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Zur Jahreswende. 
R. Jannasch. 

Die gesamte wirtschaftspolitische Entwickelung des ab- 
gelaufenen Jahres 1904 hat vorzugsweise unter dem Einflusse 
zweier Faktoren gestanden: des russisch-japanischen Krieges 
und der Verhandlangen über die Handelsverträge. Der erstere 
istein neuer Beweis dafür, dafs die wirtschaftlichen und politischen 
Interessen der Völker der ganzen Welt im Laufe der letzten 
Dezennien immer mehr von der östlichen Kulturwelt beeinflufst 
werden. Nicht dafs deshalb die absolute Bedeutung der euro- 
päischen Kultur mit ihrem Zuge nach dem Westen, und damit 
auch der Einflufs der westlichen Hemisphäre, auf die Geschicke 
der Menschheit geringer geworden wäre — im Gegenteil — aber 
gleichzeitig ist die Wichtigkeit des mongolischen Kulturkreises, 
welcher vorzugsweise Japan und China umfalst, mehr in den 
Vordergrund getreten, und sind dadurch die Beziehungen der 
gesamten übrigen Welt zu Ostasien intensivere geworden. 

Dieser Umschwung hat sich seit dem Jahre 1869 — d. h. 
seit der Fertigstellung des Kanals von Suez*) — zunächst langsam 
und zögernd vollzogen, ist aber schliefslich zu grolsartiger Ent- 
feltung gelangt. Mit dieser Entwickelung hängt zusammen das 
Hervortreten Aegyptens, Kleinasiens und Syriens, — man braucht 
letzterenfalls nur auf die Bagdadbahn hinzuweisen — die jetzt so 
energisch fortschreitende Eröffnung der wirtschaftlichen Hilfs- 
quellen Ostindiens, die politische Eroberung und wirtschaftliche 
Erschlielsung von Burmah durch die Engländer, ferner die, wie- 
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wohl von manchen Rückschlägen unterbrochene, grofszügige 
wirtschaftliche Entwickelung Australiens, und, vor allen Dingen, 
die in immer rapiderem Tempo zunehmende Erschliefsung von 
China sowie die immer mehr in den Vordergrund tretende Be- 
deutung Japans. 

Es war unter solchen Verhältnissen wohl verständlich, dafs 
das Russische Reich, hauptsächlich getrieben durch seine asiatische 
Politik, trachten mufste, mit Hilfe der sibirischen und mand- 
schurischen Bahnen sich den Anschluls an jene Entwickelung 
im Osten und den Zugang zu dem südlichen eisfreien Meere von 
Tschili zu sichern, mit ungeheuren Opfern Dalny und Port Arthur 
zu bauen und seinen Einfluls in Korea zum herrschenden zu 
machen. Hierbei suchte ihm Japan durch den erfolgreichen 
Krieg gegen China zuvorzukommen, wurde indessen daran durch 
die Intervention von Rulsland, Deutschland und Frankreich ge- 
hindert und zu dem sehr wenig nutzbringenden Frieden zu 
Simonoseki gezwungen. Seit dieser Zeit hat es unablässig 
gerüstet, seine ganze Kraft darauf konzentriert diese Schädigung 
auszumerzen, und seine alten Pläne auf dem ostasiatischen 
Kontinente wieder aufzunehmen. Es ist darin auch nicht durch 
die gemeinsame Intervention der europäischen Mächte in China 
beirrt worden, sondern hat sich vielmehr der. Aktion derselben 
angeschlossen. Auch diese Intervention der europäischen Mächte 
in Ostasien liefs aufs Neue erkennen, welche grolsen Interessen 
bereits dahin gravitieren, oder welche man doch dort glaubte in 
Aussicht nehmen zu sollen. Was will der Erwerb von Tsingtau 
durch die Deutschen, die Gewinnung von Tschifu durch die 
Engländer, die Besetzung der Phili E durch die Nord- 
amerikaner, die Verstärkung der nzösischen Position in 
Cochinchina und das gedachte Vorgehen der Russen im Norden 
denn überhaupt anderes besagen?! Und enthält die Begründung 
des Staates Panama durch die Nordamerikaner sowie der nun- 
mehr durch die nordamerikanische Regierung in die Hand 
genommene Bau des Panamakanals nicht gleichfalls eine An- 


 erkennung der zunehmenden Bedeutung des asiatischen Ostens 
für alle Kulturvölker des Erdballes? Bedeutet der gegenwärtige 


Krieg zwischen Rufsland und Japan etwas anderes als den Kampf 
um die Hegemonie in Ostasien? Siegt Japan in diesem Kampfe, 
so erwächst dem Einflusse der Europäer durch Japan ein ge- 


| waltiger und sehr zielbewulster Konkurrent, der — die Möglich- 
| keit ist naheliegend genug — mit den Nordamerikanern Hand in 


Hand gegen die Europäer in Ostasien agieren wird! Fällt der 
Sieg den Russen zu, so wird Nordchina dem europäischen Ein- 
Ausse und der europäischen Kultur zu Gunsten der russischen 
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Herrschaft entzogen. In Peking würde der Czarismus nicht 
zögern, seine Flagge höher als alle anderen Mächte aufzuziehen. 
Ob das ein Vorteil gegenüber einer japanischen Hegemonie sein 
würde, möge vorläufig dahingestellt bleiben. Für Deutschland 
liegt die Verneinung dieser Frage ziemlich nahe, denn ein in 
Ostasien herrschendes Rulsland wäre auch gegenüber Deutschland 
rückenfrei, was bei einem Kampfe des Deutschtums gegen den 
Slavismus — der kommen wird und muls — seine grolsen Nach- 
teile haben mülste, nicht allein für das Deutschtum, sondern für 
die europäische Kultur überhaupt. 

Vorläufig hat es mit der russischen Herrschaft in Ostasien 
noch gute Wege. Im Allgemeinen herrscht zwar in den einflufs- 
reichen europäischen militärischen Kreisen die Ansicht, dafs es 
dem Russischen Reiche mit seinen 120 Millionen Bewohnern, 
seinen grolsen wirtschaftlichen Hilfsquellen gelingen werde, das 
erheblich volksärmere und weniger wohlhabende Japan nieder- 
zuringen, indessen ist ep" doch sehr fraglich, ob diese Ansicht 
die richtige ist. Bisher hat sich stets, von Anfang des Krieges 
an, gezeigt, dafs gerade jene militärischen Kreise die japanische 
Kraft sehr unter- und die russische Macht sehr überschätzt haben. 
Und wenn man zur Stütze jener Ansicht darauf hingewiesen 
hat, dafs auch im südafrikanischen Kriege die gewaltige militä- 
rische und wirtschaftliche Uebermacht der Engländer schliefslich 
siegen mulste, so hat doch gerade der Burenkrieg gezeigt, welche 
glänzenden Resultate der Unabhängigkeitssinn eines selbst kleinen 
Volk&s gegenüber einer herrschenden Weltmacht zu erzielen ver- 
mochte. Und wären die Buren zu Beginn des Krieges nicht von 
Männern geführt worden, die nichts weniger als rücksichtslose 
Krieger, sondern in entscheidender Stunde töricht und schwächlich 
genug waren, den Säbel mit dem Gesangbuche zu vertauschen, so 
hätte der Ausgang des südafrikanischen Krieges immer noch 
unter sehr anderen Verhältnissen stattfinden können, als es der 
Fall gewesen ist. 

Derartige Verirrungen des Heldenmutes, der Moral und des 
Patriotismus werden dem kühnen japanischen Volke und seinen 
Führern sicherlich fernbleiben. Auch hat man es hier mit einem 
grolsartig organisierten Staats- und Volksleben zu tun, welches 
durch eine mehrere Jahrtausende alte und glänzende Tradition über 
eine Festigung der staatlichen Ordnung verfügt, wie die gesamte 
Menschheit solche vorher nicht geahnt und erwartet hatte. Noch 
steht die ganze Welt im Staunen versunken vor dieser Helden- 
gröfse eines Volkes, das vor noch 35 Jahren, im ultimo Thule 
wohnend, seinen inneren Befreiungskampf gegen das alle freiere 
Entwickelung niederdrückende Feudalsystem der Shogune mit 
Schwert und Lanze auskämpfte, und welches die Feuerwaffe 
kaum dem Namen nach kannte, Wenn auch Tausende von 
Europäern Gelegenheit fanden, den Fleils, das industrielle Talent, 
den intensiven Acker- und Gartenbau der Japaner anzustaunen 
und zu loben, wenn die Sympathie für dieses intelligente Insel- 
volk vielfach zur Modesache geworden war, und die Japaner bei 
ihren Versuchen, die moderne Kultur zu üben und derselben in 
ihrem Lande eine Heimstätte zu schaffen, in entgegenkommendster 
Weise unterstützt wurden, so hatte doch Niemand — auch die 
Jahrzehnte in Japan sich aufhaltenden Fremden nicht — eine 
auch nur annähernd richtige Vorstellung von der kraftvollen 
politischen Organisation und militärischen Fähigkeit des Volkes, 
seiner bewundernswerten Opferfähigkeit für die nationale Idee 
und den staatlichen Gedanken. Die fremden Gesandtschaften 
waren entweder zu unwissend oder zu hochmütig, um diese 
Gröfse zu erfassen und rechtzeitig darüber zu berichten — was 
nicht gerade zu Gunsten ihrer politischen Fähigkeiten spricht. 

Es fehlte nicht an Stimmen, die namentlich in Frankreich 
verlautbart wurden, welche die japanische Verwaltung und 
die leitenden Kreise daselbst der schlimmsten Korruption be- 
schuldigten! Möge eine solche in einer Anzahl von Fällen auch 
immerhin nachweisbar gewesen sein, so läfst doch gerade die 
neueste Entwickelung von Japan erkennen, wie wenig sie ver- 
mocht hat, die Opferfähigkeit und Begeisterung des Volkes zu 
schädigen oder das Pflichtbewulstsein der herrschenden Kreise 
einzuschränken. Und wenn die eigenartigen familienrechtlichen 
und häuslichen Verhältnisse der Japaner auch mancherlei Zustände 
erkennen lassen, die nach den Begriffen der europäischen Moral 
befremdlich erscheinen, so müssen doch wiederum andererseits 
zahlreiche Tugenden im öffentlichen wie im Familienleben dieses 
Volkes zur Herrschaft gelangen, welche jene anscheinenden 
moralischen. Defekte und deren Nachteile zurückdrängen und in 
ihren Wirkungen aufheben. Die ethischen Anschauungen dieses 
Volkes sind sicherlich andere als bei uns; dafs sie deshalb aber 
minderwertigere seien, erscheint mindestens fraglich. Die ganze 
Weltanschauung dieser ostasiatischen Völker und Rassen ist 
eine andere als die der modernen Kulturvölker, ob sie aber eine 


weniger vernünftige ist, läfst sich angesichts einer mehr als 
zehntausendjährigen Entwickelung, welcher in Europa nur eine 
solche von 1000 bis 1500 Jahren gegenübersteht, sicherlich nicht 
behaupten. Mit einer gemeinen Trieben anhangenden Welt- 
anschauung würden weder die Japaner noch die Chinesen zu 
einer so hohen Kultur und zu einer so langen Dauer derselben 
gelangt sein. 

Die Russen brüsten sich mit einer Moral, die ihnen durch 
das Christentum zugemessen worden ist. Wo aber ist dieselbe 
zu finden? Im russischen Staatsleben sicher nicht! - Eine 
korrumpiertere Verwaltung, eine schamlosere Ausbeutung der 
öffentlichen Mittel durch die höchsten wie die niedrigsten Beamten 
als in Rulsland ist nirgends in der Welt zu finden. Und diese 
Korruption geht auf alle Privatunternehmungen über, deren 
keine ohne den offiziellen oder inoffiziellen Bakschisch zu ge- 
deihen vermag. Dazu die unmenschlichen Tendenzen eines 
Knutensystems, gleichviel ob in Finland, in Kischinew oder in 
den sibirischen Bergwerken. Und wenn trotz dieses, alles höhere 
Menschentum vernichtenden Systems bei zahlreichen Offizieren 
wie Mannschaften der russischen Marine oder der in Port Arthur 
Belagerten ein glänzendes Heldentum sich wiederholt Bahn 
gebrochen hat, so ist das nur ein Beweis dafür, wie unendlich 
ausgiebig die besseren und besten Eigenschaften der menschlichen 
Seele sein können, trotzdem sie in barbarischer Weise mit 
Fülsen getreten werden. Sicherlich ist der zu Tage getretene 
Heroismus bei einer grofsen Zahl der russischen Seeleute und 
Soldaten nicht nur durch eine von der Knute anerzogene 
stumpfsinnige Folgsamkeit erzielt worden. 


Wie anders haben sich in Japan die Dinge entwickelt, wo 
das ganze Volk aufsteht wie ein Mann, um die erfochtenen Siege 
zu sichern, den Glanz und die Zukunft des Vaterlandes sicher- 
zustellen und das einmal begonnene Werk durchzuführen. Und 
wenn die Russen, wie sie behaupten, 300 000 bis 400 000 Mann 
in der Mandschurei konzentriert haben, so werden die Japaner 
600 000 bis 700000 Mann dahinsenden. Ob gegenüber einer 
solchen Hingabe für die Gröfse des Vaterlandes die „reicheren 
wirtschaftlichen Hilfsquellen“ Rufslands aushalten werden, steht 
noch in Frage, umsomehr, als die russische Führung weit hinter 
der japanischen zurücksteht, und die Verpflegung der Truppen 
infolge der 8000 km weiten Entfernung eine äufserst schwierige 
ist, Unterschlagungen aller Art auch noch jetzt an der 
Tagesordnung sind. Dort in Ostasien kämpfen nicht nur 
Armeen mit einander, dort ringen Völker um ihre Zukunft, um 
die Herrschaft ihrer intellektuellen und seelischen Kräfte. Auf 
der einen Seite ein Volk, einig, klar und selbstbewulst, sich für 
die Zukunft eine unabhängige Stellung sichernd — ihm gegenüber 
ein veraltetes, morsches Regierungssystem, welches noch nicht 
einmal heute, angesichts des ganzen herrschenden Volksjammers, 
sich dazu verstehen will, dem Volke auch nur den geringsten 
Anschein einer Mitregierung und das bescheidenste Mals einer 
Selbstverwaltung zuzubilligen. Oder besagt das kaiserliche 
Manifest und die es begleitenden Erlasse etwas Anderes? Enthält 
es irgend einen einzigen positiven Gedanken für eine Neu- 
ordnung der Dinge und die Abhülfe der allgemeinen Beschwerden ? 

Und dieser barbarische Geist sollte auch auf das finische 
Volk ausgedehnt werden — Beweis genug, was von diesem 
System zu erwarten ist. Die baltischen Provinzen, und mit ihnen 
die aufgeklärtesten, deutschen Elemente in Rufsland, sind eben- 
falls diesem Terror geopfert und damit zugleich die besten 
Kräfte aus der Verwaltung und aus dem Heere verdrängt 
worden. Nur der Fanatismus der Orthodoxie blieb mit dem 
politischen Terrorismus aufs engste verbunden. Was Wunder, 
dals es überall in Rufsland gärt, nicht nur in Finland und 
Polen, sondern auch in allen anderen geistig unabhängiger den- 
kenden Kreisen sowie in der Masse des Bauernstandes, dieser 
misera plebs, die seit Dezennien unter der Permanenz des Hunger- 
typhus dahinstirbt, und die jetzt bestrebt ist, der Wehrpflicht 
sich zu entziehen, während die Japaner sich zu derselben in 
Massen herandrängen. 

Unter solchen Verhältnissen erscheint das Urteil Derer, die 
den definitiven Sieg Rufslands in Aussicht nehmen, doch sehr 
fragwürdig. 

. . Der Wunsch, dafs die beiden Kämpfer sich gegenseitig der- 
artig schwächen möchten, dals von ihnen nichts weiter übrig 
bleibe, als „der beiden Löwen Wedel“, ist ebenso billig wie 
überpfiffig. Siegt Japan, so ist es durch die militärische Macht, 
über die es trotz aller Opfer verfügt, noch immer mächtig ge- 
nug, um in ostasiatischen Fragen eine entscheidende Stellung 
einzunehmen. Dank seiner insularen Lage, dem guten Boden, 
dem Fleifse und der Intelligenz seiner Bevölkerung, sowie 
namentlich auch im Hinblick darauf, dafs seine Felder und 
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sonstigen Erwerbsquellen vom Kriege unberührt blieben, wird 
es, abgesehen von seinen Menschenverlusten, die bei einer 
42 Millionen Seelen zählenden Bevölkerung einen doch nur ge- 
ringen Bruchteil der wehrfähigen Mannschaften ausmachen, nach 
wenigen Jahren die wirtschaftlichen Nachteile des Krieges wett- 
zumachen vermögen. Nicht nur einem siegreichen, sondern sogar 
einem vom Festlande zurückgedrängten Japan wird, nach ehren- 
vollem Frieden, in Europa hinreichender Kredit offenstehen, um 
seine wirtschaftliche Kraft neu zu beleben. 


Selbst wenn infolge russischer Siege die japanischen Land- 
armeen zurückgedrängt werden, — was nach den bisherigen Er- 
fahrungen jedenfalls noch sehr augezweifelt werden muls — 
so werden die Japaner, im Besitze von Port Arthur sowie ge- 
stützt auf ihre stark befestigten Rückzugslinien, den Russen 
so furchtbare Verluste beibringen, dafs die durch Krankheit, 
Hunger, Frost und Kriegsverluste stark dezimierte russische 
Armee schwerlich in die Lage käme, ihre Siege voll auszunutzen. 
Wer aber bürgt dafür, dafs nicht in Rufsland, bei längerer Dauer 
des Krieges, eine politische Katastrophe ausbricht? Und kommt 
diese nicht jetzt, so wird und muls sie über kurz oder lang 
eintreten! 3 

Es stünde in der ganzen Geschichte als alleinige Ausnahme 
da, dals ein Land von so ungeheuren Dimensionen wie Rulsland 
beim Uebergang zu höheren Kulturformen nicht tiefgreifende 
Erschütterungen geistiger, religiöser, politischer Art durchzu- 
machen hätte, noch dazu ein Volk mit so rohen, ungebändigten 
Leidenschaften, wie solche sich nicht nur bei der grofsen Masse 
sondern auch in den herrschenden Kreisen finden. So gut wie 
die heutigen europäischen Kulturvölker in England, Frankreich, 
Spanien, Italien und Deutschland ihre Religions- und Partei- 
kämpfe, ihre Bürgerkriege, ihre zwanzig- und dreilsigjährigen 
Kriege durchgemacht haben, so sicher wird auch Rufsland solchen 
und ähnlichen Umwälzungen entgegen gehen, ehe es sich die 
Grundlage für eine moderne und Keiers Kulturentwickelung zu 
schaffen vermag. Das ist es, was alle europäischen Völker, 
wenn sie bisher Rufslands Kultur, seine politische Kraft und 
seine Bündnisfähigkeit zu prüfen Veranlassung nahmen, zu wenig 
berücksichtigt haben. Namentlich in Deutschland möge man 
dies beachten! 

Noch ist kein Ende des Krieges abzusehen. Gerade 
deshalb sollten die europäischen Kulturmächte die Gelegenheit 
wahrnehmen, um die Zeit zur Erschliefsung von China aus- 
zunutzen. Dies umsomehr, als China, wenn es sich selbst über- 
lassen bleibt, in die Lage gelangt seine Kräfte zu sammeln, um 
event. bei Erschöpfung der kriegführenden Mächte sein Schwert 
in die Wagschale zu werfen. In diesem Falle wäre es vielleicht 
stark genug, ein entscheidendes Wort zu reden, obgleich bisher, 
bei ähnlichen Gelegenheiten, es stets prächtig verstanden hat 
den Anschlufs zu verpassen. 

Bei der Erschliefsung China’s durch die Europäer denken 
wir keineswegs an eine kriegerische Einmischung. Wohl aber 
liegt es im Interesse unserer sämtlichen heutigen Industrievölker, 
die Politik der offenen Tür in China durch gemeinschaftliche 
Mafsregeln nachdrücklich zu betreiben, . und dadurch zugleich 
das Prävenire gegenüber Japan und Rufsland in Ostasien zu 
spielen. 

Dafs hierbei auch die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
nicht zu kurz kommen werden, darf man sich angesichts der 
Energie von deren auswärtiger Politik wohl versichert halten. 
Es will uns scheinen, dafs im Hinblick auf diese gemeinsamen 
Aufgaben bisher viel zu wenig seitens der Mächte geschehen 
ist, vermutlich infolge der neidischen Mifstrauenspolitik, von 
welcher dieselben in allen wichtigen Fragen beherrscht werden. — 

Dafs die Wirren im asiatischen Osten eine vielfach nach- 
teilige Rückwirkung auf die gesamten wirtschaftlichen Zustände 
der ganzen übrigen Welt ausgeübt haben, ist bei dem Zu- 
sammenhange der heutigen weltwirtschaftlichen Beziehungen ohne 
Weiteres verständlich. Diese Nachteile wurden nur teilweise durch 
die Lieferungen an die kriegführenden Mächte ausgeglichen. 
Ebenso hat dio Bange vor weiteren politischen Komplikationen, 
die wirtschaftliche Initiative der ökonomisch führenden Völker 
unterbunden. In der relativ günstigsten Situation befand sich 
England, dank seiner insularen Lage und seiner herrschenden 
Stellung auf dem Meere. In Aegypten ist es mit grolser 
Energie vorgegangen, um dessen Hilfsquellen insbesondere durch 
ausgedehnte Bewässerungsanlagen zu fördern, und dem Lande 
der Pharaonen eine Reihe von Jahren ruhiger und gesunder 
Entwickelung zu verschaffen. In Südafrika hat sich die Gold- 

roduktion infolge der fortgesetzten Einfuhr von chinesischen 
Kulis sehr gehoben. Wenn auch der tiefgreifende Gegensatz 
zwischen Buren und Angelsachsentum noch keineswegs überbrückt 


ist, so sind doch die schrofisten Gegensätze äulserlich einiger- 
malsen verkittet worden, und die Zustände beginnen sich gleich- 
mälsiger zu entwickeln. Australien hat durch reiche Ernten 
seine Zahlungs- und Marktverhältnisse erheblich gebessert. 


| Ueberall, nicht nur in Aegypten und in den englischen Kolonien, 


treten englisches Kapital und Unternehmergeist, insbesondere 
auf dem Gebiete der Bahnbauten mächtig in den Vordergrund. 
Ganz besonders in Südamerika, namentlich in Argentinien, sind 
die englischen Ingenieure bemüht, die fruchtbaren Hinterlande 
der Ansiedelung und Bebauung zu erschlielsen. Wer Gelegenheit 
gehabt hat, diese Tätigkeit der Engländer an Ort und Stelle zu 
beobachten und zu würdigen, der wird nicht umhin können, diesen 
grofsen und zähen wirtschaftlichen Egoismus anzuerkennen und 
zu wünschen, dafs insbesondere Deutschland ihm auf diesem 
Gebiete der Tätigkeit folgen möchte. Das gilt speziell inbezug 
auf Südamerika, wo unseren Interessen zahlreiche geübte deutsche 
Pioniere zur Verfügung stehen. Aehnliche Wünsche mögen auch 
im Hinblick auf einzelne Teile von Mexiko und Zentralamerika 
Platz greifen. 


Wenn im Laufe der letzten sechs Monate des ab- 
gelaufenen Jahres günstigere Produktionsverhältnisse, allerdin 
bei gedrückten Preisen, eingetreten sind, so hat doch die 
herrschende Unsicherheit der politischen Zustände noch keine 
geschäftliche Zuversicht aufkeimen lassen, wie solche für 
eine dauernde Gesundung der wirtschaftlichen Lage notwendig ist. 
Dazu die vorhandene Ungewilsheit bezüglich der abzuschliefsenden 
Handelsverträge! Solange diese nicht unter Dach gebracht sind, 
müssen grölsere Abschlüsse zurückgestellt werden, und auch die 
deutsche industrielle Entwickelung mufs darunter leiden, namentlich 
im Exportgeschäft. Dafs unsere handelspolitischen leitenden 
Kreise gleichwohl den Abschlufs von Handelsverträgen nicht 
forzieren, sondern eine reservierte Haltung beobachten, um mög- 
lichst günstige Bedingungen herauszuschlagen, vermag nur ge- 
billigt zu werden, trotz der Nachteile, die damit verbunden sind. 
Einen relativen Nachteil für unseren Aufsenhandel wird die er- 
hebliche Vermehrung und Erhöhung der Zollpositionen sicherlich 
im Gefolge führen, denn die vertragschlielsenden Staaten werden 
nicht ermangeln mit Gegenmalsregeln zu antworten. Wir hoffen 
indessen, dals es der Reichsregierung gelingen werde, durch Nach- 
tragsverträge zu gegenseitigen Konzessionen zu gelangen und 
dadurch etwas Wasser in den schutzzöllnerischen Wein zu gielsen. 

Wir haben nie ein Hehl daraus gemacht, dals wir bezüglich 
der Kanalfrage zu den entschiedenen Gegnern der agrarischen 
Partei zählen. Vorläufig hat die Regierung den Kanalbau bis 
Hannover durchgesetzt, ein Ergebnis, welches nur als ein vor- 
läufiges angesehen werden kann. Es hat absolut keinen Sinn, 
eine auf grofser Basis angelegte Verkehrsstrasse in einer Sack- 
gasse verlaufen zu lassen! Der Kanal wird und mufs nach der 
Elbe gebaut und dadurch eine Verbindung zwischen Osten und 
Westen der norddeutschen Tiefebene hergestellt werden. Wenn 
die Agrarier es beklagen, dafs in diesem Falle konkurrierende 
Auslandsgüter aus demWesten nach dem Osten gebracht werden, so 
unterlassen sie zu berücksichtigen, dafs diese Verbindung für 
die ostelbischen Produkte gleichzeitig den Weg nach dem Westen 
eröffnet. Auch wird der Zuflufe der Güter vom Westen nach 
dem Osten durch die Grenze des Kanals in Hannover nicht auf- 
gehalten, denn dieselben Güter, deren Zugang dadurch verhindert 
wird, können auf dem ebenso billigen oder noch billigeren Wege 
die Elbe hinauf und durch die märkischen Kanäle nach dem 
Osten geführt werden. Dagegen gelangen die ostelbischen 
Güter bereits an der Elbe zum Stillstande; sie vermögen nicht 
auf dem billigen Wasserwege über Hannover nach dem Westen 
weiter geführt zu werden, ebensowenig wie über die Elbmündung, 
wegen der dort vorzunehmenden kostspieligen Umladung. Diese 
Verkehrsfeindlichkeit der Kanalgegner — wie der Abgeordnete 
Friedberg die Stellungnahme derselben richtig bezeichnete — 
ist volkswirtschaftlichdaherunverständlich und vermag nur aus poli- 
tischen Parteigründen erklärt zu werden. Ebensogut könnte 
man den Bahnverkehr von Westen nach Osten perhorreszieren, der 
zwar auch dem weltwirtschaftlichen Verkehr zugute kommt, 
aber noch in viel höherem Mafse die lokale Bodenrente und 
den interprovinzialen Handelsumsatz steigert. 

Die wirtschaftliche Lage, in welche die europäischen Völker 
im neuen Jahre hineintreten, ist nach den obigen Darlegungen 
eine unsichere. Verständigen sich die Mächte, um den Frieden 
zu erhalten, so werden die wirtschaftlichen Verhältnisse im neuen 
Jahre sich günstiger gestalten. Es wäre wünschenswert, dals 
eine solche Uebereinstimmung bald Platz griffe, umsomehr als 
sie im Interesse Aller gelegen ist. Es will scheinen, als ob 
neuerer Zeit in England die Agitation Chamberleins nachliefse, 
wiewohl dieser rührige Agitator mit unermüdlicher Zähigkeit 
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seine Pläne verfolgt. Die Zahl seiner Anhänger unter den eng- 
lischen Tories ist grofs. Auch zahlreiche koloniale Staatsmänner 
pflichten ihm bei. Indessen ist andererseits die liberalere wirt- 
schaftliche Tradition in England gleichfalls sehr mächtig und zu 
tief in den Verhältnissen eingewurzelt, als dafs sie leicht zu be- 
geitigen wäre. Weitaus bedenklicher ist es, dafs diese Agitation 
fortgesetzt den politischen Hafs in England gegen Deutschland 
schürt. Es gewinnt immermehr den Anschein, dafs diese wirt- 
schaftliche Agitation hauptsächlich das Ziel im Auge hat, politisch 
gegen Deutschland zu wirken und namentlich auch die Vereinigten 
Staaten wie Frankreich gegen Deutschland scharf zu machen. 
Es ist dies ein gefährliches Spiel, denn auch England könnte 
dabei mehr verlieren als gewinnen. Immerhin wird der Um- 
stand, dafs Grofsbritannien und Deutschland einen jährlichen 
Handelsumsatz von 21: Milliarden Mark aufweisen, ein Gegen- 
gewicht bilden, und es ist sehr zu bedauern, dals in England 
die Interessenten dieser Handelsbeziehungen dieses Argument 
nicht genügend in den Vordergrund rücken. Es könnte dies- 
bezüglich auch deutscherseits in England selbst mehr geschehen, 
hauptsächlich um im Sinne des Friedens zu wirken. 

Geradezu abgeschmackt und töricht sind die Hetzereien 
der nordamerikanischen Presse gegen Deutschland. Die Nord- 
amerikaner sollten froh darüber sein, dafs sie eine günstige 
Handelsbilanz gegenüber Deutschland fortgesetzt aufzuweisen 
haben. An unsere Konkurrenz in zahlreichen Industrieartikeln 
auf dem Weltmarkte werden sie sich gewöhnen müssen, ebenso 
wie wir uns daran gewöhnt haben, überall in der Welt dem 
nordamerikanischen Weizen, Mehl, Petroleum, Schienen und 
Lokomotiven sowie zahlreichen vorzüglichen Werkzeugmaschinen 
zu begegnen. Zurückdämmen lassen sich unsere Exportbeziehungen 
doch nicht! Wir müssen exportieren, um die Mittel zur Zahlung 
der vom Auslande bezogenen Rohstoffe und Nahrungsmittel zu 
gewinnen, und wenn wir auf den südamerikanischen oder orien- 
talischen Märkten oft genug die Konkurrenz der Nordamerikaner 
schlugen, so sind wir genötigt mit dem Ertrage aus diesem 
Handel nordamerikanischen Weizen, Mehl, Petroleum usw. zu 
kaufen, und sind jedenfalls bessere Zahler für diese Artikel als 
irgend ein Land in Südamerika oder dem Orient. Wir sind der 
Ansicht, dafs alle diese politischen und handelspolitischen 
Nörgeleien hinfällig werden, sobald der Krieg in Ostasien beendet 
und überhaupt wirtschaftliches Vertrauen wiedergekehrt sein wird. 
Alsdann werden alle führenden Industrie- und Handelsstaaten in 
so hohem Malse durch ausgedehnte Eisenbahnbauten, Dampferlinien, 
Bewässerungsanlagen, elektrische Kraftwerke, Bodenmeliorationen 
etc. derartig mit ihren Leistungen in Anspruch genommen, dafs 
darüber alle politischen wirklichen und vermeintlichen Gefahren 
mit grölster Energie in den Hintergrund gedrängt werden. 

Noch ist die Aussicht auf einen derartig allgemein wohltuen- 
den Gang der Dinge recht getrübt, die Hoffnung indessen, diese 
Nebel verscheucht zu sehen, braucht gleichwohl nicht als eine 
trügerische zu gelten. 

Mit einer nicht unbedeutenden Dosis politischer und wirt- 
schaftlicher Skepsis treten wir in das neue Jahr ein. Wirtschaft- 
liche Reserve daran zu knüpfen, wird verständig sein, aber man 
wird auch gut tun, keinem übertriebenen Pessimismus sich hin- 
zugeben.*) 


Europa. 


Handelsbericht über den Metallmarkt in England im Jahre 1904. 
Von Bolling & Lowe, London E.C. (Vergleiche Jahrgang 1904, 
Nr. 2.) [Aus dem englischen Originalberichte mit Genehmigung 
der Verfasser für den „Export“ übersetzt.] 

„Wir schlossen unseren letzten Jahresbericht mit der Be- 
merkung, dafs wir der Entwickelung der Marktlage in der 
nächsten Zeit nicht mit grofsem Vertrauen entgegenzusehen ver- 
möchten. Die Lage des Eisen- und Stahlmarktes ist denn auch 
in dem Berichtsjahre eine in hohem Grade unerfreuliche ge- 
wesen. Gegenüber dem Vorjahre (1903), welches keineswegs als 
ein gutes bezeichnet werden konnte, ist der Export noch be- 
trächtlich zurückgegangen. In den ersten acht Monaten von 
1904 hat der Rückgang in der Ausfuhr ungefähr 12'/, pCt. be- 
tragen. Die Gesamtlage aller Marktverhältnisse in unserer 
Branche ist auf den auswärtigen Märkten schlechter geworden; 
der Rückschlag im deutschen Export betrug 28 pCt., der nach Belgien 
31, pCt. in derselben Periode. Die Ergebnisse in den letzten 
4 Monaten von 1904 dürften diesen Angaben entsprechen. Der 
Krieg in Ostasien und die Furcht vor europäischen Komplika- 


*) Ueber die Marktlage der in der obigen Abhandlung nicht er- 
wähnten Länder vergleiche die ergänzenden Artikel in dieser und 
der nächsten Nummer des Blattes. 


geschaffen, deren Schatten schon im Jahre 1901 vorausgeworfen 
worden waren. Nach der Beendigung des Krieges dürfen wir 
einer grofsen Zunahme der Aufträge seitens der beiden jetzt 
kriegführenden Mächte entgegensehen. 


Der Schiffsbau hat unter den herrschenden Verhältnissen 
sehr gelitten. Wenn indessen der Frieden wieder hergestellt 
sein wird, dürfte die Eisen- und Stahlindustrie durch diesen Zweig 
der gewerblichen Tätigkeit stark in Anspruch genommen werden. 

Roheisen. Die Gesamtproduktion dieses Jahres wird in 
England höchstwahrscheinlich 8000000 t ausmachen, von welchen 
800 000 t zum Export gelangen. 

Kohle. Es sind für russische wie für japanische Rechnung 
grolse Lieferungen nach dem Auslande gegangen, welche den 
Handel in diesem wichtigen Artikel sehr anregten. Die ge- 
samte exportierte Menge, inkl. Koks und Prelskohlen, beziffert 
sich auf ca. 50000 000 t und 16500000 t (à 1016,07 kg) für 
Bunkerkohle. 

Schienen. Infolge der geringeren Nachfrage zeigt dieser 
wichtige Produktionszweig einen Ausfall im Export aller Schienen 
erzeugenden Länder. Der deutsche Stahltrust hat die Preise 
sehr gedrückt und dadurch die amerikanische Mitbewerbung in 
hohem Grade angeregt. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, dafs im Berichtsjahre 
eine Uebereinkunft zwischen den Schienenfabrikanten von Grofs- 
britannien, Deutschland, Belgien und Frankreich zustande ge- 
kommen ist, um das Exportgeschäft nach gemeinsamen Grund- 
sätzen zu regeln. Die Vereinigung hat den gesamten Export der 
betr. Länder auf 1300000 t angenommen, und entfallen von 
dieser Menge 53,50 pCt. auf England, 28,83 pCt. auf Deutschland 
und auf Belgien (ie pCt. Die französischen Werke, deren 
Export ein nur sehr geringer ist, haben ihren Anteil über jene 
Gesamtziffer hinaus, und zwar für das erste Jahr auf 4.8 pCt. 
und für das dritte Jahr auf 6, pCt. festgesetzt, sodals die Total- 
Exportziffer dadurch auf 104,»_bezw. 106,4 pCt. gesteigert wird. 

Die Schienenwalzwerke, welche in Kanada kürzlich einge- 
richtet worden sind, werden mit Hilfe eines Schutzzolles von 
7 $ per Tonne den nordamerikanischen Import dahin verringern. 
Die nordamerikanische Industrie hatte bisher durch grofse Liefe- 
rungskontrakte auf den kanadischen Märkten erhebliche Vorteile 
erzielt und wird daher durch den hohen Zollsatz genötigt werden, 
sich der Beschickung anderer Märkte zuzuwenden. 

Sowohl in den Vereinigten Staaten wie anderwärts verur- 
sacht der niedrige Preis der alten Lagerbestände der Eisen- 
bahngesellschaften eine geringere Nachfrage nach neuen Schienen. 
Würden die Preise des früher gelieferten Materials höhere 
sein, so würde der Markt für Neubeschaffungen sich günstiger 
gestaltet haben. 

Unsere Produktion im Jahre 1904 beziffert sich auf 750000 
von welchen rund 510 000 t exportiert wurden. 

Stahlschwellen. Es dürfte sehr im Interesse der Stahl- 
und Eisenindustrie liegen, wenn zwischen den Fabrikanten der 
Stahlschwellen und den Eisenbahngesellschaften Vereinbarungen 
getroffen würden, welche die allgemeine Anwendung dieser 
Schwellen zur Folge hätten. Im Auslande gelangen dieselben 
immer mehr zur Verwendung. 

Die elektrische Industrie hat sich im Gegensatz zu ver- 
wandten Industriezweigen sehr günstig entwickelt. 

Die Weilsblechindustrie hat im Berichtsjahre vortreffliche 
Ergebnisse, wie seit langem nicht, zu verzeichnen. Die einge- 
gangenen Aufträge waren bedeutend. Die abgeschlossenen 
Lieferungsverträge werden die Werke bis zum nächsten März 
und viele Werke sogar bis zum Juni und Juli 1905 beschäftigen. 
Dies ist um so bemerkenswerter, als die in dieser Branche im 
Jahre 1903 herrschende Depression sich bis in die ersten 
Monate des Jahres 1904 ausdehnte. 

Die Kupferproduktion ist normal gewesen, und haben 
die vorhandenen Marktvorräte in der letzten Zeit zugenommen. 
Mit der zunehmenden Nachfrage seitens der elektrischen In- 
dustrie und den mit derselben verwandten Produktionszweigen 
wird sich die Nachfrage und somit auch der Marktpreis steigern. 
Neue Minen werden indessen ebenfalls eröffnet werden und da- 
durch der steigenden Preistendenz ein Gegengewicht erstehen. 

Kanada hat sich finanziell und kommerziell sehr günstig 
entwickelt. Die Einwanderung nimmt stetig zu, und die von 
der Kolonisation noch nicht besetzten freien Gebiete werden 
mehr und mehr durch Seitenbahnen erschlossen. Die Weizen- 
ernte von Manitoba wird auf 64 000 000 Bushel (à 35, Liter) ge- 
schätzt, also 11000000 mehr als im Vorjahre. Auch ist das 
Korn der letzten Ernte von besserer Qualität. Die englische 
und die kanadische Regierung werden, sich beiderseitig Zu- 
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geständnisse durch Vorzugstarife und andere Mafsregeln machen. 
Das ist aufserordentlich wichtig, wenn wir uns vergegenwärtigen, 
dafs die englischen Exporte von Eisen- und Stahlwaren nach 
Kanada 9806 000 $, die der Vereinigten Staaten dahingegen 
17 539 000 $ werteten. 

Südafrika. Die Entwickelung ist eine sehr langsame. In- 
dessen hat die Einführung von Kulis eine beträchtliche Ver- 
mehrung der Goldproduktion veranlalst. Auch die Beschäftigung 
weilser Arbeiter hat eine Zunahme erfahren. Am 30. November 
1904 waren bereits 19 316 Chinesen beschäftigt, und man darf 
annehmen, dafs bis zum 30. Juni 1905 deren 51 000 tätig sein 
werden, und gleichzeitig auch die Zahl der beschäftigten Ein- 
geborenen zunimmt. Im November 1904 betrug die Goldpro- 
duktion von Transvaal 336 167 Unzen, die höchste Ziffer seit 
1899. Die Zukunft des Landes hängt für lange Zeit von der 
Goldgewinnung ab. Dieselbe wird neue Minenunternehmungen 
veranlassen und fortgesetzt die Nachfrage nach neuem Material 
in diesen Ländern steigern. — Die zuständigen Regierungen 
haben zahlreiche Konzessionen für ausgedehnte Eisenbahnunter- 
nehmungen erteilt. — Entgegengesetzt allen Erwartungen ist die 
Auswanderung aus diesen Gebieten sehr gering. 


Australien. Der Geschäftsgang ist erheblich besser ge- 
worden und würde sich noch viel lebhafter entwickeln, wenn 
das unternehmende Kapital nicht durch den gesteigerten Ein- 
flufs der Arbeiterpartei und deren sozialistisches Programm fort- 
gesetzt in Unruhe versetzt würde. Die Zufuhr von Kanaken 
(Insulanern der Südsee) ist gesetzlich verboten, durch welche 
doch allein die tropischen und subtropischen Landstriche des 
Kontinentes bearbeitet und ausgebeutet werden können. Da- 
durch wird die Eutwickelung der allgemeinen Wohlfahrt und die 
gesteigerte Nachfrage nach englischen Industrieerzeugnissen ge- 
mindert. 

Die schlimmen Folgen der mehrjährigen Dürre treten immer 
mehr in den Hintergrund, und sowohl Schafvieh wie Hornvieh 
nimmt stark zu, sodals die Kaufkraft des australischen Gesamt- 
staates gesteigert wird. — Wie in anderen Kolonien, so findet 
auch dort das Bestreben mit England Vorzugstarife zu ver- 
einbaren, die Fürsprache zahlreicher Staatsmänner. — Die Woll- 
verschiffungen von Australien und Neuseeland lassen vom 1. Juli 
bis zum 31. Oktober eine Zunahme von 65.000 Ballen im Ver- 
gleich zum Vorjahre erkennen. Die Verkäufe in Melbourne haben 
sich günstig entwickelt, und die Preise zeigen eine durchschnitt- 
liche Zunahme von 5 pCt. 

Neuseeland entwickelt sich in gleicher erfreulicher Weise 
wie bisher. Das ausgedehnte, für landwirtschaftliche Zwecke ver- 
fügbare Areal begünstigt die Bevölkerungszunahme, und die Insel 
wird daher ein immer wertvollerer Markt für das Mutterland 
werden. 

Indien zeigt im Jahre 1904 die günstigste wirtschaftliche 
Entwickelung während des letzten Jahrzehnts. Infolge des ge- 
steigerten Preises der Baumwolle hat der Wert der Exporte 
des Landes um beinahe 6412000 £ zugenommen. Im Handel 
fast sämtlicher Artikel ist ein Aufschwung zu verzeichnen, und 
läfst dieser die Wiederkehr einer günstigen Entwickelung er- 
kennen. 

Aegypten. Die Steuern konnten verringert werden, und 
der Kredit ist gestiegen. Die Bewässerungswerke, welche die 
Ausdehnung der bewirtschafteten und bewohnten Flächen be- 
trächtlich gesteigert haben, werden fortgesetzt erweitert, und 


auch die Eisenbahnen, welche das Land in immer engere Ver- | 
Der | 


Ausbau dieser Verkehrsstralsen, die namentlich durch die Bahn | 


bindung mit Europa bringen, sollen ausgedehnt werden. 


von Tanger nach Cairo eine ungemein weittragende Bedeutung 
erreichen würden, würde für die technischen Unternehmer wie 
die Arbeiter Aegyptens von grolsem Vorteil sein und gleichzeitig 
der englischen Industrie eine Menge Aufträge sichern. 
Deutschland, wie auch das übrige Europa, hat unter der 
allgemeinen Depression der Geschäfte zu leiden gehabt. — Eine 
wichtige Tatsache hat das Berichtsjahr gezeitigt, nämlich die 
Organisation einer grolsen Vereinigung aller deutschen Stahl- 


werke, welche die Gleichmälsigkeit der Preise und die Regulierung | 


der Produktion anstrebt. 

Italien hat sich einen bemerkenswerten Rang unter den 
Industriestaaten gesichert. Dies dokumentiert sich bereits durch 
eine Verringerung des Importes von Industrieartikeln bei gleich- 
zeitiger Zunahme des Exportes nach dem Osten von Europa und 
nach Amerika. Zahlreiche Wasserfälle gewähren die Betriebs- 
kraft für grolse elektrische Werke. 

Schweden. Die günstige Entwickelung dieses Landes 
ist im Berichtsjahre unterbrochen worden. Schon die Ernte von 
1902 war eine sehr ungüustige und die von 1903 war nicht viel 


besser. Der Export von Bauholz ist zurückgegangen, und die 
Preise waren niedrig. Die für das Land so wichtige Eisen- 
industrie hat in den ersten sieben Monaten des Jahres eine Zu- 
nahme der Ausfuhr gegenüber dem Vorjahre von 2000 metrischen 
Tons gezeigt, die hauptsächlich auf Roheisen und Ingots entfällt. 
Dagegen hat eine Abnahme von 6400 metrischen Tons im Export 
von Stabeisen stattgefunden. Die Einfuhr von Eisen- und Stahl- 
waren sowie auch von Schienen und Roheisen hat zugenommen. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. Die Geschäfts- 
berichte dieses Jahres haben sehr geschwankt, indessen ist für 
die ersten Monate zweifellos ein Rückschlag zu konstatieren ge- 
wesen. Infolge der immerhin guten Ernte, welche günstige Preise 
erzielt hat, hat sich das Geschäft erholt. Die Nachfrage nach 
Stahl und Eisen hat bei besseren Preisen zugenommen, und 
dieser Umstand wird voraussichtlich die scharfe amerikanische 
Konkurrenz in diesem Artikel auf den neutralen Märkten ab- 
schwächen. — Die Länge der Eisenbahnen, welche im Betriebe 
sind, ist auf 210000 Meilen angewachsen. — Die „United States 
Steel Corporation“ kontrolliert ungefähr SL, der gesamten Produktion 
von amerikanischem Stahl und ungefähr ®/, der gesamten Eisen- 
erzproduktion, während die Hälfte der Roheisenproduktion der 
Verfügung der Corporation untersteht. Die Ausweise, welche 
mit dem 30. September endigen, lassen erkennen, dafs die Aus- 
fuhr von Industrieartikeln gröfser, die der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse im Vergleich zu dem Vorjahre geringer geworden 
ist. Insbesondere zeigt der Weizenexport eine sehr bemerkens- 
werte Abnahme in der zweiten Hälfte des Jahres. 

Die Wahl des Präsidenten Roosevelt läfst erkennen, dafs 
das bisherige Wirtschaftsprogramm für die nächsten fünf Jahre 
beibehalten werden wird. Das werbende Kapital wird daher 
über eine sichere Basis für seinen energischen Unternehmungs- 
geist in der nächsten Zeit verfügen. Der Ausbau des durch die 
Regierung erworbenen Panamakanals erscheint gesichert. Die 
Wichtigkeit dieses Kanals und seine Bedeutung als Bindeglied 
zwischen der östlichen und westlichen Welt wird, wie es scheint, 
in Europa noch nicht genügend gewürdigt. Diese Verkehrs- 
strasse wird für den Handel ebenso notwendig werden, wie der 
Suezkanal. 

Mexico. Industrie und Handel befinden sich in erfreulicher 
Fortentwickelung. Die Preissteigerung des Silbers hat den Aus- 
tausch und Fortschritt in allen Produktionszweigen gekräftigt. 
Die Würdigung des Wertes der mexikanischen Eisenbahnlinien 
wird durch den zunehmenden Güterverkehr hinlänglich dargetan. 
Infolge der geographischen Lage des Landes steht der Import 
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika in erster Reihe. — 
Die Regierung hat die Einführung der Goldwährung in Er- 
wägung gezogen. 

Argentinien. Die Entwickelung der ausgedehnten Terri- 
torien ist eine fortgesetzė wichtige Aufgabe des englischen Unter- 
nehmergeistes, welcher in diesem Lande mindestens 50 000 000 £ 
angelegt hat. Mit grolser Genugtuung war es daher zu begrülsen, 
dals der drohende Krieg, welcher zwischen Argentinien, Chile, 
Peru und Brasilien in Sicht stand, durch die Geschicklichkeit 
des Präsidenten Roca vermieden worden ist. Sein Nachfolger 
ist ein Mann, welcher die fremden, im Lande gebundenen Inter- 
essen stets auf das Eingehendste berücksichtigt hat, und der in 


| seiner Eigenschaft als legaler Ratgeber der grölsten Gesell- 


schaften, welche mit ausländischem Kapital arbeiten, häufig genug 
Gelegenheit hatte, die Interessen des Auslandes mit denen des 
eigenen Landes zu kombinieren. 

Die Einfuhr in den ersten sechs Monaten des Jahres 1904, 
zeigt ausschlielslich der Münzen eine Wertsteigerung von 
29 766 654 $, die der Exporte dagegen eine Zunahme von 
15 539 456 $ gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. Auf 
Grofsbritannien entfallen ca. 35 pCt. des Wertes der Importe. 
Zirka 11.000 engl. Meilen Eisenbahn befinden sich im Betriebe. 
Europa deckt fortgesetzt jedes Jahr mehr und mehr seinen 
Bedarf an Weizen durch Bezüge aus Argentinien. 

Südamerikanische Republiken. Im allgemeinen be- 
fanden sich dieselben im Jahre 1904 in dem Zustande des Friedens 
und wurden, mit Ausnahme von Paraguay und Uruguay, von 
Revolutionen — den Schrecken des Handels — nicht heimgesucht. 
— Die Kaffee-Ernte von Brasilien ist als eine günstige und sehr 
wertvolle zu bezeichnen. 

Vorausgesetzt, dals der Frieden ihnen erhalten bleibt und 
sie ehrlich verwaltet werden, bieten diese südamerikanischen 
Länder für die europäische Produktion einen guten und zahlungs- 
fähigen Markt, dank ihrer grofsen natürlichen Hilfsmittel. 

China. Das Geschäft hat sich günstig entwickelt. 

Oeffentliche Gesellschaften. In dem Berichtsjahre ist 


| die Zabl der neu eingetragenen Gegellschafteu-wie das in den- 
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selben angelegte Kapital, sehr viel geringer als im Vorjahre. 
Bemerkenswert waren die Guernsey - Eintragungen, die ohne 
Zweifel vorgenommen wurden, um die Kontrolle des Company 
Acts vom Jahre 1900 zu vermeiden. 

Der Geldmarkt. Der engliche Geldmarkt hat zum gröfsten 
Teile seine Schulden an den Kontinent abgestolsen. Dieselben 
waren bekanntlich die sehr unerfreuliche Hinterlassenschaft des 
Krieges in Südafrika. Geld war billig, und diejenigen, welche 
es zu veranlagen wünschten, haben zum grolsen Teil ihre 
früheren Verluste ausgewetzt, und sind an der Fondsbörse Käufer 
geworden. Wir haben daher naturgemäls in den meisten Werten 
eine Kurssteigerung erlebt. Das Bestreben der grolsen Gesell- 
schaften, neue Gelder aufzunehmen, hat einige Einschräukung 
erfahren, und so darf angenommen werden, dafs in absehbarer 
Zeit die Menge der noch nicht untergebrachten Werte ver- 
schwinden wird. — In den letzten zehn Jahren sind die Staats- 
einnahmen von 107000000 £ auf 177000000 £, die Budgets 
der Kommunen von 77 000 000 £ auf beinahe 148 000 000 £ per 
Jahr angewachsen, d. i. eine Zunahme der Staats- und Kommunal- 
bedürfnisse um 141 000 000 £, welche die Bürger aufbringen 
müssen. Die Summe der nationalen Verpflichtungen inkl. der 
kommunalen Schulden ist von 1003 000 000 auf £ 1413 000 000 ge- 
stiegen. Unter diesen Verhältnissen erscheint es doch als eine 
nicht ausreichende Genugtuung, dafs der weitaus gröfste Teil 
der Schuld im Lande gedeckt ist. 

Die Aussicht auf das nächste Wirtschaftsjahr ist nicht 
gerade eine sehr erfreuliche und hoffnungsvolle, und Englands 
Handel und Industrie werden energisch kämpfen müssen, um 
sich der europäischen und amerikanischen Konkurrenz erfolg- 
reich zu erwehren. 

Es werteten die Exporte von Eisen und Stahl in den ersten 
11 Monaten, endend am 30. November: 


1902 1903 1904 
£ 26 556 180 £ 28 573 406 £ 25 911 557 
Preisvergleich: 
Roheisen: 1902 1903 1904 

Gufseisen No. 3 ele 15. Dez. 17. Dez. 17. Dez. 

borough) ` . £280 2 1 9 211 9 per ton 
Blockeisen (Warrants) e H LET e nn 
Schottisches Blockeisen 

(Warrants) Glasgow TE TET A AE AE T A: a Be 
Hämatit Blockeisen (War- 

rants) West coast . „21810 2122 2122, zw 

Stahl und Eisen (bearbeitet): 

Stabeisen (South Stafford- 

shire) (fob shipping port) 89 00 900 900, e 
Gewöhnliches Stabeisen „700 6176 6176, 
Stahlschienen (schwer) . »550 4126.4100, e 
Winkelstahl . . „5100 4176500, „ 
Stahlplatten (für Schiffe) 5100 5100 5100, sw 
Zinkblech, Bessemerl,C.Coke | 

(South Wales) x n012 0 011 0 011 3perbox.“ 


Bolling & Lowe, Kaufleute und Ingenieure. 


Wirtschattliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel, 17. De- 
zember.) Den Lesern des Export, die sich doch speziell für 
den Aufsenhandel interessieren, und daher auch mit Italien in 
steter Verbindung sich befinden, will ich am Schlusse des alten 
Jahres den guten Rat geben: Bei allen Lieferungen, bei denen 
es sich darum handelt, dafs die Waren zu einer gewissen Zeit 
am Bestimmungsorte ankommen, sich vorzusehen, und eine Be- 
dingung zu stipulieren, also lautend: Der Absender ist für 
die durch die italienischen Bahnen veranlalsten Transport- 
verzögerungen nicht verantwortlich, insbesondere nicht, wenn 
durch Arbeitseinstellung, ganz oder auch nur teilweise, die nor- 
male Lieferungszeit nicht eingehalten wird. Ich brauche wohl nicht 
daran zu erinnern, welch unermelslicher Schaden den Spediteuren 
durch die Dürrein Deutschland, in diesem Jahre entstanden ist. Eben- 
sowenig wird man den Streik in Ungarn und seinen Einfluls 
auf den Verkehr vergessen haben. Hier in Italien herrscht Ruhe 
unter den „Eisenbahnern“! Mir kommt dieselbe vor, wie die Ruhe 
vor dem Sturme! Das Programm der Regierung verspricht, mög- 
lichst allen Wünschen gerecht zu werden — so sagt Giolitti! 
Doch was sagt der Tresor-Minister Luzzati dazu? Er beabsichtigt 
die Bahnen in eigene Regie zu nehmen und soll auch die dazu 
nötige halbe Milliarde Francs schon dazu bereit haben, nur hat 
er eine ganze Kleinigkeit dabei vergessen — oder nicht er- 
wähnen wollen: Wie und womit will und kann er das Geld 
zurückgeben? Neue Rententitel will er nicht herausgeben. Will 
er aus dem Betriebsüberschuls des jährlichen Budgets die Zahlung 
bewerkstelligen? 

Auch das nicht! Die Reinerträge der Eisenbahnen sind von 
60 Millionen auf 10 Millionen zurückgegangen, und der Minister 
hebt selbst hervor, dafs die Gefahr einer weiteren Verringerung 


vorliegt. Oder will er vielleicht aus einer weiteren Konversion 
der Rente die Mittel aufbringen? Mir will dies scheinen, ob- 
gleich dieser Plan sich mit den ins Auge gefalsten Steuerreformen 
nicht verträgt. Die Regierung beabsichtigt nämlich in etwa 
6 bis 7 Jahren eine Steuerreform einzuführen, welche die Auf- 
hebung der städtischen Konsumzölle (Octroi), in ganz Italien 
ermöglichen soll. — Erhabener Gedanke! Wie wird man auf- 
atmen an dem Tage, an welchem man von einem Orte zum andern 
reisen kann, ohne in jedem Neste das Gepäck vorzeigen zu müssen, 
damit ja keine unverzollte Wurst den Magen stärke. Somit 
könnten zur Rückzahlung der halben Milliarde nur die Betriebs- 
überschüsse der Eisenbahnen dienen, und da liegt eben die 
Schwierigkeit. Vor allem brauchen wir Geld, viel Geld, um 
die Linien zu verbessern und zu erweitern. Wir brauchen 
viele Waggons, neue starke Lokomotiven und zugleich eine 
Reduktion der Tarife für Waren wie für Personen in grolsem 
Malsstabe. Alle diese Malsregeln würden, wenn Geld genug für 
deren Ausführung vorhanden wäre, durch den infolgedessen er- 
zielten Verkehr, einen erheblichen Nutzen abwerfen, welcher zur 
Tilgung der 500 Millionenschuld beitragen könnte. Indessen, die 
Herren Eisenbahner präparieren sich, einen dicken Strich durch 
die ganze ministerielle Rechnung zu machen. Die Angestellten 
stellen eine ganze Menge Forderungen auf, die, zusammen- 
gerechnet, etwa 100 bis 130 Millionen Lire jährliche Mehrausgaben 
im Gefolge haben werden. Natürlich wird man ihnen diese 
Forderungen nicht in deren ganzen Umfange bewilligen, aber 
etwas mus man hergeben — sonst streiken sie. Dann werden 
die Angestellten „militarisiert“, und das kostet sehr viel Geld. 
20 bis 25 Millionen Francs wird man doch bewilligen müssen. 
Nach einigen Jahren werden die Forderungen wieder aufgestellt 
werden. 

Da Luzzati kein Geld hergeben will, und als sparsamer 
Verwalter des Nationalvermögens es auch nicht darf — so 
werden wir im Jahre 1905 Streikes der Eisenbahner erleben. 
Also Vorsicht bei Zeitbestimmungen für Lieferungen. 


Nord - Amerika. 

Nordamerika plant Sohiffssubventionen. (Originalbericht aus New 
York, Mitte Dezember 1904.) [Nachdruck verboten.) Der Handels- 
sekretär der nordamerikanischen Regierung empfiehlt auf das 
Dringendste in seinem Jahresberichte die Gewährung von Sub- 
ventionen an die nordamerikanische Handelsmarine. 

Aus dem ganzen Berichte geht unstreitig hervor, dafs das 
von Morgan & Co. s. Z. geplante gewaltsame Indiehöheschrauben 
der nordamerikanischen Handelsmarine ein mehr denn glänzendes 
Fiasko gemacht hat. Denn anstatt, dafs die Handelsmarine in 
Nordamerika vorwärts gekommen wäre, ist sie rückwärts gegangen. 

Bis 1903 nahm der Aufschwung der Handelsmarine, wenn 
auch nur langsam, doch ständig zu, indessen hat sie in dem 
letzten Fiskaljahre in jeder Beziehung einen bedeutenden Rück- 
gang aufzuweisen. 

Während im voraufgegangenen Jahre die eingegangenen 
Tonnengebühren der Handelsflotte rund 895 841,33 $ betrugen, 
beläuft sich die letztjährige nur auf 836 023,01 $, was also einer 
Differenz von 59 818,32 $ gleichkommt. 

Ferner ist im letzten Rechnungsjahre auf nordamerikanischen 
Werften auch nicht ein einziges Vollschiff für private Rechnung 
erbaut worden. Ob dieser auffallenden Tatsache befürchtet der 
Handelssekretär, laut seinem Jahresbericht, dafs sich die Werft- 
firmen nur zu bald werden gezwungen sehen, ihre Werkstätten 
schliefsen zu müssen. 

Um nun einerseits die Handelsmarine wieder auf die Höhe 
der Zeit zu bringen, anderseits aber auch die nordamerikanischen 
Märkte von den Handelsflotten anderer Nationen unabhängig zu 
machen, werden Schiffssubventionen, Vorzugszölle, Postsubven- 
tionen etc. etc. vorgeschlagen und warm empfohlen. 

Durch Rundschreiben der „Merchant Marine League“ der 
Vereinigten Staaten wird für diese Idee überreiche Propaganda 
gemacht, und werden dabei alle möglichen und unmöglichen 
Notwendigkeitsgründe zur Schaffung entsprechender Gesetze auf- 
geführt. 

Andernteils wird von berufener Seite die Ausbildung der 
Offiziere der Handelsmarine scharf, aber sehr gerecht kritisiert. 
Rear-Admiral Harrington sagt darüber, „ein sehr grolser Uebel- 
stand sei es, dafs die amerikanischen Offiziere der Handelsmarine 
in Bildung und nautischer Kompetenz denen anderer Länder 
bedeutend nachstehen.“ 

Während man nun von der einen Seite Propaganda für Sub- 
ventionen macht, wird von der anderen Seite ganz energisch 
dagegen opponiert. Am energischsten tritt der „New Yorker 
Reformklub“ unter Byron W. Holt dagegen auf, welcher auf das 
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Allerschärfste die Einführung von Subventionen und ganz speziell 
von Differential-Zöllen verurteilt. 

Die Oppositionspartei sieht mit Recht weiter nichts in der 
geplanten Schiffssubvention als eine unnötige und vollständig 
überflüssige neue Ausgabe für die Staatskasse, welche durch 
neue Steuern gedeckt werden mülste. Den Uebelständen, die 
der amerikanischen Handelsflotte aber anhaften, und welche die 
Schuld an dem Rückgange derselben tragen, wird, den Ansichten 
dieser Partei nach, damit nicht abgeholfen, sondern sie werden eher 
stabiler gemacht. Der „Reformklub“ bemerkt sehr richtig, dals die 
Schiffssubventionen lediglich eine Bereicherung der nordamerika- 
nischen Reeder und des Schiffsbautrustes bedeute. Die Handels- 
marine des Landes umfalste am Schlusse des Fiskaljahres 24 558 
Schiffe mit rund 6291535 Grofstonnen, wovon ungefähr ein 
Sechstel für den auswärtigen Handel verwandt wurde. 


Betrachtet man die Angelegenheit näher, so findet sich noch 
eine dritte Seite dabei, die speziell für das Ausland besonderes 
Interesse hat. Als bekannte Tatsache muls man es betrachten, 
dafs es der nordamerikanischen Kriegsmarine an den nötigen 
Hilfskreuzern empfindlich mangelt, welche für gewöhnlich andere 
Nationen in ihren Handelsflotten in ausreichender Anzahl jeder- 
zeit finden können. In Nordamerika ist dies aber nicht der Fall, 
ein Mangel, der sich s.Z. in dem spanisch-amerikanischen Kriege 
um Kuba recht empfindlich fühlbar machte. Desgleichen fehlt 
es der Kriegsmarine in Nordamerika an genügend vorgebildeten 
Ersatzmannschaften, so dafs dieselbe im gegebenen Falle unter 
allen Umständen ihren nötigen Ersatz aus der Handelsmarine 
nebmen muls. Da nun aber feststeht, dafs die Mannschaften wie 
Offiziere der Handelsmarine nicht imstande sind, den Anforde- 
rungen zu entsprechen, welche die Kriegsmarine gezwungen ist, an 
sie zu stellen, so will man versuchen, durch Zahlung höherer 
Löhne sich ein besseres Offiziers- und Mannschaftspersonal in 
der Handelsmarine heranzubilden. Fast hat es daher den An- 
schein, als ob die Regierung die vorgeschlagenen Subventionen 
lediglich in diesem Sinne gewährt sehen möchte. 

Diese Anstrengungen der Regierung, unter dem Vorwande, 
mit Hilfe einer guten Handelsmarine die nordamerikanischen 
Märkte von den übrigen seefahrenden Nationen unabhängig zu 
machen, ist daher recht fadenscheinig. Der wahre Grund dürfte 
weniger in kommerzieller, als in rein militärisch -politischer 
Hinsicht zu suchen sein, weshalb der Ausbau und die Verbesse- 
rung der nordamerikanischen Handelsmarine so dringend ge- 
wünscht wird. Die Begründung dieses Wunsches hingegen ist 
lediglich die logische Folge davon, dafs die malsgebenden Kreise 
seit einiger Zeit anfangen, von einem „grölseren Amerika“ 
zu träumen, und dafs sich unter deren Einfluls bereits ein 
recht bedenklicher „Zug nach dem Süden“ bemerkbar ge- 
macht hat. 

Wie diese Träumerei nach einem „grölseren Amerika“ 
bereits um sich gegriffen hat, beweist nicht nur die „Panama- 
gründung“, oder die Drohung mit dem „big stick“ in Haiti, 
sowie andere ähnliche Momente, sondern vor allen Dingen auch 
die in aller Heimlichkeit, aber desto energischer betriebene 
Erwerbung der „Galäpagos-Inseln“ von Ecuador, welche 
wie geschaffen dazu sind, eine wahrhaft ideale Marinestation an 
der Pacific-Küste Südamerikas abzugeben. 

Aus diesen Gründen naben die Südamerikaner unstreitig 
recht, wenn sie annehmen, dafs für sie die „nördliche Ge- 
fahr“ bedeutend näher und grölser ist, als für Europa die be- 
rüchtigte „gelbe Gefahr“. Denn unstreitig würde durch die 
geplante Gewährung der Schiffssubventionen an die nordamerika- 
nische Handelsflotte nicht nur der Handel, speziell nach Süd- 
amerika, stark zugunsten Nordamerikas beeinflulst, sondern auch 
die „nördliche Gefahr“ fürSüdamerikabedeutend vergröfsert werden. 

Nachschrift d. Red. Ueber diese Subventionen vergl. auch 
den in No. 51 vor. J. enthaltenen Bericht über den argentinischen 
Mehlexport nach Brasilien, S. 778 Zeile 17. Jedenfalls geht daraus 
hervor, dafs man über diese Subventionen in Südamerika sehr gut 
orientiert ist. 

Der Dollar auf Reisen. (Originalbericht aus New York von 
O. Nisus.) Schon seit einigen Jahren versucht Nordamerika 
mit aller Gewalt den südamerikanischen Handel an sich zu reilsen 
und läfst nichts unversucht, um die europäischen Konkurrenten 
aus jenem Kontinente zu verdrängen. Doch nicht allein in 
handelspolitischer Beziehung schlägt Nordamerika in Südamerika 
ein schnelleres Tempo wie bisher an, sondern auch in rein 
politischer Hinsicht selbst kann man ein solches Vorgehen ge- 
wahr werden. So z. B. sucht es schon seit geraumer Zeit für 
seine Expansionspolitik einen wichtigen strategischen Stützpunkt 
für seine Flotte an der Pacificküste in seine Gewalt zu be- 
kommen, was bisher allerdings noch nicht gelang. 


Man sollte annehmen können, dafs die Besetzung Panamas 
Uncle Sam genügen dürfte, doch ist dem nicht so, denn aus 
wohlinformierter Quelle kommt die fest verbürgte Nachricht, 
dafs er gesonnen ist, die zu Ecuador gehörenden Galäpagos-Inseln 
zu kaufen, zu pachten oder mit Gewalt zu nehmen. 

Wohl sind die darüber geführten Verhandlungen nicht neu, 
sondern wurden schon seit Jahren in aller Heimlichkeit ge- 
pflogen, doch das neuerdings angeschlagene Tempo in dieser An- 
gelegenheit zeigt mehr als deutlich, dafs Uncle Sam jetzt die- 
selben energisch zu seinen Gunsten zu Ende führen will. 


Obwohl der Kongrels von Ecuador schon mehrere Male die 
nordamerikanische Offerte in geheimen Sitzungen abgelehnt hatte, 
hält Nordamerika dennoch zäh an dieser fest. 

Nunmehr aber hat Nordamerika die Republik Ecuador vor 
folgende Alternative gestellt: 

„Entweder Ecuador verkauft oder verpachtet die Uncle Sam 
zur Errichtung einer Kohlenstation etc. so günstig gelegene 
Inselgruppe, oder er wird sie, ala Panama, sich ohne die Ein- 
willigung des Besitzers anzueignen wissen.“ 

Durch dieses mehr aufrichtige denn christliche Geständnis 
Uncle Sams sehen sich nunmehr die politischen Kreise der Re- 
publik Ecuador in die Notlage versetzt, der Offerte des Onkels 
mit mehr Sympathie näher zu treten, als ihnen lieb ist. 

Wie gemeldet wird, offeriert Nordamerika als Kaufpreis die 
Summe von 40 Millionen Dollar, während Ecuador 70 Millionen 
verlangt. Diese Preisdifferenz war die Ursache, dals bis Dato die 
Verhandlungen noch nicht zum ersprielslichen Ende geführt 
werden konnten. 

Durch die unzweideutige Drohung, die Uncle Sam seinem 
lieben Vetter in Ecuador nunmehr zugehen liels, schlug man 
dort ein etwas schnelleres Tempo an und ist, laut Mitteilungen 
offizieller Personen, zu dem Entschluls gelangt, unter allen Um- 
ständen lieber etwas, d. h. das Angebotene, zu nehmen, als alles 
zu verlieren, wie es Columbien in der Panama-Affaire erging. 

Ecuador tut unstreitig sehr recht daran, wenn es so handelt, 
besonders da es seine Hoffnungen, dafs andere Mächte ein Veto 
dagegen einlegen würden, als erloschen betrachten muls, und Ecuador 
selbst viel zu ohnmächtig ist, um sich mit Nordamerika auf einen 
Kampf einlassen zu können. Andernteils aber besitzt die Insel- 
gruppe für den heutigen Besitzer wenig und gar keinen Wert. 
Alle Besiedelungsversuche grölseren Malsstabes schlugen fehl, 
so dafs das Eiland bis heutigen Tages nur äulserst schwach be- 
völkert geblieben ist. Warum dem so ist, läfst sich nur dadurch 
erklären, dafs die Inselgruppe zu wenig Verkehr mit dem Fest- 
lande hat; denn das Klima auf derselben ist durchweg gesund 
zu nennen, obwohl sie direkt unter dem Aequator liegt; aufser- 
dem sind die Bodenverhältnisse aufserordentlich günstige. Da 
das Eiland auch diverse Buchten aufweist, welche bei sehr tiefem 
Fahrwasser gut geschützt und grols genug sind, um einem 
gröfseren Geschwader als Ankerplatz dienen zu können, so wären 
alle Vorbedingungen, die für eine Kohlenstation nötig sind, 
in vollem Mafse vorhanden. Die Errichtung einer Kohlenstation 
auf den Galäpagos-Inseln würde Nordamerika unstreitig auf stra- 
tegischem Gebiete ein grolses Uebergewicht über alle anderen 
seefahrenden Nationen an der südamerikanischen Pacificküste 
verleihen, welches durch nichts wieder ausgeglichen werden könnte. 

Wohl sehen auch die übrigen südamerikanischen Nationen 
dem Tun und Treiben Uncle Sams mit scheelen Augen zu, doch 
sind sie viel zu ohnmächtig, als dafs sie demselben ein energisches 
Halt zurufen könnten. Die einzige Macht, welche mit einiger 
Aussicht auf Erfolg die Pläne von Uucle Sam unterminieren 
könnte, sofern sie das wollte, wäre Chile. Obwohl dasselbe mit 
Ecuador ein Bündnis geschlossen hat, scheint es dennoch als ob 
es in dieser Frage nicht intervenieren will, möglich allerdings 
auch, dafs seine Einmischung gar nicht gewünscht wird; denn 
der Dollar ist in Süd- wie Nordamerika geradezu allmächtig und 
Teddy — Uncle Sams Vertreter — versteht damit prächtig zu 
hausieren. 

Gelingt es Nordamerika aber seine Pläne an der südamerika- 
nischen Pacificküste durchzuführen, die Eilandsgruppe der Gala- 
pagos zu erwerben und dadurch seinem Uebergewicht einen 


. greifbaren politischen wie militärischen Ausdruck zu verleihen, 
! dann droht dem deutschen wie auch dem englischen und fran- 


zösischen Handel in Ecuador und Peru die grolse Gefahr, voll- 
ständig vernichtet zu werden, weshalb es für die Kenner der 
Sachlage einfach unverständlich ist, weshalb diese drei Mächte 
dem Vorgehen Uncle Sams so stillschweigend zusehen, besonders 
da die Angelegenheit die weittragendsten Folgen nach sich ziehen 
dürfte und Nordamerika dauernd ein mehr denn unerwünschtes 
Uebergewicht im „Stillen Ozean“ erlangt, 
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Süd-Amerika. | 

Die Galäpagos-(Schildkröten-)Inseln. (Originalbericht aus Guaya- 
quil.) Die hiesige Zeitung „El Grito del Pueblo“ veröffentlichte 
folgenden Artikel: „Der Präsident der Republik in seiner 
Botschaft, die nationale und ausländische Presse, sowie ver- 
‘schiedene unserer Schriftsteller in diversen Werkchen und Schriften, 
haben sich letzthin mit dem Archipel von Colön oder Galäpagos 
befalst, und alle machten auf das Ernste und Tiefgehende der | 
Frage aufmerksam, welche Ecuador mit Bezug auf erwähnte 
Inseln in nicht fernen Tagen zu lösen haben wird. 

Die Galäpagos-Frage, welche von Zeit zu Zeit von der in- 
wie ausländischen Presse angeschnitten wurde, schien eine zeit- 
lang schon ganz vergessen; die Ereignisse in Panama, der wahr- | 
scheinliche Bau des Kanals, die täglich schärferen Expansions- 
gelüste nicht nur der europäischen Mächte, sondern auch die 
des Vaterlandes Washingtons haben dieser fast vergessenen Frage 
zu brennender Aktualität verholfen, und zwar in der ganzen Welt. 

Bis vor kurzem wurde die Idee irgend eine dieser Inseln 
zu veräulsern, als antipatriotisch und höchst verbrecherisch an- 
gesehen, und die schlimmsten Anschuldigungen würden der 
Regierung gemacht worden sein, wenn sie je daran gedacht hätte, 
diesen Teil nationalen Bodens von Ecuador an eine fremde Macht 
abzutreten. Würde ein Abgeordneter diesen Vorschlag gemacht 
haben, so hätte ihn die Wucht der öffentlichen Meinung erdrückt. 

Jetzt haben sich die Umstände und Meinungen gründlich 
geändert. Die grofsen Nationen sprechen den kleinen nicht das 
Recht zu, privilegierte Territorien infolge ihrer geographischen 
Lage oder deren Reichtümer zu besitzen. 

Im Namen der hohen Interessen der Zivilisation und der 
Humanität wurde Panama von Columbia getrennt; auch war es 
nicht angängig, dafs die kleinen südafrikanischen Republiken 
die reichen südafrikanischen Diamantenfelder besafsen, sondern 
die Weltmacht England mulste die letzteren in Besitz nehmen. 

Die Nationen, welche mächtige Geschwader besitzen, halten 
sich, durch die Vorsehung dazu berufen, den schwächeren Völkern 
gegenüber eine Vormundschaft auszuüben, um ihnen durch die 
Monroe - Doktrin usw. Gesetze vorzuschreiben, Staatsgrund- 
sätze, um ihre Reichtümer auszubeuten, oder um Arbeiten zu 
unternehmen, welche durch schlechtorganisierte, anarchistische 
Republikchen niemals zu Stande kommen würden. 

Angesichts solcher oder ähnlicher Vorgänge haben sich die 
Ansichten in Ecuador bezüglich der Lösung des Galäpagos- 
Problems wesentlich geändert. In dem patriotischen und feurigen 
Schriftchen „Die nationale Verteidigung“ von Dr. Ramön Ojeda 
wird der Besitz der Inseln als verderblicher Eigensinn bezeichnet, 
zumal man weils, dafs sie sehnlichst begehrt werden von mächtigen : 
Nationen, gegen welche wir nichts ausrichten könnten und es 
unzweifelhaft ist, dafs wir gegen etwas für uns Wertloses und 
sich in eminenter Gefahr Befindliches Ersatz erlangen können, 
der zum Reichtum und der Ausdehnung des Gebiets von Ecuador 
beizutragen vermag. 

Unsere Mitbürger, die sich mit der Sache beschäftigt haben, 
sind sich nur noch über den modus operandi uneinig. Einige 
betonen die Notwendigkeit der Abtretung, andere wollen die 
Inseln nur verpachten; dann sagt einer, Ecuador müsse sich 
einige der Inseln reservieren, wogegen der andere nur von einer 
bedingungslosen Veräulserung oder Verpachtung etwas wissen 
will. Gewisse Personen sind der Ansicht, die Abtretung dürfe 
nur an europäische Nationen stattfinden, andere aber wünschen 
sie im Besitz der Vereinigten Staaten und eine südamerikanische 
Nation dabei beteiligt zu sehen. 

Da nun aber die Sache nicht auf unbestimmte Zeit verschoben 
werden kann, nur weil die Meinungen geteilt sind, und da sich 
mit der Zeit die Lage immer mehr zuspitzt, so wäre es vielleicht 
das Richtigste, dals die Regierung schnellstens eine aus hervor- 
ragenden und patriotisch gesinnten Bürgern zusammengesetzte 
Kommission einberufe, damit man die mafsgebenden Meinungen 
höre und der Sache gewissenhaft näher trete, die Ansichten der 
Presse erwäge und den Inspirationen der öffentlichen Meinung 
folge, um der nächsten Legislatur eine eingehende Denkschritt 
zu unterbreiten über diese brennende Frage, nebst Angabe der 
annehmbarsten Art der Erledigung. 

Dieser Kommission sollten angehören, oder es sollten be- 
fragt werden Staatsmänner, wie Antonio Flores Jijon, Luis Cor- 
dero und José D. Elizalde Vera; Rechtsgelehrte wie die Doktoren 
Luis F. Borja, Rafael M. Arizaga und Emilio Arévalo; Diplo- 
maten wie die Doktoren Carlos R. Tobar und Honorato Vázquez ; 
hervorragende Patrioten wie der hochwürdige Herr Gonzalez 
Suärez, der Pater Vacas Galindo und die Doktoren Segundo 
Alvarez Arteta, Rafael Guerrero Vicente Paz, Rafael E. Jaramillo, 
Francisco de Paula Avilés Z. 


| Regierung abhängt, 


Die Hauptsache ist, dafs bei einer hochwichtigen Resolution 
wie der vorliegenden, welche die Zukunft der Republik betrifft 
und die ganze Welt interessiert, die hervorragendsten Ecuado- 
rianer intervenieren, ohne Unterschied der Parteien, zumal jene 
leider nicht die Majorität in unseren Legislaturen bilden. 

Mit den ehrlichsten Absichten veröffentlichen wir diese Dar- 
legungen, welche grolsartig durch die nationale Presre verbreitet 
und entwickelt werden könnten, und deren Ausführang von der 
, falls diese, wie zu hoffen ist, eine grolse 
Probe von Geschicklichkeit und Vaterlandsliebe geben will.“ — 

Nachschrift der Red. Der Sinn dieser Ausführungen ist klip) 
und klar. Die Galäpagos-Inseln sollen an den Meistbietenden verkauft 
werden, damit die Machthaber von Ecuador ein grofses Stück Geld 
in die Tasche stecken. Die „Patrioten“ von Ecuador müssen bei 
Zeiten im Sinne dieses Schachers bearbeitet werden. Wer der Meist- 
bietende sein wird, der bereits hinter den Kulissen das Geschäft ab- 
geschlossen hat, ist unschwer zu erraten und wird noch vor Wieder- 
aufnahme der Kanalbauten von Panama sehr bald offen zu Tage 
treten. Im Besitze von Ecuador kann allerdings aus der Inselgruppe 
nichts werden. 

Vergl. übrigens die in der heutigen Nummer enthaltenen Original- 
berichte aus New York über „Der Dollar auf Reisun“ und die „Schiffs- 
subventionen.“ 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 27. De- 


zember. (Wegen der technischen Ausdrücke bringen wır den engl. 
Originaltext.) ER 

Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 

No.1 No.3 No.1 No.3 

Coltness . . 65/— 55/— F.A.S. Glasgow. ` Cider... 59/— 54/6 F.A.S. Glasgow. 
“iartsherrie 59/— 54/6 n D Glengarnock . 59/— 53/6 F.A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64— 5 e Sé Eglinton ... 55/— 53/— „ D 
Summerlee A 16 D SW Dalmellington 55/6 53/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe . 5 5 V Shotts 22... 69/— 54/6 F.A.S. Leith. 
Clyde... . 58/6 54 


{6 D » 
No. 3. Middlesbro’ G. M. B. 49j6 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F. O. B. West Coast Ports. 
Shipments week ending 24th December 1904: Scotland Iron 6669 tons against 
355 last year. Middlesbro’ Iron 15085 tons against 17905 last year. Camberland 
Iron & Steel 12789 tons against 8170 last year. 
Stocks in public stores: Glasgow 1i 004 tons increase on week 14 tons. Midd- 
lesbro’ 183801 tons increase on week 9635 tons. Cumberland & Barrow 13842 tons 
uncbanged on week. ę F 
Warraot market: The Pig Iron Warrant Market bas been active during tbe 
past week prices are very strong and have advanced fully 3/— per ton, closing a 
few pence below the highest point. The fluctuations were: Sootch Warrants 53/9 
cash in seven days. (Cleveland Warrants 48/5 to 50/71/ cash closing buyers 50/4 sellers 
305 cash. West Coast Hematite 56/3 to 57/9 a month. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
1. Januar 1905: 


| Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . . : sas à M. 110,00 
do, verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... A „ 106,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten & „ 11400 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . à n 7850 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken `... ... A „ 105,00 
Altblei von Wasserleitungaröhren ete. . . » . aaa -à e 20,00 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware À n 36,50 

do. in Blöcken umgeschmolzen à n 410 
Altmessing, mä À „ 6080 
Weissblechabfäl Bd n 680 
Aschen, alte Fiaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 


Kursnotierungen. 
Uebersselsche Wechselkursnotierungen. 


Bombay. . .3. 1. 05 a. Lond. 161/,;, d. Buenos-Aires .28. 12. 04a. Lond. Age d. 
Oalcutta . . . nn n Se 166 n Goldagio 137, 
Hongkong . .n n nm D le n Valparaiso . . 28.13.04 a London 16 d. 
SI bai SSC w 31ta “n Rio de Janelro 2. 1. 05 m Phen 
Yokohama . . „p n » D 2, „ Uruguay ‚ 19.11.04 m Mäh a 
Singapore . . „n n n = anes w Bolivien . , 21L% n Jä n 
Manila son" ” Mis n Peru . . . . 30.11.04 a. Dschl. M. 30, 
Venezuela . . 1. 18.04 Mex.$ 0,y per 1 M. 


P y 23. 11. 04 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 = 2, $ Pap., Goldkurs 1300. 
Melle er 15. 12. 04 auf Deutschland Ze Mark. 


Montevideo . . saasaa Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 

San Salvador. e, Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 132%), 
Halb ans E Kae Anfang September 04 Goldprämie 430 — 450%. 
Europäische Wechselkursnetierungen in Hamburg, nach amtlichen Berlobten. 

21.13. 04. 4.1.04. 
Sicht 3 Mt. Sicht 3Mt. 
London per 18 Gold M 20,5 20,18 
Paris aA n» 100 Fr. nn 80 _ 8100 _ 
Franz. Bk. Pl. on an mn nm » e 800 Ze 80.5 
Brüssel und Antwerpen NE, en Bag _ Be _ 
Belg. Bk. Plätze. . .. npon GEAR = 80a | — Ban 
Scheelzer `, © 2:2 un an o E Bee Ca 8, TI 
Amsterdam u. Rotterdam „ 100 EL holl. p o 168,73 16740 [1695 167,9 
Wien ge ken » 100 Kr. no» Be _ GI T 
Oester. u. ung. Bk. Pl. non mn no» = Bin _ Be 
Itahenische Bk. PI. „ 100 L. non - 79,0 _ TI 
Spanische „ p» » 100 Pes. > e _ 58,00 _ 5900 
Portug. no» » 1 Miir, non = In = Ze 
Petersburg n 100 Rb.S. „m Mio MO [Bis Pl 
Stockholm . . ... . » » 100 Kr. nn Mi bei Lie E 
a na ew a n = w = 11045 
non » mn Io = Mm s 
= S man — Now - 1105 
` non nn Mi Si Im == 
a n » n nm = 110,5 = De 
New York. . 2... D 180. r Kl Tg.) dus As (E0 TE-Mus 
Gold in Barren per kg Sein Geld M 9784; Bilver in Barren per kg Gel? Geld M. Bin 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. f 

Briefe, Paketo usw. sind mit der Adresse Berlia W,, Lutherstr. 5, zu versehen. | 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. Í 

Witteiluagen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an | 
Deutschen E fe | 

| 


dem von der poribank A.-&. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
Adressbuch‘‘ beteiligt oder Abonnenten des „‚Exportbuream‘‘ resp. der Wochenschrift 


‚Export‘ sind. 
Ge e Bedi: für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- | 
bindungen sind jeweilig von der De ep Exportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, | 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, eiuza! 


Firmen, welche Abonnenten des -B. zu werden wünschen, wollen die Ein- | 
sendung der Abonnementsbedingungen ver! , Dierelben sind In deutscher, fram- 
zöslscher, englischer, spanischer, portugiesischer und italfenischer Sprache vorhanden. 

Folgende Zuschriften wegen Vebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuohes“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export: Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 
14199. Vertretungen in Papier für Koponhagen (Dänemark) zu über- 

nehmen gesucht. Wir erhielten von einem unserer Abonnenten folgende ' 

Zuschrift: „Ich würde Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie mich für 

Papiervertretungen empfehlen würden, und zwar gerade jetzt sollte 

es mir sehr lieb sein, einige solche zu bekommen, denn eine hiesige 

Papier-Agentur ist aufgelöst worden, und es ist jetzt Gelegenheit für 

mich, ins Geschäft zukommen“. — Ich wünsche jedoch nurmitleistungs- | 

fähigen Firmen in Verbindung zu treten. Interessenten wollen sich 
behufs Aufgabe dieser Firma an das Exportbureau der Deutschen 

Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. | 
14200. Verbindungen mit Fabrikanten von Herren- und Damenkleider- 

steffen anzuknüpfen gewünscht. Einer unserer Abonnenten in Christiania 

teilt uns unterm 12. Dezember d. J. folgendes mit: „Wir wären Ihnen 
sehr verbunden, wenn Sie uns mit einigen leistungsfähigen Fabrikanten 
von Tuchen für Herren- und Damenkleider in Verbindung bringen 
würden, da wir bei den hiesigen Grofsisten in Manufakturwaren gut 
eingeführt sind“. Interessenten wollen sich wegen Namhaftmachung 

dieser Firma an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 

Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14 201. Sorgfältiges Doknmentieren von Sendungen nach Südafrika. 
Welche Spesen die nicht geschäftsmäfsige oder ungenügende Durch- ! 
führung der Expedition von Waren, beziehungsweise die nicht recht- 
zeitige oder überhaupt unterlassene Uebermittelung der Faktura und | 
Verschiffungspapiere verursachen kann, zeigt, wie ein Bericht des 
österr. General- Konsulates in Kapstadt mitteilt, nachstehender | 
Fall, welcher kürzlich in Kapstadt vorgekommen ist. „Ein Paket ` 
langte ohne Dokumente und ohne Bezeichnung des Inhaltes hier an. 
Bei Vornahme der vorgeschriebenen Zollmanipulation stellte sich her- 
aus, dafs das Paket einen Ziegelstein (Muster ohne Wert) enthielt. | 
Bis zur Konstatier: dieser Tatsache waren dem Adressaten folgende ' 


Spesen erwachsen: fr 


afengebühren 5 d, echt? zum Unter. | 
suchungsamt 1 sh. 6 d, Oeffnen des Paketes 6 d, Zolldeklaration ` 
(Statisti Hierzu 


und Stempel) 2 sh. 6 d, zusammen 4 sh. 11 d. 
kommen als Geer Ausgabe: Harbour Board, Zustellungsgebühr 
3 sh. 6 d; für kleinere Firmen obligat: Provision für den Uebernahms- 
agenten 5 sh., zusammen 18 sh. 5 d, d. i. rund 16 Kronen.“ 

14202. Windmotoro für Südafrika. Um die Folgen der in Südafrika 
gar zu häufig sich wiederholenden langen Dürren, der mitunter ganze 

erden zum Opfer fallen, soweit als möglich zu mildern, ist man 
dort allgemein bestrebt, die Zahl der bestehenden artesischen Brunnen 
zu vermehren. Mehrere der Regierung gehörige Bohrmaschinen sind 
zu diesem Zweck fortwährend beschäftigt, und wächst die Zahl der 
wassertragenden B>hrlöcher zusehends. Diese Tatsache bedingt eine 
erhöhte Nachfrage nach Pumpen und Windmotoren. Für den süd- 
afrikanischen Markt kommen zwei Arten von Motoren in Betracht. 
Eine leichte Sorte für Viehzucht-(Tränk-)Zwecke und eine schwere 
Sorte für Irrigationszwecke. Von der ersten Sorte gibt e3 eine Reihe 
von Modellen auf dem Kapstadter Markt. Die Hauptanforderungen, 
welche an dieselben gestellt werden, sind Leichtigkeit der Konstruk- 
tion bei genügender Pumpkraft, dann grolse B>weglichkeit auch bei 
leichten Brisen, wenig Veberwachung Beanspruchend und verhältnis- 
mälsige Billigkeit. Von der zweiten Sorte ist die momentane Aus- 
wahl am Platze nicht grols. Als baste haben sich bis jetzt solche 
amerikanischer Provenienz gezeigt. Von einer Irrigationspumpe mit 
Windmotor wird als Minimalleistung die Ueberflutung eines Acre = 
0,405 ha drei Zoll hoch in 11 Stunden bei gutem Winde und Wasser- 
heben aus einer Tiefe von 8 m verlangt, Windmotore werden von 
allen gröfseren Firmen, welche Ackerbaugeräte und Mas:hinen führen, 
importiert. Eine Firma hat gewöhnlich die Alleinvertretung für die 
Kolonie oder für einen gewissen Distrikt oder für den Platz. Ge- 
eignete Verbindungen in Südafrika für den Absatz von Windmotoren 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

14 208. Öfferien In leinenen und leinsnimitiorten gewabten Damanhand- 
sohuhen von einem unserer Abonnenten in Uruguay (Südamerika) ge- 
wünscht. Betr. Herr schreibt uns wie folgt: „Für genaunten Artikel 
habe ich einen grofsen Kundenkreis. Um mich dər hiesigen Kon- 
kurrenz erfolgreich erwehren zu könnan, ist äufserste Preiskalkulation 
seitens der Fabrikanten notwendig, und sind die Preise inkl. Ver- 

kung, mit höchstem Kassaskonto, franko Bremen zu berechnen. 
eech einer umfassenden Musterkollektion wäre mir sehr er- 
wünscht, und würde ich letztere, bei konvenierenden Preisen, be- 


' führen zu können. 
‚ keine Ausfuhrwerte für Taj 
| — Nicht unerwähnt soll bleiben, dafs in mehreren süd- und zentral- 


zahlen, anderen Falls auf meine Kosten retournieren“. Interessenten 
für diese Verbindung belieben sich wegen der näheren Angaben an 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 


| strasse 5, zu wenden. 


14 204. Ueber die Absatzmöglichkeit von Tapeten deutscher Fabrikation 
in Brasilien wird uns von mehreren Abonnenten unseres Blattes aus 
Pernambuco, Bahia und Rio de Janeiro übereinstimmend berichtet, 
dafs in derartigen Tapeten in Brasilien Geschäftsabschlüsse nicht zu 
ermöglichen sind, weil in einigen Provinzen Brasiliens bereits Tapeten- 


ı fabriken bestehen, welche unter dem Schutze eines sehr hohen Ein- 


fuhrzolles jeder ausländischen Konkurrenz die Spitze bieten können. 
Diese 'l'apetenfabriken Brasiliens sollen meistens Waren liefern, welche 


` den Wünschen der Bevölkerung voll und ganz entsprechen und welche 


auch in Ausführung, Güte und Preiswürdigkeit mit ausländischen 
Fabrikaten konkurrieren können. Verschiedene unserer Freunde in 
Brasilien haben schon von mehreren europäischen Fabriken Muster 
und Anstellungen erhalten, ohne jemals Geschäftsabschlüsse herbei- 
Die Statistik des deutschen Ausfuhrhandels weist 
ten aus Deutschland nach Brasilien nach. 


amerikanischen Ländern ein Absatz in Tapeten deutscher Fabrikation 
wohl zu erzielen ist, und kann das Exportbureau der Deutschen Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in Argentinien, Chile, Ecuador, 
Peru, Guatemala und Mexiko Vertreter zuführen, welche bereit sind, 
sich zu bemühen, in Tapeten Geschäftsabschlüsse zu erwirken. 


14 205. Musterlager in Caraoas (Venezuela). Wir erhielten von einem 


| Hause in Caracas folgende Zuschrift, datiert 26. November 1904: „Ich 


führe hier ein ständiges Musterlager, und ist mir für dasselbe noch 
Zusendung der Waren solcher Fabrikanten erwünscht, welche sich 
den hier üblichen Zahlungsbedingungen: 6 Monate Ziel vom Datum 
der Faktura anpassen. Das Inkasso besorgen hier die Banken: 
„Banco Caracas“ und „Banco de Venezuela“, unter Berechnung von 
1 bis Di pCt. Kommission. Die Abgabe von Tratten, Einholung des 
Akzepts erfolgt gegen Aushäudigung der Dokumente durch die Banken. 
Die Preise sind fob Hamburg inkl. 5 bis 20 pCt. Provision für meine 
vermittelnde Tätigkeit festzusetzen. Die Muster sind mir franko ver- 
zollt und gratis zu liefern. Bei Empfang von neuen Mustern werden 
die alten auf Wunsch der Absender verkauft. Ich habe bereits in 
vielen Artikeln ein Musterlager, zur Zeit interessieren mich noch fol- 
ende Waren: Strümpfe, Socken, Tücher, Unterhemden in billiger 
reislage, Madapolames, Cretonnes, Oxforde, Zephir-Imitationen, 
Kragen und Manschetten, Glaswaren, Tafelgeräte, Tafelservice, Leder 
für Schuh- und Sattlerzwecke, Spielwaren für Kinder, Stroh- und 
Filzhüte für Herren, Emaillewaren, Heiligenartikel aller Art, Nägel, 
Stacheldraht, Wellbleche, Luxusartikel aller Art, speziell Neuheiten etc. 
-- Nähere Auskünfte über die Firma erteilt das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
14 206. Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von Flaschen 
und Flaschenkapsein sowie von Steingutwaren für Mexiko zu übernehmen 
gesucht. Einer unserer Abonnenten in Mexiko City teilt uns unterm 


` 30. November 1904 folgendes mit: „Ich mache Sie darauf aufmerksam, 


dafs ich für die Vertretung einer leistungsfähigen Firma für Flaschen 
und Flaschenkapseln, sowie für Steingutwaren Interesse habe, jedoch 
nur, wenn die Firma mir die alleräufsersten Zugeständuisse im Preise 
(aufser Syndikat) macht. Die Konkurrenz ist hier sehr stark, wenn 
man indessen wirklich konkurrenzfähig ist, kann ein bedeutendes Ge- 
schäft erzielt werden.“ Fabrikanten wollen sich wegen Namhaft- 
machung dieser Firma an das Exportbureau der Dautschan Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14 207. Für den Verkauf von Spitzen und Kurzwaren aller Art sowie 
Eisenteilen zu Schirman besucht einer unserer Abonnenten in Bulgarien 
passende Kundschaft. Angebote von Vertretungen sind dem Herrn 
erwünscht, und ist das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Bərlia W., Lutherstr. 5, in der Lage, über betr. Hərra Auskünfte zu 
erteilen. 

14 208. Postanweisungsvarkehr mit Chile. Vom 1. Januar 1905 ab sind 
Postanweisungen nach Chile infolge von Asnderungen des chile- 
nischen Münzsystems in den nu eingeführien Pesos und Cantavos 
auszustellen, welche sich im Wert» zu dən bisherigen gleichnimigen 
M'inzen wie 18 zu 43 verhalten. Als Einzahlungskurs gilt bau den 
neuen Minzsystem bis auf weiteres: 1 Peso = Lët M. 

14 209. Offerten in sogen. Berliner Wolle, Marke Lilly Brand, verlangt. 
Ein österreichisches Exporthaus schreibt: „Ich hab» eine gröfsere 
Order auf worsted wool, Marke Lilly Brand, zu plazieren, doch ist 
„mir der Fabrikant, welcher diess Marke führt, nicht bekannt. Ich 
bitte um Angabe der Adresse diesas Fabrikanten“. — Die Abonnenten 
unseres Blattes, welche den Namen des Besitzers der betr. Schutz- 
marke kennen, belieben dessen Adresse an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

14210. Vertretung einer Mühlenb -Anstalt sowie in Transmissionen, 
Pumpen, Drahtseilon, Oreh- und Hobelbänken, Bohrstahl und Maschinen aller 
Art, technischen Artikeln eto. gewünscht. Eine in Dautschland etablierte 
Firma mit Filiale in Johannesburg wünscht Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in vorstehend erwähnten Artikeln zu 
übernehmen. 

14211. Verbindung in Ecuador. Einsr unserer Geschäftsfreunde in 
Guayaquil (Ecuador) teilt uns durch ein Schreiben von Ende November 
1904 mit, dafs er am 1. Januar 1905 in der Hauptstadt Quito eine Filiale 
errichten werde. Die betr. Firma interessiert sich für die Uebernahme 
von Vertretungen in allen Artikeln, die in Ecuador absatzfähig,sind. 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme rind über 
die ganze Welt verbreit»t. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 

Halle a. S.. Kirehnerstr. 19. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Elektrische 
Klein- 

| beleuchtungs- 

| Industrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 
Leipzig, 

Bellertstr. 16. 

Katalog frei. + 


Vertreter gesucht. 


Induktions-Apparate, 
constante Batlerlen, 
Accamnlatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kanstik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik eet. 
medizinischer Apparate 
) Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
Ulustrierter Katalog. 


L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 
Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


(633) 


S Export nach allen Ländern. 
= 


BRELLRBEBLEREBDREEBLELUBERCBR 


Drahtseile, 


Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpil 


babnseile, Bl 
seile, Bogen). 


® eondensirt, speciell 
D für heisse Länder 
in üblicher Packung 


Reinsch’s patentierte 


7 Windmotore 


Parents 
‚sind bekannt alsdiesolidesten, 
leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


Export nach allen Ländern. 


Tansende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 


49 höchste Auszeichnungen. 


Specialhaus für lebende Photographien: j men KE PENE, 
Carl Reinsch, D 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. Iresden-A. 4. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Hoflieferant. Gegr. 1859. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. Aeiteste und grösste Windmotorenfabrik. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations. 
Maschinen sowie Einrich- 
f. Talgschmelzerei, 
Bpolsefett-, Fettlaugen- 
mohl- und Krystallsoda 

b P' Fabrikation, Wass 
auflösung, Oelbleicherei. 
Fettspaltungs- und Beer 


Glyceringewinnungs-Anlagen 
(fk Haschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hobiglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden=A. IV. 16. 


Hugo Caben, Gasglühlichtfabrik ` 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. airon -Wasserglas, 
Fabrikation von i H 
Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- ` Kali „Wasserglas 
| seibstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. ` 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdebnung ihrer Beziehungen 
uach allen Ländern an. 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, 


Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrekens 


Gr. Reichenstr, 


Hamburg. 


Export nach allen Ländern. 


LANDSBERG.W. 
ba Hanfselerei(@schneie) 


'Transmissionsseile 


Besorgung geelgneter Vertreter aller 
Branchen, 


Namhaftmachung vortelihafter Bezugs- 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste uud reinlichste 


Li ht fur Baus: Fabriken, Werkarittes, 
estaurants, Läden, Eisbahnen, 
IC Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht! 
` Transportables Gasglühlicht! 
77 Völllger Ersatz für Kohlengas! 
x a VW Dapena onner SE und Arbeiten im Freien. 
y 3 u v í Ar) n. 
Luef 


Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


quellen, 
Finziehung von Forderungen aller Art, 


Besorgung und Verwertung von Patenten 
und Neuheiten, sowie zum 


Commissionsweisen Vertrieb von Waren 
aller Art darch bewährte Organe 


hält sich bestens empfoblen 


Siegfried Buder 
Halensee-Berlin, Westfälischestrasse 50. 
Agentur- nad Commissionsgeschäft. 


i ës 
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Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., 
me und Berlin C, Rosensirasse 1. 


Römbildt-Flügel 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “si 


C. Schwohls & Co., 


6w Claviatur-Fabrik. 

Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. 
Berlin SO., Köpenickerstr. 156a. 

Export nach allen Ländern. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabricirk als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(890) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Ilermelin etc. 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 


> > 


Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Römbildt-Pianinos 


Umwandlungstabelle 


1. der deutschen Gewichte in eng- 
lische tons, ewts, qrs et lbs. 
2. von Fuss bezw. Zoll in m bezw. mm 


f BERLINER WAS 

WERBE- 
Kat DI 
Ce 


von V. Fissene. 
Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich! 
Preis M. 2.— 
Köln a. Rh. Paul Neubner. 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


—no. 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertreter gesucht. = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk. 780. 930. 1250. cif. Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. $835 


‚stern, näht rechts und links herum 


Ländern zu Diensten. 


Köln-Ehrenfeld. 


H euersicher Im- 

achleinen, "ett in 

D L „len Farben, 

eziell für die Tropen ausgerüstet. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der 

in den Tropen bewährten (6048) 
Dachpappen „Elastiqus 
enberg, Berlin SW. 


Weber Fal 


Parallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. — 
Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 
t Gewehrfabrik in Danzig. 
\lleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas. Neuss 4. Rheinland. 


veer, H lähstrümpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt! 


Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc | 


Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen | Ansichtskarten 


vorherige Einsendung von M. 4. | fertigen nach jeder Photographie 


Gasglühlicht A. Mannheimer ‚Stern § Schiele, Lichtdruckanstalt 


Berlin, Friedrichstr. 2. Berlin — Schöneberg. 


Julius Zintgraff 
~ Gäin 58. 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmae. u. andere 
techn. Zwecke. 
Batterieyläser, Glas- 
kästen und Isolatoren 
für elektrotechn 
Zwecke 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- _ 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


Drogen, 
Chemikalien ete. 


` Schau- und Standgefässe 
Fruchtschalen etc. 


Atelier 
für Schrift- und ac 
Dekorations- für 
È Emaille-M i auf D S 
Glas und Porzellan Wohnhäuser, Kranken 
Spezialität häuser, Kasernen, 


ung von 
ken und 
Drogengeschäften. 


Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge ‚gratis und franko, 
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Deutsche Bank. 


Behren-Strasse 9—13. BERLIN W. Behren-Strasse 9—13. 


Aktienkapital . ..... (90 Millionen Mark. 
Reserven. . . . . . ... 2... 75 Millionen Mark. 


Zusammen 255 Millionen Mark. 


Nr. 1. 


Im letzten Jahrzehnt (1894—1903) verteilte Dividenden: 9, 10, 10, 10, 10%, 11, 11, 11, 11, 11%. 


FILIALEN: 

Bremen: Bremer Filiale der Deutschen Bank, Domshof 22—23, 
Dresden: Dresdner Filiale der Deutschen Bank, Johannesallee 12, 
Frankfurt a. M.: Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, Kirchnerstr. 3, 
Hamburg: Hamburger Filiale der Deutschen Bank, Adolphsplatz 8, 
Leipzig: Leipziger Filiale der Deutschen Bank, Rathausring 2, 
London: Deutsche Bank (Berlin), London Agency, 4 George Yard, 

Lombard Street E.C., 
München: Bayerische Filiale der Deutschen Bank, Karlsplatz 30, 
Wiesbaden: Wiesbadener Depositenkasse der Deutschen Bank, 


Wilhelmstrasse ioa. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 


Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, sowie Gewährung von 
Vorschüssen auf börsengängige Wertpapiere. 


Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 
An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In- und Auslandes. 
Reisekreditbriefe, Ausschreibungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen unter Benutzung 
direkter Verbindungen nach allen grösseren Plätzen Europas und der überseeischen Länder. 
Einziehung von Wechsein und Verschiffungsdokumenten auf alle überseeischen Plätze von 
irgend welcher Bedeutung. 


Rembours-Accept gegen überseeische Warenbezüge. 
Bevorschussung von Warenverschiffungen. 


—Ha—— 


Alle Bedingungen für den Geschäftsverkehr mit der Bank werden auf Wunsch zügesandt. 


bn, mmm 
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i ea. 40 style. 
D (Nei ee A 10 


Ancienne maison, fondée en 1875. 


WE: Catalogue gratis. ug 


Ventile »- 
Hähne,» 


(d+Schieber x 


Berliner Handels-Gesellschaft 
Bank für Handel und Industrie 
Robert Warschauer &Co. 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 


ee E EE EY 3 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK |: 


IN SHANGHAI. f 
Filialen in è 
b 
p 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. d 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. € 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 
H 
BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 5 
Gensral-Direotion derSeehandiungs-Societät Mendelssobu & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschuft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bunk in Hamburg, Hamburg p 


Mün 
kiak det dai dei dei deli d dei daib d 


All spociss of 


Lewsst priess! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


Ancienne maison, fondée en 1875. 


DUB” Catalogue gratis. ug 


h ‚NWasserstands.., © 
u.Luft-Druck. -@ Zeiger >=>- | 
x Sicherheits Ventil + ger 


> a Probir-Hähne Ki 


Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 


Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in b 
chen. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matsleinsdorferstrasse 2. Io) 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für und 
Broschüren. 
Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 


Fiaschenzüge, Laufkatzen, Winden nach 
Kieffer's D. R. P. 
Ketten und Ketten- 


Personen- u. 

Lasten-Aufzüge. 
Reparatur 

sämmtlicher Hebezeuge. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. - 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


TJarhen- und Toiletteseifen- 
gahriken, 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 
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Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


Firma, Adresse, Telegr. -Adresse (= 
u -Schlüssel (ZT ECH 


T.-A) 


_ Exportiort. werden folgende Artikel 
nach 


Importiert werden folgende Artikel 
von 


Aere L von, Homburg, Glockengielser- 
wall 20. T.-A.: Abercron, T.-S.: Staudt 
u. Hundius. 

Aepli & Co., Hamburg, Bergstr. 61. 
Aeplico. T.-8.: A. B. C.-Code. 
Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. 

T.-A.: Bachauer. T.-8.: A. B. C. Liebers. 


T.-A.: 


Bartning, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. 
Bloom & Co., Hamburg, Börsenhaus. 


Boye & Lemboke, Hamburg, Glockengielser- 
wall 18. 


Harms & Marcus, Hamburg, Börsenbrücke 4. 


Leon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- 
giefserstrafse 22 part. 


Neckeimaan, Carlos, Hamburg, Kaiser Wilhelm- 
strafse 64. 


Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach 
Celebes. 


Alle Artikel, spesiell nach Columbien, Venezuela, 
Central- Amerika, Süd-Afrika. 

Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 

Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 


Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach 
San Salvador und Guatemala. 

Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- 
Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 

Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlements. 

Alle nach Rufsland, West-Indien und Brasilien 
gehenden und gangbaren Artikel. 


Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
Amerika. 

Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Grofs- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 


Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
schalen von Celebes. 


Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Balsam, Cocosnüsse etc. 
Antimon Crudum, lus, Erze aller Art, Roh- 
und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
-- Marktberichte auf Wunsch. — 


Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen etc. 


Kaffee, Balsam aus C'entral-Amerika. 
Produkte aller Art. 


Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
von Curacao (W. -Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao etc. von Venezuela, 
Ecuador und Domingo. ` 


Cbilenische und peruanische Landesprodukte. 


Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
mische und metallurgische Grofsindustrie. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister rn. Leipzig 


Georg Braune, 


Fahrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 


WB Verlangen Sie Katalog 5. wg 


E Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei 


i und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 226. 


O Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
1 hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
E 


Fernsprecher: Amt vi, 51 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


Ee ee eeng 


N 
N 


Uhrständer. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Var oder „alübkörper “e en 


SE mere . . ne 
Brenner T Biebkopf A 


` Brenner System Aur. > 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Geaunie® Kei Sehreier, Chemnitz 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. ` 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Vestile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und tiberhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfelfen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmilerapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 
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Wir liefern 


SE EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminiam-, Licht- und Bilechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 
Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


Pertussin 


Extract. Thymi saccharat. Taeschner 


unabgebrannt u. transportfähig mit groíser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


en und Bronchial-Katarrh. x GE 
Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, Eohte für S 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. Jenaer hängendes 

In allen Staaten gesetzlich geschützt. Cylinder @luhlicht 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. E B $ 


Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Taesehner, 


Berlin C. 19, Seydei-Straise 16. 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN B., Gräser Weg 28. 


ez 
otorzweiräder 


a ee 
mit ee, Geier Zündung, eigenes 
nt. Fahrräder 


Metall-Industrie SchönebeckA.-G. 
Schönebeck a. E. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


Freiburg im Breisgau. 


Hugo Bartmann, Berlin S. o. os E 


Fabrik für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen. S B 


; Kataloge tronco. SÈ w 
$ , 


p 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Moderne Planes in vr selldester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. $- 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


Gegründet 1871. 


Ch A sind iin Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glühk 
D u orper Auer-Gesellsehaflen eingeführt. 
KE A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
| l l -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


Së BR besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
] d billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
Kat u orper und Formen, geliefert; für flüssige Brennstoffe, Drucklicht cte. in 
besonderen Qualitä 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Des, Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundlus. 
Jilustrierte Kataloge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 
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Leipzig-Sellerhausen, Glühkörper 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von in Baumwoll- und Seidengarn. 
at P Ze PPRT] D 
Sägemaschinen und ——————— ff || Export - Gasglühlicht -Fabrik 
Holzbearbeitungs-Maschinen Harm Kremer 
Ueber 100000 Maschinen gelletert. Leipzig-Sch A 
Chicago 1883; 7 Ehrendiplome, 3 Preismedalfien. eipzig-Schönefeld. 


1) u 


Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
- Kit. Bayr. mi Kg]. Baier. Befieherant, 


We stp h al = Pia ll 0 N Deidesheim-Ruppertsberg, 


Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 

Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 

Beautiful Designs. Low Prices. 


n den verschiedensten Preislagen. 
Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 


| Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
on the market. 


‚auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Catalogue and particulars free on application. > 


Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburger-Strasse 6. 
Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berim. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


zung 
LU d 
‚pannung d 
jedes Arbeitsstückes > 
Kä ri inderMittellage. - | 
(520) 


Roh. Reichelt, sertin ezn. 


Illustrirte Zelte - Katalog gratis. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 8. 


Man verlange Preislisten. 


— 
3 en i 
E E 

"gc 


- Export. 


von den kleinsten bis zu den grössten 
nebst Klammern und Heftdraht, 


drahtheftmaschinen 3” ® 
£. È. Lasch & Co. 


Verlangen Sie Katalog D. Leipzig-R. 6. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Hlustrirte Preislisten in 

und gediegene Ausführung. A deutsch, englisch u. französisch 

Zweckmässige Constructionen. EAK frei und kostenlos. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortiaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zei und Wertsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: DieFinanzen Brasiliens und der einzelnen Bundesstaaten. (Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) 
— Europa: Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904. — Zuckererzeugung der Welt in den Jahren 1901 bis 1908. — 
Zur Statistik der Eisenerz-Erzeugung in den wichtigsten Ländern. — Marktberichte. — Schiffsnachrichten. — Deutschos Export- 
bureau. — Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder Importfirmen. — Anzeigen. 


Bie Wiedergabe von Artikala aus dem „Export“ Ist gestattet, em die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (hezw. da 


Die Finanzen Brasiliens und der einzelnen "Bundesstaaten. j D Transport 510420 Contos 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) Alagôas ee DIN y 
, : R R E Ab A Matto Groo `, e, 1796  „ 

Die letzte mifslungene Revolution wird gewils nicht dazu bei- Parahyba do Norte. . . ..... .. 1486 
getragen haben, das Vertrauen des Auslandes in die Stabilität der Sergipe Deg se ee a a AER £ 
politischen Lage in Brasilien zu heben. Die Unterdrückung des Santa Catharina . e, 1225 e 
Aufstandes gelang nicht so schnell, wie im Interesse der Repu- Rio Grande do Norte . . . . ... . . 1060 ,„ 
blik wünschenswert gewesen wäre. Vom 13. November abends Goyaz EE EE Sai n 
iauhy E E S 


bis zum 16. November wurde in den Stralsen der Bundeshaupt- TEE z 
stadt gekämpft, und wenn nicht gleich zu Anfang der aufstän- Zusammen 521341 Contos. 
dische General Travassos verwundet worden und in Gefangen- | Rechnet man, wie üblich, 1 Conto = etwa 1000 M., so sind 
schaft geraten wäre, so hätte die Regierung leicht in grolse ` das in deutschem Gelde etwa 521 Millionen Mark. Auf eine Be- 
Schwierigkeiten kommen können. Denn das ist heute sicher — | völkerung von 17 400 000 Seelen (Zählung von 1900) würde das 
es handelte sich um eine Militärverschwörung, die so ziemlich | einen Steuerbetrag von 30 Milreis (30 M.) auf den Kopf er- 
durch ganz Brasilien unter dem Offizierkorps Anhänger hatte. In | geben. Nimmt man aber nach offizieller Schätzung an, dals in 
Babia und Pernambuco fanden ebenfalls Aufstandsversuche statt, | Brasilien gegen 20 Millionen Merschen leben, so würde der Be- 
und die Verzweigung der Verschwörung nach Säo Paulo, Paranä, , trag kleiner ausfallen. Zu den Bundesausgaben allein trägt 
Rio Grande do Sul und den Amazonasstaaten hin ist durch den . jeder Bewohner des Landes 21 Milreis bei (wieder die Zählung von 
unterdes stattgehabten Gang der Untersuchungen festgestellt | 1900 zu Grunde gelegt). 
worden. Nun, glücklicherweise sind für diesmal Ruhe und Ord- Von dieser Summe von 521 Millionen entfallen auf den 
nung wiederhergestellt worden, und für einige Jahre kann das | Schuldendienst Ausgaben in.der Höhe von 157 Millionen, also 
Ausland auf eine voraussichtlich ungestörte Weiterentwickelung | etwa 30 pCt. Die fundierten und fluktuierenden Schulden des 
der wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes rechnen. Bundes und der Staaten zusammen belaufen sich auf 2502 Mil- 
Unter dieser Voraussetzung ist die Finanzlage Brasiliens lionen, das umlaufende Papiergeld nicht. mitgerechnet. Der 
und seiner Staaten durchaus keine verzweifelte, im Gegenteil, | Schuldendienst verschlingt jährlich eine Summe von 6 pCt. der 
die sichtbar -voranschreitende Entwickelung der wirtschaftlichen | Gesamtschulden. Man zahlt also noch recht hohe Zinsen in 
Verhältnisse erscheiut geeignet, ein gewisses Vertrauen zu er- | Brasilien, nämlich stellenweise bis 8 pCt. Betrachten wir die 
wecken.. Mit der steigenden Wohlhabenheit der Bevölkerung ; Bundesschuld für sich allein, so erfordert der Zinsendienst 
wird der Handel sich beleben, die Steuerkraft zunehmen und | 126 Millionen oder 35 E der gesamten Bundeseinnahmen. 


die Schuldenlast weniger fühlbar werden. Für das laufende In den Jahren 1902 und 1903 hatten die Staaten Rio Grande 

Jahr 1904 liegen folgende offizielle Budgetvoranschläge vor: ` do Norte, Rio Grande do Sul, Goyaz, Piauhy und Maranhão 
Bundesregierung (einschliefsl. Goldzölfe) . . 361 265 Contos keine Defizits, die anderen dagegen hatten solche, und zwar zu- 
São Paulo . . . e 2.20 DA y sammen in der Höhe von etwa 32 Millionen jährlich, welche 
Bundesdistrikt (Stadt Rio) . . . . . . . 217075 „ durch Kreditoperationen getilgt wurden. Im allgemeinen war die 
Ba Gerges è E E is > n | wirtschaftliche Krise in allen Staaten fühlbar. Die Einnahmen von 
Pará E EE São Paulo fielen von 46 624:414$020 Reis im Jahre 1897 auf 
EEE EE N Ee 32 914:261$000 Reis (Voranschlag) in 1904.*) . Die Einnahmen 
Rio de Janeiro (Staat) | |. | -1 omg ` von Minas Gergen betrugen 1897 die Summe von 20 456 Contos, 
Bio Grande do Sul. . . 2. 22 2 20. 9458 p 1900 dagegen nur 14 069 Contos, und der Voranschlag für 1904 
Pernambuco . ..... E DE 804 „ weist die Ziffer von 15586 Contos auf. In den anderen Staaten 
Espirito Santo . 2849 „ waren die Unterschiede ähnlich. Nur Para, Amazonas und Matto 
Paraná 3 2823 „ — 
Oeará 220m ZÉÉ0 y *) 1 Conto de Reis = 1000 Milreis — 2250 M. beim Kurse vom 
Maranhão `, 2841 27 d. Gegenwärtiger Kurs etwa 12 bis 13 d, also ein Milreis = 


De Ry m 
Transport 510420 Contos ca. 1 M. 
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usw. 


asw. OOOO _— 1905. 


Grosso machen mit sich ungefähr gleichbleibenden oder sogar 
steigenden Einnahmen eine Ausnahme, Dank der Zunahme der 
Gummiproduktion. 

Einschliefslich des umlaufenden Papiergeldes steigen die 
Schulden Brasiliens und der Einzelstaaten auf 3 176 998: 378 $ 
oder zum Kurs von 12 d auf mehr als 3 Milliarden Mark. Die 
fundierte innere Bundesschuld beläuft sich auf 598 743 Contos, 
die äufsere auf 1318363 Contos; zusammen 1917 106 Contos. 


Dazu treten 180.409 Contos fluktuierende Bundesschulden. Die 
Einzelstaaten haben insgesamt 154940 Contos interne und 
171651 Contos externe, sowie 77397 Contos fluktuierende 


Schulden. Da die auswärtigen Schulden meistens nach fremder 
Währung gerechnet werden, seien im folgenden die inneren und 
äufseren Schulden Brasiliens und «der Bundesstaaten übersichts- 
halber getrennt aufgeführt: 


Schulden: 
Innere Aonfsere 

Bundesregierung 598 743 Contos 65918121 £ 

H a G 
Minas Geraes 30 514 W 159 Bas an nt 
Bundesdistrikt . 33 531 S 459 608 £ 
São Paulo . 1661 „ 1 826 300 £ 
Bahia? +2... ea, 8979 Contos Gold 9 796 918 $ 
Rio de Janeiro (Staat) . 21118 Contos _ 
Amazonas . “.20...15998 S 1500 000 £ 
Pernambuco . 2720 „ — 
Pará. a . _ 1450 000 £ 

D 700 000 £ 

Espirito Santo . 1687 Mi { 1.000.000 Fres. 
Paraná . ` 20622 „ — 
Santa Catharina B660 „ — 
Rio Grando do Sul S 2885 „ _ 
Matto Grosso 2085 ,„ — 
Maranhão. . .. 1290 e 
Parahyba do Norte 627 y -- 
Alagoas `... DD y — 
Rio Grande do Norte 272 A _ 
Ceará ee 23 „5 
Sergipe . 168 „ 
Piauhy 


Goyaz } ohne Schulden. 


Auf englische Währung reduziert, belaufen sich die äufseren 
Gesamtschulden der Staaten auf rund 9 400 000 £, die äufseren 
Gesamtschulden Brasiliens und der Staaten also auf rund 
75300 000 £, nicht mitgerechnet einige neuerlich aufgenommene 
Anleihen der Staaten Säo Paulo, Bahia und Pernambuco. 

Rio de Janeiro, 13. Dezember. Die Firmen Gaffree 
& Guinle und Theodor Wille & Co. hatten bekanntlich durch 
Bundesgesetz die Bewilligung erhalten, einen Küstenschiffahrts- 
dienst zu organisieren. Das wird nunmehr in nächster Zeit ge- 
schehen. Am 3. d. M. hat sich die betreffende Gesellschaft 
unter dem Namen Companhia de Navegação „Cruzeiro do Sul“ 
in Santos konstituiert. Anfangskapital 3500 Contos, wovon 
50 pCt. bei Unterzeichnung des Kontraktes eingezahlt wurden, 
25 pCt. am 1. Januar und 25 pCt. am 1. Februar 1905 einge- 
zahlt werden sollen. Das Kapital wurde an den Plätzen Santos, 
Rio de Janeiro, Florianopolis, Rio Grande do Sul und Hamburg 


gezeichnet, meistens von auswärtigen Firmen, die in Brasilien | 
Niederlassungen haben; doch befinden sich auch einige brasilia- | 


nische darunter. Generalagenten für Rio de Janeiro und Santos 
sind Theodor Wille & Co. Dic meue Gesellschaft hat bereits 


vier Dampfer in Bau und zwar in Hamburg und Kiel. Da der 
Plan zur Gründung dieser Küstenschiffahrtslinie schon seit 


längerer Zeit bestand und die Dampferbauten ebenfalls schon 


früh in Auftrag gegeben waren, so hofft man, dafs bereits im | 


ersten Halbjahr 1905 sämtliche Dampfer in brasilianischen Ge- 
wässern erscheinen und ihre Fahrten aufnehmen werden. Die 
bisher so mangelhaften Verkehrs- uud Frachtverhältnisse zwischen 
hier und Südbrasilien werden damit hoffentlich eine wesentliche 
Besserung erfahren. 

Europa. 

Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904, 
erstattet der Versammlung „Eines Ehrbaren Kaufmanns“ am 31. De- 
zember 1904. 

Allgemeine Lage. Die Besserung der wirtschaftlichen Lage 
Deutschlands nach Störungen der Jahre 1900 und 1901 hat während 
des Berichtsjahres nicht nur angedauert, sondern gegen das Vorjahr 
an Umfang und Lebhaftigkeit noch merklich zugenommen. Auf den 
meisten Gebieten des deutschen Wirtschaftslebens hat sich eine 
Festigung der Verhältnisse vollzogen, und namentlich im Handel 
sind erfreuliche Anzeichen der wiedererwachenden Unternehmungs- 
lust aufgetreten. 

Die Entwicklung der deutschen Industrie stand iu diesem Jahre 
mehr denn je unter dem Zeichen des Zusammenschlusses von Industrie- 
betrieben, der sich teils auf immer weitere Gebiete ausdehnte — es 


sei nur an die Fusion der malsgebenden Werke in der Farben-Industrie 
erinnert —, teils in denjenigen Zweigen, in denen er bereits bestand, 
weiter ausgebildet und innerlich gefestigt wurde. Das letztere gilt 
besonders von der das wirtschaftliche Leben Deutschlands in erheb- 
lichem Mafse beherrschenden Kohlen- und Eisenindustrie. Auf 
breiterer Grundlage wurde das Kohlensyndikat auf die lange Zeit 
von 12 Jahren erneuert, und daneben suchten die Beteiligten teils 
durch Vereinigung gleichartiger Werke, teils durch Angliederung des 
Hüttenbetriebes an den Zechenbetrieb ihren Einflufs zu erhöhen und 
über den Kreis des Syndikats hinaus zu erweitern. Wir haben mehr- 
fach ausgesprochen und stehen auch heute noch auf dem Standpunkte, 
dafs wir die Syndikate und ähnliche Bildungen bei der heutigen Ge- 
staltung der wirtschaftlichen Verhältnisse für nützlich, ja vielleicht 
notwendig halten, um sowohl unwirtschaftliche Preisschleuderei wie 
auch plötzliche übermäfsige Preifserhöhungen zu verhüten, und haben 
daher von allen gesetzlichen Eingriffen in diese Entwickelung ent- 
schieden abgeraten. Dabei haben wir aber die Gefahren nicht ver- 
kannt, die eine zu weitgehende Steigerung und eine unrichtige Ver- 
wendung der Macht dieser Bildungen mit sich bringen kann, und 
gegenwärtig scheinen diese Gefahren nach beiden Richtungen hin 
stärker hervorzutreten. Von allen Seiten ertönen die Klagen darüber, 
dafs durch die Begünstigungen, welche die Syndikate dem Auslande 
in der Preisstellung gewähren, der heimischen Industrie, welche die 
Erzeugnisse jener weiter verarbeitet und deren verschiedenartige Be- 
triebe der konzentrierten Macht der Halbfabrikats-Industrien gegen- 
über ziemlich wehrlos sind, der Wettbewerb im Auslande erschwert, 
ja vielfach unmöglich gemacht werde. Ebenso klagen auch hiesige 
Reedereien und sonstige Interessenten über die Bevorzugung, die 
der Stahlwerksverband den holländischen und belgischen Häfen über 
das durch die geographische Lage gegebene Mafs hinaus zuteil werden 
läfst, zum Nachteil Hamburgs und der anderen deutschen Nordsee- 
Häfen. Die Konzentrierung der wirtschaftlichen Macht in einzelnen 
Verbänden und Personen hat einen so hohen Grad erreicht, dafs es 
nicht wunder nehmen darf, wenn der Staat, namentlich bei einem so 
wichtigen Artikel wie die Kohle, einen beaufsichtigenden Einfluls zu 
gewinnen sucht. Allerdings ist der zu diesem Zweck eingeschlagene 
Weg der Erweiterung des staatlichen Besitzes an Kohlenzechen ein 
sehr bedenklicher, da er zumal bei den weitverbreiteten staats- 
sozialistischen "Tendenzen die schwere Gefahr immer weiterer Er- 
setzung des Privatbetriebes durch den Staatsbetrieb in sich birgt. — 
Angesichts dieser ganzen Bewegung bedauern wir auf das lebhafteste, 
dafs die ausländische Konkurrenz, das Sicherheitsventil gegen zu hohe 
Anspannung der monopolistischen Bestrebungen in der heimischen 
Industrie, durch den neuen Zolltarif noch weiter in seiner Wirksam- 
keit beschränkt wird, und hoffen um so mehr, dafs durch Erleichterung 
des zollfreien Veredelungsverkehrs wenigstens ein teilweiser Ersatz 
dafür geschaffen wird. 

Ein praktisches Beispiel dafür, wie wichtig es ist, den heimischen 
Konsum durch Verbilligung der Preise zu heben, anstatt ihn im Inter- 
esse des Exports zurückzuhalten, bietet die für die ganze deutsche 
Volkswirtschaft und insbesondere auch für die deutsche Landwirtschaft 
wichtige Zuckerindustrie durch das über Erwarten günstige Ergebnis, 
das die Brüsseler Konvention schon im ersten Fahre ihrer Wirk- 
samkeit gehabt hat. In dem mit dem 30. September abgeschlossenen 


; Jahre hat sich im Verhältnis zum Durchschnitt der drei vorhergehenden 


Jahre, wenn man die Raffinaden im Verhältnis von 1:1!/, auf Rohzucker 
umrechnet, die Ausfuhr zwar von 1179952 auf 873971 Tonnen ver- 
mindert, dagegen der Inlandsverbrauch von 775 766 auf 1 135003 Tonnen 
gesteigert, sodafs der Gesamtabsatz um 58 256 Tonnen zugenommen 
hat, wobei zu berücksichtigen ist, dafs das Betriebsjahr 1902/03 
13 Monate umfafst. Durch dieses Ergebnis hat die Stellung, die wir 
in dem jahrelangen Kampfe um die Beseitigung der Zuckerprämien 
von jeher eingenommen haben, eine volle Rechtfertigung gefunden; 
wir hoffen auch, dafs diese mit dem Zucker gemachte Erfahrung die 


` Industrie und namentlich auch die Landwirtschaft von der Ueber- 
` zeugung zurückbringen wird, dafs direkte Unterstützungen durch 


Prämien oder Zölle das wirksamste Mittel zu ihrer Förderung seien. 
— Die durch die Erträgnisse des Rübenbaues und die auch im übrigen 
gute Ernte gesteigerte Kaufkraft der Landwirtschaft hat auf manche 
Zweige des Handels eine günstige Rückwirkung ausgeübt; namentlich 
hat die Nachfrage nach Düngemitteln eine bei dem bisher‘ schon 


, starken Verbrauch kaum mehr erwartete Steigerung erfahren. 


Die eingangs betonte Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
ist um so freudiger zu begrüfsen, als das verflossene Jahr manche 
Ereignisse mit sich gebracht hat, die an sich einer gedeihlichen Ent- 
wicklung des Handelsverkehrs nicht gerade förderlich waren. Der 
in Ostasien ausgebrochene Krieg zwischen Rufsland und Japan hat 
naturgemäls auch in Handels- und Schiffahrtsbeziehungen der nicht 
unmittelbar beteiligten Staaten hindernd eingegriflen, und die 
mancherlei unliebsamen Störungen des Verkehrs haben den Wunsch 
der Handelskreiss nach Festsetzung präziserer und in Kriegsfällen 
genau durchzuführender Bestimmungen über verschiedene Gebiete 
des sogenannten internationalen Seekriegsrechts, vor allem den Begriff 
der Kontrebande und das Beschlagnahmerecht, erneut laut werden 
lassen. Welchen Ausgang der noch mit gröfster Lebhaftigkeit ge- 
führte Kampf nehmen und welche Folgen er in politischer und wirt- 
schaftlicher Beziehung herbeiführen wird, läfst sich zur Zeit noch 
nicht übersehen. — Dem in Deutsch-Südwestafrika ausgebrochenen und 
noch andauernden Aufstande eingeborener Völkerstimme gegen die 
deutsche Herrschaft wird hingegen keine_allgemeinere Bedeutung, 
sondern lediglich eine solche für Deutschldnd beizumesson sein; die 
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sehr bedauerlichen Opfer, namentlich an Menschenleben, welche die 
Niederwerfung der Bewegung erfordert, werden hoffentlich den be- 
teiligten Stellen eine eindringliche Mahnung sein, dafs für die Siche- 
rung und die wirtschaftliche Erschliefsung von Kolonien nichts so 
unangebracht ist wie übermäfsige Sparsamkeit und bureaukratische 
Verwaltungsart. 

Eine charakteristische Erscheinung dieses Jahres war der infolge 
anhaltender Dürre eingetretene, seit vielen Jahren nicht in dem Mafse 
dagewesene Wassermangel deutscher Flüsse, besonders der Elbe; das 
völlige Versagen dieser für den hiesigen Handel so wichtigen Ver- 
kehrsstrafse hat nicht nur viele Binnenschiffer in grofse Notlage 
gebracht, sondern für alle an dem Flufsverkehr beteiligten Handels- 
kreise bedeutende materielle Schädigungen im Gefolge gehabt. 


Der Fortschritt in der Gesundung der deutschen Verhältnisse 
wurde unterstützt durch ein gleichzeitiges Aufsteigen der Entwicklung 
anderer Länder, mit denen Deutschland durch rege Handelsbeziehungen 
verbunden ist. So hat England in der zweiten Hälfte des Jahres 
offenbar angefangen, sich in wirtschaftlicher, speziell in finanzieller 
Beziehung von den beeinträchtigenden Nachwirkungen seines süd- 
afrikanischen Krieges zu erholen. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
haben die Depression, unter der ihre Industrie und infolge davon ihr 
ganzer Handelsmarkt im Vorjahre zu leiden hatte, mit bemerkens- 
werter Schnelligkeit überwunden. Auch in manchen Staaten Süd- 
und Mittelamerikas haben sich die Verhältnisse in diesem Jahre von 
dem früher oft beklagten Tiefstande gehoben, sodafs die Schüdigungen 
des deutschen, speziell des hamburgischen Handels geringer ausgefallen 
sind als zunächst zu befürchten stand, und die Geschäftsbeziehungen 
zu den betreffenden Ländern begonnen haben, sich wieder kräftiger 
und hoffnungsvoller zu gestalten. j 

Auswärtiger Handel. Eine den hamburgischen Ausfuhrhandel 
wesentlich berührende Erscheinung ist das weitere Umsichgreifen der 
Bestrebungen, die auf Ausschaltung des Exporteurs und Herstellung 
direkter ‘Beziehungen zwischen inländischen Fabrikanten und über- 
seeischen Kunden hinzielen. Wenn wir auch nicht glauben, dafs da- 
durch dem hiesigen Exportgeschäft praktisch erheblicher Abbruch 
getan werden kann, so wollen wir doch nicht unterlassen, an dieser 

telle auf die Unrichtigkeit der darin liegenden Anschauungen über 
das Wesen des Exportgeschäfts hinzuweisen, zumal in letzter Zeit 
mehrfach amtliche-Stellen Träger derartiger Bestrebungen gewesen 
sind. Das Ausfuhrgeschäft erfordert, um lohnend betrieben zu werden, 
genaue Kenntnis des auswärtigen Marktes, seiner häufig wechselnden 
Bedürfnisse und Geschmacksrichtungen, der Zoll- und Geldverhält- 
nisse des betreffenden Landes, der Verkehrswege und Frachten, der 
Kreditwürdigkeit der einzelnen Kunden sowie andererseits der 
Fabrikationsverhältnisse des eigenen Landes. Derartige Kenntnisse 
lassen sich aber nicht durch Tarife, Berichte, Preisnotierungen oder 
sonstige Drucksachen erwerben, sie wollen vielmehr durch eingehendes 
persönliches Studium und möglichst durch eigene Anschauung errungen 
und durch ständige Fühlung mit dem Handel des betreffenden Landes 
auf der Höhe erhalten sein. Hierzu ist in der Regel der Fabrikant 
aufser stande, und deshalb sind denn auch, von einzelnen Ausnahmen 
abgesehen, seine Versuche der Anbahnung direkter Geschäfte nach 
Uebersee selten von Erfolg gekrönt gewesen. Die Ausfüllung der in 
dieser Beziehung vorhandenen Lücken ist die eigentliche Aufgabe des 
Exporteurs, der aufserdem dem Fabrikanten noch das finanzielle Risiko 
der Zahlungsleistung des iüberseeischen Käufers abnimmt. In der 
Erkenntnis der Nützlichkeit dieser Arbeitsteilung zwischen Industrie 
und Export hält auch z. B. der englische und der nordamerikanische 
Fabrikant stets an der Verbindung mit dem Exporteur fest. Die 
Kenntnisse, die Tatkraft und das Kapital des deutschen Exporteurs 
haben wesentlich dazu beigetragen, dafs die deutsche Industrie ihre 
jetzige Höhe erreicht hat, seine Mithilfe wird auch in Zukunft bei 
der weiteren Ausgestaltung des Ausfuhrgeschäfts nötig sein. 

Ueber die Handelsbeziehungen zu auswärtigen Ländern ist im 
einzelnen folgendes zu berichten: 

Vereinigte Staaten von Amerika. Die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der Vereinigten Staaten von Amerika haben sich von den 
finanzielleu Schlägen des vorigen Jahres schnell wieder erholt. Die 
dortige Industrie ist in ständiger Ausdehnung begriffen, und ihre 
Konkurrenz macht sich auf den Märkten Amerikas, Südafrikas, Ost- 
asiens und Australiens immer mehr bemerkbar. Ihre natürliche Be- 
schränkung findet die Konkurrenz der nordamerikanischen Industrie 
jedoch in dem Umstande, dafs sio besonders leistungsfähig in der 
Herstellung von Massenartikeln ist, bei der es weniger auf eine 
individuelle Ausgestaltung der einzelnen Artikel oder einzelner Arten 
von Artikeln ankommt, als auf ständiges Gleichbleiben der nach einem 
bestimmten Typ stets aufs neue wieder in grofsen Mengen hergestellten 
Fabrikate. Eine Industrie, die, wie die deutsche, ihr Hauptaugenmerk 
weniger auf letzteres als auf Spezialisierung der Behandlung und 
stetiges Anpassen an die jeweiligen Wünsche und Bedürfnisse richtet, 
wird daneben immer ihren Platz behaupten. Hat doch die diesjährige 
Weltausstellung in St. Louis der deutschen Industrie Gelegenheit 
gegeben, der Welt und insbesondere den Vereinigten Staaten ihre 
achtunggebietende Stellung auf den verschiedenartigsten Gebieten vor 
Augen zu führen. Von einer amerikanischen Gefahr kann deswegen 
auf dem Gebiete der Exportindustrie ebenso wenig allgemein die Rede 
sein, wie dies z. B. hinsichtlich der landwirtschaftlichen Produktion 
zutrifft. Die -von agrarischer Seite immer wieder ins Feld geführte 
Ueberschwemmung Deutschlands mit nordamerikanischem Getreide 
gewinnt ein eigenartiges Bild durch die nachfolgenden Daten der 
amtlichen Statistik: Während im Jahre 1901 die Einfuhr von Weizen 


aus den Vereinigten Staaten in das deutsche Zollgebiet 12 371 472 de 
betrug, stellte sich diese Zahl für das Jahr 1902 auf nur 10 194 145 dz, 
ging im Jahre 1903 auf 5652808 dz zurück und hat in den ersten 
neun Monaten dieses Jahres gar nur 1 741 745 dz (gegen 4 492 938 dz 
im gleichen Zeitraume des Vorjahres) erreicht; in ähnlicher Weise ist 
auch die Einfuhr von Weizenmehl zurückgegangen. Eine der Haupt- 
ursachen dieser Erscheinung wird in der Zunahme des eigenen Ver- 
brauchs des Landes zu erblicken sein. Der Export in Baumwollwaren, 
einem Hauptartikel der Vereinigten Staaten, war im grölsten Teile 
des Jahres ein sehr geringer, weil infolge der hohen Preise der 
Baumwolle die dortigen Fabrikanten ihre Produktion auf das not- 
wendigste Main einschränkten. 


Mexiko. Mexiko hat sich seit einer Reihe von Jahren verhält- 
nismälsig geordneter politischer und wirtschaftlicher Zustände zu 
erfreuen gehabt. Zu erwähnen sind die auf Einführung der Gold- 
währung gerichteten Bestrebungen, die voraussichtlich demnächst zu 
einem praktischen Ergebnisse führen werden. Das hiesige Geschäft 
mit Mexiko ist durchweg günstig verlaufen, trotz der sich gerade in 
diesem Lande stetig ausbreitenden Konkurrenz der Vereinigten Staaten. 
Die von der Hamburg-Amerika-Linie eingerichtete direkte Verbindung 
zwischen hier und Mexiko wird fraglos zur weiteren Förderung der 
Handelsbeziehungen beitragen. 

Guatemala. Die Katfeeplantagen in Guatemala, von denen sich 
ein grofser Teil in deutschem Besitz befindet, haben sich nach den 
elementaren und wirtschaftlichen Störungen der letzten Jahre wieder 
einigermalsen besser entwickelt, sodafs auch die Aussichten für das 
Geschäft im allgemeinen günstiger zu nennen sind. Grofse Be- 


` unruhigung wurde in die beteiligten Handelskreise durch ein Dekret der 


dortigen Regierung getragen, nach dem die Untertanen von Guatemala 
ermächtigt sein sollten, gerichtlich festgestellte, auf eine ausländische 
Goldwährung lautende Verbindlichkeiten in Guatemala-Papiergeld zu 
begleichen. Bei den Kursverhältnissen von Gold zu Silber und dem 
Disagio des dortigen Papiergeldes zu Anfang dieses Jahres würde 
dies einer Entwertung der fremden Forderungen um etwa 84 pCt. 
gieichpekommen sein, und wir haben uns deswegen nach Anhörung 
er hiesigen Interessenten entschieden gegen den Fortbestand einer 
derartig ungerechtfertigten und gegen alle Billigkeit verstofsenden 
Vorschrift gewandt, umsomehr, als bereits mehrere Prozesse in Guate- 
mala angestrengt waren, die auf eine entsprechende Entwertung aus- 
ländischer Forderungen abzielten. Mit Genugtuung ist es daher zu 
begrüfsen, dafs die dortige Regierung sich im September dieses 
Jahres, wenn auch unter heftigen Ausfällen gegen die böswilligen 
falschen Auslegungen der wohlgemeinten Vorschrift, zur Aufhebung 
jenes Dekrets veranlafst gesehen hat. 

Brasilien. Wenn die geschäftlichen Zustände in Brasilien auch 
nicht günstig genannt werden können, so läfst sich doch eine all- 
mähliche Besserung erkennen, und es ist jedenfalls bemerkenswert 
für das im allgemeinen gewachsene Vertrauen, dafs der jüngste, 
allerdings schnell unterdrückte, Aufstand keinen Einflufs auf den 
Kursstand ausüben konnte, letzterer sogar nach dem Aufstande höher 
war als vorher. Die gegen das Vorjahr kleinere Kaffee-Ernte dieses 
Jahres wurde durch höhere Preise mehr als ausgeglichen, und die 
Resultate der Gummiernte im Norden sind durch kein früheres Jahr 
erreicht. Die Tabaksernte war allerdings qualitativ schlecht, und die 
im letzten Viertel des Jahres einkommende Ernte wird nach den 
letzten Berichten, wenn auch von besserer Beschaffenheit, so doch 
nur klein sein. 

Die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, die 
bekanntlich das Hauptprodukt Brasiliens, Kaffee, zollfrei einlassen, 
hat eine weitere Unterstützung dadurch gefunden, dafs Brasilien als 
Kompensation für diese erhebliche Vergünstigung ersterem Lande 
Zollermäfsigingen auf einige Artikel bewilligt hat, und dieses Zu- 

eständnis legt den Wunsch nahe, dafs Deutschland bald zu einem, 
en deutschen Handel befriedigenden Handelsvertrage mit Brasilien 
kommen möge. Vorübergehende Störungen sind dem bedeutenden 
deutschen Handel am oberen Amazonenstrome dadurch erwachsen, 
dafs die brasilianische Regierung, anläfslich der Grenzstreitigkeiten 
mit Bolivien bezüglich de: Akre-Gebietes im Mai dieses Jahres dio 
Durchfuhr von Waffen und Kriegsmaterial, welcher Begriff sehr weit 
ausgedehnt wurde, nach dem oberen Amazonas verbot; diese Mafs- 
nahme wurde nach einiger Zeit, nachdem man sich über eine schieds- 
gerichtliche Erledigung dieser Streitfrage geeinigt hatte, wieder auf- 
gehoben. Wie in vielen überseeischen Ländern, drängt die in Bra- 
silien durch sehr hohe Zölle geschützte eigene Fabrikation den Import 
immer mehr zurück, wenn auch durch weitere Aufschlielsung dieses 
grofsen und reichen Landes ein teilweises Gegengewicht geschaffen 
werden mag. A 

Da die brasilianische Reederei es nicht vermocht hat, die Küsten- 
schiffahrt des Landes ordnungsmäfsig zu betreiben, so haben nunmehr 
deutsche Reedereien für diese Zwecke in Brasilien Unternehmungen 
ins Leben gerufen, die im Lande freudig begrüfst worden sind. 

Uruguay. Der Handel mit Uruguay wurde durch einen dort 
entbrannten Tungwiorigen Bürgerkrieg sehr beeinträchtigt, wobei be- 
sonders störend ins Gewicht fiel, dafs die dortige Regierung das 
Hinausdringen von Nachrichten über den Aufstand tunlichst zu ver- 
hindern suchte und infolge dessen in Handelskreisen mehrfach völlige 
Ungewifsheit über den Gang der Ereignisse herrschte. Nachdem 
gegen Ende des Jahres die Unruhen aufgehört haben, sind die geschäft- 
lichen Aussichten bessere geworden. x 

Argentinien. Die wirtschaftliche Lage Argentiniens hat sich 
im Berichtsjahre merkbar weiter gehoben. Die Ein-Äund Ausfuhr- 
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ziffer und der billige Geldstand geben ein beredtes Zeugnis von der 
augenblicklichen gesunden Lage des Landes. Die Warenausfuhr aus 
Argentinien hat sich in den ersten 9 Monaten dieses Jahres um 
27 Millionen Gold-Pesos gegen die des Vorjahres im gleichen Zeit- 
raum gehoben, die Einfuhr in derselben Periode um etwa 38!/, Millio- 
nen. Der Ueberschufs der Warenausfuhr (etwa 203 Millionen Gold- 
Pesos) gegen die Wareneinfuhr (etwa 139 Millionen Gold-Pesos) in 
den ersten neun Monaten betrug 64 Millionen Gold-Pesos, die Gold- 
einfuhr in der gleichen Zeit 19,2 Millionen. Durch den nach Erledi- 
gung der Grenzstreitigkeiten mit Chile zwischen beiden Staaten 

schlossenen Abrüstungsvertrag ist dieVerwendung der vorhandenen Geld- 
mittel für kulturelle und wirtschaftliche Zwecke ermöglicht. Wenn der 
jetzige Friede erhalten bleibt, und die Finanzpolitik Argentiniens sich 
weiter in denselben Bahnen bewegt, steht eine günstige Entwicklung 
dieses grofsen und aussichtsvollen Landes zu erwarten, zumal die kom- 
mende Ernte in Weizen, Mais, Leinsaat usw., mit deren Einbringung man 
jetzt beginnt, eine noch gröfsere als die diesjährige zu werden verspricht, 

Chile. Gleichfalls haben sich die Verhältnisse in Chile dank 
der Einkehr ruhiger politischer Zustände günstiger gestaltet. Gröfsere 
Projekte, wie namentlich der Ausbau des Hafens von Valparaiso, ver- 
sprechen dem Handel grofse Erleichterungen zu verschaffen. Er- 
fröulicherweise hat auch die Beteiligung deutscher Kapitalien in der 
überaus wichtigen Salpeter-Industrie an Ausdehnung gewonnen. 

Bolivien. Der deutsche Handel mit Bolivien erhofft eine weitere 
Stärkung durch die in diesem Jahre erfolgte Errichtung einer eigenen 
diplomatischen Vertretung des Reiches in La Paz. Beunruhiguug 
verursachte ein Dekret der boliviauischen Regierung, durch welches 
die konsularischen Vertreter des Landes angewiesen wurden, bei 
Legalisierung der Konsulatsfakturen für Sendungen nach Bolivien die 
Vorlegung der Originalfakturen des Fabrikanten oder vorherigen 
Verkäufers zu fordern. Nach den bisherigen. Erfahrungen scheint 
dieses gegen alle kaufmännische Anschauungsweise verstofsende 
Verfahren jedoch nicht so strenge durchgeführt zu werden, wie es 
nach dem Dekret beabsichtigt zu sein schien. 

China. Die im vorigen Berichte erwähnte wesentliche Verbesserung 
der Verbindung mit den Ländern Ostasiens durch die Inbetriebnahme 
der transsibirischen Eisenbahn hat vorläufig ein schnelles Ende ge- 
funden durch den Ausbiuch des russisch-japanischen Krieges welcher 
die Babn seit Februar dies-s Jahres fa-t vollständig für militärische 
Zwecke in Anspruch nimmt. Es ist natürlich, dain die grofsen poli- 
tischen Ereignisse, deren Schauplatz gegenwärtig die Mandschurei 
ist, auch auf den Handelsverkehr in und mit jenen Gegenden von 
bedeutendem Einflusse gewesen sind. Aber schon in der nächst dem 
Kriegsschauplatze gelegenen chinesischen Provinz Tschili ist der 
Handel kaum oder doch nur sehr wenig nachteilig durch den Krieg 
beeinflufst worden. Ueberhaupt hat China die als Nachwirk! der 
Boxer-Unruhen zurückgebliebene finanzielle Schwäche in erfreulicher 
Weise überwunden, und diejenigen chinesischen Banken, welche ihre 
Krellitvermittlung mit der chinesischen Bevölkerung eingestellt hatten, 
werden zum grolsen Teile ihre Wirksamkeit jetzt wieder aufnehmen. 

Die Einfuhr nach China war im ganzen recht lebhaft, besonders 
in Textilwaren, Metallen und Kohlen. In immer steigendem Malse 
tritt hierbei die Konkurrenz der Vereinigten Staaten von Amerika 
und besonders von Japan hervor, wenn letztere sich auch einstweilen 
nur auf billige Artikel beschränkt. Auch die Ausfuhr von China ge- 
staltete sich, teilweise infolge des guten Ausfalles der Ernten in Tee 
und Seide, ziemlich lebhaft; nicht günstig wirkte auf sie der gegen 
die Vorjahre verhältnismäfsig hohe und feste Stand des Silberkurses 
(der Wert des mexikanischen Dollars bewegte sich zwischen 25 und 
28'/, d). In manchen Produkten wurden zudem die Preise durch 
starke japanische und russische Kriegsankäufe auf eine Höhe getrieben, 
die einen nutzbringenden Absatz in Deutschland sehr ersehwerte. Auf 
die Höhe der Einnahmen aus den Seezöllen, welche bekanntlich zum 
Teile als Sicherheit für chinesische Anleihen dienen, hat jedenfalls 
der lebhafte Verlauf der Einfuhr wie der Ausfuhr günstig eingewirkt, 
‚was in Verbindung mıt der oben erwähnten allgemeinen finanziellen 
Festigung eine weitere günstige Entwicklung des Landes erwarten 
läfst, vorausgesetzt, dafs ihm Friede und Ruhe erhalten bleibt. 

Im Oktober dieses Jahres beabsichtigte die chinesische Regierung 
Einrichtungen zum Schutze von Warenzeichen nach vorheriger Re- 
gistrierung derselben zu treffen. Wenngleich China hiermit nur eine, 
in den mit England, Japan und den Vereinigten Staaten geschlossenen 
Handelsverträgen übernommene Verpflichtung ertüllt hätte, erschien 
doch den am Handel mit China interessierten deutschen Firmen die 
beabsichtigte Regelung bei der grofsen Schwierigkeit der Materie 
zu wenig vorbereitet und das in Aussicht genommene Gesetz in vielen 
Punkten unvollständig oder unrichtig. Den daraufhin besonders von 
deutschen und englischen Handelskreisen erhobenen dringenden Vor- 
stellungen wird es hoffentlich gelingen, wenigstens einen Aufschub 
des Inkrafttretens der geplanten Mafsnahme zu erwirken. 

Japan. Die beim Ausbruch des Krieges zwischen Japan und 
Rufsland gehegten Befürchtungen hinsichtlich des deutschen Handels 
mit Japan haben sich bei weitem nicht in dem Mafse erfüllt. Trotz 
der sehr bedeutenden Ausgaben, welche der Krieg erfordert hat, sind 
die Finanzen des Landes im ganzen gute geblieben, die Golddepositen 
in den japanischen Banken sind nach wie vor starke, der in Japan 
übliche Ziusfufs hat sich mit 7 bis 8 pCt. in diesem Jahre sogar unter 
dem 9 bis 11 pCt. betragenden Satze der letzten Jahre gehalten. 

Die Ausfuhr von Japan nach hier erlitt natürlich zunächst durch 
den Ausbruch des Krieges eine Stockung, die aber sehr bald wieder 
nachliefs, worauf sich in Verbindung mit hohem Preisstande der be- 


treffenden Artikel ein ganz befriedigendes Geschäft entwickelte.. Die 
Einfuhr nach Japan wurde zunächst gleichfalls gehemmt, und zwar 
zum Teil mit durch die Auferlegung einer zur Deckung der Krie; 
ausgaben bestimmten Verbrauchsabgabe in Höhe von 15 bis 20 
auf verschiedene Einfuhrgüter; bald gewöhnte sich der Handel jedoch 
an diese Belastung, zumal diese nicht, wie zunächst befürchtet wurde, 
allgemein auf die Importeure abgewälzt, sondern in der Regel anstands- 
los von den japanischen Kunden übernommen wurde, und auch das 
Einfuhrgeschäft entwickelte sich daraufhin infolge der mannigfachen 
Kriegsbedürfnisse des Landes ziemlich befriedigend. f 
Bie Reisernte dieses Jahres ist gut ausgefallen, die Seidenernte 
jedenfalls quantitativ besser als im vorigen Jahre; letsterer Artikel 
t bei guter Qualität auch ziemlich gute Preise erzielt, sodafs diese 
beiden wichtigen Faktoren für die wirtschaftliche Lage der Bevölkerung 
sich „günstig estaltet haben. 
orea. Das Geschäft in Korea ist auch in diesem Jahre durch- 
aus befriedigend verlaufen, wozu eine abermals gute Reisernte wesent- 
lich beigetragen hat. Der Ausbruch des Krieges zwischen Japan und 
Rufsland ist für Korea wirtschaftlich von manchem Vorteil gewesen. 
Der mit der gröfsten Energie von den Japanern betriebene Bau der 
Eisenbahnlinie zwischen Fusan und Söul ist bereits vor kurzem 
beendigt worden, die Linie findet aber einstweilen nur für den Trans- 
ort von Truppen Verwendung. Sobald die Bahn dem öffentlichen 
Verkehr übergeben sein wird, dürfte dadurch der Handel einen 
wesentlichen Änstofs erhalten. Die von der Hamburg-Amerika-Linie 
zwischen den chinesischen Küstenplätzen und Korea errichtete regel- 
mälsige Dumpferverbindung entwickelte sich in befriedigender Weise. 
(Furta. folgt.) 
Zuckerorzeugung der Welt in den Jahren 1901 bis 1903. (Rapports 
commerciaux des agents diplomatiques et consulaires de France. 


1904 Nr. 358.) 1903. 1909. 1901. 
Erzeugungsländer. Mengen in Tonnen. 
Rübenzucker. 
Deutschland S 40000 1748 556 2 804 923 
Oesterreich-Ungarn . 1230000 1057692 1801549 
Frankreich . S 770 000 833 210 1123 583 
Rufsland . 1 200 000 1 250 000 1 098 983 
Belgien 225 000 215 000 8:34 960 
Niederlande. . g 125 000 102 411 203 172 
Andere europ. Länder. 410000 350 000 398 241 


Zusammen Europa . 590000 5556869 6 760 361 


Rübenzucker. 
Ver. Staaten v. Amerika 233 000 195 463 163 126 

Rohrzucker. 
Ver. Staaten v. Amerika 240 000 300 000 310 000 
Portoriko. 126.000 85 000 85 000 
Hawaii 393 000 391 070 317 500 
Kuba oaa A 1 130 000 998 878 850 181 
Trinidad (Ausfuhr) . 49 000 45 000 51077 
Barbados (Ausfuhr) . 58 000 33 000 43 750 
Jamaica . .... 17 000 18772 15 843 
2 Antigua $ 19 000 18 000 19 000 
Martinique . 33 000 29 000 34 942 
Guadelupe . 40 000 38 000 41 000 
St Croix. ne 13 000 13 000 13 000 
Haiti und St. Domingo 45 000 45 000 45 000 
Uebrige Antillen. . . 13 000 12 000 15 000 
Mexiko (Ernte) 125 000 115 000 103 110 
Guatemala . . 10 000 10 000 10 000 
San Salvador . 5 000 5 000 5000 
Nicaragua 4000 4500 4500 
Costa Rica . . . . . 4.000 4.000 4 000 
Brit.-Guayana (Ausfuhr) 125 000 121 570 123 967 
Niederl.-Guayana(Ernte) 13000 13 000 12750 
Venezuela SADE 3 000 3 000 3.000 
Peru (Ausfuhr) . . . 140000 140 000 138 000 
La Platastaaten (Ernte) 84 000 130 000 135 000 
Brasilien. . . . . . 237000 187 500 345 000 
Zusammen Amerika. 2926 000 2 760 290 2 725 620 
Hindostan (Ausfuhr) 15 000 15 000 15 000 
Java (Ernte) . . . . 880000 842 812 767 130 

apan. 2 222.0. _ _ _ 

Philippinen (Ausfuhr) . 125 000 90 000 718 637 
Zusamınen Asien . 1 020 000 947812 86U 767 
„Queensland . 93 800 16 626 120 858 
Neusüdwales . . . . 20 000 21 000 18 000 
Fidschi-Inseln (Ausfuhr) 50 000 35 500 31 000 


Zus. Australasien. . 163800 133 126 169 858 


Aegypten (Ernte) 90 000 90 000 96 200 
Mauritius. De 175 000 150 349 147 828 
Reunion... 2... 35 000 35 000 35 000 

Zusammen Afrika . 300 000 275 349 279 028 
Dazu Spanien (Robrzucker) 28 000 28 000 28 000 
Gesamte Rohrzucker- 

erzeugung . . , 4437800 4144577 4068273 
Zuckerorzeugung über- 

haupt (Rüben- und 

Rohrzucker) . . 10570800 9896901 9717855 
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Zur Statistik der Eisenerz-Erzeugung in den wichtigsten Ländern. 
Die für die Eisenerzgewinnung hauptsächlich in Frage kommen- 
den Länder sind die Vereinigten Staaten von Amerika, Deutsch- 
land (einschl. Luxemburg), Grofsbritannien und Spanien. Die 
gesamte Eisenerzerzeugung dieser genannten Länder umfalst rund 
t/s der Weltproduktion. Eine vergleichende Zusammenstellung 
der Eisenerzerzeugung*) in den vier hauptsächlichsten Eisenerz- 
Produktionsländern ergibt folgendes Bild: 


1903 1903 1901 1900 

1000 t 1000 t 1000 t 1000 t 
Vereinigte Staaten . 85 580 36 113 29 349 27 994 
Deutschland . 21 231 17 964 16 570 18 964 
Grofsbritannien `. 13 936 13 641 12 469 14 253 
Spanien. . . . 8479 7905 7907 8676 


In den Vorsinigten Staaten beansprucht die Roteisenerz- 
erzeugung die erste Stelle; sie umfalste im Jahre 1903 86,6 pCt. 
der Gesamterzeugung. Der Staat Minnesota erzeugte mehr als 
die Hälfte des gewonnenen Roteisensteins; demnächst kommen 
die Staaten Michigan und Alabama. Von geringerer Bedeutung 
ist die Brauneisen- und die Magneteisenerzgewinnung mit 8 bezw. 
4,5 pCt. der gesamten Eisenerzproduktion. Die Distrikte am 
Lake Superior, die politisch zu Minnesota und Michigan gehören, 
sind die wichtigsten Fundstätten des nordamerikanischen Eisen- 
erzes. Genau 27 Millionen Tonnen, d. h. rund A, der Gesamt- 
produktion, wurden dort gewonnen. Hiervon verteilen sich 
51 pCt. auf die Mecabi-, 15 pCt. auf die Menominee-, 14 pCt. 
auf die Marquette-, 13 pCt. auf die Gogebie- und 7 pCt. auf die 
Vermillion-Erzgruben.. Bekanntlich sind die letztgenannten 
Gruben zum grofsen Teil im Besitze der „United States Steel 
Corporation.“ 

Der durchschnittliche Wert der amerikanischen Eisenerze 
am Erzeugungsorte stellte sich im Jahre 1903 auf 7,o M. Am 
niedrigsten stellte sich der Preis für die Tonne Eisenerz in Texas 
mit 4,16 M., am höchsten in Colorado mit 13,0 M. Die Einfuhr 
von Eisenerzen in das Gebiet der Union belief sich. auf 1200000 t. 
Sie ist danach weniger bedeutend als die Einfuhr Englands mit 
6 300 000 t, wovon ca. 78 pCt. aus Spanien und die Einfuhr 
Deutschlands mit 5200000 t, wovon 2500000 t aus Spanien 
und 1400000 t aus Schweden stammen. : 

Die deutsche Eisenerzgewinnung erreichte im Jahre 1903 
mit 21 230 000 t ihre höchste Ziffer. Hiervon entfiel der grölste 
Anteil in Höhe von 10683 000 t auf Elsafs-Lothringen. Dem- 
nächst kommen Luxemburg mit 6010000 t und Preufsen mit 
3787000 t. In der preulsischen Eisenerzerzeugung steht der 
Oberbergamtebezirk Bonn mit 2514000 t an erster Stelle, im 
gröfseren Abstande folgen die Oberbergamtsbezirke Klausthal 
mit 535 000 t, Breslau mit 379 000 t, Dortmund mit 279 000 t 
und Halle mit 79000 t. Von den übrigen deutschen Bundes- 
staaten, in denen Eisenerze gewonnen werden, ist als wichtigster 
das Herzogtum Braunschweig mit 214000 t zu nennen. Der 
durchschnittliche Wert für die gesamte deutsche Erzerzeugung 
bezifferte sich im Jahre 1903 auf Bag M. ei Tonne, im Ober- 
bergamtebezirk Bonn -betrug der Durchschnittswert pro Tonne 
9, M., in Elsafs-Lothringen dagegen nur Ze M., in Luxemburg 
Zo M. und in Braunschweig 1,18 M. 

Während es eine mülsige Arbeit wäre, die Frage der 
ferneren oder näheren Erschöpfung der Eisenerzlagerstätten in 
Deutschland oder in den Vereinigten Staaten zu diskutieren, hört 
man oftmals über die Eisenerzerzeugung in Spanien und England 
die Ansicht äufsern, dafs ihre Erschöpfung nahe bevorstände oder 
doch wenigstens sich diesbezügliche enkliche Anzeichen be- 
merkbar machen. Was Spanien betrifft, so ist allerdings die 
Ausfuhr aus dem Ee eer dem Bilbaodistrikte, 
von 5400000 t im Jahre 1899 auf 4000000 t im Jahre 1903 
zurückgegangen. Die Ursache hierfür ist nach einem Berichte 
des dortigen deutschen Generalkonsuls weniger in der Er- 
Schëpfung eines Teiles der Erzlagerstätten, als vielmehr in der 
Verminderung der Nachfrage nach Bilbao-Erzen zu erblicken. 
Das Nachlassen der Nachfrage nach den bisher so beliebten 
pbosphorarmen Erzen aus Bilbao ist hervorgerufen teils durch 
Bes Mangal an Aufträgen seitens der deutschen und englischen 
Eisenindustrie, teils allerdings auch durch den Umstand, dafs 
die Erze von Bilbao in der Qualität erheblich zurückgehen. 

Hinsichtlich der englischen Eisenerzerzeugung steht jeden- 
falls fest, dafs sie heute nur noch den dritten Platz hinter den 
Vereinigten Staaten und Deutschland einnimmt und dafs sie 
noch vor zwei Jahrzehnten erheblich gröfser als in den letzten 
Jahren war. Ihren Höhepunkt erreichte die englische Erzge- 
winnung im Jahre 1882 mit über 18 Millionen Tonnen gegen- 
über wenig mehr als 8 Millionen Tonnen in Deutschland und 


*) In metrischen Tonnen. 


e ebensoviel in den Vereinigten Staaten. Unter Hinweis 
auf diese ungünstige Entwickelung der englischen Eisenerzge- 
winnung hat denn auch der bekannte Angloamerikaner Andrew 
Carnegie wiederholt erklärt, dafs England als Eisen produzierendes 
Land Teine grolse Zukunft mehr habe. In 25 Jahren würden 
die britischen Eisenerzlagerstätten erschöpft sein. Ebenso äulserte 
der Glasgower Eisenindustrielle Dr. Jacks vor mehreren Jahren: 
„Es scheint, als ob wir an der Grenze unserer Produktionsfähig- 
keit in Roheisen angelangt sind, denn es fehlen uns die Roh- 
stoffe, um neue Hochöfen anzublasen. Anstatt uns deshalb über 
die Abnahme unserer Roheisenausfuhr aufzuregen, sollten wir 
uns lieber fragen, ob es nicht besser wäre, mit der Roheisen- 
ausfuhr ganz aufzuhören“. Gegen diese sowie die Auffassung 
Carnegies wendet sich neuerdings mit aller Entschiedenheit das 
bekannte Fachblatt „Iron and Coal Trades“. Es sei durch nichts 
bewiesen — so heilst es dort —, dafs die Eisensteinlager von 
Cleveland oder die Cumberland-Erzfelder der Erschöpfung nahe 
seien. Wenn auch die englische Roheisenerzeugung in den 
letzten 20 Jahren keine Fortschritte gemacht habe, so trage 
daran doch keineswegs der Mangel an Eisenerzen die Schuld. 
Von einem „Erzhunger“ der englischen Eisenwerke könne keine 
Rede sein, denn sonst hätten es die englischen Industriellen 
nicht so leichten Herzens mit angesehen, wie mit der Zeit fremde 
und koloniale Erzlagerstätten in den Besitz der fremdländischen 
Konkurrenz gelangt seien. Die Erzfelder in Schwedisch-Lapp- 
land seien s. Zt. von den englischen Interessenten zurückgewiesen 
worden, die es freilich nachher erleben mufsten, dafs diese Erz- 
felder in deutsche Hände gerieten. Ebenso seien die Erzfelder 
in Neu-Fundland zuerst den Engländern zum Kaufe angeboten 
worden. In der Folgezeit sei allerdings auf Grundlage der von 
den Engländern zurückgewiesenen Neu-Fundland-Eisenerze in 
Neu-Schottland eine bedeutende Eisen- und Stahlindustrie grols 
geworden, die sogar neuerdings auf dem englischen Markte mit 
ihren Erzeugnissen erscheine. Das genannte Blatt schliefst seine 
Ausführungen mit den Worten: „Aeulserungen, wie die der 
Herren Carnegie und Dr. Jacks sind ungerecht und wirken ent- 
mutigend, ihnen ist es in erster Reihe zuzuschreiben, wenn wir 
in der Erwerbung von Erzfeldern säumig gewesen sind, wohin- 
gegen unsere Konkurrenten uns in dieser Beziehung den Rang 
abgelaufen haben. Etwas mehr Zuvertrauen und Unternehmungs- 
geist würde gerade in der britischen Eisenindustrie Wunder 
wirken. Jedenfalls wird es nicht an dem Mangel an Eisenerzen 
liegen, wenn der Fortschritt unserer Eisenindustrie auch in Zu- 
kunft zu wünschen übrig lassen sollte.“ Dr. G. K., Deutsche ed Zu. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — ger 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metallö, Export und Import, Hamburg) am 


8. Januar 1905: Se 
. 111.00 


60,80 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . sassa M. 
do. terzinnt aber frei von anderen Bestandteilen `... „ 107,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . w 115,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fäusern . . . . - „ 79,00 
Rotguss von Maschinenteilen, kleiuen Stücken ee n 106,00 
m 20,00 
w 37,00 
n 42,00 


A 6,30 
Aschen, alte Fiaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Wolss- 
blechabfälle eto. je nach Qualitäs der Proben. 


Sohlfisnaohriohten. 
Nächste Abfahrten. 
g Nord-Brasil Linie. 
D. „Patagonia“ (H. A. L), 31. Januar nach Pará und Manáos via Antwerpen, Leixoes, 
Lisssboo und Madeira. 
D. „Mendoza“ (H. 8. D. G.), 6. Februar nach Pará (Manáos mit Umladung in Lissabon), 
Maranhäo, Ceará und Parnabyba (Tutoya) via Leixoes, Lissabon und Madeira. 
Mittel-Brasil Linie, 
D. „Prinz Sigismund“ (H. A. L.), 11. Januar nach Pernambuco, Rio de Janeiro und 
Santos via Dover und Boulogne s. M. für Passagiere, Leixoes und Lissabon. 
D. „Petropolis“ (H. S. D. G.), 17. Januar nach Babia, Rio de Janeiro und Santos via 
Antwerpen, Leixoes und Lissabon. 
Süd-Brasil Linie. 
D. „Parthia“ (H. A. LA 14. Januar nach Paranaguá, São Francisco do Sul und Rio 
Grande do Sul via Havre, Leizoes und Lissabon. 
„Karthago“ (H. A. L.), 31. Januar nach Maceió, Desterro (Florianopolis) und Rio 
Grande do Sul via (event. Antwerpen) Leixoes. 


g 


Norddeutscher Lloyd ia Bremen. 

SD. „K. Wilh. d. Gr.“, nach Bremen, 15. Januar 12 Uhr Mittags von Plymouth. 
. „König Albers“, nach New York, 6. Januar 9 Uhr Nachm. von Neapel. 
„Brandenburg“ nach Bremen, 8. Januar 81/3 Uhr Vorm. Lizard passiert. 
„Main“, nach Bremen, 8. Januar 8 Uhr Vorm. von Baltimore. 
„Köln“, nach Galveston, 8. Januar 7 Ubr Vorm. von Baltimore 
„Darmstadt“, nach Baltimore, 7. Januar 12 Uhr Mittags Lizard passiert. 

Hamburg-Süädamerikanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft, 
„Amazonas“, 5. Januar in Maranhão. 
„Argentina“, 4. Januar in Rio Grande do Sul. 
„Asuncion“, 6. Januar in Dünkirchen. 
„Bahia“, 3, Januar Teneriffa passiert. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlia W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilun; 
dem vou der Deutschen Exportbank A.-&. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
Adressbuch Liesch oder Abonnenten des ‚„‚Exportbureau“ resp. der Wochenschrift 

rt“ sind. 
u Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Vor- 
bindangen sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 
Berlin W.62, Lutkerstrasse 5. einzuholen. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnemen! dingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zöslscher, engl'scher, spanischer, portagiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

Folgende Zusohriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Dio betr. Originalbriefo können von den Abonnenten und den am „Export. Firmen- 

Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14212. Ein Wink für deutsche Exportfabrikanten und Exporteure behufs 
Anknüpfung von neuen Geschäftsverbindungen im Auslande, weiche als Er- 
satz für das in Rufsland entgangene Geschäft in Betracht kommen. Von 
verschiedenen deutschen Fabrikanten, speziell der Maschinen-, elektro- 
technischen-, chemischen und Metallindustrie, sind uns in den 
letzten Monaten Zuschriften zugegangen, in denen die Firmen im 
Hinblick auf die ungünstige Geschäftslage in Rufsland den Wunsch 
äufsern, sich für den Ausfall der geschäftlichen Beziehungen in diesem 
Lande Ersatz durch neue Verbindungen in anderen europäischen und 
überseeischen Ländern zu schaffen. Wir machen die betr. Fabrikanten 
ganz besonders auf die in den letzten Jahren erfolgte günstige Ent- 
wickelung der südamerikanischen Länder, die für den Absatz deut- 
scher Industrie- und Exportartikel in Betracht kommen, aufmerksam 
und bemerken, dafs das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage ist, an allen Haupthandelsplätzen 
der südamerikanischen Staaten geeignete Verbindungen, sowohl Im- 
porteure als auch Agenten, welche für den Absatz deutscher Waren 
wirken könnten, nachzuweisen. Der Direktor des erwähnten Instituts 
ist Ende November v. J. von einer siebenmonatlichen Studienreise 
aus Südamerika zurückgekehrt. Die näheren Bedingungen für den 
Nachweis der Verbindungen wollen Interessenten von dem. Ex- 
portbureau des obengenannten Institutes einfordern. 

14213. Für den Vertrieb von Papieren aller Art wünscht eine uns 
befreundete Agenturfirma in Rio de Janeiro als Vertreter deutscher 
Fabrikanten oder Exportfirmen zu wirken. Die Firmeninhaber 
stehen mit der für den Absatz von Papier in Betracht kommenden 
Kundschaft (speziell Zeitungs- und Buchdruckereien) in ständiger 
Verbindung. 

14214. Verbindung für den Absatz von Eisenwaren (Werkzeugen, 
Emaillierwaren, Messern, Scheren etc.) sowie Bijouterien, Spielwaren und 
Kurzwaren auf Cuba. Wir erhielten von einem Hause auf Cuba folgende 
Zuschrift, datiert Anfang Dezember 1904: „Mit meinem heutigen 
Schreiben möchte ich Sie höflichst ersuchen, deutsche Fabrikanten 
der obengenannten Artikel, die gewillt sind, nach Cuba zu arbeiten 
und den Absatz ihrer Waren durch Vermittlung eines Agenten anstreben, 
auf meine Firma aufmerksam zu machen. Ich bin ca. 15 Jahre im 
spanischsprechenden Auslande kaufmännisch tätig und daher mit den 
Gewohnheiten, Bedürfnissen sowie Geschäftseigentümlichkeiten dieser 
Länder auf das Beste vertraut geworden. Vor längerer Zeit etablierte 
ich mich in Habana als Agent und Kommissionär und vertrete deutsche 
und amerikanische Exporthäuser. Da ich jedoch die Erfahrung 
gemacht habe, dafs infolge der an die Exporteure zu zahlenden 
Kommissionen die Waren bedeutend verteuert werden, zumal 
wenn die Exporteure an den Rabattsätzen und Preisen noch verdienen, 
so bin ich zu dem Entschlufs gekommen, mich um direkte Vertretungen 
deutscher Fabrikanten zu bewerben, von welchen ich mir bessere 
Erfolge verspreche. Eine gröfsere Anzahl deutscher Fabrikanten 
arbeitet bereits direkt nach hier durch Vermittlung von Vertretern, und 
kann ich infolge der mir von Exporteuren gestellten höheren Preise 
in verschiedenen Waren nicht konkurrieren. Ich habe noben meinem 
Bureau ein grolses Musterlager eingerichtet, in welchem die darin 
ausgestellten Waren gut zur Geltung gelangen. Im Verhältnis zum 
bedeutenden Konsum ist hier naturgemäfs auch eine erhebliche 
Konkurrenz vorhanden, und ist mir daher nur an der Vertretung 
wirklich leistungsfähiger Fabriken gelegen.“ 

14215. Madagaskar bietet ein gutes Absatzgebiet tür Messerschmiede- 
waren, speziell für Messer, welche mit einem Ring versehen sind und 
zum Verputzen und Verschneiden von Baumästen, Sträuchern usw. 
dienen. Ebenso finden Scheren und Rasiermesser in Madagaskar 
Absatz. — Die bedeutendsten Einfuhrfirmen für Messerschmiede- 
waren an den Haupthandelsplätzen Madagaskars nebst den euro- 
äischen Einkaufshäusern derselben kann das Exportbureau der 

eutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14216. Tiefbohrmaschinen, hauptsächlich für Petroleum-Sonden, von 
einer uns befreundeten Firma in Bukarest verlangt. Näheres durch 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14217. Buchdruckerei-Pressen, Typen und alle Buchdruckerei-Bedarfs- 
artikel finden in Mexiko ein gutes Absatzgebiet. Hauptsächlich werden 
Aufträge, welche in diese Branche fallen, von Firmen in Deutschland 


m gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 


ausgeführt. In den gröfseren Städten von Mexiko ist eine Anzahl 
modern eingerichteter Druckereien vorhanden, welche sich zum Teil in 
deutschen Händen befinden. In den kleineren Orten arbeiten die Drucke- 
reien fast durchweg mit veralteten Maschinen. Bei der allmählich 
vorwärtsschreitenden Modernisierung dieser Druckereien liefsen sich 
in den angeführten Artikeln durch sachgemäfse Bearbeitung der in 
Betracht kommenden Kundschaft Umsätze für dentsche Firmen wohl 
erzielen. — Am zweckmäfsigsten erscheint die Anstellung tüchtiger 
Vertreter, und ist das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, bereit, solche geeigneten Verbindungen den 
deutschen Fabrikanten, welche Mitglieder des erwähnten Instituts 
sind, zuzuführen. 

14218. Verbindung mit ersten Häusern der Farben-, Chemikalien-, 
technisohen und Maschinen-Branche, sowie mit solchen Firmen, welche 
durch Patente oder Fabrikatlonsgeheimnis geschützte neue Erfindungen 
auf dem italienischen Markte verwerten wollen, sucht eine uns 
befreundete Agentur- und Kommissionsfrma in Genua. Der Wirkungs- 
kreis des Hauses umfalst ganz Italien. Der Inhaber korrespondiert in 
allen Haupt- und Handelssprachen. 

14219. Der Bau einer Anzahl grösserer elserner Brücken in Spanleu 
ist, der Zeitschrift „Commercial Intelligence“ zufolge, seitens des 
Ministerio de Agricultura, Industria, Comercio y Obras públicas in 
Madrid für das Jahr 1905 in Aussicht genommen worden. Geeignete 
Ingenieure in Spanien, welche bereits als Vertreter erster deutscher 
Maschinenfabriken wirken, kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, den Werken, welche sich 
mit Brückenkonstruktionen befassen, zuführen. 


14220. In Gaslampen, elektrischen Taschen- uad Fahrradlampen 
wünscht: einer unserer Abonnenten den Alleinverkauf für die Nieder- 
lande und Belgien zu übernehmen, evtl. auch diese Artikel auf eigene 
Rechnung zu Kaufen. Die Aufgabe der Firma nebst Auskünften erfolgt 
durch das Exportburean der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W, 
Lutherstr. 5. d S 

14221. Importeure von Gasglühlicht-Körpern und -Brennern etc. in 
Guayaquil (Ecuador, Südamerika) kann das Exportbureau der Deutschen 
Expoıtbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 


14222. Die Beleuchtung in Columbien und eventi. Absatzmöglichkeit 
von Spiritus- und Petroleumgiühlicht daselbst. Die Beleuchtung in 
Columbien wird in vornehmen Häusern und in den grofsen Städten 
vorzugsweise durch elektrisches Licht bewirkt, im Inlande und bei der 
wenigerbemittelten Bevölkerung herrscht die Petroleumbeleuchtung vor. 
Gaseinrichtungen sind in Columbien nicht vorhanden. Spiritusglüh- 
licht ist ebenfalls noch nicht eingeführt, doch ist es nicht ausge- 
schlossen, dafs sich diese Art der Beleuchtung in Haushaltungen 
Bahn bricht. Vorläufig besitzt die Regierung das Monopol für die Éin- 
fuhr von Spiritus und hat durch hohe Zollsätze bewirkt, dafs 
sich der Dreis des Spiritus in Columbien sehr hoch stellt. — Es ist 
zu erwarten, dafs sich neben der elektrischen Beleuchtung auch 
Spiritus- und Petroleum-Glühlicht einbürgert, und wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Columbien Anstellung in allen Artikeln, 
die für Spiritus- und Petroleumglühlicht - Beleuchtung in Frage 
kommen. 

14223. Vertretungen für Mexico in Spirituslampen, Spiritus-Koohern, 
Spiritus-Heizapparaten, Spiritus-Bügeleisen und -Brennern für Spiritus- 
lampen gewünscht. Wir erhielten von einem Hause aus dem Innern 
Mexico’s folgende Zuschrift: „Ich bin bereit, in vorstehend erwähnten 
und allen anderen Artikeln, bei denen ` og sich um die Spiritus- 
verwertung als Brenumaterial handelt, Vertretungen zu übernehmen. 
Strafsenlampen mit Spiritusbeleuchtung haben mein besonderes Inter- 
esse. Die Schuchardt’sche Schwertlampe ist bereits mit gutem Er- 
folge in Mexico eingeführt. Für eine Aufsenlampe, wie die erwähnte 
Schwertlampe, aber bedeutend billiger, würde ich guten Absatz finden. 
Es ist nur die Frage des Preises, welche bisher ein gröfseres Ge- 
schäft verhindert hat. Es handelt sich um die Lichtversorgung von 
kleineren Plätzen, in denen sich eine elektrische Anlage nicht ren- 
tieren würde.“ 

14224. Anstellung In Haarschneldemaschinen wünscht eine Firma in 
Rufsland. 

14225. Verbindung in Calcutta. Wir erhielten von einem Herrn in 
Calcutta, welcher für Londoner India Merchants Aufträge bei den 
Eingeborenen sammelt, folgende Zuschrift in englischer Sprache: „Ich 
bin gern bereit, für deutsche und österreichische Fabrikanten und 
Exportfirmen für alle in Indien absatzfähigen Artikel Aufträge auf- 
zunehmen. Die Tratten, zahlbar 30 oder 60 Tage n. Sicht, werden auf 
die Kundschaft vermittelst eines Bankhauses gezogen. Meine Kom- 
mission beläuft sich auf 5 pCt., Abrechnung vierteljährlich.“ 

14226. Offerten in kleinen Heissiuftmotoren (2 bis 3 HP.) für Moskau 
(Russland) wünscht ein daselbst etabliertes technisches und Mühlen- 
bau-Comptoir. 

14227. Dispositionsware la London. Ware, die in England wogen zu 
später Lieferung nicht abgenommen, oder deren Annahme aus anderen 
Gründen verweigert wurde, wird durch ein Londoner Agenturhaus 
schnellstens verkauft, Streitigkeiten werden geregelt, Forderungen ein- 
gezogen, Preislisten ausgearbeitet und übersetzt. — Anfragen sind unter 
der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu richten. $ 

14228. In Drogen, Farben aller Art, chemischen, pharmazeutische a 
und medizinischen Waren wünscht eine uns befreundete. Firma in 
Bukarest die Vertretung deutscher Häuser zu übernehmen. 

14229. is Packpapier, Suhreibpapler, Gratulatiens-, Reklame- und 
sonstigen Karten kann eine uns befreundete_Firma auf Cuba, über 
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welche uns Auskünfte vorliegen, Geschäfte abschliefsen und wünscht 
Vertretungen deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Das betr. Haus 
unterhält neben seinem Bureau ein Musterlager, in welchem die 
Artikel vorteilhaft zur Ansicht der Kundschaft gelangen. 

14230. In ‚Eisenwaren aller Art wünscht eine in Aegypten cta- 
blierte Agentur- und Kommissionsfirma Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

14231. Vertretung in England. Ein deutscher Agent in London, seit 
über zwanzig Jahren in der Bilderleisten-, Bilder-, Photographie-Rahmen- 
und Galanteriewaren-Branche tätig, mit bosten Verbindungen über 
ganz England, Irland und Schottland, wünscht die Vertretung eines 
tüchtigen Fabrikanten zu übernehmen. 

14232. Preisofferten für Apparate zum Mischen flüssiger Kohlensäure 
mit Bier resp. Wasser, sowie für Gefriermaschinen etc., ferner für Hopfen, 
Malz, flüssige Kohlensäure, Flaschen verschiedener Gröfsen mit Kork- und 
Glaspfropfen etc. von einem unserer Geschäftsfreunde in Venezuela ge- 
wünscht. Der betr. Herr schreibt uns mit Brief vom 25. November cr., 
dafs er in einer bedeutenden Stadt Venezuelas in nächster Zeit eine 


gröfsere Fabrik für künstliche Mineralwässer und für Bier zu er- | 


richten beabsichtige und die dazu erforderlichen oben genannten 
Artikel aus Deutschland beziehen wolle. 

14233. Verbindung mit Kolumbien. Wir erhielten von einem. uns 
befreundeten Agentur- und Kommissionshause in Bucaramanga 
folgende Zuschrift: „Ich beabsichtige ein Musterlager von deutschen 
Fabrikaten, welche nach hier gangbar sind, zu errichten, und 
wären mir zu diesem Zweck noch die Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten in folgenden Artikeln erwünscht: Leder für 
Schuh- und Sattlerzwecke, Lederwaren, Seidenwaren, Kurzwaren 
aller Art, Bänder und Litzen, Strümpfe, Unterjacken, Eisen und Stahl, 
Roheisen, Schufswaffen ete. Muster, welche per Postpacket geschickt 
werden können, sind mir sehr angenehm, um dieselben den Kunden 
vor Augen führen zu können.“ 

14244. Verbindung mit einer Celluloidfabrik, welche Celluloidblätter 
herstellt und, in der Lieferung von Celluloidwaren leistungsfähig 
ist, wird von einem unserer Geschäftsfreunde in Oberitalien gewünscht. 

14235. In billigen Porzellan-Gebrauchsartikein und Hafengläsern kann 
einer unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam, welcher als Exportagent 
die Exporteure in Amsterdam regelmäfsig besucht, bedeutende Ge- 
schäfte abschliefsen, falls marktgängige Waren offeriert werden, die 
im Preise konkurrenzfähig sind. 


14236. Verbindung in Malta und Tripolis (Nordafrika). Eine in 
Malta ansässige Firma mit Filiale in Tripolis schreibt uns: „Wir 
können leistungsfähige Fabrikanten und Exportfirmen hier gut ein- 
führen. Es ist unser Wunsch, den deutschen Handel nach diesen 
Ländern so viel wie möglich zu fördern, und werden wir immer gern 
deutschen Firmen gegenüber ausländischen den Vorzug geben. Wir 
kennen Malta sehr gut und stehen mit der besten Kundschaft in Ver- 
bindung. Es interessieren uns besonders Vertrotungen in Eisen- 
und Blechwaren, Blechlöffeln, Gabeln, Handwerkszeug, Feilen etc., 
Möbeln, Spiegeln, Stühlen, Bindfaden, Stricken, Likören, Likör-Essenzen, 
Iiimonadenpulver, Fruchtkonserven, Schuhwaren, Stöcken, Strumpf- 
waren, Bijouterien, Textil- und Modewaren, Herren- und Damen- 
kleiderstoffen und Neuheiten aller Art.“ 

14237. Für den Bezug von Droschken-Fahrpreisanzeigern sucht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Russ.-Polen Verbindungen mit leistungs- 
fähigen deutschen Fabrikanten. 


14238. Absatz von $etzmaschinen und Pressen für Buchdrucker, 
von Buchdruckfarben, Schriftenmaterial und Buehdruokereibedarfsartikeln 
in Argentinien. In Buenos Aires bestehen, aufser einer Menge kleinerer, 
mehrere sehr bedeutende Druckereien und lithographische Anstalten, 
welche für den Absatz von Papier, Setzmaschinen und Pressen, 
Farben, Schriftgiefsereimaterial usw. in Betracht kommen. — Das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
ist in der Lage die bedeutendsten Firmen dieser Art in Buenos Aires 
aufzugeben. 

14239. Aegypten bietet ein gutes Absatzgebiet für Petroleum-Lampen. 
Besonders ist es die ärmero eingeborene Bevölkerung, welche diese 
Lampen kauft, obgleich die Einführung des elektrischen sowie des 
Gaslichtes in den gröfseren Städten Acgyptens erheblich fort- 
schreitet. Der Import von Lampen und Lampenteilen betrug im 
Jahre 1902 = 580 564 M, im Jahre 1903 = 664767 M. Der Absatz 
der Lampen an die ägyptische Kundschaft erfolgt vorwiegend durch 
Vermittlung geeigneter Vertreter in Cairo. Alexandrien, Tantah, Port 
Said etc., und ist das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, geeignete Vertreter nachzuweisen, 
welche bereit sind, für den Absatz von Lampen an diesen Plätzen 
zu wirken. 

14240. Bahnbau in Mexiko. Die gesetzgebende Kammer des 
Staates Jalisko hat neuerdings an eine Finanzgruppe die Konzession 
für eine elektrische Eisenbahn von Guadalajara nach Chapala ver- 
geben. Die Konzessionsinhaber beabsichtigen ferner die Einrichtung 
eines Dampferverkehrs zwischen Chapala und dem ebenfalls am 
Chapala-See gelegenen Orte Tizapan sowie die Weiterführuug der 
Bahn bis uach Morelia, der Hauptstadt des Staates von Michoacan. 


Deutsche Exportfirımen von Bahnbaumaterial sollten sich in Mexiko ` 


geeignete Vertreter sichern, welche bei derartigen oder äbnlichen 
Bahnbauten, welche in Mexiko und Südamerika in den nächsten 
Jahren in ausgedehntem Mafse in Aussicht stehen, rechtzeitig 
Offerten für die Lieferung des Materials einreichen. — Geeignete In- 
genieur-Verbindungen in Mexiko kann das Exportbureau der Deut- 
schen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 


. „14241. Bahnbau in Argentinien. Das Ministerio de Obras públicas 
in Buenos Aires hat an Carlos P. Lumb y Compañia die Konzession 
für eine Eisenbahn von Le m Spurweite verliehen, welche von 
Sauta Rogina, einer Station des Ferrocarril al Pacifico, nach La Zanja, 
einer Station des Ferrocarril Oeste, führen soll. Für die Einfuhr von 
in Argentinien nicht erzeugten Bau- und Betriebsmaterialien wird auf 
die Dauer von 20 Jahren Zollfreiheit zugestanden. Man ersieht hier- 
aus zur Genüge, dafs Argentinien in den nächsten. 20 Jahren die Ver- 
besserung der Verkehrsverhältnisse im Lande austrebt. In der 
Antrittsrede des neuen Präsidenten Quintana (vergl. „Export“ No. 46 
von 1904) ist das Wirken der Regierung in Argentinien in dieser 
Richtung klar und deutlich vorgeschrieben. Deutsche Fabrikanten 
und Exportfirmen von Bahnbaumaterial sollten ihr Augenmerk auf die 
bevorstehenden Balhnbauten in Argentinien, Brasilien, Chile, Peru, 
Mexiko usw. lenken und sich in diesen Ländern geeignete Verbin- 
dungen sichern, welche das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen kann. 

14242. Sanierungsarbeiten in San Juan (Argentinien). Der Bau von 
Klosettanlagen (cloacas domiciliarias) in den Häusern dieser Stadt ist 
von dem Gobierno de la Nación beschlossen worden. Die Anlagen, 
deren Baukosten auf 600000 $ veranschlagt sind, sollen binnen 
3 Jahren fertiggestellt werden. Der Bau und Betrieb der Anlagen 
sollen für Rechnung der Dirección General de Obras de Salubridad 
de la Nación in Buenos Aires ausgeführt werden. 

14243. Absatz für Maschinen, Motore aller Art, Spiritusapparate etc. 
in Brasilien. Aus Rio de Janeiro uns vorliegende Berichte stimmen 
darin überein, dafs an diesem Platze sich der Spiritus als Konkurrent 
der Elektrizität erheblich bemerkbar macht. Eine Ausstellung, in 
welcher dem grofsen Publikum die Verwertung von Spiritus in den 
verschiedensten Anwendungsarten vorgeführt wurde, hat wesentlich 
dazu beigetragen, dafs eine gesteigerte Nachfrage nach Spiritusappa- 
raten etc. eingetreten ist. Aufserdem finden in Rio de Janeiro auch 
folgende Maschinen ein gutes Absatzgebiet: Elektrische Gegenstände 
aller Art, hydraulische Maschinen für Turbinen, Pelton-Räder etc., 
besonders im Zusammenhange mit elektrischer Kraftübertragung, 
Fortbewegungsmaschinen, Materialien für Eisenbahnwagenbau, Berg- 
baumaschinen, Maschinen für Sägewerke und Mühlenbetriebe, Kräne 
und Hebevorrichtungen, landwirtschaftliche Maschinen. — Geeignete 
Verbindungen für den Absatz der oben erwähnten Maschinen und 
Apparate kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. 

14244. Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien wird uns aus Con- 
stantza unterm 30. November wie folgt berichtet: „Hierzulande zeigen 
sich nun schon die Folgen der geringen Ernte des Jahres in einer 
allgemeinen, schweren, geschäftlichen Depression, die alle Ursache 
zur gröfsten Vorsicht gibt. Die Wintersaaten für 1905 stehen da- 
gegen bisher sehr gut.“ 

14245. Vertretungen für Ostindien allen absatzfähigen Artikeln 
sucht eine in Lahore (Ostindien) ansässige Firma, mit Zweig-Agen- 
turen in Bombay, Kalkutta, Kolombo und Madras, zu übernehmen. 
Die Firma vertritt bereits eine Anzahl erster englischer, belgischer 
und deutscher Fabrikanten und Exportfirmen und wünscht die 
Beziehungen vorzugsweise mit deutschen Firmen zu erweitern. 
Ia Referenzen. 

14246. Absatz von Papierwäsche, leinenen und haumwollenen Kragen 
und Manschetten, Korsetts und Strumpfwaren in Mexiko. Ein in Mexiko 
ansässiges kapitalkräftiges Haus wünscht Offerten in den genannten 
Waren zu erhalten. 

14247. Fabrikanten, weiche Näh- und Strumpfmaschinen herstellen 
und bereit sind, ihre Geschäftsverbindungen nach Rufsland auszu- 
dehnen, wollen sich wegen Aufgabe eines Vertreters in Warschau, 
welcher bei den Abnehmern der obigen Artikel eingeführt ist, an 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, wenden. 

14248. In Baumwollen-, Wollen- und Seidengarnen zur Herstellung 
von Stoffhandschuhen und Trikotagen, Druckknöpfen für Handschuhfabrikation, 
Kappen für Druckknöpfe, Perlmutter- und Steinnulsknöpfen, Spitzen und 
Spitzenstoffen in Seide und Baumwolle, Bändern in Səidə und Leinen, 
letztere roh und gefärbt, wünschteiner unserer Geschäftsfreunde in Mittel- 
deutschland Vertretungen zu übernehmen. Der bətr. Herr bereiste 
ca. 14 Jahre hindurch als Angestellter erster Häuser die für oben 
angegebene Artikel in Betracht kommende Kundschaft und hat sich 
im Anfange dieses Jahres selbständig gemacht. 

14249. In photographischen Apparaten wünscht ein Kaufmann 
in Argentinien, welcher den Norden des Landes sowie Bolivien 
regelmäfsig bereist, Vertretungen zu überhehmen. Da bis jetzt keine 
Konkurrenz vorhanden ist, so wäre es dem Herrn möglich, in den 
ersten Monaten 30 bis 50 Dtzd. Apparate umzusetzen; letztere müfsten 
jedoch mit sämtlichem Zubehör ausgerüstet sein und dürften den 
Preis von 30 bis 80 M. pro Stück nicht überschreiten. Der betr. Herr 
schreibt, dafs man ihm Geschäftsabschlüsse wesentlich erleichtern 
könnte, wenn man ihm gegen 3 bis 4 Monate Ziel verkaufen würde. 

14250. Lederhandlungen, welche sich für den direkten Einkauf von 
Valdivia-Sohlleder interessieren, belieben sich wegen Aufgaba einer 
geeigneten Bezugsquelle an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14251. In Artikeln der elektrotechnischen und Lederbranche wünscht 
eine Firma in Südrufsland Verbindungen mit deutschen Fabrikanten 
anzuknüpfen. 
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14252. Für Drogen, chemische und pharmazeutische Präparate eto. 
bietet Kolumbien ein gutes Absatzgebiet. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Bucaramanga ist gern bereit, Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. 


14253. Anbahnung ven Geschäftsverbindungen mit Südafrika. Die An- 
bahnung von Geschäftsverbindungen in Südafrika hat zur Vorbedin- 
gung, dafs Offerten in englischer Sprache verfalst werden, sofern 
dem heimischen Kaufmann nicht bestimmt bekannt ist, dafs die süd- 
afrikanische Firma auch deutsch korrespondiert. 
Anstellung der Preise in englischer Währung sind, soweit irgend 
tunlich, den englischen Marktusancen anzupassen. Dringend wün- 
schenswert ist es ferner, dafs die Preisberechnung cif südafrika- 
nischen Hafen und nur ausnahmsweise fob Hamburg oder Triest 
(Triest speziell für Natal, Transvaal und Delagoabai) erfolge. Eine 
Preisstellung „ab Fabrik, mit so und soviel Prozent Skonto bei Kassa“ 
oder vier Monate Ziel ist in Südafrika nicht anwendbar. Bei Feststel- 
lung der Preise „ab Fabrik“ ist dem südafrikanischen Importeur 
die Berechnung des Lokalpreises der Ware in Südafrika und ein 
Vergleich mit dem Preise anderer Provenienzen nicht möglich, da ihm 
jeder Anhaltspunkt zur Ermittlung der Fracht- und anderer Neben- 
spesen fehlt. Die in Südafrika übliche Zahlungsweise ist Kasse bei 
Ausfolgung der Verschiffungsdokumente durch eine Bank oder 60 bis 
90 Tage Ziel gegen Akzept vom Datum des Empfanges der Kon- 
nossemente. Bei Uebersendung von Mustern entspricht es, aus 
Gründen des geschäftlichen Nutzens, den Wünschen des südafrikani- 
schen Importeurs besser, wenn — vorherige Abmachung oder einzelne 
Artikel ausgenommen auf den . Mustern etc. Namen und 
Adresse des Fabrikanten nicht angeführt werden. Auch soll die 
Bezeichnung der Muster derart sein, dafs aus derselben sofort ersehen 
werden kann, welche der in der Preisliste angeführten Muster unter 
dieser Bezeichnung gemeint sind. Geeignete Verbindungen in Süd- 
afrika — Importeure der besonders marktfähigen Waren sowie Ver- 
treter, die für den Absatz derselben wirken — kann das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, seinen 
Abonnenten namhaft machen. 


14254. Preislisten und Kataloge nach Australien. Zollpflichtig sind 
bekanntlich in ganz Australien die vom Auslande eingeführten un- 
eingerahmten Papiergegenstände, die zu Reklamezwecken 
dienen (einschliefslich der Preislisten und Kataloge), sowie 
alle für den gleichen Zweck bestimmten Erzeugnisse des Buchdrucks 
oder der Lithographie, einerlei ob sie in grolsen Mengen oder einzeln, 
mit der Paketpost oder mit der Briefpost im Bestimmungslande ein- 

hen. Der Zoll beträgt nach dem Zolltarif für den australischen 

und vom 16. September 1902 für jedes (englische) Pfund 3 pence und 
wird vom Empfänger der Sendungen eingezogen. Will der Absender 
den Zoll vorausbezahlen, so mufs er entweder die Preislisten pp. einer 
Mittelsperson in Australien übersenden oder den Zollbetrag an den 
Deputy Postmaster General desjenigen Bundesstaates übermitteln, wo- 
hin die Sendungen bestimmt sind. im letzteren Falle hat der Absender 
das Gesamtgewicht der gleichzeitig aufgelieferten E zu er- 
mitteln und den Zoll nach dem Satze von 3 pence pro Pfund (englisch) 
zu berechnen. Die Uebersendung des Betrages mülste so zeiti 
schehen, dafs die australischen Empfangs-Postanstalten wegen 
erhebung des Zollbetrages benachrichtigt werden können. 

14255. Absatz von Korbwaren in Australien Wegen der hohen 
Fracht und des Eingangszolles von 20 pCt. können grobe Korbwaren 
(Wasch- und Reisekörbe, Papier- und Fruchtkörbe, Körbe für Kinder- 
wagen etc.) aus Deutschland nach Australien nicht mit Vorteil aus- 
geführt werden, umsoweniger, als in Australien eine umfangreiche 
Korbwarenindustrie besteht, welche sich vorzugsweise mit der Her- 
stellung der vorstehend erwähnten groben Waren beschäftigt. Da- 
Besen findet eine Einfuhr in feineren Korbwaren, wie Ein- und 

veideckelkörben, Näh- und Fantasiekörben statt, und wurden z. B. 
über Hamburg nach Australien im ‚Jahre 1903 für ca. 47000 M. Korb- 
waren exportiert. 

14256. Vertretungen in Textiiwaren'aller Art, besonders baumwollenen 
Unterzeugen für Neuseeland und Australien gewünscht. Ein in Melbourne 
(Viktoria) Australien, ansässiger Agent, welcher Australien und Neu- 
seeland bereist und bereits als Vertreter europäischer Häuser für den 
Absatz von Spitzen, Barmener Besätzen, Teppichen, Gardinen, seidenen 
Bändern und Damenkleiderstoffen usw. wirkt, wünscht noch einige 
Agenturen leistungsfähiger Textilwarenfabrikanten, besonders in baum- 
wollenen Unterzeugen, zu übernehmen. 

14257. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von Glas- 
waren, unedien Metaiiwaren etc. zu übernehmen gesucht. Wir erhielten 
von einem uns befreundeten Hause in Bucaramanga (Kolumbien) die 
Nachricht, dafs es gewillt sei, noch Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten von Glaswaren, wie: Tafelservice, Luxus- und 
Fantasieartikel und unedle Metallwaren, z. B.: Tafelgeräte, Luxusartikel, 
Knöpfe etc., für Kolumbien zu übernehmen. 

14258. Absatz für elektrische Bedarfsartikel in Mexiko. Ein gutes 
Absatzgebiet für elektrische Bedarfsartikel bietet Mexiko. Eine kürz- 
lich in Mazatlan gegründete Gesellschaft hat es sich zur Aufgabe 
gestellt, die Stadt Mazatlan mit elektrischem Lichte zu versorgen, und 
herrscht infolgedessen an diesem Platze eine grofse Nachfrage in den 
Artikeln der elektrischen Branche. Interessenten wollen Offerten, 
Anfragen etc. an die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr.5, 
richten, welche in der Lage ist, geeignete Verbindungen für den Ab- 
satz deutscher Fabrikate der elektrischen Branche in ganz Mexiko 
aufzugeben. 
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14259. Hafen-Anlagen in Tunis. Verschiedene Hafenbauten, Docks 
und Werft-Anlagen etc. werden in nächster Zeit in Tunis in Angriff 
genommen werden. Auch die deutschen Maschinenfabriken und Unter- 
nehmer für derartige Bauten sollten nicht versäumen, sich um die zu 
vergebenden Aufträge zu bewerben. Die Deutsche Exportbank ist in 
der Lage, geeignete und einflufsreiche Vertreter in Tunis aufzugeben, 
welche die Interessen der deutschen Häuser wahrzunehmen geeignet 
sind, und wolle man entsprechende Anfragen unter der laufenden 
Nummer an genanntes Institut richten. 

14260. Verbindung in Rio de Janeiro (Brasilien) für den Absatz von 
Anstreich-, Decken- und anderen Farben, welche beim Häuserbau Verwendung 
finden. Eine in Rio de Janeiro ansässige Firma schreibt uns, dafs 
sie bedeutende Mengen Farben aus Deutschland einzuführen beab- 
sichtigt. Das Haus erwähnt u. a.: „Durch die Erbauung der Avenida 
Central hier, in welcher einige hundert neue Bauten erstehen, 
erhalte ich viele Maler-Arbeiten. Mein Geschäft betreibe ich schon 
über 40 Jahre, und habe ich eine grofse Anzahl Privatbauten, sowie 
die Malerarbeiten bei den verschiedenen Banken und Regierungs- 
bauten ausgeführt. In dieser Zeit bezog ich für ca. 500000 M. Material 
aus Deutschland.“ 

14261. Geschäftsverbindung in Columbien. Bevorstehende Zollerhöhungen 
daselbst. Wir erhielten von einem Abonnenten aus Barranquilla 
(Columbien) folgende Zuschrift, datiert 12. November 1904: „Augen- 
blicklich befinden sich hier die Geschäfte wegen eines projektierten 
neuen Zolltarifes in einem Uebergangsstadium. Dieser Tarif soll 
anfangs 1905 in Kraft treten, und dürften die Zölle bis auf wenige 
Artikel bedeutend erhöht werden. Dadurch wird eine wesentliche 
Beeinträchtigung des Importhandels herbeigeführt werden. Ich habe 
meine Geschäftsreisen, welche mich nach allen wichtigen Handels- 
patzen sowohl der Atlantischen wie der Pazifikküste als auch den 

andelszentren des Innern führen, bis auf weiteres eingestellt. 

An den Plätzen Medellin, Manizales, Honda, Bogota und Jirardot 
habe ich gute Handelsbeziehungen und arbeite mit vielen Firmen 
seit über 10 Jahren. Diese Verbindungen bieten für ein solides 
Geschäft Gewähr. Mit irgendwelchen zweifelhaften Firmen arbeite 
ich nur gegen Kassa, d. h. Bezahlung gegen Aushändigung der 
Schiffsdokumente oder Akkreditiv in Europa. Guten Firmen gewährt 
man hier allgemein 6 Monate Ziel im Konto-Korrent-Verkehr mit 
6 pCt. Zinsen pro Jahr.“ Die betr. Firma ist zur Anbahnung neuer 
Geschäftsverbindungen mit deutschen Exportfirmen bereit. 


14262.. Verkauf einer Sammlung ven Lanzen, Speeren, Helmen, Säbel 
Dolchen, Schildern, Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen un 
anderen Kuriositäten aus Abessinien, Infolge der Aussend: einer 
aufserordentlichen deutschen Gesandtschaft, welche auf Veranlassung 
des deutschen Kaisers nach Abessinien behufs Anknüpfung von Be- 
ziehungen mit dem Negus Menslik vor einiger Zeit abgereist ist, 
ist dieses Land mehr in den Vorder; d des Interesses gerückt 
worden, und dürfte es interessieren, dafs die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, beauftragt worden ist, eine vortreffliche 
Sammlung von Lanzen, Speeren, Helmen, Säbeln, Dolchen, Schildern, 
Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und anderen Kuriositäten 
aus Abessinien zum Verkauf zu bringen. Die Sachen eignen sich 
besonders zum Zimmerschmuck und sind gut erhalten. Besichtigung: 
Werktäglich von 10 bis 2 Uhr Berlin W., Lutherstr. 5. Preis- 
verzeichnisse stehen kostenfrei per Post zur Verfügung. 


14263. Importeure von Gasglühlicht-Körpern und -Brennern etc. etc. 
an den Heupthanäels lätzen Griechenlands sowie in der Türkei kann 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 


Lutherstr. 5, aufgeben. 


14264. Importfirmen, welche für den Absatz von Gasglühlicht-Körpern 
und -Brennern an den Haupthandelsplätzen von Portugal in Betracht 
kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 


14265. In Herren- und Damenkleiderstoffen verschiedenen Genres, 
Wäsche aller Art, Spitzen eto. wünscht einer unserer Abonnenten auf 
Cuba (Westindien) Vertretungen direkt von Fabrikanten zu übernehmen. 
Betr. Herr ist ein routinierter Geschäftsmann, welchem neben seinem 
Bureau ein Musterlager, in dem die Ware vorteilhaft zur Ansicht der 
Kundschaft gelangt, zur Verfügung steht. Näheres beliebe man durch 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu erfragen. 

14266. In pharmazeutischen Spezialitäten bewirbt sich eine Firma in 
Oberitalien um Vertretungen. 


14267. Ueber den Handelsverkehr mit Columb’en wird uns von einem 
mit den Verhältnissen in dem Lande genau vertrauten Herrn ge- 
schrieben: „Es ist sehr schwer, Daten über den Handelsverkehr 
Columbiens mit auswärtigen Ländern, Einwohnerzahl und andere 
statistische Angaben zu erhalten. Die Regierung kümmert sich um 
derartige Fragen wenig, und Privat- und Amtspersonen, welche hier- 
über Studien anstellen, sind in Columbien nur wenig vertreten. Das 
arme Land hat jetzt erst eine vierjäbrige Revolution hinter sich, deren 
Folgen leider immer noch andauern. der Republik herrscht wenig 
Ordnung, und Kredite an columbianische Firmen sollten z. Zt. nur 
mit grölster Vorsicht gegeben werden.“ 

14268. Anstellung in Maschinen zur Fabrikation von Zahnstechern von 
einem unserer Abonnenten in Argentinien gewünscht. Es handelt 
sich um Herstellung von Zahnstochern, welche in Südspanien zur 
Einführung gelangen sollen. 
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14269. Für den Absatz von Farben, Oelen und technischen Artikeln ` 


ten) seit mehreren Jahren bestehende 
abrikanten zu wirken. Ia Referenzen 


wünscht eine in Cairo (Ae; 
Firma im Interesse deutscher 
zur Verfügung. 

14270. Absatz von elektrotechnischen Artikeln in Neusüdwales. In 
Neusüdwales macht sich ein beständig zunehmender Bedarf nach 
elektrischen Artikeln aller Art geltend. Zum Teil Landelt es sich hier- 
bei um elektrisch betriebene Bergwerksmaschinen, sowie um Artikel 
für die elektrische Beleuchtung. Auch elektrische Motoren finden weit- 

hende Verwendung. Nichtsdestoweniger hat der Verbrauch von Ar- 
tikeln für Gasbeleuchtung, dank den Auerschen Gasbrennern, beträchtlich 
zugenommen. Nur bei grofsen Lustern hat die elektrische Beleuchtung 
vor jener mit Gas den entschiedenen Vorzug erhalten. Geeignete 
Verbindungen in Neusüdwales für den Absatz elektrotechnischer 
Artikel kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. p zuführen. 

14271. Kostenanschläge für die Erriohtung eines Fabrikunternehmens 
in Argentinien (Südamerika) wünscht einer unserer Geschäftsfreunde In 
Buenos Aires, welcher bereits eine Fabrik mit Maschinenkraft betreibt, 
in welcher er z. Z. 40 HP. überflüssige Kraft zur Verfügung hat. 
Die Grundlage für die zu errichtende Fabrikation würde sein, dafs 
das Rohmaterial, welches bei der Herstellung der betreffenden 
Artikel zur Verwendung gelangt, billig in Buenos Aires zu haben sein 
mufs, und auch die zum Betriebe notwendigen Menschenkräfte nicht 
erhebliche sind. In Argentinien sind hohe Löhne zu zahlen, und 
kann leicht ein Konkurrieren mit den europäischen oder nordamerika- 
nischen Fabrikanten der betr. Artikel unmöglich werden, wenn die Be- 
triebskosten zu hoch werden. Rohmaterialien, welche in Argentinien 
zu Fabrikationszwecken speziell verwandt werden können, sind alle 
vom Rindvieh und von Schafen herrührenden Rohprodukte, wie Häute, 
Klauen, Hörner, Haare, Wolle etc., dann Weizen, Lein, Mais und 
Hölzer der verschiedensten Art. Unser Freund interessiert sich 
speziell für ein Unternehmen, durch welches neue in Südamerika 
noch nicht bekannte Artikel hergestellt werden können und wünscht 
von deutschen Fabrikanten Kostenanschläge zu erhalten. 

14272. Uebernahme einer Pianofabrikvertretung seitens eines unserer 
Abonnenten in Argentinien gewünscht. DBetreffender Herr bereist 
als Angestellter eines argentinischen Hauses den Norden des Landes 
und Bolivien regelmäfsig und glaubt einen guten Absatz in Pianos 
erzielen zu können. 

14273. Verbindung in Südafrika. Wir erhielten von einem deutschen 
Hause folgende Zusohrift: „Wir beehren uns Ihnen die Mitteilung 


| technisches Bureau zu wirken. 


zu machen, dafs wir in Südafrika ein eigenes von tlichtigen Fach- 
männern, die seit Jahren drüben ansässig sind, geleitetes Ingenieur- 
und Verkaufsbureau unterhalten. Unsere Vertreter sind bei der in 
Betracht kommenden Kundschaft vortrefflich eingeführt. Wir über- 
nehmen für diejenigen Fabriken, mit denen wir einen Vertretungs- 
Vertrag abgeschlossen haben, den Verkauf bezw. die Einführung ihrer 
Fabrikate in Südafrika auf Grund der zur Vertorung gestellten Muster, . 
Kataloge eto. und lassen ganz Südafrika regelmälsig bereisen. Von 
unserem deutschen Hauptbureau werden alle Orders bestätigt und am 
Ende des den Fakturen folgenden Monats komptant lichen, falls 
nicht zuvor andere Vereinbarungen getroffen sind. Uns interessieren 
in erster Linie Maschinen aller Art, daneben aber auch alle anderen 
Artikel, welche in Südafrika Absatz finden. Wir bitten Sie, uns 
solchen Fabrikanten, denen an einer ständigen und gut eingeführten 
Vertretung in Südafrika gelegen ist, empfehlen zu wollen.“ Näheres 
beliebe man durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfragen. 

14274. Messer, hauptsächlich Rasiermesser könnte einer unserer 
Abonnenten in Argentinien in grofsen Posten umsetzen, wenn es 
ihm gelingen würde, die Vertretung einer Fabrik zu bekommen, deren 
Preise denen der englischen Konkurrenz gleich sind. Als Absatz- 
gebiete kommen in Betracht der Norden Argentiniens und Bolivien. 
Näheres beliebe man durch das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfragen. 

14275. In Wanduhren und Kamingarnituren (Uhren mit zwei Kande- 
labern) wünscht einer unserer Abonnenten in Holland Offerten zu er- 
halten. Betr. Firma ist bereit, den Artikel auf eigene Rechnung zu 
kaufen, jedoch richtet sich ihr Bestreben hauptsächlich darauf, den 
Alleinverkauf für Holland und Belgien zu übernehmen. Auskünfte 
über das zu nennende Haus liegen uns vor, und belieben Fabrikanten, 


| welche auf diese Verbindung reflektieren, sich an das Exportbureau 


der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14276. Für den Absatz von elektrotechnischen Artikeln und technischen 
Waren, sowie von Leder in Südrufsland wünscht ein in Kiew etabliertes 
Die Firma schreibt mit Brief vom 
5. Dezember 1904: „Ich arbeite hauptsächlich in der elektrotechnischen, 
Maschinen- und Lederbranche und will mich mit Vertretungen leistungs- 
fähiger Fabriken befassen. Ich bemerke, dafs Geschäfte auf eigene 
Rechnung keineswegs ausgeschlossen sind. Ich bin bereit, Offerten 
und Vertretungsangebote in gangbaren Artikeln beliebiger Branchen 
entgegenzunehmen. Die üblichen Zahlungsbedingungen sind: Kassa 
mit 3 pCt. Skonto oder Wechsel auf sechs Monate. Das Inkasso 
wird gewöhnlich durch Banken besorgt.“ x 


Zahlen und Tatsachen beweisen 
die Erfolge deutscher Exportfirmen mit den von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 


Berlin W., Lutherstr. 5, nachgewiesenen Verbindungen. 


u Liste Ill. wees 


Rossweiner Patentachsen- und Wagenfedernfabrik Carl Wolff, Rosswein in Sachsen, erhielt für mehr als 


H. Welokert & Enke, Leipzig, Exportgeschäft, verkaufte für mehr als 


Hirsch & Merzenich, Grenzhausen, Farbenfabrik, erhielt Aufträge in Höhe von 


Johann Sohmldt, Nürnberg, Oblatenfabrik, erhielt für mehr als 


Siebenundzwanzig Tausend Mark Aufträge. 
Dreiundvierzig Tausend Zweihundert Mark Waren. 
Sieben Tausend Siebenhundertneunundsechzig Mark. 


Einhundertsieben Tausend Mark Aufträge. 


Eine Firma In New York (U. 8. A.) Manufaoturer’s Agent and Importer, schreibt mit Brief vom 15. November 1904, dafs sie mit neun 
Abonnenten des „Exportbureau“, welohe das letztere behufs Anknüpfung einer Geschäftsverbindung an die Firma verwiesen hat, für mehr als 


Dreihundertachtzig Tausend Mark Waren umgesetzt hat. 


Dieser Originalbrief liegt auf dem Bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, für die Abonnenten des 


„Exportbureau“ zur Ansicht bis zum 1. Februar 1905 aus. 


Die Abonnenten erfahren auf Wunsch den Namen des New Yorker Hauses. 


Gestützt auf eine grofse Anzahl ähnlicher Mitteilungen, welche uns über die vermittelnde Tätigkeit 
des „Exportbureau‘‘ 
vorliegen und noch fortgesetzt zugehen, lassen wir in den nächsten Monaten 


weitere Veröffentlichungen über grössere Geschäftsabschlüsse folgen. 


Die Abonnementsbedingungen des „Exportbureau“ stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 
Ueber 1700 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 


Hochachtungsvoll 


Deutsche Exportbank A.-G. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Importfirmen Landes -Erzeugnissen. 


für don Absatz 
von 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet nur für solche Firmen atatt, | 
welche Mitglieder des „Exportbureau“ der Deutschen Exportbauk A.-t., Berlin W., | 
Lutherstr. 5, sind. Die Abonnementsbedingungen stehen auf Wunsch kostenfrei zur 
Ve 


mg von Offerten hat an das Exportbur: 


der Deutschen Exportbank A.-G., ' 
r Angabe der betr. 


er und gleichzeitiger An: 
F, weiche Refere: 

bereita in Geschä 
Angabe der Artikel. in 


Berlin W., 
von Referen: 


verbindung stehen. kunft mit 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

la. Vertreter in Schweden gesucht. Eine erste deutsche Farben- 
fabrik, welche als Spezialität schwarze und bunte Farben für sämtliche 
graphischen Zwecke sowie Firnisse und Walzenmasse fabriziert, 
wünscht ihre Beziehungen speziell nach Schweden auszudehnen und 
zu diesem Zwecke einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter 
anzustellen, der bereits zu der inbetracht kommenden Kundschaft 
Beziehungen unterhält. Reflektanten wollen sich wegen Uebernahme 
dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

2a. Vertreter für Postkarten- und Amateurphotegraphie - Alben in 
Schweden, Norwegen und Dänemark sewie England gesucht. Eine erste 
deutsche Buchbinderei, welche als Spezialität Postkarten- und Amateur- 
photographie-Alben herstellt, wünscht für den Absatz dieser Artikel 
in obengenannten Ländern tüchtige und vertrauenswürdige Vertreter 


anzustellen, welche bereits mit der hierfür in Frage kommenden 
Kundschaft in Fühlung stehen. 
3a. Vertreter für den Absatz in London 


ägyptischer Zigaretten 
(England) gesucht. Eine uns befreundete leistungsfähige ägyptische 
Zigarettenfabrik sucht für den Absatz ihrer Zigaretten in Fondon 
einen tüchtigen Vertreter, welcher bereits zu der für den Absatz von 
Zigaretten in Betracht kommenden Kundschaft Beziehungen unter- 
hält und dies durch Aufgabe von Referenzen nachzuweisen vermag. 

4a. Vertreter für den Vertrieb von Milchzentrifugen in billiger Preis- 
lage in Oesterreich-Ungarn gesucht. Offerten sind unter Aufgabe von 
Referenzen der landwirtschaftlichen resp. technischen Branche an das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
unter der laufenden Nummer einzureichen. 

5a. Für den Absatz ven schmiedeeisernen, genieteten und hart- 
gelöteten Röhren, Bohrröhren etc. Vertreter im Erdölgebiet Südrufslands 
gesucht. Eine seit mehr als 35 Jahren bestehende Fabrik, welche als 
Spezialität Röhren, Zentralheizungen und Wasserreiniger berstellt, 
sucht einen geeigneten Vertreter in Südrufsland, welcher möglichst 
als Ingenieur tätig sein und sowohl Kenntnisse der verschiedenen 
Arten von Röhren als auch der Erdölindustrie Südrufslands besitzen soll. 

6a. Vertreter für eine leistungefählge ägyptische Zigarettenfabrik 
in Schweden, Norwegen und Dänemark gesucht. Eine erste ptische 
Zigarettenfabrik wünscht für den Absatz ihrer Zigaretten in Schweden, 
Norwegen und Dänemark tüchtige und branchekundige Vertreter. 
Reflektanten wollen sich unter der laufenden Nummer bei gleich- 
zeitiger Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Exportbank, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 


Asien. 

Ta. Vertreter in Batavia (Java) gesucht. Eine erste deutsche 
chemische Fabrik, welche sich mit der Fabrikation von neueren syn- 
thetischen Arzneimitteln sowie Produkten speziell für Pharmazie 
befafst, wünscht für den Absatz ihrer Fabrikate in Batavia einen 
tüchtigen Agenten zu engagieren, wetcher geneigt ist, die Vertretung 
betr. Fabrik für Batavia resp. den dortigen Distrikt zu übernehmen. 
Reflektanten wollen sich wegen Uebernahme dieser Vertretung unter 
Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

8a. Vertreter auf Java für den Vertrieb von Eisen- und Stahlwaren, 
insbesondere Werkzeugen, gesucht. Eins der ersten Remscheider Häuser, 
welches sich vorzugsweise mit dem Export der vorstehend erwähnten 
Artikel der Remscheider Industrie befafst, wünscht mit einem tüchtigen 
Hause auf Java in Geschäftsverbindung zu treten, welches den Allein- 
verkauf oder den agenturweisen Vertrieb der Ware zu übernehmen 
bereit ist. 

9a. Vertreter in Calcutta (Ostindien) für den Verkauf von Glasperlen, 
Glasbangles, Glasknöpfen und Glas-Bijouterien gesucht. Eine Gablonzer 
Firma, welche mit dem indischen Geschäft vertraut ist und in Calcutta 
bereits mit der Kundschaft Fühlung hat, ist gezwungen, einen Wechsel in 
der Person des bisherigen Vertreters vorzunehmen. Firmen — vorzugs- 
weise europäische Kommissionshäuser —, welche für die Uebernahme 
dieser Agentur Interesse haben, belieben unter Aufgabe von Referenzen 
Offerten unter obiger Nummer einzusenden. 

10a. Vertreter für den Vertrieb künstlicher Grab- und Brautkränze, 
Blumen etc. in Indien gesucht. Eine leistungsfähige Firma in Dautsch- 
Böhmen, welche als Spezialität künstliche Grabkränze, Brautkränze, 
Blumen, Dekorationsblumen, Hutschmuck ete. etc. herstellt, wünscht 
behufs Ausdehnung ihrer geschäftlichen Beziehungen nach Indien 
einen tüchtigen, umsichtigen, wenn möglich in der Branche einge- 
führten Vertreter anzustellen. — 


‚Bolivien, Brasilien, Chile, Ecuador und Peru gewünscht. Eine sehrbe 


Afrika. 


1la. Für den Absatz von tropensicheren Exportbieren Münchener und 
Pilsener Art in Süd- und West-Afrika werden Verbindungen mit Import- 
firmen oder Agenturhäusern angestrebt, welche unter Uebernahme 
einos Lagers von Bieren für den Absatz derselben wirken würden. 


Australien. 
12a. Vertreter in Westaustralien gesucht. Finer unserer Abon- 
nenten in Deutschland, welcher sich mit der Fabrikation von cho- 
mischen Produkten speziell für pharmazeutische Zwecke befafst, 
wünscht zwecks Ausdehnung seiner Handelsbeziehungen im Auslande 
einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter in Westaustralien zu 


‚ engagieren. Reflektanten wollen sich wegen Uebernihme dieser Ver- 


tretung unter Aufgabo von Referenzen an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

13a. Verbindungen in Australien und Neuseeland für den Absatz ven 
Schuhrosetten, Schleifen, Perlornamenten und Posamenten für Filzschuhe, 
Mé me und Glasverzierungen gesucht. Die betr. Fabrik wünscht 
mit Importeuren oder Agenten in Australien in Verbindung zu kommen, 
welche für den Vertrieb der genannten Artikel Interesse haben. 


Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko 
und Westindien. 

Lis, Vertreter In Argentinien und Brasilien gewünscht. Einer 
unserer Abonnenten in Deutsch-Röhmen, welcher Inhaber einer 
leistungsfähigen Fabrik von künstlichen Grabkränzen, Brautkränzen, Hut- 
huketts, Dekorationsblumen, sowie auch einzelner Kranzblumen und 
Blätter, Laubzweigen für Hutschmuck etc. ist, sucht für den Absatz 
seiner Fabrikate geeignete Vertreter in den Hauptliandels lätzen 
Brasiliens und Argentiniens. Interessenten wollen Zuschriften 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, richten. 


15a. Vertreter für den Absatz von Getränken und Nahrungsmittein in 
Süd-Brasilien und Uruguay (Südamerika) gesucht. Eine gröfsere Export- 
firma der Getränke- und Nahrungsmittelbranche in Bordeaux, ‚welche 
sich von einer gröfseren Anzahl Firmen dieser Branche die aus- 
schliefsliche Vertretung für Südamerika gesichert hat, wünscht den 
Produkten dieser Firmen mehr und mehr in Südamerika Eingang zu 
verschaffen und zu diesem Zwecke tüchtige Vertreter u. a. in Süd- 
Brasilien und Uruguay anzustellen. Reflektanten wollen sich wegen 
Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

16a. Vertreter für eine leistungsfähige deutsche Signal-Instrumenten- 
Fabrik in Südamerika gewünscht. Eine erste deutsche Signal-Instrumenten- 
Fabrik, welche Signalhörner (Rufhörner) für Fahrräder und Motorwagen 
etc. herstellt, wünscht tüchtige Vertreter in Südamerika zu engagieren, 
welche bereits zu den Grossisten der Fahrrad- und Automobilbranche 
Beziehungen unterhalten. Reflektanten wollen sich, unter Aufgabe von 
Referenzen, in dieser Angelegenheit an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

17a. Absatz für Stock- und Schirmgriffe, Kruzifixe aus 
Metallkomposition und ff. vernickelt, in Süd- und Zentraiamerika, Mexiko 
und Westindien angestrebt. Eine Metallwarenfabrik in Oesterreich, 
welche als Spezialität die vorstehend erwähnten Artikel herstellt, 
wünscht mit Agenturfirmen in den betr. Ländern in Verbindung zu 
treten, welche für den Vertrieb der angegebenen Artikel zu wirken 
bereit sind. Für den Absatz von Stock- und Schirmgriffen können 
nur solche Plätze in Frage kommen, an denen sich Fabriken oder 
gröfsere Werkstätten befinden, die Stöcke oder Schirme herstellen. 

18a. Absatz für Schnellpressen und Maschinen für Buch- und Stein- 
druckereien in allen südamerikanischen Staaten, vorzugsweise A entinien, 
utende 
Maschinenfabrik, welche vorzugsweise Schnellpressen sowie Ma- 
schinen für Buch- und Steindruckereien in hervorragender Güte hər- 
stellt, und deren Fabrikate seit mehreren Jahrzehnten auf dem 
deutschen Markt und im Auslande (auch in einigen Plätzen Süd- 
amerikas) sehr bekannt und bestens eingeführt sind, erstrebt, zwecks 
erweiterten Absatzes, neue Verbindungen in allen südamerikanischen 
Staaten besonders mit Agenturfirmen, welche durch den Vor- 
trieb von Buch- und Steindruckereibedarfsartikeln mit der für den 
Absatz der erwähnten Maschinsn in Betracht kommenden Kund- 
schaft bereits Beziehungen unterhalten. Von grolsem Vorteil dürfte 
es sein, wenn die betr. Vertreter technisch geschultes Personal an 
der Hand haben oder wenigstens auf Fragen technischer Art seitens 
der Kundschaft die nötigen Aufklärungen geben können. — ` è 

19a. Für den Absatz von Briefumschlägen, Kassetten mit Brief- 
papier etc. werden Geschäftsverbindungen in Chile gesucht. Eine leistungs- 
fähige süddeutsche Firma, welche u.a. vorzugsweise Briefumschläge und 
Kassetten mit Briefpapier usw. für südamerikanische Märkte her- 
stellt, wünscht einem geeigneten Agenturhause den Vertrieb ihrer Fabri- 
kate zu übertragen. — Bedingung ist, dafs die betr. Firma bereits 
Vertretungen solcher Häuser besitzt, für welche die in Betracht 
kommende Kundschaft besucht wird. Aufgabe einiger diesbezüg- 
licher Referenzen wird erbeten. $ d 

20a. Bedeutende Maschinenfabrik, welche ai Spezialität Maschinen 
für Buchdruckereien, Buchbindereien und Kartonnagenfabriken herstellt, sucht 
einen Vertreter in Peru. Die Spezialitäten dies a Firma sind: Tiegel- 
druckpressen, Schneidemaschinen, Nietmischinen, Ausstanzmaschinen, 
Fadenbuchheftmaschinen sowie Blechklammar-Auschlagamaschinen, 
überhaupt alle Maschinen, welche Buchdruckereien, Buchbindereien 
und Kartonnagenfabriken benötigen. — Firmen In Peru, welche auf 


27 


1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 2. 
die Vertretung dieser Fabrik reflektieren, wollen sich unter Aufgabe 27a. Vortreter an den Haupthandeisplätzen in Südamerika, Wostisdien 
von Referenzen an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., | und Mexiko gesucht, welche gewillt sind, den Vertrieb von Gratulations-, 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 'Trauer-, Tisch-, Menu- und Postkarten, sowie Kartons zu übernehmen. 


21a. Vertreter in Argentinien für den Absatz von aetherischen Oelen, | Die betr. Exportfirma, welche die Vertreter anzustellen wünscht, ist 
Essenzen, künstlichen Riechstoffen und Farben für Genufszwecke gesucht | in dem Exportgeschäft sehr bewandert und kennt die Zahlungs- 
Eine seit 50 Jahren bestehende Fabrik dieser Spezialbranche wünscht ` bedingungen in überseeischen Ländern aus Erfahrung. Die Firma 
in Argentinien einen tüchtigen Vertreter, der mit Seifen-, Parfümerien-, | reflektiert in erster Reihe auf Agenten, welche durch Aufgabe von 
Likör- und Limonadenfabriken Fühlung hat. Referenzen in der Lage sind nachzuweisen, dafs sie die für den 

22a. Vertreter für den Absatz von Spirituskoch- und -Heizapparaten | Absatz vorstehend erwähnter Artikel in Betracht kommende Kund- 
in Peru und Chile gesucht. Eine leistungsfähige Metallwarenfabrik sucht | schaft bereits besuchen. Bei Einreichung‘ von Offerten werden dies- 
für den Absatz ihrer Fabrikate (besondere Spezialitäten: Spirituskoch- ' bezügliche Referenzen und Angaben erbeten. 


und -Heizapparate) tüchtige Vertreter in Peru und Chile, welche die Ba. Verbindungen mit Firmen in Südamerika angestrebt, welche für 
Interessen der Firma behufs Erlangung von Aufträgen in bester den Vertrieb von Gasglühkörpern in Frage kommen. Eine bedeutende Gas- 
Weise wahrnehmen würden. — ‚ glübkörperfabrik in Deutschland wünscht mit Agentur- oder Import- 

232. Vertreter in Mexiko seitens eines deutschen Exporthauses, firmen in Südamerika Geschäftsverbindungen anzuknüpfen, um ihren 


welches verschiedene deutscheindustrie-Artikel exportiert, gesucht. Ein erstes Export von Gasglühkörpern nach genanntem Lande auszudehnen. 
deutsches Exporthaus, welches als Spezialität Flaschen, Demijohns, Interessenten belieben unter der laufenden Nummer Offerten ein- 
Flaschenkapseln, Papiere aller Art, Porzellan- und Steingutwaren, , zureichen. 
sowie Buchdruckerei - Maschinen und elektrotechnische Bedarfs- 29a. Eine bedeutende Korbwarenfabrik wünscht Verbindungen mit 
artikel exportiert, wünscht bohufs Ausdehnung seiner Geschäfts- . Firmen in Argentinien, Brasilien, Chile, Ecuador und Peru anzuknüpfen, welche 
beziehungen einen tüchtigen Vertreter in Mexiko anzustellen. Die bereit sind, die Fabrikate der Firma auf eigene Rechnung zu beziehen 
Firma hat sich durch spezielle Abkommen mit verschiedenen Fabri- oder für den kommissionsweisen Verkauf der Artikel tätig zu sein. 
kanten den Alleinverkauf von deren Fabrikaten für Mexiko gesichert, Die betr. Fabrik fertigt als Spezialität: Wäsche-, Reise-, Papier-, 
und dürfte eine Verbindung mit dieser Firma für Agenturhäuser in Näh-, Eindeckel- und Zweideckel-, Frucht- und Phantasiekörbe allor 
Mexiko von Vorteil sein. — Art und besitzt reichhaltig illustrierte Musterbücher. 

24a. Vertreter für den Absatz von Bleistiften in Bahia und Porto 30a. Vertreter in New York für den Absatz von Zigarrenkisten- und 
Alegre (Brasilien) gesucht. Eine erste deutsche Bleistiftfabrik wünscht Zigarren-Ausstattungen, Etiketten, Verpackungen für Kakao, Schokelade, 
für den Absatz ihrer Fabrikate in Bahia und Porto Alegre (Brasilien) Cakes eto. gesucht. Eine erste Fabrik der Branche schreibt uns: „Ich 
tüchtige und vertrauenswürdige Vertreter anzustellen, dio bereits zu suche einen tüchtigen und speziell bei den Zigarrenfabriken in den 
den Warenhäusern, Papierwaren- und Schreibmaterialienhändlern etc. Vereinigten Staaten gut eingeführten Vertreter, der die obige Branche 
Beziehungen unterhalten. aber unbedingt kennen muls. Mit der Vertretung ist zugleich ein 

253. Vertreter für den Absatz von Pinsein aller Art in Columbien, Lager verbunden, und müssen in pekuniärer Hinsicht gewisse Garantien 
Bolivien und Ecuador gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, gegeben werden. Ich arbeite schon seit Jahren mit allerersten New 
welcher Pinsel aller Art herstellt, wünscht in obengenannten Ländern Yorker Häusern, und sind meine Fabrikate dort bereits eingeführt, 
tüchtige und vertrauenswürdige Vertreter anzustellen, welche branche- _ sodafs meine mit Fleifs, Verständnis und der nötigen Energie gehand- 
kundig sind und bereits zu der für den Absatz von Pinseln aller habte Vertretung dem betr. Herrn reiche Früchte tragen wird.“ 
Art in Betracht kommenden Kundschaft Beziehungen unterhalten. 3la. Vertreter in Canada für den Vertrieb von Schuhrosetten, 

26a. Für den Vertrieb von Mosel- und Rheinweinen werden in den Schleifen, Periornamenten und Posamenten für Filzschuhe, Pompons und 
Haupthandelsplätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika Vertreter ` Giasverzierungen gesucht. Interessenten wollen Offerten an die Deutsche 
gesucht. Ein bedeutendes Haus, welches speziell Rhein- und Mosel- Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 
weine in Fässern und in Flaschen exportiert, wünscht seine Geschäfts- 32a. Für den Verkauf von ätherischen Oelen, Essenzen, künstlichen 
verbindungen besonders nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika Riechstoffen und Farben für Genulszwecke wird ein Agent in Mexiko gesucht, 
auszudehnen und an den Haupthandelsplätzen dieses Landes geeignete der befähigt ist, die erwähnten Waren bei Seifen-, Parfümerie-, Likör- 
Vertreter anzustellen, welche eventl. im Anfang ein Kommissionslager und Limonadenfabriken abzusetzen. Die in Frage kommende Fabrik 
der Weine übernehmen und für den Vertrieb derselben tätig sein würden. . ist aufserordentlich leistungsfähig und mit dem Exportgeschäft vertraut. 
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Durchschreibe- 
Bücher 


Versuch M. Le 


Eduard Rein, Chemnitz 


K ARTIST.ANSTALT D 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


Für moderne 


prämiirt 


auf den Ausstellungen in 


/ Berlin, London, New York, äi Buchausstattung 
Oporto, Melbourne, Sydney, AN | 
i | und Cartonnagen 
empfiehlt ihre Fabrikatespeciell 4 
liefert 


für den Export nach trans- | 
atlantischenLändern.Grosse 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmaschinen gegeben. 
Prineip: 
Herstellung guter, solider Waare 
bei verhältuissmässig äusserst 
billigen Preisen. 
| Kataloge in deutscher; englischer 
und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


EmilHochdanz 


Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. j 


A. Kamp, G. m. b. H. > > Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


aF- Export nach allen Ländern. "29 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Imang) 


= Gebr. Däle 


MA Werdohl in Westfalen% 


Jj Stahl&Werkzeuge 
-7 für Bahn& Bergbau f 
` &Steinbruchbetrieb. 


y ` 
ec mn 


"usdunsy>pujg-uUaygISI10 AM 


SECH 


Citril-Werke. 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 

Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Paris Münster 
@oldene Medaille 1885. Prämilıt 1804. 


| A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 

krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 

f Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 

if sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
—— Export nach allen Ländern. —— 

Allein echt nach dem Origiual-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ford. Böhle, Dortmund (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, franzäsischer und 
euglischer Sprache. 

— Vertreter gesucht. —— 
Herstellangsrscht 1. einzeln. Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 
& Flasche M. 1,25 ohne Porto. 

3-4 Flaschen franko. 10 Flaschen M. 10. 


SICHTSKARTEN ~~e 
* grölstes Sortiment für Export * 


A" 

Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
ee ee ee 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss über- 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 


en. 
Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt fr 
Sciopticons, Lichtbilder, Auto- 1 
maten, Kinetograph, Phono- H 
graph. Prospekte gratis. e 


Stereo-Negative aller Länder kauft 
(659) Berlin W., Passag« 


A. Fuhrmann. Hof. 
0. 


Sisschränke Kühl-Anlagen 


Trockenluft-Küblung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 

einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets CT 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin SO 
Fahrikgründung 1865. Export sach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommirsions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 


H 
— 
A 

d 


IP 


kt 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 
Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Ostasien” 


di 
Dachpappen. „Elastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. l. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 


den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Bremen und New York 
Ercmen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien 
Bremen „ La Plata Genua „ New York 

Sichere schnelle comfortable Ueberfahr. Ansgezeichnete Verpflegung. — 

Biere Auskunft ertheilt OI 


N 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


í Max Dreyer & Co., 


= aaa a Berlin S., Dieffenbachstr. 33, 
Baus: und Küchengeräte, Pianinofabrik. 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst Per! aech alten Ländern, 


sads | | ÁIN C. Otto Gehrckens 
| Fa iemfabrik 
Stanz- und Emaillirwerk | >". 
der 


Halbkreuz, D. R.-P. 


Ohstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendort. D. Klingmann & Co., 


` BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte: 
Fabrik. ww 


Erstklassiges Fabrikat. 


Export nach allen Ländern. 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 


Gitschinerstrasse 62. 
Schwachstrombeleuchtung, 
z Wandarme, 
Stehlampen, 


a) Leuchter und Ng 


Uhrständer. 
J~ Verlangen Sie Katalog 5. "29 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler und Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 


Neue Gasbeleuchtung Diverse Apparate zum Spannen und 


ohne Röhrenleitung! Auflegen von Treibriemen etc. 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
liefern das hellste, billigste und E und Maschinen. 
D für Haus, Fabriken, Werkstätten, Rohrschraubstöcke. 
, Läden, Eisbahnen, k ën 
Licht Werer rie S Bügelbohrknarren für Montagen. 


Gärten, Strassen u. s. w. i g 
Kein Dockt! zZ Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbsı her! 


Transportables Gasglühlicht! N Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Völliger Ersatz für Kohlengas! Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 3 $ Röhren - Reiniger für Wasserröhren- 
HM Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. kessel. (497) 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. Bette ginti und Aahe, 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs 
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All species ef 
wood. 


Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

2000 in- 
struments. 


ianinos. 


Sr gar — A5 11. 


H LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconums partout aux prix modérés, 
SÉ Catalogue gratis. SG 


Ernst Wittig 
| Hof-Pianoforte-Fabrik 
Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 


Pianos und Flügel für alle Klimate- 


Lithographisches Institut. 


Berliner Eithographisches Institut 


Berlin W.35 Julius Moser 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Zink- und Kupferdruckerei. 


Verlagshandlung. 


Telegr.-Adr.: Geographie. 


Stein- und Aluminiumdruckerei 


SE 
Drahtseile. 


Drahtseile, 
Transmissionen, Auf- 
żüge; Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Luft- 
babnseile, Bli er- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk ete. 


Leipzig-Reudnitz, 
3 Eilenburgerstrasse. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für = Fabrik von 
Oelfarbendruck- = Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- Spiegeln 


liche Devotallen. {4 “und Glaschromo’s. 
E = {5ı7] 


Export! 


itterstr. 27. 


Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., R 


SÉ Catalogue gratis. | 


: Glühkörper 
in „Baumwoll- und Seidengarn. 
Export - Gasglühlicht -Fabrik 
Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. "` 


otorzweiräder 


d 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Patent. Fahrräder 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Sehönebeck a. E. 


Ke 
System Koch‘. = 
lize Tausendo verkauft, hiur- 
Stück an die Königliche 
Se: Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Mannheimer's (glühstrümpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämilirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikmen,, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 


Einrichtungen, Küchenwagen, 
A ia m ant 


Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
(536a) Schirmständer, 
| 
Strümpfler Brandner, 
Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 
Zinkgusswaarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 


Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchserviceefc. 


=, 
Uozäh 
‚oa 


£ 


-Q 
Export nach allen Ländern: 


Kin 
Wu Verbindungen mitdem gê- 
eg, samten Auslande gewünscht. 


Pianofortefabrik 
Berlin 0.34, Petersburgerstr.d6 


empfiehlt ihre Pianos für alle Klimate 
zu mälsigen Preisen. 


Mehrfach prämiidt mit/goldene 


3i 
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Exportiert werden folgende Artikel 
nach 


Firma, Adresse, Telegr.-Adresse (= T.-A.) 
Tel.-Schlässel (= T.-S.) 


Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


Importiert werden folgende Artikel 
von SE 


. von, Hamburg, Glockengielser- 
WE EA.: Aberoron, T-S.: Standt 
u. Hundius. 
hepli & Co., Hamburg, Bergstr. GI. T.-A.: 
Aeplico. T.-8.: A. B. ©.-Code. 
Auerbach, A., Hamburg, Passago Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. ©. Liebers. 


Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach 
Celebes. 


Alle Artikel, speziell nach Columbien, Venezuela, 
Central-Amerika, Süd-Afrika. 

Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 

Bartaing, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 

Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach 
San Salvador und Guatemala. 

Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- 
Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 

Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlements. 

Alle nach Rufsland, West-Indien und Rrasilien 
gehenden und gangbaren Artikel. 


Bloom & Co., Hamburg, Börsenhans. 


Boye & Lemboke, Hamburg, Glockengiefser- 
wall 18. 
Harms & Marcus, Hamburg, Börsenbrücke 4. 


Leon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- 
giefserstralse 22 part. 


Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
Amerika. 

Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Grofs- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 


Neckeimann, Carlos, Hamburg, Kaiser Wilhelm- 
strafse 64. 
Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
schalen von Celebes. 


Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Balsam, Cocosnüsse etc. 
Antimon Crudum, Regnlus, Erze aller Art, Roh- 
und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
-- Marktberichte anf Wunsch. — 


Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen ete. 
Kaffee, Balsam aus ('entral-Amerika. 


Produkte aller Art. 


Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao ete. von Venezuela, 
Ecuador und Domingo. 

Chilenische und peruanische Landesprodukte. 


Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
mische und metallurgische Grofsindustrie. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.».u., Leipzig 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


Export sach allen Weltthellen. SBERBBRR JH. Kataloge franco n. gratis. 


Sämmtliche ohinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walswerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweiserbonbons, gewöhnl 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Zëss 


(133 b.) 


Leipzig-Plagwitz3. e Maschinenfabrik. 


— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: „ m 500 ew o sw 

bei Hand- und Kraftbetrieb. 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 


(544) 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 


Diaphragma-Pumpe. Dosis Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


Prospekto in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Sehwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. 


Edm. Obst, Leipzig 


Export. + Export. 
liefert auf Grund laugjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


ass PAPIERE ++ 


für 
Chromo-Lithographle 
Landkartendruck ` Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


(523) 


Kupferdruck-, ` inapapiere etc. 


Zwischenlagepapiere ; 
tür Steindrucker. 


| Empfehlungen erster Druckfirmen 


In Leipzig und Berlin. 
für Musikwerke empfiehlt Carl 
Haberstrob, Haslach in Baden 
(Germany). Aelteste und be- 


L eder deutendsteInstrumenten-Leder- 


fabrik Deutschlands. Preiscourant gratis... 


I laggen, x x x x 4 
dé gs Reinecke, Hannover, 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. - 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Bisheriger Absatz 
ca. OO) Stück. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlm. 


ar; Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Zahrik 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Së aen 
Be H ` Jenaer Bé Wi 
VE Export. T 0 h. R (H || C h e | t 9 Berlin 6; 21. Cylinder Faas 


Mustrirte Zelte -Katalog gratis. 


* 


* 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 


Z] ec Ventile s. Ar \ t 
; aaor andiz BERLIN D., Grüner Weg 20. 


:Hähne, r de Zeiger, 
i j S „Probir-Hähne E 


* d Š Probir -Ventile 
*Schmier-* 


E 
D 
d 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisga 


Umwandlungsiabele 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


as . der deutschen Gewichte in eng- 
Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 lische tons, ewts, qrs et Ibs. 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheitapparate für Kontore 2. von Fuss bezw. Zoll in m bezw. mm 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 


von V. Fissené. 


Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich! 
Preis M. 2.— 


Köln a. Rh. Paul Neubner. 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie Draht und Klammern für alle im Handel 


befindlichen Heftmaschinen. | | 
ekautet keine Maschinen ® 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 

i ohne Special- Offerte einzuholen von 
Karl Krause, 


Leipzig: I3cerlin 


Zweinaundor! 59; SW. 48, Friedrichstr. 16. 


d 
© 7 Pari London © 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holborn 


7 Hoidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S, Prínzonstrafse 1 
Tome Ke Ee R Jannasch, Berlin W. — Kommissionsvorlag vou Robert Eriesp pin Teipzig, a 
giliz ‚ISQOOQIE 


Abonniert Erscheint jeden Dennerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel y = 
bei Robert Friese’in Leipzig ` ` 
und bei der Expedition. die See NEE 
> oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Le M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein..... Aa „ Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 8 55 


im Weltpostverein ... 154 „ Beilagen 


Rinzeine Nummern 49 Pfg. 
nach Uebereinkunft 
a ame Drean mit der Irpoditin. 
DES s 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftsseit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
me Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. %8 


XXVII. Jahrgang. ` Berlin, den 19. Jannar 1905. Nr. 3. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die [ateressen der deutschen Exporis 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Ausiandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zenga und Wertsendungen ftir den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, su richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserkiärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, su richten. 


‚Inhalt: Verfassungskonfliktund Wirtschaftskrisein Ungarn. (Originalbericht aus Budapest, 12. Januar.) — Europa: Jahres- 
bericht über Kolonial-Wolle, (Von Gustav Ebell & Co., Berlin.) — Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904. (Forts.) 
— Die neue Aera in Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest, 14. Januar.) — Central-Amerika, Mexiko und Westindien: Uncle Sams 
Bestrebungen in Panama. (Originalbericht aus New York vom 6. Januar.) — Süd-Amerika: Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus 
Asunción, Anfang Dezember 1904.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Schiffs- 
nachriehten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Dn Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wean din Bemerkung binzugafägt wird: Abdruck (zg. Babersetzung) aus dem „EXPBRT“. 


Verfassungskonflikt und Wirtschaftskrise in Ungarn. lichen Einflufssphäre bis zu diesen „natürlichen“ Grenzen unter 
(Originalbericht aus Budapest, 12. Januar.) der Hegemonie des zu einem Dreilsigmillionen-Volk zu ver- 
In Ungarn ist endlich eine Frage akut geworden, deren | gröfsernden Magyarentums gehört. Das ist ja auch der Hinter- 
Lösung sich früher oder später den Staatsmännern der | gedanke, der als nächstes Ziel die Trennung des Zollgebietes 
Monarchie und dem Träger der verschiedenen habsburgischen | und die Errichtung einer selbständigen Notenbank zu erringen 
Kronen unabwendbar aufdrängen mufste: die Frage nämlich, | bestrebt ist. 
ob die dualistische Teilung der Monarchie und die Ausliefe- Ob die acht Millionen Magyaren die politische, wirtschaft- 
rung Ungarns an das Magyarentum zu einem dauernden Faktor | liche und moralische Kraft zur Durchführung so grolser, 
der europäischen Rechtsordnung werden könne. Denn hierum | abenteuerlicher Ziele haben, ist wohl aller Welt, nur nicht ihnen 
handelt es sich bei dem Kampfe, den Ministerpräsident Graf | selbst zweifelhaft. Sie dürfen ja auf äulsere Erfolge hinweisen. 
Stefan Tisza mit der verbäündeten Opposition aller Schattierungen | Oesterreich gegenüber haben sie sich, infolge der aus dem 
gegenwärtig zu kämpfen hat, natürlich ohne dafs er selbst und | tschechisch-deutschen Zwist erwachsenen parlamentarischen Zer- 
die Regierungspartei dies zugeben würden. Denn die Opposition | fahrenheit und der geradezu unglaublichen Nachgiebigkeit der 
im magyarischen Rassenparlament strebt nur ee CS mit | Krone im letzten Jahrzehnt, als die stärkeren erwiesen. Wirt- 
anderen Mitteln, dasselbe an, was auch der Majorität als Ziel | schaftlich hat das Land, wenn auch zum grofsen Teile dank 
vorschwebt. Und das ist der einheitliche, von Oesterreich in | deutschem Fleifse und deutscher Tatkraft und auch mit Hilfe 
allen Beziehungen, namentlich auch wirtschaftlich und handels- | ausländischen Kapitales, seine Industrie nicht unbeträchtlich aus- 
politisch, vollständig getrennte, einheitliche magyarische National- | gedehnt. Die dilettantenhafte Finanzwirtschaft der ersten zwei 
staat, der aber nicht blos die sanfte oder GC de Magyarisie- | Jahrzehnte nach Abschlufs des Deäkschen Ausgleichs hat durch 
rung aller Staatsbürger anderer Nationalität in Ungarn, sondern | die Bemühungen Szells und später des Württembergersohnes 
mit Zusammenfassung und Ausnützung auch ihrer Kräfte die | Wekerle der Herstellung des Gleichgewiehtes zwischen Ein- 
unbedingte Herrachatı des einen energischen und rücksichtslosen | nahmen und Ausgaben und einer durch europäische Konstella- 
Stammes über seine österreichischen Bundesgenossen zu be- | tionen ermöglichten Hebung des ungarischen Staatskredits Platz 
deuten hätte. Die Obstruktion zur Erringung der magyarischen | gemacht. Dafs an der wirtschaftlichen Entwickelung Ungarns 
Kommandosprache für die ungarländischen Regimenter, der | und besonders der Hauptstadt Budapest der Geschäftsgeist der 
Widerstand gegen jede Aenderung der Geschäftsordnung, welche | ungarischen Judenschaft grofsen Anteil hat, läfst sich nicht in 
die Obstruktionsmöglichkeit zu Zwecken der Erpressung neuer | Abrede stellen. Die schonungslose Niederschlagung der in den 
nationaler Konzessionen einschränken, und das jetzt mehrere Mal | achtziger Jahren zu beträchtlicher Stärke angewachsenen anti- 
so erfolgreich durchgeführte Ministerstürzen mit jedesmaliger De- | semitischen Bewegung durch den Ministerpräsidenten Koloman 
ınttigung der Krone unmöglich machen oder wenigstens sehr | Tisza, der schliefslich auch den letzten der zu der stattlichen 
eren würde, das sind nur einzelne Momente in dem Kampfe, | Anzahl von 17 Mann angewachsenen Vertreter des Antisemitis- 
den das Magyarentum zu seiner ziffermäfsigen Vermehrung und | mus aus dem Reichstage zu verdrängen verstand, hat zweifellos 
zur Hebung seines spezifischen Gewichtes, zur Hebung seiner | auchzuder günstigen Stimmung des internationalen Kapitales gegen 
Bedeutung in der Welt, ohne Rücksicht auf irgend welches | Ungarn — wenn auch keineswegs genügend — beigetragen. Trotz 
fretade Recht, zum Teil instinktiv, zum Teil mit grofser Ziel- | der immer schärfer einsetzenden Unterdrückung der nichtmagya- 
bewufstheit- führt. Die Lebensdauer des jetzigen greisen und | rischen Nationalitäten, die der herrschenden Rasse die Sympathien 
zu E schwer zu bestimmenden Monarchen soll | der romanischen, slavischen und germanischen Welt immer mehr 
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enützt werden, um nach der Meinung der Opposition | entzog, wulste sich diese doch beim europäischen Liberalismus 
menitarischen Terrorismus, nach der Meinung der | noch unter denMinisterschaft Wekerles und Baron Bänffys durch 
‘durch das Eingehen auf die Wünsche der Krone, alle | die mit dem Aufwand der schönsten fortschrittlichen und frei- 
zur Begründung des magyarischen Imperialismus | heitlichen Phrasen inszenierte kirchenpolitische Reformgesetz- 
zu: schaffen, zu dessen Träumen die Verschiebung der Grenzen | gebung lieb Kind zu machen, obwohl der Zweck derselben 
des Kßrigreichs bis zum Schwarzen Meer und bis zum Balkan, | lediglich eine Erweiterung der staatlichen Allmacht und ins- 
oder e ns die Ausdehnung der politischen und wirtschaft- | besondere die Eindämmung des Einflusses der Geistlichkeit der 
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rumänischen, serbischen und sächsischen Nationalkirchen zu 
Gunsten der Magyarisierungsbestrebungen gewesen war. 


Die Millenniumsfeierlichkeiten im Jahre 1896 bedeuteten 
den Höhepunkt der wirtschaftlichen Entwickelung, an der sich 
übrigens schon damals hippokratische Züge zeigten, die aber 
doch ein treibendes Motiv der separatistischen Gelüste geworden 
war und zur Verstärkung der ursprünglich rein politischen Un- 
abhängigkeitsbestrebungen wesentlich beigetragen hatte. Als die 
zu Ehren des tausendjährigen Jubiläums der magyarischen Staats- 
gründung und zum Zwecke einer möglichst günstigen Vorführung 
der Kulturerrungenschaften des in Europa sefshaft gewordenen 
turanischen Stammes von der Opposition dem Ministerpräsidenten 
Baron Bänffy bewilligte treuga dei abgelaufen war, entwickelte 
dieser Prophet desungeschminkten Chauvinismus beiden Neuwahlen 
eine zynische Brutalität. Dieselbe führte zur Erkenntnis der 
Unmöglichkeit, das zwanzigjährige Herrschaftsmonopol der sich 
liberale Partei nennenden Parlamentsmajorität auf legalem Wege 
durch freie Aeulserung des Volkswillens zu brechen. Die Oppo- 
sition begann den verzweifelten Kampf gegen den Gewaltmenschen, 
obwohl er inzwischen der nationalen Eitelkeit durch den über 
den päpstlichen Nuntius Agliardi und über den gemeinsamen 
Minister des Aeulsern, Grafen Kälnoky, errungenen Sieg eine 
hohe Befriedigung verschafft, und bei den Verhandlungen über 
die Erneuerung des wirtschaftlichen Ausgleichs mit Oesterreich 
von seinem geistesverwandten cisleithanischen Kollegen Badeni, 
berüchtigten Angedenkens, für Ungarn grolse Vorteile heraus- 
geschlagen hatte, Deshalb empörte sich die öffentliche 
Meinung Oesterreichs gegen diese Benachteiligung, und Tschechen 
und Polen konnten nur durch die unüberlegte Gewährung der 
Sprachenverordnungen für die Unterstützung der Ausgleichs- 
vorlagen gewonnen werden. 

Die Obstruierung dieser offenbaren Benachteiligung Oester- 
reichs durch die deutschen Parteien und der Versuch der slavisch- 
klerikalen Mehrheit mittelst der Lex Falkenhayn die parlamen- 
tarische Votierung der letzteren gewaltsam zu erzwingen, führte mit 
dem Sturze Badenis die Notwendigkeit neuer Verhandlungen mit 
dem — nach dem kurzen Intermezzo Gautsch — folgenden Kabinett 
Thun herbei, wobei Bänffy alle Versuche einer billigeren Berück- 
sichtigung der wirtschaftlichen Interessen Oesterreichs mit der ihm 
eigentümlichen Energie abzuwehren wulste, aber doch einem sehr 
zweckmälsigen Vorschlage beistimmte. Derselbe wäre wohl ge- 
eignet gewesen, (lie unerträgliche Unsicherheit der wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen den beiden Hälften der Monarchie zu bannen, 
insbesondere die Zollgemeinsamkeit vor plötzlichen Bedrohungen 
und Erschütterungen zu bewahren. Das war die zu grofser Berühmt- 
heit gelangte Ischler Klausel. Dieselbe bestimmte anstatt eines auto- 
matischen Ablaufs des Zoll- und Handelsbündnisses nach zehn- 
jähriger Geltungsdauer und statt der verderblichen Ungewilsheit 
im Falle des Mifslingens einer Erneuerung auf anderer Grundlage 
den Fortbestand der Zollgemeinsamkeit. Diese vernünttigste, staats- 
männische Tat Bänffys erregte aber einen furchtbaren Sturm bei 
den wirtschaftlichen attert Selbige erklärten dieses Ergeb- 
nis als die Preisgabe der wirtschaftlichen Entschlielsungsfreiheit 
Ungarns, die allerdings im 1867er Ausgleich vorbehalten war, und 
diese beste Absicht Bänffys wurde mit ein Nagel zu seinem Sarge. 

Denn als fast unmittelbar nach dem Millenniumsrausch und 
nach dem, wie ein österreichischer Minister sich zart ausdrückte, 
durch die Anwendung von Hilfsmitteln der militärischen und 
finanziellen Kapazitation, d. h. durch beispiellosen Terrorismus 
und schamlose Bestechung erzielten Wahlsiege der Regierungs- 
partei eine wirtschaftliche Stagnation über Ungarn hereinbrach, 
die noch heute fortdauert, wurde der Grund derselben nicht in 
den Fehlern der ungarischen Staatswirtschaft, nicht in gegebenen 
ungünstigen Produktionsverhältnissen, nicht in der geringen 
Eignung der Bevölkerung zu industrieller Tätigkeit, nicht im 
Mangel eigener kapitalistischer Initiative, sondern ausschliefslich 
in der wirtschaftlichen Abhängigkeit von Oesterreich gesucht. Die 
seit der Etablierung des Dualismus unausgesetzt betriebene 
Agitation für das getrennte Zollgebiet begann sichtbare Früchte 
zu tragen, und der Glaube an die allein seligmachende wirtschaft- 
liche Kraft desselben drang auch in Kreise ein, die sonst auf- 
richtige Anhänger des Deäkschen Ausgleichs sind. Es wirkten 
also neben berechtigten politischen auch wirtschaftliche Gründe 
zusammen, eine Obstruktion von beispielloser Heftigkeit zu ent- 
falten, der schliefslich der von der Krone lange gehaltene Bänffy 
weichen mufste. Es gelang alsdann der vermittelnden Tätigkeit 
Koloman Szeils, einen Pakt zwischen der Majorität und Minortiät zu- 
stande zu bringen, dessen Bedingung neben der Sicherung der 
Reinheit und Freiheit der Wahlen durch Einführung der Wahl- 
gerichtsbarkeit der k. Kurie und durch Schaffung eines strengen, die 
Herstellung der politischen Moral bezweckenden Inkompatibilitäts- 


gesetzes, sowie neben einer leider durchaus unzureichenden 
Revipion der Hausordnung vor allem die Beseitigung der offiziell 
nie augestandenen Ischler Klausel war. Das Aushülfsmittel, das 
sich später so verhängnisvoll zeigen sollte, war die sogenannte 
Szöllsche Formel, welche sogar den Beginn von Handelsvertrags- 
verhandlungen, vor der Schaffung eines neuen allgemeinen Zoll- 
tarifs untersagte, Ungarn als prinzipiell auf dem Boden des selbst- 
ständigen Zollgebiets stehend erklärte, und den provisorischen 
Fortbestand der Zollgemeinsamkeit nur auf Grund einer Rezipro- 
zitätsvereinbarung mit der österreichischen Regierung ermöglichte. 
Im XXX. Ges. Art. d. J. 1900 wurde damit der Opposition eine ge- 
fährliche Waffe gegen die Stabilität der wirtschaftlichen Beziehun- 
gen zu Oesterreich und gegen jede handelspplitische Abmachung 
der Monarchie mit dem Auslande in die Hände gegeben. Die 
Verkündigung der in Ungarn ganz neuen Devise: Recht, Gesetz 
und Gerechtigkeit, eine bessere Verwaltungspraxis und vor allem 
eine höchst bedenkliche Nachgiebigkeit gegen alle Wünsche der 
Opposition half dem Kabinett Széll über unmittelbare fatale Folgen 
des genannten gelegenheitsgesetzgeberischen Aktes während des 
gröfsten Teiles seines Regimentes hinweg. An Szélls grolses 
Verständnis für wirtschaftliche Fragen knüpften sich auch Hoff- 
nungen auf einen baldigen Aufschwung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse, besonders als es ihm gelang, nach langem Ringen 
mit dem ihm gerade in dieser Beziehung ebenbürtigen und auch 
sonst sehr ähnlichen österreichischen Ministerpräsidenten Dr. Körber 
in der letzten Minute, in der Sylvesternacht 1902/03, die Verhand- 
lungen über den wirtschaftlichen Ausgleich zum Abschluls zu 
bringen. 

Statt einer nunmehr zu gewärtigenden Periode friedlicher 
Arbeit und freundschaftlichen, wirtschaftlichen Wettstreites 
zwischen den beiden Hälften der Monarchie beschwor aber der 
schrankenlose magyarische Nationalismus eine schwere politische 
Krise über Ungarn herauf. 

Die Obstruktion gegen eine Erhöhung des Rekruten- 
kontingentes, die sich nach und nach zur Forderung der 
magyarischen Kommandosprache und zur Geltendmachung sonstiger 
nationaler Wünsche auf militärischem Gebiet verdichtete, ver- 
schlang unter der heimlichen Förderung der von Széll nach dem 
Tode Ber zum Präsidenten ‚des Abgeordnetenhauses hinauf 
protegierten Grafen Albert Apponyi das oppositionsfreundliche, 
milde Ministerium Széll und das von Beginn an mit Mifstrauen 
und Antipathieaufgenommene, daseine Mal freiwilligzurücktretende, 
dann von der Regierungspartei im Stich gelassene Kabinett 
Khuen-Hederväry. Und selbst Graf Stefan Tisza, der Staatsmann 
mit der starken Hand, dessen erster Kabinettsbildungsversuch 
an der ablehnenden Haltung seiner eigenen Parteigenossen ge- 
scheitert war, konnte trotz der von ihm erwirkten militärischen 
Konzessionen nur mit äufserster Mühe, durch die Drohung mit 
der Verschärfung der Hausordnung, die Herstellung einer 
uormalen Tätigkeit des Parlaments für einige Monate erreichen, 
Dabei war er genötigt, sich über die Verfügungen der Sz6ll’schen 
Formel hinwegzusetzen und in Handelsvertragsverhandlungen mit 
Italien und dem Deutschen Reiche einzutreten. 


Aus dem Sturze Bänffys, Szélls und Khuens hatte Tisza 
schon längst die Ueberzeugung gewonnen und immer wieder von 
neuem bestätigt gefunden, dafs der nationale Chauvinismus seiner 
Stammesgenossen, von dem er allerdings selbst nicht frei ist, sowie 
deren staatsrechtlicher und .handelspolitischer Separatismus in der 
beim Regierungsantritt Koloman Szelle ganz ungenügend revidierten 
Geschäftsordnung des Abgeordnetenhauses, eine Waffe in der 
Hand habe, mit der jede Regierungstätigkeit, jedes Einvernehmen 
mit Oesterreich, jedes handelspolitische Abkommen mit aus- 
wärtigen Staaten, lediglich im Dienste der nationalen Eitelkeit, 
zum unberechenharen Schaden Ungarns und der Monarchie jeden 
Augenblick unmöglich gemacht werden könne. Und da ver- 
öffentlichte er noch vor Eröffnung der Herbstsession ein offenes 
Schreiben an seine Ugraer-Wähler, worin er offen seine Absicht 
aussprach, durch eine Revision der Geschäftsordnung den 
ungarischen Parlamentarismus und Konstitutionalismus zu retten. 
Obwohl der Ugraer Brief, der in dem urbi et orbi verkündeten 
Entschlufs einiger radikaler Abgeordneten: jede Mehrvorlage und 
den Ausgleich mit Oesterreich zu obstruieren, ganz ausreichend 
seine Rechtfertigung fand, schlug er bei der an den Erfolg ihrer 
obstruktionistischen Taktik gewöhnten Minorität doch ein wie 
eine Bombe. Mit knapper Not gelang es dem Ministerpräsidenten 
noch die Genehmigung des provisorischen Abkommens mit Italien, 
unter dem günstigen Eindrucke der Aufhebung der Weinzell- 
klausel, vom Abgeordnetenhause zu erlangen. Aber als er, ohne 
die Vollmacht zu Handelsvertragsverhandlungen mit dem Deutschen 
Reiche abzuwarten, den Antrag auf Entsendung einer Kommission 
zur Abänderung der Hausordnung behufs der Beseitigung 
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der tschechischen Obstruktion und zur Sicherung der rechtzeitigen 
Votierung des Budgets und des Rekrutenkontingentes einbrachte, 
verweigerten die oppositionellen Fraktionen nicht blos die Ent- 
sendung von Mitgliedern, sondern verbündeten sich zur Ver- 
hinderung jeder Geschäftsordnungsrevisior, die von Tisza vor- 
geschlagon werden würde, obwohl die Berechtigung einer solchen 
ast allerseits zugestanden wurde. — Sofort setzte auch die Ob- 
struktion zur Verhinderung der Wahl des Revisionsausschusses 
mit aller Macht ein, mit der ausgesprochenen Absicht, die 
Regierung Tiszas durch Obstruierung des Budgets und aller 
Stastsnotwendigkeiten überhaupt unmöglich zu machen. 

Da liefs Tisza durch den Abgeordneten Daniel einen Antrag 
auf provisorische, höchstens für die Dauer eines Jahres giltige 
Abänderung der Geschäftsordnung in dem bezeichneten Umfange, 
unter deren Geltung auch die neue definitive Geschäftsordnung 
verhandelt und festgestellt werden sollte, einbringen, der von 
der Opposition sofort als Attentat auf die Freiheit, Verfassung, 
Staatlichkeit des Landes, als Vorbereitung zur Unterwerfung 
desselben unter österreichische Herrschaft gebrandmarkt wurden. 


Notgedrungen entschlofs sich nun Tisza, wie er offen er- 
klärte, zu einer Verletzung der Geschäftsordnung, um die Arbeits- 
fähigkeit des Parlamentes zu erhalten. Die Lex Daniel wurde 
durch einfaches Aufstehen der Abgeordnetenmehrheit für an- 
genommen erklärt und jeder sofortigen Erörterung der Wahl 
des Präsidenten Perczel durch Verlesung des königlichen Hand- 
schreibens abgeschnitten, womit die Session geschlossen wurde. 

Es ist nicht anzunehmen, dafs Tisza geglaubt habe, die 
Opposition werde sich mit der vollbrachten Tatsache nach mehr- 
wöchentlicher Pause abfinden, aber auf so schlimme Folgen seiner 
gewaltsamen Durchsetzung des Willens der Mehrheit, wie sie 
sich einstellten, dürfte er wohl kaum gefalst gewesen sein. 

Der Hinauswurf der zum Schutze des Präsidiums organisierten 
Parlamentswache, die Zertrümmerung der Sitze des Abgeordneten- 
hauspräsidenten und der Minister vor Beginn der Eröffnungs- 
sitzung der neuen Session, die gemeinen Beschimpfungen, in 
denen sich ein Teil der Mitglieder der Opposition gegen Tisza 
und Perczel unausgesetzt erging, sind woh Dinge, welche die 
politische Leidenschaftlichkeit und das Kulturniveau einer ganzen 

ihe von magyarischen Volksvertretern nicht eben schmeichel- 
haft kennzeichnen, aber neben diesen äufserlichen Dingen sind von 
größserer Bedeutung die politischen Anschauungen, die zu un- 
verkennbarem Ausdruck gekommen sind. 

Von Seiten nicht blofs der äufsersten Linken, sondern auch 
derGefolgschaft Apponyis und Bänffys, sogar der vonden „Patrioten“ 
immerhöfischer Gesinnung verdächtigten ultramontanen Volkspartei, 
wurde offen eingeräumt, dafs die Möglichkeit der Obstruktion 
gegen österreichische Attentate, in Wahrheit zur Erpressung 
immer neuer nationaler, staatsrechtlicher und wirtschaftlicher 
Konzessionen auf Kosten der Krone, Oesterreichs und der nicht 
magyarischen Völker ausgenutzt, und daher Tisza als Söldling des 
Wiener Hofes um jeden Preis gestürzt werden müsse. Auf diesen 
Standpunkt stellte sich sogar Graf Julius Andrássy als Führer 
der wegen der Lex Daniel aus der liberalen Partei ausgetretenen 
Dissidenten. Die sichere Hoffnung dieser sämtlichen oppositio- 
nellen Elemente auf den Sturz Tiszas gründete sich auf den 
Glauben, dafs er von der Krone niemals die Ermächtigung zur Auf- 
lösung des Abgeordnetenhauses ohne vorher erlangtes Budget 
oder ohne Indemnität erhalten würde. Diese Ermächtigung zu 
erteilen, verbiete der Krone, behaupteten sie, allerdings mit Aus- 
nahme Andrässys, der Krönungseid auf Einhaltung der Gesetze 
unter denen der Gesetz-Artikel X vom Jahre 1867, der sich auf 
das Recht der Krone zur Auflösung des Parlamentes bezieht, und 
der von ihnen, gegen seinen Wortlaut, sehr willkürlich ausgelegt 
wurde. Die magyarische Presse bedrohte den König für den Fall der 
Reichstagsauflösung mit der Verweigerung des Gehorsams 
über allen Gesetzen, die unter der Herrschaft der Lex 
zu Stande kommen würden. Graf Apponyi machte sich sogar in 
der auswärtigen Journalistik zum Interpreten dieser Rechts- 
anschauung und kündigte auch in einem neuen Reichstage den 
tätlichen Widerstand gegen jedes Funktionieren desselben an, 
solange nicht die Lex Daniel aufgehoben werden würde. Als 
Tisza den festen Entschluls aussprach, das Abgeordnetenhaus 
mit der bereits erteilten Genehmigung des Königs aufzulösen 
und von der Opposition zur Vermeidung des Ex lex-Zustandes eine 
kurze Budgetindemnität forderte, wurde sie ihm von der Oppo- 
sitionin derMeinungabgeschlagen, dafs eine Auflösung im Ex lex-Zu- 
stande eine gesetzliche und moralische Unmöglichkeit sei. Ihre 
Furcht vor den Winterwahlen war grofs. Denn trotz der Zu- 
stimmungserklärungen zu ihren Ausschreitungen, die sie sich aus 
dem ganzen Lande zu verschaffen wulste, die aber durch gegen- 
teilige Kundgebungen zu Gunsten von Tisza, wenn nicht quantitativ, 
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so sicher qualitativ reichlich aufgewogen wurden, mulsten die 
Helden der Obstruktion, die dem Lande und dem Staate so un- 
ermelslichen Schaden zugefügt hatten, eine Ernüchterung der 
Volksstimmung, die sich doch nur eine Zeitlang durch hohle 
Phrasen irreführen läfst, auf das ernstlichste befürchten. Zur 
Vermeidung der Neuwahlen machte nun Graf Julius Andrässy 
Vermittlungsvorschläge, bot die Gewährung einer Indemnität, die 
Votierung des Rekrutenkontingentes, sogar — unter der Voraus- 
setzung einer Reform der Wahlordnung — eine allerdings ziem- 
lich wertlose Revision der Hausordnung an. Aber der Preis 
dieser „Entwirrung“ solltedas Verschwinden des Abgeordnetenhaus- 
präsidenten Perczel und des Grafen Tisza sein. Mit Recht wies 
dieser, gestützt auf das Vertrauen der Krone und der Parlaments- 
mehrheit, die Zumutung entschieden zurück, denn das Eingehen 
auf eine solche wäre eine Preisgebung des Majoritäts-Prinzipes 
und eine nochmalige nutzlose Kompromittierung des Ansehens 
der Krone, ein nochmaliger verhängnisvoller Erfolg der Obstruk- 
tion gewesen. Als letztes Schreckmittel gegen den greisen 
Monarchen wurde das Erscheinen der gesamten Opposition bei der 
Verlesung der Thronrede und deren Unterbrechung durch demon- 
strative Zwischenrufe, Hinweise auf den Bruch des Krönungs- 
eides in Aussicht gestellt, wobei auf das schützende Schild 
der Abgeordnetenimmunität gerechnet wurde. Bisher war die Un- 
abhängigkeitspartei niemals zur Eröffnung oder Schlielsung des 
Reichstags in die Ofner Königsburg gekommen, weil über dieser 
neben der Trikolore auch die schwarzgelbe Fahne wehte, und weil es 
für die Pflicht des Königs erklärt wurde, zu diesen Akten im Parla- 
mentsgebäude zu erscheinen. Doch als sich der Träger der Krone 
nicht einschüchtern liefs, zog die verbündete Opposition es vor, 
durch ihre vollständige Abwesenheit zu glänzen, und so blieb 
dem Lande eine grobe Verletzung der Ehrfurcht vor dem 
Könige, ein schmählicher Ausbruch der politischen Leidenschaft 
erspart. 


Nun ist der neue Reichstag für den 15. Februar einberufen. 
Der zehntägige Termin zur Vornahme der Wahlen beginnt am 
26. Januar, und bis dahin wird das Land von einem hochgradigen 
Paroxysmus des Wahlfiebers geschüttelt werden, es wird eine 
Agitation sich entfalten, derengleichen man in wenig anderen 
Ländern sehen kann. Es leidet nicht den geringsten Zweifel, dafs 
die grofse Mehrheit des Magyarentums, durch die Schlagworte 
von der Bedrohung von Vaterland, Verfassung, Freiheit, staat- 
licher Unabhängigkeit zu heifsester Leidenschaftlichkeit entflammt, 
sich im Lager der Opposition befindet und den kossuthischen 
Gedanken gegen das Haus Habsburg zur Geltung zu bringen 
bemüht ist. „Die Nation“, wie sie die Chauvinisten verstehen, 
hat also die Regierung nicht für sich, sie mufs ihre Mandate 
grölstenteils in den von Nationalitäten bewohnten Wahlbezirken 
suchen, wobei es trotz aller Versicherungen Tiszas, ohne Terro- 
rismus und Bestechung nicht abgehen wird. Ein wirksames 
Agilationsmittel für die vereinte Opposition wird neben den 
politischen und nationalen Schlagworten das getrennte Zollgebiet 
sein, das der Phantasie der wirtschaftlich Ungebildeten als Universal- 
mittel gegen alle materiellen Uebel des Landes anzusehen gelehrt 
worden ist. Darum dürften auch die Dissidenten, die als orthodoxe 
Deäkisten Anhänger des gemeinsamen Zollgebietes sind, wie dies 
in einer der ersten überhaupt gehaltenen Wahlreden der frühere 
Ackerbauminister Daränyi offen bekannt hat, am schlechtesten 
abschneiden. Denn die an der Zollgemeinschaft mit Oesterreich 
vor allem interessierte ackerbau- und handeltreibende Bevölkerung 
wird die Erhaltung des bestehenden Zustandes am sichersten von 
der Regierungjerwarten, und darum für die Kandidaten derselben 
stimmen. 

Der Ausfall der Wahlen hängt nun noch von verschiedenen 
Umständen, vom Eifer, von der Gewandtheit — und vor allem 
von den Geldmitteln der Kandidaten ab, nicht zu vergessen die 
unberechenbaren Launen des Winterwetters. Die wahrschein- 


der Parteien wird aber nicht mafsgebend für eine endgültige 
Gestaltung der politischen Lage und ihrer wirtschaftlichen 
Konsequenzen sein. Denn eine Tatsache, die auch durch 
einen Sieg des Ministeriums nicht beseitigt werden kann, 
ist die unleugbare Revolutionierung derGemüter des Magyarentums, 
dem der bisherige staatsrechtliche Rahmen zu enge geworden ist. 


| Dieser Strömung der Geister hat auch der Ministerpräsident 


Rechnung getragen, indem er, nur in anderer Weise als die 
radikalen Éimmelsstormer der Obstruktion, den Anspruch für 
Ungarn erhebt, der mafsgebende Teil der Mornachie zu werden 
ad. die Leitung ihrer Angelegenheit im magyarischen Interesse 
zu beeinflussen. Diese Tendenz muls auch zu wirtschaftlichen 
Konflikten mit Oesterreich führen, das sich bereits durch den Dualis- 
mus politisch und wirtschaftlich benachteiligt sieht. Tisza wird eine 
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Ablenkung des Parteizwistes auf Oesterreich versuchen, dem er 
schon in seiner Abschiedsrede an die in den schweren Wahl- 
kampf hinausziehenden Parteigenossen die Einbürgerung der 
häfslichen technischen Obstruktion zur Last geschrieben hat. 
Ob nun der neugewählte Reichstag überhaupt regelmäfsig zu 
arbeiten im Stande sein wird, ist sehr zu bezweifeln. Denn 
selbst eine numerisch geschwächt wiederkehrende Opposition wird 
immer noch eine wirksame Obstruktion zu entfalten im Stande 
sein. Mit welchen Mitteln dann Tisza Ordnung schaffen will, 
ist sein Geheimnis. Dafs es aber ein noch schwereres Stück Arbeit 
sein wird, als die Niederringung der obstruierenden Minderheit 
in diesem Reichstage ist so zweifellos, dafs der Ministerpräsident 
in seinen Blättern verkünden oder wenigstens andeuten läfst, 
er werde nötigenfälls den Reichstag zweimal oder dreimal auf- 
lösen, wenn die Minderheit so ungeberdig bleiben sollte. Wenn 
man die Ungeklärtheit der österreichischen Verhältnisse in 
Betracht zieht, und alle die guten Vorsätze, durch deren Ver- 
breitung sich der neue Ministerpräsident Gautsch die Regierungs- 
möglichkeit schaffen will, als ziemlich eben so viele fromme 
Wünsche beziehungsweise Illusionen betrachten muls, so ergibt 
‘sich eine äufserst trübe Aussicht auf die Entwicklung sowohl 
der politischen wie namentlich auch der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse in der ganzen Monarchie, besonders aber in Ungarn. Hier 
müssen die realen wirtschaftlichen Interessen mehr als sonst irgend- 
wo vor vermeintlichen nationalen Forderungen, d. h. Ansprüchen 
der magyarischen Herrschsucht und des magyarischen Oröfsen- 
wahns, zurücktreten, hier, wo gerade die den wirtschaftlichen 
Fortschritt repräsentierenden und am meisten zur Hebung des 
nationalen Wohlstandes beitragenden Bevölkerungselemente, die 
Deutschen, von der an den Traditionen einer veralteten Welt- 
auffassung hängenden Gentry politisch mundtot gemacht sind. 

Wenn die schon seit Jahren dauernde Unsicherheit der 
handelspolitischen Lage nicht nur kein Ende nimmt, sondern 
durch die in. Aussicht stehenden politischen Erschütterungen 
noch eine Steigerung erfahren sollte, wenn es der stetig wachsenden 
Bewegung für das getrennte Zollgebiet gelingen sollte, auch die 
vor allen Forderungen des Chauvinismus zurückweichende Re- 
gierung ihren Wünschen gefügig zu machen und zu dem ver- 
hängnisvollen Sprung ins Dunkle zu verleiten, den der Bruch 
hundertjähriger wirtschaftlicher Beziehungen zwischen den beiden 
Hälften der Monarchie zu bedeuten hätte, so kann dies, besonders 
wenn noch einige ungünstige Ernten dazukommen sollten, für 
Ungarn eine schwere wirtschaftliche Krise zur Folge haben. 
Diese könnte allen nationalen und politischen Luftschlössern des 
übermütig gewordenen Magyarentums den Boden unter den 
Füfsen wegnehmen, dabei freilich auch den unschuldigen Teil 
der Bewohner Ungarns in Mitleidenschaft ziehen. 


Europa. 

Jahresbericht über Kolonial-Wolle. (Von Gustav Ebell & Co., 
Berlin) Das Jahr 1904 ist für den Wollhandel ohne auf- 
regende Momente ve Boegen, Zwar wechselten im Geschäfte, 
wie üblich, Lebhaftigkeit und Stille, doch vermochte weder das 
eine noch das andere die jeweiligen Preise nennenswert zu be- 
einflussen. Als Ergebnis dieser in ruhigen Bahnen verlaufenen 
Entwickelung finden wir, am Schlufse des Jahres, Merino-Wollen 
5—10 pCt., Kreuzzuchten: feine 10—15 pCt., mittlere 25—-30 pCt., 
grobe bis 50 pCt. höher als vor Jahresfrist. 

Dieses Ergebnis ist recht beachtenswert. Die Aussichten, 
dafs sich Merino-Wollpreise behaupten würden, waren vor einem 
Jahre recht zweifelhafte. Die erwartete Einschränkung des Ver- 
brauches grober Wollen hat nicht stattgefunden; im Gegenteil, 
Kreuzzuchten stehen nach wie vor, ja mehr als zuvor, im Vorder- 
grund des Interesses. Der Preisaufschwung, den erst noch in 
jüngster Zeit alle Kreuzzuchten genommen haben, beweist jeden- 
falls, dafs die Nachfrage das Angebot darin noch immer stark 
übersteigt. Dafs trotzdem Merino-Wollen nicht nur keine Preis- 
einbulse erlitten haben, sondern sogar noch ihren Wertstand 
heben konnten, läfst die gesunde statistische Lage des Artikels 
Wolle erkennen, läfst aber auch darauf schliefsen, dafs die Woll- 
industrie, in weitester Allgemeinheit genommen — was den Grad 
der Beschäftigung anlangt — auf ein befriedigendes Jahr zurück- 
blicken kann. Der Krieg, der im fernen Osten wütet, hat aller- 
dings in aufserordentlicher Weise dazu beigetragen, dafs die 
Industrie vielerorts emsigster Tätigkeit hingegeben ist, aber die 
eigentliche preisgestaltende Kraft ist an erster Stelle der seit 
einer Reihe von Jahren andauernde und immer grölser gewordene 
Rückgang in der Produktion von Wolle, der natürlich bei voller 
Beschaftigung der Industrie um so augenfälliger zu Tage treten 
mufste. 

Es war keineswegs die beste Stimmung, die um die Jahres- 


wende herrschte. Ungenügende, schlecht lohnende Beschäftigung 
hielt den Verbrauch ganzer Industriekreise in engen Grenzen, 
Die zuvor in der Novemberauktion gezeigte Schwäche aller Woll- 
gattungen war gleichsam der Niederschlag einer gequälten Ge- 
schäftslage. Doch dieser Zustand währte nicht lange. Wie be- 
scheiden die Nachfrage Anfang Januar auch auftrat, sie wuchs 
sich doch bald aus und führte zu ansehnlichen Umsätzen in 
Wolle und Kammzug, wobei die feste Haltung der Verkäufer 
eine langsame Hebung der Preise erzwang. Die Januar-Auktion 
bekräftigte den erfolgten Umschwung, indem sie, zum Teil in 
zugespitzter Form, die vor dem Preisfall im November in Kraft 
gewesene Basis für alle Gattungen wieder herstellte. Da fiel 
dröhnend der erste Schuls im Osten. Eine grolse Bestürzung 
bemächtigte sich der Gemüter, das Vertrauen schwand im Nu, 
und die Umsätze schrumpften stark ein unter der übrigens. be- 
greiflichen Unschlüssigkeit der Käufer. Dafs dessenungeachtet 
Wolle, wenn auch mit einiger Unsicherheit für Merinosorten, 
ihren Wertstand behauptete, darf gewils als glänzender Beweis 
gelten für den soliden, von spekulativen Erkünstelungen freien 
Aufbau der Preise. Allerdings, da sich die Furcht vor politischen 
Verwickelungen als unbegründet erwies, durfte man sich füglich 
auch der Besorgnis entschlagen, dafs der Krieg das Geschäft 
beeinträchtigen würde, ja, durfte vielmehr ganz im Gegenteil der 
Erwartung Raum geben, dals sich die Folgen des Krieges auf 
das Wollgeschäft in einem Arbeitszuwachs für die Textil-Industrie 
äufsern würden. Diese Erwartung trog denn auch nicht. Es 
blieb nicht lange Geheimnis, dafs England und auch Amerika in 
grolsem Mafse für japanische Rechnung arbeiteten, und die da- 
raus erwachsenden Bedürfnisse der Industrie hielten wach uud 
nährten die Nachfrage nach groben Wollen, aut die sich ohnehin 
schon das Interesse des Marktes verdichtet hatte. Von Serie zu 
Serie erklommen so Kreuzzuchten eine immer höhere Stufe, 
ohne sich in ihrem Preislauf je beirren zu lassen, auch nicht 
durch die Ferienstimmung der Sommermonate, wennschon der 
eigentlich entscheidende Preissprung erst der letzten Serie vor- 
behalten blieb, also einer Zeit, wo grofse Kriegsordres, deren 
Ausführung keinen Aufschub duldete, nur spärliche Bestände 
greifbarer Wollen vorfanden, die auch von der Industrie be- 
gierig aufgesogen wurden. 

Während so grobe Wollen dem Handel einen erklecklichen 
Konjukturgewinn abwarfen, wird der Handel an Merinowollen 
nicht viel Freude erlebt haben. Zwar hatten Merinowollen die 
im März gezeigte Schwäche schnell überwunden und waren, als 
sie in die Mai-Auktion eintraten, wieder vollkommen erstarkt. 
Aber wenn auch Rohwolle ihren Preisstand bis in den Herbst 
hinein behauptete, so gilt dies doch nicht auch von Kammzug 
und gewaschenen Wollen. Namentlich den gewaschenen Wollen 
ward mit Ausbruch des Krieges ein bedeutendes Absatzgebiet 
in Rufsland verschlossen, was sich durch Häufung der Bestände 
in Verviers und in Deutschland empfindlich fühlbar machte. 
Auf den Ueberseemärkten trat regste Kauflust unverhüllt zu 
Tage und zwar auf einer Basis, die anfänglich der vorjährigen 
gleichkam, späterhin sie aber bis um 5 pCt. übertraf, nachdem 
London in der November-Auktion unter dem herzhaften Zu- 
greifen der Käufer für Merinowollen eine Preiserhöhung von 
5 pCt. und darüber gebracht hatte. Eine stärkere Nachfrage 
verlieh dem Geschäfte in den letzten Wochen des vergangenen 
Jahres noch einen lange vermilsten frischen Zug. Es erfolgten 
bedeutende Umsätze in Kammzeug und fabrikgewaschenen Wollen 
und auch in den Preisen vollzog sich eine Annäherung an Roh- 
wollwerte, wenn wir auch jetzt, zum Schlufs des Jahres, von 
der vollen Parität noch um ein gut Stück entfernt sind. 

Die Aussichten für die Zukunft hängen wesentlich davon 
ab, in welchem Malse und in welchem Sinne die die Moderich- 
tung beeinflussenden Kräfte wirksam sind. Vor allzu energischer 
Hinkehr zu feinen Gespinsten möchten wir warnen, da dann eine 
Teuerung in Merinowollen anbrechen würde, die der Fabrik das 
Geschäft noch mehr als’ bisher erschweren dürfte. Normale Be- 
schäftigung der Industrie vorausgesetzt, kann die volle Behaup- 
tung der Merino-Wollpreise, nicht zweifelhaft sein; sie ist es 
umsoweniger, als in der Gesamtlage unverkennbar Hausse-Ten- 
denzen keimen, deren allmähliche Entfaltung wohl selbst die 
zurückhaltendste Kaufpolitik nicht ganz zu ersticken imstande 
sein wird. Haben wir dabei in erster Linie feine Wollen im 
Auge, so ist damit groben Wollen noch nicht notwendig ein 
schlechtes Horoskop gestellt — dies könnte wenigstens nur im 
Widerspruch mit den jüngsten Erfahrungen geschehen — wenn- 
gleich es nicht ausbleiben kann, dafs mit dem früher oder später 
erfolgenden Wegfall der Kriegsorders der treibenden Kräfte 
wirksamste: die bisher ungestüm drängende Nachfrage nach 
groben Wollen, erlahmen wird. 
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Die Einfuhr von Kapwollen in Deutschland bei 


1904 (om 1903 1901 190 1899 1898 ` 1897 äs 1895 
Ballen 145000 150000 13600. 115000 80.000 155000 137000 118000 129000 104000 

Die Gesamtverschiffungen vom Kap weisen noch immer 
keinen Zuwachs auf. Deutschlands Einfuhr ist ungefähr die 
gleiche geblieben wie im vorigen Jahre, 

Der allerdings bestechliche Gedanke, dafs jede Vermeidung 
von Zwischenspesen das Rohmaterial verbilligen müsse, macht 
das Bestreben begreiflich, sich durch direkte Einkäufe auf den 
Ueberseemärkten mehr und mehr vom Londoner Markt zu 
emanzipieren. Von Jahr zu Jahr findet denn auch ein immer 
grölserer Bruchteil der Australschur seinen Herrn schon in 
Australien. Die Kapmärkte verspüren diesen Zug der Zeit leider 
in einer Weise, die den Interessen der Kapwollverbraucher nicht 
dient. Die Vertrauensseligkeit, mit der Einkaufsorders an alle 
Welt gegeben werden, hat neue Woll-„Häuser“ am Kap auf- 
schielsen lassen in einer Anzahl, die in keinem günstigen Ver- 
hältnis zu der Bedeutung der dortigen Märkte steht. Ist die 
dadurch hervorgerufene Verschärfung des Konkurrenzkampfes an 
sich auch noch kein Uebel, so wird sie es doch da, wo kritik- 
loses Kaufen Einzelner, das jede innigere Vertrautheit mit den 
Eigenheiten der in Betracht kommenden Verhältnisse vermissen 
let, gleichsam die Marktlage fälscht, indem den Eignern Preise 
bewilligt werden, die eine gründlichere Sachkenntnis als un- 
vereinbar mit dem inneren Werte der Wollen verweigern würde. 
Vergleichende Uebersicht der Preise für Kapwollen 
hiesigen Platze in Pf. per kg am Jahresschlufs: 


am 


| Seit 1872 
2/2 53|2|23 5353| 5.8.7.8 
2282882838 Elasdaaızz 
RTR RE 

Cap extra super | N] | | | 

snowwhite. ..... (3601370821 510340, 95) 250 | 560 
D 40%/,ige Durchsch.- | | | 

rease, Wuschw. . . [1451351130 110105.1901120110511051110| 100 | 220 | 
Cap 40%/,ige Durchsch.- d | 

Grease Kammw. . . 1170155/160113011202151135120) —|—| — _ 
Fabrikgew. Cap, | | 

Darchsch. - Qualität {370 360360800280480/305270270280] 240 | — | 


Ueber due Ein- und Ausfuhr von Wolle und Kunst-Wolle sowie 
Wolienwaren siehe untenstehende Tabelle. 


Jahresbericht der Handeiskammer zu Hamburg über das Jahr 1904, 
erstattet der Versammlung „Eines Ehrbaren Kaufmanns“ am 31. De- 
zember 1904. (Fortsetzung.) 

Straits Settlements. Die allgemeine Geschäftslage in den 
Straits Settlements war im Berichtsjahr keine besonders günstige. 
Seit dem 1. September dieses Jahres ist der neue Straits-Dollar die 
allein gülti ünze in den Straits, und alle anderen früher dort im 
Umlauf befindlichen Dollars sind aufser Kurs gesetzt worden. Die 
Durchführung dieser Währungsreform hatte verschiedene Mafsregeln 
der Regierung im Gefolge, durch die der Geldumlauf in empfindlicher 
Weise betroffen wurde, was in erster Linie für die den Verkehr ver- 
mittelnden inländischen Händler aufserordentliche finanzielle Unbequem- 
lichkeiten mit sioh brachte. Die Zahl der Falliten und aufsergericht- 
lichen Vergleiche unter diesen Händlern ist denn auch eine weit 
gröfsere gewesen als je, und das wirkte natürlich lähmend auf das 
ganze Geschäft ein. 


'ollengarde und 


| Kulis vorgegangen ist, die übrigens eine gewisse Hebun 
| tion bereits gezeitigt hat. 


Philippinen. Auch auf den Philippinen hat der alte Dollar 
einem neuen weichen müssen, und es muls anerkannt werden, dafs 
die amerikanische Regierung die Neuregelung des Münzverkehrs in 
sehr energischer Weise in recht kurzer Zeit erreicht hat. Der neue 
philippinische Dollar, der Peso, ist einem halben amerikanischen 

ollar gleichwertig und seit dem 1. Juli dieses Jahres dort die alleinige 
kurante Münze. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs sich seitdem das 
Geschäft auf den Philippinen gebessert hat, was allerdings zum grofsen 
Teil auch auf gute Ernten im Lande zurückzuführen ist. Im vorher- 
gehenden Jahre mufsten die Philippinen für Reis all-in etwa 25 Mil- 
lionen Dollars an das Ausland abführen, während der Gesamtwert aller 
Exporte noch nicht einmal den dreifachen Betrag erreichte. Die 
Reiseinfuhr ist jetzt sehr klein geworden, und wenn die Regierung 
mit dem Ausbau von Wegen, Kanälen und Eisenbahnen so vorangeht, 
wie sie es projektiert, so wird mit der Zeit wohl selbst auf eine Reis- 
ausfuhr von den Philippinen zu rechnen sein, wie denn überhaupt 
alsdann eine Gesundung uud Besserung des Handels zu erwarten ist. 


Australien. In Australien sind nach der schädlichen Trocken- 
heit früherer Jahre zuerst wieder im vorigen und ebenso auch im 
letzten Jahre günstige Regenfälle eingetreten, sodafs eine grolse 
Getreideernte zu erwarten steht, die ähnlich wie vor einem Jahre 
einen grofsen Ueberschufs für den Export ergeben dürfte. Die Be- 
frachtung von Schiffen für Getreide ist sehr lebhaft gewesen und hat 
einen günstigen Einflufs ausgeübt, namentlich auf die im allgemeinen 
äufserst gedrückten Frachten für Segelschiffe. Auch für den Haupt- 
artikel des Landes, Wolle, scheint sich schon eine Besserung bemerk- 
bar zu machen, die im Verein mit den erheblich gesteigerten Preisen 
eine baldige Erholung des Landes von den früheren schlechten Jahren 
erhoffen läfst. Eine Rückwirkung dieser Besserung der Verhältnisse 
auf die Ausfuhr von hier nach Australien hat sich bisher nicht er- 
kennen lassen. 


Südafrika. Die wirtschaftliche Lage in Südafrika war auch in 


diesem Jahre noch nicht befriedigend. Die Arbeiterverhältnisse sind 


nach wie vor schlecht, sodafs man zur Besserung der Produktions- 
verhältnisse in den Minendistrikten mit der Einführung chinesischer 
der Produk- 
Speziell der deutsche Handel begegnet in 
Südafrika vielen Schwierigkeiten, wie z. B. Differenzialzöllen zu Gunsten 
Englands und der wachsenden Konkurrenz der Vereinigten Staaten 
von Amerika. Uebrigens hat sich in der letzten Zeit des Jahres das 
Geschäft wieder etwas gehoben. 

Westafrika. Die Handelsbeziehungen mit der Westküste Afrikas 
sind im grolsen und ganzen befriedigend verlaufen; die Einfuhr von 
Palmkernen dürfte sogar noch eine weitere Zunahme gegen das Vorjahr 
erfahren haben; der gute Stand der Gummipreise hat ebenfalls fördernd 
auf das westafrikanische Geschäft gewirkt. 

Levante. Die im allgemeinen in günstiger Entwicklung be- 
griffenen Handelsbeziehungen zu der Levante werden künftig einen 
weiteren Vorteil aus der jetzt beschlossenen Ausführung der 
Bagdad-Bahn ziehen, welche Linie die anatolische Eisenbahn bis 
zum Persischen Golf weiterführen und die wirtschaftliche Erschliefsung 
der von ihr berührten alten Kulturgebiete ermöglichen wird. Eine 
beachtenswerte Zunahme hat seit der Einrichtung und sachgemäfsen 
Ausgestaltung der Fahrten der Deutschen Levante-Linie auch der 
deutsche Handel mit Aegypten erfahren. 

Deutsche Kolonien. Deutscoh-Ostafrika. Für die wirt- 
schaftliche Entwicklung der deutschen Kolonien ist, wie immer wieder 
betont werden mufs, in erster Linie die Erbauung hinreichender Eisen- 
bahnverbindungen von grundlegender Bedeutu In dieser Erkennt- 
nis haben wir uns im April d. J. mit einer ausführlichen Denkschrift 


Deutschlands Ein- und Ausfuhr von Wolle und Kunst-Wolle in Mengen von 100 kg 


Einfuhr: nach den Ermittelungsen des Kaiserlichen Statistischen Amts: 
Schafwolle 1904*) 1903**) 1902 1901 OM Wees 1898 1897 1896 1895 
Schweifswolle und Rückenwäsche Dz. 1426400 1530500 1459900 1344500 126: 1612 P 
Uebersee- u. Europ. Fabrikwäsche Dz 124400 132900 158100 157300 115700 163700f 1768100 1633000 1702500 1832 000 
Shoddy Dz. 139400 136500 111800 97200 114200 134 600 118 800 116 300 130 000 133 000 
Zus. Doppelzentner 1 690200 1799900 1729300 15990.0 1495400 1911100 1886900 1749300 1832500 1965000 
Ausfuhr: 
Se eg 64000 66800 58600 51200 41400 53 4001 
Sahweifswolle und Rückenwäsche Dz. 
Usberseo- u. Europ. Fabrikwäsche Di. 39000 46200 55800 45500 37400 aa 88700 104600 91000 112500 
Shoddy Dz. 166800 166400 157900 163300 143100 151 200 149 400 159 800 183 000 153 500 
Zus. Doppelzentner 269800 279400 272300 260600 221900 241600 238 100 264400 274000 266 000 
Mehr Ein- als Ausfuhr in 1000 Dz. 14204 1520,5 1457 1339 1273,5 1669,5 1649 1485 1 558,5 1699 
Einheimische Produktion in 1000 Dz. 200 200 200 225 225 225 225 225 225 225 
Zur Verarbeitung im Deutschen Reiche g 
verblieben in 1000 Dz. 16204 17205 1667 1564 1498,5 1894,5 1874 1710 1783,5 1924 
Deutschlands Ein- und Ausfuhr von Wollengarne und Wollenwaren in Mengen von 100 kg. f 
Einfuhr: 1904*) 1903**) 1902 1901 1900 1899 1898 1897 1896 1895 
Wollengarne: Doppelzentner 217800 241800 225900 203300 247500 264600 231 700 226800 240000 246 000 
S Wollenwaren: do. 17 900 19 200 18 800 17400 20600 18 600 17 500 15 750 21 500 15 800 
usfuhr: 
Wollengarne: Doppelzentner 110500 102900 108800 104100 88300 88 500 85 700 87 600 82 500 90 500 
Wollenwaren: do. 303800 293700 284300 266600 256000 261 000 264 300 281500 300500 308000 
Total-Einfuhr: in 1000 Doppelztn. 235,7 260,8 244,7 220,7 269 283 249 242,5 261,5 262 
Total- Ausfuhr: in 1000 Doppelztn. 414,3 396,6 393,1 370,7 34,5 349,5 350 369 383 398,5 
Mehr-Ausfuhr: in 1000 Doppelztn. 178,8 135,8 1484 150 66, 101 126,5 121,5 136,5 
Nur Jan. bis Nov. nach den amtlichen Ermitteluagen. — Dez. schätzungsweise von uns in Höhe des Dez. 1903 angenommen, 
Auf Grund der amtlich ermittelten tatsächlichen Dezemberzahlen richtig gestellt, 
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an den Deutschen Reichstag gewendet mit dem dringenden Ersuchen, 
den derzeit seiner Beratung unterliegenden Vorlagen, betreffend den 
Bau einer Eisenbahn im Schutzgebiete Togo von Lome nach Palime 
und einer Eisenbahn in Deutsch-Ostafrika von Daressalam nach 
Mrogoro, zustimmen zu wollen. Bezüglich der letztgenannten Bahn 
haben wir auch mit empfohlen, die Aenderung, die aus Ersparnis- 
rücksichten in der derzeitigen Vorlage gegenüber den früheren Plänen 
gemacht war, nämlich die Verringerung der Spurweite von 1,0668 auf 
0.75s Meter, wieder rückgängig zu machen. ir begrüfsen es mit 
Genugtuung, dafs die Vorlagen in der von uns befürworteten Weise 
zur Annahme gelangt sind, und hoffen bestimmt, dafs der Nutzen der 
Bahnen sich in beiden Gebieten bald zeigen wird, wenn auch die 
Bahn in Deutsch-Ostafrika naturgemäfs erst bei weiterer Fortführung 
ihren vollen Nutzen entfalten kann. 

Togo. In Togo, wo abgesehen von der vorerwähnten Bahn 
Lome-Palime eine Bahn von Lome nach Anecho (früher Klein Popo) 
bereits im Bau befindlich ist, hat der Handelsverkehr ganz gute Fort- 
schritte gemacht. 

Kamerun. Von Kamerun läfst sich das Gleiche sagen. Auch 
hier ist die Erbauung einer Eisenbahn in das Innere zur weiteren 
Entwicklung des Handels dringend notwendig. Erfreulich ist, dafs 
jetzt von der Woermann-Linie in Duala ein Schwimmdock stationiert 
ist, das von den vielen an der Küste von Westafrika fahrenden Küsten- 
dampfern, sowohl deutscher wie fremder Nationalität, stark benutzt wird, 

Deutsch-Südwestafrika. Deutsch-Südwestafrika ist durch 
den oben bereits erwähnten Aufstand der Eingeborenen zur Zeit in 
seiner wirtschaftlichen Entwicklung gehemmt; immerhin ist das Land 
ein gutes und aussichtsvolles Gebiet, in dem bereits manche Ansiedler 
zu ansehnlichem Besitze gelangt waren und das, wofern nur erst die 
Ruhe wieder eingekebrt ist und brauchbare Ansiedler in gröfserer 
Anzahl sich dort niedergelassen haben werden, Aussichten für eine 
allmähliche gute Entwicklung bietet. 

Kiautschou. Die das deutsche Schutzgebiet von Kiautschou 
mit dem chinesischen Hinterlande verbindende Schantung-Eisenbahn 
ist jetzt bis Tsinanfu, der Hauptstadt der Provinz Schantung, fertig- 
gestellt und im Betrieb. Die Vollendung dieser Bahnstrecke bis in 
das Innere der reiche Bodenschätze bergenden genannten Provinz 
eröffnet gute Aussichten auf die weitere günstige Entwicklung des 
Schutzgebietes. 

Schiffahrt. Der Reederei hat das verflossene Jahr im allgemeinen 
die ersehnte Besserung nicht gebracht: die Frachten für in freier 
Fahrt befindliche Dampfer sind eher noch weiter gesunken, und auch 
für die Zukunft bieten sich diesen Schiffen wenig günstige Aussichten, 
da ihnen durch die festen Linien, die wegen der gröfseren Schnellig- 
keit und Regelmäfsigkeit vom Handel bevorzugt werden, und die 
durch Vereinbarungen und Rabattverträge die fremde Konkurrenz 
erschweren, ihr Tätigkeitsfeld mehr und mehr eingeschränkt wird. 
Für die hamburgische Reederei, deren Schwerpunkt in den trans- 
ozeanischen Dampferlinien und daneben in grofsen Segelschiffen liegt, 
gestalteten sich die Verhältuisse allerdings günstiger. Für letztere 
hat die gegen Ende vorigen Jahres geschlossene internationale Ver- 
einigung der Segelschiffsreedereien teilweise eine mälsige Erhöhung 
der Frachten bewirkt und namentlich deren weiteres Sinken ver- 
hindert, und die regelmäfsizen Dampfer-Linien, die das Netz ihrer 
Fahrten immer weiter ausdehnen und verdichten, haben aus der 
Besstrung der Geschäftslage in manchen Wirtschaftsgebieten Nutzen 
gezogen, wenn auch eine Erhöhung der Frachten nur in einzelnen 
Richtungen eingetreten ist. (Forts. folgt.) 

Die neue Aera in Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest, 
14. Januar.) Der Schlufs des Jahres 1904 brachte uns noch 
einen Ministerwechsel. Man hatte zwar schon längst damit ge- 
rechnet, dals das liberale Ministerium Sturdza in aller Kürze 
von einem konservativen Ministerium werde abgelöst werden, da 
sich die Legislaturperiode des im Februar 1501 gewählten 
Parlaments ihrem Ende näherte und die in den beiden letzten 
Jahren stattgehabten Ergänzungswahlen fast überall Siege der 
konservativen Partei ergeben hatten und zuletzt noch die all- 
gemeinen (Gemeindewahlen durchweg im konservativen Sinne 
ausgefallen waren. Es war deshalb als wahrscheinlich anzunehmen, 
dafs der König, der ohnedies schon seit einer Reihe von Jahren ab- 
wechselnd mit der liberalen und der konservativen Partei zu 
regieren liebt, die Leitung der im Februar dieses Jahres bevor- | 
stehenden Neuwahlen einem konservativen Ministerium anver- | 
trauen würde. Dafs aber dieser Regimewechsel noch vor Schlufs 
der Legislaturperiode eintreten werde, kam ziemlich unerwartet. 
Der Grund zu der Ministerkrisis lag in Differenzen, die innerhalb 
der herrschenden liberalen Partei ausgebrochen waren. Der 
Premierminister Sturdza, der ein langes und an Erfolgen reiches 
Leben hinter sich hat, war in den Fehler so mancher bedeutender ' 
Männer veriallen, seine eigenen Anschauungen stets als die allein 
richtigen hinzustellen und an denselben trotz aller noch so zu- 
treffenden Einwendungen festzuhalten. So führte er denn, zu- 
mal er auch das unumschränkte Vertrauen des Königs genols, 
ein diktatorisches Regiment innerhalb seiner Partei. Und 
als nun Sonderregungen auftraten, die sich in der Be- 
sorgnis um den Ausfall der künftigen Wahlen gegen die 
Minister Lascar und Costinescu richteten, da diese durch 


= 


verschiedene Mafsnahmen das Volk dem liberalen Regime ent- 
fremdet hatten, besagte Bestrebungen aber auch das weitere 
Ziel verfolgten, dem ältesten Sohne des verstorbenen grofsen 
Staatsmannes Bratianu, Jonel Bratianu, der im Ministerium 
Sturdza das Amt des auswärtigen Ministers bekleidete, die Nach- 
folgerschaft in der Führerschaft der liberalen Partei an Stelle 
Sturdzas zu sichern, glaubte Sturdza diese Wünsche durch sein 
Machtgebot bekämpfen zu können. Doch vermochte er diesmal 
seinen Willen nicht durchzusetzen. Es zeigte sich, wie das 
selbstbewulste, oft auch seine intimen Freunde verletzende 
Wesen Sturdzas nach und nach eine tiefe Mifsstimmung in der 
Partei gegen ihn erzeugt hatte, und, da seine Widersacher sich 
auf den mächtigen Einflufs der Nationalbank, sowie der Städ- 
tischen und Ländlichen Bodenkreditbank stützen konnten, so sah 
er eine immer gröfser werdende Opposition seiner eigenen Partei- 
genossen gegen sich. Vergeblich opferte er jetzt Lascar und 
Costinescu — es war zu spät. Die liberalen Deputierten, die 
doch vor 4 Jahren auf seinen Namen gewählt worden waren, 
verweigerten in der Mehrzahl eine weitere parlamentarische Mit- 
arbeit, indem sie sich entweder jeder Stimmenabgabe enthielten 
oder dem Parlament überhaupt ganz fernblieben, und so sah sich 
denn Sturdza genötigt, mit seinem ganzen Kabinett zu demissio- 
nieren. Der König, welcher diesen verdienten Staatsmann nur 
ungern scheiden sah, gab ihm eine dreitägige Frist, damit er 
eine Rekonstruktion des Kabinetts ermöglichen könne, aber ob- 
gleich der König selbst sich in dieser Beziehung bemühte, so 
waren doch alle diese Versuche vergeblich, und dem König 
blieb nun keine andere Wahl, als den Führer der Konservativen, 
Cantacuzino, mit der Bildung eines neuen Kabinetts zu betrauen. 


Es ist das unbestrittene Verdienst Sturdzas, die durch eine 
frühere Regierung arg zerrütteten Staatsfinanzen — als er 1899 
das Staatsruder den Konservativen überliefs, fanden sich 60 
Millionen ungedeckte Schulden vor, welche die Konservativen 
während ihrer damals nur 20 monatlichen Regierung umso- 
weniger aus der Welt schaffen konnten, als die Jahre 1899 und 
1900 die bekannten grofsen Milsernten brachten, welche enorme 
Ausfälle in den Staatseinnahmen im Gefolge hatten — wieder 
geordnet und auf ihren jetzigen günstigen Stand gebracht zu 
haben. Auch sonst sind während seines Regimes manche be- 
achtenswerte Reformen durchgeführt worden, wie z. B. die Ab- 
schaffung der Akzise und der Anlauf zur Unabsetzbarkeit der 
Administrativbeamten. Indessen sind auch manche andere Mals- 
nahmen unter ihm erfolgt, welche keineswegs freiheitlichen, 
liberalen Geist athmeten. So ist z. B. ein Börsengesetz einge- 
führt worden, welches in engherzigem Chauvinismus den Fremden 
das Richteramt bei einem Schiedsgericht untersagt. Fremde 
sind aber nun zumeist die Inhaber der Bankgeschäfte hierzu- 
lande. Schon in Bukarest, dann aber auch in Craiova, Jassy, 
Roman, Turn-Severin und in anderen Orten bilden die Fremden 
unter den Bankiers die Mehrzahl; in Galatz, Braila und Con- 
stantza sind aber überhaupt kaum einige wenige Bankiers, und 
in diesem Falle noch dazu lauter unbedeutende, vorhanden, welche 
die rumänische Staatsangehörigkeit besitzen. Diese kleinen 
rumänischen, oft nicht einmal intellektuell besonders begabten 
Bankiers sollen nun über ihre ungleich seriöseren Kollegen 
nicht rumänischer Abstammung zu Gericht sitzen. Es leuchtet 
ohne Weiteres ein, dafs dies ein Unding ist, und die nicht- 
rumänischen Bankiers haben sich denn auch bisher gegen die 
Einsetzung von Schiedsgerichten standhaft gewehrt. Der König 
selbst hat sich noch vor Kurzem gegenüber dem Präsidenten 
der Bukarester Handelskammer über diesen Nonsens ausge- 
sprochen und in seiner aufgeklärten Weise betont, dafs der 
Handel international sei, und dafs man deshalb demselben nicht 
durch einen übertriebenen Chauvinismus Hindernisse in den 
Weg legen solle. 

Aber auch noch nach verschiedenen anderen Richtungen hin 
hat sich unter Sturdza die Maschine der Gesetzgebung in einer 
Rückwärtsbewegung gezeigt. Noch zuletzt wirbelte ein Gesetz- 
entwurf über den Privatunterricht auch in der deutschen Presse 
vielen Staub auf. Es waren darin solche von einem zagherzigen 
chauvinistischen und konfessionellen Standpunkt geleiteten Be- 
stimmungen enthalten, dafs z. B. die seit vielen Jahren bestehende 
und mit grofsem Erfolge wirkende deutsche Realschule in Bukarest 
dem Untergange preisgegeben worden wäre, wenn das Gesetz 
Kraft erlangt hätte. Zum Glück hat es mit dem Rücktritt des 
Kabinetts Sturdza seinen Untergang gefunden. 

Ueberhaupt kann nicht oft genug betont werden, dafs der 
rumänische Liberalismus sich nicht mit den Begriffen deckt, die 
man in Mitteleuropa mit der Bezeichnung „liberal“ verbindet. 


‚Der rumänische Liberale ist vor allen Dingen Chauvinjst, ‚nicht 


blos in nationaler Beziehung, sondern auch im Hinblick auf 
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seine orthodoxe Religion. Es gibt in letzterer Beziehung zwar 
einige Ausnahmen, doch bestätigen diese nur die Regel. Dann 
aber ist der rumänische Liberale auch in hohem Grade egoistisch 
und auf seinen eigenen Vorteil bedacht, und pflegt diesem Ge- 
sichtspunkt alle anderen Interessen unterzuorduen. Es geht dies 
soweit, dafs, wenn er hierbei einen Profit erblickt, er auch zu- 
weilen radikal und selbst sozialistisch sein kann. 


Die Konservativen dagegen vertreten die Richtung eines ge- 
sunden Fortschrittes auf allen Gebieten des öffentlichen und wirt- 
schaftlichen Lebens und klammern sich nicht an das Alther- 
gebrachte. Sie repräsentieren die Masse der Grundbesitzer und der 
Intelligenz in den Städten und hängen nicht so krampfhaft an 
der Macht, wie dies die Liberalen tun, die, zum grofsen Teil 
den minder begüterten Klassen angehörend, vielfach den Stand 
an der Stnatskrippe als ihre goldene Zeit betrachten. Man 
begegnet in der auswärtigen Presse noch zuweilen der An- 
schauung, dafs die Konservativen zu Rufsland hinüberneigen. 
Es zeugt dies von einer totalen Unkenntnis der hiesigen Ver- 
hältnisse. Die Konservativen sind überzeugte Anhänger des 
Dreibundes und stehen in Erinnerung an die Wegnahme 
Bessarabiens im Jahre 1878, trotz der den Russen vor Plewna 
gewährten rettenden Hülfe, diesen eher feindlich gegenüber. 
Es ist auch eine Fälschung der Verhältuisse, wenn, wie dies von 
der Herrn Sturdza ergebenen Presse häufig geschieht, behauptet 
wird, Sturdza sei der einzige Freund Deutschlands in Rumänien. 
Es ist dies geradezu eine Beleidigung für die Rumänen, deren 
jüngere Geschlechter mehr und mehr ihre Ausbildung in Deutsch- 
land suchen und finden. In keinem anderen nichtdeutschen 
Lande wird soviel deutsch in den eingeborenen Familien gesprochen 
wie in Rumänien. Der Zufall hat es gefügt, dafs der Schreiber 
dieses mit der Mehrzahl der neuen konservativen Minister, mit 
Cantacuzino, Take Jonescu, den Generalen Manu und Lahovary, 
sowie mit dem Bruder des letzteren, Jean Lahovary, schon seit 
Jahren näher verkehrt und in sehr häufigen Gesprächen deren 
Gesinnung auf das Genaueste kennen gelernt hat. Da kann er 
denn versichern, dafs wenn Deutschland überall in der Welt so 
treue und aufrichtige Freunde besälse wie unter dem gegenwärtigen 
Kabinett Cantacuzino es. der Frage alsbaldiger Abrüstung praktisch 
näher treten könnte. Ueberdies hat König Carol, jener edle, an 
die Ufern der Dimbovitza verpflanzte Hohenzollernsprofs, sich 
die oberste Leitung der auswärtigen Angelegenheiten sowie des 
Kriegsministeriums selbst vorbehalten, und dies ist eine weitere 
sichere Garantie für ein unerschütterlich freundschaftliches Ver- 
hältnis zu Deutschland. e 

Es ist eine trübe Zeit für Rumänien, in welcher das 
Kabinett Cantacuzino die Leitung der Staatsgeschäfte über- 
nommen hat. Wie man sich aus meinem letzten Bericht erinnern 
wird („Export v. J. No. 50), hat die Mifsernte des verflossenen 
Sommers in den meisten Distrikten zu einer Notlage geführt, die 
vielfach sogar zu einer Hungersnot ausgewachsen ist. Da muls 
dann die Regierung helfend eingreifen, umsomehr, als es sich 
bereits gezeigt hat, dafs die Malsnahmen des Kabinetts Sturdza 
ungenügende waren. Und nicht nur dies allein, sie waren auch 
von der Korruption mancher Beamten begleitet. So fand man 
jetzt bei einer unerwarteten Revision der Gemeindekasse in 
Alexandria nur 37. Centimes vor, während mehr als 20 000 Frcs. 
von den Gemeindebeamten unterschlagen worden waren. In 
Calarasch hat sich gar der Gemeinderat an den zur Verteilung 
an die Notleidenden bestimmten Mais- und Feuerungsvorräten 
bereichert. Und noch eine Reihe anderer ähnlicher Fälle wird 
gemeldet. 

So kann das Land sich nur beglückwünschen, dafs das 
Regime in die Hände des Kabinetts Cantacuzino übergegangen 
ist. Das Programm, welches dasselbe zu verfolgen gedenkt, 
ist ein weit ausschauendes und von der Sorge um den 
Wohlstand und den Fortschritt des Landes diktiert. Vor 
allem wird man danach trachten, die Finanzen in dem 
jetzigen guten Zustande zu erhalten. Neben dieser Haupt- 
sorge wird das Augenmerk darauf gerichtet werden, dafs 
Handel und Wandel wieder aufblühen, dafs das Zuströmen 
fremden Kapitals nach Rumänien erleichtert und dieses Kapital 
mit grölseren Sicherheiten umgeben werde. Man will die viel- 
verheilsende Petroleumindustrie nach Kräften fördern, aber auch 
die Initiative zur Wiederbelebung der seit einigen Jähren 
stagnierenden Gewerbetätigkeit geben. Alljährlich soll ferner 
aus den Ueberschüssen des Budgets ein Betrag genommen 
werden zum Ankauf grofser Privatgüter, die für die Kleinbauern 
parzelliert werden sollen, und zur Ueberwachung administrativer 
Malsregeln, über deren Willkür jetzt viel geklagt wird, beabsichtigt 
man einen speziellen Staatsgerichtshof zu schaffen. Der nach 
dem Kriege mit der Türkei einverleibten Dobrudscha will man 


die staatsrechtliche Gleichberechtigung mit den alten Provinzen 
Rumäniens gewähren, die ihr bislang noch vorenthalten wurde, 
und die gröfsere Sicherheit einer geordneten Rechtssprechung 
soll durch die Unabsetzbarkeit der richterlichen Beamten an- 
gestrebt werden. Gleich nach der Wiedereröffnung der jetzt 
aufgelösten und durch Neuwahlen neu zu besetzenden Kammer 
wird der Handelsvertrag mit Deutschland dem Parlament zur 
Genehmigung vorgelegt werden. Das neue Kabinett heabsichtigt 
an diesem noch von dem Kabinett Sturdza abgeschlossenen Ver- 
trage keinerlei Aenderungen vorzunehmen, da es denselben als 
einen zu respektierenden Staatsakt betrachtet. 

Dieses Programm, das nur einige der Hauptpunkte aufzählt, 
um es zu charakterisieren, dürfte die Einleitung einer neuen 
glanzvollen Epoche Rumäniens bilden. Vor allem dürfte auch 
der bedeutenden Arbeitskraft und der geistvollen, energischen 
Initiative des neuen, namentlich der Handelswelt sein Interesse 
widmenden Finanzministers Take Jonescu noch manche erspriels- 
liche Reform zu verdanken sein. Zu wünschen ist nur, dals das 
neue Kabinett genügend lange am Ruder bleibe, um sein 
Programm zur Ausführung bringen zu können. . 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Uncle Sams Bestrebungen in Panama. (Originalbericht aus New 
York vom 6. Jan.) Trotzdem nun die sogenannten Milsverständ- 
nisse zwischen Nordamerika und der jungen Liliputrepublik Panama 
offiziell aus der Welt geschafft worden sind, wird eine Besserung 
für den internationalen Handel dortselbst schwerlich folgen. Es 
gewinnt nämlich mehr und mehr den Anschein, als ob die Nord- 
amerikaner nicht nur den Kanal an sich reifsen wollen, sondern auch 
mit aller Macht versuchen, den dortigen Handel mit Gewalt zu mono- 
polisieren. Sicherem Vernehmen nach beschäftigen sich mehrere 
nordamerikanische Häuser damit, ihre alten Lagerhüter zusam- 
menzusuchen, um dieselben nach Panama abzuschieben. Zu verwun- 
dern ist dies ja absolut nicht, denn das gehört doch unstreitig 
in das Programm derjenigen, die seit der Einnahme von Cuba 
von einem „grölseren Amerika“ träumen. Man macht sich in 
Nordamerika bereit, einen Konkurrenzkampf bis aufs Messer in 
Panama zu führen, zu welchem Zwecke die Trusts entschlossen 
sein sollen, für Panama ganz andere, d.h. billigere, Verkaufspreise 
aufzustellen, als bisher. Unter allen Umständen wird man 
von nordamerikanischer Seite aus nichts unversucht lassen, um 
als konkurrenzloser Lieferant auf Panama herrschen zu können. 
Allzuschwer wird den Nordamerikanern dies wohl auch nicht 
fallen. Wie ja bekannt ist, dürfen an dem Kanalbau, mit Aus- 
nahme der die rohen Arbeiten verrichtenden Arbeiter, nur nord- 
amerikanische Bürger beschäftigt werden, und zwar müssen alle 
dort zur Anstellung kommenden Personen den nordamerikanischen 
Zivildienst-Beamten-Regeln entsprechen. Diese Bestimmung ist 
bereits Gesetz und wird ausnahmsweise auch gehalten werden, 
nicht etwa, weil man dieselbe, da Gesetz, respektieren will oder 
nicht, sondern lediglich, damit nicht Unberufene einen Blick 
in die Karten werfen können. Wer nordamerikanische Verhält- 
nisse kennt, weils nämlich schon längst, dafs auch unter der 
nordamerikanischen Kanalperiode ein Panamakanal-Skandal un- 
vermeidlich ist, nur steht zu erwarten, dafs derselbe an Gröfse 
sogar den französischen Panamaskandal weit in den Schatten 
stellen wird. 

Das in der Stadt Panama in englischer Sprache erscheinende 
„Journal“ schrieb am 16. Dezember in einem im „Gewerkschafts- 
Parlament“ verlesenen Leitartikel: 

„Wie lange wird es noch dauern, bis die Regierung der 
Vereinigten Staaten zu der Einsicht gelangt, dafs Weilse in der 
tropischen Hitze unmöglich täglich zehn bis zwölf Stunden 
arbeiten können? Wann werden die aus dem Norden kommenden 
Arbeiter am Samstag den Halbfeiertag erhalten, dessen sie so 
dringend bedürfen? Versteht man denn in Washington gar 
nicht, dafs intelligente Kaukasier nicht zu chinesischen Kulis 
herabgedrückt werden können? Warum erhalten die jetzt wie 
Schafe zusammen gepferchten Leute nicht menschenwürdige 
Wohnungen? In vielen Fällen sind 50 Mann in einem einzigen 
Zimmer einquartiert. Was diese Bedaueruswerten leiden, lälst 
sich schwer beschreiben. Die Beamten hingegen leben wie die 
Fürsten. Sie haben prächtige, mit allen modernen Bequemlich- 
keiten ausgestattete Häuser, auf welchen selbst die Dachgärten 
nicht fehlen. Die meisten von ihnen halten sich elegante Kut- 
schen und Dienerschaft in Livree. Und für diesen Luxus be- 
zahlt die Regierung.“ 

Im Anschlufs daran schreibt ein dort Angestellter aus Bas 
Matachin: „Ich wünsche, dafs die am Kanal herrschenden Zu- 
stände zur Kenntnis gebracht werden, damit das amerikanische 
Volk von dieser himmelschreienden Wirtschaft erfährt. Meinen 
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Namen möchte ich jedoch vorläufig nicht genannt wissen, denn 
Gouverneur Davis, der unumschränkte Herrscher der Kanalzone, 
hat bestimmt, dafs Jeder, der den Zeitungen Informationen gibt, 
unnachsichtlich entlassen werden soll. Da ich bisher nichts 
ersparen konnte, ist es mir natürlich unmöglich, den Isthmus zu 
verlassen. Ich mufs aushalten, ob ich will oder nicht. Die be- 
zahlten Löhne reichen kaum zur Bestreitung des Lebensunter- 
haltes. Tüchtige Handwerker erhalten pro Stunde 40 Cents in 
Silber und Tagelöhner 15 Cents. Dabei kostet Board 1,50 $ bis 
2 $ Silber pro Tag. Die Handlanger, die im günstigsten Falle 
10 $ wöchentlich verdienen, müssen daher an mindestens einem 
Tage in der Woche fasten. Der einzige Zweck meiner Meldung 
ist, die Tausende zu warnen, die am Isthmus-Kanal goldene 
Berge zu finden hoffen. Es bart ihrer hier nichts als Not 
und Elend.“ 

Die Verlesung dieser Schilderungen erregte begreifliche 
Entrüstung, und es wurde beschlossen, den Präsidenten Roosevelt 
auf diese unglaublichen Zustände aufmerksam zu machen, oder 
eventuell den KEE? zum Einschreiten zu veranlassen. 

Wie man in Nordamerika aber selbst über derartige Vor 
kommnisse denkt, lälst sich am besten daraus ersehen, dals dem 
Kongrels in Washington dieser Tage ein Gesetzehtwurf vorgelegt 
wurde, laut welchem die panze Panama-Kanal-Kommission in 
ihrer heutigen Form aufgelölst werden und die ganze Angelegen- 
heit einzig und allein in Präsident Roosevelts Hände gelegt werden 
soll. Laut dem Entwurf soll Präsident Roosevelt nach Belieben 
Ernennangen machen und solche widerrufen können, ebenso soll 
er allein berechtigt und befugt sein, über die dortige Verwaltung An- 
ordnungentreffen zu können. Wohl handeltessich vorläufig nur noch 
um einen Gesetzentwurf, nichts desto weniger ist es aber recht 
bezeichnend für amerikanische Verhältnisse, dafs ein solcher über- 
haupt Platz auf dem Tische des Kongresses finden konnte. Denn 
geht die Vorlage durch, dann gibt es für die unvermeidliche 
Kanal-Korruption keine Ankläger und keinen Richter, sondern 
nur einen Theodor Roosevelt, welcher darüber mit autokratischer 
Willkür schalten und walten darf, ohne dafs er verpflichtet wäre, 
irgend jemand darüber zur Rede zu stehen. Mag es jedoch gehen 
wie es will, soviel läfst sich schon heute mit Bestimmtheit voraus- 


sehen, dals für Ausländer und den internationalen Handel ‘in | 


Panama nicht mehr viel übrig bleiben, sondern Nordamerika 
mit allen Mitteln versuchen wird, dafs das dort ausgegebene Geld 
seinen Weg wieder dahinfinden wird, wo es hergekommen ist. 


Süd-Amerika. 

Zur Lage in Paraguay. ‘(Originalbericht aus Asunción, Anfang 
Dezember 1904.) Seit meinem letzten Bericht, vom Anfang 
September, ist ein wesentlicher Umschwung oder auch nur eine 
entscheidende Aenderung in der Lage der beiden Parteien 
eigentlich nicht eingetreten. De facto mufs man gegenwärtig 
von Paraguay I und II sprechen, die Aufständischen besitzen 
den ganzen Norden, sowie die im Süden, längs des Paraguayflusses 
liegenden Departements, Villeta, Choa, Villa franco, Pilar und 
Humaita. Villa del Pilar ist gegenwärtig als Sitz der provisorischen 
Regierung zu betrachten, dort residiert der von den Insurgenten 
zum Präsidenten ausgerufene Bürger Gonzalaz-Navero. Dort er- 
scheinen auch zwei Zeitungen „La Constitución“ und „El Comércio“. 
Das Hauptquartier ist nach wie vor in Villeta. — Asunción samt 
Umgebung, dann ein breiter der Eisenbahnlinie nach Villa Rica 
entlang ziehender Landstrich, der sich bis zum Paranä erstreckt, 
sind noch Regierungsgebiet. Nun ist allerdings nicht zu leugnen, 
dafs seit einigen Tagen die Revolutionäre starke Vorstölse ver- 
suchen. Die Bewegung begann mit dem Vormarsch gegen Villa 
Encarnacion; bis heute können wir aber hier nicht mit Gewifs- 
heit sagen, ob die Stadt in die Hände der Angreifer gefallen ist 
oder nicht. Jedenfalls steht fest, dafs die Insurgenten im Gebiete 
der Misiones einen nicht unbedeutenden Sieg über die Regierungs- 
truppen unter dem Kommandanten Ramirez erfochten haben. 

Die Nordarmee liefs die Zeit ebenfalls nicht unbenützt ver- 
streichen. Abteilungen derselben setzten nach dem linken Ufer des 
Paraguayflusses über, wo sie die in der nächsten Nähe der 
Hauptstadt gelegene Ortschaft Lumpio besetzten. Da nun von 
Süden aus auch ein Vorstols gegen die zwischen der gedachten 
Ortschaft und Guaramberes, der südlichsten Stellung der Regierungs- 
truppen, hindurchziehende Eisenbahnlinie Villa Rica — Asunción 
geplant wird, so steht, im Falle des Gelingens, eine vollkommene 
Einschliefsung der Hauptstadt bevor. Die noch auswärts zerstreut 
stehenden Truppen der Regierung wären sodann von der Ver- 
bindung mit ihrem Zentrum abgeschnitten. — Uebrigens hat die 
Regierung jeden Kredit, sowohl materiell als moralisch verloren; der 
Vizepräsident Dr. Manuel. Dominguez und mit ihm viele Senatoren 
nud Deputicrte haben sich den Revolutionären angeschlossen 


oder sind wenigstens aufser Landes gi n. Ob der Kongrels 
noch beschlufsfähig ist, kann ich nicht bestimmt angeben, da 
mir über die Zahl der Abgereisten sichere Angaben nicht zu 
Gebote stehen. Diese Vermutung hegen nicht allein die hiesigen 
Bürger, sondern auch fremde Regierungen, welche bereits. an 
ihre Vertreter vertrauliche Anfragen gerichtet haben, wie die 
gesetzliche, konstitutionelle Unterlage der sogenannten Regie 
eigentlich beschaffen sei. Es liefse dies den Schlufs zu, dals 
einige Regierungen der Nachbarrepubliken bereit sind, die pro- 
visorische Regierung in Villa del Pilar als wirkliche dem Willen 
des Volkes entsprechende Stastsvertretung anzuerkennen. r 

Es herrschte das Gerücht, dafs dieser Tage der Kongrefs ein- 
berufen werden sollte, und zwar erzählte man sich über das 
„Warum“ verschiedene Versionen. Einmal behauptete man, es 
handle sich um die Monopolisierung der Ausbeutung der Quebracho- 
wälder, also Verkauf der Konzession an ein Syndikat gegen ein 
Golddarlehen. Später wurde mitgeteilt, es handle sich um die 
Ausgabe von Goldbons, eine letzte Malsregel der Gewalttäter, 
um sich — Reisegeld zu verschaffen. Diese Goldbons sollten 
den Kaufleuten gegen effektives Gold verkauft werden, und zwar 
als einziges Zahlungsmittel für Zollgebühren. Da aber die Einfuhr 
von Waren unter den jetzigen Verhältnissen fast aufgehört hat, 
so nützt auch dieser Plan nichts mehr, und die Leute werden 
sich schon mit dem begnügen müssen, was sie bislang gestohlen 
haben. x ni 

Auch haben wir keinen Finanzminister mehr; der berüchtigte 
Sosa hatte es im letzten Augenblicke durchgesetzt, zum parag. 
Gesandten für die La Platastaaten (Argentinien und Uruguay) 
ernännt zu werden, worauf er seine neue Stellung antrat, d. h. 
unter Mitnahme von etwa 75000 $ Gold (man behauptet, seine 
und des Präsidenten Ezcurra Ereparniase) nach Buenos Aire 
auskniff. Die Regierung besetste seinen Posten ntir tneht pre: 
visorisch, nämlich mit dem Justitminister: auch die Einberufung 
des Kongresses ünterblieb bis zum Tage, an welchem ich ihnen 
schreibe.  Boe begann seine politische Karriere mit einer ganz 
aufsergewöhnlichen Torheit. Er sandte nämlich einige Kisten 
voll Sprengstoffe mit einem Postdampfer der Linie Mihanovich 
nach Asunción, Natürlich würden derartige Behduhngeh, 
ihr wahrer Inhalt bekannt ward, von der Beförderung zurück: 
te der ehrenwerte Sosa hatte also eine fülsthe D tioh 
n die Schiffspapiere ini en lasseli, gegen welchen Unfug it 
Argentinien schwere Btrafbestimmungen ebe Schon auf 
halbem Wege, in der Station Barranqueras, wareh jedoch dp 
argentinischen Hafenbehörden verständigt Worden, worauf einige 
der betreffenden Kisten mit Beschlag belegt wurden. 

Einige noch ah Bord gebliebene, mit Waffen gefüllte Be- 
hältnisse, fielen den Revolutionären in Villeta in die Hände, wie 
auch einige von der hiesigen Regierung in Uruguay angeworbene 
Banditen und eine Menge Briefe, welche teils an den Präsidenten, 
teils an die Minister gerichtet waren. Von denselben kursieren 
authentische Abschriften; sie sind ein Konglomerat von Nieder- 
trächtigkeit, Gemeinheit und grammatischen wie orthographischen 
Schnitzern und dienen dem ganzen Lande zur Unterhaltung. 
Trotz aller dieser Vorgänge ist das Ende des Aufstandes noc 
immer nicht unmittelbar bevorstehend; nach meiner, allerdings 
unmalfsgeblichen, Meinung dürfte sich die hiesige Regierung noch 
einige Zeit halten können. 

Der schwerste Schlag für sie war allerdings die vollkommene 
Desavouierung des brasilianischen Gesandten Itiberé da Cunha 
von Seiten seiner Regierung. Derselbe hatte beinahe offen die 
Partei der „Roten“ ergriffen, welche selbstverständlich glaubten, 
dafs zwischen der argentinischen und brasilianischen Regierung 
eine prinzipielle Meinungsverschiedenheit über die gegenseitige 
Stellungnahme zum Aufstande bestände. 

Da kam plötzlich eine Note der brasilianischen Regierung, 
welche das Verhalten ihres Gesandten durchaus nicht billigte, und 
wiederholt darauf hinwies, dafs die beiden Regierungen, nämlicl 
die argentinische und brasilianische, keineswegs geteilte An- 
schauungen in Betreff des zu verfolgenden Vorgehens huldigten. 


Die Lage des Landes ist sehr traurig. Der Viehstand, die 
eigentliche Einnahmequelle des Landes, ist natürlich desimiert 
worden, und zwar nicht blols um die beiderseitigen Truppa zu 
ernähren. Es wurden vielmehr die besten und gréisten tücke 
der Heerden rein nur deshalb weggenommen und achtet, 
weil die Offiziere, sowohl der einen, wie der anderen Partei, 
einen ausgedehnten, einträglichen Handel mit Häuten und Hörner), 
sowie sonstigen Abfällen betrieben. Einzelne Leute verdienten 
sich, wie sie selbst zugaben, von 2 bis 3000 Pesos parag. We 
lich! Die Verwüstungen kann man sich vorstellen. Auch Vieh- 
diebstahl, um sich Geld zu verschaffen, war an der Tagesordnung. 
So trieben einmal die Revolutionäre eine Herde von 4000 Stück 


1905. 


41 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie uw. 


Nr. 8. 


weg, und verkauften sie in Argentinien für wahre Schleuder- | 


reise, nur um eine Anzahlung auf eine Waffensendung zu 
leisten. — Die Tabakernte des nächsten Jahres ist zudem hinfällig 
geworden. Niemand hat dieses Produkt angepflanzt. Die Ausfuhr 
von Quebrachoextrakt ist nicht Gemeingut Aller, die als 
Gegenwerte ins Land übermittelten wirtschaftlichen Güter bleiben 
meist in festen Händen. Es bliebe also nur noch Yerba, um 
das Mifsverhältnis zwischen Import und Export auszugleichen; 
leider wird auch dieser Produktionszweig einen Schlag erleiden, 
da die {nötigen Arbeiter sämtlich zu Soldaten geprelst wurden 
und während ihrer sogenannten Dienstzeit noah die wenigen, 
brauchbaren Eigenschaften einbüfsen. Die Landpreise sind bereits 
beträchtlich gesunken: im allgemeinen aber glaube ich, dafs 
diejenigen, welche uumittelbar nach Beendigung der Revolution 
Land zu billigeren Preisen, als es vor derselben möglich war, er- 
stehen, sehr gute Geschäfte machen werden, da die Preise des- 
selben sicher in Kurzem in die Höhe gehen, wenn nur halbwegs 
ordnete Verhältnisse eintreten. 

Nachschrift d. Red. Der Skandal ist zu Ende. Die Regierung 
hat den Aufständischen gegenüber Ende v. J. kapituliert. Es lebe 
der neue Skandal! 


Literarische Umschau. 
chat Handalsarchiv. 1904. ber. E.S. Mittler & Sohn, 
ki eg E i So 68/71. Se 


Wie der Kaiserliche Ministerresident in Bangkok laüt Mitteilting 

im Novemberheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen 
„Deutschen Handelsarchivs“ berichtet, ist die deutsche Einfuhr da- 
selbst in stärkerer Zunahme begriffen als diejenige Grofsbritanniens. 
Die Zunahme gegen dns Jahr 1902 erstreckte sich besonders auf 
Baumwollenwaren, Weine, Bier, Spirituosen, Munition, Explosivsteffe, 
Btabl- und Messerschmiedewaren, Chemikalien und Schmiedeeisen. 
gn der Schiffahrt ist die deutsche Flagge sowohl hinsichtlich der 
bl und des Tonnengehalts ald duch hinsichtlich des Einfuhr- und 

Ausfuhrwerts der Ladung am stärksten beteiligt. Fast simtliehe in 
Bangkok anlaufenden deutschen Schiffe sind nunmehr in einer Hand; 
der des Norddeutschen Lloyd, vereinigt. — Weitere Handelsberichte 
der Kaiserlichen Konsuln liegen vor aus Ancona, Bilbao, Brünn, 
Cardiff, Cartagena, Cephalonia, Constantza, Kopenhagen, Huelva, Kiew, 
fa Valette Neid), iverpdol, Middlesbrough, Riga, San Felit del 
Guixols, Sevilla, Sheffield, Warschau; ‚Beita; Casablanea; Rufisyue 
(Senegal), Saffi; Kap Haiti, Manos (Brasilieit), Mendoza, Mexiko, 
Port of Spain; Portorico, San Francisco und Vancouver. Der 
ee Teil enthält ausführliche Mitteilungen über den Aufsen- 
ändel det Vereinigten Staateti von Ametikd im Fiskaljahre 1902/03; 
von Ecuador, Korea und Serbien für das Jahr 1903, und der Gesetz: 
Seed eine grolse Reihe von Veränderungen auf dem Gebiete 
er Zoll- und Handels-Gesetzgebung des In- und Auslandes. 


Briefkasten. 


‚Warnung dem „Export-Journal.“ Aus East London in Südafrika 
erhielt die „Köln. Zeitung“ von einem ihrer Leser die Nummer einer 
in Berlin neu erscheinenden Zeitung: „Export-Journal“. Titel, Text 
und Anzeigen sind mit englischen Worten gesch.ieben, uber jede 
Setzbildung ohne Austhahtme und jedes dritte Wort sind falsch. 

Man hat vermutlich eine deutsche Nummer dieser Zeitschrift ins 
Englische übersetzen wollen und dann nach dem Wörterbuch gearbeitet. 
Etwas gleich Mangelhaftes ist uns unter ähnlichen Leistungen noch 
nicht vorgelegt worden. Der Herausgeber mag sich folgenden Satz 
aus dem Bagleitbrief unseres Einsenders merken: 

„In den hiesigen deutschen kaufmännischen Kreisen rief das 
Heft jedenfalls ob seiner Gemeingefährlichkeit für die deutsche Ausfuhr 
eine Perg Si Entrüstung hervor.“ 

i Wir, wollen hierbei nochmals darauf aufmerksam machen, dafs 
wir bereits in Nr. 1 des „Export“ von 1903, vor einer ähnlichen Zeitung 
warnten, welche sich pAllgemeine Exportzeitung“ nannte und in 
deutscher Sprache erschien. Dieselbe trug weder Datum, noch irgend 
eine Ortsbezeichnung, noch die Angabe des Herausgebers, Redakteurs 
oder Druckers. Vor derartigen Blättern kann nicht genug gewarnt 


werden. 
Marktberichte. 
e Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 10. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


d No.1 No. 3 No.1 No.3 
Bien s- EI ml F. A.S. Glasgow. Calder... .. 59/— 54/6 F. 
Loge 7 n6 56 n jn Glengarnock . 59/— 53/6 F.A. 
Sammerleo ku l n e Eglinton A8 53—  » 
Carnbroe sl A6 m A Dalmellington 55/6 53/6 F.A. 
9 A9 3 Shotts .. .. .59j— Ae F. 


Clyde... ae ae "7 a 
No. 3. Middiesbro' G. M. B. 49/9 F. O. B. Middlesbro’. 
Shi malno. West Coast Bessemer 57/6 F. O. B. West Coast Ports. A 
A tona anal week ending 7th January 1905: Scotland Iron 3913 tous against 
Iron & Steel year. Middlesbro’ Iron 7948 tons against 91 513 tons last year. Cumberland 
Stocks 1081 tons against 9126 tons last year. 
lesbro' au Zell Dëll stores: Glasgow 12400 tons increase on week 311 tons. Midd- 
tons increase on week 9071 tons. Cumberland & Barrow 18843 tons 


on week. 
The Pigiron Warrant Market bas been easier during the 


Arrant market: 
past = 
week & prices dropped 1/6 per ton. Today the tone was firmer and prices re- 


covered somewhat closing about 5 d per ton down on the week. The fluctuations 
were as follows: Scotch Warrants buyers 55/— a month. Cleveland Warrants 50/10%]2 
to 49/3 cash closiug firmer buyers 49.11 sollers 49/11!, cash. West Coast Hematite 
58/7!/; a month buyers. Standard Iron buyers 49/6 sellers 191 a month. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


8. Januar 1905: 


Altkupfer, rein, unverziunt und frei von Lötung ee AN 110,00 
do. _verzinnt aber frei von anderen Hestandteileu . . . . - . . à „ 107,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 115,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . e: „7900 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . 0.0. à „ 106,00 

Altblei von Wanserleitungsröhren ete = = = = 2.2 2. nenne À e 1950 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . à „ 37,00 
do. in Blöcken umgeschmolzen e, Àp 4200 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . A „ Gan 

Weisshlechabfälle. . . . 02 2000 n a e e a nh a A BM 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 

blee! le ete. je nach Qualität der Proben. 
Kursnetierungen. 
Vebers, e Wechselkursnotlerungen. 

Bombay . . .17.1. 08 a. Lond. 163% d. Buenos-Aires . 17. 1. 058. Lond. 487/1, d. 

Caleuttd. . dn n D 16/5 e Goldagio 1 

Hongkong . e o m a 23, „ Valparaiso . . 17. Loës London 16!/ẹ d- 

Shanghai . . un m ei 281 u Rio de Janeiro 2.1.05 ” 

Yokohama . . uw » ” 24, „m Uruguay . . 19.11.04 ” 

Singapore . . p» n m 235 „ Bolivien . . . 2.11.04 n 19h a 

Manila .. e a p D al n Peru . . . . 30.11.04 a. Dschl. M. Sien 

Venezuela . . 1.19 04Mex.$ 0,» periM. 


Paraguay 33. 11. 04 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 = Ze $ Pap., Goldkurs 1200. 
Mexiko Da 17. 1. 05 auf Deutschland 2,675 Mark. 

Montevideo . .. 0.0.4... . Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, x 

Sar Salvador. . . . . . . | . Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 1220o. 
Hat . . , ©... Anfang September 04 Goldprämie 420 — 450 la, 
Guateinala 90 T. S. a. Deutschland 14. 12. 04. Agio 11000, 


Europäische Wechselkurenstierungen in Hamburg, nach amtlichen Bericbten. 


4.1.08. 18. 1, 04. 

Bicht 3ML Sicht 3 Mt. 

London 2... por 18 Geld MN 30,4 205 Di Wr 
Bars. e n 100 Fr. "m 810 - Bian — 
Franz. Bk. Pl. onen D _ 905 _ Bien 
Brüssel und An Den in n n 80% — Hie — 
Belg. Bk. Plätze. . .. nn m s w = 8w 
Schweizer p . ... m » non Be Tä Dia ` Bien 
Attistsrdem u. Rotterdam „ 100 Fl. boll. „ „ 169m 167,5 169m0 167,0 
Wien . :: «ass „ 10Kr n n Be Ka fa _ 
Oester. u. ung. Bk. EL, n u n A E Sie _ DI 
Itahenische Bk. PI, . . a 100 L. ae 79m - Boa 
Spanische „ m . . s» 100 Pee. „ p — 59,00 - Bien 
Portug. Seene un A WR E 3m = Ze 
Petersburg . . .. . oa WORDS a wn Mi ` Mäe 215 e NO 
Stockholm . . . . ew 1wKr. » wn Die _ 1139 _ 
Schwed.Bk.Pl,. . . . „nen » a d 110,8 - 11095 
Christin. a o se nono» vn 1m — w = 
Norw. BK. EL een a un ww > 110,05 _ 110,5 
Kopenhagen . .. su n no» n o» Lie = 1139 — 
Dänische Bk on nn ,7 110,8 _ 110.8 
New York . . nd nr Ae (OTEM | Ae (60 Te.) bas 


ge G. 
Gold iu Barren per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Feiu Geld M. 83. 
Bankdiskonteni nach amtlichen Hamburger Berichten. 
20.19.04. 17.1.05. 20.12.04. 17.1. 05. 20.12.04. 17.1.05. 
Berlin 5 pOL4 DCL Amsterdam 3 pOt 3 pOt. Stockholm 5 oO. 5 pOt. 


London? „ 3 „ Brüssel.. 3 D 3 e Christiania5 „ 5 ” 

Paris 3 „83 „ Schweiz . dh „ A'la n Petersburg ak n 5a u 

Wien „3; n bh „n Kopenhagen oh „n Ms m Madrid. . 33 n 3 u 
Sohlffenaohriohten. 


Nächste Abfahrten. 
(H. A. L. = Hamburg-Ameriks Linie. H. 8. D G. — Hamburg-Südamerikanische 
Dampfschiffs-Genuellschaft ) 
Nord-Brasil Linie. P D „Pataguuia“ (H. A. L.) 21. Jauuar nach Pará und 
Manon via Antwerpeu, leixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Mendoza“ (H. S. 
D. G.) 3. Februar nach Pará (Mandos mit Umladung in Lissabon), Maranhão, Ceará 
und Parnahyba (Tutoya) via Antwerpen, Leixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Ama- 
zonas“ (H. 8. D. G.) 21 Februar nach Pará und Man&os via Antwerpen, Leixoes, 
Lissabon und Madeira. 
Mittel-Brasil Linie. P. D. „Pernambuco“ (H. S. D. G.) 25. Januar nach Pernam- 
buco, Victoria, Rio de Janeiro und Santos via Leixoes uud Lissabon. — P. D. „Asuncion“ 
(H. S. D. G.) 31. Januar nach Bahia, Rio de Janeiro und Santos via Antwerpen, Leixoes 
und Lissabon. — P. D. „Prinz Waldemar“ (H. A. L.) 8. Februar nach Pernambuco, 
Rio de Janeiro und Santos via Dover und Boulogne s. M. für Passagiere, Leixoes 
und Lissabon. — P. D. „Sicilia“ (H. A. L.) 14. Februar nach Bahia, Rio de Janeiro 
und Santos via Antwerpen, Leixoes und Lissabon. 
Süd-Brasil Linie. P, D. „Karthago“ (H. A. L.) 31. Januar nach Maceió Desterro 
(Florianopolis) und Rio Grande do Sul via (event. Antwerpen) Leixoes.— P. D. „Cor- 
rıentes“ (H. S. D. G ) 15. Februar nach Parauaguá, Säo Francisco do Sul und Rio 
Grande do Sul via Havro, Leixoes und Lissabon. — P. D. „Rio Grande: (H, S. D. G.) 
28. Februar nach Cabedello, Maceió, Desterro (Florianopolis) und Rio Graude do Sul 
via (event, Antwerpen) Leixoes. 
La Plata Linie. P. D. „Cap Frio“, (H. S. D, G.), 20. Januar nach Montevideo und 
Buenos Aires via Boulogne s. M., Southampton und Teneriffe für Passagiere, — 
P. D. „Cordoba“. (H. S. D. G.), 25. Januar ab Antwerpen uach Montevideo, Buenos 
Aires und Bahia Blanca. — P. D. „Pontos“, (H. A. L.), 25. Januar nach Montevideo, 
Buenos Aires, Rosario u. San Nicolas. — P. D. „Cap Blanco“, (H. S. D. G.), 7. Februar 
nach Montevideo uud Bueuos Aires via Boulogne s. M., Southampton und Teneriffe 
für Passagiere. — P. D. ? (H. A. L.), 8. Februar ab Antwerpen nach Montevideo, 
Buenos Aire, Rosario u. San Nicolas. — P, D. „Granada“ (H. A. L.), 14. Februar nach 
Montevideo, Buenos Aires, Rosario u. San Nicolas. — P. D. „Cap Verde: (H. S. D. G.) 
21. Febraar nach Montevideo und Buenos Aires via Boulogne s. M, Southampton 
und Teneriffe für Passagiere. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. 
SD. „Königin Luise“, nach New York, 13. Januar 7 Uhr Nachm. von Neapel. 
„Breslau“, nach Baltimore, 15. Januar 2 Uhr Nachm. in Baltimore. 
„Gora“, nach Baltimore, 14. Januar 31/, Uhr Nachm. Lizard passiert. 
. „Brandenburg“, nach New York, 15. Januar 5 Uhr Nachm, von Bremerhaven. 
. „Seydlitz“, nach Hamburg, 14. Januar 11 Ubr Nachm. in Colombo. 
„Roon“, nach Bremen, 14. Januar 2 Uhr Nachm. von Shanghai. 
. „Bayern“, nach Ost Asien, 15. Januar 18 Uhr Nachts in Yokohama 
„Sachsen“, nach Ost-Asien, 14. Januar 13 Uhr Nachts in Auen. 
„Prinzess Alice“, nach Ost-Asien, 14. Januar 9 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
„Gross. Kurfürst“, nach Bremen, 14. Januar 6 Uhr Vorm. in Aden, 
„Gneisenau“, nach Bremen, 14. Januar-3-Uhr Nachm. iof Adelaide. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlia W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Deutsche Exporibauk, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bei demjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Ex) 
Adressbuch‘‘ beteiligt oder Abomnenten des „‚Exportbureaa“ resp. der Wochenschrift 


„Export“ 
ungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 


Die Be 
bindungen von der Deutschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportburcau, 


Berlin W.62, Lutherstrasse 5. einzuholen. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, engl’scher, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 

Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 

schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 

uns eingelaufen: 

(Dio betr. Originalbriefo könuen von den Abonnenten und deu am „Export Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 
14277. Stabl- und Eisenwaren wie Messer, Scheren, Handwerkszeuge, 

Sägen, Feilen, Baubeschiäge, Scharnierbänder, ferner Gas- und Wasserröhren, 

Stabeisen, Eisenbleche, Emaillewaren etc. finden in Aegypten Absatz. 

Einer unserer Abonnenten, welcher seit 7 Jahren in Aegypten als 

Geschäftsmann tätig ist, beabsichtigt das von ihm bisher betriebene 

Import- und Versicherungsgeschäft durch Uebernahme von Agenturen 

für deutsche Industriefirmen zu erweitern. Obige Artikel haben für 

betr. Herrn besonderes Interesse, und würde er denselben ernste Be- 
arbeitung widmen. Mit den Plätzen Ober- und Unterägyptens unter- 
hält der Herr regelmäfsige Geschäftsverbindungen, was ihm bei seiner 

Tätigkeit als Vertreter sehr zustatten kommt. Auskunft über die 

zu nennende Firma erteilt das Exportbureau der Deuta hen Export- 

bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


14278. Turbinen und Wasserräder finden in Mexico im Hinblick 


auf die zunehmende Anwendung von hydraulischen Maschinen da- 
selbst und wegen der hohen Kohlenpreise, infolge der Seltenheit des 
Brennmaterials, ein gutes Absatzgebiet. 


14279. Vertretungen In Trikotagrn billigster Qualität, Greizer Artikeln, 
Zephir-Wolle (Berlin wool) und Sammet für Malta, in Barchenten, Zephir, 
Shawis, Cachemires, Mousselines, bedruckten Baumwollwaren, Gold- und 
Silber-Posamenterlen für Tripolis wünscht einer unserer Abonnenten 
auf Malta, welcher in Tripolis ein Zweiggeschäft unterhält, zu über- 
nehmen. Die Firma bemerkt, dafs in den genannten Gebieten ledig- 
lich billige Exportware verlangt wird, Qualitätsware wird fast 
nicht gekauft. Fabrikanten obiger Artikel, welche gewillt sind, nach 
Malta und Tripolis durch Vermittelung unseres Geschäftsfreundes zu 
arbeiten, belieben sich wegen Aufgabe seiner Adresse an das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
wenden. Das genannte Bureau ist auch in der Lage, über die zu 
‚nennende Firma ausführliche Auskünfte zu erteilen. 

14280. Für den Absatz von Damenklelder-, Mäntel-und Pelzbezugstoffen, 
Stapelartikein als Cachemires, Merinos, Satins, Mousselines etc, allen 
Mode- und Konfektionsstoffen, ferner Socken, Strümpfen, Gamaschen, 
Unterzeugen. Jacken für Kinder und Erwaohsene, Kinderkleidern, Westen, 
Hauben, Mützen, Kopfhüllen, Pulswärmern, Handschuhen, Damentüchern, 
Halstüchern ete. wünscht einer unserer Abonnenten in Bulgarien als 
Vertreter für deutsche Fabrikanten zu wirken. Betr. Firma ist uns 
seit einer Reihe von Jahren bekannt, und liegen uns ausführliche 
Auskünfte über dieselbe vor. Fabrikanten obiger Artikel, welche 
einen geeigneten Vertreter in Bulgarien suchen, belieben sich wegen 
Aufgabe obenerwähnter Firma an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14281. Orientreisender. Eine mit besten Referenzen versehene Firma, 
deren Inhaber mehrere Jahre im Orient tätig war, denselben seit zwei 
Jahren regelmäfsig bereist, insbesondere die Kundschaft in Kairo, 
Alexandrien, Beirut, Damaskus, Aleppo, Saloniki, Smyrna, - Athen, 
Konstantinopel genau kennt, und nachweisbar solide Geschäfte für 
österreichische und deutsche Interessenten eingeleitet hat, wünscht 
noch für den Absatz von Strümpfen, Flanells, Gladbacher Tuchen, 
Barchenten und anderen für den Orient passenden Textilwaren tätig 
zu sein. Interessenten für eine Reisevertretung im Orient erfahren 
die Adresse des Eingangs erwähnten Herrn durch das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14282. Vertretung einer erstklassigen Schreibmaschinenfabrik für 
Rufsland zu übernehmen gewünscht. Einer unserer Abonnenten in 
St. Petersburg teilt uns mit, dafs er bereit ist, die Vertretung einer 
erstklassigen Schreibmaschinenfabrik für Rufsland zu übernehmen, 
jedoch nur dann, wenn die Fabrik bei dem betr. Hause ein Lager 
unterhalten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen und in aus- 
giebiger Weise für Inserate und Reklame sorgen würde. Nähere Aus- 
künfte über die betr. Firma ırteilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W, Lutherstr. 5. 

14283. Die bedeutendsten Importeure, welche für den Absatz von 
Maschinen, Maschinenbedarfsartikein, Berg- und Landhaumaschinen, elek- 
trischen Maschinen eto., Landbauartikein, Baumaterialien usw. in Betracht 
kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, an den Haupthandelsplätzen von Niederländisch- 
Indien: Batavia (Java), Soerabaja, Samarang, Tegal, Bandoeng, Padang 
(Sumatra) und Medan aufgeben. 


rt. Firmen, | 


14284. Importfirmen, welche für den Absatz von Autcmoblien, Fahr- 
rädern. Schreibmaschinen, Kassen, Beleuchtungsartikein, Eisenwaren eto. 
in Betracht kommen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 

` Lutherstr. 5, für Batavia (Java) und Samarang namhaft machen. 


14285. Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Lederriemenfabrik 
für Ruls!and zu übernehmen gesucht. Eine uns befreundete Agentur- und 
Kommissionsfirma in St. Petersburg teilt uns Folgendes mit: „Erwünscht 
wäre uns noch eine Vertretung für eine leistungsfähige Leder- 
riemenfubrik, vorausgesetzt, dafs dieselbe ein Lager bei uns unter- 
halten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen und in ausgiebiger 
Weise für Reklame und Inserate sorgen würde.“ Näheres über diese 
Firma ist bei der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu erfragen. 

14286. Einfuhrfirmen, weiche für den Absatz von Möbeln, Möbel- 
stoffen, Portieren etc. In Frags kommen, kann das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr.5, für Batavia (Java) 
namhaft machen. 

14287. Ein gutes Absatzg:blet für eiserne Röhren, Wasserleitungs- 
artikeln aller Art, Drainageanlagen usw. bietet Mexico, wo infolge 
Ausbaues mehrerer grölserer Städte eine gesteigerte Nachfrage nach 
den erwähnten Artikeln zu erwarten ist. 

14288. Korallenschmuckgegenstände, künstliche Juwellerwären und 
andere billige Schmuckgegenstände finden in Zentral Asien ein gutes 
Absatzgebiet. Während des Jahres 1902 bis 1903 exportierte Indien 
allein nach Tibet mehr als 8000 kg Korallenschmuck aller Art. Dieser 
Schmuck wurde in Auktionen an die Tibetaner für ungefähr 25 Frcs. 
das Kilogramm verkauft. — Geeignete Verbindungen für den Absatz 
von Juwelierwaren, Schmuckgegenständen etc. an den Hauptplätzen 
Zentral-Asiens kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

14289. Vertretungen in Lampen-Cylindern, Flaschen, Drogen, Miltgen 
Glaswaren, Metaliknöpfen für Malta und Drogen, Zucker, Kaffee und 
Reis für Tripolis wünscht einer unserer Abonnenten auf Malta, welcher 
in Tripolis eine Zweigfirma unterhält, zu übernehmen. Behufs 
Namhaftmachung der betr. Firma und Aufgabe ausführlicher Aus- 
künfte beliebe man sich an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14290. Centrifugal-Pumpen finden bei der immer weiter vorwärts- 
schreitenden Erschlielsung neuer Bergwerke in Mexico guten Absatz. 
Verlangt werden besonders Hochdruckpumpen für Bergwerke von 
200 bis 300 m Tiefe. Der Nachweis geeigneter Verbindungen für den 
Absatz von Pumpen erfolgt durch die Deutsche Exportbank A-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14291. Kontremeister für Spinnerei und Weberei in Brasilien ver- 
langt. Der Unterzeichnete ist beauftragt worden, für eine süd- 
brasilianische Spinnerei und Weberei, welche beide bereits seit längerer 
Zeit bestehen und sehr gute Erfolge aufzuweisen haben, einen leitenden 
Meister (Kontremeister) für die Weberei und einen solchen für die 
Spinnerei der betr. Fabrik zu gewinnen. 5 

Der Kontremeister für die Weberei mufs zugleich Zeichner sein, 
sowie die Kenntnisse besitzen, um neue Muster — auch in Farben — 
zu entwerfen und auszuführen, u. z. für Tuche, Satins, Köper usw. 
Ebenso müssen ihm die Verfahren bekannt sein, denen die Gewebe 
bis zu ihrer vollständigen Fertigstellung unterworfen werden (Appre- 
tur u. dergl.). 

Der Kontremeister für die Spinnerei mufs über die nötigen Fach- 
kenntnisse, u. a. auch in Wolle, verfügen, sodals er in der Lage ist, 
die nötigen Mischungen vorzunehmen und die Kammwolle wie Krempel- 
wolle zu tadellosen Fäden zu verarbeiten. 

Beide Kontremeister haben die betr. Meister zu unterstützen und 
in deren Verhinderungsfalle event. dieselben zu ersetzen. 

Gute Führungsatteste sind unbedingt erforderlich. Dauer der 
Kontraktszeit mindestens 3 Jahre. Monatsgehalt für den Kontremeister 
der Weberei 250 M. und für den Kontremeister der Spinnerei 200 M. 
Der Gehalt läuft vom Tage der Einschiffung in Hamburg oder Bremen. 
Passage II. Klasse wird vergütet, ebenso eine solche für die Rückreise, 
wenn die Leistungen der Betreffenden zufriedenstellende gewesen sind. 

Alles Weitere durch die Korrespondenz. 

Berlin, den 16. Januar 1905, Lutherstr. 5. Dr. R. Jannasch. 

14292. In Strumpfwaren, Spitzen, Buckskins, Kleiderstoffen (Nou- 
veautes) wünscht eine uns befreundete Firma in Argentinien, über 
welche uns gute Auskünfte vorliegen, Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. Anfragen beliebe man an das Export- 
hurenn, der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
richten. 

14298. Exporthäuser In Nürnberg, weiche ihre geschäftlichen Be- 
ziehungen nach der Türkel, spezieil nach Constantinopel, ausdehnen wolter, 
werden gebeten, sich umgehend an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14294. In Uhrketten jeder Art, Pforzheimer und Obersteiner Bijouter:en, 
ferner in Bürsten und Pinseln aller Art, wie Zahn-, Haar-, Kleiderbärsten, 
Maler- und Rasierpinsein, Gummikämmen, Knöpfen etc. kann einer unserer 
Abonnenten in Dänemark beträchtliche Umsätze erzielen und wünscht 
Vertretungen deutscher Häuser zu übernehmen. 
| 14295. Absatz in Shirting und Kattun in Ecuador. Wir erhielten 
aus Guayaquil (Ecuador) folgende Zuschrift: „Der Absatz in Shirting 
und Kattun in Ecuador ist sehr grofs. Wenn ich die Vertretung einer 
bedeutenden Fabrik erhalten könnte, welche in der Lage ist, zu 
konkurrenzfähigen Preisen zu liefern, so könnte ich für ca. 60 000 M. 
Waren umsetzen.“ — Auskünfte über das Haus erteilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
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und Muster gratis. ‚Thomann & Co 


Exporteure! 


Die beste Jauche- und 
Wasserpumpe bis zu 6,50 
Meter Höhe ist die 


0.B.0. Pumpe 


Gebrüder Brehmer 


Si d mit Selbstentleerung und Maschinen-Fabrik, 
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für heisse Länder 
W. Lederle | J N ß in üblicher Paekung 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 


Motoren- und Pumpenfabrik Maschine: zur 
Freiburg im Breisgau. CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN Herstellung 
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Zander & Palm Citril-Werke Falzmaschinen 
Älteste 5 e für Werkärack 
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Berliner Nähmasehinen-Nadelnfabrik, Georg Schnabel, Limbach i. S. Zeitungen. 
Berlin SO., Waldemarstr. 27. 
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Vertreter in allen Ländern gesucht. H ider, Leipzig, 1833 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


A. Grand, Kaufmann F es 


b H mit bedeutender Konnektion in Südafrika würde | 
Berlin SW. Gitschinerstr. 94, noch einige Vertretungen, für den südafrika- | 
= d n nischen Markt passend, übernehmen. Er 
Í Pianofortefahrik. geht nächsten März zurück. Referenzen Sai Mannheimer’ d lihstrümpfe H 
Kaution zu Diensten. Offerten an Box 881| 


Willings, 


(600) 


Specialität: 125 Strand. London, erbeten 


aus Seidengarn sind 


‚anerkannt die besten der Welt. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
er. | | Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 
A 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Pianos für 
Tropen-Klima. 


Kataloge u. Preislis- P / r fabrik in Danzigs 
ten gratis u. franko. Fabrikant 


gründet 1869. 


A: Barimand, Berlin 5.0. sT 
Fabrik für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen. SH 


Kataloge Iraneo. 
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Geo raue, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 


Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 


Stehlampen, 
a) Leuchter und 


Uhrständer. Ng 


aF Verlangen Sie Katalog 5. "29 
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2 L. Schmidt, BerlinO., Königsbergerstr.33 e 
Flügel- und Pianofortefahrik j“ 


Klee Export nach allen Ländern. 


(633) 


> Export nach allen Ländern. 


DEE DEE 


Pertussin 

Extract. Thymi saccharat. Taeschner 

oa Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
WI wirkendesMittel gegen Kouchhusten, Asthma, 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 

H Litteratur ans hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 

` Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depët für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, Soydei-Straise 16. 


 Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berkin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


„ Zelte- Sahrik 
Roh. Reichelt, serin e.z. 


itiustrirte Zeite - Katalog gratis. 


Er 
SR 


Engros. — Export. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler und Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 
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i Wilhelm Woellmer" Sehriftgiesserei 
H 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensır. 226. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 H Exporthaus L Ranges + Telegramme: Typenguss. 
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Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Bel. 


mue und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


Hugo Caben, Gasglühlichtiabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brennern, @laswaaren, Gas- 
seidstzündern, Spirirusbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach ailen Ländern. 
Ausdehnung ihrer Beziehungen 


nach allen T Anden an. 


C. Otto Gehrekens- 
Riemfabrik d 


Hamburg Œ 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


otorzweiräder 


mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Patent. Fahrräder 


| Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Schönebeck a. E. 


Schäffer & ‚Budenberg 


Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


besibewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 


Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 
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H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos recommms partont aux prix modérés. 
RW: Catalogue gratis. ug SÉ Catalogue gratis. 
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DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
_ Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 


Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Tieni BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
Directinn rection der Seehandtungs-Societit Mendelssohn & Co., Berlin 
Deutsche Bann "> onto-Gesellsohaft M. A. von Rotschild A Söhne, Frankfurt a M, 
S. Bleichröder Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. M. 
Berliner A, Norddeutsche Bunk in Hamburg, Hamburg 
sadels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
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rogen, 
Chemikalien ete. ` 


Neuerungen an Kippwagen 
(an alten Wagen Ielcıt anzubringen) 
Bügelrollenlager 
für Zugkraltersparniss, 


Selbstthätige Feststellung 


für Arbeiterscuß, 


Sandleisteneisen 
für Einfassung der Mulde, 


Arthur Koppel 


Berlin €.2 Se 
, Düsseldorf, en, 
Keen £N f 
Man verlange Probesäße, 


Ansichtskarten 
fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


J. M. Lehmann 


resden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
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Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


Firma, Adresse, Telegr.- -Adresse (= T.-A.) _ Exportiert werden folgende Artikel 


Importiert werden folge nde Artikel 


Tel.-Schlüssel (= TS) nach von 
Aberoron, L. von, Hamburg, Glockengiefser- Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
wall 20. T.-A.: Abercron, T.-S.: Staudt Celebes. schalen von Celebes. 
u. Hundius. 
Aepli & Co., Hamburg, Bergstr. 6I. T.-A.: | Alle Artikel, spesiell nach Columbien, Venezuela, Kaffee, Tabak, Häute, Steinnässe, Indigo, Cacao, 
Aeplico. T.-8.: A. B. C.-Code. Central-Amerika, Süd-Afrika. Balsam, Cocosnüsse te, 
Auerbach, A., Hamburg. Passage Scholvien 6. Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Antimon Crudum, Regulus, Erze aller Art, Roh- 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. R. C. Liebers, vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 


kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. 
Bartning, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. 


Bicom & Co., Hamburg, Börsenhaus. Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach 
San Salvador und Guatemala. 


Boye & Lemboke, Hamburg, Glockengiefser-- | Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- 
wall 18. Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 


Harms & Marous, Hamburg, Börsenbrücke 4. | Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate 
nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, 
Japan, Straits Settlements. 


Leon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- | Alle nach Rufsland, West-Indien und Rrasilien 
giefserstralse 22 part. gehenden und gangbaren Artikel. 


Neckeimann, Carios, Hamburg, Kaisor Wilhelm- | Alle Exportartikol nach der Westküste von Süd- 
strafse 64. Amerika. 


Peiz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Grofa- 


Westphal-Pianos 


Nordamerika. 
Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments bave obtained a record in commanding 
the largest sale in the sbortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalegus and particulars freo on application. © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 68. 


Pelznähmaschinenfabrik 


N. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirk als Specialität: 

Peiznähmaschine la mit einem und swei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links berum 
mit einem Faden, speciell für Scal und Nerz. 

ID - „Perfekt“ (Excelsior), amorikanischesSystem, mit einem Faden 

für starko und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Pür alio Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
ändern zu Diensten. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das bellste, billigste uod reinlichste 


- für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Tllustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


-- Marktberichte auf Wunsch. — 


Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen etc. 


Kaffee, Balsam aus C'entral-Amerika. 
Produkte aller Art. 


Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 


Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 
Mahagoniholz, Cacao etc. von Venezuela, 
Ecuador und Domingo. 


Chilenische und peruanische Landesprodukte. 


Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
mische und metallurgische Grofsindustrie. 


Elektrische 
Klein- 


Industrie- 
Gesellschaft 
m. b. H. 


Leipzig, 
Bellertstr. 16. 


Katalog frei. + Vertreter gesucht, 
a 


Indaktiens-Apparate, 
constante Batterioa, 
Accawnlatorea, Batte- 
rien und Instruments 
für Licht s. blog. 
kausilk. 


Gebr. Senftieben 
Fabrik dein. 
medizinischer Apparate 
Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 
LI 


i A 100 Stck 
Mk. 
Glübkörpe 

imprägnirt . - . 162 
Glühkörper versandfähig , Dk: 
Brenner Siebkopff . . + 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 

Preisermälsigungen. 


schier" unze g Schreiber, Chemnitz, 


Dachleinen, — 


eziell für die Tropen au D 


Erfinder und alleiniger Fab 
in den Tropen bewährten 
Dachpappen „Elastique“. 


Weber-Falkenberg, Berlin SN. 


Wis, 
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wir teen CX PORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


F rankenthal in Rheinbayern. 


ABC-Code itm Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel 


Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. 


Ventile A dëi 


Hähne,® 


be 
EN 


gedet Mä gäe, „Wasserstand. Hl : Glühkörper 


‚Luft-Druck ne Zeiger, ? » 
heecht in Baumwoll- und Seidengarn. 
% Sicherl ei Sé ‚Probir-Hähne garn 


DE J LILY 


"WE CSS Det age Bi Export - Gasglühlicht -Fabrik 
E e SE, - ee -+ Harm Kremer 
SE ee , dE ; zl Leipzig-Schönefeld. 
: = = 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Dam pfkes sel, 


ewerbliche An lagen. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


zk zk 
Echte Glühkörper 
Jenaer vg ar 
A. Kamp, G. m.b. H. - > Köln-Ehrenfeld. Cylinder ege? 


æ * 


Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20. 


sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 


| -Glühkö Auer el | 
mm 
| Glü or per Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
ES SS besitzen überraschende Festigkeit und Brenndau 1 den üb, 
| -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. EUR all 


” Gi E aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafse 
-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht. sie, "pe 
besonderen Qualitäten E 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent a'Heureuse. Preisgekrönt. 


_ Akt.. Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundlus. 
ratis und franko? 


=a o 


Jilustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft 
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Maschinenfabrik, Zeie 10. Filialen: 
Gegründet 1883. Leipzig Berlin-Paris; 


Umwandlungstabelle 
1. der deutschen Gewichte in eng- 
lische tons, cwts, qrs et lbs. 

2. von Fuss bezw. Zoll in m bezw. mm 

von V. Fissene. 


Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich! 
Preis M. 2.— 


Köln a. Rh. Paul Neubner. 


Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. E 
Draht- und Faden-Heftmaschinen. x Cartennagen- und Faltschachtel- Maschinen. 
Weltestgehende Garastie. Feinste Referenzen. 


Neuheit! R Aë Iden!-Falzmaschine Se rk Keitmaschine 
Kasten-Faden-Heitmascl obne jede Umwechselung von ern 
„8.0 mit Vorrichtung gegen Bildung von Quetschfaiten. ZC: Sans Aameter Heft- 
für Schreibhefte mit 4 einfachen oder Doppel-Faden-Heft-Apparaten durch den Falz heftend. 
verschiedenen Stichlängen. 


Prospekte und Arbeitsmuster zu Diensten. 


C. Schwohls & Co., 


(6 Claviatur-Fatrik. 
Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. ' 
Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. "e | 
Export nach allen Ländern. 


des,Sägebogens 
exakte Arbeit, 
hohe Leistungs: 
fahigkeil, 


— 


Kirchner & Oo. AO. Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 


Leipzig-Sellerhausen Kal. Bayr. wad Kal. Biet. Btliterası, 
gröfste und en Spezial-Fabrik von Deidesheim-Ruppertsberg, 
Sägemaschinen und Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
Holzbearbeitungs-Maschinen in den verschiedensten Preislagen. 


Usber 100000 Maschinen gsiisfsrt Meselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
mai Cheape A 2 Eraismedallien. | Bezugsquelle ersteu Ranges, sowohl im ae 
Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. auf en Mo 


Man verlange Preislisten. 


Bilige Kaudheft-Apparate er 
a a Maschinentadrik 
Leipzig-R. 6 


Verlangen Sie Katalog B. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Zlehbänke, Fallworke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Dei LE 
Garantie für bestes Material und 


gediegene Ausführung. Zweck- Begründet F, K. 1861. Ilustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. et. französisch frei und kostenlos. 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin A Jonske in Berlin Priuzenstrafse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissioneverlag von Robert Priore m Prien 


Abonniert Erscheint joden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel E 
bei Robert Friese in Leipzig i 
und bei der Expedition. dio anzeigen 
PR oder deren Raum 
mit $0 Pie, berechnet, 
Preis vierteljährlich 8 werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein..... An „ Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr nommen: 
im deutschen Postgebiet 132,0 M. 5 


im Weltpostverein (te „ Beilagen 


beier Gegen .. nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betragse). RGAN 8 mit der Expedition. 
DES 


SENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. weg 


AXVIl. Jahrgang. Berlin, den 26. Januar 190%. Nr. 4. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie eto.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Günstige Aussichten in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Originalbericht aus Boston, 9. Januar.) — 
Europa: Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 1904. (Schlufs.) — Verschlechterung der Handelsbilanz in Oester- 


reich — Erneuerung des Lloyd-Vertrages in Oesterreich. — Afrika: Wirtschaftliche Verhältnisse in Südafrika. (Originalbericht aus 
Kimberley von Anfang Januar.) — Organisation und Lage des Handels in Südafrika. — Nord-Amerika: Ueber die amerikanischen 
Schiffahrtssubventionen. — Süd-Amerika: Jahresberichte brasilianischer Minister. (Originalbericht.) — Marktberichte — Brief- 
kasten. — Kursnotierungen. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Bin Wiedergabe von Arlikela aus dam Faart: Ist gestattet, wenn di Banerkun hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. hat) aus dam „EXPBRT“. 


Günstige Aussichten in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. mit nur kümmerlicher Schulbildung, ein armer Junge zu Beginn 
(Originalbericht aus Boston, 9. Januar.) seiner Laufbahn und nun vielfacher Millionär. Seit Monaten 

Der Beginn desneuen Jahres, soweit Handel und Produktion | erzählt er dem Publikum in Artikeln, die er in einer Monats- 

in Betracht kommen, ist allgemein befriedigend. Die Betriebs- | schrift veröffentlicht, die finanziellen Geheimnisse groer Gesell- 
störungen im vergangenen Jahre, die für den Beschauer aus der | schaften und Gründer, ihre Verschwörungen, ihre geschäftliche 
Ferne drohend genug ausgesehen haben mochten, waren nurtempo- | Unmoral; wie sie ihre Profite verteilen, wie sie, um 
rärer Natur, wie im „Export“ (Nr. 22, 32 etc. von 1904) mitgeteilt. | das Publikum zu betrügen, unwahre Angaben durch An- 
Die Ursache dieser Störungen waren spekulativer Art, der Zu- | zeigen veröffentlichen und so weiter. Mr. Lawson nennt 
sammenbruch des Schiffsbautrusts und anderer Unternehmungen, | Personen und Daten und verschont niemand von der 
deren künstlich getriebene Werte einzelne Finanzhyänen be» | grofsgaunerischen Sippe der Standard Oil- Gesellschaften, 
reicherten und das grolse Publikum rupften, haben sanierend | der Kupferminen-Gesellschaften, der grofsen Versicherungsgesell- 
auf den ganzen geschäftlichen Körper gewirkt. Die Eiterbeulen | schaften und anderen Korporationen. Die Monatsschrift „Every- 
sind geschnitten; und gesundes Blut pulsiert wieder. Zwar ist | body’s Magazine“, war unbekannt als Lawson seinen Kreuzzug- 
der Gesundungsprozels noch nicht vollendet, aber er ist im | begann: sie zählt nun 700000 Auflage, und aufserdem werden die 
Gange und macht Fortschritte. Das legitime Geschäft hat eine | Artikel zu Hunderttausenden in Buchform veröffentlicht und billig 
gute Unterlage, hat Kredit und Absatzgebiet. Von den speku- | verkauft. Die Artikel werden also gelesen und tun die be- 
lativen geschäftlichen Seifenblasen platzt eine nach der andern. | absichtigte Wirkung. Aufserdem liefs Mr. Lawson von Zeit zu 
Das befriedigt unsere Börsenmanipulanten nicht, und die letz- | Zeit in den grolsen Tagesblättern des Landes kostspielige An- 
teren sind in der Tat zur Zeit in Amerika die einzigen, die | zeigen, meist eine halbe Seite in jedem Blatte, erscheinen, in 
Grund zu klagen und wenig Hoffnung auf eine nahe und — | welchen er dem Publikum riet, am selben Tage ein gewisses 
nach ihrem Sinne — bessere Zukunft haben. Wertpapier zu einem gewissen Preise loszuschlagen, und die 
Unsere Börsenverhältnisse sind tatsächlich noch immer zer: | telegraphischen Aufträge an die Börsenagenten laufen dafür zahl- 
rüttet. und die Spekulation ist häufig von Verlusten heim- | reich ein. Das hat die Börse häufig, fast ununterbrochen irritiert, 
gesucht. Nicht, weil es an Kaufkraft und Kauflust des Publi- | und wird sie noch weiter irritieren, denn Mr, Lawson erklärt, dafs 
kums fehlt, sondern weil dieses Publikum fort und fort Werte, | er Wall Street noch- lange nicht in Ruhe lassen werde, und dafs 
die ep nicht für besonders sicher hält, abladet, und dadurch | er weiter die Eingeweide schwindelhaft spekulativer Gesellschaften 
werden Auch die sicheren Werte im Preise gedrückt. Dadurch ` bloslegen. werde, sollte es ihm auch Millionen kosten. i 
entstehen Paniken, aber nur solche, unter welchen die Börse | Mr. Lawson leistet dem investierenden Publikum unstreitig 
allein leidet. Das Publikum war früher durch den Ankauf der | gute Dienste., Nicht dadurch, dafe er Werte überhaupt drückt, 
Papiere, die es jetzt massenweise auf den Markt wirft, betrogen | sondern dafs er sie auf eine reelle Basis drückt, und dafs er das 
worden, und nun zahlt es denen, die es zum Ankauf verleitet | Vertrauen des Publikums in Gesellschaften zerstört, die kein 
haben, heim. Vertrauen verdienen. Tut er dies aus reiner Menschenfreundlich- 
Merkwürdig, was manchmal ein einzelner Mann zu tun im , keit, oder gewinnt er, wie seine Gegner behaupten, bei dieser 
Stande ist. Es ist ein einzelner Mensch, ohne irgendwelche ; Prozedur durch spekulative Machinationen ? Vielleicht keines 
Beeinflusser oder Ratgeber, der es zuwege brachte, die Börse | von beiden. Mr. Lawson ist, wie gesagt, ein. Börsenspekulant, 
monatelang in einem Zustand des Zitterns und der Furcht zu | und als solcher wurde er vielfach in die spekulativen Trans- 
erhalten und der das Publikum veranlafst, Sekuritäten, die über | aktionen der Börsenmatadore mit hineingezogen. Daher seine 
ihren: wahren Wert gekauft worden sind, auf den Markt zu | Kenntnis von Herz und Nieren der Grofsspekulation. Wäre das 
werfen und nur dann zurückzukaufen, wenn sie: einen gewissen | nicht der Fall gewesen, könnte er ja nicht die begangenen Sünden 
niedrigen Preis, der dem reellen Wert entspricht, erreicht haben. | und Finanzverbrechen mit solcher Sicherheit und Akkuratesse 
Und das grofse' Publikum tut es. ý erörtern. Das macht eben seine Blofslegungen unanfechtbar. 
Für europäische Ohren mag derlei unglaublich :klingen, und | Der Anlafs zu seiner: heutigen Haltung war nicht Edelmut, 
doch işt es so. ‚Der hier in Frage stehende finanzielle Prophet ` sondern Rache. Einige Standard Oil-Grölsen und andere Finanz- 
ist ein Mr, Lawson iu Boston, ein Börsenspekulant, ein Mann | spekulanten der Millionürgruppe hatten es vor wenigen, Jahren 


50 


unternommen, eine Anzahl Gasgesellschaften zu konsolidieren, die 
Aktien derselben einzuziehen und neue dafür zu emitieren. Auch 
einige Gasgesellschaften Bostons gehören darunter. Man konnte 
Lawson, von dem man befürchtete, dafs er excentrisch werden 
könnte, nicht gut umgehen, umsomehr, als er die Wertverhältnisse 
jener Gesellschaften genau kannte. Man nahm ihn also mit in 
die Syndikatsgruppe, nicht als tätiges Mitglied, sondern nur, 
um zu „schweigen“, und dafür sollte er nach Vollendung der 
Transaktionen eine Million bekommen. Lawson acceptiert. Eine 
Million Schweigegeld drückte sein Gewissen ganz und gar nicht. 
Die Konsolidierung ward vollzogen, die neuen Aktien waren dem 
Publikum glücklich aufgehalst worden, und das Syndikat hatte 
bei dem Handel etliche vierzig Millionen „verdient“. Aber 
Lawson hatte man um die versprochene Million betrogen. Es 
war einfach für ihn nichts übrig geblieben. Er hatte keinen 
legalen Vertrag in Händen, und sein Anteil am Geschäft basierte 
nun auf „persönlichen Unterredungen ohne Zeugen.“ Die Grols- 
schwindler glaubten, Lawson werde nicht wagen, mit seiner 
Kenntnis des Gasschwindels vor das Publikum zu treten, erstens 
weil es zu spät sei, und zweitens weil er ja zugestehen mulste, 
dafs er selber bereit war, sich für eine Million „kaufen“ zu lassen. 
Doch die Diebe hatten ihren Mitdieb verkannt. Er besals nicht 
das feine Ehrgefühl, das sie voraussetzten, sondern ging frisch 
daran, alle Geschwüre blofszulegen, die ihm im Laufe seiner 
Geschäftstätigkeit persönlich bekannt geworden sind. 

Das wirkt luftreinigend, und dafür mögen ihm manche Sünden 
vergeben werden. 

. Auf das Geschäft des Landes selber haben diese wirren 
Börsenverhältnisse gar keinen Einflufs und werden keinen haben. 
Die Ernten, sowohl Bodenfrucht wie Baumwolle, waren gut, die 
Bahnen weisen erhöhte Einnahmen auf, und die Fabriken sind, 
lokale Erscheinungen ausgenommen, vollauf beschäftigt. Einige 
Handelsstädte, wie z. B. Boston und San Francisco, gehen im 
Export und Import zurück und die Neu-England-Staaten auch in 
ihrer Produktion. Diese Erscheinungen sind erklärlich: Was 
Boston und San Francisco verlieren, gewinnen New-York und 
Los Angeles usw. Industrien der Nsu-England-Staaten über- 
siedeln nach dem Süden und Westen, entweder weil sie dort 
billigere Arbeitskraft finden, wie z. B. die Textilfabrikation im 
Süden, oder das Rohmaterial näher haben, wie die Schuh- und 
Ledertabrikation im Westen. Es gehen in Amerika ganze Städte 
ihrem Verfall entgegen, zu Gunsten anderer, die sich rasch empor- 
schwingen. Dieser fortwährende Wandelprozefs ist nicht immer 
gleich bemerkbar, aber er geht vor sich, und diejenigen Unter- 
nehmer sind weise, die nicht versuchen, ihn künstlich aufzuhalten, 
sondern sich beizeiten entschliefsen, dem Strome zu folgen. Die 
einst blühende Textilstadt Fall River in Massachussetts wird in 
nicht ferner Zeit zu einem unbedeutenden Dorf herabsinken, wenn 
sich nicht andere Industrien dort ansiedeln; die Baumwollwaren- 
fabriken müssen nach dem Süden übersiedeln oder hier ihrem 
endlichen und sicheren Bankerott entgegengehen. 


Der ganze Staat Massachussetts ist industriell im Rückgang 
begriffen und könnte einen Teil seines früheren Prestiges nur 
dadurch zurückgewinnen, dafs ein ziemlich an Freihandel grenzen- 
der Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und Canada 
abgeschlossen werden könnte. Massachussets ist durch und 
durch ein republikanischer Staat. Dennoch wurde bei den letzten 
Wahlen der demokratische Schuhfabrikant Douglas mit unge- 
heurer Majorität gewählt — weil er „Reciprocität mit Canada“ 
auf sein Banner geschrieben hatte. In Washington merkte man, 
woher der Wind weht, und zeigt sich nun geneigt, die Hoch- 
kommission zur Beratung und Entwerfung eines solchen Ver- 
trages mit Canada wieder einzuberufen. Es steht jedoch zu 
befürchten, dafs Massachussets und alle Grenzstaaten, die am 
näheren Handelsverkehr mit Canada direkt interessiert sind, in 
ihren Erwartungen schliefslich enttäuscht werden. Canada hat 
in den letzten zwei Dekaden sowohl als Agrikulturstaat wie als 
Industriestaat bedeutend zugenommen und sich von den Ver- 
einigten Staaten ziemlich unabhängig gemacht. Es ist kon- 
kurrenzkräftig geworden, und die Neigung wächst dort stark, 
die jungen Industrien, nach dem Muster der Vereinigten Staaten, 
durch Hochzölle zu schützen. Sollte es gar möglich sein, einen 
Zollverein zwischen England und dessen Kolonien zu schaffen, so 
würde ein solcher Schritt unserer heute noch bedeutenden Ausfuhr 
nach Canada sowohl wie nach England, unserem besten Kunden, 
einen herben Schlag versetzen. Das mag und wird eines Tages 
so kommen. Unmittelbar jedoch brauchen wir uns in dieser 
Beziehung keine Sorgen zu machen. 

In unseren Tarifangelegenheiten sind radikale Aenderungen 
- nicht zu erwarten. Wäre dies der Fall, würde es vielleicht 
‚während der nächsten zwei Jahre hemmend auf das Geschäft 
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wirken. Präsident Roosevelt ist zwar zu seiner ersten Liebe, 
wenigstens teilweise, zurückgekehrt. Er war früher Freihändler, 
und ist nach neuesten Berichten Tarifreformer. Er glaubt in den 
letzten Wahlen den Willen des Volkes nach Tarifreform heraus- 
gelesen zu haben und ist der Ueberzeugung, dafs unsere heutigen 
Handels- und industriellen Zustände eine gründliche Umwälzung 
des Dingleytarifs verlangen. Zu diesem Zwecke hatte er auch 
bereits Konferenzen mit den Führern seiner Partei in der Hoff- 
nung, den Kongrefs für seine Ideen zu gewinnen. Allein diese 
Führer zeigen wenig Lust, Roosevelt auf diesem Gebiete zu 
folgen. Der Kongrels ist von den grolsen monopolistischen 
Gesellschaften und Trusts zu sehr in Banden gehalten, um etwas 
gegen das Interesse der letzteren unternehmen zu können oder 
zu wollen. Alles was vielleicht geschehen wird, wenn überhaupt 
etwas geschieht, ist hie und da ein wenig Flickwerk am Tarif, 
um vor den Wählern wenigstens den Schein zu wahren, als ob 
man deren Wünsche habe berücksichtigen wollen. 

Ob gründliche Reform des Dingley-Tarifs wünschenswert 
ist oder nicht, darauf soll hier nicht näher eingegangen werden. 
Wohl aber sei darauf hingewiesen, dafs dadurch, dafs am Tarif 
nicht stark gerüttelt werden wird, auch das Gleichgewicht des 
zur Zeit allgemein blühenden Geschäfts nicht gestört werden 
wird und die Aussichten auf eine dauernde und gedeihliche 
Handels- und Geschäftstätigkeit sehr günstige sind. 

Auf eine Wechselerscheinung, die gewils auch in Deutsch- 
land interessieren wird, soll hier en passant hingewiesen werden. 

Unsere internationale Bedeutung als Agrikulturstaat geht 
stark zurück. Wir produzieren durchaus nicht weniger, aber 
unser Eigenkonsum. wächst schneller als die Ausdehnung der 
Bodenproduktion. Während noch in 1901 von dem in England 
importierten Weizen 64,4 Prozent amerikanisches Produkt waren, 
lieferten wir im abgelaufenen Jahre nur 25,7 Prozent dahin 
ab. Canada hat seinen Export an Weizen nach England in 
dieser Periode mehr wie verdoppelt, Rufsland sogar versechsfacht. 

In Baumwolle jedoch haben wir noch immer die Ueberhand. 
Die reiche Ernte hat den Preis auf etwa die Hälfte dessen ge- 
drückt, was er im Vorjahre war (auf etwa 7 Cents per Pfund). 
Die Baumwollspekulationen konnten bei solchen Preisen natdrlich 
nicht viel „machen“, und so rieten sie den Pflanzern, ein ge- 
wisses Quantum (zwei Millionen Ballen) zu verbrennen, um den 
Preis hochhalten zu können. Anfangs hielt man die Idee für 
einen kolossalen Ulk, und niemand konnte glauben, dafs die 
Pflanzer auf einen so verrückten, um nicht zu sagen kriminellen 
Rat hören würden. Nun kommen aber Berichte aus verschie- 
denen Teilen der Südstaaten, dafs die Pflanzer in mehreren Gegenden 
öffentliche Versammlungen abhielten und beschlossen, ihren „Teil“ 
an den 2 Millionen Ballen Baumwolle zu verbrennen. In einem 
Orte in Texas haben die Pflanzer beschlossen, jeden Sonnabend, 
15 Wochen hindurch, unter gewissen Feierlichkeiten einen Ballen 
Baumwollezu verbrennen; ähnliche Berichte kommen aus Mississippi, 
Süd-Carolina usw. Die Pflanzer werden am Ende, mit höheren 
Preisen für geringeres Quantum, nicht mehr Bargeld erhalten 
wie für das grölsere Quantum zu geringeren Preisen; aber sie 
arbeiten den Spekulanten in die Hände. Hoffentlich findet die 
Idee der Baumwollverbrennung keine grolse Ausbreitung wäre: 
es aber der Fall, so sollte doch von „oben herab“ etwas da- 
gegen geschehen, denn es werden dadurch nicht nur die 
Interessen der Konsumenten im Lande, sondern auch die des 
Auslandes geschädigt, und die Angelegenheit ist daher bis zu 
einem gewissen Grade international. (R. A. Rss.) 


Europa. 

Jahresbericht der Handelskammer zu Hamburg über das Jahr 19%, 
erstattet auf der Versammlung „Eines Ehrbaren Kaufmanns“ am 
31. Dezember 1904. (Schlufs.) 5 

Auch der Personenverkehr nimmt infolge der Fürsorge, die 
die hiesigen Reedereien iim zuwenden, immer mehr an Bedeutung 
zu. Für die New Yorker Fahrt hat die Hamburg-Amerika-Linie 
zwei grolse Dampfer in Auftrag gegeben, die durch neue Ein 
richtungen den Reisenden erhöhte Annehmlichkeiten gewähren 
werden. Mit Mexiko ist ein verbesserter Passagierverkehr eingerichtet 
worden, im Verkehr mit Argentinien haben die Kap-Dampfer der 
Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft die fremden 
Schiffe aus der bisher von ihnen eingenommenen ersten Stelle ver- 
drängt, und im Verkehr mit Ost- und West-Afrika werden die beiden 
hiesigen Linien wegen ihrer vorzüglichen Einrichtungen auch von 
den Reisenden fremder Nationen bevorzugt. Neben der eigentlichen 
Passagierbeförderung gewinnt auch der 'Touristenverkehr immer 
grölsere Ausdehnung; durch ein in diesem Jahre von der Hamburg. 
Amerika-Linie in die Fahrt gestelltes, einfacher eingerichtetes Schi! 
wird auch minder Bemittelten Gelegenheit gegeben, sich die Erholung 
und Anregung einer Seereise zu gönnen; im, nächsten Jahre wird A 
speziell auf die Bedürfnisse der Rekonväleszenten„berechnetes Schi 
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eingestellt werden. Alle diese Einrichtungen tragen dazu bei, das 
Interesse für die See und die mit ibr zusammenhängenden Fragen im 
Binnenlande weiter zu verbreiten. — Der Auswanderer-Verkehr nach 
den Vereinigten Staaten wurde durch den Kampt, der zwischen der 
Cunard-Linie und den vereinigten übrigen, an diesem Verkehr be- 
teiligten Linien ausgebrochen war, sowie durch das befremdliche 
Verhalten der ungarischen Regierung beeinträchtigt, die durch einen 
Vertrag mit der erstgenannten Linie dieser das Monopol der Aus- 
wandererbeförderung über Fiume übertrug und durch weitgehende 
behördliche Mafsregeln die ungarischen Auswanderer zur Benutzung 
dieses Weges zwang, wodurch die deutschen Linien in einer, wenn 
auch nicht mit dem Wortlaute, so doch mit dem Geiste des zwischen 
beiden Staaten bestehenden Meistbegünstigungs-Vertrages im Wider- 
spruch stehenden Weise benachteiligt wurden. Erfreulicherweise ist 
gegen Ende des Jahres eine Vereinbarung zwischen den kämpfenden 

edereien zustande gekommen, von der für alle Teile ein besseres 
Ergebnis aus diesem Verkehr zu erwarten ist. 

Der Krieg in Ostasien hat manchen hiesigen, wie auch sonstigen 
neutralen Reedereien teils durch Verkauf von Schiffen, teils durch 
günstige Frachtabschlüsse Nutzen gebracht; doch war die Inanspruch- 
nahme von Schiffen hierfür wie auch für die Transporte nach Deutsch- 
Südwest-Afrika, nicht bedeutend genug, um einen Einflufs auf den 
allgemeinen Frachtenmarkt ausüben zu können. Auf der anderen 
Seite hat aber der russisch-japanische Krieg, wie es stets bei Kriegen 
der Fall ist, für die neutrale Schiffahrt empfindliche Nachteile im 
Gefolge gehabt. Auch in weiter Entfernung vom Kriegsschauplatz 
wurden Schiffe angehalten, Postdampfern wurde die Post abgenommen 
und durchsucht, Schiffe mit als Kontrebande angesehenen Waren, 
wenn ihre sichere Einbringung in einen Hafen nicht möglich schien, 
zerstört, ein deutsches Schiff, das unter japanischer Charter in 
japanischen Gewässern durchaus friedliche Küstenschiffahrt betrieb, 
wurde aufgebracht und als gute Prise erklärt. Die von beiden Krieg- 
führenden erlassenen Erklärungen über Kriegskontrebande waren so 
weitgehend, dafs der Handel dadurch kaum minder gehindert wurde, 
als wenn die ganze Küste des Gegners für blockiert erklärt wäre, 
was aber nach der bekannten Bestimmung der Pariser Deklaration 
von 1856 nur wirksam geschehen kann, wenn die Blockade durch 
eine genügende Streitmacht tatsächlich durchgeführt ist. Es ist er- 
klärlich, dafs im Mifsmut über diese weitgehenden Eingriffe der Krieg- 
führenden in den Verkehr der Neutralen das Gefühl sich geltend 
machte, dafs das internationale Kriegsrecht eine leere Formel sei und 
bleiben werde, und dafs nur die Macht der Interessen der Neutralen 
schützen könne. Wir halten die pessimistischo Anschauung nicht für 
gerechtfertigt. Allerdings darf man nicht die "Theorien von Völker- 
rechtslehrern oder die bezüglichen Erlasse einzelner Staaten als 
geltendes Völkerrecht ansehen und darf nicht erwarten, dafs die Rück- 
sichten auf den Handel den Interessen der Kriegführenden voran- 
gestellt werden. Die allerdings wenigen, aber wichtigen Sätze des 
auf den Seekrieg bezüglichen Völkerrechts, die durch die Pariser 
Deklaration festgestellt worden sind, sind seitdem bei allen Kriegen 
beobachtet worden, auch von denjenigen Staaten, welche die Deklaration 
nicht unterzeichnet haben. Die Hoffnung erscheint berechtigt, dafs 
es gelingen wird, auf dieser Grundlage weiterbauend, in billiger Rück- 
sichtnahme auf die Interessen beider Teile eine festere Grenze 
zwischen den Rechten der Kriegführenden und «der Neutralen zu ziehen, 
und dafs, wie die Grundlage des internationalen Seekriegsrechts nach 
dem Krimkriege gelegt ist, so auch der jetzige Krieg zu seinem 
weiteren Ansehen den Anlals bieten wird. 

Immerhin wird der wirksamste Schutz der Neutralen in’ einer 
kräftigen Seemacht bestehen, und so weisen auch diese Vorgänge 
darauf hin, dafs Deutschland bei dem zunehmenden Umfange seiner 
Schiffahrt und seines Seehandels einer weiteren Verstärkung seiner 
See-Streitkräfte bedarf. 

Binnenschiffahrt. Die im vorigen Berichte erwähnten und 
die ferneren ähnlichen Versuche, durch Zusammenschlufs auf aktien- 
rechtlicher oder genossenschaftlicher Basis die Lage der Binnenschiff- 
fahrt zu heben, sind für das laufende Jahr durch die aufserordent- 
liche Trockenheit vereitelt worden. Infolge allgemeiner Dürre sank 
der Wasserstand der Elbe am Dresdner Pegel bis auf 230 cm unter 
Null, und der Flufs konnte an vielen Stellen durchwatet werden, 
Zustände, wie sie seit Menschengedenken nicht beobachtet worden 
sind. Die anhaltende Trockenheit hatte zur Folge, dafs der Schiff- 
fahrtsbetrieb während reichlich dreier Monate nahezu völlig ruhen 
mufste, was in Handelskreisen insofern sehr störend empfunden wurde, 
als ein grofser Teil der Güter, die gewohnheitsmäfsig den Wasserweg 
nehmen, der Bahn zur Beförderung übergeben oder eingelagert werden 
mulfste und die auf dem Wasserwege befindlichen Güter vielfach durch 
monatelanges Festliegen der Disposition ihrer Eigentümer völlig ent- 
zogen wurden; in allen diesen Fällen sind für den Handel bedeutende 
Mehraufwendungen erwachsen. Als zu Anfang Oktober der Betrieb 
versuchsweise wieder aufgenommen werden konnte, folgte ein sehr 
starker Güterandrang zu den Flufsschiffen, die zur Beförderung der 
aufgesammelten Waren kaum ausreichten, was wiederum eine seit 
Jahren nicht dagewesene Erhöhung der Frachtsätze mit sich brachte. 
Erst Mitte November trat eine erhebliche Wasserzunahme ein, die 
den geregelten Betrieb wieder ermöglichte. Es war, von Ausnahmen 
abgesehen, nun nicht möglich, den monatelangen Ausfall an Frachten 
in einigen Wochen wieder einzuholen, und so blickt die Binnenschiff- 
fabrt auf das verflossene Jahr als ein verlustbringendes, nicht nur für 
die Schitlahrtsgesellschaften und Genossenschaften, sondern auch 
namentlich für die einem Verbande nicht angehörenden Kleinschifler. 


Auf eine aus Kreisen der letzteren an uns ergangene Bitte um 
Hilfe haben wir uns, nachdem wir uns überzeugt hatten, dafs bei 
einer grofsen Anzahl von Schiffern sich die Verhältnisse tatsächlich 
zur bittersten Not zugespitzt hatten, Mitte Oktober mit einem Aufruf 
an die hamburgische Kaufmannschaft gewandt, worauf uns binnen 
kurzer Frist über 40 000 M. zur Linderung der Notlage zur Verfügung 

tellt wurden. Dank dieser regen Betätigung des hamburgischen 

ohltätigkeitssinnes sind wir in der Lage gewesen, im Laufe des 
Oktober und November an 269 Schiffer Unterstützungen in Höhe von 
50 M. bis zu 250 M. auszuzahlen, je nachdem sich bei eingehender 
Untersuchung ihre Bedürftigkeit herausstellte; für die Untersuchung 
hatten uns eine Reihe mit den einschlägigen Verhältnissen vertrauter 
Persönlichkeiten in dankenswerter Weise Ihre Mitarbeit zur Verfügung 
gestellt. Hierdurch dürfte, wenn auch manche Gesuche unberück- 
sichtigt bleiben mufsten, der gröfsten und dringendsten Not, soweit 
die auf Hamburg verkehrende Kleinschiflahrt in Betracht kam, ab- 
geholfen worden sein. ` 

Bankgeschäft. Der Geldmarkt in diesem Jahre war ein ver- 
hältnismäfsig leichter. Der Privatdiskont, sowohl in Deutschland, wie 
auch in Frankreich und England, bewegte sich ungefähr auf derselben 
Höhe wie im vorhergehenden Jahre. Sehr bemerkenswert ist die 
Tatsache, dafs es dem englischen Geldmarkte im Verlaufe dieses 
Jahres gelang, seine durch die enormen Transvaal-Kriegslasten dem 
Auslande gegenüber eingebäfste Unabhängigkeit wieder zu gewinnen. 
Die reichlichen Geldverhältnisse zu Anfang des Jahres waren insofern 
besonders auffallend, als zu dieser Zeit der ostasiatische Krieg begann. 
Während man nach früherer Erfahrung sofort nach Ausbruch des 
Krieges teueres Geld erwartet hatte, wurde der Geldstand durch die 
kriegerischen Ereignisse kaum berührt; im Gegenteil, die beiden krieg- 
führenden Mächte, Rufsland und Japan, schienen sich darin einig zu 
sein, nicht durch ihre finanziellen Operationen in den europäischen 
Geldmarkt störend einzugreifen, um für ihre Kriegsanleihen Jederzeit 
einen günstigen Geldmarkt zu finden. Es trat somit der eigenartige 
Fall ein, dafs während des vergangenen Jahres Rufsland und Japan, 
nachdem sie ihre Kriegsanleihen in Paris und London begeben hatten, 
als aufserordentlich starke Geldgeber auf den drei Hauptmärkten, Paris, 
London und Berlin, auftraten. Beide Länder haben, um den Dienst 
ihrer auswärtigen Anleihen zu sichern, wesentlich gröfsere Guthaben 
gehalten, als in Friedenszeiten. 

Die während des ganzen Jahres vorherrschende Flüssigkeit des 
New Yorker Geldmarktes gestattete Europa im Frühjahr einen Gold- 
import aus der Union in einem Umfange, wie man ihn bisher kaum 
gekannt hatte. Dieser Goldstrom flofs fast ausschliefslich in die Bank 
von Frankreich, die auf diese Weise eine erhebliche Stärkung ihrer 
Reserven erhielt und damit indirekt zur schnellen Unterbringung der 
Emission von 800 Millionen Francs russischer Schatzscheine beitrug. 
Die Auszahlung von 40 Millionen Dollars seitens des nordamerikanischen 
Schatzamtes an die Panama-Gesellschaft unterstützte die Goldeinfuhr 
nach Frankreich noch ganz o:heblich. Natürlicherweise kam die durch 
solche Vorgänge bedingte Geldflüssigkeit in Frankreich und den 
deutschen Märkten zu statten, indem in Frankreich nicht verwendbare 
Kapitalien vorübergehende Zinsanlage in Deutschland suchten. 

Erst gegen Ende des Jabres wurde Geld teurer, speziell in 
Deutschland, weil sich in der Industrie sowohl, als auch in den kom- 
merziellen Verhältnissen mit Bezug auf die Ueberseeländer ein Auf- 
schwung bemerkbar machte; andererseits entstand die Verteuerung 
dadurch, dafs im Herbst die Reichsbank durch die beträchtlichen 
Geldbedürfnisse des Reiches wieder stark in Anspruch genommen 
wurde. 

Das Reich scheint dauernd, ähnlich wie England, die Praxis aus- 
üben zu wollen, seine Geldbedürfnisse, wenn der Anlagemarkt für 
3proz. Anleihen ungünstig ist, durch Schatzanweisungen zu befriedigen; 
man kann dieses Prinzip nur dann als tichtig anerkennen, wenn auch 
dafür Sorge getragen wird, dafs der Verkauf dieser Schatzanweisungen 
nur geschieht, solange der Geldmarkt dafür ein günstiger ist. Die 
letzte Begebung von Schatzanweisungen in Höhe von 150 Millionen 
Mark erfolgte aber im Herbst kurz vor Quartalsschlufs zu einer Zeit, 
wo an den Geldmarkt durch die regulären Herbstansprüche ohnehin 
beträchtliche Anforderungen gestellt werden, und kurz vor der Er- 
höhung des Reichsbank-Diskonts von 4 auf 5 pCt.; hierdurch wurde 
der Kurs der Schatzanweisungen bald nach der Emission ungünstig 
beeinflufst. Infolge einer derart ungenügenden Fühlung zwischen 
dem Reichsschatzamt und dem Geldmarkt entsteht die Gefahr, dafs 
der Interessentenkreis für die Schatzanweisungen zurückhaltender und 
kleiner werden wird, wenn in zukünftigen Fällen nicht mehr Rück- 
sicht auf die Auswahl des richtigen Moments für die Emission ge- 
nommen wird. Wenn diese Schatzanweisungen, seien es die sogenannten 
festverzinslichen oder die unverzinslichen, bei Kassen-Vermögens- 
verwaltungen und im Publikum eingebürgert werden sollen, mufs das 
Reich aber vor allem davon absehen, einen Schlufsnoten-Stempel von 
jeder Transaktion in diesen Werten zu verlangen; der alsdann zu 
erzielende günstigere Begebungspreis würde den eventuellen Ausfall 
des Steuerfiskus reichlich ausgleichen. Es wäre hierbei dringend zu 
wünschen, dafs nicht lediglich fiskalische Rücksichten ausschlaggebend 
wären, sondern dafs solchen Mafsnahmen der Vorzug eben würde, 
die dem Reiche einen bleibenden Nutzen verschaffen könnten. 

Neu-Emissionen von Wertpapieren waren in diesem Jahre wesent- 
lich seltener als in den letzten Jahren, namentlich auf dem Gebiete 
der Kommunal-Anleihen, indem die gröfseren Städte, die in den vor- 
angegangenen zwei Jahren für elektrische Anlagen und sonstige 
bauliche Einrichtungen ein lebhaftes Anleihebedürfnis bekundet hatten, 
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in diesem Jahre viel geringere Ansprüche an den Geldmarkt stellten. | 


War somit das Anlagegeschäft, und zwar namentlich nach Ausbruch 
des ostasiatischen Krieges, ein verhältnismäfsig geringes, so waren 
andererseits, insbesondere gegen Schlufs des Jahres, die Umsätze in 
Industriepapieren wesentlich gröfsere, nicht nur in Kohlen- und Eisen- 
werten infolge der bekannten Hibernia-Angelegenheit, sondern auch 
besonders in industriellen Lokalwerten, in erster Linie in Schiffahrts- 
Aktien. Diese Umsätze sind jedoch als gering zu betrachten im 
Verhältnis zu denjenigen Transaktionen, die durch hiesige Vertreter 
auswärtiger Häuser an Auslandsbörsen gemacht wurden. Immer mehr 
wird infolge der verfehlten Börsengesetzgebung das unternehmende 
Kapital ins Ausland gedrängt, wodurch der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung in Deutschland ein unberechenbarer Schaden erwächst. 

Die Kapital-Konzentration im deutschen Bankgewerbe machte 
auch in diesem Jahre weitere beträchtliche Fortschritte, indem eine 
Reihe von Bankhäusern und kleineren Banken durch Fusion in be- 
stehende Grofsbanken aufging und diese selbst unter einander Inter- 
essengemeinschaften bildeten. Es handelt. sich dabei um einen Ent- 
wicklungsgang, der allerdings auch auf anderen wirtschaftlichen 
Gebieten sich vollzieht, im Bankfache aber durch die Börsengesetz- 
gebung noch besonders gefördert wird, weil diese durch Einschränkung 
und sogar Vernichtung der Konkurrenzfähigkeit von minder kapital- 
kräftigen Existenzen mit logischer Notwendigkeit zu einer fort- 
schreitenden Kapital-Konzentration führen muls. 

Versicherung. Das Seeversicherungsgeschäft litt andauernd 
sowohl hinsichtlich der Kasko-, als auch hinsichtlich der Waren- 
versicherungen unter dem fast allgemeinen und stetigen Rückgang 
der Prämien sowie unter der erheblichen Anzahl von Totalverlusten, 
für welche die günstig verlaufenen Sommermonate keinen genügenden 
Ausgleich boten. Zu lebhaften Klagen unter den Seeversicherern 
führte die sich von Jahr zu Jahr steigernde Zahl der Partikularschäden, 
die in verschiedenen Ländern auf Güter reklamiert wurden, Schäden, 
die ihrer Höhe und Natur nach offenbar nicht nur auf die Ereignisse 
der Seereise zurükgeführt werden konnten. Dies gab den Versicherern 
Veranlassung zu dem Beschlufs, gewisse Warengattungen nach be- 
stimmten Ländern, besonders im Orient, nur noch mit der Klausel 
nfrei von Beschädigung aufser im Strandungsfalle“ zu versichern; doch 
geben sie sich der Hoffnung hin, dafs durch energische Bekämpfung 
der eingerissenen Mifsstände allmählich wieder normale Verhältnisse 
geschaffen werden, die die Aufhebung dieses Beschlusses ermöglichen. 
Zu jenen Schäden kommen die fast noch empfindlicheren Verluste 
durch Diebstähle, die in vielen überseeischen Häfen, insbesondere der 
Westküste Amerikas, eine bisher nicht gekannte Höhe erreichten, 
und deren Ursache grofsen Teils auf die verwahrlosten Leichterver- 
hältnisse in den betreffenden Häfen durchzuführen sind. Die kriege- 
rischen Verwickelungen in Ostasien brachten auch in das deutsche 
Seeversicherung-geschäft durch Anhaltung und Aufbringung deutscher 
Dampfer eine gewisse Beunruhigung. Das von den Reedereien geübte 
Verfahren, die nach einem durch Krieg gefährdeten Platze bestimmte 
Ladung in neutralen Häfen zu lagern und die Reise aufzugeben, gab 
Veranlassung zu einer Aenderung des $ 101 der Allgemeinen Soe- 
versicherungsbedingungen dahin, dafs das durch solche Mafsregeln 
geschaffene Lagerrisiko unter gewissen Modalitäten auf die Polize 
„Nur für Seegefahr“ übernommen wurde; durch einen Zusatz zu den 
Allgemeinen Seeversicherungsbedingungen, dessen Wortlaut uns von 
den Versicherern yorgelogt ist und der unsere Billigung gefunden hat, 
ist die erweiterte Haftung der Seeversicherer zum Ausdruck gebracht. 

Handelspolitik. Die handelspolitischen Verhältnisse haben in 
diesem Jahre dem Geschäftsleben schwere Verlegenheiten bereitet. 
Nachdem bereits vorher die meisten Staaten des europäischen Fest- 
landes, dem deutschen Beispiei folgend, ihre Zolltarife erhöht hatten, 
hat diese Bewegung immer weitere Kreise gezogen. Rumänien, 
Serbien, Bulgarien, die Niederlande, Schweden erliefsen neue Tarife, 
auch in Dänemark traten bezügliche Bestrebungen hervor, die aller- 
dings bei der im Gegensatz zu Deutschland freihändlerischen Land- 
wirtschaft Widerstand fanden. Portugal führte neben der Erhöhung 
einzelner Sätze durch die Vorschrift der Zahlung der Zölle in Gold 
eine allgemeine Erhöhung des Tarifs um etwa 12!/, pCt. ein. In 
Frankreich suchten die Stuhlrohr-Fabrikanten einen prohibitiven Zoll- 
schutz zu erlangen, um sich des deutschen, speziell hamburgischen 
Wettbewerbs zu entledigen. Wenn die meisten neuen Tarife nicht 
alsbald in Kraft gesetzt wurden, sondern hauptsächlich eine ver- 
stärkte Rüstung für die Handelsvertragsverhandlungen bilden sollten, 
so wurden dadurch die Verlegenheiten für den Handel nur noch 
erhöht. Die Unsicherheit über die Gestaltung der Zolltarife in fast 
allen europäischen Ländern machte geschäftliche Unternehmungen 
auf längere Jahre unmöglich, und selbst die gewöhnlichen Lieferungs- 
verträge für das nächste Jahr wurden gehindert durch die Unsicher- 
heit über das Inkrafttreten der neuen Verträge und der neuen Zoll- 
tarife Deutschlands wie der anderen Länder. Denn die Sicherheit, 
welche die einjährige Kündigungsfrist der Handelsverträge für diesen 
Zeitraum zu bieten schien, wurde erschüttert durch den Hinweis des 
Reichskanzlers, dafs mit gegenseitigem Einverständnis der Parteien 
die neuen Verträge sofort in Wirksamkeit gesetzt worden könnten, 
und bei dem Drängen der agrarischen Partei auf baldige Inkraft- 
setzung des neuen Zolltarifs konnten auch die Schwierigkeiten, denen 
ein solches Vorgehen begegnen mülste, nicht die Bedenken gegen 
-die Uebernahme des Risikos beseitigen, welches unter diesen Um- 
ständen mit dem Abschlusse von Lieferungsgeschäften verbunden 
war. Wie lähmend diese Zustände auf das Geschäft einwirkten, ging 
aus den “*hlreichen Anfragen hervor, die deswegen an uns gerichtet 


wurden, auf die eine sichere Antwort zu geben aber leider unmög- 
| lich war. 

| Auch die Hoffnung, dafs mit Ende dieses Jahres wenigstens mit 
den wichtigsten Ländern des europäischen Kontinents, wenn auch 
nicht günstige, so doch klare und feste wirtschaftspolitische Verhält- 
nisse eintreten würden, hat sich nicht erfüllt. Zwar sind nach lang- 
wierigen Verhandlungen mit Belgien, Italien, Rumänien, Rufsland, 
der Schweiz und Serbien Verträge abgeschlossen worden, die freilich 
wohl eine erhebliche Verschlechterung gegenüber dem gegenwärtigen 
Zustande bringen werden. Aber wie bei den Handelsverträgen zu 
Boginn des vorigen Jahrzehnts die Hauptschwierigheiten sich bei den 
letzten Verhandlungen, damals mit Rufsland, einstellten und erst nach 
einem scharfen Zollkriege eine Einigung erzielt werden konnte, so 
haben auch jetzt die bis nach Abschlufs der übrigen wichtigen Ver- 
träge hinausgeschobenen Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn trotz 
der ernstlichen Bemühungen von beiden Seiten, einen Ausgleich der 
entgegenstehenden Interessen zu finden, bislang nicht zum Abschlufs 
gebracht werden können. d 

Aber auch abgesehen von dem Verhältnis zu Oesterreich-Ungarı 
ist die handelspolitische Aufgabe noch nicht erledige: Noch manche 
Verhandlungen stehen bevor, namentlich mit den für den deutschen 
Handel wichtigen skandinavischen Ländern, mit denen auch wir 
wegen der fortwährenden Steigerung der dortigen Zölle den Abschlufs 
von Tarifverträgen lebhaft befürwortet haben. Vor allem aber sind 
zur Regelung der Handelsbeziehungen mit den beiden für den über- 
seeischen Handel Deutschlands höchst bedeutsamen Wirtschafts- 
gebieten, Grofsbritannien mit seinen Kolonien und den Vereinigten 
Staaten, soweit bekannt, noch keinerlei Schritte getan. Mit ersterem 
Lande wird das auch kaum möglich sein, solange nicht feststeht, ob 
Regierung und Bevölkerung Englands gewillt sind, die Bahnen des 
Freihundels zu verlassen und zu dem System der Retorsionszölle und 
der Differentialzölle zu Gunsten der Kolonien überzugehen. Aller- 
dings wäre angesichts der in Neu-Seeland, Südafrika und Canada 
eingeführten Differentialzölle zu Gunsten des Mutterlandes eine un- 
seren Interessen Rechnung tragende Regelung, und namentlich die 
baldige Beseitigung des Zollkriegs mit Canada, das sich schnell zu 
einem bedeutenden Wirtschaftsgebiete entwickelt, sehr wünschens- 
wert. In den Vereinigten Staaten sind auch unter den Anhängern 
der durch die Wahlen in der Herrschaft befestigten republikanischen 
Partei Anzeichen für die Ueberzeugung zutage getreten, dafs der 
Dingley-Tarif den wirtschaftlichen Verhältnissen des Landes und ins- 
besondere der hohen Entwickelung seiner Industrie nicht mehr ent- 
spricht, sodafs wir die Hoffnung nicht aufgeben, dafs es gelingen 
werde, mit ihnen auf einer die beiderseitigen Interessen in billiger 
Weise berücksichtigenden Grundlage zu einem festen Handelsverbält- 
nisse zu gelangen. 

Neben den Verhandlungen mit den fremden Staaten wird es aber 
eine kaum zu umgehende Aufgabe sein, die mancherlei offenbaren 
Fehler des neuen deutschen Zolltarifs, die sich aus der Art seines 
Zustandekommens erklären und für die sich die technische Bezeich- 
nung „Unstimmigkeiten“ eingebürgert hat, noch vor seinem Inkraft- 
treten zu beseitigen, sofern dies nicht bereits durch die Handelsver 
träge geschehen ist. Es ist zu hoffen, dafs die Regierung möglichst 
bald dem Reichstage einen bezüglichen Gesetzentwurf unterbreiten wird. 

Verschlechterung der Handelsbilanz in Oesterreich. Die Handels- 
bilanz Oesterreich-Ungarns hat sich in den letzten Monaten 80 
tiefgehend verschlechtert, dafs man in den neunziger Jahren 
weit zurückschreiten muls, um ähnliche ungünstige Ergebnisse 
in der Vergangenheit wahrzunehmen. Um fast 200 Millionen 
Kronen ist der Ausfuhrüberschufs bis Ende November v. J. 
hinter dem analogen Aktivsaldo des vorherigen Jahres zurück- 
geblieben, und da er bis Ende Juni 1904 erst um 33 Millionen 
Kronen geringer war, so läfst sich schon daraus mit Sicherheit 
feststellen, dals gerade die letzten fünf Monate den Hauptanteil 
an dieser Verschlechterung der Handelsbilanz genommen haben 
müssen. Und sehen wir noch genauer, monatsweise zu, dann 
bemerken wir, dafs die entscheidende Einwirkung von den Herbst- 
monaten, von der Zeit nach der Ernte, ausgegangen ist. Tat- 
sächlich ist die teilweise Mifsernte dieses Jahres, die Enttäuschung, 
die man in einer Reihe von Landesteilen, vor Allem bei der 
Weizen- und Maisernte, dann aber auch beim Erträgnis der 
übrigen Getreide-Kulturen und mit dem Futteranbau erfahren 
hat, mit fast 100 Millionen Kronen an der Abnahme des Ausfuhr- 
überschusses beteiligt, mit mehr als 85 Millionen Kronen bei dem 
Getreide und mit mehr als 12 Millionen Kronen bei den Hülsen- 
früchten, in erster Linie bei den Bohnen, die in normalen Jahren 
vorwiegend aus Galizien und Ungarn in immer mehr wachsenden 
Mengen ausgeführt werden. Das Futterausfuhr-Verbot hat eben 
sehr wesentlich zur Verschlechterung der Zahlungsbilanz bei- 
getragen, denn die Ausfuhr von Futterstoffen ist unter seiner 
Geltung, seit Mitte August, völlig zum Stillstande gekommen. 
Aber zu klagen darüber ist kein Anlafs, denn der Verzicht auf 
diese Mafsregel und damit die vorläufige Stützung der Handels- 
bilanz hätte im Frühjahre, wenn der dann gesteigerte Futter- 
mangel die Viehbestände empfindlich gelichtet hätte, die Dinge 
noch viel ungünstiger gestaltet. Schon jetzt, auch unter der 
Geltung der Futtersperre, ist die noch im vorigen Jahre 50 
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schwunghafte Viehausfuhr bereits um mehr als 12 Millionen 
Kronen zurückgeblieben. Berücksichtigt man überdies noch die 
Abnahme des Zuckerabsatzes in England und sein völliges 
Dahinschwinden in Japan, gedenkt man weiter der Wert- 
änderungen auf dem Baumwolle- und Schafwolle-Markte, dann 
verwundert man sich garnicht mehr über diese tiefgehende Ver- 
schlechterung der jetzigen Handelsbilanz, und man begreift es 
schliefslich auch, dafs speziell der November v. J. sogar mit 
einem Passivsalddo — 8,4 Millionen Kronen — geschlossen hat. 
Dieser Umsturz zum Schlechteren in der Handelsbilanz voll- 
zog sich, obwohl einer der wichtigsten Ausfuhrartikel, Holz, gerade 
jetzt einen bisher noch kaum erreichten Absatz im Auslande 
227 Millionen Kronen — aufzuweisen. hatte. Trotzdem ist 
das Bild in Wirklichkeit nicht so ungünstig, wie es auf den 
ersten Blick zeigt, denn in einer Reihe von Industrien hat der 
Ausfuhrwert zugenommen. Immerhin darf uns das nicht darüber 
täuschen, dafs die kommenden Jahre uns vielleicht immer häufiger 
solche Ueberraschungen bringen werden. Oesterreich, in gewissem 
Mafse auch Ungarn industnalisiert sich immer mehr, die Be- 
völkerung wächst an, die Anbaufläche vergröfsert sich aber nur 
in geringem Verhältnis. Ja, die Konkurrenz des fremden Getreide- 
baues veranlalst vielfach zur fortdauernden Einschränkung des 
Getreidebaues, zu seinem Ersatze durch die Kultur besser ren- 
tierender Handelspflanzen. Die Erhöhung der Getreidezölle, wie 
sie im neuen Zolltarif, in den Mindestsätzen des Zollgesetzes 
vorbereitet worden ist, wird in dieser Richtung allerdings wieder 
hemmend wirken. Freilich darf man die Bedeutung dieser Mals- 
regel auch nicht überschätzen, denn noch stärkere Zollsteigerungen 
sind im deutschen Tarif gegenüber der Getreide-Einfuhr fest- 
gesetzt, und so wird der Landwirt in Oesterreich-Ungarn sich 
vor der Frage sehen, ob er in Zukunft bei der Bemessung der 
Getreideanbaufläche mehr die neuen Zollsätze Deutschlands oder 
die neuen, niedrigeren Sätze des eigenen Landes berücksichtigen 
soll. Unterstützend für unseren Getreidebau ist die Ungewilsheit 
in Anschlag zu bringen, die über der Entwicklung des Zollverhält- 
nisses zwischen Deutschland und Nordamerika herrscht. Sollte 
es zwischen diesen Staaten zunächst zu keinem neuem Meist- 
begünstigungsvertrage kommen, dann würde dies eine Unter- 
stützung für unsere Getreideausfuhr nach Deutschland und damit 
auch für unsere Handelsbilanz versprechen. Anderseits würde 
sich der daraus auf dem amerikanischen Getreidemarkte ent- 
stehende Preisdruck wieder in gegenteiligem Sinne, anregend 
auf die Getreideausfuhr aus Nordamerika nach Oesterreich-Ungarn 
geltend machen. So schwebt heute denn noch tiefes Dunkel 
über der nächsten Gestaltung des Getreidehandels und damit 
auch des gesamten internationalen Handels sowohl Oesterreich- 
Ungarns als auch Deutschlands. (Prager Tageblatt.) 
Erneuerung des Lioyd-Vertrages in Oesterreich. Anläfslich der 
Verhandlungen über den Abschlufs eines neuen Lloyd-Vertrages 
hat, wie die „Wiener Zeitung“ mitteilt, die Wiener Handels- und 
Gewerbekammer, um der Regierung die Wünsche, welche aus 
Interessentenkreisen hinsichtlich des Verkehrsplanes laut geworden 
sind, bekannt zu geben, eine Umfrage bei Firmen des Kammer- 
bezirkes veranstaltet und als deren Ergebnis dem Handelsministe- 
rium folgende Reformvorschläge zur entsprechenden Würdigung 
und Verwertung übermittelt: Den Verkehr auf der Mittelmeer- 
und Levantelinie betreffend, wird die Vermehrung der Fahrten 
nach Alexandrien als dringend notwendig bezeichnet. Die von 
vielen Interessenten beklagte lange Fahrtdauer ist wohl dadurch 
verschuldet, dafs eine zu grolse Anzahl von kleinen, unwichtigen 
Häfen angelaufen wird. Die Schaffung einer Linie Galatz — 
Schwarzes Meer wird als wünschenswert erachtet. Auf der 
indischen und ostasiatischen Linie erweist sich angesichts der 
Zunahme des Verkehres auf diesen Linien die Notwendigkeit 
der Trennung des chinesisch-japanischen Dienstes vom vorder- 
indischen Dienste als immer dringender. Auch die Schaffung 
einer direkten Linie nach Batavia, Samarang und Soerabaja, zu- 
mindest jedoch die Einrichtung eines gut funktionierenden 
Umladedienstes von Singapore nach den genannten Häfen wird 
vielfach gewünscht. Die persische Linie, welche bisher nur 
fakultativ verkehrt, sollte in den Monaten Juni, Juli und August 
in eine regelmälsige nach Bassora umgewandelt. werden. Auf 
der chinesischen Linie mülsten Schiffe nach Shanghai, welche 
bisher nur in Zwischenräumen von zwei Monaten direkt verkehren, 
in Zukunft allmonatlich einmal abgehen, da die Beförderung 
von Waren mittelst Küstendampfern von Hongkong bis Shanghai 
für den Export von China deshalb nicht in Betracht kommt, 
weil die Ablader unbedingt regelmälsiger Verladungs-Gelegen- 
heiten bedürfen. Gewünscht wird somit die Einrichtung von 
Fahrten einmal monatlich nach Shanghai und alle 14 Tage nach 
Japan via Hongkong. Die Linie Triest — Kalkutta ist mit nur 


einem Dampfer monatlich (mit Ausnahme der Monate Oktober 
und Dezember, in welchen laut Fahrplan 1904 zwei Dampfer 
verkehren) ungenügend bedient. Hier wäre die Einstellung 
eines regelmälsigen zweiten Dampfers in jedem Monate notwendig. 
Bei der Linie Triest — Kobe erscheint eine Abkürzung der Fahrt- 
dauer notwendig. Ueberdies sind die Abfahrtsdaten für die 
Dampfer der indischen Linie deshalb ungünstig gewählt, weil 
die Schiffe, welche am 27. jeden Monats von Triest abgehen, fast 
gleichzeitig mit den Schnelldampfern, welche am 3. des darauf- 
folgenden Monats abgehen, in Bombay ankommen. Der Dienst 
mülste so eingerichtet werden, dafs Waren regelmälsig mindes- 
tens zweimal im Monate in ungefähr gleichen Zwischenräumen 
nach Bombay gebracht werden können. Dies wäre dann möglich, 
wenn die Dampfer der Linie Triest — Kobe statt am 27. des 
Monats etwa am 15. abgehen würden. Zur Aufrechterhaltung 
der Regelmälsigkeit des Dienstes wäre es von Wichtigkeit, dafs 
die Triest Bombay-Schnelldampfer auch in den Monaten Juni, 
Juli und August verkehren, da sich die Einrichtung, dafs Bombay 
in den Monaten Juni bis August von Kalkutta-Dampfern an- 
gelaufen wird, als ungenügend erweist. Jenseits von Bombay 
fahren die Schiffe des Lloyd wesentlich langsamer als die aller 
übrigen Gesellschaften. Die Fahrtdauer der Lloyd-Schiffe Triest— 
Shanghai beträgt über 80 Tage, die des Norddeutschen Lloyd 
Bremen — Shanghai 42 Tage, die der als langsam geltenden 
Hamburg-Amerika-Linie 40 bis 60 Tage. Sämtliche Konkurrenz- 
linien haben übrigens kürzere Aufenthaltszeiten und bedürfen 
zum Löschen eines Zeitraumes von nur 10 bis 12 Stunden, während 
die Schiffe des Lloyd hierzu einen Tag, oft auch mehr (in Bom- 
bay 7 Tage) brauchen. Die lange Fahrtdauer Triest — Hongkong 
(45 bis 61 Tage, häufig 8 bis 10 Tage Verspätung) wird darauf 
zurückgeführt, dafs weitabliegende und unwichtige Häfen an- 
gelaufen werden. Die Zwischenhäfen mülsten besonderen Linien 
vorbehalten bleiben, während die ostasiatische Linie nur Singapore, 
Penang, Kolombo, Bombay (fakultativ) Aden, Suez und Port Said 
berühren sollte. Die Einrichtung eines Lokalverkehres, China— 
Japan, ebenso die Errichtung von Nebenlinien wäre in Erwägung 
zu ziehen. Die Eröffnung einer regelmäfsigen Küstenschiffahrt 
von Kanton über Hongkong, Amoy, Foochow nach Shanghai 
einerseits und von da über Chefoo, Tientsin, Niutschwang nach 
Dalni wird als rentabel bezeichnet. Erwünscht ist ferner die 
Herabsetzung der Fahrtdauer nach und von Hongkong auf 40 Tage 
ohne Anlauf von Rangoon, Kalkutta und Kurrachee. Bezüglich 
der ostafrikanischen Linie wurde von einer Reihe von Firmen 
der Wunsch ausgesprochen, der Oesterreichische Lloyd möge in 
Zukunft die Häfen Durban, East-London, Port Elizabeth, Dar- 
es-Salam, Bagamoyo und Kapstadt anlaufen oder doch Güter 
nach diesen Häfen mit Durchkonnossements annehmgn. Auf der 
brasilianischen Linie wird die Ausdehnung der Fahrt bis Monte- 
video und Buenos-Aires und den La Plata-Häfen, die Einführung 
von regelmäfsigen Abfahrten in Zeiträumen von drei Wochen 
und die Abkürzung der Fahrtdauer nach Rio de Janeiro als 
notwendig bezeichnet. Die Einrichtung einer australischen Linie 
wird dringend gewünscht.“ 


Afrika. 

Wirtschaftliche Verhältnisse in Südafrika. (Originalbericht aus 
Kimberley vom Anfang Januar.) „Seit dem Friedensschlusse 
vor 2'/, Jahren haben sich die Verhältnisse im Lande, soweit 
man es vom kaufmännischen Standpunkte beurteilen kann, nicht 
gebessert. Das von der Regierung so frei oder vielmehr ver- 
schwenderisch gezahlte Geld an weilse und schwarze Kriegs- 
helfer ist wie Wasser im Lande verschwunden, und es bleibt nur 
die Erinnerung an die goldene Zeit. 

Der Merchant, shopkeeper, Canteen- und Hotelwirt etc. etc., 
kurz jeder, der aus der goldenen Flut für Jahre geschöpft, 
findet diese verlaufen. Alle haben das Geld leider vielfach in 
Goldshares angelegt und, wie es sich zeigt — festgelegt. Es 
heifst nun für diese Leute abwarten bis der geeignete Moment 
kommt, um sie wieder los zu werden. Viele Upcounty-Ge- 
schäftsteute haben zur rechten Zeit zu hohen Preisen ausverkauft 
oder auch vermietet, und nun, seitdem der Goldstrom  versiegt, 
sind ihre Nachfolger vielfach nicht imstande den Verpflichtungen 
gerecht zu werden. 

Der Upcounty-Boer hat nichts oder gerade genug, um 
leben und seine Familie und Verwandtschaft unterstützen zu 
können, die mehr oder weniger vom Kriege gelitten. Entschädi- 
gungen für Kriegsschäden sind spärlich bewilligt, und obwohl 
die Commission noch in Kapstadt tagt, wird wohl wenig noch 
bewilligt werden, da der Staatssäckel leer ist. 

Die De Beers-Minen haben dieses Jahr wohl ebenso glänzend 
abgeschlossen wie in früheren Jahren, doch ‚nimmt die Pro- 
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duktion, d. h. der output an Diamanten dieser Minen, stetig ab, 
und die Unkosten steigen. so dafs Retrenchement-, d. a. geringere 
Löhne und Ersparnisse in der Bearbeitung der Minen, die Folgen 
sind. Dazu kommen dieses Jahr neue Steuern, die Incometax 
und Excise, welche beide grofse Summen verschlingen bezw. 
den Taschen der Bevölkerung entziehen. Grofse Trockenheit im 
Nordwesten und die Heuschreckenplage im Nordosten bringen 
den Farmern erheblichen Schaden. 

Dagegen scheint es in der Südwestprovinz besser zu gehen, 
da, wie verlautet, ca. £ 1000000 von der deutschen Regierung 
zum Ankauf von Vieh und Produkten etc. für Damaraland dort 
ausgegeben worden ist. 

Die wöchentliche Liste der Zahlungseinstellungen ist grols 
und die Beträge sind zum Teil sehr hohe, es ist daher grofse Vor- 
sicht für Importeure und Engros-Kaufleute geboten. Es wird 
ein weiteres Jahr vergehen oder mehr noch, bevor das Geschäft 
auf eine gesunde Basis gelangt. 

Politisch ein Urteil abzugeben, ist unmöglich, und wie sich 
diese Verhältnisse entwickeln werden, ist zur Stunde noch dunkel. 

Ausdrücklich hinzufügen will ich noch, dafs die zugunsten 
der englischen Waren eingelührten Vorzugszölle der deutschen 
Einfuhr nicht geschadet haben und — nach allgemein herrschen- 
der Ansicht — auch nicht schaden werden.“ — — 

Von anderer Seite werden uns unterm 2. Januar cr. aus 
Johannesburg über die geschäftliche Lage in Südafrika folgende 
ergänzende Mitteilungen gemacht : 


„Von einer Besserung der Verhältnisse hierorts, wie wohl 
überhaupt in ganz Südafrika, kann bisher nicht die Rede sein, 
doch entspricht es der Tatsache, dafs die ununterbrochene Zufuhr 
chinesischer Arbeiter für die Gruben in nicht ferner Zeit eine 
Wendung zum Besseren im Gefolge haben dürfte. Sodann steht 
auch in Kürze die Bestätigung eines „self-government“ der 
aunektirten Republiken zu erwarten, und wenn dann schlielslich 
der russisch-japanische Krieg, der ja doch einen ziemlich er- 
heblichen Einflufs auf den Geldmarkt ausübt, erst seinem Frieden 
näher rückt, dann dürfte wohl endlich der seit Jahren ersehnte 
Umschwung und somit eine gedeihliche Weiterentwicklung der 
Dinge hier zu Lande zu erwarten sein. 

Fallimente, aufsergerichtliche Vergleiche und dergl. sind hier 
leider noch immer an der Tagesordnung und ist, wie gesagt, 
von einer Besserung absolut noch nicht zu reden. Dak Süd- 
afrika im Allgemeinen und Transvaal im Besonderen noch eine 
grofse Zukunft vor sich haben, steht aufser allem Zweifel; die 
Frage ist nur, wann der Zeitpunkt kommen wird, mit dem die 
Periode geschäftlicher Depression vollends weichen dürfte.“ 


Organisation und Lage des Handels in Südafrika. Einem öster- 
reichischen Hendelsbericht aus Johannisburg entnehmen wir folgende 
bemerkenswerte Ausführungen über die Handelsverhältnisse in Süd- 
afrika. 

„Eine der wichtigsten Vorbedingungen für kaufmännische Er- 
folge in Südafrika bıldet die gründliche Vertrautheit mit den Eigen- 
tümlichkeiten des Geschäftsverkehres und die Kenntnis derjenigen 
äufseren Formen, welche bei der Abwicklung von Geschäften in 
Betracht kommen. 

Die Organisation des Handels in Südafrika unterscheidet sich in 
vielen wesentlichen Punkten von denjenigen Formen, an die unsere 
Kaufleute und Exporteure in der Heimat und in den übrigen Ländern 
Europas und des Orientes gewohnt, sind. 

ie Scheidung zwischen Grofskaufleuten und Detaillisten ist in 
Südafrika eine um so schärfere, als einerseits die z. B. in den Ver- 
einigten Staaten üblichen Deparimental Stores erst seit kurzem in 
den Küstenstädten anzutreffen sind und andererseits der im Inland 
ansässige Detailhändler meistens, zufolge seines kleinen Kapitals und 
der Art seiner Kundschaft, von dem grofsen Importeur in den Küsten- 
städten geradezu abhängig ist. 

Den Kundenkreis des Detailbhändlers im Innern des Landes und 
auch in kleinen Städten bildet die ackerbautreibende Bevölkerung, 
welche gemäfs der Art ihrer Beschäftigung nur zu gewissen Zeiten 
des Jahres über Barmittel verfügt. Der Storekeeper ist, falls er sich 
die Kundschaft dieses Elementes sichern will, gezwungen, ein Kredit- 
system anzunehmen, welches ein grofses Kapital erfordern würde, 
wenn er im offenen Markt seine Einkäufe zu besorgen hätte. In dem- 
selben Grade, in welchem der Verkehr mit dem Innern des Landes 
erleichtert wurde und das Eisenbahnnetz seinen Ausbau fand, wurden 
immer weiter und weiter im Innern des Landes gelegene Plätze in 
die geschäftliche Interessensphäre des an der Küste ansässigen Grols- 
kaufmannes einbezogen. 

Von dieser Zeit datiert das Bestreben dieser Grofshändler, die 
Detaillisten im Innern in ein geschäftliches Abhängigkeitsverhältnis 
zu sich zu bringen, welches im Laufe der Zeit feste Formen annahm 
und gegenwärtig unter dem Namen „Supported Store-Keeper“ eine 
der eigenartigsten Erscheinungen des südafrikanischen Handels bildet. 

Dieses Verhältnis läfst sich ungefähr mit den folgenden allge- 
meinen Zügen kennzeichnen. Der Detaillist, der ursprünglich über 
gar keine oder sehr geringe Mittel verfügt und dementsprechend sein 
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Geschäftsgebaren dem im Innern des Landes unvermeidlichen langen 
Kredit nicht anpassen konnte, sucht Anlehnung an den kapitals- 
kräftigen Grofshändler in der Küstenstadt. Andererseits wieder 
kommt es vor, dafs der letztere, der jederzeit bestrebt ist, sich regel- 
mälsige Abnehmer zu sichern, an den Detaillisten herantritt und ihn 
einen grölseren Kredit unter gewissen Bedingungen einräumt. Die 
wichtigste Bestimmung bestand ursprünglich darin, dafs der Detaillist 
seine sämtlichen Einkäufe bei dem oder durch Vermittlung des ihn 
unterstützenden Grofshändlers besorgte. Nachdem aber diese Form 
des Geschäftsgebarens keine reale Sekurität bot, kam im Laufe der 
Zeit ein bemerkenswerter Zug hinzu, der darauf beruht, dafs der 
Grofshändler im Wege des General Bonds seine Forderung sicher- 
stellt. Der General Bond besteht darin, dafs der Kreditnehmer sein 
gesamtes bewegliches und unbewegliches Eigentum dem Engrossisten 
verpfändet mit Haftbarkeit für die jeweilige Schuldsumme. Diese 
Form der Sicherstellung ist im Laufe der Zeit ganz allgemein ge 
worden, und gegenwärtig befassen sich auch Banken damit, gröfseren 
Händlern gewisso Summen gegen General Bond und einen fixierten 
Prozentsatz. vorzuschiefsen. Wiewohl sich nun im allgemeinen nur 
Grofshändler und eventuell Banken mit der Unterstützung von Detail- 
listen im Innern des Landes befassen, hat sich auch in gewissen 
Branchen des Detailgeschäftes dieser Brauch eingebürgert. Ins- 
besondere geboten erscheint derselbe bei dem Modewarenhandel. 
dessen Natur es mit sich bringt, dafs die einzelnen Firmen zu jeder 
Saison gröfsere Quantitäten von Waren anschaflen, als sie möglicher 
weise in einer Stadt abzusetzen im stande sind. Demzufolge trachten 
sie diejenigen Waren, welche ihnen gegen Schlufs der Saison übrig 
bleiben, in das Innere des Landes abzuschieben. Um nun diesen 
Geschäften eine fixe Organisation geben zu können, nehmen auch 
Detailfirmen der Modewarenbranche das System des supported Store- 
keepers an. 

Der Grofshändler ist es, mit dem die heimischen Interessenten 
in Verbindung zu treten trachten müssen, falls ihnen daran gelogen 
ist, ein sicheres und bedeutendes Geschäft in Südafrika für die Zu- 
kunft aufzubauen. Es ist wohl ganz klar, dafs die Verleitung, mit 
den Detaillisten zuerst in Verbindung zu treten, eine ganz bedeutende 
ist; denn es ist viel leichter, bei diesen anzukommen, und sind auch 
die Profite, welche bei Beginn der Geschäftsverbindung zu erzielen 
sind, viel bedeutender. Es darf aber nicht aus dem Auge gelasseı 
werden, dafs derjenige überseeische Fabrikant oder Exporteur, der 
mit der Detailkundschaft arbeitet, auf die Geschäftsverbindung, mit 
dem Grofshändler unwiderruflich verzichten muls, denn dieser weigert 
sich ganz entschieden, von derselben Quelle Ware zu beziehen, die 
seinen eigenen Kunden, den Detaillisten, versorgt. Andererseits muls 
auch in Betracht gezogen werden, dafs die Geschäftsverbindung mit 
dem Detaillisten, dessen finanzielle Lage nicht immer einwandfrei 
und jedenfalls grofsen Schwankungen ausgesetzt ist, immer mehr 
oder weniger als riskant bezeichnet werden muls. 

Insbesondere sind seit Ende des Krieges eine sehr bedeutende 
Anzahl von Detailgeschäften entstanden, deren Gründer oder Inhaber 
in der Hoffnung auf einen rapiden Aufschwung des Handels und der 
Goldindustrie in Südafrika oder, wie es hier gern bezeichnet wurde. 
auf einen „Boom“ mit unzureichenden Kapitalien ins Geschäft gingen 


| Der Beginn des Klärungsprozesses ist schon ersichtlich, denn in den 


Fallimentslisten findet man regelmäfsig die — meist europäisch 
Namen führenden — Inhaber derartiger Grüpdungen, für welche die 
Existenzbedingungen von Anfang an nicht vorhanden waren. Je 
früher diese Ausscheidung von ungesunden Elementen beendigt ist, 
desto vorteilhafter ist es für die Entwicklung des geschäftlichen 
Lebens in Südafrika. 

Auch davon ist dringend abzuraten, dafs heimische Exporteure 
gleichzeitig mit dem Grofshändler und dem Detaillisten zu arbeiten 
trachten, denn sie schaden durch dieses Vorgehen ihren Weg 
Interessen, indem sie schliefslich doch die Kundschaft des Grols 
händlers einbüfsen, vor dem sie auf die Dauer dieses Doppelgeschäft 
nicht verheimlichen können. 

Die finanzielle Lage des Grofshandels in Südafrika mufs im all- 
gemeinen als eine durchaus gesunde bezeichnet werden. Dafs auch 
hier Ausnahmen vorkommen können, soll nicht in Abrede gestellt 
werden. Tatsache ist es aber, dafs trotz des Krieges und der darauf 
folgenden finanziellen Depressionen in den letzten fünf Jahren kein 
einziges südafrikanisches Haus von Namen oder Bedeutung seine 
Zahlungen eingestellt hat. Der Grund hierfür ist, abgesehen von 
der effektiven Solidität des südafrikanischen Geschäftes, teilweise 
auch in dem Umstande zu suchen, dafs ein grofser Teil der be 
deutenden südafrikanischen Firmen mit englischen Häusern eng 
liiert ist, teilweise auch wohl darin, dafs den Inhabern derartiger Ge- 
schäfte — nicht ohne Grund — persönlich ein grofses Vertrauen 
entgegengebracht wird, welches naturgemäfs mit der Zeit auf die 
Firma selbst übergeht. 

Dieses persönliche Vertrauen ist ein gegenseitiges. Während 
einerseits die Kreditfähigkeit einer Firma zum grofsen Teil davon ab- 
hängt, welches Vertrauen dem Inhaber entgegengebracht wird, werden 
andererseits die meisten Firmen nur von gut eingeführten Agenten 
und Vertretern kaufen, weil sie diesen erfahrungsgemäfs vertrauen 
können. Im ersteren Falle findet das Kreditwesen eine Festigung: 
im zweiten Falle wird zwar dem neuen Geschäftsreisenden die Ein- 
führung seiner Artikel erschwert, aber nur anfangs; denn es wird ihm 
dies bei einiger Energie und Beständigkeit gewifs nicht hindern, 
langsam, aber um so sicherer’ festen Fuls zu fassen. 
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Es soll hier schliefslich im. allgemeinen hervorgehoben werden, 
dafs die Bedeutung, Gröfse und der Geschäftsumfang einzelner süd- 
afrikanischer Firmen, insbesondere in Port Elizabeth, dem Liverpool 
Südafrikas, ganz entschieden alles übersteigt. was wir an ähnlichem auf 
dem europäischen Kontinent und selbst in England zu sehen gewohnt 
sind. Zur Erklärung dieses Umstandes soll bemerkt werden, dafs 
sich die erstklassigen Importhäuser Südafrikas nicht nur mit der Ein- 
fuhr aller Artikel befassen, die überhaupt den Gegenstand des hier- 
ländischen Verbrauches bilden, sondern auch die Ausfuhr südafrika- 
nischer Produkte in den Bereich ihrer Geschäfte einbezogen haben. 
Diese Ausfuhr ist z. B. in Port Elizabeth und Cape Town, wo der 
Handel in Wolle, Straufsenfedern, Häuten und Fellen abgewickelt 
wird, eine ganz bedeutende. Es sei hier nebenbei angeführt, dafs 
die Magazine und Lagerflächen einer einzigen Firma in Port Elizabeth 
15 Acres betragen. Die Fäden der geschäftlichen Verbindung dieser 
Häuser erstrecken sich auf viele tausend Meilen in «das Herz von 
Südafrika weit über den Zambesi hinaus. 

Im nachfolgenden soll ein Versuch gemacht werden, sowohl die 
kaufmännischen Usancen als auch diejenigen gesetzlichen Be- 
stimmungen Südafrikas darzustellen, welche im allgemeinen im Handel 
und Verkehr, insbesondere aber bei der Abwicklung und Regulierung 
von Geschäften Geltung haben, wobei die einzig wünschenswerte 
Art der Geschäftsverbindung, d. i. die zwischen dem heimischen 
Exporteur und dem afrikanischen Grofshändler, als Norm ange- 
nommen wird. 3 


Die Art der Erteilung eines Auftrages ist eine zweifache, und 
zwar entweder direkt durch den hiesigen Abnehmer oder durch die 
Vermittlung seines Londoner Einkaufshauses. Diosen zwei Formen 
entsprechend ist auch die Regulierung verschieden. Wird ein Auf- 
trag direkt erteilt, so haben die heimischen Exporteure ohne weiters 
an die Ausführung desselben zu schreiten. Wird hingegen bei der 
Erteilung dos Auftrages bemerkt, dafs als Zwischenglied das Londoner 
Einkaufshaus eingeschaltet wird, so kann an die Ausführung des 
Auftrages erst nach Bestätigung desselben seitens des Londoner 
Hauses geschritten werden. Die gewöhnliche Klausel, womit die 
zweite Art des Geschäfts im Auftrag bezeichnet wird, lautet: „Subject 
to confirmation by London Agent“. Bei direkten Aufträgen hat der 
Fabrikant oder Exporteur auch für die Verschiffung der Ware zu 
sorgen, bei indirekten Aufträgen erhält er die hierzu notwendigen 
Instruktionen von dem Londoner Hause. 

Für die Qualität der Ware bis zum Verstauen im Schiffsraum 
ist der Absender haftbar. Für Beschädigung während des Transpoıts 
haftet die Dampfschiffahrtsgesellschaft, deren Haftbarkeit aber er- 
lischt, sobald in dem Bestimmungshafen die Sendung anstandslos 
übernommen wurde, d. i. a Clean Receipt gegeben ist. 

Englische, deutsche und insbesondere australische Häuser zeigen 
bei Reklamationen seitens der südafrikanischen Abnehmer das äufserste 
Entgegenkommen. Es sei an dieser Stelle ganz besonders hervor- 
gehoben, dafs der südafrikanische Grofshändler, was die geschäftliche 

oral anlangt, auf einer sehr hohen Stufe steht und grundlose Ein- 
wendungen, Anstände oder Schikanen nicht zu machen pflegt. 
Sollten im Laufe der Geschäftsverbindung Differenzen vorkommen, 
die auf gütlichem Wege nicht beseitigt werden können, so ist es ge- 
bräuchlich, an ein Schiedsgericht zu nppellieren. Das Schiedsrichter- 
kollegium besteht gewöhnlich aus je zwei von beiden Parteien ge- 
wählten Vertrauensmännern, die wieder ihrerseits einen Vorsitzenden 
wählen. Die Entscheidungen dieses Schiedsgerichtes gelten als 
inappellabel. 

Schadenersatzansprüche gegen die Schiffahrtsgesellschuften werden 
immer durch den Empfänger der Ware, respektive in dessen Auftrage 
durch die beteiligte Versicherungsgesellschaft angemeldet und durch- 


geführt, und sind dies daher Angelegenheiten, die für den Verlader | 


nicht weiter in Betracht kommen. Nur bei Cif-Lieferungen von 
„perishable articles“ (Lebensmitteln etc.) dürfte es angezeigt sein, für 
die Qualität und den Zustand der Ware am Zeitpunkte der Vor- 
schiffung ein entsprechendes Zertifikat beizubringen. 

Das bei weitem wichtigste Kapitel bei der Behandlung der 
Handelsverhältnisse Südafrikas ist die finanzielle Gebarung der Ge- 
schäfte, beziehungsweise deren endgültige Abwicklung. Die drei 
Hauptinstrumente bei der finanziellen Gebarung im südafrikanischen 
Geschäft bilden: der Wechsel, der Schuldschein und der Scheck. Im 
überseeischen Verkehr kommt nur der Wechel und eventuell der Bank- 
scheck in Betracht, welch letzterer einem Sichtwechsel gleichgestellt 
werden kann. 

Wechsel werden gezogen „Bei Sicht“ (Vista), „3 oder 7 Tage 
nach Sicht“ oder „30, 60, 90 oder 120 Tage nach Sicht“. Die unter 
der alten 'Transvaal-Regierung gesetzmälsig festgesetzte Gnadenfrist 
von 6 Tagen ist durch Proklamation der englischen Regierung auf- 
gehoben worden. Die längste Sicht von 120 Tagen wird zumeist 
nur im Schnitt- und Galanteriewarengeschäft angewendet. Diese 
lange Frist ist nicht empfehlenswert für den Fabrikanten selbst, 
sondern wird nur von Exportkommissären, welche mit der südafrika- 
nischen Kundschaft fortwährend durch ihre hiesigen Vertreter im 
persönlichen Verkehr stehen und über deren finanzielle Verhältnisse 
stets gut informiert sind, eingeräumt. Die Tratten werden von den 
südafrikanischen Banken, die alle auch in London etabliert sind, nach 
Südafrika weiterbesorgt und bestehen drei verschiedene Arten für 
die Behandlung derselben. 

a) Begebung der Tratte zum bestehenden Diskontosatz ohne 
aere der Dokumente. Dies ist nur den bestakkreditierten Firmen 
möglich. 


| bezahlt der Exporteur den Diskont. 


b) Begebung der 'Tratte zum bestehenden Diskontosatz, jedoch 
mit unbedingtem Beischlufs des Konossements und der detaillirten 
Fakturenkopie (documentary bill. Dies ist der meist gebräuchliche 
Modus. Unbekannte oder schwache Firmen können jedoch selbst unter 
Beischlufs dieser Dokumente die Tratte nicht begeben, wenn die 
Londoner Bank von einer ihrer südafrikanischen Filialen nicht auto- 
risiert ist, eine solche Tratte zu kaufen. 

c) Tratten, die nur zum Inkasso übernommen und nach Südafrika 

eschickt werden, in welchem Falle erst nach Bezahlung des Wechsels 
in Südafrika das Geld der Verschiffungsfirma zur Verfügung ge- 
stellt wird. 

In London bestehen je nach dem laufenden Zinsfuls und der 
Geldflüssigäeit feste Raten für alle Schichten auf südafrikanische 
Plätze. Diese Raten sind für ganz Südafrika immer dieselben. Die Fest- 
stellung derselben erfolgt auf Grund der Laufdauer der Tratte plus23 Tage 
Reisedauer für dieselbe, auf Grund eines Zinsfulses, welcher bei- 
läufig der Durchschnitt der Londoner und südafrikanischen Baukrate 
ist. (Baukprovision wnd Disagio eingeschlossen.) Die festgesetzte 
Rate ist nicht pro anno, sondern eine Einheit für die Laufdauer des 
Wechsels, zum Beispiel gegenwärtig (Juni 1904) für Sichtwechsel 
Y Prozent, für 30 Tage ®/, Prozent, für 60 'Page 1'/, Prozent und 
für 90 Tage 2°, Prozent. Je länger die Sicht ist, desto teurer ist 
die Rate infolge des gröfseren Zinsverlustes und Risikos. Diese 
Transaktionen werden niemals, respektive nur in besonderen Aus- 
nahmefällen durch andere Banken als die in Südafrika etablierten 
gemacht. 

Die Spesen für Begebung von Tratten (Rate of exchange) sind 
usancemälsig durch den südafrikanischen Importeur zu bezahlen, und 
nur wenn es ausdrücklich bedungen wird, was sehr selten vorkommt, 
Die hiesigen Handelsausdrücke 
für den letzteren Modus sind: f. o. b. plus e. (frei an Bord plus Ex- 
change) oder cif. plus e. (Fakturenwert, Assekuranz und Fracht plus 
Exchange). S 

Kontinentale Firmen ohne Londoner Bankverbindungen ziehen 
häufig auf die oben erwähnten Sichten für den Fakturenbetrag plus 
6 Prozent Zinsen vom Tage der Verschiffung bis zum Fülligkeitstag 
des Wechsels. In solchen Fällen setzen sie sich mit einer hiesigen 
Bank direkt ins Einvernehmen und bezahlen die Bankprovision aus 
eigenem. Die hiesige Bauk übernimmt natürlich keinerlei Obligo und 
sendet der europäischen Firma nach Eingang des Geldes einen 
Wechsel auf London. 

Jene Häuser, welche ihren Einkauf oder, selbst wenn der Ein- 
kauf von hier aus erfolgt, die Bezahlung durch ihre Londoner Filialen 
oder Agenten besorgen lassen, regulieren auch durch dieselben, und 
was die Sicht solcher Tratten auf London betrifft, ist dies ebenfalls 
Sache von"Uebereinkommen. Die Verrechnung der hiesigen Häuser 
mit ihren Londoner Filialen oder Agenten vrfolgt teilweise durch 
Remittierungen per Kabel von Zeit zu Zeit, je nach dem Geldvorrat 
des südafrikanischen Hauses, in vielen Fällen zieht aber das Londoner 
Haus oder der Agent allwöchentlich einmal für die während dieser 
Periode verausgabten Beträge auf die südafrikanische Firma. 

Die Stempelgebühren sind hier und in London tür Sichtwechsel 
je Id und für Tratten zum Akrepi je 1 sh. pro 100 £ oder einem Teil 
hiervon, mit einer Minimalgebühr von 2 d in London und 6 d in 
Südafrika. 

Bedeutende Importeure von Getreide, Holz, Produkten und über- 
haupt von solchen Artikeln, die in ganzen Schiflsladungen gekauft 
werden, senden ihren Einkäufern oder den Exporteuren zumeist 
offene Kreditbriefe (floating letters of credit). er Vorteil eines 
solchen Arrangements besteht darin, dals die hiesigen Banken, wenn 
sie auch das Delkredere sofort vom Tage der Ausstellung des Kredit- 
briefes übernehmen, Bezahlung erst dann fordern, wenn Kabelnach- 
richten ihrer überseeischen Korrespondenten eintreffen, dafs das Schiff 
geladen und der Kaufbetrag der Ladung ausbezahlt wurde. Der Ver- 
käufer kann von seinem Kreditbrief nur gegen ein Zertifikat des 
Kapitäns oder des Agenten des Dampfers Gebrauch machen. Auf 
diese Weise wird an Zinsen viel erspart, aber dieser Zahlungsmodus 
ist nur bei gröfseren 'I’ransaktionen lohnend. 

Der gesamte Import aus Australien und Neusceland nach Süd- 
afrika muls mit Londoner Valuta reguliert werden. Dies ist dem 
Umstande zuzuschreiben, dafs dortige Firmen auf diese Weise in 
London für ihren Import leichter regulieren können, und ersparen sie 
dadurch die Sendung von Rimessen nach London. Die hiesigen 
Importeure haben für die Regulierung der Parität London Südafrika 
aufzukommen. 

Vor einem Geschäft mit Südafrika im Korrespondenzwege_ ist 
entschieden abzuraten, am empfehlenswertesten bleibt es, in Süd- 
afrika verläfsliche Agenten zu ernennen, welche mit den hiesigen 
Geschäftsverhältnissen und Usancen vollständig vertraut sind und 
deren Vorschriften sowohl über Verpackung, Verschiflung als auch. 
über Kreditgewährung und Fakturenregulierung genau einzuhalten 
sein werden. 

Firmen, die keinen eigenen Vertreter in Südafrika haben, speziell 
Fabrikanten, können nicht besser tun, als ihre Erzeugnisse durch 
Exportkommissionäre in der Monarchie oder in London hier einzu- 
führen, in welchem Fallo sie aller Mühseligkeiten und des finanziellen 
Risikos enthoben sind. 
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Nord - Amerika. 

Ueber die amerikanischen Schiffahrtssubventionen*) schreibt die 
„Ncue Hamburgische Börsen-Halle“ wie folgt: Der Telegraph 
hat bereits kurze Meldungen von den Vorschlägen gemacht, welche 


die sogenannte „Merchant Marine Kommission“ dem Kongrels | 
Wir sind in der Lage, diese Telegramme durch ` 


unterbreitet hat. 
weitere detaillierte Angaben zu ergānzen, und zwar an Hand 
eines Kabeltelegramms der Firma Funch, Edye & Co., das uns 
von den hiesigen Herren Wm. Volckens & Co. freundlichst zur 
Verfügung gestellt worden ist. Dieses Kabel bestätigt, dafs die 
Subventionen von zweierlei Art sein sollen, einerseits eine all- 
gemeine Subvention, andererseits eine Subvention für bestimmte 
Linien. Wir haben frūher schon bemerkt, dafs, wenn die Sub- 
ventionen zustande kommen, sie in erster Linie eine Konkurrenz 
für die englische Reederei, erst in zweiter Linie für die deutsche 
und zwar auf bestimmten einzelnen Routen darstellen. Die all- 
gemeine Subvention würde wahrscheinlich das Trampdampfer- 
geschäft beeinträchtigen, und es ist anzunehmen, dafs man schon 
aus diesem Grunde sich in England gegen die Subvention zur 
Wehr setzen wird, auf welche Weise, ist allerdings eine nicht 
leicht zu beantwortende Frage. Wenn es auch noch keineswegs 
sicher ist, dafs die Vorschläge Gesetz werden, so hat man auf 
alle Fälle Grund, die neuen amerikanischen Bestrebungen auf 
diesem Gebiete mit Aufmerksamkeit zu verfolgen. Das oben 
erwähnte Telegramm lautet: 

New York, den 6. Januar. Man ist hier allgemein der 
Ansicht, dafs die Vorschläge betreffend die Subventionsfrage in 
dieser Session des Kongresses, die nur eine kurze ist, nicht mehr 
zur Verhandlung kommen werden. Die Vorschläge der Kommission 
sind im einzelnen wie folgt: 

Die Kommission verlangt für Leute, die sich als Freiwillige 
für die Flottenreserve einschreiben lassen, eine jährliche Zahlung: 
für Kapitäne und erste Maschinisten auf Schiffen nicht unter 
5000 Brutto-Reg.-Tons 100 $, auf Schiffen von 1000 bis 5000 
Brutto-Reg.-Tons 85 $, auf Schiffen unter 1000 Brutto-Reg.-Tons 
70 $; für Offiziere und Maschinisten auf Schiffen über 5000 
Brutto-Reg.-Tons 70 $, auf Schiffen von 1000 bis 5000 Brutto- 
Reg.-Tons 55 $, auf Schiffen unter 1000 Brutto-Reg.-Tons 40 $; 
für Matrosen 25 $, für Schiffsjungen 15 $. 

Die Reeder erhalten: 

5 $ per Brutto-Reg.-Ton für 12 Monate ausländ. Fahrt 

4 $, n n a a » ` 

20% „ ”, „6. D n 
sowohl für Dampfer wie für Segler. 

Der General - Postmeister wird ermächtigt, Kontrakte auf 
nicht weniger als 5 und nicht mehr als 10 Jahre abzuschliefsen 
gegen eine jährliche Subvention: 

Von Atlantischen Häfen nach Brasilien, Durchschnitts- 
geschwindigkeit 14 Knoten, für monatlichen Dienst 150 000 $, 
für vierzehntägigen Dienst 300 000 $; nach dem La Plata, Durch- 
schnittsgeschwindigkeit 14 Knoten, für monatlichen Dienst 
187500 $, für vierzehntägigen Dienst 375000 $; nach Südafrika, 
Durchschnittsgeschwindigkeit 12 Knoten, für monatlichen Dienst 
187 500 $, für vierzehntägigen Dienst 375 000 $. 

Von Golfhäfen nach Brasilien, Durchschnittsgeschwindigkeit 
12 Knoten, für monatlichen Dienst 137 500 $, für vierzehntägigen 
Dienst 275000 $; nach Cuba, Durchschnittsgeschwindigkeit 
14 Knoten, für halbwöchentlichen Dienst 75 000 $; nach Zentral- 


amerika, Durchschnittsgeschwindigkeit 12 Knoten, für wöchent- | 


lichen Dienst 75 000 $; nach Mexiko, Durchschnittsgeschwindig- 
keit 12 Knoten, für wöchentlichen Dienst 50 000 $. 

Von Pacifichäfen nach Hawaii, China, Japan und den 
Philippinen, Durchschnittsgeschwindigkeit 16 Knoten, für monat- 
lichen Dienst 300 000 $, für vierzehntägigen Dienst 600 000 $; 
nach China, Japan und den Philippinen, Durchschnittsgeschwindig- 
keit 13 Knoten, für monatlichen Dienst 210 000 $, für vierzehn- 
tägigen Dienst 420 000 $; nach Mexiko, Zentralamerika, Panama, 
Durchschnittsgeschwindigkeit 12 Knoten, für vierzehntägigen 
Dienst 120 000 $. 

Tonnengelder 8 Cents von Westindien etc., 16 Cents von 
anderen Häfen. 

Amerikanische Schiffe mit einem Schiffsjungen und je einem 
weiteren Schiffsjungen für jede 1000 Tons Brutto-Reg. erhalten 
einen Rabatt von 80%, auf die Tonnengeller. 


Süd-Amerika. 


Jahresberichte brasilianischer Minister. (Originalbericht aus 
Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) — Die Jahresberichte der 


D Vergl. „Export“ Nr. 1, Seite 7, „Nordamerika plant Schiffs- 
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! Bundesregierung über die Lage des Bundeshaushaltes haben von 
jeher unter dem Mangel an Uebersichtlichkeit gelitten, aber un- 
klarer und verworrener als der diesjährige Budgetbericht ist 
selten einer gewesen. Es wird zwar eine Fülle von Zahlen- 
material geboten, aber auf Grund einer Bundesschatzbuchführung, 
die ohne nähere Erklärungen über die Bedeutung mancher Zahlen 
! teilweise unverständlich bleibt. Dazu kommt, dafs die Sonder- 
berichte einzelner Ministerien noch immer fehlen, so dafs Ver- 
gleichungen nicht möglich sind. Glücklicherweise ist der Bericht 
des Ministeriums ‚für Industrie, Verkehrswesen und öffentliche 
Arbeiten kürzlich veröffentlicht worden, so dals wenigstens in 
Bezug auf diesen sozusagen wichtigsten Teil der Bundesverwal- 
tungspflege ein klares Urteil gewonnen werden kann. 

Was zunächst die Finanzlage im allgemeinen betrifft, so 
wurde bekanntlich im Jahre 1899 der funding-loan zum Ab- 
schlusse gebracht, durch den Brasilien sich vor der Bankrott- 
erklärung rettete. Londoner Bankiers übernahmen die Regelung 
der auswärtigen Schuld Brasiliens gegen Verpfändung von 25 pCt. 
in Gold der Importzolleinnahmen des Landes. Seither sind die 
Zölle in zwei gesonderten Beträgen zu zahlen, nämlich 75 pCt. 
in Papier und 25 pCt. durch Goldwechsel auf London. Das 
Papier wurde zu 12 d der Milreis gerechnet, das Gold zu 27 d, 
dem legalen Standard. Folglich kam der wirkliche Goldzoll 
40 pCt. des Gesamtzolles gleich; gewils eine schwere Belastung. 
Del aber wurden die brasilianischen Staatsmänner der Sorge 
für die Verzinsung ihrer auswärtigen Anleihen enthoben. Inner- 
halb drei Jahren sollte der Kurs des Papiergeldes durch Ein- 
ziehung eines Teiles desselben auf 18 d gehoben werden, und 
mit dem Augenblicke sollte auch die Amortisation der auswär- 
tigen Anleihen ihren regelrechten Anfang nehmen. Es wurden 
etwa 112000 Contos Papier verbrannt, wodurch es gelang, den 
Kurs auf 12 d zu fixieren. Weiter aber kam man nicht, sondern 
erwirkte sich 1902 ein Moratorium, welches die kontraktlich vor- 
gesehene Verbrennung von weiteren 23000 Contos auf unbe- 
stimmte Zeit hinausschob, womit gleichzeitig auch der Amortisa- 
tionsdienst hinausgeschoben wurde, obwohl die Goldzölle Ueber- 
schüsse ergeben hatten. Da die letzteren indessen grölstenteils 
dem ebenfalls kontraktlich vorgesehenen Zwecke der Bildung 
eines Garantiefonds für das umlaufende Papiergeld dienen sollten 
und zu Amortisationszwecken hinreichende Summen nicht zur 
Verfügung standen, falls man diesen Garantiefond nicht angreifen 
wollte, so findet die Bewilligung des Moratoriums ihre natürliche 
Erklärung. Man hatte aus den Goldzöllen noch höhere e 
erhofft, als eingegangen sind. Die übertriebene Schutzzollpolitik 
der Regierung hatte einen starken Rückgang der Einfuhr zu 
hoch belasteter Waren verschuldet, und somit auch einen Rück- 
gang der gesamten Zolleinnahmen. Als Beispiel für die ganz 
ausschweifende Belastung einzelner Warenkategorien sei das Bier 
erwähnt, das früher in grolsen Mengen aus Deutschland, Däne- 
mark und Grofsbritannien eingeführt wurde, dann aber durch 
immer höher steigende Zölle ganz vom Markte verdrängt wurde, 
zu Gunsten des Nationalbiers. Schliefslich stieg der Zoll auf 
1$500 Reis per Liter. Die grolsen nationalen Bierbrauereien 
von Rio und Säo Paulo schlossen einen Ring, um ihre gegen- 
seitige Konkurrenz abzuschwächen und erhöhten die Bierpreise 
um 50 pCt., ohne dafs sich etwas dagegen machen liefs. Diese 
Verteuerung des Genulsmittels war aber nicht” der Zweck der 
Schutzzollpolitik gewesen. Der gegenwärtige Finanzminister 
Bulhöes stellt sehr vernünftige Allgemeinbetrachtungen darüber 
an, dafs wohl eine Begünstigung der Landesindustrien, nicht je- 
doch ein Ausschluls der Konkurrenz rätlich sei, weil dies dem 
konsumierenden Publikum zum Nachteil gereiche. Dement- 
sprechend hat er für 1905 mehrere Zollermäfsigungen in Aus- 
sicht genommen. Unter anderem ist der Zoll auf Bier von 
1$500 auf 150 Reis herabgesetzt*), also auf den zehnten Teil. 
Das ist noch immer genug, um die nationalen Brauereien lebens- 
fähig zu erhalten, und gleichzeitig eröffnet sich die Aussicht auf 
eine ebenso wirksame wie wohltätige Konkurrenz besonders deut- 
scher Biere auf den brasilianischen Konsummärkten. Hoffentlich 
wird der Nationalkongrels die Zollermäfsigung gutheifsen. 

Die Jahresabschlüsse in Gold waren für die Amtszeit 
des Finanzministers Murtinho folgende (in contos de reis): 

Jabre Einnahmen Ausgaben 


1900 . 50 837 41 036 
| 1901 . 44 147 43411 
1902 . 43 706 36 163 


| Die Abnahme des Imports spiegelt sich in den Einnahme- 
| ziffern wieder, und dafs der heutige Finanzminister Bulhões 
diesem Uebelstande zu begegnen bestrebt ist, entspricht ebenso- 

*) Als ein teilweiser Ausgleich kann die Herabsetzung des Zolls 
auf Malz und Hopfen um 50 pCt. angesehen werden. 
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sehr dem Bedürfnisse nach Erhaltung oder Wiederherstellung Altkupfor, Fein, Unrereinntiu und frei ‚yon Lötung Bene S x M. 115,00 
R r . e, . S 0. verziont al von anderen Besi en ee D w 110, 
des Gleichgewichts zwischen Einnahmen und Ausgaben in Papier, do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . Ae 120.00 
wie auch der internationalen Ehrlichkeit, die es erheischt, die | Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . . > à n 8000 
Goldeinnahmen wieder auf ihre frühere Höhe zu heben. ee Kleina Btioken 3 Ce 
2 l d . Altblel von Wasserleitungsröhren ete. . . . >.. 37o] A 1960 
Wie hoch die gegenwärtige äufsere Schuld Brasiliens ist, Altäink, Binsätss- ron: Exportkliten und sonstige reing: Ware: "be Ap 
D d R R . ED cken umgeschmolzen . een 43, 
geht aus dem Finanzberichte nicht mit hinreichender Klarheit | Aus geg, möglichst ffei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität ` A 7 60,90 
hervor. An verschiedenen Stellen finden sich ebenso ver- | Welsshlechabfälle . à n 630 


schiedene Angaben, so an einer Stelle 45 Millionen £, was ver- 
mutlich zu wenig ist, und an einer andern als Extrem 67751000 £, 
wovon vermutlich einige Millionen schwebender Verbindlichkeiten, 
die unterdes gedeckt sind oder für welche Deckung vorhanden ist, 
in Abzug zu bringen sein werden. Der Goldüberschufs in London 
betrug im letzten Juli 3249550 £, wovon 2002344 £ zum 
Garantiefond für das Papiergeld gehören. 


Bezüglich der Einnahmen in Papier schlofs die Verwaltungs- 
periode Murtinhos (bis 1902) mit einem scheinbaren Ueberschusse 
von 11000 Contos ab, der aber verschwindet, sobald man sich 
die einzelnen Einnahmeposten auf ihre Natur hin ansieht. Spar- 
kassengelder, Waisenfondgelder, Kautionen und andere Depositen 
sind, soweit ihr Zufluls den Abflufs überstieg, einfach den Ein- 
nahmen zugezählt. Das ist noch vom Kaiserreiche her altbefolgte 
Praxis. Bulhöes will diesem Widersinn ein Ende machen und 
z. B. die Einnahmen der Sparkassen ganz vom Bundeshaushalte 
abtrennen und unter gesonderte Verwaltung stellen. Das wird 
aber schwer fallen. Die Summen, welche nach und nach durch 
Jie Sparkassen dem Schatze zugeführt worden sind, beliefen sich 
Ende vorigen Jahres auf 159 000 Contos. Diesem Betrage eine 
Sonderbestimmung geben, hiefse ihn zunächst einmal flüssig 
machen, und dazu sind keine Mittel vorhanden. Zwar spricht 
der Finanzminister an verschiedenen Stellen von einem Kassen- 
saldo im Betrage von 200 000 Contos, die sich durch Streichung 
einer Schuld, welche dem Banco da Republica erlassen wurde, 
und durch Realisierung einiger Ausstände (falls diese Realisierung 
nicht etwa rein theoretisch ist, wie sich aus gewissen Angaben 
vermuten läfst) auf 111 000 Contos ermälsigt haben; aber wenn 
man bedenkt, dafs dieser Saldo sich noch aus den Jahren 1894,5 
herschreibt, ohne bis jetzt greifbare Gestalt angenommen zu 
haben, so ist für die Gegenwart und Zukunft keinerlei begründete 
Hoffnung darauf zu setzen. Die Finanzkrise in der zweiten 
Hälfte der neunziger Jahre hat sämtliche hier in Frage kommende 


Schuldner der Bundesregierung ruiniert, ja, 'sogar deren Firmen | 


aus der Liste der existierenden ausgewischt. 
Liquidationen haben minus nicht plus ergeben. 
sollte diesen Saldo streichen. 

Ueber das Jahr 1903 liegt ein provisorischer Abschlufs des 
Finanzministers vor, der sich durch neuere Angaben des Rechnungs- 
tribunals einigermalsen ergänzen lälst, so dafs sich etwa folgendes 
Bild des inneren Staatshaushaltes (also von den Goldzöllen 
und deren Verwendung abgesehen) ergeben mag: 


Die betreffenden 
Die Regierung 


Einnahmen . . . 266000 Contos 
Ausgaben . . 283000 „ 
Defizit . . . 17000 Contos 


Unter den Einnahmen befinden sich Depositenüberschüsse im 
Betrage von 9650 Contos Papier und 3660 Contos Gold, also 
zusammen etwa 17000 Contos Papier. Das reelle Defizit erreicht 
mithin eine Höhe von 34 000 Contos Papier. (Schluss folgt.) 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 17. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No.3 
Coltness . . 65/— 55/— F. A.S. Glasgow. Calder... ..59/— 54/6 F.A S. Glasgow. 
Gertsherrie 59/6 546 „ ` Glengarnock . 59/— 53/6 F. A.S. 
Langloan . 64— Béi  » E Eglinton ... 55/— Al e d 
Summerlee 59/— 36 p Se - Dalmellington 55/6 53/6 F. yr. 
Carnbroe . 56/— 53/— p x Shotts 2... 59/— 54/6 F.A. i 
Cyde....589 546 m D 


No. 3. Middlesbro’ G. M. B. 48/6 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57j6 F. O. B. West Coast Ports. 

Shipments week ending 14th January 1905: Scotland Iron 7288 tons against 
4727 tons last year. Middlesbro’ Iron 14494 tons against 16 714 tons last year. Cumberland 
Iron & Steel 12922 tons against 8943 tons last year. 

Stocks in pubiic stores: Glasgow 12500 tons increase on week 100 tons. Midd- 
lesbro’ 215541 tons increase on week 10884 tous. Cumberland & Barrow 13842 tons 
unchan; on week. 

arrant market: In the Pigiron Warrant Market a fair business has been 

done during the past week an the tone has been (at throughout. Prices have dropped 

1/4 per ton. The fluctuations were: Scotch Warrants idle. Clevelaud Warrants 49/10 

n aobis cash closiog firmer buyers 48/7 sellers 48/7!/, cash. West Coast Hematite 
Varrants idle. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
21. Januar 1905: 


Aschen, alte Flaschonkapaeln "Kanonenmetall, Motallspäne, Patronenhülsen, Welss- 
blechabfälle otc. je nach Qualität der Proben. 


Briefkasten. 


Beilage: Wir machen unsere Leser auf den dieser Nummer bei- 
liegenden Prospekt der G. J. Göschen’schen Verlagshandlung in 
Leipzig über Dr. Max Eckert’s „Grundrifs der Handelsgeographie“ 
aufmerksam, welches Werk in 2 Bänden erscheint. Der erste Band 
behandelt die „Allgemeine Wirtschafts- und Verkehrsgeographie“ 
(broch. M. 3,80), der zweite die „Spezielle Wirtschafts- und Verkehrs- 
geographie“ (broch. M. 8). 


Kursnetiorung 
Uebersseische Wechselkursnotierungen. 


Bombay . 24.1. 05 a. Lond. (ele d. Buenos-Aires . 23. 1. 05 a. Lond. dëi d. 
Calcutta . nn» D Lëila n Goldagio 197 
Hongkong sn e e af w Valparaiso . . 23. 1. 05a. London 161}, d. 
Shanghai ann n 39, „ Rio de Janeiro 2. 
Yokohama . sun mb U E 
Singapore non D 331, „ Bolivien 
Manila nu» e A n Peru . 
Venes: . 
Para, 31. 12. %4 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 
Mexiko . . ee SN 23. 1. 05 auf Deutsobland 3 Mark, 
Montevideo Mitte Juni 04 auf Deutschland 4, 


Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 1220% 
e e S Anfang September 04 Goldprämie 430 — 450°), 
a. Deutschland 14. 12. 04. Agio 11000), 


Europäische Wechseikursnetierungen iu Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


18. 1. 04. 25. 1. 04. 
mn, 
Sicht 3 Mt. Sicht 3Mt. 
London . per 1g Gold M 2042 2047 
Paris... n» 100 Fr. Se Ma - 81% - 
Franz. Bk: PL ....: nn» SSC _ Be Ge 800 
Brüssel und Antwerpen a a a lo Ka Be = 
Belg. Bk. Plätze... . nonon wa e "Me _ BO 
Schweizer „ ... nn m nn Bil [073 8006 
"Amsterdam u. Rotterdam „ 100 FI. boll. „ „ 1 167,5 1695 1675 
Wien... ..... » 100 Er, n wn Bo ra Be = 
Oester. u. ung. Bk. Pl. e D n» ES Bitno - Bue 
Italienische Bk. PI. . w 100 L. "n n - = KAN 
Spanische „ o » 100 Pes. nun _ Sa _ La 
Petersburg "7 "wh LC née m ai no 
WI D d nn D e be 

Stockholm . . . » 10 Kr. n n» 18 kel 113% TE 
Schwed. Bk. Pl. . „nen a » _ 110, ba 110.8 
tiania. . „en "n w 199 == Lie Sg 
Norw. Bk. PI.. . . Schei Ee aa NA C E — Mg 
Kopenhagen . . . nnn n n y - 113,9 kl 
Dänische Bk. PI. e ww Uëe _ 1104s 
New York . T $ A (60 Tg.) Aus Aa? (60 Te-Man 


EC EEN 180. a 
Gold in Barren per kg Fein Geld M 17%; Silber in Barren per kg Fein Geld M. 53. 
Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 
17. 1.04% 34.1.05. 17. 1.04. 24.1.05. 


17.1. 04. 24.1.05. 


Berlin 4 pCt.4 pCt. Amsterdam 3 DO. 3 pCt. Stockholm 5 GO. 5 pCt. 
London? „3 „ Brüse.. 3 D „ Christiania 5 „ 5 D 
Paris 3 „ 3 „ Schweiz . 4 „ Als „ Petersburg Als „ Mis n 
Wien .31, „ 3'e » Kopenhagen 41, „ “an rid. . 3ta p ls n 


Sohiftsnachrichten. 


Nächste Abfahrten. 
(H. A. L. = Hamburg-Amerika Linie. H. 8. D. G. — Hamburg-Südamerikanische 
Dampfschiffs-Gesellschaft.) 

Nord-Brasil Linie. DD „Mendoza“, (H. S. D. G.) 3. Februar nach Parä(Mandos 
mit Umladung in Lissabon), Maranhäo, Ceará und Parnahyba (Tutora) via Antwerpen, 
Leixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Amazonas“, (H. S. D. G.) 21. Februar nach 
Pará und Manäos via Antwerpen, Leixoes, Lissabon und Madeira. — P. D. „Argentina“, 
(H. S. D. G.) 6. März nach Pará (Manäos mit Umladung in Lissabon), Maranhäo, Ceará 
und Parnahyba (Tutoya) via Leixoes, Lissabon und Madeira. 

Mittel-Brasil Linie. P. D. „Pernambuco“, (H. S. D. G.) 35. Januar nach 
P mbuco, Victoria, Rio de Janeiro und Santos via Leixoes und Lissabon. — P. D. 
„Asuncion“, (H. S. D. G.) 31. Januar nach Bahia, Rio de Janeiro und Santos via 
Antwerpen, leixoes und Lissabon. — P. D. „Prinz Waldemar“, (H. A. L.) 8. Februar 
nach Pernambuco, Rio de Janeiro und Santos via Dover und Boulogne s. M. für 
Passaglers, Leixoes und Lissabon. — P. D. „Sieilia“, (H. A. L.) 14. Februar nach 
Bahia, Victoria, Rio de Janeiro und Santos via Antwerpen, Leixoes und Lissabo: 
P. D. „Prinz Eitel Friedrich‘, (H. A. L.) 33. Februar nach Pernambuco, Rio de Janeiro 
und Santos via Dover und Boulogne s. M. für Pa:sagiere, Leixoes und Lissabon. — 
P. D. „Tijuca“, (H. S. D. G.) 28. Februar nacb Bahia, Rio de Janeiro und Santos via 
Antwerpen, Leixoes und Lissabon. 

Süd-Brasil Linie. P.D. „Karthago“, (H. A. L.) 31. Januar nach Maceió, Desterro 
(Florianopolis) und Rio Grande do Sal via (event. Antwerpen) Leixoes. — P. D. 
„Corrientes“, (H. S. D. G.) 15. Februar Nach Paranaguá, Sao Francisco do Sul und 
Rio Grande do Sul via Havre, Leixoes und Lissabon. — P, D. „Rio Graade“, (H. S. 
D. G.) 28. Februar nach Cabedelle, Meceió, Desterro (Florianopolis) vnd Rio Grande 
do Sul via (event. Antwerpen) Leixoes. 

La Plata Linie. P. D. „Cordoba“, (H. S. D. G.), 35. Januar ab Antwerpen nach 
Montevideo, Buenos Aires und Bahia Bianca. — P. D. „Pontos“, e A.L.), 2%. Januar 
nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und San Kioolas. — P. D. „Cap Blanco“, 
(H. S. D. G.), 7. Februar nach Montevideo und Buenos Aires via Boulogne s. M., 
Southampton und Teneriffe für Passagiere. — P. D.? (H. A. L.), 8. Februar ab Ant- 
werpen nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und San Nicolas. — P. D „Uranada“, 
(H. A. L.), 14. Februar nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und San Nicolas. — 
Verde“, (H. S. D. G.), 21. Februar nach Montevideo und Buenos Aires via 
M., Southampton und Teneriffe für Passagiere. — P. D. „Tucuman“, 
2. Februar nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario und San Nicolas. 
et (H. S. D. G.), 38. Februar nach Montevideo, Buenos Aires, Rosario 
olas. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Paketo usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bei demjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
der Deutschen Exportbank A.-U. beransgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
ER Luet oder Abonnenten des „‚Exportbureau‘‘ resp. der Wochenschrift 
„Export“ sind. 
e Die Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Vor- 
bindungen sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Abtellung Exportbureau, 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, einzuholen. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 


sendung der Abonnomentsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fram- | 


zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firınen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Burean eingesehen werden.) 


14296. Korrespondent für ein import- und Exportgeschäft in Aegypten 
gesucht. Betreffender soll der deutschen, englischen und französischen 
Sprache mächtig sein und gute Zeugnisse besitzen. Alter 22—28 Jahre. 
— Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14297. Für Fabrikanten von Drogen und optischen Artikeln, welche 
in Moskau Geschäftsverbindungen anzuknüpfen beabsichtigen, bietet sich 
hierzu Gelegenheit. — Von einem Agenturhause am genannten Platze 
erhielten wir kürzlich eine Zuschrift, in welcher sich der betr. Herr 


beleuchtung in Argentinien. Einer unserer Abonnenten, der in finanzieller 
Hinsicht genügend Rückhalt bietet, berichtet uns, dafs er bereit sei, 
für Argentinien die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
von Petroleum-Oefen und Lampen für Petroleumbeleuchtung zu über- 
nehmen. Auskünfte über den Herrn erteilt die Deutsche Exportbank, 
A.-G. Berlin W. Lutherstr. 5. 

14301. Argentinien bietet für den Vertrieb von Hand-Säemaschinen 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in 
Buenos Aires, welcher bereits seit vielen Jahren in Argentinien an- 
sässig und mit Land und Leuten gut vertraut geworden ist, die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik in Handsäe-Maschinen zu über- 
nehmen. Interessenten erfahren die Adresse des betr. Herrn durch 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, A.-G. Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14302. Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien. Einer unserer Leser 
in Galatz schreibt: Die vorjährige Mifsernte macht sich hier im Lande 
sehr füblbar, besonders unter den Bauern, aber auch in den Städten. 
Den Bauern fehlt es an Brot und Aussaat, und in den Städten stocken 
die Geschäfte. Es ist infolgedessen von grofser Wichtigkeit, dafs 
die Regierung viele Waggons Mais unter die Bauern verteilen läfst. 
Die Aussichten für die nächste Ernte sollen gut sein. Vor Weihnachten 
schon hatten wir hier grofse Kälte und viel Schnee. Obwohl dann 
gelinde Witterung eintrat, so ist doch wieder nach Weihnachten viel 
Schnee gefallen, und auch die Kälte hat erheblich zugenommen. Wenn 
im Winter die Felder mit Schnee bedeckt sind, so folgt meist darauf 
eine gute Ernte. 

14303. Für Calcutta (Ostindien) werden Vertretungen in Gablonzer 
Waren (Glasperlen, Glasbangles etc.) zu übernehmen gesucht. Auskünfte 
über das betr. Agenturhaus erteilt das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A-G. Berlin W., Lutherstr. 5. 

14304. Firmen, die tür den agenturweisen Vertrieb von Buchdruckerei- 
Maschinen und -Bedarfsartikeln,Typenmaterial etc. in Auckland (Neuseeland) 
inFrage kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstrasse 5, aufgeben. 

14305. Die bedeutendsten Bierbrauereien in Christchurch (Neu-See- 
land), welche sich für Brauerei-Bedarfsartikel interessieren dürften, 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, aufgeben. 

14306. Absatz vou Hakenbändern für Türen, Halfterketten mit Feder- 
haken, oisernen Holzschrauben, Huthaken und Kistengriffen In Tunis. Von 
einem uns befreundeten Hause in Tunis erhalten wir die Mitteilung, 
dafs dasselbe bereit sei, mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, 
welche oben angeführte Waren herstellen, in Geschäftsverbindung zu 
treten und die Agenturen dieser Häuser zu übernehmen. Näheres ist 
durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu erfahren. 

14307. Vertretung einer leistungsfäbigen Graphittiegel - Fabrik für 
Rufsiand zu übernehmen gesucht. Einer unserer Abonnenten in St. Peters- 
burg teilt nns unterm 30. Dezember 1904 Folgendes mit: „Ferner 
wünsche ich noch die Vertretung einer leistungsfähigen Graphittiegel- 


| Interessenten er! 


| rang, 


Fabrik zu übernehmen, jedoch nur dann, wenn die betr. Fabrik bei 
uns ein Lager unterhalten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen 
und in ausgiebiger Weise für Inserate und Reklame sorgen würde.“ 

Fahren den Namen der betr. Firma von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherst. 5. 

14308. Firmen, welche für die Einfuhr von Manufakturwaren, Mode- 
waren, Konserven, Getränken, Provisionen, Steingut, Porzellan etc. in Batavia, 
Java, Soerabaja, Samarang, Padang (Sumatra), Cheribon, Medan (Suma- 
tra), Bandoeng, Siboga (Sumatra), Koeta Radja, Macassar (Celebes) 


; in Frage kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Export- 


bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

14309. In Manufakturwaren kann einer unserer Abonnenten in 
Aegypten, welcher durch langjährigen Aufenthalt mit den Geschäfts- 
verhältnissen des genannten Landes gut vertraut geworden ist, gröfsere 
Umsätze erzielen. Als Absatzgebiet kommt ganz Aegypten in Betracht, 
da betr. Herr mit den Plätzen im Norden und Süden des Landes 
regelmäfsige Geschäftsverbindungen unterhält. Firmen der Manufaktur- 
warenbranche, welche auf einen Vertreter in Aegypten reflektieren, 
belieben sich unter Bezug auf obige Mitteilung an das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14310. Importeure von Kurz-, Galanteriewaren, Zigarettenpapier, Cere- 
sin, Zündhölzern, Perlen, Sohlosserwaren etc. sowie Bazare an den Haupt- 
handelsplätzen von Niederländisch-Indien: Batavia, Soerabaja, Sama- 
eribon und Macassar kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14311. Für landwirtschaftliche Maschinen, nzin- und Petroleum- 
motoren, Fahrräder und Nähmaschinen, Eisenwaren für Haus- und Wirt- 
schaftsgebrauch etc. bietet Südrulsland ein gutes Absatzgebiet. Fabrikan- 
ten genannter Artikel, welche für eine Vertreterverbindung in Süd- 
rufsland Interesse haben, belieben sich unter Bezugnahme auf obige 
Mitteilung an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14312. Für den Verkauf ven Parfümerien wünscht einer unserer 
Abonnenten in Südrufsland, welcher die in Betracht kommende Kund- 
schaft genau kennt, tätig zu sein, und wäre ihm Uebertragung einer 
Vertretung erwünscht. 

14313. In Eisen, Schwarzblechen, verzinktem und verbleitem Walzdraht, 
westfälischen Steinkohlen eto. kann einer unserer Abonnenten in 
Rumänien gröfsere Umsätze erzielen und wünscht mit leistungsfähigen 
Lieferanten für genannte Artikel in Verbindung zu treten. S 

14314. Für den Absatz von Kaffee, Reis, Tee etc. wünscht einer 
unserer Abonnenten in Rumänien, der bei den Grofshandlungen bestens 
eingeführt ist, als Vertreter erster Häuser tätig zu sein. en 
beliebe man an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

14315. Firmen, weiche in Drogen nach Rumänien arbeiten wollen, 
belieben sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters, welcher die 
en gros-Kundschaft besucht, an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14316. In Artikeln der Manufakturwaren- und Kurzwarenbranche 
wünscht einer unserer Abonnenten in Rumänien Vertretungen zu über- 
nehmen. 

14317. Der Bedarf und die Umsätze in Solinger Stahlwaren, Pforz- 
heimer Bestecken, kleinen und mittleren Puppen, Glasiustres, Mokkalassen, 
Bleistiften, Hängelampen eto., ferner Crefelder Erzeugnissen, wie Zephir- 
stoffen, Satins, Sammetstoffen, Sammet- und Plüschbändern, baumwolienen 
Modestoffen, letztere besonders in durchbrochener Ware, Strümpfen und 
Unterröcken aus Baumwolle etc. haben, dem Berichte eines unserer 
Abonnenten zufolge, in Aegypten, im Taufe der letzten Jahre, bedeutend 
zugenommen, und dürfte eine weitere Steigerung noch zu erwarten sein. 
Erwähnter Herr ist Inhaber eines seit vielen Jahren bestehenden 
Agenturgeschäftes und ein mit den ägyptischen Verhältnissen bestens 
vertrauter Kaufmann. Er schreibt u. a. wie folgt: „Ich wäre gerne 
bereit, mich dem Verkaufe der angeführten Artikel eingehend zu 
widmen, und wollen Sie die Güte haben, mir einige gute Vertretungen 
zu besorgen. Die Bonität des gröfseren Teils der Kundschaft, welche 
in den vorgenannten Waren Bedarf hat, ist durchaus nicht anzu- 
zweifeln, und würde ich auf Wunsch der Fabrikanten lieber wenige 
Geschäfte, dafür aber solche mit sicherer Kundschaft machen. Die 
betr. Häuser könnten die zugeführte Kundschaft vor Ausfi der 
Aufträge hinsichtlich ihrer Zahlungsfähigkeit kontrollieren, und im 
Falle die Auskünfte ungünstig lauten, würden die Orders abgelehnt 
werden.“ Interessenten für eine Vertreterverbindung in Aegypten 
belieben sich wegen Aufgabe der oben erwähnten Firma an das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 3 
zu wenden. Dasselbe Bureau ist auch in der Lage, über die Firma 
ausführliche Auskünfte zu erteilen. 

14318. Gasmotor, doppelzylindrig, Typ Z Z E, 500 HP nebst er- 
forderlichen Zubekörteilen von einem unserer Abonnenten in Griechen- 
land verlangt. Nähere Mitteilungen beliebe man von dem Exportburcau 
der Deutschen Exportbank CS Berlin W., Lutherstr. 5, einzuholen. 

14319. Ueber den Absatz von Planos und Musikinstrumenten in Indien 
hat das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, eingehende Recherchen angestellt und durch seine Ge 
währsleute in Bombay, Calcutta, Madras und Rangoon diejenigen 
Firmen an den vorerwähnten Plätzen in Erfahrung gebracht, welche 
sich mit dem Import von oben angeführten Artikeln befassen. Fabrikan- 
ten von Pianos und Musikinstrumenten, welche ihre geschäftlichen 
Beziehungen nach Indien auszudehnen benbsichtigen, wollen, sich 
wegen Aufgabe dieser Firmen an das Exportbureau unseres Institutes 
wenden. 
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übers 
elluug von 
r: gon unserer Systemo sind über 
die ganze Welt verbreitət. Erste Vertreter überall gesucht. Pre s pekte 
und Muster gratis. Thomann & Co. Spezin'- Maschinen - Fabrik 
Hallo a. S., Kirchneratr. 1% 


Sichert Euch vor verfälschten Ghocoladen und Gacaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


Garantie: m 
IN en 


inen, Dachziegeln eu 


LS 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
~ dem Verbande) gesichert ist. 


genau 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 


Altona-Bahrenfeld, A. L. Mohr, A.-G 
Barleben, Thiele & Holzhause 
Berlin, Hoffmann & Tiede. 

Berlin, A. Leppien. 

Berlin, Werckmeister & Retzdorff. 
Braunschweig, Wittekop & Co. 
Bremen, Hachez & Co. 

Breslau, Oswald Püschel. 
Chemnitz, Zschimmer & Witzsch 
Cöln, Hewel & Veithen 

Cöln, Gebr. Stollwerk. 

Crefeld, Confederation, Akt.-Ges. 
Danzig, J. Löwenstein 

Danzig, Schneider & Co 

Dresden, Hartwig & Vogel 
Dresden, Jordan & Timaeus. 
Dresden, J. G. Kynast. 

Dresden, Lobeck & Co. 


Dresden, Petzold E Aulhorn, A.-G 
Dresden, Riedel & Engelmann 
Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger 
Dresden, Richard Selbmann 
Düsseldorf, J. H. Branscheidt 
Emmerich, Neugebaur & Lohmann 
Essen, Herm. de Giorgi 

Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. 
Frankfurt a. M., Gebr. de Giorgi. 
Frankfurt a. Gebr, Weise. 

Freiburg i. B. 
Görlitz, Mattke & Sydow. 
Gräben, Klose & Modlich 
Gräfrath, Gebr. Hillers. 
Halle, Fr. David Söhne: 


& Wichmann 


Hamburg, F 
öduarıl Klefeld. 


Hannover, 


Sissehränke Rühl- Anlagen 


Trockonluft-Kühlung! 


zerlegbar. 


Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 


Absorptions- System. 


Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ee) 


H. Sackhoff & Sohn, Berlin S0 zs 


Fahrikgründung 1865. Export nach allen 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Spr a 
kommissions- 


gratis und franko. Wunsch auch 


andarı 


Ländern, 


Hannover, B. Sprengel & Co. 
Herford, Barmeier & Flachmann, 


Norden, T. J. Heddinga. 
Nürnberg, Heinrich Häberlein. 


Herford, de Fries & Beckmann. 
Herford, Kiel & Schmahl, 
Nederlandsche 


k & Arens (Badenia). 


Magdeburg,O. Ding: 


NI? r 
Magdeburg, Joh. Gottl. Hauswaldt. 
& Weichsel Nachfl. 
. Reinhardt & Cie. N 
Barthel Mertens & Cie. 
F & Schoko'.- 
ermeister. 


Magdeburg, 
Magdeburg, Gu; 
Mülheim a. 
Nöschenroda, Ha 
Fabrik L. 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Leipzig-Reudnitz, 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jan, 


Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, 
ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- ` 
liche Devotalien. 


Export! 


Fabrik von 
Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 

Bilderrahmen, 
Spiegeln 


= und Glaschromo’s. 


$Zweigniederlassung und[Musterau 
Dieser Nummer liegt 


[517) 


Därnberg: F. G. Metzger. 

Oschersleben Beckter & Schmidt. 
Ratibor, Frauz Sobzick. 

Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 
Rostock, C. L. Friederichs. 

Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Stettin, Flemming & Buchholz. 
Stettin-Grabow, Albert Krey. 
Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik, 
Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Untertürkheim-Stuttgart, Staengel & Ziller. 
Wernigerode, Franz Maul & Co. 
Wernigerode, F. H. A. Ronnenberg. 
Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 
Zeitz, F. A. Oehler. 


Cacao- 


acbíl 


Leipzig 


für Musikwerke empfiehlt Carl 


Haberstroh, 
(Germany) 


Haslach in Baden 
Aelteste und be- 
nstrumenten-Leder- 
iscourant gr: 


tooti 
Billigste 

Bezugsquelle 
für 

Wasch-, Bade-, Brause- 

bad-, Spültisch-, Abort- 

und Pissoir-Anlagen 

für 

Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Katalog yralis und Trein, 
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Mehr Licht 


Barthels & Lueders E 
Hamburg-Steinwaerder X uppabate Bananstat. 


Spezialfabrik für den Export. MIRON 


Gasglühlicht- 
MË Spezialität: Tlochdruck- und ITeissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- Intensiv Brenner. 
federrohre usw. bis zu den grössten Ahmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Gasglählicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 


Ferd. Haag, Karlsruhe i. B. 


Fabrikation von Korkschneidemaschinen. 


Spezialitäten der Fabrikation: Sämtliche Masehinen zur Korkenindustrie. 


Export nach allen Ländern, 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Tasutut muss Ron Kalser-Panorama. 


all vertreten sein. 
| Viele Anerkenn. v. Behörden, 
chulen. 
Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämilrt 
‚ Sciopticons, Lichtbilder, Auto- 
maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Bpekte gratis. 


Stereo-Negativo aller Länder kauft A, Fuhrmann. Bot, 
(659) Berlin W., Passage. 


Gustav & Heinrich Beneke 
G. m. b. H. 
Loebau in Sachsen. 
Gründungsjahr der Firma: 1869. 


Spezialitäten: 
Chromopapiere, Chromokartons, Lichtdruckchromopapiere und -Kartons. 
Matt-Lichtdruckchromo und Kartons für Bromsilberimitation. 
MË Export nach allen Ländern. PE 


Versuch M. L= 


Eduard Rein, Chemnitz 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


II a 
Geschnitzte Holzwaren zuDi NSICHTSKARTEN ~~~e 
gebrannt und bemalt als fr D p 
Schwalben, Schlüssel- à a gröfstes Sortiment für Export * 
Kleiderhalter, Konsole S A Kunstanstalt und Verlag 
Tintenfässer etc. WË e Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 


Gebr. Brünings. Verte, : ` ; VERTRETER in allen Weltteilen gesu 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstelass All species of 


ianinos H 
Grand | 


Dachpappen „slastique” 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin- SW. 


Lowest prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


EA = ianinos. 
| BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
SW Catalogue gratis. ER WË Catalogue gratis. 


Georg: Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 


i Münster 
S Berlin S. 42, Goldene Medaille 1885. Prämlirt 1894- 
Gitschinerstrasse 62. 


|| A. Hellmich’s Lebens-Bitter 
Schwachstrombeleuchtung, AN Aoltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 


Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 


Beleuchtun 


mit 


| Luftgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd, Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


G. m. b. H 
STUTTGART. 


Kl 


krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus ete., von viele: 
Wandarme, ankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus ete., von vielen 


Aerzten empfohlen und zahlr, 'hemikern unter- 


Stehlampen sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders 
D —— Export nach allen Ländern. 
a) Leuchter und Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 
a ` 
Uhrständer. Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 


Drucksachen in deutscher, französischer und 
- englischer Sprache 


—— Vertreter gesucht. — 
Herstellungsrecht L einzeln. A bzw. Staat. wird verkauft 
Fl 1,25 


BUS” Verlangen Sie Katalog 5. WE 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 


Erstklassige Fabrikate 


für die metallur: he, chemische und Glasindustrie. 
Manschetten 


C. Otto Gehrckens 


Gr. Reichenatr. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perfioriermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 

> A Parallel-Schraubstöcke 
befindlichen Heftmaschinen. — „System Koch'!, — 


Unzählige Tausende verkauft, hit 
von 500 Stück die H 

Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
"Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gss selbst her! Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


G Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 


Ge Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis 
RS Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Jehannitrstr HF: 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. 


Pianofortefabrik 
Berlin 0.34, Petersburgerstr.86 


empfiehlt ihre Pianos für alle Klimate 
zu mälsigen Preisen. 
Mehrfäch-ptähürd mit [goldenen Medaillen. 


Bei Anfravean. Bestellunsen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den ..Exnart‘. 
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. Norddeutscher Lio 


er Gose! 


Schnell- und CN 


Bremen und Caba 
Bremen und New York Erromon „ Brasilien 


Glühkörper 
| in Baumwoll- und Seidengarn. 
[| Export = Gasglühlicht -Fabrik 
| Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. 


enua ew 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Amsgosoichnoto Ý orpfogang. p 
Auskunft ertheil mai gaes Dan See"? 

der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Glübkörpe u. 
y imprägnirt . . . 16- 
€ Glühkörper versandfähig , 0, 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermälsigungen. 


ur Teiger 3 De guuid" ze & Schreiber, Chemnitz, 


xS E D 
icherhei Sr f Probir- Sen 


` Probir Ventile E Mareeen, Rod Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


|Nannheimer's (nlühstrümpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Prohepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


= are ; ` Gasglühlicht A. Mannheimer 
ar Anlagen. , ig l Ba iia; Friedrichstr. 2. 


otorzweiräder 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-C. 
A Schönebeck a. E. 


u G d 
Zei 


Erio 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


artung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Kaschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Wilhelm Leo’s Nachf., ` Stuttgart 
1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedart 
liefern: sämmtiiche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
eise und Apparate aller Art nach eigenen bewälirten Modellen. 
Gravuren, S Schriften, Stempel etc. für Hand- uud Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materlallen in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Accldenz-Druok. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ge Export. nach allen Ländern. "29 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 


Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (7) 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berim. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-Sahrik 


Ss = foh. Reichelt, serin e.z. 


Engros. — Bee 


Preislisten gratis und franco. 


Ulustrirte Zofte - Katalog gratis. 


ETS, € GEN, 1 WEN 


FE ECH ANE CN CS ZE 
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Liste deutscher Exporteure und Importeure. 


Firma, Adresse, Telegr.-Adresse (= T.-A.) Exportiert werden folgende Artikel Importiert werden folgende Artikel 
Tel.-Schlüssel (= T.-8.) nach - von 
Abercron, L. von, Hamburg, Glockengiefser- Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
wall 20. T.-A.: Abereron, T.-S.: Staudt Celebes. schalen von Celebes. 
u. Hundius. 
Aepli & Co., Hamburg, Bergstr. 6I. T.-A.: | Alle Artikel, speziell nach Columbien, Venezuela, | Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Aeplico. T.-8.: A. B. C.-Code. Central-Amerika, Süd-Afrika. Balsam, Cocosnüsse cte. 
Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Antimon Crudum, Regulus, Erze aller Art, Roh- 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- und Altmetalle, Weifsblechabfälle. 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., -- Marktberichte auf Wunsch. — 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. f 
Bartning, Gebr., Hamburg, Hermannstr. 10. Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen. ete. 
Bloom & Co., Hamburg, Börsenhaus. Manufakturwaren, Wein, Likör und Bier nach Kaffce, Balsam aus Central-Amerika. 
„San Salvador und Guatemala. 
Boye & Lemboke, Hamburg, Glockengiefser- Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- Produkte aller Art. 
wall 18. Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 
Harms & Marous, Hamburg, Börsenbrücke 4. Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate | Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 
t nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 


Japan, Straits Settlements. 


Léon V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- | Alle nach Rufsland, West-Indien und Rrasilien | Häute, Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockholz 
giefserstrafse 22 part. gehenden und gangbaren Artikel. von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 
` Mahagoniholz, Cacao etc. von Venezuela, 

Ecuador und Domingo. 


Neckelmann, Carlos, Hamburg, Kaiser Wilhelm- | Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- | Chilenische und peruanische Landesprodukte. 


strafse 64. Amerika. 
Peiz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. Chemikalien, Rohprodukte für die chemische Grofs- | Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von mische und metallurgische Grofsindustrie. 
Nordamerika. 


Citril-Werke. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. f | Georg Schnabel, Limbach i. S. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut x E 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. itril garantirt reiner 


Alleinige Fabrikanten itronensaft. 
KUHL & KLATT kein Kunstprodukt! 


BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 
Prospekte postfrei. beer 


‚Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 2 BA Wagenlateraeafabrik 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- i i S 

maschinen — Toleranse — Brech- und Reinigungsmaschinen — \ Esslingen a. Neckar. 
Staubzuckermühlen -— Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweiserbonbons, gewöhn]. 
Karamelbonbens, Bolten, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


* Maschinenfabrik. 


Diaphragma-Pumpe. Saas 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes ach Kaz? 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Banpumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stuude 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


= Vertreter gesucht. 


Beste Handpumpe der Welt, 


end: D 50.000 D D 
woppeltwirkend Send Una Cat, 
(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 


Auch vortbeilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei: 


Yammelrathı & Schwenzer, funpenfır., Düsseldorf 2. 


ch auf den „Export“. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man si 
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w 

b Zeck . Filialen: $ 

Preusse & Compagnie, "egrander 125. Leipzig "Tee É 
Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. "anarkannt best 

Draht- und Faden-Heftmaschinen. * Cartonnagen- und Faltschachtel-Maschinen. ebrcbtoteteg, Beggieghie wë séi e 

Weltestgehende Garantie. Feinste Referenzen. Leuchtkraft, Bosmner SR grolser e 

EY * ai 

Echte Glühkörper = 

Jenaer vi » 

d hängendes DI 

Cylinder Glühlicht a 


* * 

GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 

BERLIN D., Grüner Weg 20. 


Se 


Neuheit! Ideal-Falzmaschine eene Bé agang 
Knoten-Faden-Heitmaschine ohne jede Umwechselung von Bändern ch = 
nG. G“ mit Vorrichtung gegen Bildung von Quetschfalten, ZC" van eier Haft- 

für Schreibhefte mit 4 einfachen oder Doppel-Faden-Heft-Apparaten SEN 


verschiedenen Stichlängen. 


Prospekte und Arbeitsmuster zu Diensten. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


A. Kamp, G. m. b. H. < <- Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Umwandlungstabelle 
1. der deutschen Gewichte in eng- 
lische tons, ewts, qrs et lbs. 

2. von Fuss bezw. Zoll in m bezw. mm 

von V. Fissene. 


Für jedes grössere Geschäft unentbehrlich! 
Preis M. 2.- 


Köln a. Rh. Paul Neubner. 


FR LANDSBERG AN 
Drahtseile. 


art A S 4 8 
zegin, L Hanfseile Kee sionsseile 
Dampfpflugseile, Luft- FIR TS! anf u. Baumw., = i e ) 
dE Wi, E ff Ze E Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H 
seile, Bogenlampenseile, o imprign. Hanfdrahtseile, Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Drahtseile, 


E D EE 
Specialhaus für lebende Photographien: 


Schiffstauwerk ete, RT = Haufseilschmiere etc. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse. 56. 


©Kaufet keine Maschinen ® 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special- Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Berlin 
SW. 48, Friedrichstr. , 16. 


London © 


Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holborn 


Veran.wortlicher Redakteur: Otto Heidke,-Berlin Wy Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin &.Jonske ib) BHHRESIYJ JENA Add ech | 
j e 


Herausgeber: Professor Dr. R. Janfasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friess in Leipzig 
und bei der Bxzpedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostverein..... 3% „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 
im Weltpostverein .. . 150 „ 
Einzelke Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jedes Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Proan 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
XXVII. Jahrgang. `. Berlin, den 2. Februar 190%. Nr. 5. 
an B ee 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, tortiaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Loser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporis 
zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


G Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc? sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An unsere Mitglieder. — Zur Lage in Rufsland. — Europa: Die wirtschaftliche Lage Rumäniens. (Originalbericht 
aus Bukarest, 23. Januar. — Der Aufsenhandel Serbiens im Jahre 1903. — Asien: Die wirtschaftliche Entwickelung Japans. — Nord- 
Amerika: Das Geschäftsjahr 1904 in den Vereinigten Staaten von Amerika. — Süd-Amerika: Jahresberichte brasilianischer Minister. 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904. [Schlufs].) — Richtigstellung. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Ge- 
sellschaft für Erdkunde. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau.— Anzeigen. 
) aus dem „EXPERT". 


"We Wiedergabe vau Artikeln aus dem gt: Ist gestattet, wenn dis Bemerkung Hszagefägt wird: Abdruck (uc. Baheraatze 


Paris war der Hauptverschwörer ein kühner Abenteurer, welcher 


An unsere Mitglieder. a Kanne i H SEET 
mit seiner gesamten ıppe alles zu gewinnen und nichts zu ver- 
Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, | ]jeren hatte; in Petersburg aber waren es die Verwandten und 


Ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das | Stützen der Herrscher selbst, die, frivol und verbrecherisch genug, 
laufende Gesehäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende | in brutalster Weise das Band durchschnitten, welches die Roma- 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder | noffs mit der Masse des Volkes seit Jahrhunderten unverbrüch- 
beträgt 15 Mark. i lich fest verknüpft und verbunden hatte. Selten sind in der 
An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ Geschichte in brutalerer Weise historische Tradition und Loya- 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Professor Dr. R. Jannasch, lität selbstmörderischer vernichtet worden. Eine glänzendere 
Berlin W.62, Latherstr. 5. Rechtfertigung des Anarchismus in Rufslaud konnte von keiner 


Entsprechende Postanwelsungsformulare mit obiger Adresse Seite geliefert werden. Das wird sich nur leider allzu bald 
haben wir der. Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir Br i H 
Eine Lehre werden aber auch die Freunde des russischen 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- | Volkes aus diesen Vorgängen ziehen müssen: die Torheit dieses 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. Volkes ist unbegrenzt! Mit einem Volke, welches die Natur der 
Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten ` Herrschaft, unter der es schon so furchtbar gelitten hat, . so 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge | wenig kannte, dafs es noch Vertrauen zu der Verkommenheit 
naeh wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- | dieser Herrschaft haben konnte, können auch die fähigsten Führer 
gehören. keine Reformen durchführen, am allerwenigsten mit Hilfe all- 


emeiner direkter Wahlen. Wie borniert müssen diese Massen 
Centralverein für Handelsgeographie usw. gewesen sein,. die dem Kreuze des phantastischen Priesters 
i | Gapon folgten, seinen Verheifsungen und Hoffnungen trauend! 
f Zur Lage in Rulsland. In eps Hee spiegelt gé der ganze eg Dunst 
R. J. Die revolutionären Vorgänge in Petersburg uud noch mehr | der zerfahrenen mystisch-dramatischen Weltanschauung wieder, 
die Mittel, welche zu ihrer Bekämpfung aufgewandt worden sind, | die auch in den Werken der modernen russischen Schriftsteller 
haben überall in der Welt Mitleid, Entsetzen, Verachtung, Em- | zu Tage tritt, eine Anschauung, die bei kritischen und 
pörung hervorgerufen! Mitleid und Bedauern mit einer armen | kühlen Geistern die Vorstellung. erregen muls, dafs das ganze 
unwissenden Masse, welche durch ihr Verhalten bewies, dals sie | Gemütsleben des russischen Volkes, seine ganze Weltauffassung 
von ‘der Existenz einer durch hochstehende und vielvermögende , mit einem furchtbaren, entsetzlichen Wahne behaftet ist. 
Verschwörer eingeleiteten Schreckensherrschaft keine Ahnunghatte, Gestern folgte dieses Volk der ihm tatsächlich unbekannten 
Verachtung und Widerwillen gegenüber einer Bande von Henkern, | zarischen Autorität, die es mit dem ganzen Nimbus nicht nur 
welohe in arglistiger Weise das Zutrauen des Volkes gegenüber | weltlicher sondern auch überirdischer Macht und Herrlichkeit 
dein Zarentum ausbeutete, nicht allein um die angeblich revolu- | umkleidete, heute folgt es dem Priester Gapon und dessen 
tionären Ideen im Volke zu ersticken, sondern um, in noch hö- | phantastisch wildem Freiheitsprogramm, und morgen, wenn Volks- 
herem ‚Grade, nach oben hin zu terrorisieren, dadurch das | wahlen stattfinden,‘ wird es an dem einen Ende des Reiches 
Zarexiium immer mehr zu isolieren und es vollends den gewalt- | anarchistischen Phantasien und an dem anderen Ende dem Kreuze 
Händen der Verschwörerklique auszuliefern. fanatischer orthodoxer Popen folgen, deren Oberherrschaft in 
. Welches immer die Folgen dieser Vorgänge sein mögen, so | Rufsland zu einem durch und durch reaktionären Parlament 
sind ‘durch das Blut, welches geflossen ist, Zarismus und Volk | führen ınüfste, im Vergleich zu welchem der Zarismus noch als 
in Rufsland auf ewige Zeiten von einander getrennt und in | eine Leuchte der Freiheit gelten würde. 
einen. unüberbrückbaren Gegensatz zu einander gedrängt worden. ‚Damit soll keineswegs gesagt sein, dals Rufsland zu einer 
Das historisch gewordene Zarentum hat aufgehört zu existieren. | Repräsentativ-Verfassung überzugehen nicht alle Veranlassung 
Ee ist völlig verfehlt, diese Petersburger Greuelscenen mit | hätte. Dafs dieser Uebergang ein ungemein schwieriger und mit 
denen ' des 2. Dezember 1852 in Paris zu vergleichen. In | grofser Vorsicht vorzunehmender ist, darf als zweifellos gelten. 
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Hätte der Zarismus den Anträgen der Semstwos sowie den 
Wünschen der grolsen kommunalen Verwaltungen und Körper- 
schaften auch nur einigermalsen Rechnung getragen, so könnte 
jetzt bereits eine ständische Verfassung in Kraft getreten sein, 
in welcher Grofsgrundbesitz, Bauern, Städte, Industrielle, Hand- 
werker, Geistlichkeit, Militär, wie auch die Krone Vertretung 
gefunden hätten. Dadurch wäre das Ventil für die überschüssigen 
Dämpfe des Volks- und Staatslebens geschaffen worden. Aber 
auch das kleinste Zugeständnis wurde auf das rücksichtsloseste 
verweigert, und daher die Tatsache, dafs aufser der Menge der 
ausständischen Arbeiter bezw. der grolsen Menge des Volkes 
auch die Mehrzahl der Gebildeteren, bis in die höchsten Kreise 
hinauf, in eine oppositionelle Stellung gedrängt worden ist. 
Und das riskierten die Vertreter der Krone angesichts des 
Krieges mit Japan und der ungeheuren Misere des Volkes! 


Die Petersburger Vorgänge haben im Auslande nicht nur 
den letzten Rest moralischer Sympathie, welcher noch hier und 
da vorhanden war, zerstört, sondern auch allem finanziellen Ver- 
trauen das Todesurteil gesprochen. War man in besser unter- 
richteten Kreisen schon vor dem japanischen Kriege überzeugt, 
dafs Rufslands Wirtschafts- und Finanzlage eine höchst fragwürdige 
sei und dasselbe seine Zinsverpflichtungen nur durch neue An- 
leihen zu decken vermöge, so war das Vertrauen infolge des 
Krieges auf eine noch schwerere Probe gestellt worden. Durch 
eine vorübergehend günstige Gestaltung der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse und die Freude an fetten Provisionen seitens des europäi- 
schen Grofskapitals, gelang es noch einmal, in letzter Stunde, einige 
gröfsere russische Anleihen im Auslande unterzubringen. Da 
schlugen die Petersburger Kartätschen ein, diesen folgte der 
politische Massenmord! Wer wird jetzt noch den Russen borgen 
und ihre Verpflichtungen vermehren wollen, da obendrein der 
Krieg — selbst wenn er siegreich enden würde — alle Bar- 
bestände aus Rufsland nach dem Auslande entführen muls! 
Wie aber erst, wenn der Krieg nicht siegreich endet, wozu alle 
Aussicht vorhanden ist! 


Wie die Verhältnisse heute in Rufsland liegen, erhalten 
"dort weder Staat noch Private vom Auslande Kredit. 


Geordnetere wirtschaftliche Verhältnisse vermögen erst nach 
Beendigung des Krieges, nach Wiederherstellung der inneren 
Ruhe in Rufsland, und auch dann nur sehr allmählich, einzu- 
kehren. Zu der jetzigen Regierung ist jedes Vertrauen ver- 
schwunden, ebenso, wie zu allen den Kreisen, auf die sie sich 
bisher stützte. Mit diesen das Land gleichermalsen politisch 
wie wirtschaftlich zersetzenden Elementen kann nicht mehr 
zuverlässig verhandelt werden. Nirgends genielsen diese 
Vertrauen. Hole man die Rezepte und Medikamente aus irgend 
einer politischen Apotheke — ohne irgend eine ständische Ver- 
fassung, welche eine öffentliche Kontrolle der Staatseinnahmen 
und Staatsausgaben schafft, ist Rufsland, wirtschaftlich wie 
politisch, nicht mehr denkbar. 

Ob und wie während dieser Uebergangszeit in Rufsland die 
Schreckensherrschaft sich noch, für wie gegen die Krone, ent- 
wickelt, das ist eine Frage, die voraussichtlich sehr bald 
beantwortet werden wird. Jedenfalls würde die Krone sehr gut 
tun, wenn sie durch Billigung bezw. selbsttätige Einführung 
gemälsigter Reformen dem Lande weitere Katastrophen erspart. 

In Deutschland finden sich merkwürdigerweise immer noch 
Stimmen, welche dem Fortbestande des alten zarischen Ruls- 
lands das Wort reden, weil ein solches angeblich die Möglich- 
keit eines Bündnisses mit unserem Staate gewähre. Abge- 
sehen davon, dals es im Augenblick überhaupt mehr als unzeit- 
gemäfs betrachtet werden muls, von der „Bündnisfähigkeit“ 
Rufslands zu sprechen, so scheint es, dafs man in dem Lager der 
Russenfreunde über ein recht mälsiges Gedächtnis verfügt. 
Kann das deutsche und speziell das preufsische Ehrgefühl jemals 
Malmö und Olmütz vergessen?! Grölsere Demütigungen, als uns 
damals zugefügt wurden, hat Preufsen nicht einmal von Napo- 
leon I. nach zwei verlorenen Hauptschlachten einstecken müssen, 
und Malmö und Olmütz waren die Geschenke des politischen 
Busenfreundes. Trotzdem hat Preulsen 1363 durch die Sperrung 
der polnischen Grenze den Russen unermelsliche Dienste ge- 
leistet, sodals Fürst Bismarck berechtigter Weise im Jahre 1364 
die Neutralität Rufslands im Kriege gegen Dänemark bean- 
spruchen konnte, nachdem er gleichzeitig die Neutralität von 
Frankreich durch den mit diesem Staate im Jahre 1862 abge- 
schlossenen Handelsvertrag erkauft hatte. 

Wenn 1870/71 Rulsland sich reserviert verhielt, so hatte 
es dazu seine guten Gründe. Eine bessere Gelegenheit, die ihm 
seit 1853 oktroiierte Untätigkeit im Schwarzen Meere zu 
beseitigen, konnte ihm nicht gegeben werden. Veranlassung 


zu besonderem Vertrauen oder gar zur politischen Dankbarkeit, 
speziell dem zarischen Rufsland gegenüber, haben die Deutschen 
demnach durchaus nicht. Wir haben, wie Fürst Bismarck sich 
ausdrückte, „schon längst keine Veranlassung, den Russen nach- 
zulaufen!“ Wirtschaftlich wie auch politisch haben wir uns vielmehr 
vor ihm zu hüten. In welcher Verlegenheit befände sich jetzt 
wohl Deutschland, wenn durch Fürst Bismarck seinerzeit nicht 
mit grolser Energie die russischen Werte nach aulsen abgestofsen 
worden wären?! Wiewohl Frankreich jetzt damit überladen ist, 
ist gleichwohl seit dem Massacre in Petersburg die französische 
Freundschaft mit Rufsland in Frage gestellt. 

Kein Zweifel, durch den Krieg mit Japan und durch die 
Vorgänge im Innern Rufslands wird dasselbe auf mehrere 
Dezennien hinaus in den Zustand der äufsersten wirtschaftlichen 
wie militärischen Erschöpfung gebracht werden. Aus dieser ver- 
mag es sich nur durch zeitgemälse Reformen zu befreien. Es 
vermag, ohne sich nicht vollständig dem Ruin auszusetzen, innere 
politische Reformen nicht mehr zu vertagen. Ohne dieselben 
muls sein Kredit im Auslande auf den Gefrierpunkt herabsinken. 
Ein Verharren auf dem Boden der Autokratie, in Wahrheit des 
Terrorismus, bedeutet die finanzielle Bankerotterklärung Ruls- 
lands. Dann vermag Rufsland für sich vielleicht noch eine Weile 
weiter zu leben, aber mit seiner Weltmachtstellung und seinem 
Ansehen im Auslande ist es vorbei. Da es die Kraft zu seiner 
inneren Wiedergeburt bei der Fortdauer der Herrschaft der 
jetzigen Elemente nicht verfügbar zu machen imstande ist, so 
mufs das bisherige System doch über kurz oder lang zu Grunde 
gehen. 

Im Hinblick auf die Summe dieser Verhältnisse ergibt sich 
für Deutschland jedenfalls die Lehre, dafs es sich gegenüber 
den östlichen Nachbarn auf allen Gebieten des Lebens sehr 
reserviert zu verhalten hat. Je mehr dies geschieht, um so 
schneller wird Rufsland zu Reformen gedrängt. 


Europa. 

Die wirtschaftliche Lage Rumäniens. (Originalbericht aus Bukarest, 
23. Januar.) [Vergl. auch „Export“ No. 3.] Die wirtschaftliche 
Situation, welche das neue Ministerium Cantacuzino angetroffen 
hat, ist eine recht ungünstige. Es ist ein merkwürdiger Zufall, 
dafs jedesmal, wenn die Konservativen zur Regierung gelangen, 
sie mit einer wirtschaftlichen Krisis als Folge einer Milsernte 
zu kämpfen haben, während die Liberalen in dieser Beziehung 
vom Glück begünstigt werden. So war es noch zuletzt 1899, 
als Cantacuzir.o sein erstes Kabinett bildete, und so ist es auch 
in diesem Augenblicke. Die Not der Bauern in vielen Distrikten 
des Landes ist eine so grofse, dafs, wenn die Regierung den 
Notleidenden nicht hülfreich beispränge, dieselben Hungers 
sterben mülsten. Bis jetzt hat die Regierung 10 992 Waggons 
Mais — zum grolsen Teile im Auslande — aufgekauft, wovon 
bereits der gröfsere Teil, 7850 Waggons, an die Bauern verteilt 
wurde und der Rest angesichts der wieder eingetretenen aufser- 
ordentlich starken Kälte mit Beschleunigung verteilt werden 
wird. In ähnlicher Weise hat die Regierung für den Unterhalt 
des Viehes gesorgt und bereits grofse Mengen Futtermittel zur 
Verteilung gebracht. Bis zum 1. März wird man aber noch 
weitere 830 Waggons Heu und 3875 Waggons Stroh brauchen, 
die in der Mehrzahl ebenfalls im Auslande gekauft werden 
müssen, da im Inlande genügende Vorräte nicht zu finden sind. 
Nach dem 1. März und bis zur neuen Ernte wird man zur Ver- 
teilung an die Bauern für deren durch Futtermangel leidendes 
Vieh noch 2700 Waggons Heu und 600 Waggons Stroh brauchen. 
Man sieht, die Hilfe, welche die Regierung den notleidenden 
Bauern gewähren muls, ist eine ziemlich umfangreiche. Die 
Staatskasse, welche durch die Verdienstbeschränkung der Bauern 
erhebliche Einnahme-Ausfälle zu verzeichnen hat, sieht sich da- 
durch zu aufserordentlichen Ausgaben genötigt, wird also durch 
diese Verhältnisse doppelt in Anspruch genommen. 

Wie es bei einem Staate, in welchem der Ackerbau de 
Haupterwerbszweig ist, nicht anders sein kann, wirken diese 
Umstände auch auf alle anderen Verhältnisse des wirtschaftlichen 
Lebens ein. Wenn in Rumänien der Bauer kein Geld hat, 8° 


| mangelt solches auch in den Städten, und Handel und Wandel 


stocken. Die Erfahrungen, die in den letzten grolsen Kot 
jahren gemacht wurden, haben zwar die Kaufleute zur Vorsi 
gemahnt, und sie waren bemüht, ihre Einkäufe tunlichst SC 
schränken. Hierbei trat bei vielen aber angesichts des gd 
schlossenen neuen Zolltarifes, der nach einem (später jedoo 
nicht ausgeführten) Beschlusse des Parlamentes spätestens be 

1. Dezember 1904 alten Stils in Kraft treten sollte, die e 
fürchtung späterer, wesentlich erhöhter-Zollabgaben, hervor, H | 


a 


1905. 
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die Kaufleute glaubten deshalb gut zu tun, wenn sie, trotz der vor- 
aussichtlich geringeren Nachfrage der nächsten Zukunft, noch 
gröfsere Warenmengen zu den niedrigeren Zollsätzen des gegen- 
wärtigen Tarifs hereinbrächten und auf Lager nähmen. Manche 
Kaufleute sind hierbei über ihre Kräfte gegangen, und bei vielen 
anderen zeigte es sich und zeigt es sich noch, dals sie die 
Wirkung der letzten Mifsernte auf ihr Geschäft noch nicht hoch 
genug veranschlagt haben. So hat sich denn die Zahl der pro- 
testierten Wechsel wieder in erschreckender Weise vermehrt, und 
von allen Plätzen werden Zahlungsstockungen und Fallimente 
gemeldet. Selbst manche Firmen, die bisher als gut situiert 
galten, sind diesen Zeitumständen zum Opfer gefallen. Leider 
sind deutsche Exporteure bei diesen Zahlungseinstellungen sehr 
namhaft beteiligt. Es tritt hierbei wieder vielfach der Uebel- 
stand zutage, dafs die im Auslande lebenden Gläubiger seitens 
des Handelsgerichts von einem Termin zur Beschlufsfassung 
über einen Moratoriumsantrag des Schuldners oder über den 
Termin zur Anmeldung von Forderungen bei einem Konkurse 
nicht rechtzeitig verständigt werden. Sehr häufig verliert der 
Gläubiger dadurch den Anspruch auf Geltendmachung seiner For- 
derung, denn eine nachträgliche Aufstellung derselben ist mit so 
vielen Umständen und Kosten verknüpft, dals der Gläubiger, falls 
seine Forderung nicht eine gröfsere ist, gut tut, ganz auf die- 
selbe zu verzichten. Denn bei einem Konkurse kann wohl 
eine Anmeldung nachträglich erfolgen, indessen muls dieses 
Recht durch einen regelrecht durchgeführten Klageprozefs 
erstritten werden, der einschliefslich der Spesen für den Advo- 
katen 60—70 Frcs. kostet, ein Betrag, der dem Gläubiger unter 
keinen Umständen rückvergütet wird. Auch bei der Beschlufs- 
fassung über einen Moratoriumsantrag ist es für den Gläubiger 
von Wichtigkeit, dabei vertreten zu sein, und, um dies zu ver- 
mögen, rechtzeitig zu dem Termine eingeladen zu werden. Dies 
letztere zu verhindern, ist der Schuldner durch unsaubere Mani- 
pulationen häufig mit Erfolg bemüht. Er bringt dann, gestützt 
auf die Gesetzesbestimmung, dafs zur Bewilligung eines Mora- 
toriums die Majorität der anwesenden Gläubiger genügt, eine 
Versammlung ihm persönlich wohlwollender oder durch private 
Sonderversprechungen geneigt gemachter Gläubiger zu Stande, 
die ihm das verlangte Moratorium bewilligt, in dessen Verlaufe, 
mangels genügender behördlicher Aufsicht, es dem Gläubiger 
nur zu oft gelingt, seinen Warenbestand zu veräulsern, so dafs 
die Gläubiger schliefslich das leere Nachsehen haben. Wie ich 
aus guter Quelle vernehme, will der neue Domänenminister 
Jean Lahovary in Verbindung mit dem Justizminister Badarau 
eine Gesetzesnovelle einbringen, welche diesen Uebelständen ein 
Ende machen soll. Es soll vor allem verfügt werden, dafs die 
Gläubiger in allen Fällen rechtzeitige Benachrichtigungen er- 
halten, und dafs der Ueberwachungsausschufs bei einem Mora- 
torium in Strafe verfällt, wenn er seine Pflichten nicht gehörig 
erfüllt, so dafs es dem Schuldner gelingt, Ware bei Seite zu 
bringen oder zu verschleudern, 


Dem Schwarzen-Meer-Hafen Constantza wird von der Regie- 
rung schon seit Jahren eine besondere Beachtung geschenkt, die 
dieser Hafen — einst der Verbannungsort des grolsen römischen 
Dichters Ovid — auch verdient, da er den nächsten und 
kürzesten Weg von Mitteleuropa nach Konstantinopel und 
Kleinasien und weiter nach Indien vermittelt. Es sind unter 
grolsen Aufwendungen umfangreiche Hafenanlagen geschaffen 
und für die Verladung von Waren aller Art, sowie von Ge- 
treide und Petroleum Speicher und Reservoire erbaut worden. 
Der Verkehr dieses Hafens ist denn auch ständig in der Ent- 
wickelung begriffen. Für das Jahr 1903 sind jetzt die diesbe- 
züglichen genaueren Ziffern erschienen. Danach betrug der Ex- 
port 401 095 t, der Import 56 262 t, im Vergleich zu 1902 ein 
Mehr von 29000 t. Unter dem Export nimmt Getreide und 
Mehl mit 280369 t die Hauptziffer in Anspruch, mit einem 
Werte von 27730470 Lei. Die Sendungen von Getreide gingen nach 
Gibraltar — von wo es nach Spanien, Aegypten und Frank- 
reich weiter expediert wurde — (80 217 t), nach Rotterdam — 
von dort zum Teil auch nach Deutschland (49 484 t), ferner 
nach London (29 745 t), nach Ancona und Venedig (19 407 t) 
und nach Neapel (8969 t). Dieser Export wurde durch 174 
Dampfer bewerkstelligt, doch wurden nur 7935 t durch rumä- 
nische Schiffe verladen, während er im übrigen von fremden 
Schiffen besorgt wurde, nämlich von 70 englischen, 47 italie- 
nischen, 27 griechischen, 21 österreichischen, 3 französischen, 
2 dänischen und 1 ungarischen. Merkwürdigerweise fehlen in 
dieser Aufzählung deutsche Schiffe, obgleich die deutsche 
Levante-Linie den Hafen regelmälsig anlaufen läfst. Doch sind 
die Schiffe dieser Linie wohl noch nicht für die rumänische 
Getreideausfuhr benutzt worden. 


Trotz dieser dem Meerhafen von 
Regierungsfürsorge haben die alten Braila und 
Galatz bezüglich der Getreideausfuhr noch ihre Priorität vor 
jenem jüngeren Konkurrenzhafen behauptet, denn Braila wies 
1903 912 928 t und Galatz 303 010 t Getreideausfuhr auf. 


Die Mehlausfuhr ist infolge der sich mehr und mehr ver- 
gröfsernden Mühlenindustrie in steter Zunahme begriffen. Das 
beweisen auch die Ziffern aus Constantza. Der Mehlexport über 
diesen Hafen betrug von 1889—1893 durchschnittlich 100 t pro 
Jahr, von 1893—1898 1156 t und von 1898—1903 2625 t. Der 
Gesamtexport des Landes an Mehl betrug 1903 24676 t im Werte 
von 713 987 Lei. 

Im verflossenen Jahre 1904 weist nach den vorläufigen sum- 
marischen Uebersichten die Exportziffer eine abermalige Steigerung 
(also trotz der schlechten Ernte, was eine Bevorzugung dieses 
Hafens beweist) auf, und da die Hafenbauten nunmehr fast vol- 
lendet sind, darf man auf eine noch höhere Ziffer für das laufende 
Jahr rechnen. 

Die grofse Immobilienkrisis, welche seit 5 Jahren in Bukarest 
besteht, scheint jetzt zum Stillstand kommen zu wollen. Vorher 
hatte hier, begünstigt durch den Umstand, dafs die Hauptstadt 
Rumäniens die Spitzen aller Verwaltungszweige des Landes beher- 
bergt, sowie dafs der Rumäne es liebt, sein Häuschen für sich allein 
zu bewohnen und es mit keiner anderen Familie zu teilen, eine 
arge Bauwut geherrscht. Die seit 1889 bis zum Jahre 1898, also 
innerhalb von noch nicht 10 Jahren aufgenommenen Staatsanleihen 
betrugen gegen 700 Millionen Frcs., welche zum Bau verschiedener 
Eisenbahnlinien, zur Anlage von Docks, zu Hafenbauten, zur Grün- 
dung des Schiffahrt- und Flufsdienstes, zur Errichtung von Werk- 
stätten, Schulen und administrativen Gebäuden verwendet wurden. 
Grofse Summen gelangten also in die Bevölkerung und regten zu 
Spekulationen an. Und dasich der Gewinn bei den angeführten Unter- 
nehmungen direkt oder indirekt hauptsächlich nach Bukarest zog, 
so mulste hier der erworbene Wohlstand vornehmlich in die 
Erscheinung treten. Die Neubauten wuchsen wie Pilze aus der 
Erde, und da sich kurz vorher die Städtische Grundkreditbank 
gebildet hatte, welche die Häuser erststellig in sehr liberaler 
Weise belieh, so war man um die Kosten nicht besorgt. Die 
Mieten waren hoch. (Bukarest wies eine Zeit lang die teuersten 
Mieten aller kontinentalen Städte auf), und dieselben brachten 
nach Abzug der Hypothekenzinsen und der Abgaben an Staat 
und Gemeinde noch einen Ueberschuls. Da kam das grolse 
Krisenjahr 1899, die Einstellung aller öffentlichen Bauten, der 
Schlufs der Anleihen. Der Geldflufs hatte damit aufgehört, die 
fremden Arbeiter und Handwerker zogen fort, viele Familien 
wanderten nach Nordamerika und Argentinien aus — der Krach 
war da. Rasch fielen die Mieten um mehr als 50%, die Besitzer 
konnten die Hypothekenzinsen nicht mehr zahlen, die Folge 
waren massenhafte Subhastationen. Im Jahre 1887 lieh die 
Städtische Grundkreditbank 3334500 Frcs. Hypotheken aus, im 
Jahre 1899, also nur 12 Jahre später, aber 34 203 700 Fres.; ins- 
gesamt hatte sie in diesem Zeitraum die enorme Summe von 
187 294400 Frcs. ausgeliehen. Ein beträchtlicher Teil diesor 
Darlehen wurde infolge der Krisis sehr bald notleidend, und trotz 
aller geübten zulässigen Nachsicht gelangten nun zahlreiche 
Gebäude zur Versteigerung: 1901:388, 1902:543, 1903:625 und 
1904: 685. Der Wert der zum Verkauf kommenden Grundstücke 
war veranschlagt 1902 auf 25420217 Frcs. (zugeschlagen zu 
13 768 173 Presi 1903 auf 28871604 Frcs. (zugeschlagen 
zu 18 140 627 Frcs.). Die Entwertung der Grundstücke war also 
eine kolossale, wie denn auch der Preis für den Quadratmeter 
von 80 auf 20 Fres. sank, welch’ letztere Summe auch die nor- 
male ist. Bukarest ist sehr ausgedehnt, es ist auf einer Fläche 
von über 6000 ha erbaut, also auf der Hälfte des Umfangs von 
Wien, dessen Einwohnerzahl 5 Mal grölser ist. Viele leere 
oder doch wenigstens noch anbauungsfähige Plätze liegen also 
zwischen den Häusern und erschweren den Verkauf der not- 
leidend gewordenen Grundstücke. Indessen zeigt es sich, dafs die 
Mieten den tiefsten Stand erreicht haben, und dals sie anfangen 
wieder langsam zu steigen. Auch machen sich hier und da die 
Anfänge neu erwachter Bautätigkeit bemerkbar, und so darf 
man erwarten, dafs die Stadt sich nunmehr in normaler Weise 
und auf einer gesunden Basis entwickeln wird. 

Dem Beispiele des deutschen Kapitals, das sich in erfreu- 
licher Weise der rumänischen Petroleumindustrie widmet, will 
jetzt auch französisches Kapital folgen. Ein grolser Teil der in 
der letzten Zeit zedierten Petroleum- und Terrainkonzessionen 
durch Syndikate oder Privatpersonen ist mit französischem Gelde 
erworben worden, und es steht die Begründung einiger grolsen 
französischen Gesellschaften behufs Ausbeutung rumänischer 
Petroleumterrains nahe bevor. — 
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Der Aulsenhandel Serbiens im Jahre 1903. Der Aufsenhandel 
Serbiens wertete im Jahre 1903 118 Millionen Fres, wovon auf 
den Export ca.60 Millionen und auf den Import ca. 50 Millionen Fres. 
entfielen. Im Jahre 1903 war die Ausfuhr um 12 Millionen Frcs. 
geringer, als 1902, was durch die schlechte Ernte des Berichts- 
jahres zu erklären ist. Im Jahre 1903 gestaltete sich die Aus- 
fuhr nach den Warenkategorien folgendermalsen: 


Landwirtschaftliche Produkte . 16 Millionen Fres. 
Tiere SE re Re 31 È s 
Industrie-Erzeugnisse 13 o S 


Was die Verteilung des Aufsenhandels auf die verschiedenen 
Länder anbetrifft, so gestaltete sie sich folgendermalsen: 


Eiofuhr Ausfuhr 

Fres. Fros. 

Amerika . RE 7166 458 —_ 
Oesterreich-Ungarn . 35 362873 51324514 
Belgien ` 242 341 853 173 
Bosnien 716 966 159 231 
Bulgarien 886 803 7179 526 
Griechenland 494 896 200 
Grofsbritannien 4 920 619 261 477 
Italien `, . . 1175 985 282 907 
Deutschland . 7.089 335 3.053 362 
Rumänien 1 122 356 1333 983 
Rufsland . 7126 764 3901 
Türkei . ? 1 860 044 2 118 889 
Frankreich . 2735112 134 982 
Holland 329 063 97772 
Montenegro . 72701 1 800 
Schweiz GE 872 946 61 737 
zusammen , 58 235 262 59 967 404 


Der Löwenanteil des serbischen Aufsenhandels entfällt somit , 
auf Oesterreich-Ungarn, Deutschland und England. Oesterreich- | 


Ungarn beteiligt sich an der Einfuhr Serbiens mit 6l, pCt., 
Deutschland mit 12,2 pCt. und England mit 7, pCt. Es ist von 
Interesse zu vergleichen, welche Hauptartikel und in welchen 
Werten aus diesen drei Ländern eingeführt werden. Es wurden 
eingeführt im Jahre 1903 nach Serbien (in Fres.): 


Aus Aus Aus 
Oesterr.-Ungarn Deutschland England 

Papier . 953 577 135 743 _ 
Wollwaren 2 210.085 1 337 025 276 643 
Koks .. 429 005 1282 SE 
Glaswaren ` 246 488 20 287 3551 
Metalle . . . . . 4212338 816 312 251 396 
Häute und Leder. . 2846 960 1293 180 319 739 
Chemikalien . .- 3526 298 303 445 32 050 
Maschinen 1 022 381 649 636 50 835 
Baumwollwaren 4565 567 957 014 3 562 996 
Kaffee, Reis etc. . _ _ 258 924 


Bei diesen Warengruppen, die nach Serbien eingeführt 
werden, bieten sich Oesterreich-Ungarn, Deutschland und Eng- 
land eine Konkurrenz, wobei allerdings England dem deutschen 
Warenexport mehrfach weichen mufs. 


Asien. 

Die wirtschaftliche Entwiokelung Japans. Der Kampf zwischen 
Japan und Rufsland hat in erster Reihe seinen Grund in der 
wirtschaftlichen Entwickelung Japans in den letzten dreifsig 
Jahren. Die Europäisierung und Industrialisierung des Landes 
ist die innere treibende Kraft, welche Japan zur Machtentfaltung 
auf dem asiatischen Kontingent zwingt und in einen unversöhn- 
lichen Gegensatz zu den Interessen Rulslands bringt. Und je 
mehr die industrielle Entwickelung des Inselreiches fortschreitet, 
desto grölser wird der Interessenkomplex, der ihm eine Expan- 
sionspolitik in Ostasien aufzwingt und seinen Gegensatz gegen 
die politischen und wirtschaftlichen Bestrebungen Rufslands in 
Ostasien steigert. 

Bis zur Mitte des XIX. Jahrhunderts war Japan noch ein 
abgeschlossener asiatischer Staat, der sich gegen das Eindringen 
der europäischen Kultur wehrte. Erst im Jahre 1854 schlofs 
Japan mit den Vereinigten Staaten einen Freundschafts- und 
Handelsvertrag ab und trat zum ersten Male in einen engeren 
Kontakt mit der europäischen Kultur. Den Amerikanern folgten 
bald die Russen, Franzosen, Engländer, 1860 auch die Preufsen. 
Im Jahre 1865 wurden zwischen diesen Völkern und Japan Ver- 
träge abgeschlossen, nach denen in den dem Verkehr geöffneten Ver- 
tragshäfen Yokohama, Nagasaki, Hakodate, Niigata, Hiogo (Kobe) 
und Osaka Zollämter und Konsulate errichtet wurden, wobei die 
Fremden der Gerichtsbarkeit der Konsulate unterstellt blieben. Die 
Handelsverträge, die Japan damals abgeschlossen hatte, waren 
selbstverständlich in erster Reihe der fremdländischen Einfuhr 
günstig. Danach konnte Japan 5 Prozent (ad verlorem) Zoll auf 


die Waren des Exports und Imports legen. In den sechziger 


Jahren vollzog sich die Umwandlung Japans in eine konstitu- 
tionelle Monarchie nach europäischem Muster. Bis zum Jahre 
1867. war Japan von den Schoguns, den Usurpatoren der kaiser- 
lichen Gewalt, regiert. Im Lande herrschten die Feudalen mit 
den Samurajis, welche das Volk unterdrückten. Im Jahre 1867 
begann im Lande eine politische Gährung, im Jahre 1868 ver- 
zichteten die Feudalen von selbst auf ihre Vorrechte, so dals im 
Jahre 1871 Japan bereits ein moderner Staat wurde. Die im 
Jahre 1870 einberufene Nationalversammlung beschlofs, eine 
Gesandschaft nach Europa abzuschicken, welche dort den Plan 
einer Konstitution für Japan ausarbeiten sollte. Aber erst im 
Jahre 1881, nachdem die zahlreichen Reformen auf den verschie- 
denen Gebieten des Volkslebens Früchte getragen hatten, erschien 
das bekannte Reskript des Mikado, wonach im Jahre 1890 in 
Tokio das Parlament eröffnet werden sollte. Das Land nahm 
alsdann auf den Gebieten der Verwaltung, des Verkehrs, der Zeit- 
rechnung europäische Formen an. Die neugeschaffenen politischen 
Verhältnisse ebneten ihrerseits den Weg für die wirtschaftliche 
und kulturelle Neugestaltung des Landes, die sich in den letzten 
dreilsig Jahren zum Staunen der europäischen Staaten voll- 
zogen hat. 

Eine höchst auffallende Erscheinung bildet zunächst die 
schnelle Zunahme der Bevölkerung. Das Wachstum der Be- 
völkerung in den letzten 30 Jahren (der erste offizielle Zensus 
stammt aus dem Jahre 1872) erhellt aus folgender Tabelle: 


S Bevölkerung ` Deeëlkera 
im Jahre (in Millionen) !M Jahre (in Millionen) 
1872 . . 811 1891 . . 407 
1876 . 34,3 1900 . , 448 
1880 . 35,9 1903 . 46,2 

1887 . 39,1 


Diese überaus grolse Bevölkerung erstreckt sich auf eine 
Oberfläche von 382000 Quadrat-Kilometern, so dafs die Be- 
völkerung als eine sehr dichte zu betrachten ist. Die Dich- 
tigkeit der Bevölkerung ist je nach Klima und Bodenbeschaffen- 
heit verschieden; während auf der Halbinsel Nippon durch- 
schnittlich rund 170 Personen auf den Quadrat-Kilometer ent- 
fallen, zählt die Insel Yesso nur deren 3 auf dem gleichen Raum. 
Auf einen Quadrat-Kilometer kommen in Japan durchschnittlich 
118 Einwohner, im Deutschen Reiche nach der Volkszählung von 
1900 104 Einwohner, wobei noch zu bedenken ist, dafs ebe 
Teile des Landes wegen der vulkanischen Bodenbeschaffenheit 
äulserst. dünn bevölkert sind. Man sieht daraus, was für ein 
grolses Interesse Japan an einer Kolonialpolitik in Asien haben 
muls. Es strebt denn auch seit Jahren danach, den Ueberschuls 
seiner Bevölkerung nach Korea abzuschieben. ! 

Vor 1870 war Japan ausschlielslich Agrarstaat, seine meisten 
Artikel bezog es aus den europäischen Staaten. Gegenwärtig 
zählt Japan gegen 8000 Fabriken, welche beinahe eine halbe 
Million Arbeiter beschäftigen. Obenan steht in Japan die 
Seidenfabrikation, welche im Jahre 1898 2163 Spinnereien mit 
mehr als je zehn Arbeitern zählte und 99 933 Arbeiterinnen und 
7908 Arbeiter beschäftigte. Einen gewaltigen Fortschritt hat 
die Wollspinnerei gemacht, welche im Jahre 1899 in 76 Fs- 
briken 7 Arbeiter beschäftigte. Ein neuer Industriezweig in 
Japan, welcher in letzter Zeit einen bedeutenden Aufschwung 
genommen hat, ist die Fabrikation von Papier europäischer Qualität. 
Ebenso entwickeln sich die Zement-, Glas- und Zündholz-Fabri- 
kation. Zum Schlusse sei auch die Fabrikation von Bürsten, 
Schwefelsäure, Soda und Chlor erwähnt, ebenso wie die Anlage 
von bedeutenden Ziegelbrennereien und Gerbereien, Die japs 
nischen Industrie-Erzeugnisse finden immer mehr Absatz auf 
dem chinesischen und ostasiatischen Markte und konkurrieren 
erfolgreich mit den amerikanischen, englischen, deutschen und 
belgischen Waren. Die Konkurrenzfähigkeit der japanischen 
Waren wird noch dadurch erhöht, dafs der Arbeitslohn in 
Japan sehr gering ist. Durch Subsidien und Zollschutz tut die 
Regierung das ihrige, um die Industrie im Lande zu entwickeln. 

Die Entwickelung der japanischen Industrie dürfte in Zu- 
kunft in noch rascherem Tempo vor sich gehen, weil Japan an 
allen Naturschätzen, mit Ausnahme von Eisen, äufserst reich ist 
Es war im Jahre 1878, als zum ersten Male in Japan amerikanische 
Bergingenieure ein Kohlenlager rationell aufschlossen und in 
Betrieb nahmen. Die Gröfse dieses Lagers wird in Europa viel- 
leicht nur von den Lagern am Donez erreicht. Die japanische 
Kohle ist zwar minderwertig, genügt aber für die Feueru der 
Dampfkessel in den ostasiatischen Frachtdampfern und a 
Australkohle gemischt. Im Jahre 1901 produzierte Japan 6 
Millionen Tonnen Steinkohle, wovon 2,9 Millionen auf den Export 
entfielen. Die japanische Steinkohlen-Industrie wird schon ee 
dem englischen Kohlenmarkt fühlbar, trotzdem die Industrie noc: 
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in den Anfängen ist. Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zinn, Petroleum 
und Schwefel gibt es im Lande in reicher Menge, und die Berg- 
werksindustrie steht im Begriffe, eine der bedeutendsten Industrien 
Japans zu werden, da sie sich aller Errungenschaften der modernen 
Technik erfreut. Dagegen ist Japan an Eisenerzen sehr arm und 
hierin auf den Import aus dem Auslande angewiesen. Das ist 
auch ein Grund mehr, warum Japan so sehr bestrebt ist, auf der 
an Eisen und Bleierzen äulserst reichen koreanischen Halbinsel 
Fufs zu fassen. 

Die wirtschaftliche Entwickelung des Laudes ist am 
auffallendsten aus der Vermehrung des Aulsenhandels zu ersehen. 
Der Aufsenhandel Japans vergrölserte sich in den letzten 35 Jahren 
um das Sechsundzwanzigfache, eine Zunahme, die kein Kultur- 
land der Welt aufzuweisen vermag. Nach den offiziellen 
statistischen Daten gestaltete sich der Aufsenhandel Japans in 
den letzten drei Jahrzehnten folgendermalsen. 


Jahr Ausfuhr Einfuhr Zusammen 
(in Millionen Yen à M. 2,10) 
1868 15 11 26 
1880 28 37 65 
1890 56 82 138 
1900 204 287 491 
1901 252 256 508 
1902 258 272 530 
1908 289 8317 606 


Von den Einfuhrartikeln stehen an erster Stelle Baumwolle, 
Wolle, Shirtingstoffe, Zucker, Petroleum, Eisenwaren, Indigo, 
Mehl und Reis. Die wichtigsten Ausfuhrartikel bestehen in 
Seide, Tee, Kohle, Kampher, Porzellan, Matten und Lackwaren. 
An dem Aufsenhandel sind vornehmlich beteiligt Grolsbritannien, 
die Vereinigten Staaten, Britisch Indien, China, Deutschland, 
Hongkong, Frankreich. 

ie japanische Handelsmarine ist in fortwährender Zunahme 
begriffen. Siə zählt jetzt 1000 Dampffahrzeuge mit einer Million 
Tonnen Gehalt. Die bedeutendste Dampfergesellschaft des Landes 
„Nippon Yusen Kaischa“ besorgt den Frachtenverkehr, sowie 
Personenverkehr mit den englischen, australischen, kanadischen 
Häfen. Japan verdrängt auch in den letzten Jahren immer mehr 
und mehr die fremden Flaggen aus seinen Häfen. 

Was den Eisenbahnbau betrifft, so hat Japan auf diesem 
Gebiete ebenfalls grofse Fortschritte zu verzeichnen. Die erste 
Strecke wurde 1870 von Yokohama nach Tokio gebaut. Jetzt 
haben die Eisenbahnen in Japan eine Gesamtlänge von 4025 
englischen Meilen. Im Jahre 1901 wurden 111 Millionen Per- 
sonen und 14,4 Millionen Tonnen Güter befördert. Dabei ist zu 
bemerken, dafs Japan von vielen Flüssen und Gebirgen durch- 
zogen wird, so dafs viele Schwierigkeiten zu überwinden waren. Auch 
das Telegraphen- und Telephonnetz wird immer mehr ausgedehnt 

Gleichzeitig mit der Entwicklung degt Landes und seiner" 
Produktivkräfte haben auch die Staatsfinanzen eine andere Form 
angenommen. Die Staatsschuld Japans betrug im Jahre 1902 
545 Millionerf Yen gegen 4,8 Millionen im Jahre 1870. Gegen- 
wärtig beträgt sie 860 Millionen Yen. Die Einnahmen des 
Landes sind von 50 Millionen Yen im Jahre 1878 auf 282 
Millionen im Jahre 1901 gestiegen. In gleicher Höhe sind auch 
die Staatsausgaben gestiegen. Die Hauptausgaben des Staates 
entfallen auf die Armee und Flotte, welche im Jahre 1901 allein 
65 Millionen Yen erforderten und für 1904 auf 73 Millionen ver- 
anschlagt waren. 

Die Vermehrung der Bevölkerung, die Entwickelung der 
Produktivkräfte des Landes, der Einzug der Industrie sind die 
Hauptfaktoren, welche Japan mit Naturnotwendigkeit dazu 
zwingen, auf dem asiatischen Kontinent Macht und Einflufs zu 
gewinnen. Die weltpolitischen, kriegerischen und dynastischen 
Interessen des Zarenreiches zwingen es dazu, nach der Beherr- 
schung der ostasiatischen Küste zu streben, von wo aus sich 
grolse Perspektiven für seine Wirtschafts- wie Weltpolitik eröffnen. 


Nord - Amerika. 

Das Geschäftsjahr 1904 in den Vereinigten Staaten von Amerika *). 
Im en genommen verlief das Geschäftsjahr 1904 in den 
Vereinigten Staaten von Amerika gerade umgekehrt wie das vor- 
jährige, das flott begann und lahm zu Ende ging. Ebenso wie 
1903 war aber 1904 ein Jahr scharfer Gegensätze im Gange von 
Handel, Industrie und Spekulation. Viele eingebildete Schwierig- 
keiten verschwanden von selbst, einige wirkliche Hindernisse 
wurden überwunden. Während der ersten Hälfte des Jahres 
herrschten widrige Umstände vor, das Geschäft war in allen 
Zweigen gedrückt oder flau. In den letzten vier Monaten voll- 
zog sich ein wunderbarer Umschwung der Stimmung, und das 


*) Anm. d. Red. Vergl. auch „Export“ Nr. 4, Seite 49 ff. 


Jahr schlof mit einer viel sicherern Konjunktur als zu seinem 
Beginn geherrscht hatte; es war gegenüber dem Sommer eine 
Wiedergenesung im Geschäftsleben eingetreten, wie sie in der 
Mitte des Jahres kaum für möglich zu halten war. Die Nach- 
frage war angeregt durch einen besseren als den vorhergesagten 
Ausfall der Ernten; die Präsidentenfrage war ohne besondere 
Beunruhigung der Gemüter und des Geschäftsganges entschieden: 
die steigende Tendenz der Wertpapiere, die hervorragende 
Flüssigkeit der Geldmittel, das Fehlen jeder finanziellen Schwäche, 
die geeignet gewesen wäre, die Festigkeit der allgemeinen Lage 
zu untergraben, wogen die vorhergegangene Flauhbeit in den 
meisten Geschäftszweigen auf. Wegen des Aufeinanderfolgens 
der Einschränkung der Geschäfte in der ersten und der aus- 
gleichenden Ausdehnung in der zweiten Hälfte des Jahres lassen 


| die Resultate für das ganze Jahr kaum einen Eindruck der so 


verschiedenen Einflüsse, die während dieses Zeitraums in Wirkung 
gewesen sind, erkennen. 

Ein sehr kalter und stürmischer Winter, wie er seit vielen 
Jahren nicht eingetreten war, beeinträchtigte im ersten Jahres- 
viertel den Warenabsatz mit Ausnahme desjenigen einiger weniger 
Saisonartikel, er hinderte die industrielle Tätigkeit, rief Stockungen 
im Güterverkehr der Eisenbahnen hervor und zerstörte die Saat 
von 5 Millionen Acres Winterweizenland bester Lage. Grofse 
Schadenfeuer in Baltimore und Rochester vermehrten die Verluste 
am Volksvermögen erheblich. Später unterbrachen wieder Ueber- 
schwemmungen den Industriebetrieb und Eisenbahnverkehr in 
einzelnen Landesteilen. Im allgemeinen war darum das erste 
Vierteljahr eine Zeit schwerer Bankerotte, sinkender Wertpapier- 
kurse, abnehmender Bankumsätze und zunehmender unverkaufter 
Vorräte in der Eisenindustrie, welche die Notwendigkeit einer 
Produktionseinschränkung wahrscheinlich machten. Andererseits 
blieb die nachteilige Wirkung des im Februar begonnenen 
russisch-japanischen Krieges auf die Ausfuhr in ihrem Gesamt- 
umfang aus: der Krieg führte zu einer Vermehrung des Ab- 
satzes von Nahrungsmitteln nach dem Auslande, er übte aller- 
dings einen Druck auf den Baumwollpreis aus, der am 1. Fe- 
bruar einen Höhepunkt erreicht hatte, wie er seit 30 Jahren 
unbekannt war. Der trotzdem sehr hoch bleibende Baumwoll- 

reis war die Veranlassung zu einer grolsen Ausdehnung des 
aumwollanbaues, welche auch durch den Zusammenbruch der 
Sully’schen Haussespekulation im März nicht beeinträchtigt 
wurde. 

Im zweiten Vierteljahr wurden verschiedene Arbeiteraus- 
stände ins Werk gesetzt, die aber aufser in Colorado, nicht so 
grolse Verluste wie die vorjährigen mit sich brachten. Der Aus- 
stand von 100 000 Mann Schiffsbesatzung auf den grolsen Binnen- 
seen schob den Beginn der Schiffahrtesaison, der schon infolge 
des kalten Wetters um einen Monat verspätet gewesen war, 
noch weiter hinaus. Der Handel mit Eisen, bituminöser Kohle 
und Koks ging zurück. Aber die Berichte aus landwirtschaft- 
lichen Kreisen, aufser denjenigen der Weizenfarmer, waren 
günstig; viel für die Winterweizenernte verlorenes Land war mit 
Mais, Hafer und Gerste besät worden und trug reichliche Frucht, 
die Baumwolle gedieh gut, und der Anfang einer deutlichen Besse- 
rung im Gange des Aktienmarktes machte sich bemerklich. 

In der Mitte des Jahres herrschte in Handel und Industrie 
eine starke Ebbe. Die Eisenerzeugung war eingeschränkt, die 
Ausstände, namentlich in den Baumwollfabriken von Fall River 
und in den Schlachthäusern, drohten gefährlich zu werden, das 
Wetter war für den Mais zu kühl, und für den Weizen zu 
feucht, der Winterweizen wurde dumpfig und verlor an Güte, 
die Sommersaat wurde durch Rost geschädigt. Im August aber 
lauteten die Ernteberichte günstig, und der Absatz von Herbst- 
waren erfuhr eine langsıme, ständige Steigerung. Die Preise 
der Eisen- und Stahlprodukte aufser Schienen wurden herabge- 
setzt, um sie mit den gesunkenen Rohnaaterialkosten in Einklang 
zu bringen, und die ermälsigten Preise ermöglichten ein erheb- 
liches Ausfuhrgeschäft. Die Bautätigkeit wurde in New-York 
zwar durch Streiks. beeinträchtigt, erfuhr aber in anderen 
Städten eine Steigerung. Der September brachte eine weitere 
Aufbesserung in allen Zweigen des Warenabsatzes, ein schnelleres 
Anwachsen des Eisen- und Stahlverbrauchs und eine erhebliche 
Ausfuhr von Weizen von der pazifischen Küste nach dem 
Osten. 

Im Oktober erreichte das Herbstgeschäft seine volle Ent- 
faltung bei zunehmendem Verbrauch von Kohle, Koks und Eisen 
und bei sich besserndem Eingang fälliger Zahlungen; die Bank- 
umsätze nahmen infolge lebhafter Aktienspekulation zu und er- 
hoben sich weit über die im Vorjahre erreichten Ziffern; die 
Ausfuhr nahm einen erheblichen Aufschwung. Der November 
brachte noch mehr Spannkraft in das Geschäft, das Vertrauen 
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auf Besserung wurde allgemein, auf politischem Gebiete herrschte 
nur geringe Unruhe und die Warenpreise stiegen. Gegen das 
Ende dieses Monats überschritt die Haussespekulation in Wert- 
apieren ihren Höhepunkt, und der Getreideversand liefs nach. 
ohe Schätzungen der Baumwollernte verursachten im Dezember 
einen Sturz der Preise dieses Spinnstoffes, der sie auf den nie- 
drigsten Stand im Jahre herabdrückte mit Notierungen, die um 
mehr als die Hälfte hinter denen vom Februar zurückblieben. 
Dieser Preisfall, der zeitweise im Zeugwarenhandel Bestürzung 
verursachte, wurde von den Fabrikanten willkommen geheifsen, 
er hatte aber im Süden des Landes eine Beeinträchtigung des 
Absatzes und des bis dahin pfinktlichen Eingangs der Zahlungen 
im Gefolge. Die bedrohliche Wirkung, welche das aufser- 
ordentlich trockene Herbstwetter auf das Wachstum der 
Winterweizensaat ausgeübt hatte, wurde durch Regen und 
Schnee wieder ausgeglichen. Das Weihnachtsgeschäft war sehr 
bedeutend, namentlich in kostbaren Waren. 

Am Ende des Jahres zeigte ein Ausblick in die nächste 
Zukunft wenig unbefriedigende, aber viel hoffnungsvolle Momente. 
Unverkaufte Warenvorräte waren anscheinend nur in geringem 
Umfange vorhanden, und für die vorhandenen bestand eine leb- 
hafte Nachfrage. Ein gutes Geschäft erschien für die ersten drei 
bis sechs Monate des Jahres durchaus gesichert. Handel und 
Industrie wurden gestärkt durch das Gefühl, zahlreiche kritische 
Proben ihrer Widerstandskraft aufserordentlich gut überstanden 
zu haben, und die Ausschreitungen der drei Vorjahre auf dem 
Gebiete der Spekulationsmanöver sowie der Gründung industrieller 
Riesenunternehmungen und unvorsichtig geleiteter Finanzinstitute 
hatten nicht die Macht gehabt, den allgemeinen Geschäftsgang 
ernstlich ungünstig zu beeinflussen; das Kraftbewulstsein war 
durch die überstandenen Feuerproben gestärkt. Die allgemeine 
Stimmung war am Jahresschlufs der Optimismus. Vorsicht, 
namentlich in der Spekulation, und richtiger Takt in Arbeiter- 
fragen müssen trotzdem mitwirken, um die geschäftliche Ent- 
wickelung im Jahre 1905 günstig zu gestalten. (Bradstreets.) 

Süd-Amerika. 

Jahresberichte brasilianischer Minister. (Originalbericht aus 
Rio de Janeiro, Ende Dezember 1904.) — (Schluls.) 

Für 1904 liegen nähere Angaben nicht vor. Die Ausgaben 
haben die ungefähre Höhe der vorjährigen. Die Abschlüsse der 
Steuerbehörden für die ersten neun Monate des Jahres lassen, 
ohne vollständig zu sein, einen weiteren Rückgang der Zoll- 
und Konsumsteuereinnahmen von mehr als 3000 Contos gegen 
die gleiche Zeit des Vorjahres erkennen. Das zu erwartende 
Defizit wird also keinesfalls kleiner sein. Ueber diesen Rück- 
gang macht der Finanzminister u. a. folgende Angaben: im 
Jahre 1902 brachten die schon seit 1900 gesunkenen Einfuhr- 
steuern (in Papier) noch 126 540 : 683$010 Reis ein, 1903 dagegen 
nur 108 269: 222$035 Reis, was einen Ausfall von 18 271 Contos 
ergibt. 1902 hatten die Konsumsteuern noch 34 537 : 415$843 Reis 
Papier ergeben, 1903 fiel der Ertrag auf 24 136 :061$154 Reis 
oder 10401 Contos weniger. Daraus zieht Bulhões den sehr 
richtigen Schlufs, dafs die übermälsige Höhe vieler Zölle nicht 
durch entsprechende Entwickelung der nationalen Industrien, 
welche ja die Konsumsteuern in ihrem Hauptteile zu tragen 
haben, ausgeglichen worden sei. Das Experiment, auf diesem 
Wege die nationale Industrie zu heben, hat nun schon eine 
Reihe von Jahren gedauert, ohne dafs befriedigende Erfolge zu 
verzeichnen wären. Der einzige „Erfolg“ war die Störung des 
Gleichgewichts zwischen Einnahmen und Ausgaben. 

Auch der Voranschlag für 1905 ist nicht derart redigiert, 
dafs er ein sofortiges Bild der zukünftigen Finanzlage ergibt. 
Man mufs zu den laufenden Ausgaben sich erst die aufser- 
ordentlichen sowie die Supplementarkredite zusammensuchen, 
ehe man eine ungefähr zutreffende Anschauung davon gewinnt. 
Die Einnahmen in Papier mögen 262000 Contos übersteigen, 
die erkennbaren Ausgaben aber 278 000 Contos erreichen. Defizit 
16000 Contos, Depositenüberschüsse nicht mitgerechnet. Indessen 
ist klar, dafs, wenn die Regierung ihre bisherige Zollpolitik der 
Schikanen fallen läfst, welche weit mehr noch als die Höhe 
vieler Zölle den Einfuhrhandel geschädigt hat, dieses Defizit 
leicht verschwinden kann. In dem einen Jahre von 1902 auf 
1903 zeigten die Zolleinnahmen einen Ausfall von 18 000 Contos. 
Die Folgerung, dafs nun auch umgekehrt eine Zunahme um 
ebensoviel statthaben könne, ist naheliegend, sobald man nur 
sicher sein darf, dafs in die Zollpolitik ein neuer vernünftiger 
Geist Einzug hält. Es kann unmöglich die Absicht der Regierung 
sein, den Einfuhrhandel zu ruinieren, obwohl es in den verflossenen 
Jahren bisweilen diesen Anschein hatte. Denn die Revanche 


der Länder, welche nach Brasilien importieren, würde nicht aus- 
bleiben, und Brasilien hätte unter der Benachteiligung seiner 
Exportprodukte auf den Konsummärkten ungleich mehr zu ver- 
lieren, als es durch Prohibitivzölle und systematische Schikane 
jemals zu gewinnen hoffen kann. Auch eine Reform des Zoll- 
dienstes selbst wird notwendig sein, denn in seiner heutigen 
Gestalt ist derselbe ein Skandal für ein zivilisiertes Land. 

Man denke nur, dafs die Zollbeamten sich dessen bewulst 
sind, wie lieb es der Regierung ist, wenn der Einfuhrhandel 
schikaniert wird. Die Importeure sind den Konferenten der 
Zollhäuser oft auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert, da jeder 
Fehler, den die Beamten machen, nicht auf diese zurückfällt, 
sondern den Kaufleuten langwierige Untersuchungen mit dem 
ganzen Gefolge von Verzögerungen im Empfange der Waren, 
monatlich steigenden Lagermietebeträgen und allerhand sonstige 
Spesen kostet. Wenn nun solch ein Konferent wenig pflichttreu 
ist und aus seiner Uebermacht klingende Vorteile ziehen will, 
so hat er tausend Mittel in der Hand, den Importeur gefügig 
zu machen. Ist die Sache aber erst soweit gediehen, so bleibt 
sie dabei nicht stehen. Durchstechereien und Schmuggel in 
grolsartigem Malsstabe liegen zu sehr im Vorteile der Zollbeamten, 
als dafs diese nicht gelegentlich versuchen sollten, dergleichen 
zu begünstigen, ja zu provozieren. Die Tendenz zum Schikanieren 
erstreckt sich sogar auf Passagiere. Es ist bekannt geworden, 
dafs solche bis zu acht Tagen auf die Ausfolgung ihres vom 
Auslande her mitgebrachten Gepäcks warten mulsten. Eine 
strenge Ueberwachung des Zolldienstes würde für sich allein 
genügen, dem Bundesschatze jährlich Tausende von Contos zu 
retten, die heute verloren gehen. Der legitime Handel könnte 
dabei nur gewinnen. 


Einen sehr günstigen Eindruck macht der Jahresbericht des 
Ministers für Industrie, Verkehrswesen und öffentliche Arbeiten. 
Er spricht gleich in der Einleitung von der Notwendigkeit, die 
Lage der Dinge günstiger zu gestalten für die Einheimischen 
und einladender für die Ausländer, welche etwa kommen wollen, 
mit den Brasilianern zu arbeiten oder hier Kapitalien anzulegen. 
Zunächst sei es nötig, den Gesundheitsdienst in den hauptsäch- 
lichen Bevölkerungszentren derart zu organisieren, dafs Brasilien 
einen gesundheitlich guten Ruf im Auslande geniefse. In dieser 
Beziehung ist bekanntlich in einigen Städten schon viel ge- 
schehen. Säo Paulo und Santos sind saniert worden und ge 
niefsen vorzüglichen Ruf, und in Bezug auf Rio hat Lauro 
Müller (dies ist der Name des Ministers) ebenfalls bereits ver- 
hältnismäfsig glänzende Erfolge erzielt. Hand in Hand mit der 
Verbesserung der Gesundheitspflege geht der Ausbau der haupt- 
sächlichsten Häfen. Santos ist bereits ausgebaut, in Manáos haben 
die Hafenbauten begonnen, und in Rio de Janeiro schreiten die 
Arbeiten für Anlage von Kaibauten schnell voran. Die beträcht- 
lichen Kapitalien, welche für diese und andere projektierte 
Hafenbauten erforderlich sind, legen dem Bundesschatze nur un- 
bedeutende Opfer auf. Zinsen und Amortisationkdienst werden 
durch Verpfändung von 1Y, pCt. der Zolleinnahmen der be- 
treffenden Hafen garantiert, doch werden diese 1!/, pCt. in Gold 
erhoben. Die nächsten Häfen, mit deren Ausbau man beginnen 
wolle, sobald die Lage der Geldmärkte dies erlaubt, seien Belém 
do Parä, Recife (Pernambuco) und Säo Salvador (Bahia). 

Die Verbesserung der-Barra von Rio Grande do Sul hält 
der Minister für eine dringende Notwendigkeit, und diese Arbeit 
kann ohne Opfer für den Bundesschatz in der Zeit von vier Jahren 
vollendet sein. Das soll vermutlich heilsen, dafs auch Rio Grande 
für seine Barra- und Hafenbauten einer Anleihe bedürfen werde, 
die auf übliche Weise garantiert wird. Man hofft die Barra 
auch für die gröfsten Seeschiffe zugänglich machen zu können. 
Es wäre zu bedauern, wenn die gerade gegenwärtig wieder be- 
merkbare und von Porto Alegre ausgehende Agitation gegen 
diese Barra-Verbesserung und zu Gunsten eines Hafenbaues bei 
Torres die Pläne des Verkehrsministers kreuzen sollte. Wegen 
des Torres-Hafens steht die Rio Grandenser Staatsregierung 
Unterhandlungen mit der Bundesregierung. Beide Arbeiten 
gleichzeitig werden in keinem Falle in absehbarer Zeit ausge- 
führt werden, wohl aber kann es sich ereignen, dafs alle beide 
hinausgeschoben werden, und der südlichste Staat noch lange 
Jahre ohne einen Hafen mit vollkommen freiem Zugange bleibt. 

An Eisenbahnbauten sind im Gange oder projektiert: 

Die Madeira—Mamore-Bahn (Projekt), in Gemäfsheit mit dem 
Vertrage, der zwischen Brasilien und Bolivien abgeschlossen 
wurde. Die Linie soll an bolivianische Bahnen anschliefsen und 
ein Teil des aus Wasser- und Bahnstralsen bestehenden Ver- 
bindungsweges zwischen dem Atlantischen und Stillen Ozean sein. 

Eine Verbindung der Wasserbecken des Rio Tocantin und 
Rio Araguaya (projektiert). 
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Eine Zweigbahn von Cachoeiro de Itazemirica nach Mathilde 
(Projekt) im Süden von Espirito Santo. 

Verschiedene Bahnen im Inneren von Rio Grande do Norte, 
Bahia, Minas Geraes und Piauhy (teils im Bau, teils projektiert). 

Die Säo Paulo—Rio Grande Bahn, gewöhnlich Itarare-Bahn 
genannt. Die Arbeiten von Norden her sind bis Iguasst vol- 
lendet und weiterhin im Gange. Von Süden her ist die Strecke 
Santa Maria—Passo Fundo in Betrieb. Im Staate Rio Grande 
soll die Verbindung mit Uruguayana fertiggestellt und durch eine 
Zweigbahn mit Sant’ Anna do Livramento geschaffen werden. 

Das Bahnnetz von Pernambuco soll bis in die Staaten Rio 
Grande do Norte, Parahyba und Alagôas hinein verlängert 
werden. Die Arbeiten sind im Gange und werden voraussicht- 
lich in drei Jahren vollendet sein. 

Von der Sorocabana-Bahn aus (Staat Säo Paulo) soll eine 
Verbindung mit Cuyaba in Matto Grosso geschaffen werden 
(Projekt). 

Was die vorhandenen Bahnen betrifft, so soll die West- 
Minas-Bahn verpachtet werden, da sie sonst dem Bundesschatze 
Opfer auferlegt. Die bereits verpachtete Paranü-Bahn weist 
wachsende Ueberschüsse auf, ebenso die früher Defizite er- 
zebende Santa Maria— Passo Fundo-Linie. Die Thereza Christina- 
Bahn gibt nicht mehr so grolse Defizite wie früher. 

Bezüglich des Postdienstes, welcher wachsende Einnahmen 
aufweist, hält der Minister es für nötig, den Postpaket-Verkehr 
zu regeln, derart, „dals die Interessen der brasilianischen Post 
besser in Einklang gesetzt werden mit den ausschweifenden Vor- 
teilen (excessivas vantagens), welche die Ausländer unter den 
heutigen Verhältnissen genielsen“. Ob da der Minister gut in- 
formiert ist, bleibt anzuzweifeln. Diese angeblichen Vorteile ver- 
schwinden angesichts der Schikanen der Zollbehörden, welche den 
Paketyerkehr zu einem sehr verzögerten und noch viel mehr zu 
einem kostspieligen machen. Sogar Büchersendungen wandern 
von der Post häufig ins Zollamt und sind dann schwer mit ge- 
wünschter Schnelligkeit herauszubekommen. Der Zoll an sich 
wäre eine Bagatelle, aber da ohne die Hilfe eines Despachanten 
nichts herausgegeben wird und die übliche Taxe dieses 6$000 Reis 
(6 M.) beträgt, so kommt es häufig vor, dals die Empfänger ihre 
Postpakete abandonieren, weil deren Inhalt nicht dem Werte 
der Despachospesen gleichkonmt. Dieser Postpaket-Verkehr 
bedarf unstreitig einer Reform, aber in ganz anderem Sinne, als 
es der Verkehrsminister meint. 

Den Küstenschiffahrtsdienst nennt er mangelhaft wegen 
der „Dekadenz des Lloyd Brazileiro, welche noch nicht durch 
die Entwickelung anderer Unternehmungen ausgeglichen wird“. 
Trotz der Regierungssubvention und trotz des Ueberflusses an 
einträglichen Frachtangeboten, habe sich die Lage des Lloyd 
von Jahr zu Jahr verschlechtert. Nur mit Hilfe der Behörden 
könne die Gesellschaft rehabilitiert, und könnten die Schwierig- 
keiten beseitigt werden, welche dem Handel und der nationalen 
Produktion erwachsen. Diese Hilfe sei in Aussicht genommen. 
— Also man will selbst für die Küstenschiffahrt das Prinzip der 
freien Konkurrenz nicht zur Geltung bringen; dann aber wird 
diese Konkurrenz sich schwer entwickeln können, obwohl der 
Minister sagt, dals er vom Nationalkongresse ermächtigt sei, 
„anderen Schiffahrtsgesellschaften die gleichen Vergünstigungen 
zuzugestehen, welche der Lloyd genielst, mit Ausnahme der 
Subvention“. Was hat denn aber diese Subvention für einen 
Sinn, wenn der Lloyd trotz derselben nicht zų existieren ver- 
mag? Wozu dient diese ganz unnütze Bevorzugung, als dazu, 
die Konkurrenz in eine ungünstige Stellung zu drängen und 
folglich abzuschrecken? 

Am interessantesten sind des Ministers Bemerkungen über 
Einwanderung und Kolonisation. Da läfst sich seit langen Jahren 
wieder der erste Staatsmann vernehmen, der beides für das 
wichtigste Problem eines neuen Landes erklärt. Es war höchste 
Zeit, dafs dies geschah. Der Glaube, dafs Brasilien überhaupt 
keine Einwanderung mehr haben wolle, fing nachgerade an, ein 
allgemeiner zu werden. Selbst in São Paulo schien man früher 
jegliche Einwanderung abwehren zu wollen, welche etwa die 
Absicht hatte, dauernd sefshaft zu werden. Nur Plantagenarbeiter 
waren erwünscht und zwar „Plantagengänger“, d. i. Leute, die 
nach Sao Paulo kamen, um auf den Plantagen etwas Geld zu 
verdienen, und nach Erreichung dieses Zweckes das Land wieder 
verlielsen. Heute scheint auch der Staat São Paulo ernsthaft 
kolonisieren zu wollen. (Vergl. „Export“ No. 52, Seite 790.) 


Wir müssen unser menschenleeres Land bevölkern, sagt ' 


Lauro Müller; die Kolonisation hat uns von Espirito Santo an 


südwärts grolse unleugbare Vorteile gebracht. Ihr verdankt man ` 


von Säo Paulo bis Rio Grande do Sul die wirtschaftliche Ent- 
wickelung dieses Landesteiles. 


Auch mit der Plantagengängerei | 


erklärt er sich nicht einverstanden, insoweit dieselbe nicht durch 
ein System der Selshaftmachung der Eingewanderten ergänzt 
werde. Die Bundesregierung habe in den letzten Jahren sich 
um die Einwanderung gar nicht mehr gekümmert. Das müsse 
anders werden, aber in dem Sinne, dafs sie das Ziel vor Augen 
hat, das Land zu bevölkern. Es könne das ohne grolse Aus- 
gaben geschehen, wenn man private Kolonisationsunternehmungen 
begünstige, besonders soweit die Schaffung von Ansiedelungen 
längs der Eisenbahnen in Frage kommen. 

Richtigstellung. Die unter der Redaktion des Herrn Adriano 
Ribeiro in der Stadt Rio Grande, Südbrasilien, erscheinende 
„A Reforma“ vom 16. Dezember 1904 veröffentlicht folgendes: 

Bewunderungswürdig. Der „Export“, Organ des Central- 
vereins für Handelsgeographie zu Berlin, enthält in seiner No. 44 
vom November des Jahres 1904 folgenden Originalbericht aus 
Sao Lourengo: 

Se In der Nähe dieser Kupferminen im Munizipium 
Cagapava finden sich in einer Entfernung von ca. 30 km mehrere 
tausend Kolonien mit dem besten Pflanzland der Provinz, pracht- 
vollen Urwäldern, ausgestattet mit den edelsten Hölzern der 
nördlichen Zone (Serra Geral) und günstigen Absatzverhältnissen. 
Ein Komplex von ungefähr 200 Kolonien gehört der Belgischen 
Bergwerksgesellschaft. Diese läfst die Länder vermessen und 
besiedeln; die Bedingungen sind sehr günstig. Brasilianer und 
solche Deutsche, welche sich mit Brasilianeriunen zusammen- 
gegeben haben, erhalten kein Land; desgleichen erhalten 
zweifelhafte und arbeitsscheue Elemente ebepsowenig 
Land; es soll der strebsame, wirkliche Deutsche in den Stand 
gesetzt werden, billig und leicht gutes Land zu erwerben und 
zu bebauen.“ 

Hierzu bemerkt die „A Reforma“: „Hieraus folgt, dafs der 
betr. Korrespondent Brasilianer und Deutsche, welche mit einer 
Brasilianerin verheiratet sind, den zweifelhaften Elementen, 
arbeitsscheuen Leuten und Ruhestörern gleichstellt. 

Das ist doch staunenswert merkwürdig! 

Nun ist alles verloren, selbst das Vaterland!“ — — 

Demgegenüber sehen wir uns veranlafst, unserem aufrichtigen 
Bedauern Ausdruck zu geben, dafs die Herren von der „A Re- 
forma“ die deutsche Sprache nicht gentigend beherrschen, um zu 
verstehen, was der betr. Korrespondent des „Export“ in seinem 
Berichte („Export“ 44 von 1904) hat sagen wollen. Es ist keine 
Silbe darüber gesagt, dals Deutsche oder Brasilianer, welche mit 
Brasilianerinnen „verheiratet“ sind, den zweifelhaften Elementen 
und arbeitsscheuen Leuten, Ruhestörern etc. gleichgestellt werden, 
sondern es ist lediglich hervorgehoben worden, dafs Brasilianer 
und Deutsche, welche sich mit Brasilianerinnen „zusammen- 
gegeben“ haben, kein Land erhalten usw. Es sollen also 
Leute, welche in wilder Ehe leben, von der Kolonie ferngehalten 
werden, weil durch derartige wilde Elemente der Zuzug von 
soliden Familien leicht beeinträchtigt werden kann. Aus der 
Fassung des Textes der betr. Korrespondenz des „Export“ ver- 
mag der Kenner der deutschen Sprache nichts anderes heraus- 
zulesen. Wenn der Korrespondent Verheiratete gemeint hätte, 
dann hätte er einfach sagen können, „Mischehen werden nicht 
zugelassen“. Er sagt aber ausdrücklich, dals auch Brasilianer, 
welche sich mit Brasilianerinnen zusammengegeben haben, 
ebenfalls zur Niederlassung nicht zugelassen werden. 

Man ersieht aus diesem Vorfalle wieder, wie jede, auch die 
harmloseste Aeulserung, welche in einem deutschen Blatte er- 
scheint, von den brasilianischen Nativisten gegen die Deutschen 
ausgebeutet wird. f 

Wir. gratulieren dem Herrn Adriano Ribeiro zu seiner 
Findigkeit, erwarten aber von seinem Ehr- und Taktgefühl, dafs 
er seinen Fehler eingesteht und gutmacht. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 9. Januar. In der am 
7. d. M. abgehaltenen Januarsitzung der „Gesellschaft für Erd- 
kunde“ gedachte der Vorsitzende der Gesellschaft, Geh. Rat Frh. 
F. von Richthofen, der dahingeschiedenen Mitglieder, Geh. Rat 
Ewald und Dr. Hammacher, in ehrenden Nachrufen. — Nach dem 
Berichte des Herrn Generalsekretärs, Hauptmann G. Kollm, zählt die 
Gesellschaft einschliefslich der 56 Ehrenmitglieder 1296 Mitglieder. 
Die Bibliothek hat auch in diesem Jahre reichen Zuwachs erfahren 
u.a. durch die Tagebücher des Afrikaforschers Pogge; eine Reihe von 
Bildern hat Balduin Möllhausen der Gesellschaft als Schenkung 
in Aussicht gestellt, die er selbst auf seinen Reisen gemalt hat, auch 
hat er ihr ein Exemplar der nur in wenigen Stücken vorhandenen 
Kosmos-Medaille überwiesen. Von den literarischen Neuheiten seien 
hervorgehoben: Schillings. Mit Blitzlicht und Büchse im äquatorialen 
Afrika.— Karl Sapper. In den Vulkangebieten Mittelamerikas und 
Westindiens. — Zache. Deutsches Land und Leben (Provinz Branden- 
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burg). -- Dr. Merzbacher. Bericht über die Besteigung des Chantengri 
im ’lientschan. Der berühmte Bergsteiger hat von mehreren Seiten 
den Bergriesen zu ersteigen versucht, und wenngleich er sein Ziel 
nicht. völlig erreichen konnte, so dürfte sein Bericht, den er voraus- 
sichtlich der Gesellschaft im März dieses Jahres persönlich erstatten 
wird, von geographischem Interesse sein. — Prof. Früh und Schrader. 
Die Moore der Schweiz im Zusammenhang mit der Moorfrage im 
Allgemeinen. — Dr. Wolkenhauer (Göttingen). Beiträge zur Ge- 
schichte der Kartographie und Nautik vom 15. bis 17. Jahrhundert. 
— Sir John Murray. Untersuchungen über die 'Tiefenverhältnisse 
im Nordatlantischen Ozean, bis 1904 fortgeführt. -- Sievers. Asien in 
neuer Bearbeitung. — Das „Westpreufsische Provinzialmuseum“ 
1878 bis 1904 von seinem Begründer Geh. Rat Conwentz dargestellt. 
— Blenk. Statistisches Jahrbuch des Preufsischen Staates (1904). — 

Den Vortrag des Abends hielt Prof. Dr. Alfred Philippson 
(Bern) über seine im Sommer 1904 im südwestlichen Klein- 
Asien durchgeführte Forschungsreise. Der Referent hat durch seine 
geologisch-geographischen Forschungen in Griechenland, in der 
Aegaeis und in Kleinasien zuerst die Grundlagen für das Verständnis 
des Baus dieser Erdräume geschaffen und erst durch die Einsicht in die 
tektonischen Verhältnisse uns zu einem Verständnis der Schicksale 
der Völkerstämme geleitet, die sich auf diesem für die Kultur- 
geschichte Europas so wichtigen Boden abgespielt haben. Während 
der letzten drei Jahre hat Prof. Philippson mit Unterstützung der 
Berliner Akademie der Wissenschaften seine Forschungen auf Klein. 
Asien ausgedehnt und zuerst den nördlichen und mittleren Teil der 
Halbinsel durchforscht. Hier konnte er tektonisch zwei Gebiete 
scheiden; den stark gegliederten Westen mit mediterranem Klima 
und mediterraner Vegetation und Fauna und den sich in Bau und 
Klima an Zentral-Asien schon anschliefsenden Osten mit kontinen- 
talem Steppenklima und entsprechender Flora. Der letzte Sommer 
wurde von dem Forscher nun zum Besuche des südwestlichen 
'Teiles von Klein-Asien, des Gebiets südlich vom Maeander, des alten 
Kariens, benutzt. Auch hier findet sich die tektonische Gliederung, 
die sich in den nördlichen Teilen nachweisen liefs, bestätigt, nur Ae 
sie nicht so deutlich in grofsen Zügen hervortritt, sondern mehr sich 
im Detail zeigt. Die „Iydische krystallinische Masse“ wird von 
Faltenzügen umschlungen, und beide Systeme der Bodenbildung treffen 
im Norden zusammen. Im Westen haben wir eine durch mannigfache 
Aufwerfungen entstandene reiche Gliederung, tiefgefurchte Erosions- 
täler und Beckeneinbrüche, in denen die Kulturstätten gelegen sind. 
Wo die lydische kıystallinische Masse im Süden endigt, da haben wir 
die Faltungen, die sich über Rlıodos und Creta nach Westen ziehen. 
Der Vortragende konnte Ende April vorigen Jahres von Smyrna aus, 
woselbst er seine Karawane zusammenstellte, die deutschen Aus- 
grabungen auf dem Boden des alten Milet besuchen, das einst am 
Meere gelegen, heute durch die Anschweinmungen des Maeander 
ins Land hinein verlegt erscheint. In der Umgebung von Smyrna, 
östlich der Stadt, konnte er ein bisher unbekanntes, 1200 m hohes 
Gebirge geographisch aufnehmen, das aus mesozoischem Kalk auf- 
gebaut ist, wie solcher auch den Sipylos bildet. Smyrna selbst liegt 
in einer alten Talfurche, die sich von Nord nach Süd senkt; im 
oberen Teile dieses Tales konnte eine junge Bodenbewegung fest- 
gestellt werden. Ueber dem Schiefer haben mesozoische Kalke und 
Andesit durch Verwitterung ein fruchtbares Hügelland geschaffen, 
auch finden wir junge tertiäre Mergel, und dort gedeiht die Rosinen- 
kultur. — Der Weinbau wurde vor 10 Jahren in dieser Gegend durch 
dio Phyloxera fast vernichtet, doch haben die Griechen durch Ein- 
führung amerikanischer Reben den Weinbau von neuem belebt, wäh- 
rend die Türken denselben kaum weiter verfolgt haben. Der 
Referent durchzog, indem er Täler und Gebirge möglichst zu kreuzen 
suchte, um den JL.andschaftscharakter desto deutlicher zu erkennen, 
grolse Teile von Karien, Phrygien und Lydien auf Kreuz- und Quer- 
touren, besuchte dann die an der Südwestküste vorspringenden Halb- 
inseln und die Südküste Klein-Asiens bis zum Xanthusflufs, um sich 
dann wieder nach Norden und nach Nordosten zu wenden. 


Die Maeanderobene ist nach seinen Forschungen ein langer 
Flachlandstreifen, dessen unterer Teil versumpft ist. Im oberen Teil 
dieser Region haben wir die Feigenkultur, von wo aus her fast der 
ganze Weltmarkt mit Feigen versorgt wird. Aidin mit 40000 Ein- 
wohnern liegt in einem Grabenbruch, dessen Nordrand junge Ab- 
lagerungen eines aufgetragenen Gebirges zeigt, während der Südrand 
sich gesenkt hat. Die Ränder sind quellenreich, und die Quellen 
enthalten viel kohlensauren Kalk, so dals sich Sinterbildungen finden. 
Hier lag (lie alte Bäderstadt Hierapolis. Die Maeanderebene stand, 
wie die Ruinen beweisen, im lebhaften Verkehr mit Phrygien. 
Zwischen dem Buba Dagh und dem Chonas Dagh, 2500 m hoch, 
liegt die Ostgrenze der „Iydischen Masse“. Es sind wilde und un- 
wegsame Gebirgsgegenden. Im Süden haben wir dann zwei Hoch- 
flächen, die Hochebene von Karajyk-Bazar und von Dawas, die von 
einer liebenswürdigen gastlichen türkischen Bevölkerung bewohnt 
werden. Die östliche Hochebene von Karajyk-Bazar trägt schon ganz 
zentralasiatischen Steppencharakter, während die westliche in 1 m 
Höhe gelegene Ebene von Dawas eine ebene Tafel jungtertiärer 
Bildung darstellt, die im Westen tiefe Taleinschnitte zeigt und sich 
zu einem Nebenflufs der Maeander absenkt. Die gröfsere Menge der 
Niederschläge im westlichen Teil dieser Hochebene bedingt deren 
reichere Vegetation dom östlichen, nur mit Getreide bebauten Teile gegen- 
über. Bis nach Milas hin setzt sich hier im Süden dann die „Iydische 
Masse“, zu sanften Kuppen aufsteigend, westwärts fort, die Decken- 
landschaft ist fast labyrinthisch gewunden und von tiefen Tälern durch- 


setzt, in denen sich der Verkehr zum Maeander hinbewegt. Der Besch- 
tarmed, d.h. die „fünf Finger“, steigt alsGranitstock aus diesem krystalli. 
nischen Gebirge auf. Das Marmorgebirge bei Milas stellt sich als 
Fortsetzung Kei das Schiefergebirge umrahmenden Marmor- und 
Kalkgebirges von Mykale dar. Die Bastarda Thalassa ist ein Rest 
des ehemaligen Latmischen Golfes. Das Randgebirge ist zwar reich 
gegliedert, aber wasserarm und deshalb nicht bewohnt, auf dem Golfe 
von Kos erblickt man kaum ein Segel. Die Stadt Mughla mit etwa 
20 000 Einwohnern dankt ihren guten Quellen, die hier dem Verkehr 
dienen, ihre Existenz; weiter westlich auf vulkanischem, fruchtbarem 
Andesitboden liegt Budrun, das alte Halikarnass, auf der Spitze 
einer Halbinsel, umgeben von Südfrucht; n. Es bildet den ein- 
zigen Zugang von der See hier, liegt an der Seestrafse, die von Syrien 
kommt und beherrscht den Landweg ins Innere von Karien; aber es ist 
doch vom Hinterland abgeschnürt, wie alle die Städte im Südwesten 
und Süden Kariens, woraus sich deren auch im Altertum nur vor- 
übergehende Bedeutung im Vergleich mit den Städten der Westküste 
Kleinasiens völlig erklärt. Die Knidoshalbinsel im Süden ist von 
einem grünen Serpentingebirge durchzogen, sie ist fast unbewohnt, 
von Wäldern überdeckt und für den Anbau nicht geeignet, der kleine 
Hafen Marmaras bietet ein türkisches Stilleben mit seinen 1500 Ein- 
wohnern. Hier pflegt die englische Mittelmeerflotte einzulaufen und 
kann von hier aus den Seeweg von Suez über Cypern nach Kon- 
stantinopel gut beherrschen. 

Prof. Philippson machte sodann Ausflüge in die wasser- und 
weglosen Gebirge der karischen Südküste, fuhr auf einem Boote zum 
Kap Krio, dem alten Kindos und brauchte zur Reise von Kap Krio 
durch den Serpentin bis nach Marmaras drei Tage. Die Bäche bilden 
vor ihrer Mündung ins Meer schlauchartige Kanäle, woraus die 
Gliederung der Küste folgt. Auch ins lykische Alpenland drang der 
Vortragende vor, das aus Kreide und Kalk gebildet wird; nur 
der Täler finden wir das reichere Flüschgestein. Der Akdagh wurde 
besucht, und die Ruinen von Jos. Von besonderem Interesse sind 
die lykischen Felsengräber, Grabkammeranlagen in Reihen über- 
einander, die in den lebenden Fels gehauen sind. Solche Felsen- 

äber finden sich bei Makri. In Lykien haben wir auch heute noch 
as griechische System der Filialdörfer, d. h. eines Zufluchtdorfes 
im Gebirge vor der Insektenplage in der Ebene. a 

Die Reise wurde während der Zeit vom 23. Mai bis 11. August 
1904 ausgeführt und ergab im wesentlichen geologische Resultate. 
Es konnte der tektonische Charakter der Landschaft festgestellt 
werden als der einer „Iydisch-karischen“ krystallinischen 
Masse, mit stark zerknitterten Schichten, um die sich halbmond- 
förmig ein Marmorgebirge legt, durch das Becken von Dawas unter- 
brochen, das sich als eine Fortsetzung der Gebirgsformation von den 
Cycladen her über Amorgos darstellt. Südlich davon haben wir 

aläozoische Kreideformation, die in Rhodos, Creta, dem Peloponnes 

ihre Fortsetzung hat. Alle diese Gebirge haben die Streichrichtung 
West-Ost, und erst in Lykien wenden sie sich nach Norden, um dann 
wieder nach Nordost auszubiegen. Doch werden die Falten bisweilen 
durch die jüngeren Serpentinmassen unterbrochen, die vulkanischen 
Charakters sind. Zwischen dem mediterranen Westen und dem 
zentralasiatischen, kontinentalen Osten gibt es in Karien keine Ueber- 
gangsregion wie im Norden Kleinasiens. Karien ist heute ebenso 
ungeeignet zu intensiver Kultur, wie es schon im Altertum gewesen. 
Wald und Buschwald bedecken seinen Südrand, und die Küste ist 
von dem Hinterland abgeschnürt. Seine Verkehrsverhältnisse sind 
gegenwärtig sehr schlecht. Die Küste ist fast ausgestorben, und See- 
räuber können hier bisweilen ungestraft ihr Wesen treiben. In Karien 
sind die Türken die Herren, das Land ist fast gänzlich in den 
Händen von Grofsgrundbesitzern. Die Griechen sind die Handwerker, 
Müller und Bauarbeiter. Sie haben die Mäfsigkeit; durch die sie sich 
in ihrer Heimat und an der Westküste Kleinasiens auszeichnen, hier 
abgelegt und sind vielfach dem Trunke ergeben. In Milas liegt der 
Handel in den Händen von spanischen Juden, die sich wegen ihrer 
für den Orient relativ grofsen Ehrlichkeit einer Beliebtheit bei den 
Türken erfreuen. Die schiffahrttreibenden Moslemin von Marmaras 
scheinen griechischen Stammes zu sein, aber schon früh den Islam 
angenommen zu haben; an anderen Küstengegenden ist die türkische 
Bevölkerung selbst zu einer Küstenbevölkerung geworden. — Die 
Lichtbilder, welche die Darlegungen auf das beste illustrierten, gaben 
von dem Landschaftscharakter und den Ruinen dieses Gebiet; dem 
Zuschauer eine deutliche Vorstellung. Der Referent wird seine 
reichen Ergebnisse in einer neuen Karte des westlichen Klein- 
asiens verwerten. o a 


Marktberichte. 


Weekiy Pigiren Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 26. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No.3 


Coltuess . . 65/— 55/— F. A.S. Glasgow. Calder... .. 59/— 54/6 F.A S. Glasgor- 
Gartsherrie 59/6 546 „ D Glengarnock . 59/— 53/6 EA. 8. Ardrossas. 
Laugloan . G4j— bel a ag Eglinton ... 55/6 ls ” n 
Summerlee 39/6 55/-- n D Dalmellington 55/6 53/— F.A.S Ayr. 
Carnbroe D a Shotts ..... 59]/— 54/6 F.A.S. Leitb. 


Clyde... 


D D 


Middlesbro’ G. M. B. 48/— F. O. B. Middlesbro’. 


No. 3. 
M/nos. West Coast Bessemer 58/6 F. O. B. West Coast Ports. 


Shipments week ending 21th January 1905: Scotland Iron 5875 tons spit 
5325 tons last year. Cumberland Iron & Steel 11833 tons against 8681 tons lagt yaar- 
Middlesbro’ Iron 11739 tons against 20 991 tons last year. 
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Stocks in public stores: Glasgow 13 077 tons increase on week 577 tons. Midd- 
lesbro’ 226481 tons increase on week 10940 tons. Cumberland & Barrow 14842 tons 
increase on week 1000 tons. 

Warrant market: Our Pigiron Warrant Market has been active during the past 
week with a good turnover. Pricesare easier. The fluctuations were: Scotch Warrants 
idle. Cleveland Warrants ils to 47/11 cash closing buyers 47/101), sellers 47/11 cash. 
Hematite Warrants buyers 57/10'/; month sellers 58/3 cash. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
28. Januar 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . ...... . AM. 114,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . A „ 10900 
de, rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten à n 11900 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fäusern . . . . A „79,00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . .. . 17171] à n 106,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. `... a „ 1950 

À „ 3800 

& „ 43,00 

à n» 60/80 

SE EE, aTe Aë E EA i dm 630 

Aschen, alte Fliaschenkapsel: metall, Mei , Patro älsen, Weiss- 


tallspäne, 
blechabfälle ete. ch Qualität der Proben. 


Kursnotierungen. 


Ushersselscohe Wechselkursnotierungen. 


Bombay . . .31.1. 05 a. Lond. 16%. d. ` Buenos-Aires 


e 


. 31. 1. 05 a. Lond. 81, d 


Calcutta .. nn n D 16 n Goldagio 137, 
Hongkong : >n m n 5% WI 5 Valparaiso . . SL 1.058. London ey? 
et 2 Rn Sé 299, „ Rio de Janeiro 30. 1. 05 » Iein 
Yokohama . . „p a n e Le Uruguay .. 19110 m Bin 
Singapore . . „ n n D Zk e Bolivien . . . 2.11.0% nn. 1 e 
Manila . ee » Uh „ Peru “3011.04 a. Dech), M. 30, 
Venezuela . 1. 19.04 Mox.$ 0,» perıM. 
Laag 31. 12. 04 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 = Ze $ Pap., Goldkurs 1050. 
M geess e 31 L 05 auf Deutschland 3, Mark. 
Montevideo `... Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 


Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 139°], 
. Anfang September 04 Goldprämie 430 — 450% 
Guatemala 90 T. S. a. Deutschland 31. 1. 05. Agio 10950], 


Europäische Wechselkursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


25.1. 04. 1. 2, 04. 
echten 
GE i ES mon SN Sicht 3 Mt. 
ndon . . per 1 e 20, 20, 
Paris. `. , fe nA E 
Franz. Bk. Pl. SA ee ne = 80:0 = 80m 
Brüssel und Antwerpen „ e n nm n 800 = 8140 ed 
Belg. Bk. Plätze.. .. po noy nas - 80,0 = 80 
Schweizer „ . . 2: e nm n»n n Bloe 8005 Blog 80.15 
Amsterdam u. Rotterdam „ 100 Fi. boll. „ „ 16915 167.45 169s 167,00 
Win. 2.2.2200. n 10 Er. nn Ss CS 85,0 == 
Oester. u. ung. Bk. Pl. . „ a n „nn Dua - Pia 
Itahenische Bk. PI. . e 100 L. EA 80% — Bien 
Spanische „ „ sw 100 Pes. a "o _ 59,0 _ Bien 
Pe 2 ER » 1 Mir, Bene je be Ae 
Petersburg . . .. . n 100 Rb.S. „ w 215s 210m 5,0 210 
Stoskbolm. . . . ... „ 100 Er. vn 1 — 113% E 
Scheed, Bk. Pl. e tg EE 110,8 — 110 
Br Er 11: — 113, — 
Norw. Bk. P. | . . . EN Eule: 8 Se 1105 > ` ée 
o 1 — 113, — 
Dänische Bk, P). e een PaRaS iy 2 1100 
New Zock... 186 a, r 4ng (6OTg Mus Aug (60 TE.) dad 
Gold in Barren per kg Fein Geld M 3784; Silber in Barren per kg Fein Geld M. 82,75. 
Sohiffsnachriohten. 


(Nach Mitteilungen der Speditionsfirma Brasob & Rothenstein, Berlin NW.) 


5. Februar „Tourane“ (Messag. Mark) Marseille—China und Japan. 

6. Februar „Desterro“ (H. S. D. G.) Hamburg—Nord-Brasil. 

7. Februar „Kronprinz Wilhelm“ (Nordd. Lloyd) Bremen—New York. — „Cap 
Blanco“ (H. S. D. G.) Hamburg—La Plata. 

8. Februar „Majestic“ (White Star Line) Liverpool—New York. — „Prinz Waldemar“ 
(Œ. S. D. G.) Hamburg—La Piata. 

9. Februar „Barbadien“ (Leyland Line) Live 

10. Februar „Romanic* (Wbite Star Line) 
(Mossag. Marit.) Marse’lle—-Mauritius. — „Arabia“ 

„Omrah“ (Orient Pacific) Lopdon—-Australien. — „Magdalena“ (Royal Mail S. 
Southampton—Brasilien und La Plata. 

11. Februar „Campania“ (Cunard Line) Liverpool—New York. „St. Louis“ 
(American Line) Soutbampton—New York. — „Vaderland“ (Red Star Line) Antwerpen— 
New York. — „Ryndamm“ (Holl. Amerika) Rotterdam—New York. — „La Gascogne" 
(Cie. Gle. Transatl.) Havre—_New York. — „Blücher“ (H. A. L.) Hamburg—New York. — 
„Breslau“ (Nordd. Lioyd) Bremen-New York. „Cymric“ (White Star Line) 
Liverpool—Boston. — „Albanian“ (Leyland Line) Liverpool—W‘ dien. — „Borneo“ 
(P. u. O. Line) London—Caloutta. „Armadale Castle“ (Union Castle Line) 
Soathampton— Südafrika. „German“ (Union Castle Line) Southampton—Südafrika. 

14. Februar „Ivernia“ (Cunard Line) Liverpool—Boston. 

15. Februar „Baltic“ (Wbite Star Line) Liverpool—New York. — „Prinz Ritel 
Friedrich“ (Nordd. Lloyd) Bremen—Ostasien. — „Corrientes“ (H, S. D. G.) Hamburg— 


1001— Colon. 

Alexandrien—Boston. — „Oxus“ 
P. u. O. Line) London— Bombay. 
P. Co.) 


Süd-Brasil. — „Sydney“ (Messag. Marit.) Marseille— Ausi — „Trent“ (Royal 
Mail S. P. Co.) Southampton—Westindien. 
16. Februar „Romanic (Withe Star Line) Alexandrien—Boston. — „Chemnitz“ 


(Nordd. Lioyd) Bremen—Baltimore. — „Nicaı “ (Leyland Line) Liverpool— 
Mexiko. — „Orissa“ (Pacific Line) Liverpool—Valparaiso. 

17. Februar „Chili“ (Messag. Marit.) Bremen—Brasilien und La Plata. — „Moldavia“ 
(P. u. O. Line) London-Australien. 

18. Februar „Norman“ (Union Castle Line) Soutbampton— Südafrika, — „Guelph“ 
(Union Castle Line) Soutbampton— Südafrika. — „Bürgermeister“ ege Ostafrika L.) 
Hamburg-Südafrika.. — „Devonian“ (Leyland Line) Liverpool—Boston. „Pera“ 
(P. u. O. Line) London— China. 

18. Februar „Etruria“ (Cunard Line) Liverpool—New York. „Philadelphia“ 
(American Line) Southampton—New York. — „Kroonland“ (Red Star Line) Antwerpen— 
New York. m“ (Holl. Amerika) Rotterdam—New York. „Astoria“ 
ew York. „La Bretagne“ (Cie. Gle. satl.) Havre— 
New York. — „ ‚ylvania“ (H. ) Hamburg—New York. — „Grofser Kurfürst“ 
(Nordd. Lioyd) Bremen— New Yı — „Aachon“ (Nordd. Lloyd) Bremen—Brasilien. 

19. Februar „Tonkin“ (Messag. Marit.) Marseille—China und Japan. 

20. Februar „Ultonia“ (Cunard Line) Triest—New York. „Kaiser“ (Deutsche 
Ostafrika L.) Hamburg— Ostafrika. 

31. Februar „Kaiser Wilbelm der Qrofse (Nordd. Lloyd) Bremen Mee York. 


„Amazone“ (H. S. D. G.) Hamburg—Nord-Brasil, — „Cap Verde“ (H. S. D G.) 
Hamburg—La Plata. 
23. Februar „Teutonic“ (White Star Line) Liverpool—New York. — „Seydlitz“ 


(Nordd. Lloyd) Bremen—Australien. — „Prinz Eitel Friedrich“ (H. S. D. G.) Hamburg— 
Mittel-Brasil. 
33. „Köln“ (Nordd, Lloyd) Bremen— Baltimore, 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen‘ 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Bitteilungen 


langen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen KA, Skier véi 


~G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
ae al ‚beteiligt oder Abonnenten des „‚Exportbursau‘“ resp. der Wochenschrift 
s ad. 


2 ie Bedingungen fir e ‚Aufgabe der Adressen! ed age kommenden Ver- 
jungen si von der ui em Exportbauk A.-G. rtbarean, 
Berlia W.62, Lutherstrasse 5, einzuholen. g EC i 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: è 
(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 

Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingeseben werden.) 

14320. Tüchtiger Vertreter In New York (U. 8. A). Ein uns seit 
vielen Jahren bekannter Vertreter in New York, der im Laufe der 
letzten Jahre für neun ihm durch uns wiesene Verbindungen 
(Abonnenten des Exportbureau) Umsätze in der Höhe von mehr als 
385 000 M. erzielt hat, teilt uns Ende Dezember 1904 mit, dafs er 
noch für einige gute Vertretungen speziell in solchen Artikeln offen 
sei, die, in grölseren Posten in den Vereinij Staaten von Nord- 
amerika absatzfähig sind. — Die Aufgabe dieser Verbindungerfolgtdurch 
er Iexportburean der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5. 

14321. Absatzgelogenheit in Ecuader für baumwellene Bettdocken 
(Schlafdecken), baumwollene und wollene Penches, wellene Shawis und 
Perimutterknöpfe. Ein seit vielen Jahren in Ecuador etablierter Agent 
(Abonnent unserer Zeitschrift) wünscht Vertretungen europäischer 
Eabrikansen 2 ee Fabrikatsn SE 

ahlungen erfolgen im en von Guay ge us] gung 
der Verschiffungsdokumente resp. gegen de Monstaskzept. 

14322. In Lack- und sonstigem Leder für Schuhe sind in Ecuador 
Geschäfte zu erzielen. Deutsche Fabrikanten erfahren die Adresse 
eines tüchtigen Vertreters in Ecuador, welcher in vorgenanntem Leder 
bei konkurrenzfähigen Preisen gute Geschäftsabschlüsse erzielen kann, 
von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14323. Für den Absatz ven Perzellan-Artikein, hemalt uud weile, 
Bilder- und Spiege ahmen, Goldieisten, Holzschuhleisten, Sohrelb-, Druok-, 
Kuvert-, Stroich- und Packpapler wünscht einer unserer Abonnenten in 
Bulgarien als Vertreter deutscher Fabrikanten zu wirken. Wegen 
Aufgabe der betr. Firma beliebe man sich an das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14324. Welcher Fabrikant stellt Filter her, die unter dem Namen 
„Viktoria“ auf den Markt kommen? Seitens eines Abonnenten aus Rufs- 
land liegt Anfrage nach diesen Artikeln vor. — Offerten unter der 
laufenden Nummer an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

14325. Die bedeutendsten Buchdruokereien, Buchbindereien und Tages- 
zeitungen in Auckland (Neu-Seeland), welche für den Import von Buch- 
druckerei-Maschinen, Buchbinderei-Maschinen, sowie Buchdruckerei- 
und Buchbinderei-Bedarfsartikeln etc. in Frage kommen, kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14326. Imperteure v Bijouterien, beid- und Silberwaren in Uruguay. 
Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, hat durch seine Gewährsleute in U: y die be- 
deutendsten Importfirmen von Bijouterien, Gold- und Silberwaren 
zusammenstellen lassen, und steht das betr. Material Interessenten 
zur Verfügung. 

14327. Geschäftsverbindung mit einem Hause in Tunis. Wir erhielten 
folgende Zuschrift aus Tunis: „Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn 
Sie mir leistungsfähige Fabrikanten von ganz billigen Gardinenrosetten 
aufgeben könnten. Bei günstigen Preisen würde ich diese Ar- 
tikel für eigene Rechnung und gegen sofortige Kassazahlung nach 
Erhalt der Waren mittelst Scheck auf Berlin kaufen.“ — Interessenten 
erfahren den Namen des in Rede stehenden Hauses durch die Ab- 
teilung Exportbureau unseres Institutes. 


14328. in Spitzen, Luft- und Tüllspitzen, Stiekerelou aus Plauen, 
Trikots, Shawls, Plalde, Tüchern, Schärpen, Schürzeu, Apoldaer Artikelu, 
sd Damenkiolderstoffen, Baumwolle, leinenen Phantasisetoffen, 
Bettdecken, Zephir-Wolle, Schuheinfassungen, Schuhpesamenten, Stiefol- 
bändern, Zwirn auf Spulen eto. wünscht einer unserer Abonnenten in 
Bulgarien Vertretungen zu übernehmen. Der betr. Herr, welcher 
bereits in anderen Artikeln eine grofse Anzahl deutscher und öster- 
reichischer Fabrikanten und Exportfirmen vertritt, bemerkt, dafs er 
ersönlich 5 bis 6 Mal im Jahre die Provinz bereise, und dafs sein 
ahresabschlufs per 1904 einen Umsatz an Waren im Werte von 
UD Millionen Mark nachgewiesen habe. Das Exportbureau_ der 
Deutschen Exportbank A Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage 
und bereit, über den betr. Herrn Auskunft zu erteilen. 

14329. In Droyen aller Art wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Constantinopel, Türkei, die Vertretung eines deutschen Hauses zu 
übernehmen, und wollen sich Interessenten wegen Namhaftmachung 
der betr. Agenturfirma sowie Aufgabe der üblichen Zahlungsbedingun- 
gen an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 

utherstr. 5, wenden. 
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14330, Die bedeutendsten Brolsdrogenkandiungen, weiche sich mit der 
Einfuhr von medizinischen Produkten etc. befassen, sowie die Dental- 
Depots, d. h. Handiungen mit zahnärztlichen Artikeln, in Schweden, Nor- 
wegen, Dänemark, sowie Holland und England kann das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
aufgeben. 

14331. In Ecuador finden gewöhnliche Glaswaren, wie Wein- und 
Wasser- etc. Gläser Absatz, und wünscht ein seit ca. 20 Jahren in 
Guayaquil (Ecuador) ansässiger Abonnent unseres Blattes Ver- 
tretungen deutscher und österreichischer Fabrikanten in den er- 
wähnten Artikeln zu übernehmen. 

14332. Vertretungen in Werkzeugstahl, Tischler- und Schlosserwerk- 
zeugen, Glaspapier und allen anderen in das technische Fach einsohlägigen 
Artikeln und Werkzeugen wünscht einer unserer Abonnenten in Ober- 
Italien zu übernehmen. Das betr. Haus bemerkt, dafs es in Tischler- 
und Schlosserwerkzeugen besonders günstige Umsätze zu erzielen in 
der Lage wäre, wenn eine leistungsfähige Fabrik sich entschliefsen 
würde, ein Konsignationslager nach dort zu legen. Aufgabe der 
Adresse des zu nennenden Hauses nebst ausführlichen Auskünften 
erfolgt durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. DR 

14383. Qold- und Slibersachen, Edelsteine, Schmucksachen und andere 
kestbare Gegenstände dürfen in gewöhnliche oder eingeschriebene Brief- 
sendungen nach Mexico nicht eingelegt werden. Werden jedoch 
derartige unzulässige Briefe irrtümlich abgesandt, so werden sie von 
der mexikanischen Post der Zollbehörde überliefert und von dieser 
den Empfängern ausgehändigt, wenn der Zoll dafür bezahlt wird; 
andernfalls werden sie an den Absender zurückgeschickt. Das Gleiche 
geschieht mit Briefsendungen, die sonstige zollpflichtige Gegenstände 
enthalten. 

14334. Die gröfseren Brauereien von Auckland (Neu-Seeland) kann das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. 

14335. Anstellung in kompletten Einrichtungen zur Erzeugung von 
Wellpapier verlangt. Einer unserer Abonnenten in Rufsland schreibt: 
„Ich interessiere mich für die Errichtung einer Fabrik zur Erzeugung 
von Wellpapier und möchte bei entsprechender Anstellung zur kom- 
pletten Einrichtung einer derartigen Fabrik zugleich folgende Fragen 
beantwortet haben: 1. zu welchen Zwecken und in welcher Weise 
wird das Wellpapier verwandt, und 2. welche Hilfsmaschinen sind 
zur Herstellung desselben notwendig. — Einsendung von Mustern 
der durch die Einrichtung erzeugten Fabrikate ist zugleich erwünscht. 

14336. Verbindungen mit Importfirmen In Europa angestrebt, welohe 
Rinder- und Pferdehäute (trocken und gesalzen), Kalb- und Schaffelle, 
Pferde- und Kuhhaare, Leimieder etc. einführen. Eine Exportfirma dieser 
Branche in Argentinien berichtet, dafs sie jährlich nach New York 
ca. 50 000 Rindhäute und 500 Ballen Leimleder, sowie 50 Ballen Kalb- 
felle und nach Europa ca. 5000 Rinderhäute, 6000 Kalbfelle und 10000 
trockene Pferdehäute, 100 Ballen Lammfelle und 50 Ballen Schaffelle 
exportiere. Die Firma wünscht weitere Geschäftsverbindungen 
mit europäischen Importfirmen einzuleiten und bemerkt: „Das argen- 
tinische Exportgeschäft ist ein Kassageschäft, und kann die Ware nur 
per Kasse gehandelt werden. Nach eberschreibung eines Auftrages 
von Seiten des Kunden mufs der betr. Betrag telegraphisch von einer 


Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, 
Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herst 
mauersteiaen, Dach: s 
a n die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter s 
Pig und Muster gratis. & Co. M 
o a. S.. Kirchnerstr. 19 


| 


1908, 
europäischen Bank an eine Buenos Aires-Bank zu meiner Verfügung 
überwiesen werden. Die Auszahlung der Summe an mich hat dann 
von der Bank gegen Ueberreichung der Schiffspapiere zu erfolgen.“ 
14337. Verbindung mit Fabrikanten von Reklameplakaten und Kalender, 
rückwänden seitens eines unserer Abonnenten in New-York (U. S. A.) 
gewünscht. Der betr. Herr bemerkte gelegentlich seines persönlichen 
Besuches auf unserem Bureau, dafs er für ein leistungsfähiges Haus, 
welches in der Lage ist, die genannten Artikel in Mustern, welche 
der Geschmacksrichtung des nordamerikanischen Publikums angepafst 
sind, zu liefern, beträchtliche Verkäufe abzuschliefsen. 

14338. Exportvertretungen für Amsterdam gesucht. Ein in Amster- 
dam seit 10 Jahren etablierter Exportagent wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten in allen Artikeln zu übernehmen, die in 
Niederländisch und Englisch Indien, sowie Südafrika absatzfühig sind. 

14339. Absatz von elektrischen Anlagen, Wasserleitungs-, Bade- und 
Klosettanlagen, Fahrrädern, Schreibmaschinen etc. in Serbien. Wir er- 
hielten aus Serbien folgende Zuschrift: Ich bemerke ergebenst, dafs 
ich konzessionirter Installateur aller Arten elektrischer Anlagen, 
Wasserleitungs-, Bade- und Klosett-Anlagen bin. Ich erzeuge alle 
Arten Spenglerwaren, führe Fahrräder, Nähmaschinen, Schreibmaschinen 
und baue jetzt auch Carbit-Apparate bezw. Acetylen-Anlagen. — Das 
bedeutendste Geldinstitut am hiesigen Platze ist die serbische Kredit- 
bank (d. h. die Filiale der Länderbank). — Jede Ware unterliegt 
aufser dem Gewichtszolle, einem Octroi-Zolle von 7°/, des Wertes, 
aufserdem wird für manche Ware noch Verzehrungssteuer erhoben. 
Die Fabrikate kaufe ich auf eigene Rechnung, und zwar je nach dem 
Artikel, zumeist auf 6 Monate Biel. Mein Warenlager, welches gegen 
Feuer mit 10000 Frs. bei einer britischen Versicherungs-Gesellschaft 
versichert ist, enthält jetzt nahezu den doppelten Wert an Waren. 
— Offerten in obigen Artikeln von leistungsfähigen deutschen Firmen 
sind mir erwünscht.“ 

14340. Kataloge und Muster von Materialien und Bedarfsartikeln 
für Buch- und Steindruckerei, Schriftgiefsereien und alle Neben- 
zweige, Stereotypie, Buchbinderei, Couvertfabrikation werden von 
einer Behörde in einer gröfseren chinesischen Stadt sofort verlangt. 
Ebenso Offerten für Schreibmaterialien und Bureauartikel und alle 
Artikel, welche im Post- und Zolldienst Verwendung finden. Er- 
forderlich ist billigste Preisberechnung für nächsten Ausfuhrhafen, 
und Gewährung derjenigen Rabatte, die im Regierungsgeschäft be- 
willigt werden. Die betr. Regierungsagentur zahlt „Kassa gegen 
Konnossement“, und sind keinerlei Kommissionen oder dergleichen 
zu entrichten. 

14341. In Farben, Papier, Seifen, Tapeten wünscht eine uns be 
freundete Agenturfirma in Moskau die Vertretung ven deutschen Fabrikanten 
zu übernehmen, und ist das „Exportbureau“ in der Lage, Interessenten 
mit näheren Einzelheiten über diese Geschäftsverbindung an die Hand 
zu gehen. R 

14342. Feinblechwalzwerke, welche in ihrer Branche leistungsfähig 
sind, wollen sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters in 
Kopenhagen an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbauk 
A, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14343. Offerten in geschnittenen Korken für Cigaretten-Mundstücke, 
welche in gröfseren Mengen benötigt werden, von einem Hause in 
New-York (U. S. A.) gewünscht. 


goln etc. Anlagen unsere 
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Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmae, u. andere 
techn. Zwecke. 
Batteriegläser, Blas- 
e kästen und Isolatoren 

für elektrotechn. 


Zwecke. 
Flaschen epes 
für Liqueur- u. Par- Billigste 
1 
fümeriefabrikation 
` sowie zur Bezugsquelle 
Verpackung von 
Drogen, für 
Chemikalien ete 


Schau- und Standgefässe | Wasch-, Bade-, Brause- 


Fruchtschalen etc. bad-, Spültisch-, Abort- 
Atelier und Pissoir-Anlagen 
für Schrift- und vd 
s re g für 
Glas und Porzellan. | Wohnhäuser, Kranken- 
Spezialität häuser, Kasernen, 
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Pertussin eifen- 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner Kerzen aheinariens: 
EST Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher Eee 
SE wirken de Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, Ste RA 
ei AR Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. ER 


NW Litteratur. aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 

z! Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

; In allen Staaten gesetzlich geschützt. 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


haus: und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz» und Emaillirwerk 


Ohstprodukten- Industrie kt fies., Coblenz-Neuendort. 


C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO. 26, 
Waldemarstr. 53. 


Rechtstrieb) P 
Reriti) Halbkreuz, D. R-P. | 


Hugo Caben, Gasglühlichtiabrik | 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 


Illustrierter Katalog. Specialitäten: 
Seege | Gaszlühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


ach allen Ländern. 


re Ausdehnung ihrer Beziehungen 
naoh allen Ländern an. 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Baleuchtuugsgagenstände, 
Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleucohtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
a) Leuchter und 
Uhrständer. 
iF- Verlangen Sie Katalog 5. "eg 


I Wilhelm Woellmer® Sehrifigiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 228. 
I 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges « Telegramme: Typenguss. 


| (616) 


Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 


Fettspaltungs- und 
@lyoeringewinnungs-Anlagen 
(ën Maschinen zur Farbefabrikation 
Sanddiasanlagen zum Mattieren von Hobislas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


C. E. Rost-& Co., Dresden -A. IV. 11. 


Elektrische 
5 Klein- 

beleuchtungs- 
| Indastrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 
Leipzig, 

S Bellertstr. 16. 

Katalog fre. + 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Vertreter gesucht, 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 


Berlin — Schöneberg. 


Max Dreyer & Co., 


Berlin $., Dieffenbachstr. 33, 
Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


besthewäbrteste Konstruktion für hochgespannten 
und tiberhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 

über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren), System Kryszat. 


Bei Anfraven. Bestellunsen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Besondere Bauart Bëmbäidt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar.“ 
Gebrüder Alves |. — | G. Klingmann & Co, 


e | 
Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. L HOHLAR | run i 
kfabrik 


= Flügel- und Pianoforte: 
Fabrik. e 


Für moderne 


H Buchausstattung Erstklassiges Fabrikat. 
von Si | und Cartonnagen EE 
a | sie, üxport nach allen Tändern. 


Y hrider A 


BERLIN 


DESSIN: | | Milch es 


|f CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


? prämiirt Gel 
auf den Ausstellungen in [P }/ 


New York, E 


nach Entwürfen 


erster Künstler ap UI 
Emil Hochdanz | Mannheimer’s (glühstrümpfe 
Art. Anstalt | —nn 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 


| Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Geld. Medalllen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Pe: u. Flugel-Fabr'k Gasglühlicht A. Mannheimer 


STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


ee : D R 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es _ Berlin, Friedrichstr. 2. 
durchaus erstklassiges solides SS SS 


Fabrikat.=Vertretergesucht. = ` 
Preise Mk. 600. 630 660. 700 

Mk 780 930 1250 cif Hamburg J M ehmann 
Alex. Bretschneider, Leipzig. "ei. HEN D ° 


Dresden-Loebtau. 
C. Schwohis & Co., 


500 Arbeiter. D D Gegründet 18%. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 

Im Claviatur-Fat ik. 

Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. 


92 Boulevard Richard Lenoir. 
Ji. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street 
Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. 
Export nach allen Ländern. 


London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostreet. 
Grösste uud älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. + +* 
Chocoladen- 
e wx Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


A. Kamp, GmbH, > > Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 
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DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


D 

: CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU, 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 

= Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 

General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt & M. 
Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bayrische Hypotheken- uud Wechsolbauk in 

München. 


Direction der Disconto-Gesollschaft 
Deutsche Bank 

S. Bleichröder 

Berliner Handels-Gesellschaft 


Berlin 


Bank für Handel und Industrie 
Ein Warschauer & Co. 


aerer DET TETFERBE TEE TEE BE BEE TER EE EE (ër | 


Westphal-Pianos ` 


Weg Construction. Perfect Tove And Finish 
Besetiful Designs. Low Prices. `` 


Wiiamsen Dave obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on tbe market. 


© Bilslegue and particulars free on application. — 


Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburger- Strasse 6. 


eer 


Verlagshandlung. 


Uiggraphisches Institut. 


Berliner Eithographisches Institut 


Berlin Wat Julius Moser 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten erc. etc. 


Steino- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


Telegr.-Adr.: Geographie. 


Pelznähmaschinenfabrik 


N. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


tebricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
` „Boland“, amerikanischesSystem, näht rechts und links herum | 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Periekt* (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Ifermelin etc. 
` Für alle Fabrikate wird Garantie a geleistet und. stoha erste Referenzen in allon 
jern zu Dien: 


Telegr.-Adr.: SES 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 
=3 Roh. Reichelt, Berlin an 


e EE 
e 
— Expert. 


| eebrbäzct, 


Mustrirte Zeite -Katalog gratis. 


ehr: eko 
= "System Kochi, == = 
Unzählige ‚Tausende vorkauft, hivr- 
ück an die Königliche 


von 500 Sti 


Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


( su garantirt reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Werkzeuge und Geräthe. 


Geht: Dädaan, Ch 

[Werden dehl in Westfalen‘ | 

IB StohtaWerkzenee 
~ für Bahn& Bergbau // 


"Ö gSteinhruchbetrieh.- 
— | 


tahl und Raifinirstahl. 


er eegen, Gegen, 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwägen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 

(536a) Schirmständer. 


KÝS. 


Diamat 


Aht. I. Nähmasehinenteile = a 
Aht. II. Fahrradteile n. Zubehör 
Aht. III. Antomohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


i| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


TNE i 
— Allon Farben, 
zn Tropen aus tot. 
Fabrikant der 
in den Tropen 


(6048) 
Dachzap en „Elastique". 
Weber E Gorze? ‚Berlin $.W. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Firstolass All spocies ef i H 
nos Gent, Gebrüder Brehmer i 

Maschinen-Fabrik, 

Leipzig-Plagwitz. 
ai Filialen 
ei NW op ee 33 win NE Se m 
X P duotion more IER un 
Matsleinsdorferstrasse 2. 


than 2000 in- 
struments. 


Draht- und Faden- 


Heftmasohinen 
für Bücher und 


tiren. 
Maschinen sur 
Herstel 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


laninos. 


8 Ga — 4 11%, 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondde en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout anx prix modérés, 
SÉ Catalogue gratis. 2299 SÉ Catalogue gratis. 


Falzmaschinen 


Strämpfler Brandner, 


Berlin S.%, 
Brandenburgstr. 80, 
Zinkgusswaarenjahrik, 

Gegr. 1886. 
Spesialitäten: 
Lampenfässe, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 


Ubrgehäuse, Thormometer, 
Barometer,Rauchserviceetc. 


Bugo Bartmann, Berlin e a A 
Fabrik für Gas-, Waller- und Damplarmaturen: = 


BT 


[9181 A AE EAC AC MOAK COAC AK AC A AC ALAT ALAL 


<+- 
Expert nach allen Ländern, 
+ 


JA Neue Gasbeleuchtun 

Vru ere SE 
r 

Gast inner autou und Arbeiten im Freie. 


ie ‚das hollste, billigste und reinlichste 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Elsbahnen, 
Hoflieferanten Sr.- Hi d. Kaisers u. Königs. 


u en 
atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, 


Berlin-Spandau. 


Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampo stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Moderne Planes in asr sulidester Anstührung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik Gegründet 1871, 


Berlin SO., Manteuffelstrasse BL 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“ 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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wir teen EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 

Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 

Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 

Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 

italienischer Sprache. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jiustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 
Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Tele, d Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


Glühkörper 
anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Breuner usw. 


|| * zk 
lrassen-* à e Echte Glühkörper 
Brunnen. ei z . für 
sn J Se > Jenaer e 
S hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* a 
GUSTAV JANZ,,. 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN 0., Grüner Wog 20. 


otorzweiräder 


nn 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigene 
Patent. Fahrrädeı 


Metall-Industrie SchönebeckA.-G. 
Sehönebeck a.E. 


Lëck EE | d 
S L- Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 $ Lë 


Flügel- und Pianofortefahrik d e 


Gegr. 1865. 


Waffen. 
Jagdgeräthe, 


Engros — Export. 


lustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Export nach allen Ländern. æ% Albrecht Kind, Hunstig b, Dieringhausen, Rheinl., 


E 1Ha T Umiru | 


M. B. Bodenheim 
—— Fass- und Bottichfabrik, Cassel. 


Export nach allen Weltteilen seit ca. 40 Jahren. 


Grösste und älteste Fabrik der Branche. 


e, Pit UPT WERT DPN Diasalluuman ata an fia noarantan hasıaha men mah ar? dan Euvnants 
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Preusse & Compagnie, *ssehnentabrk, Leipzig !* lien: 
Bogon-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. 
Draht- und Faden-Hefimaschinen. e Cartonnagen- und Faltschachtel- Maschinen, 


Weitestgehonde Garantie, Feinste Referenzen. 


Glühkörper 
in Baumwon- und Seidengarn. 
Export - Gasglühlicht -Fabrik 

Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. 


L L 
Specialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


portuna- Kaltsägemasthin 

Neuheit! Ideal-Faizmaschine Brochüron-Hofimaschine D.RGM. tr Ne 
eege P ‚Heftmaschine obne jede Umwechselung von Bändern d > 

ee mit dE, gegen Bildung von Quetschfalten. Ar eh Cen AP: 

für e mit 4 einfschen oder Doppel-Faden-Hefl-Apparaten durch den Fals heftend. Y 


Prospekte und Arbeitsmuster zu Diensten. 


DT PIANDS 


Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 2. Holz- und Stylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und frasco. 


Kirchner & Co., A.-G. 
Leipzig-Sellerhausen, ` be 
gröfste und renommirteste $pezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Pu 
| Ausnützung Lë N Sichere Fhrun 
f. des Sägeblattes. >~ | des Sàgebogens 
Festspannung exakte Arbeit, 
jedes Arbeitsstückes (7 hone Leistungs: 
in der Mittellage. ; fähigkeit 


FORTUNA- | A) „WERKE, 


Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Dy, Bayr. und Kgl. Niederl. Bettieterant, 
Deidesheim- Ruppertsborg, 
Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flascheaweine 
in den verschiedensten Preislagen. 


.  Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 

| Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
` auf Telstungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Bedienungsweise. 

| Man verlange Preislisten. == 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chloago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllon 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


jeder Art 


£oeh- u. Öesenmasehinen $pecialität der Maschinentabrik 
£. L. Lasch § Co. 


Ceipzig-R. 6. 
Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, Li 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei. L LYA 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur IF 


Blech- und Metall-Bearbeitung === 


als: Drekbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Mlustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
D Sr, frei und kostenlos. 


Zweckmässige Constructionen. 
Verun.wortlicher Rodakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin è Jönske in Berlin SW., Hollinannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Verlangen Sie Katalog E. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Bxpedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet An M. 
im Weltpostverein..... Am „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
Im Weltpostveeein .. . 15m „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Pr GAN 
DES 2 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigsspaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pig. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mar Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. mg 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 9. Februar 190%. 


Nr. 6. 


Niana Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen. die Interessen des deutschen Expor's 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Aus.audes vu kürzester Frist zu übermittelu. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. i . 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen ftir den .,‚Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die gescheiterte Tarifrevision im Kongre/s zu Washington. 


New. York.) 


(Originalbericht von `O. Nisus, 


Europa: Die Zuckerkonvention und Chamberlains Zollpolitik. — Afrika: Handelsbeziehungen zwischen Algerien und Deutschland. — Ein 


abessinischer Zolltarif. 
Nicaraguasee. (Originalbericht aus Nicaragua.) — 
Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Nord-Amerika: Das Geschäftsjahr 1904 in Canada. 
Marktberichte. 


Central-Amerika: Das Transportwesen auf dem 
Schiffsnachrichten. Deutsches Exportbureau. 


Bia Wiedergabu von Artikala aus dem „Export“ Ist gestattet, wenn die Bemerkung Maut wird: Abdrack (ere. Unborsatzeng) aus dem „EXPORT“. 


Die gescheiterte Tarifrevision im Kongreis zu Washington. 
(Originalbericht von O. Nisus, New York.) 


Da nunmehr die vom Präsidenten Roosevelt vorgeschlagene 
Revision des Zolltarifs als endgültig abgelehnt betrachtet werden 
kann, verlohnt es sich der Mühe nach den Gründen dieser Ab- 
lehnung zu suchen, besonders da der Präsident selbst mit der 
Ablehnung der Vorlage mehr als einverstanden sein soll. In 
aller erster Linie darf man wohl die Ablehnung auf den mäch- 
tigen Druck, den die Trustmagnaten zu gegebenen Zeiten so 
prächtig auf die amerikanischen Gesetzgeber auszuüben ver- 
stehen, zurückführen. Trotzdem kann dies als der einzige 
Grund nicht angesehen werden, besonders da sich auch viele 
mit der Ablehnung der Tarifrevision einverstanden erklärt haben, 
die bisher zu den Feinden des Tarifes zählten. 

Betrachtet man daher von diesem Gesichtspunkte aus den 
Tarif und die Entwickelung des Landes, so kommt man bald zu 
der Ueberzeugung, dafs der Tarif fortbestehen muls, sofern das 
Land von einer wirtschaftlichen, tief einschneidenden Krisis ver- 
schont bleiben soll. 

So eigenartig dieser Schlufs ist, so zutreffend erweist er 
sich aber — trotz aller gegenteiligen Behauptungen von be- 
rufenen oder unberufenen Personen — dennoch in der Praxis. 
-  Unstreitig hat sich die nordamerikanische Industrie in den 
letzten zehn Jahren ungeheuer entwickelt, und zwar zum sehr 
grölsen Nachteile seiner umfangreichen Landstrecken, welche noch 
der Besiedelung harren. Nordamerika hat sich eben zu Ungunsten 
seines Ackerbaues und der Viehzucht viel zu sehr schon zu 
einem Industriestaate aufgeschwungen, wodurch das Gleich- 

ewicht vom Produzenten zum Konsumenten zum Nachteile der 
Bevölkerung bedenklich verschoben wurde. Die Trustbildungen 
und die damit verbundene Zentralisation aller Industrien im 
Lande drängten Tausende und Abertausende von Arbeitern in 
den gewaltigen Grofsstädten zusammen, wodurch die kleineren 
Städte im Lande. sich entvölkerten. Diese Entvölkerung der 
kleineren Städte im Inlande zog die dort ansässigen Farmer in 
Mitleidenschaft, indem sie durch die immer noch zunehmende 
Entvölkerung den Lokalkonsum verloren, andernteils aber der 
Transport auf den Bahnen für ihre Produkte so teuer jet, dafs 
sich die Landwirtschaft nur verhältnilsmäfsig gering rentiert. 
Die logische Felge davon war, dafs viele Farmer den Pflug 
stehen lielsen, nach den Grofsstädten zogen und dort das: ge: 
waltige Heer der Arbeiter und Gewerbetreibenden nat noch ver- 
grölserten. ; 

Mit dieser Verschiebung der Verhältnisse wachsen natur- 


gemäls auch Lebensmittel- und Unterhaltungskosten in den 
Grolsstädten. Die Arbeiter mufsten höhere Löhne verlangen 
wie bisher, und man mufste ihnen dieselben in anbetracht dieser 
Zustände wohl oder übel gewähren. 

Durch diese unfreiwillig gewährten Lohnerhöhungen stieg 
naturgemäls der Produktionspreis in den Fabriken, so -dafs das 
amerikanische Produkt im Wettbewerb auf dem Weltmarkte 
kaum noch konkurrieren konnte, und die Folge davon war die 
Einführung der hohen Schutzzölle. Mit der Einführung derselben 
konnten die amerikanischen Produkte wieder mit denen anderer 
Länder in wirksame Konkurrenz treten; denn der Schutzzoll 
zwang die amerikanischen Konsumenten, sich lediglich an 
amerikanische Erzeugnisse zu halten, da die Mehrzahl der Import- 
waren durch den Schutzeoll zu teuer gemacht wurden, andern- 
teils konnten dadurch die amerikanischen Industriellen es sich 
erlauben, im Auslande ihre Produkte billiger zu verkaufen als 
im Inlande, wo dieselben nunmehr durch die Zölle geschützt 
waren. $ : ER 

Man schlug also zwei Fliegen mit einem Schlage, indem man 
durch den Schutzzoll ohne Gefahr den In- wie, Auslandskonsum 
bedeutend erweitern kannte. Nachweislich verkaufen die nard- 
amerikanischen Industriellen heute ihre Produkte im Auslande 
um durchschnittlich 30 pCt. billiger als. im Inlande. 

Würde Nordamerika heute daher die Schutzzölle plötzlich 
aufheben, so wäre eine tief einschneidende wirtschaftliche Krisis 
unvermeidlich, während im anderen Falle — bei gleicher Weiter- 
entwicklung des Landes — sich aller Wahrscheinlichkeit nach 
dieselbe noch eine längere Zeit hinausschieben, wenn ` auch nie 
ganz vermeiden lassen wird. 

Unstreitig wird -Nordamerika sich bald. nach geeigneten 
Mitteln und Wegen umsehen müssen, um «eine folgenschwere 
Krisis hinzuhalten oder ganz abzuwenden, denn die Schutzzölle 
sind, wie schon häufig genug bewiesen, gegen ` die natürlichen 
Folgen solcher Mifsgriffe nun einmal absolut kein Universalmittel. 
Bereits zur Zeit machen sich hn und wieder recht bedenkliche 
Geschäftsstockurigen bemerkbar, wie die’ massenhafte 'Anhäufung 
von Kapitalien in ‘einzelnen Banken aufs beste beweist, : welches 
anstatt im Handel und Umlauf zu'sein, sich in den Banken an- 
sammelt und von diesen für 4 und 5 pCt. gerne ausgeliehen 
wird. Andere Banken, die allem Anscheine nach eine.sehr feine 
Witterung besitzen, steoken unter.der Hand ihre Kapitalien in 
Ländereien, von welchen sie annehmen, dafs dieselben, selbst‘ 
bei einer ausbrechenden Krisis, ihren Wert behalten werden. 

` Andernteils kann nun auch nicht abgestritten werden, dafs 
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der nordamerikanische Handel seit Einführung der Schutzzölle 
ungeheuer zugenommen hat und vorläufig noch immer weiter 
zunimmt. Dieser letztere Faktor dürfte aber auch zugleich der- 
jenige sein, welcher selbst die Feinde des Tarifes dazu bestimmt 
hat, sich mit der Ablehnung der Tarifrevision zufrieden zu geben. 

Zur genaueren Beurteilung des Aufschwunges des nord- 
amerikanischen Exporthandels dürfte es angebracht sein, das 
dazu nötige Zahlenmaterial der letzten zwanzig Jahre hinzuzufügen. 

Bemerkt sei hierbei noch, dals die Zahlen auf den Angaben 
der nordamerikanischen Konsuln in Deutschland beruhen und 
eine Nachprüfung daher vielleicht nicht unangebracht wäre, 
indem gerade diesen Herren merkwürdiger Weise häufig recht be- 
denkliche Fehler unterlaufen. Den offiziellen Angaben zu- 
folge weist der nordamerikanische Handel mit Deutschland 
folgende Zahlen (in Dollars) auf: 


Einfuhr von Ausfuhr nach Einfuhr von Ausfuhr nach 
Deutschland. Deutschland. 

1884 65019163 60 603 059 1897 111210614 125 246 083 
1885 ` 63241753 62222791 1898 69697378 155039972| = 
1886 69154997 61961193] — 1899 84225777 155772179| E 
1887 80647560 58571272] es 1900 97374700 187 347 889| = 
1888 78421835 56414 171] S 1901 100445902 191780427í $ 
1889 81742546 68002594| S 1902 101997523 173148280] Ə 
1890 98837683 85563312} ® 1903 119772511 193841 636| © 
1891 97316383 92795456 mg 1904 109188554 214 780 992 
1892 82907553 105521 558| =. 
1893 96210203 83578988] 2 
1894 69387905 92357 163| P 
1895 81014065 92053 753 
1896 94240833 97897197 


Diese Zahlen dürften es für jeden verständlich machen, 
dals die smarten Yankees ein so profitables Geschäftchen 
nicht leichtsinnig aufgeben wollen und lieber noch abwarten, 
ob die drohende Krisis in der Ferne sich nicht noch länger hin- 
halten, oder durch billigere Mafsregeln dann die Aufhebung der 
Tarifzölle abwenden lassen wird. Diesem Wunsche, resp. von 
dieser Hoffnung beseelt, dürfte auch der kürzlich gemachte Vor- 
schlag des Handels-Departements entspringen, welches dem 
Kongresse die Entsendung von Handels-Attaches mit diplomatischer 
Würde empfiehlt. Dieselben sollen in ihrer Eigenschaft als 
Spezialagenten für Uncle Sam alle diejenigen Länder studieren, 
in welchen derselbe hofft, noch Absatz für seine Erzeugnisse 
finden zu können. 

Wie aus äulserst zuverlässiger Quelle erfahren und versichert 
wird, soll das Hauptaugenmerk dieser Abgesandten nach Süd- 
und Zentralamerika gelenkt werden, wo man auch gerne Geschäfte 
machen möchte. Offen gestanden würde es den Herren Yankees 
absolut nicht schaden, wenn sie über südamerikanische Verhält- 
nisse sich etwas besser orientieren würden, dann würden sie 
sicherlich viele Milsgriffe bei Behandlung dieses Kontinentes ver- 
meiden. Ob ihre Handelsbeziehungen allerdings nach Süden da- 
durch gebessert würden, mufs recht stark bezweifelt werden, denn 
der nordamerikanische Geschäftsmann mit seinem brüsken Aut- 
treten dürfte sich nur sehr schwer die Liebe und das Zutrauen 
der Südamerikaner zu erringen wissen, aufserdem verwandelt sich 
seine Reellität allzuhäufig in „smartness“ um, welche dort erst recht 
nicht beliebt ist. Abgesehen jedoch von diesen Verhältnissen wird 
das Handelsdepartement in Washington sehr gut daran tun, solche 
Leute für ihre Zwecke auszusenden, die sich nicht nur auf Re- 
gierungsunkosten die Welt ansehen wollen, sondern wirklich etwas 
von den einschlägigen Verhältnissen verstehen, die sie studieren 
sollen. Das Aussenden von Leuten, die nur so quasi eine billige 
Erholungsreise machen, schadet mehr als es nützt, und gerade 
Nordamerika hat sich auf diesem Gebiete bereits mehr denn über- 
genug geleistet. Die Bücher und Berichte einzelner solcher Ge- 
sandten strotzen geradezu von verkehrten Ansichten und blödsin- 
nigen Schilderungen. Etwas ganz besonders Hervorragendes darin 
leistet sich ein solch’ Abgesandter, Namens „William Eleroy Curtis“ 
in seinem Werke „The Capitals of Spanish America“, welches im 
Jahre 1888 in New York das Licht der Welt erblickt hat. Dieser 
sonderbare Studienreisende hat auf seiner offiziellen Reise aus- 
findig gemacht, dafs der berüchtigte Gelbfieberhafen von Guaya- 
quil vollständig gesund und das Leben daselbst recht angenehm 
sei. Andernteils behauptet er, dafs Argentinien von Chile Weizen 
importiert habe. Wie und wo der Mann zu solch’ unsinnigen 
Ansichten gekommen ist, wird wohl jedem Kenner dieser Länder 
für immer ein Rätsel bleiben müssen. Unstreitig aber und klas- 
sisch mufs die Beschreibung des Herrn genannt werden, wie der 
frühere Präsident Argentiniens General Roca die Indianer im 
Süden des Landes gefangen hat. Dieser Beschreibung nach liels 
General Roca von der Cordillere bis nach dem Flusse Rio Negro 
einen 12 Fufs breiten und 15 Fuls tiefen Graben ausheben und 
in diesen die Indianer hineintreiben. Mit Säbeln schlugen die 


Soldaten dann die in den Graben gestürzten Indianer tot, worauf 
derselbe wieder fein säuberlich zugedeckt wurde. Die wunderbare 
Mär erzählt also ein offiziell abgesandter Nordamerikaner auf 
Seite 532—534 in seiner Heimat, und die Regierung muls für solch’ 
blühenden Unsinn denselben noch bezahlen. „Blödsinn, du 
siegst!“ 


Europa. 

Die Zuckerkonvention und Chamberlains Zollpolitik. Es kain 
keinem Zweifel unterliegen, dafs die preissteigernde Wirkung, 
welche die Zuckerkonvention auf dem englischen Zuckermarkt aus- 
übt, der schutzzöllnerischen Bewegung in England bereits 
grolsen Abbruch getan hat. Chamberlain, als der Führer dieser 
Bewegung, gilt mit Recht auch als der Urheber der Brüsseler 
Konvention. Das englische Volk, an die Ausnahmepreise aus 
der Zeit der Prämienwirtschaft gewöhnt, will sich mit der 
Mehrbelastung, die ihm durch die jetzigen. normalen Zucker- 
preise erwächst, nicht befreunden und entfaltet eine Agitation, 
die sich nicht mehr ausschliefslich gegen die Zuckerkonvention, 
sondern gegen die ganze Chamberlain’sche Zollpolitik richtet. 
So erklärte vor kurzem Sir Campbell-Bannermann, der Führer 
der liberalen Partei, über dem englischen Konsumenten wache 
ein Schutzengel, die Folgen der Brüsseler Konvention hätten 
sich gerade im rechten Moment offenbart, um vor einem weiteren 
Zusammengehen mit Chamberlain zu warnen. Der Erfolg des ge- 
wesenen Kolonialministers in der Zuckerfrage scheint hiernach bei 
dem englischen Volk wie ein abschreckendes Beispiel zu wirken. 

Da an der Zuckerkonvention, die auf 5 Jahre abgeschlossen 
ist, vor dem 1. September 1908 nichts zu ändern ist, so richtet 
sich die Bewegung zunächst gegen die zur Deckung der Kosten 
des südafrikanischen Krieges eingeführte Zuckersteuer. Eine Ab- 
ordnung von Vertretern der Zucker verarbeitenden Industrien 
wurde jüngst dieserhalb vom Kanzler der Schatzkammer empfangen. 
Sie erklärte, Tausende von Arbeitern feierten infolge der Preis- 
steigerung des Zuckers, und bat dringend um die Abschaffung 
der Zuckersteuer. Der Schatzkanzler erwiderte ihnen aber, dals 
es angesichts der Lage der Staatsfinanzen unmöglich sei, aut 
die Steuer zu verzichten. Wenn man bedenkt, wie grols der 
Zuckerverbrauch in England ist, so kann man sich ein Bild 
von der Bedeutung der Zuckerbesteuerung für den englischen 
Staatshaushalt machen. Im Falle des Aufhörens der Steuer 
mülste die Regierung darauf bedacht sein, Ersatz für diesen 
bedeutenden Einnahmeposten zu schaffen. Eigentlich besteht 
die ganze Besteuerung in dem Einfuhrzoll auf Zucker und 
zuckerhaltige Erzeugnisse. In der Brüsseler Konvention ist be- 
kanntlich der Zollsatz auf Zucker für die Konventionsstaaten 
nach oben hin gebunden; jedoch gilt diese Bindung nicht für 
England, das selbst Zucker nicht produziert, und darum geht 
der englische Zuckerzoll etwas über den Konventionssatz hinaus. 

Die englische Agitation gegen die Brüsseler Zuckerkon- 
vention könnte es zweifelhaft erscheinen lassen, ob nach Ablauf 
der 5 Jahre die Konvention erneuert werden wird. Es ist nicht 
unmöglich, dafs England, das vor drei Jahren die europäischen 
Zuckerstaaten zum Abschlufs der Konvention gezwungen hat, 
sich dann davon ausschliefst. Aber auch wenn dieser Fall ein- 
treten sollte, die Prämien würden dann sicher nicht wieder ein- 
geführt werden. Diese darf man wohl als endgiltig abgeschafft 
ansehen, nachdem Deutschland, Frankreich, Belgien usw., die 
ursprünglich nur gezwungen der Konvention beitraten, mit 
dieser sowohl in staatsfinanzieller wie wirtschaftlicher Beziehung 
so günstige Erfahrungen gemacht haben, dafs sie jetzt den 
früheren Zustand gar nicht mehr herbeisehnen. In Deutschland 
hat sich im ersten Jahre des Bestehens der Konvention der 
Zuckerverbrauch gegenüber dem Durchschnitt der drei voraus- 
gegangenen Jahre von 775766 auf 1135003 Tonnen gesteigert. 
Die Ausfuhr ist zwar weiter zurückgegangen, sie betrug 878 971 
gegen 1179 952 Tonnen im Durchschnitt der drei Vorjahre; der 
Gesamtabsatz hat aber um 58256 Tonnen zugenommen und 
wird zweifellos im laufenden Jahr noch gröfsere Fortschritte 
machen. Noch günstiger war das Ergebnis in Frankreich, wo 
sowohl die Ausfuhr wie der Inlandsverbrauch gestiegen sind. 
Es ist zu hoffen, dafs diese mit dem Zucker gemachten Er- 
fahrungen die Industrie und namentlich auch die Landwirtschaft 
von der Auffassung zurückgebracht haben, direkte Unter- 
stützungen durch Prämien seien das wirksamste Mittel zu ihrer 
Förderung. Sollte daher England sich künftig ausschlielsen 
wollen, so würden sich die Kontinentalstaaten, ohne England, 
zu einer Konvention, und dann unter für sie günstigeren Be- 
dingungen als jetzt, zusammenschliefsen. k 

Das interessanteste an der jetzigen Agitation in England ist 
aber ihre Rückwirkung auf die gesamte britische Zolipolitik. 
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Die Schutzzollpläne Chamberlains und seiner Anhänger haben 
durch die Agitation einen harten Stofs erlitten. Aber nicht 
nur aus den Kreisen der Zuckerverbraucher ertönen die 
Warnungsrufe, auch in den Kreisen der britischen Industrie 
mehren sich die Gegner dieser Politik. So wird z. B. 
über den Inhalt des letzten Jahresberichts der englischen Eisen- 
und Stahlschiffbauer aus London geschrieben: 

„Der Bericht gibt eine sehr interessante Uebersicht über 
die Anstrengungen Amerikas, sich der Führung auf dem Gebiete 
des Schiffsbaues zu bemächtigen und über das völlige Mifslingen 
dieses Plans wie aller ihrer grofsen und nachhaltigen Anstren- 
gungen. Die Führung blieb bekanntlich in Englands Händen, 
dem der deutsche Schiffsbau, der mit mächtigen Schritten immer 
raschere Fortschritte machte, auf den Fersen folgt. Der Bericht 
sieht die Hauptursache des deutschen Erfolges, der rückhaltlos 
anerkannt wird, in der Tatsache, dafs Deutschland alles Roh- 
material, dessen es für den Schiffbau bedarf, zollfrei ins Land 
lälst. Dasselbe gilt auch von. dem übrigen Material, Halb- 
fabrikaten pp., sagt der Bericht, und so vermag der deutsche 
Schiffsbauer, ganz wie der englische, weit bessere Ergebnisse 
zu erzielen, als der Amerikaner, dem sein Schutzzoll in fast 
allem, dessen er für seine Werften bedarf, die Konkurrenz über 
Gebühr erschwert. Der Bericht schliefst mit der ernsten 
Warnung an die „Tarifreformer“ und Mr. Chamberlain, diese 
Frage endlich einmal ernst und gründlich zu studieren, ehe sie 
mit ihrer auf oberflächlichen Zahlenzusammenstellungen beruhen- 
den Agitation das Land in eine Zollpolitik hineinziehen, deren 
erstes Ergebnis wahrscheinlich das sein werde, die wichtigste 
und einträglichste Industrie des Landes, auf der zum grolsen 
Teile Englands Macht und Prosperität beruhe, zu Grunde zu 
richten, und zwar zu Gunsten derselben Deutschen, die man 
stets. als die gefährlichsten Konkurrenten und Gegner der eng- 
lischen Rhederei hinstelle.“ 

Man sieht auch hieraus, dafs die schutzzöllnerische Be- 
wegung in England in letzter Zeit zum mindesten keine Fort- 
schritte gemacht hat. 


Afrika. 


Handelsbeziehungen zwischen Algerien und Deutschland. Der Ge- 
samthandel zwischen Algerien und Deutschland*) hat nach einem 
Bericht des deutschen Konsuls in Algier im allgemeinen etwas 
zugenommen; er betrug im Jahre 1903 im ganzen 5 662 000 Fres. 
(gegen 5189 000 Frcs. im Vorjahre) und zwar in der Einfuhr aus 

eutschland 1 202 000 Frcs. (1902: 1 415000 Frcs.), in der Aus- 
fuhr nach Deutschland 4 460 000 Frcs. (1902: 3 774.000 Brei 

Hiernach ist die Einfuhr um 213 000 Frcs. zurückgegangen, 
und die Ausfuhr hat um 686 000 Frcs. zugenommen. 

Im Jahre 1903 hat sich das Mifsverhältnis zwischen der 
Einfuhr aus Deutschland und der Ausfuhr dorthin noch un- 
günstiger gestaltet als im Vorjahre. Damals wurden kaum 3 mal 
mehr Waren aus Algerien bezogen als dorthin abgesetzt; im 
Jahre 1903 hat Algerien sogar 4 mal mehr Waren nach Deutsch- 
land ausgeführt, als es von letzterem bezogen hat. In Wirk- 
lichkeit ist dieses Verhältnis noch yungünstiger, wenn berück- 
sichtigt wird, dafs viele Rohprodukte nach Antwerpen und Rotter- 
dam verschifft werden und statistisch unter der Ausfuhr nach 
Belgien und den Niederlanden figurieren, tatsächlich "aber für 
Deutschland bestimmt sind, wenn auch anderseits Waren deut- 
schen Ursprungs auf den algerischen Markt kommen, welche 
nach Verzollung in Frankreich als französische gelten und als 
solche in der Statistik aufgeführt werden. 

Industrieartikel sind in Algerien sehr teuer, viel teurer 
jedenfalls als in Frankreich und anderen europäischen Industrie- 
staaten. Da in diesem Lande hauptsächlich Gewicht auf die 
Billigkeit gelegt wird und meist nur. billige Waren gangbar 
sind, so ist der Absatz für Deutschland wie überhaupt für das 
Ausland nicht leicht, aber immerhin noch fähig, an Ausdehnung 
zu gewinnen. Wenn auch statistisch ein Rückgang in der Ein- 
fuhr aus Deutschland nachgewiesen wird, so dürfte dieser nur 
scheinbar sein. Tatsache ist aber, dafs sich gegen frühere Jahre 
Anzeichen eines gröfseren Absatzes deutscher Produkte in Al- 
gerien geltend machen; man sieht sie häufiger im Handel und 
in Geschäftshäusern, und Anfragen wegen deutscher Firmen be- 
hufs Vertretung oder direkten Warenbezugs werden öfter ge- 
stellt als zuvor, wie überhaupt ein grölseres Bestreben, in 
engere Handelsbeziehungen mit Deutschland zu treten, sich all- 
gemein zeigt. 


*) Nach der deutschen Statistik betrug im Jahre 1903 der Wert 
der deutschen Ausfuhr nach Algerien 899 000 M. und der Wert der 
deutschen Einfuhr aus Algerien 9 093000 M. 


Die hauptsächlichsten Artikel der Einfuhr aus 


Deutschland im Jahre 1903 waren: 


Mafsstab Menge Wert Fros. 
Tabak in Blättern. . . 2.2.2... de 1942 241 000 
Maschinen und zur Mechanik ge- 
hörige Gegenstände E ee à 1629 184 000 
Werkzeuge und Metallwaren . i e 863 129 000 
Flüchtige Oele und Essenzen . . . D 3 107 000 
Kohlen und Briketts. . . . .. . t 3128 59 000 
Gravüren, Kupferstiche, Lithographien 
und Chrombolithographien EE 22 53 000 
Chemische Produkte . . . .... e 1077 49 000 
Spielwaren a ED Di S 40 35 000 
reg u.a. Nee, Sch 543 33 000 
Bijouteriewaren, Uhren. . . . . . dz 4 21 000 
Baumwollgewebe . . . 2. 2.2... e 8 23 000 
testen e Ee an Ze hit ERR Se 7 19 000 
Grofse, rohe Häute . . 2.2... d 95 16 000 
Musikinstrumente `... — _ 14.000 
Glas- und Kristallwaren . . . . . dz 108 14 000 
Fayence- und Porzellanwaren . . . n 25 10 000 
Postpakete R Stück 5122 61 000 
zusammen, einschliefslich anderer 
Waren 1 202 000 


Die hauptsächlichsten Artikel der Ausfuhr nach 
Deutschland im Jahre 1903 waren: 


Mafsstab Menge Wert Fres. 

Phosphat: .- u... er Te t 45 258 905 000 
Korkholz HRA E ee dz 16 793 840 000 
Pflanzenhaar . . . . 2 22.2.0. = 19 354 794 000 
Rohe, frische oder getrocknete Häute Se 3314 583 000 
Flüchtige Oele und Essenzen . . . Se 92 244 000 
Verarbeiteter Tabak . . . .... 543 200 000 
Wein und Most . . 2... ... hl 7710 179 000 
Eisenerz 2 a user N t 16 270 138 000 
Kartoffeln . . » 2 2 22 dë 5377 108 000 
Mellen 2,2. ee anne Er 1183 101 000 
KR EE EE t 506 86 000 
Medizinal-Kräuter, -Blätter, -Blüten . dz 321 80 000 
Tabak in Blättern . SE E re m 824 45 000 
Getrocknete Feigen . e, a 1452 42 000 
Wachs . are S 87 23 000 
Postpakete PE Stück 5867 28 000 

zusammen, einschliefslich anderer 

Waren 4 460 000 


Ein abessinischer Zolltarif. Angesichts der Entsendung zweier 
Expeditionen nach Abessinien, einer österreichischen und einer 
deutschen, die beide eine handelspolitische Anknüpfung ihrer 
Heimatsländer mit Abessinien vermitteln sollen, dürfte der 
abessinische Zolltarif, der an den wichtigsten ‚Eingangsstellen, 
nämlich in den Zollämtern von Harrar, Gueldessa und Dirre- 
daoua gilt, von besonderem Interesse sein. Die Daten beruhen 
auf einem im August 1904 erstatteten Bericht des französischen 
Konsulats in Harrar. Das nachfolgend öfters erwähnte Gewichts- 
mals Frazila = 17 kg, ein Piaster = 0,20 Franken, ein Maria 
Theresien-Taler = 2,20—2,50 Franken. 

Unter den Nahrungsmitteln haben pro Frazila in Piastern 
(in Klammer Prozent des Wertes) zu entrichten: Zucker 6 (10 pCt.), 
Seife das gleiche, Tabak 6 (8 pCt.), Pfeffer 8 (8 pCt.), Schinken 12 
(2 pCt.), Speck das gleiche, Makronen 12 (12 pÜt.), Käse 20 
(6 pCt.), Reis pro Sack 8 (6 pCt.), Mehl pro Sack 12 (5 pCt.), 
Konfitüren pro Dutzend Kisten 6 Piaster (5 pCt.), desgleichen 
Butter, Konserven von Ananas, Bohnen und kleine Erbsen; end- 
lich Schokolade in grolsen Tafeln 2 (2 pCt.), in kleinen ‚Tafeln 1 
(2 pCt.) 

Von Getränken haben zu entrichten (in Piastern) pro Liter: 
Falswein 1 (20 pCt.); pro Dutzend Flaschen: Wein 12 (8 pCt.), 
Schaumwein 24 (10 pCt.), Wermut ebenso, Mastic 24 (10 pCt), 
Pfeffermünz 24 (8 dg Amer Picon 24 (10 pCt.), Whisky und 
Absinth 36 (8 pCt.), Benediktiner und Chartreuse 36 (6 pCt.), 
Fernet Branca 36 (8 pCt.), Kognak 15 (5 pCt.), Rum 15 (6 pCt.), 
Syrup 24 (8 pCt.), Bier 9 (12 pCt.) 

Für Waffen sind 8 pCt. des Wertes zu zahlen, und zwar 
pro Stück: Luxusgewehre 2, Gras-Gewehre 1, Lebel-Revolver 
l Taler, gewöhnliche Revolver 8 Piaster, 10 Stück Patronen, 
beziehungsweise 20 Stück Revolverpatronen 1 Piaster. 

Schuhwaren haben 8 pCt. des Wertes zu entrichten, und 
zwar in Piastern: prima Schuhe 6, sekunda 4, tertia 2, quarta 1, 
prima Gamaschenschuhe 4, sekunda 2. 

Für Textilwaren sind zu entrichten: Seidenwaren 0,5—2 
(8 pCt. und darüber); 10 pCt. sind zu bezahlen für die abow- 
jedid genannten Baumwollwaren und für Baumwollstoffe minderer 
Sorte, und zwar für erstere 138, für letztere 80 Piaster pro 
20 Stück; abessinische und Somali-Kleidungsstücke 10 pCt. des 
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Wertes, d. i. 1 Piaster pro Stück; prima Decken 6 (19 GO) 
sekunda 4 (8 pCt.), tertia 2 (8 pCt.), quarta 1,5 (8 pCt.); Strümpfe 
8 pCt. des Wertes, und zwar prima 7, sekunda 3 Piaster pro 
Dutzend; Garne und Litzen 8 pCt. des Wertes, d. i. 6 Piaster 
pro Frazila. 

Leuchtmaterialien haben (in Piaster) zu entrichten: Kerzen 
pro Paket 0,5 (12 pCt.), Petroleum und Mineralessenz 8, bezw. 
6 Piaster pro Kiste zu 36 Liter (6 pCt.), Keuchtöl 12 Piaster 
pro 18 Liter (12 pCt.) 

Metallwaren haben pro Frazila (in Piaster) zu entrichten: 
Blech 8 (12 pCt.), Blei 8 (10 pCt.), Eisen 6 (10 pCt.) 

Für Holzwaren sind zu entrichten: je 4 m Schindeln oder 
Sparren 2 Piaster, Bretter pro Stück ebenfalls 2 Piaster. 

Die Exportzölle betragen 8 pCt. des Wertes, und zwar für 
Kaffee; Elfenbein und Wachs 1 Taler pro Frazila, für Ziegen 
und Schafhäute 2 Taler 8 Piaster pro 20 Stück, Rindshäute 
0,25 Piaster pro Pfund, Pferde und Maultiere 2 und Rinder 
1 Taler pro Stück. 


Nord - Amerika. 


Das Geschäftsjahr 1904 in Canada. Das Jahr 1904 gestaltete 
sich für die Geschäftswelt Canadas im allgemeinen günstig, ob- 
gleich in einzelnen Zweigen des Handels und der Industrie ein 
Rückgang gegenüber dem Vorjahre eintrat. Wenn hier und da 
die Umsätze geringer waren, so wiesen zumeist die Preise eine 
Steigerung auf, so dals die Einnahmen dennoch die vorjährigen 
erreichten oder gar übertrafen. Der günstige Ausfall der Ernten 
und Geschäfte im Vorjahr machte es der Masse der Konsumenten 
möglich, bei ihren Einkäufen höherwertige Waren zu bevorzugen. 
Unter den bemerkenswerten, für die Geschäftsentwickelung un- 
günstigen Elementen waren die Verhältnisse im Nutzholzhandel 
hervorzuheben, die infolge scharfen Wettbewerbs der Vereinigten 
Staaten teilweise gedrückt waren. Auch in der Preisgestaltung 
tür Meiereiprodukte lag ein Grund zur Unzufriedenheit, und die 
Ausfuhr von lebendem Vieh ging sehr bedeutend zurück, während 
auch der Getreideexport abnahm. Bei Zeugwaren stieg der Ge- 
schäftsumfang, wurde aber der Verdienst schmäler.. Ein milder 
Herbst trug auch dazu bei, den allgemeinen Geschäftsgang gegen 
Ende des Jahres etwas ruhig zu gestalten. Diesen ungünstigen 
Punkten stehen aber auf anderen Gebieten Zeichen wachsender 
Erfolge gegenüber. Unter anderem beweist. die Zunahme der 
Einlagen in öffentlichen Banken eine Vergröfserung des allge- 
meinen Wohlstandes, und der Zuzug neuer Bevölkerung hat sich 
in einer Vermehrung des Warenverbrauchs günstig fühlbar ge- 
macht. 

Die Bilanz des Aufsenhandels lälst eine Steigerung des Ein- 
fuhrüberschusses erkennen. Da die nach Canada verzogenen 
130 000 bis 150 000 Einwanderer zumeist sich der Urbarmachung 
von bisher unbenutztem Land zugewandt haben, so wird in den 
nächsten Jahren von ihnen eine Steigerung der Produktion und 
der Ausfuhr von Landesprodukten sicher zu erwarten sein. — 
Die Zunahme der Bevölkerung und in ihrem Gefolge die Aus- 
dehnung der Handels- und industriellen Tätigkeit machten sich 
auch in einer Steigerung der Bautätigkeit während des ‘ganzen 
Jahres in allen grölseren Plätzen des Landes geltend. Besonders 
war das der Fall im Westen des Landes. 

Die canadischen Wertpapiere hielten im Anfang des Jahres 
den fallenden Kurs inne, der im Jahre 1903 eingesetzt hatte, 
und fielen weiter bis zum Juni. Seitdem trat eine bis zum 
Ende des Jahres andauernde Steigerung ein, und mit wenigen 
Ausnahmen standen die Papiere Ende 1904 bis zu 30 pCt. 
höher als in der Mitte des Jahres. Die Besserung im Eisen- 
geschäfte trug viel zur stetigen Erhöhung des Kurses der Aktien 
der Dominion Iron and Steel Company bei, der im vorigen 
Jahre einen bedeutenden Fall durchgemacht hatte. Die Papiere 
der Lake Superior Company verschwanden aus dem Markte, 
aber diese Gesellschaft wurde reorganisiert und trat unter dem 
Namen „Lake Superior Corporation“ mit besseren Aussichten 
wieder in Tätigkeit; die Aktien der Korporation wurden aller- 
dings an den canadischen Börsen noch nicht zugelassen. Die 
Commercial Cable Company, die ganz gute Geschäfte gemacht 
hatte, wurde als Mackay Company reorganisiert, und ihre neuen 
Aktien wiesen im Laufe des Jahres eine erhebliche Kurs- 
steigerung auf. Eine Vergleichung der Kurse der angesehensten 
Aktien vom Ende 1904 und 1903 ergibt folgendes Bild: 


Verkehrs- und Industrie- Kursstand Ende Dezember 
gesellschaften IECH 1903 


Canadian Pacific 130 120 
Detroit Railway . 781, 68 
Dominion Coal 62 731, 
Dominion Steel . 17°/, 9, 
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Verkehrs- und Industrie- 


Kursstand Ende Dezember 
gesellschaften 1904 1908 


Dominion Vorzugsactien . 58 27 
Canadian General Electric 169 139 
Montreal Street Railway 214!/, 210 
Richelieu Navigation . 62 82 
Toronto Railway 103!/, 100 
Twin City . 106 92 
Banken 

- Commerce . 166 152 
Dominion 251 226 
Imperial . 229"), 214, 
Merchants’ . 163 151 
Molsons . 219%, 196 
Montreal 254 249 
Nova Scotia . 270 269 
Toronto 235 253 


Die canadischen privilegierten Banken konnten nach Aus- 
weis ihrer Einnahmeberichte mit dem Geschäftsjahr 1904 wohl 
zufrieden sein, und ihre Aktien stiegen zum allergröfsten Teil, 
wurden auch von dem Kursfall im Anfang des Jahres wenig in 
Mitleidenschaft gezogen. Der Reservefonds aller dieser Banken 
kam Ende 1904 67 pCt. Ende 1903 nur 64 pCt. des ein- 
gezahlten Gesamtkapitale gleich. Die fremden Depositen in den 
canadischen Banken erfuhren eine beträchtliche Vermehrung. 
Das Tagesanleihegeschäft ging etwas zurück. Der Notenumlauf, 
der gesetzmäfsig auf die Höhe des eingezahlten Kapitals be- 
schränkt ist, erreichte nahezu diese Grenze, weshalb eine 
Kapitalsvergröfserung für nötig erachtet wurde, um eine dem 
Bedarf auch ferner entsprechende Menge Noten ausgeben zu 
können. Die Zunahme des Geschäftsumfanges der Banken 
während des Jahres erhellt aus nachstehenden Vergleichsziffern: 


30. November 
1708 1 


$ $ 

Eingezahltes Kapita! 78 398733 79851310 
Reserven . ... 50374087 53426775 
Notenumlauf . 67425586 69 426 931 
Tageseinlagen . 3 120 098 903 133 138 746 
Einlagen auf Kündigun, . . 278530 529 317 914 322 
Laufende oder Geschäftsdarlehen 380 688 701 415 297 503 
Gesamt-Passiva 523 015 760 588 645 497 

Gesamt-Aktiva 622277180 732 163 884 


Für das Jahr 1905 erscheint eine Andauer der zu Ende 
1904 herrschenden günstigen Geschäftslage nach allen Anzeichen 
vorerst gesichert. Die Farmer des Landes erfreuen sich im all- 
gemeinen reichlicher Einkünfte aus den Ernteerträgen. Die 
Weizenernte im Westen stellte sich bei hohen Preisen auf ungefähr 
60 Millionen Bushel (à 35,34 1) oder 20 Millionen mehr als im Vor- 
jahre. In Ontario war die Getreideernte mälsig, aber die Preise 
waren gut, und auch diese Provinz wird genug Geld zur Ver- 
fügung haben. An der paeifischen Küste leidet die Gunst der 
Aussichten durch die Zustände im Holzgeschäft: aber andere 
Unternehmungen, wie Fischerei, Obstbau und Viehwirtschaft 
werden einen Ausgleich für den Ausfall in den Erträgen der 
Forsten schaffen. Der Bau der neuen Ueberlandbahn wird, bald 
begonnen werden, und die für diese ausgegebenen Millionen 
werden auf Handel und Industrie einen weitreichenden Einfluls 
ausüben. Der milde Herbst, der, wie oben erwähnt, dem 
Handel weniger günstig war, ermöglichte den Farmern eine be- 
queme Landbestellung und eine bedeutende Ausdehnung, der 
ÜUrbarmachung von neuem Weizenland im Westen. Bei günstigem 
Wetter ist also für 1905 eine erheblich vergröfserte Ernte zu 
erwarten. Die.Vorräte der Kleinhändler zu Ende 1904 waren 
im allgemeinen nicht bedeutend und wurden durch ein gutes 
Weihnachtsgeschäft noch erheblich gelichtet; daher kann der 
Grofshandel mit einem reichlichen Absatz im neuen Jahre be- 
ginnen. (Bradstroet’s.) 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Das Transportwesen auf dem Nicaraguasee. (Originalberiobt 
aus Nicaragua.) Von den drei Wegen, welche Centralame! 
besitzt, die den Verkehr zwischen dem Pacifischen und dem 
Atlantischen Ocean vermitteln, ist heute unstreitig derjenige, der 
über den Nicaraguasee führt, nicht nur der unbequemste, teuerste, 
sondern auch der riskanteste. Dieser Weg führt von Sau Juan 
del Norte (Greytown), am Ausflusse des San Juanflusses, aM 
Atlantischen Ocean gelegen, den Flufs hinauf, über den bekannten 
Nioaraguasee hinweg bis zur Stadt Granada per Wasser, YO" 
dort existiert eine Eisenbahnverbindung bis nach Corinto wi 
Pacific Ocean. Die Gesellschaft, welche den Wassertransport 3Y 
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diesem Wege betreibt, führt den Titel „Carribbean and 
Pacific Transit Co. Ltd.“, deren Direktoren in London sitzen 
und aller Wahrscheinlichkeit nach von nicaraguensischen Ver- 
hältnissen genau soviel verstehen, wie von dem auf dem Monde 
existierenden. 

Hinterraddampfer bringen auf diesem Wege die Ladung von 
San Juan del Norte bis nach der nicaraguensischen Zollstation 
Castilla; dort werden die Waren und Passagiere ausgeladen, eine 
ca. 500 m lange Strecke über Land stromauf transportiert, wo 
ein anderer Raddampfer sie aufnimmt. Dieser bringt die Ladung 
bis an den Ausflufs des Nicaraguasees, woselbst bei dem Oertchen 
San Carlos dieselbe dann von einem kleinen Schraubendampfer 
übernommen und bis nach Granada gebracht wird. 

Die Verbindung zwischen den beiden Weltmeeren ist, wie 
man sieht, also schon an und für sich eine ziemlich umständliche, 
doch die den Transport besorgende Gesellschaft sorgt mehr denn 
ausreichend dafür, Bai der Verkehr per Wasser für die Waren 
ein sehr riskanter und für die Passagiere ein sehr entbehrungs- 
voller wird. 

In erster Linie darf sich die Gesellschaft unstreitig rühmen, 
die denkbar schlechtesten Dampfer in jeder Beziehung zu be- 
sitzen. Sie starren vor Schmutz von oben bis unten, während 
Zustände an Bord herrschen, die der kühnsten Beschreibung 
spotten. 

Die der Gesellschaft zum Transport anvertrauten Waren 
werden bei dem Ein- und Ausladen derartig behandelt, dals es 
jeden Wunder nimmt, wenn dieselben überhaupt einmal in un- 
beschädigtem Zustande am Bestimmungsorte anlangen. Ganz beson- 
ders Flüssigkeiten — sofern sie sich trinken lassen — erreichen 
ihren Bestimmungsort nur in sehr stark verwässertem Zustande. 
Wer je auf diesen Dampfern gefahren ist, wird sicherlich die 
Gelegenheit gehabt haben zu sehen, wie die Mannschaften des 
Schiffes, sowie die Passagiere II. Klasse ganz ungeniert die 
Fässer anbohren und sich deren Inhalt gut schmecken lassen. 

Bei dem Umladen der Waren aber geht es geradezu haar- 
sträubend her, was den Stauern nicht palst, fällt einfach per 
Zufall über Bord und — die Versicherungsgesellschaften müssen 
bezahlen. Ausserdem bleibt der weitaus grölste Teil von Waren 
an den Umladestellen im Freien ohne jegliche Aufsicht liegen, | 
was sich natürlich die Bewohner der Ortschaften zu nutze machen | 
und ihre Bedürfnisse durch Diebstahl an diesen Waren nach 
Möglichkeit decken. 


Die Unachtsamkeit der Schiffsführer, Agenten und sonstigen 
von dieser wunderbaren Transportgesellschaft angestellten Per- 
sonen spottet mehr denn aller Beschreibung, und muls es tat- 
sächlich Wunder nehmen, dafs Unglücksfälle und Grofsdiebstähle 
aller Art nicht häufiger vorkommen. 

Die Behandlung der Passagiere an Bord dieser Schiffe nun 
muls geradezu eine verbrecherische genannt werden. Rettungs- 
gerätschaften irgend welcher Art fehlen an Bord dieser Dampfer 
vollständig, und dabei wimmelt das Wasser förmlich von Hai- 
fischen. Die gereichte Kost weist unangenehme Aehnlichkeit 
mit dem bestbekannten Schweinefutter auf und spricht den 
dort herrschenden klimatischen Verhältnissen geradezu Hohn. 
Die sogenannte Kabine auf den Dampfern ist ein seit der Er- 
bauung des Schiffes niemals gereinigtes, von ungehobelten Bret- 
tern zusammengeschlagenes Loch, in welchen es weder Betten, 
noch _Waschgeschirr oder ähnliche Dinge gibt. 

Trotz dieser haarsträubenden Zustände sind dennoch die 
Dampfer auf jeder Fahrt stets überfüllt, da es eben die einzige 
Verbindung ist, welche hier existiert. Mitfahren dürfen soviel Per- 
sonen als bezahlen, wo und wie dieselben an Bord unterkommen, 
darum kümmert sich Niemand; daher kann man sich wohl leicht 
denken, welch’ ein ganz unbeschreibliches Durcheinander beson- 
ders zur Nachtzeit an Deck dieser Schiffe herrscht. Diejenigen 
Passagiere, welche die Verhältnisse auf den Schiffen bereits 
kennen, rücken deshalb mit Sack und Pack an, d. h. bringen sich 
ihre Betten und sonstige Utensilien gleich mit, die dann das Deck 
zieren. 

Nooh schlimmer ergeht es aber den Reisenden, sofern an den 
Stellen, wo die Dampfer gewechselt werden müssen, der eine 
Dampfer nicht gleich bereit liegt. Unbarmherzig werden die Leute 
dann an Land gesetzt und müssen zusehen, was aus ihnen während 
der Wartezeit wird. Viele sehen sich deshalb gezwungen, Tag und 
Nacht, trotz Hitze oder Regen, im Freien zubringen zu müssen. 
Die Verpflegungsfrage für die Wartenden läfst sich in diesen 

n überhaupt nicht lösen, indem es dortselbst absolut 
nichts Efsbares aufzutreiben gibt. Trotzdem weisen die an jenen 
Orten stationierten Agenten der Gesellschaft jedem Reklamanten 
hohnlachend die Tür. Am meisten sind die Europäer natürlich 
zu bedauern, welche durch die Verhältnisse gezwungen oder aus 


Unkenntnis diese Tour wählen, denn dieselben werden durch die 
ungewohnte Kost, Lager, sowie Behandlung, wenn nicht krank, 
so doch mehr tot als lebendig ihr Ziel erreichen. Die 
Landessöhne und -Töchter leiden, da von Kindheit an an solche 
Verhältnisse gewöhnt, bedeutend weniger oder gar nicht. 

Am allermeisten aber werden die Besitzer der Waren, oder 
die diesbezüglichen Versicherungsgesellschaften, unter den 
herrschenden Verhältnissen in Mitleidenschaft gezogen werden, 
und muls es Jeden natürlich verwundern, an trotzdem 
sich noch stets eine bedeutende Anzahl von Kaufleuten 
findet, die ihre Waren auf diesem Wege beziehen. Allerdings 
läfst es sich nicht abstreiten, dafs der Weg bedeutend kürzer 
ist als über Panama oder den Istmus von Tehuantepec in Mexico, 
besonders seit in Panama nur noch nordamerikanische Schiffe 
Ladung von Transitwaren erhalten. 

Es kann daher keinem Zweifel unterliegen, dafs das Trans- 
portgeschäft über den Nicaraguasee, sofern richtig organisiert 
und ordnungsmälsig betrieben, recht gute Gewinne abwerfen kann, 
besonders da sich die Ufer am San Juanflusse immer melır 
und mehr besiedeln, so dafs es auch an Exportprodukten bald 
nicht mehr fehlen dürfte. 

Es ist wirklich für den zentralamerikanischen Handel schade, 
dafs dieser unter den augenblicklich herrschenden Verhältnissen 
so schwer zu leiden hat, wo sich doch mit verhältnismälsiger 
Leichtigkeit derselbe unstreitig bedeutend heben liefse. Die Tour 
über den Nicaraguasee dürfte sogar mit Rücksicht auf die noch in 
sehr weiter Ferne stehende Fertigstellung des Panamakanals immer- 
hin sich noch als lohnend erweisen, um so mehr als einesteils die Re- 
gierung von Nicaragua für den Transit sehr günstige Bedin- 
gungen gewähren würde, um den Handel im eigenen Lande zu 
heben, andernteils sich die Transportunkosten selbst bedeutend 
verringern liefsen, so dafs letztere sehr wohl mit den üblichen 
Kanalabgaben würden konkurrieren können. 

Stolz können die sonst so spröden Engländer auf diese 
Dampferlinie sicherlich in keiner Beziehung sein, und mancher 
steifnackige Sohn John Bulls würde sehr erstaunt sein, wenn er 
mit eigenen Augen sehen könnte, dafs der Mädchenhandel an 
Bord von Schiffen, die unter englischer Flagge fahren, zu den 
bevorzugten Nebengeschäften der Schiffsführer gehört, sowie 
dafs Reklamationen aller Art selbst in London nur taube Ohren 
finden. John Bull hat eben auch seine eigene Art und Weise 
als Verbreiter und Lehrer der Zivilisation, wie er es ja schon 
häufig genug bewiesen hat. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 31. Januar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No.3 
Coltness . . 65/— 55/— F.A. 8. Glasgow. Calder. .... 59/— 54/6 F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie 59/6 54/6 ` x Glengarnock . 59/— 53/6 F. A.S. Ardrossan. 
Langloan .64/— ei „ D Eglinton ... 55/6 53/— u 2 
Summerlee 59/6 55/— e D Dalmellington 55/6 53/— F. A. S. Ayr. 
Carnbroe . 57/— Al n D Shotts ..... 9/— 54/6 F.A.S. Leith. 
Ciyde....58/9 54/6 D D 


No. 3. Middiesbro' G. M. B. 47/6 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 58/— F. O. B. West Coast Porta. 

Shipments week ending 28th January 1905: Scotland Iron 3771 tons against 
5359 tons last year. Cumberland Iron & Steel 90 866 tons against 5336 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 15326 tons agaiust 14 953 tons last year. 

Stocks in pubiic stores: Glasgow 13706 tons increase on week 639 tons. Midd- 
lesbro’ 235736 tons increase on week 9355 tons. Cumberland & Barrow 16842. tons 
increase on week 3000 tons. 

Warrant market: The Pigiron Warrant Market has been quiet during the weok. 
Prices are flat. The fluctuations were: Scotch Warrants idie. Cleveland Warrants 
48/41, to 47/7 cash closing buyers 47/7 sellers 47/7!/; cash. Hematıte Warrants 57/9 


a montb. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
4. Februar 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . >... ssas à M. 113,— 
do. verziont aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... A, 108 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . A „ 118,- 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füusern . . . .... An "Tä 

Botgass von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . .. s.. saaa à „ 105,— 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. `, A, Du 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . à „ 39,50 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . 2. een. Rn Mäe 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qual à „ COCH 

Weisshlechabfälle . . . ..... BE EE a. 6 


Aschen, alte Flaschenkapsein, Kanonenmetall, Motallspäne, Patronenhälsen, Welss- 
blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


Sohiftsnaohriohten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. 

SD. „Prinzessin Irene“ nach New York 6. Februar 13 Uhr Mitt von Gibraltar. -- 
SD. „Neckar“ nach New York 5. Februar 9 Uhr Nachm. in New York. — D. „Köln“ 
nach Bremen 6. Februar 1 Uhr Nachm. Lizard passiert — D. „Hannover“ nach 
Galveston 4. Februar 12 Uhr Mittags in New York. — D. „Cassel“ nach Baltimore 
5. Februar 10 Uhr Vorm. Lizard passiert. — D. „Barbarossa“ nach New York 
6. Februar 9 Uhr Vorm. Lizard passiert. — D. „Seydlitz nach Hamburg 4. Februar 
8 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W,, Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mittellnngen gelangen bei 
dem von der Deutschen Exportbank A 


denjenigen Firmen zar Verbreitung, welc! 
G. herausgegebe: „Deutschen Batz 
m‘ resp, der Wocl 


Adressbach‘“ beteiligt oder Abon n des „Exportb: 
ee 7 slad. 
ie Be agea für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Vor- 


bindungen sind von der Deutschen Exportbank A.-(i., Abteilung Exportbnreau, 
Berlin W.62, Luthorstrasse 5, einzuholen. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefo können von den Abonnenten und denim „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14344. Offerten in weissen Steinguttassen, Bierseideln (0.4 D. 
Fantasie-Artikein für Bolivien gewünscht. Die Adresse des Hauses, sowie 
eingehende Auskünfte erteilt das,,Exportbureau‘ der Deutschen Export- 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14345. Für Wiener gebogene Möbel hat einer unserer Abonnenten 
auf Cuba (Westindien) Interesse. Anfragen beliebe man an das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
zu richten. 

14346. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten der 
Manufakturwaren-, Galanteriewaren-, chemischen und technischen Branche 
für Wilna (Rufsland) gewünscht. Von einem Hause in Wilna erhielten 
wir folgende Zuschrift: „.... Aufserdem bin ich nicht abgeneigt, 
noch mit einigen deutschen Firmen in Verbindung zu treten und 
zwar für folgende Spezialartikel: Manufakturwaren, als Woll- und 
Baumwollwaren, 'Tuche und Batiste; ferner Galanteriewaren wie 
Band, Spitzen, Stickereien, Papiere, Knöpfe ete.; verschiedene 
chemische Artikel, wie Ultramarine, Farben etc. und alle neuen 
technischen Artikel Das Inkasso besorgen hier mehrere kleine 
aber gute Banken. Obwohl ich mich speziell mit Vertretungen 
am hiesigen Platze befasse, arbeite ich nuch für eigene Rechnung 
und würde gangbare deutsche Artikel selbst kaufen. Vor ca. sechs 
Jahren habe ich mich hier als Agent etabliert, und es gelang mir in 
dieser Zeit mich bei der Kundschaft gut einzuführen. Ich verfüge 
über genügende Mittel, arbeite hauptsächlich in der Manufakturbranche 
sowie in den oben erwähnten anderen Branchen. Als Referenzen kann 
ich Ihnen aufgeben. ..... “ Interessenten wollen Anfragen wegen 
Aufgabe der Verbindung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, einsenden. 

14347. Geschäftsverhältnisse in Panama. Wir erhielten von einem 
Herrn in Habana, welcher in Anbetracht des Kanalbaues in Panama 
als Agent von Fabriken gangbarer Waren mach diesem Platze überzu- 
siedeln beabsichtigte, gegen Schlufs des Jahres 1904 ein Schreiben, dessen 
nachstehend wiedergegebener Inhalt einiges Interesse verdienen dürfte: 
„Ich nehme Veranlassung, Ihnen und somit dem beteiligten deutschen 
Exporthandel über die Geschäftsverhältnisse in Panama eine ent- 
mutigende Mitteilung zu machen. Infolge politischer Mifsverständnisse 
zwischen den beiden in Panama ansässigen Regierungen hat sich 
die allgemeine geschäftliche Lage dortselbst vorläufig und wahrschein- 
lich noch auf die Dauer eines Jahres in jedem Punkte sehr ungünstig 
gestaltet. Der Handel liegt absolut brach; kommerziell befindet man 
sich unter dem Drucke konkurrierender politischer Bestrebungen von 
zwei Regierungen, die eine vollständige Umwälzung der örtlichen 
Handelsgebiete und Marktplätze befürchten lassen. Die Unsicherheit in 
der Wendung gegenwärtiger Streitfragen und die Unmöglichkeit den 
voraussichtlichen Ausgang der Dinge und die Gestaltung der örtlichen 
Verhältnisse zu überblicken, schränkt den Handel in all seinen Unter- 
nehmungen ein, und ist dieser Umstand im wesentlichen der Grund, 
weshalb ich vorläufig Abstand nehme, meine Uebersiedelung nach 
Panama zu bewirken. Eine erfolgreiche Geschäfistätigkeit als Ver- 
treter ist unter den obwaltenden Umständen z. Zt. ein Ding reiner 
Unmöglichkeit. Die allgemeine Geschäftslage wird erst ein 
anderes Bild gewinnen, wenn die Vorbereitungsarbeiten seitens der 
amerikanischen Regierung für den Kanalbau beendet und die aus- 
zuführenden Arbeiten tatsächlich in Angriff genommen sein werden, 
was nach mutmafslicher Berechnung erst zu Beginn des Jahres 1906 
geschehen wird.“ (Vergl. übrigens Mitteilung Nr. 706.) 

14348. Vertretungen für 
Schrauben gesucht. Näheres durch Vermittelung der Deutschen Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14349. Ueber den Absatz von Möbeln in Aegypten. Die Einfuhr von 
Möbeln in Aegypten weist eine starke Erhöhung auf und stieg von 
93 720 £ E. (ägyptische £) im Jahre 1902 auf 118595 £ E. im Jahre 
1903. Diese Steigerung kommt allen Herkunftsländern im gleichen Ver- 
hältnis zugute: ÖOesterreich-Ungarn lieferte für 54514 £ E.. Frank- 
reich für 25844 £ E., Italien für 19625 £ E., England für 19625 £ E. 
und Deutschland für 4423 £ E. Oesterreich-Ungarn liefert nach wie 
vor gebogene Möbel, billige Einrichtungsstücke und bessere Waren. 
Italien exportierte nach Aegypten mittelfeine Ware in poliertem Nufs- 
baumholz und auch in Palisander. Diese Möbel kommen hauptsächlich 
aus Livorno und Mailand, und zwar zerlegt, nach Aegypten und werden 
dort ohne grolse Mühe zusammengeschraubt. Die italienische In- 
dustrie kann in diesem Lande, namentlich infolge der verhältnis- 


egypten in Oelfarben (für Bauten) und ` 


n für die 
in Aegypten ansässigen Engländer. Deutschland liefert billige Ein- 
richtungsstücke und bessere Waren, ebenso zusammenlegbare Möbel. 
Die deutsche Möbelindustrie könnte bei grölserer Rührigkeit, An- 
passung an den ägyptischen Geschmack bedeutendere Erfolge er- 
zielen wie bisher. — Ein in Kairo (Aegypten) ansässiger Abonnent 
wünscht für den Absatz von Möbeln deutscher und österreichischer 
Fabrikanten als Agent zu wirken. Ia Referenzen zur Verfügung. 

14350. Offerten in Buch- und Steindruckerei-Bedarfsartikein aller Art, 
Schreibmaterialien und Buchbinderei-Bedarfsartikeln für Argentinien. ge- 
wünscht. Wir erhielten folgende Zuschrift aus Buenos Aires (Argentinien 

Wirhaben ein seit vielen Jahren bestehendes Haus der Buch- und Stein- 
druckerei-Materialien-Branche übernommen und verfügen nicht nur über 
die beste Fachkenntnis in den Artikeln, sondern wir arbeiten auch mit 
dem besten Kern der Kundschaft in Argentinien und Uruguay. Wir 
sind daher in der angenehmen Lage, ein gutes und sicheres Geschäft 
zu machen: Ebenso wie wir hier bestens orientiert sind, haben wir 
auch ein Einkaufshaus in Bremen, welches über die besten Offerten 
in unseren Artikeln verfügt. Es können uns daher nur solche An- 
stellungen und Preise in Buch- und Steindruckerei-Bedarfsartikeln, 
Schreibmaterialien und Buchbinderei-Bedarfsartikeln dienen, welche 
uns verlockend und konkurrenzfähig erscheinen. Wir verfügen über 
grofse, luftige und trockene Räume und sind nicht abgeneigt, 
Vertretungen mit Lager für Argentinien und Uruguay zu übernehmen.“ 

14351. Verbindung in Para (Nord-Brasilien) für den Absatz von Spiel- 
waren, Solinger $tahlwaren, Eisenwaren, Werkzeugen, Passementeriewaren, 
Spitzen, Galons und Lederwaren. Wir erhielten von einem unserer 
Abonnenten folgende Zuschrift in französischer Sprache: „Ich bin bereit, 
mit deutschen Exportfirmen und Fabrikanten der vorkonannten Artikel 
in Verbindung zu treten. Die bier üblichen Zahlungsbedingungen dürften 
Ihnen bekannt sein. Man zahlt gewöhnlich gegen 90 Tage Sicht- 
Tratte. Das Inkasso der Tratte wird gegen eine Kommission von 
1 pCt. durch erste Banken besorgt, welche auch in Europa eigene 
Häuser haben. Ich kenne das Land seit 20 Jahren und habe mich 
mit einem Freunde hier assoziiert, welcher Brasilien viele Jahre 
hindurch im Interesse von Pariser Exporthäusern bereist hat. Mein 
Kapital beträgt ca. 120 000 M. Referenzen folgen nachstehend. Ich 
habe bereits die Vertretungen für mehrere Pariser Exporteure und 
würde mich gern den Vertretungen deutscher Fabrikanten widmen.“ 

14352. Vertretung einer Strumpffabrik für Uruguay wünscht eine in 
Montevideo unsässige Import- und Agenturfirma zu übernehmen. 
Auskunft erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14353. Schleifsteine finden in Südrufsland Absatz. Einer unserer 
Abonnenten an einem Haupthandelsplatze Südrufslands kann Aufträge 
vermitteln. 

14354. In gezogenen Kupfer- und Messingröhren kann einer unserer 
Abonnenten im Kaukasus grolse Geschäfte als Vertreter vermitteln. 
Zur Zeit ist der Herr in der Lage, einen Auftrag für ca. 20 000 M. 
bei Kassazahlung zu überschreiben. K 

14855. Neue Bank in Athen. Am 21. Januar wurde in Athen eine 
Bank gegründet, welche die Bezeichnung „Orient- Bank—Banque 
d’ Orient“ führt. Das Betriebskapital derselben beträgt 10 Millionen 
Goldfrancs, und ist der Sitz Athen. Der Verwaltungsrat besteht aus 
folgenden Herren: Stephan von Streit, Gouverneur der griechischen 
Nationalbank (Vorsitzender), Witting, Direktor der Nationalbank für 
Deutschland (stellv. Vorsitzender), J. Valaoritis, Alex Skouses, 
S. Moserios fv. d. Nationalbank), Alb. Hamburger, Deutscher 
Wahlkonsul in Patras (Beisitzer. Zum Betriebskapital giebt die 
Nationalbank für Deutschland die eine und die griechische National- 
bank die andere Hälfte. 

14356. Offerten in unechten Manschetten- und Kragenknöpfen für 
Uruguay gewünscht. Näheres durch Vermittelung der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr 5. x 

14357. Offerten in Uhrengläsern und Bestandteilen zur Uhrenfabrikatioa 
(Taschen- und Wanduhren) für Viktoria (Australien) gewünscht — Nähere 
Auskünfte erteilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 
Lutherstr. 5. 

14358. Konsignationen in Hopfen für Rio de Janeiro (Brasilien) ge 
wünscht. — Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lautherstr. 5. 

14359. Stahl- und Eisenwaren wie Messer, Scheren, Handwerkszouge, 
Sägen, Feilen, Baubeschläge, Scharnierbänder, ferner Gas- und Wasserrähren, 
Stabeisen, Eisenbleche, Emaillewaren etc. finden in Aegypten Absatz. 
Einer unserer Abonnenten, welcher seit 7 Jahren in Aegypten als 
Geschäftsmann tätig ist, beabsichtigt das von ihm bisher betriebene 
Import-Geschäft durch Uebernahme von Vertretungen für deutsche 
Industriefirmen zu erweitern. Obige Artikel haben für betr. Herrn 
besonderes Interesse, und würde er bemüht sein, Aufträge für die- 
selben zu sammeln. Mit den Plätzen Ober- und Unterägyptens unter- 
hält der Herr regelmäfsige Geschäftsverbindungen, was ihm bei seiner 
Tätigkeit als Vertreter sehr zustatten kommt. y 

14360. Turbinen resp. Wasserräder finden in Mexico infolge 
der zunehmenden Anwendung von hydraulischen Maschinen 
und wegen der hohen Kohlenpreise, infolge der Seltenheit des 
Brennmaterials, ein gutes Absatzgebiet. Ingenieurfirmen in Mexico, 
die für den Absatz deutscher Maschinen tätig siod und eventl. den 
Vertrieb von Turbinen resp. Wasserrädern übernehmen könnten, 
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vermag das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, aufzugeben. 

14361. Vertretungen iu Triketagen billigster Qualität, Greizer Artikeln 
Zephir-Wolle (Berlin wool) und Sammet für Maita, in Barchenten, Zephir, 
Shawis, Cachemires, Moussellnes, bedraokten Baumwollwaren, Gold- und 
Sitber-Pesamenterien für Tripolis wünscht einer unserer Abonnenten 
auf Malta, welcher in Tripolis ein Zweiggeschäft unterhält, zu über- 
nebmen. Die Firma bemerkt, dafs in den genannten Gebieten ledig- 
lich: billige Exportware verlangt wird, Qualitätsware wird fast gar- 
mce: u 

14362. Für den Absatz von Damenklelder-, Mäntel- und Pelzbezugstoffen, 
Stapelartikein als Cachemires, Merinos, Satins, Mousselines eto., allen 
Mode- und Konfektionsstoffen, ferner Sooken, Strümpfen, Gamasohen, 
Unterzeugen, Jackon für Kinder und Erwachsene, Kinderkleidera, Westen, 
Haubon, Mützen, Kopfhüllen, Pulswärmern, Handschuhen, Damentüchern, 
Halstächern ete. wünscht einer unserer Abonnenten in Bulgarien als 
Vertreter für deutsche Fabrikanten tätig zu sein. Betr. Firma ist uns 
seit einer Reihe von Jahren bekannt, und liegen uns ausführliche 
Auskünfte über dieselbe vor. 


14363. Orlentreisender. Eine mit besten Referenzen versehene Firma; 
deren Inhaber mehrere Jahre im Orient tätig war, denselben seit zwei 
Jahren regelmäfsig bereist, insbesondere die Kundschaft in Kairo, 
Alexandrien, Beirut, Damaskus, Aleppo, Saloniki, Smyrna, Athen, 
Konstantinopel genau kennt, und nachweisbar solide 
österreichische und deutsche Interessenten eingeleitet hat, wünscht 
noch für den Absatz von Strümpfen, Flanells, Gladbacher Tuchen, 
Barchenten und anderen für den Orient passenden Textilwaren tätig 
zu sein. 

14864. Vertretung einer erstklassigen Schreibmaschinenfabrik für 
Ralsland zu übernehmen gewünscht. iner unserer Abonnenten in 
St. Petersburg teilt uns mit, dafs er bereit ist, die Vertretung einer 
erstklassigen Schreibmaschinenfabrik für Rufsland zu übernehmen, 
jedoch nur dann, wenn die Fabrik bei dem betr. Hause ein Lager 
unterhalten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen und in aus- 


giebiger Weise für Inserate und Reklame sorgen würde. Nähere Aus- | 


künfte über die betr. Firma erteilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W, Lutherstr. 5. 

14365. Die bedeutendsten Importeure, welohe für den Absatz von 
Maschinen, Maechinenbedarfsartikein, Berg- und Landbaumaschinen, elek- 
trischen Maschinen etoc., Landbauartikein, Baumaterialien usw. an den 
Haupthandelsplätzen von Niederländisch-Indien: Batavia (Java), 
Soerabaja, Samarang, Tegal, Bandoeng, Padang (Sumatra) und Medan 
in Betracht kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W. Lutherstr. $ aufgeben. 

14366. Vertretung einer leistungsfähigen deutsohen Lederriemenfabrik 
für Rufs'and zu übernehmen gesucht. Eine uns befreundete Agentur- und 
Kommissionsfirma in St. Petersburg teilt uns Folgendes mit: „Erwünscht 
wäre uns noch eine Vertretung für eine leistungsfähige Leder- 
riemenfubrik, vorausgesetzt, dafs dieselbe ein Lager bei uns unter- 
halten, einen Anteil an den Lagerkosten tragen und in ausgiebiger 
Weise für Reklame und Inserate sorgen würde.“ Näheres über diese 
Firma ist bei der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu erfragen. 

14367. Einfuhrfirmen In Batavia, welche für den Absatz von 
Möbeln, Möbelstoffen, Portieren etc. In Frage kommen, kann das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, namhaft machen. 


14368. Ein gutes Absatzgebiet für eiserne Röhren, Wasserleitungs- 
artikel aller Art, Drainageaniagen usw. bietet Mexico, wo infolge 
Ausbaues mehrerer gröfserer Städte eine gesteigerte Nachfrage nach 
den erwähnten Artikeln zu erwarten ist. 


14369. Vertretungen in Lampen-Cylindern, Fiasohen, Drogen, billigen 
Glaswaren, Metaliknöpfen für Malta, und In Drogen, Zucker, Kaffee und 
Reis für Tripolis wünscht einer unserer Abonnenten auf Malta, welcher 
in Tripolis eine Zweigfirma unterhält, zu übernehmen. Behufs 
Namhaftmachung der betr. Firma und Aufgabe ausführlicher Aus- 
künfte beliebe man sich an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

14370. Centrifegal-Pumpen finden bei der immer weiter vorwärts- 
schreitenden Erschliefsung neuer Bergwerke in Mexico guten Absatz. 

werden besonders Hochdruckpumpen für Bergwerke von 
200 bis 300 m Tiefe. Der Nachweis geeigneter Ingenieur-Verbindungen 
für den Absatz von Pumpen erfolgt durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14371. Kontremeister für Spinnerei und Weberei in Brasilien ver- 
lasst. Der Unterzeichnete ist beauftragt worden, für eine süd- 
brasilianische Spinnerei und Weberei, welche beido bereits seit längerer 
Zeit bestehen und sehr gute Erfolge aufzuweisen haben, einen leitenden 
Meister (Kontremeister) für die Weberei und einen solchen für die 
Spinnerei der betr. Fabrik zu gewinnen. 

Der Kontremeister für die Weberei mufs zugleich Zeichner sein, 
sowie die Kenntnisse besitzen, um neue Muster — auch in Farben — 
zu entwerfen und auszuführen, u. z. für Tuche, Satins, Köper usw. 

‘bengo müssen ihm die Verfahren bekannt sein, denen die Gewebe 
bis zu ihrer vollständigen Fertigstellung unterworfen werden (Appre- 
tur u. dergl.) 

Der Kontremeister für die Spinnerei mufs über die nötigen Fach- 
kenntnisse, u. a. auch in Wolle, verfügen, sodafs er in der Lage ist, 
die nötigen Mischungen vorzunehmen und die Kammwolle wie Krempel- 
wolle zu tadellosen Fäden zu verarbeiten. 


eschäfte für | 


Beide Kontremeister haben die betr. Meister zu unterstützen und 
in deren Verhinderungsfalle event. dieselben zu ersetzen. 

Gute Führungsatteste sind unbedingt erforderlich. Dauer der 
Kontraktszeit mindestens 3 Jahre. Monatsgehalt für den Kontremeister 
der Weberei 250 M. und für den Kontremeister der Spinnerei 200 M. 
Der Gehalt läuft vom Tage der Einschiffung in Hamburg oder Bremen. 
Pasgage II. Klasse wird vergütet, ebenso eine solche für die Rückreise, 
wenn die Leistungen der Betreffenden zufriedenstellende gewesen sind. 

Alles Weitere durch die Korrespondenz. 

Berlin; den 16. Januar 1905, Lutherstr. 5. Dr. R. Jannasch. 

14372. In Strumpfwaren, Spitzen, Buckskins, Kleiderstoffen (Nou- 
veautes) wünscht einer unserer Abonnenten in Argentinien, über 
welchen uns gute Auskünfte vorliegen, Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten zu übernehmen. 

14373. Exporthäuser in Nürnberg, weiche Ihre "geschäftlichen Be- 
ziehungen nach der Türkel, speziell nach Constantinopel, ausdehnen wollen, 


werden geboten, sich an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 
14374. Importfirmen, welche für den Absatz von Automobilen, Fahr- 


rädern, Schreibmaschinen, Kassen, Beleuchtangsartikeln, Eisenwaren etc. 
in Betracht kommen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, für Batavia (Java) und Samarang namhaft machen. 

14375. In Uhrketten jeder Art, Pforzheimer und Obersteinar Bijouterien, 
ferner In Bürsten und Pinseln aller Art, wie Zahn-, Haar-, Kleiderbürsten, 
Maler- und Rasierpinsein, Gummikämmen, Knöpfen eto. kann einer unserer 
Abonnenten in Dänemark, der gröfsere Handelsplätze Skandinaviens 
bereist, beträchtliche Umsätze erzielen und wünscht Vertretungen 
` deutscher Häuser zu übernehmen. 

14376. Absatz in Shirting und Kattun in Ecuador. Wir erhielten 
von einem Abonnenten aus Guayaquil (Ecuador) folgende Zuschrift: 
‚ „Der Absatz in Shirting und Kattun in Ecuador ist sehr grols. Wenn 
| ich die Vertretung einer bedeutenden Fabrik erhalten könnte, welche 
| in der Lage ist, zu konkurrenzfähigen Preisen zu liefern, so könnte 
| ich für ca. 60 000 M.Waren umsetzen.“ 

14377. Korrespondent für ein import- und Exportgeschäft in Aegypten 
| gesucht. Betreffender soll der deutschen, englischen und französischen 
Sprache mächtig sein und gute Zeugnisse besitzen. Alter 22—28 Jahre. 
— Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14378. Für Fabrikanten von Drogen und optischen Artikeln, welche 
in Moskau Geschäftsverbindungen anzuknüpfen beabsichtigen, bietet sich 
hierzu Gelegenheit. — Von einem Agenturhause am genannten Platze 
erhielten wir kürzlich eine Zuschrift, in welcher sich der betr. Herr 
bereit erklärt, für leistungsfähige deutsche Häuser in den erwähnten 
Artikeln als Vertreter tätig zu sein. - 

14379. Die bedeutendsten Importfirmen von Korbwaren aller Art in 
Buenos Aires (Argentinien) kann das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W. Lutherstr. 5. namhaft machen. 

14380. Importärmen von Gasglühlicht-Körpern und -Brennern etc. in 
Peru (Südamerika) kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5. nachweisen. 

14381. Absatz von Petroleum - Oefen und Lampen für Petroleum- 
beleuchtung in Argentinien. Einer unserer Abonnenten, der in finanzieller 
Hinsicht genügend Rückhalt bietet, berichtet uns, dafs er bereit sei, 
für Argentinien die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
von Petroleum-Oefen und Lampen für Petroleumbeleuchtung zu über- 
nehmen. 

14382. Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien. Einer unserer Leser 
in Galatz schreibt: Die vorjährige Mifsernte macht sich hier im Lande 
sehr fühlbar, besonders unter den Bauern, aber auch in den Städten. 
Den Bauern fehlt es an Brot und Aussaat, und in den Städten stocken 
die Geschäfte. Es ist infolgedessen von grofser Wichtigkeit, dafs 
die Regierung viele Waggons Mais unter die Bauern verteilen läfst. 
Die Aussichten für die nächste Ernte sollen gut sein. Vor Weihnachten 
schon hatten wir hier grofse Kälte und viel Schnee. Obwohl dann 
gelinde Witterung eintrat, so ist doch wieder nach Weihnachten viel 
Schnee gefallen, und auch die Kälte hat erheblich zugenommen. Wenn 
im Winter die Felder mit Schnee bedeckt sind, so folgt meist durauf 
eine gute Ernte. 

14383. Für Caloutta (Ostindien) werden Vertretungen in Gablonzer 
Waren (Glasperlen, Glasbangles etc.) zu übernehmen gesucht. Auskünfte 
über das betr. Agenturhaus erteilt das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14384. Firmen in Auckland (Neuseeland), die für Buchdruckerei- 
Maschinen und -Bedarfsartikel, Typenmaterial eto. Interesse haben, kann 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, aufgeben. 

14385. Absatz von Hakenbändern für Türen, Halfterketten mit Feder- 
haken, eisernen Holzschrauben, Huthaken und Kistengriffen In Tunis. Von 
einem unserer Abonnenten in Tunis erhalten wir die Mitteilung, 
dafs derselbe bereit sei, mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, 
welche oben angeführte Waren herstellen, in Geschäftsverbindung zu 
treten und die Agenturen dieser Häuser zu übernehmen. 

14386. Firmen, welche für die Einfuhr von Manufakturwaren, Mode- 
waren, Konserven, Getränken, Provisionen, Steingut, Porzellan etc. in Batavia, 
Java, Soerabaja, Samarang, Padang (Sumatra), Cheribon, Medan (Suma- 
tra), Bandoeng, Siboga (Sumatra), Koeta Radja, Macassar (Celebes) 
in Frage kommen, kann das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. y 

14387. In Manufakturwaren kann einer unserer Abonnenten in 
| Aegypten, welcher durch langjährigen Aufenthalt mit den Geschäfts- 
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verhältnissen des genannten Landes gut vertraut geworden ist, gröfsere ! zusammenstellen lassen, und steht das betr. Material Interessenten 
Umsätze erzielen. Als Absatzgebiet kommt ganz Aegypten in Betracht, | zur Verfügung. 
da betr. Herr mit den Plätzen im Norden und Buden des Landes 14402. Geschäftsverbindung mit einem Hause in Tunis. Wir erhielten 
regelmäfsige Geschäftsverbindungen unterhält. Firmen der Manufaktur- | von einem Abonnenten folgende Zuschrift: „Ich wäre Ihnen sehr ver 
warenbranche, welche auf einen Vertreter in Aegypten reflektieren, | bunden, wenn Sie mir leistungsfähige Fabrikanten von ganz billigen 
belieben sich unter Bezug auf obige Mitteilung an das Exportbureau | Gardinenrosetten aufgeben könnten. Bei günstigen Preisen. würde 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. | ich diese Artikel für eigene Rechnung und gegen sofortige Kassa- 
14388. Für landwirtschaftliche Maschinen, Benzin- und Petroleum- | zahlung nach Erhalt der Waren mittelst Check 1uf Berlin kaufen.“ — 
motoren, Fahrräder und Nähmaschinen, Eisenwaren für Haus- und Wirt- | Interessenten erfahren den Namen des in Rede stehenden Hauses in 
schaftsgebrauch etc. bietet Südrufsland ein gutes Absatzgebiet, Fabrikan- | Tunis durch die Abteilung Exportbureau unseres Institutes. 
ten genannter Artikel, welche für eine Vertreterverbindung in Süd- 14403. In Spitzen, Luft- uad Tüllspitzen, Stiokerelen aus Piaue, 
rufsland Interesse haben, belieben sich unter Bezugnahme auf obige | Trikots, Shawls, Plaids, Tüchern, Sohärpen, Schürzen, Apoldaer Artikels, 
Mitteilung an das Exportbureau der Deutschen Exportbank Aë Herren- und Damenkleiderstoffen, Baumwolle, leinenen Phantasiesteffen, 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. Bettdeoken, Zephir-Wolle, Sohuheinfassungen, Schuhposamenten, Stiefel- 
14389. Für den Verkauf von Parfümerien wünscht einer unserer | bändern, Zwirn auf Spulen eto. wünscht einer unserer Abonnenten in 
Abonnenten in Südrufsland, welcher die in Betracht kommende Kund- | Bulgarien Vertretungen zu übernehmen. Der betr. Herr, welcher 
schaft genau kennt, tätig zu sein, und wäre ihm Uebertragung einer | bereits in anderen Artikeln eine grofse Anzahl deutscher und öster- 
Vertretung erwünscht. reichischer Fabrikanten und Exportfirmen vertritt, bemerkt, dafs er 
14390. Die bedeutendsten Bierbrauereien in Christchurch (Neu-See- ersönlich 5 bis 6 Mal im Jahre die Provinz bereise, und dafs sein 
land), welche sich für Brauerei-Bedarfsartikel aller Art interessieren ahresabschlufs per 1904 einen Umsatz an Waren im Werte von 
dürften, kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., | Di Millionen Mark nachgewiesen habe. Das Exportbureau der 


Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage 
14391. Gasmotor, doppelzylindrig, Typ Z Z E, 500 HP nebst er- | und bereit, über den betr. Herrn Auskunft zu erteilen. 

forderlichen Zubehörtellen von einem unserer Abonnenten in Griechen- 14404. In Drogen aller Art wünscht einer unserer Abonnenten 

land verlangt. in Constantinopel, Türkei, die Vertretung eines deutschen Hauses zu 


14392. Ueber den Absatz von Pianos und Musikinstrumenten in Indien | übernehmen, und wollen sich Interessenten wegen Namhaftmachung 

hat das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., | der betr. Agenturfirma sowie Aufgabe der üblichen Zahlungsbedingun- 
Lutherstr. 5, eingehende Recherchen angestellt und durch seine Ge- gen an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
währsleute in Bombay, Caloutta, Madras und Rangoon diejenigen utherstr. 5, wenden. 
Firmen an den vorerwähnten Plätzen in Erfahrung gebracht, welche 14405. Die bedeutendsten Grofsdrogenhandiungsn, weiche sich mit der 
sich mit dem Import der oben angeführten Artikel befassen. Fabrikan- | Einfuhr von medizinischen Produkten etc. befassen, sowie die Deatal- 
ten von Pianos und Musikinstrumenten, welche ihre geschäftlichen | Depots, d. h. Handlungen mit zahnärztlichen Artikeln, in Schweden, Nor- 
Beziehungen nach Indien auszudehnen beabsichtigen, wollen sich | wegen, Dänemark, sowie Holland und England kann das Export- 
wegon Aufgabe dieser Firmen an das Exportbureau unseres Institutes eh der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. aufgeben. X 

14393. Argentinien bietet für den Vertrieb von Hand-Säemaschinen 14406. In Ecuador finden gewöhnliche Glaswaren, wie Wein- and 
ein gutes Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Abonnenten in | Wasser- etc. Gläser Absatz, und wünscht ein seit ca. 20 Jahren in 
Buenos Aires, welcher bereits seit vielen Jahren in Argentinien an- | Guayaquil (Ecuador) ansässiger Abonnent unseres Blattes Ver- 
sässig und mit Land und Leuten gut vertraut geworden ist, die Ver- | tretungen deutscher und österreichischer Fabrikanten in den er- 
tretung einer leistungsfähigen Fabrik in Handsäe-Maschinen zu über- | wähnten Artikeln zu übernehmen. 


nehmen. Interessenten erfahren die Adresse des betr. Herrn durch 14407. Vertretungen in Werkzeugstahl, Tischler- und Schlosserwerk- 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, A.-G. Berlin W., | zeugen, Glaspapier und allen anderen in das technische Fach einschlägigen 
Lutherstr. 5. Artikeln und Werkzeugen wünscht einer unserer Abonnenten in Ober- 


14394. Importeure von Kurz-, Galanteriewaren, Zigarettenpapier, Cere- | Italien zu übernehmen. Das betr. Haus bemerkt, dafs es in Tischler- 
sin, Zündhölzern, Perlen, Schiosserwaren etc. sowie Bazare an den Haupt- | und Schlosserwerkzeugen besonders günstige Umsätze zu erzielen in 
handelsplätzen von Niederländisch-Indien: Batavia, Soerabaja, Sama- | der Lage wäre, wenn eine leistungsfähige Fabrik sich entschliefsen 
rang, Cheribon und Macassar kann das Exportbureau der Deutschen | würde, ein Konsignationslager nach dort zu legen. Aufgabe der 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. Adresse des zu nennenden Hauses nebst ausführlichen Auskünften 

14395. Tüchtiger Vertreter in New York (U SA) Ein uns seit | erfolgt durch das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G.. 
vielen ‚Jahren bekannter Vertreter in New York, der im Laufe der | Berlin W., Lutherstr. Z 
letzten Jahre für neun ihm durch uns nachgewiesene Verbindungen 14408. Gold- und Slibersachen, Edelsteine, Schmucksachen und andere 
(Abonnenten des Exportbureau) Umsätze in der Höhe von mehr als | kostbare Gegenstände dürfen in gewöhnliche oder eingeschriebene Brief- 
385 000 M. erzielt hat, teilt uns Ende Dezember 1904 mit, dafs er | sendungen nach Mexico nicht eingelegt werden. Werden jedoch 
noch für einige gute Vertretungen speziell in solchen Artikeln offen | derartige unzulässige Briefe irrtümlich abgesandt, so werden sie von 
sei, die in grülseren Posten in den Vereinigten Staaten von Nord- | der mexikanischen Post der Zollbehörde überliefert und von dieser 
amerika absatzfähig sind. — Die Aufgabe dieser Verbindungerfolgtdurch | den Empfängern ausgehändigt, wenn der Zoll dafür bezahlt wird; 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther. andernfalls werden sie an den Absender Zurlickgeschickt. Das Gleiche 


strafse 5. geschieht mit Briefsendungen, die sonstige zollpflichtige Gegenstände 
14396. Absatzgelegenheit in Ecuador für baumwollene Bettdecken | enthalten. 
Schlafdecken), baumwollene und wollene Ponchos, wollene Shawls und 14409. Die grölseren Brauereien von Auckland (Neu. Zeeland) kann das 


erlmutterknöpfe. Ein seit vielen Jahren in Ecuador etablierter Agent | Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
(Abonnent unserer Zeitschrift) wünscht Vertretungen europäischer nachweisen. 
Fabrikanten in vorstehend angegebenen Fabrikaten zu übernehmen. 14410. Anstellung in kompletten Einrichtungen zur Erzeugung von 
Zahlungen erfolgen im Hafen von Gert gegen Aushändigung Wellpapier verlangt Einer unserer Abonnenten in Rufsland schreibt: 
der Verschiffungsdokumente resp. gegen 4- onatsakzept. . „Ich interessiere mich für die Errichtung einer Fabrik zur Erzeugung 
14397. In Lack- und sonstigem Leder für Schuhe sind in Ecuador gute yon Wellpapier und möchte bei entsprechender Anstellung zur kom- 
Geschäfte zu erzielen. Deutsche Fabrikanten erfahren die Adresse letten Einrichtung einer derartigen Fabrik zugleich folgende Fragen 
eines tüchtigen Vertreters in Ecuador, welcher in vorgenanntem Leder ETC haben: 1. zu welchen Zwecken und in welcher Weise 
bei konkurrenzfähigen Preisen gute Geschäftsabschlüsse erzielen kann | wird das Wellpapier verwandt, und 2. welche Hilfsmaschinen sind 
von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin wW. zur Herstellung desselben notwendig. — Einsendung von Mustern 
Lutherstr. 5. der durch die Einrichtung erzeugten Fabrikate ist zugleich erwünscht. 
14398. Für den Absatz von Porzellan-Artikein, bemalt und weils, 14411. Verbindungen mit Importfirmen In Europa augestrebt, welche 
Bilder- und Splegelrahmen, Goldleisten, Holzschuhleisten, Schreib-, Druck-, | Rinder- und Pferdehäute (trocken und gesalzen), Kaib- und dii, 
Kuvert-, Streich- und Packpapier wünscht einer unserer Abonnenten in | Fferde- und Kuhhaare, Leimieder etc. einführen, Eine Exportfirma dieser 
Bulgarien als Vertreter deutscher Fabrikanten zu wirken. Wegen | Branche in Argentinien berichtet, dafs sie jährlich nach New York 
Aufgabe der betr. Firma beliebe man sich an das Exportbureau der | ca. 50000 Rindhäute und 500 Ballen Leimleder, sowie 50 Ballen Kalb- 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. felle und nach Europa ca. 5000 Rinderhäute, 6000 Kalbfelle und 10000 
14399. Welcher Fabrikant stellt Filter her, die unter dem Namen trockene Pferdehäute, 100 Ballen Lammfelle und 50 Ballen Schaffelle 
„Viktoria“ auf den Markt kommen? Seitens eines Abonnenten aus Ruls- | exportiree Die Firma wünscht weitere Geschäftsverbindungen 


land liegt Anfrage nach diesem Artikel vor. — Offerten unter der | mit Suropkischen Importfirmen einzuleiten und bemerkt: „Das argen- 
laufenden Nummer an das Exportbureau der Deutschen Export- | tinische Exportgeschäft ist ein Kassageschäft, und kann die Ware nur 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. ` per Kasse gehandelt werden. Nach Veberse ibung eines Auftrages 


14400. Die bedeutendsten Buchdruckereien, Buchbindereien und Tages- von Seiten des Kunden mufs der betr. Betrag telegraphisch von einer 
zeitungen in Auckland (Neu-Seeland), welche für den Import von Buch- | europäischen Bank an eine Buenos Aires-Bank zu meiner Verf: 
druckerei-Maschinen, Buchbinderei-Maschinen, sowie Buchdruckerei- ! überwiesen werden. Die Auszahlung der Summe an mich hat 
und Buchbinderei-Bedarfsartikeln etc. in Frage kommen, kann die | von der Bank gegen Ueberreichung der Schiffspapiere zu erfolgen.“ 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 14412. Verbindung mit Fabrikanten von Roklameplakaten und Kalender- 


14401. importeure von Bijouterien, Goid- und Silborwaren in Urugu: rückwänden seitens eines unserer Abonnenten in New-York (U. 8. A.) 
Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., E Der betr. Herr bemerkte gelegentlich seines persönlichen 
Lutherstr. 5, hat durch seine Gewährsleute in Uruguay die be- esuches auf unserem Bureau, dafs er für ein leistungsfähigen Haus, 


deutendsteu Importfirmen von Bijouterien, Gold- und Silberwaren | welches in der Lage ist, die genannten Artikel in Mustern, welche 
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der Geschmacksrichtung des nordamerikanischen Publikums angepalst 
sind, zu liefern, beträchtliche Verkäufe abzuschliefsen. 


14413. Exportvertretungen für Amsterdam gesucht. Ein in Amster- 
dam seit 10 Jahren etablierter Exportagent wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten in allen Artikeln zu übernehmen, die in 
Niederländisch und Englisch Indien, sowie Südafrika absatzfähig sind. 


à 14414. Maschinenfabriken, welche in Italien noch nicht vertreten | 
sind, wellen sich wegen Aufgabe eines tüchtigen Vertreters in Mailand an 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., | 
Lutherstr. 5, wenden, welches kürzlich folgende Zuschrift erhielt: 
„Ich bringe Ihnen zur Kenntnis, dafs sämtliche Maschinen aller In- 
dustriezweige, sowie deren Zubehör und sämtliche Artikel, die der 
Mechanik angehören, in mein Arbeitsgebiet einschlagen. Ich besitze sehr 
ausgedehnte und zahlreiche Verbindungen ersten Ranges in ganz 
Italien und darf behaupten, dafs ich sogar mit der ganzen Industrie- 
weltItaliens stets in regem Verkehr bin. Ich wäre Ihnen deshalb sehr ver- 
bunden, wenn Sie mich mit einigen erstklassigen deutschen Häusern 
in Verbindung bringen könnten. Die Geschäfte mache ich gröfsten- 
teils auf meine eigene Rechnung, jedoch wäre ich nicht abgeneigt, 
als Agent tätig zu sein. — Die Textilindustrie, d. h. alle einschlagen- 
den Maschinen sowohl für Spinnerei als Weberei aller Stoffe, bilden 
meine hauptsächlichste Spezialität.“ — Nähere Auskünfte über diese 
Geschäftsverbindung erteilt das „Exportbureau“ des obengenannten 
Institutes. 

14415. Kataloge und Muster von Materialien und Bedarfsartikeln 
für Buch- und Steindruckerei, Schriftgiefsereien und alle Neben- 
zweige, Stereotypie, Buchbinderei, Couvertfabrikation werden von 
einer Behörde in einer gröfseren chinesischen Stadt sofort verlangt. 
Ebenso Offerten für Schreibmaterialien und Bureauartikel und alle 
Artikel, welche im Post- und Zolldienst Verwendung finden. Er- 
forderlich ist billigste Preisberechnung für nächsten Ausfuhrhafen, 
und Gewährung derjenigen Rabatte, die im Regierungsgeschäft be- 
willigt werden. Die betr. Regierungsagentur zahlt „Kassa gegen 
Konnossement‘“, und sind keinerlei Kommissionen oder dergleichen 
zu entrichten. k 

14416. In Farben, Papier, Seifen, Tapeten wünscht eine uns be- 
froundete Agenturfirma in Moskau die Vertretung von deutschen Fabrikanten 
zu übernehmen, und ist das „Exportbureau“ in der , Interessenten 
mit aheren Einzelheiten tiber diese Geschäftsverbindung an die Hand 
zu gehen. 


14417. Feinblechwalzwerke, welche in ihrer Branche leistungsfähig 
sind, wollen sich wegen Aufgabe eines igneten Vertreters in 
Kopenhagen an das „Exportbureau“ eutschen Exportbank 
ad Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. d 

14418. Offerten in geschnittenen Korken für Cigaretten-Mundstücke, 
welche in gröfseren Mengen benötigt werden, von einem Hause in 
New-York (U. 8. A.) gewünscht. 

14419. Absatz von elektrischen Anlagen, Wasserleitungs-, Bade- und 
Kiesettanlagen, Fabrrädern, Schreibmaschinen etc. in Serbien. Wir er- 
hielten aus Serbien folgende Zuschrift: Ich bemerke ergebenst, dafa 
ich konzessionirter Installateur aller Arten elektrischer Anlagen, 
Wasserleitungs-, Bade- und Klosett-Anlagen bin. Ich erzeuge alle 


er 


| Arten Spenglerwaren, führe Fahrräder, Nähmaschinen, Schreibmaschinen 


und baue Carbit-Apparate bezw. Acetylen-Anlagen. — Jede Ware unter- 
liegt aufser dem ER richtszolle, einem Octroi-Zolle von 7°/, des Wertes, 
aulserdem wird für manche Ware noch Verzehrungssteuer erhoben. 
Die Fabrikate kaufe ich auf eigene Rechnung, und zwar je nach dem 
Artikel, zumeist auf & Monate Ziel. Mein Warenlager, welches gegen 
Feuer mit 10000 Frs. bei einer britischen Versicherungs-Gesellschaft 
versichert ist, enthält jetzt nahezu den doppelten Wert an Waren. 
— Offerten in obigen Artikeln von leistungsfähigen deutschen Firmen 
sind mir erwünscht.“ 

14420. Reiso nach Rie de Janeirs, Uruguay und Argentinien für den 
Absatz von chemisch-pharmazeutischen und chemisch-technischen Appa- 
raten, Drogen etc. Eine Firma in Italien teilt uns mit, dafs eineri 
Teilhaber, Rio de Janeiro, Uruguay und Argentinien besuchen werde, 
um für den Absatz oben angegebener Artikel tätig zu sein. Die 
Firma ist bereit, auf dieser Reise Vertret n deutscher Fabrikanten 
obiger Branche, behufs Einführung resp. Absatzes von deren Fabri- 
katen, zu übernehmen. 

14421. In Sammet- und Piüschsteffen, Sammet- und Seldenbändern, 
Barmer Bändchen, Spitzen und Borten, Seidenwaren von Krefeld un 
Elberfeld, Guipure und Spitzen von Plauen und St. Gallen wünscht einer 
unserer Abonnenten in Egypten Vertretungen zu übernehmen, welcher bei 
der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt ist. Ausführliche 
Auskünfte über das betr. Haus liegen uns vor. 

14422. Ein erstes Exporthans für Herren- und Damenkleiderstoffe 
beliebe sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters in Egypten 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank, Berlin 62, 
Lutherstrasse 5 zu wenden. 


Zahlen und Tatsachen beweisen 
die Erfolge deutscher Exportfirmen mit den von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 


Berlin W., Lutherstr. 5, nachgewiesenen Verbindungen. 


Liste IV. 


W. F. Gramm’sche Werke, Frielendorf-Cassel, Farbenfubrik, erhielt für mehr als 


Vierunddreissig Tausend Mark Aufträge. 


Dr. Pioper & Flatau, Charlottenburg-Berlin, Seifen- u. Parfümeriefabrik verkaufte für 


Acht Tausend Sechshundertfünfundvierzig Mark Waren. 


Schmöllner Holzschuh- und Pantoffelfabrik J. &. Schaller & Söhne, Schmölln i. S.-A. erhielt Aufträge in Höhe von mehr als 


Rehde & Frowein, Barmen, orhielt für mehr als 


Aohtundvierzig Tausend Zweihundert Mark. 
Acht Tausend Fünfhundert Mark Aufträge. 


W. & 0. van der Hoeven, Frankfurt a. M., Parfümeriefabrik, schreiben unterm 7. November 1904. dafs sie mit 
zehn von dem Exportbureau nachgewiesenen ausländischen Verbindungen f 
mehr oder weniger umfangreiche Geschäfte erzielt haben und dafs sie mit einer Reihe der betr. Firmen gegenwärtig noch in 


Geschäftsverbindung stehen. Die Firma erwähnt weiter: 


„Der erzielte Gesamtumsatz ist ein ziemlich bedeutender.“ 


Gestützt auf eine grofse Anzahl ähnlicher Mitteilungen, welche uns über die vermittelnde Tätigkeit 
des „Exportbureau‘ 
von deutschen Fabrikanten und Exporteuren vorliegen und noch fortgesetzt zugehen, lassen wir in den nächsten Monaten 


weitere Veröffentlichungen über grössere Geschäftsabschlüsse folgen. 


Die Abonnementsbedingungen des „Exportbureau“ stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 
Ueber 1725 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 


Deutsche Exportbank A.Q. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 
Importfirmen für den Absatz Industrieartikeln und 


von Landes -Erzeugnissen. 
Die Anfnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet 
dungen statt, welche auf Wunsch Lostenfrei zur Terrig: 

e Einsendung von Offerten hat an das Exportbureau Be 
Berlia W., Lntherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer 
von Referenzen zu erfoigen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts. 
verbindung steheu. Erwäi t ist eine Selbstanskuuft mit Angabe der Artikel, im 
denen die ansländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


33a. Vertreter In Frankreich bezw. Paris gesucht, der den Vortrieb 
von Sohreibzeuggarnituren und Photographie-Ständern übernimmt. Einer 
unserer Abonnenten in Deutschland, welcher die vorstehend genannten 
Artikel fabriziert, sucht für Frankreich bezw. Paris einen tüchtigen 
und vertrauenswürdigen Vertreter. 

34a. Vertreter für den Vertrieb von Rollschutzwänden und Zag- 
sowie Kiapp-Jalousien in Italien gesuobt. Einer unserer Abonnenten in 
Deutschland, welcher als Spezialität Rollschutzwände und Zug-Jalousien 
neuester Konstruktion, Klapp 7 alousien für Brauereien, grofse Trocken- 
räume etc., Rollschattendecken für Gärtnereien etc., ferner Rolladen 
mit Stahlbandblättchen-Verbindung sowie mit starkem Gurtdurchzug 
und Lichtöffnungen fabriziert, sucht für Italien einen tüchtigen Ver- 
treter, der bereits in der Eisenwaren-, Küchengeräte- und Möbelbranche 
gut eingeführt ist. 

85a. Vertreter für den Vertrieb von Acetylen-Lampen für Fahr- 
räder und Automobile, sowie von Wagenlampen für Kerzen-, Acetylen- und 
elektr. Beleuchtung in Schweden, Norwegen und Dänemark gesucht. Reflek- 
tanten wollen sich unter Aufgabe von Referenzen an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

36a. Exporteure, Agenturgeschäfte etc., welche für den Absatz 
von Buchdruckerei-, Buchbinderei- und Kartonnagemaschinen Inter- 
esse haben, bezw. Agenturgeschäfte in Deutschland, dem Balkan, 
Spanien und Holland, welche den Vertrieb dieser Maschinen zu über- 
nehmen wünschen, wollen sich wegen näherer Angaben an die 
Deutsche Exportbank wenden. Eine uns befreundete bedeutendere 
Kartonnagemaschinenfabrik wünscht für den Absatz ihrer Fabrikate 
geeignete Verbindungen anzuknüpfen. ` 

37a. Vertreter für den Absatz von Milch-Centrifugen, Dauerbrand- 
Oefen, Viehfutter-Schnell ern, Karteffel- und Rübenwaschmaschinen, 
Kartoffelquetschen eto. in n und Portugal gesucht. $ 

38a. Vertreter für den Absatz von Porzellan-Gebrauchsgeschirren 
in Dänemark gesucht. Eine erste deutsche Porzellan-Fabrik wünscht 
für Dänemark einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter, der 
bereits mit der in Betracht kommenden Kundschaft in ständiger 
Fühlung steht. 

39a. Vertreter für den Vertrieb von Turngeräten, Sportartikeln und 
Spielwaren lu Italien gesucht. Die betr. Fabrik hat bereits nach Italien 
geliefert und durch ihren damaligen Vertreter sehr bedeutende Er- 
folge erzielt. Die jetzigen Agenten des betr. Hauses sind jedoch 
weniger tüchtig und besuchen die ‚Kundschaft nur unregelmäfsig, 
daher wird ein Vertreterwechsel gewünscht. 


nter besonderen Bedin- 
tehen. 

chen Exportbank A.-G., 
d gleichzeitiger Aufgabe 


40a. Vertreter für den Absatz von Acetyien-Lampen für Fahr- 
räder, Automobile etc. sowie Wageniampen für Kerzen-, Acetylen- und 
elektr. Beleuchtung in Holfändisch Indien gesucht. Reflektanten wollen 
sich an die Deutsche Exportbank A.-G., ‚Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 

Ain, Vertreter für den Vertrieb ven Fahrradartikein und Laternen, 
sowie Acetylen-Wagenlatornon In China und Japan gesucht. Reflektanten 
wollen sich an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, wenden. 

42a. Verbindungen mit Importürmen in Asien gesucht Einer 
unserer Geschäftsfreunde sucht für den Absatz seiner Fabrikate: 
Taschenmesser, Schlächtermesser, Rasiermesser, Beile und Sägen für 
Schlächter, Tafelbestecke etc., geeignete Geschäftsverbindungen mit 
Importhäusern in z Asien anzuknüpfen. 

43a. Für Buchdruckerel-, Buchhinderei- und Kartonnagemaschinen 
werden tüchtige Vertreter in den bedeutenderen Plätzen Asiens von 
einer grölseren Fabrik der Branche gesucht. 

44a. Vertreter für eine leistungsfähige Wagen- und Fahrradiampen- 
Fabrik in Indien gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, 
welcher als Spezialität: Acetylen-Lampen für Fahrräder und Auto- 
mobile etc., sowie Wagen-Lampen für Kerzen-, Acetylen- und elektr. 
Beleuchtung, Fahrradteile und Zubehör en gros herstellt, wünscht 
an den Haupthandelsplätzen Indiens tüchtige und vertrauenswürdige 
Vertreter anzustellen. 

Afrika. 


45a. Absatz für Maschinen der Buchdruckerei-, Buchbinderei- und 
Kartonnagenbranche durch 
von einer leistungsfähigen Fabrik der Branche gewiescht, 

46a. Verbindungen mit Imperteuren in Afrika, welche den Absatz 
von Taschenmessern, Schlächtermessern, Rasiermessern, Scheren, 
Tafelbestecken, Beilen und-Sägen für Schlächter übernehmen würden, 
sucht eine Stahlwarenfabrik. 


ceignete tüchtige Vertreter in Südafrika 


Ain, General-Vertreter für Deutschland von einer ëmgoe Ze 
rettenfabrik gesucht. Interessenten wollen sich an das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden, 
welches in der Lage ist, hierüber genauere Auskünfte zu erteilen. 


Australien. 

48a. Vertreter für den Absatz von Fabrradzubehörteilen und -Lampen, 
Wagenlaternen für Kerzen, Acetylen- und elektrische Bei.uohtung in Austra- 
lien gesucht. 

49a. Vertreter für den Absatz von Buchbinderei-, Buchdruckerei- 
und Kartonnagemaschinen in den Hauptplätzen Australiens wünscht 
eine bedeutende Fabrik, welche speziell Kärtonnagemaschinen herstellt, 
zu engagieren. 

50a. Vertreter für eine leistungsfähige deutsche Signal-Instrumenten- 
fabrik in Australien gewünscht. Eine erste deutsche Signal-Instrumenten- 
fabrik, welche Signalhörner (Rufhörner) für Fahrräder und Motor- 
wagen otc. herstellt, sucht tüchtige Vertreter in Australien. 


Nord-, Süd- und Centraiamerika, Mexiko 
und Westindien. 

5la. Vertreter für den Absatz von Blechblasinstrumenten in Nord- 
amerika gesucht. Eine erste deutsche Fabrik von Blechblasinstrumenten 
wünscht ihre Beziehungen nach den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika auszudehnen. 

52a. Vertreter einer leistungsfähigen deutschen Metallwaranfabrik 
für Nordamerika gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, 
welcher als Spezialität Photographie - Ständer und Schreibzeug- 
garnituren herstellt, wünscht für Nordamerika einen tüchtigen Ver- 
treter anzustellen, der bereits zu der für den Absatz obiger Artikel 
in Betracht kommenden Kundschaft Beziehungen unterhält. 

53a. Vertreter für den Absatz von Getränken und Nahrungsmitteln 
in Guayaquii (Ecuador) gesucht. Eine gröfsere Exportfirma in Bordeaux 
(Frankreich), sucht einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter in 
Ecuador. In Frage kommen besonders folgende Artikel: Weine aller 
Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte und Konserven und verschiedene 
andere Nahrungs- und Genufsmittel. 

54a. Verbindung mit importeuren in Brasilien gesucht. Einer unserer 
Abounenten, welcher sich mit der Fabrikation von 'Taschenmessern, 
Rasiermessern, Schlächtermessern, Tafelbestecken, Scheeren, Beilen 
und Sägen für Schlächter befafst, wünscht für den Absatz dieser 
Artikel mit brasilianischen Importfirmen in Verbindung zu treten. 

55a. Vertreter in Südamerika werden für den Absatz von Buch- 
binderei-, Buchdruckerei- und Kartonnagemaschinen von einer 
leistungsfähigen Maschinenfabrik dieser Branche gesucht. 

56a. Vertreter für den Absatz ven Getränken und Nabrungsmittela 
in Bahia (Brasilien) gesucht. Eine bedeutende Exportfirma in Bordeaux 
(Frankreich), welche mit einer gröfseren Anzahl Fabriken für den 
ausschliefslichen Verkauf von deren Produktenin Südamerika, Central- 
amerika und Mexiko ein Syndikat gebildet hat, sucht für den Vertrieb 


- folgender Artikel einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter: 


Weine aller Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte, Konserven und 
verschiedene andere Nahrungs- und Genufsmittel. 
57a. Vertreter für den Vertrieb von Tapeten aller Art In Guayaqull 
(Ecuador) gesucht. Eine erste deutsche Tapetenfabrik sucht in 
Ecuador einen tüchtigen und fachkundigen Vertreter. 
58a. Vertreter für dem Absatz von Tapeten In Guatemala (Central- 
Amerika) gesucht. Einer unserer Abonnenten in Deutschland, welcher 
sich mit der Fabrikation von Tapeten und Borden jeden Genres be 
fafst, sucht für Guatemala einen tüchtigen und branchekundigen Ver- 
treter. 
59a. Vertreter für den Absatz von Fahrradartikeln und -Lampes, 
Acetylen-Wagenlaternen etc. in Mittelamerika, Mexiko und Südamerika 
gesucht. Eine leist fähige deutsche Metallwarenfabrik, welche als 
zialität: Acetylen-Lampen für Fahrräder, Automobile und sonstigo 
wecke, Wagenlampen für Kerzen-, Acetylen- und elektrische Be 
leuchtung, ferner Fahrradteile und Fahrradzubehör en gros herstellt, 
wünscht ihre Beziehungen speziell nach Mittelamerika, Mexiko und 
Südamerika auszudehnen und zu diesem Zwecke an den Haupt 
handelsplätzen der gen. Länder tüchtige und branchekundige Ver 
treter anzustellen. 
60a. Vertreter für den Absatz von Getränken und Nahrungsmittel 
in Bogotá (Columbien) gesucht. Eine bedeutendere Exportfirma in 
Bordeaux (Frankreich) sucht für den Vertrieb folgender. Artikel einen 
tüchtigen und branchekundigen Vertreter: Weine aller Art, Liköre, 
Mineralwässer, Früchte, Konserven und verschiedene andere Nahrungs- 
und Genufsmittel. 
6la. 'Für den Absatz ven Beleuchtungskörpern und Gogenständes 
für elektrisches und Gaslicht werden Verbindungen mit Importenren in 
Südamerika, Westindien und Mexiko gesucht. Einer unserer Abonnenten, 
der sich mit der Herstellung der erwähnten Fabrikate als Spezialität 
befafst, wünscht Verbindungen mit guten und_soliden Importfirmen 
anzuknüpfen, die für den Bezug der Waren Interesse haben. Mit 
Abbildungen reichhaltig ausgestattete Kataloge stehen Interessenten 
auf Anfragen zur Verfügung. 
Verbindungen für den Export in allen 
ändern gesucht. 
622. Für den Absatz von Kinder-, Sport- und Puppen sucht 
eine seit vielen Jahren bestehende Spezial- Fabrik Geschäfts 
verbindungen mit Import- und Agenturfirmen in allen Ländern ap 
zuknüpfen, deren Zoll. und Handelsverhältnisse die Einfuhr der er- 
wähnten Waren ermöglichen. 


e 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export chinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 
die ganze Welt verbreitet. te Vertreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. Thom: Spezial - Maschinen - Fabrik. 
tr. 19. 


Reinseh’s patentierte 


Windmotore 


Zweigfabriken: 


Jahras- Fort 
’ 

deng Neuwied, sind bekanntalsdiesolidesten, 

E Tons: leistungsfähigsten und dauer- 

haftesten zur Wasserbeförderung 


für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen -für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


Erstklassige Fabrikate 
metallu che, chemische und Glasindustrie. 


— — 


A. Kamp, G. m. b. H. < o Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen, 


49 höchste Auszeichnüngen: 


Königl. Sächs. u. Königl. Bayer. 
Staatsmedaille. 


Citril-Werke Zander & Palm Carl Reinsch, Dresden-A. 3 


Hoflieferant. 


Georg Schnabel, Limbach i. S. went Näh edel Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 
tv | Berliner Nähmasehinen-Nadelnfabrik, ipä 
itril garantirt reiner Berlin S0., Waldemarstr. 27. otorzweiräder 

mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 


i f i BCEE Patent. Fahrräder 
itronensaft. | ==. Nähmaschinennadeln für alle Systeme — Metall-IndustrieSchönebeckA.-6. 
Kein Kunstprodukt! | rabrikation. Export. Schönebeck a E. 


C. Otto Gehrekens 

Riemfabrik 
Hamburg. ` (Linkstrieb.) 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 


Parallel-Schraubstöcke ANSICHT KARTEN 


a grölstes Sortiment für Export + 


(593) Gegründet 1373. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Beteiligung. 


delterer Herr wünscht sich mit 50 00 
an einem rentablen, sichere i 
be CN paeen Unternehmen ( 
delsgeschäft, Pflanzung oder dergl.)in gesundem, a € che 
Sea Klima aktiv zu beteiligen. Gefl. aus- dk von e Stück an die Kör Kunstanstalt und Verlag 
ührl, Offerten sub „A. W. Nizz: an E e Aere See in- 
stein & Vogler A.-G. Berlin W Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 

2 VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


— EE EE 
D d h eondensirt, speciell 
Gust. u. Heinr. Beneke, G. m. b. H. IEN Su: 
Löbau in Sachsen. CONDENSED MILK EXPORT Ee DRESDEN, 


Gründungsjahr der Firma: 1869. 


Spezialitäten: 
Chromopapiere, Chromokartons, Liehtdruekehromopapiere und -Kartons. 
Matt-Liehtdruckchromo und Kartons für Bromsilberimitation. 
RE Export nach allen Ländern. E 7 Wir Kohle u.Gas 


D 


Billigst 
Neue Gasbeleuchtung Bee 
ohne Röhrenleitung! für 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 


= 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht! 


Transportables Gasglühlicht! 


f 
t Völliger Ersatz für Kohlengas! 
x A Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Ier d Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Wasch-, Bade-, Brause- — 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


für 


ki 


A 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gralis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich Hit den Expert": 
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Sissehränke Rühl- Anlagen 


Trockeuluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


Arthur Koppel 


Berlin NW. 7, Bochum i. W. 
London, Paris, Rom, Madrid, 
New York, SL Petersburg. 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions- System. Preis Mk. 175, 


Streuclosets, Export-Bidets ("igma ) 


H. Sackhoff& Sohn, Berlin S0 


ee 1865. Export nach allen Ländern, 


Pros] ee, in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und fa Auf Wunsch auch Lëcwe 
weise Einkauf andarer Artikel 


Heinrich Schütze, Pi an ofopig, WEE TEEN 


Berlin S.59b, Diefienbachstrasse 37 jeder Stylart. 
Gegründet 18 1877. _—__Fabrik. Dar Vertreter an allen Plätzen der Weit gesucht. 


e 5 Mehr Licht 
! List- -Pianos SE 
S ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik MIRON 
E? Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. ee 

= atensiv - Brenner. 


"Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200 — 2000 Kerzen 


H e Ma . 50° in. 
-Ventile » e gedeit aNnOMerg, en e TE Be- 


h N 
= = e N-W 
i-Hakne-: mpf- Wasser < NR leuchtung von Strafsen, Babn- 
Schieb Sicl A A: höfen, Sälen etc. 
Dre damp g S ! j Verlangen Sie Prospekt! 


& $ 
, G ; H Probir -Ventile E 
SC re Gasglählicht-Commandi 
ch a EF d- | Y Gesellsehaft „Schaefer“ 
Hamburg, 


KI. Steeg? 2426. 


 Specialhaus für lebende Photographien: 

‚Intern. Kinamatographen-Ges. m. b. H. 

Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Die beste Jauche- und 
Wasserpumpe bis zu 6,50 
Meter Höhe ist die 


0.B.0. Pumpe 


mit Selbstentleerung und 
Stahlröhren. 
Leistung ca. 300 Liter. 
D. R. G. M. 206 708. 
Vertreter gosucht. 


TEEPA ` aa ige 
KABELFABRIK 17 enburg (Baden) 


Kam G Abt. 1. Nähmasehinenteile « + 
Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. Ill. Automohil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M 


Export nach allen Ländern. 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., El De 
und ungetheerte ftaue 

IN imprägn, Hanfdrahtseile, 
uwork eto, Ice: Hanfsellschmiere etc. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
se Export nach allen Ländern. we 


-Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export. 


w 
1: 


m "" 
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Firstolass All spocios ef 


Lee prices! 
Annual pro- 
duction more 
2000 in- 
struments. 


DE ianinos. 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos| 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fonder en 1875. 


Recommends ses Pianos reeoums partout aux prix modérés. 
WË Catalogue gratis. ug WE” Catalogue gratis. mE 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Belanchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 


Gitschinerstrasse 62, 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Steblampen, 


Leuchter und . 
Uhrständer. 
DB Verlangen Sie Katalog 5. eg 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig ` Berlinerstr. 69 


Broschören-Ecken- u. Flachbeftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 

a. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Kühlstein-Wagenbau, Charlottenburg, Salzufer 4. 


Ausstellung: Berlin NW., Luisenstr. 31, Ecke Schiffbauerdamm 23. 
Gründungsjahr der Firma: 1833. 


Wagenbau mit Dampfbetrieb. 
Spezialitäten der Fabrikation: 
Luxus- und Transport-Wagen und -Automobile-Carrosserie. 
Export nach Dänemark, Russland, Schweden, Japan, China, Australien und Mexico. | 
Jahresumsatz: ca. 1000000 Mark. Arbeiterzahl: 250. 


Die Fabrikate der Firma erhielten Grand Prix 1900 in Paris 
und viele andere Preise. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Haegele & Zweigle 
A Wagenlaternenfabrik 
H Esslingen a. Neckar. 


‚Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfählgste Fabrik tär Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


Goldene Su 1886. Prämiirt 180% 
A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeliestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichan Chemikern unter- 
sucht. Die Bchutzmarke ist das Portrait des Brfinders. 
= Export nach allen Ländern. === 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Bähle, Dortmund (Westfalen). 


Drucksachen in deutscher, franzöisischer und 
S englischer Sprache. 


— Vertreter gesucht, ——== 


Nerstelluagsrscht 1. uge, Praviaz. bzw. Staat. wird verkauft. 
à Flasche M. 1,25 ohne Porto. _ 
3—4 Flaschen franko. 10 Flaschen M. 10. 


Se \l 
Glühkörper 
in Baumwoll- und Seidengarn. 
Export - Gasglühlicht -Fabrik 
Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. 


d 
A, 
WS 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


yrikma, Spezialität: 
ke KEE ee en- 


Fabrikant der in 

den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
achleinen. GI 
Wober-Falkenberg, Berlin S.W. 
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. Norddeutscher Lie oyd, Bremen, 
NEIE Pe an 


i 
Schnell- und | Bostdampferlinien 


Bremen und New York 
Bremen „ 


La 
febertran- 


eine innige und haltbare Verbindung von 


bestem Dorsch-Lebertran& 


ut vue wohlschmeckenden 


Nährrräparat; 


erzielt bei Kindern r: 'che und 


sichere Hellerfolge. 


Man fordere in den Apotheken und Drogerien 


A Bes die echte von Loefiund. 


Nähere Auskunft ertheili 
der Norddeutsche Lied, Bremen. 


Geschnitzte Hoizwar. waren 5 JC Presi. su Diense 7 
gebrannt und bemalt Se à H 
Schwalben, Schlüssel. Mannheimer's 
Kleiderhalter, Konsole 


Tintenfässer etc. aus Seidengarn sind 


— ~~ Cebr. Brünings. Kaiserslautern. BEEN | anerkannt die besten der Walt 


Kunstanstalt B. Grosz; Seed Kenne 


Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
Kunstanstait für - = = Fabrik von 


vorherige Einsendung von M. 4. 
Gasglühlicht A. Mannheimer 
Oelfarbendruck- NAE 
bilder u. Plakate, e Ge 5) Alhambra-Lelsten, 


Berlin, Friedrichstr. 2. 
ff. gestickte Haus- alu, E u Bilderrahmen, 
sogen und sämmt- hu er, Spiegeln 
liche Devotalien. GH in) Eee ne und Glaschromo's. 
Kar ==, 517) 
Export! WDA |- Export! 


` Zwelgniederiassuug und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Ansichts-Postkarten Zog = 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


. Abtheilung für 
Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 
Höchste Vollendung 


P. Josef Bachem Kunstanstait Kölna. Rh. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen eto. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolsen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. Ki 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 5 
Reisszeuge für Schüler und Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


Preislisten gratis und franco. 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, obne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. 
Eiufschwirkend: Leistung b. 25.000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: » 50 000 D 
bei Hand- und Kraftbetrieb. 


(644) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfhr., Düsseldorf 2. 


Bei "Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehë mat sich auf den \EXport“ 


Bisheriger Absatz 
ca. 0 Stück. 
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Liste deutscher Exporteure und Imperteure. 


Firma, Adresse, Telegr.-Adreise (= T.-A.) 5 Exportiert worden folgende Artikel g ! Tinportiert werden folgende Artikel 
Tel.-Schlüssel (= T.-S.) nach j von A 
Aberoron, L. von, Hamburg, Glockengielser- Manufakturwaren, Diverses, Baumwollgarne nach Kaffee, Coprah, Stahlrohr, Schildpatt, Perlmutter- 
wall 20. T.-A.: Abercron, T.-S.: Staudt Celebes. schalen von Celebes. 
u. Hundius. $ ag A ` 
Aepli & Ge, Hamburg, Bergstr. GL T.-A.: Alle Artikel, speziell nach Columbien, Venezuela, Kaffee, Tabak, Häute, Steinnüsse, Indigo, Cacao, 
Aeplico. T.-8.: A. B. C.-Codo. Central. Amerika, Süd-Afrika. .. Balsam, Cocosnüsse etc. =, 
Auerbach, A., Hamburg, Passage Scholvien 6. Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- | Autimon Crudum, Regulys, Erze aller Ärt, Roh- 
T.-A.: Bachauer: T.-S.: A. B. C. Licbers. vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metall- | . und Altmetalle, Weifsblechabfälle.. 7 
kaps., Emaillew., Porzell., Steing., Glasw., -- Marktberichte auf Wunsch. — `~ , 
Lampen, Kurz- u. Manufakturw. - 
Bartalng, Gebr., Hamburg, Herwannstr. 10. Alle gangbaren Exportartikel nach Mexiko. Kaffee, Rotholz, Perlmutterschalen, Schildpatt, 
Perlen cte. e 
Boye & Lemboke, Hamburg, Glockengiefser-- | Waren aller Art nach Brasilien, Peru, Central- | Produkte aller Art. 
wall 18. Amerika, Siam, Japan u. a. Ländern. 
Harms & Marous, Hamburg, Börsenbrücke 4. Alle für genannte Länder geeignete Fabrikate Palmenkerne, Palmenöl, Wachs, Copal, Gummi- 


nach West-Afrika, Ost-Afrika, Holl.-Indien, elastikum, Reiherfedern, Japan-Artikel. 

Japan, Straits Settlements. CH En 

Lion V. Leyba & Co., Hamburg, Glocken- Alle nach Rufsland, West-Indien und Brasilien Häute, ‚Getreide von Rufsland, Dividivi, Pockhulz 

gielserstrafse 22 part. gehenden und gangbaren Artikel. von Curacao (W.-Indien), Kaffee, Buxbaum, 

Mahagoniholz, Cacao. ete. ven Venezuela, 

Ecuador und Domingo. 

Chilenische und peruanische Landesprodukte.. 
Cep - 

Erze und Mineralien, Rohprodukte für die che- 

mische und metallurgischo Grofsindustrie., 


Neckelmann, Carlos, Hamburg; Kaiser Wilhelm- Alle Exportartikel nach der Westküste von Süd- 
stralse 64. Amerika. 


Pelz, Siegfried, Hamburg, Alstertor 10. 


Chemikalien, Robprodukte für die chemische Grofs- 
industrie nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Beriın. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


„. Zelte-3ahrik 


= Roh. Reichelt, serin e.z. 


Mustrirte Zeite -Katalog gratis. 


Sämmttliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fahriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


.Flaggen, x 


Reinecke, 


Versuch MB 


Eduard Rein, ON 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit‘ grofser 
i Leuchtkraft, Brenner usw. 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- x 4 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Eohte . Glühkörper 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragse- für 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Jenaer hängendes , 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | Cylinder ` Giühlicht ` 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etec. 5 i e 


(133 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. | 


E Leipzig-Plagwitz 3 «+ Maschinenfabrik. 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. A 
BERLIN O., Gräser Weg 28. GN 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


“und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall , g S 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfahrik m. b. H. 


Bautzen, Ber. Sachsen. i 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


ebben 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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H 5 Zeie 10. Filialen: 
Preusse & Compagnie, %granso ises: LEIPZIg “sorin Fari: 
Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. ö 
Draht- und Faden-Heftmaschinen. e Cartonnagen- und Faltschachtel- Maschinen. 
Weltestgehende Garantie. Feinste Referenzen. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz, 


Fillalen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes, 


WIEN V 
Matsleinsdorferstrasse 2. bai 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 


Brochüren-Heftmaschine ` E 
Neuheit! Ideal-Falzmaschine No. 2 E | d Falzmaschinen 
Knsten-Faden-Heftmaschine obne jede Umwechselung von Bändern für ca. 33 Millimeter Heft- 
og mit Vorrichtung gegen Bildung von Quetschfalten. stärke von beiden Brut, / 


für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


für Schreibhafte mit 4 einfachen oder Doppel-Faden-Hoft-Apparaten durch den Fals ane 
verschiedenen Stichlängen. 


Prospekte und Arbeitsmuster zu Diensten. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.*”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 
—_ > on SIT Rlımate,. _ 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO. Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Der Weg zum Reichthum! vw a 
Solches Institut muss über- Kalser-PanoFam 


all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. e. Behörden, 
n. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hol |? 
(659) Berlin ASSAR 


W.. Passage. e 
oa S 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.».n,, Leipzig | 


èe Kaufet keine Maschinen ®# 


Ie ses. Buchdrucker, Buchbinder, 
di  Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
" ‚Papier-,. Papp-Fabriken etc. 


»ohnesSpecial-Offerte einzuholen von 


arl Krause, 


"Leipzig: Berlin 
Zweinaundorlerstr. 50. 7 SW.-48, Friedrichstr 


vg ) Paris London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holl 


ES 


—— r = = —— 
licher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. Gedruckt bei Martin & dans be in Beni 
ee ek Herausgeber: Professor Dr. R. JannasohyBerlin]W. ba et ie Ropert Friese in 


leipzig. 


| 
| 
béi Heimannstrasse 16° cad | 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag 
wird bei der Post, im Buchhandel Se 
oei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, - 
und bei der Expedition. die dreigespal'ene Potitzeile 
Fr oder deren Raum 
mit $ Pig. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Ae M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein ..... In » D d Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr tie tee 
im deutsshen Postgebiet 13,0 M. | 


im Weltpostverein ... 159 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. . 
nach Uebereinkunft 
[ h 
RE Proan mit der Hxpedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
am- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 16. Februar 1905. Nr. 7. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über dieLage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser su bringen, die Interessen den deutschen org 
zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralvorein für Handelsgeographie usw. — Eisenbahnbau im Staate Santa Catharina. — Europa: Die 
Malzzölle im deutsch-österreichischen Handelsvertrag. — Chumberlainismus und Parlament. (Von unserem ständigen Londoner Korrespondenten.) 
— Der Ruin der russischen Volkswirtschaft. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien 
im Jahre 1904. (Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 19, Ende Dezember 1904.) — Der Holzmarkt im Norden. — Nord-Amerika: 
Zur Lage in Nord-Amerika. (Originalbericht aus New York vom 1. Februar.) — Technisches für den Export: Diaphragmn- oder 
Membranpumpe. — Vereinsnachrichten: Adolf Heinrich Gundlach, Porto Alegre. — Württembergischer Verein für Handelsgeographie. 


— Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberiohte. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 
Bio Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“ Ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdrack (bezw, Babersetzung) aus dem „EXPORT“. 
Sitzung noch ausgedehnte und fruchtbare Ländereien der Erschlielsung 


durch Einwanderung harren. ® 
Zum Betriebe der Bahn wird elektrische Kraft benutzt 


Centralvereins für Handelsgeographie USW. | werden, welche durch die grofsen Wasserfälle des Itajahy ver- 


hältnismälsig billig gewonnen zu werden vermag. Sollen aber 


Montag, den 27. Februar d. J., der Stadtplatz Blumenau sowie alle die zahlreichen Ortschaften, 
in dem welche am Itajahy und dessen Nebenflüssen gelegen sind, eine 
sichere und gedeihliche Zukunft haben, so muls auch das weitere 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, S.W.,Königgrätzerstr. 120, | Hinterland erschlossen und die Bahn bis nach dem Hochlande, 


abends Punkt 8 Uhr. sei es in der Richtung nach Curitibanos oder Rio Negro, weiter- 
Fe geführt werden. An letzterem Orte würde alsdann der Anschluls 
Südbrasilianische Reiseberichte u. Reisebilder | an dia dort bereits vorhandene Bahnverbindung nach Curityba, 
ADAR Jannasch Paranagua etc. gewonnen werden. Die Waren, welche gegen- 
3 KEN GE wärtig durch die zahlreichen Tropas (Maultierkarawanen) vom 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert. Hochlande des Staates Santa Catharina durch das Itajahy-Tal 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! === | nach Blumenau gelangen, werden dahin alsdann per Bahn trans- 
i H ortiert werden. 
Centralverein für Handelsgeographie usw. x Sollen die mit Deutschen besetzten zahlreichen Siedelungen 
Eisenbahnbau im Staate Santa Catharina. in Santa Catharina überhaupt einer gedeihlichen Entwickelung ent- 
Der heutigen Nummer des Blattes liegt ein Zirkular bei, | gegengeführt werden, so halte ich den Bau dieser Bahn für eine 
welches die Hanseatische Kolonisations-Gesellschaft in Hamburg | absolute Notwendigkeit, die sich als um so dringlicher erweist, 
ıHansshaus) ihren Mitgliedern in den letzten Tagen zugesandt | als ohne diese Bahn der Handel und Verkehr mit den brasilianischen 
hat,: und in welchem sie zur Boteiligung an dem obigen Unter- | wie fremden Märkten aufserordentlich erschwert, ja — wegen 
nehmen auffordert. der starken Konkurrenz daselbst — geradezu unmöglich erscheint. 
Während meiner Anwesenheit in Santa Catharina im Sep- Wird die Bahn nicht gebaut, so muls in der Entwickelung 
tember v. J. habe ich Gelegenheit gehabt, die Entwickelungs- | dieser Kolonien von Santa Catharina eine Stagnation eintreten, 
au ES des geplanten Unternehmens an Ort und Stelle | was im Hinblick auf die anerkennenswerten Kulturleistungen 
einer fung zu unterziehen. Die Bahn soll ausgehen von | derselben in hohem Grade zu beklagen wäre. Es entstünde 
Bhimensu und das Hinterland, soweit es an den Hauptarmen | alsdann auch die Gefahr, dafs durch die Ansiedlungen der 
ded’Tksjahy, des Testo usw. gelegen ist, und sich in den Händen | Portugiesen, Polen und Italiener in anderen brasilianischen 
von Kolonisten deutscher Abstammung befindet, erschliefsen. | Landesteilen, welche die Vorteile eines Bahnverkehrs genielsen, 
Diese:Ländereien sind allerwegen von grolser Fruchtbarkeit und | die deutschen Ansiedlungen überholt und ihre Entwickelung 
befinden sich bereits in ‚durchweg gutem Kulturzustande. Die | zurückgedrängt würde. Ich halte m. a. W. den Bahnbau für 
Poälükte werden zur Zeit per Achse ` nach -Blumenau ge- ` die Lebensfähigkeit der deutschen Ansiedelungen in Santa 
br und, soweit sie daselbst nicht verkäuflich sind, auf dem ; Catharina durchaus erforderlich. Wird der Bau nicht aus- 
We Itajahy — meist per Dampfer — nach dem an der Flufs- | geführt, so vermögen die deutschen Siedelungen nicht voran- 
müing gelegenen Orte gleichen Namens verschifft. Der | zukommen. 
> rt per Achse ist indessen sowohl für den lokalen Ver- Ohne den Entschliefsungen der technischen Fachmänner 
ke wie auch für den Export zu teuer und langwierig, sodals | vorgreifen zu wollen, bin ich der Ansicht, dafs ohne Zeitverlust 
nur erch Erschlielsung des Hinterlandes vermittelst einer Dahn | die Bahn von Blumenau bis nach Hammonia gebaut werden 
ein geregelter und dadurch auch verbilligter Verkehr für zahl- | mus, um dann, je nach Bedürfnis, nach dem Hochlande fort- 
reiche. Produkte ermöglicht wird, deren Verwertung gegenwärtig | gesetzt zu werden. 
ausgeschlossen ist. Voraussichtlich wird die Bahn von Blumenau An der gedeihlichen Entwickelung dieses Unternshmens ist 
zunächst bis zur Hansakolonie Hammonia geführt werden, wo | — neben den in Santa Catharina angesessenen Deutschen — 
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nicht nur die Hanscatische Kolonisations-Gesellschaft in hohem 
Mafse interessiert, sondern auch deutscher Handel und Schiff- 
fahrt, welche seit mehr als 50 Jahren dort in Tätigkeit ge- 
treten sind. 

Wenn auch die in Santa Catharina angesessenen Deutschen 
sich aller Orten zu einer günstigen wirtschaftlichen Lage empor- 
gearbeitet haben und, infolge der Fruchtbarkeit des Landes die 
mannigfaltigen Produkte desselben ihnen einen gedeihlichen 
Nährstand sichern, so haben sie doch bisher, wegen der 
Schwierigkeiten des Exports und der dadurch veranlalsten Ab- 
geschlossenheit von den brasilianischen wie fremden Märkten, 
nur wenig flüssige Mittel ansammeln können, so dafs eine 
Förderung des Bahnunternehmens durch Zeichnung von 
Anteilscheinen ihrerseits in gröfserem Umfange nicht zu erwarten 
steht. Die Mittel müssen daher in Deutschland aufgebracht 
werden, und an alle Diejenigen, welche an der Förderung der 
deutschen Interessen im Staate Santa Catharina einen regen 
Anteil nehmen, möchte ich die eindringliche Mahnung und Bitte 
richten, dem Unternehmen der Hanseatischen Kolonisations- 
Gesellschaft in Hamburg ihre tatkräftige Beihilfe zuteil werden 
zu lassen. Die Bahn muls zu Stande kommen, wenn nicht 
die Fortführung der von Dr. Blumenau, Dr. Müller und zahl- 
reichen anderen tüchtigen deutschen Pionieren begonnenen 
Kulturarbeit in Frage gestellt und diese deutschen Unter- 
nehmungen in dem herrlichen Lande einem kaum zu über- 
windenden Stillstande und somit Rückgange verfallen sollen. 

Ich habe mich s. Z. im Verkehr mit den mafsgebenden 
brasilianischen Regierungsorganen vergewissert, dafs dieselben 
in der Tat dem Unternehmen aufserordentlich wohlwollend 
gegenüberstehen und die beste Absicht haben dasselbe zu fördern. 

Gleichzeitig wurde mir aber auch mitgeteilt, dafs, wenn 
dieses deutsche Unternehmen diesmal nicht zu Stande kommt, 
für die Zukunft darauf verzichtet werden müsse, den von deutscher 
Seite geplanten und doch niemals ausgeführten Unternehmungen 
die Hand zu bieten. 

Es ist somit höchste Zeit, dafs ein durchschlagender 
und dauernder Erfolg zugunsten der hochanerkennenswerten 
Leistungen der deutschen Ansiedler in Santa Catharina erzielt 
werde. Deshalb sei die obige Mahnung und Bitte nochmals 
wiederholt. 

Berlin, Lutherstrafse 5, Mitte Februar 1905. 


R. Jannasch. 


Europa. 


Die Malzzölle im deutsch-österreichischen Handelsvertrag. In der 
Denkschritt, mit welcher die deutsche Regierung dem Reichstage die 
neuen Handelsverträge vorgelegt hat, heifst es in Bezug auf den 
mit Oesterreich-Ungarn vereinbarten deutschen Malzzoll: „Für 
den Zoll auf Gerstenmalz ist es nicht möglich gewesen, das bis- 
herige Verhältnis zum Zoll auf Braugerste aufrecht zu erhalten. 
Gegenüber der wesentlich ungünstigeren Gestaltung des Gersten- 
zolles bestand Oesterreich-Ungarn darauf, dafs der Zoll für 
Gerstenmalz nicht höher als auf Ban M. belassen werde. Ohne 
dieses Zugeständnis würde es nicht möglich gewesen sein, den 
Vertrag mit Oesterreich-Ungarn zum Abschlufs zu bringen.“ 

. Schon durch diese Ausführungen wird zugestanden, dafs die 
neuen Zollsätze für die deutsche Malzindustrie ungünstiger sind 
als die bisherigen. Nominell erhöht sich zwar der Zoll für die 
Einfuhr von Malz aus Oesterreich-Ungarn. Da aber der Zoll für 
Malzgerste sich in noch höherem Grade erhöht, so erfährt der 
Zollschutz für die deutschen Malzfabriken eine ganz erhebliche 
Schmälerung; aufserdem wird durch den höheren Gerstenzoll der 
Preis der Malzgerste sich erhöhen. Die deutschen Zollsätze für 
Gerste und Malz sind wie folgt festgesetzt: 

Bisher Künftig 


auto- verirags- auto- verirags- 
nom mäfsig nom mäfsig 
SE e M. M. M. M 
zgers S 
Andere Gerste . } Ze 2 i { 1,30 ) für 100 kg 
Malz aus Gerste 4 3,60 10,25 5,75 


Anders als Malzgerste ist nach den Bestimmungen in 
den neuen Handelsverträgen mit Rufsland und Oesterreich- 
Ungarn zu behandeln und zu dem Zollsatze von Lan M. ein- 
zulassen: J. Gerste, die in reinem, ungemischtem, grannenlosem 
Zustande das Gewicht von 65 kg für ł hl nicht erreicht und 
zugleich nicht mehr als 30 Gewichtsprozente Körner enthält, 
deren Gewicht 67 kg oder mehr für 1 hl beträgt; 2. Gerste, für 
die der Nachweis geführt wird, dafs sie zur Bereitung von Malz 
ungeeignet ist, oder dafs sie hierzu nicht verwendet wird. Falls 
der Wareneinbringer die Richtigkeit der nach Pos. 1 oder 2 vor- 
genommenen Ermittelungen bestreitet, oder falls sich Zweifel 
über die Verwendung der Gerste ergeben, ist der Zollsatz von 


Lan M. nur dann anzuwenden, wenn die Gerste vorher auf Kosten 
der Zollbehörde zur Bereitung von Malz ungeeignet gemacht 
wird, was durch Anschroten, Spitzen, Einschneiden, Brechen oder 
ein ähnliches Verfahren geschehen kann. 

Nach diesen Vorschriften wird im allgemeinen alle Gerste, 
die nicht zum Malzen verwendet wird, zum Zollsatz von 1,30 M. 
eingelassen werden. Die Zolldifferenzierung zwischen Malz- und 
Futtergerste wird in der Praxis wohl darauf hinauslaufen, dafs 
die aus Oesterreich-Ungarn stammende Gerste in der Hauptsache 
dem Zollsatze von 4 M., die aus anderen Ländern stammende, 
fast ausschliefslich dem Zollsatze von 1,30 M. unterliegt. Und 
die, weitere Folge wird dann wohl die sein, dafs Malzgerste zum 
Zollsatze von 4 M. künftig nur noch in ganz geringem Umfange 
zur Einfuhr gelangt und dafs statt dessen das fertige Malz aus 
Oesterreich-Ungarn eingeführt wird. Denn der Eingangszoll auf 
Malzgerste wird um 100 pCt. erhöht, der.auf fertiges Malz aber 
relativ ermälsigt. Zur Herstellung von 1 dz Malz sind im Durch- 
schnitt 1'/⁄ dz Rohgerste erforderlich; der Zoll für Malz muls 
also an sich schon */, des Zolles für Rohgerste betragen. Bisher 
wurden 2 M. Zoll vom dz Rohgerste erhoben; dem entspricht 
ein Zollsatz von */, X 2 M. = 2,7 M. für den dz Malz. In Wirk- 
lichkeit betrug der Zoll für Malz aber Ze M. Es ergab sich 
also ein Zuschlag auf den Rohgerstenzoll in Höhe von 93 Pf., 
künftig ermälsigt sich dieser Zuschlag auf 42 Pf. Bei 4 M. 
Zoll für Malzgerste mufs nämlich der Malzzoll mindestens 
4x4 M.=5,3 M. betragen; er beträgt aber 5,75 M., also nur 
42 Pf. mehr als der Gerstezoll. 

Auch in ihrem Export sind die deutschen Malzfabriken durch 
den Handelsvertrag mit Österreich-Ungarn geschädigt. Bei der Aus- 
fuhr von Malz werden bekanntlich den Malzfabriken Einfuhr- 
scheine erteilt, die zur zollfreien Einfuhr einer der ausgeführten 
Menge Malz entsprechenden Menge Rohgetreide berechtigen. 
Führt also heute jemand Malz aus, so kann er auf Grund des 
bei der Ausfuhr erlangten Einfuhrscheines diejenige Menge Roh- 
gerste zollfrei wieder einführen, die zur Herstellung der aus- 
geführten Menge Malz erforderlich war. Dabei macht es keinen 
Unterschied, ob das ausgeführte Malz aus ausländischer oder aus 
inländischer Gerste hergestellt ist. In dem neuen Handelsvertrag 
mit Österreich-Ungarn ist nun leider deutscherseits das Zu- 
geständnis gemacht worden, dafs bei der Ausfuhr von Gerste 
und Gerstenmalz aus dem freien Verkehr des deutschen Zoll- 
gebiets Einfuhrscheine nur mit der Mafsgabe erteilt werden, dafs 
der Festsetzung ihres Zollwertes der niedrigste derjenigen Zoll- 
sätze zugrunde gelegt wird, die jeweils für einzelne Arten oder 
Verwendungszwecke von Gerste bestehen. Hiernach wird künftig 
bei der Ausfuhr von Malz der Zollwert des Einfuhrscheines nicht 
nach dem Zollsatz von 4 M. für Malzgerste, sondern nur nach 
dem Zollsatz von 1.30 M. für Futtergerste bemessen. Der Malz- 
fabrikant kann nicht mehr die volle Menge, sondern nur 32% pCt. 
der verwendeten Rohgerste zollfrei wieder einführen. 

Dadurch wird die den Malzfabrikanten durch die Erteilung 
von Einfuhrscheinen und durch die Aufhebung des Identitäts- 
nachweises gewährte Zollbegünstigung ganz bedeutend ge- 
schmälert. Allerdings kann im Wege des Veredelungsverkehrs 
auch der volle Zoll bei der Ausfuhr vergütet werden.. Das ist 
aber nur ınöglich, wenn das ausgeführte Malz ganz aus aus- 


| ländischer Malzgerste hergestellt und wenn durch eine recht um- 


ständliche Zollkontrolle die Identität der Gerste genau fest- 
gehalten wird. Bei der Ausfuhr von ganz oder teilweise aus 
inländischer Gerste hergestelltem Malz ist dagegen die Zoll- 
vergütung zum Satze von 4 M. ausgeschlossen. Der Zweck 
der Einfuhrscheine und der Aufhebung des Identitätsnachweises 
besteht aber bekanntlich darin, die Vorteile der Zollvergütung 
auch dem inländischen Getreide zuzuwenden. Die deutsche 
Malzausfuhr und speziell die Ausfuhr von aus deutscher Gerste 
hergestelltem Malz wird also künftig sehr stark zurückgehen. 
Im letzten Jahr hat die Ein- und Ausfuhr von Gersto und Malz 
betragen: . £ 


Einfubr Ausfuhr 
Gerste: 
im Ganzen . 1430421 t im Ganzen . 29413 t 
aus Rufsland , 1107214 „ nach England 12570 „ 
„ Oesterreich-Ungarn 208784, ,„ Holland 8075, 
Malz: 
im Ganzen . . . .. 92920 t im Ganzen Se 11233 t 
aus Oesterreich-Ungarn 92433 „ nach der Schweiz . 2833 „ 


Oesterreich-Ungarn hat, wie gemeldet wird, das obengedachte 
Zugeständnis verlangt, um zu verhindern, dafs dem österreichischen 
Malz auf dritten Märkten ein starker Wettbewerb von Seiten der 
deutschen Malzindustrie gemacht wird. Wie indessen aus den 
obigen Ziffern hervorgeht, ist die deutsche Malzausfuhr im Ver- 
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peich zu derjenigen Oesterreich-Ungarns ganz gering; Deutsch- 
and führt jährlich rund 11000 Tonnen aus, Oesterreich-Ungarn 
dagegen ungefähr 170000 Tonnen. Unter dem Wettbewerb Deutsch- 
lands wird aber die österreichisch-ungarische Malzindustrie künftig 
jedenfalls noch viel weniger als bisher zu leiden haben. Trotz- 
dem scheinen die österreichischen Malzfabrikanten mit dem neuen 
Handelsvertrag recht unzufrieden zu sein. Aus Wien wird 
gemeldet, dals von den Industrien, die durch die Zollsätze des 
neuen Ve unangenehm betroffen werden, die Malzfabrikanten 
die lauteste Klage erheben. Nahezu 60 pCt. der Malzausfuhr, so 
wird betont, gingen nach Deutschland and seien durch den er- 
höhten Zoll, sowie durch die Gerstenzölle bedroht. Der erhöhte 
Zollschutz, der den deutschen Mälzereien zustatten käme, habe 
aber noch eine andere indirekte Wirkung auf die Malzausfuhr 
Oesterreich-Ungarns. Nur mit grofsen Preisopfern sei es der 
österreichischen Malzindustrie bisher gelungen, gegenüber der 
durch Schutzzölle und Exportprämien begünstigten Konkurrenz 
Deutschlands die heifs umstrittenen Absatzgebiete zu behaupten. 
Die deutschen Mälzereien würden nunmehr eine noch bessere 
Position als schon bisher haben, und es werde ihnen insbesondere 
möglich sein, leichtere Gerste, die sich aber noch ganz gut ver- 
malzen lasse, aus Rufsland und Ungarn als Futtergerste zu dem 
niedrigen Zollsatze zu beziehen, 

Unseres Erachtens verkennen die österreichischen Malz- 
fabrikanten ganz und gar die durch den neuen Handelsvertrag 
ihnen zugesicherten Vorteile. Für die deutsche Malzindustrie 
dagegen bringen die neuen Verträge nur Nachteil; ja durch die 
von den Agrariern in den neuen Tarif hineingebrachte unglück- 
selige Differenzierung zwischen Malzgerste und Futtergerste ist 
eigentlich ein ganz unhaltbarer Zustand geschaffen, der aber leider, 
solange die neuen Handelsverträge dauern werden, kaum zu be- 
seitigen sein wird. 

Chamberlainismus und Parlament. ` (Von unserem ständigen 
Londoner Korrespondenten.) London, Mitte Februar. Der Zu- 
sammeritritt des Parlamentes ist heuer mit gröfserer Spannung 
erwartet worden, als selbst im vorigen Jahre als die Umbildung 
des Kabinettes Balfour und die Anfänge der populären Schutz- 
zollpropaganda Chamberlains das Land in nicht geringe Erregung 
versetzt hatten. Cityleute und Berufspolitiker erwarten die ersten 
Debatten mit gleicher Hoffnung auf eine endgiltige Klärung der 
ziemlich verwickelten inneren Situation, die auf dem Geldmarkte 
und damit auf dem Zentralnerv des ganzen wirtschaftlichen Lebens 
schwer lastet. Die Erwartungen, mit welchen die Geschäftsleute 
aller politischen Richtungen auf die nächste Zukunft blicken, 
können nicht anders als trübe genannt werden. Man geht soweit, 
daran zu zweifeln, dafs in diesem Jahre der gesellschaftliche Zu- 
strom, der mit der Eröffnung der parlamentarischen Saison Geld 
in die City zu bringen pflegt, die Beunruhigung wird aufwiegen 
können, welche aus dem bevorstehenden heftigen Kampfe um die 
Neuwahlen entstehen mufs. 

Wahrscheinlich wird die Regierung genötigt sein, alles zu 
tun, damit das Parlament möglichst bald an die Beratung des 
Budgets gelangt. An dieses aber knüpfen sich neue Sorgen. Zwar 
dürfte das Defizit des Fiskaljahres 1904/5 nicht ganz so grob 
werden, wie man noch in den letzten Monaten erwartete, aber 
unter 4 Millionen £ dürfte es sich kaum bewegen, eine immerhin 
beträchtliche Fehlsumme, wenn man die vom letzten Budget 
gebrachten Steuererhöhungen im Auge behält. Der Schatzkanzler 
hat auch bereits vor einiger Zeit die leitenden Finanzkreise der 
City: sondiert, wie sie über die Beseitigung des Defizits durch 
eine Fundierung der schwebenden Schuld, das heifst also durch 
eine Ausgabe von Konsols in der Höhe von ungeführ 80 Mil- 
lionen £ denken. Der Schatzkanzler hat aber eine lebhafte Oppo- 
sition gefunden, die im wesentlichen mit dem Hinweise auf die 
er rei des Konsolmarktes und der Knappheit am Tag- 

‚eldmarkte begründet wurden, der ohnehin in nächster Zeit stark 

urch die lange zurückgehaltenen Bedürfnisse der Kommunal- 
verwaltungen in Anspruch genommen werden wird. Unter diesen 
Umständen wird also Mr. Arthur Chamberlain für einen ziemlich 
hohen Betrag von vornherein Deckung zu finden haben, noch ehe 
die ebenfalls nicht länger zu vertagenden Ansprüche für die 
Armee bestritten werden können. Auch die bereits ins Auge gefalste 
Begebung der von den Minenmagnaten garantierten restlichen 
10 Millionen £ Transvaalanleihe zur Erfüllung der dringlichsten 
Verpflichtungen, die den neuen Kolonien gegenüber im Friedens- 
vertrage eingegangen worden sind, läfst sich ebenfalls nicht länger 
verschieben. : 

Wir haben schon bei Gelegenheit des vorigen Budgets 
darauf hingewiesen, wie schwer das Mutterland an den finanziellen 
Folgen des Krieges trägt. Die grolsen Minenhäuser sind in der 
letzten Zeit mehr oder weniger zu Trustbildungen übergegangen, 


bisher mit zweifelhaftem Erfolge. Diese Trustbildungen hängen 
auf das engste mit den pekuniären Ansprüchen zusammen, welche 
die Kolonialpolitik mittelbar oder unmittelbar ihnen aufbürdet. 
Sie bezeichnen das Eingeständnis, dals selbst. diese reichen Häuser 
es unmöglich gefunden haben, den Londoner Minenmarkt durch 
die Depressionszeiten im Gefolge des Krieges in seiner alten 
Bedeutung aufrecht zu erhalten. Sie müssen jetzt die Effekten 
veräulsern, die sie zu diesem Zwecke hereingenommen haben. 
Sie müssen es, weil der Kontinent, für den der Zauber des 
Minenmarktes erloschen ist, die erhoffte Unterstützung versagt, 
und die Regierung nicht warten kann, bis der Kontinent von 
neuem minentoll geworden ist. Unter den schwersten Opfern 
muls Bargeld beschafft werden, um die kolonialpolitische Unter- 
nehmung zu Ende zu führen, in die Chamberlain das Britische 
Reich hineingestürzt hat. Nichts ist für die Grölse der Ver- 
legenheit bezeichnender, als dals selbst Firmen, wie die Robinson 
South African Banking Company, ihr Bankgeschäft haben aufgeben 
und sich in Trustunternehmungen zur Abladung der zehrenden 
Papierwerte verwandeln müssen, ganz zu schweigen davon, dals 
auch grolse Häuser, wie Messrs. Neumann & Co., das Management 
guter Unternehmungen nicht mehr halten können und an die 
ganz Grolsen, wie die Beits, abgeben müssen. Damit werden 
zugleich die wirtschaftlichen Zustände in Südafrika beleuchtet. 
Die Entmutigung, die im englischen Kapitalistenpublikum hin- 
sichtlich der wirtschaftlichen Aussichten Platz gegriffen hat, 
spiegelt sich darin wieder, dafs es sich am Börsengeschäft nur 
noch insoweit beteiligt, als Anlagen in Renten und heimischen 
Bahnen in Frage kommen. 


Von den so dringlich erforderlichen Steuerermälsigungen 
kann unter diesen Umständen weder im Staatshaushalt, noch 
seitens der Kommunen die Rede sein. Die Gemeindeverwaltungen 
haben alle Schwierigkeiten, Steuererhöhungen zu vermeiden. 
Der Schatzkanzler aber hat den Deputationen aus Schiffahrts- 
kreisen, die ihn um die Aufnahme der schon lange schwebenden 
Reform der Schiffahrtsabgaben in das parlamentarische Arbeits- 
rogramm ersuchten, geantwortet, dals dies aus fiskalischen 
ücksichten zur Zeit unangängig sei, und alle anderen Bitt- 
steller um Steuerreduktion mit der Erklärung entlassen, er wisse 
noch nicht einmal, ob es ihm sicher gelingen werde, die Er- 
schliefsung weiterer Steuerquellen zu umgehen. 

Sind dies die finanziellen Aussichten Englands in der neuen 
Parlamentssession, so gestalten sich die politischen eher noch 
unfreundlicher. Die Börse ist durch die Veröffentlichung eines 
Briefes des Earl Spencer, der nach seiner Entstehungsgeschichte 
nur als das Wahlmanifest der Liberalen angesehen werden kann, 
geradezu in eine Panik auf dem Minenmarkte verfallen. Spencer 
proklamiert die Aufhebung der gegenwärtig geltenden Be- 
dingungen für die Chinesenarbeit im Transvaal, nach Ablauf der 
für die Kuliimporte abgeschlossenen Kontrakte. Bisher hatte 
man erwartet, die liberale Partei werde sich mit dem herrschenden 
System abfinden, sofern sie an das Ruder gelangt. Spencer drückt 
sich in seinem phrasenreichen Schreiben absolut dunkel über den 
Ersatz aus, den er im Auge hat. Das gleiche gilt von seinen Aeufse- 
rungen über die andere grolse Frage, welche die südafrikanische 
Politik zur Zeit beherrscht: die Verfassungsgewährung an die 
neuen Kolonien. Während bisher die Alternative lautete, 
repräsentative Vertretung oder Selbstregierung, gibt er das 
Schlagwort aus „repräsentative Selbstregierung“, ohne sich über 
diese unklare Formel, die rein für Wahlzwecke erdacht erscheint, 
des näheren auszulassen. Bei der Erregung, die in Südafrika 
über diese Frage Platz gegriffen hat, kann diese, eine bedenkliche 
Schwäche verratende Programmformulierung nur Unheil stiften. 
Stellen doch selbst progressistische Randpolitiker, wie Mr. Abe 
Bailey nunmehr in Aussicht, dafs in dem gegenwärtigen Stadium 
die Gewährung jeder anderen als einer repräsentativen Verfassung 
zu einer, für die Aufrechterhaltung der britischen Herrschaft 
äufserst gefährlichen Erstarkung des holländischen Elements 
führen müsse. Jedenfalls stehen für Südafrika bewegte Zeiten 
bevor. Während das konservative Kabinett, wenn auch langsame, 
so doch stetige Fortschritte im Transvaal zu verzeichnen hatte, 
so wird durch das liberale Manifest und die Möglichkeit eines 
Systemwechsels wieder alles ins Ungewisse gestellt. Das ist ` 
aber noch nicht alles. 

Das liberale Manifest ist auch in allen Fragen der heimischen 
Politik überaus unklar. In dem Malse, dafs selbst zahlreiche 
liberale Politiker seine Veröffentlichung für einen argen Milsgriff 
halten und meinen, es habe die Aussichten ihrer Partei ge- 
schädigt. Eines geht aus dem Manifest Lord Spencers mit voller 
Deutlichkeit auch für weitere Kreise hervor, dafs nämlich der 
Premierminister Balfour vollständig Recht gehabt hat, als er in 
seiner jüngsten Rede in Manchester darauf hinwies, dafs die 
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Liberalen aufser Stande seien, ein positivesProgramm aufzustellen” 


das irgend eine Aussicht auf Verwirklichung enthielte. Die 
Handelskreise sind daher jetzt geneigt, auf die Möglichkeit eines 
liberalen Zwischenregiments wie auf eine Gewilsheit völliger 
Verwirrung in allen politischen Fragen zu blicken. 


Die wichtigste dieser Fragen ist natürlich die Fiskalfrage. 
Auch hier hat, rein vom Standpunkte des Handels betrachtet, 
das liberale Manifest nur Ungewilsheit anstelle der Beruhigung 
und Klärung gebracht, welche mit der letzten Entwickelungsphase 
des Chamberlainismus und Balfourismus verbunden war, wie 
diese beiden Richtungen sich in Manchester und Gainsborough 
dokumentiert hatten. Balfour hatte in seiner letzten, meister- 
haften Rede nicht nur die ganze politische Ziellosigkeit der 
Opposition blosgestellt, er hatte auch seinen in Edinburgh vor 
Jahresfrist begonnenen Feldzug zur Ausscheidung der ge- 
fährlichsten Teile des Chamberlainismus zu einem vorläufigen 
Abschlusse gebracht. Und was das wichtigste war, Chamberlain 
unterwart sich 8 Toge darauf in Gainsborough vollkommen. Seine 
vertrauten publicistischen Parteigänger erkannten das vollständig 
an, und die liberale Presse war aulser sich darüber, dafs der 
Opposition das zugkräftigste ihrer Schlagworte entzogen wurde. 
Balfour hatte nämlich klipp und klar erklärt, dafs auf seinem 
Programme keine Schutzzölle zur Aufpäppelung englischer 
Industrien ständen, sondern dals er sich rigoros auf die Auf- 
stellung eines Kampftarifes zur Erzielung besserer Handelsver- 
träge beschränken wolle. Chamberlain hatte diese Erklärung 
damit beantwortet, dafs er ausdrücklich seine ganze mit so un- 
geheuren Kosten ins Leben gerufene Tarifkommission und ihr, 
der Vollendung entgegenreifendes Werk, den berühmten 
„wissenschaftlichen“, autonomen Zolltarif in die Tasche 
steckte und sich ausdrücklich auf die kolonialpolitische, im- 
perialistische Plattform zurückzog, indem er alle weitere Aus- 
gestaltung seiner Zollvereinsphantasie von dem Ausfall 
der für 1906 in Aussicht gestellten Kolonialkonferenz 
abhängig machte. Balfour hatte also Chamberlain gegenüber 
erreicht, dafs die Unionisten einig blieben in dem Bestreben, 
die zollpolitische Frage nicht zum Wahlschrei werden zu lassen, 
die Neuwahlen vielmehr unter der Parole der Reichsverteidigung 
unter stärkerer Beteiligung der Kolonien zu fechten. Falls in 
diesen Neuwahlen die Unionisten wieder an das Ruder kommen, 
will Balfour bekanntlich dieses Problem der Reichsverteidigung 
als ersten Punkt auf die Tagesordnung der Kolonial-Konferenz 
setzen, als zweiten aber die Gewährung von Vorzugszöllen 
zwischen Mutterland und Kolonien auf Grund seines alsdann 
auch zu enthüllenden Zolltarifentwurfes. Balfours Sieg über 
Chamberlain bedeutete also einmal die Vertagung der Fiskal- 
reform auf ein Jahr, und zweitens die Abschwächung des Zoll- 
programmes. In englischen Handelskreisen atmete man denn 
auch erleichtert auf. Es war aber von vornherein ersichtlich, 
dafs die Ausnutzung dieses Sieges über Chamberlain nicht in 
Balfours Händen allein lag, sondern dafs sie weit mehr von der 
Haltung der Opposition abhängig war. Es lag sogar auf der 
Hand, dafs die Opposition, nachdem es ihr unmöglich geworden 
war, auf irgend einem anderen Gebiet im Gegensatze zu der 
bisherigen unionistischen Politik ein positives Programm mit 
einiger Aussicht auf Verwirklichung aufzustellen, sich an die 
zollpolitische Frage um so fester klammern und alles aufbieten 
würde, um sie zum Ausgangspunkt für die kommenden Wahlen 
zu machen. Diese Erwartung ist denn auch durch das 
Spencer’sche Manifest in vollem Umfange erfüllt worden. Nicht 
„erst Kolonialkonferenz und dann Wahlen auf Grund des von 
ihr angenommenen Balfour’schen Zollprogrammes“ soll die 
Losung sein. Das Mutterland soll sich vielmehr zuerst, selbst- 
ständig und moralisch ungebunden durch die Resolutionen einer 
solchen Konferenz, über die grofse wirtschaftliche Lebensfrage 
entscheiden. 

Wenn auch das Spencer-Programm, das Programm des 
Führers der Partei, nicht als offizieller ` Leitfaden anerkannt 
wird, so ist es doch unter Mitwirkung Sir Campbell Banner- 
manns, des Führers im Unterhause, zustande gekommen und 
wird für das Verhalten der Liberalen dort malsgebend sein. 
Gelingt es den Liberalen, die Regierung in der jetzt begonnenen 
Session in einer entscheidenden Abstimmung zu schlagen, ehe 
die Berufung der Kolonialkonferenz erfolgen Tain, so wird also 
doch um die Fiskalpolitik die Wahl gefochten werden, und 
dann unterliegt es keinem Zweifel, dafs der konservative Flügel 
der Unionisten ebenfalls den extremsten Chamberlainismus auf 
seine Fahne schreiben, dafs Chamberlein selbst wieder den in 
die Tasche. gesteckten umfassenden Zolltarif hervorholen wird, 
dafs in jedem Winkel des Landes die schutzzöllnerischen Leiden- 
schaften aufgerührt werden, und dafs man versuchen wird, mit 


dem Zweigespann Hochschutzzoll für die Mehrheit der englischen 
Industrien und Zollverein mit den Kolonien zum Siege zu fahren. 
Wer dabei siegen wird, läfst sich nach dem Ausfall der letzten 
Nachwahlen, die meist unter lokalpolitischen Gesichtspunkten 
geschlagen worden sind, auch nicht mit annähernder Sicherheit 
voraussagen. Das Schlimmste ist, dafs man auch in besonnenen 
liberalen Kreisen für den Fall eines Sieges der Opposition dem 
neuen Regiment keine fruchtbare Tätigkeit und keine hinreichend 
lange Dauer verspricht, sondern dort ebenfalls nur eine lange 
Periode der Wirrnisse und Störungen für Börse, Handel und 
Gewerbe voraussieht. Ein meist recht nüchtern urteilendes 
liberales Blatt schrieb sogar aus Anlafs des Spencer’schen Manifests, 
ein Sieg der Liberalen auf Grund dieses Programms sei nur ein 
Vorläufer für den baldigen Triumph des rücksichtslosesten, 
durch kein balfourisches Hinbalten mehr zu mälsigenden 
Chamberlainismus. 

Der Ruin der russischen Volkswirtschaft. (Von unseren russi- 
schen Mitarbeiter.) In dem immer mächtiger werdenden Kampfe 
zwischen der konstitutionellen Bewegung und dem Zarismus hat 
die russische Autokratie durch. das letzte Manifest vom 12. De- 
zember v. J. den Weg angedeutet, den sie zu wandeln gedenkt. 
Durch die wirtschaftliche Hebung des Bauernvolkes und seine 
rechtliche Gleichstellung zu der übrigen Bevölkerung soll diejenige 
Klasse im Lande geschaffen werden, welche in Zufriedenheit und 
Loyalität die Erhaltung des zaristischen status quo ermöglichen 
helfen soll — das ist die neueste Politik des Zarismus. Der Zar 
ist der Wohltäter des Bauernvolkes, und das Bauernvolk, das 
die überwiegende Majorität des Volkes ausmacht, schützt den 
Zar vor der konstitutionellen Fronde, so dafs alles sich in Wohl- 
gefallen und Harmonie auflöst. Man erkennt sofort aus diesem 
politischen Gauklertum den Geist Wittes, der dadurch die Mitte 
zwischen Pobjedonoszew und Swjatopolk-Mirski halten und sich 
dem Zarismus zum unentbehrlichsten Manne machen wollte. 
Auch der Ausbruch der Revolution im Lande hat die Autokratie 
zu keinen prinzipiellen Zugeständnissen bewogen. Der Zar und 
die Grofsfürsten wollen die Bewegung im Blute ersticken, 
während dem Volke durch autokratische „Reformen“ geholfen 
werden solle. 

Es ist eine Farge, wenn die russische Regierung von einer 
Hebung des Volkswohlstandes unter Beibehaltung des jetzigen 
Regimes spricht. Denn das autokratische Regime ist ja eben 
jene Schrauke, welche die Entwicklung der russischen Volks- 
wirtschaft hemmt. In den letzten Jahrzehnten haben sich überall 
in allen Kulturländern die Produktivkräfte rasch entwickelt, 
ist der Volkswohlstand gestiegen und hat sich die Lebenshaltung 
aller Gesellschaftsklassen erheblich verbessert. Die Entfaltung 
der Kulturkräfte des Volkes, die Selbsttätigkeit und die freie 
Initiative der Gesellschaft, die Demokratisierung des Staates, 
die Einführung von Reformen auf dem Gebiete des Steuer- 
wesens, des Arbeiterschutzesusw. haben allerwegen eine Steigerung 
des Volkswohlstandes zur Folge gehabt. Allerdings hat über- 
all die Industrie mehr Reichtum zu Tage gefördert als die 
Landwirtschaft, so dafs eine Bevölkerungsabströmung vom 
Lande nach den Städten, von den Orten des gröfseren Drucks 
nach den Orten des geringeren Drucks fortwährend stattfindet. 
Aber auch die Landwirtschaft hat sich durch die Vervollkomm- 
nung der Arbeitsmethode und der Technik, durch die genossen- 
schaftliche Organisation der Produzenten, die Steigerung des 
Bildungsgrades des Bauern und die Errungenschaften der Ge- 
samtkultur überhaupt wesentlich entwickelt. Die konstitutio- 
nellen Institutionen Westeuropas sind die Grundursachen und 
Hebel des wirtschaftlichen Fortschritts, wogegen die politische 
Sklaverei die Volkswirtschaft ruiniert, wie dies an Rufsland, der 
Türkei, China usw. zu ersehen ist. 

Während in allen Kulturländern der Volkswohlstand zuge- 
nommen hat, ist in Rufsland im Laufe der letzten Jahrzehnte 
eine vollständige Zerrüttung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
eingetreten, und zwar einzig und allein infolge des autokratischen 
Regimes, das immer das Böse schaffen muls, wenn es auch das 
Gute irgendwie wollte. Es ist zwar in den letzten 25 Jahren 
in Rufsland eine grofse Industrie aufgekommen, welche auch der 
gesellschaftlichen Struktur des Landes eine neue Physiognomie 
gegeben hat. Es wäre überflüssig, an dieser Stelle statistisch 
auszuführen, wie die Eisen-, Stein-, Kohlen-, Textil-, Zucker-, 
Maschinen-, chemische Industrie, sowie viele andere Industrie- 
zweige sich daselbst in der letzten Zeit eutwickelt haben. Die 
summarische Zusammenfassung genügt zu zeigen, dafs sämtliche 
Industriewaren gegenwärtig in Rufsland fabriziert werden, und dafs 
die Produktivkräfte des Landes sich wohl entfalten können. 
Doch diese Industrieentwicklung, die zum grofsen Teil durch 
fremdes Kapital ins Leben gerufen worden ist und durch eine 
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strenge Schutzzollpolitik, Prämien und Regierungsbegünstigungen 
gefördert wurde, hat die eigentlichen under N 
eher noch mehr erschüttert als gefestigt. Die Staatspolitik der 
Autokratie untergräbt eben systematisch alle Wirtschaftsgrund- 
lagen des Landes. 

Rufsland ist eine politische Despotie, die sich auf die agri- 
kulturelle Oekonomik des Reiches stützt. Als agrikulturelles 
Land ist es kapitalarm, hat ein schwaches Bürgertum, eine 
noch junge Industrie und ist auf die fremde Industrieeinfuhr 
angewiesen. Daraus ergiebt sich auch eine schwankende Geld- 
valuta, deren Stabilität nur durch besondere finanzielle und 
politische Unternehmungen erhalten werden kann. Aus der 
despotischen Staatsform ergeben sich Expansionspolitik, Aben- 
teuerlichkeit, Korruption auf Seiten der Regierung, materielle 
und kulturelle Armut innerhalb des Volkes. Das Budget und 
die Staatsschuld müssen fortwährend steigen und werden vor- 
nehmlich von den direkten und indirekten Steuern gedeckt, die 
mit ihrer ganzen Wucht auf die bäuerliche Bevölkerung fallen. 
Das Staatsbudget für 1904 hat eine Gesamteinnahme von 1983 
Millionen Rubeln, gegen eine Gesamtausgabe von 2063 Millionen 
aufzuweisen, so dals sich ein Defizit von 80 Millionen Rubeln 
ergeben hat. In dieses ordentliche Budget sind freilich die 
aufserordentlichen Ausgaben des Krieges nicht aufgenommen. 
Nun setzen sich die Einnahmen zusammen aus direkten Steuern im 
Betrage von 135 Millionen Rubeln, indirekten Steuernim Betrage von 
421 Millionen, aus Staatssteuörn im Betrage von 104 Millionen; die 
Staatsregalien figurieren mit 590 Millionen, wovon 525 Millionen 
Rubel auf das Branniweinmonopol entfallen. Das Staatseigen- 
tum und die Kapitalien figurieren mit 561 Millionen und die 
Loskaufssteuern der Bauern mit 86 Millionen, während der 
kleine Rest auf nebensächlichere Einnahmeposten entfällt. Bei 
den Staatsausgaben für dasselbe Jahr entfielen auf die Zinsen 
für die Staatsschuld 289 Millionen Rubel, auf die Armee 360 
Millionen, auf die Marine 113 Millionen, auf den heiligen Synod 
30 Millionen, auf das Finanzministerium 357 Millionen, auf das 
Ministerium des Innern 107 Millionen, auf das Ackerbau- 
ministerium 47 Millionen, auf das Unterrichtsministerium 43 
Millionen, auf das Verkehrsministerium 449 Millionen, 
auf das Justizministerium 5l Millionen, während der Rest sich 
auf geringere Ausgabeposten verteilt. Die gewaltigen Ausgaben 
für die Zinsen der Staatsschuld, für die Flotte und Marine 
und für die Erhaltung des korrumpierten bureaukratischen 
Mechanismus stammen hauptsächlich aus den indirekten Steuern, 
dem Branntweinmonopol, den Zöllen und der Loskaufssteuer, 
die mit ihrer ganzen Wucht auf der bäuerlichen Bevölkerung 
lasten. 

In den letzten 15—20 Jahren hat das russische Staatsbudget 
immer mit Ueberschüssen abgeschlossen, welche zusammen mit 
den Anleihen im Auslande zur Ansammlung des Goldvorrates 
beigetragen haben, der für die finanzielle und kriegerische 
Politik der Regierung unentbehrlich geworden ist. Die Steuern 
sind darum fortwährend vermehrt worden, so dafs die Bezeich- 
nung des russischen Bauern als eines Steuersklaven keineswe; 
eine Uebertreibung ist. Eine reiche Bauernfamilie, die über ein 
Jahreseinkommen von 1000 M. das Jahr verfügt, gibt nach 
einer russischen statistischen Berechnung 70 M. für Alkohol 
aus, 72 für Zucker, 62 für Tee, 12 für Petroleum, 5 für Tabak, 
während sie noch 60 M. an direkten Steuern und 80 M. an 
Loskaufssteuern zahlen muls. In den oben aufgezählten Posten 
für die Verbrauchsartikel sind an indirekten Steuern enthalten 
63 M. bei Alkohol, 21 bei Zucker, 31 bei Tee, 3 bei Petroleum 
und 1M. bei Tabak, so dafs 30 pCt. der Einkünfte einer nur kärg- 
lich konsumierenden Bauernfamilie an Steuern verausgabt 
werden. Die Verbesserung der Staatsfinanzen infolge der 
Ueberschüsse des Budgets, welche die Finanzminister Wischne- 
gradski und Witte als einen gewaltigen Aufschwung der 
russischen Volkswirtschaft priesen, erweist sich nur als die 
traurigste Folge eines furchtbaren Steuerdrucks. 

Aber nicht allein durch das Steuersystem, sondern auch 
durch die Zoll- und Handelspolitik hat die autokratische Regie- 
rung alle Fundamente des wirtschaftlichen Volkslebens unter- 
graben. Weil Rufsland an das Ausland stark verschuldet ist, 
fliefst alljährlich ein grofses Goldquantum an das Ausland in 
der Gestalt von Zinsen an die Gläubiger ab, während 
andererseits noch die Hunderttausende russischer Reisenden 
im Auslande gleichfalls eine grofse Menge Geld ausgeben. Da- 
gegen fehlt es Rufsland ganz an allen Einnahmequellen reicher 
Länder, wie England oder Frankreich, die durch Dividenden aus 
fremden Kapitalanlagen, Transporten usw. einen eventuellen 
Goldabflufs — die Folge einer passiven Handelsbilanz — decken. Um 
den Abflufs des Goldes aus Rulsland zn verhindern, mufste die 


russische Regierung beim naiven Merkantilismus ihre Zuflucht 
suchen, weil sie zu einer wirklichen Erweckung der wirtschaft- 
lichen Kräfte nicht überzugehen vermochte. Durch die Schutz- 
zollpolitik sollte die Einfuhr verringert werden, während der 
Bauer zur Ausfuhr des Getreides durch den Steuerdruck ange- 
trieben werden sollte. Die Ansammlung von Goldvorräten im 
Staatsschatz, welche durch diese Steuer- und Finanzpolitik mög- 
lich wurde, sollte ferner die Stabilität der Valuta begründen, 
denn die schwankende Valuta machte schon längst alle wirt- 
schaftlichen Beziehungen Rufslands zum Auslande unsicher. 


Schon der Finanzminister Wischnegradski hat darum 
angefangen, den russischen Zolltarif allmählich zu erhöhen. Im 
Jahre 1887 sind die Zölle für Eisen, Kohle, Tee, Baumwolle 
und viele andere Verbrauchsartikel bedeutend gesteigert worden. 
Im Jahre 1890 wurde der russische Zolltarif noch um weitere 
20 pCt. erhöht, während er im Jahre 1891 für viele Einfuhr- 
artikel beinahe ein Prohibitivzoll geworden ist. Diese Zollpolitik 
diente schon mehr den fiskalischen Interessen, als der Ent- 
wickelung der einheimischen Industrie. Die Einfuhr ist denn 
auch gesunken von 508 Millionen Rubeln in den Jahren 1882 
bis 1886 auf 403 Millionen in den Jahren 1887 bis 1891. Nur der 
Handelsvertrag mit Deutschland, der eine Grundbedingung der 
Getreideausfuhr ist, hat eine Einfuhr von Industrieerzeugnissen 
nach Rulsland ermöglicht. Der neueste russische Zolltarif steht 
wiederum im Zeichen des Protektionismus. Diese Schutzzoll- 

olitik, die nur dem Fiskus und einzelnen industriellen 
Grap en dient, ist für den russischen Konsumenten ebenso wie 
für die gesamte Industrie des Landes geradezu verderblich. 
Nach den Berichten vieler „Komitees über die Not der Landwirt- 
schaft“, welche vor zwei Jahren in ganz Rufsland eingesetzt wurden, 
hat die Schutzzollpolitik die russische Industrie geradezu 
ruiniert. Dort, wo die Industrie durch die Staatsbestellungen 
unterstützt wurde, geschah es direkt zum Schaden des Fiskus. 
Für die sibirische Eisenbahn wollten die englischen Eisen- 
fabriken Schienen für 75 Kopeken pro Pud liefern, während die 
russische Regierung die „einheimischen“ Schienen mit 2 Rubel 
pro Pud bezahlt hat, so dafs im Laufe der letzten Epoche des 

isenbahnbaues die russische Regierung 151 Millionen Rubel 
mehr an Schienen bezahlt hat. Dank dem Protektionismus sind 
die „einheimischen“ Waren in Rufsland übermäfsig teuer, so 
dafs beispielsweise nach den Berechnungen des Finanz- ` 
ministeriums die russische Bevölkerung für Baumwollerzeugnisse 
123 Millionen Rubel mehr das Jahr ausgibt. Der Protek- 
tionismus kostet der Bevölkerung 700 Millionen Rubel das Jahr, 
d. h. soviel könnte jährlich die Bevölkerung ersparen, wenn sie 
anstatt teuerer einheimischer Waren fremde Erzeugnisse er- 
halten würden. Für die Landwirtschaft bedeuten die hohen 
Schutzzölle geradezu den Ruin, indem die einheimischen land- 
wirtschaftlichen Maschinen sehr teuer und schlecht sind, so dals, trotz 
der enormen Zölle, die Einfuhr aus dem Auslande unablässig steigt. 

Während die Regierung auf der einen Seite durch die 
Schutzzollpolitik bestrebt ist, die Einfuhr zu hemmen, sucht sie 
auf der anderen Seite durch alle ihr zu Gebote stehenden Mittel 
die Ausfuhr von Getreide zu erzwingen. Alles unter dem politisch- 
fiskalischen Gesichtspunkte, das Gold aus dem Lande nicht 
abflielsen sowie die Goldvorräte und die Zahlungsbilanz in keine 
ungünstige Situation geraten zu lassen. Infolge der übermälsigen 
Steuern und der von der Regierung selbst systematisch ge- 
törderten Unkultur und Armut der Bauernbevölkerung entwickelt 
sich der russische Getreideexport. In den letzten 20 Jahren 
gestaltete sich der Getreideexport nach den russischen offiziellen 
Quellen folgendermalsen: 


Jahr Millionen Pud (à 16,38 kg) Jahr Millionen Pund 
1882—86 1900 420,2 
1887—91 1901 466,6 
1893—97 ! 1902 . 5798 

1898 . y 1903 650,6 
1899 345,8 


In den ersten 4 Monaten des Jahres 1904 sind über die 
europäische Grenze allein bereits 167,4 Millionen Pud Getreide 
ausgeführt worden. Um den Abflufs des Getreides nach den 
inneren Märkten zu verhindern, bestanden sogar Differential- 
tarife beim Transport. Hat doch der Finanzminister Wischne- 
gradski in dem Hungerjahre 1891 die bezeichnenden Worte ge- 
sagt: „Wir werden selbst nichts essen, aber ausführen werden 
wir.“ Seine ganze Politik der Goldvorräte hing ja vom Getreide- 
export ab. 

Dank dieser Politik des Steuerdrucks, des Schutzzolls und 
des Getreideexports hat die russische Regierung eine glänzende 
finanzielle und wirtschaftliche Lage für die offiziellen Berichte 
und die ausländischen Gläubiger geschaffen, _Die Budgets 
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schliefsen mit Ueberschüssen ab, die Valuta ist stabil, die Gold- | 
vorräte sind ins Ungeheuregestiegen. Im Jahre 1893 lagerten in 
der Staatsbank 5831, Millionen Rubel in Gold, Ende 1904 aber ' 
schon 1922,3 Millionen. Dadurch ist auch die Kreditfähigkeit i 
des Reiches gestiegen, welche Witte mit bewundernswerter 
Geschicklichkeit auszunutzen verstanden hat. Das Gold flofs | 
nach dem „geordneten“ Rufsland, namentlich aus dem befreundeten 
Frankreich. Die Regierung feierte die finanzielle Blüte des | 
Landes. 

Dieser äufsere fiskalische Reichtum ist aber weiter nichts 
als eine temporäre Machination der sorgenlosen Autokratie, die 
am Rande des Bankerotts steht. Die Grundlagen des gesamten 
Wirtschaftslebens sind in Wirklichkeit durch die Autokratie er- 
schüttert. Mit Hülfe der Schutzzollpolitik und der Regierungs- 

rämien hat die Regierung auf Kosten der Bevölkerung die 
ndustrie geschaffen und sie in ungesunde Entwickelungsbahnen 
gelenkt, durch den Steuerdruck und den forcierten Getreide- 
export bringt sie die ländliche Bevölkerung an den Bettelstab, 
während sie andererseits die ‘kulturelle Hebung der Bauern- 
schaft aus politischen Gründen verhindert. Die russische Land- 
wirtschaft leidet einzig und allein an der erschreckenden Unkultur 
des russischen Bauern. Die Landbevölkerung macht in Ruls- 
land über drei Viertel der Gesamthevölkerung aus. Es ist aber 
ein Vorurteil, wenn geglaubt wird. dafs der russische Bauer an 
Boden Mangel leidet. Bei der extensiven und unrationellen 
Wirtschaft Rufslands werden auch die beträchtlichen Boden- 
quoten als unzureichend empfunden, sind aber im Durchschnitt 
in Rufsland viel gröfser, als die Bodenanteile der westeuropäi- 
schen Bauern. Im Durchschnitt hat jeder Bauernhof in Rufs- 
land nach den neuesten Forschungen 12, Djelsjatin, (à 1,0925 ha), 
während die Anzahl der Bauernhöfe, deren Besitz unter 5 Djels- 
jatin ausmacht, 10,s pCt. beträgt. In Frankreich und Deutschland 
haben über drei Viertel der Landbevölkerung unter 5 Djefsjatin, 
pro Bauernhof. Was nützen aber die grofsen Bodenanteile, wenn 
der Ernteertrag pro Djefsjatin ein minimaler ist und jede mehr 
einbringende Kultur aulser der Getreidekultur fehlt. Auf eine Djels- 
jatin Acker kommen in Rufsland im Durchschnitt 39 Pud (& 16,38 kg) | 
Getreide, während die Djelsjatin Ackerland in Deutschland 75, 
in Oesterreich 70, in Frankreich 80, in England 122, in Nord- | 
amerika 81 Pud Getreide ergibt. Dazu kommt noch in Betracht, 
dafs das zur Aussaat nötige Korn über ein Fünftel des Ernte- 
ertrages ausmacht, und dafs ein grofser Teil des Ackers über- 
haupt brach liegt; so sinkt die wirkliche Erntemenge pro- 
Dieljatin noch sehr bedeutend, auf etwa ein Drittel der Ernte- 
menge in Deutschland und Frankreich pro Djelsjatin. Der Boden 
ist vollständig erschöpft, weil es an Dünger fehlt. Zur Düngung 
mangelt es aber den Bauern an Vieh. Die Zahl des Viehes hat | 
sich in den letzten Jahrzehnten vermindert. So betrug sie im | 
Jahre 1857 37,: Stück pro Kopf, 1870 nur 31,o, 1883 nur 30,0. 
An Viehbeständen entfallen in Rufsland auf 1000 Djelsjatin 
17,0 Pferde, 24, Hornvieh, 38, Schafe, 9,ı Schweine, während es | 
bei Pferden um 30 pCt. mehr, von den übrigen Haustieren vier. ` 
bis fünfmal so viel haben sollte. 

Der Bauer verkauft las ihm selbst nötige Getreide, weil er 
Geld für Steuern und sonstige Bedürfnisse braucht. Rechnet 
man den Nährwert der Kartoffel in Getreide um, so entfallen 
in Rufsland auf den Kopf der Bevölkerung nach Abzug der 
Aussaat ca. 22 Pud Getreide. In England entfallen auf den Kopf 
der Bevölkerung 12'/, Pud, in Deutschland 24 Pud einheimischen ` 
Getreides. Dabei führt England noch das Doppelte, Deutschland 
ein Sechstel des einheimischen Getreides ein. Bei dem be- 
trächtlichen Fleischkonsum und sonstigem Verbrauch von Nahrungs- 
und Genufsmitteln werden in den Vereinigten Staaten 62 Pud, 
in Deutschland 28, in England 26, in Frankreich 34 Dud Getreide 
pro Kopf konsumiert, während in Rufsland, wo der Fleischkonsum 
ein minimaler ist, nur 18 Pud pro Kopf konsumiert werden. 
Rufsland müfste eigentlich Getreide einführen, wenn die Be- 
völkerung sich so nähren sollte, wie in Deutschland. Nur die 
unglaubliche Unterkonsumtion des russischen Volkes, sein beinahe 
unmenschliches Dasein, das eine Folge des Druckes der 
Regierung ist, sind der Grund des gesteigerten Getreideexports. 
Es ist dies ein Massenelend, eine permanente Hungersnot, die 
auf dem Lande herrscht. Die Bevölkerung nimmt auf dem 
Lande nicht mehr zu, die Zahl der Dienstunfähigen hat sich in 
den letzten 7 Jahren um 14!/, pCt. vermehrt. 

Die russische Landwirtschaft, diese Grundlage der gesamten 
Volkswirtschaft des Landes, ist völlig zerrüttet, und der Zarismus 
gerät in einen Widerspruch mit sich selbst, wenn er glaubt, 
durch juridische Reformen auf dem Gebiete des Bauernwesens 
in dem Bauernvolk einen Halt zu finden. Eine radikale Hilfe 
könnte dem Bauernvolk die Einführung der allgemeinen Volks- 
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schule bringen, doch diese Reform wäre ja der sicherste Toten- 
gräber des Zarismus. Das autokratische Regime führt eben 
seinem ganzen Wesen nach die ganze Volks- und Staatswirtschaft 
dem vollständigen Ruin entgegen. 

Nachdem im Laufe von Jahrzehnten die Bureaukratie die 
Grundlage der gesamten Volkswirtschaft zerrüttet hat, hat sie 
nun durch den Abenteuerkrieg mit Japan auch der Staatswirtschaft 
ein jähes Ende bereitet. Der Krieg mit Japan wird die Staats- 
schuld noch mehr vergröfsern und die Goldvorräte so sehr ver- 
mindern, dafs auch die Goldvaluta erschüttert werden wird. Und 
je stärker die revolutionäre Bewegung im Lande wird und die 
Kreditbereitschaft des Auslandes abnimmt, desto rascher wird 
auch die ganze künstlich aufgebaute Staatswirtschaft zusammen- 
stürzen. Auf dem Elend der Landbevölkerung kann die russische 
Staatswirtschaft für die Dauer nicht aufgebaut bleiben, und so 
läuft sie jetzt mit historischer Notwendigkeit ihrem Bankerott 
entgegen. Ebenso wie ` die Staatswirtschaft steht auch das 
politische Regime am Rande des Bankerotts, und es klingt nur 
wie eine kläglıcne Force, wenn Bureaukratie und die Grofsfürsten 
behaupten, den Zarismus mit der Hebung der Bauernschaft und 
der Schaffung einer prosperierenden und politisch ruhigen Klasse 
vereinigen zu können. 

Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien im Jahre 1904. 
(Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 19, Ende 
Dezember 1904.) „Grofse Umsätze und reger Verkehr bis in die 
letzten Tage dieses Jahres würden die Ger :häftsergebnisse ge- 
wils zu ganz befriedigenden machen, wenn nicht durch äulserst 
starken Wettbewerb auf allen Märkten des In- und Auslandes 
der Gewinn sehr herabgedrückt wäre. Es war nicht nur der 
gesteigerte Bedarf der meisten Industrien an technischen Drogen 
und Chemikalien zu decken, sondern es galt auch, die unge- 
heuren Mengen von Arzneiwaren, Verbandstoffen, Desinfektions- 
und Sprengmitteln herbeizuschaffen, welche im ostasiatischen 
Kriege verbraucht wurden. Aufserdem war für den nicht ge- 
ringen Bedarf an Medikamenten zu sorgen, der im Inlande seit 
dem Herbst infolge Auftretens der Influenza und vieler Er- 
kältungskrankheiten entstand. d 

Die allgemeine Preislage der meisten Artikel war niedrig, 
und nur wenige grölsere Preisschwankungen brachten die Märkte 
in Unruhe. 

Die Ausfuhr, welche sich für Drogerie-, Apotheker- und 
Farbewaren bis Ende Oktober auf 8580 677 Doppelzentner be- 
zifferte, gegen 8141215 Doppelzentner im gleichen Zeitraume des 
Jahres 1903, ist in erfreulichem Wachstum begriffen und würde 
noch gröfser gewesen sein, wenn nicht die Ungewifsheit über 
die Gestaltung der neuen Handelsverträge hinderlich gewesen 
wäre. Leider ist von diesen eine erhebliche Steigerung der aus- 
ländischen Einfuhrzölle, namentlich der russischen, für die Er- 
zeugnisse der chemischen Industrie zu erwarten. Es werden 
daher für den deutschen Ausfuhrhandel bedeutende Schwierig- 
keiten nicht ausbleiben, obgleich das Ausland mit einer grolsen 
Zahl der wichtigsten chemischen Produkte noch auf Deutschland 
angewiesen ist. 

Die Einfuhr von Drogerie-, Apotheker- und Farbewaren be- 
trug bis Ende Oktober 10 843 141 Doppelzentner gegen 9 958 954 
Doppelzentner im Jahre 1903, bei immer stärker werdender Um- 
gehung der früher die Einfuhr vermittelnden Märkte von London, 
Triest, Marseille, Havre usw. 

Die Kreditverhältnisse in der deutschen Kundschaft waren 


i gut, und der billige Geldstand kam auch diesem Handelszweige 
` zugut. Natürlich mulsten infolge des russisch-japanischen Krieges 


manche Verbindungen nach den davon betroffenen Ländern ab- 
gebrochen oder eingeschränkt werden. 9 

Die Bildung von Interessengemeinschaften und Syndikaten 
hat weitere Fortschritte gemacht, so dafs nur wenige Artikel 
noch im freien Verkehr dem Handel zur Verfügung stehen. 

Die aufserordentliche Trockenheit und Hitze dieses Sommers 
war von grolsem Einflufs auf die Ernte von Vegetabilien, von 
denen die Blüten meist grofse, die Blätter und Wurzeln aber 
nur unzureichende Erträge lieferten. Die hohen Spirituspreise 
verteuerten viele galenische Präparate sehr, und da der Metall- 
markt für Silber, Blei, Zinn, Zink, Kupfer und Antimon erheb- 
liche Preissteigerungen durchmachte, so erhöhte sich auch der 
Wert aller Nebenprodukte dieser Metalle. 

Die Unterbrechung der Schiffahrt auf den deutschen Btrömen 
und die Schwierigkeiten bei Verschiffung von Waren nach ost- 
asiatischen Plätzen machten sich unangenehm bemerkbar. 

Japanische Ausfuhr-Artikel, für die man bei Ausbruch des 
Krieges grolse Preissteigerungen voraussagte, erlitten sehr " 
hebliche Preisabschläge, wie Menthol, Japanwachs etc., währen 
Kamphor zeitweilig das Doppelte kostete, wie vor Ausbruch des 
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Krieges; dies trotz der inzwischen aufgenommenen Fabrikation 
des künstlichen Kamphores. 

Preissteigerungen erfuhren: Olivenöl infolge schlechter Ernte; 
aus gleichem Grunde und wegen zunehmenden Bedarfes die nord- 
amerikanische Hydrastis- und Senega-Wurzel. Opium hielt sich 
trotz einer ungewöhnlich grofsen Ernte infolge gesteigerter Nach- 
frage fest. Ferner stiegen im Preise Wismuth und Jod und 
deren Präparate, Karbolsäure, Lycopodium, Mutterkorn, alle 
Zucker-Präparate und Milchzucker. Chinin, von dem in diesem 
Jahre 389 562 kg in Rinden, gegen 354 340 kg im Jahre vorher, 
also ca. 35 000 LS 
trotzdem am Ende des Jahres fast zu demselben Preise, den es 
am Anfang gehabt hatte, weil der Bedarf noch immer sehr zu- 
nimmt. 

Erhebliche Preiserniedrigungen erfuhren Brom und Brom- 
salze (ca. 35 pCt.), Medizinaltran, Benzin, Terpentinöl und Glycerin. 

Mit mehr oder weniger Erfolg wurden folgende neue Präparate 
auf den Markt gebracht: Citarin, Exodin, Hetralin, Griserin, Fetron, 
Digalen, Arrhovin, Bioson, Calmin. 

M. Der Holzmarkt im Norden. Mit neuen Hoffnungen sehen 
die Exporteure und Sägewerke in den nordischen Ländern der 
Entwickelung des diesjährigen Holzgeschäftes entgegen, denn das 
verflossene Jahr war für diese Branche eines der traurigsten, das 
man kennt. Unablässig gingen die Preise abwärts, aber trotzdem 
beobachteten die Käufer, in erster Linie England, der Haupt- 
abnehmer des nordischen Holzes, eine hartnäckige Zurückhaltung, 


was dann auch auf andere Importplätze des Auslandes hemmend | 


wirkte. Wozu sollte man sich auch mit Einkäufen beeilen, wenn 
morgen billigere Preise wie heute winkten? Die seit einigen 
Jahren alljährlich von den schwedischen und finnischen Säge- 
werken beschlossene Beschränkung des Holzeinschlags, die den 
Markt stärken sollte und in gebührender Weise bekannt gemacht 
wurde, übte schliefslich keine Wirkung mehr auf die ausländischen 
Importeure aus, da sich beim Jahresschlufs immer zeigt, dafs die 
Sägewerke trotz ihres Abkommens im Gegenteil die Produktion 
erhöhten, um sich gegenseitig den Rang ablaufen zu können. 
Der falsche Grund, der mit diesem Uebereinkommen über Be- 
grenzung des Holzeinschlags gelegt wurde, wird in Schweden 
vielfach als die erste Ursache der traurigen Lage für gesägtes 
Holz betrachtet. Der Krieg ist indessen gleichfalls nicht ohne 
Einflufs geblicben, indem er die Kreditverhältnisse der Sägewerke 
am Weilsen Meer in Mitleidenschaft zog, was dann Anlals 
gab, dafs dieser grofse Holzdistrikt seine Ware, hauptsächlich nach 

ngland, zu jedem Preise verkaufte. Ferner kommt hinzu, dafs 
der Markt in Südafrika, eins der wichtigsten Absatzgebiete für 
Kiefernplanken, 1903 eine kolossale Einfuhr erhielt, die er noch 
immer nicht verbraucht hat. In Schweden haben schliefslich auch 
die Holzfirmen selbst dadurch zur Verschlechterung der Lage 
beigetragen, dals sie zu Anfang des vorigen Jahres erst auf hohe 
Preise hielten, wodurch die Kauflust gehemmt wurde, und dann 
Leger selbst die niedrigsten Angebote nicht verschmähten. Die 

olge aller dieser Verhältnisse war ein Preissturz, von dem in 
erster Linie Kiefernplanken, dann Battens (kleinere Planken unter 
9“ Breite) betroffen wurden. Planken gingen An den Preisen, 
die beim vorigen Jahreswechsel erzielt wurden, um 30 v. H., 
und Latten um 10—15 v. H. zurück. Gegenwärtig macht sich 
eine etwas vertrauensvollere Stimmung bemerkbar, und nach 
Deutschland haben die Verkäufe für diesjährige Verschiffung 
bereits begonnen. Für Norwegen, das jährlich für ca. 70 Millionen 
Kronen Bauholz exportiert, machte sich der beständige Rückgang 
der Preise ebenfalls in unliebsamster Weise bemerkbar. Die 
Hoblereien sahen sich im Herbst genötigt, für die rohen Stämme 
hohe Preise zu bezahlen, die in keinem richtigen Verhältnis zu den 
Preisen der fertigen Ware stehen, aber trotzdem war es ihnen 
nicht möglich, die erforderliche Menge Stämme zu erhalten, und 
die Norweger befürchten daher, dals das Geschäft in Hobelbau- 
holz immer mehr auf Schweden übergeht. 


Nord - Amerika. 

Zur Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus New York vom 
1. Februar.) Der hiesige Effektenmarkt wurde zu Ende des Monats 
stark durch die russischen Revolten in Aufregung gesetzt, woran 
vor allen Dingen die Presse die Hauptschuld trug, welche nach 
echt amerikanischer Manier nicht nur die tatsächlichen Vorkomm- 
niese weit übertrieb, sondern auch in einer ganz unbegreiflichen 
Unkenntnis russischer Verhältnisse die wirklichen Konsequenzen 
aus den Krawallen nicht zu ziehen vermochte und ihren phan- 
tastischen Gefühlen vollkommen freien Lauf liefs. Während die 
europäischen Börsen anscheinend sehr gut über den wirklichen 
Stand der Vorkommnisse in Rufsland informiert waren und sehr 
genau wulsten, dafs derartige Stralsenkrawalle nichtallzuviel(?d.R.) 


mehr, aus Java zugeführt wurden, schlofs | 
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zu bedeuten haben, glaubte die ganze New Yorker Geschäftswelt, 
das Russische Reich würde bald von einem bis zum anderen Ende 
in heller Revolution stehen, wodurch man beweist, dafs die russi- 
schen Verhältnisse hier zu Lande vollständig unbekannt sind. (?d.R.) 
Die fast zur Panik ausartende Nervosität der Geschäftsleute 
wurde noch vermehrt als die Nachricht in das Publikum drang, 
dafs amerikanische Lebensversicherungs-Gesellschaften riesige 
Summen in russischen Papieren aller Art angelegt haben. Den 
Ausbruch einer wirklichen Panik, die unstreitig mit Riesenver- 
lusten verbunden gewesen wäre, wurde nur durch die gleich- 
mälsige Ruhe der europäischen Finanzkreise und Börsen verhindert. 
— Der ganz frappante und riesige Export von gemünztem Golde, 
welcher schon in den letzten Monaten des vergangenen Jahres 
sich unangenehm bemerkbar gemacht hatte, wurde im 
Januar fortgesetzt und betrug allein in der letzten Woche des 
Monats mehr denn 6 Millionen Dollar. In der Hauptsache dürfte 
dieser Export auf den Rückgang des Ausfuhrwertes in amerika- 
nischen Bodenprodukten zurückzuführen sein, der laut Statistik 
im verflossenen Jahre um rund 120 Millionen abgenommen hat; 
andernteils ist allerdings der Wert der von hier exportierten 
Manufakturwaren um rund 80 Millionen Dollar gestiegen, sodals 
noch ein tatsächliches Defizit von 40 Millionen Dollar zu decken 
bleibt. 

Auf der Produktenbörse herrschte zu Anfang des Monats 
ein reges Leben, während das Termingeschäft ebenfalls später 
infolge der russischen Krawalle stark beeinträchtigt wurde, 
sich aber bald von dem Schrecken erholte, da die Ueberzeugung 
die Oberhand gewann, dafs durch die Wirren der russische 
Ackerbau schwer in Mitleidenschaft gezogen werden würde, 
und Rufsland zur nächsten Ernte demzufolge nur als ein 
minderwertiger Konkurrent zu betrachten sei. Als die Wirren 
sich jedoch bei weitem nicht so grols erwiesen wie die Presse 
prophezeit hatte, fielen die Weizenpreise sofort wieder. Sehr 
überrascht wurde die Produktenbörse dadurch, dafs der Weizen- 
export von Argentinien bedeutend gröfsere Dimensionen annahm, 
als bisher immer vermutet worden war. Als weiteres störendes 
Element im Weizenhandel erwies sich der Chicago Corner, welcher 
15 Millionen Bushels (à 35,24 D Mai-Weizen festgelegt haben soll. 

Die Baumwollenbörse war in der letzten Woche des Monats 
Januar aufserordentlich nervös, da der Markt mit der Konferenz 
der Baumwoll-Plantagen-Besitzer in New Orleans zu rechnen 
hatte. Auf der Konferenz wurde beschlossen, eine Verminderung 
auf den Baumwollplantagen um 25 pCt. ihrer Ausdehnung vorzu- 
nehmen. Der radikale Vorschlag, ein Drittel aller Baumwoll- 
felder liegen zu lassen, wurde von der Versammlung abgelehnt. 
Die letzthin veröffentlichte amtliche Statistik konstatierte eine 
Zunahme der Baumwollproduktion im Jahre 1904 von 35 pCt. 


Die Geschäftslage auf dem Gebiete des Handels und der 
Industrie litt Ausgang Januar ganz bedeutend unter den 
herrschenden Schneestürmen, welche riesige Verkehrsstörungen 
zur Folge hatten. In einigen Landesteilen stockte die Industrie- 
tätigkeit infolgedessen ganz, so dafs die Warenverteilung dar- 
unter schwer zu leiden hatte. In den meisten Industrien wird 
mit Anspannung aller Kräfte gearbeitet, und deuten alle An- 
zeichen darauf hin, dafs man in den interessierten Kreisen zum 
Frühjahre grofse Streiks zu erwarten scheint, welche Vermutung 
noch mehr Nahrung erhält, da viele Etablissements bereits auf 
Lager arbeiten. Im Süden des Landes macht sich ein sehr 
empfindlicher Geldmangel auf dem Markte fühlbar, so dafs die 
Ausstände nur mit grofsen Zeitverlusten und vielen Schwierig- 
keiten eingetrieben werden können. Der Warenkonsum leidet 
unter diesen Verhältnissen in jenem Teile des Landes aufser- 
ordentlich, und die Detailisten, welche sich ob der erwarteten 
grolsen Baumwollernte mit grolsen Warenvorräten versehen 
hatten, können diese infolge des Fallens der Baumwollpreise nun- 
mehr nicht: los werden. Allgemein wird daher im Süden einc 
starke finanzielle Krisis erwartet, die naturgemäfs auch die 
Industrien in den übrigen Teilen des Landes stark beeinträchtigen 
muls. 

lu der Wolltextilbranche gehen die Geschäfte, trotz der 
hohen Wollpreise, in recht befriedigender Weise. Zum Frühjahr 
scheint sich eine rege Bautätigkeit entwickeln zu wollen, wenig- 
stens lassen die Bestellungen auf Bausteine und Eisenwaren für 
Bauten darauf schliefsen. 

Das Kartell für Bessemer-Eisen hat beschlossen, den Preis 
von 16 Dollar pro Tonne auf weitere drei Monate beizubehalten. 

Die involvierten Verbindlichkeiten in Fallimenten betrugen 
im Januar (8 177 500) Dollar. 

Die nunmehr endlich fertiggestellte Bankerottstatistik für 
das Jahr 1904 gibt eine Idee, wie grols der geschäftliche Nieder- 
gang im verflossenen Jahre im Lande gewesen ist, und reght- 
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fertigt das Erstaunen, dafs ein allgemeiner Krach mit lang- 
anhaltender Nachwirkung ausgeblieben ist. Die gesamten Passiven 
der verkrachten Geschäfte betrugen rund 144 Millionen. Dies 
ist der Beweis, dafs der geschäftliche Niedergang lediglich auf 
die wilde Spekulations- und Gründungswut zurückzuführen ist, 
welche bereits Ausgang 1903 einsetzte. Zum anderen Teile 
trugen zur Vermehrung der Verluste die geschäftlichen Stockungen 
während der Präsidentenwahl erheblich bei, welche sich mit töt- 
licher Sicherheit in den Wahljahren zu wiederholen pflegen, 
obwohl es vielfach bestritten wird. Zur Zeit nimmt man wohl 
an, dafs die Geschäftswelt sich bereits wieder von den enormen 
Verlusten des Vorjahres erholt und deshalb weitere schlimmere 
Folgen nicht zu befürchten wären, selbst dann nicht, wenn sich 
eine neue Periode schlechter Zeiten einstellen sollte. Diese An- 
sicht erscheint allerdings sehr ungerechtfertigt, und läfst sich mit 
ziemlicher Sicherheit behaupten, dafs eine neue schlechte Geschäfts- 
periode aller Wahrscheinlichkeit nach einen grofsen allgemeinen 
Krach zur Folge haben würde, besonders da seit neuerer Zeit 
vielfach mit überhohen Krediten gearbeitet werden mufs, was 
bei glatter Abwickelung der Geschäfte ja nicht schlimm ist, doch 
bei Stockungen unfehlbar verderbenbringend wirken mufs. 

Der Aufsenhandel des Landes im Jahre 1904 weist, nach 
den Angaben des staatlichen statistischen Bureaus, folgende 
Zahlen auf: 


Export Yu 
Bodenprodukte 194 736 646 
Manufakturwaren . 502 764 729 
Bergbauprodukte . 48 035 825 
Fischereiprodukte 8 623 251 
Diverses . Ge GA 5 564 478 

Total 1359 724 929 

Import WR 
Efswaren . 262 788 774 
Rohmaterialien . 343 421 242 
Halbfabrikate 134 203 982 
Manufakturwaren . 158 395 645 
Luxusgegenstände 139 099 554 

"otal 1087909 197 


Der Import an Efswaren und Ctetränken hat dieser Statistik 


nach rund um 52168850 Dollar gegen das Jahr 1903 zu- | 


genommen, was umsomehr zu verwundern ist, als die Regierungs- 
chemiker diesen Import durch alle erdenklichen Chikanen nach 
Möglichkeit zu verhindern resp. einzuschränken suchten. 

Hierbei sei noch die Bemerkung gestattet, dafs bei Be- 
nutzung der amerikanischen Statistiken ein genaues Nachrechnen 
sehr anempfohlen werden kann, da im anderen Falle allzuleicht 
ganz falsche Angaben für echt benutzt werden können. Als 
Beispiel sei hier aufgeführt, dafs die „New Yorker Staats-Zeitung“ 
letzthin in ihrem Handelsartikel die statistischen Daten über Ex- 
und Import vom verflossenen Jahre brachte, wobei sie den Export 
auf 1 425 748 138 Dollar angieht, während die Nachrechnung der 
einzelnen Posten in dem Blatte nur 1359 724929 Dollar als 
Resultat aufweist und dadurch der nordamerikanische Export 
sans façon um volle 66 023 209 Dollar erhöht wurde. 


Technisches für den Export. 


Diaphragma- eder Membranpumpe. In letzter Zeit hat die Firma 
Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfabrik, Düsseldorf, eine sehr wichtige 
Neuerung an diesen Pumpen vorgenommen, die von genügender 
Bedeutung ist, um sie den Interessenten zur Kenntnis zu bringen. Diese 
Neuerung bezieht sich auf die Ventile, welche bekanntlich den wich- 
tigsten Teil einer jeden Pumpe darstellen, da von ihnen Leistung und’ 
Durchlässigkeit in hohem Mafse abhängig sind. 

Während die Dia- 


phragma-Pumpe früher 
mit sogenannten’Teller- 
ventilen mit langen 
Führungsrippen ver- 
sehen war, welch letz- 
tere die Durchgangs- 
öffnungen beengten, 
werden dieselben heute 
mit einer neuen Ventil- 
Konstruktion nach bei- 
stehendem Querschnitt 
ausgerüstet, welche 
zum Patent in den 
meisten Kulturstaaten 
angemeldet wurde. Das 
Druckventil B wird 
durch ein gufseisernes 
Tellerventil mit kurzen 
dar- 


Führungsrippen 
gestellt, während das 


Saugventil A ein Gummikugel-Ventil ist. Genanntes Tellerventil hat 
eine innere Ausbuchtung, welche es ermöglicht, dafs das als Saug- 
ventil wirkende Kugelventil ganz nahe an ersteres herankommen kann. 
Die heute für den Pumpenbau mafsgebende Konstruktionsregel, 
dafs der Wasserweg vom Saug- zum Druckventil so klein 
wie möglich zu machen ist, wurde also bei der vorliegenden Kon- 
struktion in der vollkommensten Weise gelöst. Hierdurch, sowie 
durch die sich infolge der neuen Ventilordnung ergebenden -grofsen 
Durchgangsöffnungen resultieren bedeutende Mehrleistungen von 
ca. 30 pCt. gegenüber den Pumpen mit den früheren Tellerventilen, 
und schlammige, sowie sonstige unreine Flüssigkeiten können viel 
freier und leichter diese Durchgangsöffnungen beim Ventilspiel passieren. 
Ein Aussetzen der Ventile beim Arbeiten der Pumpe ist bei der neuen 
Konstruktion völlig ausgeschlosen, und die Ventile sind äufserst leicht 
und bequem herauszunehmen. 

Es sei noch bemerkt, dafs die oben besprochene Diaphragma- 
Pumpe der Firma Hammelrath & Schwenzer, wie auch 
aus dem Querschnitt ersichtlich, mit durchbrochener Membrane ver- 
sehen ist, während heute vielfach ähnliche Pumpen mit geschlossener 
Membrane auf den Markt kommen. Nach dem Stande der heutigen 
Pumpentechnik werden aber Pumpen mit durchbrochenem Kolben, 
also auch mit durchbrochener Membrane, als das vorzüglichste System 
anerkannt, weil hierbei ein viel schnelleres Oeffnen et Schliefsen der 
Ventile bewirkt wird, was natürlich auf die Leistung einen ganz 
bedeutenden Einflufs hat. 


Vereinsnachrichten. 


+ Adolf Heinrich Gundlach, Porto Alegre. In der Nacht vom 12. zum 
13. November 1904 ist der Besitzer und Begründer von „Koseritz' 
Deutscher Zeitung“, Herr Adolf Heinrich Gundlach in Porto Alegre, 
gestorben. Ein sanfter "Tod hat ihn von seinem Leiden, welches ihn 
seit einiger Zeit heimsuchte, erlöst. Mit dem Verstorbenen ist eine 
der geachtetsten und bekanntesten Persönlichkeiten unter den Deut- 
schen im Staate Rio Grande do Sul dahingeschieden. 

Am 22. März 1844 in Edenkoben in Rheinbayern geboren, erlernte 
Gundlach im Geschäfte seines Vaters die Buchbinderei. Nachdem er 
in den verschiedensten Städten Deutschlands gearbeitet und sich 
weiter ausgebildet hatte, genügte er seiner Militärpflicht im 7. Rhei- 
nischen Infanterie-Regiment Nr. 69, und hat die Kriege von 1866 
und 1870 als aktiver Teilnehmer mitgemacht. Am 10. Januar 1872 
kam er nach Porto Alegre. Hier hatte er bald Gelegenheit, das Ge- 
schäft, in welches er eingetreten war, käuflich zu erwerben. Mit 
rastlosem Fleifse und gutem Erfolge hat er es verstanden, sein Unter- 
nehmen zu der führenden Verlags- und Buchhandlung in ganz Rio 
Grande do Sul zu erheben. 1880 fügte Gundlach seinem Unternehmen 
noch eine Buchdruckerei hinzu und gründete im Verein mit Carl 
von Koseritz „Koseritz’ Deutsche Zeitung“. Die anstrengende, 
ununterbrochene Tätigkeit stellte allzu hohe Anforderungen an seino 
Gesundheit, und im Jahre 1900 sah sich G. genötigt, seine Buchhandlung 
und Buchbinderei zu verkaufen, behielt nur noch die Druckerei, in 
welche sein langjähriger Mitarbeiter Herr Otto Becker als "Teilhaber 
eintrat. Im gleichen Jahre unternahm Gundlach eine Reise nach seiner 
Heimat, von welcher er nach (Dis Jahren neu gestärkt zurückkam. 

Viele Ehrenämter waren dem Verstorbenen übertragen worden, 
in welchen er in seiner bescheidenen Weise eine opferwillige und 
reiche Tätigkeit im Dienste der Allgemeinheit entfaltete. Auch den 
Bestrebungen unserer Gesellschaft hat der Verstorbene stets ein leb- 
haftes Interesse entgegengebracht, und werden wir ihm ein dauern- 
des Andenken bewahren. 

Centralverein für Handelsgeographie und Förderung 
Deutscher Interessen im Auslande. 


Württembergischer Verein für Handelsgeographie. E. V. — Vortrag 
von Herrn Dr. P. Göfsler von Efslingen: „Aus dem Reich des 
Minos“. Unter allen griechischen Inseln hat keine aufser Sizilien 
eine solch wechselvolle Geschichte wie Kreta. Von einem uralten, 
vielsprachigen Völkergemisch daselbst erzählen Sagen und historische 
Ueberlieferungen. Schon um das Jahr 1000 v. Chr. ist die Insel 
allerdings als Ganzes historisch fast bedeutungslos geworden, aber 
heute ist Kreta das Dorado für die archäologische Wissenschaft, die 
seit 1900 kräftig daselbst eingesetzt und eine fast verwirrende Fülle 
von wertvollen Funden aber auch von Problemen ans Tageslicht ge- 
zogen hat. Englische, amerikanische und italienische Gelehrte wett- 
eifern darin, dem kostbaren Boden immer neues Material abzuge- 
winnen; leider sind wir Deutsche an dieser praktischen Arbeit nicht 
beteiligt, umso erfreulicher ist es, dafs unsere Wissenschaft bei der 
Sichtung und Bearbeitung der Ergebnisse mit in vorderer Linie steht. 
Auf diese Ergebnisse ging der Redner des Näheren ein. Eines der 
sichersten und wichtigsten Ergebnisse zunächst der keramischen 
aber auch der ganzen kunstgeschichtlichen Erforschung Kretas ist 
die Unterscheidung der aufserordentlich zahlreich gefundenen Erzeug- 
nisse der sog. Kamares-Kultur oder besser frühminoischen Schicht und 
der darüber gesetzten spezifisch mykenischen oder spätminoischen. 
Unter den Resten der menschlichen Siedelungen erscheinen als Glanz- 
punkte der Ausgrabungen die drei Palastanlagen Knosos, Pfaistos 
und Hagia Triada, mit ihren uns fast ungeheuer vorkommenden 
Dimensionen und ihrem zum Teil prachtvollen Schmuckwerk. Bei 
der Beschreibung der Einzelfunde wurden die prächtigsten derselben 
vom Redner durch Lichtbilder veranschaulicht, so die berühmte 
Krieger-Vase von Hagia Triada, die einen ungemein realistisch u 
gelungenen Zug von Soldaten mit Musik/ darstellt. Auch Tausende 
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von kleinen Tontäfelchen wurden gefunden, meist vortrefflich erhalten 
und bedeckt mit Schriftzeichen, deren Entzifferung bis jetzt noch 
nicht gelang. Von ihrer Enthüllung ist die Lösung der ethnologischen 
Herkunft des Urbewohners von Kreta zu erwarten und damit die Auf- 
hellung der griechischen Urgeschichte. Was heute bis jetzt hiervon 
Angenommen werden kann, fafst der Redner im Schlufswort zusammen, 
indem er des Näheren auf Minos und das Labyrinth eingeht. Er 
kommt hierbei zu dem Resultat, dafs Angehörige eines grofsen klein- 
asiatischen Volkes, die Karer, die ische Kultur des zweiten Jahr- 
tausends geschaffen und getragen, dafs aber von der Mitte desselben 
an eine neue Epoche dieser Kultur einsetzte, die des Minos, d. i. die 
mykenische Kultur der Griechen, welche die Leistungen der besiegten 
Karer übernahmen und weiter ausbildeten. 

Vortrag von Frau Leopoldine von Morawetz-Diercks aus 
Wien: „Korsika, die Perle des Mittelmeeres“. In ihrem ein- 
gehenden vielfach Bürsten Vortrage gab die Rednerin eine 

eschreibung ihrer mehrfachen Reise durch Korsika, welche sie als 
Zauberinsel mit himmelragend schneebedeckten Gipfeln, als das Land 
der Sehnsucht bezeichnete. Die ganze Insel, welche von der italie- 
nischen Küste nur 50 km, von der französischen dagegen 180 km 
entfernt ist, ist von felsigen Gebirgen erfüllt, die sich bis zu 2700 m 
Höhe erheben und durch ihre kühnen Gipfel, tiefen Schluchten und 
Immergrünen Wälder das Auge entzücken. Von Nord nach Süd durch- 
zieht die ganze Insel ein grolser Gebirgsstock, von dem nach Westen 
zahlreiche kleinere Gebirgszüge abzweigen. Während die Insel fast 
durchweg aus Urgestein besteht, ist der Ostküste eine schmale 
Diluvialebene vorgelagert. Obwohl mit 8778 qkm die drittgröfste 
europäische Insel, hat sie doch nur 290000 Einwohner, woran neben 
vielen blutigen Kriegen wohl auch die ewige Vendetta schuld ist. 
Nachdem Rednerin die Geschichte Korsikas gestreift und auf 
das historische Kuriosum hingewiesen hatte, dafs am "Tage der Ein- 
verleibung der Insel zu Frankreich, 15. August 1769, in Ajaccio 
Napoleon geboren wurde, wurden die einzelnen Orte, besonders 
riets und Ajaccio besprochen. Der Vortrag war durch Lichtbilder 
erläutert. 


Wöürttembergischer Verein für Handelsgeographie. Am Vereinsabend 
des 7. Dezember sprach Prof. Dr. Sigmund Günther von München 
über das Thema SZ, von Hedin und seine Vorgänger in 
Zentralasien. Der Redner, vom Vorstand, Graf Linden, als alter, 
bekannter Gast des Vereins begrüfst, erinnerte zunächst an die grofsen 
Verdienste des schwedischen Reisenden, die hauptsächlich in einer 
genauen (Entdeckung) Erkundung und Kartierung des 'Tarimflusses 
und der Seen gipfeln, in die sich dieser ergiefst. Das Verhalten dieser 
Seen, die so vielfach ihren Ort wechseln, dafs der vielgenannte 
Lop-Nor überhaupt gar nicht mehr an der Stelle gefunden wurde, 
wo er gesucht werden mufste, erfuhr eine für die physische Geographie 
hochwichtige Aufklärung. Es wurde weiterhin die Erforschung der 
Wüste Takla-Makan und der zum grofsen Teil geglückten Versuche 
gedacht, im östlichen und zentralen Tibet weiter vorzudringen, Ver- 
suche, die dadurch in keiner Weise an Wert verlieren, dafs die 
Erreichung der Märchenstadt Lhassa auch diesmal verhindert wurde. 
Die Bedeutung von Hedins Reisen wird erst dann völlig einleuchtend, 
wenn man seine Leistungen mit denjenigen Anderer vergleicht, 
die sich zum Teil auf denselben Wegen bewegten und, wenn auch 
in bescheidener Weise, zur Erschliefsung des „dunkelsten Asien“ 
Beiträge geliefert haben. Unter diesem Gesichtspunkt werden be- 
sprochen die Fahrten jener Europäer und Armenier, die seit der Mitte 
des 13. Jahrhunderts wiederholt den fernen Osten E haben, 
indem sie als Missionare oder auch als diplomatische Sendlinge oder 
endlich auch als unternehmende Kaufleute die furchtbaren Schwierig- 
keiten überwanden, die sich ihnen entgegentürmten. Es kamen in 
Betracht Piano da Carpine, die armenischen Prinzen Sempad und 
Hethum, Wilhelm Ruysbroek, Giovanni da Montecorvino, Odori coda 
Pordenone und Pascal de Vittoria, vor allem aber Marco Polo, der 
als erster lange Jahre in China weilen durfte und dieses Land, wie 
auch seine westlichen Nebenländer, gründlich kennen zu lernen Ge- 
legenheit erhielt. Für Tibet sind als Sven v. Hedins Vorgänger zu 
nennen jene Jesuiten des 17. und 18. Jahrhunderts, die Patres Grueber, 
Dorville (oder Dorfelder), Belligati, Desyden und Freyre, der kühne 
Niederländer van de Putte und, aus neuerer Zeit die einzigen, die 
beiden Lazaristenmönche Huc und Gabet. Es wurde dann weiter 
hingewiesen auf die Epoche grofser Entdeckungsreisen, welche haupt- 
sächlich unter dem GR der russischen Vergröfserungsbestrebungen, 
etwa mit dem Jahr 1870 anbrach, und als deren einstweiliger Ab- 
schlufs eben die Grofstaten des schwedischen Forschers anzusehen 
sind, insofern nunmehr die Pre geographischen Richtlinien als 
gezo elten können und der Detailarbeit das Weitere vor- 
behalten bleibt. Als die hervorragendsten Entdeckungsreisenden 
dieses Zeitraums wurden gefeiert Sewjerzow, Potanin, Fedschenko, 
Muschketow, Kostenko, Lebedew und vor allem General Prsche- 
walsky, dessen Namen mit demjenigen Hedins stets in einem Zug 
genannt werden wird. Von Nichtrussen verdienen besondere ehrende 
Erwähnung der Däne Olufzen, der Franzose Bonvalot, ‘der östlich 
von Hedins Forschungsbesirke eine tief eingreifende Tätigkeit aus- 
übte, sowie unsere Landsleute, Futterer, Holderer, Friedrichsen 
und Merzbacher. Der Vortragende soblofs mit der Bemerkung, dafs 
dem Kampfe um die beiden Pole und dem über ein Jahrtausend 
dauernden Ringen um die Erschliefsung Afrikas die Bemühungen 
um die Erforschung des zentralen Teils von Ostasien als vollkommen 
gleichwertig zur Seite gestellt werden müssen. 


Literarische Umschau. 


Neumanns Orts- und Verkehrs-Lexikon des Deutschen Reichs. Heraus- 
gegeben von Dr. Max Broesike und Direktor Wilhelm Keil. Vierte, 
neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mit einer politischen Ueber- 
sichtskarte, einer Verkehrskarte und 40 Stääteplänen. 33 Lieferungen 
zu je 50 Pie, oder in Halbleder gebunden 18,50 M. Verlag des 
Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

Wohl veranlafst durch den Erfolg, dessen sich Neumanns Orts- 
Lexikon von Anfang an zu erfreuen gehabt hat, sind hier und da 
ähnliche Werke aufgetaucht, die sich jedoch fast stets als Nach- 
ahmungen erwiesen haben. Um so freudiger ist es zu begrülsen, 
dafs sich von dem altbewährten „Neumann“ mit dem Erscheinen der 
ersten Lieferung eine neue Auflage ankündigt. Mit Recht ist man 
im allgemeinen der ursprünglichen Idee treu geblieben: nicht nur 
viele tausend Ortschaften aufzuführen, sondern auch Länder, Land- 
schaften, Gebirge, wichtigere Berge, Seen, Flüsse, Kanäle sowie sämt- 
liche Staaten und deren Verwaltungsbezirke in gedrängter, aber er- 
schöpfender Weise zu behandeln, so dafs wir in dem Orts-Lexikon 
zugleich eine J,andesbeschreibung des gesamten Deutschen Reichs 
vor uns haben, und zwar in Gestalt von alphabetisch geordnetem 
Material, das sich zum Nachschlagen am besten eignet. In den die 
einzelnen Orte behandelnden Artikeln, die natürlich den weitaus 

röfsten Raum einnehmen, ist dankenswerter Weise besonderer Nach- 
ruck auf die Verkehrsverhältnisse gelegt worden. Neu gegen frühere 
Auflagen ist die Angabe der Eisenbahnstation für viele solche Orte, 
die selbst keine Eisenbahnstation haben: eine sehr wertvolle Ergänzung. 
um so mehr, als auch die Entfernung in Kilometern beigefügt ist. 
Im übrigen sind aufgenommen: alle Pfarrdörfer, alle Post-, Bahn- 
und Dampfschiffstationen, während man für solche Orte, die keins 
von diesen aufweisen, die Grenze von 300 Einwohnern, bei Orten 
mit Rittergut oder selbständigem Gutsbezirk von 100 Einwohnern 
festgesetzt hat. Wenn aufserdem alle diejenigen Orte auch mit 
geringerer Einwohnerzahl aufgenommen sind, die in industrieller, 
historischer oder sonstiger Beziehung von Bedeutung und allgemeinem 
Interesse sind, so darf diese Beschränkung als eine durchaus glückliche 
bezeichnet werden. Besonderen Wert erhält das neu erscheinende 
Orts- und Verkehrs-Lexikon durch seine Beilagen: eine politische 
Uebersichtskarte, eine grofse Verkehrskarte und 40 Städtepläne. Von 
letzteren sind Bremen und Frankfurt a. M., die beide auf den neuesten 
Stand gebracht worden sind, dem ersten Hefte beigefügt. Diese 
Städtepläne, in der bekannten vornehmen und sorgfältigen Ausführung 
der Verlagsanstalt, verdienen voll die warme Aufnahme, deren sie 
sich von ihrem ersten Erscheinen an zu erfreuen hatten. Die den 
meisten von ihnen beigegebenen Namenregister machen sie noch 
besonders wertvoll. Hoffen wir, dafs das Werk, das für den Kenner 
einer besonderen Empfehlung nicht bedarf, recht bald vollständig 
vorliegt. 

Deutschlands Pflichten in Deutsch-Südwestafrik.. Von Th. Rehbock, 
Professor an der Grofsherzoglich technischen Hochschule zu Karls- 
ruhe. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), Berlin 1904. 

Der Verfasser bringt in der kleinen Schrift Betrachtungen über 
die Wassererschliefsung subtropischer Länder als die Grundlage für 
deren Nutzbarmachung und über die entsprechende Nutzanwendung 
auf Deutsch-Südwestafrika. 

Die Baumwollfrage vom Standpunkt deutscher Interessen. Betrach- 
tungen und Vorschläge von Dr. August Etienne, Verlag von J. Gut- 
tentag (Berlin) Preis 2,50 M. 

ie varliegende Schrift erörtert die bereits vielbesprochene Baum- 
wollfrage unter ganz neuen Gesichtspunkten. 

Eine rührige Agitation bemüht sich in Deutschland um Förderung 
der Baumwollzucht, aber das Kapital bleibt spröde, spärlich fliefsen 
die Mittel, die grofsen Banken lehnen ab, sich zu beteiligen. 

Woher diese Zurückhaltung, verkündet doch fast täglich die Presse, 
dafs es sich um ein Werk von hervorragender Bedeutung handelt? 

Bei den bisherigen Erörterungen der Baumwollfrage überwiegt die 
Betonung der Baumwollnot und der im amerikanischen Monopol be- 
gründeten Mifsstände auf dem Baumwollmarkte. Das stempelt die 

rage in den Augen weiterer Kreise zu einer nur die Baumwollindustrie 
in engerem Sinne berührenden Angelegenheit. In so SE Rahmen 
verliert sie an werbender Kraft; diejenigen Gesichtspunkte, die auch 
auf die Allgemeinheit tieferen Eindruck zu machen geeignet sind, 
kommen nicht zur Geltung. 

Die Baumwollfrage ist voll zu würdigen nur im Zusammenhang 
mit zwei anderen Problemen, die heute im Vordergrund des öffentlichen 
Interesses stehen — der amerikanischen Gefahr und dem landwirt- 
schaftlichen Notstand. 

Die Förderung der Baumwollzucht soll neben der Beseitigung der 
Baumwollnot dazu dienen, deutschen Besitzstand auf Märkten fest- 
zuhalten, die Amerika uns zu entreifsen sich anschickt. An solcher 
Abwehr der amerikanischen Gefahr hat die gesamte deutsche Industrie 
ein hervorragendes Interesse. 

Durch Vermehrung der Baumwollzucht läfst sich der Spielraum 
für andere Kulturen einschränken. Diese Aussicht leitet hinüber zur 
deutschen Landwirtschaft, die unter dem Ueberangebot fremden Ge- 
treides und unter der Zuckerkrisis als neuester Erscheinung leidet. 
In weiten Landstrichen überseeischer Gebiete ist es möglich, die 
Baumwollkultur an die Stelle des Getreide- und Zuckeranbaues 
zu setzen. 

Bei solcher Betrachtung erst rücken die grolsen Perspektiven der 
Baumwollfrage in volle Beleuchtung. Industri6 und Landwirtschaft, 


106 


Nr. 7. 


1908. 


beide Grundpfeiler der deutschen Volkswirtschaft, haben das gleiche 
gemeinsame Interesse, den Baumwollbau zu fördern. 

In diesem Sinne will die vorliegende Schrift die Baumwollfrage 
popularisieren. Sie ergeht sich nicht nur in allgemeinen Betrachtungen, 
sondern macht unter eingehender Erörterung der Verhältnisse ganz 
bestimmter Länder positive Vorschläge für die Inangriffnahme des 
grofsen Werkes. 

Die führenden Natienal-Expertämter. Von Dr. A. Neufeld. Verlag 
von Franz Siemenroth, Berlin, 1900, W., Dennewitzstr.2. Preis Zeg M. 
Der Verfasser beabsichtigt mit seinem vorliegenden Werke einen 
Beitrag zur Errichtung einer Reichshandelsstelle zu schaffen. Dr. Neu- 
feld, welcher u. a. in Deutschland studierte, hat zu diesem Zwecke 
die betr. Institute zur Förderung des Exports in Berlin, Budapest, 
Philadelphia, London, Brüssel, Paris, Wien etc. besucht und sich 
dort das für seine Arbeiten erforderliche Material gesammelt. 

Der Verfasser behandelt zunächst eingehend die Geschichte und 
das Arbeitsgebiet der führenden National-Exportämter, erörtert ferner 
die finanzielle Seite dieser Exportämter und tritt sodann der Frage 
der Errichtung einer deutschen Reichshandelsstelle näher. 

Aus dem in dem Werke Angeführten ist ersichtlich, dafs der Ver- 
fasser sich bemüht hat, möglichst zuverlässige Angaben zu erhalten, 
und empfehlen wir das Werk allen Denen zum Studium, welche sich 
mit den deutschen Aufsenhandelsfragen eingehender beschäftigen. 

Die Abschaffung der Getreidezölle in England. P. G. Hofmann, 
Vize-Admiral a. D., Berlin 1904. Verlag von Franz Siemenroth 
Berlin, Dennewitzstr. 2. 

Der Herere-Aufstand. Was hat ihn verursacht, und waslehrt er uns? 

Das Mitglied der Farmer-Deputation aus Deutsch-Südwestafrika, 
C. Schlettwein, legt in dieser kleinen Brochure seine Ansicht über 
die obigen Fragen nieder. Das Schriftchen ist gegen Einsendung 
von 80 vom Verlage Hans Bartholde, Wismar, erhältlich. 

La Republica Argentina. Band II., von R. Governo. Rom. 
Verlag von Ermanno Loescher & Co. Preis 12 Fros. 

Bei dem grofsen Interesse, welches man in Deutschland für die 
südamerikanischen Staaten, insbesondere Brasilien und Argentinien hegt, 
ist das Erscheinen des obigen Werkes, welches sich mit den finanziellen, 
geschäftlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen Argentiniens befalst, 
aufs lebhafteste zu begrülsen. Insbesondere ist das Werk für alle 
Diejenigen von wesentlichem Vorteil, welche sich über Argentinien 
eingehender zu informieren beabsichtigen. 

Ueber eine neue Vorbindung des Rehrzuckers. Von Dr. Georg 
Kassner, Professor an der Kgl. Universität, Münster i. W. Nach 
einem von dem Verfasser auf der 76. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte zu Breslau gehaltenen Vortrage „Ueber ein neues 
Doppelzaccharat“. — Preis 1 M. Aschendorff’sche Buchhandlung, 
Münster i. W. 

An den Grenzen von China und Tibet. Wanderungen von Omi bis 
Bhame von H. Hackmann. Illustr. v. A. Wefsner. 25 Bogen in zwei 
Farben gedruckt mit über 200 Federzeichnungen, 2 Karten und 
3 Mehrfarbetafeln. Gebauer-Schwetschke Druckerei und Verl 
m. b. H., Halle a. S. Preis 8 M., kartonniert Bun, M. gebunden 9. M. 

Von den Reizen und der hohen wirtschaftlichen und politischen B 
deutung, die Tibet zukommt, unterrichtet, uns der bekannte Geograph 
und Reisende Dr. Georg Wegener aufs beste in seinem kürzlich er- 
schienenen interessanten Werke „Tibet und die englische Expedition“. 
Dieses Werk eines Fachmannes wird jetzt aufs beste ergänzt durch 
ein zweites gröfseres, dafs von demselben Verlage ausgegeben wird 
und die weiten Grenzgebiete Chinas und Tibets schildert Hackmann 
war fast ein Jahrzehnt in China und reiste 1902 und 1903, von seinem 
Aufenthaltsort Shanghai ausgehend, bis in den fernen unbekannten 
Westen des Riesenreichs. Er schildert uns in dem genannten Werke 
den interessantesten Teil dieser langen Reise vom heiligen Berge Omi 
bis Bhamo, das bereits in Birma liegt. Hackmann ist kein Geograph. 
Prächtige, äufserst charakteristische Federzeichnungen, nach Gs 
graphien und nach den gegenständlichen Sammlungen des Verfassers 
ausgeführt, sind in ganz eigenartiger Weise auf den sehr breiten 
oberen oder seitlichen Rand der Seiten gesetzt, so dafs sie aufs 
innigste mit dem Text verbunden sind. 
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Unterrichtsbriefe für das Selbststudium der italienischen Sprache, | 


Methode Toussaint-Langenscheidt, verfalst von Dr. Heinrich Sabersky 
unter Mitwirkung von Prof. Gustavo Sacerdote. Langenscheidtsche 
Verlagsbuchhandlung, Berlin-Schöneberg. Kursus I, Brief 1—18, in 
Karton und Decke 18 Mark. 


Briefkasten. 


Herrn K. F. in Leipzig. In der heutigen Nummer unseres 
Blattes finden Sie Ihre Tagen bezüglich des Eisenbahnbaues in 
Santa Catharina eingehend beantwortet. Wir stehen auf dem Stand- 

unkte, dafs das deutsche Grofskapital sich weniger an ausländischen 
Staatsanleihen, insbesondere derer der südamerikanischen Staaten be- 
teiligen solle, als vielmehr die deutschen privaten Unternehmungen 
im Auslande durch rege Beteiligung stützen müsse. Diese deutschen 
Unternehmungen befinden sich zumeist in soliden Händen und vor- 
trefflicher Verwaltung, die jedenfalls mehr Sicherheit bietet, als die 
mehr oder weniger unentwickelten Verwaltungen der betr. Staats- 
unternehmungen und der Staatseinkünfte. 

Es ist für unser Grofskapital, im Grunde genommen, eine Kleinig- 
keit vorliegenden Falls die verbältnismäfsig geringe Summe, welche 
die Unterstützung der deutschen Arbeit und der deutschen Pionier- 
tätigkeit in Santa Catharina in Anspruch nimmt, aufzubringen. 
Auch dürfte diese Anlage sicherer und vorteilhafter sein, als selbst 


aahlreicheStaatsanleihen mancher europäischer Länder. Der Nutzen, den 
die Pioniertätigkeit deutscher Unternehmer im Auslande und speziell in 
Uebersee gewährt, geht aus den enorm gesteigerten Ziffern des 
deutschen Export-Handels hervor, durch den jedenfalls Deutschland 
sehr viel mehr Vorteile erzielt, als durch Beteiligung an türkischen, 
russischen und anderen halb und ganz asiatischen Anleihen. 
Handel und Schiffahrt sowie die industrielle Arbeit erzielen durch 
Unternehmungen, wie das geplante, zahlreiche Gewinne, da es als 
zweifellos erscheint, dafs die Lieferung der Schienen, elektrischen 
Kraftanlagen und dergl. an deutsche Werke vergeben wird. Wird 
die Bahn gebaut, so wird die Exportfähigkeit der reichen Natur- 
schätze von Santa Catharina beträchtlich gesteigert und dadurch die 
Kaufkraft des Landes für deutsche Waren vermehrt. Im Hinblick 
darauf, dafs unsere Grofsbanken an den grofsen Eisen- und Elek- 
trizitätswerken beteiligt sind, haben auch sie genügende Veranlassung, 
das geplante Unternehmen zu stützen. Wir bitten, im Kreise Ihrer 
Freunde im Sinne der vorstehenden Ausführungen wirken zu wollen. 
Wegen der näheren Einzelheiten wollen Sie sich an die Hanseatische 
Kolonisations-Gesellschaft m. b. H. in Hamburg, Hansahaus, wenden. 


i Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 7. Februar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No.3 
Coltness .. 64/6 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder..... 59/— — F.A S. Glasgow. 
Gartsherrie 59/— 54— e D Glengarnock . 58/— 33/— F.A.S. Ardrossan. 
Langlgan . 64j— 55/— D D Eglinton ... se 52/6 e 
Summerlee 59) j- s» = Dalmellington 55/— 52/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe . 56/6 53/6 n D Shotts ..... 59/— 54/6 PAS Leith. 
Clyde... . 58/6 A4 m 


D 
No. 3. Middlesbro’ G. M. B. 47/41), F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F.O. B. West Coast ports. 

Shipments week ending 4th February 1905: Scotland Iron 5755 tons against 
3916 tons last year. Cumberland Iron & Steel 11027 tons against 11453 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 9193 tons against 14745 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 13886 tons increase on week 180 tons. Midd- 
lesbro’ 245266 tons increase on week 9560 tons. Cumberland & Barrow 19342 tons 
increase on week 2500 tons. 

Warrant market: During the past week a good business has been done in the 
Pigiron Warrant Market, prices fluctuated 7 d per ton and close quiet at about same 
as last week. Scotch Warrants 53/11, cash. Cleveland Warrants 48'— to 47/5 cash 
closing buyers 47/7!/; sellers 47/81/, cash. Hematite Warrants 57/4'1, 26 days & 57/— 
to 56/11 a month. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — ‚Ber 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
4. Februar 1905: 
Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . » . sasas 
do. verziont aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . 
Altblei von Wasserleitungsröhren eto. . . . . er 
Altzink, Finsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . . .. . . 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . : 


Weissklechabfälle 
Anchen, alte Flase! etall, Metallspäne, Patronen! 
3 Qualität der Proben. 


omkapseln. Ka 
lechabfälle 


Kursnotierungen. 
Ueberseeische Wechselkursnotierungen. 
Bombay . . .14. 2. 05 a. Lond. Ile d. Buenos-Aires . 14.2. 05 a. Lond. 481], d 
Oalcutta . . nn m no leiw Goldagio Ir 
Hongkong ` nn ` L ` aal > Valparaiso . . 14. 9. 058 London (ek d. 
jhanghai . S » 3216 „ Rio de Janeiro 30. 1. 05 » Den 
Yokohama S wo Wh n Uraguay .. 1810 » 51» 
Singapore = » 29 n Bolivien... . 2.11.04 n 1m 
Manila . x no MWh n Poru 30 11.04 a. Dech), M. 20. 


Venezuela 


Europäische Wechselkursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


1.2.0. 14. 2. 04. 
— 
Sicht 3 Mt. Sicht st 
London . ..... per 1s Geld M 90,5 20,0 z Ma 
Paris. . „ 100 Fr. eent Te: _ Bian - 
Franz Bk. EL .... n» be E? Or _ 0,5 
Brüssel und Antwerpen nnn a Ta Blao _ Ba _ 
Belg. Bk. Plätze. . . . no non KEE EN _ us 
Schweizer p. ... nem» nn Blase KA Blase m 
Amsterdam u. Rotterdam „ 100 Fl. holl. „ „ 1695 167,0 Lët 167 
wien... Raa „ 100 Kr. te _ Die SS 
Oester. u. ung. Bk. P. . „n n m n» -= Be _ Ha 
Itahenische Bk. Pl. ` » 100 L. n on - Bno - 0m 
Spanische „ n + + wa 100 Pes. n nm Geh 600 - Ges 
Portug. SE e E a e De = 3e 
Petersburg . . . . » » 100 BB n n 215 BO Mäe No 
Stokholm . . .... n 10 Kr. n n (ie SS 112.9 = 
Schwed. Bk. Pl. non on ew be 11045 Sei 110.5 
Christiania . non » » Dia Kai 1139 - 
Norw. Bk. Pl. nen a mn = 10 _ 11045 
GH KEE ee 
D E s P SR = 
New York... ... 180. nr 4260 Tg.) dus An ts 
Gold in Barren per kg Fein Geld M 3784; Silber in Barren per kg Fein Geld 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


24. 1.05. 14.2.05. 24. 1.05. 14.2.05. 24.1. 05. 14.3.08. 
Berlin A ` pOt.3t/, pOt. Amsterdam 3 pOt 3 pOt Stoskholm 5 pO 5 pOt. 
London? „ 8 „ Brüssel. . 3 w 3 ew Ohristiania 5 „ 5 ew 
Paris 3 „n 3 „ Schweiz . dh - Als „ Petersburg Mis „ Sih „ 
Wien „2 „n 3a „m Kopenhagen Al „m e Madrid . . ik, dh n 


fm, ` emm 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 

Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 

mauersteinen, Dachziegeln etc, Anlagen unserer Systeme sind über 

die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 

Pi und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerst 


Automobil-Zubehör. Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
d 


spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
liefert als Spezialität: | 
| 


Ersatzteile | 
JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. } 
| 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 


Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 


Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 


W. Lederle 
Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


hei Husten, Katarrh: 


Leder- 


A 
20 Manschetten 


MALZEXTRACT 


Malzextr-;Bonbons 


Erhältlich „ «0%; 
beleen Er 


C. Otto Gehrckens 


Gr. Reichenstr. 


n Farben, 
speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
| in den Tropen bewährten (5048) 
Dachpapp n „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


| Dachleinen, "az: © 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Schmierapparate 


Oelkannen + » Metallschilder. 


Re Obst, e, 


~ liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


ss PAPIERE ss 
für 


Chromo-Lithographie 
Landkartendruck + Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Metallwarenfabrik. 
(523) 


C. Schwohls & Co., 


en) Claviatur-Fabrik. LES 
Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. AUSSTELLUNG 


1896 
Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. d 
Export nach allen Ländern. ===. 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc, 


Zwischenlagepapiere 
für Steindrucker. 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
"In Leipzig und Berlin. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


GE E PE AE MORE LETE PETE TE TE VER E E E 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


lin often ft un fe ne fe len fe oe m nn 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


Seneral-Diroction derSechandiungs-Societilt Mendelssohn & Co., Berlin ; für 
irection der Dis-onto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. d. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. Wohnhäuser, Kranken- 
Si Berlin Norddeutsche Bunk in Hamburg, Hamburg häuser, Kasernen, 
er Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
r: Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in Schulen, Fabriken etc. 
München. 


FE 


Robert Warschauer & Co. Kataloge gratis und franko. 


EEE ET EE EEEE ET, 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich, auf den, Expert" 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


et Römhildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “ri 


Pelznähmaschirienfabrik 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussir. 6, 


und 
tabricirt als Specialität: Kurzenfabrikatien 
Pelznähmaschine Ia mit einem und zwei Fäden. D SE 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. LA Fettlangen- 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. eee eech 
„Boland“, amerikanischesSystem, näht rechts und links herum a H ` anflösung, WW 

mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. Fettspaltungs- und eto. ote. 
(590) SCH (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden Giyoeringewinnungs-Anlagen 

für starke und feine Felle. PN Maschinen zur Farbefabrikation Së 


„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin etc. Sanablasaı 
lagen zum IMattieren von Hobiglas 
Für alle Fabrikate wird Garantie gielt und stehen erste Referenzen In allen S Hafan in $ vorzäglicher A = 


= CE Rost &Co., Dresden-A.IV.1* 


Die beste Jauche- und 
Wasserpumpe bis zu 6,50 
Meter Höhe ist die 


0.B.0. Pumpe 


mit Selbstentleerung und 
Stahlröhren. 
Leistung ca. 300 Liter. 
D. R. G. M. 206 708. 
Vertreter gesucht. 


Gtto Bilfinger 


Offenburg (Baden). 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbelter. + D Gegründet 18%. 


Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 


= Dugo Bartmann, Berlin 5.0.33 et 


ee für Gns- Wafer- und Dampfarmaturen, Sek 


of a y Kataloge Jonge, & 
deari ER 


Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen Specialhaus für lebende Photographien: 

Zubehörthellen für Beleuchtung. Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


ianoforte- u. Flüge 


eneen 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht = 2 
Preise’ Mk. 600. 

Mk 780. 930 1250 cif. Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. Set 


Export nach allen Ländern. | Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen | Berlin W, 8, Charlotten-Strasse 56. Grösste und Sie Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. -> 
Chocoladen- 
e sw e Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder e IO. 


Spezialfabrik für den Export. 


SÉ Spezialität: llochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 

federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 

sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Liese 
RES E ES PS DS DEE SS Sa 9 EES a ECH D 


E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei E 
R und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 226. 3 
4 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


I Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


| Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges + Telegramme: Typenguss. 
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Mehr Liebt | ; 


D: R P.ju.;Ausi. Patente 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 
| Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahu- 
höfen, Sälen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Gasglählicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
Kl. Reichenstr. 


@lübkörper =” 
= = 
Gene versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


| @s-gunie'® Ice & Schreiber, Chemnitz. 


| Citril-Werke 

\Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril : garantirt reiner 
itronensaft. 

'Kein Kunstprodukt! 


| Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Schäffer. & ‚Budenberg 


Magabe. Biokat 


Maschinen- und Dampfkessel-Armatugen-Fabrik. 


Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Beritn, 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte GEN 


EE 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, © 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. - 
Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, VALLE Soyder Strafse 16. 


Georg Braune, [Y 
Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
i Berlin S. 42, 


24/26. 


Gitschinerstranse 62. Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung, 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespanuten 
und überhitzten Dampf. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
a) Leuchter und 


Uhrständer. NG 


a~ Verlangen Sie Katalog 5. 29 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 150.000 Stück verkauft. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, billigste uud reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Döcht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Regulatoren. 


Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 


Ps ? Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Si Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, , Bestellungen te. an n die Inserenten beziehe man sich af W Aen Expat: 
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All species of | za 
KI Gebrüder Brehmer 
| Maschinen-Fabrik, 
‚4 Leipzig-Plagwitz, 
N g ef | Filialen 
taninos SÉ ue ee EEE, E 
duction more | WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2, Io 


than 2000 in- 


struments. Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
d für Bücher und 
| d Broschüren, 
Maschinen zur 
Herstell: 


D D 
1anınos. 
von Faltschachteln und 
Cato 


A ver 
[H. LUBITZ, Fabrique de Pianos| A N ae 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


391,74 Un. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1375. 
Recommends ses Pianos reconnns partout aux prix modérés, 
SW: Le E Eege gratis. BE BE e gratis: <0] Catalogue gratis. BE 


TK a 


Mer 


a TI at mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
atent. Fahrräder. 
Ho 


ordinär, = v. Metall- Industrie Schönebeck. ch, 
ebe Schönebeck a. E. 
techn. Zwerke. 
Batterlegläser, Glas- 
fiir Bigseur- u, Par- H 
ze Abt, I. Antomobil-Bestandteile 
Set? ung von | 


e kästen und Isolatoren AN, l. Nähmaschinenteile ae 


Cea f Abt, I. Fahrradteile u. Zubehör 


Gë u. andere | 
Flaschen 


Chemikalien ete. Kataloge stehen gratis und franko 
Schau- und Standgefässe zur Verfügung. 


Fruchtschalen etc. 


u | Ellis Menke, Frankfurt a.M. 


Dekorations- 


m 
Glas und Porzellan. 
6 Export n allen Ländern. 
Spezialität Bart nach 
Einrichtung von 
A 


% KN le a ee Gplühsträmpfe rümpfe 
e L. Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 femme k 


lanerkannt die besten der Welt. 
Flügel- und Pianofortefahrik hr "8 
Gegr. 1865. vorherige Einsendung von M. 4. 


% Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. ® ge nheimer 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfahrik m. b. H. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


(623) 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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panna Se Ir 


Ze EXPORT Druckmaschinen 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in allen modernen Sprachen. 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hobe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 


Betriebskapital 4!/, Mill. Mark. 


e nerh ach, ch, Hamburg Export: Metalle, Metallfabr., Antimon adore, Kupfer: 


vitriol, Zinkstaub. Ceresin, Zi e, Mela allkaps., 
Passage Scholvion 6. 


1.A;Parhauer, T-S: ee Khrz- und Manufakturw. 


ya Ansichtskarten eondensirt, speciell 
CH Deh e für heisse Länder 
Gowehrfabrik in Danzig, Stern $ Schiele, Eichtdruckanstlt in üblicher Packung 


Unzi 
Se 5 Sei fertigen nach jeder Photographie 


Alleiniger Fabrikant 
"rot Thomas, Neuss 4. Rheinland. Berlin — Schöneberg 


eZ 2 
„Probir-Hähne 


qd Hydranten, | à D Probir-Ventile 
rStrassen-« č =F x Schmier- t 
E “Brunnen? 


ür Dam See 


en und Sehe Anlagen. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler und Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. 


ABO-Code im Gebrauch und eigener Telegrapheuschlüssel 


Fmaillew., Porzell., Steing, Glasw.. Lampen, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man „sich auf den „Expart". 


Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


e mt? ort Antimon Fee Begis, Erze aller 
m abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


anerkannt beste 


Sher u. transportfähig mit groer 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
für 
a 
| os er hängendes 
| Cylinder Glühlicht 


* * 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20. 


Elektrische 

Klein- 

beleuchtungs- 
Industrie- 

Gesellschaft 
m. b, H. 
Leipzig, 

; Bellertstr. 16, 

Katalog frei, + Vertreter gesucht. 


mag und Berila C., Rasensirässe 1. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringkausen, Dein, 
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u = 
Glühkörper 


in Jaumwoll- und Seidengarn, 
Export - Gasglühlicht -Fabrik 
Harm Kremer 
Leipzig-Schönefeld. 


reusse Se: Cen nes Leipzig "eier 


Bogen-Falzmaschinen, auch zum Anschluss an die Druckpresse. 
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Sitzung Die revolutionäre Bewegung in Rufsland, deren Wellen 
des immer höher schlagen, verdienen darum die weiteste Beachtung. 
DH S ` ı Die Vorgänge überstürzen sich, schaffen neue Situationen, 
Centralvereins für Handelsgeographie USW. | rufen neue Mächte und Faktoren aus dom Reich des 
Unbewufsten auf die geschichtliche Bühne herab. ` Man hat 
Montag, den 27. Februar d. J., sie nicht genügend vorausgesehen, und man beherrscht sie noch 
3 in dem nicht. Sie sind reich an Ueberraschungen, und jeder Tag kann 
a AEN dE neue ungeahnte Lagen schaffen. Schon vor dem“Kriege waren 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, S.W.,Königgrätzerstr. 120, alle materiellen og ideellen Voraussetzungen für die Politische 
abends Punkt 8 Uhr. Umwälzung vorhanden. Durch den unpopulären und unglück- 
lichen Krieg sind äufsere Ursachen hinzugekommen, welche den 
Südbrasilianische Reiseberichte u. Reisebiider | Ausbruch der Revolution beschleunigten. Wie haben sich die 
von Dr. R. Jannasch. ten ee a. en Seege aire SE 
a mittelbar nach dem Ausbruch des Krieges mac nach den 
Der Vortrag wird durch Vorführung von Lichtbildern erläutert. ersten Niederlagen einem lauten M Sc en Platz. Doch lastete 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! auf Allen Plehwes eiserne Hand. > 
verei i S Die Ermordung Plehwes wirkte wie eine erlösende Tat, 
E nicht nur auf das. Volk sondern auf die Regierung selbst. 
Die Revolution in Russland. Denn auch die Despotie kann nicht für die Dauer mit mephisto- 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) telischer Ruchlosigkeit, mit Wut und Wildheit regieren. Die 
Diese Revolution ist ein welthistorisches Ereignis, dessen | Stimmung für eine Wandlung war geschaffen, und die Intriguen 
nze Tragweite man erst in der Zukunft wird ermessen können. | innerhalb der Regierung bemächtigten sich der Herrschenden. 
Der Uebergang des zarischen Rufslands zu einem konstitutionellen | Witte drängte den naiven Swjatopolk-Mirski in den Vorder- 
Staate, welcher die unvermeidliche Folge der kulturellen Ent- | grund, der die Politik des „Vertrauens“ der „Gesellschaft“ ver- 
wickelung des Landes ist, bedeutet nicht nur einen erlösenden | kündigte. Die „Gesellschaft“, d. h. die aufgeklärten und be- 
und erhebenden Moment in der Geschichte des unglücklichen | sitzenden Klassen, antworteten mit der Forderung der Konstitution, 
russischen Volkes, sondern eröffnet auch nach den verschiedensten | und der „Frühling“, wie die konstitutionelle Bewegung in der 
Richtungen hin neue Aussichten und Ausblicke. Der Sieg der Zensursprache Rulslands lautet, brach heran. Zum ersten Mal 
Revolution in Rufsland wird die Macht der Reaktion in Zentral- , fand in Rufsland eine politische Konferenz der Semstwo-Ver- 
und Westeuropa, der Agrarier in Deutschland, der Revanche- ` treter statt, die konstitutionelle Beschlüsse fafste.. Die bis dahin 
Nationalisten in Frankreich schwächen. Der Militarismus, den : geknebelte Presse schlug neue Seiten an, man begann offen und 
die von Nikolaus II. einberufene Haager Friedenskonferenz nichts ` frei gegen das bureaukratische System zu schreiben und nach 
weniger als zu mildern vermochte, wird mit dem Sturz des : einer gesetzgebenden Versammlung zu verlangen. Das Wort 
Absolutismus des absolutistischen Zarismus, viel von seinem : „Konstitution“ wurde allerdings noch vermieden. Alle Elemente, 
drohenden Charakter verlieren. In Asien, in der Türkei, wo der | die zu den aufgeklärten Klassen gehören, Schrifsteller, 
Zarismus ein entscheidender politischer Faktor ist, wird die Ent- | Professoren, Aerzte, Rechtsanwälte, Lehrer, begannen ihren poli- 
wickelung andere Wege nehmen müssen, die mehr als bisher der | tischen Willen zu manifestieren und reichten Petitionen an die 
Kultur und dem Fortschritte dienen. Alle internationalen Be- | Regierung im Sinne der Semstwo-Konferenz ein. Die ver- 
H 
| 


ziehungen werden sich verschieben und verändern, neue Allianz- | schiedenen Semstwos verwandelten sich in kleine Parlamente, 
verhältnisse in Europa entstehen! Ist doch schon jetzt die | in denen die prinzipiellen politischen Fragen des Landes erörtert 
Wirkung des Zusammensturzes der russischen Uebermacht auf | wurden. Auf zahlreichen überall veranstalteten Banketts und 
die‘ internationale Politik, namentlich auf die russisch-französische ` Versammlungen wurden politische Reden gehalten und Beschlüsse 
Allianz, den englischen Imperialismus und das Verhältnis zwischen | zu Gunsten einer Konstitution gefalst. Hatte das autokratische 
England, Frankreich und Deutschland, nicht zu verkennen. Rufsland in den früheren Jahren bereits Strafsendemonstrationen, 
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Arbeiterstreiks, Studentenunruhen erlebt, die aber noch immer 
vom unterirdischen Rulsland inspiriert wurden, so war nunmehr 
eine offene liberale Bewegung ausgebrochen, die ihre Anhänger 
bis hinauf in die höchsten Kreise des Adels zählte. 


Der Zarismus wurde in die Enge getrieben, er mulste sich 
für die Konstitution oder für die Reaktion entscheiden. In einer 
Sitzung im Winterpalast, welche das Manifest des Zaren vom 
25. Dezember 1904 in seinen Hauptzügen festsetzte, traten alle 
Gegensätze und Intriguen der Regierung selbst zu Tage. Witte 
munterte Swjatopolk-Mirski zu einer konstitutionellen Rede auf, 
um ihn unmittelbar darauf zu verraten und die Gunst des Selbst- 
herrschers zu gewinnen. Die Dynastie und die Grofsfürsten ver- 
drängten die konstitutionelle Richtung, und es erschien das 
bekannte Zarenmanifest, welches unter Aufrechterhaltung des 
Prinzips der Autokratie Rulsland Reformen versprach. Es sollte 
die Lage der Bauern und der Arbeiter verbessert werden, während 
der Bureaukratie die Innehaltung der Gesetze eingeschärft wurde. 
Das Manifest ist eine neue Auflage des Slavophilentums, welches 
den absoluten Zar als den Volkszar, Bauernzar und väterlichen 
Förderer des Vokswohls idealisierte. Weil es aber in einer Epoche 
des gänzlichen Bankerotts des Zarismus nach aufsen und nach 
innen und des politischen Erwachens der Nation erschienen ist, 
so wurde es ein Dokument für die Demagogie und die Dekadenz 
des ersterbenden Zarismus. 


Das Manifest sollte der friedlichen Verfassungsbewegung des | 


Bürgertums ein Ende machen und die Unerschütterlichkeit der 
Autokratie proklamieren. Allein der Zar, die Grofsfürsten und 
die Kamarilla bewiesen dadurch nur, wie die Macht sie gegenüber 
aller Realität blind gemacht hatte. 

Es zeigte sich bald, dafs im Volke eine ungeheure Menge 
revolutionärer Energie sich angesammelt hatte, und dals der 


ee ed 


Zeitpunkt nunmehr gekommen war, in welchem der Widerspruch ` 


zwischen der Autokratie und der Nation sich 


Kampfe ausbildete. 


zum o 


enen | 
Eine revolutionäre Arbeiterbewegung kennt | 


Rufsland bereits seit den 90er Jahren, seit dem Einzug der | 


Grofsindustrie in das Land. 


In der Arbeiterbewegung erblickte die Regierung einen viel ` 


mächtigeren Feind, als in der revolutionären Bewegung der 
Intellektuellen. deren Anfänge in den 60er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts zurückdatieren. Um die Revolutionierung der 
Arbeitermassen zu verhindern, verfiel die russische Regierung 
auf den alten Kniff, die Organisation der noch unaufgeklärten 
Arbeiter selbst in die Hand zu nehmen. Sie organisierte unter 
Aufsicht und Unterstützung der Polizei legale Arbeitervereine, 
die ausschliefslich die wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter 
zu schützen die Aufgabe hatten. Dadurch glaubte die Regierung, 
die Arbeiterbewegung von der revolutionären Propaganda ab- 
zulenken. Ein besonderer Eiferer für diese Arbeiterpolitik war 
der Minister des Innern, Plehwe, der eine Polizeinatur war. 
Allein eine ganze Klasse kann man nicht betrügen, und Witte 
behielt schliefslich recht, wenn er, im Gegensatz zu Plehwe, auf 
die bedenklichen Folgen dieser von der Polizei geschützten 
‚Arbeiterpolitik hinwies. Schon im Sommer 1903 brach in Odessa 
unter der Führung der legalen Arbeiterorganisation ein General- 
streik aus, der bald einen politischen Charakter annahm und an 
vielen anderen Orten sein Echo fand. Im Schofse dieser legalen 
Arbeiterorganisationen wurde auch die jetzige Generalstreik- 
Revolution in Petereburg vorbereitet, welche zum Ausgangspunkt 
einer mächtigen revolutionären Bewegung der Arbeitermassen im 
ganzen Lande emporgewachsen ist. 

Es ist durchaus falsch, wenn die Regierung die ganze Be- 
wegung einzig und allein auf die Tätigkeit der revolutionären 
Agitatoren in den Städten zurückführen will. Die revo- 
lutionäre Agitation hat zweifellos eine tiefe Wirkung auf 
das russische Proletariat ausgeübt. Aber gerade die Tatsache, 
dafs die Bewegung ihren Anfang bei der legalen Arbeiter- 


organisation in Petersburg genommen hat, lehrt, dafs allgemeine | 


objektive Ursachen für die grofse Unzufriedenheit der Arbeiter- 
massen bestehen. In der Tat ist die Lage des russischen 
Arbeiters eine äufserst klägliche. Die Arbeitszeit erreicht eine 


Dauer von LU Stunden, die Löhne sind minimale. Löhne von 


2 bis 3 Rubeln die Woche sind in vielen Industrien eine regel- | 


mälsige Erscheinung; in den Grofsindustrien verdient der Arbeiter 


20 bis 30 Rubeln den Monat. Dabei sind die Lebensmittel und | 


die Wohnungspreise ziemlich hoch. An irgend welchen Kassen, 
Wohlfahrtseinrichtungen, Versorgungsanstalten fehlt es vollständig, 
das Recht zu streiken und das der Vereinigung steht dem Arbeiter 
nicht zu. Je mehr nun das russische Proletariat numerisch und 
kulturell wächst, in einen um so stärkeren Widerspruch gerät es 
gegenüber der bestehenden Staatsform der Rechtslosigkeit und 
Unterdrückung. Die politischen Forderungen, welche die Peters- 


` aufstände. 


| Kuropatkin einem „Sedan“ entrinnt. 
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burger Arbeiter in ihre Petition aufgenommen haben, sind, wie 
sich jetzt herausstellt, von den Delegierten der Arbeiter selbst 
nach reiflicher Diskussion in den Sektionen angeregt worden. 
Dafs die Bewegung cine bewufste und politische ist, ergibt sich 
aus dem Echo, das sie im ganzen Reiche gefunden hat. Der 
politische Generalstreik ist auch in Moskau, Saratow, Kasan, 
Samara, Jekaterinoslaw, in Sibirien, im Kaukasus, in Polen, in 
den baltischen Provinzen, im Westen des Landes ausgebrochen 
und trug an vielen Orten bereits den Charakter eines Volks- 
aufstandes. 

Mit dieser Generalstreikbewegung ist der Kampf zwischen 
dem Zarismus und der Verfassung in eine neue Phase getreten. 
Das letzte Band ist zwischen der Autokratie und der Nation 
yelöst, und der Kampf steigert sich zu einer, revolutionären 
Pragödie. Des Zaren haben sich die Grofsfürsten bemächtigt, 
für die der Zarismus die Quelle ihres ganzen Daseins, des Juhels 
und der rohen Freuden ist, so dafs die Regierung nunmehr in 
den Händen der Keiserfamilie liegt. Alle Staatsmänner, sogar 
die reaktionärsten, wie z. B. der Justizminister Murawjew, sind 
ausgeschaltet, und die höchsten Posten bekleiden nur noch 
Polizeigewaltige aus «der Schule des Grolsfürsten Sergius in 
Moskau. Mit Feuer und Schwert will dieser engere Zarismus 
die Verfassungsbewegung ausrotten, und seine Staatsweisheit hat 
ihren Ausdruck in den furchtbaren Worten des Grolsfürsten 
Wladimir gefunden: „Man müsse Rufsland mit einem Blutaderlafs 
von der Konstitution kurieren.“ Am 22. Januar hat die Dynastie 


| dem Petersburger Volke ein Blutbad angerichtet, und seitdem 


verschlingt der Moloch des Zarismus im ganzen Lande un- 
barmherzig seine Opfer. Die Gefängnisse sind überfüllt, gegen 
Gorki and eine ganze Anzahl hervorragender Männer werden 
Prozesse vorbereitet. Mit Waftengewalt soll die konstitutionelle 
Wiedergeburt Rufslands verhindert werden. 


Allein die Repressalien, zu welchen der Zarismus diesmal 
seine Zuflucht genommen hat, unterdrücken nicht die Bewegung, 
sondern verwandeln sie in einen nationalen Befreiungskampf. 
Auf die blutige „Wladimirwoche“ von Petersburg antworteten 
die Semstwos, die Rathäuser, die Gesellschaft mit Protesten und 
anderen politischen Erklärungen. Die Presse ist durchaus nicht 
eingeschüchtert und führt eine sehr offene Sprache. Aus den 
Kreisen der verschiedensten Bevölkerungsklassen erheben sich 
Stimmen für eine Verfassung. So verlangten die Petersburger 
und Moskauer Grofsindustriellen kürzlich die Einführung einer 
Konstitution, sowie einer weitgehenden Sozialpolitik. Sogar der 
Adel wird immer mehr in die konstitutionelle Agitation hinein- 
gezogen. Zu dem politischen Streik der Studenten haben sich 
auch die Professoren gesellt, die trotz aller Drohungen der Re- 
gierung die Universitätskurse nicht aufnehmen wollen. 

Der Zarismus verläfst sich nur noch auf die Disziplin der 
Armee und die Gleichgültigkeit der Bauern. Allein der Tag ist 
nicht fern, wo auch diese letzte Burg des Zarismus einstürzen 
wird. Entwickelt sich die Bewegung weiter, so wird sich der 
revolutionäre Prozels innerhalb der Armee ebenso vollziehen, 
wie er sich innerhalb der Arbeiterschaft und des Bürgertums 
vollzogen hat. Es fehlt keineswegs an Vorzeichen, dals auch 
die russischen Offiziere der Dynastie untreu werden. Rufsland 
ist ja das klassische Land der Palastrevolutionen und Militär- 
Auch die revolutionäre Bewegung zählte unter den 
russischen Offizieren viele hervorragende Anhänger. Noch trüge- 
rischer ist die Hoffnung des Zarismus auf die Indifferenz der 
Bauernschaft. Die am Hungertuch nagende Bauernschaft wird 
über kurz oder lang zur Revolte übergehen. Hierzu fehlt es 
innerhalb der Landbevölkerung weder an Tradition noch an 
revolutionärer Vorarbeit. Die Ereignisse können auf diesem 
Gebiet viel rascher eintreten, als man es erwartet. 

In diesem mächtigen Kampf zwischen dem Zarismus und 
dem russischen Volke wird der Krieg in Ostasien eine entschei- 
dende Bedeutung erlangen. Der Sieg in Ostasien ist auch der 
Sieg über die Konstitution, während die Niederlage Rufslands 
diesmal die Niederlage der Autokratie ist. Aus diesem Grunde 
macht denn auch die Autokratie grofse Anstrengungen, um die 
Uebermacht in Ostasien zu gewinnen. Nach der Niederlage 
Grippenbergs in Sandepu scheint auch die letzte Hoffnung eines 
Sieges geschwunden zu sein. In der russischen Presse ertönen 
Stimmen für die Rückkehr des baltischen Geschwaders. welches 
nur noch seinem Verderben entgegenläuft. Bei der materiellen 
und geistigen Beschaffenheit der russischen Truppen in Mand- 
schurien dürfte es schon eine grolse Leistung sein, wenn 
Die Niederlage, welche die 
russische Armee bei Mukden erleidet, wird einen Sieg der 
Vernunft und des Fortschrittes in Petersburg bedeuten. 
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Europa. 

Der alte und der neue deutsche Zolltarif. Nach Verlauf von 
einem Jahre wird der neue deutsche Zolltarif mit den durch die 
neuen Handelsverträge bewirkten Aenderungen in Kraft gesetzt 
werden. Diese Mafsregel ist nicht nur für unsere zollpolitischen 
Beziehungen zum Auslande von gröfster Bedeutung, sondern sie 
wird auch in zolltechnischer, handelsstatistischer und anderer 
Hinsicht höchst einschneidend wirken. Auf jeden Fall wird die 
Zollabfertigung künftig viel schwieriger, zeitraubender und kost- 
spieliger sich gestalten, als bisher. Um den Tarif möglichst zu 
spezialisieren, hat man die Einfachheit des bisherigen Tarif- 


systems aufgegeben. Der bisherige Zolltarif ze Bel in 43, nach der | 


Buchstabenfolge geordnete Hauptnummern, deren Mehrzahl 
weiter gegliedert war. Auf diese Weise wurden 387 Tarifstellen 
unterschieden. Der neue Tarif zählt mit sämtlichen Unter- 
abteilungen und mit den durch die Handelsverträge herbeigeführten 
neuen Gliederungen etwa 1500 Tarifstellen. Schon aus diesem 
Vergleich ergibt sich, dals die Zollabfertigung künftig viel um- 
ständlicher sein wird als bisher. 

Gewils falste der bisherige Zolltarif vielfach Dinge zu- 
sammen, die bei dem heutigen Stand der Gewerbe und im Hin- 
blick auf die Verschiebungen in den Preisen der Handelsgüter 
eigentlich nicht zusammengehören. Aber das hätte sich ver- 
bessern lassen, ohne dafs man darum, wie geschehen, die ganze 
bisherige Tarifanordnung durch eine neue ersetzt hätte. Die 
Anordnung und Einteilung des bisherigen Tarifs beruhte auf 
dem preulsischen Zolltarit von 1818; das Reich hat sie vom 
Zollverein übernommen und bisher nahezu unverändert beibe- 
halten. Schon diese lange Dauer spricht für die Zweckmälsig- 
keit des bisherigen Tarifsystems. ir glauben nicht, dafs das 
neue Zolltarifschema eben so lange bestehen wird. Ein einfacher 
Tarif mit nicht ‘allzuviel Positionen bietet für die Zollverwaltung, 
wie auch für den Handel und Verkehr grofse Vorteile. Unser 
neuer Tarif, zumal in der Gestalt, die er durch die Handelsver- 
träge erhalten hat, ist aber nichts weniger als einfach; er ist 
komplizierter als die Zolltarife der meisten anderen Staaten und 
wird in der Praxis unendliche Erschwerungen bringen, die sich 
jetzt noch gar nicht übersehen lassen. Vor allem wird das 
Personal der deutschen Zollverwaltungen ganz bedeutend ver- 
mehrt werden müssen. Besonders schwierig wird sich in 
Zukunft die Zollabfertigung bei Maschinen, bei zahlreichen Eisen- 
fabrikaten, Textilwaren, Lederwaren, bei Wein, Gerste usw. ge- 
stalten. Um z.B. die Zolldifferenzierung zwischen Malzgerste und 
anderer Gerste wirksam durchzuführen, müssen dieZollämter mit be- 
sonderen Denaturierungsapparaten ausgerüstet werden. Da das 
Anschroten, Spitzen, Einschneiden, Brechen usw. der Gerste auf 
Kosten der Zollverwaltung vorgenommen werden mufs, so 
erwachsen dem Reich allein hieraus Millionen von Zollabferti- 
gungs- und Denaturierungskosten. 

Der neue Zolltarif zerfällt in 19 Hauptabschnitte, die sich 
grölstenteils mit den Abschnitten des bisherigen Tarifs nicht 
decken. Noch weniger stimmen die Unterabschnitte und Einzel- 
positionen des neuen Zolltarifs mit der Einteilung des bisherigen 
Tarifs überein. Dies hat zur Folge, dafs auch für die statistische 
Anschreibung der Waren-Einfuhr und Waren-Ausfuhr die Ein- 
teilung und Warenklassifikation sich total ändert. Von dem 
Tage ab, an dem der neue Tarif in Kraft tritt, wird unsere 
Handelsstatistik nach dem neuen Tarifsystem aufgebaut werden 
müssen, und .es wird alsdann bei vielen, ja bei den meisten 
Positionen und Warengmippen ein Vergleich mit den Ein- und 
Ausführziflern der Vale nicht ‘mehr möglich sein. Nun 
besteht aber der Hauptwert der Handelsstatistik gerade in der 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse einer Reihe von Jahren. Die 
Wirkung der-Handelsverträge bei diesem oder jenem Industrie- 
zweige wird sich künftig an der Hand unserer amtlichen Handels- 
statistik gar nicht feststellen lassen. Dazu kommt, dafs der neue 
Tarif nicht einmal mit Beginn eines Kalenderjahres in Kraft tritt. 
Im Jahre 1906 wird anfangs noch der alte und später der neue 
Farif gelten; somit wird für das kommende Jahr die Handels- 
statistik teilweise nach dem alten, teilweise nach dem nenen 
Tarif aufgebaut werden müssen, und es wird dann aufser- 
ordentlich schwierig sein, die Ergebnisse für das ganze. Jahr 
zusammenzustellen. - 

Viele Unklarheiten und Unstimmigkeiten, die der neue Tarf 
enthält, werden sich wahrscheinlich erst bei seiner praktischen 
Handhabung herausstellen. Es ist zu hoffen, dafs sie dann, 
soweit tunlich, im Verwaltungswege, durch Nachträge zum 
amtlichen Warenverzeichnis usw. beseitigt werden. Auch gewisse 
Härten des: neuen Tarifs werden sich auf diese Weise mildern 
lassan.. Wert wird ferner darauf au legen sein, dafs das neue 
Zollgesetz, das anstelle des bisherigen Vereinazollgesetzes treten 


soll, so frühzeitig fertiggestellt wird, dafs es zugleich mit dem 
Tarif in Kraft gesetzt werden kann. Durch dieses Gesetz wird 
u. a. der Veredelungsverkehr neu zu regeln sein, und nament- 
lich wird der aktive Veredelungsverkehr künftig in gröfserem 
Umfange zuzulassen sein, als bisher. Es werden Erleichterungen 
bezüglich des Retourwarenverkehrs, des Niederlageverkehrs usw. 
zu schaffen, auch Milderungen der Strafvorschriften herbei- 
zuführen sein. Dadurch könnten die vielerlei Zollerschwerungen, 
die der neue Tarif bringt, wenigstens zum Teil wieder aus- 
geglichen werden. 


Die politische und wirtschaftliche Wendung in Ungarn. (Original- 
bericht ats Pest, den 16. Februar.) Das drastischste Symptom 
der ungeahnt raschen Aenderung, die sich in allen ungarischen Ver- 
hältnissen in den letzten Januartagen durch die Niederlage der 
liberalen Partei vollzogen hat, ist die Berufung Franz Kossuths 
als Obmannes sowohl der im Wahlkampfe siegreichen koalirten 
Opposition, als der zur stärksten Fraktion im Abgeordnetenhause 
angewachsenen Unabhängigkeitspartei zum Kaiser Franz Josef 
in die Wiener Hofburg auf Vorschlag des Grafen Julius Andrässy, 
den der Monarch nach Einreichung der Demission des Kabinetts 


' Tisza mit der Orientierung über die Möglichkeiten der Ent- 


witrung der eingetretenen Verfassungskrise betraut hatte. Und 
der Sohn des revolutionären Gouverneurs von Ungarn, der im 
Jahre 1849 die Enttronung des Hauses Habsburg vom ungari- 
schen Reichstage hatte aussprechen lassen, hat nun fünfund- 
fünfzig Jahre später dem inzwischen vom Jüngling zum Greise 
gewordenen Monarchen die Vorteile der im Jahre 1848 seinem 
Vorgänger Ferdinand erprelsten Personalunion dargelegt, wenn 
er auch die Notwendigkeit einer Uebergangszeit anerkennt und 
dem zu bildenden Koalitionsministerium nur die Aufgabe vindi- 
ziert, die nötigen Vorbereitungen zu treffen, bis bei den nächsten 
Wahlen der Wille der Nation, d. h. des Magyarentumes, der 
Unabhängigkeitspartei auch die absolute Majorität im Reichstage 
verschaffen wird. 

Noch hat der König von Ungarn, der als Kaiser von Oester- 
reich auch auf die Wünsche seiner übrigen Völker Rücksicht zu 
nehmen hat, die schiefe Ebene nicht betreten, auf die ihn der 
Vertreter des, man kann wohl sagen, gesamten Magyarentums 
zu locken trachtet. Noch soll er an gewissen Vorbedingungen 
der Grofsmachtstellung festhalten, aber Geneigtheit gezeigt 
haben, dem Wunsche nach wirtschaftlicher Trennung nachzu- 
geben. Es wird sich bald zeigen, welchen neuen Ausgleich 
Kossuth an die Stelle des Deak’schen zu setzen, nicht blos vor- 
schlagen, sondern auch annehmbar zu machen im Stande sein 
wird. Dafs aber der Ausgleich des Jahres 1867 abgetan ist, 
betrachtet so ziemlich das ganze Magyarentum als ausgemachte 
Sache. Bezeichnend für die magyarische Treue gegenüber 
solchen staatsrechtlichen Abmachungen sind folgende Aus- 
führungen des chauvinistischen „Budapesti Hirlap“: „Seine 
Majestät hat im Jahre 1867 den Ausgleich in dem Glauben ge- 
macht, dafs es gelungen sei, den zwischen Oesterreich ünd 
Ungarn schwebenden historischen Prozels auf ewig zu beendigen. 
Und die ungarischen Staatsmänner, die seitdem seine Ratgeber 
gewesen sind und sein Vertrauen besessen haben, sind der 
kaum gut zu machenden Versäumnis schuldig geworden, den 
König in diesem Irrglauben at werden zu lassen. Ja, sie be- 
stärkten ihn sogar noch in seinem Glauben. Mit Berufung auf 
eine durch Machtmittel aufrecht erhaltene siebenundsechziger 
Partei sagten sie, der riesig überwiegeiide Teil des Landes 
halte am 1867er Ausgleich fest, nur eine kleine Fraktion der 
äufsersten Linken pflege die revolutionären Traditionen, diese 
könne man aber isolieren, ja benützen. Es gebe nur einen ge- 
fährlichen Menschen, Apponyi, mit seinen gefährlichen nationalen 
Schlagworten. Aber seine Ideen falsten Wurzel und lebten, 
und, als man ihn endlich zur äufsersten Linken hinüberjagte, 
schossen sie in die Halme und wurden bei. der ersten Wahl 
erntereif. Andrässy und Kossuth aber werden, wenn sie jetztvordem 
Könige erscheinen, ihm sagen können, dafs man in der Politik nichts 
auf ewig regeln und erledigen kann, am allerwenigsten die Fragen, 
die zu den idealsten Gütern einer Nation gehören. Man vermag 
aber ihre Entwicklung in ein sicheres und verlockendes Bett zu 
leiten, wenn der Fürst mit all’ dem, worin ein Volk seinen Ruhm 
sieht, seine Gröfse sucht, seinen Genius fühlt, sich identifiziert. 
Dam treffen sich ihre Wege auf ewig, dann wird die Nation 
all’ ihren Ruhm, all’ ihre Gröfse im Ruhm und in der Gröfse 
ihrer Nation sehen.“ 

Diese Variation der bedingten Loyalität der ee 
Junker: „Und der König absolut, wenn er unsern Willen tut“, 
will nur den nichtmagyarischen Völkern nicht einleuchten, und 
speziell die Oesterreicher haben nicht die geringste Lust, die 

osten der 'magyarischen Aspirationen zu tragen. Auch 5„,Buda- 
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pesti Hirlap“ fühlt, dafs die Erfüllung der von Kossuth ver- 
lolmetschten magyarischen Wünsche nicht so glatt zu erreichen 
sein wird, und mahnt darum eindringlich: „Die siegreiche Ent- 
wirrung ist gewils, wenn sich mit dem selbstlosen Patriotismus 
Mäfsigung; treues Festhalten an den Rechten der Nation, ernste 
Ueberlegung und danach entschlossene Festigkeit paart. Seit 
dreilsig Jahren sehen wir die Wünsche der Nation reifen, es naht 
der Tag der Ernte. Aber haben wir acht, den Baum nicht so 
stark zu schütteln, dafs auch das noch unreife Obst herabfalle 
oder auch nur locker werde. Wer weils nicht, dafs unreif 
gepflücktes verdirbt, sehr bald seinen Wert verliert.“ 


Nach magyarischer Auffassung soll also der Baum später 
wieder geschüttelt werden. Was zu Deäks Zeiten ndch nicht 
reif war, soll jetzt der Nation in den Schofs fallen, wenn Franz 
Kossuth als zweiter Deäk vorsichtig schüttelt. Ein Deäk Nr. 3 
soll dann das inzwischen am Lebensbaume der Monarchie für den 
wieder erwachenden nationalen Appetit Gereifte einer neuen Gene- 
ration abermals herabschütteln. Nur wird vielleicht die Krone 
und die Gesamtheit der Völker der Monarchie schon jetzt nicht 
in der Lage sein, diesen einseitigen Appetit zu befriedigen, von 
dem Budapesti ganz offen erklärt: 

„Wer nicht blind ist, hat sehen müssen, dafs seit etwa sechs 
Jahren die nationalen Fragen in den Vordergrund der Wünsche 
und Interessen gedrungen sind. Brennender Durst nach ihnen 
hat die Nation erfalst, der sich nicht mit Raisonnements löschen 
läfst. Hiervon hat die Wahl gesprochen, hiervon wird auch die 
nächste Wahl sprechen, und wer sich dem verschlielst, möge 
darauf verzichten, vorläufig in Ungarn verfassungsmälsig zu 
regieren.“ 

In der Tat wird das Magyarentum vom Fieber des systematisch 
gezüchteten Chauvinismus geschüttelt, und wenn das so fort geht, 
so wird bald ein Adoptivsohn Kossuths abermals mit neuen 
magyarischen Aspirationen vor der Krone und den übrigen 
Völkern der Monarchie erscheinen. 

Als erste Etappe glaubt der Führer der Unabhängigkeits- 
partei das getrennte Zollgebiet erreichen zu können, bezüglich 
dessen der Abgeordnete der Pester Leopoldstadt, Paul Sändor, 
obwohl er zur liberalen Partei gehört, bereits mit einen Vorschlag 
herausgerückt ist. Die notwendige Uebergangszeit will er so 
einteilen, — und zwar mit besonderer Rücksicht auf den Handels- 
vertrag mit dem Deutschen Reiche, dessen Verwerfung denn doch 
vermieden werden soll — dafs von 1907 bis 1912 der status quo 
des gemeinsamen Zollgebiets bestehen bliebe und von 1912 bis 
1917 zwischen Ungarn und Oesterreich eine Reduktion von 
50 pCt. der Sätze des bestehenden Zolltarifs Platz zu greifen, 
also erst 1917 das getrennte Zollgebiet nach entsprechender 
Vorbereitung durch Zollvertragsverhandlungen mit Oesterreich 
und den übrigen Staaten ins Leben zu treten hätte. 

Dafs es aber auch in Ungarn möglich wäre, dem allmächtigen 
Schlagwort des getrennten Zollgebietes entgegen zu treten und 
das unbedachte Kokettieren mit einer Verwerfung des kaum zu- 
stande gekommenen deutschen Handelsvertrages einzustellen, 
zeigen die folgenden, sehr verständigen Ausführungen des 
Argrarierorgans „Hazänk“: j 

„Zu verurteilen ist die Schlagwortpolitik, welche die inneren 
Bedingungen der wirtschaftlichen Kräftigung der Nation mit dem 
Zustande des gemeinsamen oder des getrennten Zollgebiets iden- 
tifiziert. Bei dem einen wie beim andern kann die Nation zu 
Grunde gehen, wenn sie sonst eine schlechte Wirtschaftspolitik 
verfolgt. Keinesfalls bedeutet die Unabhängigkeit des Zoll- 
gebietes auch schon die wirtschaftliche Unabhängigkeit. Das 
Mais der Abhängigkeit ist danach zu beurteilen, wie weit ein 
Staat nach seinen natürlichen Produktionsverhältnissen auf die 
Märkte fremder Staaten angewiesen ist. Keinerlei Zollpolitik 
kann diese natürliche Abhängigkeit aufheben, sie kann sie nur 
in neue, veränderliche Beziehungen bringen. Wie man auch das 
Zollgebiet erweitere oder verengere, das Wesentliche bleibt doch 
immer, dafs man betrefis der Befriedigung seiner Export- 
interessen vom Erfolg von Verhandlungen abhängt. Der Aus- 
gleich ist ebenso wie ein Handelsvertrag das Ergebnis eines 
Handels. Auch Oesterreich gegenüber ist das Wesentliche die 
Befriedigung unserer Exportinterressen. Machen wir mit 
Oesterreich jetzt anstatt eines Ausgleichs einen Vertrag, so geben 
wir der Erledigung des Wesentlichen nur einen andern Namen. 
Wir stehen uns als Kaufleute gegenüber. Bei der Regelung 
dieses Geschäftsverhältnisses staatsrechtliche Gesichtspunkte und 
haarfeine Empfindlichkeiten in den Vordergrund zu stellen, ist 
in keiner Weise vernünftig begründet. Die Frage, auf die jeder 
vernünftige Magyare zu antworten hat, ist die: Wollen wir 
Handelsverträge oder nicht? In gleicher Weise stehen uns die 
Wege offen, auf Grundlage des gemeinsamen oder des getrennten 


Zollgebiets Verträge zu schliessen. Es frägt sich nur, ob uns 
auch die Möglichkeiten gleich offen stehen. Irrtümlich ist die 
Auffassung, dafs Deutschland von seinen agrarischen Interessen 
Ungarn zu Liebe mehr geopfert hätte, als Ungarn und Oesterreich 
zu Liebe. Die hohen deutschen Agrarzölle bringen den uner- 
schütterlichen Entschlufs der Regierungen Deutschlands zum 
Ausdruck: die Landwirtschaft zur Blüte zu bringen, die 
sicherste staatliche Grundlage zu konsolidieren. Diese grofse 
Aktion der deutsch-nationalen Politik kann das M: ntum 
nicht zurückschlagen. Wollen wir überhaupt mit Deutschland 
einen Handelsvertrag, so müssen wir die Konsequenzen ziehen 
und dieselbe Methode der Verteidigung nach Osten zu anwenden. 
Während wir aber auch von der Grundlage des getrennten Zoll- 
gebiets den Handelsvertrag mit Deutschland nicht günstiger ge- 
stalten könnten, kann allerdings in Frage kommen, ob der Ver- 
tragsabschluls von dieser getrennten Grundlage aus nicht auf 
internationale Komplikationen stofsen würde. Einen besseren 
Vertrag statt eines schlechteren nähme jeder gern. Dafs aber 
die Durchführung einer These, nach welcher ein neuer Zustand 
mit einem Zollkriege oder mindestens mit einer Störung der 
Ordnung in unseren Handelsbeziehungen beginnen müsse, darf 
kein vernünftiger Politiker zulassen. 

Leider ist das wirtschaftliche Einsehen der m ischen 
Politiker weit geringer als ihre nationale Eitelkeit und Leiden- 
schaft. Vielleicht kommen sie vor der Ergreifung radikaler 
wirtschaftlicher Trennungsmalsregeln noch zur Besinnung, wenn 
nach ihrem Hinüberschiefsen nun auch das Herüberschielsen von 
Seiten des österreichischen Reichsrates kommt. 


Der rumänisch-deutsche Handelsvertrag. Die in Bukarest er- 
scheinende „Bursa“ schreibt über den rumänisch-deutschen 
Handelsvertrag wie folgt: Die jetzt erfolgte Veröffentlichung 
unseres neuen, mit Deutschland abgeschlossenen Handelsvertrages 
läfst die Tatsache erkennen, dafs Rumänien hierbei ausgezeichnet 
abgeschnitten hat*). Dank den Bemühungen der rumänischen 
Unterhändler, die erforderlichen Garantien für eine gedeihliche 
und ungestörte Entwickelung der heimischen Industrie zu er- 
ringen, sind auf der Grundlage des neuen rumänischen Zoll- 
tarifes fast durchweg solche Zollerhöhungen gegenüber den jetzt 
in Geltung befindlichen Zollsätzen erreicht worden, wie sie den 
Wünschen unserer Protektionisten entsprechen und von diesen 
kaum gehofft wurden. Freilich befanden sich die deutschen 
Unterhändler den rumänischen gegenüber auch in keiner günstigen 
Position. Denn dieselben hatten, da ihnen durch den neuen 
deutschen Zolltarif die Hände gebunden waren, unseren Export- 
artikeln gegenüber wenig zu bieten und die in dem deutschen 
Tarif zugelassene Minimalgrenze für die Besteuerung der aus 
Rumänien in Deutschland eingehenden landwirtschaftlichen 
Produkte konnte nicht ohne sehr wesentliche und umfangreiche 
Konzessionen erreicht werden. 

Es hiefs während des Verlaufes der Vertragsverhandlungen, 
dafs ein gröfserer Teil der Zollpositionen durch den neuen 
Vertrag gebunden werden würde, als dies in dem alten Vertrage 
geschehen sei. Das war indessen eine irrige Annahme, denn das 
gerade Gegenteil ist zu verzeichnen. Während in dem bisherigen 
Vertrage von 576 Nummern des rumänischen Tarifs 185 ermäfsigt 
oder gebunden waren, also etwa !/,, sind durch den neuen Vertrag 
von 854 Nummern des neuen rumänischen Tarifs nur 146 er 
mälsigt oder gebunden worden, also etwa !/,. Diese Ermälsigungen 
beziehen sich selbstredend auf die erhöhten Sätze des neuen 
rumänischen Zolltarifs und nicht etwa auf die bisherigen Sätze, 
so dals in allen Fällen die betreffenden Positionen trotz dieser 
Ermälsigungen eine Erhöhung gegenüber den bislang geltenden 
Sätzen erfahren haben. 

Wenn wir einzelnes aus diesen Vereinbarungen anführen 
wollen, so müssen wir uns darin angesichts des uns zur Ver- 

g stehenden Raumes eine gewisse Beschränkung auf- 
erlegen. Nur die für uns wichtigeren Positionen seien deshalb 
erwähnt. 

Durchweg erhöht sind die Positionen für Leder und Leder- 
waren, für Wo e, sowie wollene Gewebe und Wirkstoffe. 
Geschnittene Wirkwaren sind aus der Konfektion heraus- 
genommen und den regulären zugewiesen, so dafs künftig Hand- 
schuhe, Socken und Strümpfe zu dem Zoll als einfache Wirk- 
waren zugelassen werden pollen Andere Wirkwaren, wie Westen, 
Unterjacken, Unterhosen, Mützen, Hauben u. s. w., zahlen das 


+) Anmerkung der Red. d. E. Das mufs sich doch erst 
noch zeigen! Die Rumänen haben erst noch ihren animus industrialis 
nachzuweisen und darzutun, dafs ihre sonstigen sozialen Zustände die 
Einführung und Entwiokelung einer preiswürdig und gut arbeiten- 
den Industrie ermöglichen. 
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ng des Zolles der einfachen Wirkwaren. Die Zölle bei 

kün $ für reg Handschuhe 400 Lei, Strümpfe und Jacken 
300 Lei, Unterjacken 300 Lei, dieselben Waren geschnitten 400, 
300 und 600 Lei. Wollene Posamenten zahlen künftig 250 Lei; 
für Halbseide ist die Grenze für den Zusatz von Seide bei den 
Garnen, den dichten Geweben, den Wirk- und Bandwaren auf 
50 pCt. des Gewichts, und bei den Posamentier- und Schnurwaren 
auf 75 pCt. der Oberfläche erhöht und gleichzeitig der neue all- 
gemeine Zollsatz von 70 pCt. des Zolles der reinseidenen Waren 
auf 50 pCt. Aalen worden, Dagegen werden künftig halbseidene 
Waren bei 50 pCt. des Gewichts, bezw. mehr als 75 pCt. 
Flächenanteil der Oberfläche, wie reinseidene Waren verzollt. 
Von der ve sigen Vergünstigung bleiben jedoch die 
halbseidenen undichten Gewebe und die halbseidenen Spitzen 
ausgeschlossen. 

Baumwollene rohe Gewebe werden in acht Staffeln von 
55—120 Lei verzollt, gebleichte Gewebe, im Stück gefärbte, 
einfarbige Gewebe, einfarbige Gewebe aus in der Faser oder im 
Strang gefärbtem Garn, buntgefärbte Gewebe, bedruckte Gewebe 
in je acht Staffeln von 66—144 Lei. Einfarbiger Sammet zahlt 
120, mehrfarbiger oder bedruckter 150 Lei. Rohe Wirkstoffe 
werden in drei Staffeln von 130—180 Lei, gebleichte, gefärbte 
oder bedruckte Wirkstoffe in drei Staffeln von 156—216 Lei 
verzoll. Für baumwollene Band- und Tressenwaren gilt der 
Einheitssatz von 160, für baumwollene Posamentierwaren von 
180 Lei. Bei den baumwollenen Wirkwaren sind die geschnittenen 
ebenfalls aus der Konfektion herausgenommen und den regulären 
zugewiesen worden, unter den gleichen Voraussetzungen wie bei 
den wollenen. Für Kataloge und Preislisten ist die Zollfreiheit 
beibehalten worden. Wissenschaftliche Instrumente und photo- 
graphische Apparate waren bisher zollfrei. Sie zahlen jetzt 

Wi Lei für das Kilogramm. 

Die Produkte der Eisenindustrie, insbesondere diejenigen, 
welche hier im Lande weiter verarbeitet werden, sind durchweg 
mit einem erhöhten Zollsatze belegt worden, obgleich die 
deutschen Unterhändler auch hier, wie bei den Textilartikeln, es 
an Bemühungen nicht fehlen liefsen, günstigere Bedingungen zu 
erhalten; auch die Erzeugnisse der Walzindustrie sind mit einem 
allerdings nur mäfsig erhöhten Zolle bedacht worden. Nur für 
polierte Messerwaren und Stahl ist es bei dem bisherigen Satze 
(100 Lei) verblieben. 


„ , Landwirtschaftliche Geräte, Lokomobilen und landwirtschaft- 

liche Maschinen waren bisher zollfrei, sie zahlen fortab 4 Lei, 
Nähmaschinen, bisher zollfrei, zahlen künftig 20 Lei. 

Die Zölle für elektrische Maschinen sind gleichfalls erheblich 
erhöht worden, sie zahlen künftig 12, 24 und 35 Lei. Der Zoll 
für Spielwaren ist von 40 auf 50 Lei erhöht worden; Spielwaren 
in Verbindung mit feinen Stoffen werden künftig 150 Lei zahlen. 
Auch die chemischen Produkte, welche bisher mit geringen Aus- 
nahmen zollfrei waren, sind mit Zöllen belegt worden. 

, Es wird nun an dem rumänischen Unternehmergeist liegen, 
die durch diesen Handelsvertrag mit dem bedeutendsten In- 
dustriestaate des Kontinents geschaffene günstige Situation aus- 
zunutzen, um unter dem erreichten ‘hohen Zollschutze eine 
heimische Industrie zu schaffen. Seitens der Regierung ist alles 

schehen, um dieses Ideal zu verwirklichen, alles weitere liegt 
den Industriellen. 

Dafs in Deutschland der neue Handelsvertrag wenig Beifall 
findet, war bei dem geringen Umfange der von diesem Staate 
erlangten Konzessionen vorauszusehen. Insbesondere klagen die 
Industriellen, dafs durch den neuen Vertrag ihr Absatz nach 
Rumänien aufserordentlich erschwert worden sei, und selbst von 
deutscher offiziöser Seite wird zugestanden, dafs der Vertrag mit 
Rumänien ein für Deutschland recht ungünstiger sei. 

` Der deutsche Handelsvertragsverein, dessen Gesamtausschuls 
sich dieser Tage mit den dem Reichstage vorgelegten Handels- 
verträgen beschäftigte, hat deshalb auch, namentlich im Hin- 
blick auf den Vertrag mit Rumänien, die folgende Erklärung 
beschlossen: 

„Die neuen Handelsverträge bestätigen die schlimmsten Befürch- 
t Insbesondere erhöhen die Verträge mit Oesterreich-Ungarn, 
Rufsland, der Schweiz und Rumänien die Zollschranken dermalsen, 
dafs für die wichti Zweige der deutschen Industrie die Ausfuhr 
dorthin schwer geschädigt werden wird. Man zwingt sie damit immer 
mehr, durch Errichtung von Filialwerken im Auslande dort die In- 
dustrie zu entwickeln und so dem Vaterland unbereohenbaren Schaden 
zuzufügen. ‚Der Handelsv. verein erhebt Protest gegen eine 
Handelspolitik, welche unsere hochentwickelte Industrie und den 
innig mit ihr verbundenen Handel aus ihrer schwer errungenen 
hervorragenden Stellung auf dem Weltmarkte zu verdrängen und damit 
die wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands auf das schwerste zu 
erschüttern droht. Er richtet deshalb die dringende Aufforderung 
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an Industrie und Handel, durch festen Zusammenschlufs und gemein- 
same Arbeit dahin zu wirken, dafs ihre Interessen wiederum die 
ihnen gebührende Berücksichtigung in der deutschen Wirtschafts- 
politik finden.“ 5 
Irgend eine praktische Folge wird diese geharnischte Er- 
klärung zunächst nicht haben. Denn die unveränderte Annahme 
der neuen Handelsverträge im Reichstage ist bereits gesichert.“ 


M. Konstantinopel als Handelsplatz. Unter den grolsen Städten 
Europas nimmt Konstantinopel insofern einen eigenartigen 
Platz ein, als seine Ausfuhr nur halb so grofs wie die Einfuhr 
ist, denn letztere beträgt ca. 340 Millionen M., erstere dagegen 
nur ca. 170 Millionen M. Dieses Verhältnis beruht, wie „Farmand“ 
schreibt, wesentlich darin, dafs die türkische Hauptstadt Kleinasien, 
Ostrumelien und dieInseln mitausländischen Industrie-Erzeugnissen 
versieht, während sie nur wenig für den Export fabriziert. Auf 
der europäischen Seite erstreckt sich ihr Wirkungskreis nur 
etliche ometer einwärts, und in Asien umfalst er das Becken 
des Marmarameeres und das Umsatzgebiet der anatolischen Eisen- 
bahn. Von diesem wird Konstantinopel jedoch einen Teil ver- 
lieren, wenn die Bagdadbahn bis Mersina fortgesetzt, und die 
Verbindung mit der Smyrna-Kassababahn hergestellt sein wird. 
Die Rohprodukte Konstantinopels beschränken sich auf Gemüse, 
Früchte, Milch, Fische und Geflügel. Ausgeführt werden nur 
Erdbeeren nach Rufsland und Fische nach den Balkanländern. 
Die industrielle Produktion ist ebenfalls unbedeutend und deckt 
bei weitem nicht den eigenen Verbrauch der in Betracht kom- 
menden Artikel, wie z. B. Mehl, Ziegelsteine, Leder, Glas, Zeuge, 
Bier, Möbel usw. Für die Ausfuhr werden nur Zuckerwaren 
fabriziert, wovon 750000 kg nach England, Amerika und 
Rumänien gehen. Bier geht nach Kleinasien, Glaswaren nach 
Kleinasien, den Inseln, Griechenland, Aegypten und Bulgarien. 
Weitere Erzeugnisse sind Schuhzeug, Stickereien und verschiedene 
andere kunstgewerbliche Artikel orientalischer Art, die von den 
Touristen sehr gesucht sind und mit denen ein bedeutender Um- 
satz erzielt werden könnte, wenn der Export in tüchtiger Weise 
gehandhabt würde. In der Ausfuhr Konstantinopels stehen in 
erster Reihe Schafwolle, sowie Häute und Felle von Hornvieh, 
Schafen und Ziegen. Die Felle werden in halbbearbeitetem 
Zustande wesentlich nach Amerika gesandt. Im Jahre 1903 
gingen ca. 3 Millionen Stück ab. Das fertige Sohlen- und Ober- 
leder wird am Platze selbst verbraucht. Die Produktion beträgt 
rund 600 000 kg Sohlenleder, 100000 kg Oberleder, 300000 Stück 
Schaffelle und 6000 Stück gegerbte Ziegenfelle.. Ferner werden 
exportiert Horn und Klauen von Vieh, Ziegen- und Pferdehaare, 

etrockrrete und gesalzene Därme, Knochen usw., altes Eisen, 
upfer, Zink, alte Bronze, altes Tauwerk und andere alte Sachen. 
Eine Spezialität Konstantinopels bilden Hunde-Exkremente, die 
nach Hamburg verkauft werden, wo sie bei Herstellung von 
Bellen für Damenhandschuhe zur Verwendung kommen. Das 
Hinterland Konstantinopels liefert für die Ausfuhr meistens Roh- 
rodukte, wie Getreide, Wolle, Seide und Erze, aufserdem 
Kopie Der Hauptartikel ist Getreide, nämlich Weizen, Gerste, 
Mais und Hafer, ferner Hanf und Leinsamen, Sesam, das nament- 
lich von Smyrna nach Oesterreich und Deutschland versandt 
wird, Kanariensamen, Opium, wofür England, Frankreich, Deutsch- 
land und Oesterreich das Absatzgebiet ist, Gummi, Schafwolle, 
Mohair usw. An Wolle, aus den Vilajets Angora und Kosta- 
muni, wurden 400000 kg exportiert, wovon zwei Drittel nach 
Amerika und ein Drittel nach England gingen. An Mohair 
(60 000 Ballen) empfing England ca. 70 pCt. Ferner wird aus 
verschiedenen Distrikten, namentlich Brussa, Seide ausgeführt. 
Die Seidenzucht bringt im Ganzen jährlich ca. 20 bis 25 Millionen 
Francs ein. Einen besonderen Ausfuhrartikel Konstantinopels 
bildet Rosenöl. Indessen befinden sich die eigentlichen Zentren 
der Rosenölerzeugung in Bulgarien und Südfrankreich, da die 
türkische Rosenölkultur (um Brussa) verhältnismälsig neuen 
Datums ist. Doch soll das türkische Produkt nach sachkundiger 
Behauptung kräftig und von feinem Duft sein. Auch liefert 
der türkische Bauer eine reinere Ware, indem er sie nicht, wie 
dies oft in Bulgarien geschieht, mit Surrogaten vermischt. Dem- 
entsprechend wird auch das türkische Produkt fast stets besser 
wie das bulgarische bezahlt. Von Mineralien werden Borax, 
Brom und Antimon ausgeführt. Eine andere Spezialität der 
türkischen Ausfuhr sind Teppiche. Deren Fabrikation ist über 
ganz Anatolien verbreitet und wird wesentlich als Hausindustrie 
betrieben. Fabrikmäfsige Unternehmungen für diesen Artikel 
gibt es nur wenige. Die Jahresproduktion erreicht einen Wert 
von über 15 Millionen Francs, und das Rohmaterial ‚Schaf- und 
Ziegenwolle) stammt fast ausschliefslich vom Auslande. Der 
Absatz zeigt in den letzten Jahren eine beständige Steigerung. 
Als Mittelpunkt des türkischen Teppichhandels gilt Smyrna, 
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doch findet auch in Konstantinopel ein nennenswerter Umsatz 
statt. Im Gegensatz zu anderen Industriezweigen erfreut sich 
die Teppichfabrikation der besonderen Gunst der türkischen 
Regierung. Die kaiserliche Teppichfabrik in Hereke erzeugt 
aulser Teppichen auch Möbelstoffe und gobelinartige Tapeten, 
sowie Bekleidungsstoffe und Feze für den Militärbedarf. Gegen- 
wärtig kann die türkische Teppichindustrie nicht blofs mit der 
entsprechenden europäischen, sondern auch der persischen und 
kaukasischen konkurrieren. Zu den erwähnten Hauptartikeln 
des Exports von Konstantinopel gesellen sich noch einige andere 
von weniger Bedeutung, die aber auch wesentlich als Rohprodukte 
ausgeführt werden. Die türkische Hauptstadt dürfte kaum Be- 
deutung als Exportplatz erlangen, da die Dezentralisation im 
levantischen Handelsumsatz fortschreitet, namentlich infolge der 
Verbesserung des Verkehrswesens. Von den kleinen Hafenplätzen 
am Marmarameer, die innerhalb des Umsatzgebietes Konstantinopels 
liegen, haben vorläufig nur drei Aussicht zu gröfserer Selbst- 
ständigkeit: Rodosto, Mudania und Derintsche. 

Der grölste Bagger der Welt. Für die Kaiserliche Marine ist 
Mitte Dezember von der Schichau-Werft ein riesiger Bagger 
nach Wilhelmshaven zur Ablieferung gekommen, der der grölste 
der Welt ist an Dimensionen und zumal an Leistungsfähigkeit. 

Die Jade bei und vor Wilhelmshaven verschlickt sehr stark, 
und es war schon seit Jahren eine schwierige Aufgabe, in unserem 


Nordsee-Kriegshafen das Fahrwasser auf einer dem Tiefgang | 


unserer grofsen Linienschiffe entsprechenden Tiefe zu erhalten. 
Mit dem bisher vorhandenen Baggermaterial war das nicht mehr 


6 Millionen Kubikmeter! Es stellt sich also der Kubikmeter 
geförderter Boden, selbst wenn ` man Verzinsung und Amorti- 
sation des ganzen Baggeıs rechnet, auf kaum drei Pfennige pro 
Kubikmeter. g 

Dies ist ein bisher überhaupt noch nie annähernd erreichtes 
Resultat, weil die früher bekannten Bagger in den Häfen durch- 
schnittlich mit 50 Pfennig den Kubikmeter veranschlagten. 
Infolgedessen soll die Firma Schichau bereits eine ganze Anzahl 
| dieser neuen Bagger von verschiedenen Seiten in Auftrag be- 
' kommen haben, zumal auch aus überseeischen Häfen. — 


Asien. 


Handel von Britisch-Ostindien 1903/04. Für die vollständige 
Erholung Indiens von der Hungersnot zeugt nichts besser als 
die Handelsberichte pro 1903/04. Schon in den beiden vorher- 
gehenden Jahren war eine allgemeine Besserung bemerkbar, aber 
in dem letzt abgelaufenen Geschäftsjahre war der Zuwachs 
geradezu entscheidend. Der Fortschritt würde noch gröfser 
gewesen sein, wenn nicht die Pest in vielen Gegenden geherrscht 
hätte, die das Geschäft in einigen der nördlicheren Märkte stark 
beeinträchtigte. Die Pest indessen, obwohl ein schädlicher Faktor, 
hat die günstige kommerzielle Konjunktur, die aus reichlicher 
, Ernte und verhältnismäfsig niedriger Bankrate resultierte, nicht 
ernsthaft beeinflussen können, und das Schlufsresultat ist cin 
glänzender Beweis für das Aufbltüihen des Handels. Die Rupie 
hat sich wieder auf ihrem Kurs von 1s 4d behauptet, und die 
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möglich, also mulste ehestens ein entsprechender Bagger be- 
schafft werden. Die Schichau-Werft übernahm die Konstruktion 
dieser noch nicht dagewesenen Riesenmaschine und hat ihre 
Aufgabe, ihrem Weltruf entsprechend, glänzend gelöst. 

Man sieht dem schönen, schlanken Schiff nicht an, welche 
schwere Arbeit es zu schaffen imstande ist, nur am Achtersteven 
wird seine Bestimmung erkennbar. Der Dampfer ist 80 Meter 
lang, 14, Meter breit, seine Maschinen indizieren 2000 und 
etliche Hundert Pferdekräfte, sein Deplacement beirägt 4500 
Tonnen. 

Nach kurzer Maschinenprobe in Danzig fuhr das Schiff nach 
Wilhelmshaven und machte in der zweiten Hälfte‘ des Dezember 
seine Probebaggerungen, welche in kurzer Zeit und auf's 
glänzendste erledigt wurden. Es war eine kontraktliche Leistung 
im weichen Boden von 3600 Kubikmeter pro Stunde vorge- 
schrieben, welche der Bagger insofern übertraf, als er spielend 
statt 3600 fünftausend Kubikmeter pro Stunde leistete In 
schwerem Sandboden von einem spezifischen Gewicht von 1,9 
schaffte der Bagger noch 3600 Kubikmeter pro Stunde und kam 
aus den Druckröhren 65 pCt. fester Boden zur Förderung. 

Die kontraktliche Geschwindigkeit sollte bei voller Be- 
lastung und vollgepumpten Bassins 8 Knoten betragen, doch 
war die mittlere Geschwindigkeit während mehrstündiger Fahrt 
nicht 8 Knoten, sondern 10 Knoten, wodurch die Leistung des 
Baggers natürlich enorm erhöht wird. 

Der Kohlenverbrauch war hierbei äufserst spursam und 
hetrug in voller Fahrt nur 0,5 kg pro indizierte Pferdekraft und 
Stunde. 

Durch so erhöhte Leistung und die erhöhte Geschwindig- 
keit wird der Bagger in den Stand gesetzt, an einem. Tage 
24000 Kubikmeter Boden zu fördern, abzufahren und aus 
dem Wege zu schaffen. Daraus ergiebt sich also, wenn 
man 250 Arbeitstage im Jahr rechnet, eine Gesamtleistung von 


folgende Aufstellung über den Handel der letzten fünf Jahre, in 
£ umgerechnet, ist auf Grund dieses Kurses berechnet worden. 


In Millionen £ 
1903/4 02/3 01/2 00/1 1899/00 
| Wareneinfuhr . . . . . 6l; 572 592 539 50. 
Nettoimport von Metallen . 159 105 61 Ga 8,7 
Exporte indischer Güter 100, 843 Bi 697 705 
Wiederausfuhr . ý ee Za 20 22 Zu 2,2 


Speziell die Exportzahlen zeigen die verderblichen Wirkungen 
der Hungersnot in den ersten beiden Jahren des obigen Zeit- 
raums, in den folgenden beiden Jahren eine allgemeine Erholung 
und einen rapiden Schritt vorwärts in 1903—4, wo zum ersten- 
mal die Exporte von indischen Gütern dieZiffer 100 Millionen £ über- 
schritten haben. 

Obwohl sie weniger stiegen als die Exporte, wuchsen die Im- 
porte doch um nahezu 8 pCt. Sie bestehen in der Hauptsache 
aus Fabrikaten (88 pCt.), während 70 pCt. der Exporte aus 
Nahrungsmitteln und Rohmaterialien bestehen.. Die Zahl der 
Artikel, die bei den Importen in Betracht kommen, ist äufserst 
beschränkt; denn Baumwollwaren, Metalle und Metallwaren, 
Zucker und Petroleum machen über zwei Drittel des Gesamt- 
imports aus. Es mufs noch zahllose Produkte europäischen 
Handels geben, welche in Indien einen guten Absatz finden 
dürften, wenn sie in geeigneter Weise gefördert würden. Dals 
der Eingeborene sich nicht gewaltsam durch Gewohnheit und 
Tradition leiten läfst, zeigt sich durch den gesteigerten Verbrauch 
von Neusilber in den jüngsten Jahren zur Herstellung von Koch- 
utensilien. Ferner von Petroleum und billigen Zigaretten, welche 
sogar bis Butan eingedrungen sind. 

Obwohl einige Zeit durch die Baumwollkrisis in Lancashire 
gedrückt, standen die Importe von Baumwollwaren doch über 
` dem Durchschnitt. Dieser grofsartige Handel, der zwischen 18 
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und 20 Millionen £ pro Jahr schwankt, ist zum weitaus grölsten 
Teil (95 pCt.) in englischen Händen. Er stellt 36'/, pCt. des 
gesamten indischen Imports dar. Im letzten Jahre war eine 
starke Abnahme in ungebleichter Ware zu konstatieren, die ja 
den grölsten Teil dieses Handels bildet, dagegen fand eine be- 
trächtliche Zunahme in weilser und gefärbter Ware statt. In 
ungebleichten Waren konkurrieren die Vereinigten Staaten und 
in weisen und gefärbten Waren die westeuropäischen Länder 
mit England, aber der Hauptkonkurrent der Zukunft mufs Indien 
selbst sein. Man hat geschätzt, dafs drei Viertel der importierten 
Baumwollware in Indien selbst aus einheimischer Baumwolle her- 
gestellt werden könnte, und indische Webereien schenkten eine 
grölsere Aufmerksamkeit der Zeugweberei für den heimischen 
Markt. Die Produktion von Zeug, die in 1903/4 sich um 12'/, pCt. 
vermehrte, wächst im Verhältnis schneller in den Zentralprovinzen 
als in Bombay. Der Import von Baumwollgarnen hat lange 
darniedergelegen, und die einheimischen Spinnereien würden sich 
noch schneller entwickeln, wenn bessere Baumwolle und ge- 
schicktere Arbeiter zu haben wären. 

Obgleich Indien nicht der Brüsseler Zuckerkonvention bei- 
getreten ist, so sind doch seine Vorräte malsgebend für die 
Politik in dieser Beziehung gewesen. Zuschlagszölle, die zur 
Verstärkung der ursprünglichen „countervailing duties“ auferlegt 
waren, dienten besonders dazu, die Einfuhr von deutschem und 
österreichisch-ungarischem Zucker abzuhalten, welch letzterer im 
verflossenen Jahre nur wenig mehr als 10 pCt. der zwei vorher- 
gehenden Jahre betrug. Der Handel mit Oesterreich-Ungarn 
indessen weist Anzeichen einer Wiederbelebung auf, denn von 
299000 Cwt. (à 50,» kg) Zucker, die 1903/4 vondorteinkamen, langten 
nicht weniger denn 254.000 Cwt. im Februar und März 1904 an. 
Belgien und Holland haben beträchtliche Zufuhren von Rüben- 
zucker in den letzten beiden Jahren gesandt. Aber während die 
Zukunft von Rübenzucker auf dem indischen Markt sehr ungewils 
ist, kann kein Zweifel darüber herrschen, dafs der Rohrzucker 
aus Mauritius und Java grofse Fortschritte macht. Der Zucker 
von Mauritius ist von 1794 000 Cwt. auf 2 620 000 Cwt. in fünf 
Jahren gestiegen, der Javazucker von 163000 Cwt. auf 1265000 Cwt. 
Letzterer ist mächtig vorausgeschossen infolge der bedeutend 
vergrölserten Ernte, der verbesserten Herstellungsart und der 
geringen Preise, zu welchen er in Indien eingeführt werden 
kann. Noch viel grölsere Zufuhren von Zucker kamen aus dem 
Vereinigten Königreich, hauptsächlich von kubanischem und west- 
indischem Zucker, der im Lande selbst raffiniert wird. Während 
der letzten fünf Jahre sind die Zuckerimporte nach Indien um 
58 pCt. gestiegen, wahrscheinlich, weil der importierte Rüben- 
und Rohrzucker besser raffiniert wird als die einheimischen 
Sorten, und die im Volke herrschenden Vorurteile gegen fremden 
Zucker im Schwinden begriffen sind. . Die Importe von 1903/04 
in Höhe von 5970000 Cwt. raffinierten Zuckers stellen einen 
Rekord dar. 

Die Verteilung des indischen Aufsenhandels auf die einzelnen 
Länder pro 1903/04 stellt sich wie folgt; 


Einfuhr Ausfuhr 
Prozent 
Vereinigtes Königreich . . . . . 2.2.2.2... 648 27,2 
Oesterreich-Ungarn, Belgien, Frankreich, Deutsches 

Reich, Holland und Italien . St Lé ee 13,9 28,2 
Rufsland ` See ER RE E e, E 05 
Straits und Ceylon . . . 2 22 2 2 Au 7,8 
China, einschliefslich Hongkong . . . . 2a 11,9 
Mauritius. e 00, 0 as nee dee RE 0,8 
Vereinigte Staaten von Nordamerika . A 6,0 
Japan KEE een el EC: 4,2 
EN DER AE e Me 2,1 
Sonstige Länder 7... A e na es 54 112 
- 100 100 

Indien bleibt bei weitem der wertvollste Markt, den Grofs- 

britannien in der Welt besitzt. Im Jahre 1903 absorbierte jenes 


Land nahezu 12 pCt sämtlicher Exporte von britischen Produkten 
und Fabrikaten und nieht weniger als 31 pCt. aller solcher Ex- 
porte nach britischen Besitzungen. 


Nord - Amerika. 

Zum geplanten deutsch amerikanischen Handelsvertrage. (Original- 
bericht von O. Nisus, New York, vom 10. Februar.) Voraus- 
sichtlich wird mit dem 1. Januar 1906 der bisherige Handels- 
vertrag zwischen Nordamerika und Deutschland, welcher Nord- 
amerika dieselben Vorzugsrechte in Deutschland einräumte, wie 
sie Rufsland und Oesterreich genielsen, als abgelaufen hetrachtet 
werden müssen, worauf schon der Entwurf eines diesbezüglichen 
neuen Vertrages von deutscher Seite aus schliefsen lülst. 

Wäre man in den malsgebenden Kreisen Deutschlands offen 


und rückhaltlos gewesen, so hätten diese sich selbst und dem Reichs- 
tage die damit verbundene Arbeit über den neuen Handelsver- 
trag mit Nordamerika recht gut sparen können, denn es kann 
denselben doch unmöglich unbekannt geblieben sein, dafs durch 
die Wiederwahl T. Roosevelts, sowie durch die zur Zeit herrschende 
chauvinistisch-antideutsche Stimmung im Lande, der geplante 
Handelsvertrag einer ganz aussichtslosen Zukunft entgegensieht. 
Schon die abgelehnte Zolltarifrevision sowie die fortwährenden 
Zollschikanierungen, denen gerade die Importeure deutscher Waren 
zum Opfer fallen, wären doch mehr denn genügend gewesen, die 
tatsächlich herrschende Stimmung im Lande richtig beurteilen 
zu können. Auch kann doch keinesfalls unbekannt geblieben 
sein, dafs der einstige Freihändler Roosevelt, welcher später so 
peu A peu zum Hochschutzzöllner wurde, heute mehr denn je 
vorher an dem Hochschutzzolle festzuhalten bestrebt ist. 


In Deutschland scheint man ganz zu tibersehen, dafs in gut 
informierten Kreisen Amerikas man nur allzugut weils, wer der 
gefährlichste Konkurrent für sie auf dem Weltmarkte heute ist. 
Dies ist zugleich der Grund, weshalb der geplante Handelsvertrag 
nicht zustande kommen wird, da man hofft, durch strikte Durch- 
führung der Hochschutzzölle den gefürchteten Konkurrenten 
schwer zu verwunden und zu schwächen. 


Dafs man in Washington an mafsgebender Stelle geradezu 
darauf hindrängt, den deutschen Handel nach Möglichkeit zu 
schädigen, beweisen doch aufs beste die fortwährenden Zoll- 
Schikanen, welche mit jedem Tage sich zusehends vermehren. Eine 
ganze Anzahl von Importeuren liefse sich hier aufzählen, denen 
man die Waren wochen- ja monatelang unter nicht genügenden 
Gründen im Zollamte zurückhält, und verschiedene Gegenstände 
— die sogar als gewöhnliche Postpackete hier einlaufen — werden 
überhaupt nur noch auf dem Zollamte dann abgefertigt, wenn 
der Empfänger sich nicht geizig erweist und einflufsreiche 
Politiker zu seinen Freunden rechnen kann. 

Zu den eifrigsten Verfechtern der Schutzzollpolitik gehören 
naturgemäls die Trustmagnaten und Grolsindustriellen des Landes, 
welche infolge der hohen Tarifsätze alle übrigen Konkurrenten 
nicht nur mit leichter Mühe aus dem Felde schlagen können, 
sondern auch, durch die Zölle geschützt, ihre Produkte bedeutend 
höher auf dem Inlandsmarkte zu bewerten vermögen, als dies 
im anderen Falle möglich sein würde. Gegen diese gigantischen 
Kapitalien kann natürlich niemand ankämpfen, so dafs die Trusts 


' mit Hilfe derselben eigentlich jetzt schon die tatsächlichen Herr- 


scher des Landes sind. Selbst der Bundesregierung in Washington 
sind sie bereits über den Kopf gewachsen, so dafs auch diese 
gegen die Trusts etwas tatsächlich Wirksames nicht mehr unter- 
nehmen kann und deshalb lieber mit diesen, denn gegen sie 
geht, besonders da sich Präsident Roosevelt immer mehr und 
mehr als der tatsächliche Schutzengel der Trusts entpuppt. Als 
Gegengabe erhält er dafür freie Hand, seine auf Süd- und Central- 
amerika abgesehenen, chr- und ruhmsüchtigen Pläne zur Gründung 
eines „gröfseren Amerikas“ zur Ausführung bringen, resp. in 
die richtige Bahnen leiten zu können. Wohl tindet Präsident 
Roosevelt augenblicklich noch eine Opposition gegen diege im 
Kongrefs vor, doch ist dieselbe belanglos, da die Opposition fast 
lediglich von solchen Kongrefsmitgliedern ausgeht, deren Amts- 
periode demnächst abläuft oder solchen, die den bekannten 
amerikanischen Händedruck der Trustmagnaten noch nicht zu 
fühlen bekommen haben, und durch die Opposition erreichen wollen, 
dafs dieser nur um so kräftiger ausfallen soll. 

Die antideutsche Stimmung ist tatsächlich nichts weiter als 
ein krasser chauvinistischer Konkurrenzneid, welcher allerdings 
recht gut verständlich ist, wenn man weils, wie viele gute 
Geschäftehen Uncle Sam durch den „damned Dutchman“ gerade 
in dem so heils begehrten Südamerika schon eingebüfst hat und 
voraussichtlich dort noch in der Zukunft einbülsen wird. 

Wie stark diese übrigens ist, läfst sich schon daraus ersehen, 
dafs der bei Roosevelt so beliebte deutsche Gesandte Speck 
von Sternberg bereits die bekannte Krankheit, welche meist 
die Abberufung der Herren nötig macht, anfängt in den 
Gliedern zu verspüren, trotzdem man von diesem mit Recht 
eine leichte Akklimatisierung erwarten durfte, da doch seine 
Gemahlin eine echte Tochter des Landes ist und deshalb 
in besonderem Ansehen am Hofe der Republik steht. Nichts- 
destoweniger scheint Herr von Speck es dennoch vorziehen zu 
wollen, seine bisherige Politik in Washington nicht mehr fortzu- 
setzen, sondern das Stolpern über den Stein des Anstolses lieber 
zu vermeiden, obwohl man ihn bei seiner letzten An- 
wesenheit im Januar in Berlin noch so herzlich erınuntert hat, 
den Versuch dennoch zu wagen. Man wird sich also wohl an 
mafsgebender Stelle bald gezwungen sehen, nach einer passenden 
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Person Umschau zu halten, deren Schultern stark genug sind, 
ein Scheitern ihrer Aufträge tragen zu können. 

Das Fazit also wird sein, dafs Deutschland mit Nordamerika 
in einen Zollkrieg gerät, oder ersteres seine Forderungen im 
Handelsvertrage derartig reduzieren muls, dafs es ohne solchen 
ebenso gut gehen würde. 

Unangenehm und schadenbringend ist ja nun stets ein Zoll- 
krieg zwischen zwei Konkurrenten, doch dürfte derselbe bei 
näherer Betrachtung für Deutschland lange nicht so schlimm 
werden, wio es im ersten Augenblicke den Anschein haben mag. 
Wie die letzte Statistik doch zur Genüge zeigt, riskiert unstreitig 
Nordamerika dabei bedeutend mehr als Deutschland. In gut 
informierten und sachlich denkenden Kreisen Nordamerikas sieht 
man dies auch sehr gut ein und fürchtet sich viel mehr 
vor einem Zollkriege mit Deutschland, als der wenigst couragierte 
Krämer Deutschlands dies tut; doch macht der zur Zeit im Lande 
herrschende antideutsche Chauvinismus alle von dieser Seite 
kommenden Vorschläge zu nichte. Am meisten befürchtet man 
in diesen Kreisen, dals man dadurch Deutschland ganz und gar 
als Konsumenten für immer verlieren wird, da dies seinen Bedarf, 
speziell an Rohstoffen, sehr leicht aus Südamerika ebenso billig und 
gut, wie aus Nordamerika beziehen kann. Dafs diese Ansicht, oder 
besser gesagt, Einsicht den Nagel tatsächlich auf den Kopf trifft, 
weils man allerdings auch in den besser informierten Kreisen 
Deutschlands sehr wohl und sieht einem evtl. Zollkriege mit Nord- 
amerika ruhig entgegen. Von gewissem Standpunkte aus betrachtet, 
möchte man daher fast den Zollkrieg wünschen, indem dadurch viele 
deutsche Kapitalisten und Unternehmer veranlalst würden, das 
Feld ihrer Tätigkeit nach Südamerika zu verlegen, wobei nicht 
nur diese ihre Rechnung finden, sondern der deutsche Handel 
dortselbst derartig zunehmen und an Einflufs gewinnen würde, 
dals sich derselbe bald ganz von den nordamerikanischen Märkten 
emanzipieren könnte. Wie vorteilhaft und wünschenswert eine 
solche Emanzipation für den deutschen Handel sein würde, haben 
die in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen mit Nord- 
amerika und den Zollschikanen wohl mehr als deutlich bewiesen, 
besonders aber, da der deutsche Import nach Nordamerika eher 
ab- als zugenommen hat. Zu bedauern wäre es daher auf jeden 
Fall, sofern man sich in Deutschland verleiten lassen würde, 
Nordamerika bei Abschliefsung eines Handelsvertrages derartige 
weitgehende Zugeständnisse zu machen, welche die Veranlassung 
wären, dafs Uncle Sam den ganzen Profit, oder doch den 
gröfsten Teil desselben einsacken und Deutschland zum Dank 
dafür mit billigen Industrieerzeugnissen aller Art überschwemmen 
würde. > - 

Der Ansichtspostkarten-Handel in Nordamerika. (Originalbericht 
aus New York vom 7. Februar.) Der Ansichtspostkarten-Handel in 
Nordamerika geht riesig in die Höhe und konnte mit ziemlicher 
Sicherheit konstatiert werden, dafs der Import von Ansichts- 
postkarten, fertigen wie halbfertigen Produkts, im Jahre 1904 
um rund 500pCt. zugenommen hat. Trotzdem läfst sich behaupten, 
dafs derselbe höchstens ein Hundertstel des ihm zur Verfügung 
stehenden Marktes erst erobert bezw. okkupiert hat. 

Deutschland kommt dabei für den Import in erster Linie in 
Betracht, denn die übrigen Länder liefern nur wenig Ansichts- 
karten nach den Vereinigten Staaten, ebenso haben sich die im 
Lande selbst angefertigten Ansichtskarten der deutschen Import- 
ware gegenüber nicht als konkurrenzfähig erwiesen. In erster 
Linie ist dies darauf zurückzuführen, dafs die in Amerika selbst 
angefertigten Ansichtskarten zu plump und zu unsorgfältig aus- 
geführt sind, so dafs sich dieselben bisher nicht die Beliebtheit 
des Publikums erwerben konnten. 

Dadurch wurde der Neid und die Mifsgunst der amerikanischen 
Ansichtspostkarten-Fabriken erregt, und haben sich diese nun- 
mehr zu einem Ring zusammengeschlossen, um den ganzen 
Handel in Ansichtskarten, sowie die Fabrikation derselben an sich 
zu reilsen. In erster Linie ist man daher von dieser Seite aus 
bedacht, den deutschen Ansichtspostkarten-Import un- 


möglich zu machen. Zur Zeit versucht man dies damit, dafs 
durch Einflüsse aller Art die importierten Ansichtspostkarten 


monatelang ohne sichtlichen Grund im Zollamte auf die Zoll- 
abfertigung warten müssen, wodurch dem Importeur Zeit- und 
@eldverluste erwachsen. Aufserdem aber ist der Ring der 
Fabrikanten an der Arbeit, um im Kongrels eine Erhöhung des 
Importzolles für Ansichtskarten von 25 auf 50 pCt. des Wertes 
derselben durchzusetzen. Ein bekannter Ansichtskarten-Im- 
porteur ist daher der Ansicht, dafs diese geplante Erhöhung, 
bei der bekannten Aversion, die gegen deutsche Importwaren in 
Nordamerika z. Z. herrscht, sehr leicht erreichbar sei, wodurch der 
ganze Import unmöglich gemacht wird. Dieser Zeitpunkt wird 
von den hiesigen Ansichtskarten-Importeuren im Laufe des 


nächsten Sommers mit Bestimmtheit erwartet, und würde dadurch 
der Import von Ansichtspostkarten aus Deutschland vollständig 
und ganz plötzlich unterbunden und zerstört werden. 

Andernteils hat sich in New York die „Souvenir Postcard 
Corp.“ mit einem Stammkapital von 100000 $ gebildet, welche 
ihrerseits den Zweck verfolgt, den Vertrieb des gut lohnenden 
Ansichtskartenhandels in ihre Hand einzig und allein zu ver- 
einigen. Bereits hat diese Gesellschaft mehrere kleinere Lager von 
Ansichtskarten-Importeuren und -Händlern aufgekauft, welche sie 
nunmehr unter dem Preise auf den Markt wirft, um den kapitals- 
kräftigeren Importeuren das Geschäft zu verderben, resp. sie 
dazu zu zwingen, ihr Lager für billiges Geld an die Compagnie zu 
verkaufen, ehe sie noch mehr Geldverluste durch deren perfides 
Vorgehen erleiden. 

Die amerikanischen Ansichtskarten-Fabriken liefern heute 
zum Preise von 6 Dollar 1000 Buchdruck-Ansichtskarten und 

D ni „ 9 „ 1000 Lichtdruck- S 
beide in ebenso unsauberer, wie geschmackloser und plumper 
Ausführung. 

Wie verhafst der gesamte Import den chauvinistischen 
Amerikanern ist, kann man schon daraus ersehen, dals recht 
häufig interessierte Personen bei Importeuren amerikanischer 
Staatsangehörigkeit vorsprechen, um ihnen den Vorwurf zu machen, 
dafs sie so wenig Patriotismus besäfsen und sich herbeiliefsen, 
speziell deutsche Importwaren zu führen. 

Es wird daher nicht mehr allzu lange Zeit dauern, bis der 
deutsche Import in Nordamerika ganz unmöglich gemacht wird, 
welcher Zeitpunkt infolge der Ablehnung der Zolktarifrevision 
durch den Kongrefs noch näher gerückt wurde. 

Da nun die Zollplackereien und sonstigen Bestrebungen, die 
lediglich darauf hinzielen, den deutschen Import nach den Ver- 
einigten Staaten nach Möglichkeit zu inhibieren, resp. einzu- 
schränken, doch auch an malsgebender Stelle nicht unbekannt 
sein können, so muls es umsomehr wunder nehmen, dafs von dort 
aus absolut nichts geschieht, um derartigen Bestrebungen recht- 
zeitig vorzubeugen. Es ist und bleibt daher vollständig un- 
verständlich, dals trotzdem und alledem man dort immer noch 
Uncle Sam als einen „ollen ehrlichen Makler“ ausieht und da- 
nach behandelt. Fast scheint es daher, als ob das kursierende 
Gerücht, welches besagt, dafs in Washington neuerdings viel 
Unterrockpolitik betrieben wird, auf Wahrheit beruht und bereits 
von vielen auch als Tatsache angenommen wird. Im Interesse 
des gesamten deutschen Handels und seiner Industrie wäre es 
aber mehr denn wünschenswert, den amerikanischen Zollplackereien 
ein intensives Interesse zu widmen. 


Zum deutschen Handel mit Canada. Die Wirkung der von 
Canada im Jahre 1903 eingeführten Zuschlagszölle auf deutsche 
Waren ergiebt sich recht deutlich aus den vor kurzem ver- 
öffentlichten Ziffern über den canadischen Aufsenhandel im 
Finanzjahre 1903/04 (1. Juli 1903 bis 30. Juni 1904). Während die 
gesamte Wareneinfuhr nach Canada auf 259, Millionen $, 
gegen 241, Millionen im Vorjahr, und speziell die Einfuhr zoll- 
pflichtiger Waren auf 156, Millionen $, gegen 143,18 Millionen, 
gestiegen ist, hat sich die Einfuhr aus Deutschland ver- 
mindert von 12, auf 8 Millionen $. Von den eingeführten 
deutschen Waren entfällt der weitaus grölste Teil auf zoll- 
pflichtige Artikel; zollfreie Waren wurden aus Deutschland nur 
im Werte von 1,7 Millionen $, gegen La Millionen im Vorjahr, 
eingeführt. Dabei ist zu berücksichtigen, dafs der Zuschlagszoll 
auf deutsche Waren in der Hauptsache erst am 1. Oktober 1903 
in Wirkung trat; die meisten in den Monaten Juli, August und 
September eingeführten Waren unterlagen, weil sie schon vor 
Erlafs des Zuschlagszollgesetzes bestellt waren, nicht dem 
Zuschlag. Von der vorstehend nachgewiesenen Jahreseinfuhr 
deutscher Waren im Gesamtwert von 8 Millionen $ fielen 
Waren im Werte von annähernd 5 Millionen $ unter den 
Zuschlagszoll. Der am meisten betroffene Artikel ist Zucker. 
In der Zuckerversorgung Canadas sind infolge des Zuschlags- 
zolles die britischen Kolonien, hauptsächlich Westindien, an die 
Stelle Deutschlands getreten. Die Zuckereinfuhr nach Canada 
betrug nämlich: 


1902/08 1903/04 
aus Deutschland 3116741 $ 868 717. $ 
aus britischen Kolonien 1714541 „ 5413935 „ 


Der im Jahr 1903/04 aus Deutschland eingeführte. Zucker- 
unterlag noch nicht dem Zuschlagszoll; es handelt sich dabei 
um Sendungen, die noch in den Monaten Juli bis September 1803 
zur Einfuhr gelangten; nach dem 1. Oktober 1903 hat der 
Import von deutschem Zucker so gut wie aufgehört. 

Während die Gesamteinfuhr nach Canada zü etwa zwei- 
fünftel in zolltreien Waren besteht, kommt von der Einfuhr aus 
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Deutschland ein viel geringerer Prozentsatz auf zollfreie Artikel. 
Um so mehr müssen natürlich die Zuschlagszölle auf die 
deutsche Einfuhr wirken. Dabei werden alle diejenigen Waren 
von dem Zuschlag betroffen, die zu mehr als der Hälfte ihres 
Wertes in Deutschland produziert sind, auch wenn sie in einem 
anderen Lande veredelt oder bearbeitet wurden. Es wäre sehr 
zu wünschen, dafs es auf dem Wege der Verhandlungen ge- 
länge, den Zollstreit zwischen Deutschland und Canada bald bei- 
zulegen. Ebenso wie unter dem jetzigen Zustand der deutsche 
Handel nach Canada zu leiden hat, wird natürlich auch die 
Einfuhr canadischer Produkte nach Deutschland durch die 
deutschen Differentialzölle herabgedrückt. 


Süd-Amerika. 

Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asuncion, 10. Ja- 
nuar 1905.) Die Revolution hat plötzlich ihren Abschlufs ge- 
funden, viel plötzlicher, als wir denken konnten. Denn wenn 
auch äulserlich die Stellung der sogenannten Regierung Ezcurras 
noch nicht erschüttert schien, so hatte sie doch eigentlich mit 
dem Augenblicke aufgehört, von ihren Nachbarn als Regierung 
gehalten zu werden, als sie die Sträflinge des hiesigen Zucht- 
hauses befreite, um aus ihnen ein Bataillon zu bilden. Damit 
war ihr Schicksal, wenigstens moralisch, besiegelt. Schon seit 
dem Beginne der aufständischen Bewegung hatte der mächtige 
Nachbar Argentinien den Insurgenten sein Wohlwollen ziemlich 
offen gezeigt, jetzt konnte man eine offene Begünstigung der- 
selben fast für Pflicht halten, denn diejenige Regierung, welche 
gefährliche Spitzbuben hart an der Landesgrenze entfesselt und 
gegen ihre eigenen Bürger als Kämpfer gebraucht, muls von den 
Nachbarn geradezu als gefährlicher Faktor angesehen werden. 

Aber auch diese äufserste Mafsregel war nur der Furcht 
entsprungen, die Gewalt einzubüfsen, und mit ihr die Gelegen- 
heit, die Staatskasse als Privatschatulle zu betrachten. Und 
eine so heftige Angst macht blind, vollkommen blind, das sagte 
den Gewalthabern auch der Vizepräsident Dr. Dominguez in 
einem Manifeste, nachdem er die Hauptstadt verlassen und sich 
an den Sitz der provisorischen Regierung begeben hatte. 
Damals folgte Willkürakt auf Willkürakt, — die Verhinderung 
des Strafsenverkshrs bei Nacht, die Absperrung des Hafens und 
das Verbot, das Land zu verlassen, stellten sich geradezu als 
unerhörte Uebergriffe der Gauchoanführer und ihrer Helfers- 
helter. dar, und zwar um so offenbarer, als das parag. Gesetz 
im Art. 9 der Staatsverfassung das Wesen des Belagerungszu- 
standes autoritativ erklärt. Der letztere besteht einzig und allein 
darin, dafs der Präsident das Recht hat, alle verdächtigen 
Bürger, auch ohne richterlichen Befehl verhaften zu lassen, so- 
fern sie nicht vorziehen, aufser Landes zu gehen. Ja, selbst 
fremde Konsuln wagten die Gewalthaber zu belästigen und zu 
beschimpfen, so den argentinischen Konsul, Herrn Goytia. Er 
war nämlich eines Tages im Hafen erschienen, um einige unter 
seinem Schutze stehende politische Verdächtige im Auftrage des 
argentinischen Gesandten an Bord eines im Hafen liegenden 
argentinischen Kriegsschiffes unterzubringen. Einige Beamten 
der Hafenwache wollten ihm die Assistierten mit Gewalt ah- 
jagen und deren Einschiffung verhindern, so dafs dem argen- 
tinischen Beamten zum Schlusse nichts anderes übrig blieb, 
als Gewalt mit Gewalt abzuwehren, d. h. seinen Revolver zu 
gebrauchen und auf die brutalen Abgesandten des Gauchoführers 
zu feuern. 

Aber endlich war die Geduld der verschiedenen Nachbar- 
regierungen erschöpft, ja man begann sich ziemlich offen darüber 
zu informieren, ob denn der paraguanische Kongrels, welcher 
aus 26 Deputierten und 13 Senatoren bestehen soll, noch be- 
schlulsfähig sei. Derselbe war daher auf den 2. Dezember ein- 
berufen worden, wahrscheinlich um den betreffenden Neu- 
gierigen ad oculos zu demonstrieren, dafs die Regierung be- 
schlulsfähig sei und wie unter gewöhnlichen Umständen funk- 
tioniere. Zu einer Sitzung kam es aber nicht mehr. Denn am 
5. Dezember hatte die paraguanische Strandbatterie in St. Antonio 
das argentinische Torpedoboot Nr. 9, als es gerade im Begriff 
stand, den gegenüberliegenden Hafen von Pilcomayo zu ver- 
lassen, mit vier scharfen Schüssen bedacht, von denen jedoch 
keiner traf. Dieses Vorkommnis mufste unter den gegebenen 
Umständen als ein Akt von Verräterei aufgefalst werden, da 
man doch am hellen Tage auf ein mit fremder, weithin sichtbarer 
Flagge fahrendes Schiff nicht schiefsen wird, wenn nicht irgend 
welche böse Absicht vorliegt. Sofort langten von Buenos-Aires 
für den hiesigen argentinischen Gesandten, Herrn Guesalaga, 
umfassende Instruktionen ein. Er wurde beauftragt, auf der 
Stelle abzureisen, sofern noch der geringste Anlals zur Un- 
zufriedenheit vorkäme, auch wurden die Gewalthaber in Asuncion 


dahin verständigt, dals jede weitere Beschwerde als casus belli 
betrachtet werden mülste. - 

Schon vor dem Eintreffen dieser Note hatte sich Präsident 
Ezcurra mit dem Minister des Auswärtigen an Bord des argen- 
tinischen Kreuzers „El Plata“ begeben, um den Kommandanten 
des Geschwaders um Entschuldigung zu bitten. — Zum Ver- 
ständnis der nun folgenden Ereignisse will ich hier einfügen, 
dafs der Finanzminister Sosa den Präsidenten Ezcurra schon vor 
dieser Epoche zu veranlassen suchte, ihn zum paraguaitischen Ge- 
sandten für die La Platastaaten, mit dem Amtssitze in Buenos 
Aires zu ernennen. Sosa hatte seinen Plan auch durchgesetzt 
und scheint bei seiner Abreise eine Menge geheimer Aufträge 
erhalten zu haben, wahrscheinlich um Kriegsmaterial einzu- 
kaufen, und durch Geld zu Gunsten seiner Partei im Auslande 
Stimmung zu machen. — Der Empfang in Buenos-Aires von 
seiten des argentinischen Kabinetts war eisig; Sosa verfiel nun 
auf den Gedanken, eine Bande verwegener Uruguayer, verab- 
schiedete Soldaten aus der letzten Revolution, anzuwerben, 
welche er mit Handbomben zu bewaffnen gedachte, womit sie 
das in Villeta liegende Schiff der Revolutionären, die „Iniciativa“, 
zerstören sollte. Der Plan war so entworfen, dafs die auf dem 
argentinischen Personendampfer „Centauro“ eingeschifften Ban- 
diten, als Passagiere masklert, bis in die Nähe von Villeta 
fahren, woselbst sie den Kapitän und die Mannschaft über- 
rumpeln und sich des Schiffes bemächtigen sollten. Einmal im 
Besitze des Schiffes, hofften sie gegen „Iniciativa“ leichtes Spiel 
zu haben, sie entweder in Grund bohren oder mit den Hand- 
bomben vernichten zu können. 

Dieser geradezu verbrecherische Plan wurde jedoch den 
argentinischen Behörden verraten, welche die am Dampfer be- 
findlichen, in Kisten mit falscher Deklaration verpackten Spreng- 
stoffe und Waffen noch in Barranqueräs (Provinz Corrientes) mit 
Beschlag belegten. Die Banditen wurden später in Villeta ge- 
fangen genommen und in sicheren Gewahrsam gebracht. Bei 
Gelegenheit der Durchsuchung des Dampfers wurden auch 
höchst kompromittierende Briefe aufgefangen. Diese, teils von 
Sosa, teils von anderen in Buenos-Aires weilenden Paraguayern 
an den Präsidenten Ezcurra oder an den Justizminister Chaves 
gerichtet, enthielten die abfälligsten Urteile über das argen- 
tinische Kabinett, daneben auch wahrhaft klassische Stellen, in 
welchen sich die schönen Seelen geradezu auffordern, soviel als 
möglich zu stehlen und zu räubern. 

So z. B. schrieb ein jüngerer Bruder des Ministers Chaves 
folgenden Passus, welchen ich selbst im Original gelesen habe 
und Ihnen wörtlich übersetzt mitteile: „Sei vernünftig, lieber 
Bruder, und benutze die Zeit, während welcher Du noch im 
Amte bist, Du weilst ganz gut, dals sich manche der Unseren 
täglich 2—3000 Pesos auf die Seite bringen. Tue dasselbe. 
Wenn Du schon Minister gewesen bist, wird ja doch niemand 
mehr glauben wollen, dafs Du ehrlich gehandelt hättest, und so 
ist es schon besser, Du nimmst, wo und wie Du kannst. Nur 
gib Acht, dafs Du keine Papierzettelchen (papelitos — Geschrie- 
benes) hinterläfst, solche Zettelchen haben schon oft das schönste 
Fest in Trauer verwandelt. (sp. Ellos cantan después de la 
farra). Auch dem Oberst (Präsident Ezcurra) darfst Du nicht 
allzuviel trauen, er stiehlt zwar gerne, möchte aber hinterrücks 
die ganze Schuld Dir aufbürden, ete.“ 

Die Antwort der argentinischen Regierung auf solche 
geradezu unsinnigen Frechheiten war recht kurz, aber auch desto 
bündiger. „Wenn binnen 48 Stunden die Regierung des Oberst 
Ezcurra nicht mit der provisorischen Regierung in Villa del 
Tilar Frieden geschlossen hat, so sieht sich das argentinische 
Kabinett genötigt, diese letztere als gesetzmälsig konstituierte 
Regierung von Paraguay anzuerkennen.“ 

Sollte in diesem Falle irgendwelche Partei in Paraguay 
fortfahren, der neuen Regierung Widerstand zu leisten oder den 
Frieden noch länger zu stören versuchen, so hält sich das 
argentinische Kabinett im Interesse der in Paraguay lebenden 
argentinischen Bürger für verpflichtet, die neue Regierung bei 
der Pazifikation des Landes mit Truppenmacht zu unterstützen. 

Dies wirkte. — Die Verhandlungen begannen bereits am 
10. und waren am 12. Dezember so weit gediehen, dafs an die 
endgiltige Unterfertigung der Friedensprotokolle geschritten 
werden konnte, Um 2 Uhr nachmittags fuhr Präsident Ezcurra 
in Begleitung des Ministers des Innern E. Perez und des Aus- 
wärtigen A. Irala, sowie mit dem brasilianischen, argentinischen 


‘und französischen Gesandten an Bord des Kreuzers „El Plata“ 


nach Pilcomayo, wo sie mit den Vertretern der provisorischen 
Regierung unter General Ferreyra zusammentrafen. Als die Ver- 
handlungen bereits begonnen hatten, langte die aus Buenos 
Aires kommende Friedenskommission unter, dem Vorsitze des 
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Bischofs Romer an, welche es sich zur Aufgabe gestellt hatte, | vorzüglichen Waffen ausgerüstet; nur die Artillerie liefs manches 


in Paraguay den Frieden zu vermitteln. Sie war freilich etwas 
pont festum gekommen, da, wie ich Ihnen mitteile, die Verhand- 
ungen schon in vollem Gange waren. 


Während der Verhandlungen ergab sich noch die unerwartete, | 


auf einem Versehen beruhende Schwierigkeit, dafs nämlich eines | 
der Verhandlungsprotokolle vom Kriegsminister der alten Regie- ; 


rung, General Caballero, nicht mit unterschrieben erschien. 


So mufste der Minister des Aeulseren Irala mit einem 
argentinischen Torpedoboote nach der Hauptstadt zurückkehren, 


um den Formfehler beheben zu lassen. Die übrigen Schiffe, der | 


argentinische Kreuzer „El Plata“, der brasilianische Kreuzer 
„Tiradentes“ sowie die „Constitucion“ und der Remorqueur „Yo- 
Yo“ folgten nach; der Friede wurde somit im Hafen von Asun- 
cion selbst, etwas nach 6 Uhr abends, unterzeichnet. Eine nach 
Tausenden im Hafen sich stauende Volksmenge brach in brausende 
Hochrufe aus, alle Glocken läuteten, die Kanonen der Schiffe 
salutierten, mit einem Worte, ein frenetischer Jubel hatte sich 
der Bevölkeruug bemächtigt. 

Die Friedensbedingungen sind folgende: Zum provisorischen 
Präsidenten der Republik wird Don Juan B. Gaona, Direktor 
der Merkantilbank und Chef des Handelshauses Gaona & Urrutia 
ausgerufen. Die Ministerien werden wie folgt besetzt: Inneres 
E. Perez (republ. Partei, rot), Justiz und Unterricht C. Carreras 
(republ. Partei, rot), Grl. Ferreyra Krieg (liberal), Dr. Cecitio 
Baez Aeufseres (liberal), Dr. Gonzalez Navero Finanz, (liberal). 
Die zwei der republikanischen Partei angehörenden Minister 
können selbst in ihrem Ressort auch nicht den niedrigsten Be- 
amten ernennen, ohne die Zustimmung ihrer Kollegen einzu- 
holen. Das bis nun bestehende Heer wird aufgelöst. In der 
Hauptstadt bleiben nur etwa 700—1000 Mann Sicherheitswach- 
leute. Zum Polizeichef wird E. Garcia ernannt, der schon 
unter der Regierung des Präsidenten Aoeval denselben Posten 
zur vollsten Zufriedenheit bekleidet hatte. 

Ir Villa Hayes und Vileta bleiben einzelne Truppen- 
abteilungen bis zur vollständigen Pazifizierung der Republik. 
Die Bildung eines neuen Heeres erfolgt unter Aufsicht des neu 
zu gründenden Generalstabes und unter strikter Berücksichtigung 
der in Chile und Argentinien ausgebildeten Offiziere. Auf eine 
Auflösung des Kongresses kann vorderhand verzichtet werden, 
da ja doch die Hälfte der gegenwärtigen Mitglieder im nächsten 
Februar ausscheiden und ihre Posten durch Neuwahlen besetzt 
werden. (Geheimer Zusatz.) Die republikanische Partei ver- 
pflichtet sich feierlich, an den Neuwahlen zum Kongresse nicht 
teilzunehmen. 

Die wirkliche administrative Gewalt besitzt General Ferreyra, 
dem Präsidenten Gaona steht nur die Aufsicht über die Finanz- 
gebarung zu. A 


Ueber die Person des neuen Präsidenten Gaona ist nuro 


Günstiges zu melden. Er ist ein Mann der Arbeit, der sich aus 
kleinen Verhältnissen durch Fleifs und Tüchtigkeit (und wohl 
auch günstige Verhältnisse) emporgearbeitet hat. 

Dem politischen Leben stand er bis nun vollkommen fern; 
während General Ferreyra, einer der gebildetsten Paraguayer, 
schon vor 30 Jahren die Zügel der Regierung in der Hand hatte, 
bis er von dem Gauchoführer Caballero und seinen Horden ab- 
gesetzt und des Landes verwiesen worden war. Seit jener Zeit 
lebte er in Buenos Aires, an dem geistigen wie politischen Leben 
der La Plata-Metropole regen Anteil nehmend. 

. Der günstige Einflufs des neuen Kurses sprach sich auch 
sofort darin aus, dafs das Goldagio von 1350 pÜt. auf 1020 pCt. 
sank, zu welchem Typus es noch heute, am 4. Januar 1905, 
notiert. Es langen aber auch von Buenos Aires Nachrichten ein, 
welche keinen Zweifel darüber zulassen, dafs die pessimistische 
Auffassung über die Lage unseres Landes langsam einer er- 
freulichen Meinung Platz macht. So bildete sich in Rosario ein 
Syndikat zur Errichtung einer Konkurrenzgesellschaft gegen den 
alleinigen Flufsbeherrscher Nicolaus Mihanovich; andere Syndikate 
wieder denken an Landkauf und Etablierung von Fabriken von 
Quebrachoextrakt. 

Auch der äufsere Anblick der Stadt hat das ruhige, ge- 
wöhnliche Aussehen zurückgewonnen; obwohl während des am 
24. Dezember vergangenen Jahres stattfindenden Einzuges des 
Volksheeres auch nicht die geringsten Zwangsmalsregeln getroffen 
worden waren, kam es nicht zur geringsten Ruhestörung. 

Der Einzug gestaltete sich zu einem geradezu glänzenden 
Triumph der liberalen Partei, ich habe in den 6 Jahren, während 
deren ich in Paraguay lebe, noch niemals einen so echten und 
aus dem Herzen kommenden Jubel beobachtet wie damals. Die 
Streitkräfte, aus welchen das Volksheer bestand, waren ver- 
hältnismäfsig gut uniformiert, mit brauchbaren, manche sogar mit 


zu wünschen übrig. Jetzt wurde auch vieles Sonderbare in der 
Kriegführung klar. 

Auf jeden Fall gestehen die gegen Sieger gerne ein, dafs 
die Revolution noch viele Monate dauern mufste, um zum heutigen 
Erfolge zu kommen, wenn nicht die oben geschilderten äufseren 
Einflüsse den Gang der Ereignisse beschleunigt hätten. Auch 
war der endliche Triumph der Revolution durchaus nicht so 
sicher, wie oberflächliche Beobachter stets versicherten. 

Ueber die Anzahl der auf beiden Seiten Gefallenen liegen 
besonders für die republikanische Partei keine auch nur annähernd 
verläfsliche Daten vor. Dennoch glaube ich nicht irre zu gehen, 
wenn ich die Zahl der Umgekommenen auf höchstens 150 Mann 
schätze. Ueber das Benehmen der Regierungstruppen während 
der letzten Tage ihrer Garnisonierung in der Hauptstadt kann 
nur gesagt werden, dafs sie durch Rohheit, Trunksucht und Bru- 
talität selbst die berüchtigten Janitscharen in Schatten stellen 
konnten. 

Als sie die Kasernen verlassen mulsten, zertrümmerten sie 
alles, was nicht zum Mitnehmen geeignet war, anstatt die Waffen 
und andere Gebrauchsgegenstände als Inventar abzugeben, , wie 
es abgemacht worden war, machten sich diese Banditen auf und 
davon und wollten sich mit ihrem Raube in den Wäldern ver- 
stecken. Die neue Regierung hatte ein solches Benehmen geahnt, 
an allen Eisenbahn- und Dampfschiffstationen erwarteten Patrouillen 
die Heimkehrenden, durchsuchten sie aufs genaueste und nahmen 
ihnen die gestohlenen Gegenstände wieder ab. 

Sogar die Brunnen in der Kaserne hatte man durch Hinein- 
werfen toter Katzen, Ratten und anderen Unrates zu vergiften 
versucht. 

Ueber die Schandtaten, welche die sog. Regierungstruppen 
auf dem flachen Lande verübt haben, soll nunmehr Gericht gehalten 
werden. Die Sache ist nicht schwer, die brutalsten Verbrechen 
können durch Zeugen nachgewiesen werden, so z. B. der Fall 
Sila Godoy, welchem jungen Manne von einem der Banditen die 
Ohren abgeschnitten worden waren, bevor er erschossen wurde. 
Fälle von Notzucht, Schändung, Brandlegung und Raub waren 
an der Tagesordnung, obwohl viele dieser Verbrecher bereits in 
Untersuchungshatt sitzen, steigen mir doch Bedenken auf, ob sie 
auch alle ihre gebührende Bestrafung erhalten werden, da Familien- 
einflüsse und anderweitige Fürsprache hierzulande oft Unglaub- 
liches vermögen. 


Literarische Umschau. 


Die neuen deutschen Handelsvorträge in billigen amtlichen Eiazel- 
ausgaben. Für den Importeur wie für den Exporteur ist es unerläfs- 
lich, sich schon jetzt auf die in Jahresfrist eintretende Umgestaltung 
der Zollverhältnisse in den meisten Ländern des europäischen Fest- 
landes einzurichten. Hierzu ist die Kenntnis der Bestimmungen 
der vom Deutschen Reich mit 7 Ländern abgeschlossenen neuen 
Handelsverträge erforderlich. Es wird daher die Nachricht willkommen 
sein, dafs das Reichsamt des Innern von diesen Handelsverträgen 
eine Einzelausgabe für jedes Land veranstaltet hat, die im Verlage 
der Königlichen Hofbuchhandlung von Æ. S. Mittler & Sohn ım 
Berlin SW. 12 erscheint. Diese amtliche Ausgabe enthält aufser dem 
Test der neuen Zuenteyortrigo und den neuen Tarifen ein alphabetisches 
Warenverzeichnis für den Tarif des betreffenden Landes, sowie den 
Wortlaut des Vertrages in der durch den Zusatzvertrag abgeänderten 
Fassung. Die Preise der Einzelausgaben betragen für Belgien 1 M., 
Italien 1 M., Oesterreich-Ungarn, einschliefslich der Viehseuchenüber- 
einkommen, 3 M., Rumänien 80 Pf., Rufsland 1,0 M., Schweiz Lo M., 
Serbien 80 Pf.; der Gesamtpreis der sieben Einzelausgaben, in einem 
Band vereinigt, ist 7,50 M. Sämtliche Ausgaben werden in wel 
Tagen im Druck fertiggestellt sein. In etwa 8 Tagen wird in dem 

leichen Verlage auch eine vom Reichsamt des Innern veranstaltete 
Eusammenstellung des neuen deutschen Zolltarifs (Preis etwa 2 M.) 
mit den aus den vorgenannten Handeleverträgen sich ergebenden 
Aenderungen erscheinen. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen 


entgegen. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — ber 100 Kilo cif, Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
19. Februar 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . ssas. à M. IA 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . ... Kei 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à » HT 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssen . . . ex A e re 

Doten von Maschinenteilen, kleinen Stücken e * An n ot 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . » 2 ee ee A n ca 

Altzink, Finsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . » An u 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . sso soss osuo un bus 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ sw 

Weissblechabfälle . . . » > 20000 e a a D 


Achen, alte Fiaschenkapsein, Kanenenmetall, Motallspäne, Patronenhälsen, 
bleehabfälle etc. je nach Qualität der Proben. , 
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Beachien Sie unsere hervorragend praktischda, überall Bawätrlän Importeure! 
e 


Export-Maschinen für Sandverwerlung zur H 
mauersteinen, Dachziegeln 
die ganze Welt verbreitet. E acht. P 

und Muster gratis. Thomann A Co Spezial- Maschinen - Fabrik, 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19: 


$isschränke Kühl-Anlagen 
Trockenluft-Küihlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions - System. Ser Mk, As 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Mustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Versuch M. Lo 


Eduard Rein, Chemnitz 


Citril-Werke 
Georg Schnabel,. Limbach i. S. 
itril ara zën 
itronensaft. 
Berlin SO., Schlesischestrasse 6, Kein Kunstprodukt! 


Sänger allr Länder kauft A. Fuhrmann. Hon. Treibriemenfabrik. 
(ea Sorlin W., Passage, iesse eech 


H Sackhoff t Sohn, Berlin S0 215 


Fahrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel 


Solchds Institut muss ' fiber- 
D vertreten se in 


Der Weg zum Reichthum! Kajser-Panorama. 


SEPELELESEHELELEHBE: ERBELBLEBRRBBE 
SL Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 & 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


ANSICHTSKARTEN 


* grölstes Sortiment für Export + 


i 18 Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 8 Kunstanstalt und ‚Verlag 
P Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. E) Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 


EBRBBLLBLBPELLERRERPDREBALRER VERTRETER in allen Weltteilen gesucht 


Westphal-Pianos ven (plühstrünmpfe 


aus Seidengarn sind 
Pirstsclass Construction. Perfect Tone And Finish anerkannt die besten der Welt. 
Beautiful Designs. Low Prices. 


Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
My Instruments have obtained a record in commanding 


Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4, 
thie largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


|  Gasglühlicht A. Mannheimer 
© Catalogue and particulars free on application, > 


Berlin, Friedrichstr. 2. 
Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell-T. 


Flügelpumpen Handpumpen, 


Š] Julius Zintgraff ® h 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültleoh-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- ; 
häuser, Kasernen, 
Seholen, Fabriken etc. 


Verkäufe: 
1902: 69 532 Stück 
1903: 87387 7 
1904: 103667 „ 


Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. > A 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man ich! auf den „Export''\ 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Antimon Orudum, Regül 
kr Uu vitriol, Zipkstaub, Ceresin, Zinufolie, Metallkaps., pt. Art, Roh- und Altı en ws aller 
Emaillow., Porzell, Steing, Glasw., Lampen, metalle, Weifsblech- 
Kurz- und Manufakturw. abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


| Q. wë 


; acn, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. 'T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Leipzig-Reudnitz, 
3 Eilenburgerstrasse, 


Fabrik von 
Gold - Politur und 


Kunstanstalt Ba Grosż, Zeche 
Kunstanstalt für = 

Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, 
ff. gestickte Haus- 


Bilderrahmen, 


sogen und sämmt- Spiegeln 
liche Devotalien. = und Glaschromo’s. 
Export! Export! 


Adolf Graf, 


Pumpenfabrik, 

Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. 

Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191510. 
Unerreichte 

Leistung. 
Export. 


Ritterstr. 21. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. i 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


| JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour automobiles, (Allemagne) 


d 


Engros. 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Densimetres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechange. 


Ansichts-Postkarten Hehtiruck » = 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
P. Josef Bachem kunstanstar Köln a. Rh. Handcolorit = = 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 


Mehr Licht 


D. R. P. u, Ausl. Patente 


ibt 
ww Export nach allen Ländern. =@ MIRON 
Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


K ebtray Neue Gasbeleuchtung 


N Das Neueste 
ohne Röhrenleitung! 


der Gastechnik! 
Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 
Besonders geeignet zur Bo- 
\euchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
KI, Reichenstr. 24/26. 


d Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
d liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
x rten, Strassen u. s. 
n Jede Lampe stellt sich das br ci Ges selbst hert Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien, 


DE AN Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 
Zant Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Boßflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf, den. „Export“: 
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florddeutscher Lioyd, Bremen; 
or R ehe Äer 1 ’ 
eine innige und halıbare Verbindung vom 


Bó 
Schnell- und P ostdampferlinien a an 


Dromen und Now York Bremen und Caba Na une Keess A 
L Ss hrrr arat; 
Sch erielt bei Kindern he und 


sichere Hellerfoige. 


Man fordere in den A] ken und Drogerien 
A die chto von Loelund- 


ff 
Solvente Vertreter gesucht! 


— Billigste 
Georg Braune, i 
Fabrik für elektrische Beieuchtungspegenstände, re 

ungefährlichste 


Berlin S. 42, 
Beleuchtun 


Gitschinerstrasse 62. 
mit, 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 5 
Stehlampen, KW Luftgasapparat 


f Leuchter und ; 
? Uhrständer. WW „Brillant“. 
BF- Verlangen Sie Katalog 5. ug 


5 bie 300 Flammen, 
A. Kamp, G. m. b. H. > < Köln-Ehrenfeld. Sihi, ieiz- u. 
Parfümerie-Fabrik. EE 


G. m. b. H. 
Ni Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Besitzer der Firma: 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Paria Münster 
Goldene Medaille 1885. Prämilrt 1894. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Acltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc, von vielen 


| E 
art e S ue ers i Export nach allen Lëodern, «===. k 


KETTE 
x 1  Fabrikauten Ferd. Bähle, Dartmund (Wesi L 
Hamburg-Steinwaerder x Weier nen 


Spezialfabrik für den Export, 


englischer Sprache. 
RE" Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- Flaschen frani no Forte: 
® > $ r ké, 10 Flaschen MW. 10. 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Façonstücke ohne Naht, — e eer 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


EEE FE ES 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK || Ges 
en Se 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. en un 

Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. = 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 
Sank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


- °C, Otto- Gehrckens 
Riemfebrik 
Hamburg. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


Genera!-Direotion derSoehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. a 

Deutsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. M. ini 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bunk in Hamburg, Hamburg den Tropen seit vielen Jahren 

See Handels-Gesellschafi Sal. Oppenheim Së a Co. ja Koe: SE Dachleinen. o) 
ank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- un chse! in SW ww k 

Robert Warschauer & Co. München. Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


N Wagenlaternenfabrik | 
Essingen a, Neckar, 


Wagenlaternen 
von billigster bis hoehfeinster Aus 
führung für jede Beleuchtungsark) 


R Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


BERLIN NW.7 - BOCHUM. 


Man verlange Kataloge über. 


Neues Patentgieis. H 
i eren Goldene Medaille 1897 Guatemala. 
Oh Neue Anordnung. I. Aufzüge u. Bremsberge 


Vertreter gesucht. 


Kunze & Schreiber, Chemnitı, 


rikma, Spezialität: 
He ho Verstellbare Zuggardinen- 


Reisszeugfahrik 


Kar] Weegmann & Co., Stuttgart, 


e Einrichtungen, Küchenwagen, 
K 5 Spirituskocher, Gaskocher, 

. Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 


Wë — 


fertigt TE Dia mant (536a) Schirmständer, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker iF | mae as 
` e h | Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 
in runder, flacher und prismatischer Form. 8 ` 
ail Hartung Aktiengesellschait 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Keng: Nacht, Stutigart 


L Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedart 
liefern: sëmmtliche Maschinen für EE und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
ginal-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate ler Art nach eigenen bewährten Moc E, 
Gravuren, Schriften, Stempel eto. für Hand- und Pressvergoldu: 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auc D für Accldenz-Druok. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc; 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 


werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. und Maschinen: 
N = Rohrschraubstöcke. 
Alleinige Fabrikanten Bügelbohrknarren für Montagen. 


7 Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
K U H L & K L; AT T Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Reicheb gegend. 
ri 
à BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. pinsons Beiniger für ëttzs 


Preislisten gratis und franco. 


Prospekte postfrei, 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top‘ 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine ‚‚Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzer, Kgr. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei‘ Anfragen, Bestellungen etċ. an’ die Inserenten beziehe man sich auf den’ „Export“. 


e—a 


Bogen Talzmaschinen 
Bama 


Firstolass All species of 


ianinos wood. 


Grand 


ianos 


Electric 


Leen prices! = ma 
Bier, $ Kai | Glühkörper 


duction more 


than 2000 in- in KE und Seidengarn. 
D ents. Be EN e z 
éi E Export = Gasglühlicht -Fabrik 
ca. 40 stylos. iani Harm Kremer 
ET“, taninos. Leipzig-Schönefeld. 
Zen |B = 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos otorzweiräder 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. mit, magst Eeer, LT 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875 |Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. | Schönebeck a. E. 
SW: Catalogue gratis. "2 WË Catalogue gratis. EG 


Aht. 1. Nähmaschinenteile = = 
äerch Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 


See 
=b & e AL. H 

É $ Probir -Ventile È Aht. II. Automohil-Bestandteile. 

*Schmier-* Kataloge stehen gratis und franko 

Brunnen. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


SR ee DT SET, 


* zk 
Echte Glühkörper 
J für 
Has hängendes 
Cylinder Glühlicht 


Zweigfabriken: 


Jahres- 


Forst, + + 
Produktion Neuwied, GUSTAV JANZ, 
Sinzig. Gasglühkörper-Fabrik. 


Erstklassige Fabrikate BERLIN O., Grüner Weg 20. 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. d 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- ca 10000 Stück 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: 5 » 50000 „nm 
bei Hand- und Kraftbetrieb. 

(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrathı & Schwenzer, Spe, Düsseldorf 2. | 


Bei Anfrag 


„Export“. 


en, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf. den 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berim. 


Wasserdiehte Seyeltuehe, Pläne 


m GE 


Hlustrirte Zeite - Katalog gratis. 


(820) 


Geschnitzte Holzwaren xw JI Preisl. zu Diensten. 
z £ gebrannt und bemalt als 
En = 8 Schwalben, Schlüssel- 


Kleıiderhalter, Konsole 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


G Tinten Aaser et > > Farallel-Schraubstöcke 
Gebr, Brünings. Kaiserslautern. B f = „System Koch“, = 
Ki Unzählige Tausende verkauft, hier- 


Sämmtliche Maschinen für: ech): von 500 Stück an die Königliche 
| Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken éi Thomàs, Neuss EE, 


(600) 


. Röstmaschinen, Zwiiiings- und Driliingsmühlen — Meiangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- Berlin sw., Gitschinerstr. 94, 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Piansfortefahrik. 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Speeialität: 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Pianos für 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. — 
(133 b.) liefern als Spesialität: Tropen-Klima. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute i m Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporis 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An unsere Mitglieder. — Zukünftige deutsche und nordamerikanische Zölle — Europa: Einwirkung des 
neuen russischen Zolltarifs auf Deutschlands Export nach Rufsland. — Zur wirtschaftlichen Lage Rumäniens. (Originalbericht aus Bukarest, 
20. Februar.) — Zu den Wirtschaftsverhältnissen in Skandinavien. — Asien: England und Rufsland in Persien. — Nord-Amerika: 


Nordamerikanische Kanalschmerzen. (Originalbericht von O. Nisus, New York.) -- Australien und Südsee: Die Lage Australiens. 
(Originalbericht aus Queensland.) — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde. — Vereinsnachrichten: 
Württembergischer Verein Där Handelsgeographie. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kursnotierungen. 
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Bie Wiedergabe von Artikeln D dem „Bart“ ist gestattet, wann die Bemerkung. hinzugefügt wird: Weg (bmw. Apart aus den ng i 


An unsere Mitglieder. 


Dio Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 

Au den „Centralverein für Handelsgeograpbie ete.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören. 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Zukünftige deutsche und nordamerikanische Zölle. 

Durch das Handelsabkommen zwischen Deutschland und den 
Vereinigten Staaten vom Jahre 1900 sind den Vereinigten 
Staaten deutscherseits die Zollsätze des bisherigen deutschen 
Vertragstarifs zugestanden, und als Gegenleistung haben uns die 
Vereinigten Staaten dieselben Vergünstigungen eingeräumt, die 
sie Frankreich, Italien und Portugal schon vorher gewährten. 
Deutschland und die Union stehen hiernach nicht im Verhältnis 
der Meistbegünstigung; das genannte Abkommen stellt vielmehr 
eine Art Tarifvertrag dar, worin der Kürze wegen die deutscher- 
seits gewährten Tarifzugeständnisse nicht der Reihe nach aufge- 
zählt, sondern lediglich in der Weise bezeichnet sind, dafs auf 
die deutschen Tarifverträge mit Oesterreich-Ungarn, Italien, Rufs- 
land, der Schweiz, Belgien, Rumänien und Serbien vom Jahre 
1891 bis 1894 hingewiesen ist. Es heilst in dem Abkommen: 
Deutschland gewährt den Vereinigten Staaten dieselben Zollver- 
günstigungen, die es Rufsland, Oesterreich-Ungarn, der Schweiz, 
Italien, Belgien, Rumänien und Serbien durch die Verträge von 
1891 bis 1894 zugestanden hat. 

Das ist seit 1900 die Grundlage unseres handelspolitischen 
Verhältnisses zur Union, und es ist klar, dafs, solange dieses 
Abkommen bestehen bleibt, wir den Erzeugnissen der Union die 
Zollsätze unseres bisherigen Vertragstarifs zu gewähren ver- 


| pflichtet sind. Das Abkommen hindert uns also, auf amerika- 
, nische Waren künftig die erhöhten Zollsätze unseres neuen Zoll- 
tarifs und der neuen Vertragstarife anzuwenden. Wir mülsten 
amerikanischen Weizen wie bisher zu dem Satze von 3,50 M., 
Mais zu dem Satze von Le M., Fleisch zum Zollsatze von 
17 M. usw. hereinlassen, und alle in Deutschland meistbe- 
günstigten Länder hätten dann natürlich auf Grund ihrer Meist- 
begünstigung ebenfalls Anspruch auf den Fortgenufs der bis- 
herigen deutschen Vertragszölle. Hieraus ergibt sich die Not- 
wendigkeit, dafs das deutsch-amerikanische Handelsabkommen 
80 zeitig gekündigt werden muls, dafs es spätestens an dem 
Tage erlischt, an dem wir unsere neuen Zollsätze in Kraft 
setzen. Die Kündigungsfrist ist auf drei Monate bemessen, und 
somit wird die Kündigung gegen Ende dieses Jahres erfolgen 
müssen. In deutschen Regierungskreisen scheint man darauf zu 
rechnen, dafs inzwischen ein neuer Handelsvertrag zwischen 
Deutschland und der Union zustande kommen werde. 

Das Handelsabkommen von 1900 hat dem deutschen Reichs- 
tage nicht zur Genehmigung vorgelegen. Die Regierung hielt die 
Vorlage deshalb nicht für erforderlich, weil das Abkommen an 
der bis dahin bestandenen Zollbehandlung amerikanischer Waren 
in Deutschland — diesen wurde auf Grund des preulsisch-ameri- 
kanischen Handelsvertrages von 1828 die Meistbegünstigung zu 
Teil — nichts änderte. Es ist zweifelhaft, ob der Reichstag 
dem Abkommen zugestimmt hätte. Denn die beiderseitigen 
Konzessionen, wie sie in dem Abkommen bezeichnet sind, sind 
durchaus ungleich. Während Amerika alle Begünstigungen 
unseres Vertragstarifes genielst und infolge dieser für seinen 
Handel höchst wertvollen Zugeständniese in der Lage war, seine 
Einfuhr nach Deutschland aufserordentlich zu steigern, sind die 
Zollermäfsigungen, die uns Amerika zu teil werden lälst, für 
unsere Ausfuhr dorthin von sehr geringer Bedeutung; sie be- 
ziehen sich nur auf Wein (aufser Schaumwein), Spirituosen, 
Kunstwerke, Weinstein und Weinhefe. Kommt ein neuer Ver- 
trag zustande, so wird dieser unter allen Umständen dem Reichs- 
tage vorgelegt werden müssen. Verweigert der Reichstag seine 
Zustimmung, oder kommt kein Vertrag zustande, so tritt 
Amerika gegenüber unser neuer autonomer Zolltarif in Kraft. 
Allenfalls könnte dann, um einen Zollkrieg zu vermeiden, auf 
dem Wege der autonomen Gesetzgebung den amerikanischen 
Waren vorläufig der Mitgenuls unserer neuen Vertragszölle, 
ganz oder teilweise, eingeräumt werden. Das kann natürlich 
nur durch ein besonderes Reichsgesetz, in derselben Weise, wie 
zur Zeit England und den englischen Kolonien die Meistbe- 
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günstigung gewährt wird, geschehen; aber auch hierzu ist die 
Zustimmung des Reichstages nötig. 

Bei den Vertragsverhandlungen mit der Union wird also die 
deutsche Regierung der handelspolitischen Meinung der Reichs- 
tagsmehrheit Rechnung tragen und den Abschlufs eines Vertrages 
anstreben müssen, der für unseren Exporthandel günstiger und 
vor allem weniger einseitig ist, als das bestehende Abkommen. 
Leider sind aber die Aussichten auf das Zustandekommen eines 
solchen für uns einigermalsen annehmbaren Vertrages zur Zeit 
sehr gering. Die Amerikaner werden vermutlich zu unseren 
Unterhändlern sagen: Nachdem Ihr Eure Zölle auf unsere 
Ausfuhrprodukte, wie Brotstoffe, Mais, Fleischwaren, Obst usw., 
so wesentlich erhöht habt, könnt Ihr doch unmöglich verlangen, 
dafs wir Euch künftig weitergehende Zugeständnisse machen als 
bisher. Das würde scheinbar ein ganz berechtigter Einwand 
sein, aber nur scheinbar. Man muls die tatsächlichen Handels- 
beziehungen zwischen beiden Ländern, die Höhe der beider- 
seitigen Zolltarife und namentlich den Umstand in Betracht 
ziehen, dals das zollpolitische Verhältnis beider Länder zu 
einander sich im Laufe der Jahre durchaus zu Ungunsten Deutsch- 
lands gestaltet hat, also schon deshalb einer grundsätzlichen 
Aenderung bedarf. Die Neigung zu solcher Aenderung ist zur 
Zeit freilich in den Vereinigten Staaten nicht vorhanden, und es 
ist daher kaum zu hoffen, dafs unsere berechtigten und unbedingt 
zu erhebenden Forderungen nach Zollerleichterungen und Ab- 
fertigungserleichterungen für unseren Warenimport nach der 
Union durch gütliche Verständigung werden beglichen werden. 

Unter diesen Umständen wird es sich vielleicht empfehlen, 
dafs wir uns den Vereinigten Staaten gegenüber auf den gleichen 
handelspolitischen Standpunkt stellen, wie es Frankreich tut. 
Frankreich hat den Vereinigten Staaten nur einen Teil seines 
Minimalzolltarifs zugestanden, trotzdem aber von den Vereinigten 
Staaten die nämlichen Vergünstigungen, und sogar schon zwei 
Jahre früher wie wir, erhalten, welche uns gewährt werden. 
Warum sollten wir nun freigebiger sein als Frankreich? Warten 
wir ab, was die Unionsregierung uns zu bewilligen bereit ist, 
und bemessen wir unsere Zugeständnisse genau nach dem Um- 
fange dieser Bewilligungen. Die Union gesteht fremden Staaten 
grundsätzlich nie die allgemeine Meistbegünstigung zu, warum 
sollten wir der Union den Mitgenuls unseres gesamten Vertrags- 
tarifs, also dasselbe wie die Meistbegünstigung, gewähren? 

Von Bedeutung für die bevorstehende Neuregelung unseres 
handelspolitischen Verhältnisses mit den Vereinigten Staaten ist, 
wie bemerkt, der Umstand, dafs der deutsche Reichstag das 
entscheidende Wort dabei zu sprechen hat und dafs, wenn eine 
Neuregelung nicht zustande kommt oder der Reichstag sie ver- 
wirft, die amerikanische Einfuhr nach Deutschland keinen An- 
spruch auf den Mitgenuls der deutschen Vertragszölle hat, 
sondern den Sätzen unseres autonomen Tarifs unter- 
worfen werden muls. Die Amerikaner wissen sehr wohl, 
was das für ihren Handel zu bedeuten hat und dafs 
sie bei einem Zollkriege mehr riskieren würden, als wir. 
Selbst wenn die deutsche Regierung und der deutsche 
Reichstag nachgiebig sein und — für den Fall, dafs ein Handels- 
vertrag innerhalb Jahresfrist nicht zustande kommt — den Ver- 
einigten Staaten provisorisch, zunächst vielleicht auf ein Jahr, 
die deutschen Vertragszölle autonom gewähren wollte, so würde 
dieser Zustand doch von Nachteil für den amerikanischen Handel 
sein. Vom amerikanischen Standpunkte aus wäre jedenfalls eine 
vertragsmälsige Regelung vorzuziehen, weil sie sichere Verhält- 
nisse für einen im Voraus festgelegten längeren Zeitraum schafft, 
während ein autonomes Zugeständnis jederzeit von Deutschland 
zurückgezogen werden könnte. 


Europa. 

Einwirkung des neuen russischen Zolltarifs auf Deutschlands 
Export nach Rulsland. In der vom Deutsch-russischen Verein vor 
wenigen Tagen einberufenen aufserordentlichen Versammlung 
waren hervorragende Vertreter aller Industrien Deutschlands 
etwa 70 Herren, erschienen, um über die Einwirkung des neuen 
russischen Zolltarifs auf den Export nach Rufsland zu beraten. 
Der Versammlungsleiter wies in den einleitenden Worten u. a. 
darauf hin, dafs, da der deutsch russische Handelsvertrag bereits 
angenommen worden ist, sich die Redner mit dieser Tatsache 


abfinden und sie im Auge behalten müssen. Der Generalsekretär | 


Busemann schilderte alsdanı in grolsen Zügen den Zusatzvertrag 
zu «lem deutsch-russischen Handelsvertrag und hob hervor, dals 
die deutsche Industrie von den mitunter ziemlich grofsen Zoll- 
erhöhungen vielfach schwer betroffen ist. Aber auch die Russen 
seien zì bedauern, denn durch den hohen Schutzzoll auf Er- 
zeugnisse der Maschinenindustrie werde nicht allein der russische 


Handelsindustrielle — kustar — sondern auch der russische 
Landmann, selbst bei einer mittleren Ernte in Deutschland, 
doppelt zu klagen haben. Bei der Zollerhöhung habe Rufsland 
darauf gerechnet, dafs deutsche Firmen dadurch veranlafst 
werden, ihre Wirksamkeit nach Rulsland zu verlegen, bezw. 
Filialen dort zu errichten. Doch habe sich die russische Re- 
gierung dabei wohl verrechnet, denn die jetzigen politischen 
Wirren in Rufsland, die bösen Erfahrungen der Franzosen und 
Belgier, würden wohl die meisten deutschen Industriellen von 
einem solchen Schritt zurückhalten. Was aber den von Rufsland 
immer höher geschraubten Schutzzoll anlange, so sei er für 
den Export nach Rufsland zwar von grolsem Einflufs, aber 
Rufsland werde auf Jahrzehnte hinaus nicht in der Lage sein, 
im industriellen Export — ausgenommen Hausindustrie — in 
Konkurrenz mit Deutschland zu treten. Alsdann ergriffen die 
Vertreter der besonders in Betracht kommenden Industrien das 
Wort. Was die Textilindustrie betrifft, so enthält der neue 
russische Zolltarif gerade bei den Positionen Erhöhungen, die 
für die deutsche Textilindustrie am wichtigsten sind, während 
die minimalen Zugeständnisse nur solche Waren betreffen, 
die ohnehin nach Rufsland nicht eingeführt werden, da die 
russische Baumwoll- und Leinenindustrie ziemlich stark ent- 
wickelt ist. In Einzelfällen, wo Deutschland z. B. 220 M. Zoll 
per 100 kg erhebt, fordert Rulsland jetzt 800 M., und im neuen 
russischen Zolltarif ist der Zoll noch um 100 pCt. erhöht worden. 
— Nicht besser ist die chemische Industrie weggekommen, die 
als Exportindustrie par excellence bezeichnet wird. Für die 
deutsche chemische Industrie, besonders für die feine, bedeutet 
der neue Zolltarif einen schweren Schlag. Der Zoll für Gold- 
und Silbersalze, die nach Rufsland in enormer Menge exportiert 
werden, ist um das Zehnfache erhöht worden. Zu begraben ist, 
dafs die Differenzierung der Zölle für die chemische Industrie 
beseitigt wurde. Trotz der schwierig gewordenen Lage werden 
in Rufsland kaum viele deutsche chemische Fabriken errichtet 
werden, denn Rufsland hat hundert Feiertage im Jahre, noch 
keine ausgebildeten Arbeiter, keine zuverlässige Aufsichtsbehörde, 
auch ist dort das Rohmaterial nicht ausreichend vorhanden und oft 
zu teuer. — Ebenfalls schwer betroffen ist dieelektrotechrische 
Industrie, die ein Fünftel ihrer Gesamtausfuhr nach Rufsland 
sendet. Der neue russische Zolltarif hat bei 16 Positionen 
in nicht weniger als 13 Fällen mitunter bis zu 600 pCt. Er- 
höhungen erfahren und so den Export mancher Industriezweige, 
z. B. Dynamos, Kabel- und Isolierdrähte, vollständig unmöglich 
gemacht. Die Hauptschuld an diesen Zollerhöhungen wird der 
Agitation der Firmen Siemens & Halske in Petersburg und der 
in der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft aufgegangenen Union 
in Riga zugeschrieben. — In der Papierindustrie hat aber die 
Zollerhöhung ihren höchsten Punkt erreicht, indem hier Zoll- 
erhöhungen bis zu 1200 pCt. vom Werte vorgenommen worden 
sind (z. B. für Photographiealbums mit Deckel aus Plüsch). 
Jedenfalls gehe, so führte der betreffende Referent aus, die 
Papierindustrie einer ziemlich kritischen Zukunft entgegen. — 
Der Redner für Maschinenindustrie — speziell Werkzeuge — 
hob hervor, dafs der russische Markt nunmehr für Deutschland 
vollständig verloren sei. Dagegen wollen sich die Nähmaschinen-, 
Uhren-, Wachstuch- und Lederwaren - Industriellen in ihr 
Schicksal fügen. — Der der Sitzung beiwohnende Reichstags- 
abgeordnete Gothein erklärte u. a., im Reichstag gebe es keinen 
Menschen, der wisse, was in dem deutsch-russischen Handels- 
vertrag enthalten ist. Durch die Annahme dieses Vertrages gehe 
Deutschland einer schweren Zeit entgegen. Möglich sei es, dafs 
die Ermäfsigung der nicht gebundenen Zölle erlangt wird, wenu 
man rechtzeitig die geeigneten Schritte dazu unternehme. — Nach 
lebhafter Debatte wurde die folgende Resolution angenommen: 


„Die von dem Deutsch-russischen Verein einberufene Ver- 
sammlung deutscher Industrieller und Kaufleute, in der Ver- 
treter der deutschen Ausfuhr nach Rufsland aus der Textil-, der 
chemischen, der elektrotechnischen, der Maschinen-, insbesondere 
der Werkzeugmaschinen-Industrie, der Papier-Industrie, der Näh- 
maschinen-Industrie und anderer Industrie-Erzeugnisse die Be- 
deutung des neuen Vertrages mit Rufsland für den deutschen 
Export dargelegt haben, erklärt, dafs der Zusatzvertrag zu dem 
Handels- und Schiffahrtsvertrage zwischen Deutschland und Ruls- 
land die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Länderu 
voraussichtlich schwer behindern und einschränken und in ein- 
zelnen Zweigen vollständig lahm legen wird. Die Erhöhung der 
russischen Zölle belastet den Export aus Deutsch- 
land nach Rufsland um 25 bis 30 Millionen Mark jährlich mebr 
als jetzt; diese bei einem Gesamtexport von ca. 300 Millionen 


| Mark als aufserordentlich grob zu bezeichnende Mehrbelastung 


zu überwinden, wird dem deutschen Export nach Rufsland bei 
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aller Spannkraft ohne grofse Opfer nicht möglich sein. Die Ver- 
sammlung bedauert aif das lebhafteste, dafs in dem Zusatzver- 
trage die Interessen der deutschen Industrie nicht gewahrt sind; 
sie erwartet, dafs die deutsche Regierung umsomehr dem Ex- 
port nach Rulsland in jeglicher Weise behilflich sein wird, die 
durch den Zusatzvertrag geschaffene schwierige Lage zu über- 
winden. Insbesondere rechnet sie mit Bestimmtheit darauf, 
dafs die deutsche Regierung den Export nach Rufsland in allen 
Zollschwierigkeiten und anderen Streitfragen, die gerade im 
Verkehr mit Rufsland hindernd auftreten, auf das nachdrücklichste 
unterstützen werde, umsomehr, als auch nach dieser Richtung hin 
der Zusatzvertrag uns äulserst wenige wesentliche Verbesserungen 
gebracht hat.“ . 

Nachschrift d. Red. Wie man angesichts der Tatsache, dafs 
durch den russisch-deutschen Handelsvert: die russischen Zölle 
stellenweise auf Hunderte, ja sogar auf 1200 pCt. ad valorem fest- 
gesetzt werden, überhaupt noch von einem „Handelsvertrage“ reden 
kann, ist unerfindlich. enn die Sätze eine derartige Höhe erreicht 
haben, dann sind die russischen Zölle einfach Prohibitiv-Zölle, welche 
die Einfuhr der deutschen Waren völlig ausschliefsen. Um ein 
solches Werk in Gestalt des Handelsvertrages fertig zu bringen, 
bedurfte es wirklich keinerlei Verbandlungen und Abkommen, denn 
derartige Zollschwierigkeiten hätten bei Geltung des autonomen 
Tarifs. ja selbst während eines Zollkrieges, nicht gröfser sein können. 

Obgleich wir nun diesen ganzen Vertrag, unter wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten, geradezu für ein Unding halten, so müssen wir doch 
andererseits darauf hinweisen, dafs durch den bevorstehenden wirt- 
schaftlichen Zusammenbruch Rufslands, der in den wichtigsten In- 
dustriezweigen im Gefolge der politischen Verhältnisse zweifellos statt- 
finden wird, die in Rufsland auf lange Jahre hinaus eintretende Ver- 
armung eine Warenkreditiei dahin, sowie die Anlage deutscher 
Unternehmungen daselbst, verhindern wird. Die wirtschaftliche Krise 
in Rufsland wird möglicherweise noch länger dauern als der 
Handelsvertrag, und aus diesem Grunde wird es in vielen 
Fällen sehr gleichgiltig sein, ob mälsige Zölle oder unübersteigbar 
hohe Zölle russischerseits erhoben werden. Ein Handelsvertrag mit 
Rufsland hat nur dann einen Sinn, wenn durch denselben das grofse 
Hinterland für uns und unseren Export erschlossen wird; ein Handels- 
keete welcher dagegen dieses hinterländische Absatzgebiet nahezu 
verschlielst, hat gar keine Bedeutung. 

Zur wirtschaftlichen Lage Rumäniens. (Originalbericht aus 
Bukarest, 20. Februar.) An dem gleichen Tage, an welchem dem 
deutschen Reichstage die von Deutschland abgeschlossenen 
Handelsverträge als eine Gesamtvorlage zugingen, wurde auch hier 
der deutsch-rumänische Handelsvertrag der Oeffentlichkeit über- 
geben, indem ihn der „Monitorul oficial“ wörtlich mitteilte. Man 
mulste hier diesen Weg der Publikation beschreiten, da die Mitglieder 
des Parlaments, dessen Neuwahlen in der Zeit vom 1. bis 12. Februar 
alt. St. stattfinden, infolge seiner vorangegangenen Auflösung 
nicht beisammen waren und noch einige Wochen vergehen werden, 
bevor sich dasselbe mit dem Vertrage wird beschäftigen können. 

Inmitten des Wahlkampfes, der mit grolser Heftigkeit tobte, 
hat die Veröffentlichung des Handelsvertrages in der rumänischen 
Presse im allgemeinen nicht jene Beachtung gefunden, welche 
ihr sonst gewidmet worden wäre. Die Blätter begnügten sich 
zumeist damit, die hauptsächlichsten Bestimmungen aus dem 
Vertrage abzudrucken, und nur einige wenige knüpften daran 
ihre kritischen Bemerkungen. Wo dies aber geschah, da erfolgte 
es mit dem Ausdruck der Befriedigung über das in dem Ver- 
trage von Rumänien Erreichte. Es wurde hierbei darauf hin- 
gewiesen, dafs die deutschen Unterhändler sich in keiner sehr 
günstigen Position den rumänischen Unterhändlern gegenüber 
befunden hätten, indem ihnen durch den deutschen Zolltarif und 
die Ansprüche der Agrarier die Hände gebunden gewesen wären, 
und dafs infolge dessen die rumänischen Unterhändler so ziemlich 
alles das, ja in einigen Fällen sogar mehr errungen hätten, was 
von Rumänien gewünscht worden sei. In der Tat hat Rumänien 
den Löwenanteil davongetragen. So ziemlich alle Zollpositionen 
haben eine mehr oder weniger erhebliche Erhöhung erfahren, 
wogegen Deutschland ja freilich auch die landwirtschaftlichen 
Produkte Rumäniens mit den in seinem neuen Zolltarif zu- 
gelassenen, gegen die heutigen Zölle wesentlich erhöhten Zoll- 
sätzen belegt hat. Die deutschen Exporteure werden unter der 
Herrschaft des neuen Vertrages sehr Bald die Erfahrung machen, 
dafs derselbe die Ausfuhr nach Rumänien ganz bedeutend er- 
schwert, und dafs letztere kaum jemals wieder die Höhe erreichen 
wird, die sie in den letzten Jahren eingenommen hatte. Denn 
die Rumänen werden nun alles Mögliche versuchen, um zu einer 
eigenen, selbständigen Industrie zu gelangen, und wo sie dies 
nicht selbst infolge des Mangels an Kapital, Fachkenntnis, Arbeiter- 
personal etc. vermögen, werden Fremde hierher kommen, um 
Fabriken zu errichten. Schon hat eine grofse englische Firma 
die Konzession zur Errichtung einer Spinnerei — der ersten im 
Lande — erreicht, die sie mit einer gröfseren Weberei verbinden 


will, auch hören wir von der Absicht einer deutschen Firma, eine 
Gardinenfabrik zu etablieren. Die Anlage verschiedener Textil- 
fabriken nebst Färbereien — an die man bisher nicht gedacht 
hatte — ist ebenfalls geplant, auch gehen einige grofse deutsche 
Fabrikanten, die bisher ein umfangreiches Geschäft nach Rumänien 
unterhielten, mit dem Plane um, hier Filialfabriken zu errichten, 
die zugleich dem Export nach Bulgarien und den übrigen Ländern 
der Levante dienen sollen. So wird Deutschland tatsächlich eine 
Einbufse an seinem Export nach hier erleiden und Rumänien die 
heifs ersehnte Industrie erhalten. Wo freilich die letztere nicht 
ausreichen und das konsumierende Publikum darauf angewiesen 
bleiben wird, seinen Bedarf aus dem Auslande zu decken, da 
wird die einheimische Bevölkerung auch die schwere Last der 
durch den hohen Zoll künstlich herbeigeführten Verteuerung 
dieser Waren zu tragen haben. Zweifellos wird dadurch Rumänien 
schlechter als bei dem jetzt noch geltenden Vertrage und dem 
jetzt noch in Kraft befindlichen Zolltarif gestellt sein, wie anderen- 
teils Deutschland durch die Einschränkung seines Exportes nach 
Rumänien und die Verteuerung der aus Rumänien eingeführten 
landwirtschaftlichen Produkte finanzielle Einbulsen zu erwarten 
hat. Die Väter der beiderseitigen neuen Tarife und des neuen 
Handelsvertrages rechnen aber damit, dafs der durch die er- 
richteten Zollschranken erwachsende Schaden des Einen wie des 
Andere! einerseits durch das Aufblühen der Landwirtschaft (auf 
Kosten der Industrie und der konsumierenden Bevölkerung), 
andererseits durch die Entwickelung der Industrie (zum Nachteil 
der Landwirtschaft) wieder ausgeglichen werden würde — ein 
Calcūl von so ungewisser Basis und von so viel Zufälligkeiten 
abhängig, dafs es vermessen wäre, dessen Richtigkeit behaupten 
zu wollen. Vielleicht, dafs der Erfolg dieser Annahme recht gibt 
— vielleicht auch nicht. 

Nachdem inzwischen das liberale Kabinett Sturdza, welches 
den neuen Zolltarif durchgesetzt und den Handelsve, mit 
Deutschland vereinbart hat, dem konservativen Kabinett 
Cantacuzino Platz gemacht hat, darf man begierig darauf sein, 
ob das neue Kabinett nicht einen Versuch machen wird, den 
neuen rumänischen Zolltarif, der ja noch nicht in Kraft getreten 
ist, in solchen Fällen abzuschwächen, wo dies mit Rücksicht auf 
den Handelsvertrag mit Deutschland — dessen unveränderte 
Annahme das neue Kabinett von dem Parlament fordern 
wird — möglich erscheint. Denn sowohl der jetzige Domänen- 
minister Jean Lahovary, als auch der jetzige Finanzminister 


Take Jonescu und der jetzige Kriegsminister General 
Manu haben s. Z. in langen, materiell sehr eingehenden 
Parlamentsreden die Hinaufschraubung der Zölle in dem 


neuen Tarif mit Lebhaftigkeit bekämpft. Nachdem durch 
die jetzigen Neuwahlen das Kabinett Cantacuzino, wie sich bereits 
übersehen läfst, eine überwältigende Majorität erhalten wird, ist 
es wohl möglich, dafs man noch an eine Reformierung des Tarifs 
geht, bevor derselbe zur Anwendung gelangt. 

Zunächst freilich hat sich der Domänenminister den Wünschen 
der Maschinenfabrikanten gefügt, welche verlangen, dafs die 
Zollfreiheit für solche Maschinen und Maschinenteile nicht mehr 
gewährt werde, welche in den einheimischen Fabriken hergestellt 
werden können. Um die Gesuche wegen Zollbefreiung von 
Maschinen und Maschinenteilen in jedem einzelnen Falle hierauf 
prüfen zu können, ist eine Fachkommission eingesetzt worden, 
welche zweimal wöchentlich zusammentreten soll. Doch hindert 
dies Zugeständnis an die einheimischen protektionistischen 
Fabrikanten nicht eine alsbaldige prinzipielle Reformarbeit an 
dem neuen Tarife. 

Der Finanzminister Take Jonescu studiert gegenwärtig die 
Frage, ob und in welcher Weise ein Alkohol-Monopol in 
Rumänien eingeführt werden könnte. Ein solches Monopol würde 
für das Land reichen Segen bringen. Zunächst wäre durch das- 
selbe eine Vermehrung der staatlichen Einnahmen von 40 bis 
50 Millionen Lei zu erwarten, also um ein Fünftel des heutigen 
Budgets. Dann aber würde es auch zur Verbesserung der 
hygienischen Lage des Volkes und durch dieselbe zur vorteil- 
hafteren Entwickelung der ländlichen Bevölkerung beitragen. 
Der rumänische Bauer konsumiert sehr viel Alkohol, und zwar 
häufig Produkte, die äufserst gesundheitsschädlich sind. Dadurch 
wird die Entwickelung und selbst die Vermehrung der länd- 
lichen Bevölkerung ungünstig beeinflufst. Ist aber das Alkohol- 
monopol eingeführt, so wird der Staat die Fabrikation und 
den bonurs von ungesunden Getränken nicht mehr gestatten, 
sondern ein reines und gesunderes Getränk zur Konsumtion 
bringen und die schamlose Ausbeutung der Landbevölkerung 
verhindern, die viele Gastwirte durch den Verkauf schädlicher 
Getränke betreiben. 

Aber auch noch auf anderen Gebieten will-das neue Kabinett 
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volkswirtschaftlich reformatorisch wirken. Vor allem soll den zahl- 
reichen Wucherern das Handwerk gelegt werden, die jetzt, durch 
keine gesetzgeberische Mafsnahme bedroht, die Notlage ihrer Mit- 
menschen unbarmherzig ausbeuten und häufig bis 150 pCt. nehmen. 
Nicht blos durch ein Gesetz, welches den Wucher verbietet, soll 
dies erreicht werden, sondern auch durch die Errichtung staat- 
licher Pfand- und Leihhäuser. Um dem Gewerbestand, sowie 
den kleinen Kaufleuten und Industriellen unter die Arme zu 
greifen, beabsichtigt man ferner die Einführung von Kredit- 
genossenschaften nach dem System von Schulze-Delitzsch. 
Ein ausführliches Exposé hierüber liegt von der Hand eines 
namhaften, in Rumänien wohnenden deutschen Volkswirts dem 
Domänenministerium bereits vor. Auch an die Errichtung einer 
Staatslotterie denkt man, um den „Enterbten des Volkes“ eine 
Glückshoffuung, ein Stück blauen Himmel zu gewähren. Der 
Ertrag dieser Lotterie soll ausschliefslich Wohltätigkeitszwecken 
zu gute kommen. Allerdings steht der König diesem Projekt 
zur Zeit noch unsympathisch gegenüber, und nur durch gute 
Gründe wird dessen Widerstand zu besiegen sein. Wenn man 
aber bedenkt, dafs jetzt, trotz schärfster Strafandrohung, jährlich 
viele Millionen Lei in ausländische Lotterien fliefsen, so ist wohl die 
Erwägung nicht unangebracht, wie man dieses viele Geld dem 
Lande erhalten könne. 

Der Winter ist noch immer nicht zu Ende, er hat im 
Gegenteil mit erneuter Kraft eingesetzt. Da aber die Fluren 
mit Schnee bedeckt sind, so leiden die Saaten darunter nicht. 
Dieselben stehen vielmehr, dank dem reichlichen Schnee, überall 
recht gut, so dals, falls nicht noch störende Zwischenfälle ein- 
treten, eine vorzügliche Ernte mit Sicherheit zu erwarten ist. 
Rumänien kann eine solche allerdings sehr gut brauchen, denn 
die Milsernte des letzten Jahres zeitigt immer mehr verheerende 
Folgen. Auch in Bukarest ist eine allgemeine Stockung des 
Handelsverkehrs eingetreten, zumal infolge des Todesfalles in 
der Königlichen Familie (Tod vom Bruder des Königs) in diesem 
Winter keine Hoffestlichkeiten stattfinden. Ein hiesiges Blatt, 
das sonst nicht so leicht in Pessimismus verfällt, sprach sich 
dieser Tage darüber sehr besorgt aus und führte Fälle an, in denen 
selbst grofse und angesehene Kaufhäuser oft halbe Wochen 
lang keinen Centime Einnahme haben. Einige Pariser Firmen, 
die hier Filialen unterhalten, würden dieselben auch gern auf- 
geben, wenn sie für ihr Warenlager und ihre Lokalitäten gleich 
eine andere Verwendung finden könnten. 

Dagegen ist in der Petroleumindustrie eine unausgesetzte 
Weiterentwickelung zu beobachten. Es vergeht keine Woche, 
in der nicht eine neue Gesellschaft entstünde, und noch vor einigen 
Tagen hat sich wieder deutsches Kapital in einem erheblichen 
Malse an einer solchen Gesellschaft beteiligt. Freilich laufen 
auch Unsoliditäten und unreelle Spekulationen dabei mit unter, 
doch ist es für denjenigen, der sich vor Schaden schützen will, 
nicht schwer, sich zuverlässig zu orientieren, und dies raten wir 
jedem, der durch marktschreierische Reklame sich geneigt fühlt, 
an einem Petroleumunternehmen sich zu beteiligen. (Auf Wunsch 
ist die Redaktion bereit, Interessenten einen mit den diesbezüg- 
lichen Verhältnissen vertrauten Herrn in Bukarest zu nennen.) 

M. Zu den Wirtschaftsverhältnissen in Skandinavien. Die gūt- 
liche Beilegung des drohenden Frachtkrieges zwischen der 
Hamburg-Amerika Linie und Det Forenede Dampfkibsselfkab 
bildete einen erfreulichen Abschlufs des verflossenen Wirtschafts- 
jahres in Dänemark, und die grofse dänische Reederei kann sich 
nun mit um so grölserer Ruhe der Festigung ihrer amerika- 
nischen Linie widmen, als gleichzeitig auch eine Vereinigung 
mit der Bugsier- und Frachtschiffahrts-Gesellschaft in Hamburg 
zustande gekommen war, die der dänischen Reederei seit einigen 
Jahren nicht blofs im Verkehr mit Hamburg, sondern auch auf 
einheimischen Linien eine drückende Konkurrenz bereitete. Nicht 
zum wenigsten war der Friedensschluss im Hinblick auf die aus- 
geilehnten Handelsbeziehungen zwischen Dänemark und Deutsch- 
land mit Genugtuung zu begrülsen. In Dänemark giebt sich 
neuerdings, wie bekannt, ein lebhafteres Interesse für die Kolonien 
kund, was bereits mehrfach in praktischer Weise zum Ausdruck 
gekommen ist, so in Unternehmungen im dänischen Westindien, 
in Grönland, wo man mit Ausnutzung der Mineralien in gröfserem 
Umfange als bisher Ernst macht, und jetzt hat man auch auf 
Island ein neues Feld für Handelswirksamkeit entdeckt, nämlich 
die im südwestlichsten Teil des Landes liegende Insel Eldey 
oder Feuerinsel. Seit undenklichen Zeiten bildet die Insel einen 
Aufenthaltsort für Massen von Seevögeln, die hier eine mächtige 
Schicht Guano abgesetzt haben. Diesen Reichtum will nun der 
Kopenhagener Grolskaufmann Chr. Gram, der sich persönlich von 
den Verhältnissen auf der Insel überzeugte, ausnützen, zu welchem 
Zweck er mit der isländischen Regierung einen Kontrakt ab- 


Kabelverbindung einen Schritt weiter gekommen, indem die 
Grofse Nordische Telegraphen-Gesellschaft durch einen Ingenieur 
die nötigen Untersuchungen auf dem Gebiet ausführen liefs, 
wo das Kabel gelandet werden soll. Reykjawik ist hierbei aus- 
geschlossen, da der Meeresboden hier sehr steinig ist, so dals 
die schweren Stürme das Kabel bald ruinieren würden. Die 
Wahl steht daher zwischen den im östlichen Teil Islands be- 
legenen Buchten Seydisfjord und Reydarfjord, wo mit den Grund- 
besitzern bereits vorläufige Abmachungen betreffs Ueberlassung 
von Boden für die Station getroffen wurden. Von einer dieser 
Stellen wird der Telegraph mittels Landlinie bis Reykjawik fort- 
gesetzt. Diese und die übrigen Landlinien führt die isländische 
Regierung aus, die dafür von der Nordischen Telegraphen-Ge- 
sellschaft einen Beitrag erhält. Das Kabel selbst, dessen An- 
fertigung 5—6 Wochen dauert, soll erst im Sommer 1906 gelegt 
werden, und die Eröffnung der Verbindung mit Island erfolgt im 
Oktober desselben Jahres. — Was die dänischen Antillen betrifft. 
so wurden bekanntlich nach Ablehnung des Verkaufs der Antillen 
an Amerika die „Plantagen-Gesellschaft Dänisch-Westindien“ und 
die Dampfer-Gesellschaft „Westindische Compagnie‘ gegründet, 
um den wirtschaftlichen Verhältnissen der Inseln neuen Auf- 
schwung zu geben. Aus der kürzlich abgehaltenen General-Ver- 
sammlung der Plantagen-Gesellschaft, welch letztere u. A. den 
Erwerb von Plantagen bezweckt, geht hervor, dals sich in ihrem 
Besitz 4237 Acres befinden, die mit Inventar, Besetzung, Bauten 
usw. 36 710 $ kosten. Hiervon waren bis zum August d. J. 
ca. 2200 Acres noch nicht in Kultur genommen. Auf der 
kleinen Insel St. Jan hat die Gesellschaft mit Ausnützung der 
dort reichlich vertretenen Baybäume begonnen, die den Bayrum 
liefern. Diese Ware ist besonders in Amerika sehr gesucht, und 
eine amerikanische Dame pflegt selten ein Bad zu nehmen, ohne 
dieses mit Bayrum zu versetzen, der dem Wasser einen erfrischen- 
den Duft giebt. Die neu gebaute Zuckerfabrik in St. Croix hat 
zwar im verflossenen Berichtsjahr unter günstigen Konjunkturen 
arbeiten können, aber den Aktionären auf Grund von Neu- 
anschaffungen keine Ausbeute gebracht. Doch stellte die Direktion 
für später einen bescheidenen Gewinn in Aussicht. Ueber die 
Dampfer-Gesellschaft liegt noch kein Bericht vor. 

Aus Schweden ist als bemerkenswerter Vorgang die Er- 
richtung einer direkten Dampferverbindung zwischen Stockholm 
und Buenos Aires zu erwähnen. Die Linie wird von der Reederei- 
Aktiengesellschaft Nordstjernan mit den beiden grofsen Dampfern 
„Oscar Fredrik“ und „Oscar II“ unterhalten. Letzterer trat 
dieser Tage seine erste Reise an. Ob der Plan der Reederei, 
die Schiffe abwechselnd von Stockholm und Gothenburg abgehen 
zu lassen, aufrecht erhalten werden kann, scheint zweifelhaft, da 
sich zeigt, dals in Stockholm wenig Fracht für Argentinien zu 
haben ist. In Gothenburg dagegen war eine beträchtliche Menge 
Frachtgut angemeldet, und ändern sich die Verhältnisse betrefis 
Stockholm nicht, so dürften die Dampfer der schwedischen La Plata- 
linie später blos von Gothenburg abgehen. Die Ausfuhrartikel, 
die für Schweden nach Argentinien in Betracht kommen, sind 
Maschinenfabrikate und Papiermasse, ebenso Karbid, das in neuerer 
Zeit nach Argentinien ausgeführt wird. Als Rückfracht wird 
hauptsächlich auf Getreide und Wolle gerechnet, aber nicht auf 
die übrigen grolsen Ausfuhrartikel Argentiniens, Fleisch und 
lebendes Vieh. Für den Fleischtransport besitzen die Dampfer 
keine Kühlräume. Selbst in Schweden meint man, dafs die neue 
Linie in den ersten drei Jahren kaum auf die Kosten kommen 
werde. — In den Kreisen der schwedischen Eisenindustrie ist 
man sehr ungehalten darüber, dafs das Kommerzkollegium, ein 
Handelsamt, sich gegenüber dem vom Exportverein eingereichten 
Gesuch um einen Staatsbeitrag von 50 000 Kronen zur Teilnahme 
an der Weltausstellung in Lüttich ablehnend verhält. Gerade 
eine Beschickung dieser Weltausstellung, in der die Eisen- und 
Stahlfabrikanten der ganzen Welt zusammenkommen, halten die 
schwedischen Eiseninteressenten für geboten. Von einem Fer- 
bleiben befürchten sie geradezu schädliche Folgen für die 
schwedische Eisenindustrie. Die Kosten der Teilnahme berechnet 
man auf 100.000 Kronen, wovon die Eisenwerke die Hälfte über- 
nehmen wollen. Es wird darauf hingewiesen, dafs sich Belgien 
selbst von den verfügbaren 70 Hektar Dh genommen habe. Das 
Deutsche Reich sicherte sich 5000 Quadratmeter, England 1300, 
Frankreich 1500, Oesterreich 700, China 825, Spanien 300, 
Holland 1000, Vereinigte Staaten 800, Griechenland 300, Italien 
2000 und Rulsland 1500. Die Schweden weisen auch darauf hin, 
dafs dieser Tage der japanische Gesandte in Brüssel Schritte 
tat, damit der Japan zugewiesene Baum. auf 1800 Quadratmeter 
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erhöht werde. Wahrscheinlich wollen die Japaner den Europäern, 
die ihnen in liebenswürdiger Weise alle Fabriken öffneten, recht 
anschaulich zeigen, was sie von den Europäern gelernt haben, 
um als scharfe Konkurrenten Europas auftreten zu können. Im 
übrigen ist Japans Teilnahme an der Lütticher Weltausstellung 
in sofern recht interessant, als sie zeigt, dals die industrielle 
Wirksamkeit im Lande der aufgehenden Sonne durch die fürchter- 
lichen Kriegsereignisse wenig berührt zu werden scheint. — Der 
Erztransport auf der Ofotenbahn hat bereits in diesem Jahr, 
dem ersten, wo auf dieser Bahn ein voller Betrieb stattfand, die 
vorausberechnete Menge von 1200000 Tons erreicht und zwar 
schon Mitte Dezember. Auf der Ofotenbahn wird bekanntlich 
das Eisenerz befördert, das man in den Erzgebieten Luossavaara- 
Kirunavaara gewinnt. Nach dem mit den Regierungen Schwedens 
und Norwegens abgeschlossenen Kontrakt hat die Grubengesell- 
schaft Anspruch auf Beförderung von jährlich 1200 000 Tons 
von Kiruna bis Narwik, dem norwegischen Verschiffungshafen 
am Endpunkt der Ofotenbahn. Aulserdem wurde unlängst noch 
das Abkommen für weitere 300 000 Tons getroffen, wofür die 
Abgabe auf der schwedischen Strecke, von Kiruna bis zur nor- 
wegischen Grenze, 2 Kronen per Ton und auf der norwegischen 
Seite 75 Oere per Ton beträgt. Indessen hatte die Gruben- 
gesellschaft in diesem Jahr von dem weiteren Recht wenig Ge- 
brauch gemacht, so dals sich der Verkehr auf der neuen Ofoten- 
bahn für den Rest des Jahres wesentlich auf die Beförderung 
von Personenzügen beschränkte. Jedenfalls brachte aber schon 
das erste volle Betriebsjahr den Beweis, dafs die Ofotenbahn 
den berechneten Erztransport mit Leichtigkeit bewältigen kann, 
so bedeutend auch die Schwierigkeiten sind, mit denen die über 
300 Meter über dem Meer liegende Bahn in der langen Winter- 
zeit, namentlich in Form von Schnee, zu kämpfen hat. 

In den Handelskreisen Norwegens nimmt seit Vorlegung der 
Zolltarife der Regierung und der Tarifkommission naturgemäls die 
Erörterung über die Tarifentwürfe ihren Fortgang. Es zeigt sich 
dabei, dafs trotz der stark protektionistischen Strömung, die sich in 
den letzten Jahren in Norwegen geltend macht und in dem Entwurf 
der Zollkommission zum Ausdruck gekommen ist, in weiten Kreisen 
doch Bedenken herrschen, die Pfade des Schutzzollsystems zu 
wandeln. So nahm der Handelsstand in Bergen eine Resolution an, 
worin das Storthing ersucht. wird, vorläufig keine weiteren Schutz- 
zölle zu beschliefsen. Man ist der festen Ueberzeugung, dafs die vor- 
geschlagenen erhöhten Zollsätze die Lebensbedingungen in Nor- 
wegen ungünstiger wie jetzt gestalten und die wünschenswerte 
Entwickelung des Erwerbslebens, nicht zum wenigsten den Export, 
in wesentlichem Grade erschweren. Erst hält man gründliche 
Erhebungen über den Einflufs des Zollvorschlages auf den Export 
erforderlich, .bevor weitere Schritte in protektionistischer Rich- 
tung getan würden. Schon die bisherige Erörterung über die 
Zollfrage lälst darauf schlielsen, dafs diese Angelegenheit nicht 
so leicht eine Lösung im Storthing finden und ähnliche Kämpfe 
wie in den 80er Jahren in Schweden hervorrufen dürfte. Schliels- 
lich sei noch erwähnt, dafs das Storthing kürzlich die Aufnahme 
einer Anleihe von 40 Million. Kronen bewilligte, wovon 30 Millionen 
für Fortsetzung von Eisenbahnbauten usw. bestimmt sind und 
10 Millionen in besten ausländischen Wertpapieren angelegt 
werden sollen, um einen Fonds zu bilden, der für Notfälle (Krieg) 
zur Verfügung bleibt. Ferner wurde eine Erhöhung des Brannt- 
weinzolles und der Branntweinabgabe beschlossen, woraus man 
eine Mehreinnahme für den Staat um 700 000 Kronen berechnet. 
Durch die Mafsregel wird die Flasche Branntwein um 10—11 Oere 
verteuert. 


Asien. 

England und Rulsland in Persien. Englands Bestreben, die 
Verlegenheiten Rufslands zu einer wirksamen Expansivpolitik in 
Asien auszunutzen, haben durch den Uebereifer des militärischen 
Leiters der Tibet-Expedition einen teilweisen Milserfolg zu ver- 
zeichnen. Aber während der überwiegend politische Charakter 
dieses Unternehmens eine militärische Machtentfaltung notwendig 
machte, sucht England nunmehr auf einem anderen asiatischen 
Gebiet, in Persien, in friedlicher Form seine im erbitterten 
Konkurrenzkampf mit Rufsland verlorene Position wieder zu 
erobern. Bei der steigenden Bedeutung, welche für unsere 
Exportindustrie der persische Markt gewinnt, verlohnt es wohl, 
dem englischen Vorgehen Aufmerksamkeit zu schenken. 

Unter dem harmlosen Titel einer Handelskommission bereist 
auf Anregung des Vizekönigs Lord Curzon und auf Kosten der 
indischen ierung während der Dauer von sechs Monaten 
eine Kommission sämtliche wichtigen Märkte Persiens, um die 
örtlichen Handelsverhältnisse kennen zu lernen und den Abschlufs 
eines Handelsvertrages zwischen Indien und Persien vorzubereiten. 


Offiziell wird die Kommission von der Regierung des Schah 
freundschaftlichst empfangen; ihr politischer Charakter kommt 
aber dadurch klar zum Ausdruck, dafs ihr eine militärische Eskorte 
unter Führung des Obersten Muhamed Reza gewährt worden ist. 
Diese offizielle Freundschafts-Bezeugung steht aber zweifellos im 
Widerspruch mit der Auffassung, die man allgemein im Lande 
von den englischen Gästen hat. In der Presse kommt ein starkes 
Milstrauen unverhohlen zum Ausdruck, und die Zeitung „Hablul 
Matin“ weist auf die Aehnlichkeit dieser Unternehmung mit der 
Expedition nach Tibet hin und spricht die Ueberzeugung aus, 
dals England seine Absichten nicht erreichen wird, deren 
politischer Charakter sich nur unvollkommen hinter dem 
wirtschaftlichen verbirgt. Wenn man Nachrichten aus russischer 
Quelle glauben darf, so wird die Kommission auf ihren Reisen 
von Agenten überwacht, welche Uebergriffe unverzüglich der 
Regierung zur Anzeige bringen sollen. 

Um den seit ca. 10 Jahren bestehenden Konkurrenzkampf 
zwischen Rufsland und England um den persischen Markt zu 
verstehen, mufs man sich vergegenwärtigen, dafs beide Staaten 
zusammen mit 80 pCt. an der persischen Einfuhr beteiligt sind. 
Bevor Rufsland dazu überging, eine Exportindustrie zu schaffen, 
war es England fast ausschlielslich vorbehalten, den Bedarf an 
industriellen Erzeugnissen in Persien zu decken. In welchem 
Malse das englische Uebergewicht augenblicklich noch für den 
südlichen Teil Persiens besteht, mögen die Zahlen der Einfuhr- 
statistik für 1903/4 erklären, nach denen in der wichtigsten 
Hafenstadt, Buscher, der Import Grofsbritanniens 11’/, Millionen 
Mark betrug gegen 1 Million deutscher Herkunft. Nahezu !/, der 
gesamten Einfuhr bilden Baumwollengewebe, welche fast aus- 
schliefslich englisches Erzeugnis waren, ebenso wie die Baum- 
wollengarne, Jutegarne, seidene Gewebe, wollene Gewebe, Eisen 
und Eisenwaren. Von den Hafenstädten des Pergischen Golfes 
aus beherrschte England auch die Märkte der abgelegenen 
nördlichen Provinzen, wobei Jie Filiale der englischen Bank in 
Buscher, das einzige nach europäischen Grundsätzen geleitete 
Bankinstitut, wichtige Dienste leistete. 

Durch die geographische Lage begünstigt, hatte sich zwischen 
Rufsland und Nord-Persien ein reger Warenaustausch entwickelt, 
der von Seiten Persiens in Lebensmitteln, Früchten, Gemüsen und 
Rohprodukten, Wolle, Baumwolle und Leder, sowie in Teppichen, 
seidenen und halbseidenen Fabrikaten, wollenen Geweben und 
Korbflechtwaren bestand. Dagegen lieferte Rufsland vor allem 
Petroleum und Zucker. Nachdem nun aber die Industrialisierung 
Rufslands im grofsen Stil durchgeführt werden sollte, und der 
heimische Markt mit seinem 86 pCt. der Bevölkerung betragenden 
verarmten Bauernstande sich nicht als aufnahmefähig erwies für 
die Produktion der Grofsindustrie, da begann unter dem weitest- 
gehenden Schutze des Staates eine Export-Politik, für welche 
der persische Markt naturgemäls das nächstliegende Ziel war. 
Ausfuhrprämien bis zu 20 pCt. des Wertes, minimale Frachttarife 
auf den Schiffen der Freiwilligen-Flotte und Kreditgewährung 
der Staatsbank an Importeure russischer Produkte, das waren 
die staatlichen Mittel, durch welche die planmälsige Eroberung 
des Marktes in Nord-Persien für die Industrie unterstützt wurde. 
Ein Erfolg konnte nicht ausbleiben, und was im Norden erreicht 
war, wurde auch nach den Häfen des Persischen Golfes über 
Odessa versucht. Nach den letzten Berichten des britischen 
Generalkonsuls in Ispahan in Central-Persien ist es den russischen 
Fabrikanten auch dort gelungen, durch die oben angeführten 
Mittel die Engländer aus ihrer bisher unbestrittenen Machtstellung 
beinahe vollständig zu verdrängen, indem fast der gesamte Handel 
an Baumwollwaren an die russischen Konkurrenten übergegangen ist. 

Dieser planmälsigen Arbeit der russischen Importeure ist es 
gelungen, den Warenumsatz zwischen Persien und Rufsland auf 
rund 90 Millionen Mark zu heben, und zwar mit einer nahezu 
ausgleichenden Bilanz, indem die russische Ausfuhr nach Persien 
der Einfuhr von dort ungefähr gleich ist. England muls mit 
einer weiteren Verdrängung aus Persien rechnen, wenn der Bau 
des Hafens von Enseli am Kaspischen Meer beendet und der 
Ausbau der Handelsstralse zwischen Ashabad und Meshed vollendet 
ist. Auch sollten in allen wichtigen Handelsplätzen des Landes 
Berufskonsulate und Bankfilialen errichtet werden. Ein regel- 
mälsiger staatlich subventionierter Dampferverkehr zwischen 
Odessa und den Häfen des Persischen Golfes ist als ein weiteres 
wichtiges Mittel dieser grolszügigen Handelspolitik zu betrachten. 

Die dauernden Milserfolge im Kriege mit Japan und die 
bedrohlichen Unruhen im Innern des Landes haben auf Handel 
und Industrie Rufslands einen lähmenden Einfluls ausgeübt; und 
da ist es begreiflich, dafs England den Moment für gekommen 
erachtet, nicht nur einem Fortschreiten des russischen Einflusses 
in Persien entgegenzuarbeiten, sondern auch die verlorene Position 
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wieder zu erobern. Das ist der wirtschaftliche Anlais der „Handels- 
kommission“, die kürzlich die persische Grenze überschritten hat. 
Wenn nun aber auch statt eines englischen Oberst Younghusband 
ein persischer Muhamed Reza der Führer der Kommission ist, 
so wird man nicht nur in Persien dem politischen Beigeschmack 
dieser Aktion Rechnung tragen müssen. Für Deutschland ist es 
von besonderem Interesse, bei seinen durch die Handelsverträge 
erschwerten Exportverhältnissen den Wettbewerb Englands und 
Rufslands aufmerksam zu verfolgen. Und wenn. der russische 
„Finanzbote“ vor kurzem darauf hinwies, dafs mit der Fertig- 
stellung der Bagdadbahn auch die deutschen Waren dem Persischen 
Golfe zugeführt würden, und hierdurch der Konkurrenzkampf in 
Zukunft sich noch verschärfen werde, so beweist diese Erwägung, 
dafs man in Rufsland entschlossen ist, auch unserem Wettbewerbe 
in Persien mit allen Mitteln entgegenzutreten. H. Bl. 
Nord -Amerika. 

Nordamerikanisohe Kanalschmerzen. (Originalbericht von O. Nisus, 
New York.) Das bereits von der europäischen Presse ange- 
meldete Gesetz, laut welchem Präsident Roosevelt die General- 
vollmacht über den Kanalbau in Panama und alles was daran 
und darum hängt, erhalten sollte, hat nunmehr seine offizielle 
Sanktionierung erhalten. 

Laut diesem Gesetze ist also der Präsident Roosevelt vor- 
läufig für zwei Jahre zum Selbstbeherrscher der Kanalzone in 
Panama ernannt worden. Der Kongrefs hat sich jedoch das 
Recht vorbehalten, das Gesetz jeder Zeit aufheben zu können, 
während derselbe hinsichtlich einzelner Beamtenernennungen für 
die Zone sich aller Rechte begeben hat. 

Mit diesem Gesetze ist nunmehr die ganze Angelegenheit in 
ein neues und ganz unerwartetes Fahrwasser geleitet worden, 
wozu allem dnscheine nach die so langsam arbeitende dies- 
bezügliche Kommission den Anstofs gegeben hat. 

Bekanntlich erwies sich die Panama-Kommission, welche 
sich aus sieben Kommissären zusammensetzte, die ebenso viele 
Meinungen vertraten, als zu langsam und für das Fortschreiten der 
Arbeiten eher hinderlich denn förderlich. Dies scheint der wahre 
Grund zu sein, dafs man nach einem einfacheren Modus suchte, 
welchen man nunmehr in dem neuen Gesetze gefunden zu 
haben glaubt. 

Allem Anscheine nach ist man von der Tüchtigkeit und 
Autorität der nordamerikanischen Ingenieure, welchen man aus- 
schliefslich die Leitung des Kanalbaues anvertrauen wollte, auch 
nicht mehr ganz überzeugt, denn wider Erwarten gestattet das 
neue Gesetz Präsident Roosevelt, auch ausländische Ingenieure 
heranzuziehen, was früher streng verboten war. 

Diese Abänderung der früheren Bestimmungen zeigt deutlich, 
dafs man sich in den mafsgebenden Kreisen der besseren Einsicht 
nicht verschliefsen konnte, sondern einsah, dafs es in anderen 
Ländern ebenfalls tüchtige Ingenieure gibt, deren Urteil und 
Fachkenntnisse vielleicht sogar noch mafsgebender und zu- 
verlässiger sein können, als das der einheimischen Ingenieure. 

Kleinlaut geben nunmehr auch bereits die nordamerikanischen 
Ingenieure zu, dafs es unmöglich ist, den Kanal in fünf bis acht 
Jahren, wie früher behauptet, fertig zu stellen, sondern dals 
der Bau wider Erwarten bedeutend längere Zeit in Anspruch 
nehmen wird. 

Die Ingenieure stellen dafür folgende Zahlen auf. Der Bau 
des Kanals hängt lediglich, bezüglich seiner Zeitdauer, von dem 
Durchbruche der Cordilleren ab, welcher bei dem Paso de 
Culebra ausgeführt werden soll. Die Aushebung der Felsmassen 
dortselbst würde bei einem Kanale, welcher noch 90 Fuls über 
dem Meeresspiegel läge, etwa zehn, bei nur 60 Fuls zwölf und 
bei 30 Fufs 15 Jahre Arbeit erfordern. Einen Niveaukanal von 
Meer zu Moer herzustellen, würde aber voraussichtlich mindestens 
zwanzig Jahre in Anspruch nehmen. 

Bezüglich der bisher stets auf 200 Millionen $ angegebenen 
Kosten für den Kanalbau hat man die Ansicht geändert und den 
Voranschlag um rund 100 Millionen $ erhöht. Da voraussichtlich 
selbst dieser Betrag noch lange nicht ausreichend sein wird, so 
hat der Kongrels in weiser Vorsicht bestimmt, dafs für den 
Anfang vorläufig die Summe von 10 Millionen $ zur Verfügung 
gehalten, während alle übrigen nötigen späteren Ausgaben von 
Zeit zu Zeit durch den Kongrels genehmigt werden sollen. 

Eine weitere sehr grolse Schwierigkeit findet man in der 
bekannten Panamabahn, welche bereits heute schon zum gröfsten 
Teile der nordamerikanischen Regierung gehört und von welcher 
der Rest der noch ausstehenden Aktien demnächst aufgekauft 
werden soll. Bekanntlich muls diese Bahnlinie, laut eingegangenen 
Verpflichtungen, zu jeder Zeit dem internationalen Handels- und 
Verkehrswesen offen gehalten werden. Diese unangenehme Ver- 


pflichtung, die Nordamerika störend bei dem Kanalbau empfindet, 
ist es, welche man aus der Welt schaffen möchte. Um dafür 
den richtigen Modus zu finden, sind bereits einige geriebene 
Advokaten mit der Sache betraut worden, welche die unangenehme 
Verpflichtung aus dem Wege räumen und der internationalen 
Abmachung eine Nase drehen sollen. 

Sollte sich ein solcher Modus finden und unter dem Scheine 
des Rechtes jene Verpflichtung aus dem Wege räumen lassen, so 
würde der internationale Verkehr auf der Panamaenge dadurch 
ganz ungeheure Einbulse und auch Schaden erleiden. Aus diesem 
Grunde kann es den handeltreibenden Nationen der übrigen 
Welt auch nicht gleichgültig sein, welche Pläne Nordamerika in 
Panama ausführt, resp. ausführen möchte. Es erscheint daher 
durchaus angebracht, die dabei interessierten Kreise darauf auf- 
merksam zu machen, damit bei Zeiten sich Vorkehrungen treffen 
lassen, ehe überhaupt Stockungen auf der Bahnlinie möglich sind. 

Der Kanalbau hat, von diesem Standpunkte aus betrachtet, 
überhaupt für alle handeltreibenden Nationen bedeutend mehr 
Interesse als vielfach angenommen wird. Der Bau des Kanals 
erfordert an und für sich schon zum Teile die Verlegung der 
heute bestehenden Bahn, so dafs dadurch nur zu leicht Stockungen 
im Warentransport eintreten können, sofern die daran interessierten 
Kreise nicht rechtzeitig Mafsregeln treffen, um diese zu ver- 
hindern. Der Abbruch der Teile der Bahnlinie, welche dem 
Kanalbau im Wege sind, sollte daher nie eher gestattet werden, 
bis sich die neuerrichteten Hülfsgeleise als brauchbar er- 
wiesen haben, wozu, den dort herrschenden Klima-, Boden- und 
Regenverhältnissen entsprechend, nur ein volles Jahr als aus- 
reichende Probezeit erachtet werden kann. 

Von nordamerikanischer Seite aus möchte man am liebsten 
die bestehende Bahnlinie ganz oder doch teilweise dem inter- 
nationalen Verkehre entziehen, um dieselbe vollständig in den 
Dienst des Kanalbaues stellen zu können. Man ist nämlich in 
den Fachkreisen endlich zu der Ueberzeugung gelangt, dafs der 
Kanalbau nur dann wirksam gefördert werden kann, sofern eine 
Bahnlinie zur alleinigen Benutzung demselben zur Verfügung steht. 
Da man nun aber ebenso gut weils, dafs eine Bahnlinie in jenen 
Gegenden neu zu erbauen nicht nur ungeheuer teuer, sondern 
auch aufserordentlich mühsam und zeitraubend wäre, so würde man 
sich nur zu gern mit der bereits bestehenden zufrieden geben, 
sofern man diese den darauf lastenden Verpflichtungen auf eine 
oder die andere Art und Weise entziehen könnte. 


Ueber die eigentliche Arbeiterfrage schweigt man sich vor- 
läufig, offiziell wenigstens, noch aus, während aus gut informierter 
Quelle gemeldet wird, dafs man an malsgebender Stelle das An- 
gebot der „Chinese Company“ von Heng-Keng bereits acceptiert 
hat. Diese Company hat sich erboten, 60000 Chinesen für den 
Preis von 60 Cent pro Tag zum Kanalbau zu liefern. 

Der findige Unternehmer dieses Handelsartikels, der sich 
H. L. Gurry nennt, verpflichtet sich sogar, die chinesischen Kulis 
auf eigene Unkosten nach Panama zu bringen, sowie dafür Sorge 
zu tragen, dafs dieselben ihren Gewohnheiten gemäfs sich kleiden, 
leben und wohnen können. Dadurch, behauptet der Chinesen- 
händler, wird der Kuli sich glücklich wie in China fühlen und 
ebenso leistungsfähig bleiben. 

Sollte der Kontrakt tatsächlich in dieser Form abgeschlossen 
werden, oder, wie bereits behauptet wird, schon abgeschlossen 
sein, so kann mit ruhigem Gewissen behauptet werden, dafs 
Nordamerika in anbetracht des billigen Arbeitermaterials end- 
giltig auf die durchaus nötige Sanierung der Kanalzone, zu 
gunsten seines Geldbeutels verzichtet und jedem Arbeiter das 
Recht damit zuspricht, zu leben und zu sterben, wie es ihm beliebt. 

Derartige Zustände hervorzurufen, sofern sich die Nachrichten 
bewahrheiten, wären im Interesse des internationalen Verkehrs 
auf der Panamaenge sehr zu bedauern, da durch solche die 
Gefahr der Verschleppung aller Krankheiten, speziell aber der 
Gelbfieberseuche, nicht nur ungeheuer wachsen, sondern sich 
auch kaum verhindern lassen würde. 

Wenn es auch als ausgeschlossen betrachtet werden mufs, 
dals die Panamaenge während des Kanalbaues gesund gemacht 
werden kann, so lälst sich dennoch nicht leugnen, dafs geeignete 
sanitäre Mafsregeln die Gefahr einer Verschleppung der Seuchen 
zum mindesten bedeutend einschränken, wenn nicht 8802 
verhindern würden. 

Die Umwälzung der Erdmassen, wie sie der Kanalbau er- 
fordert, begünstigt naturgemäfs schon an und für sich den Aus- 
bruch aller möglichen Seuchen, da die Ausdunstung der ge- 
lockerten Bodenmassen die Luft verpestet, sowie dieselbe mit 
giftigen fiebererzeugenden Gasen und Miasmen schwängert, 5° 
dafs Epidemien unausbleiblich erscheinen. Gs 

Gestattet man aber gar — wie es heifst — den chinesischen 
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Kulis, auf ihre Weise leben zu können, so heifst das zugleich, 
„echt chinesischen Schmutz“ zu importieren, wodurch die Gefahr 
der Verseuchung der ganzen Panamaenge und die Verschleppung 
der Seuchen nach allen Weltteilen bis in das Unendliche ge- 
steigert wird. 


Australien und Südsee. 

Die Lage Australiens. (Originalbericht aus Queensland.) Als 
im Jahre 1901, in den denkwürdigen Tagen des Januar, aus den 
australischen Kolonien ein Staatenbund wurde, knüpfte man an 
dieses historische Ereignis grolse Erwartungen und Tausenden 
schwebte wohl eine starke, einige australische Nation als 
Zukunftsbild vor. 

Der Traum mag Wirklichkeit werden — bis jetzt ist er aber 
noch weit entfernt davon! 

Manches hat dazu beigetragen, die Hoffnungen zu dämpfen, 
ja hier und dort sogar den Wunsch wach werden zu lassen, es 
möchte die Staatenvereinigung ungeschehen zu machen sein. Die 
Milsgriffe der Barton’schen Regierung, verursacht dadurch, dafs 
dieser erste Premier zu sehr unter dem Einflusse der Arbeiter- 
partei stand; die laue Politik Deakon’s, seines Nachfolgers, dessen 
Stellung ebenso wenig gegen diese Einflüsse fest war, haben die 
Commonwealth in eine Lage gebracht, welche durchaus nicht 
geeignet ist, die Bewunderung der Mitwelt hervorzurufen. Statt 
praktischen Erwägungen Rechnung zu tragen, opferte man dem 
Phantasiegebilde eines „White Australie“ alle Vorteile, welche die 
erhöhte Machtstellung eines Staatenverbandes hätten gewähren 
können. 

Und der jetzige Bundespremier Reid, als ausgeprägter Frei- 
händler der Gegensatz zu Barton, mag ein noch so gewiegter 
Geschäftsmann und Advokat sein, sein Anhang ist nicht so grols, 
um ihm zu erlauben, mit den Auswüchsen utopischer Phantasien 
aufzuräumen, selbst wenn er die Absicht dazu hätte. Letztere haben 
dem inländischen, wie fremden Kapital die Lust zu industriellen 
Unternehmungen genommen, hinzugetretene Dürren und Mils- 
ernten dem Volke den Mut zur Arbeit. zum Schaffen, und das 
klare Urteil darüber, wo die eigentliche Schuld an diesen 
Zuständen liegt, geraubt. 

Die allgemeine Mifsstimmung, welche solche Verhältnisse in 
der Bevölkerung geschaffen haben, hat auch unsere deutschen 
Landsleute, zumal die deutschen Farmer, nicht verschont. 
Zuerst hat schon die immer mehr im Laufe der Jahre ver- 
siegende deutsche Zuwanderung, der Mangel an Zuflufs frischen 
Blutes den alten deutschen Frohmut gelähmt. Die Alten er- 
lahmten, die Jungen vermochten von dem verglimmenden Funken 
deutschen Geistes nicht lange mehr zu zehren — sie werden 
allmählich englisch. Nicht alle zwar, aber doch recht, recht viele. 
Und seit die Lage dann für den Landstand im Allgemeinen eine 
so traurige wurde, leidet der deutsche Farmer, und gerade der, 
der sich seine Anhänglichkeit an Kirche, Sprache und deutsche 
Gewohnheiten bewahrte, schwer unter den Verhältnissen, denn 
er sieht das, was ihm lieb und wert und recht eigentlich eine 
Lebensnotwendigkeit ist, vom gänzlichen Aufgehen bedroht. 
Man kann es deshalb verstehen — da ja selbst unter der 
britischen Landbevölkerung die Wanderlust sich regt — wenn 
unser Landsmann den Gedanken eines abermaligen Wechsels der 
Heimstätte ernstlich in Erwägung zieht. 

Sebr ist in jüngster Zeit solchen Erwägungen Vorschub 
geleistet worden dadurch, dafs von der Landesverwaltung Deutsch 
Neu-Guineas, beziehungsweise Neu-Pommerns, deutsch-queens- 
ländischen Farmern ein äufserst liberales Anerbieten gemacht 
wurde, sich dort anzusiedeln. Das Anerbieten beschränkt sich 
vorerst auf ein Dutzend Leute, welche sich versuchsweise auf 
ein Jahr in Neu-Pommern niederzulassen hätten. Die Meldungen 
hierzu sind aber jetzt schon so zahlreich, dafs eine Aus- 
wanderung deutscher Farmer von Australien nach dort für die 
spätere Zukunft wohl in Erwägung gezogen werden könnte. Wie 

sagt, handelt es sich um einen ersten Versuch, und Gouverneur 

r. Hahl weist den Gedanken einer derzeitigen Massenein- 
wanderung nach Neu-Pommern gänzlich ab, solange dieser Ver- 
such nicht befriedigende Ergebnisse aufweist. Er betont 
aulserdem, dafs das flache Land nicht malariafrei sei, die 
Ansiedlung sich vorerst auf die Gebirgsländer (Baininger-Berge) 
beschränken müsse. 

Diese deutsche Unternehmung, die Meldung von Kohlen- 
funden auf Neu-Guinea, die Anlage von grölseren Hafenbauten 
— Werften — und Kohlenlagern daselbst lenken die allgemeine 
Aufmerksamkeit nach dem Archipel; auch die unserer britischen 
Mitkolonisten. Deutschlands Anstrengungen zur Festigung und 
Entwicklung seiner dortigen Interessen erregen wohl nicht die 
freudigsten Gefühle. Denn aller sonstigen Mifsgeschicke un- 


angesehen, entwickelt sich in der Commonwealth der Embryo 
der Monroe Doktrin mit mathematischer Sicherheit. Die 
Schilderungen von englischen Reisenden, die Deutsch- und 
Englisch-Neu-Guinea besuchten und voll des Lobes der deutschen 
Fortschritte waren — der grofse Poulteney Bigelow machte 
allerdings eine Ausnahme — sind offenbar nicht ohne Eindruck 
geblieben. Allerhand Pläne für die künftige Verwaltung von 
Britisch-Neu-Guinea tauchen auf. Auch wollen sich die Missionäre 
in die Bresche werfen und haben die Gründung einer Gesell- 
schaft in die Wege geleitet, welche mit einem vorgeschlagenen 
Kapital von 30000 8 Ländereien erwerben und durch die Ein- 
geborenen bebauen lassen will. 

Den übrigen Inselgruppen des Stillen Ozeans wird auch er- 
höhte Beachtung gezollt. Der Vorfall mit den Marschall-Inseln, 
wo die Deutschen den australischen Wettbewerb durch hohe 
Abgaben erheblich beschränken zu wollen scheinen, hat die Be- 
sorgnis der Australier noch vermehrt, es könnte deutscher 
Einflufs in diesen Breiten zu festen Fuls fassen. Ein verbesserter 
Postdampfer-Verkehr zwischen Australien, den Salomon-Inseln, 
Britisch- und Deutsch-Neu-Guinea; eine neue Linie zwischen 
Thursday Island und Neu-Guinea sind von der Firma Buras, 
Philp & Co. — erstere Linie mit einer Subsidie der Bundes- 
regierung von 12000 £ — ins Leben gerufen worden. Die letztere 
Linie wird sich an die bisherige Singapore-Linie anschlielsen und 
deren Touren abkürzen, beziehungsweise die Reisen beschleunigen. 
Beiläufig sei erwähnt, dafs man hier den Abgang von zwei 
Kreuzern nach den neuen Hebriden mit der Absicht der Ein- 
verleibung letzterer in den britischen Besitz in Zusammen- 
hang bringt. 

Auch der Norddeutsche Lloyd, der ganz im Stillen in der 
Blanche-Bucht grofse Werftanlagen errichtet hat, trägt offenbar 
der Zukunft Rechnung und macht bekannt, dafs seine Dampfer 
der Linie Yokohama, Kobe, Hongkong, Deutsch-Neu-Guinea, Neu- 
Britannien, Brisbane und Sydney einen vierwöchentlichen Dienst 
aufnehmen wollen, indem ein dritter Dampfer, der „Prinz 
Willibald“, den beiden früheren Dampfern „Prinz Waldemar“ 
und „Prinz Sigismund“ zugesellt worden ist. 

Kurz gefalst, scheint es, dafs die nächste Zukunft einen regen 
Wettkampf zwischen Engländern und Deutschen in der Ent- 
wicklung ihrer Inselgebiete in der Südsee bringen wird. 
Dafs die deutschen Bestrebungen dabei durch genügende Mittel 
und energischen Schutz materiell und geistig unterstützt werden, 
ist sehr zu hoffen. Auch Australien hat grolse Schwierigkeiten 


‘vor sich; denn neben der recht schwierig gewordenen Aufgabe, 


die Wohlfahrt seiner Staaten zu fördern, ist die Entwicklung der 
ihm anvertrauten Inselbesitzungen unter den gegebenen Verhält- 
nissen eine doppelt schwere. wW. K. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. 6. Februar. In der am 
4. d. Mts. unter dem Vorsitze von Geh. Rat Hellmann abgehaltenen 
Februarsitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ gedachte der 
Vorsitzende in ehrenvollen Nachrufen der dahingeschiedenen Mit- 
glieder, u. a. des fast im 90. Lebensjahre verstorbenen ehemaligen 
reufsischen Konsuls in Damaskus, Dr. Johann Gottfried Wettstein, 
ger eine grolse Anzahl syrischer Handschriften gesammelt und sie 
der hiesigen „Königlichen Bibliothek“ überliefert hat, und dem auch 
die Erforschung des Hinterlandes von Damaskus verdankt wird. 
Um Ostern dieses Jahres wird in Algier der „Internationale 
Orientalisten-Congrofs“ seine Tagung abhalten, der auch eine 
Sektion für die Geschichte und Geographie des Orients enthalten 
wird. Der „15. Deutsche Geographentag“ wird seine Tagung 
während der Pfingstwoche in Danzig abhalten. Südpolar- 
forschung und Vulkanologie werden im Mittelpunkt seiner Ver- 
handlungen stehen. Von den literarischen Neuheiten seien 
folgende hervorgehoben: Heilprin: The Pöl6-tower. Eine Unter- 
suchung des merkwürdigen, seitwärts aus dem Monte Pélé (auf 
Martinique) aufgestiegenen und heute wieder verschwundenen Vulkan- 
kegels. — Koeze: Crania ethnica Philippinica. — Dr. Max Eckert 
(Kiel): Grundrifs der Wirtschaftsgeographie. 2 Bände. — Aus der von 
Professor Dove (Jena) herauage ebenen Sammlung geographischer 
Studien liegen vor: Moritz Schanz: Aegypten und der Sudän. 
Albrecht von Bockelmann: Wirtschaftsgeographie von Nieder- 
ländisch-Ostindien. H. O. Behrens: Grundlagen und Entwickelung 
der regelmälsigen deutschen Schiffahrt nach Südamerika. Hackmann: 
An den Grenzen von Tibet und China. Oberbaurat Wiechel 
(Dresden): Schichtenkarte der Volksdichte in Sachsen nach einer 
neuen plastischen Entwurfsmethode Dr. Eduard Hahn: Das Alter 
der wirtschaftlichen Kultur der Menschheit. 
Den Vortrag des Abends hielt Prof. Dr. Peter Schmidt aus 
St. Petersburg über die Insel Sachalin auf Grund eigener 
Reisen. Der Boferent hat mit einer, seitens der russischen Regierung 
1900 ausgesandten Expedition während zweier Jahre das Gebiet um 
Wladiwostok, Korea, Jesso und Sachalin insbesondere geologisch 
durchforscht und namentlich der Fauna des Japanischen und Ochots- 


S 136 


Nr. 9. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


kischen Meeres seine Aufmerksamkeit gewidmet. Sachalin stellt 
sich als eine Fortsetzung der japanischen Inseln dar. Bei einer 
Länge von 850 km ist die Breiteste Stelle der Insel nur 180 km. Sie liegt 
zwischen 45° 57‘ n. Br. und 54° 21‘ n. Br. und hat etwa eine Längs- 
erstreckung, die von Schleswig-Holstein bis zur italienischen Grenze 
reicht. Das Meer zwischen dem ostasiatischen Kontinent und 
Sachalin friert zu, so dafs bis nach Nikolajewsk Schlitten- 
verbindung im Winter hergestellt ist. Die Insel wird von 
meridionalen Gebirgszügen durchquert. Zwei Gebirgszüge, die 
sich der Küste entlang ziehen, bilden zwei Täler. Im Süden 
spaltet sich der Gebirgszug, der schroff gegen das Meer hin abfällt. 
Durch Erhebung des Landes um 3000 bis 4000 Fufs sind dort auch 
Relikten-Seen entstanden. Der Urwald, die sogenannte Taiga, mit 
welcher die Insel bedeckt ist, hindert ein Vordringen in sehr bedeutendem 
Malse. In 5 bis 6 Tagen kommt man etwa 80km zu Fuls vorwärts. 
Zwei Flüsse mit stellenweis reifsendem Gefälle sind eher ein 
Hindernis für den Verkehr, als ein Weg. Durch Aufhäufung von 
niedergerissenen Bäumen, auf die sich Erde gesenkt hat, sind ganze 
Barren entstanden, die den Reisenden zwingen, den Kahn bisweilen 
hundert Meter auf dem Lande zu transportieren. Diese Arbeit der 
Flüsse Tym und Paranoi macht die Entstehung der durch Pressung 
im Tertiärzeitalter gebildeten Steinkohlenlager im Kleinen deutlich. 
Der Verkehr findet im Winter mittels Hundeschlitten, im Sommer 
auf den Flüssen statt. Alexandersky und Kassakersky sind die 
beiden hauptsächlichsten Niederlassungen. 


Hinsichtlich des inneren geologischen Baues der Insel 
ist zu bemerken, dafs die Gebirge als Faltenzüge sich darstellen, die 
zum Teil kristallinischen, zum Teil sedimentären Charakter zeigen. 
An der Westküste herrschen die kristallinischen Schiefer, Granite, 
Syenite vor, während in den Buchten sedimentärer Sandstein und 
Tonschiefer sich findet. Aber auch Kreideformation und tertiäre 
Steinkohlen finden wir. Vieles deutet darauf hin, es habo einst 
ein Zusammenhang mit Amerika hier bestanden und ein milderes 
Klima im Tertiär als heute geherrscht. Nur drei Kohlengruben, 
jede von mehreren Kilometern Länge und 21. Faden Mächtigkeit 
sind heute im Betriebe. Die Kohle ist besser als die japanische. 
Ueber dem tertiären Schiefer haben wir Erhebungen jüngeren 
Datums, die sich als Küstenterrassen darstellen. Vulkane fehlen 
völlig, trotzdem sie noch auf Jesso vorhanden sind, so dafs Sachalin 
geologisch hiernach eher wie ein vom Kontinent abgetrenntes 

tück erscheint, als wie eine Fortsetzung der japanischen Inseln. 
Das Klima wird gleichzeitig durch den Kontinank und durch die 
Meere beeinflufst. Es herrscht kalter und schneereicher Winter. 
Das Eis auf dem Ochotskischen Meere bleibt zuweilen als Treibeis bis 
zum August. An der Westküste macht sich der Einflufs der warmen 
Meeresströmung geltend. In Kassakersky beträgt die Julitemperatur 
+ 15°, die Januartemperatur — 10° Celsius. Im Sommer herrschen 
Südost- und Ostwinde vor und starke Nebel. Dem entspricht: die 
Vegetation von Sachalin. Im Norden haben wir die Tundra, im 
Süden Nadel- und Laubwald, der oft dem echten sibirischen Urwald 
gleicht, doch gedeiht an m:nchen Stellen Bambus und Philodendron, 
selbst die japanische wilde Rebe. Bis etwa 49° reicht die Tundra 
auf der Ostküste südwärts. Bär, Wolf, Fuchs, selbst Tiger im 
mittleren und nördlichen Teil der Insel stellen die Typen der Fauna 
dar. Der Tiger trifft auf Sachalin mit dem Renntier in den nörd- 
lichsten Regionen zusammen, auch Zobel, Luchs und Marder kommen 
vor; es fehlen Eber, wilder Hund und Hirsch. Die Vogelwelt ist 
von der des Kontinents verschieden, Reptilien und Amphibien sind 
zahlreich vorhanden. Als Eingeborene kommen auf Sachalin in 
Betracht: die Ainos, die Gilaken und die Orotschunen. Kein 
Ackerbau, wenig Viehzucht wird von ihnen getrieben. Die reichen 
Fischmengen der Flüsse geben den Menschen die Hauptnahrung. 
Aus den Häuten der Fische stellen die Ainos ihre Kleidung, aus den 
Gedärmen ihre Gefäfse her, das Fischfett dient ihnen als Beleuch- 
tungsmittel. Die Japaner und dann die Russen haben durch Brannt- 
wein und Einschleppung von Krankheiten die Eingeborenen, von 
denen heute etwa noch 6000 vorhanden sind, dezimiert. Die Ainos 
bewohnen die nördlichen Gebiete, die Gilaken und Orotschunen leben 
in den Flufstälern. Ueber die Ainos, die keinesfalls als mongolisch 
anzusehen sind, streiten sich die Ethnographen hinsichtlich 
ihrer Abstammung, sie haben eine gewisse Aehnlichkeit mit 
den russischen Bauern. Sie leben in Jurten (Hütten) in Dörfern 
und verzehren einen als heiliges Tier aufgemästeten Bären bei ihrem 
Culte. Die Orotschunen sind mongolischen Stammes, die Gilaken 
lernte der Referent nicht kennen. Für die Russen ist Sachalin ein 
Deportationsgebiet, in das die schwersten Verbrecher gebracht 
werden. Um die Gefängnisse in Kassakersky und in Alexandersky 
haben sich städtische Anlagen gruppiert, die aber einen trostlosen 
Anblick bieten, ebenso wie die Gefängnisse und ihre Insassen. Es 
ist der Regierung nicht gelungen, eine Ackerbaukolonie mit den 
Deportierten zu gründen. É Bes erken, beim Wegebau und bei der 
Unterhaltung der Gefängnisse selbst sind die Sträflinge tätig, die zu 
7 bis 10 Jahren Deportation verurteilt, nach dem Verbülsen der 
Strafe noch 10 bis 15 Jahre auf der Insel als Kolonisten bleiben 
müssen. Es findet oft ein Entweichen der Gefangenen statt, die dann 
bisweilen in Banden vereinigt die Insel unsicher machen. Kaum eine 
halbe Million Zentner Kohlen wird jährlich in Sachalin gefördert. 
Aber dem gegenüber steht der ungeheure Reichtum des Meeres 
an Fischen, die dort gewonnen werden. Es sind namentlich 
Häringe, zwei Arten von Lachsen, die vom Amurgebiet her- 
kommen und Monate lang vom eigenen Fett leben können. Mit dem 


Männchen geht dann eine merkwürdige Veränderung vor. Die 
Fischereien sind zumeist von der Regierung den Japanern ver- 

achtet, die die Häringe zu Fischguano ausbeuten und sie nach 
Sapan importieren. 64 Millionen Kilogramm solcher Häringe, die jährlich 
ausgebeutet werden, stellen einen Wert von 2 Millionen Mark dar. 
Daneben kommen Kabeljau, Dorsche, Plattfische und Algen vor, 
letztere gehen in getrocknetem Zustande nach China und Japan, wo 
sie Volksnahrung geworden sind. Selbst Wale, Seebären und 
Delphine werden auf Sachalin gefangen. Kommt der Häring mehr 
auf der Wostküste vor, so ist die Ostküste das Gebiet für den 
Lachsfang. Im Jahre 1900 war die Ausbeute hier allein 20 Millionen 
Kilogramm. 

Der Referent hob zum Schlusse seiner interessanten, durch 
Lichtbilder auf das Beste illustrierten Darlegungen hervor, dafs 
Sachalin ein besseres Log verdiene, als das, eine Verbrecherkolonie 
zu sein. Der Bergbau und die Fischerei könnten um ein Viel- 
faches bedeutendere Erträge liefern, wenn sie rationell ausgebeutet 
würden. Freilich bleibt der Wissenschaft noch viel zur Erkenntnis 
der Verhältnisse daselbst zu tun übrig. G. St 


Vereinsnachrichten. 


Württembergischer Verein für Handelsgeographie. 11. Januar 1905. 
Geheimer Hofrat Max von Eyth: Poesie im eisernen Zeitalter. 

In geistreicher Weise behandelte der beliebte Redner das Thema 
ungefähr in folgender Ausführung: 

Zu allen Zeiten, seit den Tagen des klassischen Griechentums, 
betrachtete man die Gegenwart als eine eiserne Zeit und malte sich 
die Vergangenheit in goldenen Farben. Die heutigen Verhältnisse 
berechtigen vielleicht mehr als je zuvor dazu, von einem eisernen 
Zeitalter zu sprechen, als dessen Symbol das Metall, welches das 
wertvollste, weil unentbehrlichste, unseres Kulturlebens geworden ist, 
angesehen werden kann. Die mannigfachsten Bewegungen des 
materiellen und geistigen Lebens haben sich in den verschiedenen 
Dezennien des verflossenen Jahrhunderts geltend gemacht, nichts 
aber hat einen so einschneidenden Einflufs auf die Gestaltung der 
Gegenwart ausgeübt, als die Entwickelung der Technik, durch die 
das Jahrhundert für alle Zeiten charakterisiert sein wird. Der Gegen- 
satz, den man in den Tagen der alten Griechen und Römer zwischen 
dem eisernen und goldenen Zeitalter empfand, wiederholt sich heute 
in dem Widerspruch, den fast die ganze gebildete Welt in der Zu- 
sammenstellung von Poesie und Technik zu sehen glaubt. Ist dieser 
Widerspruch berechtigt? — Unter Technik verstehen wir alles, was 
dazu dient, dem menschlichen Wollen eine körperliche Form zu geben. 
Poesie ist, was die körperliche Welt in Uebereinstimmung bringt mit 
dem Gefühlsleben des Menschen. Müssen sich diese beiden Begriffe, 
von denen jeder eine Unendlichkeit von Erscheinungen umfafst, nicht 
tausendfach berühren? Als Prüfstein von allem Höheren im Menschen- 
leben dient die Dreiheit des Wahren, Guten und Schönen. So ist 
auch nie reiner poetischer Eindruck ausgeschlossen, wo wir eines 
dieser Dreie vermissen. Es läfst sich nun unschwer zeigen, dafs 
die Technik in ihrem Wesen wahr sein mufs, und dafs ihr Wirken 
zum Guten dieses Lebens gehört. Was die Schönheit betrifft, die in 
den Erzeugnissen der Technik liegt, so fehlt es nicht so sehr an ihr, 
als an dem richtigen Gefühl und Verständnis, auch in der Lokomotive, 
im Panzerschiff unserer Zeit die ihnen eigentümliche Schönheit zu 
sehen. Auch die Art des Schaffens auf dem Felde der Technik, sei 
es in ihrem Ringen mit der stofflichen Welt, sei es in ihrer geistigen 
Arbeit, die hinter keiner anderen Tätigkeit des Geistes an Feinheit 
und Schärfe des Denkens, an Kühnheit der Phantasie, an ent- 
schlossener Geltendmachung des Willens zurücksteht, widerspricht 
einer poetischen Auffassung so wenig als irgend eine andere Aeufserung 
menschlicher Tätigkeit, und bleibt es deshalb doppelt unerklärlich, wes- 
halb der Technik im Empfinden von Tausenden das Gebiet der Poesie 
verschlossen sein sollte, Es ist dies in Deutschland mehr der Fall, 
als anderswo, weil unsere Erziehungsweise, unser einseitiger Begriff 
von „Bildung“ darauf hinarbeitet, alles Grofse und Schöne in einer 
weit zurückliegenden Vergangenheit zu suchen, und Hunderttausende 
von Kindheit an daran gewöhnt werden, in einer Welt von Idealen 
zu leben, die scheinbar an diese Vergangenheit gebunden ist. Es wird 
besser; zunächst in den Ländern, die in der Entwicklung des modernen 
Lebens voranschritten. Walt Whitman in Amerika, Kipling in Eng- 
land, Zola in Frankreich haben es verstanden, hochpoetische Bilder 
aus dem Gebiet der Technik festzuhalten, und auch bei uns regt sich 
das Verständnis für ähnliche Schöpfungen, vornehmlich in Malerei 
und Skulptur. Aber in literarischen Kreisen beginnt man zu fühlen, 
dafs es Zeit ist, nicht blos klagend und ablehnend, sondern mit- 
empfindend auf das Schaffen der Gegenwart einzugehen. Verwundert 
merkt man auch dort, dafs uns die Technik nicht dem Materialismus 
in die Arme zu führen braucht, dafs sie im Gegenteil mit der Poesie 
eines ihrer höchsten Ziele teilt: Nicht der Materie zu dienen, sondern 
sie zu beherrschen. 


Literarische Umschau. 


Wirtschaftsgeographie von Niederländisch-Ost-Indien. Von Professor 
Albrecht von Bockelmann. 6 Bogen. Gebauer-Schwetschke Druckerei 
und Verlag m. b. H., Halle a. S. 1,0 M. 

Der Verfasser schildert uns die Eindrücke, welche er während 
seines Aufenthalts auf Java gewonnen hat. Besonders charakteristisch 
für dieses Gebiet sind die vielen Vulkane, teils ältere, bereits erloschene, 
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teils solche, die sich noch in lebhafter Tätigkeit befinden. Es mufs 
hier hervorgehoben werden, dafs die Verwitterungsprodukte der 
vulkanischen Auswürflinge unerschöpflich fruchtbare Kulturböden 
liefern. Schon jetzt ist in Niederländisch-Indien das Vorhandensein von 
reichen Schätzen an nutzbaren Mineralien nachgewiesen. Nicht nur 
in dieser Richtung läfst uns der Verfasser einen Blick tun, 
sondern er schildert überhaupt alles, was für die geographische Ent- 
wickelung von Wichtigkeit ist. Zugleich ist dieses Heft das 2. der 
U. Serie der „Angewandten Geographie“. Jeder Kaufmann, über- 
haupt alle, welche sich für Niederländisch-Indien interessieren, werden 
in diesem Buche das finden, worüber sie gern Aufklärung hätten. 

Der russisch-japanische Krieg in seinen Rückwirkungen auf den 
Weltfrieden. Auf Grundlage eigener Beobachtungen zur Kriegszeit 
in Japan von Julius Meurer, Offizier a. D. ` Gebauer-Schwetschke, 
Halle a. S. 2 M. 

Nachdem er uns die maritimen Ereignisse und den Kampf um 
Port Arthur, sowie den Landkrieg in der Mandschurei in lebhaften 
Bildern vor Augen geführt hat, stellt uns der Verfasser in dem letzten 
Abschnitt seiner Schrift die aus den Ereignissen sich orgebenden 
Konsequenzen vor. Die Weltfriedenshoffnungen sind tief hinab- 
gedrückt. England und immer wieder England ist der Ruhestörer. 
Es tri Zündstoffe an allen Orten zusammen; bereitwillig und 
skrupellos öffnet es die Pforten des Marstempels. Aber der zu scharf 
gespannte Bogen wird einst reifsen und eine Koalition wird sich 

ründen, der Grofsbritannien machtlos gegenüberstehen wird. Der 

erfasser kommt zu dem Schlufs, dafs Deutschland, Rufsland und 
Frankreich einen neuen Dreibund als Bollwerk gegen jeden schliefsen 
sollten, der es frevelnd wagen sollte, an dem Palladium des Friedens 
zu rütteln. 

Universal-Handelskorrespondenz in 7 Sprachen. Von L. Huberti in 
Leipzig. Die uns vorliegende französische Ausgabe dieser Handels- 
korrespondenz ist von Herrn Ernest Oberl& in Paris—Odessa verfafst. 
Das Buch kostet 2,75 M. und enthält gegen 200 Originalbriefe der ver- 
schiedensten Gattungen mit vielen Formularen, Börsenberichten, Vor- 
trägen etc. etc. Das vorliegende Werk dürfte sicherlich manchen 
jungen Kaufmann Belehrung und Aufklärung bieten. 


Der Jahresbericht der deutschen Handeiskammer in Brüssel ist uns vor 
einiger Zeit zugegangen. Wie bereits in Nr. 49 des „Export“ 1904 
mitgeteilt, hat die Handelskammer in Brüssel nunmehr ihre erfolg- 
reiche Tätigkeit, wegen mangelnder Unterstützung einstellen müssen, 
und bildet somit der vorliegende Jahresbericht der Abschlufs der 
Arbeiten gedachter Handelskammer. 

Aus dem Inhalt ist ersichtlich, dafs die Mitgliederzahl von 244 
die gleiche wie im Vorjahre war. Es werden ferner in dem Berichte 
der Briefwechsel mit den verschiedenen Behörden, Fragen und Ant- 
worten etc. veröffentlicht. Der Tagesordnung für die aufserordent- 
liche Hauptversammlung am 29. Oktober 1904 lag die Auflösung der 
Kammer zu Grunde, welche dann auch, nachdem in dieser Ver- 
sammlung die bei der deutschen Regierung und sonst unternommenen 
Schritte zur Unterstützung ergebnislos verlaufen waren, ausge- 
sprochen wurde. Wir können nicht umhin, der Handelskammer 
auch an dieser Stelle für ihr selbstloses Arbeiten im Interesse der 
Förderung der deutschen Aufsenhandelsbeziehungen unsere volle 
Anerkennung auszusprechen. 

Wichtige Notizen über Belgiens Aufsenhandel und Verkehr, und 
sonstige Handelsnotizen bilden den Schlufs des Jahresberichts. 

den. Unter diesem Titel erscheint in Stockholm eine 
Wochenschrift, welche, teils in englischer, teils in schwedischer 
Sprache abgefalst, vorzugsweise den Handelsinteressen Schwedens 
gewidmet ist. Die uns vorliegende vereinte No. 47 und 48 vom 
vorigen Jahre läfst in jeder Hinsicht eine vorzügliche Arbeit erkennen. 
Der Text wurde durch viele Illustrationen erläutert. Den am Handel 
mit Schweden interessierten Firmen können wir ein Abonnement auf 
diese Wochenschrift nur empfehlen. 

Die Transvaalspkinx von Heinrich C. Nebel, Verlag von Wilhelm 
Baensch, A.-G, Berlin S. W. 68., Ritterstr. 71. Noch immer sind die 
tiefen Gegensätze zwischen Buren und Briten nicht überbrückt, noch 
immer drängen sich wirtschaftliche Fragen mancherlei Art an die 
Herrschenden heran, noch ernster vielleicht als früher macht sich 
das Problem einer zweckmäfsigen Eingeborenenpolitik geltend, welch 
letztere ja in jüngster Zeit durch die Vorgänge in unserer eigenen 
südafrikanischen Kolonie auch für uns besonders brennend geworden 
ist. In knapper und fesselnder Form, die durch zahlreiche Milieu- 
schilderungen gewürzt wird, legt Nebel in seinem obigen Buche die 


in Johannesburg und Pretoria gesammelt hat, er führt uns durch die 
Strafsen der Goldstadt, in die Schächte der Minen, durch die 
Laboratorien und Maschinenhallen der mächtigen Industrie, die er 
von weltwirtschaftlichen Gesichtspunkten aus würdigt. Das Buch 
verfolgt in erster Linie die Tendenz, dem Europamüden, welcher 


sich nach einem neuen Betätigungsfelde umsieht, die Aussichten zu | 


schildern, mit denen er in Südafrika rechnen darf. Der Verfasser 
warnt vor allem den deutschen Kaufmann, sich an der Lösung der 
Rätsel zu versuchen, welche die Transvaalsphinx noch immer auf- 
gibt, mitleidlos jeden in den Abgrund schleudernd, wenn er die 
Antwort nicht zu finden vermag. Sowohl den Exporteur wie allen, 
welche an der Hauptindustrie Südafrikas Anteil nehmen, sowohl dem 
Freunde einer flotten Reisebeschreibung wie dem Wirtschafts- und 
Kolonialpolitiker vermag das reich illustrierte und elegant ausgestattete 
Werk mancherlei zu bieten. 


| 


Erfahrungen nieder, die er als Augenzeuge des bewegten Treibens | Sech 


Briefkasten. 


Seibsttătige Bogeneinführung an Falzmaschinen ist die neueste Ver- 
volikommnung, welche die Firma Preusse & Compagnie, Leipzig, 
an ihren seit ca. 20 Jahren überall vortrefflich bewährten Falz- 
maschinen bietet. Wie ihre übrigen so zahlreichen Modelle, hat sich 


; auch diese neue Maschine No. 100 bereits in der Praxis als vorzüg- 


lich und tadellos arbeitend erwiesen. Sie ist also eine erprobte und 
daher garantierte Konstruktion. Diese Maschine bietet grofse Vor- 
teile, einerseits bezüglich der Schnelligkeit der Bogeneinführung, 
andererseits besonders we, der Leichtigkeit der Einführung von 
Bogen grofsen Formates, denn diese bieten beim Anlegen mit der 
Hand in die Falzmaschine, wenn sie noch dazu aus dünnem, gewöhn- 
lichen Papier bestehen, naturgemäfs gröfsere Schwierigkeiten und 
können mit der Hand nur verhältnismäfsig langsam in eine Falz- 
maschine eingeführt werden, während die Falzung ohne Maschine 
und nur mit der Hand bei besonders grolsen Bogen überhaupt nur 
mit Schwierigkeiten und grofsen Zeitverlusten geschehen kann. 

Mit dieser neuesten Bogen-Falzmaschine, Modell No. 100, werden 
jene Schwierigkeiten spielend leicht und schnell besiegt, und wurde 
die Maschine durch die Firma Preusse & Compagnie derartig ein- 
gehend auf ihre Zwecke hin ausgearbeitet, dafs es unserer Meinung 
nach ausgeschlossen ist, irgend etwas Vollkommeneres dieser Art auf 
den Markt zu bringen. Aufserdem kann diese Falzmaschine auch mit 
den anderen, der Firma patentamtlich geschützten Vorzügen ausgerüstet 
werden, welche den Falzmaschinen von Preusse & Compagnie die 
Ueberlegenheit und den Käufern derselben die gröfsten Vorteile bezüg- 
lich überaus gewinnbringender Arbeitsweise sichern. U. a. werden die 
Falz-Maschinen geliefert mit beliebig verstellbareu Doppelstichfaden- 
Heftapparaten, mit Vorrichtung gegen Quetschfalten, auch bei Vier- 
bruchfalzung selbst starker Papiere, Vorrichtung zur sorgsamsten Auf- 
stapelung selbst Zweibruch gefalzter Bogen, tadelloser Falzung aller 
Papiersorten, mit Apparaten zum Zählen der gefalzten Bogen usw. 

Für die Güte der Fabrikate bürgt der Ruf der Firma Preusse 
& Compagnie, welche gern bereit ist, Reflektanten billigste kosten- 
lose Offerte zu unterbreiten oder die Maschinen in ihrem Etablissement 
im Betriebe vorzuführen. 

Auch der kürzlich erschienene neueste Hauptkatalog No. 20, 
228 Seiten stark, welcher auf Wunsch kostenlos übersandt wird, 
bietet eine so reichhaltige Auswahl von Bogen-Falzmaschinen. Faden- 
und Drahtheftmaschinen, und anderen Spezial-Maschinen für die 
Papier- und Cartonnagen-Industrie, dafs jeder Reflektaut seinen 
Zwecken entsprechende Maschinen darin finden dürfte. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 21. Februar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 
No.1 No.3 No.1 No 3 


Coltuess . . 64/6 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder.....59)— -- F.A S. Glasgow. 
Gartsherrie 9 — DA — p * Glengarnock . 59,— F.A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64— AN n a Eglinton ...55/-- 5 a WW 
Summerlee Sai — H|- n e Dalmellington 55/-- 52/6 F.A.S.Ayr. 
Carobroe . 56/6 53/6 D D Shotts ..... 59/— 54/6 F.A.S. Leith. 
Clyde... . 58/6 54—- 


No. 3. Middlesbro’ G. M. B. 47/3 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F. O.B. West Coast ports. 

Shipments week ending 18th February 1905: Scotland Iron 6014 tons against 
6658 tons last year. Cumberland Iron & Steel 9362 tons against 19 785 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 13966 tons against 19 303 tons last year. 

Sıocks in public stores: Glasgow 14 265 tons increase on week 266 tons. Midd- 
lesbro’ 264159 tons increase on week 10292 tons. Cumberland & Barrow 20342 tons 
unchanged on week. 

Warraot Market: Our Pigiron Warrant Market has been steady throughout the 
past week; business is quieter & prices close 3d down on the week. Scotch Warrants 
idle. Cleveland Warrants 47/10!/3 to 48/211, casb closing buyers 47/11 sellers 47/1113 
cash. Hematite Warrants 56/9 cash. 

er 100 Kilo cif. Ham- 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — i . 

burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 

Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 

25. Februar 1905: 

Altkapfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten ., . .. 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern 

von Maschinenteilen, kleiuen Stlicken 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . . . 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige rei 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . 2... 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und sch 

Go Su 


ne Waro 


333333333 


D 


Aschen, alte Fiaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhäluen, 


EN DEI 
Woisa- 
Mechakiäile ete. je nach Qualität der Proben. 


Kursnotierungon. 

ische Wechselkursnotierungen. = 
.28. 4. 05 a. Lond. Gk d. Buenos-Aires . 19. 2. 05 a. Lond. 467j d 
D 16! ` oldggio 197g. 
e ve FR he ` val . 18.8. 056 London 16%, d 
von D 3105, „ Rio de Janeiro 24.2. 05 vw Din ww 
nno» D Ih n D w Dha 
nom D 13], „ Bolivien nn 
na nm D Us n Peru . . . . 30.11.04 a. Dschl. M. 203 
Venezuela . 1. 12 04 Mex.$ 0.y periM. 


21. 12. 04 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 = Ze $ Pap., Goldkurs 1050. 
18. 2. 05 auf Deutschland Ze Mark. a 

: Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, ` 

. Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 122°/y. 

, Anfang September 04 Goldprämie 420 — 4509), 

31. 1. 05. Agio 10959), Á 


eech ze ek in ue, SET A 
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x Beachıen Sie unsere hervorragend praktis »erall bewährten 
d Export- Maschinen tür Sandverwertung zur lung von Sand- Importeure 
uerste „Da In etc. Anlagen uns me sind über 
an i ganze we et. E üb sp e 
pez I) 
J S.. Kirchnerstr. 19 Exporteurel 
BEREITS E E Beer 


| Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. 


Nr. 9. 


liefert Albert Reinecken | Sotvente Vertreter 


DÜSSELDORF. w - gesucht. . 


Ansichts-Postkarten Zug © » 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
Graph. seed 


Un" Josef Bachem Künstänztalt Köln a. Rh. Handcolorit HO HE 


RN 
LZEXTRACT 


| Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Bünger & Leyrer, Düsseldorf-Derendort, 
liefert als Spezialität: 


schwimmende u. fahrbare Handbagger. 
Ge otorzweiräder 


|Metall-Industeie: SchönebeckA, -G 
| Schönebeck a. E. 


TE 


Solvente Vertreter gesucht! nan 


ON 


EIN 


Fabrikate: 


Hohlgläser Citril „Werke 


d ordinär, gepresst u. 


geschliffen. | Georg Schnabel, Limbach i. S. 
` Grimm und Utensilien 


für chemische, 


Wë, | à itril garantirt reiner 
"Res: Can 
më Kein Kunstprodukt! 


Verpackung von | Vertreter in allen Ländern gesucht. 


= Adolf Graf 


Chemikalien etc. 
Aug. nad Slandgeläsen | 
Frachtschalen etc. 
Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


Atelier H 
„Ozean“ 


für Schrift- und 
D. R. G. M. 191 510. 


Dekorations- 
Emaille-Malerci auf 
Glas und Porzellan, | 

Spezialität 

Einrichtung von 
TE Apotheken und ) 
Drogengeschäften 


Gotthard Allweiler, Radolfzell-T. 


Flügelpumpen _Handpumpen. 


Unerrelchte 
Leistung. 


Verkäufe: 
1902: 69 532 Stück 
1903: 87387 
/ 1904: 103 667 A 


Der enorın wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Ewertz 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d'Albert, Busoni, Sauer etc. 


Panle 7. Römhildt Hofpianofortefabrik H. €. Weimar." 


Marke Johann Maria Farina & Co. 


an de Colo une, St. Pantaleon Brand, vorzügliche Qualität. 


A Flaschen dc à 100. gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, — 
(2 oz.) Mk. 5,— 


pr. DS. Flaschen” incl. Packung; cit. Wad pr. Casse 20, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. Manometer und Vacuummeter 
= En | jeder Art, über 3 000 000 Stick verkauft. 


Pelznähmaschinenfabrik Wasserstandszeiger. 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, Hähne and Ventilo In joder Ansäbrung- 


fabricirt als Specialität: || Ventile in Stahlguss 


Pelznābmascbine la mit einem und zwei Fäden. | R H 
Pelznāhmaschine Ila für Ziegendecken. mit Patentdichtung, 


„Elektra“, eine Universal-Pelznāhmaschine. bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links berum und überhitzten Dampf. 

mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. S G 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden Reduzirventile 


fur. starke und? ferne Eee: Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Ilermelin ete. 
Für alle Fabrikate wird Garantie stet, und stehen erste Referenzen in allen Original-Restarting-Injectoren 
wm, | über 150.000 Stilck verkauft. 


Lä EH Diensten. 
e Regulatoren. 
Thörmer & Kroedel 


Indikatoren — Tachometer. 
Sat ` Hub- und Umdreh Zähler. 
Leipzig-Plagwitz 23/3. er 
— Metallgiesserei. — 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Schmierapparate. 


Thermometer — Pyrometer, 


del. und Sehmierapparate Kompressoren System Kryszat. 
Oelkannen z a Metalischilder. $i 7777 
— Metai ; Ansichtskarten 


Metallwarenfabrik. 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Eichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


„Freiburg im Breisgau. 


Transmissionsseile 

aus Manila, bad. Schleiss- 

x banf u. Baumw., getheerte 

ie, Blitzableiter- ZER: und ungetheerte Hanftaue 

seile, Bogenlampenseile, } E imprägn. Hanfdrahtseile, 
D uwerk eto x Hanfseilschmiere etc. 


DEUTSCH. ASIATISCHE BANK | 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, Billigste 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. az 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Wasch-, Bade-, Brause- H 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissolr-Anlagen 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


EEE Er 


Generat- -Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin für 
Sieg der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. Wohnhä 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. j| Wohnhäuser, Kranken- 
mM leichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg ! häuser, Kasernen, 
SN Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. Schulen, Fabrik 

Ir Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in ulen, Fabriken etc. 


Robert Warschauer & C 
Ee Se | Kataloge gratis and fraske. 
ii dah dah dah del dak dai iai dah dah Aih 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man Sch auf den „Export“. 
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für fertige Klammern 


Billige Nandheft-Apparate o r. cas 5 cs, 


Maschinenfabrik 
Leipzig-R. 6. 


Verlangen Sie Katalog B. 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


ARTIST. ANSTALT 
EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


Ar NAAA Aa 


=> 


Rol AM 
Gebr Röfelman A) 


Gufsstahl und Raffinirstahl. 


Für moderne 1 r Werdohl in Ves alen) 
a e Stahl&Werkzeuge | 
E aa Bro Bahna Beretau / 


&Steinbruchbetrieb.- 
[Z— nn 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


Emil Hochdanz 


BERLIN 
prämiirt 
„auf den Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, € 
Oporto, Melbourne, Sydney, 

Wien, 
empfiehlt ihre Fabrikatespeciell g 
für den Export nach trans- 
atlantischenlL,ändern. Grosse 


"usdunygsr2urgF-usnEIsY.19 M PBIPUEISIIOA 


Max Dreyer & Co, 


Leistungsfühigkeit durch 36 Be- Art. Anstalt 
triebemnsehinen gegeben. Berlin $., Dieffenhachstr. 
Princip STUTTGART. pa del u 


Herstellung guter, si 
bei  verhältnissmäs 
| billigen Preisen. 

Kataloge in deutscher, engl 


Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. | 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


U 
Seit 76 Jahren lù Trapen.h es Flaggen, SS SS 
urchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. Vertreter Jas Reinecke, basi 
700 


Preise’ Mk. 600. 630. EEN A 


Mk 780. 930. 1250. cif. Hamburg StrümpflergBrandner, 


Alex. Bretschneider, Leipzig. Sea) 
Berlin S.42, 


= stem Ko D H D D denb tr. 80, 

GET | Abt, I Nähmaschinenteile = « Zinkgusswaarenfahrk, 

ee F i Gegr. 1886. 
Fritz Thomas, Neuss Rheinland. Aht. Il. Fahrradteile u. Zubehör wette 


Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 
Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchservice etc. 


strümpfe | Avt. 1. Antomohil-Bestansteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


Mannheimer’s Dä 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 


Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


E Wilhelm Woellmer: Sehrifigiesserei E 


pr 
Export nach allen Ländern. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


= E Verbindungen mitdem gè- 
a santen Auslande gewünscht. 


Induktions-Apparale, 
constante. Batterien, 
Accumulatoren, Batle- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


i und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedriensir. 228. i Gebr, Sentien 
Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- d medizinischer Apparate 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. d Berlin SO.26, 

E 7 Waldemarstr. 53. 


Fernsprecher: Amt vi, ai + Exporthaus I. Ranges + Telegramme: Typenguss. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf dkitC/Eggnëteu 


Ilustrierter Katalog. 
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SE Roh. Reichelt, Berlin Bau. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berliin. 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


„ Zelte-3ahrik 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 
WIEN V 
Matsleinsdorferstrasse $. [s01) 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


Ilastrirte Zeite -Katalog gratis. 


Bugo Bartmann, Berlin 5.0.33 


Fabrik für Gos-, Waller- und Dampfarmaturen. 


Isar DS 


T Ee NN A Elektrische 


Falzmaschinen 
für ‚Werkiruck 
un 


L J E Be gë 


wl 
k 
Ir 
bai 
Si 
Di 
a] 


Klein- 
Georg Braune, beleuchtungs- 
Fabrik für elektrische Beleuchtangsgeganstände, Industrie- 
Berlin S. 42, Gesellschaft 
Gitschinerstrasse 62. m. b. H. 
Schwachstrombeleuchtung, Leipzig, 
Wandarme, Gd, 18. 
Stehlampen, ; 
a) Leuchter und Katalog frei. + Vertreter gesucht. 
Uhrständer. | 
WË Verlangon Sie Katalog 5. wg 


SA sersltand;. 
` Zeiger, K 
, Probir- Hahne f: Albrecht Kind, Huustig b, Bieringbausen, Dë, 
$ Probir „Ventile f- mei und Berila C., Reseusirasse 1. 
*Schmier-# f- EE, 
e Gefasse. =° f] | Specialhaus für lebende Photographien: 
ei Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


atron-Wasserglas, 


Fabrik von EN für Dampfkessel, ; Hilf - | Kali-Wasserglas 
Maschinen und gewerbliche Anlage | : | Kach 
van Baerle & Sponnagel, 
Berlin- Spandau. 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
Emaill Porzell., Steing, GI L eilsblec 
e Scholvion e SNE EE abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


AUETDACHh, Hamburg Export: Yon Zluketaub. Ceresin Zinufolte Melallkans. Import: Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 


Moderne Planes iu nur selidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos- in besonderer Preislage. 


i THOL, Piano-Fabrik Gegründet 1871. 


SO., Manteuffelstrasse 81. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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All species of 
wood. 


anerkannt beste 


unabgebrannt, u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Ki * 
Echte Glühkörper 

; Lowest prices! e 
ıanınos N Bi Gu EE Jenaer E 
d D Saa a duction more Cylinder Giühlicht 

e 2000 in- 
OJ wë struments. * * 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 28. 


Hugo Caben, Gasglühlichtfabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasglähkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gar 


ianinos. 


re una ef 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 
ses es Panos reconnus partont anx prix modérés. seibstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein. 
Specialitäten: 
WË Catalogue gratis. SÉ Catalogue gratis. PE P 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 


Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Expert nach allen Ländern. 


Die Firma strebt KEE EECHER ihrer Besichunges 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Stanz: und Emaillirwerk == ES 


Obstprodukten- Industrie Ak. IER Coblenz-Nenendorf. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- | 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 


Baus: und Küchengeräte, 


emaillirtt und roh gestanzt, liefert billigst 


| Fettspaltungs- und 
Giyceringewinnungs-Anlages 
| (663)— Haschinen zur Farbe Farbofahrikation — 


Sanabiasanlagen zum Mattieren von Bobigias 


JACQUES THEIS, Roden. Saarlouis, 1 Jürgen, D de, 
EES 
È L.Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 & izchleien, 7:2 
Flügel- und Pianofortefahrik aan SS SE 


Gegr. 1865. 
By Export nach allen Ländern. te en ke er Rn ; 
Wobor-Fal De , Berlin 8.W. 


liefert als Spezialität: 


(622) 


Lé Export nach allen Ländern. 


Ab Ab A 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Wir liefern 


für den "EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 

von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Alaminium-, Licht- und Biechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilnstrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. - 


Verlangen Sie 

Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 

Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 

Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 

itallenischer Sprache. 


Korrespondenz in allen mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern. 


Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. ABO-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Fraukenikalpialz. 


iG. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 
Wienerstrasse 46, 
Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. 6w 


Erstklassiges Fabrikat. 


Export nach allen Länderg, 


J. M. Lehmann 


Berliner Eithographisches Institut ` 
Berlin W. 35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


| 
I 
| 
| 
I 


C. Schwohls & Co., 
D Claviatur-Fabrik. i 
Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896. ) 
Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. 


—— Export nach allen Ländern. Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 18%. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 


92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Stroet. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
Grösste und Alteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. = «« 
Chocoladen- 
«a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
- Grand Prix. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | I) 


in runder, flacher und prismatischer Form. Y d 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — d 


h , wm Neue Gasbeleuchtung 


i ohne Röhrenleitung! 
i 
A 
1 
1 
H 


Hutt nsportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das das hie billigste und reinlichste 
'abriken, Werkstätten, 


Licht Bien Läden, Eisbahnen, 
Jede Lampe stellt sich das Kg he eege Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohle: 1 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
H Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis. 


Eer A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renummirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. k 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Lé Boucn-Talzmaschinen 
SA Druckpressen-T 

SEI Draht: Tiden H. 

be, 


o eondensirt, speciell 
| H für heisse Länder 
in üblieher Paekung 
CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


wc ` lübkörper "= 


imprägnirt . . . .. 16, 
Gihhkörper verssndfähig . 2%,- 
Brenner Biebkopff . . . 50,- 
Brenner System Auer . . 70,- 
Bei laufendem Bedarf grome 
Preisermäfsigungen. 


| Ger Cé Fuze & Schreiber, Chemnitz. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Westphal-P 


S — 

tanos 

Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on tbe market. 


© Catalogue and particulars free en application. © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


8 | ei 
Pertussin en, E See, 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner Ka ' NEE, AR] “Pone Leistungs 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher i | Keier z Br 
wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, © 
3 Kehikopf- und Bronchial-Katarrh. S 
Literatur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, || 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. 

: Ai Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
AA eet) Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Tescher, 


Berlin C. 19, Seydel-Straise 16. 


EXPORT Ft PIANOS 


nach allen Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.O. Grünauerstr. 2. Holz- und Stylarten. 


beggen 
Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Kyl. Bayr. und Kyl. Niederl. Bofiiatarant, 
Deidesheim - Ruppertsberg, 

| Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 

| Fass- und Plaschenweine 

in den verschiedensten Preislagen. 
Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 

Besngequelle ersten Ranges, sowohl im Hinblich 


auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Bedienungsweise- 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. N 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc, Our 9 


Blech- und Metall-Bearbeitung === 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördeimaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix". 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Hlustrirte Preislisten in 
und _ gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. ` Së, frei und kostenlos. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer | Landsleute im Auslaade zur Kenntais ihrer Leser zu bringen, die Interessen dos deutschen Exporis 
tatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsrerhältnisse des Auslandes in klirzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserkiärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


_ Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Neu erwachende Kolonisationsfreundlichkeit in Brasilien. 
(Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Januar 1905.) -- Europa: Musikinstrumente in Serbien. — Asien: Das Importgeschäft nach 
den Philippinen. — Nord- Amerika: Zum Petroleumreichtum Kaliforniens. — Südamerika: Bewegungen des Gold-Agios in Buenos-Aires und des 
Wechselkurses in Valparaiso und Mexico. — Ueber landwirtschaftliche Geräte, welche im Staate Rio Grande do Sul gebraucht werden. 
(Originalbericht aus „Pelotas, Rio Grande do Sul.) — Zum Export von argentinischem Getreide. — Die Zahlungseinstellungen und 
Ba los“ in Argentinien während der letzten vier Jahre. — Marktberichte. — Deutsches Exportbureau. — Gesuchte Vertreter. — 

nzeigen. 
Bia Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn dia Bemerkung binzugeiägt wird: Abdrack (bezw. Baherantzusg) aus dam „ELPBRT“. 
4 Generalversammlung in die Heimat zurückzuwandern, und mit ihnen wären die von 
des ihnen erübrigten Ersparnisse, im Betrage von einigen hundert 
Cen tralvereins fü an els eo ra ie Millionen Milreis dageblieben und hätten den Nationalwohlstand 
r H d h USW, | erhöht. 
8 8 p $ Mittel- und Südbrasilien mit ihrem gesunden Klima und 
Freitag, den 17. März 1905, ihrem fruchtbaren Boden wären in der Lage gewesen, eine be- 
ständig wachsende Masseneinwanderung anzuziehen und günstig 


unterzubringen. Und diese hătte ihnen nicht nur wirtschaftliche 
Vorteile gebracht, sondern auch politische Kraft verliehen. Durch 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 


Abends Punkt 8 Uhr. welche Demütigung ist man noch zum Schlusse des letzten 
G i Jahres hindurchgegangen, als Präsident Roosevelt in seiner 
Lv dswahl Tagesordnung: | Botschaft an den Kongress der Vereinigten Staaten den Satz 
Vorstands wahl. aussprach, dafs die letzteren über die latino-amerikanischen 


2 Vortrag; den Herrn.’ Carlos, Ar A-TEg el tnus Bun E Länder eine Art polizeilicher, ordnungstiftender Aufsicht führen 
„Das Delta des Rio Parana“. mülsten! Nur einige wenige Millionen selbstbewulster Europäer 


3. Südbrasillanische Reiseberichte und Reisebilder von Dr. R. Jannasch | in Mittel- und Südbrasilien angesiedelt und mit Bürgerrechten 
(Fortsetzung). ausgestattet, und eine solche Sprache wäre — zum mindesten 


Beide Vorträge werden durch Vorführung von Lichtbildern erläutert, | Brasilien gegenüber — undenkbar gewesen, ohne die kräftigste 
bi — sind willk ; Reaktion gegen nordamerikanische Anmalsung. Und einige 
=== Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! Millionen Einwanderer hätte Brasilien seit 1890 leicht haben 
Centralverein für Handelsgeographie usw. können. Wenn der Staat Säo Paulo für sich allein es bis zu 
Der Vorsitzende: 180 000 Einwanderern — und zwar Plantagenarbeitern — in 
Dr. R. Jannasch. einem Jahre bracht hat, würde das Gesamtland mit Hilfe 
- einer ‚vernünftigen Kolonisationspolitik es leicht gehabt haben 
Neu erwaohende Kolonisationstreundlichkeit in Brasilien. die doppelte Ziffer zu erreichen. i 
Originalbericht aus Rio de Janeiro, Ende Januar 1905.) t Neue menschenleere Länder‘ ohne Einwanderung und 
ie Republik Brasilien hat durch eine Schule recht herber | Kolonisation sind ein Unding. Sie bleiben schwach und müssen 
Erfahrungen gehen müssen, ehe die leitenden Staatsmänner zu es sich gefallen lassen, als Schwächlinge behandelt zu werden. 
erkennen begannen, welchen politischen und wirtschaftlichen Wert Allerdings spielt auch die Qualität der Einwanderer cine Rolle. 
eine zahlreiche Einwanderung und eine methodische Koloni- ` Argentinieri hat sich durch eine südeuropäische relative Massen- 
sation für ein neues menschenbedürftiges Land hat. Bald nach Einwanderung wirtschaftlich gestärkt, aber es hat sich eben- 
Gründung der Republik kam die Einwanderung -ins Stocken, | so wie Brasilien ohne diplomatische Proteste, ja selbst ohne 
und die wirtschaftliche Krise von 1897—1904 verdankte. ihre | merkliche Reaktion in der Presse, die Beleidigung gefallen 
unerhört lange Ansdauer nicht zum. wenigsten diesem Umstande. | lassen müssen, von nun an zu den Ländern zu zählen, welche 
Der einzige Bundesstaat, welcher die Krise einigermalsen . glatt ` nach Roosevelts Erklärung unter Aufsicht, d. i. Vormundschaft 
und ohne sonderliche Schädigung seines Wohlstandes überwand, | der Vereinigten Staaten stehen. Wäre die Einwanderung eine 
war Bio Paulo, und er war gleichzeitig auch der einzige, der, | nordeuropäische gewesen, so wiirde die Sache vermutlich. anders 
nach wie vor, eine möglichste Masseneinwanderung begünstigte. | liegen. ` 1 S E 
Hätte er sich nicht auf den Import von Plantagenarbeitern be- Den brasilianischen Nativisten scheinen jetzt endlich die 
schränkt, hätte er eine rationelle Kolonisation in die Wege gc- ! Augen darüber aufzugehen, welche fabelhafte Dummheit sie mj 
leitet und die Selshaftwerdung der Eingewanderten ermöglicht, | ihrer Fremdenfeindlichkeit und durch die Abwehr der einst 
so würden die Ergebnisse noch viel erfreulichere gewesen sein. | schon in Fluls gekommenen Einwanderung begangen haben. 
Enigo banderttausend arbeitsame Italiener (etwa 20000 bis 40000 | Die kolonisatorischen Pläne der Bundesregierung sowie einer 
jährlich seit einem Jahrzehnt!) wären im Staate geblieben, statt | Anzahl Staatsregierungen finden seit kurzem, eine viel freund- 
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lichere Aufnahme in der Landespresse, als seit Gründung der 
Republik es jemals der Fall gewesen ist. Und vielleicht ist es 
auch heute noch nicht zu spät für Brasilien, sich durch eine 
kräftige Einwanderung zu wirtschaftlicher Blüte und erhöhtem 
politischen Ansehen aufzuschwingen. Es wird dazu allerdings 
auch eine leise Wendung in der äufseren Politik treten müssen. 
Dadurch, dafs man in den letzten Jahren, z. B. in den Handels- 
verträgen und durch Zollvergünstigungen einseitig die . Ver- 
einigten Staaten allen anderen gegenüber bevorzugt hat, ist 
man in eine isolierte Lage im internationalen Leben hineinge- 
raten. Keine europäische Grolsmacht springt den Brasilianern 
hilfreich bei, jetzt, da ihr Land durch öffentliche und offizielle 
Erklärung zu einem Teile der Interessensphäre der Vereinigten 
Staaten erklärt worden ist. Denn keine der Grofsmächte hatte 
Veranlassung, solche Hilfeleistung anzubieten oder zu ge- 
währen. Brasilien hat einseitig um die Gunst Onkel Sam’s ge- 
buhlt und die Freundschaft dieses der Freundschaft aller 
anderen vorgezogen. Gewarnt ist es oft genug worden, aber 
es blieb taub. Es ereiferte sich über eine angebliche deutsche 
Gefahr, die niemals existierte, während es die nordamerikanische 
Gefahr nicht sehen wollte. Und jetzt ist aus der Freundschaft 
zu Onkel Sam ein Abhängigkeitsverhältnis geworden, das, 
wenn es zunächst auch nur theoretische Bedeutung haben mag, 
doch den Weg klar andeutet, den die Politik der Vereinigten 
Staaten ganz Amerika gegenüber verfolgt. Wie Cuba und 
Panama nur noch den Schein politischer Selbständigkeit be- 
sitzen, so wird nach und nach ganz Mittel- und Südamerika 
unter den Einflufs und die Vormundschaft der Vereinigten 
Staaten geraten. Ein Land, welches es sich ohne Widerspruch 
gefallen läfst, dafs man es unter Vormundschaft stellt — und sei 
es vorläufig auch nur in der Theorie — hat damit tatsächlich 
bereits seine Unabhängigkeit verloren. 

Aber es ist vielleicht noch nicht zu spät sich aufzuraffen. 
In ein bis zwei Jahrzehnten kann bei ernstem Willen viel er- 
reicht werden zur wirtschaftlichen und politischen Stärkung der 
hauptsächlichsten Länder Südamerikas — Brasiliens, Argentiniens 
und Chiles. Und zwei Jahrzehnte sind eine kurze Zeit im 
Völkerleben. An einsichtigen Politikern, welche die Notwendigkeit 
einer solchen Kräftigung erkennen, fehlt es vermutlich nicht. 
Was Brasilien betrifft, so hat der Minister für Verkehr, Industrie 
und Ackerbau, Dr. Lauro Müller, in seinem letzten Jahresberichte 
die Notwendigkeit einer Kolonisation in grolsem Malsstabe be- 
tont, aber gleichzeitig erkennen lassen, dafs die Bundes- 
regierung nur in beschränktem Malsstabe kolonisieren könne, 
seit der Einwanderungs-- und Kolonisationsdienst in die 
Hände der Einzelstaaten übergegangen sei. Jndessen will 
er tun, was er vermag. Die mit Landkonzessionen be- 
dachten Eisenbahnlinien sollen angehalten werden, die zu ihren 
Seiten liegenden devoluten Gebiete zu besiedeln. Die Regierung 
von Säo Paulo begünstigt gegenwärtig die Bildung grolser pri- 
vater Kolonisationsgesellschaften und scheint gleichzeitig auch 
offizielle Kolonisation zu planen. Auch die Regierung von Minas 
Geraes äulsert kolonisatorische Absichten. Im Staate Rio de 
Janeiro tut man desgleichen und hat sogar bereits eine Kolonie 
bei Campos anzulegen begonnen. Endlich liegen auch aus den 
Staaten Santa Catharina, Paraná, Espirito Santo, Bahia und 
Para Nachrichten vor, welche auf kolonisationsfreundliche Stim- 
mung schliefsen lassen. 

Es kommt nur darauf an, dafs dem Willen die energische 
Tat folge, und Brasilien würde eine Masseneinwanderung anzu- 
ziehen in die Lage kommen. Allerdings darf man die Schwierig- 
keiten nicht unterschätzen, welche überall im Wege stehen. Die 
Wegräumung dieser Schwierigkeiten ist z. B. in den Staaten 
Sao Paulo und Rio de Janeiro gewaltig schwer, weil die Legi- 
timität der ländlichen Besitztitel in ganz erstaunlichem Umfange 
unsicher und zweifelhaft ist. Will man aber z. B. in Säo Paulo 
eine erfolgreiche Landbesiedelung einleiten, so wird man in 
erster Linie die brachliegenden Ländereien ins Auge fassen 
müssen, welche in der Osthälfte des Staates liegen, gute Ver- 
kehrsverhältnisse aufweisen und heute grölstenteils unverkäuflich 
und unkolonisierbar erscheinen, weil die Inhaber nicht über ge- 
setzlich gesicherte Besitztitel verfügen und daher auch keinen 
gesicherten Grundbesitz an Ansiedler abzutreten vermögen. 

Läge dieser Uebelstand nicht vor, so würde die italienische 
Rückwanderung in den letzten Jahren nicht den Umfang ange- 
nommen haben, wie es der Fall gewesen ist. Ueber 40 000 Seelen 
haben jährlich den Staat Säo Paulo verlassen. Die allermeisten 
haben es offenkundig ungern getan. Sie wären geblieben, wenn 
sie sich mit Hülfe ihrer Ersparnisse hätten als Landwirte an- 
kaufen können. Manche haben das auch getan, aber schlechte 
Erfahrungen dabei gemacht, und das hat die übrigen abgeschreckt. 


Man sollte doch auch meinen, dafs ein Landkauf, der von den 
Behörden ins Flurbuch eingetragen und auf den’ eine Ueber- 
tragungssteuer von 7 Prozent erlegt worden ist, nunmehr als 
gesetzlich gültig anzusehen sei. Und ist das heute noch nicht 
der Fall, so muls es schleunigst durch geeignete legislative 
Mafsnahmen zu unumstöfslichem Grundsatze erhoben werden. 
Der Staat mufs die Garantie dafür übernehmen, dafs jeder pri- 
vate Landkauf, der durch Vermittelung seiner Beamten und mit 
Erfüllung aller gesetzlichen Formalitäten .und fiskalischen Vor- 
schriften stattfindet, nunmehr auch als ein gültiger und alle 
rechtliche Zweifel ausschlielsender erscheint. $o lange er diese 
Garantie nicht übernimmt, bleibt seine offizielle Mitwirkung beim 
Akte der Besitzübertragung eine Farce und die Erhebung einer 
Uebertragungssteuer eine Äusplünderung. Der Anlauf, den man 
durch Erlafs der Lei Torrens (lex Torrens) zur Regelung der 
Grundbesitzverhältnisse genommen hatte, hat sich als ganz un- 
genügend herausgestellt, weil dieses Gesetz nur fakultative, nicht 
aber obligatorische Wirkung hat. Es ist richtig, alles nach der 
Lei Torrens vermessene und registrierte Land ist ein absolut 
sicherer Besitz geworden. Aber wie viel solchen Landes gibt 
es in Säo Paulo, in ganz Brasilien? Verschwindend wenig. Und 
wenn man danach die Rechtsgültigkeit aller ländlichen Besitztitel 
abmessen wollte, so würde es den Anschein gewinnen, als ob 
99 Prozent aller brasilianischen Landeigentümer intrusos, d. i. 
widerrechtliche Usurpatoren seien. Im Staate São Paulo gewinnt 
man in der Tat den Eindruck, als ob sie es seien. Besonders 
nach Westen zu und im Paranapanema-Tal ist der private Grund- 
besitz gröfstenteils usurpirt. Wo nachweisbar noch vor zwei 
Jahrzehnten devolute Gebiete lagen, findet man heute ausge- 
dehnte Kaffeeplantagen auf Grund und Boden, der weder durch 
Schenkungsakte noch durch Kauf von der Regierung erworben 
wurde. 

Schlimmer noch als in Säo Paulo liegen die Verhältnisse im 
Staate Rio de Janeiro, dessen gegenwärtige Regierung heroische 
Anstrengungen macht, den stark gesunkenen allgemeinen Wohl- 
stand zu heben. Hier liegen die landwirtschaftlichen Verhältnisse 
insofern schlimmer, als die noch immer nicht überwundene Krise 
den Hauptteil des Grofsgrundbesitzes in Atome zersplittert hat, 
die wie ein unentwirrbares Chaos jeder gesetzlichen Regelung 
spotten, so lange die Lei Torrens nicht obligatorische Kraft er- 
langt. Einst war hier das Hauptgebiet der brasilianischen Kaffee- 
kultur. In den achtziger Jahren begann sich die sogenannte 
Kaffeekrankheit in ausgedehnterem Malsstabe zu zeigen, und sie 
hat bis heute nicht nur die Küstenzone, sondern auch den Haupt- 
teil des Serra-Gebietes derart verwüstet, dafs daselbst nur noch 
sporadisch Pflanzungen angetroffen werden. Als der Sturz der 
Kaffeepreise die gesamte Kaffeeproduktion schwer traf, litten die 
Pflanzer des Staates Rio nicht nur unter der Entwertung ihres 
bisherigen Hauptproduktes, sondern obendrein auch noch unter 
dem massenweisen Absterben der Pflanzungen und entsprechender 
Verringerung der Ernten. Der Vorgang ist soweit gedichen, dafs 
heute unter dem Namen Rio-Kaffee zum weitaus gröfsten Teile 
das minenser Produkt verstanden wird. Minas Geraes liegt ja 
im Hinterlande der Stadt Rio, und aller Kaffee, der über den 
Hafen dieser Stadt zur Ausfuhr gelangt, führt den Namen 
Rio-Kaffee. 

Die Pflanzer des Staates Rio vermochten der Krise nicht 
einen so relativ kräftigen Widerstand entgegenzusetsen wie ihre 

aulistaner und bis zu gewissem Grade auch ihre minenser 
Dees Sie machten gröfstenteils Bankrott. Der nahe- 
zu entwertete Landbesitz kam vielfach in andere Hände und 
wurde in einem Mafsstabe in kleine Parzellen aufgeteilt, der den 
Reisenden wundernimmt, welcher vor zwanzig Jahren diese da- 
malige Domäne des Grolsgrundbesitzes gekannt hatte und heute 
die Region wiedersieht. Der Kleingrundbesitz aber, der die 
Stelle einnimmt, ist nicht in der Lage, sich zu Wohlstand empor- 
zuarbeiten. Ueberall Grenzstreitigkeiten, ungenügende Besitztitel, 
Mangel an lohnenden Anbauprodukten und so kostspielige Ver- 
kehrsmittel, dafs die Fracht den Produktenwert verschlingt und 
folglich jeder Antrieb zu gröfseren Leistungen fehlt. Selbst der 
Zuckerrohrbau, der seit den Kolonialzeiten bis in die neuere 
Zeit hinein grofse Erfolge zeitigte und auch heute noch vielfach 
im grolsen betrieben wird, kann unter der Ungunst der Ver- 
kehrsverhältnisse nicht gedeihen, trotz Küstenschifffahrt und vor- 
handener Eisenbahnen. Die Konkurrenz des nordbrasilianischen 
Zuckers auf dem Markte Rio ist für ihn verhängnisvoll. 

Die Schaffung billiger Frachten wäre hier wie in ganz 
Brasilien das Haupterfordernis. Aber ob irgend eine Regierung 
jemals in der Lage sein wird, die tausend spesenschaffenden 
Umständlichkeiten zu beseitigen, durch welche heute einem Heere 
unnützer Parteigänger und Beamten Brot, verschaft. wird, Wl 
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sich beinahe anzweifeln. Und doch, wenn es nicht geschieht, 
wenn der wirtschaftliche Fortschritt der Gesamtheit unterbunden 
bleibt, nur weil eine kleine Zahl politisierender Mülsiggänger 
sonst ihren Lebensunterhalt durch ernsthafte und nützliche 
Arbeit gewinnen mülste, muls die Zukunft des Landes als eine 
zweifelhafte erscheinen. Indessen tut die Regierung, was sie 
kann, um für den Staat ein Anbauprodukt zu entdecken, das 
ebenso rentabel ist wie einst der Kaffee. Ein solches scheint 
man im Kakao gefunden zu haben. Vor Jahrzehnten angestellte 
Versuche mit dem Kakao-Bau waren ganz in Vergessenheit ge- 
raten, bis man in neuerer Zeit die Entdeckung machte, dafs seit 
diesen Versuchen in der ganzen Küstenzone zahlreiche Kakao- 
Bäumchen vorhanden sind, die gut gedeihen und Frucht tragen. 
Die Art ist der sogenannte lorbeerblättrige Kakao, der 
Aehnlichkeit mit dem Ilhéos- oder Bahia-Kakao hat. Die Zahl der 
Mandeln in einer Frucht übersteigt oft 40 Stück. Der Versuch, 
aus den Früchten der halbverwilderten Pflanzen Chokolade zu 
bereiten, ist gelungen. Ein rationeller Anbau des Kakao würde 
allem Anscheine nach eine gute Qualität ergeben. 

Bestätigen sich die Berichte darüber, so wäre zum mindesten 
für die maritime Zone des Staates Rio ein neues lohnendes An- 
en entdeckt. Der Bahia-Kakao hat gegenwärtig einen 
Marktpreis von 1 $ 200 Reis per Kilogramm. Die Kultur wäre 
rentabel. Das Klima der maritimen Zone von Rio ist nicht 
durchweg, aber doch grofsenteils gesund. Und wenn die Staats- 
regierung ihre kolonisatorischen Pläne verwirklichen sollte, so 
würde ein erfolgreicher Kakao-Bau für die Ansiedler noch 
lohnender sein als der Kaffeebau anderer Staaten. Kolonisation 
in grofsem Malsstabe allerdings wird wie in Säo Paulo nur 
möglich sein, wenn die Landbesitzverhältnisse geregelt und zu 
gesicherten ausgestaltet werden. Aehnliches darf man in dieser 
Hinsicht auch von den Staaten Minas Geraes und Espirito Santo 
sagen, welche neben Rio, S. Paulo und ganz Südbrasilien vor- 
nehmlich für eine zahlreiche europäische Einwanderung in Betracht 
kommen würden. 


Europa. 

Musikinstrumonte in Serbien. Ueber den Absatz von Musik- 
instrumenten in Serbien bringt die „Musik-Instrum.-Ztg.“ folgenden 
bemerkenswerten Artikel. 

Bekanntlich ist die Ausfuhr in Musikinstrumenten nach 
Serbien zur Zeit noch unbedeutend, was aber weniger darin 
seinen Grund hat, dafs dort ein Bedürfnis nicht vorliegt, als 
vielmehr darin, dafs das Land von vielen noch als ein Gebiet 
betrachtet wird, das für geschäftliche Unternehmen nicht in 
Betracht kommt. Das ist nach zuverlässigen Mitteilungen falsch. 
Zunächst ist der Serbe äufserst musikalisch, und Musikinstrumente, 
die neben bunter und augenfälliger Aufmachung nicht zu teuer 
sind, werden gern und willig gekauft. Die Vermögenderen — 
Einheimische wio die zahlreichen Mitglieder der Fremdenkolonie — 
bieten auch ein gutes Absatzgebiet für Klaviere mittlerer Preis- 
lage, in denen ja Deutschland eine dominierende Stellung im 
Warenaustausch behauptet. Heute, wo es gilt, offenen Auges 
jedes Gebiet des grofsen Weltmarktes daraufhin zu prüfen, ob 
es Absatzmöglichkeit für Export bietet, darf man keinen Winkel 
übersehen, in dem sich sonst leise, aber unverdrängbar, ein 
konkurrierender Staat festsetzt. Serbien aber ist kein abgelegener 
Winkel, und seine geographische Lage ist durchaus nicht, wie 
man mein — d. h. bei uns in Deutschland — annimmt, ein 
Hindernis des Verkehrs: das Land ist vermittelst der Donau 
ebenso zugänglich wie jedes andere, das an einer Seeküste be- 
legen ist. S 

Auch die Unkenntnis oder doch ungenügende Kenntnis der 
politischen Lage schreckt viele Fabrikanten und Exporteure ab. 
Mit Unrecht! Wir wollen die politische Lage Serbiens hier 
nicht weiter erörtern, doch gibt sie in. ihrer jetzigen Gestaltung 
die Gewilsheit, dafs man auf Jahre hinaus mit an Ver- 
hältnissen rechnen darf. Wir wollen im folgenden auf Land und 
Leute etwas näher eingehen und hoffen, dafs sich auch die Musik- 
instrumenten-Branche entschlielst, Serbien als ein wohl zu be- 
schtendes Absatzgebiet zu betrachten und zu behandeln. 

Was den Charakter des serbischen Geschäftsmanns anbelangt, 
so ist dieser zwar aufserordentlich gerieben, aber doch ehrlich. 
Wenn er durch hartnäckiges Feilschen 30 M. bekommen kann, 
so nimmt er sie lieber als 20. Gelingt ihm das aber nicht, so 
deukt er deswegen nicht schlechter von dem Geschäftsfreunde, 
mit dem er zu tun hat. Feilschen gehört in Serbien nun einmal 
zum Geschäft, und ohne das ist ein Geschäftsabschlufs gar nicht 
denkbar. Das ist allerdings nicht angenehm; da es aber nicht 
zu. ändern ist, so muls man damit rechnen und kann auch so 
zu guten Erfolgen kommen. 


Die Steuern sind mäfsig, und das Leben ist im allgemeinen 
lächerlich billig. Es bleiben Mufse und Mittel zur Pflege der 
Musik, der, wie oben schon gesagt, der Serbe leidenschaftlich 
zugetan ist. 

Die erforderlichen Formalitäten zur eventuellen Eröffnung 
eines Geschäfts sind etwas langweilig und lästig; man tut gut, 
sich dabei in jedem Falle der Hilfe eines Rechtsanwalts zu 
bedienen. 

Empfehlungsbriefe sind in Serbien sehr nützlich, da der 
Serbe aulserordentlich viel tut, um sich dem Freund seines 
Freundes gefällig zu erweisen, und solche Empfehlungen daher 
oft zu bedeutenden Geschäftsabschlüssen verhelken können. Alle 
Geschäfte müssen aber in Ruhe abgemacht werden; Drängen 
führt zu nichts und schadet häufig nur, Höflichkeit ist dagegen 
sehr angebracht. 

Für Reisende ist die Kenntnis der deutschen und französischen 
Sprache wesentlich. Es bietet sich in Serbien Absatzgelegenheit 
für alle Musikinstrumente, aber der Serbe mufs erst durch 
Reisende zum Gebrauch derselben erzogen werden. Trägt man 
dem Geschmack der oberen wie auch der unteren Klassen 
entsprechend Rechnung, so ist viel zu verdienen, und der 
Verkehr mit Serbien lohnt der Mühe. Lieferungen an Signal- 
instrumenten usw. für die Regierung werden stets öffentlich 
ausgeschrieben, so dafs auch Ausländer sich beteiligen können. 
Sind sie schon jetzt nicht unbedeutend, so dürften sie bei längerer 
Dauer geordneter Zustände erheblich an Zahl und Umfang zu- 
nehmen. Wenn man die Backschischmethode vermeiden will, 
wendet man sich am besten direkt an die Vorstände der be- 
treffenden Verwaltungen. Es dauert vielleicht etwas länger, 
aber es ist dafür auch aussichtsvoller. Bei Verhandlungen mit 
Kommissionären verlange man unter allen Umständen Referenzen 
von anderen Firmen, wenn sie nicht von Banken oder von 
einem Konsul Empfehlungen beibringen können. 

Es existiert zwar kein Palszwang, doch ist für Reisende die 
Mitnahme eines Passes zu empfehlen. Die Münzwährung ist 
dieselbe wie in Frankreich, dem französischen Frank entspricht 
der serbische „Dinar“. 

Besonders wichtig ist für Serbien eine Aufmachung, die 
dem dort herrschenden Geschmack entspricht, der das Bunte, 
Glänzende, Auffallende bevorzugt, was uns leicht den Eindruck 
des Ueberladenen machen würde. Klaviere sollten reichen 
Schmuck an metallenen Beschlägen, bunten Intarsien und Gold- 
linien zeigen, wie es denn selbstverständlich durchaus nötig ist, 
den Geschmack genau zu studieren, bevor man mit dem Anknüpfen 
von Geschäftsverbindungen beginnt. Jedenfalls aber verlohnt es 
sich, dies Land in seiner weiteren Entwickelung mit Aufmerksam- 
keit zu verfolgen und beizeiten festen Fuls darin zu fassen; die 
Zukunft wird lohnende Früchte solcher Bestrebungen zeitigen. 


Asien. 

Das importgeschäft nach den Philippinen. Aus einem Bericht 
des österreichischen Konsuls in Manila, der in der „Oesterr.-ung. 
Export-Revue“ erschien und das Importgeschäft auf den Philippinen 
in zutreffender Weise schildert, entnehmen wir folgende, auch 
für die deutschen Exporteure und Exportfabrikanten, welche nach 
den Philippinen geschäftliche Beziehungen unterhalten, wichtige 
und bemerkenswerte Ausführungen: ` 

„Da auf den Philippinen die industrielle Tätigkeit noch sehr 
gering ist — es existieren neben den Zigarren- und Zigaretten- 
fabriken und Destillerien je eine Stroh-, Filzhut-, Schirm-, Zünd- 
holzfabrik und eine Weberei, die indessen alle dem Bedarf nicht 
genügen — so bietet der Warenimport eine sehr grofse Mannig- 
faltigkeit. 

Es lassen sich, was die Geschmacksrichtung der Kundschaft 
betrifft, deutlich Kategorien unterscheiden, welche ihren Aus- 
druck in der Art und Preislage der Importwaren finden: die 
amerikanisch-europäische Kolonie bedingt das Geschäft in der 
einen, die Eingebornen das Geschäft in der anderen Branche. 

Erstere verlangt zum grolsen Teile Waren, wie sie auch in 
den alten Kulturländern gangbar und in Mode sind. Der Konsum 
in diesen Artikeln ist naturgemäls im Verhältnis zu demjenigen 
der an sieben Millionen zählenden, eingebornen Einwohnerschaft 
klein: er wird zum gröfsten Teil durch Importeure, welche gleich- 
zeitig dem Detailverkaufe obliegen (Ladengeschäfte), gedeckt. 

Die Einfuhr der für den Konsum der Eingeborenen bestimmten 
Waren besorgen Engros-Importhäuser, von welchen wiederum 
aus naheliegenden Gründen die englischen und englisch amerika- 
nischen Firmen (in deren Händen hauptsächlich auch das Export- 
und Verschiffungsgeschäft liegt) sich vorwiegend auf Staples, die 
deutschen, schweizerischen und spanischen Firmen vorwiegend 
auf die mannigfachen Artikel kleineren (Konsums, werfen. Die 
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Kundschaft dieser Exportfirmen besteht fast ausschlielslich aus 
chinesischen Händlern, welche den Weiterverkauf nach den 
Provinzen besorgen. 

Während bei den Bezügen der Ladengeschäfte, von welchen 
oben die Rede ist, die Mode in den Vereinigten Staaten und 
Europa mitspricht, und die Auswahl der Waren also grolsenteils 
von der Initiative der Importeure abhängig ist — damit hängt 
zusammen, dals letztere oft nach den Bezugsländern zum Zwecke 
des persönlichen Einkaufes reisen — geschehen die Bestellungen 
der Engroshäuser auf Indents und Anleitungen der chinesischen 
Händler hin, welche über die jeweilige Geschmarkerichtung der 
eingeborenen Kundschaft am besten unterrichtet sind. 

Die Philippinen gehören nicht zu den „grolsen“, überseeischen 
Absatzgebieten, und die Verkaufsmöglichkeiten sind dement- 
sprechend beschränkt. Damit hängt es zusammen, dafs, sollen 

arenaussendungen befriedigende Resultate geben, die peinliche 
Einhaltung aller Vorschriften von drüben in Bezug auf Qualität, 
Aufmachung etc. unerläfslich ist. Der Verkauf von Waren, welche 
nicht in jeder Beziehung den Anforderungen entsprechen, kann 
in der Regel nur mit wesentlichen Verlusten bewerkstelligt werden, 
und das Resultat vollends unkuranter Waren pflegt ruinös zu sein. 
Auch im Hinblick auf das Zollreglement ist genaue Einhaltung 
der Vorschriften geboten: die Zölle im allgemeinen sind hoch, 
und eine Abweichung von dem Verlangten hat leicht eine Mehr- 
belastung zur Folge (es sei hier speziell die Packungsweise er- 
wähnt), die im Verkaufspreise nicht einzubringen ist. 

Die Engros-Importfirmen haben sämtlich ihre eigenen Häuser 
oder doch Vertreter in Europa, an welche die Bestellungen gehen 
und welche den Verkehr mit den Lieferanten besorgen. Die 
Zahlung der Fakturen geschieht in den meisten Fällen durch 
diese Vertreter gegen Einsendung der Verschiffungsdokumente; 
daneben ist der Modus der Verschiffungen mit „documents attached“ 
gebräuchlich, welcher dem Aussender die Garantie der Waren 
bis zur Einlösung der Tratte bietet. 

Die Verkäufe an die chinesische Kundschaft geschehen auf 
mehr oder weniger langen Termin, zurzeit nicht selten auf vier 
bis sechs Monate. Die allgemeinen Marktverhältnisse, welche 
wiederum durch den Ausfall der Ernten, besonders der Reisernten, 
in hohem Malse beeinflulst zu werden pflegen, spielen in diesem 
Punkte selbstredend eine grolse Rolle. 

Fest bestellte Waren übernehmen die Händler in der Regel 
nur bei günstiger Marktlage sofort nach Ankunft; im anderen 
Falle muls Nachsicht geübt werden, und da viele Bezüge auf 
alleiniges Risiko der Importeure geschehen, sind diese gezwungen, 
beständig ein im Verhältnis zum Umsatz grofses Warenlager zu 
halten. 

Die Geschäftsunkosten haben sich in Manila im Laufe des 
letzten Jahrzehntes wohl auf das Dreifache erhöht, und Kon- 
signatäre mögen die dementsprechenden heute üblichen Ansätze 
hoch finden. Die konsignationsweise Aussendung von Waren ist 
im übrigen hauptsächlich darum nicht zu empfehlen, weil in 
solchen Fällen nur zu oft den Anforderungen des Konsums seitens 
der Lieferanten nicht genügend Rechnung getragen wird. Letz- 
tere haben dann die bereits angedeuteten Folgen zu tragen. 

Auf der anderen Seite wird mit Konsignationen dann nicht 
viel riskiert, wenn die Ware in jeder Hinsicht für den Markt 
palst, und der Aussender in Bezug auf das formelle Geschäfts- 
gebaren seines überseeischen Freundes beruhigt ist. 

Vollends im Interesse derjenigen Lieferanten, welche sich 
Mühe geben wollen, drüben zum Geschäfte zu kommen, dürften 
Versuchs-Konsignations-Sendungen sein, die in kleinem Rahmen 
kehalten werden. Natürlich sollte auch in diesem Falle das 

tudium der Anforderungen, welche an den betreffenden Artikel 
gestellt werden, vorangehen. 

Der Rechtsweg ist auf den Philippinen aufserordentlich kost- 
spielig, und gütliche Abmachungen im Falle von geschäftlichen 
Streitigkeiten sind daher empfehlenswert und auch an der Tages- 
ordnung. 


Nord - Amerika. 


M. Zum Petroleumreichtum Kaliforniens. Im Laufe der letzten ` 
| seeischen Bank“ in Berlin, welche bekanntlich sowohl in Buenos 


Jahre ist es Kalifornien gelungen, sich in dem an Erdölquellen 
so reichen Amerika den ersten Platz als erdölproduzierendes 
Land zu erobern. Noch vor acht Jahren stand Kalifornien in 
dieser Beziehung an unterster Stelle, aber jetzt ist es umgekehrt, 
und alles deutet darauf hin, dafs sich vorläufig in diesem Ver- 
hältnis nichts ändert. Die weitberühmten, reichen Petroleum- 
gebiete in Pennsylvanien, Ohio und Westvirginia weisen Zeichen 
von Erschöpfung auf, indem die jährliche Ausbeute in den 
letzten Jahren in gleichmälsigem Sinken begriffen war, und 
Texas, das mehrere Jahre hindureh mit. Kalifornien wetteiferte, 


hat die grofsen Hoffnungen, die es bei den Petroleumspekulanten 
erweckte, getäuscht. Die anfänglich starken Erdölquellen in 
Spindle Top versiegten allmählich wieder. Die Ergiebigkeit der 
Brunnen von Beaumont beruhte in Gasen, die das Erdöl an die 
Oberfläche trieben. Seitdem aber die Gase durch die Bohrlöcher 
Abzug bekamen, liefern die Quellen nur unbedeutende Mengen 
Erdöl. Das Oelgebiet von Luca, das erst durch seine Flut an 
Erdöl, welche die ganze Umgebung in einen Oelsee zu verwandeln 
drohte, allgemeines Staunen hervorrief, steht jetzt nach blofs 
zwölfmonatiger Produktion trocken. In Kalifornien dagegen 
zeigen die Oelquellen in der Produktion eine Gleichmäfsigkeit, 
wie sonst nirgends. Tag für Tag liefern die Brunnen die gleiche 
Quantität, und obgleich sie vom ersten Tag an ununterbrochen 
ausgenutzt werden, machen sich noch bei keiner einzigen Quelle 
Anzeichen einer Erschöpfung bemerkbar. Die wichtigsten Plätze, 
auf denen Erdölindustrie betrieben wird, sind Ventura, Newhall 
und Los Angeles. Auch Kern County und Fresno haben grolse 
Bedeutung. Einer Ueberproduktion beugt man dadurch vor, dafs 
in dieser Industrie eine Kontrolle ausgeübt und die Produktion 
in den Grenzen der Nachfrage gehalten wird. 

Eins der aussichtsvollsten Oelgebiete ist das erst in den 
letzten Jahren in Angriff genommene Feld „Santa Maria“ in 
San Luis Obispo und Santa Barbara. Die Untersuchung eines 


grolsen Teiles der Talsenkung von Santa Maria hat 
ergeben, dafs sich hier eine Unterlage von über 1000 
Fufs Dicke mit erdölführendem Sand befindet. Die geolo- 


gische Formation weist die für den Oelgehalt günstigsten 
Verhältnisse auf, und man nimmt daher an, dafs dieses Feld 
künftig die reichsten Gebiete der Erde — Baku — in Schatten 
stellen wird. Inwieweit dies zutrifft, bleibt aber doch abzu- 
warten. Das erste Bohrloch begann seine Tätigkeit ebenso wie 
Spindle Top in Texas mit einem Strom, der den Anstrengungen 
der Ingenieurkunst trotzte, was die Spekulanten im Anfang 
stutzig machte, denn die in Texas gemachten Erfahrungen earen 
noch in frischer Erinnerung. Indessen zeigte sich, dafs bei einem 
Brunnen, der vor zwei Jahren von der Pindl Company in Betrieb 
gesetzt wurde und täglich 400 Fafs lieferte, keine Zeichen einer 
Erschöpfung eintraten. Im Gegenteil nahm die Kraft der Quelle 
zu. Andere Brunnen, die dort eröffnet wurden, zeigten eben 
solche Gleichmälsigkeit in der Menge. Beim Beginn läfst man 
das Erdöl gewöhnlich in ein Bassin laufen, das am ersten Tage 
mit 15000 Fals Oel gefüllt wird, ehe es gelingt, den gebohrten 
Brunnen unter Kontrolle zu setzen. Das Kern Field liefert 
jährlich 18 Millionen Fafs Erdöl, das durch eine 300 englische 
Meilen lange Rohrleitung nach den Raffinerien der Standard 
Oil Company in Point Richmond geführt wird. Dieses Erdöl wird 
ausschlielslich zu Feuerungszwecken verarbeitet. Es gibt jetzt 
in Kalifornien 2729 Oelbrunnen, die jährlich 30000000 Fafs Erdöl 
liefern. Vergleicht man diese Zahl mit der Oelproduktion im 
Jahre 1893, die 470179 Pais betrug, so ersieht man, welch 
kolossalen Aufschwung dieser Zweig des Bergwerksbetriebes im 
Laufe von etwa zehn Jahren genommen hat. Sicher wäre die 
Produktion wohl noch gröfser gewesen, wenn nicht die Standard 
Oil Company den aus der Erde rinnenden Strom mit eiserner 
Hand regulierte. Von der menschenfreundlichen Wirksamkeit 
dieses Trustes erhält man einen Begriff, wenn man sich ver- 
gegenwärtigt, dals fünf Gallons bestes Lampenöl 1,75 Dollar 
kosten, was per Liter ungefähr 9 Cents macht. Die Erdöl- 

roduktion liegt in dem Grade in Händen der Standard Oil 
ee dafs ein Farmer, der auf seinem Boden Oelquellen 
entdeckt, nichts damit anfangen kann, bevor es der Trust an- 
gezeigt hält, die Sache in die Hand zu nehmen. Keine Eisenbahn 
befördert das Produkt des Farmers und kein Geschäftsmann 
kauft es. Mit eiserner Konsequenz verhindert der Trust jeden 
Versuch zu #elbständiger Wirksamkeit. Er bringt die Quellen 
Rohöl nicht blofs in seinen Besitz, sondern bestimmt auch beim 
Verkauf die Mengen und den Preis. 


Süd-Amerika. 
Bewegungen des Gold-Agios in Buenos Aires und des Wechsel- 
kurses in Valparaiso und Mexico. Von der „Deutschen Ueber- 


Aires, Bahia Blanca, Cördoba als auch in Mexico und den 
Hauptplätzen von Chile (Antofagasta, Concepcion, Iquique, Osorno, 
Santiago, Valdivia, Valparaiso), ferner in Barcelona (Spanien) 
Filialen besitzt, wird eine Tabelle über die Bewegungen des 
Goldagios bezw. des Wechselkurses in den gedachten Ländern 
veröffentlicht, welche sich auf die letzten Jahre erstreckt und 
aus welchen wir die Bewegungen für 1904 im nachstehenden 
kurz wiedergeben. Bezüglich des Jahres 1903 sei auf die Nr. 3 
des „Export“ vom vorigen ‚Jahre verwiesen; 
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Goldagio in Buenos Aires in 1904. Das Goldagio in 
Buenos Aires zeigte im verflossenen Jahre keinerlei Schwankungen. 
Dasselbe notierte unverändert 127,97 pCt. 

Kurs in Valparaiso (Chile) in 1904 für 90 Tage-Sicht- 
Weohsel auf London. 

Während der Wechselkurs des Jahres 1902 noch eine erheb- 
liche Steigerung zeigte, indem derselbe sich von 13'/, d gegen 
Mitte des Jahres auf ca. 167, d hob, liefs das Jahr 
1903 nur ganz minimale Schwankungen zwischen 161), und 
16%/,, d erkennen. Ein ähnlich günstiges Ergebnis ist für das 
Jahr 1904 zu melden, in welchem der Wechselkurs sich un- 
ausgesetzt bis Anfang November auf 16'/, bis 17 d hielt. Erst 
gegen Ende des Jahres liefs der Kurs eine etwas gröfsere Ab- 
weichung nach unten erkennen, und zwar ging derselbe Ende 
November bis auf 15?/, d herunter, hob sich im Laufe des 
Dezember wieder, um gegen Ende Dezember wieder unter 16 d 
zu gehen. Aus der nachstehenden Tabelle ist der höchste und 
niedri igste Stand des Wechselkurses in Valparaiso während der 
Jahre 1896 bis 1904 ersichtlich: 


Höchster Kurs Niedrigst. Kurs Höchster Kurs Niedrigst. Kurs 


1896 . . . Die d 17, d 11... 17h d  Lëffle d 
1897 . . . 173 Ihan 1902 . . . 167), 1317, 
188... 1e n 12 1908... 168), 16, n 
1899... 16%, n Ufern 1904... Die p 15% n 
ICC 5) 1 

Die Bewegung des Wechselkurses in Mexico für 


Sichtwechsel auf Deutschland zeigte für 1902 ein erhebliches Fallen 
von La M. zu Beginn des Jahres bis auf la M. Ende November und 
Le M. Ende Dezember. Erst im April 1903 schnellte der Kurs 
plötzlich wieder in die Höhe und ging mit Lee M. ins Jahr 
1904 hinein. Zu Beginn des Jahres 1904 waren erheblichere 
Schwankungen im Wechselkurs noch zu erkennen, indem der- 
selbe z. B. Mitte Februar bis auf Ze M. stieg, allmählich aber 
wieder bis Mitte April auf 1, M. herunterging, alsdann folgte 
ein langsames Steigen bis Mitte Juni auf 1,9 M., und hielt dieser 
Stand mit geringen Abweichungen nach oben und unten bis 
Mitte November an, um dann am 21. November auf Ze M. zu 
gehen und das Jahr mit Ze M. zu schielen. Ueber den 
niedrigsten und höchsten Kurs während der Jahre 1902 bis 1904 
giebt die nachfolgende Tabelle Aufschlufs: 


Höchster Kurs Niedrigster Kurs 
1902 La M. 1902 ... 151 M. 
1908 . Lan p 1903 1,585 p» 
1904 . 2a e 1904 . Lë m 


Wir wollen bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen darauf 
hinzuweisen, dafs die Deutsch-Ueberseeische Bank u. a. sichmit dem 
Inkasso von Wechseln und Dokumenten, der Waren-Bevorschussung 
und der Diskontierung von Tratten auf alle Plätze der La Plata- 
staaten, Chiles und Mexicos befalst. 

Ueber landwirtschaftliche Geräte, weiche im Staate Rio Grande 
de Sul gebraucht werden. (Originalbericht aus Pelotas, Rio Grande 
do Sul.) Jeder Rio-Grandenser Ackerbauer, sei es der eingeborene 
Serraner oder der eingewanderte Kolonist, muls als unumgänglich 
notwendig haben: Aexte um Rodungen anzulegen, Hütten zu 
bauen, be Wagen- und Zimmerarbeit zu machen — Hacken, 
um im Neuland pflanzen zu können, und auch sonst meistens die 
Pflanzungen damit zu reinigen — gewöhnliche gulseiserne 
Wendepflüge, um die älteren Aecker damit zu bearbeiten -— 
Putzpf GE die man besonders in den Kolonien zur Reinigung 
der Maisplantagen benutzt — Sensen und Dengelstöcke nebst 
Hammer, Häckselmesser (weniger vollständige Häcksel- 
maschinen) — Maisentkörner (meist nordamerikanischer Herkunft) 
und, in geringem Malse, Handdresch- und Getreidereinigungs- 
maschinen und Reisschäler. 

Aexte und Hacken. Diese beiden Geräte werden in 
grofsen Massen von allen Landbewohnern verbraucht, Aexte 
kommen noch immer fast ausschliefslich aus Nordamerika, 
(Collins & Co.) zum allerkleinsten Teile aus Deutschland, obwohl, 
wie ich mich überzeugt habe, deutsche Fabrikanten den nord- 
amerikanischen völlig gleichwertige Geräte liefern können.*) 

Dals deutsche Aexte so schwer und langsam eingeführt 
werden, liegt einerseits an dem lächerlichen Vorurteil der Massen, 
welche meinen, alle nordamerikanischen Produkte seien die besten, 
andrerseits an dem geringen guten Willen unserer hiesigen 
Importeure, sich mit Einführung neuer Fabrikate zu befassen. 


*) Anmerkung der Red. Wir möchten bemerken, dafs u.a. 
das Haus Bromberg & Co. in Porto Alegre jetzt aus Deutschland 
Aexte in Bio Grande do Sul einführt, welche — in Form wie in 
Material — besser sind, als die Aexte von Collins. Die Ackerbauer 
von Rio Grande do Sul können sich davon durch den Besuch des 
Musterlagers gedachter Firma in Porto Alegre überzeugen. 


Das Mifstrauen gegen deutsche Waren seitens der Konsumenten 
hatte früher allerdings — und auch heute noch in beschränktem 
Malse — seinen guten Grund in der Minderwertigkeit der Ware. 
Wie Ihr Londoner Korrespondent richtig bemerkt,*) gehen durch 
solche Lieferungen wichtige Konjunkturen für die Zukunft ver- 
loren, und es ist sehr schwer, den gesunkenen Kredit wieder 
herzustellen. Es kann daher unseren Herren Fabrikanten in der 
Heimat gar nicht oft genug wiederholt werden: „Ihr erster 
Grundsatz mufs unbedingt sein: Nur gute Ware aus bestem 
Material zu liefern.“ Sollten auch ausländische Importeure darauf 
dringen, schlechtere, der guten ähnliche Ware aber zu bedeutend 
billigeren Preisen zu liefern, so sollte doch kein Fabrikant auf 
solche Geschäfte eingehen, weil dieselben unvermeidlich zur 
völligen Diskreditierung führen. Ein schlechtes Stück Hand- 
werkzeug verringert die tägliche Leistung, verursacht durch 
häufige Reparaturen Unkosten und Zeitverlust und muls viel 
eher als unbrauchbar weggeworfen werden, da wir hier noch 
keine Alteisenkäufer haben. 

Es ist klar, dafs aus den hier angeführten Gründen ein 
schlechtes Stück teurerkommt als das bessereundkostspieligere. Ich 


| habe diese Beobachtung besonders bei Bohrern und Sägeblättern, 


Stemm- und Hobeleisen gemacht. Die Stangenbohrer, besonders 
aber die Nagelbohrer deutscher Herkunft, sind in den allermeisten 
Fällen schon nach dem ersten Gebrauch in hartem Holz 
unbrauchbar, während die englischen und nordamerikanischen 
aushalten. Dies ist nun nicht etwa ein solches Vorurteil wie 
ich es eben besprochen habe, sondern leider Gottes eine durch 
unzählige Experimente bewiesene Tatsache. Aexte und Hacken, 
welche ich bis jetzt von deutschen Fabrikanten in Händen hatte, 
sind gut, die Hacken sogar besser. Es ist nun allerdings not- 
wendig, dafs immer von gleicher Qualität geliefert wird, und dafs 
man nicht nach Vogel-Straulsmanier verfährt, indem man sagt: 
„Ach das geht ja nach Brasilien, da kommt’s so genau nicht 
darauf an.“ x 

Ein weiteres Hindernis der Einführung neuer Fabrikete ist un- 
streitig das Verhalten der gröfsten Mehrzahl der Exportkommissions- 
häuser in den grofsen Häfen Europas, die sich aus den ver- 
schiedensten Gründen abweisend gegen die Bestrebungen neuer 
Fabrikanten behufs Anknüpfung von Ueberseeverbindungen ver- 
halten. Es wird sogar von Seiten jener Häuser ein Druck auf die im 
Auslande etablierten Geschäfte ausgeübt. Der tiefere Einblick 
in diese Zustände ist nicht nur interessant, sondern auch recht 
lehrreich. Ich glaube hier ist einer der Angelpunkte unseres 
Zurückbleibens gegen nordamerikanische Konkurrenz. — Doch 
zurück zu unserem Thema. Die Form der Aexte lälst sich schlecht 
beschreiben, das Gewicht variiert von 3'/, bis 4, seltener 4'/, Pfund 
engl., Packung in seesicheren Kisten von 1 Dutzend. 

Hacken sind ca. 25 cm breit, 18 cm hoch, mit Hammerkopf, 
rot oder blau lackiert, Gewicht 2, 2!/,, 3 und 3'/ Pfund engl. 
in Fässern verpackt. Das Blatt besteht meistens aus zwei auf- 
einander geschweilsten Stücken Gufsstahl und Eisen. Das Stahl- 
blatt verhindert das Verbiegen, das Eisenblatt das leichte Brechen. 

Aus unserer Zollstatistik geht leider nicht hervor, wieviel 
Aexte und Hacken dem Gewichte nach eingeführt werden, sicher 
ist jedoch, dafs der Verbrauch ein sehr bedeutender ist. 

Pflüge. Die hier gebräuchlichen Wendepflüge sind meistens 
nordamerikanischer Herkunft mit unteren Teilen aus Gulseisen, 
Gründel und Sterzen aus gutem Holz, hell lackiert, die Eisen- 
teile blau lackiert. Die Pflüge kommen in verschiedenen Gröfsen 
unter der Bezeichnung B 1, BO und 00 in den Handel. Neben 
diesen billigen Pflügen werden auch bessere von Collins & Co. ein- 
geführt. An diesen Geräten sind die Hauptteile aus gutem Stahl 
sehr präzis gearbeitet. Einzelne Kolonieschmiede kaufen Collins- 

flugspitzen und bauen selbst Pflüge (einseitige). Trotzdem die 
Pinge von Rudolf Sack auf sämtlichen Ausstellungen hier die 
goldene Medaille erhielten, ist der Absatz minimal, weil sich 
einerseits niemand (? die Red.) recht um deren Einführung bemüht, 
andererseits die Preisdifferenz gegenüber den amerikanischen 
Fabrikaten eine ziemlich bedeutende ist.**) 

Es wäre also vorderhand ratsam, zu versuchen mit billigen 
Wendepflügen ins Geschäft zu kommen. Auch Lieferung von 
Ersatzteilen in Gulseisen ist lohnend, doch müssen die Teile 
ganz genau nach Muster gearbeitet werden. Man sollte das 
als ganz selbstverständlich voraussetzen; dennoch sind Teile mit 
so bedeutenden Abweichungen in Form und Lochung geliefert 
worden, dafs sie einfach nicht zu gebrauchen waren. 

Also immer wieder: Genauigkeit der Ausführung, Gewissen- 
haftigkeit auch beim kleinsten Auftrag sind im Auslande ebenso 
notwendig, ja oft weit notwendiger, in der Heimat. 


*) Artikel über Kriegslieferungen. Vergl. „Export“ 1904 Nr. 37. 
**) Siehe Anmerkung auf Seite 150. 
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eingeführt. Die deutschen Maschinen sind billiger, die ameri- 
kanischen etwas besser, doch könnten die deutschen Fabrikanten 
sehr leicht die betreffenden Aenderungen vornehmen, welche 
nötig sind, um ihr Fabrikat mit dem amerikanischen auf eine 
Stufe zu bringen. 

Es sind scheinbar Kleinigkeiten, die Manchem nicht eher 
auffallen, als bis die Unannehmlichkeiten, welche daraus entstehen, 
sich geltend machen. 

So sind z. B. alle Löcher an einer Sorte von deutschen 
Putzpflügen in den eisernen Balken rund. Die runden Schrauben, 
welche den gebogenen Eisenarm mit der Hacke am Balken be- 
festigen, rosten sehr leicht in den Muttern fest. Will man nun 
eine solche Schraube losmachen, so ist das oft gar nicht mög- 
lich, denn die ganze Schraube dreht sich im runden Loch mit 
herum. Da der Kopf auch rund ist, so ist ein Festhalten fast 
unmöglich. Man mufs dann eben in den sauern Apfel beilsen, 
alles stehen und liegen lassen und den Putzpflug zum oft Stunden 
weit entfernt wohnenden Schmied schaffen, der ihn in Ordnung 
bringt, wenn es ihm palst. An den amerikanischen Putzpflügen 
sind die Löcher quadratisch, wie auch der obere Teil der Schraube, 
so dafs ein Losdrehen der Mutter geringe Mühe erfordert. Ferner 
gestatten die Biegungen und Lochungen der eisernen Balken an 
den amerikanischen Putzpflügen ein viel manigfaltigeres Ver- 
setzen der Hacken, auch ist der Stahl der letzteren besser, so 
dals sich dieselben viel weniger abnutzen, als die an den 
deutschen Maschinen. 

Sensen kommen teils aus Oesterreich, teils aus Deutschland 
und variieren in den Qualitäten so sehr, dafs man gar keinen 
rechten Anhalt hat beim Kaufen. Was bis jetzt noch nicht ein- 
geführt ist, sind die Patent-Sensenringe, welche den Keil ent- 
behrlich machen. Es würde damit ein gutes Geschäft zu 
machen sein, denn jeder Kolonist weils ein Lied zu singen von 
dem fortwährenden Lostrocknen der Sensen in der heifsen 
Jahreszeit. P 

Dengelstöcke nebst Hammer werden in zweierlei Aus- 
führung gefragt. Der deutsche Bauer kauft den quadratischen 
Dengelstock nebst dünnem Hammer; der portugiesische „Capineiro“ 
in den Städten, die französischen i italienischen Kolonisten 
verlangen dagegen den dünnen Dengelstock und quadratischen 
Hammer. 

Häckselmesser bedürfen keiner Beschreibung. Es sind 
die überall gebräuchlichen. Der Kolonist kauft ein solches 
Messer, baut sich selbst eine Lade dazu und die Häckselmaschine 
ist fertig. 

Maisentkörner werden sehr viel verbraucht, da der Mais 
eine der hier am meisten angebauten Kulturpflanzen ist. Ich 
habe bis jetzt nur amerikanische Maschinen hier gesehen, unter 
denen indessen auch grofse Unterschiede in Bezug auf Güte und 
Brauchbarkeit bestehen. So baut z. B. eine Fabrik diese Maschinen 
mit runden Achsenenden. Sowohl die Kurbel als auch die 
Schwungräder werden rund auf rund angesetzt, und sind ver- 
mittelst der durch die Kurbel resp. Schwungräder gehenden 
Schrauben auf der Achse so schlecht befestigt, dals sie sich beim 
Arbeiten lösen. Auf meine Frage, warum man denn noch nicht mit 
deutschen Maisentkörnern einen Versuch gemacht hat, antwortete 
mir ein hiesiger Importeur trocken: „Was verstehen die Deutschen 
vom Bau einer Milhomaschine! Sie haben ja keinen Mais!“ 

Ein Versuch könnte ja doch immerhin gemacht werden. Die 
hier eingeführten amerikanischen Maisentkörner sind in einem 
hohen, auf 4 Fülsen ruhenden Holzkasten montiert, mit nur einer 
Oeffnung, durch die Körner und Spulen zusammen herauskommen. 

Maschinen, welche gleich die Körner und Spulen gesondert 
auswerfen, habe ich bis jetzt nur eine, vor ca. 16 Jahren gesehen 


+*+) Anmerkung des Herausgebers (zu S. 149.) Es möge hier- 
orts darauf hingewiesen werden, dafs gröfsere deutsche Schmieden — 
mit denen u. a. in Santa Cruz, Ijuhy und S. Juan de Montenegro sogar 
Eisengiefsereien verbunden sind — sehr guteund starke Pflüge herstellen, 
die auch teurer als die eingeführten sind, von den Bauern aber gleichwohl 
den letzteren vorgezogen werden. Dieselben Schmieden, von denen 
einzelne bereits zum fabrikmäfsigen Betriebe übergegangen sind, 
fertigen auch Hacken, welche ebenfalls besser und gröfser als die 
eingeführten sind. In einigen dieser Werkstätten werden auch Wagen 
für landwirtschaftliche Zwecke sowie Luxuswagen hergestellt, die für 
die meist sehr schlechten Wege viel besser geeignet sind, als irgend 
welche importierte Wagen. — Wenn der Verfasser des obigen 
Berichts Veranlassung nehmen will, die Musterlager der führenden 
deutschen Importhäuser in Augenschein zu nehmen, so wird er 
finden, dafs dieselben seinen Wünschen zumeist zuvorgekommen 
sind und allen zu stellenden Ansprüchen gerecht zu werden 
vermögen. - 


und seitdem nie wieder. Den Herren Fabrikanten der hier an- 
geführten Geräte ist Schreiber dieses gern bereit, mit Rat und 
Tat zur Hand zu gehen, falls sich der Eine oder der Andere ent- 
schliefsen sollte, einen Versuch gegen die Konkurrenz zu wagen. 
Nachschrift der Red. Wir sind gern bereit, die Anfragen deutscher 
Fabrikanten unserem Korrespondenten kostenfrei zu übermitteln. 
Zum Export von argentinischem Getreide. Der Anteil Argen- 
tiniens an der Weizeneinfuhr nach Deutschland war noch nie 
so grols wie im vergangenen Jahre; von 1461934 t, die in den 
Monaten Januar bis September d. J. zur Einfuhr gelangten, kamen 
nicht weniger als 491 637 t, also reichlich ein Drittel, aus Argen- 
tinien. Von Interesse dürfte ein Vergleich des argentinischen 
mit dem nordamerikanischen Anteil an der deutschen Weizen- 
einfuhr sein. Es wurden eingeführt in den Monaten Januar bis 
September (Tonnen): 1902 1908 1904 
aus den Vereinigten Staaten 755606 449294 175175 
aus Argentinien . . . . . 145878 285036 491 637 
Die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten ist seit 1902 um 
581431 t = 77 pCt. zurückgegangen. In demselben Zeitraum 
hat sich dagegen die Einfuhr aus Argentinien um 345 759 t = 
237 pCt. vermehrt. Argentinien scheint der bedeutendste Weizen- 
lieferant für Deutschland zu werden; z. Zt. steht es in dieser 
Hinsicht nur hinter Rufsland zurück, das in den drei ersten Viertel- 
jahren 1904 529 445 t = 36,2 pCt. der Gesamteinfuhr geliefert hat. 
Nachschrift der Red. Ueber die argentinische Weizenaus- 
fuhr etc. vergl. „Export“ 1904, Nr. 51. — Nach den aus Argentinien 
eingetroffenen Nachrichten war in einzelnen Teilen des Landes Ende 
November v. J. durch klimatische Einflüsse der Saatenstand geschädi 
worden. Gleichwohl wird der Export der Ernte von 1904 noc 
gröfser als die Ausfuhr des Vorjahres sein. 
Die Zahlungseinstellungen und „Arreglos“ in Argentinien während 
der letzten vier Jahre belaufen sich nach dem „Avisador Mercantil“ 


auf folgende Summen: 1901 1902 1903 1904 
$ m/n $ mia 
.Moratorien und Konkordate. . 29545751 18783614 19166383 3468663 
Bankerote . ........ 13087119 15181641 4856456 3454648 
Zivilkonkurse . 0... 2905963 5978784 2362194 913887 
Arreglos . 7a] 2554797 4546761 1383701 2 %44 910 


Total . . . 48093630 44489500 20667704 10683104 

Nach dieser Aufstellung hat sich die kommerzielle Situation 
grolsartig gebessert: die Totalsumme fällt von 48 Millionen auf 
10',! Das Hilfsmittel des Moratoriums war zu einem Mifs- 
brauch ausgeartet; dem wurde ein Riegel vorgeschoben — und 
siehe da: „von Stund’ an wurd’ es besser!“ Aber auch die 
anderen Ziffern sanken bedeutend. Waswäredasauch für ein Handels- 
stand, der bei 4'/, Millionen Bevölkerung für 48 Millionen Pesos 
Bankerotte ansagt! So konnte und durfte es nicht weitergehen. 

Die Totalsumme des Jahres 1904 verteilt sich folgender- 
malsen: Hauptstadt 3 478 579 $, Provinz Buenos Aires 1 681 933, 
Santa Fé 1773944, Córdoba 1552754, Mendoza 942495, Tucuman 
378 611, Entre Rios 418508, Santiago del Estero 120 089, San 
Juan 90000, Salta 39634, Corrientes 180000, Pampa Central 25556. 

Von 145 der Falliten liegen keine Daten vor, da die Betreffen- 
den flüchtig wurden. 


Marktberichte. 
Weokiy Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Giasgew, 28. Februar. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bengen wir den engl. Originaltext:) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). 


No.1 No.3 No.1 No.3 
Coltness . . 646 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder. .... 59/— — F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie 59/— SA n n Glengarnock . 59/— 34/— PAS. Ardrossan. 
Langloan . 64/— 55[— e D Eglinton ... TE 52/6 m D 
Summerlee 59/— ML n 3 Dalmellington 55/— 53/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe . Ale 536 „ E Shotts ..... 59/— 54/6 F. A.S. Leith. 
Clyde. . . . 58/6 54/— 


a n n 
No. 3. Middiesbro’ G. Ñ. B. 47/9 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F. O.B. West Coast ports. 

Shipments week ending 35th February 1905: Sootland Iron 3359 tons against 
5740 tons last year. Cumberland Iron & Steel 31904 tons against 10 199 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 17 910 tons against 18 303 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 14 445 tons increase on week 180 tons. Midd- 
lesbro’ 276725 tons increase on week 12566 tons. Cumberland & Barrow 320613 tons 
increase on week 271 tons. 

Warrant Market: The Pigiron Warrant Market has been fairly active & prices are 
stronger on favourable American Reports, closing at an advance of 9d per ton on the 
week. The fluctuations were: Scotch Warrants 53/— cash. Cieveland Warrants 48/0); 
to 48/7!/;cash closing buyers 48/8!j, sellers 48/9 cash. Hematite Warrants close buyers 
57/6 month. 3 x H x 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohme Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
5. März 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung 


do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... A „ 11400 

de. rein und lötfrei in dicken d ten Abschnitten . . . A „ 13300 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fäusern . . ..... A, 76,00 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . » » 2... & „ 10600 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . . . . een A „1900 
Alt Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . - a. 23660 

do. in Blöcken umgeschmolzen ER ës bag 
Altmersing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 58/18 
Welnsblechabrälle See Aigen a sure hen sa Me) Far E EHE D 


A 6,10 
Achen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Woles- 
K blechabfälle ote. je nach Qualität der Proben. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese Hittell: B bei denjonigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Den portbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
Adressbuch‘: beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureaa‘“ resp. der Wochenschrift 


rt‘ sind. 
$ jo Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in 
madangi sind vom der Deutschen Exportbank A.-G., Abtei 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, einzuholen. 


Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp- 
Anknüpfung ven Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Export Firmen. 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export. Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14423. Beteiligung an einem Exportkommissionsgeschäft resp. einer 
Fabrik, die besonders für Export arbeitet, gesucht. Ein längere Zeit in 
England und Frankreich tätig gewesener Herr wünscht mit einem 
Kapital von 50—70000 M. als Teilhaber in ein bereits bestehendes 
Exportkommissionsgeschäft resp. eine Fabrik einzutreten, die beson- 
ders für Export arbeitet. — Näheres durch Vermittelung der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14424. Einfuhrärmen, welcho für den Absatz von Cement und 
Marmerwaren In Lima (Peru) in Frage kommen, kann das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14425. Absatz von Artikeln der dsutsohen Eisen- und Metallwaren- 
Industrie in Brasilien. Die brasilianische Fisenindustrie bemüht sich, 
nach und nach Eisen- und Metallwaren, welche aus Europa und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika eingeführt werden, vom Markte 
zu verdrängen. Trotz dieser Anstrengungen sind indessen diese 
Waren immer noch überwiegend ein sehr wichtiger Importartikel in 
Brasilien geblieben. Nachstehend seien einige Artikel aufgezählt, 
welche aus Deutschland ` besonders absatzfähig sind: Eisenbahn- 
schienen. Dieselben werden aus Belgien, England, Deutschland und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika importiert. — Eiserne Röhren 
und eiserne Nägel. Die Ausfuhr in diesen Artikeln aus Deutschland 
nach Brasilien betrug im Jahre 1903 allein via Hamburg 409 500 M. 
Hierbei ist zu bemerken, dafs die brasilianische Drahtstift-Industrie 
so weit vorgeschritten ist, dafs sie den dortigen Marktbedarf mit 
guter und dabei billigerer Ware versorgen kann. Nähnadeln, Steck- 
nadeln, Strickmaschinen-Nadeln etc. finden ebenfalls Absatz. Was 
die ins Eisenwarenfach fallenden Artikel, wie Messer, Gabeln, 
Scheren, Schrauben, Beschläge, Werkzeuge etc. anbetrifft, so werden 
dieselben aus Belgien, England, Deutschland, Frankreich etc. be- 
zogen. In den letzten Jahren hat Deutschland gegenüber der eng- 
lischen Konkurrenz sehr grofse Fortschritte gemacht, und wurden in 
diesen Waren im Jahre 1903 aus Deutschland via Hamburg für mehr 
als 4 Millionen Mark ausgeführt. Auch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika haben in den letzten Jahren erfolgreiche Anstrengungen 
gemacht, um verschiedenen in die Kategorie der Eisenwarenbranche 
einse nden Artikeln Eingang zu verschaffen. Pflüge, Aexte, Beile, 
Schaufeln und andere landwirtschaftliche Gerätschaften, Werkzeuge, 
kommen vielfach aus Deutschland und den Vereinigten Staaten. Deutsch- 
land liefert forner Kupfer, Messingwaren, verschiedene Metallwaren, Zinn- 
und Zinkwaren, Bleiwaren, verzinkte Drahtgitter, Fahrräder und Näh- 
maschinen. Was die Einfuhr von Stacheldraht für Einzäunung in 
Brasilien anbelangt, so ist das deutsche und belgische Fabrikat 
durch das nordamerikanische teilweise ersetzt worden. — Geeignete 
Importfirmen, welche für den Absatz dieser Waren in Rio de Janeiro, 
Porto Alegre, Sao Paulo und Bahia in Betracht kommen, kann das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, angeben: 

14426. Wer fabriziert „Brennaber Gasbrenner“ ? Wir erhielten aus 
Amsterdam folgende Zuschrift: „Hierdurch erlauben wir uns, die 
Frago an Sie zu richten, ob Ihnen die Fabrik bekannt ist, welche die 
Marke „Brennabor ` Gasbrenner“ anfertigt. Für die Lieferung einer 
Gasleitung bedürfen wir dieser Brenner. Da unser Abnehmer da- 
rauf besteht, dafs die Leitung mit Gasbrennern dieser Marke ver- 
sehen wird, möchten wir Sie bitten, uns in dieser Angelegenheit be- 
hilflich zu sein.“ — Antworten wolle man an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, senden. 

14437. Auskunft über die Appretur von Manufakturwaren erbeten. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Hamburg mit Filiale in China bittet 
um die Beantwortung der nachstehenden Fragen bezw. um die Auf- 
gal eeigneter Personen, welche wirklich fachmännische Auskünfte 
über diese Fragen geben können. 

1. Inwieweit ist es vorteilhafter, in der Appretur von Manufaktur- 

waren etc. anstatt Knochenleim Ledörleim zu verwenden ? 

Welche Nachteile entstehen durch den Gebrauch von Knochen- 
leim, soweit derselbe nicht säurefrei ist? 

Welche Art von Leim verwendet man meistens? 

Ist es bei richtigem Gebrauch von Leim in der Appretur von 
Waren ein billigeres Verfahren, teuren, also qualitativ 
besseren Leim zu verwenden oder billigen Leim, welcher 
unserer Meinung nach in gröfseren Posten erforderlich sein 
würde, um ein gleich grofses Quantum Ware zu appre- 
tieren? 


kommenden Vor- 
ung Exportburean, 


>» ai 


ressbuohes“ bei: 


Nr. 10. 


14429. Anstellung in Maschinen zur Fabrikation von Drahtstiften 
seitens eines unserer Abonnenten in Portugal gewünscht. 

14430. Offerten in Maschinen zur Papierbeutel-Fabrikation seitens 
eines unserer Abonnenten in Russisch-Polen gewünscht. 

14431. Offerten in Metalikleiderraffern wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde In Konstantinopel (Türkei). 

14432. Offerten in Waffen, speziell Jagdgewehren in billiger Qualität, 
Revoivern, Solbstiadepistolen, Karabinern, Schrot, Karton- und Metalihülsen 
für Jagdgewehre, Zubehörteile für Waffen (Ladeutensilien) wünscht einer 
unserer Abonnenten in Chile. Ausführliche Auskünfte über die Firma 
liegen vor. 

14433. Offerten in Woll- und Baumwollwaren, Flanellen, Herren- und 
Damenkleiderstoffen, Tüchern, Shawls, Häten (aus Wolle und Filz), Taschen- 
tüchern (aus Baumwolle und Leinen), Hemden, Kragen, Manschetten, Schlipeen 
wünscht einer der Abonnenten des Exportbureaus, der ein Import- 
haus in Bolivien besitzt, zu erhalten. 

14434. Verbindungen mit deutschen Zigarrenfabriken sucht einer 
unserer Abonnenten in Chile. Derselbe schreibt uns Ende 1904 
„Ich interessiere mich für den Absatz guter Zigarren in der Preis- 
lage von 55 bis 60 Mark pro Mille. Das Gewicht darf 6-61), kg 

ro Mille nicht übersteigen, und wird hier im allgemeinen grofses 
Format vorgezogen. Die betr. Fabrik mufs ebenso leistungsfähig wie 
eine Bremer Firma*) sein, welche durch ihre Marken „San Andres“ 
„Grandinos“, „Vera Cruz" die übrigen Marken zurückgedrängt hat. 
Fabrikanten, welche mit dieser Firma konkurrieren können, belieben 
mir Muster per Post in verlöteten Blechkistchen (50—100 Stück 
verschiedener Sorten) sowie Preisanstellungen zuzusenden. Das 
Inkasso besorgen Banco Aleman 'I'ransatläntico, sowie Banco del 
Chile, welche die von Europa eingesandten Wechsel — gewöhnlich 
gegen Aushändigung der Verschiffungsdokumente — einkassieren 
End den Betrag nach drüben senden.“ 

14435. Vertretungen erster Fabrikanten von Porzellan-, Glas-, Eisen- 
und Kurzwaren wünscht einer unserer Abonnenten in Serbien zu über- 
nehmen. Der betreffende Herr schreibt uns folgendes: „Besonderes 
Interesse würde mir die Agentur eines solchen Hauses bieten, dessen 
Werke an der Donau liegen, weil die Frachtsätze des Wasserweges 
vorteilhaft und billig sind. In Steingutwaren arbeiten nur zwei deutsche 
Fabriken nach hier, sodafs für mich Aussicht vorhanden ist, eine 
weitere Firma mit Erfolg einführen zu können. Ich habe bereits die 
Vertretungen nachbenannter hervorragender Firmen (folgen nähere 
Angaben) in Händen. und mag Ihnen dieses ein Beweis dafür sein, 
dafs ich die von einem Agenten zu beanspruchenden Fähigkeiten 


besitze.“ 

14436. Fabrikanlagen. Wir erhielten von einem unserer Abon- 
nenten in Oberitalien ` folgende Zuschrift: „Ein hiesiges erstes 
Haus wünscht von mir Kostenanschlag, Beichnung und Be- 


schreibung des Verfahrens a) für eine Fabrikanlage resp. für Apparate 
zur Destillation von Fetten, Talg und Knochenfetten; b) für eine An- 
lage zur Extraktion von Oelen aus Samen (Kokos-, Marra-, Rizinus- 
samen) zu erhalten. Statt das Oel aus dem Samen zu pressen, beab- 
sichtigt man dasselbe durch Quetschen des letzteren zu gewinnen und 
mit Aether oder anderen Essenzen zu extrahieren. Ich bitte, mich 
mit geeigneten Fabrikanten in Verbindung zu bringen unter Hinweis 
darauf, dafs aus Amerika bereits Kataloge vorliegen, speziell über neue 
Extraktionsverfahren etc.“ 

14437. Verbindung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Wir 
erhielten von einem Hause, über welches uns Auskünfte vorliegen, 
folgende Zuschrift: „Mein Bestreben geht hauptsächlich dahin, die 
Vertretung eines Hauses zu erhalten, dessen Artikel hier bereits 
eingeführt sind, welches jedoch durch irgend welche Gründe Ver- 
anlassuug hat, einen Vertreterwechsel eintreten zu lassen. Etwa 
erforderliche Kaution kann ich jederzeit stellen.“ 


14438. In Drogen, Leder- und Kurzwaren kann einer unserer Abon- 
nenten in Griechenland Geschäfte einleiten und wünscht Vertretungen 
deutscher Häuser zu übernehmen. 

14439. Beleuchtung In Bolivien. In Bolivien wird zur Beleuchtung 
vorzugsweise Petroleum verwendet. Das Land kommt da- 
her für den Absatz von Petroleum-Lampen in Frage, und dürften 
auch deutsche Fabrikanten, welche Petroleum-Glühlichtkörper und 
Brenner liefern, auf Absatz in Bolivien rechnen. Es bestehen wenig 
oder gar keine Gaseinrichtungen. Für den Absatz von Artikeln für 
Spiritus-Beleuchtung bietet das Land z. Zt. keine Gelegenheit. 

Geeignete Verbindungen, die sich mit dem Import oder agentur- 
weisen Vertrieb von Lampen, Petroleum-Glühlichtkörpern und-Brennern 
befassen, kann das „Exportbureau“ der Doutschen Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

14440. Vertretung in landwirtschaftlichon Maschinen und Geräten für 
Sizilien zu übernehmen gesucht. Ein uns seit mehreren Jahren be- 
freundetes Haus in Catania teilt uns mit, dafs es noch die Vertretung 
einer leistungsfähigen Fabrik in obengenannten Artikeln für Sizilien 
zu übernehmen bereit ist. 

14441. Die bulgarische Regierung hat, dem Berichte eines unserer 


D Den Namen der Bremer Firma kann das «EXportbureau “aufgeben. 
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Abonnenten in Wien zufolge, vier Millionen Francs zur Anschatlung 
olfener und geschlossener Bahnwagen bewilligt. Deutsche Waggon- 
fabrikanten sollten nicht unterlassen, rechtzeitig Offerten hinauszu- 
senden. 

14442. Vertretung eines Hamburger Exporth s für Australien 
und Neuseeland in Textiiwaren, Kurzwaren, Eisenwi Provisionen ge- 
sucht. Eine in Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien etablierte Firma, 
welche die gröfsten Handelsplätze in Australien und Neuseeland be- 
hufs Aufnahme von Indentaufträgen besuchen läfst, wünscht die 
Vertretung eines ersten Hamburger Exporthauses zu übernehmen. 
Nähere Bedingungen sind von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 

14443. Ueber die Gesohäftsverhältnisse in Columbien wird Ende 
Januar 1905 berichtet: „Die hiesigen Verhältnisse liegen augenblicklich 
sehr mifslich und unsicher. Infolge einer in Aussicht stehenden 
Erhöhung der Importzölle haben eic 
zeitig mit Waren versorgt und zum Teil zu viel gekauft. Schlechte 


Ernte, niedrige Kaffeepreise, Verarmung der Bevölkerung infolge der ' 


letzten Revolution haben den Konsum von Waren vermindert, so dafs 
augenblicklich hier ein gröfseres Geschäft nicht möglich ist. Aufser- 
dem beanstanden die meisten europäischen Fabrikanten jede Art von 
Kreditgewährung nach Columbien. Die betr. Häuser übersehen, dafs 
Geschäfte gegen Kasse hier nicht möglich sind. Exporthäuser in 
Manchester, Bremen und Hamburg gewähren nach Columbien 6 Monate 
Ziel in Conto Corrent mit 6 pCt. Zinsen ro Jahr, und der hiesigen 
Kundschaft fällt es natürlich nicht ein, Kasse zu zahlen, wenn sie 
von anderer Seite auf Kredit jeden Artikel kaufen kann. 

14444. In allen in Australien und Neuseeland absatzfähigen Artikeln 
wünscht ein General-Merchant in Australien Vertretungen erster 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen und ersucht um Einsendung 


von Offerten, Mustern etc. Die Bedingungen sind: 1. Alleinvertretung ; 


für Australien und Neuseeland auf die Dauer von 3 Jahren; 2. 10pCt. 
Provision auf alle Geschäfte nach diesen Ländern. Anstellungen 
haben fob Hamburg zu erfolgen. Zahlung gegen 30 Tage Sicht-Tratte. 
Einige Firmen zahlen Kasse gegen Auslieferung der Schiflspapiere 
in Sydney. — Nähere Auskünfte erteilt das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14445. Kosienanschläge für die Errichtung eines Fabrikunternehmens 
in Argentinien (Südamerika) wünscht einer unserer Gesohäftsfreunde in 
Buenos Aires, welcher bereits eine Fabrik mit Maschinenkraft betreibt, 
in welcher er z. Z. 40 HP. überflüssige Kraft zur Verfügung hat. 
Die Grundlage für die zu errichtende Fabrikation würde sein, dafs 
das Rohmaterial, welches bei der Herstellung der betreffenden 
Artikel zur Verwendung gelangt, billig in Buenos Aires zu haben sein 
mufs, und auch die zum Betriebe notwendigen Menschenkräfte nicht 
erhebliche sind. In Argentinien sind hohe Löhne zu zahlen, und 
kann die Konkurrenz mit den europäischen oder nordamerikanischen 
Fabrikaten der betr, Artikel leicht unmöglich werden, wenn die Be- 
triebskosten zu hoch sind. Rohmaterialien. welche in Argentinien 
zu  Fabrikationszwecken verwandt werden können, sind alle 
vom Rindvieh und von Schafen herrührenden Rohprodukte, wie Häute, 
Klauen, Hörner, Haare, Wolle ete., dann Weizen, Lein, Mais und 
Hölzer der verschiedensten Art. Unser Freund interessiert sich 
speziell ` für ein Unternehmen, durch welches neue in Südamerika 
noch nicht bekannte Artikel hergestellt werden können und wünscht 
von deutschen Fabrikanten Kostenanschläge zu erhalten. 

}4446. Vertretung in Schiffsbeschlägen aus Bronze und Messing für 
Sizilien zu übernehmen gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Catania teilt uns mit, dafs er noch die Vertretung einer leistungs- 
fühigen Fabrik in obengenannten Artikeln zu übernehmen wünscht. 

14447. Die hauptsächlichsten Einfuhrfirmen. welche für den Import 
von Fensterglas, Spiegelglas, Kristallglaswaren, Porzeilan, Steingut etc. in 
Lima (Peru) in Betracht kommen, kann die Deutsche Exportbank A.-G.. 
Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14448. Der Bedarf besserer Möbel in Südafrika wird, dem Berichte 
eines unserer Korrespondenten in Johannesburg zufolge, zum gröfsten 
Teil aus England gedeckt. Deutschland und Amerika liefern die 
billigeren Sorten. Die gröfsten Möbel-Importeure in Capstadt, Port- 
Elizabeth, Pretoria kann das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W. 62, Lutberstr. 5, nachweisen. 

14449. In Leder für Buchbindereien, Sattler, Schuh- und Wagen- 
fabriken, ferner Rohwaren für alle Industrien und besonders auch Artikeln 
zur Kinderwagenfabrikation wünscht einer unserer Abonnenten in Brüssel 
einige gute Vertretungen zu übernehmen. Der betreflende Herr ist 
bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt. 

14450. Verbindung in Paris. Einer unserer Abonnenten an dem 
genannten Platze schreibt uns: „Platzgeschäfte besuche ich fast gar 
nicht. Meine Kundschaft sind die hiesigen Export- und Kommissions- 
häuser, bei denen ich besonders für Konsumartikel, Nahrungsmittel 
sowie Metalle, Chemikalien, Rohprodukte etc. bestens eingeführt bin. 
Einige weitere Vertretungen in ähnlichen Artikeln sind mir erwünscht.“ 

14451. In Phantasiepapier, Cartonnagen, Packungen, Bildern und allen 
Reklamesachen für Chokoladen-, Konfitüren- und Parfümerie-Fabriken 
wünscht einer unserer Abonnenten in Moskau Vertretungen zu über- 
nehmen. 

14452. in Baumwollgeweb:n aller Art, Woliwaren, Damenkleiderstoffen, 
wollenen Tüchern, Wollphantasiewaren etc. wünscht einer unserer Abon- 
nenten in Serbien Vertretungen deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. 

14453. in Artikeln, die von Parfümeriefabriken benötigt werden, 
wünscht einer der Abonnenten des Exportbureau, der ein Agentur- 


die hiesigen Importfirmen früh- | 


und Kommissionshaus in Mexiko betreibt, Vertretungen zu über- 
! nehmen. Die Firma liefert den betr. Parfümeriefabriken bereits Fti- 
` ketten und Flaschen. 

| 14454. Vertretungen in Gasmotoren (25-200 HP) für Griechenland 
wünscht eine in Athen ansässige Firma, über welche gute Auskünfte 
| vorliegen, zu übernehmen. 

j 14455. Vertretungen in der Textiiwarenbranoho, ferner in Metall-, 
l Eisen-, Porzellan- und Kurzwaren für Konstantinepel gesucht. Einer der 
Abonnenten des „Exportbureau“ in Konstantinopel, über welchen 
uns gute Auskünfte vorliegen, wünscht in den oben erwähnten 
Branchen die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. 

14456. Gelegenheit zur Anknüpfung von Geschäftsverbindungen in 
Chile (Südamerika) bietet sich für Fabrikanten von Wagenfodera, 
Achsen, Laternen, Besohlagtellea und Sohrai für Wagen, Leder, 
Seidenbrocat, Borden, Schnuren, Pompens und allen anderen Zuhohör- 
teilen zum Wagenbau, ferner Gummireifen sowie sämtlichen Zubchör- 
teilen von Automobilwagen. Einer unserer Abonnenten, welcher 
früher Mitinhaber einer Wagenfabrik in Chile war, beabsichtigt, 
‚ sich mit dem agenturweisen Verkaufe der genannten Artikel zu be- 

fassen. Die Wagenfabriken in dem genannten Lande kennt der Herr 
sehr genau. Zur Zeit weilt der Interressent in Berlin, und beliebe 
man sich wegen Aufgabe seiner Adresse an das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Lutherstr. 5, zu wenden. 
14457. Importfirmen von mathematiechen Instrumenten, Rellszeugon 
etc. kann die Deutsche Exportbank A-G. Berlin W., Lutherstr. 5, 
an folgenden Plätzen Südafrikas aufgeben: Johannesburg ("Transvaal- 
Colony), Pretoria und Kapstadt. 
14458. Günstige Gelegenheit zur Anknüpfung einer Geschäftsver- 
. bindung in Australion. Ein seit vielen Jahren in Australien bestehendes 
Import- und Indentgeschäft, welches im vorigen Jahre eine Filiale 
in Viktoria (Australien) errichtet hat, wünscht noch einige Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in solchen Artikeln 
zu übernehmen, welche in Australien absatzfähig sind. Der Chef des 
Hauses, welcher auf die Zeitschrift „Export“ abonniert ist, kommt 
im April, bezw. Mai d. J. nach Deutschland und ist eventl. bereit, 


mit deutschen Fabrikanten persönlich nähere Vereinbarungen zu 
treffen. 
14459. In Möbelheschlägen wünscht einer unserer Geschäftsfreunde 


in Riga (Russland) die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik zu 
erhalten. 

14460. Exporteure von Thomassohlacken für Düngezwecke belieben 
sich wegen Aufgabe eines geeigneten Vertreters in Italien an 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu wenden. 

14461. General-Agenturen von ersten deutschen Versioherungsgesell- 
schaften für See- und Landtransporte wünscht einer unserer Abonnenten 
in Italien, welcher in Handelskreisen vorteilhaft eingeführt ist, zu 
übernehmen. j 

14462. Vertretungen in Chemikalien, Drogen, Farken etc. sucht ein 
seit vielen Jahren in Paris (Frankreich) bestehendes Agenturgeschäft 
zu übernehmen. Die betr. Firma, über welche uns gute Auskünfte 
vorliegen, teilt uns mit, dafs sie mit der in Betracht kommenden 
Kundschaft gute Beziehungen unterhält. 

14463. Vertretungen in feinen Strumpfwares und Schuhbändern, 
sowie in Apoldawaren sucht eine Agenturfirma in Mexiko, welche bei 
uns abonniert ist, und über die wir gute Auskünfte vorliegen haben, 
zu übernehmen. 

14464. Offerten in Achatknöpfen von einem unserer Abonnenten 
in Russisch-Polen gewünscht, welcher den Artikel auf eigene Rechnung 
beziehen will. 

14465. Für Lebensmittel und Getränke hat eine in Rio de Janeiro 
(Brasilien) bestehende Firma eine neue Abteilung eingerichtet, und 
dürften ihr Offerten in diesen Artikeln erwünscht sein. 

14466. Die Vertretung eines deutschen Experthauses wünscht einer 
unserer Abonnenten in Mexiko zu übernehmen, 

14467. In Solinger Messerwaren, sowie Mede-, Manufaktur-, Putz-, 
Kurz- und Galanteriewaren sucht einer unserer Abonnenten in Riga 
(Russland) Vertretungen. 

14468. la Fahrrädern, Motorzweirädern and Nähmaschinen wünscht 
einer unserer Abonnenten in Brisbane (Queensland) Vertretungen zu 
übernehmen. Das betr. Haus, welches eine Ofenfabrik, verbunden 
mit eigener Giesserei, betreibt, und in Toowoomba und Lismore für 
den Verkauf seiner eigenen Fabrikate Filialen unterhält, erscheint 
für den Vertrieb der genannten Artikel sehr geeignet. 

14469. Vertretung einer leistungsfähigen Krag ik, welche billige 
Artikel herstellt, wünscht einer unserer Abonnenten in Mexiko zu 
übernehmen. 

14470. la billigen Bürstenwaren, Enaillewaren, mittleren und billigen 
Genres, wünscht einer unserer Abonnenten in London Vertretun; 
zu übernehmen. Das betr. Haus ist nicht abgeneigt, diese Artikel 
auch auf eigene Rechnung zu kaufen. 

14471. inSchreib-, Druck- und Packpapier, sowie Blechen und Rohres eto. 
kann einer unserer Abonnenten in Rio de Janeiro (Brasilien) noch 
Vertretungen übernehmen. 

14472. Verbindung mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von 
Drahtstiften, Elsen-, galvanisiertem, vorgoldetem und Kupferdraht seitens 
eines Import- und Kommissionshauses in Bulgarien gewünscht. 

i 14473. Fabrikanten von gekieideten Puppen, Nürnberger Kinderspiel- 
w.ren etc , welche für die Ausdehnung der geschäftlichen Beziehungen 
| nach Nord-Brasilien Interesse haben, belieben sich wegen Aufgabe 
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einer geeigneten Vertreterfirma an einem gröfseren Platze des ge- 
nannten Gebietes an das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5. zu wenden. 

14474. Vertretungen, resp Verwertungs-Mandate für neue Er fladungen 
aller Industrien wünscht einer unserer Abonnenten in Italien zu er- 
halten. Der betr. Herr ist mit den italienischen Geschäftsverhältnissen 
bestens vertraut, und liegen uns über ihn gute Auskünfte vor. 

14475. In hooheleganten Neuheiten von Bonbonnieren In Karten, 
Leder, Holz Porzellan, Sammet und Seide, mit und ohne Handmalerel, 
sowie Phantasieschachteln für kandiert: Früchte und andere Konditorel- 
waren, feinen und allerfeinsten Genres, Spitzenpapier etc, kann einer 
unserer Abonnenten in Oberitalien, mit besten Beziehungen zu der 
in Betracht kommenden Kundschaft, Geschäfte einleiten. 

14476. In ätherischen Oelen und Essenzen, sowie allen anderen 
Artikeln, weiche von Parfümerle-, Likör- und Seifen-Fabriken benötigt 
werden, wünscht einer unserer Abonnenten in Mexiko lohnende Ver- 
tretungen zu übernehmen. 

14477. Für den Verkauf von brasilianischen Naturp-odukten, wie 
Gummi, Cacao, Paranüssen, Copaivabalsam etc., ferner Tierfelien. Hörnern 
eto. wünscht einer unserer Abonnenten in Nord-Brasilien mit geeig- 
neten deutschen Firmen in Verbindung zu treten. 

14478. Verbindung mit einer ersten Zigarrenfabrik seitens eines 
Abonnenten des Exportbureau in Perugewünscht. Betr. Herrschreibtuns 
am 26 Dezember v. J. folgendes: „Ich interessiere mich für den Absatz 
von Cigarren und ersuche Sie, einen leistungsfähigen Fabrikanten dieses 
Artikels veranlassen zu wollen, mir Muster zu senden. In Frage 
kommen mittelkräftige und kräftige Qualitäten in der Preislage von 
M. 40 bis M. 175 per 1000 Stück Cigarren. Drei Anfragen liegen mir 
bereits vor, und handelt es sich um gröfsere Geschäfte, an deren 
beschleunigter Erledigung mir gelegen ist. Zahlungsbedingungen: 
% Tage Sicht-Fratte, evtl. mit 6 pCt. Zinsen. Der Bankdiskont beträgt 
gegenwärtig 2'/,—2?/, pCt.“ 

14479. Offerten in Pinseln für U uguay gewünscht. Eine Firma in 
Montevideo schreibt: „Veranlassen Sie einige leistungsfähige Pinsel- 
fabriken, mir Offerte mit höchstem Kassaskonto einzureichen.“ 

14480. In Chemikalien, Drogen, Parfümerien, ätherischen Oelen, 
Essenzen, sowie wollenen und baumwollenen Geweben und Stoffen (besonders 
Militärtuchen) wünscht eine Firma in Chile Vertretungen deutscher 
Häuser zu übernehmen. 

14481. Ansichtskarten in gutem Buntdruck finden in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ein gutes Absatzgebiet, und wünscht eine nord- 
amerikanische Importfirma Offerten nebst Mustersendungen. 

14432. Offerten in Teschings für Uruguay gewünscht. ir erhielten 


von einem Abonnenten des Exportbureau in Montevideo folgende Zu- 
schrift: „Ich bitte Sie, eine leistungsfähige Waffenfabrik, welche 
'Teschings preiswürdig liefern kann, zu veranlassen, mir in diesem 
Artikel Offerten mit höchstem Kassaskonto zukommen zu lassen. 
Ich bestellte letzthin eine Anzahl Teschings bei einer Thüringer Firma, 
bin aber mit der Lieferung durchaus nicht zufrieden.“ 

14483. Verbindung mit leistungefähigen Fabrikanten ven Verbandwatte 
seitens eines unserer Abonnenten in Aegypten gewünscht. 

14484. In billigen Gabeln, Löffeln, Hufnägeln beabsichtigt ein uns be- 


1 freundeter Herr in Amsterdam die Vertretung von deutschen Häusern 


für den Export nach Holländisch-Ostindien zu übernehmen. Näheres 
erfahren Interessenten durch das Exportbureau der deutschen Export- 
bank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14485. Ein Exportvertreter in Amsterdam, welcher mit Niederländisch- 
Ostindien in Geschäftsverbindung steht, teilt uns mit, dafs er geneigt 
sci, in Zigarettenpapier, bedruckten Merinos, billigen Tuchen und 
allen in Holländisch-Ostindien gangbaren Artikeln die Vertretungen 
deutscher Häuser zu übernehmen. 

14486. Infolge der Preissteigerung des Kupfers sind viele deutsche 
Fabrikanten genötigt, eine Kürzung der Rabattsätze auf die bisher 
berechneten Preise für diejenigen Waren vorzunehmen, zu deren 
Herstellung Kupfer verwandt wird. 

14487. Eine erste Lampenfabrik wünscht einer unserer Abonnenten 
in Chile zu vertreten. 

14488. Die Vertretung einer ersten deutschen Grammophon - Fabrik 
wünscht einer unserer Abonnenten in Kiautschou zu übernehmen. 

14489. Für Vertretungen in der Musikwarenbranche hat einer unserer 
Abonnenten in Dänemark Interesse. 

14490. Verbindung mit europäischen Häusern, weiche Getreide expor- 
tieren, seitens eines unserer Abonnenten in Oberitalien gewünscht. 
Es würde für die Verbindung von Vorteil sein, wenn die betreffenden 
Firmen Filialen in Rufsland und Rumänien unterhalten. 

14491. Offerten In Uhrengewerken und Geldbörsen seitens eines 
Hauses in Indien gewünscht. 

14492. In Schnellpressen sowie anderen Maschinen für Buch- und 
Steindruck wünscht einer unserer Abonnenten in Mexiko Vertretun; 
zu übernehmen. Betr. Herr bemerkt, dafs es im Anfang für den 
Vertreter schwer sei, Geschäfte zu erzielen. Ist aber erst eine 
Maschine untergebracht, und sind deren Leistungen befriedigende, 
dann wird der Fortschritt im Geschäfte leichter sein. 

14493. In Drahtheftmaschinen wird Anstellung für Argentinien verlangt. 
Näheres durch Vermittlung der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 


Zahlen und Tatsachen beweison 


die Erfolge deutscher Exportfirmen mit den von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-6. 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachgewiesenen Verbindungen. 


—— (Näheres hierüber in dem der Nummer 10 des „Export“ beiliegenden Prospekt.) sc 


Die Herren Baunach & Co., San Feliu de Guixols (Catalonien), Spanien, urteilen über die 
Leistungsiähigkeit des Exportbureaus behufs Anbahnung ausländischer Verbindungen 


folgendermalsen: 
2. Dezember 1903: „Wir bestätigen Ihnen gerne, dafs wir mit Ihrer Tätigkeit, die Sie im Laufe des letzten 
Jahres für uns entfalteten, vollständig zufriedengestellt sind, und dafs wir tatsächlich viele neue und 
gute Verbindungen durch Sie erlangt haben. —“ 
11. März 1904: „Im Uebrigen benutzen wir die Gelegenheit, Ihnen zu versichern, dafs wir tagtäglich mehr ein- 


sehen, in welch’ hervorragender Weise Ihr Institut den Exporthandel zu unterstützen versteht. ——“ 

31. Januar 1905: „Falls Sie künftig zur Gewinnung weiterer Abonnenten unsere Firma aufgeben, dürfte es 
angebracht sein, dafs an uns gerichtete Anfragen nach San Feliu de Guixols (Catalonien, Spanien) ge- 
sandt werden. Wir haben durch Ihre Vermittelung in kürzester Zeit unser Umsatzgebiet um ein sehr 
Beträchtliches vermehrt. Besonders die Verbindung mit der Firma K. in S. sei hervorgehoben. Sie 
wissen ja selbst, dafs diese Herren einen Jahresumsatz von ca. 200000 Francs angegeben haben. 


Wir verfehlen deshalb auch nicht bei dieser Gelegenheit, wie schon öfters, unsern Dank für die durch Sie er- 
zielten Erfolge auszusprechen und begrüfsen Sie 


Die Abonnementsbedingungen des „Exportbureau“ stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 
Ueber 1745 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 


Deutsche Exportbank A.-G. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
Importfirmen Se Landes -Erzeugnissen. 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedin- 
steh 


dengen statt, welche aaf Wunsch bostenfrei zur V: om. 
je Ei: jung von Offerten hat an das Exportburean der tachen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Latherstr. 5, unter Angabe der betr. Nammer gleichzeitiger Aufgabe 


von Referenzen zu erfolgen. 


r, weiche Referenzen 
von 6 


sie bereits in Geschäfts- 


Europa. 


Vertreter für den Vertrieb von Brillen und Pincenez in Gold und 
allen anderen Ausführungen in Spanien und Portugal gesucht. Eine bedeutende 


68a. 


Brillenfabrik und optische Industrieanstalt, verbunden mit einer 
Schleiferei, wünscht mit geeigneten Vertretern in Geschäfts- 
verbindung zu treten, welohe bereit sind, den agenturweisen Vertrieb 
obongenannter Fabrikate gegen eine angemessene Provision für 
Spanien bezw. Portugal zu übernehmen. Bedingung ist, dafs der 
betreffende Agent bəi der in Frage kommenden Kundschaft bereits 
eingeführt ist und Branchenkenntnisse besitzt. 

64a. Vertreter für den Absatz von Wagen-Achsen, -Federn, -Rädern, 
sowie sämtlichen Wagenboschlägen in Südrulsland gesucht. Reflektanten 
wollen sich wegen Uebernahme. dieser Vertretung unter Aufgabe von 
Referenzen an die Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, wenden. 

65a. Für den Vertrieb eines neuen, selbsttätigen Zimmerluft-Be- 
fteuchters „Hygrowand“, welcher ais Ofenschirm eder Wandschirm benutzt 
wird und zugleich einen Schmuckgegenstand für Wohnräume aller Art 
bildet, werden tüchtige Vertreter in Londen, Paris sowie an den Haupt- 
handelsplätzen von Schweden, Dänemark und Spanien gesucht. Betr. Be- 
feuchter ist eine äufserst praktische und hübsche Vorrichtung zur 
Erlangung der nötigen Luftbefeuchtung in Privatwohnungen, 
Schulen, kensälen, Fabriken etc. Prospekte fordere man unter 
Aufgabe von Referenzen von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ein. 

66a. Vertreter für den Vertrieb von Turngeräten, Sportartikein und 
Spielwaren in Italien gesucht. Die betr. Fabrik hat bereits nach Italien 
geliefert und durch ihren damaligen Vertreter sehr bedeutende Er- 
folge erzielt. Die jetzigen Agenten des betr. Hauses sind jedoch 
weniger tüchtig und besuchen die Kundschaft nur unregelmäfsig, 
daher wird ein Vertreterwechsel gewünscht. 

67a. Vertreter für den Vertrieb von Couvert-Maschinen aller 
Systeme, Auestanzmaschinen, Perforiermaschinen, Gummiermaschinen 
Ausstanzmesser oto. in Spanien, Portugal, italien, sowie in der Türkei 
gesucht. Eine bedeutende deutsche Maschinenfabrik wünscht für 
den Absatz obengenannter Maschinen tüchtige Vertreter in den er- 
wähnten Ländern anzustellen. 

68a. Vertreter für den Vertrieb photographischer Dunkeikammer- 
Lampen und -Laternen, für Petroleum, Gasglühlicht und elektrische Be- 
leuohtung sowie sämtlicher Glasartikei und Zubehörteile für photo- 
graphische Zweoke in italien gesucht. Ein erstes deutsches Engros- 
und Exporthaus wünscht für den Absatz obiger Artikel an den 
Heupthandelsplätsen Italiens tüchtige und mit der Branche. vertraute 
Vertreter anzustellen. 


69a. Vertreter in St. Petersburg seitens einer Metallwarenfabrik in 
Berlin gesucht, welche als Spezialität Spiritus-, Petroleum-, Gasglüh- 
licht-Brenner und -Lampen herstellt. 

70a. Vertreter In Skandinavien für. den Vertrieb von Haar- und 
Borstenpinsein aller Art (Künstierpinsoin, Rasierpinsein, sogenannten 
Patentpinsein oto.), von einer ersten Fabrik in Süddeutschland gesucht, 


Tia. Vertreter für dea Vertrieb von Kamelhaar- und Baumwoll- 
Treibriemen, Press- und Filtertuchen, Elevatorgurten, sowie Sellerwaren 
auf Java (Niederländisch Indien) gesucht. Eine bedeutende mechanische 
Weberei wünscht mit geeigneten Firmen auf Java in Geschäfts- 


| in Peru (Südamerika) 


verbindung zu treten, welche bereit sind, eine Vertretung in oben- 
genannten Artikeln zu übernehmen. 


Afrika. 
72a. Vertreter für den Absatz von Brauer- und Bäcker-Hepfen in 
Port Elizabeth (Südafrika) gesuoht. Eine sehr bedeutende Hopfenexport- 
Firma wünscht für den Absatz von Brauer- und Bäcker-Hopfen in 
Port Elizabeth einen tüchtigen Vertreter anzustellen, der bereits zu 
den gröfseren Brauereien etc. des Landes Beziehungen unterhält. 


Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko 
und Westindien. 


73a. Für den Vertrieb von Papier, Papierwaren und Bureaubedarfs- 
artikein werden Vertreter in den Haupthandelsplätzen Süd- und Zentralamerikas 
gesucht. Offerten mit Aufgabe von Referenzen an die Deutsche 
Exportbank A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

74a. Vertreter für den Vertrieb von Wagen-Achsen, -Federn, -Rädern, 
sowie sämtlichen Wagenbeschlägen in Mexiko, Süd. Brasilien, wie in allen 
anderen südamerikanischen Staaten gesucht. Reflektanten wollen sich 
wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

75a. Vertreter für den Absatz von Schreib- und Nähmaschinen in 
Süd- und Zentralamerika gewünscht. Eine süddeutsche Firma mit. 
Filiale in Hamburg, welche sich mit dem Export von Schreib- und 
Nähmaschinen befafst, sucht für den Vertrieb derselben tüchtige Ver- 
treter in Süd- und Zentralamerika. 

76a. Vertreter für den Absatz ven Getränken und Nabrungsmitteln 
in Bahia (Brasilien) gesucht. Eine bedeutende Exportfirma in Bordeaux 
(Frankreich), welche mit einer gröfseren Anzahl Fabriken für den 
ausschliefslichen Verkauf von deren Produkten in Südamerika, Central- 
amerika und Mexiko ein Syndikat gebildet hat, sucht für den Vertrieb 
folgender Artikel einen tüchtigen und branchekundigen Vertreter: 
Weine aller Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte, Konserven und 
verschiedene andere Nahrungs- und Genufsmittel. 

77a. Vertreter für den Ba von Spirituskoch- und Heizapparaten 

gesucht. Eine leistungsfähige Metallwarenfabrik 

sucht für den Absatz ihrer Fabrikate (besondere Spezialitäten: Spiritus- 
koch- und Heizapparate) einen tüchtigen Vertreter in Peru, welcher 


` die Interessen der Firma behufs Erlangung von Aufträgen in bester 


Weise wahrnehmen würde. 

780. Vertreter für den Absatz von Korken in Australien, Südafrika, 
Nord- und Südamerika seitens einer leistungsfähigen Korkfabrik gesucht. 
Die Firma, welche seit 50 Jahren besteht, liefert Bier-, Wein- und 
Medizinkorken in extrafeiner Qualität, Korkpapier für Zigaretten etc., 
Bowis a e technischen Korkartikel, Korkisoliermaterialien, 
Kunstkork. — 


Verbindungen für den Export in allen 
Ländern gesucht. 

79a. Geschäftsverbindung im Ausiande für den Absatz von Rolilädon, 
Jalousien und Rollschutzwänden. Eine erste Fabrik der Branche, welche 
bereits seit mehr als 20 Jahren ein bedeutendes Exportgeschäft nach 
dem europäischen Auslande und Nordafrika betreibt, wünscht für den 
Absatz der erwähnten Fabrikate neue Geschäftsverbindungen in allen 
Ländern der Welt vorzugsweise den überseeischen Absatzgebieten an- 
zuknüpfen. Offerten und Anfragen von Vertretern, Importfirmen, 
welche Anstellung in den erwähnten Fabrikaten wünschen, sind zur 
Weiterbeförderung an das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

80a. Vertreter in allen Ländern gesucht. Für den Absatz von 
Korkmaschinen werden von einer leistungsfähigen Firma geeignete 
Verbindungen in allen Ländern gewünscht. Die betreffende Fabrik 
stellt alle Maschinen, welche in der Korkindustrie gebraucht 
werden, her. 

8la. Vertreter für den Absatz von Solinger Stahlwaren, Messer, 
Scheeren eto. in Johannesburg (Transvaa!-Celonie, Südafrika) gesucht. Eine 
erste Solinger Stahlwarenfabrik wünscht zwecks Uebertragung ihrer 
Vertretung mit geeigneten Agenturfirmen in Johannesburg in Ver- 
bindung zu treten. 


Das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G. befasst sich für seine Abonnenten mit der: 


S Erteilung von Auskünften über Firmen im gesamten europäischen sowie überseeischen Auslande. 
` Zuführung geeigneter Vertreter im europäischen und überseeischen Ausiande 


Auskunft. 


(Es werden nur solche Vertreter zugeführt, welche sich der Deutschen Exportbank gegenüber bereit erklärt haben, die 
o Vertretung der von den Fabrikanten hergestellten Spezialartikel zu übernehmen.) 


Erriehtung von Importmusterlagern für deutsche Industrieartikel im Auslande. 
Aufertigung von Statistiken hinsichtlich der Höhe des Ausfuhrwertes bestimmter Warengattungen. 


Eintreibung zweifelhafter Forderungen. 


vr 


Raterteilung und Rechtsbelehrung in allen Exportangelegenheiten. 
ben nn LE sn e 


Zusammenstellung von Listen solider Importfirmen für bestimmte Industrieartikel In allen Ländern. 
(Soweit als möglich werden zugleich die europäischen Einkaufshäuser resp. Exportkommissionäre der betreffenden 


überseeischen Impo 


en genannt.) 


Empfehlungsschreiben für Reisende an die ausländisohen Geschäftstreunde der Deutschen Exportbank zwecks geschäftlicher Raterteilung. 


Mehr als 1000 Korrespondenten an allen Haupthandelsplätzen der Welt. 
Man verlange die Abonnementsbedingungen des Exportbureaus von der Deutschen Exportbank, Berlin W. 62. 
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Beachien Sie unsere hervorragend praktischen, “iberall bewährten 
Export Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme stud Über 
die ganze Welt verbreitst. Erste Vertreter überall gesucht. Pro<pekte 
und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 

Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


EINECKEN, DÜSSELDORF. 


Solvente Vertreter gesucht! 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. R 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


, _Der Weg zum Reichthu: 
| Solches Institut muss ü 
| all vertreten sein. 


C. Schwohls & Co., d SCH Viele Anerkenn. v. Behörden, 
D Claviatur-Fabrik. BERLI s | . Stantsmedaillo 
Für hervorragende Leistung Berliner Gew.-Ausst. 1896, | AUSSTEL! er 


Berlin SO., Köpenickerstr. 154a. 
——— Export nach allen Ländern. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hol. 


G. Klingmann & Co., Zander & SEN 


X BERLIN SO, 4a | Berliner. Nähmasehinen-Nadelnfabrik, 
Wisherstirasse 1%, Berlin S0., Waldemarstr. 27. 


Flügel- und Pianoforte z Be Nähmaschinennadeln für alle Systeme ===: 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. Fabrik. in Fabrikation. Export. 
qorka Spezialität: Erstklassiges Fabrikat. Jom Gegründet 1873. 
Verstellbare Z; inen- | 


Export nach allen Ländern. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


eo 
Mil condensirt, speeiell || Mannheimer’s lühstrüm fe 
| ß für heisse Länder unsirumpfe 


in üblieher Packung aus Seidengarn sind 


4 anerkannt die besten der Welt. 

CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen eto. 

Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 
Berlin, Friedrichstr. 2. 


Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e d Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
dia m së (536) Schirmständer. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


— 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr es 
durchaus erstklassiges solides 


- Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 
Manufactury of Hand and Pocket- 


gibt Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 x d 
Mk 780 930 1250. cit. Hamburg | mirrors with plastic backs 
MIRO N Alex, Bretschneider, Leipzig. 9535 Inge in relief Also suitable 
op or > 
Gasglühlicht- advertising. 
Intensiv -Brenner. 


Gustav Erdmann, Nürnberg. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelzerel. | 
Bpeisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda 


"Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200— 2000 Kerzen 


ca. 50°/, Gasersparnis. 
Besonders geeignet zur Be- 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


leuchtung von Strafsen, Babn- Gin Fabrikation, Wasserglas- 
höfen, Sälen ete. > a auflösung, Oelbleicherei. 
Verlangen Sie Prospekt! Fettspaltungs- und Kei s 
Glyceringewinnungs-Anlagen EE 


as. 
ër 


Glanzlicht-Commandit- (449 — Maschinen zur Farbefabrikation 
Gselschat Aide) „mt 2 BO Ban 


SE iC. E. Rost & Co., Dresden-A. IV. 1%. 


EL Reichenstr. 24/2 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


I > a 


D DEN 3 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgar 


Weins 1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
i Mmmiliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Wiel aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
be Gravuren, Schriften, Stempel eto. für Hand- und Pressvergoldung. | 
Lager in Materlallen in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Acoldenz-Druok. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete an die Inserenten beziehe man sih auf dei Nexport“\ 


Kataloge gratis und franko. 


156 
Nr. 10. . EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. B ER 1908, 


Gotthard Allweiler, Radolfzell-T. Adolf Gra 
Flügelpumpen Handpumpen. Pumpenfabrik 
re Konstanz (Baden), a 
Verkäufe: . 


Doppeitw. Kolben umpe 
„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


1902: 69 532 Stück 
1903: 87387 , 
1904: 103667 , 


Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Unerreichte 
Leistung. 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beisuchtangsgagenstände, 
Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 


Stehlampen, 


a) Leuchter und ; 
Uhrständer. ! 
RE Verlangen Sie Katalog 5. u | 


Haus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst| 


Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrekens 


Gr. Reichenatr. 


Stanz- und Emaillirwerk — — 


= Wasserpumpe bis zu 6,50 
werte Meter Höhe ist die 


0.B.0. Pumpe 


mit Selbstentleerung und 
Stahlröhren. 
Leistung ca. 300 Liter: 
D. R. G. M. 206 708. 
Vertreter gesucht. 


Gtto Bilfinger 
SE Offenburg (Baden). 
Speeialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 
fy HEET > © 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendori. = 
Barthels & Lueders 


. yy  Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder 3° una Apyarate-Bauansalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen nnd Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


Lenger 
er i-i E DE ES REECH ee EI a be E D ECK 


F Wilhelm Woellmer* Sehriftgiesserei - 


I und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rriearichsir. 228. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
, führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export: 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- I 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. g 


| Fernsprecher: Amt V1, 3051 + Exporthaus I. Ranges . Telegramme: Typenguss. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziebe man ‚sich apf In) (Expärt“. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesuecht. 


Ji- 


—M n” Se u 


Ai 
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Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Technike: 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


lu an 


= 


SCC 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Naar slands 
=“ Zeiger, Bar 3 
N Hahna ` 


Qu. Luft- Druck. 
icherheits Ke * 


Eu Gen? 5 


*ölrassen-« 
“Brunnen, 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 
KUHL & KLATT 


BERLIN SO. Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Ansichts-Postkarten Hut 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
; Farbenlichtdruck 
H Josef Bachem Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Heinrich Schütze, Pianoforte: 


Berlin. S.59b, Dietfenbachstrasse 37 
Fabri abrik. 


= ~ Gegründet 1877. 


A, Auerb 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 
Höchste Vollendung 


Graph. 
Kunstanstalt 


Metalle, Metallfábr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
Emaillew., Porzell, Steing., Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


, Hamburg 


om 


e Passage Scholvien 6. 


lachauer. T.-S.: A. B. C. Lieber, 


=} Georg Schnabel, 


a Vertreter a an allen n Plätzen der Weit ‚gesucht. 


Import: 


| Aht. I. Nähmasehinenteile = = 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


[Ellis Menke, Frankfurt a.M. 


Export nach allen Ländern. 


Berliner Gulsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeug- n. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Citril-Werke 
Limbach i. S, 
tril cam reiner 
itronensaft. 


‚Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 
Nur erstklassige Fabrikate in 
jeder Stylart. 


Antimon Crudum, Regulus. Erze aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle: Marktberiöhte auf Wunsch. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Paris Münster 
Goldene Medaille 1885, Prämlirt CH 


a Hellmich’s Lebens-Bitter 


s und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 
ee kheiten, Appetitlosigkeit, Typhus von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Onemikorn unter- 
sucht, Die Bchatzwarke I ist das Portrait des Brfinders. 
—— Export nach allen Bändern. =. 
Allein echt nach dem Origiual-Rezept angeferügt.vom 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 


Drucksachen in deutscher, französischer und 
euglischer Sprache, 

—— Vertreter gesucht. — 

Herstellungsrecht i. einzeln. Provinz. bzw. Staat, wird verkauft. 


A Flasche M. 1,25 ohhe Porto. 
3-4 Flaschen frauko. 10 Flaschen M. 10, 


„Dachpappen aime 


für Tropen a 
Erfinder und alleiniger‘ Sr ER A 
er un. ler in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. b) 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


O: Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachhieftmaschinen, Drahtheitapparate für Kontore 

u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zar Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


o Zweigfabriken: 
Jahres- (t Forst; 


Produktion Neuwied 
40.000 Tons. i Sinzig. 


Geschnitzte Holzwaren 

gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 


Tintenfässer etc, 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 


Gebr, Broin Kaiserslautern. 
Sämmtliche Maschinen für: — Patent. Fahrräd 
en EE | Metall- IndustrieSchönebeckA, E 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken E, 
Sisschränke Kühl-Anlagen 


Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions -System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("iane ) 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin S0 a 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel. 


otorzweiräder 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Fondant-Tabliermaschine 


Klek eech Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


= „System Koch", = 
Unzählige Tausende verkauft, 


Kunstanstalt B. Grosz, Ee, Liens A Sai 
> Alleiniger Fabrikant 


Fabrik von Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Oelfarbendruck- æ Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- ` Spiegeln 

liche Devotalien. * und Glaschromo’s. 


[517] 


Export! Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b.H. 


Bautzen, Eer Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich Auf den „Export. 
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Norddeutscher Llo 


Dampfschifffahrts-Gesel 
Regelmäss: 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 


yd ` Bremen, 


Bremen und New York Bremen Brasilien 
Bremen „ Baltimore Ess 


Ess, Glata Fr Tastrallen 


Bremen „ La Plata Genua „ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt (519) 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Neuerungen an Kippwagen 
(an alten Wegen lelcht anzubringen) 
í Bügelrollenlager 
ir Zugkraftersparniss, 


Selbstthäfige Feststellung 
für Arbeiterschuß, 


Sandleisteneisen 
für Einfassung der Mulde, 


Arthur Koppel 


Berlin €.2 
Bodum, Bamburg, Düsseldorf, München, 
Schwerin i. M. 


Man verlange Drobesäke, 


A. Kamp, G. m. b. H. < <_Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
Besitzer der Firma: 
Pantaleonstrasse 2 u. 4, Eau de Cologne-Fabrik. 


Johann Maria Farina & Co., 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berim. 


Wasserdiehte Seyeltuehe, Pläne 


„. Zelte-3ahrik 
Roh. Reichelt, sertin en. 


Nustrirte Zelte - Katalog gratis, 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Neues System Arthur Koppel 


NSICHTSKARTEN 
* grölstes Sortiment für Export z 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


EG en, x k x X 
Ree Hannover. 


anerkannt beste 


t u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


$ 


Spteialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechange, 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 5. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
fl Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


zk 
Echte Glühkörper 
für 


hängendes 
Glühlicht 
* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20. 


= Beste Handpum 
Diaphragma-Pumpe. pumpe der Welt, 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


—— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: „ 5000 » » a 
bei Hand- und Kraftbetrieb, 
(644) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath A Schwenzer, Pumpenfhr., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
ca. 10 Stück. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich anf den „Export“. 
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Firstelass All species of 
LU . 
taninos 

Grand 


Electric 


ianinos RR H Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


— O ianinos. 
H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancıenne maison, fondée en 1875. 
Recommends ses Pianos reconnus partont aux prix modérés. | 
WE Catalogue gratis. ug BE Catalogue gratis. WE 


Se DE 
peak Wittig Sek 
Hof-Pianoforte-Fabrik i 


Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. H ru: 


- - febertra 
List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Köpenicker Strasse 154. 
Export nach allen Weltthellen. SREBBBRB Il. Kataloge franco u. Aranea a. gralis. | Solvente- Vertreter gordoni 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister „...u. Leipzig 


Graviranstalt | 
d LEIPZIG gorni 


Nährr 'räparat; 


sichere "Heilerfolge. 
Fabri kl, Kine EI gene win. 


Stets die echte von E 


eKaufet keine Maschinen e 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne, Special- Offerte. einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig © Berlin 
Zweinaundorfersir, 59 SW. 48, Friedrichstr. 16 


Paris London 
21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holbart 


Verantwortlicher Redakteur: 
Herausgover 


Abonniert Erscheint jodon Donnersing. 
wird bei der Post, im Buchhandel == $ 
bei Robert Friese in Leipzig 

und bel der Expedition. die aAnzeluen] 
j Ee CS erechnel 
mit 50 Pig. bi A 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3, M.- Expedition des „Expert“, 
im Weltpdstverein.. .. . Ae „ Pa Boriin W., Lutherstr. 5 i 
Preis für das ganze Jahr Wieder 
im deutsohen Poetgebiet 13,0 M. 8 KE 


deed GE Boila gen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. . 
(mur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Riesch: See Betrages). RGAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 
Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse B. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) g 
` E Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 16. März 1905. Nr. 11. 


. Diese Wochenschrift vorfolgt den Zweck, fortiaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslando zur Kenntnis Ihrer Loser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Ausiandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse b, su riohten, 
Briefe, Zeitungen, Beitritisorklärungen, Wertsendungen für don „‚Contralverein für Handelsgeographie ote.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Eine neue Auslegung der. Monroe-Doktrin. (Originalbericht 
aus Boston, Ende Februar.) — Europa: Geschäftsbericht der Deutschen Bank. — Der neue deutsch-russische Handelsvertrag und Protest- 
kun: ebung der Semstwos. — Deutsch-französische Handelsbeziehungen. — Die britischen Steinkohlenvorräte. — Wollproduktion der Welt 
im Jahre 1903. — Asien: Japans Aufsenhandel im Jahre 1904. — Errichtung einer deutschen Schiflsreparaturwerkstatt in Shanghai. — Süd- 
amerika: Zur wirtschaftlichen Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asuncion, Ende Januar 1905.) — Der argentinische Aufsenhandel 1904. 
— Die Franzosen in Ecuador. (Originalbericht.) — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kurs-Notierungen. 
— Anzeigen. 


Be Wiedergabe von Artikala aus dem „Expert“ Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugelügt wird: Abdruck (bezw. Hnherastzung) aus dem „EIPORT". 


Generalversammlun. R i | Die Angelegenheit wurde bis zum Moment der Unterzeichnun 
g DN 
des | geheim gehalten und erst nach derselben gewissermalsen kavalier- 
Centralvereins für Handelsgeographie usw EE fnt die ganas Proar 
° | Amerikas den Präsidenten mit schweren Geschützen: dafs er die 
Freitag, den 17. März 1905, Rolle eines Diktators spiele, die Konstitution mifèachte, die 
en Be des Sen mit Fülsen trete aew and verlangte nn 
Ken gent? Publizierung des Vertrages. Roosevelt liefs bekannt machen, dafs 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW.,Königgrätzerstr. 120, der Wortlaut des Vertrags zur Zeit nicht veröffentlicht werden 
Abends Punkt 8 Uhr. könne, weil dieser noch nicht in Washington angelangt sei. Das 
f Ee Original mag allerdings noch unterwegs gewesen sein, aber da 
Tagesordnung: zwischen den Vereinigten Staaten und San Domingo eine Kabel- 

K Votandawabl Sat Alte o t ans Buenos Ares aber | verbindung besteht, war Präsident Roosevelt wohl genau über 
- Vortrag R & f * =: de: Wortlaut des Vertrages unterrichtet, wenn nicht gar, was 


„Das Delta des Rio Parana“. ‚ sehr wahrscheinlich, das Dokument in Washington fabriziert und 

3. Südbrasilianische Reiseberichte und Reisebilder von Dr. R. Jannasch | nach San Domingo gebracht worden war. DE 
(Fortsetzung). Die Opposition, selbst. in seinen eigenen Parteikreisen, wurde 
Beide Vorträge werden durch Vorführung von Lichtbildern erläutert so laut, dafs Roosevelt noch vor dem 2. Februar erklären liefs, 


es werde an Stelle dieses Vertrages ein anderer abgeschlossen, 
und dieser dem Senat zur Ratifikation vorgelegt werden. Ein 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. solcher Vertrag liegt nun dem Senat vor. 
Der Vorsitzende: Soweit ist die Sache nur eine interne Angelegenheit, welche 
Dr. R. Jannasch. für die Welt kein wciteres Interesse bictet; ein Streit um 
—— | das Vorrecht zwischen zwei Zweigen der Regierung, dem Senat 
Eine neue Auslegung der Monroe-Doktrin. auf der einen, der Exekutive auf der andern Seite; Uebertretung 
(Originalbericht aus Boston, Ende Februar.) der Konstitution seitens des Präsidenten, und Wahrung seiner 


Es herrscht zur Zeit eine gewisse Spannung zwischen | konstitutionellen Rechte seitens des Senats. Der Letztere hat 
dem Senat und Präsident Roosevelt. Der Präsident hatte es | in der Zwischenzeit Gelegenheit genommen, dem Präsidenten für 
unternommen, auf eigene Faust einen Vertrag mit der Republik | sein eigenmächtiges Vorgehen in auswärtigen Angelegenheiten 
San Domin abzuschliefsen, nach welchem die Vereinigten | auf die Finger zu klopfen: er hat die ihm vorliegenden Arbitrations- 
Staaten sich bemühten der genannten Republik aus der | verträge, die mit verschiedenen auswärtigen Regierungen vereinbart 
finanziellen Patsche zu helfen; die Zollämter San Domingos sollten | worden waren, so abgeändert, dafs der Präsident diese Verträge, 
von den Vereinigten Staaten übernommen und verwaltet werden; | anstatt sie in der veränderten Form den betreffenden Regierungen 
45 pCt. der Einnahmen sollten an die Regierung zur Deckung  zuzuschicken, gänzlich zurückzog. Diese Verträge wären zweifel- 
der Btaatsauslagen abgeliefert und mit dem Rest die „gerecht- ; los genehmigt worden, hätte der Präsident in der Angelegenheit 
fertigten“ Forderungen der ausländischen Gläubiger berichtigt | San Domingo nicht versucht, den Senat zu ignorieren und ihn 
werden. Ferner ward festgesetzt, dafs die Vereinigten Staaten | seiner konstitutionellen Befugnisse zu berauben. 
die Integrität von San Domingo garantieren. Wie lange dieses | Der zweite Vertrag nun, der dem Senat vorliegt, ist nicht 
Verhältnis dauern soll, war in dem Vertrage nicht vorgesehen. nur von nationaler, sondern auch von internationaler Wichtigkeit, 
Ebenso fehlte die Bestimmung, dafs derselbe dem Bundessenat | und der Senat wird wohl daran tun, ihn gehörig durchzuberaten, 
_ Konstitution gemäls — zur Ratifikation, unterbreitet | ehe er seine Zustimmung zur Ratifikation gibt. In seinen 

n soll. Am 22. Januar von Präsident Morales, vom , Konsequenzen kann und wird er uns wahrscheinlich in unzählige 
amerikanischen Konsul und einem amerikanischen Schiffskapitän | internationale Verwicklungen bringen. In-seiner Botschaft an 
unterseiehnet, sollte der Vertrag schon am 2. Februar inKraft treten. | den Senat spricht der Präsident von. der hoffnungsloaen finanziellen 
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Situation San Domingos; die enorme Staatsschuldenlast rühre | des südlichen Kontinents — mit oder gegen ihren Willen — 


hauptsächlich daher, dafs die Darleiher im Hinblick auf das grolse 
Risiko hohen Diskont nehmen; dafs ferner durch die häufigen 
Revolutionen eine geregelte und systematische Abzahlung der 
Zinsen und Amortisationsbeträge nicht möglich sei, da (die 
Revolutionäre gewöhnlich, um sich Fonds zu sichern, Zollämter 


besetzen, und so die reguläre Regierung eines Teiles ihrer legitimen | 


Einnahmen berauben; er weist darauf hin, wie wichtig es sei, die 
legale Regierung in San Domingo in ihrer Existenz zu schützen 
und durch Besetzung der Zollämter seitens der Vereinigten Staaten 
das Revolutionieren unmöglich zu machen. (Der gegenwärtige 
„legale“ Präsident von San Domingo, Morales, ist, nebenbei be- 
merkt, selber durch eine Revolution ins Amt gekommen.) Das 
Arrangement wäre ja sehr schön und für die ausländischen 
Gläubiger von San Domingo ungemein bequem; natürlich läge es 
dann auch in der Hand der Union oder vielmehr des Präsidenten, 
zu entscheiden, welche Forderungen voll bezahlt, und welche, als 
übertrieben, ganz oder teilweise zurückgewiesen werden sollen, 
aber wir würden, um die öffentliche Ordnung in San Domingo 
aufrecht zu erhalten, fortwährend Militär und Kriegsschiffe dort 
halten müssen, wie auch ein Heer von Zivilbeamten, und ein 
grolser Teil der 55 pCt. Zolleinnahmen würde wahrscheinlich 
zur Deckung dieser „Verwaltungs“-Auslagen verbraucht werden, 
so dafs die auswärtigen Gläubiger, mit Ausnahme derjenigen der 
Vereinigten Staaten, nicht viel mehr an Bargeld zu sehen be- 
kämen wie jetzt. 

Der Angelpunkt der präsidentlichen Botschaft an den Senat 
war die überraschende Auslegung, welche Roosevelt der Monroe- 
Doktrin gab. Hinsichtlich der Frage, ob die Vereinigten Staaten sich 
verpflichten sollen, auswärtigen Gläubigern gegenüber dieSchulden- 
tilgung lateinisch-amerikanischer Republiken zu garantieren, er- 
klärt der Präsident: „In Wirklichkeit schlielst dies keine Ver- 
pflichtung ein, denn die Monroe-Doktrin legt uns gerade eine 
solche Garantie auf.“ 

Die Monroe-Doktrin ist kein internationales Staatsdokument 
und ist noch nirgends offiziell anerkant worden. Sie war eine 
Warnung an auswärtige Regierungen, auf amerikanischem Boden 
unter keinerlei Vorwand festen Fuls zu fassen und Territorien 
zu besetzen. Wiederholt ist diese Doktrin seitens auswärtiger 
Regierungen verletzt, oder richtiger milsachtet worden. Ganz 
besonders durch Napoleon III. bei Gründung des mexikanischen 
Kaiserreichs, in den meisten anderen Fällen war die Ursache die 
zwangsweise Eintreibung von Forderungen auswärtiger Gläubiger. 
Selbst die Besetzung eines Zollhauses im lateinischen Amerika 
durch eine fremde Macht’ wurde von Seiten der Vereinigten 
Staaten scheel angesehen, denn das war, wenn auch nur zeitweise, 
territoriale Okkupation. Wir konnten die souveränen Regierungen 
des südamerikanischen Kontinents nicht hindern, sich über den 
Kopf in Schulden zu stürzen, und da wir kein Wort bei dem 
Abschluss der Anlehen mitzureden hatten, konnte auch von einer 
Garantie für dieselben seitens der Vereinigten Staaten keine 
Rede sein. 

Wenn wir aber nun, nach der neuen Auslegung der Monroe- 
Doktrin, die Garantie für die Bezahlung der Staatsschulden der 
lateinisch-amerikanischen Republiken übernehmen, übernehmen 
wir damit nicht auch eine Verpflichtung gegenüber den aus- 
wärtigen Gläubigern? Ist es nicht vielmehr eine sehr ernste 
Verpflichtung, uns für die Einnahme und Ausgabe öffentlicher 
Gelder, soweit die Befriedigung ausländischer Gläubiger in Be- 
tracht kommt, selbst haftbar zu machen? Und dies noch dazu für 
Länder, in denen, wie Präsident Roosevelt selbst sagt, manchmal drei 
Revolutionen zu gleicherZeitsich bekämpfen! Wir werden Präsident 
Morales, den einstigen Revolutienär, durch unsere Kriegsschiffe 
und Soldaten in Macht erhalten und durch dieselben Mittel jede 
kommende Revolution zu unterdrücken suchen — welch schöne 
Perspektive für unseren bekamntlich kriegsschwärmerischen 
Präsidenten — aber wenn wir die Unruhen doch nicht dauernd 
unterdrücken könnten und allzuhäufig das Schwert ziehen müssten, 
was- dann? — Annexion? Schwebt dem weiten Zukunftsblick 
unseres Präsidenten vielleicht eine solche Eventualität vor? 

Wir bauen Kriegsschiffe in die Dutzend. So oft der Kongrefs 
angegangen wird. Geld für neue Kriegsschiffe zu bewilligen, wird 
ihm nahe gelegt, dafs wir derselben bedürfen, um die Monroe- 
Doktrin intakt zu erhalten. Die Vereinigten Staaten haben die 
Monroe-Doktrin durch mehr wie ein halbes Jahrhundert intakt 
erhalten, als sie nur eine unscheinbare Kriegsflotte und eine kaum 
nennenswerte Armee hatten. Aber damals fiel es niemandem ein, 
die lateinisch-amerikanischen Republiken zu hofmeistern oder die 
Rolle eines Masseverwalters über dieselben zu spielen. Diese 
Rolle soll nun übernommen werden. Ist der Präcedenzfall einmal 
da, wird es nicht lange währen, und wir werden andere Republiken 


nach unserer Weise finanziell sanieren. Eine Aufgabe von un- 
geheurer Ausdehnung und Tragweite. Und alles im Interesse 
der Monroe-Doktrin, mit der wir vor der Welt als Ausfluls 
höchster Staatsweisheit glänzen wollen. Doch gesetzt den Fall, 
unsere Pläne schlagen fehl? Wie stünde es dann mit dem 
Prestige der Monroe-Doktrin, die wir von allen ausländischen 
Regierungen respektiert sehen wollen? Würden es uns die 
fremden Regierungen nicht fühlen lassen, dafs wir die Mouroe- 
Doktrin, selbst nach unserer eigenen Auslegung, nicht intakt 
halten können und diese somit wertlos ist? Und würden die 
unbefriedigten Gläubiger uns nicht mit Hohnlachen ent- 
gegenschleudern, dafs wir uns mit unserer berühmten Monroe- 
Doktrin heimgeigen lassen können? Die auswärtigen Regierungen 
haben die Monroe-Doktrin niemals als internationalen Staats- 
grundsatz offiziell anerkannt, wohl aber dieselbe, vereinzelte Fälle 
ausgenommen, stillschweigend respektiert. Das können und 
werden sie ja auch nach der neuen Erklärung Roosevelts 
tun. Selbst eine offizielle Anerkennung auf Grund dieser Garantie, 
obzwar sie unwahrscheinlich ist, würde den Regierungen und 
den Besitzern von südamerikanischen Sekuritäten nicht nach- 
teilig sein. Wenn wir aber nun einmal nicht imstande wären, 
diesen selbstauferlegten Garantieverpflichtungen nachzukommen, 
würden die Regierungen nicht berechtigt sein, die Monroe-Doktrin, 
als in sich zerbrochen und unwirksam, gänzlich unberücksichtigt 
zu lassen und durchgreifende Mittel anzuwenden, um faule 
Schuldner, wie z. B. Venezuela, zur Raison zu bringen? Wollen 
wir dann dies mit den Waffen in der Hand abwehren, und uns, 
um faule Schuldner zu schützen, in internationale Verwicklungen 
stürzen? 

Sollte der Vertrag mit San Domingo seitens des Bundes- 
senats in seiner jetzigen Form angenommen werden, so würde 
das neue System bald auf andere lateinisch-amerikanische Länder 
ausgedehnt werden, und in allen solchen Fällen werden wir 
unsere Hände voll haben, um die Zollhäuser zu schützen, die 
Regierungen aufrecht zu erhalten und die Gläubiger zufrieden 
zu stellen. Fortwährend mit gezogenem Säbel vor den Regierungs- 
organen stehend, werden wir nach und nach die gesetzgebenden 
Körperschaften und Exekutiven zu einer Zollpolitik zu beeinflussen 
wissen, die dem Handel der Vereinigten Staaten zu Ungunsten 
anderer Länder zugute kommt, und vielleicht auch gerade nicht 
im Interesse der ausländischen Gläubiger liegt. Wer will es 
hindern? Sollten fremde Regierungen dagegen protestieren, so 
geben wir einfach der Monroe-Doktrin eine neue Deutung und 
verkriechen uns dahinter, wenn nötig mit einem Hinweis auf 
unsere Schlachtschiffe. 

Eine andere Möglichkeit, ja sogar grolse Wahrscheinlichkeit 
ist es, dafs Nationen des südlichen Kontinents, eifersüchtig auf ihre 
Souveränität, von unserer Einmischung in ihre Angelegenheiten 
nichts wissen wollen und sich derselben mit Gewalt widersetzen. 
Werden wir sie dann mit Bomben und Granaten zwingen, sich 
finanziell sanieren zu lassen, und werden wir, die wir angeblich 
Revolutionen verhindern wollen, nicht vielleicht selber eine 
Revolution anzetteln, um auf diesem Wege eine uns gefügige 
Regierung ins Amt zu setzen — wie es ähnlich in Panama 
geschehen ist? 

Die Vereinigten Staaten stehen auf dem Punkte, einen 
schweren Schritt zu unternehmen. Alle bisherigen Traditionen, 
unter denen das Land reich und grofls geworden ist, verlassend, 
läfst es sich auf eine Bahn drängen, welche die Möglichkeiten 
endloser Verwicklungen und grolser Gefahren in sich birgt. 
Kriegslärm und Blutopfer, unnötige Feindschaften und Zänkereien, 
vermehrte Lasten für Schlachtschiffe und Heer und vielleicht 
auch ein allgemeiner ökonomischer Rückgang, eine teilweise 
Brachlegung unserer Produktionskraft und unseres Unternehmungs- 
geistes, das mögen die Früchte sein, die wir ernten, wenn wir 
nicht noch rechtzeitig unseren Expansionsgelüsten Halt gebieten. 

Der Bundessenat hat es in der Hand, diese Gefahren im 
Keime zu ersticken. Hoffen wir, dafs er dieser Aufgabe = 
wachsen sein wird. Ist er es nicht, so können innerhalb der 
nächsten vier Jahre, während der Präsidentschaft Roosevelts, 
Dinge geschehen, für welche die Nation schwer zu büfsen 
haben wird. R. A. Rs. 

Europa. 

Dem Geschäftsbericht der Deutschen Bank für das Jahr 1904 ent- 
nehmen wir folgende Einzelheiten, welche von allgemeinem Interesse 
sein dürften: 

„Das fünfunddreifsigste Geschäftsjahr unserer Bank, über das 
wir berichten, war ein günstiges. 

Nachdem allgemein die Ueberzeugung durchgedrungen war, dafs 
der russisch-japanische Krieg auf den fernen Osten)beschränkt bleiben 
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würde, setzte der in den beiden Vorjahren begonnene Aufschwung 
der Geschäfte mit erneuter Kraft ein. Von den grolsen deutschen 
Industrien war namentlich die Elektrotechnik stark beschäftigt. Aber 
auch die Montan-Industrie und die meisten übri, Branchen hatten 
genügend und im ganzen auch zu lohnenden Preisen Arbeit. 
Deutschlands Aufsenhandel überschritt zum ersten Mal die Zahl von 
12 Milliarden Mark. Trotz der grofsen Trockenheit des Sommers 
war die Ernte im Durchschnitt über Mittel. 


Mit bemerkenswerter Elastizität haben die Vereinigten Staaten 
von Amerika die vorjährige Krisis überwunden, und, nachdem die 
Ernte und die Neuwahl des Präsidenten Roosevelt gesichert waren, 
wurde die Meinung allgemein, dafs die nur auf kurze Zeit unter- 
brochene Prosperität des Landes von neuem aufsteige. 


Ebenso wie in Amerika macht auch in Deutschland die Konzen- 
trationsbewegung, welche auf bessere Organisation, einheitliche 
Leitung und vermehrte Wirkungskraft der geschäftlichen Betriebe 
gerichtet ist, weitere Fortschritte, mit dem Unterschiede jedoch, dafs 
in Deutschland in den allermeisten Fällen die hier durchweg an- 
gewandte Form der Kapital-Assoziation zur Beteiligung immer 
weiterer Kreise, also einet steigenden Anzahl von Personen, führt, 
während in Amerika vielfach das Gegenteil der Fall ist. Namentlich 
auf dem Gebiete der chemischen Industrie haben sich die be- 
deutendsten deutschen Werke zu zwei grofsen Gruppen zusammen- 
geschlossen, und in der Montan-Industrie suchen sich Kohle und 
Eisen zu ergänzen, damit jedes gröfsere Unternehmen über diese 
beiden, zu seinem Betriebe unentbehrlichen Rohstoffe verfüge. — 

Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr sind ebenfalls günstige, 
wenn auch das aus den grofsen russischen Kriegsanleihen ange- 
sammelte Geld auf den Kapitalmärkten schwimmt und den Zinsfuls 
unter das natürliche Niveau drückt. Die Industrie dürfte stark zu 
arbeiten haben, weil der Handel bemüht sein wird, vor dem 1. März 
1906 eine möglichst grofse Warenmenge zu den alten Sätzen über 
die Zollgrenzen zu bringen. Das Deutsche Reich als erster Industrie- 
Staat des Kontinents hätte wahrlich alles Interesse gehabt, das 
Beispiel zu einer Ermäfsigung der bestehenden Zölle in allen Ländern 
zu geben. Statt dessen hat eine erhebliche Erhöhung der gegen- 
seitigen Zollwälle stattgefunden. Wir können nur wünschen, aber 
kaum glauben, dafs die dadurch herbeigeführte Benachteiligung der 
Industrie und des Handels auch bei einer nur mäfsigen Verminderung 
der wirtschaftlichen Bewegung in der Welt nicht zu unheilvallen 
Folgen für unsere gesamte Volkswirtschaft führen wird. 

In dem Augenblick, in welchem dem Reichstag eine Novelle zum 
Börsengesetz vorliegt, welche einige der gröbsten, Treu und Glauben 
im Reich erschütternden Auswüchse des Gesetzes beseitigen soll, 
können wir uns nicht versagen, die folgende Stelle aus unserem 
Bericht für das Jahr 1895 über den Entwurf des Börsengesetzes an- 
zuführen, welcher damals dem Reichstage vorlag: 

‚Zwar wird selbstverständlich keine der Wirkungen eintreten, 
welche viele Befürworter des Gesetzes von demselben erwarten; 
international verbreitete Zustände lassen sich nicht durch nationale, 
auf ein verhältnismäfsig kleines Gebiet beschränkte Gesetze regeln. 
Weder wird die Spekulationslust des Publikums dadurch vermindert, 
dafs man die Zahl der Spekulationsobjekte beschränkt oder die 
Form verändert, in welcher die Spekulationslust sich betätigt, noch 
wird durch die mit dem Verbot des Termingeschäftes verbundene 
Verringerung der Händlerzahl ein gleichmäfsigeres Preisniveau für 
die Produkte gesichert, noch wird die Qualität der zum Angebote 

langenden Schuldverschreibungen oder Aktien dadurch verändert, 

s man deren Emission auf deutschem Gebiet erschwert oder gar 

verhindert. Durch derartige Malsregeln würde höchstens die Be- 
wegungsfreiheit der Industrie und des Handels im Innern sowie 
der politische Einflufs Deutschlands: im Auslande geschwächt. 
werden. Aber unausbleiblich wird eine Einwirkung auf die innere 
Gestaltung der Börse eintreten, nämlich die, dafs nur sehr kapital- 
kräftige Häuser den neu herantretenden Ansprüchen gewachsen 
sein werden, die schwächeren Häuser aber allmählich zurücktreten.“ 


Was an dieser Stelle vor neun Jahren über die Spekulationslust . 


des Publikums und die Wirkungen des Börsengesetzes gesagt war, 
gilt ebenso noch heute. Eine ernste politische Woberraschun würde 
die schlimmste Panik hervorrufen, weil keine Händler mehr vor- 
handen sind, die das in solchen Momenten von dem spekulierenden 
Publikum auf den Markt geschüttete Effektenmaterial aufnehmen, 
win ein das bebaute Land schätzender Wald die Ueberschwemmungen 
mildert. 

Auf die einzelnen Zweige unserer Wirksamkeit eingehend, er- 
wähnen wir folgendes: 

Unser Gesamtumsatz betrug 66,3 Milliarden Mark gegen 59,6 
Milliarden Mark im Vorjahre. 

Ueberseeisches Geschäft. Unsere Filialen in London 
und Hamburg haben wiederum recht befriedigend gearbeitet. Unser 
Londoner Accept wurde stark in Anspruch genommen. Auch die 
Bremer Filiale hat sich bewährt. 

Die Deutsche Ueberseeische Bank errichtete eine Niederlassun, 
in Barcelona in Spanien, welche bereits ein umfangreiches Geschäi 
macht und .sich mit unserer Madrider Kommandite gut ergänzt. 
Gegen Ende des Jahres beschlofs der Aufsichtsrat, das Wirkungsfeld 
der Deutschen Ueberseeischen Bank durch Errichtung einer Nieder- 
lassung in Lima (Peru) auf ein neues L-nd auszudehnen; die Er- 
‚öffnung dieser Filiale dürfte in kurzer Zeit erfolgen. 

Inländisches Geschäft. Die Zahl unserer Kontokorrent- 
Verbindungen bei der Zentrale, einschliefslich der bei unseren 


Depositenkassen in Berlin und seinen Vororten eröffneten Rechnungen, 
betrug am Schlusse des Berichtsjahres 86 878 gegen 77598 im 
Vorjahre. 

Die Zahl der überhaupt bei unserer Bank geführten Konten belief 
sich am Jahresschlufs auf 120718 gegen 107638 Ende 1903, also 
13080 Konten mehr. 

Die sichere Verwendung der grofsen uns anvertrauten Kapitalien 
war im verflossenen Jahre nicht ganz leicht. Der durchschnittliche 
Reichsbankdiskont von 4,22 pCt. ging zwar um rund ?/, pCt. über 
den vorjährigen Satz hinaus, aber der Berliner Privatdiskont erhöhte - 
sich nur um !/ pCt. auf durchschnittlich 3,13 pCt. gegen 1908, und 
der durchschnittliche Satz auf die in Berlin in Efektenreports und 
Darlehen angelegten Kapitalien ging von 4,396 pCt. im Vorjahre auf 
Aa pCt. zurück. 

ährend des Berichtsjahres gingen bei der Zentrale an Wechseln 
ein und aus: 2 209 765 Stück im Gesamtbetrage von M. 10 768 784 712,3; 
mithin betrug ein Abschnitt durchschnittlich M. 4873,27 ge 
M. 4925,75 im Vorjahre. In diese Durchschnittsberechnung haben 
wir nicht aufgenommen die kurzfristigen, zinslosen Reichsschatz- 
anweisungen, in denen wir zur Anlage unserer flüssigen Mittel sehr 
bedeutende Beträge investierten. 


Die Frankfurter Filiale hat wiederum bei einer Anzahl von 


| Emissionsgeschäften mitgewirkt; sie wird demnächst ihr neues Bank- 


ebäude am Kaiserplatz beziehen und alsdann ihre anstofsenden alten 
&eschäfteräume umbauen können. Die Bayerische Filiale konnte sich 
weiter kräftigen. Unsere jüngsten Filialen in Dresden und Leipzig 
haben sich in befriedigender Weise weiter entwickelt. Die Dresdner 
Filiale wird im Laufe dieses Jahres ihren Neubau beziehen. 

Noch während des Berichtsjahres haben wir die erforderlichen 
Vorbereitungen getroffen, um in allernächster Zeit eine Filiale in 
Nürnberg zu eröffnen. 

Die Zahl unserer Beamten ist abermals erheblich gestiegen, nämlich 
von 2912 im Vorjahre auf 3174 Ende 1904. Das unaufhaltsame 
Anwachsen unserer Geschäfte wie unseres Personals zwang uns, aber- 
mals zu einer Vergröfserung unserer Berliner Bankgebäude zu schreiten. 
Nach Erwägung aller Möglichkeiten entschlossen wir uns zu dem 
Erwerb des gröfsten Teils des unserem Stammgrundstück benach- 
barten, von der Französischen, Mauer-, Jäger- und Kanonier-Stralse 
begrenzten Häuserblocks. Wir bezahlten für die erworbenen Grund- 
stücke im Umfange von 291,10 QR. (4129 qm) rund 4530 000 M. Die 
auf diesen Grundstücken stehenden Häuser sind für unsere Zwecke 
ungeeignet, so dafs wir sie successive abreifsen und durch Gebäude 
ersetzen müssen, die einem Bankbetriebe dienen können. Da indessen 
volle zwei Jahre verstreichen werden, ehe das neue, in erster Linie 
für unsere Haupt-Depositenkasse bestimmte Bankgebäude beziehbar 
wird, während unser Bedarf nach neuen Arbeitsräumen ein dringlicher 
ist und bereits durch Mieten benachbarter onen befriedigt 
werden mufste, so haben wir die sich uns bietende Gelegenheit er- 
griffen und kurz vor Abfassung dieses Berichtes das in dem gleichen 
Block belegene Haus der Commerz- und Diskonto-Bank erworben. 
Hierüber werden wir der Generalversammlung im nächsten Jahr zu 
berichten haben. 

In Anbetracht dieser bevorstehenden und anderer bereits ent- 
standenen Ausgaben hielten wir es für erforderlich, aus dem Erträgnis 
des Berichtsjahres den Betrag von M. 1339 531,22 auf Immobilien- 
Konto abzuschreiben. 

Die Ausgaben auf Mobilien-Konto haben wir wiederum ganz ab- 
eschrieben. Für Steuern, Abgaben und Stempel hatten wir 
. 2110 818,93 zu erlegen. Der Ertrag unserer Dauernden Beteiligungen 

und Kommanditen enthält die Dividenden für 1903 aus unserem 
Besitz von Aktien 

der Bergisch Märkischen Bank (8 DCL) 

des Schlesischen Bankvereins (61/, pCt.), 

der Deutschen 'Treuhand-Gesellschaft (15 ger 

der Deutschen Ueberseeischen Bank (8 pCt.), 

der Hannoverachen Bank (6 pCt.), > 

der Duisburg-Ruhrorter Bank (5 pCt.), 

des Essener Bank -Vereins (6 pCt.), 

der Essener Kredit-Anstalt (8 pCt.) 

und der Oberrheinischen Bank (1!/, pCt.). 

Diese letztere Beteiligung ist inzwischen in eine solche an dem 
Aktienkapital der Rheinischen Kreditbank in Mannheim umgewandelt 
worden. Gegen Schlufs des Berichtsjahres wurde uns nämlich zu 
unserer besonderen Freude angetragen, durch Fusion der Ober- 
rheinischen Bank mit dem genannten, seinem Geschäftsumfang und 
Kapital nach ersten badischen Bankinstitut in intime Beziehungen zu 
treten. Wir versprechen uns aus dieser Annäherung für die beiden 
Banken dauernde Vorteile und werden unseren Besitz an Aktien der 
Rheinischen Kreditbank unter unsere „Dauernden Beteiligungen“ 
aufnehmen. d 

Gemeinsam mit der Rheinischen Kreditbank übernahmen wir 
4 Millionen Mark, also auf unseren Anteil 2 Millionen Mark neue 
Aktien mit 25 pCt. Einzahlung der Süddeutschen Bank in Mannheim. 
Die auf unsere Hälfte entfallenden Stücke werden in der Bilanz des 
laufenden Jahres erscheinen. Ferner übernahmen wir im Berichts- 
jahre kleinere Beträge von Aktien der Emder Bank Akt.-Ges. und 
der Oldenburgisohen Spar- und Leihbank, deren Erträgnis erst dem 
laufenden Jahr zu te kommen wird. Wir hoffen zuversichtlich, 
dafs die auf diese Weise enger geknüpften Beziehungen zu den ver- 
schiedenen genannten Instituten sich zu ebenso angenehmen gestalten 
werden, wie die zu unseren älteren Alliierten. ‚ Die, Deutsche 
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Treuhand-Gesellschaft hat die von ihr vor zwei Jahren aufgenommene 


Revisionstätigkeit mit Erfolg fortgesetzt und zählt bereits eine be- | 


trächtliche Anzahl angesehener Gesellschaften zu ihren regelmäfsigen 
Kunden. Die Verkehrsentwicklung der Gesellschaft für elektrische 
Hoch- und Untergrundbahnen ist auch im verflossenen Jahre be- 
friedigend gewesen; die Verkehrszunahme beträgt ca. 8 pCt. Die 
Gesellschaft wird voraussichtlich eine höhere Dividende zur Verteilung 
bringen können. 

Zur Emission der in unserem vorjährigen Berichte erwähnten 
Aktien der Neu-Westend Aktiengesellschaft für Grundstücksver- 
wertung schritten wir unmittelbar, nachdem die durch den russisch- 
japanischen Krieg hervorgerufene Erschütterung der Märkte sich 

legt hatte. Sowohl im ersten, als im zweiten Geschäftsjahr der 
Beso Ischaft sind namhafte Verkäufe von Grundstücken zu Stande 
gekommen, und die günstige Ansicht des Publikums über dieses 
Unternehmen drückt sich in der seit der Emission eingetretenen 
Kurssteigerung von 30 pCt. aus. 

Die Preufsische Hypotheken-Aktien-Bank ist zu Anfang des 
Berichtsjahres mit ihrer ersten Pfandbrief-Emission von 20 Millionen 
Mark an die Oeffentlichkeit getreten; unter unserer Führung nahmen 
fast alle namhaften hiesigen Banken und mehrere der ersten Berliner 
Bankhäuser daran teil. Der Erfolg ist trotz der zeitweisen Ungunst 
des Geldmarktes ein durchaus befriedigender gewesen. Die Bank 
hat mit Eifer die hypothekarischen Beleihungen wieder aufgenommen 
und dürfte für das verflossene Jahr bei reichlichen Reservestellungen 
eine Dividende von 5 pCt. zur Verteilung bringen. 


Die Gesellschaft A. Goerz & Co., Limited, erhöhte mit Rücksicht 
auf die Vermehrung ihrer Geschäfte im Transvaal ihr Aktienkapital 
um £ 300 000; unter Bildung eines von uns geführten Garantiesyndikats 
wurden den Aktionären & 220000 der neuen Aktien angeboten. Die 
industrielle Tätigkeit am Witwatersrand hat mit dem Import 
chinesischer Arbeiter langsam aber stetig zugenommen. Noch vor 
Ende dieses Jahres dürfte das Bedürfnis nach Arbeitern am „Rand“ 
voll befriedigt sein, und dann auch eine allmähliche Verringerung 
der Produktionskosten eintreten. 

Die Betriebsgesellschaft der orientalischen Eisenbahnen hatte 
aufsergewöhnlich gute Einnahmen zu verzeichnen; dagegen ist der 
seit Jahren anhängige Streit mit der Kaiserlich Öttomanischen 
Regierung noch immer nicht geschlichtet, weil dieselbe die Er- 
nennung des Oberschiedsrichters immer wieder hinauszieht. 

Auch die Macedonischen Eisenbahnen hatten befriedigende Ein- 
nahmen. Dagegen hatte die Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft noch 
bis in den Herbst unter der schlechten Ernte des Vorjahres zu leiden, 
und erst der befriedigende Getreideertrag pro 1904 konnte die Minder- 
einnahmen bis zum Jahresschlusse wieder ausgleichen. Die den 
beiden Gesellschaften zustehende Regierungsgarantie ist von der 
Verwaltung der Dette Publique Ottomane bereits ausbezahlt worden. 
Die Hafen- und Speichereinrichtungen in Haidar-Pacha haben die 
Probe auf ihre Zwekmäfsigkeit bestens bestanden. Nicht nur die 
europäischen, sondern auch die türkischen Getreidehändler haben sich 
die ihnen durch moderne Einrichtungen für Abladung, maschinelle 
Reinigung, trockene Lagerung, Gewichtsbestimmung und Verladung 
ins Schiff in gesichertem Hafen in Konstantinopel erstmals gebotenen 
Erleichterungen willig zunutze gemacht. 

Die Gesellschaft für den Bau der Eisenbahn von Konia nach 
Burgurlu hat ihre Aufgabe erledigt und konnte bereits am Schlusse 
des Berichtsjahres in Liquidation treten, nachdem am 25. Oktober die 
erste Teilstrecke der Bagdadbahn dem Betriebe übergeben worden 
war. Der Betrieb dieser Strecke wird zunächst von der Anatolischen 
Eisenbahn besorgt, und tatsächlich ist diese erste Strecke der Bagdad- 
bahn kaum mehr als eine Verlängerung der Anatolischen Ergänzungs- 
linie durch die fruchtbare Ebene von Karaman bis an den Fufs des 
Taurus. Der Weiterbau der Bagdadbahn in grofsem Mafsstabe kann 
nur aufgenommen werden, sofern es gelingt, dem ottomanischen 
Staatsschatze bedeutende neue Hilfsquellen zu erschliefsen. 

Wie in unserem vorjährigen Berichte erwähnt, haben wir schon 
im Jahre 1903 unser Interesse der Petroleumindustrie zugewendet 
und seitdem viele Nachfolger gefunden. Eine notleidende Forderung, 
die wir indirekt an die bedeutendste rumänische Petroleum-Ge- 
sellschaft aus früherer Zeit besafsen, bildet den Ausgangspunkt 
unserer Beteiligung an diesen Geschäften. Wir übernahmen es, die 
betreffende Gesellschaft Steaua Romana (Rumänischer Stern) zu 
reorganisieren, und zu unserer Befriedigung ist es unter Aufwendung 
von Kapital und Mühe auf der vorgefundenen guten Basis gelungen, 
die Gesellschaft im Laufe von zwei Jahren zu einem blühenden, viel- 
versprechenden Unternehmen zu gestalten, so dafs wir ihre 
Obligationen kürzlich ins Publikum bringen durften. Die Aktien der 
Steaua Romana ruhen vorläufig zum allergröfsten Teil in einem von 
uns im Verein mit unseren deutschen und österreichischen Freunden 
errichteten Unternehmen, der Deutschen Petroleum - Aktien - Ge- 
sellschaft. Diese letztere verfügt über ein voll eingezahltes Kapital 
von 20 Millionen Mark und hat sich, aufser einigen kleineren Ge- 
schäften und Beteili en, in Wietze bei Hannover, in Galizien und 
in Rufsland, namentlich an der Petroleum Produkten Aktien Ge- 
sellschaft interessiert, welche das Organ für den Verkauf des 
Petroleums unserer Gruppe bildet. Beide Gesellschaften haben für 
das letztvergangene Geschäftsjahr 5 pCt. Dividende verteilt. Wir 
haben in diesen Petroleum-Geschäften eine grofse Anzahl von Mit- 
und Unterbeteiligten, so dals unser eigenes Engagement ein be- 
scheidenes ist. 

In Erwartung der Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse in 


der Baltimore & Ohio Railway Company, an den deutschen Börsen 
ein. Trotz der enormen Stempelbelastung hat das deutsche Publikum 
an diesem Papier in erfreulicher Weise verdient, und das National- 
vermögen hat zu diesem Teile Anlago in einem Effekt gefunden, 
welches einen grofsen internationalen Markt hat und in jedem Augen- 
| blick zu Gold gemacht werden kann. ` 
| Einschliefslich des Vortrages aus 1903 von M. 354 259,57 sowie 
| nach Absetzung der den Vorstandsmitgliedern, Direktoren und 
Beamten der Zentrale und Filialen vertragsmäfsig zustehenden Ge- 
winnanteile, welche wie gewöhnlich über Handlungs-Unkosten-Konto 
verbucht worden sind, beläuft sich das Erträgnis des Jahres 1904 
auf M. 24323 977,28. Es wird an die Aktionare eine Dividende von 
12 pCt. zur Verteilung gebracht. Die gesamte Reserve der Bank 
beziffert sich auf 76'/, Millionen M. = 42, pCt. des Aktienkapitals.“ 
Der neue deutsch-russische Handelsvertrag und Protestkundgebung 
der Semstwos. Mit dem neuen deutsch-russischen Handelsvertrage 
ist es gar sonderbar bestellt. Nachdem die Annahme desselben 
definitiv erfolgt ist, finden hüben und drüben zahlreiche Protest- 
kundgebungen statt, wobei von den berufensten Vertretern des 
Handels und der Industrie die für die Zukunft bevorstehende 
Hemmung im Handelsverkehr zwischen Rufsland und Deutsch- 
land klargelegt und durch zahlenmälsige Angaben bekräftigt 
wird. Auch die Semstwos sind mit dem neuen deutsch-russischen 
Handelsvertrage und der russischen Begünstigungspolitik höchst 
unzufrieden, wie aus folgendem Bericht ersichtlich ist: Die Be- 
günstigung der russischen Fabrikindustrie und die Erhöhung der 
Zölle auf die aus Deutschland eingeführten und unentbehrlichen 
Maschinen werden die russische Landwirtschaft töten. Dadurch 
werden die russischen Landwirte gezwungen, enorme Summen 
für alle im landwirtschaftlichen Bedarf nötigen Utensilien zu 
. zahlen, wobei zur Deckung der Mehrzahlungen die Herabsetzung 
der Getreidepreise nötig sein wird. Deutschland hat sich nun — 
durch deninfolge der Begünstigung bedingten Ueberflufs an Getreide- 
ausfuhr, durch die Billigkeit des russischen Getreides und den 
hohen Zoll auf die nach Rulsland eingeführten deutschen Fabrikate 
— veranlalst gesehen, hohe Getreidezölle einzuführen. Hierdurch 
entsteht aber folgendes: Die Einnahmen der russischen Land- 
wirtschaft sind gering gegenüber der grofsen Produktion. Die 
russische Landwirtschaft wird also von zwei Seiten erschüttert 
und wird daher nicht prosperiereu können. Die allgemeinen 
Betrachtungen über dieSchädlichkeit der russischen Begünstigungs- 
politik werden am besten durch statistisches Material illustriert. 
Während man in Rufsland für Eisenfabrikate Le Rubel und für 
Maschinen aus Gulseisen, Eisen und Stahl Zug Rubel Zoll pro 
Pud erhebt, wird in Deutschland 0,6 und 0,25—0,38 Rubel Zoll 
für das gleiche Quantum erhoben. Die Baumwollstoffe werden 
in Rufsland mit 21—87 Rubel und in Deutschland mit 4,55; —17,4 
Rubel pro Dud verzollt. Die Steinkohle wird in Rufsland mit 
11,.—6 Kopeken pro Pud verzollt, während in Deutschland die 
Einfuhr zollfrei ist. Am krassesten ist der Unterschied in der 
Verzollung der Eisenbahnschienen. Während im Jahre 1897 in 
England und Belgien 60 Kopeken pro Pud verlangt wurden, 
zahlte Rufsland an die einheimischen Fabriken sogar für minder- 
wertiges Material mehr als zwei Rubel pro Pud Schienen. Nach 
den Berechnungen, die dem russischen Finanzministerium vor- 
liegen, hat Rufsland in 15 Jahren über 150 Millionen Rubel mehr 
gezahlt. Dank der Begünstigungspolitik und der indirekten 
Steuern zahlt der Russe schon jetzt im Vergleich zum Deutschen 
mehr: für Leinwand 225 pCt., für Baumwollerzeugnisse 357 pCt., 
für Tabak 687 pCt., für Papier 690 pCt., für Tee 304 pCt. Nach 
den anderen Berechnungen mufs der russische Landwirt an 
Roggen und Weizen mehr abgeben als der Deutsche, für Krystall- 
salz dreimal soviel, für Kohle sechsmal, für Gufseiseh A" mal 
soviel etc. Nirgends ist das Leben so teuer wie in Rulsland, 
trotzdem das Land jetzt so arm ist. Selbst das russische Finanz- 
ministerium berechnet die Mehrzahlung der russischen Be- 
völkerung für Baumwollerzeugnisse auf 123 Millionen Rubel. 
Aus den Berechnungen geht hervor, dafs man an 12 Objekten 
über 300 Millionen Rubel mehr zahlt, wovon 70 Millionen in die 
russische Staatskasse und 230 Millionen Rubel in die Hände der 
Kapitalisten gelangen. Der Totalbetrag der russischen Zoll- 
begünstigung wird für die gesamte Bevölkerung Rufslands auf 
700 Millionen Rubel berechnet. Aufserdem wird die Industrie 
auf Kosten der Landwirtschaft auch in verschiedenen anderen 
Formen ünterstützt: durch Subventionen, durch Regierungs- 
aufträge, leichteren Kredit etc. Zieht man aber in Betracht, dafs 
trotz dieser Begünstigungspolitik der Bezug von Maschinen etc. 
aus Deutschland ein enormer ist, so kann man sich vor der 
, Tatsache nicht verschliefsen, dafs die Schwierigkeiten, die der 
| neue deutsch-russische Handelsvertrag dem deutschen Export 
| bereitet, den Handelsverkehr zwischen Rülsland und Deutschland 
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sehr stark beeinträchtigen wird. Doch will uns scheinen, dafs 
eine energische und fortgesetzte Agitation seitens der dentschen 
Industriellen und russischen Semstwos, zumal infolge der trogt- 
losen Zustände in Rufsland, von einem gewissen Erfolg gekrönt 
sein können, da, wenn der deutsch-russische Handelsvertrag auch 
angenommen ist, in einer Reihe von Positionen (deutscherseits 
50 Je russischerseits 75 pCt.) die Zollsätze nicht gebunden 
sind. 2. 

Deutsch-französische Handelsbeziehungen. Das französische Finanz- 
ministerium hat eine Entscheidung getroffen, die den deutschen 
Import nach Frankreich erheblich erschwert und einen Teil der 
deutschen Geschäftswelt, die den regen Warenaustausch zwischen 
den beiden Nachbarländern vermittelt, in ernster Weise schädigt. 
Die Pariser Zeitung bemerkt hierzu folgendes: Es werden in 
Frankreich viele deutsche Fabrikate eingeführt, die das Fabrik- 
zeichen oder die Firma des französischen Bestellers tragen, wie 
dies allerwärts üblich ist. Bisher genügte es, dafs diese Waren 
einen oftmals unscheinbaren Vermerk „Importe“ trugen. Vor 
einigen Wochen hat jedoch die französische Zolldirektion unter 
Berufung auf den Art. 15 des Zollgesetzes vom 11. Januar 1392 
verfügt, dafs die Waren künftig die Aufschrift des Ursprungs- 
landes, also in dem uns besonders interessierenden Falle den 
Vermerk „importé d’Allemagne“ tragen mülsten. Bei der bis- 
herigen Zulassung des Wortes „importé“ seien die betreffenden 
Vorschriften nicht genügend beachtet worden, und die Einfuhr- 
erlaubnis werde in Zukunft davon abhängig gemacht, dals die 
Waren, die den Namen oder die Marke einer französischen 
Firma tragen, den vollständigen deutlichen Vermerk des Ur- 
sprungslandes enthalten, also ganz wie die aus Deutschland nach 
England eingeführten Waren, die den berühmten Vermerk „made 
in Germany“ tragen müssen. Auf die von vielen Seiten sofort 
erhobenen Beschwerden hin wurde die Malsregel zur Prüfung 
aufgehoben, nun aber ist eine Entscheidung des Finanzministers 
erfolgt, welche den Fall definitiv und in dem für den Import 
lästigsten Sinne löst: sämtliche ausländischen Erzeugnisse müssen 
entweder auf die Einstempelimg oder Aufprägung des Namens 
oder der Geschäftsmarke des französischen Bestellers, wie irgend 
eines Vermerkes, der den Anschein französischen Ursprungs er- 
wecken könnte, verzichten, oder sie müssen neben dem Worte 
„import6“ in gleich deutlicher und dauerhafter Weise den Zusatz 
will Allemagne! (oder des sonstigen Ursprungslandes) tragen. 
Diese Bestimmung ist sogar ohne jegliche Fristgewährung sofort 
in Kraft getreten und bereitet somit den betroffenen Fabrikanten 
und Handelskreisen die gröfsten Schwierigkeiten. Dabei läfst 
sich über die neue Auslegung des Art. 15 streiten. Dieser 
lautet: „Es sind von der Einfuhr etec. ausgeschlossen alle fremd- 
ländischen Erzeugnisse, welche selbst oder auf der Verpackung 
etc. etc. eine Fabrik- oder Handelsmarke, ein Zeichen oder irgend 
welchen Vermerk tragen, die den Anschein erwecken, als ob sie 
in Frankreich fabriziert oder französicher Herkunft seien.“ Der 
einfache Zusatz „importé“, sollte man meinen, kennzeichnet zur 
Genüge diese Waren als aus dem Auslande eingeführt. Von der 
Anfügung des Ursprungslandes spricht erst ein zweiter Passus 
des Art, 15; er hat nur auf Waren Bezug, die aus ausländischen 
Orten stammen, welche gleichen Namens in Frankreich existieren. 

Die Malsregel, die natürlich die Einfuhr aus allen Ländern 
trifft, fällt zeitlich mit dem Abschlufs der deutschen Handels- 
verträge zusammen, gegen die in einem Teile der französischen 
Presse und des Parlamentes Stellung genommen wird, obwohl es 
vorerst schwer ersichtlich ist, welches die Rückwirkung der neuen 
Zollsätze auf die deutsch-französischen Handelsbeziehungen sein 
wird. Denn da Frankreich und Deutschland im Meistbegünstigungs- 
verhältnis zu einander stehen, kommen alle von Deutschland den 
anderen Ländern gewährten Vorteile zugleich auch Frankreich 
zugute. Wenn also auch einige Kapitel der neuen deutschen 
Handelsverträge dem französischen Export unlieb sein mögen, so 
ist es sehr voreilig, von einem kommerziellen Vorgehen 
Deutschlands gegen Frankreichs Handel und Industrie zu sprechen. 
Man mag in Frankreich einigen Grund haben, sich über die Spezi- 
fizierung von Exportartikeln in dem deutschen Tarif zu beklagen, 
die gewisse französische Produkte, wie Champagner und Kognak, 
von der Wirkung der Handelsverträge ausschlielst; aber 
Frankreich hat ja gleichfalls Repressivzölle auf besondere 
Produkte der deutschen Industrie, so im vorigen Jahre noch auf 
die Schwarzwälder Uhren, eingeführt. 

Dafs jetzt aufserdem durch schärfere Zollkontrolle und die 
neue Auslegung der Zollvorschriften der deutsche Export nach 
Frankreich so erheblich belästigt wird, ist eine schwer verständ- 
liche Mafsnahme. Es läge sicherlich eher im Interesse beider, in so 
engen Handelsbeziehungen miteinander stehenden Nachbarländer, 
eine Einigung über die wenigen Streitpunkte herbeizuführen, zumal 


die allgemeinen Beziehungen durch den Frankfurter Vertrag, der 
die Meistbegünstigung festlegt, dauernd geregelt sind. Es ist 
gerade jetzt, neben der Anregung eines nationalen Handels- 
kongresses, in Frankreich seitens einer Parlamentsgruppe auch 
der Wunsch nach Einführung von Zollschiedsgerichten an 
kompetenter Stelle vorgetragen worden; das wäre wohl der ein- 
fachste Weg zur Lösung der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf 
handelspolitischem Gebiete. | 

Nachschrift der Red. des „Export“. Den deutschen Fabrikanten 
kann auf die Dauer nur damit gedient sein, wenn die deutschen 
Waren auch als solche in der oben gedachten Weise gekennzeichnet 
werden. Es würden alsdann die französischen Besteller und die durch 
die französischen Exporteure und Kommissionshäuser beziehenden über- 
seeischen Kunden darnach trachten, diese Waren deutscher Herkunft 
direkt in Deutschland zu bestellen. Wenn es den Franzosen mit 
dieser Mafsnahme nur nicht so ergeht, wie s. Zt. den Engländern 
mit ihrem Merchandise Marks Act, dessen für die deutschen Fabrikate 
so aufserordentlich günstiger Erfolg von den Engländern auch nicht 
beabsichtigt war. 

Die britischen Steinkohlenvorräte. Die im Dezember 1901 zur 
Untersuchung der britischen Kohlenvorräte eingesetzte königliche 
Kommission hat vor kurzem ihren Generalbericht erstattet. Die 
Untersuchung erstreckt sich auf die Feststellung folgender fünf 
Punkte: 1. die überhaupt vorhandenen Kohlenvorräte, 2. ihre mut- 
malsliche Dauer, 3. die Verbesserung der Förderungs- und Ver- 
arbeitungsmethoden, 4. die Wirkung der Kohlenausfuhr auf den 
heimischen Verbrauch und den Verbrauch der eigenen Marine, und 
5. die britische Steinkohle im Wettbewerbe mit der ausländischen 
Kohle. 

Die in den bisher aufgeschlossenen Kohlenfeldern in einer Tiefe 
bis zu 4000 Fuls noch vorhandenen Steinkohlenvorräte wurden auf 
100,» Milliarden Tonnen geschätzt. Hiervon sind 79,3 pCt. in Flötzen 
von mehr als 2 Fufs Mächtigkeit enthalten. Die in einer Tiefe von 
mehr als 4000 Fufs befindliche abbaufähige Steinkohle wurde auf 
5,2 Milliarden Tonnen geschätzt. Die in den noch nicht auf- 
geschlossenen Feldern in einer Tiefe von weniger als 4000 Fuls 
lagernde Steinkohlenmenge wurde auf 39,5 Milliarden Tonnen an- 
genommen. Als Grenze der Abbaufühigkeit bezeichnet die Kom- 
mission eine Tiefe von nicht mehr als 4000 Fufs (= 1250 m). Die 
mutmafsliche Dauer der britischen Kohlenvorräte richtet sich natur- 
gemäfs ganz nach der Höhe der jährlichen Förderung, die wiederum 
durch die Höhe des heimischen Verbrauchs und des Ausfuhrbedürf- 
nisses bestimmt wird. In den letzten 80 Jahren nahm die jährliche 
Förderung durchschnittlich um 21 pCt., die Ausfuhrmenge um 
41/, pCt. zu. Die Kommission bielt es für unwahrscheinlich, dafs 
die Förderungszunahme in demselben Tempo wie bisher weiter gehen 
wird; vielmehr sei der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo die Zunahme- 
rate geringer werden und schliefslich zum Stillstand gelangen würde, 
um dann von einer schrittweisen Abnahme der Kohlenförderung ge- 
folgt zu werden. KE N ` 

Unter Zugrundelegung der letztjährigen Steinkohlenförderung in 
Höhe von 230 Millionen Tonnen würden die britischen Kohlenvorräte 
noch für rund 400 Jahre ausreichen, sofern lediglich die mutmals- 
lichen Vorräte in den bereits aufgeschlossenen Feldern in Rechnung 
gezogen werden. Bei Berücksichtigung der auf 39, Milliarden 
Tonnen geschätzten Vorräte der noch nicht aufgeschlossenen Felder 
würde sich diese Zeitdauer um weitere 150 bis 175 Jahre verlängern. 

Sehr ausführlich behandelt der Kommissionsbericht die während 
der letzten 30 Jahre durch eine bessere ökonomische und technische 
Behandlung bei der Förderung, dem Absatze und dem Verbrauch 
der Steinkohle erzielten Fortschritte. Wie sich der heimische Kohlen- 
verbrauch im einzelnen stellt, läfst folgende für das Jahr 1903 be- 
rechnete Aufstellung erkennen: 


Steinkohlenverbrauch 

der Eisenbahnen vente. 13 Million. Tonnen 
» Küstendampfr `... 2 Zo a 
„ Fabriken . SE Pe eis Jar zer Zar Ser E gu e 
» Bergwerke . ee 18 ba Ge 
„ Eisen- und Stahlindustrie . . . . .. . 28 E G 
„ übrigen Metall- und Mineral-Gewinnung . . 1 GG 5 
„ Ziegeleien, Ton-, Glas- und chemischen ` ` 

Fabriken . SE HL ISE Le Kei RD; s 
„ der Gaswerke . 15 K be 
im Hausbrand 32 


A M D 
Zusammen: 167 Million. Tonnen. 


Aus dem weiteren, dem Berichte beigegebenen, reichhaltigen 
statistischen Material dürfte folgende Uebersicht von Interesse sein: 


EH Durchschnittlicher Geramk: Heimischer 
förderung EE ausfubr Verbrauch 

Million. Tonnen 8 d. Million. Tonnen Million. Tonnen 
1875 = ES 18 115 
1880 146 = Er 23 123 
1885 159 5 1,96 30 129 
1890 181 8 3,05 33 143 
1895 189 6 0,42 43 146 
1900 225 10 9,66 58 167 
1901 219 9 4,29 58 161 
1902 227 8 2,84 60 167 
1903 230 7 7,93 64 166 
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Ueber den Punkt 4, d. h. die Frage der Kohlenausfuhr, äufsert 
sich der Bericht wie folgt: 

Die Sachverständigen sind der übereinstimmenden Meinung, dafs 
die Aufrechterhaltung einer bedeutenden Kohlenausfuhr von der 
gröfsten Wichtigkeit sowol:l für das gesammte Inland wie auch für 
das Gedeihen der einzelnen Bergbaudistrikte ist. Die durch den 
Ausfuhrhandel bedingte Höhe der heutigen Steinkohlenförderung er- 
mögliche erst den vollen und regelmäfsigen Betrieb. Dazu komme, 
dafs bei einer gröfseren Förderung sich auch die Generalunkosten 
ermäfsigen. Demzufolge würde der heimische Verbraucher, sofern 
die Bergwerke nur für den Verbrauch des Inlandes fördern würden, 
auch einen höheren Preis zahlen müssen. Auch würde eine Ver- 
minderung der Kohlenausfuhr eine bedeutende Umwälzung auf dem 
Frachtenmarkte zur Folge haben, dergestalt, dafs eine wesentliche 
Steigerung der Einfuhrfrachten eintreten würde. Uebrigens entfalle 
ein grofser Teil der Ausfubr auf die Versorgung britischer Schiffe 
in fremden Gewässern. 

Was die Frage des Wettbewerbes britischer Kohle im Auslande 
betrifft, so verweist der Kommissionsbericht zunächst auf die Tat- 
sache, dafs der Ausfuhranteil in den letzten 30 Jahren eine gröfsere 
Zunahme als die Förderung erfahren hat. Eine Reihe von Absatz- 
mäıkten sei aus verschiedenen Gründen der englischen Kohle ver- 
loren gegangen, einige allem Anscheine nach sogar für immer; dafür 
habe aber andererseits die Ausfuhr nach anderen Plätzen dermafsen 
zugenommen, dafs der erwähnte Verlust mehr als ausgeglichen 
worden sei. 


Woliproduktion der Welt im Jahre 1903. Nach einer in „The 
Board of Trade Journal“ veröffentlichten Schätzung betrug die 
Wollproduktion der Welt im Jahre 1903: 


lba. ( Ous kg) lbs. 
Europa: 
Grofsbritannien und Irland . 133 000 000 
Rufsland (einschl. Polen) 361 000 000 
Frankreich . FIRE NER 103 500 000 
Spanien . 102 500 000 
Deutschland x 49 500 000 
Oesterreich-Ungarn . 64 000 000 
Italien SC 21 500 000 
Portugal . Else ge 13 500 000 
Schweden und Norwegen 8 000 000 
Türkei und Balkanhalbinsel 67 500 000 
Uebriges Europa . 14 000 000 
938 000 000 
Nord-Amerika: 
Vereiuigte Staaten von Amerika. . . 287500 000 
Britisch Nord-Amerika . . . . . . 12000000 
Mexiko e e 5000000 | 
304 500 000 | 
Süd-Amerika: 
Argentinien 370 000 000 
Chile . 7 500 000 
Brasilien . 1 500 000 
Uruguay . 96 000 000 
Vonezuela ..... 15 000 000 
Uebriges Süd-Ameriku 20 000 000 
510 000 000 
Zentral-Amerika u. Westindien. 5 000 000 
Asien: 
Rufsland. . . 60 000 000 
Britisch Indien 85 000 000 
Asiatische Türkei 33 000 000 
Zentralasien 46 000 000 
China . ` 35 000 000 
Uebriges Asien 15 000 000 
274 000 000 
Australasien . 500 000 000 
Afrika: 
Algerien und Tunis’ 30 450 000 
Aegypten .. .. 3 000 000 
Britisch Süd-Afrika . 100 000 000 
Uebriges Afrika . 1.000 000 
134 450 000 
Ozeanien. 50 000 
Zusammen 2 666 000 000 
Asien. 


Japans Aulsenhandel im Jahre 1904. In Ergänzung zu dem 
in No. 5 des „Export“ enthaltenen Artikel über die wirtschaft- 
liche Entwickelung Japans, bringen wir im Nachstehenden für 
das Jahr 1904 noch folgende, auf den Aufsenhandel Japans be- 
zügliche Ziffern aus den „Hamburger Nachrichten“: 

Die Gesamtziffern für das abgelaufene Jahr zeigen bezüglich 
des japanischen Aufsenhandels besser als die bisherigen Monats- 
ausweise, dafs die rapide Aufwärtsbewegung, welche schon die 
Vorjahre auszeichnete, kaum eine Unterbrechung durch den 
über 10 Monate des Jahres tobenden Krieg erlitten hat, wenn 
auch starke Verschiebungen in den einzelnen Waren durch den 
Kriegszustand bedingt wurden. 
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Wir geben nachstehend die Hauptziffernin Yen (à M. 2,9) wieder: 


1904 1903 + oder — 
Wareneinfuhr . 371 167 029 317135 518 +54 031 511 
Warenausfuhr 319 250 436 289 502 443 +29 747 993 
Gesamt-Aufsenhandel 69V 417 465 606 637 961 +33 779 504 
Goldeinfuhr . . . 5 456 322 25 855 370 —19 899 048 
Silbereinfuhr . . . 28490 321 2452 099 26 038 222 
Edelmetalleinfuhr 33 946 643 27 807 469 + 6139174 
Goldausfuhr 106 026 564 16 698 129 +89 328 435 
Silberausfuhr . 1 759 764 2 303 070 — 543306 
Edelmetallausfuhr . 107 786 328 19 001 199 +88 785 129 

Bei der Mehreinfahr kommen hauptsächlich Artikel in 


Betracht, welche für den Kriegsgebrauch bestimmt sind. So 
zeigten Mehrziffern Reis um 7 755 792, Dampfschiffe um 7 586 270, 
Leder um 2750011, Wolle um 5144260, Baumwolle um 
3900 582, Zucker um 2076977, Petroleum um 6745794 Yen, 
während Artikel für die bessere Lebenshaltung Abnahmen 


aufweisen, so Wollenwaren um 3209076, Baumwollgewebe 
um 3997 856, Indigo um 2233139 Yen, und auch der 
Rückgang der Oelkucheneinfuhrr um 6745794, sowie von 


Schienen um 1055053 Yen sind für die Störung der fried- 
fertigen Entwickelung bemerkenswert. Das Gleiche gilt von 
Artikeln der Ausfuhr, wie Kohlen, die um 4442635 und von 
Kupfer, die um 1998260 Yen verringert erscheinen. Aber fast 
alle feineren Fertigerzeugnisse weisen Mehr-Exporte auf, Seiden- 
gewebe um 9 484 294, desgleichen Taschentücher um 1 761 171, 
Rohseide und Abfall um 12911 054, Strohgeflechte um 1 378 551, 
Streichhölzer um 1290 788, Seidenwaren um 704012 Yen, nur 
Tee zeigt einen Ausfall um 1201417 Yen. Die starke Gold- 
ausfuhr wird dadurch weniger bedenklich, dals Japan aus dem 
Erlöse seiner auswärtigen Anleihen einen beträchtlichen Gold- 
schatz in London unterhält. 

Errichtung einer deutschen Schiffsreparaturwerkstatt in Shanghai. 
Die deutschen Kapitäne lassen kleinere Ausbesserungen an ihren 
Schiffen in Fällen, wo ein Docken nicht erforderlich ist, in 
Shanghai in der Regel bei chinesigchen Firmen ausführen. Vor 
einigen Monaten ist nun unter dem Namen „Eastern Iron Works“ 
ein deutsches Unternehmen ins Leben getreten, das imstande ist, 
alle einschlägigen Arbeiten unter Leitung eines deutschen Fach- 


j mannes zu besorgen. 


Die Werkstatt liegt am Huangpu-(Wusung-)fufs an der Ewo 
Jetty, Jangtzepoo Road. 

Die Werkstatt ist eingerichtet, alle Schiffereparaturen, die 
ohne Docken möglich sind, zu übernehmen. Es ist ein Schlipp 
für Barkassen vorhanden, der auch das Heranholen von grölseren 
Arbeitsstücken erleichtert. 

Die Maschinenwerkstatt wird von einem Gasmotor getrieben 
und hat ausschliefslich deutsche Werkzeugmaschinen und zwar: 

1. Eine Drehbank, 6 m zwischen Spitzen, 325 mm Spitzen- 
höhe mit Plandreheinrichtung für 1500 mm Durchmesser; 

2. eine Drehbank, 3 m zwischen Spitzen, 240 mm Spitzenhöhe 
. eine Drehbank, 15 m Drehlänge, 200 mm Spitzenhöhe: 
. eine Drehbank, 2, m Drehlänge, 175 mm Spitzenhöhe; 
. eine Drehbank, 1 m Drehlänge, 100 mm Spitzenhöhe; 

. eine Präzisionsdrehbank, besonders für Werkzeuge und 
dergl., 750 mm Drehlänge und 150 mm Spitzenhöhe; 

7. eine Hobelmaschine für Stücke von 750 mm Breite und 
2500 mm Länge; 

8. eine Präzisions-Shapingmaschine; 

9. eine Bohrmaschine mit beweglichem Doppelarm für Löcher 
bis 35 mm Durchmesser, besonders für Platten, Auslage 2 m; 

10. eine Säulenbohrmaschine für schwere Arbeiten, frei- 
stehend; 

11. eine Säulenbohrmaschine für leichtere Arbeiten: 

12. eine Schnellbohrmaschine; 

13. einen Patentschleifstein; 

14. eine Spiralbohrer-Schleifmaschine. 

Die Schmiede hat vorläufig 5 Feuer mit selbständiger Ein- 
richtung mit Gebläse. 

Eine Giefserei für mittelgrofse Eisenstücke und für alle 
Metallarbeiten ist vorhanden; Arbeiten können innerhalb kürzester 
Frist ausgeführt werden. 

Kleinwerkzeug für Kesselreparaturen, wieHandbohrmaschinen, 
hydraulische Hebe- und Kranwerkzeuge, Stanzen, Scheren usw., 
ist für alle Arbeiten genügend vorhanden. 

Die Werkstatt beschäftigt zur Zeit etwa 50 Arbeiter und 
hat bereits für 15 Schiffe Reparaturen usw. ausgeführt. 

Elektrische Beleuchtung und aufserdem die günstige Lage 
erleichtern die Nachtarbeit beträchtlich. S 

Aulser der Maschinenwerkstatt ist auch eine Schreinerei für 
alle Arbeiten und für Modelle vorgesehen. p 
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Die Werkstatt nimmt alle Arbeiten an, wie Kesselrepara- 
turen, Rohrleitungen usw. und ist durch die Auswahl ganz vor- 
züglicher Werkzeugmaschinen besonders geeignet, schnell exakte 
Maschinenarbeit und Ersatzteile zu liefern. 

Es dürfte für die deutschen an der Schiffahrt nach Ostasien 
beteiligten Reederkreise von Interesse sein, dals in Shanghai 
nunmehr die Möglichkeit geboten ist, Schiffsreparaturen unter 
fachmännischer deutscher Leitung ausführen zu lassen. Auftrag- 
geber sollen sich über die bisherigen Leistungen der „Eastern 
Iron Works“ durchaus befriedigt ausgesprochen haben. 


(Nach einem Bericht des Handelssachverständigon beim Kais. Generalkonsulat in 
Shanghai.) 


Std-Amerika. 

zur wirtschaftlichen Lage in Paraguay. (Originalbericht aus 
Asuncion, Ende Januar 1905.) Langsam festigen sich die Ver- 
hältnisse unseres Landes. Die neue Regierung kann über das ihr 
von allen Seiten entgegengebrachte Vertrauen sehr zufrieden sein. 

Allerdings dürften sich die Argentinier als Preis für ihre 
guten Dienste den Abschluss eines Handelsvertrages ausbedungen 
haben, bei welchem sie sicher kaum zu kurz kommen 
werden. Vielleicht kann man den Vertrag aber auch so 
schmieden, dals er finanziell annehmbar und dem Wachsen des 
Nationalwohlstandes in beiden Ländern vorteilhaft ist. Geht 
man von dem Standpunkte aus, dafs eine Ersparnis in den Volks- 
ausgaben für ein gewisses Natur- oder Industrieprodukt den 
Nationalwohlstand trotz einer Mindereinnahme im Zollgefälle 
hebt, so läfst sich sicher ein günstiger Handelsvertrag ab- 
schliefsen. Der Entgang an Zolleinnahme wird ja doch wieder 
durch eine Zollermälsigung für eine andere Ware von Seiten 
des Gegenkontrahenten kompensiert. 

Der argentinische Gesandte wurde bereits vom Kabinett in 
Buenos Aires beauftragt, den Warenaustausch zwischen den 
beiden Ländern zu studieren, um demgemälse Berichte zu er- 
statten. Leider haben wir noch keine verläfsliche Statistik, 
deren Mangel sich gerade jetzt recht fühlbar macht. 

Jedenfalls mülste hier zu Lande der Zoll auf argentinisches 
Getreide und besonders Mehl auf ein Minimum reduziert werden, 
während Argentinien unserem Tabak, Holz und Paraguaythee 
weitgehende Begünstigungen zuerkennen könnte. 

ie zollfreie Einfuhr der feinsten paraguitischen Tabaks- 
sorten wird der argentinischen Zigarrenindustrie nur erwünscht 
sein; wir haben gegenwärtig hier eine unter nordamerikanischer 


Leitung stehende Zigarrenfabrik, welche mit in Kuba geschulten ` 


Arbeitern produziert, und deren Produkte in England und 
Indien sehr gesucht werden. Es ist dies Forster & Cie., welche 
Firma in letzter Zeit recht hübsche Aufträge aus England erhalten 
hat. — Meiner Meinung nach wird auch Argentinien die Ein- 
fuhr von Rinderhäuten schon aus dem Grunde erleichtern 
müssen, weil die altertūmliche, nur auf die Verwertung der 
Haut des Tieres spekulierende Estanciawirtschaft in Argentinien 
mit dem ungeheuren Fortschritt des Ackerbaues und der Zucht 
feiner Viehrassen nicht mehr konkurrenzfähig ist*). : 

Damit aber das Häutegeschäft dem argentinischen Handel 
nicht entgehe, bleibt demselben nur der Weg, Paraguay als Vor- 
werk seiner riesigen Landwirtschaft aufzufassen, Estancias in 
diesem Lande zu errichten und die Häute ohne Zoll nach Argentinien 
zu bringen, um sie von dort aus als argentinisches Produkt weiter- 
zubegeben. Zu dieser Spekulation fordert auch der hohe Goldkurs 
auf, dank welchem sich die Landpreise in Paraguay für den mit 
Gold zahlenden ausländischen Käufer sehr niedrig stellen. Da- 
gegen wäre es für Paraguay nur vorteilhaft, den Zoll auf argen- 
tinische Weine und Bier soviel als möglich herabzusetzen. An 
Weinen werden in Paraguay jährlich ungefähr 2 000 000 Liter 
eingeführt, und zwar vorzugsweise unteritalienische sowie 
billigste spanische Sorten. 

Um einen Begriff über die Holzausfuhr aus unserem Lande 
zu geben, welche fast ausschlielslich ihren Weg nach Argen- 
tinien nimmt, folge hier eine statistische Uebersicht, wie sie die 
Handelskammer in Asuncion zusammenstellte. Die Holzausfuhr 


wertete: 
$ Gold $ Gold 
1899 795 123 1902 492 458 
1900 898 393 1903 712 685 
1901 645 633 


*) Anmerkung der Red. Der Herr Korrespondent kennt offenbar 
den derzeitigen Stand der Viehzucht in Argentinien nicht. Werdieim v.J. 
in Buenos Aires veranstalteten Tierschauen besucht hat (vergl. Export 
1904 No. 46), der konnte sich überzeugen, dafs die Zucht der sämt- 
lichen Tierrassen einen geradezu phänomenalen Fortschritt aufweist. 
Der stark zunehmende Vieh- und Fleischexport legt ebenfalls Zeugnis 
von den gedachten Fortschritten ab. 
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Diese Daten zeigen am klarsten, dafs über 90 pCt. der 
Gesamtausfuhr als Bauholz in Argentinien verwendet wird. Das 
für Argentinien so traurige Krisisjahr 1902 zeigt die niedrigste 
Ausfuhrziffer, da während dieser Zeitepoche die Bautätigkeit im 
Nachbarlande so ziemlich eingeschlafen war. 

Jedenfalls wird die wirtschaftliche Lage Paraguays gegen- 
wärtig recht günstig beurteilt. Dazu trägt der Umstand bei, 
dafs z. B. Gaona, früher Präsident der Merkantilbank und der 
Industrial-Paraguaya, jetzt als provisorischer Präsident fungiert. 
Sein entscheidender Berater dürfte wohl der geschäftsführende 
Direktor der Merkantilbank, A. Plate, sein, Holländer von Geburt, 


` ein durchaus ehrenhafter und in Geschäften sehr erfahrener 


Mann. Derselbe scheint in europäischen Finanzkreisen gut ein- 
geführt zu sein, jedenfalls wurden ihm anläfslich seiner letzten 
Deutschlandsreise verschiedene Anerbietungen gemacht, die sich 
allerdings vor der Hand der öffentlichen Besprechung entziehen. 

Soviel glaube ich aber mitteilen zu können, dafs es sich um 
Golddarlehen an die paraguitische Regierung unter Garantie 
des hiesigen Handelsstandes und der Banken handelt, be- 
sonders um dem Agio eine festere Tendenz zu geben. Es ist 
ja nicht eigentlich die Höhe desselben, welche jede geschäft- 
liche Operation so sehr erschwert, sondern vielmehr sind es die 
unberechenbaren Schwankungen des Goldkurses, die sich auf 
2—300 Punkte innerhalb eines Monats belaufen können. Um 


. diesem verderblichen Börsenspiel in der Landeswährung ein 


Ende zu machen, gibt es freilich nur ein Mittel. Es ist die 
Konversion mit dem Agio auf 1000 pCt. und die Einführung 
einer Goldwährung, wobei auch gleichzeitig Anschluls an die 
lateinische Münzkonvention zu suchen wäre. Unser Papierpeso 
würde dann genau 0,50 Frcs. werten. Ich glaube, dafs man sich 
leider zu diesem Radikalmittel nicht entschliefsen wird, obwohl 
es ausführbar wäre, was ich natürlich im Rahmen einer kurzen 
Korrespondenz nicht zeigen kann. Es giebt noch immer Leute, 
welche am Agiotieren ein Interesse haben und sich überdies der 
frommen Hoffnung hingeben, dafs das Gold wieder auf pari kommen 
könnte. So will man also vorderhand Palliativmittel gegen die 
Schwankungen des Agios und seine beständig steigende Tendenz 
ergreifen; man hofft das Goldagio zu stabilisieren, und es gleich- 
zeitig jedes Jahr um 25 Punkte herunterdrücken zu können. 
Hätte man es auf 500 pCt., dann wäre der richtige Moment zur 
Konversion gekommen. 

Die Verhältnisse werden aber unversehens diesen Plänen 
ein ganz gewaltiges Veto entgegensetzen. Denn alle Finanz- 
kunst kann einen Umstand nicht aus der Welt schaffen. In 
unserem Lande, und gerade in aufsteigender Konjunktur, wird 
stets der Import in höherem Verhältnis zunehmen als der Export, 
d. h. der Verbrauch an Luxusgütern wird in einer Periode des 
Wohlstandes eine viel grölsere Tendenz zum Steigen haben, als 
der Export, die Frucht ernster Arbeit. Teils liegt dies im 
Charakter der Bevölkerung, teils auch in der unglaublichen 
Zettelwirtschaft begründet. Diese Scheine veranlassen nämlich 
deren Inhaber zu dem Wahne, alle möglichen Handelsgüter leicht 
anschaffen zu können ohne einen eigentlichen Gegenwert, z. B. 
Landesprodukte, entgegenstellen zu können. 

Zum Schlusse wird dann ein solcher Importeur stets 
gezwungen sein, Gold zu kaufen, um seine Salden auszugleichen, 
da Produkte nicht in genügender Menge herbeigeschafft werden 
können, welchen Umstand die Besitzer des Goldes zu würdigen 
wissen und sich eine Prämie bezahlen lassen. Nur bei Ein- 
führung der Goldwährung wird die Produktion durch das 
Heranströmen fremder Kapitalien dem Import die Stange halten. 
Nur die Goldwährung bietet ferner dem ausländischen Kapitalisten 
sichere Gewähr, seine investierten Kapitalien wieder zurück- 
ziehen zu können, wenn es ihm nötig erscheint. — Das kindliche 
Geschäft der Konversionskasse, wertlose Papierzettel zur Be- 
fruchtung von Ackerbau und Viehzucht in Umlauf zu setzen, 
hat vorderhand seinen Abschluls gefunden. Dagegen haben die 
Merkantilbank und die Bank der Brüder De los Rios den Zins- 
fuls für Depots sehr bedeutend herunter gesetzt, so dals die 
Kapitalisten nunmehr wohl gezwungen sind, andere Anlagen für 
ihre Ersparnisse, z. B. bei industriellen oder landwirtschaftlichen 
Unternehmen, zu suchen. 

Ob diese Mafsregel nicht verfrüht, kann ich nicht entscheiden, 
sie scheint mir gewagt; denn noch sind die Verhältnisse unseres 
Landes lange nicht so stabil, dafs alles Milstrauen gegen die 
früher erwähnten Kapitalanlagen geschwunden wäre. Denn 
das bis heute herrschende Milstrauen gegen die Unterstützung 
von inländischen Unternehmungen war nicht ganz unberechtigt: 
der bis jetzt am Ruder gestandenen Regierung. war nichts, kein 
Vertrag, keine erteilte Konzession heilig. Besonders aber warfen 
die habgierigen Gewalthaber ihre Augen auf etwa, aufblühende 
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Industrien. Kaum waren diese im Gange, so begannen die | Ebenso wichtig ist jedoch auch die Tatsache, dafs die geplante 
Chikanen, um von den Unternehmern Geld herauszupressen. Bahn durch Ländereien führt, die zum geringsten Teile sich 


Man hätte also vielleicht besser gewartet, bis sich das Privat- 
kapital von selbst aus den Banken zurückzog; immerhin ist es 
denkbar, dafs durch diese Operation der Regierung die Möglichkeit 
einer inneren Anleihe, z. 
leichtert werden soll. 

Die veränderte Situation hat übrigens bereits Früchte ge- 
tragen. Es wurden in den letzten Tagen bedeutende Landkäufe 
realisiert, und zwar sämtlich zu industriellen Anlagen, haupt- 
sächlich zur Errichtung von Quebrachoextraktfabriken. 

So kaufte die Firma Pinasco, Brusaferri, Malberti & Cie. 
aus Rosario Santa F& in der Nähe von Puerto Stanley 150 Leguas, 
ein argentinisches Konsortium, an dessen Spitze die Herren 
Lindenberg, Nellen & Cie. stehen, ausgedehnte Ländereien der 
Herren J. & C. Casado in Puerto Maria. 

Der argentinische Aulsenhandel 1904 übertrifft alle vorher- 
gehenden Jahre; er beläuft sich auf die enorme Summe von 
$ 264 157 525 Gold, gegen einen Import von $ 187 305 969. 

Die einzelnen Länder sind wie folgt beteiligt: 


Import, z Eror Import, : „Export 
o Ze 

Grofsbritann. 64517108 36445139 Niederlande . 1007639 3500834 
Deutschland 24926278 29522112 Uruguay . 862020 5020 526 
Ver. Staaten 24473877 10214989 Cuba 571870 282719 
Italien. . .19127902 4344952 Chile . 469534 1440266 
Frankreich .17109716 30596559 Afrika . 126016 4941314 
Belgien . 9069123 17366034 Bolivien 108 243 392498 
Brasilien . . 6032973 10427012 And. Länder 12536560 11068602 
Spanien . 47197996 1923892 Ladungen auf 

P ay. . 1569119 216468 Ordre — 96 253609 


er port nach Deutschland vermehrte sich gegen 1903 
um $ 2 709 239, ferner nach folgenden Ländern: Vereinigte Staaten, 
Italien, .Grofsbritannien, Chile, Brasilien, Paraguay, Uruguay. 

Der Export nach Atrika nahm um $ 4 229 556 ab; auch nach 
Belgien, Spanien, Frankreich, Niederlande ist eine Verminderung 
zu konstatieren. 

1903 belief sich der Import auf $ 131 206 600, der Export 
auf $ 220 984 524 Gold: die Zunahme beträgt somit beim Import 
über 56, beim Export über 43 Millionen Goldpesos! 


Die Franzosen in Ecuador (Vergl. No. 47 Jahrg. 1904). (Original- | 


bericht.) Der französische Einfluls und die Zunahme des Importes 
aus Frankreich dürfte in No. 47 des „Export“ stark übertrieben sein 
und ist in letzten Jahren nur deshalb etwas in die Höhe gegangen, 
weil der Einflufs der französischen Geodätischen Gradmessungs- 
Kommission sich in dieser Hinsicht bemerkbar machte. 
Mit der Abreise der Kommission wird dieser Einfluls aufhören. 
Andererseits mufs dabei nicht vergessen werden, dafs in den 
südamerikanischen Ländern der Import von französischen 
Weinen bisher immer an erster Stelle gestanden hat, was doch 
wohl in der Natur der Sache liegt. Der Haupt- Import wie 
Export aber liegt in deutschen Händen in Ecuador. Das Bahn- 
projekt hingegen ist für Kenner der Verhältnisse ein recht zweifel- 
haftes, und würden deutsche Kapitalisten sehr gut tun, ihr Geld 
in ein derartiges unlukratives Unternehmen nicht zu stecken. 
Wenn von dem Unternehmen glänzende Erfolge zu erwarten wären, 
würden die p. Bahnkonzessionäre wohl nicht nötig haben, Gelder 
aulserhalb Frankreichs suchen zu müssen. Die Konzession, welche 
von dem Franzosen Eduard Cateford erworben wurde, gestattete 
demselben, eine Bahn von Quito nach der Bahia-Caräquez zu 
bauen, und ist mir von einer späteren Aenderung derselben nichts 
bekannt geworden. Der sogenannte wissenschaftlich gebildete 
Agent wurde durch einen gewissen Granger personifiziert, welcher 
vor Jahren sogenannter Contractor an dem Panamakanalbau 
gewesen sein soll. Doch sei dem nun wie ihm wolle, ob die Bahia 
de Caräquez oder die von Pailön als Endpunkt der geplanten 
Eisenbahn gewählt wird, ändert absolut nichts an der Tatsache, 
dafs die an der betr. Bahnlinie liegenden Ländereien in ihrem 
Werte weit überschätzt werden. Die Täuschung wird haupt- 
sächlich dadurch bewirkt, dafs ein grofser Teil der Ländereien 
heute mit Urwäldern bedeckt ist, von denen man zur Genüge 
weils, dafs der weitaus grölste Teil derselben einen recht zweifel- 
haften Wert besitzt. Als Norm darf angenommen werden, dals 
die Mehrzahl der südamerikanischen tropischen Urwälder nur 
25—30 Oe Nutzhölzer aufweist, während der Rest wertlos in des 
Wortes verwegendster Bedeutung ist. Andernteils darf bei 
Beurteilung des Projektes nicht vergessen werden, dafs die ge- 
samte Bodenformation Ecuadors sich im grofsen und ganzen 
herzlich wenig zum Bahnbau eignet. Gerade der nördliche Teil 
des Landes besteht aus wenig solidem Untergrunde, so dals die 
Befürchtung berechtigt erscheint, dafs, sofern die kupierten 
Ländereien ihres Holzes beraubt sind, dieselben bei der kleinsten 
Erschütterung abrutschen und den Bau verschütten werden. 


. der Ausgabe einer Goldrente, er- | 


| für Plantagenbau eignen — wozu bekanntlich wieder Geld 


nötig ist, das sich aber für solche Experimente schwerlich finden 
lassen wird, während das Hochland Ecuadors von einer ebenso pro- 
duktiv- wie konsumlosen Bevölkerung bewohnt ist. Die Bahn hätte 
für lange Jahre hinaus effektiv keinen anderen Zweck, als einigen 
Politikern aus Quito zu Spazierfahrten zu dienen. Für allgemein 
dürfte doch wohl bekannt sein, dafs aufser der Küstenzone 
Ecuadors, welche die Bahn wegen der Verbindungen zu Wasser sehr 
wohl entbehren kann — das Land arm genannt zu werden ver- 
dient. Wohl hat es schon Leute gegeben, die gegenteiliger Meinung 
waren, doch auch diese mufsten sich durch die gemachten Er- 
fahrungen von der Richtigkeit der Behauptung überzeugen. 


Literarische Umschau. 


Rufslands Handels- und Industriepolitik von Peter dem Grofsen bis 
auf die Gegenwart. Von Valentin Wittschewsky. Berlin 1905. 


| E. S. Mittler & Sohn, Preis 7,50 M. — Während wir den politischen 


Verhältnissen Rufslands andauernd ein aufserordentlich reges Interesse 
entgegenbringen, gehen wir an der wirtschaftlichen Entwicklung des 
Zarenreichs, die für unser eigenes materielles Ergehen von ungleich 
gröfserer Wichtigkeit ist, gleichsam mit geschlossenen Augen vor- 


über. Zumeist mag das wohl durch das Fehlen eines geeigneten 
Leitfadens durch die nicht leicht erkennbaren inneren Zusammen- 
hänge des russischen Wirtschaftslebens verschuldet sein. Das oben- 


genannte Buch zeigt nun in flüssiger Darstellung, unter Benutzung 
der russischen Quellenwerke: wie und unter welchen Bedingungen 
im Laufe des 19. Jahrhunderts Handei und Industrie auf russischem 
Boden ihre Wurzeln ausbreiteten und kräftig emporwuchsen, wie staat- 
liche Mafsnahmen und gesellschaftliche Triebe hierbei förderlich 
waren, welche Kraftelemente und Schwächezustände die Volkswirt- 
schaft auch noch heute beherrschen. Die Darstellung führt in 
zusammenhängendem Aufbau schliefsliich zum neuen deutschen 
Handelsvertrag, dessen Rückwirkungen auf die deutsche Export- 
industrie erwogen werden. Die Schlufsbetrachtung führt aus, dafs 
die kritische Zeit, welche Industrie und Landwirtschaft zurzeit durch- 
leben, eine Uebergangsperiode sei, nach deren Ueberwindung die volks- 
wirtschaftliche Eotwicklung wiederum aufwärtsstreben werde. Freilich 


` könne nicht erwartet werden, dafs Rufsland in wenigen Jahrzehnten 


einen Entwicklungsgang mit den gleichen Erfolgen vollende, zu dessen 
Zurücklegung die Staaten Westeuropas vielfach Jahrhunderte ge- 
braucht hätten. Im Hinblick auf die neuesten Vorgänge in Rufsland 
erscheinen diese Ansichten ziemlich optimistisch. 

Die Japaner und ihr Wirtschaftsleben. Von Professor Dr. Rathgen. 
(„Aus Natur und Geisteswelt“. Sammlung wissenschaftlich-gemein- 
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des issens. 
72. Bändchen.) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. [VIII und 
149 S.) Preis geh. 1 M., geschmackvoll geb. 1,25 M. 

Auswärtige Handelspolitik von Dr. Heinr. Sieveking, Prof. an 
der Universität Marburg, G. J. Göschen’sche Verlagshandlung in 
Leipzig. Sammlung Göschen No. 245 in eleg. Lwbd. 80 Pfg. In 
kurzen Zügen weist der Verfasser zunächst auf die historische Ent- 
wicklung der Handelspolitik hin. Der Gegensatz der durch die 
frühere, gebundene Verkehrswirtschaft bedingten Handelspolitik und 
der modernen, auf veränderter Wirtschafts- und Verkehrstechnik und 
veränderten politischen Verhältnissen beruhenden wird hervorgehoben. 
Sodann werden die Grundsätze der Handelspolitik kurz erläutert, das 
Verhältnis der Mittel zu den Zielen, die die Handelspolitik verfolgen 
kann, die Möglichkeit, die Tatsachen, welche die Handelspolitik beein- 
flussen soll, exakt zu erfassen, die Bedeutung der Maisnahmen der 
Handelspolitik, insonderheit der Zölle, geschildert. Schliefslich wird 
die moderne Handelspolitik der wichtigsten Länder in ihren Grund- 
zügen behandelt, die Handelspolitik Englands und Frankreichs, der 
Vereinigten Staaten und Rufslands, endlich die Deutschlands. Der 
Zweck dieser Schrift ist, den Leser in diese, für das moderne Leben 
so ungemein wichtigen Probleme einzuführen und ihn zu näherer 
Beschäftigung mit ihnen anzuregen. 

Aegypten und der ägyptische Sudän. Von Moritz Schanz, Gebauer- 
Schwetschke Druckerei und Verlag m. b. H., Halle a. 8., 3 M. („An- 
gewandte Geographie“, II. Serie 3. Heft). Was der bekannte Welt- 
reisende hier im engen Rahmen bietet, ist nichts weniger als eine 
umfassende Weltgeographie der weiten Ländermassen Aegypten und 
des Sudäns. Eine ausführliche geschichtliche Darstellung leitet das 
Werk ein. Es folgen dann Abteilungen über „Land und Leute“, 
„Bewässerung“, „Klima“, „Flora“, „Fauna“ etc. etc. Gesundheits- 
pflege, Verteidigung, Finanzen, Bodenfrage, Landbau, Viehzucht, 
Fischerei, Handel, Verkehr, Mission und so fort bilden die weiteren 
Kapitel des Buches. Wer den fernen Ländern einen Besuch ab- 
statten kann, wird das Werk nicht entbehren können, der Freund 
einer Kulturgeographie aber wird es auch daheim nicht entbehren 
wollen. 

Meyers Hand-Atlas. Mit 115 Kartenblättern und 5 'Textbeilagen. 
Dritte, vollständig neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 
register, 28 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Leinen gebunden 
10 M. — Ausgabe B mit Register aller auf den Karten verzeichneten 
Namen, 40 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Halbleder gebunden 
15 M. Verlag des Biblographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

Ein Hand-Atlas in handlicher Form, die es ermöglicht, das Buch 
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neben die andern in den Bücherschrank einzureihen, ist ein grofses 
Bedürfnis, dem nur wenige der sogen. Handatlanten gerecht werden. 
Zu diesen gehört in erster Linie Bang Hand-Atlas in 115 Karten, 
von dem nunmehr die 3. Auflage zu erscheinen beginnt. Von dem 
Werk, das im Format dem bekannten Konversations-Lexikon ent- 
spricht, bringt das erste Heft 5 Karten und Pläne, unter denen wir 
a 


s ganz neu hinzugekommen zunächst Berlin innere Stadt (1 : 20 000) | 


und Südafrika erblicken. Der erheblich gröfsere Mafsstab gegen den 
des früheren Blattes ermöglicht es, in Berlin alle öffentlichen Gebäude, 
Denkmäler etc. einzutragen. Das beigefügie Register, das die genauen 
postalischen Zusätze enthält, erhöht den Wert dieses Plans aufser- 
ordentlich. Eine gute, bis auf die neueste Zeit ergänzte Karte von 
Südafrika zu haben, ist gerade jetzt besonders willkommen. Wir 
können auf dieser Karte, die noch besondere Kartons von Swakop- 
mund und der Umgebung von Windhoek führt, 
ochauplate des Herero-Witboiaufstandes genau studieren, denn alle 
Marschrouten der deutschen Truppen, sämtliche Schlachtplätze, die 
Züge und Tagor des Feindes, die Heliographenlinien sind genau ver- 
zeichnet. — Die Weltverkehrskarte zeigt gegen früher die starke Zu- 
nahme des Verkehrs an Dampferlinien, Karl etc. — Dafs sämtliche 
Karten bis auf die letzten Tage ergänzt und berücksichtigt wurden, 
können wir mit Freude konstatieren. 

Die durchaus vornehme Ausstattung, der vorzügliche klare Druck 
läfst schon an dem ersten Heft erkennen, dafs die neue Auflage den 
früheren in keiner Weise nachsteht, ja diese an Vollständigkeit noch 
übertrifft. 

Der Deutsche Zolltarif vom 25. Dezember 1902 mit den auf den 
Handelsverträgen des Deutschen Reiches mit Belgien, Italien, 
Oesterreich-Ungarn, Rumänien, Rufsland, der Schweiz und Serbien 
beruhenden Bestimmungen. Zusammengestellt im Reichsamt des 
Innern. M. 2,0, kartoniert M. 3. E. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SWıs, Kochstralse 68—71. 

Im Anschlufs an die von seiten des Reichsamts des Innern ver- 
anstalteten Einzelausgaben der neuen Handelsverträge ist soeben 
obiger Zolltarif erschienen. Die Vertragsbestimmungen sind dem 
autonomen Tarif eng angegliedert und, soweit sie von dem Wortlaut 
des letzteren abweichen oder Ausnahmen davon enthalten, durch 
Kursivschrift hervorgehoben. Das beigefügte alphabetische Waren- 
verzeichnis erhöht die Brauchbarkeit dieser Ausgabe. Laut Kaiserlicher 
Verordnung tritt das Zolltarifgesetz vom 25. Dezember 1902 mit dem 
1. März 1906 in Kraft. Sowohl die Kreise des Handels und der 
Industrie, welchen in erster Linie daran liegen wird, sich schon jetzt 
über die neuen Tüarifbestimmungen zuverlässig und schnell zu unter- 
richten, als auch die Beamten der Zollverwaltung, welche sich mit 
den neuen Vorschriften vertraut zu machen haben, seien auf diese 
in klarem und übersichtlichem Druck hergestellte Ausgabe des Zoll- 
tarifs empfehlend hingewiesen. 


Das Dezemberheft des im Reiohsamt dee Innern herausgegebenen 
„Deutschen Handelsarchivs“ (Zeitschrift für Handel und Gewerbe — 
Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von Ernst Siegfried 
Mittler und Sohn in Berlin SW. 12, Kochstr. 68—71) enthät in seinem 
Gesotzgebungsteil u. a. den schwedischen Zolltarif in der vom 
1. Januar d. Js. ab gültigen Fassung, den am 14. November 1904 
ratifizierten spanisch-griechischen Handels- und Schiffahrtsvertrag, 
neue Ausführungsvorschriften usw. zu den russischen Regeln für 
die Waren-Besichtigung und Verzollung, die japanischen Kriegszoll- 
zuschläge, die rumänischen Bestimmungen über Handlungsreisende 
und die Behandlung von Warenmustern und Modellen. Im statistischen 
Teil ist ausführliches über den 'Aufsenhandel Belgiens, Bulgariens, 
Kanadas usw. mitgeteilt. Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln 
liegen vor aus Triest, Varna, Alexandrien, Lourenço Marques, San 
Jose de Costa Rica, Fray Bentos, St. Louis (Missouri) und Lima. 
Wie aus letzterem Platze berichtet wird, ist die peruanische Ite- 
gierung mit der Vorbereitung eines neuen Zolltarifs beschäftigt, der 
besonders eine Vereinfachung der Warenbewertung im Auge hat. 
Viele kleine Rubriken sollen zusammengezogen werden. Wenn auch 
der neue Tarif eine durchschnittliche Erhöhung des Eingangszolls 
mit sich führen werde, so hoffe man doch durch die geplante Ver- 
einfachung der Zollsätze den fortwährenden Klagen des Einfuhr- 
handels über ungerechte Anwendung der Tarifsätze durch die Zoll- 
behörden abzuhelfen. 

Grundlagen und Entwickelung der regeimälsigen deutschon Schiffahrt 
nach Südamerika. Von Dr. H. O. Behrens-Hamburg, Gebauer-Schwetschke 
Druckerei und Verlag m. b. H., Halle a. S., 3,60 M. 

Der Verfasser stellt uns den Werdegang der deutschen 
Südamerikafahrt vor Augen. Aus den kleinsten Anfängen Eingangs 
des ` vorigen Jahrhunderts hervorgehend, sich hindurchringend 
durch eine Reihe von milsglückten Versuchen, haben 
sich die deutschen Südamerikalinien ihre heutige Stellung aus eigener 
Kraft ohne jeden Pfennig von Staatssubvention erworben. Hoch- 
interessante Schilderungen der Anlagen unserer deutschen Häfen er- 
öffnen die Darstellung, denen als Parallele die der südamerikanischen 
fol Es schliefst sich an die Geschichte unserer deutschen Schiff- 
fahrtslinien, welche die interessantesten Ausblicke auf die allgemeine 
Handelslage innerhalb dieses bedeutendsten Verkehrsgebietes schafft, 
um schliefslich die Auseinandersetzung mit den heute so brennend 

ewordenen Fragen zu ermöglichen: Englische Subventionspolitik, 

organ Trust und schliefslich auch das neu auferstehende Problem 
des Panamakanals. Eine Schrift, die dem Grofskaufmann 
Aufserst wertvoll ist und von höchstem Interesse für jeden, der sich 
die Bedeutung der Verkehrspolitik vergegenwärtigen möchte. 


den Kriegs- | 


Kolonial - Handels - Adrefsbuch 1905. Die wesentlich inhaltreicher 
ausgestattete Ausgabe 1905 des Kolonial-Handels-Adrefsbuches ist 
soeben erschienen. Das Adrefsbuch wird herausgegeben von dem 
Kolonial-Wirtschaftlichen Komitee, Berlin NW., Unter den Linden 40, 
Preis 1,0 M. (einschliefslich Porto). Es bietet Kaufleuten, Fabrikanten 
und allen Freunden kolonialer Bestrebungen ein übersichtliches Bild 
über die heutige wirtschaftliche Lage unserer Kolonien und für jeden 
Kolonial-Interessenten ein unentbehrliches Nachschlagebuch. Es ent- 
hält u. a. auch Adressen der Kolonialbehörden in Deutschland und 
in den Kolonien, der deutschen Gesellschaften in fremden Kolonien 
mit dem Sitz in Deutschland, der Missionsgesellschaften, kolonialen 
Institute und Vereine, Schiffsverbindungen (Fahrpläne, Passage- und 
Frachttarife), Verbindungen in den Kolonien (Dampfschiffe. Eisen- 
bahnen, Ochsenwagen etc.), Poststationen und Portosätze, Zölle, 
Statistiken des Handels der Kolonien. Karten der Kolonien in 
Afrika, China und Südsee erleichtern die Uebersicht. 


Von der Verlagsbuchhandlung C. Regenhardt, Berlin W. 35, 
ging uns der 30. Jahrgang ihres Geschäftskalenders für den Weitverkehr 
zu. Das in diesem Jahre von der Verlagsbuchhandlung dem Handels- 
stande Gebotene ist gegenüber den früheren Ausgaben an Umfang 
noch vermehrt worden, da der Band nunmehr bereits 648 Seiten 
umfafst. Das Buch weist wiederum erhebliche Verbesserungen auf 
und dürfte als ein sehr wertvoller Teil einer kaufmännischen Bibliothek, 
den sich jeder Exporteur anschaffen sollte, zu betrachten sein. Der 
Preis des Werkes beträgt 3 Mark. 


Briefkasten. 


Der Vorstand des Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins hat beschlossen 
behufs Stellung von Anträgen an den Bundesrat für Neuregelung 
unserer handelspolitischen Beziehungen zu den amerikanischen 
Staaten, insbesondere der Union, eine „Amerika - Kommission“ 
einzuberufen. 

Eine erste Sitzung der Kommission hat Sonnabend, den 25. 
Februar, in Berlin stattgefunden. 

Einladungen zu derselben waren ergangen an Vertreter der 
Landwirtschaft und folgender Industrien: Lebensmittel, Eisen, 
Maschinen, Metall, Zement, Tonwaren, Glas, Baumwolle, Wolle, 
Seide, Papier, Holz, Kautschuk, Zucker und Chemie, sowie an eine 
Anzahl dem Verein nahestehender Mitglieder des Reichstages. 


Guernsey-Eintragungen und Company Act von 1900. In dem in Nr. 1 
enthaltenen Bericht über den „Metallmarkt in England im Jahre 1904* 
befindet sich auf Seite 6 folgende Notiz: „Bemerkenswert waren die 
Guernsey-Eintragungen, die ohne Zweifel vorgenommen wurden, um 
die Kontrolle des Company-Acts vom Jahre 1900 zu vermeiden.“ — 
Es sei zur näheren Aufklärung hierzu bemerkt, dafs der Company- 
Act von 1900 sehr strenge Vorschriften enthält, denen zufolge nlle 
vorherigen Uebereinkünfte offen ausgelegt, d. h. gezeigt: werden 
missen. Aufserdem richten sich Regierungsabgaben in England nach 
dem Kapital und sind verhältnismälsig hoch, wohingegen (dieselben 
in Guernsey auf £ 1000 nur 2 sh. 6 d. betragen und keine Veröffent- 
lichung irgend welcher vorherigen Uebereinkünfte verlangt wird. 

Eine deutsche Gründung in Mexiko. Ein Konsortium. bestehend aus 
der Dresdener Bank, der deutschen Effekten- und Wechslerbank in 
Frankfurt a. M., der vereinigten Gummiwarenfabriken Harburg-Wien 
und einer bedeutenden mexikanischen Londoner Exportfirma, hat vor 
einigen Wochen eine Fabrik in Mexiko, die sich mit der Herstellung 
von Gummi aus mexikanischen Kräutern beschäftigt und die auf diesem 
Gebiete bereits Erfolge erzielt haben soll, in ein Aktienunternehmen 
mit einem Kapital von 100.000 Pfund Sterling umgewandelt. 

Mapa do Rio Amazonas 1877 zu kaufen gewünscht. Einer unseror 
Abonnenten ersucht die Leser des „Export“, welche in der Lage 
sind, ihm ein Exemplar der Mapa do Kio Amazonas 1377 zu ver- 
schaffen, ihm diesbezügliche Angebote zu unterbreiten. Offerten sind 
an die Redaktion des Blattes zu richten. 

Eine österreichische Kolonialgesellschaft. 'Triester Kapitalisten 
vereinigten sich mit dem Schweizer Bankverein und der Unionbank 
zur Gründung einer österreichischen Kolonialgesellschaft unter dem 
Namen „Socita Anonima Coloniale di Trieste“, um die Massenimporte, 
die bisher durch englische Niederlassungen besorgt wurden, über 
Triest zu leiten und den Export heimischer Erzeugnisse nach den 
überseeischen Ländern zu übernehmen. 

Die Firma Arthur Koppel, Aktien-Gesellschaft, hat sich am 21. Januar 
zu Berlin mit einem Kapital von 9 Millionen Mark konstituiert, wovon 
6 Millionen voll, der Rest von 3 Millionen mit 25 pCt. eingezahlt 
sind. Den ersten Aufsichtsrat bilden die Herren: Wirklicher Ge- 
heimer Oberregierungsrat, Ministerial-Direktor a. D. Hermann Möll- 
hausen, Excellenz, Vorsitzender: Königlicher Geheimer Baurat Hermann 
Rumschöttel, stellvertretender Vorsitzender: Königlicher Baurat, 
Christian Havestadt; Direktor Felix Kallmann, Rechtsanwalt; sämt- 
lich in Berlin. Der Vorstand der neuen Gesellschaft besteht aus den 
Herren: Arthur Koppel, Paul Briske und Arthur Werther, Berlin. 

Frankenthaler Nehrfarben - Rotationsmaschinen Die Schnell- 

ressenfabrik Frankenthal Albert & Cie Akt.-Ges. Frankenthal 
iefert jetzt eine zweite Fünffarben-Rotationsmaschine für 
das neue illustrierte Wochenblatt „Nimm mich mit“ nach Berlin an 
die Nationalzeitung G. m. b. H., welche den Druck dieser Zeitung 
herstellt. Die erste Fünffarben-Rotationsmaschine für die- 
selbe illustrierte Wochenschrift wurde im August 1904 geliefert, doch 
wurde alsbald die Bestellung einer zweiten Fünflarben- 
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Rotationsmaschine nötig, welche dieser Tage zur Aufstellung 
gelangt. 

Die Schnellpressenfabrik Frankenthal lieferte bekanntlich im 
Sommer 1904 eine Sechsfarben-Rotationsmaschine an die „Tribuna“ 
in Rom zur Herstellung der „Tribuna Illustrata“. Diese sich bestens 
bewährende, bandfreie Maschine stellt 16seitige, gefalzte, am Kopf 
aufgeschnittene und im Rücken geklebte Exemplare fix und fertig 
her und zwar mit einer Geschwindigkeit von 6000 pro Stunde. Wie 
wir hören, hat jene Fabrik noch weitere Mehrfarben-Rotations- 
maschinen für Paris für L'Illustration, Le Petit Parisien und 
Imprimerie Orsoni, Echo de la Mode, im Bau. Es ist dies ein er- 
neuter Beweis dafür, dafs farbig illustrierte Wochenblätter in der 
letzten Zeit einen ungeahnten Aufschwung nehmen und es wird die 
Zeit nicht fern sein, in welcher jede einigermafsen auf gröfseren 
Absatz rechnende Tageszeitung ihr farbig illustriertes Sonntagsblatt 
herausgeben wird, wie dies die gröfseren amerikanischen Tages- 
zeitungen schon seit langer Zeit tun. 

Die Hildesheimer Bank in Hildesheim hat kürzlich ihren Jahres- 
bericht für 1904 veröffentlicht, aus dem ersichtlich ist, dafs bei einem 
Aktienkapital von 8 Millionen Mark und einem Umsatz von (72 
Millionen (gegen 619 in 1903) der Nettogewinn 880 842,98 M. beträgt. 
Es wird eine Dividende von 7:pCt., wie in den Vorjahren, zur Ver- 
teilung gebracht. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co., Glasgow, 7. März. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra). ` 


» No.1 No.3 No.1 No.3 
Coltness . . 64/6 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder... .. aal — F.A S, Glasgow. 
Gartsherrie 59/— 54|— e 5 Glengarnock . 59)— 34/— F. A.S. Ardrossan. 
Langloan . 64/— 55)— „ we Eglinton ...55/— 52/6 “ D 
Summerlee A Hl n D Dalmellington 55,6 52/6 PAS Ayr. , 
Carnbroe . 56/6 53⁄6 „ n Shotts ..... 59/— 54/6 F.A.S. Leith. 
Clyde... . 58/6 WË D D 

No. 3. Middlesbro’ G. M. B. 49/— F. O. B. Middlesbro’. 


M/nos. West Coast Bessemer 58/6 F.O. B. West Coast ports, 

Shipments week ending 4th March 1905: Scotland Iron 5245 tons against 
6539 tons last year. Cumberland Iron & Steel 10770 tons against 24155 tons last year. 
Middlesbro’ Iron 18 702 tons against 18094 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow 14 573 tons increase on week 128 tons. Midd- 
lesbro’ 2R9449 tons increase on week 12724 tons. Cumberland & Barrow 20613 tons 
unchanged on week. 

Warrant Market: The Pigiron Warrant Market has been very stroug during the 
past week and a very considerable business was done; prices advanced about 1'6 per 
ton. The fluctuations were: Scotch Warrants idle. Cleveland Warrants 49/01, 
to 50/3!/; cash closing buyers 49/10!/; sellers 49/11 cash. Hematite Warrants close sellers ` 
58/9 month. 
Preise für Altmetalle — unverbindlich — por 100 Kilo. cif. Ham- | 

a! 


burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von | 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung 
verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . 

do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . . 


KA 
EN) 
LA 
By, 
Kursnotierungen. 
Ueb erseeische Wechselkursnotierungen. 

Bombay 1 . Lond. 16%! d. Buenos-Aires . 14. 3. 05 a. Lond. end 
Calcutta D Ile n Goldagio (ie 
Hongkong » 2 „ Valparaiso . . 14.3. 05a London je, d 
Shanghai 3, a Dia de Janeiro 14.3.05 „ Wan 
Yokohama . . R ME n Uruguay 19.11.04 n Bäi e 
Singapore . : e 233°, n Bolivien . . . 2.11.04 n i, 
Manila 5 240, „ Peru . 30.11.04 a. Dachi. M Na 
Venezuela > 1.12 04 Mox.$ Oy periM. 
Paraguay 21. 12. 44 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000 = Ze $ Pap., Goldkurs 1050. 

Mexiko `. . 2. 220000. 14. 3. 05 auf Deutschland Zen Mark. 

Montevideo - Mitte Juni 04 auf Deutschland Ae, 


Sar Salvador. 


Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 122%, 
Haiti... . . Anfang September 04 Goldprämie 420 — 450%, 
Guatemala 90 T. S. a. Deutschland 10. 3. 05. Agio 11609, 


Europälsche Wechselkursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


3.04. 15.3. %. 

—— 

Sicht 3 Mt Sicht SMR 

London . por 18 Geid M 20,5 20% LA a 
LEE CR » 100 Fr. » » dm Së DÉI SS 
Bean, Bk. EL .... a n » von = 80,7 ke Ba 
Brüssel und Antwerpen nn» on Blue E Bian Ge 
Belg. Bk. Plätze. . . . po un ww 30% - Mus 
Schweizer „ s » 0 mm » w Bo Bin a m 
Amsterdam u. Rotterdam „ 100 Fl. hol. „ „ 1695 167,0 19 16m 
Wien ` » 100 Kr. o am Bän ee KI) er 
Oester. u. ung. nn an Bien = KN 
Italienische » 100 L. Sun E Bno = Hs 
Spanische „ o „ 100 Pes. kp = 600 == Die 
Portug. on „ 1 Milr. n on = Sas E VI 
Petersburg . n 100 Rb.S. nn 315o 210% Nw Na 
Stockholm een » 100 Kr » a 190 = 1195 =. 
Scheed, Bk. Pl. no» » a a eg Life eg 1105 
Christiania on mn a „nn Ny Se 119.0 = 
Norw. Bk. Pl nenn vn. 110 Me 
Kopenhagen . non n wa 19 - 113.9 - 
Dänische Bk. EL E SE? a a = 110. - 1106 


New York. . a 180. a we Zug (60 Tg.) ia Aus (60 Te Mar 
Gold iu Barren per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld N. 894. 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am | 
12. März 1905: 


[Haben o Sand? 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
nebst den Grenzländern 
nach den neuesten Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maisstab 1:2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 

Spezialkarte von Rio Grande do Sul 
Malsstab 1:500.000. Preis M. 3. 
Spezialkarte von Santa Catharina 
Malsstab 1:1000000. Preis M. 1. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W.62, Lutherstralse 5. 


Beachten : 


und Muster gratis 


liefert Albert Reinecken | So: 


Specialhaus für lebende Photographien: 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehd)iHälhz sid Auf-den „Export“ 


14. 2.05. 14.3.05. 14. 2.05. 14.3. 05. 14.2. 08. 14.3.05. 
Berlin 3!/, pOt.3 pCt. Amsterdam 3 pCt 3 pCt. Stockholm 5 pCt, 4 pCi 
London3 „ 20% „ Brüssel. . » 3 „ Christians 5 „ Dh, 
Paris 3 „ 3 „ Schweiz Un Ak „ Petersburg ls „ Mk n 
Wien „3; „ 3z „ Kopenhagen 4 ” 4 n Madrid. . 4th n Oh » 


unsere hervorragend praktische 
en für Sandverweriung zur H 
en, Dachziegeln ete. Anlagen uns 


iberall bewährten Importeure 


lung von Sar 
ysteme sind 
e e Vertreter überall g 
Thomann & Co. Spe: 
Halle a. S., Kirchnerstr. 19. 


nte Vertreter 


DÜSSELDORF. w gesucht. .. 


Ansichtskarten 


Karte | Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. fertigen nach jeder Photographie 
are Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. = ER 
2 Mb = Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. Stern & Schiele, Lichtäruckanstalt 
u rasi ien 0 ERBE Berlin — Schöneberg. 
enthaltend lie Staaten Billigste Reinsch’s patentierte 


7 Windmotore 


sind bekannt als diesolidesten, 
leistungsfähigsten ‚und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. _ 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften, 


schönste 


und 


ungefährlichste 


Beleuchtung 


mit 


Luitgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd, Heiz- u. 


Beleuchtungs-Industrie Gent Sept Dresden-A. 4 


G. m. b. H. Hoflieferant. Gegr. 1859. 


TUTTGART. Agtteste und_drösste Windmotorenfabrik, _ 


Export nach allen Ländern. 
Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 

49 höchste Auszeichnungen. 


A Königl. Sächs. u, Königl. Bayer- 
d Staatsmedaille. 
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Ein Marke Johann Maria Farina & Co. en ta Mech. 
"1 A $ St. Pantaleon Brand Unzähige Tausende verkauft hiers 
D von H 
Sr (vorzügliche Qualität.) WS in Danzig. af 
Lë 1, Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, — KT SE Alleiniger Fabrikant 
ul 1f e 3 eh a 50 „ „. (2 oz) Mk. 5,— Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 
BS: r. Diz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. || g 
iior y EA von je.25 Dtz. !/, und 25 Dtz. 1/, Flaschen. Brutto 160 kg SCH cbm. otorzweiräder 
nen: 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
Pateut. Fahrräder. 


| Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


ei: 
ui gfMechanische Draht- Gite Msdle Schönebeck a. E. 
\ Z Drahtseil ` 
8 ranamissionen, Zaf- Hanfseile. Transmissionsseilo C. Otto Gehrckens 
9 hpne ta W7 O E Riemfabrik 
el bahnseile, Blitzableiter- \ , und ungetheerte Hanftaue | 
seile, Bogenlarmpenseile. S imprügn. Hanfdrahtseile, Hamburg. 
Schiffstauwerk etc, | Hanfseilschmiere etc, | (Rechtstrieb) Set, D. NAR 
as 
È “i WASE RECH Elektrische e | 
well Induktions-Apparate, 
ml constante Batterien, Beleuchtungs- 
3 Accumulatoren, Batte- Industrie- 
% rien und Instrumente 
A für Licht u. Balvano- Gesellschaft 
un kaustik. m. b. H. 
k HU 
a Gebr. Senftleben Leipzig-Reudnitz, 
Al Fabrik electro- Kapellenstr. 9. 
-M medizinischer Apparate å 
A — es 
kA Berlin SO.26, Katalog frei. + Vertreter gesucht. 
d Waldemarstr.53. 7 2 tentichttahrik Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
“| Bessen Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik TZ ONT TT 
We Berlin, Friedrichstrasse 131d. e g Laien: der Ale 2 2 
, liefert als Spezialität: 


= Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril rantir reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 
Engros — Export. 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


frecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., 
mg und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


Flügelpumpen 


1902: 
1903: 
1904: 


Beliebtheit der A 


` Bei Anfragen, Beste 


Gotthard Alhweiler, Radolfzell J- 


Verkäufe: 


CT sw Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 


r Fabrikation von schwimmende u. fahrhare Handbagger. 
Gasglühkörpern, Brennern, @laswaaren, Gas- | We Ee, "eer 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. ` eondensirt, spaciell 


LU 
Speeialitäten: ile für heisse Länder 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen N in üblieher Packung 


Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 
Die Firma strebt ere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. =Vertreter gesucht. = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780. 930. 1250. cit. Hamburg 


Bretschneider, Leipzig. 6835 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


Handpumpen. 


69 532 Stück 
87387 „ 
103667 , 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Kataloge gratis und franko. 


Ilweiler’schen Pumpen. 


gen etc. am die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Römbildt-Flügel + Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


ar alte Kiimate. Römbildt Hotpianofortefabrik A.-G., Weimar.“ 


für alle Klimate. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirk als Specialität: 
Pelznähmaschine Ja mit einem und zwei Fäden. 
Peiznähmaschine lla für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanischesSystem, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Scal und Ners. 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
für 


(890) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanischesSystem, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. Jenaer hängendes 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Ilermelin etc. Cylind "H x 
Für alle Fabrikate wird sans geleistet, und stehen erste Referenzen In allen ylinder Glühlicht 


ändern zu Dienst ten. 


* * 
GUSTAV JANZ, 

Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 


— Metallgiesserel. — GE A. Grand, 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x + Metallschilder. (| Pianofortefabrik, 
Metallwarenfabrik. Speciälität: 
Pianos für 


— 
Tropen-Klima, 
— 
m» Kataloge u. Preislis- 
A ten gratis u. franko. 


Wasserstand E d 
o 2 i ” Gegründet 1869. 


a u.Luft- Druck $ ac Zeiger, E | 
WE EA DTN M 
SD "Prob Verte 
°*Schmier-# 


a- und Pumpenfabrik 


urg im Breisgau, 


Korzenfabrikations 
Maschinen sowie Einrich- 
f. Talgschmelzerel, 


Fabrikation, giw: 
auflösung, oeiblelchere, 


Lë 
Glyceringewinnungs-Anlage® 
eet, Maschinen zur Farbofabrikation — 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Bobigias 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden-A. IV."* 
| 


| Aht. 1. Nähmasehinenteile e « 
| Abt. I. Fahrradteile n. Zubehör 
i| Abt. II. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


` Zelte-Fahrik 


=== Roh, Reichelt, serin tan 


Nllastrirte Zeite -Katalog gratis. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 
Uhrständer. 
WB” Verlangen Sie Katalog 5. ug 


] cn 


Fabrikate: 

Hohlgläser | 
ordinär, gepresst u. 

geschliffen. 

Gefässe und Utensilien 
für chemische, 

pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 
Batteriegläser, Glas- 

« kästen and Isolataren 
für clektrotechn. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpakung von 
rogen, 


N Chemikalien etc. 
Sohan- und Standgefässe |. 

© Frechtschalen ge, 

Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
las und Porzellan. 


Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- | 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Automobil-Zubehör, 
Ersatzteile 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Westphal-Pianos 


First-class Construction. 
Beautiful Designs. Low Prices. 


I Instruments bave obtained a record in commanding 

fie largest sale in the shortest time of any Pianos 
on tbe market. 

© Catalogue and particulars freo on application. © 


Robert Westphal, 


n. Weinsenburger-Strasso $, 
[TU 7 7 7 7 7 7 707 7070 70707 


1 Wilhelm Woellmer: Sehrifiyiesserei - 


i und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 226. i 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
l hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt v1,2051 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


Perfect Tone And Finish 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


WIEN 
Matsleinsdorferstrasse 2. 


Draht- und Faden- 
Heftmasohinen 
für Bücher und 
Brosobfiren. 
Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für ‚Werkdruck 
un 


M veilla alt © 
Det, Eet 


E erhold3-— 


Gruvıronstalt 


i 


Dachleinen, alen eet Ae 


eziell für die Tropen aus t. 
Erfinder und allei Fabı t der 
in den Tropen 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


‚Schäffer & Budenberg - 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. _ 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbowährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 


Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 150.000 Stück verkauft. 


Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer, 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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jeder Art 


Soch- u. besenmasehinen hessen 


Verlangen Sie Katalog €. CLeipzig-R. 6. 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Lendore, Kupfer- , Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinafolie, Metallkaps., Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


li, Steng, Gi L 
SC dE EE abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


WEE tussin y | A de 0 H Graf d 


ee Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 3 | 
ET | y ik 
WÉI virkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, © , || Pumpentatr 
Kehikopf- und Bronchial-Katarrh. | Konstanz (Baden), a 


d Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, |; Doppeltw. Kolbenpumpe 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. i 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. i „Ozean 
Depôt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. |' D. R. G. M. 191 510. 


Hergestellt wm der Rommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 
= Unerreichte 


Leistung. 


Bugo Bartmann, Berlin S. 0.33 
Fa Drik für Gos-, Waller- und Domplarmaturen. 


Kataloge franco. 


Damen 


Engros- 


j Taschenspiegel. 


Reisszeugfabrik CET | ` Reliefprägung an 


| für 
| Reklame: 


Karl Weegmann & Go., Stuttgart, ji (| 1 8 Gustav Erdmann, Voten, 


l fertigt 4 I | | yunze's Dien @lühkörper " wë 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker FAA $. E E eg ` 


in runder, flacher und prismatischer Form. va Er Bronner ee 2 E 


ý KE 3 Bei laufeudem Bedarf grose 
= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — g Preisermäfsigungen. 
@s-gühliet® Janze & Schreiber. Chemnitz. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 


Bautzen, Ber Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


ir Jl 7 


a 


V Åe Su 


175 
1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 11. 


Wir liefern 


u EXPORT Druckmaschinen’ 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnelipressen für Buch-, Stein-, Ziak-, 
Alaminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilastrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in allen mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


2 Frankenthal in-Rheinbayern. 


Br Betriebskapitai 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegrapheuschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfaiz. 


EE EE EE bës SEREBRERSBBLERRRLBBRR SE 
$ L.Schmidt, BerlinO., Königsbergerstr. 33 2 ie lihstrümpfe 


in Flügel- und Pianofortefahrik erkannt, die besten der Wi 


Gegr. 1865. QR | Probepacket nach allen Welttellen fi 
port nach allen Ländern. oe Export nach allen Ländern. 2 Moies vorherige 'Einsendung von MA gegen 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


-J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 183. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 

92 Boulevard Richard Lenoir, 

J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street, 

London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. * == 
Chocoladen- 
aa « Industrie 


aus Seldengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 


"SDR PAR: DIE OR. E E E E E E E TE ABER OTE ADDEN E H 


DEUTSCH. ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


beta W., Behrenstrasse 14/16, 


A, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
a Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
hk vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
Genersl-Dirsction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Bun Diseonto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 


EEE 


P Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. ferner Maschinen für 
Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gonellschaft Sal. Opponheim jr. & Co. in Köln. Farhen- m Toiletteseifen- 
iech? Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 


Robert Warschauer & Co. München. 
Free SEENEN ENEE 


P 


EN Neue Gasbeleuchtung 
„nennt pn 
liefern das hellste, bil Fa Ree 


für Haus, 
Licht tens; Liden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Ges selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisteu gratis. 


R Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstelass All species of 


ianinos 
Grand 


ianos 


Electric 


ianinos par A Lawest prices! 


Bogen-Tälzmaschinen 
a N 
SZ Druckpressen-Tälzapparale 


SE Draht Te 


x Kartonagen allsched 


‚Flaggen, x x xx 


Reinecke, Hannover, 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


Toeflande Z 
Sebertran “Emulsion 


Kek 
ie taninos. GE 


mit einer M 


Näh DE rer 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos) Wl 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. stets die echte von Loeflund. 
Ancienne maison, fondée en 1875, Ancienne maison, fondée en 1875. ge SZ 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés, E 
RÉI Catalogue gratis. 2 WË Catalogue gratis. 2 | Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
EE 


Kyl. Bayr. und Kgl. Niederl. Roflieleranl, 
Deidesheim - Ruppertsberg, 
i Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
i in den verschiedensten Preislagen. 
H Moselweine direkt ab Lager a. d. It, 
Se ==, e ZF Bezugsquelle ersten Ranges, ege = er 
d higkeit als auf anerkann 
Wilheim ceos N achf., Stuttgart ga E Bedienungsweise. 
je r nde: N II 
defern: gämmtliche Maschinen für Wuchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat Man verlange Preislisten. —— 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bowäbrieu Modellen. 


Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- uud Pressvergoldung. d 3 ema 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Fiorichtungen auch für Acoldenz-Druok. na Kaltsäg MasSthing 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Parle 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


ALBERT 
IRTH 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Gonservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen ete), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“, 
a: 


— 

Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet F, 
mässige Constructionen. 


Conservendosen-Verschliessmaschine, 


K. 1861. Hlustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Uc! dk, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin € Jolske Ín Berlin-SW., Holtmannstrasse 16. 
Herausgeber: Profesaor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese In Leipzig, 


Abonniert Erscheint joden Dennorstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ZEN 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
Fe oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
SÉ Preis vierteljährlich werden von der 
m deutschen Postgeblet Ae M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein..... Am - Z Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutsehen Postgebiet 13,0 M. 5 Keng 


im SEE er ` Beila gen 
Einzelne Nummern H 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). R GAN mit dor Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 
Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


" (@esohäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
am Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 23. März 1905. Nr. 12. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte fiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältniase des Auslandes in kürzester Frist zu ihermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen ftir den „Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen ftir den ..Centralverein für Handelsgeographie etc.“ «in. nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Centralverein für Handelsgeographie usw. — Die Reise des Kaisers nach Marokko. (Berlin, den 21. März 1905.) 
Europa: Geschäftsbericht der Deutschen Ueberseeischen Bank für das Geschäftsjahr 1904. — Die Entwickelung des deutsch-französischen 
Handels. — Die Handelsverträge und die Fahrradindustrie. — Norwegens Kampf um die eigenen Konsulato: — Asien: Die Entwickelung 
des Kiautschou-Gebietes 1903/4. — Afrika: Zur Lage in Marokko. (Originalbericht aus Tanger, 10. März 1905.) - Nord-Amerika: Zur 
wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus New York vom 7. März.) — Voreinsnachrichten: Gedächtnisfeier für Adolf 
Bastian. — Litterarische Umschau. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Dia Wiedergabe ven Irak aus dem „Expert“ ist gestattet, waun die 


Generalversammlung ! Dieses englisch-französische Abkommen vom 9. April 1904 
, war eine Unverschämtheit und Dummheit zugleich, insbesondere 
| von Seiten Frankreichs! Welche Froschblütigkeit müssen wir 


Centralvereins für Handelsgeographie USW. | nach Ansicht unserer westlichen Nachbarn besitzen, wenn sie 


meinen, dafs wir geneigt seien, uns eine derartige Behandlung 


Freitag, den 31. März 1905, gefallen zu lassen. Wenn das offizielle Deutschland s. Z. unter 
in dem dem Drucke ungünstiger politischer Konstellationen zu dem Ab- 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, SW.,Königgrätzerstr. 120, ; kommen geschwiegen hatte, so war doch das rücksichtslose Vor- 
gehen von England und Frankreich im Herzen des ganzen 

Abends Punkt 8 Uhr. deutschen Volkes tief und bitter empfunden worden, und dieses 

harrte mit heilser Ungeduld des Augenblickes, in welchem 


2 Tagesordnung: die Reichsregierung auf die eine oder andere Weise erkennen 
1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1904. lassen werde, dals sie Deutschlands Interessen in Marokko sehr 
2. Feststellung des Budgets für 1905. wohl kenne und zu wahren gewillt sei. . 
3. Vortrag des Herrn Regierungsrat Dr. Carl Dunker über: Dals es sich bei der Reise des Kaisers um einen wohlüber- 


legten Plan handelt, geht aus der Tatsache hervor, dals der 
Reichskanzler, Graf von Bülow, vor einigen Tagen im Reichs- 
tage erklärt hat, dafs Deutschland rechtzeitig seine Interessen 
in Marokko schützen werde. Dals diese Absicht vorlag, lielsen 
Centralverein für Handelsgeographie usw. auch mehrfache, gerüchtsweise hier zirkulierende Mitteilungen 
Der Vorsitzende: schon vor mehreren Wochen erkennen. Am 31. März wird der 

Dr. R. Jannasch. ‚ deutsche Kaiser in Tanger eintreffen, und nicht nur die in 

Marokko lebenden Deutschen werden sich zu einem glänzenden 
Die Reise des Kaisers nach Marokko. Empfange des Herrschers einfinden, sondern man kann sicher 

(Berlin, den 21. März 1905.) sein, dafs insbesondere auch die Spanier sowie die Griechen, 

Als gestern Abend die Telegramme bekannt wurden, denen | Italiener und Amerikaner, ja sogar selbst die Engländer, den 
zufolge Kaiser Wilhelm am 31. März in Tanger einzutreffen ge- ` Kaiser in loyalster und freudigster Weise begrülsen werden. 
denkt, hat eine freudige Zuversicht die deutschen Gemüter er- | Es ist ja eine Tatsache, was wir hier an dieser Stelle ausdrück- 
fallt. In ganz Deutschland ist schwerlich auch nur ein einziger ; lich konstatieren, dafs die englischen Kaufleute und Reeder im 
Patriot vorhanden, welcher aus Anlals des englisch-französischen | Interesse ihrer Handelsbeziehungen zu Marokko keineswegs über 
Marokko-Abkommens s. Z. über die Gleichgültigkeit, mit welcher | das englisch-französische Abkommen erfreut gewesen sind. 
die deutschen Interessen durch dasselbe behandelt wurden und | sondern. unter dem Vorsitze des englischen Grolsreeders Mr. 
die Zurücksetzung, welche damals. Deutschland widerfahren war, ` Forwood in London ein Komitee gebildet hatten, um gegen’ die 


„Reiseeindrücke aus St. Louis“. 


= Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


nicht ingrimmig erregt gewesen wäre. .| Benachteiligung des englischen Handels seitens der Franzosen 
- In Ken Bisttern haben wir wiederholt dieser Stimmung : gerüstet zu sein. f 
Ausdruck gegeben, und wir begrülsen es mit freudiger Genug- Auch die Marokkaner wissen gleichfalls die weittragende 


tuung, dafs nunmehr, nachdem die französische Gesandtschaft in | Bedeutung des kaiserlichen Besuches zu würdigen. Sie erblicken 
Fes Kae escheitert ist, durch die Reise des Kaisers dar- in diesem Besuche die ausgesprochene Absicht, die Unabhängig- 
getan wird, di Deutschland afrikanische Politik treibt und keit und Selbständigkeit des alten Reiches Maghreb zu stützen. 
treiben will, und dafs es seine Handelsinteressen in dem dunklen | Der Besuch des deutschen Kaisers involviert zugleich eine 
Erdteil wie an den Mittelmeergestaden nicht ohne weiteres | Ehrung des Sultans, wie überhaupt die deutsche Politik in 
fremden willkürlichen Abmachungen, die da glauben, über | Marokko stets bestrebt gewesen’ ist, die Autorität der Sultans- 
Deutsehlend zur Tagesordnung übergehen zu können, preiszu- | regierung zu heben, was speziell durch die Stellungnahme 
geben gewillt ist. - 9 der Reichsregierung zum marokkanischen _Protektionswesen 
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betätigt worden ist. Von jeher hat die Sultansregierung es an- | 


erkannt, dafs Deutschland darauf verzichtet hatte, durch Er- 
weiterun, 
scherifischen Behörden gegenüber den Untertanen des Sultans 
zu beschränken. 

Wer Marokko und die Marokkaner kennen zu lernen Ge- 
legenheit gehabt hat, der weils auch, dafs die grolsen unab- 
hängigen Stämme im Innern des Landes die praktischen Folgen 
dieser Ehrung des Sultans schätzen und anerkennen werden. 
Wenn eine Grofsmacht wie die deutsche in so positiver Weise 
ihren Sympathien für Marokko Ausdruck gibt, so werden die 
mächtigen Stämme, schon aus Hals gegen die Franzosen, der in 
Marokko sehr grols und verbreitet ist, die Autorität des Sultans 
anzuerkennen gewillt sein. Dieser Umstand wird auch nicht 
verfehlen, den aufständischen Scharen unter Bu Amara den Boden 
unter den Fülsen wegzuziehen, umsomehr, als diese revolutionäre 
Bewegung in den letzten Zügen liegt. 

Der Augenblick für den Besuch des Kaisers in Marokko 
ist günstig gewählt. Der Bundesgenosse Frankreichs, Rufsland, 
ist momentan schachmatt gesetzt. Wer unser Blatt auch nur 
mit einiger Aufmerksamkeit gelesen hat, wird aus dem vor- 
liegenden Beispiele sicherlich Veranlassung nehmen anzuer- 
kennen, dals unsere Auffassung: die japanischen Siege lägen auch 
in unserem Interesse, berechtigt war. Je mehr Rulsland ge- 
schwächt wird, um so freiere Hand erhalten wir, indem wir 
rückenfrei werden. Es vermögen jetzt auch, wenn es sein muls, 
noch andere sehr viel wichtigere Fragen als die marokkanische 
von deutscher Seite der Lösung entgegengeführt zu werden. Vor 
einem Jahre, als das russisch-französische Bündnis tatsächlich 
bestand — während es jetzt infolge des Ganges der Kriegser- 
eignisse nur noch auf dem Papiere steht — konnten in Frankreich 
erhitzte Gemüter drohen, dals jegliche Intervention Deutschlands 
in der marokkanischen Frage den Krieg bringen werde. 


Es ist bis jetzt nichts darüber bekannt geworden, ob die | 


Absicht des Kaisers, Tanger zu besuchen, der englischen Re- 
gierung mitgeteilt bezw. diese sondiert worden ist, wie sie den 
Besuch des Kaisers in Marokko deuten würde. Wir mülsten es 
sehr bedauern, wenn eine derartige Sondierung stattgefunden 
hätte. Hat man wohl in Deutschland französischerseits angefragt, 
wie wir den Besuch des Herrn Loubet in Rom beurteilen, oder 
was wir zu dem Besuche des Königs von Portugal in London 
sagen? 
Wenn das politische Interesse oder irgend welche anderen Um- 
stände es als wünschenswert erscheinen lassen, so geht der 
Kaiser morgen nach Wien, übermorgen nach Skierniewice, am 
31. März nach Tanger! Kein Mensch, keine Macht der Welt 
hat danach zu fragen, wenn nur wir Deutsche es als in 
unserem Interesse für wünschenswert erachten, das ist vollauf 
genug! Wir werden dann alle die Verantwortung tragen 
helfen, für alles das, was unser Kaiser in unserem Interesse 
zu tun für nötig hält. Wenn der deutsche Kaiser und die 
deutsche Nation einig sind, dann ist es ganz gleichgültig, wie 
die andere Welt über uns denkt. Uebrigens dürfte es den 
Engländern nicht gerade unangenehm sein, die Franzosen vor 
den Toren Marokkos halt machen zu sehen. Denn die Aus- 
breitung der französischen Macht an den Küsten des westlichen 
Mittelmeeres scheint doch auch in England nicht unzeitgemäfse 
Bedenken wachgerufen zu haben. Dals die Franzosen für alle 
Fälle sich im westlichen Mittelmeer bereit hielten, bezeugt der 
Umstand, dafs sie bei Beaulieu eine Flotte von 12 Panzern 
konzentriert haben, dle von Toulon aus jeden Augenblick er- 
hebliche Unterstützung zu erhalten vermag, ein Rüstzeug, welches 
jetzt nunmehr schwerlich zur Verwendung gelangen dürfte. 

Wir begrüfsen diese Reise des Kaisers nach Marokko wegen 
der damit verbundenen politischen Initiative, die zugleich nicht 
nur den im Auslande lebenden Deutschen, sondern der ganzen 
Welt wieder einmal dartut, dafs wir nicht gewillt sind, uns an 
die Wand drücken zu lassen und zu gestatten, dafs man über 
unsere Interessen einfach zur Tagesordnung übergeht. Wir 
wünschen und hoffen deshalb, dafs die deutsche Reichsregierung 
ohne Zaudern und Zögern die Konsequenzen aus der Reise des 
Kaisers ziehen und fördern werde. 

Den deutschen Industriellen und Kaufleuten, die bereits 
Beziehungen mit Marokko unterhalten, empfehlen wir ebenfalls, 
aus der Steigerung der Sympathien, welche die Reise des 
Kaisers bei dem marokkanischen Volke hervorrufen wird, die 
geschäftlichen Folgerungen sich klar zu machen. 

Hoffentlich werden wir demnächst auch erfahren, dafs eine 
der grolsen deutschen Banken zur Förderung des Verkehrs mit 
Marokko in Tanger eine Filiale anlegt. Der Erfolg wird ein 
erfreulicher sein, denn nicht nur die berberischen, arabischen 


des Kreises der Protegierten die Kompetenz der | 


Der deutsche Kaiser geht, wohin zu gehen ihm beliebt. ; 


und jüdischen Kaufleute, sondern auch die marokkanischen 
Grofsen werden ihre Barschätze der Bank als Depots anvertrauen. 
Dafs ein solches Geldinstitut es verstehen wird, garantierte und 
hochverzinsliche marokkanische Staatsanleihen sowie sonstige 
Transaktionen in die richtigen Wege zu leiten, bedarf keiner 
weiteren Ausführung. 

Anmerkung d. Red. Im Anschlufs an den obigen Artikel ver- 
gleiche man die anderen Berichte aus und über Marokko im „Export“: 
1904: Nr. 48, 40, 35, 21, 20, 18. 1903: Nr. 47, 43, 41, 6, 5, sowie den 
in der heutigen Nummer enthaltenen Originalbericht aus 'I'anger. 
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Geschäfts-Bericht der Deutschen Ueberseeischen Bank für das Geschäfts- 
jahr 1904. In Ergänzung des in No. 11 des „Export“ enthaltenen 
Geschäftsberichts der „Deutschen Bank“, Berlin, bringen wir im Nach- 
stehenden den Jahresbericht der „Deutschen Ueberseeischen Bank“, 
Berlin, in welchem u. a. viele den Aufsenhandel und die geschäft- 
liche Lage von Argentinien, Chile und Mexiko betreffende Mitteilungen 
enthalten sind. 

Argentinische Abteilung. 

Die Besserung in den wirtschaftlichen Verhältnissen Argentiniens 
hat im Laufe des Jahres 1904 weitere Fortschritte gemacht; auch die 
Aussichten für die bevorstehende Ernte sind wiederum günstige, und 
bewegen sich die Preise für fast sämtliche I,andes-Erzeugnisse auf 
einem Nivenu, das sich sowohl für den Ackerbau als auch für die 
Viehzucht als lohnend darstellt. 

Diese wachsende Prosperität ist in weiteren Steigerungen der 
Landpreise zum Ausdruck gekommen und hat andererseits bewirkt, 
dafs die Einwanderung wieder bedeutend zugenommen hat; mit un- 
ungefähr 125 000 Einwanderern (Ueberschufs nach BartckeichiEUnE 
der Auswanderung) ist die Höchstzifler der letzten 14 Jahre erheblic] 
übertroffen. 

Sowohl Ausfuhr, wie Einfuhr weisen eine bedeutende Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre auf: 


Ausfuhr Einfuhr 
Wirtschaftsjahr 1903/04 Gold $ 248.095 909 169 606 746 
do. 1092/03 » $ 218860474 125522 754 
Zunahme: 13,36 pCt. 35,132 pCt. 


Die Einfuhr verteilt sich prozentualiter auf folgende Hauptländer: 


| Grofsbritannien 34,44 pCt., Deutschland 13,10 pCt., Vereinigte Staaten 


von Nordamerika 12,33 pCt., Italien 11,00 pCt. usw. 

An Bargold wurden eingeführt ungefähr 30 000 000 $ Gold, wo- 
von ungefähr 12 Millionen in der Caja de Conversion gegen Papier- 
geld umgetauscht wurden, deren Bestand dadurch aut rund 50 Millionen 
$ Gold stieg. Aufserdem besafs der Banco de la Nacion Argentina bei 
Jahresschlufs ungeführ 20 Millionen $ Gold, welche er vorläufig bei der 
Caja de Conversion nicht gegen Papiergeld einwechselte. Der Fondo 
de Conversion, dessen Wiederherstellung von der jetzigen Regierung 
beschlossen und auch sofort in Angriff genommen wurde, wies ferner 
ungefähr 5 Millionen $ auf, sodafs dem gesamten Papiergeldumlauf 
von etwa 408 Millionen ein Totalgoldbestand von etwa 75 Millionen 
(roldpesos gegenüber stand. Es würde das, da 408 Millionen $ Noten- 
umlauf zu 227,27 pCt. ungefähr 179, Millionen $ Gold darstellen, eine 
Golddeckung von 42 pCt. ergeben. Dieser Bargoldbestand wird im 
Laufe dieses Jahres infolge des grofsen Ausfuhrüberschusses voraus- 
sichtlich noch verstärkt werden. x 

Die Zolleinnahmen bezifferten sich im Jahre 

1904 auf Gold $ 42 555 467 
gegenüber 1903 „, DO $ 39 742 919 
weisen also trotz Aufhebung des Zuschlagszolls von 10 pCt. eine Er- 
höhung von 7,08 pCt. auf. 

Die Einnahmen der Eisenbahnen sind gleichfalls der günstigen 
Entwickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes ent- 
sprechend gestiegen. Die vergleichende Statistik ergibt folgende 

iffern: 


Die Gesamt-Ziffern desEisenbahn-VerkehrsstelltensichimJahre 1904: 
bei 19238 km Länge auf Gold $ 61 675515 Brutto-Einnahmen ($ 3 206 
p. km), Gold $ 29 325 810 Netto (Gold $ 1524 p. km.) 

Güterverkehr 20 244 705 Tonnen 
gegenüber 1903 
bei 18294 km Länge auf Gold $ 53 008 346 Brutto-Einnahmen ($ 1437 
p. km), Gold $ 26 291 352 Netto, (Gold $ 2898 p. km.) 
x Güterverkehr 17 436 446 Tonnen. 

Der Präsidentschaftswechsel ging ruhig von statten, und die neue 
Regierung findet zunächst in ihrerVerwaltungstätigkeitkeinen störenden 
Widerstand. Etwas hemmend auf den geschäftlichen Verkehr 
wirkten die Streikbewegungen der letzten Monate, welche indes durch 
mälsige Konzessionen an die Streikenden wieder beigelegt werden 
konnten. Diese seit einigen Jahren zur Erntezeit regelmäfsig wieder- 
kehrenden Arbeiterausstände verlieren mehr und mehr ihre ursprüng- 
liche Heftigkeit. Die Vereinigung der verschiedenen Arbeiterklassen 
hat auch die Arbeitgeber zu engerem Zusammenschlufs veranlafst, und 
dürfte man damit allmählich zu einer praktischen Verständigung über 
die Wahrnehmung der beiderseitigen berechtigten Interessen kommen. 

In den Resultaten der bankgeschäftlichen Tätigkeit ist das Ge- 
deihen Argentiniens weniger zum Ausdruck gekommen, da infolge 
des stark gestiegenen Geld-Umlaufes der Zinsfuls während des: gangen 
Jahres ein sehr niedriger war und die Konkurrenz auf allen. Gebieten 
des Bankgeschäftes sich noch mehr wie früher verschärfte, i 
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Chilenische Abteilung. 


Das Jahr 1904 hat Chile einen Aufschwung in Handel und In- 
dustrie gebracht. 

In erster Linie hat die günstige Lage des Salpetermarktes, die 
den Produzenten gröfsere Gewinne liefs, hierzu beigetragen. 
. , Neben Tarapacá hat die Provinz Antofagasta für die Salpeter- 
industrie grolse Bedeutung gewonnen durch Auffindung neuer Sal- 
peterfelder. Die frühere Besorgnis, dafs der Salpeterreichtum in Chile 
nach einer nicht langen Reihe von Jahren erschöpft sein würde, ist 
dadurch ferner gerückt. — 

Die Gesamtausfuhr von Set ée betrug im Jahre 1904 32 585 650 

Quintales (à 4 kg), 1903:31694854 Quintales, 1902: 29900000 Quintales. 

Der Durchschnittspreis von 95 pCt. Sılpeter war franko Bord im 
Verschiffungehafen 


im Jahre 1904 7 sh. 5 d. per Quintal 
gegen s 1903 6 sh. 9 d. m 
und 1902 6 sh. 8 d. ei 
 Schlufapreia Ende 1904 7 sh. 9 d. gegen T sh. 3 d. Ende 1903. 

Die günstige Preisgestaltung ist in erster Linie dem Wirken der 
Salpeter-Kombination zuzuschreiben, die am 31. März 1906 abläuft. 

Auch die Kupferproduzenten haben ein gutes Jahr zu verzeichnen. 
Die Gesamtausfuhr von Kupfer belief sich in 1904 auf: 665033 Quintales 
1903: 683179 Quintales, 1902: 638000 Quintales. Der Londoner Durch- 
schnittspreis war per Tonne 1904 £ 58.12.—, 1903 £ 58.—, 1902 
£ 52.10.—, Schlufspreis 1904 £ 68.10.— gegen 1903 £ 56.15. -. 

Neben der Salpeter- und Kupferindustrie bat sich in dem Berichts- 
jahre eine lebhafte Bewegung in der Aufschliofsung der grofsen 
Ländereien im Territorium Magallanes und in der Gegend von Puerto 
Montt für die Viehzucht betätigt. 

Das Privatkapital hat mit Ungestüm die durch die Gründung von 
Schafzucht-Gesellschaften geschaflenen Werte aufgenommen. Es läfst 
sich nicht leugnen, dafs dieser Gründungseifer, unterstützt durch die 
Spekulation, die sich der neugeschaffenen Werte und auch der älteren 
Dividendenpapiere des chilenischen Anlagemarktos bemächtigt und 
die Preise stark in die Höhe getrieben hat, sich stellenweise krank- 
haft betätigte, so dafs ein schädlicher Einfluls dieser Uebertreibungen 
auf die gesunde Entwicklung mancher neuen Unternehmungen zu 
befürchten ist. 

Der Einfuhrhandel in der Manufakturwarenbranche leidet unter 
grolsen Vorräten, die zum Teil noch aus dem vorigen Jahr herrühren, 
zum Teil aber auch durch die übermäfsig gesteigerte Einfuhr im 
laufenden Jahre entstanden sind. 

Die Kolonialwaren-Einfuhr hat sich in gewohnten Bahnen bewegt. 
Im Grofsen und Ganzen wird eine Besserung des Einfuhrgeschäfts 
von der allgemeinen günstigen Lage des Landes erwartet. 

Ueber die Ernteaussichten läfst sich bisher nur sagen, dafs im 
allgemeinen auf eine Mittel-Ernte gerechnet wird. Die letzte Ernte 
hatte den Verbrauch des Landes gedeckt und mälsige Mengen für 
die Ausfuhr gelassen; man hofft, dafs die bevorstehende Ernte ein 
gleiches Ergebnis liefern wird. 

Die Wiedereinführung der Geldwährung, die am 1. Januar 1905 
stattfinden sollte, ist bis zum 1. Januar 1910 verschoben worden, da 
der dafür angesammelte Goldfonds für die Wiederaufnahme der Gold- 
zahlung nicht ausreichte und zudem die Verhältnisse des Landes 
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noch nicht genügend konsolidiert erscheinen, um eine Goldwährung ` 


aufrecht zu erhalten. 

Leider ist es nicht bei dem einfachen Aufschub der Konversion 
geblieben, sondern die Anhänger neuer Papieremissionen haben die 
Ausgabe von weiteren 30 Millionen Pesos Papiergeld mit Zwang: 
kurs durchgesetzt, für die erst allmählich eine Goldreserve, in der 
Hauptsache aus den ordentlichen Einnahmen, geschaffen werden soll. 

er Wechselkurs, der im Monat Juni 17 d. erreichte und über- 
stieg, war durch die Besorgnis vor dieser Papierausgabo im Monat 


November bis auf 15%, d. gefallen, zu welchem Kurse das Jahr ` 


schliefst. 

Die äufsere Politik hat zu keinerlei Beunruhigung Veranlassung 
gegeben; mit dem Nachbarland Bolivien ist im Oktober ein Friedens- 
vertrag zu Stande gekommen, der nach der Ratifikation durch die 
beiderseitigen Volksvertretungen berufen ist, dem langen provisorischen 
Zustande nach dem Kriege von 1879 ein Ende zu machen. 

In der inneren Politik hat der häufige Ministerwechsel störend 
gewirkt, und mit Mühe sind die drei Steen Pläne, die seit Jahren 

ie öffentliche Meinung beschäftigen, vom Kongrefs gutgeheilsen 
worden: Der Bau der transandinischen Eisenbahn ist von einem 
nordamerikanischen Syndikat unter Zinsgarantie des chilenischen Staates 
übernommen worden; die Arbeiten der Kanalisation der Hauptstadt 
Santiago sind einem französischen Konsortium zugeschlagen worden, 
und der Ausbau des Hafens von Valparaiso nach den Plänen des 
holländischen Ingenieurs Jacob Kraus soll innerhalb zweier Jahre 
öffentlich ausgeschrieben werden. ` 

Neben diesen grofsen öffentlichen Arbeiten ist eine Anzahl kleinerer 
Eisenbahnbauten in Aussicht genommen, deren Inangriffnahme aber 
von den dafür verfügbaren Mitteln abhängen wird. Die im Interesse 
der industriellen Entwicklung der Provinzen Valdivia und Osorno 
wünschenswerte Revision des seit März 1902 bestehenden Alkohol- 
steuergesetzes ist leider noch nicht erfolgt. Dieses Gesetz hat, ohne 
seinen Zweck zu erfüllen, dem Fiskus eine besondere Einnahmequelle 
zu eröffnen und eine Abnahme des Alkoholkonsums der niederen 
Bevölkerungsschichten zu bewirken, eine in den südlichen Provinzen 
Chiles blühende Industrie mit ihren Nebenunternehmungen brach 
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Am 1. Oktober haben wir eine Depositenkasse in Osorno errichtet, 
die unter der direkten Verwaltung unserer Valdivia-Filiale steht. 

Das Geschäftresultat der chilenischen Abteilung unserer Bank ist 
ein befriedigendes gewesen. 

"Mexikanische Abteilung. 

Auch für Mexiko war 1904 ein Jahr weiterer günstiger Ent- 
wickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse und der Industrie, wie 
aus der Handelsbilanz ersichtlich ist. 

1904 1903 
Gesamtausfuhr: mexik. $ 210 276 374,16 mexik. $ 207 377 793,17 (bericht.) 
Gesamteinfuhr: n o $ 177744 651,94 a $ 191 321 094,18 
Ueberschufs: » $ 32531 722,52 mexik. $ 16056 698,99 

Dabei ist zu berücksichtigen, dafs infolge der Steigerung des 
Wechselkurses und der sich daraus ergebenden orhöhten Kaufkraft 
desselben den Ziffern für 1904 ein verhältnismäfsig gröfseres Quantum 
Waren entspricht, woraus sich auch die anscheinend verminderte 
Einfuhr erklärt, welche in Wirklichkeit die vorjährige um Gold 
2 400 000 $ übersteigt. S 

An Edelmetallen allein wurden 

1904 für Silber 104 000 000 $ gegen 1903 Silber 102 000 000 $ 
ausgeführt. 

Auf industriellem Gebiet ist eine Anzahl Neugründungen, haupt- 
sächlich seitens Nordamerikaner, zu verzeichnen. Das Eisenbahnnetz 
hat um 566 km zugenommen und beträgt jetzt 16495 km, und zahl- 
reiche öffentliche Arbeiten: Hafenbauten, Bewässerungs- und Wasser- 
kraftübertragungsanlagen usw. wurden in Angriff genommen. Auch 
zeigt die Regierung ein reges Interesse für die landwirtschaftliche 
Entwickelung des Landes und sucht zu diesem Zwecke die Gründung 
von fremden Kolonien möglichst zu erleichtern. 

Das eingreifendste Ereignis des Jahres ist die Durchführung der 
umsichtig vorbereiteten Währungsregulierung in der Weise, dafs der 
gegenwärtige Gehalt des Peso von 24,391 Gramm Feinsilber bei- 
behalten und dessen Wert auf 75 Zentigramm Feingold festgesetzt 
wird, wodurch der Silberpeso einen Wert von 50 Cents amerikan. 
Gold = ca. 2,9 M. erhält. Obwohl der Ueberschufs der Ausfuhr 
über die Einfuhr stetig zunimmt und letztes Jahr 291, Millionen 
Silberpesos erreichte, genügt derselbe zurzeit noch nicht, um die 
Zinsen der äufseren Schulden der Regierung und Provinzen, sowie 
diejenigan auf die in mexikanischen Eisenbahnen und anderen Unter- 
nehmungen angelegten auswärtigen Kapitalien usw. auszugleichen. 
Man kann jedoch mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dafs die Be- 
ständigkeit der Währung das Einströmen ausländischer Gelder fördern 
wird, die bisher trotz des hohen Zinsfufses im Lande sich durch die 
grolsen Kursschwankungen zurückschrecken liefsen, so dafs das 
Gleichgewicht auf gewisse Zeit gesichert sein dürfte. 

Die Währungsvorlage wurde im Dezember von beiden Kammern 
genehmigt und wird voraussichtlich im April d. J. Gesetzeskraft 
erlangen. 

ie Silberbergwerko zogen Vorteil vom erhöhten Preise des 
Barrensilbers, welches in London einen Durchschnittskurs von 
26%/, d. per oz. standard erreichte, — gegen 24°/, d. durchschnittlich 
für 1903 — bei gröfserer Beständigkeit und gegen Ende des Jahres 
mit Neigung zu weiterer Besserung. Die Beeinträchtigung, welche 
die vom Währungsreform-Gesetz bestimmte Einstellung der freien 
Prägung der Silberpesos den Minen vorursachen wird, dürfte teils 
durch die Steuerentlastung, teils durch die von der Regierung ge- 
troffenen Mafsregeln zur besseren Regulierung des Barrensilberpreises 
und durch die höheren Kurse reichlich ausgeglichen sein. 

Auf don Wechselkurs, der in der ersten Hälfte des Jahres grofse 
Schwankungen erlitt (Anfang Januar: Leg M., Mitte Februar: Za M., 
Mitte April: Le M., Ende Juni: 1,97 M.), im zweiten Somester- da- 
gegen ziemlich beständig war, übte das Bekanntwerden der Reform- 
vorlage Mitte November einen grofsen Einflufs aus. Der Kurs stieg 
sprungweise auf 2,3 M., setzte dann allmählich seine Aufwärts- 
bewegung fort und erreichte Ende des Jahres 2,07 M. 

Im allgemeinen bezeichnet das Jahr 1904 für die Entwickelung 
Mexikos einen weiteren wichtigen Fortschritt, an dem auch unsero 
Filiale daselbst ihren Anteil hatte. 

Spanische Abteilung. 

Die günstigen Aussichten, mit welchen das Jahr 1904 begaun, 
haben sich nicht verwirklicht; das wirtschaftliche Leben Spaniens 
und besonders Kataloniens hatte vielmehr während des ganzen Jahres 
mit mancherlei widrigen Umständen zu kämpfen. 

In den Gesamtziffern der offiziellen Statistik kommen zwar die 
ungünstigen Verhältnisse nicht zum Ausdruck, indem bei einer Einfuhr 
im Werte von 

844 476 569 Pesetas gegen 863 305 997 Pesetas im Jahre 1903 
und einer Ausfuhr im Werte von 

874 320 877 Pesetas gegen 856 242 020 Pesetas im Jahre 1903 
sich sogar eine Verschiebung der Handelsbilanz zugunsten 
Landes ergibt. 

Bei der Einfuhr zeigt sich indessen neben einer Abnahme von 
Fabrikaten in Höhe von 29000000 Pesetas auch ein Ausfall an 
Rohmaterialien im Betrage von 25000000 Pesetas, während die 
Einfuhr von Lebensmitteln und besonders von Weizen eino Zunahme 
von fast 40000000 Pesetas nufweist. Diese Ziffer stellt sich in 
Wirklichkeit noch bedeutend höher, da grofse Mengen Getreide in 
Erwartung einer Notstaudsermäfsigung des Einfuhrzolles noch un- 
verzollt in den Einfuhrhäfen lagern. A 

Die Ausfuhr von Lebensmitteln weist zwar auch eine kleine 
Zunahme auf, jedoch ist diese in der Hauptsache auf die, grolse 
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Ausfuhr von Verschnittwein nach Frankreich in der vorigen Campagne 
zurückzuführen. Dagegen ist in der neuen Campagne angesichts der 
guten Ernte in Frankreich selbst ein sehr bedeutender Ausfall in der 
Ausfuhrziffer zu verzeichnen. 

Infolge der grofsen Trockenheit des Sommers ist die Weizen- 
ernte in vielen Strichen verdorrt, und die Hoffnung auf eine bessere 
Winterernte wurdo ebenfalls durch grofse Trockenheit und aufser- 
gewöhnlichen Frost in manchen Gegenden vernichtet, so dafs auch 
in den ersten Monaten des neuen Jahres mit einer grölseren Einfuhr 
von Brotfrüchten zu rechnen ist. Ebenso hat die erste Mandel- und 
Apfelsinenblüte unter ungünstigen Witterungsverhältnissen gelitten. 

Für die Baumwollindustrie macht sich der Verlust der kolonialen 
Absatzgebiete immer mehr fühlbar, während die hohen Baumwoll- 
preise der vorigen Saison bei dem verringerten Absatz keine ent- 
sprechende Steigerung der Verkaufspreise der Fabrikate ermöglichten. 
Infolgedessen trat schon mit Beginn des Jahres eine Einschränkung 
der Betriebe ein, und es ist ledıglich der im allgemeinen gesunden 
Kreditwirtschaft Kataloniens zuzuschreiben, dafs nur wenige gröfsere 
Zahlungseinstellungen erfolgten. Da keine grofsen Bestände an Baum- 
wolle am Platze vorhanden waren, so dürfte die hiesige Industrie 
von dem jüngsten grolsen Fall der Baumwollpreise nicht allzusehr 
in Mitleidenschaft gezogen sein. 

Die Häute- und Lederbranche, sowie die Fabrikation von Schuh- 
werk litt gleichfalls unter Ueberproduktion und Absatzstockung und 
blieb von Verlusten nicht verschont. 

Unter diesen Umständen war für unsere Filiale, welche am 
7. März ihre Tätigkeit eröffnete, eine gewisse Zurückhaltung ge- 
boten; trotzdem hat sich ihr Geschäft in zufriedenstellender Weise 
entwickelt. 

Der Wechselkurs unterlag während des Jahres keinen allzu- 
grolsen Schwankungen. Das Agio auf Paris, welches Ende 1903 auf 
36,40 pCt. stund, ging anfangs Februar vorübergehend bis auf 40 pCt. 
und schwankte bis zum Oktober zwischen 201. pCt. und 37 pCt.; 
erst in den letzten Monaten trat eine stetige Abwärtsbewegung ein 
(am 31. Dezember 34,0 pCt.), welche in den ersten Wochen des 
neuen Jahres weitere Fortschritte machte. Diese Besserung der 
Währung, welche durch die Handelsbilanz allein nicht begründet ist, 
ist zum Teil durch die Zurückzahlungen der Regierung an die Bank 
von Spanien und die Erleichterung des Portefeuilles des letztgenannten 
Instituts zu erklären; auch geht das Bestreben der Regierung dahin, 
das Goldagio allmählich zu ermäfsigen, was dem Kredit des Landes 
auch im Auslande zugute kommen wird. 

Die Einfuhr von ausländischen Fabrikaten ist infolge des 
schlechten Geschäftsganges und der verminderten Kaufkraft der 
ländlichen Bevölkerung, wie bereits oben erwähnt, ziemlich bedeutend 
zurückgegangen. Ob der ausländische, insbesondere der deutsche 
Handel sich das spanische Absatzgebiet im bisherigen Umfange er- 
halten kann, wird von den neuen Handelsverträgen, welche Spanien 
bis zum August des laufenden Jahres abzuschliefsen hat, in erster 
Linie abhängen. 

Es läfst sich nicht verkennen, dafs in den industriellen Kreisen 
eine starke Strömung zu Gunsten der Erhöhung der Schutzzölle besteht, 
während andererseits eine Bewegung an Umfang gewinnt, welche 
durch Zugeständnisse in den Tarifen und bessere Ausfuhrbedingungen 
der heimischen Bodenkultur grölsere Ausfuhrmöglichkeiten zu schaffen 
trachtet. — 

Wir beabsichtigen, unseren Geschäftskreis auch auf Peru aus- 
zudehnen und zu diesem Zwecke in der Hauptstadt Lima eine 
Filiale unter der Firma „Banco Aleman 'Transatläntico“ zu errichten, 
welche ihre Tätigkeit im Mai dieses Jahres beginnen soll. 

Einschliefslich des Vortrages aus 1903 von 75025,1 M., sowie 
nach Absetzung der den Vorstandsmitgliedern und Direktoren der 
Zentrale und Filialen vertragsmäfsig zustehenden Gewinnanteile 
beläuft sich das Erträgnis des Jahres 1904 auf 1549 639,31 M. 

Es wird nach Ueberweisung der üblichen Reserven eine 
Dividende von 8 pCt. in Vorschlag gebracht. 

Die Entwickelung des deutsoh-französischen Handels war in den 
letzten zwei Jahrzehnten für Deutschland weniger günstig als für 
Frankreich. Bereits Mitte der achtziger Jahre, noch mehr aber 
im Laufe der neunziger Jahre, ist die deutsche Ausfuhr nach 
Frankreich zurückgegangen, und erst seit dem Ausstellungsjahre 
1900 erfreut sie sich wieder eines gewissen Aufschwunges. Im 
Durchschnitt der vier Jahre 1880/83 führten wir für 318 Millionen M. 
Waren jährlich nach Frankreich aus; unsere Einfuhr aus Frank- 
reich bezifferte sich auf 247 Millionen M. Damals hatten wir 
also einen erheblichen Ausfuhr-Ueberschufs aufzuweisen. In den 


folgenden Jahren hat sich dieses Verhältnis mehr und mehr zu | 


unseren Ungunsten verschoben. Der durchschnittliche Jahreswert 
unserer Einfuhr und Ausfuhr von uud nach Frankreich betrug 
nämlich (in Millionen M.): 


Einfuhr Ausfuhr 
1884-88 221 243 
1889-93 254 216 
1894-98 234 201 
1899-1903 303 253 


Trotz der seit 1899 eingetretenen Besserung ist heute unser 
Export nach Frankreich geringer, als er anfangs der achtziger 
Jahre war. Der Grund dafür ist wohl in den vielfachen Er- 


höhungen der französischen Eingangszölle und darin zu suchen, 
dafs die französischen Kolonien mit Einschluls von Algier und 
Tunis nach und nach fast vollständig der fremden Einfuhr ver- 
schlossen wurden. Auch unsere Einfahr aus Frankreich hat er- 
heblichen Schwankungen unterlegen, aber sie ist im Laufe der 
vorgenannten Periode doch immerhin so gewachsen, dafs sie heute 
um 50 bis 60 Millionen M. gröfser ist als die Ausfuhr nach 
Frankreich. Viel hat zu dieser Entwicklung des französischen 
Imports nach Deutschland der Umstand beigetragen, dafs Frank- 
reich alle durch die Handelsverträge geschaffenen Ermälsigungen 
des deutschen Zolltarifs mitgeniefst. Als Deutschland im Jahre 1891 
Italien gegenüber seinen Weinzoll ermälsigte, hat man zwar durch 
gewisse Klauseln im deutsch-italienischen Handelsvertrage (Ne: 
schnittweine) Vorsorge zu treffen gesucht, dafs die Ermälsigung 
in erster Linie Italien zu gute käme. Trotzdem hat die ganze 
Reihe von Jahren hindurch Frankreich den Hauptvorteil von der 
Herabsetzung des deutschen Weinzolles gehabt. Ebenso sind 
viele andere Ermälsigungen unseres Zolltarifs (für Südfrüchte, 
Olivenöl, Mühlenerzeugnisse usw.) in weitem Umfange Frankreich 
zu Gute gekommen. In dieser Beziehung ist die Bestimmung im 
Artikel 11 des deutsch-französischen Friedensvertrages (unkünd- 
bare Meistbegünstigung) dem französischen Aufsenhandel von 
gröfstem Nutzen gewesen. Alles das hat aber Frankreich nicht 
gehindert, seine Zölle auf deutsche Fabrikate zu erhöhen, sobald 
die Einfuhr dieser Fabrikate nach Frankreich im Wachsen 
begriffen war. Die französische Industrie wird sich daher 
auch nicht darüber beklagen dürfen, wenn durch den neuen 
deutschen Zolltarif jetzt einige französische Fabrikate im Zoll 
erhöht werden. Das Meistbegünstigungsverhältnis sichert übrigens 
Erankreich den vollen Mitgenuls unserer Vertragszölle auch für 
die Zukunft zu. Allerdings wäre es für beide Länder vorteilhafter 
und würde sehr vielzur Ausdehnung des beiderseitigen Waren- 
austausches beitragen, wenn Frankreich sich dem mitteleuro- 
päischen Handelsvertragsnetz anschliefsen und unter Beibehaltung 
der Meistbegünstigung in den Abschluls eines Tarifabkommens 
mit Deutschland einwilligen würde. 


Die Handelsverträge und die Fahrradindustrie.e Der deutschen 
Fahrradindustrie, die sich immer mehr zu einer Ausfuhrindustrie 
entwickelt, haben die neuen Handelsverträge keine wesentlichen 
Alısatzerleichterungen gebracht. Es kommt dabei in Betracht, 
dafs die Zahl der Absatzländer für deutsche Fahrräder eine sehr 
grolse ist, dafs aber neue Zollverträge bisher nur mit sieben 
Ländern abgeschlossen worden sind und dafs eine Bindung des 
Fahrradzolles nur in vier von diesen sieben Ländern, nämlich in 
Oesterreich-Ungarn, Rufsland, der Schweiz und Belgien erreicht 
wurde. Diese vier Länder nahmen im letzten Jahre etwa 31 bis 
32 pCt. der deutschen Fahrradausfuhr auf, während z. B. nach 
Holland und Dänemark, den beiden wichtigsten Absatzländern, 
allein 42 pCt. gingen. Der Wert der im letzten Jahre aus Deutsch- 
land ausgeführten Fahrräder und Fahrradteile belief sich auf 
21,4 Millionen M. (gegen 19, Millionen M. in 1903 und 
14,5 Millionen M. in 1902), wovon auf die Ausfuhr nach Holland 
4,3, Dänemark 4,2, Oesterreich-Ungarn Zu, Belgien und Schweiz 
je Lë England 1,4 Italien Ja Rufsland 0,9, Frankreich Da, 
Schweden-Norwegen Oe, den Vereinigten Staaten 0,4, Australien 
0,25, Japan 0,20 Millionen M. entfallen. 

Der Eingangszoll in den genannten vier Staaten ist durch 
die neuen Verträge wie folgt festgesetzt: Oesterreich-Ungarn: 
Komplette Fahrräder, auch zerlegt, fertige Fahrradrahmen, auch 
in Verbindung mit anderen Fahrradteilen, Garnituren für Fahr- 
räder, bisher 50,0 M., künftig 51 M. pro Stück; andere fertige 
Fahrradbestandteile künftig 153 M. für 100 kg. Rufsland: 
Zweiräder, bisher 58,90 M., künftig 64,80 M. pro Stück. Schweiz: 
Bicycles und Tandems, bisher 56 M. für 100 kg, künftig 9,0 M. 
pro Stück; Tricycles, Quadricycles usw., bisher 56 M. für 100 kg, 
künftig 20 M. pro Stück; fertige Fahrradteile künftig 56 M. für 
100 kg (wie bisher). Belgien: Fahrräder und Fahrradteile 
künftig 12 pCt: vom Wert (wie bisher). 

Der deutsche Eingangszoll auf Fahrräder war, mit den vor- 
stehenden Sätzen verglichen, bisher sehr gering; er betrug 24 M. 
pro 100 kg. Die inländische Fahrradindustrie hat bekanntlich 
schon seit Jahren einen höheren Zoll verlangt; diesem Verlangen 
konnte aber bisher nicht statt gegeben werden, weil die Tarif- 
position, zu der Fahrräder und Fahrradteile zählen, durch die 
Handelsverträge gebunden war. Erst im neuen Tarif ist daher 
ein höherer Zoll vorgesehen worden, und zwar im Betrage von 
150 M. pro 100 kg für Fahrräder und bearbeitete Fahrradteile 
und von 40 M. pro 100 kg für rohe Fahrradteile. Durch die 
neuen Handelsverträge mit Belgien und Oesterreich-Ungarn sind 
diese Sätze zwar auf 100 M. und 25 M. ermälsigt worden, 
immerhin verbleibt aber gegenüber dem bestehenden Zoll eine 


181 


1908. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 12. 


Erhöhung auf das Vierfache. Uebrigens hatte die deutsche 
Fahrradindustrie trotz ihres geringen Zollschutzes in den letzten 


deutschen Markte zu klagen. Vor sieben und acht Jahren wurden 
zwar noch mehr ausländische Räder eingeführt, als deutsche 
Räder zur Ausfuhr gelangten; vorübergehend war besonders die 
Einfuhr amerikanischer Räder sehr stark. Heute ist die Ausfuhr 
mehr als zehnmal so grofs als die Einfuhr, und wir hatten im 
letzten Jahr sogar nach den Vereinigten Staaten trotz des dortigen 
hohen Eingangszolles von 45 pCt. ad valorem, eine Ausfuhr, die 
der Einfuhr amerikanischer Räder nach Deutschland ungefähr 
gleich kommt. Im ganzen wurden im letzten Jahr für etwas 
über 1 Million M. gewöhnliche Fahrräder und für 640.000 M. 
Motorfahrräder eingeführt. Die Erhöhung des deutschen Eintuhr- 
zolles wird also kaum noch eine wesentliche Verminderung der 
Einfuhr zur Folge haben, wohl aber wird das kaufende Publikum 
die Wirkung in den Preisen verspüren. 

Norwegens Kampf um die eigenen Konsulate. Auf der skandi- 
navischen Halbinsel sind die Gemüter seit langem nicht so in 
Bewegung gesetzt worden, wie durch die Ernennung des 
Ministeriums Michelsen, das am 10. März auf der Bildfläche er- 
schien. Denn Michelsens Kabinett ist ein Kampfministerium, 
ausschliefslich dazu bestimmt, die wichtige Frage, die seit 1891 den 
grofsen Zankapfel zwischen Schweden und Norwegen bildet und 
in diesem kurzen Zeitraum sechs norwegische Ministerien zu 
Fall gebracht hat, zu lösen. Und diese Lösung, die Errichtung 
eines eigenen Konsulatswesens für Norwegen, soll noch in der 
gegenwärtigen Tagung durchgeführt werden, obgleich es sonst 
in Norwegen üblich ist, dals über Fragen von verfassungs- 

emälser Bedeutung drei aufeinanderfolgende neugewählte 
torthings entscheiden. Aber Norwegen fühlt, dafs die Konsulats- 
sache bereits mehr denn genug am Mark des Landes zehrt, und 
dafs die wirtschaftlichen Verhältnisse eine schleunige Erledigung 
der Sache fordern, ganz abgesehen davon, dafs die Schaffung 
eigener Konsulate von einem grofsen Teil der Bevölkerung als 
handelspolitisch wichtige Malsregel betrachtet wird, weil die 
Norweger von den bisherigen gemeinsamen Konsuln, soweit sie 
Schweden sind, keine genügende Wahrnehmung ihrer Handels- 
interessen erwarten. 

Ob Norwegen die Konsulatssache, so schnell wie man dort 
glaubt, durchführen kann, ist indessen eine andere Frage, da ein 
hierüber gefalster Storthingsbeschluls vom König gutgeheilsen 
werden muls, ja, es ist sogar höchstwahrscheinlich, dals dieser- 
halb erneute scharfe Reibungen mit Schweden oder gar ernste 
Verwickelungen entstehen. Das Scheitern der Konsulats- 
verhandlungen hat erst wieder deutlich gezeigt, wie Schweden über 
die eigenen norwegischen Konsulate denkt, und im übrigen gibt 
auch der bisherige Verlauf der schwedisch-norwegischen Union 
den Norwegern wenig Hoffnung, dafs sie ohne härtesten Kampf 
das Ziel erreichen. Seitdem nämlich die Norweger mit den 
Schweden vereinigt wurden, lebten beide Nationen so gut wie 
ohne Unterbrechung auf gespanntem Fulse. Je länger, je mehr 
zeigte sich, dafs die Union oder vielmehr die Bestimmungen, 
die ihr zu Grunde lagen, ein recht mangelhaftes Werk waren. 
Dies und der Umstand, dafs die Norweger überhaupt nur not- 
gedrungen auf die Verbindung mit Schweden eingingen, macht 
es erklärlich, dafs sie ununterbrochen bestrebt waren, Gleich- 
stellung mit Schweden zu erringen, wie ihnen dies ihrer Meinung 
nach gebührt. Die einzige Abmachung, die das unionelle Ver- 
hältnis zwischen Schweden und Norwegen regelt, ist die Reichs- 
akte, die im Jahre 1815, ungefähr ein Jahr nach Gründung der 
Union, vom norwegischen Storthing und vom schwedischen 
Reichstag angenommen wurde. Laut dieser Reichsakte ist die 
Gemeinsamkeit eine recht beschränkte. Sie gibt dem König das 
Recht, Truppen einzuberufen, Krieg und Frieden zu schliefsen, 
Bündnisse einzugehen und aufzuheben, Gesandte auszusenden 
und zu empfangen. Aber weder in der Reichsakte noch in der 
norwegischen Verfassung wird etwas darüber gesagt, wer die 
diplomatischen Angelegenheiten, die unionellen wie die besonderen 
norwegischen, dem König vortragen soll, obgleich es in einem 
der Paragraphen heifst, dafs die norwegische Regierungsabteilung 
in Stockholm (aus drei Ministern bestehend) am schwedischen 
Staatsrat teilnehmen soll, wenn dort über Gegenstände verhandelt 
wird, die beide Reiche angehen. Hierzu rechneten die Norweger 
natürlich auch die auswärtigen Angelegenheiten; aber sie hatten 
wohl, als im Jahre 1815 die Reichsakte angenommen wurde, 
übersehen, dals Schwedens Verfassung eine Bestimmung enthält, 
derzufolge die auswärtigen Angelegenheiten im sogenannten 
ministeriellen Staatsrat behandelt werden, der nur aus dem König, 
dem Minister des Aeulsern und einem andern schwedischen 
Minister besteht, und in diesem Staatsrat trägt der Aulsenreichs- 


minister die Sachen vor. Die Norweger waren somit schon von 


‚ Beginn an von der Union enttäuscht. Sowohl in ihrer Verfassung 
Jahren nicht über starke ausländische Konkurrenz auf dem | 


wie in der Reichsakte heifst es im ersten Paragraphen, dafs das 


| Königreich Norwegen ein freies und selbständiges Reich sein 


solle, und daher waren alle ihre Bestrebungen darauf gerichtet, 
Norwegen mit Schweden gleichzustellen, vor allem suchten sie 
Einflufs bei der Behandlung von Fragen zu gewinnen, die das 
Verhältnis zum Auslande betrafen. Die einzelnen Phasen dieses 
Kampfes zu schildern, würde zu weit führen und bietet auch 
kein allgemeineres Interesse. Es genügt zu erwähnen, dafs alle 
Bemühungen Norwegens, in dieser Beziehung eine Besserung 
herbeizuführen, vergeblich waren, da Schweden seine Oberhoheit 
mit grolser Energie behauptete, so dafs auch noch heutigen 
Tages der Minister des Aeulsern, der unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen nur ein Schwede sein kann, der eigentliche Leiser 
der auswärtigen Angelegenheiten ist. Den letzten Versuch zur 
Aenderung der Verhältnisse hatte das konservative Ministerium 
Stang (1889—91) gemacht, jedoch vergeblich, und als das 
Storthing eine Tagesordnung annahm, worin Norwegens Recht. 
zu vollständiger Gleichstellung in der Union und damit auch das 
Recht zur Wahrnehmung seiner auswärtigen Angelegenheiten 
betont wurde, räumte Stang das Feld, worauf das Linken- 
ministerium Steen erschien. 


Damit beginnt der eigentliche Kampf um das Konsulats- 
wesen. Die Storthingswahlen von 189] hatten eine starke 
radikale Mehrheit ergeben, deren Programm u. a. ein eigenes 
norwegisches Ministerium des Aeufsern umfalste. Aber zunächst 
liefs man diese Frage doch beiseite und schob die Forderung 
nach eigenen Konsulaten in den Vordergrund. Als diese Sache im 
schwedisch-norwegischen Staatsrat zur Sprache gebracht wurde, 
verhielt sich Schweden rundweg ablehnend, indem es die Auflösung 
der Gemeinsamkeit auf dem Gebiete des Konsulatswesens als 
im Widerspruch mit dem Wesen der Union stehend bezeichnete. 
Die norwegische Regierung war jedoch anderer Meinung und 
erklärte, Norwegen habe das Recht zu beschliessen, ob es ein 
eigenes oder gemeinsames Konsulatswesen haben wolle oder 
nicht. Die Frage der Errichtung eigener Konsulate sei aus- 
schliefslich eine norwegische Angelegenheit, und nur über die 
Abwickelung der bisherigen Gemeinsamkeit wolle Norwegen 
mit Schweden verhandeln. Dem entsprechend beschlofs das Stor- 
thing im Juni 1892 die Errichtung des eigenen Konsulatswesens, 
aber da das Ministerium Steen sah, dafs der Beschluls nicht 
bestätigt werden würde, trat es zurück. Danach erschien wieder 
ein Rechtenministerium Stang, das, als die Wahlen von 1894 
abermals eine radikale Mehrheit brachte, ebenfalls die Entlassung 
einreichte. Nun richtete der König ein Schreiben an den Stor- 
thingpräsidenten, worin er betonte, dafs die Konsulatssache auf 
dem Wege der Verhandlung mit Schweden gelöst werden müsse. 
Inzwischen begann die Lage kritisch zu werden. Der schwedische 
Reichstag beschlofs die Kündigung des,schwedisch-norwegischen 
Handels- und Schiffahrtsabkommens, um Norwegen wirtschaftlich 
zu schwächen und in politischer Beziehung einen Druck auf 
Norwegen auszuüben. Auch wurde der Kriegsschatz erhöht. 
Unter diesen Umständen hielt es Norwegen für geraten, auf 
Verhandlungen mit Schweden einzugehen. Zu diesem Zweck 
wurde das Koalitionsministerium Hagerup (1895—98) berufen und 
eine aus Schweden und Norwegern bestehende Unionskommission 
eingesetzt. Die Verhandlungen der letzteren verliefen jedoch im 
Sande, worauf wieder das Ministerium Steen erschien, das 1901 
einem anderen Linkenministerium, dem Blehr’schen, Platz machte. 
Um diese Zeit unternahm der damalige schwedische Minister des 
Aeufsern Lagerheim einen neuen Versuch zur Lösung der Kon- 
sulatsfrage. Die eingeleiteten Verhandlungen führten auch dahin, 
dafs zwischen den Regierungen Schwedens und Norwegens eine 
Uebereinkunft erzielt wurde, worin der Beschluls enthalten war, 
dafs jedes Land sein eigenes Konsulatswesen erhalten solle, das 
der heimischen Regierung untersteht. Die Stellung der Sonder- 
konsuln sollte durch gleichlautende Gesetze, die nicht ohne Zu- 
stimmung der beiderseitigen Staatsbehörden aufgehoben werden 
konnten, geordnet werden. So standen die Dinge bis zum 
November 1904, als plötzlich Lagerheim entlassen wurde und der 
schwedische Premierminister Boström die Schlulsverhandlungen 
in die Hand nahm. Boström trat jedoch mit ganz neuen For- 
derungen auf, die der bisher erzielten Uebereinkunft völlig wider- 
sprachen. Die wichtigsten der Forderungen sind, dafs der 
schwedische Aulsenreichsminister vor Ernennung der norwegischen 
Sonderkonsuln gehört werden soll. Ihm soll auch in gewissen 
Fällen das Recht zustehen, das Verhalten eines norwegischen 
Konsuls zuerst im schwedisch-norwegischen Staatsrat oder im 
ministeriellen Staatsrat zur Sprache zu bringen, ehe die Sache 
an Norwegen geht. Die Gesandten, die nur dem schwedischen 


182 


Nr. 12. 


Minister des Aeulsern unterstehen, sollen berechtigt sein, nor- 
wegische Konsuln vom Amte zu entheben, und in Ländern, -wo 
kein Sonderkonsuln ernannt würden, sollten einstweilen gemeinsame 
Konsuln bestehen bleiben. Diese Forderungen wurden natürlich 
von der norwegischen Regierung abgelehnt, und so stellte sich 
schliefslich im Februar d. J. heraus, dafs die Verhandlungen 
gescheitert seien. In Norwegen herrschte tiefste Entrüstung. 
Die Frage entstand: Was nun? Zunächst kämpften zwei 
Strömungen um die Herrschaft, ob jetzt das ganze Unions- 
verhältnis aufgerollt oder ob an die sofortige Durchführung der 
Konsulatssache gegangen werden solle. Aber innerhalb kurzer 
Frist erhob sich eine allgemeine Volksbewegung zu gunsten des 
letzten Weges, und nachdem sich, gestützt auf diese Bewegung, 
auch die vom Storthing eingesetzte Spezialkoınmission, deren 
Aufgabe es eben war, Vorschläge in der Angelegenheit zu machen, 
tür die sofortige Erledigung der Sache entschied, wurde das 
Ministerium Michelsen gebildet, das die ausschlielsliche Haupt- 
aufgabe hat, dem Storthing noch in der gegenwärtigen Tagung 
einen Entwurf über die Errichtung eigener Konsulate vorzulegen. 
Einen Plan über die Organisation des eigenen Konsulatswesens 
hat bereits die vorige Regierung durch eine besondere Kom- 
mission ausarbeiten lassen, während Schweden noch keinerlei 
Schritte in dieser Richtung unternahm — ein neues Zeichen dafür, 
dafs man dort nicht gewillt ist, sich mit Trennung des bisherigen 
Konsulatswesens zu beeilen. 

Ob die eigenen Konsulate praktische Vorteile mit sich bringen, 
darüber herrschen in Norwegen selbst Meinungsverschiedenheiten. 
Aber die Frage ist allmählich zu einer Nationalsache geworden. 
Die eigenen Konsuln sollen dem Auslande gegenüber ein Zeichen 
der souveränen Stellung Norwegens sein, und im übrigen werden 
die Norweger, vorausgesetzt, dals ihnen bei Durchführung ihres 
Planes keine Hindernisse in den Weg gelegt werden, gewils 
nicht unterlassen, ihr Konsulatswesen in moderner Weise zu 
organisieren, um von dieser Einrichtung, die im heutigen regen 
Kampf auf dem Weltmarkt eine so bedeutende Rolle spielt, den 
grölstmöglichen Nutzen zu ziehen. Jedenfalls haben die Schweden 
keinen Vorteil davon gehabt, dafs sie bei den Konsulatsver- 
handlungen den Bogen zu straff spannten. Die Norweger werden 
das Verhältnis der eigenen Konsuln zum Minister des Aeulsern 
und den gemeinsamen Diplomaten so lose wie möglich gestalten 
und später mit frischem Mut an die Regelun 
leitung gehen. Denn die Konsulatssache ist blofs das Vorspiel. 
Erst wenn das Land seinen eigenen Minister des Aeufsern hat 
oder mindestens der schwedische Aufsenreichsminister in einen 
gemeinsamen umgewandelt ist, der Schwede oder Norweger sein 
kann, wird Norwegen die „Gleichstellung mit Schweden“ als 
erreicht betrachten. 


Asien. 

Die Entwickelung des Kiautsohou-Gebietes 1903/4. (Aus der Denk- 
schrift betreffend die Entwickelung des Kiautschou-Gebiets in der 
Zeit vom Oktober 1903 bis Oktober 1904. Berlin 1905. Gedruckt in 
der Reichsdruckerei. 
stralse 29.) Der Bau der Eisenbahn ist, wie auf Grund der Bau- 
fortschritte des Vorjahrs in der Denkschrift 1903 in Aussicht 
gestellt wurde, unter Einhaltung der konzessionsmälsigen Frist 
vollendet worden. Am 1. Juni 1904, genau fünf Jahre nach dem 
Tage der Konzessionserteilung, sind sowohl die Hauptlinie bis 
Tsi nan fu in einer Länge von 395 km, als auch die Zweiglinie 
im Po schan-Tal in der Länge von 40 km dem öffentlichen Betrieb 
übergeben worden. 

Die Eisenbahn berührt in ihrer Hauptlinie die wichtigen 
Verkehrs- und Handelsplätze Wei hsien, Tsing tschouf'ı, Tschou 
tsun und Tsi nan fu; die Nebenlinie, die bei Tschang Gen ab- 
zweigt, endigt bei der durch ihren Montanbetrieb und durch 
mannigfache Industrie bedeutenden Stadt Po schan. Von den 
Kohlenlagern der Provinz werden diejenigen südlich Wei hsien 
und um Pu ts’un von der Hauptlinie, die Kohlenlager des Po 
schan-Tales von der Nebenlinie durchschnitten. Die Hauptlinie 
berührt überdies bei Tsching ling tschen das bedeutende Eisen- 
erzlager an den Abhängen des Tie schan. 

Dafs es trotz der nicht unerheblichen Störungen, die sich der 
Bauausführung politisch durch die Wirren des Jahres 1900 und 
technisch namentlich durch die grenzenlose Verwahrlosung der 
Wasserläufe des Landes entgegenstellten, gelungen ist, eine allen 
Anforderungen des Verkehrs entsprechende normalspurige Bahn 
in dieser Ausdehnung in fünf Jahren betriebsfähig herzustellen, 
mufs als eine anerkennenswerte Leistung deutscher Industrie her- 
vorgehoben werden. Aber nicht allein in technischer Hinsicht ist 
dies bemerkenswert, sondern auch in bezug auf die damit bewiesene 
wirtschaftliche Initiative des vertretenen Privatkapitals, das hier 
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und Gewerbetreibende mit Umsicht aber auch mit Wagemut sich 
der neuen Erwerbsgelegenheiten bedient, die ihm in der Kolonie 
und ihrem Hinterlande erschlossen sind. 

Es läfst sich erwarten, dafs durch die Eisenbahn und ihren 
Anschlufs an den Hafen von Tsingtau nicht nur die Industrie von 
Schantung durch leichteren Absatz ihrer obengenannten Erzeug- 
nisse gehoben werden wird, sondern dafs namentlich auch der 
Landwirtschaft der Provinz durch die Erschlielsung von Märkten 
für das Obst, die Gemüse, das Oel, den Tabak und die Cerealien 
wesentlich aufgeholfen und hierdurch die Kaufkraft der Bevöl- 
kerung, damit aber zugleich ihre Fähigkeit und ihr Bedürfnis 
zur Aufnahme ausländischer Waren namhaft gestärkt werden 
wird. 

Die wirtschaftliche Entwickelung des Berichtsjahres zeigt 
nach jeder Richtung einen gesunden, die Gewähr der Dauer in 
sich tragenden Fortschritt. Die Wertsteigerung des Handels 
beträgt gegenüber dem Vorjahre 45 pCt., gegenüber 1902 
170 pCt. Die gröfste Steigerung weist die Einfuhr euro- 
päischer Waren auf, die von 2 Millionen Dollars im Jahre 1902 
auf 12 Millionen im Jahre 1904 gewachsen ist. Die Einfuhr von 
spezifisch deutschen Artikeln, wie Metalle, Anilinfarben, Nadeln, 
hat einen guten Anfang gemacht. An Ausfuhrwaren weisen 
besonders Strohborten und Seide eine Zunahme auf. Bei den 
überaus günstigen Ernten des vergangenen Jahres war auch die 
Ausfuhr von, Feldfrüchten und deren Produkten rege. Der Natur 
der Sache nach handelt es sich bei Ein- und Ausfuhr fast aus- 
schliefslich um Durchgangsgut. Ueber 80 pCt. der Einfuhr- 
waren gelangen durch die Eisenbahn zur Verteilung ins Innere. 

Im einzelnen gibt die nachstehende, vom chinesischen Zoll- 
amt in Tsingtau aufgestellte Uebersicht Auskunft über den 
Warenverkehr des Schutzgebiets mit dem Hinterland im Berichts 
jahre im Vergleiche zu den vorangehenden Jahren. Die im Schutz- 
gebiete selbst verbrauchten oder verarbeiteten Waren, welche 
entsprechend der Freihafenstellung der Kolonie einer Zollkontrolle 
nicht unterliegen, sind darin nicht enthalten. 

Uebersicht des Durchgangshandels über den Hafen von 
Tsingtau. 
A. Gesamthandel. 


Wert 
1. Oktober 1. Oktober 1. Oktober m. Oktober 
1900/1901 1901/1903 1902/1903 3903/1904 
Dollar?) Dollar Dollar Dollar 
Wert der Gesamteinfuhr von Waren 
nichtchinesischen Ursprunges 
(ausschliefslich Materialien für 
Eisenbahn und Bergbau)!)...... 1803 000 4217000 R320069 11985041 
Wert der Gesamteinfuhr von Waren 
chinesischen Ursprunges ... .. 3 600 000 2 512 500 4 502 395 5 501 837 
Wert der Gesamtausfuhr .. . B 4 320 000 2 644 500 4 454 268 HIE? 
Zusammen . ... 9733000, 9374000 17276 732 24 #61 263 
Einzelne wichtige Waren. 
1. Einfuhr von Waren nichtchinesischen Urspruoges. 
Menge Wert 
Warengaltung 1. Okt 1. Okt, 1. Okt 1.Okt 1, Okt. 1. Okt 
1901/1902 1902/1903 1903/1904 1901/1903 1903/1903 1903/1904 
Dollar Dollar Dollar 
Baumwoll, Waren Sıück 272 752 897 670 878 670 1975 573 1 882 377 4 545 827 
Baumwollengarn Pikul 58 054 137136 119102 2445120 5171 496 4559 147 
Petroleum..... Gallonen 446.088 735 853 1618 830 ca.110000 210310 511238 
Metalle. .... Pikul 5235 15 709 16 543 32690 71754 175571 
Anilinfarben Wert Nr: — bg 325 363 68598 110616 
Nadeln... Tausend 33 930 75 163 220 585 10575 33337 83 636 
Kohlen. . Tonnen 4355 2 664 2 068 42922 27640 2 816 
Zündbölzer . Gros 391 797 732498 1469 698 104 184 319956 419434 
Zucker ....... Pikul 7963 9 287 39411 51105 65679 212.877 
3. Einfuhr von Waren chinesischen Ursprunges. 
Menge Wert 
Warengattung. 1. Okt. 1. Okt, 1.Okt 1. Okt 1.Okt 1. Okt. 
1901/1902 1902/1903 1903/1904 1soı [1908 1903/1903 1903/1904 
Dollar Dollar Dollar 
Porzellan ........ Pikul 9436 18 558 11 599 27 %0 114831 38 9H 
Robbaumwolle .... » 13 275 35 138 17 476 317065 839346 483 789 
Papier. en 86 749 100 193 119 889 1369 017 2373 147 3190 236 
Shanghal Baumw.-dam „ 4361 1673 1149 326 628 67 383 43071 


Auch die gewerbliche Entwickelung hat im Berichtjahre gute 
Fortschritte gemacht. 

Voraussichtlich im Jahre 1906 soll die Gouvernementswerk- 
statt, nachdem sie an den grolsen Hafen verlegt sein wird, zu 
einer Werft ausgebaut werden. Dieselbe beschäftigt zur Zeit 
33 Europäer und 670 Chinesen. Die Arbeiten an dem Schwimmdock, 
das für diese Werft bestimmt ist, wurden im November 1903 
begonnen: sie waren bis zum Schlusse des Berichtsjahres so weit 
fortgeschritten, dafs das Dock bis zum Sicherheitsdeck fertiggestellt 
ist und im Frühjahr 1905 voraussichtlich in Betrieb genommen 
werden kann. Das Dock besteht aus 5 fest miteinander verbun- 


1) Die im Berichtjabr eingeführten Materialien für Risenbahn und siad 
in obigen Ziffern nicbt einbegriffen; sie hatten einen Wert von 1946 200 Dollar gegen 
3.238 900 Dollar in 1903, 3 639 000 Dollar in 1909 und 2 670.000 Dollar in 1901. 

2) 1 Pikul = 605 kg; 1 Gallone = 44 l; 1 Dollar (mex.) = rund 2 Mark. 
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3. Ausfuhr von Waren chinesischen Ursprunges. 5 
China, Zusammen 
Ausland zum Teil über Shanghai 
Warengattung Gewicht usw. Wert Gewicht usw. Wert Gewicht usw. Wert 
1. Okt. 1, Okt. 1. Okt. 1. Okt, 1. Okt. 1. Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt. 1.Okt 
1901/1902 1902/1903 1903/1904 1901/1902 1902/1903 1909/1904 1901/2 1902/3 1903/4 1901/2 1902/3 1903/4 1901/9 1903/3 1903/4 1901/3 1903/3 1903/4 
Dollar Dollar Dallar Dollar Dollar Dollar Dollar Dollar Dollar 
Ti 161 24 52349 was 21767 361 670 738 26414 43017 48210 438 wi 962 31663 53855 69977 
Strohborte ... "1552 1319 8625 116434 104 508 743860 7949 9791 12869 596137 757011 1109979 9501 11010 21494 712571 861519 1858839 
Shantung-Pongeos K _ _ oi — — 29979 107 18 100 39565 7934 45097 107 18 167 39565 7934 75006 
Seide, gelbe = _ — — = _ -= 453 1824 — 274646 1368270 — 453 1824 — 274646 1369270 
Seidenabfälle = — x am — 1587 50397 — 70650 431082 — 1587 505 — 70659 431685 
Hundefelle => Sa SE ES _ 3285 1825 3294 10080 6245 9816 3285 1895 8294 1000 6345 9816 
Bohnenöl . — D - _ Di — 27429 82425 82092 288006 735731 865499 27429 83431 82092 288006 735780 865499 
Frdnussdl . . éi 4 9 a90 3 wie 44 101840 477% 70112 89120 82681 736170 984828 1071208 70116 98510 86497 736214 1086668 1118998 
Melonenkerne . D = Se _ _ _ — _ 39716 29787 39426 343515 262103 312152 32716 29787 39426 343515 362103 312152 
Kubhäute ........ E a 20 275 oz 524 10750 1401 2529 5857 31530 63760 227892 1432 2549 6182 32227 64284 238642 


denen Abteilungen und hat bei 125 m Gesamtlänge eine Trag- 
fähigkeit von 16000 t. Alle Maschinen auf dem Dock sollen 
elektrisch angetrieben werden. 

Die elektrische Zentrale ist am 1. Januar 1904 vom Gou- 
vernement übernommen worden. Die Zahl ihrer Stromabnehiner 
hat sich seitdem bis zum 30. September 1904 mehr als verdoppelt. 
Es sind jetzt 10 Stellen des Gouvernements, 84 Private (Europäer) 
sowie 34 Chinesen angeschlossen, und es ist zu erwarten, dafs die 
Entwickelung auch weiterhin günstig vorwärts schreiten wird. 
Im ganzen sind augenblicklich 3 490 Glühlampen, 70 Bogenlampen 


und 6 Motoren von zusammen 120 Pferdestärken angeschlossen. | 


Voraussichtlich wird sich im ersten Betriebsjahre, das vom 1. Januar 
1904 bis 31. März 1905 rechnet, bereits ein Ueberschuls erzielen 
lassen. Die Zentrale wird im kommenden Jahre um das doppelte 
vergrölsert, um auch das Schwimmdock (siehe oben), die zukünftige 
Werft im grofsen Hafen und die Molen mit dem sich daran- 
schliefsenden Gebiete von ihr aus mit elektrischer Energie ver- 
sorgen zu können. Die Kabel für diesen Zweck werden schen 
verlegt. 

Was die bergbauliche Entwickelung während des Berichts- 
jahres anlangt, so hat die Schantung-Bergbau-@esellschaft mit 
Erfolg dahin gewirkt, die Förderung aus dem Fang tse-Schacht 


zu verbessern und zu erhöhen; sie hat ferner mit Abteufung' 


neuer Schächte begonnen, um das Fang tse-Werk künftig in 
grolsem Umfange zu betreiben und um im Po schan-Tal ein Stein- 
kohlenbergwerk mit europäischem Betriebe zu eröffnen. Im Fang 
tse-Werk ist der Förderschacht bis auf die neue Sohle (250 m 
Tiefe) hinabgeführt. Eine zwischen dieser neuen Sohle und der 
bisherigen (175 m) liegende Teilsohle ist in der Vorrichtung be- 
griffen, um die Lösung der unterhalb der jetzigen Sohle belegenen 
Flötzpartien zu beschleunigen. 

nzwischen sind im Ostflügel der Grundstrecke der jetzigen 
Flötzpartien angefahren worden, die bei ausdauernder Mächtigkeit 
von 4 m frei von Verunreinigung durch Porphyreinschlüsse sind 
und seit mehreren Monaten eine gute, stückreiche Kohle .her- 
geben. Es ist gelungen, die Förderung anhaltend zu erhöhen; 
sie hat nach den letzten vorliegenden Nachrichten die Tagesziffer 
von 440 t erreicht, so dafs die Gesamtförderung der Grube, die 
vom l. Januar bis 30. September 1903 22422 t betragen hatte, 
für den gleichen Zeitraum 1904 auf 53 038 t gestiegen ist. Wäh- 
rend die Jahresförderung von 1903 38 262 t betrug, hat die För- 
derung des Jahres 1904 die Ziffer von 84700 t erreicht. 

Die darunter befindlichen Stück- und Nufskohlen haben in- 
folge der besseren Qualität der Kohle und der durch die maschi- 
nelle Separationsanlage verbesserten Auslese sich für den Eisen- 
bahnbetrieb und für die Kessel verschiedener ständiger Industrie- 
anlagen in und um Tsingtau als ausreichend erwiesen. 

er starke Anteil an Feinkohle und Grus findet nach 
wie vor bei den Chinesen willige Abnahme. Die Gesellschaft 
wünscht jedoch eine bessere Verwertung dieses nicht unbeträcht- 
lichen Teiles ihrer Ausbeute zu erzielen und hofft dies durch 
Errichtung ’einer Kohlenwäsche, von der zugleich eine weitere 
Aufbesserung der Stück- und Nufskohlen zu erwarten ist und 
deren Bestellung vorbereitet wird, sowie durch Brikettfabrikation 
zu erreichen. 

Mit dem Abteufen des zweiten Förderschachtes im Wei hsien- 
Revier ist am 6. Juni 1904 in der Nähe des Zechenbahnhofs 
Tschang lo yüen begonnen worden. Das Abteufen wird mit den 
neuen Fördermaschinen und unter verstärktem europäischen Auf- 


Drahtnachricht hatte der Schacht Ende 1904 die Tiefe von 98 m 
erreicht. Man hofft in ihm das oberste der im Fang tse-Schacht 
angefahrenen Flötze bei 334 m Tiefe anzutreffen. 


Im Po schan-Revier ist auf Grund der umfassenden Bohr- | 


arbeiten, welche die Schantung-Bergbau-Gesellchaft seit Jahren 
dort ausführen läfst, gleichfalls im Sommer 1904 einige Kilometer 
von der Bahnstation Tse tschuan mit dem Abteufen eines Schachtes 
begonnen worden. Bei dem starken Wasserzuflusse, der sich hier 
eingestellt hat, und der Schwierigkeit, die zu seiner Bekämpfung 


ausreichenden Pumpen und Maschinen rechtzeitig zur Stelle zu 
haben, schreitet die Abteufung langsamer fort, als erwartet wurde. 
Der Schacht hatte Ende 1904 die Tiefe von 64 m erreicht. Wenn 
sich die Erwartung, die in benachbarten Bohrlöchern bei 60 und 
bei 175 m Tiefe durchsunkenen Flötze von 1,70 und 1,2 m Mäch- 
tigkeit in ähnlichen Tiefen im Schachte anzutreffen, erfüllt, so 
steht die Errichtung eines Steinkohlenwerkes, das eine Fettkohle 
von guter, für Schiffskessel geeigneter Beschaffenheit zu liefern 
verspricht, in nicht ferner Zukunft in Aussicht. 

Die Deutsche Gesellschaft für Bergbau und Industrie im 
Auslande hat im Berichtjahre die folgenden Arbeiten vorgenommen: 

In der I tschou fu-Zone wurden die Aufschliefsungsarbeiten 
mit Beginn des Jahres 1904 wieder eingeleitet, die sich auf die 
Gewinnung der dort festgestellten Vorkommen von Diamanten 
erstrecken, während die tertiären Gold-Schotter in der I schui- 
Zone nicht das gehalten haben, was die ersten Untersuchungen 
erhoffen Desen, sodafs der Betrieb an dieser Stelle eingestellt 
wurde. 

Die Untersuchungsarbeiten der Tschou tschöng-Zone sind von 
Erfolg begleitet gewesen. Es ist bei Schy men tse ein grölseres 
Glimmervorkommen nachgewiesen, aus dem bislang ca. 20 000 kg 
Rohmaterial gewonnen wurde; auch an zwei anderen Plätzen sind 
weitere Vorkommen gemeldet. Von sachverständiger Seite wird 
die Beschaffenheit der Ware als gut und vollauf konkurrenzfähig 
bezeichnet. 

Anfangs Juli 1903 konnte an die Eröffnung der Pei ta-Zone 
herangetreten werden, und es wurden an zwei Stellen in derselben 
die Explorationsarbeiten aufgenommen, in Bey sche ling und Tsin 
kia tschuang. Bestimmend für die Wahl des ersteren Ortes war 
das Auftreten einer Reihe von parallel laufenden Bleierzgängen, 
für eine Niederlassung am letzteren das Vorhandensein von pro- 
duktivem Carbon. Die Abbauwürdigkeit von Bey sche ling hängt 
von der durchschnittlichen Höhe des Silbergehalts ab, bezüglich 
dessen zurzeit im Laboratorium der Gesellschaft zu Tschi fu Ana- 
lysen vorgenommen werden. 

Die Arbeiten in Tsin kia tschuang wurden Ende Oktober 1903 
begonnen und richteten sich auf die Erschlielsung des von den 
Chinesen am Ausgehenden bereits früher ausgebeuteten Kohlen- 
vorkommens. Durch einen Versuchsschacht wurde Kohle ange- 
fahren. Eine mit Hilfe einer kleinen Handbohreinrichtung auf 


' ca.220 m niedergebrachte Bohrung ist bisher nicht fündig geworden, 


da der zur Verwendung gelangte Apparat den Anforderungen nicht 
ganz genügte. 2 
Die Schürfarbeiten in der Tschi fu-Zone wurden mit gün- 
stigem Ergebnisse fortgesetzt und konzentrierten sich auf das 
Golderzvorkommen bei Schui tau im Distrikte Nirg hai tschou. 
Die im Laboratorium in Tschi fu ausgeführten Proben hatten 


` ein zufriedenstellendesErgebnis. Auch hinsichtlich der Verarbeitung 


sind bereits Versuche angestellt worden, auf Grund deren die 
Gesellschaft eine vorteilhafte Herausgewinnung des Goldes aus 
den Erzen erhofft. 

Was die Schiffsverbindungen der Kolonie anlangt, so bietet 
sich jetzt sowohl nach dem Süden, Shanghai und Hongkong, als 
auch nach den verschiedenen Plätzen des Nordens, Tschi fu, 
Tientsin, Tsche mul po, Niu tschwang, sowie nach Japan reich- 
liche Dampfergelegenheit. Besonders lebhaft gestaltet sich in 
letzter Zeit der Verkehr mit Hongkong. Die Regelmälsigkeit und 
Menge des Schiffsmaterials hat einen günstigen Einfluls auf den 


, Transport ausgeübt, und in dem Malse, wie das Innere der Pro- 
sichtspersonale rüstig betrieben; nach der letzten vorliegenden ` 


vinz durch die Eisenbahn in den einzelnen Distrikten weiter geöffnet 
wird, nehmen bestimmte Ausfuhrwaren ihren Weg über Tsingtau. 
In gleicher Weise hat sich der Passagierverkehr gehoben, da die 
Chinesen sich gern der ihnen nunmehr reichlicher gebotenen 
Reisegelegenheit bedienen. 

Die Hamburg-Amerika-Linie sandte von Deutschland regel- 
mälsig monatlich einen grolsen Frachtdampfer nach Tsingtau. Die 
Frachtraten von Tsingtau nach Deutschland waren die gleichen 
wie von anderen Plätzen der chinesischen Küste, während die 
Frachtraten nach Tsingtau etwas billiger waren als nach diesen. 
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Aulser diesen regelma eigen Dampfern fanden gelegentlich andere 
Abfertigungen unmittelbar nach Europa statt, die ebenso wie 
diejenigen nach Amerika günstige Aufnahme und Unterstützung 
fanden. 

Ferner hat die Hamburg-Amerika-Linie den regelmälsigen 
Verkehr zwischen Shanghai, Tschi fu und Tientsin durch die 
deutschen Reichspostdampfer der Linie vermittelt. Für das nächste 
Jahr ist der Ersatz von zwei der aus 4 Dampfern bestehenden 
Linie durch zwei erstklassige Neubauten in Aussicht genommen. 
Mit Rücksicht auf eine pünktliche Einhaltung des Fahrplans sind 


` Schlufs zuläfst — als vollständig erfüllt gelten. 


die anfänglich 4 bis 6tägigen Expeditionen in siebentägige um- | 


geändert worden. Zwischen Japan und Tsingtau hat die Ham- 
burg-Amerika-Linie eine regelmäflsige Verbindung hergestellt. 
Dieser Dienst soll nach Bedürfnis ausgestaltet werden. Die auf 
der Strecke Hongkong—Shanghai—Tsche mul po verkehrenden 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie liefen gelegentlich auf der 
Hin- und Rückfahrt Tsingtau an. 

Die englische Linie China Navigation Company, Limited, hat 
nach der Eröffnung der Mole im grofsen Hafen einen regelmälsigen 
Dienst zwischen Shanghai, Tsingtau, (Wei hai wei nach Bedarf), 
Tschi fu, Tientsin, Niu tschwang und zurück eingerichtet. Die 


Dampfer laufen in Tsingtau wöchentlich an. Im ganzen verkehren | 
“ Regierung, und alle unsere Anstrengungen müssen auf Er- 


in Tsingtau sechs Dampfer der Linie mit einer Tonnenzahl von 
je 1350 t Netto Register und einer Durchschnittsgeschwindigkeit 
von ungefähr 13Y/, Knoten. 

Eine andere englische Linie, Indo-China Steam Navigation 
Company, Limited, äist, einen Dampfer zwischen Shanghai und 
Tsingtau laufen. 


Afrika. 

Zur Lage in Marokko. (Originalbericht aus Tanger, 10.März 1905.) 
Seit einiger Zeit ist die laute Agitation, welche in der französischen 
Presse für Marokko entfacht worden war, einem fast völligen 
Stillschweigen gewichen. Man wartet auf Nachrichten aus Fes. 
Dieser Moment augenblicklicher Ruhe sollte auch in Deutschland 
benützt werden, um mit etwas mehr Ernst und Nachdruck, als 
es bisher geschehen, die Bedeutung des marokkanischen Problems 
sich klar zu machen. Man hat sich wohl zu sehr daran gewöhnt, 
bei uns zu betonen, dafs Deutschland in Marokko nur wirt- 
schaftliche Interessen habe. In diesen verhältnismälsig wenig 
entwickelten Ländern mit zentralistischer und despotischer Re- 
gierung lassen sich Handels-Interessen und politische Interessen 
noch weniger trennen, als in den Beziehungen der grolsen euro- 
päischen Staaten. Wer auf seine politische Stellung verzichtet, 
wird in kurzer Zeit auch seine Handelsbeziehungen im 
Schwinden sehen. Deutschland ist spät auf dem marokkanischen 
Markte erschienen. Noch vor 20 Jahren betrug die deutsche 
Einfuhr in Marokko 144000 Mark, und vor 16 Jahren hat 
Dr. Jannasch, der sich als Pionier des deutschen Handels in 
diesem Lande die grölsten Verdienste erworben hat, die Schaffung 
einer direkten Verbindung zwischen Deutschland und Marokko 
durch kleine Dampfer eingeleitet. Jetzt steht Deutschland im 
marokkanischen Handel dicht hinter den seit Jahrhunderten tätigen 
Engländern und Franzosen, an dritter Stelle. 36 deutsche Kauf- 
häuser mit zusammen 8 Millionen Mark Kapital dienen dem 
deutschen Handel und 74 deutsche Dampfer von ca. 80 000 
Registertons haben im vergangenen Jahre dem Verkehr zwischen 
Deutschland und Marokko gedient. Alles dies ist, wie gesagt, 
eigentlich in den letzten 15 Jahren geschaffen worden. Und 
dabei wird man sich bei einer kritischen Rückschau nicht ver- 
hehlen können, dafs wohl aus allzu grolser Bedenklichkeit vieles 
versäumt worden ist, was s. Zt. zur Stärkung unserer marok- 
kanischen Position hätte getan werden können: Marokko hatte 
von Deutschland Instruktionsoffiziere erbeten, vergeblich! Es 
hatte sich in erster Linie an uns gewandt, um mit Hilfe des 
deutschen Credits auf dem Berliner Markt eine Anleihe abzu- 
schliefsen. Dieses Geschäft, das unserem, nach soliden Anlage- 
werten suchenden Publikum ein ausgezeichnetes Papier zugeführt 
hätte, ist unterblieben. Gerade die Zeit der kolonialen Spannung 
zwischen Frankreich und England hätte auf marokkanischem 
Boden noch ganz andere Früchte zeitigen können, als das, was 
tatsächlich erreicht worden ist. Da kam das Abkommen vom 
N. April 1904, das, wenn auch wahrscheinlich nur für einige 
Zeit, der Rivalität zwischen Frankreich und England ein Ende 
machte, und den vollständigen Rückzug der englischen Politik aus 
Marokko verkündete. Am 5. Mai vorig. Jahres ist in diesen 
Blättern die Bedeutung des Abkommens besprochen worden. Es 
ist nicht uninteressant, einen Blick nach rückwärts zu werfen: 
Als das Wichtigste bei einem solchen Rückblick erscheint die 
Konstatierung, dafs der Vertrag vom 8. April bisher nicht 
geltendes europäisches Recht geworden ist. Am 5. Mai konnte 


1908. 


es noch zweifelhaft scheinen, inwieweit die Grofsstaaten dem 
Protokoll ihre Zustimmung geben würden. Jetzt ist es klar, dafs 
aulser Spanien alle Grofsstaaten den Vertrag ignorieren. Was 
damals as frommer Wunsch ausgesprochen wurde, der Vertrag 
möchte für Deutschland nicht existieren und uns nichts angehen, 
darf — wenn anders die Sprache der offiziösen Presse, insbesondere 
des ausgezeichnet unterrichteten Pariser Korrespondenten der 
Kölnischen Zeitung, auf die Haltung unserer Regierung einen 
Der genannte 
Vertrag hat, wie ich bereits mehrfach an anderer Stelle aus- 
geführt habe, da er uns garnichts angeht, für uns keinerlei 
Pflichten im Gefolge; wir können aber auch daraus keinerlei Rechte 
ableiten. Die vielfach in der Presse vertretene Anschauung, als 
ewähre er uns und anderen Nationen einen dreilsigjährigen 
See für 30 Jahre Handelsfreiheit in Marokko, hält bei 


| genauer juristischer Prüfung des Wortlauts nicht Stand. Unsere 
` Handels-Beziehungen zu Marokko sind ausschliefslich durch die 


deutsch-marokkanischen Verträge, beziehungsweise die Stipulationen 
Marokkos mit anderen Nationen festgesetzt, welche uns kraft 
Meistbegünstigung zukommen. Diese Verträge sind ohne unsere 
Einwilligung von Seiten Marokkos nicht kündbar, und somitruht 
unsere ganze Stellungaufdem BestandederScherifischen 


haltung des status quo, auf Stärkung des marokkanischen Reichs 


| gerichtet sein. Wir können des beruhigenden Bewulstseins sein, 


dafs wir, mit Ausnahme der Franzosen, bei einem solchen Be- 
streben alle anderen Nationen mit uns haben. Jeder weils, dafs 
die Franzosen von jeher eine monopolitische Ausschlie/sungs- 
politik getrieben haben, dafs die Franzosen vor allem versuchen, 
die wirtschaftliche Konkurrenz aus dem Felde zu schlagen, indem 
sie den Anderen Leben und Geschäft möglichst schwer machen. 
Insbesondere bei dem spanischen Elemente ist trotz Abkommen 
und Pariser Presse das instinktive Bedürfnis nach Anlehnung an 
die Deutschen stark ausgeprägt. Liest man die spanische Lokal- 
presse in Tanger, so wird man auf jeder Seite Hafs gegen 
ankreich, Sympathie für Deutschland gepredigt finden. 

Der französische Gesandte versucht jetzt in Fes mit allen 
Mitteln, mit Schmeichelei, Ueberredung und brutaler Drohung den 
Sultan zu bewegen, nun auch seinerseits wenigstens stillschweigend 
anzuerkennen, dafs Frankreich zum Vormund Marokkos berufen 
sei. Der begabte junge Herrscher, dessen bisherige Regierung 
so wenig glücklich war, widersteht diesem Andrängen sowie den 
falschen Ratschlägen seiner teilweise bestochenen Umgebung mit 
Mut und Energie. Wird er auch durchhalten? Das vermag 
niemand zu sagen. Wenn er nachgiebt und den verhängnisvollen 
Schritt zum französischen Protektorat tut, dann können wir über 
unsere Stellung in Marokko ein Kreuz machen, und der Traum 
jener Franzosen wird seiner Verwirklichung um einen Schritt 
näher gekommen sein, welche die kriegerischsten Söhne des 
Atlas unter französischen Offizieren gegen den Erbfeind marschieren 
sehen. Denn der chauvinistische Traum der Revanche ist es, 
der hinter all’ diesen französischen Plänen lauert. Wie Hamilkar 
Spanien eroberte, um desto sicherer das feindliche Rom zu 
bewältigen, so soll das neue afrikanische Kolonialreich aufgebaut 
werden als Menschenreservoir für den künftigen Vergeltungskrieg. 
Die augenblickliche Weltlage ist dem französischen Vorgehen 
nicht günstig, und wenn Herr St. Rene Taillaudier droht, so 
weils er genau, und die Marokkaner wissen ep so gut wie er, 
dafs hinter diesen Drohungen nichts steckt, und dafs die Franzosen 
im gegenwärtigen Augenblicke nicht wagen können, den Sprung 
in’s Dunkle zu tun und bewaffnet gegen Marokko einzuschreiten. 
Wir Deutsche aber sollten uns aufraffen, den Blick etwas mehr 
in's Weite richten und laut und deutlich sagen, dafs wir in 
Marokko bedeutende Interessen haben, dafs unsere Interessen 
mit dem Bestreben, mit der Souveränität und der Integrität des 
alten Scherifenreiches zusammenfällt, und dafs wir darüber wachen 
werden. Selten einmal, dafs aus deutschen Kreisen ein kräftiges 
Wort an die Oeffentlichkeit dringt und daran mahnt, dafs hier 
am nordwestlichen Ende Afrikas ein ernstes deutsches Interesse 
in schwerer Gefahr steht. Mit dem Bau der Eisenbahnen in 
unseren Kolonien hat der Reichskanzler in die grofsen Traditionen 
Bismarcks wieder eingelenkt und vor der Welt bekundet, dals 
wir wieder eine afrikanische Politik haben. Möchten doch die, 
die es angeht, welche am Handel sowie an der Schiffahrt nach 
Marokko interessiert sind, ihre Stimme so laut und so nach- 
drücklich erheben, dafs der Nation als Ganzem zum Bewulstsein 
kommt, dafs an der marokkanischen Frage auch Deutschland 
einen Anteil hat. 

Der Schwerpunkt der deutschen Interessen in Marokko liegt 
naturgemäfs in den Hansastädten. An diese sollte man sich 
wenden, wenn es sich darum handelt, die Mafsregeln festzu- 
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stellen, durch welche die drohend heraufziehende Gefahr recht- 
zeitig beschworen werden kann. Es war im August 1883, als 
der damalige Reichskanzler Fürst Bismarck die deutschen Hansa- 
städte offiziell um eine gutachtliche Aeulserung darüber ersuchte, 
welche Malsregeln die kaiserliche Regierung treffen solle, um 
den deutschen Handel an der afrikanischen Küste zu schützen. 
Die glänzenden Resultate, welche sich an diesen Schritt ange- 
schlossen haben, könnten es wohl empfehlenswert erscheinen 
lassen, auch jetzt wieder mit einer solchen Frage an die deutschen 
Hansastädte heranzutreten. DasVotum der „Königlichen Kaufleute“ 
würde jedem folgenden Schritte der Regierung eine unver- 
gleichliche Wucht verleihen. Sie sind am besten imstande, zu 
übersehen, was zum Schutze der deutschen Interessen und des 
deutschen Handels und Namens im nordwestlichen Afrika Not tut. 

Die schweren französischen Drohungen gegen die Integrität 
des scherifischen Reiches sind gerade zur rechten Zeit gekommen, 
um die Deutschen daran zu ermahnen, dafs die Geschichte 
Marokkos nicht endgültig entschieden werden dürfe, ohne dafs 
auch Deutschland seine Stimme hat vernehmen lassen. 


glaubte, mit dem Abkommen vom 8. April 1904 über uns zur 
Tagesordnung übergehen zu können. Noch ist die Position für 
uns intakt. Aber wenn wir jetzt nicht mit Ernst und Nachdruck 
einsetzen, so geht sie für immer verloren. 

„Es kann nicht zugegeben werden, dafs die erste Macht 
Europas sich in Afrika mit einer untergeordneten Stellung be- 
gnüge, welche ihrer Präponderanz unwürdig ist“... „Deutschland 
ist zu mächtig in Europa, es hat einen zu starken Halt auf dem 
afrikanischen Kontinent, um nicht mit unwiderstehlicher Gewalt 
den Gang der Ereignisse zu entscheiden.“ 

Diese beiden Sätze schreibt nicht etwa ein alldeutscher 
Chauvinist, sondern sie entstammen derFedereineshochangesehenen 
französischen Kolonialschriftstellers (Jean Darcy, La Conquête 
de l'Afrique). Möge die Stunde Deutschland nicht kleiner finden, 
als es in der Achtung seiner Gegner erschienen ist! 

August Hornung. 


Nord - Amerika. 


Zur wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus 
New York vom 7. März.) Der Aufsenhandel des Landes hat in 
den letzten Monaten bedeutend abgenommen, und zwar beträgt 
die Differenz seit dem 1. Juli v. J. rund 80 Millionen Dollar; 
um soviel hat der Ueberschuls der Ausfuhr über die Einfuhr 
sich verınindert, und es steht zu erwarten, dafs diese äulserst 
ungünstige Verschiebung der Ausfuhr zu Gunsten der Einfuhr 
noch zunehmen wird. Als Hauptgrund dieses Umschwunges darf 
die stetige Abnahme des Exportes in Bodenprodukten ange- 
nommen werden. Der Export von Getreide nimmt stetig ab, 
da der Weizen speziell im Inlande viel zu hoch im Preise steht, 
so dafs er nur schwer auf dem Weltmarkte konkurrieren kann, 
und eine Aenderung ist in absehbarer Zeit auch gar nicht zu er- 
warten, indem die Ursachen natürliche sind, die sich nicht leicht 
aus dem Wege schaffen lassen. 

In erster Linie ist der Bodenwert in den alten Weizen- 
staaten enorm gestiegen, andernteils tragen die hohen Arbeits- 
löhne und Transportkosten dazu bei, dals der Weizenbau sich 
nur dann noch lohnend erweist, sofern der Bushel 1 Dollar kostet. 

Der Baumwollexport weist in Quantität allerdings keinen 
Rückgang auf, wohl aber an Wertschätzung resp. Geldeswert, 
und auch darin läfst sich eine baldige Aenderung nicht erwarten, 
denn nachweislich stockt der Marktverbrauch derselben sofort, 
sobald die Wertschätzung des Produktes steigt. 

Das Schlufsresultat ist also, dafs die Stapelartikel des Landes, 
welche bisher das Gros des Aufsenhandels bildeten, nicht mehr 
soviel Geld in das Land bringen wie früher. Die übrigen 
Exportartikel des Landes hingegen weisen fast alle mehr oder 
weniger eine Zunahme auf, doch kommt der Erlös derselben 
weniger dem Lande, als einzelnen Personen zu gute. 

ohlenöl, Rohkupfer und auch Roheisen stehen in dieser 
Hinsicht oben an, doch stecken den Gewinnst dieser Produkte 
in erster Linie einzig und allein die Monopole in die Tasche 
und nur ein kleiner Bruchteil des Geldes fliefst als Arbeitslohn 
in die Massen des Volkes ab. 

Diese Exporte von Rohstoffen können also unmöglich eine 
Besserung der Zustände im Lande herbeiführen; solche können 
nur durch Bodenprodukte oder Export von Ganzfabrikaten 
hervorgerufen werden, wodurch der Verdienst mehr oder weniger 
direkt dem Volke zu gute kommt und unter dasselbe verteilt 
wird. Doch in dem Export von Ganzfabrikaten ist eher ein 
Rückgang. als eine Zunahme zu konstatieren. 


Es mag f 
ja in Frankreich in den letzten Monaten mehr zum Bewulstsein | 
gekommen sein, dafs man sich in Illusionen wiegte, als man ` 


Eine Aenderung in dem Export von Ganzfabrikaten ist aber 
nicht zu erwarten, solange die dazu nötigen Rohstoffe mit der- 
artig hohen Zöllen belastet bleiben wie es zur Zeit der Fall ist; 
dadurch wird das Fabrikat verteuert und konkurrenzunfähi 
gemacht. 

Trotz dieser ungünstigen Aussichten ist man in den mafsgeben- 
den Kreisen ebenso sehr gegen eine Zolltarifrevision wie gegen die 
Abschliefsung von Handels- oder ele a womit 
auch die führende Presse übereinstimmt. Nur einzelne Organe be- 
fürworten das Abschliefsen von Handelsverträgen, darunter die 
deutschen Blätter des Landes, welche aber ebenso einflufslos 
sind, wie ihre gleichgesinnten Kollegen in englischer Sprache. 
Der New York Herald, Tribune, Sun etc. etc., die als einflufs- 
reich und mafsgebend gelten dürfen, sind gegen derartige Ab- 
kommen und dies genügt, um voraussagen zu können, dafs 
solche nicht zustande kommen werden. 

Der Inlandsmarkt darf auch für den Monat Februar als 
befriedigend bezeichnet werden. Auf dem Effektenmarkt trat 
zwar Anfang des Monats eine kleine Stockung ein, welche sich 
hauptsächlich in Eisenbahnwerten bemerkbar machte, doch zogen 
dieselben sofort wieder an, als zuverlässige Nachrichten vorlagen, 
dafs der Senat die Regulierung der Eisenbahnfrachtraten nicht 
zum Gesetze machen, sondern auf die lange Bank schieben würde. 
Als eine weitere Folge dieser nunmehr durch die Tatsache be- 
wiesenen Nachricht darf der Aufkauf der Boston-Maine-Linie 
` durch die Vanderbilts angesehen werden, welche dadurch ihre 
' dominierende Stellung in New England aufs neue befestigt haben. 


Laut anscheinend zuverlässiger Statistik beträgt die 
Gesamtlänge der Eisenbahnen im Lande heute rund 200 000 
englische Meilen. Von diesen befinden sich 19500 in den Händen 
der Vanderbilts, 18 000 Meilen gehören zum Pennsylvania- System, 
` 16000 gehören Goulds, 21000 zum Harriman-System und 

30 000 zum Morgan-Hill-System. Demnach steht also die gute 
‚ Hälfte der nordamerikanischen Schienenwege unter direkter 
Kontrolle weniger Trustmagnaten und auch der restierende Teil 
erfreut sich nur noch einer mehr denn problematischen Unabhängig- 
keit von dieser Kontrolle. Das Endresultat war nunmehr, ch 
sechzig verschiedene Eisenbahnwerte in der letzten Februar- 
woche nicht weniger als um volle 90 Cent stiegen. 

Es hatte in letzter Zeit überhaupt stark den Anschein, als ob 
sich an der Börse in New York eine goldene Ernte vorbereitete, 
denn ganz ohne ersichtlichen Grund stiegen zehn verschiedene 
Industriewerte plötzlich um $ 2,38 und fünf Gaswerte um $ O,r. 
' Es liegen zur Zeit tatsächlich so viele glitzernde und gleifsende 
` Kombinationen und Hoffnungen in der Luft, dafs es den kühler 
Denkenden mifsbilligendes Kopfschütteln abnötigt. Gut ist nur, 
dafs die Verfassung des Geldmarktes eine Wiederholung der 
wahnsinnigen Spekulationswut von vor vier Jahren wenn nicht 
gerade unmöglich, so doch unwahrscheinlich erscheinen läfst. 

Der Export von Landesprodukten hat fast ganz aufgehört, 
nachdem er schon im Januar um 18 Millionen Dollar zurückgegangen 
| war. Die Weizenspekulanten des Ostens und Westens stehen 
sich noch immer kampfbereit gegenüber. Während in Chicago 
grolse Massen Weizen für den Mai liegen sollen, drohen die Speku- 
lanten des Ostens noch immer, zur Deckung ihrer Bedürfnisse 
argentinischen Weizen einzuführen. 

Das Geschäftsleben mufs im Inlandshandel als normal be- 
zeichnet werden, wozu hauptsächlich die zu Anfang des vergangenen 
Monats gemachten Nachbestellungen an Winterartikeln aller Art 
sehr viel beigetragen haben. Auch sind Frühjahrsbestellungen 
in genügender Menge eingegangen. 

Die Verwirrung in der Baumwoll-Textil-Industrie — die 
Folge der Schwankungen im Baumwollmarkte — beeinträchtigen 
die Geschäfte noch immer ganz bedeutend, und die Preise werden 
daher beinahe ausschliefslich von dem Bedürfnis des Käufers 
oder der jeweiligen Zwangslage der Fabrikanten bestimmt. 

Sehr flott dagegen gehen die Geschäfte der Eisen- und 
Stahlindustrie und zwar sowohl in Roheisen als auch in fertigen 
Waren. Ganz besonders flott gehen die Bestellungen auf Bau- 
E ein, welche Fabrikate bereits um $ 2 pro Tonne gestiegen 
sind. 

Auf dem Tabakmarkte herrschte steigende Tendenz, und 
bald dürften die geringen Vorräte wegen höherer Quotierungen 
vergriffen sein. Einheimische, wie auch Havannaware erfreuen 
sich sehr reger Nachfrage, und sind weitere Preissteigerungen in 
diesem Artikel noch zu erwarten. Leder ist im Preise zurück- 
gegangen und auch die Schuhwarentfabriken erfreuen sich nicht 
gerade allzu reichlicher Aufträge. 

In der Hutindustrie wird demnächst ebenfalls eine Preis- 
| steigerung erwartet, weil im Hauptzentrum derselben 3000 Hut- 
; macher streiken. 3 
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Der Baumaterialien Markt ist zwar zur Zeit noch sehr flott, | Morgana erschien, deren Nebelgebilde 
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obwohl fast mit Sicherheit grössere Streike der Bauhandwerker | 


in der kommenden Saison zu erwarten sind. Vorläufig glauben 


die Spekulanten allerdings noch, dafs der äufserst strenge Winter ' 


die Bauhandwerker genügend mürbe gemacht haben wird —- da 
während desselben der Arbeitsmangel allzu empfindlich war — um 
sie von einem Streike abzuhalten. Nichtsdestoweniger sieht cs 


vor dem Sonnenglanze der 
Wissenschaft in Nichts zerflielsen. Die Naturwissenschaft allein 
könne, so meinte er. die Wirrnisse der Unendlichkeit entschleiern. 
Die Kraft seiner Bilder und die Schönheit seiner Sprache ist wahrhaft 
hinreifsend zu nennen: freilich ward in den letzten Jahren seines 


‚ Lebens diese ursprüngliche Schönheit durch das Ueberquellen der 


für die kommende Saison nicht allzu rosig aus, und gröfsere ` 


Streike sind aller Wahrscheinlichkeit nach mit Sicherheit zu er- 
warten. Bereits Ausgang des vergangenen Monats drohten an 
verschiedenen Bahnlinien Massenstreike, doch wurden dieselben 
noch rechtzeitig verhindert. 

Der Import im New Yorker Hafen laut zollamtlicher Taxierung 
betrug im Februar rund $ 57 192 452,31, was eine Zunahme von 
rund $ 5650 000 gegen den Februar vorigen Jahres bedeutet. 

Die New Yorker Aktienbörse hat im Februar ihre Verfassung 
dahin geändert, dafs der Aufsichtsrat der Börse nunmehr 
berechtigt ist, zum Sekretär und Vorsitzenden auch solche Personen 
zu ernennen, welche nicht Mitglieder der Börse sind. 


Vereinsnachrichten. 


Gedächtnisfeier für Adolf Bastian. Berlin, 12. März. Die Berliner 
Anthropologische Gesellschaft und die Gesellschaft für 
Erdkunde veranstalteten am 11. d. M. eine gemeinsame Gedächtnis- 
feier für den Altmeister der Ethnologie Adolf Bastian, ihren Ehren- 
präsidenten, den Schöpfer des Berliner Museums für Völker- 
kunde, der wissenschaftlichen Sammlung für Völkerkunde, die in 
Hinsicht auf den Ueberblick über die Gesamtheit der Entwicke- 
lung der Völker und Rassen, den sie bietet, kaum von einer Samm- 
lung einer anderen Kulturnation übertroffen werden dürfte. S. Majestät 
der Kaiser hatte durch Telegramm sein Bedauern darüber ausdrücken 
lassen, der Feier nicht beiwohnen zu können; Kultusminister 
Dr. Studt und eine grofse Zahl offizieller Persönlichkeiten und Vertreter 
der wissenschaftlichen Welt nahmen an der Feier neben den Ver- 
wandten des Dahingeschiedenen teil. Aus einem Laubarrangement, 
auf dem schwarz ausgeschlagenen Rednerpulte, im Hörsaale des 
Museums für Völkerkunde ra des Forschers Marmorbüste her- 
vor, gegen deren Aufstellung im Museum dieser selbst, als ein Feind 
jedes Kultus der eigenen Persönlichkeit, stets Einwendungen erhoben 

atte. 

Als erster Redner gedachte Geh. Sanitätsrat Prof. Dr. Lissauer, 
der Vorsitzende der Anthropologischen Gesellschaft in pietätvollen 
Worten Bastian's, als des Begründers der Berliner Anthropolo- 
gischon Gesellschaft, die er gemeinsam mit Rudolf Virchow 
am 17. November 1869 ins Leben rief, und als deren Organ er die 
„Zeitschrift für Ethnologie“ stets geleitet hat. Er war bis 1887 
Mitglied ihres Vorstandes, dann bis 1902 Mitglied des beratenden 
Ausschusses, und wird allen denen, die ihn kannten, stets als ein 
er Vorbild körperlicher und geistiger Energie im Gedächtnis 
bleiben. 

Die Gedächtnisrede für den „Menschen und Forscher“ hielt Prof. 
Dr. Karl von den Steinen. Niemand unter den Lebenden. so 
gestand ` der Redner, könne heute ein abgeschlossenes Lebensbild 
Adolf Bastian's entwerfen, dessen Schriften eine Bibliothek 
bilden, und sich über einen weiten Kreis der Wissenschaften 
erstrecken. Allgemeine und spezielle Ethnologie, Geographie, Reisen 
und Philosophie, Religionswissenschaft, Geschichte und Folklore, 
Recht, Kultus, Archäologie, Linguistik und noch mehr Wissens- 
zweige sind in den Darlegungen des Unermüdlichen behandelt, und 
ist es nur möglich, einen Scheinwerfer über dieses Meer Bastian’schen 
Wissens spielen zu lassen, dessen Besitzer Niemandem einen 
Einblick in sein Gefühlsleben vergönnte, und der sich, ein Original, 
dessen psyohischer Komplex schwer zu zergliedern ist, in den Tetzten 
Jahren gänzlich auf seine Studien zurückgezogen hatte. Wider- 
sprüche verschiedener Art treffen in ihm zusammen. Er, dessen 
Ausgangspunkt die Auffassung des Menschen als fü nodrıköv 
war, ist einsam durch das Leben gegangen. Seine Schriften wurden 
in den letzten Jahren zwar angezeigt, aber kaum noch gelesen, und 
zu seinem 70. Geburtstage weilte er im malayischen Archipel, von 
wo er erst zwei Jahre später, als kranker Mann, heimkehrte. Schnell 
und wunderbar erholte er sich, ging dann 1901 wieder nach Indien, 
woher er 1903 zurückkehrte, um nach einem Aufenthalt von fünf 
Monaten dann die Heimat auf immer zu verlassen. Er war nach 
Westindien gereist, weilte auf Jamaica, besuchte die Inseln 
Grenada und Makulo und gewann den Reisenden Dr. Reichard für 
die zu Gunsten des Museums für Völkerkunde auf den Antillen zu 
veranstaltenden Sammlungen. Ein Nephritbeil aus Westindien war 
eine seiner letzten Sendungen. In Port of Spain (Trinidad) erkrankte 
der Forscher Ende Januar 1905, lag drei Tage im Hötel und drei 
Tage im Hospital daselbst und starb, nach Angabe seines Schreibers 
Berthold Mehrer, am 3. Februar, nachmittags 3 Uhr daselbst, wo er 
am 4. Februar bestattet wurde. Sein Schreiber war der einzige, der 
dem Sarge folgte, der auf einem mit einem Maultiere bespannten 
Wagen zum Friedhof fuhr. Keine Predigt ward an seinem Grabe 
gehalten. Er selbst hat es nicht anders gewünscht. Ihm lag nichts 
an den Acufserlichkeiten des Lebens und des Sterbens, ihm, dessen 
Geist die Ewigkeitsgedanken beschäftigten, die er in prophetischer Be- 
geisterung kündete, dem die Sehnsucht der Religionen wie eine Fata 


| kraft auf seine Hörer sich zu bewahren vermocht. 


Gedanken des Forschers beim Schreiben stark beeinträchtigt, deren 
er nicht Meister zu werden vermochte, so dafs sie jede Form sprengten 
und die Lektüre seiner Schriften fast unmöglich machten. In 
mündlicher Darlegung hat Bastian bis zuletzt eine seltene Klarheit 
und Anschaulichkeit und eine wahrhaft unwiderstehliche Suggestions- 
Ein heiterer 


` Korpsbursche hatte er auf der Universität seinen überschäumenden 


Jugendmut bewahrt und ist sein Lebenlang ein leidenschaftlicher 
Schwimmer geblieben. In den Kaskadenstürzen der Tropenbäche 
nahm er am liebsten seine Bäder, und er war ein Feind jeder 
„Stimmung“ und Sentimentalität. 

Am 26. Juni 1826 zu Bremen als Sohn eines redebegabten Kauf- 
manns geboren, hat der genius loci seiner Heimat ihn früh auf die 
Seefahrt gewiesen, und seine kaufmännische Gewandheit in finanziellen 
Angelegenheiten des „Museums“ war bewunderungswürdig. Auf 
fünf Universitäten studierte er erst Rechtswissenschaft, dann Medizin 
und schlofs in Würzburg dieses Studium unter R. Virchow ab. Als 
Schiffsarzt ging er 1851 nach Australien, in dessen unbekanntes 
Innere ihm Goldsucher zu Führern dienten, machte einen Ausflug 
nach den Philippinen, nach Amoy, durchquerte die Südsee, wendete 
sich dann nach Valparaiso, von dort aus besuchte er das alte Inka- 
reich, dann Westindien, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Mexiko, ging von San Francisco nach Hongkong, von wo aus über 
Singapore, Calcutta, der Ganges, das Dekhan, ferner, da ein englisch- 

ersischer Krieg den Besuch Persiens verbot, die Ruinenstätten 
Babylons und Ninives besucht wurden. Nach Smyrna und Athen gelangt, 
wendete er sich über Konstantinopel, Triest, Rom, Neapel, Tunis nach 
Aegypten, ferner über das Rote Meer nach Aden, von dort zur See nach 
Mauritius, fuhr um das Kap der guten Hoffnung nach Loanda, um von 
diesem Hafen aus ins Negerreich Ambassi (San Salvador) vorzudringen, 
das seit 200 Jahren kein Weifser betreten hatte. Zum Nigerdelta und 
nach Senegambien ward die Reise fortgesetzt, und über Portugal, 
Spanien, die Türkei, Rufsland, Skandinavien und England kehrte 
Bastian nach achtjähriger Abwesenheit nach Bremen zurück. Die 
vergleichende Völkerpsychologie war es, die er auf seinen 
Zickzacktouren über den Globus studierte, und wenngleich sein 
Buch über San Salvador (1860) noch eine rechte Reisebeschreibung 
ist, so ist ihm doch das Wichtigste, die Kenntnis der religiösen 
Vorstellungen der dartigen Neger. Die drei Octavbände: „Der 
Mensch in der Geschichte,“ eine Weihegabe für die Manen 
Alexander von Humboldts reihten sich an Waitz und an Edward 
B. Tylors Schriften über die Urgeschichte der Menschheit. 

Seine zweite, fünfjährige Reise galt dem Studium des Bud - 
dhismus, sie führte ihn nach Britisch Birma, von dort durch China, 
Japan, über Land zum Baikal-See, 1864—1865 überwinterte er in 
Irkutsk, ging von dort zum Ural, dann nach Tiflis und zurück nach 
Bremen. Die „Völker des östlichen Asiens“ in 6 Bänden ist die 
Frucht dieser Reise. Er habilitierte sich dann in Berlin, ward aufser- 
ordentlicher Professor und übernahm die Verwaltung der damals noch 
kleinen „ethnographischen Sammlung, die er durch rastlose Be- 
mühungen zum „Museum für Völkerkunde“, das 1886 eröffnet wurde, 
gemacht hat. Seine dritte Reise richtete sich nach Westafrika zur 
Loangoküste, von wo aus er einen Zugang zu dem damals noch un- 
bekannten Innern des schwarzen Kontinents zu finden hoffte, und 
wohin eine Expedition aus Reichsmitteln damals auf seine Anregung 
entsandt wurde, freilich ohne den gewünschten Erfolg. 1875—1876 
durchquerte Bastian Amerika von Süd nach Nord und ebenso von 
West nach Ost und hat die Ergebnisse seiner Arbeiten in den Bänden 
niedergelegt, die „Amerikas alte Kulturländer“ schildern. 1878 
ist er in Persien, geht dann nach Hindustan und Assam, um den 
malayischen Archipel und endlich Polynesien zu besuchen und 
daselbst „die heilige Sage der Polynesier“ zu studieren; über Cali- 
fornien, Yukatan, St. Thomas kehrt er 1880 wieder nach Europa zu- 
rück. 1889—1394 ist Central-Asien sein Reiseziel, 1896—1898 
Java und Bali, 1901—1903 studierte er buddhistische Philosophie in 
Ceylon, um dann 1903 wieder nach Westindien zu gehen. 


Ein unersättlicher Wissensdurst hat ihn stets erfüll. 25 Jahre 

im ganzen ist er als freier Mann, stets auf eigene Kosten, mit wenig 
Handgepäck, ohne grofsen Apparat, dessen er nicht bedurfte, gereist. 
Er hatte ein grofszügiges System des Forschens. Stets wandte er 
sich an die Autoritäten, an Aerzte oder Missionare, die ein durch- 
gearbeitetes Material besalsen, er fragte, fragte, schrieb und sammelte : 
der Vortragende selbst ward in Honolulu vor 25 Jahren für die Völker- 
kunde von Bastian gewonnen. Professor von den Steinen suchte 
sodann in feiner Analyse den Begrifl des Bastianschen „Völker- 
edankens* und seiner „Elementargedanken“ darzulegen. 
leichartiges Denken entsteht nach ihm auf gleicher Entwickelungs- 
stufe, deshalb erscheint die Uebereinstimmung von Ideen in Religion. 
Recht, sozialer Ordnung, d. h. in „Elementargedanken“, bei räumlich 
weit getrennten Rassen und Stämmen nicht so sonderbar, wie deren 
Verschiedenheit darin. Nicht auf das Denken des Einzelnen, die In- 
dividualpsychologie, vielmehr auf das Denken des Volks, der 
Menschen als Gesellschaftswesens kommt es für den Ethno- 
logen an: aus dem letzteren folgt erst das erstere. Dies ist der 
Völkergedanke, der, je höher die Kulturstufe steht, sich desto mehr 
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kompliziert und nach „geographischen Provinzen“, d. h. nach 
Natur und Klima, je eine verschiedene Färbung tragen mufs. 
Die einzelnen Völkergedanken nun treffen zusammen auf den „in die 
Kontinente eingeschnittenen Geschichtswegen“ und absorbieren sich 
gegenseitig. us dem „Elementargedanken*, der Zelle, steigt der 
„Völkergedanke“ als Organismus auf; denn die Zahl der Ele- 
mentargedanken ist relativ gering und die Methode der Ethnologie, 
die auf der psychischen Einheit des Menschengeschlechts basiert, 
kann nur die der naturwissenschaftlichen Betrachtung sein. 
Der abgeschlossene Wildstamm, eine Ausnahme, ist noch in Ruhe, 
tritt er in Kontakt mit Einflüssen aus einer anderen geographischen 
Provinz, so beginnt die Geschichte. 

Entlehnung muls stets im Einzelfalle nachgewiesen 
werden, wenn eine Erscheinung durchaus nicht als organisch ent- 
wickelt zu erklären ist. 

Obwohl selbst kein Ethnograph und Spezialist, so legte er 
doch für die Zukunft der Wissenschaft den höchsten Wert 
auf .monographische Arbeiten durch Fachmänner. 
Aber gerade sein umfassendes Interesse hat darum dem „Museum für 
Völkerkunde“ seinen dasselbe auszeichnenden Charakter gegeben, für 
dessen Förderungerjedepolitische Konstellationauszunutzen suchte, und 
dessen Sammlungen zu mehren der 79jährige, der für sich nur die 
Freiheit für seine Arbeit forderte, noch selbst tätig war. Der 
Idealismus dieses hilfsbereiten, opferwilligen Mannes der Wissenschaft 
sichert ihm ein dauerndes Gedächtnis. - 

Geh. Rat Freiherr v. Richthofen erinnerte an Bastians Ver- 
dienste um die Gesellschaft für Erdkunde, an deren Spitze der Alt- 
meister von 1868 bis 1873 gestanden hat, sowie die mächtige An- 
regung, die er 1873 der Erdkunde zur Erforschung von Afrika 
gegeben; freilich gelang es damals nicht, vom Westen her 
den Kontinent zu durchqueren, eine Leistung, die erst Stanley 
von Osten her durchzuführen vermochte. 

In seinem Schlufsworte hob Geh.-Rat Waldeyer hervor, wie 
eine, der am eifrigsten verfolgten Bestrebungen des Forschers darauf 
zielte, den ethnologischen Unterricht an die Universitäts- 
studien systematisch anzugliedern. Diesen Gedanken 
hatte er in den letzten Jahren mit seiner jugendlichen Begeisterung 
ergriffen, und ihn gilt es, als sein Vermächtnis, nunmehr zu ver- 
wirklichen, um seine Schöpfung dauerhaft und für die Interessen des 
Vaterlandes fruchtbar zu gestalten. o St 


l Literarische Umschau. 
! Die Deutsche Handelsexpeditien 1886. Von Dr. R. Jannasch. Carl 
' Heymanns Verlag, Berlin. — Unter Bezugnahme auf die in heutiger - 
| Nummer des „Export‘ enthaltenen Artikel über Marokko wollen wir 
| nicht unterlassen darauf hinzuweisen, dafs das obige Werk die wirt- 


schaftlichen Verhältnisse von Marokko eingehend behandelt, und 

auch über die sonstigen kulturellen und politischen Fragen des Landes 

bemerkenswerte Mitteilungen enthält. Das Buch ist von Carl Heymanns 
| Verlag, Berlin, zu beziehen. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 14. März. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 


Coltness . PAS. Glasgow. Calder . lasgow. 
Gartsherrie . R P Glengarnock ; Ardrossan, 
Langloan a Eglinton a P 
Summerlee a h Dalmellington S Ayr. 
Carnbroe 5 $ Shotts . . . 


Clyde 


diesbro’ G. M. B. 49/3 F. O. B. Middlesbro’. 
Mine West Coast Bessemer 58/6 F, O. B. West Coast ports. 

Shipments week ending I1th March 1905: Scotland Iron 4997 tons against 
5354 tons last year. Uumber'and Iron & Steel 14 690 tons against 13739 tons last year 
Middlesbro' Iron 14 839 tons against 13 448 tons last year. 
Stocks in publie stores: Glasgow 15498 tons-inerease on week 925 tons. Midd- 
lesbro’ 299 247 tons increase on week 9798 tons. Cumberland & Barrow 20608 tons 
decrease on week 5 tons. 
Warrant Market: Daring the past week the Pigiron Warrant Market has been 
fairly steady and the business transacted has been of a more moderate nature 

The Un ons were as follows 

mi cash. Clevelanıl 
50/— oe Hematiie 


Warrants 50/3 to 49 ash closing buyers 49/11 selle 
Warrants elose sellers 58/6 cash. Standard Iron 50/-— to 50 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo eif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
18. März 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . . 
do. _verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen 


. AM. 116,00 
Aw 11400 


| do, rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Absch: „ 123,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern „ 73,00 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . w 105,00 - 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. SPLE ü.„ 19,00 

|! Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . A, 36,00 

do. in Blöcken umgeschmolzen à 


rei von Risen, leicht und schwer, nach Ooaf . 
tallspäne. Patronenh 
t der Proben. 


Altmessing, möglichst 

Weissblechabfälle . » . . » » 2 u... 

Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, 
blechafälle etc. je nach Qual! 


A e 
sen, Weiss- 


Beachien Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export-Maschinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln ete. Anlagen unserer Systeme sind über 
die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 


und Muster gratis. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


A. B. O. Li 


NSICHTSKARTEN -~~m 
# gröfstes Sortiment für Export zs 


Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Mile 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblieher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Vertreter gesucht. 


Pianofortefabrik 
Berlin 0.4, Petersburgerstr.86 


‚empfiehlt ihre Pianos für alle Klimate 
zu mälsigen Preisen. 
Mehrfach: prämlirt mit goldenen Medaillen. 


(516) 


uerbach, Hamburg Export: Tele, Import: e Oradan E 
Passage Scholvien 6. ee e eg EE " abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 
z . ers. 


Ca. 5000 Stück gelletert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
* ææ Vertreter gesucht. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Bieringhausen, Weil, 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Bei ‘Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Exporteure! 


Solvente Vertreter gesucht! 


HANNIBAL- 


Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit geteilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 
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Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — Handpumpen. 


FR z 


entbaltend die Staaten 
Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
‘| nach den neuesten Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch, 
Mafsstab 1:2.000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 
Spezialkarte von Rio Grande do Sul 
Malsstab 1:500000. Preis M. 3. 
Spezialkarte von Santa Catharina 
Mafsstab 1: 1000 000. Preis M. 1. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 %„ 
1904: 103667 Ä 


SW Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


>» Or ` 
stocflund's 


MALZEXTRACT 


und 


\ Malzextr-Bonbons 


kouf! mc ut 
f EG NEJHEITEN\ 
Messingschriften v von 


Ka Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss über- 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
chulen. 

Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämirt 
Seiopticons, Lichtbilder, Auto- i} 
maten, Kinetograph, Phono- £ 

graph. Prospekte grauis, @ 


Stereo-Negative aller Länder kauft u Fuhrmann. Hof, 
(659) Berlin W., Passage. 


otorzweiräder 


A a E 
mit magnet- Kies Se eigenes 


Kaiser-Panorama. 


a Grovironstalt 


LEIPZIG 


Solvente Vertreter gesucht! 


A. Kamp, c.m.b.n. Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. |: Metall-Industrie SchönebeckA. E 
@ Vertreter gesucht. Schönebeck a. E. 


Citril -Werke | PN SE E IT. Flaggen tocke, Dauparer: d 


Georg Schnabel, Limbach i. S. : 


ön ch a 
iewehrfabrik in Danzig. | EI 
E Tri mon ee Sen, ||| Schäffer & Budenberg 
itril garantirt reiner — j G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 
pecialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
" ‘Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hoobgespanntea 
und überhitsten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hab- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


m KUHL & KLATT 
E H BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Bei Anfragen, Bestellunge n etc. an die Inserenten beziehe man sich, auf den „Export“. 


E: 


AAA 
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Glühkörper 
anerkannt beste 


anabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, (renger usw. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, 9.272. 


Kunstanstalt für = Te Fabrik von 
Oelfarbendruck- = Së Gold - Politur und 


 Alhambra-Leisten, e S Glühkörper 

f.gestickte Haus- ss Bilderrahmen, e n tür 
und sämmt- EHAR L j Spiegeln naor hängendes 
segen i n pieg Cylinder Glühlicht 


= ji 
| Ir li 
liche Devotallen. . = und Glaschromo’s. 
EC Ia E 
Export! ` EE ur Export! 
Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 
= Geschnitzte Holzwaren ņ Jil Preisl. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings. Kaiserslautern. 


Georg Braune, 


Fabrik für elektrische Beleuchtungsgegenstände, 
Berlin S. 42, 


Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, 
Stehlampen, 
Leuchter und 
Uhrständer. 
SE Verlangen Sie Katalog 5. Œi 


* 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 


Paris Müuster 
Goldene Medaille 1885. Prämilrt 1894. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


ittel gegen alle Magen- 


Typhus etc., von vielen 


Aeltestes und bestes Haus 
krankheiten, Appetitlosigkeit, , 
Aerzten empfohlen und hlreichen Chemikern unter- 
sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
—— Export nach allen Ländern. === 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 
Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, französischer und 
englischer Sprache. 

—— Vertreter gesucht. — 
Herstellungsrecht 1. einzeln. Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 
à Flasche M. 1,25 ohne Porto, 

3-4 Flaschen franko. 10 Flaschen M. 10. 


BER Glühstrümpfe 


aus Seidengarn sind 
anerkannt die besten der Welt. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen eto, 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Stern — mi 


Lien 


En 


eh 


kam. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis | 


(Allemagne) 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 
LH 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Accessoires pour Automobiles, 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. N 
anna nn 


Motoren- und Pınwpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Sisschränke Rühl- Anlagen 


Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 


(Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


| = für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 5. W 
T Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


N Absorptions -System. Preis Mk. 175. 
Transportables Gasglühlicht! H er 
Bass: Ersatz für er Streuclosets, Export-Bidets Con 


legbar. 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien S 


\ d S 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Tllustr. Preislisten gratis. ® B H. Sackhoff E Sohn Berlins 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. (E. Fahrlkgründug BG. Export ac allen ac 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. Prospekte in deutscher, engl. und franz. S 
s ‚engl. anz. Sprach 
gratis und franko. Auf Wunsch auch komimirsions- 
weise Einkauf anderer Artikel 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man dét" but: don: Export‘ 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-&esellscha‘ 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 
Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Ostasien 


Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar, 


Wagenlaternen 


Bremen und New York 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien 
Era; Ta Hals Bess „ New Yor 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete ‚Verpflegung. 
ähere Auskunft ertheilt [519 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


von billigster bis hochfeinster Aus, 
, führung für jede Beleuchtungsart, 


Leistungsfähigste Fabrik für Export, 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht, 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken zez) es 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walswerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- š 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | Gustav Erdmann, Nürnberg. — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragėe. —_———————— 
maschinen — Maschinen für feine Schweiserbonbons, gewöhnl. | 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- uud Wärmetische etc. | 
(133 b.) liefern als Spezialität: 


=A Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 a 


Barthels & Lueders 


H (erger, Metallwar 
Hamburg-Steinwaerder 3x Kupiewer, Metallwaren 


Spezialfabrik für den Export. 


SÉ Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle, 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, IB, e e 


Berliner Gufsstahlfabrik u, Eisongielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Maschinenfabrik. 


Leipzi we, 

0 I. 
Fernsprecher 5826. eipzig, Berlinerstr. 69 rohe ee 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore Eisem- u. Drahtschneider, Stehbolsen- 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- Sheet nit Stichel Besteet 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für kessel. Ki 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel Preislisten gratis und franco. 


befindlichen Heftmaschinen. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Gartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. - 
Bautzen, Eer. Sachsen. 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den ;Expert®. 


191 
1905. u f EXPORT; Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. u H N. 12. 


Feld- u. Fabriksbahnen, | us Mehr Leg 


Plantagenbahnen gibt 


Arthur Koppel MIRON 


Gasglühlicht- 
Berlin NW. 7, Bochum i. W. \ Intensiv -Brenner. 
London, Paris, Rom, Madrid, 


\ Das Neueste 
New York, St. Petersburg. der Gastechnik! 


J Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°/ Gasersparnis, 
Besonders geeiguet zur Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc. 

‚Nasserslands. AR Verlangen Sie Prospekt! 
Li Druck. ap Zeiger, d- É 


2 Sicherheits Venti» g y Sr Glanzlicht-Commandit- 
vd er a Frobir-Hähne f Gesellschaft „Schaefer“ 
i D > Probir-Ventile E Hamburg, 
Shrassen-«* S > F = == «Schmier-# KI, Reichenstr. 24/26- 
leger? vn I C 


Dachpappen „Slastique” 


für Tropen ausgerüstet, Seetransp: 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen seit vielen lé ahren bewährten 

Daehleinen. (504b) 

Weber Falkenberg, Berlin SW. 


Se DE Eee 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


I „Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
‘Neuwied, 


> Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Unerreichte 


Ernst Wittig " 
Hof-Pianoforte-Fabrik | 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. | e 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
—~ Vorzüglichste Baupumpe. — 
Finfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: m 50000 » e 
bei Hand” und Kraftbetrieb. 
(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben, 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Schwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
ca. 10 Stück. 


m 
Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf: den Export: 
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# Bogen-Tälzmaschinen 


ies of 
Al apina ruckpresse en- Tlzappara ale 


Firstolass 


ianinos 


Lawest prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. a” iani 
nos. 


3° Bian — de (in, 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Aht. I. Nähmasehinenteile « « 
Aht. II. Fahrradteile u, Zubehör 
Aht. III. Automohil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung, 


Ellis Menke, Frankfurt a. N. 


Export nach allen Ländern. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 
Recommends ses Pianos reconnus partout anx prix modérés. R R 
WE” Catalogue gratis, eg zF- prit mié gratis. mE Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
———— goti Rman Spezialität: 
Fr Lichtd RE e d p silni E inen- 
Ansichts-Postkarten Digg == vin ZE 
SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. verschlüsse, Glasjalonsien, 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 3 P Dia ment (536a) Schirmständer. 
S arbenlichtdr u c k eg 


Höchste Vollendung 


P. Josef Bachem kunsansıan Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


= _ Zelte-Jahrik 


ee m Reichelt, kin En. | 


Engros. — Export. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Illustrirto Zeite - Katalog gratis. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, ‚Bapp-Fabriken etc. 


g. B. 
Zweina 59: SW. 48, Friedrichstr»: 16 


N 
Paris London & 


21 bis Rue de Di is WC.,76, High Holborn 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hei d ka, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruc kt be fartin & Jo 3 Berlin SW., Holhfannsipasseiß, 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — "rech H Hag von Robar LPKTS EA eipig OC g € 


Abonniert 

der Post, im Buchhandel 

bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pig. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostverein . .. 85 „ 


EXPORT. 


Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. Ee 
Im Weltpostverein .. . (e „ Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pie, 
(aur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Prsan 
SENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 
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2. Feststellung des Budgets für 1905. 
3. Vortrag des Herrn Regierungsrat Dr. Carl Dunker über: 


„Reiseeindrücke aus St. Louis“. 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! === 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Der Vorsitzende: 
Dr. R. Jannasch. 


Der deutsch-russische Handelsvertrag. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) 

Unter den neuen Handelsverträgen, welche Deutschland jetzt 
mit den Nachbarländern abgeschlossen hat, verdient der Handels- 
vertrag mit Rufsland die grölste Aufmerksamkeit. Rufsland fällt 
zwar nicht der bedeutendste Teil von Deutschlands Aufsenhandel 
zu, indem Deutschlands Handelsverkehr mit England, Nord- 
amerika, Oesterreich-Ungarn denjenigen mit Rufsland übertrifft, 
doch liegt die 
Handel darin, dals es das ausgedehnte Hinterland ist, welches für 
Deutschlands Industrie einen dauernd sich erweiternden Absatz- 
‘markt bilden kann. Indessen hat die deutsche Agrarpolitik, 


gobe Bedeutung Rufslands für den deutschen ` 
8 


welche die Wirtschaftspolitik Deutschlands nunmehr beherrscht, ` 


auf fussischer Seite die Erstarkung der Schutzzollpolitik. zur 
Folge gehabt, so dafs der neue Handelsvertrag unter den denkbar 
ungfinstigsten Zollverhältnissen für Deutschland abgeschlossen 
worden ist. Die Erhöhung des deutschen Getreidezolls im 
Interesse der Grolsgründbesitzer hat der russischen Regierung 
Möglichkeit und Veranlassung gegeben, den Zoll- und Vertrags- 
tarif zu erhöhen, so dafs der neue Handelsvertrag für eine ganze 
‚Anzehl: von : deutschen Waren als ein in Permanenz erklärter 
Prohibitivzoll angesehen werden kann. 


Der nunmehr abgeschlossene deutsch-russische Handels- 
vertrag, welcher der freien Entfaltung des Handelsverkehrs 
zwischen beiden Ländern Hindernisse in den Weg legen wird, 
bedeutet für beide Länder einen grolsen wirtschaftlichen Schaden, 
dessen ganze Tragweite man erst in der Zukunft wird ermessen 
können. Die geographische Nähe und der verschiedene wirtschaft- 
liche Typus Deutschlands und Rufslands bringen es mit sich, 
dafs die wirtschaftlichen Erscheinungen beider Länder ineinander 
greifen und eine vertragsmälsige und friedliche Regulierung er- 
fordern. Obgleich aber Rufsland auf die Einfuhr von Industrie- 
artikeln aus dem Auslande seit jeher angewiesen war, befolgte 
es doch in den letzten Jahrzehnten im Interesse des Fiskus und 
der Industriellen eine ‚strenge Schutzzollpolitik, welche die 
Tendenz hatte, immer mehr die ausländische Wareneinfuhr ins 
Land zu hemmen. Seit dem Jahre 1869 traten fast von Jahr zu 
Jahr immer neue Steigerungen der Zölle auf einzelne Artikel in 
Kraft, bis mit dem neuen russischen Zolltarif von 1891 das 
Prohibitivsystem systematisch ausgebildet wurde. Der Tarif 
erhielt eine geringfügige ‚Ermälsigung für einige unbedeutende 
Artikel, Aufrechterhaltung der bis dahin staffelweise erfolgten 
Zollerhöhungen und weitere Erhöhungen für eine ganze Auzalıl 
von Waren, namentlich Metalle und Chemikalien. Die Tendenz 
der russischen Staats- und Fiskalwirtschaft lag in der Richtung 
des exklusiven Schutzzolls, so entgegengesetzt sie auch deu 
wahren Interessen der Bauernschaft und der fortschrittlichen 
Entwickelung des Landes gewesen sein mochte. 

- Die Interessen des Fiskus, welche die Kegierung zur 
Steigerung des Getreideexports zwangen, sowie. die Notwendig- 


| keit, den Handelsverkehr mit dem Auslande in geregelte Bahnen 


zu lenken, riefen Ende der 80er Jahre auch in Rufsland die 
Tendenz zur Abschliefsung von dauernden Handelsverträgen 
wach. Wie Caprivi in Deutschland, war Witte in Rufsland am 
Anfang der 90er Jahre ein Anhänger der Handelsvertrags- 
politik. Mit Deutschland mufste um so eher ein Handels- 
übereinkommen getroffen werden, als der deutsche Getreidezoll 
den russischen Getreideexport hemmte. Die deutsche Handels- 
politik war am Anfang der 70er Jahre eine wesentlich frei- 
händlerische. Mit Hilfe der konservativen Junkerpartei setzte 
Bismarck die Aufhebung beinahe sämtlicher Zölle durch. Die 
industrielle Fortentwickelung Deutschlands und‘ seine Ver- 
wandlung aus einem Getreide ausführenden in ein Getreide ein- 
führendes Land hatten zur Folge, dafs die freihändlerische 
Junkerpartei sich zu einer Schutzzollpolitik bekehrte. Nach dem 
Schutzzolltarif von 1879 wurde ein Getreidezoll von 1 M. pro 
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100 Kilogramm eingeführt, der im Jahre 1887 auf 5 M. gesteigert 
worden ist. Im Jahre 1891 aber ist ein Handelsvertrag zwischen 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn zustande gekommen, nach 
welchem der Getreidezoll auf 3,50 M. pro 100 Kilo; ermälsigt 
wurde. Da dieser Tarif seit dem 1. Februar 1892 auch für Belgien, 
Italien, Frankreich, die Schweiz, Grofsbritannien und auf Grund 
des Meistbegünstigungsvertrages auch für die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika in Anwendung kam, so mulste auch Rufsland im 
Interesse seines Getreideexports ein solches Zugeständnis an- 
streben. Im Jahre 1893 leitete Rufsland Handelsvertrags- 
verhandlungen mit Deutschland ein, wobei es sich um die Frage 
des Meistbegünstigungsrechts handelte. Da ein Meistbegünstigungs- 
vertrag zwischen beiden Ländern nicht zustande kam, so wandte 
Rufsland gegen die Waren deutscher Provenienz einen Maximal- 
tarif an, welcher einen Zollaufschlag von 20—30 pCt. gegenüber 
anderen Ländern bedeutete. Demgegenüber belastete Deutschland 
das russische Getreide mit Differentialzöllen, welche die russische 
Getreideausfuhr lahmlegten. Zwischen Rufsland und Deutschland 
entbrannte im Jahre 1893 ein Zollkrieg, der für beide Staaten 
von dem gröfsten Nachteil war. Beiderseitige Einsicht führte 
endlich dazu, dafs die Handelsvertragsverhandlungen wieder auf- 
genommen wurden, die im Jahre 1894 denn auch einen Handels- 
vertrag zwischen beiden Ländern zur Folge hatten. 

Der deutsch-russische Handelsvertrag bildete die Grundlage 
eines geregelten Handelsverkehrs und eines regen wirtschaft- 
lichen Verhältnisses zwischen beiden Ländern. Der deutsche 
Getreidezoll war auf 3,50 M. herabgesetzt worden, während der 
russische Vertragstarif für 107 Warengruppen eine Zollermäfsigung 
von 20—30 pCt., bei anderen Waren sogar von 50 pCt. und 
darüber bestimmte. Die Folgen des Handelsvertrages liefsen 
nicht lango auf sich warten. Unmittelbar nach dem Handels- 
vertrag begann der deutsch-russische Handelsverkehr unaufhaltsam 
zu steigen. Derselbe gestaltete sich seit dem Abschluls des 
Handelsvertrages folgendermalsen: 

Einfuhr aus Rufsland Ausfuhr nach Rufsland 
in Millionen Mark 


1891 580 262 
1892 583 239 
1893 353 184 
1896 634 364 
1897 708 872 
1898 7136 440 
1899 716 437 
1901—1903 — 338 
Nach der russischen Statistik ist die Handelsbilanz 


Deutschlands gegen Rufsland eine aktive, während die Angaben 
der Werte auch sonst von der deutschen Statistik sehr weit ab- 
weichen. Es steht dies im Einklang mit der allgemeinen Regel, nach 
welcher die Einfuhrländer die Einfuhr höher anzuschlagen pflegen, 
während sie für die eigene Ausfuhr geringere Ziffern angeben. 
An der Spitze der russischen Ausfuhr nach Deutschland steht 
das Getreide. Rufslands Getreideausfuhr hat sich in den letzten 
20 Jahren um das Doppelte vermehrt, sie stieg von 312 Millionen 
Pud in den Jahren 1882—86 auf 651 Millionen im Jahre 1903. 
Der Hauptabnehmer für das russische Getreide ist Deutschland, 
wo das russische Getreide allen anderen Getreide einführenden 
Ländern die gröfste Konkurrenz macht. Im Jahre 1903 führte 
Deutschland aus Rufsland Roggen, Weizen, Hafer und Gerste 
für 318 Millionen Mark ein, eine Summe, hinter welcher alle 
anderen Getreide einführenden Länder weit zurückbleiben. Wie 
die Getreideeinfuhr nach Deutschland seit 1880 sich gestaltet 
und welchen Anteil Rufsland und die Vereinigten Staaten, dieser 


Hauptkonkurrent Rufslands, an derselben genommen haben, 
erhellt aus folgender Tabelle: 
Weizen (1000 Tonnen) 

1880—84 1890—94 1898 1899 1900 1901 1902 
Rufsland 186 289 775 382 278 496 628 
Ver. Staaten . 18 293 528 710 456 1237 1019 
Insgesamt . 534 946 1477 1370 1294 2134 2074 

Roggen 
Rufsland 409 424 6ll 460 834 774 Su 
Ver. Staaten . 10 49 249 10 22 38 54 
Insgesamt . 732 630 914 561 83 863 976 
Gerste 
Rufsland 43 489 686 576 381 500 718 
Ver. Staaten . — 119 38 55 57 10 4 
Oesterr.- Ungarn 198 338 288 3876 285 285 314 
Insgesamt . 321 199 1153 1104 781 900 1128 
Hafer 

Rufsland 161 101 206 131 389 349 326 
Ver. Staaten . = _ 220 95 54 50 3 
Insgesamt . 265 108 456 259 462 412 389 


Aus dieser Tabelle ist zu ersehen. welche bedeutende Rolle 
Rufsland auf dem deutschen Getreidemarkt. zukommt. Die Ver 


einigten Staaten Nordamerikas machten zwar bis zu den aller- 
letzten Jahren dem russischen Getreide eine grofse Konkurrenz, 
konnten aber die absolute Steigerung der russischen Getreide- 
ausfuhr nicht verhindern. Bei Roggen und Hafer beherrscht 
Rufsland fast ganz den deutschen Markt, alsdann folgt die 
russische Gerste, welcher Oesterreich-Ungarn eine grofse Kon- 
kurrenz bietet, während bei Weizen die Vereinigten Staaten ein 
mächtiger Konkurrent sind. Bis zu den allerletzten Jahren hat 
die russische Getreideeinfahr nach Deutschland absolut zuge- 
nommen und relativ wegen der amerikanischen Einfuhr ab- 
genommen. Die mittlere Jahreseinfuhr nach Deutschland von 
den fünf Getreidearten, Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, Mais 
war im Jahrfünft 1887—1891 2516 Tausend Tonnen, wovon auf 
Rufsland 1376 oder 54,7 pCt. entfielen, im Jahrfünft 1895—1899 
waren die entsprechenden Ziffern 4848 und 2000 oder 40 pCt. 
In den letzten Jahren aber macht sich eine Einschränkung der 
amerikanischen Getreideausfuhr nach Deutschland fühlbar, und 
zwar aus Gründen, die noch bis jetzt nicht genügend erforscht 
sind, so dafs Rufsland jetzt eine noch gröfsere Bedeutung auf 
dem deutschen Getreidemarkt erlangt. 

Ebenso wie die russische Ausfuhr von Getreide nach 
Deutschland während der Dauer des Handelsvertrags sehr bedeutend 
gestiegen ist, hat auch die russische Ausfuhr von Tieren, 
tierischen Produkten, Rohstoffen und Fabrikaten sehr erheblich 
zugenommen. Bei vielen landwirtschaftlichen Warenkategorien 
hat die Einfuhr aus Rufsland nach Deutschland bereits eine 
dominierende Stellung in der Gesamteinfuhr erreicht. Der Wert 
der Eiereinfuhr nach Deutschland machte insgesamt im Jahre 
1902 115 Millionen Mark aus, wobei auf Rulsland 47 Millionen Mark 
entfielen. Die Gesamteinfuhr von Federvieh wertete im Jahre 1902 
57 Millionen Mark, wovon auf die Einfuhr aus Rulsland 25 Millionen 
Mark entfielen. Schweine werden in Deutschland im Werte von 
über 8 Millionen Mark fast ausschlielslich aus Rufsland eingeführt. 
Der Handelsvertrag hat somit die Einfuhr zahlreicher Waren 
aus Rufsland nach Deutschland gefördert und in Bezug auf eine 
Reihe von Waren Rulsland zum Range eines alleinigen Lieferanten 
an Deutschland verholfen. In den letzten Jahren entfiel ein 
Viertel der russischen Gesamtausfuhr auf den deutschen Markt. 

Ebenso wie die Einfuhr aus Rufsland nach Deutschland ist 
auch die Ausfuhr Deutschlands nach Rufsland unter dem Einfluls 
des Handelsvertrages sehr erheblich gestiegen. Die Ausfuhr 
Deutschlands nach Rufsland und Finland stieg von 137 Millionen 
Mark in den Jahren 1891—1893 auf 338 Millionen Mark im 
Durchschnitt der Jahre 1901—1903, was eine Zunahme von 
146,72 pCt. bedeutet. Ein solches Wachstum hat die Ausfuhr 
Deutschlands nach keinem anderen Vertragsstaat aufzuweisen. 
So ist die Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn in den Jahren 1891 
bis 1893 und 1901—1903 von durchschnittlich 330 Millionen Mark 
auf 482 Millionen Mark, d. h. um 46 pCt. gestiegen. Die 
deutschen Industrieerzeugnisse, voran Eisen und Eisenwaren, 
Chemikalien, Maschinen, nehmen ihren Weg nach Rulsland, wo 
sie sich bereits das beste Absatzgebiet geschaffen haben. Bei 
manchen Waren hat sich die Ausfuhrmenge nach Rufsland unter 


| der Wirkung des Handelsvertrags verdreifacht und vervierfacht. 


Allerdings hat in den letzten drei Jahren unter der Wirkung der 
Krisis in Rulsland die deutsche Eisenwarenausfuhr nach diesem 
Lande nicht unerheblich abgenommen. Im Allgemeinen hatte aber 
während der Handelsvertragsperiode der deutsche Export nach 
Rufsland die Tendenz zum rapiden Steigen. 

Der neue Handelsvertrag, der im Zeichen der beiderseitigen 
Zollerhöhung abgeschlossen worden ist, eröffnet nunmehr eine 
ungünstige Periode des deutsch-russischen Handelsverkehrs. Es 
ist schwer vorauszusagen, welcher Teil den gröfseren Schaden 
haben wird, doch unterliegt es keinem Zweifel, dafs Rufsland 
bei normalen Verhältnissen die deutsche Ausfuhr mit noch 
grölseren Zöllen belastet hätte, als es im gegenwärtigen Vertrage 
der Fall ist. Nur die politische Schwächung Rufslands und seine 
Spekulation auf den deutschen Geldmarkt zwangen es, mit 
Deutschland angesichts der erhöhten Getreidezölle einen Vertrag 
abzuschliefsen. Der erhöhte Getreidezoll beträgt nach dem neuen 
Vertrage für Roggen 5 M. (3,0 M.), Weizen Bag M. (3,0 M.), 
Malzgerste 4 M. (2 M.), Futtergerste 1, M. (2 MÄ Hafer 5 M. 
Qm M.), Mais 3 M. (l,o M.), Malz aus Gerste 5,» M. (3,60 M.), 
speisebohnen 2 M. (1,0 M.), Erbsen und Linsen Lan M. (a M.), 
Futterbohnen, Lupinen und Wicken Lë M. (1,50 MI) Durch diesen 
hohen Getreidezoll wird die ohnehin in Verfall geratene russische 
Landwirtschaft schwer getroffen. Die russische Getreideausfuhr 
bildet einerseits wegen der fiskalischen Interessen, andererseits 


*) Anmerkung d. Red, Die eingeklammerten Ziffern geben die 
derzeitigen Zollsitze an. 
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wegen der Verarmung und der Steuerbedrückung der Bauern 
das Fundament der russischen Staats- und Volkswirtschaft. Nun 
kann der erhöhte Getreidezoll die russische Getreideeinfuhr nach 
Deutschland, welches an fremdem Getreide einen Bedarf hat, 
zwar nicht verhindern, zumal die amerikanische Getreide- 
ausfuhr in den letzten Jahren in Abnahme begriffen ist. Der 


erhöhte Getreidezoll schädigt aber insoferu die russische Land- | 


wirtschaft, als er die Getreidepreise in Rufsland noch mehr 
herabsetzen muls. Wenn ein starker Einfuhrbedarf Deutschlands 
mit einem verhältnismäfsig geringen Angebot auf dem Welt- 
markt zusammentrifft, 
tragen. 

Wenn dagegen Deutschland eine gute Ernte hat, so wird 
ein grolser Teil des Zolls auf den russischen Produzenten ab- 
gewälzt, namentlich, wenn eine gute deutsche Roggenernte mit 
einem gleichzeitigen starken Produktionsüberschuls in Rufsland 
zusammenfällt, da Deutschland der fast einzige Abnehmer des 
russischen Roggens ist. In den Jahren guter Ernten, welche 


ee mit Mifsernten abzuwechseln pflegen, werden die ` 


etreidepreise in Rufsland noch mehr sinken und Landwirtschaft 
und Getreideexport in Rufsland noch unlohnender machen. 
Diese Beeinträchtigung des Getreideexports und der Land- 
wirtschaft von Seiten Deutschlands beantwortete Rufsland mit 
einem neuen gesteigerten Zolltarif sowie einem 20prozentigen 
Zuschlag für die Landeinfuhr, welche hauptsächlich die deutsche 
Einfuhr treffen sollte. Unter dem Druck der politischen Krisis 
hat Rufsland auf die Differenzierung des See- und Landtrans- 
ports verzichten müssen, indessen sind die neuen Zölle für die 
deutschen Industrieerzeugnisse höher, als die des früheren Ver- 


trages. Rufslands Einfuhr aus Deutschland besteht vornehmlich | 


in Eisenwaren, Maschinen, Instrumenten und Apparaten, Farb-, 
Drogerie- und Apothekerwaren, Kurzwaren, Kupfer und Kupfer- 
waren, Leder-, ollen- und Baumwollenwaren. Der Gesamt- 
wert der Einfuhr aus Deutschland in diesen Waren belief sich 
im Jahre 1903 auf ca. 200 Millionen Mark. Die Vertragszölle 
für alle diese Waren sind beträchtlich erhöht. Für Gufseisen- 
fabrikate und bessere Stahlwaren sind die neuen russischen Vertrags- 
zölle von 2,10 Rubel auf 4,20 Rubel pro Pud (à 16,38 kg) gestiegen, 
Bei Sicheln, Hacken, Werkzeugen ist eine Zollsteigerung von 
Lag Rubel auf Za Rubel pro Pud, bei einfacheren Kupferwaren 
von Bag Rubeln auf 8 bis 9 Rubel pro Pud zu verzeichnen. Die 
Maschinenindustrie ist noch stärker belastet. Für Lokomotiven, 
Lokomobilen, Dampfmaschinen ist eineZollerhöhung von 2,10 Rubeln 
auf 3,20 Rubel pro Pud, für elektrische Maschinen und Apparate 
von 9 auf 12 Rubel pro Pud, für Wassermesser, Gasmesser, Schreib- 
maschinen, Metallbearbeitungsmaschinen, Schneidemaschinen usw. 
von 2,10 Rubeln auf 4,20 Rubel pro Pud vorgesehen. Für Woll- 
waren ist der Zoll durchweg erhöht. Für Wollgarne, deren 
Ausfuhr aus Deutschland nach Rufsland gegenwärtig ca. 7 Millionen 
Rubel ausmacht, ist der Zoll um 10 bis 15 pCt., für chemische 
Erzeugnisse um 75 bis 100, in einzelnen Fällen sogar um 300 pCt. 

iegen. Manche Artikel der Papierindustrie haben eine 
12fache Zollerhöhung erfahren. Insgesamt belasten die erhöhten 
Zölle den deutschen Export mit 25—30 Millionen Mark mehr 
das Jahr. 

Unter diesen Umständen wird der deutsch-russische Handels- 
verkehr wesentlich erschwert werden, wobei der deutsche Export 
nach Rufsland eine bedeutende Einbulse erleiden wird. Der 
Sieg der Agrarier in Deutschland und die extreme Schutzzoll- 
politik in Rufsland sind hüben wie drüben als wirtschaftliche 
Nachteile anzusehen, so dafs auf die günstig abgelaufene 
Handelsvertra; riode eine neue Periode folgt, die im Zeichen 
der exklusiven Schutzzollpolitik steht. 


- Europa. 

Der deutsche Bierexport stellt, wenn er auch gegenüber dem 
inländischen Bierverbrauch verschwindet und heute nicht mehr 
so bedeutend ist wie vor zwanzig Jahren, doch immerhin einen 
Wert von jährlich 23 bis 24 Millionen M. dar. Während der 
Inlandsverbrauch im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte von 42 
auf 69 Millionen Hektolitor gestiegen ist, ging die Ausfuhr von 
1 200 000 auf 800 Hektoliter zurück. Noch geringer war die 
Ausfuhr während der neunziger Jahre; erst seit 1900 zeigt sie 
wieder eine allmähliche Zunahme, die aber zusammenfällt mit 
einem Stillstand, ja in den letzten drei Jahren mit einem Rück- 

des Inlandsverbrauchs. Unter diesen Umständen gewinnt 

der Export ein erhöhtes Interesse für die deutsche Brauindustrie, 

und diesem Interesse sollte eigentlich durch steuergesetzliche 

Bestimmungen, die geeignet sind, den Export zu heben, Rechnung 
n werden. 

Im Etatsjahr 1903/04 wurden 819 000 Hektoliter ins Ausland 


so wird Deutschland den Getreidezoll | 


ausgeführt, davon nicht weniger als 420 000 Hektoliter aus Bayern. 
Das norddeutsche Brausteuergebiet, das Zweidrittel der gesamten 
deutschen Bierproduktion liefert, ist an der Ausfuhr nur mit 
ungefähr 40 pt. beteiligt. Die wichtigsten Absatzländer für 
Falsbier sind Belgien, Frankreich, die Schweiz, Nordamerika, 
Oesterreich-Ungarn, England, Holland, Italien; für Flaschenbier 
Ostindien, China, Südafrika, Australien, Südamerika usw. Im 
Jahre 1904 wurden für 11 Millionen M. Bier in Fässern und für 
12,3 Millionen M. Bier in Flaschen ausgeführt. Erwünscht wäre 
es, wenn beim Abschlufs neuer Handelsverträge für Erleichterung 
des Absatzes nach bestimmten Ländern gesorgt würde. Auch 
durch die innere Steuergesetzgebung könnte die Ausfuhr ge- 
fördert werden. In dieser Hinsicht kommt namentlich das 
norddeutsche Brausteuergebiet in Betracht, wo bekanntlich eine 
Staffelung und zugleich Erhöhung der Brausteuer geplant ist. 
Durch die Staffelung werden gerade die gröfseren Braucreien 
mehr als bisher zur Steuer herangezogen werden. Diese sind 
aber allein am Export beteiligt. Durch die Erhöhung des Zolles 
auf Gerste, Malz und Hopfen werden ihnen aufserdem die Roh- 
stoffe erheblich verteuert. Als Entschädigung für diese Mehr- 


` belastungen sollten den Brauereien Exporterleichterungen gewährt 


werden in der Weise, dafs ihnen bei der Ausfuhr von Bier der 
Zoll für das verwendete Malz durch Erteilung von Einfuhr- 
scheinen vergütet wird. 

Wirtschaftliche Fragen in Oesterreich-Ungarn. Die Aussichten 
für die Annahme des deutsch-österreichischen Handelsvertr: 
seitens der österreichisch-ungarischen Parlamente haben sich in 
letzter Zeit entschieden gebessert. Während noch vor kurzem 
gemeldet wurde, in den leitenden Kreisen der österreichisch- 
ungarischen Monarchie werde ernstlich mit der Möglichkeit ge- 
rechnet, dafs die Opposition im ungarischen Abgeordnetenhause 
die Sanktionierung des Vertrages vereiteln und auf diese Weise 
einen Zollkrieg mit Deutschland und schwere innere Verwicke- 
lungen in den Beziehungen Oesterreichs und Ungarns herauf- 
beschwören könnte, lassen neuere Meldungen aus Budapest er- 
kennen, dals heute die Stimmung «em Vertrage viel günstiger 
ist. Man betrachtet jetzt den Vertrag, der von den Regierungen 
beider Reichshälften genehmigt und in Deutschland bereits 
Gesetz geworden ist, als etwas Unabänderliches und scheint zu 
der Ueberzeugung gelangt zu sein, dafs seine Ablehnung für die 
ungarische Volkswirtschaft unheilvolle Folgen haben könne. Der 
ungarische Landesagrikulturverein hat sich bereits für die An- 
nahme des Vertrages ausgesprochen und begründend hervor- 

hoben, dals der Vertrag zwar dem ungarischen Export 
chwierigkeiten in den Weg lege, aber immerhin besser sei als 
ein Zollkrieg. 

Aehnlich scheint neuerdivgs auch die Stimmung betreffs des 
Experiments der wirtschaftlichen Trennung Ungarns von Oester- 
reich umgeschlagen zu sein. Beide Fragen, die der Zolltrennung 
und die der Annahme des Handelsvertrages mit Deutschland, 
stehen im engsten Zusammenhang. In Ungarn war bisher die 
Agitation für die Zolltrennung am lautesten und leidenschaft- 
lichsten, sie wurde aber weniger durch sachliche Erwägungen 
als durch den Nationalitätenhader genährt. Mit grolser Leicht- 
fertigkeit setzte man sich dort über das Risiko der Zolltrennung 
hinweg. Anders in der diesseitigen Reichshälfte. Hier hat mau 
vom rein wirtschaftlichen Gesichtspunkte aus die Sache geprüft 
und durch eingehende Besprechung in den industriellen Ver- 
bänden und Fachvereinen soweit geklärt, dafs man jetzt in der 
österreichischen Industrie nirgends an eine vernichtende Krise 
als Folge der Zolltrennung glaubt, es vielmehr für richtig hält, 
die Trennung, wenn sie tatsächlich erfolgen soll, sofort 
durchzuführen. In dem Malse, wie auf österreichischer Seite 
die Entschlossenheit wächst, scheint nun aber in Ungarn die Er- 
nüchterung zuzunehmen. Die ungarischen Politiker, die bisher 
so eifrig für die Trennung eingetreten sind, möchten jetzt, 
wo die Entscheidung sich nähert und wo das Risiko für Ungarn 
immer deutlicher zu Tage tritt, die Frage auf die Zukunft ver- 
schoben haben, um sie auch fernerhin für die politische Agitation 
zu benutzen. Für jeden, der die Frage ruhig und sachlich er- 
wägt, kann es keinem Zweifel unterliegen, dals die Trennung 
unheilvoll für Ungarn werden mufs, dessen Volkswirtschaft in 
hohem Grade auf den freien und ungehinderten Absatz der 
Lendesprodukte nach erben ne begründet ist. Deshalb 
haben neuerdings die Befürworter der Zolltrennung einen Aus- 
weg vorgeschlagen; es sollnämlich zunächst experimentiert werden 
mit entsprechender Vorbereitungszeit, einer Zwischenzolllinie und 
dergl. Alles dies läfst darauf schlielsen, dafs, wenn es zur Ent- 
scheidung kommt, die Mehrheit sich für die einstweilige Bei- 
behaltung der Zollgemeinschaft aussprechen wird. 

Entschieden wird die Frage schon durch das Votum über 


196 


Nr. 13. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


den Handelsvertrag mit Deutschland. Denn dieser Vertrag setzt 
das Vorhandensein eines gemeinschaftlichen österreichisch-ungari- 
schen Zollgebiets voraus; er ist null und nichtig, wenn Oester- 
reich und Ungarn sich wirtschaftlich trennen, sei es zunächst 
auch nur durch Einführung niedriger Zwischenzölle. Wird der 
Vertrag abgelehnt, dann unterliegt die Einfuhr Oesterreich- 
Ungarns nach Deutschland, deren Wert sich auf jährlich weit 
über 700 Millionen M. beziffert, den höheren Zollsätzen des 
deutschen Generaltarifs. Auf eine Meistbegünstigung kann sich 
dann Oesterreich-Ungarn nicht berufen, weil diese eben nur 
durch den Vertrag zugestanden ist. In Ungarn weils man aber 
sehr wohl, was das für den ungarischen Export zu bedeuten hat, 
und darum wird man sich schliefslich für den Vertrag ent- 
scheiden. Dieser tritt bekanntlich, wie alle von Deutschland ab- 
geschlossenen neuen Tarifverträge, am 1. März 1906 in Kraft; 
der bisherige Vertrag zwischen Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn ist deutscherseits bereits gekündigt. Mit der Annahme 
des neuen Vertrags ist die wirtschaftliche Zusammengehörigkeit 
Oesterreichs und Unganıs auf weitere zehn Jahre gesichert. 


Die Lage in Rulsland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) 
Nach aufsen die militärische Katastrophe, im Innern die immer 
mächtiger werdende Revolution, und innerhalb der Regierung 
Unsicherheit, Systemlosigkeit und Anarchie, das ist die allgemeine 
Lage des Reiches, das noch vor einem Jahre im ganzen Prestige 
einer Weltmacht äulserlich glänzte. Nach den lächerlichen Re- 
nommistereienderrussischen Militärsund der gutgesinnten Elemente, 
man werde den Frieden, den „Maka Ri“, in Tokio diktieren, hat die 
russische Armee nunmehr bei Mukden ihr Sedan erlebt. Die ost- 
asiatische Flotte ist zerstört, die Landarmee vernichtet, Port- 
Arthur in den Händen der Japaner und Wladiwostock bald ab- 
geschnitten, so dafs Rufsland den Krieg jetzt von neuem mit der 
Schaffung einer Armee beginnen muls. Wenn: das baltische 
Geschwader zurückkehren oder von Togo vernichtet werden wird, 
wird es schwerlich jemand in Rufsland oder im Auslande ver- 
wundern. Rufslands Kriegsmacht zur See und zu Lande gehört 
in die Vergangenheit. 

In dieser militärischen Katastrophe hat sich die ganze 
Fäulnis des Regierungssystems gezeigt, das um so kennzeichnender 
ist, als der Gegner ein in kultureller Beziehung noch junges 
Volk ist, welches seine Grölse und seinen Erfolg nur seiner 
politischen Regeneration verdankt. Was hat man nicht von 
Merkwürdigkeiten und Sonderlichkeiten auf russischer Seite 
während dieses Krieges erlebt. Während Alexejew mit den 
Offizieren in Port-Arthur jubelten und die Höflinge mit auto- 
kratischer Arroganz die Japaner behandelten, bereiteten sich 
letztere mit grolser Weitsichtigkeit zum Krieg. Der Gegner 
feierte einen Sieg nach dem anderen, zerstörte am 9. Februar 
1904 einen Teil der Port-Arthur-Flotte, überschritt den Jaluflufs, 
schlug den Feind bei Liaoyang, nahm Port-Arthur ein und er- 
oberte Mukden, während die russischen Offiziere und Generale 
in den Zustand vollständiger Demoralisation gerieten. Alexejew 
intrigierte gegen Kuropatkin, und beide hemmten sich gegen- 
seitig. Skrydlow erweist sich als unfähig und lächerlich, 
Alexejew wird zurückgerufen, Grippenberg widersetzt sich dem 
Oberbefehlshaber Kuropatkin und verläfst die Armee. Nach der 
Niederlage wird Kuropatkin selbst gestürzt, um den Oberbefehl 
einem anderen Gene, zu übergeben. Die Kriegsführung wird 
nicht von taktischen: und strategischen Momenten bestimmt, 
sondern von politischen Rücksichten, wie sie sich am Zarenhof 
je nach der inneren und äufseren Lage geltend machen. Gegen 
den Ratschlag Kuropatkins wurde Mukden als Operationsbasis 
gewählt; nach den Massakres in Petersburg sollte die Armee 
Siege bringen, und Grippenberg leitete den grofsartigen Angriff 
der Japaner durch seine Niederlage ein. Auch die furchtbare 
Niederlage bei Mukden wurde nicht zum wenigsten durch das 
allgemeine Drängen in Kuropatkin, dem schwindenden Prestige, 
der Autokratie durch einen Sieg über den Feind einen neuen 
Glanz zu verleihen, verschuldet. 

Mit dem Rückmarsch nach Charbin tritt der Krieg in eine 
neue Phase. Der Feind nähert sich bereits -Ostsibirien, schneidet 
durch die Einnahme dieser Operationsbasis Wladiwostok und 
das Ussurische Gebiet ab, wogegen die Organisation und Ver- 
proviantierung der russischen Armee in diesem mehr nördlichen 
Gebiet äufserst schwierig ‘und langwierig werden mufa. Die Ent- 
fernung Kuropatkins, welcher durch seine besonnene und mälsige 
Kriegsleitung eine frühere Katastrophe verhindert hat, öffnet für 
die abenteuerlichsten Unternehmungen Tür und Tor. Die Taktik 
von Dragomirow und Lienewitsch, die einem Grofsfürsten unter- 
geordnet sein sollen, wird derjenigen Kuropatkins entgegen- 
gesetzt sein müssen, so dals man weitere Ueberraschungen vom 

iegsschauplatz wohl erwarten darf. 


Während nun in Ostasien die Lage mit jedem Tage immer 
kritischer wird, schlagen im Innern des Landes die Wellen der 
Revolution immer höher. Noch ist der Frühling nicht heran- 
gebrochen, und schon beginnen sich die Bauern auf dem Lande 
zu erheben. Für Bauernaufstände sind in Rulsland alle objektiven 
Ursachen vorhanden: Der chronische Hurger, der Steuerndruck, 
die Polizeiwillkür. Die Gärung auf dem Lande dauert schou 
seit einigen Jahren und äulserte sich vor zwei Jahren in den 
Bauernrevolten in den Gouvernements Charkow und Poltawa. 
Eine besondere revolutionäre Agitation entfaltete in den letzten 
Jahren auf dem Lande die Partei der Sozialisten-Revolutionäre. 
Jetzt ist cs den revolutionären Organisationen aber klar ge- 
worden, dals der Sturz des Regimes nur noch durch den Eintritt 
der Bauernschaft in die revolutionäre Bewegung möglich ist. 
Die Agitation zeitigt jetzt ihre Früchte. In Polen, 
sowie im Westen und in Zentralrufsland durchzieheu 
Hunderte von Bauern das Land und rufen zur Revolte und zur 
Zerstörung der Grolsgüter auf. Die Bewegung ist erst in ihren 
Anfängen und steht im Zeichen eines sozialen Kampfes. Unter 
dem Losungswort der Neueinteilung des Landes, das eine tradi- 
tionelle Hoffnung der russischen Bauernschaft ist, beginnen sich 
die Bauern zum Kampfe gegen den Grolsgrundbesitz und die 
Regierung zu sammeln. Die Gouverneure klagen nach Peters- 
burg, dals sie ohnmächtig seien, diese Bewegung einzudämmen. 
Im Falle einer weiteren Mobilisierung oder des Ausbruchs von 
Arbeiterunruhen in den Städten wird diese Bauernbewegung 
eine derartige Intensität und solche Dimensionen erreichen, dals 
sie zur allgemeinen Volksrevolution hinüberleiten wird. In 
den Wolgagegenden sollen die Bauern nur noch warten, bis das 
Eis auftaut, um in grofsen Massen gegen die Behörden und 
Gutsbesitzer zu ziehen. 

Die Regierung spielt all’ den Vorgängen gegenüber ein 
sonderbares Doppelspiel, und zwar nicht so sehr aus Berechnung, 
als wegen ihrer inneren Zerfahrenheit. Das arrogante Manifest, 
das zur Ausrottung der Opposition auffordert, und das Zaren- 
Reskript, das eine Art Nationalversammlung verspricht, die 
gleichzeitig am 3. März erschienen sind, sind nicht nur das 
Echo der Kämpfe, Intrigen und des Mangels an Einsicht in der Um- 
gebung des Zaren, sondern sie sind auch charakteristisch für 
das Verhalten der zentralen und lokalen Behörden im ganzen 
Lande. Auf der einen Seite wird in der Presse offen von der 
Notwendigkeit eines konstitutionellen Regimes und der Ein- 
schränkung des Absolutismus gesprochen, und verschiedene 
Gesellschaftsklassen manifestieren ihren politischen Willen 
durch Petitionen um die Gewährung der Bürgerrechte. Des ist 
zweifelsohne eine grolse Errungenschaft des Bürgers im Lande 
der Autokratie, die vor einem Jahre noch fast unglaublich 
war. Auf der anderen Seite aber zettelt die Regierung 
den Bürgerkrieg an, und treibt eine Schreckensherrschaft, 
wie sie bis jetzt in Rufsland noch niemals zu verzeichnen war. 
An vielen Orten, wie in Moskau, Saratow, Kasan, Wjatka, hetzten 
die Behörden den Mob zu Ausschreitungen gegen die Intelligenz 
und das Bürgertum auf, um die Volksmassen .durch eine solche 
Demoralisation gegen die Agitation der Intellektuellen immun 
zu machen. Die Studenten, die bekannten Liberalen und sogar 
die Schuljugend. wurden unter der stillschweigenden Zustimmung 
der Polizei auf offener Stralse milshandelt. In den Grenzgebieten 
des Reiches, wo verschiedene Nationalitäten. neben einander 
wohnen, bereitet die Regierung den furchtbaren Bürgerkrieg vor. 
um die Revolution im Nationalitätenhader zu ertränken. Den 
furchtbaren Massenmord der Armenier in Baku hat die Regierung 
direkt durch die Bewaffnung der fanatischen und unwissenden 
Muhamedaner hervorgerufen. Es war dies eine furchtbare 
Wiederholung von Kischinew im Kaukasus, wobei 1400 Mann 
niedergemetzelt wurden. Der Gouverneur von Baku Nakischadze 
und der Generalgouverneur Fürst Galitzin äulserten . mehrfach 
ihren Entschlufs, die Armenier durch einen Blutaderlals von 
aller Revolution, wie weiland die Juden in Kischinew, zu kurieren. 
In den westlichen und südwestlichen Gouvernements ist dia Re- 
gierung bemüht, Judenkruwalle hervorzurufen, um durch den 
gegenseitigen ‚Krieg der Revolution einen Ablenkungskanal zu 
schaffen. Die Regierung trägt selbst dazu bei, um auf der einen 
Seite alle Leidenschaften zu entfachen und die Bevölkerung an 
den Bürgerkrieg zu gewöhnen, und drängt auf der anderen Seite 
alle politisch neutralen Elemente zur Bewaffnung und zum Selbst: 
schutz. ’ 
Die Lage wird immer kritischer und die Katastrophe zieht 
heran. Die Politik des Zarismus nach aufsen und nach ‚innen 
führt zum offenen Bürgerkrieg. 


Wie ausländische Postsendungen in Rulsland behandeit werden. 
(Nachdruck verboten.) In seiner Fürsorge um die Verbesserung 
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des Briefwechsels zwischen dem Auslande und Rufsland liefs der 
russische Postdirektor vor einigen Tagen durch ein Zirkular die 
übereifrigen russischen Postbeamten wissen, dafs nicht alle vom 
Auslande kommenden Postsendungen geöffnet zu werden brauchen. 
Wenn die Tatsache, dafs die Verletzung des Briefgeheimnisses in 
Rufsland gang und gäbe ist, wohl von manchem in Deutschland 
mit gemischten Gefühlen aufgenommen wird, so wird es der 
deutschen Geschäftswelt um so peinlicher sein zu erfahren, in 
welch’ skandalöser Weise die vom Auslande kommenden Post- 
Sendungen in Rulsland behandelt werden. Dafs Drucksachen 
selten ihren Bestimmungsort erreichen, wenn sie in Massen auf- 
geliefert werden, ist aus naheliegenden Gründen verständlich, da 
man doch nicht alle Drucksachen prüfen, andererseits dasZirkulieren 
von N in Rufsland nicht dulden und zuletzt auch den 
von Rufsland für Drucksachen erhobenen Zoll nicht entbehren 
kann. Dies betrifft jedoch nicht allein die üblichen, also in nicht 
geschlossenen Kuverts gesandten Drucksachen. Ist doch kürzlich 
offiziell erklärt worden, dafs Prospekte selbst in geschlossenen 
Kuverts von der Weiterbeförderung in Rufsland ausgeschlossen 
sind. Das schwarze Kabinett in Rufsland kann sich eben jetzt 
nicht noch gröfsere Arbeit aufbürden. Doch darf man nicht etwa 
glauben, dafs alle vom Auslande kommenden Postsachen, nach- 
dem sie von den russischen Postbeamten sorgfältigst untersucht 
sind und konstatiert wurde, dafs deren Inhalt in keiner 
Weise staatsgefährlich sei, schleunigst weiterbefördert werden. 
Die Russen haben ein einfacheres Verfahren: sie werfen oft die 
Postsendungen einfach fort bezw. verkaufen dieselben mit den 
Papierabfällen. So ist vor einigen Tagen von dem Direktor einer 
Moskauer Papierfabrik offiziell erklärt worden, dafs sich in den 
von ihm durch die Post seit Jahren bezogenen Papierabfällen 
Briefe, Postkarten, Regierungssachen, Dokumente, ja Geld und 
verschiedene Wertsendungen in jedem Posten vorfinden. Es 
würde zu weit führen, hier all’ die in seine Hände gelangten Post- 
sendungen aufzuzählen, die der Herr Direktor unter Angabe des 
Datums und des betreffenden Inhalts anführt. Die deutschen 
Leser dürften aber folgende Stichproben interessieren. Unter 
den Papierabfällen betand sich ein Packet mit einer goldenen 
Damenuhr aus Königsberg i. Pr. adressiert nach Kirsanow 


Gouvernement Tambow; Muster von Messer und Scheeren aus | 


Solingen; Packet mit der Bankanweisung an eine Firma in 
Moskau auf ca. 3000 Mark etc. Wenn solche Angaben offiziell 
nicht widerlegt werden konnten — der russische Postdirektor 
entschuldigt sich jetzt nur damit, dafs viel zu tun sei und 
deshalb solche kleine Vorfälle unvermeidlich sind — wie mag 
es da in der Wirklichkeit sein? Den deutschen Interessenten 
aber kann nicht genug empfohlen werden, alle ihre Postsendungen 
nach Rufsland, soweit es möglich ist, nur eingeschrieben zu 
expedieren, bei Propaganda etc. aber sich lieber vorher mit 
solchen Personen bezw. Firmen in Verbindung zu setzen, die 
die russischen Verhältnisse kennen; dadurch wird manche 
deutsche Firma vor gröfserem Schaden bewahrt. 


S. Zuckermann- 


Nord - Amerika. ; 

Gigantische Bahnsysteme. (Originalbericht aus Boston, 10. März.) 
In den letzten paar Jahren ist es in Amerika auf dem Gebiete 
der Bahnverschmelzungen ziemlich still gewesen. Seit die 
Regierung, gedrängt durch die öffentliche Meinung, die Bundes- 
gesetze in Anwendung brachte, um eine Verschmelzung zweier 
Parallelbahnen zu verhindern, unter der Begründung, dafs dadurch 
die Konkurrenz beseitigt und ein Bahnmonopol geschaffen würde, 
sind alle Pläne für solche Konsolidierungen fallen gelassen 
worden. Die gerichtliche Entscheidung war so weittragend, dafs 
dadurch fast jede Art von Zusammenschlufs unter den Bann des 
Gesetzes fallen konnte, und das schreckte unsere spekulierenden 
Finanziers ab, eine weitere Tätigkeit zu entfalten. Die Regierung 
selbst, welche sich die Bahnmagnaten und grofsen Finanziers 
nicht direkt zu Feinden machen wollte, da diese zur Zeit von 
Wahlcampagnen mit gröfster Zuvorkommenheit in die Taschen 
der Aktionäre greifen, um die Kosten der Campagnen bestreiten 
zu helfen, war so erstaunt über die Tragweite ihres Sieges, dafs 
sie durch eines ihrer Kabinettsmitglieder, Generalanwalt Knox, 
erklären liefs, sie beabsichtige nicht, in Bahnangelegenheiten mit 
dem Kopfe gegen die Wand zu rennen. In der Tat wurden auch 
seit jener Zeit keine derartigen Prozesse mehr gegen Bahnen 
eingeleitet, obgleich Fälle nach Dutzenden vorhanden waren, in 
denen man gerichtlich einschreiten konnte, um vollzogene Konso- 
lidierungen, denen allen die Absicht unterlegt werden konnte, dafs 
sie den Zweck hatten, Konkurrenz zu beseitigen, wieder zunichte 
zu machen. Ein solches Vorgehen wäre auch nicht weise gewesen, 
denn es hätte die Rückgabe der eingezogenen und die Einziehung 
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Rückgabe der Aufzahlungen, der Kommissionen u. s. w. und würde 
daher eine furchtbare Erschütterung und einen möglicherweise 
an Panik grenzenden Wirrwar geschaffen haben, der wahrscheinlich 
noch einen nachteiligen Einflufs auf andere Unternehmungen 
ausgeübt hätte. 3 

Selbst wenn die Finanziers damals willens gewesen wären, 
gleichwohl die Ausführung ihrer verschiedenen Pläne zu riskieren, 
würden sie wenig Erfolg damit erzielt haben, denn das Publikum 
war, eben durch die obenerwähnte gerichtliche Entscheidung, 
scheu gemacht worden, und ohne ein willig abnchmendes Publikum 


; lassen sich Unternehmungen, die grolse Kapitalien involvieren, 


nicht durchführen. 

Die Situation hat sich aber nun geändert. Nicht nur ist alle 
Furcht vor einem Eingreifen der Regierung und der Bundes- 
gerichte in die Neufinanzierungen und Konsolidierungen der Bahnen 
gänzlich verschwunden, sondern das Vertrauen in die Ertrags- 
fähigkeit unserer Transportgesellschaften, in deren erfolgreiche 
Geschäftsverwaltung u. s. w. ist gestärkt. Die Kurse der Bahn- 
papiere entsprechen heute mehr ihrem inneren Werte wie je und 
sind daher eine weit sicherere Anlage geworden als sie in früheren 
Jahren waren; das Wachstum der Städte und der Industrie sowie 
eine längere Periode industrieller Prosperität haben das Geschäfts- 
volumen der Bahnen derart vergrölsert, dafs es notwendig 
geworden ist, mehr Geleise zu legen, gröfsere Frachtbahnhöfe zu 
bauen und das Rollmaterial zu vermehren. Zweigbahnen, die 
früher mit Defizit arbeiteten und meist nur zu reg 
zwecken gebaut worden waren — um die Stammbahnen zu zwingen, 
diese Zweiglinien anzukaufen oder zu pachten, für welch letztere 
sie lange Zeit eine Last waren — sind im Laufe der Zeit, teils 
durch bessere und sparsamere Verwaltung, teils durch Anlagen 
von Fabriken und Ortschaften längs deren Linien, profitabel 
gemacht worden. Das Wachstum der Bevölkerung hat die Sanierung 
solcher Lokalbahnen möglich gemacht. Diesen Mühlstein 
vom Halse, sind die grofsen Bahusysteme jetzt imstande, den 
ganzen Körper auf eine einheitliche Basis zu bringen und besser 
zu fruktifizieren. 

Das Direktorium der Pennsylvania-Bahn z. B. hat kürzlich 
beschlossen, 75 Millionen Dollar für Neu-Anschaffungen und 
Verbesserung des Bahnkörpers aufzuwenden. Im vorigen Jahre 
wurden 50 Millionen tür dieselben Zwecke verausgabt. Der 
Frachtverkehr hat derart zugenommen, dafs die Bahn mit ihren 
gegenwärtigen Mitteln denselben kaum mehr bewältigen kann 
und auf einen Teil des Geschäftes verzichten mülste, wenn sie 
den Anforderungen nicht nachkommen würde. Es sind in diesem 
Jahre schon 25 Millionen verausgabt worden, und zwar wurden 525 
neue Lokomotiven, 15000 Frachtwaggons, 102000 tons Stahl- 
schienen usw. bestellt. 300 Lokomotiven wurden v. J. in den 
eigenen Werkstätten der Bahn hergestellt. Dadurch erhält die 
Bahn 850 neue Lokomotiven. Etwa 30 Millionen werden darauf 
verwendet, das Geleise der Hauptlinie bis Harrisburg zu heben, 
da diese Linie fast in jedem Winter Ueberflutungen ausgesetzt 
ist, wofür die Reparaturen, der Verlust an Geschäft durch zeit- 
weise Einstellung des Betriebes usw. im Laufe der Zeit grofse 
Summen verschlangen. Es bezahlt sich nicht, eine Bahn so 
billig wie möglich zu bauen, sie mufs in erster Linie so gut wie 
möglich gebaut werden, aber diese Maxime fand hier keine 
Geltung zur Zeit, als unsere grofsen Bahnkörper angelegt wurden. 
Viele andere Bahnen Amerikas leiden an derselben Erbsünde, 
aber nach und nach kommen sie zur Einsicht, dals sie Opfer 
bringen müssen, wenn sie sich davon befreien wollen, und es 
ist ein gutes Omen, dafs sie bereit sind, solche Opfer zu bringen. 

Mit der expansiven, aber notwendigen Verbesserung der 
Bahnkörper und teilweiser Neu-Equipierung Hand in Hand gehend. 
ist die heutige Tendenz unserer grofsen Stammbahnen dahin ge- 
richtet, transkontinentale Linien zu kompletieren, nicht nur von 
Osten nach Westen, sondern in jeder Windrichtung, wo sich ein 
Ausgangspunkt für Wassertransport findet. Allerlei Pläne solcher 
Art durchschwirren die Luft, doch läfst sich nicht sagen, wieviel 
davon wahr ist und wieviel Erfindung, letzteres vielleicht für 
Spekulationszwecke an der Börse, um die Kauflust des Publikums 
anzuregen. Bei Besprechung solcher möglichen oder geplanten 
Kombinationen wird nicht nur mit Hunderten, sondern mit 
Tausenden von Millionen so freigebig umhergeworfen, dafs es einem 
ganz blau vor den Augen schwirrt. Die Gründung des amerika- 
nischen Eisen- und Stahltrustes, damals als ein finanzielles 
Monstrum erster Güte angesehen, wird durch die neuen Pläne 
übertrumpft. Es würde sich für ein Blatt vom Range des 
„Export“ nicht schicken, Raum an imaginäre Grofstaten zu ver- 
schwenden, die sich vielleicht nie verwirklichen werden und die, 
als Hirngespinnste geboren, als solche nach kurzem Dasein in 
ein besseres Jenseits gehen. Ein Fall soll aper hier doch an- 
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geführt werden, der mehr wie eine spekulative Eintagsfliege zu 
sein scheint, und worüber Verhandlungen tatsächlich im 
Gange sind. 

Es betrifft dies die beabsichtigte Vereinigung der New York 
Centralbahn, der Union Pacific--Bahn und der Chicago North- 
western-Bahn. Da dieselbe Gruppe von Kapitalisten diese drei 
Bahusysteme kontrolliert, so ist vielleicht eine tatsächliche Ver- 
schmelzung gar nicht nötig, um den genannten Zweck, eine 
Transkontinentalbahn zu schaffen, zu erreichen. Eine Art Teil- 


haberschaft der drei Bahnen am gemeinsamen Geschäft dürfte | 


vollauf genügen. Die Länge der drei genannten Bahnsysteme 
beträgt 28000 Meilen, wovon 9000 Meilen auf die Southern 
Pacific entfallen. 
Southern Pacific) haben zusammen nominell 1680 Millionen $ an 
Aktien und Bonds ausstehen. Erfolgt eine finanzielle Konsoli- 
dierung der genannten Bahnen, so würde der Betrag der neuen 
Sekuritäten, des hohen Kurses der Bonds wegen, auf weit über 
zweitausend Millionen Dollars anschwellen, und dabei noch, 
wenn sonst bei der Konvertierung ziemlich ehrlich verfahren 
wird, eine begehrenswerte Anlage für das Publikum bilden. 

Gerüchte tiber andere Verbindungen von Bahnsystemen 
greifen in ihren Kalkulationen noch viel weiter aus und sind 
daher um so weniger glaubwürdig. Dafs aber Verschmelzungen 
grolser Bahninteressen im Zuge sind und früher oder später zur 
Ausführung kommen, ist zweifellos. Es wächst da eine Macht 
heran, die sich auch politisch fühlbar machen wird, weit mehr 
als dies jetzt schon der Fall ist, und welche schliefslich vielleicht 
auch noch unsere auswärtige Handelspolitik diktiert. 


Kulturdünger für die Südstaaten von Nordamerika. Von O. Nisus- 
New York. (Originalbericht.) Einer Anregung der nord- 
amerikanischen Einwanderungsbehörde entgegenkommend, hat 
sich der „Bremer Lloyd“ entschlossen, nunmehr die grofsen 
Massen Europamüder, welche die Gesellschaft jährlich zu be- 
fördern hat, nicht mehr, wie bisher, alle nach New York, sondern 
zum Teile nach dem texanischen Hafen Galveston zu dirigieren, 
zu welchem dieselbe besonders billige Fahrten einrichten will. 

Angeblich will die nordamerikanische Regierung durch diese 
Vereinbarung verhindern, dafs das „gros“ der europäischen Ein- 
wanderer noch fernerhin in den Grofsstädten und Industrie- 
bezirken im Norden und Osten des Landes die Konkurrenz auf 
dem Arbeitsmarkte verstärkt und hofft nunmehr, auf die vor- 
erwähnte Weise nicht nur die den Einheimischen unerwünschte 
Konkurrenz zu beschränken, sondern zugleich auch die sehr dünn 
bevölkerten Südstaaten dadurch. mit dem nötigen Kulturdünger 
aufs Billigste versehen zu können. 

Das ganze Projekt, so harmlos es erscheint, beruht demnach 
auf einem sehr fein durchdachten Plane, welcher sehr wohl 
verdient, genau betrachtet zu werden, besonders, da er die 
allerschärfste Kritik geradezu herausfordert. 

Vor allen Dingen mufs festgestellt werden, dafs für alle, die 
die Südstaaten Nordamerikas kennen, es keinen Zweifel gibt, dafs 
die dorthin dirigierten Auswanderer Europas einer wenig freudigen 
und hoffnungsvollen Zukunft entgegen gehen und in des Wortes 
verwegenster Bezeichnung als Kulturdünger angesehen werden 
müssen. 

Am treffendsten charakterisierte kürzlich die bekannte „New 
Yorker Staats-Zeitung“ die Lage und die Verhältnisse der Süd- 
staaten, sowie die Aussichten der europäischen Einwanderer in 
diesen. Das Blatt schrieb folgendes darüber: 

„Wenn man sichin unserenSüdstaaten daran 
gewöhnen wollte, inden Einwanderern etwas 
anderes denn „weilse Sklaven“ zu erblicken, so 
würde der Süden bald die notwendige 
wanderung auch ohne die gewünschten offiziellen, 
oder sonstigen Hülfsmittelin Massen erhalten 
können etc.“ 

Damit wäre eigentlich alles gesagt, was über die Aussichten 
der europäischen Einwanderer in den Südstaaten von Nord- 
amerika zu sagen wäre. Trotzdem aber dürfte es dennoch an- 
gebracht sein, diese Angelegenheit näher zu betrachten, um ihr 
im vollen Umfange gerecht zu werden. 

Unbestritten benötigt der Süden der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika eine dichtere Bevölkerung, denn häufig genug 
macht sich zur Zeit der Ernten ein sehr empfindlicher Arbeiter- 
mangel bemerkbar. Dieser Arbeitermangel ist nun allerdings 
nicht allein in der sklavenartigen Behandlung, die den Saison- 
arbeitern auf den grofsen Plantagen zuteil wird, sondern auch 
darin zu suchen, dafs nur während der Ernten selbst die Arbeiter 
einen einigermalsen lohnenden Verdienst finden können. Die 
Arbeitsgelegenheit' nach den Ernten ist in den Südstaaten eine 
derartig geringe und wenig bezahlte, dafs dieselbe zu wenig An- 


Die genannten Bahnen (einschliefslich der ` 


| gelegenheit in ihnen gleich Null. 


ziehungskraft ausübt, um aus anderen Gegenden Arbeiter heran- 
zuziehen. 

Ferner mufs dann noch dabei in Betracht gezogen werden, 
dafs der zur Zeit in Frage kommende besiedelte Teil der Bud. 
staaten, worin die Zuckerrohr-, Baumwoll-, Reis- und Tabak- 
plantagen liegen, ein Klima hat, welches das Malariafieber zum 
ständigen Gaste zählen kann, so dafs schon aus diesem Grunde 
diese Gegenden für die europäischen Einwanderer sehr wenig 
empfehlenswert sind. Der beste Beweis dafür ist schon der, 
dals Gelbfieberfälle in New Orleans, sowie Galveston etc. absolut 
nicht zu den Seltenheiten zu zählen sind, was allerdings bei dem 
unglaublichen Schmutze dieser Städte wirklich nicht wunder 
nehmen kann. Die Nordamerikaner würden sich selbst den 
gröfsten Dienst erweisen, wenn’ sie in diesen Städten erst einmal 
einigermalsen sanitäre Zustände herstellen wollten, ehe sie als 
Kloakenreiniger in Habana oder Panama auftreten. Die höher 
gelegenen Teile von Texas sowohl wie den übrigen Südstaaten, 
sind unstreitig als gesund zu bezeichnen, doch ist die Arbeits- 
Diese können also nur für den 
Ansiedler und Kolonisten in Betracht kommen, andernteils hin- 
gegen haben diese Ländereien auch nicht sehr viel Wert für 
den Kleinbauer, da die Mehrzahl derselben, um erfolgreich zu 
sein, künstlicher Bewässerung bedarf, welche die Ansiedlung 
ungemein verteuert. Aufserdem sind die besseren Ländereien 
bereits unverhältnismäfsig teuer, und darf für die zur Zeit in 
Betracht kommenden Ländereien als Durchschnittspreis 10—15 $ 
pro Acker = 42—63 Mark pro 0,4 ha angenommen werden. Bei 
der Errichtung einer Reistarm werden in Propagandaschriften 
von interessierten Kreisen in Texas folgende Zahlen als mals- 
gebend aufgeführt: 


200 Acker à 25 $ ..... . . 5000$ 
Haus und Wirtschaftsgebäudo . . 180, 
Umzäunen des Landes . . . .... , . 35, 
Lebendes und totes Wirtschaftsmaterial . . . 2000 „ 
Unvorhergesehene Ausgaben S x O F 

Total: 9300 $ 


Ein Ansiedler würde also nach dieser Aufstellung ohne Be- 
triebskapital rund 9300 $ oder ca. 40000 Mark benötigen. Bei 
dieser Aufstellung mufs noch berücksichtigt werden, dafs die- 
selbe von interessierten Kreisen aufgestellt wurde, und daher 
in der Praxis sicher sich noch höher stellen wird, als an- 
gegeben. Der übliche Zinsfufs in den Südstaaten für geliehene 
oder gestundete Gelder schwankt zwischen 8—12 pCt. 

Die Ansiedelungskosten in den mehr im Inneren gelegenen 
Teilen der Südstaaten sind freilich bedeutend geringere, doch ist 
vielfach, ja fast durchweg, künstliche Bewässerung notwendig, 
um die Ländereien wirklich ertragsreich zu gestalten, so dals 
dadurch die Unkosten beträchtlich erhöht werden und für den 
Kleinbauer ebenfalls unerschwinglich sein dürften. 

Für die Industriearbeiter aller Art bietet der Süden der 
Vereinigten‘ Staaten die denkbar schlechteste Aussicht auf 
lohnende Arbeit und Verdienst. Die Industrie liegt dortselbst 
noch sozusagen in den Windeln; ausgenommen davon ist nur 


` die Zucker- und zum Teil die Baumwoll-, sowie Tabakindustrie. 


` läufig nicht erzielt, 
Ein- ' 


Die Zuckerindustrie mufs natürlich, wie überall, mehrere Monate 
feiern, so dafs die darin beschäftigten Arbeiter während dieser 
Zeit brotlos sind. x 
Die Baumwollindustrie entwickelt sich zwar in letzter Zeit 
mehr und mehr, und planen sogar die im Norden befindlichen 
Spinnereien nach den Südstaaten überzusiedeln. Doch selbst 
dadurch würde eine Verbesserung der Arbeitsgelegenheit vor- 
indem der Hauptgrund, welcher die 
Spinnereien dazu veranlalst, nach dem Süden zu gehen, darin zu 
suchen ist, dafs in den Südstaaten die Kinderarbeit nicht wie 
im Norden durch das Gesetz verboten ist; die Spinnereien also 
vorläufig nur in erster Linie auf die dort befindlichen billigen 
Arbeitskräfte spekulieren. f 
Doch alle diese Umstände und Nebenumstände kommen bei 
den tatsächlichen Plänen der nordamerikanischen Regierung 
kaum in betracht, denn die wirklichen Ursachen, warum man 80 
lötzlich auf einmal Kulturdünger für die Südstaaten benötigt, 
iegen viel tiefer. k 
Der leitende Gedanke ist in Wirklichkeit der, in den Süd- 
staaten ein zweites Industriezentrum zu schaffen, welches zur 
kommerziellen und vielleicht auch politischen Eroberung Süd- 
amerikas führen, resp. dieser als Operationsbasis dienen soll. 


| Eine diesbezügliche Bewegung in den dabei interessierten Kreisen 


macht sich bereits seit einiger Zeit deutlich bemerkbar. 
Unstreitig verdient der Plan „smart“ genannt zu werden, 

besonders da bekanntlich nach der Eröffnung des Panamakanals 

diese Teile Nordamerikas, einzelnen Handelsplätzen Südamerikas 
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und auch Asiens um rund etwa 2000 Seemeilen näher gerückt 
werden, d. h. im Gegensatz zu den europäischen Häfen, die 
diesen Vorteil nicht geniefsen. Dadurch wird naturgemäls die 
Konkurrenzkraft des amerikanischen Produzenten zu Ungunsten 
der re bedeutend gestärkt. 

Die Eröffnung des Panamakanals wird in nordamerikanischen 
Fachkreisen vorläufig in ca. zehn Jahren erwartet, in Wirklichkeit 
dürfte der Zeitpunkt allerdings kaum vor fünfzehn und mehr 
Jahren eintreten. Diesen Zeitraum gedenkt nun die nord- 
amerikanische Regierung mit der Nutzbarmachung und Besiedelung 
der Südstaaten ausfüllen zu wollen. Die Besiedelung mufs un- 
streitig mit der Entwicklung des geplanten neuen Industrie- 
bezirkes Hand in Hand gehen, damit die Südstaaten nicht nur 
Produktions-, sondern auch Konsummärkte abgeben. Im anderen 
Falle würde man nämlich dabei Gefahr laufen, dafs die Schiffe, 
welche den Export besorgen, für die durchaus nötigen Rück- 
frachten keine Verwendun 
nutzlosen Rückfahrt der Schiffe aufgezehrt würde. 
also eine Wandlung hervorzurufen, benötigt der Süden die ge- 
plante Importierung von Kulturdünger „en masse“. 

Die dabei stark interessierten Handels- und Industriekreise 
Europas werden also sehr wohl tun, dieser neuesten Entwickelung 
der europäischen Auswanderung resp. deren Ablenkung von den 
Nord- nach den Südstaaten Nordamerikas die Aufmerksamkeit zu 
widmen, welche sie von deren Standpunkte aus tatsächlich ver- 
dient. Man wird in diesen Kreisen gut tun, bei Zeiten nach 
wirksamen Mafsregeln zu suchen, welche geeignet sind, die fein 
gesponnenen Pläne ihres amerikanischen Konkurrenten zu durch- 
kreuzen. Ganz besonders verdient diese Frage und ihre Weiter- 
entwicklung das gröfste Interesse aller deutschen Handels- und 
Industriekreise, indem ihre amerikanischen Konkurrenten schon 
seit Jahren nichts mehr unversucht lassen, die deutschen Fabrikate 
von den amerikanischen Märkten ganz und gar zu verdrängen. 
Die hohen Zolltarife, sowie die kürzlich stattgefundene Ablehnung 
der Revision derselben und auch die bestimmte Aussicht, dals 
der neue Handelsvertrag zwischen Deutschland und Nordamerika 
zu einem günstigen Abschlusse für Deutschland nicht führen 
wird, sind Beweise genug dafür, wie man in Nordamerika über 
den verhalsten deutschen Konkurrenten denkt. 

Richtig ist ja nun allerdings auch, dafs zur Zeit von einer 
schon bestehenden „amerikanischen Gefahr“ für Deutschlands 
Handel und Industrie noch nicht gesprochen werden kann, ob- 
wohl einzelne Schwarzseher dies bereits annehmen. Es kann 
aber andernteils auch nicht bestritten werden, dafs eine solche 
bereits in absehbarer Zeit existieren wird. Dieser Zeitpunkt 
wird um so eher heranrücken, je später man in den „80- 
genannten malsgebenden Kreisen“ einer besseren 
Einsicht sich zugänglich zeigt und auf die warnenden Stimmen 
von berufenen Seiten nicht hören will, sondern ruhig die dabei 
bisher verfolgte Politik beibehält. 

Von der Ferne aus betrachtet, hat es daher schon öfter denn 
einmal den Anschein gehabt, als ob man sich in gewissen Kreisen 
Deutschlands mit der Weiterentwickelung Nordamerikas mehr 
als der Deutschlands selbst befafste, was um so unverständlicher 
ist, weil jedermann doch das gegen Deutschland von Westen 
heraufziehende drohende Gewölk sehr wohl bemerken kann und 
dasselbe bei einigermalsen gutem Willen leicht genug sich noch 
unschädlich machen läfst, j 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 6. März. Die am 4. d. M. ab- 
gehaltene Märzsitzung der Gesellschaft für Erdkunde ward mit 
ehrenden Gedächtnisworten des Vorsitzenden, Geh. Rat Freiherrn 
F. von Richthofen, an den in Port of Spain (Trinidad) am 
3. Februar dahingeschiedenen Altmeister der modernen Ethnologie, 
Adolf Bastian eröffnet. Nach einem Ueberblick über die Reisen 
dieses „Weltbürgers‘ und einer Würdigung seiner wissenschaftlichen 
Verdienste, namentlich auch als „Ehrenpräsident“ der Gesellschaft, 
an deren Spitze er bis 1873 mehrfach gestanden hat, erinnerte der 
Redner daran, dafs er als der Schöpfer des Berliner „Museums für 
Völkerkunde“ ein Muster für die ethnographische Tätigkeit aufgestellt 
und eine Rüstkammer für die Wissenschaft der Völkerkunde angelegt 
hat, wie sie, hinsichtlich der Mannigfaltigkeit ihrer Schätze kaum 
übertroffen wird. Der Vorsitzende gedachte ferner der jüngst ver- 
storbenen Mitglieder, des Ingenieurs Max von Foerster, des 
Senatspräsidenten Dr. Freitag, des Unterstaatssekretärs Dr. Hopf, 
des Geologen Dr. Günther Mash, und des Alpen- und Gletscher- 
forschers Prof. Dr. Eduard Richter (Graz) Die Forschungs- 
reisenden Oberleutnant Pilchner und Dr. Tafel haben von Hsiningfu 
aus nach Süden den Hoangho bis zu seinen Quellen verfolgt und 
haben das bisher unbekannte Gebiet besucht, in dem die Windung 
des „Gelben Flusses“ liegt, das den russischen Forschern wegen der 
daselbst hausenden tibetanischen Räuberstämme bisher gänzlich un- 


finden, so dafs der Profit von der | 
Um darin | 


— 


bekannt geblieben war. Es scheint, dafs diese Reise viele für die 
Kenntnis jener Gegenden wertvolle, neue Tatsachen im Gefolge 
haben wird R 

Als literarische Neuheiten seien folgende herausgehoben: 
Die zweite Auflage des Werkes von J. J. Rein über Japan Band I. 
— Ernest Chantre, Recherches anthropologiques en Egypte. — Lenfant, 
La grande route du Tchad. — Dr. Ramann (München), Bodenkunde. 


Den Vortrag des Abends hielt der durch seine geologischen 
Forschungen im Kaukasus und in der Karakorumkette bekannte 
Forscher und Alpinist Dr. G. Merzbacher aus München über seine 
während der Jahre 1902 und 1903 mit Unterstützung der russischen 
Regierung und der Geographischen Gesellschaft zu St. Petersburg, 
vornehmlich unter Beihilfe von deren Präsidenten, Grofsfürst Nicolai 
Michailowitsch und Senator Semenow durchgeführten Gletscher- 
forschungen und Reisen nach den Hochgehirgate ionen des 
Tian Schan. Der Vortragende hatte wundervoll technisch aus- 
geführte Gebirgspanoramen der von ihm bereisten Gebiete aus- 
gestellt, wie sie in solcher Prägnanz und Schärfe bisher kaum her- 
stellt worden sind. In seinen, durch vortreffliche Lichtbilder 
elebten Darlegungen suchte der Referent namentlich das Charak- 
teristische an den besonders hervorstechenden Erscheinungen des 
Gebirgsbaues des Tian Schan herauszuheben, aus dessen vielen, 800 
bis 1000 m über einander aufragenden Gipfeln der Khan Tengri 
als der höchste und bisher als der rätselhafteste aufragt. Diese sonst 
nur in Vulkangebirgen auftretende Struktur und das Verhältnis eben 
dieses Khan Tengri zu dem Tian Schan suchte der Forscher aus den 
Hebungsprozessen des Gebirgsmassivs zu erläutern, in die Klarheit 
zu bringen ihm durch seine geographische Expedition gelungen ist. 
Während aufser Cambrium und Perm alle Formationen im Bau 
des Tian Schan vertreten sind, fehlen in dessen zentralen Teilen die 
Trias-, Jura- und Kreidebildungen. Die höchsten Teile des 
zentralen Tian Schan sind nicht aus altkristallinischen 
Schiefern aufgebaut; vielmehr haben wir hier Sedimentär- 
formationen. Das durch die Lage des Gebirges bedingte kon- 
tinentale Klima schliefst die weitgehonde Vergletscherung des 
Gebirges keineswegs aus, über die es Dr. Merzbacher die Vor- 
stellungen zu erweitern gelungen ist. Er konnte in Tian Schan die 
röfsten kontinentalen Eisströme entdecken. Bisher ist der 
ian Schan mit Ausnahme seiner höchsten und zentralen Teile fast 
nur durch russische Forscher besucht worden. Semenow (1856 bis 
1857) Romanowsky, v. Osten-Sacken, Kaulbars u. A. sind daselbst 
tätig gewesen. Durch die Ersteigung hochgelegener Punkte gelang 
ep A Merzbacher, der den Alpinismus in den Dienst der Wissenschaft 
gestellt hat, Einblick in den Bau des Gebir; zu nehmen und über 
essen Struktur sowie den Aufbau der Gletscher Aufschlufs zu geben. 
Der Bergsteiger Hans Pfann (München), der Geolog Hans Keidel 
(Freiburg i. B.), zwei Tiroler Bergführer und ein Präparator bildeten 
den wissenschaftlichen Stab des Reisenden, der mit Kirgisen und 
Kosaken als Träger zu operieren genötigt war. Schon einmal im 
Jahre 1892 hatte der Vortragende den Tian Schan besucht, konnte 
indessen damals seine Forschungstour nicht durchführen. Am 15. Mai 
1902 begann er seine jüngste Reise, die ihn zunächst bis nach 
Taschkend führte, von wo aus es an den Fufs des Tian Schan ging. 
Zuerst ward der Ostrand des Gebirges besucht und am Issykkul- 
See traf Dr. Merzbacher mit der Expedition des Prof. Saposchnikoff 
zusammen, die Dr. Friederichsen (Hamburg) begleitete. Die Resultate 
dieses Reisenden, der andere Routen als der Vortragende verfolgte, 
ergänzen sich mit den seinigen in bester Weise. Im Osten haben 
wir tertiäre Ablagerungen, in die Binnendeen gebettet sind, wie sich 
aus den paläontologischen Funden schliefsen läfst. Die Ablagerungen 
finden sich meist am Rande eines von Gebirgsmassen umgebenen 
Beckens; Längstäler wurden zunächst besucht. Am Issykkul konnte 
der Reisende den vom Mai bis zum September währenden 
Jahrmarkt beobachten, auf dem tartarische Händler den Kirgisen, 
die in Filzzelten leben, die Waren bringen, um dafür deren 
Vieh, Häute und ihre sonstigen Produkte einzutauschen. Da 
die Zufuhr von Alkohol in diese Gebiete streng verboten ist, so 
bedienen sich die Kirgisen der von den Händlern geführten Eau de 
Cologne als eines Berauschungsmittels.. Da die Kirgisen an das 
Lastentragen nicht gewöhnt sind, so hatte die Expedition unter deren 
Unwillen und Zuchtlosigkeit schwer zu leiden und erst, als im 
Jahre 1903 aktive Kosaken aus dem Altaigebiet die "Träger 
bildeten, ging es Lesser. In Narykkul, wohin die Expedition sich 
nunmehr wandte, fand Dr. Merzbacher Beweise für eine Eiszeit im 
Tian Schan; dort ward eine Station errichtet und nun das wildreiche 
Dekkestal besucht, wo Wildschweine, Trappen, Hasen, Fasane leben. 
Der Baum dieser Hochgebirgsregion ist eine Fichtenart, aufserdem 
herrscht alpine Flora, die namentlich durch Edelweifs bis in die 
höchsten Höhen des Gebirgs vertreten wird. g 
Um einen Blick auf den Khan Tengri zu gewinnen, der, wie die 
Forschungen des Referenten ergeben haben, keineswegs ein Knoten- 
unkt im Gebirgsbau des Tian Schan ist, ward nunmehr ein Vorstofs 
in ein Quertal zur Nordseite des Gebirges hin unternommen, das 
in seinem Profil für die Auffaltung des Gebirges typisch ist. Unter 
schwierigem Aufstieg ging es hinauf in die von Gletscherströmen 
durchquerten Hochtäler, die wegen der wilden Ströme schwer 

sierbar sind. Die unbeständige Witterung im Sommer 1902 und 
Ve trockene, wenig konsistente Schnee in den Hochregionen er- 
schwerte das Vordringen und die Arbeiten mein. In 4000 m 
Höhe ward vor der sohwarzen Marmorwand im Bayumkoltale, unter 
der Pic Nicolai Michailowitsch genannten Spitze dieser Wand ein 
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Lager aufgerichtet, und durch weiteres Vordringen gelang es, hier 
den Hauptkamm des Gebirgszuges festzustellen. Die Gletscher in 
diesem 


Gletscher bis zu 75 km. Länge vor. Die Pracht dieses Eisgebirges 
läfst die Befürchtung einer Austrocknung Zentralasiens schwinden. 
Bis zu 5000 m hohe Gipfel konnte man mittels telephoto- 
Dé aphischer Apparate auf das schärfste aufnehmen, allein der 

han Tengri war im Hintergrunde des Semenowgletschers nicht 
zu finden. Der lockere, pulverartige Schnee gestattete nicht, höher 
als 5000 m aufwärts zu gelangen. Der Musgeloffgletscher ward noch 
besucht, und dann ging es über neue Pässe in das Inischektal, um 
von dort aus einen Einblick in den Gebirgsbau zu nehmen, und dann 
zu den südlichen Randketten des Tian Schan, die stark ver- 
gletschert sind. In diesem Gebiete hat die tektonische Boden- 
bewegung auch heute noch kein Ende gefunden. Der Boden wankt 
unter den Füfsen bisweilen, und die Eismassen lösen sich und gehen 
in furchtbarem Sturze nieder. Es gelang erst bei einem zweiten Be- 
suche 1903, den Bau dieses Gebirgsteiles und die Lage des Inischek- 
gletschers zu entschleiern. Ueber den Mushakpafs ging die 
Expedition im Sommer 1902 auf die Südseite des Gebirges, und 
da 60 Aufnahmen dieses Gebirgsteiles durch einen Unfall verloren 
gingen, wurde er im Jahre 1903 nochmals besucht, wo die Witterung 
die Reisenden bis zum Ende durchweg begünstigte. Das Mushaktal, 
das die Karawane von Nord nach Süd durchquerte, ist durch seine 
geologischen Aufschlüsse merkwürdig, denn hier treffen die Wüste 
und das vergletscherte Hochgebirge mit einander zusammen. Da 
man in den südlichen Seitentälern des Tian Schan keinerlei Hilfs- 
mittel für die Ueberwinterung fand, mulste die Expedition nach 
Kaschgar gehen. Von dort aus wurden namentlich zum Zwecke 
paläontologischer Sammlungen Ausflüge ins Gebirge nach 
Norden zu unteraommen; auch hier ist die Bodenbewegung seit der 
postpliocänen Periode noch nicht zur Ruhe gekommen, und die Stadt 
Andischan wurde durch solch tektonisches Erdbeben zerstört. 
Dr. Merzbacher mufste im Winter den beschwerlichen Weg nach 
'Taschkend und zurück nach Kaschgar unternehmen, da die für ihn 
bestimmten Postsendungen aus Europa dorthin befördert worden 
waren. 

Am 1. April 1903 brach er dann mit einer neuen Karawane von 
Kaschgar auf und wandte sich zuerst nach Norden ins Gebirge, 
hierauf nach Nordosten, um dann dem Südabhange des "Tan 
Schan bis nach Uschturfan zu folgen. Weiter ging es dann nach 
Osten bis Ayum und zur Chinesenstadt Bay. Man drang ein zweites 
Mal in das südliche Mushaktal vor, das durch einen Cañon aus- 
gezeichnet ist, und nunmehr wurden die südlichen Quertäler des 
Tian Schan erforscht. Es zeigte sich, dafs die vom Nordabhang des 
Gebirges herabkommenden Flüsse nicht durch den Dschanart- 
Durchbruch kommen, sondern dafs vielmehr der Kum Aryk diesen 
Durchbruch darstellt. Ueber den Bede-Pals ging der Vortragende 
nunmehr auf den Nordabhang des Gebirges hinüber, der über 
4000 m hoch liegt, um dann wieder zum Issykkul-See zurück- 
zukehren. Nun konnten auch der Semenow-, der Musgeloff- und der 
Mushakgletscher genau vermessen werden; bisher unbekannte Lüngs- 
täler wurden besucht. In allen Quertälern des Tian Schan haben wir 
Auffaltungen des kristallinischen Gesteins mit Sedimenten 
vermischt, aber gerade in den höchsten und zentralen Gebieten des 
Gebirges fehlen die kristallinischen Gesteine. Der zentrale Tian 
Schan lag einst unter einem gewaltigen Eismantel. Die Feststellung 
der e des oft gesehenen Khan Tengri gelang erst nach 
schwierigen Gletschertouren und oft vergeblichen Versuchen. Im 
nördlichen Teile des Mushakgletschertales mufste man die Lage des 
Khan Tengri vermuten und von einer Palshöhe von 4500 bis zu 
4600 m aus erblickte man diese höchste Erhebung des 'Tian Schan, 
die von dort aus noch etwa zu der Höhe von 2600 bis 2700 m zum 
höchsten Gipfei aufstieg. Nicht der Khan Tengri, vielmehr die 
Marmorwand im Bayumkoltal, der sogenannte Pic Nicolai Michailo- 
witsch, ist der Knotenpunkt des Gebirgsbaues. 

Die Ergebnisse seiner Gletschertouren, deren Ausdehnung etwa 
5000 km. im Gebirge darstellt, fafst Dr. Merzbacher in folgendem 
zusammen: Er konnte eine erweiterte Darstellung des geologischen 
Baues und neue Tatsachen der Gebirgsstruktur Tiefen. Er stellte 
die Tatsache fest, dafs man im Tian Schan mindestens eine, vielleicht 
mehrere Perioden der Eiszeit annehmen mufs, brachte zum Be- 
weise hierfür reiche paläontologische Sammlungen zusammen, 
denen auch seine othnographischen Sammlungen nicht nachstehen. 
Eine vollständige Sammlung der Frühlingsflora der südlichen Steppen 
und der Wüste, eine zoologische Sammlung, ergänzen dieses Material. 
Ferner konnte er klimatische und meteorologische, genaue fortlaufende 
Beobachtungen machen und diese aufzeichnen, sodafs seine an Mühen, 
Aufregungen und Strapazen reiche Expedition ein für die Wissen- 
schaft der Erdkunde wertvolles Resultat geliefert hat. o at 


Vereinsnachrichten. 


Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung deutscher Interessen im Auslande“. In der am Freitag, den 
17. März d. J. ordnungsmälsig berufenen Generalversammlung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande* wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt. 
Derselbe besteht aus den folgenden Herren: Dr. R. Jannasch (als 


eile des Tian Schan sind ausgedehnter, als man bisher , 
annahm. Der Semenowgletscher mifst 32 km., und es kommen auch | 


erster Vorsitzender in besonderem Wahlgange gewählt), Direktor 
Rob. Gellert (stellvertretender Vorsitzender), Generalkonsul Martin 
Schlesinger (Schatzmeister), Konsul F. W. Nordenholz, Oberbergrat 
O. Bilharz, Regierungsrat Dr. C. Dunker, Dr. Hahn, È. Staudinger, 
Mitglied des Kolonialrats; als auswärtiges Mitglied: Koloniedirektor 
A. W. Sellin in Hamburg. Zu Revisoren wurden die Herren 
Ziethen, Kolb und Heidke wiedergewählt. 

Darauf sprach Architekt Carlos A. Altgelt aus Buenos 
Aires unter Vorführung von Lichtbildern über das Delta 
des Rio Parana, ein Thema, das in Deutschland zum ersten Male 
eingehend erörtert wurde. Ganz Argentinien war einst ein Teil des Atlan- 
tischen Ozeans, aus dem die Ausläufer der Cordilleren im Weston und 
die Gebirge der Provinz Buenos Aires wie Inseln aufragten. Durch 
geologische Vorgänge sind dann die meisten Flüsge, welche in dieses 
Meer mündeten, zum Amazonas hingeleitet worden, mit Ausnahme des 
Parana und des Uruguay, und allmählich hat sich der Kontinent zwischen 
den Gebirgen gebildet. Der Parana führt heute mehr Wasser dem Meere 
zu, als alle Flüsse Europas und hat ein grolses Delta abgelagert. 
Als Pedro de Mendoza 1535 an die Mündung des Rio de la Plata 
zuerst gelangte, war diese noch nicht wie heute versandet. Das 
Delta des Parana ist mit unzähligen, von Rillen durchschnittenen 
Bänken angefüllt, die bei Ebbe trocken sind, und wenn wir es vom 
Meere aufwärts verfolgen, so treffen wir in seinem oberen Teile auf 
Binsen, Schilf und Wasserpflanzen; noch weiter nach oben haben 
wir ein Vorland, überschwemmbar, mit starker Humusdecke und mit 
Gräsern und Sträuchern, bis dann erst das Festland sich anschliefst. 
Geht man die kleineren Flufsläufe aufwärts, so kann man bei Bara- 
dero eine Gabelung des Parana wahrnehmen. Die „Inseln“ lassen sich 
in drei Gruppen teilen, in die unteren, mittleren und oberen „Inseln“. 
Auf den Bi haben wir Ackerbau, die mittleren tragen die 
sogenannten Stelzenbauten, d. h., die Häuser sind dort auf hohen 
Pfählen gebaut, um gegen die Ueberschwemmungen einigen Schutz 
zu bieten. Hier haben wir noch starke Obstkultur, während die 
unteren Inseln meist nur Weiden und Pappeln, wenig Obstbäume, 
tragen; denn hier sind die Ueberschwemmungen, die übrigens das 
ganze Delta, wenn auch nicht in regelmäfsigen Zeitabständen heim- 
suchen, am häufigsten. Die oberen „Inseln“ werden oft Jahre 
lang von der Ueberschwemmung verschont. Die Obstkultur und die 
Cerealien gedeihen am besten am Ufer. Schiffbare Gräben entwässern 
das Innere der „Inseln“, so dafs hier Streifen höheren Landes ent- 
stehen, auf denen, um das schnelle Verschlammen der Gräben zu 
verhindern, Pappeln angepflanzt werden; und diese künstlichen 
Gräben saugen Dei steigender Flut das Wasser auf, während bei 
Ebbe ein umgekehrter Vorgang stattfindet. Im ganzen Delta des 
Parana Koetz mildes, malariufreies Klima, die Bäume prangen, da 
jeglicher Staub fehlt, in saftigen Farben. Es gibt im Delta, das bei 
Baradero eigentlich erst beginnt, keine Kranken. Der in der Provinz 
Buenos Aires gelegene Teil des Delta bildet ein gleichschenkliges 
Dreieck, dessen Höhe 95 km, und dessen Basis 50 km lang ist. Die 
Breite des Parana de las Palmas beträgt 8 km an der Mündung. 
Die Fauna im Delta ist überaus reich und mannigfaltig, nament- 
lich die Vogelwelt ist reichlich vertreten in Papageien, Drosseln, 
Tauben, Spechten, Sing- und Raubvögeln; deren Friedensstörer 
sind die ÖOpposums (Beutelratten) und die wilden Katzen; auch 
Weber- und 'Töpfervögel kommen vor, neben schönen Colibris. Früher 
gab es auch Jaguare im Delta, und die Villenvorstadt Tigre von 
Buenos Aires hat daher ihren Namen, doch kommen sie heute nur 
noch bei grofsen Waldbränden, wenn sie aus ihren Schlupfwinkeln 
aufgescheucht werden, in die Nähe der Siedlungen. ildkatzen 
aller Art und grofse Hirsche bieten dem Jäger gute Beute. An 
Eidechsen ist kein Mangel. Besonders hervorzuheben ist der Reich- 
tuman Fischen, unter denen die starken bis 1 m langen Gold- 
fische erwähnenswert sind. Insekten und besonders Mosquitos bilden 
eine schwere Plage, doch ist das beste Mittel gegen deren Bisse, 
nach der Versicherung des Vortragenden, das Einreiben mit frischen 
Zwiebeln; auch Ameisen kommen in grofser Menge vor. Der Referent 
berichtete von zwei grofsen Ueberschwemmungen, die er in den 
Jahren 1867 und 1887 im Delta erlebt hat. Alle Arten von Fahr- 
zeugen befahren das Delta, von den Uanoes, den Booten der Insulaner, 
bis zu den Dampfern und Torpedobooten. Die Dampfer haben bis- 
weilen einen langen Schweif von Canoes, die sie schleppen. In 
San Fernando ist ein grofser Handelsverkehr. Naturgemäfs kann 
sich der Wassersport in allen seinen Zweigen auf dem Delta 
üppig entfalten. Die Schönheit des Deltas in einer warmen Mond- 
nacht ist geradezu bezaubernd, wenn das Boot vorbeigleitet an dem 
mit Orchideen, Schling- und Kletterpflanzen ausgestatteten Urwald 
der Ufer, den Lorbeer-, Myrten-, Apfelsinenbäumen, der ganzen üppigen 
subtropischen Flora, die von Leuchtkäfern funkelt. Der Vortragende 
brachte nicht selten die Nacht auf dem Boote zu, wo ihn ein Oelzelt 
mit Moskitonetz vor dem Andrange der Insekten schützte. Der 
Insulaner baut heute noch seine Hütte auf Stelzen, doch finden wir 
jetzt auf den Inseln des Deltas Häuser aller Bauart; bisweilen sind 
diese über Gräben hinweggebaut und nicht selten in Rebenpflanzungen 
hineingesetzt. An Obstsorten des Deltas seien besonders Pfirsiche, 
Apfelsinen, Citronen, die in grofsen Mengen gezogen werden, hervor- 
gehoben. Fast alle europäischen Obstarten und Gemüse gedeihen hier 
neben Mais. Seit 1850 hat die Regierung der Provinz Buenos Aires 
Land im Delta an Privatbesitzer abgegeben, und zwar mufsten sich die 
Erwerber zur Anpflanzung von 1000 Pappeln oder 500 Obstbäumen 
auf je 130 m Flulsfront binnen Jahresfrist verpflichten, dazu mulste 
auf dem Boden, der im Höchstfalle 1500 m Flufsfront hatte — auf das 
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Tiefland, das unbestimmt blieb, legte damals noch Niemand Wert — 
ein bewohnbares Haus erbaut werden. Seit 1888 wird das Land mit 
800 m Maximaltiefe verkauft, aber stets mit der Klausel des Höchst- 
besitzes von 120 ha. Jeder ha Flufsfront kostet 3 Pesos, jeder ha 
landeinwärts 1 Peso. Die ersten Besitzer dieser Inselgebiete im Delta 
mufsten das Land von Grund auf urbar machen und auch selbst für 
ihre Polizei sorgen; dann kamen die Pelzjäger, die den Waldbrand 
als Treiber benutzten und so grofse Schäden verursachten. Heute, 
wo alle Nationen unter der Bevölkerung des Deltas vertreten sind, 
zeichnen sich die Italiener vornehmlich durch den Vogelmord aus. 
Vor allem ist der Obstreichtum des Deltas zu betonon, der dem 
Californiens nicht nachsteht. Auf der jüngsten Obstausstellung in 
Buenos Aires (1. Dezember 1903 bis 30. April 1904) war fast jede 
Obstsorte Europas vertreten. Auch eine Industrie hat sich dort 
bereits zu bilden begonnen. Sägemühlen, Drechslereien, Korb- und 
Mattenflechtereien gibt es schon in einiger Anzahl, auch existieren 
Einmachefabriken und Ziegeleien. Als Besiedler für das Delta begrüfst 
der Vortragende die Deutschen mit besonderer Vorliebe und 


hofft auf weiteren Zuzug deutscher Kolonisten. G. St. 
Literarische Umschau. 
Der deutsche Kaufmann — Der deutsche Grofskaufmann. Heraus- 


gegeben auf Veranlassung des Deutschen Verbandes für das kauf- 
männische Unterrichtswesen. 2 Bände zu je 40 Bogen Grofsoktav, 
gebunden je ca. 8 Mark, auch in ca. 7 Lieferungen zu 5—6 Bogen 
a 1 Mark. Band I, Lieferung 1. Verlag von B. G. Teubner 
in Leipzig, 

Anerkanntermafsen ist es in erster Linie die tüchtige und gründ- 
liche Schulung des deutschen Kaufmanns, die es Deutschlands Handel 
ermöglicht, jede Konkurrenz anderer Nationen aus dem Felde zu 
schlagen und der heimischen Industrie immer weitere Absatzgebiete 
zu erschliefsen. Uns Deutsche mufs einerseits diese Tatsache mit 
grölster Genugtuung erfüllen, andererseits aber anspornen, uns diese 
Ueberlegenheit dauernd zu sichern. Und da ist os unsere Auf- 
gabe, die heranwachsende Generation auf den wirtschaftlichen Kampf 
vorzubereiten und die im Kampfe Stehenden mit neuen Waffen zu 
versehen. 

Hierfür scheint in hervorragendem Mafse ein Werk geeignet zu 
sein, das im Verlage von B. G. Teubner in Leipzig zu erscheinen 
beginnt. Der Deutsche Verband für das kaufmännische Unterrichts- 
wesen in Braunschweig hat ein grofs angelegtes Hand- und Hilfs- 
buch für den deutschen Kaufmann vorbereitet, von dem soeben 
dio erste 6 Bogen starke Lieferung erschienen ist. Aus ihr sowohl 
wie aus einem beigegebenen Prospekt, der ein ausführliches Inhalts- 
verzeichnis enthält, kann man sich schon jetzt ein Urteil über das 
Gesamtwerk bilden, und man darf wohl sagen, dafs seine ganze An- 
lage eine überaus glückliche ist. Um den Hauptzweck der Belehrung 
durch organischen Aufbau sicher zu erreichen und um zugleich den 
Gebrauch des Buches als Orientierungsmittel für die verschiedenen 
Kreise des Handels zu erleichtern, verteilten die Herausgeber den 
Stoff nach den Bedürfnissen des Grofs- und Kleinkaufmanns in 2 in 
sich abgeschlossene Bände. Sie erreichen dadurch aber, dafs der Be- 
nutzer des „Deutschen Kaufmanns“ den Stoff, dessen er besonders 
bedarf, getrennt von dem ihm unwichtigen, meist bekannten erhält. 

Sammlung von Lehrmitteln für Fach- und Fortbildungsschulen, her- 
ausgegeben von Dr. Otto Knörk, Direktor der Kaufmännischen 
Schulen der Korporation der. Kaufmannschaft von Berlin. Verlag von 
E. S. Mittler A Sohn, Königliche Hpfbuchhandlung, Berlin S.W. 12. 

Die zunächst vorliegenden Bände sind aus zahlreichen Fach- 
beratungen des Lehrkörpers der Kaufmännischen Schulen der Kor- 
poration der Kaufmannschaft von Berlin hervorgegangen. Die be- 
rufensten Vertreter sowohl der männlichen wie der weiblichen Schulen 
haben den Verfassern mit Rat zur Seite gestanden. Mehrere der 
wissenschaftlichen Beamten der Berliner Kaufmannschaft haben dem 
Unternehmen ihre Unterstützung angedeihen lassen. 

Bisher sind erschienen: 

1. Le français pratique pour la jeunesse commerciale et 
industrielle par Dr. Otto Knörk und Gabriel Puy-Fourcat, Officier 
d'académie, Professeur des écoles commerciales de Berlin. Tre partie. 
Preis 2,10 M., gebunden 2,80 M. 

2. Allgemeine Handelskunde von Max Behm, Ober-Buch- 
halter der Reichshauptbank Berlin, Lehrer an der I. kaufmännischen 
Fortbildungsschule. I. Teil. Preis 90 Pf., gebunden 1,25 M. II. Teil. 
Preis 90 Pf., gebunden 1,25 M. 

3. Buchführung für Kaufleute von F. Wende, Leiter der 
2. kaufmännischen Fortbildungsschule zu Berlin. I. Teil: Einfachere 
Vorfälle des Warengeschäfts. Preis 75 Pf., gebunden 1 M. I. Teil: 
Schwierigere Vorfälle mit Berücksichtigung des Kommissions-, 
Speditions- und Partizipations-Geschäfts. Amerikanische Buchung. 
Steuererklärung. Preis 75 Pf., gebunden 1 M. Weitere Bände be- 
finden sich in Vorbereitung. Wir können dieses Unternehmen nur, 
als zur weiteren Ausbildung des Kaufmanns bestens geeignet, begrüfsen. 


Toussaint-Langenscheidt, Schwedisch und Italienisch. Nr. 17 bis 23 der 


schwedischen und italienischen Unterrichtsbriefe des weltbekannten | 


Verlags von Toussaint-Langenscheidt liegen uns vor. Diese 
Briefe sind von ersten Kennern der betr. Sprachen bearbeitet und 
bilden ein vorzügliches besterprobtes Mittel, um sich im Schwedischen 
wie Italienischen auszubilden. 


Briefkasten. 


Frankenthaler Mehrfarben-Rotations-Maschinen. Im Anschlufs an 
unsere letzte Mitteilung über Lieferungen der Schnellpressenfabrik 
Frankenthal, Albert & Co., Akt.-Ges. in Frankenthal von Mehrfarben- 
Rotationsmaschinen nach Berlin, Rom, Paris usw., können wir heute 
berichten, dafs eine weitere grolse Sechsfarben-Rotationsmaschine für 
achtseitige illustrierte Zeitungen in sehr grofsem Format für eine 
angesehene Firma in Lima (Peru, Südamerika) bestellt wurde. Wie 
wir erfahren, stand die Schnellpressenfabrik Frankenthal mit den 
bedeutendsten nordamerikanischen Fabriken in Konkurrenz, aus welcher 
die Frankenthaler Fabrik infolge ihrer hohen Leistungsfähigkeit sowie 
wegen ihrer modernen vielseitigen Konstruktion und schnellen Liefer- 
zeit siegreich hervorging. 

Eine neue Faden-Heftvorrichtung in Falzmaschinen bringt die in dieser 
Spezialität seit ca. 20 Jahren allgemein bestens bekannte Maschinen- 

abrik von Preusse & Compagnie, Leipzig, auf den Markt. 
Diese Neuheit — welche durch Deutsches Reichspatent geschützt 
ist, worauf hiermit besonders hingewiesen sei besteht 
darin, dafs in der Falzmaschine selbst während des Falzens mehrere 
Faden-Heftvorrichtungen ein und dieselbe Lage nebeneinander bear- 
beiten und dafs die gegenseitige Entfernung dieser Heftstiche ganz. 
beliebig, entsprechend der jeweiligen Lagen-, bezw. Broschürenhöhe, 
verstellt werden kann; aufserdem können entweder gleichzeitig 
mehrere Stiche enger oder weiter nebeneinander oder auch nur ein 
Stich gemacht werden, ferner können die Heftvorrichtungen sehr 
schnell ausgeschaltet werden, worauf man ohne Fadenheftung falzen 
kann. 

Es werden hiermit sehr grofse Vorteile und Ersparnisse geboten, 
insofern, als man bei gröfserer Lagenhöhe auch bei dickeren Arbeiten 
im Rücken eine sehr grofse Festigkeit erzielen kann, nicht nur da- 
durch, dafs sie mit mehreren Heftstichen versehen werden können, 
sondern auch dadurch, dafs diese Heftstiche je nach Bedarf beliebig 
über den Rücken der Arbeit verteilt werden können; letztere ist auch 
ein grofser Vorzug bei denjenigen Bogen, welche mit durch den 
Falz laufenden Illustrationen versehen sind und die nur an einer 
jeweils zu bestimmenden veränderlichen Stelle die Faden-Heftung auf- 
weisen sollen, weil diese an einer anderen Stelle im Bilde störend 
wirken würde. 

Diese neuesten Heft-Vorrichtungen werden von Preusse & C'om- 
pagnie, Leipzig, in deren Falzmaschinen-Modellen No. 123 und No. 124 
geliefert; diese Maschinen werden für 1-, 2-, 3- und 4-Bruch-Falzung 
und alle Papierformate nach Wunsch eingerichtet: aufserdem bieten 
sie alle die vielseitigen Vorzüge, die sich naturgemäfs ergeben durch 
die reichen Erfahrungen, welche diese Firma im Laufe der Jahrzehnte 
in der Praxis, unter den schwierigsten Druckverhältnissen und mit 
allen Papiersorten zu sammeln Gelegenheit gehabt hat. Tausende von 
erstklassigen Referenzen im In- und Auslande bestätigen die über- 
legenen Vorzüge der Fabrikate genannter Firma, welche mit Arbeits- 
proben gern zur Verfügung steht, 

Auch den neuesten reich illustrierten Hauptkatalog, 228 Quart- 
seiten stark, welcher genauen Aufschlufs giebt über die vielseitigen 
Erzeugnisse in Falzmaschinen, Faden- und Draht-Heftmaschinen und 
Cartonnagen-Maschinen von Preusse & Compagnie, Leipzig, sollten 
Interessenten im eigenen Interesse nicht verfehlen, vor Neuanschaflung 
sich kostenlos kommen zu lassen. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Markei von R. Fsidtmann & Co, Glasgow, 21. März. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . 64/6 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder . . . Sai — F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie . 50/— — a Si Glengarnock . Ns 54/— F.A.S. Ardrossan. 
Langloan. `. el 55/— » st Eglinton . .55/— 526 n a 
Summerlee . 59/— Al »„ n Dalmellington 55/6 52/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. . 56/6 53/6 D D Shotts . . 59/— 54/6 PAS Leith, 
Ciyde . . . sals Bl n R 3 

o 8. Middlesbro’ G. M. B. 48/9 F. O. B. Middlesbro’. 


Minos, West Coast Bessemer nie F. O. B. West Coast ports. 

Shipments week endi 18th March 1905: Scotland £086 tons against 5380 tons 
last year. Cumberland Iron & Steel 10 446 tons against 17 065 tons last year. Middlesbro’ 
Iron 14255 tons against 39479 tons last year. n 

Stocks in public stores: Glasgow 16199 tons increase on week 701 tons, Midd- 
lesbro' 313748 tons increase on week 14501 tons. Cumberland & Barrow 20598 tons 
decrease on week 10 tons. 

Warrant Market: The Pigiron Warrant Market has been easier during tho lasi 
week witb a good turnover. Prices fluctuated as follows: Scotch Warrants close 
sellers 54/9 carb. Cleveland Warrants 49/3 to 49/3 cash closing firmer buyors 49/51], 
sellers 49/6 cash. West Coast Hematite Warrants 58/3 a month. S a 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — Ze 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


24. März 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . » > sssr M. 116,00 
do. verziont aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... w 114,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten w 123,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . ..... n 75.00 

Rotgass von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . » 0. = „ 105,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . . 2270er en » 1850 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . » 36,00 

do. in Blöcken umgeschmolsen AER ae hr, > À n 40,00 
meaig, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, ck VE RAA 

Weisablechabfälle . - . . » > 00 nn 7 A ew 680 

Aschen, alte Fisschenkapseln, Kanonenmetall, Me e, Patronenhälsen, Weiss- 


tallspän: 
Sage, ete. je nach Qualität der Proben. 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 


Export-Maschinen für Sandverweriung zur Herstellung von Sand- 

Imauersteinen, Dachziegeln eto. Anlagen unserer Systeme rind über 

die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 

und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleino“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


ee DS 


aus Seidengarn sind i 


anerkannt die besten der Welt. 


anerkannt beste 


anabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Probenacket e franco gegen eT e e e A A 7 = * 
vorherige Einsendung von M. 4. mm „Oraviranstalt Echte Glühkörper 

Gasglühlicht A. Mannheimer Jenaer = 
Berlin, Friedrichstr. 2. Cylinder en 

ianoforte- u. Flugel- | * * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Wes 20. 


eem 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e: 


h rik D 
durchaus erstklassiges solides Gewebrlebrik in Danzig. 


; Alleiniger Fabrikant 
Fritz 1omas, Neuss A Rheinland. 
Mk 780 930 1250 cıft Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 9535 


Strümpfler g Brandner, 


Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


j! i Versuch M, L— 
Zinkgusswaarenfahrik, Eduard Rein, Chemnitz 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 53) Werkzeuge und Geräthe. 


leuchter, Aufsätze, Figuren, 
Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchserviceetc. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Bünger E Leyrer, Düsseldori-Derendort, 
liefert als Spezialität 


schwimmende u. fahrhare Handbagger. 
Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


+- 
Export nach allen Ländern, 
> 
9 Verbindungen mit dem ge- 
samten Auslande à samten Auslande gewünscht. 


Max Dr Drey er & Co, 


wg Berlin $., SE 33, 


Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


J Stahl& Werkzeug 
Z für Bahn& Bergbau y 
S a Steinhruchbetrieb 


= 
Ei 
v 
= 
s 
= 
S 
H 
S 
S 
5 


YOrAUg-LONEISYIOM DBIPUEISIIOA 


Induktions-Anparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 


| N g au de Colo e Marke Johann Maria Farina & Co. kaustik. 
ER es 
= 1, Flaschen (ha rond) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,- medizinischer Apparate 
à 50 (2 oz.) Mk. 5, y 
pr. Dtz. Flaschen incl. Pak cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. Dorii Sa 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto:160 kg oder 0,250 cbm. Waldemarstr. 53. 


Illustrierter Katalog, 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Exports, 
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Römpildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 
Besondere Bauart 


für alle Klimate. RÖMHİldt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “se 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik Moderne Planos In nur solidester Ausführung. 


S Gegründet 1871, i y Mi H 
Berlin SO. Manteuffelstrasse 81. Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht 


Exportpianos in besonderer Preislage. 
zu 
Flügel 


um Ed. Westermayer Pianinos 


Gegründet 1863. 


eifen- 


un 
Kerzenfabrikations: 


Simeon-Strasse 10. == Export nach allen Ländern. 


W. Lederle 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


j| reer — moor | SZ, Elektrische POR 

Set Ee) 98 Beleuchtungs- d ve 

stehen zu Diensten. > Ic ungs- Faisin. Wasserglas- 

Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., Industrie- Fettspaltungs- und Bkr enia 

mg und Berlin C, Rosenstrasse 1. Gesellschaft es Giyosringewinn map feinen 
A m. b. H. Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlalas 

Ansichtskarten Leipzig-Reudnitz, j fortigon u, liefern In anerkannt verzäglicker Ausfilhrung 

fertigen nach”jeder Photographie i A Kapellenstr. 9. | C. E. Rost & Co., Dresden =Å. IV. 116. 

Stern & Schiele, Lichtdruckanstat `" e e WEE 

i Berlin — Schöneberg. ı Katalog frei. ` + Vertreter gesucht, Citril „Werke 


i Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 

‚Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. > 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 
WEEN SERIE DELETE 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. Ir: 


Billigste 
AE Handpumipen; Bezugsquelle 


für 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Verkäufe K Wasch-, Bade-, Brause- . 
k bad-, Spültisch-, Abort- 
1902: 69532 Stück und ee 
1903: 87387 , für 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


1904: 103667 „ 


WE: Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf dddigjëxpnti 
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Georg Braune, < 
Fabrik für elektrische Belescktungsgegenständs, febertra 


Berlin S. 42, 
Gitschinerstrasse 62. 


Schwachstrombeleuchtung, 
Wandarme, . 


a Leuc ter und 
Uhrständer. 
WB” Verlangen Sie Katalog 5. ug 


Nährr räparat; 
elt bei Kindern ri "che und 


sichere Heilerfolge. 


Solvente Vertreter gesucht! 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte: 
Fabrik. w 


rägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


Reisszeugfabrik Erstklassiges Fabrikat. 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, Sen nach allen Ländern 
fertigt 


atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


liefern 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


fabricirt als Specialität: EES 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden, | Hugo Cahen Gasglühlichtfabrik 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. x 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


„Boland“, Amerikanische System, näht rechts und links herum Fabrikation von 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden | Gasgtähnörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
für starko und feine Felle. ! selbstzändern, Spiritusbeleuchtungsartikein. 
= „Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin etc. Specialitäten: 
- Für alle Fabrikate wird Garaita geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
ndern zu Diensten | Gasglühkörper nebst sämmtlichen 


Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Thörmer & Kroedel | sn... EE, nen 
ee Ak I AM otorzweiräder 


ee 
mit megher oloktrischer Zündung, eigenes 
Oel- und Sehmierapparate deg 


Oelkannen + + Metallschilder. a E G. 
Metallwarenfabrik. IT 


Edm. Obst, Leipzig 


Export. Export. 


"liefert auf ı auf Grund SE Erfshrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


DÉI PAPIERE LE 


E Wilhelm Woellmer* Sehrifigiesserei E 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rrieariehsır. 236. I 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
tür Steindrucker. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges + Telegramme: Typenguss. 
eg n erster Druckfirmen 
` aF d Bertin, 


EE TH FT TI TI ET Lë ún 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 


(523) 


Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenia epapiere 


van Baerle & Sponnagel, | 
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Porinssm 


Extract. Thymi saccharat. Taeschner 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


3 | wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


d Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 


Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depôt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


WIEN 
Matsleinsdorferstrasse 2. 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 


Broschüren. 
Febrikate d Maschinen zur 
jeet ri S ger. K i Ya von Se und 
A Gelässe sta d Falzmaschinen 


für Werkdruck 
d 


un 
Zeitungen. 


Batterieyläser, Glas- 
« kästen und Isolatoren 


für elektrotechn. 
Zweck 


Fabrik plastischer Hand- und 


- Taschenspiegel, 
Reliefprägung auch 


: für 
j Chemikalien etc, Reklame. € 
A f Boe nn © Schau- und Standgefässe S 
Tinet. AE > > ll N Fruchtschalen et, ` bustav Erdmann, Nürnberg. 


Bars 
A | 


Atelier 
ür £ ad 


A e eondensirt, speciell 
l H für heisse Länder 
in üblicher Packung 
CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
georikman, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 


Berliner Eithographisches Institut 


Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Zink- und Kupferdruckerei. 


` Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e ` Christbaumständer, Oberlicht- 


D verschlüsse, Glasjalousien, 
| iamant (536a) Schirmständer. 


Ben een} 
haus- und Küchengeräte, | 00i Graf 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst | Konstanz (Bain, a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


Stanz und Emaillirwerk | ‚Ozean. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. 


der 
Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendori. | "pt 
eege | 


$ L.Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 2° 
LA Flügel- und Pianofortefahrik Se A 


& Export nach allen Ländern. Roat: 1005: Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf det" UEspotz 
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von den kleinsten bis zu den grössten 
nebst Klammern und Heftdraht, 


Drahtheftmasehinen meiza 
€. L. Lasch 8 Co. 


Verlangen Sie Katalog D. Leipzig-R. 6. 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankzeschäften zwisehen Eurcpa und Asien. 


AN, L Nähmaschinenteile = a 
< Abt, II. Fahrradteile u. Zubehör 

BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
BERGER | arare S ana Abt. H. Antomohil-Bestandteile, 


EEE FE 


Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Fraukfurt a. M. 
8. Bleicbröder | Berlin Nordileutsche Bank in Hamburg, Hamburg 


Berliuer Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. Kataloge stehen gratis und Y 
Bayrische Hypotheken- und Wechselbauk in zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Bank für Handel und Industrie 
Robert Warschauer & Oo. 


Bugo Bartmann, 8 Berlin si 0. 33 


Fabrik für Gos-, Woller- und Dampfarmaturen. ; d d e M. Lehmann 
FT Kataloge tronco. =; Dresden-Loebtau. 
f D 500 Arbeiter. + . Gegründet 1834, 
Re AP Société Francalse J. M. Lehmann, Paris XI, 
= 92 Boulevard Richard Lenoir. 


CC CHIC) "3. M- Lehmann Co., New York 88'90 Walker Street. 
Tel Ae? Z. eg nn, London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
ogr... oitroichelt-Beri 
7 t Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne || Cacao- u. - - - 


„ Zelte-Fahrik | -industrie 


ferner Maschinen für 


= Roh, Reichelt, serin ean | | 771 Siche 


MMustrirto Zeite- Katalog gratis. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Hutte transportable Zei selbsterzeugende Lampen 
liefern das Halter te und reinlichste 


"aus, briken, Werkstätten, 
Licht “Restaurante, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


reger 1 d 


F7 à 
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an EXPORT Druckmaschinen’ 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 

von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen. Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Korrespondenz in alien mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in-Rheinbayern. 


ABO-Oode im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. 


D 2 = 
Betriebskapital 4!/3 Mill. Mark. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


ET, U.Eieseep: (EE < 
<eder-Manomer, Wasserslands.. F i Reinecke, Hannover. 


Dampf-WasseygeR - -© Zeiger, 


KEE | Schäffer, & Budenberg 


FOL > Probir-Ventile 
`k Schmier- ¥ 


Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


. HANNOVER. DR Ventile in Stahlguss 
Fabrik von Armaturen für Dampfkessel. ; i mit Patentdichtung, 


Maschinen und gewerbliche Anla z bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 


Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


„_ Bautzener Gartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Eer. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Bogen-Talzmaschinen 


Rn Druckpressen-Tälzayparale 


wood. 


Draht Taden-Heftmaschinen 
in een 


ustrirfer fer Katalog zu Diensten — 


Frie ried. Seyler, Weingutsbentiach 


Lowest press! Tpl. Bayr. und Egl. Medori. Btiaferant, 
Annual pro- - 
duction Se Deidesheim-Ruppertsberg, 
2000 in- | Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Wester Fass- und Flaschenweine 
$ S E in den verschiedensten Preislagen. 
ca. 40 styles. l an l n os ` Moselweige direkt ab Lager a. d. Mosel, 
A Ba — 411, . Bezugsquelle ersteu Ranges, sowohl im Hinbliek 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Ce Bedienungsweise. 


veri, Preislisten. —— 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Anoienne maison, fondée en 1875. Ancıenne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout anx prix modérés. 
DB” Catalogue gratis. ug WB Catalogue gratis. 


EXPORT DEE PIANOS 


nach allen Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen. BERLIN, S.O. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Ilustr. Catalogo gratis und franco. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


` Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 „Ehrendiplome, 2 ‚rrslamsdälllae. 
Paris 1900: „Grand P 


Filialbureau : SC SW., REN 78. 


FORTUNA: WERK 


wer? 


d 
A 
j 
t. 


HANNIBAL- 
Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
Ca. 5088 Stck geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 
P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 

Vertreter gesucht. # # # Vertreter gesucht. 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
Emaill Porzell., Steing., Giasw., Li 5 
Túra nd Manufaktur EE abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


A. uerpac a Hamburg Export: Metalle, Metalitabr, Eh Import: Antimon Crudum, Regulus. Erze aller 


Passage Scholvien 6. 


T.-A : Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen- .Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

"ma pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
! einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. ilustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructlonen. D EN frei und kostenlos. 


Verantwortlicher E : Otto Heidke, Berlin W., Lutherstraase 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske_ in Berlin SW. Hollnfaünstrasse) 16; 
Herausgeber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Frisse in Leipzig. 


Abonniert $ Ersehein jodon Donnerstag 
wird bei der Post, im Buchhandel . SCH 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Bipeditton die Ben. 
nr: oder deren Raum 
mit 50 Pig. berechnet, 
udn tion des „Bi 
m deu! en e , 
Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein . . . . Am „ 2 Kerg W., Gg í 
Preis für dan ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet it, M. 8 CH 


Im Weltpostverein ... 159 „ Beilagen 
Einzelne Ni “Pfr. 
eg he nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstra'se 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
ww Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1905 unter dem Titel „Export“ eingotragen. mg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 6. April 1905. Nr. 14. 


Diese Wochenschrift Nee Ai den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer andsleute im Auslande zur Keuntais ihrer Leser zu bringen, die [Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen fiber die Handelsverhältnfsse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Contralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 

See 

Inhalt: An unsere Mitglieder. — Die Auflösung der russisch-französischen Allianz. — Europa: Meistbegünstigung. 
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"fe Wiedergabe von Artikala aus dem „Export“ Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzapefägt wird: Abdrack (hezw. Babersstzung) ans dam „EX? ORT", 


An unsere Mitglieder. Deutschland auf dem Kontinent und durch Ee in der Welt- 


und Kolonialpolitik dauernd bedroht. Die Republik selbst kämpfte 
Sees iin en in um ihre Existenz gegen die reaktionären Mächte des alten 
ihren esbeitrag (im estbetrage von ark) für das Frankreich, die sich unter der Fahne des Monarchismus, 


laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende Boulangismus, Nationalismus sammelten, und aus dem Revanche- 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder | gefühl und Chauvinismus ihre Nahrung sogen. Der Anschlufs 
beträgt 15 Mark. an Rufsland war darum jene Politik, welcher die äufsere Lage 
An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ Frankreichs, sowie die inneren Machtverhältnisse entsprachen. 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, Nach der Entstehung des Dreibundes nahm dieser Hang nach 
Berlin W.62, Lutherstr. 5. Rufsland, wie er sich innerhalb der dritten Republik immer 

g stärker ausbildete, eine konkrete Gestalt an, indem er auch in 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse ' Rufsland trotz des Absolutismus Verständnis und Gegenseitigkeit 
haben wir der Nummer 5 des „Export“ beilegen lassen; wir , gefunden hat. Die Allianz mit Frankreich wollte Rulsland im 
ersuchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Ein- ` Interesse seiner Finanzpolitik, seiner Politik England gegenüber 
zahlung ihrer Beiträge benutzen zu wollen. und des zaristischen Prestige nach aufsen und nach innen aus- 


Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten "tzen. 


Die Republik überschätzte die Militärmacht und die Solidität 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge cs Zarenreichs, als sie sich unter Hintansetzung der ro- 


naeh wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- | nublikanischen Würde und gegen einen unbeschränkten Geld- 
gehören. e kredit das Wohlwollen des Zarismus sicherte. Als eine voll- 
Centralverein für Handelsgeographie usw. ständige Illusion erwies sich aber die Hoffuung der Chauvinisten, 
z $ = 3 dafs Rufsland Frankreich zum Siege über Deutschland verhelfen 
Die Auflösung der russisch-französischen Allianz. werde. Dagegen zog das Zarenreich mit asiatischer Tücke aus 
Haben sich schon im Laufe. des russisch-japanischen Krieges | dem politischen Verfall Frankreichs den denkbar gröfsten Nutzen. 
die freundschaftlichen Gefühle der Republik zu Rulsland in dem | Es prelste aus dem reichen Frankreich gegen 15 Milliarden 
Mafse abgekühlt, als der Alliierte seine militärische Wertlosigkeit | Francs in Form von Anleihen aus und führte für dieses Geld 
auf den ostasiatischen Schlachtfeldern verriet, so ist nunmehr | seine Eisenbahn- und Finanzpolitik durch, es schöpfte Uebermut 
narh der Niederlage bei Mukden und dem Ausbruch der | in seiner Expansionspolitik in Mittel- und Ostasien England gegen- 
Revolution im Lande selbst, die Allianz nur noch ein leerer | über, es erkaufte sich eine günstige öffentliche Meinung in Europa, 
Schall geworden. Nicht allein die Radikalen, welche vor noch | welche alle seine Verbrechen und Sünden beschönigte. ie 
nicht kurzer Zeit in der Allianz mit Rufsland eine Garantie für | Allianz mit Frankreich war ein Moment mehr, welches den 
die äufsere Machtstellung der Republik erblickten, erklären jetzt | Zarismus zum Gröfsenwahn und zur Verblendung trieb, die nun- 
die Allianz als aufgelöst, sondern auch die „patriotischen“, zaren- | mehr die Katastrophe herbeiführten. Dieser unnatürliche Bund 
freundlichen Blätter beginnen, sich über die Illusion der russischen | war auf beiden Seiten ein abenteuerliches Unternehmen, indem 
Allianz klar zu ‘werden. Die weitere Entwickelung der Ver- | beide Kontrahenten nicht gemeinschaftliche Zwecke verfolgten, 
hältnisse in Rufsland, welche auf den militärischen, politischen | sondern ihre Sonderinteressen durch die gegenseitige Ausnutzung 
und ökonomischen Bankerott des Zarenreiches hinauslaufen, wird | zu erreichen glaubten. Die Katastrophe in Rufsland bringt nun- 
dieser tatsächlichen Auflösung der Allianz auch eine offizielle, | mehr die ganze Lage der Allianz ans Tageslicht. 
unwiderrufliche Form verleihen. . SW 5 Frankreich fühlt sich jetzt als der geprellte Teil und ist 
Diese Allianz war vom Anfang an eine politische Mifsgeburt, | nur noch besorgt, dafs die russische Katastrophe nicht auch in 
hervorgerufen nicht. durch gleichartige olitische Interessen, | Frankreich eine Krisis herbeiführe. Denn der Finanzbankerott 
sondern ` durch (die Notlage, durch Milserständnisse, Mifs- | -Rufslands wird in Frankreich noch viel verheerendere Wirkungen 
verhältnisse, Zweideutigkeiten und Hintergedanken. Seit der , zur Folge haben, als seiner Zeit der Panamakrach. Das 
Katastrophe von 1870 war Frankreich in Europa isoliert und von | französische Kapital, das in russischen Werten und, Unter- 
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nehmungen angelegt ist, wird sich in erster Reihe an der 
Regierung und der Parteizusammensetzung der Kammer rächen, 
wenn es in der russischen Katastrophe zu Grunde gehen wird. 
Der finanzielle Bankerott Rufslands ist aber keine gröfsere Un- 
wahrscheinlichkeit als der militärische und politische Bankerott. 
Die Staatswirtschaft Rufslands beruht auf Anleihen, uner- 
träglichen Zöllen und Steuern uud dem forcierten Getreide- 
handel. Die glanzvolle Finanzperiode von Witte war nur 
noch einer Politik von Anleihen, abenteuerlichen Grün- 
dungen und Steuerndruck zu verdanken. Bis jetzt hat schon 
Rufsland durch den Krieg ca. 2 Milliarden Rubel verloren, indem 
die ostchinesische Eisenbahn, Port-Arthur und Dalny 1 Milliarde 
und die Kriegsführung ebenfalls 1 Milliarde Rubel kosteten. 
Wenn die russische Rente während des Krieges nicht rapid 
gesunken ist, so rührt es daher, dafs die russische Regierung 
selbst durch ihre Agenten und gegen unglaubliche Provisionen 
die Baisse künstlich zu verhindern suchte. Die Stabilität 
des Rubelkurses hat in dem Goldschatz der Staatsbank seine 
Erklärung. Indessen wird einerseits die von der russischen Re- 
gierung angegebene Höhe des Goldschatzes bezweifelt und wird 
andererseits der Goldschatz immer mehr erschöpft. Da jetzt der 
ausländische Kredit Rufsland entzogen ist, so führt der Krieg 


und die Revolution das Zarenreich einer finanziellen Katastrophe | 


entgegen, welche eines Tages wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
die finanzielle Welt erschüttern kann. Diese Gefahr droht aber 
Frankreich mehr noch vielleicht als der russischen Finanzwelt 
selbst. Und so ist es begreiflich, dafs man allerseits in Frankreich 
dem Alliierte;; zum Frieden anrät, so sehr das militärische Fiasko 
Rufslands atch Ge Weltmachtstellung Frankreichs problematisch 
macht. S 


Schon jetzt s-ächt sich die Aufhebung der Allianz auf dem 
Gebiete der internationalen Politik bemerkbar. Die Reise des 
deutschen Kaisers nach Marokko ist das Zeichen dafür, dafs 
Deutschland auch dort als Machtfaktor gelten will, wo Frankreich 
bis jetzt eine Art Suprematie ausüben zu können glaubte. Ist 
die Allianz im Schwinden, so verschieben sich die europäischen 
Machtverhältnisse derartig, dafs bald neue Lagen, Allianzver- 
hältnisse und internationale Beziehungen entstehen werden, welche 
die Weltpolitik in andere Bahnen lenken müssen. 

Nach Authebung der abenteuerlichen Allianz mit Rufsland 
wird Frankreich mit England und Italien engere Beziehungen 
zu schaffen suchen. Hat doch schon jetzt Frankreich mit 
England ein Abkommen bezüglich der afrikanischen Politik 
getroffen und durch ein Einvernehmen mit dem Alliierten Japans 
den Ausbruch des Weltkrieges infolge des russisch-japanischen 
Krieges zu verhüten gesucht. Diese Allianz Frankreichs mit 
den freien Staaten, wie sie die fortschrittlichen Elemente der 
Republik jetzt schon predigen, wird vielleicht auf die innere 
Entwickelung Frankreichs befruchtend und gesundend wirken. 
Im Interesse des Fortschritts und des Weltfriedens liegt aller- 
dings die Isolierung Frankreichs, wie auch die Isolierung 
des Zarenreichs, welches auf der Welt wie ein Alp lastete 
und wie ein Schreckensgespenst die Völker bedrohte. Die 
Aufhebung der russisch - französischen Allianz, welche eine 
natürliche Folge des Zusammensturzes des russischen Kolosses 
ist, wird ein lichter Markstein in der Entwickelung der west- 
europäischen Nationen sein, ebenso wie sie in Rulsland selbst 
die Aera der kulturellen Regeneration eröffnen wird. 


Europa. 

Meistbegünstigung. Mehr als je sind zur Zeit die Meist- 
begünstigungsverträge Gegenstand der Erörterung in der deutschen 
Presse, in öffentlichen Versammlungen und wirtschaftlichen 
Berichten. Die Frage, ob an dem bisherigen System der Meist- 
begünstigung festzuhalten sei oder nicht, steht natürlich im 
engsten Zusammenhang mit dem Abschlufs der neuen Tarif- 
verträge und dem binnen Jahresfrist erfolgenden Inkrafttreten 
unseres neuen Zolltarifs, und es ist daher erklärlich, dafs sich 
ihr gerade jetzt ein erhöhtes Interesse zuwendet. Eigentlich 
kann diese Frage als bereits gelöst betrachtet werden, und zwar 
als im bejahenden Sinne gelöst. Denn nach den neuen Ver- 
trägen mit Italien, Belgien, Rufsland, Rumänien, der Schweiz, 
Serbien und Oesterreich-Ungarn, die sämtlich die Form von 
Zusatzverträgen erhalten haben, bleiben die bisherigen Ver- 
einbarungen mit diesen Staaten über die Meistbegünstigung be- 
stehen. Diese Vereinbarungen lauten im allgemeinen dahin, dafs 
den Erzeugnissen eines jeden der genannten Länder alle Zoll- 
begünstigungen zukommen sollen, die irgend einem dritten Lande 
von uns gewährt werden. Die unveränderte Beibehaltung der 
Meisthegünstigungsklausel in den Tarifvertrügen läfst aber darauf 


schliefsen, dafs die deutsche Regierung, soweit tunlich, auch 
gegenüber denjenigen Staaten, mit denen keine Tarifverträge, 
sondern blofse Meistbegünstigungsverträge abgeschlossen sind, 
an dem System der unbedingten Meistbegünstigung festzuhalten 
edenkt. 
5 Die Beschlüsse, die in Versammlungen usw. für oder wider 
die Meistbegünstigung gefalst werden, sind naturgemäfs immer 
sehr einseitig; die Freunde der Meistbegünstigung heben meist 
nur die Vorteile, die Gegner in der Regel nur die Nachteile der 
Meistbegünstigung hervor. Aber es ist bezeichnend, dafs jene 
fast ausschlielslich in den Kreisen des Handels, der Schiffahrt 
und Industrie, diese dagegen meist in landwirtschaftlichen und 
solchen Kreisen zu suchen sind, die dem Verkehr mit dem Aus- 
lande fernstehen. Es kann in mancherlei Hinsicht als für uns 
nachteilig angesehen werden, dals wir durch die Meistbe- 
günstigungsverträge gezwungen sind, an allen Zollbegünstigungen, 
die wir durch Tarifverträge einer beschränkten Zahl von Staaten, 
und diesen nur gegen entsprechende Gegenleistungen zugestanden 
haben, ohne weiteres fast die ganze Welt, nämlich sämtliche 
meistbegünstigten Länder teilnehmen zu lassen. Diese letzteren 
treten dadurch, anscheinend ohne handelspolitische Gegenleistung, 
in den vollen Mitgenuls unseres Vertragstarifs, und von dieser 
Seite betrachtet, scheint es allerdings vorteilhafter zu sein, keine 
unbedingte Meistbegünstigung zu gewähren, sondern, zumal mit 
überseeischen Staaten nur Reziprozitätsverträge abzuschliefsen. 

Das ist auch der Punkt, auf den sich die, namentlich von 
agrarischer Seite atısgehenden Angriffe gegen unser Meist- 
begünstigungssystem richten. Erst neuerdings ist in der 
agrarischen Presse ein angeblich vom Fürsten Bismarck her- 
rührender Ausspruch zitiert worden, dafs die Meistbegünstigung 
niemals ohne handelspolitische Gegenleistungen an die Ueber- 
seestaaten hätte gewährt werden dürfen. Man weist darauf hin, 
dafs durch die von unserer Regierung beliebte „rein mechanische 
Auslegung der Meistbegünstigungsklausel“ u. a. Argentinien 
kostenlos die Vorteile unserer Getreidezollermälsigungen 
genielse und infolgedessen seine Einfuhr nach Deutschland 
während der letzten zehn Jahre aufserordentlich gesteigert 
habe. Dabei übersieht man aber, dafs es eine Meist- 
begünstigung ohne Gegenleistung im Grunde genommen gar nicht 
gibt. Die Meistbegünstigung ist vielmehr immer eine gegenseitige. 
Ebenso wie die argentinischen Erzeugnisse in Deutschland, sind 
auch unsere Waren meistbegünstigt in Argentinien. Die Bedeutung 
der von Argentinien eingegangenen Verpflichtung, deutsche Waren 
und deutsche Schiffe nicht ungünstiger zu behandeln als die 
Waren und Schiffe anderer Staaten, sollte man. aber nicht unter- 
schätzen. Dieses Zugeständnis schützt uns vor Zolldifferen- 
zierungen auf dem argentinischen Markte und setzt namentlich 
dem Streben der Vereinigten Staaten, Vorzugszölle in Argentinien 
zu erlangen, ein unübersteigliches Hindernis entgegen. Die 
Vereinigten Staaten haben ihren Absatz nach Argentinien in den 
letzten drei Jahren ungefähr verdoppelt, sie sind auf dem dortigen 
Markt einer unserer gefährlichsten Konkurrensen geworden. Nach 
der argentinischen Statistik hat die Einfuhr Argentiniens aus 
Deutschland und den Vereinigten Staaten betragen (Wert in 
Goldpesos): 

1903 1904 
Aus Deutschland 17009322 24926278 
Aus den Vereinigten Staaten 16684954 24473877 


Wie man sieht, nimmt der nordamerikanische Handel bereits 
ziemlich dieselbe Stellung auf dem argentinischen Markte ein wie 
der deutsche. Aehnlich ist das Verhältnis auf den meisten 
anderen süd- und mittelamerikanischen Märkten. In vielen dieser 
Länder ist der deutsche Absatz dem amerikanischen jetzt noch 
überlegen, zum mindesten nicht geringer als dieser. Das wäre 
aber nicht der Fall, wenn die Nordamerikaner Sondervorteile 
erlangten, wie ihnen dies auf Cuba bereits gelungen ist. Der 
Einfuhrhandel nach Cuba befindet sich, seitdem zwischen der 
Republik Cuba und der nordamerikanischen Union ein Reziprozitäts- 
vertrag mit beiderseitigen Vorzugszöllen besteht, zum weitaus 
grölsten Teil in den Händen der Amerikaner: diese haben ihre 
Einfuhr nach Cuba von 23'/, Millionen Doll. im Jahre 1903 auf 32?/, 
Millionen Doll. im Jahre 1904 vermehrt. Einer ähnlichen Mono- 
polisierung des Einfuhrhandels nach Argentinien, Chile, Uruguay, 
Ecuador, Guatemala usw. durch die Vereinigten Staaten stehen 
aber gerade die Meistbegünstigungsverträge entgegen, die wir 
mit diesen Republiken geschlossen haben. Und deshalb wäre es 
verkehrt, diese Meistbegünstigungsverträge zu kündigen, solange 
nicht zwingende Gründe für die Kündigung sprechen. Mit der 
Kündigung würden wir niemandem einen grölseren Gefallen tun, 
als gerade den Vereinigten Staaten, für deren handelspolitische 
Bestrebungen die Meistbegünstigungsverträge das_ allergröfste 
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Hindernis bilden. Aus ihrem eigenen Zollsystem hat die Union 
die Meistbegünstigung längst ausgeschaltet, und sie wendet alle 
Mittel an, um die übrigen amerikanischen Staaten zu bewegen, 
ihrem Beispiel zu folgen. Wir haben sicher keine Veranlassung, 
sie in diesem Bestreben zu unterstützen. 

Zolltarifreform in Spanien. 
einer Umarbeitung des seit Februar 1892 in Kraft stehenden 
protektionistischen Zolltarifes gearbeitet. 
Stelle des relativ freihändlerischen Zollregimes getreten, das von 
1868 an im Verein mit einer Reihe von Handelsverträgen zu 
einer Verdreifachung des Ein- und Ausfuhrhandels Spaniens binnen 
eines Vierteljahrhunderts geführt hatte. Seit der Schaffung des 
Zolltarifes von 1892 bildete der spanische Handelsvertrag mit 
der Schweiz die Hauptgrundlage des spanischen Konventional- 
tarifes, während die übrigen Staaten zumeist nur einfache Meist- 
begünstigungsverträge mit Spanien besalsen, mit Ausnahme einiger 
Zollermälsigungen zu gunsten der Niederlande und Norwegens. 
Nun hat aber die Schweizer Regierung zur besseren Sicherung 
des Weinbaues ihres Landes den Vertrag mit Spanien für den 
31. August 1905 gekündigt. Daher wird in Spanien mit allem 
Eifer die Vorbereitung für ein System neuer Handelsverträge 
betrieben, zu welchem Zwecke auch der Zolltarif weitgehende 
Veränderungen erfahren soll. Der spanischen Regierung wurde 
von den auswärtigen Mächten bereits mitgeteilt, dafs einer Ver- 
längerung des bestehenden Vertragsregimes nichts im Wege 
stünde, falls diese auf der Grundlage des bisherigen Vertrages 
mit der Schweiz erfolgen würde. Falls aber die Schweiz eine 
andere Grundlage hierfür benützen wolle, müfste diese den aus- 
wärtigen Regierungen erst bekannt sein. 

Hauptsächlich aus diesem Grunde wird der von einer besonderen 
Tarifkommission festgestellte neue spanische Zolltarif im spanischen 
Parlament mit aller Eile durchzubringen gesucht. Diese Kommission 
bestand ihrer Mehrheit nach aus Vertretern der Fabrikanten- 
interessen Kataloniens und der Eisenindustrie Bilbaos. Die Ver- 
treter der Konsumenteninteressen waren in der Minorität. Frei- 
lich stand auf ihrer Seite der Generalzolldirektor Sefior Sitges, 
der unter anderem ausführte, dafs der Schutzzoll in Spanien durch- 
aus nicht so vorteilhaft gewirkt habe wie in Italien, wo die Industrie 
durch den Schutzzoll befähigt worden sei, den Bedarf des Landes 
vom Auslande unabhängig zu machen und gleichzeitig die Lage 
der arbeitenden Masse durch eine allgemeine Lohnsteigerung zu 
verbessern. Dagegen habe der Zollschutz in Spanien weder zu 
einer Erhöhung der Löhne, noch zu einer Verbilligung der Lebens- 
haltung geführt, sondern im Gegenteil den Import fremder Waren 
nicht sehr wesentlich ermälsigt, dagegen alle Preise der zoll- 
geschützten Artikel bedeutend in die Höhe gebracht, darunter 
jene von Rohmaterialien, Chemikalien und Drogen, industrieller 
und landwirtschaftlicher Maschinen, Eisenbahnbaumaterial — durch- 
wegs Artikel, die Spanien weder recht produzieren, noch aber 
entbehren kann. 

Die vorwiegend aus Schutzzöllnern zusammengesetzte Majorität 
der Zollkommission votierte schliefslich 16 Resolutionen als Leit- 
faden für die Regierung bei Abfassung der zolltarifarischen Vor- 
schläge, die dem Parlamente demnächst überreicht werden sollen. 
Danach sollen alle Exporte zollfrei sein mit Ausnahme jener von 
Rohkork, Hadern, Blei-, Silber- und Eisenerzen, Kupfer und 
Mineralabfällen. Sonstige Rohmaterialien und Brotstoffe (Getreide, 
Mehl etc.) mag die Regierung mit Ausfuhrzöllen oder sogar 
Ausfuhrverboten belegen, falls sie der Meinung ist, das der 
Export dieser Artikel der Volkswirtschaft Schaden*) bringe. 
Sonst soll jede Veränderung der Ein- und Ausfuhrzölle auf 
anderem Wege als durch Parlamentsbeschluls (etwa durch eine 
königliche Verordnung) unstatthaft sein. Ferner werden alle 
bisherigen Zollbefreiungen und Zollermälsigungen für den Bedarf 
der Staatsverwaltung, insbesondere des Heeres und der Flotte, 
der Provinzen, Gemeinden, gemeinnützigen Institute, Eisenbahnen 
für unzulässig erklärt. 

Jene Bodenprodukte, deren Erzeugung innerhalb der 
spanischen Grenzen unmöglich ist, sowie notwendige Rohmaterialien 
der spanischen Produktionen seien mit Zöllen von 1—10 pCt. des 
Wertes zu belegen, darunter Guano und künstlicher Dünger mit 
5 pCt. Rohmaterialien, die mit ähnlichen spanischen Produkten 
konkurrieren, seien mit mindestens 5, höchstens 15 pCt. des Wertes 
zu verzollen, darunter Zuchtvieh, Drogen, Chemikalien für in- 
dustriellen Bedarf. Fremde Fabrikate sollen 20—50 pCt. und nur, 
wenn sie keiner einheimischen Produktion Konkurrenz bereiten, 


s ist zu be- 
es Wertes der 


*) Zum Verständnis des betreffenden Vorschla 
rücksichtigen, dafs zu Zeiten eines starken Sinkens d 
wenig stabilen spanischen Währung dieser Umstand gleich einer 
Ausfuhrprämie für die wichtigsten Bedarfsartikel der Bevölkerung 
wirkte, wodurch dieser der Lebensunterhalt ungemein verteuert wurde. 


Gegenwärtig wird in Spanien an | 


Dieser Tarif ist an | 


blofs 15 bis 35 pCt. des Wertes entrichten. Zölle von 15 bis 35 pCt. 
wären auch den Brotstoffen und sonstigen Nahrungsmitteln aufzu- 
erlegen. Zölle von mehr als 50 pCt. seien zum Schutze jener 
Produktionen einzuführen, deren besondere Pflege die Regierung 
für wünschenswert hält. 

Der Zollwert der Waren soll ihren Durchschnittspreisen 
während der letzten drei Jahre inklusive Transport- und Ver- 
sicherungskosten sowie Kommissionsgebühren entsprechen. Die 
Zölle sind in Gold, beziehungsweise in einem periodisch zu 
fixierenden Aequivalent an Landesmünze zu entrichten. Alle fünf 
Jahre hat eine Revision des Zolltarifes zu erfolgen. Das bisherige 
System des Minimal- und Maximaltarifs sei beizubehalten. Doch 
wäre die Regierung zu ermächtigen, Produkte jener Länder, welche 
die spanische Schiffahrt differentiell ungünstig behandeln oder 
Exportprämien erteilen, mit besonderen, den Maximaltarif über- 
treffenden Zuschlagszöllen zu belegen. Der Minimaltarif sei nur 
im Austausche für die Meistbegtinstigung oder vorteilhafte Rezi- 
prozitätsverträge zu konzedieren. 

Der spanischen Schiffsbauindustrie seien Bauprämien und 
Rückgabe der Zölle für ihre ausländischen Bedarfsartikel zu ge- 
währen. Die Handelsverträge seien für höchstens fünf Jahre 
undnachheriger, jeweiliger Beendigungmit einjähriger Kündigungs- 
frist abzuschlielsen. 

Man hält es in Spanien für nicht unwahrscheinlich, dafs die 
gegenwärtige Regierung Villaverde Ende April oder Anfang Mai 
laufenden Jahres dem Parlamente einen gemäls diesen Resolutionen 
abgefafsten Zolltarif vorlegen wird. (Hand.-Mus.) 

Der italienische Aulsenhandel im Jahre 1904. Die Gesamteiufuhr 
an Fabrikaten erreichte einen Wert von Lire 417 254 052 gegen- 
über Lire 378 202 707 im Jahre 1903, so dals eine Zunahme 
von Lire 39 051 345 zu verzeichnen ist. Die Ausfuhr wertete 
Lire 401953205 und läfst eine Zunahme gegenüber dem 
Vorjahre von Lire 78 642 638 erkennen. Diese verteilt sich haupt- 
sächlich, was Umfang und Wichtigkeit anbetrifft, auf Maschinen, 
wollene, seidene, baumwollene Stoffe, verarbeitetes Eisen und 
Stahl, verarbeitete Edelsteine und Merceriewaren. 

Was die Einfuhr der Maschinen anbelangt, so ist deren 
Zunahme als ein weiteres Anzeichen des Fortschrittes der italie- 
nischen Industrie zu betrachten. Die Gesamt-Einfuhr stellt sich 


wie folgt: 
1903 . 517055 Zentner = Lire 67 394 407 
190. . 621723 „ = „ 8065114 
Zunahme 104668 Zentner = Lire 13 256 734 


Die Art der eingeführten Maschinen war folgende: 


1903 1904 

Dampf-Maschinen - Lire 1 801 375 1 918 020 
Hydraulische Maschine! n 853700 941 800 
Lokomotiven . . . . n 1281420 3 145 365 
Lokomobilen . sn 290125 2 307 500 
Maschinen für die Marine . . „ 444840 1 445 620 
Landwirtschaftliche Maschinen „ 5581440 6215470 
Textilmaschinen (Spinnerei) n 16259 915 14 444 850 

e 'eberei) vw 6812865 8 750 690 
Dynamo-elektrische Maschinen „ 7095 675 7966 140 
Nähmaschinen ` 20029499 960 6 621 225 
Sonstige Maschinen » 8832 810 12 052 395 
Vereinzelte Bestandteile . n 8419 883 11 883 522 


Wie man sieht, stehen die Maschinen für Spinnereien und 
Dynamo-elektrischen Maschinen in erster Linie. 


Die übrigen hauptsächlichsten Einfuhrartikel waren folgende: 


die 


Zunahme 
1904 gegenüber 1903 

Petroleum . . . 2.2... Lire 13 846 660 202 600 
Farbwaren . .... . „ 18863 470 2382 915 
Baumwollene Stoffe „n 17180 396 1 335 370 
Wollene e » 30 725 009 175 454 
Seiden- S nn nn 29328 513 1 938 296 
Eisen und Stahl (II. Fabrikation) „ 16 792 119 1496 949 
Wissenschaftliche Instrumente n 24 369 500 2841 500 
Edelsteine verarbeitete „ 24 481 834 152 699 
Merceriewaren 13 606 665 1 549 576 


An anderen, weniger bedeutenden Waren der Einfuhr, deren 
Wert zwischen einer halben Million und 10 Millionen Lire betrug, 
wurden eingeführt: Drucksachen, litographische Arbeiten, geo- 
graphische Karten und Bücher für Lire 9 510 020 mit einer Zunahme 
gegenüber dem Vorjahre von Lire 1153600; Goldund Silberarbeiten 
für Lire 9 621 030; Eisenbahnwagen für Lire 8 988 305, mit einer 
Zunahme von Lire 3 307 335; Leinen-, Hanf- und Jute-Stoffe für 
Lire 6 543 463; verarbeiteter elastischer Gummi für Lire 5 257 610; 
Karren, Wagen (Automobilen inbegriffen) für Lire 4881 360. 
Alkaloide wurden im Werte von Lire 4 588 542 eingeführt. 

Diskonto-Gesellschaft in Berlin. (Geschäftsbericht für das Jahr 1904.) 
Bei der Bedeutung, welche die Grofsbanken für Handel und Industrie, 
überhaupt für das ganze wirtschaftliche Leben haben, dürfteny die 
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in dem nachfolgenden Bericht des zweitgröfsten Bankinstituts 
Deutschlands enthaltenen Angaben von gröfserem Interesse sein. 
„Das Jahr 1904 ist im wesentlichen für Handel und Industrie 
ünstig gewesen. In seiner ersten Hälfte wurde die ruhige Ent- 
kelung allerdings durch den am 6. Februar ausgebrochenen Krieg 
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zwischen Japan und Rulsland gestört, der besonders der Bankwelt | 


Zurückhaltung auferlegte.e Der Rückgang der Konjunktur dauerte 
indessen nur kurze Zeit, und im weiteren Verlaufe des Jahres hat 
der Krieg auf das Wirtschaftsleben der neutralen Völker einen be- 
lebenden Einflufs ausgeübt. 

Der Geldmarkt war während der ersten neun Monate flüssig. 
Eine wesentliche Versteifung der Geldsätze trat erst im Oktober ein 
und nötigte die Reichsbank zu einer Erhöhung ihres Diskonts von 
4 auf den seit dem Jahre 1900 nicht mehr erforderlich gewesenen 
Satz von 5 pCt. 

Im abgelaufenen Jahre hat die Konzentrationsbewegung auf dem 
Gebiet des Bankwesens und der Industrie weitere Fortschritte 
gemacht. Fast alle Berliner Banken haben, dem Zuge der Zeit 
folgend, sich veranlalst gesehen, sei es durch Kapitalvereinigungen, 
sei es durch Begründung von Interessengemeinschaften, ihren Ge- 
schäftskreis zu erweitern oder zu konsolidieren. Wir haben durch 


die zu Beginn des Berichtsjahres durchgeführte Uebernahne des Bank-- 


hauses J. Schultze E Wolde in Bremen und durch die Errichtung einer | 


Filiale dortselbst auch unserem Tätigkeitsgebiete eine erwünschte 
Erweiterung zu geben vermocht. Die mit der Firma W. H. Ladenburg 
& Söhne in Mannheim eingeleiteten Verhandlungen führten im 
laufenden Jahre zur Umwandlung dieses altangesehenen Hauses in 
die Süddeutsche Diskonto-Gesellschaft, von deren Aktienkapital wir 
einen, beträchtlichen Teil zu dauernder Kapitalanlage übernommen 
haben. 

Für die deutsche Eisenindustrie war die Gründung der Stahl- 
werksverbände von wesentlicher Bedeutung. Wenn die Syndizierung 
sich auch noch nicht auf alle Produkte unserer Eisen- und Stahl- 
industrie erstreckt, so hat doch schon die bisherige Wirksamkeit der 


Verbände eine unverkennbare Besserung des Geschäfts mit sich ` 


gebracht. Die günstigeren Aussichten, mit denen die Eisenindustrie 
in das laufende Jahr eingetreten ist, werden noch durch den er- 
freulichen Umschwung im Wirtschaftsleben Nordamerikas erhöht. 
Auf die Verhältnisse in der deutschen Kohlenindustrie haben die 
neuen Bestimmungen des 1903 auf 12 Jahre verlängerten Kohlen- 
syndikats erheblichen Einflufs geübt. Sie trugen mit dazu bei, dafs 
weitere Verschmelzungen und Interessengemeinschaften bisher 
selbständiger Unternehmungen in der Kohlenindustrie, aber auch 
zwischen Kohlenbergwerken und Hüttenwerken stattfanden. Diese 
Konzentrationsbewegung, noch mehr aber die Offerte des Staates, die 
Bergwerksgesellschaft Hibernia zu erwerben, hatten eine starke 
Aufwärtsbewegung in «len Kursen der Montanpapiere zur Folge. 


Besonders schwierig gestalteten sich die Verhandlungen über die 
Erneuerung des Kalisyndikats., Um so erfreulicher ist es, dafs die 
Auflösung verhütet und der neue Vertrag von den Beteiligten am 
1. Juli angenommen wurde. 

Die Getreideernte des vorigen Jahres war im ganzen befriedigend; 
dagegen wurden die Erträge aus dem Anbau von Kartoffeln, Zucker- 
rüben und Futtermitteln durch die ungewöhnlich lange andauernde 
Sommerdürre, die auch den Verkehr auf unseren Wasserstrafsen zeit- 
weilig ganz unterbrach, der Menge nach beeinträchtigt. 

ie jetzt erfolgte Annabme der Handelsverträge stellt Handel und 
Industrie, die von nun ab unter wesentlich ungünstigeren Bedingungen 
als bisher zu arbeiten haben werden, vor eine schwere Aufgabe. 
Hoffen wir, dafs es der Tüchtigkeit unserer Kaufleute und Gewerbe- 
treibenden gelingen möge, auch unter den veränderten Verhältnissen 
den ihnen gebührenden Platz neben der bevorzugten Landwirtschaft 
im Organismus unserer Volkswirtschaft zu behaupten. Für die 
Exportindustrie liegt freilich zunächst nur in der langen Dauer des 
Vertragsverhältnisses zu den Nachbarstaten die Möglichkeit begründet, 
ihre Mafsnahmen so zu treffen, dafs dauernde Schädigungen ver- 
mieden werden. d 

Bedauerlicherweise sind die Novellen zum Börsen- und zum 
Stempelgesetz noch immer nicht vom Reichstage verabschiedet 
worden, und es hat der auf einem der wichtigsten Wirtschaftsgebiete 
schon so lange lastende Druck der Rechtsunsicherheit und Verkehrs- 
beschränkung keine Verminderung erfahren. 

Der Abschlufs der Diskonto-Gesellschaft im verflossenen Jahre 
gestattet die Verteilung einer Dividende von 8!/, pCt. auf das 
Kommanditkapital von 170 Millionen Mark. 

Der Brutto-Gewinn beläuft sich auf 23 760 932,19 M., der Netto- 
Gewinn auf 17091 470,13 M. 

Bei der Internationalen Elektrizitäts-Gesellschaft zeigt sich die 
günstige Rückwirkung der dauernd steigenden Ueberschüsse der 
Compagnie Parisienne de lair comprimé, force motrice, éclairage 
électrique, die sich nach Deckung aller Unkosten und Passivzinsen 
im Jahre 1903/04 auf 5132 132,78 Frs. beliefen gegenüber 4 399 584,23 
Frs. im Jahre 1902/03. Die Compagnie Parisienne konnte 
dementsprechend auch den gröfsten Teil der ihr von der Inter- 
nationalen Elektrizitäts-Gesellschaft gewährten Vorschüsse weit vor 
dem vereinbarten Termine zurückzahlen und wird den Rest bis zur 
Mitte dieses Jahres abzudecken in der Lage sein. Die Versorgung 
der Stadt Paris mit Elektrizität nach Ablauf der jetzigen den Pariser 
Elektrizitäts-Gesellschaften erteilten Konzessionen wird zur Zeit in 
einer vom Seine-Präfekten eingesetzten Kommission beraten. Diese 
hat zwar ihren Bericht bereits erstattet, bis zur endgültigen Ent- 
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scheidung der Angelegenheit wird aber voraussichtlich noch einige 
Zeit vergehen. 

Der Betrieb der Grofsen Venezuela Eisenbahn-Gesellschaft hat 
im vertlossenen Jahre weitere Fortschritte gegenüber dem Vorjahre 
gemacht, und seine Einnahmeziffern überstiegen die der voran- 
gegangenen Jahre. Auf die durch Schiedsspruch zum Betrage von 
594 863 M. festgestellten Fracht- und Schadenersatz-Forderungen an 
den venezolanischen Staat ist aus den laut Washingtoner Protokoll 
vom 13. Februar 1903 verhafteten 30 Prozent der Zolleinkünfte der 
Häfen von Puerto Cabello und La Guaira ungefähr die Hälfte ein- 
gegangen. Leider ist die venezolanische Regierung aber noch nicht 
ihrer im Washingtoner Protokoll übernommenen Verpflichtung nach- 
gekommen, ihre 5 por Anleihe von 1896 zugleich mit ihrer übrigen 
auswärtigen Schuld in befriedigender Weise zu regeln. Die lang- 
wierigen und schwierigen diesbezüglich in Gemeinschaft mit den 
englischen Vertretern der 3 pCt. Anleihe von 1881 geführten Ver- 
handlungen haben zu einem endgültigen Ergebnis noch nicht geführt. 


Die rumänische Petroleum-Industrie ist in erfreulichem Auf- 
schwunge begriflen; die fortschreitende Erschlieleung, der Boden- 
schätze des Landes berechtigt zu der Annahme, dafs die bisher fast 
ausschliefslich vom Ausfall der Ernte abhängig gewesene rumänische 
Volkswirtschaft nunmehr ergänzende, den Wechselfällen des Klimas 
nicht mehr unterworfene Hilfsquellen gefunden hat. Wir selbst sind, 
wie bereits in dem vorjährigen Geschäftsberichte erwähnt, gemeinsam 
mit dem Hause S. Bleichröder vorgegangen, um unseren Teil zu 
dieser Entwickelung beizutragen. 


Zwecks Zusammenfassung unserer Petroleuminteressen beab- 
sichtigen wir demnächst, gemeinsam mit dem Hause S. Bleichröder 
eino deutsche Gesellschaft zu begründen, in welche die unserem 
Konsortium gehörenden Beteiligungen eingebracht werden sollen. 


In den Zahlen dieses Geschäftsberichts sind die Beträge der 
Bilanz und der Gewinn- und Voerlust-Rechnung der Zweignieder 
lassungen der Gesellschaft in London, Frankfurt a. M. und Bremen 
einbegriflen, welche auch im abgelaufenen Jahre mit gutem Erfolge 
gearbeitot und zur Erweiterung unseres Geschäftsverkehrs erheblich 
beigetragen haben. 

Die Norddeutsche Bank in Hamburg, Kommanditgesellschaft auf 
Aktien blickt auf ein befriedigendes Geschäftsjahr zurück und wird 
wie im Vorjahre eine Dividende von 8'/, pCt. zur Verteilung bringen. 
Sie hat mit dem altangesehenen und ihr befreundeten Bankhause 
W. S. Warburg in Altona ein Abkommen getroffen, demzufolge am 
1. Januar 1905 in Altona eine Filiale eröffnet wurde, die das gesamte 
Geschäft der Firma W. S. Warburg übernommen hat. 


Die Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig hat eine er- 
hebliche Erweiterung ihres Arbeitsfeldes zu verzeichnen, indem sie 
die Vereinsbank zu Grimma in sich aufnimmt und mit der Ober- 
lausitzer Bank in Zittau sowie mit der Vereinsbank in Zwiokau eine 
Interessengemeinschaft abgeschlossen hat. Unsere Beteiligung ist 
unverändert geblieben. 

Die anderen dauernden Beteiligungen im Betrage von 9922486,» M. 
bestehen in der Aktien-Beteiligung bei der Brasilianischen Bank für 
Deutschland, der Bank für Chile und Deutschland, der Deutsch- 
Asiatischen Bank, der Banca Generala Româna in Bukarest, der 
Rheinischen Diskonto-Gesellschaft in Aachen, dem Barmer Bankverein 
und der Compagnie Commerciale Belge anciennement H. Albert de 
Bary & Co. in Antwerpen. 

Die Brasilianische Bank für Deutschland hat in dem letzten 
Geschäftsjahre befriedigend gearbeitet und eine Dividende von 8 pCt 
gegen 6 pCt. im Vorjahre verteilt. Die fortschreitende Besserung in 
den allgemeinen Verhältnissen Brasiliens wird ihr auch künftighin 
zustatten kommen. ; 

Die Bank für Chile und Deutschland hat im Jahre 1903 eine 
Dividende von 8 pCt. wie im Jahre 1902 zur Verteilung gebracht. 
Für das Jahr 1904 erwarten wir einen nicht minder günstigen 
Abschlufs. 

Die Deutsch-Asiatische Bank hat ihr Kapital um 2!/, Millionen 
'Taels, die von dem Konsortium für asiatische Geschäfte übernommen 
wurden, auf 7!/, Millonen Taels erhöht. Die alten Aktien wurden von 
demselben Konsortium mit vollem Erfolge zur Subskription gebracht. 
Für das Jahr 1903 hat das Institut eine Dividende von 10 pCt. zu 
einom Kurse von Zen M. per Tael, gegen 9 pCt. zum selben Kurse 
im Jahre 1902, verteilt. Auch für das Jahr 1904 darf auf eine be: 
friedigende Dividende gerechnet werden. y 

Die Banca Generala Româna hat trotz der wenig ergiebigen 
Ernte in Rumänien ein gutes Jahr gehabt und wird für 1904 wieder 
eine Dividende ausschütten können. Die Compagnie Commerciale 
Bolge anciennement H. Albert de Bary & Co. in Antwerpen hat eben- 
falls, wie bisher, erfreuliche Resultate erzielt. Aufser der von der 
Norddeutschen Bank in Hamburg zu verteilenden Dividende beläuft 
sich der Ertrag aus diesen dauernden Beteiligungen auf 1187031,8 M. 
gegen 1057 398,20 M. im Vorjahre. ` 

Der Gesamtumschlag (von einer Seite des Hauptbuches) betrug im 
Jahre 1904 29121895 686,87 M. gegen 21372330 783,87 M. im Jahre 1903. 

Der Beteiligung von 50000000 M. an dem Kommandit-Kapital 
der Norddeutschen Bank in Hamburg steht ein Gesamtumsatz dieser 
Bank von 11110374951,49 M. von einer Seite des Hauptbuches gegen 
10033851 566,9 M. im Vorjahre gegenüber. Dem Gesamt-Kapital der 
Disconto-Gesellschaft im Jahre 1904 entspricht also ein Gesamt- 
Umschlag von 40232270638, M. von einer Seite des Hauptbuches 
gegen 31406 182350,77 M. im Vorjahre. Die von den beiden Instituten 
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zusammen vereinnahmte Netto-Provision stellt sich auf 6805 874,s6 M. 
gegen 6250956,4 M. im Vorjahre.“ 

Hamburg-Amerika Linie. Der jetzt vorliegende Bericht über das 
Geschäftsjahr 1904 bestätigt die glänzende Lage, in welcher sich diese 
Gesellschaft befindet. Der nach Deckung aller Unkosten verbleibende 
Betriebsgewinn beträgt M. 29 504331,4 (gegen M. 22009 274,22 im 
Vorjahre). Nach Abzug der Zinsen auf E Prioritätsanleihen mit 
M. 167460940 ergiebt sich ein Reingewinn von M. 27829 722,44 (im 
Vorjahre M. 20 306 774,22). Aus dieser Summe sollen 9 Millionen Mark 
zur Zahlung einer Dividende von 9 pCt. (im Vorjahre 6 pCt.) und 
M. 17959 san (im Vorjahre M. 13 832 524,08) zu Abschreibungen vom 
Werte der Schiffe usw. sowie zur Dotierung des Erneuerungsfonds 
verwendet werden, während der Rest zur Verstärkung des Reserve- 
fonds und zur Zahlung der statutenmäfsigen Tantieme dient. 

Dieses sehr erfreuliche Jahresergebnis ist nach dem Bericht darauf 
zurückzuführen, dafs sich auf den meisten der von der Gesellschaft 
betriebenen Linien eine Aufwärtsbewegung des Verkehrs vollzogen 
hat, welche wesentliche Mehreinnahmen lieferte. Auch dieAuswanderung, 
deren Rückgang sich in den ersten Monaten des Jahres 1904 vorzu- 
bereiten schien, dauerte wider Erwarten in unverminderter Stärke 
fort. Dazu kam noch, dafs sich der Gesellschaft Gelegenheit bot, 
die Schnelllampfer „Auguste Victoria“, „Fürst Bismarck“ und 
„Columbia“ sowie den Frachtdampfer „Belgia“ mit Nutzen nach dem 
Auslande zu verkaufen. Wir erfahren aus dem Jahresbericht, dafs 
ganz neuerdings auch noch die Dampfer „Palatia“ und „Phönicia“ 
verkauft worden sind. Der Nutzen aus dieser Transaktion, ebenso 
wie der Gewinn aus den von der Gesellschaft abgeschlossenen, bisher 
aber noch nicht abgewickelten umfangreichen Charter-Goschäften 
wird erst im Ergebnis des laufenden Geschäftsjahres in die Erscheinung 
treten, ein Umstand, der bei der Würdigung des vorliegenden Jahres- 
abschlusses nicht ausser Acht gelassen werden darf. 

Interessant ist es, aus dem Jahresberichte zu ersehen, wie die 
Gesellschaft neben der Erweiterung ihres eigenen Betriebes bestrebt 
ist, auch nach aufsen hin ihre Interessensphäre ständig auszudehnen. 
So hat die Hamburg-Amerika Linie mit derVereinigten Oesterreichischen 
Schiffahrts-Aktiengesellschaft, vormals Austro Americana und Fratelli 
Cosulich in Triest im Laufe des Jahres 1904 einen Vertrag ab- 
geschlossen, der ihr auf Grund einer entsprechenden Kapitalbeteiligung 
einen angemessenen Einflufs auf die Leitung dieser Reederei gewährt. 
Ein ähnliches Vertragsverhältnis besteht zu der Russisch-Ostasiatischen 


Dampfschiffahrts-Gesellschaft in St. Petersburg. An der Gründung ` 
einer brasilianischen Küstenschiffahrts-Gesellschaft, welche unter der | 


Firma Companhia de Navegação Cruzeiro do Sul ihren Sitz in Santos 
hat, ist die Hamburg-Amerika Linie hervorragend beteiligt. Auch die 
Aktieselskabet det Östasiatiske Kompagni in Kopenhagen ist neuer- 
dings in die Interessensphäre der Hamburg-Amerika Linie.einbezogen 
worden. Die Beziehungen der Hamburg-Amerika Linie zu der Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft „Italia“ in Genua sowie zu der Holland- Amerika 
Linie sind bereits aus früheren Jahren bekannt. Die Gesellschaft 

daher am Schlusse ihres Berichtes mit Stolz darauf hinweisen, 
dafs sie auf 6 ausländische Reedereien malsgebenden Einflufs ausübt, 
während sie selbst 46 regelmäfsige Linien unterhält, und die von 
ihren Schiffen ausgeführten Fahrten den ganzen Erdball umspannen. 

Der Bestand der Flotte der Gesellschaft ist im verflossenen Jahre 
besonders umfangreichen Veränderungen unterworfen gewesen. Von 
den früher in Auftrag gegebenen Dampfern sind 6 inzwischen ge- 
liefert und in Dienst estelit worden. Im Bau befinden sich gegen- 
wärtig noch 16 Dampfer, darunter die „Kaiserin Auguste Victoria“, 
welche mit ihrem Raumgehalt von 25,000 Brutto Register" Dong sogar 
den Dampfer „Amerika“ noch um 2750 Tons übertreffen, im übrigen 
aber ein Schwesterschiff desselben werden und vor allem, wie dieser, 
in Bezug auf die Unterbringung und Verpflegung der Passagiere den 
höchsten Anforderungen entsprechen soll. Durch Ankauf sind der 
Gesellschaft zehn Schiffe zugewachsen, unter denen sich die drei 
Dampfer der bekanntlich in E Besitz der Hamburg-Amerika Linie 
übergegangenen Nordsee-Linie befinden. Im ganzen umfalst die Flotte 
der Gesellschaft jetzt 149 Ozeandampfer und 182 kleinere Dampfer, 
Leichter usw. mit einem Gesamtraumgehalt von 764,551 Brutto- 
Register-Tons; gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von reichlich 
36, Tons. 

Eine erhebliche Betriebsausdehnung, und zwar auf ein bisher von 
der Gesellschaft noch nicht gepflegtes Gebiet, bedeutet die Ueber- 
nahme des Carl Stangen’schen Reisebureaus, welches von der Hamburg- 
Amerika Linie in erweiterter Gestalt fortgeführt werden wird. Die 
Berliner Centrale dieses Bureaus wird nach dem zu diesem Zwecke 
angekauften Hause Unter den Linden 8 verlegt werden. 

Mit Rücksicht auf die wiederholt aufgetauchten Gerüchte über 
eine beabsichtigte Vermehrung des Aktienkapitals der Gesellschaft 
wird die in dem Jahresbericht enthaltene ausdrückliche Erklärung, 
dafs alle aus der seitherigen Erweiterung der Flotte und des Geschäfts- 
betriebes der Hamburg-Amerika Linie sich ergebenden finanziellen 
Verpflichtongen ohne jede Vergröfserung des Betriebskapitals ihre 
Deckung finden werden, in den Kreisen der Aktionäre besonders 
angenehm berühren. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. Aus dem | 


Jahresbericht per 1904 dieser Gesellschaft heben wir folgendes hervor: 

Laut der Gewinn- und Verlustrechnung ist im Geschäftsbericht ein 
Reinüberschufs von 2 354 395,30 M. erzielt worden, davon für Abschrei- 
bungen 1445997,15 M. bestimmt, und gestattet der Rest vòn 908398,55 M. 
die Verteilung einer Dividende von 7 Ho auf das Aktienkapital von 12Mil- 
lionen Mark. Das Angebot von Ladung in den von unseren Linien 


| deren Gedeihen 


berührten ostindischen Häfen war zwar recht gut, aber dieBesserung der 
Frachtsätze, wie sie sich in vielen östlichen Häfen zeigte, erstreckte sich 
nicht auf unser Gebiet, im Gegenteil hatten wir infolge einer in der 
Molukkenfahrt aufgetretenen Konkurrenz, die jetzt beseitigt ist, einen 
nicht unbedeutenden Teil Durchfuhrgüter zu ermälsigten Sätzen zu 
fahren. Andererseits war Ladung nach Australien reichlicher als im 
Vorjahre, die Frachtsätze dagegen, welche im wesentlichen denen 
von England anzupassen sind, etwas niedriger, sodafs im Verein mit 
dem immer flauer gewordenen Geschäft nach Südafrika die Aus- 
frachten nicht so gut waren wie früher. Mit Heimfrachten von 
Australien stand es während der jetzt beendeten Saison wieder be- 
friedigend, und kann dieses Land auf ein sehr gutes Jahr für die 
Ausfuhr seiner Produkte zurückblicken. 

Drei neue Dampfer sind in Auftrag gegeben, von denen zwei 
mit Kühlanlagen nach dem in der Australfahrt bewäihrtesten System 
versehen werden, um uns an der Beförderung von Aepfeln und 
anderen leicht verderblichen Waren beteiligen zu können. Mit diesen 
Einrichtungen wird einem tatsächlichen Bedürfnis entsprochen, indem 
der jetzt vorhandene Kühlraum in Dampfern nach Ke Kontinent 
unzureichend ist, um eine ordentliche Entwicklung des Fruchtgeschäfts 
zu ermöglichen. Welche Bedeutung dieses Geschäft hat, ist daraus 
zu erkennen, dafs in 1904 Hobart allein 570 924 Kisten ausführte. 

Angesichts der seit einiger Zeit besonders lebhaften Erörterungen 
über die Frage der staatlichen Unterstützung der Schiffahrt und der 
vielen unrichtigen Ansichten im Auslande darüber in Bezug auf 
Deutschland, erscheint es uns nützlich, hervorzuheben, welch hohe 
Belastung die Konsulatsgebühren für die deutsche Schiffahrt bilden. 
Wührend eines im vorigen Jahre abgeschlossenen Zeitraumes von 
12 Monaten haben wir an Konsulatsgebühren in fremden Häfen 
54 128,50 M. zu zahlen gehabt. Von diesem Betrage entfallen nur 
1216,70 M. auf Gebühren für besondere Amtshandlungen, wie An- 
und Abmusterung von Seeleuten und dergleichen; der Rest ist als 
reine Abgabe zu betrachten. Englische Schiffe haben derartige Kosten 
nicht in fremden Häfen; diese deutschen Kosten sind demnach das 
Gegenteil von „Subvention“. — — — Es ist dringend zu hoffen, 
dafs die Konsulatsgebühren, wenn nicht ganz abgeschaflt, so doch 
wesentlich herabgesetzt werden. Im Interesse der deutschen Reederei, 

ür ein grofses Deutschland eine Lebensfrage ersten 
Ranges ist, ist es hohe BE Erleichterungen zu gewähren und nicht 
mit Belastungen durch Gesetzgebung und See-Berufsgenossenschaft 
fortzufahren, es dürfte sonst die bisherige Energie und Ausdauer in 
der Konkurrenz mit dem Auslande erlahmen.“ 

Jahresbericht der Deutschen Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Kosmos“ 
für das Geschäftsjahr 1904. „Der Nettogewinn beträgt M. 3 228 156,65 
und ist erheblich höher als im voraufgegangenen Jahre. Infolgedessen 
sind die Abschreibungen auf Schiffe, welche in den beiden letzten 
Jahren etwas knapper bemessen werden mufsten, um die Dividende 
nicht allzusehr zu schmälern, mit einem wesentlich höheren Betrag ein- 
gestellt worden. Trotz dieser gröfseren Abschreibungen und den 
sonstigen Rückstellungen ist es möglich, die Verteilung einer Dividende 
von 10 pCt., gleich M. 100 pro Aktie auf das Aktienkapital von 
11 Millionen M., für das verflossene Geschäftsjahr in Vorschlag zu 
bringen, was in Anbetracht der allgemeinen Verhältnisse im Schiffahrts- 
verkehr als ein günstiges Resultat bezeichnet werden kann. 

Die Verhältnisse in der Republik Chile, unserem bedeutendsten 
Verkehrsgebiete, scheinen sich langsam zu heben. 

Nach den nun endlich beendigten Friedensverhandlungen zwischen 
den Republiken Chile und Bolivien, dürften für das letztere Land die 
Aussichten sich ebenfalls günstiger gestalten. Die Eisenbahnen, deren 
Bau beschlossen und gesichert scheint, werden manchen Antrieb 
geben, um die Entwicklung der Verhältnisse vorteilhaft zu beeinflussen 
und damit auch unserem Schiffsverkehr manche Beschäftigung bieten. 

Unser Anteil an den Kaffeeverschiffungen von Centralamerika hat 
im Betriebsjahr wiederum etwas zugenommen. Ebenfalls hat sich der 
Verkehr mit San Francisco und den Häfen Seattle und Tacoma 
etwas gehoben, ist indessen manchen heftigen und unerwarteten 
Schwankungen ausgesetzt. Einige Verschiffungen von dort mit Bau- 
materialien für den Kanalbau in Panama konnten wir, trotzdem die- 
selben sehr umstritten waren, uns sichern, allerdings zu recht 
mäfsigen Frachtraten. 

Unser Passagegeschäft gewinnt von Jahr zu Jahr an Ausdehnung, 
sowohl zwischen Europa und der Westküste, als auch im Küsten- 
verkehr, und trägt derselbe einen entsprechenden Teil zu den Jahres- 
ergebnissen bei. 

Ein hiesiges Haus hat die Absicht verkündet, in Gemeinschaft 
mit einer englischen Reederei vom Herbst d. J. ab in etwa monatlichen 
Abständen englische Frachtdampfer von Hamburg via Antwerpen, 
nach der Westküste abzufertigen. Gerade gegen die Abwehr solchen 
Wettbewerbs haben wir vor einigen Jahren ein besonderes Bündnis 
mit der Hamburg-Amerika Linie geschlossen und neben dem starken 
Rückhalt, den uns jener Kontrakt mit der Hamburg-Amerika-Linie 
gewährleistet, glauben wir, dafs unser ausgedehntes Rabattsystem 
einem erfolgreichen Finbruch in unser Geschäft vorbeugen wird. 

Der Bestand an Schiffen beträgt 27, welche nach Abschreibung 
von M. 1869 114,03 mit M. 15 165000 zu Buch stehen.“ R 


Afrika. 
Zur geschäftlichen und wirtschaftlichen Lage in Aegypten und der 
Aufsenhandel Aegyptens in 1904. Die geschäftliche Lage in Aegypten 
hat sich in den letzten Monaten nicht sehr günstig gestaltet, im 
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Gegenteil nehmen die Klagen über schlechten Geschäftsgang | 


fortgesetzt zu, und hat insbesondere das Importgeschäft erheblich 
zu leiden. Dies macht sich um so mehr bemerkbar, als die 
vorletzte „Saison“ eine der besten gewesen ist, welche je in 
Aegypten zu verzeichnen war. Man schrieb diesen Rückgang 
in den geschäftlichen Verhältnissen allgemein dem ungünstigen 
Verlauf der Baumwollsaison zu, indessen dürften wohl noch andere 
Gründe hierfür in Betracht kommen, um so mehr, als die dies- 
jährige Baumwolle zwar zu niedrigeren Preisen wie im Vorjahre, 


aber doch zu Sätzen verkauft wurde, welche höher als die der | 


früheren Ernten waren. Unter diesen Gründen dürfte der 
wesentlichste darin zu suchen sein, dafs in der vorletzten „Saison“ 
die Nachfrage in vielen Branchen erheblich gröfser gewesen ist, 
als die vorhandenen Lagerbestände. Da die Händler eine ähnliche 
Entwickelung der Geschäftslage auch für die letzte Saison er- 
warteten, so hatten sie sich diesmal reichlich mit Waren versehen, 
und nun, als ihre Erwartung nicht in Erfüllung ging, behielten 
sie ihr volles Lager, ohne dafs ein auch nur einigermalsen ent- 
sprechender Absatz stattfand. 

Die Folge hiervon ist, dafs die übernommenen Verpflichtungen 
z. Z. nicht erfüllt zu werden vermögen und die Gewährung 
grölserer und langfristiger Kredite erforderlich ist. Die Zahlungs- 
einstellungen sind dementsprechend auch umfangreicher als um 
die gleiche Zeit des Vorjahres, und kann deshalb die Gewährung 
neuer Kredite nach Aegypten z. Z. nicht empfohlen werden. Es 
wäre sehr zu wünschen, dafs in den nächsten Wochen noch eine 
Belebung des Geschäfts eintrete, da mit dem Sommer die „tote 
Saison“ beginnt, während welcher der Handel im Lande fast 
vollkommen stockt. 

Die letztjährige Ernte an Baumwolle dürfte etwa 6 Mil- 
lionen Cantars (& 44,93 kg) betragen, und sind seit dem 1. Sep- 
tember 1904 bis Anfang März 1905 etwa 5 Millionen Cantars 
auf den Markt von Alexandrien gebracht worden. Hiervon wurden 
nach England ca. 2 Millionen, nach dem europäischen Kontinent 
1,5 Millionen, nach Amerika 0,3 Millionen Cantars verschifft. 
Die Zufuhren waren um etwa 1 Million Cantars geringer als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

An Baumwollsamen wurden in den letzten 6 Monaten 
von den auf dem Markt befindlichen 2,7 Millionen Ardebs 
(à 121 kg) 1,8 Millionen nach England und nur etwa 100000 Ardebs 
nach dem europäischen Kontinent versandt. 

Was die Lage des Bohnenmarktes anbetrifft, so hat von 
der alten Ernte keinerlei Zufuhr mehr stattgefunden, und das 
ganze Interesse wendet sich der neuen Ernte zu. Der ausnahms- 
weise strenge Winter des letzten Jahres dürfte auf dieselbe 
nicht ohne nachteiligen Eirflufs gewesen sein, und man be- 
fürchtet, dafs ein mehr oder minder grolser Ausfall zu erwarten ist. 

Die alten Vorräte an Weizen sind ebenfalls erschöpft. 

Der Mais bildete früher einen sehr wichtigen Exportartikel 
Aegyptens. Die Ausfuhr desselben ist in den letzten Jahren ganz 
zurückgegangen, und dürfte auch die diesjährige Ernte keine Aus- 
fuhr dieses Produktes gestatten. Auch ein Export von Gerste 
hatte in den letzten Jahren nicht mehr stattgefunden, indessen 
läfst der Stand der letzten Saaten ein günstiges Ergebnis für 
das laufende Jahr erwarten, um so mehr, als der in den letzten 
Monaten eingetretene Regen sehr befruchtend auf diejenigen An- 
pflanzungen gewirkt hat, welche nicht vom Nil bewässert werden, 
so dals in diesem Jahre wohl wieder mehr oder minder grofse 
Meugen an Gerste exportiert werden können. 

Die diesjährige Zwiebelernte kann als günstig bezeichnet 
werden und hat bereits ein nicht unerheblicher Export in diesem 
Artikel in den letzten Wochen des Februar und Anfang März 
stattgefunden, trotzdem die Ernte kaum begonnen hat. Die 
Qualität ist in diesem Jahre eine bessere, indem die Zwiebeln 
nicht so wasserhaltig als im Vorjahre sind. — 

Der Wechselkurs ist im Laufe des Februar gefallen. Der- 
selbe betrug zu Beginn des Februar 479 P. T. (Tarif Piaster, 
Anfang März 475°/, P. T. per 100 M. für 3 Tage-Sichtwechsel. 

Der Aufsenhandel Aegyptens im Jahre 1904 weist gegen- 
über dem Vorjahre, besonders was den Import anbelangt, eine 
nicht unerhebliche Steigerung auf. Es wurden insgesamt 
20, Millionen £ E. (ägyptische £ = ca. 20,0 M.) eingeführt 
gegen 16; Millionen in 1903, und waren an dieser Einfuhr 
insbesondere England und die Türkei, sodann Frankreich, Oester- 
reich-Ungarn, Italien und Deutschland beteiligt. Es wurden 


eingeführt (in £ E.) aus: 1904 1903 
Grofsbritannien . 6 990 689 5919 404 
Türkei . . . 2814059 2 347 564 
Frankreich . . 1906992 1 647 506 
Oesterreich-Ungarn 1 458 524 1 213 898 
ien . . . . . 1168120 893 122 
Deutschland . 1 020 269 7142 924 


Es folgen dann Rufsland und Belgien mit je ca. 750000 £ E. 
Einfuhr in 1904 und in weitem Abstande Schweden, Amerika usw. 

Unter den Waren, welche von Deutschland in Aegypten 
eingeführt wurden, sind besonders zu erwähnen Eisen- und 
Stahlwaren, und entfallen von der Gesamteinfuhr von 
1,2 Millionen £ E. auf Deutschland 239 000 £ E. Diese letztere 
Ziffer wird nur noch von der Einfuhr englischer. Eisen- und 
Stahlwaren im Betrage von 551 000 £ E. übertroffen. An Kurz- 
waren kommen aus Deutschland für etwa 80 000 8 E., Pumpen, 
Maschinen, Lokomobilen etc. für 83000 £ E. 

Die Baumwollgewebe, überhaupt die Textilwaren, bilden 
den Hauptteil der ägyptischen Einfuhr. Der Geschäftsgang in 
diesem Artikel war im ersten Teile des vergangenen Jahres 
durchaus günstig, während in den letzten Monaten sich eine 
sehr erhebliche Verschlechterung bemerkbar machte. Als näm- 
lich im Oktober v. J. die Nachricht von einer ganz enormen 
amerikanischen Baumwollernte in Aegypten einiraf, trat eine 
ganz unerwartete Verminderung in der Nachfrage nach Manufaktur- 
waren ein, und die Folge davon war, dafs die Händler grofse, 
zu hohen Preisen erworbene Lagerbestände am Schlusse des 
Jahres zurückbehielten, für welche sich keinerlei Absatzgelegen- 
heit bot. 

Der Import in Baumwollgeweben war bedeutend gröfser 
als im Jahre 1903, und zwar besteht der weitaus grölste Teil 
dieser Waren aus Manchester goods, für welche England der 
bedeutendste Lieferant ist. In neuerer Zeit machen die 
italienischen, deutschen, österreichischen und französischen 
Produzenten den Engländern mit Erfolg Konkurrenz, und ist 
es diesem Umstande auch zuzuschreiben, dafs der Anteil 
Englands an dem Gesamtimport dieser Artikel von 93 pCt. im 
Jahre 1902 auf 89 pCt. in 1904 zurückgegangen ist, während die 
entsprechenden Ziffern für die oben erwähnten 4 Länder fort- 
gesetzt gestiegen sind. 

Von den aus Deutschland kommenden Textilwaren etc. im 
Werte von etwa 256000 £ E. sind hervorzuheben: Konfektions- 
wäsche 49000 £ E., Schafwollgewebe 54000 £ E., gemischte 
Gewebe 41000 £ E.. Baumwollgewebe 16200 £ E. Bei dieser 
Gelegenheit sei erwähnt, dafs England für ca. 3734000 £ E. 
Textilwaren in Aegypten einführt, und macht dieser Betrag mehr 
als die Hälfte der gesamten Einfuhr englischer Produkte nach 
Aegypten aus. 

Ändere aus Deutschland kommende Produkte sind ins- 
besondere: 


Steingut, Porzellan und Medikamente und 


Glaswaren .für42375 £ E. chem. Produkte für 18723 £ E. 
Möbeln . „ 30308 „ Metallwaren . „ 14458 „ 
Farbwaren . . n 28961 „ Parfumerien , n 13531 „ 
Bier . . . . . m 21559 „ Lederwaren (aufs. 
Kupferu.Messingwaren „20674 „ Schuhwaren) , n 12902 „ 
Schreib- u. Packpapier „ 20221 „ Druckpapier,Bücher „12112 „ 


Die Ausfuhr wertet nur um ein Geringes höher als die 
Einfuhr, indem insgesamt für 20811040 £ E. (gegen 19539524 
in 1903) ägyptische Produkte ausgeführt wurden. Die erste 
Stelle nimmt wiederum England ein, und folgen dann Deutschland, 
Frankreich, Rufsland, Oesterreich-Ungarn und die übrigen Länder. 
Die Ausfuhrwerte stellen sich nach den verschiedenen Ländern 
wie folgt in Millionen £ E.: 


1904 1903 1904 1903 
England. . 10,98 10,16  Oesterreich-Ungarn 0,94 0,91 
Deutschland Lan 1,4 Schweiz , On Oo 
Frankreich . 1,62 1,69 Amerika . Oe 0,98 
Rufsland 1,34 125 Spanien . 051 0,8 


Italien 08 0,2 x 

Es folgen dann die übrigen Länder, nach welchen weniger 
als 0,4 Millionen £ E. exportiert wurden. Mit Ausnahme von 
Frankreich, Amerika, Rumänien und der Schweiz ist überall ein 
teils recht erhebliches Wachstum in den Exportziffern wahr- 
zunehmen, welches bei Deutschland mehr als 250000 £ E., bei 
Italien etwas weniger ausmacht. 

Von den wenigen Artikeln, welche überhaupt aus Aegypten 
ausgeführt werden, steht die Baumwolle obenan, indem die- 
selbe mit einem Werte von 16 702 730 £ E. (gegen 15 676 808 in 
1903) mehr als 2 der gesamten ägyptischen Ausfuhr bildet. 
Die Beteiligung der einzelnen Länder an dieser Ausfuhr von 
Baumwolle geht aus folgenden Ziffern (in Millionen £ E.) hervor: 


1904 1903 1904 1903 
England . Ba 7,8 Italien . 0,9 0,7 
Deutschland . 1,5 1,3 Oesterreich- 
Frankreich 1,3 14 „Ungarn 0,8 Du 
Rufsland . 13 1,3 Amerika De 08 


Unter den nach Deutschland gehenden Produkten der ägyp- 
tischen Ausfuhr sind noch zu erwähnen: Gummi Arabikum mit 
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39 159 £ E. (gegen 33 684 in 1903), und Zwiebeln mit 14510 £ E. 
(gegen 10 405 in 1903). Reis, Eier, Baumwollsamen, Schafwolle, 
Zucker und Bohnen werden nur in ganz geringen Mengen nach 
Deutschland exportiert. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Der Staatshaushalt Mexikos im Fiskaljahre 1903/04 und 1905,06. 
Der Finanzminister Limantour hat dem National-Kongrels eine 
vergleichende Zusammenstellung der fertig gestellten Bilanzen 
des Staatshaushalts für das Fiskaljahr 1903/04 überreicht, welche 
wiederum ein erfreuliches Zeichen für den ununterbrochenen 
wirtschaftlichen Aufschwung der Republik sind und zu den 
besten Hoffnungen, auch für die Zukunft, berechtigen. 

War man bereits in dem vorherigen Fiskaljahre 1902/1903 
überrascht worden, dafs die Staatshaushalts-Einnahmen die Aus- 
gabon um 7800 894 Pesos überstiegen, so wurde man jetzt um so 
reudiger überrascht, als man nunmehr durch den Finanz-Bericht 
über das letzte Fiskaljahr 1903/1904 den Beweis erhielt, dafs 
der wirtschaftliche Fortschritt des Landes kein periodischer, 
sondern ein permanenter geworden ist, der selbst die kühnsten 
Erwartungen der Optimisten noch weit übertroffen hat; be- 
zifferte sich doch der Ueberschufls in dem Staatshaushalt des 
letzten Fiskaljahres auf 10 092 158 Pesos. 

Um einen besseren Begriff von der stetig steigenden Ten- 
denz des mexikanischen Wirtschaftslebens zu erhalten, lassen 
wir hier eine Uebersicht der Staatshaushalts-Bilanzen in den 
letzten neun Fiskaljahren folgen: 


Einnahmen Ausgaben Ueberschuss in pCt. 
1895—1896 $ 50521470 $ 45070 123 5451 347 12,11 
1896—1897 „ 51 509 629 „ 48330505 „ 3170124 6,25 
1897—1898 » 52 697 985 n 51815286 „ 882 699 1,7 
1898—1899 n 60139 213 „ 53499542 ,„ 6639670 12,41 
1899—1900 n 64 261 076 „ 57944698 „ 6316388 10,90 
1900—1901 n 62 998 805 n» 99423006 „ 3575799 6,02 
1901—1902 n 66 147 049 „ 63081514 „ 3065535 4,86 
1902 —1903 » 76 023 416 n 68 222 522 „ 7300894 11,43 
1903—1904 n 86 473 801 n 76381643 , 10092158 13,22 


Bei dem grofsen Ueberschufs des letzten Fiskaljahres, der 
diejenigen in allen vorangegangenen Jahren wesentlich über- 
trifft, ist allerdings in Betracht zu ziehen, dafs dazu auch das 


Federal-Distrikt-Budget, welches zu Beginn des letzten Fiscal- | 


Jahres mit zu dem gesamten Staatshaushalt-Budget herangezogen 
worden ist, beigetragen hat. 
Aber nichtsdestoweniger geben die Resultate des Staats- 


Haushalts-Budgets während der letzten 9 Jahre ein überaus | d st. . ch 
| solchem Grunde das Finanzministerium betreffs der endgiltigen 


glänzendes Zeugnis für die Befähigung des Finanzministers 
Limantour, der es meisterhaft verstanden hat, die Republik aus 
ihren schweren Finanznöten zu erretten und aus der Periode 

ermanenten Defizits im Staatshaushalt zu einem prosperierenden 

taatewesen umzugestalten, welches sich der Achtung und 
Schätzung der gesamten Grofsmächte erfreut. Wir sagen wohl 
nicht zu viel, wenn wir dem Finanzminister Limantour als wirk- 
lichen Reformator des Finanzsystems der mexikanischen Regie- 
rung, neben dem Präsidenten General Diaz mit die Haupt-Ver- 
dienste um die Wohlfahrt der Republik zuerkennen. 

Von den jährlichen Ueberschüssen, die der Staatshaushalt 
seit dem Fiskaljahre 1895/1896 ununterbrochen abgeworfen und 
die zum Schluls des Fiskaljahres 1903/1904 auf 49 Millionen 
Pesos gestiegen, sind bisher 18500 000 Pesos zu öffentlichen 
Bauten usw. verwendet worden, während der verbleibende 
Rest, im Staatsschatzamt als Reserve sich befindet. 

Die Einnahmen im letzten Fiskaljahre betrugen: 


an Zöllen usw. im Handel mit dem Auslande ... . 37 436 058 Pesos 
an Inland-Steuern in den Staaten der Republik `. . 32 555 680 
an Steuern im Bundes-Distrikt und in den Territorien 8928 610 
Sonstige Einnahmen 1553453 „ 


Summa 86 473 801 Pesos 


und überstiegen den Voranschlag um 18 514 800 Pesos. 

Von den aulsergewöhnlichen Einnahmen und Ausgaben im 
letzten Fiskaljahre, die sich auf 11638 538 Pesos Gold und 
30 930 384 Pesos Silber beliefen, wurden grofse Beträge zum 
Ankauf von Eisenbahnwerten und zum Rückkauf von Schatz- 
amtsnoten verwendet. 

Die Zolleinnahmen für die Einfuhr Mexikos im letzten Fis- 
kaljahre betrugen 34 728 388 Pesos und überstiegen diejenigen 
des Vorjahres um 2 168 767 Pesos. 

Die Kosten der Einziehung sämtlicher Zölle, Steuern und 
Abgaben haben sich im Fiskaljahre 1903/1904 auf 5335033 Pesos 
belaufen und weisen gegenüber den Vorjahren, nach Prozenten 
gerechnet, eine Verringerung auf. 


D 
” 


Das Budget für 1903/1904 hat gegenüber dem des Vor- 
jahres eine Zunahme erhalten und betrug dieselbe 10,062 pCt; 
im Ganzen 76 381 633 Pesos. 

Diese Mehrausgaben wurden veranlafst durch die Ueber- 
nahme des Federal. Budgets seitens des Ministeriums des Innern 
und vermehrte Ausgaben des Finanzministeriums und des Minis- 
teriums de Fomento. 

Eine Nachbewilligung von 8 218 782 Pesos wurde zu Extra- 
ausgaben des Kriegs- und Finanzministeriums verwandt. An 
extraordinären Ausgaben wurden A Konto eines für solche 
Zwecke existierenden Reservefonds im letzten Fiskaljahre 
7072072 Pesos verausgabt. 

Der Kassa-Bestand des Schatzamtes betrug am Schlusse des 
Fiskaljahres 1903/04 40 358 415 Pesos, das sind 9 441 396 Pesos 
mehr als am Schlusse des Vorjahres. 

Die öffentliche Schuld bezifferte sich am Ende des letzten 
Fiskaljahres auf 286 501 453 Pesos, davon 140 424 041 Pesos in 
Gold rückzahlbar. 

Es würde zu weit führen, wenn wir hier die näheren Aus- 
führungen des Finanzministers Limantour wiedergeben wollten, 
die in seinem Budgetbericht enthalten sind; sie allesamt be- 
kunden, dafs Mexiko sich einer gesunden Finanzlage erfreut und 
auf der Bahn seiner wirtschaftlichen Entwickelung rüstig vor- 
wärtsschreitet. 

Gleichzeitig mit dem Finanz-Bericht über das Fiskaljahr 
1903/04 hat der Finanzminister Limantour dem National-Kon- 
grels seinen Voranschlag über den Staatshaushaltsetat der 
Republik für das Fiskaljahr 1905/06 überreicht. 

Dieser Voranschlag beziftert die voraussichtlichen Einnahmen 
für das Fiskaljahr 1905/06 

mit. 2 220202020202. 88 104000 Pesos 

während das Ausgabe-Budget 

für den Zeitraum mit . 85 474 316 

veranschlagt worden, sodals 

sich ein Ueberschufs von . 
ergeben würde. 

Im Vergleich mit dem diesjährigen Etat zeigt dieser Voran- 
schlag eine Zunahme von ca. 8 Millionen Pesos. 

Es ist aber von dem Finanzminister in Betracht gezogen 
worden, dafs mit Rücksicht auf die einzuführende Münzreform 
und die damit gleichzeitig vorzunehmende Herabsetzung der 
Steuern und Abgaben im Silberminenbau, sowie den demnäch- 
stigen festen Kursstand des Silber-Pesos alle nur mögliche Vor- 
sicht angewandt wurde, um zu den Resultaten zu kommen, wie 
solche der Voranschlag aufweist. Es hat sich denn auch aus 


D 


2629 684 Pesos 


Feststellung der neuen Abgaben und Steuern im Minenbau noch 
eine längere Frist vorbehalten. 

Dem neuen Budget sind zwei wichtige Abänderungen be- 
züglich des Steuerwesens beigefügt. Die eine Abänderung be- 
zweckt eine bessere Klassifikation der Inland-Steuern in dem 
Bundesdistrikte und den Territorien, während die andere Ab- 
änderung eine gänzliche Umänderung des bisherigen Modus in 
der Sanktionierung neuer Steuer- und Abgabengesetze bezweckt, 
sodals in Zukunft das Finanzministerium jederzeit, wenn es 
solches für erforderlich hält, neue Steuertarife resp. Abände- 
rungen bestehender Tarife der Legislatur direkt zu schneller 
Sanktionierung unterbreiten kann. 

Des weiteren befalst sich der Voranschlag mit einer ein- 
gehenden statistischen Zusammenstellung der Ein- und Ausfuhr 
Mexikos in den letzten 5 Fiskaljahren, dabei die Kursschwan- 
kungen des Silbers in diesem Zeitraume gebührend berück- 
sichtigend. 

Nachdem dann in dem Bericht zu dem Voranschlage für 
das Fiskaljahr 1904/05 noch ausgeführt worden, dafs die gegen- 
wärtige ökonomische Lage des Landes äulserst zufriedenstellend 
ist, die Kassen der Banken gefüllt, Handel und Wandel blühend 
und namentlich auch die Ausfuhr Mexikos stetig zunehmend, 
auch die diesjährige Ernte sehr zufriedenstellend ausgefallen 
ist, kommt der Finanzminister zu der sicheren Ueberzeugung, 
dafs durch das nunmehr bestimmt in Kürze in Kraft treteude 
neue Münzsystem, welches dem Silber-Pesos einen festen Kurs 
verleihen will, eine Aera ungeahnten wirtschaftlichen Auf- 
schwungs über das Land kommen wird und die etwaige Ein- 
bufse, welche die Republik durch eine zukünftige verminderte 
Silberproduktion erleiden könnte, sicherlich vollauf gedeckt 
werden wird durch die Mehrproduktion anderer Metalle und den 
Einfluls vermehrten auswärtigen Kapitals, das sich zu allen mög- 
lichen neuen Unternehmnngen und Industrien ins Land ergielsen 
wird. Hierzu der aufsergewöhnlich gute Kredit in Betracht ge- 
zogen, dessen sich die Republik schon seit längerer Zeit im 
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Auslande erfreut, nimmt der Finanzminister Limantour nicht An- 
stand, den Bewohnern der Republik eine prosperierende Zukunft 
zu prophezeien. 

Des weiteren bespricht der Finanzminister in seinem Vor- 
anschlag für das nächste Fiskaljahr die voraussichtlichen Ein- 
künfte aus den einzelnen Eiunahmenkontos, wobei bezüglich 
der Importzölle die Ueberzeugung ausgesprochen wird, dals im 
nächsten Fiskaljahre, mit dem Inkrafttreten der neuen Währung 
ein Zuschlag von 10 pCt. (anstatt bisher 2 und 7 pCt. Hafen- 
und Steuermarken-Abgaben) zu den tarifmälsigen Zöllen genügen 
werden, ohne, wie in letzter Zeit geschehen, Extra-Abgaben für 
Cambio (Münzwechsel) zu beanspruchen. (Dische. Ztg., Mexiko.) 

Zum deutschen Handel mit Mexiko. Mexiko ist wohl das einzige 
Land Amerikas, das heute bedeutend mehr an Waren von uns 
bezieht, als es an uns liefert. Noch vor 10 Jahren war die 
Bilanz unseres Handels mit Mexiko eine passive; 1894 stellte 
sich unser Export nach diesem Lande auf 10, Millionen M., unser 
Import von dort auf 12,ı Millionen M. Seitdem ist der Export 
fast von Jahr zu Jahr gewachsen, er bewertete sich 1903 auf 
36,5 Millionen M., während der Import in diesem Jahr auf 
14,3 Millionen M. sich stellte. Die wachsende Bedeutung Mexikos 
als Absatzland für deutsche Fabrikate ist um so bemerkenswerter, 
als bekanntlich gerade auf dem dortigen Markte ein scharfer 
Wettbewerb der nordamerikanischen Industrie sich bemerkbar 
macht. Die Fortschritte des deutschen und auch des nord- 
amerikanischen Ausfuhrhandels nach Mexiko haben neuerdings 
die Eifersucht Englands wachgerufen. Ein englischer Konsular- 
bericht aus Vera Cruz weist darauf hin, dafs der englische 
Handel mit Mexiko sehr der Hebung bedürfe, wenn er nicht von 
dem deutschen und amerikanischen verschlungen werden solle. 
Der Bericht beklagt das Fehlen englischer Zeitungen in Mexiko, 
die Lässigkeit britischer Firmen im Inserieren, die Sprach- 
unkenntnis britischer Handlungsreisender usw. Englischen 
Interessente ist es nun kürzlich gelungen, die mexikanische 
Regierung zur Errichtung einer Handelsabteilung bei der 
mexikanischen Vertretung in London zu bewegen. Diese Ab- 
teilung wird, wie es heifst, demnächst ins Leben treten und mit 
einer Fachbibliothek, mit Karten, Mustern und Zeitungen aus- 
gerüstet werden. In England hofft man, dafs auf diese Weise 
der britische Export nach Mexiko gefördert werden könne. Dem 
deutschen Ausfuhrhandel nach Mexiko, der sein Aufblühen 
e Ice dem Unternehmungsgeiste der deutschen Reederei 
verdankt, wird die Einrichtung hoffentlich wenig Abbruch tun. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Württembergischer Verein für HandelsgeographieE.V. Am Mittwoch, den 

18. Januar sprach Robert Visser, Direktor des Zoologischen Gartens 
in Düsseldorf über Bilder aus meinem Aufenthalt im Kongogebiet. — Der 
Vortragende war volle zwei Jahrzehnte im Kongogebiet als Kaufmann 
tätig: Sein hauptsächlicher Aufenthaltsort war die Station Schiloango 
an dem gleichnamigen Flufs. Aber auf Reisen ins Innere hatte er 
wohl Gelegenheit, einen beträchtlichen Teil des Gebietes kennen zu 
lernen, und hatte mehrfach auch andere Niederlassungen einer 
holländischen Gesellschaft zu leiten. Die Schilderung einer solchen 
mehrwöchentlichen Reise in die Urwälder des Kongo bildete den 
Hauptteil des Vortrags. Eingehend schilderte der Redner die mannig- 
fachen Vegetationsbilder südlich des Kongo, wie auch die vielen 
Strapazen, die der Reisende zu bekämpfen hat. Die Fahrt ging 
zunächst flufsaufwärts und bald wichen die Mangroven im höheren 
Lauf des Flusses der Weinpalme, die den besten Bolmenwein liefert. 
Aufserordentlich lästig erwies sich hier eine Stechfliege. Vom 
Schilo ing es den Lukullaflufs aufwärts, und nachdem hier der 
höchste schiffbare Punkt erreicht war, begann die Landreise zwischen 
Lukulla und Lubusi-Flufs. Hier hatte der Reisende vielfach Ge- 
legenheit, Eingeborenenstämme kennen zu lernen. Zunächst die 
Basundi, die durch äufserst primitiveHütten und durchunübertrefflichen 
Schmutz einen widerlichen Eindruck machten. Am Lubusi fanden 
sich gröfsere Dörfer von grofsen Pallisaden eingeschlossen, aber auch 
vielfach einen verwahrlosten Eindruck machend und die Ueberzeugung 
aufdrängend, dafs wenigstens vielfach die Stämme dem Untergang 
eweiht seien. Hauptsächlich die Schlafkrankheit räumt in manchen 
istrikten fürchterlich auf und ganze Dörfer verfallen in kurzer Zeit 
dem Untergang. Hier besteht die Hauptnahrung der Neger aus 
Bananen. Als eine prächtige Landschaft schildert Redner die Wasser- 
fälle des Lubusi, an welchen die Negerrasse der Bacoimba lebt; die 
Schwarzen sind mit grofsartigen Farbenmustern tätowiert. Auf dem 
weiteren Marsch zum Loangoflufs nahm das Gebirge einen wilderen 
Charakter an; von hier aus wurde das Herz der Magumbewüälder be- 
treten. Die Wege wurden je länger, desto mühevoller. Riesige 
Felsenmassen, steile Abhänge mufsten passiert, Flüsse durch- 
schwommen werden. Die Balingini-Rasse machte einen besseren 
Eindruck, als die bisher angetroffenen Neger. Bemerkenswert ist hier 
die Existenz der Trommelsprache, durch welche die Karawane des 
Redners schon zwei Tage vor ihrem Eintreffen dem nächsten 
belgischen Posten avisiert wurde. Von diesem, Buketschela genannt, 


besuchte der Redner ein auf einem hohen Plateau gelegenes Dorf 
von ca. 1000 wohlunterhaltenen, reinlichen Hütten. Von der ischen 
Station aus bog der Redner zum Kongo ab. Aus dem Urwald 
heraustretend, ging jetzt der Marsch abwechselnd durch weite 
Savannengebiete. Jeder Marschtag brachte nun die Karawane der 
Zivilisation wieder näher. Grofse Kakaopflanzungen wurden passiert 
und endlich gelangte die Karawane an die noch im Bau befindliche 
Magumboeisenbahn. In einem offenen Dampfwagen fuhr die Karawane 
nach Boma. Freilich, nicht ohne auch hier noch manchen, eines 
humoristischen Beigeschmacks allerdings nicht entbehrenden Un- 
annehmlichkeiten ausgesetzt zu sein. Die Maschine machte nicht nur 
durch ihren Rauch den Augen viel zu schaffen, sondern durch die 
ausfliegenden Funken hatten die nackten Körper der Neger viel zu 
leiden und besonders wurde auf den Krausköpfen manch schöner 
Haarschmuck das Opfer eines herabfallenden nkens. Die Ver- 
hältnisse des Kongostaats kurz streifend, äufserte sich der Redner 
dahin, dafs für vereinzelte Ausschreitungen die Regierung nicht ver- 
antwortlich gemacht werden dürfe. Besonders sei es für den einzelnen 
Europäer nicht möglich, den Ausschreitungen der Soldateska, die 
sich zum Teil aus grausamen Stämmen rekrutiere, gebührend entgegen- 
zutreten. Ueber die Entwicklungsfähigkeit des grofsen Landes sprach 
sich der Redner sehr hoffnungsreich aus. — Eine Reihe trefflicher 
Lichtbilder iliustrierte den Vortrag, welcher weiterhin erläutert 
wurde durch die Ausstellung interessanter ethnographischer Gegen- 
stände des Kongogebietes, welche der Redner dem ethnographischen 
Museum in Stuttgart als Geschenk überwiesen hat. 

Württembergischer Verein für Handelageographie, Vortrag von 
Professor Dr. Scherman von München: „Der Buddhismus und seine 
gegenwärtige Bedeutung.“ 

Die erbitterten Kämpfe in Asien haben uns von neuem Anlafs 
gegeben, die geistige Kultur des Ostens in den Kreis unserer Be- 
trachtung zu ziehen. Gerade Japans energisches und zielbewulstes 
Streben, dem europäischen Denken und Handeln lernbegierig nach- 
zugehen, läfst es uns doppelt anziehend erscheinen, in seine eigene 
Entwicklungsgeschichte einen Blick zu tun. Soweit hier die religiöse 
Frage hereinspielt, ist kulturhistorisch das wichtigste Moment der 
Buddhismus, um diesem aber näherzutreten, müssen wir die religions- 

eschichtlichen Verhältnisse des Heimatlandes dieses Glaubens, d. i. 
diens, zum Ausgangspunkt wählen. 

Die ältesten, in Stein eingegrabenen Inschriften Indiens führen 
uns in die buddhistische Sphäre. Sie bezeugen, wie König Açoka 
im 3. vorchr. Jahrhundert seine ganze t dafür einsetzt, den 
blutigen Kriegen ein Ende zu machen und das Humanitätsideal auf 
Erden zu verwirklichen. Damit handelt er im Sinne des Dharma, 
der Gesetz, Sittlichkeit und Religion in sich begreifenden Lehre 
Buddha’s, deren Verbreitung er die königliche Macht leiht, ohne des- 
halb aber die Pflichten der Toleranz gegen andere Sekten zum 
Schweigen zu verurteilen. 

Um die Eigenart des Buddhismus zu würdigen, müssen wir 
unseren Standpunkt jenseits der rein geschichtlichen Facta suchen, in 
einer früheren Epoche, in die nicht das direkte Licht der Historie, 
sondern nur das reflektierte der Literaturgeschichte hineinleuchtet. 
Als ältestes indisches Gut tritt uns da der Veda entgegen, der, selbst 
wenn man seine heute vorliegende Form nicht älter einschätzen will 
als 800—1000 v. Chr., inhaltlich doch in weit frühere Vorzeit 
zurückreicht, als sie uns die Literaten irgend eines anderen Volkes 
unter den Indogermanen erschliefst. Die vedische Religion zei 
sich uns ursprünglich als ein Naturdienst; die hierauf sich aufbauende 
Götterverehrung wandelt sich unter dem Einflufs der Symbolik und 
Mystik zu einem Opferdienst ab, aus dem die Priesterkaste Macht 
und Ehre für sich herzuleiten wohl versteht. Aber dem Polytheismus 
sind Schranken gesetzt durch das heranreifende philosophische Denken, 
das nach der Einheit im Universum sucht, und dem Menschen nicht 
mehr das grob sinnlich gedachte vedische Paradies als letztes Ziel 
vorzeichnet, sondern die Erlösung; und zwar ist es die Erlösung 
aus dem Kreislauf der Geburten, der den Glauben der Inder zwar 
nicht seit der ältesten Vorzeit, aber doch schon vor Buddha beherrscht 
und ihn trotz aller Sektenbildung bis auf den heutigen Tag als 
nationales Charakteristikum durchzieht. 

Die Lehre von der Wiedergeburt hat also Buddha, dessen Lebens- 
zeit ins 6. und 5. Jahrhundert fällt, bereits fertig ausgebildet über- 
nommen, und auch sonst ist sein Auftreten kein revolutionär um- 
gestaltendes oder streng originales; namentlich darf man ihm kein 
prinzipielles Ankämpfen gegen soziales Kastenwesen andichten, das 
übrigens damals — man vergleiche hiezu namentlich Rhys Davids 
neuestes Buch „Buddhist India“ — in wirklich ausgebildeter Form 
noch gar nicht bestand. 

Die Wirkung von Buddha’s Lehren beruhte auf dem gesprochenen 
Worte; der Stil ist schwerfällig, würdevoll, aber der ermüdenden 
Wirkung arbeitet die bilderreiche, oft durch anmutige und packende 
Gleichnisse belebte Redeweise entgegen. Die buddhistische Ethik 
ist über allen Tadel erhaben; in den abgestuften Vorschriften für 
Ordensmitglieder und Laien, in den Normen für die Aufnahme in 
die religiöse Gemeinschaft und in der Bekämpfung eingefleischter 
Vorurteile erweist sich Buddhas klarer Blick und sein Verständnis 
für die ihn umgebende Kultur. Der Redner führt im Weiteren aus, 
wie im ursprünglichen Buddhismus dann Spaltungen entstanden sind 
und sich eine nördliche sozusagen populäre Form, bildete, welche 
aufserhalb Indiens die weiteste Verbreitung fand und eine südliche 
reinere auf Ceylon. Etappenweise erfolgte sodann, wie der Redner 
weiter skizzierte, die Ausbreitung des Buddhismus nach China, Korea 
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und Japan. Besonders betonte der Redner die Bedeutung Koreas Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
als Etappenstation auf diesem Wege. In Japan betätigt sich gegen- 2. April 1905: 


wärtig der Buddhismus in kräftiger Anteilnahme an den Bestrebungen, Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . » 22... è M. 116,00 
den Buddhismus zu reformieren und eine allgemeine Einigung auf b. 187 e Aa E Abschuitien SE à x 12500 
seine Grundlehren zu erzielen. Hieran arbeitet man in verschiedensten ` Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fäswrn . - - . | . | à „ 75.00 
Tandem energisch mit. Wo hierbei, wie in Amerika und newerdin 8 Tee Norton Stücken ee * b 10300. 
auch in Europa, eine missionsartige Tätigkeit einsetzt, wir Do i ist ee Vi ware A A eh 
nüchterne Kritik bisweilen von ae Tendenz abträglich beeinflufst. re E e SR VEER Bi AE Ds us 
Im Allgemeinen haben wir im Interesse der Verbreitung von Kultur | Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualitit . ù „ 58/78 
und Sitte alle Ursache, das Wiederaufleben eines gelßuterten | Yachen, alte Finschenkapielu, Kanonsnmeisil, Metsllipäne, Patronenhälsen,” Wein 
Buddhismus in allen Ländern, die sich zu dieser Religion bekennen, i blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. K 

zu begrüfsen. Eine Missionspropaganda bei uns, schlielst der Redner, Es 

ist für den, der überhaupt für Aufklärung Verständnis und Mut besitzt Vereinsnachrichten. 

und in der heimischen Literatur Umschau zu halten weifs, überflüssig; Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 


aber der historischen Betrachtung wird der Buddhismus stets eines derin- förderung d P u P R A 

d N i e g deutscher Interessen im Auslande.“ Freitag, den 31. März 

haltlich anziehendsten Blätter der gesamten Religionsgeschichteabgeben. ‚ 1905 hat die ordnungsmälsig berufene Gener: alversammlung lie 

ihr vom Vorstande vorgelegte, von den Revisoren revidierte 

Bilanz genehmigt und der Geschäftstührung Decharge erteilt. 

Marktberichte. Ebenfalls wurde der Voranschlag für 1905 genehmigt. Ueber 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- | die Einzelheiten der Bilanz ist Näheres aus der nachfolgenden 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von Aufstellung zu entnehmen: 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 


Aktiva. Bilanz vom 31. Dezember 1904. Passiva. 
Kassa-Konto Kreditoren-Konto: M 
Bestand . . . Kradntoren a a a a aa un Aë AG 393,50 
Mobilien-Konto: Kapital-Konto: 
vorhandene Mobilien . Eent ei eg ur a er Se A 600,0: 
Bibliotheks-Konto: —— 


vorhandene Bücher und Landkarten k 
Handelsgeogr. Museum, Inventar-Konto: 

Wert der Sammlungen und Mobilien 
Beitrags-Konto: 

noch aufsenstehende Beiträge . 
Debitoren-Konto: 


Debitoren . . 
M | 993,57- 
Für den Vorstand: Für die Finanz-Kommission: 
Dr. R. Jannasch. Robert Gellert. Martin Schlesinger. 
Obige Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmäfsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 
Berlin, den 27. März 1905. 
Die Revisions-Kommission: 
Georg Kolb. O. Heidke. Ziethen. 
Debet. í Gewinn- und Verlust-Konto. l Kredit. 
An Vortrags-Konto: M || Per Beitrags-Konto: M 
E ft EE EE la 243,11 Beiträge 7 ra... EN er, Sieg 5 318,05 
n»n Erport-Konto: » Interessen. Konto: 
Beitrag für den „Export“ . e 4 365,00 ZINSEN OAAS Sr BE ENKE 25,85 
» Unkosten-Konto: i „ Kapital-Konto: 
Drucksachen, Porti etc. . . 2: 2 2 2 200. 839,65 Zabusaor „un EE ee, EEN N Arne 103,86 
AM | 5 447,76 M 5447,76 
Für den Vorstand: Für die Finanz-Kommission: 
Dr. R. Jannasch. Robert Gellert. Martin Schlesinger. 


Obige Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmäfsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 
Berlin, den 27. März 1905. 


Die Revisions-Kommission: 
Georg Kolb. 0O. Heidke. Ziethen. 


unsere hervorrageud ki 
-l inen für Sandver g àd 
` Dac! a sero! 
a n die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gi 
Py und Muster gratis. Thomann & Co. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölunz, Enteisenung unter Garantie, Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen-und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten be we man sich auf den „Export“. 


dee 
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f N , Antimon, Leadore, Kupfer- ‚ Anti Crud Regulus, E 
A. Auer ach, Hamburg Export: Maa An AAD folo, Metallkaps., Impor GE SE 


Emaillew., Porzell., Steng, Glasw. Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


Passage Scholvien 6. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


abfälle.e Marktberichte auf Wunsch. 


Barthels & Lueders 
Hamburg-Steinwaerder 3 dE, Banansiail. 
Spezialfabrik für den Export. 


WË: Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril gratirt reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


-Stern & Schiele, Eichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Böstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walswerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(133 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. 


Paris Münster 
Goldene Medaille 1885. Prämjirt 1894. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bestes Hausmittol gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 
sucht, Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
=- Export nach allen Ländern. ===. 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dertmand (Westfalen). 
Drucksachen in deutscher, französischer und 
englischer Sprache. 
= Vertreter gesucht. ———== 
Keratalungeracht 1. einzeln, Praviaz. bzw. Staat. wird verkauft. 


Flasche M. 1,35 ohne Porto. 
3—4 Flaschen franko. 10 Flaschen M. 10. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Produktion Neuwied, 
40 000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 
Leipzig, 
Broschären-Ecken- u. Fiachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtangen zar Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 


die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Fernsprecher 5826. Berlinerstr. 69 


Aktien fjesellschait 
GC er 


Der Weg zum Reichthum! R > 
Solches Institut muss tiber- Kaiser. Panorama. 


l all vertreten sein. 
ı Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 

Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiürt 

| Sciopticons, Lichtbilder, Auto- 

maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


| Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof. 


(659) Berlin W., Passage. 
Deutsche Exportb 
i zu Berlin. 


Unter Bezugnahme auf die §§ 27 ff. und 43 
des Gesellschaftsstatutes werden die Herren 
Aktionäre zur zweiundzwanzigsten 


ordentlichen 
Generalversammlung 


auf f 

'Dienstag, den 25. April 1905 

Nachmittags 6 Uhr, 

im Bureau der Gesellschaft zu Berlin W., 

S Lutherstr. 5 
hiermit ergebenst eingeladen. 

TAGES-ORDNUNG: 

1. Bericht der Direktion über das Geschätts- 

jahr 1904. 

Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und 

Verlustkontos. 

3. Bericht der Rechnungsrevisoren und Be- 
schlufsfassung über Genehmigung der 
Bilanz und des Gewinn- und Verlustkontos. 
Entlastung des Vorstandes und des Auf- 
sichtsrates. 

5. Wahl von drei Prüfungsrevisoren für das 
laufende Geschäftsjahr. 

6. Statutenmälsig angemeldete Anträge. 

Zur Teilnahme an der Generalversammlung 
sind nach $ 28 des Statuts nur diejenigen 
Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien drei 
volle Tage vor der anberaumten Generalver- 
sammlung bei der Direktion der Gesellschaft 
zu Berlin W., Lutherstr. 5, gegen Empfangs- 
bescheinigung oder bei einem Notar deponiert 
haben. 

Berlin, den 3, April 1905. 


Deutsche Exportbank 


Der Aufsichtsrat. 
Dunker. 


gissehränke Rühl- Anlagen 


Trockenluft-Kühlung! zerlogbar. 


Eismaschinen für Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptlons-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("2°") 
H. Sackhoff & Sohn, Berlin S0. 


Fahrikgründuug 1865. Expert uach allen Ländern. 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 

weise Einkauf andarer Artikel. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Da | A 


K 


219 
1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. ` Nr. 14. 


\Insichts-Postkarten Lichtdruck x = 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


D 
Dachpappen / „glastimue 
für Troj Buß; 
Be u 

Erfinder und allei 

den Tropen seit vielen Jahren bewährten 

Dachleinen. (8046) 

Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. 


allen modernen und feinsten Ausführungsarten 
ie Höchste na Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem kurstanstat Kölna.Rh. Handcolori 


JIL Preisl. zu Diensten. 


ge Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlëssel. 
Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr. Brünings, Kaiserslautern. asses 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co, vr 


fertigt 


Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 

Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 
P. C. Winterhofi, 
Düsseldorf 17. 

Vertreter gesucht. »æ# Vertreter gesucht. 


ax 
-m S 


in runder, flacher und RE Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


sWassersfands N 
u un Druck. € Ze RN 
% Sicherheits Ventil Zeiger, 


el Ten 8 Mee 
d sen == 


Probir-Ventile 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
ent. Fahrräder. 


Metall-Industrie ‚Schönebeck. -G. 


Schönebeck a. E. 


Fabrik plastischer Hand- und 
Taschenspiegel. 
Reliefprägung auch 
für > 
Reklame. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen ‘Handpampen: 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- _ 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 , 
1904: 103667 „ 


BEE- Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export. 
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Kunstanstalt B. 


Kunstanstalt für : 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, 
ff. gestickte Haus- \ 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Export! 


ross, Aktiengesellsohaft, Pu 


Vrligniederiasehhk und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Leipzig-Reudaitz, 


Fabrik von 
Gold - Politur und 


Bilderrahmen, 
Spiegeln 


Vertreter ges 


Wagenlaternen 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart, 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


ucht. 


Direction der Disconto -= Gesellschaft in Berlin. 


In Gemässheit des Art, 
Versammlung genehmigte Bilanz nebst Gewinn- 
BERLIN, 


den 27. März 1905. 


Direction der Disconto-Gesellschaft 


Die Geschäftsinhaber 


10 des Statuts veröffentlichen wir nachstehend die auf den 31. Dezember 1904 abgeschlossene, von der General- 
und Verlust-Rechnung. 


Schoeller. Schinckel. Dr. Salomonsohn. Hoeter. Dr. Russel. Urbig. 
Bilanz am 31. Dezember 1904. 

. Aktiva. es] ES Oe EE 

Kassonbestand einschliesslich Basen Conposs und e | | Kapital: 5 
Goldmünzen S CEA Ee «| 88495 663111 || ingezahlte Kommandit-Anteile . | 170 000 000 — 
Wechselbestände und zwar: Allgemeine (gesetzliche) Reserve 38 092 611 39 
a) Platz- und andere Pariwechsel, nach Abzug der Zinsen Besondere Reserve. . 19 500 000; —_ 
bie sur Verfallzeit . u... H 117 773 522,78 Deposit-Rechnungen mit "Kündigung . | 100 089 358) 37 
b) Wochsel auf andere Plätze, nach .1183 922 142 Ga 


dem Tageskurse bezw. dem Platz- 
und Zinsverlust berechnet. . . . „ 28 558 866,06 


Bestand an verkauften, erst nach dem 31. Dezember 1904 
abzuliefernden Wertpapieren nebst kurzfälligen Vor- 
schässen mit Effekten-Unterlage nach Börsen-Usance 

Bestand an eigenen Zeie A einschliesslich der 
Konsortial-Boteiligungen . 

Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in Hamburg, 
Kommandit-Gesellschaft auf Aktien. . . 

Andere dauernde Beteiligungen bei Bank- Instituten . 

Debitoren in laufenden Rechnungen . . 3 S 

Aval-Debitoren . . 

Effekten-Depot der Pensionskasse, des Unterstätsungsfonds 
und der besonderen Stiftungsfonds . . j 

Mobilien nach Abschreibung von 2091 jährlich A 

(irundstücke Behrenstrasse 48/44, Charlottenstrasse 36 and 
Unter den Linden 35 . . . AM 6401 051,59 

Abschreibung auf den Neubau” nebst 


Einrichtung Behrenstrasse 43/44 . „ 201 051,59 


H 6 200,000, — 
Hiersu: 
Bankgebäude in London. . . . . . „ 1129596,35 
Bankgebäude in Bremen . . . 325 300,— 
Ausgaben für das Bank- 
gebäude in Frank- 
furt a. M.. . . M 3 609 861,98 
Abschreibung auf den 
Neubau nebst Fin- 
richtung «= 200000, — „ 3409 861,98 


Andere Grundstücke und Güter . 


- 1266 112 008 


706 811 076106 


Kreditoren in laufenden Rechnungen R 
Accepte . u EAN R 
Aval- Verpfichtangen $ N 
David Hansemann’sche Pensionskasse für die Angestellten 
der Gesellschaft . - A 3657 944,19 
Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn- 
und Verlust-Rechnung von 1904. . „ 
Adolf von Hansemann-Stiftung . 
Unterstätzungsfonds und besondere Btiftungsfonds für die 
Angestellten der Gesellschaft . . A 
Sparkassen-Konto für die Angestellten der Gesellschaft 
Noch nicht abgehobene Dividenden der früheren Jahre 
81/209 Dividende auf AC 170.000 000 Kommandit-Anteile . 
Tantiome des Aufsichtsrats . x y 
Gewinn-Beteiligung der Geschäftsinhaber . 
Uebertrag auf neue Rechnung 5 


141 332 388 


73 748 732/6 
75 205 638 


50 000 000 — 
17 750 636 


100 000,— 


27 470 766 


4 281 939 
406 189/03 


11 064 758/83 
942 35383 


Gewinn- und Verlust- Rechnung 1904. 


27 470 6631 


3757 944 
504 649 


286 098|— 

3 870792 55 
26 991!— 

14 450 000, — 
402 631/58 

1 610 52632 
528 312'23 


19 
95 


Verwaltungskosten einschl. Tantième der Angestellten, Hauszins, Ab- 
schreibung auf Mobilien, auf Einrichtungskosten in London, Frank- 
furt a. M. und Bremen, Instandhaltung der, Gebäude u. 8. w. S 


Steuem . . 
Abschreibung auf zweifelhafte Forderungen . 


Abschreibung auf die Baukgehände und innere © Finrichtaung 


Zu verteilender Reingewinn . 
Von diesem Betrage entfallen auf: 
SU la Dividende auf A KORDON Kommandit: 


Anteile. . í . M 14 450 000, — Hamburg, Kommandit-Gesellschaft auf Aktien 
Tantième des Aufsichterate . . SE AN 402 631,58 | Andere dauernde Beteiligungen, bei Rank- 
Gewinn-Beteiligung der Geschäftsinhabor oi A » 1610 526,32 Instituten . GE AR 
Ucberweisung an die David Hansemann’sche Pensions- 

kasse für dio Angestellten der Gesellachatt et e 100 000,— 

Vebertrag auf neue Rechnung . . . . de 528 312,28 


“4 17091 470,13 


M 4 il Ha 
Saldo-Vortrag aus 1903. 

üffekten . 

Kurswechsel . 

Coupons u. s. w. . . 

Verfallene Dividende 

| Provision . 

Diskont 

| Zinsen . 

| Beteili 


4987 993 47 || 
1 126 247 96 
154 169 04 
401 05159 
17.091 470 13 


ang bei der Norddeutschen Bank in 


a Ia 
497 48211 
8 030 917194 
589 51891 
112 938,71 
540. bg 
5276 84606 
3807 478192 
5058 183! 19 


4 250 00 — 
1187 081 35 
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Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Ce Serge 


Mlustrirte Zeite - Katalog gratis. 


A. Kamp, c.m.».n. Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter 


Unerreichte 


Leistung. 


gesucht 


ka E 


Graviranstalt 


Marokko! 


Die wirtschaftlichen, kulturellen, poli- 
tischen, religiösen Fragen ete. von Marokko, 
sowie insbesondere auch die Handelsver- 
hältnisse des Landes haben eine eingehende 
Bearbeitung gefunden in dem Werke 


Jannasch, 


die deutsche Handels-Expedition 1886. 


Das Buch behandelt die auf der 'Tages- 
ordnung stehenden Fragen in eingehender 
Weise 

Zu beziehen ist das Werk gegen Vorein- 
sendung von 4,50 M. von der Expedition 
des „EXPORT“, Berlin W., Lutherstr. 5 


ven  @lühkörper e" 


imprägnirt . - , Le: 
Glühkörper versandfähig , 2%W,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Solvente Vertreter gesucht! 
JANSICHTSKARTEN —m 


* grölstes Sortiment für Export # 


| @s-iühlie® oe & Sehreiher, Chemnitz. 


Flagg jen, xx x x 
Reinecke, I Hannover, 


Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


Hartung Aktiengesellschait 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Speeialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Abtheilung für 
W 7 a V Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 

Ernst ittig der früheren Firma Lohf & Thiemer. 
Hof-Pianoforte-Fabrik E 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


= 
Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Neue Gasbeleuchtung Röhren in Dampfke-seln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
ohne Röhrenleitungl E Auflegen von Treibriemen etc. 


Hutf’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen R ie St 
WT hellste, billigste und reinlichste Parallelschraubstöcke für Werkbänke 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, und Maschinen. 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, $ Robrschraubstöcke. 
Gärten, Strassen u. s. w. Bügelbohrk e 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht ) ügelbohrknarren für Montagen. 


Transportables Gasglühlicht! Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
elle Ersatz für be Kë Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
4 Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 


kessel. a 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. IF. Preislisten gratis und ent 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. F 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. 


an die Inserenten beziehe man sich auf den JEXpArt“ 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, Euro lühstrümpfe 


Dampfschifffahrts-&esellsch: 


Regelmässige S aus Seidengarn sind 
Schnell- und Postdampferlinien anerkannt dio Eule 
nischen Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 


Bremen und New York vorherige Einsendung von M. 4. 
Bremen e Baltimore Ostasien 


GM Ss ` pie Gasglühlicht A. Mannheimer 
GH 3 Berlin, Friedrichstr. 2. 


mon „ 
Bichere schnelle heart Liege i 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 
KUHL & KLATT Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


A) BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 
Erle Sara Bandbagger. 
Bilanz der Deutschen Bank, Berlin 


AKTIVA. am 31. Dezember 1904. PASSIVA. 
! 


1. Kasse. . . » . . . . . NM. 70970 660.86 1. Aktien-Kapital 180 000 000 — 
2. Sorten, Coupons und zur Rück- | 2. Reserven: 
zahlung gekündigte Effekten . 28 328 800.56 99 299 461 | 42 | ! Ordentl. Reserve A. . . . M. 47688 031.30 
3. Gutbaben bei Banken und 7 = = Bike, 21 342 424.04 
Bankiers. . . M. 44 747 371.11 d Spezial-Kontokorrent- 
4. Wechseln. Fonge Reichs- A Reserve . . e e 4 000 000.— u 
schatzanweisungen . . . n» 423 177 403.41 GA Spezial-Reserve np, a 2000 000.— 15 030455 ; 84 
5. Report und Darlehen . . . , 180575 005.83 ` ||| 3. Depositen-Gelder X S 286 328 678 ‚47 
6. Lombard-Vorschüsse . n» 9912418.30 658412198 on 4. Kontokorrent-Kreditoren . . 2 607 265 394 20 
7. Eigene Effekten LE z 82 293 829 :15 | 5. Erlös nicht eingetauschter Aktien u. Serie 5 Ze DÉI 10 
8. Eigene Beteiligungen an Konsortial-Geschäften . 23563873 ;08 || 6. Accepte im Umlauf . 185 083 202 .45 
9. Kommanditen . . 868 700 | — ausserdem Bürgschaften: M. 34572 317. i. 
10. Dauernde Beteiligungen “bei "fremden Unter- į || T Dividende, unerhoben . 32616 — 
nehmungen . y e REEL ees 56 293 797 |83 8. Dr. Georg von Siemens’scher Pension- "und Unter- A 
11. Kontokorrent- Debitoren, | stützung-Fonds . . 4408542 10 
gedeckte . . s . . M. 308 971 716.96 Ey 9. Uebergangsposten der Zentrale. und der Filialen A Si 
ungedecke . . . <- » 74677 014.80 383 648 731.76 untereinander . y 5071616 43 
ll 10. Gewinn- und Verlust-Konta . 24 323 977 | 28 


ausserdem Bürgschaft-Debitoren: M. 34 572 817.71 
12. Vorschüsse auf Waren und Rembours-Konto 


(Berlin) . 46 688 579 | 76 ' 
13. Immobilien . 14435 910 |82, i 
14. Mobilien 402 | — l 
15. Diverse . 112 '— 


16. Noch nicht fällige ‚Binzahlungen auf Deutsche 
Bank Aktien Serie IX . 2 041 800 


Mark | 1.367 546 896 | 47 1 367 546 896 '47 


DEBET. Gewinn- und Verlust-Konto. KREDIT. 


. Per Saldo aus 1908 . 
» Gewinn auf Wechsel- und 
Zinsen Konto . . - MN 16.034 080.20 
SEN Gewinn a. Sorten, Conpons 
und zur Rückzahlung ge- 
kündigte Effekten . . 5 294 672.51 
4. „ Gewinn auf Effekten . .„ 2463498.80 
5. „ Gewinn auf Konsortial- 
Geschäfte. . . . d „n  4602532.11 
6. „ Gewinn auf Provisions- 
Konto . . $ „ 10 986 072.66 
7. „ Gewinnaus dauernden Be- 
teiligungen bei fremden 
Unternehmungen u. Kom- 
manditen . . .... „n 5244 382.74 


1.`An Handlungs-Unkosten-Konto (worunter Mark 
2 110 818.98 für Steuern, Abgaben u. Stempel) 
„ Abschreibungen auf Immobilien 
» Mobilien . 
« Saldo, "zur E verbleibender Ueber- 
schuss . GEN ee 


854 259 | 57 


wo 


14 398 230 | 29 | 
1889531 .22 | 
417759 |80! 


24 323 977 |28 


>» 
D 


39 625 289 | 02 


40 479 498 | 59 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 


| Eon 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sülen etc, 


Verlangen Sie Prospekt! 


Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. | BEE  cuzicn-tomnanit- 


BERLIN NW.7 - BOCHUM. 
Man verlange Kataloge über 
Neue Sicherbeitskupplang. 
Neues-Patentgleis. 
Neue Selbstentlader. 
Neue Anordnung. i. Aufzüge u. Bremsberge 


kirk r a Gesellschaft „Schaefer“ 
Hamburg, 
Kl. Reichenstr. 24/26. 
AKTIVA. Bilanz am 31. Dezember 1904. PASSIVA. 
Nicht eingezahltes Aktien-Kapital 4 800 | Aktien-Kapital . . . . . . . | 20000 cool Aht. l. Nähmasehinenteile QR 
Kasse und Guthaben bei Banken | 24 521 916,52) Reserven: | 
Wechsel . . . . . . | 44402757109] Ordentliche ReserveM. 624 846.36 A 
Eigene Effekten (darunter || Reserve II . . .„1406461.88 | 2081 sde ht. L Fahrradteile u Zubehör 
M. 4 000.000 Deutsche Staats- || Akzepte im Umlauf . . . . . | 358961732 
Anleihen) . . < . | 4996 453108 |.Depositen-Gelder . . . . . . | 45047 99904 Aht. IL Antomohil-Bestandteile. 
Eigene Beteiligungen an Koi: Kontokorrent-Kreditoren . . 55 755 828171 
sortial-Geschäften . . . . » 121 910,27 || Noch nicht erhobene Dividende . S 19201 — Kataloge stehen gratis und franko 
Kontokorrent-Debitoren . . . . | 47572 76246 Gewinn- und Verlust-Konto . . | 154963931 zur Verfügung. 


Bankgebäude-Konto (Buenos-Aires, 
Valparaiso, Concepcionu. Santiago) | 1560 513.20] 


Mark |127 976 312/62 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Mark |127 976 31262 


SOLL. Gewinn- und Verlust-Konto. HABEN. 


Geschäfts-Unkosten, inkl. Steuern, 
Abgaben und Stempelkosten der 
Zentrale und sämtlicher Filialen | 2 130 982/13 


anerkannt beste 
unabgebrannt u. transport[ähig mit grofser 


+ D PART n D 
| Zinsen, Provisionen sowie Gewinn an 


f Gewinn-Vortrag aus dem Jahre 1903 75 ma 1 
1 
| Konsortial-Geschäften abzüglich 


Saldo 2 222202020 . | 154963931], Rückzinsen anf in 1905 fällige Se Leuchtkraft, Brenner usw. x 
| 1 Wechsel . . 2 22.2..2..1 3605 50633 eau 
T EEE ——— rper 
Mark | Seel Mark | 3680 621|44 Echte mg 
Vorstehende Bilanz sowie das Gewinn- und Verlust-Konto haben wir geprüft und mit den Jenaer hängendes 
Büchern der Deutschen Veberseeischen Bank übereinstimmend gefunden. Cylinder . Glühlicht 
Berlin, den 9. März 1905. * + 
RR Ge GUSTAV JANZ, 
Die Revisions-Kommission des Aufsichtsrats. Der Vorstand ea 
Adolf Oetling. Heinr. A. Schlubach. Wm. Krüger. der Deutschen Uebersgeischen Bank. 
D. G. Croissant Uhde. R. Koch, A. Schulze. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik m. b. H. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. k 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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SC Be Fr DET een ar er, EE EE d 
Firstolass e gec ` 

Der: ruckpressen-Talzapparale 
1anınos | reht=Täden-Heftmiaschinen ! 
all e 
Mm 
1 
Lawest prices! H 
Annual pro- ® 
dackon imore i 
in- D D 
zess HI Piano-Fabrik 
F 5 gegr. 1848 w 
E) ,.— We 1anınos. . Pr e 
Pianos für alle Klimate. 
H LUBITZ, Fabrique de Pianos|; = N 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. = S 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. KI E 
, Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. > = 
WË Catalogue gratis. WE BE Catalogue gratis. WE E m 
Esch S | 
| GA S 
. Ta & 
| JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis | e. S 
Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) E 2 
Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables > E 
pour autos, toutes pieces de rechange. £ 


H Boste Handpumpe der Wel 
Diaphragma-Pumpe. pump k 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet (är Be- und Entwässerangszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

—— Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 200 ën e d Stunde 4 
Doppoltwirkend: D e H 
N Hand” und 'Kraftbetricb, i ni 
(544) Durch per) Mann zu bedienen. im 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. P ke Á 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. G Kë í 


Kammelrath & Sehwenzer, Pumpenfhr., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
oa. 10600 Stück. 


&Kaufet keine Maschinen eg 
Buchdrucker, Buchbinder, | 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, - 
biet Papp-Fabriken etc. = 


öhm Special- au einzuholen von 


‚Berlin b 
SW. A8. Friedrichstr. 16. S 


WE London. 
Ueber 1000 Arbeiter. et 21 his Rus ide Paradis E NÉI EE EE 


Vera: SI sept, che sr Reda biens Otto Heid ke; Berlin W., Lutherstrasse 5. — Ged druckt lartin & Jouske in-Berlin SV Ho eg ue E 
` N sibësg EY JC 
Herausgeber: Professor Dr. R, Jahnasch, Berlin W. — Konmissionsverlag von Robert Sei Ina NIIORLIE 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Bxpedition. 


Prois vierteljährlich ` 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostverein..... In „ 
Preis für das gange Jahr 
im deutsshen Postgeblet 13, M. 
im Weltpostverein .. . Ihe „ 
Einzelne Nummern 49 Pfg. 
(nur gegen vorberige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. = 


Ersshein: jodon Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzelle 
oder deren Raum 
mit $0 Pig. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG: DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
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Diese Wochenschrift verfo! 
tatkräftig 


den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser su bringen, die Interessen des deutschen 


orts 


zu vertreten, s0) dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den 


CH „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographii 


lo ete. sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Volkswirtschaftlicher Kampf in Ungarn. (Originalbericht aus Pest, den 5. April.) — Europa: Zollkuriosa aus den 
neuen Handelsverträgen. (Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.) — Die neue südsibirische Eisenbahnlinie. — Nord-Amerika: Ver- 


suchte Ausdehrung amerikanischer Handelsbeziehungen. 


(Originalbericht aus Boston, 22. März.) — Süd-Amerika: Die Lage in Paraguay. 


(Originalbericht aus Asunción, Ende Februar 1905.) — Literarische Umschau. — Marktberichte. — Deutsches Exportbureau. — 


Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Di Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenn die Bemerkung Hirzapeilgt wird: Abdruck (bezw. abersatzung) aus dem „EXPORT“. 


Volkswirtschaftlicher Kampf in Ungarn. 
(Originalbericht aus Pest, den 5. April.) 

Die wechselnden Phasen der endlosen politischen Krise, die 
immer deutlicher die Unvereinbarkeit des Kernpunktes allen magy- 
arischen Fühlens und Denkens, des politisch und wirtschaftlich von 
Oesterreich losgelösten, unabhängigen, einheitlichenNationalstaates 
mit den Existenzgrundlagen der öster.-ung. Monarchie an den 
Tag bringen, haben natürlich einen wirtschaftlichen Hintergrund. 
Budapesti Naplö bezeichnet als Gründe der die letzten Jahre 
ch erisierenden Erscheinungen, der Obstruktion und des er- 
bitterten Kampfes um die. magyarische Kommandosprache die 
verwickelte Krankheit, an der Ungarn leidet: Verarmung, Massen- 
auswanderung, Bodenhunger, niedrige Arbeitslöhne, Proletari- 
sierung der Intelligenz, Verkümmerung der sozialen Energien, 
Entfremdung zwischen Volk und Parlament, Ueberwuchern 
des aristokratischeren Staatsgedankens über den demokratischeren 
Volksgedanken. Das Blatt würde sich wohl dagegen verwahren, 
wenn man diese einzelnen Momente zusammenfassen und als 
nationale Intoleranz, politischen Gröfsenwahn, Herrschsucht und 
ebenso wirtschaftlichen wie politischen Separatismus bezeichnen 
würde. Der Terrorismus der Schlagworte, der die Unterwerfung 
der Vernünftigen und Gemäfsigten unter die dem wahren Pätrio- 
tismus für sich beanspruchenden radikalen Radaupolitiker zur 
Folge hat, findet nun endlich wenigstens nach einer Richtung 
entschiedenen Widerstand. Die Katastrophe, die bei einer 
plötzlichen Trennung des Zollgebietes und Jen aus einer solchen 
auch für die handelspolitischen Beziehungen, insbesondere zum 
Deutschen Reich, erwachsenden schweren Verwickelungen über 
die ungarische Landwirtschaft hereinbrechen mufs, wird endlich 
in ihren Kreisen immer mehr erkannt und weckt immer lauteren 
Widerspruch gegen das getrennte Zollgebiet. Der Versuch der 
‚Anhänger des letztern: einen Beschlufs in ihrem Sinne im Landes- 

ikultur-Verein durchzusetzen, ist abgewiesen worden, woran 
einer der ungarischen Unterhändler des deutschen Handels- 
v , Ministerialrat Ivan Ottlik, hervorragenden Anteil hat. 
Nun er in dieser Lebensfrage Ungarns im verbreitetsten 
Een Tagesblatt Budapesti Hirlap eine gründliche 

ehrung des von hohlen Schlagworten betörten grolsen 
Publikums unternommen. Nach einem Hinweise auf die ge- 
waltigen Aenderungen, welche die Ausbreitung und Vervoll- 
kommnu der Transportmittel auf alle Verhältnisse der 
wirtschaftlichen und industriellen Produktion der Welt, des 
Handels und internationalen Gütertausches und insbesondere auf 
den Preisfall des Getreides ausgeübt hat, bespricht er die preis- 


regelnde Wirkung der agrarischeu Zölle des Auslandes, die sich 
für Ungarn günstiger stellt, solange es seinen Ueberschuls an 
Bodenprodukten auf dem gemeinsamen Zollgebiet verwerten und 
die ungefähr dem Auslandszoll entsprechende Preisdifferenz zu 
seinen Gunsten buchen kann. Da der Export ungarischen 
Getreides zu 69 bis 100 pCt. nach Oesterreich geht, so könne mit 
Recht gesagt werden, dafs die heute unter dem Titel der so- 
genannten wirtschaftlichen Selbständigmachung Ungarns die 
wirtschaftliche Trennung von Oesterreich Fordernden sich in einer 
um vier Jahrzehnte zurückliegenden Zeitperiode zu befinden 
glauben und die in den neueren und neuesten Zeiten sozusagen 
vollständig geänderte Lage der landwirtschaftlichen Produktion 
der Welt und der Konkurrenzverhältnisse der Produktion ganz 
vergessen. Diese jetzt betriebene Selbständigmachung Ungarns 
wäre vielleicht motiviert gewesen, als seinem Export das ganze 
europäische Konsumtionsgebiet offen stand, oder wenn in der 
schweren Zeit der Heimsuchung seiner Landwirtschaft ihr der so 
dringend notwendige Zollschutz zuteil geworden wäre. Damals 
mulste auch Oesterreich (cisl.) noch Bodenprodukte exportieren und 
die agrarischen Zölle auf dem gemeinsamen Zollgebiet ausnutzen, 
die für die ungarische Landwirtschaft von weniger Nutzen waren. 
Wenn damals trotzdem die wirtschaftliche Gemeinsamkeit beibe- 
halten wurde, die zu jener Zeit nur eine Belastung des ungarischen 
Marktes zu Gunsten der österreichischen Industrie bedeutete, so war 
dieses damals von ungarischer Seite gebrachte Opfer ein frucht- 
bringend angelegtes, für die Zukunft erspartes Kapital, dessen 
Ertrag Ungarn dann genielsen wird, wenn die vor unseren Augen 
Jahr für Jahr sich vollziehende Umwandlung in den Produktions- 
und Konsumtionsverhältnissen des gemeinsamen Zollgebietes 
jene Lage herbeiführt, deren Eintreten die agrarischen Zölle zur 
Wirksamkeit gelangen läfst. Es wäre also die leichtsinnigste und 
unter unseren Verhältnissen unnationalste Politik, jetzt die 
wirtschaftliche Gemeinsamkeit zu beseitigen, denn Ungarn hat 
ein sicheres und geschütztes Absatzgebiet nötiger als jemals. 
Bei der in immer mehr steigendem Malse angewandten agrarischen 
Schutzzollpolitik der Staaten des europäischen Kontinents — und 
in Folge der Chamberlain’schen Agitation, vielleicht bald auch 
Grofsbritanniens — würde es schwerer als je sein, unseren aus 
Oesterreich verdrängten Exportüberschuls an Bodenprodukten 
anderswo einen günstigen Absatzmarkt zu erobern. Andererseits 
ist die Zeit gekommen, wo das gemeinsame Zollgebiet unseren 

anzen Ueberschuls aufzunehmen im Stande ist, und zwar zu 
fiöheren Preisen als wenn Ungarn mit dessen Verwertung auf 
das Zollausland angewiesen wäre und dort ohne Zollschutz unter 
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gleichen Bedingungen die Konkurrenz mit Ländern aufnehmen 
mülste, die unter günstigeren Verhältnissen billiger zu pro- 
duzieren in der Lage sind. Die mehrfach gesteigerten Schutz- 
zölle des Auslandes könnte Ungarn da nicht auf die fremden 
Konsumenten überwälzen. Der Preis seiner Produkte müfste 
also um den Betrag dieser Zölle sinken. Aulserdem gewähren 
die Sätze des neuen Zolltarifs für das gemeinsame Zollgebiet, 
die die bisherigen um das 4—5fache übertreffen, den ungarischen 
Bodenprodukten einen weit ausgiebigeren Schutz als den bis- 
herigen. Hütte Ungarn also auch bisher nicht in einem den 


gegenseitigen freien Verkehr, den gegenseitigen freien Markt | 


sichernden Bündnis mit Oesterreich gestanden, so mülste es jetzt 
auf jede nur mögliche Weise bestrebt sein, ein grolses Kon- 
sumtionsgebiet zum Bundesgenossen zu suchen. Das wäre eine 
nüchterne Wirtschaftspolitik, die den Lebensinteressen der 
wichtigsten Produzentenklasse der Landwirte dienen will. Gegen- 
teilig würde derjenige handeln, der die in unserem Besitz 
befindliche, letzter Zeit mit Opfern erhaltene wirtschaftliche 
Gemeinsamkeit um populärer, politischer Schlagworte willen 


heute von sich würfe, wo wir endlich den Nutzen, die Früchte j 


derselben genielsen können und wo dies eine brennendere Not- 
wendigkeit für uns ist, als jemals. 
Die in ihrer wirtschaftlichen Kraft geschwächte Mittelgrund- 


besitzerklasse, die einer neuen Krise nur mehr schwachen 


Widerstand entgegerzusetzen im Stande wäre, könnte in der ` 


neuen Aera der Wirtschaftspolitik wieder zu Kräften kommen, 
während die „wirtschaftliche Selbständigmachung“ Ungarns in 
wenigen Jahren ihren Ruin herbeiführen mülste, der eine Wür- 
digung auch vom Standpunkt der Bewahrung der Herrschaft des 
staatserhaltenden Elementes, der magyarischen Rasse, also der 
Existenz Ungarns, beansprucht. 

Mafsgebender als alle sonstigen Argumente Ottliks ist sein 
Hinweis, dafs die magyarische Rasse in Ungarn ihre Herrschaft 
nur solange aufrecht erhalten könne, als der gröfste Teil des 
Grundes und Bodens in ihrem Besitz bleibt. Wird aber dem 
Lande das tausendjährige Rückgrat durch eine falsche 
Wirtschaftspolitik genommen, eo kann man darauf ver- 
zichten, dalh vom blutgetränkten Boden der Ahnen noch etwas 
anderes als der Name magyarisch bleibe. Nach einigen Jahren 
wirtschaftlicher Selbständigkeit würden sich in Ungarn kaum mchr 
Magyaren finden, die den unter der Wirkung der wirtschaftlichen 
Krise auf die Trommel kommenden magyarischen Grundbesitz noch 
zukaufen imStandewären. Zu billigem Preise käme die magyarische 
Erde und damit die dominierende Rolle im Lande in fremde 
Hände. Die einstigen Herren des Bodens könnten aber in anderen 
Weltteilen ein besseres Land suchen, oder würden zu Hause zur 
Helotenrolle der Tagelöhner, Hilfs- und Lohnarbeiter verdammt 
sein. Dieser Appell an das magyarische Herrscherbewulstsein 
wird wohl nicht seinen Zweck verfehlen. 

Die Daten des Warenverkehrs mit Oesterreich zeigen wirk- 
sam, dafs es den Exportüberschufs Ungarns fast ganz zukonsumieren 
im Stande ist. An den Quantitäten und Werten der Einfuhr 
und Ausfuhr Ungarns in 49 landwirtschaftlichen Artikeln während 
der Jahre 1903 und 1904, läfst eine umfangreiche Tabelle die 
Richtigkeit dieser Tatsache erkennen. Nur aus 16 Hauptartikeln 
berechnet Ottlik den Vorteil, den die Aufrechthaltung des gemein- 
samen Zollgebietes der ungarischen Landwirtschaft bringt, auf 
jährlich 160 Millionen Kronen. Im Fall der Trennung des Zoll- 
gebietes würde die Wertverminderung des bis zu 50 pCt. seines 
Wertes verschuldeten, ungarischen Grundbesitzes auch die Retour- 
nierung der ungarischen Pfandbriefe und damit eine Erschütterung 
des ungarischen Kredits zur Folge haben. 

Dann weist Ottlik nach, dafs das rasche und gewaltige Auf- 
blühen der ungarischen Industrie, das infolge der Trennung des 
Zollgebietes erhofft wird und die Folgen der landwirtschaft- 
lichen Krise paralysieren soll, eine Illusion ist. Denn beim 
Abschluls von Handelsverträgen mit den Staaten, die mittelst 
Zollermälsigungen den ungarischen Bodenprodukten ihren Markt 
öffnen sollen, müfsten die Schutzzölle auf ungarische Industrie- 
artikel, die ja den Hauptzweck des getrennten Zollgebietes bilden, 
viel mehr ermäfsigt werden, als derzeit auf dem gemeinsamen 
Zollgebiet. Damit wäre der zu schaffenden, ungarischen Industrie 
eine weit stärkere Konkurrenz gegeben, als die österreichische 
ist. Auch bleibt es sehr fraglich, ob z. B. das Deutsche Reich 


den 20 Millionen ungarischer Konsumenten auch nur so viel be- | 


willigen würde, wie der ganzen österreichischen Monarchie. 

Für das Deutsche Reich bedeutet die Erhaltung des gemein- 
samen Zollgebietes der Monarchie das Zustandekommen des 
Handelsvertrages. Wegen des Abschlusses desselben soll Minister- 
präsident Tisza von den Heilsspornen der coalierten Opposi- 
tionen, mit Baron Banffy an der Spitze, in den Anklagezustand 


| mit Quellenangabe gestattet.) 


versetzt werden. Sollte es den Herren doch noch gelingen, der, 
trotz Szögyenyis Eingreifen, weiter blühenden Minister- und Ver- 
fassungskrisis durch Mürbemachung der Krone ein Ende zu 
machen, und damit dem kossuthistischen Gedanken zum Siege 
über den habsburgischen Gedanken zu verhelfen?! 


Europa. 

Zolikuriosa aus den neuen Handelsverträgen. (Nachdruck nur 
Während nach dem bestehenden 
deutschen Zolltarif Motorfahrräder unter den gleichen Zoll- 
satz wie andere Fahrräder, nämlich 24 M. für 100 kg, fallen, 
sind sie nach dem neuen Tarif von diesen verschieden zu behandeln. 
Die Nr. 915 des neuen Tarifs schreibt für Motorfahrräder und 
und Motorwagen (Automobile), sechs Staffelzölle von 150 M., 120 M., 
90 M., 60 M., 40 M. und 20 M. für 100 kg vor, je nachdem das 
Reingewicht eines Motorfahrrades oder Motorwagens 50 kg und 
darunter, über 50 bis 100 kg, über 100 bis 250 kg, über 250 bis 
500 kg, über 500 bis 1000 kg oder über 1000 kg beträgt. Durch 
die Handelsverträge mit Belgien und der Schweiz sind diese Sätze 
ermälsigt, wiefolgt: 1. Motorfahrräder, das Stück bis 50 kg wiegend 
= 100 M. für 100 kg, 2. Motorfahrräder, das Stück über 50 kg 
bis 100 kg wiegend = 75 M. für 100 kg, 3. Motorfahrräder, das 
Stück über 100 kg bis 250 kg wiegend = 70 M. für 100 kg, 4. Motor- 
fahrräder und Motorwagen, das Stück über 250 kg bis 500 kg 
wiegend = A0 M. für 100 kg, 5. Motorfahrräder und Moteorwagen, 
das Stück über 500 kg bis 1000 kg wiegend = 25 M. für 100 kg, 
6.Motorfahrräder und Motorwagen, das Stück über 1000 kg wiegend 
= 15 M. für 100 kg. Ein Motorfahrrad von 50 kg kostet dem- 
nach 50 M. Zoll. Genau ebensoviel Zoll kostet aber nach der 
zweiten Staffel ein Motorfahrrad von 66?/, kg. Wiegt das Fahr- 
zeug dagegen 250 kg, so fällt es unter die dritte Staffel und kostet 
175 M. Zoll. Der gleiche Zollbetrag ist nach der vierten Staffel 
zu entrichten für ein Fahrzeug oder Automobil von 437'/, kg, 
ferner nach der fünften Staffel für ein solches von 700 kg und 
endlich nach der sechsten Staffel für ein solches von 1166?/, kg. 
Ein Fahrzeug von 2'/, dz kostet also künftig ebensoviel Zoll wie 
ein solches von 11?/, dz. Die Abstufungen haben aber auch zur 
Folge, dafs z. B. ein Fahrzeug, das bei 250 kg Gewicht 175 M. 
Zoll kostet, bei dem geringsten Mehrgewicht, z. B. bei 250'/,kg schon 
in die nächste Staffel fällt und dann nur 100,» M. Zoll kostet. 
Dem Importeur wird es natürlich ein Leichtes sein, in solchen 
Fällen die Maschine durch irgend eine kleine Zutat im Gewicht 
so zu erhöhen, dafs die nächste Zollstaffel erreicht wird. Bekannt- 
lich sieht der neue Zolltarif nicht nur bei Motorwagen und Motor- 
fahrrädern, sondern auch bei gewissen Eisenwaren, bei zahlreichen 
Maschinen, elektrischen Vorrichtungen usw. derartige Staffelzölle 
vor, deren Anwendung natürlich zu ähnlichen Ergebnissen, wie 
oben dargestellt, führt. 

Die neue südsibirische Eisenbahnlinie. Die russische Regierung 
hat den Beschlufs gefalst, eine neue Eisenbahnlinie zwischen 
Taschkent an der transkaspischen, und Tomsk an der sibirischen 
Eisenbahnlinie herzustellen. Es ist allerdings fraglich, ob 
Rufsland jetzt, angesichts der äulseren und inneren Krisis, an 
den Bau dieser neuen grolsen Eisenbahnlinie herantreten wird, 
doch ist es sicher, dafs diese Linie, sobald die politischen Ver- 
hältnisse des Landes es gestatten, in Angriff genommen werden 
wird. Die politische, wirtschaftliche und strategische Bedeutung 
dieser neuen Eisenbahnlinie liegt auf der Hand. 

Je mehr Magistrallinien Rufsland in Europa und Asien her 
stellt, desto notwendiger wird es aus politischen sowie ökono- 
mischen Gründen, diese Bahnen durch Zweiglinien zu verbinden 
und das Eisenbahnnetz immer weiter auszudehnen. Somit er- 
forderte und erfordert jeder Eisenbahnbau die Errichtung von 
neuen Eisenbahnlinien, welche die entlegensten Gebiete des 
ungeheuren Reiches näher bringen. Nach der Herstellung 
der transkaspischen Eisenbahnlinie in den 80er und der sibi- 
rischen Es in den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
werden nunmehr zahlreiche Zweiglinien und Verbindungsbabnen 
teils gebaut und teils geplant, um bei eintretenden günstigeren 
Verhältnissen in Angriff genommen zu werden. An die sibirische 
Pacificbahn haben sich die ostchinesische und südmandschurikche 
Linie bis Port Arthur angeschlossen, ebenso wie im europäischen 
Rufsland die Linie Tscheljabinsk—Jekaterinenburg— Perm—Kötlas 
die sibirische Eisenbahn mit der nördlichen Dwina und so mit 
der Hafenstadt Archangelsk verbindet. Die transkaspische Eisen- 
bahn ist vor kurzem mit dem europäischen Eisenbahnnetz dorch 
die Linie Taschkent—Orenburg verbunden worden. Bisher 
bestand keine direkte Verbindung zwischen dem europäischen 
Rufsland und Zentralasien. Man konnte mit der Eisenbahn von 
Wladikawkas nach Tiflis und weiter nach Baku am Kaspischen 
Meere gelangen, welches zwischen dem europäischen Eisenbahn- 
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netz und der transkaspischen Eisenbalınlinie liegt. Von Krasno- 
wodsk und Usun-Ada am anderen Ufer des Kaspischen Meeres 
zieht nn dio transkaspische Eisenbahnlinie über Merw und 
Samarand bis Taschkeut. Von Merw hat die russische Re- 
e ag noch eine strategische Zweiglinie nach Kuschk an der 
afr sanischen Grenze, unmittelbar vor Herat, hergestellt. 


Jetzt , 


soll eine neue Linie von Taschkent nach Tomsk in Angriff , 


genommen werden. 

Diese im Prinzip beschlossene Eisenbahnlinie kann als die 
südsibirische bezeichnet werden. Sie wird von Taschkent nach 
Semipalatinsk, Barnaul und Tomsk führen. Die südsibirische 
Eisenbahnlinie und die Linie Taschkent—Orenburg ergänzen sich 
gegenseitig. Das südliche Wolgagebiet, die südrussischen Steppen, 
das Syr-Darja-Tal, Turkestan, die Steppen des Akmolinsk- und 
Semiretschensk-Gebiets, der mittlere Lauf des Irtisch und das 
fruchtbare Biiskgebiet werden von diesen Linien durchquert. 
Ferner wird dadurch eine Verbindung mit dem Ob und dem 
äufsersten Norden Sibiriens hergestellt. Auch Ostturkestan und 
die Mongolei, wo Rufsland seit jeher eine Expansionspolitik zu 
treiben sucht, werden in den Kreis des russischen Eisenbahn- 
netzes hineingezogen. 

Die Ausdehnung des Eisenbahnnetzes im asiatischen Rufs- 
land schreitet mit ökonomischer Notwendigkeit vorwärts, so dafs 
der Moderuisierungsprozels Asiens sich im raschen Tempo voll- 
zieht. Wenn die persischen Eisenbahnpläne von russischer oder 


` mürbe 


englischer Seite in Angriff genommen werden, wird eine direkte "` 


Eisenbahnverbindung zwischen Berlin und dem Persischen Golf 
hergestellt werden. Nach dem Frieden in Ostasien wird 
zweifellos auch China unter dem Eintlufs Japans an den Bau von 
Eisenbahnen herantreten und neue, bis Jetzt ungeahnte Ver- 
bindungslinien schaffen. 
netz im Süden Afghanistans durch eine neue Linie zwischen 
Kandahar und Peschawar vergröfsern, so dafs die Modernisierung 
Asiens in Bälde von vielfacher Seite in Angriff genommen 
werden wird. £ 


Nord - Amerika. 

Versuche Ausdehnung amerikanischer Handelsbeziehungen. 
(Originalbericht aus Boston, 22. März.) — Die Regierung sandte 
kürzlich einen diplomatischen Vertreter nach Marokko, dessen 
spezielle Aufgabe es sein soll, mit dem genannten Lande einen 
Handelsvertrag abzuschlielsen, um unseren Export dahin zu heben. 
Was den Import von dort anbelangt, so wird sich schwerlich eine 
Erleichterung für Marokko schaffen lassen, da an den Bestim- 
mungen des Dingley-Tarifes nicht gerüttelt werden darf. Aller- 
dings enthält derselbe Tarif bekanntlich eine Klausel, auf Grund 
deren Reciprozitätsverträge abgeschlossen werden können; die 
Erfahrung hat jedoch gelehrt, dafs unser Bundessenat derlei 
Verträge entweder in den Comitezimmern verstauben lälst, oder 
sie, wenn er sie in Beratung zieht, dadurch aus dem Wege schafft, 
dafs er sie zu Tode amendirt. Es wäre zu viel verlangt, vom 
Senat ein Abweichen seiner Haltung in Reciprozitätsfragen gegen- 
über Marokko zu erwarten. Die Handelsbeziehungen zwischen 
diesem und den Vereinigten Staaten sind bisher sehr schwach 
gewesen, so schwach, dals Marokko in den Censusberichten über 
die Ein- und Ausfuhr Amerikas gar nicht speziell angeführt wird, 
sondern in der gemeinsamen Rubrik „Im übrigen Afrika zu- 
sammengenommen“ enthalten war. Ungefähr eine halbe Million 
pro Jahr und selbst weniger deckte die Ein- und Ausfuhr. 

Weiter wird zur Zeit versucht, den jahrelangen Anstrengungen 
zur Ausdehnung unserer Handelsbeziehungen mit dem südlichen 
Teil des amerikanischen Kontinentes einen Inhalt zu geben. 


Roosevelt’s Lieblingsidee scheint zu sein, die südamerikanischen ` 


Republiken, eine nach der andern, als Protektor unter seine 
schützende Fittige zu bekommen. Könnte man von Washington 


läge die Regelung der Finanzen in unserer Hand, könnten wir 


den Steuer-Exekutor spielen und das Zollwesen manipulieren, ' 


und würden wir mit unserer Armee und Flotte die „Ordnung“ 
im Innern aufrecht erhalten, die beliebten Revolutiönchen un- 
möglich machen und die Länder nach „aufsen“ verteidigen, so 
wäre die Selbständigkeit dieser Republiken nur mehr eine 
nominelle, und wir wären dann vielleicht auch in der Lage, den 
Handel Südamerikas nach hier zu dirigieren und Europa mehr 
und mehr zurückzudrängen. Was wir nicht im Wege der offenen 
Konkurrenz zustande bringen, könnten wir dann durch politischen 
Druck und durch aufgezwungene Handelsgesetze, welche uns be- 
günstigen, erreichen. 

Der Präsident findet jedoch, sowohl im Senat, wie bei der 


Bürgerschaft im allgemeinen wenig Empfänglichkeit für den | 
Mit San Domingo hat er den Anfang | 


weiten Flug seiner Ideen. 


Auch England will jetzt sein Eisenbahn- ` 


` Domingo die Konstitution und den Senat ignorierte; 


zu machen versucht, hierbei sogar zu einem kleinen Staatsstreich 
gegriffen, indem er bei Abschlufs des Staatsantrages mit San 
da wurde 
jedoch im Lande soviel Lärm geschlagen, dafs er mutig — 
den Rückweg antrat. Ein anderer Vertrag, milder in Form, der 
dem Senat vorliegt, ist in dieser Session nicht angenommen 
worden und wird auch vielleicht in der nächsten Session nicht 
angenommen werden. Die Freunde des Präsidenten haben den 
Vertrag auf einen sanfteren Ton gestimmt, vor allem aber den 
Hinweis auf die Monroe-Doktrin gestrichen, auf welche Roosevelt 
doch das Hauptgewicht legte — und dennoch war für das Dokument 
keine Majorität aufzutreiben. Um die Opponenten des Vertrages 
zu machen, benutzte man u. A. Deutschland als 
Schreckgespenst — es wurde nämlich gesagt, dafs das Nicht- 
zustandekommen des Vertrages die europäischen Gläubiger, vor 
allem aber Deutschland, veranlassen würde, sofort mit der for- 
eierten Eintreibung der domingoischen Schulden zu beginnen, 
Hafenstädte zu bombardieren, die Zollämter zu besetzen und 
Territorien, wenigstens zeitweise zu annektieren, was zu unan- 
genehmen Beziehungen zwischen Amerika und Deutschland führen 
könnte. Die Opposition jedoch hält dafür, dafs, wenn wir den 
ersten Schritt dieser Art mit San Domingo tun, wir nach und 
nach die übrigen verrotteten Republiken des Südens gleichfalls 
unter unsere Fittige nehmen mülsten, dafs dies nicht nur eine 
höchst kostspielige Affaire für die Vereinigten Staaten würde, 
sondern dals, falls irgend eine europäische Regierung sich in ihren 
Rechten verkürzt glaubt, wir erst recht internationale Konflikte 
heraufbeschwören; dafs ferner die Freundschaft der europäischen 
Nationen in handelspolitischer Beziehung für uns mehr wert sei 
und uns mehr einbringe, wie die finanzielle und kommerzielle 
Zwangsjacke, die wir den südlichen Republiken anzulegen beab- 


` sichtigen. 


' nur so en passent zu erfüllen. 


| Vollendung entgegen und dehnt sich bis 
aus die Zügel der verschiedenen südlichen Regierungen dirigieren, ' 


` Peru, Chile, Uruguay, Bolivien, Argentinien, Columbien 


‘ der Mutter Natur gesegnet ist. 


Tatsache ist ja, dafs unsere Erfahrungen, die wir mit Venezuela 
gemacht haben, eben nicht die angenehmsten sind. Die Ver- 
einigten Staaten legten sich ins Mittel, um Venezuela zu ermög- 
lichen, Atem zu holen und seine Gläubiger systematisch zu be- 
friedigen. Unser Schützling hat seit jener Zeit nicht aufgehört 
uns die Zähne zu zeigen, amerikanische Bürger zu chikanieren, 
eine amerikanische Gesellschaft ihrer verbrieften Rechte zu be- 
rauben (ob mit gutem Grund oder nicht, ist zur Zeit noch eine 
offene Frage) und ihre Verpflichtungen gegen europäische Gläubiger 
Die Geduld Frankreichs z. B. ist 
erschöpft und die französische Regierung hat in Washington mit- 
teilen lassen, dafs, wenn von hier aus nicht ein Drock, auf 
Venezuela ausgeübt werden könne, um den vertragsmälsig ein- 
gegangenen Verpflichtungen nachzukommen, Frankreich bald die 
Sache selbst in die Hand nehmen müfste. Nach dem Präcedenzfalle, 
den wir in Venezuela geschaffen, alsdie deutsch-englisch-italienische 
Expedition vor den Häfen Venezuelas erschien, können wir 
Frankreich nicht freie Hand lassen; nach dem Milserfolg des 
Vertrages mit San Domingo mufs Roosevelt darauf verzichten, 
die Zollümter Venezuelas zu besetzen und den Massenverwalter 
zu spielen, und so bringt die neue Auslegung der Monroe-Doktrin 
die Administration der Vereinigten Staaten in eine Zwickintthle, 
was wahrscheinlich unser Prestige jenseits des Ozeans nicht er- 
höhen, noch unseren Handel nach dem Süden ausdehnen dürfte. 


Ein anderer Plan, älteren Datums, um den Handel zwischen 
Nord- und Südamerika zu fördern, ist die pan-amerikanische 
Bahn, für deren Anlegung James G. Blaine sich vor 15 Jahren 
so energisch und mit kaum nennenswertem Erfolge ins Zeug legte. 
Schon vor seiner Amtstätigkeit als Minister des Aeulsern hatte 
Mexiko, vielleicht unbewulst, in seinem eigenen Territorium, den 
Grund zu einer transkontinentalen Stammbahn gelegt. Die letzte 
Sektion dieser Linie, etwa 100 englische Meilen lang, geht ihrer 
an die Grenzen 
von Guatemala aus. A 

Ex - Senator H. G. Davis, der Vorsitzende des pan- 
amerikanischen Eisenbahnkomites, gab dieser Tage in Washington 
seinen Ausschufskollegen ein Bankett, zu dem die diplomatischen 
Vertreter von Brasilien, Mexiko, Hayti, Costa Rica, Nicaragua, 
und 
Venezuela eingeladen waren. Mr. Davis hielt eine lange Rede, 
in welcher er seinen Gästen ans Herz legte, ihre bez. Regierungen 
von der Notwendigkeit des Ausbaucs einer interkontinentalen 
Stammbahn zu überzeugen, da nur nähere kommerzielle Be- 
ziehungen mit den Ver. Staaten zur Erschlielsung der ungeheuren 
Reichtümer führen würde, mit denen der Süden des Kontinents von 
Ist diese Bahn einmal ausgebaut, 
sagte cr u. A., wäre es keiner ausländischen Macht mehr möglich, 
die Handelsbeziehungen irgend einer der südlichen Republiken 
zu stören. Die Ansprachen der Gäste als Erwiderung auf die Rede 
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des Gastgebers waren natürlich alle in pan-amerikanischer Couleur ; 
der Gedanke, dafs man einer allfälligen Hafenblokade mit Seelen- 
ruhe entgegensehen und den Frachtverkehr nach dem Schienen- 
strang lenken könne, wurde bei Wein und Zigarren in ganz 
hübsche Formen gekleidet, ob aber der Plan über den angenehmen 
Abend hinaus praktisch viel gefördert wurde, ist doch noch 
fraglich. Indes eines Tages wird ja die interkontinentale Stamm- 
bahn gerade so zur Tatsache werden, wie der Durchstich des 
Isthmus. In Verbindung mit diesem Bankett wird erzählt, dafs 
der brasilianische Gesandte — oder ein Mitglied der Legation — 
mitteilte, wie unbequem seiner Zentralregierung der wachsende 
Einflufs der dortigen Deutschen*) sei, und dals die Regierung, 
um diesen Einfluls zu brechen, eine Bahn mit portugiesischen 
Arbeitern mitten durch das von Deutschen bewohnte Gebiet baue 
und alle Anstrengungen mache, um portugiesische Ansiedlungen 
daselbst zu gründen. 

Im Innern der Ver. Staaten geht zur Zeit mit Bezug auf 
unsere Handelspolitik eine Szenenverschiebung vor sich. Der 
Süden der Ver. Staaten bot bis vor wenigen Jahren eine ziemlich 
geschlossene Phalanx zu Gunsten der sog. Freihandelspolitik ; 
bei dem fast gänzlichen Mangel eigener Industrien war es 
natürlich, dafs der Süden der freien, oder wenigstens mälsig 
zollpflichtigen Einfuhr ausländischer Industrieprodukte das Wort 
redete; der Norden dagegen, in der Entwicklung und Ausdehnung 
industrieller Tätigkeit begriffen, war unersättlich in seinem Begehr 
nach Zollschutz, und seinem Einflusse im Kongrefs gelang es, die 
Schraube immer mehr anzuziehen, bis sie endlich an den Dingley- 
Punkt gelangt war. 

Nun hat aber der Hochschutzzoll seine Schuldigkeit getan 
und —- kann gehen, so wenigstens sagt man in den Neu England- 
Staaten, wie auch in einigen Staaten des Westens und Nord- 
westens. Die Industrien daselbst sind schon lange den Kinder- 
schuhen entwachsen, und die Mutterbrust, an der sie grofsgesäugt 
wurden, hindert sie an ihrer weiteren Entwicklung. Das Gebiet 
des heimischen Konsums wird ihnen zu enge, sie wollen sich 
ausdehnen, die Handelsgrenzen erweitern, wollen mindestens als 
ebenbürtige Konkurrenten auf dem Weltmarkte auftreten, und um 
das zu können, brauchen sie billigeres, d. h. nicht durch Zölle 
verteuertes Rohmaterial, billigere Kohlen, Häute, Wolle, und 
vor allem Reciprozitätsverträge, alles Dinge, welche nur mit 
Tarifreform nach abwärts erreicht werden können. Der Ruf nach 
Ermäfsigung der Einfuhrzölle seitens früherer Schutzzöllner wird 
immer ruter und vernehmbarer, und in manchen Teilen des 
Landes haben Kongrefsrepräsentanten sich vor der Wahl ver- 
pflichten müssen, für Tarifreform zu wirken, um überhaupt ge- 
wählt werden zu können. Die Hochschutzzöllner im Norden 
würden, bei dem wachsenden Verlangen nach Tarifreform, sich 
bald in die Minorität gedrängt sehen, wenn sie nicht merk- 
würdigerweise Sukkurs von ihren einstigen Gegnern im Süden 
erhielten. Dort ist die industrielle Tätigkeit noch verhältnis- 
mälsig jung, entwickelt sich aber, gerade unter dem Schutze der 
Hochzölle, rapid. Das Kapital flielst willig nach dem Süden, 
um dort Fabrikanlagen und Betriebe zu ermöglichen, und die 
Grofsindustriellen des Südens, die naturgemäfs auch politische 
Macht gewinnen, lassen nichts unversucht, um in Washington 
ihren Einfufs für die Beibehaltung der gegenwärtigen Tarifraten 
geltend zu machen. Dies ist denn auch einer der Hauptgründe, 
weshalb es Roosevelt und dem Kongrels nicht möglich sein würde, 
eine Tarifreform durchzuführen, selbst wenn sie es ernstlich 
wollten. Um fast ebensoviel wie die Hochschutzidee im Norden 
in den letzten paar Jahren an Unterstützung eingebülst, hat sie 
im Süden gewonnen, und somit ist das Gleichgewicht, wenigstens 
für die Gegenwart, nicht gestört. R A. Rans. 


Süd-Amerika. 

Die Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunciön, Ende 
Februar 1905.) Die neue Regierung hat ihre finanzielle Tätigkeit 
damit begonnen, wirklich reinen Tisch zu machen. Das heifst, 
man ernannte eine Kommission angesehener Kaufleute, darunter 
auch den Chef der deutschen Firma Federico Krauch & Cia., 
Herrn Friedrich Krauch, um bei den verschiedenen Staatskassen 
genau den Kassenstand festzustellen. Dies war um so nötiger, 
als die frühere Regierung vor ihrer Abdankung oder Verjagung 
viele Bücher und Rechnungsbelege vernichten liefs. Die bei 
der erwähnten Revision zu Tage tretenden Unregelmälsigkeiten 
müssen geradezu als Veruntreuungen betrachtet werden. Aus 


*) Anmerkung der Red. Wir sind dem Mitgliede der bra- 
silianischen Gesandtschaft in Washington für diese Offenheit sehr 
verbunden und quittieren darüber. Diese Quittung werden wir ge- 
legentlich wieder vorzeigen. 


= PORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


der widersinnigen Gebarung der Konversionskasse in Gold- 
verkäufen, die besonders dem Finanzminister Sosa und seinen 
Freunden zu gute kamen, erscheint das gedachte Staatsinstitut um 
700000 $ Pesos paraguayscher Währ. geschädigt. Das Metall wurde 
den mit Empfehlungen des Finanzministeriums versehenen Per- 
sonen zu 875—900% verkauft, welche dasselbe oftmals der 
Konversionskasse selbst zu 1100—1200°/% rückverkauften. Der 
Direktor der Konversionskasse, ein gewisser Lopez-Moreira, 
ein alter brasilianischer Fuchs, dem Minister unbedingt ergeben, 
erledigte mit diesem insgeheim die wichtigsten Angelegenheiten, 
besonders Ansuchen um Kreditgewährung und Wechseldiskon- 
tierungen, ohne die Mitglieder des übrigen Direktoriums auch 
nur um Rat zu fragen. 

So kam es, dals Kredit in der dreifachen Höhe des Stamm- 


kapitals gewährt worden war, ja, dafs man z. B. einer vollständig 
unbekannten französischen Firma Elie Bloch & Cie Wechsel 
auf französische Plätze in der Höhe von etwa 240 000 $ par. 
Währung diskontierte, von welchen sich herausstellte, dafs sie 
nicht den geringsten Wert hatten. Einem erst vor kurzem ins 
Land gekommenen Spanier, Nino de Villarey, gewährte man 
Vorschüsse in der Höhe von 700000 $ par. Währ. auf Grund- 
stücke, die nicht einmal als dessen Eigentum eingetragen sind. 
Von den Geschäften mit General Caballero, über welche ich 
schon in früheren Berichten (Jahrgang 1903) Andeutun, 

machte, will ich schweigen; man kann heutzutage mit voller 
Sicherheit annehmen, dafs öfters bedeutende Summen in Gold 
an verschiedene politisch hervorragende Persönlichkeiten unter dem 
Titel eines Darlehens ausgezahlt worden sind, für welche weder 
richtige Schuldscheine ausgestellt und noch wenigerhypothekarische 
Sicherheiten gewährt worden sind. Dafs der Finanzminister ganz 
eigenmächtig Banknoten in New-York bestellte und dafür die Her- 
stellungskosten, etwa £ 155, schuldig blieb, welche Summe die Ge- 
sellschaft gegenwärtig fordert, sei nur nebenbei erwähnt. Pikanter 
ist jedenfalls das Geschichtchen, welches vom Herrn Minister und 
seinem Freunde, John Ruffin, dem mittlerweile abgesetzten amerika- 
nischen Konsul, verbreitet wird. Ruffin, ein Quaterone, der 
sich aber zur Zeit seiner Ernennung (vor etwa 6 Jahren) be- 
sonderer Gunst in Washington erfreute und dann später, 


während der Urlaubszeit, in Negerbezirken stark für Taddy 
(Roosevelt) gearbeitet hatte, versuchte der hiesigen ierung 
ein Petroleummotorboot um den fabelhaften Preis von 30 000 $ 


argent. Pesos zu verkaufen. Bei der Revision des Zollamtes in 
Villa Encarnación stellte es sich heraus, dafs die Summe zwar 
an Mr. Ruffin in Ausgabe gestellt worden, das Boot aber spur- 
los, unsichtbar geblieben war. Schon bei seiner, noch während 
der Revolution erfolgten Abreise von Pa ay versicherte 
Ruffin seinem Amtsnachfolger, dafs dieser Betrag wohl nie 
wieder zum Vorschein kommen werde, da er zwar eine kleine 
Anzahlung behufs Ankaufs des Bootes erhalten habe, die Rest- 
summe jedoch von einem hochgestellten Beamten zum Ankauf 
eines Landgutes verwendet worden sei. Diese Aeufserung ist 
durchaus authentisch, gemeint kann nur der Finanzminister Sosa 
sein. — Während selbst die besten Freunde Sosas der Meinung 
waren, derselbe sei nach Frankreich entflohen, hielt er sich in 
Wahrheit in Montevideo und Rio de Janeiro auf — vorgestern 
ist er, zum nicht geringen Erstaunen aller Bewohner dieses 
Landes, wieder in Asunción angekommen. „Man klage mich 
nur an, ich werde schon zu antworten wissen“, war die mit 
fast unverschämter Gleichgültigkeit erteilte Antwort auf die 
Frage eines Bekannten, ob er sich von neuem hier selshaft 
machen wolle. Die studentische Jugend fafste jedoch die An- 
gelegenheit viel schlimmer als die Regierung auf, welche sich 
einstweilen in Schweigen hüllte, versammelte sich, zog 
ungefähr 800 Mann stark vor das Haus Sosas und schlug, in 
des Wortes verwegenster Bedeutung, alles kurz und klein, was 
nur zertrümmert werden konnte. 

Auf den Bericht über die bei der Revision der Zollkassen 
entdeckten Unregelmälsigkeiten kann ich seiner Ausführlichkeit 
halber nicht eingehen ` sie betreffen kleinere Verrechnungsfehler, 
deren Summen jedoch zu sehr bedeutenden Beträgen anwachsen. 
So wurde unter anderem auch festgestellt, dafs seit dem Monat 
Mai bis zum Dezember des ve genen Jahres nicht weniger 
als $ 13010:25 par. Währ. an Bante als Gehälter ausgesahlt 
worden waren, welche nur nach dem freien Ermessen der Vor- 
gesetzten als Beamte angestellt worden waren, und deren Be- 
züge, weil im Budget nicht vorgesehen, auf aufserordentliche 
Auslagen verrechnet werden mufsten. 

Der über das Jahr 1904 von der hiesigen Handelskammer ver- 
fafste Bericht ist vor einigen Tagen veröffentlicht worden. Er 
ist weniger umfangreich, als in anderen Jahren, was auch nur der 
Bewegung selbst entspricht, die naturgemäfs in einem Revolutions- 
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jahre nicht jene Ausdehnung gewinnen kann, wie zu normalen 

eiten. Ich bemerke überdies, dafs die auf das Jahr 1904 sich 
beziehenden statistischen Angaben sehr unvollständig sind, in 
der Mehrzahl beziehen sie sich blofs auf den Hafen von Asunción. 
Die Ausfuhr betrug $ 2851 788 Gold (Asunciön allein). Die 
Handelskammer glaubt durch Hinzurechnung von 40 pCt. dieser 
Summe (in anderen Jahren fast immer 60 pCt.) als Wert der 
Ausfuhr des übrigen Landes der Wahrheit nahe zu kommen, 
und gibt also das Total mit $ 3992503 Gold an. In betreff 
des Imports ist die Kammer der Meinung, dafs er 20 pCt. gegen 
ge anderer Jahre zurückgeblieben sei. Dieser Anschauung 

ann ich mich aber nicht anschliefsen, wenn ich die zahlreichen 
Anschaffungen von Waffen und sonstigem Kriegsbedarf in Betracht 
ziehe. Nach den einzelnen Landesprodukten detailiert, stellt sich 
die Ausfuhr ungefähr folgendermalsen: 


Tabak. 1908 kg 4384886 Wert $ 438483 Gold 
1904 m 3215715 „ „321571 e 
Baumwolle. 1908 ,„ 95l mn m 829,56 e 
104 5 7135 » n» 99820 „ 
Quebrachoextrakt. 1903 „ 3757856 o „ 300628 a 
1904 „ 4618758 „ 332 396 Wé 
Hartes Holz. 1908 neet. 1411839 ohne Ängabe 


n. 961608 Wert $ 384643 Gold. 

Der grofse Unterschied liegt hier darin, dafs gerade die 
Holzfällereien während des zweiten Halbjahres 1904 fast gar 
nicht arbeiten konnten, da die Arbeiter entweder von der roten 
Partei zum Kriegsdienste gepresst wurden, oder sich freiwillig 
dem Volksheere angeschlossen hatten. Die Ausfuhr von ver- 
schiedenen wertvollen Holzgattungen hat überhaupt bedeutend 
abgenommen, da in letzter Zeit sehr viele Möbeltischlereien im 
Lande errichtet wurden, welche sowohl einfache als feine Möbel 
nach der benachbarten brasil. Provinz Matto Grosso sowie nach 
Argentinien, z. B. Formosa und Bermejo, ausführen. 


trockene gesalzene total 
Rinderhäute. 1903 92 451 179 298 271749 
1904 35 540 155 367 190 907 


welch’ letztere Angabe sich nur auf Asunciön bezieht. Ein nicht 
ungünstiges Zeichen für die finanzielle Lage unseres Landes ist 
die Tatsache, dafs die auswärtige englische Schuld, welche noch 
im Jahre 1896 £ 994 600, am 31. Juli dieses Jahres nur mehr 
£ 897 050 betrug; es waren also £ 97 550 amortisiert worden. 
Interessant ist die von der Handelskammer veröffentlichte Tabelle 
über die im Jahre 1904 vorgekommenen Kursschwankungen. 

Ich mufs mich leider beschränken, Ihnen davon einen kurzen 
Auszug zu übermitteln, da die ganze Aufstellung für den Rahmen 
eines Artikels in Ihrem geschätzten Blatte denn doch etwas zu um- 
fangreich wäre. Das Jahr eröffnete mit 875 pCt. Am 4. März wurde 
das Agio von der Konversionskasse plötzlich auf 900 pCt. erhöht, 
nachdem schon mehrere Wochen ein doppelter Goldkurs am Platze 
bestanden hatte, nämlich der der Konversionskasse und jener des 
Handelsstandes. Bis unmittelbar vor dem Ausbruche des Auf- 
standes war der Kurs allmählich aber stetig gestiegen, und zwar 
mit den hier zu Lande üblichen zurückgehenden Bewegungen von 
10—20 Punkten Baisse nach 40—50 Punkten Hausse. Das End- 
resultat dieser Bewegung war jedoch 1030 pCt. am 31. Juli. 

Noch sechs Tage nach Erklärung des Belagerungszustandes, 
also bis zum 14. August, blieb die Goldnotierung ohne 
Schwankung; erst an jenem Tage hatten wir eine Erhöhung von 
20 Punkten zu verzeichnen, und von nun ab eine beständige 
unaufhaltsame Hausse bis zum 17. November, an welchem Datum 
der Kurs 1400 erreicht hatte. Es war dies die höchste je be- 
obachtete Notierung. In Wirklichkeit konnte man aber an jenem 
Tage nicht einmal um 1580 pCt. Gold erstehen; die Quotierungen 
der Handelskammer sind eigentlich sehr idealer Natur. Dann 
sank der Kurs, manchmal in starken Sprüngen, bis er am 
31. Dezember, 18 Tage nach dem Friedensschlusse, auf dem alten 
Stande vor Ausbruch der Revolution, also auf 1030 pCt. angelangt 
war. Nicht uninteressant für die Leser in Deutschland dürften 
auch die Jahresergebnisse der englischen Eisenbahngesellschaft 
sein, welche die einzige hier zu Lande in Betrieb stehende Eisen- 
bahnstrecke, ausbeutet. 

Die Bilanz weist einen Reingewinn von £g 18503 aus. 
Die Gesamteinnahmen betrugen £ 47 913, von welchen £ 29 410 
als Ausgaben in Abzug kommen. 

Der Passagierverkehr ist in diesem (sehr ungünstigen Jahre) 
um 116179 Personen gestiegen, ebenso wurde eine Zunahme 
der Frachtbewegung um 2 pCt. von 77288 tons, also um 1545 
tons konstatiert. 

Es mufs bemerkt werden, dafs die Gesellschaft eine ganz 
wesentliche Steigerung ihrer Einnahmen herbeiführen könnte, 
wenn sie mehr rollendes Material, besonders Wagen zum Holz- 
transport anschaffen wollte. Entlang der ganzen ungefähr 250 km 


langen Strecke liegen beträchtliche Holzvorräte, deren Eigentümer 
mit Schmerzen auf Beförderung zum Hafen von Asunción warten. 
Aber umsonst!. Der Direktor der Gesellschaft kann sich zu einer 
Neuerung und Verbesserung des Betriebes nicht entschliefsen. 
Auch der Personenverkehr wäre einer Ausdehnung sehr wohl 
fähig, wenn tägliche während des Tages verkehrende Gegenzüge 
eingeführt würden, welche den Geschäftsleuten deren oftmalige 
Benutzung erlaubten. 

Heutzutage mufs schon bei einer Reise von nur 35 Kilometern 
Uebernachtung der Passagiere eintreten, so dafs z. B. ein Person, 
welche Mittwochs um 6 Uhr morgens von Asunción nach 
dem nur 35 km entfernten Tacuaral fährt, erst am Donnerstag 
um 2 Uhr nachmittags zurückkehren kann. Dafs ein solcher 
Betrieb die Benutzung der Eisenbahn beinahe ausschlielst, liegt 
für jedermann klar auf der Hand, nur der englische Gerent 
scheint die Sache nicht zu verstehen, oder vielleicht nicht ver- 
stehen zu wollen. 


Literarische Umschau. 


Das „Deutsche Exportfirmen - Adrefsbuch“ für 1905, welches 
alljährlich von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, herausgegeben und in Tausenden von Exemplaren an die 
im Auslande ansässigen Geschäftsfreunde dieses Institutes versandt 
wird, ist soeben zur Ausgabe gelangt. 

Der Inhalt des Adrefsbuches ist für den Exporteur und Fabrikanten 
aufserordentlich wichtig und belehrend. Das Buch, welches bereits 
in 32 Auflagen erschienen ist, wird in seiner umsichtigen Anlage und 
Ausstattung dem Handelsstande innerhalb und aufserhalb Deutschlands 
vorzügliche Dienste leisten. Das Werk enthält in einem Umfange 
von 510 Seiten eine Zusammenstellung von ca. 1800 deutschen, für 
den Export eingerichteten Industrie- und Exportfirmen, nebst Angaben 
über Gründungsjahr, Art der Fabrikate oder gehandelten Waren, (mit 
besonderer Berücksichtigung der Spezialitäten), Jahresproduktion, 
Arbeitskräfte, Prämiierungen usw., sowie ein vortreffliches Verzeichnis 
von zahlreichen europäischen und überseeischen Importeuren, Ver- 
tretern und sonstigen Interessenten für deutsche Industrieprodukte eto. 
Jeder einzelne Spezial-Artikel ist in dem Bezugsquellen-Verzeichnis an- 

geben und die betr. Seite registriert. Aufserdem enthält das Buch 
für den deutschen Aufsenhandel wichtige statistische und tabellarische 
Mitteilungen über die sämtlichen Länder der Erde (Angaben über 
geographische Lage, Flächeninhalt, Einwohnerzahl, Eisenbahnen, 
Telegraphenlinien, Postämter, Handelsflotte, Kriegsflotte, Gewichte, 
Mafse, Münzen, Einfuhr, Ausfuhr etc.), sowie verschiedene Be- 
richte und vorteilhafte Winke für die Ausdehnung des Export- 
geschäftes, über Kreditversicherung im Kxportgeschäft, Indent- 
geschäfte, Handel Deutschlands mit Südamerika usw. usw. Dem 
Werke ist ein Verzeichnis der Kaiserlich Deutschen Konsulate im 
Auslande, sowie der Konsuln im Deutschen Reiche beigegeben. Wo 
Deutsche und deutsche Interessen im Auslande vertreten sind, wird das 
Buch verbreitet, und werden dadurch die Wechselbeziehungen zwischen 
den deutschen Exporteuren und Fabrikanten sowie Importeuren einer- 
seits und den ausländischen Interessenten für deutsche Industrie- 
artikel wie den Exporteuren überseeischer Produkte andererseits ge- 
fördert. Bemerkenswert ist noch, dafs die an dem Werke beteiligten 
deutschen Fabrikanten und Exportfirmen zugleich einen Verband 
bilden, dessen Mitglieder die von dem „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., herausgegebenen „Listen zweifelhafter Kunden 
und Agenten im Auslands“ in welchen bereits die Namen von 
mehr als 1050 zweifelhaften Firmen veröffentlicht worden sind, 
kostenfrei zugestellt erhalten. Ka 

Firmen, welche sich an dem nächstjährigen Adrefsbuch beteiligen 
wollen, stellt das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, Prospekte kostenlos zur Verfügung. Die 
Ausgabe pro 1905 ist von erwähnter Firma zu beziehen. 

Lindensteadt, B. A., Sketohee from Cemmerolal Life In England, mit 
25 Abbildungen aus London, 1 Plan und 1 Karte. Preis broschiert 
M, 2,40, gebunden M. Zen (Rengersche Buchhandlung in Leipzig). — 
Das vorliegende Buch unterscheidet sich von allen anderen seiner 
Art dadurch dafs es einen direkten Einblick in das geschäftliche und 
gesellige Leben des englischen Kaufmanns darbietet. Das Buch ist 
mit z besonderer Rücksicht auf die kaufmännischen Handels- und 
Fortbildungsschulen geschrieben. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 


Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 

9. April 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . s ssss . à M. 114,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . .... + A „ 113,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à 121,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . .... à 13,00 


Rot von Maschinenteilen, kleinen Stücken 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . » . s s e so so Au 
Altmessing, möglichst frei von Risen, leicht und schwer, nach Qualität . à 
rer Flaschenkapseln. s 

schen, ent 

i blechabfälle ete. je nach (Qualität der Proben. 


» 
DEE ERT 
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Zo 
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1905. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5 


d 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlia W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bri denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem vom der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
Adressbuch‘ beteiligt oder Abonnenten des „Exportburena‘“ resp. dor Wochenschrift 
„Export“ sind. 

A Die Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
bindungen sind von der Deutschen Exportbank A.-Q., Abteilung Exportbureau, 
Berlin W.62, Lutherstrasse 5, einzuholen. 

` Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefo können von den Abonnenten und den am „Export Firmen- 
` Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14494. Offerten in allen Artikeln gewünscht, die in das Elektrizitäts- 
fach und in die Gasbeleuchtungsbranche einschlagen. Fin in Buenos Aires 
ansässiger Abonnent, der über genügende Mittel verfügt, wünscht Offerten 
in allen Artikeln, die in das Elektrizitätsfach gehören. Die Firma 
unterhält eine mechanische Werkstatt und ein Lager in Materialien 
aller Art für elektrische und Gasbeleuchtung. 

` 14495. In Maschinen aller Art, auch für Handbetrieb, wünscht ein 
technisches Bureau in Argentinien, welches mit einer Reparaturwerkstait 
für Maschinen verbunden ist, Offerten deutscher Fabrikanten zu erhalten. 
Die Firma ist bereit, Vertretungen von Maschinenfabrikanten zu 
übernehmen, oder auf eigene Rechnung zu kaufen, falls ihr Preise und 
Ausführung der Maschinen zusagen. Der Inhaber der Firma gilt als 
vermögend. 

14496. Ceresin, weils und gelb in Blöcken, Ceresin-Ersatz, Carnauba- 
Wachs, konsistente Fettsäure (vegetabilische) zur Fabrikation von Glanz- 
lederwichse beabsichtigt ein erstes Handelshaus in St. Petersburg 


aus Deutschland zu beziehen und hat mit der Vermittelung des Ge- | 


schäftes einen unserer Abonnenten an dem genannten Platze be- 
auftragt. 

14497. Für Verbindungen mit Fabrikanten von Fahrradzubehörteilen 
aller Art, Eis-Maschinen und Utensilien für Cafés, Mineralwasserfabriken etc., 
Biechbearbeitungsmaschinen, Bauartikeln und Eisenwaren hat 
unserer Abonnenten in Amsterdam Interesse, welcher als Agent nach 
Java, Indien und Südafrika arbeitet. 

14498. Postanweisungen nach Rumänien sind nicht mehr in der 
Frankenwährung, sondern in Lei und Bani auszustellen, die im Werte 
den Franken und Centimen entsprechen. 

14499. Fürden Bezug von Kontorutensilien, speziell Neuheiten, wünscht 
ein uns befreundetes Haus in Rotterdam, Holland, mit deutschen 
Fabrikanten in Geschäftsverbindung zu treten. Die in Rede stehende 
Firma teilt uns mit, dafs sie geneigt sei, Waren auf feste Rechnung 
zu beziehen, jedoch nur «dann, wenn sie den Alleinvertrieb 
für ganz Holland erhält. 

14500. Aus Süd-Marocco erhalten wir von gut unterrichteter Seite 
folgenden Bericht über die politische Lage daselbst: „Hier ist alles 
ruhig. Die Eingeborenen sagen: „Wenn der Sultan den Franzosen 
etwas geben will, so gibt er ihnen seinen Kopf, aber uns kommen sie 
nicht ins Land! — Solange also die Chauvinisten an der Seine das 
Kind nicht mit dem Bade ausschütten, d. h. solange sie sich auf Ein- 
richtung von Hospitälern, Schulen etc. in Marocco beschränken, legt 
ihnen niemand etwas in den Weg. Eisenbahnen und Fahrstrafsen 
etc. zu bauen, dazu braucht's noch Zeit und Geduld, sonst gibt es 
eine „grosse Suppe im ganzen Maghreb“ und in Algier am Ende 
auch, abgesehen von den Interessen der übrigen Nationen hier, für 
deren Schäden Frankreich aufzukommen hätte, wie England in Aegypten 
bezw. Alexandrien.” 

14501. Vertretungen für Griechenland zu übernehmen gesucht. Wir 
erhielten von einem Abonnenten in Athen, der sich mit dem Agentur- und 
Kommissionsgeschäft befafst. folgendes Schreiben: „Ich möchte Sie 
höfl. ersuchen, mich 
folgender Artikel in Verbindung zu bringen: Schuhmacherbedarfs- 
artikel. Drogen. Chemikalien, Damen- und Herrenkleiderstoffe, Eisen- 
und Emaillewaren. In diesen Artikeln möchte ich einige gute Ver- 
tretungen übernehmen.“ 

14502. Offerten in Anilin-, Alizarin- und anderen Farben für die 
Textil- und Lederindustrie, Gerbereien etc. für Canada gewünscht. Näheres 
durch Vermittlung der Deutschen Exportbank A.-G.. Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14503. Vom 14. Februar ab ist für Postfrachtstücke nach 
Rufsland im Gewicht von mehr als 4 kg 9l4 g ein neuer 
Tarif in Kraft getreten. Von demselben Zeitpunkt ab werden nach 
Sibirien nur Packete bis zu 40 Pfund russisch — 16 kg 380 g 
zugelassen. Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten. 

14504. Zur Geschäftslage in Guatemala wird uns berichtet, dafs 
das Importgeschäft infolge der grofsen Kursschwankungen, welche 
durch die in Guatemala herrschende Papierwährung bedingt werden, 
so gut wie hoffnungslos darniederliegt. — Unter solchen Verhält- 
nissen erscheint es nicht empfehlenswert, nach dem genannten Lande 
irgend welche gröfseren Abschlüsse einzugehen, resp. daselbst neue 
Verbindungen anzuknüpfen. i 

. 14505. Für den Bau von Fahrrädern beabsichtigt einer unserer 
Abonnenten in Brüssel (Belgien) die Fahrradbestand- (Pièces 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


einer ` 


détachées) und -Zubehörteile aus Deutschland zu beziehen. Die 
Bekanntgabe des betr. Hauses erfolgt durch das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Lutherstrafso 5. 

14506. Deutsche Fahrrad-Fabrikanten belieben sich wegen Aufgabe 
eines bei der Kundschaft in Brüssel (Belgien) gut eingeführten Ver- 
treters an das „Exportbureau“ der Deutschen Exporıbank, A.-G., 
Berlin W. 62. Lutherstrafse 5 zu wenden. 

14507. In Baumwollbarchents und -Flanells, Baumwollveivcts, 
Seidenwaren, Seidensammten und -Plüschen, Woll- und Baumwoliklelder- 
stoffen, Herrenstoffen, sowie allen in die Textilbranohe einschlägigen 
Artikeln wünscht einer unserer Abonnenten in Berlin, mit Zweighaus 
in Rustschuk (Bulgarien), Vertretungen deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. Das betr. Haus schreibt uns folgendes: „Wir lassen 
Bulgarien, Rumänien, Serbien und die Türkei regelmäfsig zweimal 
im Jahre bereisen. Bei der für obige Artikel in Betracht kommenden 
Kundschaft sind wir bestens eingeführt und mit den Geschäfts- 
verhältnissen der Balkanstaaten gut vertraut, sodafs wir in der Lage 
sind, die mit uns eine Verbindung eingehenden Firmen in jeder 
Beziehung zur vollsten Zufriedenheit zu vertreten.“ 

14508. Mit einer ersten Fabrik für schwarzlackierte Geschirr- 
beschläge wünscht einer unserer Abonnenten in Schweden in Geschäfts- 
verbindung zu treten. 

14509. Die Importeure von Möbeln in Durban (Natal) kann das 
„Exportbureau‘ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62. Luther- 
stralse 5, nachweisen. 

14510. Importfirmen für Bürsten, Pinsel etc. in Beira (Portugiesisca- 
Ostafrika) kann das „Exportbureau‘“ der Deutschen Exportbank, A.-G., 
Berlin W. 62, Lutherstralse 5 auf Grund neuester Erkundungen nach- 


weisen. 
14511. Offerten in Weinflaschen und Strohhülsen für Südafrika 
gewünscht. Wir erhielten von einem Hause in Knpstadt folgende 


Zuschrift: „Eine hiesige Grofshandlung, welche in Wein und Spiri- 


` tuosen arbeitet, ersucht mich um Preisanstellung in Weinflaschen 


und Strohhülsen. Die ersteren sollen ähnlich den in Deutschland 
gebräuchlichen Flaschen für Rhein- und Moselweine sein 
(reputed imperial quarts and pints — engl.), und die Strohhülsen 
sollen zu den Flaschen passen. Die Preise müssen so gestellt sein, 
dafs sie eine Provision von 5°/, für mich einschliefsen.‘“ 

14512. Anstellung In Textilwaren aller Art, Kieiderstoffen, Wollwaren, 
Strumpfwaren, Besätzen, Spitzen von einem Pariser Exporthause gewünscht. 
Wir erhielten von einem Pariser Exporthause folgende Zuschrift, 
datiert ‘27. Februar 1905: „Als Einkäufer eines grolsen Hauses in 
Buenos Aires mit Filiale in Montevideo, werde ich demselben dem- 
nächst verschiedene Kollektionen deutscher Waren übermitteln. 
Veranlassen Sie deutsche Fabrikanten, mir Muster, Musterabschnitte 
nebst billigster Preisanstellung zu übermitteln. Am meisten inter- 
essieren: Textilwaren aller Art, Kleiderstoffe, Wollwaren, Strumpf- 
waren, Besätze, Spitzen etc. Für die Auf , welche nach Durch- 
sicht der Kollektionen erteilt werden, erfolgt Zahlung per Kassa durch 
eine Bank in Paris bei Aushändigung des Konnossements. Korre- 
spondenz in französischer Sprache.“ 

14513. Die Vertretung eines kapitalkräftigen, deutschen Export- 
Kommissionshauses wünscht einer unserer Abonnenten in Buenos Aires 
(Argentinien) zu übernehmen. Betr. Firma besitzt im Centrum der 
Stadt ein eigenes Musterlager und ist bei den Importeuren und 
Industriellen aller Branchen bestens eingeführt. 


14514. In Pianos wünscht eine Agentur- und Kommissions- 


` firma in Argentinien Vertretungen zu übernehmen. Das Haus schreibt 


uns: „Interesse hat für mich nur die Vertretung einer ersten Fabrik. 
die gewillt ist, ihre Marken hier einzuführen.“ 
14515. Importeure von Bijouterien, Gold- nnd Silberwaren in Chile. 


| Durch unsere Gewährsleute in Chile haben wir an 6 verschiedenen 


mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten ` 


Haupthandelsplätzen dieses Landes die bedeutendsten Importeure 
von Bijouterien, sowie die Gold- und Silberwarenhändler zusammen- 
stellen lassen, und steht Interessenten dieses Material zur Ver- 
fügung. j 

14516. Offerten in Wichsleder, Knöpfen aus Steinnufs, tiefen Tellern 
(leichte Ware 22 om Durchmesser), Anilinfarben etc. wünscht einer der 
Abonnenten des Exportbureaus in Bolivien zu erhalten. 


14517. In Strumpfwaren wünscht einer unserer Abonnenten in 
Buenos Aires als Vertreter einer ersten sächsischen Fabrik tätig 
zu Sein, 

14518. Absatz in Wiener Möbeln und Salonspiegeln in Ecuador. 


Fabrikanten dieser Waren, welche sich für eine geeignete Verbindun, 
in Ecuador interessiersn, die für den Absatz der betr. Möbel un 
Spiegel zu wirken bereit ist, wollen Anfragen unter der laufenden 
Nummer an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, einreichen. 

14519. Vertretung einer Mühlenbau-Anstalt sowie in Transmissienen, 
Pumpen, Drahtseilen, Dreh- und Hobelbänken, Bohrstahl und Maschinen aller 
Art, technischen Artikeln etc. gewünscht. Eine in Deutschland etablierte 
Firma mit Filiale in Johannesburg wünscht Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in vorstehend erwähnten Artikeln zu 


übernehmen. S 
14520.. Offerten in weissen Steinguttassen, Bierseidein (0.4 I), 


' Fantasie-Artikeln für Bolivien gewünscht. Die Adresse des: Hauses sowie 


eingehende Auskünfte erteilt das ‚Exportbureau‘ der Deutschen Export- 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. R d 
14521. Verbindung mit einer leistungsfähigen deutschen Buohbinderei 
sowie Portefeuillefabrik seitens eines unserer Abonnenten in Stockholm 
(Schweden) gewünscht. S S 
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14522. Kellektivreise nach Argentinien, Brasilien und Chile für den 
Absatz von Musikinstrumenten (Pianos ausgeschlossen, Luxuswaren, Wäsche, 
usw. Fine dentsche Pianofabrik schreibt uns: „Wir werden im 
Mai d. J. einen Reisenden, der schon mit Erfolg für uns im Auslande 
tätig war, nach. Argentinien, Brasilien und Chile behufs Anbahnung 
neuer Geschäftsbeziehungen schicken. Derselbe könnte Firmen 
anderer Branchen — wie Musikinstrumente, Luxuswaren, Wäsche 
usw. — gegen entsprechenden Spesenanteil mit vertreten. Letzterer 
kann eventl. auf Provisionskonto verrechnet werden. Firmen, welche 
für diese Kollektivreise Interesse haben, wollen Sie an uns verweisen.“ 

14523. Alleinverkauf für Kanada in Anilin-, Alizarin- und anderen 
Farben für Textil- und Gerbereizwecke gesucht. Ein bedeutendes Haus 
der Farben- und Chemikalienbranche in Kanada wünscht den Allein- 
verkauf in vorstehend erwähnten Farben zu übernehmen. 

14524. Geplante Kollektiv-Reise nach Mexiko, Kuba, Argentinien und 
Brasilien für den Absatz von Buchdruckereimaschinen, Schrift- 
giefserei-Material, Lithographiesteinen, sonstigen Buch- 
druckerei- und Buchbinderei-Bedarfsartikeln, Goldbronce, 
ferner allerSorten Papiere, Gratulationskarten, Kartons, Geschäftsbücher- 
Papier, Installationsartikeln für elektrisches Licht, Kron- 
leuchtern aller Art, isoliertem Draht, Kohlenstiften und anderen 
elektrotechnichen Bedarfsartikeln. 

Ein seit vielen Jahren in Mexiko ansässiger Agent schreibt uns 
Ende 1904, dafs er beabsichtige, seinen Wohnsitz in Mexiko aufzu- 
geben und jährlich eine Kollektiv-Reise für eine Anzahl deutscher 
Fabrikanten nach Habana (Cuba), dem Inneren von Mexiko, Argen- 
tinien und Brasilien zu unternehmen. Die Dauer der Reise ist 
9 Monate, und kann der Herr mit Rücksicht auf die hohen Hotel- 
und Reisespesen nur für solche Firmen tätig sein, welche neben 
einer angemessenen Provision, einen jährlichen Reisezuschufs leisten. 
Derselbe ist im voraus zahlbar und unterliegt je nach der Gröfse der 
mitzuführenden Musterkollektion besonderen Vereinbarungen. 

14525. Vertretung für Rumänien in Kameelhaartreibriemen wünscht 
eine uns befreundete Firma in Bukarest zu übernehmen. 

14526. In landwirtschaftlichen Maschinen werden Vertretungen für Bo- 
livion gesucht. Auskunft über das betr. Haus erteilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14527. Reise nach Rio de Janeiro, Uruguay und Argentinien für den 
Absatz von chemisch-pharmazeutischen und chemisch-technischen Arti- 
kein, Dregen etc. Eine bei dem Exportbureau abonnierte Firma in 
Italien teilt uns mit, dafs einer ihrer Teilhaber Rio de Janeiro, 
Uruguay und Argentinien besuchen werde, um für den Absatz oben 
an bener Artikel tätig zu sein. Die Firma ist bereit, auf dieser 
Reise Vertretungen deutscher Fabrikanten obiger Branche, behufs 
Einführung resp. Absatzes von deren Fabrikaten, zu übernehmen. 

14528. Kapitalisten, welche sich für die Ausnutzung von Waldungen, 
die grofse Eichen-, Buchen-, Ahorn-, Fichten-, Nufsbaun- etc. 
-Bestände enthalten, interessieren, bietet sich Gelegenheit zur 
Anknüpfung einer geeigneten Verbindung. Das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, ist in der Lage, 
einen Herrn in Paris nachzuweisen, welcher die Ausnützung er- 
wähnter Waldungen auf die Dauer von 15—50 Jahren zu vergeben hat. 

14529. In Werkzeugen und Geräten aller Art, Leinengeweben, Musik- 
iastrumenten, Maschinen aller Art etc. wünscht einer unserer Abonnenten 
in Paris Vertretungen zu übernehmen. Uebertragung von General- 
vertretungen für Frankreich und Ueberlassung der Waren in 
Consignation wäre dem betr. Herrn sehr erwünscht. 

14530. In Drogen, Chemikalien, Kolonialwaren, photegraphischen 
Apparaten und -Bedarfsartikeln, landwirischaftlichen Maschinen, Schreib-, 
Glas-, Porzellan- und Terracottawaren wünscht ein uns befreundeter 
Herr in Kursk, Russland, die Vertretungen von deutschen Häusern 
zu übernehmen. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe der 
Verbindung umgehend an das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14531. In Goldschmiedeartikein, Juwelen, Gold, Platin, Silber, Uhren, 
patentierten Neuheiten, Massenartikein, optischen Waren etc. wünscht 
einer unserer Abonnenten in Paris Vertretungen, möglichst General- 
vertretungen für Frankreich, mit Consignationslager zu übernebmen. 

14532. Geschäftsverbindung mit Berliner Getreideexporteuren, welche 
in Russland und Rumänien Fillalen unterhalten, seitens eines unserer 
Abonnenten in Italien gewünscht. 

14583. In Chemikalien, Kautschuk, roh und geschmolzen, Oelfrüchten 
und -Körnera wünscht einer unserer Abonnenten in Paris als Vertreter 
tätig zu sein. 

14534. Maschinen zur Nutzbarmachung des Abfalls von Rohseide 
werden von einem unserer Abonnenten in Californien verlangt. 

14535. Anstellung in Maschinen nebst Zubehörteilen sowie zweck- 
möälsige Ratschläge zur Ausnutzung grofser Sandlager wünscht einer 
unserer Abonnenten in den U.S. A. zu erhalten. 

14536. Vertretungen, insbesondere Generalvertretungen für Frankreich 
mit Censignationslager in e me Postkarten, _Putzfedern, gewirkten 
Berten, Baumwell-, Woll-, Hanf-, Leinen-Bändern, Strick- und Strumpf- 
waren, Wolle und Wollabfällen, Bettfedern etc. wünscht einer unserer 
Al enten in Paris zu übernehmen. 

4537. Der deutsche Export und die Handelsverträge. Infolge der 
seitens Deutschland mit Oesterreich-Ungarn, Rumänien, Rufsland, der 
Schweiz, Italien abgeschlossenen Handelsverträge, die im März 1906 
in Kraft treten, werden zablreiche deutsche Fabrikanten, deren Waren- 
ausfıhr ach; jersebiodenen dieser Länder infolge der Erhöhung der 
Zollsätze erschwert wird, genötigt, für den Export ihrer Fabrikate 
günstigere Absatzgebiete zu erschliefsen. — Da die Anbahnung neuer 


Geschäftsverbindungen erfahrungsgemäfs längere Zeit in Anspruch 
nimmt, so sollten die betr. Fabrikanten und Exportfirmen bereits 
jetzt darauf Bedacht nehmen, sich genauere Informationen hinsichtlich 
der in obigen Ländern in Kraft tretenden neuen Zollsätze zu beschaffen 
und im Hinblick auf die voraussichtliche Verminderung der Waren- 
ausfuhr nach diesen Gebieten die Anknüpfung anderweitiger Geschäfts- 
beziehungen rechtzeitig ins Auge fassen. — 

Das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, 
Lutherstrafse 5 ist in der Lage, deutschen Exportfirmen näheren Auf- 
schlufs über die neuen in Kraft tretenden Zollsätze für die einzelnen 
Industrieartikel sowie praktische Vorschläge mit Bezug auf diejenigen 
Länder zu machen, nach denen eine Ausfuhr der betr. Spezialartikel 
möglich ist. Das erwähnte Bureau stellt zugleich statistische Ueber- 
sichten über die Ausfuhrmengen der einzelnen Warengattungen auf, mit 
gleichzeitiger Berücksichtigung derjenigen Gebiete, nach denen die 
betr. deutschen Industrieerzeugnisse bisher ausgeführt wurden. Auf 
Wunsch werden zugleich an den Haupthandelsplätzen der für die 
Ausfuhr in Frage kommenden Gebiete. Export- und Importfirmen 
sowie Vertreter nachgewiesen, die für die Anknüpfung neuer Geschäfts- 
verbindungen geeignet erscheinen. — Näheres ergeben die Abonnements- 
bedingungen des „Exportbureau‘, welche Interessenten kostenfrei 
zur Verfügung stehen. 

14538. In Litographiestelnen wünscht einer unserer Abonnenten in 
Buenos- Aires (Argentinien) Vertretungen mit Konsignationslager zu 
übernehmen. 

14539. Eine gröfsere deutsche Pianofortefsbrik wünscht einer 
unserer Abonnenten in Buenos-Aires, Argentinien (Südamerika) zu 
vertreten. 

14540. In Strumpfwaren (sächsischen Genres) kann einer unserer 
Abonnenten in Argentinien (Südamerika) gute Geschäftsabschlüsse 
bewirken, und ist ihm Verbindung mit deutschen leistungsfähigen 
Häusern erwünscht. 

14541. Die bedeutendsten Importfirmen in Canton (China) kann das 
„Exportbureau“ der deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Luther- 
stralse 5 nachweisen. Dasselbe vermag zugleich anzugeben, an welchen 
Plätzen in China die betr. Häuser Filialen unterhalten, und welche 
europäischen Firmen deren Einkäufe besorgen. 

14542. Vertretungen für Tunis in Porzellantassen und Brennern für 
Petroleumlampen (,Cosmos‘) gesucht. Näheres durch Vermittelung der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14543. Offerten in Neuheiten der Schreibmaterialien- und Spielwaren- 
branche wünscht eine in St. Petersburg etablierte Firma zu erhalten. 
Der Chef der Firma besuchte die Deutsche Exportbank im März d. J. 
und erklärte, dafs er in passenden Artikeln gröfsere Lieferungen ab- 
zuschliefsen vermöchte. 

14544. Kataloge von Maschinen aller Art für Landwirtschaft und 
Industrie gewünscht. Wir erhielten aus Sizilien von einer Firma der 
technischen Branche die Mitteilung, dafs ihr Kataloge von deutschen 
Maschinenfabriken erwünscht seien. 

14545. Anstellung in Holzspunden für Weinfässer und in Mühlen, die 
zum Pulverisieren von Kupfer- und Bleierzen dienen, für Valencia (Spanien) 
verlangt. Näheres durch Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14546. Absatzgelegenheit für neye Artikel in Spanien. Wir erhielten 
von einem ersten Hause in Barcelona (Spanien) folgende Zuschrift: 
„Wir interessieren uns stets für neue Artikel und haben bereits eine 
Reihe Neuheiten deutscher Herkunft mit grolsem Erfolge hier ein- 
geführt. Wir bitten Sie, sich stets unserer Firma erinnern zu wollen, 
wenn neue Artikel auf den spanischen Markt gebracht werden sollen.“ 

14547. In Fahrradbestand- und Zubehörteilen, wie Ketten, Sätteln, 
Glocken etc. sowie fertigen Rahmen und Rädern wünscht einer unserer 
Abonnenten in Belgien Vertretungen deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. Auskünfte über die betreffende Firma liegen vor. 

14548. Vortretungen in Knöpfen, Bandwaren, Seldenbändern, Besatz- 
artikeln, Postkarten, Papier, Staniolpapier, Lederwaren etc. wünscht. 
einer unserer Abonnenten in Stockholm (Schweden) zu übernehmen. 
Wegen Auskunft über die betr. Firma beliebe man sich an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 62, Lutherstrasse 5, zu wenden. 

14549. In Barobenten, bedruckten Stoffen, Damenkleiderstoffen, 
Frottierstoffen, Leinen, Schuhmacher-Leinen, billigen Herrenkleiderstoffen, 
billigen Militärtuchen für Offlzieruniformen, Tressenbändern, Spitzen, 
Litzen, Kurz- und Galanteriewaren, Handsohuhen, Schürzen aller Art, 
Gürtela etc. wünscht einer unserer Abonnenten in Bulgarien Ver- 
tretungen zu übernehmen. Der betr. Herr teilt uns mit, dafs er viel- 
fach Militärlieferungen ausführe und nur Kassageschäfte vermittele. 

14550. In Lederwaren, (verschiedenfarbig) Ziegen-, Schaf-, Boxcalf-, 
Chevreau- und Kalbieder, Schuhknöpfen, Agraffen und Oesen etc. wünscht 
einer unserer Abonnenten in Bulgarien Vertretungen zu übernehmen. 

14551. Fabrikanten und Exportfirmen von Wolle, Baumwolle, Farb- 
stoffen und Maschinen für die Textilwarenbranche, welche in Lodz, 
Rufsland, Geschäftsverbindungen anzuknüpfen beabsichtigen, wollen 
sich wegen Namhaftmachung eines geeigneten Hauses umgehend an 
das „Exportbureau* der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. . 

14552. Die Möbel-Importfirmen in Johannesburg (Transvaal, kann 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 62, 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

14553. Vertretungen In Vorhängeschlössern, Knöpfen aller Art, Weict- 
und Hartgummiwaren, Guttaperchawaren, Steinguttellern, Lampencylindern, 
pharmazeutischen Artikeln beabsichtigt einer unserer Abonnenten in 
Bulgarien zu übernehmen. 
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14554. Geschäftsverbindung mit einem argentinischen Agenturhause. 
Wir erhielten kürzlich von einem uns befreundeten Herrn in Argen- 
tinien, der seit vielen Jahren ein Pariser Exporthaus vertritt, die 
Nachricht, dafs er die Vertretung eines bedeutenden Hamburger 
Exporthauses für Argentinien zu übernehmen beabsichtige, welches 
über genügende Kapitalien verfügt, um die entsprechenden Kredite 
nach drüben legen zu können. Der Herr erwähnt u. a: „Ich bin 
kein Vertreter für kleine Kundschaft, sondern arbeite mit gröfseren 
Unternehmungen, weshalb kleinere Firmen, die nur über ein mälsiges 
Kapital verfügen, für mich wertlos sind.* — 

14555. In Ledertreibriemen, Textliriemen, Gummiwaren, Maschinenölen 
und Fetten werden seitens eines bestens beleumundeten Agentur- 
geschäfts in Schweden leistungsfähige Vertretungen gesucht. ` 

14556. Verkauf eines Kupferbergwerkes in Spanien. Eine im Nord- 
westen Spaniens ansässige Firma teilt uns mit, dafs dortselbst zwei 
bedeutende Kupferbergwerke zu verkaufen seien. Erzproben, Pläne, 
weitero Einzelheiten stehen Interessenten zur Verfügung. 

14557. Vertretungen für Peru in ordinären Steingutwaren gewünscht. 

14558. Importeure von Gasglühkörpern und -Breanern in Santiago 
de Chile kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank, A.-G., 
Berlin W., Lutherstrafse 5, namhaft machen. 

14559. Für Küohengesohirre und Nickelwaren des häuslichen Ge- 
brauchs bietot Peru ein günstiges Absatzgebiet, und wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Lima (Peru) eine Vertretung in diesen 
Artikeln zu übernehmen. Das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, die Adresse, 
sowie ausführliche Auskünfte über das Haus aufzugeben. 

14560. Gummischuhe finden in Smyrna (Aslat. Türkei) ein gutes 
Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde Anstellung 
in dem Artikel. Der Herr schreibt: „Gummischuhe kommen zum 
grolsen Teil aus den Vereinigten Staaten und ist in diesem Artikel 
ein bedeutendes Geschäft zu machen. Da die Frachten von 
Deutschland nach der Türkei niedriger als von Nordamerika sind, 
so glaube ich, dafs deutsche Fabrikanten werden konkurrieren 
können.“ 

14561. Vertretungen in Möbeln und Bureausinrichtungen für Peru 
sucht einer unserer Geschäftsfreunde zu übernehmen. 

14562. Vertretungen In Sohmuoksachen aller Art (billigen Bijouterien) 
und Tafelaufsätzen sucht cin Geschäftsfreund für Peru zu übernehmen. 
Deutsche Fabrikanten, welche bereit sind, dem Herrn, tiber welchen 
uns gute Auskünfte vorliegen, derartige Artikel in Konsignation zu 
geben, wollen sich wegen Aufgabe der Adresse des Betreflenden an 

as Exportbureau der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W. 62, 
wenden. 

14563. In chemischen Produkten wünscht ein uns befreundetes 
Agenturbaus in Lima (Peru) deutsche Fabrikanten zu vertreten. 

14564. In Werkzeugen, Solinger Stahlwaren, Eisenkurzwaren und 
Nürnberger Celluloidspieiwaren wünscht ein Geschäftsfreund in Peru 
Vertretungen zu übernehmen. Derselbe schreibt uns, dafs vor allem 
Werkzeuge, speziell solche für Tischler, Schmiede und für Bergwerks- 
wesen, in Betracht kommen. Unter Nürnberger Spielwaren seien 
besonders Puppen ein bevorzugter Artikel. Für Eisenkurzwaren 
kommen auch Nadeln und Nägel in Frage. 

14565. Verbindung mit einem deutschen Kommissionshause für den 
Absatz von Landesprodukten aus Griechenland etc. gesucht. Ein in 
Griechenland ansässiges, bedeutendes Exporthaus wünscht für den 
Absatz von altem Eisen, metallenen Kunstartikeln, altem Kupfer, 
Olivenöl, Kümmel, Anis, Johannisbrot, Kicher-Erbsen, Gerbstoffen etc. 
mit einer deutschen Kommissionsfirma in Verbindung zu treten, 
welche für den Absatz dieser Artikel tätig sein würde. 


14566. Deutsche Fabrikanten von Rekiamsartikein und Oeldruck- 
bildera wünscht ein uns befreundetes Agenturhaus in Lima (Peru) 
zu vertreten. 

14567. In Artikeln für Buchbinder und Schuhw: ossisten sowie 
Fabriken sucht ein Geschäftsfreund in Kopenhagen (Dänemark) die 
Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
Die vorliegenden Auskünfte über die Firma lauten sehr günstig. 

14568. $t. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. Das- 
selbe verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, 
Kreditfähigkeit eto. zu erteilen. Die Angestellten der Firma, welche 
der deutschen, englischen und französischen Sprache mächtig sind, 
stehen den Reisenden und Fabrikanten als Begleiter zur Erleichterung 
der Unterhandlungen mit Behörden und den russischen Firmen zur 
Verfügung. Diesbezügliche Anfragen sind an Herm Alexander 
Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, zu richten. 

14569. In Tuchwaren, K'e dersteffen, Futterstoffen, Plüschen, Sammet, 
Velvet, Sammetbändern, Seidenstoffen, Krimmer, Modeartikein aller Art, 
Konfektionsstoffen, wünscht eine in Konstantinopel seit dem Jahre 1854 
etablierte Firma Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen. Das Haus erzielte in den Jahren 1903 und 1904 
einen Umsatz von ca. 1 500000 Francs. Bei entsprechender Leistungs- 
e der Fabrikanten werden die Waren auf eigene Rechnung 

ekauft. 
£ 14570. Vertretung einer Fabrik von Lampen für Haus- uad Luxusge- 
brauch für Aegypten gewünscht. Auskunft über die betr. Firma erteilt das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14571. In Seldenbändern (französ. Fabrikate) und iu Papier- und 
Celluloldkragen wünscht eine gut beleumundete Firma in Mexiko Ver- 
tretungen leistungsfähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

14572. Musteriager fn Caracas (Venezuela). Wir erhielten von einem 
Hause in Caracas folgende Zuschrift, datiert 26. November 1904: „Ich 
führe hier ein ständiges Musterlager, und ist mir für dasselbe noch 
Zusendung von Waren solcher Fabrikanten erwünscht, welche sich 
den hier üblichen Zahlungsbedingungen: 6 Monate Ziel vom Datum 
der Faktura anpassen. Das Inkasso besorgen hier die Banken: 
„Banco Caracas“ und „Banco de Venezuela“, unter Berechnung von 
l bis Di pCt. Kommission. Die Abgabe von Tratten, Einholung des 
Akzepts erfolgt gegen Aushändigung der Dokumente durch die Banken. 
Die Preise sind fob Hamburg inkl. 5 bis 20 pCt. Provision für meine 
vermittelnde Tätigkeit festzusetzen. Die Muster sind mir franko ver- 
zollt und gratis zu liefern. Bei Empfang von neuen Mustern werden 
die alten auf Wunsch der Absender verkauft. Ich habe bereits in 
vielen Artikeln ein Musterlager; zur Zeit interessieren mich noch fol- 

nde Waren: Strümpfe, Socken, Tücher, Unterhemden in billiger 

reislage, Madapolames, Cretonnes, Oxforde, Zephir-Imitationen, 
Kragen und Manschetten, Glaswaren, Tafelgeräte, Tafelservioe, Leder 
für Schuh- und Sattlerzwecke, Spielwaren für Kinder, Stroh- und 
Filzhüte für Herren, Emaillewaren, Heiligenartikel aller Art, Nägel, 
Stacheldraht, Wellbleche, Luxusartikel aller Art, speziell Neuheiten ete. 
-- Nähere Auskünfte über die Firma erteilt das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14573. Offerten in Plan-Drehbänkeu und Universal-Fräsmaschinen 
wünscht eine Firma in Mähren mit Filialen in Wien und Böhmen. 
Dieselbe betreibt ein Grofshandlungshaus für technische und elektro- 
technische Bedarfsartikel für Industrie aller Art. 


Das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G. befasst sich für seine Abonnenten mit der: 
Erteilung von Auskünften über Firmen im gesamten europäischen sowie überseeischen Auslande. 


Zuführung geeigneter Vertreter einschliesslich Auskunft an allen Haupthandels- 
plätzen des europäischen und überseeischen Auslandes. 
(Es werden nur solche Vertreter zugeführt, welche sich der Deutschen Exportbank gegenüber bereit erklärt haben, die 
Vertretung der von den Fabrikanten hergestellten Spezialartikel zu übernehmen.) 


Errichtung von Importmusterlagern für deutsche Industrieartikel im Auslande. 


Anfertigung statistischer Uebersichten der deutschen Ein- und Ausfuhr nach Wert der betreffenden Waren. 


Eintreibung zweifelhafter Forderungen. 


Raterteilung und Rechtsbelehrung in allen Exportangelegenheiten. 


Zusammenstellung von Listen solider Importfirmen für bestimmte Industrieartikel in aflen Ländern. 
(Soweit als möglich werden zugleich die europäischen Einkaufshäuser resp. Exportkommissionäre der betreffenden 
überseeischen Importfirmen genannt.) 
Empfehlungsschreiben für Reisende an die ausländischen Geschäftsfreunde der Deutschen Exportbank zwecks geschäftlicher Ratserteilung. 
Mehr als 1000 Korrespondenten an allen Haupthandelsplätzen der Welt. 
Archiv_mit mehr als 60000 Kreditinformationen über ausländische für den Absatz deutscher Artikel in Betracht kommende Firmen. 


Man verlange die Abonnementsbedingungen des Exportbureaus von der Deutschen Exportbank, Berlin W. 62. 


ca. 1800 Firmen haben diese Bedingungen durch Unterzeichnung bereits anerkannt. 


Deutsche Exportbank A.-G. 


233 


1906. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 15 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikein und 
Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen für den: Absatz 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedia- 
dungen statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Vi stehen. 

e Einsendung von Offerten hat an das Exportburenu der en Exportbank A.-6., 
gleichzeitiger Aufgabe 
F, weiche Referenzen 

bereits in Geschäfts. 
Angabe der Artikel, in 


von europäischen 
verbindung stehen. 


k: 
denen die ausi Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europn. 


82a. Vertreter in Frankreich und Oesterreich-Ungarn für den Absatz 
von Milchzentrifugen in billiger Preisiage, Dauerbrand-Defen, Kartoffel- und 
Rübenwaschmaschinen, Kartoffelquetschen etc. gesucht. 

83a. Vertreter In Sohweden, Norwegen und Dänemark für den 
Absatz ven Strümpfen, Handschuhen und Unterhosen (mit Baumwell- und 
Woltwatte gefüttert) gesucht. Eine seit 25 Jahren bestehende Firma 
in Bayern sucht für den Vertrieb der genannten Artikel geeignete 
Vertreter. — Reflektanten wollen sich mit Aufgabe von Referenzen 
an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

Bin, Exportvertreter in Paris, London und Amsterdam für den 
Vertrieb von Leberwürsten (ia Dosen von !/, bis 10 Pfund und in Gläsern 
von !/, his 4 Pfund), gefüllten Schinken, Dauer-, Salami- wad Cervelat- 
wurst gesucht. — Gute Vertreter in den genannten Plätzen, welche 
besonders die Exporteure der Nahrungsmittelbranche besuchen, wollen 
sich wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von 
Referenzen an das Exportburenu der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

85a. Vertreter für ein grölseres Schmirgelwerk in Londen und 
Stockholm gesucht. Ein bedeutendes deutsches Schmirgelwork schreibt. 
uns, dafs es seinen Export nach England und Schweden zu ver- 
gröfsern und zu diesem Zweck an genannten Plätzen tüchtige und 
vertrauenswürdige Vertreter anzustellen wünscht, welche bereits 
Kenntnisse in dieser Branche besitzen. 

862. Alleinverkauf der „Bautsch” Feuerspritzee Die Firma Allut 
Noodt & Meyer, G. m. b. H., Berlin W., Nollendorfstr. 13 wünscht mit 

eigneten Firmen in der Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien, Portugal, 
ngland, Oesterreich-Ungarn und der Türkei in Verbindung zu 
kommen, welche den Alleinverkauf der „Gautsch“ Feuerspritze über- 


nehmen würden. Man vergleiche das Inserat der genannten Firma 
Seite 236. 
Asien. 
87a. Vertreter in Calcutta (Ostindien) für den Absatz von Mandelinen, 


Guitarren und Violinen gesucht. 

88a. Vertreter in Japan für ein grölseree Schmirgelwerk gesucht. 
Ein bedeutendes deutsches Schmirgelwerk wünscht seinen Export 
nach Japan zu vergröfsern und zu diesem Zwecke im genannten 
Lande einen tüchtigen und vertrauenswürdigen Vertreter anzustellen, 
welcher bereits Kenntnisse in dieser Branche besitzt. Reflektanten 
wollen sich wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von 
Referenzen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 

89a. Vertreter für den Absatz von Bieistiften in Japan gesucht. Eine 
erste deutsche Bleistiftfabrik wünscht für den Absatz ihrer Fabrikate 
in Japan einen tüchtigen und vertrauenswürdigen Vertreter anzustellen, 
der bereits zu den Warenhäusern, Papierwaren- und Schreibmaterialien- 
händlern geschäftliche Beziehungen unterhält. 


Afrika. 


90a. Vertreter für den Absatz von Solinger Stahlwaren, Messern, 
Scheeren etc. in Johannesburg (Transvaal-Colonie, Südafrika) gesucht. Eine 
erste Solinger Stahlwarenfabrik wünscht zwecks Uebertragung ihrer 
Vertretung mit geeigneten Agenturfirmen in Johannesburg in Ver- 
bindung zu treten. 


91a. Geoschäfteverbindung mit on in den französischen 
Kolonien Westafrika’s sucht eine wes! che Firma, welche als Spezialität 
Hauer ausführt. 


Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 


92a. Für den Verkauf von Strümpfen, Handschuhen und Unterhosen 
(mit Baumwoll- und Wollwatte gefüttert) werden Vertreter in Kanada uud 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika gesucht. — Offerten w: 
Uebernahme der Vertretung an das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

93a. Vertreter für den Vertrieb von Schweinsieder für Sättel, 
Pertefeuilles and Möbelzwecke in New Yerk (U. $. A.) gesucht. Eine erste 
deutsche Lederfabrik teilt uns mit, dafs sie für den Absatz oben- 
genannter Artikel in New York einen tüchtigen und vertrauens- 
würdigen Vertreter anzustellen wünsche, der bereits zu der in Betracht 
kommenden Kundschaft geschäftlichen Beziehungen unterhält. 

94a. Verhindunges für den Absatz von Leder für Billardqueues in 
allen Ländern, vorzugsweise in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Te ia Kukuta und Südamerika sucht eine bedeutende Fabrik der 

ranche. 


95a. Branchek: Vertreter für den Verkauf von Haar- und 
Borsterpinselu aller Art (Künstierpinseln, Rasierpinseln, sogenannten Patent- 
pinseln eto.) in den Vereinigten Staaten von Nordamerika seitens einer 
ersten Fabrik in Süddeutschland gesucht. 

Dës, Absatz für Couvertmasohlnes aller Systeme, Ausstanz- 
maschinen, Perfor.ermaschinen, Gummiermasohinen, Ausstanzmesser eto. 
durch einen geeigneten und tlichtigen Vertreter in Mexiko von einer 
leistungsfähigen Fabrik dieser Branche gewünscht. A 

97a. Vertreter in Mexiko für ein gröfseres Schmirgeiwerk gesucht. 
Ein bedeutendes doutsches Schmirgelwerk wünscht seinen Export 
nach Mexiko zu vergröfsern und zu diesem Zwecke daselbst einen 
tüchtigen und vertrauenswürdigen Vertreter anzustellen, welcher 
bereits Kentnisse in dieser Branche besitzt. Reflektanten wollen sich 
wegen Uebernahme dieser ‚Vertretung unter Aufgabe von Referenzen 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

98a. Vertreter für den Absatz ven Getränken und Nahrungsmitteln in 
Ciudad Bolivar (Venezuela) gesucht. Eine bedeutende Exportfirma in 
Bordeaux (Frankreich), welche mit einer fseren Anzahl Fabriken für 
den ausschliefslichen Verkauf von deren Produkten in Südamerika und 
Mexico ein Syndikat gegründet hat, sucht für den Vertrieb folgender 
Artikel einen tüchtigen und branchekundi Vertreter in Ciudad 
Bolivar: Weine aller Art, Liköre, Mineralwässer, Früchte, Könserven 
und verschiedene andere Nahrungs- und Genufsmittel. 

99a. Vertreter für den Abeniz ven sämtlichen Zubohörlellen der 
Kunstblumenfabrikation in Rio de Janeiro (Brasilien) gesucht. Einer 
unserer Abonnenten in Deutschland teilt uns mit, dafs er für den Ab- 
satz obengenannter Artikel in Rio de Janeiro einen tüchtigen branche- 
kundigen Vertreter anzustellen wünscht. Reflektanten wollen sich 
wegen Uebernahme dieser Vertretung unter Aufgabe von Referenzen’ 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

100a. Ein Hamburger Exporthaus wünscht in Südamerika tüchtige 
Vertreter, die für den Absatz von Textit- und Kurzwaren, Papier eto. tätig 
sind. Ein bedeutendes, kapitalkräftigoe Exporthaus in Hamburg, welches 
einen ausgedehnten Export nach China, Japan und Indien auf eigene 
Rechnung betreibt, wünscht seine Exportbeziehungen besonders nach 
Südamerika auszudehnen und sucht an allen Haupthandelsplätzen 
jenes Erdteiles tüchtige Vertreter. — Reflektanten wollen sich unter 
Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Exportbank A.-@., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

10la. Geschäftsverbindungen mit Importfirmen in Südamerika, Mexiko 
Japan, China und Australien für den Absatz von Laternen für Fahrräder, Auto- 
mohile, Kutschwagen, ferner Huppen für Fahrräder und Automobile, sowie 
Wagen- und Geschirrbeschlägeetc., anzuknüpfen gesucht. Eine erste deutsche 
Metallwarenfabrik wünscht behufs Absatzes genannter Artikel mit go- 
eigneten Importfirmen in den oben angeführten Ländern in Ver- 
bindung zu kommen. 

Australien. 

102a. Vertreter für ein gräfseres Schmirgelwerk in Sydney und 
Melbourne gesucht. Ein bedeutendes deutsches Schmirgelwerk wünscht 
seinen Export nach Australien zu vergröfsern und zu diesem Zwecke 
an den genannten Plätzen Australiens tüchtige und vertrauenswürdige 
Vertreter anzustellen, welche bereits Kenutnisse in dieser 
Branche besitzen. Reflektanten wollen sich wegen Uebernahme dieser 
Vertretung unter Aufgabe von Referenzen an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

103a. Vertreter für den Absatz von Kerken aller Art in Neu-Seoland 
gosucht. Einer unserer Abonnenten in Spanien, welcher Korken für 
Wein-, Likör- und Medizinflaschen, Bierflaschen und -Fässer etc. 
herstellt und darin sehr leistungsfähig ist, sucht in Neu-Seeland einen 
tüchtigen und umßsichtigen Vertreter, der bereits zu der in Frage 
kommenden Kundschaft Beziehu: unterhält. Reflektanten wollen 
sich wegen Uebernahme dieser Vertretung, unter Aufgabe von Re- 
foroùzen; an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 


Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht. 

104a. Vertreter für den Absatz von Schuhstoffen (Gewebe für Schuh- 
oberteile, abgefasst oder in Stücken) ferner Moquettes und Epinglö-Möbel- 
stoffen, Wagenteppichen und -Steffen, in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Mexico, Columbien, Capland, China, Japan, Ostindien 
und Finland gesucht. — Die betreffende Fabrik ist sehr leistungs- 
fähig und steht mit Mustern und Preisen etc. gern zur Verfügung. 

105a. Für den Vertrieb ven Preisspänen (Carton d’apprät, carton 
lustre, prefepaper, prefsbeard) wünscht eine erste deutsche Fabrik ge- 
eignete Verbindungen anzuknüpfen. Der Prefsspan ist eine besonders 

e und feste Pappe, die in verschiedenen Farben mit hochglänzender 
Oberfläche geliefert wird. Infolge seiner Festigkeit dient der genannte 
Artikel zum Glattpressen von Geweben und besseren Erzeugnissen 
des Buchdrucke. Da es möglich ist, Prefsspäne in Stärken von 
0,2—6 mm und bis zur Grösse von 100X200 cm herzustellen, so 
findet der Artikel auch ausgedehnte Verwendung bei Isolationen in 
der Elektrotechnik. 

106a. Für den Absatz von Solinger Stahlwaren (Scheeren, Rasier- und 
Tesehonmesser, Deiche) werden Verbindungen in allen überseeischen 
Ländern mit Firmen, die auf eigene Rechnung kaufen, gesucht. 

107a. Verbindungen für den Absatz von Sumatra und Vorstenlanden 
Cigarren (Preislage 29 M. his 90 M.) werden in allen überseeischen und. 
europäischen Ländern gesucht, deren Zollverhältnisse die Einfuhr 
deutscher Cigarren ermöglichen, 
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Sie uusere hervorrageud praktischen, überall bewährten 

reck Maschinen für Sandverwer:ung zur Herstellung von Sand- 

jmauersteinen, Daohziegeln etc. Anlagen unserer Systeme rind Über 

die gauze Welt verbreitat. Erste Vertreter überall gesucht. Prorpekte 

und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
-Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


e NE nike _ © a a Exporteural) 
Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken | “vn: verrete 


DDSSBEDORE w 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspein. 


HANNIBAL- 


GER ER = 
Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik Gegen ant. f 
Berlin, Friedrichstrasse 181d. | ioo A. Grand, ës 7 E Sägen 
Fabrikation von Berlin SW., Gitschinerstr. 94,| \ £ È dte besten der Welt. 
Gasgiühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- y Halbe Kratt. 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein. Pianofortefabrik. | S Doppelte Letstung. 
Specialitäten: Specialität: A Kein Warmlaufen, 


In halber Zeit gefeilt. 


Pianos für ` Reissen vollständig 
eg ausgeschlossen, 


Tropen-Klima. | ca. 5800 Stäckgelistert, ers:esu. einziges Original-Fabrikat. 
P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. * æ Vertreter gesucht. 


Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern, 

Die Firma strebi grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 

Parallel-Schraubstöcke 

= „System Koch‘. = 


Kataloge u. Preislis- 
= ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869. 


Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche suis 
Ën Gewe hrfabrik in Danzig. Billigste 
st Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas. Neuss 4. Rheinland. 


schönste? ` 


und WET 


ungefährlichste 
Beleuchtung 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


mit 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 
Karen deiten ere Ëer rb Soor Doe 


Zander & Palm 
Beleuchtungs-Industrie 


itril sentir reiner 
5 bis 300 Flammen. 
Älteste 
SES Berliner Nähmaschinen -Nadeinfabrik, 


i MM Luftgasapparat!l| Berlin So., Schlosischestrasse 6, | 
itronensaft, [E E Brillant“. | """Treibriemenfabrik. ` | 
Kein Kunstprodukt! IR \ 
Südd. Heiz- u. 
Se Berlin SO., Waldemarstr. 27. 


— Nähmaschinennadeln für alle Systeme === 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK =. = 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


WEEN 


Indaktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accsmolataren, Batte- 
rien und Instramente 
für Licht a. Galvanı- 


kaustik. 
BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: ; 
General-Direction derSeehandiungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin : Gebr. Senftleben - 
Direction der Discouto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 3 Fabrik elestrs- 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. medizinischer Apparate 
8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handeis-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Oo. e 


Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
Niustrierter Katalog. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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esondere Bauart 
für alle Klimate. 


Auerbach, Hamburg 


Passage Scholvien 6. 
A Bachaner. "T.-S "A erg 


au de Cologne, 


pr. Dtz. Flaschen incl. gud 


Ex oft Yitriol, Zinkstaub 
‚ Kmailiew., Borze 


1 Flaschen (halbrand) à 1 gr. Inhalt (4 oz.) 
1 


d Wordeböhahhn pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste: von je 25 Dtz. 1 und 25 Dtz. ! 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln- Ehrenfeld. 


Römbildt Flügel + < Römpildt- -Pianinos- 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


ömmbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. sg 
Import: 


Metalle, Metallfabr., Antimön, Isadore, Kupfer- 
tallkaps., 
Lampen, 


zy Glasw., 


Kurz- und Manufa 


Marke Johann. Maria Farina 8 Du, 
St. Pantaleon Brand 


(vorzDaliche Qualität.) 
Mk. 10, — 
(2 oz.) Mk; 


, Flaschen. Brutto 160 kg- oder 0,250 cbm. 


Lars Glühstrümpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämiirt mit Ehrenkreuz. 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsentung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


_ Berlin, Fi Friedrichstr. 2. ` 2. 


ji” 


€, \ AŬ IC e 


3 Sg 


Léiere 


Graviranstalt 
& A LEIPZIG sau 


gesc d Kä 
Gefässe und Utensilien 


tür chemische, 
pharmac. u. andere 


techn Zwerke. 
Batterieyläser, Glas- 
P e kàsten und Isolatoren 


für elektrotechn 
Zwecke, 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 


d 
Fruchtschalen ete. 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
E Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


gelügplipumpen 


1902: 
1903: 
1904: 


Der enorm 


Handpumpen. 


Verkäufe: 


69 532 Stück 
87387 „ 
103667 „ 
wachsende Absatz bestätigt die 


Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Bei Anfragen, Bestellunge 


Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Aht. 1. Nähmasehinenteile = = 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankiurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


otorzweiräder 


d 
mit maguet Kr Le eigenes 
Pate: 


Metall-Industrie SchönebeckA. -G. 
Sehönebeck a. E. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Sreikurg | im Breisgau. 


Flagg en: «x x %* 
Reinecke, ‚Hannover: 


ianoforte- u, Flüge (rar k 


—n 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähr'es 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. Vertreter gesucht. = 
Preise’ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780. 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. $835 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Kataloge gratis und franko. 


n ete. an die Inserenten beziehe man sich au. deu; ERROR. 


236 
Nr. 15. 


EXPORT, , Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


„Gautsch“ Feuerspritze 


über 1600 Stück 
im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostamte bestellt 
1800 Apparate. 
Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. 
Wir übergeben den 
P e 
Alleinverkauf an solvente Firmen 
gegen feste Rechnung 
für die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien un! Portugal, 


England, Oesterreich-Ungarn, dic Türkei etc. 
Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wa, 
Nollendorfstrasse 13. 
Automobil-Zubehör, Zeen 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


BR: LS so ` 
Wilhelm Leo’s Recht, Stuttgart 
1. Specialgeschäft für Bachbinderei-Bedari 
efern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei Se ek E e eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
H 
Werkzeuge und Apparate Kb Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel eto. für Hand- und Pressvergoldun; 


Grosses Lager in Materialien io reichster Auswahl. Complete Riurichtungen auch für Accidenz-Druok. 


NN 


L. Schmidt, BerlinO,Königsbergerstr. 33 x 
Flügel- und Pianofortefahrik $ 


Geogr. 1868. 


(633) 


Export nach allen Ländern. er nach allen Ländern 


Schäffer, & keier 


Ee Buckau. 


Maschineu- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 

jeder Art, iiber 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Häbne und Ventile in Jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion filr hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
‚Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


Fettspaltumgs- und 
iyoeringewinnungs-Aniagen 


C. E. Rost & Co., Dresden -A. IV. "6. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baien), a 
Doppeitw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


Bei Antares; Bestellungen etc. an die. Inserenten beziehe man sich auf) den „Export“. 


| 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berhn, 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„. Zelte-Zahrik 
Roh. Reichelt, serin e.z 


Nlustrirte Zeite -Katalog erotis 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Fillalen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane, 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Matsleinsdorferstrasse 2, {501} 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen, 


mg 
ee, 
eoa. 


Engros. — Export. 


Drahtseile, 
Ko ee 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseil3, Lufte 

bahnscile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 

Schiffstauwerk eto. 


'Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
„und 


Zeitungen. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x x Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 


Geer ` amar AMÄHAGNEN. 


Se STEPHAN 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Köpenicker Strasse 154. 


Pertussin 


Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher E: A8 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, © A) 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


IR 
ko 
WE, 


SG. 
@* 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


In allen Staaten gesetzlich geschützt. 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
| | 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke $ Taeschner, 


anerkannt beste 
Berlin ©. 19, Seydel-Stralse 16. 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


FE Ee 
EEE BEER mg Pe en DH Cap e Er ni "a Oe ey a 


Ñ Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei | =: KH 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 226. | Cylinder Glühlicht 


* + 


1 Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | 
I hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 


Feensprecher: Amt v1,3051 » Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 
e d BERLIN O., Gräner Weg 20. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den];Exportt 
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Billige Handheft- Apparate Ai Berg 


Maschinenfabrik 
Verlangen Sie Katalog. B. Leipzig-R. 6. 


erster Mangforiee "rate 


Gegründet 1877. wengs Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Elektrische 
Beleuchtungs- 


ist der Beste der Welt. —— 


Industrie- 
60 mm hohe Ta. glasharte aus Stahl ge- 6 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre Se 

m. b. H. 


und-Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch, De- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Leipzig-Reudnitz, 
Kapellenstr. 9, 


Gesetz, gesch, 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rn. Katalog frei. + _ Vertreter gesucht, 


__ Polžnähmasphinentaprii Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr.5, _<eorikmay, Spezialität: 
SEO Gre E 
- Pelznähmaschine Ia mit einem und zwei Fäden. E 
Pelznähmaschine Ia für Ziegendecken. K S eher Oper 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. verschlüsse abeng 


„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum r ` ch 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. dia mant mae) ‚Schirmständer. LS: 


(690) „Perfekt‘ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
J. M. Lehmann 


für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 
Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + + Gegründet 1834, 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Ninneton 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 


Westphal-Pianos ui 


J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker: Street. 
Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish London E. 5- Aldgate 10-70: Dukesträit: 


Beautiful Designs. Low Prices. Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 
E f Cacao- u. =+- 
My Instruments have obtained a record in commanding 7 
the largest sale in the shortest time of any Pianos Chocoladen- 
on the market. ` d t D 
e Catalogue and particulars free on application. > A e ndustrıe 
ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gJahriken. 


Robert Westphal, 


Berlin. Weissenburger-Strasse ®. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das bellste, D, ste und reinlichste 


Li ht er Fabriken W GU: 
hr jen, 
IC “Garten, Strassen n:s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien, 
Lampen, Laternen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. IF. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. "König a. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den. „Export“, 


"'" |; > 


te |F 
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Nr. 15. 


wir tten EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 

Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 

Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 

-Kataloge und Prospekte im deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 

italienischer Sprache. í 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zinks 
Alumininm-, Licht- und Blechdrack, sowie 
Rotationsmaschinen fär Zeitangs-, Werk- und 
JNustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in allen moaernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in- Rheinbayern. 


ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegrapheuschlüssel. Telegr.-Adr.: 


Betriebskapital. A1, Mill. Mark. Albert, Frankenthalpfaiz. 


Wasserslands. - ‚Toeflunds Malz- 


Zeigen = H ebertran -£mulsion 


WE) 
Sep Pr obir-Hahne eine innige und halıhare Verbindung von 
> Probir-Ventile ki bestem Dorsch-Lebertran 


mit vue: vohlschmeckenden . 


j 


A *Schmier-# f ` Nährrräparat; 
r, "Gefässe. > | erzielt bei Kindern rt eche und 
# 
d 
d ; Fabrik von Armaturen für Dampfkesse 
Maschinen ‘und gewerbliche Anl 
N 
nserer sehr geehrten Kundschaft teilen wir hierdurch ergebenst mit, dass wir unser Werk zur Spezialfabrik 
für Tiegeldruckpressen (Monopol und Tip- Top), verschiedene Schneldemaschinen, Ausstänzmaschinen, 
Nietmaschinen, sowie. Buch- und. Kartennagen - Heftmaochinen eingerichtet haben und die Fabrikation 
einer grossen Anzahl von Kartonnagenmaschinen aufgeben. 
Aus diesem Grunde haben wir beschlossen, unsere Firma in 
B . 
H .. 
autzner Industriewerk mit beschränkter Haftung 
zu ändern, und bitten wir hiervon Kenntnis nehmen zu wollen. S 
Gleichzeitig machen wir alle Interessenten ergebenst darauf aufmerksam, dass wir 
e et - ` 
Dresden -A., Jagdweg 13, eine Filialwerkstatt sowie ein Musterlager unserer Fabrikate 
errichtet haben, und bitten wir uns bei Gelegenheit in Bautzen oder Dresden zu besuchen, um sich persönlich mit 
der Leistungsfähigkeit unseres Werkes bekannt zu machen. 
Schliesslich sagen wir unserer geehrten Kundschaft für das uns bisher entgegengebrachte Vertrauen ver- 
bind!ichen Dank und bitten, dasselbe auch auf unsere neue Firma zu übertragen. 
Bautzener Cartonnagen-Maschinenfabrik mit beschränkter Haftung. 
d ” g ee 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
Dn . De Pe Wu eegene 
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Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 


m ad reul E Kgl. Bayr. und Kgl. Riederi. Boffieterast, 
duotion more $ | Deidesheim- Ruppertsberg, 
A 2000 in- $ Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 
SE Fass- und Flaschenweine 


„ın den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 


Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 

auf elstungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
Bedienungsweise. 

—— Man verlange Preislisten. 


ti, taninos. 


€—— 


B. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


H Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


ee Recommends ses Pianos recommms partout anx prix modérés. 


r ‚Catalogue gratis. -WE SÉ Catalogue gratis. ag | 


Volle 
Ausnutzung * 

des Sägeblattes 

Festspannung 
jedes Arbeitsstückes 

in der Mittellage. 


Bugo Portmann, Berlin S. 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Dompfarmaturen. 


Kataloge fronco. 


TES] a ae c] | sondensirt, speciell 


Car aC AC ACCAC AC IE IOA CACAK AE A EA AAC giel | für heisse Länder 


- Kirchner A Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 109000 Maschinen geliefert. j 
Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


En 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Albrecht Kind, Nunstig b. Dierimghansen, Dei, 
ma und Berlin C, Rasensirasss L 
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Dis Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expari“, falls nicht ausdrücklich verbeten, ist gestattet, wenn dl 


Die Verträge der Kulturmächte mit Marokko als staatsreohtliche Grund- | Grundeigentum in Marokko zu erwerben, was in einzelnen Fällen 
lagen der gegenseitigen politischen und wirtschaftlichen Beziehungen. ` auch geschehen ist, so wird dieses Recht doch meist dadurch 
i 


Die neueren Vorgänge in Marokko, die in enger Verbindung illusorisch, dafs der Erwerb von Grundeigentum von der Ge- 
mit dem 1904 getroffenen englisch-französischen Abkommen nehmigung der marokkanischen Regierung abhängig ist. Wird 
stehen, und welche neuester Zeit Veranlassung zu einer über | diese Gewähr zurückgehalten, so kann von legalen Besitztiteln an 
Gebühr aufgebauschten Spannung zwischen Deutschland und Grund und Boden keine Rede sein. Aufserdem konnte auch trotz 
Frankreich gegeben haben, veranlassen uns, in den folgenden | der Gewähr legaler Besitztitel der Wert von Grundeigentum hin- 
Blättern die staatsrechtlichen Grundlagen ausführlicher dar- | fällig gemacht werden, indem die marokkanischen Regierungs- 
zulegen, auf welchen die Beziehungen der europäischen behörden ihren Untertanen verboten, auf den betr. Grund- 
Staaten zu Marokko aufgebaut sind. Wir finden uns dazu besitzungen irgendwelche Tätigkeit zu entwickeln. Nur in Tauger, 
umsomehr veranlafst, als wir aus den Aeufserungen der ' unmittelbar unter den Augen der en Gesandtschaften, 
deutschen Presse alltäglich entnehmen können, dafs bei der- | ist es den Ausländern gelungen, das Terrain zur Anlage von 
selben jene Grundlagen vollständig in Vergessenheit geraten Häusern ‘und Gärten, also im wesentlichen städtischen Besitz, 
sind und infolgedessen Meinungen zu Tage treten, welche geeignet | oder beschränkten ländlichen Besitz, häufiger zu erwerben. 
erscheinen, im europäischen Auslande und namentlich in Marokko Es „muls hervorgehoben werden, dafs die Bestimmungen 
auch über die in Deutschland herrschende Denkungsweise | des Artikels 15 ff, welche von den Schutzgenossen handeln, 
Zweifel aufkommen zu lassen. Gleichzeitig sollen diese Dar- ' d. h. marokkanischen Untertanen, die sich in den Schutz, emer 
legungen dazu dienen, durch Einnahme eines korrekten, | ausländischen Macht begeben, den Unwillen der marokkanischen 
vertragsmälsigen Standpunktes die Prätensionen des Auslandes Regierung in hohem Grade erregt haben. Dieselbe betrachtet 
evtl. in das richtige Licht zu stellen. es mit Uebelwollen, dafs ihre Untertanen, insbesondere Juden, 
sich dadurch der marokkanischen Regierungsautorität und dem 
einheimischen Gerichtsstande entziehen. Es verdient hervor- 
gehoben zu werden, dafs die deutsche Regierung von diesem 


kung Mere! wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Die Grundlage aller neueren staatsrechtlichen Beziehungen 
der europäischen Staaten bezw. der modernen Kulturstaaten zu 
Marokko, bildet die Konvention über die Ausübung des Schutz- $ SE 
rechtesin Marokko vom3. Juli 1880. (Reichs-Gesetzblatt 1881,No. 12.) Schutzrechte stets einen möglichst beschränkten Gebrauch 

3 Gen A / | gemacht hat, und dadurch den souveränen Rechten des Sultans 
neger ierg eer d einer von den marokkanischen ‘Behörden hoch anerkannten 
& e r RN h d gl eise entgegeugekommen ist. 
en béie gen u die E Im Interesse des SE, Handels See es in 
. 8. . B. - D SS 
zahlung der von letzterem an Spanien abzugewährenden Kriegs- | ee die E Bene und Asaka, Ge Handel e 
SE er ES ‚dem ee =. herrahrte; SE der Schiffahrt eröffnet würden. Der jetzige, am meisten südlich 

Tah x M Okko. ee Së de ee A e die | gelegene Hafenplatz, welcher dem Handel bisher eröffnet wurde, 
80er Jahre Me? wés e SE Ee GC Vi em die jst Mogador, von welchem aus der Transport nach dem Süden 
Hälfte der in Marokko’ dur: re spanisch-marokkanische | ber die äulserst schwierigen Wege des hohen Atlas, durch das 
Zollbehörden vereinnahmten Zölle an Spanien successive ab- | äuberische Wad Ste und über den Anti-Atlas nach Augilmim, 
geliefert wurde. K r 3 Tekna und den anderen Sammelplätzen der Karawanen am 

„Veranlassung zu der Madrider Konvention gaben die un- | nördlichen Rande der Sahara aufserordentlich verteuert wird. 
ruhigen und unsicheren politischen und sozialen Zustände in | Würden die Häfen von Agadir wie Asaka dem Verkehr frei- 
Marokko, welche eine häufige Benachteiligung, ja arge Ver- | gegeben werden, so würde der Handel nach dem reichen Wad 
a aer Interessen der dort angesiedelten Europäer | Sos, sowohl was den Export wie den Import anbetrifft, sowie 
her! n. nach den nordwestafrikanischen Steppenländern des Wad Draa, 

GC nme des ne ee u Wad Schwika, den Oasen ge re ut sehr ve aus- 
sind freilich marokkanischerseits nie erfüllt worden. enn iebiger sich gestalten. Diese Länder un asen sind zum 
u. ain Art. 11 den Fremden das Recht zugestanden wird, ; Teil sehr fruchtbar, Wegen der weiten Entfernung von Mogador 
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vermögen sie indessen infolge der hohen Transportspesen zahl- 
reiche Produkte nicht zur Ausfuhr zu bringen. (Vergleiche hier- 
über: Jannasch, Deutsche Handels-Expedition 1886, Berlin 1887.) 

Wir lassen nunmehr den Wortlaut der 1880er Madrider 
Konvention folgen: 


Konvention über die Ausübung des Schutzrechts in Marokko. Vom 
3. Juli 1880. (Reichs-Gesetzblatt 1881, No. 12.) Seine Majestät der 
Deutsche Kaiser, König von Preufsen; Seine Majestät der Kaiser 
von Oesterreich, König von Ungarn; Seine Majestät der König 
der Belgier; Seine Majestät der König von Dänemark; Seine 
Majestät der König von Spanien; Seine Exzellenz der Präsident 
der Vereinigten Staaten von Amerika; Seine Exzellenz der 
Präsident der französischen Republik; Ihre Majestät die Königin 
des Vereinigten Königreichs von Grofsbritannien und Irland; Seine 
Majestät der König von Italien; Seine Majestät der Sultän von 
Marokko; Seine Majestät der König der Niederlande; Seine Majestät 
der König von Portugal und Algarbien: Seine Majestät der König von 
Schweden und Norwegen, von der Notwendigkeit überzeugt, be- 
stimmte und gleichmälsige Grundlagen für die Ausübung des Schutz- 
rechts in Marokko aufzustellen und gewisse, hiermit zusammen- 
hängende Fragen zu regeln, haben für die zu diesem Zweck in 
Madrid zusammengetretene Konferenz zu Bevollmächtigten ernannt, 
nämlich: 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser, Köni 
Herrn Grafen Eberhardt zu Solms-Sonnewalde, Ritter des Roten Adler- 
Ordens 2. Klasso mit dem Stern und Eichenlaub, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes usw. usw., Ihren aufserordentlichen Gesandten und bevoll- 
mächtigten Minister bei Seiner Katholischen Majestät; 

Seine Majestät der Kaiser von Oesterreich, König von Ungarn: 
den Herrn Grafen Emmanuel Ludolf, Ihren wirklichen Geheimen 
Rat, Grofskreuz des Kaiserlichen Leopold-Ordens, Ritter 1. Klasse 


` werden vor denjenigen Gerichtshöfen zu 


des Ordens der Eisernen Krone usw. usw., Ihren aufserordentlichen | 


Gesandten und bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen 
Majestät: 

Seine Majestät der König der Belgier: den Herrn Eduard Anspach, 
Offizier des Leopold-Ordens usw. usw., Ihren aufserordentlichen Ge- 
sandten und bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen 
Majestät: 

Seine Majestät der König von Spanien: 
Cänovas dol Castillo, 
Präsidenten Ihres Ministerrates; 

Seine Exzellenz der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika: 
den Herrn General Lucius Fairchild, aufserordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen Majestät; 


den Herrn Antonio 


usw. usw., Botschafter der 

Katholischen Majestät; - 
Ihre Majestät die Königin des V atemigien Königreichs von Grols- 

britannien und Irland: den ehrenwerten 

aufserorientlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister bei Seiner 


Französischen Republik bei Seiner 


Katholischen Majestät, welcher auch ermächtigt ist, Seine Majestät ' 


den König von Dänemark zu vertreten; 

Seine Majestät der König von Italien: den Herrn Grafen Joseph 
Greppi, Grofsoffizier des St. Mauritius- und Lazarus-Ordens und des 
Ordens der Italienischen Krone usw. usw., Ihren aufserordentlichen 
Gesandten und bevollinächtigten Minister bei Seiner Katholischen 
Majestät; a 

Seine Majestät der Sultän von Marokko: den Taleb Sidi Mohamed 
Vargas, Ihren Minister der Auswärtigen Angelegenheiten und aufser- 
ordentlichen Botschafter; 

Seine Majestät der König der Niederlande: den Herrn Jonkheer 
Maurice de Heldewier, Kommandeur des Königlichen Ordens vom 
Niederländischen Löwen, Ritter des Luxemburgischen Ordens der 
Eichenkroneusw. usw., Ihren Ministerresidenten bei Seiner Katholischen 
Majestät: 

Seine Majestät der König von Portugal und Algarbien: den Herrn 
Grafen von Casal Ribeiro, Pair des Königreichs, Grolskreuz des 
Christus-Ordens usw. usw., Ihren aufserordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister bei Seiner Katholischen Majestät; 

Seine Majestät der König von Schweden und Norwegen: den 
Herrn Heinrich Akerman, Kommandeur 1. Klasse des Wasa-Ordens 
usw. usw., Ihren Ministerresidenten bei Seiner Katholischen Majestät; 
welche, kraft ihrer in guter und gehöriger Form befundenen Voll- 
machten, die folgenden Bestimmungen festgesetzt haben: 

Artikel 1. Die Bedingungen, unter welchen der Schutz gewährt 
werden darf, sind diejenigen, welche in den britischen und spanischen 
Verträgen mit der marokkanischen Regierung und in der zwischen 
dieser Regierung und Frankreich und anderen Mächten im Jahre 
1863 vereinbarten Konvention festgesetzt worden sind, vorbehaltlich 
der durch die gegenwärtige Konvention bewirkten Abänderungen. 

Artikel 2. Die fremden diplomatischen Vertreter dürfen ihre 
Dolmetscher und Beamten unter den marokkanischen oder anderen 
Untertanen wählen. 

Diese Schutzgenossen sollen aufser den in den Artikeln 12 und 
13 festgesetzten Abgaben keiner Gebühr. Steuer oder Taxe irgend- 
welcher Art unterworfen sein. 


ionel Sackville West, Ihren : 


Ritter des goldenen Vliefses usw. usw., ' 


| die Verträge gewährte 
| sie, sei es für ihren persönlichen Dienst, sei es für den Dienst ihrer 
von Preufsen: den | 


einen Dolmetscher, einen Soldaten und zwei Bedienstete wählen, 
gowie einen einheimischen Sekretär, falls sie desselben bedürfen. 

Auch diese Schutzgenossen sollen aufser den in den Artikeln 12 
und 13 festgesetzten Abgaben keiner Gebühr, Steuer oder Taxe irgend- 
welcher Art unterworfen sein. > 

Artikel 4. Wenn ein fremder Vertreter einen marokkanischen 
Untertan zum Konsularagenten in einer Küstenstadt bestellt, so soll 
dieser Agent als solcher geachtet und geehrt werden, ebenso wie 
seine Familie, insoweit sie mit ihm unter demselben Dache wohnt. 
Die letztere soll, gleich ihm selbst, aufser den in den Artikeln 12 und 
13 festgesetzten Abgaben keiner Gebühr, Steuer oder Taxe irgend- 
welcher Art unterworfen sein. Derselbe soll indessen nicht das ht 
haben, aufser seiner Familie anderen Untertanen des Sultäns Schutz 
zu gewähren. 

Er darf jedoch zur Ausübung seiner Amtsverrichtungen einen 
unter seinem Schutz stehenden Soldaten haben. 

Die Verweser dieser Vizekonsulate, welche Untertan des Sultäns 
sind, sollen während der Ausübung ihrer Amtsverrichtungen dieselben 
Rechte geniefsen, wie die Konsularagenten, welche Untertanen des 
Sultäns sind. 

Artikel 5. Die marokkanische Regierung erkennt den fremden 
Ministern, Geschäftsträgern und anderen Vertretern das ihnen durch 
echt zu, sich diejenigen Personen, welche 


Regierungen verwenden, zu wählen, jedoch nicht aus den Scheiks 
oder anderen Angestellten der marokkanischen Regierung, wie auch, 
abgesehen von den die Schutzwachen bildenden Maghaznias, nicht 
aus den Soldaten der Linie und Kavallerie. Unter gerichtlicher Ver- 
folgung stehende marokkanische Untertanen dürfen sie nicht in 
Dienst nehmen. 
Die vor Erteilung des Schutzes anhängig gemachten Zivilprozesse 
Gap geführt, welche das 
Verfahren eingeleitet haben. Der Vollstreckung des Erkenntnisses 
darf kein Hindernis entgegen esetzt werden. Jedoch soll die 
marokkanische Lokalbehörde dafür Sorge tragen, dafs das gefällte 
Erkenntnis sofort der Gesandtschaft, 
Konsularagentur, welcher der 
geteilt werde. 

Was die aus dem Schutze Entlassenen anbetrifft, so soll, falls 
eine sie betreffende Rechtssache anhängig gemacht ist, bevor das 
Schutzverhältnis hinsichtlich ihrer aufgehört hat, über diese Rechts- 
sache durch denjenigen Gerichtshof erkannt werden, bei welchem 
dieselbe anhängig gemacht ist. 

Das Schutzrecht darf bezüglich solcher Personen, welche wegen 


dem Konsulate oder der 
Schutzgenosse untersteht, mit- 


eines Vergehens oder Verbrechens gerichtlich verfolgt werden, nicht 
Seine Exzellenz der Präsident der Französischen Republik: den ` 
Herrn Vize-Admiral Jaures, Senator, Kommandeur der Ehrenlegion | 


in Anwendung gebracht werden, bevor dieselben nicht von den 
Landesbehörden abgeurteilt worden sind und, falls verurteilt, ihre 
Strafe verbülst haben. 

Artikel 6. Der Schutz erstreckt sich auf die Familie des Sohutz- 
genossen. Seine Wohnung ist unverletzlich. Als zur Familie ge- 
hörig gelten die Ehefrau, die Kinder und die unter demselben Dache 
wohnenden minderjährigen Verwandten. 

Der Schutz ist nicht erblich. Eine einzige Ausnahme, welche 
schon in der Konvention von 1863 festgesetzt ist und als Präzedenz- 
fall nicht betrachtet werden darf, bleibt zu Gunsten der Familie 
Benchimol aufrecht erhalten. 

Sollte indessen der Sultan von Marokko eine andere Ausnahme 
gestatten, so soll jede der vertragschliefsenden Mächte das Recht 
haben, ein gleiches Zugeständnis für sich zu verlangen. 

Artikel 7. Die fremden Vertreter sollen den Minister der aus- 
wärtigen Angelegenheiten des Sultäns schriftlich von jeder ihrerseits 
getroffenen Wahl eines Beamten in Kenntnis setzen. d 

Sie sollen jedes Jahr dem gedachten Minister eine Namensliste 
derjenigen Personen übersenden, welche unter ihrem Schutze oder 
demjenigen ihrer Agenten in den Staaten des Sultäns von Marokko 
stehen. 

Diese Liste wird den Lokalbehörden übersandt werden, welche 
nur die in derselben eingetragenen Personen als Schutzgenossen zu 


` betrachten haben. 


Artikel 8. Die Konsularagenten sollen jedes Jahr der Behörde 


` des Landesteils, welchen sie bewohnen, eine mit ihrem Siegel ver- 


Artikel 3. Die Konsuln, Vizekonsuln oder selbständigen Konsular- . 


agenten, welche in den Staaten des Sultäns von Marokko ihren 
Amtssitz haben, dürfen unter den marokkanischen Untertanen nur je 


seheno Listo der unter ihrem Schutze stehenden Personen übergeben. 
Diese Behörde wird dio Liste dem Minister der auswärtigen An- 


; gelegenheiten übersenden, damit, falls sie den bestehenden Be- 


stimmungen nicht entsprechen sollte, die fremden Vertreter in Tanger 
hiervon benachrichtigt werden. 

Der Konsularbeamte ist verpflichtet, sofort die Veränderungen, 
welche hinsichtlich des von seinem Konsulate beschützten Personals 
eintreten, anzuzeigen. v 

Artikel 9. Die Bediensteten, Pächter und anderen einheimischen 
Angestellten der einheimischen Sekretäre und Dolmetschen ierg 
den fremden Schutz nicht, ebensowenig die merokkonieel An- 
gestellten oder Bediensteten der fremden Untertanen. 

Gleichwohl dürfen die Lokalbehörden einen Angestellten oder 
Bediensteten eines im Dienste einer Gesandtschaft oder eines Konsulates 
stehenden einheimischen Beamten oder eines fremden Untertans oder 
Schutzgenossen nicht verhaften, ohne die Behörde, welcher dieser 
untersteht, davon zuvor in Kenntnis gesetzt zu haben. 

Sollte ein im Dienste eines fremden Untertans stehender 
marokkanischer Untertan Jemanden töten, verwunden mler dessen 
Hausrecht verletzen, so darf er sofort verhaftet werden; jedoch soll 
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die diplomatische oder Konsularbehörde, welcher er unterstellt ist, 
ohne Verzug davon benachrichtigt werden. 

Artikel 10. In den Rechtsverhältnissen der einheimischen Makler 
der fremden Kaufleute, wie diese durch die Verträge und durch die 
Konvention von 1863 festgesetzt sind, tritt keine Aenderung ein, mit 
Ausnahme dessen, was in den folgenden Artikeln bezüglich der 
Steuern bestimmt ist. 

Artikel 11. Das Recht, Grundeigentum in Marokko zu erwerben, 
steht allen Fremden zu. 

Der Ankauf von Grundeigentum darf nur mit vorausgehender 
Genehmigung der Regierung erfolgen: hinsichtlich der Erwerbs- 
urkunden sind die durch die Landesgesetze vorgeschriebenen 
Förmlichkeiten zu beobachten. 

Jede über dieses Recht entstehende Streitfrage soll nach den 
bezeichneten Gesetzen unter Gestattung der in den Verträgen fest- 
gesetzten Berufung an den Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
entschieden werden. 

Artikel 12. Die Fremden und die Schutzgenossen, welche Eigen- 
tümer oder Pächter von bebauten Ländereien sind, und die Makler, 
welche Ackerbau treiben, haben die Ackerbausteuer zu zahlen. 


tums unter Entrichtung des Steuerbetrages an denselben übergeben. 

Derjenige, welcher eine unrichtige Angabe macht, soll den 
doppelten Betrag der Steuer, welche ordnungsmälsig für das nicht 
angegebene Besitztum zu entrichten gewesen wäre, als Geldbufse 
zahlen. Im Wiederholungsfalle soll diese Geldbulse verdoppelt werden. 

Die Beschaffenheit, die Art, der Zeitpunkt der Erhebung und die 
Höhe dieser Steuer werden den Gegenstand einer besonderen Ver- 
einbarung zwischen den Vertretern der Mächte und dem Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten Seiner Scherifischen Majestät bilden. 

Artikel 13. Die Fremden, Schutzgenossen und Makler, welche 
Eigentümer von Lasttieren sind, haben die Torabgabe zu zahlen. 
Die Höhe und die Art der Erhebung dieser für Fremde und Ein- 
heimische gleichen Abgabe werden ebenfalls den Gegenstand einer 
besonderen Vereinbarung zwischen den Vertretern der Mächte und 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten Seiner Scherifischen 
Majestät bilden. 

Die gedachte Abgabe darf ohne neues Einvernehmen mit den 
Vertretern der Mächte nicht erhöht werden. 

Artikel 14. Die Vermittelung der Dolmetscher, einheimischen 
Sekretäre oder Soldaten der verschiedenen Cesandtschaften oder 
Konsulate soll, sobald es sich um nicht unter dem Schutz der 
iesandtschaft oder des Konsulats stehende Personen handelt, nur zu- 
gelassen werden, wenn jene eine von dem Missionschef oder der 

onsularbehörde unterzeichnete Legitimation bei sich führen. 

Artikel 15. Jeder im Auslande naturalisierte marokkanische 
Untertan, welcher nach Marokko zurückkehrt, soll nach einer ebenso 
langen Zeit des Aufenthalts wie diejenige ist, deren er gesetzmälsig 
bedurfte, um die betreffende Naturalisation zu erlangen, zwischen der 
#gänzlichen Unterwerfung unter die Gesetze Marokkos und der Ver- 
pflichtun „, Marokko zu verlassen, zu wählen haben: es sei denn, dafs 
nachweislich die Naturalisation im Auslande mit Zustimmung der 
marokkanischen Regierung erlangt worden ist. 

Die bis jetzt durch marokkanische Untertanen den Gesetzen des 
betreffenden fremden Landes gemäfs erlangte Naturalisation im Aus- 
landebleibtin voller Wirkung ohneirgendwelcheEinschränkungbestehen. 

Artikel 16. In Zukunft darf weder ein bestimmungswidriger noch 
halbamtlioher Schutz gewährt werden. 

Die marokkanischen Behörden werden irgendwelche andere 
Schutzverhältnisse als die in dieser Konvention ausdrücklich fest- 
gesetzten unter keinen Umständen anerkennen. 

Die Ausübung des gewohnheitsmäfsigen Schutzverteilungsrechts 
wird für die alleinigen Falle vorbehalten, in welchen es sich darum 
handelt, einen Marokkaner für hervorragende, einer fremden Macht 
gelistete Dienste oder aus anderen ganz ausnahmsweise geltenden 

ründer zu belohnen. Die Art der Dienste und die Absicht, dieselben 


Sie | 
sollen jedes Jahr ihren Konsul ein genaues Verzeichnis ihres Besitz- ` 


| 
| 


durch Verleihung des Schutzes zu belohnen, sollen vorher dem ' 


Minister der auswärtigen Angelegenheiten in Tanger bekannt gegeben 
werden, damit dieser geeignetenfalls seine Einwendungen erheben 
kann; die schliefsliche Entscheidung soll aber nichtsdestoweniger 
der Regierung, welcher der Dienst geleistet worden ist, vorbehalten 
bleiben. Die Anzahl dieser Schutzgenossen darf zwölf für jede Macht, 
welche Zahl als die höchste zulässige festgesetzt wird, nicht über- 
schreiten, e6, sei denn, dafs die Zustimmung des Sultäns hierzu er- 
wird. 

Die Rechtslage derjenigen Schutzgenossen, welche den Schutz 
auf Grund des nunmehr durch die vorstehende Bestimmung ge- 
regelten Gewohnheitsrechts erlangt haben, soll, ohne Beschränkung 
der Anzahl hinsichtlich der gegenwärtig ım Besitz des Schutzrechts 
Befindlichen dieser Kategorie, für sie und ihre Familien dieselbe sein, 
welche für die übrigen Schutzgenossen bestimmt ist. 

Artikel 17. Das Recht auf Behandlung als meistbegünstigte Nation 
wird seitens Marokkos als allen auf der Konferenz von Madrid ver- 
tretenen Mächten zustehend anerkannt. 

Artikel 18. Die gegenwärtige Konvention soll ratifiziert werden. 
Die Ratifikations-Urkunden sollen in möglichst kurzer Frist in Tanger 
ausgewechselt werden. 

ausnahmsweise erfolgte Uebereinkunft der Hohen vertrag- 
schliefsenden Teile sollen die Bestimmungen der gegenwärtigen 
Konvention von dem Tage der Unterzeichnung in Madrid an in 
Kraft treten. 


Zur Beglaubigung dessen haben die betreffenden Bevollmächtigten 
diese Konvention unterzeichnet und ihre Siegel beigedrückt. 

Geschehen zu Madrid, in 13 Ausfertigungen, am 3. Juli 1880. 

(Unterschriften.) 

Die vorstehende Konvention ist ratifizirt worden, und es hat die 
Auswechselung der Ratifikations-Urkunden in Tanger am 1. Mai 1881 
stattgefunden. 

Aeitweilige Herabsetzung des Einfuhrzolles auf 
Nahrungsmittel. (1882.) Wegen der durch den Mangel an Regen 
im Lande herrschenden Teuerung ist die Einfuhr von Cerealien, Mehl 
und sonstigen Nahrungsmitteln auf die Dauer eines mohammeldanischen 
Jahres, vom 8. des Monats Dschemäs el-itani (27. April 1882) an 
gerechnet, gegen einen auf 5 pCt., vom Werte herabgesetzten Zoll 
gestattet worden. 

Der vorher in Kraft gewesene Zoll von 10 pCt. tritt demnach 
am 16. April 1883 wieder in Wirksamkeit. 

Zeitweilige Gestattung der Ausfuhr von Knochen. (1882.) 
Mit Rücksicht auf die Mifsernte des Jahres 1882 ist die Ausfuhr von 
Knochen für den Zeitraum von sechs Monaten, vom 4. Redschab 
(23. Mai) an gerechnet, gestattet worden. 

Zeitweilige Eröffnung der Häfen Agadir und Asaka. 
(1882) Nach einer vom Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
unter dem 17. August 1882 den Vertretern der fremden Mächte 
gemachten Mitteilung sollen, in Veranlassung einer im Süs herrschenden 
Hungersnot, die Häfen von Agadir und Asaka der fremden Einfuhr, 
jedoch nur von Lebensmitteln, mit Ausschlufs von Zucker und Tee, 
für einen 90tägigen Zeitraum, beginnend mit der Ankunft des ersten 
fremden Schiffes, geöffnet sein. Alle Ausfuhr aus den genannten 
Häfen ist untersagt, auch bestimmt, dafs Verkäufe in denselben nur 

gen Barzahlung erfolgen dürfen und Reklamationen bei der 
tegierung wegen Verkauf auf Kredit kein Gehör finden sollen. 

Agadir liegt am südlichen Fufse des Vorgebirges Guir, mit 
welchem der Atlas ins Meer fällt, und gilt für den besten Hafen 
Marokkos am Atlantischen Ozean: Asaka bezeichnet die Mündung 
des Flusses (Wad) Nün, an welchem in einer Entfernung von etwa 
5 Meilen die Hauptstadt Aguilmin [d. i. Glimin] des ebenfalls Wad 
Non genannten Gebiets gelegen ist. 

erlängerung der Oeffnung des Hafens Agadir und 
zeitweilige Schliefsung des Hafens Asaka. (1883.) Zufolge 
einer Mitteilung der marokkanischen Regierung ist einerseits die 
Oeffnung des Hafens Agadir für den europäischen Handel mit 
Lebensmitteln um vier Monate, nämlich bis zum 12. März 1883 ver- 
längert, andererseits aber der Hafen Asaka einstweilen wieder 
schlossen worden, weil daselbst die erforderlichen Gebäude und 
Zolleinrichtungen noch fehlen. 
Neue Abgabe für die aus Städten nach dem Innern 
von Marokko austretenden Waren. (1886.) Die sog. „Tortaxe“, 
welche in Art. XIII der am 3. Juli 1880 zu Madrid zwischen Marokko 
einerseits, Oesterreich-Ungarn, Deutschland, England, Frankreich, 
Italien, Belgien, den Niederlanden, Dänemark, Schweden und Norwegen, 
Spanien, Portugal und den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
andergrseits abgeschlossenen Konvention, betreffend die Ausübung 
des SChutzrachtes, festgesetzt wurde, und von den Fremden. den 
Schutzgenossen, entrichtet werden mufste, ist aufgehoben, dagegen 
eine neue Abgabe von '/, pCt. ad valorem eingeführt worden, welche 
für jede nach dem Innern von Marokko bestimmte Ware bei deren 
Austritt aus einer Stadt zu entrichten ist. 
Abgaben für Sicherung des Waren- und Geldtrans- 
ortes von den Seehäfen nach dem Innern. (188.) Um die 
icherheit der von den Seehäfen nach dem Innern des Reichs be- 
werkstelligten Transporte zu gewährleisten, erhebt die marokkanische 
Regierung in den genannten Häfen folgende Abgaben: Eine Dirhem 
(etwa 40 Centimes) für die Warenladung und, sofern es sich um 
CSC Geld handelt, eine Peseta (1 Franc) für 1000 spanische 

iaster (à 5 Francs). Ein Soldat der Regierung hat das Geld bis 
zum Bestimmungsorte zu begleiten und dafür 60 Dukaten (24 Francs) 
zu erheben. — — 

Nachdem in den letzten 20 Jahren, hauptsächlich durch die 
Deutsche Handels-Expedition 1886 veranlalst, häufigere Dampfer- 
verbindungen durch die von der Deutschen Kaportbauug Leben 
gerufene „Atlas-Linie“ geschaffen waren, welche in regelmälsiger 
Fahrt die marokkanischen Häfen bereits Ende der 80er Jahre anlief, 
sowie durch die Woermann-Dampfer und, seit Mitte der 90er Jahre, 
durchdieOldenburg-portugiesischeDampferlinie,derHandelzwischen 
Deutschland und Marokko erheblich gefördert worden war, fand sich 
das Deutsche Reich am 9. Juli 1890 veranlalst, einen Handels- 
vertrag mit Marokko abzuschlielsen, welcher von Marokko bereits 


' am l. Juli 1890 angenommen, und, nachdem er längere Zeit 


dem deutschen Bundesrate zur Beschlufsfassung vorgelegen 
hatte, auch am 2. Mai 1391 durch den Reichstag in der 
dritten Lesung genehmigt ward. Es war das Verdienst des 
deutschen Ministerresidenten Grafen von Tattenbach, damaligen 
Gesandten in Tanger, diesen Vertrag zum Abschlufs gebracht 
zu haben. 

Dieser Handelsvertrag wurde durch eine Verordnung eingeleitet, 
welche Kaiser Wilhelm II. an Bord S. M. S. „Kaiser“ in Bergen 
am 9. Juli 1890 gegeben hatte. Diese Verordnung lautete 
folgendermalsen: 


244 


Nr. 16. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie asw. 


1905. 


„Wir, Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preulsen etc. 
verordnen im Namen des Reichs, auf Grund des Paragraphen 2 des 
Gesetzes vom 10. September 1883, betr. die Erteilung Fi ndemnität 
für die durch die Bekanntmachung vom 9. August 1883 angeordneten 
Zallermälsigungen u. s. w., nach erfolgter Zustimmung des Bundes- 
rates, was folgt: 

Die Zollermäfsigungen, welche in dem Tarif A zu dem Handels- 
und Schiffahrtsvertrage zwischen dem Deutschen Reich und Italien 
vom 4. Mai 1883 und in dem Tarif A zu dem Handels- und Schiff- 
fahrtsvertrage zwischen dem Deutschen Reich und Spanien vom 
12. Juli 1883 enthalten sind, finden, mit Ausnahme der inzwischen 
in Wegfall gekommenen Zollermäfsigung für Roggen, auch Marokko 
gegenüber Anwendung.“ 

Durch diese Verordnung und den späteren Vertrag gewährte 
Deutschland dem Scherifenreiche in handelspolitischer Hinsicht 
einen beschränkten Meistbegünstigungsvertrag. Dals in der 
Tat kein unbedingter Meistbegünstigungsvertrag vorlag, geht aus 
der Tatsache hervor, dafs die Uebertragung der den Spaniern in 
Deutschland gewährten Zollerleichterungen auf Marokko nieht den 
Meistbegünstigungssätzen entspricht, wie sie u.a. Italien eingeräumt 
waren. Wäre dem Sultanat ein Meistbegünstigungsrecht in Deutsch- 
land zugestanden worden, so hätten die u. a. für italienische Waren 
fixierten Zollsätze einfach aufdie marokkanischen Provenienzen über- 
fragen werden können. (Vergl. übrigens: Reichsgesetzblatt 1883, 
Nr. 11 ff. betr. den Handelsvertrag zwischen dem Deutschen Reich 
und Italien und den deutsch-spanischen Vertrag, Reichsgesetz- 
blatt 1883, Nr. 24. Für die Beurteilung des letzteren Vertrages ist 
insbesondere auch das Schlulsprotokoll mafsgebend, aus welchem 
hervorgeht, dafs tatsächlich kein Meistbegünstigungsvertrag 
vorliegt.) 

Zum weiteren Verständnis dieser Verträge mögen hier die 
deutschen Zollsätze angegeben werden, welche von den nach- 
stehend genannten Artikeln erhoben werden. 


Die im Deutschen Reich von den marokkanischen importen erhobenen 
Zölle Infolge Ausdehnung der Bestimmungen des deutsch-itallenisohen 
und deutsch-spanischen Handelsvertrages von 1883 auf Marokko. 

Tariisatz 
109 Zolisätze bei der Einfuhr 
in Deutschland 


aus Italien 


(vergleichs- 
weise beigefügt) 
(Die eingeklam- 


merten Zahlen su Spanien 


Der Deutsch-Marokkanische Handelsvertrag, welcher noch heute 
ist und der am 2. Mai 1891 durch den Reichstag genehmigt 


gilti 
e, lautet: 


Wur 


ben dieMeise- laut Vertrag laut V 
ee reg vom 4. Mai 1883 vom 13. Juli 1883 
sätze an. (05 =1 905.) (05 = 1905) 
Zollsätze für 100 kg in Mark. 
Schwefel, roher auch gereinigter frei frei (05) frei 
Weinstein do. frei frei PA frei 
Lakritzensaft . . 2 20220. frei frei (05) frei 
Friscbe Weinbeeren . . .... 15 (4) 10 10 } 
Geflügel aller Art, nicht lebeud . . 30 Héi 13 (05) 30 
Fr. Apfelsinen, Citronen, Limonen 12 4 4 
Frische Pomeranzn . ..... 12 d 4 4 | 
Frische Granaten . ee 12 (4 4 4 
Frische Datteln, Mandela . . . . 12 (4) 4 10 i 
tietrocknete Datteln, Mandeln 30 (10) 10 10 
Getrocknete Pomeranzen, Granaten 30 (10) 10 10 
Frische Weintrauben z, Tafelgenufs 15 (4) (05) 4 4 
(per Post bis 
5 kg frei) 

Olivenöl in Füssen . . . .. . 10 (3) 4 4 
LS E 12 (4) R 8 
Koriuben . . 2.220000. 24 (8) H 8 
TROBIROR Senken E ag nie 24 (8) 8 8 
EE 59 (4) 50 so 
Wein, in Fässern eingehend . . . 24 (20) (05) 30 2 | 

= „ Flaschen „ 48 (05) 48 48 
Oiteen ee 60 (30) 3 30 
Reis, geschäiter und ungeschälter . 4 (4) 4 (05) 4 ` 
Speiseöl in Flaschen oder Krügen 10 (10) 4 10 
Seidenkokons . . . 2. 22.2. . frei frei (05) frei 
Seide, abgehaspelt oder gesponnen, 

nicht gefärbt . . . 2.2... frei frei (05) frei 
Abfälle von gefärbter Seide . . . frei frei (05) frei 
Korallen (rohe) . . 2... . frei frei (05) frei 
Marmor, roher oder blos behauener frei frei (05) frei 
Getlügel aller Art, lebendes . . . frei frei (05) frei 
Hier von Geflügel . . . . . .. 3 (2) z 3 (0) 3 | 
LE SEENEN frei (95) frei rei 
ltohes Blei, Bruchblei. . . . . frei u5) frei frei | 
Ingots von Blei . . 2... 2... frei (08) frei frei | 
Eisenerze, Schwefelkies, Kupfererze frei (08) frei frei H 
logota von Eisen `, ...... 1,50 Kal 1,50 1,50 f 
Häute und Felle, rohe zur Leder- 

bereitung . . . 22200. frei (05) frei frei 
Felle zur Pelzwerkbereitung . . . frei (05) frei frei 
Korkbolz, auch rohe Platten oder 

Seegen `... e frei (05) frei 5 ` 
Grobe Korkwaren `... 10 (10) (05) 10 10 
Korkstopfen . . 22 222.0. 30 (30) (05) 10 10 | 
Korksoblen . . . . 2.2220. 30 (30) (05) 10 10 
Korkschnitzereien . . . 2... 30 (30 10 bere, 24 10 t 
Chokolade `... 80 (80) (v5) 80 50 
Johaunisbrot . . e a e 40) (05) 1 D 
Süfsholz . . a a a iaa S frei (05) frei frei 
Sardelientran . . 2 2.2200. 3 (3) (05) 3 3 
Rohes Zink... 2 ..0.2.. frei (05) frei frei 
Roggen ine ën E a A 5 (3,50) (05) 8,50 1 
Salz, soewärts eingebend 12 (12) v) 12 12 
Schmuckfedern, rohe `... 3 (3) (05) 3 3 


„Seine Majestät der Deutsche Kaiser, König von 


` für welche sie den Einfuhrzoll entric) 


i Betrag des Zolles - 
Nr. Artikel Einheit | in Vellon Realen. 


Preufsen etc. etc. etc. einerseits und Seine Scherifische Majestät 
der Sultan von Fez, Marokko, Sus etc. eto. etc. andererseits, von 
dem Wunsche geleitet die bestehende Freundschaft zu befördern 
und die Handels- und Schiffahrtsbeziehungen zwischen ihren Ländern 
und Staats-Angehörigen auszudehnen, haben beschlossen, eing besondere 
Handelskonvention abzuschliefsen und haben zu diesem Ende zu 
Ihren Bevollmächtigten ernannt: 
Seine Majestät der Deutsche Kaiser 
Allerhöchstihren Ministerresidenten, Legationsrat Grafen 
von Tattenbach, 

Seine Scherifische Majestät 

Allerhöchstihren Vezier für Auswärtige Angelegenheiten 
Sid Mohamed el Mofdel Ben Mohamed Garid und 

Seine Umanas die Herren El Arbi Ben Achmed Benani, El 
Arbi Ben Abdel Resag Ben Schakrun, Abdel Kerim Ben 
usw., welohe die gegenwärtige Konvention unterzeichnet haben, 
nachdem sie sich über nachstehende Artikel geeinigt hatten. 

Artikel 1. 3 

Es soll dauernde und unwandelbare Freundschaft bestehen 
zwischen Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser und seiner Majestät 
dem Sultan von Marokko, sowie zwischen ihren Reichen und Reichs- 
angehörigen. Zwischen beiden Reichen soll gegenseitige Handels- 
freiheit bestehen. Zu diesem Zweck verpflichtet sich ein jeder der 
Hohen vertragsschliefsenden Teile den Untertanen des anderen Teils 
alle Rechte, Vorteile und Privilegien zuzusichern und zu gewähren, 
welche seitens des einen wie des anderen Teiles den Angehörigen 
der meistüegünsugisn Nation zugestanden sind oder künftig zugestanden 
werden. 

Artikel 2. 

Deutsche Kaufleute dürfen in die Staaten Seiner Majestät des 
Sultan von Marokko Waren und Produkte jeder Art einführen, ohne 
dafs ihre Herkunft oder die Nationalität der zu ihrer Einfuhr be- 
stimmten Schiffe dabei einen Unterschied begründet. Ausgenommen 
hiervon sind Schnupftabak und die zum Rauchen bestimmten Kräuter, 
wie z. B. Opium und andere Produkte gleicher Art, ferner Pulver, 
Salpeter, Schwefel, Blei, Kriegsmunition und Waffen aller Art, deren 
Einfuhr verboten ist. 

Seine Majestät der Sultan von Marokko erklärt sich durch die 

egeuwärtige Konvention damit einverstanden, dafs die Zölle von 
Waren und Produkten, welche von Deutschen in die Häfen seiner 
Staaten eingeführt werden, nicht über 10 pCt. des Wertes der 


edachten Waren und Produkte betragen sollen; die Berechnung 
ieser Zölle geschieht nach dem Engrospreis, den dieselben auf dem 
Markte des Einfuhrhandels bei Barzahlung haben. 


Waren und Produkte, mit Ausnahme der oben aufgeführten ver- 
botenen Artikel, wolche von Deutschen nach Marokko eingeführt 
worden sind, dürfen innerhalb Marokkos weder verboten noch mit 
höheren Abgaben belegt werden als denjenigen, welche Marokkaner 
oder die Untertanen der meistbegünstigten Nation entrichten. 

Es ist den deutschen Kaufleuten BE Waren und Produkte, 

tet haben, ohne jede weitere 
Abgabe bei der Ein- oder Ausschiffung nach jedem beliebigen anderen 
Hafen in Marokko zu verschiffen, sowie sie in der Lage sind, ein von 
der Zollverwaltung ausgestelltes Attest über die Bezahlung des Ein- 


` fuhrzolles vorzuzeigen. 


Artikel 3. 
Seine Majestät der Sultan, von dem Wunsche beseelt, den 
Handel in seinem Reich zu entwickeln und zu fördern, wird den 


deutschen Untertanen gestatten, die in dem nachstehenden Tarif 
aufgeführten Waren und Produkte auszuführen, gegen Entrichtung 
des bei jedem einzelnen dieser Artikel beigesetzten Zolles. 


Ausfuhr-Zolltari 


| Mais . $ . gehäufte Fanega'10 cea) Realen. 
pe ge TT Ge e » 10 (zehn) Realen. 

| Bohnen. . . 2.2.2.0. * w 10 (zehn) Realen. 
Linsen . R x 


DA Ei Realen. 


Erbsen, grofse und kleine. A 10 (zehn) Realen. 


Vogelsamen . S © Cantar g 5 (fünf) Realen. 
Datteln; a aer AS Ze 20 (zwanzig)Realen. 
Mandeln le eeh A 5 '15 (fünfzehn) Real. 
Orangen u.ZitronenallerArt 1000 Stück 4 (vier) Realen. 
Wilder Majoran . d Cantar '4 (vier) Realen. 
| Kümmelsamen . . . . . a 8 (acht) Realen. 
WA EE S i25(fünfundzwanzig) 
| Realen. 
| Gummata . ...... % '8 (acht) Realen. 
Henna aere E 2 ‚6 (sechs) Realen. 
Wachs, gebleichtes . . . k "Zut (siebzig u. ein 
| Achtel) Realen. 
Wachs, natürlich . . . . E 50 (fünfzig) Realen. 
| Reis . N E Ze ı9%/, (neun und drei 
N ` Achtel) Realen 
‚ Wolle, gewaschen. . . .' e 40 (vierzig) Realen. 
Wolle, ungewaschen.. . . a 1271/7 (siebenund- 
zwanzig und ein: 
halb) Realen. -- 
Z M A nn 
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ser beschränkt oder benachteiligt werden, weder durch marokkanische 
Nr. Artikel Einheit Betrag des Zolles | Beamte noch durch andere Personen. 
` in Vellon Realen. Wenn deutsche Kaufleute Körnerfrucht von einem marokkanischen 
e — Hafen in einen anderen marokkanischen Hafen zur See verschiffen, 
` Häutev.Rind.,Schaf.u.Zieg. Cantar lis (achtzehn) Real. | 30 werden sie den für die betreffende Frucht im Tarif ausgesetzten 
| Gegerbte Follo, (tafilete, san- Ausfuhrzoll bezahlen. £ 
ani, cochinea) . . . . P 150 (fünfzig) Realen. È A Artikel 5. d k 
Ueleg SE d 25 fünfundzwanzig) Die Bestimmungen der Madrider Konvention werden durch die 
i e Realen. gegenwärtige Konvention nicht berührt. 
| Hühner EE Dutzend ` (0 (zehn) Realen. et, ‚Artikel 6. 
ı Eier . 1000 Stück |2ötfünfundzwanzig) Damit die Hohen kontrahierenden Teile Veranlassung haben, über 
! Realen. fernere Verbesserungen zu verhandeln, welche geeignet sein möchten, 
! Hörner Ze ` E 10 (zehn) Realen. die Interessen der Untertanen ihrer Staaten zu fördern und die gegen- 
| Pantoffel . . . . . . . |5% (fünf Prozent) ad valorem. seitigen Verkehrsbeziehungen zu erleichtern und auszudehnen, sind 
Nadeln v. Stachelschweinen 1000 Stück |2 (zwei) Realen. dieselben übereingekommen, dafs fünf Jahre nach der Ratifikation 
| Ghasul (Seifenwurzel) Cantar '71/, (sieben und ein- dieser Handelskonvention jeder dersolben das Recht haben soll, bei 
j ` halb) Realen. dem anderen auf Revision anzutragen. Bis indessen eine solche 
Straufsenfedern . ein Pfund 18 (achtzehn) Real. Revision stattgefunden haben und eine neue Konvention abgeschlossen 
ıKörbe `... . 1000 Stück 10 zehn) Realen. oder ratifiziert, sein wird, soll die gegenwärtige in voller Kraft und 
; Karauyasamen . Cantar 10 (zehn) Realen. | Geltung bleiben. Wës 
, Kämme aus Holz . 100 Stück 2 (zwei) Realen. Artikel 7. i 7 
ı Haar . a Cantar ı15 (fünfzehn) Real. Die vorstehende Konvention soll von Seiner Majestät dem 
! Rosinen RR d 10 (zehn) Realen. Deutschen Kaiser und von Seiner Majestät dem Sultan von Marokko 
` Wollene Gürtel. . . . . 100 Stück 150 (fünzig) Realen. ratifiziert und die Ratifikationen möglichst bald. an dem von Seiner 
Tackawt (Färbestoff). . . | Cantar |10 (zehn) Realen. Majestät dem Sultan von Marokko zu bestimmenden Ort aus- 
Gegerbte Schafyliefse . . | Go 18 (achtzehn) Real. | gewechselt werden. 5 v N j 
Hanf und Flachs . . . . W Ee reg Nach Auswechselung der Ratifikationen sollen die Bestimmungen 


Artikel, die nach Abschlufs der englischen Konvention tarifiert sind. 


| 5 K d | Betrag des Zelle 
Nr.! Artikel Einheit 'in Vellon Realen. 
Anis. 2 2 2222.20. Cantar [10 (zehn) Realen. 
| Wollene Decken , 5%, (fünf Prozent) ad valorem. 
Teppiche . desgl. 
Kas Cantar 120 (zwanzig) Realen 


E EE 

Palmettoblätter . dé 

Kissen von Lederm.seidener 
oder wollener Stickerei . ' 


100 Bündel '8 (acht) Realen 


5°, (fünf Prozent) ad valorem. 


EiHorf- . a a aa Cantar 10 (zehn) Realen. 
Fasoch . . ........! e 10 (zehn) Realen. 
Seile von Ziegenhaar 100 Bündel |10 (zehn) Realen. 
Haika i ze. 0% 5°/, (fünf Prozent) ad valorem. 
Hasen . . . 2... . .' das Stück :1 (ein) Real. 
Hollbah (Fenngreck). . . Cantar A (fünf) Realen. 
Dechellaba . . . . . ., 5°, (fünf Prozent) ad valorem. 
Kermes (Farbstoff) Cantar |10 (zehn) Realen. 
Ledertaschen 5%, (fünf Prozent) ad valorem 
Leinsamen . . .. Cantar 5 (fünf) Realen 
Orseille (Farbstoff) . . .| n 10 (zehn) Realen 
Straufseneier. . . . .. das Stück ` (Di (einen halben) R. 
Kopfhaut von Rindern . Cantar 4 (vier) Realen. 
Rebhühner . . . . das Stück |1 (ein) Real. 
Birnen . . IE S Cantar 10 (zehn) Realen. 
Kaninchen 4 das Stück |1 (ein) Real. 
Lumpen . . | Cantar 5 (fünf) Realen. 
Rosenblätter . EN Se 10 (zehn) Realen. 
Sanusch . . . 2... ý 8 (acht) Realen. 
Sesamsamen . . Se 10 (zehn) Realen. 
Bieber, ée Eet El net Prozent) ad valorem. 
Esparto Gras ge Cantar |2 (zwei) Realen. 
Steigbügel Bot, (acht Prozent) ad valorem. 
Därme . . 2.2.2... Cantar |10 (zebn) Realen. 
Wallnüsse . . GE !8 (acht) Realen. 


Gesponnene Wolle . . .| 8 VA (acht Prozent) ad valorem. 


ı Wollene Strümpfe desgl. 
Matten von Palmetto . .. desgl. 

| Zerguina (Farbstoff) . . . Cantar ‚5 Kë Realen. 
Zelte von Haar und Palmetto : 5%, (fünf Prozent) ad valorem. 


‘ Theebretter von Messing .' 8°, (acht Prozent) ad valorem. 


l Gesalzene Fische . . . Cantar 20 (zwanzig) Real. 

Schildkröten . . . . . .! 50 Kilos 2!/, (zwei und ein- 
! halb) Realen. 

Besen von Palmetto . 50 Kilos Di (ein und ein- 
halb) Realen. 

| Palmettowolle 50 Kilos 2'/, (zwei und ein- 
| halb) Realen. 

el Bochna. . . . . . . gehäufte Fanegaj10 (zehn) Realen. 
! el Cohol (Farbenstoff) . .| Cantar 5 (fünf) Realen. 
Artikel 4. 


Die Waren und Produkte marokkanischen Ursprungs, welche in 
dem im vorstehenden Artikel aufgeführten Tarif verzeichnet sind, dürfen 
von Deutschen Bezahlung des für jeden Artikel beigesetzten 
Zollsatzes und auf den Schiffen jeder Nation ausgeführt werden. 

Deutschen Kaufleuten soll gestattet sein, diese Waren und Produkte 
auf allen Märkten in den Staaten Seiner Majestät des Sultans von 
Marokko in Person oder durch ihre Agenten zu kaufen, und ihre kauf- 
männischen Transaktionen dürfen in keiner Beziehung behindert, 


| auch auf Marokko ausgedehnt werden. 
i geschlossene neueste deutsche Handelsvertrag (Zusatzvertrag) 


dieser Konvention ohne Verzug in Geltun, 
Zu Urkund dessen, haben wir, die 
vention mit unserer Unterschrift versehen. 
So geschehen zu Fez in zwei Originalausfertigungen in deutscher 
und arabischer Sprache am ersten Juni eintausendachthundert und 
neunzig, dem zwölften Chonal eintausenddreihundert und sieben 
nach muhamedanischem Kalender. 
Tattenbach. (Folgen die morokkanischen Unterschriften.) 
Nachdem nunmehr die sogen. Caprivi’schen Handelsverträge 
mit dem 1. März 1906 zu Ende gehen, wird es sich als notwendig 
herausstellen, auch mit Marokko einen neuen Handelsvertrag 
abzuschliefsen. Im wesentlichen werden die Vertragssätze, welche 
in dem neuesten deutsch-italienischen Handelsvertrage fixiert sind, 
Der mit Italien ab- 


treten. 
vollmächtigten, die Kon- 


datiert vom 3. Dezember 1904. 
Wenn Mitte April 1905 verlautete, dafs Graf Tattenbach 
rovisorisch mit .der Vertretung des Deutschen Reiches in 
arokko beauftragt sei und demnächst nach Fes reisen werde, 


| so wird voraussithtlich diese Mission die hauptsächlichste Aufgabe 


haben, mit der Sultansregierung einen neuen deutsch-marok- 
kanischen Handelsvertrag zu vereinbaren, welcher auf längere Zeit 
— wahrscheinlich auf 12 Jahre die deutschen Handels- 
interessen in Marokko unabhängig von dem englisch-französischen 
Abkommen sicherstellt. Dadurch würde zugleich der 
Anerkennung der unbeschränkten Souveränität des 
Sultans von Marokko bezw. des marokkanischen Reiches 
deutscherseits ein positiver Ausdruck gegeben werden! 
Deutschland wird alsdann beanspruchen, dafs diese so erworbenen 
Rechte respektiert werden! Es darf angenommen werden, dals, 
wie der neue deutsch-italienische Handelsvertrag, auch der 
deutsch-marokkanische Haudelsvertrag ein Meistbegünstigungs- 
vertrag sein oder doch einem solchen sehr nahe kommen 
wird! Marokkanischerseits werden im ganzen und grofsen die 
in dem 1891er Vertrage fixierten Zölle beibehalten werden. Viel- 
leicht gelingt es der deutschen Gesandtschaft, eine Erniedrigung 
der marokkanischen Ausfuhrzölle zu veranlassen. 

Nachtrag. Die Nachwirkungen des Kaiserbesuches in Marokko werden 
zur Förderung der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 
Marokko beitragen, undsollten deutsche Fabrikanten und Exportfirmen, 
welche für Marokko geeignete Waren liefern, mit allen zu Gebote 
stehenden Mitteln darauf hinarbeiten, dafs die Handelsinteressen 
Deutschlands in Marokko durch die Ausfuhr nach diesem Lande 
fester und fester verankert werden. Es sei hier erwähnt, dafs 
sich der Export Deutschlands nach Marokko über Marseille in den 
Jahren 1885/86 auf nur 60 bis 70000 Frcs. belief. Durch die 
von der Deutschen Exportbank AO. unter Leitung des Dr. 
R. Jannasch ausgeführte „Deutsche Handelsexpedition 1886,“ welche 
Marokko besuchte und in deren Folge später die von dem Genannten 
begründete Dampferlinie „Atlas“ ins Leben trat, deren Fahrzeuge die 
Haupthäfen Marokkos in regelmäfsiger Fahrt anliefen, ist ein wesent- 
licher Aufschwung des Handels von Deutschland mit Marokko eingetreten. 
Später entschlossen sich die Wörmann-Linie sowie die Portugiesich- 
Oldenburgische Dampfschiffahrtgesellschaft ihre Dampfer ebenfalls 
nach den Haupthäfen Marokkos zu senden. Hinsichtlich des Umfanges 
unserer Handelsbeziehungen mit Marokko sei erwähnt, dafs im Jahre 
1902 via Bremen für 34 286 M., via Hamburg für 2 661 000 M. Waren 
nach Marokko ausgeführt wurden. Die Einfuhr aus diesem Lande 
über Bremen bewertete sich im Jahre 1902 auf 221 799 M., über Hamburg 
auf 4487250 M. Die hauptsächlichsten' Ausfuhrartikel von Hambur 
nach Marokko sind: Kaffee, Tee, Raffinaden y Korn- und _Kartoffel- 
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spiritus sowie Sprit, Bier, Anilinfarben, Salpeter, Schmelzeisen, Eisen 
in Stangen, Nadeln und Eisenwaren, Nutzhölzer, Baumwollgarne, 
Seiden- und Halbseidenwaren, Säcke, Fässer, Papier, Spiegel und 
belegtes Spiegelglas, Glasperlen, andere Glaswaren, Porzellan, eiserne 
Nägel, Nähmaschinen und sonstige Waren. Die Einfuhr nach Hamburg 
aus Marokko bestand in: Mandeln, Koriander, Eiern. Gummi und 
Sandarak, in Schaf- und Ziegenfellen, Wachs, Olivenöl, Schafwolle 
und einigen anderen Waren. 

Nach diesen Angaben würde der Handelsumsatz zwischen Deutsch- 
land und Marokko ungefähr 7 Millionen Mark jährlich betragen, in- 
dessen ist er tatsächlich erheblich gröfser. Einmal ist zu berück- 
sichtigen, dafs sowohl für englische wie französische Rechnung viel- 
fach Waren, namentlich aus Westdeutschland, über Marseille und 
Antwerpen nach Marokko ausgeführt werden, sodann ist die Ausfuhr 
u. a. von belgischen Artikeln für deutsche Rechnung sehr erheblich. 
In Marokko werden, wie im ganzen islamitischen Afrika, enorme 
Massen Zucker verbraucht, und es sind dort ausnahmslos die kleinen 
Zuckerhüte (Kristallzucker) im Gewicht von 5 Pfund englisch gefragt. 
Dieselben vertreten sogar weiter im Innern das Geld als Zahlungs- 
mittel und bilden mithin einen sehr gesuchten Tauschartikel. Diese 
kleinen Brote werden in Deutschland nur von der bekannten Zucker- 
fabrik „de Voss“ in Itzehoe bei Hamburg fabriziert und genügen bei 
weitem nicht dem Bedarf des marokkanischen Marktes. In Belgien 
dagegen werden diese kleinen Brote in grossen Mengen hergestellt, 


` Japans, das Einnahmebudget 8 Mal so grols, die Geldvorräte 


waren am Anfang des Krieges 10 Mal so grols, ‘wie diejenigen 
Japans. Während aber in Rufsland der gesteigerte Aufsenhandel, 
die Budgetüberschüsse, die Goldvorräte nur noch künstliche 
Machinationen waren, geschaffen durch die Zölle, den Steuern- 


` druck und die Anleihen, wobei die Korruption und die innere 


und es ist eine Tatsache, dafs Hamburger Exporteure — wir wären | 


in der Lage die Namen zu nennen — ganze Dampfer in Antwerpen 
mit belgischem Zucker beladen und nach Marokko, also für deutsche 
Rechnung, geschickt haben. Jahre hindurch hat der für deutsche 
Rechnung nach Marokko gesandte belgische Zucker den Haupt- 

. wert in dem für deutsche Rechnung stattgehabten Umsatz mit 
Marokkoausgemacht. Auch darf hervorgehoben werden, dafs, wiederum 
für Rechnung deutscher Exporteure, zahlreiche böhmische Artikel, 
insbesondere Glas und Gläser in transito über Hamburg bezw. über 
Triest oder Genua nach Marokko ausgeführt worden sind. Nimmt 
man dazu noch die deutschen RReedereiinteressen, durch zahlreiche 
Dampfer und Segler gebunden, welche die marokkanischen Häfen 
besuchen — und es werden häufig deutsche Segler gechartert, um aus 
Marokko ganze Ladungen Bohnen, Erbsen und dergl. nach Europa 
zu bringen — so ersieht man, dafs die obigen Zitlern sehr erhebliche 
Steigerungen erfahren. Dieselben werden aber auch noch vermehrt 
durch zahlreiche Exporte, welche aus Marokko für deutsche Rechnung 
namentlich nach Gibraltar, Barcelona, Tunis, Malta usw. erfolgen. 
Es handelt sich diesfalls hauptsächlich um Schlachtvieh und sonstige 
Nahrungsmittel. Auch darf nicht vergessen werden, dafs der Export 
nach den Vereinigten Staaten aus Marokko vielfach unter deutscher 
Flagge via Bremen oder Hamburg vor sich geht. Insbesondere sind 
es grolse Mengen von marokkanischen Ziegenfellen, welche in den 
Vereinigten Staaten in grofsen Mengen gegerbt werden. 

Aus allen diesen Angaben ist zu ersehen, dafs die obigen Umsatz- 
ziffern sehr viel zu niedrig gegriffen sind und keineswegs den Umfang 
des deutsch-marokkanischen Handels richtig wiedergeben. Wir 
können den deutsch-marokkanischen Handelsumsatz in der gegen- 
wärtigen Zeit auf mindestens 20 Millionen Mark annehmen, da sich 
auch noch eine grofse Menge von Baumwollwaren dazugesellt, welche 
für deutsche Rechnung von England nach Marokko gesandt werden. 

Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, hat ihre 
Geschäftsbeziehungen zu den für den deutschen Handel in Frage 
kommenden Import- und Exportfirmen in Marokko im Laufe von 
20 Jahren erheblich ausgedehnt, und ist in der Lage, deutschen 
Fabrikanten und Exportfirmen, welche bestrobt sind, ihre Geschäfts- 
verbindungen in Marokko zu erweitern, geeignete Verbindungen nach- 
zuweisen. -— 


Europa. 

Die Finanzlage Rulslands und Japans. (Von unserem russischen 
Mitarbeiter.) 
Schlachtfeldern bedeuten nicht allein den politischen Bankerott 
des Zarenreiches, sondern auch seinen finanziellen und 
wirtschaftlichen, wohingegen Japan durch seine glänzenden Siege 
im Kriege auch die Proben seiner ökonomischen Leistungsfähigkeit 
abgibt und auch grofse Erfolge auf dem Finanzmarkt erzielt. 
Wird Rufslands wirtschaftliche und Finanzstärke mit derjenigen 
Japans an der Hand der äufseren Ziffern verglichen, wie dies 
zu Beginn des Krieges bei Abschätzung der beiderseitigen 
Kräfte ganz oberflächlich geschehen ist, so erscheint Rufsland 
Japan bei weitem überlegen. Indessen ist der äufserliche Glanz 


Die Niederlagen Rufslands auf den ostasiatischen ' 


Rufslands nur das Produkt von Gründungen und waghalsigen ` 


Abenteuern auf allen Gebieten des politischen und wirtschaftlichen 
Lebens, während in Japan ein gesunder Sammlungsprozels aller 
Kultur- und Wirtschaftskräfte vor sich geht. Der Krieg hat 
hüben wie drüben die wahre Lage der Dinge aufgedeckt. 


Rufsland hat in Europa einen Flächeninhalt von 5,7 Millionen / 


Quadratkilometern, in Asien von 16 Millionen Quadratkilosetern, 
dagegen zählen die japanischen Inseln, Formosa ausgeschlossen, 
382000 Quadratkilometer. In Rufsland waren im Jahre 1897 
126 Millionen Einwohner, in Japan im Jahre 1903 46 Millionen. 
Der Aufsenhandel Rufslands ist 2'/, Mal so grofs, als derjenige 


Zerrüttung auf allen Verwaltungsgebieten ihren höchsten Grad 
erreicht haben, arbeitete Japan eifrig an der Erweckung der 
Produktionskräfte, an der Erstarkung der Armee, der Ausbildung 
der Flotte und der Neugestaltung des gesamten Lebens des 
Landes. Jetzt schon hat der Krieg für Rulsland den finanziellen 
Ruin und die Entziehung des Kredits zur Folge, während er Japan 
Macht und Kredit verleiht, von der Kriegsentschädigung, die 
Japan zufallen wird, gar nicht mehr zu sprechen. 


Rufslands Opfer an Blut und Geld in diesem Kriege sind 
derartige, dafs die europäischen Finanzmärkte geradezu ein Ver- 
brechen begehen würden, wollten sie dem Zarismus weiteren 
Kredit gewähren. Nach der Berechnung des Fürsten Uchtomski, 
des Herausgebers des „Raswet“ hat Rufsland in den vierzehn 
Monaten des Krieges insgesamt 430000 Mann an (etöteten, 
Gefangenen und Verwundeten verloren. Was die Verluste an 
Geld anbetrifft, so werden sie durch folgende Tabelle veran- 
schaulicht. 

b) Während des Krieges 

(in Millionen Rubeln) 
Aeufsere Anleihen 570 
Gutscheine des Staatsschatzes 150 
Vernichtete Kanonen (1480) . 10 
Gefangene Dampfschiffe .... 10 
Vernichtete Flotte . ...... 160 

Zusammen 900 


a) Vor dem Kriege 

(in Millionen Rubeln) 
Mandschurische Eisenbahn . 253 
Schutz der Linie ........ 46 
Verluste seit der Boxerbeweg. 70 
Bau von Dalny 20 
Dampferschiffe für die Linie 11 
Bau von Port-Arthur 500 
Zusammen WU 
Fügt man noch die 200 Millionen Rubel der letzten inneren 
Anleihe hinzu, so sind es 2 Milliarden Rubel. Nun kostet die 
Kriegsführung gegen 80 Millionen Rubel den Monat, so dafs 
diese Summe sich alltäglich steigert, von der Gefahr der Ver- 
nichtung des baltischen Geschwaders und weiter Strecken der 
sibirischen Eisenbahn und der damit verbundenen Verluste ganz 
abgesehen. Mit diesem Ruin der Staatsfinanzen geht Hand in 
Hand der Niedergang der ganzen Volkswirtschaft des Landes, 
der sich ziffernmälsig nicht ausdrücken läfst. In Folge des Krieges, 


| der Streiks, der Bauernaufstände und der immer drohender 


werdenden Revolution wird das ganze wirtschaftliche Leben des 
Landes lahmgelegt und somit auch die Leistungs- und Zahlungs- 
fähigkeit des Staates unterbunden. Welche Verluste die Un- 
ruhen des Volkes verursachen, ist beispielsweise daraus zu er- 
sehen, dafs der Graf Tereschtschenko, der bekannte Gutsbesitzer 
und Zuckerindustrielle in Südrufsland, den ihm erwachsenen 
Schaden in Folge der Bauernaufstände auf 10 Millionen Mark 
angiebt. Und da nun dies Alles erst der Anfang der Bewegung 


` ist, so kann man sich die Wirkungen der bevorstehende Katastrophe 


leicht vorstellen. 

Dieser ökonomische Verfall des zarischen Rulslands ist für 
das vielgeschmähte Japan die Quelle des wirtschaftlichen Auf- 
schwungs und des Reichtums. Ein Teil der von Rufsland E 
schaffenen Güter in Ostasien fällt direkt in die Hände der 
Japaner, während sie noch eine grolse Kriegsentschädigung von 
Rufsland erhalten werden. Je mehr Rufsland sich in diesen 
Krieg verwickelt und innerlich geschwächt wird, desto gröfser 
werden «die Ansprüche Japans. 

An der Art, wie sich die Anleihegeschäfte Rufslands und 
Japans abwickelten und ihre Kurse sanken und stiegen, ist die 
Einschätzung beider Staaten auf dem Finanzmarkt zu ersehen. 
Wenn das rapide Sinken der russischen Papiere, der Finanz- 
krach, noch nicht eingetreten ist, so ist es der Tätigkeit der 
Finanzinstitutionen zu verdanken, welche zumal in Frankreich an 
der Verhinderung des Kurssturzes der russischen Werte interessiert 
sind. Die russische Regierung hat es an Provisionen für diesen 
Zweck nicht fehlen lassen. Doch immerhin ist ein bedeutendes 
Sinken der russischen Kurse eingetreten. Die russische 4 pCt. 
Rente, welche am 31. Dez. 1903 98 stand, fiel am 8. Febr. 1904, 
am Tage der Eröffnung der Feindseligkeiten, auf 93,50 und sank 
am 9. März 1905, am Tage des Falls von Mukden, auf 87,10. 


! Dagegen stand die japanische 4 pCt. Rente am 31. Dez. 1903 77, 


sank am 6, Februar 1904 auf 67,50, am 20. Februar auf 66, stieg 
aberam 27. Oktober 1904 auf 73,50, am 29. Dezember auf 77,50 und 
nach Mukden auf 87. Die 10 pCt., welche Rufsland verloren, 
hat Japan gewonnen. 

Die Anleihegeschäfte wickelten sich bei den Japanern mit 
der grölsten Leichtigkeit ab, während Rufsland den jäufseren 
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sowie den inneren Kredit verloren hat. Unter den günstigsten Be- 
dingungen hat Japan kürzlich eine äufsere Anleihe von 30 Millionen 
Pfund Sterling. allein in London und New York abgeschlossen, 
und zwar gegen 4'/, pCt. und unter dem Emissionspreis von 90 pCt., 
wogegen es noch im November 1904 eine Anleihe gegen 6'/, pCt. 
für den Emissionspreis von 871), abschliefsen mulste. Wie anders 
liegen die Dinge für Rufsland. Vor Monaten sprach man von 
einer russischen Anleihe in Frankreich in der Höhe von 1300 Mil- 
lionen Frcs. Diese Ziffer wurde immer herabgesetzt, da die 
französische Finanzwelt sich weigerte, dem Zarismus den Kredit 
in solcher Höhe zu gewähren. Nach der Niederlage bei Mukden 
sind die Verhandlungen über die neue Anleihe in Frankreich 
vollständig gescheitert. Die Anleihe in Deutschland ist nur 
dadurch gelungen, dafs die russische Regierung von dieser An- 
leihe die Abschliefsung des Handelsvertrages abhängig gemacht 
hat. Die innere Anleihe von 200 Millionen Rubeln, weiche die 
russische Regierung im Namen des Patriotismus und unter höchst 
ungünstigen Bedingungen abzuschliefsen sucht, ist noch nicht 
gedeckt und bleibt noch immer ein zweifelhaftes Unternehmen. 
Dagegen werden die japanischen Werte auf den internationalen 
Finanzenmärkten immer mehr beliebt und finden Eingang. 

Die ungeheuren Verluste im Kriege, der wirtschaftliche Ruin 
im Innern infolge der Revolution und die Entziehung des Kredits 
im Auslande, sind die Vorzeichen der finanziellen Katastrophe, 
die Rufsland droht. Vergebens verbreitet die russische Regierung 
Nachrichten von neuen @eldquellen. die sich ihr eröffnet haben, 
von den Schismatikern, die eine Milliarde Rubel zur Verfügung 
stellen, von der kaiserlichen Schatulle, aus welcher man die 
Kriegskostendecken werde — die einzigen Geldmittel der Regierung 
sind die Goldvorräte der Staatsbank. Werden aber diese Gold- 
vorräte, über deren Höhe die verschiedenartigsten Gerüchte 
umherlaufen, merklich angetastet, so sinkt der russische Rubel- 
kurs und mit ihm alle russischen Werte. Das wird aber auch 
der Anfang des russischen Staatsbankerotts sein. 


Zum Handelsvertrag mit der Schweiz. In dem neuen Handels- 
vertrag zwischen Deutschland und der Schweiz ist auf Verlangen 
der Schweiz die Vereinbarung getroffen worden, dafs der Vertrag 
an sich am 1. Januar 1906 in Kraft tritt, Deutschland aber die 
Befugnis hat, seinerseits die Inkraftsetzung des deutschen Vertrags- 
tarifs bis 1. Juli 1906 zu verschieben. In Uebereinstimmung 
hiermit hat der schweizerische Bundesrat jetzt den Beschluls 
gefalst, dafs der neue schweizerische Zolltarif mit den durch die 
neuen Handelsverträge erfolgten Aenderungen am 1. Januar 1906 
in Wirksamkeit tritt. Der neue deutsche Zolltarif tritt bekanntlich 
erst am 1. März 1906 in Kraft, bis dahin bleiben die bisherigen 
Vertragssätze des deutschen Tarifs in Geltung. In den zwei 
Monaten Januar und Februar 1906 werden also im Handels- 
verkehr zwischen Deutschland und der Schweiz deutscherseits 
noch die alten, schweizerischerseits aber die neuen Zollsätze 
erhoben werden. Dabei hat sich der schweizerische Bundesrat 
vorbehalten, einzelne Ansätze des neuen Zolltarifs, wenn die 
Umstände es erfordern sollten, schon vor dem 1. Januar 1906 in 
Wirksamkeit zu setzen. Dieser Vorbehalt kann sich nur auf 
diejenigen Zollsätze und Länder beziehen, für die keine Bindungen 
durch die neuen Handelsverträge in Frage kommen. Man nimmt 


an, dals er sich in erster Linie gegen Spanien und möglicher- | 


weise gegen Oesterreich-Ungarn richtet. Der spanisch-schweize- 
rische Handelsvertrag ist im vorigen Jahre von der Schweiz 
gekündigt worden und geht am 31. August d. J. zu Ende. Es 
ist kaum möglich, dafs bis dahin ein neuer Handelsvertrag ab- 
geschlossen und genehmigt sein wird. Spanien hätte also unter 
Umständen schon vom 1. September d. J. ab für seine recht 
bedeutende Weineinfuhr nach der Schweiz den 
schweizerischen Generaltarif vorgesehenen Zollsatz von 20 Fros., 
anstelle des bisherigen Vertragssatzes von 3,50 Frcs., zu zahlen. 
Das Gleiche kann ÖOesterreich-Ungarn passieren, dessen Vertrag 
mit der Schweiz am 19. September d. J. abläuft. 

Was die deutsche Einfuhr nach der Schweiz betrifft, so 
dürfte sie kaum erhebliche Verschiebungen durch das Inkraft- 
treten des neuen schweizerischen Zolltarifs erleiden. Zahlreiche 
Positionen des schweizerischen Tarifs sind allerdings bei der 
Neuaufstellung im Jahre 1902 bedeutend erhöht worden. In- 
dessen ist es den deutschen Uuterhändlern doch gelungen, viele 
davon erheblich wieder herabzudrücken. Von den 1164 Positionen 
des neuen schweizerischen Tarifs sind weitaus die meisten, 
nämlich ungefähr 760, durch den neuen deutsch-schweizerischen 
Handelsvertrag entweder ermälsigt oder doch wenigstens ge- 
bunden worden. Bei einigen Positionen sind sogar die neuen 
Vertragssätze niedriger als die bisherigen, bei anderen freilich 
auch erheblich höher, so namentlich bei Maschinen und Vieh. 

Zum Vergleich seien für einige wichtigere deutsche Ausfuhr- 


im neuen | 


artikel die neuen und (in Klammern) die alten Zollsätze angeführt: 
Bettfedern, gereinigt 10 (7) Fres., lackiertes und gefärbtes Leder 
10 (16) Frcs., lederne Treibriemen 35 (20) Fres., lederne Hand- 
schuhe 150 (150) Frcs., gewöhnliche Lederschuhe 45 und 80 (40 
und 60) Frcs., gebleichte und gefärbte Baumwollgewebe 50 (40 
und 45) Frcs., bedruckte oder buntgewebte Baumwollgewebe 60 
(40 und 45) Frcs., seidene Spitzen und Stickereien 180 (180) Fros., 
seidene Posamentierwaren 100 (60) Frcs., wollene Streichgarne 6 
(6) Frcs., rohe wollene Streichgarngewebe 30 (25) Fres., rohe 
wollene Kammgarngewebe 60 (40) Fres., gefärbte Wollengewebe 
75 und 100 (55 und 80) Frcs., Wollplüsch, Krimmer 40 (55) Frcs., 
wollene Stickereien und Spitzen 100 (100) Frcs., wollene Posa- 
mentierwaren 75 (65) Frcs., wollene Strumpfwaren 100 (75) Fres., 
wollene Herrenkleider 140 (105) Frcs., wollene Damenkleider 150 
(105) Frcs., Kravatten 250 (175) Frcs., Papierwäsche 40 (40) Frcs., 
seidene Schirme 130 (100) Frcs., andere Schirme 60 (40 und 60) 
Frcs., landwirtschaftliche Geräte, nicht besonders genannt 11 
(10 und 12) Frcs., Drahtstifte 14 (12) Fres., Nähmaschinen & 
(4) Fres., hauswirtschaftliche Maschinen 6 (4) Fres, land- 
wirtschaftliche Maschinen, anderweitig nicht genannt 7 (4) Fros., 
Bicycles und Tandems 20 Frcs. per Stück, Trieycles und 
Quadricycles 35 Fres. per Stück (bisher Fahrräder aller Art 
70 Frcs., per 100 kg), Bier in Fässern bis zu 2 hl 4 Frcs., über 
2 hl 5 Fres. (bisher Bier in Fässern 4 Frcs.), Weifswein in 
Fässern 10 (3,50) Fres., Weilswein in Flaschen 25 (25) Frcs., 
Pferde 10 (1) Fres. per Stück, -Kühe und Rinder 30 (18) Fres. 
per Stück, Ochsen 32 (15) Fres. per Stück, Schafe 0,50 (0,50) Fres. 
per Stück. 

Die vorstehenden Zollsätze gelten, wo nicht anders angegeben, 
für 100 kg brutto. Leider ist es nicht gelungen, die Schweiz 
zur Einführung von Nettozöllen zu bewegen. Dadurch, dafs die 
Umschlielsung ebenso wie die Ware verzollt werden muls, erhöht 
sich bei allen Waren, die einer sorgfältigen Verpackung für den 
Transport bedürfen, der Zoll ganz bedeutend. So erhebt die 
Schweiz nach ihrem neuen Tarif z. B. von Cigarren einen Zoll 
von 200 Fres. = 162 M., während in Deutschland der Cigarren- 
zoll 270 M. beträgt, also anscheinend erheblich höher ist. Dabei 
wird aber in Deutschland für die kleinen Cigarrenkistchen und 
die Transportkiste zusammen eine Tara von 40 pCt. vergütet, 
sodals in Wirklichkeit nur 162 M., also nicht mehr als in der 
Schweiz, zur Erhebung gelangen. 


Serbisch-bulgarischer Zollverein. Durch die Presse geht eine 
Notiz, dafs in Belgrad serbische und bulgarische Delegierte wegen 
eines Handelsvertrages verhandeln und dafs das Endziel der Ver- 
handlungen ein gegen Oesterreich - Ungarn gerichteter serbisch- 
bulgarischer Zollverein sei. Man sei in den Balkanstaaten der 
Meinung, dafs Oesterreich-Ungarn infolge seines neuen Handels- 
vertrages mit Deutschland gezwungen sein werde, durch hohe 
Zölle die Einfuhr von Naturprodukten aus Serbien und Bulgarien 
möglichst niedrig zu halten. Der Zweck des Zollvereins sci nun 
der, Serbien und Bulgarien zum Widerstand gegen Oesterreich- 
Ungarn vorzubereiten und dieses zu zwingen, Erleichterungen 
für die Vieheinfuhr zu gewähren. „Es bliebe dann, so heilst es 
in der Notiz, Oesterreich-Ungarn nichts übrig, als entweder in 
einen wirtschaftlichen Krieg mit dem serbisch-bulgarischen Bund 
zu geraten oder aber Konzessionen zu machen, die vielleicht für 
seine eigene Landwirtschaft von Nachteil sein könnten, anderer- 
seits aber der österreich-ungarischen Industrie das Gebiet von 
sechs Millionen Konsumenten erhalten dürften.“ 

Man wird in Oesterreich-Ungarn durch diese Nachricht nicht 
sehr beunruhigt sein. Denn Serbien und Bulgarien sind garnicht 
in der Lage, sich zu einem Zollbund zu vereinigen. Eine solche 
Vereinigung setzt voraus, dafs beide Teile sich gegenseitig weit- 
gehende Zugeständnisse in Bezug auf ihre Zolltarife machen und 
für gewisse Artikel sich sogar Zollfreiheit gewähren. Nun 
genielsen aber andere Staaten, so z. B. die Türkei, Rumänien, Rufs- 
land, Deutschland usw., die Meistbegünstigung in jedem der 
beiden Länder. Jedes Zugeständnis, das Serbien und Bulgarien 
sich einander machen wollten, würde also ohne weiteres anch 
allen meistbegünstigten Staaten zugute kommen. Auf dem 
Gebiete des Zolltarifs sind somit Sonderabmachungen zwischen 
Serbien und Bulgarien so gut wie ausgeschlossen. Möglich 
wären dagegen Vereinbarungen betreffs des Veterinärwesens. 
Es ist schon lange der Wunsch Bulgariens, durch eine Veterinär- 
konvention die Ausfuhr seines Viehes zu erleichtern. 


Nord -Amerika. 
Die Nahrungsmittel-Fälschung in Nordamerika. (Originalbericht 
von O.Nisus-New York. [Nachdruck verboten].) Die Nahrungs- 
mittelverfälschung in dem Lande der unbeschränkten Möglich- 
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keiten ist eine derartig umfangreiche, dafs sie ein wahrhaft trauriges 
Kapitel in der Ernährungsfrage des Landes beansprucht. 

Die mündlichen Bestrebungen in den verschiedensten Staats- 
legislaturen und städtischen Verwaltungen zur Bekämpfung der 
Fälschung von Nahrungsmitteln, sowie das dazu herbeigeschaffte 
Material lassen trotz des riesigen Umfanges dennoch 
ahnen, in welch gewissenloser Weise und Ausbreitung die 
Fälschungen von Nahrungsmitteln schwunghaft betrieben werden. 


Aus dem vorher erwähnten amtlichen Material läfst sich 
ersehen, dafs fast alle Nahrungsmittel in Nordamerika systematisch 
verfälscht werden, und, was das Bedauerlichste dabei ist, geschieht 
dies leider zumeist mit gesundheitschädlichen Stoffen, so dafs 
Fachleute, sowie Aerzte zu der Ueberzeugung gekommen sind, 
dafs die weitaus grölste Anzahl vieler Erkrankungen lediglich auf 
den Genuls verfälschter Nahrungsmittel zurückzuführen ist. Ganz 
speziell die häufig epidemisch auftretenden gastrischen sowie alle 
Magenerkrankungen — die aufserordentlich häufig vorkommen — 
sollen einzig und allein auf diese Fälschungen zurückzuführen 
sein, ebenso wie der hohe Prozentsatz der Sterblichkeit der 
kleinen Kinder und Säuglinge, welcher in den letzten Jahren 
so rapide in der Zunahme begriffen ist. 

Die amtlichen Chemiker haben festgestellt, dafs der grölste 
Prozentsatz aller Lebensmittel in den Vereinigten Staaten gefälscht 
ist und nur ganz wenige vom Glück begünstigte Personen es 
sich heute in Nordamerika leisten können, für schweres Geld aus 
sicheren Quellen unverfälschte Nahrungsmittel zu beschaffen. 


Die Durchschnittsbevölkerung, welche als Hauptnahrungs- 
mittel Brot, Fisch, Fleisch und Kaffee genielst, wird in hundert 
Fällen sicher neunundneunzigmal gefälschte Nahrung zu sich 
nehmen. 

Fisch wird meist mit unglaublichen Quantitäten Borax präpa- 
riert, während das Fleisch mit Salizil und Salpeter behandelt und 
jahrelang dann in den Eishäusern aufbewahrt wird. 

Das Brot wird zum guten Teile aus Schwerspat, schimmeligem 
Mehl und Alaun hergestellt, während der Kaffee zumeist aus 
gemahlener Kakaonufsschale und zerkleinerter Schweinsleber be- 
steht. Ganze Kaffeebohnen stellen die Fälscher heute mit gröfster 
Leichtigkeit aus gemahlenem Schafmist, Kleister und Lehm her. 
Neunzig pCt. des Speiseöles soll aus Baumwollsanıen oder Erd- 
nüssen hergestellt werden, obwohl jede Flasche ein Etikett ent- 
hält, Jaut welchem dieselbe echtes Olivenöl enthalten soll. 

Den Gewürzen mischt man grofse Quantitäten Pappel-, Ahorn- 
Ulmenblätter und gemahlener Nufsschalen bei. 

Die billigen Efswaren werden alle mit Anilinfarben gefärbt, 
um ihnen ein gefälliges Aeulsere zu geben. In der analisierten 
Butter fand man meist Käse, Mehl, Kalk, Gips, Glukose, Bor- und 
Salizilsäuren, sowie Farbstoffe von Anilin, Safran, Möhren- oder 
Ringelblumensaft. 

Zur Herstellung der Kunstbutter (Magarine), die im reinen 
Zustande aus nahrhaftem Rinderfett besteht, verwenden die ge- 
wissenlosen Fälscher heute mit grolser Vorliebe allerhand Abfälle 
aus den Schlachthäusern, sowie Schweinefett, schlechte Qualitäten 
von Glicerin, Baumwollsamen und Erdnufsöl. 

Eingemachte Früchte und Gemüse, sowie Gelees und aller- 
hand Fleisch- und Fischkonserven bieten das Hauptspekulations- 
feld der gewissenlosen Fälscher. Untersuchungen ergaben, dals 
die weitaus grölste Anzahl aller Marmeladen im Lande fast aus- 
schliefslich aus Glukose bestanden, welche mit Holzteerfarben 
vermischt war. Für Fruchtgelees wird meist Maisstärke benutzt, 
welche mit Anilinfarben und Salizilsäuren behandelt werden. 
Bei eingemachten Früchten spielt: die Anilinfarbe, sowie die 
Salizilsäure ebenfalls eine grolse Rolle, genau so wie bei den 
Fleisch- und Fischkonserven aller Art, welche allerdings auch 
noch mit Holzalkohol, Salpeter und Borax behandelt werden. In 
einzelnen Konserven hat man sogar Kupfer gefunden und zwar 
hauptsächlich bei grünen Erbsen. 

Der so beliebte Ahornsyrup ist ebenfalls durchweg gefälscht, 
und zwar besteht derselbe heute meist aus 75 pCt. Glukose, 
einem ganz geringen Teile Honig und einigen undefinierbaren 
Substanzen. 

Für Vanille werden hier zumeist die ähnlichen Tonkabohnen 
verkauft. 

Der Tee wird durchschnittlich aus allerhand Baumblättern 
hergestellt, die mit Berlinerblau, Indigo, Gips oder Seifenstein 
behandelt werden. 

Auch die Biere sind durchweg mit schädlichen Substanzen 
gefälscht, und spielt Glukose auch darin die Hauptrolle, während 
Whisky mit Holzalkohol, Pflaumensaft und sonstigen Ingredienzen 
hergestellt wird. Dabei findet Holzalkohol mitunter in solchen 
Mengen Verwendung, dafs der Genufs des damit hergestellten 
Whiskys direkt tötlich wirkt, wie es vor nicht allzulanger Zeit 
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1 in New York der Fall war und mehrere Personen nach dem 
` Genusse derartig verfälschter Getränke sofort starben. 

Da ein sehr grofser Teil der vorher beschriebenen verfälschten 
Nahrungsmittel zu den hauptsächlichsten nordamerikanischen 
Exportartikeln zu zählen ist, so hat das traurige Kapitel der 
amerikanischen Nahrungsmittelverfälschung auch weit über die 
Grenzen des Landes hinaus grölseres Interesse und verdient 
daher wohl dem gröfseren Publikum bekannt gemacht zu werden. 
Ganz hervorragendes Interesse dürften diesüdamerikanischen Impor- 
teure aller Nationalitäten dafür haben, indem dortselbst der Absats 
von nordamerikanischen Fisch-, Fleisch- und Gemüsekonserven 
noch immer ein ziemlich bedeutender ist, und wäre es daher 
vielleicht nicht ganz unangebracht, die dortigen Abnehmer über 
den wahren Wert der diesbezüglichen nordamerikanischen Produkte 
aufzuklären, ehe durch unangenehme Zwischenfälle die Abnehmer 
geschädigt werden. 

Nachdem nunmehr durch offizielle Nachweise und Verhand- 
lungen, die Nahrungsmittelfälschung in Nordamerika nicht nur 
zugegeben, sondern sogar konstatiert wurde, dafs dieselbe be- 
deutend umfangreicher betrieben wird, als bisher angenommen 
werden konnte, wird man auch verstehen, warum einzelne Länder 
gegen den Import solcher nordamerikanischer Erzeugnisse 
derartig drakonische Bestimmungen erlassen haben, dafs der 
Import derselben fast unmöglich ist. 

Diese Bestimmungen werden durch die offiziellen Aufklärungen 
nicht nur verständlich, sondern sogar als durchaus notwendig 
angesehen werden müssen, besonders da aus den Verhandlungen 
der einzelnen Staatslegislaturen Nordamerikas klar und deutlich 
hervorgeht, dals die amerikanischen Behörden schon längst nicht 
mehr im stande sind, dem Unfug der gewissenlosen Nahrungs- 
mittelfälscher wirksam steuern zu können, denn im anderen Falle 
wären neue Gesetze nicht nur nicht notwendig, sondern sogar 
völlig überflüssig und würden nur nachteilig auf den Exporthandel 
dieser Erzeugnisse einwirken. 


Die Abnehmer nordamerikanischer Konserven oder sonstiger 
Nahrungs- sowie Genufsmittel werden daher in Zukunft gut tun, 
entweder ihre Lieferanten zu wechseln, oder Vorkehrungen zu 
treffen, dafs ihnen keine gefälschten Waren geliefert werden 
können, da im anderen Falle sie leicht mit den Gesetzen der- 
jenigen Länder kollidieren könnten, in welchen die Abnehmer 
ihrer diesbez. Waren leben, was unter Umständen recht unan- 
genehme Folgen für sie haben dürfte. 


Bewässerungsanlagen in Südkalifornien. S. Aehnlich wie in 
Argentinien ist in den letzten Jahren auch im südlichen Kali- 
fornien ein umfangreiches Kanalsystem entstanden, das den Zweck 
hat, gewaltige öde Landstriche in Kulturland zu verwandeln, 
was auch zum Teil bereits gelungen ist. Die Ländereien, in 
denen man das Kanalsystem anlegt, liegen meistens im Flufstal 
des Colorado und gehören zum San Diego Country. Mit den 
Arbeiten am Hauptkanal wurde im Jahre 1900 beim Colorado 
an einer Stelle begonnen, die 11 Kilometer westlich von Yuma 
in Arizona und dicht an der Grenze zwischen Kalifornien und 
Mexiko liegt. Der Platz befindet sich in 36, Meter Höhe 
über dem Meeresniveau, wodurch der Kanal ein durchschnitt- 
liches Gefälle von 6—8 Pais pro Kilometer erhielt. Auf Grund 
der örtlichen Verhältnisse macht der Kanal einen bedeutenden 
Umweg und geht sogar eine Strecke in mexikanisches Gebiet, 
wo er übrigens ebenfalls für Bewässerungszwecke benutzt 
wird, so dafs er internationale Bedeutung hat. Der ausgegrabene 
Boden wurde zur Anlage von Deichen benutzt, wodurchman en Vor- 
teil gewann, dafs die Landwirte, die sich hier angesiedelt hatten, 
schon im Jahre 1903 ihre erste Getreideernte erhielten. Von 
der Gröfse der ausgeführten Anlagen erhält man einen Begriff, 
wenn man sich vergegenwärtigt, dals der Hauptkanal ca. 160 km 
lang ist, und eine durchschnittliche Tiefe von Zo Meter hat, 
während die obere Breite zwischen 27 und 54 Meter wechselt. 
Wahrscheinlich dürfte dies der gröfste Kanal der Welt sein, der 
zu Bewässerungszwecoken dient. Mit ihm sind aber noch über 
800 km Seitenkanäle verbunden, die teils Gräben von nur einigen 
Metern Breite mit geringem Wasserinhalt, teils Kanäle von 10 
bis 12 Meter Breite und 1, Meter Tiefe darstellen. Die Seiten 
kanäle wurden angelegt, sobald der Hauptkanal so weit vor- 
geschritten war, dafs ein Teil des Landes bewässert werden 
konnte. Gleichzeitig damit begann der Anbau des Landes, und 
je nach dem Bedarf erhöhte man das Areal, so dafs jetzt etwa 
60000 Hektar in den Bereich der Bewässerung gezogen sind 
und vollständig von dieser abhängen. Das Land wird so schnell 
besiedelt, dafs man auf starke Vermehrung des angebauten 
Landes innerhalb einiger Jahre rechnet. Erst im Sommer 1902 
wurde das Wasser in den Zulaufkanal gelassen, so dafs die 
Verwandlung der öden Gebiete in fruchtbares Land erst zwei 
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Jahre zurück liegt, und doch sind die Erträge, die man erhielt, 
in Menge und Beschaffenheit ebenso gut wie die Ernten anderer 
bewässerter Gebiete, die lange Jahre unter dem Pfluge waren. 
Es geht daraus hervor, dafs dieser Boden, der in natürlichem 
Zustande nicht das mindeste Wachstum hervorbringen konnte, 
ungemein fruchtbar ist, wenn er bewässert wird. Bei der 
Besiedelung ist die Erde in Lose geteilt worden, wovon die 
grölsten nicht mehr als höchstens 64 Hektar umfassen. Die 
glänzenden Ergebnisse, die man schon erzielte, beruhen auch 
wesentlich in den intensiven Kulturmethoden. Unter den Saaten, 
die reiche Ernten gaben, befinden sich Hafer, Weizen und Gerste. 
trotzdem Weizen und Gerste gewöhnlich nicht auf künstlich 
bewässertem Acker gedeihen. Hirse wurde ebenfalls mit Vorteil 
angebaut, und das Gleiche gilt von Zuckerrüben. Luzerne, ein 
Futtergewächs, das auch auf anderen bewässerten Gebieten üppig 
gedeiht, lieferte ungeheure Erträge, und es wurden von diesem 
Gewächs auf demselben Felde jährlich drei bis fünf Ernten er- 
zielt. Mit grolsem Erfolge sind auch Versuche mit Anbau von 
Reis und Baumwolle gemacht worden, ebenso versprechen hier 
Obstbäume und Beerensträucher, die in anderen Gebieten 
Kaliforniens so gut gedeihen, eine günstige Ernte. Bedeutung und 
Wert der Ernten in diesen entlegenen Gekisten wird klar, wenn 
man hört, dafs der durchschnittliche Ertrag auf einer Anzahl 
Farmen pro Hektar einen Wert von 150—190 Dollar hat. Mit 
der Kolonisierung im südlichen Kalifornien haben sich hier 
ähnliche Veränderungen vollzogen wie s. Z. in den Prairien von 
Louisiana und Texas. Mitten in der ehemaligen Wüste sind 
verschiedene Städte entstanden, von denen etliche eine Ein- 
wohnerschaft von mehreren Tausenden haben. Diese Städte 
sind Marktplätze für den Verkauf der Produkte der Gegend 
geworden. Die Stadt Impcrial, der wichtigste Ladeplatz an der 
Eisenbahn, versandte im ersten Erntejahr während der Erntezeit 
jeden Tag durchschnittlich fünf Eisenbahnwagen Weizen und 
Gerste. Einen weiteren Vorteil für die neu erschlossenen Acker- 
gebiete bringt der Umstand, dafs ihnen mit dem Kanalsystem 
grofse Mengen Nährstoffe in aufgelöstem Zustande zugeführt 
werden. Wenn nämlich der Coloradostrom, der auf meilenweite 
Strecken durch Gebiete mit losen Erdschichten geht, über seine 
Ufer tritt, nimmt er eine Menge Schlamm u. dergl. auf, so dafs 
er also um diese Zeit an den Nil erinnert. Kommen die 
Schlammmassen in den Kanal, so führt lieser somit den Aeckern 
Wasser von besonderem Nährgehalt zu. Der Schlamm hat aller- 
dings den Fehler, dafs er sich auch im Kanalbett ansetzt, so 
dafs dieser mittels Bagger in der gehörigen Tiefe gehalten werden 
muls, aber er verhindert auch gleichzeitig ein Aussaugen des 
Bodens durch fortgesetzten Anbau. 


Süd „Amerika. 


Sag Paulo und seine neue Anleihe. (Originalbericht aus Santos, 


24. März 1905.) Vor kurzem wurde den Kammern des Staats- 
kongresses von Säo Paulo der Anleihevertrag vorgelegt, den die 
ee Staatsregierung mit zwei deutschen Instituten, der 

esdener Bank und dem Schaaffhausen’schen Bankverein ab- 
geschlossen hat. Das nominelle Kapital der Anleihe beträgt 
£ 3800000. Die genannten beiden Banken übernehmen die An- 
leihe fest gegen Zahlung von £ 3477000 an die Staatsregierung, 
d. i. zu einem Uebernahmekurs von 91'/%/,. Die Spesen der 
Unterbringung der Anleihe laufen für Rechnung der Banken, 
folglich wird der Ausgabekurs in Europa wohl etwas höher sein; 
dagegen bezahlt die Staatsregierung den Druck der Anleihetitel, 
Stempelsteuern, 1°% Kommission für die später fällig werdenden 
Zins- und Amortisationsbeträge und dergl. Die Titel tragen 5°/, 
Zinsen jährlich auf den Nennwert, und zwar vom 1. Januar l. J. an. 
Die Zinsenzahlung geschieht halbjährlich am 1. Juli und 1. Januar. 
Die Anleihe soll im Laufe von 40 Jahren, also bis 1945 amorti- 
siert werden, jedoch beginnt die Amortisation erst im Jahre 1910. 

Zur Sicherstellung der Gläubiger wird diesen die vereinj; 

Sorocabana- und Itüana-Bahn hypothekarisch verpfändet, ein- 
schliefslich aller dazugehörenden Zweiglinien, Stationen, Werk- 
stätten, Neuanschaffungen, Ländereien, sowie dem liegenden und 
rollenden Material und anderen Gütern und den Privilegien, 
Konzessionen usw., alles frei von sonstigen Hypotheken. Die 
Reinerträge der Bahn oder die Pachtverträge derselben (falls die 
Regierung den Betrieb der Bahn verpachten sollte) garantieren 
eventuell die Zinszahlung und Amortisation der Anleihe, welch 
letztere indessen eine Staatsanleihe ist, d. h. in erster Linie ist 
die Regierung für die zu leistenden Zahlungen verantwortlich. 
Der Staat São Paulo steht sich finanziell so gut, dafs die Ver- 
Pfändung der Sorocabana- und Itúana-Bahnen als eine blofse 
Formel angesehen werden darf, die zur Beruhigung etwa ängst- 
licher Gemüter in Europa dienen soll. 


, Bahn. 


São Paulo e der kulturell vorgeschrittenste aller Brasil- 
staaten und besitzt ein sehr ausgedehntes und leistungsfähiges 
Eisenbahnnetz, dessen Knotenpunkt die Hauptstadt Sao Paulo ist. 
Die wichtigste aller Linien ist die breitspurige und doppel- 
geleisige Säo Paulo-Bahn, oder, da dieselbe englisch ist, besser 
gesagt Säo Paulo-Railway, welche die Hauptstadt mit dem Hafen 

antos verbindet und naeh dem Innern zu bis Jundiahy führt. 
Von dem Reichtum des Staates giebt die Ausfuhr desselben 
Kunde, deren Wert seit einer Reihe von Jahren sich zwischen 
200000 und 250000 Contos®) jährlich gehalten hat. Zum heutigen 
Kurs von 14 d für den Milreis entsprechen diese Zahlen in 
deutschem Gelde etwa den Summen von 237 bis 292 Millionen Mark. 
Die jährlichen Staatseinnahmen schwankten seit 1901 zwischen 
45000 und 34000 Contos, entsprechend der Gröfse und dem Werte 
der Kaffeernten. Die Haupteinnahmegquelle ist die Ausfuhrsteuer 
auf Kaffee. Im allgemeinen ist der Staat in der Lage gewesen, 
mit diesen Einnahmen allen Ausgabebedürfnissen gerecht zu 
werden. In manchen Jahren warden Ueberschüsse erzielt, in 
anderen zeigten die Budgetabschlüsse Defizits von mehr oder 
minder geringem Belang. 3 


São Paulo (Staat) hat nach offizieller Schätzung etwa 211 
Millionen Einwohner. Die älteren auswärtigen Schulden sind mit 
Hilfe regelmäfsiger Amortisationen auf etwa £ 1300000 herab- 
gegangen, wozu die vorjährige Anleihe von £ 1000000 tritt, 
Also zusammen £ 2300000. Innere Schulden sind, wenn man 
von Depositengeldern im Betrage von 6000 Contos absieht, eigent- 
lich nicht vorhanden, wohl aber hat der Staat die Haftbarkeit 
für die verhältnismäfsig kleine Summe von 1441 Contos über- 
nommen, die für Ausführung bestimmter Arbeiten verwendet wurde 
und sicher gestellt erscheint. Auch die gegenwärtig kontrahierte 
Anleihe von £ 3800000 ist, wie dargetan wurde, als eine ähnlich 
sicher gestellte aufzufassen. Die Sorocabana- und Itüana-Bahnen 
sind Pfandobjekte dafür, ähnlich wie die Bundesbahnen als Garantie 
für die Sicherheit der rescission bonds gelten, welche Brasilien 
ausgegeben hat. 

Was die Namen Sorocabana und Itúana betrifft, so sind 
dieselben adjektivisch aufzufassen. Nach deutschem Sprach- 
gebrauche würde man richtiger sagen Borocaba-Bahn und Itú- 

Jene verband ursprünglich nur die Städte SAo Paulo 
und Sorocaba, und diese die Städte Jundiahy und Itú. Durch 
Verlängerungen beider und den Bau von Zweigbahnen ist indessen 
die adjektivische Bezeichnung heute zur präziseren geworden 
und wird sich vermutlich ohne Schwierigkeiten in Deutschland 
einbürgern. ` Dain dieses Bahnennetz verpachtet werden wird, 
steht bereits so gut wie aufser Zweifel, aber ob Deutsche die 
Pächter sein werden, darüber: verlautet nichts. Beide Bahnen 
sind durch Mifswirtschaft stark heruntergekommen, sie wurden 
im vorigen Jahre in Zwangsliquidation von der Bundesregierung 
übernommen und dann an den Staat São Paulo abgetreten, der 
jetzt zur Bezahlung der Kaufsumme die Anleihe von 8 3800000 
aufnimmt. Die Bruttoeinnahmen der vereinigten Sorocabana- 
und Itüana-Bahnen hielten sich seit 1897 zwischen 8000 und 
10000 Contos, die eigentlichen Betriebsausgaben zwischen 4761 
und 6697 Contos; doch sind letztere mehr Schätzung als reelle 
Wirklichkeit. Die Wirtschaft in der Verwaltung war derart, 
dafs alle gebotenen Zahlenangaben als bis zu gewissem Grade 
willkürlich erscheinen. Immerhin aber bleibt das Bahnennetz 
ein wertvolles Pfandobjekt, und bei guter Verwaltung dürften 
etwa 45 pCt. der Bruttoeinnahmen als mutmafslicher Reingewinn 
anzugehen sein. 

Anm. der Red. Wie aus obigem zu ersehen ist, beträgt der 
Uebernahmekurs der Anleihe 91!/, DCL, dagegen ist der Ausgabekurs 


| in Europa, wie wir aus den unterdes erschienenen Prospekten der 


Dresdner Bank und des Schaaffhausenschen Bankyereins ersehen, 98 pCt. 
Wir bestreiten keineswegs, dafs eine 5 prozentige Anleihe des Staates 
São Paulo, der als ein gutgestellter und sicherer Schuldner angesehen 
werden darf, diesen Emissionskurs verdient. Abe: wir können nicht 
umhin, zu bemerken, dafs englische Financiers, wenn sie ähnliche 
Geschäfte machten, hinreichenden kaufmännischen Takt besafsen, um 
eine auffallend grolse Differenz zwischen Uebernahme- und Emissions- 
kurs zu vermeiden. Vor Einführung der Titel an der Börse pflegt 
der Kurs in England nicht derartig in die Höhe zu schnellen. 

Uebrigens man nicht das Milreis, sondern der Milreis. Und 
endlich bitten wir die beiden Banken um tung unserer An- 
merkung, aus der hervorgeht, dafs Milreis und Dollar nicht identisch 
sind. 


+) 1 Conto == 1000 Milreis == 1: 0008000 (aon) Reis. Das 
Wertzeichen $ bedeutet nicht Dollar, wie fälschlich von europäischen 
Zeitungen und selbst Banken angenommen worden ist, sondern Milreis. 
Die Dollarwährung ist in Brasilien unbekannt. Der Kurs des Milreis 
wird in englischer Währung angegeben und steht heute auf oa. 14 d. 
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1905. 


Mit dem im Februar erschienenen Januarheft ist das im Reichsamt 
des Innern herausgegebene „Deutsche Handels - Archiv“, Zeitschrift 
für Handel und Gewerbe (Verlag der Königl. Hofbuchhandlung von 
F. S. Mittler & Sohn in Berlin 9Wı2 — jährlich 12 Hefte zum 
Preise von 18 M.) in seinen 59. Jahrgang eingetreten. Die 
Zeitschrift stellt sich in erster ‚Linie zur Aufgabe, die für | 
die Regelung der Handelsbeziehungen wichtigen Gesetze, Verord- 
nungen und Verträge aller Länder in tunlichster Vollständigkeit zu 
sammeln und in authentischem Wortlaut oder genauer Uebersetzung 
den beteiligten Kreisen zugänglich zu machen, daneben aber den 
Gang des Handels und der Industrie an der Hand periodischer Be- 
richte der kaiserlichen Vertretungen im Auslande und amtlicher 
statistischer Materialien zu verfolgen. An der Spitze des vorliegenden 
Heftes ist, wie in früheren Jahren, ein Verzeichnis der im 
Deutschen Reich bestehenden Handelskammern und kauf- 
männischen Korporationen nach dem neuesten Stande mitgeteilt. 
Der Gesetzgebungsteil enthält neben einer Reihe von Aenderungen 
auf dem Gebiete der Zoll- und Steuer- usw. Gesetzgebung des In- 
und Auslandes. den Zolltarif für Neu-Guinea, die russischen Be- 
stimmungen für die Ausfuhr von Waren, den Handelsvertrag zwischen 
der Schweiz und Italien usw. Der statistische Teil gibt über den 
Aufsenhandel von Argentinien, den Bahama Inseln und Italien im 
Jahre 1903 Aufschlufs. Jahresberichte der Kaiserlichen Kon- 
suln liegen vor aus verschiedenen Bezirken. 

J. Oz Politische Ökonomie, umgearbeitet von Dr. C. Neuburg, 

Professor an der Universität zu Erlangen. — München 1905. Preis 
3 M. Der Verfasser behandelt in dem vorliegenden Buche in ge- 
drängter Form die Volkswirtschaftslehre und -Politik, die Finanz- 
wissenschaft, Statistik etc., und hat die Aufgaben, welche er sich 
estellt hat, gut gelöst. — Auf den ersten Seiten des Werkes 
ndet man zunächst eine Erklärung der einzelnen Begriffe: Wirt- 
schaft, Wert, Gut, Vermögen, Produktion, Konsumtion usw., und 
dann geht der Verfasser auf die verschiedenen politischen und wirt- 
schaftlichen Fragen näher ein. Das Buch ist zum Preise von 3 M. 
durch die J. Lindauersche Buchhandlung (Schöpping) in München zu 
beziehen. 

Meyers Hand-Atlas, Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. 
Dritte, vollständig neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 
register, 28 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Leinen gebunden 
10 M. — Ausgabe B mit Register aller auf den Karten verzeichneten 
Namen, 40 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Halbleder gebunden 
15 M. Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

In schneller Folge sind von der dritten, neubearbeiteten Auflage 
von Meyers Hand-Atlas die ersten sechs Lieferungen erschienen. 
Wir hatten bereits Gelegenheit, bei Besprechung der ersten Lieferung 
auf die Bedeutung des Werkes hinzuweisen und die vorzügliche Aus- 
führung, Klarheit und Richtigkeit der Karten zu betonen. Unter- 
dessen liegen 21 weitere Karten des Werkes vor, die volle Beachtung 
verdienen. Die Einzelkarten der deutschen Länder Elsafs-Lothringen, 
Hessen-Nassau, Baden, Brandenburg sind in der Hauptsache durch 
Nachträge neuer Babnlinien etc. richtiggestellt worden; interessant 
ist die auf der Karte Elsafs-Lothringens zum Ausdruck gebrachte 
Verschiebung der deutsch-französischen Sprachgrenze. Sehr will- 
kommen wird allen die Uebersichtskarte von China, Japan, Korea 
sein, um bei den mit Spannung verfolgten Kriegswirren im Osten zur 
Orientierung zu dienen. Auch die Karte von Kaukasien kommt 
gerade zur rechten Zeit, um über den Schauplatz der politischen 
Wirren in Südrufsland Auskunft zu geben. Sehr freudig zu begrüfsen 
ist die Erweiterung der Karte Deutsch-Ostafrikas auf das e Gebiet, 
da der Schwerpunkt der ostafrikanischen Interessenpolitik mehr und 
mehr nach den Seen verlegt wird. Ein hübscher Karton des Hafens 
Dar es Salam begleitet die neue Karte. Neu sind auch die Karten 
von Guayana, in der die Gremzregulierung des Schweizer Schieds- 
spruches zum Ausdruck kommt, von Cuba, dem neuen Interessengebiet 
der Vereinigten Staaten, mit deutlicher Bezeichnung der Zucker- und 
'Tabakszonen, und der Balkanhalbinsel in gröfserem Mafsstab, mit 
Karton des Bosporus. Eine gründliche Revision hat die Karte Süd- 
brasiliens erfahren, des für unsere Auswanderung so wichtigen Ge- 
bietes. Auf der Erdkarte kommen die jüngsten arktischen und ant- 
arktischen Forschungen, vor allem auch die Resultate der Erkundung 
der Meerestiefen, gegen die frühere Auflage sehr gut zur Erscheinung. — 
Diese wenigen Hinweise werden genügen, um auch von diesen 
Lieferungen den Beweis zu bringen, dafs ın ihnen das Bestreben, das 
Werk völlig den ı.cuesten Anforderungen entsprechend zu gestalten, 
glücklich durchgeführt ist. i 

Praxis des Eisenbahn-Güterverkehrs von H. Knocke. Preis 0,75 M. 
Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) Hannover und Berlin W. 85. In 
dieser kleinen, 66 Seiten umfassenden Broschüre ist alles das zu- 
sammengefafst, was der Kaufmann vom Eisenbahn-Güterverkehr 
wissen mufs. 


Briefkasten. 


Mitteleuropäischer Wirtschaftsverein. Am 3. d. Mts. wurde in Wien 
die Konstituierung des Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereins 
in Oesterreich vollzogen. Dr. Ernst v. Plener verwies, zum 
Präsidenten gewählt, in seiner Programmrede auf den durch die 
Entwickelung der nordamerikanischen Landwirtschaft und Industrie 
gebotenen wirtschaftlichen Zusammenschlufs der europäischen Zentral- 


staaten und legte die Aufgaben des Vereins, der unter tunlichster 
Förderung der persönlichen Beziehungen eine Erleichterung des 
Güteraustausches in erster Linie zwischen Oesterreich, Ungarn und 
Deutschland bezweckt, im Einzelnen dar. Ins Präsidium wurden 
aufser Herrn Dr. v. Plener gewählt die Herren: Sektionschef Dr. Exner, 
Ritter v. Kink, Präsident der Wiener Handelskammer, Graf Kolowrat- 
Krakowsky und Graf Karl Max Zedtwitz. Das Direktorium bilden, ab- 
gesehen von den Vorgenannten, die Reichstagsabgeordneten Dr. Chiari. 
v. Czeez, v. Gniewosz, Dr. Licht, Dr. Povsche, Kommerzialrat Denk, 
Hofrat Dr. Hallwich, Vorsitzender des Zentralverbandes der In- 
dustriellen, Theodor v. Taussig, Vizegouverneur der Allgem. Oesterr. 
Boden-Kredit-Anstalt und Heinrich Vetter, Vizepräsident des Bundes 
Oesterreichischer Industrieller. — Bis jetzt sind, aufser in Oesterreich, 
Mitteleuropäische Wirtschaftevereine gegründet worden in Deutsch- 
land mit Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein an der Spitze, 
und in Ungarn, wo der frühere Ministerpräsident Dr. Wekerle den 
Vorsitz führt. Dem Vernehmen nach werden auch die Vorarbeiten 
zu den Gründungen in Belgien und in der Schweiz eifrigst betrieben, 
und es steht zu hoffen, dafs auch dort alsbald zur Konstituierung von 
Vereinen geschritten werden kann. 

Die Bautzener Kartonnagen-Maschinenfabrik in Bautzen, deren 
Leistungsfähigkeit in den Fachkreisen immer mehr und mehr geschätst 
und anerkannt wird, hat schon seit längerer Zeit ihr Hauptaugen- 
merk aufdie Erzeugung von Tiegeldruckpressen, verschiedener Belt 
und Ausstanzmaschinen, Nietmaschinen, sowie Buch- und Kartonheft- 
maschinen, gerichtet. Infolge dieser Fabrikationsänderung hat die 
Gesellschaft ihre Firma in „Bautzner Industriewerk mit beschränkter 
Haftung“ geändert. Um diese Leistungsfähigkeit zu erhöhen, errichtete 
die genannte Firma in Dresden-A, Jagdweg 13, eine Filialwerkstatt 
und gleichzeitig im selben Grundstücke ein Musterlager, wodurch es 
Interessenten, welche in Dresden wohnen, oder dies besuchen, er- 
möglicht wird, die Erzeugnisse jederzeit in Augenschein zu nehmen. 
Aufser an diesem Orte können Bautzener Maschinen auch in Leipzig 
im Buchgewerbehaus und in fast allen grofsen Städten des In: und 
Auslandes bei den betreffenden Vertretern besichtigt werden. 

Anerkennung von Angestellten industrieller Werke. Den nach- 

enannten Beamten und Arbeitern der Firma Erdmann Kircheis 
in Aue (Erzgeb.) 

errn Expedient Ernst Fischer, 
Drehermeister Moritz Fritzsch, 
Vorarbeiter Ernst Kircheis, 
Dreher Ernst Lein, 
» Karl Ludwig. 

Stolser Karl Schreiber, 
Härter Karl Sachadä, 
„ Fraiser August Weidauer, 
wurde am 21. März das von König Albert von Sachsen gestiftete 
„tragbare Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit“ ausgehändigt. 
Der Herr Bürgermeister Dr. Kretschmar von Aue hielt ` dabei 
eine von patriotischem Geiste durchdrungene Ansprache an die 
Dekorierten, und Herr Kommerzienrat Röll dankte für die von 
ihnen fast ein Menschenalter lang geleisteten treuen Dienste, 
für ihre gute, vorbildliche Führung und für ihre jederzeit bekundete 

atriotische Gesinnung, und liefs seinen Dank in einem dreifachen 
Hoch auf Se. Maj. den König Friedrich August ausklingen. Bei 
dieser Gelegenheit mag erwähnt werdon, dafs von dem Personal der 
Firma Erdmann Kircheis bis jetzt über 70 ihr 25jähriges Geschäfts- 
jubiläum feiern konnten und von diesen 15 dekoriert wurden, an der 
Spitze der letzteren der Herr Prokurist Katzschner mit dem Ritter- 
kreuz II. Kl. des A.-O. Daraus sprechen nicht nur gute soziale Ver- 
hältnisse bei der Weltfirma und ein erfreuliches Einvernehmen 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, sondern man findet auch 
bei Berücksichtigung eines solchen gediegenen und erfahrenen 
Arbeiterstammes die Erklärung für den stets steigenden guten Ruf 
der Fabrikate der Firma Erdmann Kircheis. 

Generalversammlung der Deutschen Ueberseeischen Bank, Berlin. 
In der letzten ordentlichen Generalversammlung der Deutschen 
Ueberseeischen Bank waren 12850000 Mark Aktien mit 12850 
Stimmen vertreten. Der Rechnungsabschlufs für das Jahr 1904 wurde 
einstimmig genehmigt, die sofort zahlbare Dividende auf 8 pOt. fest- 
gesetzt, sowie dem Aufsichtsrat und der Direktion Entlastung erteilt. 
Als Mitglieder des Aufsichtsrats wurden die der Reihe nach aus- 
scheidenden Herren, Rentner Ad. vom Rath, Direktor Arthur Gwinner 
und Direktor Max Steinthal wieder-, und Herr Rentner Georg 
Zwilgmeyer in Berlin, bisher Direktor der Deutschen Bank (Berlin). 
London, Agency, neugewählt. 


Marktberichte. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Horn A. SE E Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
16. ril 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . 2 222.2. - à M. 11800 
do. "` versinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . - » a, 1180 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Absobnitten . . : . à „ 120 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . . |.. a, 7 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . » 22... . + An 10505 

Altblei von Wasserleitungsröhren eto. `... A, 1 

Altziak, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . .. .. à» Bad 

do. in Blöcken umgeschmolzen a. BO 

Altzenetng, möglichst frei i DEM 

Welsshlee ER a 

Aschen, alte Finschenkaps we 


blechabfälle eto. je nach Qualität der Proben. 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, tiberal! bewährten 


Export-Maschinen für Sandverweriung zur Herstellung von Sand- 

jmauersteinen, Dachziegeln Anlagen unserer Systeme rind über 

die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 

und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial - Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


N HANNIBAL- - | NSICHTSKARTEN 
% NR R ~ Sägen f ii i Gesellschaft est A * gröfstes Sortiment für Export # 


ile besten der Welt. i yk are Kunstanstalt und Verlag 
Halbe Kraft. FA ail Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
alt Af" 3 
H 
R 


— Siets grolses Lager. 


UA, 


= 


E 
N 
N 

A 


Doppelte Leistung. VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
N Kein Warmlaufen. 

) In halber Zeitgefellt. 
AN 


Reissen vollständig 


Specialhaus für lebende Photographien: 


ausgeschlossen. d Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
ng Stick geliefert, erstes u. einziges Orlginal-Fabrikat, Se Ilustr Katalog u. Liste gegen Porto. 
P. C. Winterhoff, f Ca E Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Düsseldorf 17. 


Vertreter gesucht. a # æ Vertreter gesucht. 


mit elektrischem Betrieb. Dieffenbachstrasse 36. 


Sichern Sie sieh vor verfälsehten Chocoladen und Gacaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und tierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Sie Ware fordern mit diesen 


Garantie- 


nh Denn Chocoladen und Cacaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheltsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen. Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 


Altona-Bahrenfeld, „Santosa“, Cacao- u.: Dresden, Lobeck £ Co. Hannover, B. Sprengel & Co. Nürnberg, Heinrich Häberlein. 
Chocoladen-W "m. b. I k Herford, Barmeier & Flachmann. Nürnberg, F. G. Metzger. 
Barleben, Thiele £ Holzhanse. Herford..de Fries & Beckmann. Oschersleben, Becker & Schmidt. 
Berlin, „Sarotti“, Chocol.- u. Cacao- Herford, Kiel & Schmahl. Ratibor, Franz Sobtzick. 
Industrie A.-G. Kaldenkirchen, Nederlandsche Cacao- , Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co 
Berlin-Reinickendorf, A. Leppien. fabrik A.-G Rostock, C. L. Friederichs. 
; Leipzig, Wilhelm Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Leipzig, ©. R. Kiissmodel. Stettin, Flemming & Buchholz. 
Leipzig, Knape & Wick, Stettin-Grabow, Albert Krey. 
S Lu wigslust, Car! Schutz & Go. Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
D Magdeburg, Bebe: & ‚Jordan. Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Magdeburg, Joh. Gotti. Hauswaldt Untertürkheim-Stuttgart, Staongel & Ziller. 


Magdeburg, Müller & Hame! (O.Dingel Nfl.) 
Magdeburg, Müller & Woichsel Nachfl. 
Gräfrath, Gebr. Hillers. Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie. Nachfl. 


de, Franz. Maul & Co. 
H. A. Ronnenberg. 


Halle, Fr. David Söhne. eim a. Rh., Barthel Mertens & Cie. , W. F. Wucherer & Co 
Halle, Bernh. Most, G. m. b. H. Nöschenroda, L. Bauermeister, Harzer Zeltz, F. A. Oehler. 

Hamburg, Reese & Wichmann. Cacao- & Chocol.-Fabrik. 

Hannover, Eduard Kleefeld. Norden, T. J. Heddinga. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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k Metalle, Meta r Antimon, Lesig, Kapit t: Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
vitriol, Zinkstaub, Zinnfolie, Metallkaps., y 3 lin Wroifchle, 
, Emai P ng., Glasw., Lampen, mpor „Art, Roh und Altmetalle, Weifsblech- 


i le o SI ; g 
Passage Scholvien 6. e e, abfälle.‘ Marktberichte auf Wunsch, 


T-A: Bachauer. TeS : A. B. C. Liebers 


Lin mer RSS BR ten Ber MAMI aaa 
Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister rn. Leipzig 


LS JT Pe bag ke ere eem 
1865 Seit 40 Jahren bewährt 1905 | Flaggen, x xxx | „Ber Weg zum Reichtum! Kalser-Panorama. 
gg H all vertreten se 23 
o ` Reinecke, Hannover. Viele Aner z en, P 


Preuss 


© 


Kunze & Schreiber, Chemnitz..." 
MALZEXTRACT gorikman, Spezialität: eis 
und $ ° Verstellbare Zog ardinen- sten 
Malzextr-Bonbons Ben, Gaskocher, 
in a. Erhältlich | R ©. Christbaumständer, Oberlicht- e 
Appthekenu. verschlüsse, Glasjalousien, gisschränke Rühl- Anlag en 


dia mans (536a) ` Schirmständer. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


wuss Alähstrünpfe | "goen im Breiagne: 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 


Prämiirt mit Ehrerkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Trockenluft-Kühlung! zerlogbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 

einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions System, Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets (iia ) 


ar. 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin S0 a 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern, 


nd franz. Sprache 
uch kommissions- 


Solvente Vertreter gesucht! 


zus 


Prospekte in € 
gratis und fran 
weise E 


Reinsch’s patentierte 


IW 
4.7 Windmotore 


sind bekanntals diesolidesten, 
leistungsfähigsten und daner- 
baftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 


49 höchste Auszeichnungen. 


Königl. Sächs. u. Königi. Bayer. 
Staatsmedaille. 


De 
Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 


Versuch M. L— 


Eduard Rein, Chemnitz } 


für Tropen er Seetransport 


AM 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Daehleinen. b) 
Weber Falkenberg, Berlin SN. 


/SCHOENFELD 


Te, DUSSELDORF 


u“ 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Seivente Vertreter gesucht. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


"Fernsprecher 5826. Lei zi Berlinerstr. 69 Hoflieferant. Gegr. 1859. 

r pzig, Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 
.Broschären-Ecken- u. Fiachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore — m ——— 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. - 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 
bie prais und franks. 
pe 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Verkäufe: 


1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 %„ 


WË Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


A pp y 


wI 
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Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder ye Jeck, Bois 


Spezialfabrik für den Export. 


SW Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Façonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohifanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


WU Nähmasehinenteile e = 
AN. II. Fahrradteile u. Zubehör 
AN. II. Automohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Geschnitzte Holzwaren \ Jil Preisl. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kiederbalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Rcirhola; ~> 
Groviranstolt 
ER LEIPZIG] 
Alleinige Fabrikanten SEENEN 
KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Gesi iesch verkau 

von > Stück an u Köni 
'ehrfabrik in Danzig. 

Alleiniger “Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


= otorzweiräder 
A. Kamp, c. m.».n. Köln-Ehrenfeld. eg Zindan, e 


Dar f üm er i e= F abr i k Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Schönebeck a. E. 
Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


Berliner Gulsstablfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Reisszeugfabrik Tr 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, PALILA PM werkzeng- u Maschinenfahrikaton 


fertigt Il der früheren Firma Lehf & Thiemer. 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 

Auflegen von Treibriemen eto. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Mon! 

Eisen- u. Drahtschneider, Stel heizen. 
Abschneider, Stehbolzen- Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

er Reiniger für Wasserröhren- 

essel, (497) 
Preislisten gratis und franco. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hells und reinlichste 


B W, 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kai eg 


Transportables Gasglühli 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
H Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 
t 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. t1F. 


Hoflieferanten Sr. His d. Kaisers u. "Königs 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 


Alte Construction > - Se Roh. Reichelt, Berlin Lan 


Neuerungen an Kippwagen Engros. — Export. 
(an alten Wagen felcht anzubringen) 
Bügelrollenlager 


Seier Feststellung JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Sandleistenelsen i i (Allemagne) 
lesen Accessoires pour Automobiles, 


Arthur Koppel 


Berlin €. 2 


Bochum, Kamburg, Düsseldori, München, 
Schwerin i. M. 


Ulustrirte Zelte - Katalog gratis. 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


-= dë. Zusammenlegbare Montage-Werkbank „VULKAN“ 
Te unentbehrlich für „Vulkan“ H 
Werkstätten mit 
Fabrik betriebe Beie 
Installationen PR 


und 


Montagen aller Art. 


Rohrschraub- 
stock. 


Alleiniger Fabrikant: 


> Otto Pferdekämper, Duisburv. 


Mehr Licht 


D. R P. u, Ausl, Patente 


MIRON Ernst Wittig 
ee Hof-Pianoforte-Fabrik 


Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200— 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
böfen, Sülen ete, 


| Berlin SO.*, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Zweigfabriken: 


Verlangen Sie Prospekt! Jahres- Ko 
Glanzlicht-Commandit- | | Zoo man Neuwied, 


Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, Erstklassige Fabrikate 
EL Reichenstr. 24/26. für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
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$ 


Leg" "Sage 


fi 


Adolf Graf 


Dampfschifffahrts-Gesel 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien ee ` 


Bremen una | Konstanz (Baden), a. 


En - Ges, Üremen „ Ostasien” Doppeltw. Kolbenpumpe 


Bremen „ Est 66 
„Ozean 
ähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. lee 


Sichere schnelle are Ueberfahrt, Ausgezeichnete V ee a 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
| 


—— [ erreicht 
Leistung. 


Sämmtliche Maschinen für: 


| Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn]. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Citril-Werke 
"2 J Paul Franke & Co. ‚Georg Schnabel, Limbach i. S. 
Ve GE Leipzig-Plagwitz3. sz Maschinenfabrik. Siet 
GE itril garantirt reiner 
çeder-Manomete, ert, itronensaft. 


xu.Luft-Druck 


"te Mi Kein Kunstprodukt! 


> Probir-Ventile - Vertreter in allen Ländern gesucht. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


| * * 
| Echte Glühkörper 
für 
enaer 
J 5 hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* * 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Di aphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes . Bam er Abaatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- ca. Stüol 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
BESSER 5 50.000 D D 
bei Hand- und ’Kraftbetrieb. 
644) . Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrathı & Schwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Bogen Talzmaschitien 
Druckpressen-Talz 


All species of 


Lowest prices! 
Annual pro- 
duction more 
2000 in- 
struments. 


wë D H 
weu Ze 1anınos. 


Piano-Fabrik 


gezr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos m 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fond&e en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés, 
DRÉI Catalogue gratis. 26 BEE Catalogue gratis. 


Nutenwasserwaage v.n.s.m. s ns. rat 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abw eichung Ya 
zweier Nüten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken, _Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf Sen. 


preussen. 


Man verlange Prospekt und Urteile 


Leipzig-Reudaltt, 
9 Eilenburgersirasse. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 
Kunstanstalt für ; 

Oelfarbendruck- 5 
bilder u. Plakate. 
ff. gestickte Haus- k 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


Fabrik von 
Gold - Politur und 
 Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart, 


Leistungsfähigste Fabrik für Export, 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


e Vertreter gesucht. 
v Zuötzniederiesääng ap und Mesteragartellung Berlin S S., Ritterstr. 27. 


k Kaufet keine Mad © 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special- Offerte einzuholen von 


S Karl Krause, 


Keen > Berlin 
Zweinaundorfe SW. 48, Friedrichstr. 16. 


&: Pai London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis WC., 76. -High Holborn. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lulherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW, HoAmMnstrasse 16 


Herausgeber: Professor Dr. R7Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Lang 


a.. 


“ 
wl 
an 
orti 


Abonniert Erscheint jeden Deanersiag. 
wird bei der Post, im Buchhandel == 5 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. dio dreigespaliene Petitzeile 
ES $ oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechuet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschan Poatgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 35 e $ Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 


im Weltpostverein. .. . 1500 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. i 
(Nur gegen vorherige RGAN nach Uebereinkunft 
Einseudung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM MSL wt 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 27. April 1905. Nr. 17. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Tags unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des dentschen Exporta 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu iivermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Contralvereia für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Verfassungsfrage in Rufsland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Europa: Schiffahrt und Freihandel. — 
Grofse Berliner Strafsenbahn. (Geschäftsbericht für 1904.) — Afrika: Eine neue Anleihe in Marokko! — Das Webwarengeschäft in Senegal. 
— Süd-Amerika: Die Franzosen in Ecuador. (Originalbericht von O. Sperber.) — Vereinsnachrichten: Centralverein für Handels- 
geographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Dia Wiedergabe von Artikeln ans dem Dach, falls nicht ausdrücklich wiele, Ist gestattet, wenu die Bemerkung hinzagefägt wird: Abdruck ans dem „ERPORT". 


Die Verfassungsfrage in Rufsland. jener altertümlichen Konstitution des moskowitischen Rulslands, 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) welche eine Art Repräsentativ- Versammlung war. Wie Frankreich 
Nachdem die Autokratie durch das Reskript vom 3. März | im Jahre 1789 die alte, längst in Vergessenheit geratene Ein- 
die Einberufung einer Volksvertretung in Aussicht gestellt | richtung der Generalstände wieder ins Leben rief, so redete 
hat, ist die politische Neugestaltung des Reiches ein öffent- | man bis jetzt auch in Rulsland vornehmlich von dem „Semski 
liches Problem geworden. Unter Swjatopolk Mirski wurde | Sobor“, um den Konservativen durch den Schein der ge- 
die konstitutionelle Sprache der liberalen Zeitungen mehr | schichtlichen Kontinuität den Uebergang zu einer neuen Staats- 
geduldet als erlaubt, wobei das Damoklesschwert der Suspension | form zu erleichtern. . 
über jeder liberalen Zeitung hing. Nunmehr ist die Behandlung Der „Semski Sobor“, der bis zur Regierungszeit Peters des 
der Verfassungsfrage gleichsam freigegeben, was bereits einen | Grolsen eine repräsentativ Institution war, wurde im auto- 
wissen Grad von Pressfreiheit im Vergleiche mit den ` kratischen Rufsland das Losungswort der Opposition. Im ge- 
uständen vor einem Jahre bedeutet. Dies hat sich die | einigten moskowitischen Reich entstand unter dem Einflufs des 
revolutionäre Bewegung des Landes tatsächlich erobert, bevor | politischen und gesellschaftlichen Lebens die Institution des 
noch in Wirklichkeit irgend etwas an den Dingen geändert | „Semski Sobor“, der Landesversammlung, wie sie innerhalb der 
worden ist. Kirche bereits bestanden hat. Der erste „Semski Sobor“ ist ini 
Wann der Minister des Innern die Kommission einsetzen ; Jahre 1550 unter Iwan dem Schrecklichen einberufen worden, 
wird zur Ausarbeitung des Wahlmodus für die „National- | um den politischen Unruhen ein Ende zu machen. Ein zweiter 
versammlung“, wie man diese noch. ganz vage und unbestimmte | Sobor ist im Jahre 1566 einberufen worden, um über die Frage 
Institution nennen möchte, ist unbekannt. Es besteht die | des Krieges oder Friedens mit Polen zu entscheiden. Auf ihm 
offenbare Absicht auf Seiten: der Regierung, die Angelegenheit | waren vertreten der Zarenrat, der Klerus, die Administration, 
nach Möglichkeit zu verschleppen, wogegen die sich immermehr | der Adel und Kaufmannsstand. Im Jahre 1598 proklamierte ein 
verschärfende äufsere und innere Brei die Befragung des | „Sobor“ Boris Godunow zum Zaren. Am Anfang’ des 17. Jahr- 
Volkes immer notwendiger macht. Schliefslich wird das Schicksal | hunderts in der Epoche der inneren Unruhen Rufslands, erlangte 
der Kommission nur noch von dem Gange der Dinge abhängen, | der „Semski Sobor“ eine sehr grolse Bedeutung. So setzte ein 
wie das Reskript selbst eine Folge der allgemeinen Gärung und | Sobor den Zaren Wassilij Schujski ab, weil er nur von den 
des Sammlungspruzesses des Volkes ist. „Moskowitern und Bojaren“ und nicht von allen Volksvertretern 
Ueber die Art der künftigen Verfassung machen sich jetzt | gewählt war. Ein neuer Sobor wählte im Jahre 1613 Michail 
schon die verschiedenen Meinungen und Tendenzen laut. Die | Fedorowitsch Romanow zum Zaren und tagte alsdann zwei volle 
Reaktionäre wollen nur noch die Zuziehung einiger Semstwo- | Jahre. Die neue Romanow-Dynastie stützte sich die ersten Jahre 
Vertreter und Adliger zum Staatsrat haben und deuten auch | auf die Sobors, welche eine grofse politische Bedeutung erlangten. 
so, wahrscheinlich mit Recht, das kaiserliche Schreiben. Ein | So waren bis zum Jahre 1642 sieben Sobors einberufen worden, 
Teil der Liberalen spricht von einem Reichsrat, der von den | die aus Vertretern aller Stände und der Regierung zusammen- 
Semstwovertretern und den Stadtbehörden mit sehr beschränktem | gesetzt waren. In dem Malse aber, wie die Macht des Zaren 
Wehlrecht zusammengesetzt sein soll, während der demokratische | stieg, verloren die Sobors-den Charakter von legislativen Volks- 
Fiögel der Liberalen das allgemeine Wahlrecht fordert. Da- | vertretungen und wurden zu beratenden Kommissionen degradiert, 
‚gegen stellen die Sozialisten das allgemeine geheime Wahlrecht | die in kritischen Momenten von dem Zaren eingesetzt wurden. 
und die demokratische Republik als ihr politisches Programm | Der letzte Sobor fand im Jahre 1698 statt, worauf unter Peter 
auf. So fangen die politischen Parteien an sich zu gruppieren, | dem Grolsen diese konstitutionelle Institution völlig verschwand. 
und stellen. jetzt schon im Keime die künftige politische | Die Dynastie wurde stark und unerschütterlich, und guf den 
Physiognomie des Landes dar. Charakteristisch für diese kon- | Ruinen aller konstitutionellen Institutionen des ungefestigten 
stitutionelle Diskussion ist die Tatsache, dafs man jetzt nicht | Rufslands wuchs der autokratische Zarismus empor, dessen Macht 
mehr ausschliefslich von dem „Semski Sobor“ spricht, sondern | und Bedeutung mit der äufseren Expansion des Reiches noch 
bereits die modernen Worte Verfassung und Parlament gebraucht. | stieg. 
Man sprach ursprünglich ausschliefslich vom Semski Sobor, von Seit dem 17. Jahrhundert ist Rulsland ein absolutistischer 
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Stast, der ausschliefslich von der Zarend, tie regiert wird. 
Die Gegensätze zwischen dem Volke und dem Zarismus, die in 
den Tiefen des Volkslebens fortdauern, gelangen nicht an die 
Oberfläche des Staatslebens und finden keinen konkreten politischen 
Ausdruck. Nur in den allerhöchsten Sphären des Hofes und des 
Adels finden die konstitutionellen Ideen des Westens ihren 
. Widerball und äufsern sich in allerlei Verfassungsprojekten. 
So schlug Fürst Galizin im Jahre 1730 eine Kammer des Klein- 
adels und eine der Städtevertreter vor. Im Jahre 1763 bat der 
kleinrussische Adel um die Einführung einer Adelsversammlung. 
Unter dem Einflufs der Lehren von Adam Smith ist von einem 
Moskauer Professor im Jahre 1768 der Vorschlag eines Stände- 
tages gemacht worden. Diderot wandte sich an Katharina I. 
mit dem Vorschlag zur Errichtung eines Parlamentes, das sogar 
den Zaren absetzen könnte. Katharina versuchte eine Volksver- 
tretung zu schaffen, die allerdings zu einer Karrikatur ausartete. 
Unter Alexander I. wurden mehrere Verfassungsvorschläge ge- 
prüft, während im Jahre 1818 in Polen eine Konstitution mit 
zwei Kammern eingeführt wurde. Die Dekabristen, welche den 
Militärputsch im Dezember 1825: in Petersburg bei der Thron- 
besteigung Nikolaus I. hervorriefen, hatten verschiedene Ver- 
fassungspläne ausgearbeitet, in welchen der „Sobor“ seinen 
Platz hatte. A 

Unter Nikolaus I., der jeden Freiheitstrieb mit Feuer und 
Schwert ausrottete, kamen keine konstitutionellen Pläne auf. 
Die Reformepoche Alexanders II. aber leitete eine tiefe konstitu- 
tionelle Bewegung im Lande ein. Im Jahre 1862 verlangte der 
Adel von Moskau und Twer die Einführung einer Volksvertretung. 
Im Jahre 1863 wurden die Semstwos in Rulsland geschaffen, 
von denen manche konstitutionelle Forderungen stellten, so dafs 
Alexander I. im Jahre 1867 die Petersburger Semstwos ge- 
schlossen hat. Seit den 70er Jahren beginnt sich die revolutio- 
näre Bewegung in Rulsand zu entwickeln, welche parallel der 
wirtschaftlichen Neugestaltung und Modernisierung des Landes 
immer tiefer in die niederen Volksschichten eindringt, bis sie 
nunmehr unter dem Einflufs des unglücklichen Krieges offen 
ausgebrochen ist. In dieser Epoche der politischen Erwachung 
des russischen Volkes bildete der „Semski Sobor“ den Gegen- 
stand zahlreicher Vorschläge und Erörterungen innerhalb der 
Regierung. So setzte schon Alexander II eine Kommission ein 
zur Erörterung der Frage über den „Semski Sobor,“ ja sogar 
unter Alexander III. wurde diese Frage im Schofse der Regierung 
diskutiert. Solange aber die revolutionäre Energie des Volkes 
nicht einen gewissen Grad erreichte, überschritten alle diese 
Projekte und Verfassungspläne nicht die Grenzen der Kommissionen. 
Das russische Staatsarchiv ist an Vorschlägen zur Einberufung 
eines „Semski Sobor“ durchaus nicht arm. 

Die Diskussion über die Verfassung sucht sich, je eifriger 
sie sich gestaltet, desto mehr traditioneller Formen zu entkleiden 
und beginnt mit modernen Begriffen und Ausdrücken zu operieren. 
Es ist darum auch sehr fraglich, ob die Nationalversammlung den 
Namen „Semski Sobor“ tragen werde; ja es lälst sich vielleicht 
schon voraussagen, dafs die Anknüpfung an die alte Institution 
in Zukunft noch loser werden wird. Da aber die Regierung die 
unverkennbare Absicht hat, die ganze Frage in den Kommissionen 
und papiernen Vorschlägen, wenn nicht endgültig zu begraben, 
so doch nach Möglichkeit hinauszuschieben, so wird die Ver- 
wirklichung des Projektes nur noch von dem Gange der Bewegung 
und dem Charakter der Ereignisse abhängen. Je mehr aber die 
Verfassung das Resultat der Revolution sein wird, desto 
demokratischer muls ihre Form, und desto moderner ihre gesamte 
Ausstattung sein. 

Die allgemeine Diskussion über die Verfassung hat eigent- 
lich schon das Reskript vor dem Volke diskreditiert und über 
den Wert einer von der Regierung einberufenen Nationalver- 
sammlung Klarheit geschaffen. Unter den Auspicien der Auto- 
kratie kann die Nationalversammlung zu einer Versammlung von 
Bureaukraten und Reaktionären ausarten, welche ein Machtmittel 
des Zarismus werden soll. Mit dieser von der Bureaukratie 
geschaffenen Nationalversammlung kann im grofsen derselbe Zweck 
verfolgt werden, wie ihn Subatow und Plehwe bei der Be- 
gründung von legalen Arbeiterorganisationen im Auge hatten. 
Die Einberufung einer Nationalversammlung setzt vor allem 
Prefs-, Vereins- und Redefreiheit voraus, wenn sie wirklich den 
Willen der Nation zum Ausdruck bringen soll. Den unmittel- 
baren Ausbruch des Bürgerkriegs kann die Regierung dadurch 
verhüten, dafs sie in der administrativen Praxis alle Konsequenzen 
des Reskripts ziehen und dasjenige Mals von Freiheiten jetzt 
schon gewähren wird, welches zur Einberufung einer unabhängigen 
und frei gewählten Repräsentanten-Versammlung unentbehrlich ist. 


Europa. 


Schiffahrt und Freihandel. In einer Zeit, wo in verschiedenen 
Ländern, wie England und Norwegen, die Frage des Uebergangs 
zum Schutzzollsystem die Gemüter beschäftigt, bietet es besonderes 
Interesse, Kenntnis von einem Vortrag zu nehmen, den kürzlich 
das englische Parlamentsmitglied Russel Rea, ein grolser Schiffs- 
makler in Liverpool, über Schiffahrt und Freihandel gehalten 
hat. Russel Rea sucht darin nachzuweisen, dafs die gewalti, 
Entwickelung der englischen Handelsflotte in der zweiten Hal; 
des vorigen Jahrhunderts, wo England alle Rivalen überflügelte, 
in der Aufhebung der Navigationsgesetze und dem Uebergang 
zum Freihandelsgrundsatz beruhte. Im Mittelalter stand die 
englische Schiffahrt weit hinter der Schiffahrt der Hanseaten 
und der italienischen Republiken zurück. In der neueren Zeit 
machte der englische Reedereibetrieb zwar gute Fortschritte, 
doch wurde er von den Holländern übertroffen, die im Besitz 
freierer Schiffahrtsgesetze waren. Wie sich der Stand der Schiff- 
fahrt der leitenden Nationen im Jahre 1666 gestaltete, zeigt nach- 
stehende Uebersicht: Holland 900000 Tons, England 500000 Tons, 
Frankreich 100000 Tons, Deutschland, Dänemark, Schweden und 
Norwegen 250000 Tons, Spanien, Portugal, Italien 250000 Tons, 
zusammen 2000000 Tons. Von 1651 bis 1849 kamen in England 
die von Oliver Cronwell ausgefertigten Navigationsgesetze zur 
Anwendung, denen zufolge die Einfuhr von Europa nach England 
in andern als englischen Fahrzeugen oder Schiffen des Landes, 
von dem die Waren stammten, verboten war. Was Asien, Afrika 
und Amerika betraf, so sollten Produkte oder Manufakturwaren 
von dort nur in englischen Fahrzeugen eingeführt werden. 
Fremde Länder hatten ähnliche Bestimmungen. Nachdem die 
Vereinigten Staaten ihre Unabhängigkeit gewonnen hatten, ent- 
spann sich zwischen amerikanischen und englischen Reedereien 
ein scharfer Wettbewerb. Im Jahre 1815 betrug die Tonnage 
Amerikas nicht ganz die Hälfte derjenigen Englands, aber 1850 
war die amerikanische Handelsflotte so bedeutend gewachsen, 
dafs sie ebenso grols wie die englische war. Die amerikanische 
Dampfertonnage war doppelt so grofs wie diejenige Englands, 
und die Segelschiffe Amerikas übertrafen die englischen Segel- 
schiffe in Geschwindigkeit und Gröfse. Man braucht nur an die 
amerikanischen „Baltimore Klippers“ und „American Liners“ zu 
erinnern, die die Schiffahrt zwischen England und den Vereinigten 
Staaten fast monopolisierten. Ein Historiker sagte, so lange die 
englischen Schiffsreeder geschützt waren, machten sie keine An- 
strengungen, mit den Vereinigten Staaten um die Schiffahrt auf 
dem Atlantischen Ozean zu konkurrieren. Nach Aufhebung der 
englischen Getreidezölle im Jahre 1846 trat eine Bewegung zu 
Gunsten freieren Seeverkehrs auf, doch erhoben viele Schiffs- 
reeder gegen eine derartige Reform heftigen Widerspruch. Der 
Schiffsreederverein in London erliefs 1848 ein Marifest, worin 
es hiels: „Werden die Navigationsgesetze aufgehoben, kann 
„Rule Britannia“ nicht mehr die Nationalhymne sein. Duncans 
und Nelsons Taten werden verblassen, und in unseren Häfen wird 
man nur amerikanische, schwedische, dänische und norwegische 
Schiffe antreffen.“ Indessen glückte es Lord Russel im Jahre 
1849 im Unterhause einen Beschlufs über Aufhebung der Navi- 
gationsgesetze durchzusetzen. Während nun England den Frei- 
handelsweg einschlug, entwickelte sich in Amerika der Protektio- 
nismus mit dem Ergebnis, dafs es eine Zeit lang aussah, als ob 
die Schiffahrt Amerikas ganz verschwinden würde. Verschiedene 
Kommissionen wurden hier niedergesetzt, um Malsregeln zum 
Aufschwung der Schiffahrt vorzuschlagen, und in diesen Kom- 
missionen sprach man öfter aus, dafs es sich unter dem Schutz- 
zollsystem nicht lohne, in Amerika Schiffe zu bauen. Die hohen 
Zölle wären ein Hindernis für die Schiffahrt. Für England war das 
Ergebnis desFreihandels und der freien Konkurrenz auf dem Meere, 
dafs seine Handelsflotte 1902 auf 10 154 000 Tons gestiegen war. 
Unter Hinzurechnung der Schiffe der Kolonien betrug dieZiffer sogar 
11 556 000 Tons. Die Handelsflotte in Deutschland, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Holland, Belgien, Frankreich, Spanien, 
Italien, Oesterreich-Ungarn, Griechenland, den Vereinigten Staaten, 
China und Japan umlalste insgesamt in 1902 10 891 000 Tons. 
Rufsland ist hierbei nicht mitgerechnet, weil Angaben für dieses 
Land fehlen. Noch mehr tritt der Unterschied zu Gunsten Englands 
hervor, wenn man Dampfer und Segelschiffe vergleicht. Von der 
Tonnage in England entfallen 1902 auf Dampfer 8691257 Tons und 
auf Segelschiffe 2 875 488 Tons. Die Tonnage der anderen Länder, 
10 891 000 Tons, setzte sich aus 6625 000 Tons Dampfer und 
4266000 Tons Segelschiffen zusammen. Verteilt man die Dampfer- 
tonnage auf die Einwohnerzahl, so kommt 1 Ton in Rufaland 
auf 330 Einwohner, in den Vereinigten Staaten auf 166, in 
Oesterreich-Ungarn auf 110, Italien auf 72, Frankreich auf 71, 
ı Deutschland auf 34. Schweden auf 24, Holland auf 15, Griechen- 
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land auf 19, Dänemark auf 9, Norwegen auf 4 und in England 
auf Ae Einwohner. Die Importzölle betrugen, in pCt. des Wertes, 
in Rufsland 131, in den Vereinigten Staaten 73, in Oesterreich- 
Ungarn 35, Frankreich 34, Italien 27, Deutschland 25, Schweden 23, 
Griechenland 19, Dänemark 18, Norwegen 12, Holland 3, England 
hat keine Schutzzölle. Hieraus scheint hervorzugehen, dafs, wenn 
die Zölle steigen, die Schiffstonnage abnimmt. Will England die 
Seeherrschaft behalten, so darf es die Chamberlain’schen protek- 
tionistischen Vorschläge nicht annehmen. 

Grofse Berliner Strafsenbahn. (Geschäftsbericht für 1904.) „Das 
Berichtsjahr hat eine erfreuliche Hebung des Personenverkehrs und 
der Verkehrseinnahmen auf den von der Gesellschaft betriebenen 
Bahnlinien aufzuweisen; die in den Sommermonaten andauernde 
günstige Witterung hatte dieses Ergebnis besonders unterstützt. 

Auf den Bahnlinien der Gesellschaft wurden im Berichtsjahre 
332 700.000 Personen gegen 312 410.000 im Vorjahre befördert, somit 
im Jahre 1904 mehr 20 290 000 Personen = 6,43 pCt.; die Einnahme 
aus der Eersönenbofürderung, benng 30 878 878,98 M. gegen 28888 161,73 
Mark im Jahre 1903, so dafs 1990 717.26 M. = 6,89 pCt. mehr einge- 
nommen worden sind. Die Betriebsleistungen stellten sich auf 
74515 728 Wagenkilometer gegen 70162739 — 6,20 pCt. höher. 

Die Gesamteinnabme einschliefslich der auf Betriebsrechnung 
verbuchten Nebenerträge beläuft sich auf 31425305,23 M. gegen 
29521 179,15 M. und die Gesamtausgabe auf 17387 673,53 M. gegen 
15 905 587,32 M. im Jahre 1903. 

Die Ausgaben für Gehälter und Löhne an die Betriebsbediensteten 
und Verwaltungsbeamten sind infolge der am 1. Oktober 1903 durch- 
geführten allgemeinen Gehaltsaufbesserung, sowie durch die Mehr- 
leistungen im Betriebe um 526 328,15 M. bis zum Gesamtbetrage von 
7848 067,03 M. angewachsen. Gleichmälsig mit den Ausgaben für 
Löhne und Gehälter sind auch die Ausgaben für die Wohlfahrts- 
einrichtungen erheblich gestiegen; hierunter fallen u. a. der Beitrag 


zur Strafsenbahn-Berufsgenossenschaft mit 96 049,5ı M., die Beiträge. 


zur Invaliditäts- und Altersversicherung mit 63 677,55 M., die Beiträge 
zur Betriebskrankenkasse mit 100 073,75 M., der Zuschuls zur Ruhe- 
gehaltskasse mit 284 484,88 M. und zur Hinterbliebenenkasse mit 
22 202,20 M., sowie aufserordentliche Unterstützungen in Höhe von 
14 363,35 M. Insgesamt betrugen die Ausgaben für Wohlfahrtsein- 
richtungen 585 941,28 M. 

Die Ausgaben für die Unterhaltung der Motor- und Anhänge- 
wagen sind nach Vermehrung des Wagenparks um 150 Motor- und 
60 Anhängewagen sowie besonders durch erhöhte Löhne weiter um 
2% 993,7 M. gegen das Vorjahr gestiegen und betrugen insgesamt 
2 618 079,12 M. 

Die Kosten für die Stromlieferungen sind aus Anlafs der ver- 
mehrten Leistungen auf 3 725 645,10 M. gegen 3538 521,35 M. ange- 
wachsen. Andererseits haben sich die Ausgaben für die Unterhaltung 
der Stromzuleitungsanlagen erfreulich vermindert. Die Gesamtaus- 
gaben für die Unterhaltung des Bahnkörpers stellen sich infolgedessen 
auf 762 840,53 M. gegen 909 700,48 M. im Vorjahre. 

Die in weitem Umfange durchgeführte Verlängerung von 
Betriebslinien (Durchschnittslänge aller Linien 11,32 km gegen 7, km 
im Jahre 1899) hat für das Publikum eine wesentliche Verbilligung 
der längeren Fahrten herbeigeführt. Namentlich ist auf den Vororts- 
linien die Benutzung langer Strecken seitens des Publikums stetig 
gestiegen. Die Verwaltung sah sich genötigt, zum 1. Oktober 1904 
eine Erhöhung der Zeitkartenpreise einzuführen. 

Das Bahnnetz der Gesellschaft, das im Beginn des Betriebsjahres 
einschliefslich der Hof-, Werkstätten- und Zufahrtgleise 491 244,19 m 
Gleise umfafste, ist im Laufe des Jahres 1904 um 6 498,65 m erweitert 
worden, so dafs es einen Gesamtumfang von 497 742,85 m erreicht hat. 

Am Schlusse des Berichtsjahres befanden sich einschliefslich der 
Bauarbeiter 7 958 Personen gegen 7841 Personen im Jahre 1903 im 
Dienste. An Betriebswagen besals die Gesellschaft nach Aus- 
rangierung von 21 Anhänge- und Pferdebahnwagen und nach Neu- 
beschaffung von 150 Motor- und 60 Anhängewagen im ganzen 2 426. 

Es ergibt sich für das Geschäftsjahr 1904 einschliefslich des Vor- 
trages aus dem Vorjahre ein Reingewinn von 8 697 588,30 M., welcher 
gestattet, nach angemessenen Abschreibungen der Generalversamm- 
lung die Festsetzung einer Dividende von 7'/, pCt. auf das um 
14 297 400 M. erhöhte Aktienkapital von 100 082 M. in Vorschlag 
zu bringen. Für das Geschäftsjahr stellten sich die Obligationen- 
'Tilgungsquote auf 1 145 000 M. gegen 1101 900 M., die Obligationen- 
Zinsen auf 336 433,12 M. gegen 376 154,88 M., die Hypothexen-Zinsen 
auf 73 616,75 M. gegen 79 510,08 M. im Vorjahre. Dem Bahnkörper- 
Amortisationsfonds ist der Betrag von 200000 M., wie im Vor- 
jahre, überwiesen worden. 3 

Der Gesamtüberschufs beziffert sich auf 14815 692,44 M. Nach 
den üblichen Abschreibungen verbleibt ein Nettogewinn von 
8 697 588,50 M., welcher die Verteilung einer Dividende von 7!/, pCt. 
auf das Aktienkapital von 100 082400 M. gestattet. 

Aus den Betriebsüberschüssen sind den Erneuerungsfonds 
1725000 M. gegen 1575000 M. im Vorjahre überwiesen worden und 
zwar dem - Erneuerungsfonds I im Hinblick auf die starke Bean- 
spruchung dieses Fonds im Berichtsjahre und die in nächster Zeit 
noch erforderlichen umfangreichen Gleisbauarbeiten 1500000 M. 
gegen 1200000 M. und dem bisher nur in geringem Mafse in 
Anspruch genommenen Erneuerungsfonds II für Betriebsmittel 
225000 M. gegen 375 000 M. im Vorjahre. 

Auf Bekleidungen sind 212 804,12 M. abgeschrieben, auf Mobilien 


17 191,07 M. und auf die vorhandenen 124 Arbeitspferde 11 609,10 M., 
sodals diese 3 Konten in Höhe von je Lan M. bestehen. Die von der 
Bruttoeinnahme an Berlin und andere Gemeinden vertragsmäflsig zu 
entrichtende Abgabe beziffert sich im Berichtsjahre auf 2 266 933,28 
Mark gegen 2176 879,8 M. im Vorjahre; der vertragsmäfsige Anteil 
der Stadtgemeinde Berlin am Reingewinn beträgt 119 749,21 M. gegen 
338 828,14 M. im Vorjahre. Die im Juli 1900 für die Altersversorgung 
der Angestellten der Grofsen Berliner Strafsenbahn, Westlichen und 
und Südlichen Berliner Vorortbahn errichtete Ruhegehaltskasse um- 
falste am Schlusse des Berichtsjahres 5 585 Mitglieder und besafs ein 
Gesamtvermögen von 3446314,75 M., die Einnahmen betrugen im 
Jahre 1904 insgesamt aus Beiträgen der Mitglieder 289 029,73 M., aus 
Verwaltungszuschüssen 310 289,34 M., aus Zinsen 120 235,83 M. 

Die auf Verbesserung der wirtschaftlichen Lage gerichteten Be- 
strebungen des Vereins der Angestellten der Grofsen Berliner 
Strafsenbahn, dem jetzt über 6400 Bedienstete als Mitglieder ange- 
hören, haben wir wiederum mit erheblichen Beträgen unterstützt. 
Der Verein hat in weiterer Fürsorge für seine Mitglieder den unentgelt- 
lichen Rechtsschutz in allen dienstlichen Angelegenheiten eingeführt, 
diese wünschenswerte Vereinseinrichtung konnte ohne erhebliche Be- 
lastung der Mitglieder ermöglicht werden, nachdem die Gesellschaft 
sich bereit erklärt hatte, einen gleichen Zuschufs wie die Mitglieder 
jährlich zu den Kosten des Rechtsschutzes zu zahlen. Die Bau- 
genossenschaft des Vereins der Angestellten ist gleichfalls weiter 
gefördert worden; sie besitzt schon zwei bewohnte Beamtenhäuser: 
das eine in Wilmersdorf, Berlinerstr. 48-49 mit 68 Wohnungen und 
5 Läden, das andere in Berlin, Heckmann-Ufer 6-7 mit 66 Wohnungen 
und 2 Läden; das dritte Genossenschaftshaus Berlin, Eylauerstr. 16-17- 
mit 71 Wohnungen und 2 Läden und das vierte in Tempelhof, 
Friedrich Wilhelmstr. 113 mit 55 Wohnungen und einem Laden, 
werden im Laufe des Jahres 1905 in Benutzung genommen; ein 
fünftes Beamtenwohnhaus wird ebenfalls im Jahre 1905 in Tegel 
gebaut werden.“ 


Afrika. 


Eine neue Anleihe in Marokko! Nach den uns aus Marokko 
zugehenden Nachrichten sind die dortigen Vertreter der franzö- 
sischen Kaufmannschaft wie die Konsulatsbeamten aufserordentlich 
tätig, um Lieferungen in die Hand zu bekommen und womöglich 
eine Anleihe mit dem Sultan abzuschliefsen. Für die letztere 
werden natürlicherweise Garantien verlangt, u. A. etwa die Ver- 
pachtung eines Teiles der Importzölle. Werden die Garantien 
gewährt und innegehalten, so ist die Anleihe mindestens 
ein sehr tes Geschäft gewesen. Werden dagegen die 
Garantien nicht erfüllt, so kann Frankreich daraus unter Um- 
ständen ein Recht zur politischen und militärischen Intervention 
ableiten, wie es das in früherer Zeit in Mexiko getan hat und 
neuerdings auch in San Domingo in Westindien; man könnte in 
solchem Falle den Franzosen eine event. Intervention nicht ein- 
mal verübeln, denn es würde sich solchenfalls um Wahrung 
berechtigter Interessen handeln. 

Zweifellos, die marokkanische Regierung ist in Finanznöten 
und sucht in Europa Geld. Weshalb sollen deutsche Banken 
nicht einen Vorschufs gewähren, namentlich wenn durch Ueber- 
tragung eines Teils der Zolleinnahmen die nötigen Garantien 
geschaffen werden, und die deutsche Reichsregierung ihren Schutz 
den deutschen Interessen auch für diesen Fall ausdrücklich zu- 
sagt. Wenn jemals, so ist zur Zeit reichlich Veranlassung und 
Gelegenheit zur Anlage der Filiale einer deutschen Bank in 
Tanger gegeben. Nicht nur, dafs durch diese alle Geschäfte der 
marokkanischen Regierung vermittelt werden könnten, sondern 
dieselbe würde auch als Depositenbank die Gelder der marok- 
kanischen Grofsen, der reichen marokkanischen Juden und 
der in Marokko ansässigen europäischen Häuser aufnehmen. 
Hierbei soll nicht unerwähnt bleiben, dafs in Marokko bei der 
Verleihung von Geldern sehr hohe Zinsen gewährt werden. 10 
bie 12 pCt. und noch mehr sind üblich, und dabei sind die 
Bürgschaften und Garantien, welche gegeben werden, durchaus 
nicht schlechte. Wir möchten den dringenden Wunsch ausge- 
sprochen haben, dafs die deutschen Banken diese Gelegenheit 
zur Erschlielsung eines sehr lohnenden Operationsgebietes sich 
nicht entgehen lassen. 

Das Webwarengeschäft in Senegal. Baumwollwaren bilden den 
hauptsächlichsten Importartikel in Senegal, der von Jahr zu Jahr 
an Bedeutung gewinnt. Der Wert der Einfuhr von solchen 
i. J. 1902 betrug £ 335722, doch 1903 stellte er sich auf nicht 
weniger als £ 567821. Von dieser Summe entfallen £ 252601 
auf britische Webwaren. Die leitenden französischen Firmen 
besitzen in Manchester Agenten oder Vertreter, die sie über die 
Vorgänge auf dem Stoffmarkte auf dem Laufenden halten, und 
die als Einkäufer für sie tätig sind. Einige Firmen haben mit 
den Manchester Fabrikanten Verträge abgeschlossen, die ihnen 
das Alleinverkaufsrecht gewisser Fabrikate in Senegal sichern. 
Die aus anderen Quellen als England stammenden Baumwoll- 
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waren bestehen vornehmlich aus blauem belgischen und 
holländischen Kattun. Von der Gesamteinfuhr französischer 
Baumwollwaren i. J. 1903 entfielen £ 107660 des Werts auf 
blauen Kattun, der aus französisch Indien stammte. Ein grofser 
Teil dieser Gewebe fand indefs ursprünglich seinen Weg aus 
Grofsbritannien nach Pondicherry als weifser Kattun, und wurde 
nach dem Blaufärben nach Senegal exportiert. Rohbaumwolle 
wird in fast allen Teilen des Landes wild angetroffen, und die 
Eingeborenen verwenden die Faser für ihre Zwecke. Das 
französische Landwirtschafts-Ministerium ist bemüht, eine lang- 
stapelige Baumwollsorte herauszufinden, die sich in Senegal 
heimisch machen Deise, Privatleute haben sich übrigens eben- 
falls mit diesem Gegenstand beschäftigt und in Richard Toll am 
Flusse Senegal wurden z. B. acht Proben amerikanischen und 
vier ägyptischen Samens ausgesät. Ein Teil der Pflanzung wurde 
reichlich und ein anderer spärlich bewässert, und das Resultat 
war ein Ertrag von 1335 bis 1513 Pfd. pro Acre amerikanischer 
Faser von dem bewässerten Teil und 445 bis 712 Pfd. von dem 
anderen Teil. Um den Baumwollanbau in Senegal in gofsem Um- 
fange mit Erfolg zu betreiben, müssen indels erst die Eingeborenen 
zur Mitwirkung veranlalst werden, da Europäer allein auf diesem 
Gebiet nichts leisten können. „Das Deutsche Wollen-Gewerbe.“ 


Süd-Amerika. 

Die Franzosen "in Eouador.*) (Originalbericht von O. Sperber.) 
Die mehrfach aufgestellte Behauptung, dafs französische Unter- 
nehmungen resp. französischer Handel und Wandel denjenigen 
Deutschlands in Ecuador demnächst als Konkurrenten aus 
dem Felde schlagen würde, muls für Kenner der Verhältnisse 
als unzutrefiend und absurd gelten. Der französische Handel 
und Wandel hat in Ecuador auf keinen Fall gröfsere Bedeutung, 


als derjenige Deutschlands, wohl eher liefse sich das Gegenteil ; 


davon behaupten und beweisen. Der Hauptimport Frankreichs 
nach Ecuador besteht aus Weinen und Galanteriewaren, während im 
Uebrigen deutsche und nordamerikanische Erzeugnisse den Markt 
heute beherrschen. Dafs Deutschland nicht imstande ist, bez. Wein 
mit Frankreich zu konkurrieren, liegt doch wohl aber nicht an dem 
deutschen Handel, sondern lediglich daran, dafs die natürlichen 
Vorbedingungen — die Weinproduktion — Deutschland verhin- 
dern, mit einem Weinlande wie Frankreich auf dem Markte er- 
folgreich konkurrieren zu können. 

Richtig ist allerdings, dafs der französische Import in den 
letzten Jahren eine Zunahme aufzuweisen hat, was jedoch lediglich 
darauf zurückzuführen ist, dafs die „Geodätische Gradmessungs- 
Kommission“ aus französischen Offizieren und Mannschaften 
besteht, welche sich zum Teil als recht gute Commis voyageurs 
erwiesen haben. Mit Abreise dierer Kommission wird der franzö- 
sische Import in Ecuador bald wieder auf seinen früheren Stand- 
punkt zurückgehen. 

Was nun die andere Behauptung anbelangt, dafs französisches 
Kapital die Erschliefsung Ecuadors mittelst Eisenbahnen etc. in 
«ie Hand nehmen will, wodurch der deutsche Einflufs und damit 
sein Handel in das Hintertreffen gedrängt würde, kann auf keinen 
Fall ernst genommen werden. Denjenigen aber, die das Land 
und die Vorgeschichte jener Eisenbahnkonzessionen kennen, wird 
man mit solchen Behauptungen schwerlich mehr als ein mit- 
leidiges Lächeln abzwingen können. 

Die erste Konzession zum Bau einer Eisenbahn erwarb ein 
Franzose, der unweit-Quito eine Mühle besitzt, Namens Edmond 
Catefort. Diese projektierte Bahn sollte von Quito nach der 
Bahia Caraquez gehen, während die zweite weiter nördlich in der 
Bahia de Pailon dieKüste erreichen sollte. Die zur Zeit existierende 
Bahnverbindung von Guayaquil bis auf halbem Weg nach Quito 
wurde resp. wird von Nordamerikanern erbaut und führt aus- 
schliefslich durch eine arme produktionslose, fast sterile Gegend, 
die von ebenso produktiv- wie konsumlosen Indianern und 
Mischlingen bewohnt ist. Alle diesbezüglichen Bahnprojekte in 
Ecuador müssen überhaupt als von einem mehr denn illusorischen 
Werte bezeichnet werden, was auch leicht verständlich ist, sofern 
man die einschlägigen Landesverhältnisse dabei in Betracht zieht. 
Als fruchtbar und wertvoll für den Handel kann nur die Küsten- 
region des Landes bezeichnet werden. Der Haupthandelsplatz in 
dieser wie des ganzen Landes ist heute der bekannte Hafen 
von Guayaquil und wird es auch bleiben. In der Nähe desselben 
befinden sich auch die einträglichsten Plantagen, und wird aller 
Wahrscheinlichkeit nach jede Mühe vergeblich sein, den Handel 
von dort ab- und nach einem anderen Hafen hinlenken zu wollen. 
Deshalb müssen alle übrigen Bahnprojekte vou vornherein als 
ganz verfehlte Spekulationen betrachtet werden. Man muls bei 


*) Vergleiche „Export“ 47 von 1904 und No. 11 von 1905. 


den projektierten Bahnbauten nicht aufser acht lassen, dafs diese 
Linien, welche beide nach Quito führen sollen, durch zumeist 
heute bewaldete, aber reichlich gebrochene Gegenden führen und 
die Gefahr sehr grols ist, dafs die. Hügel und Berge, sobald ein- 
mal abgeholzt, abzurutschen anfangen und dadurch nicht nur den 
Bahnbau, sondern auch eine evt. Besiedlung von vornherein un- 
möglich machen. Das Hinterland, also die Hochplateaus des 
Landes, welche die Bahnlinien bis Quito zu durchqueren 
hätten, ist aber ein in jeder Beziehung armer Landstrich und 
wird nur von halbzivilisierten Indianern und Mischlingen bewohnt, 
welche unglaublich konsum-, sowie produktivlos ihr Leben ver- 
bringen. Die Aussichten auf Rentabilität solcher Bahnlinien wären 
also die denkbar traurigsten und dem deutschen Kapitalisten 
könnte nur allen ernstes von einer evt. Beteiligung an solchen 
Unternehmungen abgeraten werden. Die einzige Gegend, welche 
sich zur Erschlielsung mittelst Bahnlinie unter den augenblicklichen 
Verhältnissen in Ecuador lohnen dürfte, wäre die Provinz Loja 
und zwar durch eine Bahnverbindung von dem Hafen Santa Rosa 
nach der Provinz-Hauptstadt Loja. Die Gründe dafür wären in 
erster Linie darin zu suchen, dals dieser Teil des Landes ein 
mehr mildes Klima, d.h. mehr subtropisches besitzt und die 
Ländereien sich dortselbst zur Anlage von Kulturen aller Art 
bedeutend besser eignen als in den übrigen Gegenden des 
Landes. Andernteils scheint auch berechtigte Aussicht vorhanden 
zu sein, dals diese Gegend an Edelmetallen reichhaltiger ist als 
die übrigen Teile der Republik, und sind schon häufiger gold- 
und edelmetallhaltige Adern dortselbst gefunden worden. Zur 
Ansiedelung resp.zurKolonisation besitzt Ecuador keine Ländereien, 
und können die brauchbaren Ländereien lediglich zur Anlage von 
Plantagen in Betracht gezogen werden, allzusehr ist dies jedoch 
ebenfalls nicht zu empfehlen. Andererseits wird nun gar behauptet, 
dafs die Rentabilität der Bahnlinien evt. durch eine Zweigbahı 
nach dem columbianischen Städtchen Pasto sich erhöhen lielse; 
wer jedoch dies im Ernste behauptet, dem kann der Vorwurf einer 
Parteilichkeit und absichtlichen Irreführung nicht erspart bleiben, 
denn tatsächlich kann nur ein Idiot Pasto als zukünftigen Handels- 
platz und Endpunkt einer Bahnlinie in das Auge fassen. Wer 
des sonderbaren Genusses teilhaftig geworden ist und Pasto aus 
eigener Anschauung kennen gelernt hat, weils, dafs der Platz zu 
den denkbar zurückgebliebensten ganz Südamerikas zu zählen und 
absolut wertlos in jeder Beziehung ist, es für lange, lange Zeit 
auch noch bleiben wird, genau so, wie die ganzen diesbezüglichen 
resp. damit verbundenen Projekte, welche am besten als wertlos 
in die Rumpelkammer geworfen werden. 


Es ist ebenso unbegreiflich, wie auch bedauernswert, dafs sich 
immer noch Leute finden, welche sich dazu hergeben, derartige 
unsinnige Projekte in die europäische Presse zu lanzieren, 
trotzdem sie selbst doch sehr genau wissen, wie wertlos und 
schier undurchführbar derartige Unternehmungen selbst sind. 
Nicht oft genug kann deshalb vor denselben gewarnt werden, 
und die deutschen Kapitalisten und Unternehmer werden gut 
tun, sich vor Beteiligung an solchen Unternehmungen stets 
erst bei genauen Kennern der Sachlage zu erkundigen, und zwar 
hauptsächlich bei solchen, die weder persönliche Rücksichten dabei 
nehmen müssen noch eigene Vorteile daraus ziehen können, 
welche Art Geschäfte leider allzugern und häufig gemacht werden. 
Auf jeden Fall wird es sich empfehlen, von Bahnprojekten aller 
Art in Ecuador die Hände zu lassen, vielmehr das Hauptinteresse 
lediglich dem Handel und dessen Ausbau zuzuwenden, wodurch 
vielleicht weniger zu verdienen, aber auch viel weniger zu ver- 
lieren ist. Bei sämtlichen Bahnbauten in Süd- und Centralamerika 
muls von den Unternehmern stets darauf gesehen werden, dals 
durch einen der drei nachstehenden Faktoren die Rentabilität des 
Baues gesichert erscheint. 

1. Bahnen zum Transport von Mineralien, sofern die Produktion 
derselben grob genug ist, um die Rentabilität der Bahn zu 
sichern. 

2. Grolse Plantagen, deren Produkte die Hauptfracht der 
Bahn und des Verdienstes ausmachen. 

3. Gute Ländereien in gröfserer Zahl, welche eine Massen- 
ansiedelung von europäischen Einwanderern ermöglichen. 

Sofern einer oder der andere dieser Faktoren fehlt, läfst sich 
eine sichere Rentabilität nur in den seltensten Fällen herbei- 
führen. 

Während bei Minen- und auch bei Plantagenbau stets darauf 
gesehen werden muls, dafs dieser dem geplanten Bahnbau um 
mehrere Jahre voraus ist, kann bei Kolonisationsprojekten der 
Bahnbau mit der Besiedelung Hand in Hand gehen und gleich- 
zeitig betrieben werden. Da die zuständigen Regierungen meist 
den Bahnbauunternehmern Garantien in Ländereien geben, 
welche die Bahn berühren, so wäre es nicht nur leicht, sondern 
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rentabel erweisen und werden meist nur einen sehr problematischen 
Wert besitzen, denn die Landbevölkerung der südamerikanischen 
Staaten ist ebenso konsum- wie produktivlos, so dafs die Kaufkraft 
derselben sich auf ein Minimum beschränkt. Andernteils aber 
darf nicht vergessen werden, dals die eingeborene Bevölkerung 
viel zu gleichgültig ist, als dafs neue Unternehmungen von ihr 
irgend einen Vorteil zu erwarten hätten, oder dals sie diese 
durch eine intensive Fortentwickelung kultureller Art unter- 
stützen würden. Jeder Bahnbau mufs daher ohne einen der 
drei Grundfaktoren von vornherein als verfehlte Spekulation 
betrachtet werden. 


Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handeisgeographie und Förderung deutscher Interessen 
im Auslande. Berlin, 3. April. Der Centralverein für Handels- 
geographie usw. hielt unter dem Vorsitze von Prof. Dr. R. 
Jannasch am 31. März seine Generalversammlung ab. Nach- 
dem der Vorsitzende den Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 
1904 erstattet und die Feststellung des Budgets für 1905 mitgeteilt 
hatte, sprach Regierungsrat Dr. Carl Dunker über Reiseeindrücke 
aus den Vereinigten Staaten. Der Referent, der auf einem 
Dampfer des „Norddeutschen Lloyd“ im September 1904 die Reise 
nach Amerika zurückgelegt hat, gab im Eingange seiner Ausführungen 
der erwartungsvollen Stimmung Tebhaften Ausdruck, die den Reisenden 
beherrscht, der sich, den Küsten der neuen Welt nähert. Mäfsig be- 
wegte Küstenlinien beleben den Horizont. Bald erscheinen Fischer- 
boote, der Lotse kommt an Bord, der Zollbeamte fordert die Unter- 
zeichnung eines Formulars hinsichtlich der zu verzollenden Gegen- 
stände von dem Reisenden, was eine nochmalige genaue Untersuchung 
seines Gepäcks auf dem J,andungsplatze nicht ausschliefst. Bald er- 
scheint Staten-Island mit den S en der New Yorker Kaufherren, 
rechts blickt man auf Coney-Island, mit seinen Volksbelustigungs- 
plätzen; durch die Narrows gelangt der Dampfer in die Upper Bay, 
zur linken taucht Jersey City auf, rechts dehnt sich Brooklyn aus. Es 
geht vorbei an der fast 100 m über dem Wasser aufragenden Statue 

er Freiheit, die mit ihrer Fackel während der Dunkelheit weithin 
leuchtet; neben ihr liegt Ellis Island, wo die Kontrole der Einwanderer 
stattfindet. Je näher wir der Stadt kommen, desto mehr gliedert 
sich das steinerne Bild; in der Mitte liegt Manhattan vor uns, die 
Zentrale von Greater New York, links der Hudson River, auf dem 
die Ferryboots hin und herschiefsen, eine Art Wahrzeichen von New 
‘York, rechts der East River, über den sich mit einer Spannung von 
500 m, 40 m über den Fluls, die East-River-Brücke dehnt, die New 
York mit Brooklyn verbindet. 

Man hat hier überall den Eindruck des Riesenhaften und erkennt 
zugleich, dafs New York für einen Hafen geradezu prädestiniert ist, 
wie es denn auch die einzige grofse amerikanische Stadt ist, die als 
Handelsstation gegründet wurde. Im Jahre 1623 hatten holländische 
Pelzhändler von Indianern für Waren im Werte von 24 Dollars ganz 
Manhattan erworben, um Pelzfaktoreien anzulegen, und heute ist 
dieser Boden neben dem der Londoner City vielleicht der teuerste 
Baugrund der Erde. Das Bild New Yorks ist abweichend von jedem 
anderen Städtebild. Zwischen den 20 bis 30 Stockwerke hohen sky 
scrapers erheben sich kleinere Bauten von 6 bis 7 Stock, und so 
kommt der Ausdruck des Zinnenhaften, des Ruinenhaften in das Bild. 
Die weisen Wölkchen, die an den Häusern zu hängen scheinen, sind 
ebenfalls charakteristisch für New York; denn der Brand weicher 
Kohle ist dort untersagt, und nur das Brennen von Anthracit ge- 
stattet; zudem ist jedes dieser grofsen Gebäude in sich selbst eine 
Fabrik, in der die notwendige Dampfkraft und Elektrizität selbst 
erzeugt wird. Jeder, der in New York die neue Welt betritt, mufs 
den Eindruck gewinnen, dafs er an der Schwelle eines Gebiets mit 
riesigen Dimensionen steht. Dies ist nicht mit England, Frankreich 
und Deutschland zu vergleichen. Es gleicht an Raum Europa, es 
birgt an natürlichen Schätzen mindestens das gleiche Quantum wie 
Europa, nur dafs hier 80 Millionen Menschen gegenüber den 
400 Millionen in Europa sich in diese Naturschätze zu teilen haben. 
Man mufs die europäische Elle zurücklassen, die Dinge auf sich 
wirken lassen und dabei den Kopf kühl behalten. 

` Um 9 Uhr vormittags legt Schiff am Jersey-Ufer an, und 
bis 1 Uhr nachmittags dauert die Zollrevision. Man hat das Wort 
„England expects, that every man will do his duty“ in das Wort 


Nr. 17. 


urmgeprägt: „America expects, that every man will pay his duty.“ 
Von 6000) Einwohnern im Jahre 1800 ist New York auf seine fast 
4 Millionen gestiegen, die es heute falst. In weniger als einem 
Menschenalter wird es London an Einwohnerzahl übertroffen haben. 
Wenn man den Eindruck von London zu dem von Berlin hinzufügt, 
dann kommt man auf den, den der Fremde von New York erhält, 
dazu kommt das Wasser: die stolze weitverzweigte Bay, der Hudson, 
trägt den Charakter eines Meeresarmes, und auch der East River ist 
in seinem südlichen Teile von stattlicher Breite. Beide Flüsse gehen 
weit nach Norden ins Inland und verbinden sich dann, so dafs eino 
gewaltige Uferlänge für den Verkehr entsteht. Auf 50 km Uferlänge 
können in Manhattan seegehende Fahrzeuge anlegen und zwar dicht 
an den Pier. Nach Norden führt der Hudsonway, als wichtigster 
Zugang zum Gebiet der grofsen Seen. 

Der Verkehr in der Stadt wickelt sich rasch ab, ohne viel Lärm, 
und trägt keinen nervösen Charakter. Hochbahnen und der neue 
Subway, (Untergrundbahn), der durch Untertunnelungswege nach 
Jersey und Brooklyn weitergeführt werden soll, elektrische Bahnen 
durchziehen von Süd nach Nord und von Ost nach West das Stadt- 

biet. Die Stadt t im Süden noch den Charakter holländischer 

nlagen. Weiter nördlich schneiden den 30 km langen Broadway 
und die Avenues 225 parallele Querstrafsen. Die Geschäftsstadt, 
namentlich der Broadway, ist der Sitz der sky scrapers, die, 50 bis 
60 Fufs tief fundiert, mehr sonderbar als häfslich sind; sie machen 
trotz ihrer Sonderbarkeit und ihrer riesigen Dimensionen dennoch 
den Eindruck höchster Zweckmälsigkeit. Interessant ist es, den Bau 
eines solchen Riesen-Geschäftstempels zu beobachten: Kein Baugerüst, 
aus sich selbst wächst ihr Stahlgerippe auf, und während er bis- 
weilen schon im 6. oder 7. Stockwerk mit Marmor- oder Betonplatten 
bekleidet wird, pfeift der Wind noch durch die unteren Etagen. Diese 
Gebäude sind durchweg office buildings, keine Wohnhäuser. Be- 
sonders die grofsen Zeitungen haben sich solche Arbeitsstätten errichtet. 
Oft finden wir 1000 Bureaus aller Art in ihnen, und bis zu 8000 
Menschen haben dort ihre Beschäftigung; Lifts sorgen für den 
Schnellverkehr, wie für den Verkehr von Stockwerk zu Stockwerk. 


Im Broadway treffen wir auf die glänzendsten Geschäftsauslagen 
New Yorks, von denen der Referent die herrlichen, kunstvolien Tiffany- 
Gläser besonders erwähnte. Die Silber-, Gold- und Bronzewaren der 
Tiffany-Company, an deren Spitze heute ein Deutscher steht, zeigen 
teils erlesensten Kunstgeschmack, teils stofsen sie verfeinerten Ge- 
schmack direkt ab. Teppiche, Pelzwaren und dergleichen finden 
wir in reicher Anzahl. Die grofsen Warenhäuser von Wanamaker, von 
Siegel, Cooper & Co. usw. zeigen indessen nicht die Feinheit und 
Schönheit des Baues, und der Auslagen wie etwa das Berliner 
Warenhaus von Wertheim. 

Eine Kehrseite zu diesem Glanz bieten die sogenannten tenement- 
houses, je etwa 5 Stock hoch, in denen die Menschen eng zusammen- , 
gepfercht sind, und die, um gegen Unglücksfälle Vorsorge zu treffen, 
aufsen mit Treppen versehen worden sind. 

Die Empire City, wie sie der Yankee gerne nennt, falst eineungemein 
bunte Bevölkerung, von der über ein Drittel Fremde sind, und diese 
Zahl erhöht sich noch, wenn man die Kinder der Ausländer hinzu- 


rechnet. Fast alle Nationalitäten wohnen in besonderen Quartieren. 
Deutsche, Italiener, Griechen, Juden, Syrer, Armenier, Chinesen, 
Slaven usw. 


In der Nähe von Brooklyn Bridge haben wir auf einer englischen 
Quadratmeile etwa 300 000 osteuropäische Juden, die Bowevy ist ihr 
Centrum. Die jüdische Bevölkerung von Grofs-New York dürfte etwa 
600 000 Seelen zählen. Diese 300 000 südosteuropäischen Juden haben 
nun die ganze Unkultur und Unreinlichkeit ihrer alten Heimat hierher 
verpflanzt, und dazu kommt noch das Elend der Grofsstadt mit den 
engen Wohnungen und kleinen Höfen. Die herrschende Sprache in 
diesem Judenquartier ist der Jargon, das Yiddish. Es ist derselbe 
Jargon, der in den Grenzgebieten von Deutschland, Polen und Rufs- 
land, von der Ostsee bis zum Schwarzen Meere, gebräuchlich ist, 
und dessen Grundlage das Deutsche ist, gemischt mit zahllosen 
hebräischen und slavischen Elementen, dazu kommt hier noch ein 
englischer Einschlag. Gedruckt wird diese Sprache in hebräischen 
Lettern. Zeitungen in diesem Dialekte erscheinen hier und werden 
in Tausenden von Exemplaren gelesen. Dialekt-Theater gibt es 
mehrfach ; aber für den Bil ungsdrang dieser Bevölkerung zeugen auch 
Shakespeare-, Nitzsche-, Hegel-Klubs, politische Vereine jeder Richtung, 
sozialistische, anarchistische, zionistische etc. ete. Je mehr diese 
Einwanderer die englische Sprache lernen, und sie tun es mit einer Art 
von Leidenschaft, desto mehr findet eine Abwanderung der Bevölkerung 
nach Norden hin aus diesem Quartier statt, auch bessert sich dann 
ihre wirtschaftliche Lage. Verläfst man dies Viertel, so stöfst man 
wohl auf eine Prozession mit Marienbildern, lateinischen Inschriften 


.auf Kirchenbannern, und man glaubt sich nach Süditalien versetzt. 


Hier ist man im Quartier der Italiener, wenige Strafsen weiter liegt 
das Chinesenviertel mit seinen Tempeln und Opiumhöhlen, das Syrer-, 
Griechen- und Armenierviertel schliefst sich weiterhin an, eine Bunt- 
heit, wie sie sonst nirgends getroffen wird. 

Die Agglomeration dieser verschiedensten nationalen Elemente 
führt auf das Problem der Einwanderung. 

Wir treffen in der Geschichte der Besiedelung in den Neu- 
England Staaten im 17. Jahrhundert den englischen demokra- 
tischen, sektirerischen Kleinbürger, den die religiösen und politischen 
Kämpfe der Heimat entfremdet haben, während im Süden der en g- 
lische Kavalier, der Unternehmer, der Plantagenbesitzer, ` vor- 
herrschte. Im Norden der Vereinigten Staaten entsteht der Yankee- 
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typus, im Süden der Pflanzer. Dazwischen siedeln sich neben 
ngländern andere europäische Stämme, vornehmlich auch Deutsche, 
im Laufe der Entwickelung der Kolonien an. Beim Beginn des 
Unabhängigkeitskrieges überwog in Pennsylvanien das fremde Element 
das angelsächsische. Der Krieg gegen England stärkte die amerika- 
nische Nationalität in sich, und das Stocken der Einwanderung in der 
Zeit der Revolutions- und Napoleonischen Kriege förderte den Prozefs 
der Anglisierung der Nichtengländer. Die Einwanderung, die nach 
1820 kräftig einsetzte, traf auf die gefestigte angelsächsische 
Nationalität, und diese vermochte die einwandernden Iren, Deutschen, 
Skandinavier und Engländer zu amerikanisieren, die von 1821 bis 1878 
die Majorität der Einwanderer bilden. 

Die Einwanderung aus Grofsbritannien betrug in diesem Zeitraum 
41/, Millionen, aus Deutschland 3 Millionen, aus Skandinavien 1 Million, 
aus Rufsland, Oesterreich und Italien zusammen nur 160000. Seit 
1878 hat sich dieses Verhältnifs absolut verändert. Es erfolgt eine 
mäfsig anschwellende Auswanderung aus Osteuropa, in Folge der Be- 
drückung der russischen Juden und begünstigt durch den Nationalitäten- 
streit in Oesterreich-Ungarn. Aus Italien haben wir seitdem eine 
zweifache Art der Einwanderung, einmal die Italiener, die in Amerika 
bleiben, sodann die Saisonarbeiter, die im Frühjahr hinausgehen, und 
im Herbste zurückkehren und durch Vermittlung des Banco di Napoli 
ihre Ersparnisse verzinsen. Dabei sinkt die Einwanderung aus 
England und aus Deutschland, aus Deutschland vornehmlich infolge 
des Aufschwungs unserer Industrie. Von 1879 bis 1903 betrug die 
Einwanderung aus Oesterreich 1!/, Millionen, aus Rufsland Si, Millionen, 
aus Italien 1!/, Millionen. In 1903 kamen aus Oesterreich 206 000, 
aue Rufsland 136 000, aus Italien 231 000 Einwanderer nach Amerika, 
und nur 157000 aus Deutschland, England und Skandinavien zu- 

` sammen. 

Während die früheren Einwandererzüge der Union halfen, den 
Westen der Kultur zu erschliefsen, teilweise geradezu Pioniere im 
Hinterwald waren, bleiben die heutigen im Osten sitzen. Sie bilden 
dort ein gemeingefährliches Proletariat. Abgesehen vom Wachsen 
des Verbrechertums bedeuten sie wegen ihrer Unbildung eine grofse 
Gefahr im demokratischen Staate. Wirtschaftlich wirken sie lohn- 
drückend. Endlich sohliefsen sie auch Gefahren für das Volkstum in 
sich. Die „deterioration of race“ die Verschlechterung der Rasse 
durch steigende Zufahr minderwertiger Einwanderer bei gleich- 
zeitigem Sinken der Geburtszifier in den Neu-England-Staaten hat 
vielfach in den letzten Jahren und auch von Seiten des Präsidenten 
Roosevelt eingehende Erörterung erfahren. Als Mittel dieser Gefahr 
gegenüber hat man die Einschränkung der Einwanderung angewendet. 
Kranke, Mittellose, Arbeiter unter Kontrakten (letzteres auf Veran- 
lassung der Trade Unions), werden durch den mit grofser diskretio- 
närer Gewalt ausgestatteten Beamten an der Kontrollstation auf Ellis 
lsland nach gesetzlich festgestellten Vorschriften zurückgewiesen. 
Im Januar 1905 sind über 1100 solcher Zurückweisungen erfolgt. Dies 
wirkt naturgemäfs auf die Dampfercompagnien, die diese Leute 
kostenlos zurückbefördern müssen und auf das Verhältnis dieser zu 
den Auswanderungslustigen in Europa zurück. 

Ein zweites Mittel, die Gefahren dieser jüngsten Zuwanderung 
zu verringern, ist die durch die für jedermann freie Volksschule und 
Fortbildungsschule bewirkte Amerikanisierung der Eingewanderten. 
Die ältere Generation wird durch alle Arten von Belehrung für die 
Landessprache und die amerikanischen Institutionen gewonnen und 
folgt dieser Einführung freudig und eistert, zumal der englisch 
sprechende skilled labourer (gelernter Arbeiter) einen Lohn von 3 bis 
10 Dollar verdienen kann, während der der Landessprache Unkundige 
selten über I—1!, Dollar erwirbt. Die Jugend wird durch die 
vom Glauben an die Erziehung getragene amerikanische Schule 
zu amerikanischen Bürgern, die selbständig denken und handeln, 
erzogen. 


em amerikanischen Volkscharakter wohnt eingesunder Optimismus | 


inne. "Sein Nationalstolz ist grenzenlos, oft voll Ueberhebung. Er 
kennt aber keine Beimischung von Hafs gegen andere Nationen, eher 
ein Gefühl des Mitleids mit anderen Völkern, von denen er ja meist nur 


haltung, sind für Einwanderungsbeschränkung aus Europa und für 
hohe Zölle. Der Referent suchte in sehr präciser und belehrender 
Weise den Unterschied zwischen Demokraten und Republikanern 
in den Vereinigten Staaten auseinanderzusetzen. 

Freie Arbeit, Schutzzoll, Bundesgewalt, Imperialismus sind die 
leitenden Ideen der Republikaner, Sklavenarbeit, Freihandel, Staaten- 
hoheit, Anti-Imperalismus die der Demokraten gewesen und geblieben. 

Durch die Aufnahme des Bimetallismus in das demokratische 
Programm in den achtziger und neunziger Jahren wurden die freihändle- 
rischen (demokratischen) Kaufleutevordie Alternativegestellt: Schutz- 
zoll oder Silber? Sie entschieden sich als „Golddemokraten“ für den 
Schutzzoll, den die Republikaner auf ihr Banner schrieben. Die Republi- 
kaner, zu denen die Mehrzahl der amerikanischen Bürger heute zählt, 
gelten für die herrschende Partei auf lange hinaus. Eine grofse Er- 
mäfsigung des Zolltarifs würde, wie der Vortragende zum Schlusse 
betonte, schon deshalb, selbst wenn die Demokraten ans Ruder kämen, 
nicht stattfinden, weil von 562 Millionen Einnahmen des Bundes 
in 1900, 300 Millionen aus den Zöllen fliefsen, so dafs dadurch 
schon eine Grenze gezogen wird; zudem könnte eine Tarifermäfsigung, 
wie Bryan wiederholt ausgeführt hat, nur Hand in Hand gehen mit 
der Einführung der als verfassungswidrig bezeichneten und sehr un- 
populären Einkommensteuer. Allein die grundsätzlichen Unter- 
schiede zwischen Republikanern und Demokraten verwischen sich 
oft, Familientraditionen spielen bei dem Einzelnen vielfach dabei mit, 
welcher Partei er sich anschliefst, und oft können selbst Berufspolitiker 
den Unterschied nicht mehr scharf angeben. a. St. 


Literarische Umschau. 


Das Buch des Kaufmanns. Ein Hand- und Lehrbuch der gesamten 
Handelswissenschaften für Kaufleute, Industrielle, Gewerbetreibende, 
Juristen, Beamte und Studierende, unter Mitwirkung von hervor- 
ragenden Theoretikern und Praktikern herausgegeben von Dr. Georg 
Obst. 7 Lieferungen à 10 Bogen, Lexikon 8°, à M. Za Verlag 
von Carl Ernst Poeschel, Leipzig 1905. 

Aus der Praxis hervorgegangen und für die Praxis geschrieben, 
gibt das bei aller Wissenschaftlichkeit doch vollkommen gemein- 
verständlich gehaltene Werk in knapper Form eine packende, lebens- 
volle Darstellung aller Zweige des Handels und der gesamten 
Handelswissenschaften im weitesten Sinne des Wortes. 


Briefkasten. 


Von der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Ce. in 
Ratingen bei Düsseldorf liegt der heutigen Nummer unsers Blattes 
ein Prospekt über ihre Dürrkessel für Land- und Schiffszwecke 
bei, auf welchen wir die Leser unseres Blattes und sonstige Inter- 
essenten ganz besonders aufmerksam machen. Von den Vorzügen 
dieses Kesselsystems seien hervorgehoben: Geringer Raumbedarf, 
getrennte Wasser- und Dampfzirkulation, freie unabhängige Ausdehn- 
barkeit der Siederohre, Fortfall jeden Dichtungsmaterials, schnelle 
Auswechselung von Rohren, Unempfindlichkeit gegen plötzliche Ab- 
kühlung etc. Die vielen Lieferungen, welche bereits an eine orale 
Zahl unserer bedeutendsten industriellen Werke erfolgt sind, müssen 
als die beste Empfehlung für die Vorzüglichkeit dieses Kesselsystems 
bezeichnet werden. Alles Nähere ist aus dem Prospekt zu ersehen, 
und ist die obengedachte Firma auch zu jeder gewünschten Auskunft 


gern bereit. S 
Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Foldtmann & Co, Glasgow, 18. April. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
| Coltness . . 64/6 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder . . .59/— — FA.S.Glasgow. 
Gartsherrie . 50/— 54— »„ n Glengarnock . 59/— 54/— F.A.S. Ardrossan. 
Langloan. . géi DN » K Eglinton . .55/— Mie „ "i 
Summerlee . 59/— 54)— p a Dalmellington 55/6 52/6 F-AS.Ayr. 
Carnbroe. . 56/6 53/6 D D Shottse . . . 59/— 54/6 F.A.S.Leith. 
Ciyde . . . 58/6 MI: 


die elendesten Vertreter zu sehen bekommt. Dazu kommen die leicht ' 
errungenen politischen Erfolgederletzten Jahre. Der Referenthobhervor, | 


wie namentlich dieden ärmsten und niedrigsten Volksschichten Osteuropas 


angehörenden Juden einen ungemein starken Bildungstrieb betätigen, ` 


wie oft Kinder nach dem Unterricht, den sie in je 5 Stunden an 
5 Wochentagen genielsen, sich ihren Unterhalt mit Zeitungsverkauf 
und dergl. erringen. Diese Juden lernen fremde Sprachen, so nament- 
lich das Spanische, während der Amerikaner eigentlich mehr seine 
"Töchter als seine Söhne unterrichten läfst. Diese Juden können als 
Geschäftsreisende in Zukunft zu Pionieren der Vereinigten Staaten 
werden, wenn diese die kommerzielle Expansion nach Südamerika 
ernsthaft in Angriff nehmen werden. Hier sollten wir Deutsche 
wachsam sein. 

Eine weitere Folge der Einwanderung ist die ungemein scharfe 
Scheidung der Prolstarier von den in den Trade-Unions zu einer 
wahren Grofsmacht organisierten gelernten Arbeitern, die in Chicago 
und St. Louis ihre Centren hat. Die Unions sind aristokratisch, 
zünftlerisch, haben hohe Eintrittsgelder, üben scharfe Aufsicht über die 
von ihnen erlassenen Vorschriften und treten in "den brutalen 
Lohnkämpfen gegen die Trusts, deren Gegenpol sie darstellen, für 
eine Besserung der realen Gegenwart ein, ohne ein sozialistisches 
Zukunftsideal anzunehmen. 
stellen mit ihren sehr hohen Löhnen, im Baugewerbe 7 Dollar pro 


Die ornanisierten gelernten Arbeiter . 


Tag, einen neuen Mittelstand dar, sie haben eine hohe Lebens- | 


D D 
No. 8. Middiesbro’ G. M. B. 49/— F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 58/6 F. O. B. West Coast ports. 

Shipments week endi 15th April 1905: Scotland 9265 tons against 5844 tons 
last year. Cumber’and Iron & Steel 12 988 tons against 9130 tons last year. Middlesbre' 
Iron 19194 tons against 25 716 tons last year. 

Stocks in public stores: Glasgow Scotch Iron 17998 tons unchanged. Glasgow 
other Irons 4296 tons increase on week 496 tons. Middlesbro’ 362 165 tons increase ou 
week 13383 tons. Cumberland & Barrow 18464 tons decrease on week 6! tons. 

Warrant Market: During the past week there hıs been a very large business 
done in Cleveland Warrants at advancing prices, wich close about 1/9 per ton up ou 
the week. Other Warrants are idle. Scotch idle. Cleveland business 49/0!/s to SE 
cash closing buyers 50/81/, sellers 50/9'/; cash. West Coast Hematite idle. Stand 
Foundry Iron idie. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — Dee 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
24. April 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . » » s.s... . AN. 114,00 
do. _verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen A, 11300 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten à n 121,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . . . . » A, 730 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . » een à „ 10300 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. Ae Ni 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . A, 3800 

do. in Blöcken umgeschmolzen Ae 4,0 

Altım A möglichst frei von Fisen, lei Ae 55 

Weisshlechabfülle . . . . » > >20. 20 nn en ET 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanononmetall, Metallspäne. Patronenhälsen, 
blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. 


II 


o 
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Beachten Si» unsere hervorragend praktise 
Export -Maschinen für Sandverwer.ung zur 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


iberall bewährten Impo 


stellung von Sand- 


imauersteinen, Dachziegelu etc. Anlagen unserer Systeme sind über 


und Muster gratis. Thomann & Co. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Alb 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben -eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Paris l 
Goldene Medaille 1885. Prämiirt 1894. 


Eé : | 
A. Hellmich’s Lebens-Bitter | ` w Elektrische 
Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- | | SC I 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus ete., von vielen | | Beleuchtungs- 
Aerzten empfohlen und zahlreichen ner unter- 

Jie Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders, . 
E nach alten Tudoro, =k Industrie- 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 

Fabrikanten Ferd. Bühle, Dortmund (Westfalen). Gesellschaft 
Drucksachen in deutscher, französischer und f m. b. H. 
englischer Sprache. ` 

— Vertreter gesucht. vs | Leipzig-Reudnitz, 


Herstellungsrecht L einzeln. Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 
A Flasche M. 1,25 ohne Porto. 
3-4 Flaschen frauko. 10 Flaschen M. 10. 


pos Glashüttent Soll 


Kapellenstr. 9. 


Katalog frei. + Vertreter gesucht, 


Fabrikate: 
Hohlgläser 
ordinär, gepresst u 
geschliffen. 
Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
pharmac. u. andere 
techn. Zwecke. 
Batteriegläser, Glas- 
« kästen und Isolatoren 
für elektrotechn 
Zwecke. 


Flaschen 


d 
3 H 


fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 
Drogen, 
Chemikalien ete. 
Schau- und Standgelässe 
Fruchtschalen etc. 
Atelier 


für Schrift- und 
Dekorations- 


Glas und Porzellan. 


Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen Handpumpen. 


Verkäufe: 


1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 %„ 


BEE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Dieser Numm 


Münster unse ` In Cahen, Gasglühlichtiabrik 


für Liqueur- u. Par- | 


Emaille-Malerei auf | 


die ganze Welt verbreitat. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 
Spezial - Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


ert Reinecken 


DÜSSELDORF. wW 


|-Solvente -Vertreter 


|+ » gesucht. » - 


FALKENROTH & KLEINE 
NEUSS A/R 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


Fabrikation von 


Gasglübhkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
| selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikehn. 


Specialitäten: 


Gasglühkörper nebst sämmtlichen 


Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 


nach allen Ländern an. 


Citril-Werke 


en Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril mag reiner 
itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


STEPHAN 
YJSCHOENFELD | 


CN DUSSELDORF 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


fur Kohle „.Gas 
Fee G 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 
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Römbildt- -Flügel » Römbildt- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 
ar ae Kimete Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. un 


Speeialhaus für lebende Photographien: | 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. liste gegen Porto. 
Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

| 7 ti — Metallgiesserei., — 

dee Malz b RAA => Del- und Sehmierapparale 

febertra eg kel Ge Dn Sp E = S = P Oelkannen » # Metallschilder, 


Metallwarenfabrik. 


Nährrräparat; 


‚rzielt bei Kindern rteche und 
sichere Heilerfolge. 
Fabr: Ed.Loeflund & Co.,Grunbach aen, 


Man fordere in den Apotheken und Drogerien | 
& stets die echte von Loeflund. ES 


Solvente Vertreter gesucht! 


HANNIB 
Sägen 


die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 

Doppelte Leistung. 

Kein Warmlaufen. 

In halber Zeit gefeilt. 

Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 

D. Meggie, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhofi, 
Düsseldorf 17. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


fabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(890) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Biante geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
ändern zu Diensten. 


A Bugo Bateem Berlin s. 0.33 


Fabrik für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen. 
Vertreter gesucht. # æ Vertreter gesucht. 


— ie Liette 


aus-Seldenfärn.aind >) 18/018 1818131818131815/8]01s1 8 81 8 ss E r e 
D deg 
anerkannt die besten der Welt. ebe 


ieia Se 2 DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


Probepacket nach allen..Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4, 
IN SHANGHAI. 
Filialen in 


Gasglühlicht A. Mannheimer 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


Berlin, Friedrichstr. 2. 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. | 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. f 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. i 


Aht. 1 Nähmasehinenteile = « 
ANM. Il. Fahrradteile u. Zubehör | 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


zur Verfügung General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
> o Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfort SAS 
r Deutsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. 
S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, e E, 
Ellis Menke Frankfurt a. M. Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo, in Köln. 
H Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und ‚ Wechselhank in 
Robert Warschauer & Oo. München. 


Export nach allen Ländern. 


„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 


Vi Zinkstaub, Öeresin, Zinnfolie, Metallkaps., IM. 
Emaille. Porzell., Steing, Glasw., Lampen, 


Kurz- und Manufakturw, 


A. Auerbach, Hamburg 
Passage geilen, 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. C 


I% 


bh, at. ek KE 


gg 
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Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlıa. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


K- _ Zelte-Fahrik 


D 
Ss Roh. Reichelt, serin e.z. 


Mlustrirte Zeite - Katalog gratis. 


Westphal-Pianos 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application, > 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matsleinsdorferstrasse 2. Dou 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


ve 
kation, Wasserglas- 
Se auflösung, WEE. 
Fettspaltungs- und wa: abe 
Glyceringewinnungs-Anlagen 
(63) —— Haschinen zur Farbefabrikation 
Sanddlasanlagen zum Mattieren von Hohlalas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden=A. IV. 16. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + + Gegründet 183. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street, 
London E. 5, Aldgate E.C, 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. = «« 
Chocoladen- 
e « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
ann 


—— ist der Beste der Welt. —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
A und Rundstücke, Lockern und Abspringen der $ 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. N 
Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


Ansichts-Postkarten Dia 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
8 S Ausfüh age V We 
n allen Keen EE rungsarten Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem Kufstansıau Kölna.Rh. Handceolorit = = 


L. Schmidt, Berlin o. Königsberzerstr. 33 
= Flügel- und Pianofortefahrik 


Export nach allen Ländern. Qoar: r905: Export nach allen Ländern. 


% BBBELBBEBLBERELBLELLLLLLEEB 
I 7 7 7 7 7 7 7 | jo ES ES E EES 7 


E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei I 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 226. 


l Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 5 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 

= Amt vi, at + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. | 

L I LI I I ı I E || 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den ‚Export‘, 
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EEE EEE ET 
jeder Art 


Loch- u. besenmasehimen a 
£. L. Lasch $ Co, 


Verlangen Sie Katalog G. Eeipzig:R. 6. 


N M Reisszeugfabrik Dn Adolf Graf 
| Aua Karl Weegmann & Co., Stuttgart, | Pumponfabrik 

Dk be ul Konstanz (Baien, a 
DA Reisszeuge für Schüler u. Techniker Ty U Pen: 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


T 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


mer 
bi | 
| u o 
ff geen 


SE 
| =: 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
au P 0 onne, St. Pantaleon Brand 
(norzunliche Qualität.) 
ı Flaschen (halbrund) à pH gr. Inhalt (4 02.) Mk. 
do. à (2 oz.)-Mk: S _ 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, áit. "Wardszeiraten pr. Losse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. Vu. Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2u. 4, Köln-Ehrenfeld 


Unerreichte 
Leistung. 


STEE ianoforte-:u, Flügel-Fabrik 


= „System Koch‘. — Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
Unzählige Tausende verkauft, hier- durchaus erstklassiges solides 
von 500 Stück an die Königliche Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Gewehrfabrik in Danzig. Preise: Mk. 600. 630. 660. 700 am = en 
Alleiniger Fabrikant 


_ Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Mk 780 930. 1250. e Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 9835 


Pertussin 


Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, E E 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, —— 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria, 


Hergestellt in der Kommandanten-Anotheke &. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendorf, 


schvinnense ven Dagdbhagggt, 
m  Glübkörpe KS 


imprägnirtt © . . s s » ës 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 

Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


o 
r 
t 
1, 
sthma, Kehlkapf, 
hen hinein ` 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Ba ee Läden, eege 
Gärten, Strassen u. s. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht Lë $ H 
; Transportables Gasglühlicht! ) Dachleinen, = Bee 
< Völliger Ersatz für Kohlengas! SE, enee d 
) D D Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien Sr Ca für die Tropen ausgerüste 
? NS H f} Lampen, Laternen von 5 Mark an, Illustr, Preislisten gratis, i Erën er und alleiniger Fabrikant der 
IS Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. in be Beie? on er (sota) 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. i We? SN Ze, Berlin S.W. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Wir liefern 


de EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 

Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 

‚ Hobe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 

Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 

italienischer Sprache. 


Ausschliessliche Fabrikation 
voa Schnellpressen für Buch-, Steia-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Biechdruck, sowie 
Rotationsmascbinen fär Zeituugs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz in alten mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in- Rheinbayern. 


Betriebskapit#l 4'/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankentbalpfalz. 


Schäffer & Budenberg 
Marder Birke 


Maschinen- uud Dampfkessel-Arınaturen-Fabrik. 


H PA Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Manometer und Vacuummeter 

jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dainpf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft 
Regulatoren. 

y ! Indikatoren — Tachometer, -. 
|; Fabrik von Armaturen für Dam pfkessel. ; ] Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
: Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
` Kompressoren System Kryszat. 


D 


Maschinen und gewerbliche Anlagen 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung 
: Bautzen, Eer Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! === 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“, 
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. Firstelass All species of Preusse Aler 
taninos . BuchbindereisKartonagen-Maschireı 
Grand 
ianos H eondensirt, speciell 
Electric e weg | e für heisse Länder 
ian i n 08 wë é Lowest prices! in üblicher Paekung 
Annual pro- CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 
Kette 
an n- . a Een 
struments. ' Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
e Egl. Bayr. oad Kgl. Weier, Befliterast, 
ca. 40 styles. Deidesheim- Ruppertsberg, 
391, — 4 11%, ia n i n 0 S. Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 


SE derer eo 
IH. LUBITZ, Fabrique de Pianos| ege direkt A Lagar a. è. et 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. EAR erde og egen 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. Bedienungsweise. 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. SEA Tree 
DF Catalogue gratis. "27 WE Catalogue gratis. EM |; 


. na-Kaltsägemasrr: 
Waffen. port! S x ce hine | 
Jagdgeräthe. 


Engros — Expori. 


Ulustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
(1) und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


KEEN EE 


Graviranstalt 


un. 
des Sageblaftes. 
Festspannung exakte Arbeit, 
jedes’Arbeitsstückes Je hahe Leistuogs 


X in der Miftellage. » fähigkeit, ` 
nc = FORTUNA: ` e WERKE, 
otorzweiräder| Ansichtskarten r 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes fertigen nach jeder Photographie ALBERT ii 
Metall-IndustrieSchönebeckA.-6. | Stern & Schiele, Eichtdruckanstalt HIRTH 


Berlin — Schöneberg. 


Sehönehaek a. E. 
constante Batterier, 


Kirchner & Co., Accumulatoren, Batie- 


Leipzig-Sellerhausen, i rien und Instrumente 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von re für er Ve 
DU. 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen 


P Induktions-Apparate, 
zu G. ee 


Gebr. Senftleben 


K GER Fabrik elseire- 
Ueber 100000 Maschinen geliefert. D madizinischer. Apparale 
Chicago 1889: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. | ek 1 Nd ga] Berlin SO. 26. 
Paris 1900: „Grand Prix E : Deeg, S 7 Waldemarstr. 53. 
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Unser handelspolftisches Verhältnis zu Grolsbritannien. 
(Von unserem ständigen Londoner Korrespondenten.) 


Die Entscheidung Aber den Schlufs der Parlamentssession naht ; 


heran. Kundige Beurteiler, die das Ohr der Regierungs-Einpeitscher 
besitzen, nehmen an, dafs im Juni mit einer Auflösung des Parla- 
mentes von dem Kabinette vorgegangen werden wird, und es scheint 
augenblicklich allerdings, dals die Opposition nicht vorher in der 
‚Lage sein wird, das Kabinett aus feni Sattel zu heben. Die 
Regierung ist augenblicklich eher etwas stärker, als sie vor der 
Einbringung des Budgets gewesen ist. Dem Einbringen des 
Budgets schreibt, ein alter parlamentarischer Aberglaube eine 
für die herrschende Partei segensreiche Wirkung zu. Gelingt 
es einem Kabinett, das Stadium der Budgetberatung zu erreichen, 
so gilt es für die laufende Session als gerettet. Richtig ist 
daran, dals die niemals sehr ernste Budgetberatung den Parteien 
Zeit gibt, sich zu sammeln, in den Wahlkreisen zu sondieren, 
wie die dem Budget vorausgegangenen politischen Redeschlachten 
gewirkt haben, festzustellen, wie die unsicheren Mehrheitselemente 
eich infolgedessen orientieren, und auf Grund dieser Fest- 


stellungen diejenigen Kompromisse anzubahnen, welche die Unter- . 


lage für die taktischen Manöver in der zweiten Hälfte der 
Session abgeben sollen. 
vollzogen. Und sie war heuer in mehr als in einem Betrachte 
besonders interessant. Das Ministerium Balfour hatte durch 
seine im Sinne des Königs geführte und auf gröfsere Selbständig- 
keit der grünen Insel gerichtete irische Politik die Ulsterschen 
Unionisten, die radikalen Antihomeruler vor den Kopf gestolsen. 
Aber Balfour gelaug es, durch die Opferung Mr. Wyndhams, des 
Staatssekretärs für Irland, don Abfall dieses Flügels von seiner 
Mehrheit zu verhindern. Die zweite Gruppe der Unzufriedenen 
bestand in den extremen Protektionisten, die sich des Namens 
Chamberlains für ihre Zwecke bedienten und alle Mittel an- 
wendeten, um Mr. Chamberlain gegen Balfour auszuspielen. Alles 
politische: Interesse dreht sich nämlich seit Eröffnung der Session 
darum, welches wird der „W.ahlschrei“ sein. Man mufs die 
geringe Tiefe der politischen Volksbildung in England kennen, 
und man mufs eine Reihe englischer Wahlkampagnen mitgemacht, 
haben, um zu begreifen, wie sehr hier — mehr als in irgend 
einem anderen Lande, die Vereinigten Staaten nicht ausgeschlossen 
— der Wahlerfolg von dem Besitz einer our für den Augenblick 
wirksamen Wahlparole abhängt. Wie ich es nun schon im ver- 
flossenen Winter vorausgesagt habe, sind die Liberalen aufser 
Stande gewesen, ein wirklich wirksamer Wahlprogramm selbst- 


Diese Prozedur hat sich auch heuer . 


ständig aufzustellen. Die Iren möchten Home-Rule aufstellen, 
können das aber augenblicklich noch nicht, ohne die Liberalen 
an vielen Stellen derartigen Niederlagen auszusetzen, dals eine 
aktionsfähige Mehrheitsbildung ausgeschlossen erscheint. Die 
anderen, kleineren Gruppen der Opposition kämpfen tiberhaupt 
nur auf Grund lokaler Programme. So hat es Balfour also durch 
seine Zähigkeit erreicht, dafs die Opposition es der regierendeu 
Partei überlassen muls, sich die Wahlparole selbst auszusuchen, 
was natürlich ein unschätzbarer Vorteil ist. Die Lage ist sogar 
derart, dafs Balfour hoffen kann, die Unionisten am Ruder zu 
erhalten, wenn er vermag, die Einigkeit in der Partei durch- 
zusetzen, bis ein guter Wahlschrei gesichert ist. Hier aber 
setzt die Schwierigkeit ein. Chamberlain hat sich zwar nach 
den Reden Balfours in Edinburgh und in East Birmingham, in 
denen der Premier die Fiskalfrage im Parteiinteresse unter 
Drohung mit der Niederlegung seiner Führerschaft bis nach den 
übernächsten Wahlen, also ad calendas graecas, vertagte, löblich 
; unterworfen. Er hat aber nicht aufgehört zu intriguieren. Es 
gab in der vorbudgetarischen Periode der laufenden Session 
eine Zeit, wo er geneigt schien — und er gab dieser Neigung 
| im Parlamente drohenden Ausdruck — offen an der Spitze der 

protektionistischen Ultras gegen Balfour aufzutreten, wodurch er 
| diesen zur Diskussion der Fiskalfrage im Parlamente zwingen 
and damit Neuwahlen unter der sofortigen Ausgabe. der Fiskal- 
parole als Wahlschrei herbeiführen zu können glaubte. Es ist 
nämlich ein offenes Geheimnis, dafs längerer Verzug der Sache 
der Protektionisten gefährlich werden muls. Wir werden auf 
die Ursache dieser Wandelung sogleich zu sprechen kommen. 
Einstweilen mag es genügen, festzustellen, dafs die extremen 
` Schutzzöllner durch die temporisierende Haltung des Premiers 
alle Aussicht auf Verwirklichung ihrer. Absichten zu verlieren 
fürchten. Einige Wochen hindurch schien es daher, als ob sie 
sich auf die Seite der Opposition schlagen und dieser die 
Gelegenheit verschaffen wollten, in einer Abstimmung über die 
Fiskalfrage das Kabinett in eine Minderheit zu versetzen.‘ Dieses 
Vabanque-Projekt übte auf die Spielernatur Chamberlains einen 
solchen Reiz aus, dals er es bis zur öffentlichen Entfremdung, 
` wenn auch nicht zum. formellen Bruch, mit dem Parteiführer 
kommen liefs. Das Ergebnis bestand in der schweren Nieder- 
lage der Unionisten in der Nachwahl in Brighton. Aber gerade 
dieses Verhalten Chamberlains und der Ausfall dieser Wahl 
| weokten die Partei auf. Die Partei erkannte die Gröfse der 
` Gefahr, in der sie sich infolge dieses Zerwürfnisses befand. Man 
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sah ein, wie Recht Balfour hatte, die gegenwärtige Ausgabe" der 
Fiskalparole für die Wahl „als verfrüht“, als das Ende der 
Partei der Unionisten zu bezeichnen. Man vereinigte sich wieder 
um Balfour, der als parlamentarischer Führer und als Mensch in 
ungleich höherem Malse das Vertrauen deiner politischen Ge- 
sinnungsgenossen genielst, wenn er auch nicht dure Begeisterung 
zu solchen Explosionen zu entzünden versteht, wie der Agitator 
Chamberlain. Gleichzeitig stellte sich heraus, dafs in den mittel- 


ständischen Kreisen — und sie machen das Gros. der. Wähler- 


schaft aus — und bei den Arbeitern die allmähliche Besserung 
des nationalen Geschäftsganges das Interesse an den Fiskal- 
projekten wesentlich abgeschwächt hat, während die Ausgestaltung 
der realen zollpolitischen Situation, wie sie für Grofsbritannien 
sich nach dem Abschlusse der deutschen Hanldelsverträge dar- 
stellt, in den urteilsfähigen Kreisen des Parlaments anfängt, 
einer Sinnesänderung zu Gunsten des Balfourschen Retaliations- 
programmes die Wege’ zu ebnen. Diese Sinnesänderung geht 
noch nicht soweit, dafs man geneigt wäre, die Chamberlainschen 
Pläne offen über Bord zu werfen, und sich offen zu einer 
Retaliationspolitik zu bekennen. Aber sie geht doch soweit, dafs 
man einer Vergewaltigung des Parteiführers Balfour durch 
den abenteuerlustigen Chamberlain mit seiner kleinen Kohorte 
von Ultras abgeneigt ist. Man will eben gleichfalls abwarten. 
Und jedenfalls hat diese Sinnesänderung sich stark genug gezeigt, 
um die Chamberlaingruppe zu einer neuen Schwenkung zu 
nötigen. Chamberlain hat ` an der -Spitze seiner Gruppe den 
Premierminister aufsuchen und ihm einen Kompromisvorschlag 
unterbreiten müssen — einen Kompromisvorschlag, der nur neue 
Unterwerfung bedeutete. Die Chamberlainisten verzichten 
darauf, dem Premier in der laufenden Session Schwierigkeiten 
zu machen. Der Premierminister soll die Frage in suspenso 
lassen, ob, falls die geplante Kolonialkommission sich im 
chamberlainistischen Sinne entscheide, noch einmal an die 
Wählerschaft appelliert werden müsse, ehe sich das Parlament 
als mit einem Mandat zur gesetzgeberischen Aktion versehen be- 
trachten dürfe. Die Chamberlainisten wollen sich also doch noch 
die Möglichkeit offen halten, auch die nächste Wahlkampagne 
schon, wenn auch nicht offiziell, unter dem Zollschrei zu fechten. 
Balfour hat auch auf diesen Vorschlag die Antwort wieder 
vertagt. Und die Chamberlainisten drängen nicht. Sie haben 
nicht mehr die Macht zu drängen. Der Premierminister wird 
sich seine eigene Wahlparole wählen. 

Betrachten wir nun die Folgen, die sich aus dieser partei- 
olitischen Lage für die Gestaltung unseres handelspolitischen 
Verhältnisses zu England ergeben, so springt jedenfalls eine 
Tatsache von vornherein in die Augen. Wir haben vorläufig 
ein lebhaftes Interesse daran, dafs die Balfoursche Politik gegen- 
über der Chamberlainschen zum Siege gelangt. Balfours Politik 
rückt die Entscheidung über die Zollvereinsidee weit hinter das 
Datum, zu dem die handelspolitische Auseinandersetzung mit 
Deutschland spätestens stattfinden muls. Gelingt es Balfour, 
die kommenden Neuwahlen unter einem anderen, als dem Fiskal- 
schrei zu schlagen, so verliert der Chamberlainismus uns gegen- 
über vorerst seine praktische politische Bedeutung, rückt jeden- 
falls die Gefahr eines deutsch-englischen Zollkrieges völlig in 
den Hintergrund. Denn sei es, dafs dann Balfour wieder in 
White Hall einzieht, sei es, dafs die Liberalen ans Ruder 
kommen; sei es, dafs eine liberale Regierung verschwindet, ehe 
sie die Vorbereitung zur handelspolitischen Auseinandersetzung 
mit uns beendet hat, oder sei es, dals auf der Basis der „Reta- 
liation“ ein Verhandlungstermin zustande kommt — soviel steht 
bereits heute fest, dals das von diesen beiden Vertragsgegnern 
verfolgte Ziel das Zugeständnis des deutschen Konventional- 
tarifes ist, wie er nach der ersten Serie der Handelsverträge aus- 
schaut. Von den „Balfourians“ würde eventuell der Versuch 
gemacht werden, auf einige wenige Artikel der Eisen-, der 
Stein- und Textilbranche ein Zugeständnis unter den Tarif hinab 
zu erhalten, und zu diesem Zwecke mit Zollerhebung auf 
einige deutsche Einfuhren gedroht werden. Aber im ganzen ist 
der deutsche Konventionaltarif günstig für England; bietet 
er doch für eine ganze Anzahl englischer Ausfuhrartikel nach 
Deutschland sogar Ermäfsigung gegen die Sätze deg alten Tarifs 
und führt die stärkere Differenzierung innerhalb der einzelnen 
Warenklassen doch mehr Vorteil als Nachteil für England mit 
sich, so dafs kein ernster Staatsmann, sondern nur ein Phantasie- 
politiker in irgend welchem bedenklichen Malsstabe Aussetzungen 
an diesem Tarif machen kann. In wenigen Wochen wird sich 
herausstellen, zu wessen Gunsten sich die Wagschale. neigen 
wird. 


Europa. 


Norddeutscher Lied, Bremen. (Geschäftsbericht für 1904.) „Wenn- 
gleich das verflossene Geschäftsjahr unter nicht ungünstigen Aus- 
sichten eröffnete, so hat ..dasselbe im weiteren Verlaufe leider den 
gehegten Erwartungen nicht entsprochen. 

Der Frachtenmarkt, welcher sich nun schon seit Jahren auf 
einem aufsergewöhnlich tiefen Niveau bewegt, liefs auch im ver- 
flossenen’ Jahre die erhofite Erholung vermissen; ebenso wies der 
Passagierverkehr im Vergleich. zu dem des Vorjahres einen beträcht- 
lichen Rückgang auf, dessen Wirkungen durch den bekannten Kon- 
kurrenzkampf mit der Cunard-Linie, welcher für allo beteiligten Ge- 
sollschaften mit grofsen Opfern verbunden war, noch verschärft 
wurde. Der Verlust, den wir hierdurch im nordamerikanischen 
Passagiergeschäft erlitten, konnte durch Mehreinnahmen unserer 
anderen Linien nur zum Teil ausgeglichen werden. 

Wir sind deshalb zu unserem Bedauern auch nur in der Lage, 
für das letzte Jahr eine Dividende von 2°), .in Vorschlag bringen 
zu können. S É Sé EI 

Der im Jahre 1904 erzielte Betriebsüberschufs beträgt einschliefs- 
lich Vortrages aus 1903 (M. 9 976,40) und der von der International Mer- 
cantile Marine Co., New Jersey lt. Vertrag erhaltenen M. 1000 000 
M. 20826 638,0. Nach Abzug der dem Versicherungsfonds über- 
wiesenen M. 1384 564,25, der Zinsen auf Anleihen M. 2380 500, der 
allgemeinen Geschäftsunkosten incl. Einkommensteuer M. 1791 ba6,0 
und !/, der Kosten der in den Jahren 1901 und 1902 emittierten 
Schuldscheine von M. 145 930,75, verbleibt ein Reingewinn von M. 
15 124 596,90. Die Abschreibungen für Dampfer etc. betragen M. 
13 008 807,45, sodafs noch M. 2115 789,11 verbleiben, wovon 5°/, dem 
Reservefonds mit M. 105 290,65 überwiesen werden und 2°/, Dividende 
auf M. 100 000.000, also 2000000 zur Verteilung gelangen; der Rest 
von M. 10.498,30 wird für 1905 vorgetragen. 

Nachdem die Hamburg-Amerika Linie aus dem Reichspost- 
dampferdienst nach Ostasien ausgeschieden ist, haben wir die seit- 
dem aus diesem Dienst zurückgezogenen Dampfer der König Albert- 
Klasse durch die äufserst praktisch eingerichteten und auch aufser- 
halb der eigentlichen Reisesaison vorteilhafteren Dampfer der Feld- 
herm-Klasse ersetzt, Die Durchführung der Hauptlinie nach Japan 
hat sich nach wie vor als sehr zweckmälsig erwiesen, sodafs wir den 
jetzigen Fahrplan auch ferner beizubehalten beabsichtigen. Wir 
werden der weiteren Entwickelung dieser Linie unsere besondere 
Sorgfalt zuwenden. Im Frachtgeschäft trat namentlich in der zweiten 
Hälfte vorigen Jahres eine erfreuliche Belebung ein; das Angebot 
von Ladung war sowohl ausgehend, wie heimkehrend recht be- 
friedigend, sodafs die Schiffe stets volle Ladung erzielen konnten. 

Unsere in der ostasiatischen Küstenfahrt beschäftigte Flotte be- 
läuft sich gegenwärtig, aufser einer Reihe von Dampf- und Segel- 
leichtern, auf 44 Dampfer mit einem Raumgehalt von 63 819 Brutto- 
Registertons. Wir unterhalten mit diesem Dampfermaterial zur Zeit 
15 Linien und zwar: Penang-Belawan (Deli), Singapore-Asahan- 
Penang, Singapore-Belawan (Deli), Singapore-Bangkok, Singapore- 
Britisch Nord-Borneo, Singapore-Süd-Philippinen-Manila, Singapore- 
Celebes-Molukken, Bangkok-Bombay-Karachi, Hongkong-Bangkok, 
Hongkong-Singapore-Bangkok, Hongkong-Swatow-Singapore-Bangkok, 
Hongkong-Amoy-Swatow-Straits-Bangkok, Hongkong-Hoihow-Singe- 
pore-Bangkok, Hongkong-Sandakun-Kudat, Shanglrai-Hankow. 

Der andauernde Geschäftsrückgang auf den Philippinen ver- 
anlafste uns, die regelmäfsigen Abfahrten unserer Maniladampfer im 
Anschlufs an die Reichspostdampfer in Singapore einzustellen. Die 
dadurch frei gewordenen Dampfer konnten wir nutzbringend ander- 
weitig verwenden. 

Die erwartete Besserung der Verhältnisse in der Hankow-Swatow- 
Fahrt hat sich leider nicht erfüllt, im Gegenteil gestaltete sich die 
Lage infolge verschiedener ungünstjger Umstände noch mifslicher 
als vorher, sodals wir es für richtig Bolten, den Dienst aufzugeben 
und die beiden Dampfer „Dagmar“ und „Shantung“ anderweitig zu 
verwenden. Dagegen hoffen wir, dafs die Fahrt auf dem Yangtse- 
kiang sich weiterhin zufriedenstellend entwickeln wird. Der Passagier- 
verkehr war andauernd ein guter. 

Im Frachtverkehr nach Australien machte sich gegen das Vor- 
jahr eine langsame Besserung bemerkbar, welche im Einklang steht 
mit der wachsenden Kaufkraft und der steigenden Exportfähigkeit 
des Landes, die ihrerseits auf die weitere Gestaltung des Frachten- 
marktes nicht ohne Einwirkung bleiben wird. 

Eine wesentliche Aenderung hat sich hinsichtlich der australischen 
Zweiglinie vollzogen, indem wir die bisherige Linie Singapore-Neu- 
Guinea-Sydney eingehen liefsen, und dagegen, mit Zustimmung der 
Reichsregierung, mit den beiden Dampfern „Prinz Waldemar“ und 
„Prinz Sigismund“ eine sechswöchentliche Verbindung von Sydne 
über die Häfen von Neu-Guinea nach Hongkong und weiter na 
Japan (Kobe-Yokohama) einrichteten, von wo die Dampfer alsdann 
auf dem gleichen Wege nach Sydney zurückkehren. Durch diese Ver- 
änderung der Linie glauben wir uns gegenüber den unbefriedigenden 
Erträgnissen der früheren Linie wesentlich günstigere Resultate 
versprechen zu dürfen, und lassen die bisherigen Ergebnisse unsere 
Erwartungen als berechtigt erscheinen. Diesen Dienst haben wir 
sodann durch Einstellung unseres Dampfers „Willehad“ zu einem 
vierwöchentlichen erweitert. 

Die neue Linie dürfte im Laufe der Zeit sich zu einem wichtigen 
Gliede im Weltverkehr entwickeln, da sie die hauptsächlichsten 
Anlaufhäfen unserer Reichspostdampfer in Ostasien und Australien 
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Des Weiteren haben wir beschlossen, in Simpson-Hafen, der sich 
durch seine geschützte Lage auszeichnet, eine Zentrale für das Neu- 
Guineagebiet zu schaffen, sowie daselbst eine Kohlenstation für 
unsere Schiffe zu errichten. Dio Ladung wird alsdann von don ver- 
schiedenen Küstenplätzen in Simpson-Hafen gesammelt werden und 
von dort zur Verschifflung gelangen, was den bisherigen Betrieb 
wesentlich erleichtern wird. Wir lassen daselbst eine gröfsere Pier- 
anlage errichten, welche ihrer Vollendung entgegeugeht. 

Sodann beabsichtigen wir in Laufe dieses Jahres neben unserer 
Reichspostdampferlinie noch eine besondere Frachtdampferlinie nach 
Australien mit 6 Dampfern einzurichten, wofür wir vierwöchentliche 
Expeditionen, abwechselnd mit den Reichspostdampfern, in Aussicht 
genommen haben. Die Dampfer werden aufser den Süd-Häfen 
Australiens auch die wichtigsten Häfen von Queensland anlaufen. 

Der Verkehr auf unseren nordamerikanischen Linien weist, soweit 
er die Beförderung von Kajütspassagieren betriflt, eine weitere Zu- 
nahme auf. 

Wie schon erwähnt, wurden indessen die Ertrügnisse durch den 
erheblichen Rückgang des Zwischendecksverkehrs und den zwischen 
den kontinentalen Dampfschiffahrtsgesellschaften und der Cunard- 
Linie geführten scharfen Konkurrenzkampf, der mit einer bedeutenden 
Herabsetzung der Zwischendecksfahrpreise verknüpft war, wesentlich 
beeinträchtigt, wodurch wir bei unserer dominierenden Stellung im 
Passagierverkehr ganz besonders in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Nachdem dieser Kampf durch beiderseitige Verständigung beigelegt 
worden ist, haben die Passagepreise wieder ihre normale Höhe cr- 
reicht. Die Auswanderung hat im laufonden Jahre einen besonders 
grofsen Umfang angenommen, der bis soweit selbst den aufser- 
gewöhnlihh starken Verkehr des Jahres 1903 noch übersteigt. 

Sodann haben wir mit der Vereinigten Oesterreichischen Schiff- 
fahrts-Aktien-Gesellschaft, vorm. Austro-Americana & Fratelli Cosulich 
in Triest in Gemeinschaft mit der Hamburg-Amerika Linie einen 
Vertrag abgeschlossen, wodurch wir uns unter gewisser Kapital- 
beteiligung einen entsprechenden Einflufs auf die Geschäftsführung 
derselben sicherten. 

Der Frachtverkehr nach Brasilien war ein guter, während sich 
für das heimkehrende Geschäft die quantitativ unbefriedigenden 
Kaffee- und Tabakernten nachteilig fühlbar machten, doch konnten 
sich die vorjährigen Frachtsätze durchweg behaupten. 

Nach dem La Plata war reichliches Angebot von Ladung vor- 
handen, dagegen blieben die Frachten infolge der grofsen Konkurrenz 

drückt. Auch vom La Plata vermochte sich der Markt trotz be- 
eutenden Frachtangebots nicht zu erholen, im Gegenteil mufsten die 
Raten durch das zeitweilige Ueberangebot von Tonnage sogar noch 
nachgeben. 
er Verkehr auf unserer Cubalinie bewegte sich in den ge- 
wohnten Grenzen. 

Die Auswanderung von Italien wies während der ersten und 
letzten Monate des vergangenen Jahres gegen das Vorjahr einen 
Rückgang auf, und ist das Ergebnis der Mittelmeerlinio im Zwischen- 
decksgeschäft dementsprechend auch hinter demjenigen des Vorjahres 
zurückgeblieben; der Kajütspassagierverkehr zeigte auch im ver- 
flossenen Jahre einen erfreulichen Zuwachs, und da ferner das 
Frachtgeschäft trotz der von der Konkurrenz eingestellten bedeutenden 
Tonnage, eine Vermehrung von Frachtenangebot aufwies, so ist das 
Gesamtresultat ein befriedigendes zu nennen. 

Die Aussichten für das laufende Jahr, in welchem sich eine 
bedeutende Zunahme des Zwischondocksverkehrs bemerkbar macht, 
dürfen auch hier als günstig bezeichnet werden. 

Im vorigen Jahre haben wir Veranlassung genommen, neben 
unseren bisherigen Mittelmeer-Linien noch eine neue Linie zwischen 
Marseille-Neapel und Alexandrien einzurichten, in welche wir unsere 
beiden Dampfer „Schleswig“ und „Hohenzollern“ einstellten. Durch 
diese Linie ist eine neus ausgezeichnete Verbindung nach Aegypten 
geschaffen, welche, wie uns der grosse Andrang von Passagieren 
Sale einem lebhaften Verkehrsbedürfnis entsprach. Die bis soweit 
vorlie; 


T enden Resultate lassen die Erwartung gerechtfertigt erscheinen, 
afs 


iese Linie sich in lohnender Weise entwickeln wird. 

Die Zahl der im Jahre 1904 auf den transozeanischen Reisen der 
Dampfer des Norddeutschen Lloyd beförderten Passagiere belief sich 
auf 353686 Personen. Im ganzen wurden vom Norddeutschen Lloyd 
im transozennischen Verkehr bis zum 31. Dezember 1904 befördert 
5528591 Personen. An Ladung wurden im Jahre 1904 auf den ver- 
schiedenen Linien im transozeanischen Verkehr 3425148 cbm bo- 
fördert, gegen 3 292 881 cbm im Vorjahre. 

Die Dampfer des Norddeutschen Lloyd durchliefen im vorigen 
Jahre auf ihren Fahrten ca. 5 732 000 Seemeilen, gleich etwa 265 Mal 
den Umfang der Erde.” 


Der nordamerikanische Petroleumtrust in Rumänien. Die Ver- 
treterin der Standard Oil Comp. in Rumänien, die „Rumänisch- 
Amerikanische Gesellschaft“, hat in letzter Zeit, wie ein von 
Februar d. J. datierter Bericht der österr. - ungar. Gesandt- 


| der früher erfolgten Erwerbung einer Konzession für 20.000 ha 


i 


Petroleumterrains und den Vorbereitungen zur Errichtung einer 
Raffinerie ist noch die Erwerbung der Konzession zur Legung 
von Petroleum- und Wasserleitungen in 61 Gemeinden des wich- 
tigen Petroleumllistriktes Prahova zu nennen. Ferner wurden 
der rumänischen Staatsbahnverwaltung, welche zur Heizung der 
Lokomotiven vorwiegend Petroleumrückstände benützt, von der 
„Rumänisch Amerikanischen Gesellschaft“ das Angebot gemacht, 
dieses Brennmaterial vom 1, Januar 1906 an für eino Reihe von 
Jahren zum Preise von 22 Lei pro t statt des von dem his- 
herigen Lieferanten berechneten Preises von 36 Lei zu liefern. 
Angesichts dieser Anfänge eines unlauteren Wettbewerbes seitens 
des nordamerikanischen Petroleumtrüsts dürfte ein Zusammen- 
schluls der übrigen rumänischen Petroleuminteressenten zu er- 
warten sein. 

Aufser der amerikanischen Gesellschaft kommen noch folgende 
Interessentengruppen in Betracht: die Finanzgruppe der Deutschen 
Bank, welche die Gesellschaft „Steaua Romana“ mit einem 
Kapitale von 30 Millionen Lei finanziert. Die Deutsche Baı:k 
hat auch die Kontrolle über die „Deutsche Petroleumprodukten- 
Aktiengesellschaft; ferner steht sie mit der „Shell Transport & 
Trading Comp.“ und durch diese mit dem „Asiatic Trust“, dem 
englisch -holländischen Petroleumunternehmen für Ostindien, in 
Verbindung. Weiter ist zu nennen die deutsche „Diskonto- 
Gesellschaft“, zu welcher gehören: Rohöl-Gesellschaft „Busch- 
tenari“ (12 Millionen Lei), Rohöl-Gesellschaft „Telega Oil Comp.“ 
Ltd. (10 Millionen Lei), die Petroleum- Raffinerie- Gesellschaft 
„Vega“ und der „Credit Petrolifere“. Die Diskontogesellschaft 
soll bemüht sein, auch die holländisches Kapital repräsentierende 
Rohölgesellschaft „Internationale“ ihrem Konzern einzuverleiben. 
Eine weitere Gruppe ist durch die Rohölgesellschaft „Campina- 
Moreni“ mit ca. 3 Millionen Kapital vertreten, an welcher der 
Schaffhausner Bankverein und die Darmstädter Bank nebst 
einigen rumänischen Häusern interessiert ist. (Hand.-Mus.) 


Asien. 

Die englische Mission in Kabul. Die Niederlagen Rufslands in 
Ostasien und der Niedergang des weltpolitischen Regimes des 
Zarenreiches sind indirekte Siege des englischen Imperialismus 
auf seiner ganzen Berührungslinie mit dem russischen Rivalen. 
Sobald sich die militärische Schwäche Rufslands zeigte, begann 
England überall seine Positionen zu verstärken, wo bis dahin 
Ruflsland nach Macht und Einflufs strebte. Es hat Tibet beinahe 
sich einverleibt, hat am Persischen Golf eine Rührigkeit entfaltet, 
um die arabische Küste unter seine Einflufssphäre zu bekommen. 
Besonders aber wandte sich die englische Diplomatie Afghanistan, 
jenem Pufferstaat zu, welcher seit Jahrzehnten bereits der 
Kampfplatz zwischen der russischen und englischen Expansions- 
politik ist. So schickte der jetzige Emir Habbibulah seinen 
ältesten Sohn Inajat-Ulah zum Lord Curzon nach Indien, um 
engere Beziehungen zwischen England und Afghanistan herzu- 
stellen, während von Kalkutta eine englische Mission mit Mr. 
Louis Dane an der Spitze nach Kabul abging, um Englands 
Vorherrschaft in Afghanistan einzuleiten. Vergebens erhob der 
russische Gesandte in Kabul Einspruch gegen diese Bestrebunge 
der englischen Diplomatie; das russische Prestige hat seii 
Zaubermacht in Asien verloren. : ii 

Die englische Mission in Kabul bezweckte in erster Reihé 
die Reorganisation des afghanischen Heeres durch den Eintritt 
von englischen Offizieren in die afghanische Armee. Hierin 
scheint die Mission keine grofsen Erfolge erzielt zu haben. Der 
jetzige Emir sucht seine militärische Macht, auf welche er 
besonders stolz ist, in ihrer ganzen Unabhängigkeit zu wahren. 
Ucber die afghanische Armee ist nur weniges bekannt. Die 
Engländer nehmen an, dafs Afghanistan 45000 Mann in den 
regulären Truppen mit 350 Feldkanonen zählt. Dazu kommen 
noch die irregulären Truppen, welche die Vasallen in Kriegs- 
zeiten stellen müssen und die aus den unerschrockenen Reitern 
und Bergkriegern bestehen. Diese Truppen waren es, welche 
in den Jahren 1879 und 1880 der englischen Armee viel zu 
schaffen machten. Seit jener Zeit ist Afghanistans Kriegsstärke 
eine ansehnlichere geworden. In Kabul selbst werden Munition, 
Flinten und Kanonen fabriziert, während die Armee einen 
europäischen Charakter gewonnen hat. Wird es England gelingen, 
die afghanische Armee durch die Unterordnung derselben gegen- 


| über den englischen Offizieren sich dienstbar zu machen, so wird 


jede Furcht vor dem Ueberfall Indiens von Seiten Rufslands 
endgiltig verschwinden. 

Einen gröfseren Erfolg hat die Mission in der Eisenbahn- 
frage erzielt. In fünf Jahren soll eine englische Eisenbahnlinie 
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von Peschawar nach Kandahar errichtet werden, während weitere 
Eisenbahnbauten noch erörtert werden. 
engere politische Beziehungen mit England herstellen, die in 
einen englisch-afghanischen Vertrag ausmünden sollen. Damit 


geht Afghanistan fast völlig in die englische Einflufssphäre über | 


und läuft Gefahr, seine Unabhängigkeit in Zukunft zu verlieren. 
England dagegen erzielt einen ungeahnten Erfolg in diesem 
strittigen Gebiet, von wo aus die Integrität Indiens seit Jahr- 
zehnten bedroht wurde. Auf dem Gebiete der Weltpolitik hat 
in Folge der Niederlagen Rufslands England jetzt schon grofse 
Erfolge erzielt, indem es überall die Gelegenheit ausnutzt, welche 
der Niedergang Rufslands bietet. England wird sicherlich 
auch nicht verfehlen, bei dem Friedenschlusse zwischen Rulsland 
und Japan seine Politik ‘des Imperialismus mit der gleichen 
Geschicklichkeit und Konsequenz, wie schon im Laufe des Krieges, 
zu befolgen. 

Die Handelsbilanz Chinas. Die Aufzeichnungen der Verwaltung 


der chinesischen Seezölle ergaben für das Jahr 1903 als Wert der | 


Einfuhr nach China die Summe von 310 453 428 Haikwan Taels 
(1 Haikwan Tael = 2,8 M.), als Wert der Ausfuhr aus China aber 
blofs die Summe von 236 205 162 Haikwan Taels; mithin war die 
Einfuhr, dem Werte nach, um rund 75000000 Haikwan Taels 
grölser, als die Ausfuhr. 
chihesischen Seezölle durch ihre statistische Abteilung diese und 
andere Zahlen einer eingehenden Prüfung unterziehen lassen, 
deren Ergebnisse in einer Schrift niedergelegt sind, welche den 
Titel „An Inquiry into the Commercial Liabilities and Assets of 
China in international Trade“ führt. Wenn die Schlüsse richtig 
sind, welche diese Schrift zieht, so ist China, trotz seiner grolsen 
Schuldenlast und mancher, seine Geldlage noch besonders ungünstig 
beinflussender Umstände, zu denen vor allem das Weichen des 
Silberpreises gehört, doch imstande, mit den ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln seinen Verpflichtungen an das Ausland nach- 
zukommen und darüber hinaus noch einen gewissen Ueberschufs 
an Vermögenswerten festzuhalten. Dieser Schlufs ist freilich 


Ebenso will Afghanistan | 


Nun hat aber die Verwaltung der ' 


etwas kühn, weil er auf Zahlen sich aufbaut, zu denen man nur ` 


auf dem Wege der Schätzung gelangen kann. 

Die Schrift nimmt die Ausgaben Chinas an das Ausland 
folgendermalsen an: 

Wert von Waren, welche im Jahre 1903 nach den Vertrags- 
häfen Chinas eingeführt worden sind, 310 453 428 Haikwan Taels; 
Münzen und Edelmetall, welche nach den Vertragshäfen zur 
Einfuhr gelangten, 37 001 165 Haikwan Taels; Kapital und Zinsen 
für Anleihen 44210400 Haikwan Taels; Aufwendungen für 
Gesandtschaften und Konsulate Chinas in Ausland 1320 000 
Haikwan Taels; Ausgaben chinesischer Studenten und Reisenden 
im Auslande 3000000 Haikwan Taels; erworbenes Vermögen 
nach der Heimat zurückkehrender Ausländer 16 000 000 Haikwan 
Taels; Ausgaben für Frachten und Versicherungsprämien an aus- 
ländische Firmen 6 750000 Haikwan Taels; Ausgaben für Kriegs- 
bedarf, soweit derselbe nicht schon in der allgemeinen Waren- 
einfuhr mit verrechnet ist, 5000 000 Haikwan Taels: zusammen 
423 734993 Haikwan Taels. 

Diesen Ausgaben stehen folgende Einnahmen gegenüber: 

Wert der aus den Vertragshäfen Chinas im Jahre 1903 
verschifiten Waren 236205162 Haikwan Taels; Münzen und 
Edelmetall, welche aus den Vertragshäfen zur Ausfuhr gelangt 
sind, 33 046 532 Haikwan Taels; Ueberschuls der Ausfuhr über 
die Einfuhr von nicht verzeichneten Waren im Landverkehr über 
Chinas Grenzen 4000000 Haikwan Taels; Erträgnissc der für 
Eisenbahnen, Bergwerke usw. aufgewendeten Summen 27 000 000 
Haikwau Taels, Ausgaben fremder Gesandtschaften und Konsulate 
in China 5.000 000 Haikwan Taels: Ausgaben fremder "Truppen 
in China 7500000 Haikwan Taels; Ausgaben fremder Kriegs- 
schiffe 15000000 Haikwan Taels; Ausgaben fremder Handels- 
schiffe 2 000 000 Haikwan Taels; Einnahmen för Ausbesserung 
fremder Schiffe 10000000 Haikwan Taels; Ausgaben fremder 
Missionare, Schulen, Krankenhäuser 6000000 Haikwan Taels; 
Ausgaben fremder Reisender in China 6 000 000 Haikwan Taels; 
mitgebrachter Besitz ausgewanderter, aber wieder heimkehrender 
Chinesen 73000000 Haikwan Taels; zusammen 424751694 Haikwan 
Taels. 

Wenn diese Ziffern annähernd richtig sind, würde auf solche 
Weise das in der Handelsbilanz zutage tretende ungünstige Ver- 
hältnis zwischen Einfuhr und Ausfuhr allerdings wieder aus- 
geglichen werden. 


Süd-Amerika. 


Die ländlichen Besitzverhältnisse und das Register Torrens in 
Brasilien. Die Verwirrung, welche in den ländlichen Besitz- 
verhältnissen Brasiliens herrscht, hat im Laufe der letzten Jahre 


wiederholt zu unliebsamen öffentlichen Erörterungen Veranlassung 

egeben. Die sogenannte Landbereinigung in Rio Grande do 
ul hat nicht nur in Brasilien selbst, sondern auch in Euro 
und zwar insbesondere in Deutschland die Presse und die öffent- 
liche Meinung beschäftigt. Dabei liegen die Besitzverhältnisse in 
Rio Grande do Sul vielleicht noch lange nicht so im argen wie 
weiter im Norden. Heute, da die Staaten Säo Paulo, Minas 
Geraes und Rio de Janeiro bestrebt sind, mitteleuropäische 
Einwanderung (Säo Paulo will sogar Masseneinwanderung) an- 
zuziehen, dürfte es angezeigt sein, die ländlichen Besitz- 
verhältnisse in aller Kürze, soweit das recht weite Thema eine 
solche erlaubt, zu skizzieren. 

Die erwähnte Verwirrung hat eine Reihe von Ursachen, die 
zunächst kurz angedeutet werden mögen: Die Land-Cessionen 
an portugiesische Edle während der Kolonialzeiten und ihre häufige 
spätere Nichtberücksichtigung bei der Besiedelung der Land- 
gebiete; die ursprüngliche grolse Flächenausdehnung der an 
Private abgegebenen Grundstücke und die Ungenauigkeit der 
Grenzenbezeichnung in den Besitztiteln; das häufige Hin- und 


| Herziehen der eingewanderten Bevölkerung, welche den in einer 


Gegend erworbenen Grundbesitz verliels, um in einer anderen 
neuen zu erwerben, bis vielleicht spätere Generationen sich des 
älteren Besitzes erinnerten und denselben gegen Okkupanten 
reklamierten, die sich unterdels desselben bemächtigt hatten; 
die Tatsache, dafs oft zwei, drei und selbst noch mehr Besitzer 
ein und desselben Grundstückes vorhanden sind, die sämtlich 
mehr oder weniger begründete und doch gleichzeitig auch 
mehr oder minder zweifelhafte Besitzansprüche geltend zu machen 
vermögen; die Erbteilungen, welche oft in mehreren Genera- 
tionen hintereinander durch mündliche Vereinbarung vollzogen 
wurden, ohne dafs eine Eintragung in die Flurbücher, noch eine 
dokumentarisch gesicherte Grenzenbestimmung statthatte; die 
Besitzansprüche, welche aus dreilsigjähriger Bewohnung und Nutz- 
nielsung eines devoluten Landgebietes gesetzlich abgeleitet werden 
konnten, sobald der Nutznielser das okkupierte Land durch 
einen Grenzgraben oder Grenzzaun kenntlich machte, wobei häufige 
Verwechselungen devoluten und privaten Landes vorkamen. Das 
u. a.m. hat die Zustände geschaffen, welche heute für die länd- 
lichen Besitzverhältnisse in Brasilien charakteristisch sind. 

Die öffentlichen Landämter trugen dazu bei, die Verwirrung 
zu vermehren, da sie sich bei Landübertragungen nicht darum 
kümmerten, ob die Besitzansprüche des Verkäufers rechtlich be- 
gründet waren oder nicht. Wenn die Sporteln nebst der Ueber- 
tragungssteuer von 7 pCt. bezahlt waren, scherten sie sich 
wenig um den Rest und stellten amtlich beglaubigte Besitztitel 
aus, die auf Unerfahrene und Landfremde den Eindruck machten, 
als könne irgend ein Zweifel über die Rechtsgültigkeit der Land- 
erwerbung gar nicht aufkommen. Die Enttäuschung und Ent- 
rüstung war hinterher grols, wenn sich herausstellte, dafs der 
Landverkäufer entweder nur zweifelhafte Besitzrechte auf das 
veräulserte Grundstück besessen hatte oder wohl gar ein 


` Schwindler gewesen war, der das Geschäft im grolsen betrieben 
| hatte, um später, wenn man ihn belangen wollte, zu verschwinden. 
` Selbst in Rio Grande do Sul ist dieser Landschwindel gelegentlich 


in ausgedehntem Malsstabe betrieben worden. Die Fiskal- 
behörden und der Staatsanwalt beobachten solchen Vorkommnissen 
gegenüber ein charakteristisches Verhalten. Sie haben nichts 
mit dem Delikt als solchem zu tun. Die Uebertragungssteuer 
lastet auf dem Landkaufakte als solchem, ihre Erlegung be- 
gründet kein Besitzrecht, sondern nur das Recht auf Ausstellung 
eines Titels, der den Vollzug des Kaufaktes bescheinigt und 
diesen als perfekt erscheinen läfst. Folglich wird die Ueber- 
tragungssteuer niemals zurückerstattet, auch wenn sich klar 
herausstellt, dafs der Verkaufsakt einer irrtümlichen Voraus- 
setzung oder gar offenbarem Betruge entsprang. Der Staats- 
anwalt (Juiz de Direito) vertritt lediglich die Interessen des Fiskus 
und schreitet nur ein, wenn etwa devolutes Land widerrechtlich 
verkauft sein sollte. In diesem Falle aber nicht gegen den Ver- 
käufer, sondern gegen den Käufer, falls dieser etwa sich auf 
dem angekauften Grundstücke angesiedelt hat. Dieser ist als- 
dann in den Augen des Fiskus ein intruso (Eindringliug) und 
kann froh sein, wenn er vom Staate das erworbene Land für 
einen in solchem Falle gewöhnlich niedrig angesetzten Preis 
nochmals erwerben kann. Da der Staatsanwalt nur bei Lebens- 
gefährdungen ex officio sich in Privathändel einmischen darf, ist 
der betrogene Käufer dem Verkäufer gegenüber auf den Weg 
der Privatklage angewiesen, der kostspielig und gewöhnlich er- 
gebnislos ist. N 
Sehr häufig kann dem Verkäufer eine betrügerische Absicht 
nicht untergelegt werden. Er selbst hatte in gutem Glauben 
gekauft, sein Vorgänger im Besitze vielleicht auch. Eine ganze 
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Reihe von Verkäufern und Vorverkäufern ist oft vorhanden, die 
vollständig unschuldig am Betruge sind. Alle verfügten über 
amtlich ausgefertigte Besitztitel, deren rechtliche Bedeutungs- 
losigkeit sich erst in dem Augenblicke herausstellte, in welchem 
der Fiskus oder irgend ein aus der Versenkung auftauchender 
Privatmann die Entdeckung machten, dafs sie die rechtmäfsigen 
Eigentümer der betreffenden Grundstücke seien. Um zu ent- 
scheiden, ob eine Liegenschaft rechtmäfsiger Besitz ist, mufs so- 
zusagen ein ganzer Stammbaum derselben vorhanden sein, d. h. 
die Besitztitel sämtlicher Vorbesitzer bis zur ersten Land- 
erwerbung zurück. Ist in der Reihe durch Nachlässigkeit oder 
Unfall ein Titel verloren gegangen, was schon vorgekommen ist, 
so kann der letzte Liegenschaftsinhaber oft nur mit grolsen 
Schwierigkeiten und bisweilen gar nicht seine Besitzrechte 
wirksam geltend machen. 

Aber selbst wenn die ganze Reihe der Titel bis zum Ur- 
titel vorhanden ist, kann die gesetzliche Unanfechtbarkeit eines 
Besitzrechtes nicht immer klar erkannt werden. Wie aus den 
eingangs erwähnten Ursachen der Verwirrung in den Besitz- 
verhältnissen leicht gefolgert werden kann, sind oft zwei oder 
selbst drei Uráitel vorhanden, welche die gleiche Liegenschaft be- 
treffen. Jeder dieser Urtitel wird selbst vom gewiegtesten und 
vorsichtigsten Juristen vielleicht für gültig anerkannt werden 
müssen, so lange er für sich allein auf der Bildfläche erscheint. 
Erst das gleichzeitige Erscheinen der einander entgegenwirkenden 
Urtitel und ihre Nebeneinanderstellung kann zur Erkennung des 
älteren Rechtes und zur Nichtigkeitserklärung minder berechtigter 
Besitzansprüche führen. 

Je länger solche Zustände andauerten, um so grölser wurde 
die Verwirrung. Zahlreiche Grundstücke waren und sind voll- 
kommen unverkäuflich. Bei anderen war und ist das Risiko des 
Käufers so unverhältnismäfsig grofs, dafs der Landhandel als 
ein sehr schwerfälliges Geschäft bezeichnet werden darf, sobald 
es sich nicht um Grundstücke handelt, welche ins Register 
Torrens eingetragen sind. Letzteres ist australischen Ursprunges. 
Um den oben dargestellten Uebelständen in den ländlichen 
Besitzverhältnissen abzuhelfen, schlug der hochverdiente pauli- 


staner Volkswirtschaftler Couto de Magelhäes, Präsident der | 


damaligen Sociedade de Immigragäo von Bão Paulo, in den acht- 
ziger Jahren vor, in Brasilien das System Torrens ebenfalls zur 
Anwendung zu bringen. Dieses hatte in Australien der Un- 
sicherheit der ländlichen Besitzverhältnisse ein Ende gemacht, 
und Couto de Magelhäes versprach sich eine gleiche Wirkung 
für Brasilien. Er setzte in Vorträgen und Zeitungsartikeln aus- 
einander, dafs durch Registrierung allen Grundbesitzes nach dem 
System Torrens die Grundstücke unantastbares Eigentum be- 
stimmter Personen werden und die Eigenschaft leichter Ver- 
käuflichkeit erwerben würden. 

Die Sociedade de Immigragäo von São Paulo war ein Zweig- 
verein der damals noch existierenden Sociedade Central de 
Immigragäo von Rio de Janeiro, welche unter der Oberleitung 
des hochbegabten Vorkämpfers für volkswirtschaftlichen Fort- 
schritt Alfredo d’Escragnolle Taunay stand. Dieser erkannte 
schnell die weittragende Bedeutung des Torrens-Systems und 
vereinte seine Anstrengungen mit denen des paulistaner Volks- 
wirtschaftlers, um dasselbe den Staatsmännern und allen Ge- 
bildeten bekannt zu machen. Der vereinten Propaganda beider 
Männer gelang dies in gleicher Weise wie auch andere ihrer Be- 
strebungen, unter denen hier an die grolse Naturalisation erinnert 
werden mag. Der Brasilianer begeistert sich leicht für fort- 
schrittliche Ideen. Und bald nach Proklamierung der Republik 
haben die Vorkämpfer für die grolse Naturalisation und Ein- 
führung des Registers Torrens die Genugtuung erlebt, dafs ihre 
Ideen praktischer Verwirklichung zugeführt wurden. Die fakulta- 
tive Registrierung des Grundbesitzes nach dem System Torrens 
wurde durch Dekret No. 50 B vom 31. Mai 1890 zu einem orga- 
nischen Gesetze Brasiliens erhoben unter dem Titel: Re- 
gistrierung und Eigentumsübertragung von Liegen- 
schaften nach dem System Torrens. 

Das Gesetz umfalst 15 gedruckte Seiten des Gesetzbuches 
und einschliefslich der Ausführungsbestimmungen (regulamento) 
dazu sogar 39 Seiten. Daher verbietet es sich von selbst, den 
Wortlaut hier in Uebersetzung wiederzugeben. Das ist zum 
Verständnils auch nicht nötig. Es genügt, die leitenden Gedanken 
und ihre Bedeutung hervorzuheben. Zunächst sei erwähnt, dafs 
die rein fakultative Bedeutung des Gesetzes von vielen Seiten 
als ein grofser Fehler bezeichnet worden ist. Wir werden im 
folgenden Gelegenheit haben, zu erkennen, dals dieses Urteil 
nur bedingt richtig genannt werden kann. Aus den Unter- 
haltungen des Verfassers dieser Zeilen mit brasilianischen Staats- 
männern sind ihm die Bedenken dieser gegen die obligatorische 


Einführung des Gesetzes bekannt geworden, und diese Bedenken 
verdienen in jedem Falle Beachtung. Damit soll nicht bestritten 
werden, dafs das Gesetz Torrens unter den obwaltenden Ver- 
hältnissen den Erwartungen nicht voll entsprochen hat, noch 
voll entsprechen konnte. Wer Lust hat, kann sein Grundeigentum 
ins Register Torrens eintragen lassen. Wer dabei in Nachteil 
zu geraten fürchtet, darf es unterlassen. Und da wohl die 
Hauptmasse des ländlichen Grundbesitzes in Brasilien mehr oder 
weniger zweifelhaft sein mag, so ist das Unterlassen der Re- 
gistrierung die Regel, die Eintragung ins Register die Ausnahme 
geworden. 

Art. 3 bestimmt, dals jedes vom Registeramte aus- 
gestellte und unterzeichnete Dokument als unwider- 
rufbares Beweisstück aufgefalst wird. Ein Torrenstitel 
sichert also das Landeigentum gegen alle konkurrierenden An- 
sprüche, welcher Art dieselben auch sein mögen. Seine Aus- 
stellung wird von der Beibringung rechtsgültig erscheinender 
älterer Besitztitel abhängig gemacht. Der Antrag auf Aus- 
stellung des Torrenstitels wird in den Zeitungen bekannt gegeben. 
Meldet sich innerhalb 50 Tagen bis vier Monaten niemand, der 
aus bündigen Gründen dagegen protestiert, so erfolgt die Re- 
gistrierung, und von dem Zeitpunkte an ist das Besitzrecht ein 
gesichertes. Keine Reklamation dagegen ist ferner zulässig, 
selbst eine nach dem alten Landrechte begründete nicht. Es ist 
klar, dafs auf diesem Wege, wenn die Registrierung obligatorisch 
wäre, Ordnung in die Besitzverhältnisse einkehren würde. Ferner 
ist nicht zu leugnen, dafs gerade die fakultative Eigenschaft des 
Gesetzes Härten enthält. Der Landeigentümer, der von der zu 
gunsten Anderer beantragten Registrierung eines vielleicht ihm 
gehörigen Grundstückes erst verspätet erfuhr, kann seine Be- 
sitzrechte nicht mehr wirksam geltend machen. Wäre die Re- 
gistrierung obligatorisch, so würde diese Härte verschwinden; 
denn jeder würde sich beeilen, seine Ansprüche zur Kenntnis 
des Registeramtes zu bringen. Die gleichzeitige Geltendmachung 
sämtlicher Ansprüche auf die gleichen Grundstücke würde das 
beste Recht erweisen, und die Registrierung wäre in jedem 
Falle gerecht. 

Indessen ist nicht Härte, sondern im Gegenteil Milde die 
Ursache gewesen, aus der das Gesetz nur fakultative Wirkung 
erhielt. Da man es nämlich für angezeigt hielt, das australische 
Gesetz möglichst treu auf brasilianische Verhältnisse zu über- 
tragen, so adoptierte man die leitenden Ideen desselben, nahm 
diesen aber, da sie grolsenteils dem brasilianischen Landes- 
charakter widersprachen, ihre obligatorische Fassung. Unter 
diesen leitenden Ideen betrifft eine diejenige Eigenschaft der 
Torrensregistrierung, durch welche dem Grundeigentum Handels- 
wert, leichte Verkäuflichkeit usw. verliehen wird. Bei der Ein- 
tragung ins Register werden Hypotheken und sonstige Be- 
lastungen mit eingetragen, und damit erhält der Gläubiger 
Rechte, welche das alte Landgesetz nicht kennt. Auf Grund 
des letzteren sind Subhastationeu ein ziemlich kompliziertes und 
kostspieliges Ding. Nach dem Torrensgesetze geht die Sache 
leicht und schnell. Art. 33 sagt: „Im Falle die Zahlung einer 
hypothekarischen Schuld oder deren Zinsen innerhalb eines 
Monats nach der Fälligkeit ganz oder teilweise ausgeblieben ist, 
oder im Falle eine der Hypothekenklauselu nicht erfüllt wurde, 
kann der Gläubiger den Schuldner zur Zahlung mahnen lassen, und 
nach erfolglosem Verlaufe von 30 Tagen den Verkauf der 
Liegenschaft in öffentlicher Versteigerung beantragen, auf der 
er als Käufer auftreten darf.“ 


Diese Bestimmung gab den brasilianischen Gesetzgebern 
Anlafs zu Bedenken. Seit der Sklavenbefreiung halten sich viele 
verschuldete Landwirte nur mit Mühe über Wasser, aber sie 
halten sich. Sie produzieren fast nichts, aber sie haben ihr Heim 
und was zur Stillung der leiblichen Notdurft erforderlich ist. 
Würden sie nach Eintragung ihrer Güter ins Register Torrens 
zur Schuldenzahlung angehalten werden, so würde die Sub- 
hastation die unvermeidliche Folge sein. Sie würden ihr Heim 
und ihren Unterhalt verlieren und in eine Notlage geraten, die 
unter den heutigen Umständen von ihnen fern bleibt. Sicherlich 
ist diese verhältnismälsig grolse Sicherheit ländlicher Schuldner 
gegenüber ihren Gläubigern eine Sache, die ihre zwei verschieden 
aussehenden Seiten hat. Die brasilianischen Landwirte klagen be- 
ständig über Mangel an Kredit. Aber woher soll das Vertrauen 
des Kapitals in ihre Zahlungsfähigkeit und -Willigkeit kommen, 
wenn die Gläubiger beständig schlechte Erfahrungen machen und 
sogar die Kreditbanken sehr schnell ihre Kräfte und Fonds 
erschöpft sehen und in jenen Zustand des Nichtleben- und Nicht- 
sterbenkönnens hineingeraten, der durch den Umstand hervor- 
gerufen wird, dafs das ausgeliehene Kapital in seinem Haupt- 
teile sich nicht wieder mobilisieren läfst. Die Ausgabe von 
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Pfandbriefen findet unter solchen Verhältnissen früh ihre 
natürliche Grenze, und der Kurs derselben ist nicht nur un- 
günstig, sondern ruinös für die Landwirte. 

Von dem Augenblicke an, in welchem sämtliches Grund- 
eigentum ins Register Torrens eingetragen wäre, würde der 
Kredit der Landwirtschaft wiederhergestellt sein. Die Gläubiger 
hätten an der Hand dieses Gesetzes einen festen Rückhalt gegen 
faule oder böswillige Schuldner. Die zahlreichen Landgüter, die 
heute aus Mangel an Betriebsmitteln brachliegen, würden nach 
und nach in die Hand leistungs- und arbeitsfähiger Besitzer 
übergehen, die Produktion würde sich vervielfältigen und die 
seltsame Erscheinung, dafs man oft meilenweiten, unangebauten 
Grundbesitz in verkehrsgünstiger Lage antrifft, ihr Ende er- 
reichen. Wie der Verkauf registrierter Grundstücke und die 
Aufnahme von Hypotheken auf solche, so wäre auch die Sicher- 
stellung irgend welcher Verbindlichkeiten sehr erleichtert, die 
der Landwirt zu seinem Vorteile einzugehen für nötig hält. Diese 
Sicherstellung würde auch den Zinsfufs beeinflussen, der heute 
sehr hoch ist und sicher beträchtlich fallen würde. Selbst 
europäisches Kapital könnte am Hypotheken- und Pfand- 
geschäfte teilnehmen, was heute nahezu ausgeschlossen erscheint. 

Die Sicherstellung erfolgt nach dem Torrens-Gesetze durch 
eine wenig umständliche Eintragung der betreffenden Verbindlich- 
keit ins Grundbuch (matriz) des betreffenden Registeramtes, und 
ist eine absolute, soweit nicht etwa der Wert des Grundstücks 
überschätzt werden sollte, was natürlich Sache des Gläubigers 
ist. 
seine Liegenschaft betreffenden Angaben des Hauptregisters an- 
fertigen und ausfolgen lassen. Auf Grund dieses amtlichen 
Auszuges kann er jedwede beliebige Transaktion vornehmen, die 
der Gegenstand zuläfst. Dieselbe ist rechtskräftig, sobald sie 
auf dem Auszuge verzeichnet steht. Wird dieser ans Register- 
amt zurückgegeben, so findet eine Uebertragung der hinzu- 
gefügten Angaben ins Hauptregister statt. Damit wird es 
möglich gemacht, den Kapitalwert, den ein Grundstück besitzt, 
ganz oder teilweise zur Geltung zu bringen. 

Aber gerade dieser Handelswert, den das Grundstück ge- 
winnt, widerspricht den Landesgepflogenheiten. Man empfindet 
in Brasilien keine Sympathie für das Register Torrens, auch in 
solchen Kreisen nicht, welche gesetzlich unanfechtbaren oder 
auch gar keinen Grundbesitz haben und folglich die Sache mehr 
von der theoretischen Seite betrachten. Es läfst sich nicht 
leugnen, dafs die Leichtigkeit, mit welcher der Handelswert 
registrierter Grundstücke praktisch verwertet werden kann, leicht 
zum Verderben unerfahrener Landwirte wird. Eine unvorsichtig 
kontrahierte Schuld, die man nachher nicht rechtzeitig begleichen 
kann, eine leichtsinniger- oder gutmütigerweise übernommene 
Bürgschaft können den Ruin des Landeigentümers herbeiführen. 
Nach germanischen Anschauungen mag eine Rücksichtnahme auf 
solche Unvorsichtigkeiten unberechtigt sein, aber der romanische 
Volkscharakter ist ein anderer als der germanische und erfordert 
eine besondere, verständnisvolle Anpassung der Gesetzgebung 
an. althergebrachte Sitten, Gepflogenheiten, Gefühle und An- 
schauungen. Man konnte fremde Gesetze, die z. B. in Australien 
wohlangebracht waren und die heilsamsten Früchte trugen, nicht 
ohne weiteres auf brasilianische Verhältnisse in Anwendung 
bringen, ohne den Landwirtenstand der Verzweiflung und 
vielleicht der Revolution in die Arme zu treiben. 

Damit erklärt sich der geringe Erfolg, den die fakultative 
Einführung desRegisters Torrens gehabt. hat. Dafs sie nurfakultativ 
geschah, zeugt von dem Vorhandensein des angedeuteten Gefühls 
unter den Gesetzgebern, als ob das System dem Landescharakter 
nicht entspreche. Man wählte eine Form der Einführung, die 
gewissermalsen den Charakter eines Versuches hat. Man wollte 
Erfahrungen sammeln, und tastete zunächst das Terrain nur vor- 
sichtig ab, dessen Betreten zur Zeitnotwendigkeit geworden war. 
Diese Zeitnotwendigkeit tritt heute klarer denn je zu Tage. Die 
Verwirrung in den ländlichen Besitzverhältnissen ist seit 1590, 
dem Jahre, in welchem das Gesetz erlassen wurde, nicht ge- 
ringer, sondern noch gröfser und allgemeiner geworden. 

Es ersteht nunmehr die Frage, wie, und auf welchem Wege 
das Register Torrens allmählich mit dem Landescharakter und 
der Volksauffassung versöhnt werden könne. Es läfst sich nicht 
leugnen, dafs überall da, wo es wirklich durchgeführt ist, die 


Folgen sehr wohltätig waren. Der registrierte Landbesitz ist | 
vollkommen sichergestellt. Grolsgrundbesitzer, welche ihre 


registrierten Ländereien kolonisieren wollen, finden willige Ab- 
nehmer der vermessenen Parzellen. Die Eintragung jeglichen 


Teilverkaufs ins Registerbuch erfordert wenig Umstände und ` 


sichert dem Kolonisten den unumstrittenen zukünftigen Besitz 
derart, dafs, z. B. bei Ürenzstreitigkeiten, dieser sonst so häufigen 
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Ferner kann der Grundeigentümer sich einen Auszug der | 
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und unangenehmen Erscheinung, nicht mehr, wie sonst, un- 
gerechterweise der Käufer, sondern direkt der etwa schuldige 
amtliche Landvermesser und der Fiskus verantwortlich erscheinen. 
Das ist für ein Land, das der Einwanderung und Kolonisation 
bedarf, von unschätzbarem Werte. Der Käufer registrierten 
Landes gewinnt Vertrauen in die Unanfechtbarkeit des erworbenen 
Besitztitels, ein Vertrauen, das nichtregistriertem Lande gegen- 
über fehlt. Und wenn der Einwanderer, wie es: heute bereits 
grolsenteils geschieht, dem Grundsatze folgt, entweder nur direkt 
vom Staate, oder aber von Privaten nur registriertes Land zu 
kaufen, so handelt er klug. Jede spätere Enttäuschung, jede 
Unsicherheit im Landbesitze ist damit für ihn ausgeschlossen. 


So sporadisch — vornehmlich zu hypothekarischen und Koloni- 
sationszwecken — das Register Torrens in Wirksamkeit gekommen 
ist, so sind doch die damit erzielten Fortschritte so erfreulich, das 
heute, anderthalb Jahrzehnte nach Erlafs des Gesetzes, an eine Ab- 
schaflung desselben ernstlich nicht gedacht werden kann. Nicht so 
sehr seine fakultative Wirkung istder Fehler, als vielmehr dasgleich- 
zeitige nebenherlaufende Fortbestehen älterer Landgesetze, welche 
dem Geiste des Registers Torrens direkt widersprechen. Der 
Umstand, dafs überhaupt noch Landverkäufe nach* altem Rechte, 
d. i. ohne Eintragung ins Torrens-Register stattfinden dürfen 
und auch zahlreich stattfinden, darf als schädlicher Anachronismus 
bezeichnet werden. Dadurch wird die Verwirrung in den länd- 
lichen Besitzverhältnissen dauernd aufrecht erhalten und im 
Laufe der Zeit vermehrt. Dem Landschwindel bleibt Tür und 
Tor geöffnet. 

Wenn die brasilianischen Gesetzgeber nur die fakultative, 
nicht die obligatorische Registrierung der ländlichen Liegen- 
schaften für rätlich halten, so mag das, wie oben dargetan, gute 
Gründe haben. Doch ist es zweierlei, ob ein Landwirt in Ruhe 
und Frieden auf seinem alteingesessenen Landgute weiter hausen 
will, oder ob er dieses ganz oder teilweise zum Verkaufe aus- 
Im letzteren Falle hört jeder Grund zur Rücksichtnahme 
auf, und es tritt die Frage in den Vordergrund, wie dem Käufer 
die Rechtssicherheit des erworbenen oder zu erwerbenden Be- 
sitztitels am besten gewährleistet werden könne. Das Register 
Torrens erfüllt den Zweck. Selbst der Einwand, dafs die aller- 
meisten Grundbesitzer die Mittel zur FRintragung ins Register 
Torrens aufbringen können, wird hinfällig, sobald man diese 
Eintragung zunächst nur für Landverkäufe obligatorisch macht. 
Die Hauptunkosten verursacht die Arbeit des Feldmessers und 
die Kartenskizze des Grundstücks. Der Hauptteil der Landwirte 
mag diese Unkosten tatsächlich nicht tragen können. Aber der 
Käufer kann sie tragen, und zwar um so leichter, als die Spesen, 
welche ihm eine Eintragung ins Register Torrens verursacht, 
sich zu den Unkosten des alten Uebertragungssystems im all- 
gemeinen etwa wie 2:7 verhalten im allgemeinen — in 
einigen Staaten ist das Verhältnis weniger günstig). 

Die obligatorische Registrierung aller zum Verkaufe ge- 
langenden Liegenschaften wäre ein gewaltiger Fortschritt für 
Brasilien. Ja, man darf sagen, dafs damit nicht nur für die 
Sicherung der zukünftigen Landbesitzverhältnisse viel gewonnen 
wäre, sondern dafs geradezu das Gefühl der Unsicherheit des 
Landbesitzes mit dem Augenblicke im Bewulstsein der Allgemein- 
heit ausgelöscht wäre, in welchem kein zweifelhafter Besitztitel 


` mehr auf ändere übertragen werden kann. Denn gerade bei 


Landkäufen tritt diese Unsicherheit und Zweifelhaftigkeit be- 
ständig hervor und gibt immer von neuem zu unerquicklichen 
Erörterungen Anlafs. Dals die obligatorische Registrierung bei 
Landkäufen eine Härte sei, oder dem Landescharakter zuwider- 
laufe, wird niemand behaupten, denn andernfalls würde er dem 
Landescharakter ein böses und ungerechtes Zeugnis ausstellen. 
Das Alte mag bleiben, wo es sich aufrecht erhält; wo aber mit 
dem Wechsel der Besitzer das Alte fällt, da mufs das Neue, die 
Sicherstellung des Käufers, als erste und vormehmste Pflicht des 
Gesetzgebers erscheinen. 

Ja, noch mehr. Auch für zukünftige Hypothekengeschäfte 


| sollte die Eintragung der zu belastenden Grundstücke ins Register 


Torrens obligatorisch werden. Die Eintragung wird sich vielleicht 
von selbst aus der Tatsache ergeben, . dafs mit der Zeit auf 
nichtregistrierten Grundbesitz kein Kredit zu erlangen ist; aber 
die Sache zu beschleunigen, dürfte von Vorteil sein. Der Kredit 
der brasilianischen Landwirtschaft kann sich nur heben, wenn 
das Kapital Vertrauen in hypothekarische Kapitalanlage gewinnt. 
Will ein Landwirt Geld aufnehmen, so darf der Kapitalist, bezw. 
die Kreditbank verlangen: erstens, dafs der zu belastende Grund- 
besitz über jeden rechtlichen Zweifel erhaben sei; und zweitens, 
dafs das Darlehen und die Zinsen für dasselbe möglichst ge- 
sichert erscheinen. Beides wiederum wird durch Eintragung 1m8 
Register Torrens erzielt. 
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Es dürfte für Brasilien an der Zeit sein, in einer den Landes- 


verhältnissen Rechnung tragenden Form, nunmehr den Wirkungs- | 


kreis des Torrens-Systems zu erweitern. Der Augenblick. dazu 
ist um so günstiger, als die lange wirtschaftliche Krise, welche 


das Land durchgemacht hat, heute mehr oder weniger über- | positive (Lichtbilder) für den Unterricht sehr beliebt, ferner Reliefs, 


wunden zu sein scheint. Neues wirtschaftliches Leben möchte 
überall hervorsprielsen, aber es stölst auf Hindernisse, die in 
landwirtschaftlicher Beziehung hauptsächlich in der Unsicherheit 
der Besitzverhältnisse begründet liegen. Diese Unsicherheit läfst 
sich, wie oben dargetan wurde, grolsenteils beseitigen, ohne in 
das Leben der Landwirte andere als entweder nützliche, oder 
von ihnen selbst aus freiem Antriebe hervorgerufene Ver- 
änderungen hineinzutragen. Die Reform der ländlichen Besitz- 
verhältnisse, durch das Register Torrens in bisher zwar kleinem 
Malsstabe, aber doch in vielversprechender Weise eingeleitet, 
läfst sich schonend und doch gleichzeitig wirkungsvoll weiter- 
führen, und würde mit der Zeit die Lage der Landwirtschaft in 
vorteilhafter Weise verändern und günstiger gestalten. Dann 
aber werden Südbrasilien und Säo Paulo mit Hilfe einer regel- 
mälsigen Einwanderung von Menschen und Kapital in die Lage 
gelangen, ihre reichen Bodenschätze zu verwerten. C. B. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde, Berlin, 14. April. Die Aprilsitzung 
der Gesellschaft für Erdkunde wurde durch den Vorsitzenden, 
Geh. Rat Freiherrn F. von Richthofen, mit geschäftlichen Mit- 
teilungen eröffnet. Diə Einnahmen betrugen im letzten Jahre 
58882 Mark. Aus der Karl Ritter-Stiftung ist ein Ueberschufs 
von 215 M., aus der Krupp-Stiftung ein solcher von 154 M. vorhanden. 
Dazu kommen die Zinsen der William Schoenlank-Stiftung mit 2000 M. 
Von den literarischen Neuheiten seien folgende herausgehoben: 
C. Borchgrevinks Reisewerk: Nach dem Südpol. — Paul Hoffmann: 
Die deutschen Kolonien in Transkaukasien. Dort haben sich, 
seit etwa vierzig Jahren 6000 Württemberger angesiedelt, die eine 
Landwirtschaft, namentlich eine nach Schweizer Art geordnete Vieh- 
wirtschaft in der Umgebung von Tiflis treiben, welche für das ganze 
Gebiet vorbildlich sein kann. Der Verfasser ist gegenwärtig in 
Mexiko mit Einführung neuer landwirtschaftlicher Kulturen beschäftigt. 
— Sir William Willcox: The Nile in 1904, ein für die praktischen Fragen 
der Wasser- und Schlammführung im Nilgebiet wichtiges Werk. — Penk 
und Brückner: Die Alpen im Eiszeitalter. — Otto Freiherr von Aufsels: 
Die physikalischen Eigenschaften der Seen. Der Verfasser gibt 
nach dem Vorgange Forel’s in dessen Studien über den Genfer See 
hier neue Methoden zur physikalischen Analyse in der Seenforschung ; 
ferner französische Werke über die Picardie und über Geologie im 
allgemeinen. — Franz Heger: Metalltrommeln aus Südostasien. Ein 
Beitrag zur Technik der Völker, die an der Grenze der Shanstaaten 
wobnen und von denen die Osmanen herstammen. — Balzer: Das 
japanische Haus. ` 

Der Vorsitzende begrülste darauf besonders den Leutnant Wilhelm 
Filchner und dessen Gattin, die zusammen eine gefährliche Reise 
am Oberlauf des Hoangho auf bisher unbekannten Wegen im letzten 
Sommer ausgeführt haben. Es ist dies, seitdem die Reisende Ida 
Pfeifer durch Karl Ritter vor etwa 50 Jahren in der „Gesellschaft 
für Erdkunde“ begrüfst worden war, der erste Fall, eine Dame als 
Forschungsreisende zu empfangen. 

Als erster Vortragender sprach Oberlehrer Heinrich Fischer 
über das geographische Studium in den Vereinigten 
Staaten. Der Keferent hat mit Unterstützung des Unterrichts- 
ministeriums und des Freiherrn von Richthofen, sowie der 
Stadt Berlin eine grofse Sammlung geographischer Literatur auf 
seiner im letzten Sommer in den Vereinigten Staaten ausgeführten 
Studienreise zusammengebracht und ausgestellt, welche alle Stufen 
geographischen Unterrichts und geographischer wissenschaftlicher 
Arbeit, die in den Vereinigten Staaten geleistet wird, deutlich zur 
Anschauung bringt und das Interesse weit über die Kreise der Fach- 
männer und Lehrer der Erdkunde hinaus erregen mufs. Zudem 
zeigte der Vortragende an einer Reihe guter Lichtbilder die geo- 
graphischen Lehrmittel und die Institute geographischer Studien in 
Amerika. Die Jugend der amerikanischen Kultur bringt es mit sich, 
dafs die Lehrer dort nicht dauernd, wie bei uns, sich ihrem Berufe 
widmen, vielmehr wird dieser oft als ein Uebergangsstadium zu einem 
anderen ‚Berufe betrachtet, und so erklärt sich der Lehrermangel in 
den Vereinigten Staaten. Das Teachers College in Philadelphia wird 
zumeist von Damen besucht, wie überhaupt die Lehrerin in 
den Vereinigten Staaten überwiegt. Die Schulverhältnisse sind in- 
folge der Unausgeglichenheit der ganzen Kultur mannigfaltig. Fünf 
Stufen lassen sich scheiden mit je etwa drei- bis vierjährigem 
Kürsus. Die Elementarschule, die Grammar School, die High School, 
das College und die Universität. Die Arten dieser Schulen gehen 
vielfach durcheinander. Das Examenwesen beherrscht den ge- 
samten Unterrichtsbetrieb. Es gibt Aufnahmeprüfungen, Diplom- 
examina, und sine Sg Rolle spielen die Sommorkurse sowie die 
Ferienkurse, die oft auch mit der Erlangung eines Diploms ab- 
geschlossen werden: 

Dieser Betrieb bringt die sogenannten topics hervor, d. h. Lehr- 
bücher, die das Lernen gewisser, sehr ins einzelne gehender Fragen 
aus dem betreffenden Wissensgebiet fördern. In den unteren Klassen 
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werden die „text-books“ benutzt, und speziell diese geographischen 
text-bookg stehen heute auf einer Höhe, die als Muster dienen kann; 
insbesondere sind die Lesebücher von Dudge vortreffliche Leistungen. 
Es fehlt an Atlanten, an Wandkarten, und der Dingley-Tarif hat den 
Import deutscher Karten bedeutend erschwert. Dagegen sind Dia- 


ie instruktiv sind, auch sehr geschickte Kartogramme stellen die 

Amerikaner her zur Veranschaulichung von vergleichbaren Quantitäts- 
und Gröfsenverhältnissen auf geographischem Gebiete. Es herrscht 
in Amerika ein lebhaftes Interesse für alle Erziehungs- und 
Unterrichtsfragen. Allerdings klafft eine weite Lücke in dem 
Betrieb der geographischen Wissenschaft zwischen den unteren und 
den oberen Stufen. Physiographie, Handels- und Wirtschafts- 
geographie stehen im Vordergrunde des Interesses. Das erst 
26 Jahre alte Geological-Survey (d. h. die geologische Landes- 
aufnahme der Vereinigten Staaten) leistet Vorzügliches und übt auf 
die Kartographie des Landes einen erheblichen Einflufs aus. Dudge 
kann in seinen Büchern als ein Meister geologischer klarer Dar- 
stellung gelten. Die Karten des Geological Survey sind überall neben 
den deutschen Karten im Gebrauch. Es ist bisher etwa ein Gebiet, das 
viermal die Gröfse des Deutschen Reichs umfafst, aufgenommen worden ; 
dasselbe beträgt etwa ein Drittel des Unionsgebiets und liegt in 1300 
bis 1400 Karten vor, die zu sehr billigen Preisen zu haben sind. 
Geologische Karten sind sehr weit verbreitet. Der Staat New York 
hat eine eigene „Geologische Aufnahme“ eingerichtet, deren Karten 
vorzüglich illustriert sind. Ferner geben auch das Wetterbureau 
und das Department of Commerce and Labor gute Karten heraus, 
Die drei grofsen Museen: das naturgeschichtliche Museum in Now 
York, das Handels-Museum in Philadelphia und dasjenige in Chicago 
fördern naturgemäfs die Geographie in erheblicher Weise. Der 
geographische Unterricht an den Universitäten und den in ihren 
Kursen zeitlich mehr als bei uns ausgedehnten Sommerschulen be- 
vorzugt stets die physische Geographie. Der Vortragende wies auf 
die zwei Institute, das ausgezeichnete Teachers College in New York 
und die Universität in Ithaca hin, wo Professor Dudge, beziehungs- 
weise Prof. Tarr den Unterricht leiten. Letzterer ist von einem 
Stabe tüchtiger Geographen umgeben. Ithaca ist seiner nach, 
der nahen Kohlengebiete wegen, für dynamogeographische Studien gut 
geeignet, wie sie die Spezialität von Prof. Tarr bilden. Der 
bedeutendste Geograph in Amerika, William Morris Davis, zeichnet 
sich durch seine pädagogische Begabung besonders aus; er ist bestrebt, 
stets neue Typen für die Formgebilde der Erde in scharfer 
Gliederung der Formen aufzustellen und. hat auch in Europa mit 
seinen Bestrebungen, selbst bei uns in Deutschland, wie Freiherr 
von Richthofen hervorhob, Anerkennung gefunden. 


Darauf gab Leutnant W. Filchner (slunehen) einen vorläufigen 
Bericht über seine Expedition zur Erforschung des Oborlaufs 
des Hoangho unter Vorführung vortrefflicher, von ihm selbst auf- 
genommener Lichtbilder. Er hat das Problem des Oberlaufes des 
Hoangho in Tibet gelöst. Trotz der vielfach nach Tibet während 
der letzten vierzig Jahre unternommenen Expeditionen wurde dieser 
Teil Tibets stets von den Reisenden gemieden, da man das dort 
ansässige Räubervolk der Ngolok fürchtete. Sie dehnen ihre 
Raubzüge selbst auf Gebiete innerhalb Tibets aus. Der Reisende 
hatte das Glück, mitten durch dieses gefährliche Gebiet zu gelangen 
und eine nicht unbedeutende wissenschaftliche Ausbeute zu erlangen. 
Er hatte seine wissenschaftliche Ausrüstung und Anleitung in Berlin 
vor zwei Jahren vollendet. Schon im Jahre 1900 hatte der Vor- 
tragende während eines Urlaubs von drei Monaten einen Parforce- 
titt über den Pamir ausgeführt, der ihm zur Orientierung für 
seine damals schon beabsichtigte Expedition zum Oberlauf des 
Hoangho dienen sollte. Diese Expedition selbst hat der Reisende 
ganz aus privaten Mitteln durchgeführt. Die Expedition war 
planmäfsig vorbereitet und hatte Glück. Es sollte von Hsiningfu aus 
zum Hoangho ein Vorstofs erfolgen, der im allgemeinen der Marsch- 
route Grenards folgte. Von dort aus wollte der Forscher nach Süden 
zur Baian-karakette vordringen, es sollte dann nach Osten hin der 
Hoangho wieder erreicht werden, und die Expedition sollte von hier 
aus dessen Oberlauf bis zum scharfen schleifenförmigen Knie ver- 
folgen. Von hier aus beabsichtigte man einen Durchstols auf 
Sungpanting in Szetchuan auszuführen. Im allgemeinen verlief die 
Expedition nach diesem Plane. Der Reisende war sich im Beginne 
seines Unternehmens bewufst, dafs nur dann eine Erforschung des 
Hoangholaufes zum Ziele führen könne, wenn es gelänge, von den 
Quellseen des Hoangho aus das dicht bevölkerte und gefährlich zu 
passierende Ngolokgebiet unerwartet und rasch, d. h. durch Ueberrumpe- 
lung, durch List und Gewalt, zu durchbrechen. Am 13. Juli 1904 ging 
die Expeditions-Karawane von Scharakuto nahe bei Hsiningfu aus. 
Sie bestand aus fünf chinesischen Soldaten, 3 Dolmetschern, 15 Mahus 
und etwa 45 Pferden, 35 Yaks nebst Lebensmitteln für 6 Monate. 
Der Arzt Dr. Tafel, der geologische Studien trieb, begleitete den 
Vortragenden. Nach vieler Mühsal würde beim Vordringen in süd- 
westlicher R ichtung am 24. Juli dio Hoangho-Ebene erreicht. Schnee- 
stürme .hinderten den Marsch, Sümpfe und Futtermangel trugen zur 
Ermüdung der Tiere das ihrige bei und alle gangbaren Wege, die 
freilich nur in geringer Zahl vorhanden sind und die zum Hoangho 
führen, waren durch eine dicke Schneedecke unkenntlich gemacht 
worden. Der Reisende hatte viel unter dem Unwillen und der fast 
täglichen Meuterei "der.chinesischen Soldaten zu leiden. Die Strömung 
des Hoangho war so gewaltig, dals Leutnant Filchner seine Absicht, 
den Flufs an dem gleichen Punkte zu überschreiten, wo es Grenard getan 
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hatte, nicht zur Ausführungbringenkonnte. Man wandtesichnach Norden 
bis zum Oringnor, wo der daselbst in mehrere Arme gespaltene 
Hoangho durchschwommen wurde. Längs des Ostufers des Oringhor 
und über dieHöhenkette, die diesen See umringt, gelangte die Karawane 
durch ein wildes, felsiges, geschlossenes Tal, in dem sie viele Tiere 
verlor. Nunmehr folgte man über Sandhöhen und über sumpfige 
Wiesen dem Rizy, der in starken Windungen ostwärts fliefst bis zu 
seiner Vereinigung mit dem Hoangho. Hier konnten die Reisenden, 
als chinesische Händler maskiert, in eineın tibetanischen Lager ihre 
Zelte aufschlagen. Ostsüdostwärts folgte man dann dem Hoangho 
abwärts, bis zu dem Nebenflufs Shattörtsch, in dessen engem oberen 
Tale man auf Ansiedlungen der Ngolok stiefs. Eine breite Wasser- 
scheide wurde erstiegen, von der aus der Führer der Expedition einen 
Vorstofs zur Baian-karakette unternahm, die hier nahe an den Hoangho 
herantritt. Die Tibetaner in ihren Ansiedlungen Dojung und Dodi, 
am Dotzüflusse gelegen, zeigten sich feindselig. Am 13. September 
wurde wieder der Hoangho erreicht und ein nächtlicher Angriff 
blutig abgewiesen. Auf dem Wege stromabwärts hatten die Tiere 
stark unter Ermüdung zu leiden, und beständig folgten Spione der 
Karawane. Schroffe Höhenzüge engen das Tal ein und erschweren 
das Vordringen; man ging weiter flufsabwärts, mu/ste indessen bald 
den Strom verlassen, E" die Täler sich allzusehr verengten, und das 
Gebiet selbst sehr unsicher war. In Gomo versperrte der Häupt- 
ling Rienne der Expedition den Weg. Nur ihrer Verkleidung als 
mohammedanische Priester dankten Leutnant Filchner und Dr. Tafel 
hier ihre Rettung; auch in dem Räubernest Korgan dankte man einer 
List die Rettung. Bei Knaba mufsten die gesamte Ausrüstung und 
alle Yaks zurückgelassen werden, um die Expedition vor Gefangen- 
nahme zu retten. Da man zu wenig Patronen hatte, war ein Kampf 
unmöglich, bei Nacht verliefs die Karawane die gefahrvolle Stellung. 
'Tschichama, eine grolse Zelt-Ansiedlung, ward nunmehr erreicht, und 
denn gelangte man nach Verlust vieler Tiere nach Sungpan. Man 
mulste der Nahrung wegen in letzter Zeit die Pferde schlachten, die 
noch übrigen Tiere waren abgezehrt, und die Leute meuterten. Die 
Führer eilten im Schneesturm nach Sungpan vorauf, um der Expe- 
dition von dort Hilfe zu senden. Es gelang am 11. Oktober das Ziel 
zu erreichen. Hatte man fast alle Tiere verloren, so war doch kein 
Menschenleben den Strapazen zum Opfer gefallen. Sechs Tage blieben 
die Leiter in Sungpan, um dann in 20 tägigem Gewaltmarsche nach 
Hsiningfu zurückzukehren. Routenaufnahmen, astronomische und erd- 
magnetische Beobachtungen, Wassertemperatur- und Höhenmessungen 
wurden sorgfältig ausgeführt, sowie eine zoologische und botanische 
Sammlung angelegt. 800 Photographien konnten in Tibet aufgenommen 
werden, und Dr. Tafel hat geologisches Material gesammelt. Die 
Gattin Leutnant Filchners, die während der tibetanischen Tour ihres 
Gemahls in Hsiningfu geblieben war, konnte dort meteorologische 
Beobachtungen fixieren, sowie zur ethnographischen, zoologischen 
und botanischen Sammlung wertvolle Beiträge liefern. Ueber Sianfu 
Lungtschü-tsai kehrte man am 12. November nach Shanghai zurück 
und benutzte dabei die grofse Stralse, während die Expedition auf 
dem Hinwege nach Hsiningfu vom Hanflufs aus das Tsienling Gebirge 
aut bisher unbekanntem Wege über Hsiau-j nach Sianfu überschritten 
tte. G. St. 


Literarische Umschau. 


Das Februarheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen, 
„Deutschen Handels- Archivs“ (Zeitschrift für Handel und Gewerbe, 
Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW. 12, Kochstr. 68—71) enthält in seinem Gesetzgebungsteil 
neben einer Reihe von Aenderungen auf dem Gebiete der Zoll- und 
Abgabengesetzgebung in verschiedenen Ländern die wichtigsten 
Bestimmungen der Berggesetze in Griechenland und Kreta, brasilianische 
Vorschriften für Handlungsreisende, die Bestimmungen über Einfuhr 
von Explosivstoffen nach \Westaustralien, das neue spanische Brannt- 
weinsteuergesetz u.a.m. Im statistischen Teil finden sich Mitteilungen 
über den Aufsenhandel Norwegens, der Schweiz und Spaniens im 
Jahre 1903 sowie über den Aufsenhandel Britisch-Ostindiens über die 
Landgrenze im Jahre 1903/04. Handelsberichte der Kaiserlichen 
Konsuln liegen vor aus Florenz, Turin, Nagasaki, Pakhoi, Penang, 
Tientsin, Bissao (Portugisisch-Guinea), Lagos und Rio Grande do Sul. 
Von den Berichten aus letzterem Platze sowie aus Tientsin, Penang 
und Nagasaki hat die genannte V erlagshandlung auch Sonderausgaben 
veranstaltet. 

Der Kleine Toussalnt-Langenscheldt. Mit Angabe der Aussprache 
nach dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Englisch. Zur schnellsten Aneignung der Umgangssprache durch 
Selbstunterricht. Reisesprachführer, Konversationsbuch, Grammatik 
und Wörterbuch. Reisegespräche auch zur Anwendung für Sprech- 
maschinen. Bearbeitet von Dr. Heinrich Baumann, Master of Arts 
of London University. Taschenformat, LXXXVIII, 484 Seiten, mit 
einer Karte, einer Münztafsl und einem Leserost. Glanzleinwand- 
band 3 M. Ein Grammophonapparat „Trompetenarm Monarch-Junior“ 
nebst 33 Sprachplatten, welche die in dem Buche enthaltenen 25 Reise- 
gespräche reproduzieren, kostet 200 Mark. Langenscheidtsche Verlags- 
buchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg, Bahn- 
strafse 29/30. 

Eine eigenartige Neuerung wird mit diesem Buche zum 
ersten Mal in Deutschland für den Sprachunterricht eingeführt. 
Die in den letzten Jahren erreichte grofse Vervollkommnung der 
Sprechmaschinen, insbesondere des Grammophons, legte der Verlags- 


buchhandlung den Gedanken nahe, die von ihr bereits früher unter- 
nommenen Versuche, die Sprechmaschinen für den Sprachunterricht 
anzuwenden, wieder aufzunehmen. Das Ergebnis war ein günstiges. 
Es zeigte sich zunächst, dafs es nicht praktisch sei, die englische 
Grammatik auf Platten zu sprechen, selbst nicht in angeregter 
Konversation zwischen Lehrer und Schüler (Frage und Antwort), 
sondern dafs es vorteilhafter und anregender wäre, wenn sich der 
Lernende eine gute Aussprache auf Grund aus dem Leben gegriffener 
fremdsprachlicher Texte, sowie das geläufige Sprechen, Schreiben, 
Lesen und Verstehen der fremden Umgangssprache aneigne, indem 
er zugleich seine Aussprache nach der aus dem Apparate gehörten 
verbessert. Zu dem Zwecke liefs sie das eingangs erwähnte Buch 
bearbeiten. Die darin enthaltenen 25 Gespräche wurden von 
gebildeten Engländern auf Grammophonplatten gesprochen. Ueber 
die Anwendung gibt eine dem Buche vorgebundene Anweisung die 
erforderliche Aufklärung. Aber auch ohne die Anwendung des 
Grammophons wird das hier dargebotene Werk mit Nutzen gebraucht 
werden. 

Stanley, le roi des Explorateurs. Von Joseph Joübert. — Germain, 
G. Grassin, 40 rue du Cornet, Angers, Frankreich. 1905. 

Die Schrift, welche von dem Vice-Präsidenten der „Société des 
études coloniales et maritimes“ herausgegeben ist, gibt die Ver- 
dienste des grofsen Forschers wieder, un! dürfte das Erscheinen 
derselben allen Kolonialfreunden willkommen sein. 

Papiergewichts-Tabellen für den Papier-Export- und Importhandel. 
Titel und Text in deutscher, englischer und französischer Sprache. 
Preis 250 M. Verlag und Verfasser: Gustav Voigt, Merseburg, a S. 

Findeisen, Prof. €. F., Beispiele und Aufgaben zum kaufmännischen 
Rechnen. Neu bearbeitet von Dr. F. Claussen, Direktor der Amthorschen 
höberen Handelslehranstalt in Gera. In drei Teilen: I. Teil. Das 
bürgerliche Rechnen in kaufmännischer Art behandelt. 7. Aufl. 
Geb. Za M. — II. Teil. Das niedere kaufmännische Rechnen. 
7. Aufl. Geb. Zo M. — III. Teil. Das höhere kaufmännische 
Rechnen. 6. Aufl. Geb. Le M. Leipzig, Ferdinand Hirt & Sohn. 

Die bisherige Zwei-Teilung dieses bekannten Rechenwerks hat 
in der vorliegenden Neubearbeitung die vorstehend gekennzeichnete 
Gliederung in drei Teilen erfahren. Ganz besonders ist die Be- 
handlung der Rechnungsarten „auf“ und „im“ 100 hervorzuheben. 
Arbitrage und Kontokorrente sind bereits im II. Teile, ausführlicher 
aber im III. Teile behandelt. Den schwierigen Aufgaben sind 
durchweg textliche Erläuterungen vorausgeschickt und zum besseren 
Verständnis Ausrechnungen zugefügt. Für den schon länger in der 
Praxis stehenden Kaufmann und für die Geschäftsbücherei empfiehlt 
sioh besonders die Anschaffung des III. Teils. Die Ergebnisse sind 
in Einzelheften (Preis je 50 Pf.) erschienen. 

Italienische Handelskorrespondenz für Anfänger von Professor 
Alberto de Beaux, Oberlehrer am Königl. Institut SS. Annunziata 
zu Florenz. Preis: Kartoniert M. 1,0. Schlüssel hierzu: 
broschiert M. Lan OG. J. Göschen’sche Verlagshandlung in Leipzig. 

Von den billigen Einzel-Ausgaben der neuen Handelsverträge, zu- 
sammengestellt im :Reichsamt des Innern, sind „der deutsch- 
rumänische Handelsvertrag“ Preis 80 Pf.), „der deutsch- 
russische Handelsvertrag“ (Preis Lon M.) im Verl der 
Käniglichen Hofbuchhandlung E. 8. Mittler & Sohn, Berlin S . 12, 
vor einigen Wochen erschienen. Die Druckherstellung der übrigen 
Verträge (Oesterreich - Ungarn, Schweiz, Serbien) ist ebenfalls 
beendet, und sind diese Ausgaben zu folgenden Preisen von der 
oben erwähnten Buchhandlung zu beziehen: Der „deutsch - 
österreich-ungarische Handelsvertrag“ (Preis 3 M.), der 
„deutsch -schweizerische Handelsvertrag“ (Preis 1,10 M.), 
der „deutsch-serbische Handelsvertrag“ (Preis 0,0 M. 
Alle 7 Verträge in einem Band sind für 7,50 M. erhältlich. Die 


Ausgaben enthalten ebenso wie die früher erschienenen den 
neuen Zusatzvertrag zum bisherigen Handels-Zoll- und Schiff- 
fahrtsvertrag, die Tarife der Zölle für Einfuhr und Aus- 


fuhr, ein alphabetisches Warenverzeichnis zu den Tarifen, sowie 
den Wortlaut des vollständigen Vertrages in der durch den 
Zusatzvertrag abgeänderten Fassung. Wir weisen von neuem auf 
diese wohlfeilen amtlichen EE Nee empfehlend hin. 
Eine vom Reichsamt des Innern veranstaltete Zusammenstellung des 
neuen deutschen Zolltarifs mit den aus den vorgenannten Handels- 
verträgen sich ergebenden Aenderungen ist fertiggestellt und 
wird binnen kurzem ebenfalls durch alle Buchhandlungen (Preis 
2,50 M.) zu beziehen sein. 


Briefkasten. 

Eine wichtige Vervollkemmnung an Knoten-Faden-Heftmaschinen für 
Schreibhefte, Lese- und Zeichenbücher, Fibeln usw. bietet die auch 
in diesen Spezialitäten seit langen Jahren bestbekannte Maschinen- 
fabrik von Breufse & Compagnie, Leipzig. Diese Verrollkonmiing 
besteht in einer noch weiteren Vermehrun der verschiedenen A 
von Stichlängen auf ein und derselben chine, welche bis auf 
4 verschiedene Stichlängen gesteigert worden ist; diese lassen sich 
der jeweiligen Arbeit entsprechend sehr schnell und leicht einstellen, 
weil der betreffende Mechanismus von grofser Einfachheit und Ueber- 
sichtlichkeit ist. — Durch diese Neuerung wird eine noch gröfsere 
Vielseitigkeit in der Verwendbarkeit dieser Faden-Heftmaschinen 
mit gleichzeitiger selbsttätiger Verknotung geboten, neben der grols- 
artigen Leistungsfähigkeit bis zu 15000 Heftungen an einem 
infolge des spielend leichten Ganges der Maschinen, die sowohl für 
Motor- als auch für den Fufsbetrieb gebaut sind. — Ein weiterer Vor- 
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zug dieser seit vielen Jahren vortrefflich bewährten Knoten-Faden- | Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
Heftmaschinen (Modell GG) von Preufse & Compagnie, Leipzig, ist | 30. April 1905: 


— wie allgemein anerkannt — ‚darin gegeben, dafs sie sich durch eine | Altkupfer, rein, unverzinnt und fret von e pur an 10 
5 ‚ber frei von anderen -Besi en . BEER b x 
sehr grofse Durchstechfähigkeit auch für stärkere Lagen auszeichnen, Kateches giele ie EE a” 11800 
ferner noch durch sehr stabile, dauerhafte Banart. — Schon seit Jahren | sue? und Bolzen: rein in Bündeln oder Füssen... An A5 
sind die zahlreichen Referenzen im In- und Auslande stets des Lobes EY von Máschinenteilen, kleinen Stücken . 2.220.000. R D Wë 
lei von Wasserleitungsröhren Zen EE 
voll wesen über die überle, egenen Vorteile dieser Maschinen, sodafs Altziak, Einsätze von EC, Zi sonstige reine Wars fa 
sie allgemein bevorzugt werden, denn die Heftweise ist so sparsam, do. in Blöcken umgeschmolzen . à n 42,00 
dafs 1000 Heftungen nur auf ca. 20 Pfg. oder auch weniger zu stehen ; ern d „rnöglichst fr frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . ` H Sch 
H Isshlechab; e 

kommen, je nach der Länge des Stiches, welche zwischen 50 mm Aschen, alte Flaschenkapseln, "Kanonenmetall, "Metallspäne. Patronenhälsen,” wein 
u 10 mm verändert und mit zwei oder drei Nadeln hergestellt blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. 
werden kann. - - a Eee 

Die Firma Preusse & Compagnie steht mit ausführlichen ` Kursnotierungen. 
Prospekten und Arbeitsmustern dieser Maschinen zu Diensten, ebenso Vebersseische Wechseikuranstiorun, en, 
auch mit Arbeitsmustern ihrer anderen seit vielen Jahren im In- und ie ay 4 nd. . Buenos-Aires. . 2.5. 05 = Land, et 
Auslande gelieferten verschiedenen Modelle von Faden-Heftmaschinen Ee i S Valparaiso . 2.5.08 London Iei T 
für Bücher und Broschüren zum Heften auf Band, Gaze, Bindfaden | Shanghai D Rio de Jaueiro . 20.4. 05 e 
oder ohne solche Materialien, also endlose Broschüren. Arbeit, über | SE D SE S Doeg ` 
welche ebenfalls zahlreiche feinste Referenzen zur Verfügung stehen. | ann" S en wo min, M S 

Ferner sei noch hingewiesen auf den neuesten Pracht-Katalog ` Venezuela. . . 4. se: $0.nperiM. 


v5 auf Deuiachlend 1M. zum Kurse v. 1000=: Bi Pap., Goldkurs 1 äu. 
. . 2.5. 05 auf Deutschland Za Mark. 
itte März 05 auf Deutschland dy M. 


No. 20 genannter Firma, welcher 228 Quartseiten umfafst und ein- ratana, zi. 
gehend Auskunft gibt über die vielseitigen Konstruktionen und mannig- ` Mozik aeg | i 
faltige Verwendbarkeit der Erzeugnisse der Maschinen-Fabrik von San Salvador Mitte Novomber 04 Sicht auf Hamburg 1220/4. 
Preufse & Compagnie, Leipzig. Haiti Anfang Soptember 04 Goldprämie 420—45W'y. 


Guatemala 90 T. S. a. Deutschland 10. 2. 0%. Agio 150%. 
Europäische Wechselkursnotleruugen in Hamburg. nach amtlichen Berichten. 
1. 3. 05. 4. 4. 05 


m nn Fe nit 
Marktberichte. Sicht 3 Mt. Sicht 3 Mt, 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 25. April. Loudon wer ine Held MN Bu ` ie Ka 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext Parik i „100 nn Ze Som fei 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) Br und Antwerpen s s p ei a Biag - — 
No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 Bk. Plätze . a Së SC A = Sen dan 
Coltness . „64/6 54/6 F.A.S. Glasgow. Calder 59 F, e Së Su, 80,35 
Gartsherrie | 59)— A4  „ a o F.A n u Rotterdam ` 100 E: 167,0 167,9 
Langloan. ... 64/— hg = A 100 Kr — 
Summerlee a Dalmellington 55/6 F.Ä.S. Ayr. Oesterr. u. ung. Bk. PL p u, e Sum _ Bus 
Carnbroe . A Shotts _ F.A.S. Leith. Italienische Bk. DI n 100 L So = Stan _ Bien 
Clyde ; An K Spanische „ » « 100 Pes. o Diet = 59,50 
No. 8. Middlesbro’ G.'M. B. 5 F. O. B. Middlesbro’, 1 Milr. ak Ce Ayo 
M/nos. W st Bessem ; B. West Coast ports. Ger „ 100 Rb. S » n» 215,60 210w Hië 211w 
Shipments week endin 5 tons Stockholm . 100 Kr. nn US _ 112,0 — 
last year. Camber’and Iron Z Schwedische Bk. PI.. E vo. = 110,05 == Liter 
Stocks yublic store: Christiania KE u TS Es 112,40 k 
other Irons 503 Eai oU Norweg. Bk. PI Se et gege 110,5 — os 
week 19341: tons, Cumberland & I Kopo! D R on e Hy 1120 ES 
Wartaht Market: Dänische Bk, Pl. . E te 11095 110,85 
the past week and there New York ` "e G. Ay (60 TE.) dya Ang (60 T.) Ana 
The Market remained c and AT | Gold in Barren per kg Fein Geld M. 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld M. 76, 
as follows: Scotch W rants 49 51/9 cash closing Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 
buyers 51/8 cash and sellers 51/9 cash Il a month, Hematite Warrants idle l4. 3. 05, 4. d. 05 14. 3. 05. 03. 14.38.05. 4.4.05. 


Standard: Foundry Iron idle. jeri d pCt. Amsterdam 3 2!,pCt. Stockholm 4 pCt. 4 pCt 
Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- | London 2 » SE he RE RN A EE 
burg netto Kasse ohne Dekort fran netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt_\ Emballage. (Mitgeteilt von Wien . 3, . .  Kopenha F S Ve Ee 


Beachten Sie unsere hervorragend praktisch rall bewährten 
Export-Maschinen für Sandverwerlung zur Herstellung von Sand- Importeure! 
mauersteinen, Dachziegeln ete. Anlagen unserer Systeme sind über 
die ganze Welt verbrei te Vertreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. Thomann & Co. pezial - Maschinen - Fabrik. 

Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, "DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. ` ' KENROTH & KLEINE 


liefern als Spezialität EÈ a 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ NEUSS A/pn 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grofses Lager. 


Specialhaus für lebende Photographien: 


3 
` Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Gotthard Allweiler, Radolfzell J. EE 


Fiigeipumpen Handpumpen. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103 667 „ 


BEE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die Berlin S0., Schlesischestrasse 6 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. Treibriemenfabrik. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 
Berlin W.35 gc Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Solvente Vertreter gesucht. 


Dt I Le & Schreiber, Chemnitz, 
A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. | win, _ Spezialität: 


Le 5 S e E e g rdinen- 
Parfümerie-Fabrik. win a, Guti 
s N m S A | e . Christbaumständer, Oberlicht- 
Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. | 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


verschlüsse, Glasjalousien, 
dia mant (536a) Schirmständer. 


Speeialities: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Versuch M. L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


G. Klingmann & Co., 


| BERLIN S.0., 


See 


Zander & Palm 


bei Husten, Katarrh: 


5 5 Älteste wi t 46 
Soefl Berliner Nähmaschinen-Nadelnfabrik, nasse 49 
Berlin SO., Waldemarstr. 27. Flügel- und Pianoforte: 
== Nähmaschinennadeln für alle Systeme === Fabrik. (614) 
Febeikaron. j SCH Erstklassiges Fabrikat. 
(593) Gegründet 1873. 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


Solvente Vertreter gesucht! 


otorzweiräder 


a 


í gnet-elektrischer Zündung, eigenes Freib im Brei a Inrählige Tausende verki 
ER Fahrer Be Fe mie von 500 Stück an dio i ripiene 
Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. Dë We ekaee, 
Schönebeck a, E. Citril -Werke Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


ur ER: Julius Zintgraff 
garantirt reine 
ITU sarantirt reiner Cöln 58. 


ES itronensaft. 


stehen zu Diensten. 


Deen Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Riehl, | Kein Kunst produkt! | 


mei und Berlin C, Rosenstrasse 1. | 
Vertreter in allen Ländern gesucht, 


Engros — Expori. 


| Georg Schnabel, Limbach i. Su 
| 
| 
| 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- Käl 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 


BERLIN SO. Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken ete. X 


BH gratis und franko. 


ziehe man sich auf den „Export{ ` 


lungen ete. an die Inserenten b 


1905. 
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Aktiva. 


Zettel-Katalog-Konto. E 
Wert des Zettel-Kataloges . 
Inventar-Konto. 


Bureau-Inventar nach Abschreibung von 10 Proe. . 


Kassa-Konto. 
Barbestand . 
Effekten-Konto. 
Bestand . 
Waren-Konto. 
Bestand . 
Abonnenten-Konto. 
Debitoren 
Konto-Korrent-Konto. 
Debitorn . . . . - 
Gewinn- und Verlust-Konto. 
Verlust-Vortrag aus 1903. 
Reingewiun pro 1904 . 


— 


K, BERLIN ri, 


Bilanz am 31. Dezember 1904. Passiva. 
; M | Aktiog-Kapital-Konto. T Í A at 
9 860,50 Aktien-Kapital EN FE «M 250 000,00 ` 
ab: durch nicht erfolgte Nachzahlung Lë Veit 
2527,11 „zur Verfügung stehende Aktien . _„__49 000,0 20 000.00 
Abonnenten-Konto. u: 
1 919,66 Kreditoren S 2 579,59 
Konto-Korrent-Konto. i 1, 
Ch 6 000,00 Kreditoren 2373,15 


16 775,73 
pa 299,15 
25 473,74 


A 147 190,21 ` 


3598,56 148 596,65 
A 206 452,84 


Vorstohendes Bilanz-Konto ist von uns geprüft und mit don orduungsmässig 
geführten Büchern wie mit den Inventur-Vorlagen übereinstimmend befunden 
worden. 


Berlin, 3. April 1905. 


Die Revisionskommission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 


Gerichtlieher Bücherrevisor. 


Gewinn- und Verlust-Konto. 


Die Direktion. __ 
Dr. R. Jannasch. 


Der Aufsichtsrat. 
Dunker. 


Debet. für das Jahr 1904. Kredit. 
An Bilanz-Konto. | AM Per Provisions-Konto usw. GE e; 
Verlust-Vortrag aus 1903 und den Vorjahren 147 190,21 Gewim 2.2... 27 862,4 
„n Inventar-Konto. „  Effekten-Zinsen-Konto. 
Abschreibung en ed 280,82 Gewinn an Zinsen . 2 2 2 aaa’ 240.00 
„ Unkosten-Konto. „  Bilanz-Konto. ! 
Gesamtbetrag der allgemeinen Unkosten (Gehälter, Verlust-Vortrag aus 1903 . A 147 190,21 
Miete, Steuern, Gerichtskosten, Rechtsanwalts- Reingewinn pro 1904 S 143 596,65 
Gebühren und sonstige Geschäftsspesen) . 2422796 |, | 
At | 171 698,99 | Bd 171 698,99 


Vorstehendes Gewinn- und Verlust-Konto ist von uns geprüft und mit den 
ordnungsmässig geführten Bilchern übereinstimmend befunden worden. 


Berlin, 3. April 1905. 
Die Revisionskommission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 


Gerichtlicher Bticherrovisor. 


Die Direktion. 
Dr. R. Jannasch. - 


Der Aufsichtsrat. 
Dunker. 


In der am 25. April 1905 stattgehabten Generalversammlung, in welcher von 500 Aktien 308 vertreten waren, wurde der obige 1904er Geschäftsbericht 
einstimmig genehmigt und dem Aufsichtsrate wie dem Vorstande gleichermafsen Decharge erteilt. 


Dampftpflugseils 

bahnscile, Blitzableiter- 

seile, Bogenlampenseile. 
Schiffstauwerk etc. 


Gegründet 1830, 


Transmissions 
aus Manila, bad. 
banf u. Baumw. 
und thee: 


impriign. Hanfdrahtseile, 


Haufseilschmier 


Barthels & Lueders 


Rupferwe 


Hamburg-Steinwaerder 2 und Apparate-Bauanstalt. 
Spezialfabrik für den Export. 


WE: Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. Bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen: und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


e ete. 


tk, Metallwaren 


unge HAMBURG, KÖLN, LONDONJAMSTERDAM 


Dachpappen „Slastigue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 

Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den, „Export“ 


KE un nenn Seel 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlim. 


Wassertlichte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 


== Roh. Reichelt, Berlin E. zu. 


Ilustrirte Zeite - Katalog gratis. 


Ansichts-Postkarten Uewen » -MAA (nlühstrümpfe 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. = 
eeng aus Seidengarn sind 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten . R 
E Höchste Vollendung FUGEN anerkannt die besten der Welt. 
Graph. Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 


P. Josef Bachem D'Zeen Kölna.Rh. Handcolorit = = |Probepcker nad Mn Ne een 
Sg Aasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Paris Münster / 
Goldene Medaille 1885. Prämlirt 1894. 


| A. Hellmich’s Lebens-Bitter 
Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen. 


krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus ete., von vielen - 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- H 


sucht. Die 


chutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 


—— Export nach allen Ländern. — 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 
Drucksa-hen in deutscher, franzüsischer und 
eoglischer Sprache. 

— Vertreter gesucht, —— 
Herstellungsrecht 1. einzeln. Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 

Flasche M. 1,25 ohne Porto. 
3-4 Flaschen frauko. 10 Flaschen M. 10. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Aht. I. Nähmasehinenteile e e 
Aht. I. Fahrradteile u. Zubehör 


Aht. I. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


T 
-smi 


zur Verfügung. 


Ke 
U am 


Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Zweigfabriken: 


Jahres- Export nach allen Ländern. 
ktion Forst, |: 
produ Neuwied, LH = 
40 000 Tons. = I 
Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. Te man NEUHEITEN 
Se ` 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Graviranstalt 


Ee 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 LEIPZIG Eere 
Broschüren-Ecken- u, Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen -— Einfache u. kombinierte Oesen- 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Max Dreyer & Co, 


` we Berlin $., Dieffenhachstr. 33, 
Se Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Nm 
Kali-Wasserglas 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
a für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 5. W. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! liefern 
a Beete, und Arbeiten Im Frei 
H Sturmbrenner fir Bauten und Arbeiten im Freien | 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. van Baerle & 5 onna el 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. $ p gel, 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. Berlin "Spandau. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


d 
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Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


N Kupf d Regulus, Erze aller 
A. Auerbach; Hamburg Export. ` Ee SEE rt Antimon Crudum, Regulus, 


Em: Porzell., Steing., Glasw. Lampen, 
rz- und Manufakturw. 


Passage Schölvien 6. 
T-A: Bachauer. T.-S¢ A B. C. Liebers. 


å Nur erstklassige. Fabrikate in 
Heinrieh Schlitze, Pi an 0 mofo H "d 2 jeder Stylart. 


— (Gegründet 1377. mm Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Kunstanstalt B. Grosz,  Aktiongesellschaft, ner Adolf Gr af 
Kunstanstalt für Fabrik von 7 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und Pumpenfabrik 
bilder u. Plakate. Konstanz (Baden), a 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, Doppeltw.- Kolbenpumpe 
segen und sämmt- CW Spiegeln Ozean“ 
liche Devotalien. E, und Glaschromo’s. 2 R. G. M. 191 510. 
Export! Export! À 


PETIA M wi EE TEE Berlin S., Ritterstr. 27. Unerreichte 


Leistung. 


unentbehrlich für e Vulkan“ Il 
mit 
Werkstätten drehbarem 
Fabrikbetriebe combiniertem 
Installationen Wee 
und und 
Rohrschraub- 


Montagen aller Art, 
Alleiniger Fabrikant: 


ee Dito Pferdekämper, "Duisburg. 


Haus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh’ gestanzt, liefert billigst 


stock. 


HANNIBAL- 
Sägen 
die besten der Welt. 


Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
da Kein Warmlaufen, 

In halber Zeit gefeilt. 
0 Reissen vollständig 

ausgeschlossen. 
Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 


$ i e sog: P. C. Winterhoff, 
= ` Düsseldorf 17. 
tanz: und Emaillirwerk Vertreter gesucht. # » x Vertreter gesucht. 
9  Edm. Obst, Leipzig 


Export. Export. 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendori. | 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0.”, Köpenicker Strasse 154. 
Export nach allen Weltthellen. IS eege 
ae Sl oe a SE E A 
Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.».n. Leipzig 
R. BARTHOL, Piano-Fabrik STE Moderne Planos in nur salidester Matten. 


` Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preislage. 


liefert auf Grund a Erfahrung. 
in tadelloser, unbedingt zweckgoeigneter Qualität 


“x PAPIERE “x 


(523) 
Chromo- -Lithographie 
Landkarfendruck * Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Kupferdruck=, Chinapapiere etc. 


Zwischenlagepapiere 
tür Steindrucker. 
Empfehlungen erster Drucktirmen 
in Leipzig und Berlin, 


IL Kataloge franco u. gratis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf dén? LEvpéep:. 
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Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


Arthur Koppel a.s. 


fisa Berlin NW. 7, Bochum 1 -W., 
1] London, Paris, ‘Rom, Madrid, 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin S0., Manteuffelstrasse 13. 


Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


„auf den Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, £ 
Oporto, Melbourne, Sydney, 
Wien, 
empfiehlt ihre Fabrikate speciell 
fürde d 
atlantischenLändern.Gro 
Leistungsfübigkeit durch 3 
triebsmaschinen gegeben. 


ider Waare 
g äusserst 
o 


| billigen 
Kataloge in dent 


n. 
her, englischer 
und spanische 


prache stehen 


\ 
l 


ARTIST.ANSTALT 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTSART. 


Leg 
Für moderne 
Buchausstattung 
und Cartonnagen 
liefert 
DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


EmilHochdanz 
Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Diaphragma-Pumpe. Beie 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- . 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc, 


— Vorzüglichste Baupumpe. 
Finfachwirkend: Leistung b. 25 
Doppeltwirkend: 


J00 Liter d. Stunde 


D 


D D d a mn 
bei Hand- und aftbetrieb, 


(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


nammelrath & Schwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. ý 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den sErpartt, 


Bitte Musterbuch zu verlangen. j 


Mehr Licht 


| D. R. P. u. Ausl. Patente 
| gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv »Brenner. 


Das Neueste 


der Gastechnik! 


Von 200— 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis, 
Besonders geeignet zur ` Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sülen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
KI. Reichenstr. 24/26. 


Strümpfler g Brandner, 


Berlin SA. 
Brandenburgstr. 80, 
Zinkgusswaarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren, 


Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer,Rauchserviceetc. 


+ 
Export nach allen Ländern, 
K 


m Verbindungen mit dem ge- 
samten Auslande gewünscht. 


NSICHTSKARTEN —— 
* grölstes Sortiment für Export # 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Wagenlaternenfabrik 
Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala, 


Vertreter gesucht. 


Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
ca. 10000 Stück. 


283 


1908. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelageographie usw. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 

Bremen 

— 

Bremen „ 

Bremen „ Australlem 

Genua „ New York 
Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt d 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bromen und New York 


Bremen „ Baltimore s 


Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


Sämmtliche Maschinen für: 


ECH Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangenre — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs 
maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn] 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küche! 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 x 


(132 b.) 


Ventile 2 


:Hähne, € Zeiger, >*= ` 


a Probir-Hähne b! 


x Sicherheits eg * 
re 


*Slrassen-* 
Brunnen. sr 


- Fabrik von Armaloren für Dampfkessel, 


; Maschinen und. gew rbliche Anlagen 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. 


Maschinenfabrik 


Nr. 18. 


Preusse a@Leipzig 
Buchbindereis»Kartonagen-Maschinen 


Werkzeuge und Geräthe. 


p. 


ERON Röle ua: 
i A Word Data â 


St tahl&Werkzeuge 
= für Bahn& Bergbau f 
&Steinbruchbetrieb.r 


Gufsstahl und Raffinirstahl. 


-UOBunygaraug-uangIs119 Mm IBIPULISIOA 


Berliner Gufsstahlfabrik uw. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschait 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Diehtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln ete. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, | 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen i 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 
Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! =—— 


EE 


an die Inserenten beziehe man sich auf den beziehe man sich auf den art dl NNOIC 
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All species of 
ianinos ke 
Grand eh 


Sisschränke Kühl-Anlagen 1 


Trockenuluft-Kühlung! zerlegbar, 


Eismaschinen für Handbetrieb 


i e ol Lët Mee ah dem 
ano è Absorptions-System. Preis Mk. 175. 
Electrio we Gg Streuclosets, Export-Bidets (":12:°-) 
Deet? S 
ianinos VO e ër Lomat went (le. Sackhoff& Sohn, Berlin S0. 
& WS ei Annual pro- Fabrikgründung 1865.° Export nach allen Ländern, 
AAA wf duction more Prospekte in deutscher, engl. und franz, Sprache 
V ah a than 2000 in- grala und fanko, Auf Wunsch guch DEE 


weise Einkauf andarer Artikel. 


Pr struments, 


ianinos. 


|H. LUBITZ, Fabrique de Pianos| "55 


Berlin O., GE 36. Ee, ` 


Ancienne maison, fondée en 1875. 


| Der Weg zum Reichihui! , 
}Solches_ Institut muss über 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen 
aatsıme« laillg 
miit éi 
Hier, App. 1 
h, "Dhomé- 
e gratis. 


Kaiser-Panorama: 
8 91," — TK j 


Sciopticons, 
maten, Kin 
graph. Prospe 


Ancienne maison, fondée en 1875. 
Recommends ses Pianos reconnus partout anx prix modérés. | 
WË Catalogue gratis. kd ME Catalogue gratis. = | 


Nutenwasserwaage a.s.m. u tura. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung |» 
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azugefigt wird: Abdruck aus, dem „„EIPORT“. 


Der deutsche Aulgenhandel in den letzten 15 Jahren ohne Berücksichtigung | Ausfuhr dem Werte nach decken; 1890/94 betrug ` der Ab- 
der ein- und ausgeführten Edelmetalle.*) stand zwischen beiden noch 13,2 pCt, 1895 bis 1899 nur noch 
Für die Entwiekelung unseres Aufsenhandels in den letzten : 12,4 pCt., und 1900/04 war er bereits auf 9,» pCt: gesunken: 
anderthalb Jahrzehnten ist es charakteristisch, dafs die Ausfuhr ; Zu der Vermehrung der Einfuhr hat "hauptsächlich. die Zufuhr 
in stärkerem Mafse zugenommen hat als die Einfuhr. Der all- | aus übersceischen Ländern beigetragen, während sich die Steigerung 
gemeine Aufschwung begann nicht gleich nach dem Inkrafttreten | der, Ausfuhr. ziemlich' gleichmälsig auf das gesamte Ausland 
der 1891er Handelsverträge, sondern erst in der zweiten Hälfte | verteilt. Die Zunahme ist sowohl in der Einfuhr wie in der 
der neunziger Jahre, während in der ersten Hälfte ein starker | Ausfuhr bedeutend gröfser als der Bevölkerungszuwachs Deutsch- 
Rückgang sowohl in der Einfuhr wie in der Ausfuhr sich bemerkbar | lands gewesen. Von den nachgewiesenen Einfuhr- und Ausfuhr- 
machte. Der Wert der Ein- und Ausfuhr (ohne Edelmetalle) | werten kommen nämlich auf den Kopf der Bevölkerung im Durch- 
betrug in Millionen M.: ` schnitt jährlich: : 


i 1889 1894 1899 1904 S ` 1890/94 1895/99 -1900/04 
Einfuhr . . . . . 3990 3 935 5483 6364  ı Einfuhr . a ay 88,0 100,6 M. 
Ausfuhr. . . . . 3165 2961 4 207 5 223 Ausfuhr... .. . 6la 68e Bän, 


Während 1894 die Einfuhr um 52, die Ausfuhr sogar um Zus. 141, 156, 183,7 M. 


204 Millionen geringer war als 5 Jahre vorher, war nach Ver- ' Im Jahre 1904 stellte sich die Wertziffer pro Kopf der Bevölke- 
lauf von 5 Jahren, also im Jahre 1899, die Einfuhr um 1 545 und | rung in der Einfuhr auf 106, M., in der Ausfuhr auf 88 M., 
die Ausfuhr um 1 246 Millionen gestiegen, und nach Verlauf von ' während z. B. im Jahre 1900 in der Einfuhr 102,0 M. und in 
wieder 5 Jahren, also 1904, ist die Einfuhr weiter um 881, die | der Ausfuhr 81,9 M. auf den Kopf kamen. Seit dem Jahre 1900, 
Ausfuhr um 1016 Millionen Mark gewachsen. Für die letzten | das bekanntlich bis dahin die höchsten:Ziffern aufzuweisen hatte, 
drei Jahrfünfte berechnet sich der Wert der Einfuhr und Ausfuhr | ist somit unser Aufsenhandel, allerdings nach .einer längeren 
in Millionen M. wie folgt: ‘ Unterbrechung, nicht nur absolut, sondern auch im Verhältnis 

> _ 1890/94 1895/99 1900/04 Zunahme gegen 1890,94 | zur Bevölkerungszahl beträchtlich gestiegen, und zwar viel stärker 
Einfuhr 20 216 23'673 29 185 8 969 = 44,4 pCt. in der Ausfuhr als in der Einfuhr. Die Zunahme der absoluten 
Ausfuhr 15510 18442 23958 8448 =54,5 pCt. | Werte seit 1900 beträgt in der Einfuhr 10,4 pCt., in der Aus- 


Mehr-Einf. 4 706 5231 5 227 | fuhr dagegen 18,3 pCt. KR 
Dn dieser Gruppierung verwischen sich die Schwankungen \ i EE EE 
der einzelnen Jahre. Der Gesamtwert des deutschen Aulsen- Europa. u 
handels in den nachgewiesenen 15 Jahren beläuft sich auf 120 984 Der deutsche Aufsenhandel incl. Edelmetalle. Mit anerkennens- 
Millionen. Hiervon entfallen auf die Einfuhr. 55,8, auf die Aus- | werter Pünktlichkeit hat das Statistische Amt die Wertziffern 
fahr 44,2 pCt., während in den einzelnen Perioden auf die“ der Ein- und Ausfuhr Deutschlands von und nach den verschiedenen 
p 5 1890/94 1895/99 1900/04 ! Ländern berechnet und veröffentlicht. Wir geben nachstehend die 
Einfuhr . . . . . 56,6. pCt. - 56,2- pCt. 54, pCt. ` ` Ziffern für jedes einzelne Land unter Beifügung der Ergebnisse des 
Ausfohr. . . . . 434 p 438. m HS n N Vorjahres. Die amtlichen Zahlen umfassen auch die Ein- und Aus- 


kommen. Angesichts dieser Ziffern können die vielfach laut | fuhr von gemünztem und ungemünztem Gold und Silber und 
werdenden Behauptungen von einer fortgesetzten Verschlechterung | sonstigen Edelmetallen, sodafs bei den einzelnen Ländern der Handel 
‚ungerer ‚Handelsbilanz nicht aufrecht erhalten werden. ` Wir | ohne Edelmetallverkehr nicht ersichtlich ist. Es wäre erwünscht, 
näherten uns, wie es scheint, mehr und mehr, ynd zwar in zu- | dafs künftig die Ein- und Ausfuhrziffern auch ohne den Edelmetall- 
nehmendem Tempo, dem Zeitpunkt, wo sich Einfuhr. und | verkehr nachgewiesen würden, da man erst dann 1em genaues 
R T Er a : ` Bild über den Handel mit den verschiedenen Ländern erhält. 
wir a ee ale dat Ze ener In’ der nachstehenden Tabelle 'haben wir für das Jahr 1903 die 
sohlufs" der Ein- und Ausfuhr der Edelmetalle folgen, woraus sich | Ziffern ohne Edelmetalle beigesetzt; für 1904 war dies leider nicht 
erhebliche Unterschiede mit den obigen Ziffern ergeben. möglich, weil sie, wie bemerkt, noch nicht bekannt gegelien sind, 


x 
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Läfst ınan den Edelmetallverkehr aufser Betracht, so ergiebt, 


wie aus den Ziffern für 1903 ersichtlich, der Handel mit Europa Länder d | Ohne 
eine für uns aktive, der mit den übrigen Erdteilen eine passive Andersder __ „Edelmetallen ı__Edelmetalle 
Bilanz. Aktiv ist auch der Handel mit der Gesamtheit der meist- Herkunft bezw. „Einfuhr `` | Ausfuhr | EinfuhrjAusführ 
begünstigten Länder, während der Handel mit den Tarifvertrags- Bestimmung 1904 1903 | 1904 ` 1908 $ 


staaten, ferner mit den Vereinigten Staaten und mit den übrigen ; 

Ländern eine Unterbilanz aufweist. ` Hongkong 
Mit Einschlufs des Edelmetallverkehrs ist gegen das Vorjahr ` Kiautschou 

die Einfuhr aus Europa um 309 Millionen M. = 7,8 pCt., aus Afrika Französ. Indien. . 


Wert in 1000 
HEN 
7569 

488 


244 
23 


244 
23! 


676) 676 
um 30 Millionen M. = 16,7 pCt., aus Asien um 59 Millionen M. = 13, Japan ........ 22} 57758 21622, 45560 
pCt., aus Amerika um 122 Millionen M. = 7,7 pCt., aus Australien Korea........ 286 D 13 
um 24 Millionen M. = 19 pCt. und die Gesamt-Einfuhr um 543 | Nieder Indien etc. 27296 92280 21802 
Millionen M. = Be pCt. gestiegen, während die Ausfuhr nach Europa KEE 1046 1383 855; 138 
eine Steigerung von 84 Millionen M. = 2, pCt., nach Afrika von Orte: Indien E 8 12 16 
4 Millionen M. = 4 pCt, nach Asien von 28 Millionen M. = (äu ` SEI ienake l SE 4408 1192, 297 
pCt., nach Amerika von 65 Millionen M. = 8, pCt., nach Austra- Kiel a er KI 100 “1 2953 5759 
ien von 5 Millionen M. = 10, pCt. und die Gesamt-Ausfuhr eine IV. A Kae 
Ver Gr 22 = ` . Amerika. . |1 704899 1583193 771868 
Steigerung von 185 Millionen M. = Ae pCt. aufweist. Argentinien 336538 270613] 102681 71088 
Die Ein- und Ausfuhrwerte des Spezialhandels mit den ein- Bolivien... 8534 ` 3953| A 
zelnen Ländern berechnen sich unter Zugrundelegung der für Brasilien |... 156.685 56610 DEI 
die betreffenden Jahre festgestellten Einheitswerte wie folgt: Brit. Nordamerika 9055 23161 35835 
SCH Brit.Westindienete| 7883 2198 2165 
Mit Ohne Chile: Ar 112760 44.668 93308 
Länder der Edelmetallen Edelmetalle Kolumbien ..... 8395 10449: 5248, Ka 
Herkunft bezw. | Einfuhr F Ausfuhr Einfuhr|Ausfuhr EEN ` Kc 1 3 j SE 
Bestimmung. ;|°1904.71.1908 ME SH 19057441903 Ge Republik 972 7043) . _ 815 
S Puad k o eG 12155 3570 9432| 3619 
I. Europa . .|4296614'3987 684 1463855914 Franz. Amerika... 126 109 231 i 
Freihäf. Hamburg, | Guatemala `... 18316 2424 898| 20125 898 
Kuxhaven ....| 25066| 22235 22235' 84371 Honduras, Nikara- | 
Freihäfen Bremer- gua, Salvador 5284| 4702| 3282 2133| 4663|- 2133 
S haven, esnem; 259 552] 552° 11907 Mexiko ....... 15816| 14481| 41448] 3648 14262) 36484 
‚ollausschluss ieder]. ika . 25 ji 7 
Helgoland ....| ua 136 BER. SR A SI Di 298 S 
Badische Zollaus- Peru... .....| 8714 12449) 9423| 6941] 9895 
schlüsse ..... 346 302) 302 38] Republik Haiti .. 403 706 816] BIS 816 
Belgien... .... 233486 207395] 205764 267933 Kuba ........ 16388 13592] 10827] 15499) 10827 
Bulgarien... ... 13732. 8056) 8031 1650 Uruguay ...... 16762 11112 szi 15070!" (mg 
Gibraltar, Malta, i Venezuela ..... 12218 7253| 5414] 103211 5M4 
Cypern...... 1076 1309 1306 2176 Vereinigte Staaten Sa WE 
Dänemark ..... 95630. 77284 16426) 145959 v Amerika cinschl. 
Frankreich . .... 423649, 338014 330310) 271529 Portorico ..... 943779 493055] 469237] 934518. 469015 
Griechenland 11909 11201 11196| 8037 y Australasien D 
Grofsbritannien . .| 961533, 833499| 995135 594029| 982258 ; u i 4 
Italien ....| 191875' 200088] 146005! 195941| 130958 | ee Ee E 150200 pen 12018, 209 
Niederlande . . . .| 220931! 194248] 420035 187180| 416892 | Neu-Seeland . !' 1029 | 1840 Wl 
Norwegen ..... 35780| 21612] 67615 21428| 62437 | Wobriges britisches 117 974|- 44760 
Oesterr.-Ungarn . . | 731695: 584426| 724115] 500335 Australien... 2041 855 $ 
Portugal ...... 16342 29419 15409| 24344 | Deutsch Neuguinea 104 750) 3| - Si 
Rumänien ..... 64399: 63 41979) 63034| 37095 | Franz. Australien . 2657 151 5562. ` M7 
Rulsland ...... 818699 52] 315283; 822342] 323364 | Sumoa-Inseln ` 892 193 439| ` ei 
Finland ....... 18148 i 37129) 153151 34203 | Hawaiische Inseln. 477 4 3 
Schweden .....| 99879 90107] 151023 89687) 130743 | Uebrig. Polynesien 7 _ -19 
Schweiz ...... 180543, 171823] 327875 165410| 296589 | Nicht ermittelt , 
Serbien ....... 9129 8838| 6688 8833| 6977 | (seewärts) . ... 8500 7 
Spanien. ...... 99326, 87742] 56097 87642) 58167 Í Summe 5315579 
Türkei in Europa 13933 10483] 53281! 10409| 35495 | Darunter Edel- Fre: re 
Türkei in Asien 29488 27076] 21839 27068) 14612 : metalle ...... 500145] 318458] 92801 
Türkei in Afrika . A8 61 150° 61 74 ` Bleiben für alle 
II. Afrika . .| 209793! 180028] 106353: 179585! 99070 übrigen Artikel .|6364120|6002688|5 222778 
Abessinien etc. .. 288 207 127 207 161 ; ` SEN 
Aegypten ..... 63230 57060) 39726) 570531 22708 aeon danen our a andel mit, Ee, 
Algerien ...... 12355 9093 910 9093 899 | Italien, der Schweiz Belgien Rufsland (mit Ge 
Britisch Ostafrika .| 2454 2167| 1782 2167) 3146 | Finland), Rumänien und Sohlen 
Britisch Südafrika.| 27801 29188| 26540 291831 41715 | , Rumänien und Serbien ........ 
BritischWestafrika| 50306 42S46| 6720 42845| 6185 | b) den meistbegünstigten Ländern .. ......» 
Deutsch Ostafrika 3410 2? 2113| 2509 | 3 
Deutsch Südwest- | c) den Vereinigten Staaten. ............ 
afrika... 288 263| 4209 | 
DeutschWestafrika|l 6534 4357| 4878 | d) den übrigen Ländern `... 
Franz. Westafrika 6212 5309| 2610 | ek 
Kongostant 11825 8970 472 | 5 ga 
Liberia ....... 1460 1454 663 Feststellung der Wünsche in Bezug auf einen Handelsvertrag mit 
Modngaskar e 3 SE el Spanien. Die Handelskammer Iserlohn veröffentlicht folgendesRund- 
Marokko ...... 5533 ' schreiben: „Mit Spanien ist am 8. August 1893 ein Handelsvertrag 
Portug. Ostafrika .| 3843 2206 4515 geschlossen SE doch stellte sich heraus, dafs er von den 
Portug. Westafrika 9067 6581 1752 | Cortes nicht angenommen wurde, und es brach infolgedessen im 
Tunis . . VE zT et Sal ' Mai 1894 zwischen Deutschland und Spanien ein Zollkrieg aus. 
Uebriges Afrika . . 12 | Dieser Zollkrieg wurde im Sommer 1896 durch eine Verständigung 
a sien ; re Poort Met Sr beendigt, ‚auf Grund deren die beiden Länder sich gegenseitig 
Aden Bahrein etc. 652 386 g2 ihre niedrigsten autonomen Zollsätze gewährten, dagegen einander 
Verla RR 11261 8334 1366 den Mitgenufs der anderen Ländern eingeräumten vertragsmäfsigen 
Brit. Malakka etc. | 21624 10797 22337 12489 Zollermäfsigungen vorenthielten. 
China... ei 39542 52850! 32942 44747 


Alsdann wurde durch einen Notenwechsel vom 12. Februar 
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1899 dio Vereinbarung getroffen, dafs Deutschland und Spanien 
einander für die Einfuhr die Meistbegünstigung einräumen, 
welche Vereinbarung am 1. Juli 1899 in beiden Ländern in 
Kraft trat. 

Wir hoffen, dafs der früher fehlgeschlagene Versuch, einen 
Tarifvertrag mit Spanien zu schlielsen, jetzt mit besserem Er- 
folge wieder aufgenommen wird und richten an alle Firmen unseres 
Bezirks, die mit Spanien in Geschäftsverbindung stehen, das 
Ersuchen, diejenigen Wünsche zu äufsern und gut zu begründen, 
die bei den etwa bevorstehenden Verhandlungen: 1. Hinsichtlich 
der einzelnen Sätze des spanischen Tarifs, 2. Hinsichtlich anderer 
in dem Vertrag zu regelnder Verhältnisse zur Geltung zu bringen 
sind und uns diese Wünsche bis spätestens Ende Mai zu 
übermitteln. Wir werden dieselben zur weiteren Veranlassung 
an den Deutschen Handelstag weitergeben. Es ist zur Erleichterung 
der Bearbeitung des gesamten Materials erforderlich, dafs die 
Wünsche präzise gefalst werden und für jeden derselben ein 
besonderes Blatt in dreifacher Ausfertigung nach untenstehendem 
Schema benutzt wird.“ 


Nummer 
des 
Tari 


= AR p 
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or 
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Einfuhr russischer Eisenerze nach Oberschlesien. Nachdem durch 
erhebliche Reduktion der Eisenbahnfrachten und durch Aufhebung 
des Ausfuhrzolles auf russischer Seite im Jahre 1902 in Ober- 
schlesien zum ersten Male mit dem Verbrauch russischer Eisen- 
erze aus dem grofsen Kriwoirog-Vorkommen begonnen werden 
kannte, hat die oberschlesische Eisenindustrie sich in den darauf 
folgenden Jahren dieses Erzes in steigendem Umfange bedient. 
Die Ziffern der Einfuhr nach Oberschlesien sind für die Jahre: 

1902 SE etwa 20000 t 
1903 etwa 120000 „ 
1904 aech wb etwa 175000 „ 

In der Hauptsache darf angenommen werden, dafs der Ver- 
brauch dieser russischen Erze auf Kosten der schwedischen 
Eisenerze stattgefunden hat, und es macht angesichts dieser 
Tatsachen einen eigenartigen Eindruck, wenn man in Schweden auf 
Behauptungen stöfst, nach denen die dortigen Grubengesellschaften 
den ausländischen Verbrauchern ihre Erze zu billig verkaufen 
sollen, und wenn im schwedischen Reichstag und in der 
schwedischen Presse eine sehr eifrige Agitation für die Ein- 
führung eines Exportzolles auf schwedische Erze stattfindet. 
Eine merkwürdigere Wahrnehmung im wirtschaftlichen Leben 
der verschiedenen Nationen dürfte kaum zu denken sein als die 
Tatsache, dafs Rufsland die bisherigen Schranken für den freien 
Verkehr in dieser Hinsicht öffnet, während man in Schweden 
zahlreiche Anhänger für eine Mafsnahme findet, die den Verkehr 
erschweren soll. (Hamb. Corresp.) 


Rumänische Zollpraktiken. Nachdem die Ausfuhr nach Rumänien 
bei dem neuen Handelsvertrage durch Erhöhung des Eingangs- 
zolles für Fensterglas von 7 Fres. pro 100 kg auf 12 Frcs. pro 
100 kg wesentlich erschwert ist, hat nunmehr, dem B. T. zufolge, 
die rumänische Generaldirektion der Zölle verfügt, dals die Holz- 
kisten, in welche die Scheiben verpackt werden, ebenfalls mit 
einem besonderen Eingangszoll von 5 Fres. pro 100 kg belegt 
werden. Diese neue, einzig dastehende Zollverordnung wirkt um 
so befremdender, als die Fensterglaskisten aus ganz schwachen 
unbehobelten Brettern hergestellt werden, einen besonderen Wert 
nicht haben und, nachdem sie ihren Zweck dienten, höchstens 
als Heizmaterial verwendet werden können. Das Vorgehen der 
rumänischen Generaldirektion der Zölle bezweckt lediglich, der 
Fensterglasindustrie des Landes, die aber noch ganz in den An- 
fängen steckt und aus ein oder zwei Fabriken besteht, einen 
ganz besonderen Schutz angedeihen zu lassen und die Einfuhr 
fremden Glases noch vor dem Inkrafttreten des neuen Handels- 
vertrages lahmzulegen. 


Asien. 

Chinesisch als Geschäftssprache. Der deutsche Generalkonsul 
in Shanghai, Geheimer Legationsrat Dr. Knappe, hat ein Zir- 
kular an die deutschen Firmen gerichtet, dem wir folgende 
Stellen entnehmen: 

„Nach Beendigung des russisch-japanischen Krieges werden 
sich voraussichtlich die Bedingungen und Voraussetzungen für 
die Geschäfte in China wesentlich ändern. Während bis noch 
vor kurzem Hongkong und Shanghai die Stapelplätze für die 
Ausfuhr waren, dringt das Geschäft immer weiter nach dem 
Westen und dem Norden vor. Von der veränderten Bedeutung 
Tientsins will ich gar nicht sprechen, aber Kanton und Hankou, 


| in Kraft. 


‘ 
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die früher nur für die Ausfuhr in Frage kamen, weisen jetzt ein 
erhebliches direktes Einfuhrgeschäft auf, und die Agenten der 
Exporteure sind bereits in Tschungking angesessen. Je mehr 
die Japaner als Konkurrenten auftreten, desto mehr wird sich 


` das System des direkten Verkehrs mit den Produktions- und 


Konsumtionsstellen weiter entwickeln. 

Auch die scheinbar festgefügte Organisation des Kompradorc- 
Wesens hat in letzter Zeit einen kräftigen Stofs bekommen, 
Solange es gut ging und der Kompradore Geschäfte machte, 
funktionierte auch das System der ausschliefslichen Verantwort- 
lichkeit. Sobald die Lage aber eine prekäre wurde, blieb schliefslich 
nichts weiter übrig, als helfend einzuspringen. Hiernach glaube 
ich annehmen zu dürfen, dafs auch das Institut des Kompradores 
einer Umwandlung entgegen geht. 

Alle diese veränderten Verhältnisse lassen darauf schlielsen, 
dafs sich in absehbarer Zeit die kaufmännischen Angestellten 
auf einen direkten Verkehr mit den Chinesen vorbereiten müssen. 
Sie müssen mit der Zeit und namentlich mit den japanischen 
Konkurrenten mitgehen, d. h. sie müssen Chinesisch lernen. 
Inwieweit dazu die Kenntnis von Charakteren erforderlich ist, 
mag sich mit der Zeit zeigen. Anlage, Neigung, Fleifs und Energie 
werden die Einzelnen verschieden weit bringen. Meine Idce 
geht nun dahin, einen Kursus für die deutschen Kaufleute im 
Chinesischen einzurichten. Die Dolmetscher des Generalkonsulats 
sowio der Handelssachverständige haben ihre Unterstützung zu- 
gesagt. Die Räume des Konsulats stehen gleichfalls zur Ver- 
fügung. Einige geeignete Personen dauernd zu engagieren wird 
nicht schwer sein.“ 

Nachschr. d. Red. Es ist aufserordentlich anerkennenswert, 
dafs der deutsche Generalkonsul Dr. Knappe die Aufmerksamkeit der 
deutschen Kaufleute auf die oben dargelegten Gesichtspunkte richtet 
und durch derartige praktischen Vorschläge und Anregungen die 
deutschen Handelsinteressen in China zu fördern bestrebt ist. 

Erhöhung der Zölle in Japan. Vom 1. Juli an tritt, wie das 
„Leipziger Tgbl.“ meldet, eine Erhöhung der japanischen Zölle 
i Ursprünglich war diese Mafsnahme schon für den 
1. April vorgesehen. Doch wurde sie um ein Vierteljahr hinaus- 
geschoben. Die Zollerhöhungen treten durchweg als Zuschläge 
ad valorem der importierten Waren in Kraft, und sie sollen als 
Beitrag zur Deckung der Kriegsausgaben dienen. Die gegen- 
wärtigen Zölle sind teils Wertzölle, teils feste Zölle. Die Zoll- 
erhöhungen bei den wichtigsten Artikeln folgen nachstehend. 
Die Zölle auf Maschinen, die z. Z. 10 bis 25 pCt. des Wertes 
betragen, werden um 5 bis 15 pCt. erhöht, jene auf Drogen, 
Chemikalien und Arzneien um 10 pCt. Kleidung und Zubehör: 
gegenwärtiger Zoll 15 bis 20 pCt., Zuschlag 20 bis 25 pCt. 
Glas und Glaswaren: gegenwärtiger Zoll 10 pCt., Zuschlag 
10 pCt. Gewebe: Zuschlag 5 bis 20 pCt. Tabak: Erhöhung 
von 150 auf 250 pCt. Lederwaren: Erhöhung von 20 auf 30 pCt. 
Der Zuschlag bei Wagen, Bicycles, Lampen, Laternen und hei 
den meisten anderen Artikeln beträgt 10 pCt. Bier und malz- 
haltige Getränke: gegenwärtiger Zoll 5 e pro Liter, Zuschlag 
35 pCt. Wein: gegenwärtiger Zoll 5 e pro Liter, Zuschlag 
35 pCt. Die empfindliche Erhöhung der Zölle auf diese Getränke 
ist für die Japaner ebenso charakteristisch, wie dafs die Zölle 
auf Seifen und Parfümerien unverändert bleiben. Unverändert 
bleiben ferner die Zölle auf Farben. . Die Zolleinnahmen wurden, 
wie erinnerlich, zugunsten der zwei ersten äufseren Anleihen 
verpfändet, doch übersteigen die Einnahmen das Zinserfordernis 
dieser Anleihen bei weitem. Aufser der Zollerhöhung findet eine 
Erhöhung der Abgaben auf Grund und Boden, Einkünfte, geschäft- 
liche Unternehmungen, alkoholische Getränke, Seide, Sirup, Zucker, 
die Börsengeschäfte, Arzneien usw. statt. 

Nord - Amerika. 

Zu den Vertragsverhandlungen mit Amerika, Wann und wie 
die Neuregelung unseres Handelsverhältnisses zu den Vereinigten 
Staaten erfolgen wird, darüber ist man allgemein, wie es scheint 
auch in Regierungskreisen, noch völlig im Zweifel. Bekannt ist 
nur, dafs das bestehende Reziprozitätsabkommen vom Jahre 1900 
am 1. März 1906 aufgehoben sein mufs und dafs die Kündigung 
des Abkommens spätestens drei Monate vorher erfolgen muls.*) 
Präliminarien über die künftige Gestaltung der Dinge mögen 
zwischen den beiderseitigen Regierungen schon angeknüpft sein, 
auf keiner Seite scheint man sich aber bereits über die Grund- 
lage klar zu sein, auf der die Neuregelung vorzunehmen wäre. 
Es kann nicht geleugnet werden, dafs dadurch für den Handel 
eine gewisse Unsicherheit entsteht, und es wäre sehr zu wünschen, 
dafs die Verhandlungen beschleunigt würden, damit der Handel 
möglichst bald Gewilsheit über die handelspolitische Situation 
` %) Inzwischen wurde deutscherseits der bi sherigeHlandelsvertrag 
mit der Union gekündigt. 
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erhält und seine Dispositionen danach treffen kann. Den sieben 
europäischen Tarifvertragsstaaten gegenüber ist ihm hierfür im 
Durchschnitt ein volles Jahr Zeit gelassen, gegenüber den 
Vereinigten Staaten wird er vielleicht mit wenigen Wochen sich 
begnügen müssen, um sich auf die neuen Verhältnisse einzurichten. 
Denn wenn am 1. November d. J. das bestehende Vertragsver- 
hältnis gekündigt wird, ohne dafs ein neuer Vertrag zustande ge- 
kommen ist, so bleiben nur drei Monate für Verhandlungen und für 
die parlamentarische Erledigung eines etwaigen neuen Abkommens. 
Es wird deshalb mit den eigentlichen Zollverhandlungen viel 
früher begonnen werden müssen. Von welcher Bedeutung der 
Güteraustausch zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten 
ist und welche Handels- und Schiffahrt-Interessen dabei in Frage 
kommen, wird aus folgenden Zahlen ersichtlich. Unsere Ein- 
und Ausfuhr von Waren im Verkehr mit der nordamerikanischen 
Union betrug (in Millionen M.): 


Einfuhr in Deutschland, Ausfuhr aus Deutschland. 


1894 450 270 1900 440 
1895 483 368 1901 986 385 
1896 528 383 1902 893 449 
1897 652 397 1903 935 469 
1898 876 333 1904 942 492 
1899 894 377 


Hiernach ist in den letzten zehn Jahren die Einfuhr um 120, 
die Ausfuhr um 82 pCt. gestiegen. In den letzten fünf Jahren 
betrug die Einfuhr durchschnittlich 952 Millionen M. (wovon 
allein 278 Millionen M. auf rohe Baumwolle entfallen) und die 
Ausfuhr 447 Millionen M. Unter den europäischen Tarifvertrags- 
staaten ist keiner, mit dem wir einen so grofsen Warenumsatz 
haben. Das Reziprozitätsabkommen vom Jahre 1900 hat dem 
Reichstage nicht vorgelegen. Die Regierung hielt die Vorlage 
deshalb nicht für erforderlich, weil durch das Abkommen den 
Vereinigten Staaten nur solche Tarifbegünstigungen eingeräumt 
wurden, in deren Genuls sie bereits vorher sich befanden. Auch 
in Washington hat das Abkommen den parlamentarischen Körper- 
schaften nicht vorgelegen, weil nach Abschnitt 3 des Dingley- 
Tarifs der Präsident befugt ist, die in dem Abkommen bezeich- 
neten Zollermälsigungen (für Weinstein, Weinhefe, Spirituosen, 
Wein, Wermuth und Kunstwerke) selbständig zu bewilligen. 
Die gleichen Zollermäfsigungen kann der Präsident natürlich auch 
in einem neuen Vertrage gewähren, ohne vorher den Senat zu 
befragen. Die deutsche Regierung wird aber vermutlich weiter- 


gehende Zugeständnisse verlangen, und deshalb wird auch in | Jie offiziösen Zeitungen Deutschlands haben sogar gelegentlich 


Washington zur Genehmigung eines neuen Vertrages die parla- 
mentarische Mitwirkung nicht zu umgehen sein. Dem deutschen 
Reichstag mufs das neue Abkommen auf jeden Fall vorgelegt werden. 

Der Handel der Vereinigten Staaten von Amerika mit Kuba im 
Jahre 1904. Die Einfuhr Kubas nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika hat zufolge vorliegenden offiziellen Berichten auch 
im Jahre 1904 eine erhebliche Erhöhung erfahren; sie stieg von 
48619588 $ im Jahre 1902 auf 57228291 $ im Jahre 1903 und 
auf 74950992 im Jahre 1904. Hiernach weist das Jahr 1904 
gegen 1902 eine Zunahme von 26331404 $ oder 54,2 pCt. und 
gegen 1903 eine solche von 17722701 $ oder 31 pCt. auf. 

Die wichtigeren Waren zeigten im Jahre 1904 (1903) folgende 
Werte: Bananen 1609406 $ (1085563), Eisenerz 822513 $ 
(1501480), Zucker, nicht tiber Nr. 16: 55347309 $ (37593 266), 
Tabakblätter 9387519 $ (10157975), Zigarren, Zigaretten usw. 
3766306 $ (2977924), Mahagoniholz 163802 $ (449504). 

Die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten von Amerika nach 
Kuba wies gleichfalls eine erhebliche Steigerung auf. Sie betrug 
32644345 $ gegen 23504417 $ im Jahre 1903 und 23061623 im 
Jahre 1902. Die hauptsächlichsten Ausfuhrartikel waren: 


1904 1903 

Landwirtschaftliche Geräte 141 679 (83 313) $ 
Rindvih . . 2.2... 1591 629 (1393 295) „ 
Pferde EEE NEE 434 067 (169585) „ 
Bücher, Karten, Stiche usw. . 155307 (98394) „ 
Mate ten... 0 Y 772991 (624 783) „ 
Weizenmehl . ET 3039 655 (2 068 083) „ 
Wagen, Karren usw. sowie Teile von solchen 390954 (474350) „ 
Anthrazit . nn, SC S 106 386 (97654) „ 
bituminöse Kohle . 1379 253 (1277471) „ 
Baumwollene Tuche . : 655 991 (271 582) „ 
Sonstige Baumwollwaren . 355 898 (236 403) „ 
Früchte und Nüsse REN LEE E 116340 (76215) „ 
Eisenkurzwaren für Bauzwecke usw. 389 844 (366 325) „ 
Nähmaschinen . . 2.2.2... 291 140 (198.542) „ 
Dampfmaschinen (Lokomotiven) 221 089 (127845) „ 
Leder T 2 42% ER, 200 254 (116494) „ 
Stiefel und Schuhe 1130202 «744 119) „ 
Mineralöl, ungereinigt 546 547 (402220) „ 

do. ‚gereinigt 318257 (230541) „ 
Papier und Pappwaren . 336 075 (250 343 
Speck E 395 829 


466 701 (576.763) $ 


Schinken B 

Schweinefleisch . 269303 (273938) „ 
Schweineschmalz 1593 086 (1 408 673) „ 
Bretter, Bohlen usw. . 1423975 (980.468) „ 
Möbel 479 834 (334848) „ 


Duroh den Zolikrieg Deutschlands mit Haiti hat sich die Einfuhr 
haitianischer Erzeugnisse nach Deutschland sehr stark vermindert, 
Die deutschen Zollzuschläge auf Blauholz, Kaffee und Kakao aus 
Haiti werden seit 20. April 1901 erhoben, und zwar auf Blauholz 
20 pCt. vom Wert, auf Kaffee und Kakao 100 pCt. des bestehen- 
den Gewichtszolles. Anlals zu dieser Malsnahme hat der zwischen 


| Frankreich und Haiti abgeschlossene Haudelsvertrag gegeben, 


wodurch französische Waren und Schiffe Begünstigungen in Haiti 
genielsen, deren Mitgenufs deutschen Waren und Schiffen bisher 
verweigert worden ist. Seit 1900 hat sich nun die deutsche Ein- 
fuhr und Ausfuhr von und nach Haiti wie folgt gestaltet: 


Einfuhr Ausfuhr 
1900 4656 000 M. 1.054.000 M. 
1901 2204000 „ 884 000 „ 
1902 547000 „ 736.000 „ 
1903 813000 „ 816 000 „ 
1904 403 000 „ 706 000 


Wie vor kurzem gemeldet wurde, sollen Unterhandlungen im 
Gangesein, die eine baldige Beilegung desZollstreites erhoffen lassen. 


Süd-Amerika. 


Wirtschaftliches aus Brasilien. (Originalbericht aus Rio de 
Janeiro, 12. April) Man kann gewils nicht sagen, dafs der 
imperialistischen Politik der Vereinigten Staaten seitens euro- 
päischer Mächte Hindernisse bereitet worden wären. Am aller- 
wenigsten hat das Deutsche Reich jemals daran gedacht, im 
westlichen Kontinente auf andere als rein kommerzielle Eroberungen 
auszugehen. Gleichwohl ist hier in Brasilien niemand so an- 
gefeindet worden, wie gerade das Deutschtum, und heute, nach- 
dem die Periode dieser Anfeindungen vorüber gegangen ist, 
gestehen brasilianische Politiker, die es wissen müssen, ein, dafs 
ein grolser Teil der berüchtigten Zeitungsartikel über das „perigo 
allemäo“, die deutsche Gefahr, direkt auf nordamerikanische Em- 
flüsse zurückzuführen sei. Die reichsdeutschen Zeitungen hätten 
es leicht gehabt, als Antwort den Latino-Amerikunern die seit 
dem Haager Kongresse handgreiflich gewordene amerikanische 
Gefahr vor Augen zu führen, aber sie hat das verschmäht, und 


Veranlassung genommen, zu erklären, dafs für das lateinische 
Amerika eine amerikanische Gefahr ebensowenig vorhanden sei, 
wie eine deutsche — eine Anschauung, an die sie selbst höchstens 
mit Hilfe einer reservatio mentalis geglaubt haben können, eines 
Vorbehaltes, der die Zuversicht involviert, dafs das Deutsche Reich 
sich ebensowenig wie die anderen Europamächte eine Beein- 
trächtigung seiner Handelsinteressen im lateinischen Amerika 
gefallen lassen könnte oder würde. 

Schliefslich ist man hier durch die Wucht historischer Tat- 


` sachen von selbst zu der Einsicht geführt worden, dafs, wenn 


der Selbständigkeit Mittel- und Südamerikas Gefahren drohen, 
diese nicht von Europa, sondern einzig von den Vereinigten 
Staaten ausgehen können. Das Vorgehen der letzteren in Mittel- 
amerika, Cuba, Porto Rico, San Domingo, Columbia und Venezuela 
war geeignet, selbst dem Blindesten die Augen zu öffnen. Und 
so ist es denn nicht zu verwundern, dafs man in Brasilien heute 
die deutsche Gefahr als einen Irrtum erkennt. Die Stimmung 
ist wieder deutschfreundlich geworden. 

Die meiste Mühe scheint dieser Wandel merkwürdigerweise 
gerade im südlichsten Staate Rio Grande do Sul den Geistern 
gekostet zu haben. Dort hatte das nativistische Jakobinertum 
seine hartnäckigsten Vertreter, vielleicht, weil die Reibungsfläche 
grölser war als anderswo. Das Deutschtum ist dort zahlreich, 
und man kann leider nicht sagen, dafs alle Deutschen mit Takt 
und Feinfühligkeit begabt seien und das Geschick besessen hätten, 
sich in das richtige freundschaftliche Verhältnis zum Luso- 
brasilianertum zu setzen. Aber seit Gründung des Centro 
Economico in Porto Alegre, dieses bereits heute überaus 
nützlich wirkenden volkswirtschaftlichen Zentralvereins, dessen 
Existenz man der Anregung des Prof. Jannasch verdankt, hat 
eine allmähliche Ausgleichung der Gegensätze stattgefunden. 
Die von diesem Vereine veranstaltete Ausstellung ist durch das 


|! einmütige Zusammenwirken aller, ohne Unterschied der Stamm- 


sprache, zu einem bedeutsamen Ereignisse geworden; und die 
Eröffnungsrede des Staatspräsidenten Dr. Borges de Medeiros, worin 
ersich energischgegen den Nativismus ausspricht, hat, telegra- 
phisch hierher berichtet, einen vorzüglichen Eindruck hinterlassen. 

Wenn heute deutsches Kapital und deutsche Unternehmungs- 


(322 383 $ ı lust sich Brasilien als Arbeitsfeld ausersehen wollten, würden 
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sie auf günstige Vorbedingungen treffen. Nicht nur ist in mafs- 
gebenden Kreisen Geneigtheit vorhanden, den deutschen Unter- 
nehmer bis zu gewissem Grade zu bevorzugen, sondern es zeigt 
sich auch der Beginn einer vorteilhaften Veränderung der volks- 
wirtschaftlichen Lage, mit der die Aussichten auf erfolgreiche 
Arbeit wachsen. Das Wille und Guinle’sche Küstenschiffahrts- 
unternehmen, der, wie es scheint, nunmehr gesicherte Eisenbahn- 
bau Blumenau-Hammonia und die Eisenbahnanleihe des Staates 
Sao Paulo im Betrage von £ 3800000 sind Anfänge, welche 
dartun, dafs man in Deutschland endlich die Bedeutung Brasiliens 
als Anlagefeld für Kapitalien zu erkennen beginnt. 

Freilich ist das bisher Geschehene geringfügig im Vergleiche 
zu dem, was die Engländer, Belgier und Nordamerikaner teils 


bereits geleistet haben, teils noch zu leisten planen. Die 
Engländer beherrschen Brasilien monetarisch. Die Bundes- 
und viele Staatsanleihen sind in London aufgenommen. Die 


wertvollsten Eisenbahnen und Bergwerke sind in englischem 
Besitz. Die Belgier sind im Begritfe, sich der Bahnen Süd- 
brasiliens zu bemächtigen. Die Amerikaner haben die grofs- 
artige elektrische Light and Power Comp. in São Paulo gegründet, 
wollen einer gleichen Gesellschaft in Rio de Janeiro Eingang ver- 
schaffen und haben der Bundesregierung Pläne unterbreitet zum 
Ausbau eines Hafens in Santa Catharina, für Oefinung der Barre 
von Rio Grande do Sul und für Ausführung von Kaibauten in 
Porto Alegre. Man fragt sich: warum nehmen die Deutschen 
an der Konkurrenz zur Ausführung solcher Arbeiten nicht teil? 
und warum sind sie überhaupt so zurückhaltend mit Kapital- 
anlagen in Brasilien? 

Wenn wir die Unternehmungen der anderen Nationalitäten 
durchgehen, so finden wir, dafs dabei eigentlich keinerlei Risiko 
mit unterläuft. Die Anleihen sind durch Verpfändung von Ein- 
nahmequellen oder Eisenbahnen sichergestellt. Die Eisenbahnen 
der Privatgesellschaften rentieren sich entweder ohne Frage von 
selbst (die São Paulo Railway hat im letzten Jahre 11 pCt. 
Dividende gegeben), oder sie wurden und werden auf Bundes- 
kosten gebaut, und die Unternehmer treten als Pächter mit 
langjährigen Kontrakten auf. Die Hafenbauten werden durch 
Verpfändung von Goldzöllen kapitalistisch sichergestellt. Die 
Goldbergwerke, die Diamantwäschereien und die Ausbeutung der 
Monazitlager sind hochrentable Kapitalanlagen. 
Baumwolle, Kautschuk u. a. m. sind Produkte, deren hoher Markt- 
wert stets eine günstige, in guten Jahren sogar eine hohe Kapital- 
verzinsung gewährleistet. 

Gerade die Periode aufsteigender Konjunktur ist der TJnter- 
nehmungslust besonders günstig. Die Engländer und Amerikaner 
haben das begriffen und sind bereits tüchtig au der Arbeit. 
Dabei ist den Letzteren die Lektion zu gönnen, die darin besteht, 
dafs sie von den Brasilianern heute mit ausgesprochenem Mifs- 
trauen betrachtet werden. Nicht nur die internationale Polizei, 
welche sich die Vereinigten Staaten über Latino-Amerika an- 
mafsen, liefert Gründe zu solchem Mifstrauen, sondern auch das 
Vorgehen der amerikanischen Unternehmer ist derart, dafs es 
von einer Nation, welche etwas auf sich hält, zum mindesten als 
Kränkung empfunden werden muls. Das Acre-Unternehmen zeigte 
eine Veranlagung derart, als ob Südamerika von afrikanischen 
Wilden bewohnt sei. Und die heute in Aktion befindliche Rio 
de Janeiro Tramway, Light and Power Company Limited bewies 
in ihrem Vorgehen nicht minder grolse Unverfrorenheit und den 
brasilianischen Nationalstolz beleidigende Rücksichtslosigkeit. 


Das Acre-Unternehmen scheiterte an der Energie des brasi- 
lianischen Ministers des Aeulseren Baron von Rio Branco. Und 
das soeben genannte Elektrizitätsunternehmen fand im Verkehrs- 
minister Lauro Müller einen wissenschaftlich gebildeten Beurteiler, 
der schnell herauserkannte, dafs die Amerikaner hier unter Ent- 
wickelung aufserordentlicher Kapitalmittel sich eine Monopol- 
stellung schaffen wollten, die für die Zukunft der ganzen Rio- 
Zone verhängnisvoll werden konnte. Man denke sich eine 
amerikanische Gesellschaft, die nominell in Kanada ihren Sitz 
hat und sich von den kanadischen Behörden Statuten bestätigen 
läfst, deren Inhalt auf Brasilien Bezug hat. Die Gesellschaft 
kauft den Hauptteil der Aktien der grolsen Tramway-Linien 
von Rio de Janeiro auf, wie es heilst im Betrage von gegen 
20 000 Contos (zum heutigen Kurs von 16d. für den Milreis also 
etwa 26 Millionen Mark), erwirbt käuflich verschiedene Kon- 
zessionen und Privilegien, sowie Landbesitz an den Strom- 
schnellen des Rio Parahyba und tritt dann mit dem Gesuch vor 
die Bundesregierung, ihr auf Grund ihrer Statuten die Nieder- 
lassung in Brasilien zu gestatten. À 

Das Gesuch als solches erschien unverfänglich, nicht jedoch 
die Statuten, in denen alle von der Gesellschaft verfolgten Pläne 
in einer Form verzeichnet standen, dafs eine bejahende Antwort 


Kaffee, Kakao, | 
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auf das Gesuch den Amerikanern für ewige Zeiten die Aus- 
nutzung der elektrischen Energie innerhalb einer grolsen Zone 
konkurrenzlos in die Hände gespielt haben würde. Lauro 
Müller versagte, mit eingehender Begründung, der Unternehmung 
das Recht, sich in Brasilien zu etablieren. Damit ist natürlich 
die Gesellschaft als solche noch nicht aufgelöst. Aber sie wird 
sich in Uebereinstimmung mit den hiesigen Landesgesetzen neu 
konstituieren, ihre Statuten dem Landescharakter anpassen und 
die Hauptkonzessionen, welche sie erstrebt, teils auf dem Wege 
öffentlicher Konkurrenz (Tramway- und Beleuchtungsdienst in Rio de 
Janeiro), teils auf dem des Gesuches bei den betreffenden Behörden 
(Ausnutzung von Wasserkräften desRio Parahyba)erwerben müssen. 

Wie gelegentlich der Acre-Frage hat auch im letztbesprochenen 
Falle das Verhalten der brasilianischen Regierung allseitig einen 
vorzüglichen Eindruck hinterlassen. Diejenigen, welche in Europa 
wie in Nordamerika noch immer Brasilien für ein unzivilisiertes 
Land halten, haben eine heilsame Lehre empfangen. Die admini- 
strative und wirtschaftliche Entwickelung Brasiliens läfst ja 
unstreitig noch vieles, ja sogar sehr vieles zu wünschen übrig, 
aber die Fortschritte, welche gemacht werden, sind unverkennbar. 
Die Regierung selbst übt scharfe Kritik an den bestehenden, 
aus alter Zeit überkommenen Milsständen aus. Diese Selbst- 
erkenntnis ist von unschätzbarem Werte. Man erkennt dag ehr- 
liche Streben nach Abstellung von Unzuträglichkeiten und Be- 
seitigung von Uebeln. Und gerade das läfst den Beobachter 
Hoffnungen auf eine günstige Zukunft des Landes gewinnen. 

Ausstellung landwirtschaftlicher Produkte in Porto Alegre. In 
Porto Alegre hat eine landwirtschaftliche Ausstellung statt- 
gefunden, die vom Volkswirtschaftlichen Zentralverein 
organisiert wurde und acht Tage, nämlich vom 19. bis 26. März 
dauerte. Alle vorliegenden Beschreibungen und Berichte darüber, 
und zwar nicht nur die von deutschen Zeitungen Porto Alegres 
stammenden, sondern auch die von lusobrasilianischen Zeitungen 
der Bundeshauptstadt veröffentlichten, lassen erkennen, dafs 
genannter Zentralverein es verstanden hat, sich für sein Unter- 
nehmen die Mithilfe aller Bevölkerungskreise ohne Unterschied 
der Sprache zu sichern. Daher ist der Verlauf und Erfolg der 
Ausstellung ein recht zufriedenstellender gewesen. Vielleicht 
nicht so sehr, was Gröfse und Umfang oder die Zahl der Aus- 
stellungsobjekte betrifft, als in Bezug auf die Güte und den 
Wert der letzteren. Wertvolle Rassetiere, wie Pferde, Rinder, 
Schweine usw. wurden dem Publikum vorgeführt, Tabak, u. a. 
Produkte in guter Auswahl, Pflüge, mit denen auch praktische 
Versuche gemacht wurden, u. a. landwirtschaftliche Geräte und 
dergleichen mehr. Der Staatspräsident in Person hat die Aus- 
stellung mit einer bedeutsamen Rede eröffnet, deren auch in 
unserem Berichte aus Rio Erwähnung geschieht. Er betonte 
u. a., dafs begründete Aussichten auf Oeffnung der Barro von 
Rio Grande vorhanden seien, sowie dafs alle im Staate vor- 
handenen Bahnen binnen einiger Zeit mit einander in direkte 
Verbindung gebracht sein werden und dafs eine Verbilligung 
der Transporttarife wirksam angestrebt werde. 

Das wären grofse Errungenschaften. Der junge Zentralverein 
macht sich mit Ernst und Fleifs au die Lösung der volkswirt- 
schaftlichen Probleme heran, von denen die Zukunft des süd- 
lichsten Brasilstaates abhängt. Und überall findet er willige 
Mitarbeiter. Der Bauernverein arbeitet mit ihm Hand in Hand. 
In Pelotas und Bagé plant man ähnliche Ausstellungen, wie 
die in Porto Alegre veranstaltete war, um auch dort der Land- 
und Viehwirtschaft immer neue Impulse zu geben. Luso-, Teuto- 
und Italo-Brasilianer arbeiten einträchtig zusammen am Bau der 
Fundamente zur wirtschaftlichen Grölse des Staates. Noch nie 
hat Rio Grande do Sul eine Zeit erlebt, in der wie heute sich 
so viel berechtigte Hoffnungen auf günstige Entwickelung und 
erfreuliche Zukunft zeigten. Ja, man kann dieses Urteil auf 
ganz Brasilien erweitern. Das überall bemerkbare Streben nach 
wirtschaftlichem Fortschritte kann nicht verfehlen, im Auslande 
einen vertrauenerweckenden Eindruck zu machen. 


Marktberichte. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — Ze 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
7. Mai 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . » ee. à M. 112,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen ee À „ 108,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 117,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . .... A „69,00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . saoasaoa à p 100,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. `, Rn 

Altzink, Eiusätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . .. a. 

do. in Blöcken umgeschmolzen e be 
Altmesaing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 
Weissblechabfülle . . |. . 2202 on nn A e 


6,20 
Wein 
blechabfälle etc. je nach Qualität der ‚Probon. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W,, Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitun«, welche an 
dem von der Deutschen Fxportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
Adrcashach ‚beteiligt oder Abonnenten des „‚Exportbureau‘‘ resp. der Wochenschrift 
sExport“ sind. 

bie Redingungen für dio Aufgabe der Adrensen der in Frage kommenden Ver- 
bindungen sind vom der Deutsches Exportbank A.-H., Abteilung Exportbureau, 
Berlin W.62, Latherstrasse 5, einzuholen. 


Folgende Zuschriften: wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 


uns eingclaufen: 
(Die betr. Os iginulbriefe 


ïünnen von den Abonnenten und den am „Export-Firmen» 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 

14574. In Buohbinderelartikeln und Portefeuillewaren werden für 
Schweden Vertretungen seitens eines ersten Agenturhauses gesucht. 
Ia Referenzen. 

14575. Vertretungen oder den Alleinverkauf für Italien in Bureau- 
materialien aller Art, Zeichen- und Malartikeln, Manschettenknöpfen sucht 
ein in diesen Branchen sehr bewanderter Vertreter. In erster Reihe 
interessieren Neuheiten. 

14576. In der Eisenwaren und Küohengeräte-Branohe, besonders 
In Neuheiten darin, werden Vertretungen für Ungarn seitens eines bedeutenden 
Eisenwaren-Agenturgeschäftes gesucht. 

14577. Verbindung in Ecuador. Einer unserer Geschäftsfreunde in 
Guayaquil (Ecuador) teilt uns durch ein Schreiben mit, dafs er am 
1. Januar 1905 in der Hauptstadt Quito eine Filiale errichtet habe. Die 
betr. Firma interessiert sich für die Vebernahme von Vertretungen in 
allen Artikeln, dio in Ecuador absatzfähig sind. 

14578. Offerten in Kranen, die unter Anwendung von Petroleum in 
Betrieb gesetzt werden können, gewünscht. Nach derartigen Kranen, 
die auf Schienen laufen sollen, liegt Anfrage aus Norwegen vor. 


14579. Leistungsfähige Fabrikanten von Rauhkarden für Appreturen, 


welche in Lodz, Rufsland, einen Agenten anzustellen beabsichtigen, | 


können Näheres hierüber durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin 
W. 62, Lutherstr. 5, erfahren. — Interessenten wollen die Geschäfts- 
bedingungen des „Exportbureau“ einfordern. 


14580. Vertretungen für Ungarn in Maschinen, Armaturen, Federn, 
Elsanwaren und technischen Spezialitäten gesucht. Eine in Budapest 
ansässige Agenturfirma der technischen Branche schreibt uns mit 
Brief von Ende März 1905: „Ich vertrete bereits eine deutsche Werk- 
zeug-, Packungs- und Schlösserfabrik, sowie eine ungarische Schmirgel- 
scheiben- und Riemenfabrik und wünsche noch deutsche Fabriken 
von Maschinen, Armaturen, Federn, technischen Spezialitäten, Eisen- 
waren usw. zu vertreten.“ 

14581. Offerten in Sohlleder für Japan seitens eines ersten euro- 
päüschen Exporthauses, welches in Japan eigene Filialen unterhält, 
verlangt. 

14582. Vertretungen in Tuchwaren, Drogen und verschiedenen 
chemischen Artikeln von einem Hause in Wilna, Russland, zu über- 
nehmen gewünscht. 

14583. Fabrikanten von Gardinen in englischem Genre, Möbelstoffen, 
Dekorationsstoffen, Stoffhandschuhen, Matratzenstoffen, Filz für Schuh- 
fabrikation sucht ein Geschäftsfreund in der Türkei zu vertreten. 

14584. In Garn für Trikotagenfabriken und Webereien, sowie in 
allen Waren der Textlibranche wünscht eine uns befreundete Firma in 
Kopenhagen, Dänemark, die Vertretung leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. 

14585. Verbindungen mit Fabrikanten von Drahtnägeln, Drahtgefiechten, 
Hoiz- und Eisenschrauben gesucht. Einer unserer Abonnenten in London 
schreibt: „Wir wünschen mit deutschen Fabrikanten, welche Draht- 
nägel, Dralitgeflechte, Holz- und Eisenschrauben als Spezialität her- 
stellen, in Geschäftsverbindung zu kommen, und wären wir Ihnen 
dankbar, wenn Sie uns dabei behülflich sein wollten. Bei guter 
Qualität, mäfsigen Preisen und infolge günstiger Frachtsätze, sowie 
absolut zollfreier Einfuhr, sind wir in der Lage, leistungsfähige Firmen 
zur Zufriedenheit zu vertreten.“ 

14586. Anstellungen in Manufakturwaren, wie z. B. Taschentücher, 
Zephyrstoffe, Tuch, Drap usw., ferner in Emailwaren wünscht ein 
Agenturhaus in Kiew, Rufsland zu erhalten. 

14587. Anstellung in Bergwerksmaschinen zur Gewinnung von 
Gold, Silber und Kupfer aus den Erzen auf elektrolytischem Wege 
für den Nordwesten der Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Alaska gewünscht. Den Offerten müssen Preise, Zeichnungen und 
Erläuterungen der Gewinnungsmethodeebeigefügt sein. 


14588. Vertretung eines Barmer Hauses in Phantasie-Besätzen für 
Paris zu übernehmen gesucht. Bei genügender Konkurrenzfähigkeit 
der Fabrik ist die betr. Vertreterfirma in der Lage, lohnende Geschäfts- 
abschlüsse zu erzielen. Die Adresse des Herrn, sowie ausführliche 
Auskünfte erfahren Interessenten durch die Deutsche Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14589. In Akkumulatorenkästen aus Hartgummi, Porzellan-Isolatoren 
und -Ventilatoren mit eiektrischem Antrieb sucht einer der Abonnenten 
des Exportbureau in Paris, welcher besonders in elektrotechnischen 
Artikeln aller Art arbeitet, Vertretungen zu übernehmen. 


14590. Geschäftsverbindungen mit einem Rigaer Hause. — Von 
einem uns befreundeten Import-, Kommissions- und Agenturhause in 
Rufsland erhielten wir kürzlich folgende Zuschrift: „Ich importiere 
besonders Steinkohlen, (Dampf- und Schmiedekohlen) Gufseisen und 
Chemikalien aller Art, wie z. B. Talcum, Chlorkalk, Alaun, Glauber- 
salz, Ultramarin, Kupfervitriol usw., ferner Pfeifenton, Kaolin, Bau- 
materialien, (z. B. Portland-Cement, Feuerziegel, Feuerton, Dachpappe, 
Steinkohlenteer usw). Ich kaufe zu den verschiedensten Bedingungen: 
Von Netto Kasse bis zu 6 monatl. offenem Ziel, je nach Art der Ware. 
Neben dem Import für eigene Rechnung arbeite ich auch agentur- 
weise und zwar nicht nur für Riga, sondern auch für die Baltischen 
Provinzen und die dahinterliegenden Gouvernements. Ich bin gern 
bereit, mich durch Aufnahme lohnender, annähernd in meine Branche 
schlagender Artikel auszudehnen — sei es für eigene Rechnung, sei es 
agenturweise. Auch wäre ich nicht abgeneigt, die Aufnahme neuer 
Fabrikationsartikel in Erwägung zu ziehen, da mir ausgedehnter 
eigener Grund- und Wasserbesitz, Immobilien, Dampfkraft und Neben- 
betriebe, wie eigene Böttcherei und Kistenfabrik, Leichterfahrzeuge, 
Lastfuhrwerke es jederzeit ermöglichen, geeignete Betriebe probeweise 
in kleinerem Mafsstabe aufzunehmen.“ — 

14591. Für Garne und Zwirne (auf Spulen), Türkisch Rotgarn (in 
Strähnen) bietet sich in Konstantinopel ein gutes Absatzfeld, und 
wünscht ein daselbst ansässiger Agent deutsche Fabrikanten in 
diesen Artikeln zu vertreten. 

14592. Vertretungen von einem uns befreundeten Agenturhause in 
Paris zu übernehmen gewünscht. — Wir erhielten aus Paris folgende 
Zuschrift: „Ich wünsche mit einer leistungsfähigen Fabrik in billigeren 
stückfarbigen Konfektionstuchen, ferner mit einer Fabrik von mittel- 
feinen Damentuchen für Kleider in Verbindung zu treten.“ 

14593. Importeure von Buchdruckerei-Maschinen und -Materialien in 
Madras und Calcutta (Vorderindien) kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, Interessenten aufgeben. 

14594. Die Londoner Einkaufsbureaux der südafrikanischen Miuen- 
gesellschaften kann dns Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. Interessenten können auf 
Wunsch auch nähere Einzelheiten über die geschäftliche Lage der 
betr. Gesellschaften erfahren. 

14595. In Trikotagen und Wollwaren (Strümpfe, Socken, Hemden etc. 
aus Wolle und Baumwolle), Tuchen (Herren-Modenstoffen), Damenkleider- 
stoffen, schlesischen und sächsischen Leinen- und Baumwollwaren, baum- 
wollenen Hosenstoffen (wie Warnsdorf, Böhmen), sowle in Taschentüchern etc. 
sucht ein uns befreundetes Haus in Konstantinopel (Türkei) Ver- 
tretungen zu übernehmen. Die uns über fragl. Firma vorliegenden 
Auskünfte lauten sehr empfehlend. 

14596. Importeure von Buchbindereibedarfsartikeln an den Haupt. 
handelsplätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., aufgeben. ` 

14597. Den Alleinvertrieb für Frankreich übernimmt ein uns be- 
freundetes Haus in Paris, und zwar reflektiert die Firma auf folgende 
Artikel: Postkarten aller Art, Reklameartikel, Briefpapier in Kassetten, 
sämtliche Galanteriewaren, (speziell solche, welche sich für den Ver- 
kauf in Schreibwarenhandlungen und Bazaren eignen), Buntpapiere, 
sämtliche für die Buchbinderei geeignete Artikel. — Unsere Freunde 
lassen ganz Frankreich regelmälsig durch mehrere Angestellte be- 
reisen und sind gern bereit, mit deutschen Fabrikanten in Geschäfts- 
verbindung zu treten. ? y 

14598. In Schirm-Gestellen und -Stöcken etc. wünscht ein Agent in 
Konstantinopel deutsche Fabrikanten zu vertreten. 

14599. Absatz für japanische Artikel wie Holzgefleoht, Cotton Crape, 
Lack- und Porzellan - Waren, Coplerpapier, Papierservietten etc. sucht 
eine in Japan seit dem Jahre 1870 etablierte Exportfirma. 

14600. Offerten In Koplerstiften für die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gewünscht. Eine Firma in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika wünscht mit einem Fabrikanten in Verbindung zu kommen, 
welcher Kopierstifte in grofsen Quantitäten liefern kann. Auf den 
Kopierstiften soll der Name des betr. Importeurs und nicht der Name 
des Fabrikanten eingedrukt sein. 

14601. Importeure von Bronze und Blattmetall an den Haupt- 
handelsplätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika kann das 
Exportburenu der Deutschen Exportbank, Berlin W., namhaft machen. 


14602. Verbindung in Manchester. Wir erhielten von einem deut- 
schen Hauso in Manchester folgende Zuschrift: „Wir lassen Lanca- 
shire, Yorkshire, Mittel- und Süd-England ständig bereisen und 
stehen uns vieljährige Erfahrungen und Kenntnisse in zahlreichen 
Branchen und deren einschlägigen Verhältnisse zur Verfügung. Einer 
unserer Teilhaber war 20 Jahre als Gesehäftsleiter sehr bedeutender 
englischer Import- und Exportfirmen tätig. Wir möchten besonders 
hervorheben, dafs Lancashire der bevölkertste und konsumfähigste 
Teil von England ist. Nachdem die Stadt Manchester durch den 
Kanal zum Seehafen geworden ist, richten wir unser een Zeg 
merk auf die Anknüpfung direkter Geschäftsverbindungen mit kon- 
tinentalen Fabrikanten. Viele der letzteren haben für ganz England 
eine Alleinvertretung in London, und wird beispielsweise Lancashire 
nicht genügend bereist, sei es, weil der Londoner Verteter nur 

elegentlich nach hier kommen kann, sei es, weil der Manchester 

nteragent der Londoner Firmen bei den gröfseren Abnehmern nicht 
genügend eingeführt ist. — Unsere Firma befafst sich speziell mit 
Vertretungen, und wird es uns angenehm sein, Offerten wegen Ueber- 
nahme solcher zu erhalten. 

14603. Offerten in Maschinen zum Aufwickein von Garn auf Holz- 
röllchen verlangt ein Maschinen-Importhaus in Italien. 
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A bere a rall bewährten Importeure! 
i g von Sand- 
KAN d ` ber 
en kan Ee KE 
E Thomann & Co. S Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R: P. tietert Albert Reinecken Ss ae 


or - gesucht. - 


N 


eusser Feilen- und Werkzeugfabrik 7 3 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. s KENRO & KLEINE. 
liefern als Spezialität ` x EE 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stets grofses Lager. 


Mannheimer’s lühstrümpfe 


nn gseegech 
H E) Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile | 
rlouis. | 


aus Seidengarn sind 
anerkannt die besten der Welt. 
Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


liefert als Spezialität: 


| JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


f Pelznähmaschinenfabrik Gasglühlicht A. Mannheimer 
M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir.s, __Berlin Friedrichstr. 2. _ 


STEPHAN 
/SCHOENFELD 


= DÜSSELDORF 
u 


fabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanische tem, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, sp für Seal und Nerz. 
(530) „Perfekt“ (Excelsior), ameri Geen System, mit einem Faden 
für starke und feine Fe 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


© Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen in allen 
ändern zu Dienste, 


rrp D 
L Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 ZS 


e Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


INustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Solvente Vertreter gesucht. 


otorzweiräder 


De aee e e a m 
mit magnet-elektrischer Zündung, eigenes 
atent. Fahrräder. 


Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Schönebeck a. E. 
Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. Specialhaus für lebende Photographien: 


See WWP Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
__Berlin W. 8, Charlotten-Strasse_56. 


Transmissionsseile 
Wi aus Manila, bad. Schleiss- 
pfpflugseils, Luft- WAL "fe: kent u. Baumw., getheerte 
bahnscile, Biitzableiter- und ungetheerte Hanftaue 
scile, Bogenlampenseile. er imprägn. Hanfdrabtseile, 

Schiffstauwerk eto. seilschmiere etc. 


Gotthard Seet? dd J z 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 , 
1904: 103 667 „ 


BF Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis and franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen cte. an die Inserenten beziehe man sich auf den (Export. 
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Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


id 


Hugo Cahen, Gasglählichtfabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
Gasgläbkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- | 
selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. . 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern, 


Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
. nach allen Ländern an. 


ar 


Post mar NEUHEITEN) 
DEU ebe Si 
i Be 
` Q 
— 
Groviranstalt 


LEIPZIG 


Bei Anfragen, 
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Römbildt:-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Römhildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar, “eme 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Metallgieeeerei. — 

" Oel- und Sehmierapparate 

Oelkannen + x Metallschilder. 

Metallwarenfabrik. 


Alfeiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. „Rheinland. Vë 


Citril-Werke 


( ril garantirt reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 


Berlin — Schöneberg. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


‚ Georg Schnabel, Limbach i. Ss. 


I 


Fettspaltungs- und 


Gë Haschinen zur Farbefabrikation 


Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf don) Export. 


den, 


und 
Kerzenfabrikations 
ES Lë bag ZS 
2 ielzere| 
De eege 
mehl- und Isoda 


Fabrikation, las- 
auflönung, WE 
etc. eto. 


Glyooringewinnungs-Aniagen 


Elektrische 
5, Beleuchtungs- 
Industrie- 


Gesellschaft 
m. b. H. 


| Leipzig-Reudnitz, 
Rapallanstr. 9, 


+ "Vertreter gesucht, 


HANNIBAL- 
Sägen 
a die besten der Welt. 
e Halbe Kraft. 
\ Doppelte Leistung. 


S Kein Warmilaufen. 
Y In halber Zeit gefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


Di 


| Ca. 5080 Stuck geliefert, erstes a. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. x +» Vertreter gesucht. 
— 87 erretor gesucht. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


‚orikma, Spezialität: 
N iin Zn 
K S. Spirituskocher, Gaskochen, 
e e aumständer, Oberlicht- 
ia mean’ 


verschlüsse, EES 
(136) i d 


Sale San Sir GH 7 D Pen Glanz 


St. Pantaleon Brand 


Em de u 


(vorzügliche Qualität.) Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 
1 Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,- 
1 do. à Du, e (2 oz.) Mk. 5,- s 
r. Dtz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
sch von je 25 Dtz. 1, und 2 aS DI. '/, Flaschen Be 160 kg oder WA 250 cbm. || „Ioeflunds 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld | eberfra Cs 


eine innige und-halibare Verbindung von 


bestem Dorsc bertran 


mit ciner wohlschmeekenden 


Nährrräparat; 


erzielt bei Kindern r’*che und 
sichere Heilerfolge. 
Fabrix: Ed.Loeflund & Co.,Grunbach uge, 


d Ventile ` Geder-Manomep, „Wassersfands 


d *Hähne,> |: Dampf- Wasser, kann "oi y nG Zeige 
o i 1 
Claëchiëher x P3 D * ge VU SE Probir-Hähne 


& 
d Hydranten, 3 ö Probir-Ventile 
I xStrassen-« i 3 . ”*Schmier-* 


NOTIERT 


De ROR 
= Fabrik von Armafuren für Dampfkessel, 


Ae etc 


Maschinen und gewerbliche Anlagen. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendori, 


schlanende a. titare Dätdbagger. 


Aht. 1 Nähmaschinenteile = e 
AN, Il. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


Bugo Goar? Berlin 5.0.33 


Fobrik für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen.? 


Kataloge franco. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankiurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


SEE SEITE SPIE SPS RE SIE SIE E E E E WE WER SE ER TE TE E EEE 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,— 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


ianoforte- u. Flügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
gabrikat.=Vertretergesuchl. æ = 
Preise: Mk. 630. 660. 700 
Mk. 780. 930. Kä cif. Hamburg 


Alex, Bretschneider, Leipzig. 689 


| 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


Dachleinen, ei, in 


General-Direction derSeehandlungs- Societät Mendelssohn & Co., Berlin 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. e - en Farben, 

Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. | sg für die Tropen ausgerüstet. 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg | Erfinder und alleiniger Fabrikant der 

Berliner Haudels-Gesellschaft | Sal. Oppenheim jr. & Co. in Kölu Wio den Tropen bewährten (6048) 
ank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in | VI 
Robert Warschauer & Co. Zitt ` Dachpappen „Elastique“. 


Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


EEG EEE age gg rg EEE 


a Egger 


A. Auer ach, Hamburg 
Passage Seholvien 6. 


T-A : Bachauer. T.-S.: A. B. C. Lie abers, 


, Metalle, Morayn Antimon, an Kupfer- ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
vitriol, Zinksta »resin, Zinnfolie, Metallkaps., ` - Taifablech- 

AUT « Emaillew., Porze ing, Glasw., Lampen, por i Art, Roh- und Altmetalle, Weilsblech 
Kurz- und Manu 5 abfälle. Marktberichte auf Wunsch 
e 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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von den kleinsten bis zu den grössten 
® nebst Klammerñ und Heftilraht, 
Drahthe asehinen Spezialität seit 20 Jahren der 
Maschinenfabrik 
£. E. Lasch $ Co. 


Leipzig-R. 6. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Verlangen Sie Katalog D. 


- Wilhelm Mueller: Schrifigiesserei 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rriearichstr. 228. I 


| Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 «+ Exporthaus L Ranges « Telegramme: Typenguss. 


Pertussin 


ù : Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
E, Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 


P wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, <% A 
Es Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. | 
21.4 Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria, 


Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke $ Taeschner, ., 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Coustruction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments bave obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time d any Pianos 
on the market. 


EI Cataloguo and particulars free on application, © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


und Brone mian Caze rh 


as sthina Sté 
Sn 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


. Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger.. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfelfen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer, 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 


Vora Neue Gasbeleuchtung 


gonne Röhrenleitung! 
table Gas solbsterzeugende Lampen 


Huffs 
Vd Ke Krieg Ze te und reinlichste 
= brikon, Werkstätten, 
Licht "Kostaurants, Läden, Klehahnem 
KO 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst herl Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Va E VW Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. d 
M alt Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Miaj. d. Kaisers u. Königs. 


Kompressoren System „Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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"Wir liefern 


für den‘ "EXPORT ı Druckmaschinen 


aller Art. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge- und Prospekte im deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer end 
italienischer Sprache. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnelipressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilestrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Korrespondenz In allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges.: 


Frankenthal in- Rheinbayern. 


ABC-Code im Gebrauch und eigener Telographenachlüssel. 


„Gautsch“ Feuerspritze 


über 1600 Stück 
im Gebrauch der deutschen Bisenbahnen. Vom Reichspostamte bestellt 
1800 Apparate. 


Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, 


Telegr.-Adr. 


: Albert, Frankenthalpfalz. 


J.M. Lehmann 

e 3 

Dresden-Loebtau. 

500 Arbeiter. + D Gegründet 1834. 

Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
vard Richard Lenoir. 


New York 88/90 Walker Stroet. 
London E. 5, Aldgate E. C. 10. Dukestroet, 


Krankenhäuser, Schulen u. s. w. Gröasto u d osta Aaschloe SZ 
Wir übergeben den | Cacao- u. +» 
Alleinverkauf an solvente Firmen Chocoladen- 


gegen feste Rechnung 
fir die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien wd Portugal, 
England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc, 
Ueberseeischer Export nur durch Exporteure 


Allut- Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wi 


Nollendoristrasse 13. 


<. a Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St: Louis 
Grand Prix. 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „lleak 
Unzerbrechlich. —— ist der Beste: der Welt. —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stähl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer. gesetzl, gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


‚RUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz.. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und grillmasehinen. 


Gesamtabsatz: 1 050.000 GT 78.000 Drillmaschinen ete. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten "eme man sich pag den „Export“.; 
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von den kleinsten bis zu den grössten 


LU nebst Klammerñ und Heftdraht, 
Drahtheftmasehinen u: 7 
£. LÈ. Lasch $ Co. 


Verlangen Sie Katalog D. Leipzig:R. 6. 


Adolf Graf gi 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


(Eat Woellmer’ Schrifiyiesserei I 
g und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. I 


I Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 8 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. Į 


Fernsprecher: Amt VI,351 + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, © 
Kehlkopf- und Bronchial- Katarrh- 


Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, = 
Depôt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke 8. Tescher, . 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Westphal-Pianos 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


mayonay usßag 


ZE 
2 


Asthma, Kehikopf, 


‚Schäffer & Budenberg 
«m. b. H., 
e -Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


< Catalogue and particulars free on application, © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger.. 
Hähne und Ventile in Jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunlon 


und überhitzten Dampf. 


Neue Gasbeleuchtung Wir Reduzirventile 


ohne Röhrenleitung! Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Huff's dranspertabie Gas selbsterzeugende Lampen j~ 
liefern das hellste, billigste und reinlichste ini j ind- 
D für Haus, Fabriken, Werkstätten, Original Restarting Injectoren 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, über 150.000 Stück verkauft 
Gärten, Strassen u. s. w, 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Keln Docht Regulatoren. 
Transportables Gasglühlicht! Indikatoren — Tachometer. 
Völliger Ersatz für Kohlengas! € 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. S Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an, Ilustr, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. K 


Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


šei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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an EXPORT een 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen fär Zeitungs-, Werk- und 
Jitestrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge- und Prospekte im deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer end 
italienischer Sprache. g 


Korrespondenz In allen modernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas.. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges.: 


Frankenthal in- Rheinbayern. 
-s Betriebskapital LVA Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


„Gautsch“ Feuerspritzef-J. M. Lehmann 


über 1600 Stück Dresden-Loebtau. 
im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vo Reichspostamto bestellt ff 500 Arbeiter. + ‘ Gegründet 1834. 
i Société Française J. M. Lehmann, Paris Xi, 
1800 Apparate. 


i 92 Boulovard Richard Lenoir. 
"Ji. M. Lehmann Co., New York 88/10 Walker Street. 
Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Musecn, 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. 


London R. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestroet. 
Wir übergeben den 


Grösste u Jl Biest: Maschinen - Fabrik ftir die 
Cacao- u. o xs 
Alleinverkauf an solvente Firmen Chocoladen- 
gegen feste Rechnung f -< «a a Industrie 
Ir die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien ın! Portugal, 
England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. 


ferner Maschinen für 
Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Farhen- nnd Toiletteseifen- 
Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wa, 


: Nollendorfstrasse 13. 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „[deal” | 


Unzerbrechlich. —— ist der Beste der Welt. . —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge-- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


ID 
\L 
E 


Sehutzwarke. 


RUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Drillmasehinen. 


Gesamtabsatz: 1050000 Pfüge, 78000 Drillmaschinaen ote., 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten. beziehe man sich auf. den „Export! 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


WIEN V 
Matsleinsdorferstrasse 2. 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
ag, ae, Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos | / Peina 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Anoienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée ən 1875. 


EE 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


io der Miei 


| ALBERT 
HIRTH 


GE | Flaggen, $ 22. < 
Kirchner & Co., A.-G. F. ; Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 


Leipzig-Sellerhausen, lg gl. Bayr. und Apl. Rindert. feiibnnt, 
- Pi 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von ÅKE "ees Deidesheim-Ruppertsberg, 
Så hi d w H Rheinpfals,. gegründet 1814, offeriert 
gemascninen un |. Fass- und Plaschenweise 
en Holzbear beitungs-Maschinen ANKER | in den verschiedensten Preislagen. 
Ë _Veber 100000 Maschinen geliefert. ‚Sal keeten an Lager te en 
We, 9 = Bi o ersteu Ranges, sowohl im Hin! 
eg Wi d Fisoo: grand Prix L nen: IR d elstöngsfähigkeit Sis’ anf anerkannt reelle 
Filialbureau: Berlin SW., Sieger 78. j Bedienungsweise. 
= Man verlange Preisiisten. —— 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. (AR 


Maschinenfabrik und Eisengiefserei. 
Grösste deutsche Fabrik. für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Censervendosen- Vorschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Friotiens-, Excenterpressen sic); Rund. und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänße, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und nzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


. Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material und 


gediegene Ausführung. Zweck- Begrändet E. K. 1861. Qlustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. französisch frei und kostenlos. 


Fi j | f 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker Dë | FORTUNA: | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Gonservendosen-Verschliessmaschine. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonak 


in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R_Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert $ 


riese in Leipzig, 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese iù Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Zeg M. 
im Weltpostverein .... 3% » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiot 13,0 M. 
im Weltpostvereiu. .. . 1590 » 
Einzelne Nummern, 40 Pis, 
(Nur gegen vorhorige 
Einsendung des Betrages). 


APORT. 


RGAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltend Petitzeile 
oder deren Raun ` 
mit 50 (ig, berechnet, 
werdon. von dor 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenomunen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wocheniags 10 bis 4 Uhr. ' 


we Der „EXPORT“ ist im deutschen Pastzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen: wg 


XXVII. Jahrgang.: 


Berlin, den 


18. Mai 1904. Nr. 20. 


Diese Wochenschrift vorfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte iber die Lage unserer Landsleute im Anslande zur Kennt: 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrio wichtige Mitteilungen tiber die Hando! hä! 


saser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 
Itnisse des Auslandes in kürzester Frist zu tı ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wortsendungen für den „Export“ sind an due Redaktion, Berlin W., 


Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handeisgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inbalt: Die newesten Vorgänge in Ostasien. — Europa: Ein schwedischer Erzausfuhrzoll und die deutsch-schwedischen 


Handelsvertragsverhandlungen. — Die Agrarunruhen in Rufsland und die Regierung. 
und der Sund. — Nord-Amerika: Zur Kündigung: des deutschen Handelsvertrages in Washington. 
(Originalbericht aus Boston, den 25. April 1905.) — Börsenjobber in Nordamerika. 
(Nachdruck verboten). — Australien und 
Kündigung des schweizerisch-spanischen Handelsvertrages zum 31. August d. J. — Kurs- 


Bureau zur Förderung des in- und ausländischen Handels. 
(Originalbericht aus Brooklyn). 
Litterarische Umschau. — Briefkasten. 


(Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Kopenhagen 
(Von O. Nisus - New York) — Ein 


üdsee: Wiederaufblühen des Wohlstauds Australiens. — 


notierungen. — Marktberichte. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Dis Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verbaten, Ist ges 


et, wenu die Bemerkung Nzupefägt wird: Abdruck aus dem , EXPORT“. 


Die neuesten Vorgänge in Ostasien. 

Mit noch ungleich gröfserer Spannung als s. Z. das vor Port 
Arthur sich abspielende Trauerspiel verfolgt jetzt die gesamte 
Welt das Vordringen der russischen Flotte auf den 'ostasiatischen 
Meeren. ` i 

Die Vereinigung der russischen Flotte ist erfolgt; die Schiffe 
sind mit Proviant und Kohlen reichlich versehen und dringen 
als kompaktes Geschwader langsam nach Norden vor, langsam 
mit Rücksicht auf die geringe Fahrgeschwindigkeit, zu welcher 
zahlreiche russische Kriegsschiffe infolge der veralteten Konstruk- 
tion ihrer Schiffskörper wie der Maschinen verurteilt sind. Die 
Bestückung der Schiffe ist gut und die Schiffsartillerie soll 
namentlich über sehr schwerkalibrige Geschütze verfügen. Die 
Fähigkeit des Admirals Roschdjestwensky als Artillerist ist an- 
erkannt, und hat s. Z. während der baltischen Manöver auch 
die Aufmerksamkeit vom deutschen Kaiser und dessen Begleitern 
auf sich gelenkt. Der genannte russische Befehlshaber hat die 
lange Fahrzeit nach Madagaskar und die Liegezeit daselbst nicht 
unbenutzt gelassen, und seine zum grölsten Teil’ jungen Mann- 
schaften tüchtig einexerziert. Man ınuls.anerkennen, dafs er 
auf dieser Fahrt mit Geschick, Entschiedenheit und Rücksichts- 
losigkeit vorgegangen ist, sodals er als ein Führer betrachtet 
werden kann, welcher die Fähigkeit für die möglichste Ausnutzung 
günstiger Chancen im kritischen Augenblicke wohl besitzt. Ob 
sein Stab und sein Offizierkorps durch entsprechende Leistungen 
den Eigenschaften des Führers gerecht zu werden vermögen, muls 
erst noch entschieden und bewiesen werden. ? 3 


Trotz der grofsen Anzahl der russischen Schiffe Jud der | 
grofsen Zahl erstklassiger Panzer, welch’ letztere hauptsächlich | 


den Gefechtswert der Flotte ausmachen, hegen, doch Unparteiische 
grolse Zweifel, dafs die russische Flotte’ ihre Aufgaben realisieren 
werde. Es ist nicht ausgeschlossen, dafs sie der japanischen Flotte 
gegenüber Vorteile erringt: ob sie aber noch entscheidend, gleich- 
viel auf welche Weise, in die auf den ostasiatischen Schlacht- 
feldern sich’ abspielenden Kämpfe einzugreifen vermag, erscheint 
sehr fraglich.’ S 6 x - S 

Vorsüssichtlich wird die russische Flotte den Weg zwischen: 
den japanischen Inseln und dem Kontinente nach Wladiwostok 
nicht wählen, weil diese Fahrt von den Japanern durch Minen 
versperrt ist; sie dürfte vermutlich den Weg östlich von Japan 
vorziehen, wobei ihren zahlreichen Schiffen die Navigation er- 


leichtert wird. Auf der Fahrt nach dem Norden die grolsen , 


japanischen Hafenstädte anzugreifen und zu bombardieren, würde 


auf zu grofse Schwierigkeiten stolsen, so dafs Roschdjestwensky 
wohl schwerlich zu einer solchen Mafsregel schreiten wird. 

Die meisten dieser Hafenstädte sind mit starker Küsten- 
artillerie verseben, deren Batterien allerdings wohl. kaum an die 
schweren Kaliber der russischen Flotte heranreichen dürften. 
Aber auch hier werden diese Mängel der japanischen Ausrüstung 
durch Seeminen ergänzt werden, ganz abgesehen von einem Ein- 
greifen der japanischen Flotte, welches die russischen Schiffe 
leicht zwischen zwei Feuer bringen könnte. Und’ was hätte ein 
solches Bombardement jetzt für einen strategischen Wert? 
Die Russen könnten keine Truppen landen, um eine Be- 
schiefsung auszunutzen. Sie würden die Abschneidung der aus- 
geschifften Mannschaften riskieren und ihre weiteren Operationen 
verzögern. y 

Und nun die Fahrt nach Wladiwostok! Liegt es wirklich 
im Interesse der Japaner, die russische Flotte bereits auf dem 
Wege dahin ‘anzugreifen und event. zu zerstören? Wer will 
beurteilen, welchen Entscheid die japanischen Admirale für richtig 
halten: einen Angriff. auf den Gegner "auf ‚höher Bee," in der 
Nähe der japänischen Küste, oder die Gestattung des Einlaufens 
der russischen ‚Flotte in Wladiwostok, bei deren Einfahrt die ` 
japanischen Minen wieder eine hervorragende Rolle übernehmen 
könnten. Ist die russische Flotte einmal in Wladiwostok ein- 
gelaufen, so kann ihre Tätigkeit durch Minen, Torpedos, Ein- 
greifen der japanischen Schlachtschiffe ebenso gelähmt werden 
wie s. Z. bei Port Arthur. ` Und in welche Lage würde die 
russische Flotte in Wladiwostok noch weiter geraten? Sind da- 
selbst ‘die Vorräte an Proviant und Kohlen sowie sonstigen 
Materjalien ausreichend genug, um eine so grolse Flotte mit 
etwa 30 bis 40 000 Mann Bemannung — aufser der bereits vor- 
handenen Besatzung — für eine längere Zeit zu ernähren und 
kriegstüchtig zu unterhalten? Mülste nicht bei eintretendem 
| Mangel der Fall von Wladiwostok beschleunigt werden? Und 
| wenn ‚sich Wladiwostok sogar sechs bie" acht Monate hielte, 
| würde dann die Anwesenheit der russichen Flotte daselbst einen 
| 


nennenswerten Einflufs auf dio Operationen der Landarmee aus- 
Zuüben vermögen? 

Stehen die Chancen für die Japaner in einem Kampfe auf offener 
| See günstiger? Zweifellos ist die Beweglichkeit.der japanischen 
Flotte, im Ganzen genommen, der russischen Flotte um das Doppelte 
überlegen. Auch verfügen die Japaner in ihren eigenen Gewässern 
über eine gröfsere Zahl von Torpedos als die Gegner — zwei 
| Vorteile, die namentlich bei Nachtgefechten sehr schwer in die Wag- 
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sokale fallen E Es hiefse aber doch den Feind See 
wenn die Japaner meinten, im offenen Seekampfe den Russen 
ohne grolse Opfer eine entscheidende Niederlage beibringen zu 
können. An einer derartigen Ueberschätzung der eigenen Kraft 
wie Unterschätzung des Gegners haben die Japaner bisher nicht 
gelitten. Die führenden Generale und Admirale haben sich bis- 
her als kühl erwägende Strategen und Taktiker erwiesen, und 
im Hinblick hierauf werden sie sich sagen müssen, dafs die Ver- 
nichtung der russischen Flotte möglicherweise nur durch die 
teg der ganzen japanischen Flotte erzielt zu 


werden vermag. Nun haben bereits die Seeschlachten bei Port ` 
Arthur gezeigt, dafs die Japaner in hohem Malse auf die Schonung 


ibrer eigenen Schiffe bedacht sind. Sicherlich ganz mit Recht, 
denn wenn sie nicht in so weiser Fürsorge gehandelt hätten, 
so hätte jetzt die russische Flotte leichtes Spiel in Ostasien. 
Wie damals, so werden auch gegenwärtig die Japaner versuchen 
müssen, mit möglichst geringen Verlusten den Gegner zu ver- 
nichten, weil sie ihre Flotte noch reichlich anderweitig zu ver- 
werten Gelegenheit haben werden. Aber ebenso sicher 
sind andererseits die Japaner von der Ueberzeugung durch- 
drungen, dafs die russische Flotte vernichtet bezw. unschädlich 
gemacht werden müsse, solange sie noch irgendwo in die Lage 
kommen könnte, die Verbindung Japans mit dem Festlande und 
den dortigen Armeen zu unterbinden. 


Die nächsten Tage oder Wochen müssen zeigen, 
der Kriegsplan der Japaner ist. 


welches 
Ihre Flotte ist und wird im 


rechten Augenblicke sicherlich auf dem Felde der Entscheidung ` 


sein. Wir sind überzeugt, dafs die japanische Flotte den Russen, 
unbemerkt von diesen, auf Schritt. und Tritt folgt, und die japani- 


schen Aufklärungsschiffe die russische Flotte Tag für Tag sichten. | 


Entschliefsen die Japaner sich zum Kampfe auf offener See, dann 
werden und müssen sie ihre Mafsregeln so treffen, dafs die 
russische Flotte vernichtet wird. Dann können auch die Japaner 
gezwungen werden, ihre ganze Flotte bis auf das letzte Schiff 
zu opfern! Nach allen Erfahrungen, die vorliegen, und trotz 
aller Tapferkeit, die die Japaner im offenen Gefecht bewiesen 
haben, haben sie doch auch gleichzeitig hinreichend bekundet, dafs 
sie durch unermüdliche Vorarbeiten, listige und verschlungene 
Pläne aller Ant, dem Feinde furchtbare, totbringende Verluste 
beizubringen verstanden haben. Wahrscheinlich wird dies im 
vorliegenden Falle in noch höherem Mafse als seither hervor- 
treten. 

Die russische Landarmee hat ihre Verstärkungen an sich 
gezogen und ihre Position sehr befestigt. Ob die Russen, die 
jetzt gegenüber den Japanern in der Minderzahl und deren 
Kämpfer durch die Niederlagen bei Port Arthur und Mukden 
sowie durch die in Rufsland herrschende Anarchie demoralisiert 
sind, die Offensive zu ergreifen vermögen, erscheint mindestens 
zweifelhaft und unwahrscheinlich. Alle Gefechte, welche in den 
letzten Wochen stattgefunden haben, machen — da die Japaner 
immer die Angrefenden waren — den Eindruck, als wenn sie 


nur den Zweck hätten, den letzteren Aufklärungsdienste zu | 


leisten. Die scheinbare Ruhe des Gros der Japaner bekundet, dafs 
diese ihre weitere Tätigkeit in sehr sorgiältiger Weise vor- 
bereiten. Diese Stille hat in Europa allgemein Staunen erregt. 
Man war seitens der Japaner an eine sehr rasche Aktion gewöhnt 
worden und vermutete, dafs infolge der wenn auch siegreichen, 
so doch sehr verlustbringenden Kämpfe bei Mukden die japanische 
Armee zu einer längeren Ruhepause für Verproviantierung, Schaffung 
von Ersatz u. s. w. verurteilt sei. Erwägt man jedoch, dafs die 
Japaner nach der Schlacht die Verfolgung der Russen äulserst 
ernergisch aufgenommen hatten, so wird man zu der Auffassung 
gedrängt, dafs der spätere vermeintliche Stillstand der japanischen 
Armee eine umfassende Aenderung aller taktischen und strategi- 
schen Mafsregeln involviert, deren Ausführung nunmehr die 
definitive Entscheidung bringen soll! Auch Japan wird sich 
sagen, dafs die Fortdauer der furchtbaren Opfer ihm und seiner 
Entwickelung schwerheilende Wunden beibringen muls. Wenn 
auch die Opferfreudigkeit dieses Volkes unsere aufrichtige Be- 
wunderung hervorruft, so hat doch der nun bereits über ein 
Jahr dauernde Krieg dessen Leistungsfähigkeit auf das allerhöchste 
angespannt, und die Japaner sind viel zu praktische und kluge 
Leute, als dafs sie sich bis zur Weifsblütigkeit schröpfen würden. 
Werden Sie doch das, was sie im letzten Jahre gewonnen, ihre 
ganze neu erkämpfte Grofsmachtsstellung, auf viele Jahre hinaus 
mit dem Schwerte in der Faust zu behaupten und zu verteidigen 
haben. Mit Recht sagen sie sich, dals sie die Konsequenzen 
ihrer Siege im Wettkampfe vielleicht mit der halben Welt, in 
China wie in den ostasiatischen Inselmeeren und Inselwelten zu 
ziehen haben werden. 

Man darf daher auch zu Lande bereits in nächster Zeit einen 


Entscheidungskampf, der sich zu einer Katastrophe für Rufaland 
zu gestalten vermag, erwarten. Die Entwickelung der Kämpfe 
auf dem Lande könnte nur dann von der russischen Flotte wirk- 
sam unterstützt werden, wenn diese einen entscheidenden Erfolg 
über den japanischen Gegner zur See davonträgt. Dann könnten 
die Verbindungen der japanischen Armeen mit dem Mutterlande 
gefährdet werden. Siegen die Japaner in einer Entscheidungs- 
schlacht zu Lande, dann gerät die russische Flotte in eine sehr 
bedrängte La, auch für den Fall, dafs sie Wladiwostok er- 
reicht, andernalls mufs sie zunächst um ihre Existenz kämpfen. — 

Bereits jetzt muls sich den europäischen Mächten die Frage 
aufdrängen, welche Mafsregeln zu ergreifen seien, um die euro- 
päischen Interessen in Ostasien zu wahren! Japan wird auf allen 
politischen wie wirtschaftspolitischen Interessengebieten versuchen, 


ı die Früchte seiner Siege gegenüber den anderen Grofs- und 
` Weltmächten auszunutzen, umsomehr, als offenbar keine derselben 


imstande ist, eine ähnliche Macht gleichzeitig zur See wie zu 
Lande in Ostasien zu entfalten, wie Rufsland solches vermochte. 
Man mag über die Leistungen der russischen Heeres- und Eisen- 


| bahnverwaltung denken wie man will, so sind doch, trotz aller 
‚ Mängel derselben, 


die Transportleistungen gleichwohl aufser- 
ordentliche gewesen. Alle anderen, selbst vereinigten europäischen 
Mächte wären schwerlich im Stande, in Ostasien eine Armee von 
3 bis 400 000 Mann aufmarschieren zu lassen. Ihre Leistungen 
würden sich vorzugsweise auf dem Meere konzentrieren, und es 
würde dann lediglich von der Stellungnahme Englands abhängen, 
der einen oder anderen Seite die Uebermacht zu verschaffen. 
Zur Zeit ist England noch an Japan gebunden, und es hat durch 
diese Allianz so ungemein weittragende Vorteile nicht nur. für 
seine asiatische, sondern für seine gesamte imperialistische Politik 
errungen, dafs es auf dieses Bündnis und dessen Vorteile wohl 
schwerlich zu verzichten geneigt sein würde, selbst wenn es in 
Japan einen künftigen gefährlichen Konkurrenten auf den ost- 
asiatischen Märkten und dem Pazifik erblicken sollte. Noch aber 
ist, auf längere Zeit hinaus, Japan der englischen Seemacht nicht 
gefährlich, und ebensowenig wird in DEE Zeit die englische 
Industrie durch die japanische Konkurrenz auf den chinesischen 
Märkten in den Schatten gestellt werden. Auch ist Japau viel 
zu wenig kapitalreich, um den chinesischen Markt von dem Ueber- 
gewicht der englischen Bank- und Kreditwirtschaft zu emanzi- 
pieren. Unter solchen Umständen erscheint es sehr naheliegend 
anzunehmen, dafs England eher Veranlassung hat, durch eine 
weitere Stärkung Japans den Interessen der gesamten anderen 
europäischen Staaten in Ostasien entgegenzuarbeiten. Es liegt 
daher im Interesse aller anderen europäischen Mächte, welche in 
Ostasien die Handelspolitik der offenen Türe verfolgen und sich dort 
am Eisenbahnbau und der sonstigen verkehrs- undhandelspolitischen 
Erschliefsung des grolsen Reiches beteiligen wollen, bereits in 
allernächster Zeit, jedenfalls bevor ein siegreiches aber doch 
geschwächtes Japan an die Ausnutzung seiner Siege zu gehen 
vermag, gemeinschaftliche Schritte zu tun, um der beginnenden 
Uebermacht Japans in Ostasien und speziell auf dem chinesischen 
Markte entgegenzutreten. 

Bisher ist nicht bekannt geworden, dafs unter den kontinen- 
talen Grofsmächten hierüber irgendwelche Verhandlungen ge- 
pflogen oder gar gemeinschaftliche Mafsregeln geplant oder 
beschlossen worden seien. Voraussichtlich würden einem der- 
artigen energischen Vorgehen auch die Nordamerikaner sich 
anschlielsen. Dieselben standen zu Beginn des russisch-japanischen 
Krieges sehr entschieden auf japanischer Seite, indessen hat sich 
seither eine völlige Veränderung vollzogen. Die entscheidenden 
Siege Japans haben in den U. S. A. grofses Milstrauen gegen 
letzteres hervorgerufen. Man befürchtet in der Union mit Recht, dafs 
die erheblich gestärkte japanische Seemacht die von den Nordameri- 
kanern erstrebte Herrschaft auf der See im Pazifik einschränken 
werde, und demgemäls die Amerikaner genötigt sein würden, 
ihre Flotte daselbst zu verstärken, dadurch aber ihre Kampf- 
stellung auf dem Atlantik zu schwächen. Auch macht sich 
Befürchtung geltend, dafs die den Japanern verwandte malayische 
Bevölkerung der Philippinen in ihrer Opposition gegenüber der 
amerikanischen Herrschaft durch die Japaner methodisch unterstützt 
werden wird, und eines Tages eine höchst unliebsame gefährliche 
Revolution die neuesten kriegerischen und politischen Errungen- 
schaften der Nordamerikaner in diesem Teile des ostasiatischen 
Archipels vernichten könnte. Derartige Befürchtungen werden 
in der Tat von den Nordamerikanern, die auf den Philippinen 
sich aufhalten, gehegt, und dementsprechende Berichte sind, wie 
uns genau bekannt, nach Washington abgegangen. Genug, die 
Stimmung hat mehr und mehr gegen Japan umgeschlagen, und 
man hegt die weitere Ansicht, dals, wenn Japan, mit ebenso 
glänzenden Siegen wie bisher, endgültig aus dem Kampfe mit 
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Rufsland hervorgeht, alsdann auch für den nordamerikanischen 
Handel nach China allerlei Schwierigkeiten entstehen könnten. 
Rechnete man in den U. S. A. doch schon stark mit einem be- 
deutenden Export von Mehl, Petroleum, Eisenbahnbau- und 
Eisenbahnbetriebsmaterial, Maschinen für Hafenbauten usw. nach 
China! Und so sind es wichtige wirtschaftliche Interessen, 
welche in der ostasiatischen Frage die Norlamerikaner auf die 
Seite der europäischen Kontinentalmächte treiben. Wie 
energisch die öffentliche Meinung in Japan sich gegen die 
Europäer und die „Fremden“ überhaupt richtet, geht aus dem 
japanisch-französischen Zwischenfalle hervor. Und ebenso wie 
die Franzosen ihre Position durch die Japaner in Cochinchina 
als gefährdet ansehen, haben auch. die Nordamerikaner wegen 
der Philippinen, die Deutschen wegen Tsingtau Veranlassung, 
die offen zu Tage tretende Gegnerschaft der Japaner mit grölster 
Aufmerksamkeit zu beobachten. 

Bisher war der Zusammenhang der Völker der mongolischen 
und malayischen Rasse ein äufserst loser. In den Händen einer 
kräftig entwickelten ehrgeizigen ostasiatischen Macht, wie es 
Japan jetzt ist, können diese Stämme und führerlosen Völker- 
schaften leicht auf ein Ziel hingewiesen und hingeführt werden. 
Werden erst die Leidenschaften der ostasiatischen Völker zu 
einem Rassenhals entwickelt, der speziell die Aufgabe verfolgen 
würde, Japan politisch wie wirtschaftlich zu nützen, dann kann 
dem Einflusse der Europäer und der kaukasischen Rasse ein 
äulserst gefährliches Gegengewicht geschaffen werden. 


Diese letztere Konsequenz steht vielleicht noch in weiter ` 


Ferne, indessen leben wir in einer Zeit sehr beschleunigter Ent- 
wickelung. Was war Japan vor 35 Jahren, was ist es heute 
und was kann es in noch weiteren 35 Jahren sein! 
den Artikel in Nr. 5, S. 68 unseres Blattes.) ` 

E England auf die Dauer nicht ausgeschlossen, hat 
auf der 


(Vergleiche 


ut zu sein! Schlielst sich China den Japanern an, was ` 


zu verhindern die nächstliegende und wichtigste Aufgabe für die | 


europäischen Politiker ist, so werden die modernen Kulturvölker, 
namentlich im Hinblick auf die grofse Entfernung nach Ostasien, 
daselbst schwerlich im Stande sein, der allseitigen Offensive der 
mongolischen und malayschen Rasse zu widerstehen. 


s ist höchste Zeit, dafs man sich über alle diese Gesichts- . 


punkte und deren Folgerungen in den Kreisen der malsgebenden | fuhr aus Schweden mit annähernd Le Millionen Tonnen nur 


europäischen Politiker klar werde, um gemeinsame Malsregeln 
vorzubereiten, welche den Milsbrauch einer Uebermacht Japans 
in Ostasien verhindern. Wenn die eigenen deutschen Inter- 
essen die Siege der Japaner über Rufsland uns immerhin als 
erwünscht erscheinen lassen, so sind wir doch weit entfernt da- 
von, die Gefahren zu verkennen, welche ein übermächtiges Japan 
unseren wirtschaftlichen Interessen in China zu bereiten vermag, 
dessen Erschlielsung für die Interessen der gesamten europäischen 
und nordamerikanischen Industrie die Möglichkeit bietet, die 
herannahenden Gefahren wirtschaftlicher Deeg zu 
verhindern. ; 

Wir zweifeln nicht, dafs die japanischen Staatsmänner sehr 
kühlen Kopfes auf die Weiterentwickelung der Dinge blicken 
und grolse, berechtigte Bedenken tragen werden, um, selbst nach 
glorreichster Beendigung des Krieges, in neue Konflikte mit 
anderen Grofsmächten hineiuzutreiben! Aber die Geschichte 
zeigt, dals die Verhältnisse und die Leidenschaften der Völker 
hause mächtiger sind als die Klugheit weniger leitender 

öpfe. 

CH solche und ähnliche Erwägungen vermehren das 
spannende Interesse, mit welchem jetzt die gesamte Welt der 
Entwickelung der Dinge in Ostasien, auf dem Lande wie auf dem 
Meere, verfolgt. Bisher war der Krieg lokalisiert, die Lösung 
ungleich grölserer Schwierigkeiten, wie er sie schuf, steht, wie 
man sieht, noch bevor. 


Europa. 


Ein schwedischer Erzausfuhrzoll und die deutsch-schwedischen 
Handelsvertragsverhandlungen. Es ist ein Zeichen unserer an eigen- 
artigen Zollmafsnahmen reichen Zeit, dafs die Ausfuhrzölle, 
die man in modernen Kulturstaaten längst als abgetan betrachtete, 
neuerdings wieder aufzuleben beginnen. Hat doch selbst England 
vor einigen Jahren auf seinen wichtigsten Exportartikel, Stein- 
kohlen, einen ziemlich hohen Ausgangszoll gelegt. Und jetzt 
folgt Schweden mit Ausfuhrzöllen auf Holz und Erz. Die erste 

. schwedische Kammer hat den von der Regierung vorgeschlagenen 
Ausfuhrzoll auf Eisenerz von 1 Krone pro Tonne mit 63 gegen 
61 Stimmen abgelehnt; die zweite Kammer dagegen sprach sich 
mit 124 gegen 86 Stimmen für den Zoll aus, und es ist bei 
diesem Stimmenverhältnis leider wahrscheinlich, dafs sich in der 
nun folgenden gemeinsamen Abstimmung eine Mehrheit für den 


troffen. Auch die deutsche Schiffahrt und das in den schwedischen 
Erzgruben angelegte deutsche Kapital wird darunter zu leiden 
haben. ` 

Die „Köln. Ztg.“ stellt folgende Berechnung über die der 
deutschen Industrie durch einen schwedischen Erzäusfuhrzoll 
drohende Belastung auf: An der ‘Ausfuhr von etwa 3 Millionen 
Tonnen Erz aus Schweden ist Deutschland mit etwa 21. Millionen 
Tonnen beteiligt, während auf das Ausland (England, Belgien 
und Frankreich) nur etwa 500 000 Tonnen entfallen. Von diesen 
2'/, Millionen Tonnen gehen heute 2 Millionen Tonnen an den. 
Niederrhein und nach Westfalen. Selbst wenn nur die Hälfte 
des in Aussicht genommenen Zolles von 1 Krone (= 1,12 M.) 
von den deutschen Hochofenwerken, die andere Hälfte dagegen 
vom schwedischen Verkäufer getragen würde, so ergäbe dies 
eine Belastung der ersteren von l, Millionen M. oder auf die 
durchschnittlich zehnjährige Dauer der Erzverträge 14 Millionen M. ` 
Dadurch würden sich aber die Entstehungskosten des Roh- und 
Fertigeisens bei einem Eisengehalt von 60 pCt. der schwedischen 
Erze für Roheisen um 0,4 M., für Stahl um 1,0 M. und für 
Fertigeisen um 1,2° M. pro Tonne erhöhen. 

Deutschland hat also alle Veranlassung, sich energisch gegen 
den geplanten Zoll zu wehren. In der deutschen Statistik ist 
allerdings die Einfuhr schwedischer Erze nach Deutschland erheb- 
lich niedriger angegeben. Danach wurden in den letzten drei Jahren 
folgende Mengen von Eisenerzen nach Deutschland eingeführt: 


1902 1903 1904 
6.061 127 Tonnen 


Im ganzen . 3957403 5 225 336 

Davon aus Spanien 1918003 2491424 3003421 „ 
n»n Schweden 1144006 1434 654 1584 080 8 
5 n Oesterr.- Ungarn 251331 267058 337311 ,„ 
~»  „ Belgien o. Frankreich 164260 280858 437605 „ 
» n Kanada . . . . 221407 261351 241047 „5 
D Rufsland . 52758 220197 25009 . „ 
n » Algerien . . 113 528 101 446 85 495 n 
m w Griechenland . . 6785 37 898 43 759 e 
e d. Hamb. Freihafen 31 537 36 027 37 675 


Hiernach steht Spanien, das etwa die Hälfte der Gesant- 
Einfuhr liefert, bei weitem an der Spitze unter den Bezugsländern. 
Nach vorstehender Aufstellung betrug im letzten Jahre die Ein- 


wenig mehr als die Hälfte der spanischen Einfuhr. Nach dem 
Urteil von Fachmännern ist aber die Einfuhr schwedischer Erze 


| erheblich höher anzunehmen, und es scheint, dals die vorstehend 


unter Belgien, Hamburg und wohl auch unter Spanien nach- 
gewiesenen Mengen zum Teil schwedische Erze umfassen. Die 
obige Berechnung, wonach im Fall der Annahme des schwedischen 
Ausfuhrzolles auf die schwedische Erzausfuhr nach Deutschland 
ein Zoll von jährlich 2, Millionen M. kommen würde, der 
mindestens zur Hälfte von der deutschen Industrie zu tragen 
wäre, dürfte hiernach richtig sein. 

Für die Einführung des Ausfuhrzolles werden namentlich 
finanzielle Gründe angeführt. Man scheint aber mit dem Zoll 
auch einen handelspolitischen Druck auf Deutschland ausüben zu 
wollen, dessen neuer Zolltarif, namentlich wegen des auf 
schwedische Pflastersteine vorgesehenen Zolles, in Schweden 
viel böses Blut gemacht hat. In der schwedischen Kammer 
wurde von verschiedenen Abgeordneten betont, dafs der Aus- 
fuhrzoll auf Eisenerz al Waffe im Kampf für neue Handels- . 
verträge anzuwenden sei. Schweden müsse, um mit Deutschland 
zu einem Einverständnis zu kommen, mit diesem einen Handels- 
vertrag abschliefsen. Deutschland habe hohe Kampfzölle in 
Bereitschaft, und diese Zölle könnten nur gegen gewisse Ein- 
räumungen herabgedrückt werden. Darum würde ein Exportzoll 
auf Erze, womöglich in Höhe von 3 Kronen pro Tonne, ein aus- 
gezeichnetes Mittel sein, die Abschlielsung eines Handelsvertrages 
zu erleichtern. 

In der Tat wird der schwedische Erzausfuhrzoll, wenn er 
zur Anıabme gelapgt, hauptsächlich als Kompensationsobjekt für 
Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland zu dienen be- 
stimmt sein.. Wenn Schweden damit die Zollfreiheit für Pflaster- 
steine in Deutschland erlangen kann, dann hat der Zoll seinen 
Zweck erfüllt und kann wieder aufgehoben werden. Denn dafs 
der Zoll den Zweck haben sollte, die Ausfuhr der Erze in rohem 


‚Zustande zu erschweren und auf diese Weise eine schwedische 


Hochotenindustrie grols zu ziehen, daran wird in Schweden im 
Ernst wohl niemand denken. Für die Umwandlung der Erze in 
Eisen mülsten grolse Steinkohlenvorräte in nächster Nähe vor- 
handen sein, was nicht der Fall ist. Die Notwendigkeit, Stein- 
kohlen in solcher Menge aus England und Deutschland zu 
importeren, kilst aber ein solches Projekt von vornherein als 
völlig aussichtslos erscheinen. 
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ist recht bedeutend. Im Durchschnitt der letzten drei Jahre 
führte Deutschland 4 539 000 Doppeletr. behauene Pflastersteine | 
ein, davon 3 662 000 Doppelctr. aus Schweden. Während bislang 
Pflastersteine stets zollfrei in Deutschland eingingen, ist im neuen 
deutschen Zolltarif ein Eingangszoll von 40 Pf. pro Doppelctr. | 
für sie vorgesehen. Zu dieser Malsnahme wurde die deutsche 
Regierung durch Petitionen süd- und mitteldeutscher Steinbruch- 
besitzer und wahrscheinlich auch durch handelspolitische Er- 
wägungen veranlalst. Die inländischen Produzenten führen be- 
kanntlich Klage darüber, dafs ihnen durch die schwedischen 
Steine ein scharfer Wettbewerb im norddeutschen Küsten- und 
Flachlande gemacht wird. Der Zoll sollte hier Abhilfe schaffen, 
obwohl es näher gelegen hätte, der schwedischen Konkurrenz 
durch Frachterleichterungen für inländische Steine zu begegnen. 
Inzwischen ist nun der Zollsatz von 40 Pf. durch den neuen 
Handelsvertrag mit Belgien auf 20 Pf. herabgesetzt worden, 
und Oestereich - Ungarn, dafs jährlich zwischen 300000 und 
500000 Doppelctr. nach Deutschland einführt, ist sogar für eine 
Höchstmenge von jährlich 350 000 Doppelctr. Pflastersteinen aus 
hellem grauem Granit völlige Zollfreiheit zugestanden worden. 
Daraus geht hervor, dafs die deutsche Regierung den neuen 
Pflastersteinzoll mehr als Kompensationszoll denn als eigentlichen 
Schutzzoll betrachtet. Schweden würde als meistbegünstigtes 
Land den vertragsmälsigen Satz von 20 Pf., wenn es die Meist- 
begünstigung verlieren sollte, allerdings den Zollsatz von 40 Pf., 
im letzten Falle also jährlich rund 11. Millionen M. Zoll für 
seine Pflasterstein-Einfuhr nach Deutschland zu zahlen haben. 
Gegen Zugeständnisse hinsichtlich des Pflastersteinzolles dürfte 
wohl die Aufhebung des schwedischen Erzausfuhrzolles, falls ein 
solcher jetzt eingeführt wird, leicht zu erlangen sein. Deutsch- 
land hat freilich noch andere handelspolitische Forderungen an 
Schweden zu stellen, auf deren Erfüllung bei etwaigen Vertrags- 
verhandlungen besonderer Wert zu legen sein wird. Wir er- 
innern hier nur an die vielfachen und berechtigten Beschwerden 
über die hohe Besteuerung, der deutsche Handlungsreisende in 
Schweden unterliegen. DBetreffs dieser Besteuerung schweben 
schon lange Verhandlungen zwischen Deutschland und Schweden, 
die aber Bisher ohne Erfolg geblieben sind. 


Die Agrarunruhen in Rufsland und die Regierung. (Von 
unserem russischen Mitarbeiter.) Zum Bürgertum und Arbeiter- 
proletariat in den Städten gesellen sich nunmehr auch die 

auern auf dem Lande, welche in den Kampf gegen das 
herrschende Regime treten und die revolutionäre Bewegung 
noch schwerwiegender machen. Ohnmächtig und ratlos, wie die 
russische Regierung auf allen Gebieten jetzt ist, versucht sie es 
mit der alten Methode der Beschwichtigung und der Bedrchung. 
Durch einen Ukas des Zaren werden den Bauern die schwersten 
Repressalien angedroht, namentlich soll die kollektive Haftbarkeit 
der Dorfgemeinde für den materiellen Schaden bei Unruhen ein- 
geführt werden, während auf der anderen Seite Steuerrückstände 
erlassen und die Bodenanteile vergröfsert werden sollen. Gleich- 
zeitig ist eine Kommission unter dem Vorsitz des ehemaligen 
Ministers des Inneren, Goremikin, zur Untersuchung der Agrar- 
frage eingesetzt worden. Repressalien, unwesentliche Erleich- 
terungen, Versprechungen, Kommissionen ohne Ende — das ist 
die Politik der degenerierten Bureaukratie, während im Lande 
alle revolutionären Kräfte erwacht sind, und der Bürgerkrieg immer 
unvermeidlicher wird. 

Grade die Bauernbewegung birgt in sich die Keime des all- į 
gemeinen Volksaufstandes. Es ist dies eine eigenartige Welt, 
voller reicher Lebensansätze und Lebenspotenzen, diese russische 
Bauernschaft, welche die letzte Urquelle des gesamten materiellen 
und geistigen Rufslands ist. Während von aufsen auf der rus- 
sischen Bauernschaft der Druck der hundertjährigen Knechtschaft, 
der politischen Entrechtung und der furchtbaren Armut schwer 
lastet, leben innerhalb der Bauernmasse eigenartige soziale Insti- 
tutionen und Traditionen fort, und die Volkspsyche wird von 
grolsen Welt- und Lebensproblemen tief bewegt. In Rufsland 
hat sich noch der Gemeinbesitz des Landes, der „mir“ erhalten, ` 
dessen Spuren man noch jetzt in der Pfalz, in Baden, in den 
Urkantonen der Schweiz, in Form der sogenannten Almende wahr- 
nehmen kann. Der unveräulserliche Gemeindeboden wird perio- 
disch unter die Bauernfamilien zum Zwecke der Nutzung neu - 
ausgeteilt. Es herrschen darum innerhalb der russischen Bauern- 
schaft besondere Rechtsbegriffe und Ueberzeugungen, indem der 
Bauer allen Grund und Boden als Gemeinbesitz betrachtet und 
ein instinktiver Widersacher des individuellen Eigentums ist. 
Weil aber die Bodenanteile des Bauern viel zu gering sind, so 
hat sich ein mystischer Zukunftsglaube innerhalb der Bauern- 
schaft gebildet, nach welchem eines Tages das gesamte Land unter | 


alle Bauern neu verteilt werden wird. „Der Tschermi Peredel“, 
die Neuverteilung des Bodens, ist der Zukunftsstaatsglaube des 
russischen Bauernvolkes. Im tiefen Zusammenhang mit diesen 
Rechtsbegriffen steht auch das religiöse Grübeln der Bauern- 
masse, aus welcher eine grolse Anzahl nationalistischer und 
kommunistischer Sekten hervorgegangen ist. Millionen Bauern 
stehen im tiefsten Widerspruch zur herrschenden Kirche, von 
welcher sie eine ganz andere Welt- und Lebensanschauung trennt. 
Es sind dies zwei verschiedene Welten, das offizielle regierende 
Rufsland und das ländliche patriarchalische Rufsland, die nur 
noch durch die Zaren-Tradition bis jetzt .zusammengehalten 
wurden. 

Wegen dieser ihrer sozialen und geistigen Verfassung war 
die russische Bauernschaft immer zum Aufstand und zur Revolte 
gegen die bestehenden Eigentums- und Rechtsverhältnisse geneigt. 
Bekannt ist der Bauernaufstand unter dem Kosaken Pugatschew 
in der Regierungszeit Katharina II., welcher den Bauern Land 
und Freiheit versprochen und sie als falscher Zar gegen die 
zarischen Armeen geführt hat. Im Laufe des 19. Jahrhunderts 
hörten die Bauernaufstände nicht auf und nahmen in den fünf- 
ziger Jahren einen allgemeinen und drohenden Charakter an. 
Diese Bauernaufstände zwangen auch Alexander JI., die Auf- 
hebung der Leibeigenschaft zu beschleunigen. Sagte er doch 
vor der Adelsversammlung in Moskau im Jahre 1860, es sei rat- 
samer, die Bauern von oben zu befreien, als dafs sie sich von 
unten befreien. Am Tage der Veröffentlichung des Freiheits- 
manifestes, am 19. Februar 1861, wurden in ganz Rufsland 
Bauernrevolten erwartet, die auch an vereinzelten Orten, aus- 
brachen. Nach Aufhebung der Leibeigenschaft brachen fort- 
während zwischen den Bauern und Qutsbesitzern Konflikte aus, 
die erst mit Waffengewalt unterdrückt wurden. Die Bauern 
schickten Sendboten, sogenannte „Chodoki“, nach Petersburg, 
um beim Zaren Schutz zu suchen; in den meisten Fällen wurden aber 
diese Sendboten ins Gefängnis geworfen. In den letzten Jahren 
mehrten sich diese Bauernrevolten, und im Jahre 1902 standen 
bereits 80 000 Bauern im offenen Aufruhr in den Gouvernements 
Charkow und Poltawa. 

Die Bauernrevolten, die nunmehr im Lande ausgebrochen 


` sind, sind nicht allein die Folge der allgemeinen politischen Auf- 
| regung der Bevölkerung, sondern es liegen ihnen tiefe objektive 
! Ursachen zu Grunde. 


Nach Aufhebung der Leibeigenschaft ist 
die russische Bauernschaft noch mehr veraımt und wirtschaftlich 
zerrüttet worden, als unter der Frohnknechtschaft. Sie leidet 
an den Folgen der unrationellen Wirtschaft und empfindet auch 
bei verhältnismälsig grofsen Bodenquoten Mangel an Land. Im 
Durchschnitt hat jeder Bauernhof in Rufsland 12,5 Djesjatin 
(à 1,0925 Hektar), während die Anzahl der Bauernhöfe, deren 
Besitz unter 5 Djesjatin ausmacht, 10,6 pCt. beträgt. In Frank- 
reich und in Deutschland haben drei Viertel der Bauernbevölkerung 
unter 5 Djesjatin per Bauernhof. Dagegen ist aber der wirkliche 
Ernteertrag pro Djesjatin in Rufsland ein Drittel der Erntemenge 
pro Djesjatin in Frankreich und Deutschland. Der Boden ist 
erschöpft, weil es an Dünger und Vich fehlt. Der Bauer hat 
vier bis fünf mal so viel an Hornvich haben sollen, als er wirk- 
lich hat. Zu gleicher Zeit fehlt es beinahe an jeder anderen 
ergiebigen Kultur, als an Getreidekultur. Die russische Getreide- 
ausfuhr ist somit nur noch die Folge der Bauernarmut, indem 
Rufsland eigentlich Getreide einführen müfste, wenn die Be- 
völkerung sich genügend ernähren würde. 

Weil nun der Bauer wegen seiner Unwissenheit und Armut 
zu keiner rationellen Wirtschaft befähigt ist, mufs er in der 
extensiven Wirtschaft sein Heil suchen. Allein dazu fehlt cs 
ihm an Land. Denn Rulsland ist einerseits das Land des „mir“, 
aber andererseits auch das Land des Grolsgrundbesitzes. Von 
den Privatgrundeigentümern besitzen 242595 Personen über 90 


| Millionen Djesjatin, wobei 53063 Personen 1, Millionen Djes- 


jatin ihr Eigen nennen, 1444 Personen über je 5000 und 924 
über je 10000 Djesjatin verfügen. Den Grolsgrundbesitzern, 
dem Staat, der Krone und der Kirche sind eben die besten 
Bodenteile nach der Reform von 1861 zugefallen. In den 49 
Gouvernements des europäischen Rufsland (Finland, das Don- 
gebiet, Polen und der Kaukasus ausgeschlossen) besitzen von 
der Gesamtfläche in der Höhe von 427 Millionen Djesjatin der 
Staat 164,3 Millionen oder 38,; pCt., die Krone 8 Millionen oder 
lə pCt., die Kirche und der Staat 9, Millionen oder Za pCt, 
die Privatbesitzer 99,; Millionen oder 23,1 pCt. und die Bauern- 
gemeinden, die „mir“, 155 Millionen oder 34,»pCt. Der.Staat. 
und die Grofsgrundbesitzer haben beinahe: zwei Drittel dek, 


| Landes in ihren Händen, sodass die Bauernwirtschaft, die zu. 


einer intensiven Wirtschaft nicht fähig ist, zur extensiven Wirt- 
schaft kein Land hat. 
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Unter diesen Verhältnissen haben die Verarmung und Ver- 
lumpung der russischen Bauernschaft ihren gröfsten Grad erreicht. 
Die Leiden des russischen Bauern sind sprichwörtlich geworden. 
Von Zeit zu Zeit wird die russische Bauernschaft von einer 
totalen oder partiellen Hungersnot heimgesucht, welche Hundert- 
tausende Menschen dahinrafft, so dafs beispielsweise die Zahl 
der Opfer im Hungerjahr 1891 grölser war, als diejenige im 
russisch-türkischen Kriege. Hunger, Not und Elend machen das 
Leben des russischen Bauern aus. Die armseligen Häuser sind 
öfter ohne Strohdach, das dürftige Brot ist schlecht, die Kleidung 
primitiv. Die Untersuchungen der Semstwo haben festgestellt, 
dafs in vielen Dörfern die Hausinsekten fehlen, weil in den 
Wohnungen gar keine Nahrungsmittel aufbewahrt werden. Die 
Sterblichkeit ist im russischen Dorfe eine geradezu ungeheure. 
Die Zahl der Familien, welche nicht einmal ein Pferd haben, ist 


von 26,» pro Hundert im Jahre 1882 auf 32,3 pro Hundert im | 


Jahre 1896 gestiegen. Die physische Degeneration der Bauern 
ist aus der Zunahme der Zahl der Dienstunfähigen zu erschen, 
welche im Jahre 1904 bereits 19,5 pCt. ausmachte. 

Die Bauernaufstände sind demnach eine natürliche Er- 
scheinung, welche in der sozialen Lage, der Weltauffassung und 
den Traditionen der Bauernschaft ihre Wurzeln hat. Was aber 
die gegenwärtige Bewegung von den ähnlichen in den früheren 
Jahren unterscheidet, ist nicht nur ihre Ausdehnung und ihr 
drohender Charakter, sondern auch der Umstand, dals sie 
von bewulster Einsicht getrieben wird. Die Zaren - Tradition 
ist bereits geschwunden, und der Bauer erhebt sich gleichzeitig 
gegen die Behörden und Grundbesitzer. 

Durch Repressalien und Kommissionen will die Regierung 
dieso in den Verhältnissen tief wurzelnde Krisis überwinden. 
Nach der Kommission Schidlowskis zur Untersuchung der 
Arbeiterfrage, der Kommission Buligins zur Untersuchung der 
Frage über die Einberufung der Nationalversammlung, der Prefs- 
kommission Kobekos, der Kommission Kokowzews ist nun- 
mehr eine Kommission zur Untersuchung der Agrarfrage unter 
der Leitung Goremikins eingesetzt worden. Wenn irgend 
etwas den tiefen Gegensatz zwischen der Regierung und der 
Nation veranschaulicht, so sind es diese zahlreichen Kommissionen, 
die bald aufgelöst, bald wieder eingesetzt werden, die im ge- 
heimen arbeiten und zu der die Oeffentlichkeit auch nicht das 
geringste Mais von Vertrauen hat. Diese neue Kommission zur 
Untersuchung der Agrarfrage löst die frühere Kommission unter 
Witte zur Untersuchung der Bedürfnisse der landwirtschaftlichen 
Industrie, vom Jahre 1902, ab. Welchen Vorzug die neue Kom- 
mission unter dem Vorsitze Goremikins vor der vorangegangenen 
Kommission haben kann, ist schwer zu sagen. Die frühere 
Kommission hat vor drei Jahren im Lande bedeutend mehr Auf- 
sehen erregt, indem sie in allen Gouvernements Komitees er- 
nannte, von denen die Fragen der landwirtschaftlichen Industrie 
öffentlich erörtert wurden. Obwohl die Regierung damals nicht 
die Semstwomitglieder in die Kommission einlud, sondern .diese 
selbst nach eigenem Gutdünken zusammensetzte, so verwandelten 
sich doch diese Komitees in kleine Parlamente, in denen die 
Adelsmarschälle und sonstigen bürgerlichen Personen das bureau- 
kratische System kritisierten. Die Berichte dieser Komitees und 
der Kommission sind in 58 Bänden niedergeschrieben, so dafs 
die Regierung über die ganze Sachlage sowie über die Bedürf- 
nisse der interessierten Kreise wohl unterrichtet ist. Indessen 
hat sie es bis jetzt unterlassen, aus diesen Berichten irgend 
welche Lehren für die praktische Tätigkeit oder für die Reform 
zu entnehmen. Sie liefs die Berichte in den Archiven ruhen 
und ernennt jetzt unter dem Drucke der Bauernunruhen eine 
neue Kommission. 

Gerade der Leiter der Kommission, Goremikin, ist am aller- 
wenigsten geeignet, Vertrauen einzuflöfsen. Goremikin ist nicht 
nur ein bekannter Reaktionär, sondern ein Mann wie geschaffen 
für verschleppende und langwierige Kommissionen. Er gilt zwar 
innerhalb der Regierungskreise als ein Kenner der Agrarfrage, 
weil er im Jahre 1863 nach dem polnischen Aufstande ein neues 
Reglement über die Lage der Bauern ausgearbeitet hat. Seitdem 
sind aber über vierzig Jahre verflossen, während welcher Gore- 
mikin ein eifriger Besucher des englischen Klubs in Petersburg 
gewesen war, ohne sonst sich irgendwo ausgezeichnet zu haben. 

Es ist darum begreiflich, wenn diese neue Kommission die 
Oeffentlichkeit eher aufregt als beruhigt. Die unter Ausschlufs 
der Oeffentlichkeit „arbeitenden” Kommissionen sind eben der 
lebendige Beweis für die Unfähigkeit und Unfruchtbarkeit der 
Bureaukratie. Da arbeitete jahrzehntelang eine Kommission zur 
Lösung der Judenfrage, bis sie ohne jegliches Resultat abgelöst 
wurde. Zehn Jahre arbeitete eine „Höhere Kommission für die 
Reform der Gouvernements-Institutionen” unter dem Vorsitze 


Kochanows, um nachher mit ihren Berichten die Archive zu 
bereichern. Die einmal eingesetzten Kommissionen bestehen 
sogar fort, wenn sie eigentlich nur noch ein Kuriosum sind. 
So hat man erst neulich entdeckt, dafs beim Ministerium für 
Agrikultur eine „Kommission zur Regelung der Forstwirtschaft 
auf der Halbinsel Kwantung” mit grölster Seelenruhe ihre Arbeit 
fortsetzt, nachdem die Japaner längst schon den letzten Russen 
aus dieser Gegend verjagt haben. 

All diese in der letzten Zeit eingesetzten Kommissionen sind 
nur noch ein Zeichen des Geistes, welcher die russische Regierung 
beherrscht, ohne dafs sie zu irgend welchen Hoffnungen berech- 
tigen. Dals die neue Kommission Goremikins denselben Verlauf 
nehmen wird, wie alle anderen Kommissionen, dafür birgt der 
Charakter der russischen Bureaukratie in Vergangenheit und 
Gegenwart. 


Kopenhagen und der Sund. S. Der Bau des Kaiser Wilhelm- 
kanals war ausschlaggebend dafür, dafs die Dänen den Kopen- 
hagener Freihafen bauten, mit dem sie glaubten, die Folgen des 
Kanals abwenden und der Metropole am Sunde einen neuen 
Aufschwung geben zu können. Wie weit entfernt man jedoch 
noch von diesem Ziele ist, zeigt die lebhafte Erörterung, die 
insbesondere in den letzten Wochen in den interessierten 
dänischen Fachkreisen über Schiffahrt und Handel in Kopenhagen 
stattfindet. Auf mancher Seite spricht man schon gar von einem 
Niedergang Kopenhagens, und fast allgemein wird jetzt wieder 
die Forderung der Vertiefung des Fahrwassers bei Kopenhagen 
vorgebracht, die nämlich in den letzten Jahren schon öfter von 
sich reden machte und auch im dänischen Reichstag vorlag. 
Jedenfalls bieten die Sundverhältnisse so allgemeines Interesse, 
dafs einige Worte darüber am Platze sind. Es kann wohl als 
zweifellos gelten, dafs für jeden grofsen Hafen auch der Verkehr 
solcher Schiffe, die den Hafen nur anlaufen, um Proviant und 
Kohlen einzunehmen oder Reparaturen vorzunehmen, von grolser 
Bedeutung ist. Dieser vorbeisegelnde Verkehr hat aber in 
Kopenhagen einen starken Rückgang erfahren. Noch im Jahre 
1898 betrug die Zahl der Schiffe, die zu erwähnten Zwecken 
Kopenhagen anliefen, 951 Dampfer und 178 Segelschiffe, im Jahre 
1902 aber nur noch 565 Dampfer und 71 Segelschiffe. Der 
Hauptgrund zu diesem rapiden Rückgang liegt zweifellos in der 
ungenügenden Beschaffenheit des Fahrwassers. Die Schiffahrt 
zwischen der Nord- und Ostsee kann auf fünf Wegen vor sich 
gehen: Durch den Kaiser Wilhelmkanal, durch den Kleinen Belt, 
den Grofsen Belt und durch die beiden Fahrstralsen des Sundes. 
Der eine Weg geht hier an Kopenhagen vorbei durch das 
Drogden genannte Fahrwasser, also zwischen Amager und 
Saltholmen. Der andere Weg führt durch die Flinterende, die 
auf der schwedischen Seite zwischen Saltholmen und Malmö liegt. 
Von diesen fünf Wasserstralsen ist der Kaiser Wilhelmkanal 
unbedingt der beste und kürzeste Weg für alle Fahrzeuge, die 
aus dem nordwestlichen Europa, aus dem englischen Kanal und 
vom südlichen England kommen. Er kann alle Schiffe aufnehmen, 
mit Ausnahme der gröfsten Riesendampfer, von denen jetzt auch 
Det forenede Dampskibsselskap etliche für ihre amerikanische 
Linie besitzt. Im Jahre 1898 gingen ca. 26000 und im Jahre 
1902 32000 Schiffe aller Art durch den Kanal. Durch den 
Kleinen Belt können zwar dje grölsten Schiffe gehen, aber der 
Lauf ist sehr gekrümmt, eng und schwierig, so dals dieser Belt 
nur für den Lokalverkehr benutzt wird. Die tiefste Rinne geht 
teils über deutsches, teils über dänisches Seeterritorium. Der 
Grofse Belt stellt ein tiefes und breites Fahrwasser dar, durch 
das die gröfsten Schiffe gehen können. Er enthält jedoch eine 
Menge Bänke und seichte Stellen, welche die Schiffahrt bei Nacht 
für grolse Schiffe verzögern und gefährlich machen. Was nun 
den Oeresund betrifft, so bietet dieser von Helsingör südwärts 
bis nördlich von Saltholmen keine Schwierigkeiten. Von den 
beiden Wasserwegen, die an Saltholmen vorbeigehen, war die 
Flinterende früher wenig benutzt, weil hier zahlreiche kleine 
Bänke lagen. Diese sind aber auf Veranstaltung der Malınöer 
Hafenverwaltung entfernt worden, und die Schiffe finden nun 
24 Fuls tiefes Wasser vor. Auf der Kopenhagener Seite liegt 
jedoch quer über Drogden eine unterseeische Erhebung, über 
der der Wasserstand nur etwa 21—22 Fuls beträgt. Im Grofsen 
und Kleinen Belt reicht also die Tiefe für die allergröfsten 
Schiffe hin, im Kaiser Wilhelmkanal beträgt sie 28 Fuls, in der 
Flinterende 24 Fuls und im Drogden 21—22 Fufs. In früheren 
Zeiten, wo dio Schiffe kleiner waren und keinen so bedeutenden 
Tiefgang hatten, spielten die verschiedenen Wasserverhältnisse 
eine weniger erhebliche Rolle; jetzt aber sind sie von grölster 
Wichtigkeit, da die Schiffe, namentlich die Dampfer, immer 
grölser werden. Schiffe von mehr als 20 Fuls Tiefgang, 
ebenso wie alle Fahrzeuge von 2000 Tons und da- 
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rüber in beladenem Zustande, können also auf der Reise | wenn ein Reziprocitäts-Vertrag mit Deutschland zu stande kommen 


zwischen Nord- und Ostsee nicht mehr Kopenhagen anlaufen, 
sondern müssen durch den Kaiser Wilhelmkanal, den Grofsen 
Belt oder die Flinterende gehen. Einflufsreiche Dänen, wie der 
Vizeadmiral Richelieu, empfehlen daher eine schleunige Ver- 
tiefung des Drogden auf 28 Bois, damit Kopenhagen seine 
Bedeutung als Seehandelsstadt nicht verliert. Bei einer Wasser- 
tiefe von 28 Fuls würden die gröfsten Schiffe den Weg an 
Kopenhagen vorbei nehmen können. Aber dies wird keineswegs 
von Allen als Vorteil betrachtet, im Gegenteil erblicken Manche 
darin geradezu eine Gefahr tür die dänische Schiffahrt. So 
eifert der Hafenkapitän in Kopenhagen, Drechsel, entschieden 
gegen eine Vertiefung des Drogden auf 28 Fufs, weil dies nur 
diejenigen Ostseehäfen, die bis jetzt eine derartige Tiefe nicht 
hätten, veranlassen würde, ihr Fahrwasser so zu vertiefen, dafs 
die grölsten Schiffe direkt nach den Ostseehäfen gehen könnten. 
Bisher sei, nach Hafenkapitän Drechsel, -Kopenhagen für viele 
Schiffe die Endstation, von der die Fracht durch dänische Schiffe 
nach den Ostseehäfen weiter befördert werde. Auf den vorbei- 


` nicht behoben. 
1 dafs 


sollte, so wäre damit die unangenehme Situation noch lange 
Man ist sich nämlich hier sehr wohl bewulst, 
das Zustandekommen eines Reziprocitäts-Vertrages mit 
Deutschland, eine nicht wieder ausbesserungsfähige Bresche in 
die hohen Zollmauern der Union legt, so dafs die ganze Zoll- 
politik des Landes dadurch evt. bis in seine Grundfesten erschüttert 
und nach und nach ganz illusorisch werden wird. Man kalkuliert 


' in Washington sehr richtig, dafs andere Länder auf den von 


Deutschland eingeschlagenen Wegen bald nachfolgen werden und 
Nordamerika sich gezwungen sehen wird, um sich die nötigen 
Märkte offen halten zu können, auch mit verschiedenen anderen 


' Ländern noch Reziprozitäts-Verträge abschliefsen zu müssen. 


segelnden Verkehr legt Drechsel wenig Gewicht, die Hauptsache . 


wäre der Verkehr der Schiffe, die Waren nach Kopenhagen 
bringen oder von hier ins Ausland führen, und dieser Verkehr 
im Kopenhagener Hafen hätte im Laufe der letzten 10 Jahre 
eine Zunahme von 500000 Registertons erfahren. Dies ist aber 
recht wenig, denn die Zunahme bedeutet 45 pCt., während die Zu- 
nahme des Schiffsverkehrs im gegenüberliegenden Malmö 90 pCt. 
beträgt. Jedenfalls wäre es eine ganz eigentümliche Politik, wenn 
Dänemark lediglich um den grofsen ausländischen Dampfern den 
Weg durch den Sund zu versperren, die Vertiefung der dicht an 
Kopenhagen vorbeiführenden Wasserstrafse unterlassen wollte. 
Die gröfsten Kopenhagener Reedereien, wie „Det forenede Damp- 
skibsselskap“ und die Ostasiatische Compagnie, die Schiffe von 
gröfsten Dimensionen besitzen, haben sich auch durchaus für eine 
Vertiefung des Drogden auf 28 Fufs ausgesprochen. Am meisten 
Neigung scheint indessen in den malsgebenden Kopenhagener 
Kreisen für eine Vertiefung auf 24 Fuls zu sein, womit ebenso 
tiefes Fahrwasser wie auf der Malmöer Seite, der Flinterende, 
erzielt werden würde. Allerdings wäre Kopenhagen nicht sicher, 
dafs das aufstrebende Malmö, dafs in den letzten Jahren eine 
bedeutende Vergröfserung seines Hafens vornahm, seinen dänischen 
Rivalen zu übertrumpfen sucht, indem es sein Fahrwasser bis 
auf 28 Fuls vertieft. Für Kopenhagen hätte es Schwierigkeiten, 
gleichfalls zu dieser Tiefe zu schreiten, weil Drogden einen guten 
Schutz für Kopenhagen bildet, da die grofsen feindlichen Panzer- 
kolosse diesem Fahrwasser fernbleiben müssen. Soll aber wirk- 
lich im Drogden 29 Fuls Tiefe hergestellt werden, so wären See- 
befestigungen erforderlich, die etliche Millionen verschlingen. 
Dem Streben der Kopenhagener Handelswelt, diesem Hafen eine 


dominierende Rolle zu sichern, stellen sich also beträchtliche , 


Schwierigkeiten entgegen. 


Nord - Amerika. 

Zur Kündigung des deutschen Handelsvertrages in Washington. 
(Von O. Nisus-New York.) Die Bombe ist geplatzt und die 
interessierten Kreise sind darüber ebenso erstaunt wie entrüstet, 
nämlich — dafs Deutschland die Courage gehabt hat, den bisher 
bestehenden Handelsvertrag mit Onkel Sam zum 1. März 1906 
zu kündigen. Am meisten entrüstet ist die Presse darüber, dafs 
Deutschland Onkel Sam 'sehr unzweideutig klar gemacht haben 
soll, dafs ein neuer Vertrag nur dann möglich sei, sofern Onkel 
Sam darin Deutschland etwas entgegenkommender behandeln 
will, wie es bisher der Fall war. Dies kann man aber in Nord- 


bekannte Dingleytarif den Gesetzgebern, sowie der Regierung sehr 
eng gezogene Schranken setzt. 

vom Jahre 1900 mit dem Dingleytarif übereinstimmt, so kann 
eine Erweiterung der Warenlisten für Zollvergünstigungen nur 
dann stattfinden, wenn Nordamerika sich entschliefst, einen voll- 
kommen neuen Reziprocitäts-Vertrag mit Deutschland abzu- 
schliefsen. Dafür ist aber die Stimmung in Nordamerika vorläufig 
eine absolut ungünstige, besonders da man in den malsgebenden 
Kreisen mit ziemlicher Bestimmtheit glaubt annehmen zu dürfen, 
dafs das Abkommen vom Jahre 1900 mit Deutschland auch auf 
die neuen deutschen Handelsverträge Anwendung finden, resp. 
wie bisher respektiert werden müsse. Zu den Hauptvertretern 
dieser ganz eigenartigen Ansicht soll unter anderem der derzeitige 
nordamerikanische Gesandte in Berlin zu zählen sein, und hat 
diese Auffassung der Sachlage in Washington begeisterten Wider- 
hall gefunden. Es ist unstreitig eine böse Zwickmühle, 'in 
welche Nordamerika geraten ist und für dasselbe durchaus nicht 
so einfach, um sich daraus unversehrt retten zu können. Denn selbst, 


Da also das Juli-Abkommen | 


Trifft die Vermutung ein und wird zur Tatsache, so wird der 
ganze hohe nordamerikanische Zolltarif über kurz oder lang 
überhaupt nur noch einen ganz problematischen Wert haben, der 
evt. nur noch dazu dient, dem eigenen Lande zu schaden, indem 
die Abfertigung des Warenverkehrs auf den Zollstationen dadurch 
nur verzögert und verteuert wird. Man wird es also sehr begreiflich 
finden, dafs es die malsgebenden Personen in Washington recht 
unangenehm empfinden, durch Deutschlands mehr denn gerecht- 
fertigte Haltung sich an die Lösung jener heiklen Frage nun 
machen zu müssen und wird nichts unversucht lassen, durch 
Winkelzüge aller Art, den bisher bestehenden „modus vivendi” 
aufs Neue befestigen zu können. Am unangenehmsten durch die 


| deutsche Kündigung berührt finden sich die Exporteure von Roh- 


stoffen aller Art, für welche Deutschland ein williger und zahlungs- 
fähiger Kunde bisher war, auf welche Produkte hauptsächlich 
auch die Werterhöhung des nordamerikanischen Importes in 
Deutschland in den letzten Jahren zurückzuführen ist. 


Recht eigenartigen Ansichten huldigen darin die mals- 
gebenden Blätter im Lande, welche sich in die Annahme ver- 
rannt haben, dafs Deutschland unbedingt der amerikanischen 
Rohstoffe benötige und ohne dieselben die deutsche Industrie 
nicht mehr fortbestehen könne. Die hauptsächlichsten Roh- 
produkte Nordamerikas, welche bisher in Deutschland importiert 
wurden, sind nun bekauntlich: Rohbaumwolle, Getreide, Petroleum, 
Tabak, Kupfer, Pelze und Häute, alles Produkte, die Deutschland 
von anderen Märkten in Hülle und Fülle erhalten kann und bezüg- 
lich deren es nur von deutscher Heite abhängt, dieselben aus anderen 
Ländern zu beziehen. Andernteils hingegen beweist diese ein- 
seitige und geradezu arrogante Auffassung der nordamerikanischen 
Presse, welche sogar merkwürdiger Weise selbst in den führenden 
deutsch-amerikanischen Blättern vertreten wird, dafs die handels- 
geographischen Kenntnisse derselben ebenso einseitig wie das 
gefällte Urteil sind. Gewils kann nicht geleugnet werden, dafs 
ein Zollkrieg zwischen Deutschland und Nordamerika beiderseitig 
gröfsere Opfer verlangen würde, doch steht mit Sicherheit zu 
erwarten, dafs Deutschland am Ende aus diesem als Sieger her- 
vorgehen wird. Vor allen Dingen müssen die deutschen Export- 
kreise, sowie diejenigen der Importeure mit aller Macht die Re- 
gierung dazu zu bestimmen suchen, mit anderen Ländern, die 
diese Rohprodukte en masse aufweisen, nicht aber von solch 
hohen Zollschranken umgeben sind, günstige Handelsverträge 
abzuschlielsen. Solche Länder und Märkte giebt es genügend, 
deren Rohprodukte sehr wohl den gesamten Bedarf Deutsch- 
lands zu decken imstande sind, und mufs man dabei auch nicht 


| aufser acht lassen, dafs dieselben sich dann mit dem in Nord- 


amerika frei werdenden Kapital des deutschen Handels sehr 
leicht nicht nur bedeutend vergröfsern, sondern auch rentabler 
gestalten können. Auch die Behauptung der nordamerikanischen 
Presse, dafs durch einen Zollkrieg der gesamte Export Deutsch- 


amerika so ohne weiteres überhaupt nicht zugeben, indem der ` lands in Frage gestellt werden würde, zeigt, dafs der Wunsch 


Vater des Gedanken gewesen ist, denn im anderen Falle könnte 
man sich doch unmöglich der besseren Einsicht verschliefsen, 
dafs es sich hierbei nur um einen Wechsel der Märkte handeln 
kann. Was nun die versteckten Drohungen mehrerer Blätter 
anbetrifft, dafs die günstigen friedlichen Beziehungen der beiden 


| Länder, die bisher bestanden haben, durch den Zollkrieg leiden 


würden und eventl. zu unangenehmen Zwischenfällen führen 
könnten, so können diese Deutschland und dessen Handel ge- 
gebenenfalls herzlich gleichgültig sein. Andernteils hingegen 
wird die nordamerikanische Presse sehr gut daran tun zu 
berücksichtigen, dafs Zollkriege noch lange keinen anderen 
Krieg bedingen und Deutschland auch nicht mit Spanien ver- 
glichen werden kann oder doch nicht sollte. Aufserdem aber wird 
es für jeden logisch denkenden Menschen auch unverständlich 
bleiben, warum die friedlichen und freundschaftlichen Gefühle — 
sofern solche auf Gegenseitigkeit tatsächlich beruhen — unter 
Geschäftsdifferenzen oder Zollkriegen durchaus leiden resp. ganz 
in die Brüche gehen müssen. Onkel Sam kann daher ganz ruhig 
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und dabei sicher sein, dafs, wenn er die Fortführung der freund- 
schaftlichen Beziehungen mit Deutschland als Staat wünscht, 
von deutscher Seite aus ihm sicherlich keine Schwierigkeiten 
bereitet werden dürften, diese fortführen zu können. Sollte dies 
Onkel Sam, der „biedere Makler“, nicht wünschen, nun dann 
wird man ja wohl auch in Deutschland ohne seine Freundschaft 
weiter zu leben verstehen. Im Interesse des gesamten deutschen 
Handels liegt in erster Linie, dafs die malsgebenden Kreise 
sich nicht über Gebühr mit schönen Redensarten von Onkel 
Sam zufrieden geben, sondern sofort, wenn es wider Erwarten 
noch nicht geschehen sein sollte, sich diejenigen Märkte sichern, 
die der Handel und die Industrie zum Bezuge seiner Rohstoffe 
nötig hat. Wo dieselben aber zu finden sind, wird ja wohl auch 
diesen bekannt genug sein, trotz der gegenteiligen Ausicht der 
nordamerikanischen Presse. 

Nachschrift der Red. Angesichts der 50 pCt. hohen Wert- 
zölle der U. S. A., der fortgesetzt chikanösen Behandlung der deutschen 
Importe durch die nordamerikanischen Zollbehörden, der rigorosen 
Ermittelung der Produktionskosten der Waren in den deutschen 
Fabriken, sowie der die Einfuhr aus Deutschland um mehr als das 
Doppelte übertreffenden Ausfuhr aus den U. S. A. nach unserem Lande, 
war es ganz unmöglich die bisherigen Handelsbeziehungen Deutsch- 
lands zu der Union fortbestehen zu lassen. Reziprozität gegen 
Reziprozität, Ausnahmebestimmungen gegen Ausnahmebestimmungen. 
Der Handel kann nur auf Gegenseitigkeit bestehen, das ist sein 
innerstes Wesen!! Das werden und sollen die Nordamerikaner sehr 
bald verstehen! — — Die Drohungen der nordamerikanischen Säbel- 
rasseler lassen uns ruhig schlafen! 

Ein Bureau zur Förderung des in- und ausländischen Handels. 
(Originalbericht aus Boston, 25. April 1905.) Mit dem 1. Juli d. J. 
wird im jüngsten Ministerium in Washington, dem für Handel 
und Arbeit, eine neue Abteilung in Funktion treten zu dem Zweck, 
die verschiedenen Industrien der Ver. Staaten zu fördern und 
Märkte für dieselben im In- und Auslande zu erweitern. Die 
Schaffung dieses Departements war schon in dem Kongrelsakte 
vorgesehen, mit dem vor zwei Jahren das Ministerium für Handel 
und Arbeit kreiert wurde, aber da niemand feststellen konnte, 
welche Aufgabe dieser Abteilung des Ministeriums eigentlich 
zufallen sollte, so ward kein Betrag im Budget für dieselbe aus- 
geworfen, und die Abteilung existierte bis jetzt nur auf dem 
Papier. Der letzte Kongrefs nun hat die nötigen Fonds bewilligt, 
mit der Bestimmung, dals mit dem 1. Juli d. J. die Beamten ihre 
Tätigkeit beginnen sollen. Das Hilfspersonal ist noch nicht aus- 
gewählt, aber der Chef des Departements, ein Mr. J. Hampton 
Moore, hat schon Besitz von seinem Bureau ergriffen und spricht 
sehr enthusiastisch über sein Wirkungsfeld. Nur weils er nicht 
recht, wie und wo er die Geschichte anpacken soll. Es fehlt 
ihm nicht an gutem Willen, aber an Erfahrung. Dessen ist er 
sich ja klar, dals es die Aufgabe des Bureaus, nach dem Wortlaut 
des Kongrelsaktes, ist, die heimischen Industrien zu fördern und 
deren Absatzgebiete im In- und Auslande zu erweitern. Nun 
vertreibt er sich die Zeit mit der Entwerfung von Plänen, wie 
das am besten gemacht werden könnte, und da seine eigene 
Erfindungsgabe nicht weit genug ausgreift, um die grolsen 
Resultate, die ihm nebelhaft vorschweben, zu erzielen, so wandte 
er sich an eine Reihe von Grolsindustriellen in den verschiedenen 
Windrichtungen der Ver. Staaten mit der Bitte, ihm mitzu- 
teilen, wie nach ihrer Meinung das Bureau am besten in ihrem 
Interesse geführt werden könnte. 2 

Ein eminent gescheiter Gedanke! Man gebe ihm zur Zeit 
selbst Ideen, so wird er deren bald so viele haben, vorausgesetzt, 
die Industriellen nehmen sich die Zeit, Vorschläge zu suggerieren, 
dafs ihm wirr im Kopf davon werden wird. Indels, er mag das 
Glück haben, das beste und praktischste instinktmäfsig auszuwählen 
und seine Experimente damit zu beginnen. 

Vielleicht wäre Mr. Moore weniger in Verlegenheit, was er 
mit seinem Amte anfangen soll, wenn nicht gewisse Arbeiten, 
die eigentlich in sein Ressort gehörten, von anderen Abteilungen 
desselben Ministeriums gemacht würden. Die statistische Ab- 
teilung des Ministeriums für Handel und Arbeit z. B. sammelt 
fortwährend statistische Daten im Interesse der Industriellen und 
veröffentlicht täglich die einlaufenden Konsularberichte über 
ausländische Handelsverhältnisse, von denen, nebenbei bemerkt, 
manche, wie z. B. die von Frankfurt und einigen anderen 
deutschen Städten, von Beobachtungsgabe zeugen und daher 
relativ wertvoll sind, während die Mehrzahl dieser Korrespondenzen 
nicht die darauf verschwendete Druckerschwärze wert sind. 
Eine andere Abteilung des Censusbureaus, ebenfalls dem Sekretär 
für Handel und Arbeit unterstellt, ist soeben daran, einen Census 
der industriellen Etablissements der Vereinigten Staaten auf- 
zunehmen. Ein Anderer an Mr. Moores Stelle, mit weniger 
Optimismus gesegnet, würde sich in dieser Position ziemlich 
Däreg fühlen und resigniert sein Salair als die süfse Frucht 
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einer Sinekure einstreichen, allein Mr. Moore macht sich selbst 
glauben, dafs er mit dem halben Dutzend Unterbeamten, die 
ihm vom 1. Juli ab unterstellt sein werden, etwas revolutionär 
Grofses in der Ausdehnung unserer Handelsbeziehungen leisten 
wird. U. a. baut er seine Hoffnung auf folgendes: Der letzte 
Kongrels hat den enormen Betrag von 30 000 Doll. ausgeworfen, 
um damit „kommerzielle Agenten“ in alle wichtigen und un- 
wichtigen Handelsplätze der Welt zu schicken, welche auf ihren 
resp. Posten die Frage studieren und hinüber nach Washington 
berichten sollen, wie diese Märkte für amerikanische Industrie- 
artikel zu gewinnen, oder, wenn schon gewonnen, zu erweitern 
wären. Diese kommerziellen Spürnasen sollen auch am 1. Juli 
losgelassen werden. Die hiesige Handelswelt erwartet natürlich 
nicht viel von diesen „Agenten“, noch weniger wie von den 
Konsuln, und es hat den Anschein, als ob die Posten nur ge- 
schaffen wurden, um einigen politischen Freunden von Kongrels- 
vertretern, ein reguläres Einkommen zu verschaffen. Mr. Moore, 
um sein Amt in den Augen der amerikanischen Geschäftswelt 
etwas wichtiger zu machen, wünscht nun, das ihm die $ 30 000, 
oder deren Aequivalent, die in Frage stehenden kommerziellen 
Agenten, unterstellt werden, oder dafs ihm wenigstens das 
Privileg gestattet wird, seinen Namen als Chef unter die Be- 
richte der Agenten setzen zu dürfen, wahrscheinlich, damit ihn 
das Publikum nicht ganz und gar vergilst! Die Regierung sollte 
in dieser Beziehung wirklich Einsicht haben, denn Mr. Moore 
kann nichts dafür, dafs er Ambition hat und sonst nichts. 


Der Chef des neuen Bureaus hat bis jetzt von der Regierung 
keine Instruktionen erhalten, in welcher Richtung er seine Tätig- 
keit entfalten soll, wahrscheinlich, weil sie selber auch nicht 
recht weils, wie die Geschichte angepackt werden soll, aber 
Mr. Moore hat einen Wink bekommen, er solle sich Deutschland 
zum Muster nehmen, das nur dadurch handelsmälsig geworden 
sei, weil es verstand, die ausländischen Märkte und die Bedürt- 
nisse fremder Völker zu studieren, wie dies z. B. betreffs Süd- 
amerika und Afrika der Fall sei. Mr. Moore’s erste Entschlüsse 
laufen nunmehr darauf hinaus, so wenigstens läfst er mitteilen, 
ebenfalls die Märkte Afrikas und Südamerikas studieren zu lassen, 
um unseren Industriellen als Wegweiser zu dienen. An Kompli- 
menten für Deutschlands Handelsmethoden, freiwillig und unfrei- 
willig, fehlt es zur Zeit in Amerika nicht, Rss. 


Börsenjobber in Nordamerika. (Originalbericht aus Brooklyn.) 
(Nachdruck verboten.) Seit im Lande der „unbeschränkten 
Möglichkeiten“ die Trusts wie Pilze aus der Erde schossen, 
sind die Ueberkapitalisierungen aller Geschäftsunternehmungen 
auf die Tagesordnung gesetzt worden, denn das Trustsystem ist 
das der Ueberkapitalisierung und weiter nichts. 

Durch den Zusammenschluls verschiedener Fabrikbesitzer 
zu einem Ring oder Trust können die Unternehmer erstens die 
Konkurrenz vernichten oder doch zum mindesten lahmlegen, 
während die Herstellungs- und sonstigen Betriebskosten durch 
die Zentralisierung der Leitung verbilligt werden. Der Vorteil ist 
also demnach für den Ring oder Trust schon ein doppelter 
gegenüber dem einzelnen Fabrikanten: um die Profite aber noch 
mehr zu vergrölsern, werden nunmehr Aktien oder Bonds aus- 
gegeben, welche zumeist bedeutend an Nennwert den wirklichen 


wahren Wert des Unternehmens übersteigen und dem Publikum 
| dann aufgehalst werden. 


Das Authalsen der nunmehr stark im 
Nennwerte überkapitalisierten Aktien besorgen die Börsenjobber 
und verstehen es auch meist, in einer ganz unglaublich kurzen 
Zeit bedeutende Massen solcher verhältnismälsig fast wertlosen 
Papiere dem grofsem Publikum für bares Geld aufzuhängen. Mit 
welcher Gewissenlosigkeit das Publikum dabei ausgebeutet wird 
und wie leicht sich dieses wiederum in seiner Sucht nach Gold 
in Amerika ausbeuten läfst, darüber liefsen sich dickleibige Bände 
Das Publikum ist entsetzt über die Gewissen- 
losigkeit seiner Finanzleute, wenn durch Zufall die Schiebungen 
derselben in der weiteren Oeffentlichkeit bekannt werden: doch 
Amerika lebt schnell und schon morgen wieder geht die Jagd 
nach dem Dollar, wenn möglich noch gewissenloser, weiter. Der 
Standard Oil Trust und der Kupfer Trust, sowie viele andere 
ähnlich fundierte Trusts bemogelten vor mehr denn Jahresfrist 
einen der kühnsten und gewissenlosesten Börsenjobber namens 
Thomas W. Lawson, welcher es mit einem wahrhaft erstaunlichem 
Raffinement verstanden hatte, fast völlig wertlose Papiere für 
jene Corporationen dem Publikum als bares Geld aufzuhängen. 
Doch zum Schlusse betrogen die Corporationen den gerissensten 
Börsenjobber ebenfalls um den Lohn seiner schuftigen Taten, 
welcher mehrere Millionen Dollar betragen sollte. Darüber er- 
grimmt, zog sich der gewissenlose Börsenjobber von seinen Auf- 
traggebern und Geschäftsfreunden zurück und eröffnete in seiner 
Rachsucht einen Kampf gegen diese, was ihm um so leichter 
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möglich war, als er sich auf seiner langjährigen Börsenjobber- 
Laufbahn schon ein mehrere Millionen betragendes Vermögen 
zusammen gegaunert hatte. 

In einer Unmasse von Zeitungsartikeln und Inseraten*) deckte 
er die Handlungen auf, durch welche die Trusts und Börsenjobber 
nach allen Regeln der Kunst das Publikum ausplünderten. 
Der Kampf hält noch jetzt, obwohl über ein Jahr alt, an, nichts- 
destoweniger hat er schon an Schärfe sowohl wie an Erfolg 
bedeutend abgenommen. ` 
Da Lawson als echter typischer amerikanischer Börsenjobber 
über EE Ehrgefühl hoch erhaben steht, so verfehlte er natur- 
gemä 
teilen, welche besser verschwiegen geblieben wären, besonders 
da dieselben weniger das Publikum denn die Börsenjobber und 
Trustmagnaten angingen, sowie nur dazu geeignet sind, alle 
Finanzkreise Nordamerikas und auch Staatsbeamte der Welt als 
eine grofse skrupellose Schwindlerbande hinzustellen. Wenn 
es auch andrerseits gutgeheilsen werden mulste, dafs derartiges 
lichtscheues gewissenloses Gesindel an den Pranger gestellt wird, 
darf man doch auch nicht vergessen, dafs der Angeber selbst einen 
ganz hervorragenden Platz unter dieser auserlesenen Gesellschaft 
einnimmt und durch sein Selbstbekenntnis sich zu einem Indi- 
vidium stempelt, dem man herzlich wenig glauben kann. Wie 
wenig vertrauenswert der Angeber im allgemeinen sein dürfte, 
beweisen am besten seine eigenen Streitschriften, welche beim 
genauen Studium wunderbare Lücken aufweisen, so dals man 
nicht fehl gehen dürfte, wenn man annimmt, dafs diese Berichte 
entweder von einem Menschen verfafst wurden, der den ganzen 
wahren Sachverhalt nicht kennt oder absichtlich Sachen ver- 
schweigt, um daraus fernerhin Nutzen ziehen zu können. 


Würde Herr Lawson tatsächlich das Aussaugesystem, dafs | 


die nordamerikanischen Trusts unstreitig engros betreiben, rück- 
sichtslos aufdecken, resp. aufzudecken bestrebt sein, so wäre dies 
unstreitig ein Verdienst, selbst dann, wenn er sich selbst dabei 
als Schuft der Welt repräsentierte. Da ihm aber unwiderlegbar 
nachgewiesen worden ist, dafs seine Berichte und Enthüllungen 
nicht nur recht bedenkliche Lücken aufweisen, sondern auch 
dabei eine recht bedeutende Anzahl von sogenannten Tatsachen 
ganz „frei“ erfunden sind, so wird er es sich auch gefallen lassen 
müssen, dafs’seinen Worten nur eine untergeordnete Bedeutung 
beigemessen wird. Lawson hat durch sein ganzes Verhalten 
bisher nur bewiesen resp. beweisen können, dafs er ein durchaus 
unlauterer Charakter und cin Börsenjobber der schlimmsten 
Art ist. 

Man dürfte daher nicht allzuweit vom Ziele entfernt sein, 
wenn man annimmt, dafs Lawson die bedenklichen Lücken in 
seinen Enthüllungen, oder was noch viel wahrscheinlicher sein 
dürfte, seine Enthüllungen nur deshalb macht, um dabei im 
Trüben fischen zu können. Die Welt wird sich daher nicht all- 
zusehr zu wundern brauchen, wenn der Enthüller Lawson eines 
schönen Tages mit Hülfe seiner Verräterei einen Fischzug macht, 
wie ihn die Welt noch nicht gesehen hat. Zu einer solchen 
Annahme berechtigen die Lawson’schen Enthüllungsartikel umso- 
mehr, als er dadurch manche Papiere bis auf fabelhaft niedrige 
Kurse hinunter zu drücken, und andere zum Steigen zu bringen 
wulste. Aufserdem muls aber auch festgestellt werden, dafs der 
Enthüller unstreitig nicht allein, geschweige gar als uneigen- 
nütziger Volksfreund, die Schäden der nordamerikanischen Börsen- 
und Finanzkreise aufdeckt, um diesen angeblich einen Dienst zu 
leisten, sondern im Verein mit gleichgesinnten Genossen ein 
verwegenes Spiel treibt, welches ihm und seinen Kumpanen 
einige Millionen in die Tasche liefern soll. Würe Lawson das, 
was er scheinen will: ein Berater und Warner des Volkes jener 
gewissen- und skrupellosen Kapitalistenclique gegenüber, so sollte 
er kurz und bündig alle Schliche und Kniffe, mit denen das 
Publikum bisher übertölpelt wurde und noch fernerhin übertölpelt 
werden soll, rückhaltslos aufdecken, sich aber wohlweislich aller und 
jeder Ratschläge enthalten, durch welche er das Publikum auf 


neue Spekulations-Kombinationen aufmerksam macht, um dasselbe : 


zum weiteren Spekulieren anzufeuern, wie er es bereits häufig 
genug getan hat. Gerade diese Winke und Ratschläge sind es, 
welche Lawson, objetiv geurteilt, als einen Wolf im Schafspelz 
erscheinen lassen, weshalb die interessierten Kreise am besten 
tun werden, das Gute und Zutreffende aus seinen Enthüllungs- 
artikeln zu beherzigen, seine Ratschläge und Winke aber zur 
Einleitung neuer Spekulationen nicht zu beachten. Im andern 
Falle aber werden sich dieselben nicht allzuschr zu verwundern 
brauchen, wenn der Enthüller Thos. W. Lawson ihnen hei nächster 
Gelegenkeit das Fell über die Ohren streift. 


*) Vergl. auch „Export“ Nr. 4, 1905. 


s auch nicht Dinge und Tatsachen dem Publikum mitzu- , 


Für Europa haben aber Thos. W. Lawson’sche Enthüllungen 
einen ganz bedeutenden Wert, indem aus diesen trotz ihrer 
Lückenhaftigkeit unstreitig klar und deutlich hervorgeht, dafs 
die nordamerikanischen Börsen- und sonstigen Finanzkreise sich 
aus einer unglaublich korrumpierten, zweifelhaften Gesellschaft 
zusammensetzen, gegenüber denen man in Zuschüssen die denkbar 
grölste Vorsicht walten lassen mufs, sowie dafs die Millionen- und 
Billionentrusts in Nordamerika auf zum Teile recht bedenklicher 
Basis gegründet sind, deren Aktien und sonstigen Papiere durch 
die Bank demnach recht zweifelhafter Güte sein müssen. 

Der internationale Geld- und Wertmarkt wird daher aufser- 
ordentlich vorsichtig bei Geschäften mit nordamerikanischen Werten 
dieser Art sein müssen, um die Spreu vom Weizen unterscheiden 
zu können. Aus diesen Gründen kann der internationale Markt 
die Lawson’schen Enthüllungen nur mit Genugtuung aufnehmen, 
denn unstreitig finden sich in diesen trotzdem und alledem viele 
Fingerzeige, die ein vorsichtiger Geschäftsmann sich sehr wohl 
wird zu nutze machen und die ihn vor grofsem Schaden be- 
wahren können. Dem Handel und Wandel seines Vaterlandes 
hat daher Lawson unstreitig unendlich geschadet und dem Aus- 
lande dadurch genützt, indem er dessen Vertrauen zu den nord- 
amerikanischen Werten einen recht bedenklichen Stols versetzt 
hat, welcher früher oder später sich in Nordamerika noch recht 
unangenehm fühlbar machen dürfte. Wenn weiter nichts, so hat 
Lawson unstreitig mit seinen Enthüllungen aller Welt gezeigt, 
aus welchem Holze der typische Yankee-Börsenjobber, der durch 
seine. Person personifiziert wird, geschnitzt ist, und was man sich 
von dieser Sorte Leute zu gewärtigen hat. 

„Unstreitig hat er damit der Welt einen grofsen Dienst 
erwiesen!“ 


Australien und Südsee. 

Wiederaufblühen des Wohlstands Australiens. Erfreuliche Kunde 
enthalten die Aeulserungen, mit welchen der Premier von Neu- 
südwales sich unlängst über die gegenwärtige Lage und die 
zukünftigen Aussichten des Mutterstaates der Commonwealth 
aussprach. Nach langen Jahren der Dürre und politischen Ver- 
schwendertums, sagte Mr. Carruthers, hat Neusüdwales sich zu 
erneutem Wohlstande emporgeschwungen, und es war ein grofs- 
artiges Wiederaufblühen, dafs keiner Regierung zu verdanken 
war, sondern dem Unternehmungsgeist des Volkes, der schliefs- 
lich das schönste Gut eines Landes bildet. In den Jahren von 
1896 bis 1903 nahmen in Neustidwales die Schafherden um 
21 000 000 Stück ab und in einem Jahre allein trat ein Verlust 
von 12000000 ein. Im letzten Dezember hatte sich die Zahl 
der Schafe, welche von 47'/; Millionen auf 26'/, Millionen gesunken 
war, wieder auf 32'/, Millionen — in zwei Jahren also um volle 
6 Millionen — vermehrt, und dürfte nach Mr. Carruthers An- 
sicht unter günstigen Bedingungen in weiteren zwei Jahren 
40 Millionen erreichen. Trotz des verderbenbringenden Ernte- 
fehlschlags in 1903 dehnte sich das dem Weizenbau gewidmete 
Land in den letzten acht Jahren von 597000 Ackern auf 
1287 000 Acker aus. Der Gesamtertrag des letzten Jahres war 
27 Millionen Buschel Weizen, oder 17'/, Buschel (à ca. 351) pro Acker. 
Ebenso günstige Erträge lieferten die Ernten von Mais, Zucker- 


` rohr, Kartoffeln, Wein, Zitrusfrüchten usw. Die Butterbereitung, 


welche in 1901 41 Millionen Pfund betrug, ging in 1903 um 
11 Millionen Pfund zurück, nahm aber in 1904 mit einem Sprunge 
wieder um 9 Millionen Pfund zu. Im gegenwärtigen Jahre 
dürfte sie wieder 41 Millionen Pfund erreichen. Auch in Bezug 
auf seinen Mineralreichtum nimmt Neusüdwales eine wichtige 
Stelle in der Commonwealth ein. Der Wert des Ertrages dieser 
Industrie stellte sich im letzten Jahr auf £ 6 402 000, und weist 
für die vorhergehenden 20 Monate eine Zunahme von £ 1 460 000 
auf, wovon ungefähr die Hälfte dem Wiederaufleben der Minen- 
industrie in Brokenhill zuzuschreiben ist. Die gedeihlichen Zu- 
stände, welche gegenwärtig im Mutterstaat der Commonwealth 
herrschen, lassen den zuversichtlichen Ton des Premiers von 
Neusüdwales durchaus berechtigt erscheinen. Dies gilt aber 
nicht blos für Neusüdwales allein, sondern für die gesamte 
Commonwealth, denn was einem der Bundesstaaten zugute kommt, 
das gereicht der Gesamtheit zu Nutz und Frommen. Dies rasche 
Erholen nach schwerem Milsgeschick bildet einen neuen Beweis 
für die wunderbare Lebenskraft, welche unserem Kontinent inne- 
wohnt, und die sich ja doch nicht auf Neusüdwales allein be- 
schränkt, Wohlweislich weist Mr. Carruthers darauf hin, dafs 
das Volk mit der Arbeitskraft, welche es besitet, sein Wohlergehen 
selbst in der Hand hält, und dafs es von der Regierung nur 


verlangen kann, dafs diese den Unternehmungsgeist, welcher be- 
| reits in der Vergangenheit trotz Dürre und Mifsgeschick so 


Grofses erreicht hat, freieren Spielraum» verschaffe und die 
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Beschränkungen entferne, die ihm in den letzten Jahren auf- 
erlegt worden sind. Wir haben diese Wohltat sozusagen am 
eigenen Leibe empfunden, denn Südaustralien erfreut sich 
jetzt, wie allgemein anerkannt wird, nach langen Jahren 
der Dürre und den daraus entstandenen schweren Krisen, 
einer durchaus gesunden Grundlage, vielleicht sogar einer 
besseren, als irgend ein anderer Bundesstaat. Es ist eine un- 
bestreitbare Tatsache, dafs das Wohl und Wehe des einen 
Staates eine nicht unerhebliche Rückwirkung auf das der 
arderen ausübt, und in diesem Sinne dürfen die ermutigenden 
Angaben des Premiers von Neusüdwales unbedingt als eine in 
hohem Grade erfreuliche Botschaft für ganz Australien angesehen 
werden. Eine ebenso unbestreitbare Tatsache ist es, dafs die 
Landwirtschaft, d. h. die Erzeugung der Früchte des Grund und 
Bodens, das Rückenmark des Wohlstandes einer jeden Nation 
bildet, und dafs, wo die Ausbeutung der natürlichsten Erwerbs- 
quellen vernachlässigt wurde, ein gefestigter Wohlstand schier 
unmöglich wird. Die Entwickelungsgeschichte Australiens bietet 
hierfür einen schlagenden Beweis. Seitdem die Besiedelung 
unseres Kontinents begann, drängte sich die weilse Bevölkerung 
in den Städten zusammen, die infolgedessen mit fast unerhörter 
Schnelligkeit anwuchsen; und da die Besiedelung des Landes 
nicht in gleichem Mafse betrieben wurde, und mit dem Wachstum 
der Städte nicht Schritt hielt, stiegen die Bedürfnisse der 
letzteren bald über den Vorrat an Naturprodukten hinaus. 
Diesem unleidlichen Zustande mufs abgeholfen werden, und die 
jetzige Regierung von Neusüdwales hat sich bekanntlich die Er- 
weiterung der ländlichen Industrien zur Hauptaufgabe gemacht. 
Es ist erfreulich, feststellen zu ‘können, dafs die Notwendigkeit 
der Förderung des Ackerbaus sich bei der gesamten Bevölkerung 
von Neusüdwales zur Erkenntnis durchgerungen hat, und dals 
infolgedessen die dichtere Besiedelung des Landes und dessen 
systematische und gewinnbringende Ausbeutung mit allen Mitteln 
gefördert wird. Einer der ersten Gouverneure Südaustraliens 
(Gray) erkannte dies und suchte dem Uebelstande des Zusammen- 
drängens in beschränktem Raume dadurch zu steuern, dafs er die 
Leute mit Gewalt auf das Land trieb, und wenn seine Mittel 
auch etwas drastisch waren, so war die Absicht darum nicht 
weniger löblich. Doch solche Mittel sind heutzutage, wo die 
Lebensbedingungen infolge der Verbreitung sozialdemokratischer 
Lehren erheblich erschwert sind, unanwendbar. Das Problem 
der Gegenwart ist, den Städten, deren Bedarf der gegenwärtigen 
Versorgung durch das Land aus Mangel an Besiedelung über 
den Kopf gewachsen ist, das tägliche Brot zu schaffen, und das 
kann nur dadurch geschehen, dafs die Lebensbedingungen für 
den Ackerbauer so anziehend wie möglich gestaltet werden. 
Wenn die Regierungen der Einzelstaaten sowie die Bundes- 
regierung einstimmig zu dieser Erkenntnis gelangen und ge- 
nügenden Unternehmungsgeist entwickeln, um das Land nach 
kanadischem Muster durch Förderung der Einwanderung ge- 
eigneter Kräfte zu besiedeln, so würde sich in wenigen Jahren 
ein gesicherter Wohlstand entwickeln, der seine Rückwirkung 
auch auf die städtischen Industrien ausdehnen und etwaige 
Dürren weniger fühlbar machen würde, aus dem einfachen 
Grunde, weil infolge der gesteigerten Produktion, welche die 
gleichmälsige und allgemeinere Besiedelung des Landes mit sich 
bringt, ein Ausgleich stattfinden muls. 
schaftliche Grundsätze, die kraft ihrer einfachen Wahrheit auch 
dem auf dem Gebiete der Nationalpolitik unbewandertsten Laien 
einleuchten müssen, und es istzu wünschen, dafs dies recht bald 
eintreten möge, und dafs die Erkenntnis dieser unumstölslichen 
Tatsachen die weiteste Verbreitung in unserem Volke finden 
werde. Alsdann werden wir auch bald nur Erfreuliches über 
Australiens Entwickelung zu berichten haben. (Südaustral. Zig. 


Literarische Umschau. 

Deutsches Handels-Archiv. 1905. Das „Märzheft“ des im Reichs- 
amt des Innern herausgegebenen „Deutschen Handelsarchivs“ (Zeit- 
schrift für Handel und Gewerbe, Verlag der Königlichen Hofbuch- 
handlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW12, Kochstrafse 68—71) 
enthält in seinem Gesetzgebungsteil u. a. den neuen deutsch-russischen 
Handels- und Schiffahrtsvertrag, neue Zolltarife für die zur westlichen 
Zone des konventionellen Kongobeckens gehörigen Gebietsteile des 
Schutzgebiets Kamerun und für Togo sowie das niederländische Zoll- 
gesetz vom 26. August 1822 mit den abändernden und ergänzenden 
Gesetzen und Verordnungen; das letztere Gesetz ist auch in Sonder- 
abdrücken erhältlich. Der statistische Teil enthält ausführliche 
Mitteilungen über den Aufsenhandel Rumäniens und der Niederlande. 
Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen u. a. vor aus Bordeaux, 
London (für Grofsbritannien), Havre, Bukarest, Aleppo, Bagdad, 
Bombay, Swatau, Techunking, ‘Tunis, Galveston (Texas), Port "au 
Prince, Asuncion (Paraguay), Philadelphia, São Paulo (Brasilien). Die 
Mehrzahl dieser Berichte ist auch in Sonderabdrücken erschienen. 


Dies sind volkswirt- . 


Gothaer Hofkalender 1906. Der Gothaische Hofkalender ist nun- 
mehr bereits im 142. Jahrgang erschienen. Der grofse Wert, den die 
diplomatisch-statistische Abtei ung des Hofkalenders für die weitesten 
Kreise hat, ist beim grofsen Publikum wohlbekannt. Zunächst findet 
man bei jedem der der alphabetischen Reihe nach aufgeführten Staaten 
einen kurzen historischen Abrifs, der das Wichtigste über Enstehung, 
Verfassung, Zusammensetzung und Wahlen der gesetzgebenden 
Körperschaften, Landesfarben und Flaggen des behandelten Staats- 
wesens enthält. Daran schliefst sich die Aufstellung des Hofstaates, 
die Angabe der Präsidenten und Vizepräsidenten der gesetzgebenden 
Körper (Senat und Abgeordnetenkammer) und die Zusammensetzung 
des Ministeriums (meist mit dem Datum seiner Bildung). Einen weiteren 
Raum nehmen die „Ministerien und andere Centralbehörden“ ein. 
Ihnen schliefsen sich die Provinzialbehörden, die hohen Kolonial- 
beamten, die hohe Geistlichkeit und die Armee mit ihren Korps- und 
Divisionskommandanten und Generalstabschefs, sowie den Festungs- 
Gouverneuren und -Kommandanten, die Aufstellung des bei dem be- 
treffenden Staate beglaubigten diplomatischen und Konsularkorps 
an. Namentlich aufgezählt sind ferner die Orte, in denen Vizekonsulate 
und Handelsagenturen eingerichtet sind. An diese Abteilung schliefsen 
sich die statistischen Notizen an über Flächeninhalt und Bevölkerung, 
Konfession, Staatsangehörigkeit, Nationalität etc. etc,, über Finanzen, 
Budget, Staatsschulden, Entwickelung des Handels und Verkehrs, 
Telegraphen, neuerdings auch Telephone, Zusammensetzung, Stärke 
und Einteilung der Heeresmacht, Bestand der Kriegsflotte nebst 
genauerer Angabe der wichtigeren Kriegsschiffe mit ihrem Tonnen- 
gehalt, Geschützen, Torpedorohren und Bemannungsetat. Wahrlich, 
kein geringer Inhalt! Der Gothaer Hofkalender hat sich in Folge 
seines reichlichen und zuverlässigen Inhaltes als ein guter und un- 
entbehrlicher Ratgeber in jeder Hinsicht erwiesen und sollte deshalb 
bei keinem Grofskaufmann, Gelehrten, Diplomaten usw. fehlen. 

Das neue diesjährige Vorzeichnis der Kaiserlich Deutschen Konsulate 
ist im Auswärtigen Amt vor kurzem fertiggestellt worden. Es er- 
geben sich aus demselben die zahlreichen Neubesetzungen der Kon- 
sulatsstellen, wie sie die ausgedehnte Vertretung unserer Interessen 
im Auslande bewirkt. Im Interesse des Publikums sei darauf hin- 
gewiesen, dafs nach amtlicher Bekanntmachung die Anrufung der 
Kaiserlich Deutschen Konsuln seitens der Reichsangehörigen nicht 
etwa der Vermittelung des Auswärtigen Amts bedarf, sondern direkt 

schehen kann, wofür das Verzeichnis den nötigen Anhalt bietet. 

asselbe ist von der Königlichen Hofbuchhandlung von E. 8. Mittler 
& Sohn in Berlin SW.12 für M. 1,25 zu beziehen. Gleichzeitig erschien 
ebenda und in derselben Weise redigiert ein Verzeichnis der Konsuln 
des Auslandes im Deutschen Reich (Preis 1,25 M.). 

Münzen-Umrechnungstabellen, Wertberechnung einer Landesmünze 
in die andere auf Grundlage der Goldwährung. Zweite erweiterte 
Auflage. Verfasser und Verlag: Gustav Voigt, Merseburg a. S. Preis 


Das Werk ist für den praktischen Gebrauch sehr gut geeignet. 
Es bringt die Umrechnungszahlen für die meisten europäischen Länder 
und für die Vereinigten Staaten. 


` Briefkasten. > 

Kündigung des schweizerisch - spanischen Handelsvertragas zum 
31. August d. L (Vergleiche auch Nr. 19 des „Export“ Seite 286 betr. 
„Feststellung der Wünsche in Berug auf einen Handelsvertrag mit 
Spanien.“) Der schweizerisch-spanische Handelsvertrag ist zum 
31. August d. J. gekündigt worden, und wie dadurch für die Schweiz 
die bisherigen Zollvergünstigungen in Spanien in Wegfall kommen, 
so auch für die anderen Staaten, welche mit Spanien einen Meist- 
begünstigungsvertr: abgeschlossen haben. H 

Wie uns aus "Kladna mitgeteilt wird, soll die spanische Re- 
gierung nicht abgeneigt sein, durch besonderen Erlafs die Ermāfsi- 
gungen, welche durch den genannten Vertrag eingeräumt wareh, 
noch für einige Zeit über den 31. August hinaus fortbestehen zu 
lassen. Hierzu ist jedoch die Bestätigung der spanischen Cortes, 
welche im Juni zusammentreten werden, erforderlich. 

Die Cortes können zustimmen oder ablehnen. Würde letzteres der 
Fall sein, was angesichts des Drängens nach Zollerhöhung nament- 
lich seitens der catalanischen und baskischen Provinzen nicht un- 
wahrscheinlich ist, so würden doch die Verträge, welche Spanien mit 
anderen Staaten geschlossen hat, nicht hinfällig werden. Allerdings 
bieten diese nicht solche Vorteile wie sie durch das schweizerisch- 
spanische Abkommen gewährt werden. 3 

Es würde auch das deutsch-spanische Handelsabkommen vom 
12. Februar 1899, durch welches Spanien und Deutschland sich gegen- 
seitig das Recht der Meistbegünstigung einräumen, fortbestehen, bis 
es von der einen oder anderen Seite gekündigt wird. Deutschlands 
Einfuhr nach Spanien würde alsdann immerhin an den tarifarischen 
Zugeständnissen teilnehmen, welche Spanien den Niederlanden und 
Norwegen eingeräumt hat und die deutschen Waren im übrigen nach 
dem spanischen Minimaltarif (Tarifspalte 2) behandelt werden. 

Die Amerikaner in Südbrasilien. Die „Blumenauer Ztg.“ bringt 
folgende Nachricht: „Die amerikanischen Touristen, welche sich z. 2. 
in Porto Alegre befinden, sollen ganz entzückt von Brasilien und in- 
sonderheit von Rio Grande do Sul sein. Sie sollen erklärt haben, dafs 
sie sofort nach ihrer Rückkehr in ihr geliebtes Dollarland die Grün- 
dung einer grolsen Gesellschaft für die Exploitation verschiedener 
Handels- und Industriezweige betreiben wollen. Auch wenn der 
Yankee zum Vergnügen reist — er tut das immer nur scheinbar — 
hat er das Geschäft im Auge.“ 
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Dieren ankımü | ei uns die Bemerkung gestattet, dafs das | No. 3. Middlesbro’ G. M. B. it D E 
Schüler’sche amerikanische Konsortium wenig Gegenliebe für seine | Ee Done, F ech CHE seg 


Pläne in den Vereinigten Staaten gefunden t und seine Vertreter | Ki gear. Cumborland ren E Dial 36 Ve tons against 36 431 tons last year. Middlesbro’ 
ron 10 ns agains! ons last year. 

jetzt nunmehr in Deutschland vergeblich bemüht sind, die Konzession Ee 

zu verwerten. other Irons 5405 tons increase on week 200 tons. Middlesbro’ 425496 tons increase on 

== weck 34385 tons. Cumberland & Barrow 20 245 tons increase on week 430 tons. 


Kursnotierungen. Warraut Market: During the past week the Market for Cleveland Warrants 
Uebersseische Wechselkursnatlerun ‚en. has continued in a congested state, and the cash price advanced further 1/6 per ton. 
oe TOON ISi Buenos-Aires . 16. 6. 05 a. Lond. däi d. ; Scotch Warrants idle. Cleveland Warrants Wi to cash closing sellers 54/6 
er Aa Date We Goldagio 137m, ` Cash 45/6 a Month & buyers 54/3 cash, no month buyers. West Coast Hematide idle. 
Hongkong . . V » P 9 „ Valparaiso. . . 16.5.05 a. London 16 d. | Standard Foundry Iron idle. 
Shanghai . . un m m 3il} „ Rio de Janeiro. 15.5.05 nv lln) Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
Eiere E EE GC e Rb | burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Mania... e no” Perm... 30. 3.05 a.Dschl. M. éen | Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
Venezuela. ` . "1. 4.03 Mez. $0 aperiM. | 14. Mai 1905: 
Paraguay 21. 3. 05 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000-21. $ Pap, Golakurs 1150. | Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung ; . AM. 113,00 
e - 16, 5. 05 auf Deutschland Zen Mark. do. _ verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . - | | l à „ 109,00 
Montevideo ` . "7 7 Mine Mär: 0p auf Poutschländ Za Me o r do. rein und lötfrei ia dicken tiegelrechten Abschnitten A „ 11800 
ee Sicht auf Hamburg Ex | Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern - . A 6950 
BH 9 T. 8. à Deutschland 10. 2,0%. a heet | aeter EE SC i Ee 
| von n 3 an IN 
Europälsche Wechseikursnotlerungen in Hamburg, nach amtlichon Berichten. | Altelak, Einsätze von Eaportkisten und sonsüge ine Wäre a ee 
448. 16.505 | do. ` in Blöcken umgeschmolzen DEE EE E 5 Së 
Sicht 3 Mt. Sicht 3 Mt | Altmessing, möglichst frei TOR, isen, leicht un scl wer, naci nalit e ” 55) 75 
Ge Penola God M Du 200 D Dës 1 WEE acchenkapseln, Ki A. "Metallspäne, Patronenhälsen,” Weile 
Paris . SG „ 100 Er, Bed Sl GË DS Gë: schen, alte Flaschenkapseln, anonenmeta! p Mei pi e 'atronen] on, H 
Franz. Bk. PI. . . EEN SC Sie d Sen blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 
Brüssel und Antwerpen EE E E Si Slyo = Bor er 
Belg. x. Pläze . . sw a ew ww Bien = 05 
weizer un von Bag 80,35 Bilan Hien 
Sache 100.8. TONo wii wi | 169m wei Deutsches Exportbureau. 
Wien. . „ 100 Kr. "n » 15 => 8,06 = H 
Oesterr. u. ung. Bk. Pl. , „ . e — 84s Es Bee Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Spanische m m 225 100 Pos DE er N Ar Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
Portug. SEN 27 Mir. TY WEN SC = Fir versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 
Petersburg. `. n» WORDS. p „ Mb Die 215,75 lm 
SE. ix. Se er! E e 14640. Rechtzeitige Anbahnung von Geschäftsverbindungen in Japan. 
Christiania . on TR = 1195 — | In Anbetracht der in naher Aussicht stehenden Entscheidungskämpfe 
Pics $ Bk. PL. nnn» .n FR 1105 = 1108 | in Ostasien erscheint es nicht ausgeschlossen, dafs bereits in 
Dinis NM ” s ? paa niao 110m WW lo, | Wenigen Monaten. die russisch-japanischen Kriegswirren ein Ende 
New York. . . OG 


EC (60 Tg.) A" | finden. Zweifelsohne wird dann eine aufserordentlich rege Geschäfts- 
g Fein Ki 


Ayo ( 
Gold in Barren per ke ‘Fein Geld M. 9784; Silber in n per jeld M. 78, 1 D 
E er e | tätigkeit in Japan einsetzen, welche auch auf Korea und die Mand 


15. 6. 05. 4. 4.05. 15. 5.05. 4.4.05 15.5.05, 4.4.05, | Schurei übertragen wird. Es ist wohl anzunehmen, dafs Japan keinen 
Berlin 3 pCt 3 pCt Amsterdam PIA Ze Stockholm 4 pCt. 4 pCt. | Frieden schliefsen wird, ohne von Rufsland eine entsprechende Kriegs- 
London h „ Ph » Brüssel. . Christiania Als 


D 


Oh, s'h n | entschädigung zu erhalten, welche voraussichtlich zum Ausbau der 
Fazie Ge ” A Ge Sea in u in, D Zeeche bi » 5 » | Flotte, des Heeres, der Eisenhahnen, Häfen, wie zur Ausführung 
GEES anderer notwendig erscheinender staatlichen Unternehmungen verwandt 
Marktberichte wird. Zahlreiche geschäftliche Unternehmungen werden nach Friedens- 
D 


schlufs in Japan ins Leben gerufen werden, und sollte die deutsche 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 9. Mai. | Exportindustrie ihr Augenmerk darauf richten, sich rechtzeitig 


(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) | geeignete Geschäftsbeziehungen nach Japan zu sichern, um im ent- 


Alb y 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron Commission extra.) scheidenden Moment mit Mustern, Preisanstellungen ete. am Platze 

No. 1 No. 1 zu sein Vermöge seiner zahlreichen Geschäftsverbindungen in 

nz ehe FA.S. Glasgow Enden. ds = Japan ist das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 

Langloan... ` < £ Eglinton Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, deutschen F port-Interessenten 

Summerlee . Dalmellingtou in Japan geeignete Agenten und Importeure, welche sich mit dem 
rn Shotts kg Absatz deutscher Industrieartikel befassen, aufzugeben 


Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall besi) hrter n 
Export-Maschinen tür Sandverwertung e 

mauersteinen, Dachzi 
die ganze Welt vert 
und Muster gratis 


 Importeure‘ 


z von Sar 


Vertreter üt 
Thomann & Co. Spezial 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN,"DüssELDoRF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Geschnitzte Holzwaren | Jl Preisl. zu Diensten. sët. Wer Sum Reichthum? 
e ut muss über- 
gebrannt und bemalt als all vertreten sein. 
Schwalben, Schlüssel- Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Kleiderhalter, Konsole Schulen. 
Tintenfässer etc. 


f i Prouss. Staatsmedaille 
Gebr. Brünines. Kaiserslautern. dk: S ` - Sciopticons, e Auto- 


Parfümerie-Fabrik. 


Stereo-Negativo aller Länder kauft A, Fuhrmann. Hot, 
eondensirt, speciell 
| ß für heisse Länder 
alkohelischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. in üblicher Packung 


(659) Berlin W., Passage, 
Vertreter gesucht. 


Kaiser-Panorama. 


Alle Se: 
@ 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Wee 
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Kunstanstalt B. Groaz, Aktiongeelischaf, Gees 


Kunstanstalt für 3 Fabrik von 

Oelfarbendruck- Gold - Politur und 

bider u. Plakate, Go ‚Alhambra-Leisten, 

ff. gestickte Haus- \ ; Bilderrahmen, 

segen und sämmt- ` ` ‚Spiegeln 

liche Devotalien. und Glaschromo's. 
Export! Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart 
Speclalgeschäft für Buchbinderei-Bedarf 
geben: sämtliche Maschinen für en and Gegen Ge eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat | 
H rei 
Apparate ior Art nach eigenen bewährten Modellen. 


Werkzeuge Grën 
el eto. für Hand- und Pressvergold: 
Grosses Lager in E, Si e Auswahl, Complete Einrichtungen auch oh für Aceldenz- Deeg, 


unentbehrlich für 
Werkstätten 
Fabrikbetriebe 
Installationen 


und 
Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


Bh, Otio. Pferdekämper, Duisburg. £ É 
JACQUES THEIS, Roden- Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimétres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechange. 


mit 
drehbarem 
combiniertem 
Parallel- 
und 
Rohrschraub- 
stock. 


Spécialitées: 


Lichtdrück = = 
Doppeltonlichtdr. 
Farbenlichtdruck 
Handcolorit = = 


Ansichts-Postkarten 


in.allen modernen und feinsten Ee 
„Höchste ne 


P.Josef Bachem &i Kunstanstait ‚Kölna. Rh. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, 


- Broschüren-Ecken- u. Fiachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Burcaux — Perforiermaschinen -— Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenansstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 

befindlichen Heftmaschinen. 


Berlinerstr. 69 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziebe man sich auf den) „Export“. 


ahnen für Dekeratissen and Vereine, 
Breu — Motallahzeichen. 


Thüringer Fahnen- Fabrik 


Coburg-N. 


Katal. frei. 


gegr. 1857. 


Specialhaus für lebende Photographien: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Iustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 


Solvente Vertreter gesucht. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


vorikma, Spezialität: 
ke to KE e 
wagen, 
Le S. en z 
Re Oberlicht- 
Dia ment (536a) "en Cat: 
W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg Im Breisgau. 


E en 


Graviranstalt 


LEIPZIG 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- — _! 
bad-, Spültisch-, Abort- | 
und Pissolr-Anlagen 
` für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


w pUl gratis und franke. 


E 
Nr. 20. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. l 1908. 


Barthels & Lueders 


b erger, Metallwaren 
Hambur g-Steinwaerder X GE Aipparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


SUB” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


1 18€ \ Seit 40 Jahren bewährt 1905 


Solvente Vertreter gesucht! 
ES A. Grand,. 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


Jahres- Zweigfabriken: 


me enan SC 


Pianofortefahrik. 
Erstklassige Fabrikate - 
ische, chemische und Giasindustrie. Specialität: 
Tetegr.-Aar.: Zeitreicheit-Berln. Pianos für 


Tropen-Klima. 


Wasserdichte Segeltuehe, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 


a Roh. Reichelt, sertin e.z. 


Mustrirto Zeite -Katalog gratis. 


Ai A Kataloge u. Preislis- 
> Kc) ten gratis u. franko. 


“ Gegründet 1869 


wa HANNIBAL 
Sägen 


Halbe Kraft. 

Doppelte Leistung. 
z Kein Warmlaufen, 
Kapera: In halber Zeit gefeilt. 


d e ee we E Reissen vollständig 
geschliffen. / ausgeschlossen, 
Gnfässe and Utensilien | Ca. 5000 Stuckgelisfert, erstes s. einziges Original-Fabrikat. 
$ 


GE P. C. Winterhoff, 


peet Gloshütten@leckeBer|; 


A Ze Ges e 
IA AN Dm d 
P ar | II SCH Y « Rain aud im | 


| 


Vertreter gesucht. 


= für elektrotechn. 
Zwecke. 
? Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 
rogen, 


gen, 
N Chemikalien eto. 


— Sohan- und Standgefässe 
7 Frachtschalen nte 


Ateller f == e x 
ler i en 
ele SA 


Emaille-Malerei auf EN: HAMBURG. KÖLN, LONDON,AMSTERDAM 
Glas und Porzellan. ` 


- SÉ on | Mannheimer’s Glühstrümpfe 


Drogengeschäften. 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
| Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
| Probepacket nach allen Weltteilen franco gogon 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


BEE" Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Albrecht Kind, Ian b. Bieringkausen, el, 
me und Berka C, Reseastrasse 1. H 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export, 
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Ban. ta A EE ET Ee ET ST ra E EE E TE Ser 
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uerbach, Hamburg Export, ee Tpgpf: Le Goen, Resume, Bra er 
D d ArI Oü- und £ ei @, elsbiech- 
Passage Scholvien 6. ) p , » 


Emaillew., Porzell,, Steing, Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


A : Bachauer. T.-8.: A, B. C. Lieb ` abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 
T.A : Bachauer. T.-S.: A ‚iebers 


Paris Münster 
Goldene Medaille 1885. Prämiirt 1894. 


A. Hellmich’s Lebens-Bitter 


Aeltestes und bestes Hausmittel gegen alle Magen- 

krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 

Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 

sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
—— Export nach allen Ländern. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige open 


Wichtige Neuheit 
für Export. 


Fabrikant Allein echt nach dem Original-Rezept angeferligt vom 
11:6 Lang Fabrikanten Ferd. Böhle, Dortmund (Westfalen). 
K ` Drucksachen in deutscher, französischer und 
Drahtwarenfabrik evglischer Sprache. 


— Vertreter gesucht. — 


Herstellungsrecht 1. einzeln. Provinz. bzw. Staat. wird verkauft. 
à Flasche M. 1,25 ohne Porto. 
3-4 Flaschen franko. 10 Flaschen M. 10. 


.Flaggen, x x x x 
Reinecke, „Hannover, 


Aht. 1 Nähmasehinenteile e e 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
i| Abt. IIl. Automobil-Bestandteile, 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


ARTIST.ANSTALT 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


Für moderne 


Buchausstattung 
und Cartonnagen Kataloge stehen gratis und franko 
llefert zur Verfügung. 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


EmilHochdanz 
Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


rämiirt 
auf den Ausstellungen in 
Berlin, London, New York, 
d Oporto, Melbourne, Sydney, ? 


Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 


; ‚Beleuchtung 


mit 


\ Luftgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
‚ Beleuchtungs- Industrie 
G m.b. H 


STUTTGART. 


Neue Gasbeleuchtung E Sissehränke Rühl- Anlagen 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas solbatorzonugonas ees Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
ofern das hellste, billigste und reinlichste A x 5 
SCH Haus, Fabriken, Werkstätten, Eismaschinen für Handbetrieb 
Š Licht Bee zuranda, Liden; Deen, einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 


rten, Strassen u. s. w, 
Jede Lampe stellt sich das nè orei selbst her! Kein Docht Absorptions -System. Preis Mk. 175. 


Transportables Gasglühlicht! kb Streuclosets, Export-Bidets Co) 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Gi 5 of, Ceg E Merken, Ditt, Preislisun grade H.Sackhoff&Sohn, Berlin so. Ne 


empfiehlt ihre Fabrikate speciell 4 
ür den Export nach trans- 
atlantischenLänderu. Grosse 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmaschinen gegeben 


Princip 
Herstellung guter, er Waare 
bei verhältnis: i 
billigen 
Kataloge in deu 
und spanisch 


Durchschreibe- 
Bücher 


Versuch M. L— 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. Diese m Eat és Deier 
e ele spekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
Hoflioferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. König gratis und franko. Auf Wunsch auch komminsion 


r 
weise Einkauf anderer Artikel 


Dei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Exporte; 
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Mehr Licht 


D. R. P. u. Aust, Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner, 


BERLIN NW.7. BOCHUM i. W. 
Man verlange Kataloge über 


Das Neueste 
d der Gastechnik! 


J Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°, Gasersparnis, 
Besonders geeignet zur Be 
leuchtung von Strafsen, Babn- 
höfen, Sälen gie, 


Fabriksbahnen 
RL Neues Patonigleis ohne Kieineisghzeug: 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
EL Reichenstr. 24/26 


Elektrisches Piano ‚„Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Dachpappen „elastine“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransp 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen = vielen Jahren bewährten 
achleinen. 504b) 
Weber- ee Berlin SW. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H.. Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


vach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart 


Engros- 
Export. 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


Bisheriger Absatz 
ca. 10 Stück. 


— Vorzüglichste „Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. vu Liter d. Stunde 


Doppeltwirkend: „ ug 
bei Hand- und "k rieb. 
(54) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Schwenzer, Pumpenfhr., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an_die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Preussea@Leipzig 


Norddeutscher Lio d, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellsch. 
Regelmässige 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


D ARTEN mn 
Schnell- und Postdampferlinien tree ee > 


s zwischen Bremen und Caba Kunstanstalt und Verlag 
Fee und m dort Le e ie Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
Bremen „ Galveston Ess, „ Hasirallen VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
Bremen „ La Plata Genua „ Now York 


Sichere schnelie comfortable Ueberfahrt. uhüsgersichäete Verpflegung. C itril =W erk e 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Georg Sétmrabel, Limbach L S. 


SE EE itril garantirt reiner 
baran, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken itronensaft. 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Ke i n Ku n st p ro d u kt! 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlnftungs 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen —- Vertreter in allen Ländern gesucht. 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragét ` sm EEE 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küche! S 5 d 
maschinen ZER mnd Wärmetische eté. Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


s z Fr SE geet, Wi Hartung Aktiengesellschaft 
tg Hr Paul Fra e O. Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
AE Ein ebe 


EE gz A Maschinenfabrik. Abtheilung für à 
S e e Zen ` fg Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


$ der früheren Firma Lohf & Thiemer. 
Ventile A 2% NWassersfands | e 

F \ i Luft- ës G Zeiger, I 
j ESOR SC Probir-Hähne 


Së E 


=F=> k Schmier- WM. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln ete. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


=R] Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top“, Í 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


beggen geg mc 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den ‚Export 
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D. Se Hamburg 
Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Firstolass All species of 


Grand 


ianos 


„ Electri ag 
` Lawest prices! 
ianinos yos we IC 
< \ d- i 
s e 


struments. 


ca. 40 styles. e eg i 1 
or taninos. 


1, 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
SE Catalogue gratis. BE WË Catalogue gratis. EU 


D verlange Prospekt und Urteile. 


Nutenwasserwaage v.a.s.m. ai 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen. 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben W elle und zu 
allgemeinen Nivellieru: f 
behrlich Hin degt ken E eege. j atent. Fahrräder. 
jederverkäufer erhalten Raba! 

a| Lomer & Co. Ga tun. Düsseldorf „Rei, £ Metall- IndustrieSchönebeckA. Er 

= preussen. Schönebeck a. E. 


Abee 


mit magnet-elektrischer Zündung, eigenos 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


| fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


A  Wagenlaternenfabrik - 
| ` 
Il E a. Neckar. 
H 
Y ě Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
A führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


r 
hram an 


Pi 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


mi 
es 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


t I 
) — Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — t E 
A Vertreter gesucht. 


e Kantet keine Maschinen Se: 


für 


Buchdrucker, :Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 


E E Papp-Fabriken etc. 


ohne SB: -Offerte einzuholen von 


Berlin 
SW. 48,’ Friedrichstr. 16. 


; k 5 so; London 
Ueber 1000 Arbeiter: 21 bis Bue- de Paradis WC., 76, High Holborn! 


v 


` Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasso 5. Gedrucki S 
- t bei Martin & Jonske in Berlin/SW., Hollm 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert g in Berin Leipzig monastğasse 16. 


en E E ag e e e wor 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel Ge 
bei Robert Friese ia Leipzig i 
und bei der Expedition. Anze gen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
Br oder deren Rau. 
mit 50 Pfg. borechnet,- 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschan Postgebiet Aen M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... A0 » Berlin W., Lutherstr. 8 
Preis für das ganze Jahr | entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. Ge 


in Weltpostverein. .... 1500 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. J 3 

(Xur gegen vorherige RGAN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 
Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 25. Mai 190%. Nr. 21. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen den deutschen Exporte 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutscheh Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen iber die Haudelsverhältniase des Auslandes in kürzester Frist zu üvermitteln. 


> Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handeisgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 


Inhalt: Der deutsche Handel mit Argentinien. — Europa: Die englische Marine-Ausstellung. (Von unserem ständigen 
Korrespondenten in London.) — Zur wirtschaftlichen Lage Rumäniens. (Originalbericht aus Bukarest, 18. Mai.) — Der schwedische Ausfuhrzoll 
auf Erze abgelehnt. — Wirtschaftliches von der skandinavischen Halbinsel. — Nord-Amerika: Protest nordamerikanischer Weizenspekulanten. 
(Originalbericht aus New York vom 12. Mai.) — Wiederaufleben des amerikanischen Maschinenexports nach Deutschland. — Süd-Amerika: 
Wirtschaftliches aus’ Brasilien. (Originalbericht aus Säo Paulo.) — Aufhebung der Landbereinigungskommission in Brasilien. — Wirtschaft- 
liches aus Paraguay. (Originalbericht aus Asunción vom 15. April.) — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Marocco. — Markt- 
berichte. — Anzeigen. S 


Dia Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ausdräcklich vorhaten, ist gestattet, wen dit wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, ~ 


Der deutsche Handel mit Argentinien ! sachen, Holzwaren, Musikinstrumenten, Metallwaren, Spielzeug 
hat im letzten Jahre einen Wert von 440 Millionen Mark erreicht, ' sowie endlich bei Malz, Hopfen, geschältem Reis, Zucker, 
das sind ungefähr 24 pCt. des gesamten argentinischen Aufsen- ; Sämereien usw. Deutschland ist nächst England der bedeutendste 
handels. Argentinien nimmt damit die neunte Stelle unter den ' Lieferant für den argentinischen Markt, jedoch ist Englands An- 
Staaten ein, mit denen wir Handel treiben; unser Warenumsatz | teil an der argentinischen Einfuhr noch bedeutend gröfser als 
mit diesem Lande ist erheblich gröfser als z. B. der mit Italien, ; der deutsche, und daneben macht sich in steigendem Malse der 
Britisch Indien und ganz Afrika oder Australien. Allerdings nordamerikanische Wettbewerb bemerkbar: enn man berück- 
fällt nur der kleinere Teil davon auf unseren Export nach , sichtigt, dafs Deutschland das bedeutendste Absatzgebiet für 
Argentinien, obwohl auch dieser eine günstige Entwickelung | argentinische Produkte ist, so muls man wünschen, dafs die 
zeigt, nämlich von 47 Millionen Mark im Jahre 1902 auf 103 | deutsche Industrie einen grölseren Anteil an der Versorgung 
Millionen Mark im Jahre 1904 gestiegen ist. Den Hauptteil | Argentiniens mit Fabrikaten hätte, als dies in Wirklichkeit der 
nimmt der Import aus Argentinien in Anspruch, der sich seit Fall ist, und dafs für eine Reihe von Artikeln Einfuhr- 
1902 von 202 auf 337 Millionen Mark vermehrt hat. Da Ar- ; erleichterungen seitens Argentiniens gewährt werden möchten. 
gentinien im letzten Jahre im ganzen für 1070 Millionen Mark Diesen Wunsch scheint man in Argentinien auch als berechtigt 
Waren an das Ausland geliefert hat, so nimmt also Deutschland | anzuerkennen. ‘Aus Anlafs der deutschen Zolltarifänderungen 
rund 30 pCt. der argentinischen Gesamtausfuhr auf und ist damit werden in der argentinischen Presse Vergleiche zwischen den 
der bedeutendste Abnehmer dieses Landes. Bekanntlich bewegt ; deutschen und argentinischen Zollsätzen gezogen, und so sehr 
sich unser Handelsverkehr mit Argentinien hauptsächlich über | man dabei auch die «drohenden deutschen Zollerhöhungen auf 
Hamburg. Auch die Ziffern der hamburgischen Statistik lassen | Getreide, Mais, Gerbstoffe, Fleischextrakt usw. bekämpft, so 
daher die rasche Entwickelung dieses Verkehrs erkennen. Es | gesteht man doch zu, dafs trotz dieser Erhöhungen die Zölle, 


betrug in Millionen M.: die in Deutschland auf argentinische Produkte erhoben werden — 

1902 1903 1904 | die meisten dieser Produkte gehen zollfrei in Deutschland ein 
Die deutsche Ausfuhr nach Argentinien . . 47 11 103 ` — ganz minimal sind gegenüber den, hohen Wertzöllen, womit 
Die Ausfuhr über Hamburg nach Argentinien 38 53 73 | Argentinien fremde Waren besteuert. Eine’ Reihe von Zeitungen 


d S SE E befürwortet lebhaft die Bewilligung von Zollerleichterungen für 
Die deutsche Einfuhr aus Argentinien . SE 207 U 337 | deutsche Waren, in der Seet: dals dann Deutschland die 
Die Einfuhr über Hamburg aus Argentinien 136 .155 198 | in seinem neuen Zolltarif vorgesehenen Zölle auf Quebrachoholz 

Bei diesen Ziffern ist zu berücksichtigen, dafs sich auch der | und Quebrachoextrakt fallen lassen wird. Darum ist auch die vor 
Gesamthandel Argentiniens bedeutend gehoben hat, und dafs | kurzem erfolgte Entsendung eines neuen argentinischen Gesandten 
überhaupt die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes in letzter ; nach Berlin allgemein in der argentinischen Presse begrüfst 
Zeit eine wesentliche Besserung erfahren haben. Der Wert der | worden, weil man darin den einleitenden Schritt zu Verhand- 
argentinischen Ausfuhr stieg von 221 Millionen Pesos Gold in | lungen über gegenseitige Zollkonzessionen erblickt. Uebrigens 
1903 auf 264 Millionen in 1904, und die Einfuhr hat sich gleich- ` hat auch der Präsident Quintana in seiner Botschaft bei Eröffnung 
zeitig von 131 auf 187 Millionen Pesos Gold vermehrt. Deutsch- ` des argentinischen Kongresses am 1. Mai d. J. verschiedene 
land. hat, wie oben ersichtlich, in grolsem Umfange an diesem | Reformen angekündigt, die dieser Stimmmg Rechnung tragen 
Aufschwung teilgenommen. Wa& unseren Export nach Argentinien | und dem Zustandekommen eines handelspolitischen Einverständ- 
betrifft, so zeigt sich bei fast allen wichtigeren Artikeln eine | nisses zwischen Deutschland und: Argentinien durchaus günstig 
starke Zunahme, u. a. bei Wollenwaren und Wolleugarn, bei | sind. Er erklärte u. a.: Die Regierung wird einen Gesetzentwurf 
baumwollenen Zeugen und anderen Baumwollwaren, bei Seiden- | betr. die fortschreitende Verringerung der Zölle und der Stempel- 
waren, Leinwand, Wachstuch, .Konfektionswaren,: ferner bei | steuer vorlegen; diese Verringerung wird 5, Millionen Pesos 
Eisen- und Stahlfabrikaten, Draht, Blech, emäillierten und anderen ` Gold und 2 Millionen Pesos Papier ausmachen. Sie wird ferner 
Eisenwaren, Maschinen, Eisenbahnmaterial, Glas-, Ton- und | im nächsten Jahr einen Gesetzentwurf betr. die vollständige Ab- 
Porzellanwaren, Zement, Chemikalien, Farben, Papier, Druck- | schaffung der Ausfuhrzölle einreichen und wird hoffentlich in der 
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Lage sein, einen Gesetzentwurf wegen endgiltiger Festlegung 
des Währungssystems vorzulegen. Der Konversionsfonds wird 
in Höhe von 30 Millionen Pesos wiederhergestellt werden und 
als Sicherheit für das vor dem Konversionsgesetz ausgegebene 
Papiergeld dienen. Die Verhandlungen lassen auf eine Konversion 
der auswärtigen Schuld unter günstigen Bedingungen hoffen. 
Diese Schuld betrug am 31. Dezember 1904 375 772667 Pesos 
Gold. Das Finanzjahr 1904 schliefst mit einem Ueberschuls von 
27 027 306 Pesos Papier. 

Schon in den letzten Jahren haben die argentinischen Zölle 
verschiedene Reduktionen erfahren. Sie sind freilich trotzdem 
noch sehr hoch, und die deutsche Industrie hat eine Reihe be- 
rechtigter Wünsche geltend zu machen, die sich teils auf die 
Zollsätze, teils auf die Verzollungswerte, teils auf andere Abgaben 
beziehen. Da der neue deutsche Zolltarif gewisse Kompensations- 
zölle vorsieht, die Argentinien gegenüber verwertet werden können, 
so dürfte es der deutschen Regierung nicht schwer fallen, Vor- 
teile für unsere Einfuhr nach Argentinien zu erlangen. Was die 
deutscherseits etwa zu gewährenden, von Argentinien angestrebten 
Zollerleichterungen betrifft, so ist zu berücksichtigen, dafs wir 
aus Argentinien neben Nahrungsstoffen hauptsächlich Rohstoffe 
für unsere Industrie und Viehfutter beziehen, die eigentlich von 
jedem Zoll befreit sein sollten. Im letzten Jahr waren die Haupt- 
artikel unserer Einfuhr aus Argentinien: Weizen 564 221 t, Mais 
339 990 t, Leinsaat 262 853 t, Quebrachoholz 121881 t, Kleie 
und Oelkuchen 118725 t, rohe Wolle 68417 t, rohe Tierhäute 
und Felle 36 300 t, Quebrachoextrakt 7421 t, Hafer 4338 t, 
Talg 2291 t, Guano 1922 t, Fleischextrakt 145 t. Hiervon ist 
Wolle dem Werte nach der weitaus wichtigste Artikel. Diese 
bleibt, ebenso wie Tierhäute, Felle, Kleie, Oelkuchen, Guano, 
auch nach unserem neuen Tarif zollfrei. Für Leinsaat war zwar 
ein Zoll vorgesehen, jedoch ist dieser durch die neuen Tarif- 
verträge wieder in Fortfall gekommen. 
künftig höhere Zölle zahlen als bisher. Für Fleischextrakt er- 
höht sich der Zollsatz von 20 auf 30 Mark pro dz. 
holz und Quebrachoextrakt gingen bisher zollfrei ein; im neuen 
Tarif sind ziemlich hohe Zollsätze für beide Artikel festgesetzt, 
die aber, gleich den Zöllen auf die übrigen Gerbstoffe, durch 
die neuen Tarifverträge bereits beträchtliche Ermälsigungen er- 
fahren haben und, vielleicht neben den Zollsätzen auf einige 
kleinere Artikel, wohl als Kompensationsobjekte gegenüber 
Argentinien zu dienen bestimmt sind. 


Europa. 


Die englische Marine-Ausstellugg. (Von unserem ständigen 
Korrespondenten.) London, den 20. Mai. Zu Earls Court in 
London wird gegenwärtig die erste der zahlreichen Ausstellungen 
eröffnet, mit denen wir in diesem Jahre überhäuft werden. 
Earls Court hat schon manche wenig gelungene Ausstellung ge- 
sehen. Erst im vorigen Jahre die etwas armselige italienische 
Ausstellung, die dem Handel unseres Verbündeten nicht gerade 
genützt hat. Die diesjährige wird ein voller Erfolg sein, das 
kündet sich schon in den ersten Wochen deutlich an. Es ist 
nämlich eine Naval, Shipping and Fisheries Exhibition und die 
heimische und ostasiatischePolitik wirken einträchtiglich zusammen, 
um für diese aktuelle Ausstellung eine höchst lebhafte Propaganda 
zu machen. Es kann schon jetzt festgestellt werden, Lë das 
sanft entschlummernde Interesse für die schwebenden Schiffahrts- 
kämpfe, für die Reform der Hochsee-Torpedos, für die Moderni- 
sierung der Channel-Flotte, für die Verbesserung des kolonialen 
Postdienstes durch diese Ausstellung wirksam wieder geweckt 
und genährt worden ist. 

Vom Standpunkte des deutschen Wirtschafts-Interesses haben 
wir uns mit der Ausstellung unter zwei Gesichtspunkten zu 
beschäftigen. Wir haben uns zu fragen, welchen Eindruck der 
ausländische Marine-, Schiffahrts- und Handelsstudent, sofern er 
zu vergleichen in der Lage ist, empfängt, und wir haben einen 
Ueberblick zu gewinnen, was wir von der Konkurrenz etwa lernen 
können. Wir haben Gelegenheit gehabt, mit einer ganzen Reihe 
solcher Studenten Zwiesprache zu halten und sind von dem 
Resultat befriedigt. Wir haben selbst ein eingehendes Studium 
auf die Frage der Konkurrenzfähigkeit verwandt, und gelangen 
zu einem Urteil, das in zwei oder drei Abteilungen zu Gunsten 
Englands ausfällt. im übrigen aber für unsere eigene Leistungs- 
fähigkeit mit der Note Ia abschliefst. Es ist nicht leicht, sich 
ein vergleichendes Urteil zu bilden. Denn weder Deutschland 
noch Frankreich haben ausgestellt. Man muls also die deutschen 
und französischen, vorübergehenden oder permanenten Ausstel- 
lungen mindestens der letzten 10 Jahre besucht und studiert haben, 
um sich ein annähernd richtiges Bild zu machen. Die holländische 
Handelsmarine hat sich mit Glück an dieser Ausstellung interessiert, 
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hauptsächlich durch Modelle von Spezialschiffen aller Art. Belgien 
ist spärlich und nicht bemerkenswert vertreten, was sich durch 
die Ausstellung in Lüttich erklärt. Dagegen haben sich Amerika 
und Kanada, allerdings auch mit wenigen, aber mit sehr bemerkten 
Objekten eingefunden, und diese beiden Länder dürften die haupt- 
sächlichsten Verkaufserfolge aufzuweisen haben. Es ist nicht 
nach Ländern ausgestellt worden. Irgend ein Anlals für einzelne 
deutsche Firmen, sich fern zu halten, lag also nicht vor. Deutsch- 
land glänzt aber durch völlige Abwesenheit. Das.ist ein Fehler. 
Deutsche Firmen der Schiffsausrüstungsbranche, die Motorboot- 
industrie, die Waterproof-Industrie, die Fabrikation elektrischer 
Signaleinrichtungen, die Fabrikation nautischer Instrumente hätten 
sich sehr gut sehen lassen können. Die eifrigsten Studenten der 
Ausstellung sind Japaner und Norweger; Vertreter beider Nationen 
haben uns gegenüber ihr Bedauern ausgesprochen, diese Gewerbe 
nicht: auch in deutschen Erzeugnissen vorgeführt zu sehen. 
Namentlich Norwegen gegenüber, das mit grolser Energie die 
Erweiterung und Modernisierung seiner Handelsflotte betreibt, 
sich dabei hauptsächlich englischer Hilfe bedient, aber keines- 
wegs sonderlich gut bei dieser englischen Hilfe fährt, wäre eine 
Vertretung unserer Industrie in dieser Ausstellung von Nutzen 
gewesen. Ein durchschlagender Erfolg wäre von unserer Fischerei- 
industrie auf dieser Ausstellung zu verzeichnen gewesen. Wer 
sich der Berliner Gewerbeausstellung von 1896 und der 
dortigen Fischereiabteilung erinnert, und wer die Fortschritte 
verfolgt hat, die seitdem, namentlich von der deutschen Hochsee- 
fischereitechnik, gemacht worden sind, kann keinen Augenblick 
im Zweifel sein, dafs eine deutsche Fischereiabteilung in London 
sich zur englischen in einem recht vorteilhaften Kontrast befunden 


| haben würde. 


In der Marineausstellung und an den Ständen der Schiffahrts- 
gesellschaften ist das historische Moment das interessanteste. 
Lehrreich ist insbesondere die Ausstellung der Beardmore-Werft, 
wo wir das erste eiserne Kanonenboot, das 1842 auf dem Clyde 
erbaut wurde, mit einem modernen Schlachtschiff erster Klasse 
in Kontrast gestellt sehen, wo wir die Geschichte des stählernen 


| Kriegsschiffes vom Jahre 1882 ab verfolgen können und nicht 
| nur preussisch-patriotische, sondern auch De Erinner eg 
en, 


(an Fontanes trefflichen Roman „Stechlin“) auffrischen dër 

wenn wir dem alten „Rolf Krake“ begegnen. Der Pavillon der 
Peninsular and Oriental und die Tribune der Cunard geben ein 
völliges Bild von der Entwickelung des Passagierdienstes vom 
alten Fawcett, dem Pionierschiff der indischen Fahrt, und vom 
ersten Cunard-Dampfer, dem hölzernen Raddampfer Britannia, 
der im Juli 1840 mit 8'/⁄ Knoten Dampfleistung den Dienst auf- 
nahm, bis zur Mitte der neunziger Jahre. Dann bricht die Ent- 
wickelung bezeichnender Weise ab. Und es ist echt Inver- 
elyde’scher, kecker Bluff, wenn die Cunard auch heute noch 
ihre 23 Knoten fahrenden Lucania und Campania als die schnellsten 
Schiffe der Welt bezeichnet. Zum Studium zu empfehlen sind 
die Jarrow’schen zerlegbaren Spezialboote für die südamerikanische 
Flufsschiffahrt, aber mehr noch die Transporteinrichtungen, die 
auf dieser Werft für die Ueberlandbeförderung der Schiffsteile 
erdacht worden sind. Wir können daraus für unsere Kolonien 
lernen. Im Hinblick auf unseren Südseehandel sind die Ein- 
richtungen der Elder, Dempster & Co. für Unterbringung verderb- 
licher Ladung auf ihren Westindien-Dampfern zum Studium zu 
empfehlen. Von kleineren Objekten bieten für den deutschen 
Handel Interesse die Feuereinrichtungen der Firma T. Thompson 
& Co., 35 New Broad Str., London E. C.; die Werkzeuge für 
Kessel- und Ofenbedienung der The London Scaling Co., 
101 Leadenhall Str., E. C.: die Treppen des Safety Tread 
Syndicate, Ltd., 15 Barbica Str., E.C.; die Rettungsbootsicherungen 
des Obersten Geo. Ranking, 31 Suffolk House, Lawrence Pountney 
Hill, E. C.; die von den fremden Marineattaches sehr eifrig 
studierten elektrischen Schottenschlufssteuerungen der Long Arm 
System Co., 39 Victoria Street, SW., London; ferner die be- 
merkenswerten neuen nautischen Instrumente der Firmen Kelvin 
& James White, Ltd., 18 Cambridge Str., Glasgow; die Schiffs- 
herde von Loveridge, Ltd., Docks, Cardiff; die zusammenleg- 
baren Boote der Berthon Boat Co., Ltd., 50 Holborn Viaduct, 
London E. C. Lebhaftes Augenmerk seitens der Fachleute zieht 
die Ausstellung der Linde British Refrigeration Co., Ltd., 
35 Queen Victoria Str., London E. C. auf sich. In der Yacht- 
baubranche haben Napier & Miller, Ltd. Yoker bei Glasgow, 
was Eleganz und Ueppigkeit der Ausstattung auch für kleine 
Boote angeht, entschieden eine Rekordleistung zu verzeichnen, 
von der wir zu lernen haben. Für den Exporteur sind die 
indischen und kanadischen Canoes der Firma Strickland & Co., 
4 De Burgh Crescent, West Drayton, von hohem Interesse. Auf 
dem Gebiete der Waterproof-Fabrikation scheinen nur die Er- 
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zeugnisse von J. C. Cording & Co., Ltd. 19 Picadilly. W. London 
den ersten Platz zu behaupten. 

Der Kriegsschiffbau ist kaum mit Zeichnungen, fast nur mit 
Modellbau, auch dies, soweit es sich um Schlachtschiffe handelt, 
spärlich vertreten. Fast nur ältere Typen sind zugelassen. 
Eine Ausnahme machen die nach Japan kurz vor Ausbruch des 
Krieges verkauften beiden Schlachtschiffe. Auch diese Modelle 
sind wenig instruktiv. In Torpedozerstörern ist die Ausstellung 
up to date. Selbst für den neuen Typ von Hochseetorpedo- 
zerstörern, der erst im Bau begriffen ist, liegen die Entwürfe 
vor. In Torpedos ist wenig Neues zu sehen. Minen, gerade 
jetzt so interessant, sind gar nicht ausgestellt. Die ganze Küsten- 
verteidigung ist mit der äussersten Reserve behandelt. Selbst 
Panzer fehlen völlig. Sogar Schufsproben auf Panzer, wie 
sie Krupp und Ehrhardt in Düsseldorf vorwiesen und die 
Franzosen in der permanenten Schiffahrtsausstellung im Pariser 
Louvre so offenherzig vorzeigen, scheinen für Tabu erklärt worden 
zu sein. Die Armstrong-Ausstellung kamn sich mit den deutschen 
Darbietungen von 1900 nicht messen. Das Kapitel Untersee- 
boote ist nur mit einer einzigen nichtssagenden Zeichnung für 
einen anerkannten Typ behandelt. Auch hierin sind die 
patentierten Spionageriecher in Paris weniger ängstlich. Was 
im Geschütz- und Gescholswesen geboten wird, schlielst mit dem 
Stande zur Zeit des Burenkrieges ab. Mit dem, was die Aus- 
stellung in diesen Zweigen nicht bietet, ist sie sogar besonders 
symptomatisch. Auch die Turbinenschiffbauer haben sich eine 
kaum zu verstehende Zurückhaltung auferlegt. 

Ein generell bemerkenswerter Zug besteht in der geringen 
und in der fast ganz amateurhaften Verwendung der Photographie 
zu technischen Veranschaulichungen — in einem Lande allgemeiner 
Snapshotwut gewils ein höchst charakteristisches Faktum. Trotz 
alledem ist die Ausstellung derart, dafs kein deutscher Geschäfts- 
mann, der in den einschlägigen Geschäftszweigen tätig ist und 
nach London kommt, ihren Besuch versäumen darf. 


Zurwirtschaftliohen Lage Rumäniens. (Originalbericht ausBukarest, 

18. Mai.) Seit meinem letzten Berichte (Export, Nr. 9) haben sich in 
wirtschaftlicher und finanzpolitischer Beziehung bedeutende Er- 
eignisse in Rumänien vollzogen. Das wichtigste derselben ist 
unzweifelhaft die Konvertierung der fünfprozentigen Rente im 
Nominalwerte von 421 Millionen Franks in eine vierprozentige 
Rente, womit zugleich die Aufnahme einer neuen Anleihe von 
40 Millionen Franks verbunden war, welch’ letztere zur Deckung 
aller Verbindlichkeiten, sowie zur Zahlung der bei Krupp im 
vorigen Jahre bestellten Schnellfeuerkanonen dienen soll. Die 
Tatsache der Konversion an sich, insbesondere aber die für 
Rumänien günstigen Bedingungen, unter welchen dieselbe er- 
reicht wurde,ist unstreitig ein Verdienst des Finanzministers Take 
Jonescu. Zwar blieb die Konversion seitens der politischen 
Gegner des gegenwärtigen Ministeriums bei der über 
dieselbe im Parlamente stattgehabten Beratung und Beschlufs- 
fassung nicht ohne Anfechtung, indem dieselben sich namentlich 
bemühten nachzuweisen, dafs es sich garnicht um eine wirkliche 
Konversion, sondern blos um eine Verlängerung des Amortisations- 
termines handle und dafs der rumänische Staat keinen eigent- 
lichen Nutzen aus der Konversion ziehe, welche die künftige 
Generation zu gunsten der gegenwärtigen belaste. Es war 
jedoch Take Jonescu nicht schwer, diese Angrifie zu entkräften, 
indem er darauf verwies, dafs die durch die Konversion erreichte 
Zinsenersparnis von jährlich 5 Millionen zur Hebung der Land- 
wirtschaft, zur Verteilung von Gütern an die ländliche Be- 
völkerung, sowie zur Subvention von neuen Privatbahnen ver- 
wendet werden würde, Verwendungen, die der künftigen Generation 
in erheblich höherem Malse zu gute kommen würden, als der 
gegenwärtigen. Die Konversion, welche mit der «deutschen 
Finanzgruppe, die bisher alle rumänischen Anleihen emittiert 
hat (Diskontogesellschaft, Bleichröder etc.), abgeschlossen wurde, 
scheint auch, nach den bisher darüber hierher gelangten Nach- 
richten an den auswärtigen Börsenplätzen glatt durchgeführt zu 
werden. Nur die Pariser Börse machte bezüglich. des auf sie 
entfallenen Quotenanteils Schwierigkeiten, indem die französische 
Regierung die Gelegenheit benutzen wollte, um von der 
rumänischen Regierung besondere Vorteile herauszuschlagen, 
so z. B. die Einwilligung zur Ermälsigung von Zöllen auf eine 
Reihe von gebundenen Artikeln noch vor Ablauf des gegen- 
wärtigen Handelsvertrages, das Zugeständnis in Bezug auf einige 
Reklamationen, die von französischen Staatsangehörigen gegen 
die rumänische Regierung aus mit dieser geschlossenen Verträgen 
erhoben worden sind, die Verlängerung der Konzession für 
die Gasgesellschaft, die Bindung, künftig gröfseren Staatsbedarf 
ın Frankreich zu decken usw.; indessen hat sich die rumänische 
gierung auf all’ dies nicht eingelassen, so dafs schliefslich die 
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Pariser Börse — zumal auch die deutsche Gruppe sich bereit er- 
klärt hatte, die auf Frankreich entfallene Quote (30 pCt.) mit zu 
übernehmen — bedingungslos die Zulassung der konvertierten 
Stücke aussprach. Besondere Freunde hat sich Frankreich durch 
dieses Verhalten hier nicht erworben, was mit Genugtuung zu 
konstatieren ist, da es hier manche Politiker gibt, die, da sie in 
Frankreich ihre wissenschaftlichen Studien gemacht haben, eine 
Vorliebe für alles Französische besitzen und dieselbe bei jeder 
Gelegenheit an den Tag legen. Für die letzteren hatten die 
Forderungen der französischen Regierung die Wirkung einer 
kalten Dusche. 

Die Regierung, welche die Parlamentssession verlängert hat 
(dieselbe ist hier verfassungsmälsig an bestimmte Termine ge- 
bunden), um die vielfachen gesetzgeberischen Arbeiten noch in 
diesem Frühjahr zu Ende bringen zu können, ist auch bereits 
daran, die. Verheilsungen zu erfüllen, die sie anläfslich der 
Konversion gemacht hat. So wird dieser Tage dem Parlament 
ein Gesetzentwurf zugehen, welcher die Subventionierung von 
Privatbahnen (der Staat will als solcher keine Bahnen bauen) 
vorsieht und regelt. Danach soll den neu zu erbauenden und 
im Betriebe stehenden Eisenbahnlinien während 30 Jahren eine 
jährliche Subvention von 1500 Lei pro Kilometer gewährt werden. 
Dem Konzessionsnachsucher liegt jedoch die Pflicht ob, bei Ein- 
reichung seines Konzessionsgesuches gleichzeitig eine Garantie 
von 2000 Lei pro Kilometer zu hinterlegen, welche beim Beginne 


| des Betriebes zurückgegeben wird oder dem Staate verfällt, falls 


die Konzession nicht benutzt wird oder die Arbeiten bis zu dem 
hierzu festgesetzten Termine nicht begonnen werden. Auch mit 
dem Ankauf von Ländereien zur Parzellierung an die Klein- 
bauern beabsichtigt man einen Anfang zu machen. 

Die von dem Staate geplante Klassenlotterie, von deren 
beabsichtigter Einführung wir bereits früher sprachen, soll be- 
züglich ihrer Ueberschüsse ebenfalls dem allgemeinen Wohle*) 
dienen, indem dieselben den Wohlfahrtseinrichtungen des Landes 
zugeführt werden sollen. Das Lotteriegesetz wird gleichfalls 
noch in dieser Session das Parlament bestätigen. Die Unter- 
lagen hierzu, sowie ein spezieller Lotterieplan nebst entsprechender 
Organisation ist im Auftrage der Regierung von Herrn Handels- 
kammersekretär Kutschbach ausgearbeitet worden, der auch für 
die Regierung eine Denkschrift über die Errichtung von staat- 
lichen Pfandleihanstalten angefertigt hat. Letztere sollen nament- 
lich dazu dienen, dem Wucher, der hierzulande krasse Auswüchse 
zeitigt — Zinsen von 60—70 pCt. gehören zu den alltäglichen, 
doch steigen dieselben häufig auch auf mehrere hundert pCt. 
an — einen Riegel vorzuschieben und namentlich die ärmere 
Bevölkerung vor Ausbeutung zu schützen. Es ist ferner seitens 
des Staates die Gründung einer Weinbank im Werke, eines so- 
genannten Credit viticol, welche mit gewissen Privilegien, darunter 
auch mit dem Rechte, Pfandbriefe auszugeben, ausgestattet 
werden wird und der Weingutsbesitzern die Mittel vorschiefsen 
soll, um die von der Plıyloxera zerstörten Weingärten wieder 
anzubauen oder eventuell diesen Anbau für Rechnung der Be- 
sitzer vorzunehmen. Es wird damit zugleich gegenüber der neu 
eingeführten Weinsteuer den Weinbergsbesitzern ein gewisses 
Acquivalent geschaffen. Vermutlich wird eine auswärtige Finanz- 
gruppe die projektierte Bank finanzieren, wie auch die Klassen- 
lotterie einer solchen Gruppe gegen eine jährliche Pachtsumme 
in Regie übertragen werden dürfte. Eine Anzahl diesbezüglicher 
Offerten liegt der Regierung bereits vor. 

Inzwischen hat cin dem Wachstum überaus förderliches 
Wetter einen aufserordentlich günstigen Saatenstand erzeugt, 
so dals eine sehr reiche Ernte .mit Sicherheit zu erwarten steht, 
welche den Fehlbetrag des vorigen Jahres wieder einbringen 
dürfte. In Voraussicht dieser guten Ernte — alle Getreide- 
arten stehen gleichmälsig ausgezeichnet — hat sich denn auch 
Handel und Wandel wieder belebt, und wenn natürlich auch die 
Folgen der vorjährigen Mifsernte noch zu spüren und Wechsel- 
proteste und Fallissemente noch häufig zu registrieren sind, sp 
hat man doch neuen Mut gefalst. Es sind denn auch wieder 
anschnliche Bestellungen bei ausländischen für 
Herbst- und Winterbedarf gemacht worden. 

Unabhängig von all dem hat die Petroleumindustrie wieder 
weitere Fortschritte gemacht. Die Ergebnisse der bisherigen 
Unternehmungen ermutigen zu immer neuen Gründungen und 
Gesellschaftsbildungen. Gewils ist, dafs manche Schädlinge 
dabei mit unterlaufen, dafs manche Gründung nur unter dem 
Gesichtspunkte des Gründergewinnes gemacht wird, und dafs 
dann der erwartete Betriebserfolg ausbleibt. Aber das sind doch 
nur seltene Ausnahmen. Im Grofen und Ganzen sind die Unter- 


*) Anmerkung der Red. Dem „Allgemeinen Wohl“?! Selt- 
same Verkennung vom Wesen des Glücksspiels! 
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nehmungen recht gesunde und vielversprechende, und auch der 
doch so vorsichtige Deutsche beteiligt sich in immer höherem 
Mafse mit Kapital an der rumänischen Petroleumindustrie. 
Eine ganz besonders wichtige Transaktion vollzieht sich gerade 
in diesen Tagen, wo die Deutsche Bank, welche bereits die 
gröfste rumänische Petroleumunternehmung, die Steaua Romana, 
in ihren Besitz gebracht hat, die staatlichen Petroleumterrains 
konzessionsweise übernehmen wird. Im Prinzip ist hierüber 
nach längeren Verhandlungen bereits ein Einverständnis erzielt 
worden, und wie ich aus sicherer Quelle vernehme, ist der dies- 
bezügliche Vertrag bis auf die Unterschrift fertig. Es handelt 
sich hierbei um ausgedehnte Terrains mit vermutlich sehr 
mächtigen Petroleumlagern und mithin um ein aufsergewöhnlich 
grolses Unternehmen. Deshalb nimmt man auch an, dafs die 
Deutsche Bank nicht allein die Ausbeutung der Terrains in die 
Hand nehmen, vielmehr sich diesbezüglich wahrscheinlich mit 
der Diskontogesellschaft verbinden wird, die ihrerseits, wie es 
heifst, einen gewissen Anteil den Amerikanern (Standard Oil) 
abtreten wird. Auch französisches Kapital wird hierbei be- 
teiligt sein. 

Ein kurzer Ueberblick über die bisherige Beteiligung Deutsch- 
lands an der rumänischen Petroleumindustrie dürfte aus diesem 
Anlasse am Platze sein. Die deutschen Banken, die sich an 
dieser Industrie bisher beteiligt haben, bilden drei Gruppen, die 


` einen weniger günstigen Erfolg, weshalb ihr Aktienkapital von 


10 Millionen Frcs. um !/, Million herabgesetzt wurde. Indessen 
besitzt auch sie sehr reiche Oellager, die, ordentlich in Angriff 
genommen, unzweifelhaft ebenfalls eine gute Ausbeute ergeben 
werden. 

Um sich in Bezug auf Raffinerie unabhängig zu machen, 
errichtet die Gruppe Diskontogesellschaft jetzt eine eigene Raffinerie, 


, zu welchem Zwecke sie eine besondere Gesellschaft „Vega“ mit 


' Kapitals in der rumänischen Petroleumindustrie. 


durch die Deutsche Bank, die Diskontogesellschaft, sowie den ` 


Schaaffhausenschen Bankverein repräsentiert werden. Anfänglich 


war eine rivalisierende Gegensätzlichkeit zwischen der Deutschen ` 


Bank und der Diskontogesellschaft zu beachten, was beklagt 
wurde, da eine Verständigung zwischen diesen beiden Bank- 
instituten und deren Hintermännern das deutsche Kapital zu 
gröfserem Machteinfluls geführt hätte. Doch ist in neuerer Zeit 
eine derartige Verständigung angebahnt worden, und der Erfolg 
wird nicht ausbleiben. 


Die „Deutsche Bank“ bildet mit der „Bank für Handel und 
Industrie“, der „Mitteldeutschen Creditbank“, der „Nationalbank 
für Deutschland“ und dem „Wiener Bankverein“ eine Gruppe, 
welche vor 2 Jahren die Steaua Romana, die bedeutendste 
Petroleumunternehmung in Rumänien, erworben hat. Nach er- 
folgter Reorganisation der durch eine frühere schlechte Leitung 
geschädigten Unternehmung konnte die Steaua Romana bereits 
im vorigen Jahre eine Dividende von 8 pCt. verteilen, während 
sie vorher drei Jahre hintereinander überhaupt keine Dividende 
geben konnte. Die Steaua Romana ist neuerdings in Verbindung 
getreten mit der „Petroleum-Produkte-Aktien-Gesellschaft“, welche 
das Lampenpetroleum der Steaua Romana auf den europäischen 
Märkten mit Ausnahme Rumäniens und den Balkanländern zu 
verkaufen übernommen hat. Bisher hat sich die „Petroleum- 
Produkte-Aktien-Gesellschalt“ auf den Absatz in Deutschland 
beschränkt und, um ihrer neuen Aufgabe gerecht zu werden, er- 
höhte sie ihr Kapital von 3 auf 9 Millionen Frcs. Hiervon über- 
nehmen die Deutsche Bank, sowie die von der letzteren gebildete 
„Deutsche Petroleum-Aktien-Gesellschaft“ und die „Shell Transport 
and Trading Co.“ je 3 Millionen. Die „Shell Transport and 
Trading Co.“ trat zugleich alle ihre auf dem Kontinente befindlichen 
Installationen für den Petroleumhandel an die „Petroleum-Produkte- 
Aktien-Gesellschaft“ ab. Das Kapital der Steaua-Romana beträgt 
heute 17 Millionen, zu denen noch 14 750 000 Hypothekar-Obliga- 
tionen hinzutreten. 

Die Diskontogesellschaft, welche ursprünglich ebenfalls die 
Absicht gehabt hatte, die Steaua Romana zu erwerben — die 
Deutsche Bank kam ihr, da sie zu lange zögerte, bei dem Ab- 
schlusse zuvor hat in Gemeinschaft mit Bleichröder die 
Gesellschaften Buschtenari und Telega Oil Company vor (D Jahren 
erworben. Diese beiden Gesellschaften besitzen sehr reiche 
Quellen, haben aber bis jetzt weder für die Raffinierung, noch 
für den Transport und den Export des Petroleums eine eigene 
Organisation. Die Gesellschaft Buschtenari vergrölserte im vorigen 
Jahre mit Hilfe der Diskontogesellschaft und im Einverständnisse 
mit der holländischen Finanzgruppe, welche damals noch Haupt- 
interessent bei der Buschtenari war, ihr Kapital von 1 820 000 Frcs. 
auf 10 Millionen Fres. Dank dieser Kapitalsvermehrung konnten 
technische Verbesserungen eingeführt, vor allem eine Anzahl 
Sonden errichtet werden, welche bald ein vorzügliches Resultat 
lieferten. Es wurden in verhältnilsmälsig geringer Tiefe reiche 
Oellager angetroffen. Teilweise betrug die Produktion einiger 
Sonden in der ersten Zeit bis zu 100 Waggons täglich. Das 
Maximalerträgnis beläuft sich gegenwärtig auf 300 t täglich; 
dasselbe wird an die Gesellschaft „Aurora“ verkauft. Die 
Buschtenari erzielte im Jahre 1904 einen Bruttogewinn von 
719000 Fres. und einen Reingewinn von 302920 Fres. An 
Dividenden wurden 7 pCt. bezahlt. Die Telega Oil Co. hatte 


einem Kapitale von 3 750 000 Frcs. gegründet hat. Eine weitere 
Gründung dieser Gruppe ist das Kreditinstitut für Petroleum- 
industrie „Credit Petrolifere“ mit einem Kapital von 3 Millionen Fres. 

Der Schaaffhausensche Bankverein ist in Gemeinschaft mit 
der „Internationalen Bohrgesellschaft in Erkolenz“ im Besitze der 
Petroleumgesellschaft „Campina - Moreni“. Diese Gesellschaft 
wurde vor einem Jahre mit einem Kapital von 5 Millionen Fres. 
gegründet und hat gleichfalls trotz der bisher nur kurzen Zeit 
ihres Bestehens bereits sehr gute Erfolge aufzuweisen. Die 
vorhandenen ausgedehnten und reichen Petroleumlager versprechen 
noch eine glänzende Zukunft. 

Wir sehen somit bereits eine reiche Betätigung deutschen 
Indessen ist 
genügend Raum für noch manch andere deutsche Finanzgruppe, und 
da die Deutschen als Unternehmer hier lieber gesehen werden, 
als die anderen Nationalitäten, so ist zu wünschen, dafs sich 
weitere deutsche Unternehmer auch noch finden werden. 


Der schwedische Ausfuhrzoll auf Erze abgelehnt. Unter Bezug- 
nahme und im Anschlufs an den in der letzten Nummer des 
„Export“ auf Seite 301 enthaltenen Artikel über den schwedischen 
Erzausfuhrzoll wird berichtet, dafs der schwedische Reichs- 
tag den beantragten Zoll auf Eisenerze mit 219 gegen 146 Stimmen 
abgelehnt hat. Er hat gut daran getan, denn die Folgen der 
Einführung eines solchen Zolles wären unberechenbar gewesen 
und hätten dem Lande selbst den gröfsten Schaden zugefügt. 

Schweden ist von der Natur dahin bevorzugt worden, dals 
ihm in seinen nördlichen Distrikten ungeahnte Schätze von Erz- 
massen gegeben worden sind, aber weder in diesen Distrikten 
selbst, noch in deren nächster Nachbarschaft bietet sich die 
Möglichkeit, diesen gewaltigen Natutschatz kulturellen Zwecken 
nutzbar zu machen, da das zur Verhüttung der Erze unerläfs- 
liche Kohlenlager fehlt. Es würde Schweden also nichts anderes 
übrig geblieben sein, als diese Erze, da ein Transport nach 
anderen Teilen des Königreiches über Land durch die hohen 
Kosten sich verboten hätte, einfach ruhen zu lassen, oder aber 
es konnte den ihm gewährten Schatz zu seinem eigenen Nutzen 
verwenden, indem es ihn zur Ausfuhr zuliefs und anderen Ländern 
die Verarbeitung der Erze überantwortete. Vernünftigerweise 
hat Schweden sich für diese letzte Alternative entschlossen, und 
so ist es gekommen, dafs langdauernde Kontrakte über die Be- 
förderung des schwedischen Metallreichtums nach Deutschland 
haben abgeschlossen werden können. 

So lagen die Dinge, als den beiden Kammern des Reichsrats 
ein Antrag vorgelegt wurde, das auszuführende Erz mit einem 
Exportzoll zu belegen. Die hier geäusserte Absicht stiels sofort 
auf den heftigsten Wiederstand des interessierten Auslands, und 


` nicht zum minderen erhoben sich auch in Schweden gewichtige 


Stimmen, die auf das Unzulässige einer derartigen Zollpolitik 
hinwiesen. Glücklicherweise hat der Reichstag die Konsequenz 
aus diesen Protesten gezogen und den Plan durch seine Ab- 
stimmung ad acta gelegt, dabei ist zu bemerken, dafs diese Ent- 
scheidung eine endgültige ist, indem das schwedische Reichsge- 
setz der Regierung gegenüber den Beschlüssen des Reichstages 
kein Vetorecht eingeräumt hat. Die in Frage kommenden An- 
tragsteller in Schweden haben sich also bei der jetzt geschaffenen 
Sachlage zu beruhigen, und es ist dem schwedischen Reiche eine 
Einnahme aus der Veräusserung der fraglichen Erzmassen ge- 
sichert, die den Finanzen des Landes indirekt zugute kommen 
muls. Die Arbeitsgelegenheit bei dem Abbau der Erze ist für 
lange Zeit gesichert, und ein grolser Teil der Bevölkerung kann 
auf regelmäfsige Beschäftigung an der betreffenden Stelle 
rechnen. 

Was wäre aber gekommen, wenn der Reichstag zu der kurz- 
sichtigen Politik des Ausfuhrzolles sich bekannt hätte? Die 
Opposition, die solchem Beschlusse gegenüber sich erhoben hat, 
würde ganz naturgemäls zu Repressivmalsregeln geführt, und ein 
Ausfuhrzoll, den Schweden auf seine Erze gelegt hätte, würde 
ein neues Moment in die Wirtschaftspolitik aller Kulturstaaten 
geworfen haben. Länder mit hochentwickelter Industrie, wie 
das Deutsche Reich, welches letztere für sein Hüttengewerbe auf 


` den Bezug fremdländischer Erze angewiesen ist, können es sich 


nicht gefallen lassen, wenn ein Land, das solches Rohmaterial 
in gröfstem Umfange besitzt, die Ausfuhr desselben durch Zölle 
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erschwert, vielleicht ganz unmöglich macht. Ein derartiges Vor- 
gehen Schwedens würde keine andere Folge gehabt haben, als 
dafs zunächst Vergeltungszölle in den betroffenen Ländern ein- 
geführt worden wären, Vergeltungszölle, die, weil auf Fabrikate 
gelegt, von schwerem Nachteil für die auf den Bezug der letzteren 
angewiesenen Konsumenten gewesen wären. Dann aber auch 
hätte das von Schweden gegebene Beispiel ganz unzweifelhaft 
Nachahmung gefunden, und man denke, was hätte entstehen 
können, wenn z. B. die Vereinigten Staaten von Nordamerika ihre 
Rohbaumwolle, oder Argentinien sowie Südafrika seine Wolle, 
andere Teile des Erdballes ihr Getreide mit Ausfuhrzöllen hätten 
belegen wollen! Es wäre daraus ein Zollkrieg aller gegen alle 
entstanden, ein Krieg, dessen Konsequenzen die Lahmlegung 
jedes freien Verkehrs hätte sein müssen. 

Was das Deutsche Reich im besonderen anbelangt, so ist 
es garnicht zu leugnen, dals es aus dem Zeitalter des Agrarismus, 
trotz aller gegenteiligen Versicherungen, immer mehr heraus- 
wächst und zu einem Industriestaate sich ummodelt. Es ist das 
die ganz naturgemälse Entwicklung eines Staates von hoher 
Kultur, an welcher Entwicklung selbst die agrarfreundlichsten 
Zolltarife auf die Dauer nichts zu ändern vermögen. Man kann 
durch die Begünstigung der Landwirtschaft, sobald letztere ein- 
mal im Rückgange begriffen ist, an dem einmal eingeschlagenen 
mit Naturnotwendigkeit weiter zu verfolgenden Wege nichts 
ändern, und man wird einen Staat, der im besten Zuge ist, seine 
Industrie zu einem machtgebietenden Faktor auszugestalten, 
niemals dauernd auf vorgeschichtliche Zustände und Verhältnisse 
zurückschrauben können. Was würde aber aus Deutschland 
werden, wenn man ihm die Rohmaterialien für seine schon jetzt 
hoch entwickelte Industrie verteuern wollte, bisher hat man in 
der Weltwirtschaft wohl Einfuhrzölle auf Fabrikate, nicht aber 
Ausfuhrzölle auf Rohmaterialien dauernd gekannt, und wenn es 
dem einen oder anderen Lande in den Sinn gekommen ist, eine 
rückschrittliche Ausfuhrzollpolitik aufs Tapet zu bringen, so ist 
jedes derartige Bemühen an der heftigen Opposition aller übrigen 
in Betracht kommenden Faktoren einfach gescheitert, oder solche 
Politik, die vielleicht aus besonderen Gründen, wie etwa in 
England der Ausfuhrzoll auf Kohlen, eingeschlagen worden ist, 
war von Anbeginn an nur auf beschränkte Frist bemessen. 

Wir sind deswegen auch der Ueberzeugung, dafs unsere 
Reichsregierung den Absichten Schwedens auf das energischste 
entgegengetreten wäre, sofern sie greifbare Gestalt angenommen 
hätten, und wir leben des Vertrauens, dafs man in Berlin niemals 
der rückschrittlichen Politik eines anderen Landes auf diesem 
Gebiete ruhig zusehen wird. 

Was den hier vorliegenden speziellen Fall anbelangt, d. h. 
die Erschwerung des Erzbezuges aus Schweden, so würde den 
Hüttenwerken im Westen unseres Landes seitens der Regierung 
sofort dadurch eine Hilfe gewährt werden können, dafs man die 
Kanalisierung der Mosel unaufhaltsam in die Hand genommen 
und dadurch den Bezug von Erzen den rheinisch-westfälischen 
Hüttenwerken aus anderer Quelle, als aus Schweden, ermöglicht 
haben würde. Erfreulicherweise ist es aber nicht nötig geworden, 
diese Konsequenz der schwedischen Politik zu ziehen, Schweden 
hat sich auf sein Interesse zu rechter Zeit besonnen und seiner 
Arbeiterschaft auf viele Jahre eine lohnende Beschäftigung er- 
öffnet. Hoffen wir, dafs auch in Zukunft das nordische Land 
jenseits der Ostsee bei den jetzigen Beschlüssen seines Reichs- 
tages bleiben wird. (Hamburger Corr.) 

Wirtschaftliches von der skandinavischen Halbinsel. M. Während 
der unionelle Konflikt, der sich seit dem Scheitern der Konsulats- 
verhandlungen zwischen Schweden und Norwegen entwickelt hat, 
zunächst nur die beiden genannten Länder angeht, bereitet sich 
in Norwegen ein Wandel vor, der die kaufmännische Welt der- 
jenigen Länder, die mit Norwegen in lebhafterem Geschäfts- 
verkehr stehen, in hohem Grade berührt. Das ist der neue 
Zolltarif, der in Norwegen den Beginn einer Schutzzollpolitik 
anzeigt. Der Ausschuls, der mit Prüfung der vorliegenden Tarif- 
vorschläge beauftragt war, hat seine Arbeiten beendet, so dals 
nunmehr die Zollfrage im Storthing zur Verhandlung steht, 
und die gedrückten Verhältnisse, unter denen Norwegen fort- 
fahrend leidet, werden voraussichtlich genügen, den Uebergang 
in protektionistischer Richtung zu sichern, wenn auch noch nicht 
abzusehen ist, wie weit man gehen wird. Norwegens Freihandels- 
zeit begann gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts, zu welchem 
Zeitpunkte Norwegen, dem von England gegebenen Beispiel 
folgend, seine Schutzzollpolitik aufgab. Die Freihandelstheorie 
schlug in Norwegen um so tiefere Wurzeln, als die norwegische 
Handelsflotte damals schon einen beträchtlichen Umfang hatte, so 
dafs ihr nur damit gedient sein konnte, wenn die internationale 
Frachtfahrt keinerlei Schranken vorfand. Norwegen gab somit 


seine Zollpolitik auf und revidierte seinen Tarif in freihandels: 
freundlicher Richtung, wenn auch in vorsichtiger Weise. Man 
befreite hauptsächlich Rohwaren und produktive Hülfsstoffe vom 
Zoll, während für die eigenen bedeutenderen Erzeugnisse des 
Landes noch Zölle, wenn auch ermälsigt, beibehalten wurden. 
Erst Anfang der 70er Jahre wurde ein Tarif eingeführt, der in 
freihandelsfreundlicher Richtung den gröfsten Schritt bedeutete, 
der in Norwegen je getan worden ist. Ende der 70er Jahre be- 
gannen aber überall in Europa die Anhänger des Schutzzoll- 
grundsatzes ihre Stimmen für Rückkehr zum Protektionismus zu 
erheben. Den ersten Schritt machte Frankreich, um mit Hülfe 
hoher Schutzzölle seine Finanzen zu stärken. Nachdem einige 
Jahre später Deutschland dasselbe tat, hielt man auch in anderen 
Staaten Europas die Aufrechterhaltung des Freihandels für un- 
möglich, und ein Land nach dem andern umgab sich daher mit 
mehr oder minder wirksamen Schutzzöllen. Begünstigt wurde 
dieser Wechsel durch die immer gröfser werdende Konkurrenz 
Amerikas auf landwirtschaftlichem Gebiet, wodurch sich die 
europäischen Agrarier bedroht fühlten, die sich nun zusammen- 
schlossen, um ihre Forderung nach Schutz der Landwirtschaft 
geltend machen zu können. Für Norwegen wurde dieser Um- 
schwung der europäischen Handelspolitik um so empfindlicher, 
als dieses Land unter Anwendung gröfseren Kapitals Anstren- 
gungen machte, neue Exportzweige ins Leben zu rufen. Aber 
der Protektionismus der anderen Länder bildete hierfür einen 
starken Hemmschuh. Hierzu kam noch im Jahre 1897 die 
Kündigung des schwedisch-norwegischen Handels- und Schiffahrts- 
gesetzes, des sogenanntenZwischenreichsgesetzes, durch Schweden, 
wodurch der norwegische Markt auf mehr als die Hälfte beschränkt 
wurde. So lange Norwegen einen gemeinsamen industriellen 
Markt mit Schweden und auf der anderen Seite freien Zugang 
zum englischen Markt hatte, fanden Norwegens Handel und 
Industrie ihren Vorteil in der Beibehaltung des Freihandels- 
systems, aber da nun Schweden nach Beseitigung des Zwischen- 
reichsgesetzes durch hohe Zollschranken die norwegische Aus- 
fuhr erschwerte, begann auch in Norwegen der Appetit nach 
Schutzzöllen rege zu werden, und verschiedene Kommissionen 
wurden in Bewegung gesetzt, um Vorschläge auszuarbeiten, ohne 
dafs jedoch dabei etwas zustande kam. Erst der Finanzminister 
Knudsen, der dem radikalen Blehrschen Kabinett angehörte, 
griff die Sache energischer an, indem er 1903 eine Zolltarif- 
Kommission niedersetzte, welche die Aufgabe hatte, den ganzen 
norwegischen Zolltarif auf Grundlage des Differentialzollsystems 
zu revidieren und den Erwerbazweigen Schutz zu bieten. Von 
dieser Kommission wurde ein Entwurf zu einem vollständig 
neuen Zolltarif ausgearbeitet, auf Grund dessen die Regierung 
eine Vorlage schuf, die Ende v. J. dem Storthing zuging, wo 
sie inzwischen von einem besonderen Ausschuls beraten wurde. 
Der Kampf wird sich um den Entwurf der Zolltarifkommission 
und um die Vorlage der Regierung drehen. Am weitesten 
geht der Tarif der Kommission, indem die Zollsätze für 
alle norwegischen Industrieerzeugnisse erhöht werden. Am 
höchsten sind die Zölle für Produkte, die in genügender 
Weise im Lande selbst hergestellt werden können. Indessen hat 
man die Forderungen der Agrarier so gut wie unberücksichtigt 
gelassen. Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Zölle blieb es beim 
Alten. Die Regierung nahm in ihrem Entwurf, der weit ge- 
mälsigter gehalten ist, Abstand von der Zollerhöhung auf gewisse 
Gebrauchsartikel für die unbemittelten Klassen, darunter Kleider 
und Netze. Indessen ist zu erwähnen, dafs inzwischen wieder 
Knudsen Finanzminister geworden ist, der als entschiedener 
Schutzzöllner gilt. Mindestens bleibt fraglich, ob man die Land- 
wirtschaft ungeschützt läfst, denn das Storthiug besteht zu ?/ı 
aus Bauern, und die Agrarier haben inzwischen auch nicht die 
Hände in den Schofs gelegt. Aber es muls sich nun bald zeigen, 
welche Richtung das Storthing einschlägt. 


Auch in Schweden steht eine Frage auf der Tagesordnung, 
die, wenigstens für das Land selbst, von entscheidender Bedeutung 
ist. Geplant wird hier nämlich eine neue Wein- und Biergesetz- 
gebung, die den Alkoholverbrauch gründlich einschränken dürfte, 
denn die Vorschläge, die dieser Tage dem Reichstag über ein 
neues Branntweingesetz und über Wein- und Bierverkauf zu- 
gingen, gehen aulserordentlich radikal zu Werke. Am bemerkens- 
wertesten unter diesen neuen Vorlagen sind die Gesetze über 
den Verkauf von Bier. Ein besonderes Gesetz betrifft den 
Hardel mit steuerfreiem, alkoholfreien Bier, worin gleichzeitig 
andere alkoholfreie Getränke, wie Kaffee, Tee, Schokolade, 
Limonade usw. berührt werden. Zum Handel mit diesen Getränken 
erhält Jeder ohne weiteres die Genehmigung, wenn er sonst die 
Bedingungen in Bezug auf rechtschaffenen Lebenswandel, Lokal 
usw. erfüllt. Um so schärfer dagegen ist das Gesetz über den 
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Handel mit Wein und alkoholhaltigem Bier, denn wer diesen 
Handel betreiben will, hat ein wahres Fegefeuer durchzumachen. 
Zunächst wird die Konzession überhaupt nur immer für gewisse 
Jahre, jedesmal höchstens drei Jahre, erteilt. Ueber die Gesuche 
hat in den Städten der Magistrat und die Bürgervertretung zu 
entscheiden, und raten diese davon ab, kann die zuständige kgl. 
Behörde die Genehmigung nicht geben. Sind beide städtische 
Körperschaften uneinig, entscheidet die Behörde, aber selbst, 
wenn erstere zustimmen, kann die kgl. Behörde doch die Ge- 
nehmigung verweigern. Der Verkauf und Ausschank von Wein 
und Bier mufs in den Städten abends 10 Uhr und auf dem 
Lande um 8 Uhr aufhören. So drakonisch auch die neuen 
Bestimmungen über alkoholhaltige Getränke sind, unterliegt es 
doch kaum einem Zweifel, dals die Gesetze durchgehen, denn 
die Mäfsigkeitspartei bildet in Schweden einen starken politischen 
Faktor, dem auch die anderen politischen Parteien Rechnung 
tragen, wie die bisherige Gesetzgebung auf diesem Gebiete 
bewiesen hat. Jedenfalls haben die Spirituosenfabrikanten und 
Bierbrauer alle Ursache, den kommenden Dingen mit Bangen 
entgegenzusehen, wogegen sich dem Handel mit alkoholfreien 
Getränken um so erfreulichere Aussichten eröffnen. Erwähnt 
sei noch, dafs im schwedischen Reichstage nunmehr die seit 
Jahren auf der Tagesordnung stehende grolse Frage der Wahl- 
reform zur Entscheidung kommen soll. Von handelspolitischen 
Gesichtspunkten aus betrachtet, ist. diese Angelegenheit nicht 
ohne Bedeutung. Schweden hat ein aufserordentlich beschränktes 
Wahlrecht, ein Umstand, der mit dazu beigetragen hat, dafs das 
Schutzzollsystem hier solchen Umfang erreichen konnte. Nun 
hat die Regierung endlich ein Wahlgesetz vorgelegt, das all- 
gemeines Wahlrecht verheilst, aber das proportionale Wahlsystem 
enthält, und aus diesem Grunde ist es höchst zweifelhaft, ob das 
Gesetz in der Zweiten Kammer angenommen wird. Entscheidend 
ist allerdings die gemeinsame Abstimmung, die eintritt, wenn 
beide Kammern zu verschiedenen Beschlüssen kommen. Indessen 
selbst für den Fall, dafs hierbei die Annahme erfolgt, ist das 
Schicksal der Wahlreform noch nicht entschieden, da der 
Beschlufs auch.vom folgenden, aus Neuwahlen hervorgehenden 
Reichstage wiederholt werden mufs. Wahlen zur Zweiten Kammer 
finden bereits in diesem Jahre statt, und die Linke, die all- 
gemeines direktes -Wahlrecht verlangt, wird daher besondere 
Anstrengungen machen, ihren Bestand nach Möglichkeit zu er- 
höhen. Gelingt es, ein wirksames, allgemeines und direktes 


Wahlrecht durchzuführen, so wird die breite Masse des Volkes eine | 


bessere Vertretung finden, so dafs es dann nicht unmöglich wäre, 
dafs im schwedischen Reichstage wieder die Freihändler zu 
gröfserem Einfluls gelangen. 


. Nord - Amerika. 

Protest nordamerikanischer Weizenspekulanten. (Originalbericht 
aus New York vom 12. Mai.) Die Produktenbörsen des Landes 
haben in Anbetracht der Kündigung des Handelsvertrages zwischen 
Deutschland und Nordamerika einen energischen Protest nach 
Washington gesandt, um dortselbst auf die mafsgebenden Per- 


sonen einen starken Druck bezüglich eines neuen für Amerika | 


günstigen Handelsvertrages mit Deutschland hinzuwirken. Der 
Protest ist von den Präsidenten der diesbezüglichen Produkten- 
börsen unterzeichnet. Wie aus dem erwähnten Schreiben er- 
sichtlich ist, befürchten die Weizenspekulanten, dafs mit dem 
Inkrafttreten der neuen deutschen Zolltarife nicht nur der ge- 
samte Export von Weizen und Mais nach Deutschland unmöglich 
gemacht wird, sondern auch, dafs dadurch die nordamerikanische 
Landwirtschaft förmlich zu Grunde gehen mufs. Aus anscheinend 
sehr zuverlässiger Quelle verlautet, dafs die Baumwollen-, sowie 
die Tabaksbörsen sich den Ausführungen der Weizenbörse in 
corpore angeschlossen haben sollen, indem sie alle befürchten, 
Deutschland als Konsumenten ganz verlieren zu müssen. Die 
Protestierenden verlangen in ziemlich energischen Worten von 
der Regierung in Washington, dafs dieselbe nichts unversucht 
lassen darf, nm einen neuen Handelsvertrag mit Deutschland 
zum günstigen Abschlusse bringen zu können. Wenn nun auch 
nicht abgeleugnet werden kann, dafs die offiziell eingereichten 
und inoffiziell stark befürworteten Proteste in Washington in 
Erwägung gezogen werden müssen, so wird dennoch vorläufig ab- 
zuwarten bleiben, welcher Einflufs in Washington als am schwer- 
wiegendsten angesehen werden wird, der der Zollgegner oder 
der der Trustmagmnaten, die zugleich Schutzzöllner alle durch die 
Bank sind. Die Macht des allgewaltigen Molochs, Dollar ge- 
heifsen, wird ja wohl auch hierbei wieder wie allgemein in 
„Dollarika“ üblich, den Ausschlag geben und in diesem Falle 
wären also die Aussichten für das Zustandekommen eines neuen 
deutsch - amerikanischen Handelsvertrages noch immer so be- 
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lämmert wie bisher, also herzlich schlecht. Präsident Roosevelt 
scheint ebenfalls sehr wenig Hoffnung auf eine allseitig be- 
friedigende Erledigung der Angelegenheit zu haben, wenigsten 
lassen darauf seine letzhin getanen Aeufserungen dem deutschen 
Gesandten gegenüber recht wohl schliessen, als er zu diesem 
sagte: „ich meine stets, was ich sage und wünschte, dafs dies 
auch dem deutschen Kaiser mitgeteilt würde ; leider treten mit- 
unter im Lande Strömungen auf, die ich trotz ehrlichem Willen nicht 
zu bezwingen im stande bin“. Hm, na ja, die Zukunft wird uns 
ja wohl lehren, genau wie die Vergangenheit bereits bewiesen 
hat, dafs Herr Roosevelt mitunter öfters seinen eigenen Worten 
eine ganz andere Auslegung zu geben weils, wie andere Sterb- 
liche es tun. 

Im Uebrigen ist man sich hier so nach und nach nun doch 
schon ziemlich klar geworden, dafs Deutschlrnd gegebenenfalls 
seine nötigen Rohstoffe sehr wohl von anderen, denn nord- 
amerikanischen Märkten in genügender Quantität und guter 
Qualität beziehen könnte. In gewissen Kreisen befürchtet man, 
dafs Deutschlands Interessenten in Mexiko und Peru in das 
Baumwollplantagen-Geschäft gehen werden, wo genügend für der- 
artige Kulturen geeignete Ländereien vorhanden sind. Speziell 
die peruanische Küstenregion mit seinem regenlosen Klima und 
billigen Arbeitskräften dürfte sich mit Hülfe künstlicher Be- 
wässerung vorzüglich für derartige Unternehmungen rentieren, 
wie die dort existierenden diesbezüglichen Pflanzungen bereits 
beweisen. Allerdings muls dabei in betracht gezogen werden, 
dafs die Ländereien, welche durch offene flielsende Wasser be- 
rieselt werden können, nur sehr beschränkte sind, wohingegen 
aber künstlicher Brunnenbewässerung absolut nichts hindernd im 
Wege steht. Dafs eine derartige Bewässerungsart nicht nur 
dortselbst möglich, sondern auch gut profitabel ist, beweist am 
besten, dafs die „Cartavio Sugar Cop.“ in Cartavio unweit Trujillo 
mit Erfolg diese Bewässerungsart sogar bei Zuckerrohr an- 
wendet, und Baumwolle bedarf bekanntlich weniger Feuchtigkeit 
als Zuckerrohr. Auch die Rentabilität der peruanischen Baum- 
wollpflanzungen — Strauchpflanzung, unweit Lima im Valle 
Sayern sind gar nicht so übel trotz ihres heutigen unrationellen 
Betriebes. Auf der Besitzung Vilcahaura stellte sich diese 1902 
folgendermalsen. 

1 Fanegada = Za ha Pflanzung inkl. Erntearbeit 500 Soles. 
Ertrag pro Fanegada 50 Quintal à 46 Kilo und 100 Quintal 
Samenkörner, welche zum Durchschnittspreise von ca. 40—50 
Centavos pro Quintal an Ort und Stelle zur Oelbereitung ver- 
kauft werden. Dabei dauert die Pflanzung zwei Jahre an. 

Bei rationeller Bewirtschaftung liefsen sich diese Erträge 
naturgemäls bedeutend erhöhen, während die Ländereien, sofern 
dabei auf Brunnenbewässerung reflektiert wird, für ein Butter- 
brot zu haben sind. Uebrigens hat die „Cartavio Sugar Cop.“ 
in dieser Beziehung schon weitgehende Versuche gemacht, die 
alle günstig ausgefallen sind, so dafs dieselbe die Absicht hat, 
demnächst mit der Anlage gröfserer Pflanzungen zu beginnen. 
In Mexiko aber liegen die Verhältnisse zum Teil noch günstiger, 


| allerdings kann in diesem Lande nicht mit dem günstigen Klima 


der peruanischen Küstenzone gerechnet werden, welches eine 
Mifsernte durch vorzeitige Regenzeit etc. von vornherein voll- 
ständig ausschlielst. Was nun die übrigen Rohstoffe anbetrifft, 
die Deutschland von Nordamerika bezieht, als da sind Häute, 


` Getreide und Tabak, so dürfte wohl für die Kenner der Handels- 


geographie nicht der geringste Zweifel existieren, wo dieselben 
in genügender Anzahl zu finden sind. Auf jeden Fall hat es 


` Deutschland an der Hand, für diesmal Onkel Sam zu veran- 


lassen, dafs er von seinem hohen Piedestal heruntersteige, 
sofern er sich nicht in die Lage versetzt sehen will, über kurz 
oder lang mit ganz neuen, noch unbekannten Faktoren rechnen 
zu müssen, bei denen er sich sehr leicht stark verrechnen 
könnte. — 0. N. — 
Wiederaufleben des amerikanischen Maschinenexports nach Deutsch- 
land. Der amerikanische Generalkonsul Mason in Berlin hat 
seiner Regierung einen jetzt der „Preuls. Korrespondenz“ vor- 
liegenden Bericht über das Wiederaufleben der Einfuhr ameri- 
kanischer Maschinen in Deutschland erstattet, dem wir folgendes 
entnehmen: Die Einfuhr amerikanischer Maschinen und Maschinen- 


| werkzeuge, die ihren Höhepunkt in den Jahren 1899 bis 1900 


erreichte, fiel im Jahre 1902 auf etwa ein Drittel dieses Umfanges. 
Gegenwärtig hat die Einfuhr 'amerikanischer Maschinen wieder 
bedeutend zugenommen, wie aus folgender Aufstellung, welche die 9 
ersten Monate der Jahre 1903 und 1904 umfalst, hervorgeht: 
Nähmaschinen in 1904 2339 Metertonnen (gegen 1570 M.-T. in 
1903), Maschinenwerkzeuge 1634 (724), Metallschneidemaschinen 
206 (91), Pumpen 142 (109), Schreibmaschinen 114 (90), elektrische 
Maschinen 63 (27). Zum Schlufs seines Berichts bemerkt der 
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Generalkonsul: „Die bedeutende Zunahme der Einfuhr während 
der neun Monate ist der Beweis für eine Lebenskraft des deut- 
schen Marktes, die jeden verständigen, wohlüberlegten und an- 
haltenden Versuch bezahlt macht. Kein europäisches Volk kauft 
schneller und in grölserem Umfange, was es schätzt, keines ist 
freier von engherzigen Vorurteilen gegen Waren fremden Ur- 
sprungs, und keines nimmt gröfseres Interesse an jeder Neuheit 
und jeder Verbesserung als das deutsche. Wenn das Feld nicht 
so leicht zu bearbeiten ist, wie vor zehn Jahren, so liegt dies 
daran, dafs die deutschen Fabrikanten jetzt billig und in unüber- 
trefflicher Qualität viele Waren herstellen, die früher eingeführt 
wurden. Trotzdem aber gibt es gewinnbringende Mürkte in 
Deutschland für denjenigen, der sie in verständiger Weise auf- 
sucht und sie intelligent und energisch bearbeitet.“ 


Süd-Amerika. 

Wirtsohaftliches aus Brasilien. (Originalbericht aus Säo Paulo.) 
Man soll den Tag doch niemals vor dem Abend loben. Die 
anerkennende Beurteilung, welche Brasilien in letzter Zeit in 
Deutschland gewonnen hat, findet hier eine Aufnahme, die 
zu Bedenken Anlafs bietet. Es zeigt sich die gleiche Er- 
scheinung wie in den neunziger Jahren nach erfolgter Aulser- 
kraftsetzung des 1859er von der Heydt’schen Ministerial- 
Reskriptes. Gerade damals, als diese übrigens auf Südbrasilien 
beschränkte Aulserkrattsetzung erfolgt war, erhoben die Jakobiner 
des ganzen Landes ein gewaltiges Geschrei über drohende deutsche 
Gefahr, d. i. über Annexionsgelüste des Deutschen Reiches auf 
Südbrasilien. Und dieses Geschrei hat jahrelang angehalten, ja, 
ist sogar heute noch kein so vollkommen überwundener Stand- 
punkt, wie vielfach angenommen worden ist. Das Verhalten der 
deutschen Reichsregierung hat also eine der freundschaftlichen Ab- 
sicht entgegengesetzte Wirkung gehabt. Und wenn heute das 
von der Heydt’sche Reskript auch für Mittelbrasilien aufser Wir- 
kung gesetzt würde, so ist zehn gegen eins zu wetten, dafs der 
Erfolg ein ähnlicher wäre. Schon die blofse Tatsache, dafs einige 
reichsdeutsche Zeitungen für gänzliche Aufhebung des Reskriptes 
eingetreten sind, hat in Brasilien, ganz besonders aber in der 
tonangebenden Presse von Rio de Janeiro eine gewisse Abkühlung 
der vorher bemerkbaren neuen Deutschfreundlichkeit gezeitigt. 

Man neigt ungefähr zu folgender Auffassung: das Deutsche 
Reich und die Vereinigten Staaten sind Rivalen im Werben um 
Brasiliens Gunst. Beide möchten sich die brasilianischen Absatz- 
märkte und vielleicht noch etwas mehr erobern. Diese Nebenbuhler- 
schaft werde Brasilien solange zum Vorteile gereichen, als dieses 
Land es verstehe, die eine Macht gegen die andere auszuspielen und 
sie dadurch beide in Schach zu halten. Ein Broschürenschreiber 
fabelt sogar von einem zukünftigen Kriege, den Deutschland 
mit den Vereinigten Staaten um Brasiliens willen führen werde. 

Diese im Hauptteile irrige und bedauerliche Auffassung der 
Sachlage kann den Freunden Brasiliens in Deutschland ihre Arbeit 
nur erschweren. Wie soll man mit Lust und Liebe für den 
guten Ruf eines Landes Lanzen brechen, das jeden Versuch dazu 
in einer Form beantwortct, die eher von milstrauischer als von 
treundschaftlicher Gesinnung zeugt? Es ist ja richtig, dals so- 
wohl Deutschland wie Nordamerika ihren Warenaustausch mit 
Brasilien zu vermehren bestrebt sind. Aber dieses Handelsziel 
ist allen Kulturnationen gemeinsam. Es wird heute mit allen 
Ländern der Welt gehandelt und in allen Ländern nach Er- 
weiterung des Absatzgebietes gestrebt. In diesem Sinne sind 
Deutschland und die Vereinigten Staaten Rivalen oder Kon- 
kurrenten. Aber noch bedeutend mehr als Deutschland ist Eng- 
land bei der Sache interessiert, denn der englische Import nach 
Brasilien übertrifft den aller anderen Länder. Das Interesse 
Frankreichs ist ungefähr das gleiche wie dasjenige Deutschlands. 

Als vor einiger Zeit Brasilien den gefährlichen Weg betrat, 
den Vereinigten Staaten gewisse Vorzugszölle für Importartikel 
zu bewilligen, schädigte es nicht nur den argentinischen Mehl- 
handel, gegen den die Mafsregel zunächst gerichtet war, sondern 
erregte in ganz Europa die Besorgnis, dafs diesem ersten Schritte 
eines besonderen Zollabkommens mit den Vereinigten Staaten 
weitere folgen könnten. Und wären sie erfolgt, so würde Bra- 
silien sich selbst und seiner politischen und wirtschaftlichen Un- 
abhängigkeit das Grab geschaufelt haben. Glücklicherweise war 
und ist dieser Selbstmord für absehbare Zeit einfach unmöglich. 
Das brasilianische Hauptprodukt, der Kaffee, bedarf der euro- 
päischen Absatzmärkte und ist ein Genufsmittel, dessen die 
Welt unter Umständen auch entraten könnte. Die 400 000 Contos, 
welche den Wert des jährlichen Kaffeeexportes darstellen, könnte 
Brasilien selbst teilweise nicht entbehren, ohne in die übelste 
wirtschaftliche Notlage zu geraten. Eine Begünstigung der 
Vereinigten Staaten auf Kosten des europäischen Handels würde 
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den Zollkrieg mit ganz Europa provozieren, der Kaffee würde 
in erster Linie die Kriegskosten zu tragen haben. Schon heute 
durch Ueberproduktion in gedrückter Marktlage, würde das Pro- 
dukt unrentabel werden, und die blühendsten und wohlhabendsten 
Staaten Brasiliens kämen an den Bettelstab. 

Die den Vereinigten Staaten gewährten Zollvergünstigungen 
sind ja nun glücklicherweise kürzlich aus dem Zolltarife ge- 
strichen worden. Aber das Beispiel zeigt, wie leicht man hier- 
zulande auf eine abschüssige Bahn geraten kann, die in einem 
Abgrunde endigen würde. Die gröfste Gefahr für Brasilien ist 
die Leichtfertigkeit und Unüberlegtheit, mit der bisweilen folgen- 
schwere Entschlüsse gefalst werden. Parteipolitik und persön- 
liches Interesse absorbieren die Tätigkeit der Legislative. Für 
den wirtschaftlichen Vorteil des Landes hat man entweder kein 
Verständnis, oder man gewinnt dieses doch erst unter dem Zwange 
der Umstände. 

Sicherlich erscheint keine Zeit geeigneter als die gegenwärtige, 
um auch einmal die Vorzüge Brasiliens in helles Licht zu setzen, 
wie solches denn auch in der reichsdeutschen Presse geschehen 
ist. Das Land hat eine schwere Krise überstanden, und aller 
Orten regt sich erfreuliche Unternehmungslust. Wie würde 
Brasilien wirtschaftlich emporblühen, wenn man nur darauf ver- 
trauen dürfte, dafs seine Wirtschaftspolitik eine zielbewulste und 
stetige bleibt, dafs das einströmende Privatkapital dauernd 
sichere Anlage zu finden vermag, dafs nicht plötzliche Ver- 
änderungen der Zoll- und Steuerpolitik alle Kalkulationen über 
den Haufen werfen, und dafs die Rechtssicherheit gewährleistet 
und leicht zu erlangen sei. Die Rechtssicherheit, der Rechtsschutz 
des Kapitals und der Arbeit — damit kommen wir auf das 
Hauptproblem zurück, welches zur Zeit für den Staat São Paulo 
eine befriedigende Lösung sucht. 

Ohne Zweifel bedarf dieser Staat einer zahlreichen Ein- 
wanderung, aber diese ist zur Zeit schwächer als die Aus- 
wanderung, welche bis auf 40 000.Seelen in einem Jahre ge- 
wachsen ist. Die italienischen Plantagenarbeiter haben in den 
verflogsenen Jahren begründete Beschwerden gegen eine Anzahl 
Pflanzer erhoben, die ihnen die Löhne schuldig blieben, und 
Italien hat der Auswanderung nach Brasilien ein Ende gemacht, 
weil hier nichts geschehen ist, um die Pflanzer auf gesetzlichem 
Wege wirksam zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. Seitdem 
sucht man aus Spanien, Oesterreich-Ungarn und Rufsland Arbeiter 
zu importieren und möchte heute auch aus Deutschland und — 
Japan solche beziehen. Es wäre leicht Tausendg anzulocken, 
wenn man sich dazu verstehen wollte, Kolonien zu gründen und 
die Leute als Kleingrundbesitzer anzusiedeln. Denn günstigere 
Vorbedingungen für das Gedeihen des Landwirtes als Sao Paulo 
bietet vielleicht kein zweites Land der Welt. Zuerst schien es 
auch so, als ob die Staatsregierung in grolsartigem Malsstabe 
kolonisieren wolle, aber was bis heute in Wirklichkeit getreten 
ist, darf als so unbedeutend und unzureichend bezeichnet werden, 
dals die Sache den Anschein gewinnt, als wolle man der Welt 
nur Sand in die Augen streuen. 

Wenn man Masseneinwanderung haben will und gründet 
eine Kolonie, zu deren Bevölkerung der Zuzug von einigen 
Dutzend Familien genügt, so ist das einfach lächerlich. Eine 
derartige „Musterkolonie“ gründet man in hiesigem Staate alle paar 
Jahre einmal. Die allerwenigsten Einwanderer finden Gelegen- 
heit sich anzusiedeln. Selbst mit gesammelten Ersparnissen ist 
es schwer gesetzlich gesichertes Landeigentum zu erwerben. 
Daher ziehen so viele Leute mit ihren hier gemachten Erspar- 
nissen wieder fort. Nicht nur Rückwanderung nach Italien, 
sondern direkte Weiterwanderung nach Argentinien wird bemerk- 
bar. Und das von einem Landgebiete aus, welches an sich für 
kleine Landwirte zur Niederlassung recht geeignet wäre. 

Die neue Kolonie ist ein Teil der Fazenda (Landgut) São 
Jose de Corumbatahy und soll mit Russen besiedelt werden. 
Mit einem Auswanderungsagenten ist die Einfuhr von 2000 
Russenfamilien kontrahiert worden. In dem Berichte über den 
Kolonisationsplan sagt das hiesige „Diario Popular“ ganz naiv, 
es scheine, dafs man einigen dieser Familien Grund- 
besitz zuerteilen und Ansiedlungsunterstützungen ge- 
währen werde, aber den Hauptteil werde man über die 
grolsen Landgüter des Staates verteilen — natürlich als 
Plantagenarbeiter. So lange die Regierung nicht eine ehrliche 
Kolonisationspolitik aufnimmt, so lange sie Zehntausende von 
Einwanderern jährlich haben will, aber nur für einige Dutzend 
Familien Ansiedlungsmöglichkeit schafft, kann gar keine Rede 
davon sein, dafs deutschen Auswanderungslustigen Säo Paulo als 
Niederlassungsziel empfohlen werde. 


Aufhebung der Landbereinigungskommission in Brasilien. Eire 
beachtenswerte Meldung geht, wie Koseritz’ Deutsche Zeitung 
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aus Porto Alegre meldet, gegenwärtig durch die Rio Grandenser | entfällt also per Kopf etwa 50 $, daher nicht einmal 25 M. an 


Presse. Angeblich aus Gründen der Sparsamkeit werden sämt- 
liche Landbereinigungskommissionen in Rio Grande do Sul auf- 
gehoben werden. Es wird vom Standpunkte der Oekonomie 
wohl auch die höchste Zeit gewesen sein, denn es ist kaum 
anzunehmen, dafs das pekuniäre Ergebnils der Landquästionen 
auch nur hinreichte, den teuren Beamtenapparat zu bezahlen, 
der zu diesem Zwecke auf die Beine gestellt worden war. Die 
Art und Weise, wie das Landbereinigungsprogramm (denn 
an sich läfst sich gegen die Tendenz, den Landschwindel zu 
bekämpfen, nichts einwenden) durchgeführt wurde, hat also 
ohne jeden pekuniären Erfolg aber mit einem bedauerlichen 
moralischen Defizit der Regierung abgeschlossen. Denn die 
Kolonie, die durch ihre ruhige konservative Gesinnung eine 
der festesten Stützpunkte für die Regierung hätte sein können, 
wurde ihr dadurch vollständig entfremdet, und es wird wieder 


lange Zeit brauchen, bis der Kolonist das verlorene Vertrauen in | 


Im Ganzen sind 20 Ingenieure, die bei 


dieselbe wiedergewinnt. 
Cruz Alta, 


den Landbereinigungskommissionen von Guaporé, 


schwebender Staatsschuld. Die Einnahmen der Zollämter blieben 
selbstverständlich im vergangenen Jahre weit hinter denen anderer 


' Jahre zurück, sie betrugen $ 15.069 706 p. W., noch schlechter 


. $ 1459614 p. W. ergeben haben. 


stellt sich das Verhältnis für die direkten Steuern, die nur 
Man beachte hier das auf- 
fallende Mifsverhältnis zwischen indirekten und direkten Abgaben, 
welches die geringe wirtschaftliche Entwicklung des Landes klar 
erkennen läfst. Die Botschaft schliefst mit der sehr bestimmten 
Versicherung, dafs unsere ungünstigen Währungsverhältnisse einer 


‚ Konsolidierung entgegensehen, wie auch, dafs die Regierung mit 


Palmeira, Passo Fundo und Soledade, Villa Rica und Cachocira , 


beschäftigt waren, ihres Amtes enthoben worden und werden 
ihre Arbeiten in dem Sekretariat der Obras Publicas deponiert 
werden. Wir freuen uns, insofern als wir darin den guten Willen 
der Regierung erblicken, die Landquästionen endgiltig zu be- 
graben. Noch aber sind gewisse Härten, die die bisherige Wirk- 


samkeit der Kommission zur Folge hatte, nicht behoben, was wir | 


konstatieren müssen, weil eine Anzahl solcher noch schwebender 
Reklamationen nicht erledigt sind und noch der Austragung 
harren. Soll aber volles Vertrauen in die Besitzverhältnisse des 
Landes wiederkehren, so wird die Regierung auf gesetzgeberischem 
Wege vorgehen müssen, damit für die Zukunft jeder Möglichkeit, 
Besitzfragen (Quästionen) zu schaffen. ein wirksamer Riegel vor- 
geschoben werde. Erst dann wird sie etwas Ganzes getan und 
wirklichen Dank bei der Koloniebevölkerung sich erworben haben. 


Wirtschaftliches aus Paraguay. (Originalbericht aus Asunción 
vom 15. April.) Trotz der ungünstigen geschäftlichen Lage des 
abgelaufenen Revolutionsjahres hat die hiesige Merkantilbank 
einen sehr zufriedenstellenden Geschäftsabschluls zu verzeichnen. 
Der Reingewinn betrug $ 531 150 parag. W. Es bleiben also nach 
Abzug von $ 250000 für den aulscrordentlichen Reservefond 
noch $ 251 150 p. W. zur Verteilung an Aktionäre, Direktorium 
und den ordentlichen Reservefond übrig, wodurch auf jede Aktie 
der Betrag von $ 15 Gold als Dividende entfällt. 

Dadurch, dafs das Direktorium der Merkantilbank die ihr 
gehörenden 12800 Aktien der „Industrial Paraguaya“ nur mit 
dem halben Kurswerte in die Aktiven aufgenommen hat, erwächst 
den Aktionären eine nicht zu verachtende Spezialreserve von 
$ 256000 p. W. Die gesamten Reserven der Bank betragen 
heutzutage $ 957 108 p. W. Der Geschäftsbericht widmet zum 
Schlusse dem ehemaligen Vorsitzenden der Bank, Herrn J. B. Gaona, 
der inzwischen zum Präsidenten der Republik gewählt worden 
ist, warme Worte der Anerkennung und des Dankes für die dem 
Institute geleisteten Dienste. 

Durch Vermittlung der hiesigen Handelskammer erhält die 
Regierung eine innere Anleihe von $ 1200 000 p. W., welcher 
Betrag ausschliefslich zur Vergrölserung und Verbesserung des 
Hafens von Asunciön dienen soll. Auch die Firma Mihanovich 
hat eine auf den Umbau des hiesigen Zollamtes bezügliche Ein- 
gabe überreicht und auf die Neuerungen hingewiesen, welche 
sie mit Rücksicht auf den stets steigenden Verkehr einzuführen 
gedenkt. Die Gesellschaft wird behufs Trennung des Personen- 
und Frachtverkehrs, einer schon längst notwendigen Mafsregel, 


aus Europa kommen lassen, so dafs die gegenwärtig 6 bis 7 Tage 
beanspruchende Reise zwischen Buenos-Aires und Asunción auf 
3 bis 4 Toge reduziert wird. Trotz langer und häufiger Berichte 
über den Aufschwung, welchen die Flufsschiffahrt am Parana und 
Paraguayfluls nimmt und nehmen muls, hat in Deutschland leider 
niemand diese Frage einer näheren Beachtung wert gefunden. 
Am 1. April fand die Eröffnung des Kongresses statt. Der neue 
Präsident Don G. B. Gaona verlas die übliche Botschaft, in 
welcher er die Lage des Landes kurz schildert. Die auswärtige 
Schuld betrug am 31. Dezember 1903 $ 4 623 218 Gold, im Laufe 
des Jahres 1904 wurden jedoch $ 24866 Gold amortisiert. 

Dank (des fortwährend sicheren Zinsendienstes haben sich 
unsere Bons an den Börsen von London und Antwerpen sehr 
fest gehalten. Die Kursnotierung betrug im Jahre 1900 in 
London 16,» pCt. und im Jahre 1904 bereits 36,50 pCt., eine 
gewils anerkennenswerte Besserung. Der Betrag der ungedeckten 
Papiergeldemission belief sich am 31. Dezember auf $ 30 149 368 
p- W. Bei einer Bevölkerung von ungefähr 600 000 Einwohnern 


der englischen Eisenbahngesellschaft zu einem endgültigen Aus- 
gleich zu kommen gedenkt. Das letztere wäre besonders not- 
wendig, da sich in letzter Zeit die Aussichten auf eine direkte 
Verbindung von Asunción mit Pelotas resp. São Francisco in Santa 
Catharina vermehrt haben. Ich bemerke hier, dals die Strecke 
Santo Tom&—Posadas, in den argentinischen Misiones, bis auf 
die Legung der Schienen von der französischen Gesellschaft, 
welche diesen Bau übernommen hatte, fertig gestellt worden ist, 
alle Erdarbeiten, sowie die meisten Brücken, sind noch in gutem 
Zustande. 

Auf die Bedeutung einer Bahnlinie, welche Paraguay mit 
Südbrasilien verbindet, braucht nicht weiter hingewiesen zu 
werden. Bankdirektor A. Plate hat seine Europareise behufs 
Realisierung der Finanzpläne der neuen Regierung bereits an- 
getreten. 


Literarische Umschau. 

Wie im Aprilheft des im Reichsamt des Innern herausgegebenen 
„Deutschen Handelsarohlvs‘“‘ (Zeitschrift für Handel und Gewerbe, Verlag 
der Königlichen Hofbuchhandlung E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 12, 
Kochstr. 68—71) aus Kobe berichtet wird, behaupteten von deutschen 
Maschinen auf dem japanischen Markte die Nähmaschinen nach wie 
vor ihre führende Rolle. Von anderen Maschinen kämen namentlich 
Spinnerei- und Webereimaschinen in Betracht, jedoch hätten andere 
Maschinengattungen, die zwar auch teils regelmälsig, teils gelegentlich 
eingeführt würden, bisher nennenswerte Erfolge nicht aufzuweisen 
gehabt. Der auf dem japanischen Markte überwiegend vertretenen 
britischen und amerikanischen Maschinenindustrie kämen sehr zustatten, 
dafs ihre Preislisten und Geschäftsanzeigen in englischer Sprache 
verfafst seien, während derartige Fälle bei den deutschen Fabrikanten 
noch ziemlich vereinzelt daständen. — Von sonstigen Handelsberichten 
der Kaiserlichen Konsuln liegen vor solche aus Ahus, Mahon (Balearen), 


` Venedig, Budapest, Shanghai, Manila, Schasi (China), Tschifu, Levuka 


` (Fidschi-Inseln), Melbourne und Fremantle. Die Berichte aus Budapest, 


Schasi, Shanghai, und Fremantle sind auch in Sonderausgaben er- 
schienen. Der Gesetzgebungsteil enthält neben einer Reihe von 
Aenderungen auf dem Gebiet der Handels- und der Abgabengesetz- 
gebung das Zusatzabkommen zwischen dem Deutschen Reich und 
China zu dem Abkommen über die Errichtung eines Seezollamts in 
'Tsingtau, die belgischen Vorschriften für die Herstellung, den Verkauf 
usw. von Sprengstoffen, die österreichischen Bestimmungen über die 
Herstellung und Verwendung von Azetylen und den Verkehr mit 


` Kalziumkarbid, die schwedische Zollordnung vom 1. Juli 1904; letztere 


ist auch in einem Sonderabdruck erschienen. — Der statistische Teil 
enthält Mitteilungen über den Aufsenhandel Frankreichs, Japans und 
Rufslands. 

Langenscheidts Sachwörterbücher. Land und Leute in Frankreich. 
Zusammengestellt von Professor Dr. Césaire Villatte. 3. völlig neue 


Bearbeitung von Professor Dr. R. Scherffig. Preis gebunden 3 M. 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Professor G. angensoheidt), 
Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 29/30. Das 532 Seiten starke, elegant 


gebunden 3 M. kostende Werk wird als zuverlässiger, anregender 
und unentbehrlicher Führer allen Denen dienen, die Frankreich und 
sein Volk kennen lernen wollen. Eine eingehende Erklärung jedes 
einigermalsen wichtigen Gegenstandes, jeder Frage findet sich in 


gutlaufende Passagier- und starke Schleppdampfer mit Leichtern . dem Buche ausgeführt: 


Wie studiert man auf der Handelshochschule? Eine Einführun 
das Handelshochschulstudium, seinen Zweck, seine Mittel und Wege 
von Professor Dr. Wilhelm Kühler. (Violets Studienführer) 154 Seiten 
Oktav. Stuttgart 1905, Verlag von Wilhelm Violet, Preis M. 2,50. 

Wie man auf neuen Hochschulen studiert, und wie man sie mit 
dem erwarteten Gewinn besucht, zeigt dieses Buch. Nicht nur die 
Organisation und die Aufgaben der Handelshochschulen werden be- 
handelt, sondern auch alles, was dem Handelshochschüler als solchem 
in seinem Umkreise begegnet. 


Briefkasten. 

Deutscher Geographentag. Der deutsche Geographentag findet in 
der Pfingstwoche, in der Zeit vom Montag, den 2 bis Donnerstag, 
den 15. Juni in Danzig statt. Es werden folgende Gegenstände zur 
Beratung stehen: „Die deutsche Südpolarex; edition“, „Schul; 
graphie“, „Vulkanismus“, „Landeskunde Westpreulsens und des Nachbar- 
gebietes“, „Morphologie der Küsten- und Dünenbildung.“ An die 
Sitzungen werden sich Besichtigungen, Ausflüge ete. anschliefsen. 
Der Mitgliedebeitrag stellt sich auf M. 10, und sind die näheren Mit- 
teilungen über das Programm etc. von Herrn Professor A. von Bockel- 
mann, Danzig, Langgasse 56, erhältlich. 
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Deutsche Kolonialkongrefs in Berlin im Reichstagsgebäude 
abgehalten werden. Präsident des Kongresses ist, wie früher, Seine 
Höheit Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, als Vize- 
präsident steht ihm Seine Exzellenz, Kaiserlicher Botschafter a. D. 
Wirklicher Geheimer Rat Dr. v. Holleben zur Seite. Das Bureau be- 
findet sich Berlin W. 9, Schellingstr. 4, und sind von dort auch alle 
auf den Kongrefs bezüglichen Einzelheiten über Erwerb der Mitglied- 
schaft etc. zu erfahren. x 

Jubiläum der Firma Karl Krause, Leipzig. Am 20. Mai 1905 blickte 
die Firma Karl Krause, Maschinenfabrik, Leipzig, auf eine 50jährige 
Dauer ihres Bestehens zurück. Klein und bescheiden war der Anfang 
dieses Werkes. welches heute 129 Beamte und 1153 Arbeiter be- 
schäftigt, und Verbindungen mit der ganzen Kulturwelt unterhält. 
Zur Feier dieses Tages fand am Freitag, den 19. Mai, ein Fackelzug 
des Personals der Firma statt, welchem am Sonnabend Vormittag 
eine Andachtsfeier an der Gruft des Gründers der Firma, Herrn 
Kommerzienrat Karl Krause, Ansprachen im Verwaltungsgebäude und 
ein Festkommers im grofsen Saale des Zoologischen Gartens in 
Leipzig folgten. — Wir haben des Öfteren Gelegenheit genommen, 
auf die vorzüglichen Fabrikate dieser Firma, welche sich einen ersten 
Rang in der Papier- und Buchdruckmaschinenbranche erworben hat, 
hinzuweisen und benutzen gern diesen Anlals, der Firma zu ihrem 
Geschäftsjubiläum zu beglückwünschen, und die Hoffnung daran zu 
knüpfen, dafs sie weiter danach strebe, der deutschen Industrie, so- 
weit ihre Branche in Betracht kommt, weiteren Ruhm und Ansehen 
im In- und Auslande zu verschaffen. 

Geschäftsjubiläum. Die Verlagsbuchhandlung. Buchdrucke- 
rei, Grofsbuchbinderei und Auskunftei von C. Regenhardt 
in Berlin W. 35, Kurfür:stenstr. 143, beging am 15. d. M. ihr 30 jähriges 
Geschäftsjubiläum. Aus kleinen Anfängen heraus hat sich die Firma, 
deren geschäftliche Beziehungen heute den ganzen Erdball umfassen, 
zu bedeutender Höhe entwickelt. Die Grundlage des Geschäfts bildet 
der Verlag, der als Spezialverlag für kaufmännische Wissenschaften 
eine hervorragende Stellung unter den deutschen Verlagsbuchhand- 
lungen einr.immt. 

Eichelsheim’s 0. E.“ Gasolin-Leuchtlampen. Das Bedürfnis für 
eine gute Beleuchtung steht heute in der ganzen Welt im Vorder- 
grund. Ueberall ist ein gutes Licht jedoch nicht zu beschaffen, denn 
es gehören kostspielige Anlagen 
zur Inbetriebsetzung der Beleuch- 
tungsapparate. Die obenerwähnten 
Lampen der Firma Otto Eichelsheim, 
Düsseldorf, sind für Gegenden, in 
denen Gas oder elektrisches Licht 
nicht vorhanden ist, als vollwertiger 
Ersatz für Gas- und elektrische 
Beleuchtung zu verwenden. Diese 
Lampen erzeugen und brennen ihr 
Gas selbst, l’efern ein Licht von 
ca. 100 N.-K. und kosten die Brenn- 
stunde nur ca. 1 bis 2 Pfg. Die 
Lampen sind überall ohne irgend 
welche Vorrichtungen aufzuhängen. 
Das Brennmaterial ist in der ganzen 
Welt erhältlich. Gasoline oder Naphta von 74° (stove | 
naphta) eignet sich am besten zum Brennen. Die beistehenden Ab- 
bildungen zeigen einige Muster. Reichhaltigar Katalog mit Lyren, 
Doppelarmen, Kronen, Laternen steht auf Anfrage kostenlos zur Ver- 
fügung. Die Firma Otto Eichelsheim, Düsseldorf, Ackerstr. 63, ist 
nicht Händler, sondern stellt die Lampen von Grund auf in eigener 
Fabrik her. 

„Zürich“ Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-Aktien- 
gesellschaft in Zürich. (32. Jahresbericht, 1904.) Im allgemeinen darf 
das Jahresresultat als ein günstiges bezeichnet werden; im besondern 
gilt dies hinsichtlich des starken Anwachsens der Prämien-Einnahme, 
die von Fr. 17993 597,81 auf Fr. 20073 772,88 angestiegen ist und 
somit einen Zuwachs von Fr. 2080 175,07 zeigt. Die Gesamt-Prämien- 
einnahme von Fr. 20073 772,88 zerfällt in Fr. 5 024 536,83 für Einzel- 
und Reise-Versicherung, Fr. 14 042859,4 für Kollektiv- und Haft- 
Pflicht Versicherung und Fr. 1.006376,cı für Sachschaden-Versicherung. 

ie Gesamt-Schadenregulierungen des verflossenen Jahres betrefien 
total 56 979 Fälle mit Fr. 10 236 422,15 Schadenzahlungen. Die reichlich 
bemessenen Reserven belaufen sich, frei von Rückversicherungs- 
anteileu, auf zusammen Fr. 21856 110,91 oder Fr. 2413 187,92 mehr 
als im Vorjahre Das Aktienkapital soll auf Fr. 10000000, das 
statutarische Maximum, erhöht werden. Das Netto-Ergebnis der 
Rechnung beträgt Fr. 1807 599,0, von denen nach Uebertragung 
von Fr. 120. 099,90 auf neue Rechnung, Fr. 125000 als 5%, Dividende 
auf den eingezahlten Betrag der Aktien von Fr. 2 500 000 entfallen. Von ` 
restierenden Fr. 1 562 500 sollen Fr. 156 250 oder (e als Tantieme dem 
Verwaltungsrate und dem Ausschuls, Fr. 156 250 oder Ae als Tantieme 
der Direktion und den Angestellten, Fr. 625000 oder */,, als Super- 
dividende den Aktien, Fr. 312500 oder Ze behufs Verwendung im 


Sinne des $ 34 der Statuten, Fr. 312 500 oder ?/,, als Vergütung an 

die Kunden der Gesellschaft verteilt werden. | 
„Oonselidierte Alkaliwerke‘‘ (Aktien - Gesellschaft für ed ee und 

chemische Industrie zu Westeregeln, Geschäftbericht für das Jahr 1904.) ı 


Das abgelaufene Geschäftsjahr war für die Kali-Industrie im al: 
es 


zur besonderen Reserve M. 100.000, 
stützungs - Fond M. 70000, Direktions - Tantieme, Gratifikationen an 
Beamte usw. M. 135 267,36, 4 pCt. auf M. 8400 000 Stamm-Aktien = 
M. 336 000, 10 pCt. Aufsichtsrats-Tantieme = M. 115 646,45, 11 pCt. zur 
Ergänzung der Dividende auf M. 8400000 Stamm-Aktien = M. 924000 
zur Verteilung gebracht, und M 52008.81 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Siebenbürger Vereinsbank A.-G. in Hermannstadt veröffentlichte 
kürzlich ihren Rechnungsabschlufs für das Jahr 1904, aus welchem 
ersichtlich ist, dafs der Reingewinn pro 1904 sich einschliefslich 
Vortrag aus 1903 auf Kronen 50991,47 beläuft. Es wird auf das 
Aktienkapital von 600000 Kronen eine Dividende von 6 pCt, also 
Kr. 36000 in Vorschlag gebracht. Ferner werden 12594,88 Kronen 
dem Reservefonds überschrieben und 2099,15 Kronen an den 
Direktionsrat verteilt. Der Rest von 297,4 Kronen wird für neue 
Rechnung vorgetragen. 


Nach Schluss der Redaktion. 


Marocco. Die nachstehend genannten Mitglieder der deutschen 
Kolonie in Casablanca haben sich zu einem „Verbande zur Förderung 
der deutschen Interessen in Marocco“ zusammengetan, und dürften 
sich demselben auch noch die in den anderen maroccanischen Plätzen 
niedergelassenen Deutschen anschliefsen. 

Es leuchtet ein, dafs, wenn die deutschen Interessen die Auf- 
stellung gewisser Forderungen gegenüber der scherifischen Re- 
gierung notwendig machen und ein grölserer deutscher Verband 
derartige Forderungen unterstützt, alsdann auch die deutschen 
Konsulate wie die Gesandtschaft sich veranlafst sehen werden, diesen 
Wünschen und Bestrebungen in höherem Mafse Rechnung zu tragen, 
als wenn nur einzelne Interessenten ihre Wünsche äufsern. Jeden- 
falls kann ein Verband dieselben sehr viel eher zur amtlichen wie 
öffentlichen Verhandlung bringen als einzelne Persönlichkeiten, denen 
leicht private Interessonpolitik vorgeworfen werden kann. 

Auch den in Marocco ansässigen fremden Konkurrenten gegen- 
über vermag ein derartiger Verband in verteidigender wie angreifen- 
der und aufklärender Stellung erfolgreicher zu wirken, als einzelne 
Personen solches vermögen. 

Wir wünschen dem Verein eine erfolgreiche und praktische 
Tätigkeit, möchten aber nicht unterlassen auch gleichzeitig darauf 
hinzuweisen, dafs bei den gegenwärtigen kritischen Verhältnissen in 
Marocco es gut sein wird, jede Provokation fremder konkurrieren- 
der Interessen zu vermeiden. Nicht „Hurrah-Politik“, sondern 
„praktische Handelspolitik“! 

Die Namen der Mitglieder des Verbandes sind folgende: H. Bazlen, 
F. Brandt, R. Braun, G. Dobbert, C. Ficke, H. Ficke, M. Fock, 
J. Grundmann, O. Haake, P. Haase, C. Hesse, G. Krake, W. Opitz, 
H. Toel, E. Vollmer, M. Witt. 

Bei diesem Anlafs möchten wir nicht unterlassen, den neuen 
Verband darauf hinzuweisen, dafs auch an uns häufig Anfragen ge- 
langen, u. A. von Personen, welche nach Marocco auswandern wollen. 
Selbstverständlich warnen wir vor allen derartigen Auswanderungs- 
plänen, da vorläufig an eine Auswanderung, speziell von Ackerbauern 
nach Marocco nicht zu denken ist, und jetzt nur im günstigsten Falle 
für deutsche Kaufleute dort Platz an der Sonne ist. In welcher 
Weise aber Irrtümer in dieser Richtung erzeugt werden, geht u. A. 
aus einem Büchlein hervor, welches sich. „Ratgeber für Auswanderer 
und Stellensuchende im Auslande“ nennt und das als „Handbuch für 
Handwerker, Kaufleute, Landwirte etc.“ von einem Oberpostsekretär 
im Auslandsbureau des Reichspostamts, C. Krüger, herausgegeben 
ist. Hier heifst es mit Bezug auf Marocco: „Marocco ist wie kein 
anderes Land zu einer Einwanderung für den betriebsamen Deutschen 
geeignet. Hier ist bei einem guten Klima Raum für viele Tausende 
von Ackerbauern. Für den Handwerker aber giebt es Hafenanlagen 
Eisenbahnen, Strafsen, Brücken, Beleuchtungs- und Bewässerungs- 
anlagen, Linien für Küsten- und Flufsschiffahrt, elektrische Anlagen, 
und vieles andere zu schaffen und alles, ebenso wie die Entwickelung 
von Viehzucht, Gärtnerei und Ackerbau und was es sonst an Er- 
werbsquellen giebt, mit dem Ausblick auf sicheren Lohn.“ 

Ein gröfserer Unsinn, welcher für deutsche Auswanderer geradezu 
verhängnisvoll zu werden vermag, hätte nicht veröffentlicht werden 


können. ——— Jannasch. 
Marktberichte. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
14. Mai 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lëtung . . s.s sasas à M. 110,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . .. ... à „ 105,00 

do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten À „ 113,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . ...... à „ 67,00 
Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . ee à „ 98,00 
Altblei von Wasserleitungsröhren et. `... A n 18,00 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . A, 3600 

| ` de, in Blöcken umgeschmolzen . . . . . . u "Ae 3950 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und ech Ae 56/75 
Weissblechabfälle . . . . 0000 no e a e e e a & „6,20 


Äschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss: 
blechabfälle ete. je nach Qualität der Proben. 


Beachter unsere hervorragend praktis 

Export Maschinen für Sandverwerlung zur Herstellu 
mauersteinen, Dachziegelu etc. Anlagen unserer 
die ganze Welt v 
und Muster gratis. 


Spi y 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken 


DÜSSELDORF. Du 


| Solvente Vertreter 
| - Feuer H 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke tem Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Farallel-Schraubstöcke 
System Koch‘. — 


ge Tausende verkauft 
von 500 Stück an die 

Gewehrfabrik in Dar 
aus Seidengarn sind geen Alleiniger Fabrikant 


anerkannt die besten der Welt Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 
Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. SE 


Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen Ansichtskarten 


vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


fertigen nach jeder Photographie 
Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 


Elektrische 
Beleuchtungs- 
Industrie- 
Gesellschaft 
m. b, H. 
| Leipzig-Reudnitz, 
Berlin Schöneberg. Kapellenstr. 9. 


G. Klingmann & Co., Katalog frei. l Vertreter gesucht, 


BERLIN S.0., Dem eeben? 


Wienerstrasse 46 G. Gleistein, Seattle 
T r Washington, N.-A. 
Exportvertreter europäischer Fabrikanten, 


Flügel- und Pianoforte- beste Referenzen. 
| Fabrik. wn, EE 


all vertreten sein. 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, R F Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Treibriemenfabrik. | Erstklassiges Fabrikat. a Ba 


Export nach allen Ländern. 


Kaiser-Panorama. 


nedaille 
imiirt 


Ider, Auto- 
< maten, Kine = Phono- ` = 
„Zu STEPHAN Au" H ifen u | graph. Prospekte’ gratis, 
K d d Stereo-Negative aller Ländor kauft A, Fuhrmann. Hof. 
WJSCHOENFELD | — AT TT E Wa Passage. 
D — —. 
` / Kerzenfabrikations | 
POR W. Lederle 
pelnefett-, ` Fettlaugen: Motoren- und Pumpenfabrik 
mehi, nd armani | Freiburg im Breisgau. 
e 5 auflösung, Oelbleicherei, KETTER i hi 
- etc. oto. Specialhaus für lebende Photographien: 
Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. Kee enee EH i in l Ki e c 3 I e grap a 
Solvente Vertreter gesucht. | (9 — Maschinen zur Farbefabrikation —— n vil À moma ograpnon: ps. m, , A. 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas E HS R 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


Jagigeräthe. | C. E. Rost & Co., Dresden -A. IV. 116- 


Engros — Export. 
H eondensirt, speciell 
D e für heisse Länder 
in üblieher Packung 


Glühkörper 
anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


jo 
AS 
KE? 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 


ng und Berlln bom 1. CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. Ar Ge, 
LEERPLERBPLLBBESDEEEBIERBELERE eg m 
L. Schmidt, BerlinO.,Königsbergerstr.33 & | Cylinder pe 
* * 


Se Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 
Export nach allen Ländern. Ké Export nach allen Ländern. & 


ERERLBLPLDELPLLLLELLLBLBBRRR 
R. BARTHO L, Piano-Fabrik Moderne Pianos in nur solldester Ausführung. 


2 Gegründet 1871. Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 8l. Exportpianos in besonderer Preislage. 


GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Wag 22c. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den -Expork, 


ÄISE Al ue 


—i 
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1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für ‚Handelsgeographie | uw er Nr. 21. 


Rö mbildt Flügel + Römbildt- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


ae ma Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. sn 
Zander & Palm 


Lies 
Berliner Wähmasehlien- Nadelnfabrik, 
bestem Dorsch- Lebertran Berlin SO., Waldemarstr. 27. 


mit einer “wohlschmeckenden 

Näh rrräp rat; $ 
erzielt bei Kindern r und 

sichere Heilerfolge. 
Ed.Loeflund & Co.,Grunbach sue. 


den Apotheken und Drogerien 
hte von Loeflund, 


= Nühmaschinennadeln für alle Systeme === 


Fabrikation. Export. 
(593) Gegründet 1873. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldorf-Derendort, 


liefert als Spezialität: 
schwimmende u. fahrbare Handbagger. 
Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
@asglühkörpern, Brennern, @laswaaren, Gas- 
| selöstzündern, $piritusbeleuchtungsartikeln. 
j Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. 


Solvente Vertreter gesucht! 


Drahtseil 
Transmisstonen, Auf- ‚Transmissionsseile 
züge, Bergwerkaseile, / ° aus Manila, bad. Schleiss 
Dampfpflugseils, Luft- g banf u. Baumw., getheerte 
bahnscile, Blitzableiter- Sn und ungethe« erte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, 4 imprägn. Hanfdrahtseile, 

Schiffstauwerk eto, a d 2 Hanfseilschmiere ete. 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut Zubehörthelen für Beleuchtung, 
xport nach allen ndern. 
Berlin W. 35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. Die Firma ege Beziehungen 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. M D & C 
Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. ax reyer 0., 


See weg Berlin $., Dieffenhachstr. 88, 
Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Warkussr.s, Pianinofabrik. 


fabricirt als Speeialität: Se 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. Export nach allen Ländern. 
Pelznähmaschine Ha für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanischesSystem, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Scal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Iermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und Se erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 


Verkäufe: Wasch-, Bade-, Brause- | 
u bad-, Spültisch-, Abort- 
1902: 69532 Stück und Pissoir-Anlagen 
1903: 87387 „ tis 


Wohnhäuser, Kranken- 


1904: 103 667 „ häuser, Kasernen, 


BEE" Der enorm wachsende Absatz bestätigt die Schulen, Fabriken etc 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. Kataloge gratis und franko. 


Flügelpumpen Handpumpen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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A. Auerbach, Hamburg 


S „Passage Se Scholvion 8. 


Ee Animan aore K unie Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
port: E Ke Seet SC BE SC Eege port: Art, Roh- und Altinetalle, Weifsblech- 
Kurz- und Manufakturw. abfälle. Marktberichte auf Wunsch, 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Geier Brand 


Sau de Cologne, Pat and | 


In Flaschen (aimada) 7 1m gr. Inhalt r oz.) Mk. 
2 oz.) Mk. Ke 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packing, aif "Wardasehafen pr. Casse 2°/, Sconto. | 
Probekiste von je 25 Dtz. 1 und 25 Dtz. '/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


H a Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- A 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle $| 


Ersatzteile 


| Abt. L Nähmasehinenteile = a 
i| Abt, II. Fahrradteile n. Zubehör 
Aht. IW. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. | 


F —1 Citril-Werke 
Thörmer &Kroedel }: Georg Schnabel, Limbach i. S. 
Leipzig-Plagwitz 23/3. A 5 
— Betallgiesserei. — | itril garantirt reiner 
F> Oel- und Sehmierapparate & itronensaft. 


Oelkannen + e Metallschilder. 


H ? Metallwarenfabrik. Ke in Ku nst pro d ukt! 
De EE, RE | — Vertreter in allen Ländern gesucht. 
K SE 
SCHEER 
ees 


Paie Bartmann, Berlin 50. 33 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Dompfarmaturen.? 


See EN 
i Se dEr EN | 


O KRI de ISLS 3 [Neerse] 
Baus- und GE UN Wiese 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst van Baerle & Sponnagel, 


Stanz- und Emaillirwerk 1 


Bei & Schreiber, Chemnitz. 
rikma, Spezialität: 


Obstprodukten-Industrie Ak. «Ges., Coblenz-Neuendorf. ` = en, CH, 
RES RSR BEE RS RS ES ES LCI RS I EIS) ©. E, 


i , Pini : ege 
E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei T 


sn . D E euersicher 1m- 
e Messinglinienfabrik, Berlin SW., rriearicnsir. 22. i Dachleinen, ei, i 


en Farben, 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- eziell für die Tropen ausgerüstet. 
E hefte stehen auf Verlangen gern Gu Diensten? Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
7 ; 2 F in den Tropen bewährten 
1 Fernsprecher: Amt vi, am + Exporthaus I. Ranges + Telegramme: Typenguss. H Dachpappen , eme: 
Weber-Fal enberg, B rlin SW. 
D 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Preusse ls 


BuchbindereivKartonagen-Maschinen 


Firstclass All species of 


ianinos kat 


(153) Werkzeuge und Geräthe. 


Leni! prices! I 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments, 


mr, wei ianinos. 
SEE T et ee ger Tune. 
H LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Zeie Pöle lm, anc 
Buda) in Westfalen] 
Stahl& Werkzeuge 


für Bahn& Bergbau P 
&Steinbruchbetrieb.- 


Gufsstahl und Raffinirstahl. 


"UIZUNIgILIUJT-UaYEISYIo A ee zm 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875 
Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. | HANNIBAL- 
F~ Catalogue gratis. 27 BE Catalogue gratis. | Sägen 
EEE ei 


R die besten der Welt. 


Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 

Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
Ca. 5000 Stuck geliefert, erstes v. einziges Original-Fabrikat, 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. + Vertreter gesucht. 
ee aa 


otorzweiräder 


—— 
mit magnet- elektrischer Zündung, eigenes 
'atent. Fahrräder, 


'Metall-IndustrieSchönebeckA. -G. 
Schönebeek a. E. 


Schäffer & Budenberg 


5 
N 


ji 


ž 
S 
3 


Luft-Druck. Ian | 
* Si Ke Ventil* Zeiger, 


1 Probir-Hähne i 


aturen für D am npfkessel 


d gewerbliche Änlagen 


. m. b. H., 
RE Buckau. 
Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und iberhitzten.Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
tiber 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren: 


EFF FETTE a Bee Pe FE E E TE EE E EES 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU, 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General- -Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin Indikatoren — Tachometer. 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
ne er -Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Kö Schmierapparate. 

el und Industrie e i 
ET e, Bayzlache. Hy; potheken- und Wechselbank in Thermometer — Pyrometer. 


Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export, 
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Bilige Kandheft-Apparate g. r. ca. 2o. 


Maschinenfabrik 
Leipzig:R. 6 


Verlangen Sie Katalog B. 


C. Otto Gehrckens 


Riemfabrik 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock Ze? 


Unzerbrechlich. ist der Beste der Welt. —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
ng ae Ei pronn Flac Ger Rohre 


Hamburg. 


'htstrieb) 
ee Halbkreuz, D. R.-P. 


keinsch’s patentierte 


E Windmotore 


sind bekannt als diesolidesten, 
leistungsfähigsten und dauer. 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 


Backen ist infolge ihrer gedet. gesch. 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Be- 


Al triebe kleiner Maschinen, 
D Lë Complette Wasserleitungen für 
il Häuser, Gärten, Güter und ganze 
es p d = 1anos Gu Ortschaften. 


` Re, 
sr! 


Export nach allen Ländern. 
Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 
49 höchste mm ra 


nun ic Säle son 
Carl Reinsch, Dresden; 4. 


Hoflieferant. Gegr. 1859. 
Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


JW Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + D Gegründet 183. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 

92 Boulevard Richard Lenoir, 
J. M. Lehmann Co., New York 90 Walker Siroet. 
London E. 5, Aldgate E.C Dukostreet. 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. © 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Reisszeugfabrik 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, I| | Cacao- us 
fertigt ! Chocoladen- 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker i ) ca « Industrie 
in runder, flacher und prismatischer Form. Y E a 


die Ze 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Aastabrantn Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. s. w. 


Jede Lampe stellt sich das ee Gøs selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Fre: 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr, Maj. d. Kaisers u. Kön 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export 


an EXPORT Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 
von Schnellpressen fär Buch-, Stein-, Zink-, 
Aluminium-, Licht- und Blechdruck, sowie 
Rotationsmaschinen fr Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen und veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hobe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer und 
italienischer Sprache. 


Korrespondenz in allen mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in-Rheinbayern. 


, 
Betriebskapital 4!/, Mill. Mark. ABC-Code im Gebrauch und eigener Telegraphenschlüssel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


OlhiteereBerlig) Adolf Graf 


Fabrikate: 
Hohlgläser 
ordinär, gepresst u. 
geschliffen. 
Gelässe und Utensilios 
für chemische, 
pharmaco. u. andere 


Pumpenfabrik 


G | o N techn. Zwecke. ı 
Spi Ka, | Konstanz (Baien, a 


für elektrotechn. 


Doppeltw. Kolbenpumpe 
„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 


sowie zur 
Verpackung von 


rogen, 
Chemikalien etc. 


Sohan- and Standgstässe 
Frachtsohalen etc. 


Ateller 
FE für Schrift- und 
j Dekorations- 
WË Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von | 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Üserreichte 


Teolegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


D R 3 L 
„ Zelte -Jahrik SEET 


®: durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertretergesucht = 

DIE e Berlin € Preise‘ Mk. 600. 630 660. 700 

e ` Ou Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig, $895 


Export. 
rte Zeite - Katsiog gratis. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“; 


330 


EXPORT, Organ des Centralvereins für ‚Handelsgeographie KO 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat.Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher d 
wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, S 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. = 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Kommandanten Apotheke 8. Taesehner, 


Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Eleetricität an Billigkeit und || 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf ga, Speryikch tur Beisuchtungs-, 


Löt- und Heizapparate. 


BIO BEE PIANOS 


Pianoforte-Fabrik 
BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. 


Mastr, Catalogo gratis und franeo. 
Kirchner & Co., A.-G. 
Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendipiome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


nach allen 
Welttheilen. 


in allen 
Holz- und Stylarten. 


Garantie für bestes Material 
und gediegene Ausführung. 
Zweckmässige Constructionen. 


Erdmann Kircheis, Aue, $ 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutscheFabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix'*. 
Begründet 1861. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane, 60 Quai Jotkmapes. 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse $. IO 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 

Heratell: 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für Werkäruck 


un 
Zeitungen. 


F>- Sichere Führun 
des-Sagebogens 

2 exakte Arbeit. 

É hohe Leistungs- 
„fähigkeit. 


I WERKE, 


Ausnützun: 
des Sägeblaftes 
Festspannung 
jedes Arbeitsstückes 
in der Mittellag: 


| Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 


Kal. Bayr. und Kgl. Binderl. Beflieferanı, 
Deidesheim -Ruppertsberg, 
Rhbeinpfals, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 


| in den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 


Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 


. Bedienungsweise. 
Man verlange Preisiisten. == 


.Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


achsen, 


Ilustrirte Preislisten in 
deutsch, englisch u. französisch 
frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 


Herausgeber: Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel — 
bei Robert Friese in Leipzig i 
und bei der Expedition. À Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
d oder deren Ravn 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich ` werden von der `. 8 
im deutschan Postgebiet Zug M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... Ae s Berlin W., Lutherstr. 5 `. 
Preis für das ganze Jahr . E entgegongenòmmen. 
im deutschen Postgebiet 12.0 M. í } 


ee S E B ; Beilagen 
ne Nummern 40 Pf. Fi 
(Nur gegen vorherige RGAN nach Uebereinkunft 
Kinsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Se Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. S 
ser Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. ` Berlin, Jen 1. Juni 190%. © Nr. 22. 


Diese Wochenschrift verfoigs den Zweck, fortlaufend Bertchte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen dea deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ilvermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wortsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., ebben A zu richten. $ S 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ gu nach Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 


Der Einfluls der Arbeiterorganisation auf das wirtschaftliche Leben Lohnerhöhungen mit einer Produktverteuerung, so dafs in Wirk- 
in den Vereinigten Staaten. lichkeit der Arbeiter meist nichts gewonnen hatte.. Diese jahr- 
(Originalbericht von O. Nisus-New York.) (Nachdruck verboten.) | ein jahraus andauernden Kämpfe zwischen Kapital und Arbeit 

Der Einfluls der Arbeiterorganisationen und Gewerkschaften | veranlafste resp. zwang die Arbeiter ebenfalls zum festeren Zu- 
in Nordamerika wird im allgemeinen merkwürdigerweise noch immer | sammenschlusse, und die Vermehrung und Stärkung der Arbeiter- 
viel zu hoch eingeschätzt, obwohl sich durchaus nicht ableugnen | organisationen war die durchaus logische Folge dieser Einsicht. 
läfst, dafs dieselben unter Umständen schon öfter in einzelnen | Allerdings haben sich nun die organisierten Arbeiter darin ver- 
Wirtschaftskreisen recht bedenkliche Krisen hervorgerufen | rechnet, indem sie annahmen, dafs sich die organisierte Arbeitskraft 
haben. Trotzdem lehrt der Werdegang der wirtschaftlichen Ent- | mächtiger ale das organisierte Kapital erweisen würde, während 
wickelung des Landes aufserordentlich klar und deutlich, dafs der | nunmehr die Praxis bereits bewiesen hat, dafs das Kapital stärker 
Einflufs der organisierten Arbeiterfürgewöhnlich überschätztwurde. ` ist als die Arbeit. 

Vor allen Dingen mufs bei Beurteilung dieser Frage stets ! Am deutlichsten beweist der letzte Streik der organisierten 
in erster Linie in betracht gezogen werden, dafs ganz speziell | Fuhrleute in Chicago, welcher gewils mit aller Schärfe geführt 
in Nordamerika der Einfluls der organisierten Arbeiter immer ein | wurde, doch nur wieder, dafs die Arbeitgeber für ihr Geld stets 
nur partieller und beschränkter bleiben :mufs, so lange das | Arbeitswillige zur Aushülfe finden, während die Gegenpartei aus 
Land als Einwanderungsland in betracht kommen kann. Durch | Mangel an Subsistenzmitteln zu guterletzt dennoch nach- 
den Zuzüg neuer und immer wieder neuer Arbeiter aus Uebersee- | geben muls. ' 
ländern wird den Arbeiterorganisationen und Gewerkschaften ihr Noch interessanter und deutlicher. aber geht diese Tatsache 
bester Nährboden entzogen, indem es immer genügend Fabrikanten | aus der Statistik des New Yorker Staats-Arbeits-Departements 
resp. Arbeitgeber geben wird, die auf die drakonischen Be- | hervor, welche sich über einen Zeitraum .von zehn Jahren er- 
stimmungen der organisierten Arbeiter nicht nötig haben zu | streckt. Laut dieser Statistik betrug die Zunahme in diesem 
achten und nichtorganisierte Arbeiter beschäftigen. Zeitraum von zehn Jahren 2583 Unions mit 399 732 Mitgliedern. 

Durch diese Tatsache aber werden der Konkurrenzfähigkeit ; Ferner beweist die Statistik, dafs nach ` jedem Streik in den 
halber -die Organisationen stets gezwungen ihre Forderungen zu | davon betroffenen Organisationen eine auffallende Abnahme der 
mäfsigen. EC $ Organisationen wie der Mitgliederzahl konstatiert werden kann. 

icht geleugnet kann allerdings werden, dafs die Arbeiter- | Im Jahre 1904 fanden im Staate New York innerhalb des- Bau- 
drganisatiönen unstreitig das logische Produkt der herrschenden ! und Schneidergewerbes gröfsere Streike statt, was zur Folge hatte, 
wirtschaftlichen Zustände im Lande sind und geradezu durch | dafs die Zahl der Arbeiterorganisationen im Staate von 258% 
die Trusts erst gezüchtet wurden. Wohl gab es schon zu An- | auf 2505: sank, während die Mitgliederzahl von 399 732 auf 
fang der Trustperiode einzelne kleine Arbeiterverbände, doch | 391 676 fiel. Obwohl mun dieser Rückgang nicht allzugrolse 
waren diese ganz belanglos, und nie hätten die Arbeiter- | Bedeutung haben dürfte, läfst sich dennoch nicht: verkennen, dafs 
nisationen derartig an Zahl und Einfluls zunehmen können, die Arbeiterunruhen bereits anfangen die einzelnen Organisationen 
sofern die Trusts nicht ‘die ‘Arbeiter :zum festeren Zusammen- | zu schwächen, was wiederum die logische Folge davon ist, dafs 
schlusse gezwungen hätten. Die Zentralisation der Industrien: die Arbeiter sich der besseren Einsicht nicht verschliefsen können, 
durch die Trusts zwang die Arbeiter nach den teueren grofsen | wie wenig einflulsreich ihre diesbezüglichen Organisationen sind 
Industziebezirken zu ziehen, durch welchen Zuzug naturgemäfs | und wie wenig sie die darauf.gesetzten Hoffnungen zu rechtfertigen 
die Lebensbedingungen an den einzelnen Plätzen nur. noch mehr | vermögen. ` Deals ` die Arbeiterorganisationen bei ihren dies- 
verteuert‘ würden. . Trotzdem gewährten die Trusts den | bezüglichen Streiken aber nicht . mächtiger. sind als nicht 
Arbeitärn freiwillig nur in den allerseltensten Fällen eine durch- | erganisierte Arbeiter, geht schon daraus hervor, dafs von den 
aus te ‚und sogar ‚unbedingt notwendige Lehn- | 129 Streiks, woran 58115 Arbeiter beteiligt waren, nur 
erlöhung,. so: dals sich die Arbeiter fast. stets gezwungen sahen, | 25 gewonnen wurden, während in_60 Fällen dieselben glatt ver- 
sich solche mit Hälfe von Streiks zu erkämpfen. Für gewöhn- | loren gingen, obwahl daran rund: 23-939 ‘organisierte Arbeiter 
lich arttworteten die Trusts ihrerseits dann auf die erzwungenen | beteiligt waren. Der Rest wurde entweder als unentschieden 
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beigelegt oder mit Vergleichen geregelt. Noch interessanter sind 
tolgende Angaben darüber. Von den 50 Streiks, die durch 
Lohnforderungen veranlalst wurden, gewannen die Arbeiter nur 9, 
die Arbeitgeber 21, und wo es sich um Widerstand gegen Lohn- 
reduktionen oder um Kürzung der Arbeitszeit handelt, oder wo 
die Ursache zum Ausstande nur Sympathie mit einer anderen 
Organisation war, blieben die Arbeitgeber überall Sieger. Von 
Streiken, bei denen es sich um Aufrechterhaltung der Unions- 
prinzipien handelte, gewannen die Ausständigen 8 und die Arbeit- 
geber 18 Streike, während durch den Gewinn nur 357 Arbeiter 
Vorteil und andererseits 16908 durch die Niederlagen eine 
Schädigung ihrer Organisation erlitten. 

Diese Zahlen müssen unstreitig jedem zu denken geben und 
auch zugleich beweisen, dafs die Arbeiterorganisationen wie 
deren Macht bisher stets überschätzt wurden. Ein sehr grofser 
Nachteil, der allen amerikanischen Arbeitervereinigungen anhängt, 
und welcher sehr zu deren Unbeliebtheit beiträgt, ist der, dals 
die Organisationen für jeden Arbeiter, geschult oder ungeschult, 
die gleichen Rechte und Löhne beanspruchen. Dies ist unter 
allen Umständen ein Mifsstand, der bedenkliche Folgen zeitigen 
mufs und auch zum Teil bereits gezeitigt hat und viel zum Verfall 
der Organisationen beitragenwird. Schon jetzt fangen die Sozialisten 
gerade gegen diesen Nifestand an Front zu machen und sind 
mit den organisierten Arbeiterverbänden in Streit geraten, so 
dafs es nicht mehr allzulange dauern dürfte, bis sich die beiden 
Parteien selbst nach allen Regeln der Kunst bekämpfen werden, 
womit zugleich der Untergang der organisierten Arbeiterverbände 
besiegelt sein dürfte, was um so wahrscheinlicher ist, als die 
sozialistische Partei stets mehr und mehr an Boden gewinnt. 

Unstreitig würden die organisierten Arbeiterverbände in den 
Vereinigten Staaten bedeutend mehr Einfluls und effektive Macht 
erreicht haben, sofern sich dieselben mehr an die bekannten 
Gewerkschaftssysteme aus längst verschwundenen Zeiten an- 
gelehnt hätten, eo dals der Arbeiter nach seiner Leistung und 
nicht nur nach seiner Zugehörigkeit zum Arbeiterverbande be- 
zahlt werden mülste. Nicht nur, dafs dadurch viele nur zu be- 
rechtigte Klagen von seiten der Arbeitgeber als auch von seiten 


der tüchtigen Arbeiter selbst hinfällig, resp. nicht laut geworden | 
wären, sondern es hätten sich unzweifelhatt viele Arbeiter den | 


Verbänden angeschlossen, welche heute gerade . aus diesen 
Gründen denselben fernbleiben. Ferner sind eine ganze Anzahl 
Bestimmungen der Arbeiterverbände derartig drakonisch, dafs 
sie von Vielen als eine Beschränkung der persönlichen Freiheit 
angesehen werden, welche deshalb nicht zum Beitritt zum Ver- 
bande zu bewegen sind. 

Trotzdem nun und alledem werden aber die organisierten 
Arbeiterverbände nicht ohne heftigen Kampf von der Bildfläche 
verschwinden, sondern einen solchen, trotz der ungünstigen Aus- 
sichten, nicht nur aufnehmen, sondern aller Wahrscheinlichkeit 
nach sogar suchen. Wie erbittert derselbe aber geführt werden 
wird, haben die letzten stattgefundenen diesbezüglichen Revolten 
im Fuhrmannsstreik in Chicago leider deutlich bereits bewiesen. 
Obwohl es nun ja als sicher gelten darf, dals auch aus diesem 
Kampfe das Kapital siegreich hervorgeht, steht dennoch leider 
zu erwarten, dals derselbe eine vorübergehende wirtschaftliche 
Krisis auf Unkosten der Arbeiter hervorbringen wird. Sollte 
dieser unvermeidliche Kampf zwischen der organisierten Arbeit 
und dem organisierten Kapitale aber gerade zu einer den wirt- 
schaftlichen Verhältnissen des Landes ungünstigen Zeit ausbrechen, 
dann allerdings dürfte dasselbe schwer darunter zu leiden haben 
und die Folgen davon noch lange nachfühlen. 

Für die übrigen Nationen der alten und neuen Welt aber 
bieten die Kämpfe zwischen Arbeit und Kapital unstreitig ein 
ebenso lehrreiches wie interessantes Kapitel, welches eines ein- 
gehenden Studiums sehr wohl wert erscheint, um so mehr als 
auch in diesen Ländern seit einiger Zeit Arbeiterorganisationen 
nach amerikanischem Muster ins Leben treten, die sich nach 
und nach ebenfalls zu einem hindernden wie unbequemen Faktor 
auswechseln werden und sogar unter Umständen sehr wohl im 
stande sein dürften, dem gesamten wirtschaftlichen Leben und 
der Entwickelung eines Staates hindernd in den Weg zu treten. 
Unstreitig dürften die Arbeiterorganisationen in europäischen 
Staaten viel leichter eine bedrohliche Macht gewinnen, indem 
die mehr gleichbleibenden Arbeitsverhältnisse den Arbeitern 
einen Zusammenschlufs erleichtert, sowie indem der in Amerika 
in betracht kommende Zuflufs neuer Elemente aus Uebersee- 
ländern, welcher dort ein hindernder Faktor ist, vollständig fortfällt. 

Europa. 

Ueber die Frage der Zollberechnung bei der Erteilung von Ein- 

tuhrscheinen für Getreide und Mehl, das nach dem Inkrafttreten 


| dem Einfuhrschein zugrunde gelegt werden soll. 


der neuen Getreidezölle, also vom 1. März 1906 ab ausgeführt 
wird, haben sich verschiedene Handelskammern gutachtlich ge- 
äulsert. Wie gemeldet wird, ist vorgeschlagen worden, eine 
Schädigung der Reichskasse dadurch zu verhindern, dafs eine 
Zeitlang der zu vergütende Zollbetrag in den Einfuhrscheinen 
nach den niedrigeren, alten Zollsätzen berechnet und dafs event. 
die Verwertbarkeit der Einfuhrscheine beschränkt wird. Be- 
kanntlich werden Einfuhrscheine für das aus dem freien Verkehr 
ins Ausland ausgehende Getreide, Mehl, Malz usw. ohne Rück- 
sicht darauf erteilt, ob das Getreide inländischen oder aus- 
ländischen Ursprungs ist. Handelt es sich bei der Ausfuhr um 
ausländisches Getreide oder um Müllereierzeugnisse oder Malz 
aus ausländischem Getreide, so stellt die Erteilung des Einfuhr- 
scheins lediglich eine Rückvergütung des bei der Einfuhr er- 
legten Zolles dar. Handelt es sich dagegen um inländisches 
Getreide oder um Mehl usw. aus inländischem Getreide, so kann 
natürlich von einer Zollrückvergütung keine Rede sein, da ja 
von inländischem Getreide kein Zoll erhoben wird. Der Einfuhr- 
schein soll in diesem Falle zur Ausgleichung zwischen dem aus- 
ländischen und dem durch den Zoll erhöhten inländischen Ge- 
treidepreise dienen oder mit anderen Worten das inländische 
Getreide auf den ausländischen Märkten besser verkäuflich 
machen. 

Die Einfuhrscheine werden bekanntlich zur Zollzahlung bei 
der Einfuhr von. Getreide und anderen Waren benutzt. In 
welchem Umfange sie erteilt werden, geht daraus hervor, dafs 
im Jahre 1904 ein Zollbetrag von 27,» Millionen M. und in den 
ersten vier Monaten des laufenden Jahres ein Zollbetrag von 


| 14,5 Millionen M. mittelst Einfuhrschein beglichen wurde. Im 


Jahre 1904 wurden 515967 t Weizen und Roggen, 251 297 t 
Hafer und Gerste, 11 190 t Malz, 10510 t Hülsenfrüchte, 11 624 t 


` Raps und Rübsaat, 160 665 t Mehl und andere Müllereierzeugnisse 


gegen Einfuhrschein ins Ausland ausgeführt. Dafs heute unsere 
Ausfuhr von Roggen und Roggenmehl viel gröfser ist als die 
Einfuhr, ist in der Hauptsache dem System der Einfuhrscheine 


| zuzuschreiben. 


‚Am 1. März 1906 erhöht sich der Zoll für Weizen von 3, 
auf 5,50 M., für Roggen von Aan auf 5 M., für Hafer von Za 
auf 5 M., für Malzgerste von 2 auf 4 M., während für andere 
Gerste eine Ermäfsigung von 2 auf 1,30 M. eintritt. Durch zu 
erlassende Uebergaugsbestimmungen soll nun verhindert werden, 
dafs z. B. für Weizen, der vor dem 1. März 1906, also noch zu 
dem Zollsatze von 3,50 M. eingeführt worden ist, bei der Aus- 
fuhr, wenn diese nach dem 1. März erfolgt, ein Einfuhrschein 
über den Zollsatz von 5,0 M. erteilt wird. Denn auf diese 
Weise würde der Exporteur für jeden Doppelzentner eine Extra- 
prämie von 2 M. aus der Reichskasse beziehen. Der Export 
würde alsdann vermutlich vor dem 1. März längere Zeit ruhen, 
nach dem Inkrafttreten der neuen, höheren Zollsätze aber sofort 
einen um so grölseren Umfang annehmen. Dem kann natürlich 
nur dadurch vorgebeugt werden, dals nach dem 1. März 1906 
noch eine Zeitlang die Einfuhrscheine nur nach den alten Zoll- 
sätzen erteilt werden. Allzulang wird man diese Uebergangs- 

eriode freilich nicht bemessen dürfen, weil dann die Schädigung 
ür den deutschen Getreide- und Mehlexport und insbesondere 
auch für die inländische Landwirtschaft eine zu grolse sein 
würde. Bei den Einfuhrscheinen über Gerste und Malz werden 
dagegen die neucn Zollsätze gleich vom 1. März 1906 ab auch 
auf die Zollberechnung in den Einfuhrscheinen anzuwenden sein. 
Im Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn ist bekanntlich ver- 
einbart, dafs bei der Ausfuhr von Gerste und Malz aus Deutsch- 
land stets der niedrigste Zollsatz für Gerste, also 1,39 M., nicht 
aber der Satz von 4 M. für Malzgerste, der Zollvergütung in 
Wenn Gerste 
vor dem 1. März 1906 eingeführt worden ist, hat sie dem alten 
Zollsatz von 2 M. unterlegen. Wird sie nach dem 1. März ent- 
weder roh oder als Malz ausgeführt, so findet nur eine Zollver- 
gütung von Lan M. statt; das Inkrafttreten des neuen Zolltarifs 
bringt also nicht der Reichskasse, sondern nur dem Exporteur 
oder Malzfabrikanten Schaden. 

Auswanderung von Exportindustrien infolge der neuen Handels- 
verträge. Die starke Steigerung der Industriezölle in den Handels- 
verträgen hat in Oesterreich und in Deutschland bei den Ver 
tretern einzelner Zweige der Exportindustrie den Gedanken an 
die Verlegung ihrer Fabriken ins Ausland hervorgerufen. Es 
wurde bereits, wie wir hören, von österreichischen Malz- 
industriellen der Plan erwogen, in Deutschland Fabriken 
zu errichten, und sollen hierzu teilweise Vorbereitungen schon 
getroffen worden seien. Die gleiche Beobachtubg macht der 
Deutsche Handelsvertragsverein bezüglich verschiedener deutscher 
Exportindustrien. Hierüber werden nachstehende bemerkenswerte 
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Details berichtet: Das bevorstehende Inkrafttreten der neuen 
Handelsverträge mit den erhöhten Industriezöllen führt bereits, 
wie vielfach vorausgesagt wurde, die Auswanderung eines Teiles 
der deutschen Exportindustrie herbei. Der Handelsvertrags- 
verein macht in seinen Mitteilungen drei Firmen namhaft, welche 
ihre Fabriken jonseits der österreichischen, beziehungsweise 
schweizerischen Grenze verlegen. Der Handelsvertragsverein 
teilt ferner mit, dafs von Oesterreich aus mit deutschen 
Fabrikanten über die Notwendigkeit der Auswanderung nach 
Oesterreich verhandelt wird. Das Bürgermeisteramt Bodenbach 
in Böhmen hat an eine grofse Zahl deutscher Fabrikanten ein 
Rundschreiben gerichtet, in dem es heifst, dafs den Fabrikanten 
in Deutschland durch den Zolltarif der Export nach Oesterreich 
verlegt sei. Wollen sie sich daher ihre Kunden im Auslande 
erhalten, so mülsten sie im Auslande Fabriken errichten, wozu 
sich Bodenbach besonders eigne, «das schon jetzt ein Nieder- 
lassungsort vieler deutscher Fabrikszweige geworden sei. Das 
„Zentral - Comité zur Beförderung der Erwerbstätigkeit im 
böhmischen Erzgebirge“ hat sich sogar an alle deutschen 
Handelskammern gewendet, um das böhmische Erzgebirge zur 
Niederlassung für die deutsche Industrie zu empfehlen. 


Englische Erfahrungen bei Kriegslieferungen. (Originalbericht 
aus London von unserem ständigen Korrespondenten.) London, 
den 29. Mai. Dafs der Wettbewerb um Kriegslieferungen ein 
Examen für den industriellen Unternehmungsgeist der Völker 
bedeutet, ist eine alto Erfahrung. Es ist aber selten deutlicher 
hervorgetreten, als aus Anlals des russisch-japanischen Krieges. 
Das hat zwei Ursachen. Nie vorher war der Wettbewerb so 
grofs, und selten waren die Russen — trotz allem Trinkgelder- 
wesen — so rigoros sparsame Einkäufer, als jetzt. Sie über- 
treffen darin bei weitem die Japaner, die sowohl bei der 
Finanzierung ihres Krieges ungeheuer mit dem Gelde um sich 
geworfen haben, als auch, wie sich nach dem Kriege im Parla- 
ment herausstellen dürfte, eine „home made“-Korruption bei den 
Armeelieferungen: aufzuweisen haben, welche den russischen 
Mifsbräuchen durchaus nichts nachgiebt. Selbst die vielen 
Amerikaner, die in den grolsen Petersburger Hotels umherliegen, 
geben zu, dafs die russischen Minister, insbesondere der Eisen- 
bahnminister Chilkow, mit dem smartesten amerikanischen Einkäufer 
konkurrieren können. Dies gilt hinsichtlich. der Preise, ` de 
sie bewilligen. Es gilt aber. noch. mehr hinsichtlich deg :tech- 
nischen Verständnisses und der Handelskunde, die von den 
wirklich mafsgebenden Stellen an den: Pag gelegt wird. In. dieser 
Hinsicht sollen die Erwartungen. der‘ Unterhändler weit,: und 
nicht immer zu ihrer Freude übertroffen :werden. = 


Bekanntlich haben englische Firmen nicht immer Anstand |. 


genommen, nach Rulsland, eigentlich : unter Bruch des Bündnis- 


verhältnisses, allerlei Armeebedarf zu.:liefern. `` Dos Petersburger | 


Hôtel de l’Europe ist das Hauptquartier: der englischen: Agenten. 
Aus den Kreisen dieser Agenten hören wir allerlei, was auf die 


Ursachen des deutschen Vorsprunges-im.Kriegslieferungsgeschäft | 


Schlaglichter wirft, die überhaupt: die. wirtsehaftliche. Ueber- 
flügelung der englischen düroh’die.deütsche Industrie bemerkens- 
wert beleuchtet. Ein englischer Agent hatte dem "russischen 
Eisenbahnminister ein Angebot ` auf. eine 'gröfsere : Zahl: von 
Stralsenlokomotiven vorzulegen. Der ‘Agent ist bei dem Minister 
persona gratissima. Alle etwaigen 'sonstigen Widerstände aus 
den Departements waren geebnot! Aber die Excellenz beschied 
den Agenten: „Your machines: are: not cheaper but you make 
up in time.“ Die Engländer brauchten die dreifache Lieferfrist 
als die deutsche Firma, und diese erhielt denn. auch den Auftrag. 
In einem anderen Falle, bei demés sich um ‘eine Millioner: 
lieferung von Gebirgsgeschützen handelte, war das Kriegs: 
ministerium geneigt, den’ Auftrag. nach England zu geben, 
wünschte aber eine geringfügige Aenderung, verlangte indessen 
sofortige Annahme des Auitrages, da von einer führenden deutschen 
Firma ein günstigeres Angebot vorlag. Aus dem Kabinette des 
Ministers heraus sendet der Agent eine Depesche an seinen 
britischen Geschäftsfreund. Dringend kann er diese Depesche 
nur bis Holland machen, da es in England keine dringenden 
Telegramme giebt. Es war an einem Sonnabend. Ehe die 
Antwort eintrifft, wird es Donnerstag und dann ist der Bescheid 
verklausuliert. Inzwischen war die deutsche Offerte bereits 
acceptiert und die Ausführungsordre ergangen. Nach England 
zurückgekehrt, besucht der Agent den Fabrikanten und erkundigt 
sich nach den Ursachen der Verzögerung: „On Saturdays we 
do not attend to business“ lautet der kurze Bescheid. Natürlich 
waren auch am Montag’ alle autoritativen Persönlichkeiten „an 
der Seeseite“ und „nicht zu spreehen“ gewesen. Ein anderer 
englischer Agent erhält einen gewaltigen Patronenauftrag zur 
Option auf wenige Tage. Er telegraphiert nach Hause. England 


telegraphiert zurück um Spezifikationen und verlangt neun 
Monate Lieferfrist! In Petersburg hält sich zu gleicher Zeit ein 
deutscher Fabrikant auf, der Conservenbüchsen an das Proviant- 
amt abgeliefert- hat. Er hört von dem Geschäft und bietet 
seinerseits einen billigeren Preis, sowie sofortigen Beginn der 
Lieferungen. Man lacht. Man fragt, wie er, der bisher keine 
einzige Patrone fabriziert, die Ausführung möglich machen wolle. 
Seine Büchsenlieferungen haben befriedigt, er kann ein keckes 
Wort wagen. Er erklärt, es gehe Niemanden an, wie er seine 
Lieferung möglich machen werde; er verlange keinerlei Ent- 
schädigung falls er nicht pünktlich und nicht befriedigend liefere, 
und bietet eine hohe Konventionalstrafe zur Hinterlegung an. 
Er erhält einen Probeauftrag, und nach 2!/ Wochen telegraphiert 
er um Abnahme der ersten Million Patronen! Dieses Beispiel 
wird jetzt in Rufsland Agenten vorgehalten, wenn sie irgend ein 
Ansinnen für unausführbar erklären wollen. Die englischen 
Agenten, die wir bisher gesprochen, stimmen darin überein, dals 
es nunmehr erstens sehr schwer halte, eine Ordre zur Anstellung 
für England zu erhalten; dafs es aber zweitens noch weit 
schwerer sei, in England dann die Ausführung solcher Ordres 
zu ermöglichen. Ueberall, wo Aenderungen der eingeführten 
Modelle verlangt werden, bedarf es erst ermüdender tele- 
graphischer Korrespondenz, deren Ergebnis fast immer in der 
Erklärung besteht: „Wir können das in der verlangten Zeit 
nicht machen“. Mr. Chamberlain hat nirgends überzeugtere 
Gegner, als unter diesen Agenten; nirgends wird die fair trade- 
Theorie emphatischer als Humbug erklärt und nirgends kate- 
gorischer anerkannt, dals die Ursache für Englands wirtschaft- 
liches Zurückbleiben in kaufmännischer und technischer Rück- 
ständigkeit grolser Teile des Volkes bestehe. 


Asien. 

Die Eisenbahnen Koreas und ihre handelspolitische Bedeutung. 
Mit Ausnahme von Tibet ist Korea dasjenige Land, das sich 
am längsten gegen ein Eindringen europäischer Kultur und 
Macht wehrte. Aber schliefslich mufste auch dieses Land, von 
den europäischen Mächten, von Japan und Amerika dazu ge- 


' zwungen, seine ‘Pforten öffnen und einen Teil seiner Häfen dem 


ausländischen Handel zugänglich machen. Dies waren Phjöngjang, 
Tschinampho, Tschemulphound Mokphoan derWestküste, Masanpho 
und Fusan an der Südküste, sowie Wönsan oder Gensan und einige 
kleinere Häfen an der Ostküste. Nachdem das Land lange Zeit hin- 
durch ein Zankapfel zwischen China und Japan gewesen, hat letzteres 
nach dem siegreichen Krieg mit Chinasichin Korea die vorherrschende 
Stellung gesichert,. die nur vorübergehend durch russische und 
amerikanische Einflüsse bedroht werden konnte. Offenbar hat 
Japan ‚schon frühzeitig einen Blick dafür gehabt, welch wichtiges 
Bindeglied::Korea' zwischen dem asiatischen Kontinent und dem 
Reiche des .Mikaädos darstellt, davon zeugt vor allem der Eifer, 


‘mit dein :die Japaner. innerhalb weniger Jahre in Korea ein 


Eisenbahnnetz ischufen.. 

` Ihr. erëteg Werk. im Verkehrswesen war die Anlegung der 
kleinen: Bahn: vom. Freihafen Tschemulpho bis zur Hauptstadt 
Korsas, Bönd.” Ursprünglich: besals der Direktor der „American 
Trading Company“: James Morte in Yokohama, die Konzession 
zum Bau der Bahn, womit 1897 begonnen wurde. Aber schon 
zwei Jahre später. ging die Konzession auf ein japanisches 
Syndikat :über, das aus: den reichsten Männern Japans, darunter 
die Barone. Schibusawa und Iwasaka, bestand. Diese bildeten 
eine Aktiengesellschaft, von der die 42 km lange Bahn Tsche- 
mulpho-Söul bis zum Sommer 1900 fertiggestellt wurde. Das 
Eigentumgrecht an diese Linie ging im Februar 1903 mit allen 
Sehulden, .'besönders denjenigen an das japanische Finanz- 
ministerium, für dieSumme von 641580 Yen (à M. 2,10)an diejapanische 
Eisenbahngesellschaft Söul-Fusan über. Die Linie, die diese 
Gesellschaft in Angriff nahm, Fusan-Söul, erstreckt sich mit 
ihrer Länge von 462 km durch das halbe Korea und hatte be- 
deutende technische Schwierigkeiten zu überwinden, da sie zum 
grolsen Teil durch eine wilde Gebirgslandschaft führt, was zahl- 
reiche Tunnel- und Brückenbauten erforderlich machte. Berück- 
sichtigt man, dafs die ersten Arbeiten zu dieser Bahnlinie im 
September 1901 begannen, aber erst im folgenden Frühjahr mit 
voller Kraft aufgenommen werden konnten, ferner, dafs die 
Fertigstellung Anfang d. J., mitten im vollen Kriege, geschah, 
so mufs man zugeben, dafs die Japaner mit diesem Bahnbau eine 
hervorragende Leistung vollbrachten. Die Fortsetzung der Bahn 
bildet die Strecke von Söul bis Wiju an der Nordgrenze Koreas, 
von wo sie sich bis Liaujang an der mandschurischen Bahn fort- 
setzt. Sie wurde ursprünglich von einer französischen Gesell- 
schaft begonnen, welche die Konzession im Jahre 1896 erhielt, aber 
nach zweijähriger Bautätigkeit das Unternehmen aufgab. Nun 
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beschlofs die koreanische Regierung, die Bahn selbst zu vollenden, 
uber mangels nötiger Mittel machte der Bau sehr langsame Fort- 
schritte. Erst mit der Besetzung Koreas durch die Japaner 
trat hierin ein völliger Umschwung ein, denn als Zufuhrstralse 
für die in der Mandschurei operierenden Truppen war die 
koreanische Eisenbahn von besonderer Wichtigkeit. Auf der 
Linie Söul-Wiju sind die Terrainverhältnisse etwas günstiger 
wie in der südlichen Hälfte Koreas. Die Bahn folgt hier dem 
alten, von Söul bis Peking gehenden Mandarinenweg, der übrigens 
in ganz Korea der einzige Weg ist, der diese Bezeichnung ver- 
dient. Die gröfsten Schwierigkeiten bot das Ueberschreiten des 
Taidongkiang bei Phjöngjang, und dieser Platz teilte die Bahn- 
arbeiten, so lange der Brückenbau dauerte, in zwei Sektionen, 
die im Februar d. J. bis auf 90 km nahe gerückt waren. Jetzt 
ist die Bahn eröffnet, wenn auch noch einige Ergänzungsarbeiten 
übrig sind. 

Aulser dieser Hauptlinie, die also von Fusan bis Wiju geht 
und ca. 900 km lang ist, haben die Japaner noch zwei wichtige 
Zweiglinien begonnen. Die eine geht von Söul zum Hafen 
Wönsan an der Ostküste und ist 225 km lang. Da der Bau 
schon beträchtlich weit vorgeschritten ist, steht die Eröffnung 
des Betriebes Anfang 1906 zu erwarten. Zusammen mit der 
kurzen Strecke Tschemulpho-Söul wird somit also eine Querbahn 
geschaffen, die eine Verbindung zwischen der Ost- und Westküste 
Koreas darstellt. Die andere Zweigbahn beginnt am südlichsten 
Teil der Hauptbahn, indem sie von einem Punkt, der nördlich 
von Fusan liegt, bis zum Hafen Masanpho geht. Sie soll bereits 
im Sommer 1905 fertig werden. Ihre Bedeutung liegt darin, 
dafs Masanpho ein ausgezeichneter Hafen ist, der in Gemein- 
schaft mit Fusan die „offenen Türen“ Korcas gegen Süden 
bildet. Beide Plätze haben aufser ihrer günstigen Lage tiefe, 
geräumige und eisfreie Häfen, die für die gröfsten Ozeandampfer 
zugänglich sind. Das Hinterland ist reich an Lebensmitteln, 
sowie an Baumwolle, Tabak und Mineralien. Besondere Be- 
deutung aber hat der Umstand, dafs diese Häfen in der Nähe 
Japans und verschiedener grolser Ozeanwege liegen, denn Fusan 
und Masanpho sind nur durch die schmale Koreastralse von 
Japan getrennt. Schon jetzt wird die 193 km lange Strecke 
zwischen Fusan und Shimonoseki in 12 Stunden zurückgelegt, 
indessen mit den beiden neuen Dampfern, die im Bau begriffen 
sind und diesen Sommer in Betrieb gesetzt werden sollen, tritt 
eine Verkürzung der Ueberfahrt auf 9 Stunden ein. Die Eisen- 
bahnfahrt von Shimonoseki, eine Strecke von 1015 km, dauert 
gegenwärtig 26'/, Stunden. 

Wirft man einen Blick auf den Anschluls des koreanischen 
Schienenstranges an die mandschurische Bahn, so zeigt sich, dafs 
der Weg von Wiju bis Liaujang bedeutend kürzer ist, wie von 
Dalny bis Liaujang, nämlich um 3 Stunden. Unter der Voraus- 
setzung, dafs die Geschwindigkeit der koreanischen Bahn auf 
mindestens 60 km in der Stunde gebracht wird, brauchen die 
Reisenden der grolsen sibirischen Bahn bis Fusan nur 12 Stunden 
längere Fahrt zu machen wie bis Dalny, und dieser Hinweis ist 
am Platz, um sich die Aussichten für eine Konkurrenz zwischen 
Fusan oder Masanpho und Dalny zu vergegenwärtigen. Denn 
Dalny wurde, wie bekannt, von der russischen Regierung mit der 
ausgesprochenen Absicht angelegt, eine neue ostasiatische 
Handelsmetropole zu schaffen. Nun braucht man aber nur einen 
Blick auf eine Karte zu werfen, um zu sehen, wie es mit den 
Aussichten dazu beschaffen ist. Von den grofsen Welthandels- 
linien nämlich, die in Ostasien ihre wichtigsten Ausläufer in 
Japan haben, ist Dalııy sehr entfernt, während sich Fusan mit der 
asiatischen Dampferhochstralse leicht verbinden Deise, weil es 
nur etwa 200 km aus dem Kurse liegt. Beispielsweise könnten 
Dampfer von Shanghai statt über Nagasaki, das hauptsächlich 
nur zum Zwecke der Kohleneinnahme angelaufen wird, ohne 
Zeitverlust bis Fusan und von dort nach Shimonoseki gehen, 
denn der Abstand Shanghai-Nagasaki ist der gleiche wie Shanghai- 
Fusan, wogegen Shimonoseki 60 km näher an Fusan als an 
Nagasaki liegt. Die Kohleneinnahme könnte in Fusan oder 
Shimonoseki vor sich gehen. Werden alle drei Plätze angelaufen, 
dann stellt sich der Weg nur 200 km länger wie die jetzt übliche 
Route. Dalny hat nun zwar einen Hafen, der grols und tief 
genug ist, die grölsten Ozeandampfer aufzunehmen, aber die 
regelmälsigen Dampferlinien, die auf den Weltverkehrswegen 
gehen, werden schwerlich Lust verspüren, einen Hafen aufzu- 
suchen, der über 1000 km aus dem Kurse liegt. Manche zweifeln 
sogar daran, ob Dalny die Bedeutung eines Hafens zweiten 
Ranges gewinnt, da es einen starken Wettbewerber in Niu- 
tschwang findet, das als lokaler Stapelplatz für die Mandschurei 
eine günstige Lage hat. Da die Waren auf alle Fälle in 
Shanghai ausgeladen werden und wie bisher auch künftig nur 
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Küstendampfer zu den mandschurischen Häfen hinaufgehen, so be- 
steht der wesentliche Vorzug‘ Dalnys darin, dafs dieser Hafen 
längere Zeit hindurch eisfrei ist. Aehnlich liegen die Verhält- 
nisse für den Personenverkehr. Viele Reisende, die den Weg 
von Europa nach Ostasien oder umgekehrt über Sibirien nehmen, 
werden es vorteilhafter finden, von der mandschurischen Bahn 
aus die Reise auf der Eisenbahn bis zur Südküste Koreas, Fusan, 
fortzusetzen, statt von Dalny aus mittels Küstendampfer über 
das stürmische gelbe Meer nach einem Hafen in China oder 
Japan zu fahren. Unter diesen Umständen winkt der koreani- 
schen Hauptbahn offenbar eine gute Zukunft als Glied im 
Personenverkehr zwischen Europa uud Sibirien auf der einen 
Seite und China, Japan und Amerika auf der anderen Seite, ganz 
abgesehen davon, welche Bedeutung die Bahn für die Entwicke- 
lung des Landes selbst hat. 


Nord - Amerika. 

Zur Einfuhr deutscher Weine in Nordamerika. (Originalbericht 
vom 4. Mai 1905 aus New York.) Wie bekannt, hat man in 
Washington unter dem durchsichtigen Vorwande, der öffentlichen 
Gesundheitspflege zu dienen, gegen die Einfuhr deutscher 
Nahrungs- und Genufsmittel Malsregeln treffen wollen, welche 
die Einfuhr derselben bedeutend erschweren bezw. teilweise ganz 
Ganz speziell würden die deutschen Weine 
darunter zu leiden haben. Wer die deutschen Weingesetze kennt, 
weils sehr genau, dals es sich bei der Einführung der geplanten 
Malsregeln lediglich um eine neue Chikanierung der deutschen 
Im- und Exporteure handelt, denn es ist eine allgemein be- 
kannte Tatsache, dafs gerade die Gesetze bezüglich der Fälschung 
von Nahrungs- und Genufsmitteln in Deutschland besonders 
scharf sind und auch dementsprechend gehandhabt werden, 
während von Nordamerika sich genau das Gegenteil nicht nur 
behaupten, sondern auch beweisen lälst. Bezüglich der nord- 
amerikanischen Weine sei noch bemerkt, dafs erst kürzlich in 
San Francisco offiziell festgestellt wurde, dafs durchschnittlich 
50 Prozent der Californier Weine stark mit gesundheitsschädlichen 
Stoffen gefälscht sind. Die Chemiker der Gesundheitsbehörle 
stellten fest, dafs die gefälschten Weine vor allen Dingen 
Arsenik, Kohlenteerfarben, Salicileäure, Syrup, Glukose und andere 
gesundheitsschädliche Substanzen enthalten. 

Der „California Demokrat“ in San Francisco ist über diese 
Fälschungen mit Recht entrüstet. Er schreibt: 

„Dals wir heutzutage in unserem Staate Wein produzieren, 
der sich den beliebtesten Marken aus dem Rhein- und Mosel- 
Lande, aus Frankreichs Weindistrikten an die Seite stellen kann, 
erhellt aus der in wiederholten Fällen nachgewiesenen Tatsache, 
dafs californische, ins Ausland exportierte Weine, mit ausländischen 
Etiketten versehen, in amerikanische Häfen wieder eingeführt 
werden und, als die gepriesenen Produkte der betreffenden 
Länder, zu hohen Preisen in Amerika verkauft worden sind. 
Man darf annehmen, dafs diese Sendungen aus echten, vorzüg- 
lichen californischen Weinen, ohne jedwede Verfälschung, bestanden. 

Im Osten und im Mittelwesten der Union trinkt man auch 
californischen Wein, — gelegentlich wenigstens, und ist vielfach 
keineswegs entzückt davon! Wir hier, die wir an der Quelle 
sitzen und uns die reine, unverfälschte Quelle auszusuchen ver- 
stehen, haben uns oft darüber gewundert, dafs die Güte unseres 
Produktes nicht längst tiberall durchgedrungen ist, sich die An- 
erkennung und Geltung überall errungen hat, die es unserer 
Ueberzeugung nach in reichem Mafse verdient. 

Heute, nach den Ereignissen der jüngst vergangenen Wochen 
wundern wir uns nicht mehr. Wenn die californischen Weine, 
die man den St. Louisern und den Chicago’ern wie den New 
Yorkern und den übrigen Vettern auf der anderen Seite des 
Felsengebirges schickt, von derselben Qualität sind, wie die- 
jenigen, über deren schmähliche Verfälschung die städtische 
Gesundheitsbehörde uns San Francisco’ern jetzt “reinen Wein“ 
einschänkt, dann wäre es in der Tat erstaunlich, wenn unser 
Produkt überall bereitwillige Aufnahme und Anerkennung fände. 

- Es ist kein freundliches Thema, über das wir zu schreiben 
haben; aber an ein Geschwür legt man, damit es nicht weiter 
fresse, das Messer, und wie ein Geschwür frifst an der cali- 
fornischen Weinproduktion, an einem grofsen Teil derselben 
wenigstens, gewissenlose Verfälschung, und es ist hohe Zeit, dals 
diesem unseren Ruf schwer schädigenden, im Dunkeln geübten 
Gewerbe Einhalt geboten werde!“ 

Bezüglich der übrigen Nahrungs- und Genufsmittel nord- 
amerikanischen Ursprunges verweisen wir auf den diesbezüglichen 
Artikel in Nr. 16 des „Exports“. 

Aus der ganzen Angelegenheit geht unstreitig hervor, dafe 
man in Washington mit der beabsichtigten Einführung der vor- 
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her erwähnten Mafsregeln einen für Deutschland unangenehmen 
Zustand zu schaffen wünscht, lediglich um gegebenenfalls durch 
dessen Beseitigung bei den nunmehr notwendig werdenden 
Handelsvertrags-Verhandlungen Zugeständnisse für die Vereinigten 
Staaten auf anderen Gebieten herausschinden zu können. Aehn- 
lich verfuhr man ja auch in Nordamerika vor dem Abschlusse 
des im Jahre 1891 getroffenen Abkommens, und seither sollte 
doeh Vetter Michel Onkel Sam etwas genauer kennen gelernt 
haben. 

Mit dem 1. April trat in Nordamerika das neue Schutz- 


markengesetz in Kraft, welches im Wesentlichen folgendes vor- | 


schreibt: Der Inhaber einer Schutzmarke, welche im zwischen- 
staatlichen oder internationalen Handelsverkehr benutzt wird, 
kann dieselbe im Patentamt zu Washington registrieren lassen, 
wenn er in den Vereinigten Staaten oder in einem Lande wohnt, 
welches den Bürgern der Vereinigten Staaten vertragsmälsig 
ähnliche Vorteile gewährt. Er hat dem Patent-Kommissär ein 
Gesuch einzusenden, worin er die Ware beschreibt, welche durch 
die Marke geschützt werden soll; eine genaue Beschreibung der 
Schutzmarke mufs hinzugefügt sein, und eine Erklärung darüber, 
wie dieselbe angebracht werden soll. Eine Zeichnung der Schutz- 
marke mufs gleichfalls dem Gesuch beiliegen. Ferner muls dem 
Patent-Kommissär eine Erklärung übermittelt werden, worin ge- 
sagt ist, dafs die Person, Firma oder Korporation, welche An- 
sprüche auf die ausschlielsliche Benutzung der Schutzmarke er- 
hebt, überzeugt sei, dals keine andere Person, Firma oder 
Korporation Anspruch auf diese oder eine ähnliche Schutzmarke 
habe, damit keine Täuschungen vorkommen. 


Deutschland und Amerika. (Originalbericht aus Wapakoneta, 
15. Mai 1905.) Am Abend des 13. Mai hielt Herr Shaw, Sekretär 
des Schatzamts, als Stellvertreter des Präsidenten eine Rede bei 
einem Bankett der internationalen Kommission des Eisenbahn- 
kongresses in Washington, in welcher ein Zollkrieg gegen Deutsch- 
land mit Sicherheit in Aussicht gestellt wird. Nach seinen Aus- 
führungen zu urteilen, sollte man fast glauben, als ob nur 
Amerika das Recht hat, seine Zollschranken so hoch wie möglich 
aufzustellen, während andere, hauptsächlich europäische Länder, 
dem Onkel Sam die offene Tür und niedrige oder gar keine 
Zölle gewähren müssen. Viele Zeitungen neigen der Ansicht 
zu, dals eine Revision des bestehenden Tarifs in der nächsten 
Kongrelssitzung nicht so ganz unmöglich sei. Bei der jetzigen 
Zusammensetzung des Senats ist hieran kaum zu denken. Wenn 
Deutschland für den in Aussicht stehenden Zollkrieg einige gute 
Bündnisse geschlossen hat, so, dafs andere befreundete Nationen 
gleichzeitig mit Deutschland Front gegen Amerika machen, dann 


wird der Geschäftsmann Onkel Sam bald zu sprechen sein, wenn | 


aber nicht, dann kann es ein langwieriger Zollkrieg werden, ein 
mitteleuropäisches Zollbündnis wäre dann eine wertvolle Waffe 
für Deutschland. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 

Aus Nicaragua. (Originalbericht aus Managua.) Rückwärts 
Don Rodriguez — scheint neuerdings der Wahlspruch in Nicaragua 
in bezug auf das Transportwesen zu heilsen, denn die Verbindung 
mit dem Atlantischen Ozean ist seit längerer Zeit bereits voll- 
ständig unterbrochen, indem Ueberseedampfer den Hafen Greytown 
am Ausflusse des Nicaraguaseees nicht mehr anlaufen. Die wunder- 
baren Dampfer, welche früher einer englischen Aktiengesellschatt 
gehörten (vergl. Nr. 6 d. Export d. J.) sind neuerdings nunmehr in 
den Staats- resp. Privatbesitz des Präsidenten Zelaya über- 
gegangen, welcher seinerseits dieselben wieder an eine Privat- 
gesellschaft verpachtet hat. Selbstverständlich hat dadurch eine 
Hebung des Verkehrs, sowie die Sicherheit der Transportgüter 
nicht zu-, sondern eher abgenommen, sofern dies überhaupt noch 
möglich war. Frappierend wirkt bei dieser Angelegenheit, dafs die 
Ueberseedampfer den Hafen Greytown nicht mehr anlaufen, denn 
obgleich derselbe aufserordentlich schlecht und derartig versandet 
ist, dals die Schiffe schon seit längerer Zeit ca. drei Meilen vor 
der Küste Anker werfen mulsten, um ihre Ladung löschen zu 
können, so war es doch immerhin ein Hafen, welcher in direkter 


Verbindung mit dem Hinterlande stand. Nunmehr laufen aber ` 


die Ueberseedampfer nur noch den Hafen Bluefields an der 
Mosquitoküste an, welcher vorläufig nur mit dem Hinterlande 
per Mauleseltransporte in Verbindung steht und die diesbezüg- 
lichen Wege besonders zur Regenzeit überhaupt unpassierbar 
sind, während sie in der übrigen Zeit regelrechten Morastgassen 
gleichen. Allem Anscheine nach handelt es sich dabei um ein 
Abkommen, welches Nicaragua mit den nordamerikanischen Eisen- 
bahnunternehmern getroffen zu haben scheint, die bekanntlich 
grolse Pläne bezüglich Kolonisierung und Eisenbahnbauten bei 
Bluefield und Umgebung angeblich durchzuführen gedenken, in 
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Wirklichkeit aber einen nur Nordamerika zugänglichen Handels- 
platz sich dort schaffen wollen, wie die erworbenen Konzessionen 
genügend beweisen. 

anik in Panama. (Originalber. aus New Vork vom 16. Mai.) 
Unter den Angestellten Onkel Sams in der berüchtigten Kanal- 
zone ist eine Panik ausgebrochen, die bewirkt, dafs viele derselben 
entsetzt, aus Furcht vor der herrschenden „Gelbfieber-Epidemie“, 
Hals über Kopf flüchten. Der Dampfer „Seduranca“ brachte 
allein nicht weniger denn 50 Angestellte von Panama zurück, 
welche die Flucht ergriffen haben und behaupten, dafs mehr denn 
30 weitere Flüchtlinge wegen Raummangels vom Dampfer zurück- 
gewiesen wurden. Wie schon längst vermutet und nunmehr 
auch bestätigt wird, betreibt die nordamerikanische Regierung 
eine geradezu verbrecherische Verschleierungspolitik in bezug 
auf die tatsächlichen herrschenden Verhältnisse in der Kanal- 
zone. Im letzten Januar allein sollen nicht weniger denn 
163 Amerikaner dem gelben Fieber zum Opier gefallen sein, und 
wird behauptet, dafs die Epidemie immer weiter um sich greife. 
Aufserdem klagen die Flüchtlinge über die in der Kanalzone 
herrschende Günstlingswirtschaft sowie über die unhygieniachen 
Wohnstätten, welche sie benutzen müssen, in denen Schlangen, 
Skorpione etc. so heimisch, wie anderswo die Fliegen sind. Die 
zuletzt gerügten Zustände wollen nichts besagen, denn das gehört 
zum tropischen Klima und hat absolut nichts mit der Hygiene 
zu tun, sondern ist höchstens auf die Nachlässigkeit der Bewohner 
der Häuser resp. Hütten selbst zurückzuführen. Nichtsdesto- 
weniger ist aus den eingelaufenen Nachrichten bereits soviel zu 
erkennen, dafs die Zustände auf dem Isthmus unter dem nord- 
amerikanischen Regime alles andere denn mustergiltig genannt 
werden müssen und zwar bereits zu Anfang derselben. Wie wird 
da wohl die Fortsetzung sein? Der internationale Verkehr auf der 
Panamabahn dürfte demnächst auch sonderbare Erfahrungen 
sammeln und zwar, indem man Theodore P. Shonts, den 
bisherigen Präsidenten der Illinois Central-Bahn, — die noch 
mehrere Bahngesellschaften in sich einschlielst -— als Direktor 
der Panamabahn ernannt hat. Wie mir bereits Anfang 1904 
von einem der höchsten Bahnbeamten jener Bahnkompagnie, 
welche Shonts zuletzt repräsentierte, mitgeteilt wurde, beab- 
sichtigte dieselbe, ihre ausgedehnten Interessen in Cuba und 
Porto Rico über die Panamabahn weiter auszudehnen, sowie nach 
Möglichkeit den diesbezüglichen Handel zu monopolisieren. Dies 
dürfte nicht gar zu schwierig sein, indem die betr. Bahngesell- 
schaft bereits mehrere Schiffe und auch eigene Doks im Hafen 
von New Orleans besitzt. Man dürfte demnach schwerlich fehl- 
gehen in der Annahme, dafs die Ernennung Shonts nicht nur 
angestrebt wurde, sondern zugleich das letzte Glied in der Kette 
der Projekte jener Bahngesellschaft bilden soll, und die Zukunft 
wird ja bald genug lehren, inwieweit der internationale Verkehr 
durch das geplante Monopol in Mitleidenschaft gezogen werden wird. 


Süd-Amerika. 

Nord- und Südamerika. Es ist eine interessante Tatsache, 
dafs man in Argentinien mit einem gewissen Wohlbehagen eine 
Debatte weiterspinnt, die sich um die beiden grofsen Caudillos 
des Landes dreht und zu oft ganz geistreichen Redewendungen und 
Wortspielen Anlafs gibt, im Grunde genommen aber doch recht 
onfruchtbar bleiben mufs und schliefslich selbst für die Kämpen 
in diesem Wortgefecht nicht anders als ermüdend wirken kann. 
Wie ganz unders gestaltet sich da das Bild, welches sich vor 
unseren Augen entrollt, wenn wir zusehen, wie es die Nord- 
amerikaner treiben! Nicht unwichtig ist es, sich davon Rechen- 
schaft zu geben, welche Ansichten unter ihnen über die Caudillos 
herrschen; darüber gibt eine Studie Aufschlufs, die in der Zeit- 
schrift „The Atlantic Monthly” erschien und den Titel „Our Spanish 
Inheritance in the Philippines” führt. Der Verfasser bezeichnet 
das Caudillotum, welches unter den Eingeborenen auf den 
Philippinen als eine Erbschaft aus der Zeit der spanischen Ober- 
hoheit über jene Inseln weiterwuchert, als das hauptsächlichste 
Hindernis jeglichen Fortschritts in jenen amerikanischen Be- 
sitzungen des Stillen Ozeans. Von derselben Anschauung gehen 
alle Nordamerikaner aus, und es bleibt ihnen, da sie sich um 
keinen dieser grofsen Herren zu kümmern brauchen, viel kostbare 
Zeit für weit wichtigere Dinge frei. 

Ihr auf das Praktische gerichteter Blick hält Umschau in der 
Welt und sucht die günstigsten Konstellationen dort zu erspähen, 
wo sie sich eben bieten. Für die Yankees besteht heute kein 
Zweifel mehr darüber, dafs eine jener günstigen Gelegenheiten, 
die beim Schopfe gefalst sein wollen, gerade hier in Südamerika, 
in den reichen Ländern des lateinischen Amerika vorhanden ist. 
Deutlich sprechen es die nordamerikanischen Prefsorgane bereits 
aus, was man in Nordamerika will; von den ersten Schritten, 
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welche von dorther unternommen worden sind, hat man auch hier 
die erste Kunde erhalten, gibt sich aber noch nicht volle Rechen- 
schaft von der Tragweite der Bewegung, die binnen kurzem in 
Flufs kommen mufs. 

Eine ausgedehnte Propaganda wird gegenwärtig in den 
Ver. Staaten gemacht, um aus den beiden Amerikas einen 
gewaltigen Zollbund werden zu lassen, in den alle Länder 
Nord- und Südamerikas, wahrscheinlich mit Ausschlufs von Canada, 
aufgenommen werden sollen und in welchen aber an den inneren 
Grenzen «lie Zollschranken fallen sollen. Der Plan ist so grols, 
dafs seine Verwirklichung nur allmählich sich erreichen lassen 
wird; Tatsache ist indessen, dafs die „Foreign Trade Association 


of America” daran unentwegt fortarbeitet und in der nord- | 


amerikanischen Presse die wirksamste Unterstützung findet. 
Tatsächlich haben die Industrieen in der Union einen solchen 
Aufschwung genommen, dals neue Absatzgebiete für sie eine 
Lebensbedingung sind. Im vorigen Jahre erreichte auch die 
nordamerikanische Ausfuhr von Manufakturwaren einen Wert von 
über 500 Millionen Dollars, was noch nie geschehen ist, denn 
selbst das sehr günstige Jahr 1903 ergab noch nicht die Summe 
von 502 764 729 Dollars für den Export fabrizierter Artikel, sondern 
nur 42] 453 915 Dollars. 

Wie in allem, so gedenken die Kaufleute der Ver. Staaten 
auch in dieser hochbedeutsamen Frage, an der sie das gröfste 
Interesse haben, systematisch vorzugehen. Ein grolses Bank- 
institut der Yankees wird in Buenos Aires seine Türen öffnen, 
nicht so bald, denn vorher muls das Statut etwa der City-Bank in 
New York, welche bisher nationalen Charakter hat, durch den 
Kongrefs abgeändert werden, damit die Bank hier eine Filiale 
errichten kann; andere Filialen werden wohl später in anderen 
südamerikanischen Hauptstädten zu arbeiten beginnen. Den 
Eisenbahnkonzessionen und dem Eisenbahnbau in Südamerika 
gedenken die Nordamerikaner besondere Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden; auch für Argentinien interessieren sie sich lebhaft und 
denken u. a., wie Herr Sandford versicherte, an die Ausdehnung 
des Schienennetzes der Pazifikbahn, dann an das Uebersetzen 
der Eisenbahnztge auf „Ferryloats” über den Parana, sowie an 
andere auf die Verkehrserleichterung gerichtete Unternehmungen. 
Ferner gedenkt ein Nachkomme des Gründers der „Pacific Steam 
Navigation Co.,” Herr Wheelright, die südamerikanischen Repu- 
bliken zu besuchen und für die grofse Idee tätig zu sein. Wenn 
er nur halb so erfolgreich ist wie sein Vorfahr, der in Chile und 
Peru die Dampfschiffahrt, das Eisenbahnwesen, die Gasfabrikation 
und die Einrichtung der ersten Telegraplienlinie im vorigen Jahr- 
hundert förderte, so können die Nordamerikaner auf diesen Nach- 
kommen des Herrn William Wheelright stolz sein und werden 
grolse Vorteile daraus ziehen. 

Für die südamerikanischen Staaten und besonders für Argen- 
tinien sind diese Bestrebungen der Nordamerikaner von dem 
gröfsten Interesse; nicht mit verschränkten Armen darf ihnen 
von der südlichen Hemisphäre des Kontinents aus zugesehen 
werden; das will man anscheinend auch nicht, wie die bedeut- 
same Annäherung Argentiniens an Chile auf Grund eines kommer- 
ziellen Abkommens beweist: wenn die südamerikanischen Staaten 
es wollen, dann gelangen sie schneller als die nordamerikanischen 
Vettern zur Verwirklichung des von diesen angestrebten Ideals, 
zur Bildung eines Zollbundes, allerdings nur südlich des Panama- 
Isthmus. Wie sich diese auf ausgedehnten Handelsinteressen 
begründete Bewegung noch gestalten wird, läfst sich heute schwer 
absehen. Die Behörden und der Handelsstand werden derselben 
aber fortgesetzt die gebührende Beachtung schenken müssen. 

(La Plata Post.) 

Neue Währung in Argentinien. (B. B.) Wie man aus Argentinien 
über London meldet, kann es jetzt als .feststehend be- 
zeichnet werden, dals sofort nach dem Zusammentreten 
des Kongresses im Mai der Papierdollar oder „Peso Nacional“ 
durch 


einen auf dem Francsystem basierenden „Argentino“ 
ersetzt werden wird. Die Konversion resp. Unifikation 
der auswärtigen Schuld ist ebenfalls eine beschlossene 


Sache, wenngleich man hinsichtlich des Zinsfulses noch nicht 
einer Meinung ist. Die anfänglich vorgeschlagene 5 prozentige 
Verzinsung wird jetzt im Hinblick auf die niedrigen Geldsätze 
auf den internationalen Märkten für zu hoch gehalten. Grofse 
Goldlieferungen von den Vereinigten Staaten sind nach Buenos 
Aires unterwegs. Mitte April traf der Dampfer „Crown 
Prince“ mit 1500000 $ ein, andere Verschiffungen waren avisiert. 
Dieses Gold, welches hauptsächlich zur Bezahlung von den seit 
einiger Zeit sehr bedeutenden Wolle-Exporten nach den Ver- 
einigten Staaten dient, vermehrt natürlich die Metallvorräte der 
Konversionskasse, die sich auf 69000000 $ belaufen. Es bereitet 
anscheinend der Regierung grolse Sorgen, dafs ein so enormer 
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Betrag unproduktiv daliegt, und man will in Finanzkreisen wissen, 
dals der Finanzminister einen Teil des Kapitals nach England 
übertragen möchte, wo es, ohne dafs sich dadurch die Sicher- 
heit für die Banknotenbesitzer verringern würde, nutzbringend 
investiert werden könnte. Aus den südlichen Landesteilen liegen 
ermutigende Berichte vor. Das frühere Steppengebiet von 
Patagonien ist mit grolsem Erfolge in Acker- und Weidenland 
verwandelt worden. Das Vieh entwickelt sich dort vortrefflich 
und die Weizen-Ernte bringt einen hohen Ertrag. Die Schiff- 
fahrts-Gelegenheit ist bedeutend verbessert worden. In der 
Provinz Buenos Aires erregt augenblicklich der hohe Prozent- 
satz von getöteten Kühen Aufmerksamkeit, da dies der Ent- 
wieklung der Viehwirtschaft schädlich ist. Um eine Einschränkung 
herbeizuführen, wird der Landwirtschaftsminister wahrscheinlich 
eine neue Steuer vorschlagen. Mit Antwerpen wurde kürzlich 
ein regelmäfsiger Schifffahrtsdienst für lebende Schafe eingerichtet. 
Jeder Dampfer befördert zwischen 1000 und 1200 Hammel. Die 
beiden ersten Verschiffungen sind in gutem Zustande an ihren 
Bestimmungsort angekommen und haben dort gute Preise erzielt. 
Das Geschäft mit- anderen kontinentalen Häfen beabsichtigen die 
Exporteure nunmehr ebenfalls auszudehnen. Den sehr von ein- 
ander abweichenden Ernteschätzungen ist jetzt das Gutachten der 
Produktenbörse gefolgt. Dieses veranschlagt den zu exportierenden 
Ueberschufs auf 2500000 t Weizen, 1800000 bis 2000000 t Mais 
und 600000 t Leinsamen. Das Beispiel englischer und deutscher 
Kapitalisten, in Argentinien Interessen zu erwerben, wird jetzt 
von französischer Seite nachgeahmt. Franzosen haben die 
Konzession zum Bau einer Bahn von Bahia Blanca nach Rosario 
erworben, und nach Pariser Meldungen machen die Handels- 
vertragsverhandlungen, welche die Einfuhr französischer Weine 
nach Argentinien und den Viehexport nach Frankreich erleichtern 
sollen, gute Fortschritte. Ungeachtet der hohen Arbeitslöhne 
und der teuren Materialkosten ist die Bautätigkeit eine sehr rege. 
Alte Häuser werden abgerissen, um modernen Riesenbauten Platz 
zu machen. Eine rege Bautätigkeit ist übrigens erforderlich, 
denn von den sich hier ansiedelnden Europäern, deren Zahl sich 
monatlich im Durchschnitt auf 10000 stellt, bleiben ungefähr 
zwei Drittel in Buenos Aires, nur ein Drittel zieht landeinwärts. 


Briefkasten. 

Dampf-Ueberhitzer der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vermals 
Dürr & Co. in Ratingen b. Düsseldorf. Der Ueberhitzer „System Dürr“ besteht 
im wesentlichen aus einem schmiedeeisernen Röhrenbündel und einem 
oder mehreren schmiedeeisernen geschweifsten Sammelkästen (Ueber- 
hitzerkammern). Das Röhrenbündel wird von U-förmig gebogenen, 
nahtlos gewalzten, starkwandigen Röhren von 44!/, mm äulserem 
Durchmesser gebildet, welche in die Rohrwand der Kammer einge- 
walzt werden. Die Kammer ist durch horizontale und vertikale 
Blechscheidewände, welche möglichst dicht eingesetzt werden, derart 
in einzelne Abteilungen geteilt, dafs der Dampf zwangsweise die 
einzelnen Rohrreihen nacheinander durchströmen mufs. Die Rohr- 
teilung ist derart gewählt, dafs der Durchgangsquerschnitt der Heiz- 

durch das Röhrenbündel noch ausreichende Dimensionen erhält. 
In der Frontwand der Kammer sind, konform den Rohrlöchern, Ver- 
schlufsöffnungen angebracht, durch welche das Einwalzen der Rohre 
geschieht. Der Ueberhitzer ist in alle Kesselsysteme leicht einzu- 
bauen. Keine Dichtungsmaterialien sind erforderlich, und wird der 
höchste Nutzeffekt und daher bedeutende Kohlenersparnis erzielt. 
Sämtliche Flanschenverbindungen befinden sich aufserhalb des Feuers. 
Alles Nähere wolle man dem der heutigen Nummer beiliegenden 
Prospekt der oben gedachten Firma entnehmen. x 

xport-Musterlager Stuttgart. (Jahresbericht) Auch im Jahre 1904 
hat der Umsatz wieder zugenommen, wozu sowohl die Steigerung 
der Bezüge vieler alter Kunden, als auch die Anknüpfung neuer Ge- 
schäftsverbindungen beitrag. Die Zahl der Firmen, welche am Lager 
und schriftlich bestellten, war im Jahre: 1902 406, 1903 372, 1904 356. 
Aufträge wurden erteilt: 1902 2810, 1903 3169, 1904 3273. Die am 
Lager und schriftlich erteilten Aufträge verteilen sich auf 613 württem- 
bergische und nicht württembergische Fabrikanten. 


Marktberichte. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
28. Mai 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . .. ss sss à M. 110,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen ee « à p 1060 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à ew 114,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern eer A „ 68,0 

tguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . » eene A n TI 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . e nee a, 180 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Waro... sà A, 30 

do. ” in Blöcken umgeschmolzen Auen, e Séi 

Altmessing, möglichst froi Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à e 551725 

Weissblechabfälle . . . » » 00m nn m ee nt tz A wi 6l 

Aschen, alte Flasche: Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Welns- 
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mauersteinen, Dachziegelu 
die ganze Welt verbrei 
und Muster gratis. Thom 

Halle a. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke , 
mit von abe ən eing zesc hws albte n S 


FALKENR 


NEUSS A/RM 


tem Kle ine 


HANNIBAL- 
Sägen 


A die besten der Welt. 
A Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
‚Jahres Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat 
Ka RN, , P. C. Winterhoff, 
Leslie Düsseldorf 17. 
40 000 Tons. H 8 Vertreter gesucht. asss Vertreter gesucht. 


Erstklassige Fahrikate Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. elen Spezialität: 


Specialhaus für lebende Photographıen: PER Biesen Zuggerdinen- 
k nrichtungen, Küchenwagen, 

Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. ‚Flaggen, x x x x KYS Spirituskocher, Gaskocher, 
Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. Reinecke, Hannover, N ` Christbaumständer, Oberlicht- 


verschlüsse, Glasjalousien, 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum I immen der lichen Abweiehung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellier zwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf, cs, 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. = a ne gg ae Better: 
. Gleistein, Seattle 
Lederle Washington, N.-A. ` NSICHTSKARTEN 
Motoren- und Pum fabrik Exportvertreter europäischer Fabrikanten, * gröľstes Sortiment für Export » 


Freiburg im Breisgau. beste Referenzen. Kunstanstalt und Verlag 


Barthels & Lueders 


e Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder >3£ 4 Apyarate Bauanstal. 


Spezialfabrik für den Export. 


WE: Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


€ stöcke 
‚System acht — = 
Um Tausende verkauft, hier- 
von GE an die Königliche 
Gowebrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Bi 


L.Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 
2 Flügel- und Pianofortefahrik 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


| , Dia gratis und franke. 


Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


A.Kamp c.m.2.n., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Co., Ratingen bei Düsseldorf, über Dampf-Ueberhitzer bei. 
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Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister . m. b. DH. Les 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. EE 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


gegr. 1857, Coburg-N. Katal: frei. 


Alleinige Fabrikanten 


| KUHL & KLATT 
ı BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei, 


E ; t a Lichtdruck :: iii > E 
Ansichts-Postk a rten Doppeltonlichtdr. WIRE lühstrümpfe 


į H d df t Ausfüh t > S 
Be: Höchste Volietduag” SE Farbenlichtdruck aus Seidengarn sind 
P Josef Bachem Let Kölna.Rh. Handcolorit -— anerkannt die besten der Welt. 


Prämlirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
‚ Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


| Gasglühlicht A. Mannheimer 
| 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Kunstanstalt B. Grosz, S are 


Kunstanstalt für ; = Fabrik von 
Oelfarbendruck- | Gold - Politur und 
bilder u. Plakate. d Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- | We Bilderrahmen, 
segen und sämmt- Ze ' Spiegeln 
liche Devotalien. an Thx 22% ja und Glaschromo’s. $ Í 
& SAN, It | Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export! Export! | Export’nach allen Ländern. 


— 

| “Der Weg zum Reichthum! 

Solches Institut muss über- 
all vertreten sein. 

Viele Anerkenn. v. Behörden, 

Schulen, 
Preuss. Staatsmedaillo 

Vielfach prämiirt 

i Sciopticons, Lichtbilder, Auto- 


ees und Musterausstellung Berlin Su, Ritterstr. 27. 


Kaiser-Panorama. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Segen? ten, Ki Ph ' 

Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 pres it, grais & n 
Broschüren-Bcken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore & Stereo-Nogstive aller Lindor kauft A. Fuhrmann. Hof 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- ma 


maschinen, ‚Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Ticgel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
` befindlichen Heftmaschinen. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — Handpumpen. 


er 
Goldene GA 1883. 


A. Hellmich’s "Lebens-Bitter 


Aeliestes und bostes Hausmittel gegen alle Magen- 
krankheiten, Appetitlosigkeit, Typhus etc., von vielen 
Aerzten empfohlen und zahlreichen Chemikern unter- 
sucht. Die Schutzmarke ist das Portrait des Erfinders. 
—— Export nach allen Ländern. — 
Allein echt nach dem Original-Rezept angefertigt vom 


Fabrikanten Ford. Bähle, Dortmund (Westfalen). 


Drucksachen in deutscher, französischer und 
englischer Sprache. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


E Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


— Vertreter gesucht. vs 
Nerstellgngsracht 1. einzeln. Pravinz. hzw. Staat. wird verkauft. 


Flasche M. 1,25 obne Porto. 
3-4 Flaschen franko. 10 Flaschen M, 10. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“; 


o emm || 


~ Cen. 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
ac a Hamburg Export: ; vitriol Zinkstaub, Keier Zinnfolie, Get ag 


Emaillew., Porzell., eng; Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufak| 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


Heinrich, Schütze, Pjanoforte- 


Art, Roh- und Altınetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Import: Antimon Crudum, Regulus, Erzo aller 


Nur erstklassige Fabrikate in 


jeder Stylart. 


Gegründet 1877. Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


unentbehrlich für GER H 
Werkstätten mit 
x S drehba: 
Fabrikbetriebe Setzen 
Installationen Parallel- 
inad und 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


b. R P. 


Berlin S0.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
| Reisszeuge für Schüler u. Techniker H | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — Wë 


Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 

Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings. Kaiserslautern, MASNO 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


Er; 
a 
liefern das hellste, bil te und reinlichste 


Li h t für Haus, Silben, a 
IC Terre Ce 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völllger Ersatz für Kohlengas! 


\ Starmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johannitorstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr, tay. d. Kaisers u. "Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Rohrschraub- 


| Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart, 
Leistangsfäbigste Fabrik für Export, 


Goldene Medallie 1807 Guatemala. 
Go 


Vertreter gesucht, 


DÉEN AG 
Messing gschriften v SE K 
Sanem SS 
Graviranstalt | 
ED AAN va) 


I| Abt. I. Nähmasehinenteile a « 
|| Abt. II. Fahrradteile n. Zubehör 
|| Abt. I. Antomobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Citril-Werke 


| Georg Schnabel, Limbach i. S. 


( SA garantirt reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 
a Se EE 


Daehleinen wer 
Weber „Falkenberg, Berlin SW. 
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FE 
|, KLoeflunds j 
(RN | 


Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


d Arthur Koppel: TS 


SCH 
of: Deg 
Ex OR Berlin NW. 7, Bochum i. W., 
| Il London, Paris, Rom, Madrid, Ñ 
al New York, St. Petersburg E 


uw 


und i 
Malzextr:Bonbons 8 


- bgeb: r fähi i 
A EOE. > re nei Prennit a E T 
x PHR x * 
‘Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. Echte ‚Alühkörper 
Einzige Fabrik für für 
D Jenaer 
gepresste Spiralbohrer D.R.-P. : hängendes 
nach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. Cylinder Glühlicht 
= GR $ S 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


BERLIN ©., Grèner Wag 220. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6 m. 


Wichtige Neuheit Adolf Gr af 
für Export. Pumpenfabrik 

E Gap Konstanz (Saien, a 

Drahtwarenfabrik Doppeltw. Kolbenpumpe 


Aalen-Erlau GE 
(Wttbg.) 


` „Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


Telegr.-Adr.: Zoitreicheit-Boriia. 


Wasserdichte Segeltuehe, Pläne 


MD: . Zelte-Sahrik 
“=S Roh, Reichelt, seine, 


Hlusteirte Zeite -Ketalon eratio. 


Unerreichte 
Leistung. 


Di aphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- ca. 10000 Stück. 
eignet fär Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


—— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Rinfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: ” n 5000 » y 
bei d- und Kraftbetrieb. 
(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Seene, Düsseldorf 2. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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eipzig 


Buchbinderei»Kartı razer Hat e 


&isschränke Kühl- Anlagen 
Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für. Handbetrieb 
einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
. Absorptlons-System. Preis Mk. 175. 


Streuclesets, Export-Bidets (paren) 
H. Sackhoff & Sohn, Berlin SO 


Fahrikgründung 1865. Export wach allen Ländern, 
Prospekte in deutscher, engl. und frany. Sprache 

Sämmtliche Maschinen für: gratis und franko. Auf Wunsch auch kommirsions- 
S weise. Einkauf andarer Artikel. 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesel 


Regelmässi; 
Schnell- und ostdampferlinien | 


Bremen und Cuba 


Bremen und New York 


otorzweiräder 


en 
-  Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken: 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingemühlen — Melangeure — alt magnersiekirscher Zündung, eigenes 
ne = Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- atent. Pahrräder. 
| maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
ke Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- | ___ _ Schönebeck SE = 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn!. 
ai Karamelbonbons, Boltjen, Rocks and Seidenkissen — Küchel- 5 . 8 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. r Berliner Gufsstahifabrik u. Eisengiefsersi 
j (133 b.) liefern als Spezialität: Hartung Aktiengesellschaft 
d 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Paul Franke & Co. ` 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. | 


Abtheilung für 


BU 


Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren- Reiniger für Wasserröhren. 

kessel. (497) 


= m Werkzeng- u. Masehinenfahrikatiou 
t ` der früheren Firma Lohf & Thiemer, 
geder-Manomeya, 
Dampf-Wasser, N 
Rx 
x trassen- «x 
$ "Brunnen 
u S 
| f 
E Siederohr - Dichtmaschinen und. alle 
D anderen Systeme zum Eindichten von 
& Röhren in Dampfkesseln etc. 
$ Diverse Apparate zum Spannen und 
ti Ee 2 7 K Auflegen von Treibriemen etc. 
A ; ANOR Paralleischranbstõcke für Werkbänke 
E ` = S e à und Maschinen. 
Go : Fabrik von Armafüren für Dam pfkessel, ; Rohrschraubstöcke. 
3 2 R -  - E Bügelbohrknarren für Montagen, y 
] .- Masch ınen und gewerblich e Anlagen A Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Ve 


Preislisten gratis und franco. 


Tiegeldruckpressen „Monopol!“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
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Diese Wochenschrift verfolgı den Zweck, fortlaufend Berichte {lber die Lage unserer Landsl»ute im Ausiande zur Kountnis ihrer Laser zn bringen, die Interessen des dantschon Exporta 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen ludustrie wichtige Mitteilungen über die Haudel»verhältnisse des Anslandes in kürzester Frist zu D. orınitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, B rlin W. Lutherstrafse 5, zu richten. 
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Inhalt: Der neue deutsche Tarif. (Originalbericht aus Boston, 23. Mai.) — Europa: Die Liberalen und die Revolutionäre in 
Rufsland. — Gesetz betreffend reisende, kaufmännische Agenten in Bulgarien. — Die Kosten der Rechtsverfolgung in England. — Asien: 
Japanische Ausfuhr und Konkurrenz auf dem chinesischen Markte. — Nord-Amerika: Uncle Sam als Geschäftsmann. (Originalbericht aus 
New York vom 25. Mai.) — Marktberichte. — Deutsches Exportburonu. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Bis Wiedergabe von Artikeln aus dem Kn g 


` falls alchi-ansdrūckiich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzegefigt wird: Abdruck ans dem „EXPORT“. 


Der neue deutsche Tarif. verhältnis mit Deutschland veröffentlicht und ist dabei in mancher 

(Originalbericht aus Boston, 23. Mai.) Beziehung ziemlich ins Detail gegangen. Das ist aber nuch alles, 

Der neue deutsche Tarif hat unseren Hochschutzzöllnern „nun | was sie vorderhand für die Oeffentlichkeit tun kann. Allerdings 

den ersten Schmerz getan“. Es dämmert ihnen auf, dafs die Schutz- : wird sie ja Unterhandlungen mit Deutschland betreffs eines gegen- 
zollmauer teilweise unterwaschen worden ist, und zwar nicht durch | seitigen Zollübereinkommens anknüpfen, aber sie kann keinen 
unsere eigenen „freihändlerischen“ Agitatoren, sondern durch eine | bindenden Vertrag abschlielsen. Welche Stellung der Bundes- 
ausländische Hochzollströmung. senat zu dieser Frage nehmen wird, das wissen weder Mr. Roosevelt 
Als Chamberlain seine Agitation zu Gunsten von Schutz- | und sein Kabinet, noch die übrigen Bürger. Ein Reziprozitäts- 


zöllen begann, erklärten unsere Administrationsredner das als ein | vertrag wäre ja das nächstliegende. Allein nach den Erfahrungen, 
Kompliment für unsere Zollpolitik, denn es ist klar, sagten sie, | die wir in dieser Hinsicht mit unserem Senat gemacht haben, 
dafs unser Zollsystem nicht Nachahmung fände, wenn es nicht ' dürften Reziprozitätsverträge vor den Augen unserer Bundes- 
vorzüglich wäre. Dafs Chamberlain die Engländer für seine  gesetzgeber wenig Gnade finden. Es ist das Mafs von Zu- 
Ideen nicht würde gewinnen können, wenigstens nicht zu einem | geständnissen, das dem Senat nicht behagt. Das Zollverhältnis 
Zolltarif nach amerikanischem Muster, wulsten sie wohl und muls in jedem Fall entschieden zu unseren Gunsten sein, oder 
hatten daher keine Schmälerung unseres Exports nach England | wir verzichten auf Reziprozität. Das war bisher unser Prinzip. 
zu befürchten; so konnten sie denn die ganze Bewegung von der ` Indefs, Deutschland gegenüber wird dieses Prinzip nicht in allen 
scherzhaften Seite auffassen. Ob sie den deutschen Zolltarif für | Punkten aufrecht erhalten werden können, denn die Situation, 
ein Kompliment an das amerikanische Schutzzollsystem ansehen, falls uns das Meistbegünstigungsrecht nicht ferner zugestanden 
darüber haben sie sich noch nicht laut werden lassen. Die „Ueber- | wird, ist eine ganz andere. Die Vereinigten Staaten können es 
raschung“ hat ihnen noch nicht Mufse genug gegeben, sich eine ` sich einfach nicht leisten, bei ihrem zweitbesten Kunden eine 
Meinung zu bilden. Oeffentliche Reden werden zur Zeit über- , Einbufse von vielleicht hundert Millionen und mehr pro Jahr an 
haupt wenig gehalten, da die Saison für diese Art Sport vorüber ist. | Handelsumsatz zu erleiden. Es handelt sich ferner hierbei nicht 
Die Interessenten am internationalen Handel wenden sich daher mit ; nur um den Verlust eines Teiles unseres Absatzgebietes, sondern 
ihren Anliegen direktan die Regierung, mit Umgehungihrer Kongrels- | um die Verhinderung der weiteren Ausdehnung dieser Nachteile. 
‚repräsentanten. Eine Anzahl kommerzieller Korporationen, voran Verwaltungszölle stehen wohl aufser Frage; mit einer solch 
die New Yorker Produktenbörse, falste in aller Eile Protest- | gewaltigen Prozedur können wir zwar dem Gegner viel schaden, 
beschlüsse gegen den neuen deutschen Tarif, und schickte die- ' schneiden uns aber dabei nur selbst tiefer ins Fleisch. Ein 
S en nach Washington, im weiteren den Abschlufs eines Handels- Minimal- und Maximaltarif, welcher Idee seinerzeit Präsident 
vertrages mit Deutschland urgierend, nach welchem unsere Ausfuhr- Me, Kinley das Wort redete, ohne jedoch den Kongrels dafür 
produkte, gegen die der deutsche Tarif „diskriminiert“, keinen interessieren zu können, würde vielleicht das beste Auskunfts- 
öheren Zollsätzen unterworfen sein sollten wie diejenigen der | mittel sein, aber auch in dieser Frage weils niemand wie die 
Länder, mit welchen Deutschland die neuen Handelsverträge Kongrelsmitglieder gesinnt sind. 
abgeschlossen. Was immer geschehen mag, um unsern Export nach Deutsch- 
- Die Regierung wird überflutet mit Anfragen aus allen Teilen | land nicht geschmälert zu sehen, die Zollzugeständnisse, welche 
-der Union, teils über die Zollsätze, welche den betr. Interessenten in dieser Beziehung gemacht werden müssen, können nicht ver- 
nahe liegen, teils ob die „Klausel der meistbegünstigten Nationen“ | fehlen, auf die Tarifreform selbst zurückzuwirken und die Position 
- gekündigt: werden wird oder kann, teils ob Vergeltungszölle be- der Hochschutzzöllner zu schwächen. Sie haben sich bis jetzt 
Absichtigt werden usw., und ferner laufen auch allerlei gut- | hartnäckig gegen die geringste Aenderung an den Einfubrzöllen ge- 
einte Vorschläge ein, wie einem eventuellen Zollkriege am , wahrt, aus Furcht, dafs wenn einmal mit diesen Aenderungen 
jesten begegnet werden könne. Das beweist wenigstens das begonnen, der Ball der Zollrevision ins Rollen gebracht würde. 
lebhafte Interesse, welches in unserer Handels- und Geschäfts- ` Nun haben sie es vielleicht ihren schutzzöllnerischen Brüdern in 
` welt an dem Stande der Dinge genommen wird. Die Regierung Deutschland zu verdanken, wenn dieses Rollen dennoch stattfindet. 
hat in den letzten Tagen mehrere Tabellen über unser Handels- GE R. A. R-—ss. 
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Europa. 

Die Liberalen und die Revolutionäre in Rulsland. Wiederum ist 
ein grofser Aufschwung der oppositionellen Bewegung im Lande 
zu verzeichnen, so dafs der entscheidende Kampf zwischen dem 
alten und neuen Rufsland immer näher herankommt. Die politischen 
Parteien, die erst auf die Oberfläche treten, sammeln sich, 
organisieren sich und arbeiten ihre Programme aus, während die 
bereits politisch erwachten und fortgeschrittenen Elemente immer 
mehr nach links abschwenken und sich in die Peripherie der 
bereits in den offenen revolutionären Kampf hineingezogenen 
Gesellschaftsklassen stellen. Unter der Leitung der Moskauer 
Semstwo-Liberalen haben nunmehr dieSemstwo-Vertreterwiederum 
einen Kongrels in Moskau abgehalten. Sie versammelten sich 
zum zweitenmale nach der berühmten ersten Semstwo-Konferenz 
im November vorigen Jahres in Petersburg. Doch wie haben 
sich die Verhältnisse seit der ersten Konferenz geändert, und wie 
ist doch das politische Bewulstsein im Lande gewachsen! Auf 
der ersten Konferenz wagte man es kaum von einem Semski- 
Sobor zu sprechen, während jetzt die Mehrheit das allgemeine 
und geheime Wahlrecht für die untere Kammer beschlossen hat. 
Das Wachstum des politischen Bewulstseins läfst sich an der 
veränderten Rolle des Semstwo-Liberalen Schipow erkennen. 
Noch vor einem Jahre galt er als ein gefährlicher Liberaler, 
Jessen Wahl in "die Semstwo Plehwe nicht bestätigen wollte 
und dersen Name in Rufsland bereits ein Programm war. Vor 


kurzer Zeit noch sprach man davon, dafs Schipow zum Minister | 


dea Innern werde ernannt werden, und jetzt auf der Konferenz 
erlitt Schipow, der nicht einmal zur Konferenz gewählt, sondern 
geladen wurde, mit seinem gemälsigten Programm eine Nieder- 


lage. Die Mehrheit der Konferenz hiefs das linksliberale Programm | 
gut, welches zwei Kammern und das allgemeine Wahlrecht fordert. 


Schipow und seine Anhänger wollen einekonservativ-konstitutionelle 
Partei bilden, welcher sich die Vertreter des höheren Adels an- 
schliefsen werden, unter anderem der Fürst Trubezkoj in 
Moskau, welcher durch seinen offenen und freimütigen Brief an 
din Zar seiner Zeit viel zu reden gab. Auch die slawophilen 
Konstitutionalisten und die Adelsmarschälle vereinigen sich, 
arbeiten politische Programme aus und beginnen an die Ober- 
fläche des öffentlichen Lebens zu treten. 

Das liberale Programm der Semstwo-Konferenz, welche ihr 
Vertrauen nur einer auf der Grundlage des allgemeinen Wahl- 
rechts einberufenen Nationalversammlung schenken will, erteilt 
der Verfassungsbewegung einen neuen Aufschwung, während es 
die Regierung in weitere Verwirrung bringt. 

Auf der anderen Seite nimmt der revolutionäre Kampf immer 
grölsere Ausdehnung an. Am 1. Mai standen sich im ganzen 
Reiche die Bevölkerung und die Behörden wie zwei feindliche 
Lager gegenüber. I 
Streikbewegung in den Städten setzen immer mächtiger ein. 

Innerhalb der revolutionären Partei hat die Idee des all- 
gemeinen Volksaufstandes im Namen der demokratischen Republik 
cine ungeahnte Verbreitung gefunden. DerlInitiator und Organisator 
dieser Bewegung ist der Pope Gapon, der jetzt vielleicht die 
populärste und mächtigste Person in der russischen Revolution 
ist. Auf seine Initiative haben die verschiedensten sozialistischen 
Organisationen des Reiches in Gemeinschaft mit den finländischen 
Liberalen eine Besprechung abgehalten und ein Minimalprogramm 
ausgearbeitet, welches auf die demokratische Republik. das 
politische Selbstbestimmungsrecht der Nationen und eine Reihe 
sozialer Forderungen für die Bauern und die Arbeiter hinaus- 
läuft. Dies soll durch den allgemeinen Volksaufstand erreicht 
werden. Wie und wann er durchgeführt werden soll, darüber 
schweigen sich natürlich die Organisationen aus, wennschon die 
Frage über die Möglichkeit und die Art des Barrikadenbaues 
öffentlich in der revolutionären Presse diskutiert wird. Gleich- 
zeitig haben alle Organisationen, die bislang den Schrecken 
zurückgewiesen haben, die terroristische Aktion in ihr Programm 
aufgenommen und sie auch an vielen Orten ausgeführt. In Polen 
allein hat die sozialistiche Partei in den letzten zwei Monaten 
siebzig terroristische Akte zur Ausführung gebracht. Da man 
auch in den liberalen Kreisen an einen friedlichen Uebergang 
Rufslands zu einem Verfassungsstaate nicht mehr glaubt, so 
unterstützen gar Viele aus den bürgerlichen Kreisen die revo- 
lutionäre Bewegung, namentlich die Arbeiterstreike und die 
Arbeiterkundgcbungen. Aus eigenen Kräften könnten die Arbeiter 
überhaupt nicht so viele Streike aushalten. 

Die Regierung ist Jesorganisiert wie noch niemals. Einer- 
Kommissionen zur Durchführung von Reformen ein, andererseits 
aber sucht sie sich eine (esellschaftsschicht auf, welche sie gegen 
die vorwärts drängenden Elemente ins Feld führen könnte. Die 


Die Bauernbewegung auf dem Lande und die ! 


ursprüngliche Hoffnung der Autokratie, die Bauern würden sich 
zarentreu erweisen, hatsich als nichtigherausgestellt, und so beginnt 
jetzt die Regierung ein gefährliches Spiel zu treiben, indem sie 
das Lumpenproletariat oder wie man in Ruisland jetzt sagt, das 
„schwarze Hundert“ zu Krawallen gegen die Intelligenz, die 
Schuljugend, die Studenten und Nichtorthodoxen, die Juden, 
Armenier usw. aufmuntert. Damit sollen alle revolutionären und 
oppositionellen Elemente in Furcht gehalten werden. Dies führt 
SA direkt zur Anarchie und zum Bürgerkrieg. In Pskow, 
Kursk, Saratow, Simferopol, Kasan organisierte die Polizei Aus- 
schreitungen gegen die Schuljugend und die Liberalen, in Baku 
veranstaltete sie ein furchtbares Blutbad gegen die Armenier, 
bei welchem Hunderte von Menschen umgekommen sind. Jetzt 
haben unter der Beihilfe der Polizei Judengemetzel in Schitomir 
stattgefunden, die ein zweites Kischenew darstellen. Im Lande 
wimmelt es von Aufrufen, Proklamationen, Drohbriefen, welche 
zu Abschlachtungen im Namen der heiligen Autokratie auffordern 
und hinter welchen man mit Recht die Hand der Behörden spürt. 

Eine hervorragende Bedeutung in der gegenwärtigen Ueber- 
gangsepoche des Landes hat die Presse erlangt, welche die 
revolutionäre Propaganda führt und sich ein hohes Mafs von 
Freiheit erobert hat. Sogar nach der Berufung Buligins be- 
wahrte die Presse den konstitutionellen Ton und wich von der 
einmal eingenommenen Stellung nicht zurück, Die Regierung 
ist dieser allgemeinen Strömung gegenüber machtlos: sie unter- 
drückte die zwei liberalen Organe „Naschi Dni“ und „Nascha 
Shisn“, unterdrückte den „Sün Otetschestwa“ und erteilte eine 
ganze Anzahl von Warnungen. Allein sie mülste die Mehrzahl 
der Zeitungen unterdrücken, wollte sie die einmal zum Ausbruche 
gekommene Strömung niederhalten. Um die Prefsfrage zu lösen, 
setzte sie, wie immer, eine Kommission ein, diesmal unter dem 
Vorsitze des Senators Kobeko. 

In der Gesellschaft verspricht man sich von dieser Kommission 
aber nichts, dagegen wurde eine Organisation der Schriftsteller 
zum Kampfe, vornehmlich far die Prefsfreiheit geschaffen. Ende 
April tagte zu Petersburg im geheimen ein Prelskongrefs, welcher 
mehr als zweihundert Vertreter der russischen Presse zählte. 
Die bedeutendsten russischen Redaktionen,’ die für gewöhnlich 
mit den Verlegern identisch sind, waren vertreten, ebenso wie 
die Abordnungen vieler nicht russischer Zeitungen. Nachdem 
sich die Delegierten für den Kampf um die politische Freiheit 
ausgesprochen, und sich je nach Ueberzeugung und politischer 
Richtung, in verschiedene Gruppen zusammentaten, erklärten sich 
alle für die Notwendigkeit des Kampfes um die Prefsfreiheit. 
Sind einmal die Redaktionen und Verlage entschlossen und 
organisiert, um gewisse Zensurbeschränkungen nicht zu achten, 
so kann die Regierung nichts unternehmen, aufser wenn sie sich 
zur Einführung der allgemeinen Präventivzensur entschlielsen 
sollte. Das wagt aber die Regierung nicht der grofsen Zahl der oppo- 
sitionellen Blätter gegenüber. Der Prefskongrels wird darum vor 
allem ein gemeinschaftliches Zusammengehen aller oppositionellen 
Organe in Sachen der Prefsfreiheit zu seiner unmittelbaren Folge 
haben. Wenn die nach Tausenden zählenden Zeitungen des 
Reiches, die in russischer, polnischer, deutscher, französischer, 
littauischer, lettischer, armenischer, finländischer, hebräischer, 
jüdisch-deutscher, tatarischer usw. Sprache erscheinen und keiner 
Präventivzensur unterworfen sind, sich zu einer freien und un- 
abhängigen Sprache entschliefsen, können sie sich trotz aller 
Reaktion ein gewisses Mals von Prefsfreiheit erobern. 

Die oppositionelle Presse führt freilich einen Kampf gegen 
die Machinationen der Regierung, welche die Hefe der Gesell- 
schaft gegen die Opposition mobilisiert und die Revolution im 
Blute des Nationalitätenkrieges zu ertrinken sucht. Sie ruft 
darum zur Organisation von Selbstverteidigungskomitees an, wo- 
gegen die reaktionäre Presse sich immer mehr zum Sprachrohr 
der Polizei und der patriotischen „Schwarzen Hunderte“ macht. 
So beginnt sich schon in der Presse das Vorspiel des immer 
unvermeidlicher werdenden Bürgerkrieges zu vernehmen. 

Nachschrift der Red. Wir befürchten, dafs die Oppositions- 
parteien durch zu weitgehende revolutionäre Forderungen das Kind 
mit dem Bade ausschütten werden. Die ganze Sachlage gestaltet 
sich immer mehr und mehr zur Machtfrage. Siegen im Osten die 
Japaner, dann siegt die Opposition in Rufsland auf der ganzen Linie. 
Siegen die Russen — und wäre es auch nur ein halber Sieg — 
dann wird die Opposition niedergemacht ! ! 

Gesetz betreffend reisende, kaufmännische Agenten in Bulgarien. 
(Votiert in der XIII. Sobranje, Sitzung vom 22. Januar 1905.) 


' In Bulgarien ist das neue Agentengesetz veröffentlicht worden. 
seits läfst sie vieles geschehen und setzt die verschiedensten | 


Die darin enthaltenen Bestimmungen würden, wenn mufsgebenden 
Orts nicht energisch Stellung dagegen genommen wird, für die 
Agenten und Reisenden ausländischer, d. h. nicht bulgarischer 
Häuser in Bulgarien eine wesentliche Erschwerung in der Aus- 
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übung ihrer Tätigkeit verursachen. Die Bestimmungen lassen 
dem schikanösen Vorgehen der betr. Behörden resp. deren Be- 
amten weiten Spielraum, und wird, wie meist in ähnlichen Fällen, 
für die mehr oder minder strenge Durchführung dieser Vor- 
schriften — falls dieselben tatsächlich in Kraft treten sollten 
— der übliche Ballhschisch eine grofse Rolle spielen. Einzelne 


Paragraphen aus diesem Gesetz seien nachfolgend wiedergegeben: | 


& 1. Reisende Agenten, welche als Vertreter in- oder aus- 
ländischer kommerzieller Häuser und Fabrik-Etablissements reisen, 
dürfen kaufmännische Operationen vornehmen und Bestellungen 
aufnehmen, ausschliefslich nur von jenen hiesigen Firmen, welche 
deren Artikel weiterverkaufen oder solche für industrielle Zwecke 
benötigen. 

§ 2. Jeder reisende Agent muls, um seinen Beruf frei aus- 
üben zu können, mit einer von der dafür kompetenten Behörde, 
laut dem in vorliegendem Gesetze näher erklärten Formulare, 
ausgestellten Legitimationskarte versehen sein. 

& 3. Das Gesuch zur Erlangung der Legitimationskarte muls 
enthalten: a) Angabe der Warengattung, für welche der Petent 
Bestellungen sucht; b) die Firma, für deren Rechnung er arbeitet 
und c) den Termin, für welchen er die Legitimationskarte verlangt. 

Das Gesuch muls begleitet sein von: 1. einer Beglaubigung der 
Identität des Petenten. Bei einem ausländischen Agenten mufs 
die Beglaubigung entsprechend legalisiert und ins Bulgarische 
übersetzt sein. 2. einer ordnungsgemäls beglaubigten Vollmacht, 
ausgestellt vom Handelshause, oder dem Fabrik-Unternelhmen, 
für deren Rechnung der Agent zu arbeiten beabsichtigt. In 
dieser Vollmacht müssen alle dem Agenten eingeräumten Rechte 
genau angeführt erscheinen. Eine in einer fremden Sprache 
verfalste Vollmacht mufs ins Bulgarische übersetzt und ordnungs- 
gemäls legalisiert werden. 3) der für freie Ausübung des Berufes 
laut 8$ 6 und 7 entfallenden Taxe. 

S 4. Die Legitimationskarten werden für Termine von 
6 Monaten und einem Jahr ausgestellt, nach deren Ablauf eine 
neue Karte mit frischem Termine verlangt werden mufs. 

& 5. Die Legitimationskarten werden vom Handels- und 
Ackerbauministerium ausgestellt und ausgegeben: a) den aus- 
ländischen reisenden Agenten vom Zollamte der ersten Stadt, 
über welche der Agent nach Bulgarien gelangte, b) den in- 
ländischen kaufmännischen Agenten von den Handelskammern. 
Für jede neu ausgegebene Legitimationskarte berichtet das Zoll- 
amt derjenigen- Handelskammer, in deren Rayon es sich befindet. 

§ 6. Die Ausgabe der Legitimationskarten erfolgt gegen Be- 
zahlung einer Gebühr, die als Gewerbesteuer gerechnet ist. 
Diese Taxen sind dreiklassig. 1. Klasse 150 Francs jährlich, 
2. Klasse 100 Francs jährlich, 3. Klasse 50 Francs jährlich, und 
betragen die sechsmonatlichen Taxen für die 1. Klasse 100 Francs, 
2. Klasse 75 Francs, 3. Klasse 35 Francs. Die Klassifizierung 
erfolgt seitens der zollamtlichen Leiter, resp. seitens der Bureaux 
der Handelskammern, und werden die Taxen von den Agenten 
selbst bei den Landes-Kontrollkassen erlegt. Falls der Agent 
mehr als eine Firma vertritt, zahlt er eine Zuschlagstaxe von 
100 Francs jährlich oder 50 Francs für 6 Monate für die 1. Klasse, 
75 Francs- jährlich oder 35 Francs für 6 Monate für die 2. Klasse 
und 50 Francs jährlich oder 25 Francs für 6 Monate für die 
3. Klasse. 

§ 10. Kein kaufmännischer Agent darf für seine eigene 
Rechnung Bestellungen aufnehmen oder für andere Häuser, 
als jene, von welchen er hierzu Vollmacht erhalten hat. 

§ 11. Die ausländischen kaufmännischen Agenten sind bei 
ihrem Eintritt in Bulgarien verpflichtet, dem betreffenden Zoll- 
amte mit separater Eingabe ein genaues Verzeichnis der mit- 
geführten Muster vorzulegen, indem sie gleichzeitig den Termin 
angeben, nach dessen Ablauf die Muster wieder aus Bulgarien 
ausgeführt werden sollen. Derart spezifizierte Muster werden 
plombiert und gegen ein Depot vom entfallenden Zolle befreit. 
Dieses Depot wird dem Einführenden retourniert, wenn derselbe 
innerhalb Jahresfrist die Muster wieder durch dasselbe Zollamt 
aus Bulgarien ausführt. Falls die Muster durch ein anderes 
Zollamt aus Bulgarien ausgeführt werden, wird das erlegte Depot 
erst nach erfolgter Konstatierung deren Identität retourniert. Zu 
diesem Zwecke muls der kaufmännische Agent mit einer be- 
glaubigten Abschrift des genauen Verzeichnisses der eingeführten 
Muster, ausgestellt vom Zollamte, durch welches dieselben nach 
Bulgarien eingeführt wurden, versehen sein. 

& 12. Streng verboten ist es den kaufmännischen reisenden 
Agenten, die mitgeführten Muster ohne Rücksicht auf deren 
Quantum einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. 

& 13. Jeder kaufmännische Agent ist verpflichtet, ein von 
der lokalen Behörde legalisiertes, numeriertes und verschnürtes 
Tagebuch mit sich zu führen, in welches er in chronologischer 
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Reihenfolge alle von ihm gemachten Operationen einträgt. Zu 
seiner Erleichterung ist ihm gestattet, seine ersten Eintragungen 
provisorisch in ein Notizbuch zu machen und sie dann ins Tage- 
buch zu übertragen. Seine kaufmännische Korrespondenz muls 
er vollständig mit sich führen, ebenso wie er die von ihm ge- 
schriebenen Briefe in sein ebenfalls legalisiertes Kopierbuch 
kopieren mufs. 


& 14. Für jede von einem kaufmännischen Agenten auf- 
genommene Bestellung ist derselbe verpflichtet, dem Klienten 
eine Nota über das Bestellte mit genauer Ängabe der Konditionen, 
zu welchen der Auftrag erteilt wurde, auszustellen. Diese Noten 
müssen mit einer Stempelmarke von 20 cts. versehen werden, 
ohne Berücksichtigung der Anzahl der Blätter, auf welche die 
Bestellung geschrieben ist. — Eine Verletzung der Bestimmungen 
wird mit Strafe von 200 bis 1000 Francs belegt, und erfolgt im 
Falle der Uneinbringlichkeit der Geldstrafe Arreststrafe. Auch 
wird die Legitimationskarte auf kürzere oder längere Zeit oder 
ganz entzogen. Die Bestimmungen dieses. Gesetzes haben auch 
auf die Chefs Anwendung, die selbst reisen. Die als ungesetz- 
mälsig verkauft festgestellten Waren werden konfisziert und zu 
Gunsten des Staates verkauft. 

Nachschrift d. Red. Durch die gewalttätigen Bestimmungen 
dieses Gesetzes können u. a. alle günstigen Wirkungen eines deutsch- 
bulgarischen Handelsvertrages zu nichte gemacht werden. Das vor- 
stehende Gesetz räumt den lokalen Behörden derartig weitgehende 
Befugnisse ein, dafs sie einem Agenten oder Reisenden das Leben 
und Arbeiten vollständig unmöglich machen können. . Wir hoffen, 
dafs die deutsche Reichsregierung nicht unterlassen wird, gegen 
diese Bestimmungen ernste Vorstellungen in nachdrücklichster Weise 
zu erheben. 

Andernfalls wäre es besser, wenn sich die sämtlichen deutschen 
Firmen, welche bisher mit Bulgarien gearbeitet haben, entschliefsen 
würden, gar keine Vertreter oder Agenten in Bulgarien künftig zu 
unterhalten. Das würde zur Folge haben, dafs die Bulgaren, wenn 
sie etwas gebrauchen, nach Deutschland reisen und sich bei uns im 
Lande die Neuheiten der Industrie ansehen, um daraufhin ihre Be- 
stellungen aufzugeben. Bulgarien ist bisher immer ein fauler Boden 
gewesen, auf dem die deutschen Kreditgeber nur mit grofser Vorsicht 
und mit grofsem Risiko haben arbeiten können. 

Durch das obige Gesetz wird auch der Denunziation der Auftrag- 
geber wie ihrer Konkurrenz in, Bulgarien der weiteste Spielraum 
gegeben. Dieses Gesetz öffnet der Korruption der bulgarischen 
Beamten Tür und Tor. 


Die Kosten der Rechtsverfolgung in England. Die englische 
Scheidung zwischen‘ Advokaten und Anwälten (barristers und 
solicitors), eine Scheidung, welche den Advokaten eine nahezu 
richterliche Unabhängigkeit sichert, den Richtern ebenbürtige 
Mitarbeiter zur Verfügung stellt, und es dem englischen Staat 
ermöglicht, sich in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten mit etwa 
100 Richtern zu begnügen, ist für die Prozefsparteien selbst 
ohne Zweifel mit Nachteilen verbunden. Die Scheidung verhindert 
den direkten Verkehr mit den Advokaten, d. h. mit den Personen, 
welche die eigentlichen juristischen Arbeiten erledigen, und führt 
notwendiger Weise zu einer Verteuerung der ganzen Rechts- 
verfolgung. Die Prozefspartei muls mit dem Anwalt zweiter 
Klasse verkehren, d. h. mit einer Person, welche Rechtsfragen 
nicht gewachsen und, wie jeder andere Geschäftsmann, aus- 
schliefslich auf seinen eigenen Nutzen bedacht ist, und es ist 
dieser, rein geschäftlich denkende Anwalt zweiter Klasse, welcher 
die Prozefskosten kontrolliert. Es ist richtig, dafs derselbe einer 
Gebührenordnung unterstellt ist, welche für jeden Brief, jede 
Besprechung, jeden Weg u. s. w. einen bestimmten Satz vor- 


schreibt: die Gebührenordnung limitiert indessen nicht die 
Totalkosten, und es liegt daher in der Macht eines jeden 
englischen Anwalts, durch unnötige Briefe, zwecklose Be- 


sprechungen, vermeidbare Wege, überflüssige Uebersetzungen, 
entbehrliche Abschriften, nutzlose Prozeduren und Anträge, die 
Kosten hinaufzuschrauben. Könnte man alle unnötigen Arbeiten 
streichen, so würden die ellenlangen Kostenrechnungen der 
englischen Anwälte beträchtlich zusammenschrumpfen. Diese 
Kostenrechnungen leiden auch noch an anderen Gebrechen. Z. B. 
erhielt ein deutscher Mandant von seinem englischen Anwalte 
eine Kostenrechnung. in welcher letzterer sich in sofort erkenn- 
barer Weise um £ 50 zü seinem eigenen Nachteil verrechnet 
hatte. Der Anwalt erwartete, dafs sein Mandant nach Ent- 
deckung des Aduitionsfehlers ohne nähere Prüfung der einzelnen 
Ansätze zahlen würde, und beabsichtigte, die £ 50 nachträglich 
einzufordern. Derartige Erfahrungen, in Verbindung mit der 
Beobachtung, dafs die meisten englischen Anwälte sich als blofse 
Prozelswerkzeuge betrachten und, ohne sich um die Prozels- 
chancen zu kümmern, einfach alle Instruktionen ausführen, lassen 
naturgemäfs den Wunsch entstehen, durch eine vorgängige Ver- 
einbarung das Risiko zu vermindern. 


346 


In der Regel pflegt man von unserer deutschen Heimat aus 
eine Vereinbarung anzuregen, nach welcher der englische Anwalt 


alle Kosten selbst tragen und einen Prozentsatz der beizutreibenden | 


Summe erhalten soll. Man geht dabei von der Annahme aus, 
dafs Vereinbarungen, welche in Rufsland und Südamerika möglich 
sind, sich auch in England abschliefsen lassen. Es mag sein, 
dafs die englischen Anwälte keine bessere Behandlung verdienen, 
als die russischen und südamerikanischen; England hat es in- 
dessen für ratsam erachtet, derartige Vereinbarungen für nichtig 
zu erklären und aufserdem mit Strafe zu bedrohen. Bereits die 
lex non scripta nahm diesen Standpunkt ein; derselbe wurde 
allgemein durch drei spätere Gesetze bestätigt und ist 1870 
nochmals, besonders für englische Anwälte ausgesprochen worden. 
Der deutsche Exporteur, welchem es gelingt, in England eine 
derartige Vereinbarung abzuschliefsen, wird sich mithin auf weitere 
schlechte Erfahrungen vorbereiten müssen. Er hat entweder mit 
einer Person kontrahiert, welche das englische Recht nicht kennt 
und sich deshalb für eine Rechtsverfolgung in England nicht 
eignet, oder aber sein Kontrahent ist eine Person, welche 
wissentlich nichtige, mit Strafe bedrohte Verträge schlielst; in 
beiden Fällen befindet sich der deutsche Exporteur in ge- 
fährlichen Händen. Es dürfte genügen, hier den folgenden 
typischen Fall vorzuführen. 


Ein im Deutschen Reiche wohnender Gläubiger, welcher in 
London eine Forderung beizutreiben wünschte, trat durch Ver- 
mittelung dritter Personen mit einem deutschen Herrn in London 
in Verbindung, welcher sich bereit fand, gegen 33'/, pCt. der 
heizutreibenden Summe die Forderung einzuklagen und alle 
Kosten aus eigener Tasche zu zahlen. Der Landsmann in London 
instruierte einen englischen Anwalt; die Klage wurde eingereicht, 
und das englische Gericht verfügte, dafs eine Sicherheit im 
Betrage von £ 10 für die Kosten des Beklagten zu hinterlegen 
sei. Der Londoner Landsmann multiplizierte die Ziffer mit 15, 
schrieb dem deutschen Gläubiger, dafs eine Sicherheit im Betrage 
von £ 150 zu hinterlegen sei, und bat um Einsendung der £ 150, 
mit dem Bemerken, dafs die Prozefschancen vorzügliche seien, 
dafs seine eigenen Mittel jedoch nicht ausreichten, um 8 150 zu 
hinterlegen. Der deutsche Gläubiger remittierte schliefslich £ 75, 
nachdem sein Londoner Landsmann sich bereit erklärt hatte, den 
fehlenden Restbetrag aus eigener Tasche zu zahlen, und alle 
Schwierigkeiten in England darauf zurückgeführt hatte, dafs in 
England Richter und Advokaten noch grolse, weilse Zopfperrücken 
trügen. „Das besage Alles!“ Nach erfolgter Hinterlegung der 
£ 10 wurde die Klage im summarischen Verfahren abgewiesen 
und zur Weiterverhandlung im ordentlichen Verfahren verwiesen. 
Der Londoner Landsmann erachtete es sodann für ratsam, dem 
deutschen Gläubiger Vergleichsverhandlungen in Vorschlag zu 
bringen; letztere wurden auch eingeleitet und verliefen im Sande. 
Die Klage konnte ja überhaupt keinen Erfolg haben; die ein- 
geklagte Forderung war zur Zeit der Erhebung der Klage bereits 
verjährt, eine Tatsache, welche der deutsche Gläubiger gegen 
die übliche Konsultationsgebühr von £ 1.1.0. hätte erfahren 
können, falls er vor der Klageerhebung auf dem normalen Wege 
ein Gutachten eingefordert hätte. Es ist leider richtig, dafs der 
deutsche. Rechtsanwalt, welcher vor der Klageerhebung alle 
schwachen, bedenklichen Punkte genau zu untersuchen pflegt 
und offen und ehrlich sein Gutachten abgibt, bei manchen 
Mandanten einen weniger günstigen Eindruck macht, als der 
englische Anwalt, welcher, wie der Arzt im Falle eines gänzlich 
hoffnungslosen Patienten, selbst bei absolut aussichtslosen Sachen 
noch einzelne gute Punkte aufzudecken vermag. Der deutsche 
Rechtsanwalt weifs indessen, dafs in Wirklichkeit er selbst einen 
gröfseren Dienst leistet, und dafs auch der Mandant dies dereinst 
erkennen wird. Um Milsverständnissen vorzubeugen, möge hier 
noch bemerkt werden, dafs der betr. deutsche Gläubiger keineswegs 
zu denjenigen gehört, welche bekanntlich nie alle werden; er 
hatte sich über seinen Londoner Landsmann genau informiert, 


und letzterer befand sich in einer Position, welche sehr wohl, 


Vertrauen einflölsen konnte. 

Es verbleibt die Frage, ob, falls Vereinbarungen nach 
russischem, südamerikanischem Muster ausgeschlossen sind, nicht 
auf dem Wege einer anderen Vereinbarung das Kostenrisiko 
begrenzt werden kann. An sich ist es allerdings zulässig, dafs 
der englische Anwalt vereinbart, dafs er mit einer im Voraus 
fixierten, festen Summe entlohnt sein soll. Die Schwierigkeit 
besteht indessen darin, im Voraus, eine angemessene, feste 
Summe zu fixieren. Der englische Anwalt vermag nicht im 
Voraus zu bemessen, welche Arbeiten und Mühen erforderlich 
sein werden, um die Sache durchzuführen. Man pflegt bei der 
Erörterung dieses Punktes den englischen Anwalt mit einem 
General zu vergleichen, welcher für sein Vaterland einen Feld- 
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zug beginnt und nicht weils, welchen Widerstand er zu über- 
winden haben wird. Für diejenigen Leser, welche, wie der 
Verfasser, mit den Aufgaben cines Generals weniger vertraut 
sind und höchstens in Friedenszeiten eine Kompagnie geführt 
haben, dürfte ein anderer Vergleich denselben Zweck erfüllen. 
Der englische Anwalt befindet sich in ähnlicher Lage, wie der 
Geschäftsmann, welcher mit einem anderen Geschäftsmann in 
einen Konkurrenzkampf eintritt; er vermag den zu überwindenden 
Widerstand nicht im Voraus abzuschätzen, und ist daher nicht 
in der Lage, die Kosten des Kampfes im Voraus zu beziffern, 
Man könnte allerdings hier einwenden, dafs in Konkurrenz- 
kämpfen ergraute Geschäftsleute und ältere Generäle auf Grund 
ihrer früheren Erfahrungen einen annähernden Kostenvoranschlag 
aufzustellen vermögen, welcher durch spätere Nachtragsetats 
richtig gestellt werden kann. Kostenvoranschläge sind indessen 
Spekulationen, und auf Grund von Spekulationen geschlossene 
Kostenvereinbarungen sind für beide Kontrahenten mit Gefahren 
verbunden. 

Der einzige, praktische Weg, das Kostenrisiko zu verringern, 
ist folgender: man verwende in allen englischen Rechtssachen 
in erster Linie deutsche Rechtsanwälte, und zwar zunächst, um 
das Geschäft vor Prozessen in England zu bewahren, und 
sodann, falls ein Prozefs in England nicht vermieden werden 
kann, um den englischen Anwalt zu kontrollieren. Die Mehr- 
kosten werden dadurch mehr als aufgewogen, dafs aussichtslose 
und zweifelhatte Prozesse erspart bleiben, und dafs die Kosten 
des englischen Anwalts auf die absolut notwendigen beschränkt 
werden. (Dr. C. H. P. Inbulson, Birkbock Bank Chambers, Holborn, London W.C.) 


Asien. 

Japanische Ausfuhr und Konkurrenz auf dem chinesischen Markte*). 
In der japanischen Industrie macht sich, wie der Handels- 
sachverständige beim Kaiserlichen Deutschen Generalkonsulate 
in Shanghai berichtet, seit einigen Monaten ein starkes Ausfuhr- 
bedürfnis geltend. Dies kommt u. a. darin zum Ausdruck, dafs 
die japanischen Fabrikanten sich veranlalst sehen, für den Absatz 
ihrer Erzeugnisse nach China die Vermittlung in Ostasien an- 
sässiger europäischer Firmen in Anspruch zu nehmen. Während 
die japanischen Fabrikanten nämlich seit Jahren bestrebt sind, 
sich von dieser Vermittlung frei zu machen und entweder un- 
mittelbar an Chinesen zu verkaufen oder, wo das nicht angängig 
ist, mit japanischen, in China ansässigen Firmen zu arbeiten, 
bemühen sie sich gegenwärtig, europäische Firmen in Japan zu 
bestimmen, japanische Industrieerzeugnisse durch ihre europäischen 
Geschäftsfreunde in Shanghai nach China einzuführen. 

Diese Bestrebungen sind insofern nicht ohne Bedeutung für 
unsere Industrie, als es sich in der Hauptsache um Waren 
handelt, die mit deutschen Erzeugnissen in KVettbewerb treten, 
insbesondere um die billigen Qualitäten von baumwollenen Unter- 
jacken und Socken, Toiletteseifen, Lampen und Golddraht. 

Eine Auswahl von Mustern, wie sie den europäischen Firmen 
zugesandt werden, dürfte daher für unsere Fabrikanten von 
Interesse sein und kann innerhalb der nächsten 4 Wochen im 
Reichsamt des Innern, Berlin, Wilhelmstr. 74, im Zimmer 174 
besichtigt werden. 

Zu den Mustern sei bemerkt: 

Die Preise sind auf den Mustern angegeben. Sie verstehen 
sich in japanischen Yen (= Zu M.), cif. Shanghai (also ein- 
schliefslich Seefracht und -Versicherung.) 

Aufmachung und Verpackung sind den in Europa üblichen 
genau nachgebildet. 

A. Unterjacken. 

Der Gebrauch nimmt in China von Jahr zu Jahr zu. In 
rein bamwollener Ware liefert Japan bereits die Hauptmenge. 
Besonders bemerkenswert ist Muster No. 6. Es soll augen- 
scheinlich als billiger Ersatz für die unter dem Namen „Wright's 
Health Underwear“ in den Handel gebrachte und in diesem 
Winter in sehr bedeutenden Mengen verkaufte amerikanische 
Ware dienen. 

Es wurden im Jahre 1904 nach Shanghai eingeführt aus 


Japan. . . . . . 4295 dz im Werte von 12 240 Haikwan-Taels’‘) 
Grofsbritannien 1199 „ „ a n 3417 » 
Eiropa (Festland) 1868 „ a n 5324 Š% 

den Vereinigten 4 


Staaten von Amerika 635 „ „ a a 1810 $ 
B. Baumwollene Socken. g 
Von Deutschland kamen hauptsächlich die besseren Quali- 


*) Wir verweisen im Uebrigen auf die in No. 20 des „Export“, 
Seite 308 enthaltene Mitteilung „Rechtzeitige Anbahnung von Geschäfts- 
verbindungen in Japan“. 

**) 1 Haikwan-Tael (H. P) 1904 im Durchschnitt = Zeg M. 


347 


_ EXPORT, Organ des Centralvereins für 


Handelsgeographie usw. 


Nr. 28. 


täten. Die Hauptmenge der billigen Ware Hefert Japan. Am | gebend sein würde, ganz gleichgültig, aus welchem Lande dás- 


meisten verlangt werden naturfarbene und weilse, dann folgen | selbe stamme. 


schwarze Socken; bunte werden in Shanghai wenig gekauft, sie 
genen vornehmlich nach dem Süden Chinas. Der Gebrauch von 
ocken verbreitet sich schnell; die Einfuhr nach Shanghai hat 
sich dem Jahre 1903 gegenüber ungeführ verdoppelt. 
Es wurden im Jahre 1904 eingeführt an Socken erster 
Qualität aus 


Japan ra 109 dz im Werte von 133 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien . . 8319 „ „ So n 12631 n 
Eiropa (Festland) . 110022 „ „ n 140224 A 

den Vereinigten 

Staaten von Amerika 490 „ 778 er 


An Socken zweiter Qualität aus 


Japan . 31 840 dz im Werte von 14318 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien 1651 $ 8 n 1283 5 
Europa (Festland) . 10484 „ „ rs sw 9571 u 

s C. Lampen. 


Die billigeren Lampen kommen jetzt zum gréisten Teil aus 
Japan, und auch in besseren Petroleumlampen und Leuchtern 
für Kerzen nimmt die Einfuhr aus Japan bedeutend zu. Die 
bemusterten kleinen Lampen sind in letzter Zeit recht beliebt 
geworden. Aufser den fertigen Lampen liefert Japan erhebliche 
Mengen von Brennern für Fetroleumlampén: 

Es wurden im Jahre 1904 an Lampen und Zubehör ein- 
geführt aus 


Japan . k für 100980 Haikwan-Taels 
Grofsbritannien . „ 25045 
Europa (Festland) „ 123 772 


Ver. Staaten v. Amerika „ 14480 
D Toiletteseife. 
Auch in diesem Artikel steigt die Einfuhr aus Japan er- 
heblich schneller als die aus anderen Ländern. Wie sich aus 
den nachstehenden Ziffern ergibt, liefert Japan bereits ungefähr 
die Hälfte der gesamten Einfuhr. In der Aufmachung schliefsen 
sich die japanischen Erzeugnisse eng an die europäischen an, und 
benutzen die Japaner gewöhnlich Inschriften und Etiketten 
französischer und deutscher Fabrikanten mit kleinen, meist kaum 
merkbaren Abänderungen (so insbesondere Muster No. 3). 
Es wurden im Jahre 1904 eingeführt aus 


Japan. . . 327 444 de im Werte von 98233 Haikwan-'I'aels 
Grofsbritannien . 113486 „ „ n n 34046 $ 
Europa (Festland) . 519698 „ „ D n 155910 PR 

den Vereinigten 

Staaten von Amerika 46 655 n 13977 A 


E. Ġolddraht. 
In den echten, teueren Qualitäten ist Deutschland noch 
immer führend; in unechtem Draht droht unserem Erzeugnis ein 
ernsthafter Wettbewerb von seiten der japanischen Industrie. 
Nach der Statistik des chinesischen Seezollamts kommt freilich 
bis jetzt die Einfuhr aus Japan neben der aus Europa kaum in 
Betracht. Allein die Angaben des Zollamts können nicht als 
zuverlässig angesehen werden. Tatsächlich ist die Einfuhr aus 
Japan weit bedeutender. Auch die von der Statistik angegebenen 
Durchschnittswerte können keinen Anspruch auf Richtigkeit machen. 
Nach der Statistik wurden im Jahre 1904 eingeführt aus 


Japan... . 0,52 Pikuls*) im Werte von 156 Haikwan-Taels 

Grofsbritannien . 2,0 e d sw 750 $ 

Europa (Festland) 115,98 a > s n 34 794 n 
Nord - Amerika. 


Unole Sam als Geschäftsmann. (Originalbericht aus New York 
vom 25. Mai.) Ein Sturm der Entrüstung durchtobt die Kreise 
in der Union, welche gehofft hatten, als smarte Geschäftsleute 
bei Lieferungen für den Panamakanalbau aufserordentlich hohe 
Preise Uncle Bam abverlangen zu können, indem Präsident Roosevelt 
bestimmt hat, die nötigen Materialien dort zu kaufen, wo 
Bie am billigsten sind. Naturgemäfs ist dies in der Union zuletzt 
der Fall, welche fast alle aren teurer liefert als andere 
Länder. Die unmittelbare Veranlassung für den Beschluls 
Roosevelts war der, dafs die Kanalkommission sehr dringend 
zwei Dampfer von je 6000 Tonnen benötigt, welche die Ver- 
einigten Staaten erst im Laufe von etwa achtzehn Monaten für 
den Preis von $ 1400000 liefern könnten, während andere 
Offerten vorliegen, die bei sofortiger Lieferung nur die Höhe 
von $ 750000 erreichen. Ferner benötigt die Ranalkommiesion 
eine bedeutende Anzahl von Stahlwaggons und frugen bezüglich 
dieser Lieferung die bekannten Pittsburger Stahlfabriken bei der 
Regierung an, ob auch zu dieser Lieferung auswärtige Lieferanten 
zugelassen werden würden, worauf die Anfragenden zur Antwort 
erhielten, dafs auch hierbei das billigste Angebot ausschlag- 


*) 1 Pikul = 60,5 kg. 
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Durch diese unzweideutigen Antworten der 
Regierung in Washington wurden die „Standpatters“ in aufser- 
gewöhnliche Aufregung versetzt, welche zur Folge hatte, dafs 
energische Proteste von seiten dieser gegen die Regierung er- 


` hoben wurden, und zwar mit der Begründung, dafs der Regierungs- 


beschlufs ein direkter Angriff auf das Schutzzollsystem der Ver- 
einigten Staaten bedeute. Einige dieser sehr scharfen Proteste 
verlangen die sofortige Zurücknahme des Regierungsbeschlusses, 
da derselbe unbedingt den vollen Zusammenbruch der „ameri- 
kanischen Idee“ nach sich ziehen müsse. Die offiziell durch 
Kriegssekretär Tafft gegebene Antwort darauf war, die Kanal- 


| kommission habe Klage geführt, dafs sie Baggermaschinen, Erd- 


karren etc. etc. in der Union viel teurer bezahlen müsse als im 
Auslande und ihr sogar Artikel, die in der Union angefertigt, 
vom Auslande aus billiger angeboten worden seien, als in der 
Union selbst dieselben erhältlich wären. Der Regierungsbeschluls 
sei daraufhin erfolgt, die Waren nunmehr dort zu kaufen, wo sie 
am billigsten erhältlich seien, besonders da bezüglich der Kanal- 
zone die erheblichen Schutzzollschranken, welche die hohen Preise 
der Trust’s verbarrikadieren, nicht in Betracht kämen, indem alle 
für den Kanalbau erforderlichen Waren auf dem Isthmus zollfrei 
eingeführt werden können. Der Kongrels, sagt Tafft, hat reichlich 
Zeit gehabt, sich dieser Frage eingehend zu widmen,‘ doch er 
hat dieselbe kaum ` berührt. Sollte jedoch der Kongrefs 
in der nächsten Periode bestimmen, dafs bei den Kanalbauten 
nur amerikanische Industrieprodukte — gleichgültig, zu welchem 
Preise dieselben erhältlich — verwandt werden dürfen, so ist 
der Regierung damit die Verantwortung von den Schultern ge- 
nommen; solange jedoch dies nicht der Fall ist, wird die 
Regierung so kaufen, wie es ihr beliebt und wo die Materialien 
am billigsten sind. Diese mehr denn deutliche Sprache der 
Regierung beweist am besten, dafs ihr die unverschämten 
Trustpreise des eigenen Landes bereits über die Hutschnur gehen, 
aber zugleich auch, dafs Uncle Sam dieselben nur dann billigt, 
sofern er selbst nicht davon berührt wird. Die ausländische 
Industrie wird also nunmehr eventl. ein recht nettes Sümmchen 
an Onkel Sam verdienen können. Doch die ganze Angelegenheit 
hat noch einen viel tieferen Hintergrund als offiziell zugegeben 
wird. In Wirklichkeit wird nämlich dem Kanalbau die denkbar 
heftigste Opposition von seiten der Bahngesellschaften gemacht, 
welche bisher von dem Ueberlandtransport der Waren ganz 
immense Profite genielsen. Da nun die Eisenbahntrusts mit 
solchen der verschiedensten Industrieen eng liiert sind, so 
hatte man eine Vereinbarung getroffen, durch die verschiedenen 
Materiallieferungen den Kanalbau nach Möglichkeit zu verschleppen, 
um während dieser Zeit noch so viel einheimsen zu können, als 
möglich und zwar sowohl durch den ferneren Ueberlandtransport 
der Güter, als auch durch auferordentlich hoht“Preise der Material- 
lieferungen für den Kanalbau selbst. Die Verschleppung der 


. Vorarbeiten durch die höhere Kanalkommission selbst war eben- 


falls nur durch einen gewaltigen Druck der Trustmagnaten auf 
dieselbe möglich gemacht worden, weshalb man auf die Berufung 
europäischer Experten zur Kanalkommissipn absolut nicht gut 
zu sprechen ist. Auch der Verstaatlichung der Panamabahn 
bereitete man aus diesem Grunde alle erdenklichen Schwierigkeiten. 
Die ganze ‚Kombination der Ueberlandbahnen, um den Bau 
des Panamakanals, da er sich nun nicht mehr verhindern lälst, 
nach Möglichkeit zu verzögern, sind aber Roosevelt von indiskreter 
Seite aus mitgeteilt worden, worauf derselbe sofort nach Mitteln 
und Wegen suchte, diese Pläne durchkreuzen zu können, welche 
er darin gefunden zu haben glaubt, dafs er bei den Material- 
lieferungen freie Konkurrenz walten lassen will. Wie die Weiter- 
entwickelung der Angelegenheit sich nunmehr gestalten wird, 
läfst sich noch nicht voraussagen, doch steht soviel fest, dafs 
dieselbe noch viele Ueberraschungen bringen dürfte, bei welchen 
voraussichtlich und hoffentlich die europäische Industrie profi- 
tieren wird. 


Marktberichte: 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — ba 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
4. Juni 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . » » 2 2 2.2.2. à M. 110,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... à „ 107,00 
do. rein und lötfrei in dicken ti chien Abschnitten . . . . à „ 114,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . » 2.» A „ 69,00 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . » © «2.22... à n 98,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren eto `... A, 18,00 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . .. .. à > 36,00 

do. in Blöcken umgeschmolzen e à „ 39,50 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 55/75 

Weissblechabfülle . . . . l 22.00 on D 


6,00 
dase 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Wei 
blechabfälle etc. je nach Qualität der Pröben. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adress» Berta W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exporsbauk, Berlin. 


Diese Mittel: a gelangen bei denjomigea Firmen zar Verbreit lohe 
dom von der Deutschen Exportbank A.-G. he, auegegeheuen „Deutschen Ge pr M Firmen. 


Zereck atollist, oder Abonnenten des „‚Exportbareau‘‘ resp. der Wochenschrift 
aind. 


E Moai rungen far ar Aufeabe der Adressen der in Frage kommenden Vor- 
zen de von der Pepe Exportbank A.-Q., Abteilung Exportbureau, 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Vorbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export-Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 
14640. In Badeeinrichtungen, Metallhaken zum Aufhängen der Kleider, 

wie in verschiedenen anderen Haushaltungsgegenständen sind in Palästina 

Geschäfte zu erzielen, und sind wir der Meinung, dafs deutsche Fabriken 

mit den englischen und österreichischen Erzeugnissen zu konkurrieren 

imstande sind, vorausgesetzt, dafs sie in Palästina tüchtige Vertreter 
haben. Solche vermag das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachzuweisen. 

14641. Für Firmen, welche nach Rumänien arbeiten oder dort Filialen 
unterhalten. Wir erhielten folgende Mitteilung: „Ich habe mich infolge 
privater Verhältnisse veranlalst gesehen, mein Studium aufzugeben, 
und mich dem kaufmännischen Fache zu widmen. Vom 1. Mai an 
mache ich noch einen Kursus an der Handelshochschule in Leipzig 
durch, und möchte mich während desselben nach einem geeigneten 
Engagement umsehen. Ich habe mich 7 Jahre in Rumänien aufgehalten, 
dort auch mein Abiturientenexamen bestanden und beherrsche die 
rumänische, französische und deutsche Sprache vollkommen. Auch bin 
ich juristisch gebildet und mit allen kaufmännischen Arbeiten vertraut. 
Da ich Land und Leute in Rumänien kenne, so liegt mir daran, eine 
Stellung in einem grofsen Hause, das nach Rumänien arbeitet oder 
dort Filialen unterhält oder gründen will, zu erhalten, so dafs ich meine 
Kenntnisse zu verwerten in der Lage bin. Wenn Sie mir hierbei be- 
hülflich sein können, so wäre mir sehr damit gedient. — Anfragen 
sind an das oben erwähnte Institut zu richten. 

14642. Verena deutscher Fabrikanten in Schirmstoffen, Zanellas 
und Bergen, Futierstoffen, Drucksteffen (bedruckte Cottonaden), bunten, 
glatten und Phantasieflanellen (à la Görlitz), bedruckten Mousselinen 
(Elsässer Genre), baumwellenen, bedruckten Calicots etc. wünscht ein 
Abonnent in Konstantinopel zu übernehmen. — Derselbe schreibt, 
dafs in diesen Artikeln gute Erfolge zu erzielen seien, jedoch mülsten 
die betr. Fabrikanten leistungsfähig sein. 

14643. Vertretungen In Artikein der Eisen-, Textil- und Kolonial- 
warenbranche von einem seit Jahren in Galatz, Rumänien, bestehenden 
Agenturhause zu übernehmen gewünscht. Näheres können Fabri- 
kanten, welche ihre Geschäftsverbindungen nach Rumänien auszu- 
dehnen beabsichtigen, durch unsere Abteilung „Exportbureau“ erfahren. 

14644. Vertretungen in Gummiwarea, Gummischuhen und -Mänteln, 
Schirmgriffen (aus Celluloid etc.), Linoleum und Wachstuchen für die 
Türkei gesucht. — Ein in Konstantinopel etabliertes ‚Agenturgeschäft, 
über welches wir günstig lautende Auskünfte vorliegen haben, sucht 
noch die Vertretung deutscher Fabrikanten in obigen Artikeln zu 
übernebmen. 

14645. Verbindung mit deutschen Fabrikanten in allen in Ost- 
Rumelien (Bulgarien) absatzfähigon Waren — mit Ausnahme von Artikeln 
der Konfoktiensbranche — gesucht. Betreffende Firma ist in Philippopel 
etabliert und wirkt nur als Vertreter deutscher Fabrikanten; sie lüfst 
die Provinz regelmäfsig bereisen. 

14646. Für Warschau (Rufsland) werden Vertretungen in Chevreaux- 
und Lackleder, sowie in Artikeln der chemischen Branche gesucht. Näheres 
durch Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W, 
Lutherstr. 5. 

14647. Goschäftsverbindung mit einem Hause in Paris. Von einem 
uns befreundeten Herrn in Paris erhielten wir folgende Zuschrift: 
„Wenn Sie mir einen neuen Artikel nachweisen können, der nicht zu 
umfangreich ist und sich für Kurz- oder Weifswarengeschäfte eignet, 
so bitte ich Sie, mir davon Kenntnis zu geben.“ 

14648. Verbindung in San Francisco (Californien). Von einem Hause 
in San Francisco erhielten wir folgende Zuschrift, datiert Ende 
April 1905: „Ich arbeite sowohl en detail als auch en gros und kaufe 
gegen Kasse ab Leipzig. Meine Spezialartikel, in denen ich stets 

tierten wünsche, sind die folgenden: ne Spielwaren, feine 

Scherzartikel, Postkarten, Postkartenalbums. Ebenso erziele ich gute 

Geschäfte in Zugkarten, Glückwunschkarten etc.“ 

14649. Parfümeriefabriken in Argentinien, Brasilien und Chile kann 
das „Exportbureau der Deutschen Exportbank“ A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, auf Grund des von mehreren Berichterstattern an ver- 
schiedenen Haupthandelsplätzen dieser Länder eingeholten Materials 
nachweisen. 

14650. Vertretungen von Firmen der Metall- und Eisenindustrie für 
Londen gesucht. Wir erhielten folgende Zuschrift, datiert 30. Mai 1905: 

Sofern Sie in der Lage sind, uns Firmen der Metall- und Eisen- 
industrie, die in London noch nicht vertreten sind, zuzuführen, wären 
wir Ihnen für Empfehlung sehr verbunden.“ 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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14651. Likörfabriken in Südamerika. In verschiedenen Ländern 
Südamerikas bestehen bedeutende Likörfabriken, die gro[se Posten 
Flaschen, Essenzen, Etiketten, Korken, Kapseln, Verschlüsse, Plakate 
usw. benötigen. — Das Exportbureau der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, seinen Abonnenten 
bedeutende Likörfabriken in verschiedenen Ländern von Südamerika 
aufzugeben. ` 

14652. Anstellung in Maschinen zur Anfertigung von Jagdpatrenen 
(Kartonhülsen) verlangt. Näheres durch Vermittelung der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14653. Geeignete Verbindung in London für den Absatz ven Galanterie- 
und Celluloidwaren, Reklamearilkein.. Eine seit vielen Jahren in London 
bestehende Firma mit grofsem Kundenkreis (sowohl in London als 
auch der Provinz) teilt uns mit, dafs sie geeignete Firmen der 
Galanterie- und Celluloidwaren-, sowie Reklameartikelbranche in Eng- 
land schnell einführen kann. Neuheiten in Reklameartikeln würden 
besonders interessieren. 

14654. Fabrikanten von Kammgarn, Weberei- und Stickereiartikela, 
Woll- und Baumwolgara für Trikotwaren, welche geneigt sind, ihre 
geschäftlichen Beziehungen nach Dänemark auszudehnen, können die 
Adresse eines tüchtigen Vertreters in Kopenhagen, welcher die ein- 
schlägige Kundschaft gut kennt, durch das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

14655. Konsignationen in verwendbaren Rohstoffen für die deutsche 
Industrie verlangt. Die mit dem 1. März 1906 eintretende Veränderung 
unserer Zollverhältnisse dürfte die deutschen Fabrikanten veranlassen, 
alle Kräfte anzuspannen, um sich den bisherigen Anteil am Weltgeschäft 
zu sichern. Wir richten daher an unsere überseeischen Freunde 
die Bitte, uns Nachrichten zu geben, wenn sie in der Lage sind, 
neue Rohstoffe für die deutsche Industrie (bezw. neue Bezugsquellen 
für bekannte Rohstofle) in Vorschlag zu bringen. Wir sind auch 
bereit, Probe-Konsignationen zu verkaufen, Vor Absendung solcher 
Probe-Konsignationen bitten wir jedoch mit uns diesbezüglich in 
Korrespondenz zu treten. Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14656. In Britisch-Südafrika wird ein starker Bedarf nach Chemi- 
kalien schon durch die Goldindustrie herbeigeführt. Das benötigte 
Cyanid kommt zumeist aus Deutschland; doch sucht Grofsbritannien 
unter Nachahmung des deutschen Erzeugungsprozesses einen Teil 
des deutschen Absatzes an sich zu reifsen. Der kleine Rest der in 
den Bergwerken verbrauchten und nicht in Südafrika selbst erzeugten 
Sprengstoffe kommt vorwiegend aus einer grofsen englischen Fabrik. 
Zündschnüre werden zu einem grofsen Bä aus Deutschland be- 
zogen, und zwar giebt man bei gleichen Preisen den deutschen den 
Vorzug vor den englischen. Der Bedarf an künstlichen Dünger 
steigt zugleich mit der Verbesserung der landwirtschaftlichen Be- 
triebsmethoden. Eine bedeutende Nachfrage besteht in Südafrika nach 
Heil- und Schutzmitteln gegen Schafräude (Flüssigkeiten zum Waschen 
der Schafe) und zur Zerstörung der als Krankheitsübertrager gefähr- 
lichen Zecken (sogenannte Dips). Schärfere arsenikhaltige Mittel 
schaden dem Vieh selbst, schwächere Mittel, wie z. B. 'Tabaklauge, 
nützen nicht viel. — Die Importeure von Chemikalien, Drogen, 
Apothekerbedarfsartikeln in Britisch-Südafrika kann das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14657. Die japanische Einfuhr von Drogen, Chemikallen und Arznei- 
mitteln einschliefslich Alkohol betrug, nach einem deutschen Konsular- 
berichte, im Jabre 1903 6,71 Millionen Yen (à 2,08 Mk.) gegen 7,18 Millionen 
im Jahre 1902. Deutschland war hieran nahezu mit der Hälfte beteiligt, 
und zwar insbesondere in Essig, Bor- und Salizylsäure, Antifebrin, 
basisch salpetersaurem Wismutoxyd, Kokainchlorhydrat, Santonin, 
Sacharin, T’apnin, Morphium, Brom- und Jodkali, Alkohol, Karbol- 
säure, Glyzerin, amorphem und gelbem Phosphor, Anilin. und Alizarin- 
farben, insbesondere künstlichem Indigo. Grofsbritannien liefert 
vorzugsweise kaustische und kalzinierte Soda, Ammoniumkarbonat 
und Chlorkali. Chlorkali wird auch von Frankreich her bezogen, 
Puraffin aus Nordamerika. Die Farbeneinfuhr des Jahres 1903 von 
7,73 Millionen Yen war um 2,2 Millionen Yen gröfser als im Jahre 1901. 
Der Absatz von künstlichem Dünger erreichte im Jahre 1903 nur 
3, Millionen Yen gegen 4,7 Millionen im Jahre 1902. Als Konkurrenz- 
artikel dienen die aus China bezogenen Bohnenölkuchen und der aus 
Chile in steigenden Mengen eingeführte Salpeter. Die Einfuhr des 
in der japanischen Industrie zu allerlei Kurzwaren verarbeitaten 
Zelluloids betrug im Jahre 1903 103 217 Kin (zu 600 g) für 191 656 Yen. 
— Die Einfuhrfirmen für Drogen, Chemikalien, Apothekerbedarfs- 
artikel, Farben in Japan, nebst den europäischen Mutter- bezw. 
Einkaufsfirmen kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14658. Rechtzeitige Anbahnung von Geschäftsverbindungen in Japan. 
Nach Beendigung des Kampfes um die Seeherrschaft in Ostasien, 
welche für Japan einen so überaus glücklichen Ausgang nahm, er- 
scheint es nicht ausgeschlossen, dafs die russische Regierung dem 
energischen Drängen des russischen Volkes nach Friedensschlufs 
nachgiebt und die russisch-japanischen Kriegswirren bald ein Ende 
finden. Zweifelsohne wird dann eine aufserordentlich rege Geschäfts- 
tätigkeit in Japan einsetzen, welche auch auf Korea und die Mand- 
schurei übertragen wird. Gleichviel ob Japan bei Friedensschlufs 
eine Kriegsentschädigung erhält oder nicht, so wird es doch zum 
Ausbau der Flotte, des Heeres, der Eisenbahnen, Häfen, wie zur 
Ausführung anderer notwendig erscheinender staatlichen Unter- 
nehmungen Mittel aufbringen müssen, sei es durch Anleihen oder 
Steuern und Zölle oder sonstwie. Zahlreiche geschäftliche Unter- 
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nehmungen werden nach Friedensschluls in Japan ins Leben ge- 
rufen werden, und sollte die deutsche Exportindustrie ihr Augenmerk 
darauf richten, sich rechtzeitig geeignete Geschäftsbeziehungen nach 
Japan zu sichern, um im entscheidenden Moment mit Mustern, Preis- 
anstellungen etc. am Platze zu sein. — Vermöge seiner zahlreichen 
Geschäftsverbindungen in Japan ist das „Exportbureau“ der Deut- 
schen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, deut- 
schen Export-Interessenten in Japan geeignete Agenten und Im- 
orteure, welche sich mit dem Absatz Teutecher Industrieartikel be- 
assen, aufzugeben. 

14659. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten von einem Moskauer 
Hause gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Moskau, über 
welchen uns gute Auskünfte vorliegen, schreibt uns: „Bei heutiger 
Gelegenheit wollte ich Ihnen mitteilen, dafs ich meine Haupttätigkeit 
auf das Geschäft mit den hiesigen und inländischen Papierfabriken, 
Tapetenfabriken, Farbenhändlern und den Händlern in optischen 
Artikeln gerichtet habe. Wenn Sie mir noch zu einigen vorteilhaften 


Verbindungen in diesen Branchen verhelfen könnten, so wäre ich | 


Ihnen dankbar. Ich vertrete u. A. untenstehende Firmen, die jeder- 
zeit Auskunft über mich geben können.“ 

14660. Ueber den Absatz von chemischen Produkten in Griechenland. 
Obgleich das Inland sich infolge eigener Produktion vieler chemischer 
Erzeugnisse, als: Schwefelsäure, Salpetersäure, Salzsäure usw. von 
der Einfuhr aus dem Auslande frei gemacht hat, müssen andere 
chemische und pharmaceutische Produkte doch noch eingeführt 
werden. Deutschland steht in der Lieferung solcher obenan, und 
dürften Fabriken genannter Artikel gute Geschäfte zu erzielen in der 
Lage sein. Für den Import von Weinsteinsäure, Weingeist, Alaun, 
Anilin, Antiseptika, Baryt, Zinkweifs, Borax, Kampher, Carbolineum, 
Calciumcarbyd, Cérésine, Bleiweils, Farben, Kreide, Drogen, Indigo, 
Chinin, Seifen, Stearin usw. usw. interessiert sich eine uns befreundete 
gröfsere Importfirma in Athen, und ersuchen wir Häuser, welche für 

en Absatz ihrer Fabrikate in Griechenland Interesse haben, sich 
wegen Auskünften etc. unter der laufenden Nummer an uns zu wenden. 

14661. In Wellblech, Zaundraht, Stacheldraht, Drahtnetzen bietet West- 
Australien ein gutes Absatzgebiet. Die Drähte werden besonders zu 
Umzäunungen von Viehweiden benutzt. Einer unserer Geschäfts- 
freundein Fremantle(Westaustralien)wünschtAnstellungin diesen Waren. 

14662. In chemischen Produkten, pharmaceutischen Spezialitäten, 
Carbolsäure, chlorsaurem Kali etc. sucht einer unserer Geschäftsfreunde 
in Mailand Vertretungen für Italien zu übernehmen. 

14663. Benzin für Motore etc Eine uns befreundete Agenturfirma 
in Helsingfors, Finland, schreibt uns: „Ich würde Ihnen Dank wissen, 
wenn Sie mir eine Fabrik von Benzin, besonders für Motore etc. 
namhaft machen könnten, welche bereit wäre, nach Finland zu 
arbeiten“. Interessenten wollen sich an das „Exportbureau* der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14664. Ofterten in Spielwaren, Buch- und Papierwaren, Kurzwaren, 
Ansichtskarten, Neuheiten verlangt ein Haus in Porto Alegre (Staat 
Rio Grande do Sul), Südbrasilien. 

14665. Alleinvertretung für Italien in Benzin gesucht. Der betr. 
Herr bemerkt, dafs er in dem Artikel nur mit Grossisten ersten 
Ranges verkehren würde. 

14666. Anstellung in Offenbacher und Berliner Lederwaren, sowie 
Phantasiewaren, Portemonnaies, Brieftaschen, Cigarren- und Cigarettenetuis, 
Visitenkartentaschen eto. für Mexiko wünscht eine uns seit Jahren be- 
freundete Firma, welche über erste Referenzen verfügt. Die Firma 


_ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


müfsten deutsche Fabrikanten ihre Preise und Konditionen genau so 
stellen, wie diejenigen der übrigen Firmen es sind, welche nach 
Spanien exportieren. Der Einfuhrzoll beträgt auf Brillen etc., in Gold 
gefalst, Pesetas 250 p. kg, in Silber 35 Pesetas, auf alle übrigen 
Brillen 2 Pesetas, auf physikalische und optische Artikel, sowie 
Gläser für Brillen 2 Pesetas p. kg.“ — Die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, einen tüchtigen Vertreter, 
der in der Branche gut eingeführt ist, namhaft zu machen. 

14673. Vertretung einer Tapetenfabrik wünscht eine uns seit 
Jahren befreundete Agentur- und Kommissionsfirma in Guayaquil, 
Ecuador, zu übernehmen. Bedingung ist, dafs die betr. Fabrik sich 
den dortigen geschäftlichen Verhältnissen anpalst. Unser Freund ist 
in dieser Branche gut bewandert und ist der Meinung, dafs ganz 


besonders gewöhnliche farbige, sowie auch weilse Tapeten absatz- 


fähig sind, jedoch wird auch bessere Ware gekauft, aber nur wenig. 
Der Zoll auf Tapeten beträgt pro kg brutto M. 0,40. 

14674. Geschäftsvorbindung mit Kuba. Von einem uns befreundeten 
Agenturhause in Habana, Kuba, erhielten wir folgende Zuschrift: 
Imgrägniertes Segeltuch hat mein Interesse, da ich bei den grölsten 
Import rmen dieses Artikels gut eingeführt bin. Die Importeure von 
imprägniertem Segeltuch sind alle gute Zahler, und könnte ich 
nur dann Absatz deutscher Waren dieser Art erzielen, wenn mir der 
Fabrikant Muster per Post einsenden und allerbilligste Preise (zahlbar 
nach Empfang der Ware, entweder per Kasse oder gegen 4-Monats- 
Akzept), fob Hamburg mitteilen würde. Auch ist es notwendig, alle 
näheren Einzelheiten zu wissen, wie Gewicht per Quadratmeter eto.“ 

14675. Grössere Samenhandlung in Rufsland wünscht noch geeignete 
andere Artikel mit zu vertreiben und ersucht um entsprechende 
Offerte. Der Einkauf geschieht nur gegen Kasse. 

14676. In aetherlschen Oelen und Essenzen, Citronensäure eto. 
sucht ein Abonnent in Moskau leistungsfähige deutsche Häuser zu 
vertreten. — Derselbe ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft 
bestens eingeführt. 

14677. Vertretungen deutscher Fabrikanten In Glas-, Porzellan- und 
Steingutwaren für Christiania gesucht. — Fragl. Firma ist in der Branche 
gut eingeführt und in der Lage, bei konkurrenzfähigen Preisen gute 
eschäfte abzuschliefsen. 

14678. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten von Emballagen, 
Packungen, Reklameplakaten, Reliefbildern, Chocoladenformon, sowie 
Ansichtspostkarten für die Choooladen- und Conflturenbranche gesucht. — 


‚ Von einem Hause in Moskau, welches bei Chocoladen- und Confituren- 


bemerkt: „Reflektiert wird auf gewöhnliche und mittlere Ware. Es ' 


sind 2 Mustersortimente hinauszusenden, eines davon ist für die 
Stadt Mexiko, das andere für die Reise nach dem Innern bestimmt. 
Die Muster sind mit 25°/, Musterrabatt zu liefern.“ — Auskunft über 
die Firma erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14667. Zur Geschäftslage in Ecuador wird uns aus Guayaquil, 
unterm 30. April berichtet: „Die Kakao- und Reis- Ernte wird in 
diesem Jahre sehr schlecht ausfallen, da es im Inlande viel zu wenig 
geregnet hat, so dafs diese Produkte sich nicht günstig entwickeln 
konnten, dagegen regnete es im Osten so zu sagen Tag und Nacht. 
Unter dieser Mifsernte leidet natürlich die Geschäftswelt sehr.“ 

14668. In Metallen, Kupfer und Zink in Blechen und Platten, Antimon, 
Aluminium, Blei, Nickel, Magnesium, Eisen, Stahl ete. wünscht eine in 
Italien ansässige Firma Vertretungen zu übernehmen. Auskünfte 
erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 


14669. la Artikeln der ohemisch-technischen, pharmazeutischen, sowie 
der photographischen Branche (Piatten, Papiere, Apparate, Objektive) 
werden Vertretungen für Spanien gesucht. — Das Haupthaus der 
Firma befindet sich in Bilbao, eigene Filialen in Cartagena und 
Santander. 

14670. Anstellung in Gasglühlichtbrennern (Intensiv- bezw. Stark- 
lichtbrenner) sowie in Arlikein für Gasbeleuchtung wünscht eine Firma 
in Spanien. Die Brenner sollen eine Leuchtkraft von 150, 200, 300 
und 500 HK haben. 

14671. Vertretung in Gummiwaren für Paris gesucht. Von einem 
Pariser Geschäftsfreunde erhielten wir kürzlich folgende Zuschrift: 
„Sollten Sie Gelegenheit haben, mir die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Gummiwaren-Fabrik verschaffen zu können, so wäre ich 
Ihnen sehr verbunden.“ 

14672. Ueber den Absatz von optischen Waren in Spanien wird uns 
geschrieben: „Genannte Artikel werden in Spanien garnicht hergestellt; 
sie kommen alle vom Auslande und besonders aus Frankreich und 
Deutschland. Um mit der Konkurrenz Schritt halten zu können, 


fabriken gut eingeführt ist, erhalten wir folgende Zuschrift: „Es wäre 
mir sehr angenehm, wenn Sie mich mit leistungsfähigen Fabrikanten 
obiger Artikel in Verbindung bringen wollten. Ich würde Vertretungen 
übernehmen, wie auch auf eigene Rechnung arbeiten. Iu letzterem 
Falle erfolgt Zahlung, wie hier üblich, mit 6 Monats-Accept.“ 

14679. In Lederwaren und Wäsche, Kragen und Manschetten, sowie 
In Seidenposamtnterlewaren sucht ein Agenturhaus in Jassy (Rumänien) 
Vertretungen deutscher Fabrikanten zu erhalten. Zahlungs- 
bedingungen sind 4-6 Monats-Accept oder 5 pCt. Skonto für Casse 
nach 30 Tagen, wie in Rumänien allgemein üblich. 

14680. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten von Lampen, elektro- 
technischen Artikeln und Kurzwaren anzuknüpfen gesucht. -- Einer 
unserer Abonnenten in Christiania schreibt: „Sie würden mich sehr 
zu Dank verpflichten, wenn Sie mich mit deutschen Fabrikanten von 
obigen Artikeln in Verbindung bringen wollten. Es bietet sich hier 
für diese Waren ein sehr gutes Absatzfeld.“ 

14681. Vertretungen deutscher Exporthäuser von Cacao- Bohnen, 
rohem Kaffee, Ananas In Blechdosen, Vanille etc. für Moskau gesucht. — 
Einer unserer Abonnenten in Moskau berichtet uns, dafs er in diesen 
Artikeln gute Geschäfte in Aussicht stellen könne, und er gern 
bereit sei, Vertretungen solcher Häuser zu übernehmen. — Alles 
Nähere durch oben bezeichnetes Institut. 

14682. Offerten in Grammophonen gewünscht. Wir erhielten aus Rufs- 
land folgende Zuschrift: „Mit Vorliegendem erlaube ich mir an Sio 
die höfl. Bitte zu richten, mir eine oder zwei der namhaftosten 
Grammophon-Gesellschaften Berlins resp. Deutschlands aufzugeben. 
Es kämen nur solche Firmen in Betracht, deren Fabrikate 
tatsächlich in dortigem Lande als anerkannt gute gelten. Ich kann 
günstige Geschäfte in diesem Artikel hier erzielen.“ 

14683. St Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Alsntzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Diesbezügliche Anfragen sind an Herrn 
Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, zu richten. 

14684. Ueber die Ausfuhr deutscher Maschinen, Lokomobilen, Eisen, 
Stahl, Bieche u. dergi. nach Japan. Der Export deutscher Waren und 
Produkte dieser Art nach Japan ist ein sehr bedeutender. Die 
Maschinenausfuhr betrug im Jahre 1903 beispielsweise ca. 2 Millionen M. 
Zur Ausfuhr gelangten in erster Reihe: Lokomobilen, Damplmaschinen, 
Walz- und Müllereimaschinen, Maschinen für Brauereien, Brennereien 
und Webereien, Winde-, Spul-, Zettel- und Aufbäuminaschinen, 
Maschinen zur Bearbeitung von Wolle, Holz und Metall, Werkzeug- 
und elektrische Maschinen, Kraftübertragungsmaschinen und -Geräte, 
Kessel, Fördermaschinen, Maschinen zur Herstellung von Streich- 
hölzern, Strumpfstrickmaschinen, Druckereimaschinen, Dampfpumpen 
sowie Pumpen aller Art, Motore für Gas, Benzin und Petroleum, 


350 


Nr. 23. 
Schienen, Krine, Maschinen für Papierfabrikation, Bohrmaschinen, | 
sowie Maschinen für verschiedene andere industrielle Zwecke. 
Röhren wurden ausgeführt für ca. 80000 M. Drahtstifte für 
1120000 M. Die Ausfuhr von Eisen in Stangen, Roh- und Schmelz- 
eisen via Hamburg wertete ca. 1050000 M.: von rohem und ge- 
walztem Zink 712000 M.; von Eisen- und Stahldraht 575000 M.; 
von gewalzten Eisenblechen 123340 M.: von Eisenwaren aller Art 
ca. 900000 M. Fahrräder wurden für ca. 83000 M. ausgeführt und 
Nähmaschinen für ca. 86500 M. 

Es ist anzunehmen, dafs nach Beendigung der russisch-japanischen 
Kriegswirren die vorstehend erwähnte Ausfuhr deutscher Maschinen 
aller Art, Eisenwaren usw. nach Japan einen weiteren Aufschwung 
nimmt, und sollten deutsche Fabrikanten darauf bedacht sein, recht- 
zeitig geeignete Geschäftsverbindungen anzuknüpfen. Das „Export- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 


ist in der Lage, diejenigen Importfirmen in Japan aufzugeben, welche | 


sich mit der Einfuhr der vorstehend erwähnten Waren befassen und 
vermag zugleich die betr. europäischen Einknufshäuser dieser in 
Japan bestehenden Importfirmen zu nennen. 

14685. Glühlichtkörger, Cylinder, Spiritusbrenner etc. für Rulsland 
seitens einer Firma in Warschau gesucht. 

14686. Anstellung in Bazarartikeln, Lampen, Porzellan-, Glas-, 
Steinzeug-, Spielwaren etc. für Buenos Alres (Argentinien) gesucht. 
Einer unserer Geschäftsfreunde, welcher seit vielen Jahren in Buenos 
Aires ansässig ist und seit dem Jahre 1892 ein Iinportgeschäft be- 
treibt, schreibt uns: „Ich habe am 1. Mai d J. einen Deutschen in 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


mein (Geschäft aufgenommen, welcher die Abteilung für Bazarartikel 
führt. Er befindet sich gegenwärtig in Europa und hat den Auftrag, 
für ca 250000 M. Waren einzukaufen. Wir haben zwar in Europa 
ein Einkaufshaus, doch liegt uns daran, mehr und mehr mit deutschen 
Fabrikanten direkte Fühlung zu bekommen, sodafs uns Offerten in 
den Artikeln, in welchen wir arbeiten, stets angenehm sind. Wir 
können nur Offerten von exportfühigen Fabrikanten berücksichtigen, 
welche die Preise äusserst notieren. Die Aufträge würden wir direkt 
oder durch Veriittelung unserer europäischen Einkäufer erteilen.“ 
14687. Verbindung in Lissabon (Portugal. Wir erhielten von 
einem Handelshbause in Lissabon, welches eschäftsverbindungen mit 
deutschen Fabrikanten und Exportfirmen anstrebt, folgende Zuschrift, 
datiort 25. Mai 1905: „Ich arbeite in allen in Portugal, den portu- 
giesischen Kolonieen und Brasilien absatzfähigen Waren. In diesen 
Ländern habe ich viele Geschäftsfreunde. Erwünscht sind mir bo- 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikein und 


Impor tfirmen von Landes-Erzeugnissen. 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Bedin- 

dungen statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehen. 
ie Einsendung von Offerten hat an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-6., 

Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer gleichzeitiger Aufgabe 
von Beferenzeu zu erfolgen. Bevorzugt werden solche er, weiche Reft 
von europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Ge 
verbindung stehen. Ermünscht ist eine Belbstaunkunft mit Angabe der Arti 
H dische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

12la. Für England sucht eine uns befreundete Eisen- und Stahl- 
drahtfabrik einen Vertreter für den Verkauf von Korsettstahl an- 
zustellen. Der betr. Herr müfste bei den Korsett- und Korsett- 
schliefsenfabriken gut eingeführt sein. 

122a. Vertreter in Rulsiand für den Absatz von span schem Wein 
und Südfrüchten gesucht. Eine uns befreundete bedeutende Exportfirma 
in Südspanien wünscht für den Absatz von Wein wie von Rosinen, 
Muskatell, Citronen, Feigen, Apfelsinen, Weintrauben, ‚Johannisbrot 
etc. etc. einige tüchtige Vertreter in Rulsland. 3 

123a. In Maschinen zur Nudeln- und Makkaronifabrikation wünscht 
cine Spezialmaschinenfabrik Verbindungen mit geeigneten Firmen in 
Belgien, England, Frankreich, Oesterreich und Rufsland anzuknüpfen. 
welche die Interessen der Firma bei den bereits bestehenden resp. 
den neu zu errichtenden Nudel- und Makkaronifabriken wahrnehmen 
würden. 

124a. Für den Absatz von Taschenuhr- und Grofsuhrfedern, Stahl- 
streifen nach Art der Taschenuhrfedern, Laub-, Kreis-, Kalt- und Band- 
sägen, Nadelfeilen, Stahl (für Spiellauffedern und Bandmalse) werden 
Geschäftsverbindungen ınit Importhäusern in England, Frankreich, 


` Italien, der Schweiz und Spanien seitens einer ersten Fabrik der Brauche, 


sonders Vertretungen deutscher Fabrikanten.“ — Die Korrespondenz 
mit dem Hause ist in französischer Sprache zu führen. 
14685. Verbindung mit leistungsfähigen Firmen der Beleuchtungs- `. 


branche (Petroleum-, Benzin-, Acetylen- etc. Beleuchtung) gewünscht. Man 
schreibt uns aus einem grösseren Platze Rulfslands: 
bitten, einige konkurrenzfähige Firmen der Beleuchtungsbranche, wie 
Petroleun-, Acetylen-, Benzin- ete. Beleuchtung, veranlassen zu wollen, 
sich mit mir in Verbindung zu setzen.“ 

14659. Absatz von Imprägniertem Segeltuch in Argentinien. Einer 
unserer Freunde in Argentinien macht uns darauf aufmerksam, dafs 


Ich möchte Sie ` 


das Korn gewöhnlich ohne Schutz gegen Regen auf den Stationen | 


lagert, und dafs es jedenfalls angebracht wäre, wenn die deutschen 


Fabrikanten von Segeltuch die argentinischen Importfirmen auf diesen | 


Uebelstand aufmerksam machen und Offerten hinaussenden würden. 
Die Ware mufs gut und preiswürdig sein. Unser Freund ist bereit, 
den Versuch der Einführung von imprägniertem Segeltuch zu machen, 
weun Fabrikanten einige Pläne zur Probe hinaussenden würden. Mit 
kleinen Musterabschnitten ist nach Ansicht unseres Freundes schwerlich 
ein Geschäft einzuleiten. — Falls sich die Qualität bewährt, ist unser 
Geschäftsfreund bereit, die Vertretung zu übernehmen und auf der 
landwirtschaftlichen Ausstellung in Buenos Aires den Beweis für die 
Güte des Materials zu erbringen.“ s 

14690. Offerten in Damen - Radfahrhosen aus Trikot (für Sommer- 
und Winter-Saison) wünscht eine Firma in Manchester. Dieselbe 
bemerkt, dafs sie grofse Posten kauft, über Prima-Referenzen ver- 
fügt und Casse innerhalb 30 Tagen zahlt. A 

14691. Offerten in Maschinen zur Erzeugung von gestanzten und 
genieteten Bleohdosen wünscht eine Firma in Smyrna (Asiat. Türkei). 

14692. In Neusilber, Messingblechen, Leder (besonders Boxcalfieder) 
wünscht ein uns befreundetes Agenturhaus in Stockholm (Schweden) 
den vertretungsweisen Vertrieb für leistungsfähige Firmen zu über- 
nehmen. 

14693. In Patronen, Patronenhülsen, Munition wünscht ein Export- 
Agenturgeschäft in London Vertretungen erster deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen. Die Firma vertritt in den Artikeln bisher ein 
belgisches Werk, würde aber eine deutsche Vertretung bevorzugen. 

14694. Wer liefert stählerne und eiserne Blechgefässe für Spiritus, 
Benzin, Petroleum etc.? Eine Firma in Rufsland wünscht Verbindung 
mit leistungsfähigen Häusern für den Bezug erwähnter Artikel. 

14695. in Glas (speziell Tafelglas und dünnes Spiegelglas), Drogen, 
chemischen Produkten und Papier wünscht ein Agenturhaus in Barcelona 
Spanien) Vertretungen deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Die 
Firma vertritt bereits erste englische und belgische Fabriken in 
Porzellan und Steingut für sanitäre Zwecke, Fenster- und Spiegel- 


glas. Pergament- und Glanzpapier, Benzin ete. und verfügt über ` 


erstklassige Referenzen. 

14696. Vertretung für Kuba In Wagen und Automobilen wünscht 
einer unserer Abonnenten zu übernehmen, der über gröfsere Lager- 
räumlichkeiten verfügt. — Reflektiert wird nur auf eine wirklich 
leistungsfühige erste Firma. 


welche ca. 400 Arbeiter beschäftigt, angestrebt. 

125a. Vertreter in Spanien, speziell Barcelona und Bilbao, wünscht 
cine bedeutende Leder-"Treibriemen-Fabrik, welche auch geneigt wäre, 
gut beleumundeten Firmen ein Konsignationslager zu übergeben. 

1260. Vertreter für Finland gesucht. Eine uns befreundete sehr 
leistungsfähige Fabrik wünscht für den Vertrieb von pharmaceutischen 
Bedarfsartikelu und Utensilien, sowie Apothekeu-Einrichtungen einen 
tüchtigeu Vertreter anzustellen, der aufser llelsingfors auch andere 
Plätze Finlands bereist. 


Afrika. 
127a. Vertreter für den Absatz von Couverimaschinen aller Systeme, 
Ausstar zmaschinen, Perforiermaschinen. Gummiermasch'nen, Ausstanz- 


messer etc. In Aegypten gesucht. Eine leistungsfähige deutsche 
Fubrik, welche oben erwähnte Maschinen als Spezialität herstellt. 
wünscht behufs Vergebung ihrer Vertretung mit geeigueten Agentur- 
firmen in Aegypten in Verbindung zu treten. 


Nord-,Süd- und Centraiamerika, Mexiko und Westindien. 

128a. Vertreter in Buenos Aires gesucht, welcher aufser Buenos 
Aires auch die übrigen grölseren Plätze Argentiniens und von Uruguay 
bereist. Es handelt sich hauptsächlich um den Verkauf von ovalem 
Stahldraht für Vieh-Ranchos, eventl. auch andere Stahldrähte, sowie 
Draltaeile, und sind unsere Freunde iu dieser Branche sehr leistungs- 
ühig. 

129a. Vertreter für den Absatz von gedörrten Büchsenpflaumen In Brasilien 
sucht eine Exporifirma Deutschlands. — Der Vertreter soll die General- 
agentur für Brasilien übernehmen, am besten in Rio de Janeiro oder 
Säo Paulo ansässig sein und in anderen Plätzen Brasiliens Unter- 
agenten besitzen. 

130a. Für den Absatz von Südfrüchten, Wein etc. werden geeignete 
tüchtige Vertreter in allen gröfseren Handelsplätzen von Südamerika 
von einem leistungsfähigen Exporthause in Spanien gesucht. 

13la. Für den Absatz photographischer Apparate und Bedarfsartikei 
sucht eine Spezialfabrik Geschäftsverbindungen mit Importfirmen in 
den stidamerikanischen Staaten anzuknüpfen. — Kataloge stehen auf 
Anfragen zur Verfügung. 
Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht. 

132a. Für den Absatz von Zimmer-Turnapparaten worden Verbin- 
dungen mit Fngros-Händllern in Spanien, Italien und Südamerika an- 
zestrebt. 
s 133a. Eine bedeutende Fabrik für Laub-, Kreis-, Kalt- und Bandsägen 
Nadelfeilen, Stahl (für Spiellauffedern und Bandmalse), Taschenuhr- und 
Grofsuhrfedern, Stahlstreifen etc. wünscht Geschäftsverbindungen mit 
Importeuren für diese Fabrikate in Südamerika und Indien anzuknüpfen. 

134a. In hydraulischen Pressen und Maschinen für rauchschwaches 
Pulver werden seitens einer Spezialmaschinenfabrik Verbindungen mit 
geeigneten Firmen, welche in Regierungskreisen Zutritt haben, in 
allen europäischen und aufsereuropäischen Ländern gesucht. 

135a. Für den Absatz von Haar- uni Borstenpinseln aller Art werden 
Verbindungen mit Importfirmen in allen Ländern und mit europäischen 
Exportfirmen gesucht, welche nach Indien arbeiten. 

136a. Importfirmen resp. Vertreter für den Absatz von Munition werden 
seitens einer ersten Sprengstofl-Aktien-Gesellschaft, welche ca. 600 
Arbeiter beschäftigt. in allen Ländern gesucht. Die Fabrik fertigt als 
Spezialität: Zündhütchen, Patronen, Patronenhülsen, Bleigeschosse 
aller Art, Flobert-Munition, Winchester Randfeuer-Patronen, Caliber 22. 


351 
1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. i Nr. 23. 


prragsud präktischen, überall bewährten Importeure! 
jverweriung zur Herstellung von Sand- 

inen, Dachziegeln ote. Anlagen unsere temo sind libet 
die ganze Welt verbreit t. Erste Vertreter überall ht. Prospekte 


und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial - Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. Exporteure! 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. tiefert Alb 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Solvente Vertreter 
.. gesucht. + - 


ert Reinecken 


DÜSSELDORF. “w 


Parallel-Schraubstöcke 
„System Koch‘. — 


eifen- 


imprägnirt . . . Äh) ge Tausande ge ift, hier- S 
_ d 500 Stück : ie e N un 

Glühkörper yersandfähig 3 ZS | : EE dir Diere Karses daten 

Breunee pion EE TE e Allei ubrikant iy 3 Maschinen sowie Hinrich. 

renner System Auer . . _ 8 B , ng f. Talgschmelzere 

y! y Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland ee: 


Bei laufendem Bedarf grosse | 
Preisermäfsigungen. 


H eondensirt, speciell 
| für heisse Länder 
in üblieher Paekung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


mehl- und Krystallsoda 

Fabrikation, Wasserglas- 

auflösung, Oelbleicherei. 
eto. ote. 


otorzweiräder u 
Fettspaltungs- und 


mit magnet-elektrischer Ziindung, eigenes S 
Patent. Fahrräder. Glyceringewinnungs-Anlagen 


& (643)—— Maschinen zar Farbefabrikation 
‚Metall feste een ene beckA.-G. Sandblasanlagen zum Mtattieren von Hohlglas 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
W. Lederle 


W. Lederle _ C. E. Rost & Co., Dresden=A. IV. "6 
Freiburg im Breisgau. Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern § Schiele, Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg, 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S 


it ril garantirt reiner 
"Pelznähmaschinenfabrik itronensaft. 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussr.5, Kein Kunstprodukt! 


fabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken, 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum | 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(890) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


© Für alle Fabrikate wird ur geleistet, eben erste Referenzen In allen 
Ländern zu Dienst 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — Handpumpen. Billigste 
GEES Ser Bezugsquelle 


für 


Verkäufe: Wasch-, Bade-, Brause- . 
69 532 Stück bad-, Spültisch-, Abort- 


und Pissoir-Anlagen 


87387 „ für 
: 103 667 A | Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
WE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die Schulen, Fabriken etc 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. „Nataloge gratis und frank. 


A Pom Bartmann, Berlin S. o 33 


Fabrik für Gos-, Waller- und Dampfaormaturen. '} 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


| 
| 
| 


Bei Anfragen, Bestellungen otc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Römbildt-Flügel = Römbhildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Besondere Bauart Römhildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar.“ 


e 
Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher dë 
wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, % 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. S 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlieh gesehützt, 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Xergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschuer, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


ANM. I. Nähmasehinenteile = a 
ANM. II. Fahrradteile n. Zubehör 
AM. III. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 


uf E 
gschriften von 

CG an Gasgiünkörpern, Brennern, Glaswaaren,Gas- 

seibstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein. 


GA SE rn 
KE Groviranstalt Be ti ; 
s | Export nac! Ee Gasglühkörper nebst sämmtlichen 


Specialitäten: 
EOT ENER Fe E E T Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen Export nach allen Ländern. 
sind die besten. ` a RER 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 


J. P. Piedboeuf & Cie. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 

Vollkommenste Konstruktion. i Düsseldorf -Eller (Deutschland). 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Rohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-, È 
Löt- und Heizapparate. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 5000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., Er 
. schweisste Behälter und Apparate otc. 
` Ze 

Specialhaus für lebende Photographıen: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 

` Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


G. Gleistein, Seattle, 
Washington, N.-A. 
Exportvertreter europäischer Fabrikanten, 

beste Referenzen. 


EES 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direction de Seehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 

„Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 

Robert Warschauer & Oo," München. 


EEE EE EE | 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 


Dachleinen, ze 


iell für die Tropen aus 

Erfinder und en ed ant der 

in = ropen A (0048) 
achpappen „Elastique“. 
Weher.Falkenberg, Berlin 8.W. 


TEE éi deit get dée dek de A 
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Kombinlerter Parallel- u. Rohrschranbsieck „Ideal“ 


Unzerbrechlich. ist der Beste der Welt. —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 


Ges. 
gesch. 


Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetz), gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


Westphal-Pianos 


First-class Construction. Periect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments bave obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars free on application. > 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


L. Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr.33 
Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


(633) 
© Export nach allen Ländern. , Export nach allen Ländern. 


| onest a, Um Lë 


Hohlgläser 
ent u. 


ttim, EH De? 


jaloren 
für elektrotechn. 
‚wecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 

sowie zur 

Verpackung von 


rogen, 
Chemikalien etc. 
Schau- und Standgefässe 
Fruchtschalen etc. 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 


Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von 


Drogengeschäften. 


Wilhelm Woellmer‘ Schrilgsser J 


maille-Malerei auf | 


Apotheken und | 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* zk 
Echte Glühkörper 
für 
Jenaer hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* 


* 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Bünger & Leyrer, Düsseidorf-Derendort, 
| liefert als Spezialität 


Pieti 


Schäffer & | ‚Budenberg 


Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stlick verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 228. I 
Fernsprecher: Amt vI, 351 + Exporthaus I. Ranges 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
GE A E A A A A A G A A A A 


« Telegramme: Typenguss. 


Thermometer — Pyrometer. 


Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe.man sich auf den „Export. 


PRLI EE EE Erën | Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
sammmen a mirar Dapdbhagggt, 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 
(Pipetti Co., 6.m b. H., Düsseldorf 3. 
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jeder Art 


Soch- u. Öesenmasehinen «nn 
C. L. Lasch & Co. 


Leipzig-R. 6. 


Verlangen Sie Katalog E. 


Telegr.-Aur.: Loitreichelt-Berkn. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne | es 


` Zelte-Jahrik (NC? 


= Roh. Reichelt, Berlin E zu. 


Export. 


besten Dürsch keete 


Nährr r 


t bei Kindern 


pa 
sichere Heilerfolge. 


Miustrirte Zelte -Katalog gratis 


San de Cologne, Marke Johann Maria Farina & Co. 


St. Pantaleon Brand 
(vorzügliche Qualität.) 
ih Flaschen and) è à 10 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, 
(2 oz.) Mk. 5, _ 
pr. Diz. Plet incl. Packung, Ca Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste yon je 25 Dtz. '/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr 2u. „Köln -Ehrenfeld. 


— Solve nte Vertreter pireter gesucht! ` ` 


BER) Glühstrümpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt, 
Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen eto, 


Probepacket nach allen Weltteilen franco. gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


_ Berlin, Friedrichstr. 2. 


‚Wasserstand, 
e Zeiger, 3 

(e 
Probir-Hähne 


L & | i G S $ i 7 
Tree WK a i hu ey xó d J; M. Lehmann 
-Brünnen. ® f S — E | Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. + + Gegründet 18%. 


Keier E Rt m: Lehmann, Paris Xi, 
Richard Lenoir. 


Grösste und älteste Masc en für die 
Cacao- u. ss s 
Chocoladen- 

e a a Industrie 


ferner Maschinen filr 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Kätt rte e et o be 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


D für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 8. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gss selbst her! Kein Docht 


Transportables eca 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freie: 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis 


"e \ gh í 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Jokamnharstr: IF, en 


Hotlioferadton Br. Ms aj. d. Kaisers u. Königs. Ze (een 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


H 
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= a 


Preusse (Leipzig 
WM BuchlindereieKartunagen-Masch ne: 


NW, r Sä 
d Nigg _ agen 
E e S die besten der Welt. 


„Gautsch“ Feuerspritze = mo. pies 


H n Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


\ Doppelte Leistung. 
À Kein Warmlaufen. 
über 1600 Stück ol 

e k : 1 ausgeschlossen. 

im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostamte bestellt , Ca. KOBA tickgulkfert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. | Vertreter gesucht. æ Vertreter gesucht. 

Wir übergeben den S G B 

ianoferte- u, Flügel-Fabr'k 


i N  Inhalber Zeltgefeilt. 
1800 Apparate. P. C. Winterhoff, 
Alleinverkauf an solvente Firmen SE 


Ge" Mi Reissen vollständig 
Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, . x Düsseldorf 17. 
durchaus erstklassiges solides 


E GEN ah De TOT 
für die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und Portugal, Mk 700 930 1250 ei Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 6235 


England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. 
Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wa Adolf Graf | 


Nollendorfstrasse 13. - Pumpenfabrik 


KABELFABRIK + era LANDSBERG A. | Konstanz (Baden, a. 
[echanische Draht. / Drahtseile. Au. Han seilereftG.Schrunde] Doppeltw. Kolbenpumpe 


Transmiastonen, Aut. | Hanfseile Transmissionsseile „Ozean“ 


züge, Bergwerksssil H aus Manila, bad. Schleiss- 
- ‚Dampfptlugseils, Luft- hanf u. Baumw., getheerte R 
D. R. G. M. 191 510. 


bahnsolie, Blitzableiter- Spinne und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrabtseile, 
Schiffstauwerk eto. Haufseilschmiero ete. 


>> 3 ThörmersKroedel 
Gs y = e ` Leipzig-Plagwitz 23,3. 


— Netallgiesserei,. — 


cd Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen * a Metalischilder, 


Metallwarenfabrik. 


ol, Zi k, Art, Roh- und Altmetalle Weifsblech- 
Emaillew.. Porzell. Steing., Glasw., Lampen, 
ma assage Scholvien LE Kur. ZEN EE CR k ven abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


t N H fabr., A an, $ A H 8 
uerbach, Hamburg Export Ze, E, Kater, Lost Spe Import: Ces Crudum, Regulus, Erze aller 
i 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 

Ausstanzmaschinen, -:Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 

und Blechklammer-Heftmaschinen, l 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk. mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstelass All species of 
. 


ianinos Ka 


Grand 


ianos 


Electric 


ianinos 


Lem prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


ca. 40 styles. 
EN CHE 411", 


H: LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancıenne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés. 
F- Catalogue gratis. Tu IF Catalogue gratis. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Leipzig-Sellerhausen, 


gröfste und renommirteste Spezial. Fabrik von 


Sägemaschinen und 


„Ueber 109000 Maschinen geliefert. 


"Chicago =: 7 Ehrendiplome, 2 Ee len. 
aris 1900: „Grand Prix‘ 


E e Berlin SW., Zimersiräsds 78. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PARIS 
60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. [501] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 

Herstell: 
von Faltschachteln und 
tonnagen, 
Falzmaschinen 
für Werkäfack 


Zeitungen. 


t Pinen 
des Sägeblattes des Säge 
festspannung 
jedes Arbeits ches | 
in der Mittellage 


Fried. Seyler, Weinguähläuck 
Kol. Bayr. und Kal. Niederl. Hoflieterant, 
Deidesheim-Ruppertsberg, 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
iu den verschiedensten Preislagen. 


Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
|auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
| Bedienungswrige. 


Man verlange Preis! 


Flaggen, nn. 
Reinecke, Hannover. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen. ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“, 
——— 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionen. 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Begründet E. K, 1861. 


sed 


Ilustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin.& Jonske in Berlin SW. Hollmannsirasse 16, 
Horausgebor: Professor Dr. R. Jannasch, Berlia W. — Kommissionsvrerisg von Robori Friese in Leipzig. 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhaudel o SS SS 
bei Robert Friese iu Leipzig j Anzeigen 
h DH 
und bei dor Expedition. die droigespaltene Petitzeile 
— oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der KÉ 
im doütschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 » i Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | entgegengonommen, 

itn deutschen Postgebiet 13,0 M. 


im Weltpostvereiu. .. . 15,0 „ Beilagen S 


Einzelne Nummern 40 Pfg. nach Uebereinkunft 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betragos). RGAN mit der Expedition, 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR -HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


` Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. S 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. © Berlin, den 15. Juni 19054. Nr. 24. 


Briefe, Zeitungen und Wortsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Botschaft des brasilianischen Bundespräsidenten. Von Carl Bolle. — Europa: Präliminarien des Zollkrieges 
zwischen Ungarn und’ Oesterreich. (Originalbericht aus Budapest, den 10. Juni.) — Die Kreditfähigkeit Rufslands. (Von unserem russischen 
Mitarbeiter.) — Asien: England in Arabien. — Südamerika: Neue Eisenbahnen im südlichen Südamerika. — Briefkasten. — Markt- 
berichte. — Anzeigen. 


Die: Botschaft. des brasilianischen Bundespräsidenten. dafs man den ewigen Militärputschen ein Ende zu bereiten 
x ' - Von Carl Bolle. | wünscht, gleichzeitig aber muls es befremdlich erscheinen, wenn 
Am 6. April wurden zu Rio de Janeiro die diesjährigen | der bewaffneten Macht Lobsprüche wegen ihrer angeblichen 
Sitzungen des brasilianischen Nationalkongresses mit einer be- | Treue gegenüber den gesetzmälsigen Gewalten erteilt werden. 
merkenswerten ` Botschaft des Bundespräsidenten eröffnet. .Die- | Wenn im letzten November die Bundesregierung von der gegen 
selbe hat eine ungewöhnliche Länge und recht vielseitigen Inhalt. | sie gerichteten Militärverschwörung nur 24 Stunden später 
Auch einige Ministerien haben unterdes bereits ihre Jahresberichte | Wind bekommen hätte, als es der Fall gewesen ist, so würden der 
veröffentlicht, die sich nicht minder durch reichhaltigen Inhalt | Präsident und seine Minister bereits Gefangene der Verschwörer 
auszeichnen. Der wichtigste dieser Berichte allerdings, derjenige | gewesen sein, bevor sie Gelegenheit gehabt hätten, die Polizei 
des Finanzministers, steht noch aus, doch hofft man, denselben | und den ihnen treu gebliebenen Teil des Militärs zu ihrem 
bis Anfang Juli ebenfalls fertig stellen zu können, was ein ver- | Schutze heranzuziehen. Wie gering der Verlafs selbst heute noch 
hältnismälsig früher Termin wäre. Sonst ist derselbe selten vor | auf die Disziplin der bewaffneten Macht ist, haben die kürzlichen 
September oder Oktober dem Nationalkongresse zugegangen, | Sympathiekundgebungen bewiesen, welche Offiziere und Militär- 
d. i. zu einer Zeit, in der dieser seine Sitzungen, der Theorie | schüler einem der gefangen gesetzten Häupter der letzten Ver- 
der Verfassung zufolge, bereits schliefsen sollte. Für gewöhnlich | schwörung öffentlich darbrachten. Es ist möglich, jawahrscheinlich, 
zogen sich die Sitzungen bis zum 31. Dezember hin, und selbst | dafs für einige Zeit neue Revolutionsversuche in Brasilien nicht 
dann noch war das Budget im allgemeinen nur mangelhaft durch- | zu erwarten oder zu befürchten sind; aber das wird mehr eine 
beraten und gelangte oft in einer Form zur Annahme, die von | Folge der Ausdehnung .des Landes uud der. zeitraubenden 
Uebereilung zeugte, innere Widersprüche enthielt und allerlei | Schwierigkeit sein, welche die Verbreitung neuer Putsche er- 
volkswirtschaftliche und finanzielle Verwirrung schuf. fordert, als der Disziplin und offiziell gerühmten Treue der 
Das soll nun in diesem Jahre anders werden, und dieser | Truppen, von denen doch soeben noch ein Teil der Revolutions- 
Fortschritt darf als eine ebenso erfreuliche Tatsache befeichnet | lust aktenmälsig überführt worden ist. 
werden wie die Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit, deren sich die Ein zweiter Punkt, den die Bundesregierung zu optimistisch 
gegenwärtige Bundesregierung bei Erledigung ihrer Obliegen- | beurteilt, betrifft die Verschönerungsarbeiten von Rio de Janeiro 
heiten augenscheinlich befleifsigt. Dieses Lob darf voraus- | und die fast im gleichen Atemzuge angedeutete Besserung des 
‚geschickt werden, ehe hier zur Besprechung einiger Hauptpunkte | Geldkurses. In der Tat hängt beides bis zu gewissem Grade 
er Botschaft übergegangen wird, in Bezug auf welche dem | zusammen. Die Hafenanleihe im Betrage von Bi, Millionen 
Auslande vielleicht der Optimismus mangelt, welcher die Bundes- | Pfd. St. hat den ersten Anstofs zu der Kurssteigerung von 12 d. 
regierung charakterisiert. Die Botschaft beginnt mit Besprechung | auf 16 d. für den Milreis gegeben. Dann folgten die auswärtigen 
der letzten Revolution (November "19041. Es wird die Not- | Anleihen einer Anzahl Staaten und Munizipien. Der Goldstrom, 
wendigkeit betont, die Gesetzgebung derart zu ändern, dafs die | der sich von Europa nach Brasilien richtete, konnte nicht -ohne 
Bundesregierung etwaigen Revolutionären‘ wirksam zu Leibe | Einfluls auf den internationalen Kurs einer Landesmünze bleiben, 
ehen kann. Das hat sie diesmal nicht in zufriedenstellender | die keinen festen Goldwert besitzt. Sobald dieser Strom versiegt 
Weise tun können, ohne den Belagerungszustand über eine | sein wird, mufs.naturgemäfs die umgekehrte Erscheinung, nämlich 
‘ungewöhnlich lange Zeit, nämlich vom 18. November v. J.'bis | ein Rückgang des Kurses, eintreten, es sei denn, dals Brasilien 
18, März d J. auszudehnen. Einige Revolutionäre, welche | es versteht, seinem Papiergelde einen erhöhten inneren Wert zu 
‚Volksvertreter waren, beriefen sich auf ihre parlamentarische | verleihen. Das könnte durch Schaffung neuer Produktionswerte, 
Immünität, und der Bundespräsident hat vollkommen recht, wenn | die den Nationalwohlstand erhöhen, sowie durch Verminderung 
er betont, dafs eine solche Berufung zur Zeit einer. Revolution | der umlaufenden Papiergeldmenge geschehen. Aber schwerlich 
oder eines Belagerungszustandes ohne Rechtsfolgen bleiben | wird beides sich so schnell ermöglichen lassen, als nötig wäre, 
müsse, wolle man nicht den gesetzlichen Machthabern die | um den gar zu schnell gestiegenen Kurs auf der gegenwärtigen 
Aufrechterhaltung der Ordnung übermälsig erschweren. Das Höhe zu halten. 
Ausland wird gewils mit Befriedigung Kenntnis davon nehmen, | Die zahlreichen Anleihen, deren Beträge in letzter Zeit nach 
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Brasilien geflossen sind, müssen wir uns auf ihre Produktivität 
hin anschen, um einen Mafsstab dafür zu gewinnen, ob dieselben 
dem Lande zum Vorteil oder zum Nachteil gereichen werden. 


Gegen die erwähnte Hafenbau-Anleihe ist, wenn dieselbe voll- 
kommen und nur ihrem Zwecke dient, den Hafen Rio de Janeiro 
zu verbessern, nichts einzuwenden. Die heutigen Ver- und Ent- 
ladungsverhältnisse der Schiffe, welche diesen Hafen besuchen, 
sind so mangelhaft, dafs die geplanten Verbesserungen dem 
Handel nur zum Vorteil gereichen können. Die Verpfändung 
von l! pCt. Goldzoll auf den Wert der Importwaren behufs 
Verzinsung und Amortisation der Anleihe erscheint nicht als 
übermäfsige Belastung. Und ebenso werden die geplanten Hafen- 
bauten von Parä, Pernambuco, Bahia und Itajahy, sowie die Barre- 
öffnung von Rio Grande do Sul und die Vertiefung der Fahr- 
rinne in der Lagòa dos Patos als rentable Kapitalanlagen auf- 
zufassen sein. 

Einen ganz anderen Charakter aber tragen manche der 
übrigen Anleihen. Sehen wir uns z. B. die 4 Millionen Pfd. St.- 
Anleiho der Bundeshauptstadt Rio de Janeiro an und erwägen 
wir, dafs dieselbe einzig dem Zwecke der Stadtverschönerung 
dienen soll, so werden wir uns die Frage vorlegen müssen, ob 
die Stadt sich cinen solchen Luxus erlauben kann. Im Jahre 
1902 hatte sie 2341616 £ Schulden, heute, also 1905, ist der 
Betrag derselben auf 6001827 £ angewachsen. Schon früher machte 
die Zinszahlung Schwierigkeiten, heute ist sie zwar durch Ver- 


pfändung der Gebäudesteuer garantiert, aber die Verwendung 
eines grolsen Teiles ihres Ertrages zu Zinszahlungszwecken 


mufs auf anderen Gebieten der munizipalen Verwaltung Mangel 
an den nötigen Zahlungsmitteln erzeugen. Die Munizipaleiu- 
nahmen sind über rund 20 000 Contos*) nie sonderlich bedeutend 
hinausgegangen. Legen wir dem Geldwerte den Kurs von 12 d., 
der drei Jahre lang seinen Standpunkt behauptete, zu Grunde, 
so erreicht die Munizipalschuld die Höhe von 120000 Contos 
(120 Millionen MA und 5 pCt. Zinsen ergeben die Summe von 
6000 Contos, die jährlich das Stadtbudget belastet. Rio de Janeiro 
ist trotz seiner 750.000 Einwohner und seines Handels eine ver- 
hältnismälsig arme Stadt, weil der Hauptteil der Bevölkerung nicht 
produktiv ist. Hierin liegt der Fehler, hier mülste zuerst Abhilfe ge- 
schaffen werden, damit die Durchschnittswohlhabenheit der Be- 
völkerung sich hebt und derjenigen europäischer Städte gleicher 
Grölse näher kommt. Dann erst wären Verschönerungsanlagen, wie 
Jie gegenwärtigen am Platze und würden ohne grolse Schwierig- 
keiten durchgeführt werden können. Was aber wird unter den 
geschilderten Verhältnissen, wenn in der Zukunft die Stadt ihre 
Schulden oder die Zinsen nebst Amortisation dafür nicht be- 
zahlen kann, ohne dafs der ganze Verwaltungsdienst in Un- 
ordnung geriete?**) Zu einer analogen Frage gelangen wir bei Be- 
sprechung anderer Anleihen: die Antwort wird sich aus bereits 
vollzogenen Tatsachen ergeben. 

Die in neuerer Zeit von Brasilstaaten und Munizipien auf- 
genommenen Anleihen sind folgende: 


Staat Amazonas 1 500 000 £ 

„ Pori 1 500000 „ 

n Pernambuco 2 1000 000 „ 

Bahia. a 2 au na 500000 „ 

A H P 

aw, ag: Dale: ere 8 S e Kon x 

Municip Belém (Parin 1000000 „ 
e Rio de Jancir 4 000 000 


Zusa mmen wg 300 COU E 

Dafs diese 14300000 £ gröfstenteils von Europa nach 
asilien hinübergelegt, den Geldkurs um 35 pCt. in die Höhe 
ben, ist ohne weiteres verständlich, dafs aber die Bundes- 
regierung es ohne Widerspruch hat geschehen lassen, dafs 
Staaten und Munizipien ihre Einnahmen verpfändeten, um Geld 
zu grölstenteils unproduktiven Anlagen in die Finger zu be- 
kommen, ist umso unverständlicher, als sie bereits in zwei Fällen 
die Erfahrung gemacht hatte, dafs Staaten, welche ihren Ver- 


*) 


1 Conto = 1000000 Reis, sprich 1000 Milreis. 

Zi Anmerkung der Red. Unsere Ansicht bezüglich der grofsen 
städtischen Bauten stimmt mit der des Herrn Verfassers nicht über- 
ein. Es handelt sich nicht nur um Verschönerungsbauten: der 
grolse im Jahre 1904 erfolgte Durchbruch der Stadt vermittelst der 
neuen Avenida war auch im sanitären Interesse der durch das gelbe 
Fieber, die Blattern und die Schwindsucht verseuchten Stadte in Gebot 
der Selbsterbaltung. Die dabei aufgewandten Kapitalien sind aber 
nieht nur in sanitärer sondern auch in wirtschaftlicher Hinsicht 
produktive Anlagen. So wie bisher konnten in Rio die Dinge nicht 
bleiben, auch der Handel hätte durch die Seuchen beständig gelitten. 
Man erinnere sich wie Santos durch seine Neubauten gesundheitlich 
und damit auch wirtschaftlich sich gehoben hat. 


Zë) Davon sind bis jetzt 1 800000 £ in Europa plaziert. 


pflichtungen nicht nachkommen konnten, dieselben einfach auf 
den Bund abwälzten. Die West-Minas-Bahn-Angelegenheit ist 
noch in frischem Andenken. Die Bahn als solche war nicht 
rentabel, und die ganze Bahnunternehmung wäre unmöglich ge- 
wesen, wenn der Staat Minas Geraes keine Zinsgarantien über- 
nommen hätte. Diese aber dauernd zu leisten, war er aufser 


Stande. Die deutschen Gläubiger haben das an ihrem Geldbeutel 
erfahren müssen. Nach jahrelangen Unterhandlungen endlich 


schaflte die Bundesregierung den Skandal aus der Welt, indem 
sie die Bahn für 3 358 100 £ erwarb. 

Eine andere böse Erfahrung hat sie mit dem Staate Espirito 
Santo gemacht, der die Zinsen für eine in Frankreich kontrahierte 
Anleihe nicht bezahlen konnte. In diesem Falle war bereits die 
Drohung bewaffneter Intervention gefallen — nicht gegen Brasilien, 
sondern nur gegen den Brasilstaat Espirito Santo. Konnte aber 
der Bundesstaat eine solche Intervention zugeben? Natürlich 
nieht. Er mulste sie abwenden und zu diesem Zwecke in die 
eigene Kasse greifen. 

Damit ist die Frage beantwortet, was geschieht, wenn Staaten 
oder Munizipien ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen 
können. Der Bund mufs zahlen. Wie nun aber, wenn der Bund 
in Zukunft dazu nicht im stande sein sollte, weil er seinen 
Kredit bereits bis zur äufsersten Grenze erschöpft hat? Sehen 
wir uns die alten und neuen Schulden, welche der Bund und die 
Einzelstaaten kontrahiert haben, an, und vergegenwärtigen wir 
uns dabei, dafs ohne Verpfändung von Einnahmequellen Anleihen 
nicht mehr zu erzielen sind, so werden wir zwar zu dem Schlusse 
kommen, «dafs die heutigen Bundesschulden noch nicht übermälsig 
sind, gleichzeitig aber auch erkennen, dafs der Bund sich nicht 
in der Lage befindet, die übermäfsig angeschwollenen Schulden 
von Einzelstaaten und Munizipien zu übernehmen, ohne in Bankrott- 
gefahr zu geraten. 

In Bezug auf die Anleihen haben wir zwei Perioden zu 
unterscheiden, nämlich die vor und die nach Abschluls des 
funding-loan-Vertrages (Juli 1898). Reduzieren wir der Ueber- 
sicht halber alle Werte auf englische Währung, so erhalten wir 
für die Bundesanleihen folgendes, Bild: 

Vor dem funding-loan 
Bundesschuld . . a ee e 
Aidleige Anleihe von 11819 


. £ 34310 400 
n_2310 000 
Zusammen £ 36 620 400 

Nach dem funding-loan 


Funding-loan. use ta, mes, era, e ne n 8613 717 
Rescission-bonds . . . Er Wann LED Se n 14 605 680 
West-Minas- Bahn-Anleihe ne n 3388 100 
Hafenbau-Anleihe*) » 8500 000 
Southern Brasilian-Bahn-Anleihe (reseission- -bonds) ds) „ 2000 000 


Total-Summe £ 73 727 897 
Die Anleihe-Beträge haben sich also seit 1893 verdoppelt, 

und um die zur Reorganisation der Finanzen notwendigen Summen 
auftreiben zu können, mulste Brasilien seine Eisenbahnen und 
25°, in Gold seiner Zolleinnahmen verpfänden. 25% Gold be- 
deuten zum Kurs von 12 d. in Wirklichkeit mehr als 40%, der 
Gesamtzolleinnahmen. (Natürlich trägt der Handel, nicht der 
Fiskus den Mehrbetrag, welcher der Zahlung eines Viertels der 
Zölle in Gold entspricht.) Die Hafenbau-Anleihen werden diesen 
Prozentsatz noch erhöhen, da sie durch Verpfändung von 1'— 21, 
Goldzölle auf den Wert der Importwaren sicher gestellt werden. 
Neue Lasten kann der Handel nicht tragen, da jede weitere Er- 
höhung der schon sehr hohen Zölle vernichtend wirkt, wie die Er- 
fahrung bereits gelehrt. Weitere Einnahmequellen zu verpfänden, 
ist die Bundesregierung ebensowenig in der Lage, weil schon 
das, was ihr heute an Einnahmen übrig bleibt, nur schwach aus- 
reicht, um den unabweisbaren Ausgabebedürfnissen gerecht zu 
werden. Das Jahr 1903 schlofs mit einem Defizit von 17000 
Contos Papier ab, und der in der Botschaft dargebotene provi- 
sorische Abschluls für 1904 weist 

an Einnahmen 

„ Ausgaben 268 528 n 

n» Ueberschufs 6 602 Contos 
auf, nicht mitgerechnet die Goldzölle, die ihrer Sonderverwendung 
zugeführt wurden. Das für 1904 dargebotene Bild ist erfreulich, 
wenn auch der Ueberschufs das Defizit des Vorjahres nicht deckt. 
Man erkennt, dafs die Bundesregierung unter Aufwendung grolser 
Mühe imstande ist das Gleichgewicht im Bundeshaushalte un- 
gefähr wieder herzustellen. Letzteres wird im laufenden Jahre 
bei steigenden Einnahmen voraussichtlich gelingen. 

Nun aber sehen wir uns die von Einzelstaaten 


275 130 Contos 


und 


*) Davon sind £ 5.500000 bereits realisiert, und der Rest wird 
je nach Erfordernis mit dem Fortschreiten der Arbeiten realisiert 
werden. 
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Dieselben waren 


Munizipien aufgenommenen Anleihen an. 
folgende: 
Vor Juli 1898 


Minas Geraes . £ 2383000 
Säo Paulo n» 1826 300 
Bahia . A » 1156 000 
Espirito Santo k » 700.000 
Zusammen £ 6065300 

Später bis heute 
Siehe weiter oben 9 £14 300 000 


Total-Summe £20 365 300 

Die Summe hat sich mehr als verdreifacht, und wenn auch 
nicht alle Brasilstaaten als unsichere Schuldner gelten dürfen, 
so genügt doch schon die in Zukunft etwa eintretende Insolvenz 
einzelner, um die Bundesregierung in die gröfste Verlegenheit 
zu stürzen und das Gleichgewicht des Bundeshaushaltes in be- 
denklicher Weise zu stören. Von den beiden mit in Frage kommen- 
den Munizipien wurde dasjenige von Rio de Janeiro oben bereits 
besprochen. Die finanzielle Lage Gesamtbrasiliens erscheint in 
ungünstigerem Lichte, sobald wir uns vergegenwärtigen, dals die 
Bundesregierung für alle finanziellen Torheiten und Geld- 
verschleuderungen von Einzelstaaten und Munizipien verantwort- 
lich gemacht werden kann und wird. Sie hat genug an ihren 
eigenen Schulden zu tragen. Man begreift schwer, wie sie es 
zulassen konnte, dafs die Staaten und Munizipien auch ihrerseits 
auswärtige Anleihen kontrahieren durften, statt in dieser Be- 
ziehung auf die internen Geldmärkte beschränkt zu sein, die aller- 
dings nur kapitalschwach sind, aber gerade deswegen grölseren 
Geldverschleuderungen keinen Vorschub leisten können. 

Endlich ist cs ein durchaus falsches System, wenn man in 


Brasilien von Staats wegen Unternehmungen künstlich in Gang | 


bringt, welche der Privatinitiative überlassen werden sollten. 
Diese stürzt sich nicht leicht in 
Wären dieselben Kapitalien, welche heute als Staats- 
Munizipalanleihen grolsenteils unfruchtbar für die wirtschaftliche 


Entwickelung bleiben werden, von privater Unternehmungslust ; 


nach Brasilien hinübergelegt worden, so würden sie zur Kräftigung 
der Industrien und der Landwirtschaft, zur Erhöhung der Pro- 
duktion und Ausfuhr und des Nationalwohlstandes beitragen 
und sich aus einem Fluche in Segen verwandeln. Aber die fis- 
kalischen, juristischen und administrativen Verhältnisse sind leider 
so beschaffen, dals der privaten Unternehmungslust die nötige 
Ellbogenfreiheit fehlt. Soll irgend ein Unternehmen gefördert 
oder in Gang gebracht werden, für das im Hauptteile der übrigen 
Welt Privatkapital in Hülle und Fülle zu finden wäre, so muls 


verhängnisvolle Abenteuer. ' 
und | 


` mangelt an einer guten Minengesetzgebung. 


die Regierung selbst die Sache in die Hand nehmen, weil auf ` 
andere Weise die Vorbedingungen für Sicherstellung der nötigen l 


Kapitalien nicht gegeben erscheinen. 

Dafs die Bundesregierung diesen Uebelstand sehr wohl er- 
kannt habe, geht aus wiederholten offiziellen Andeutungen her- 
vor, denen zufolge auf geseizgeberischem Wege Wandel ge- 
schaffen werden soll. Dieser Plan aber hat ein Alter von Jahr- 
zehnten. Seiner Verwirklichung stehen Schwierigkeiten entgegen, 
welche im Charakter des Landes und Volkes, der Sitten und 
Gewohnheiten begründet liegen. Die Bundesregierung fühlt, dafs 
sie, um moderne volkswirtschaftliche Anschauungen zur Geltung 
zu bringen, der Mitarbeit der Ausländer bedarf. In der Botschaft 
wird auch die Notwendigkeit betont, das Land zu bevölkern. Seit 
der Einwanderungs- und Kolonisationsdienst aus den Händen 
der Bundesverwaltung in diejenigen der Einzelstaaten über- 
gegangen ist, ist er so vollkommen vernachlässigt worden, dafs 
die zur Zeit des Kaiserreichs bereits in Flufs gekommene Ein- 
wanderung und Kolonisation fast vollständig ins Stocken geraten 
ist. Selbst der Staat Säo Paulo hat es nicht verstanden die 
Interessen der Einwanderer derart zu schützen und zu fördern, 
dafs die Leute im Lande bleiben. Auf eine Plantagen-Arbeiter- 
Einwanderung von über 20000 Seelen im Jahre 1904 ist eine 
Auswanderung von mehr als 40000 Seelen zu verzeichnen ge- 
wesen. Rodrigues Alves, der Bundespräsident, betont daher in 
der Botschaft die Notwendigkeit, die kolonisatorischen Arbeiten 
wieder aufzunehmen. Und da die Einzelstaaten dazu nicht in 
der Lage seien, sollen sie von ihren devoluten Ländereien der 
Union so viel abtreten, als zur Erreichung des Zweckes nötig 
sei. Um aber die ländliche Produktion, welche die Grundlage 
des Wohlstandes sei, zu fördern, müsse ein besonderes Ackerbau- 
ministerium geschaflen werden, das einzig diesem Zwecke zu 
dienen habe. Die Vielfältigkeit der Dienste, welche dem Ver- 
kehrsministerium unterstehen, verlindere dieses, der Landwirt- 
schaft die gebührende Rücksichtnahme zu widmen. 

Einen sehr vorteilhaften Eindruck machen die Stellen der 
Botschaft, welche von der Tätigkeit des Ministers des Aeufsern, 
Baron Rio Branco handeln. Die Grenzfragen, welche sich auf 


erfordern, aber das Gebiet ist so reich, besonders an Kautschuk, 
dafs die Ausfuhrzölle für sich allein genügen, um die Zinsen 
für diese Kapitalicn zu decken. 

Mit nicht geringerer Befriedigung erwähnt Rodrigues Alves 
die von seiner Regierung soeben durchgeführte Wahlreform. Er 
hat cs versucht, den politischen Parteien den Einflufs auf die 
Aufstellung der Wählerlisten möglichst zu entziehen. Nicht 
mehr die mehr oder minder abhängigen Behörden, sondern ge- 
wisse aus den Steuerlisten hervorgehende Steuerkommissionen 
entscheiden über die Ausstellung der Wählertitel, sodafs es heute 
keiner politischen Protektion mehr bedarf, um Wähler zu werden. 
Dieser Fortschritt ist anerkennenswert. Und wenn sich auch 
nicht erwarten läfst, dafs die üblichen direkten Wahlfälschungen 
damit ebenfalls aus der Welt geschafft sein werden, so irt doch 
ein wichtiger Schritt vorwärts getan, um die Wahlen zu einem 
klareren Ausdruck des wirklichen Volkswillens zu machen. Wenn 
Rodrigucs Alves nichts geleistet hätte, als diese Wahlreform, die 
ihrer ganzen Anlage nach schwerlich jemals durch einen 
schlechteren Entwurf wieder cısetzt werden kann das 
Andenken an seine Regierungszeit würde niemals aus der Er- 
innerung kommender Geschlechter verschwinden. 

Auch auf die in gesundheitlicher Beziehung erzielten Erfolge 
darf er stolz zurückblicken. Das gelbe Fieber und andere an- 
steckende Krankheiten sind mit Erfolg bekämpft worden, und er 
kündigt in seiner Botschaft Vorlagen an, welche diesen Erfolg 
zu einem bleibenden und immer erfreulicheren zu machen den 
Zweck haben. 

Ueber das Militär ist bereits gesprochen worden. Die der 
Bundesregierung bewilligten grolsen Kredite zur Verstärkung 
der Kriegsflotte sind verständigerweise nur zum allerkleinsten 
Teile in Anspruch genommen worden: Einige Plufskanonenboote, 
welche den Oberlauf der Zuflüsse des Rio Amazonas befahren 
und den dortigen Verkehr sichern sollen — darauf ungefähr 
beschränken sich die Neuanschaffungen. 

Dem Bergbau werden einige treffende Worte gewidmet. 
Die Mineralreichtümer Brasiliens können unter den heutigen 
Verhältnissen nur zum kleinsten Teile gehoben werden. Es 
Diese soll ge- 
echaffen werden, um dem Kapital Vertrauen zur Anlage in Berg- 
werksunternehmungen einzuflölsen. 

Was die Küstenschiffahrt betrifft, so soll der halbtote Lloyd 
Brasileiro nochmals reorganisiert werden! Natürlich auf Bundes- 
kosten! Das Privileg dieser Gesellschaft hat dem Handel und 
der Produktion schon unendlich viel Schaden zugefügt. Aber 
selbst eine so fortschrittlich gesinnte Regierung wie die gegen- 
wärtige, scheint dem Prinzip der freien Konkurrenz nicht Geltung 
verschaffen zu wollen — oder zu können. Damit aber bleibt die 
wirtschaftliche Entwickelung des Landes in den Hemmnissen 
stecken, die schon so lange die Entfaltung der privaten Unter- 
nehmungslust verhindert haben. Wenn es, um neue Küsten- 
schiffahrtunternehmungen in Gang zu bringen, immer erst nötig 
ist, sich wohlverklausulierte Konzessionen zu erwerben, wie es 
z. B. das Wille’sche Unternehmen Cruzeiro do Sul glücklich ver- 
mocht hat, dann ist die Zeit billiger Frachten und eines vor- 
teilhaften gro/sen Produktenabsatzes nach den nationalen Haupt- 
märkten noch in sehr weite Ferne gerückt. Nur eine erleichterte 
Konkurrenz kann wesentlich billigere Frachten schaffen und es 
einer Anzahl landwirtschaftlicher Produkte ermöglichen, auf den 
Konsummärkten in Konkurrenz mit dem gleichartigen Import zu 
treten. Und auch erst dann werden sich gewisse landwirtschaft- 
Produktionszweige so entwickeln können, wie es nach Mafsgabe 
der natürlichen Vorbedingungen, die das Land aufweist, längst 
hätte der Fall sein müssen. 

Im Postdienste sind Verbesserungen durchgeführt worden, 
und das Wachsen der Posteinnahmen hat bewiesen, wie lohnend 
die Arbeit auf diesem Felde ist. Das Netz der Telegraphen- 
linien hat eine beträchtliche Erweiterung. erfahren, und immer 
neue Linien sind im Bau. Auch der Bau neuer Eisenbahnen 
und die Verlängerung alter hat seinen Fortgang genommen. 
Die Bundesregierung sucht sämtliche Eisenbahnen möglichst in 
ihren Besitz zu bekommen und dann zu verpachten, ein System, 
das wesentliche Vorteile gegenüber dem früheren Systeme der 


| Zinsgarantien gezeitigt hat. 


Bezüglich des auswärtigen Handels erwähnt die Bot- 
schaft, dafs die Einfuhrwerte sich von 505 538 Contos oder 
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£ 25 159 182 im Jahre 1903 auf 524 053 Contos oder £ 26494766 
in 1904 gehoben haben. Die Ausfuhrwerte stiegen in den 
gleichen Jahren von 744705 Contos oder £ 36 988 987 
776 217 Contos oder £ 39 422 458. Der auswärtige Gesamthandel 
Brasiliens hat also um £ 3 769 055 zugenommen, d.i. etwa 6 pCt. 
Das Bild ist kein unerfreuliches. Die Ausfuhrwerte des letzten 
Jahres nähern sich denen des Jahres 1901. In den letzten vier 
Jahren waren diese Werte folgende: 


Ausfuhr in 1901 £ 40 621 993 
» n 1902 „ 36437 456 

» 1908 1, 36.988 987 
1904 n 39422 458 


D D 
1901 war die Höhe der Ausfuhrziffer auf die aufserordentlich 
grolse Kaffeeernte von 14 759 845 Sack à 60 kg zurückzuführen, 
1904 dagegen auf die Zunahme (des Exportes von Monazit-Sand, 
Kautschuk, Kakao, Baumwollkernen, Carnauba-Wachs, Mate, 
Mangan und Häuten. Der Ueberschufs der Ausfuhrwerte über 
die Einfuhrwerte (im Jahre 1904 etwa £ 13 Millionen) deutet 
an, welche beträchtlichen Reichtümer sich mit der Zeit in Bra- 
silien ansammeln können, wenn das Kapital im Inlande sichere 
Anlagen gewönne und nicht ins Ausland abflösse. Zinsen und 
Amortisation der auswärtigen Anleihen absorbieren etwas über 
£ 6 Millionen. Und selbst wenn man die Gewinne der in 
Brasilien arbeitenden ausländischen Banken, Geschäftshäuser 
und sonstigen Unternehmungen sehr hoch auf einige weitere 
Millionen Pfund veranschlagt, bleibt noch genug übrig, um 
nationale Kapitalkräfte zu schaffen. Die Vereinigten Staaten sind 
aus einem Lande, in dem ursprünglich nur fremdes Kapital ar- 
beitete, nach und nach ein solches mit fabelhaften eigenen Reich- 
tümern geworden. . In Kanada und Australien zeigt sich die gleiche 
Entwicklung. Sogar Argentinien und Chile haben begriffen, auf 
welchem Wege die Kapitalbildung im eigenen Lande ermöglicht und 
gefördert wird. Wie kommt es, dafs das brasilianische Kapital 
ins Ausland flieht? Wie kommt es, dafs in manchen Teilen 
Europas, z. B. ganz besonders in Paris, sich mitgliedsreiche 
Kolonien wohlhabender geborener und naturalisierter Brasilianer 
gebildet haben, die als wirkliche Auswanderer anzusehen sind 
und in der Nachkommenschaft tatsächlich ihre brasilianische 
Staatszugehörigkeit meistens verlieren? Man beantworte sich 
diese Fragen ehrlich und aufrichtig in Brasilien, und man wird 
vielleicht auch zu ahnen beginnen, welche Fehler man be- 
gangen hat, resp. man in Zukunft vermeiden muls. Mit einem 
ganz klein wenig guten Willen zur Selbsterkenntnis ist die 
Beantwortung nicht schwer. Wie man in Säo Paulo die Plan- 
tagenarbeiter mit ihren kleinen Ersparnissen lieber davonziehen 
läfst, als dafs man ihnen die Möglichkeit zur Selshaftwerdung 
gewährt, so scheut man sich in ganz Brasilien, Zustände zu 
schaffen, welche das Verbleiben der grölseren Kapitalien im 
Lande ermöglichen würden. 


Und so kann man sagen, dafs Brasilien andauernd von der 


Hand in den Mund lebt, weil es seine Ersparnisse verschleudert. | 


Die Bundesregierung ist nun ja eifrig bemüht, wenigstens die 
Kursschwankungen nach unten zu beseitigen, welche die Sicher- 
heit des Kapitals beständig bedrohen. Aber die gegenwärtige 
Kurshausse hat sich zu schnell, nämlich in Zeit von etwa sechs 
Monaten vollzogen, um wohltätig zu wirken; und wenn die teil- 
weise noch in Europa lagernden Anleihebeträge ganz erschöpft 
sein werden, wird auch die Baisse nicht auf sich warten lassen. 
Die dem Banco da Republica zur Verfügung gestellte 1 Million, 
mit welcher Summe der Kurs gehalten werden soll, werden 
diese Baisse nicht verhindern, sondern im Gegenteil im Schlunde 
der rückläufigen Bewegung verschwinden, denn mit künstlichen 
Mitteln läfst sich auf diesem Gebiete nichts Dauerndes erreichen. 
Wie die Vergangenheit bewiesen hat, entspricht der Kurs von 
12 d. der gegenwärtigen wirtschaftlichen und finanziellen Lage 
des Landes. Ihn auf diesem Standpunkte zu fixieren, mag mög- 
lich sein. Will man ihn aber auf 16 oder gar 18 d. fixieren, so 
werden dazu ganz andere Mafsnahmen ergriffen werden müssen, 
als bisher bemerkbar geworden sind. 

Im übrigen mufs der gute Wille der Bundesregierung an- 
erkannt werden. Die erhobenen Goldzölle wandern regelrecht 
nach London und bilden einen ausreichenden Garantiefonds für 
alle Zahlungsverpflichtungen. Am letzten 31. März verfügte die 
Bundesregierung über eine Goldreserve von £ 3620872. Der 
Hauptteil dieses Ueberschusses gehört zum Garantiefonds für 
das im Lande umlaufende Papiergeld im Betrage von 673 177 
Contos. Seit Abschlufs des funding-loan-Vertrages ist an diesem 
letzten Garantiefond gesammelt worden, und noch immer ist er 
recht klein. Unvorhergesehene Ausgaben, wie die Entschädigung 
an Bolivien, haben sein Wachstum geschädigt, und man hat 
sogar ein dreijähriges Moratorium für Wiederbeginn des Amor- 
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tisationsdienstes der Anleihen sich bewilligen lassen müssen, 
weil die Gelder nicht reichten. Bereits im nächsten Jahre läuft 
dieses Moratorium ab. Die Regierung gibt sich alle Mühe, bis 
dahin die Finanzen soweit in die Höhe zu bringen, dafs die Er- 
füllung aller Klauseln des funding-loan-Vertrages möglich wird. Ob 
ihr das, wenn nicht vollkommen, so doch in der Hauptsache gelingt, 
wird die Zukunft lehren. Ganz aussichtslos ist die Lage nicht. 
Die Einnahmen weisen andauernd langsam steigende Tendenz auf; 
und wenn nicht neue Ueberraschungen, wie z. B. die Zahlungs- 
unfähigkeit eines überschulleten Staates oder Munizips, bevor- 
stehen sollten, wäre es recht wohl denkbar, dafs Brasilien sich 
noch einmal zu einer verhältnismälsig günstigen Finanzlage 
emporarbeitet. 


Europa. 

Präliminarien des Zollkrieges zwisohen Ungarn und Oesterreich. 
(Originalbericht aus Budapest, den 10. Juni.) Dafs nicht blos in 
politischer, sondern auch in wirtschaftlicher Beziehung das be- 
kannte Wort Oxenstiernas von dem kleinen Quantum des. Ver- 
standes, das zur Regierung der Welt erforderlich ist, seine 
Geltung immer wieder von Neuem bestätigt sieht, kann nicht 
leicht wirksamer illustriert werden, als durch den von uns schon 
wiederholt geschilderten wirtschaftlichen Kampf der magyarischen 
Rasse gegen Oesterreich. Das ungarische Abgeordnetenhaus, 
das sich unfähig zur Bildung einer regierungsfähigen Mehrheit 
erweist, weil die koalierte Opposition der Wählerschaft unerfüll- 
bare Versprechungen gemacht hat, zu deren Erfüllung der Kaiser 
und König sich nicht herbeilassen kann, ohne die Grofsmacht- 
stellung der Monarchie und das Wirtschaftleben beider Staaten 
derselben auf das schwerste zu gefährden, hat sich durch das 
Nichtvorhandensein einer parlamentarischen Regierung — als 
welche das demissionierte aber noch immer nicht seines Amtes 
enthobene Kabinett Tisza nicht angesehen wird — nicht von seiner 
ersten wirtschaftlichen Leistung abhalten lassen und hat nach 
mehrtägiger, weitaus mehr politischer als wirtschaftlicher Debatte, 
den Antrag Franz Kossuths angenommen, dafs ein autonomer 
ungarischer Zolltarif — natürlich nur für die Länder der 
ungarischen Krone — ausgearbeitet werden solle. Das neue 
Geschäfts-, Beamten- oder Uebergangsministerium, das seit Ende 
Januar wegen der Forderung der magyarischen Kommandosprache 
nicht zu Stande kommen kann, wird also bei seiner Konstituierung 
sofort Arbeit finden. Inzwischen hatten die koalierten Mehrheits- 
parteien, als es zur konkreten Feststellung ihrer wirtschaftlichen 
und militärischen Wünsche im Entwurfe ihrer Adresse an den 
König kam, viel "Wasser in ihren Wein getan, insbesondere die 
Einrichtung des getrennten Zollgebiets von Vorbedingungen und 
Vorbereitungen abhängig gemacht, was gewils nur vernünftig ist. 
Aber auch diese Mälsigung des Dranges nach wirtschaftlicher 
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gar bemächtigt zu haben schien, genügt nicht mehr dem grofsen 
Kreise des Interessentums, das sich nur widerstrebend der schein- 
bar unwiderstehlichen Strömung „Los von Oesterreich“ gefügt 
hatte und nunmehr einen Aufschub der für unabwendbar ge- 
haltenen Zolltrennung zu erlangen trachtete. Im Landesagri- 
kulturverein haben die Anhänger des Zoll- und Handelsbünd- 
nisses mit Oesterreich wieder offen ihre Fahne entrollt und als 
einer ihrer Führer hat Ministerialrat Ivan Ottlik, einer der 
Unterhändler des Handelsvertrages mit dem Deutschen Reiche 
die in Nr. 15 des „Export“ bereits besprochene bemerkenswerte 
journalistische Campagne für die Aufrechterhaltung der Zollge- 
meinschaft, die natürlich heftigen Widerspruch erregt hatte, 
energisch fortgesetzt. Aus der von ihm geführten Polemik kann 
das Leserpublikum erfahren, wie sich in den Köpfen mancher 
magyarischer Landwirte das wirtschaftliche Verhältnis der beiden 
Staaten der Monarchie zu einander malt. Mit Humor nagelt 
Ottlik im Blatte „Az Ujsäy“ die Behauptung des Pesti Hirlap fest, 
dafs Ungarn wegen des gemeinsamen Zollgebietes seit 1867 
jährlich mehr als 4500 Millionen Kronen verloren habe und im 
Falle der Aufrechthaltung desselben infolge seiner Industriezölle 
jährlich um mindestens 260 Millionen mehr für Industrieartikel an 
Oesterreich zahlen, und dadurch das Vermögen des ungarischen 
konsumierenden Publikums sich um 6400 Millionen Kronen ver- 
mindern werde. Wenn man den jährlichen Schaden Ungarns auch 
um 1000 Millionen Kronen niedriger annimmt als Pesti Hirlap, so 
ergäbe sich während der 37 Jahre, seit 1867, immer noch ein 
Gesamtverlust von 129 Milliarden, der bei Annahme einer Be- 
völkerungszahl von 20 Millionen auch schon im Jahre 1867 für 
jede ungarische Secle, selbst des Taglöhnerjünglings, einen Ver- 
mögensverlust von 6850 Kronen ausmachen würde. Nach der 
volkswirtschaftlichen Leuchte des Pesti Hirlap hat allein der 
Verlust an Getreide auf dem gemeinsamen Zollgebiet den 
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ungarischen Landwirten eine jährliche Vermögensverminderung 
von 3000 Millionen Kronen, also in 37 Jahren von 111 Milliarden 
verursacht. Denn ohne Zollgemeinschaft mit Oesterreich hätte 
das ungarische Getreide um jährlich 121 Millionen Kronen vor- 
teilhafter verwertet werden können. Ohne sich in eine sehr 
überflüssige Widerlegung solch’ profunder Berechnung einzulassen, 
begnügt sich Ottlik mit der spöttischen Bemerkung, dals es ohne 
solche kolossalen Verluste in Ungarn offenbar von Rockefellers 
und Vanderbilts wimmeln mülste. 

Die von Ottlik im Budapester Hirlap (siehe No. 15 des „Ex- 
port“) nachgewiesene enorme Schädigung der ungarischen Land- 
wirtschaft im Falle einer Trennung des Zollgebietes hatte vor 
Pesti Hirlap schon Független Magyarország durch den Hinweis 
zu entkräften getrachtet, dafs Oesterreich das ungarische Getreide 
weiter exportiert, und dafs infolge dessen die neuen Getreidezölle 
auf dem Papiere bleiben würden. Darauf hatte Ottlick schon dem 
Független Magyarorszäg geantwortet. Zur Beleuchtung der 
geringen Gründlichkeit der Argumentation des Pesti Hirlap 
rektifizierte Ottlik die Behauptung, dafs allein von Weizen und 
Roggen in den Jahren 1899—1903 ein Quantum von 1705831 D.Ctr. 
ausländische Märkte aufsuchen mufste, durch die genaue Mit- 
teilung der Export- und Importziffern. Demgemäls betrug in DC. 


der Export der Import 

des gemeins. Zollgebiets in das gemeins. Zollgebiet 

im Jahre a.n Weizen an gen an Weizen an Roggen 
1399. . . 7169 KR 6 350 730 751 206 401 
1900 . . 81741 3715 359 223 75 361 
1901 . . 212 774 2796 315 757 369 018 
1902 . . 141 123 2945 945 727 138 002 
1903 . . 164 213 2235 224 461 63 227 
Zusammen 607 020 18 041 2575 919 852 009 


Wird das exportierte Quantum, 625061 D.Ctr., vomImportierten, 
3427938, abgezogen, so bleibt immer noch ein Import von 
2 802 877 anstatt des behaupteten Exportplus von 1 700 000 D. Ctr. 


Pesti Hirlap sagt, dafs die 0,01 pCt. der ungarischen Ge- 
treideproduktion, die Oesterreich nicht kauft, 3—4 Million. D.Ctr. 
ausmachen. Das würde eine Jahresfechsung von 3000 Mill. D.Ctr. 
und in 37 Jahren den, vom Blatt berechneten, Vermögensverlust 
von 111 Milliarden ergeben. Nun geht Pesti Hirlap von der 
Ansicht aus, dafs der Zollschutz nicht wirksam werden könne 
bei einem Artikel, von dem eine noch so kleine Quote der in- 
ländischen Produktion — und wenn es auch nur 0,01 pCt. wären, 
exportiert werden mufs. Daraufhin frägt Ottlik mit Recht, warum 
das Blatt nicht geneigt sei, dieselbe Argumentation zu akzeptieren, 
wenn vom Export Oesterreichs nach Ungarn die Rede ist. Können 
die Schutzzölle für die landwirtschaftlichen Produkte, die Ungarn 
nach Oesterreich exportiert, nicht zu Gunsten Ungarns wirksam 
werden — was Ottlik bestreitet — weil das gemeinsame Zoll- 

ebiet noch immer einen Exportüberschuls hat, so können auch 
die Zölle der aus Oesterreich nach Ungarn exportierten Artikel 
nicht zu Ungunsten Ungarns wirksam werden, denn eben aus 
den wichtigsten Warengattungen, in denen Oesterreich den gröfsten 
Export nach Ungarn hat, bleibt immer noch ein sehr beträcht- 
licher Exportüberschuls übrig, der seine Verwertung im Zoll- 
auslande suchen muls. So betrug (in K.) auf dem gemeinsamen 
Zollgebiet in Geweben und Wirkwaren 


Im Jahre der Import der Export das Exportplus 
1900 77 590 000 95 204 000 17 614 000 
1901 73 072 000 97 480 000 24 408 000 
1902 76 878 000 103 822 000 26 944 000 
1903 80 460 000 115 148 000 34 688 000 

In Baumwollwaren 
1900 12 400 000 15 286 000 2 886 000 
1901 12 675 000 14 595 000 1 920 000 
1902 14 447 000 17 350 000 2 903 000 
1903 15 764 000 21 541 000 5777 000 
In Leinen- und Hanfwaren 
1900 1 418 000 21 124 000 19 706 000 
1901 1 899 000 20 734 000 18 835 000 
1902 1 888 000 21 979 000 20 091 000 
1903 2 108 000 25 825 000 23 717 000 
In Wollwaren 
1900 26 280 000 41 807 000 15 527 000 
1901 23 913 000 44 022 000 20 109 C00 
1902 26 933 000 46 691 000 19 758 000 
1903 26 984 000 50 006 000 23 022 000 


Nach der irrigen Meinung des Pesti Hirlap mufste dieser 
bedeutende Exportüberschuls die Wirksamkeit des Zollschutzes 
verhindern. 

Nun ist freilich gar oft vergeblich, mit Zahlen und Vernunft- 
gründen gegen nationale Herzensregungen zu argumentieren, wie 
das getrennte Zollgebiet, die wirtschaftliche Unabhängigkeit von 
Oesterreich zur Herzenssache des Magyarentumes geworden ist. 
Auch die Einseitigkeit des agrarischen Standpunktes in der Be- 
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kämpfung des von seinen Anhängern wirtschaftlich ungenügend 
durchdachten getrennten Zollgebiets ist darin begründet, dafs 
ganz vorwiegend die ungarischen Landwirte die Nachteile des- 
selben zu tragen hätten. Ottlik sucht aber auch auf weitere 
Kreise zu wirken, indem er auf die rein politische Tendenz der mafs- 
losen Agitation gegen den Fortbestand des österreich-ungarischen 
Zollbündnisses und auf den Schaden hinweist, der angerichtet 
wird, wenn man die öffentliche Meinung durch falsche Raisonnements 
und falsche Folgerungen irreführt. Denn diese öffentliche 
Meinung — sagt Ottlik — geht in Folge der für Gemüts- 
impressionen empfänglichen Sinnesart des Magyarentumes, sehr 
leicht schön und patriotisch klingenden politischen Schlagworten 
nach, die immer populärer sind, als das Wort nüchterner Ueber- 
legung. Sie glaubt lieber dem, der die begeisternden Worte 
„Selbständigkeit, Unabhängigkeit“ auf seine Fahne schreibt, als 
dem kühl erwägenden Volkswirt, der in Abrede stellt, dafs in 
der heutigen Welt in materiellen, wirtschaftlichen Fragen über- 
haupt von wirklicher Unabhängigkeit, von wahrer Selbständigkeit 
die Rede sein könnte und der demzufolge die Frage, fern von 
jeder politischen Erregung, ganz sachlich beurteilen will, der also 
die Selbständigkeit — wenn dies zweckmälsiger erscheint, — in 
dem Sinne auszuüben geneigt ist, dals wir in diesen wirtschaft- 
lichen Fragen auf Grund eigener Entschliefsung auf diese voll- 
kommene Selbständigkeit verzichten, wenn wir einen Bundes- 
genossen finden, der uns gegenüber zu demselben Opfer bereit 
ist, weil beide Teile mit diesem Verzicht ihre dominierenden wirt- 
schaftlichen Interessen richtiger, entsprechender gewahrt sehen, 
als wenn sie ihre volle Selbständigkeit aufrecht erhalten. Die 
volle wirtschaftliche Selbständigkeit würde auch den Eintritt in 
ein Vertragsverhältnis mit anderen wirtschaftlichen Gebieten ver- 
bieten, das ja auch eine Bindung des freien Willens der Contra- 
henten, also die Aufopferung der vollen Unabhängigkeit bedeutet. 
Wenn das Bestreben nach der Erwerbung immer ausgedehnterer 
Märkte schon dieZweckmälsigkeit der mitteleuropäischen Zollunion 
hat erkennen lassen, so haben wir Ungarn um so mehr Gründe 
das zu unserer Verfügung stehende, unseren Produkten einen 
freien Markt sichernde grofse Gebiet nach Möglichkeit in seinem 
ganzen Umfange aufrecht zu erhalten, nicht aber auf dessen Ein- 
engung hinzuarbeiten. Wäre es denn wirklich cin geeignetes 
Werkzeug der „Befreiung der Nation“, wenn wir dieselbe Nation 
in ihren Individuen und in der Gesamtheit ihrer Individuen vor- 
her materiell ruinieren? 

Független Magyarország erklärt nun freilich die aus den 
statistischen Verkehrsdaten gezogene Folgerung, dafs der im 
neuen Zolltarif des gemeinsamen Zollgebiets gesuchte Zollschutz 
zu Gunsten der ungarischen Produktion wirksam werden wird, 
für einen grolsen Irrtum, da ein Teil der nach Oesterreich ex- 
portierten Produkte von dort weiter ins Ausland geht. Der 
Umstand, dafs der Konsum des Zollinlandes dessen Produktion 
in den wichtigsten Bodenerzeugnissen bereits übersteigt, aus- 
ländische Ware mit ihnen also nur zu einem von dem Zoll cer- 
höhten Preise konkurrieren kann, bedeutet durchaus nicht, dals 
unsererseits nicht auch ein Export in diesen Produkten statt- 
finden dürfte. 

Dann hätten ja auch die deutschen Landwirte umsonst die 
agrarischen Zölle gefordert, da ja das Deutsche Reich in den 
Jahren 

1897 1898 1899 1900 1901 1902 
für 137 146 153 172 155 133 Millionen 
Reichsmark an Bodenerzeugnissen und tierischen Produkten ex- 
portiert hat. 

An den Ziffern des Exportes und Importes von Roggen, 
Weizen und Mais aus dem gemeinsamen Zollgebiet und in das- 
selbe während der Jahre 1897 bis 1902 weist Ottlik nach, dafs 
auch ein bedeutendes Importbedürfnis den Export nicht ganz 
aufhebt und dafs der internationale Verkehr in diesen Artikeln 
entschieden auf dem gemeinsamen Zollgebiet vorgegangen ist, die 
Wirkung von agrarischen Schutzzöllen somit zur vollen Geltung 
kommen mufs. Das anerkennt wider Willen Függ.-Magy.-Orsz. 
unbewufst durch die Klage, dafs transoceanisches Getreide heute 
auf der Elbe bis Prag dringt, was es doch nur nach Zahlung 
Schon daraus 


schaft im gemeinsamen Zollgebiet genielst. Es beweisen ihn 
auch die Preise, die seit 1891 einerseits auf dem Wiener Platz, 
andererseits in Liverpool und Odessa für kalifornischen Weizen 
No. 4 bezw. Azymaweizen I. Klasse bezahlt worden sind. 

Der Unterschied zwischen den Liverpooler und Wiener 
Weizenpreisen hat also — mit Ausnahme des Jahres 1900 — 
fortwährend zu unserem Vorteile abgenommen, der Wiener Preis 
war also ständig höher als der Liverpooler Noch günstiger für 
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uns war die Differenz bei der Vergleichung mit Odessa. Und 
in Jahren beträchtlicher Steigerung des Importes infolge schwacher 
ungarischer Ernte überstieg diese Preisdifferenz selbst den Zoll- 
satz, so z. B. in den Jahren 1897—1898 verglichen mit Liver- 
pool um 2 fl, verglichen mit Odessa um 4 fl. 


Die Ziffern gelten pro 100 kg in Gulden. 


Zeitpunkt Wiener Liverpooler Wien Odessaer Wien 
Preis Preis — billiger Preis — billiger 
+ teurer -H teurer 
als Liverpool als Odessa 

1891 14. Mürz 9,22 10,72 — Län — = 
1892 17. Sept. Bar 8,55 -} 0,02 7,39 + las 
1893 16. „ 8,22 8,08 + Ou Dan + 1,73 
1894 15. p 7,07 6,54 + 0,53 4,9 4 2,13 
1895 14.  „ 7,07 6,10 + Oe 5,50 + 157 
1896 12. e 7,52 7,39 + 0,43 6,10 + 12 
1897 18. „ 13,27 11,14 + 2,13 BAT + Aug 
1898 17. „ 10,07 8,27 LL 1,0 Taı + 2,56 
1899 16. „ 9,22 7,94 + Log 7,73 + Lag 
1900 17. „ 8,17 8,27 — 0,10 7,33 + 0,4 
1901 14. „ 9,32 8,44 + 0,88 6,78 + 2,54 
1902 12. Juni 10,42 8,50 + 1,92 7,22 -+ 3,20 
1903 3. Dez. 8,17 8,26 + 0.21 KEN + Lon 
1904 15. Sept. 11,12 10,61 + 0,51 8,22 + 290 
1905 9. März 10,67 9,48 + Lu 0,34 + 2,33 
Zur Herstellung der richtigen Parität mülsten noch die 


Frachtkosten von Wien bis England (London) mit etwa 2 fl 
dazu geschlagen werden. Hätte der ungarische Landwirt am 
9. März doch sich dort einen Markt für Weizen suchen müssen, 
so hätte er anstatt in Wien 10 fl 67 kr in London 9 fl 48 kr 
bekommen, also nach Abzug von 2 fl Frachtspesen 7 fl 43 kr, 
also 3 fl 19 kr weniger als in Wien gelöst. Der Zollschutz auf 
dem gemeinsamen Zollgebiet macht sich also schon jetzt geltend, 
muls sich demnach bei erhöhten Zollsätzen und mit dem natür- 
lichen Anwachsen der Bevölkerungszahl in Zukunft noch weit 
mehr geltend machen. 

Die Argumentation des Független Magy. Orsz. widerlegt 
also nicht die Behauptung Ottliks, dafs es kaum möglich wäre, 
für den Verlust des freien österreichischen Marktes einen auch 
nur annähernd gleichwertigen Ersatz zu finden. Gegenüber der 
Erwartung des Blattes, dafs der ungarische Weizen vermöge 
seiner hervorragenden Qualität erfolgreich, ebenso wie mit dem 
russischen und rumänischen Weizen, auch mit dem amerikanischen 
würde konkurrieren können, verweist Ottlik darauf, dafs im 
Jahre 1891, als der grofse Exportüberschuls den Zollschutz nicht 
zur Geltung kommen liefs, das nach seiner Qualität höher zu 
klassierende ungarische Getreide um 1 fl 50 kr billiger verkauft 
werden mulste, als gleichzeitig das kalifornische in Liverpool, 
während im Jahre 1898, als die Notwendigkeit des Importes die 
wirtschaftliche Wirkung der Zölle eintreten liefs, ungarisches 
Getreide im Lande um 1 fl 80 kr teurer verkauft werden konnte, 
als kalifornisches in Liverpool. 

Bezüglich des von Függ. Magy. Orsz geltend gemachten 
frühen Erscheinens des ungarischen Getreides auf dem Markte 
konstatiert Ottlik, dafs auf dem Erdenrund in jedem Monat 
irgendwo Getreide ausgeführt wird, und die konkurrierenden Pro- 
duktionsgebiete bei der Vollkommenheit der heutigen Verkehrs- 
mittel, wenn immer und wo immer, erfolgreich gegen das ungarische 
Produkt in die Schranken treten können. Gegen den Vorwurf, 
dafs das Aufblühen der Industrie auf einem getrennten Zoll- 
gebiete und die sich daraus ergebende Steigerung des inländischen 
Konsums von ihm aufser acht gelassen worden sei, bemerkt 
Ottlik, dafs bei der Vernichtung der Kaufkraft der 70 pCt. der 
konsumierenden Bevölkerung Ungarns betragenden landwirt- 
schaftlichen Produzenten ein glänzendes Aufblühen der aus- 
schliefslich auf den inländischen Markt angewiesenen Industrie 
nicht wohl erwartet werden könne. 

Nun haben allerdings in der Debatte über den Antrag Kossutlis 
auch Landwirte die offenbaren Gefahren des getrennten Zoll- 
gebiets und in Verbindung damit das Nichtzustandekommen eines 
Handelsvertrages mit dem Deutschen Reiche, also die Anwendung 
der Sätze des agrarischen Schutzzolltarifes auf die Produkte der 
ungarischen Landwirtschaft abzuleugnen resp. abzuschwächen 
versucht. Und einer der jüngsten Abgeordneten der koalierten 
Opposition, Graf Arved Teleki, dem sein Eintreten für das ge- 
trennte Zollgebiet in der neuen freien Presse das Mandat des 
Neusalzer Wahlbezirkes verschafft hat, ist in das Treffen ge- 
schickt worden, um die schlagende Argumentation des Minister- 
präsidenten Tisza zu Gunsten der Zollgemeinsamkeit zu ent- 
kräften, nachdem schon vorher Graf Alexander Kärolyi, der 
greise Ehrenpräsident des ungarischen Agrariertums für das 
getrennte Zollgebiet mit entsprechenden Voraussetzungen ein- 
gefangen worden war. Allerneuestens hat sich nun endlich 
auch der ungarische Landesagrikulturverein auf den Stand- 
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punkt des getrennten Zollgebiets gestellt „weil die parlamen- 
tarische Kräftevertcilung und die Chancen der Zolltrennung 
sich vollständig verändert haben“. Aber die beiden Bedingungen, 
die Erlangung besserer Verträge mit den ausländischen Staaten 
und die Zollfreiheit der landwirtschaftlichen Hauptprodukte und 
des Viehes in Oesterreich sowie Vorzugszölle, die anderen 
Staaten nicht zu Teil werden, sind eben nur fromme Wünsche, 
die einen Zollkrieg zwischen den beiden Staaten nicht hindern 
werden, wenn der magyarische Separatismus triumphieren sollte. 


Die Kreditfähigkeit Rulslands. (Von unserem russischen Mit- 
arbeiter.) Nach der furchtbaren Niederlage der russischen Flotte bei 
Korea, nach welcher die russische Regierung vor die Alternative 
gestellt wird, entweder durch den Friedensschlufs mit Japan ihre 
äufsere und innere Schwäche einzugestehn, oder durch die Fort- 
setzung des Krieges auf weitere Abenteuer auszugehen, gewinnt die 
Frage über die Kreditfähigkeit Rufslands eine aktuelle Bedeutung. 
Denn sowohl im Falle des weiteren Krieges als auch des Friedens- 
schlusses muls Rufsland zu Anleihen seine Zuflucht nehmen, um 
das aulserordentliche ins Ungeheure gewachsene Budget decken 
zu können. Die Kreditfähigkeit Rufslands den jetzigen Gläubigern 
gegenüber sowie angesichts der fortwährenden russischen Be- 
mühungen, weitere Milliarden aus Westeuropa zu bekommen, ist 
eine Frage von allgemeinem politischen Interesse. Andererseits 
hängt die weitere innere Entwickelung Rufslands von dem Stand 
seiner Papiere und seinem inneren und äufseren Kredit in nicht 
geringem Mafse ab. 

Die Beurteilung der russischen Kreditfähigkeit wird dadurch 
erschwert, dafs auch auf dem Gebiete der russischen Finanzen 
der das ganze wirtschaftliche und politische Leben Rufslands 
beherrschende Gegensatz zwischen dem äufseren Schein und dem 
inneren Bankerott ganz besonders zum Ausdruck gelangt. Will 
man die Finanzlage Rulslands begreifen, so mufs man es verstehen, 
hinter den Ziffern und Zahlen der offiziellen Ausweise den 
ökonomischen Inhalt herauszufinden, der etwas ganz anderes ist, 
als der Glanz der Ziffern. Die russische Staatsschuld ist die 
drittgrölste der Welt und bleibt hinter derjenigen Frankreichs 
und etwas auch hinter derjenigen Englands zurück. Sie belief 
sich am 1. Januar 1905 auf 7066 Millionen Rubel, was etwa 
19 Milliarden Francs gleichkommt. In diese Summe sind die 
französische Anleihe vom Frühjahr 1904 in der Höhe von 300 
Millionen Rubeln sowie die 3°, prozentige inländische Tresor- 
bonanleihe in der Höhe von 150 Millionen Rubel eingeschlossen, 
während die deutsche Anleihe und die letzte innere Anleihe noch 
hinzugerechnet werden müssen. Mit diesen zwei letzten Anleihen 
beläuft sich die russische Staatsschuld auf ca. 20 Milliarden 
Francs, während die französische Staatsschuld 30 Milliarden Francs 
übersteigt und die engliche Staatsschuld nach dem südafrikanischen 
Kriege auf 20 Milliarden Francs gestiegen ist. 

Ist die Höhe der öffentlichen Schuld Rufslands, soweit sie 
ziffernmälsig ausgedrückt wird, nicht so sehr beunruhigend, so 
erhält sie einen wesentlich anderen Charakter, sobald sie des 
Näheren untersucht wird. In erster Reihe ist zu bemerken, dals 
die russische Staatsschuld eine äufsere Schuld ist, während die 
öffentlichen Schulden der reichen Länder vornehmlich innere 
Schulden sind. Die gesamte britische Staatsschuld ist zu 29 pCt., 
die gesamte französische Schuld zu 3 pCt., die russische Schuld 
aber zu 21 und 4 pCt. verzinslich. Daraus ergiebt sich, dals 
die Geramtjahreslast der russischen Staatsschuld eine ziemlich 
hohe ist. Im letzten normalen Budget Rufslands, in dem vom 
Jahre 1903, beliefen sich die Einnahmen auf 2057 Millionen Rubel 
oder etwa 5'/; Milliarden Francs. Dem gegenüber belief sich am 
1. Januar 1905 die Gesamtjahreslast der öffentlichen Schuld 
auf 302 526 190 Rubel oder ca. 816 Millionen Francs, so dafs etwa 
15 pCt. der Einnahmen zur Deckung der Staatsschuld jährlich 
verwendet werden. Bedenkt man aber, dafs die russischen Ein- 
nahmen auch die Betriebskosten der Eisenbahnen sowie die Kosten 
des Branntweinmonopols umfassen, so steigt das Verhältnis der 
Gesamtjahreslast der öffentlichen Schuld zu den Reineinnahmen 
auf 21 pCt. Nun ist bei reichen Staaten, deren Staatsschulden 
produktiv angelegt sind, eine Belastung des Budgets mit 30 pCt. 
für die Deckung der Staatsschuld sehr beunruhigend, so dals 
für Rufsland unter normalen Verhältnissen die Gesamtjahreslast 
der Staatsschuld schon Besorgnisse erwecken kann. 

Bei der Beurteilung der Staatsschuld kommt freilich in Be- 
tracht die Art, wie diese Schuld verwendet wurde. Hält man 
sich an die offiziellen Angaben, so ergiebt sich einemehr oder 
weniger produktive Verwendung der Staatsschuld, indem sie vor- 
nehmlich dem Ankauf und Bau der Eisenbahnen und der An- 
sammlung der Goldschätze diente. Im Budget für 1903 absorbierte 
der Zinsendienst der Schuld, soweit er sich auf die Eisenbahnen 
bezieht, von der 288 Millionen Rubel betragenden Gesamtsumme 
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der jährlichen Zinsen 135, Millionen Rubel, so dafs 45 pCt. der 
Schuld auf die Eisenbahnen verwendet wurden. Das russische 
Eisenbahnnetz ist in der Tat von 23000 Kilometern im Jahre 
1883 auf 53258 Kilometer im europäischen Rulsland allein ge- 
stiegen, von den asiatischen Eisenbahnen gar nicht zu 
sprechen. Die russischen Eisenbahnen sind indessen zum groen 
Teil unproduktiv, sie fallen in die Epoche der Witte’schen Grün- 
dungen und viele von ihnen dienen nur strategischen Zwecken. 
Die Berichte über ihre Rentabilität sind widersprechend; nach 
einigen Ausführungen, welche die offiziellen Berichte kritisieren, 
sind die russischen Eisenbahnen überhaupt nicht rentabel. Aber 
auch nach den offiziellen Berichten sind die Einnahmen der 
Eisenbahnen nur sehr gering. Im Jahre 1903 figurieren die 
Einnahmen der Eisenbahnen mit der Ziffer von 453 Millionen 
Rubel, die Ausgaben mit der Ziffer von 317 Millionen Rubel. 
Zu den Ausgaben kommen noch im Berichtsjahr 201, Millionen 
Rubel hinzu, welche für die Verbesserung des Dienstes und der 
Eisenbahnen verausgabt wurden, so dafs die Reineinnahmen sich 
nur auf 36 Millionen Rubel oder 100 Millionen Francs belaufen. 
Diese Ziffer ist an sich im Verhältnis zur Gesamtjahreslast 
der öffentlichen Schuld keine grolse, verringert sich aber mit 
Rücksicht auf die letzten Verluste Rufslands in Ostasien um ein 
sehr Bedeutendes. Nachdem die mandschurische Eisenbahn und 
ein Teil der sibirischen Eisenbahn zerstört ist, sinkt die Rein- 
einnahme der russischen Eisenbahnen noch tiefer. Die Eisen- 
bahneinnahmen kommen für den Schuldenzins nicht mehr in 
Betracht, und die Eisenbahnen können durchaus nicht als Aequi- 
valent für einen Teil der Schuld angesehen werden. 


Die Staatsanleihen dienten ferner zur Schaffung des russischen 
Goldschatzes, welche die Voraussetzung der Stabilität der Valuta 
ist und die scheinbare Kriegsstärke des Landes ermöglicht hat. 
Der Goldschatz galt in Rufsland bis zur allerletzten Zeit als der 
-grolse Erfolg der Finanzpolitik Wischnegradski-Witte und als 
der Beweis des Staatsreichtums. Der Goldschatz, der seine Ent- 
stehung den Anleihen verdankte, ermöglichte seinerseits durch 
die Valutareform weitere Anleihen. In der Tat ist der Goldschatz 
von 581,s Millionen Rubel im Jahre 1893, auf 1922,3 Millionen 
am Ende 1904 gestiegen. Von dieser Summe entfielen auf den 
Staatsschatz und die Reichsbank 1239 Millionen, während 683,3 
Millionen Rubel Gold im Umlauf waren. Da die Anleihen den 
Goldschatz vermehren, so steigen die Ausweise über die Höhe 
des Goldschatzes nach jeder neuaufgenommenen Anleihe. In- 
dessen ist durch die Kriegskosten trotz der Anleihen und der 
Stabilität des Rubelkurses schon eine Abnahme des Goldschatzes 
zu beobachten. Am 8. März 1905 besals die russische Reichs- 
bank einen Goldstock von 889 Millionen Rubel, während sie an 
Ausständen noch 115 Millionen Rubel zählte. Das ist insgesamt 
eine Summe von 2710 Millionen Francs. Demgegenüber besals 
am 23. März 1905 die Bank von Frankreich 2760 Millionen Francs, 
und die Bank von England 1007 Millionen Francs. Der russische 
Goldschatz übertrifft somit alle anderen Goldschätze in Europa 
mit Ausnahme desjenigen von Frankreich. Allein das in der 
Zirkulation sich befindliche Gold ist entschieden geringer in 
Rufsland, als anderswo. Unter dem Einflufs des Krieges ist das 
Gold in der Zirkulation noch verringert worden, während der 
Notenumlauf sich noch mehr vermehrt hat. Ende 1903 betrug 
das Zirkulationsgold 787 Millionen Rubel, Ende 1904 nur noch 
683 Millionen Rubel, während es jetzt durch die innere Anleihe 
von 200 Millionen Rubeln um diese Summe verringert worden ist. 
In Folge des Krieges ist aber auch der Notenumlauf sehr erheblich 
gestiegen. Nach dem russischen Gesetz vom 29. August 1897 
muls der Notenumlauf bis 600 Millionen mit 50 pCt. Metallvorrat, 
von 600 Millionen an mit 100 pCt. Metallvorrat gedeckt sein. 
Der Notenumlauf betrug Ende 1903 630 Millionen, Ende 1904 
900 Millionen, was eine Zunahme von 270 Millionen bedeutet. 
Am 6. Mai 1905 war die Notenzirkulation bereits 970 Millionen 
Rubel. Alsdann müssen noch die 3 pCt. und 3,6 pCt. Schatzbons 
in der Höhe von 250 Millionen Rubeln hinzugerechnet werden, 
welche in Fünfzig- und Hundertrubelpapieren in Umlauf gesetzt 
wurden. Die gesamte Notenzirkulation beläuft sich demnach 
jetzt auf 1220 Millionen Rubel, gegenüber einem Goldvorrat 
von 1004 Millionen Rubeln. Das ehemalige günstige Verhältnis 
zwischen dem Goldschatz und dem Notenumlauf hat sich demnach 
sehr wesentlich verschoben. 

In einem ganz anderen Licht erscheint aber die russische 
Finanzlage, wenn man die ganz zerrüttete Volkswirtschaft und 
den Ruin des Landes in Folge des Krieges ins Auge falst. Von 
dem gänzlich verarmten und revoltierenden Volke, das seine besten 
Arbeitskräfte auf den ostasiatischen Schlachtfeldern gelassen hat, 
kann man nicht mehr soviel Steuern auspressen, wie in früheren 
Jahren. Schon muls die Regierung angesichts der Agrarrevolten 
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auf die Loskaufssteuer der Bauern verzichten, was einen Steuer- 
rückgang von 86 Millionen Rubeln bedeutet. Auch alle anderen 
Steuern werden in der revolutionären Epoche viel schwerfälliger ein- 
Die Agrarrevolten, welche immer 


eine Verschlimmerung der Zahlungsbilanz zur Folge haben. Die 
unaufhörlichen Streiks, die revolutionäre Unsicherheit, die Nieder- 
lagen im Krieg schädigen die Industrie und gestalten die Staats- 
wirtschaft noch ungünstiger, so dals die Zahlungsfähigkeit der 
Regierung immer geringer wird. 


Die Kalamitäten und Kosten des Krieges belasten und ge- 
fährden die russischen Finanzen in noch ganz anderer Art. Bis zur 
Schlacht von Mukden kostete der Krieg Rufsland bereits 2Milliarden 
Rubel. Die Kriegskosten belaufen sich auf 1 Milliarde Rubel 
das Jahr. Die Kosten für die Flotten, die Eisenbahn, die Festungen 
usw. nicht eingeschlossen. Nach der Zerstörung des baltischen 
Geschwaders und grofser Teile der ostchinesischen Bahn dürften 
sich jetzt die Kriegskosten bereits auf 3 Milliarden Rubel belaufen. 
Eine fachmännische Berechnung ergiebt ferner, dals die ver- 
schiedenen industriellen und Handelsunternehmungen seit dem 
Kriege einen Kursniedergang ihrer Werte erfahren haben, welcher 
insgesamt 2 Milliarden Rubel repräsentiert. Auch dieser Verlust 
an Nationalvermögen zusammen mit den zahlreichen übrigen 


' Schäden des letzten Jahres wirkt auf die Staatswirtschaft in 


hohem Malse ungünstig zurück. 


Bis jetzt hat es die russische Regierung durch fortwährende 
Börsenmachinationen und die wohlwollende Unterstützung der 
französischen Kapitalisten verstanden, einen starken Kursnieder- 
gang der Rente und des Rubels zu verhindern. Man konnte eben 
einem Verkauf der russischen Papiere durch Aufkäufe von Seiten 
der eigenen Banken und eine künstliche Kurshaltung entgegen- 
wirken. Auch der Rubelkurs konnte stabil bleiben, solange die 


‘günstigen Ausweise über die Goldschätze von der gleichzeitigen 


kulanten Zahlung der Reichsbauk in Gold begleitet waren. 
Indessen ist die Entziehung des Kredits in Frankreich schon 
das erste Symptom dafür, dafs die künstliche Hochhaltung der 
russischen Papierkurse keine dauernde sein kann. Andererseits 
führt die ungünstige Verschiebung zwischen dem Mectallvorrat 
und dem Notenumlauf dazu, dafs der Rubelkurs seine Stabilität 
verliert. Schon jetzt werden zahlreiche skeptische Stimmen laut, 
nach denen die Ausweise über die Goldvorräte der Wirklichkeit 
nicht entsprechen, und dals die Reichsbank die Hunderte Millionen 
der Sparkassengelder dem Goldschatze zuschreibe. Abstrahiert 
man von diesen teilweise durchaus berechtigten Zweifeln, so ist 
es ohne weiteres klar, dafs beim Ausbleiben des Kredits die Gold- 
schätze weiter angetastet werden müssen und die Deckung des 
Papiergeldes eine Illusion werden wird. Der Papierrubel wird 
im Kurse sinken, und mit ihm wird die finanzielle Katastrophe 
ihren Anfang nehmen. 


Will man sich aber konservativen Illusionen hingeben und 
die schweren Verhältnisse in Rufsland, — die Krisis auf allen 
Gebieten des Lebens — ignorieren, so erscheint auch dann die 
russische Kreditfähigkeit als sohr zweifelhaft. Die der zarischen 
Regierung sehr sympathisierende französische Finanzwelt nimmt 
an, dafs Rufsland im Falle eines unmittelbaren Friedensschlusses 
eine neue Anleihe von 4 bis 5 Milliarden Rubeln, im Falle einer 
Fortsetzung des Krieges für mehrere Jahre von 10 Milliarden 
nötig haben wird. Die Zahlung der Kontribution, die Wieder- 
herstellung der Flotte, der Armee, der zerstörten Eisenbahn- 
strecken, die wirtschaftliche Erholung des Landes werden diese 
Milliarden unentbehrlich machen. Nachdem das Land eine wirt- 
schaftliche und revolutionäre Krisis durchgemacht, wird es sich 
das Geld nur durch äufserst ungünstige Anleihen, für welche es 
ganz besondere Garantien bieten wird, verschaffen können. Die, 
Regierung wird zuerst mit allerlei abenteuerlichen Unternehmungen 
den Versuch machen, wie mit dem Verkauf der religiösen Toleranz 
an die reichen Altgläubigen, der Bürgerrechte an die Juden, der 
wirtschaftlichen Konzessionen im Ural und im Kaukasus an die 
Ausländer, sie wird aber für die Dauer ohne aulserordentliche 
fremde Anleihen im kapitalkräftigen Europa nicht auskommen, 
In Europa wird man freilich keine grolsen Anleihen mit Rufsland 


|, abschlielsen, wenn sie nicht gegen einen hohen Zins durch die 


Zolleinkünfte gesichert sein werden, wie es ursprünglich mit der 
japanischen Anleihe der Fall gewesen war. Unter solchen Um- 
ständen werden die Inhaber der jetzigen russischen Werte noch 
mehr unter einem Kursrückgang zu leiden haben. Beginnen doch 
jetzt schon die französischen Finanziers die undankbare Arbeit 
aufzugeben, die russischen Kurse vor der Baisse zu schützen, 
was mit dem faktischen Niedergang der russisch-französischen 
Allianz im Zusammenhange steht. Die Emission neuer Anleihen 
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gegen Verpfändung sicherer Staatseinkünfte wird die Entwertung 
der früheren Wertpapiere zur unvermeidlichen Folge haben. 
Eine gröfsere Wahrscheinlickeit hat aber die Möglichkeit 
einer vollständigen Katastrophe der Regierung und des Finanz- 
bankerotts. Der degenerierten russischen Oligarchie um den Zar 
in Zarskoje Selo fehlt es ganz an Einsicht und Selbstüberwindung, 
um die Geburtswehen des neuen Rufslands zu lindern. So wie 
nach aufsen die Autokratie sich Hals über Kopf in eine Politik 
voll Abenteuer und Gefahren stürzt und die Lage mit jedem 
Tage noch kritischer macht, führt auch nach innen die zarische 
Regierung das Land einer furchtbaren Katastrophe entgegen. 
Die unmittelbare Folge eines Sturzes des Zarismus und der 
rovisorischen Regierung wird aber der Finanzbankerott des 
taates sein. Auf diese Gefahr, welche den russischen Gläubigern ` 
droht, kann darum nicht häufig genug hingewiesen werden, indem | 
Rufsland unter allen Umständen in die Kategorie der Staaten 
geraten ist, welche im Auslande Kapitalien ohne regelrechte 
Verpfändung bestimmter Einkünfte nicht entleihen können. Und 
auch dann mufs freilich erst die Ueberwindung der Krisis ab- 
gewartet werden. 


Asien. 

England in Arabien. Die Vorgänge in Ostasien lenken 30 sehr | 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich, dafs anderweitige hoch- 
wichtige Ereignisse weniger beachtet werden, als sie es eigent- 
lich verdienen. Seit dem Kriege vollzieht sich nämlich in aller 
Stille der Expansionsprozels Englands in Asien, so dafs der eng- 
lische Imperialismus gerade jetzt seine grölsten Erfolge feiert. 
Nach der tatsächlichen Einverleibung Tibets, nach den diplo- 
matischen Erfolgen in Afghanistan, hat sich jetzt England der | 
arabischen Halbinsel zugewendet, wo es die verschiedenen 
Stämme zum Aufstand gegen die Türkei aufmuntert und sie auf 
diese Weise unter seine Oberhoheit bringt. Erlangen die arabischen. 
Stämme die politische Unabhängigkeit von dem ottomanischen 
Reich, so geraten sie in die Einflulssphäre Englands, das bald 
die arabische Halbinsel beherrschen wird. 

Es ist an einer früheren Stelle (s. „Export“ 1904, No. 38) auf 
die Bedeutung Arabiens für die englische Politik am Persischen 
Golf hingewiesen worden. Durch die Suprematie Englands über 
Kuweit am Persischen Golf gewinnt dort England die Ueber- 
macht allen anderen Rivalen der Weltpolitik gegenüber, so dafs 
die Zeit nicht mehr fern ist, wo nicht allein der Golf, sondern 
die ganze Euphratmtindung in die Sphäre des britischen Ein- 
flusses geraten wird. Aber Englands Politik erstreckt sich nicht 
nur auf die dem Persischen Golf zugewandte arabische Küste, 
sondern es hat jetzt auch eine geschickte Politik auf der ent- 
gegengesetzten westlichen Küste Arabiens am Roten Meer ein- | 
geleitet. Es will die Gebiete Hedschas und Yemen unter seine 
Suprematie bringen und unterstützt darum die dort aus- 
gebrochenen Aufstände mit Geld und Waffen. Wenn die Araber 
von Yemen ein selbetändiges Kalifat begründen werden, so wird 
sich dieses freilich nur durch den Schutz Englands behaupten 
können. An der östlichen Seite Arabiens Kuweit, an der west- 
lichen Hedschas, in Centralarabien das Land der Wahabiter 
Nedschd, werden somit politisch selbständige Stämme und viel- 
leicht auch entwickelungsfähige Länder entstehen. Weltpolitisch 
bedeuten diese Vorgänge einen ungeahnten Aufschwung des 
englischen Imperialismus. 

Der Wert der Halbinsel Arabien für das britische Imperium 
greift aber noch weiter. Einerseits sichert sich England dadurch 
dauernd den persischen Golf, und andererseits eröffnen sich in 
Arabien selbst weite Kulturmöglichkeiten. Arabien ist ein noch 
ganz unbekanntes Land, von welchem die moderne Menschheit 
nur ganz dürftige Kenntnisse hat. Es hat sicherlich in früheren 

. Jahrhunderten eine gröfsere Rolle gespielt als gegenwärtig. 
Verschiedene Eisenbahnen werden projektiert, welche Port Said 
oder Aden und somit das englische Afrika quer durch Arabien 
mit dem Persischen Golf oder Indien vereinigen sollen. Wenn 
dieselben verwirklicht werden und die englische Kultur in jene | 
Gegenden eindringen wird, so steht vielleicht diesen geheimnis- | 
vollen Ländern eine grofse Zukunft bevor. 

Die Befreiung der arabischen Stämme und namentlich Yemens ` 
von der Türkei. ist ein grolser Schlag für den Sultan, indem da- 
durch seine ganze Macht in der mohamedanischen Welt gefährdet 
wird. So lange der Sultan die heiligen Stätten des Islams, 
Mekka und Medina, in seinem wenn auch nur nominellen Besitz 
hat, ist er auch im Besitz des Kalifats und der legitime Herrscher 
über alle mohamedanischen Völker. Es ist darum begreiflich, 
dafs der Sultan alles anwendet, um den arabischen -Aufstand in 
Yemen zu unterdrücken. Indessen ist es fraglich, ob es der 
Türkei gelingen wird, die Aufständischen zu unterwerfen. Die 
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türkischen Truppen sind selbst vom Geiste der Rebellion 
angesteckt und machen mit den Aufständischen öfters gemein- 
schaftliche Sache. Die Türken brauchten einst viele Jahre, um 
sich diese aufständischen Stämme zu unterjochen, sie werden 
jetzt den von den Engländern unterstützten Arabern kaum Stand 
halten können. 

Sind aber die Engländer einmal Herren Arabiens, so eröffnen 
sich für ihre Ausdehnungspolitik noch weitere Regionen der 
asiatischen Türkei. Die asiatische Türkei ist ebensowenig wie 
die europäische Türkei von nationalen Türken bewohnt. Auch 
dort überwiegt das nichttürkische Element, dessen kulturfähige 
Elemente die Armenier, die christlichen Syrier, die Juden und 
Araber sind. Und alle diese Völkerschaften hegen nationale 
Aspirationen und kämpfen teilweise schon für die Befreiung von 
der Türkei. Wiederum ist es das imperialistisch benachbarte und 
interessierte England, das all diesen Bestrebungen sympathisch 
gegenübersteht und, sobald die Verhältnisse heranreifen werden, 
sie auch zu fördern und auszunützen verstehen wird. In Asien 
kann eben England noch viel leichter die Auflösung der Türkei 
sich zu Nutzen machen als in Europa. Die Errungenschaften 
Englands in Egypten und die Erwerbung der Insel Cypern nach 
dem russisch-türkischen Kriege sind die beredten Beweise dafür. 

Mittlerweile hat die englisch-indische Regierung auch eine 
Mission nach Sülpersien, nach der Provinz Kirman abgesandt, 
um das Land zu erforschen und angeblich Handelsbeziehungen 
anzuknüpfen. Die Genauigkeit, mit welcher diese Mission die 


` Erkundigungen über Land und Leute sammelt, spricht dafür, 


dafs die britische Politik hierbei mehr als Handelszwecke verfolgt. 
Die Beziehungen Persiens zu Rufsland sind wegen der russischen 
Niederlagen ebenfalls erkaltet, indem die Furcht vor dem weilsen 
Zaren in ganz Asien geschwunden ist. Der englische Imperialis- 
mus beginnt aus der neu entstehenden Lage den Vorteil zu ziehen. 
Die jetzt energisch betriebene Expansionspolitik Englands erstreckt 
sich demnach auf einen gewaltigen Länderkomplex, dessen Mittel- 
punkt der Persische Golf ist. 

Der russisch-japanische Krieg, der Rufslands Uebermacht in 
Asien ein Ende bereitet, hat einen ungeahnten Aufschwung des 
englischen Imperialismus zur Folge, der in Arabien bereits grofse 
Erfolge aufzuweisen hat. 


Süd-Amerika. 

Neue Eisenbahnen im südliohen Südamerika. Die Entwickelung 
der Ganaderas- (Viehzucht) und Kolonisätionsgesellschaften in 
dem chilenischen Magallanesterritorium hatte im Jahre 1904 die 
Erteilung einiger Eisenbahnkonzessionen zur Folge, bei deren 
Ausführung auf eine Vereinigung mit den auf argentinischer 
Seite teils im Bau begriffenen, teils konzessionierten Eisenbahnen 
hingearbeitet wird. Das künftige Netz von pazifischen Eisen- 
bahnen in Südamerika südlich von Valdivia und Bahia Blanca 
dürfte dadurch eine weitere Festlegung erfahren haben. 

Für eine Bahn von Valdivia nach Argentinien ist eine chile- 
nische Konzession erteilt worden, welche in einem grofsen Bogen 
südlich zum Nahuel-Huapisee führt und sich hier mit der argenti- 
nischen Bahn, die den Rio Limay entlang geführt wird, ver- 
einigen soll. Bis zum Rio Limay ist die von Bahia Blanca aus- 
gehende argentinische Bahn schon in Betrieb. In der Nähe 
dieses Vereinigungspunktes der Valdiviabahn mit der Limaybahn 
soll noch eine zweite argentinische Eisenbahn einmünden, welche 
vom argentinischen Kongrels konzessioniert und an ein Londoner 
Syndikat verkauft ist, das 1905 mit dem Bau der Bahn beginnen 
wollte. Ausgangspunkt ist der Hafen San Antonio am Golf 
San Matius, von wo aus die Trasse ziemlich gerade westlich 
zum Nahuel-Huapisee geführt werden soll. Da von hier aus 
auch die Rio Limaybahn längs der chilenisch-argentinischen . 
Grenze nach Süden bis zum Aysenfluls weitergeführt werden 
soll, würde der Nahuel-Huapisee in Zukunft ein Hauptknoten- 
punkt des südlichen Eisenbahnnetzes von Südamerika werden. 
In die Verlängerungslinie der Rio Limaybahn soll eine vom Golf 
Relanco bei Puerto Montt auf chilenischer Seite ausgehende, 
kurze chilenische Eisenbahn einmünden, für welche im Zusammen- 
hange mit einer hierkonzessionierten Ganaderasgesellschaft an einen 
gewissen Heufsler Konzession erteilt wurde. Die bedeutende 
Ganaderasgesellschaft des Rio Aysen hat gleichfalls eine Eisen- 
bahnkonzession, welche den Aysenflufs entlang bis zur Vereinigung 
mit der geplanten Verlängerung der Rio Limaybahn führen soll. 
Auf argentinischer Seite soll die Aysenbahn östlich fortgeführt 
werden bis Punta Maryes am Golf von San Jorge, wofür eine 
argentinische Konzession vorliegt. Auch von Rawsou soll quer 
durch die Pampa eine Eisenbahn zur verlängerten Rio Limaybahn 
geführt werden. f 

Am wichtigsten ist zur Zeit wohl die Eisenbahn von Valdivia 
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nach Argentinien zum Rio Limay, nicht blols wegen der zu er- 
schliefsenden Gegenden, sondern auch, weil hier auf argentinischer | 
Seite tatsächlich schon eine fertige Eisenbahn von Bahia Blanca 
bis zum Rio Limay vorhanden ist. welche nach dem Ausbau 
bis Valdivia eine grofse Pazificbahn von Ozean zu Ozean dar- 
stell. Da die baldige Vollendung der Uspallatabahn durch nord- 
amerikanisch-englisches Kapital gesichert ist, -wird die Valdivia- 
Bahia-Blancabahn voraussichtlich die zweite Pazificbahn An Süd- 
amerika werden, die auch weit genug von der Uspallatabahn 
abliegt, um eine grölsere selbständige, verkehrspolitische Be- 
deutung zu erhalten.: Ob die auf chilenischer Seite schon kon- 
zessionierte Trace, die sich südlich zum Nahuel-Huapisee hält, 
die günstigste ist, oder ob nicht noch eine andere direkte zum 
Rio Limay führende Trace konzessioniert werden wird, läfst sich 
noch nicht entscheiden. Eine an einen Franzosen Rouret er- 
teilte Konzession zweigt bei der Station Loucoche von der jetzt 
fertiggestellten Valdivia-Temucobahn ab, führt von da über 
Villarica und den Puconpals nach Argentinien und sucht hier 
einen Anschlufs nach Bahia Blanca zu gewinnen in der Bisen- 
bahn, welche von Bahia Blanca den Rio Limay entlang geführt 
wird. Die Verbindung dieses Flusses bezw. seiner Talbahn mit 
Valdivia ist jedenfalls zur Zeit eines der wichtigsten und aussichts- 
reichsten Probleme in der Entwickelung des Eisenbahnnetzes im 
südlichen Südamerika. (Bericht des Kais. Generalkonsulats in Valparaiso.) 


Briefkasten. 
Zum neuen Handelsvertrag mit den Vereinigten Staaten von Amerika. 
Zur Zeit genielsen bekanntlich Waren aus den Vereinigten Staaten 
sämtliche in den bisherigen Handelsverträgen vom Deutschen 
Reiche zuge: denen Zollherabsetzungen, während die Vereinigten 
Staaten als Gegenleistung nur ihre Zölle auf Weinstein, Bra i 
Schaum- und Stillweine, Gemälde und Bildhauerarbeiten erm 
Dieser sogenannte Gegenseitigkeitsvertrag, bei dem aber die Vereinigten 
Staaten weit mehr empfingen als gaben, soll mit Ende Februar 1906 aulser 
Kraft treten und einem neuen, Leistung und Gegenleistung 
besser gegeneinander abwäügenden Vertrage Platz machen. 
Die Dresdner Handelskammer hat folgende Beschlüsse gefalst 
. Die von den Beteiligten geäufserten Wünsche betreffs der 


.nordamerikanischen Eingangszölle sollen nach gehöriger 
Sichtung den zuständigen Stellen berichtet werden. 

2. Die Kammer befürwortet a) den Wegfall der Forderung nach 
eingehenden Nachweisen der Gestehungskosten; b) desgleichen 
nach Beibringung von Mustern; c) eine Ermäfsigung der 
Konsulatsgebühren für Beglaubi; der Fakturen; d) die Ver- 
besserung des Schutzes der Urhe hte an Werken der 
Literatur und Kunst; e) den Wegfall der EE der Ver- 
packung; f) die Wiedereinführung des direkten . Postpaket- 
verkehrs unter Wegfall der Extrakosten. 

3. Als Wunsch von teiligten ist ferner hervorzuheben: Vor- 
kehrung gegen willkürliche Erhöhung der in den Fakturen 
angegebenen Werte durch die amerikanischen Zollbeamten. 

4. Die Kammer befürwortet, dafs den Vereinigten 
Staaten die Meistbegünstigung in bisherigem, fast 
vollem Umfange nur dann gewährt wird, wenn sie 
einigermalsen gleichwertige Zugeständnisse gegen- 
über dem bisherigen Zustande machen. 

5. Ist kein Tarifvertrag mit (voller) Meistbegünstigung 
erreichbar, so sollen zunächst möglichst viele 
einzelne Zollermäfsigungen usw. zu erzielen gesucht 
werden gegen insgesamt etwa gleichwertige deutsche 
Zugeständnisse. 

Sämtliche Beschlüsse wurden einstimmig gefalst. 

Nachschr. d. Red. Würde darüber im ganzen Deutschen Reiche 

abgestimmt, so würden dieseBeschlüsseeinstimmig angenommen werden. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
12. Juni 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . 

do. _verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . 

do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschn. 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 
Altblei Wasserleitungsröhren etc. 


. 113,00 
110,00 
117,00 

69,00 
„ 100,00 
18,00 
36,50 
39,75 
55/75 


Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 


Export- 


schinen für Sandverwertung zur Herstellung von Sand- 


mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 
die ganze Welt verbreitet. Erste Vertreter iiberall gesucht. Prospekte 


und Muster gratis. 


Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 


Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Exporteure! 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parall 


Ischraubstöcke „System Kleine“ 


mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. m. 
Wichtige Neuheit 
für Export. 
Fabrikant 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Wttbg.) 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
IN || und Pissoir-Anlagen 
Or f für 
2 Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 


Schulen, Fabriken ete. 
Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, ‘Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


De EEN 


366 | 


EXPORT, Organ des Centralvereius für. Handelsgeograplie usw. 1905. I i 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlim. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


E Zelte-Jahrik 


es Roh. Reichelt, sertin e.z. 


Iustrirte Zelte -Katalog gratis. 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Versuch M. t.— 


Werkzeuge und Gen aller Art nach Ke bewährten Modellen. 


Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Aceldenz-Druok. | Flagge Ny KKK K 
yunzes Diaman Glübkör H 100 Stck 6. Gleistein, Seattle, | Reinecke, Hannover. 
p Mk. Washington, N.-A, SE 


imprägnirt . » » . . . 16,— Exportvertreter europäischer Fabrikanten, 
Glühkörper versandfähig . 20,— beste Referenzen. 
Brenner Siebkopff . . . 50,— ecialhz ü bai Ge Sa 
) SE Bystem Ae = Specialhaus für lebende Photographıen: 
AN Bei laufendem Bedarf grose Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


Preisermäfsigungen. Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Ze GON oe & Sehreiher, Chemnitz. Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf -Eller (Deutschland). 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Geschnitzte Holzwaren xw Ji. Preisl. zu Diensten. 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern, 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Zweigfabriken: 


Jahres- Blechschweisserei: 


Forst, 
Produktion Neuwied Röhren von 250 bis 5000 mm Durchmesser 
40 000 Tons. Sinzig. d für Wasser- und Dampfleitungen etc., gë- 


schweisste Behälter und Apparate etc. 


Max Dreyer & Co, 


w Berlin $., Dieffenhachstr. 88, 


Pianinofabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Waffen. 
Jaudgeräthe. 
Engros — Exporl. 


Ulustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Dy, 
(816) und Berliä C., Rosenstrasse 1. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallur h hemische und Glasindustrie. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — Handpumpen. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 , 
1904: 103 667 „ 


BEE Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Det Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den Sport: T | 
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'Preusse a@Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


"Bm. Obst, Le 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


as PAPIERE zs 


für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf o, iima D e < 
Zwischeniagenaniere 


883 H A N N I B AL Empteblungen erster Drucktirmen 
= hei Husten, Katarrh: ah es 
7 eflund: 

= MALZEXTR 


Sä Eaa in Leipzig und Berlin. | F 
agen TEE IS a ee ae T 
die besten der Welt. Citril -Werke 
und P Se 
Malzextr-Bonbons Y p d Reissen vollständig | itril garantirt reiner 
= P prop ’ ý d hl . D 
Ca. 5000 Stück geliefert, erstes u. einzigesDriginal-Fabrikat, ` itro nen saft A 


(523) 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


lbe Kraft. 
Heen Leistung. Georg Schnabel, Limbach i. S 
Kein Warmlaufen. 
P. C. Winterhoff, . 
Düsseldorf 17. Kein Kunstprodukt! 
Vertreter gesucht. * æ Vertreter gesucht. 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


ceder-Manometa, NIRE otorzweiräder 


"eer Luft-Druck. f Zeiger, >»- E mit magnetolektrischer Zündung, eigenes 
— i: Sicherheits-Ventil 2 „Patent. Fahrräder. 
E dlp a Probir- Hähne fd Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 


Se Probir-Ventile E Schönebeck a. E. 


Së A. Grand, 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


Si p= N Pianofortefahrik. 
ES ell | 
= z Specialität: 
p Pianos fiir 
ZE == = S Tropen-Klima. 
Fabrik von Jee r Dampfkessel,- |] -— 


Kataloge u. Preislis- 

ten gratis u. franko., 
Gegründet 1869. 
Elektrische 


p Beleuchtungs- 


Masch inen “und gewerbliche: Anlagen. = g | 


Eet A 


Industrie- 


Gesellschaft 
m. b, H. 


Kapellenstr. 9, 


` Lët , Wi a DE ai ) lio gas, 
Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer RP 


nach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 
` e a 


Katalog frei. + Vertreter gesucht, 


“ 

Dachpappen „Slastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 

Dachleinen, (504b) 

Weber Falkenberg, Berlin SW. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Emaillew., Porzell ing 
Kurz- und Manu ufaktu arw. 


A. £ uerbach, Hamburg Export; Neie Metalifabr.; Antimon; Leadore, Kupfer- Import ı Antimon ‘Crudum, Regulus, Erze aller 


etalikaps,, Art, Roh- und Altmetall: 
Lampen, £ etalle, Weifshlech- 
„aasiaga Scholvien Geht * abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Leipzig-Reudnitz, 
3 Eilenburgersirasse. 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 


Kunstanstalt B. Grosz, ne 


Fabrik von gibt 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und MI RO N 
bilder u. Flakate ` Alhambra-Leisten, Gasglühlicht- 
ff. gestickte Haus Bilderrahmen, Intensiv -Brenner. 


segen und sämmt- $ 
liche Devotalien. | 


Spiegeln Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 
Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Babo- 
höfen, Sien etc, 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schae 


Hamburg, 
El. Reichenstr, 24/26. 


ai 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


öln-Ehr 
Feinsto Zigarillosmarke in Luxusblech- 
A. Kamp G.m.b.H.y Köln- enfeld. packungen"eportprels vi Mr Aal AAN 
Pipetti Co., G.m b.H., Düsseldorf 3. 


Parfümerie-Fabrik. 
Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst, 


Vertreter gesucht. 


NSICHTSKARTEN —— 
* grölstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 
‚Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
| VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Ge lühstrüngpfe 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt, 
Prämilrt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen ete. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


Glühkörper 
anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit großer” 
Leuchtkraft, Brenner usw. ` 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden, Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Neue Gasbeleuchtung 


zk * 

ohne Röhrenleitung! N 

\ Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen E ht Glühkörper. 

liefern das hellste, billigste und reinlichste chte 

Li h t für Haus, abriken, Ke f ür 
'estaurants, Läden, sbahnen, en A 

IC Gärten, Strassen u. 8. aor hängendes 

Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 

Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 

ff Lampen, Laternen von 5 Mark an, Illuste, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hotlieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u, "Königs. 


* 
GUSTAV JANZ, 

Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., tir Weg 22. 


Cylinder Glühlicht f; 


— r E, 
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Norddeutscher Lio 


Dampfschifffahrts-G&esel 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cubs 


yd vi Bremen, 


Bremen und New York Sen. Szen Wagenlaternen 

Eremen „ Baltimore Eee: u von billigster bis hochfeinster Aus- 
Eremen „ Galveston sta: R untralien führung für jede Beleuchtungsart, 
Bromes „ ia Piata Gomma „ Now York Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 


Auskunft ertheilt [819] 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


O- n-(ies elis: shaft ct 
D a) gs 4 et E 


VW Er sone) 


Gebrüder Alves 


Re C EC ARTIST.ANSTALT 
Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126. EMIL MOCHDANZ 


STUTTGART. 
a; 


Für moderne 
Buchausstattung 
und Cartonnagen 


nn Billigste 


MER DESSIN- | | schönste 
ac tn BI PAPIERE =) VM ungelährlichste 


Berlin, London, New York, 


Oporto, Holkourne; Sydney, ` d nach Entwürfen e di. i Beleuchtung 


erster Künstler 


H empflebit ihre Fabrikate spec mit 
für den Export nach trans 


atlantischenLändern. Grosse A Emil Hochdanz ! BL Luitgasapparat 


iell "3 


| Leistungsfähigkeit du ; Be- 
triebsmaschinen g A / Art, Anstalt ril ani“ 
M Princip: y B l . 
|| Herstellung guter, solider Waare STUTTGART. ” 
bei verhältnissmüssig äusserst W Apparate von 
billigen Preisen. Ka Bitte Musterbuch zu verlangen. N 5 bis 300 Flammen. 


Är Kataloge in deutscher, englischer ` 
und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


GmbH 


Ee x > 3 STUTTGART. 
E det gt 


AsSchneider Dën Aalt Gr af 


Ansichts- Postka ae Lichtdruck x = Pumpenfabrik 
SPECIAL-FABRIKATION ECHTEN | Konstanz (Baden), a 


i d feinst Ausfüh t 
ET PATIENTEN | Doppeitw. Kolbenpumpe 


P, Josef Bachem CH Kölna.Rh. Handcolorit x AE e Zeg 
pe a a rl D. R. G. M. 191 510. 


Reisszeugfabrik GR 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, Lu, 


——- 
msi am 
->= 


| Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


) — Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expo 
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AN. 1. Nähmaschinen 
Abt, Il. Fahrradteile n. 3 


A 


Abt. III. Automobil-Bestandtell 


Kataloge stehen gràtip” ù 
zur Verfügung, 


Ellis Menke, Frankfurt a. 


Export nach allen E 


-ARTHUR 


KOPPEL 


AKTIENGES + SCHAFT 


BERLIN NW.?7. BOONUN i W. 
E ge nrp oe er 


ahsen für Dokarationen und Vereine, 
Theaterhöhnen — Metaliahzeieben. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


Coburg-N. Katal frei. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschären-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drabtheftapparate fr Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heitmaschinen. 


gegr. 1857. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Come 

Hartung Aktiengesellschait 

Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — ` 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(133 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 
Leipzig-Plagwitz . + Maschinenfabrik. Are DE se Eti ale 


Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 


Barthels & Lueders "äer Terima en 


und Maschinen. 


s Rupterwerk, Metallwaren Rohrschraubstöcke. 
Hamburg-Steinwaerder X< wa Apparate-Bauanstalt. Bügelbohrknarren für Montagen. 
i i w sen- u. Drahtschneider, olsen- 
Spezi alfabrik für den Ex port. l Abschnelder, Stehbolsen-Abdiehler 
IMS Spezialität: Ilochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- P | SES, Si sed en e 


federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, kessel. men 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in | “> islist tis und franco. 

allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. SPISNRLEN. BERUF ani 5 
Bei den Marinen und gıössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
—— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Finfachwirkend: Leistung b. 35000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: = n 5000 4. 
bei Hand- und Kraftbetrieb, 
(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei, 


Kammelrath & Schwenzer, funpenftr., Düsseldorf 2. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten boziehe man sich auf den „Export“! 
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[2 = S Goldene Medaille: Grand Prix St. Louis 1886 — 
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Düsseldorf, Magdeburg, 
Steinstrasse 4. 


Hansahaus 2. 


Beilin NW. 7, 


Dorotheen-trasse 41—43. 


Zweig-Niederlassungen: 


T 


Im Jahre 1867 gegründet, nahm diese Firma für Treibriemen sehr bald 
eine leitende Stellung ein’und entwickelte sich in den siebziger Jahren zum 
weitaus bedeutendsten Treibriemgeschäft der Erde. Das ständige Lager 
ist in keinem Lande in nur annähernder Grösse wieder vorhanden, ein- 
fache Riemen bis 1000 mm, doppelte bis 3000 mm breit, sind stets 
vorrätig. A 

Ein grosser Aufschwung erfolgte durch die Erfindung der Halbkreuz- 
riemen, wodurch die Seiten der Kernledertafeln dic richtige Verwendung 
erhielten, sodass die Mittelrūcken der Haut frei wurden für Präzisions- 
riemen, als Riemen für Dismembratoren, Ventilatoren etc. und besonders 
für elektrischen Betrieb. 

Diese Riemen für Lichtmaschinen werden von ersten Firmen aus- 
schliesslich angewendet, weil sich zeigte, dass das Licht durch den 
präzisen Lauf des Riemens ein wesentlich ruhigeres war: schwankende 
Riemen geben unerträgliches Licht. 

Geliefert werden Treibriemen aller Art, für schweren, leichten, 
schnellen oder langsamen Betrieb, sowie Gliederriemen und Riemen für 
heisse Klimate, feuchten Lauf etc. 

Technische Leder, als Walross-, Seelöwen-, Hippopotamus-, Rhino- 
ceros-, Büffel- etc. Leder in Häuten, Streifen und Scheiben, Leder für 
Prmpenklappen und Manschetten. 

Im November 1888 wurde der Vortrag über Riemscheibenwölbung 
gehalten, und dieser wichtige Gegenstand zum erstenmal theoretisch be- 
‘speechen mit dem Hinweis, dass die Riemscheibenwölbung nächst der 
Scheibenstellung den Riemen bändigt, ihm die Bahn anweist, welche er 
zwecks Leistung seiner Arbeit zu durcheilen hat. 

Im November 1892 folgte die Veröffentlichung der Nutzleistungs- 
Bbeffizienten für Riemen bei variirendem Scheibendurchmesser und ver- 
Schjedener Geschwindigkeit, die Frucht einer emsigen Arbeit von mehr 
zwanzig Jahren und eine Lücke im technischen Fach ausfüllend; 


reibriemfabrik v 


“Silberne Medaille Hamburg 1489, höchste für Treibriemen gewährte Auszeichnung. 


u T o 
'Riemfabrik ` ` 


2 SS 


C. Otto qëtirckeis Hamburg 


on C. Otto Gehrckens 


Hamburg, Grosse Reichenstrasse 53—67. 


Grand Prix der Klasse 23 (Treibriemen) und goldene Medaille Antwerpen 1894. — Goldene Medaille Paris 1900. 
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das bisher Bekannte und in den Büchern Gelehrte war, wie. der Praktiker 
wusste, unrichtig und nicht brauchbar. 

Die alten Räume der Fabrik genügten nicht mehr, es musste zu einer 
Vergrösserung geschritten werden, und so wurden im April 1898 diejetzigen 
Lokalitäten Grosse Reichenstrasse 53—67 bezogen, mit neuesten Spezial- 
maschinen, grösserer Dampfmaschine und Elektromotoren ausgestattet. 

Im Februar 1900 erfolgte die epochemachende Uebertragung von 
— 82 — Pferdestärken durch einen nur 50 mm breiten und 3 mm dicken 
Riemen, einer Nutzleistung von 60 kg oder über 50 PS. das Quadrat- 
centimeter Querschnitt entsprechend, nach Riembreite 18,6 kg/cm bei 
66 m sekundlicher (Geschwindigkeit von 2 700 mm auf 3000 mm 
Riemscheibe, bei der Elektricitäts - Aktien - Gesellschaft vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 

Durch diese theoretisch vorhergesagte, durch die Praxis erwiesene 
Leistung sind die Anschauungen der Kraftübertragung durch Riemen, 
sowie die Wirkung der Centrifugalkraft wesentlich verändert worden. 

Ende 1900 gelang es, die Halbkreuzriemen noch zu vereinfachen 
und zu verbessern, bei billigerer Herstellung, geschützt durch deutsches 
Reichspatent und auswärtige Patente. 

Ausser vielen goldenen Medaillen auf Weltausstellungen, zuletzt 
St. Louis 1904 goldene Medaille, Grand Prix, besitzt diese Firma auch 
die einzige goldene Medaille, welche jemals in Grossbritannien für 
Treibriemen auf einer internationalen Ausstellung erteilt worden ist. 

In der Gerberei in Horneburg (Hannover) werden die Leder nach 
dem alten Verfahren, reine satte Eichenloh-Grubengerbuug hergestellt, 
welches auch heute noch bei weitem als das beste von allen Fachleuten 
anerkannt wird. Selbstverständlich werden die Nebenarbeiten mit den 
neuesten und besten Vorrichtungen und Maschinen ausgeführt. — Ausser 
Rindsleder für Riemzwecke liefert die Gerberei:  Manschettenleder, 
Walross-, Büffel- und andere technische Leder. 
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Sisschränke Kühl-Anlagen 
Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("sannc-) i 


H. Sackhoff & Sohn, Berlin S0 
Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel, 


Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


| 
pe | 
a NM | Der Weg zum Reichtbum! =] 
A^ f an l n Op | Solches, Institut muss über- Kaiser-Panorama. 
| all vertreten sein. t 
39, WI CT d | Viele Anerkenn. v. Behörden, 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Preuss. Staatsmedaille 
Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Vielfach prämiirt 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partont anx prix modérés, 
WË Catalogue gratis. ug DEE” Catalogue gratis. ag 


, Kinetograph, Pho: 
graph. Prospekte gratis, 
Stereo-Negative aller Li 

(#59) Berlin V 


Nutenwasserwaage ns um. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, Lee 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung |! 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.h., Düsseldorf cs, 


rkbank „VULKAN“ 


„Vulkan“ H 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Zusammenlegbare Montage-We 


unentbehrlich für 


Werkstätten P ve 
Fabrikbetriebe combiierieni 
Installationen Parallel- N a 
bes e Piano-Fabrik 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


stock. gegr. 1848 


Pianos für alle Klimate. 


D. IP. 


e Kaufet keine Maschinen € 
Mys t - Buchdrucker, Buchbinder, 
ii en Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 
ohne Special-Offerte einzuholen von 
Karl Krause, 
„Beipzig Be lin 


Paris Tome 
s s < daon 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. ~ WC., 76, High Holborn | 
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Diese Wochenschrift yerfoigs den Zweck, fortlaufend Bertchte Ober die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handol und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen iiber die Haudelsverbältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu ilvermitteln. 


S Briefe, Zeitungen und Wortsendungen für den „‚Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralvereia für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Reziprozität oder Retaliation? (Originalbericht aus Boston, 11. Juni.) — Europa: Unsere handelspolitischen Beziehungen 


zu den beidon skandinavischen Königreichen. — Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien. (Bericht von Brückner, Lampe & Co., 
Berlin C. 19.) — Der Handel der Welt. — Ein englisches Musterausstellungs-Schiff. —- Kaffeekultur und Katfleeproduktion der Welt. — 
Asien: Der japanische Kaufmannsstand. — Nord-Amerika: Zur wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht vom 6. Juni aus 
New York.) — Kulturdünger für die Südstaaten von Nordamerika. (Originalbericht von O. Nisus, New York, vom 10. Juni.) — Amerikanische 
Drohungen. — Süd-Amerika: Die Finanzlage Uruguays. — Der Handel Boliviens. — Der Kautschukhandel am Amazonenstrom. — 
Literarische Umschau. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Anzeigen. i 


Die Wirdergab von Artikeln ans dem „Export“, falls micht ausdräcklich verbeten, ist gestatie, wenn die Bemerkung Must wird: Abdruck aus dem „ERPORT“ 


` ‚Reziproaität oder Retaliation? ` agitieren und bei den nationalen Gesetzgebern seinen Einfluls 
„(Originalbericht aus Boston, 11. Juni.) ` direkt zur Geltung zu bringen suchen soll. Kurz, die Association 

Unser Finanzminister, Mr. Shaw, hielt kürzlich eine Rede*), spielte in dieser Angelegenheit Verstecken. 5 
deren Kern darin bestand, uns bezüglich unserer aus- Wäre es ein Wunder, wenn man in Washington die Haltung 


wärtigen Handelsbeziehungen das Wünschenswerte eines Zoll- dieser nationalen Körperschaft dahin auslegen würde, dafs unsere 
gesetzes nahe zu legen, durch das an Stelle von Reziprozität | Industriellen vom Reziprozitätsprinzip nichts wissen wollen? 
Vergeltungszölle eingeführt werden sollen. Unter. der Hand | Wäre es ein Wunder, wenn ein politischer Strohpuppencharakter 
wird die Meinung verbreitet, der Präsident selber sel mehr zu | wie unser Finanzminister sich an die Brust schlagen. und sich 
Vergeltungszöllen wie zur Reziprozität geneigt. Niemand hat | damit prahlen kann, er wäre der wahre Jakob unter den Propheten? 
noch Mr. Shaw in Verdacht gehabt, dafs er einen Funken staats- Von der Oberfläche betrachtet, ist das Nichtzustandekommen 
männischer Weisheit besitze oder sich zu einem fortschrittlichen | der Reziprozitätsverträge, die seinerzeit unter Präsident Mac 
Prinzip aufzuschwingen im Stande wäre, aber er ist ein strammer Kinley negotiiert wurden, dem Bundessenat zur Last zu legen. 
Politiker, „gehorsam den Diktaten der Trustmagnaten, die ihn | In letzter Linie sind es aber doch die Fabrikanten gewesen, die 
auf seine jetzige Höhe emporhoben, und er besitzt merkwürdiger | für das Scheitern der Verträge verantwortlich waren. Man ver- 
Weise im Parteirat einen weit grölseren Einfluls wie seinem be- | steht sehr wohl, dafs ein Reziprozitätsvertrag nur das Produkt 
beschränkten Quantum an Wissen und Kenntnis zukommen sollte. | gegenseitiger Zugeständnisse sein kann. Das Bestreben, von der 
Es wird behauptet, dafs der Präsident und scine nächsten | andern Seite so viele Zugeständpisse als möglich zu erhalten, 
Ratgeber schon gegenseitige Zollzugeständnisse anderer Länder, | ist natürlich, und dafs wir selbst solche machen müssen, ist uns 
an denen die Vereinigten Staaten nicht teilnehmen können, als | klar. Da kommen aber «dann die Vertreter einer speziellen 
genüögenden Grund für die Anwendung von Retaliationszöllen Industriegruppe, stecken die Köpfe zusammen, besprechen die 
gegen ene Länder ansehen. Ist das der Fall, und ist der | Zollermälsigungen, welche die von ihnen hergestellten Produkte 
ongrels willens der Administration ein derartiges Gesetz zur | betreffen und die im fraglichen Reziprozitätsvertrng als eines der 
KH ng zu stellen, so sind für die traurigen Folgen, welche Zugeständnisse an die andere Seite eingeschaltet wurden, und sie 
die schroffe Anwendung von Rachezöllen nach sich führen mag, | kommen dann zur Ueberzeugung, dafs das einfach nicht geht. 
ungere Industriellen selbst verantwortlich. Sie sind es, welche An einem Einfuhrzoll von 60 pCt. z. B. 10 pCt. nachzulassen, 
sich darüber klar sein sollen, welche Art Zollgesetze ihren eigenen | würde den Import erhöhen, also korrespondierend das heimische 
Interessen wie denen des Landes am besten dienen, und die Produktionsquantum vermindern, das in dieser Industrie angelegte 
sich. darüber offen und direkt aussprechen müssen. Einem Kapital gefährden, die Bankerotte vermehren, die „amerikanischen“ 
erüeben Drängen von dieser Seite könnten weder der Kongrels | Löhne beschneiden, die jetzt gut beschäftigten Arbeiter auf die 
noch der Präsident widerstehen, und die Nichtigkeit eines | Strafse werfen (dieser Wolter-Schrei unserer Industriellen verfehlt 
Me, Shaw ist zu grols, um dem Verlangen industrieller | noch immer seine theatralische Wirkung nicht), kurz, die ganze 


I ssenten irgend den geringsten Widerstand leisten zu können. ` Industrie in den Abgrund stürzen und vielleicht noch einige andere 
fie kürzlich abgehaltene Konvention der nationalen Association | mit sich reifsen. Dann werden Abgesandte an einen oder die beiden 

det ‚Fabrikanten hat zu der Reziprozitätsfrage — zur Zeit | Bundessenatoren des betr. Staates geschickt, und diesen wird das 
vielleicht die wichtigste — keine Stellung genommen. Zwar traurige Lied in Molltönen so herzergreifend vorgesungen, bis 
auf der Konvention Reden zu Gunsten von Reziprozitäts- | gie zu Tränen gerührt, schluchzend wie ein Knabe, der eben 

ver en gehalten, und sogar gute, verständliche Reden, die | Prügel bekommen, erklären: „Meine Herren, Sie haben mir den 


basfe. davon von einem Republikaner aus Boston; allein die | Weg zu meiner Pflicht gezeigt. Ich werde gegen den Reziprozitäts- 
Kögperschaft als solche schwier sich über die Frage aus. Sie | vertrag stimmen, so lange die Zollermälsigung auf Ihren Industrie- 
ei es, ihre positive Meinung in einer Resolution aus- | artikel nicht fallen gelassen ist.“ Und mit der rechten Hand am 
udfücken und eine Abschrift an den Kongrels zu dirigieren; | Herzen macht er seine Verbeugung, und das Komitee empfiehlt 
ge bat auch keinen Ausschuls ernannt, der für die Frage weiter | sich mit dem Gefühl groiser Erleichterung. 


Anmerkung der Red.: Vergl. Export Nr. 22. Das war z. B. die Art, wie der Reziprozitätsvertrag mit 


374 


Nr. 25. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


Frankreich umgebracht wurde. Die Mehrzahl der Bundessenatoren 
war mit den Bestimmungen des Vertrages vollständig einver- 
standen; aber jeder machte seine Zustimmung zu demselben da- 
von abhängig, dafs ein einziger Absatz gestrichen würde, und da 
waren so viele Absätze zu streichen, dafs vom ganzen Vertrage 
kaum ein i-Punkt übriggeblieben wäre. 


So ging es auch mit anderen Verträgen. Nun kommt der 
Appetit nach Rachezöllen. Sicherlich, wir könnten dadurch dem 
Handel und den Industrien eines Landes, sagen wir z. B. Deutsch- 
lands, grofser Schaden zufügen, indem wir den Export nach hier 
bedeutend erschweren. Wie aber mit dem Schaden, den wir 
uns selbst zufügen? Wollen wir Artikel von der Freiliste nehmen 
und sie zollpflichtiig machen? Die meisten Artikel, welche 
freie Einfuhr geniefsen, sind solche, die im unfertigen 
oder halbfertigen Zustand sind und als solche Rohmaterial für 
unsere Industrien bilden. Ihre Einfuhr könnten wir also nicht 
verhindern, kaum schwächen, und das einzige fühlbare Resultat 
wäre daher eine Verteuerung des Rohmaterials für unsere 
Fabrikanten. 

Auch ein grolser Teil der zollpflichtigen Artikel besteht aus 
solchen, die wir im Herstellungsprozefs unserer Industrien be- 
nötigen; höhere Zölle in dieser Richtung würden entweder unsere 
Produktionskraft vermindern oder die Produktion verteuern, in 
beiden Fällen also unseren Export schädigen; im ersteren Falle 
dadurch, dafs wir unser Exportquantum vermindern, und da- 
her das bereits gewonnene Feld am Weltmarkt unsern ausländischen 
Konkurrenten überlassen mülsten; im letzteren Falle durch Ver- 
teuerung unserer Exportartikel, was zum selben Resultat führen 
würde, nämlich dem ausländischen Konkurrenten über uns einen 
Vorsprung zu gestatten. S 

a Vergeltungszölle vom betroffenen Lande nicht ruhig hin- 
genommen, sondern zu Repressalien gleicher Art führen würden, 
ist es selbstverständlich, dafs dadurch unser Export noch weiter 
geschädigt würde. 
Deutschland kann durch Retaliationszölle seinerseits unserem Ex- 
port dahin tiefe Wunden schlagen. Es ist also schwer einzusehen, 
was wir durch eine heilsspornige Zollpolitik, wie sie zur Zeit 
befürwortet wird, gewinnen können. 


Die Vereinigten Staaten werden immer mehr und mehr ein 
Industriestaat und sind gezwungen, für ihren rapid steigenden 
Ueberschufs an Produktionsartikeln ausländische Absatzgebiete zu 
suchen und zu halten. Die Ausfuhr von Cerealien nimmt sichtlich 
ab, da die schnell wachsende Bevölkerungszahl gröfsere An- 
forderungen an den heimischen Cerealienmarkt stellt, und immer 
mehr Ackerland für Industrie und Wohnungszwecke benötigt 
wird. Selbst die Ausfuhr von Baumwolle mag eines Tages auf 
ein Minimum zusammenschrumpfen, obzwar dafür zur Zeit noch 
wenig Aussicht vorhanden ist. Immerhin mögen die Versuche 
Englands, neue Baumwollproduktionsgebiete zu erschlielsen, 
eines Tages von Erfolg gekrönt sein. Zurückgedrängt in der 
Ausfuhr unserer Bodenprodukte, wird sich unsere Energie mehr 
und mehr auf die Entwicklung unserer Industrieen und die Ausfuhr 
des Ueberschusses dieser Produkte konzentrieren. Die Ansicht ist 
vielleicht nicht irrig, dafs Japan, welches das militärische Prestige 
Rufslands nun gänzlich in den Staub getreten, in wenigen Jahren 
eine Probe seiner wundervollen, schnell entwickelten Intelligenz 
auf den Weltmärkten ablegen und, durch seinen Einfluls das 
übrige zivilisierte Asien aus seiner bisherigen Schlummerrolle 
erweckend, ein einschneidender Konkurrent für den westlichen 
Industriellen werden wird. Die Möglichkeit einer schärferen 
Konkurrenz auf industriellem Gebiete innerhalb einer oder zwei 
Dekaden ist nicht ausgeschlossen. 

Wenn die zivilisierten westlichen Länder sich mittlerweile 
gegenseitig mit Zollkriegen schikanieren, die eigene Produktions- 
und Kaufkraft schwächen, und sich als Endresultat nicht nur 
ökonomisch, sondern auch politisch entfremden und schwächen, 
so wäre damit gerade die Situation geschaffen, die Asien braucht, 
um den Spiefs umzukehren und anstatt die westlichen Länder 
als eine Gefahr zu betrachten, eine solche für diese werden. 
Man mag sagen, dals das weit ausgegriffen sei. Gewils. Allein 
es ist noch nicht lange her, dafs es weit ausgegriffen war zu 
sagen, dafs Japan eine Militärmacht ersten Ranges und dadurch 
auf dem asiatischen Kontinent dominierend werden würde — und 
nun haben wir die Bescheerung. 

Staatsmänner kleinen Kalibers, wie wir sie jetzt leider haben, 
die nicht grofs genug sind, die Interessen des ganzen Laudes 
zu erfassen und über ihren eigenen begrenzten Distrikt nicht 
hinaussehen können; Administrationsbeamte höchsten Ranges, 
welche der Eitelkeitstrieb nach Popularität sticht, und für die 
das Beifallsgejohle der in ihrer Meinung stets wankenden 
Masse wie Fingelschöre klingt: ein Heer von prinzipienlosen, geld- 


Ein so starker Abnehmer unserer Waren wie | 


und ämterhungrigen Politikern, das im Hundetrapp der heute 
herrschenden Meinung und morgen wieder der andern folgt; und 
schliefslich das Pack von 'nimmersatten, engherzigen Industrie- 
kapitänen, das sich über das eigene liebe Ich hinaus nicht zu erheben 
vermag und denen der Dollar des Augenblicks weit höher steht 
wie das Wohl und die Prosperität der nationalen Zukunft: das 
sind allerdings nicht die Leute, von denen sich ein Verständnis 
für Aufgaben erwarten läfst, deren falsche Lösung die Nation in 
gefährliche Verwicklungen stürzen und in nachteilige Bahnen 
lenken können. en ZZ R. A. R- ss. 
Europa. 

Unsere handelspolitischen Beziehungen zu den beiden skandinavischen 
Königreichen, deren völlige Trennung, von norwegischer Seite 
längst vorbereitet, jetzt wohl als endgiltige Tatsache zu be- 
trachten ist, bedürfen dringend einer Neuregelung. Sowohl bei 
uns wie auch in Schweden und Norwegen ist in den letzten 
Jahren wiederholt das Bestreben hervorgetreten, das etwas 
unsichere Handelsverhältnis zwischen dem Deutschen Reich und 
den zwei nordischen Staaten durch feste und möglichst lang- 
fristige Handelsverträge zu ersetzen. Die jüngsten Ereignisse 
auf der skandinavischen Halbinsel dürften diese Bestrebungen 
kaum störend beeinflussen und insbesondere nicht hemmend auf 
die etwa bereits in die Wege geleiteten Verhandlungen ein- 
wirken. Denn jedes der beiden Königreiche verfolgt, obwobl 
bisher durch Personalunion verbunden, schon seit Jahrzehnten 
eine selbständige Zoll- und Handelspolitik. Sie betrachten sich 
gegenseitig, namentlich seit der Aufhebung des sogenannten 
Zwischenstaatsgesetzes, das gewisse Sonderbegünstigungen im 
beiderseitigen Verkehr festsetzte, vollständig als Ausland, und 
ihre Tarife haben keineswegs einen einheitlichen Charakter; der 
schwedische Tarif ist mehr, der norwegische weniger schutz- 
zöllnerisch. Früher haben wohl Schweden und Norwegen ge- 
meinschaftlich Haudelsverträge mit dem Auslande abgeschlossen: 
seit etwa zwei Jahrzehnten pflegt aber jedes der beiden Länder 
hierin selbständig und unabhängig von dem andern zu verfahren. 
Die Auflösung der Union hat daher formell gar keinen Einflufs 
auf die etwaigen Vertragsverhandlungen mit Deutschland; wohl 
aber ist anzunehmen, dafs nach 'vollzogener Trennung beide 
Länder sich mehr als bisher mit der Regelung ihrer auswärtigen 
Handelsbeziehungen beeilen werden. 

Das Meistbegünstigungsverhältnis,daszwischen dem deutschen 
Reich und Skandinavien besteht, gründet sich auf Handelsverträge, 
welche die deutschen Hansastädte und einige andere deutsche See- 
uferstaaten früher mit Schweden-Norwegen abgeschlossen haben. 
Rechtlich sind diese Verträge für das Deutsche Reich eigentlich 
ebenso wenig bindend wie z. B. der preufsisch-amerikanische 
Handelsvertrag vom Jahre 1828. Sie können umso weniger als 
eine klare und sichere Grundlage für die deutsch-skandinavischen 
Handelsbeziehungen angesehen werden, als, wie bemerkt, 
Schweden und Norwegen seit Jahrzehnten getrennte Wirtschafts- 
und Zollgebiete sind und nun auch das letzte Band, das beide 
Staatswesen nach aufsen hin noch vereinigte, zerschnitten ist. 
Der Abschlufs nener Handelsverträge erscheint daher heute not- 
wendiger als je, ganz abgesehen davon, dafs auch das fortgesetzte 
Wachsen unseres Handels mit den beiden Ländern eine Neu- 
regelung dringend wünschenswert macht. Unter den am Aufser- 
handel Schwedens wie Norwegens beteiligten Ländern nimmt 
Deutschland die erste Stelle ein. Beide Königreiche haben zu- 
sammen eine Wareneinfuhr im ungefähren Werte von 900 Millionen 
Mark jährlich. was auf den Kopf der Bevölkerung annähernd 
120 Mark ausmacht. Reichlich ein Viertel dieser Einfuhr stammt 
aus Deutschland. Die Warenausfuhr Schwedens und Norwegens 
beläuft sich zusammen auf jährlich etwa 650 Millionen Mark 
= 86 Mark pro Kopf, und davon nimmt Deutschland über 
20 Prozent auf. Im letzten Jahrzehnt ist unser Handel mit 
beiden Ländern von 196 auf 354 Millionen Mark oder um rund 
80 Prozent gestiegen. 

Ein so lebhafter Handelsverkehr bedarf zu seiner Festigung 
und Weiterentwickelung des Abschlusses fester Tarifverträge. 
Dazu kommt, dafs sowohl die wiederholten Tarifänderungen in 
Schweden und Norwegen wie auch der neue deutsche Zolltarit 
auf beiden Seiten Anlafs zu einer grofsen Reihe spezialisierter 
Anträge auf Herabminderung und Bindung von Zollsätzen ge- 
geben bat. Die deutsche Regierung ist bereit, mit beiden Staaten 
Handelsverträge abzuschliefsen und hat auch schon Umfrage in 
deutschen Interessentenkreisen gehalten, um die diesbezüglichen 
Wünsche der Handel- und Gewerbetreibenden zu erfahren. Die 
gleiche Bereitwilligkeit darf in Stockholm und Christiania vor- 
ausgesetzt werden, wo man gerade jetzt mit einer gewissen 
gegenseitigen Eifersucht bestrebt ist, möglichst gute und freund- 
schaftliche Beziehungen mit dem Auslande zu unterhalten. 
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Der deutsche Handel mit Drogen und Chemikalien. (Bericht von 
Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 19.) Lebhafter Verkehr und 
gesteigerter Umsatz kennzeichneten den Drogen- und Chemikalien- 
handel der letzten Monate. Der Wettbewerb, mit weiterem 
Druck auf die Preise, verschärft sich, wozu die für viele Artikel 
bestehende Ueberproduktion in der chemischen Industrie stark 
beiträgt. Die einzelnen Aufträge werden kleiner und dadurch 
kostspieliger in der Ausführung, so dafs nur mit Opfern am 
Handelsgewinn und durch Aufwendung erhöhter Spesen die 
Umsätze auf der früheren Höhe zu halten sind. 

Der Bedarf an technischen Drogen und Chemikalien für fast 
alle Industrien war grols, und bis vor Kurzem verursachten 
Influenza und Erkältungskrankheiten starke Nachfrage nach 
Medikamenten. Letztere hat mit Eintritt der warmen Witterung 
zwar nachgelassen, ist aber immer noch lebhafter als sonst um 
diese Zeit. Der Krieg in Ostasien erfordert grofse Mengen an 
Arzneiwaren, Verbandstoffen, Desinfektions- und Sprengmitteln, 
die zum weitaus grölsten Teile in Deutschland beschafft werden, 
das aufserdem für die Lieferung derartiger Waren an die deut- 
schen Truppen in Suüdwestafrika zu sorgen hat. 

Auf den Drogenmärkten kamen nur wenig grölsere Ver- 
änderungen vor, während das allgemeine Preisniveau fiel. 

Dals die neuen Handelsverträge für viele wichtige Artikel 
grolse Erschwerungen des Absatzes nach dem Auslande herbei- 
führen werden, muls heute schon als sicher gelten, trotzdem die 
zu erwartenden Meistbegünstigungsverträge noch Aenderungen 
bringen können. 

Sowohl die Einfuhr als die Ausfuhr von Drogerie-, Apotheker- 
und Farbewaren haben bis Ende März dieses Jahres gegen das 
Vorjahr wesentlich zugenommen. Es betrug die Einfuhr im Jahre 
1905: 3813044 dz, 1904: 3325828 dz, 1903: 3367027 dz, die Aus- 
fuhr im Jahre 1905: 2783839 de, 1904: 2519427 dz, 1903: 2407 862 dz. 

Die Aussichten für die Vegetabilienernte sind bis jetzt gute. 
Hohe Spirituspreise verteuern die meisten galenischen Präparate. 
Das Syndikat für Jod setzte den Preis auf 10'/, d per oz fest, das 
heifst höher als jemals in den letzten 20 Jahren. Chinin wurde 
billiger infolge der aulserordentlich grofsen Zufuhren von Rinden 
aus Java. Auch Medizinaltran fiel um ca. 50 pCt. infolge eines 
ergiebigen Dorschfanges in Norwegen. Fette Oele aller Art 
wurden teurer, ebenso Milchzucker und Karbolsäure. Die Mohn- 
pfanzungen in der Türkei hatten Frostschaden, wodurch Opium 
stieg. Die meisten Metalle und die Produkte daraus hielten 
sich hoch. 

Der Handel der Welt. Das englische Handelsamt gab kürzlich 
die Statistik des Welthandels für das Jahr 1904 heraus. An 
der Spitze steht der englische Handel mit £ 781858000. Die 
zweite Stelle nimmt Deutschland ein mit £ 573174000 und an 
dritter Stelle stehen die Vereinigten Staaten mit £ 512845000. 
Der Wert der Importe nach England wuchs gegen das Vorjahr 
um £ 8013000, während der Wert der Exporte um £ 10018000 
stieg. Es ist demnach eine Gesamtsteigerung des englischen 
Handels um £ 18031000 zu verzeichnen. In demselben Jahre 
war eine Steigerung des deutschen Handels um £ 22308000 zu 
verzeichnen, von denen £ 14415000 auf Importe und £ 7893000 
auf Exporte kommen. Die Vereinigten Staaten hatten ein 
schlechtes Handelsjahr. Der Wert der Importe wuchs zwar um 
£ 8419000, aber die Exporte gingen um £ 6646000 zurück. 
Wir geben nachstehend die Statistik des englischen Handels- 
amts wieder: 


Einfuhr: Ausfuhr: 
1903: 1904: 1903: 1904: 

in 1000 £ in 1.00 £ in Weg £ io 1000 £ 
Deutschland . 300184 314540 Deutschland 250732 258625 
Belgien . 101680 104758 Belgien . 79875 82211 
Frankreich 192048 181458 Frankreich . 170090 179020 
Schweiz 46366 48406 Schweiz . 35276 35334 
Spanien 33971 33355 Spanien . 33437 33913 
Italien . . 14478 74325 Italien 60697 64608 
Oesterr. - Ung. 78213 85211 Oesterr.- Ung. 88741 86220 
Aegypten . . 17189 21096 Aegypten . 20048 21353 
Verein. Staaten 207395 215814 Verein. Staaten 303677 297031 
Japan 32102 37588 Japan .„ 28994 38011 
Indien 54646 63652 Indien .” 95392 105007 
England 413027 481040 England 290800 300818 


` _Ein englisches Musterausstellungs-Schiff. Die schon im Jahre 1886 
in Deutschland vom „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
und der „Deutschen Exportbank“ unternommenen Versuche, den 
Waren-Export durch eine schwimmende Musterausstellung zu 
fördern, sollen jetzt auch in England Nachahmung finden. Ein 
Syndikat unter Führung des Earl of Galloway hat sich zu dem 
Zwecke gebildet, ein solches Ausstellungsschiff auszurüsten, um 
insbesondere den englischen Kolonien ein Bild englischer 
industrieller Leistungsfähigkeit im Vergleich zum Auslande 


vor Augen zu führen. Wie es heilst, hätten bereits eine 
Anzahl leitender englischer Firmen ihre Beteiligung zu- 
gesagt. Nach den daraufhin gefalsten Beschlüssen des Syndikats 
wird das Schiff im Laufe des Sommers eine auf 9 Monate vorgesehene 
Rundreise beginnen und jedem Hafen von Bedeutung in den 
britischen Kolonien einen kurzen Besuch abstatten, sowie 
auch versuchsweise zwei oder drei fremde Häfen anlaufen. Jede 
beteiligte bezw. ausstellende Firma soll einen Vertreter an Bord 
haben und ein besonderer Agent würde vorausgeschickt werden, 
um die leitenden Handelsfirmen jedes zu besuchenden Bezirks 
auf die Ankunft dieser Muster-Ausstellungen vorzubereiten. 

Kaffeekultuf und Kaffeeproduktion der Welt. Nachstehende An- 
gaben sind einer Zusammenstellung der Fachzeitschrift für Kaffee- 
kultur usw. „El Cafetal“ entnommen. Die Gesamtzahl der auf 
der Welt vorhandenen grolsen und kleinen Kaffeeplantagen be- 
trägt 49000. Die jährliche Produktion macht 21 500 000 Sack 
== 2 881 000 000 Pfund Kaflee im Werte von 1100 Millionen M. aus. 
Die Zahl der Kaffeebäume wird nach dem Ergebnis, unter der 
Zugrundelegung von 1%/, Pfund pro’ Baum, auf 1800 Millionen 
berechnet. Das ausschlielslich für Kaffeekultur verwendete Land 
wird, mit durchschnittlich 500 Bäumen pro Acre (2!/, Acres 
2 ha) auf 3600000 Acres, der Wert dieser Flächen, ein- 
schliefslich der auf demselben befindlichen Gebäude, Maschinen 
usw., mit über 5'⁄ Milliarden M. berechnet. Die Zahl der auf 
den Pflanzungen ` jährlich beschäftigten Personen wird auf 
2200000 angegeben, welche jährlich rund 570 Millionen M. an 
Löhnen und Gehältern beziehen. Die Produktionskosten für das 
Pfund Kaffee werden im Durchschnitt mit 4,7 Cents = etwa 
20 Pfg., der Erlös mit 8”/. Cents = 37 Die. angegeben. Die 
letzten Zahlen — Produktionskosten und Erlös — düriten fromme 
Wünsche sein, denn dafs die Kaffeepflanzungen bei den niedrigen 
Kaffeepreisen in den letzten Jahren derartige Ueberschüsse erzielt 
haben sollten, trifft sicher nicht zu. 


Asien. 

Der japanische Kaufmannsstand. In wie gründlicher Weise Japan 
die europäische Kriegskunst studiert hat, davon giebt der Krieg, 
je länger je mehr, einen überwältigenden Begriff. Nicht minder 
durchgreifend war indessen auch die Reformarbeit auf dem Gebiete 
des Handels, und diese tritt um so mehr hervor, wenn man sich 
vergegenwärtigt, dals der japanische Kaufmann bis zum Sturz 
der Schogunengewalt sich von allen Klassen gerade des geringsten 
Ansehens erfreute. Der gewaltige Umschwung, der sich seit 
jener Zeit, 1868, im Handelsleben Japans vollzog, ist wesentlich 
dem Umstande zuzuschreiben, dafs sich die Samuraiklasse, die 
sich sonst nur dem Kriegerberufe widmete, genötigt sah, andere 
Erwerbswege einzuschlagen. Gerade aus der Kriegerklasse 
erhielt der Handelsstand neues Blut und das Element, das zur 
Erhöhung dieses Standes beitrug. Jetzt sind in der Handelswelt 
die besten Namen Japans vertreten, ebenso rekrutiert sich der 
Nachwuchs aus Kreisen, die fr&her nicht für den Handelsberuf 
in Betracht kamen. Auch im übrigen ist das heutige Japan so 
von neuen Ideen und Ansichten durchsetzt, dafs alle Standes- 
vorurteile ausgeglichen sind. Kenntnis und Tüchtigkeit bilden 
auch hier die Hauptwaffen, die am sichersten zum Ziele führen, 
und die japanische Regierung hat bei dem Streben, einen 
tüchtigen Beitasnnsstend heranzuziehen, einen Erfolg sonder- 
gleichen zu verzeichnen. Niemand Hat es sich vor einem 
Menschenalter träumen lassen, dafs Japan bei Beginn des 20. 
Jahrhunderts eines der bedeutendsten Handels- und Industrie- 
länder der Erde sein würde, in verschiedenen Erdteilen Bank- 
und Handelshäuser unterhalten und eine mächtige Handelsflotte auf 
die Weltmeere senden würde. Unter den Mitteln, die von der Re- 
gierung zur Hebung des Kaufmannsstandes angewandt wurden, 
sind in erster Linie die Handelsschulen zu nennen, von denen 
die Tokioer höhere Handelsschule ein besonders gutes Beispiel 
bildet. Diese, im Jahre 1885 gegründet, steht unter Aufsicht 
des Handelaministeriums und hat einen vierjährigen Kursus, wo- 
von I Jahr auf die Vorbereitungsschule und 3 Jahre auf die 
Hauptschule entfallen. In der letzteren bestehen die Unterrichts- 
fächer in Kaufmannslehre, Handelskorrespondenz, Handelsrechnen, 
Handelsgeographie, Buchführung, Warenkunde, Handelsökonomie, 
Finanzlehre, Statistik, Mechanik, Rechtslehre, sowie Handels- 
wissenschaft und Handelspraxis, aulserdem Englisch, Deutsch, 
Französisch, Spanisch, Italienisch, Chinesisch, Russisch und 
Koreanisch. Englisch ist für alle Schüler obligatorisch, gleich- 


' zeitig muls aber noch eine andere Sprache, deren Wahl freisteht, 


gelernt werden. Für körperliche Entwickelung sorgt ein wöchent- 
lich dreistündiger Unterricht im Turnen, Fechten, Boxen und 
Ringen. Aufnahmebedingungen sind, dafs der Schüler über 
17 Jahre alt und gesund ist, sowie eine Prüfung in den Fächern 


376 


Nr. 25. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


besteht, die beim Abswangsexamen an den Mittelschulen in 
Betracht kommen. Der Unterricht in der Vorbereitungsschule 
kostet 20 Yen und in der Hauptschule 25 Yen pro Jahr. In 
der Hauptschule haben die Schüler am Ende des Jahres ein 
Examen zu machen. Wer zwei Jahre hintereinander nicht die | 
erforderliche Anzahl Points erreicht, mufs die Schule verlassen. 

An der Spitze der Anstalt steht ein vom Staat ernannter 
Direktor, und der Unterricht wird von 24 japanischen und 10 
fremden Professoren erteilt. Unter den letzteren befinden sich 
3 Engländer, 1 Deutscher, sowie je ein Belgier, Franzose, 
Schweizer, Spanier, Amerikaner und Chinese. Hierzu kommen noch 
23 Dozenten und 6 Hülfslehrer, sowie Lehrer für Turnen, Fechten, 
Bogenschielsen und Ringen. Ein Sanitätsinspektor führt die 
Aufsicht über die Schulräume. Die Schülerzahl betrug im 
Oktober v. J. 976. In Verbindung mit der Schule wurde ein 
Lehrerseminar errichtet, in dem der Unterricht, der sich über 
einen Zeitraum von zwei Jahren erstreckt, frei ist. 
Schule in Tokio gab es im Jahre 1903 in Japan 38 private und 
öffentliche Handelschulen mit insgesamt 443 Lehrern und 
8269 Schülern, sowie 33 Vorbereitungsschulen mit 49 Lehrern 
und 2234 Schülern. Alle geniefsen gröfseren oder kleineren 
Staatszuschuls und stehen unter der Aufsicht des Handels- 
ministeriums. Wie man sieht, steht somit das Unterrichtswesen 
für den Handelsstand in Japan auf der Höhe der Zeit, und 
hoffentlich wird allmählich auch die Handelsmoral des japanischen 
Kaufmannes, mit der die Europäer nur zu oft schlechte Erfahrungen 
gemacht haben, eine Verbesserung erfahren. 


Aufser dieser | 


Nord - Amerika. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht vom 
6. Juni aus New York.) Die zu Anfang des Frühlings so günstig 
lautenden Ernteaussichten siud falsch, bezw. weit übertrieben 
gewesen, und ist der Stand der Weizentelder, sowie die Aussichten 
der Ernten für die Sommerfrüchte und Baumwolle nicht gerade 
sehr günstig. Falst man alle eingelaufenen Meldungen aus dem 
gesamten Gebiete der Republik zusammen, so läfst sich unschwer 
erkennen, dafs auf allen Gebieten kaum mehr als 
Mittelernte zu erwarten ist, an welchen Aussichten selbst die 
günstigsten Witterungsverhältnisse nur noch herzlich wenig ver- 
bessern können, während andauernd ungünstige Witterung sehr 
leicht eine starke Krisis hervorrufen dürfte. 

Der gesamte Handel, sowie die Industrie fängt jetzt nach 
den ersten ungünstigen Meldungen schon an zu fühlen, in welch 
grolser Abhängigkeit sie beide vom Ackerbau stehen, und dafs der 
gesamte einheimische Warenkonsum fast ausschlielslich von der 
Landwirtschaft abhängig ist. 

Aus diesem Grunde ist sowohl im Warenverkehre wie in der 
Industrie plötzlich eine recht unangenehme Stockung eingetreten, 
welche besonders in der Eisen- und Stahlindustrie zu verspüren 
ist und bereits verzweifelte Aehnlichkeit mit einer Reaktion auf- 
weist. Im Pittsburger Revier sollen in diesem Monate deshalb 
sämtliche Hochöfen ausgeblasen werden, — natürlich Reparaturen 
halber — welcher Stillstand auch die Kohlenindustrie in Mit- 
leidenschaft zieht, resp. ziehen mufs. 

Der gesamte Effektenmarkt an der New Yorker Börse zeigte 


eine | 


į der Ansiedler dortselbst. 


da man nunmehr von vornherein weils, wem der Sieg zufallen 
muls. Aus demselben Grunde sieht man an der Börse auch mit 
Ruhe dem Ende des deutsch-amerikanischen Handelsabkommens 
entgegen, und fühlt sich dieserhalb nur die Produkten-, speziell 
die Weizenbörse beunruhigt, die dadurch Gefahr läuft, den 
Export nach Deutschland zu verlieren. In Börsenkreisen wird 
daher allgemein mit Bestimmtheit angenommen, dafs es zu einem 
neuen Handelsvertrage‘ mit Deutschland und der Union nicht 
kommen wird, was von Seiten der Hochschutzzöllner mit allge- 
meiner Freude begrüfst wird. 


Kulturdünger für die Südstaaten von Nordamerika. (Vergl. 
Nr. 13 d. J. [Originalbericht von O. Nisus, New York, vom 
10. Jnnt D Zu meinem gleichnamig betitelten Artikel, welcher 
bei einer Anzahl deutsch-amerikanischer Zeitungen grolse Ent- 
rüstung hervorgerufen hat, liefern nachstehende von den Gerichten 
festgestellte Tatsachen interessante Einzelheiten. 

Das Bundesgericht hat kürzlich das sogenannte Peonage- 
System für verfassungswidrig erklärt und verboten, womit aller- 
dings noch lange nicht gesagt sein soll, dafs dasselbe auch da- 
mit aus der Praxis verschwindet. Die sogenannte „Peonage“ in 
den Südstaaten ist in Wirklichkeit weiter nichts als eine 


| Sklaverei in modernisierter Form und ein Schandfleck für eiu 


zivilisiertes Land. 

Die Behörden der Südstaaten vermieten nämlich offiziell die 
verurteilten Personen, um sich der Unterhaltungskosten der Straf- 
gefangenen auf billige Art zu entziehen, an den Meistbietenden 
In den sogenannten Sträflingslagern 
wird die Sklavenpeitsche nach berühmten Mustern kräftig ge- 
schwungen, und sind dieselben daher sehr gefürchtet. Wird also 
ein Verbrecher zu einer Strafe verurteilt, so läfst er meist willig 
dieselbe durch den Pachtliebhaber bezahlen und unterschreibt 
dafür einen Zwangsarbeitsvertrag, worin er zumeist ebenfalls 
seinem Gläubiger das Recht der körperlichen Züchtigung zuge- 
stehen muls. Meist gerät er dadurch von dem Regen in 
die Traufe. Aus dieser gesetzlichen Form des modernen Sklaven- 
handels hat sich nun ein weitverzweigtes System entwickelt, 
dessen vollständige Ausrottung viel Zeit, Mühe und Geld kosten 
wird. Nachgewiesenermalsen steht nämlich die gröfste Mehr- 
zahl der Richter jener Staaten mit den mietlustigen Farmern 
unter einer Decke und verhängt deshalb für ganz geringfügige 
Versehen oder Uebertretungen die höchst zulässigen Strafen: 
auch sind falsche Anklagen an der Tagesordnung, und wenn die 


, Vertragszeit eines solch modernen Sklaven zu Ende ist, wird 


Ausgang verflossenen Monats einen tendenziösen Niedergang, | 


indem derselbe unter dem Drucke des zu erwartenden Kampfes 
zwischen Edward H. Harriman und J. J. Hill um die Eisenbahn- 
hegemonie im Nordwesten steht. Dieser Druck und die damit 
verbundene Ungewifsheit hat allgemein preiserniedrigend gewirkt, 
so dals die Mehrzahl der Werte seit Mitte März um durch- 
schnittlich fünfzehn bis zwanzig Punkte gefallen ist. Obwohl 
bereits diesbez. Friedensgerüchte auftauchen, welchen zufolge 
sich die beiden Gegner versöhnt haben und die bestehenden 


dennoch nicht zufrieden zu sein. 
aussichten, sowie die 


Auch die ungewissen Ernte- 
verschiedenen ‚skandalüsen Bankzu- 


meist wieder eine neue Klage, mit oder ohne Grund, gegen ihn 
anhängig gemacht, worauf ebenso prompt die neue Verurteilung 
erfolgt. Ebenso häufig sollen aber diejenigen, deren Vertrags- 
zeit abgelaufen ist, auch widerrechtlich mit Gewalt von ihrem 
Sklavenhalter zurückgehalten werden. 

Meist sollen nun zwar die modernen Sklaven sich aus der 
Negerrasse zusammensetzen, doch sind auch mehr als genügend 
Fälle nachweislich vorgekommen, in denen nicht nur dieses 
Sklavensystem auch bei Weilsen, sondern sogar bei Ausländern 
mit aller Strenge angewendet worden ist. 

Nunmehr ist dieses System vom Bundesgericht verboten 
worden, was zwar schon öfter geschehen ist, ohne dafs dadurch 
dasselbe in der Praxis verschwunden wäre. Erst 1903 wurden 
mehrere sehreinflufsreicheBesitzer ob ihrer brutalen gesetzwidrigen 
Behandlung solcher Arbeiter überführt und verurteilt, welche 
nach zweimonatlicher Haft aber bereits von Präsident Roosevelt 
begnadigt wurden. Selbstverstäudlich wurden durch eine der- 
artige Handlungsweise nur die modernen Sklavenhalter aufs Neue 
in ihrem unmenschlichen Gebaren gegen die gekaufte Menschen- 
ware ermuntert. Ein weiterer Fall wurde den Gerichten an- 


| gezeigt, welcher auf den modernen Sklavenhandel — hierbei 
Differenzen beseitigt sein sollen, scheint man an der Börse 


‚ ein mehr als eigenartiges Licht wirft. 


sammenbrüche haben recht ungünstig auf die Börse eingewirkt. / 


Die Preisnotierungen der Aktien hängen für die nächste Zeit 


einzig und allein von den nachfolgenden mehr oder weniger ' 
günstigen Ernteaussichten ab: bis einigermafsen Klarheit darüber | 


auf dem Markt herrscht, wird die Spekulation schwerlich ener- 
gischer in das Gesehäft gehen. Die Anfang des Jahres an der 
Börse gehegten Befürchtungen, dafs die Bundesregierung dem 
Beeftrust, sowie den Eisenbahnen mit energischen Untersuchungen 
auf den Hals rücken werde, sind nunmehr vollständig geschwunden. 
Der Grund dafür darf in dem Rückzuge, den der Präsident 
Roosevelt bezüglich der Panama-Lieferungen angetreten hat, er- 


blickt werden, denn dadurch wurde der Beweis geliefert, dafs die ` 


Trusts und das Grofskapital noch immer die Regierung beherrschen, 
weshalb man auch der Kongrelseröffnung ruhig entgegen sieht, 


handelte es sich wanz direkt um frischgelandete Einwanderer — 
Bekanntlich ist die 
Kontrolle, unter welcher die Stellungsvermittelungs-Bureaux in 
New York stehen, eine derartige, dals dieselbe überhaupt nicht 
in betracht kommen kann. Der Fall ist nun folgender: Am 
19. November v. J. wurde ein junger Deutscher namens Wilhelm 
Grantzow von eim solchen Bureau als Arbeiter für die Kohlen- 
gruben in Kayford West- Virginien unter glänzenden Ver- 
sprechungen angeworben und mit 127 anderen Leidensgefährten, 
darunter 90 Deutsche, an Ort und Stelle befördert. Abgesehen 
nun davon, dals die Kohlenbarone den Arbeitern gegenüber ihr 
gegebenes Versprechen nicht hielten, zwang man «dieselben noch, 
ihre Lebensbe«lürfnisse ete. von der Compagnie zu kaufen, die 
es dann so einzurichten verstand, dafs die Arbeiter immer in einem 
gewissen Schuldverhältnisse zu ihr stehen blieben. Sofern aber 
einer von ihnen das Grubenterrain verlassen will, wird er mit vor- 
gehaltenem Revolver daran nachdrücklichst verhindert. Dem 
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genannten Grantzow gelang es aber dennoch zu entfliehen und 
nach hier zurückzukehren, woselbst er dann Anzeige erstattete. 
Dem Inhaber des Stellenvermittlungs-Bureaus konnten aber die 
New Yorker Behörden nichts mehr anhaben, da derselbe heute 
seinen Sklavenhandel in Jersey City dicht bei New York betreibt 
und damit aufser dem Bereiche der New Yorker Behörden ist. 
Grantzow wurde deshalb mit seiner Klage abgewiesen, und der 
edle Menschenhändler darf ungestört sein Geschäft weiterbetreiben. 
Leider mufs nun noch bemerkt werden, dafs derartige Vor- 
kommnisse absolut nicht zu den Seltenheiten gehören, sondern 
sozusagen stets auf der Tagesordnung stehen, weshalb es mehr 
denn wünschenswert wäre, dafs bereits in der alten Heimat die 
Auswanderer bessere Aufklärung erhielten. 

Zur Einwanderung nach den Südstaaten nun sei noch be- 
merkt, dafs der Generaleinwanderungs-Kommissar Sargent kürzlich 
von einer Reise aus jenen Gegenden zurückgekehrt ist, in welchen 
er über die Aussichten der Einwanderer Untersuchungen an- 
gestellt hatte und daraufhin offiziell erklärte, dafs von einer 
Einwanderung nach jenen Staaten vorläufig abgeraten werden 
müsse. Derselbe behauptete dann, dafs die eingewanderten 
Europäer erstens nicht mit den dortigen schwarzen Arbeitern 
konkurrieren könnten, andernteils aber auch sehr niedrige Löhne 
dortselbst gezahlt würden, welche ein menschenwürdiges Dasein 
nicht gestatteten. Es scheint demnach, dafs es mehr denn je 
angebracht wäre, wenn die Behörden der europäischen Aus- 
wanderungsländer sich etwas eingehender mit diesen eigenartigren 
Verhältnissen in der nordamerikanischen Union befassen würden, 
als es bisher anscheinend der Fall gewesen ist. 

Amerikanische Drohungen. Je mehr man in Amerika Anlafs 
hat, einen Zollkrieg mit Deutschland zu fürchten, umsomehr 
versucht man die deutsche Regierung durch Drohungen und 
gewisse gesetzgeberische Mafsnahmen einzuschüchtern. Der 
Sekretär des Schatzamts Shaw hat kürzlich in einer Rede,*) die 
er auf einem Festmahl der Handelskammer zu Cleveland hielt, 
die Einfügung eines Kampfzollparagraphen in das Dingley-Tarif- 
gesetz angekündigt. Durch diesen Paragraphen soll der Präsident 
der Union ermächtigt werden, Zollzuschläge solchen Staaten 
gegenüber in Hebung zu setzen, die Amerika nicht ohne weiteres 
an den Zollprivilegien teilnehmen lassen, die sie anderen Ländern 
gewähren. An wen diese Drohung gerichtet ist, braucht nicht 
besonders erwähnt zu werden. In Washington scheint man aber, 
wenn die Ankündigung des Schatzamtssekretärs zutrifft, ganz 
vergessen zu haben, dafs man sich selbst, und zwar un- 
gestraft, des Vergehens schuldig macht, das man bei anderen 
bestrafen will. Hat nicht die Union z. B. der Republik Kuba 
Vorzugszölle eingeräumt, von deren Mitgenufs jeder andere Staat 
ausdrücklich ausgeschlossen ist. Deutschland schliefst keinen 
Staat von dem Mitgenuls seines Vertragstarifs aus; es ist bereit, 
diesen Vertragstarif auch Amerika zuzugestehen, unter der Be- 
dingung natürlich, dafs dieses ihm dafür gewisse Gegendienste 
eistet. 

Weitere Mafsnahmen, die wohl auch in erster Linie gegen 
Deutschland sich richten und dieses in seinen Entschliefsungen 
über die Lösung des bestehenden Vertragsverhältnisses becin- 
flussen sollen, wird durch die im Ackerbau-Bewilligungsgesetz 
für das demnächst beginnende -Finanzjahr enthaltene Vorschrift 
über die Verfälschung von Nahrungsmitteln, Drogen und Ge- 
tränken in Aussicht gestellt. Danach ist der Ackerbausckretär 
befugt, Nahrungsmittel, Drogen, Getränke, Würzen und Bestand- 
teile dieser Artikel, wenn es ihm rätlich erscheint, auf Ver- 
fälschung oder auf falsche Bezettelung oder falsche Brandmarken 


untersuchen zu lassen und die Ergebnisse in den Veröffent- ` 


lichungen des Departements bekannt zu geben. Hat er Grund 
zur Annahme, dals derartige Artikel aus dem Auslande ein- 
geführt werden, die für die Gesundheit der amerikanischen Be- 
völkerung schädlich sind oder die entweder bezüglich ihres 
Inhalts oder ihres Herstellungsortes mit falscher Bezettelung 
oder falscher Brandmarke versehen sind, so soll er den Schatz- 
amtssekretär ersuchen, aus den Originalpackungen dieser Artikel 
Proben zur Besichtigung und Untersuchung zu beschaffen. Der 
Schatzamtssekretär wird ermächtigt, die Originalpackungen öffnen 
und die verlangten Proben entnehmen zu lassen sowie die Aus- 
händigung derjenigen Sendungen an den Konsignatar zu ver- 
weigern, die durch die Prüfung und chemische Untersuchung als 
gesundheitsschädlich befunden oder die mit falscher Brandmarke 
versehen sind, oder deren Herstellung oder Verkauf im Her- 
stellungsland entweder verboten oder beschränkt ist. 


*) Wir verweisen im übrigen auf den in Nr. 22 des „Export“, 
Seite 835 enthaltenen Artikel über „Deutschland und Amerika“, sowie 
auf den heutigen Leitartikel, in welchen bereits über die Rede des 
Sekretär Shaw berichtet wurde. 
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Deutschland ist an der Einfuhr von Waren, auf die diese 
Vorschriften angewandt werden können, in beträchtlichem Um- 
fange beteiligt. Man wird abwarten müssen, wie die neuen Be- 
stimmungen vom 1. Juli d. J. ab gehandhabt werden. 


Süd-Amerika. 

Die Finanzlage Uruguays. Bei den engen wirtschaftlichen Be- 
ziehungen, welche zwischen der Banda Oriental und Argentinien 
bestehen, bieten die Darlegungen des uruguayschen Finanzministers 
auf beiden Seiten des Rio de la Plata ein fast gleich grofses 
Interesse dar. Der Minister hat der betreffenden Kommission der 
Deputiertenkammer mit grofser Offenheit — wie man annehmen 
muls — sein Herz ausgeschüttet und stimmte u. a. auch der Ab- 
änderung der Regierungsvorlage zu, welche die Heranziehung 
der Viehzüchter zu neuen hohen Abgaben vorsah, um mit diesen 
Steuern «den Dienst einer aufzunehmenden, für den Wege- und 
Brückenbau bestimmten Anleihe leisten zu können. Die Anleihe, 
ohne welche an eine Verbesserung der Verkehrsstralsen auf dem 
Lande ja leider nicht zu denken ist, soll dank den wirksamen 
Bemühungen der „Asociacion de Ganaderos“ nun nicht den 
Viehzüchtern allein eine Steuererhöhung bringen, sondern allen 
Grundbesitzern, indem nach dem Vorschlage der Kommission die 
Grundsteuer im Kamp von GU: auf 7 per Mille zu erhöhen sein 
wird. Wenn die Vorlage in dieser Form durchgeht, so dürfte 
sie auf weniger Widerstand bei den Steuerzahlern stolsen und 
der Regierung doch die Mittel an die Hand geben, um ihr nicht 
länger aufschiebbares Vorhaben durchzuführen. Natürlich mufs 
man von der Voraussetzung ausgehen, dals die Finanzkommission 
der Deputiertenkammer sich nicht über die Höhe des Ertrages 
der Abgabenvermehrung getäuscht hat, denn die Grundsteuer 
soll hinreichen, um den gesamten Schuldendienst des neuen Dar- 
lehens, welches die europäischen Bankiers der Regierung anbieten, 
zu leisten. Auch fehlt ea vorläufig noch an genauen Angaben 
darüber, womit in Zukunft die Ausgaben gedeckt werden sollen, 
die bisher aus der ländlichen Grundsteuer bestritten wurden. 

Inzwischen hat, wie gesagt, der Finanzminister gesprochen. 
Zunächst gestand er, was die Regierung hat ausgehen müssen; 
es sind dies 3 600000 Pesos Gold und nochmals 640 000 Pesos 
Gold, also 4 240 000 Pesos Gold bis zum Schlufs des Fiskaljahres 
1904, welches indessen noch ein Defizit von (1 Millionen Pesos 
Gold gelassen hat. 

Nun hätte die Regierung, meint der Minister, die Zurück- 
| zahlung von 3600000 Pesos Gold verlangen können und damit 
die Kosten der letzten Revolution gedeckt haben, sie hätte auch 
die Million Pesos, welche die Bank der Revolution ihr vorzu- 
strecken verpflichtet ist, opfern können und ebenso eine halbe 
Million Pesos, die sie dort deponiert hat, aber sie habe die Steuer- 
zahler nicht in Ungelegenheiten bringen, noch aus der Bank jene 
Fonds ziehen wollen, die ihr für unvorhergesehene Fälle stets 
treffliche Dienste leisten könnten. 
| Das Defizit betrage übrigens nur 1 200 000 Pesos Gold, denn 
die Gläubiger, welchen die Regierung die restierenden 300 000 
Pesos Gold schuldet, drängen nicht auf Zahlung und brauchen 
nicht an einem bestimmten Termin befriedigt zu werden. Um 
| nun den Fehlbetrag zu schaffen, gedenkt der Finanzminister 
zugleich dem mehrfach geäufserten Bedürfnis nach kleineren 
Geldsorten zum Wechseln abzuhelfen und eine kleine Emission 
von 1 Million oder 1'⁄ Millionen Pesos zu machen; würde die 
| Regierung für die Summe Silbergeld prägen lassen, so würde 
` sie 400 000 bis 600 000 Pesos Gold verdienen; diesen Verdienst 
will sie sich aber nicht sichern, angeblich weil es für das Publikum 
so unbequem ist, Silbergeld in der Tasche zu tragen, sondern es 
sollen durch die Bank der Republik Fünfpesosscheine in obiger 
Höhe ausgegeben und als Garantie dafür 40 pCt. in Silber auf 
der Bank hinterlegt werden. 

Ferner denkt die Regierung den dritten Teil desGeldes, welches 
| in der Bank der Republik liegt, zur Abtragung der Schulden. zu 
verwenden; es bleibe aber immer 1 Million Pesos Gold an Ordre 
der Regierung in der Bank. 

Um die Ansprüche derjenigen zu befriedigen, welche in der 
letzten Revolution geschädigt wurden, sei «die Ausgabe von 
6 Millionen Pesos in Titeln der inneren Schuld, zu 6 pÜt. Zinsen 
und mit 1 pCt. amortisierbar, erforderlich. Ein so hoher Zins- 
fuls müsse gezahlt werden, weil sonst der niedrige Kurswert der 
Staatspapiere zu einer grölseren Emission nötigen würde; später 
könne ja an die Konvertierung dieser Schuld und an die Herab- 
setzung deg Zinsfulses immer noch gedacht werden. 

Der Dienst dieser Schuld würde, wenn sie auf einmal zur 
Ausgabe gelangte, 420 000 Pesos Gold jährlich erfordern; indessen 
würde der Schuldendienst im ersten Jahre mit 250 000 Pesos 
| Gold sich decken lassen, zu welcher Summe eine weitere Erhöhung 
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der etatsmälsigen Ausgaben von 200000 Pesos Gold für ver- 
schiedene Zwecke kommen würden. 

Vertrauensvoll hofft der Minister, dafs diese Etatserhöhungen 
durch vermehrte Einnahmen gedeckt werden dürften. Aber 
immer wieder kommt er auf das leidige Defizit aus nicht nur 
einem, 
und verlangt vom Kongrels zum Schlufs noch die Ermächtigung, 
für eine Million Pesos Schatzscheine ausgeben zu dürfen. 

Die Auseinandersetzungen des Finanzministers lassen auf 
eine besonders glänzende Lage des Staatsschatzes nicht 
schliefsen, trotz der grolsen Zuversicht, mit der die Regierung für 
ihren Plan eintritt. Mit keinem Wort hat der Minister auch nur 
die Möglichkeit erwähnt, dafs Ausgaben, die ganz gut unter- 
bleiben könnten, unterlassen werden möchten, im Gegenteil, nach 


allen den Emissionen, welche der Finanzminister verlangt, will ` 
er noch sämtliche Beamtengehälter erhöhen, indem der Abzug | 


von 5 pCt., welcher seit dem Jahre 1897 für die Beamten obliga- 
torisch ist, nicht mehr gemacht werden soll. Schwerlich wird 
der Minister so am Ende des Verwaltungsjahres einen Ueber- 
schufs der Einnahmen über die Ausgaben sehen, sondern eher 
ein noch grölseres Defizit, selbst wenn der Landesfriede nicht 
abermals gestört werden sollte. (La Plata Post) 

Der Handel Boliviens. (Von V. L. in der „Weltwirtschaft“, 
Wien.) Seit einigen Jahren scheint Bolivien die Aufmerksamkeit 
der wissenschaftlichen Welt auf sich zu lenken. Offizielle 
Missionen zählen hier nicht zu den Seltenheiten. In einem ein- 
zigen Jahre, 1903, haben mehrere Länder mit Spezialstudien 
betraute Delegierte dahin entsandt. Während der deutsche 
Gelehrte Karl Fiebrig vornehmlich die Flora zum Gegenstande 
seiner Untersuchungen macht, unternimmt ein anderer Deutscher, 
der vom Grofsherzog von Baden geschickte Geologe Dr. Stein- 
mann, welchem die Fortsetzung des von Humboldt begonnenen 
Werkes übertragen worden, geologische Forschungen und stellt 
topographische Studien an. Der Schwede Baron Erland Norden- 
skiöld, bereits bekannt durch seine Erforschungen des Gran Chaco 
im Jahre 1902, wendet diesmal sein Augenmerk als Zoologe und 
Botaniker der Provinz Caupolican zu. Endlich unterzieht eine 
von den Ministerien für Unterricht und auswärtige Angelegen- 
heiten entsandte bedeutende wissenschaftliche französische Mission 
unter der Führung der Herren G. de Cröqui Montfort und 
E. Sénéchal de la Grange Bolivien einem eingehenden Studium 
vom ethnographischen, anthropologischen, archeologischen und 
zoologischen Gesichtspunkte aus und erforscht das Land gleich- 
zeitig auch vom geographischen Standpunkte. 

Das Interesse der ökonomischen Kreise scheint gleichfalls zu 
erwachen, und im selben Jahre trifft eine von Dr. Jean Guillaume 
Evans geleitete Expedition auf Veranlassung einer, von Sir Martin 
Conway, Konzessionär einer Terrainfläche von 15,000 O Meilen in 
dieser südamerikanischen Republik, gebildeten finanziellen und 
industriellen Gruppe in Bolivien ein. 

Wie verschiedenartig auch die Ziele aller dieser Missionen 
gewesen sein mochten, so kann man doch die Ergebnisse ihrer 
Arbeiten dahin zusammenfassend feststellen, dafs die ökonomische 
Lage Boliviens einer Besserung fähig ist, die nicht verfehlen 
kann, in die Erscheinung zu treten, sobald eine bessere Bewirt- 
schaftung des anbaufähigen Grund und Bodens, eine vernünftigere 
Ausbeutung der Reichtümer der Unterschichte platzgreifen wird, 
und sobald zahlreichere und bequemere, die Leichtigkeit der Ver- 
bindung sicherstellende Kommunikationswege eine Erweiterung 
des Verkehres fördern werden. Schon haben bolivianische 
gleichwie fremde Kapitalisten Unternehmungen, welche die 
Gewinnung von Gummi elasticum in gewissen Gegenden der 
Republik und die Ausbeutung jüngst entdeckter Bergwerkslager 
bezwecken, gegründet. 

Aber noch ist eine Schwierigkeit vorhanden: der häufige 
Mangel an Arbeitskraft. Die bolivianische Regierung erforscht 
in. aufmerksamer Weise alles, was sich auf die Einwanderung 
bezieht, im besonderen die Frage der den Kolonisten zu gewäh- 
renden verschiedenen Erleichterungen und Aufmunterungen, mag 
es sich nun um einzelne Personen oder um Gesellschaften handeln 
— mit der einzigen Bedingung, dafs jene, denen die Vorteile 
zugute kommen, Arbeiter sind, die dem Lande nützen. Ein 
Domanialgesetz soll der Nationalversammlung vorgelegt werden, 
wofern dasselbe in dem Augenblicke, da diese Zeilen geschrieben 
werden, nicht bereits angenommen worden ist; es sind in dem- 
selben die den Eingewanderten und den fremden Unternehmungen, 
welche in Bolivien entstehen sollten, eingeräumten Vorteile in 
einem weiten Begriffe ökonomischer Entwicklung genau um- 
schrieben, und es ist ferner bestimmt, dafs die dem Staate auf 
Grund der Anwendung dieses Gesetzes etwa zufallenden Summen 
zugunsten der kolonisierten Gebiete, zur Anlegung von Stralsen 


sondern den beiden letzten Verwaltungsjahren zurück | 


und anderen im öffentlichen Nutzen gelegenen Arbeiten werden 
verwendet werden. Verbesserungen dieser Art, welche zur 
Förderung der Beziehungen zwischen den Provinzen und zur 
Erleichterung der Transporte beitragen, sind berufen, einen wohl- 
tätigen EinflulsaufdiekommerzielleBewegung des Landesauszuüben. 

Der allgemeine Handel Boliviens zeigt gegenwärtig!) folgen- 
des Bild: 


Menge in Wert in Prozent des 
Kilogrammen Bolivianos’) Gesamthandels 
Einfuhr?) 75 851 967 16 252 885,30 39,31 
Ausfuhr 3 69155506 ` 25169 148,56 60,69 
Zusammen 145 007 473 41 422 033,86 100,00 


Die Statistik unterscheidet zwei Kategorien von Einfuhr: 
Waren, für welche Eingangszoll entrichtet wurde . Bos 9925 243,10 
Waren, welche zollfrei die Grenze passieren. . . „ 68327642, 

Bos 16 252 885,0 

Die Ausfuhrartikel sind in fünf Gruppen eingeteilt: 

Produkte des Bergwerksbetriebes . S Bos 21 674 629,04 


Produkte der Landwirtschaft und Forst-Industrie . 2 767 682,59 
Fabrikate: un ae E, an 232 027,66 
Vieh und tierische Produkte . 438 288,20 
Verschiedene . . . . . . 5 56 521,0 


= gos 25169 1488 
Nachstehend seien die Einzelheiten der Ein- und Ausfuhr, 
nach Verkaufs- und Bestimmungsländern geordnet, angeführt: 


Einfuhr. im Vergleiche CL der 
Herkunftsläuder Kilogramm Bolivianos mit 1903 Bos. Einfuhr 
Peru. .. 9 520995 3165 266,37 -+ 1871875,3 19,48 
Deutschland 5773 943 2982 099,17 -} 465 784,— 18,35 
England | 494611 27498716 + 384064262 16,92 
Vereinigte Staaten . 6544024 1080620... — 10 997,21 6,65 
Chile . S 8746 936 107471027 + 269 551,12 Ze 
Argentinien 333459 840 789935 + 85 772,47 Aug 
Belgien . 1654079 736875,1 — 18056921 Za 
Frankreich . 642548 463 323,62 — 637 288,16 2,86 
Italien 493342 406 10746 + 115 473,94 Zug 
Spanien . 120893 1008169 — 5% 184,76 —,62 
ruguay 150 444 36 440,3 + 19.056,77 — 
Brasilien 65 276 1837850 — 2971533 u 
Paraguay 11 726 3917,35 — 7023,65 —, 
Ecuador . 9 038 3868,02 + 3 078,68 2 
Zentral-Amerika . 1106 2765- — 9 554,- —,01 
Portugal 3119 111810 — 664,90 
Cuba . 346 1 088,50 — 12 030,12 —,o 
Columbia . . . . 394 157,0 — 1 679,46 
Unbek. Provenienz 36825688 258419995 — 118 984 s 15,90 
15 851 967 16252 885,30 + 2109542,» 100,— 
Ausfuhr. Im Vergleiche pCt der 
Bestimmungsländer Kilogramm Bolivianos mit 1902 Bos. Ausfuhr 
Küstenland x 48627826 11448 699,3 — 24710 151,05 45,48 
England 9844953 631473315 + 86748622 25,08 
Deutschland 3701895 255399749 — 111367911 10,4 
Peru . 2060 162 1695 982,5 + 1354 560,05 6,74 
Argentinien 328 496 198 117,14 + 4024656 —,9 
Chile. . 203 614 169 529,03 — 597593 —, 
Belgien . 55 888 130105,— + 4751770 —;s2 
Uruguay 41043 69 27550 + 895097 —,2s 
Frankreich, 23 000 34 511,14 — 106826672 —;14 
Brasilien . . . . 10 765 33 503,02 — 2399 55498 —,1s 
Vereinigte Staaten . 13 967 13 599,39 — 17347871 —,o6 
Unbek. Bestimmung 4243897 250704552 + 2013 139,72 9,96 
69 155 506 25 169 148,56 — 2872 430,10 100,— 


Im Vergleich mit dem Vorjahre ist die Einfuhr also um 
2 109 542,99 Do gestiegen, die Ausfuhr dagegen um 2 872 430,10 Des 
zurückgegangen. Diese Verminderung ist indes theoretischer 
Natur. Tatsächlich ist das Zollgebiet von Puerto-Acre, welches 
in der Statistik der Ausfuhr von 1902 enthalten war, in jener 
von 1903 nicht mehr angeführt, nachdem dieses Territorium 
Anfang des Jahres in die Gerichtsbarkeit Brasiliens übergegangen 
ist. Andererseits sind die, eine dieser Ausfuhrzollstationen (Villa 
Bella) betreffenden Ziffern nur für das erste Halbjahr bekannt, 
so zwar, dals wenn man für Puerto-Acre einen Betrag in der 
Höhe jenes von 1902 einstellt und annimmt, dafs die Ergebnisse 
der Zollstation Villa Bella im zweiten Halbjahre sich auf gleicher 
Höhe wie im ersten halten wird, der Fehlbetrag von 2 800 000 
gedeckt erscheint. 


1) Die in dieser Studie angeführten Ziffern sind jene der zuletzt 
erhaltenen Statistik, betreffend das Jahr 1903. 

2) Unter den Einfuhrartikeln befinden sich Getränke im Werte von 
Bos 1 262 204,39. 

3) Der Boliviano oder Silberpiaster ist eine Münze im Gewichte 
von 25 gr. 900/1000te! fein geprägt, gleich dem französischen Fünf- 
franksstück: der vom Finanzministerium bestimmte relative Wert des 
Boliviano ist seit 1901 der folgende: 1 Frank = 0, Bos, 1 Mark 
= 057, 1 £ = 11,0. 
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Zu bemerken ist hierbei, dafs die Statistik nach Bestimmungs- 
ländern lediglich eine schätzungsweise ist. Tatsächlich sind zahl- 
reiche Waren für ganz andere Länder als die in der Statistik 
angeführten bestimmt. Der gröfste Teil der Ausfuhr über Oruro 
und Uyuni beispielsweise, u. a. Silber- uud Zinnerze von Potosi, 
ist als nach Antofogasta ausgeführt angegeben, obgleich die Waren 
dann aus diesem Hafen an ihre wirkliche, der bolivischen Statistik 
unbekannte Bestimmung gesendet werden; dies erklärt die Höhe 
der das Küstengebiet betreffenden Ziffer. Andererseits besteht 
die angeführte Bestimmung häufig nur in der Angabe „Ausland“ 
oder „Europa“: daher die ansehnliche Ziffer der unbekannten Be- 
stimmungen. 

Bolivien bietet den fremden Kaufleuten, sowohl den 
aD) wie den amerikanischen, ein dankbares Absatzgebiet. 
Die Handelsverträge, welche Bolivien mit verschiedenen Ländern 
abgeschlossen hat, enthalten im allgemeinen ziemlich günstige 
Abmachungen für diese letzteren. Ohne dafs irgend ein Gesetz 
es festgesetzt hätte, herrscht in Bolivien tatsächlich Freihandel, und 
mag die ausländische Einfuhr in diesem noch neuen Lande ge- 
wissen Schwierigkeiten begegnen, so findet sie dafür Ersatz in 
den zahlreichen Zollfreiheiten. 

Die bolivianischen Behörden bringen den Fragen der öko- 
nomischen Entwicklung alle Aufmerksamkeit entgegen und finden 
bei der handeltreibenden Bevölkerung, vornehmlich bei den 
lokalen Institutionen, so bei den Handelskammern und in den 
kommerziellen Vereinigungen von La Paz, Sucre, Cochabamba, 
Oruro und Tarija tatkräftige Unterstützung. Unter den in Bolivien 
etablierten fremdländischen Handelshäusern sind die deutschen 
Firmen am zahlreichsten vertreten; dann kommen die englischen, 
fransösischen und italienischen, die peruvianischen, spanischen 
und nordamerikanischen Häuser. 


Der Kautschukhandel am Amazonenstrom. In den „Beiheften 
zum Tropenpflanzer“ ist eine von E. Ule verfalste Abhandlung 
über die Kautschuk-Gewinnung und den Kautschukhandel am 
Amazonenstrom enthalten, welcher wir folgendes entnehmen: 

Bis zur ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts hat der Amazonen- 
strom eine beträchtliche Menge von verschiedenen Produkten aus- 
geführt, deren Export in,neuerer Zeit auf ein Minimum reduziert 
ist oder gänzlich aufgehört hat. Unter diesen Produkten spielten 
besonders Kaffee, Zucker, Baumwolle, Häute und Reis eine Rolle. 
Heutigen Tages haben nur noch wenige Erzeugnisse eine Be- 
deutung für die Ausfuhr, als da sind: Piassava, Pirarucu (ge- 
trockneter Fisch), Paranüsse und Kakao. Die meisten anderen 
Produkte sind durch die immer mehr überhandnehmende Kautschuk- 
produktion in den Hintergrund gedrängt worden. In der Tat 
überwiegt die Kautschukausfuhr die aller anderen Produkte an 
Menge und Wert um ein Bedeutendes. So betrug im Jahre 1898 
in Pará der Ausfuhrzoll für den Kautschuk 97 pCt. der Gesamt- 
einnahmen des Staates. 

Mit der Zunahme der Kautschukgewinnung hat sich auch 
der Preis für dieses Produkt immer mehr gesteigert. In älteren 
Notizen findet sich angegeben, dafs im Jahre 1825 für die Arroba 
(15 kg) Kautschuk 4 $ 500 Reis gezahlt wurden. (Das sind nach 
damaligem Kurs etwa 0,ss M. auf 1 kg.) Im Jahre 1850 hat die 
Arroba schon 15 $ 000 Reis Wert (etwa 2 M. für 1 kg) 30 Jahre 
später, also im Jahre 1880, werden schon 36 $ 000 Reis für die 
Arroba angegeben (also etwa 5 M. für 1 kg). Diese Werte be- 
ziehen sich auf Brasilien und sind für den europäischen Markt 
um einen Teil zu erhöhen. Von da an beginnen die Schwankungen 
einer höheren Bewertung in der neueren Zeit. 

Einen grolsen Einfluls auf den Preis des Kautschuks hat 
auch die Veränderung des brasilianischen Geldkurses ausgeübt. 
Vor der Erklärung der Republik in Brasilien galt der Milreis 
meist mehr als 2 M. (er schwankte zwischen Zil und 2'/, M.), 


sank dann aber allmählich, bis er im April 1898 kaum noch | 


50 Pfg. Wert hatte. So nachteilig wie diese Geldentwertung 
für den grölsten Teil von Brasilien war, so vorteilhaft wurde sie 
für das Amazonasgebiet, wo der Kautschuk, mit europäischem 
Gelde bezahlt, ungeheuere Summen abwarf. Von da an stieg 
der Wert des Geldes mit kleinen Schwankungen langsam wieder, 


bis er plötzlich im Juli des Jahres 1900 auf das Doppelte stieg, ` 


das heifst ein Milreis galt etwa wieder Los M. 

Diese hohe Kursveränderung rief eine allgemeine Krisis am 
Amazonenstrom hervor, denn viele hohle Geschäfte, die Schulden 
hatten und sich auf fremde Mittel stützten, wurden jetzt auf- 
gedeckt und machten Bankrott. 

Hierzu kam noch, dafs auf dem europäischen Markte ein 
Sinken des Preises für den Kautschuk, namentlich die besseren 
Sorten, eintrat. 

Sehr empfindlich hat sich diese Krisis in Parä, wo zeitweise 
aller Handel stockte, gezeigt, weil zu der Zeit der Handel sich 


immer mehr nach Manäos zog. Letzterer Ort ist aus demselben 
Grunde viel weniger betroffen worden. Im allgemeinen haben 
sich die Folgen dieser Krisis bis auf den heutigen Tag fühlbar 
gemacht und haben Veranlassung gegeben, dafs man mit dem 
Leih- und Schuldensystem vielfach gebrochen hat. Ein günstiger 
Umstand ist, dafs in den letzten vier Jahren sich der Geldkurs 
ziemlich gleichmäfsig, das ist der Milreis mit einem Wert wenig 
über 1 M., gehalten hat, und dafs der Wert des Kautschuks 
wieder gestiegen ist. Der gegenwärtige Marktpreis in Pará und 
Mandos ist jetzt 6 $ 400 Reis bis 7 $ 400 Reis. 

Einen bedeutenden Aufschwung nimmt namentlich Manäos, 
welches immer mehr Kautschuk direkt exportiert und mehr von 
den grolsen Ozeandampfern besucht wird. Seit 1900 verkehren 
auch Hamburger Dampfer dort und laufen jetzt sogar zweimal 
im Monat diesen Hafen an. 

Dafs zu Zeiten an den Zentren des Handelsverkehrs, also 
Par& und Manäos, auch viel Geld zusammenkommt, sieht man an 
den Einrichtungen dieser Städte, die gauz der neueren Kultur 
angepalst sind. So überrascht selbst Manäos durch seine breiten, 
offenen Stralsen, seine elektrischen Strafsenbahnen und elektrische 
Beleuchtung und seine Prachtbauten, unter denen besonders das 
Justizgebäude und das Theater hervorzuheben sind. 

Um sich einen Begriff von der zunehmenden Kautschuk- 
ausfuhr zu machen, sollen hier einige Tabellen folgen. In der 
ersten Reihe ist die Ausfuhr von Manäos, in der zweiten die von 
Parä, in der dritten die vom ganzen Amazonenstrom und in der 
vierten die vom Weltexport, soweit Notizen davon zu finden 
waren, angegeben worden. 

Ausfuhr von: 


Amazonas- aus allen 
Mandos Pará gebiet Weltteilen 
Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
1880 347 ( 8 338) 8 680 _ 
1881 307 ( 8304) 8 703 _ 
1882 430 ( 9588) 10 018 Ee 
1883 655 (10 503) 11 158 _ 
1884 1013 (10 769) 11 782 = 
1885 1462 (11 228) 12 690 — 
1886 1574 (11 816) 13 390 kg 
1887 1688 (14 002) 15 690 — 
1888 2141 (13 849) 15 990 _ 
1889 3255 (12 100) 15 855 _ 
1890 3.699 (12 951) 16 650 — 
1891 3991 (13 798) 17 789 — 
1892 3812 (14 697) 18 509 _ 
1893 4745 (14 385) 19 130 E 
1894 3953 15 521) 19 474 30 435 
1895 5433 (15 337 20 770 32 954 
1896 6827 (14 775 21 602 34 757 
1837 71523 (15018) 22 536 38 422 
1898 7173 (14 726) 21 909 44 028 
1899 7 858 (17577) 25 430 47 651 
1900 8 937 (17 812) 26 749 51 001 
1901 16 826 (13 464) 30 290 53 501 
1902 15 162 (13 387) 28 549 55 603 
1903 18 277 (12817) 31 094 61 759 


Diese Zablen haben jedoch nur eine allgemeine Giltigkeit, 
denn kleinere Fehler sind dabei unvermeidlich, auch fehlen zu- 
weilen Ausfuhrposten, oder sie enthalten solche, die an falscher 
Stelle notiert worden sind. Man ersieht aus dieser Tabelle die 
schnell zunehmende Ausfuhr vom Staate Amazonas und die sich 
langsam, aber stetig vermehrende vom ganzen Amazonenstrome. 
Aus der Differenz beider Tabellen erhält man die Werte für die 


Ausfuhr vom Staate Pará, welche sich nur langsam, infolge direkter 


Verschiffung von Manäos aus, vermehrt hat und in den letzten 
Jahren sogar zurückgegangen ist. Eine Abnahme im Export 
anderer Erdteile wird durch das Erschlielfsen neuer Kautschuk- 
gebiete zum Teil gedeckt und kann sich vielleicht in nächster 
Zeit durch das Ergebnis der Kautschuckpflanzungen ausgleichen 
lassen. 

Einen Einblick in die besondere Produktionskraft einzelner 
Flufsgebiete soll noch folgende Tabelle veranschaulichen. 


1899 1900 1901 1902 1903 
bis bis bis bis bis 
1900 1901 1902 1903 1904 


Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 


Solimoes, 2554 2987 2929 3082 


Javary und Caucho. . . . . . 485 ES 66l 919 1048 
Iquitos Gesamt-Kautschuk . . 2986 3083 3648 DO 4130 
Borracha . . . . 2505 2869 3623 3605 3695 

Juruá Caucho 2093 2974 1783 1118 842 
Gesamt-Kautschuk 4598 5143 5.106 4733 4537 

Borracha . ..... 5374 zu ` ven 5897 5718 

Purus Caucho. .....- u 654 812 1333 1617 
Gesamt-Kautschuk . . 5548 6738 741 ECH 739% 
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Nr. 25. 

1899 190 1301 102 1903 

bis bis bis bis bis 

1900 1901 192 1903 1904 

Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 

Borracha `, . 2... 2630 2646 EECH 2269 26% 
Madeira EES 195 276 141 214 339 
Gesamt-Kautschuk . ECH 2923 Soin EECH 2963 
Rio Negro Borracha. ..... 459 506 380 719 474 
Borracha `... 13469 14 659 16 546 15419 14 993 
Total Caucho. E 397 3733 3397 3584 3 906 
Gresamt-Kautschuk . . 16 716 18391 19 943 19 003 18 899 


Es sei zu dieser Tabelle noch bemerkt, dafs die Abnahme 
der Kautschukproduktion für einzelne Jahre auch von äufseren 
Umständen abhängt, als ungünstige Ernte- und Transport- 
verhältnisse und Mangel an Arbeitskräften. Am Rio Negro war 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


` hier wohl nicht durch, und Arbeiter aus anderen Ländern, welche 


man etwa anwerben könnte, vertragen meistens das Klima nicht. 
Die wenigen Ausländer, welche in der Kautschukgewinnung tätig 
sind, haben sich gänzlich den brasilianischen Verhältnissen an- 


' gepalst und kommen deshalb hier nicht in Betracht. 


z. B. die Erntezeit im Jahre 1902 äufserst kurz, weil die Ueber- | 


schwemmung anstatt im März schon im Januar eintrat. Der 
Ausfall in diesem Jahre wird dann im nächsten mit fast doppeltem 
Ertrag gedeckt. Vielleicht ist der Rückgang oder Stillstand in 
der Produktion der zwei wichtigsten Flüsse Purus und Juruá in 
den letzten Jahren auf die Grenzstreitigkeiten Brasiliens mit 
Bolivien und Peru zurückzuführen. Die Ausfuhr von Castilloa- 
Kautschuk oder Caucho ist von den einzelnen Flüssen in wenigen 
Jahren eine sehr beträchtliche, nimmt dann aber schnell ab. Am 
Juruá kommen z. B. im Jahre 1900 zu 1901 allein 2274 Tonnen 
auf dieses Produkt. Bei der Ernte im Jahre 1902 zu 1903 be- 
trägt der Caucho dort nur noch 1118 Tonnen und sank sogar 
im letzten Jahre auf 842 Tonnen herab. So wird sich die 
Gewinnung von Westen nach Osten vorgehend von einem Fluls 
zum andern ausdehnen und wird in absehbarer Zeit gänzlich 
zurückgehen. Ein Teil des in der Tabelle notierten Kautschuks 
wird nicht von Manäos, sondern von Parä aus exportiert, aufserdem 
konnten die kleinen Mengen, welche direkt von Peru oder Bolivien 
gehen, nicht berücksichtigt werden. 

Mit der Ausfuhr des Kautschuks befassen sich meist besondere 
Exporthäuser, und nur ausnahmsweise verschicken die Waren- 
geschäfte auch ihren Kautschuk direkt. Die grofsen Warenhäuser, 
welche den Verkehr auf den Flüssen unterhalten, indem sie die 
Kautschukdistrikte mit Waren versorgen und deren Kautschuk 
befördern, sind also meistens nur die Vermittler für den Welthandel. 

Die eigentlichen Exporthäuser kaufen nun den Kautschuk 
in Parä oder Manos entweder auf eigene Rechnung oder 
kommissionsweise. 

Als die bedeutendsten Exporthäuser sind zuerst zu nennen 
Dusendschön & Co. in Manáos und Cmok & Schrader in Pará. 
Bis vor kurzem waren beide Häuser unter der Firma Cmok, 
Prüsse & Co. noch vereint und führten etwa den vierten Teil 
des Kautschuks aus. Andere Firmen sind noch Witt & Co., 
Adalbert H. Alden, Frank da Costa & Co., The Sears Parä 
Rubber Company, Neale & Staats und J. H. Andresen, Succ. 
Alle diese genannten Exporthäuser verschicken über 1000 Tonnen 
im Jahre. 

Der gröfste Teil des Kautschuks geht nun besonders nach 
Liverpool und New York, doch gibt es auch eine Menge kleinerer 
Händler und Spekulanten in Havre, London, Paris, Autwerpen 
und Hamburg. Die gröfsten Importhäuser sind in Europa Heilbut, 
Symons & Co., London—Liverpool, Hecht Frères und Hecht, 
Lewis & Kahn, Paris—London. Für Nordamerika sind zu nennen 
Poel Arnold, A. St. Alden und United States Rubber Co. in 
New York. 

Zukunft und Kultur der Kautschukpflanzen. Wie 
wir aus dem Vorstehenden gesehen haben, nimmt die Kautschuk- 
gewinnung am Amazonenstrom durch das Aufschlielsen neuer 
Gebiete und die andauernde Ausnutzung der älteren Kautschuk- 


wälder immer noch zu und wird auf absehbare Zeit noch nicht | 


zurückgehen. Auf der anderen Seite droht aber die Produktion 
in der alten Welt entschieden abzunehmen, und der allgemeine 
Weltbedarf steigert sich stetig, so dafs man daran «denken muls, 
diesem immer mehr drohenden Mangel, wenn möglich, abzuhelfen. 

Dieser Zweck läfst sich durch möglichst rationelle Bewirt- 
schaftung der Kautschukwälder und durch die Kultur der 
Kautschukbäume erreichen. 

Soviel Bedeutung und Einflufe im Kautschukhandel die Ver- 
treter europäischer Nationen am Amazonenstrom auch besitzen, 


sowenig haben sie doch bisher mit der Verwaltung der Kautschuk- | 


wälder Glück gehabt. Wohl haben schon verschiedene aus- 
ländische Syndikate grofse Komplexe von Kautschukwäldern an- 
gekauft und dort einen Betrieb eingerichtet, aber alle diese haben 
keinen Erfolg gehabt und sind wieder eingegangen. 

Der Grund von diesem Milserfolg ist wohl in den eigenartigen 
Arbeitsverhältnissen zu suchen. Mit neuen Systemen dringt man 


Am Amazonenstrom sind in neuerer Zeit verschiedene 
Kulturen von Hevea-Bäumen unternommen worden; besonders 
hat man Versuche gemacht, durch Anpfianzen müde gewordene 
Kautschukländereien ertragsfähig zu erhalten, doch ist es meist 
bei einigen schwachen Anfängen geblieben. Es ist der Arbeits- 
lohn ein so hoher, dafs es sich nicht rentiert, Pflanzungen an- 
zulegen und zu unterhalten, und deshalb können dies nur 
besonders gut gestellte Besitzer ausführen. 


Man nimmt an, dafs ein Baum von Hevea brasiliensis, der 
in besonderen Pflanzungen kultiviert ist, mit dem 15. Jahre er- 
tragsfähig wird, während ein in den Wald gepflanzter erst nach 
25 Jahren angezapft werden kann. 


Meist werden die Hevea-Bäume, wie es auch in verschiedenen 
anderen Ländern üblich ist, zwischen Kakao gepflanzt, eine 
Methode, welche nber am Amazonenstrome grolse Nachteile mit 
sich bringt. Die jungen Bäume wachsen, wie mir scheint, zuerst 
zu sehr im Schatten, dann aber höher geworden, ragen ihre 
Kronen frei über die Kakaosträucher und werden nun von der 
Loranthacee, Dendrophtora heveicola Ule, befallen. 


Ich habe Pflanzungen gesehen, wo viele Bäume dicht be- 
laden mit diesem Schmarotzer waren und teilweise kränkelten 
und abstarben. 

Andere pflanzen junge Bäume in den Wald, welche Methode 
weniger Mühe macht, aber auch später Gewinn bringt. Immerhin 
haben Seringaes, in denen junger Nachwuchs von Kautschuk- 
bäumen vorhanden ist, höheren Wert. 

Es mag sein, dafs die Kautschukpflanzen bei der Kultur mit 
den verschiedensten Bedingungen vorlieb nehmen; aber bei den 
ersten Anbauversuchen ist entschieden eher auf einen Erfolg zu 
rechnen, wenn man die Pflanzen möglichst «len natürlichen Be- 
dingungen angepalst hat. 

In Peru wird auch die Hevea, Itmüba oder Jeve debil ge- 
nannt, angebaut und kann bei den oft viel billigeren Arbeits- 
kräften entschieden Gewinn abwerfen. Eine kleinere Pflanzung 
davon befand sich im Gebirge, unweit Tarapoto, in einer Höhe 
von etwa 700 m über dem Meeresspiegel, und schien in einem 
recht guten Zustande zu sein, war aber zu jung, so dafs ich kein 
bestimmtes Urteil darüber fällen konnte. Eine gröfsere solcher 
Pflanzung soll sich auf dem Wege zum Gebirge zwischen 
Yurimaguas und Tarapoto befinden. 

Der gröfste Teil aller dieser Anbauversuche von Hevea, 
besonders am Madeira, ist jüngeren Datums, daher sind die 
Bäume noch zu wenig aufgewachsen, um grölsere Mengen von 
Kautschuk produzieren zu können. Aus diesem Grunde liegen 
auch kaum Beweise eines wirklichen Gelingens vor. Solange es 
überhaupt noch aufschliefsbare Kautschukgebiete in Brasilien 


j gibt, wird überall da, wo die Arbeitspreise so hohe sind, eine 


Kultur der Kautschukbäume im grölseren Mafsstabe nicht auf- 
kommen. 

In überseeischen Kolonien und in anderen Erdteilen, wo oft 
sehr billige Arbeitskräfte zu haben sind, kann eine Kultur der 
verschiedenen Kautschukpflanzen auch bei geringem Ertrage 
betrieben werden. 

Es liegen auch Berichte über einzelne solcher Kulturen von 
Hevea vor, die recht günstig lauten. So berichtet J. A. Collet, 
dafs auf der malaiischen Halbinsel Englands nicht weniger als 
3 Millionen Heveabäume auf etwa 7000 ha gepflanzt seien und 
schon in wenigen Jahren eine beträchtliche Menge Kautschuk 
auf den Markt bringen könnten. Gröfsere Pflanzungen von Heves 
finden sich auch auf Ceylon und Java, während man in deutschen 
Kolonien Neuguinea und Kamerun erst einige kleinere Versuche 
unternommen hat. 

Nach den Angaben Collets ist ein mit dem Alter der Hevea- 
Bäume steigender Ertrag an Kautschuk nachgewiesen, und steht 
eine vorteilhafte Produktion als zweifellos da. Bedenkt man nun 
aber, dafs in allen Kolonien, wo Hevea-Bäume gepflanzt sind, 
die Arbeitspreise weit niedriger stehen als in Brasilien, dafs sich 
in Pflanzungen mehr Bäume anzapfen lassen und dafs dort die 
Transportkosten viel einfachere sind, so müssen sie selbst bei 
einem mälsigen Ertrage einen Gewinn abwerfen. d 

Es sollten nun Versuche gemacht werden, ob nicht in 
manchen Gegenden oder auf verschiedenen Bodenarten mit Heves 
discolor, Itaübä, Sapium und Micrandra bessere Resultate zu et: 
zielen seien, als unter Umständen mit Hevea brasiliensis. Man 
sollte sich dann auch bemühen, Samen von’ diesen Kautschuk- 
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pflanzen, und besonders von der guten Hevea, aus dem Quell- 
gebiet der rechten Zuflüsse vom Amazonenstrom zu erlangen. 

Will aber Deutschland in diesem so wichtigen Handels- 
gebiete eine Rolle spielen, so kommt es daranf an, zu den den 
Kautschuk betreffenden Fragen Stellung zu nehmen, sei es durch 
ein vermehrtes Eingreifen in das Getriebe des Kautschukhandels, 
sei es durch auf Erfahrung beruhende Anbauunternehmen. Mögen 
auch hin und wieder negative Erfolge bei weiteren Forschungen 
und Versuchen nicht ausgeschlossen sein, so ist der Gewinn bei 
einem Gelingen ein um so grölserer. 


Literarische Umschau. 


Deutsches Handels-Archiv. 1905. Mai. Das von deutschen Geschäfts- 
häusern bisher mitgrofsem ErfolgbeobachteteVerfahren, dieitalienischen 
Handelsplätze durch italienische und deutsche Vertreter vorwiegend von 
Mailand aus bereisen zu lassen, wird wie der dortige Kaiserliche General- 
konsul im Maiheft des „Deutschen Handelsarchivs“ (Zeitschrift für Handel 
und Gewerbe, Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von E.S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW.ı2, Kochstrafse 68—71) berichtet, in jüngster Zeit 
von anderen Ländern nachgeahmt. Aufgabe des deutschen Handels 
und der deutschen Industrie müsse es daher sein, das bisher Erreichte 
festzuhalten und weiter auszubauen, was am besten dadurch geschehen 
könne, dafs bei der Auswahl der Vertreter mit besonderer Sorgfalt 
vorgegangen und der Einrichtung eines Netzes von Agenturen über 
das ranza Land gröfsere Aufmerksamkeit als bisher gewidmet wird. 
Bei der Anstellung von Agenten müsse jedoch stets die gröfste Vor- 
sicht beobachtet werden. Liege es in der Absicht der deutschen 
Geschäftshäuser, die Agenturvollmachten einzuschränken, so müsse 
dies nach der italienischen Gesetzgebung durch besondere bei den 
Kanzleien der Königlich italienischen Tribunale zur Registrierung 
vorzulegende Erklürung geschehen, da sonst die Vollmachten vor 
dem Gesetze als unbeschränkt erteilt gelten. Der vorgenannte Be- 
richt sowie die in demselben Monatshefte mitgeteilten Berichte der 
Kaiserlichen Konsuln in Middlesbrough, Cincinnati (Ohio) und Port- 
land (Oregon) sind bei dem genannten Verlage auch im Sonder- 
abdruck erschienen. Der statistische Teil enthält Mitteilungen über 
den Aufsenhandel der Vereinigten Staaten von Amerika (1904), der 
Philippinen (1903), Dänemarks (190.), Schwedens (1903) u. a. m. Im 


Gesetzgebungsteil finden sich neben zahlreichen Mitteilungen über | 


Aenderungen auf dem Gebiete der in- und ausländischen Zoll-, Steuer-, 


Handels- und Schiffahrtsgesetzgebung der deutsch-rumänische Handels- | 


vertrag in der durch den Zusatzvertrag vom 8. Oktbr./25. Septbr. 1904 
abgeänderten Fassung, der Handelsvertrag zwischen den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Abessinien, das argentinische Weingesetz, 
Bestimmungen des Freistaates Costa Rica über Ein- und Ausfuhr, 
Konsularfakturen, Warenmuster usw., die neuesten Zolltarife für 
Britisch Ostindien und die Kolonie Goldküste westlich des Volta. 
Georg Obst. Das Buch des Kaufmanns. Ein Hand- und Lehrbuch 
der gesamten Handelswissenschaften für Kaufleute, Industrielle, Ge- 
werbetreibende, Juristen, Beamte und Studierende. Unter Mitwirkung 
zahlreicher Autoritäten der Wissenschaft und Praxis herausgegeben 
von Georg Obst. 7 Lfgn. zu je 10 Bogen, Lexikon 8", à M. 2,20. 
Verlag von Carl Ernst Poeschel, Leipzig, 1905. 
Die soeben erschienene 2. und 3. Lieferung vom Buch des Kauf- 
manns bringt zunächst einen Artikel „Der Handel und seine Hilfs- 
werbe“, worin der bekannte Schweizer Handelslehrer Professor 


. Wick in gemeinverständlicher Weise den Jünger Merkurs mit | 


dem verzweigten Organismus des Handels vertraut macht, Hieran 
reiht sich ein Aufsatz von Dr. Leuckfeld über „Körperschaften zur 
Vertretung der Interessen von Handel und Industrie.“ — Im 4. Ab- 
schnitt werden dio Kapitel Geld, Bank und Börse behandelt. 

Der gediegene Inhalt, der billige Preis, die vorzügliche Aus- 
stattung, die bequeme Erscheinungsart in 7 fünfwöchentlichen Liefe- 
rungen — alles dies sollte jeden auf sein Vorwärtskommen bedachten 
Kaufmann, sowie den, der sich für wirtschaftliche Fragen interessiert, 
veranlassen, dieses zeitgemälse, grolszügix angelegte Werk seiner 
Bibliothek einzuverleiben. 

Die Florgewebe. "Teppich, Plüsch, Samt, Frottierstoffe usw. Ihre 
Theorie und Praxis in der mechanischen Weberei. ‘Von Wilhelm 
Bosheck, Webereitechniker in Chemnitz i. S. Mit 222 Abbildungen. 
10 Bogen Gr.-Oktav. Göh. 4K 4h=4M. Gebdn 5K50h=5M. 
A. Hartleben’s Verlag in Wien und Leipzig. 

Das vorliegende Werk behandelt die Bindungslehre der so- 
genannten Florgewebe und ihre praktische Anwendung in der 
mechanischen Weberei. 

Der in drei Abteilungen geordnete Stoff behandelt im I. Teil die 
Teppiche, sowie die mechanischen Stühle, soweit ihre Konstruktion 
von derjenigen gewöhnlicher Stühle abweicht. 

Wir lernen die handgeknüpften, sowie die jaquardgewebten 
Teppiche kennen und werfen einen Blick in die Garndruckerei, wo 
die Ketten für Tapestry- und Velourteppiche hergestellt werden. Die 
verschiedenen Arbeitsmethoden und Stuhleinrichtungen zur Herstellung 
echter und imitierter Teppiche werden eingehend besprochen. 

Der II. Teil ist den Möbe!stoffen gewidmet. Hier werden nament- 
lich die zahlreichen Neuerungen bei den Moquettes und Mohär- 

lüschen Lehandelt. Die Tischdecken, Leinen- und Baumwollplüsche, 
aren mit zweiseitigem Flor und sonstige Dekorationsplüsche 
werden ausführlich beschrieben. 
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Die Vielseitigkeit der Plüsche zu Bekleidungszwecken ver- 
anschaulicht. der III. Teil. 

Schuhplüsche, Seidensamt, Schufssamt, sowie die verschiedenen 
Arten der Tierfell-Imitation als: Sealskin, Astrachan, Otter, Biber, 
Eisbär, Lammfell, Krimmer usw. werden besprochen und die be- 
sondere Eigenart der Herstellung jedes Artikels hervorgehoben. 

Der Herstellung der Frottierstofte ist ein besonderes Kapitel go- 
widmet. 

Den Schlufs bildet eine sachgemälse Anweisung zum Dekompo- 
nieren der Plüschmuster. 

Es sind eine grofse Anzahl Patent:chriften angezogen und alle 


` Neuerungen bis in die letzte Zeit berücksichtigt, so dafs das Werk 
| einen vollen Überblick über den gegenwärtigen Stand der Fabrikation 


gewährt. 

Aus der Vorzeit der Erde. Von Professor Dr. Frech. Mit zahl- 
reichen Abbildungen im Text und 5 Tafeln. („Aus Natur und 
Geisteswelt“. Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Dar- 
stellungen aus allen Gebieten des Wissens. 61. Bändchen.) Verlag 
von B. @. Teubner in Leipzig. [V. u. 136 S.} 8. Preis geh. I M., 
geschmackvoll geb. 1,25 M. 

Die Gesellschaft für wirtsohaftiiche Ausbildung o. V. In Frank- 
furt a. M. veröffentlicht in dem Heft V ihrer „Mitteilungen“, von dem 
jetzt der erste Teil vorliegt, eine Arbeit des Gerichtsassessors 
Dr. Wüstendörfer: „Studien zur modernen Entwicklung des Seefracht- 
vertrages.“ Die intimen Zusammenhänge zwischen Wirtschafts- 
entwickelung und Rechtsentwickelung auf dem Gebiete des modernen 
Seefrachtverkehrs aufzudecken, die ökonomischen 'Triebkräfte und 
Unterströmungen blofszulegen, die hier auf die Fortbildung unseres 
privaten Seerechts einwirken, ist das Ziel der Untersuchung, in deren 
einleitenden Teil I die seewirtschaftlichen Grundlagen der Rechts- 
entwickelung behandelt werden. Aus unmittelbarer Beobachtung der 
Praxis geschöpft, will dieser einleitende Teil in knappster Fassung 
einen Ueberblick über die grundlegenden Tatsachen der Wirtschafts- 
entwickelung geben, unter andeutendem Hinweis auf die parallel 
laufenden Rechtserscheinungen, deren eingehende Würdigung vom 
formal-juristischen wie vom wirtschaftspolitischen Standpunkte aus 
im weiteren Verlauf der Untersuchung erfolgen soll. Das Buch ist 
im Verlag von O. V. Böhmert, Dresden, erschienen und gegen Fin- 
sendung von M. 2 zu beziehen. 


Marktberichte. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
18. Juni 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . s. sssaaa à M. 112,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... w 110,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 117,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern n 69.00 
Bo von Maschinenteilen, kleinen Stücken D Kee 
n 1815 
. 3650 
» Mu 
» GORO 
. sw 600 
Aschen, alte Fiaschenkapseln, Hanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss- 
blee! e ete. je nach Qualität der Proben. 
Kursnotierungen. 

Uebersseisohe Wechselkursnotierungen. 
Bombay . 20. 6. 05. a. Lond. 16!/;, d. Buenos-Aires . 19. 6. 05 a. Lond. 489118 d. 
Calcutta . von D 159 n Goldagio Ze 
Hongkon; „on D E dh Valparaiso. . . 19.6.05 a. London 16 d. 
Shanghai . . ew m Sr 317, „ Rio de Janeiro. 19.6. 05 D 161g n» 
Yokohama . . n h» m 3416 n Uruguay . . . 19.11.04 2 DIe n 
Singapore . . p p n ai 33%, „ Bolivien . . . 5.3.05 e 19, n 
Manila wa D 24, n Pom... . 30. 3.05 a. Dschl. M. 20,9 
Venezuela . 1. 4.05 Mex. $0.y per1 M. 


Paraguay 21. 3. 05 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000—=2,$ Pap., Goldkurs 1150. 
Mexiko 19. 6. 05 auf Deutschland Zoe Mark. 
Montevideo . > . . . . . . . Mitte März 05 auf Deutschland 4, M. 
San Salvador Mitte November 04 Sicht auf Hamburg 129, 
ON EEE Anfang September 04 Goldprämie 420-- 4510], 
Guatemala 90 T. S. a. Deutschland 10. 2. 05. Agio (ls, $ $ 

äische Wechselkursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Bauen, 

23. 5. 05. 20. 6. 05. 


a — 
Sicht 3 Mt. Sicht 3 Mt. 
London . , .. , per 1 Geld 20.48 20,4 OD EEN 
SEN "o 100 Fr. nn Blo _ D _ 
Franz. Bk. P . .. u n» See Gs 80.8 De 80,05 
Brüssel und Antwerpen „ 5 p len Bde _ Blyos _ 
Belg. Bk. Plätze ER Ee „nn _ Bien _ E 
Schweizer „ . ... m » +» no» Blag 80,35 8lno Pie 
Amsterdam u. Rotterdam .. 100 Fi. mo w 1695 16785 16940 167m 
Wen. en i n 10 Kr. n » Bus ag Bäag _ 
Oesterr. u. ung. Bk. Pl. p e at — Bhus = Bios 
italienische Bk. Pl. . . „ 100 L. n e _ 80 - 
Spanische „ „ . . „ 100 Pes. » » ke 59,50 - 60,0 
Portug. ne ESS CMN SE _ Ayo = Des 
Petereburg.”. ”. . o 100 Rb, 8. Von Dis Zille 215,75 Alle 
Stockholm. . . » 100 Kr. n w 190 _ 1245 _ 
Schwedische Bk. a CS Se — Lie = 110, 
Christiania . . . CN sé mr Aler _ 11245 _ 
Norweg. Bk. PL. |l po n»n » ee 110,5 = Lie 
Kopenhagen . . . a.. non vw ew Hw _ (äu _ 
Dänische Bk. Pl... : nm nn nn .- 110.5 =- 110,08 
New York. ..... » 1$. n n fug (60 TE.) tus Ayo (60 TE.) tne 


Gold in Barren per kg Fein Geld M. 3784; Silber in Barren per kg Fein Geld M. 78,9. 
Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. je 
19. 6. 05. 


15. 5. 05. 19. 6. 05. 15. 5. 05. 19. 6. 05. 15. 5.05. 


Berlin 3 pCt. 3 pCt. Amsterdam 3! pCt. 2!/spCt. Stockholm 4 pCt. 4 pCt 
London 21, lb, Brüssel... 3° „ 3 „ Christiania Ak, 5 m 
Paris 3 n 3 „ Schweiz. . 4z „ Ak „ Petersburg Als „ 52 „ 
Wien . 3a n 32m Madrid. A. Ph n 


Kopenhagen 4 p 4 n 
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DÜ 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. 


o Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
sh., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


fabricirt als Specialităt : 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste- Referenzen In allen 


= Ländern zu Diensten. 
@lühkörper x” 


H eondensirt, speciell 
En EE EE | H für heisse Länder 
rper versan: ig . kees 
Brenner Siebkopf 50— | in üblicher Packung 
Brenner System Auer . 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


C. Brandes Nachf. 


Inh. Brandes & Kanhäuser 
STUTTGART, Olgastrasse 5 


Kunstanstalt 
Spezialität: 


Ansichts- und Serien - Postkarten. 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Ze gun Runze & Schreiber, Chemnitz, 


70,— 


Specialhaus für lebende Photographıen: 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. | 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. | 


Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 
Parallel-Schraubstöcke 


Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 

Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


Karte 


Südbrasilien 3 


enthaltend die Staaten 
Rio Grande da Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Malsstab 1:2.000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 


Spezialkarte von Rio Grande do Sul 


Malsstab 1:500000. Preis M. 3. 
Spezialkarte von Santa Catharina 
Malsstab 1: 1000 000. Preis M. 1. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


IHN, i 


kauft man NEUHEITEN 
in Gravuren und = 
Messingschriften von ta 


erhold5s— ` E 


Graviranstalt 
EN BEIPZIG| 


Waffen. 
Sagdgeräthe. 


Engros — Export. 


Ilustrirte Kataloge 
stehen su Diensten. 


Albrecht Kind, Nunstig b. Dieriaghausen, gl, 
mag und Berlia C, Resensirasse 1. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man si 


Beach, on Sie unsere hervorrageud praktisch 


Export-Maschinen für Sandverwer:ung zur He: £ 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unsere: 
a n die ganze Welt verbreit-t. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 
Pi und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirch; 


liefert Albert Reinecken | 


Feen: < sera Bandbagger. 


iberall bewährten Importeure! 


ellung von Sand- 
teme sind über 


nerstr. 19. 


| Solvente Vertreter 
Gesucht, . 


SSELDORF. m 


H & KLEINE 


mee" 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Mannheimer’s 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
| Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 

| Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
| vorherige Einsendung von M. 4, 


`  Gasglühlicht A. Mannheimer 


' Berlin, Friedrichstr. 2. 


TENI 


| 
| 
| 
| 
| 


Si 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN SO. 
Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. ww 


Erstklassiges Fabrikat. 


Export nach allen ändern. 


atron=Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, 


Berlin- Spandau. 


ich auf den „Export“, 
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in ae en Seng 


Römbildi-Flügel = Römbildr- Pianinos C 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Fe nt Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. 


4 Cylinder rr cas- | SS STEPHAN 
Mica: nee ` rc: 
febertra TA an Deg) Si 
SES Seel || | HMM och 
mit eine» sohlschmeckenden Isolationen 
Nährrräparat; ! in nur guter Ausführung. 


erzielt bei Kindern r’ 'che und 


sichere Heilerfolge. |  Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. | 


reen: Ed.Loetlund & Co.,Grunbach u.statsart. Berliner Glimmerwaren- GO) | 


Man Eai TP den vam € pe Be 
stets die echte von Loeflund. 
J. Aschheim 
i Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tu f. Talgschmelzerel, 
Bpeisefett-, ` Fettlaugen- 


Solvente Vertreter gesucht! 


l Marke Johann Maria Farina & Co. 


mehl- und Krystallsoda 
au H 0 one, St aait . FS e LE, 
vorzügliche Qualität. Fettspalt: = und = ep 
1 Flaschen (halbrund) à 109 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— ) Deen ee atetieeg 
H do. (2 oz.) Mk. 5,— (#43) — Maschinen zur Farbefabrikation 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, ik, Weg pr. Casse 2°/, Sconto. Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 
Probekiste von je 25 Dtz. ! it 25 Pa 11. Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 
Johann Maria Farina o., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 
Sc C. E. Rost & Co., Dresden=Å. IV. Du 
Fabrikate: Tr une SES E 
Hohlgläser 
ordinär, gepresst u 
geschliffen. 
Gefässe und Utensilien + + 
für chemische, Rein'e 
WEE , ach 
Bücher 


Batteriegläser, Glas- 

e kästen und Isolatoren 

für elektrotechn. 
Zwecke. 


Versuch M. Lo 


Eduard Rein, Chemnitz 


otorzweiräder 


EE 
| mit magnet- „elektrischer Zündung, eigenes 
| atent, Fahrräder. 


Drogen, 
N ear E 'Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. 
Fruchtschalen et, Schönebeck 2. E. 
Atelier 
für Schrift- und 
Dekoratious- 


E ei aut | A| Julius Zintgraff 


Glas und Porzellan. 


Spezialität Cöln 58. 
Einrichtung von 

Apotheken und | 

Drogengeschäften. | 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen = Handpumpen. 


Flaschen 


so 
Verpackung 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- - 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken ete 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 %„ 
1904: 103 667 „ 


aap Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Kataloge gratis und franko. 


r s et 
lungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


_ Bei Aufragen, Beste 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichsit-Berkn. 


Wasserdichte Segeltuehe, Pläne 


„ Zelte-3ahrik 


Ss Roh. Reichelt, Berlin Eau 


Mustrirte Zelte - Katalog eretio 


(153) Werkzeuge und Geräthe, 


ee 
> für Bahn& Bergbau P 
&Steinbruchbetri eb.r 


2 Sé Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- i 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle {| ` — | 
Ersatzteile | R Zu 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. " Citril- Wera 
| Georg Schnabel, Limbach i. S 


itril garantirt -reiner 


z 
= 
2 
= 
SP 
= 
x 
KE 
EF / 
a 
= 
= 
8 
y 
ZS 
3 
KI 


"Hannut HI Hau ÉIS du A SBIPUEISIIOA 


Transmissionen, Auf- i Transmissionsseil 
züge, Bergwerkssaile, aus Manila, bad. Schlei: 
Dampfpflugseila, Luft- % R banf u. Baumw., geth 
bahnscile, Blitzableiter- ZER und ungetheerte anftaue 


itronensaft. 
Schiffetauwerk ie ee Kein Kunst produkt! 


> Vertreter in allen Ländern gesucht. 
Pertussin 


KRIEGER 


8 Elektrische 
Im, Extract. Thymi saccharat. Taeschner Beleuchtungs- 
ES Aerztlicherseits anerkannt bestes und’ sicher & Industrie- 
er || wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, EN 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. Gesellschaft 

m. b, H. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, ——— 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


| Leipzig-Reudnitz, 
) Kapellenstr. 9. 


a Bronchial-Cataren, 


Katalog frei. + Vertreter gesucht, 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel- Armaturen-Fabrik. 


istima Kehikop 


Bugo Bartmann, Berlin S. 0.33 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Dampfarmaturen. ` 


TIE 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. 8. W. 
Jede Lampe stellt sich das ec Gas selbst her! Keln Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner filr Bauten und Arbeiten im Freien 


L 

c 

H Wi Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis. 
alt Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., RESET) 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 150 000 Stück verkauft. 


Sec Kataloge Iranco. 


Regulatoren. 


Indikatoren Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 


Kompressoren System Kryszat. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf 


den „Export. 
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T Wilhelm Woellmer* Schriftgiesserei T 


I und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearichsir. 228. I 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt vi, 3051. + Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. 


eech 


LI 

Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 

Unzerbrechlich. ist der Beste der Welt. —— Ges, 
60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- g 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
A und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 

festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


Haus- und Küchengeräte, ` 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst Ze 


Stanz- und Emaillirwerk 


der 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendorf. 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 
Berlin W.35 Julius Moser Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. e. 


Stein- und Aluminiumdruckerei Zink- und en 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 
Filialen in 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Baukgeschäften SE Europa o und Asien. 


Telegr.-Adr.: 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General- Direction derSeehandiungs-Societăt Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild A poraa I enkt aM. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt 
S. Bleicbröder Norddeutsche Bank in Se Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
„Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
® Robert Warschauer & Co. München. 


Berlin 


ee x 


REEERE E E AE E E EE E RE RE ENEE e G REEE 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschliren. 


Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln and 
Carto: en. 


Falzmaschinen 
für Me 


un 
Zeitungen. 


HANNIBAL- 
Sägen 
` die Eed der Welt. 


N Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 

X Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


«A uU l ZA 
E e 
Cd 


Dr A) Reissen vollständig 
m ausgeschlossen. 
Ca. 5088 Sthok geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 
P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. 


San Vertreter gesucht. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 

ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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drahtheftmasehinen 


Verlangen Sie Katalog D. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


‚— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


çeder-Ma NOMetey 


sWasserstands- P 
Luft-Druck ` 


er Zeiger, SE d 
‚ Probir-Hahnede 


3 ` Fabrik von EE für ee 


Maschinen "und gewerbliche Anlagen: . 


Zi Thörmer & Kroede] 


Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


d Oel- und Schmierapparate 


Oelkannen x * Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
uer acn, Hamburg Export: ; vitriol, „Zinksta:b. Geresin, Zinfolie Metalikaps, 
Emaillew, Dorze't, Stein, "ec: Lampen, 
Passage Scholvien P Kurz. und wës 7 
T.-A.: Bacbauer. sehbors 


[R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Gegründet 1871. 


Import: 


von, den kleinsten bis zu den grössten 


bst Klammern und Heftdraht, 
"gpezialität seit 20 Jahren der 
Maschinenfabrik 


£. L. Casth $ £o. 


Leipzig-R. 6. 


anerkannt beste 


meest, u. transportfähig mit großser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glthkörper 
Jenaer S 
Cylinder Glühliehft; 
* 


* 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 


ianoforte- u. Flugel-Fahr’k 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e; 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertretergesuch' = 
Preise‘ Mk. 600. 630 650 702 
Mk 780 930 1250 cif Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig, fer. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Bade), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


SCC 


D. R. 6. M. 191 510. 


ünerreichte 
Leistung. 


Antimon Crudun, Regulus, Erze aller 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Moderne Planos in nur selidester Ausführung. 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Exportpianos in besonderar Preislage. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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| Preusse a@Leipzin 


BuchbindereisKartunagen-Mast 


Feld- u. Fabriksbahnen, 
Plantagenbahnen 


Arthur Koppel a.s. 


Berlin NW. 7, Bochum i. W. 
London, Paris, Rom, Madrid, 
New York, St. Petersburg. 


| Abt. L Nähmaschinenteile a « 
-| Abt. I. Fahrradteile n. Zubehör 
‚| Aht. UL Automohil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


'| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + D Gegründet 1834. 
Socitt& Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulovard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co. New York 58/90 Walker Street, 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestroet. 


Grösste und älteste Maschinen -Fabrik für die 


Cacao- m = = « 
Chocoladen- 
e a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Tarhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline- -Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und | 
electr. Licht. j 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf e, edu? neizapparate 


Westphal-Pianos 


Pirst-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding 
the largest sale in the shortest time of any Pianos 
on the market. 


© Catalogue and particulars freo on application. > 


Robert Westphal, 
Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 
BR SE EE 
e L.Schmidt, BerlinO.,Königsbergerstr. 33 


ge Flügel- und Pianofortefahrik 
dé Export nach allen Ländern. Ze DE Export nach allen Ländern. 


ageet 


LE SX sind im Dentschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
e | -Glühkörp er Auer-Gesellschaften eingeführt. 
LI j besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
i i 1 | | -Glühkörp er da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. SR 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 

LI se billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 

mm u orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


Noueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent aHeureusoe. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


‚gramm-(Cabel-)Adr.: Hillikörper; Code used A. B.C., Staudt und Hundius. 
Illustrierte “Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franke. 


Bei / Antragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 
Kgl. Bayr. und Kpl. Biederi. Wftdeng, 
Deidesheim- Ruppertsberg, 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 
Fass- und Flaschenweine 
n den verschiedensten Preislagen. 
Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 
Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
Annual pro- aaf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
duction more Bedienungsweise. 


than 2000 in: Man verlange Preislisten. —— 


A wë H D 
rn ianinos. 


All spocios ef 


Lowest prices! 


 na-Kaltsägemasrı: 
fortun $ Gel 


H.LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Panos reconnus partout anx prix modérés. 


E Catalogue gratis. 29 WB” Catalogue gratis. 


EXPORT EEE PIANOS 


nach allen Pianoforte-Fabrik in allen 
Welttheilen, BERLIN, S.O. Grünauerstr. 2. Holz- und Stylarten. 


Illustr. Cataloge gratis und franco. 


;pannung exakte Arbeit, 
jedes Arbeitsstückes hohe Leistungs- 
| inderMittellage. Lä fähigkeit. 


FORTUNA- 


Ta 


= 

Fe 

= |. 
CH 

ES, 

© || 
B 
e > \ 
Ea d 
E 3 
|| KS 
E 
= 

S|) 
= 

SI 
= 

=. 

Sex 


l 
i Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
i Fabrikation von 
| Gasglübkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
| selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsariikein, 
Specialitäten: 
= | ee nebat gare 
ubehörtheilen für Beleuchtung. 
Kirchner & Co., A.-G. Export nach allen Ländern. A 


Leipzig-Sellerhausen, ° n H Kg Die Firma strebt grössere > Ausdehnung ‚Ihrer Beziehungen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und A achleinen, “sc: in 
Holzbearbeitungs-Maschinen "Ta N paci einen: E Feine, 


Fi Ueber 100000 Maschinen geliefert. Sa) : Erfinder und alleiniger Fabrikant 


d E Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. in den Tropen bewährten (C 
= SW BR : gé ZA 1900. Grand Pr, madallien N Daehpappen „Elastique". 
a9  Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. e Weber-Falkenberg, Berlin SR 


Heinrich Schütze, Nur erstklassige Fabrikate in 


Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 Pi d H 0 Io rte ž jeder Stylart. 


-mem (Gegründet 1877. === Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und icken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen allerArt (Hand. Zieh Frictions, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
` einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘‘. 
Garantie für bestes Material Begründet 1861. Hiustrirte Preislisten in 


und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. DH frei und kostenlos. 


~ Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse 5, — Gedruckt bei Martin & Jonske | i Ce 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissioneverlag von SS e Vase E ie 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel — 
bei Robert Frese in Leipzig Anzeige n, e 
und bei der Expedition. die dreigespaltene Petitzeile 
en oder deren Raum 
e mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet Zu M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 37 n g Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12.0 M. 


Bee e 150 n Beilagen 
nzeine Nummern 40 Pfg. a 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einseudung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wocbentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 29. Funi 1905. Nr. 26. 


Diese Wochenschrift verfoixt den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen den deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Haudelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handeisgeographio etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Trennung der schwedisch-norwegischen Union. — Europa: Beirat für das Ausswanderungswesen. — Zum 
Handolsverirag mit Argentinien. — Der Krieg und die innere Krisis in Rufsland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Französisches 
Kapital in Rulsland. — Der deutsche Handel mit der Türkei. — Nord-Amerika: Nordamerikanische Extravaganzen. (Originalbericht von 


O. Nisus-New York.) (Nachdruck verboten.) — Sü d- Amerika: Wirtschaftliches aus Rio de Janeiro. (Originalbericht vom 5. Juni 1905.) — Aus 
wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde. -Briefkasten. - Marktberichte. — Kursnotierungen.- Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln ans dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbot , ist gestattet, wean die Bemerkung 


Die Trennung der schwedisch-norwegischen Union. Notierungen norwegischer und schwedischer Staatspapiere im 

M. Die Lossagung der Norweger von ihrer Verbindung mit | Auslande hat die Unionskrisis noch keinen Einfluls ausgeübt, 
Schweden war insofern eine recht merkwürdige „Revolution“, als | und bei der ruhigen Art, mit der sich die Veränderung vollzog, 
sich diese nicht blofs in den ruhigsten Formen vollzog, sondern auch | lag zu einer Beunruhigung im Auslande auch kein Anlafs vor. 
«lem Handelsverkehr keinerlei Störung bereitete. Dies war nur | Dafs Schweden Gewaltmittel anwendet, um die Norweger wieder 
dadurch möglich, dafs es seit dem Scheitern der Konsulats- | zur Anerkennung der Union zu zwingen, ist so gut wie aus- 
verhandlungen keine Meinungsverschiedenheiten unter den Nor- | geschlossen, denn eine Zwangsunion kann für Schweden keinen 
wegern gab, und es herrschte daher allgemeine Befriedigung, | Nutzen haben. Die norwegische Handelswelt zeigt, obgleich sie 
als das Storthing am 7. Juni die Union für aufgelöst und den | in erster Linie unter den neuen Verhältnissen zu leiden haben 
König als „aufser Funktion“ gesetzt erklärte. Die Entscheidung | wird, keinerlei Furcht, und das Geschäftsleben geht seinen 
darüber, wie sich Schweden mit den neuen Verhältnissen abfindet, | ruhigen Gang. Sobald Norwegen erst die Anfangsschwierigkeiten 
die diesem Lande völlig überraschend gekommen sind, liegt nun | überwunden hat, wird es als selbständiger Staat sicher alle An- 
beim aufserordentlichen schwedischen Reichstag, der am 20. Juni | strengungen machen, seinem Erwerbsleben und seinem Handel 
zusammentrat und zunächst einen besonderen Ausschufs mit der | mit dem Auslande neuen Aufschwung zu geben. Namentlich 
Ausarbeitung von Vorschlägen beauftragte. steht zu erwarten, dafs das eigene Konsulatswesen in moderner 
Für die Handelswelt ist es natürlich in erster Linie von | Weise organisiert und mit Männern besetzt wird, die mit den 
Bedeutung zu wissen, welchen Einflüfs die politische Umwälzung | Erfordernissen von Industrie, Handel und Schiffahrt vertraut 
auf der skandinavischen Halbinsel auf die Handelsbeziehungen | sind. Interessant wird es sein, welche allgemeine Wirkung der 
hat. Zunächst dürfte die norwegische Geschäfts- und Handels- | Bruch der Union auf die wirtschafts- und zollpolitischen Ver- 
welt in empfindlicher Weise getroffen werden, da nicht blofs die | hältnisse der drei skandinavischen Länder hat und wie sich die 
Beziehungen mit Schweden leiden müssen, sondern wahrscheinlich | Idee eines nordischen Zollbundes weiter entwickeln wird. Manche 
auch die norwegische Schiffahrt im Auslande mancherlei Un- | meinen, dafs sich jetzt eine zollpolitische Annäherung der drei 
zelegenheiten erfahren wird, wenn die gemeinsamen Konsulate | Länder leichter als. bisher gestalten wird, doch dürfte diese 
aufser Kraft treten und immerhin eine beträchtliche Zeit darüber | optimistische Ansicht starken Zweifeln begegnen. Das Verfahren 
vergeht, ehe Norwegen als selbständiger Staat anerkannt wird | der Norweger hat in Schweden cine so tiefgehende Erbitterung 
und seine eigenen Konsuln in Wirksamkeit treten lassen kann. | erregt, dals Schweden, als die gröfsere Nation, selbst bei 
Wesentlich ist jedoch, welche Haltung der aufserordentliche | einer vorläufigen leidlichen Beilegung der Unionsangelegenheit, 
Reichstag einnimmt, denn bequemt er sich dazu, die Auflösung | kein Verlangen spüren wird, den Norwegern in Schweden ein 
der Union als vollendete Tatsache hinzunehmen, so wird auch | leicht zugängliches Absatzgebiet zu schaffen, und gegen Däne- 
Norwegen keine Schwierigkeiten haben, schnell in ruhige Ver- | mark macht sich gegenwärtig ebenfalls eine recht gereizte 
hältnisse zu kommen. Aber anscheinend dürfte Schweden seine | Stimmung geltend, weil die Dänen ihrer Sympathie für Norwegen 
Zustimmung zu dem Geschehenen von verschiedenen Bedingungen | offeneren Ausdruck gegeben haben, als die Schweden vertragen 
abhängig machen, um wenigstens eine Gewähr dafür zu haben, | können. Indessen soll nicht unerwähnt werden, dafs im letzten 
dafs zwischen Schweden und einem selbständigen Norwegen ein | Menschenalter unter den Nationen des Nordens in gemeinsamer 
szesicherter Zustand herrscht. Als: eine solche Bedingung wird | Arbeit Einrichtungen geschaffen wurden, die für die drei Länder 
z. B. gegenwärtig in weiten Kreisen das Verlangen der Abtretung | von grofser Bedeutung sind, so ein gemeinsames Münzsystem mit 
des nördlichsten Landesteils Norwegens aufgestellt, damit | den damit in Verbindung stehenden Gesetzen und Anordnungen 
Schweden vollständigen Einfluls auf die Lofotenbahn erhält, die | wie über Wechsel, Checks, Eintragung von Firmen, Seegesetz. 
ihren westlichen Ausgangspunkt bekanntlich bei Narvik hat. | Ferner wurde eine Zivilgesetzkommission geschaffen, die vor 
Der Umstand, dals Norwegen in der Lage ist, durch irgend | einiger Zeit ihre erste Arbeit ausführte, und des weiteren sind 
welche Malsregeln den kolossalen schwedischen Erztransport, der | zu nennen ein Gesetzvorschlag über Kauf und Tausch, die 
mit Hülfe dieser Bahn stattfindet, zu beschränken, mufs aller- | Gründung des Nordischen Schiffsreederbundes, der überall ein- 
dings ein unbehagliches Gefühl für die Schweden sein. Auf die | greift, wo nordische Schiffahrtsinteressen in Frage kommen und 
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gegenwärtig 1 562 896 Tons repräsentiert. Seit seinem l5jührigen 
Bestehen hat er in 5400 Schiffahrtsangelegenheiten Beistand 
geleistet. Der Skandinavische Handelsbund, nach dem nordischen 
Handelskongrels gegründet, der 1903 in Kopenhagen stattfand, 
wirkt ebenfalls für eine fruchtbare gemeinsame Arbeit zwischen 
den Handelsständen der drei Länder. Schliefslich ist der vor 
etwa Jahresfrist gegründete Nordische Verein für wirtschaftliches 
Zusammenarbeiten zu nennen, der sich die Aufgabe gestellt hat, 
für die nähere zollpolitische Verbindung zwischen den skandi- 
navischen Ländern zu wirken. Was den schwebenden Streit, 
die Auflösung der Union betrifft, so ist nur zu wünschen, dafs 
es Schweden und Norwegen gelingt, die Angelegenheit in be- 
friedigender Weise und ohne weitere Reibungen zu regeln. 


Europa. 

Beirat für das Auswanderungswesen. Der vom Reichskanzler 
und Bundesrat ernannte Beirat für das Auswanderungswesen 
besteht jetzt aus folgenden Herren: Franz Prinz von Arenberg, 
Berlin; Graf von Arnim, Muskau; Ballin, Generaldirektor der 
Hamburg-Amerika-Linie; Prof.Dr. Carl Bücher, Leipzig; Dr. Eugen 
Ritter von Buhl, Deidesheim (Pfalz): Cahensly, Kometen 
Präsident des St. Raphaelvereins, Limburg a. d. Lahn; Fabarius, 
Divisionspfarrer a. D., Witzenhausen; Fritsch, Unterstaatssekretär 
im Reichspostamt a. D., Excellenz, Gr.-Lichterfelde bei Berlin; 
von Grafs, Rittergutsbesitzer, Klanin bei Grofs-Starsin; Hermann 
Hasenelever, Remscheid; Professor Dr. Jannasch, Vorsitzender 
des Zentralvereins für Handelsgeographie und 
deutscher Interessen im Auslande, Berlin: Professor Dr. Kettler, 


Hannover; Dr. Nocht, Hafenarzt, Hamburg; Fr. Reck, Grofskauf- : 


mann, Bremen; Ferdinand Scipio, Geheimer Kommerzienrat, 
Mannheim; Dr. Wiegand, Generaldirektor des Norddeutschen 
Lloyd, Bremen; Paul Zilling, Kommerzienrat, Stuttgart. 

Von den seithorigen Mitgliedern sind Professor v. Cuny; 
Laeicz, Präsident der Handelskammer zu Hamburg; Reichstags- 
abgeordneter Dr. Hammacher; Staatssekretär Jacoby, Excellenz, 
mit dem Tode abgegangen. 

Auf den Wiedereintritt haben verzichtet: Freiherr Göler 
v. Ravensburg, Staatssekretär des Reichspostamtes Kraetke, 
Ministerialdirektor a. D. der handelspolitischen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes Reichardt, Excellenz. 

Zum Handelsvertrag Deutschlands mit Argentinien. In Argentinien, 
wo in den letzten Jahren eine Reihe von Zollermäßigungen, nament- 
lich durch Herabsetzung der Zollwerte für verschiedene, einem 
Wertzoll unterliegende Waren sowie durch Aufhebung des zehn- 
prozentigen Zuschlagszolles durchgeführt wurden, sind für das 
kommende Jahr weitere Zollreformen geplant. 
bekannt gewordenen Einzelheiten des Budgets geht hervor, daß 
die aus den vorgeschlagenen Ermäßigungen zu erwartende 
Mindereinnahme von der Regierung auf 3 Millionen Pesos Gold 
veranschlagt wird. Was die für die Einfuhr aus Deutschland 
wichtigeren Positionen des argentinischen Zolltarifs anbelangt, 
so wird eine Ermäßigung des Wertzolles von 50 auf 40 pCt. 
vorgeschlagen für fertige Kleider, Hüte, Mützen und sonstige 
Konfektionswaren, für Schuhwaren, Lederkoffer, Handtaschen, 
Möbel, ferner von 45 auf 40 pCt. für Strumpfwaren. von 
40 auf 35 pCt. für Strickwaren und eiserne Schrauben, von 
10 auf 5 pCt. für verschiedene Maschinen. Der bisherige 
Zuschlagszoll von 2 pCt. scheint bestehen bleiben zu sollen und 
ebenso der allgemeine Wertzoll von 25 pCt. für alle im Tarif 
nicht namentlich genannten Waren. Eine Ermäßigung der 
spezifischen Zölle ist u. a. vorgeschlagen für Zeitungspapier von 
Za auf 2 Pesos Gold pro dz, für anderes Druckpapier und für 
Schreibpapier von 5 auf 4.5 Pesos Gold und für farbiges Ein- 
schlagpapier von 10 auf 9 Pesos Gold pro dz, ferner für Reis, 
Stärke, Oele u. s. w. 

Durch die bereits durchgeführten und jetzt vorgeschlagenen 
Ermäßigungen dürften indessen die Wünsche der am Import 
nach Argentinien beteiligten deutschen Industrie nur zum kleineren 
Teil befriedigt werden, und es wird daher Sache der deutschen 
Regierung sein, bei den mit Argentinien eingeleiteten Handels- 
vertragsverhandlungen nachdrücklich die aus den deutschen 
Interessentenkreisen kommenden Anträge auf Zollerleichterung 
zur Geltung zu bringen. Es dürfte ihr dabei wesentlich zu 
statten kommen, daß der jetzige Präsident der argentinischen 
Republik Freihändler ist, soweit man bei den südamerikanischen 
Zollverhältnissei überhaupt von Freihandel reden kann. Anzu- 
erkennen ist. «dab Argentinien mit der fortschreitenden Besserung 
seiner Finanzen auf eine Reduktion seiner Zölle bedacht ist. 
Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat sich der Durchschnittszoll, 
mit dem «die argentinische Einfuhr belastet ist, ganz bedeutend 
vermindert. Diese Entlastung ist leider weniger Deutschland als 


Förderung ` 


Aus den jetzt 


| Ostasien, als sie zur Zeit Nikolaus I. gewesen war. 


anderen Staaten zu gute gekommen. Deutschland als der be- 
deutendste Abnehmer argentinischer Produkte kann aber wohl 
verlangen, daß ihm von Argentinien Zugeständnisse gemacht 
werden, die eine gewisse Gegenseitigkeit in dem beideraeitigen 
Handelsverkehr gewährleisten. 

Da Argentinien in der Hauptsache Wertzölle erhebt, der Zoll- 
berechnung in der Regel aber nicht den Fakturenwert, sondern 
von der Regierung festgesetzte Zollwerte zu grunde legt, so wird 
es bei dem Abschluß eines Handelsvertrages nicht lediglich auf 
eine Bindung der Zollsätze ankommen. Denn sonst hätte es die 
argentinische Regierung in der Hand, jederzeit den Zollwert zu 
erhöhen und auf diese Weise indirekt den Wertzoll hinaufzu- 
schrauben. Neben der Bindung der für Deutschland in Betracht 
kommenden Zollsätze wird daher eine Vereinbarung anzustreben 
sein, die den deutschen Interessenten oder den amtlichen Ver- 
tretern Deutschlands in Argentinien eine Mitwirkung bei der 
Festsetzung der Zollwerte sichert. Derartige Bestimmungen 


| sind auch in anderen Handelsverträgen getroffen, so z. B. in dem 


Handelsvertrage zwischen Deutschland und Aegypten. Oder es 
ist, soweit tunlich, die Umwandlung der argentinischen Wertzölle 
in spezifische Zölle anzustreben. 


Der Krieg und die innere Krisis in Rulsland.. Nach der end- 
gültigen Niederlage der russischen Flotte ist die äußere und 
innere Krisis des Landes in ein neues Stadium getreten. Dir 
Autokratie ist: gezwungen, der Frage des Friedensschlusses näher 
zu treten und somit ihre Niederlage einzugestehen, während die 
gesamte Nation im gegenwärtigen Augenblicke eine auber- 
ordentliche Kraftanstrengung machen muß, um alle Verschleppungs- 
künste der Autokratie bei den Friedensverhandlungen, sowie der 
Revolution gegenüber, zunichte zu machen. Denn wiewohl sie 
den Krieg nicht mehr fortsetzen kann, weil. alle Aussichten auf 
einen Erfolg geschwunden sind, so wird die Autokratie doch 


` nicht ohne weiteres einen Friedensvertrag schließen, welcher 


ihren Bankerott nach außen und nach innen dokumentiert. 
Sie wird es noch mit allen Künsten der Diplomatie versuchen. 
um der politisch erwachten Nation gegenüber die Ungnnehmbar- 
keit der japanischen Friedensbedingungen hervorzukehren und 
ihren letzten Abrechnungstag durch den Uebergang zum Defensiv- 
krieg zu verschieben. 

Das unmittelbare Schicksal der Autokratie hängt eben davon 
ab, wie der Friede mit Japan abgeschlossen werden wird. Doch 
werden der Natur der Sache nach die Friedensbedingungen 
Japans harte und weitgehende sein, weil Japan als Sieger von 
dem vereinsamten und geschwächten Rußland Entschädigung 
und Sicherheit verlangen muß. 

Nach dem japanisch - chinesischen Friedensvertrag von 
Schimonoseki vom 17. April 1895 sollte Japan die Insel Formosa. 
die Fischerinseln, die Halbinsel Liaotung mit Port Arthur bis 
40 Grad nördl. Breite, eineEntschädigungssumme von 200 Millionen 
Taels (825 Millionen Francs), sowie Eisenbahnkonzessionen in 
China erhalten, während Korea ein unabhängiges Land sein, d. h. 
faktisch unter die Oberhoheit Japans gebracht werden sollte. 
Rußland, Frankreich und Deutschland machten damals unter 
dem Vorwand der Erhaltung der Integrität Chinas den Vertrag 
illusorisch, während England eine seltsame Gleichgiltigkeit und 
Neutralität zur Schau trug. Unter den gegenwärtigen Verhält- 
nissen werden die Forderungen Japans noch viel weitgehendere 
sein. Die Abtretung der Halbinsel Liaotung, Port Arthurs, der 
Insel Sachalin, der mandschurischen Eisenbahn, die Neutralität 
Wladiwostoks, die Räumung Mandschuriens, die Anerkennung 
des japanischen Oberhoheitsrechts über Korea, die Verpflichtung 
Rußlands, keine Flotte in Ostasien zu besitzen, sowie eine Ent- 
schädigungssumme von 2—3 Milliarden Frances — das wären 
die Hauptforderungen Japans, die es als Sieger in der Epoche 
des nationalen und militärischen Aufschwungs energisch aufrecht- 
erhalten dürfte. 

So machtlos auch die russische Autokratie dem Feinde gegen- 
über ist, so kann sie dennoch nicht ohne weiteres einen der- 
artigen Frieden abschließen. Sie befindet sich in der unglück- 
lichen Situation, daß sie weder Krieg führen noch Frieden 
schließen kann. Der Friede mit Japan bereitet der ganzen 
Weltpolitik Rußlands im Laufe eines halben Jahrhunderts ein jähes 
Ende und setzt Rußland in eine noch weniger günstige Lage in 
Bis zum 
russisch-türkischen Kriege war die äußere Politik Rußlands von 
dem Streben beherrscht, von dem Balkan und Konstantinopel Besitz 
zu ergreifen und vom Schwarzen und Mittelländischen Meer aus 
seine Weltmacht zu entfalten. Dieser Drang Rußlands nach dem 
Orient, gehemmt durch den Widerstand Englands und verquickt 
mit den nationalen Freiheitskämpfen der christlichen Balkanvälker. 
bildete das Wesen der orientalischen Frage. Nachdem Rußlands 
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Orientpolitik im Krimkrieg und russisch-türkischen Krieg eine 
Niederlage erlitten und in der politischen Entwieckelung der 
befreiten Slaven, Bulgariens und Serbiens, endgiltig eingedämmt 
worden ist, übertrug Rußland den Schwerpunkt seiner 
Weltmachtpolitik nach Ostasien. Dort wollte Rußland das 
erreichen, was ihm in Europa durch die Rivalität der Mächte 
versagt wurde, und dort sollte das Prestige des Zarismus nach 
außen und nach innen seinen, Höhepunkt erreichen. Eine sieg- 
reiche Politik in Ostasien, wohin die alten Aspirationen des 
Zarismus übertragen wurden, bedeutete den Glanz der Autokratie, 
ihre Erhaltung und ihr Fortleben in der feindl’chen Mitte der 
sich immer mehr entfaltenden demokıatischen Wirklichkeit. Die 
schmähliche Niederlage dieser Politik dagegen, welche für Jahr- 
zehnte Rußland militärisch machtlos macht und aus der Reihe 
der Großstaaten verdrängt, seinen ganzen Einfluß auf die inter- 
nationale Politik reduziert und seinen Rivalen überall freies 
Spiel läßt, ist die eingestandene Niederlage der Autokratie vor 
der Außenwelt sowie vor der politisch erwachten Nation selbst. 


Da aber die Autokratie die Macht der Selbstüberwindung 
nicht besitzt, um die Lage zu begreifen und ihr Rechnung zu 
tragen, so wird sie trotz aller Friedensverhandlungen und der 
Zugeständnisse der Oeffentlichkeit den entscheidenden Abrechungs- 

noch hinauszuschieben suchen. Durch einen Defensivkrieg, 
durch das systematische Zurücktreten vor dem Feinde kann sie 
den Krieg langsam fortsetzen, in der Hoffnung, daß der äußere 
Feind ermüdet und dem inneren Feinde gegenüber mittlerweile 
Zeit gewonnen werde. Dabei versucht es die Autokratie mit allen 
Mitteln der Demoralisation, der Einschüchterung, der falschen 
KE des Schreckens. Die unendlichen Kommissionen, 
welche den Schein der Reformpolitik erwecken, verschieben alle 
entscheidenden Fragen auf die Repräsentanten -Versammlung, 
während der Minister des Innern Buligin das Projekt einer Stände- 
versammlung, mit einer sicheren Majorität der adligen Grund. 
besitzer und nur noch beratender Stimme, bereitet hat. Um 
die Geister zu beschwichtigen, soll Witte, mit dessen Namen in 
manchen Kreisen eine Politik des Konstitutionalismus verknüpft 
wird, zum Staatsleiter und nach mancher Version der konservative 
Semstwo-Agitator Schippow zu seinem nächsten Mitarbeiter berufen 
werden. Mittlerweile ist die gesamte Polizeigewalt in die Hände 
Trepows, dieses unfähigen Jüngers Plehwes, gelegt worden. Der 
neuernannte Diktator soll uneingeschränkt von den Ministern und 
Kommissionen den Kampf gegen die Revolution organisieren, der 
sich auch gegen manche „toll“ gewordenen Würdenträger und Behör- 
den wenden soll. Durch das Toleranzedikt gegenüber den Alt- 
gläubigen und manche Zugeständnisse an den polnischen Adel, soll 
eine versöhnlichere Atmosphäre geschaffen werden. In Moskau ge- 
hören zu den Altgläubigen die reichsten Leute, unter andern der 
reichste russische Fabrikant Morosow, welche sich für das Wohl- 
wollen der Regierung durch eine innere Anleihe dankbar erweisen 
wollen. Dagegen ist den Juden und Armeniern, welche eine 
hervorragende Rolle in der Freiheitsbewegung spielen, der Aus- 
rottungskrieg erklärt worden. 


Mit richtigem politischen Takte verlangt darum die Opposition 
jetzt, daß der Friedensschluß von der Repräsentantenversammlung 
der Nation vorgenommen werden soll. Damit verquickt die 
Opposition die Sache des Friedens mit der Sache der Ver- 
fassung, und dies gibt der revolutionären Bewegung einen 
ungeahnten Aufschwung. Immer mehr gestaltet sich die Lage 
zu einem Dilemma: Verfassung und Friede oder Autokratie und 
Krieg, so daß der Kampf gegen die Autokratie sich zu einem 
nationalen Rettungswerke nicht allein nach außen, sondern auch 
nach innen steigert. In «diesem Sinne verlange ı die liberalen 
Zeitungen, daß nur noch die Repräsentantenversammlung die 
Frage über den Frieden lösen solle. Um die Frage des Friedens 
in Gemeinschaft mit. der Frage einer konstitutionellen Versammlung 
zu erörtern und bezügliche Beschlüsse zu fassen, haben sich 
wiederum die Semstwovertreter in Moskau zu einer Konferenz 
versammelt, welche zum ersten Mal in der Geschichte Rußlands 
den Empfang einer Semstwo - Deputation im Kaiserhof durch- 
gesetzt hat. Jetzt, wo die Autokratie angesichts des siegreichen 
äußeren Feindes nicht nur keinen Frieden schließen kann, 
sondern den blutigen Krieg im ganzen Lande heraufbeschwört, 
beginnt in allen Klassen das Bewußtsein zu reifen, daß der 
Feind des Landes nicht in Tokio, sondern in Zarskoje-Selo ist. 
Die Nation erkennt, daß «der Friede nach innen und außen mit 
der Autokratie unvereinbar ist, und sie sammelt sich zum 
entscheidenden Kampfe. 


Französisches Kapital in Rufsland. In Anbetracht der kolossalen 
Beträge, welche Frankreich in russischen Papieren angeleist ‘hat, 
dürften die nachstehenden Ausführungen im „l’Economiste“, welche 


einem von Alfred Neymark verfalsten Artikel entnommen sind 
auch für die Leser unseres Blattes von Interesse sein. 

Der nominelle Betrag der russischen Werte, die an der 
Pariser Börse offiziell notiert sind und in Frankreich negoziiert 
werden, belief sich am 31. Dezember 1902 auf 11 323 318 800 Frcs. 
Im Laufe desselben Jahres stellte sich das effektive Kapital von 
diesen verschiedenen Effekten auf 11304698 150 Fres. Seit 
diesem Zeitpunkt hat die russische Regierung in Frankreich 
800 Millionen 5%% Schatzscheine ausgegeben, die über Pari ge- 
handelt werden. 

Der nominelle Wert, der in Paris notierten russischen Papiere 
beläuft sich daher zur Zeit auf rund 12123000000 Frcs. Infolge 
des russisch-japanischen Krieges sind die Papiere gegen den 
Ausgabekurs und “die Ende 1902 notierten Kurse merklich 
herunter gegangen, und dürfte der eflektive Wert sich heute nur 
noch auf 10 Milliarden Frcs. belaufen. 

Nachstehend folgt eine vergleichende Aufstellung der Kurse 
der verschiedenen russischen Werte am 31. Dezember 1902 und 
gegenwärtig: 


Kurs CH Gogenwäntigo 
31. Dez. 1 urse 
Sai, 1822 . . . 137,50 107,00 
Ae, 1867—1869 . 101,75 88,35 
4%, 1880 101,0 87,50 
4/1889. 2 22222. 108,00 85,50 
0, 
KE EE 86,00 
— Ate 106,00 87,00 
4%, 1893 Ste 102,0 86,25 
dëie TO n a TE E E NA 103,15 86,50 
. Konsol. 4%, EE E e 103,05 86,60 
_ äte 103,95 87,70 
ER TED Va en 105,50 87,00 
Ge ar a belis EE É 
Sp 1894 AED gi 88,50 12,05 
35218961. Bra E ee, ER 87,40 70,10 
Ee ER ee éi A Ee 92,45 78,60 
Schatzscheine 1904 a ige 503,00 
Innere 4'/,%/, Ire . 103,00 — 
— 49%, 1894 98,10 88,45 
Donetz Ae . . 98,50 84,00 
Dwinsk-Witebsk 101,90 87,75 
Kursk 4°), 1889 630,00 er 
—_ 189 . . 100,00 A0 
Orel Griasi 44 . . . 627,00 541,00 
Riga-Dwinsk 4°/, 1889 . DIE: 99,00 82,10 
4o Gr. Soc des chemins de fer russes 105,00 92,80 
Transkaukasien 3°, . Sage 88,45 72,50 
o; 102,60 91,00 


— eh... 
Pfandbriefe 31/0, . . . 5 
Man ersieht hieraus, dafs die Kurse nicht weniger als "18 

bis 20%, gegen die am 31. Dezember 1902 gefallen sind. 

Wenn man die jetzigen Kurse mit denen, zu welchen die 
Effekten herausgegeben worden sind, vergleicht, so findet man, 
dafs das Heruntergehen der Papiere im Grofsen und Ganzen 
weniger bedeutend ist. 

Die 4% 1889, herausgegeben zu 86,54, stehen auf 85,0; 
die 4%, 1903, herausgegeben zu 97,35, stehen auf 85; die 4% 
Konsol. 3c, herausgegeben zu 97,15, stehen auf 86,75; die 4°/, 1901, 
herausgegeben zu 98'/,, stehen auf 87,70 usw. Anders ist es je- 
doch. wenn man den jetzigen Stand der Papiere mit den zu den 
höchsten oder zu den mittleren Kursen gemachten Käufen ver- 
gleicht. 

Alle diese verschiedenen Schätzungen in Betracht genommen, 
beläuft sich die Totalsumme der in Frankreich notierten russischen 
Papiere auf 9'/, bis 10 Milliarden Francs. Zu diesen 10 Milliarden 
muls man ungefähr 1 Milliarde hinzufügen, die das in der russischen 
Industrie und in den verschiedenen Stadtanleihen (St. Petersburg, 
Moskau, Odessa usw.) angelegte französische Kapital ` darstellt. 

In dem Bericht des Institut International de Statistique 
(Budapest 1901) stimmt Herr Neymarck mit den Schätzungen 
überein, die Herr Verstraete in seinem Werke in dieser Sache 
gemacht hat, und welches er dem „Congrès International de Valeurs 
mobilières“ überreicht hat. — Diese Schätzungen waren auf das 
nominielle Aktienkapital und auf den Betrag der noch nicht 
amortisierten Obligationen basiert, also nicht auf Grund der an 
der Börse notierten Kurse. — Wenn diese letztere Kalkulation 
als Basis gedient hätte, so würde das beteiligte Kapital weit 
bedeutender gewesen sein. — Herr Verstraete führte zum Bei- 
spiel die Sosnowice an, deren Kapital nominell 26 Millionen vor- 
stellte, während der an der Börse notierte Kurswert nahe an 
120 Millionen beträgt. — Unter Rücksichtnahme auf die seit 
1900 sowohl nach oben wie nach unten stattgefundenen 
Schwankungen der verschiedenen Emissionen beträgt das in der 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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russischen Industrio beteiligte französiscke Kapital gegenwärtig 
nahezu 1 Milliarde Fres. — Summa Sumarum ergibt sich also nach 
dem gegenwärtigen Kurse: 
Staatspapiere 9'1,—10 Milliarden 
Industrie- und Stadtwerte 1 é 
Summa 11 Milliarden Fres. 
russische in Frankreich negozierbare Papiere. 

Von diesen 11 Milliarden befinden sich nur ca. 70—75°/ in 
Frankreich, sodafs der Gesamtbetrag der in Frankreich vorhan- 
denen russischen Papiere rund 7°/, Milliarden ausmacht. Hiernach 
kann man einen jährlichen Durchschnitt von 350—400 Millionen 
an Zinsen schätzen. 

Es ist zweifellos, dafs Rufsland dem ihm verbündeten Frank- 
reich schr bedeutende Summen schuldet und dem französischen 
Markt somit zur Beunruhigung Anlals gibt. 

Der deutsche Handel mit der Türkei hat, wie die „Finanz- und 
Handels-Revue“ berichtet, im letzten Jahre eine beträchtliche Zu- 
nahme erfahren. In den letzten drei Jahren betrug die 


1903 1903 ` 1904 

Millionen Mark 
Ausfuhr nach der Türkei 43,3 50,2 15,3 
Einfuhr aus der Türkei . 36,5 37,5 43,5 


Seit 1902 ist also die Ausfuhr um rund 75 pCt. gestiegen. Zum 
grofsen Teil entfällt diese Zunahme auf staatliche Lieferungen; 
im Jahr 1904 wurden z. B. 5329 dz Kriegsgewehre aus Deutsch- 
land nach der Türkei geliefert gegen nur 228 dz im Jahr 1903, 
ferner grolse Mengen Munition! Geschütze usw. Ebenso haben 
sich die Lieferungen für Eisenbahnzwecke vermehrt, wie aus 
den nachstehenden Ausfuhrziffern hervorgeht: 


1902 1903 1904 
1973 t 


Schienen . WË e 5753 t 14424 t 
Laschen, Schwellen aus Eisen 758 t 606 t 22867 t 
Hackennägel etc. 50 t 70 t 2177 t 
Lokomotiven . GK 83 t 562 t 839 t 
Eisenbahnwagen . . . ` — 15 Stck. 83 Stck. 


Nord - Amerika. 

Nordamerikanische Extravaganzen. (Originalbericht von O. Nisus- 
New York. [Nachdruck verboten.]) Mulste schon vor Jahren die 
Errichtung der hohen Zollschranken, mit welcher Nordamerika seine 
Trustindustrie schützt, als eine bedenkliche Extravaganz bezeichnet 
werden, indem dieselbe unstreitig für Nordamerika selbst unan- 
genehme Folgen nach sich ziehen mufste, um wieviel mehr ver- 
dienen die jüngsten Ereignisse im Lande des Dollars erst recht 
diesen Titel. Wie der Schatzsekretär, vulgo Finanzminister Shaw, 
des dollarreichen Landes offiziell empfiehlt, soll man den neuen 
deutschen Zolltarif, welcher‘ doch lediglich die logische Folge 
der eigenen hohen Tarife ist, damit beantworten, dafs der 
Kongrefs der Regierung das Recht zugesteht, die zur Zeit be- 
stehenden hohen Zolltarifsätze noch mehr zu erhöhen, sofern 
irgend ein Land Nordamerika nicht die niedrigsten Zollraten 
bewilligt, die es überhaupt gewährt. Aus dieser Rede einer 
offiziellen Persönlichkeit kann man am besten ermessen, welche 
Chancen ein evtl. neues deutsch-nordamerikanisches Handelsab- 
kommen in Nordamerika hat. Trotzdem nun allerdings Schatz- 
sekretär Shaw im eigenen Vaterlande selbst sehr wenig gilt und 
selten ernst genommen wird, so muls man dennoch in diesem Falle 
der Rede desselben mehr Wert beimessen, als es viele tun, denn in 
diesem Falle hat der Schatzsekretär ausnahmsweise entschieden 
der Mehrzahl der nordamerikanischen Politiker aus dem Herzen 
gesprochen und die wahre Sachlage ungeschminkt geschildert. 
Wäre dem nicht so, dann hätte Nordamerika, resp. dessen Re- 
gierung die Pflicht, Schatzsekretär Shaws Aufreizung zum 
Zollkriege nicht nur zu dementieren, sondern auch ihm als 
Mitglied des Kabinetts energisch sein übergrolses Mundwerk zu 
verbieten. Doch da dies nicht erfolgt ist, sondern sogar noch 
so quasi von anderen Kabinettsmitgliedern offiziell der Inhalt der 
Shaw’schen Rede sanktioniert wurde, muls man wohl oder übel 
annehmen, dafs Nordamerika nicht gewillt ist, ein für beide 
Teile gleich vorleilhaftes Handelsabkommen mit Deutschland 
abzuschließen. 

Kriegssekretär Tafft, welcher in letzter Zeit ale Mundstück 
Präsident Roosevelts angesehen werden muls, überging kürzlich 
in einer offiziellen Rede die Tariffrage und neue Handelsabkom- 
men vollständig resp. bemerkte nur so ganz nebenbei, dafs das 
jährliche Defizit nur durch Erhöhung von Steuern oder Zöllen 
sich in Zukunft decken lassen würde. In besagter Rede berührte 
auch Kriegssekretär Tafft die Rooseveltsche Auslegung der 
Monroe Doktrin und sagte: „Es scheint eine Meinungsverschieden- 
heit über die Ausdehnung der Monroe Doktrin zu bestehen 
(merkwürdig, dafs man dies erst jetzt zu merken scheint). Der 
Präsident Roosevelt ist der Meinung, dafs, wenn die Vereinigten 


Staaten Europa gegenüber sich für das gute Verhalten der Re- 
gierungen von Central- und Südamerika verantwortlich machen, 
die nordamerikanische Regierung es von jenen auch verlangen 
kann, dafs sie in ihrem Hause Ordnung halten und den nord- 
amerikanischen Ratschlägen folgen mülsten. Zur Zeit sind wir 
damit beschäftigt, das Eigentum amerikanischer Bürger gegen 
Konfiskation, die sich auf angebliche gerichtliche Sanktion stützt, 
in Südamerika zu schützen. Präsident Roosevelt schwingt zwar 
seinen grolsen Stock mit Energie, zugleich aber mit Selbst- 
beherrschung und Milde. 

Yankee, Arroganz und Selbstlobhudelei dürfte die richtige 
Kritik zu diesen hochtrabenden Redensarten sein, während man 
es ruhig den führenden südamerikanischen Nationen selbst über- 
lassen kann, mit der so sans façon aufgedrängten Rooseveltschen 
Polizeiaufsicht fertig zu werden, welche dort unten ebenso 
unbeliebt wie unerwünscht ist. Nichtsdestoweniger wird die 
Rede mehr als viele andere Vorkommnisse die Südamerikaner 
auf ihr „Peligro del norte“ aufmerksam machen und aller 
Wahrscheinlichkeit nach als Sauerteig in dieser Beziehung wirken, 
so dafs Onkel Sam bald einsehen lernen wird, dafs die Aus- 
übung der angemalsten Polizeiaufsicht über das gesamte lateinische 
Amerika nicht nur nicht ganz ungefährlich, sondern gegebenen- 
falls für ihn direkt unmöglich ist und weiter nichts bedeutet, 
als eine ebenso kostspielige wie nutzlose Extravaganz. 

Den Konalleffekt aller bisher begangenen Extravaganzen 
nordamerikanischer Arroganz aber leistet sich Präsident Roosevelt 
selbst. Wie allgemein unter besser informierten Kreisen bekannt 
ist, zählt der heutige Präsident der nordamerikanischen Union 
zu den wütendsten Nativisten, wofür er in seinen vielen 
Schriften schon mehrfach den besten Beweis geliefert hat, welchem 
jedoch durch seine neue Absicht die Krone aufgesetzt wird. 
Wie aus durchaus zuverlässiger Quelle gemeldet wird, beabsichtigt 
Präsident Roosevelt dem nächsten Kongrels eine Vorlage vorzulegen, 
laut welcher die bisher bestehende Kopfsteuer für Einwanderer 
von 2 auf 25 Dollar, bezw. Bag auf 105 Mark erhöht werden 
soll. Abgeschen jedoch davon wird die Vorlage eine weitere 
Bestimmung erhalten, laut welcher nur eine vom Gesetz fest- 
gesetzte Anzahl Einwanderer aus jedem Lande zur Landung 
in Nordamerika zugelassen werden soll; sobald diese Zahl er- 
reicht ist, darf keinem Einwanderer mehr das Landen gestattet 
werden. Unstreitig ist das Rooseveltsche Projekt auf ein kürz- 
lich erschienenes Buch zurückzuführen, in welchem behauptet 
wird, dafs mehrere europäische Staaten ihre Verbrecher und 
Armen, sowie sonstige milsliebige Elemente nach Nordamerika 
abschöben und durch grofsartig betriebene Durchstechereien auch 
deren Landung durchzusetzen wülsten. Offiziell wird zwar be- 
hauptet, dafs man den sensationellen Behauptungen des Verfassers, 
Broughton Brandenburg, keinen Glauben beimessen könne, da er 
dieselben nicht mit positiven Angaben begründet habe, während 
andernteils aus anscheinend zuverlässiger Quelle verlautet, dafs 
das Buch auf Wunsch und mit Unterstützung einer ebenso hoch- 
stehenden wie einflufsreichen Regierungsperson nativistischer 
Ideen geschrieben sein soll, was auch in Rücksicht auf die Pläne, 
welche Präsident Roosevelt hegt, schr glaubhaft erscheinen muls. 

Europa und ganz speziell Deutschland kann allerdings diesen 
extravaganten Bestrebungen stillvergnügt zusehen und sich sogar 
dabei die Hände vor Freude reiben, denn dem deutschen Handel 
und der Industrie kann es nur aufserordentlich angenehm sein, 
wenn Nordamerika den gut geschulten deutschen Industrie- 
arbeitern die Türe verschliefst, so dafs diese nicht mehr die 
Konkurrenz stärken helfen. Andererseits wiederum müssen 
sich die deutschen Wirtschaftspolitiker ebenfalls freuen, dafs 
durch diesen ganz unerwartet kommenden Umschwung der deutsche 
Auswanderungsstrom sich entschliefsen mufs, andere Gefilde als 
bisher aufzusuchen. Voraussichtlich dürfte sich bei Inkraft- 
treten des in Aussicht gestellten nordamerikanischen Gesetzes 
der deutsche Auswanderungstrom hauptsächlich Südbrasilien und 
Argentinien zuwenden, welch beide Länder nicht nur sehr 
günstige Ansiedelungsbedingungen aufzuweisen haben, sondern 
auch tatsächlich heute die einzigen Länder sind, welche 
eine Masseneinwanderung gestatten und absorbieren können. Der 
deutsche Handel könnte sich beglüäckwänschen, wenn dieser Fall 
eintreten würde, denn das Ablenken des deutschen Auswanderungs- 
stromes von Nord- nach Südamerika würde nicht nur für diesen die 
Erschliefsung neuer Absatzgebiete zur Folge haben, sondern die 
Besiedlung jener fruchtbaren Länder würde den Handel sowie 
die Industrie auch zum weitaus gröfsten Teile bald von den 
nordamerikanischen Märkten unabhängig machen, was bei dem 
in Aussicht stehenden Zollkriege resp. Zollerschwerungen ein Ja 
nicht zu unterschätzender Vorteil für dieselben wäre. k 

Auf jeden Fall kann Deutschland den nordamerikanischen 
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Extravaganzen für diesmal lächelnd zusehen, denn selbst der 
offiziell von Nordamerika empfohlene Zollkrieg mit Deutschland 
wird bei weitem nicht so einschneidend auf letzeres wirken, wie 
es vielleicht den Anschein hat, während die Ausdehnung der 
Monroe Doktrin zur Polizeiaufsicht des gesamten lateinischen 
Amerikas dasselbe kalt lassen kann, denn die deutschen Gläubiger 
haben sicher nichts dagegen, wenn Uncle Sam für die Schulden 
der latein.-amerikanischen Staaten aufkommen will, solange dies 
unbeschadet ihrer Ansprüche geschieht, und andernfalls wird 
man ja wohl auch andere Mittel zu ergreifen wissen, um zum 
Rechte kommen zu können. Die letzte Extravaganz aber, die 
Roosevelt selbst zum Vater hat, kann auf alle Fälle nur günstig 
für Deutschland wirken, umsomehr, da es als ausgemacht gelten 
darf, dafs das Deutschtum in Nordamerika trotz der bisherigen 
stetigen Stärkung aus der alten Heimat dennoch im Aussterben 
begriffen ist, somit diesen Zuzug sehr wohl entbehren kann und 
es viel besser ist, wenn derselbe anderwärts nutzbringender sich 
verwerten läfst. Die Zukunft dürfte daher bald beweisen, dafs 
Deutschland Nordamerika für die sich geleisteten Extravaganzen 
eines schönen Tages noch zu Dank verpflichtet fühlen dürfte. 


Süd-Amerika. 

Wirtschaftliches aus Rio de Janeiro. (Originalbericht vom 5. Juni 
1905.) Auf wirtschaftlichem Gebiete vollzieht sich hier momentan, 
verursacht durch das seit Ende 1904 jähe Steigen des Wechsel- 
kurses eine Umwandlung, deren Ausnutzung die am Export nach 
hier interessierten deutschen Kreise nicht zu weit hinausschieben 
sollten. Durch den hohen Wechselkurs ist die Nationalindustrie 
zum größten Teile lahm gelegt, und dürfte daher der Augenblick 
nicht allzufern sein, wo die aufs schwerste geschädigten 
Industriellen sich vereinigen und alles daran setzen werden, die 
Regierung zum Ergreifen von Maßnahmen zu bewegen, die den 
Import der Konkurrenzwaren möglichst erschweren. Bevor ich 
dies realisiert, dürfte es entschieden im Interesse des deutschen 
Exporthandels liegen, die augenblickliche Lage nach Kräften 
auszunützen und sich nicht von fremdländischen Konkurrenten 
den Rang ablaufen zu lassen. — 

Falls der Kongreß, wie allgemein erwartet wird, die seitens 
der Regierung proponierte Reform des „Banco da Republica“ an- 
nimmt, dürfte dies bedeutendste hiesige Bankinstitut folgender- 
maßen rekonstituiert werden. Das Bankkapital wird 80 000 Kontos 
betragen und sich aus nachstehenden Elementen zusammensetzen: 
25000 Kontos aus dem schon bestehenden Unternehmen, wobei 
jede der seitherigen 200 Milreis-Aktien den Wert von 50 Milreis 
erhalten und dadurch das ursprüngliche Kapital von 100000 Kontos 
auf ein Viertel reduziert wird; mit weiteren 25000 Kontos tritt 
das Federal-Schatzamt als Aktionär der Bank ein, und die rest- 
lichen 30000 Kontos zeichnet die „London and River Plate 
Bank“ als Vertreterin ausländischer Kapitalisten. In dieser Zu- 
sammenstellung wird die Bank den Aktionären zur Verwaltung 
übergeben, die hierüber nach eigenem Ermessen bestimmen, wo- 
bei jedoch folgende beiden Einschränkungen vorgesehen zu sein 
scheinen, erstlich, daß immer ein Delegierter des Schatzamts die 
Wechsel-Abteilung leitet, und zweitens, dem Vertreter der aus- 
ländischen Kapitalisten ein Platz im Aufsichtsrat reserviert bleibt. 
Ueber die seit einiger Zeit so viel besprochene Aenderung des 
Münzsystems, auf Basis von 18 d resp. 20 d oder gar 24 d, wie 
manche sagen, verlautet in diesem Reorganisationsplan nichts. — 
Das Projekt zielt ganz besonders darauf hin, die Bank in die 
Lage zu setzen, gegebenen Falles — durch Stärkung ihres 
Kredits, durch Metallvorräte sowie durch nicht konvertierbare 
Emissionen — die Stabilität des hiesigen Geldes regulieren zu 
können, einerlei welehe Münzeinheit auch akzeptiert werde. 

Nachdem seit fast vier Monaten dem Industrie- und Ver- 
kehrsminister das Gesuch der „The Rio de Janeiro Tramway, 
Light and Power Co.“ um Zulassung zum Geschäftsbetriebe vor- 
gelegen hatte, wurde dasselbe aus formellen sowie auch aus 
materiellen Gründen am 23. März d. J. abschlägig beschieden. 
Nichts destoweniger teilte der Repräsentant der Gesellschaft dem 
Publikum durch Annoncen mit, daß man ungehindert mit den 


regelmäßigen Dienst elektrischer Kraftabgabe zu beginnen. Die 
Gesellschaft hatte sich schon vordem am Parahyba - Flusse 
Ländereien durch Kauf gesichert, ebenso den größten Teil der 
Aktien der Strafsenbahngesellschaften „Carris Urbanos“ und 
„Companhia Sao Christoväo“ käuflich erworbenZund neuerdings 
ein weiteres Gesuch um Zulassung dem Ressortminister ein- 
gereicht, das nunmehr am 2. d. M. zugunsten der Gesellschaft 
entschieden wurde. Zwecks Ankaufs «der Aktien der Straßen- 
bahngesellschaften „Jardim Botanico“ und „Carioca“ sind Ver- 


begonnenen Arbeiten fortfahre und hoffe, im Januar k. J. den : an grönländische Gerichte 


handlungen im Gange, und auch zwecks Erwerbs der „Villa . 


die von Polarhunden gezogen wurden. 


Power Co.“ mit der „Brasilianischen Elektrizitäts-Gesellschaft in 
Berlin“ Verhandlungen führen. Bei allen ihren Erwerbungen 
hat sich die Gesellschaft bisher betreffs des Geldpunktes entgegen- 
kommend gezeigt, und kann man wohl annehmen, daß auch 
der für die „Villa Izabel“ einschließlich Telephonanlage ge- 
forderte Preis von — wie verlautet — 20 Millionen Mark ge- 
zahlt werden wird. Nach Abschluß aller Verhandlungen dürfte 
die „Light & Power Con, die zwecks Material-Lieferungen 
schon bedeutende Abschlüsse mit der „General-Electrie-Company“ 
in New York und Siemens & Halske A.-G. in Berlin gemacht 
haben soll, eins der größten elektrischen Unternehmen der Welt 
sein, ihr Kapital beläuft sich auf 25000000 Dollars, das von 
bedeutendsten amerikanischen wie kanadischen Kapitalisten ge- 
zeichnet wurde. 


. Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 8. Mai. Die am 6. Mai ab- 
gehaltene Maisitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ unter 
em Vorsitze des Geh. Rat Freiherrn F. von Richthofen ward 
mit dem Hinweise des Vorsitzenden auf die für die Pfingstwoche 
bestimmte diesjährige Versammlung des „Deutschen Geographen- 
tages in Danzig eröffnet, an die sich Ausflüge, die Weichsel aufwärts 
und abwärts, anschliefsen sollen. Auf dieser Tagung werden durch die 
Leiter der „Deutschen Südpolar-Expedition“ deren wissenschaft- 
liche Ergebnisse, soweit sie bisher bearbeitet worden sind, zuerst den 
weiteren Kreisen mitgeteilt werden können. Für die diesjährige 
deutsche Naturforscher-Versammlung ist Meran und die Zeit 
vom 24. bis 30. September in Aussicht genommen. — Von den der 
Gesellschaft zugesandten literarischen Neuheiten seien folgende 
hervorgehoben: Band 6 der Bearbeitung der wissenschaftlichen Resuitate 
der Nansen’schen „Fram“-Expedition, enthaltend die durch Prof. Mohn 
(Christiania) bearbeiteten meteorologischen Beobachtungen. Stein- 
dorff: Durch die lybische Wüste zur Ammons Oase. Vignau: Ueber 
das Leben des Columbus vor seiner Entdeckungsfahrt (französisch). 
Graf Eugen Zichy’s dritter Expeditionsbericht über seine lin- 
guistischen, ethnographischen und kulturhistorischen Studien ge- 
widmeten Expeditionen nach dem Kaukasus, dem Uralgebiet und 
bis nach Central-Asien hinein, die dem Urspryng des magyarischen 
Stammes gewidmet sind. Mahacek (Wien): Studien über das Jura- 
gebirge; ferner zwei posthum erschienene Bände von Adolf Bastian: 
„Die Lehre vom Denken“ Deutsche meereskundliche 
Forschungen in Nord- und Ostsee, die den Anteil deutscher 
Forscoherarbeit an der international zwischen Deutschland und den 
skandinavischen Nationen geteilten Aufgabe zur Erforschung dieser 
Meeresteile darstellen, hinsichtlich ihrer biologischen und sonstigen 
meereskundlichen Verhältnisse, der Strömungen usw. sowie hinsicht- 
lich ihrer Bedeutung für die Fischerei. Die deutsche Kommission 
hat ihren Mittelpunkt in Kiel. Die Resultate der ozeanographischen 
Studien des Fürsten von Monaco, bearbeitet von Prof. Thoulet-Nancy. 
Moritz Schanz: Eine Studie über Marocco. Endlich die plastisch 
wertvolle Karte der Schweiz, die bei Kümmerly und Frey (Bern) 
erschienen ist. 


Den Vortrag des Abends hielt Herr L. Mylius Erichsen aus 
Kopenhagen über die Dänische Literarische Grönland- 
Expedition. Der Referent hat in Begleitung seiner Landsleute, 
des Herrn Rasmussen und des Malers Grafen Moltke eine. Expe- 
dition bis in die nördlichsten Regionen von Westgrönlands Küste 
2!/, Jahre lang durchgeführt! Die vornehmlich dem Studium der 
Eskimos, der südlicher wohnenden getauften und besonders der 
nördlicher lebenden heidnischen Stämme gewidmet war, die indessen 
auch speziell geographische Ergebnisse gezeitigt hat. Graf Moltke, 
der leider während er Forschungsreise schwer erkrankte und auch 
heute noch nicht völlig wieder hergestellt ist, hat in künstlerischer 
Weise, treffsicher und in prächtiger Belebung erfafste Eskimotypert 
durch Kohlezeichnungen in sehr grofser Anzahl hergestellt, nach 
denen die Photographien im Saale ausgestellt waren, sowie überhaupt 
eine ethnographische Sammlung von See e dieser 
Nordländer zur Anschauung gebracht war. Der Vortragende betonte 
im Eingange seiner Darlegungen die Ziele, welche die Expedition im 
Gegensatze zu früheren. rein geographischen Forschungsfahrten im 
Auge gehabt hat, kulturell, ethnographisch und sociologisch 
die Eskimos zu studieren. -Zu diesem Zwecke haben die 
Leiter der Expedition die grönländische Lebensweise selbst durch- 
geführt, sie mufsten sich zu dieser Aufgabe körperlich ab- 
härten, ihren Geruchssinn den Verhältnissen anpassen, ihren Magen 
ewöhnen, ihre Gedanken in grönlän- 
dische Begritie kleiden. it allen Arten grönländischen Lebens 
sind sie deshalb auch bekannt: geworden, haben in allen Höhlen 
gewohnt, alle Fangmethoden praktisch durchprobt, haben mit den 
Eskimos, deren Kameraden sie in Freud und Leid geworden waren, 

froren und gehungert und in den guten Tagen sich an den Lecker- 
issen des Landes gütlich getan. So ist es ihnen gelungen, ein Bild 
grönländischen Lebens real zu gewinnen. Die Expedition ging im 
Juli 1902 von Kopenhagen aus und hat die Westküste Grönlands 
bis in deren nördlichste Teile hin besucht. Ueber die Melville-Bucht 
hinweg bis nach Kap York ging es auf Kijaks und auf Schlitten, 
Im Februar 1903 wurden 
73 Grad nördlicher Breite erreicht und die Gletscher daselbst be- 
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treten; am 1. April wurde dann die weit nördlicher gelegene Holmes- 
Insel und am 17. April Kap York erreicht. 600 bis 800 Pfund Gepäck 
mulsten die Reisenden auf 6 Schlitten im Norden mit sich führen, 
womit keine geringe körperliche Arbeit für jeden Einzelnen verbunden 
war, aber die Erscheinungen des Nordlichts, die in herrlichem Blau 
im Lichte der Morgendämmerung erschimmernden Gletscher lohnten 
reichlich die Mühen. Es gelang, die Küste, die zuerst von ihnen be- 
sucht wurde, der geographischen Lage nach genau zu bestimmen, 
alle Gletscher und Inseln bis zum Rand des Binneneises zu be- 
steigen, und man konnte feststellen, dafs die Melville-Bucht weniger tief 
ist, wie die jüngsten englischen Karten es angeben. Auch liegen die 
oberen Inselgruppen mehr unter der Küste als diese Karten sie ver- 
zeichnen. Diese Gebiete von der Holmes-Insel bis Kap York sind 
von Graf Moltke gezeichnet, gemessen und in Kartenskizzen auf- 
genommen, worden, die im Original vorgelegt werden konnten. Diese 
Gegenden tragen Plechten un Gräser unter der Schneedecke, und 
die Bären, die dort Pflanzenfresser sind, reifsen den Schnee auf, um 
sio zu finden. Der Vortragende schilderte nicht ohne Humor die 
Verteilung der Arbeiten auf die Teilnehmer der Expedition, namentlich 
das Kochen ` der Speisen war ihm ` selbst eine ungewohnte Be- 
schäftigung, Bären und Robben lieferten die Hauptnahrung, Müdigkeit 
und Hunger liefsen die ungewohnte Nahrungsweise schnell zum Ge- 
nusse werden, und der Schmutz erwies sich bald als der beste Schutz 
egen die Angriffe des Frostes. Der Vortragende schilderte die von der 
KSM, benutzten Schlittentypen, der Nansenschlitten, breitkurvigund 
schmalspurig gebaut, erwies sich nicht so gut als der von Peary be- 
nutzte schmalkurvige Schlitten, der im Schraubeis die besten Dienste 
tat. Auf der Andrup-Insel, nördlich der Melville-Bucht wurden zwei 
Depots angelegt, und weiter nordwärts ging es mit grofsen Anstren- 
gungen nach Kap York zu. Unbehaglich waren die durch die Not 
verursachten Hundeschlächtereien, allein die lebenden Tiere verlangten 
bei den grofsen Anstrengungen in Schnee und Eis doppelte Nahrung, 
und so mufste man die schwachen Hunde töten, um sie den lebenden 
als Frafs vorzuwerfen. Einzelne der Tiere wiesen diese Nahrung 
zurück und darbten lieber, andere nahmen sie erst nach Wider- 
streben, ein Hund indessen, „Fram“ geheilsen, der die Nansensche 
Expedition mitgemacht hat, nahm diese Nahrung, an die er sich 
offenbar damals gewöhnt hatte, ohne irgend welches Unbehagen. 
Graf Moltke erkrankte infolge von Erkältung nicht unbedenklich, 
und neben den Kameraden stand ihm ein heidnisches Eskimopaar 
in seinen Leiden mit aufopfernder Sorge um den Kranken zur Seite. 
Der Referent las aus seinem „Tagebuch“ die Aufzeichnungen vor, 
die von dem Familienleben in den Schneehütten der Eskimos be- 
richten, deren Nahrung Bären- und Robbenfleisch darstellt. Diese 
Schneehütten haben eine so hohe Innentemperatur, dafs die Kinder in 
ihnen völlig nackt umherlaufen. Zwei siebenjährige Knaben führen einen 
Kampf um ein Stück Robbenfleisch; aus einer schmutzigen Blechdose 
erhält ein Knabe Schneewasser zum Trunk. Es ist kaam glaublich, 
welche Mengen von Speisen die Eskimos verschlingen können. Die 
Frauen stellen aus den Bärenfellen die Kleidungsstücke her, indem sie die 
Haut an der inneren Seite völlig mit den Zähnen abkauen. 
Die heidnischen Eskimos sind unaufhörliche- Erzähler von ihren 
Jagdabenteuern. Todschlag, Blutrache, Kindesmord sind bei ihnen 
nicht selten, letzteres in dem Falle, wenn sie keine Nahrung für 
die Kleinen haben, dagegen existiert bei ihnen kein Greisenmord. 
Die Kinder unterstützen die Eltern aufs beste, obwohl ihrem 
Willen völlige Freiheit gelassen wird. Niemand züchtigt ein 
Kind. Die Knaben sind mit 14 Jahren schon tüchtige Fänger, Bären- 
und Robbenjäger, es giebt unter ihnen keine Faulenzer, wie bei den 
weiter südlich wohnenden christlichen Eskimos. Die Mädchen heiraten 
im Alter von 12 bis 13 Jahren, sie sind indessen erst zwei Jahre 
später entwickelt. Frühgeburten sind häufig und befreien die Mutter 
ein Jahr lang von aller Arbeitsleistung. Junge Männer haben oft 
schon zwei bis drei Frauen gehabt. É besteht auch die Sitte des 
Frauentausches, der sich die Frauen aus Furcht vor Schlägen, bier 
nicht zu widersetzen wagen. Die Männer sind Herren im Hause, 
nicht reicht die Frau, wie bei den getauften Eskimos, dem Gaste die 
Speisen. Ein Häuptling existiert nicht. Jeder ist völlig frei. Man 
zieht fast das ganze Jahr hindurch auf Schlitten im Lande umher, 
stets auf der Suche nach der Nahrung, wie überhaupt das ganze 
Leben dieses Stammes einen ewigen Kampf um die Nahrung bedeutet, 
in dem das Darwinsche survival of the fittest deutlich zum Durch- 
bruch kommt. Die Angakuf, Priester und Aerzte suchen den Geboten 
der Geister Achtung zu verschaffen, eine Krankheit gilt allgemein 
als Strafe dieser Geister, deren Vorschriften der Erkrankte verletzt 
bat, Die Eskimos sind nüchtern, ohne Phantasie, besitzen aber scharfen 
Verstand und scharfe Beobachtungsgabe. Kurz und knapp mit drama- 
tischen Episoden sind ihre ewigen Erzählungen von Fang und Jagd. 
Die Geschichte des Stammes lebt in Sagen. Sie besitzen Vorstellungen 
von der Weltschöpfung und der Aehnlichkeit der Himmelskörper mit 
Tiergestalten, Schönheit und Nützlichkeit fallen bei ihnen völlig zu- 
sammen. Ein hoher Felsen ist nur dann für sie anziehend, wenn auf 
ihm efsbare Vogelnester vorhanden :sind, der Mondschein ist nur des- 
halb. schön, weil er. die Bärenjagd beleuchtet. Wenig Kunstsinn 
zeigen die einfachen Ornamente in der Kleidung dieser heidnischen 
Eskimos. Die höchste Stelle, die von der Expedition erreicht wurde, 
war der Gletscher hinter. Cap Alexander. Rasmussen traf dort eine 
Mutter mit drei Kindern, welche die einzigen Ueberlebenden von einer 
J agdgosellschaft dieser Nomaden waren. Die Namen der Verstorbenen 
sprechen die Eskimos ungern aua.: Die Leiter der Forschungsexpedition 
konnten neben der Vervollständigung der Karte zahlreiche anthro- 
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Beachten Sie unsere hervorragend praktischen, überall bewährten 
Export-Maschinen für Sandverweriung zur Herstellung von Sand- 
mauersteinen, Dachziegeln etc. Anlagen unserer Systeme sind über 


die ganze Welt verbreit.t. Erste Vertreter überall gesucht. Prospekte 
und Muster gratis. Thomann & Co. Spezial- Maschinen - Fabrik. 
Halle a. S.. Kirchnerstr. 19. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


NEUSS A/RH 


F FALKENROTH & KLEINE 
EA 


Stets grofses Lager. 


= = 
| Abessinien! 

| Eine vortreffliche Sammlung von Lanzen, 
Speeren, Helmen, $Säbeln, Dolchen, Schildern, 
Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und 
anderen Kuriositäten aus Abessinien ist zu 

| verkaufen. Die Sachen eignen sich besonders | 
zum Zimmerschmuck und sind gut erhalten. 
Besichtigung: Werktäglich von 10 bis 2 Uhr 
Berlin W., Lutherstr. 5, Deutsche Exportbank. 
Preisverzeichnisse stehen kostenfrei per Post 
zur Verfügung. | 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau, 


Waffen, 
Jagdgeräthe. 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Oieringhausen, Rheinl., 
und Berlia C., Rosenstrasse 1. 


(516) 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Der Weg zum Reichtbum! 
Solches Institut muss tiber- 
all vertreten sein. 

Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 

Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 
Seiopticons, Lichtbilder, Auto- 
maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Bot, 
(659) Berlin W., Passage. 


Kaiser-Panorama. 


itronensaft. 


Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Versuch M. 1— 


Eduard Rein, Chemnitz 


‚Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover, 


A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. = 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Flügelpumpen — Handpumpen. Billigste 
eg — ——— - Bezugsquelle | 
für a 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103 667 „ 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 


- Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Düsseldorf-Ratinger Röhrenkesselfabrik vorm. Dürr & Co, in Ratingen) bei: Düsseldorf, ghet Dürkkessef bei. 
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JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desime£tres, cables 
pour autos, toutes pieces de rechange. 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 


rkbank „VULKAN“ _ Export nach allen Ländern. 


Zusammenlegbare Montage-We 


unentbehrlich für 


„Vulkan“ Il 


= 2 


Mannheimer’s (glähstrüngfe 


Werkstätten D 
Fabrikbetriebe Sabija aus Seidengarn sind 
; nerk: i 
Installationen Parallel- a miann die be ES SE 
und und Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
Rohrschraub- vorherige Einsendung von M. 4. 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: zi 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


stock. 


Gasglühlicht A. Mannheimer 


Berlin, Friedrichstr. 2. 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallahzeichen. 


Zweigfabriken: 


Forst, d 
Produktion gie Thüringer Fahnen-Fahrik 
40 000 Tons, Sinzig. 5 gogr. 1857, Coburg-N. Katal, frei. 


S a 


Selt 40 Jahren bewährt 


Sisschränke Kühl-Anlagen $ 
Trockenluft-Küblung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets CZ) i 
\ SS 
Erhältlich gro% H. Sackhoff & Sohn, Berlin SỌ zu AANSICHTSKARTEN peu 


Da 
72 Othekenu Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. » gröfstes Sortiment für Export zx 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache Kunstanstalt und Verlag 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- ër 
weise Einkauf andarer Artikel Dammeyer & Co., Berlin - Schöneberg. 
Solvente Vertreter gesucht! VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
N ne en 


Specialhaus für lebende Photographıen: 
Barthels & Lueders | mem. Kinematgrapton-es, n 


Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Kupferwerk, Metallwaren 


lustr. Katalog u. Lite gegen Porto. 
Hamburg-Steinwaerder IE wéi Mpparate-Bauanstalt. Berlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 
Spezialfabrik für den Export. 


Sp Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


AN 


7 IFEN 


KEK 


Elektrisches Piano ,„Pneuma‘“‘ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


EN: HAMBURG, KÖLN, LONDON;ÄMSTERDAM 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
ù BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


KT GES 


D 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahrenbewährten 
Daehleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf, den „Expartt, "le 
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Kunstanstalt B. Eros Aktiengesellschaft, ac, dienen 


Kunstanstalt für = = = Fabrik von 
; = Gold - Politur und 


blider u. Plakate, ESS ee e  Alhambra-Leisten, 


Bilderrahmen, 


liche eg È K 
Export! 


Zweigniederlassung und Masierausateiiang Berlin S., Ritterstr. 27. 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 
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| Berlin SO.*”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Eleetrieität an Billigkeit und 


Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


| C H T Vollkommenste Konstruktion 
Preislisten kostenfrei. 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Srerattsarık I | 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforlermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 

befindlichen Heftmaschinen. 


Fernsprecher 5826. 


"Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


‚gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfinder „May Bohrer“ r Bohrer der Gegenwart. 


N 


PreusseaLeipzig 


Buchbmiderer-Kartnagen-Maschin 


Aht. L Nähmasehinenteile = « 
Aht. II. Fahrradteile n, Zubehör 
Aht. IN. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


HANNIBAL- 
D 
Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
N Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 

Ca. HM Stick pallafert, erstes s. einziges Original-Fabrikat, 
P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 

Vertreter gesucht. 


PIE 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 
Pipetti Co., G.m.b.H., Düsseldorf 3. 


wie S „Glühkörper "e maa 


Se versandfähig . 
Brenner Siebkopff . . . 
Brenner System Auer 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Zë Kei Scheer, Chemnitz, 
otorzweiräder 


Eech 
mit ES Zündung, eigenes 


Metall-Industrie: SchönebeckA. -G. 
Schönebeck a. E. 


**% Vertreter gesucht, 


A Wagenlaternenfabrik , 
Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfählgste Fabrik fär Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Ber A 


Vertreter gesucht. 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesel 
Regelmäss: 


Schnell- und Postdampferlinien 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit 
Leuchtkraft, Boegen Lg 


* * 
Bremen und Cab: 
mn Ei Now York i Echte Glühkörper 
Bromon „ Geste Jenaer = 
Ca Piata geint hängendes 
ai ZE Glühlicht 
der Norddeutsche Lioyd, Bremen. * * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner gu Ze, 


Sämmtliche Maschinen für: 


Loan, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken __ 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Së z Enae it 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- A Î ¢ d = Blaker 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Po Scheiben für 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- eiserne Oefen 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Glimmer« elektrische 
Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Tsotationen 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. in nur guter Ausführung. 


(133 b.) liefern als Spezialität: Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker, 
Paul Franke & Co Berliner Glimmerwaren-Fahrik 
È 4 J. Aschheim 
ehe Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d, 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. M. 
Wichtige Neuheit 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


für Export. Hartung Aktiengesellschait 
2. C Lang, Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


e Geschnitzte Holzwaren w Jl. Preisl. zu Diensten. 
d gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 

Tintenfässer etc. 


La 
Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 
Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 
Robrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 
Preislisten gratis und franco. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
abriken, Werkstätten, 


- ür Haus, 
Licht teten; Liden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w, 
Jede Lampe stellt sich das nötige Ges selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


BEN a 

A € y 
Dat, Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 

IS Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


‚ Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfällee Marktberichte auf Wunsch. 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- i , 
* Yieriol, Zinkstaub, Garen Zitnfolie, Melallkapa, Im , Antimon Crudum, Regulus. Erzo aller 


Passage Scholvien 6. Fmaillew., Porzeli, Steing, Glasw., Lampen) 
T.-A.: Bachaner._T.-8.: A. B. C. Jicbers, Kurz- uud Mauufakturw. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf) den „Export“. 
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RUD.SACK Q 


" Leipz ig- Plagwi itz. 


i Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Drillmaschinen. 
alt Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 
kt 


Reinsch’s patentierte 


EZ Windmotore 


sind bekanntalsdiesolidesten, 
leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten zur Wasserbeiörderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be- 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


j Ia«cHä K Nu Luft- Druck R 
d i S erheits H 
„jsSchie x 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen. 


49 höchste Auszeichnungen. 


Königl. Sächs. u. Königl. Bayer. 
Staatsmedaille 


-Fabrik von Armaturen für Dampfkeseel, f ; | Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 
1 | Hoflieferant. Gegr. 1859. 
Maschinen und. ewerbliche Anla n k Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


ti 


fin 


e Hee WE Eet 


Wasserdiehte Seyeltuehe, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 
= Roh. Reichelt, serin €z. 


Ilustrirte Zelte - Katalog gratis 


Ansichts-Postkarten Hertiruck = = 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in: d feinsten Ausführu 
n allen Kli ane rees rungsarten Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem VU stat Kölna.Rh. Handcolorit = 


Unerreichte 
Leistung. 


Beste Handpumpe der Welt, 


= 
Diaphragma-Pumpe. 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 


Bisheriger Absatz 
ca. 10000 Stück. 


Doppeltwirkend: D wa 50000 „ u ge 
bei Hand- und Kraftbetrieb, 
D 6u) Durch 1—2 Mann zu bedienen, 


Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


ss! 


A 

d Hammelrath & Sehwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 

ai 

e Bei Anfragen. Bestellungen cte an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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a Firstolass 
D 
1anınos | 
Granà ` 


Electric 


une ef 
taninos N Ai Lowest prices! 
AM 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 

ech A Pianos für alle Klimate. 

than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. a” i ` 
EE, taninos. 


H. LU BITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés, 
aF Catalogue gratis. 2 WË Catalogue gratis. 


Bam 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


jemy l DRM. u. Ausl, Pat, 
Dient zum Ankörnen von Nuten auf Weller 


1 ‚Bes stimmen der gradlichen Abweichung P E! | Mehr Licht 


t A ı Welle und zu 
uten auf ber e d zu egen, 


wen N wecken. Unent- L | 
behrli sh für Maschinenfabriken und Werfte. EEG | gibt 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. e N 
Lomer & Co. ga bn. Düsseldorf „Mein, i ! M i RO N 
RAAS ELTE SE ERDE EERE EEE TE Gasglühlicht 
gegen E Intensiv -Brenner. 
*\ Das Neueste 
) der Gastechnik! 


Von 200 — 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis, 
Besonder: 
leuchtung 
E 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Verlangen Sie Prospekt! 


D Glanzlicht-Commandit- 
i Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 


KI, Reicheustr. 24/26. 


deg 


ee 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


eKaufet keine Maschinen e 


für 


“Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


„ohne Special: -Offerte einzuholen von 


Ka LE) Krause, 


Berlin 
sw, 48, Friedrichstr. 16. 


= Å London ` (A 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue aradis. WC., 76, High Holborn 


Verantwortlicher Re oda kteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5, — Gedruckt bei Mart 
5. tin & Jons ke d S 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommis ssionsverlag von Robert Deal L tie erayarcı, 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ` ; — 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, ` 
God bai der Expedition. die dreigespaltene Petitzeilo 
Be ter deren Raum 
Preis vierteljährlich $ Ee SE 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, . 
im Weltpostverein .... 35 e - 3 Berlin’W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr p a entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. — i 


im Weltpostverein. ... 5 Š 
SCHER TEE 1800 x Beilagen 
me Nummern 40 Pfg. E S 
(Nur gegen vorherige g RG AN nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
R DES ` 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
Ba Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 
` 


XXVII. Jahrgang. Berlin, Jen 6. Fufi 1905. N. 27. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte Uber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Intere 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsv.rhültnisse des Auslandes in kür: 


N des deutschen Exports 
ter Frist zu il. orınitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an dio Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚ÜCentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Zum deutsch-spanischen Handelsvertrag. — Europa: Sperrgesetze. -- Wirtschaft- 
liches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel, 22. Juni 1905.) — Bie Londoner Colonial and India Exhibition. d inalbericht aus London, 
Ende Juni.) (Von unserem ‘ständigen Korrespondenten.) — Die nordischen Häfen und der internationale Verkehr. — Die schwedische 
Textilindustrie. — Kohlenproduktion der Welt. — Nord-Amerika: Kanadas Handelsbeziebungen zu Japan. — Süd-Amerika: Konversion 
der venezolanischen Staatsschuld. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde. — Literarische Umschau. 
— Marktberichte. — Anzeigen. i 


Bie Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung Na wird: Abdruck aus dem „EXPORT“: 


Abonnements -Einladung. i bereits ein (Gesetzentwurf vorgelegt worden, wodurch die 
g | Regierung ermächtigt werden soll, den geltenden Zolltarif im 


Vater Hiaweie auf die oben näber bezeicbneten Aufgaben wesentlichen nach Mabgabe der vom Tarifausschuß aufgestellten 
unserer Wochenschrift laden wir hiermi iejeni A d i E 
weiche sich für die Bestrebungen ee | — in früheren Nummern des „Export“ schon hinreichend ge- 
d di 3 g A 1 kennzeichneten — Grundsätze umzugestalten, den neuen Tarif zu 
ein, auf dasselbe zu abonnieren. Unsere bisherigen Abon- veröffentlichen und den Zeitpunkt festzusetzen, an dem er in 
nenten ersnchen wir, das Abonnement für das 3. Quartal 1905 | Wirksamkeit treten soll. We 
baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung Unter diesen Umständen blieb Deutschland . nichts anderes 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. übrig, als das bestehende Handelsverhältnis zu kündigen. Dieses 


Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, Handelsverhältnis gründet sich auf den Notenaustausch vom 
im Weltpestverein 15 M. 12. Februar, der gleichzeitig mit dem Ankauf der Karolinen durch 


wh ; Deutschland erfolgte und am 1. Juli 1899 in Kraft trat. Darin 
Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1905 unter hat Deutschland den spanischen Herkünften die Meistbegünstigung 


e as S 
Lë Titel „Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden und Spanien den deutschen Herkünften seinen Konventionaltarif 
A onnerstag. 2 R zugestanden. Sobald dieser Konventionaltarif in der Hauptsache 

‚Berlin W. 62. Lutherstr. 5. Expedition des „Export“. | fortfällt — und das ist am 1. März k. J. der Fall — wird 


Zum deutsch-spanischen Handelsvertrag. natürlich das Abkommen für uns wertlos. 

Die Kündigung des deutsch-spanischen Handelsvertrags ist jetzt " In den vier Monaten März bis Juni k. J. nimmt Spanien 
von deutscher Seite erfolgt, allerdings vier Monate später, als er- | natürlich an den Begünstigungen unseres neuen Vertrngstarifs 
wartet wurde. Infolge derKündigungtritt derVertrag am 1.Juli1906 | teil. Dagegen haben deutsche Waren in Spanien alsdann bereits 
außerKraft, während der neue deutscheZolltarif und dievomReichs- | wesentlich höhere Zölle zu bezahlen als bisher, falls nicht schon 
tag im letzten Winter angenommenen neuen Tarifverträge bekannt- . vorher ein neuer Handelsvertrag zustande kommen sollte. Wie 
lich schon am 1. März 1906 Giltigkeit erlangen. Länger als bis | die Erfahrung gelehrt hat, ist es nicht leicht, mit Spanien Handels- 
1. März 1906 werden auch in Spanien die Zollbegünstigungen | verträge abzuschließen. Dem 1899er Abkommen ging bekanntlich - 
nieht in Kraft bleiben, die auf dem spanisch-schweizerischen | ein langjähriger vertragsloser Zustand und sogar ein’ mehrjähriger 
Handelsvertrag vom '13. Juli 1892 beruhen. Dieser Vertrag ist | Zollkrieg zwischen Deutschland und Spanien voraus. Das: Ab- 
von der Schweiz schon im August v. J. gekündigt worden, er , kommen kam auch nur im Zusammenhang mit dem Karolineukauf 
erlischt am .31. August d. J. Inzwischen hat ` die spanische ` Zustande und ist der eigensten Initiative unseres Kaisers zu ver- 
Regierung den Cortes einen Gesetzentwurf vorgelegt, nach welchem , danken. Seit seinem Bestehen hat sich der deutsch-spanische 
die Regierüng ermächtigt werden soll, die in dem Vertrage mit , Handel nach beiden’ Seiten hin sehr günstig entwiokelt, wie die 
der Sehweiz festgesetzten Zölle auf die Erzeugnisse der Länder, nachstehenden Zahlen erkennen lassen. Die Ein- und Ausfuhr 
welche mit Spanien Verträge abgeschlossen haben und welche | Deutschlands im Verkehr mit Spauien betrug (Millionen Mark): 


die spanischen Waren meistbegünstigt behandeln, auch nach dem 1898 1899 1900 1901 1902 19037 1904 - 
31. August d. J. und erforderlichenfalls bis zum 1. März 1906 Einfuhr. 48 70 2 WB 75 89 
weiter anzuwenden. £ | Ausfuhr 5 4 54 50 56 58 56 
“Vom 1. März k. J. ab ist: somit der Fortfall der Zoll- |- Hiernach ist heute unsere Einfuhr aus Spanien bedeutend 


begünstigungen zu erwarten, die für unseren Export nach . größer als unsere Ausfuhr dorthin. Dien war früher anders, als 
Spanien von besonderer Bedeutung waren. Ohne diese Be- ` der deutsche Sprit noch einen wichtigen Markt in Spanien hatte. 
günstigungen — os sind dies im wesentlichen die auf dem ` Die Wiederzulassung des deutschen Alkohols müßte deutscher- 
spanisch-schweizerischen Vertrag beruhenden Ermäßigungen — , seits eigentlich als Aequivalent für die Anwendung des deutschen 
hat für uns die Meistbegünstigung in Spanien nur geringen , Vertragstarifs auf: spanische Weine gefordert werden. Leider 
Wert. Dazu kommt, daß in allernächster Zeit eine allgemeine besteht aber zur Zeit wenig Aussicht, ein solches Zugestäudnis 
Erhöhung des spanischen Zolltarifs bevorsteht. Den Cortes ist von Spanien zu erlangen. Welche Bedeutung der Mitzenuß der 
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deutschen Vertragszölle auf Wein für Spanien hat, ergibt sich 
aus einem Vergleich der deutschen Weineinfuhr aus Spanien mit 
der aus Portugal (portugiesische Weine sind in Deutschland 
nicht meistbegünstigt). Aus beiden Ländern wurden in Deutsch- 
land folgende Mengen von Wein in Fässern eingeführt (Doppel- 
zentner): 


1896 1898 1900 1902 1904 
Spanien 52 960 84 640 133 980 177 330 167 470 
Portugal 30 310 30 980 29 970 24 740 21 630 


Die deutsche Weineinfuhr aus Portugal geht also fortgesetzt 
zurück, die aus Spanien ist dagegen seit. 1886 auf das dreifache 
gestiegen. Die Einfuhr spanischer Apfelsinen nach Deutschland 
hat sich sogar von 18090 dz (D.-Ctr.) imJahre 1898 auf 208660 dz im 
Jahre 1901 und 563040 dz im Jahre 1904 vermehrt. Angesichts 
dieser sehr bedeutenden Vorteile, die dem spanischen Export 
nach Deutschland durch das bisherige Handelsverhältnis mit 
Deutschland zugefallen sind, steht zu hoffen, daß Spanien sich 
beeilen wird, mit Deutschland einen neuen Handelsvertrag abzu- 
schließen. 


Europa. 

Sperrgesetze. Das deutsche Zollgesetz enthält die Bestimmung, 
dafs Aenderungen des Zolltarifs in der Regel nicht früher als 
acht Wochen nach ihrer Bekanntgabe in Kraft treten sollen. 
Von dieser Regel, die den Bedürfnissen des zwischenstaatlichen 
Güteraustausches in billiger Weise Rechnung trägt, ist bisher 
nur dann abgewichen worden, wenn wirtschaftliche oder finanz- 
politische Rücksichten es unbedingt erforderten. Auch in Handels- 
verträgen ist, um den Handel vor überraschenden Zollerhöhungen 
zu schützen, vielfach eine Frist für den Uebergang aus den 
alten in die neuen Tarifverhältnisse festgesetzt. In neuerer Zeit 
macht sich leider in vielen Staaten das Bestreben bemerkbar, 
Zoll- und Steuererhöhungen sofort, nachdem sie Gesetz geworden 
sind, in Kraft zu setzen, oder gar schon vorher die Grenze für 
die Einfuhr zu den alten Zollsätzen zu sperren. Es liegt auf 
der Hand, dafs durch solche Malsnahmen den Handel- und Ge- 
werbetreibenden unberechenbarer Schaden zugefügt wird. Ein 
Beispiel der letzteren Art hat kürzlich Norwegen gegeben, wo 
der neue Zolltarif, noch bevor er parlamentarisch erledigt war, 
in vorläufige Hebung gesetzt wurde. 

Noch rücksichtsloser scheint man jetzt in Schweden vor- 
gehen zu wollen. Die schwedische Regierung hat dem Reichstag 
den Entwurf zu einem Sperrgesetz vorgelegt, der die Bestimmung 
enthält, dafs wenn der König beschlossen hat, dem Reichstag 
einen Entwurf wegen Einführung oder Erhöhung einer Ahgabe 
auf Kaffee, Zucker, Tabak, Wein oder Spirituosen oder auf 
die Herstellung von Branntwein oder Zucker vorzulegen, er er- 
mächtigt ist, gleichzeitig, ohne die Mitwirkung des Reichstags 
abzuwarten, zu verordnen, dafs die Erhebung der vorgeschlagenen 
Abgabe sofort in Kraft tritt. Wenn dieser Entwurf angenommen 
wird, dann ist man in Schweden nicht mehr vor . plötzlichen, 
unverhofften Zollerhöhungen sicher. Sie können in Kraft gesetzt 
werden, noch bevor das Parlament Gelegenheit hat, sich mit dem 
tan zu befassen, ja bevor es überhaupt eine Ahnung hat, 
dals die Erhöhung geplant sei. Die einzige Einschränkung, die 
in dem Entwurf vorgesehen ist, besteht darin, dafs die königliche 
Verordnung wegen Erhebung der vorgeschlagenen Abgaben nur 
während einer parlamentarischen Sitzungsperiode oder höchstens 
drei Wochen vor deren Eröffnung erlassen werden darf. — Um 
den Handel vor solchen Störungen zu schützen, wäre es er- 
wünscht, wenn allgemein in den Handelsverträgen Uebergangs- 
fristen für das Inkrafttreten neuer oder erhöhter Zölle ver- 
einbart würden. 

Wirtschaftliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel, 
22. Juni 1905.) Das Datum sei mir Entschuldigung für einige 
Worte, die nicht direkt mit meinen Berichten zu tun haben. 
Heute feiert Italien den 100 jährigen Geburtstag von Mazzini. 
Der junge König Victor Emanuel nimmt offiziell Teil an der 
Feier des Mannes, welcher schrieb: „Die Republik ist die 
einzig logische Regierungsform“. Das ist für den König das 
schönste Lob — und für das Land eine Garantie seiner Frei- 
heiten; ein König, der so denkt und handelt, darf Nichts be- 
fürchten seitens der republikanischen Wähler. — 

Am 1. Juli tritt der Handelsvertrag zwischen Deutsch- 
land und der Schweiz in Kraft; daraus entstehen einige Er- 
mäßigungen für deutsche Produkte — da der Meistbegünstigungs- 
vertrag in diesem Falle eintritt. 

Landwirtschaftliche Maschinen haben da den ersten und 
größten Nutzen durch Zollreduktionen; gleich danach kommen 
die wichtigen Baumwollengewebe und Garne; jedoch wird der 
Import seitens Italiens dadurch wohl keine Steigerung erfahren. 


Die Baumwoll-Industrie Italiens festigt sich immer mehr; der 
Export wird immer größer. Die Konkurrenz der Italiener auf 
den Märkten in der Levante fühlt Deutschland — und von einer 
italienischen Konkurrenz in Südamerika berichten die englischen 
Konsuln an ihre Behörden; trotzdem wird man in den feinern 
Nummern der Garne noch Bedarf haben, besonders zur Ver- 
arbeitung mit künstlicher Seide. 

Wie wenig man fremde Konkurrenz auf dem Baumwollmarkte 
fürchtet, beweist die neueste Aktien -Gesellschaft für Baumwoll- 
spinnerei und -Weberei im neuen Industrieviertel Neapels mit 
5 Millionen Lire bereits eingezahltem Aktien-Kapital. 

Dies nebenbei ein Fingerzeig für deutsche Häuser, die 
sich mit Einrichtung derartiger Fabriken beschäftigen; noch sind 
keine Aufträge erteilt — und Offerten würden sicher aufmerksame 
Prüfung finden. 

Da wir gerade von Baumwolle sprechen, sei erwähnt, dab 
gutes Näbgarn zu wenig durch deutsche Marken auf dem Markte 
vertreten ist; im allgemeinen sind nur zwei hervorzuheben! Es 
dürfte sich empfehlen, das Garn,\aus Deutschland bezogen, hier 
auf die Holzrollen zu winden und mit den Etiketten des 
deutschen Fabrikanten zu versehen. Dadurch würde eine grobe 
Ersparnis an Zoll und Fracht erzielt werden; der Preis des 
Näh- und Strickgarns steht in keinem richtigen Verhältnis zum 
Wert oder Preise im Auslande. Ich möchte diege meine 
Bemerkung gern von allen Fabrikanten des Artikels gelesen 
sehen. — 

Die landwirtschaftlichen Maschinen, zum Export 
nach Italien bestimmt, sollten nach den Bestimmungen der Zoll- 
behörde verpackt werden — damit sie nicht einen erhöhten, 
oder nicht vorgesehenen Zoll zahlen; es ist hier kein Raum in 
Details einzutreten, doch empfehle ich den Exporteuren an- 
geschraubte Holzteile, oder da wo verschieden taxierte Metalle 
benutzt sind, die Teile zu trennen; es ist so leicht, dieselben 
wieder zusammen zu schrauben; die Zolldifferenz deckt Zeit und 
eventl. Kosten. 

Am 1. Juli tritt auch der neue Posttarif in Kraft. Das Brief- | 
porto wird von 20 auf 15 Centesimi reduziert — dies jedoch 
ohne Einfluß auf ausländische Briefe. Dagegen erhöht sich der 
Preis für Visitenkarten und unbeschriebene oder nur Begrüßungs- 
worte enthaltende Ansichtskarten von 2 auf 5 Centesimi. 


Dadurch wird der Import von Ansichtskarten sicher herunter- 
gehen — und die Importeure seien gewarnt, wenn ihnen jetzt 
oder nächstens größere Aufträge zugehen; sie tuu gut, sich nach 
der Solvenz der Käufer nochmals zu erkundigen. 

Diese Verbilligung der Korrespondenz läßt den fremden Be- 
obachter darauf schließen, daß der Finanzminister schon gar 
nicht mehr weiß, was er mit den vielen Millionen Ueberschuß 
anfangen soll; doch der Schein trügt. 

or allem ist diese Reduktion schädlich — weil zu gering; 
entweder nur 10 Centesimi für einen Brief — und dann dem- 
entsprechend eine bedeutend zahlreichere Korrespondenz — und 
relative Deckung für den Ausfall — oder noch so lange bei 
20 Centesimi bleiben, bis die Bilanz die Reduktion ertragen kann, 
resp. abwartend zusehen kann, ob der erhöhte Verkauf von Post- 
wertzeichen die Differenz decke. Man nennt das hier: Mezze 
misure! (Halbe Maßregeln.) 

Jeder Minister will seine Fabrikmarke hinterlassen, wenn 
er über kurz oder lang, eher kurz, das Ministerium verläßt; jede 
Marke aber kostet viel Geld — und jedes Jahr wird der Aus- 
gabe-Etat höher — wenn auch im Verhältnis zur Mehraurgabe 
der allgemeine Wohlstand sich nicht bessert. R 

Die geniale Idee des Ex-Ministers Luzzatti — die Octrois 
abzuschaffen, ist in ihrer Ausführung behindert, und wo man 
damit angefangen — ohne ein Ganzes zu leisten, verliert der 
Staat die Millionen zu Gunsten einiger Grossisten; so in Neapel z. B. 
Man hat hier um 2 Millionen weniger Einnahmen infolge 
Reduktionen, und anstatt daß eine Preisverminderung auf die 
dadurch betroffenen Ernährungsmittel eintrat, stiegen diese noch. 
Jeder Minister versucht Gutes zu leisten — man läßt ihm dazu 
keine Zeit. Der „Neue“ wird nicht nach Prüfung seiner Talente 
gewählt — sondern nach der Zahl der Stimmen, über die seine 
„Clique“ verfügt. Ohne Namen zu nennen, aber auch ohne den 
Herrn zu beleidigen, sei festgestellt: Ein Deputierter wurde als 
Unter-Exzellenz gewählt, weil aus den betreffenden Provinzen 
niemand im Ministerium war; der Herr hatte absolut keine | 
administrativen Erfahrungen, ist Deputierter zum ersten Male, 
zu jung, um überhaupt schon etwas geleistet zu haben. Sein 
Vermögen erlaubte ihm, es nicht nötig zu haben, und nun 
„regiert“ er; natürlich muß er versuchen etwas zu tun, damit sein 
„Durchgang“ oder passaggio, wie man das hier nennt, in Er- 
innerung bleibe. 
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So befürwortet er: Gehaltsverbesserungen seiner Beamten, 
neue Verwaltungsgebäude, deren absolute Notwendigkeit noch 
nicht erwiesen war; dagegen stimmt er mit „Ja“ für die Aus- 
gaben seines Herrn Kollegen, die ebensolche Eile — nicht hatten. 

Die schwere Eisenbahnfrage, die Mehrausgaben für die Marine 
und die Armee, belasten die Bilanz bis zum Punkte, daß die so 
sehr ersehnte Rentenkonversion noch weiter hinausseschoben 
werden muß. Am 1. Juli, dem Tage wo so vieles geschieht, 
geht der größte Teil der Eisenbahnen wieder in «die Verwaltung 
des Staates über; wenn daraus nicht eine Verwirrung der Be- 
rechnungen, Verrechnungen und irrtümlicher Rechnungen ent- 
steht, im Vergleich zu der die Babylonische Sprachenverwirrung 
ein Kinderspiel ist, dann kenne ich mein Italien nicht mehr. 
Man spricht von der Gründung einer Advokaten-Gesellschaft auf 
Aktien zur Verteidigung der aus diesem Uebergang entstehenden 
Rechte (Wessen? vollständig gleichgültig); die Aktien dürften 
mit 100 pCt. Prämie auf den Markt kommen und nicht zu teuer 
bezahlt werden, denn diese Projekte lohnen. Diese A.-G. ist 
freie Erfindung, dagegen ist Tatsache, daß in Turin mit Erfolg 
für beide Teile ein Spezialgeschäft für Frachtbriefprüfung existiert 
und arbeitet! Da prüft man gratis für Jedermann die be- 
zahlten Frachten; findet mau Differenzen, so werden diese auf 
Kosten und Risiko des Unternehmers eingetricben ; der Rembours 
wird geteilt. 

Unsere Marine erhält. frisches Blut durch die ihr bewilligten 
Mehrausgaben, die zu erlangen — der Fall steht wohl einzig da 
— der Marineminister in der Kammer sich selbst bis zu Tränen 
rührte, was ja sehr patriotisch aussah, und, da es sich um Salz- 
wasser handelte, auch einem Marine-Minister erlaubt war. Und 
hier erbrachte der Minister, einer der tüchtigsten und zugleich 
ehrlichsten, die wir je hatten, einen Beweis der Schwäche der 
Regierung, ein Armutszeugnis sich selbst, was man viel besser 
verschwiegen hätte. Die Untersuchungskommission bewies, daß 
der Schiffsbau und die Reparatur durch den Staat viel teurer 
sei, als wenn Private die Lieferung ausführten. 
sagt: Wir haben überhaupt zu viel Arsenale, meine Vorgänger 
haben das konstatiert — ich selbst gebe es zu — doch bis 
heute hatte niemand den Mut ein Arsenal zu schließen ich 
auch nicht! 

Also dann nur ruhig weiter verwaltet unter der Drohung der 
Arbeiter: Entweder Ihr erlaubt uns weiter, wenig zu arbeiten 
— unter Voraussetzung einer ausreichenden Altersversorgung, 
um dann überhaupt nichts mehr zu tun — oder.... Das 
„oder“ hat ja niemand ausgesprochen. Als der vielverleumdlete 
Crispi den Mut hatte der Arsenalfrage näher zu treten — er 
wollte die Arsenale in Neapel und Castellammare vermieten, — 
entstand eine allgemeine Unruhe, und man schämte sich nicht 
zu fragen: wie viel Millionen er schon davon eingesteckt hat und 
noch erhalten werde. Heute ist Crispi gerechtfertigt, aber er 
ist ja längst im Grabe, und die Arsenallotti — so nennen sich 
die „Herren“ — wurschteln ruhig weiter. Das Blut steigt einem zu 
Kopfe wenn man im Arsenal herumgeht und die Arbeiter bc- 
obachtet. 

Die öfter erwähnte Wasserleitung in Apulien ist doch endlich 
vergeben — an ein italienisches Konsortium — mit 15 Millionen Lire 
Kapital — wovon 7 Millionen als Kaution deponiert werden 
mußten. Die Arbeiten sollen sofort beginnen, und zwar sollen 
die „Vorstudien“ zur Ausführung in (is Jahren beendet sein; 
ob dann auch schon der Rest des Kapitals aufgebraucht sein wird, 
ist durchaus nicht von mir bezweifelt — jedoch möglich. Dem 
Berichte einer viel gelesenen Zeitung zufolge, dürfte ich im 
nächsten Jahre in die Lage kommen, Ihnen über die diesbezüg- 
lichen Prozesse zwischen Staat und Unternehmer zu berichten. 
Ein Kontrakt über 125 Millionen Lire Arbeiten, die nicht hin- 
reichend vorher berechnet, ist eine Art Lotterie, und trotz der 
vielen Vorsichtsparagraphen, der hohen Kaution, der absoluten 
bonafide aller Kontrahenten kann das Unternehmen nicht gut 


werden; das „Lottospiel“ ist eben noch von der Regierung be- | 


schützt und auf dieses Unternehmen ausgedehnt — ohne das 
im Kontrakte auszurprechen. Ein englisches Blatt „Motorboat“ 
und der Agent einer amerikanischen Motorbootfabrik berichten, 
daß es an der Zeit wäre, von den Begünstigungen, welche Neapel 
neuen Industrien bietet, Vorteil zu ziehen. Ich war auf dem 
Punkte ähnliches Ihnen zu schreiben, als ich las: Gestern ging 
in S. Lucia das erste hier gebaute Motorboot vom Stapel! Eine 
große Fabrik für Schiffsmotore wäre trotzdem erwünscht und 
würde Geld machen. 

Ich signaliere das Gesetz, welches den Automobilen für den 
Dienst als Omnibusse zwischen gewissen Ortschaften Zuschüsse 
sichert, seitens des Staates und der interessierten Gemeinden! 

Am 30. Juni schließt das Bilanzjahr des italienischen 


Der Minister ` 
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Tresors — nach der offiziellen Mitteilung in der Kammer seitens 
des Ministeriums — mit 25 Millionen Lire Ueberschuß. 

Am 30. Juni 1906 werden wir ein anderes Bild haben — 
ich glaube nicht an Ueberschuß für kommende Zeiten. 

Kann man, über diese Woche berichtend, ein anderes Er- 
eignis unerwähnt vorübergehen lassen, was direkt mit dem Wirt- 
schaftlichen nichts zu tun hat? 

Ich meine die Enzyklika des Papstes — welche Jen 
Katholiken die Erlaubnis gibt, sich an den Wahlen, also auch 
an der Regierung eines Königreichs zu beteiligen, dessen Existenz 
von den Vorgängern ignoriert wurde, und nur fortdauern kann, 
wenn die Päpste das Roma capitale d'Italia anerkennen. Italien 
bekommt also nächstens auch seinen Windhorst — hoffen wir, 
daß mit ihm dann auch ein neuer Cavour in die Kammer komme. 
Heute hat dort eine hervorragende Stelle der frühere leitende 
Direktor des Irrenhauses — ich meine nicht das Parlament, 
sondern das hiesige Irrenhaus — der jetzige Minister des Unter- 
richts, Prof. Bianchi. Wenn Italien seine Einwohner unterrichtet, 
können ein paar von den Jesuiten erzogene Deputierte ihm 
nichts schaden. 


Die Londoner Colonial and India Exhibition. (Originalbericht 
aus London, den 20. Juni.) (Von unserem ständigen Korre- 
spondenten.) In der Nordhalle des Londoner Kristallpalastes ist 
kürzlich die India and Colonial Exhibition eröffnet worden, welche 
im Auftrage der Crystal Palacegesellschaft deren Kommissar für 
die auswärtige Abteilung seit einem Jahr vorbereitet hatte. Der 
Lord Mayor der City of London mit seinen. Sherifs vollzog den 
Eröffnungsakt, so das Interesse andeutend, mitwelchem dieLondoner 
Handelswelt das Unternehmen begleitete. Der Ehrenpatron, wie 
das bei einer Kolonialausstellung nicht anders sein konnte, war 
Herr Chamberlain, die wirklichen Patrone die Imperial South 
African Association und die British Cotton Growing Association. 
Dem beratenden Komitee gehörten u. a. fast alle chemaligen 
Kolonialgouverneure und Kronagenten an, mehrere chemaligo 
Unterstaatssekretäre des metropolen Kolonialamtes und vor allen 
Dingen auch ein so hervorragender Praktiker, wie Sir Nevile 
Lubbock, der Vorsitzende des alten berühmten West Indja 
Committee, das für die Karibischen Kolonien Grofsbritanniens 
schon so aufserordentlich viel getan und das sich auch aus 
Anlals dieser Ausstellung wieder glänzend bewährt hat. 
Dafs auch die Korporationen der indischen und ceylonischen 
Händlerschaft durch hervorragende Repräscntanten vertreten 
waren, versteht sich von selbst. Die Mehrzahl der auf der Aus- 
stellung vertretenen Gouvernements haben für ihre Repräsentation 
einen grölseren Betrag in ihrem vorjährigen Budget ausgeworfen. 
Die meisten von ihnen hatten sich sogar mit eigenen, fast immer 
ausgezeichnet sorgfältig zusammengestellten Sammlungen als 
Aussteller beteiligt. Und alle haben Regierungskommissare ent- 
sandt, welche den Besuchern der Ausstellung mit Auskunft und 
Rat, und schliefslich, was nicht zu unterschätzen ist, mit der 
Gratisverabreichung wertvoller lokaler Literatur zur Hand 
gingen. Die grofsen australischen und indischen Holzfirmen haben 
einen australischen Bungalow zur Verfügung gestellt, worin die 
Verwaltung einen Klub für die kolonialen Besucher der Aus- 
stellung eingerichtet und mit allem Zubehör eines englischen 
Klubs ausgestattet: hat, sodals auf der Ausstellung selbst cin 
Mittelpunkt zwanglosen geschäftlichen Verkehrs vorkanden ist, 
gewils eine sehr nachahmenswerte Einrichtung. 

Die Exhibition war von vornherein als cine Ausstellung 
nicht für die Kolonien, sondern von seiten der Kolonien gedacht. 
Man hat daher tremde Aussteller auch gar nicht zur Beteiligung 
eingeladen. Später trat in diesem Programm eine gewisse Ver- 
schiebung ein. Für die Mehrzahl der englischen Kolonien war 
das verflossene Jahr geschäftlich keines von den besten. West- 
indien hatte sogar noch unter kritischen Zuständen infolge einer 
schlechten Ernte und infolge von Fluten zu leiden. Abgesehen 
aber gerade von Westindien, das auf die Unterstützung des 
westindischen Komitees rechnen konnte, haben daher in letzter 
Stunde viele Aussteller ihre Meldungen zurückgezogen. Anderer- 
seits ist eine sehr charakteristische Erscheinung zu verzeichnen 
gewesen. Deutsche Aussteller haben sich in grolser Zahl, auch 
ohne jede Propaganda von seiten der Ausstellungsleitung, gc- 


meldet. Man hat uns eine Liste von über 400 Anfragen vor- 
gelegt. Die Mehrzahl dieser Meldungen stammte, wie natürlich 


nach den grofsen Weltausstellungen der letzten Jahre, welche 
den „schweren“ Industrien grofse Opfer auferlegt haben, aus dem 
Kreise der sogenannten „leichten“ Industrien. Leider war es 
für die Mehrzahl der reflektierenden Firmen schon zu spät ge- 
worden, als sich die Crystal Palacegesellschaft entschlols, auch 
dem fremden Export einen gewissen Platz einzuräumen. Immer- 
hin ist Deutschland nicht nur gut, sondern auch ausschliefslich 
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vertreten. Wie wir nun aus bester Quelle hören, schweben zur 
Zeit, begleitet von dem wohlwollenden Interesse der englischen 
sowohl als der deutschen Diplomatie, seitens der Crystal Palace- 
verwaltung Erwägungen, welche durch dieses starke Interesse 
deutscher Industriekreise angeregt sind, und sich mit der Idee 
beschäftigen, im Jahre 1906 eine Ausstellung ausschliefslich 
deutscher Erzeugnisse zu veranstalten. Sobald diese Pläne greif- 
bare Gestalt angenommen haben, werden wir in der Lage sein, 
unsere Leser ausführlich zu unterrichten. Jedenfalls lälst sich 
schon so viel sagen, dals das Jahr 1907 sich aus zwei 
Gründen besonders für die Abhaltung einer derartigen Aus- 
stellung in London empfiehlt. Einmal mit Rücksicht auf den 
Zustrom kolonialer Interessenten aus Anlafs der von der Regierung 
geplanten Kolonialkonferenz. Zweitens, weil in diesem Jahre 
sich die vollen Wirkungen der neuen deutschen Handelsverträge 
in Deutschland fühlbar machen werden, und es angezeigt scheint, 
etwas zum Ausgleich der erwarteten Schädigungen des deutschen 
` Exports zu tun. 

Kehren wir zu der diesjährigen Ausstellung zurück, so fällt 
in der deutschen Abteilung ein Umstand nachteilig auf. Die 
deutschen Aussteller haben meistens die Kosten und wohl auch 
die Schwierigkeiten gescheut, sich an ihren Ständen nicht nur 
durch ihre Waren, sondern auch durch geeignete Persönlichkeiten 
vertreten zu lassen. Das ist unzweifelhaft ein Fehler. In vielen 
Fällen hat die Ausstellungsleitung die Vertretung übernommen, 
dafs kann aber natürlich nicht als ein vollgültiger Ersatz be- 
zeichnet werden; mau hätte mindestens kollektiv einen energischen 
Deutschen mit Warenkenntnis und völliger Beherrschung der 
englischen Verhältnisse mit der Aufgabe der Vertretung be- 
trauen sollen, zu dessen Auswahl der „Export“ sicherlich auf 
Ansuchen die Haud geboten haben würde. Die Warenaus- 
stellungen an sich sind meistens recht gut. Und es ist für den 
unternehmenden Geist der mittleren deutschen Industrie recht 
bezeichnend, dafs namentlich sie besonders interessant vertreten 
ist. Wir erwähnen folgende Firmen, deren Fabrikate einem be- 
sonderen Interesse begegnen: Rapp (Ulm), Tinten; Harry Trülle 
(Celle), Cakesfabrik; Godesberger, Mineralwasser; Vogel & Co. 
Hamburg), mit ihren Weltwunder - Waschmaschinen, die den 
Kolonialen sehr gefallen; Kutscher (Leipzig), mit ausgezeichneten 
und für England neuen Backöfen: Jos. Stehle in Feuerbach bei 
Stuttgart mit Sprechapparaten. 

Der eigentlich koloniale Teil der Ausstellung hat für den 
deutschen Import- und Export-Handel in sofern ein lebhaftes 
Interesse, als sich verschiedene wertvolle neue Einkaufsquellen 
erschliefsen. 


Barbados zeichnet sich durch eine grofsartige Ausstellung | 


trefllicher Pickles aus. Jamaica nimmt unter den westindischen 
nicht allein, sondern unter allen Ausstellern den ersten Platz 
ein. Für den deutschen Importeur von Interesse ist in erster 
Linie die von dem Lokal Komitee veranstaltete Sammlung von 
Arrowroots. Diese Wurzel ist ja seit einigen Jahren auch in 
Deutschland mit Erfolg zu Arzneimittelzwecken und zur Bereitung 
künstlicher Nahrungsmittel eingeführt. In Jamaica selbst gehen 
zwei Pflanzen unter diesem Namen. Die eine ist die bereits im 
Handel befindliche, die Maranta Arundinacea, deren Stärke man 
hervorragende Eigenschaften zuschreibt.e. Die andere ist die 
Canna edulis, mit dem Lokalnamen „Tous les mois“. Diese ist 
etwas dunkler in der Farbe, soll aber noch milder und leichter 
verdanlich sein, als «ie echte Arrowroot, beides sind leichte 
Abführmittel bei Darmbeschwerden und bei Krankheiten der 
Harnorgane. In Jamaica dient die Stärke als Nahrungsmittel 
für Kinder und Rekonvalescenten. Ferner ist die Ausstellung 
von Wm. Alfred Jones, The Jamaica Produce Co., 51 North John 
Str., Liverpool zu erwähnen. Bananenmehl, das wegen seines 
Wohlgeschmacks, seines feinen vanilleartigen Geruches und 
seiner Leichtigkeit, sich bei Backproben ausgezeichnet bewährt 
hat, beginnt ein regelmälsiger Ausfuhrartikel zu werden. Sehr 
schön sind die eingemachten Bananafeigen derselben Gesellschaft. 
Ganz bewundernswürdig sind auch die Kaffee-Ausstellungen. 
Bekanntlich erzeugt Jamaica den teuersten Kaffee der Welt, 
den Blue Mountains Jamaica, der merkwürdigerweise in England 
selbst noch kaum eingeführt ist. Hinzuweisen wäre auf die 
Anfänge einer selbständigen Oel- und Seifenfabrikation, die sich 
auf die Cocospflanzungen (der Insel stützt und wobei deutsches 
Kapital, wie man uns sagt, sehr gern gesehen würde. Deutsches 
Kapital ist bereits malsgebend beteiligt an der einzigen Fabrik, 
welche die Insel zur Verarbeitung der dort vorkommenden Farb- 
hölzer, in erster Linie des Fustic-Holzes, besitzt. Es wird be- 
hauptet, dafs recht gut noch einige weitere Fabriken dort ihre 
Rentabilität finden könnten. Möbelfahrikanten seien auf die 
unvergleichlich schöne Sammlung von Harthölzern aufmerksam 


gemacht, die das Institute of Jamaica, teils in poliertem, teils in 
natürlichem Zustande ausstellt, Für uns am wichtigsten sind 
aber die Cacao-Ausstellungen von Trinidad. Wie mir der 
Regierungsvertreter mitteilt, besteht seitens der Verwaltung die 
Geneigtheit, deutschen Pflanzern in jeder Weise entgegenzu- 
kommen. Englische Fachleute behaupten, die Proben mit 
Trinidadkakao seien zur vollen Befriedigung ausgefallen, was man 
ja von unseren kolonialen Kakaoversuchen noch nicht behaupten 
kann. Auch amerikanische Experten bestätigen dieses Urteil. 
Die Vereinigten Staaten sind denn auch gegenwärtig die Haupt- 
importeure von Trinidadkakao. Seit 1902,3 ist der Export nach 
der Union um 20 pCt. gestiegen. Amerika ist auch vorläufig 
der Hauptkonsument für Trinidadasphalt, von dem es in 1903/4 
für 945 282 £ bezog, während das Ver. Königreich für 603 981 £ 
kaufte. Auch hinsichtlich dieser Produktion besteht seitens der 
Korporationen in Trinidad der Wunsch, regere Beziehungen mit 
Deutschland herbeizuführen. 

Kanada ist mit schönen und billigen Möbeln einfachen Stiles 
vertreten, im übrigen ist seine Ausstellung lediglich ein Regierungs- 
arrangement zur Beförderung der Einwanderung. Australien ist 
schwach vertreten. Dagegen macht der Aufbau von Neusee- 
land einen ausgezeichneten Eindruck. Auch hier spielen Hölzer 
unter deutschem Gesichtspunkt die Hauptrolle. Ausgezeichnete 
Leistungen stellen die Neuseeländer Wollenwaren, in erster 
Linie Travelling Rugs und Schlafdecken, dar. Seitens der ver- 
tretenen Neuseeländer Wollfirmen wurde es sehr bedauert, dals 
es bis jetzt noch nicht gelungen ist, mit der deutschen Industrie 
in direktere Beziehungen zu treten. Deutsche Importeure von 
Galanterieartikeln möchten wir auf die sehr hübschen, originellen 
und billigen Artikel aus Neuseeländer Grünstein aufmerksam 
machen, die meistens so geschmackvoll gearbeitet sind, wie 
ähnlicher Pariser Genre. 

Aus der indischen Abteilung sind die billigen und für 
deutsche, vornehme Herrenzimmerausstattungen trefflich geeig- 
neten Mousselinvorhänge und Teppichwebereiem hervorzuheben, 
mit denen die Sumer Chaud Sham Lall Sahd-Gesellschaft, die in 
Farrukhabad City ansässig, vertreten ist. Die Standard 
Trading Agency, Bombay, hat kostbare Schnitzereien ausgestellt, 
wie sie sich selbst im Londoner India Museum nicht wieder 
finden. Unsere Juteindustrie sei auf die Rohprodukte der Firma 
A. 8. Mackertich & Co. hingewiesen, mit denen sich das russische 
Erzeugnis weder hinsichtlich des Preises noch der Qualität 
messen kann. 

Im Grofsen und Ganzen bietet die Ausstellung also dem 
Importeur mehr, als dem Exporteur. Jedenfalls ist sie hinreichend 
bemerkenswert, um einen eingehenden Besuch zu lohnen, wenn 
man gerade in London anwesend ist. 


Die nordischen Häfen und der internationale Verkehr. Die Ent- 
wickelungsmöglichkeiten der nordischen Haupthäfen Gothenburg, 
Kopenhagen, Malmö, Stockholm nehmen augenblicklich ein be- 
deutendes Interesse gefangen, teils durch die schwedischen Frei- 
hafenprojekte, teils durch die in Aussicht genommene Hafen- 
erweiterung in Gothenburg. Für die Länder der Ostsee ist 
diese Frage ziemlich beachtenswert. 

Einen bedeutenden Umladeverkehr nach anderen als deu 
Provinzplätzen hatte bis jetzt eigentlich nur Kopenhagen. Denn 
diese Stadt war die erste, die regelmälsige Linien nach ent- 
fernten Ländern hatte. Stockholm hat immer ein sehr beachtungs- 
wertes Importgeschäft mit Umladung nach den nördlichen Küsten- 
plätzen Schwedens und Finlands gemacht. Im übrigen be- 
schränkte sich der Verkehr auf die natürlichen Provinzgebiete. 
Einen entschiedenen Vorsprung als vorherrschende Hafenstadt 
der ganzen Ostsee hat also noch keine von diesen Städten 
erlangt, obgleich bei einem flüchtigen Blick auf die Karte die 
grofse geographische Wahrscheinlichkeit hierfür sofort in die 
Erscheinung tritt, wenn auch der Kaiser-Wilhelm-Kanal die 
Sache komplizierter gemacht hat. Die Hauptursache zu diesem 
Gang der Dinge war wohl die grofse Ebenbürtigkeit der be- 
treffenden Häfen, vielleicht auch der Umstand, dafs bisher London, 
Hamburg, Rotterdam, Antwerpen eine Suprematie über den 
Handel der Ostsee haben konnten. 

Die zunehmende Bedeutung dieses Handels lafst es_aber 
als sehr wahrscheinlich erscheinen, dafs bald ein eigener Dä: 
und Hauptpunkt für diesen Verkehr gefunden werden muls. 
Der Anfang hierzu ist schon durch die Errichtung der regel- 
mälsigen Dampfer-Verbindungen gemacht. Kopenhagen hat seit 
einiger Zeit solche nach Ostasien und Amerika, wobei cen 
auch Gothenburg angelaufen wird. Schweden errichtete körzli 
zwei solche, die eine nach Südafrika, die andere nach dem et 
Plata, wobei teils die Holzhäfen der Ostsee, teils Stockholm un 
Gothenburg angelaufen werden. 
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Um diese Linien aufrecht zu halten und neue hinzu zu ziehen, 
wird es aber notwendig sein, die Häfen zu verbessern, denn bis 
jetzt kann nur Kopenhagen Dampfer solcher Gröfse einigermalsen 
spedieren. Eine diesbezügliche Bewegung ist auch entstanden, teil- 
weise zusammen mit den Freihafenprojekten. 

Kopenhagen hat den einzigen Freihafen in Skandinavien und 
Finland; Gothenburg, auch Stockholm wollen einen errichten. 
Bei Gothenburg ist die Sache am weitesten gereift. Malmö hat 
seit einem Jahre einen erweiterten Hafen, der noch für einige 
Zeit den Ansprüchen genügen wird, der aber doch in der 
Konkurrenz um die Welthafenstellung gänzlich aulser Betracht 
gelassen werden muls. 
haben noch keinerlei feste Form angenommen, aber in Gothen- 
burg ist man schon weiter; es werden jetzt bereits daselbst 
die ersten Landerwerbungen vorgenommen. 

Gothenburg gebührt also augenblicklich der erste Platz unter 
den schwedischen Häfen, und Kopenhagen ist vorläufig sein 
einziger ernster Nebenbuhler um die Haupthafenstelle für den 
Verkehr der Ostsee. 

Die Bedeutung des Hafens für den Verkehr des Landes 
spielt insofern eine Rolle, als dadurch die Entwickelung zum 
Hafen für den internationalen Verkehr eine wichtige Unterlage 
erhält. Es würde aber zu weit führen, hier darauf einzugehen. 
Genug, dafs in Schweden der Vorrang Gothenburgs als erster 
Hafen des Landes kaum ernstlich bestritten wird. 


Die grolsen Hafenpläne für Stockholm ` 


Gothenburg wird voraussichtlich in allernächster Zeit den ` 


ersten Schritt zu einer Hafenerweiterung tun, welche die vollen 
Entfaltungsmöglichkeiten zu einem Welthafen ersten Ranges offen 
hält. Da wird also kein Hindernis sein. Die natürlichen Be- 
dingungen für einen guten Hafen sind vorhanden: tiefes geschütztes 
Fahrwasser, kurze und sichere Einfahrt, grolse Aufsenreede. 

. Niemand kann dem Lauf der Dinge vorausgreifen, aber 
Gothenburg will, gestützt auf die nationale Zukunft seines Hafens 
die internationale Zukunft desselben beschleunigen. Inwieweit 
es bei dieser Entwickelung mit Kopenhagen zu kämpfen hat, 
entziehtsich der Betrachtung, ebenso der Ausgang eines eventuellen 
Kampfes. Sicher ist nur, dafs Gothenburg unter den nordischen 
Haupthäfen dem Weltverkehr am nächsten liegt und ihm Er- 
leichterungen bieten wird, wie sie besser von keinem .dieser 
Häfen geboten werden. (Affärsvärlden.) 


Die schwedische Textilindustrie. Der Anfang der fabrikmäfsigen 
Textilindustrie in Schweden wird am besten um das Jahr 1715 
gesetzt. Freiherr Jonas Alströmer, „der Vater der schwedischen 
Industrie“, begann in diesem Jahre die Akklimatisierung fein- 
wolliger Schafrassen und gleichzeitig die Anlage von mehreren 
Fabriken, namentlich in Alingsas. Bis dahin geschah die An- 
fertigung hauptsächlich in den Bauernhäusern im Kleinbetrieb, 
eine Fabrikation, die noch heute in sehr grolsem Malsstabe ge- 
schieht. Die Zeitschrift „Affärsvärlden“ schreibt über die 
schwedische Textilindustrie folgendes: 

„Das Hauptinteresse im achtzehnten Jahrhundert bezog sich 
auf die Woll- und Leinenindustrie, weil nur diese beiden Materialien 
im Lande hervorgebracht werden konnten. Eine grolsartige Zucht 
namentlich von Merinosschafen, mit grofsen Opfern vom Staate 


und Privatpersonen unternommen, erwies sich leider als verfehlt, | 


da die gewonnene Wolle in ebener Qualität sehr vieles zu wünschen 
übrig liefs. Nach diesem milsglückten Versuch wurde die Arbeit 
eine lange Zeit hindurch aufgegeben. Im Anfang des neunzehn- 
ten Jahrhunderts wurden Versuche mit weniger empfindlichen 
Rassen unternommen, namentlich in englischen Cheviots. Jetzt 
glückten die Versuche entschieden besser, immerhin kann sich 
die heimische Wolle in der Qualität noch lange nicht mit der 
importierten Ware messen, und enorme Mengen müssen noch 
immer eingeführt werden. Unverarbeitete Wolle ist zollfrei. 
Die Baumwolle, die ebenfalls zollfrei ist, mufs natürlich aus- 
nahmslos eingeführt werden, und der Import ist stetig im Steigen. 
Hauptsächlich in diesem Zweige hat sich der Kleinbetrieb in den 
Bauernhäusern aufrecht erhalten, hat sogar stark zugenommen, 
so dafs augenblicklich ein volles Viertel unserer gesamten Fabri- 
kation von Baumwollgeweben in der Hausindustrie fertiggestellt 
wird. Dieser Kleinbetrieb hat seinen hauptsächlichen Sitz in den 
kargen Gegenden 5 bis 10 Meilen östlich von Gothenburg. Natür- 
lich ist die Stellung dieser Leute keineswegs eine glänzende, 


immerhin ist das Weberelend in seinen schärferen Formen bei j 


uns eine unbekannte Sache. 

Die Leinenindustrie hat in Schweden einen guten Boden 
gehabt. In den nördlichen Provinzen Hälsingland, Angermanland 
und Jämtland wird von altersher ein 'vorzüglicher Lein gepflanzt, 
aber auch hier ist die Qualität vielfach uneben, weil das Bleichen 
nicht gleichmälsig besorgt wird. Die Einfuhr von Lein hat des- 
halb sehr zugenommen, immerhin spielt die Leinenindustrie in 


Schweden eine kleinere Rolle, weil der Verbrauch von Leingeweben 
durch die sehr viel billigeren Baumwollwaren, die eine allgemeine 
Verbreitung gefunden haben, sehr heruntergegangen ist. 


Im allgemeinen gilt von der schwedischen Textilindustrie 
Folgendes. Trotz starker Schutzzölle können nur die billigeren 
Qualitäten mit Nutzen fabriziert werden. Die Fabrikate für höhere 
Ansprüche sind zu sehr der Mode unterworfen, erfordern eine 
so grolse Musterauswahl, dafs es unmöglich wird, bei dem relativ 
kleinen Verbrauch immer die neuen Maschinen anzuschaffen. 
Deshalb ist die Fabrikation von den besseren Sorten beinahe im 
Fallen, die billigeren Qualitäten zeigen dagegen eine sehr grolse 
Zunahme. Ausnahmen sind natürlich vorhanden, aber durchgehends 
wird dieser Satz richtig sein. 

Die gesamte schwedische Textilindustrie 
Jahren 1898 und 1902 folgende Ziffern: 


den 


in 


zeigt 


Fabriken Arbeitor Fabrikationswert, Kronen 
1898 1903 1898 1902 IRYS 1902 
Garn . . 232 232 10130 10899 88 982 000 48391 919 
Gewebe . . 169 178 15211 14916 52922 000 57491 230 
Andere Branchen 423 404 10417 11648 24 238000 29 955 118 
824 814 35753 37463 116 142 000 135 838 267 
Die Einfuhr von diesen Artikeln stellte sich wie folgt: 
d Rob- Garno tGiewebo Prozent d. 
Durchschnitt material ete. eic. Summa gesamten 
EEN in 1w Kronen Einfuhr 
1871/75 . 20558 8635 37574 66767 27 
1876;80 . 16842 8202 38427 63471 24 
1881/85 . 20433 9375 51934 81202 26 
1886/90 . 23864 10356 55520 89740 27 
1891/95 . 20592 11936 48415 80943 23 
1897 . 22794 16552 46839 86185 21 
1898 . 23343 18283 45316 S6942 19 
1399 . 26831 20938 46738 94557 19 
1902 . 30700 14551 37397 82648 16 


Bei der folgenden besonderen Behandlung jeder Industrie 
werden diese Ziffern noch deutlicher reden. Schon jetzt ersieht 
man aber leicht einerseits, dafs die Einfulfr von fertigen Sachen 
immer mehr zurückgeht — wenn man die Zunahme teils der 
Bevölkerung, teils les Verbrauchs pro Kopf mit in Betracht zieht, 
wird das Verhältnis noch auffallender -— andrerseits, dafs die 
Einfuhr von Rohmaterialien ziemlich stark gestiegen ist. Auch 
ist der Prozentsatz zur gesamten Einfuhr sehr gefallen. Aufser- 
dem ist die Einfuhr von Luxusfabrikaten verhältnismäfsig am 
meisten gestiegen; dies bedeutet, dafs der Bedarf von den gewöhn- 
lichen Sorten immer mehr im Lande gedeckt werden kann. 

Es ist schon vorher über die im grolsen Ganzen milsglückte 
Akklimatisierung feinwolliger Schafrassen gesprochen. Der Ver- 
brauch der Wollspinnereien, augenblicklich zwischen 7 bis 8 Mil- 
lionen Kilogramm im Jahre, wird zum gröfsten Teile durch Import, 
siehe unten, gedeckt, etwa 10 bis 15 pCt. ist heimische Wolle, der 
Rest besteht aus importierter und im Lande hergestellter Kunst- 
wolle (Shoddy ete.) Beinahe die ganze Einfuhr wird über England 


und Deutschland vermittelt. 


Durchschnitt Einfuhr in Doppelzentnera von 


der Jalıre Wolle Wollgaruen Wollgewebe 
1866,70 . 13 753 1948 5213 
1871/75 . 17524 4847 16 000 
1876/80 . 13 731 5597 16 842 
1881/85 . 18 429 9345 22 442 
1886,90 . 21 790 14 702 23 062 
1891/95 . 24 001 18 791 25 775 
1899 41214 27621 20 837 
1902 59 902 20 434 15274 

Fabrikation 
Durehaschoitt Spinnereien Webereien 
der Jahre Dopp.- Wert in Wert in 
Zur. 1000 Kr. 1v0 Kr. 

1866/70 . 668 93 9 569 
1871/75 . 1642 253 13 613 
1876/80 . 3098 709 10745 
1831,85 . 6545 1288 11 880 
1886;90 . 16 136 3167 12 316 
1891/95 . 22 937 4276 19 389 
1899 . 65 561 16 167 26 552 
1902 . 78 136 21 162 31.000 


Bei der Einfuhr springt gleich in die Augen die gerade in 
den letzten Jahren enorme Zunahme von Wolle, während die 
Einfuhr von Wollgarnen schon viel langsamer gestiegen ist, und 
Wollgewebe in den letzten zwanzig Jahren beinahe konstant sind; 
in der allerletzten Zeit ist sogar in den letzten Sorten ein schr 
merkbarer Rückgang zu notieren. Damit stimmt dann die gewaltige 
Zunahme der Fabrikation von Garnen überein, und auch Gewebe 
zeigen rasch steigende Ziffern. Zieht man hierbei, wie schon 
früher bemerkt wurde, die Einfuhrzunahme der feineren Gewebe 
in Betracht, so ergibt sich ein speziell für die minderwertigen 
Qualitäten glänzendes Resultat. S 

Hauptort der schwedischen Wollindustrie ist Norrköping. 
Die gröfsten Firmen sind daselbst die Aktiengesellschaften: Drags, 
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Bergsbro, Gamlebro und Ströms. Die Stadt nimmt von altersher 
einen hervorragenden Platz in unserer Textilindustrie ein, mehrere 
Wassertälle erleichtern den Betrieb. Sonst sind grölsere Fabriken 
tolgende: Stockholms Yilefabrik, Malmö Yllefabrik und Wallbergs 
Fabriksaktiebolag (in Halmstad). In Boras, wovon noch später 
die Rede sein wird, sind mehrere grofse Fabriken. In den letzten 
‚Jahren errichtete dieFirmaWerner, Carlström & Co.Gothenburg,eben- 
falls eine Fabrik von bedeutendem Umfange und hohem Anschen. 

Die Baumwollindustrie ist jüngeren Datums. Die Wollfabriken 
liegen ziemlich über das ganze Land verbreitet, die Baumwoll- 
industrie ist mit Ausnahme von einigen Fabriken in Norrköping, 
Stockholm und Schonen so gut wie ausschliefslich auf dem west- 
lichen Distrikt, Gothenburg und Boras, beschränkt. 

Die Ziffern stellen sich etwa wie folgt: 
Fabrikation 


Spinnereien Webereien 


Einfuhr in Dopp 
s in Mil ion. Kr. 


aumwolle 


54542 12.40 4,67 

79 220 17 088 14.39 10,12 
1876/80 83851 18926 12,28 x 
1581 85 109806 23000 S 1271 
1556/90 117481 19539 z G 
1891/95 141 476 24 273 n 12,88 
1398/99 158 078 41 281 17,53 21,16 
1902 . . 180 440 16 517 16 327 20,40 20,80 


Die ununterbrochene Zunahme von unverarbeiteter Baumwolle 
ist ein günstiges Zeichen. Garne sind bis 1899 enorm gestiegen, 
dann aber wieder rasch gefallen, Gewebe stiegen langsamer und 
sind jetzt auch etwas zurückgegangen. Hiermit stimmen die 
Ziffern der Fabrikation überein. Lange Zeit ziemlich konstant, 
weisen die letzten Jahre eine starke Zunahme auf. 


Wie schon bemerkt, liegt der Schwerpunkt dieser Industrie 
in Gothenburg und Boras. Diese beiden Städte umfassen allein 
etwa 56 pCt. der gesamten Spinnerei- und etwa 66 pCt. der 
Webereiproduktion. Norrköping hat im ersten Falle 19 pCt., im 
zweiten 21 pCt. 

Die grölsten Anlagen der Baumwollindustrie sind folgende: 
Gamlestaden bei Gothenburg, Norrköpings Baumwollwcberei A.-G. 
und einige Fabriken in Boras. Die letatgenannte Stadt ist, ob- 
gleich sie nur 16 400 Einwohner hat, einer der Hauptpunkte der 
schwedischen Industrie, und sind dort nicht weniger als 5 Spinnereien 
und 18 Webereien, die meisten von beträchtlicher Gröfse. 

Die Einfuhr der Leinen- und Hanfindustrie stellt sich (in 


Doppelzentnern) wie folgt: 
Durchschnitt 


der Jalire Leinen Hanf Garne (esche 
1861/65 2 304 17112 194 1366 
1866/70 3544 16 644 432 2433 
1871/75 4339 19 445 1159 5395 
1876/80 . RK 16 023 1209 3295 
1331,85 . 15 992 1596 3548 
1586,90 . 16 797 1489 2984 
1891/95 18 681 1660 3 933 
1899 22 023 3563 6812 


1902 . . . 8638 24 156 2966 4911 

Die Einfuhr von Jute im Jahre 1902 war 7027 518 kg, von 
Jutegarnen (inkl. Bindfaden) 145812 kg, von Jutegeweben 
773799 kg. Die Fabrikation der Leinen- und Hanfspinnereien 
wird für 1902 auf 198 Millionen Kronen aufgegeben, die der 
Webereien auf Zeg Millionen Kronen, gegen 1,3 resp. 1,87 
Millionen in 1898. Die Jutespinnereien 2 Millionen, die Jute- 
webereien 2,»» Millionen, gegen Zus resp. 2,70 Millionen in 1898. 
Gröfsere Fabriken dieser Branche sind: Almedals und Jonsereds 
Akt.-Ges. in der Nähe von Gothenburg. 

Die Seidenindustrie Schwedens ist minimal. Trotz des hohen 
Zolles für Fabrikate (S Kr. per kg), während Rohseide frei ist, 
ist die Seidenindustrie nie zum Blühen gekommen. Hier gilt 
noch mehr als sonst das früher Gesagte: die Moden wechseln zu 
sehnell und eine zu grolse Auswahl wird verlangt, als dafs eine 
Fabrikation bis jetzt ökonomisch werden konnte. 

Die wichtigsten Zölle sind folgende: 


Wolle Baumwolle Teiuen ` Auto Seido 

Vere Oere Ver Gere ` (ern 

Gewebe Ssg 25 20 25 10 800 

Teppiche u. Filte 60 40 — — — 
Garne, einfädig, un- 

gefürbt. . 2. .....20 15 20 6 frei 

do. do., gefärbt 35 EI 40 13 _ 
do. zwei oder mehr- 

fädig, ungefärbt 25 20 40 KE _ 

do. do., gefärbt . . 40 35 60 = — 


alles per Kilogramm. 

Nach diesen Darlegungen darf man wohl die Hoffnung als 
begründet ansehen, dafs sich die tüchtige schwedische Textil- 
industrie noch weiter entwickeln wird, namentlich für die ge- 
ringeren Qualitäten. Aber mit der Zunahme des Verbrauchs der 
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feineren Sorten, scheint es nicht ausgeschlossen, dafs sich unsere 
Industrie, trotz der immer rascher wechselnden Moden, auch auf 
diesem Felde weiter entfalten wird. Mit obigen Schutzzöllen 
arbeiten unsere Fabriken zwar nicht glänzend, aber immerhin 
lohnend, bei den grölseren Anlagen wechselt die Austeilung 
zwischen 8 bis 12 pCt., wobei sich die Arbeitslöhne doch besser 
als in den Grofsbetrieben von Deutschland und England stellen. 
Die überall vorhandenen Wasserkräfte haben auch in dieser 
Industrie wertvolle Dienste geleistet. Der Export Schwedens von 
Fabrikaten ist naturgemäls äufserst gering; derselbe geht haupt- 
sächlich nach Norwegen, und ist nach der Aufhebung. des 
„Mellanrikslag“ (Gesetz über den zollfreien Warenverkehr zwischen 
den vereinten Ländern) sehr heruntergegangen.“ 

Kohlenproduktion der Welt. Die gesamte Kohlenproduktion der 
Welt im Jahre 1903 wird von „Bradstreets“ mit 864000 00 t 
(à 1016,37 kg) angegeben, und zwar entfallen hiervon allein auf 
die Vereinigten Staaten 319 Millionen t, während Grofsbritannien 
mit 230 Millionen, Deutschland mit 160, Oesterreich-Ungarn mit 
39 und Frankreich mit 35 Millionen t an dieser Produktion be- 
teiligt sind. 

Wenn man demgegenüber die Kohlenproduktion in der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vergleicht, so sind die 
Unterschiede ganz enorme. Es betrug die Kohlenproduktion der 
ganzen Welt zu Beginn des 18. Jahrhunderts nur 11,5 Millionen t 
und stieg im Laufe von 50 Jahren auf 81 Millionen t pro Jahr. 
In dem gleichen Zeitraum stieg z. B. ler Welthandel von 150 
Millionen $ auf 4000 Millionen $. 

Seit, der Mitte des vorigen Jahrhunderts machte sich ein 
ganz gewaltiger Aufschwung in der Kohlenproduktion bemerkbar. 
und mit demselben hielt auch die Ausdehnung des internationalen 
Handels gleichen Schritt. In der letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts stieg die Kohlenproduktion um das Zehnfache, und 
zwar von 81 Millionen t in 1850 auf 864 Millionen t in 190, 
während der Welthandel in dem gleichen Zeitraume von AN 
Millionen auf 22000 Millionen $ wuchs. 

An dem schnellen Wachstum der Kohlenproduktion der 
Welt sind die Vereinigten Staaten in erheblichem Mafse be- 
teiligt, und übertrifft diese Zunahme in dem gedachten Lande 
diejenige in den europäischen Staaten ganz bedeutend. Während 
im Jahre 1800 die Vereinigten Staaten überhaupt keine Anthrazit- 
kohle produzierten, waren dieselben an der Weltproduktion im 
Jahre 1870, welche auf 213 Millionen t zu beziffern ist, bereits 
mit 33 Millionen t — 15 pCt. beteiligt, und blieben nur noch 
hinter der Produktion Grofsbritanniens mit 110 und Deutschlands 
mit mehr als 33 Millionen t zurück. 

Seit dem Jahre 1870 bis 1903 hat die Weltproduktion von 
Kohlen um 651 Millionen t, also um mehr als 300 pCt., zu- 
genommen, und zwar verteilt sich diese Produktion und die Zu- 
nahme derselben auf die nachstehenden Länder wie folgt (in 


Millionen t): 1870 1903 Zunahme Anz 
Grofsbritannien . . . . . . . . 110 230 120 110 
Deutschland Ee R 33 160 127 385 
Vereinigte Staaten . . K 33 319 286 867 


Auf die genarinten drei Länder entfallen nach obigen Zahlen 
von der gesamten Kohlenproduktion */s; es beträgt der Anteil 
der Vereinigten Staaten 201 pCt., der von Grofsbritannien 27 und 
von Deutschland 18'/; pCt. Diese drei Länder haben auch die 
Führung in Industrie und Handel der ganzen Welt, und zwar 
wurden in 1903 ausgeführt an heimischen Produkten aus 
Deutschland für 1,20, aus Grofsbritannien für 1,42, aus den Ver- 
einigten Staaten für 1,44 Milliarden $. (? R.d. „E.“) 

Die gesamte Kohlenproduktion der Vereinigten Staaten, 
welche, wie erwähnt, sich im Jahre 1903 auf 319 Millionen t be- 
laufen hat, wird im Lande selbst verwendet, und nur ein ganz 
geringer Teil, der pro Jahr 3 pCt. nicht übersteigt, — im Jahre 
1903 nur 5, Millionen t, — wird exportiert. Ebenso ist die 
Kohleneinfuhr nach den Vereinigten Staaten ganz gering. Sie 
betrug im Durchschnitt der Jahre 1894—1903 nur 1,5 Millionen t 
pro Jahr. England ist dagegen der bedeutendste Kohlen-Ex- 
porteur, indem von dort jährlich 35—40 Millionen t, bei einer 
Produktion von 200—230 Millionen t während der letzten Jahre, 
exportiert wurden. R 

Aus der nachstehenden Tabelle ist die Weltproduktion von 
Kohlen und der Anteil der Vereinigten Staaten ersichtlich: 


Wolt- Anteil der Ver- Welt- Anteil der Ver- 
produktion oinigt Staaten produktion einigt. Staaten, 

Jahr ioMillion.t inMihiout inpCt. Jahr inMillion.t ioMillion.t Ion L 
1870 213,1 329 (äu 1895 575,1 1724 80% 
1875 2754 467 170 1900 7554 208 Ae 
1880 330,3 680 ` Ze 1901 7774 2619 35 
1885 599,8 992248 1902 788,9 2693 333 
1890 503,3 140,9 28,0 1903 ` 864,1 319, 363 
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Nord - Amerika. 


Kanadas Handeisberiehungen zu Japan. Im Parlamente von 
Montreal wurden am 1. Juni die Handelsbeziehungen Kanadas 
zu Japan eingehend besprochen. Die „Hamb. Börsenhalle“ er- 
hält darüber folgenden Bericht: „Von Exporteuren baumwollener 
Waren wurde geklagt, daß Kanada gegen die Konkurrenz 
Englands, Deutschlands und Amerikas nicht kämpfen könne, da 
zum wenigsten England und Amerika vor einigen Jahren mit 
Japan ein Abkommen getroffen haben, demzufolge Waren dieser 
beiden Länder in Japan einen Zollrabatt von 5 pCt. genießen. 
Der Abgeordnete, der die Angelegenheit an das Parlament 
brachte, war auf die kanadische Regierung bitterböse zu sprechen, 
weil diese sich s. Z., trotz Aufforderung von Seiten Englands, 
geweigert habe, dem englisch-japanischen Abkommen beizutreten. 
Durch diese falsche Handelspolitik verliere Kanada den besten 
Kunden in Ostasien, gerade wie es einen der besten Kunden in 
Europa (Deutschland) bereits verloren habe. Der Finanzminister 
Fielding hob in seiner Antwort hervor, daß Kanada allerdings 
die Gelegenheit gehabt habe, dem englischen Abkommen mit 
Japan beizutreten, daß es dies aber grundsätzlich nicht getan 
habe. Die jetzige kanadische Regierung sei der einmütigen An- 
sicht, daß, um sich die gewährte Freiheit und Selbständigkeit 
beim Abschließen von Handelsverträgen ete. absolut sichern zu 
können, es nicht angebracht erscheine, sich Verträgen, die 
England mit anderen Nationen macht, anzuschließen; mit anderen 
Worten sagte also der Minister: was sich für England eigne, 
noch lange nicht sich für Kanada passen müsse, es sei besser, 
den kleinen Verlust, in diesem Falle 5 pCt. Zollrabatt, zu tragen, 
als eine Selbständigkeit im Handeln aufzugeben, die denn doch 
mehr wert sei! Im übrigen habe in diesem Falle auch die 
Arbeiterfrage mit allen ihren Konsequenzen mitgesprochen. Mit 
letzterer wollte der Minister jedenfalls auf die hochgehende Er- 
bitterung, die in der Provinz British Columbia über die Ein- 
wanderung von Chinesen und besonders Japanern herrscht, hin- 
deuten; die „Gelben“ in dieser Provinz arbeiten für Löhne, mit 
denen der Weiße nicht auskommen kann; sie kontrollieren die 
bedeutende Lachsfischerei, den größten Teil der Arbeit in den 
Minen, und auch in anderen Industrien, z. B. Sägemühlen, nehmen 
sie die leitende Rolle ein. Kein Wunder, daß die Bewohner 
Britisch-Columbias aufgebracht sind; ihre Regierung hat sogar 
zu wiederholten Malen die Einwanderung von Gelben überhaupt 
verboten, aber dieser Schritt ist von der Dominionregierung als 
nicht konstitutionell verworfen worden. Indessen bezahlen 
Chineserı jetzt bei der Einwanderung eine Kopfsteuer von 500 $, 
ein Betrag, der den Zufluß der Bezopften auf ein Minimum 
herabgedrückt hat; die Japaner kommen aber nach wie vor 
steuerfrei herein, eine offenbare Ungerechtigkeit, die jedoch die 
kanadische Regierung- damit entschuldigt, daß es nicht wohl an- 
gehe, die „treuen Alliierten Englands“ in einer englischen Kolonie 
zu besteuern oder gar ein Landen in ihr ganz auszuschließen. 
Dies war vor etwa drei oder vier Jahren, heute scheint der 
Wind in Ottawa anders zu wehen, zum mindesten deutet die 
Erwähnung der Arbeiterfrage seitens des Ministers darauf hin, 
daß es doch im Bereiche der Möglichkeit liegt, eines schönen 
Tages die Japaner bei der Einwanderung nach Kanada genau 
so zu behandeln wie die Chinesen; und dies wäre auch nur ge- 
recht, denn was nutzt Kanada der „treue Alliierte Englands“, 
wenn durch ihn eine kanadische Provinz empfindlich zu leiden 
hat? Es war unserer Meinung nach ein sehr kluger und wohl- 
überlegter Schritt der kanadischen Regierung, als sie der freund- 
lichen Aufforderung Englands keine Folge leistete und sich die 
Hände Japan gegenüber freibehielt. Im übrigen ist der Export 
Kanadas nach Japan kein bedeutender, er betrug im letzten 
Jahre nur 341800 $, hat sich aber allerdings infolge des Krieges 
während der ersten 9 Monate des laufenden Etatsjahres, Juli 1904 
bis Ende März 1905, auf 415242 $ gehoben. 

Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf aufınerksam 
machen, daß die Handelsbeziehungen Kanadas zu England in der 
letzten Zeit einer sehr scharfen Kritik unterzogen werden, und 
zwar von Leuten, die gewiß nicht als antienglisch bezeichnet 
werden können. Ein offener Brief, der kürzlich in der Presse 
abgedruckt wurde und hinter dessen Unterschrift „Canadian“ 
sich ein sehr bedeutender Geschäftsmann in Montreal verbirgt, 
erregt allgemeines Aufsehen wegen der offenen Absage des 
Vorzugstarifes England gegenüber. Der Schreiber spottet über 
die kanadische Gefühlsduselei, die den Vorzugstarif zustande ge- 
bracht hat, der einseitig, und zwar nur zu gunsten E.glands, 
arbeitet und den Ruin kanadischer Industrien, u. a. der 
Wollenindustrie, zur Folge gehabt hat. In England kenne 
man eine solche Geschäftsduselei Kanada gegenüber nicht, und 
man müßte geradezu ein Idiot sein, wenn man glauben 


wollte, daß England auch nur einen Bushel Weizen, ein Pfund 
Butter, ein Dutzend Eier etc, von Kanada kauft, weil es kana- 
disches Produkt ist, es kauft nur deshalb von Kanada, weil es 
dort die Ware am billigsten bekommen kann, von irgend einer 
Bevorzugung Kanadas seitens Englands könne gar keine Rede 
sein. England beugt sich nur vor den Vereinigten Staaten von 
Amerika, deren Politik und Handel es täglich Tribut spendet, 
man legt in England viel mehr Wert auf gute Beziehungen zu 
Amerika als zu Kanada. Es scheine, daß es noch eine Menge 
Leute in England gäbe, die für Kanada viel mehr Respekt haben 
würden, wenn es einen Teil der Vereinigten Staaten bilden 
würde! Allerdings gibt es in Kanada eine große Partei, die von 
einer Annexion an Amerika nichts wissen will, aber auch dies 
sei lediglich Gefühlsduselei; wie dem auch sein möge, jedenfalls 
sei es ermüdend, immer nur den Engländern Zugeständnisse zu 
machen, während diese nicht die mindeste Neigung zeigen, den 
Kanadiern Gegenleistungen zu gewähren. 

Der Schreiber des erwähnten Briefes, der kein Anhänger 
der Regierung ist, hat dieser vermutlich einen großen Gefallen 
erwiesen, als er den Vorzugstarif so gründlich über die Hechel 
zog, — daß dieser Tarif ein so schlechtes Machwerk unseres 
Premiers, Sir Wilfried Laurier, ist, bestreitet heute wohl niemand 
mehr, die Sache ist nur, auf welche Weise ınan von dem Tarife 
mit Anstand und Grazie wieder loskommen könnte; die einzige 
Handhabe wäre der Hinweis auf die Nichterfüllung desjenigen 
Versprechens auf Gegenleistungen, das Chamberlain im Jahre 
1897 den kanadischen Ministern in London gemacht hat. 


Sicher ist aber, daß man in Ottawa nur zu gern von einem 
Vertrage zurücktreten möchte, der Kanada alljährlich für nichts 
über 3 Millionen $in Gestalt von herabgesetzten Zöllen kostet.“ 


Süd-Amerika. 

Konversion der venezolanischen Staatsschuld. Das Abkommen 
der Regierung von Venezuela mit ihren Gläubigern ist, wie die 
„Hamb. Börsenhalle“ berichtet, nunmehr unterzeichnet worden, 
nachdem die Unterhandlungen lange Zeit hindurch geführt und 
wiederholt resultatlos abgebrochen worden waren. Somit ist 
ein schwieriges Kapitel exotischer Finanzgeschichte nunmehr 
doch noch zum glücklichen Ende gebracht worden. 

Die Ankündigung der definitiven Unterzeichnung kommt 
à tempo mit der Veröffentlichung des Jahresberichtes der 
Großen Venezuela - Eisenbahn - Gesellschaft, die zu den größten 
Gläubigern des Landes gehört, da sich in ihrem Besitz von der 
1896er Anleihe der größte Teil befindet. Es liegt daher nahe, 
das Interesse der Bahn an der Konversion kurz zu beleuchten. 
Vorausgeschickt sei, daß die Aktien der Bahn sich nicht aus- 
schließlich — auch wohl nicht in dem großen vielfach ange- 
nommenen Umfange — im Besitze der ihr nahestehenden Banken, 
der Diskonto-Gesellschaft und der Norddeutschen Bank, befinden, 
sondern auch im Besitze sowohl der Konsorten der Banken wie 
privater Kreise. 

Zur Ablösung rückständiger Garantien und der ferneren, 
beim Bau der Bahn gewährten 7 pCt. Garantie erhielt die 
Gesellschaft im Jahre 1896 die Summe von 36 Millionen Bol. 
in Titres der 1896er Eisenbahnanleihe im Gesamtbetrage von 
50 Millionen Bol. Von diesem Betrage besaß die Bahn laut 
der veröffentlichten Bilanz Ende 1904: 32193800 Bol., außer- 
dem hatte sie an Zinsen und rückständigen verlosten Stücken 
12656072 Bol. zu fordern. Die genauen Modalitäten der Konversion 
sollen von der Diskonto-Gesellschaft noch bekannt gegeben werden, 
indes ging aus den bisherigen Mitteilungen bereits hervor, daß 
der Umtausch von Anleihe und Rückständen zu pari in Titres 
der neuen 3 pCt. diplomatischen Schuld erfolgen soll. Danach 
müßte die Bahn also einen Betrag von etwa 44—45 Millionen 
Bol. erhalten in Stücken einer Anleihe, die eine ausreichende 
Sicherheit zu haben scheint und die man heute vielleicht mit 
50 pCt. oder etwas mehr, je nach der Amortisation, bewerten mag. 


Man darf nun wohl annehmen, daß im Hinblick auf die, 
menschlicher Voraussichtt nach, vorhandenen Chancen einer 
besseren Bewertung des Kredits Venezuelas und seiner Anleihen 
die Bahn-Gesellschaft die neuen Anleihentitres nicht alsbald 
veräußern wird, ein vorläufiges Behalten dürfte auch dem Interesse 
der Aktionäre, denen doch die alte Anleihe eine Dividenden- 
garantie bieten sollte, besser entsprechen. Die Bahn würde also 
dann, die Amortisation ungerechnet, etwa 1,3 Millionen Bol. Zinsen 
erhalten, also etwa 1%, pCt. ihres Aktienkapitals von 60 Millionen M., 
sodaß, eine ruhige Weiterentwicklung vorausgesetzt, eine an- 
nähernd normale Verzinsung der großen Bahn in absehbarer 
Zeit eintreten könnte; daß die Bahn von ruhigeren Verhält- 
nissen alsbald zu profitieren in der Lage ist, zeigt, ja bereits der 
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letzte Abschluß, obwohl dieser unter dem Einfluß einer schlechten | Staaten heute als ein Capri für die Touristen, die alljährlich sie 


Ernte stand. 

Da die Neigung- der jetzigen Regierung in Venezuela dahin 
geht, auf friedlichem oder anderem Wege alles Fremde aus Vene- 
zuela möglichst zu entfernen, so ist bereits früher davon die Rede 
gewesen. daß auch die Bahn verstaatlicht werden würde, und 
mit dieser Möglichkeit ist auch weiterhin zu rechnen. Schon in 
Rücksieht darauf dürfte eine teilweise Rückzahlung des Aktien- 
kapitals etwa aus dem Erlös der Anleihe unangebracht erscheinen. 
Was unter diesen Umständen weiterhin aus dem Bahnunternehmen 
werden wird, steht dahin. Inzwischen bedeutet auch für ihre 
Aktionäre. insbesondere die Diskonto-Gesellschaft. die Konversion 
einen wesentlichen Fortschritt auf dem Wege endgültiger Sanie- 
rung; für die Bank umsomehr, da sie zweifellos ihren Besitz an 
den Aktien den nunmehr verflossenen ungünstigen Verhältnissen 
entsprechend zu Buch stehen hat und aus der weiteren Ab- 
wicklung des Geschäftes mit Gewinnen rechnen kann. Da nach 
dem Geschäftsbericht auch die Pariser Druckluft-Gesellschaft 
auf dem Wege des Fortschritts ist. so gehen also zwei einstmals 
große Schmerzenskinder der Diskonto-Gesellschaft nunmehr end- 
gültig besseren Tagen entgegen. ` 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


‘Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 3. Juni. Die Junisitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde“ ward mit ehrenvollen Gedächtnis- 
worten des Vorsitzenden, Freiherrn F. von Richthofen, an den 
dahingeschiedenen Schriftsteller Balduin Möllhausen eröffnet, dem 
die Gesellschaft zahlreiche künstlerische Aquarelle amerikanischer 
Landschaften verdankt, die er auf seinen über ein halbes Jahrhundert 
nunmehr zurückliegenden Reisen in die noch ungebrochenen Prairien 
Nordamerikas ausgeführt hat: ferner bat er der Gesellschaft manche 
Reliquien aus dem Nachlasse Alexanders von Humboldt übermittelt. 
Der Vorsitzende gedachte ferner der beiden als Opfer des südwest- 
afrikanischen Aufstandes gefallenen Mitglieder, des Oberleutnants 
von Bülow und des Oberleutnants Freiherrn Schenk von Stauffen- 
berg. in warmen Erinnerungswoıten. — Von den literarischen 
Neuheiten, die der Gesellschaft zugegangen sind, mögen folgende 
herausgehoben werden: Denkschrift zum 100 jährigen Jubiläum 
des Königlich Preufsischen Statistischen Amts. — „Album der 
Philippiuen“, von der amerikanischen Regierung herausgegeben. — 
Pfitzuer (Rostock), Meteorologische Messungen innerhalb des 
Osmanischen Reiches. Professor Georg Böhm, Die Geologie der 
niederländischen Inseln. Darin ist der Nachweis geführt, dafs im 
Gebiet dieser Inseln dieselben Ammoniten aus der Juraforınation in 
den gleichen geologischen Schichten sich finden, wie sie bei uns in 
Schwaben vorkommen. Luis Riso Patron. La cordillera de los Andes, 
Untersuchungen, die infolge des Grenzstreites zwischen Chile und 
Argentinien angestellt wurden, sind in diesem Werk niedergelegt. 
Eine Untersuchung der Meeresströmungen zwischen Norwegen, 
Schottland und Grönland. Eichhorn, Die Hieruglyphenschrift der 
Mayavölker. Heinrich Fischer, Zur Methodik des Unterrichts in 
der Erdkunde. E. de Laminat, Topographie pratique L'Espagnol, 
L'évolution de la Terre et de l'Homme. Carl Rene, Kamerun und 
die deutsche 'Tschadsee - Eisenbahn. Weule, Friedrich Ratzel, ein 
Lebensbild. 

Der Vorsitzende machte sodann die Mitteilung, dafs er am 
Montag, den 29. Mai, dem Anniversary Meeting der „London 
Geographical Society“ beigewohnt, auf dem der gegenwärtig 76jährige 
Sir Clemens Markham aus dem Vorstande dieser Gesellschaft, die 
or in den letzten 12 Jahren geleitet hat, ausgeschieden ist. Bei dieser 
Gelegenheit hob Freiherr von Richthofen hervor, wie ungemein 
anregend dieser bedeutende Forscher und echt kernig englische 
Charakter auf die geographische Forschung eingewirkt hat, wie das 
so vielseitige Geographical Journal, dessen Initiative seinen 
reichen Inhalt und seine Existenz als Organ der „Geographical 
Society“ verdankt. Die jüngste englische Südpolarexpedition 
ist ganz das Werk von Sir Clemens Markham, der die dazu not- 
wendigen Mittel durch private Zuschüsse zusammengebracht, das 
Schiff besorgt, den vortrefflichen Kapitän Scott ausgewählt hat. 
Freiherr von Richthofen konnte der Gesellschaft ferner ein auf 
Pergament geschriebenes Dokument vorlegen, das von der Baldwin- 
Ziegler'schen Polarexpedition stammt. Es ist ein Zettel, den 
Baron von Osten-Sacken— St. Petersburg der Gesellschaft übersandt hat, 
der von einem Fischer an der Murmanküste gefunden wurde und 
"ie Inschrift trägt: Den 19. Juli 1902. „Franz Josephsland“ und 
auf dem um die Sendung von Provision an die Expedition gebeten 
wird. — Im Anschluls an die Lütticher Weltausstellung wird 
im Laufe dieses Sommers in Mons ein Weltwirtschaftskongrefs 
abgehalten werden, auf dem alle dahingehörigen Fragen, wie die 
wirtschaftliche Expansion, die Wirtschafts- und Zollpolitik, dic Fragen 
der Marine zur Erörterung gelangen sollen. Professor Joseph 
Halkin lud persönlich zum Besuche dieses Kongresses ein. Ein 
deutscher Kolonialkongrels wird am 6. und 7. Oktober d. J. 
in Berlin tagen. 

Den Vortrag des Abends hielt Professor Dr. Plate vom 
„Institut für Meereskunde* in Berlin über die Bahama- 
Inseln auf Grund eigner Reisen. Die Babama-Inseln, östlich 


von Florida und nördlich von Kuba gelegen, gelten in den Vereinigten |! 


` tropischen Gebieten dem Wassersport obzuliegen. 


herrlichen Klimas aufsuchen und um in diesen 
Das sogenannte 


East Coast Hötel System ist neuerdings auch schon auf die Bahams- 


wegen ihres 


` Inseln ausgedehnt worden, und in Nassau, der Hauptstadt auf New 


Providence, befindet sich ein solcher Hotelpalast mit allem Komfort. 
Der Zweck des Referenten beim Besuch der Bahama-Gruppe war es, 
die Meeresorganismen daselbst zu studieren und die seltenen Schätze 
dieser Meeresfauna für das Berliner „Institut für Meereskunde* zu 
sammeln. Der Vortragende schilderte die grofsartigen zoologischen 
Sammlungen des New Yorker „American Museum of Natural History“. 
durch welche das Publikum in sachgemäfser Weise geführt wird und 
wo ihm alle Erscheinungen erklärt werden. Auch werden Teile der 
Sammlungen an Schulen im Lande auf einige Zeit zu Unterrichts- 
zwecken geliehen. Im ganzen aber ist die biologische Wissen- 
schaft heute in Amerika überall noch nicht auf solcher Höhe, wie 
sie sich in diesem Museum zeigt. 


Man gelangt von New York auf zwei Wegen zu den Bahama- 
Inseln, entweder mit der New York—Cuba Steamship-Company, auf 


‚ deren Dampfern, die 2000 bis 4000 tons fassen, man für 40 Dollars nach 
New Providence fährt, oder zu Lande bis nach Miami auf der Ost- 


küste von Florida und von dort in 16 Stunden nach Nassau mit dem 
Dampfer. Der Vortragende wählte, nachdem er die Weltausstellung 
in St. Louis besucht hatte, den Seeweg durch den Golfstrom, dessen 
Temperatur sich dem Reisenden schon einen halben Tag vorher be 
merkbar macht, ehe man ihn erreicht. Die Pflanzen sind im Golf 
strom sehr verteilt, Seetang kommt vielfach vor und an den Strom- 
rändern wird das Sargassogras zusammengehalten. Die Bahama-Inseln 
liegen nicht im Bereich des Stromes. Sie sind durch das prachtvolle 
Kolorit des Himmels und des Meerwassers ausgezeichnet, das sie um- 
gibt und Maler vielfach anzieht. Nassau selbst besitzt einen ge- 
schützten Hafen, in dessen Nähe der Vortragende sich das Laboratorium 
zur Präparierung der Seetiere und des Planktons einrichtete, die heute 
nicht mehr so einfach ist: denn es gilt die Meeresfauna nach dem 
Fange zu narkotisieren, sie mit Schwefelsäure, Cocain usw.zu behandeln, 
und erst, wenn sie genügend vorbereitet ist, kann man sie in Alkohol 
konservieren. Vom Januar bis März dieses Jahres hat der Referent dort 
seine Studien machen können. Nassau auf der Insel New Providence 
zählt 10000 Einwohner, zu denen noch etwa 1000 Fremde kommen. 
Die Vegetation, die sich in den Gärten um die Holzhäuser dort findet, 
ist zumeist importiert aus Indien, aus Afrika, wenig endemische 
Flora ist vorhanden. Zwischen den sehr zahlreichen Inseln der 
Bahama-Gruppe ist keine regelmäfsige Dampferverbindung vorhanden. 
Man zählt 29 gröfsere Inseln, 661 kleinere Inseln (los Cajos) und 
2387 Felsen. Sie nehmen einen Raum ein, der etwa der Gröfse des 
Grofsherzogtums Baden entspricht und dehnen sich zwischen 6 Längen- 
und 6 Breitengraden aus. New Providence und Andros sind die 
gröfsten Inseln. Der Charakter der Inselgruppe ist ungemein gleich- 
mäfsig. Auf einer Bank im Meere erheben sich Bildungen von 
30 bis 60 m Höhe: die Häfen sind nicht tief wie sonst auf den Antillen, 
selten erreichen die Inseln eine Höhe von 100 bis 125 m. Ihr Material 
ist feinkörniger Kalkstein, die Felsen sind stark zerrissen, das Spritz- 
wasser hat sie ausgezackt und eine bis zu 100 m breite Karrenzone 
geschaffen. Dorniges Buschwerk mit wenigen niedrigen Palmen stellt 
die Vegetation dar, die hinter dieser Karrenzone auftritt, un! in der 
Mangroven vorkommen. Landschnecken in etwa 400 verschiedenen 
Arten kommen auf diesen Bäumen vor. Wir haben auf den Inseln 
hohe Niederschläge, es fällt dort etwa 1270 mm Regen im Jahres- 
durchschnitt, d. h. doppelt so viel als bei uns. In den sogenannten 
pot-holes, Schluchten von 1 bis 4 m Tiefe, zumeist am Ostrand der 
Inseln, sammelt sich Humus, auf dem Bananen und Erdnüsse ge 
deihen. In den westlich gelegenen, über dem Wasser entstandenen 
ocean-holes haben wir ein Zeugnis dafür, dafs die ganze Inselgruppe 
ursprünglich ein Gebiet darstellte, das sich gesenkt hat. Auf den 
brackiges, bisweilen selbst salziges Wasser führenden Lagunen im 
Innern der Inseln, wo die Flut und Ebbe 2 bis 3 Stunden später ein- 
tritt, wie am Ozean, leben Enten und Gänse. Neben dem Korallensande 
unterscheidet man auf den Inseln die „schwarze Erde“, auf der Obst und 
Kartoffeln stehen und die „rote Erde“, der letzte Rest der ausgelaugten 
Kalkmassen, auf der Ananas und Gemüse gedeihen. Aus kalkbilden- 
den Organisınen, die ihre Skelette abgelagert haben, sind die Inseln 
entstanden. Diese Kalkbildungen sind auf Dünen geworfen worden. 
und die Dünen wurden dann zementiert; wir haben es also mit 
äolischen, d. h. im Trockenen entstandenen Bildungen zu 
tun, nicht mit marinen Bildungen, wofür die Landschnecken 
das beste Beweisstück liefern. Wechselyoll ist das Leben der Menschen 
auf den Bahama-Inseln gewesen, auf deren einer, Watling Island. 
wir das Guanahani des Kolumbus zu suchen haben. In wenigen 
Jahrzehnten hatten die Spanier die dortige, etwa 40 000 Seelen zählende 
Urbevölkerung, die Las Casas als harmlos schildert, ausgerottet, 1629 
nahmen die Engländer von der Bahamagruppe Besitz. Sie wurde 
dann zum Freibeuternest, und die Spanier suchten die Engländer von 
dort zu vertreiben. 1695 gründeten die Engländer Fort Nassau und 
sind, trotz des Versuches von Seiten der Franzosen und der Amerikaner, 
die Inseln zu gewinnen, noch heute in deren Besitz. Die heutige 
Bevölkerung besteht zum gröfsten Teil aus Negern, die dorthin von 
den Spaniern als Sklaven importiert worden waren, doch haben wir 
auch eine starke Rassenmischung. Die Frauen zählen 53'/, pCt. ‚der 
Gesamtbevölkerung. In Nassau ist die Rassenmischung intensiver 
als auf Eleuthera, wo mehr ein heller Mitteltypus vorwiegt, dessen 
Repräsentanten schöne Menschen sind. Es gilt die Regel: Je 
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schwärzer die Haut, desto tiefer die soziale Stellung des Einzelnen. 
Die höflichen, anspruchslosen Neger sind indessen höchst unzu- 
verlässig, es fehlt ihnen der Sinn für Zeit und Reinlichkeit. Die 
englische Verwaltung ist bestrebt, die Verwaltungskosten der Insel- 
gruppe aus ihren Erträgen zu ziehen, und dies ist ihr auch durchaus 
gelungen. Das Leben ıst auf den Inseln nicht billig. Hühner bilden 
die einzige einheimische Fleischkost: das übrige Fleisch mufs von 
Florida her eingeführt werden. Im Januar herrscht eine Temperatur von 
+21 bis 22 ° Celsius, mit wenigen Regengüssen, welche die Nordwest- 
winde bringen. Es kann dann das Quecksilber am Morgen bis zu +12,5 ° 
Celsius fallen. Im Februar ist die Durchschnittstemperatur +22 bis 
30° Celsius, die des Wassers 427°. Im März herrscht die Durch- 
schnittstemperatur von +30 bis 32° Celsius. Doch setzen dann schon 
Regengüsse ein, die von Mitte Mai bis gegen die Mitte des November 
sebr stark auftreten können. Zwischen Juli und Februar pflegen sich 
dann die Zyklone einzüstellen, die sehr starke Verheerungen mit sich 
bringen können. Oktober 1866 und August 1899 wüteten die jüngsten 
dieser Wirbelstürme. Lepra soll vorkommen, Malaria tritt vereinzelt 
auf, mufs indessen importiert sein, da der Referent keine Anophelos- 
insekten dort gefunden hat. Darmkrankheiten und Pthisis kommen 
indessen bei Mulatten vor. ‘Was die Produkte der Inselgruppe an- 
geht, so ist die Fülle von Orangen, die sie erzeugen, für sie selbst 
ohne Nutzen, da die Amerikaner einen ungemein hohen Zoll auf deren 
Einführung gesetzt haben, der kräftig prohibitiv wirkt. Dagegen 
bildet Sisalhanf einen wichtigen Exportartikel, dessen Ausfuhr 
in 1902 37574 Dollars, in 1903 über IN 000 Dollars wertete. Noch 
bedeutender ist die Ausfuhr der mit Haken und Stangen in 3 bis 10 m 
Meerestiefe gefischten Schwämme, obwohl deren Qualität nicht 
erstklassig ist. In 1902 wertete die Ausfuhr dieser Schwämme von den 
Bahama-Inseln 2 Millionen Mark, wovon für 223000 Mark nach Deutsch- 
land kamen; in 1903 stieg der Wert dieser Ausfuhr auf 2 087 880 Mark. 
Der Vortragende legte einige „Fächer-Korallen“ und Sea-Curiosities 
(Horn-Korallen und Gorgonen) vor, sowie Häuser der „Cong“-Schnecken, 
deren Fleisch in jeder Form genossen wird. Bisweilen findet man 
in ihnen auch selten schöne Perlen, die einen Wert bis zu 400 Pfund 
Sterling haben können. Der Vortragende suchte seine Darlegungen 
durch die Vorführung einer Reihe guter und scharfer Lichtbilder 
auf das Beste zu beleben. Auf New Providence existiert ein See, 
den ein feuriges Meeresleuchten nach Sonnenuntergang auszeichnet, 
der sogenannte fire lake. Der Vortragende konnte die Ursache dieser 
feurigen Leuchtkraft in einem wirbelnden kleinen Tiere, einer 
Peridinea, feststellen. o St. 


Literarische Umschau. 


Rulslands Handels- und Industriepolitik von Peter dem Grofsen bis 
auf die Gegenwart. Von Valentin Wittschewsky. „Berlin 1905. 
E. S. Mittler & Sohn, Preis 7.50 M. 

Im Hinblick auf die russisch-japanischen Friedensaussichten ge- 
winnt bei dem durch die inneren Aufstände verursachten Nieder- 
Eine der russischen Industrie, für die deutschen Handelskreise das 

ürzlich im Verlage von E. S. Mittler & Sohn erschienene Werk: Witt- 
schewsky, Rufslands Industrie und Handelspolitik erhöhte Bedeutung. — 
Unter Berücksichtigung dieses Umstandes wollen wir nicht unter- 
lassen, unsere Leser nochmals auf den Inhalt des Buches, das wir 
bereits in Nr. 11 besprochen haben, aufmerksam zu machen und dessen 
Anschaffung zu empfehlen. 

Wegweiser für Argentinien zur Orientierung der Auswanderer und 
Kapitalisten von O. Preulse-Sperber. Mit einer Karte von Argentinien. 
Zweite Auflage 1905. Verlag von A. Peitz & Sohn in Flöha in Sachsen. 

Im ersten Teil behandelt der Verfasser die von europöischen Häfen: 
Bremen, Hamburg, Genua, London etc. nach Argentinien verkehrenden 
Dampferlinien, er beschreibt ferner die Kleidung für Seereisen, die 
Sprache, Lehrbücher, Landung in argentinischen Häfen, Hotels und 
Emigrantenhaus und Stadt Buenos Aires. Von letzterer gibt das Buch 
eine anschauliche Schilderung der Geschichte der Stadt, des Volks- 
und Strafsenlebens, der Plätze und öffentlichen Gebäude und schliefslich 
eine Charakteristik der deutschen Zeitungen und Geschäfte. Es werden 
dann das argentinische Geld, Erwerbszweige, Arbeitsverhältnisse und 
deutsche gemeinnützige Vereine in Buenos Aires besprochen. Ferner 
werden behandelt Land und Leute und die Gröfse der Argentinischen 
Republik, deren Provinzen und Nationalterritorien nebst Angabe ihrer 
Einwohnerzahl: Interessant sind die Angaben über die Ansiedelung 
von Einwanderern und die Kostenangabe für Gründung einer Farm 
im grofsen oder kleinen Stile. 
zucht und sehr ausführliche Angaben über landwirtschaftliche Arbeiten, 
nach Monaten geordnet, sowie praktische Winke über den Anbau 


von Tabak, Ramie, Yerba-Mate, Wein, Nutz- und Zierbäumen, vor- ! 


vollständigen den ersten "Del des Buches. Der zweite Teil behandelt 
das argentinische Einwanderungsgesetz, Nationalverfassung, argen- 


tinisches Bürgerrecht und dessen Erwerb und Verlust, Schenkung vou | 


Ländereien, Verkauf von Regierungsländereien, argentinische- -und 
deutsche Wehr- uod Militärpflicht, Bienstverhältnis und Erbrecht in 
Argentinien, deutsches Auswanderungsgesetz, Geschäftsbetrieb der 
Auswanderungs-Unternehmer, Einrichtung der Auswandererschiffe, 
Pafs. Der dritte Teil des Buches ‘gibt Auszüge wieder aus dem 
ar, ischen Posttarif, er verzeichnet ferner die Adressen der 
Gesandtschaften,Kunsulate, Banken, staatlichen Einrichtungen, deutscher 
Vereinigungen, Geschäfte und Hotels; ferner ist angegeben das argen- 
tinische Mals-, Gewichts- und Geldsystem, Wechselstempelsteuertarif 
usw. Das Buch, welches elegant gebunden, ist sehr zu empfehlen. 


Mitteilungen über Ackerbau und Vieh- | 
| week 140 tons, 


burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. 


Geschichte des Handels. Das Werk ist” eine Sonderausgabe aus 
den bekannten Schriften „der Kaufmann auf der Höhe der Zeit“ von 
Schlössing. Der Verfasser, D. Hack, führt den Leser in der Ein- 
leitung zunächst auf den Ursprung des Handels zurück, den Tausch- 
handel mit seinen verschiedenen Umsatzmitteln, wie Metallen, Vieh etc. 
— Das Werk ist in vier Abschnitte geteilt und behandelt der Reihe 
nach die Geschichte des Handels im ‘Altertum, im Mittelalter, in der 
Neuzeit mit besonderer Berücksichtigung des neunzehnten Jahr- 
hunderts. Die Schrift verdient in kaufmännischen Kreisen weite 
Beachtung, und dürfte der niedrige Preis von M. 3 ihr leichten 
Absatz sichern. Sie ist zu beziehen durch den Verlag C. Regen- 
hardt, Berlin W. 35, Kurfürstenstr. 37. 

Neumanns Orts- und Verkehrs-Lexikon des Deutschen Reichs. Heraus- 
gegeben von Dr. Max Broesike und Direktor Wilhelm Keil. Vierte, 
neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mit einer politischen Ueber: 
sichtskarte, einer Verkehrskarte und 40 Städteplänen. 2 Bände in 
Leinen gebunden zu je 9 M. 50 Pf., oder 1 Band in Halbleder ge- 
bunden 18 M. 50 Pf. Verlag des Bibliographischen Instituts in 
Leipzig und Wien. g 

Nicht nur ist der Umfang dieses Werkes erweitert worden — 
er ist etwa um ein Fünftel gewachsen — sondern auch innerhalb 
der Artikel sind bemerkenswerte Aenderungen zu konstatieren. An 
erster Stelle sei hier die Angabe der nächsten Eisenbahnstation für 
viele Orte genannt, die selbst keine solche haben. Die hinzugefügte 
Entfernung in Kilometern giebt dem Zusatz erst seinen vollen Wert. 
Als weitere Neuerung begrüfst der Benutzer des Werkes die Hinzu- 
fügung der Provinz in den preufsischen Artikeln. Dieser Zusatz er- 
höht die Benutzbarkeit des Werkes wesentlich, denn die Regierungs- 
bezirke sind, vor allem für Nichtpreufsen, die mit deren Erlernung 
in der Schule nicht gequält werden, doch zu zahlreich, als dafs ihre 
Angabe den Leser sofort über die Lage eines Ortes orientierte. Der 
neugeschaffene ostpreufsische Regierungsbezirk Allenstein ist in der 
zweiten Hälfte des vorliegenden Bandes bereits berücksichtigt. 

Das Prinzip der Entscheidung über die Aufnahme der Orte kann 
man nur billigen, denn es bestimmt zur Aufnahme alle Städte, alle 
Pfarrdörfer, alle Orte mit eigener Post, eigener Eisenbahnstation, 
sowie alle die Orte, die sonst etwas bemerkenswertes, wie ein Schlols, 
eine Minèralguelle, eine besondere Industrie ete. etc., aufweisen. Im 
übrigen die Einwohnerzahl von 300 für Dörfer, 100 für Güter fest- 
zusetzen, scheint berechtigt, wenn das Werk handlich bleiben soll. 
Eine prächtige Beigabe bilden 40 klare schöne Städtepläne, die 
meisten mit Namenregister. Aufserdem wird dem ganzen Werk noch 
eine grofse Verkehrökarte beigefügt. So ausgerüstet wird das Neu- 
mannsche Orts- und Verkehrs-Lexikon viele neue Freunde zu den alten 
erwerben. 

Die deutsche Kelonlal-Reform von einem Ausland-Deutschen. Preis 
M. 3. Verlag Zürcher & Furrer in Zürich. Der Verfasser des 
Buches, das den Titel „Deutsche Kolonial-Reform“ führt, ist der be- 
kannte CG d. R.) „Ausland-Deutsche“, welcher im verflossenen Jahre 
die zwei Bücher „Staatsstreich oder Reformen“ und „Die deutsche 
Justiz-Reform der Zukunft“ erscheinen liefs. 

Die Aufgabe des vorliegenden Buches ist eine vierfache. Es 
soll erstlich eine übersichtliche Darstellung der in der Presse und 
der Literatur bisher verlautbarten Klagen über unsere Kolonialpolitik 
geben, zweitens die bisher bekannt gewordenen, bemerkenswerten 
Besserungsvorschläge zusammenstellen, drittens eine Kritik der wirt- 
schaftlichen Aussichten unserer Kolonien bieten und endlich in der 
deutschen Literatur ein allgemein verständlich gehaltenes, ausführ- 
liches Programm einer künftigen deutschen Kolonialpolitik entwickeln. 


Marktberichte. g 

- Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 27. Juni. 

(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No, 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . — 53/— FAS. Glasgow. Calder. . . 57/— 52[— F.A.S.Glasgow. 
Gartsherrie . 57'— 52)- + a ` Glengarnock. 56/6 53/— F.A.S.Ardrossau. 
Tangloan. .60f- 29 s IH Eglinton . „526 ` ul n 
Summerlee 31 59) -  » ` Dalmellington — 50l6 FA.S.Ayr. 
Carobroe. 6 Sie en s Shots .. „87/6 53/— F.A.S.Leith, 
Ciyde . . DG 


e S S 
No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nomioally 45/8 F. O. B. Middlesbro’. 
Miros. West Coast Bessemer 57/16 F. O. B. West Coast ports. 
Shipınenis week ending 24th June 1905: Scotland Irou 5068 tons against 2878 tous 
last year. Cumberland Iron & Steel 14 474 tons against 16 241 tons last year. Middiesbro’ 
Iron 20705 tons against 13 952 tons last year. 
Stocks in public stores: Glasgow Scotch Iron 17748 tons decrease on week 10 
Glasgow other Irons 7441 tons unchanged on week. Middlesbrg Iron 498 288 
Cumberland & Barrow 321155 tons deorease on 


tons. 
tons increase on week 4710 tons. 


Warrant Market. The Warrant Market continues idle and unchanged. Cleveland 
Warrants changed hands at 45/6 vash and close buyers 45'6 sellers 45/61/, cash. 
Scoich Warrants idle West Coast Hematite idle. Standard Foundry Iron 44/41, cash. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
(Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


2. Juli 1905: 
Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung 
e verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . ..... 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fiss: ... 
Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. 
Altzlak, 
o, in Blöcken umgeschmolzen . . 2200er 
Altmesaing, möglichst frei von Risen, leicht und schwer, nach Qualität . 
Zeta, ° 


Aschen, alte Flanchenkapasiar Kanonenmetall, Metallspäne, Patro: 
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Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. 1efert Alb E 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten hibacken, ges. 
gesch., ebenso alle Borten Feilen und Raspeln. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ww Export nach allen Ländern. S8 


Solv: Se V Kai, 


ert Bee 


DÜSSELDORF. m 


nn Stets grofses Lager. 


Ansichtskarten 


fertigen nach jeder Photographie 


Stern & Schiele, Lichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg, 


© eondensirt, speciell 
| C für heisse Länder 
in üblicher Packung 


Parallel-Schraubstöcke | 
„System Koch‘'. ' 
ählige Tausende verkauft, h - 
500 Stück an die, Königliche 
jowehrfahrik in Danzig. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


rn  Alühkörper vi 


Ze, imprägnirtt `. . , s.. 16,— 

ocialhaus fü bé > ra P Glühkörper versandfähig . 20,— 

| Specialhaus für lebende Photographıen: Brenner Biebkopf: AE 

| Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. Brenner System Auer . . Vë 

Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 
„Flaggen, x x x x 


otorzweiräder Reinecke, Hannover 
mit magnet- "elektrischer Zündung, eigenes 


atent, Fahrräder. W. Lederle F 
Metall-IndustrieSchönebeckA.-G. Motoren. und Fumpenfabrik 


Schönebeck a. E. Freiburg im Breisgau. 


Kunstanstalt B. Grosz, ERDE. Mund 
Kunstanstalt für SS, = Fabrik von 


Zoe SUN unze & Schreiber, Chemnitz, 


C. Brandes Nachf. 


Inh. Brandes & Kanhäuser 
STUTTGART, Olgastrasse 5 


Kunstanstalt 
Spezialität: 


Ansichts- und Serien - Postkarten. 


Oelfarbendruck- |: = Gold - Politur und Elektrische 
bilder u. Plakate. £ ze Alhambra-Leisten, Beleuchtungs- 
ff. gestickte Haus- | Bilderrahmen, Industrie- 
segen und sämmt- ` H Spiegeln Gesellschaft 

liche Devotalien. und Glaschromo’s. m. b. H. 

Export! Export d Leipzig-Reudnitz, 


d 5, ` Dr. 9. 
Katalog frel. A. Vertreter gesucht. 


ianoforte- u, Flugel-Fabr'k 


m 
Seit 70 Jahren in Tropen bewahr es 


Zweigniederlassung und EEE, Berlin D Ritterstr. 27. 
Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


Sau de Cologne, Fan Dr, 


ı Flaschen (halbrund) à o gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 


do. (2 oz) Mk. IW SEA Ëer solidos 
A | abri «= Vertret t= 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, ot. edit pr. Casse 2%/, Sconto. | | Preise Mk. 600. 630 ‚660. 700 


Mk 780 930 1250 ci Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 953 


Probekiste von je 25 Dtz. 1/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. r 
1833 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


EH 
9 L.Schmidt, Berlin O., Königsbergerstr. 33 


u Flügel- und Pianofortefahrik 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


|| Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, D), 
mei und Berlin C, Rosenstrasse L 


Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


BLEBLELLLEBBELEBLLEBEBBLEBBEBER 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich awf gét rn N I u 


If mm II 


en 
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wg A 
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 Römbildt- -Flügel = Römbildt- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


“ar alte Kumata. Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “sze 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, kn 3 te und reinlichste 


für Haus, Fe 'abriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 


Gärten, Strassen u. 8. W. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
` Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Go D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Püsseldort-Derendori, 


KABELFABRIK Æ — eeng ven PANAHAHNEN. 
een Si Citril-Werke 
Georg Schnabel, Limbach i. S 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerte 


ERUTEN 


und ungetheerte Hanftaue D . 
seile, Bogenlampenseile, imprügn. Hanfdrahtseile, t l Sc" rei 
Schiffstauwerk eto, Hanfseilschmiere etc. 1 ri garantirt reiner 


itronensaft. 
kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


H NM Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


—— 
eziell für die Tropen ausgerüstet. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 


Pelznähmaschinenfabrik 
in den Tropen bewährten (504a) 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 6, ha EE 


fabricirt als Specialität: Weber-Falkenbarg. Berlin 8.W. 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt* (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


< Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und GE erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — HANSDIAHPEN: 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


(890) 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- -1 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Verkäufe: 


1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 


BEE” Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export, 


EE E, 
erregen 
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vitriol, Zinkstaub, Ceresin, ‚ Zinnfolie, , Metallkaps., 

Fmaillew., Porzell, GE lasw., Lampen, 

Passage Scholvien 6. KEE 
T.A: Bachauer_ T.-S.: A. B. C. Liebars. 


„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Import: Antimon Crudum, Regulus, Erzo aller 


Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch, 


HIGH 


EE 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


Unzerbrechlich. ist der Beste der Well. —— Gos, 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
Er und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
sea) Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Hen Wë Kı Bier 
Fahrikation, Wassergise 
saflöuung, Klient, 


Fettspaltungs- und 

RE Ee 

 Gët-— Bagchisen zur Farbefabrikation = 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Boblglas 

CE u liefern in anerkaaat vorzüglicher Ausführung 


CE Rost Ca, Kata Uz 


A 
I 
j 
! 
| 


Westphal- Pianos 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Tustruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


SCHOENFELD 


~ DUSSELDORF 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach alien Ländern. 


EEN 
i Cylinder rur aas- 
| Mica- sae 


Scheiben für 


iserne Oefen 
Glimmers sun 
Jsotationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glinmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


ceder-Mananey,, 


Wasserstand, 
Dampf- Woon E Ze 


erg Zeiger, In ' 
* Probir- Hähne S i 
2e SH -Ventile E i 
=F *Schmier-+ | 
See 


Schäffer & Budenberg 


G. m. d. H., 
"Magdeburg, Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 


über 150.000 Stick verkauft. 


- E Wilhelm Woellmer® Sehrifigiesserei # 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensir. 20 I 


| Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- I 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt 1,3051 - Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 
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J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf- Eller (Deutschland). 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 


BERLIN NW.7. BOCHUM i. W. Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Man vorian 


or 
Elektrische Faßriksbahnen 
Neues Patontgleis ohne Kloineisenzeug. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge- 
schweisste Behälter und Apparate etc. 


 Gloshütten@decheBepli: d gc ` A Billigste 
(UK k 8 Ra in aiia und faha ö 


schönste 


für chemische, und 
pharmac. u. andere 
techu. Zwecke. 
Batterlegläser, Glas- 
e kästen und Isolatoren 
für elektrotechn. 
Zwecke. 


| ungefährlichste 
A Beleuchtung 


Flaschen 


Sëtz kung von | d B ill DI 
Drogen, „Brillant“. 
Chemikalien etc, ` 
Schau- und Standgefässe 
Fruchtschalen ete. 
Atelier 

für Schrift- und 
korations- 
je-Malerei auf 
nd Porzellan, 


F 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
- Beleuchtungs-Hndustrie 


g = G m. b. H. 
SE A STUTTGART. 


J. M. Lehmann 


Drogengeschäften. 
Dresden-Loebtau. 


Wasserdiehte Seneltuche, Pläne | 


 Zelte-Fahrik TERRA... 


Se Roh, Reichelt, sertin ez. 


J. M. Lehmann Cas New York 88 EN o W. alker Street. 
al oa ln e ta na ra oa E 


DEUTSCH: ASIATISCHE BANK 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 
Cacao- u. = - 
IN SHANGHAI. 
Filialen in 


Chocoladen- 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


ea « Industrie 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


ferner Maschinen für 
A 
Farhen- und Toiletteseifen- 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


ahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


Fee E a O a E E E a aS 


General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 

S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 


Berliner Handels-Gesellschaft 


Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. nr 
e Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in = à We SU 
Robert Warschauer & Co. München. RER 


EEE TEE 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“. 
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für fertige Klammern & 


Billige Nandheft- Apparate ¢ r. rasens go 


Maschinenfabrik 
Leipzig-R. 6 


R Zë Verlangen Sie Katalog B. 


Gebaier Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126, 


Ke Sr, = = "besch 


ARTIST.ANSTALT, 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


zk * 
Echte Glühkärper 
Nırklabrik | ALE | | Amer Mo 
in und Cartonnagen Cylinder Hen 


ie gy | DESSIN- 
a a n PAPIERE 


, London, New York, 
Oporto, Melbourne, Sydney, Al nach Entwürfen 
ien, V erster Künstler 

empfiehlt ihre Fabrikatespeciell 

für den Export nach trans- 


Ý AtlantischenLäündern. Grosse ® Emil Hochdanz 
A Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmaschinen gegeben. Art. Anstalt 


Kneipe STUTTGART. 


Herstellung guter, solider Waare 
Bitte Musterbuch zu verlangen, 


* + 
GUSTAV JANZ, 

Gasglühkörper-Fabrik. 

BERLIN O., Grüner Weg 220. 


Aht. I. Nähmasehinenteile ex 
Aht. I. Fahrradteile u. Zuhehör 
AN, III. Automobil-Bestandteile, 


bei verhältnissmässig äusserst 
| billigen Preisen. 

Kataloge in deutscher, englischer 

und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Yr > huen 


d a bs Kataloge stehen gratis und franko 

ZS E nit liches, zur Verfügung. 

VR rss? h ` 

Inge e Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


I SA a nei grflirt 


Export nach allen Ländern. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baien, a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


d Qel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x + Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Rlectrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien, 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, "edel für Beteuchtungs-, 


Löt- und Heizapparate. 


Unerreichte 
Leistung. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Exportf. 


AS 
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Firstolass All species ef 


ianinos 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 


Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


Lawsst prices! 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments. 


EE? 5 ianinos. 


Ja) 


Draht- und Faden- 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
uni 


Zeitungen. 


P A. Grand, 


‘Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


[H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout anx prix modérés, 
WË Catalogue gratis. ug WE Catalogue gratis. 


a 


m HA a IBAL- Se fra, Pianofortefahrik. 
Toe IT; ägen el SE 
= dan SC 
febertra | Me A die besten der Welt. j E 
d bitter Verbindung vor N S ianos für 
bestem Dorsch-Lebertran S S E Doppelte Spe 


Kein Warmlaufen. Tropen-Klima. 
In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


` Ca. 5000 Stick geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. | Ge CHE E 


KE Gegründet 1869. 
P. C. Winterhoff, wr 
Düsseldorf 17. 


Solvente Vertreter gesucht! Vertreter gesucht. san Vertreter gesucht, | 


"39 Kataloge u. Preislis- 
3 d ten gratis u. franko. 


het mer NEUHEITEN] 


s WË in Gravuren sra 
| Pertussin EEE 
P S A) 3. e ÀQ 
L Extract. Thymi saccharat. Taeschner d | R erhold's- 
ES Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher Gravironstolt:\W 
ee Ag e LEIPZIG 


= Ai 
KEES Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 
Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, || _ England. 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 'Tüchtiger, seit langen Jahren eingeführter 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, Vertreter (Deutscher) in London mit besten 
| Dept für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. ee moch eines gite gangbare 
S béit Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taeschuer, 


Angebote unter Z. 3611 an Haasenstein& 
Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. Vogler A.-G., Berlin W. 8. 


keem 
Glühkör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
= H Auer-Geselisehaflen eingeführt. 
E SS besitzen überraschende Festigkeit und Brenudauer und werden überall 
-Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 


ES Ki billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in: 
besonderen Qualitäten. 2 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper:; Code used A. R.C., Staudt und Hundlus. 
Wustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


p Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht, 
Exportpianos in besonderer Preislage, 


Gegründet 1871. 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister n.».u.Leipzig ; 


"es Fried. beyler, Weingutsbesitzer, 
d Kol. Bayr. und Kyl. Niederl. Hoflleterant, 


Reisszeugfabrik - | Deidesheim-Ruppertsberg, 
Karl Weegmann & Co, Stuttgart, hud FT Dech 


Fass- und Flaschenweine 
A "` ın den verschiedensten Preislagen. 
fertigt 


S \ i Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblick 
e | auf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reelle 
in runder, flacher und prismatischer Form. A | Bedienungsweise. 
Man verlange Preislisten. ——— 


E 


ET EE 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Bugo Hartmann, Berlin 5.0.33 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Aa. 


Ausnutzung S Sichere führun 

des. Sägeblattes..» | ý. des’Sägebogen 
Fostspannung ` exakte Arbeit, 

jedes Arbeitsstückes (278 hohe Leistungs 
in der Mittellage: “fähigkeit. 


FORTUNA; 1 


e - 
Kirchner & Co., A.-G. | 
Leipzig-Sellerhausen, ale | 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von ` DA a Fabrikation von 
ä i S Aasglühkörpern, Brennern, @laswaaren, Gas- 
Sägemaschinen und g "el d selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein, 
Holzbearbeitungs-Maschinen 


Specialitäten: 
Ueber 100.000 Maschinen geliefert. Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
"Chicago e Dr 7 Ehrendiplome, 2 Tralamadal! len. 


Se = í a 
A ; Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Klo paraad Prin > Export nach allen Ländern. 
Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstiasie 78. 


Hugo Calen, H 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


Die Firma strebi g ser Ba i Sach ihrer Beziehungen 
: Zu billigsten Preisen i i g h & C 
\ II lal | \ in hervorragender (Qualität. 0 al mam H 
S Jahresproduktion 2400 Pianos. EE EE 
ataloge gratis und franko. 


PRINTER > Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eeer SE 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zu 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 
scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 
aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen an) Rund- und Abbiegmaschinen, 
Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und $tanzeinrichtungen, sowie Werk- 

zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begrändet FE. K. 1861. 
mässige Constructionen. Pourran 


iservondosen-Verschliessmaschine. 


lustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Sa 


LES Pä I 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel == 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 
VK DU 
und bei der Expedition. die droigospaltene Petitzeile 
en) oder deren Raum 
A mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 » Berlin W., Lutherstr. 5 
8 ý 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen, 
iin deutschen Postgebiet 12,0 M. 


im X el ee Ce > Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. $ 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition, 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 13. Juli 1905. 


Woche 
äftig zu 


arer La 
istrie wich 


D 
ta 


fortlaufend Ber 
hen Handel uní 


ralse 


5, zu richten. 


laktion, Berlin W., Lut 
ind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Handeisgeographie ete.“* 


ngen und Wertsendu für den „Export“ sind a 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für 


Inhalt: Die Sorocabanabahn-Anleihe. — Asien: Chinas Aufsenhandel im Jahre 1904. — Die Wiedererschliefsung von Mesopotamien. 
— Nord-Amerika: Die unbeschränkte Möglichkeit. (Spezialbericht für den „Export“ von O. Nisus-New York, 27. Juni 1905.) — Nord- 
amerikanische Chikanen. (Originalbericht vom 22. Juni aus New York.) — Der praktische Yankee. (Originalbericht aus New York.) — Der 
amerikanisch-abessinische Handelsvertrag. — Süd-Amerika: Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunción am 1. Juni 1905.) — 
Eisenbahnbau von Blumenau nach Hammonia im Staate Santa Catharina, Südbrasilien. — Australien und Südsee: Getreideernte in 
Australion im Jahre 1905. — Geschäftliches und Wirtschaftliches aus Australien. (Originalbericht aus Melbourne vom 16. Mai 1905.) — 
Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Anzeigen. R 


Din Wiedergabe van Artikeln ans dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn din bauch : Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Die Sorocabanabahn-Anieihe. mit allem Zubehör von der Bundesregierung und verpflichtete sich, 
Aus der in Säo Paulo erscheinenden „Germania“. dafür 3'/, Millionen Did. £ zu zahlen. Aber woher den Kaufpreis 
„Plutus“, eine in Berlin im 2. Jahrgang erscheinende, von dem | nehmen? Dafs man ins Ausland gehen mufste, war sclon deshalb 
früheren finanziellen Mitarbeiter der „Zukunft“, Herrn Georg Bernhard | selbstverständlich, weil der Kaufpreis in Gold und nicht in Landes- 
(Plutus), herausgegebene kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft | münze entrichtet werden sollte. Aber wer war zum Abschlufs zu 
und Finanzwesen, beschäftigt sich in ihrer Nummer vom 22. April | bewegen? Man hat meines Wissens zunächst mit der Rotschild- 
in einem längeren „Säo Paulo“ überschriebenen Artikel mit der vom | Gruppe verhandelt. Natürlich, denn in Santos und Säo Paulo, den 
Staate unter Verpfändung der Sorocabanabahn und durch Vermittelung | beiden gröfsten Hafenstädten des EECH Staates, ist die 
der Dresdner Bank aufgenommenen Anleihe von 3 800 000 Pfd. £. Brasilianische Bank für Deutschland domiziliert, die Tochter der 
Der Aufsatz beginnt also: Diskontogesellschaft und der Norddeutschen Bank. Allein hier fand 
„Immer herein meine Herrschaften! Hier gibt's billig Geld für | man keine Gegenliebe. Begreiflich. Denn gebranntes Kind scheut 
alle Welt! Nur nicht genieren. Wir haben’s dazu und lasson was | das Feuer. Die Diskontogesellschaft laboriert noch immer an der 
springen! Alle Wochen mindestens ein Extraramsch !* Oeste de Minas Bahn, deren Obligationen sie am 27. August 1889 in 
er Verfasser fährt dann fort: Deutschland zur Zeichnung auflegte und am 1. Oktober 1898 für 
„So — etwa ähnlich, wie der Polichinelle vor den Zirkusbuden | insolvent erklären mufste. Trotz aller hypothekarischen Sicherheiten 
das Publikum zum Eintritt ladet — ruft unsere haute finance augen- | und einer Zinsgarantie des Staates Minas Geraes. Die Diskonto- 
blicklich die Völkerstänme desErdonrundes dazu auf,sich doch gefälligst | Gesellschaft hatte dem ersten brasilianischen Bundesstaat den Weg 
unseres Geldbeutels zu bedionen. Und Michel fühlt sich als Bankier | zu den deutschen Geldmärkten geöffnet, sie hatte damit schlechte 
der Welt. 'Tränenden Auges blicken wir den allzu Stolzen nach, die | Erfahrungen gemacht und wollte jetzt mit dem Nachbarstaat nicht 
durchaus nicht bei uns einkehren wollen. „Siam, Siam, du ent- | dasselbe Experiment versuchen. Man ging nun, wie mir gesagt wird, 
schwandest....“ Aber wir haben Ersatz, vollen Ersatz. Der brasilia- | zu neuen Verhandlungen nach London. Allein ohne Erfolg. Manche 
nische Staat S. Paulo hat sich herbeigelassen, unser Geld entgogen- | behaupten, dafs die Interessen der S. Paulo Railway Co., deren Aktien 
zunehmen und das kam so: sich in englischen Händen befinden, entgegenstanden. Doch scheint 
S. Paulo ist einer der Südstaaten des brasilianischen Staatenbundes, | mir das Warum nicht sehr erheblich. Jedenfalls ist es auffällig, dafs 
welcher seit jener Nacht vom 16. zum 17. November 1889, in der der | weder die Diskonto-Gesellschuft, noch Rothschild, noch die Herren 
ise Dom Pedro nach Europa zurückdampfte, eine republikanische | L. Behrens & Söhne und Herren M. M. Warburg, alles Häuser, die 
erfassung mit sehr weitgehender Autonomie der Einzelstaaten besitzt. | bereits in Brasilien finanzierten, sich zur neuen Anleihe verstanden, 
In diesem Staat befanden sich seit dem Jahre 1870 zwei Bahn- | dafs auch die London and Brazilian Bank, die noch im Jahre 1904 
gesellschaften, die Sorocabana- und die Ituanabahn. Sie lebten wenig | dem Staat S. Paulo eine Anleihe vermittelte, diesmal nicht mit von 
einträchtiglich nebeneinander und bekämpften sich so lange, bis sie | der Partio sein wollte Die Dresdner Bank nahm es auf sich, 
sich fusionierten. Von da ab nannten sie sich: Gesellschaft der | Ae Millionen Pfd. £ = 77,62 Millionen M. Anlehen des Staates São 
Vereinigten Sorocabana- und Ituanabahn. Die Verwaltung dieser | Paulo zukontrahieren. Noch nie hat dieser Staat ein auch nur annähernd 
Gesellschaft verwendete die Betriebsüberschüsse nach eigenem System. | so grofses Anlehen vom Ausland bewilligt erhalten; betrug doch seine 
Eines Tages aber gefiel das den Besitzern der Aktien und Obligationen | gesamte auswärtige Schuld bis heute nur Zeg Millionen Pfd. £...“ 
nicht mehr und seit dem Jahre 1900 ward der häusliche Unfriede Wenn wir die Ausführungen des „Plutus“ einer Kritik unter- 
zwischen Verwaltung und Interessenten in Permanenz erklärt. Zu ; ziehen, geschieht es aus zweierlei Gründen: 1. weil sie eine Fülle 
jener Zeit waren die Einnahmen niedrig, der Wechselkurs hoch, und | von Irrtümern enthalten, die zur Beruhigung der Inhaber von Titeln 
da.den Leitern der Bahn dieses Mifsverhältnis nicht recht pafste, | der Anleihe richtig gestellt werden müssen, 2. weil in dem Artikel 
sie .aber keinen anderen Weg zur Herstellung des Sorocabana-Gleich- | die Kreditfähigkeit unseres Staates angezweifelt wird, wogegen Front 
gewichts fanden, beschlossen sie, den ausländischen Obligations- | zu machen wir uns als deutsch-brasilianisches Blatt umso verpflichteter 
inhabern die Zinsen nicht zu bezahlen. Inzwischen hatte die brasilia- | fühlen, als wir allezeit die Ehre unseres Adoptivvaterlandes hoch ge- 
nische Bundesregierung die Aktien der Nationalbank erworben und war | halten haben und cos als unsere vornehmste Aufgabe betrachten, nach 
dadurch auch in den Besitz von Aktien und Obligationen der Bahn- | Möglichkeit zum Ausbau der materiellen und ideellen Beziehungen 
esellschuft gelangt. Sie mischte sich jetzt in die Verhältnisse der | zwischen der alten und neuen Heimat beizutragen. 


hinzugefügt 


ahn und ordnete schliefslich im Jahre 1902 die Zwangsliquidation an. Bei allem Respekt vor dem Talent und Wissen des Herrn 
Laut Urkunde vom 20. September 1904 erwarb sio die Bahn in öffent- | Bernhard -- wir haben seine Artikel in der „Zukunft“ stets mit grofsem 
licher Zwangsversteigerung für den Preis von 60 Millionen Milreis. | Interesse gelesen — können wir ihm den Vorwurf doch nicht er- 


Im Januar d. J. kaufte die Regierung von S. Paulo das Unternehmen: | sparen, dafs er in seiner Abhandlung der notwendigen Objektivität 
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ermangelte und sein Urteil teilweise recht oberflächlich ist: man 
liest zwischen den Zeilen, wie willkommen ihm die Gelegenheit ist, 
seiner Voreingenommenheit gegen die deutschen Grofsbanken im 
allgemeinen und die Dresdenerin im Besonderen, die es gewagt, 
eine exotische Anleihe auf dem deutschen Geldmarkte einzuführen, 
Luft zu machen. Darum handelt es sich für ibn in erster Linie und 
dafs dabei der Staat S. Paulo nicht gut wegkommt, ist ja, eigentlich 
nicht mehr als logisch. 

Jedenfalls hätte Herr Bernhard t getan, wenn er, bevor er 
seinen Artikel zum Druck gegeben, einen der vielen in Berlin an- 
sässigen Deutschbrasilianer und Brasilienkenner zu Rate gezogen 
hätte. Er würde dann sicher Stellen wie: „In diesem Staat befinden 
sich seit dem Jahre 1870 zwei Bahngesellschaften: die Sorocabana- 
und die Ituanabahn. Sie lebten wenig einträchtiglich nebeneinander 
und bekämpften sich solange, bis sie sich fusionierten“ — „Inzwischen 
hatte die brasilianische Bundesregierung die Aktien der Nationalbank 
erworben“ — „Natürlich, denn in Santos und in S. Paulo, den beiden 
gröfsten Hafenstädten des geldsuchenden Staates“ und „Die Diskonto- 
gesellschaft hatte dem ersten brasilianischen Bundesstaat den Weg 


zu den deutschen Geldmärkten geöffnet“ -- gestrichen und sich damit ; 


eine Blamage erspart haben. Wenn auch nicht verlangt wird, dafs 
ein deutscher Finanzschriftsteller die wirtschaftlichen Verhältnisse 
Brasiliens ebenso gut kennt. als die seiner Heimat, so könnte man 


wenigstens erwarten, dals er nicht einen so gewaltigen geographischen | 
orocabana- | 


Schnitzer und S. Paulo zur Hafenstadt macht. — Die 
bahn-Gesellschaft wurde im Jahre 1876, die Ituana 1878 gegründet. 
Bekämpft haben sich die Gesellschaften nie, da bei den räumlich sehr 
getrennten Zonen, welche sie bedienen, gar keine Ursache dazu vor- 
handen war. Sie fusionierten, weil es der Verwaltung der Sorocabana 
in ihr „System“ pafste, hauptsächlich aber wohl deshalb, weil letztere 
einen Teil des Verkehrs der Ituana über die Linie Mayrink-Itü führen 


und an sich reifsen wollte. — Die Bundesregierung ist nicht bei der | 


Nationalbank (Banco da Republica) als Aktionärin beteiligt. Die Bank 
ist ein reines Privatunternehmen unter staatlicher Kontrolle. Der 


Besitz der Bundesregierung an Aktien und Obligationen der Sorocabana | 


rührt aus Verrechnungen mit der Bank her. — Minas ist wohl seiner 
Bevölkerungszahl, aber nicht seiner wirtschaftlichen Bedeutung nach 
der erste brasilianische Bundestaat. Soviel zur Richtigstellung der 
hauptsiächlichsten Irrtümer. 3 
` Dafs die Diskontogesellschaft das Anleihegeschäft nicht machen 
wollte, finden wir angesichts des Reinfalles bei der Oeste de Minas- 
Bahn begreiflich: die Rotschildgruppe und die London and Brazilian 
Bank hätten es sicher gemacht, wenn die Staatsregierung nur ihre 
Offerten angenommen hätte. Die der Dresdner Bank war aber 
günstiger und deshalb wurde dieser der Vorzug gegeben. 

Um die Unterbringung der Anleihe brauchte ein finanziell so 
gut situierter Staat bei der absoluten Sicherheit des Geschäfts nicht 
verlegen zu sein. 

In dem Artikel des „Plutus“ wird dann weiter ausgeführt: 

„Am vorigen Montag ist das Anlehen zum Kurse von 98 pCt. — 
genau zum gleichen Kurse, wie vor 16 Jahren die Oeste de Minas- 
Obligationen — von der Dresdner Bank und dem A. Schaatl- 
hausenschen Bankverein zur Zeichnung aufgelegt worden. Mit einem 
Prospekt, der es allerdings begreitlich erscheinen läfst, dafs sich zu 
diesem Geschäft schwer jemand fand. Seine Angaben rühren vom 
brasilianischen Vizekonsul in Dresden, Herrn Eugen Biehn, her. Und 
diese Angaben, die glücklicherweise dank unserer Börsengesetzgebung 
verhältnis g reichhaltig austielen — in Paris und Holland hat 
man manches Peinliche aus der Vorgeschichte einfach verschwiegen — 
zwingen geradezu, immer an das Gespenst von Oeste de Minas zu 
denken. Es scheint mir notwendig, «em Prospekt etwas zu Leibe 
zu rücken. Denn die Emission ist geradezu typisch dafür, was dem 
deutschen Publikum jetzt alles geboten wird. 
alles wundervoll: 
Bahn eine Spezialsicherheit gestellt. Allein: Was ist der Staat wert 
und was gilt die Hypothek? Der Staat: In allen Wechselstuben und 
Filialen der ‚Dresdenerin, der Bank de Paris et des Pays Bas wird 
man's den Kunden erzählen: „Sio Paulo, ist die Kafleeprovinz 
Brasiliens. Da gibt es nicht weniger als 15 075 Fazendas, aut denen 
Kafen gebaut wird, und etwa 600 von ihnen besitzen 200500000 
Bäume. Im Jahre 1800 wurden erst 13 Sack 60 Kilo) Kaffee aus 
Brasilien ausgeführt, 1901 exportierte es bereits 15,3 Millionen Sack. 
Und davon gingen nahezu 10 Millionen Sack in die Welt.“ Aber ob 
inan auch dazu sagen wird, dafs der Weltmarktspreis für Kaffee, der 
in New York im Jahre 1580 142,12 M., im Jahre 1891 sogar 181,35 M. 
per Doppelzentner notierte. bis 1902 auf 63 M. sank und dafs 
exorbitante Rückgang gerade im Budget von São Paulo sehr deutliche 
Spuren überlassen hat? Man muls es. Denn aus dem Prospekt geht 
hervor, dafs die Ausfuhrzölle des Landes, die Anno 1901 noch 
3233 Millionen Milreis erbrachten, für 1905 nur noch mit 21,66 Millionen 
veranschlagt werden. Aber überhaupt das Budget! Der französisch- 
holländische Prospekt hat es so gut wie völlig fortgelassen. In 
Deutschland erzwang das Börsengesetz — es mufs mit ihm wirklich 
radikal aufgeräumt werden — ausführliche Veröffentlichung. 1902 
und 1903 Defizits. Bis dahin gehen überhaupt nur die definitiven 
Angaben. Für 1904 und 1905 werden die Voranschläge gegeben. 
Und siehe da: im Voranschlag erscheinen Ueberschüsse. Kleine 
nur, aber doch Ueberschüsse. Allein, wie hat man sich abmühen 
müssen, um das winzige Plus herauszurechnen.. In beiden Jahren 
sind die Ausgaben um 7 resp. 5 Millionen niedriger eingestellt. Aber 
für das Jahr 1905 hätte das allein gar nicht genügt. Man hat nun 


Acufserlich klappt , 
Der Staatsanleihe wird in einer Hypothek auf die ; 


ieser | 


Steuern einführen müssen auf den Grundbesitz, auf das Kapital — 
nicht etwa auf den Ertrag — der Handelsunternehmungen, auf in- 
dustrielle Unternehmen, Aktiengesellschaften, private Gelddarleiher 
und Branntwein. Das alles zusammen erbringt 3,9 Millionen Milreis. 
Im Prospekt wird zwar gesagt, dafs die Steuern eingeführt wurden, 
um sich von den schwankenden Erträgen des Wertzolles auf Kaffee 
zu emanzipieren. Aber ich glaube, es handelt sich hier um Zweck- 
steuern, d. h. um Steuern zu dem Zweck, das Gleichgewicht im 
Budget herstellen zu können. Für seine Angaben möchte ich dem 
Staat überhaupt wenig Vertrauen einräumen. Denn als er im Dezember 
v. J. seine letzte Auslandsanleihe emittieren liefs, rechnete er im Budget 
für das Jahr 1903, wie die „Frankf. Ztg.“ entschleierte, einen Ueber- 
schufs von 5, Millionen heraus, indem er einfach die Ueberschüsse 
aus dem Vorjahr mit einstellte. Jetzt, kaum vier Monate später, ist 
aus dem Ueberschufs einfach ein Defizit von Gei Millionen geworden. 
Aber auch im vorliegenden Prospekt findet sich eine Unaufrichtigkeit, 
die die Dresdner Bank nicht hätte durchgehen lassen dürfen: Es 
wird verschwiegen, dafs für das Anlehen von 1899 die Kaffeezölle 
verpfändet worden sind. Freilich sind von dieser Anleihe nur noch 
etwa 15 Millionen Mark im Umlauf, die bis 1914 völlig getilgt sein 
werden. Aber nicht darauf kommt es an, sondern darauf, dafs der 
Staat rechtlich jederzeit wieder in der Lage ist, diese vornehmste 
Einnahmequelle des Landes den deutschen Gläubigern zu entziehen 
Noch etwas ist nicht klar: Die Anleihe, deren Erlös zur Begleichun; 
eines Kontraktes vom Januar 1905 bestimmt sein sollte; ist auf Grun 
eines Gesetzes vom 28. Juni 1904 ausgegeben, das am 30. Januar 1904 
veröffentlicht worden ist. Wer findet sich da zurecht ?* 2 
Zunächst sei konstatiert, dafs nach Mitteilungen der Dresduer 
Bank an die Staatsregierung die Anleihe zweimal überzeichnet wurde 
und die Subskription, kaum eröffnet, geschlossen werden mufste. 
Das beweist zur Evidenz, dafs das Kapitalanlage suchende Publikum 
den Staat São Paulo und die Sicherheit, welche die Hypothek auf 
die Sorocabanabahn bietet, etwas höher einschätzt, als Herr Bernhard. 
Wir bestreiten das bedauerliche Faktum, dafs der Kafleepreis von 
181,35 M. in 1890 auf 63 M. sank, keineswegs, erblicken aber darin 
nichts Beunrubigendes, denn das Sinken des Kaffeepreises ist bedingt 
durch die Zunahme der Produktion; der Ausfall im Preis ist nahezu 
durch das grölsere Ausfuhrquantum ausgeglichen worden. Zudem 
kann der Preis vom Jahre 1890 gar nicht zum Vergleich herangezogen 
werden: denn er war künstlich, aus Ursachen, deren Erörterung zu 
weit führen würde, in die Höhe getrieben worden. Wir haben vor 
1890 bei ganz minimaler Produktion teilweise recht niedrige Kaffee- 
preise gehabt und trotzdem ist die damalige Provinz S. Paulo stets 
pünktlich ihren Verpflichtungen nachgekommen. Selbstverständlich 
mulste der enorme Preisrückgang im Staatsbudget deutliche Spuren 
hinterlassen, denn die Einnahmen fliefsen hauptsächlich aus dem Er- 
trage des Ausfuhrzolles auf Kaffee. Defizits mufsten infolge des 
Sinkens der Kafleepreise notwendigerweise zeitweilig eintreten, aber 
gerade die Tatsache, dafs in guten Jahren Reserven angesammelt 


-und die Ausgaben vermindert wurden, als die Einnahmen spärlicher 


tlossen, legt Zeugnis davon ab, dafs man in Säo Paulo nicht ins 
Blaue_hineinwirtschaftet. Neue Steuern sind eingeführt, nicht zu 
dem Zwecke, um das Gleichgewicht im Budget herzustellen, sondern 
zur Deckung des sich aus der Herabsetzung des Kaffeeausfuhrzolles 
von 11 auf 9 pCt. ergebenden Einnabmeausfalles. 

Nach der letzten Botschaft des Staatspräsidenten an den 
Kongrels haben sich im verflossenen Jahre die Staatseiunahmen auf 
537512: 965 $ 548 belaufen, trotz der niedrigen Kaffeepreise, die Aus- 
gaben auf 46692:164 $ 367. Ein Abschlufs, um den uns mancher 
gut situierte europäische Staat zu beneiden Ursache hätte. Wenn es 
im Prospekt der Sorocabanastaatsanleihe verschwiegen wurde, dafs 
für das Anlehen von 1399 die Kafleezölle verpfändet worden sind. 
so ist für diese Unaufrichtigkeit nicht die Staatsregierung, sondern 
höchstens die Dresdner Bank verantwortlich zu machen. Was will 
diese Verpfändung überhaupt angesichts der noch im Umlauf be- 
findlichen 15 Millionen Mark, deren Zinsendienst nur 750000 M. er- 
fordert, besagen: 

Die im Prospekt gemachten Angaben betretis der in England 
aufgenommenen Anleihe von 1 Million Pfd. $ hätten allerdings der 
Korrektur bedurft, denn die Verwechselung der Daten ist dazu av- 
getan, Verwirrung hervorzurufen. Wir stellen sie richtig. Die 
Regierung wurde zur Aufnahme der Anleihe durch Gesetz vom 
28. Juni 1904 autorisiert. Ihr Ertrag ist zur Deckung von aufser- 
ordentlichen Ausgaben für den Ausbau der Wasserleitung in der 
Staatshauptstadt, Sanierungsarbeiten in Santos und Kolonisation be- 
stimmt. Die Ausgaben figurieren im diesjährigen Budget. 

In dem Artikel des „Plutus“ wird ferner die Frage aufgeworfen: | 
„Welchen Wert hat nun die Hypothek?“ und hinzugefügt: „Die An: 
gabe, dafs das Besitztum der Bahn — 914,73 Kilometer — am 
30. Dezember 1901 mit 105 Millionen Milreis zu Buch stand, hat gar 
keinen Wert, da nie Abschreibungen gemacht wurden. Der Staat 
S. Paulo hat die Bahn für rund 65 Millionen Mark erworben ein- 
schliefslich aller Konzessionen. Von der jetzigen Verpfändung für 
die Anleihe im Betrage von 77,92 Millionen Mark sind aber aus 
drücklich alle zukünftig zu bauenden Linien ausgenommen. Der 
Kapitalwert ist also durch die Verpfündung nicht gedeckt. Wie | 
stehts mit den Einnahmen? Für das Jahr 1904 sind obwohl wir 
bereits April 1905 schreiben, noch keine Angaben gemacht. Also 
bleibt 1903 als neuester Mafsstab, übrigens auch das erste Jahr mit 
ordnungsgemälser Aufwendung für Unterhaltung der Bahn: Am Mil- 
lionen Milreis. Der Prospekt rechnet diesen Betrag zum Wechselkurs 


a 
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von 14 pence auf 3,6 Millionen Mark um und frohlockt, dafs zur 
Verzinsung der Anleihe nur rund 3,88 Millionen Mark notwendig sind, 
verschweigt aber, dafs vom Jahre 1901 (?) für die Tilgung noch 
jährlich fast eine Million Mark hinzuzurechnen ist. Der Wechselkurs 
ist augenblicklich sogar 16 pence für einen Milreis Papier. Aber er 
schwankt sehr stark, war in Brasiliens schlimmsten Zeiten bis 
55/, ponce = Dun M. gesunken und stand Ende des vorigen Jahres 
noch unter 13*) pence. Sinkt er wieder auf 13 pence, so ergibt 
sich gegen die Goldparität 1 Milreis = 2,233 M. eine Perte von 
ca 52 pCt. d. h. dann gilt der Währungsmilreis nur noch etwa 
1,10 M. und die Einnabmen sind dann nur noch mit 3,73 Millionen M. 
zu werten, decken also den Zinsbedarf nicht mehr.“ 

Auch für uns ist der Wert, mit welchem die Bahn zu Buch 
stand, nicht mafsgebend, indessen ist sie immer das wert, was der 
Staat auf sie geliehen hat, und dieser hat logischerweise das grölste 
Interesse daran, sie nicht entwerten zu lassen. Ein sehr wichtiges 
Moment ist dabei in betracht zu ziehen. Die Bahn bat eine grolse 
Zukunft, da sie Gegenden bedient, die zu den fruchtbarsten des 
Staates zählen und deren Produktion noch einer gewaltigen Ent- 
wickelung fähig ist. Aufserdem werden Anschlulsbahnen gebaut, 
in südlicher Richtung nach Itararé mit Anschlufs an die S. Paulo- 
Rio Grande - Bahn, in nordwestlicher von Baurü nach dem Staat 
Matto Grosso. Der Verkehr dieser Anschlufsbahnen mufs zu einem 
grofsen Teil über die Sorocabanabahn gehen, was Gewähr für eine 
Steigerung der Betriebsüberschüsse leistet. Wenn aus dem Unter- 
nehmen schon jetzt reichlich die Zinsen der Anleihe herausgewirt- 
schaftet werden, so ist mit Sicherheit anzunehmen, dafs sich die 
Verhältnisse ‘in nicht allzuferner Zukunft noch weit günstiger ge- 
stalten werden. Verkebrsunternehmen in neuen Ländern müssen 
anders beurteilt werden, als solche in alten Kulturgebieten. In diesen 
schreitet die Produktion nur langsam. fort, während in jenen, wie 
das Beispiel der Vereinigten Staaten und São Paulos zeigt, der wirt- 
schaftliche Fortschritt sich im Schnellzugstempo vollzieht. Was dort 
heute noch Einöde ist, verwandelt sich in einem Jahrzehnt in blübende 
Gefilde. Unter diesem Gesichtspunkte mufs der Wert der Soroca- 
banabahn bemessen werden. Und dann handelt es sich bei der An- 
leihe doch nicht allein um das Pfandobjekt, sondern auch um die 
Kreditfähigkeit des Staates und seine finanzielle Lage. Selbst wenn 
die Sorocabanabahn statt Ueberschüssen Verluste gäbe, würde es 
möglich sein, die Zinsen der Anleihe aus den ordentlichen Staats- 
einnahmen zu decken, es brauchten nur aufschiebbare Ausgaben ein- 
geschränkt zu werden. Trotz des gewaltigen Rückganges des Kaffee- 
preises ist der Staat nicht allein seinen Verpflichtungen pünktlich 
nachgekommen, sondern es konnten auch umfangreiche öffentliche 
Arbeiten ausgeführt und grofse Summen für die Hebung des Unter- 
richtswesens, für kulturelle Zwecke überhaupt, verwendet werden. 
Die Finanzen werden sich um so günstiger gestalten, je mehr sich 
die Produktion hebt, wozu die Sorocabanabahn ganz wesentlich bei- 
tragen wird, und sich die Erkenntnis Bahn bricht, dafs weise Spar- 
samkeit und eine vertrauenerweckende Finanzwirtschaft die Grund- 
lagen bilden, auf denen sich der Kredit eines Landes aufbaut. Selten 
wohl ist in Deutschland eine Anleihe untergebracht worden, die 

öfsere Sicherheit bietet, als die vom Staat S. Paulo mit der Dresdner 

ank kontrahierte. Die Hypothek ist in aller Form Rechtens ein- 
getragen worden und unanfechtbar. Hinfällig ist, was Herr Bernhard 
weiter in seinem Artikel schreibt, „dafs von Her früheren Verwaltung 
der Bahn die Rechtsgültigkeit des ganzen Zwangsverkaufs ange- 
fochten wird.“ Die Bahngesellschaft war notorisch insolvent und 
die Zwangsliquidation des Unternehmens erfolgte auf vollkommen 
legaler Basis. Alle Einsprüche sind demgemäfs auch von denGerichten 
abgewiesen worden. 


Asien. 

Chinas Aufsenhandel im Jahre 1904. Dem kürzlich erschienenen 
Jahresbericht des Vorstehers des Statistischen Amtes der chine- 
sischen Seezollverwaltung, Herrn H. B. Morse, entnehmen wir 
die folgenden Mitteilungen. 

Es hat sich belaufen der Wert des Aufsenhandels: 


Einfuhr Ausfuhr Zusammen 
Hk. T)s.**) Hk. Ta, Hk. Tis. 
1895 171696715 143293211 314989 926 
1896 202 589994 131081421 333671 415 
1897 202 828 625 163501 358 866 329 983 
1898 209579334 159037149 368 616 483 
1899 264 748 456 195 784832 460 533 288 
1900 211 070422 158 996 752 370.067 174 
1901 268 302 918 169656 757 437959 675 
1902 315363905 214181584 529 545 489 
1903 326 739 133 214352457 541091 600 
1904 344 060608 239486 683 583 547291 


Die Einnahmen der Seezollverwaltung sind in derselben Zeit 
von 21, Millionen auf 31,9 Millionen Haikuan Taels gestiegen. 

Von dem Handel entfallen auf die einzelnen Einfuhrländer 
(es ist hierbei zu berücksichtigen, dafs natürlich die für 
Hongkong angegebenen Zahlen nicht eigentlich eine Einfuhr von 
und eine Ausfuhr nach Hongkong bedeuten, Hongkong vielmehr 
nur ein Durchgangshafen ist, durch den Waren der verschiedensten 


*) Anm. d. Red. Der Kurs schlofs am 31. Dez. v. J. mit 131, pence 
+*+) 1 Haikuan Tael ca. Mk. Ze. 
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Länder gehen. Dasselbe gilt auch von anderen Plätzen, wie 
Macao, Singapore uaw.): 

1897 1804 
Hk. Tis. Hk. Tis. 
Grofsbritannien 52 960816 72490918 + 37 pCt. 
Hongkong 150528 109 227943027 + 51 „ 
Indien . 21114114 34606 493 64 - 
Singapore. ee 4 713 905 7729 070 64 „ 
Britisch-Amerika . 6 803 374 2693735 — 60 „ 
Vereinigte Staaten . . . 30268708 56 268 921 t 8 „ 
Europ. Kontinent ohne Rufsland 34443925 68025477 i 
Rufsland via Odessa und Batum 7160 995 722643 + 1, 
Rufsland via Sibirien 9 471.007 2203129 — 77 „ 
Russische Mandschurei 3 220 886 94236 — 98 „ 
Korea . EE 1384574 2270015 +63 „ 
Japan . 39191 022 88150914 -H125 „ 
Macao . 9 409 192 5 à 
Indochina . 1 035 116 Se 
Java. . . 1 099 217 3 o 
überhaupt . 366 329 Y83 583 54T 291 a 


Eine hervorragende Zunahme weist demnach Japan auf, das 
in sieben Jahren seinen Absatz mehr als verdoppelt hat. Der 
direkte Verkehr mit Grofsbritannien hat im Verhältnis bei Weitem 
nicht so stark zugenommen, wie der mit anderen Ländern, 
namentlich der mit den Vereinigten Staaten von Amerika und 
dem mittel- und westeuropäischen Kontinent. 

Jedenfalls ergibt sich aber aus diesen Zahlen, dafs der 
russisch-japanische Krieg im grofsen und ganzen keinen Einflufs 
auf das Geschäft in China während des vergangenen Jahres ge- 
habt hat. Wohl war ein grolses Produktions- und Konsumtjons- 
gebiet abgeschnitten und der Handel durch die von der chine- 
sischen Regierung ergriffenen Malsregeln, die verhindern sollten, 
dafs chinesische Häfen zu Niederlagen für die eine oder andere 
der kriegführenden Mächte gemacht würden, bis zu einem ge- 
wissen Grade eingeschränkt; sonst aber war, namentlich in den 
vom Kriegstheater entfernteren Gebieten, ein Einfluls des Krieges 
nicht klar erkennbar. Mittelhar hat der Krieg indessen natürlich 
seinen Einfluls ausgeübt. Die Geldknappheit, die seit 1900 be- 
steht und Ende 1903 besonders fühlbar war, wurde im Verlauf 
des Krieges noch stärker empfunden und war zweifellos die Ur- 
sache eines Teils der Geschäftsflaue im Jahre 1904. Wahrscheinlich 
hat sie ganz besonders auf den Rückgang der Ausfuhr gewirkt 
und damit die sogenannte „passive Handelsbilanz“ vermehrt. 
Bei der Einfuhr ist zu bemerken, dafs nur die Webstofle, die 
ein Drittel des Gesamtimports ausmachen, keine Zunahme erfahren 
haben, eine Tatsache, die unmittelbar eine Folge der erhöhten 
Kostenpreise der Rohmaterialien ist. Diese verschiedenen Ur- 
sachen haben dann die Depression veranlalst, die jedenfalls in 
den neun ersten Monaten des Jahres zu bemerken war. Aber 
neben diesen Ursachen darf man die Wirkung der Kursschwan- 
kungen nicht übersehen. Der Handel kann sich einem niedrigen, 
wie einem hohen, ja auch einem schwankenden Kurse anpassen, 
wenn seine Gestaltung nur zeitig vorauszusehen ist. Aber Zu- 
stände, die in das tägliche Geschäft das Moment des Spiels 
bringen, die es dem Kaufmanne unmöglich machen, den Gewinn 
in der einen Währung zu berechnen, der in einer anderen ge- 
macht werden soll, ja es überhaupt zweifelhaft macheu, ob der 
Gewinn, der in einer Währung berechnet wird, sich in der anderen 
überhaupt erzielen läfst, erhöhen die Handelsunkosten ganz 
aulserordentlich, da sie den Kaufmann zwingen, grolsen Nutzen 
aufzuschlagen und die demgemäls für den Handel ein grofser 
Hemmschuh sind. 

Trotz der offenbaren Flaue im Geschäft, war die Lage des 
Handels im Ganzen aber in China während des letzten Jahres 
durchaus blühend. Im Norden waren die Ernten grols. Der 
beispiellose Regenfall in der Mandschurei, der die Bewegungen 
der Kriegführenden erschwerte und ihnen viel Leiden verursachte, 
brachte dem Bauer grolsen Segen, der nur dadurch beschränkt 
wurde, dafs es ihm Schwierigkeiten machte, einen Markt mit 
Bargeld für seine grofsen Ernten zu finden. Sowohl Chili wie 
Schantung hatten gute Ernten, etwa neun Zehntel der überhaupt best- 
möglichen, und nichts als die Geldknappheit, die nirgendwo mehr in 
die Erscheinung trat, als in Tientsin, kam einem guten Geschäfts- 
jahr in die Quere. Es verlautet indessen, dafs die Shansier 
Bankherren, die vor vier Jahren ihre geplünderten Gewölbe 
verliefsen und alle greifbare Masse zurückzogen, im kommenden 
Frühjahr ihre Geschäfte in Tientsin wieder aufnehmen wollen. 
In Schantung wurde die Eisenbahn nach Tsi-nan-fu (412 km von 
Tientsin) dem Betrieb übergeben. Nur aus Szechuan kamen 
Berichte von schlechten Ernten, und die Not, die sich dort daher 
bemerkbar machte, konnte der schwierigen Transportverhältnisse 
wegen nur teilweise beseitigt werden. Das reiche Yangtsctal 
war von Störungen ganz verschont; nur in Kiangsi sind cin 
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paar Ruhestörungen vorgekommen und in Hangchou wurde eine 
Anzahl Boote ausgeplündert. Die Ernte in diesem großen Ge- 
biet war ausgezeichnet, ebenso gut wie 1903; in Wuhu fehlte 
es sogar an Tonnage, um den Reis fortzubringen. Gegen Ende 
des Jahrs machte sich die Knappheit des Hankauer Geldmarkts 
stärker fühlbar. Von Hankau ist die Eisenbahn 434 km weit, 
bis Hsü-chou, dem Verkehr eröffnet, und der Bahndamm ist bis 
zum Gelben Flufs fertig. Auch in Fukien war die Reisernte 


vorzüglich; dagegen kommen aus der Umgegend von Amoy ' 


Meldungen von verwüstenden Fluten. Aus dieser Provinz kommt 
auch die erste Meldung von wahrgenommenem Elend (nicht 
örtlicher Natur) in Folge des Krieges: die Holz- und Teehändler 
sind von ihren Märkten im Norden abgeschlossen. Kuantung 
litt unter dem Mangel an Bohnenkuchen, den diese Provinz zum 
Düngen ihrer Felder braucht; im Cantondelta stand die See- 
räuberei in hoher Blüte. Als Ganzes aber blühte. die Provinz 
und hatte eine überreiche Ernte. Die Eisenbahn von Canton 
nach Samshui ist in einer Länge von zwanzig Meilen (zweiund- 
dreifsig km) eröffnet. In Kuangsi sind die Unruhen zurück- 
gedämmt, wenn auch nicht ganz unterdrückt worden, und auch 
dort war die Ernte gut. Yünnan meldet, seine Reisernte sei 
ausnahmsweise gut gewesen: es liefe viel Bargeld um, das durch 
den Eisenbahnbau hereingekommen sei. Schlielslich berichtet 
das ferne Yatung, dafs der tibetische Handel durch die Opera- 
tionen des britischen Expeditionskorps vollständig aufser Rand 
und Band geraten sei; es liegen die Einfuhr und Ausfuhr von 
zwei Jahren da und warten auf Beförderung; aber die nötigen 
Transportmittel sind nicht zu haben. Dagegen kommen von 
Yünnan und Szechuan Meldungen von vermehrtem Handel mit 
Tibet. Im Allgemeinen waren die Handelsverhältnisse vorzüg- 
lich und, abgesehen von dem eigentlichen Kriegsschauplatz, durch- 
aus dazu angetan, die unvermeidlich deprimierende Wirkung 
des Krieges zu überwinden. Dals sich der Wert der 
Ein- und Ausfuhr auf der alten Höhe gehalten, ja sogar ver- 
mehrt hat, beweist, dafs die Aussichten für das neue Jahr 
glänzende sind, vorausgesetzt, dals keine unerwarteten Ereignisse 
eintreten, die für das Reich verhängnisvoll werden. 

Im Folgenden geben wir eine Uebersicht des gesamten 
Aulsenhandels (sowohl des chinesischen wie des ausländischen, 
während oben nur der der Ausländer angegeben war) der ein- 
zelnen Vertragshäfen wieder: 


1896 1000 1904 
Hk. Tis. Hk. Tis. Hk. Tis. 
Niuchuang 22771346 22024643 41 517878 
Chiangwangtao — — 10 172 658 
'Vientsin 51316367 31920658 68954694 
Chefoo . 19533 953 27058328 834255 175 
Kiautschou _ 3957 150 13863 808 
Nördliche Häfen 93621 666 84960 779 173 764213 
Chungking d 13131569 244520066 29403 966 
Ichang . + 2 210 301 1 838 070 2 961 227 
Shasi S 42 114 1956 371 
Changsha . Ge — 2817514 
Yochou R = 2 162 553 
Hankau 44 306 493 107 449 377 
Kinkiang . 14 250 103 24 347 560 
Wuhu 11 624828 180809483 23223 383 
Nanking — 3 868 595 8 826 048 
Chinkiang 22 950 209 23 206055 32323 204 
Shanghai . 95035296 97729159 45480 170 
Suchon . 15 419 1173945 3131579 
Yangtzetal 203 566 332 244 450620 381 022 949 
Hangehou 227 396 9433 771 17747662 
Ningpo . — 15 227 38 21 297 412 
Wenchou . 1 083 221 IER 2 388 699 
Santuao — i56 1995 276 
Fuchou 1466274 15341 17 265 968 
Amoy 13012047 13943 17 204 571 
Swatou. 27276480 43244 49 280 786 


52405 1 


96 247.076 


Canton . 


46 160 343 


Koulon . 49 58: 43 771566 
Lappa 

Congmun . SE d 
Samshui _ 5236 495 
Wouchou . $ => 11 080 037 
Kiungchou S — 5 01S 603 
Pakhoi . 4685 138 2 
Lungehou. 111525 

Mengtze 2476 675 

Szenao. == 266 983 


2 085 504 


Tengyuch . S 
Südliche Häfen. . 171679912 325 851 977 
Zusammen 468 867 910 880 139 139 
Ferner seien die Zahlen der Ein- und Ausklarierungen 
Schiffe beim Seezollamt angegeben: 


365 743 864 


der 


O| 


Ei 


0 
hie usw. 1905 
Prozent Prozent 
1899 der 1904 der 
Schiffe: Zahl Tonnen Tonnen Zahl Tonnen Tonnen 
britische. B 350 23 338230 59 pCt. 31298 32 933 873 52 pCt. 
chinesische. . 31009 9349247 24 „ 146 865 14767971 23 „ 
deutsche. 2078 5 „ 6841 7602304 12 „ 
` japanische*) 3712 U 5755 4290350 7, 
skandinavischo 482 Ritz 1528 1349868 2, 
amerikanische. 716 by 27716 924809 1, 
sonstigo . 3071 1137041 3 3 832 5 E 


D 
65.418 39268350 100 pCt. 223835 63774 706 100 pCt. 

Auf der Liste der von den Schiffen gezahlten Tonnen. 
gebühren steht übrigens Deutschland als „sehr guter Zweiter“. 
Auf ihr rangieren 


Grofsbritannien . mit 542 183 Hk. Tls. 54,6 pCt. 


Deutschland » 170 609 e 172 n 
China n 97496 en Aa „ 
Frankreich . n 46526 b AT n 
Amerika w 43251 a dA n 
Japan » 40585 gu Zu e 
Norwegen . SA „n 40490 w Rig 
Oesterreich-Ungarn n»n 24011 e 25 m 
Holland . ee n 11462 A BC 
die übrigen Länder » 15971 P Lë e 
Zusammen 992 584 Hk. Tis. 


An den Einnahmen der Seezollverwaltung für Zölle und 
andere Abgaben zusammen schliefslich sind nach: der Flagge 
ihrer Schiffe beteiligt 


Grofsbritannien . mit 52,91 pCt. 
China . è , ew 20% e 
Deutschland . er 5a 12,397 
Japan . a 3140 ew 
Frankreich a 25 
Norwegen n 28. 
Amerika `, a Lie „ 
dio übrigen Länder . » 3m 
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Die Wiedererschliefsung von Mesopotamien. Hierüber schreibt 
die „Hamburger Börsenhalle’: „Bei früheren Gelegenheiten ist 
in den Spalten unseres Blattes darauf hingewiesen worden, daß 
eine naturgemäße Fortsetzung des auf deutsche Initiative, mit 
internationalem Charakter unternommenen großen Werkes der 
Bagdadbahn, die Wiedererschließung von Mesopotamien für eine 
landwirtschaftliche Bebauung durch Herstellung großartiger 
Bewässerungsanlagen in dem Mündungsgebiete des Euphrat 
und Tigris sich darstellt. Vor 2 Jahren bereits wurde an dieser 
Stelle eine Schrift des früheren Leiters des ägyptischen 
Departements für Bewässerungsanlagen, Sir William Willcocks, 
besprochen, die die Möglichkeit und die Kosten eines derartigen 
Projektes erörterte. Deutscherseits ist man dieser Frage offiziell 
noch nicht näher getreten, wenn sie auch Gegenstand der Studien 
gewesen sein mag, die von verschiedenen Spezialkoummissionen 
in Mesopotamien ausgeführt worden sind. 

Nunmehr kommt aus Konstantinopel die kurze, aber auch 
im Hinblick auf die englische Opposition zum Bagdadbahnprojekt 
hochbedeutsame Meldung, daß Sir William Willcocks dem Sultan 
mit Unterstützung der englischen Botschaft einen umfangreichen 
Plan zur Bewässerung der Vilajets Bagdad und Bassra unter- 
breitet habe. Die Meldung besagt nichts mehr und nichts 
weniger, als daß die Engländer im Begriff stehen, das grobe 
Werk der Neuanlage von Bewässerungskanälen am Euphrat und 
Tigris zu beginnen und hiermit die kolonisatorische Arbeit in 
jenen Ländern aufzunehmen! Während wir eine „Forschungs- 
kommission” nach der anderen — zuletzt noch im Frühjahr dieses 
Jahres — nach Mesopotamien entsandt haben, ohne zu praktischer 
Arbeit überzugehen, haben .englische Wasserbautechniker die 
Vorarbeiten vollendet, die es ihnen ermöglichten, dem Sultan 
jetzt ein fertiges Projekt für die Neuschaffung der Kanalbauten 
in den Kulturgebieten bei Bagdad und Bassra vorzulegen. 

Schon im Oktober vorigen Jahres wurde auch in der „Neuen 
Hamburgischen Börsen-Halle“ auf die Bedeutung der Meso- 
potamischen Bewässerungsanlagen für die Kultur des Landes 
hingewiesen. In der damals erschienenen Arbeit über die Bagdad- 
bahn mahnte Herr Dr. M. Wiedemann, den Ausbau der für die 
Bodenbewirtschaftnng unentbehrlichen Wasserkanäle sobald wie 
möglich in Angriff zu nehmen; er forderte ein energisches Ein- 
treten des deutschen Kapitals für die Bewältigung der groben 
Arbeiten, die dort noch der Lösung harrten. 

Leider hat es nun den Anschein, als sollten uns auch in 
Mesopotamien die Engländer mit ihrer rastlosen, zielbewußten 
Tatkraft zuvorkommen. Was hilft cs nun schließlich, wenn wir 
unser gutes Geld für den Ausbau der Bagdadbahn hergeben, 


is ist jeloch zu bemerken, dafs Japan im Jahre 1903 an dritter Stelle stand 
und zwar mit 7554 Klarierungen und 7965358 Tonnen; der Ausfall 1904 erklärt sich 
durch den Krieg, nach dessen Beendigung Japan müglicherweise wieder an dia dritte 
Stelle tritt, 
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ziehen, für dessen Erschließung wir Millionen ausgegeben haben! 
Man glaube ja nicht, daß England es etwa nicht ernst nehme 
mit den Kanalisationsprojekten in Mesopotamien. Nicht ohne 
Grund unterstützt der englische Botschafter in Konstantinopel 
seinen Landsmann Sir William Willcocks bei seinem Unternehmen. 

In Acgypten hat England erfahren, welchen Nutzen große 
Bewässerungsanlagen einem Lande bringen, dessen Bodenkultur 
von der künstlichen Bewässerung des Ackers abhängig ist. Die 
ägyptische Regierung unter englischer Leitung plant jetzt eine 
Regulierung des ganzen Flußsystems des Nilbassins, die neben 
weiteren Kanalisationsarbeiten einen Aufwand von etwa50 Millionen 
Kronen beanspruchen wird; man hat aber zugleich berechnet, 
daß diese umfangreichen Arbeiten schließlich einen Stenerzuwachs 
von jährlich 44 Millionen zur Folge haben werden. Kühn und 
großzügig wie in Aegypten sind auch die Pläne der Engländer 
in Mesopotamien. Willcocks hat die Kosten der Kanalbauten im 
Norden von Bagdad östlich vom Tigris auf etwa 3000000 £ ge- 
schätzt. Die Wiederherstellung eines leistungsfähigen Kanal- 
systems im Süden von Bagdad zwischen Euphrat und Tigris 
würde nach seiner Berechnung etwa 13000000 £ beanspruchen. 
Trotz dieser hohen Ausgaben rechnet aber Willcocks, auf Grund 
der in Aegypten gesammelten Erfahrungen, auf eine ausreichende 
Verzinsung und Amortisation des Kapitals. 

Wenn es nun den Engländern gelingt, den Sultan für ihre 
Pläne zu gewinnen, wird dann das englische Kapital auch vom 
Bahnbau noch weiter fernbleiben? Oder wird nicht vielmehr die 
Veberlassung der Bahnstrecke Bassra—Bagdad — des wertvollsten 
und wichtigsten Teiles der Bagdadbahn — den Engländern als 
reife Frucht in den Schoß fallen? Es sind trübe Aussichten, 
die sich dem deutschen Unternehmertum in Mesopotamien er- 
öffnen, falls der Ausbau der Bewässerungsanlagen am Euphrat 
und Tigris englischen Kapitalisten und Unternehmern übertragen 
werden sollte. Und traurig, tieftraurig wäre es, wenn die von 
deutscher Seite bisher mit so viel Erfolg geleiteten Vorarbeiten 
für die Weiterführung der Bagdadbahn durch das Eingreifen der 
Engländer gestört würden — zu einer Zeit, da in ganz Ober- 
mesopotamien, am Tigris entlang bis nach Bagdad hin in jedem 
Kurdendorf, in jedem arabischen Zeltlager der Name des deutschen 
Kaisers neben dem des Sultans mit Ehrfurcht genannt wird und 
Deutschlands Macht in Ansehen steht. Hoffentlich finden sich 
noch Mittel und Wege, den in Konstantinopel von englischer 
Seite eingeleiteten Verhandlungen eine für Deutschland günstige 
Wendung zu geben und dem deutschen Kapital wenigstens einen 
Anteil am Ausbau der geplanten Bewässerungsanlagen zu sichern. 
Gelingt das nicht, dann gewinnt England in Mesopotamien die 
Oberhand, und das deutsche Kapital wird zu erwägen haben, 
ob es unter derartig veränderten Verhältnissen lohnend wäre, 
am Ausbau der Bagdadbahn in dem bisher geplanten Umfange 
sich noch weiter zu beteiligen. 


Nord - Amerika. 

Die unbeschränkte Möglichkeit. 
„Export“ von O. Nisus-New York, 27. Juni 1905.) Wer 
heute die Vereinigten Staaten von Nordamerika nach den Publi- 
kationen derselben beurteilt, muß zu der felsenfesten Ueber- 
zeugung gelangen, daß das ganze Land nur von einem Gelichter 
der schlimmsten Art bewohnt ist, gegen welches höchstens 
eine Verbrecherkolonie in New Caledonien noch mit Erfolg 
konkurrieren kann. 
Oeltrust-Skandal, Diplomaten als dunkle Ehrenmänner, 
Fleischtrust als Hungerdoktor, Bahnraten- Untersuchung mit 
negativem Erfolge, Börsenjobber als Millionendiebe und Lebens- 
versicherungsdirektoren als Engros-Spitzbuben ete. ete. bilden 
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den Inhalt der Spalten der Presse. Von allen diesen erbaulichen | 


Dingen hat unstreitig der Skandal in der Equitabel-Lebens- 
versicherungs-Gesellschaft für das ausländische Publikum das 
meiste Interesse, da diese korrumpierte Gesellschaft bekanntlich 
in der ganzen Welt Filialen unterhält, deren Klienten alle 
durch die Engros-Betrügereien der Direktoren der Gesellschaft 
in Mitleidenschaft gezogen werden. Schon wochenlang tobt der 
Skandal, welcher sozusagen mit jeder Stunde an Sensation und 
Umfang zunimmt, doch offizielle Dokumente mangelten bisher, 
um Positives darüber sagen zu können. 

. Nunmehr endlich hat Versicherungs-Superintendent Hendricks 
einen vorläufigen Bericht erstattet. Er tut so, als ob das Schrift- 
stück von sehr großer Bedeutung wäre, aber das ist nicht der 
Fall. Der Superintendent hat sich wohlweislich auf Sachen be- 
schränkt, die längst bekannt waren. Es ist ja sehr interessant 
und auch wichtig, Einzelheiten zu erfahren und Beweise zu er- 
halten, aber darauf allein kam es doch nicht an. Es ist noch 
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eine ganze Reihe von anderen Punkten aufzuklären, und an diese 
hat sich Herr Hendricks noch nicht herangewagt oder nicht die 
Erlaubnis erhalten, sie zu besprechen. 

Immerhin zeigt er, wie die Polizeninhaber von Alexander, 
Hyde und Genossen direkt bestohlen worden sind. Darüber ist 
gar kein Zweifel mehr und man muß sich nur wundern, daß die 
Leute überhaupt noch etwas übrig gelassen haben. Die Trust- 
und Sicherheitsgesellschaften sowie Banken, die von der Equitable 
abhängen, scheinen nur gegründet worden zu sein, damit Hyde, 
Alexander und ihre Freunde das Geld der Equitable bekommen 
konnten, das sie nicht direkt nehmen konnten. Der Gründer der 
Gesellschaft, der Vater des jetzigen Vize-Präsidenten hat diese 
Art, sich auf Kosten der Polizen-Inhaber zu bereichern, schon 
angefangen. Sein Sohn aber scheint erst den neuen Weg ent- 
deckt zu haben, der noch viel einfacher war, indem er anfing, 
Sekuritäten zu kaufen und sie dann der Gesellschaft mit einem 
schönen Profit wieder zu verkaufen. 

Und wie haben sich die Leute bezahlen lassen! Sie haben 
alle die Equitable als eine Goldgrube betrachtet, in die sie nur 
die Hände zu stecken brauchten, wenn sie Geld haben wollten. 
Vor ein paar Jahren verschaffte Senator Depew den leitenden 
Beamten eine Giehaltserhöhung von $25000 jährlich, gewissermaßen 
zwischen dem Käse und dem Kaffee, Vielleicht hat er für diese 
Art von Liebesdiensten «das jährliche Gehalt von $20000 erhalten, 
das er seit geraumer Zeit bezieht. Herr Hendricks läßt sich 
sehr scharf über die unmäbßig hohe Bezahlung der Exekutiv- 
Beamten und der Direktoren aus, aber den Senator Depew erwähnt 
er nur ganz nebenbei. Und wir möchten doch gerne wissen, 
was für Dienste als „Anwalt“ der Senator geleistet, um diese 
fürstliche Bezahlung zu rechtfertigen. 

Was empfiehlt der Superintendent nun? Daß Hyde, Alexander 
und Genossen strafrechtlich verfolgt werden? Kein Gedanke. Er 
scheint zu meinen, daß diese Sache erledigt sei. Die Beiden 
sind ja ausgeschieden und das genügt Herrn Hendricks. Er 
beachtet auch gar nicht, daß alle diese schmutzigen Geschichten 
jahrelang nicht hätten andauern können, wenn er seine Pflicht 
getan hätte. Er konnte das alles schon vor Jahren entdecken; 
weshalb hat er es nicht getan? 

Herr Hendricks empfiehlt der Legislatur, in ihrer nächsten 


Session — also nicht schon jetzt, wo es doch geradeso gut ge- 
schehen könnte — strengere Gesetze über die Art und Weise, 


in der die Fonds der Lebensversicherungs- Gesellschaften angelegt 
werden dürfen, zu erlassen. Er meint ferner, die Equitable 
müsse sich in eine Gesellschaft auf Gegenseitigkeit verwandeln 
und von dem Einfluß der Spekulanten befreien, Alles schr schön 
und gut, aber das wußten wir schon lange. 

Der Bericht ist, trotz der scheinbaren Offenheit, eine 
monumentale Unverschämtheit, eine verbrecherische Nichtachtung 
der Pflichten des Beamten, der ihn verfaßt hat, und der Rechte 
der Polizen-Inhaber. Durch grelle Beleuchtung der bereits in 
allgemeinen Umrissen bekannten Tatsachen soll die Aufmerksam- 
keit davon abgelenkt werden, daß noch unendlich viel Dunkel 
vorhanden ist, welches zu erhellen der Superintendent nicht wagt. 

Beschäftigen wir uns lieber mit dem, was schon geschehen 
ist. Richtiger wäre cs, zu sagen: mit dem, was hätte geschehen 
sollen und unterlassen worden ist. Warum hat sich Super- 
intendent Hendricks vollständig auf das beschränkt, was Alexander 
und Hyde getan haben? Wenn alles, was erzählt wird, wahr 
ist, dann sind die Summen, welche diese Herren sich unrecht- 
mäßig angeeignet haben, immer noch eine Lappalie gegenüber 
denjenigen, welche benützt worden sind, um die Finanzopera- 
tionen gewisser Eisenbahn-Magnaten mit dem Gelde der Equitable 
zu ermöglichen. Weshalb mußte die Equitable, um anderthalb 
Millionen Dollars zum Ankauf von Bonds der zweiten japanischen 
Anleihe zu kaufen, erst andere Sekuritäten mit Verlust verkaufen, 
während sie nach ihrem Ausweis $ 37000000 in Banken und 
Trust-Gesellschaften deponiert hatte? Warum konnten diese 
Fonds nicht benützt werden, und in wessem Interesse waren sic 
festgelegt? Das sind Fragen, die Herr Hendricks hätte be- 
antworten sollen, statt nur Beweise für längst bekannte Dinge 
zu liefern. 

Vor Allem aber müssen wir die Frage aufwerfen, wie es 
möglich gewesen ist, dab alle die rechtswidrigen Handlungen 
jahrein, jahraus begangen werden konnten, ohne daß das Ver- 
sicherungs-Departement etwas davon erfuhr. Herr Hendricks 
steht diesem teen seit mehr als fünf Jahren vor. Hat 
er wirklich nie etwas davon erfahren? Die Kinder haben es 
sich doch auf der Straße erzählt, daß die Equitable, und diese 
nicht allein, an einer ganzen Reihe anderer Unternehmungen 
beteiligt war. Es ist zum mindesten doch merkwürdig, dab er 
sich über den Zusammenhang niemals zu informieren versucht 
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hat. Was er jetzt berichtet, sollte er schon lange wissen. Er 
stellt seiner Amtsführung ein sehr trauriges Zeugnis aus, wenn 
ihm diese Dinge neu sind. 

Natürlich kommt Präsident Roosevelt sofort mit einem Vor- 
schlag zur Abhülfe. Die Bundesregierung soll die Aufsicht über 
die Versicherungs-Gesellschaften übernehmen. Als ob das etwas 
helfen könnte. Es kommt gar nicht darauf an, wer die Auf- 
sicht führt, die Hauptsache ist, daß sie überhaupt ausgeübt wird. 
Keine Bürgschaft ist vorhanden, daß der Bund das besser tun 
würde, als der Staat. Präsident Roosevelt hat, als er Gouverneur 
war, selbst Hendricks ausgesucht und ernannt, und der Mann 
hat gar nichts getan, bis er sich nicht mehr helfen konnte. Und 
auch jetzt tut er seine Arbeit blos halb und veröffentlicht nur, 
was Odell ihm gestattet, und was keinem Freunde des Boss’ 
schaden kann. Präsident Roosevelt hat soeben einen hohen 


Bahnbeamten, der bei der Uebertretung des Gesetzes in flagranti | 


ertappt worden ist, vor der verdienten Strafe beschützt, weil 
dieser Mann sein Freund ist. Was würde uns eine Aufsicht 
nützen, die von solcher Seite ausgeübt wird? 

Jedesmal, wenn in der Equitable-Affäre eine Explosion er- 
folgt ist, hören wir viel darüber, was nun getan werden wird. 


Auch jetzt heißt es, Distriktsanwalt Jerome werde energisch. 


vorgehen und der Gouverneur habe ihm seinen Beistand ver- 
sprochen; der Generalanwalt soll auch schon damit beschäftigt 
sein, seine Flinte zu laden, und der Versicherungs-Superintendent 
verheißt uns einen weiteren Bericht. Das kann man 
anhören, ohne sich aufzuregen; denn nach den Beweisen, welche 
alle diese Herren bisher von ihrem Eifer, hochstehende Uebel- 
täter zu verfolgen, lieferten, braucht keiner der Leute, die seit 
Jahren ihre Hände in den Taschen der Polizen-Inhaber der 
Equitable gehabt haben, große Angst zu haben. 

Dies geht schon zur Genüge daraus hervor, daß der Bericht 
über den wahren Stand der Dinge kein Wort sagt und wohl- 
weislich verschweigt, was die Interessenten nicht nur gerne 
wissen möchten, sondern auch unstreitig zu verlangen berechtigt 
sind, zu erfahren: ob nämlich die Equitable heute „solvent“ ist 
oder nicht. 

Das Ausland aber kann daraus ersehen, wie die unter der 
Fuchtel des Großkapitals stehende Regierungsmaschine der 
Vereinigten Staaten Amerikas mit Gerechtigkeit und Gesetz 
umgeht und die diesbezüglichen 600000 Polizeninhaber der 
Gesellschaft schützt, welche seit Jahren ihre Ersparnisse ver- 
trauensvoll in die Kasse jener Gaunergesellschaft eingezahlt haben. 

Erst sehen die verantwortlichen Kreise gemütlich zu, wie 
systematisch gestohlen und betrogen wird, dann folgt eine 
mehrere Monate andauernde Untersuchung, welche nur schon 
längst bekannte Tatsachen bestätigt, da sie sich schlechterdings 
nicht mehr ableugnen und vertuschen lassen. 

Die ganze Affäre ist ein echt amerikanischer „Bluff“ dem 
Auslande gegenüber und weiter nichts, denn im Inlande weiß 
man schon längst, daß alle, die die Gelegenheit wahrzunehmen 
verstanden haben, mindestens „eine Million Dollars“ beiseite zu 
schaffen, unter allen Umständen straffrei ausgehen müssen, denn: 
„Geld regiert die Welt“. 

Nordamerikanische Chikanen. (Originalbericht vom 22. Juni 
aus New York.) In letzter Zeit hat die New Yorker Einwande- 
rungsbehörde es wieder einmal speziell auf die deutschen Ein- 
wanderer abgesehen und läßt keine Gelegenheit verstreichen, um 
dieselben nach Möglichkeit zu chikanieren. Ganz speziell läßt 
man dies älteren Leuten fühlen, welche hierher kommen, um 
bei ihren wohlhabenden Verwandten oder Kindern ihren Lebens- 
abend in Ruhe beschließen zu können. Die Mehrzahl derselben, 
ganz gleichgültig ob arm oder reich, wird mit der größten 
Rücksichtslosigkeit von der Einwanderung ausgeschlossen und 
per order de mufti zurückgesandt. Herzzerreißende Scenen 
spielen sich häufig dabei ab, was wohl verständlich ist, da die 
Mehizahl der zum Teil hochbetagten Leute in der alten Heimat 
nichts mehr besitzen und häufig nicht wissen wie sie dort ihr 
Leben fristen sollen, während hier ihre Kinder und Verwandte 
im Uxvberflusse leben und ihnen gerne einen sorgenlosen 
Lebensabend bereiten möchten. Dieser Tage wurde der 72 Jahre 
alte Johann Müller deportiert, trotzdem sein Neffe über einen 
Besitz von 30000 Dollar verfügt und sich bereit erklärte 10000 
davon als Bürgschaft zu deponieren, damit der alte Mann keinem 
öffentlichen Gemeinwesen zur Last fallen brauche. Gleichwohl 
wurde der alte Mann von der Einwanderung ausgeschlossen. 
Dabei ist dies leider nicht ein einzelner Fall, sondern nur eine 
häufige Wiederholung ähnlicher Fälle. Wenn nun auch nicht 
bestritten werden kann, daß die Vereinigten Staaten recht haben, 
sich alternde Personen, die eventl. dem Gemeinwesen zur Last 
fallen können, vom Halse zu halten, so muß es doch scharf ver- 
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urteilt werden, sofern ein «derartiges unmenschliches Verfahren 
auch bei Personen angewandt wird, bei welchen eine derartige 
Gefahr durch genügende Bürgschaft ausgeschlossen erscheinen 
muß. Unter allen Umständen erscheint es daher angebracht, 
durch die deutsche Presse derartigen Vorkommnissen die größt 
mögliche Verbreitung zu geben, damit sich jeder darnach richten 
kann, um noch rechtzeitig unangenehmen Situationen aus dem 
Wege gehen zu können. Auch junge kräftige Einwanderer 
werden häufig heute von der Landung geringfügiger Ursachen 
halber ausgeschlossen, so daß es auch für diese besser ist, heute 
nicht nach Nordamerika auszuwandern. Allem Anschein nach 
muß man derartige Vorkommnisse als Repressalien gegen 
Deutschland, der augenblicklichen Situation entsprechend, auf- 
fassen, denn sonst müssen dieselben jedem logisch denkenden 
Menschen einfach unverständlich bleiben. Wie groß der Vorteil 
der deutschen Einwanderer für Nordamerika ist, geht wieder 
aus der offiziellen Statistik hervor, laut welcher im April 7431 
Reichsdeutsche hier einwanderten, die Uncle Sam das respektable 
Sümmchen von rund 308955 Dollar mitbrachten. Demzufolge 
kann man doch wohl annehmen, daß die deutschen Einwanderer 
zu den besser Situierten gezählt werden dürften und der 
augenblicklichen Chikanierung derselben durch die Ein- 
wanderungsbehörden andere Gründe, als angegeben werden, zu 
Grunde liegen müssen. 

Der praktische Yankee. (Originalbericht aus New York.) Der 
Boykott der nordamerikanischen Waren in China regt die Gemüter 
im Lande der „unbeschränkten Möglichkeit“ auf und zwar in einer 
Weise, die mehr denn stark an das Lächerliche grenzt, besonders 
sofern man die Beziehungen des nordamerikanischen Handels in 
anderen Ländern in Betracht dabei zieht. Der gesamte nord- 
amerikanische Handel in China belief sich nämlich im Jahre 1904 
auf nur 12862000 Dollar und wegen dieser lächerlich kleinen 
Summe regen sich die nordamerikanischen Handelskreise mehr 
auf, als über die Gefahr, welche ihnen durch das in Aussicht 
stehende Nichtzustandekommen eines neuen Handelsvertrages mit 
Deutschland droht. Der Gesamthandel Nordamerikas mit Deutsch- 
land betrug nämlich in 1904 rund 213723000 Dollar und läßt sich 
damit leicht feststellen, daß also jeder Chinese von Uncle Sam 
für ungefähr drei ganze Cents Waren im Laufe eines Jahres ab- 
gekauft hat, während jeder Einwohner Deutschlands für 3,831 Dollar 
von Uncle Sam kaufte. 

Obwohl nun die Logik und Vernunft den Herren Yankees 
ob dieser Zahlen sagen müßte, daß es unstreitig viel wichtiger 
für sie wäre, mit Deutschland auch fernerhin gute Handels- 
beziehungen zu unterhalten, wird trotzdem gegen Deutschland 
stets und ständig gehetzt, während man sich anderseits alle erdenk- 
liche Mühe gibt, mit China günstige Abkommen treffen zu können. 

Krasser dürfte wohl nie bewiesen worden sein, als in diesem 
Falle, zu welch blühendem Unsinn der Chauvinismus selbst den 
praktischen Yankee treiben kann. Oder sollte Uncle Sams 
praktischer Sinn unter der Hitze d. Z. bereits so stark gelitten 
haben, daß der praktische Scharfblick des alten Herrn davon 
getrübt wurde? 

Der amerikanisch-abessinische Handelsvertrag. Zwischen den Ver- 
einigten Staaten von Amerika und Abessinien ist am 27. Dezember 
1903 folgender Handelsvertrag geschlossen worden: 

Artikel 1. Den Angehörigen beider Mächte soll es, ebenso 
wie den Angehörigen der anderen Länder, gestattet sein, unge- 
hindert in dem ganzen Umfange der Gebiete der beiden vertrag- 
schliefsenden Mächte zu reisen und Handel zu treiben, sofern 
sie die Gebräuche der Länder, in denen sie sich befinden, beob- 
achten und sich den dortigen Gerichten unterwerfen. 

Artikel 2. Um die Handelsbeziehungen zu erleichtern, werden 
die beiden Regierungen in dem ganzen Umfang ihrer beider- 
seitigen Gebiete für die Sicherheit der Handeltreibenden und für 
deren Eigentum Gewähr leisten. 

Artikel 3. Die beiden vertragschliefsenden Regierungen 
werden wechselseitig alle Bürger der Vereinigten Staaten von 
Amerika und die Angehörigen Aethiopiens an allen den Ver- 
günstigungen teilnehmen lassen, die sie in bezug auf Zölle, Steuern 
und Rechtspflege andern Mächten zugestehen werden. 

Artikel 4. In dem ganzen Gebiete des äthiopischen Reiches 
soll den Bürgern der Vereinigten Staaten von Amerika die Be- 
nutzung der Telegraphen, Posten und aller andern Beförderungs- 
mittel zu denselben Tarifen wie den Angehörigen der andern 
Mächte freistehen. 

Artikel 5. Um die zwischen Acthiopien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika bestehenden freundschaftlichen Beziehungen 
fortdauern zu lassen und zu stärken, kommen die beiden Re- 
gierungen überein, gegenseitig Vertreter, die von den beiden Re- 
gierungen bestätigt sind, zuzulassen. Diese Vertreter, dürfen 
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jedoch nur dann auf ihrem Posten belassen werden, wenn sie der 
andern Macht genehm sind, andernfalls sollen sie abgelöst werden. 

Artikel 6. Der gegenwärtige Vertrag soll zehn Jahre in 
Kraft bleiben; es besteht Einverständnis, dafs es nach Ablauf der 
zehn Jahre den beiden Regierungen freistehen soll, diesen Vertrag 
ganz oder teilweise abzuändern. Diejenige der beiden Regierungen, 
die zu jenem Zeitpunkt eine Abänderung fordert, soll der andern Re- 
gierung den Vorschlag ein Jahr vor Ablauf des Vertrages machen. 

Der vorstehende Vertrag ist von den Vereinigten Staaten 
von Amerika ratifiziert und diese Ratifikation ist dem Könige von 
Aethiopien am 2. August 1904 mitgeteilt worden. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika ist der Vertrag 
durch Proklamation des Präsidenten vom 30. September 1904 
veröffentlicht worden. 

Süd-Amerika. 

Zur Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunción vom 
1. Juni 1905.) Seltsamerweise will es dieses Jahr nicht Winter 
werden. Anstatt kalten Südwinds, welcher sich in unseren 
Gegenden anfangs Mai regelmäßig fühlbar macht, und dessen 
Herrschaft bis Ende September dauert, haben wir fortwährend 
nördliche warm-feuchte Luftströmungen zu verzeichnen. Die 
Folge davon sind fast tägliche Gewitter mit sintflutlichem Regen- 
wetter, welches das ganze niedrig gelegene Quellgebiet des 
Paraguayflusses in einen großen See verwandelt hat. Seit zwei 
Monaten bereits haben wir einen so hohen Wasserstand 
Flusses, wie ihn ältere Leute nur im Jahre 1878 geschen haben 
wollen. Diese Ueberschwemmung hat in der brasilianischen 
Provinz Matto Grosso sowie am rechten Flußufer, im Gran 
Chaco, sehr bedeutenden Schaden verursacht. Fast alle Ort- 
schaften, insoweit man die Niederlassungen im Chaco mit solchem 
Namen belegen darf, stehen einen Meter tief unter Wasser; ja 
selbst am linken, weitaus höheren paraguayschen Ufer sind viele 
Ländereien derart überschwemmt, daß nur mehr die höchsten 
Stellen inselartig hervorragen. Der Unterschied zwischen dem 
gewöhnlichen Flußniveaun und dem heutigen beträgt fast zwei 
Meter, was bei der ungeheuren Ausdehnung in die Breite auf 
ganz unglaubliche Wassermengen schließen läßt. Unter dem 
Vulke hat sich die Meinung verbreitet, es habe sich eine Ver- 
bindung zwischen dem Quellgebiet des Amazonas und jenem des 
Paraguay gebildet. 

Vielfach wird angenommen, daß die Quellbäche der beiden 
Flußgebiete in einer Ebene liegen, sodaß eine zeitweilige Bifur- 
kation nicht ausgeschlossen wäre; dieser Ansicht huldigt auch 
v. d. Steinen. In neuester Zeit sind aber gegen diese An- 
schauung Bedenken laut geworden, besonders deutsche Gummi- 
sucher, die jahrelang das Gebiet von Diamantino durchstreift 
haben, leugnen die Möglichkeit einer solchen Bifurkation, sie 
behaupten, daß zwischen den Quellbächen des Paraguay und 
"enen der Nebenflüsse des Amazonas eine sich breit aus- 
dehnende Höhenanschwellung liege, die sich bis zu den brasi- 
lianischen Gebirgen im Halbkreise hin erstreckt. 

Auch ich bin geneigt die Ursachen der gegenwärtigen 
Ueberflutung mehr in außergewöhnlichen atmosphärischen Verhält- 
nissen zu suchen, besonders in der Ablenkung gewisser äqua- 
torialer Windströmungen, durch welche sich auch die so auf- 
fallende fast sommerliche Temperatur erklären ließe. 

In Asunción ist das Wasser bereits ins Zollhaus gedrungen, 
die Landungsbrücke steht unter Wasser, die Aus- und Ein- 
schiffung der Passagiere wird durch eigens errichtete, aus 
Brettern gezimmerte Gehstege ermöglicht. Sehr schlimm sieht 
es südlich der Hauptstadt in den Bezirken von Villa Otiva, Villa 
Franca, Villa del Pilar und Humaitá aus. An vielen Stellen 
mußten die Bewohner sich buchstäblich auf die Dächer retten, 
von wo sie mit kleinen Dampfern oder Booten weggeholt wurden. 
Der verursachte Schaden läßt sich vor der Hand nur ammäherungs- 
weise angeben, da die Verluste an Vieh erst nach Rücktritt der 
Gewässer festgestellt werden können. — Endlich hat sich eine 
neue Flußdampfergesellschaft gebildet. welche der Unternehmung 
N. Mihanovich Konkurrenz zu machen entschlossen ist. Sie wird 
mit 10 Frachtdampfern verschiedener Größe den allerdings nicht 
allzuleichten Kampf aufnehmen. Gegenwärtig sind die Verhältnisse 
nicht ungünstig, weil bei so hohem Wasserstande die Gefahr 
des Auflaufens auch mit schwer beladenem Fahrzeug geringer ist. 
Auch sind in letzter Zeit sehr viele Rinderhäute zu verfrachten, 
da viele Viehbesitzer, um wenigstens die Haut zu retten, ihr 
Vieh einfach schlachten lassen müssen, denn Futter ist keines 
mehr vorhanden. So wurden neulich 48000 Häute an einem 
Tage verladen, worunter allerdings ein großer Teil des seit ein 
bis zwei Monaten lagernden Stoks, der sich angesammelt hatte, 
weil die Exporteure die Aufhebung des Vertrages der Regierung 
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mit dem Hause Rucs & Jorba abwarten wollten. Kaum war der 
Vertrag gelöst, welcher bekanntlich die Exporteure zur Ab- 
lieferung der Hälfte der Häute zwang, als die Sendungen aus 
allen Landesteilen zur Verladung anlangten. Trotzdem ist die 
Gesamtausfuhr sowohl an Rinderhäuten wie anderen Landes- 
produkten in den ersten vier Monaten des Jahres 1905 weit gegen 
jene derselben Zeit des Jahres 1904 zurückgeblieben, wie folgende 
statistische Angaben zeigen: 
Wert der Ausfuhr 


in den ersten vier Monaten des Jahres 1904: $ 1069 043 : 60 Gold, 


X S x 1905: „ 737838:50 „ 
Rinderhäute (trock.) 1904: St. 16731, Wert „ 45173:70 „ 
S Se 1905: PET SN 25034:40 „ 

„ (eingesalzen) 1904: „ 52312, „ „  263652:40 „ 

8 1905: » 37912, > „ 191076:48 , 
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Trotz der anscheinend weniger günstigen Lage «des Landes 
schießen Projekte und Konzessionserteilungen für zum Teil 
höchst abenteuerliche Unternehmungen wie Pilze aus dem Boden. 
So will man z. B. dem Mangel an fahrbaren Straßen durch Ein- 
führung des Train Renard begegnen! Ja ein englisches Syndikat 
erbietet sich sogar mit einem derartigen Automobilzug den 
ganzen Chaco bis an die ‚Grenze Boliviens zu kreuzen. Daß 
die Erteilung solcher Konzessionen nur belufs Börsen- und 
anderen Spekulationen in Ländereien nachgesucht wird, ist für 
jeden Eingeweihten zweifellos. 

Weniger utopisch sind schon die Errichtung einer Baum- 
wollspinnerei in Villa Rica, um welche Erlaubnis die Herren 
Dell’ Acqua in Buenos Aires nachgesucht haben, sowie die 
Installierung einer dritten Fabrik von Quebrachoextrakt in Puerto 
Cooper, ein Projekt der Herren William Cooper und G. Insley. 
— Bezüglich der Finanzprojekte der neuen Regierung, haupt- 
sächlich die Konsolidierung der Landeswährung betreffend, zu 
deren Verwirklichung der Direktor der Merkantilbank, A. Plate. 
eine Reise nach Europa unternahm, verlautet nichts Neues. Das 
Finanzministerium hat sich in Schweigen gehüllt, es scheint fast. 
als ob die Beteiligten sich selbst noch nicht recht über die zu 
ergreifenden Maßregeln klar wären. 

Eisenbahnbau von Blumenau nach Hammonia im Staate Santa 
Catharina, Südbrasilien. In der Sitzung des Aufsichtsrates der 
Hanseatischen Kolonisations-Gesellschalt am 4. Juli d. J. teilte 
der Vorsitzende, Herr Dr. Scharlach, mit, daß der Bau der Eisen- 
bahn von Blumenau nach Hammonia, also in das Kolonisations- 
gebiet der Gesellschaft hinein. jetzt gesichert sei. 

Die größten deutschen Bankfirmen, nämlich die Diskonto- 
Gesellschaft, die Deutsche Bank, die Dresdner Bank, die Berliner 
Handels-Gesellschaft, sowie «ie Herren Mendelsohn & Co. und 
S. Bleichröder hätten sich gemeinschaftlich zur Beschaffung des 
erforderlichen Kapitals bereit erklärt. 

Im nächsten Monat werden Sachverständige hinausgehen, 
um die Höhe der Bausumme festzustellen, für welche die vom 
Finanzkonsortium beauftragte Eisenbahnbaufirma die Ausführung 
des Baues zu übernehmen bereit ist. 

Der Bau soll möglichst beschleunigt werden. 

Nach Fertigstellung der Bahn wird das Kolonisationsunter- 


nehmen der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft sich auf 
gesunder Grundlage rasch entwickeln können. 
Australien und Südsee. 
Getreideernte in Australien im Jahre 1905. Nach den Vor- 


berichten ist die Getreideernte in Australien im Jahre 1905 all- 
gemein weniger gut als in dem außerordentlich günstigen Vor- 
jahre ausgefallen. In der Kolonie Viktoria waren für die Saison 
1904/05 2407 787 Acres (à 40.5 ar) mit Weizen besät gegenüber 
2169 272 Acres für 1903/04: geerntet wurden 20 944 666 Bushels 
(à 35,2 D Weizen gegen 28 525 579, so daß auf 1 Acre im laufen- 
den Jahr 9,2, im Vorjahre aber 14,9 Bushels entfielen. Ein- 
schließlich des zu Anfang 1905 vorhandenen alten Bestandes 
von Ze Millionen Bushels ergibt sich für 1905 eine verfügbare 
Weizenmenge von 23,6 Millionen Bushels; hiervon werden Ja zu 
Saatzwecken und ungefähr 6,5 für inländischen Verbrauch benötigt. 
und es bleiben für «die Ausfuhr nach dem übrigen Australien 
oder über See 15,3 Millionen Bushels zur Verfügung. Die Saat- 
flächen und geernteten Mengen für andere Getreidearten waren 
nach vorläufiger Schätzung die folgenden: 


Durchschnitt 


Anbaufläche Eruteinenge 


Getreideart 1904,05 1908:04 19.4/05_ 1903104 Bub 
e 1000 Bushels 190408 ion 
Hafer 2 341 435 433638 6106 13435 17,88 30,98 
Gerste (Malz-) 30 752 33 586 575 879 18,69 26,16 
d (andre) 15 232 14 174 217 339 1429 23,9 
Mais. . ... 11955 11810 683 904 Ta 56,5% 
Roggen. . 2226 20 31 30, 13:5 (Ae 
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In Neustdwales stellte sich die Anbaufläche für Weizen 
1904/05 auf 1 770 288 Acres und der Ertrag auf 16 463 680 Bushels 
oder durchschnittlich 9,3 Bushels vom Autre, Einschließlich des 
alten Vorrats waren rund 18 Millionen Bushels Weizen verfüg- 
bar, wovon rund 8 Millionen für die Ausfuhr in Betracht 
kommen. Im Vorjahr war die Ernte mit 27 334 141 Bushels von 
1561 111 Acres oder durchschnittlich 17,5 Bushels vom Acre 
weit besser, aber sie übertraf auch alles bis dahin Dagewesene 
und stand weit über dem Durchschnitt. Die Ernte 1905 ist um 
0,3 Millionen Bushels größer als die bisherige zweitbeste, nämlich 
die vom Jahre 1901 mit 16,2 Millionen Bushels. 

Für Queensland wird die 1904/05 mit Weizen bebaute Fläche 
nach offizieller Schätzung auf 150 958 Acres, die Ernte im ganzen 
auf 2, Millionen Bushels oder im Durchschnitt auf 14,24 Bushels 
vom Acre angegeben. Die Weizenernte stand erheblich hinter 
der vorjährigen zurück, die aber auch in den letzten 10 Jahren 
absolut die größte gewesen und im Durchschnittsertrag nur von 
1894 und 1902 übertroffen war. Im Vergleich mit den drei Vor- 
jahren gestaltete sich die Weizenernte 1905 folgendermaßen: 


Weizen 1901/02 1902103 1903/04 1964/05 
Anbaufläche, Acres . . . . . . 87232 1880 138096 150 958 
Ertrag im ganzen, 1000 Bushels 1692 6 2437 2150 
Durchschnittsertrag vom Aere Bushels 19,40 3,28 17,65 14,24 


In Neuseeland sollen sich die Ernten nach der allerdings 
schon Ende Februar erfolgten Schätzung der Regierung im Ver- 
gleich mit den drei Vorjahren wie folgt gestalten: 


1901/03 1903/08 1903/04 1904/05 

Weizen, Fläche . Acres 163 462 194 355 230 346 258 015 
Ertrag . 1000 Bushels 4046 7458 7892 6 966 

n vom Acre en 24,76 38,37 34,26 27,00 
Hafer, Fläche Acres 405 924 483 659 391 640 342 189 
Ertrag . 1000 Bushels 15045 21 767 15 107 10 950 

D vom Acre $ 37,06 45,00 38,57 32,00 
Gerste, Flüche Acres 26514 27 921 34 681 29 484 
Ertrag . 1000 Bushels 856 1136 1160 854 

P vom Aere CN 32,28 40,69 33,46 30,00 


Sehr bemerkenswert ist der große Rückgang im Anbau und 
in der Ernte des Hafers. Weizen für den Export würde nach 
obiger Schätzung nur in einer Menge von 2,2 Millionen Bushels 
verfügbar sein. Infolge der günstigen Witterung im März ist 
aber anzunehmen, daß die Ernte die Regierungsschätzung über- 
steigen und 32 oder 33 Bushels vom Acre betragen wird, so 
daß rund 3,4 Millionen Bushels Weizen ausgeführt werden könnten. 

(Nach The Journal of Commerce, Melbourne.) 

Geschäftliches und Wirtschaffliches aus Australien. (Originalbericht 
aus Melbourne vom 16. Mai.) „Wie Sie bereits aus Zeitungen 
und sonstigen Berichten erfahren haben werden, sind die Ernten 
der letzten beiden Jahre sehr günstig ausgefallen, so dafs für 
die Viehherden wieder reichlich Nahrung vorhanden ist. Der 
Zustand dieser Herden ist infolgedessen jetzt auch ein vorzüg- 
licher zu nennen, und ebenfalls hat sich die Zahl der Tiere 
bereits erheblich vermehrt. Es ist zu hoffen, dafs bei andauernd 
günstigen Verhältnissen in einigen Jahren der durch die an- 
haltende vorhergehende Dürre verursachte Rückgang in den Vieh- 
beständen bald ausgeglichen sein wird. 

Die Einlagen in den Banken sind derartig gewachsen, dafs 
der Zinsfuls um 2 pCt. reduziert werden mufste. Wir haben 
auch in der letzten beit wieder reichlich Regen gehabt und er- 
warten nochmals eine günstige Saison. 

Was die Einführung neuer Fabrikate nach Australien an- 
belangt, so ist zu bemerken, dafs die Geschäftsleute sowohl wie 
auch das Publikum sehr zähe an einem ihnen als gut bekannten 
Fabrikate festzuhalten und allem Neuen mit grofsem Mifstrauen 
zu begegnen pflegen. Es erfordert die Einführung eines neuen 
Artikels deshalb eine grofse Ausdauer und die genügende prak- 
tische geschäftliche Erfahrung eines tüchtigen Agenten. Feste 
Aufträge auf Grund von Mustern zu erlangen, ist im Anfange 
beinahe ausgeschlossen; vielmehr ist es erforderlich ein kleines 
Lager zu halten und zunächst die Detailgeschäfte successive für 
die betreffenden Artikel zu interessieren. Erst wenn dies ge- 
lungen und somit Nachfrage nach diesen Artikeln geschaffen ist, 
kann ein Geschäft mit den Grossisten eingeleitet werden. Dies 
gilt u. A. auch besonders für Papier, Leinen, Pulver, Schmirgel- 
Scheiben cte. 

Das Geschäft im allgemeinen ist hier zufriedenstellend, und 
die Aussichten für die Zukunft sind recht günstige.“ 


Literarische Umschau. 


Langenscheidts Taschenwärterbuch der italienischen und deutschen 
Sprache, Mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System 
der Methode 'Toussaint-Langenscheidt. Zusammengestellt von G. Sacer- 
dote. Teil I, Italienisch-deutsch. Berlin-Schöneberg, Langenscheidt- 
sche Vorlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt). Preis eleg. geb. 2M. 
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Das vorliegende Wörterbuch soll hauptsächlich praktischen Zwecken 
dienen; daher enthält es vornehmlich solche Wörter und Wendungen, 
die im täglichen Leben vorkommen. Zwei wichtige Neuerungen aber 
heben das Buch über andere Werke hinaus, und auf diese Neuerungen 
wollen wir die Leser aufmeıksam machen. Die erste betrifft die Aus- 
sprache. Noch wichtiger aber erscheint uns die zweite Neuerung, 
die die Tebersetzung der einzelnen Wörter betrifft. Die bisherigen 
Werke brachten wohl bei jedem Worte verschiedene Uebersetzungen, 
überliefsen es aber den Nachschlagenden, aus diesen Uebersetzungen 
die richtige herauszufinden. War er nun der fremden Sprache nicht 
mächtig, so lief er Gefahr, die falsche Bedeutung zu wählen. Diesem 
Uebelstande will das vorliegende Wörterbuch abhelfen. In allen 
Fällen, wo bei einem Worte mehrere Uebersetzungen stehen, ist jede 
entweder von einem sinnverwaudten Worte begleitet oder durch ein 
Beispiel oder eine grammatische Verbindung erweitert, so dafs der 
Benutzer einen zuverlässigen Führer bei der Wahl des passenden 
Ausdrucks hat. 

Diese Neuerungen sowie die Tatsache, dafs neben der Umgangs- 
sprache auch viele technische Wörter, besonders auf dem Gebiete 
des Handels und des Sports, aufgenommen sind, werden es dem Buche 
ermöglichen, erfolgreich in den Wettbewerb mit allen andern italienisch- 
deutschen Wörterbüchern treten zu können. 


Die Technik des Welthandels. Ein Handbuch der internationalen 
Handelskunde von Prof. Dr. Sonndorfer, Regierungsrat, Direktor 
der Wiener Handelsakademie. 1905. 2 Bände für 16 M., geb. 183 M. 
Verlag von Alfred Hölder, Wien und Leipzig. Der erste Band, 
der allgemeine Teil, enthält aufser den vier Hauptabschnitten, welche 
bereits in der zweiten Auflage behandelt worden sind, noch einen | 
ganz neuen (fünften) Abschnitt, betitelt: Die Wertausgleichung beim 
„Export und Import“. 

er erste Abschnitt; „Die Warenbörsen“, wurde vollständig neu 
bearbeitet und umfalst diesmal volle fünf Druckbogen. Verfasser hat 
eine ganz neue Einteilung der Warenbörsen aufgestellt und aufser 
den deutschen und österreichisch-ungarischen Börsen auch die russischen, 
holländischen, belgischen, die französischen und die New Yorker 
Produktenbörse eingehend behandelt, überdies aber im ersten Parı- 
graphen alle Institutionen zur Förderung des Handels ausführlich 
besprochen, hauptsächlich die Handelskammern und das Konsular- 
wesen. 

Im zweiten Abschnitte: „Das Mafs- und Gewichtswesen im inter 
nationalen Handel und Verkehr“ wurden alle neuesten Veränderung: 
aufgenommen. Der dritte Abschnitt: „Die Güterbeförderung im 
internationalen Verkehr“ wurde einer eingehenden Umarbeitung unter 
zogen. Eine besondere Sorgfalt ist dem vierten Abschnitte: „Die 
Wihrungsverhältnisse und Devisennotierungen auf den überseeischen 
Plätzen und im Orient“ gewidmet. 

Als ganz neuer Absatz wurde der fünfte hinzugefügt: „Die Wert- 
ausgleichung beim Export und Import“. In diesem Abschnitte be- 
spricht Verfasser, gestützt auf ein reichhaltiges, unmittelbar aus der 
Praxis, zusammengetragenes Material, nach einer allgemeinen Ein- 
leitung die Einkassierung von Exporttratten, die Einkassierung im 
Orient, die Abrechnung beim Export nach Südafrika, Australien und 
Neuseeland und das Indentgeschäft beim Export nach Ostasien, alles 
illustriert durch der Praxis entnommene Beispiele. — 

Der zweite Band, den speziellen Teil enthaltend, umfafst: „Den 
internationalen Handel der Hauptstapelartikel“ 

Die nun vorliegende dritte Auflage ist nicht nur vollständig neu 
bearbeitet, sondern enthält auch mehrere ganz neue Kapitel, die zum 
ersten Male erscheinen. Die 3. Auflage ist um 10 Druckbogen stärker 
als die 2. Auflage; der Ladenpreis beträgt 16. M., gebunden 18 M. 

ý SE SS | 
Briefkasten. 

Einladung zur Haupt-Versammlung des Allgemeinen Deutschen Schal- 
vereins zur Erhaltung des Deutschtums Im Auslande. Mittwoch, den 14. Juni 
bis Freitag, den 16. Juni in München, Festordnung: Begrülsung 
der Gäste am Mittwoch in den Prinzensälen des Cafés Luitpold 
(Haltestelle „Schillerdenkmal“ der grünen Linie). 

Zur Neuregelung unserer Handelsbeziehungen zu Spanien veröflent- 
licht die Handelskammer zu Frankfurt a. M. eine ausführlich 
motivierte Denkschrift. Gewünscht wird Abschlufs eines langfristigen 
Tarifvertrags unter Gewährung voller Meistbegünstigung, Ermäfsigung 
der hohen Zollsätze, die als Anreiz zu Bestechungen und zu einem 
ausgedehnten Schmuggel dienen, Betieitigung ungerechter Zollstrafen, 
schiedsgerichtlicher Austrag von Zollstreitigkeiten, Festsetzung einer 
angemessenen Uebergangsfrist bei Zollerhöhungen, een Au der 
Steuerfreiheit für Geschäftsreisende, Rückvergütung des Zolles bei 
Retourwaren, Erleichterungen für die Versen: ung von Mustern mit 
der Briefpost und Zulassung von 5 kg-Packeten. Ferner wäre So: 
zu treffen, dafs die im Handelsvertrag gewährleisteten Zollsätze nicht 
durch eine kommunale Besteuerung illusorisch gemacht werd 8 
Auch wird darauf aufmerksam gemacht, dafs die spanische Regierung 
beabsichtigt, die Zölle in grölserem Umfange als bisher in Gol 
zu erheben, was eine Erhöhung um ca. 25 pCt, bedeuten würde. 
Für die hauptsächlichsten Branchen des Exportgeschäfts werden die 
Wünsche besonders dargelegt. 

Nachschrift d. Red. Diese Denkschrift erscheint uns, nach 
Form wie Inhalt, für die Vorverhandlungen der noch abzuschliefsenden 
Handelsverträge geradezu als mustergiltig und sollten alle diejenigen 
Industriellen und Kaufleute, welche ein Interesse an den dels- 
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zu nehmen. 7 

Eine wichtige Neuheit für Buchbinderel-Betrlebe bildet eine Faden- 
Heftmaschine, welche infolge ihrer verdoppelten Leistungsfähigkeit 
grofsen Anklang findet. Durch diese neue Maschine ist die Möglich- 
keit geboten, dem Rücken von Broschüren, auch wenn sie aus Lagen 
gröfserer Höhe bestehen und selbst bei dicken Broschüren eine sehr 

fse Festigkeit zu geben. Die Maschine besteht aus mehreren 

'aden-Heftvorrichtungen (Holländer-Art), deren Heftstiche je nach 
den vorliegenden Arbeiten beliebig über den Falz der Lagen verteilt 
werden können, indem man also die gegenseitige Entfernung dieser 
Heftstiche entsprechend der jeweiligen Lagen — bezw. Broschüren- 
Höhe enger oder weiter nebeneinander einstellt. — Die Heftvorrich- 
tungen können zusammen gleichzeitig arbeitend oder auch einzeln 
benutzt werden. Es ist einleuchtend, dafs mit dieser neuen Maschine 
eine sehr hohe Leistung erzielt wird, da dieselbe 60 bis 80 Touren 
in einer Minute macht, also ebensoviel Heftungen liefert. 

Ein weiterer Vorzug liegt darin, dafs bei denjenigen Bogen, 
welche mit durch den Falz laufenden Illustrationen versehen sind, 
die Heftungen infolge ihrer Verstellbarkeit an zu bestimmenden, ver- 
änderlichen Stellen gemacht werden können, wodurch vermieden 
wird, dafs die Heftstiche etwa an einer Stelle im Bilde störend wirken. 
Diese neue Faden-Heftmaschine Model DD/2 ist der seit ca. 20 Jahren 
im Bau solcher Spezial-Maschinen allgemein bestens bekannten Ma- 
schinen-Fabrik von Preufse & Compagnie, Leipzig, durch Deutsches 
Reichspatent geschützt, worauf hierdurch besonders aufmerksam ge- 
macht wird; sie wird für Motorbetrieb oder Fufsbetrieb geliefert. 

Auch die übrigen verschiedenen Modelle von Faden-Heftmaschinen 
dieser Firma für feinste Luxus-Werke, Bücher, Broschüren (endlose 
Heftung), zum Arbeiten auf Band, Gaze oder Cordel, oder ohne diese 
Materialien haben sich seit langen Jahren in der Praxis vorzüglich 
bewährt, wofür die zahlreichen erstklassigen Referenzen im Inlande 
und Auslande Zeugnis ablegen. — Der gute Ruf der Firma 
Preulse & Compagnie, bürgt für tadellose Ausführung zweckent- 
sprechender Maschinen, denn ihre vornehmste Aufgabe That sie stets 
darin erblickt, ihre Kundschaft zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 
Arbeitsproben der obigen neuen Faden-Heftmaschine wie auch der 
zuletzt erwähnten, stehen Interessenten gern zur Verfügung. 

In dem neuesten reich illustrierten Haupt-Katalog No. 20, 228 
Quartseiten stark, wird in einer besonderen Abteilung genauer Auf- 
schlufs über die verschiedenen Modelle der Faden-Heftmaschinen 
gegeben, wie auch über die anderen vielseitigen Erzeugnisse von 
"alzmaschinen, Draht-Heftmaschinen, Cartonnagen- und Faltschachtel- 
Maschinen von Preufse & Compagnie, Leipzig. Interessenten sollten 
in ihrem eigenen Interesse nicht verfehlen, vor Neuanschaffungen 
sich denselben kostenlos zustellen zu lassen. 

Rost'sche Federregulatoren. Eine hochempfindliche Regulierung 
von Kraftmaschinen, d. h. eine solche, bei welcher möglichst geringe 
Tourenschwankungen "bei veränderlicher Maschinenleistung auftreten, 
ist nur erreichbar mit Regulatoren, welche vor allem zwei Eigen- 
schaften besitzen, nämlich grofses Arbeitsvermögen und geringe 
Unempfindlichkeit; die erste mufs herbeigeführt werden, indem man 
(sei es durch schwere Schwunggewvichte, sei es durch hohe Umdrehungs- 
zahl) grofse Zentrifugalkräfte auftreten läfst. Dadurch wird aber bei 
den gewöhnlichen gulatorkonstruktionen gerade die zweite der 
verlangten Eigenschaften zunichte gemacht, indem die grofsen Zentri- 
fugalkräfte erhebliche Gelenkreibung verursachen. Abhilfe hier- 


gegen läfst sich nur durch eine Regulatorkonstruktion schaffen, bei 
welcher die Zentrifugalkräfte sowie Eigengewichte der Schwung- 
körper auf keine Gelenke wirken können. In sehr geschickter Weise 
erreicht dies die Maschinenfabrik C. E. Rost & Co. in 'Dresden-A. 


Dampfturbinen. 


: Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 4. July. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . — 853/— PAS. Glasgow. Calder. . . MI PAS. Glasgow, 
Gartsherrie . 56/6 51/6 OH n Glengarnock . 56/6 51/6 F.A.S. Ardrossan. 
Langloan. SE A9 e 5 Eglinton . .52/— 46 e D 
Summerlee . 56/6 51/6 D D Dalmellington — 50.6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. .54— Au e D Shotts . . . 57/6 53/6 PAS Leith. 
Clyde. . . 56— 


BL. m D 4 

No. 3. Middlesbro’ G. M. B. nomiually 45/6 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer 57/6 F. O. B. West Coast ports. 

Shipments week ending 1th July 1905: Scotland Iron 3617 tons against 4895 tons 
last year. Cumberland Iron & Steel 10 178 tons against 14 295 tons last year. Middlesbro’ 
Iron 26.493 tons against 18 838 tons last yoar. 

Stocks in public stores: Glasgow Scotch Iron 17574 tons decrease on week 174 
tons. Glasgow other Irons 7441 tons uuchanged on week. Middlesbro’ Iron 509 617 
tons increase on week 11339 tons. Cumberland & Barrow 20555 tons decreas on 
week 600 tons. 

Warrant Market. There is no change in the Warrant market during the past week. 
Bussiness in Cleveland Warrants done at A8: and 45/6 cash closing buyers 45/6 
sellers 45/6'/z cash. Scotch Warrants idle. West Coast Hematite 55/81/, sellers cash. 
Standard Foundry Iron 44/1 cash. GE GE i 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham: 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


9. Juli 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . .. sss. , » AM. 114,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . x... = A „ 112,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten - Rn 120,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . ..... à „ 70,09 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken e Ee? A „ 104,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . . s.s 2. An 2080 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . A, 37,00 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . » s.s soso soas . , Aw 41,00 

ihanine, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 60/80 

Weissblechabfälle . EE ee e e a A n 600 


Aschen, alte Flasecheakapsel Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Wel 


blechabfälle ete. jo nach Qualität der Proben. 
Kursnotierungen. 
Ueberseeische Wechselkursnotierungen. 
Bombay . . . 11. 7. 05. a. Lond. 16 . Buenos-Aires . 26. 6. 05 a. Lond. 485/6 d. 
Calcula. e a e E Lëlls m Goldagio Vy 
Hongkong . . a n » 4 22e» Valparaiso. . . 10.7.05&. London We? » 
Shanghai . . „p mw m ` Ze Rio de Janeiro. 10.7.05 e 106% 
Yokohama . . p p » ” 2456 „n Bolivien . . . 5.3.05 D ia p 
Singapore . . „m p a Dän Peru... .. 30. 3. 05 a. Dschl. M. Sie 
Manila `. . e mm D Wil „ Venezuela. . . 1. 4. 05 Mex.$0,@periM. 
Mexico 2.6.05. 2... Ze M. ! 
Paraguay 21. 3. 05 auf Deutschland 1 M. zum Kurse v. 1000=2,$Pap. Golkurs 1050. 
Mexiko . . 2: 0220000. 19. 6. 05 auf Deutschland 2,5 Mark. 
Montevideo `... Mitte März 05 auf Deutschland 440 M. 
San Salvador. . . 222.2. - Mitte Noyember u4 Sicht auf Hamburg 1220. 
Haltio.s see e rare Anfang September 04 Goldprämie 420-4500. 


Guatemala 9% T. S. a. Deutschland 10. 2. 05. Agio (ale 
Europäische Wechselkursnotierungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


20. 6. 05. 11. 7. 05. 
Sicht 3 Mt. Sieht, 
1£ Geld M. DÉI 204s] 
100 Fr. WER _ Slas 
Franz, BE. Ph -= i » non Sex 0 80,75 
Brüssel und Autwerpen „ » » SE HE 
Belg. Bk. Plätze . . . u n » EE Des 
Schweizer e EE Si ër Dn 
Amsterdam u. Rotterdam „ 10 Fl. a » 169,0 
WIRD A e Ba n 100 Kr. on DI 
Oesterr. u. ung. Bk. PL p „ m SE Wl 
Italienische Bk. Pl. . . „ 100 L ea Pe 
Spanische a +: „ 100 Pos. KM _ KI) 
Portug. re RES a D a _ Aus 
Petersburg . . . 2...» » 100 Rb. S. sw wn 2m 215s 
Stockholm . . . . - » 100 Kr. Kee 11240 
Schwedische Bk, PL. . p n » ws — Lite 
Cbeistiatia . . . . . - von “v » iba He 
Norweg. Bk. PL... po» » ee = 110,5 
Kopenhagen . .... E w ao (äu — 11240 
Dänische Bk. Pl. . . . n » » ST Ze = 1105 110s 
New York, ..... Di Ay (60 TE.) 4,ıs 


G. non Angla 
Gold in Barren per kg Fein Geld M. 2784; Silbor in Barren per kg Fein Geld M. 78o 
Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. x 
19. 6. 05. 11. 7. 05. 15. 5. 05. 19. 6. 05. 15.5. 05. 19.6.0. 
Berlin $ pCt. 3 pCt. Amsterdam ls pt 2 tt, Stockholm 4 pCt 4 pet 
London Ai n 22 „ Brüssel. . 3 , 3 „ Christiania 5 „ e 
Paris . 3 3 Schweiz . dla m 4#lan Petersburg Ma, San 


Wien an 342 » Kopanbagand „ 4 n Madrid. . Aea Alan 
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SE aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


nteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Wasserreiig 


Entölung, 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 

Paraslielschraubstöcke „System Kleine“ 
mit, von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gosch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
se Export nach allen Ländern. "a 


Ernst Wittig 
Hof-Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Manteuffelstrasse 13. 
Pianos und Flügel für alle Klimate. 


Gotthard Alweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen — Handpumpen. 


Stets grofses Lager. 


D D 
Kunze & Schreiber, Chemnitz 
gebrikmang, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
. Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumstănder, Oberlicht- 
verschläse, Glasjalousien, 
Ojgmen® ` mei Schirmständer. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H.. 
Magdeburg-Buckau. 


Maachuen- und Dampf kessel- Armat aren- Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion flir hochgespauuten 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 150.000 Stück verkauft. 


Verkäufe: 
1902: 69532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


ME Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Allweiler’schen Pumpen. 


Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 


Kompressoren System Kryszat. 


u EXPORT. Druckmaschinen 


aller Art. 


Ausschliessliche Fabrikation 
vom Schnellpressen für Buch-, Stein-, Zink-, 
Alaminium-, Licht- und Biechdruck, sowie 
Rotatioasmaschinen für Zeitungs-, Werk- und 
Jilustrationsdruck in festen and veränder- 
lichen Formaten. 


Verlangen Sie 
Kataloge, Kostenvoranschläge, Druckproben. 
Hohe Rabattsätze für Export gegen Kasse. 
Kataloge und Prospekte in deutscher, eng- 
lischer, französischer, spanischer and 
itallenischer Sprache. 


Korrespondenz in allen mudernen Sprachen. 


Grösste Druckmaschinenfabrik Europas. 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. Act.-Ges. 


Frankenthal in-Rheinbayern. 


d 
Betriebskapital 4'/, Mill. Mark. ABO-Cod« im Gebrauch und e’gener Telegraphenschliüscel. Telegr.-Adr.: Albert, Frankenthalpfalz. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export“, 


m. 
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A. Kamp c.m.b.H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


Ilosmarke in Luxusblech- 
rtpreis v. M..16,00.p. 1000 an. 


Pipetti Co., 6.m b.H., Düsseldorf 3. 


Geschnitzte Holzwaren J}. Preisl. zu Diensten. Be r Weg zum Reicht bel 
gebrannt und bemalt als d olch an stitut m 
Schwalben, ‚Schlüssel- 2 
Kleıderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Kaiser-Panorama. 


p s. 
EE aller Ländor kauft A, Fuhrmann. Hof, 
(659) Berlin Passage. 
SE 


JACQUES THEIS, Boden. Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 
ahnen für Dakoratienen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallahzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


Coburg-N. Katal. frei. 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimötres, cables 


pour autos, toutes pieces de rechange. 


HANNIBAL- 1865 t mrmi 1903 | 


Sägen 
à die GE der Welt. Ss x gröfstes Sortiment für Export a 
Kunstanstalt und Verlag 


Ein Kett hy MALZEXTRACT Dammeyer & Co. Berlin-Schöneberg. 


Kein Warmlaufen. VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
m 


In halber Zeitgefeilt. Malzextr-Bonbons 


3 RI? Reissen vollständig \ g e es e 
d ausgeschlossen. rhältlic z 
ie vergies, einziges Original-Fabrikat. 9 2 h Apnfhekenu d:>; G ) Eissehränke Rühl Anlagen 


Trorkesluft-Kühluug! zerlegbar. 
P. SE Winterhoif, Eismaschinen für Handbetrieb 


D ter gesucht. # # # Vertreter gesucht. einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 


e z | Strenchts, Kap Ces 
List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


logbar. 
Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


gegr. 1857. 


JAYSICHTSKARTEN _— 


| H.Sackhoff& Sohn, Berlin SO 


Fabrikgründung 1865. Expert vach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher. engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommirsions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 


RETTEN 
| laggen, x x x x S 
d gg Reinecke, Hannover. 


(13 D e 
Daehpappen „SElastique Julius Zintgraff 
für Tropen ausgerüstet, Sestransport 
aushaltend. Däin 58. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren ae 
Daehleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin ffe 


Billigste 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. pp II Bezugsquelle 


für 


Pneuma kann in jedes Piano oder Pingel eingebaut Wasch-, Bade-, Brause- 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. bad-, Spültisch-, Abort- 


Alleinige Fabrikanten Wé E 
ur 


K U H L & K L AT T Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. Schulen, Fabriken etc. 


Prospekte postfrei. Katalage gratie and franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


EN 
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br., Antim’: Tadere, Kupfer- Anti; 


"2 ` mon Crudum, Re; 
EC, mt Ger ` 


" abfälle. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne F |Abt. l. Nähmaschinenteile a « 
Aht. I. Fahrradteile u. Zubehör 


Zelte -3 ahrik | Abt. I. Automobil-Bestandteie, 
SS Roh, Reichelt, Berin baen 


iNustrirte Zeite -Katalog gratie. 


En Henger. Gasglählichtwerke Fr 
Greysontieht. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. 1. 


Export nach allen Ländern. 


f Cylinder rurou- 
Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasgluhlicht | ` le, DUU een 
in > i Scheiben für 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. eieeine Otia 
Spezialität: Glimmers: elektrische 
Jsotationen 


Neuheiten in der Beleuchtungsbranehe. 
Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 


. Vertreter gesucht. 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


V Zweigfabriken: |; 
AZ X Forst, 
endo Neuwied, 


Dinas. Sinzig. 


rimparo braias 


Berlin S.42 


Brandenburgstr. a 


EE & rare 
Hamburg-Steinwaerder SEN eg Seen 
Spezialfabrik Tor den Export. 


WË Spezialität: Hochdruck- und GE Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre üsw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 
Uhrgehäuse, Thermometer, 
Barometer, Rauchservice, 
Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
` leuchter, Aufsätze, Figuren 
etc. 


Export nach überseeischen 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allea Mustern und Qualitäten. — 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Ausg 
AM führung für jede Beleuchtungsartä 


Leistungsfähigste Fabrik für Expo R 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vortreter gesucht... 4 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf) den „Export“. 
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\STEPHAN 


Ba | 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


bg ‚DÜSSELDORF 
Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 


druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für | INustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel Export nach allen Ländern. 


befindlichen Heitmaschinen. 
ETE” 
Glühkörper 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


zk zk 
Echte Glühkörper 
Fr für 
7 E a dë. Jenaer 
N hängendes 
Wilhelm Leo’ s Nacht., Stuttgart Cylinder FW 
1. Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedart c 
defern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat - 
zu Original-Preisen. * + 


Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Accldenz-Druck. 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner Weg 22. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., . Düsseldorf Obercassel. frovi mer NEUHEITEN) 


Einzige Fabrik für Taa 
gepresste Spiralbohrer D. R.-P. Gees 


vach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. Graviranstalt 


LEIPZIG 


Kunstanstalt B. orosz; Akengsaliche, nei 


Kunstanstalt fü Fabrik 
D Zen I Nahtlose Stahlrohre 
bilder u. Plakate. É r SC 3 aller Art, wie: 


re Ss nz Kesselrohre jeder Dimension und 
ff. gestickte Haus- | AN ATS RAS a] Bilderrahmen, Gett 


segen und sämmt- '\ lt? IH 7 Spiegeln Masten für Straßenbahnen, Be- 


liche Devotallen. Le a und Glaschromo’s. leuchtung und Telegraphen- 
) s BS (517) f 
leit N 
Export! 


. Ritterstr. 27. Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 


ferner: 
N htun j 
eue E tung Ueberlapptgeschweisste 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste Rohre 
für Haus, Pal briken, Werkstätten, 
Li Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Keln Docht 


Transportables Gasglühlicht! ES ) Deutsch-Oesterreichische 


Ya Völliger Ersatz für Kohlengas! d D z 
AN ët, EE e, BEE Mannesmannröhren-Werke 
5,” Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. Düsseldorf. 


4 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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; Norddeutscher Lioyd, Bremen; Ha Obst, Lee 
D Export. Export. 
ampfschifffahrts- er de _— 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 


' 
fi 

d liefert auf Grund ae Erfahrung” 
"| in tadelloser, unbedingt zwockgeeigneter Qualität 


ss PAPIERE ++ 


für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


(523) 

Bromen und New York Bremen „ Brasil 
eu» Ge 
Bremen „ Australien 
Genua „ Now York 


Sichere schnelle at Veberfahri. Ausgezeichnete Verpflegung. 
re Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenla pepapiere 


Empfehlungen erster Druckfirmen 
___ Ín Leipziq und Berlin `, 


„Gautsch“ Feuerspritze „Sitril-Werke, 


über 1600 Stück e . 
im Gebrauch der Aeutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostamte bestellt | ~ itril garantirt reiner 
1800 Auparnte: itronensaft. 
Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, 
s ra Schulen u. s. w. Ke in Kunstprodukt! 
Jir übergeben den 


Vertreter in allen Ländern gesueht. 


Alleinverkauf an solvente Firmen 
gegen feste Rechnung 
für die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und Portugal, 
England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc.. 
Veberseeischer Export nur durch Exporteure. 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin W.*, 


Nollendorfstrasse 13. 


Ansichts-Postkarten Ku » = 


2% SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in atlen med d feinsten Ausfüh 
ee EE Gronn "FT" Farbenlichtdruck 


p. Josef Bachem kinns Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfabrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 

Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. m. 


Wichtige Neuheit ulh Auflegen von Treibriemen es SE 
N Parallelschraubstöcke für Wer 
für Export. all D SL und Maschinen. 
Fabrikan Wi i Robrschraubstöcke. 
brikant en | Bügelbohrknarren für Montagen. 
L. a Lang, Ami] 2 ee Drahtschneider, Stehbolsen 
lm bschneider, Stehbolzen-Abdiel 
Drahtwarenfabrik zii D fm | Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Ralen-Erlau Il Röhren-Reiniger für Wasserröhren 
kessel. Kl 


(Witbg.) Preislisten gratis und franco. 


Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Prillmasehinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drilimaschinen etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sicb, auf d den, „Export“, - 
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Firstclass 
1anınos 
Grand 


ianos 


Electric 


‚, Mehr Licht: 


` D. R. P. u. Aust. Patente 
gibt. 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv - Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200--. 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis, 
Besouders goeiguet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Babn- 
höfen, Säleu etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


| 4 Hamburg, 
2 Ri. Reicbeustr, 31 26. 


. D 
| 
ian nos Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


eg E janinos. 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 
Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partont aux prix modérés. 
WË Catalogue gratis. ug BEE” Catalogue gratis. ug 


Sämmtliche Maschinen für: ! 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmflhlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | — 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks nnd Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. | 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Seier für Beleucntungs., 


Löt- und Heizapparate. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a. 
Doppeitw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 


Diaph ragma m Pumpe. f Beste Handpumpe der Walt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Kozstruktion, ohae Reparaturen, daher bestens ge- 10000 Stück. 
eignet fär Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichsto Baupumpe. — 
Finfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: = 5000 » » 

bei Hand- und 'Kraftbetrieb. 

(54) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 

Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben, 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Sehwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export*. 
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Mozart-Pianos Heinrich Milgärtner 


D. R. Wz. No. 65 104. Export nach allen Ländern. Kastanien-Allee 79. 
Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


D. Stapel, Hamburg 


p probir- D: Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


EE Armaturen: für Dampfkessel, 


gewe rbliche An lagen. 


i verlange Prospekt und Urteile. 


ee D.R. 8.M. u. Ausl Pat. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
t: 


3 t ele: 
zum B Mimizan, der gradlichen Abweia bung i condensirt, speclell 
allg nen Nivellierungszwecken. U m f | für heisse Länder 
behrlich für Maschinenfabrik /erfte. |} in üblieher Paekung 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m..H., Düsseldorf „Are, CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 
——— 
zu billigsten Preisen Adolf Lel Sehmann & Co. & Co 
in hervorragender Qualität. f 


Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Li 2400 Pianos. 


Kataloge Kë und franko. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


öhne Special-Offerte einzuholen von 
‚rl Krause, 
Leipzig Ierlin 


Zweinfäundorferstr,, 59. > SW. 48, Friedrichstr. 16. 


í ; e Paris London 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holborn. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Ma artin & Jonske in Berlin SW, remm is. 
Herausgeber; Professor Dr, R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese;in.Leip: 
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Abonniert ` Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel $ d N x — K 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen 
Expediti gen, 
und bei der Expe ion. die dreigespaltene Petitzeile 
== oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich k werden von dor 
im deutschen Posigobiot 30 M, Expedition des „Expo 
im Weltpostverein .... 3,5 » Dorii W. Ge = i 
k 8 
Preis für das ganze Jahr $ E entgegengenommen, 
im deutschen Postgebiet. 120 M. . A. x - mac) 


iny ee 4 a o Beilagen 
nzeine Nummern d 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
een Drean | SE 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


f Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, dem 20. Futi 1905. Nr, 29. 


S Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Itedaktion, Berlin W., lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen filr den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ siud nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Skandinavische Frage. — Europa: Das isländische 'Telegraphenkabel. (Nachdruck verboten.) — Winke über Ver- 
packung für den Seetransport. — Central-Amerika, Mexico und Westindien: Ein verfehltes Urteil über Gummikultur! (Original- 
bericht aus Costa Rica.) — Australien und Südsee: Australien und die Marschallinseln. (Originalbericht aus Brisbane.) -- Briefkasten. 
— Deutsches Exportbureau. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


. Die Skandinavische Frage. Ob nun die Norweger geglaubt haben, daß durch die Personal- 

Nachdem. nunmehr die erste Ueberraschung über die | Union mit Schweden der Einzug der monarchischen Tendenzen in 
Trennung der zwischen Norwegen und Schweden bestehenden | Norwegen gefördert werden könnte, wäre nicht unmöglich, trotz 
Personalunion geschwunden ist, ist die Möglichkeit gegeben, | der angeblichen Absicht, einen schwedischen oder anderen Prinzen 
diesen Schritt in aller Ruhe zu betrachten und zu beurteilen. | zum Könige von Norwegen zu wählen. Ein neuer König von 
Es entsteht zunächst die Frage nach den wahren und wirklichen | Norwegen wäre nichts mehr und nichts weniger als eine Marionette 
Motiven, welche die Separation veranlaßt haben, und welches | in den Händen sehr rigoroser Parlaments-Majoritäten und er 
die Folgen derselben sein werden. würde schwerlich — schon weil ihm jegliche historische Tradition 
Daß von jeher ein sehr tiefer Gegensatz zwischen dem nor- | fehlt — mehr Rechte als ein Gouverneur, und schwerlich soviel 
wegischen und schwedischen Volke vorhanden gewesen ist, | Einfluß wie der Präsident einer modernen Republik haben. — Es 
unterliegt keinem Zweifel. Die früheren, Jahrhunderte hindurch | ist nicht bekannt geworden, daß der König von Schweden ver- 
dauernden Kämpfe lassen es zur Genüge erkennen, und der | sucht hätte, irgendwie seine verfassungsmäßigen Kompetenzen 
innere Gegensatz, welcher beide Völker trennt, konnte auch | auf Kosten des norwegischen Volkes auszudehnen. Und wenn 
durch die Personal-Union nur verkittet und verkleistert, nicht | die Norweger beabsichtigen, die Welt glauben zu machen, daß 
aber beseitigt werden, Wer Schweden und Norwegen bereist | sie in der Konsulatsfrage einen unangreifbaren Rechtsstand ein- 
hat, der weiß, daß der Charakter dieser Völker außerordentlich | genommen hätten, dem der König nicht die nötige Rücksicht 
verschieden ist. Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, diese | habe zu Teil werden lassen, so werden sie mit derartigen Baga- 
Unterschiede eingehender darzulegen, sondern es genügt zu | tellen ihre Lostrennung von Schweden schwerlich hinreichend 
konstatieren, daß im wesentlicheu psychische Unterschiede es | begründen können. Die gemeinsamen bisherigen Konsulate auf- 
gewesen sind, welche die beiden Völker verfeindeten und die Nor- | zuheben und nebeneinander schwedische wie norwegische Konsulate 
weger schließlich zu einer Trennung veranlaßten. Die inneren | einzurichten, lag wirklich kein genügender vernünftiger Grund 
Gegensätze müssen sehr tiofgreifende sein, denn zweifellos | und kein Anlaß vor, umso weniger, als den Norwegern durch 
sprechen alle Vernunftgründe wie alle praktischen Interessen | Gewähr ihrer Forderung nur unnötige Mehrkosten erwachsen 
gegen eine Separation. Die Norweger haben einen unabhängigen, | wären. Eindringliche und fortgesetzte Vorstellungen: die Nor- 
störrischen Charakter, der auch in ihrer ganzen historischen | weger bei der Besetzung der Konsulate und Gesandtschaften 
Entwickelung zum Ausdruck gelangt. Es ist ein Volk, welches | in umfangreicherem Maße als vordem zu beteiligen, würden 
stets auf. eine sehr freie Gemeindeverfassung gehalten hat; es | nicht verfehlt haben, schließlich den nötigen Erfolg zu erzielen. 
war immer ein energisches, trotziges, kerniges Bauernvolk. Durch die Lostrennung ist die fernere Entwickelung beider 
Durch den gebirgigen Charakter des Landes, insbesondere durch | Länder benachteiligt worden. Durch die Separation werden bisher 
die Fjorde und die daran anschließenden Talbildungen, ist die | zurückgetretene wirtschaftspolitische Gegensätze verschärft, die 
Selbständigkeit der einzelnen Klaue und die Trennung des | Annäherung, welche auf zollpolitischem Gebiete, wenn auch sehr 
ganzen Volkes in solche sehr begünstigt worden. Gleichzeitig | langsam und in einem ruhigen Tempo vor sich ging, wird er- 
war das auch der Grund, welcher große gemeinsame Unter- | schwert werden. Und doch müßte es das Bestreben der ver- 
nehmungen erschwerte und die Widerstandsfähigkeit des Landes | wandten Völker Dänemarks, Schwedens und Norwegens sein, die 
gegenüber kräftigen unter sich einigen Gegnern abschwächte, so- | speziell auf wirtschaftlichem Gebiete auf die enge und gemeinsame 
daß, apwohl die Dänen wie die Schweden wiederholt mit Erfolg | Pflege ihrer beiderseitigen Interessen angewiesenen Länder näher 
in das Land eindrangen. 3 zu bringen! Eine skandinavische Zollunion wäre micht nur eine 
- In Schweden hat dagegen von jeher neben kräftigen und | wirtschaftspolitische Tat von höchster Bedeutung gewesen, sondern 
entwickelten unabhängigen Bauernschaften der Adel eine große | hätte zugleich auch die Grundlage für eine festgefügte künftige 
Role ‚gespielt, was nicht ohne Einfluß auf die Verwaltungs- und | politische Einheit abgegeben. Sehen wir doch in Deutschland, 
militärischen Verhältnisse, sowie auf die Entwickelunx der | daß die ‘deutschen Stämme und Länder politisch nichts fester 
monarchischen Idee geblieben ist. ` Letztere konnte in Norwegen | zusammenhält, als der Zollverein, welcher der bahnbrechende 
nicht anders als in sehr. dürftiger Weise sich entwickeln. Vorläufer für die 1870 geschaffene politische Einheit geworden ist. 
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Und diese Einheit politischer und wirtschaftlicher Kräfte braucht 
Skandinavien insbesondere gegenüber Rußland. Die Norweger wie 
die Schweden mögen sich nur daran erinnern, wie vor Beginn des 
russisch-japanischen Krieges große Bange in Skandinavien herrschte, 
daß die Russen, insbesondere nach dem Anschluß der finnischen 
an die schwedischen Bahnen bei Tornea und bei ihrem ständigen 
Bestreben nach dem offenen Ozean vorzudringen, ihre Annexions- 
gelüste einmal auf den Norden des Landes ausdehnen könnten, 
ganz speziell um in den Besitz der Ofoten-Bahn und damit nach 
em Atlantik zu gelangen. Es ist noch kaum ein Jahr ver- 
gangen, daß die Erörterung dieser Gefahren das ständige Leit- 
motiv in der skandinavischen Presse bildete. Die Gefahr ist 
nicht geringer geworden, denn dadurch, daß für Rußland in 
Ostasien auf absehbare Zeit hinaus die Trauben sauer geworden 
und hoch gehängt wurden, wird der despotische Zarismus — falls 
er am Leben bleibt — die inneren Feinde dadurch zur über- 
rumpeln versuchen, daß er seine Expansionsbestrebungen in 
höherem Maße als in den letzten Dezennien auf die europäische 
und asiatische Türkei sowie auf andere schwächere benachbarte 
Gegner konzentriert, die in diesem Falle im Norden von Europa 
zu suchen sind. 

Es ist nicht schwer zu erkennen, daß ein Großskandinavien 
ein ungleich maßgebenderer Faktor nicht nur in ganz Europa, 
sondern in der ganzen Welt sein würde, als ein Klein-Schweden, 
Klein-Norwegen und Klein-Dünemark, und daß jenes unbedingt 
als sehr viel bündnisfähiger betrachtet werden müßte, als jedes 
einzelne dieser Länder. Wir Deutsche haben alle Ursache, das 
Vorgehen der Norweger zu bedauern, welches eine größere ein- 
heitliche Entwickelung der skandinavischen Völkerschaften hindert. 
Ein kräftiges Reich im Norden wäre für uns ein natürlicher 
Bundesgenosse gegen Rußland. Ein zerteiltes Nordreich Skandi- 
navien vermag uns keine Hilfe von Bedeutung gegen Rußland 
zu leisten. Deutschland würde es, schon wegen seiner Stellung 
an der Ostsee, mit Freuden begrüssen, wenn in diesen nordischen 
Gegenden germanische Weltanschauung herrschen und den Nord- 
slaven auf der Ostsee wie auf dem Lande entgegentreten würde. 
Der Verlust Finlands und der Baltischen Provinzen an Rußland 
ist nicht nur eine Schwächung Schwedens sondern zugleich auch 
eine solche des deutschen Einflusses im europäischen Norden ge- 
wesen. Es ist betrüblich zu gewahren, daß diese abscheulichen 
Querelles d'Allemands auch im vorliegenden Falle wieder ihren 
abschwächenden Einfluß auf die Weltstellung der germanischen 
Völker ausüben. 

Allen solchen und ähnlichen Fragen haben die Norweger 
vermutlich bisher wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Daß solche 
Ideen überhaupt noch nicht in das norwegische Volk eingedrungen 
sind, ist die Folge von der Abgeschlossenheit des norwegischen 
Charakters im allgemeinen. Auch hierin lassen die Norweger 
ihre germanische Natur erkennen: Eigenbrödler und Dickköpfe! 
Tout comme chez nous! Nur dab uns, Gott sei es gedankt, all- 
mählich, wenn auch nach viel Leid und Plage, vernünftigere An- 
sichten durch heroische Geister aufgezwungen worden sind. 

Daß die Norweger sich über die Person ihres Königs zu be- 
klagen gehabt hätten, werden sie wohl selbst nicht glauhen. 
Dieser König ist einer der vornehmsten Herrscher, welcher über- 
haupt jemals auf einem Throne gesessen hat. Einen solchen 
Vertreter des monarchischen Prinzipes wegen ungenügender 
Förderung der Konsulatsfrage zu beseitigen, spricht nicht gerade 
für den politischen Verstand der Leiter des norwegischen Volkes. 


Wir in Deutschland haben den Eindruck gewonnen, daß es sich ; 


im vorliegenden Falle mehr um ein Kraftstück der herrschenden 
politischen Partei Norwegens und weniger um eine weitsichtige 
Erkenntnis dessen handelt, was die Zukunft des Landes verlangt. 
Unseres Erachtens ist es gerade das von einem klugen Herrscher 
vertretene Einheitsprinzip, welches im Stande gewesen wäre, 


die Nachteile der in Norwegen vorhandenen zentrifugalen und | 


partikularistischen Kräfte abzuschwächen. Auch werden es die 
Zeitverhältnisse mit sich bringen, daß die soziallemokratischen 
Tendenzen immer mehr in Norwegen eindringen. Ob dies den 
norwegischen Bauern und Bürgern gerade angenehm und nützlich 
sein wird, erscheint mindestens zweifelhaft. Man dürfte 
sich unter solehen Umständen noch einmal nach dem Bündnis 
mit der Monarchie und den monarchischen Parteien zurückschnen. 

Die Norweger haben sich entschieden! Vielleicht entscheiden 
sie sich auch noch. auf einen neuen König zu verzichten, und 
vielleicht war ihr Wunsch, einen solchen aus Stockholm zu be- 
ziehen, lediglich eine Komödie. Doch was geht uns das an! 
Weshalb sollen wir uns die Köpfe der Norweger zerbrechen! 
Für uns handelte es sich lediglich darum, den Interessenstand- 
punkt Deutschlands in der Frage zu kennzeichnen und u. a. auch 
darzutun, daß uns speziell ein Groß-Skandinavien gegen Rußland 


sehr willkommen gewesen wäre und zahlreiche gemeinsame 
Interessen geschaffen hätte. Ein Groß-Skandinavien wäre bündniß- 
fähig. Kleine, ohnmächtige Länder können uns nur wenig helfen. 
und deshalb wird das Deutsche Reich sich besinnen, ehe es 
solchen gegenüber durch Bündnisse Verpflichtungen übernimmt. 
die ohne genügende Gegenleistungen hleiben. 


Europa. 


M. Das isländische Telegraphenkabel. (Nachdruck verboten. 
Nach vielen Verhandlungen ist nun endlich die Ausführung der 
Telegraphenverbindung mit Island mittels unterseeischen Kabels 
gesichert, indem der großen nordischen Telegraphengesellschaft die 
Konzession für Anlegung und Betrieb eines Kabels zwischen den 
Shettlandsinseln, den Faröer und Island erteilt wurde. Die nordische 
Telegraphengesellschaft selbst hat bereits mit vorbereitenden 
Schritten begonnen, und in kurzem dürfte die Lieferung des 
nötigen Kabelmaterials vergeben werden.*, Nicht bloß in Däne- 
mark und Island, sondern auch in andern Ländern, die an der 
isländischen Fischerei interessiert sind, wird man das endliche 
Zustandekommen der Verbindung mit Genugtuung begrüßen. 
Welche Bedeutung Wetterberichte aus Island für die Schiflahr 
und für die Wissenschaft haben, braucht kaum erwähnt werden. 
Ausgangspunkt der Kabel werden die Shettlandsinseln sein, dir 
schon mit Schottland in Verbindung stehen. Von den Shettlands- 
inseln soll das neue Kabel nach Thorshavn auf den Faröer gehen. 
die somit ebenfalls die langentbehrte Telegraphenverbindung mit 
der Außenwelt erhalten. Von dort wird es nach Island geführt. 
und entweder in Seydisfjord oder in Reydarfjord an der Ost- 
seite Islands gelandet. Mit dieser Endstation des Kabels wird 
die Hauptstadt «der Insel, Reykjawik, durch eine Landlinie quer 
durch Island verbunden, womit gleichzeitig verschiedene ander 
Orte Telegraphenverbindung erhalten. Landlinie und Kabel haben 
jedoch je ihren besonderen Eigentümer. Während das Kab: 
von der nordischen Telegraphengesellschaft angelegt und betrieben 
wird, errichtet die isländische Regierung die Landlinie und be- 
zieht die Einnahmen daraus. Indessen leistet die nordische 
Telegraphengesellschaft einen einmaligen Zuschuß von 3000 
Kronen. Die Gesellschaft ihrerseits erhält für den Betrieb de: 
Kabels, eine jährliche Subvention von 54000 Kronen von Däne- 
mark und 35000 Kronen von Island. Diese Beiträge laufen. 
von der Eröffnung des Kabelbetriebes an gerechnet, auf einen 
Zeitraum von 20 Jahren. Für Benutzung des Kabels werden 
vom dänischen Minister der öffentlichen Arbeiten, das erste Mal 
nach Verabredung mit dem isländischen Minister, Maximaltaxen 
festgesetzt, die jedes Mal 5 Jahre gelten. Erhöhungen finden 
nur mit Zustimmung des isländischen Ministers statt. Ueber 
die Taxen der Landlinie bestimmen natürlich nur die isländischen 


Behörden. Die Konzession der Telegraphengesellschaft gilt für 
20 Jahre, kann aber nach Ablauf dieser Zeit erneuert werden. 


Wünscht die Gesellschaft keine Verlängerung der Konzession 
ohne Subvention, so sind Dänemark und Island berechtigt, das Kahel 
zu übernehmen, ohne dab Ersatz geleistet wird. Will Island 
sich nicht daran beteiligen, so kann Dänemark das Kabel allein 
übernehmen. Während der Konzessionszeit werden keine andere 
Konzessionen auf elektrische Telegraphenanlagen zwischen Ten! 
und Europa erteilt, und tritt die Frage der Verbindung Islands 
mit einem außereuropäischen Lande auf, so kann sich die Gesell- 
schaft darüber äußern, event. erhält sie das Vorzugsrecht zur 
Konzession. — In jüngster Zeit machte auch die Verbindung 
Islands mit der Außenwelt mittels drahtloser Telegraphic von 
sich reden. Die Marconigesellschaft hatte sogar einige Tag 
vor Eröffnung des Althings, das am 1. Juli zusammentrat, in 
Reykjawik eine Empfängerstation errichtet und von Dänemark 
Telegramme nach Island gesandt, um zu zeigen, daß die Isländer 
die Kabelverbindung entbehren könnten. Es war jedoch auffallend, 
daß diese Telegramme recht kurz waren. In der Konzession 
wird die drahtlose Telegraphie gleichfalls erwähnt, indem den 
Isländern völlig anheimgestellt wird, solche Telegraphie einzu- 
führen, nämlich für die Verbindung mit Schiffen auf See; außer- 
dem steht der isländischen Regierung frei, drahtlose Telegraphie 
zwischen Reykjawik und den Faröer anzulegen, doch erhält in 
diesem Falle die Telegraphengesellschaft Bezahlung für die draht- 
losen Telegramme wie für gie eigenen Kabeltelegramme. Indessen 
wird dann die jährliche Subvention Islands auf 13 000 Kr. herab- 
gesetzt. Praktische Bedeutung wird die drahtlose Telegraphie 
aber kaum für Island erhalten, ausgenommen für den Schiffs- 
gebrauch. Nach den bisherigen Erfahrungen kann sie in regel- 
mäßiger Weise auf lange Entfernungen nicht so aufrecht erhalten 


*) Die deutschen Kabelwerke werden hoffentlich die Beteiligung 


| an diesen Lieferungen sich bereits gesichert haben. Die Red. 
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werden, daß. sie in nennenswertem Grade mit der Kabel- 
telegraphie konkurrieren kann. Im Jahre 1902 erklärte die 
„Times“, daß sie von nun ab täglich lange drahtlose Telegramme 
aus Amerika bringen wolle und daß diese Telegraphie alle 
anderen Methoden verdrängen werde. Weder das eine noch 
das andere ist eingetroffen. Es herrscht kein Zweifel darüber, 
daß die drahtlose Telegraphie für kürzere Abstände und zu be- 
sonderen Zwecken von größter Bedeutung ist, aber bei längeren 
Entfernungen und wo es auf völlige Zuverlässigkeit und Regel- 
mäßigkeit ankommt, zeigt sich ihre Unzulänglichkeit immer mehr. 
Bezeichnend ist auch, daß die nach Island gesandten drahtlosen 
Telegramme von Poldhu aus zur Nachtzeit abgeschickt werden 
mußten, vermutlich, weil die Sonnenstrahlen am Tage in den 
elektrischen Wogen zu große Störungen herbeiführten. Aus 
allen diesen Gründen werden denn auch Island und Dänemark 
mit der nun gesicherten Kabelverbindung am besten fahren. Die 
ganze Anlage soll am 1. Oktober 1906 fertig sein. 


Winke über Verpackung für den Seetransport. Die General- 
direktion des Oesterreichischen Lloyd versendet nachfolgendes 


Zirkular, betreffend die Verpackung von Waren für den See- ` 


transport: 


„Die zahlreichen, berechtigten Klagen des Auslandes über | 


die ungenügende Verpackung der für den Seetransport bestimmten 
Güter lassen es wünschenswert erscheinen, die besondere Auf- 
merksamkeit der Exporteure auf diesen wichtigen Gegenstand 
zu lenken. S 

Die beim Seetransporte unvergleichlich größere Beanspruchun, 
der Verpackungsgefäße bedingt es, daß nicht nur stärkeres Materi 
zur Verwendung gelange, sondern, daß auch das Gewicht des 
Inhaltes in das richtige Verhältnis zur Festigkeit der Emballage 
gebracht werde. 

Sowohl bei der Ein- und Ausschiffung als auch während der 
Seereise selbst werden die Kisten, Ballen, Fässer u. s. f. durch 
Druck in bedeutender Weise in Anspruch genommen, und zwar 
nicht nur durch gleichmäßigen Druck von oben, sondern auch durch 
den bedeutend gefährlicheren, seitlichen Druck, der darauf hin- 
arbeitet, die Verpackungsgefäße aus ihrer Form zu bringen. 

Die zahlreichen Aufschriften, als: „Vorsicht!“, „Glas!“, „Nicht 
stürzen!“ u. s. w., womit getrachtet wird, die Folgen der ge- 
kannten Schwäche der Emballage abzuwenden, sind vollkommen 
wertlos, weil erstens in den meisten Fällen gar nicht die Möglich- 
keit vorhanden ist, diesen Vorschriften nachzukommen, und 
zweitens, weil das Personal, welchem die Manipulation mit den 
Gütern obliegt, zumeist überhaupt nicht lesen kann. 


Will daher der Exporteur sicher sein, daß seinem Empfänger 
unbeschädigte Ware zukomme, so wende er sein vollstes Augen- 
merk einer soliden, dem Seetransporte entsprechenden Emballagezu. 


In erster Linie sollen Kisten aus so starken Brettern er- 
zeugt werden, daß ihre Elastizität das temporäre Eindrücken und 
wieder in ihre frühere Lage Zurückkehren nicht gestattet, ein 
Umstand, welchen sich das immer mehr überhandnehmende inter- 
nationale Diebsgesindel sehr zu nutze macht. 

Ferner sollen die Seitenteile der Kisten ein Ganzes bilden, 
was entweder durch Zusammenleimen oder aber noch sicherer 
durch Querverbindungen, womöglich auf der Innenseite angebracht, 
erreicht werden kann. > 

Deckel und Boden sollen besonders fest gefügt sein und 
dürfen keinesfalls über die Seiten herausragen, wie überhaupt eine 
möglichst glatte Außenseite zu erzielen getrachtet werden muß. 

Zum Schließen der Kisten sollen, wenn nicht Schrauben 
Verwendung finden können, starke Drahtstifte einer und derselben 
Qualität genommen werden. 

Eisenreifen aus genügend starken Bandeisen sollen nicht 
nur an beiden Enden, sondern auch in der Mitte der Kisten 
angebracht sein. Hierbei ist dem Versorgen der Enden der 
Reifen ein besonderes Augenmerk zu schenken, um das Abreißen 
einerseits und die Beschädigung der anderen Güter anderseits 
zu vermeiden. 

Die Anwendung der sogenannten Sicherheitsklammern ist 
wärmstens anzuempfehlen, da sie ein vorzügliches Mittel gegen 
das Eröffnen ohne Hinterlassung sichtbarer Zeichen abgeben. 

Was nun den Inhalt aplangt, so muß derselbe, besonders 
wenn er größeres Eigengewicht besitzt, so fest gepackt sein, daß 
eine Bewegung im Innern der Kiste, ein Setzen, unmöglich ist. 

Wertvollere Waren, wie Seidenstoffe, Tuche etc., sollen, 
wenn nicht verlötete Blechkisten zur Anwendung kommen, immer 
in wasserdichte Leinwand gehüllt sein, da Regen, Seewasser 
oder andere Flüssigkeiten durchsickernd leicht Beschädigungen 
verursachen können, welche auf Kosten des Verladers gehen. 

Das Gewicht einzelner Kisten soll nicht 100—150 kg über- 


| steigen, Kisten mit größerem Gewichte müssen dementsprechend 
| stärker hergestellt werden. 

Waren in Ballen müssen durch gut und sicher verbundene 
‚ Eisenreifen gegen das Zerfallen gesichert sein, und empfiehlt es 
! sich besonders dort, wo Beschädigungen durch die Anwendung 
| der oft unvermeidlichen Haken zu befürchten sind, Holzunterlagen 
i bei den Reifen anzuwenden. 

Bei Verpackung von festen Waren in Fässern ist auf den 
| früher erwähnten Umstand des „Setzens“ Rücksicht zu nehmen. 


Mehl, Zement, Nägel, Stahlstücke etc. werden durch das 
Rütteln während des Bahntransportes auf ein bedeutend ge- 
ringeres Volumen im Fasse als ursprünglich gebracht. Eine 
Folge hiervon ist, daß der Deckel des Fasses keinen Halt mehr 
nach unten hat und bei dem geringsten Druck eingedrückt wird. 


Flüssigkeiten sollen womöglich nur in vollkommen tadellosen 
Gebinden verschifft werden, und, wenn tunlich, deren Reifen vor 
der Einschiffung nachgetrieben werden. £ 

Bei gebrauchten Fässern ist dem sicheren Verschluß früherer 

| Anbohrungen ein besonderes Augenmerk zu schenken. 

Vor Einführung eines neuen Artikels, welcher eine spezielle 

Behandlung erfordert, wird es sich sehr empfehlen, behufs Wahl 
der Verpackung sich direkt mit den interessierten Transport- 
` unternehmungen ins Einvernehmen zu setzen. 
' Schließlich sei noch der Markierung der Güter gedacht. 
Die Markierung soll aus möglichst einfachen Zeichen bestehen. 
| Buchstaben, die leicht verwechselt werden können, sind zu ver- 
| meiden. Ein Buchstabe allein ist nie in Anwendung zu bringen. 
Zeichen, Nummern und Bestimmungsort müssen deutlich mit 
unverwischbarer Farbe und bei Kisten auf beiden Stirnseiten 
mit mindestens 5 cm hohen Buchstaben geschrieben sein. Bei 
schon einmal gebrauchten Verpackungsgefäßen sind 
' frühere Markierungen vollständig zu entfernen. 


Bei jenen Gütern, wo die gewöhnliche Markierung nicht gut 
durchführbar ist, z. B. bei Holz, Eisen in Stangen etc., sind 
Farbenbezeichnungen anzuwenden und bei Maschinenteilen und 
dergl. Täfelchen mit Draht zu befestigen, auf welchen die 
Markierung ersichtlich ist.“ 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Ein verfehltes Urteil über Gummikultur! (Originalbericht aus 
Costa Rica.) „Zwar habe ich den Artikel des Herrn O. Sperber, 
„die Gummikultur in Mexico und Südamerika“ im „Export“ No. 47 
vom 24. November 1904 nicht gelesen, doch finde ich im „Tropen- 
pflanzer“ No. 5 vom Mai d. J. eine Andeutung von dessen Inhalt 
und dies allein ist schon hinreichend die Ausführungen des Ver- 
fassers in Frage zu stellen. Solche Berichte von notoriellen 
Laien im Fach, können zu ganz irrigen Auffassungen führen, 
wenn ihnen voller Glaube geschenkt wird. Eine an sich ganz 
gute Sache kann verworfen und eine nachteilige als gut an- 
genommen werden. Ich hatte persönlich die Gelegenheit gehabt 
hierselbst mit Herrn Sperber in Berührung zu treten und weiß 
wie wenig er Gelegenheit gehabt hat, um gründliche Be- 
obachtungen zu machen. Seine Aufzeichnungen beruhen meistens 
auf Informationen von Personen, die selbst von der Kautschuk- 
kultur keine Kenntnis besitzen. g 

Es ist natürlich, daß in den verpfuschten Kautschuk- 
pflanzungen, wo fast immer auf unsolider Basis gearbeitet wurde, 
die Schuld an dem Fiasko ausschließlich der Pflanze selbst und 
nicht dem Leitungsapparat von Direktoren, Subdirektoren und 
dem Troß der Unterbeamten zugeschrieben wird. Auch wird so 
ein Aktienunternehmen sehr schwer benachteiligt durch das von 
den Gründern als Lohn vorneweg abgezogene Kapital, womit 
das Unternehmen belastet wird. Aus persönlicher Erfahrung 
kenne ich ein Unternehmen, dessen Verwaltung ebensoviel kostet 
h wie die übrigen Auslagen für den Betrieb. Unter solchen 
ungesunden Zuständen muß selbst das rentabelste Unternehmen 
fehlschlagen. Ferner haben die auf Aktien gegründeten Unter- 
nehmungen den Nachteil, daß man möglichst bald den Aktien- 
abnehmern entgegen zu kommen sucht und den Kautschuk viel 
zu früh abzapft, wodurch die noch sehr jungen Bäume im 
Wachstum zurückgehalten werden und der erhaltene Latex 
noch viel zu wässrig ist um einen größeren Ertrag an 
Trockensubstanz zu ergeben. Auch die Ungeduld ` mancher 
Pflanzer, Erträge von ihrem Kautschuk zu ziehen, veranlaßt sie 
eine zu frühzeitige Anzapfung zu machen. So liegt uns ein 
Bericht aus Nicaragua, publiziert im Tropenpflanzer Nr.4 April d.J., 
vor, aus dem ein Kenner ersieht, daß 6—61/,jährte® Kautschuk 
mit einem recht unbefriedigenden Resultat angezapft wurde; die 
Castilloa beginnt erst mit dem 8. Jahre zu reifen, d. h. der 
Latex ergibt mehr und harzärmere Trockensubstanz; in diesem 
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Jahre können nur die allerkräftigsten Bäume angezapft werden, 
die übrigen aber erst mit dem 9. und 10. Jahre. 

Hat der Baum bei der Anzapfung seine Reife erreicht, so 
wird ihm die Anzapfung weniger schädlich sein und ihn weniger 
im Dickenwachstum aufhalten als eine zu frühzeitige, die ent- 
schieden nachteilig ist. Ferner fällt es sehr ins Gewicht bei 
einer Anzapfung, in welchem Vegetationszustande sie ausgeführt 
wurde. Die amerikanischen Kautschukpflanzungen in Mexiko 
trugen schon in ihrem Anfange den Stempel des Mißlingens; 
man fing mit ungeschultem Personal an darauf los zu arbeiten 
ohne auch die geringste Vorkenntnis der noch unbekannten 
Kultur der neuen Pflanze; anstatt vorherige gründliche Versuche 
anzustellen und sich nach deren Ergebnissen zu richten, fing 
man vorneweg mit Hunderttausenden an. Wie ich schon zu An- 
fang erwähnte, schrieb man die Fehler der Menschen (er Pflanze 
zur Last, und einer der den reichlichsten und besten Kautschuk 
liefernden Bäume kam als Pflanzungsobjekt in Mißkredit; nach 
den von hier angepflanztem Kautschuk erhaltenen Resultaten 
kann eine gleichaltrige Hevea nicht solche Erträge 
liefern. Vor den sogenannten Probeanzapfungen sollten die, 
welche eine Kultur unternehmen wollen, sehr auf der Hut sein; 
ich will hier nur an die bekannten Prubeanzapfungen einer 
falschen Castilloa, Anfang der 80er Jahre in Ceylon, erinnern, 
ohne einen weiteren Kommentar hinzufügen zu wollen. 

Max Bergmaun. 


Australien und Südsee. 


Australien und die Marschallinseln. (Originalbericht aus Bris- 
bane.) Im Bundessenat von Australien frug in einer der letzten 
November-Sitzungen Senator Higgs den Generalstaatsanwalt, ob 
er Kenntnis von der Preßnachricht habe, daß im Parlament von 
Nen-Süd-Wales ein Antrag gestellt werden solle folgenden In- 
halts: „daß die Hafengebühren abgeschafft werden und die da- 
mit ausfallenden Staatseinnahmen durch eine Lizenz-Gebühr er- 
setzt werden, zu entrichten von allen deutschen Handelsschiffen ; 


ferner durch eine besondere Hafengebühr auf alle deutschen 


Waren“. Der Generalstaatsanwalt entgegnete, er habe davon 
noch keine Kenntnis; seien die bezüglich der Marschall-Iuseln 
und der dort erhobenen Steuern und Abgaben gemachten Be- 
hauptungen jedoch wahr, so wäre dies eine nicht geringe Heraus- 
torderung zu allen möglichen Maßnahmen der Wiedervergeltung. 
Senator Smith kündigte darauf für den folgenden Tag den Antrag 
an: „daß, nach Meinung des Bundes-Senates, die Regierung alle 
ihr zustehenden Schritte tuc, um dem großen Schaden entgegen- 
zuwirken, welcher dem australischen Handel erwachsen müßte, 
sofern die oflenbare Absicht der deutschen Regierung, den 
deutschen Händlern in ihren Südseeinseln ein Monopol zu schaffen, 
zur Ausführung gelangt.“ ‘ 

Wer die Zeitungsnachrichten in den letzten Wochen ver- 
folgt hatte, konnte sich über solche Fragen und Anträge in den 
australischen gesetzgebenden Kreisen nicht verwundern. Denn 
die Aufregung in der Handelswelt tiber gewisse Vorgänge auf 
den Marschallinseln, war eine nicht unbeträchtliche. Welcher 
Art diese Vorgänge waren, darüber hat das Kabel wohl schon 
berichtet: Der Dampfer Isabel der australischen Handelsfirma 
und Schiffsreederei Burns, Philp & Co. hatte seine übliche 
Fahrt nach den Marschallinseln gemacht, mit welchen Inseln er 
schon seit längerer Zeit nach Australien Verbindung unterhielt. 
Statt, wie sonst, jedoch eine wertvolle Ladung nach hier zu 
bringen, brachte er seinen Reedern die unangenehme Nachricht, 
dab man ihm für die Erlaubnis in den Inseln Handel zu treiben, 
diesmal eine Lizensgebühr von 9000 M. per Monat abverlangt 
habe. Da der Kapitän (ohne besondere vorherige Ermächtigung 
von seinem Recder) eine solche Gebühr nicht zahlen wollte oder 
konnte, mußte er unverrichteter Sache wieder abziehen, und es 
wird behauptet, daß die 6000 Meilen weite Fahrt nach den 
Inseln eine nutzlose Ausgabe von £ 1000 Unkosten verursacht habe. 

War über die Forderung der Behörden auf den Inseln, hier 
— speziell bei Burns, Philp und Co. — die Aufregung nicht 
gering. da sich, beiläufig gesagt, der australische Export nach 
den Südsee-Inseln insgesamt auf jährlich etwa £ 600000 beläuft, 
und man in der Maßnahme der deutschen Behörden das Vorspiel 
zu gleichen Maßregeln in den übrigen deutschen Besitzungen sah, so 
verstärkte sie sich, und die bösen Voraussetzungen wurden zur 
Gewißheit, als man bald darauf erfuhr, es wäre deutscherscits 
auch noch ein Ausfuhrzoll von 30 sh. per Tonne Copra*) an- 
gesetzt worden, zahlbar auf alle solche, welches durch Schiffe 
ausgeführt werde, die nicht zur Flotte der Inseln gehörten. 


*) Copra, Hauptausfuhrartikel der Marschallinseln, ist getrockneter 
Kern der Kokosnufs. D. V. 
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Einige weitere Umstände, so z. B. dic angebliche Weigerung 
| der zuständigen Behörden auf den Inseln, das Schiff mit Frisch- 
wasser für die Rückreise zu verschen, wurden, ob mit Recht 
oder Unrecht, zur Erhöhung der scharfen Mißstimmung gegen 
die deutschen Behörden ausgebeutet. 

Der Kern der Sache ist jedoch der: 

Zicht man die Angelegenheit vom handelspolitischen Stand- 
punkt aus in Erwägung, so stehen auf der einen Seite die alten, 
wohlverbrieften und verdienten Rechte der Jaluitgesellschaft, 
welche durch die Konkurrenz der australischen Firma — einst- 
weilen blos einer Firma von Bedeutung — gefährdet erscheinen. 
Auf der anderen Seite die vielen wichtigen Handelsbeziehungen 
zwischen dem deutschen Reiche und Australien, deren substanzieller 
Hintergrund ein Export nach letzterem Lande von mehreren 
Millionen Pfund Sterling jährlich ist, und welche man bei der 
ohnehin scharfen Konkurrenz von Amerika und anderen Ländern 
nicht ohne dringende Notwendigkeit in Gefahr bringen sollte! 


Nun mag, wenn auch einstweilen das Handelsinteresse bei 
der Frage im Vordergrund steht, doch die Weltpolitik mit der 
Zukunft unseres Südseegebietes zu rechnen haben, mit der 
Festigung seines Besitzes, mit der gesunden, volkswirtschaftlichen 
Entwicklung der Inseln. Und es ist deshalb wohl wichtig auch 
zu fragen, wie würde diese Zukunft durch etwaige Maßnahmen 
in der schwebenden Angelegenheit beeinflußt werden? 


Nachgiebigkeit gegen die australischen Vorstellungen*) mag 
die Interessen der Jaluit-Gesellschaft schädigen; was aber noch 
wichtiger scheint ist, daß englischer Einfluß in den Inseln 
möglicherweise dann immer festeren Fuß faßt.**) 


Schroffes Festhalten an den Forderungen, welche den Wett- 
bewerb der australischen Schiffe in den Marschall-Inseln aus- 
schließen zu wollen scheinen, möchte hingegen im Interesso der 
Jaluit-Gesellschaft liegen und auch. den englischen Einfluß ünter 
der Bevölkerung der Inseln beschränken. Neben der Gefährdung 
der Handelsbezichungen zwischen dem deutschen Reiche und 
Australien scheint aber noch die Gefahr ins Auge gefaßt werden zu 
müssen, daß mit dem Rückgang der Beziehungen und bei Ver- 
geltungsmaßregeln der australischen Staaten die Entwicklung 
unseres Südseebesitzes überhaupt gehemmt wird. 


Unsere großen deutsch-australischen Dampferverbindungen 
mit ihren Zweiglinien sind doch erst durch das Anwachsen der 
Handelsbeziehungen möglich geworden. Würden sie sich bei 
starkem Rückgang und bei einschränkenden australischen Hafen- 
bedingungen — die völkerrechtliche Macht dazu, welche Australien 
heute vielleicht noch nicht besitzt, kann es morgen besitzen — 
würden sie sich dann aufrecht erhalten lassen? Und gesetzt 
nein, dann möchte unser isolierter Südseebesitz am Ende erst 
recht englischem Einfluß verfallen. 


Die zu lösende Frage ist eine sehr wichtige; denn auch 
die australische Regierung scheint neuerdings den britischen 
Südseeinseln, Britisch Neu Guinea und den neuen Hebriden 
regere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Aufgabe unserer deutschen 
Staatsmänner wird es deshalb sein, die Schwierigkeit zu lösen, 
welche in der Verbindung einer Wahrung der direkten, aus den 
vorliegenden Verhältnissen entspringenden Handels-Interessen mit 
denen der Zukunft unseres Kolonialbesitzes in der Südsee liegt! K. 


Nachschrift der Red, d. E.: Der deutsch-australische Handels- 
verkehr, der z. Z. schr flau ist, wertete — alle direkten und indirekten 
rein England) Umsätze eingerechnet, nahe an die zweihundert Millionen 
Mark. Derartige Beziehungen wegen des Coprahandels in der Südsee 
und zumal wegen einer einzigen Handelsfirma zu stören und in irgend 
welcher Weise zu gefährden, ist nicht nur aus .handelspolitischen 
sondern auch aus allgemein logisch-wirtschaftlichen Gründen zu 
verwerten; hoffentlich erfolgt sofortige Erledigung der Differenz. 


Briefkasten. 


Fabrikate der Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther 
Aktiengesellschaft, Braunschweig, haben einen neuen Erfolg auf der 
Landesausstellung in Oldenburg errungen. Der zum Betriebe der 
dortigen elektrischen Zentrale dienenden Lutherschen - Kraftgas- 
Motoranlage von 80 PS. für Braunkohlen, Brikettfeuerung wurde die 
goldene Medaille als höchste und einzige gleichwertige Auszeichnung 
auf dem Gebiete des Gasmotorenbaues zuerkannt. 


*) Die Sache ist bekanntlich von der Bundesregier bei den 
britisch-heimischen Behörden anhängig gemacht worden. D. V. 

**) In einem, offenbar von B. Ph. & Co. beeinflufsten Artikel des 
Sydney Daily Telegraph heifst es unter anderen: der Dampfer 
Isabel der australischen Firma habe trotz der Lizensforderung nach 
den Marschall-Inseln abgehen sollen, da man den dortigen Häuptlingen 
nicht das Wort habe brechen wollen, welche um die Aufrechterhaltung 


des australischen Dampferverkehres petitionierten! D. V. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin, 


Diese Nitieliungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitu: 
dem von der Deutschen Exportbank A.-G. Keren "Deutschen ei ue 
Adressbuch‘“ beteiligt oder Abonnenten dos „Exrportbureau‘“ resp, der machrift 


P Be sind. 
n für die Au: der Adressen der in Frago kommenden Ver- 
bindangen Bi ` 
He wi sd DN der Be ch GE A.-G., Abteilung Exportbureau, 
Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 

Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 
(Die betr, Originnlbriefe 
ES ae 

` 14697. Automobilen aller Art und andere Artikel für Rufsland verlangt. 
Wir erhielten folgende Zuschrift von einem Geschäftsfreunde an be- 
deutendem Handelsplatz Rufslands: „Ich bin seit mehr als 30 Jahren im 
kaufmännischen Fache verschiedener Branchen tätig und wünsche 
weitere Verbindungen mit deutschen Fabrikanten anzuknüpfen. Die 
Branche ist mir ganz gleich, zumal mir viele gut bekannt sind. Die 
Zahlungsbedingungen hängen häufig vom Vertreter resp. Verkäufer ab, 
hervorzuheben aber ist, dafs bei der gegenwärtigen Lage in Rufsland, 
der politischen Verhältnisse wegen, meines Erachtens kaum ein Zeit- 
geschäft zu machen möglich ist. Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
falls der Krieg bald ein Ende nimmt, dafs auch die Verhältnisse 
sich ändern werden. Der Süden Rufslands, resp. das Chersonsche 
Gouvernement nebst Umgegend, wird sehr viel Waren aller Branchen 
konsumieren und wird alsdann ein Zeitgeschäft notwendig werden. 
Das Incasso wird zweckmäfsiger Weise durch die hiesigen Banken 
vorgenommen, am allerbequemsten ist aber die Verbindung mit der 
hiesigen Filiale der Orlower Commerzbank. Ich kaufe prinzipiell 
nichts für eigene Rechnung und möchte nur als Vertreter für den 
Absatz tätig sein. Gegenwärtig habe ich grofses Interesse für Auto- 
mobilen aller Art. Für preiswürdige Ware ist die Nachfrage hier 
sehr stark. Bis dato hat noch keiner bier (eine Stadt von 70000 
Einwohnern) eine derartige Vertretung.“ 

` 14698. Der Bedarf an Eisenwaren und Werkzeugen in Grieohenland 
wird jetzt hauptsächlich von Deutschland und Amerika gedeckt, nach- 
dem die englischen Provenienzen von denen der genannten beiden 
Länder zurückgedrängt worden sind. Namentlich billige Schlofswaren, 
Messerwaren, Feilen, Möbel- und Baubeschläge, Meilsel, emaillierte Koch- 
und Küchengeschirre werden aus Deutschland bezogen, während die 
französischen Werkzeuge wegen ihrer besseren Qualität den deutschen 
immer noch vorgezogen werden. Es dürfte jedoch deutschen 
Fabrikanten gelingen, die französische Konkurrenz in diesem Artikel 
erfolgreich zu bekämpfen und dem deutschen Fabrikate einen gröfseren 
Absatz zu ermöglichen, wenn die Werkzeuge in einer den französischen 
gleichkommenden Güte hergestellt werden. — In Athen ist uns eine 
gut eingeführte Firma bekannt geworden, welche sich der Einfuhr 
von Eisenwaren aller Art, Werkzeugen, Sägen, Nägeln, Lampen, 
Laternen, Schrauben und Muttern, Ankern, Nähnadeln, Drähten, 
Löffeln etc. etc. vorzugsweise widmet und bereit ist, Vertretungen 
deutscher Fabrikanten der genannten Artikel zu übernehmen. Den 
Interessenten dienen wir gern mit Auskünften über das betr. Haus. 


14699. Der Handel Deutschlands mit französisch, englisch und portu- 
wiesisch Westafrika hat in den letzten Jahren einen erfreulichen Auf- 
schwung genommen. Im Jahre 1901 wertete er 17 Millionen M. und 
ist 1903 auf über 21 Millionen gestiegen. Zahlreiche Manchester, 
Liverpooler, Londoner, Pariser, Hamburger und Bremer Firmen 
unterhalten an den Haupthandelsplätzen der britischen, französischen 
und portugiesischen Besitzungen Westafrikas seit vielen Jahren 
Handelsniederlassungen. Der Handel der Weilsen mit den Zwischen- 
händlern, den Küstennegern, spielt sich meist in den Faktoreien selbst 
ab und wird durch schwarze Vertrauensmänner vermittelt. Diese 
suchen in den nächstliegenden Dörfern die Handelsleute auf, um sie 
durch Zureden, vor allem aber durch reichliche Gaben von Rum zum 
Besuch der Faktoreien zu veranlassen. Sie unterstützen die weilsen 
Kaufleute bei der dann folgenden Abwickelung des Geschäftes, 
welches meist ein Tauschgeschäft ist, und bei den mannigfaltigen 
Wünschen der Neger viel Geduld und Erfahrung erfordert. Diese 
schwarzen Vertrauensmänner, die meist sehr gewiegte Leute sind, 
können schwer entbehrt werden, da der Weilse oftmals nicht in der 
Lage ist, auch nur die nächsten Dörfer zu Handelszwecken auf- 
zusuchen. — Viele Firmen an der Küste unterhalten im Innern 
Stores, welche von den Küstenhäusern von Zeit zu Zeit mit Waren 
versehen werden, zu welchem Zwecke meistens solche Transport- 
mittel (Tiere, Menschen etc.) nach dem Innern dirigiert werden, welche 
die Handelsartikel der Eingeborenen nach der Küste mit zurück- 
bringen.-— Für die Ausfuhr Deutschlands nach Westafrika kommen 
zahlreiche Artikel in Frage, von denen besonders die folgenden er- 
wähnt seien: Zucker, Liköre, Bier, Zement, Farbwaren, Drogen und 
Chemikalien, Eisen in Stangen, Eisendraht, Leder, Baumwollengarn, 
Wollen- und Halbwollengarn, Baumwollen-, Wollen- und Halb- 
wollenwaren, Putz-, Posamentier-, Strumpf- und Manufakturwaren, 
Bast- und Strohgeflechte, Holzwaren, Gummiwaren aller Art, 
Papier, Papier- und Pappwaren, Glaswaren, Zinnwaren, Näh- 
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maschinen und andere Maschinen, Klaviere, Kurzwaren, Stahl, Sohl- 
leder, Herrenhüte, fertige Kleider und Putzwaren, Blei- und Farb- 
stifte, Musikinstrumente, Taschen-, Butz. und Wanduhren, Zünd- 
hölzer, Bürstenwaren, Knöpfe, Fächer, Parfümerien, Spielwaren. 
Aufser diesen werden noch zahlreiche andere Artikel eingeführt. — 
Die bedeutendsten Einfuhrfirmen in britisch, französisch und portu- 
giesisch Westafrika nebst deren europäischen Zweigniederlassungen 
kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, seinen Abonnenten namhaft machen. 


14700. Absatz von Drogen, Chemikalien und Apothekerbedarfsartikeln 
in Rumänien. Die rumänischen Apotheker haben, wie ein deutscher 
Konsularbericht ausführt, im allgemeinen die Tendenz, die über- 
wiegend aus Frankreich kommenden fertigen Präparate zu verdrängen, 
was ihnen seit dem Jahre 1903 in hohem Mafse auch gelungen sein 
soll. Auch nimmt die Einfuhr von Rohchemikalien zu. Andererseits 
beginnt sich die rumänische Industrie in Seifen, Lackfarben, Firnis- 
ölen, Schuhwichse, Lacken, Wagenschmiere, Parfümerien etc. zu 
entwickeln und ihr zunehmender Bedarf an Rohmaterialien wird aus 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn bezogen. Jod-, Brom- und 
Salizylpräparate und sogar Quecksilber und dessen Präparate werden 
aus Deutschland eingeführt. Geeignete Vertreter in Rumänien, welche 
die Apotheker, Drogisten, sowie die betr. "Industriefirmen besuchen, 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 


14701. Absatz von pharmazeutischen Spezialitäten, Farben, Firnissen 
etc. nach Kuba. Auf Kuba ist, wic ein französischer Konsularbericht aus- 
führt, in pharmazeutischen Spezialitäten (Geheimmitteln), wie Pillen, 
Körnern, Syrupen etc., nur durch grofse Reklame und durch häufige 
Entsendung von Reisenden, die sich nach den Wünschen der Kund- 
schaft, den Verkaufsbedingungen und besonders nach den mit dem Klima 
der Insel zusammenhängenden Usancen erkundigen, etwas zu er- 
reichen. Frankreich selbst hat durch Beobachtung dieser Regeln 

ute Ergebnisse erzielt, wird aber immer mehr durch das energische 
Yorgehen der Nordamerikaner bedroht, die noch überdies einen 
30prozentigen Zollvorzug generen: Im Jahre 1903 kamen von diesen 
Artikeln insgesamt für 596 900 $ nach Kuba, davon aus Frankreich 
236 400 $, den Vereinigten Staaten 283 500 $, Spanien 22 500 $, England 
18100 $. Mit kleineren Beträgen folgen noch Belgien und Deutschland. 

Aber auch in den übrigen chemischen Artikeln ist eine rührigo 
Reklame und die häufige Entsendung von Reisenden nötig, um mit 
den Vereinigten Staaten, England und Frankreich zu konkurrieren, 
namentlich was den Absatz von Farben, Firnissen und Tinten be- 
trifft. Von diesen letzteren Artikeln kamen im Jahre 1903 für 
276 900 $ gröfstenteils aus den Vereinigten Staaten und Grofs- 
britannien und nur in geringem Mafse aus Frankreich und Deutschland. 
— Geeignete Vertreter für den Absatz von Drogen, Chemikalien, 
harmazeutischen Bedarfsartikeln, Farben etc. in Habana auf Kuba 
ann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr 5, nahmhaft machen, 

14702. In Maschinen für Buch- und Steindruckereien werden Ver- 
tretungen für Argentinien gewünscht. Reflektierende Firma ist bei der 
für den Absatz der erwähnten Maschinen in Betracht kommenden 
Kundschaft gut eingeführt, da sie dieselbe regelmäfsig behufs Absatzes 
von Buch- und Steindruckfarben, Broncen etc. besucht. 

14703. Geschäftsverbindungen mit Hongkong. Artikel, welche in 
Hongkong und anderen Plätzen Chinas guten Absatz finden, sind: 
Lederwaren, Rauchrequisiten, Galanteriewaren, Gips- und Terrakotta- 
waren, Bronzen, Porzellan- und Glaswaren, Spielwaren, Gummiwaren, 
Decken, Schuhwaren, insbesondere Damen- und Ballschuhe, Wäsche- 
artikel, Schafwollwaren, Reisegegenstände, Modewaren, Schmuck- 
federn und künstliche Blumen, Knöpfe, Metallwaren, Emailgeschirr, 
Hauswirtschaftsgegenstände, Lampen, Möbel, insbesondere gebogene 
Möbel, Posamentierwaren, Papier, Schreibpapier und andere Schreib- 
utensilien (Bureauartikel), Lithographien und Farbendrucke, elektrische 


Beleuchtungsartikel, Konserven, Butter, Käse, Pilsener Bier, Weine 
und Liköre. — Geeignete Verbindungen in China für den Absatz 
dieser Waren kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14704. Offerten in Pliss6emaschinen fürDamenkleiderstoffe nach Spanien 


147C6. Absatzgelegenheit für Koffer und Handtaschen aus Leder und 
Leder-Imitationen auf Kuba. Wir erhielten folgende Zuschrift, datiert 19. Mai 
1905: „In den letzten 12 Monaten habe ich für ein Departement 
meiner Importabteilung Koffer und Handtaschen aus Leder und 
-Imitationen von den Vereinigten Staaten bezogen und ganz aus- 
gezeichnete Erfolge damit erzielt. Ich beabsichtige nun für die 
nächste Saison ein vollständiges Sortiment, von den kleinsten Hand- 
taschen anfangend, herzulegen und den Engrosverkauf weiter auszu- 
dehnen. Ich bitte Sie, mich mit einigen wirklich leistungsfähigen 
Fabrikanten, welche gewillt sind, nach Kuba direkt zu arbeiten, in 
Verbindung zu bringen und dieselben zu veranlassen, mir Kataloge 
mit Angabe der äulsersten Preise und der höchsten Rabattsätze, so- 
wie Ziele etc. zukommen zu lassen.“ — 

14707. Absatz von Buchdruckpressen für Handbetrieb in Indien. 
Von einer Firma in Kalkutta erhielten wir die Mitteilung, dafs sie 
sich für Buchdruckpressen kleineren Formats interessiere. Das Haus 
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bemerkt, dals nach kleinen billigen Handdruckpressen häufig Nach- 
frage vorhanden sei, und wünschen unsere Freunde daher Preis- 
anstellungen, Kataloge sowie Angaben über Zahlungsbedingungen zu 
erhalten. Kopien der Korrespondenz und Duplikatkataloge müssen 
an das Einkaufshaus der Firma in Bremen gesandt werden. 


14708. Vertretung in landwirtschaftlichen Maschinen wünscht eine 
uns befreundete Agenturfirma in Cochabamba, Bolivien, zu übernehmen. 
— Nähere Auskünfte erteilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 


14709. Geschäftsverbindung mit Italien. Von einem uns befreundeten 
Agenturhause in Turin erhielten wir folgende Nachricht: „.... Ich 
vertrete schon seit Jahren eine erstklassige Dynamitgesellschaft und 
stehe in reger geschäftlicher Beziehung mit dem italienischen Kriegs- 
und Marineministerium, sowie mit allen anderen in Betracht kommen- 
den Häusern. Aufserdem arbeite ich noch in chemischen Produkten 
und kenne daher die Papier-, Baumwoll- und Wollenverarbeitungs- 
fabriken, Gerbereien, Dünger- und Farbenfabriken und dergl. recht 
gut. Weiter vertrete ich Fabriken von pharmaceutischen Produkten, 
und führe Apparate, welche bei der Verwendung von komprimierten 
Gasen in Betracht kommen, d. h. Bierdruckapparate, Mineralwasser- 
apparate, desgleichen solche für Sauerstof, Ammoniak, schweflige 
Säure usw., auf eigene Rechnung ein. Ich besuche besonders die 
Gaswerke in Italien, von welchen ich die verbrauchte Gasreinigungs- 
masse einkaufe. Weitere geeignete Verbindungen sind mir erwünscht. 

14710. St Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 

errn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 

14711. Der Absatz von Gittern, Eisenstäben, Schlössern, eisernen 
Türen und verschiedenen anderen Baumaterialien ist im Orient, speziell 
in Palästina ziemlich bedeutend. Die Fenster und Türen fast sämt- 
licher Häuser, welche nach europäischem Stil gebaut sind, werden 
vergittert, sodafs in obigen Artikeln, sowie auch in Rolljalousien zum 
Verschlielsen der Fenster, Türangeln usw. ein ziemlich starker Ver- 
brauch vorhanden ist. — Wir machen deutsche Fabrikanten der betr. 
Artikel auf die Absatzmöglichkeit ihrer Ware im Orient aufmerksam 
und bemerken, dafs unsere Abteilung Exportbureau in der Lage ist, 
geeignete Verbindungen, welche für den Absatz der vorgenannten 
Artikel in Frage kommen, an den verschiedenen Plätzen im Orient 
nachzuweisen. 

14712. Vertretungen für Warsohau und Umgebung zu übernehmen 
gesucht. Von einem unserer Abonnenten in Warschau erhalten wir 
folgende Zuschrift: „In nachgenannten Waren suche ich noch Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen, und 
würden Sie mich zu Dank verpflichten, wenn Sie mir dabei behülflich 
sein wollten. Es interessieren mich: Alle Sorten Leder, besonders 
solches zur Fabrikation von Glac&handschuhen, Geldbeuteln, Reise- 
taschen, Handtäschchen, Akten- und Musikalienmappen etc., sowie 
Schuhen, ferner Bügel, Schlösser und ähnliche Artikel.“ 

14713. Offerten in Militärschuhen von einem Hause In Mexiko ver. 
langt. Von einem unserer Geschäftsfreunde am genannten Platze er- 
hielten wir folgende Zuschrift: „Ich habe eine Anfrage betrefls 
Lieferung von 30000 Paar Infanterie-Schuhen und Kavallerie-Stiefeln 
für die mexikanische Armee, und wäre mir je ein Muster nebst 
niedrigsten Preisen sehr erwünscht. — Für Weitergabe meiner An- 
frage an geeignete Lieferanten von Militärschuben wäre ich Ihnen 
dankbar.“ 

14714. Gesuchte Vertretungen für Spanien. 
einem Herrn in Barcelona, welcher den 
artikel teils kommissionsweise, teils für eigene Rechnung betreibt, die 
Nachricht, dafs er noch Vertretungen in folgenden Artikeln zu über- 
nehmen wünsche: Chemische und Schuhmacherartikel (Nägel, Leder 
ete.), Rohstoffe für Kerzen- und Seifenfabrikation, Gummiwaren wie 


Wir erhielten von 


Schuhe, Puppen, Bälle, Revolverschalen aus Hartgummi, photo- 
graphisches Papier. — 
14715. Wer fabriziert durchsiohtiges, poliertes Splegelglas für Vexler- 


vg Reklamezwecke? Nachfrage nach diesem Artikel liegt uns aus 


Dänemark vor, und wollen sich Interessenten an das „Exportbureau“ | 


der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

14716. Vertretungen !n Ansiohts-Postkarten und Genrekarten für 
Italien. Wir hatten in einer der früheren Nummern des „Export“ in 
einer Mitteilung die deutschen Fabrikanten, welche von ihren Ver- 
tretern im .Auslande gut bedient werden, ersucht, diese Vertreter da- 
durch zu unterstützen, dals sie denselben zur Erlangung weiterer 
Vertretungen möglichst behülflich sein möchten. Infolge dieser Mitteilung 
sind uns wiederholt diesbezügliche Zuschriften zugegangen, und 
schreibt uns heute wieder einer unserer Leser in Lüneburg wie folgt: 
„Wir gestatten uns Ihnen mitzuteilen, dafs unser Vertreter, Herr .. 
in Mailand, den wir in jeder Hinsicht bestens empfehlen können, 
Vertretungen für Ansichts-Postkarten, Genrekarten etc. sucht.“ — 
Interessenten wollen sich an unser Bureau unter Angabe der bei- 
stehenden Nummer wenden. 

14717. Gesuchte Vertretungen in Christiania. Wir erhielten von 
einem Herrn in Christiania, welcher in neuerer Zeit ein Agentur- und 
Kommissionsgeschäft daselbst gegründet hat und infolge seiner lang- 


erkauf deutscher Industrie- | 
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| „Kosmos‘“) wünscht eine Firma in Nordafrika. 


jährigen Tätigkeit bei einer gröfseren norwegischen Firma über 
Branchekenntnisse verfügt, die Nachricht, dafs er Vertretungen 
leistungsfähiger Firmen der folgenden Branchen zu übernehmen ge- 
willt sei: Bleche, schwarz und verzinkt, verzinkte Wellbleche, Band- 
eisen, schwarz und verzinkt, Draht, blank, verzinkt, geglüht und ver- 
kupfert, verzinnten und verzinkten Heftdraht, Kupferbleche und Kupfer- 
draht, Isolatoren, Schrauben und Muttern, Nieten, Emailwaren, 
(Kasserollen, Eimer, Kessel ete.). Interessenten wollen sich w 
Aufgabe des Herrn nebst Auskünften über denselben unter der 
laufenden Nummer an uns wenden. 

14718. Vertretungen in künstlichen Armen und Beinen, Bruchbänder, 
chirurgischen Instrumenten, gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde 
auf Cuba schreibt uns, dafs er in den obigen Artikeln die Vertretung 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen wünscht und 
ersucht Interessenten, ihm diesbezügliche Offerten baldmöglichst unter- 
breiten zu wollen. č 

14719. In wollener Leibwäsohe (Jägerwäsche), wollenen und bawn- 
wollenen Strümpfen, Kattunen, Barobenten, wollenen und baumwollema 
Kleiderstoffen Futter eto. sucht ein viele Jahre bestehendes Agentur- 
und Komniissionshaus in Bukarest (Rumänien) Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

14720. Offerten in Sämereien, Hanf- und Raffabast für Budapest (Ungarı) 
verlangt. — Von einem Geschäftsfreunde an dem genannten P 
erhielten wir folgende Zuschrift: „Wir sind gern bereit, unseren 
Verkehr mit deutschen Firmen auszudehnen und arbeiten besonders in 
Sämereien, Hanf- und Raffiabast sowie überhaupt in allen von dort 
zu beziehenden Rohprodukten wie Massenartikeln.* — 

14721. Absatzgelsgenheit für landwirtschaftliche Maschinen, Loke- 
mobilen, Dampf-Dreschmaschinen, Strohpressen, Säemaschinen, Pie, 
Reinigungsmaschinen, grobe Eisenarbeiten in Chile. Wir erhielten aus 
Chile von dem Inhaber einer dortigen Eisengiefserei, Maschinenfabrik, 
Kessel- und Kupferschmiede, Schiffsbauwerft folgende Zuschrift, 
datiert 23. Mai 1905: „Sollten Bie eine gröfsere und leistungsfähige 
Maschinenfabrik landwirtschaftlicher Geräte kennen, welche ihr Ab- 
satzgebiet hier nach Chile erweitern möchte, so wollen Sie die Firma 
veranlassen, mit mir in Verbindung zu treten. Ich bin bereit, eine 
derartige Agentur mit zu übernehmen. Ich beschäftige in meine 
Maschinenfabrik hier in Chile ca. 200 Arbeiter, komme geschäftlich 
mit fast allen Leuten, welche Bedarf in erwähnten Maschinen haben, zu- 
sammen und wäre bei entsprechender Leistungsfähigkeit ein grölseres 
Geschäft sicher zu erwarten. Ein solches ist aber nur zu erzielen, 
wenn sich die Fabrik entschliefsen würde, ein ständiges Musterlager 
hier zu unterhalten. — Sämtliche Maschinen, welche hier bisher im 
Betrieb sind, gehören zu der leichten amerikanischen Marktware.“ 


14722. Internationale Ausstellung in Christchurch (Neuseeland). Für 
November 1906 wird die Eröffnung einer internationalen Ausstellung 
in Neuseeland geplant. Neuseeländer Zeitungen berichten in vielen 
Spalten über de bisherigen eingeleiteten Verhandlungen, an denen 
hervorragende Mitglieder der Neuseeländer Regierung und Handels- 
welt teilnahmen. Sollte die Ausstellung zustande kommen, so 
sie jedenfalls ein vortreffiiches Mittel zur Anknüpfung von Geschäft- 
verbindungen in Neuseeland und Australien bilden. Wir erinnern 
nur an die in Melbourne und Sydney stattgehabten Ausstellungen, 
welche in den 80er Jahren stattfanden und an denen weit über 1000 
deutsche Fabrikanten beteiligt waren. Für viele der letzteren brachte 
diese Ausstellung einen bedeutenden geschäftlichen Nutzen, da die 
Waren der Fabrikanten in Australien und Neuseeland Eingang fanden. 
— Einer unserer Geschäftsfreunde in Christchurch teilt uns mit, dafs 
er uns demnächst Prospekt über dieses neue Ausstellungsunternehmen 
einsenden werde. Die Firma ist bereit, gleichzeitig die Vertretung 
deutscher Firmen für die Ausstellung und später für Neuseeland zu 
übernehmen. Da die Inhaber bereits seit dem Jahre 1861 in Neu 
seeland als Importers und Indenters etabliert sind und guten Ruf 
geniefsen, so erscheint die Firma zur Uebernahme derartiger Ver 
tretungen wohl geeignet. — Deutsche Fabrikanten wollen sich bereits 
jetzt an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, wen- 
den, damit wir die näheren Bedingungen nach Eingang zustellen können. 


14723. Tunis ist ein gutes Absatzgebiet für emaillierte Geschirr, 
und wünscht eine bestens beleumundete Firma die Vertretung einer 
leistungsfähigen Fabrik zu übernehmen. 

14724. Anstellung in Lampencylindern für Petreleumlampen (Genre 
Dieselbe bemerkt, dafs 
sie bei konkurrenzfähigen Preisen Waggonladungen des Artikels 
plazieren kann. Es wird nur auf gewöhnliche billige Ware reflektiert 

14725. Verbindung für den Absatz von Glühlichtstrümpfen in SN. 
rufsland. Wir erhielten von einem Hause folgende Zuschrift: „Ich 
arbeite in Glühlichtstrümpfen engros, bin aber mit meinen jetzigen 
Lieferanten nicht zufrieden. Ich suche einen soliden Fabrikanten, 
der mich ehrlich behandelt und mir gute und preiswerte Waren 
liefert. Es ist gleich, ob der Fabrikant ein grofses oder kleines 
Geschäft macht, aber er mufs reell liefern, sonst hat die Verbindung, 
weil sie doch nur von kurzer Dauer wäre, keinen Wert für mich“ 

14726. Anstellung in Stannioikapsein für Neu- Seeland nn 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Auckland (Neu-Seelan macht 
uns die Mitteilung. dafs es sich um sehr umfangreiche Liefe: ei 
handelt und äufserste Preienotierungen fob. Hamburg oder London 
gemacht werden müssen. Muster fordere man von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W. 62, 

14727. tee in Leder 
(Rufsland) zu übernehmen gesucht. 
Chevreaux, imitiertem Chevreau, 


ein. 

für Schuh- und Möbelzwecke für Odessa 
Betreffende Firma schreibt: „ln 
Lack-, Kitt-, Glacé-, Gems- und 
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Futterleder, sowie in Kunstleder, Möbelmoutons, Möbelsaffianen, 
lackiertem Leder für Wagenverdecke etc. suche ich noch lohnende 
Vertretungen zu übernehmen.“ 

14728. Verbindung in Bolivien. Die Firma Brockmeyer & Co., 
Cochabamba (Bolivien), Export-, Import-, Kommissions- und Konsig- 
nationegeschäft befalst sich zugleich mit der Vertretung auswärtiger 
Häuser und offeriert ihre Vermittelung für Agentur-Vertretung und 
Inkasso. 

14729. Vertretungen in Textil-, Kurz- und Eisenwaren für Tunis 
wünscht eine Firma zu übernehmen, welche seit ca. 20 Jahren be- 
steht und für englische und französische Firmen zu deren Zu- 
friedenheit tätig ist. — Erwünscht wären Preisanstellungen franko 
Quai Tunis. Die Frachtsätze sind von der Deutschen Levante-Linie, 
Hamburg, zu erfahren. 

14730. Vertretungen für Jassy (Rumänien) zu übernehmen gesucht. 
Einer unserer Abonnenten in Rumänien schreibt uns, dafs für Jassy 
und Umgebung Barchente, Damenkleiderstoffe und Zanellas ein sehr 
gutes Absatzfeld bilden und er bereit sei, Vertretungen in diesen 
Waren zu übernehmen. Näheres durch oben bezeichnetes Institut. 

14731. Wer befalst sich mit der Herstellung von Federwischern aus 
Leder? Wir haben aus Holland nach diesem Artikel eine Nachfrage 
mit Muster vorliegen. — A 

14732. Vertretungen in Emailwaren für England zu übernehmen ge- 
sucht. — Einer unserer Abonnenten in London, welcher durch jahre- 
lange Tätigkeit in England bei der in Betracht kommenden Kund- 
schaft gut eingeführt ist, ersucht uns, ibm die Vertretung eines 
leistungsfähigen Fabrikanten von Emailwaren zu verschaffen, da er 
in der Lage sei, in diesen Waren gute Geschäfte abzuschliefsen. 


14733. Vertretungen In Wasser-, Gas-Röhren, Stahl und Eisenblech 
für Aegypten zu übernehmen gesucht. Von einem unserer Abonnenten 
in Alexandrien (Aegypten) erbalten wir folgendes Schreiben: „Wir 
möchten um jeden SÄI die Vertretung eines leistungsfähigen Eisen- 
werkes in obigen Waren erhalten und wären Ihnen dankbar, wenn 
Sie uns in dieser Hinsicht Ihre geschätzte Unterstützung zuteil werden 
liefsen. — Evtl. würde unser Herr . selbst nach Deutschland kom- 
men.“ — Alles Nähere durch die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W. 


14734. Bezüglich des Gebrauches von Fahrrädern und Automobilen, 
Dampfschiffen, Sattlerwaren in Südchile wird uns berichtet: „Die Wege 
in Südchile sind in derartig schlecltem Zustande, dafs an eine allge- 
meine Benutzung von Fahrrädern und Automobilen gar nicht zu 
denken ist. — Die Einfuhr ist nur unbedeutend, jedoch nenne ich 
Ihnen drei Firmen, welche hin und wieder ein Fahrrad verkaufen 
sollen. Ebenso werden im Süden von Chile keine Equipagen, Kaleschen 
ete. gebaut, dagegen sindinfolge des grolsartigen Fluls-und Seereichtums 
viele Dampfer und Wasserfahrzeuge im Gebrauch. Für diese befinden 
sich hier auch Reparaturwerkstätten, eine Schiffsbauwerft usw. In 
erster Linie bedient man sich hier des Pferdes, um nach weit entfernt 
gelegenen Orten zu gelangen. In Sattlerwaren sind daher Geschäfte 
in Südchile möglich.“ — Das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutberstr. 5, ist in der Lage, die Importfirma 
für a) Fahrräder und b) Sattlerwaren in Südchile namhaft zu machen. 

14735. Verkauf einer Sammlung von Lanzen, Speeren, Helmen, Säbeln, 
Dolchen, Schildern, Löwenkralien. Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und 
anderen Kuriositäten aus Abessinien. Infolge der Aussendung einer 
aufserordentlichen deutschen Gesandtschaft, welche auf Veranlassung 
des deutschen Kaisers nach Abessinien behufs Anknüpfung von Be- 
ziehungen mit dem Negus Menelik Ende vorigen Jahres abgereist 
war und inzwischen von dort zurückgekehrt ist, ist dieses 
Land mehr in den Vordergrund des Interesses gerückt worden, 
und dürfte es interessieren, dafs die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, beauftragt worden ist, eine vortreffliche 
Sammlung von Lanzen, Speeren, Helmen, Säbeln, Dolchen, Schildern, 
Löwenkrallen, Nilpferdstöcken, Fellen, Ringen und anderenKuriositäten 
aus Abessinien zum Verkauf zu bringen. Die Sachen eignen sich 
besonders zum Zimmerschmuck und sind gut erhalten. Besichtigung: 

- 


Werktäglich von 10 bis 2 Uhr Berlin Lutherstrafse 5. Preis- 
verzeichnisse stehen kostenfrei per Post zur Verfügung. 

14736. Aus Peru berichtet man uns unterm 1. Juni: „Die hiesigen 
Zollverhältnisse ermöglichen die Einfuhr aller Waren, da Peru mit 
keinem Lande Handelsverträge geschlossen hat, und somit die 
Fabrikate aller Länder den gleichen Zollsatz bezahlen müssen. Wenn 
demnach eine Firma konkurrenzfähig ist, so ist sicher auch ein gutes 
Geschäft zu erzielen. Was die Zahlungsbedingungen etc. anbelangt, 
80 bemerke ich, dafs gewöhnlich die Verkäufe im Kontokorrent mit 
6 pCt. Zinsen per Jahr und mit Ia. Häusern abgewickelt werden. 
Man arbeitet alsdann gegen Akzent 120 oder 180 Tage Sicht, Dato 
des Konnossements oder auch 90 Tage Sicht nach dem Empfang der 
Ware, zahlbar mit Anweisungen auf London 90 Tage Sicht, zu 
welchem Zwecke gewöhnlich ein Durchschnittskurs von M. 20.20 für 
1 £ zu Grunde gelegt wird. Man berechnet im allgemeinen 1 pCt. 
Bankkommission. Das Inkasso besorgen hier alle Banken.“ 

14737. Die Deutsche Ueberseeische Eank in Berlin, welche in’Süd- 
amerika in einer Reihe von argentinischen und chilenischen Plätzen 
durch eigene Niederlassungen bereits vertreten ist, hat eine 
neue Filiale in Lima (Peru) eröffnet, die wie alle ausländischen Nieder- 
lassungen dieses Instituts „Banco Aleman Transatlantico“ firmiert. 

14738. Geschäftsverbindung mit einer Papierfabrik. Wir erhielten 
von einem Geschäftsfreunde in Alexandrien folgende Zuschrift: 
nKönnten Sie uns die Vertretung einer guten deutschen Papierfabrik 
verschaffen?“ — Interessenten wollen sich unter Angabe der Nummer 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Lutherstr. 5, wenden. 

14739. Alleinvertreter für Benzin. Von einem Goschäftsfreunde in 
Genua erhielten wir folgende Zuschrift: „Ich bin bereit, die provisions- 
weise Alleinvertretung für Italien in Benzin zu übernehmen. Die 
Kundschaft besteht ausschliefslich aus Grossisten allerersten Ranges.“ 


-14740. Anstellung für Automobil-Omnibusse zum Transport für 12, 14 
und 16 Personen sowie für elegante „Viotoria“-Wagen wünscht eine. 
Firma in Aegypten. 


14741. Vertretung für Warschau (Rufstand) und Umgebung zu über- 
nehmen gesucht. — Einer unserer Abonnenten in Warschau ersucht 
uns, ihm in Artikeln für Buchdruckereien und Buchbinder Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zuzuführen. Betr. 
Herr ist bei der in Frage kommenden Kundschaft gut eingeführt und 
bei genügender Konkurrenzfähigkeit der Artikel in der Lage, lohnende 
Geschäfte abzuschliefsen. — 


14742. Verbindung in Portugal. Ein Haus in Lissabon, welches 
alle in Portugal, den portugiesischen Kolonien und Brasilien gangbaren 
Artikel verkauft SR in Kommission nimmt, wünscht Offerten von 
leistungsfähigen Fabrikanten ` aller Branchen zu erhalten. Die vor- 
liegenden Auskünfte sind befriedigend, und wollen sich Interessenten 
unter der laufenden Nummer an uns wenden. 


14743. Maschinen zur Herstellung von Fischnetzen verlangt. Ein 
uns befreundetes Haus in Athen (Griechenland) wünscht Maschinen 
zur Herstellung von Fischnetzen zu kaufen. Interessenten belieben 
sich unter der Inufenden Nummer an uns zu wenden. 


14744. Eisenbahnwaggons in Japan. „Japan baut bereits den gröfsten 
Teil des rollenden Materials für seine Eisenbahnen in eigenen 
Fabriken, importierte aber noch im Jahre 1904 für ca. !/, Million M. 
Frachtwaggons. Dagegen scheint es, dafs man die Passagierwaggons 
ausschliefslich in Japan baut und nur ausnahmsweise solche aus dem 
Auslande irnportiert. Im Jahre 1904 wertete der Import der Passagier- 
waggous nur ca. 120000 M. Dies waren wahrscheinlich Wagen 
Ers Konstruktion, welche von den Japanern imitiert werden. 

Dafs nach Beendigung des Krieges der Bedarf an Waggons und 
Material für solche sich erheblich steigern wird, erscheint zweifellos, 
da der Ausbau der Eisenbahnnetze auf den einzelnen Inselgebieten 
sehr schnell vor sich gehen wird und daher das rollende Material 
stark vermehrt werden muls. Es werden daher zweifellos sehr viel 
Aufträge nach Europa gelangen. Indessen möge hier gleich hervor- 

hoben werden, dafs diese Aufträge on der Erfüllung gewisser 
Bedingungen abhängig gemacht werden dürften und es zur Ein- 
leitung der betreffenden Geschäfte einer sehr geschickten Vermittelung 
und Vertretung in Japan selbst bedarf. Auch müssen tüchtige 
Techniker an Ört und Stelle scin, um alle einschlägigen Fragen sofort 
beantworten zu können, um bei späteren Lieferungen etwaige vor- 
handene technische Mängel ohne Zeitverlust zu beseitigen.“ 

Indem wir diese uns von inem sehr genauen Kenner der 
japanischen Verhältnisse zugegangene Mitteilung veröffentlichen, 
möchten wir gleichzeitig darauf hinweisen, dafs es im vorliegenden 
Falle sehr wünschenswert wäre, wenn die gröfseren deutschen 
Fabriken für Eisenbahnmaterial gemeinschaftlich einen tüchtigen in 
Japan angesessenen Vertreter engagieren und gleichzeitig auf ge- 
meinschaftliche Kosten einen tüchtigen fachmännischen Techniker 
nach Japan senden würden, um den kaufmännischen Vertreter er- 
folgreich zu unterstützen. 

14745. Verbindungen bezw. Offerten in Brauereiartikeln, Stahl, Eisen, 
Schiffsblechen und ähnlichen Artikeln verlangt. Eine uns befreundete 
Firma in Norwegen schreibt uns: Wir sind seit dem Jahre 1855 hier 
etabliert und arbeiten in Brauereiartikeln, hauptsächlich Brauerei- 
maschinen. Wir vertreten erste Firmen in dieser Branche. Ferner 
machen wir auch Geschäfte in Stahl und Eisen, welches wir von Deutsch- 
land und Belgien für eigene Rechnung beziehen. Wir zahlen 
komptant 30 Tage dato Konnossement und würden Ihnen sehr ver- 
bunden sein, wenn Sie ung gelegentlich an wirklich gute, leistungs- 
fähige Fabrikanten der obigen Branchen empfehlen wollten, für welche 
wir hier Geschäfte einleiten könnten. Besonderes Interesse haben 
wir gegenwärtig für Schifisbleche.* — 

14746. Vertretung eines leistungsfähigen deutschen Drogenhauses für 
Sevilla und Madrid zu übernehmen gesucht. 

14747. Vertretungen in Metallwaren, Korseiten, Gabeln, Lölfeln, Wagen, 
Spiegeln, Glasperlen, Hut-, Steck- und Sicherheitsnadeln, Tabaksdosen, 
Solinger Stahlwaren etc. zu übernehmen gesucht. Ein deutscher Agent, 
welcher in Saloniki (Türkei) ansässig ist, teilt uns mit, dafs iu diesen 
Artikeln ein nicht unbedeutender Konsum vorhanden sei, und er bei 
genügender Leistungsfähigkeit der betreffenden Fabrikanten einen 
guten Absatz zu erzielen vermöge. S e 

14748. Offerten in Jagdwesten und Strumpfwaren wünscht eine Firma 
in Tunis. — Auskunft über das Haus erteilt das Exportburcau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


14749. Rechtzeitige Anbahnung von Geschäftsverbindungen in Japan. 
Nach Beendigung des Kampfes um die Seeherrschaft in Ostasien, 
welche für Japan einen so überaus glücklichen Ausgang nahm, er- 
scheint es nicht ausgeschlossen, dafs die russische Regierung dem 
energischen Drängen des russischen Volkes nach Friedensschlufs 
nachgibt und die russisch-japanischen Kriegswirren bald ein Ende 
finden. Zweifelsohne wird dann eine aufserordentlich rege Geschäfts- 
tätigkeit in Japan einsetzen, welche auch auf Korea und die Mand- 
schurei übertragen wird. Gleichviel ob Japan bei Friedensschlufs 
eine Kriegsentschädigung erhält oder nicht, so wird es doch zum 
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Ausbau der Flotte, des Heeres, der Eisenbahnen, Häfen, wie zur 
Ausführung von anderen notwendig erscheinenden staatlichen Unter- 
nehmungen Mittel aufbringen müssen, sei es durch Anleihen oder 
Steuern und Zölle oder sonstwie. Zahlreiche geschäftliche Unter- 
nehmungen werden nach Friedensschlufs in Japan ins Leben ge- 
rufen werden, und sollte die deutsche Exportindustrie ihr Augenmerk 
darauf richten, sich rechtzeitig geeignete Geschäftsbeziehungen nach 
Japan zu sichern, um im entscheidenden Moment mit Mustern, Preis- 
anstellungen etc. am Platze zu sein. — Vermöge seiner zahlreichen 
Geschäftsverbindungen in Japan ist das „Exportbureau“ der Deut- 
schen Exportbank eh Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, deut- 
schen Export-Interessenten in Japan gecigneto Agenten und Im- 
orteure, welche sich mit dem Absatz deutscher Industrieartikol bo- 
assen, See 
14750. Anstellung in Geweben zum Filtrieren von Zucker. Wir er- 
hielten aus Now Orleans (U. S. A.) folgende Zuschrift: „In der Anlage 
übersenden wir Ihnen ein Muster von Twill Cloth (19 Oz), welches 
zum Filtrieren von Zucker benutzt wird und möchten Sie höfl. er- 
suchen, uns hierfür Anstellung unterbreiten zu lassen. Die Preise 
müssen sich auf ein 1b. beziehen und zwar für die Weiten 28" 341/,” 
35” und 361/,*. Die zu liefernden Gewebe mülsten dem Ihnen zu- 
gehenden Muster bezügl. Gewicht, Fabrikation etc. etc. ganz genau 
entsprechen“. Interessenten belieben das Muster von dor Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., einzufordern. 


14751. Vertretungen in Eisenwaren, Wollen- und Baumwollenwaren 
für Cypern zu übernehmen gesucht. — Fragl. Haus ist am Platze gut 
eingeführt und bei genügender Leistungsfähigkeit der Fabrikanten in 
der Lage, guten Absatz zu erzielen. — 


14752. Offerten für Tacks (blaue Stahlnägel) gewünscht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Odessa, über welchen uns gute Auskünfte 
vorliegen, wünscht Offerten in Tacks von einem leistungsfähigen 
deutschen Hause zu erhalten. 

14753. Offerten in Phantasieknöpfen für Stockholm verlangt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Stockholm schreibt uns: „Wenn Sie 
mir eine Firma in Fantasie-Knöpfen (entweder in Berlin oder Lüden- 
scheid) aufgeben wollten, die hier nicht vertreten ist, wäre ich 
Ihnen sehr dankbar. Es ist mir daran gelegen, eine Agentur 
darin zu erhalten. In Knöpfen vertrete ich soit vielen Jahren einige 
bedeutende Firmen von Elberfeld und Bodenbach. 


14754. Vertretungen in Gladbacher Tuchen, Spitzen und Vorhängen, 
bedruckten Geweben, Fianellen, Woilwaren, Buntgeweben, Bändern von 
Elberfeld, baumwollenen Decken, Seidenartikein, Halsbinden, Kragen, 
Manscheiten, Strumpfwaren, Sammeten etc. etc. für Saloniki (Türkei) zu 
übernehmen gesucht. N 

14755. Für Verschiffung nach dem Sudän. Der neue Hafen Port 
Sudän, welcher am Roten Meere errichtet worden ist, bildet zugleich 
den Endpunkt der beabsichtigten Sudän-Eisenbahn. Einer uı:serer 
Geschäftsfreundo in Suakin, welcher daselbst bereits längere Zeit 
ein Agentur- und Kommissionsgeschäft betreibt, hat an dem neuen 
Hafenplatz am Roten Meere, Port Sudän, eine Filiale errichtet. Die 
Firma übernimmt Schiffs-Speditionen aller Art, und hat die Ver- 
tretung von österreichischen, italienischen und ägyptischen Schiff- 
fahrtsgesellschaften inne. Anfrogen wegen Aufgabe deser Firma 
sind an unsere oben bezeichnete Adresse zu richten. 

14756. Absatz von Lehrmitiein in Spanien. Das Bestreben Spaniens, 
sich zu modernisieren, gelangt vorzüglich auf dem Gebiete des Unter- 
richtswesens zum Ausdruek, welchem man speziell behördlicherseits 
weit mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden beginnt, als dies bisher der 
Fall wer. Es wäre daher ratsam, eine energischere Kampagne auf 
diesem Gebiete in Spanien zu unternehmen und sie mit Gründlichkeit 
und Ausdauer durchzuführen. Bei dieser Gelegenheit sei darauf hin- 
gewiesen, dafs im August d. J. eine Schulausstellung in Bilbao statt- 
finden wird, bei der speziell Lehrmethoden, Bücher, Lehrmittel und 
Material Berücksichtigung finden werden. In Barcelona findet ferner 
in diesem Jahre eine Internationale pädagogische Ausstellung statt, 
deren Wichtigkeit die spanische Regierung erkannt und dadurch 
bestätigt hat, dafs sie mit königlicher Verordnung vom 9. Mai l. J. 
dieser Ausstellung den offiziellen Charakter verlichen hat. 

14757. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten in Artikeln der 
elektrotechnischen Branche für Aegypten zu übernehmen gesucht. Betr. 
Firma ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt. 

14758. Ein Exportagent in Paris sucht noch Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in Textil-Waren zu übernehmen. 

14759. In Papierwaren aller Art, Glaswaren, Spiegeln etc. sucht ein 
gut eingeführtes Haus Vertretungen für Aegypten zu übernehmen. Frag]. 
Firma hat ihren Hauptsitz in Alexandrien und unterhält in Kairo eine 
Filiale, sowie an mohreren anderen Plätzen des Landos Unteragenten. 

14760. Anstellung in Besätzen (Barmer Artikel) (ër Manchester ge- 
wünscht. Die Firma benötigt grofse Posten und arbeitet auf eigene 
Rechnung, falls dem Hause der Alleinverkauf für Mittel- und Nord- 
England, Schottland und Irland übertragen wird. Beste Referenzen. 

14761. Verbindung in Manchester für den Absatz von wollenen Waffel- 
tüchern, Tischdecken und Läufern aller Art, Trikotunterkleidern für Damen, 
Spitzen, Besätzen, Bändern, Stickereien, Knöpfen, Schürzen, Schleiern, 

irkwaren, Strumpfwaren, Kleiderstoffen etc. Einc mit ersten Referenzen 


versehene Firma in Manchester wünscht Anstellung in vorstehend | 


genannten Artikeln. 

14762. Anstellungen in Schwimmapparaten wünscht eine uns be- 
freundete Firma in Antwerpen zu erhalten. Wir sind gern bereit, 
Interessenten mit weiteren Mitteilungen an die Hand zu gehen. 


Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Indastrieartikeln und 


Importfirmen yon Landes-Erzeugnissen, 


Die Anfnahme von Genuchen in diese Rubrik findet unter besonderen bedir. 
dungen statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehen. 

Die Einsendung vou Offerten hat an das Exportbureau der Deutschen Exportbaak A8. 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer gleichzeitiger Aufgabe 
ron Boferenzen zu erfolgen. Bevorzugt w olche er, welche Referenzen 
ron europäischen Fabrikanten aufgeben kön: denen gie bereite Im Geschäfts, 
rerbindung stehen. Erwünscht int eine Sel unft mit Angabe der Artikel, ia 
donen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

137a. Vertreter für Spanien von einer deutschen Fabrik gesucht. — 
Derselbo mufs bei den Grofsisten der Kurzwaren- und Besatzartikel- 
branche, sowie bei den grofsen Warenhäusern eingeführt sein; für 
diese kommen Damen-Modeknöpfe, Gürtelschlösser, Hutschmuck und 
andere Modeartikel aus Metall in Frage. Ferner fabriziert das betr. 
deutscho Haus Metallverzierungen für Modekämme, Lederwaren, 
Kartonnagen cte. — Interessenten wollen sich wegen Aufgabe dieser 
Firma an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W.. 
Lutherstr. 5, wenden. 

138a. Exportvertreter in Hamburg für den Vertrieb von Degras be 
sucht. — Diesbezügliche Offerten sind an das „Exportbureau* der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

139a. Vertreter in Rulsiand für den Absatz von spanischem Weis 
und Südfrüchten gesucht. Eine uns befreundete bedeutende Exportfirms 
in Südspanien sucht für den Absatz von Wein wie von Rosinen, 
Muskatell, Citronen, Feigen, Apfelsinon, Weintrauben, Johannisbrot 
etc. etc. einige tüchtige Vertreter in Rufsland. 

140a. Für den Vertrieb eines neuen, seibsttätigen Zimmerluft-Be- 
feuchters „Hygrowand“, welcher als Ofenschirm oder Wandschirm benutzt 
wird und zugleich einen Schmuckgegenstand für Wohnräume aller Art 
bildet, werden tüchtige Vertreter in London, Paris sowie an den Hasp- 
handelsplätzen von Schweden, Dänemark und Spanien gesucht. Betr. Be 
feuchter ist eine äufserst praktische und hübsche Vorrichtung rur 
Erlangung der nötigen Luftbefeuchtung in Privatwohnungen. 
Schulen, Krankensilen, Fabriken etc. Prospekte fordere man unter 
Aufgabe von Referenzen von der Deutschen Exportbank A.6, 
Berlin W., Lutherstr. 5, ein. 

14!n. Vertreter für Belgien sucht eine uns befreundete Wagen- 
laternenfabrik, welche in ihrer Branche sehr leistungsfähig ist. Das 
Haus bemerkt, es lege besonders Wort darauf, dafs der Vertreter die 
Kundschaft gut kennt und alle gröfseren Plätze Belgiens bereist. — 
Interessenten wollen sich an das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, wenden. 

.142a. Für den Verkauf von Tapeten wünscht ein uns befreundetes 
deutsches Haus einen tüchtigen, in der Branche bowanderten Vertreter 
in Portugal anzustellen. Reflektanten wollen sich an das „Export: 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
wenden. 

143a. Eine bedeutende deutsche Cigarrenfabrik sucht ihre Geschäft 
verbindungen nach Dänemark, Schweden und Norwegen auszudehsen wi 
beabsichtigt, zu diesem Zwecke tüchtige Vertreter anzustellen. Befloktanten 
wollen sich unter Aufgabe von Referenzen an das „Exportbureau‘ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., wenden. 

Asien. 7 
144a. Tüchtige Agenturhäuser in China, welche geneigt sind, die 
Vertretung einer leistungsfähigen Firma in Cognac (Frankreich) zu 
übernehmen, wollen sich dieserhalb an die Deutsche Exportbank AP. 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden, welche in der Lage ist, nähere Mit 
teilungen über diese Geschäftsverbindung zu machen. 
Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien: 
145a. Einer unserer Gesohäftsfreunde wünscht in Buenos 
Aires (Argentinien) einen tüchtigen und zuverlässigen Vertreter 
anzustellen, welcher sich mit dem Vertrieb von Degras zu befassen 
bereit ist. — Interessenten wollen sich wegen Namhaftmachung des 
betr. Fabrikanten an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank 
A-G., Berlin W, Lutherstr. 5, wenden. G ` 
146a. Ein seit 1849 bestehende Cognac-Firma wünscht in Buen% 
Aires, Argentinien, mit einem solventen und gut eingeführten Haus 
in Verbindung zu treten, welches geneigt wäre, die Agentur der betr. 
Firma in Cognac zu übernehmen. — Nühere Einzelheiten durch Ver- 
mittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. > 
147a. Für den Absatz von Südfrüchten, Wein eto. werden geeignete 
tüchtige Vertreter in allen gröfseren Handelsplätzen von Südamerika 
von einem leistungsfähigen Exporthause in Spanien gesucht. A 

148a, Seitens einer mechanischen Bandweberei werden Vertreter 1'8 
Kanada und Mexiko gesucht. Die betr. Fabrik fertigt als Spezialitât: 
Strippenbänder für Schuhfabriken, Maschinenbänder für Druckereien, 
Heftband, Kopfbünder für Buchbindereien, Einfafsbänder für Decken, 
Schabracken, Ponchos, Wäschebesätze, \Väschebänder, Bindebänder, 
Sattel- und Zügelgurte, Jalousie- und Rolladengurte, ferner Isolier- 
und Dichtungsbänder, Bänder und Gurte für Mühlenbetriebe, Gardinen: 
und Gürtelbänder. 


149a. Vertreter In Süd-Amerika, speziell Buenos Aires und Va- 
paraiso, sucht eine bedeutende L.eder-Treibriemen-Fabrik, welche auch 
geneigt wäre, gut beleumundeten Firmen ein Konsignatiönslager zu 
übergeben. 


| 
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Sichern Sie sich vor verfälschten Ghocoladen und Gacaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und tierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Sie Ware fordern mit diesen 


Garantie- 


G 
S 
k 


Op RS 
foi llanr CARE 


Denn Chocoladen und Cacaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung vorwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 
Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 


renfeld, Weer Cacao- u. | Dresden, Lobeck & Co. Hannover, B. Sprengel & Co. Nürnberg, Heinrich Häberlein. 
N laden-W. m. b. H. Dresden, Petzold & Aulhorn, A.-G. | Herford, Barmeier & Flachmann. Nürnberg, F. G. Motzger. 
Barleben, Thiele & llolzhause. Dresden, Riedel & Engelmann. Herford, de Fries & Beckmann. Oschersleben, Becker & Schmidt, 
Berlin, „Sarotti“, Chocol.- u. Cacao- | Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. Herford, Kiel & Schmahl. Ratibor, Franz Sobtzick. 

Industrie A.-G. Dresden, Richard Solbmann. | Kaldenkirchen, Nederlandsche Cacao- Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 
Berlin-Reinickendorf, A. Leppien. Düsseldorf, J. H. Branscheidt. fabrik A.-G Rostock, C. L. Friedorichs, 
Berlin, Werck! eister & Retzdorff. Emmerich, Neugebaur & Lohmann. Leipzig, Wilholm Felsche. Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Braunschweig, Witiekop E Co. Essen, Herm. de Giorgi. GE C. R. Kässmodel. Stettin, Flemming & Buchholz, 
Bremen, Hac! hez & Co. Fiensburger Chocoladenfabrik m. b. H. eipzig, Knape & Wirk. Stettin-Grabow, Albert Krey. 
Breslau, Oswald Püschel. Frankfurt a. M., Gebr. de Giorgi. i degt Carl Schultz & Co. Stuttgart, Moser-Roth Verein: Fabrik. 
Chemnitz, Zschinmer E Witzsch. Frankfurt a. 0., Gebr. Weise. | Cor: urg, Bethgo & Jordan. i Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Däin, Hewel & Veithen. Freiburg 1. B., Merck & Arens (Badenia). ` Magdeburg, Job. Gotti. Hauswa'dt. Untertürkheim-Stuttgart, Staengel & Ziller, 
Cöln, Gebr. Stollwerck A.-G. Görlitz, Matike & Sydow. Magdeburg, Müller & Hamel (O.DingelNfl.) i Wernigerode, Franz. Maul & Co. 
Crefeid, Confederation, Akt.-Ges. Gräben, Klose & Modlich. Magdeburg, Müller & Woichsel Nacht, Werni; erode, F.H. A. Ronnenberg. 
Danzig, J. Löiwenstein. | @räfrath, Gebr. Hiller: Magdeburg, Gust. Reinhardt & Vie. Nachfl. . Wittenberg,C'acao-u.Chocoladeufabr.A.-Gs 
Danzig, Schneider & Co. : Halle, Fr. David Söhn ' Mülheim a. Rh., Barthe? Mertens & Cie. ` Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 
Dresden, Hartwig & Vogel. Halle, Bernh. Most, ( b. H. Nöschenroda, k Bauermeister, Harzer , Zeltz, F. A. Oehler. 
Dresden, Jordan & Giedi Hamburg, Reese & Wichmann. Cacao- & Uhocol.-Fabrik. 
Dresden, J. G. Kynast. Hannover, Eduard Kloofeld. | Norden, T. J. Heddinga. 


Baier für Zuckerfabriken D. R. P. iefert Albert Reinecken Solvente Narr 


DÜSSELDORF. w 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. & N 
liefern als Spezialität N TH x KLEINL 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 

mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 

gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grofses Lager. 


HANNIBAL- 
Sägen ` ` Julius Zintgraff 


S die besten der Welt. | Cöln 58, 


A Halbe Kraft. 
\ Doppelte Leistung. ` 
N Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


Gebertra 


eine innige und haltbare Verbindung von 
bestem Dorsch-Lebertran 


mit einer vohlschmeckenden 
Nährrräparat; 
erzielt bei Kindern ri ëche und D 
Reissen vollständig 
sichere Helierfolge. ausgeschlossen. 


Fat; Ed.Loofland & Co. Brunbach sen Ca. 5000 Stick pollefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 


Man fordere in den Apotheken und Drogerien 


stets die echte von Loeflund. P. C. Winterhoff, Š Billigste 


Düsseldorf 17. Bezugsquelle 
Solvente Vertreter gesucht! Vertreter gesucht. wes Vertreter gesucht. 


für 


Wasch-, Bade-, Brause- ` 
.bad-, Spültisch-, Abort- 


L. Schmidt, Berlin 0-Königebergerstr. 33 EE 


für 


ie Flügel- und Pianofortefahrik É | wen, kranken- 


häuser, Kasernen, 
Geogr. 1868. 


Export nach allen Ländern. Papon nach allen Ländern. 


Béi An ragen, Bestellungen etc. an die Treo beziehe man sich auf den „Export“. 


442 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeograpbie usw. 


1905. 


Römbildt-Flügel = 


Bosondere Bauart 
für aiie Kiimate. 


ianoforte- u, Flugel-Fabr’k 


m 
Seit 7C Jahren in Tropen bewähr es 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. SE gesucht = 
Preise Mk. 630 660 700 
Mk 760 930 61250 cıf Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. $835 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


fax Dreyer & Co., 


Berlin 3., Dieffenbachstr. 88, 
aninofabrik. 


Export nach alion Ländern. 


Rich ol- Se: ke 
= „System Koch‘. sl 
Unzählige Teade verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 
Gewehrfabrik an Danzig. 


Alleiniger Fabrikan! 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Thümler & Swartte 


Gegründet 1873. 
Berlin 0., Alexanderstr. 13. 


we Likör-Flaschen "eg 


von eleganten Crystall- bis zu den einfachsten Bedarfsflaschen. 
Specialität: 
Anfertigung von Originalflaschen unter besonderer 
Berücksichtigung jeden Geschmackes. 
Export nach allen Ländern. x* Verlangen Sie unsern neuesten Prospekt! 


Gotthard Allweiler, Radolfzell J. 


Flügelpumpen Handpumpen. 


Verkäufe: 

69 532 Stück 
1903: 87387 „ 
1904: 103667 „ 


WË Der enorm wachsende Absatz bestätigt die 
Beliebtheit der Aliweiler’schen Pumpen. 


1902: 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich 


e Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Römhildt Bofpianofortefabrik A.-@., Weimar. u 


Katalog frei. + 


Elektrische 
p Beleuchtungs- 
Industrie- 


Gesellschaft 
| m. b. H. 
i Leipzig-Reudnitz, 
Kapellenstr. 9. 


Vertreter gesucht, 


atron-Wasserglas, 
Kali-Wasserglas 


liefern 


van Baerle & Sponnagel, 


Berlin- Spandau. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach I. 8. 


itril  sarntirt reiner 


itronensaft. 


) Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


der -bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsondung 


Verzeichnis 


des Betrages zu beziehenden Karten 


nape s om 


2 


10. 
DÉI 
12. 
13. 
14. 
15. 


16. 
17. 


auf den „Export". E 


Schriften: 


„Export“ (Inland) XXVII. Jahrgaug AL 
(Ausland G 
Rutschläge f. Auswanderer n. Sidbrasilien 
(1593) von Dr. R Jaunasch D 
Karte von Südbrasilien (1902) von 
Dr. R. Jannasch 
Karte von Rio Grande do Sul geg 
Karte von Santa Catharina (159 
Telegraphenkarto für den GEN 
Die Wege und Eutfernungen zur Seo im 
Weltverkebr mit einer Weitverkohrskarte) 
(1904) von Dr. R. Janunasch 
„Deutsches Exportfirmen-Adrossbuch“, bet 
Auege geben von der Deutschen Exportbauk D 
Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) D 
Dio Erschliessung von Siebe ublirgen i 
Deutsche Schulen in Südbrasiliet D 
Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899, 
1901 und 1904) ” 
Hannover’s Grossindustrie (1891) 
Württemberg’s Grossindustrie (1839) 
Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889" 
bis 1891) 
Schleswig- Holstein’; Grossindustrie (1899) n D 
Leipzig’s Grossindustrie (1587) 


Expedition des „Export“ 


Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


"mg "gemenge" 
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Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 


— Metallgiesserei, — 


d Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen x» x» Metallschilder, | Mustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


(G. Klinsmann & Co., 


BERLIN SO. 
Wienerstrasse 46, 
Flügel- und Pianoforte- 

Fabrik. CO 


Erstklassiges Fabrikat. 
Export nach allen Ländern. 


CCOO 


siee® 


KI II 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


à | Engros — Export. 


Diustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


; [Albrecht Kind, Hunstig b, Dieringhausen, Rheinl, 
I œ) und Berlia C, Rosenstrasse 1. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
SC Pantaleon Brand 


mia nn 


RU Flaschen (balbeund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 
50 (2 oz.) Mk. D _ 
pr. Diz. Flaschen, incl. Packung, "ot Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
bekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. '/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Tafelaufsätze, Uhren, 
Vasen, Figuren etc. etc. 
Beleuchtungsgegenstände 


figürl. Genres 


Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 
| Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 
@asgtünkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
seibstzändern, Spiritmsbeleuchtungsartikeln. 
Specialitäten: 
Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 
Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 


R. Mosler Nacht 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 


BERLIN 0. 27 


Engros. Markusstr. 26. Export. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss. 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, Studier- und 
Säulenfüsse mit imit. Onyx und anderen 
Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. E Vertreter gesucht. Greco er Baumaschinefarik 


RSR HERE IR HERE DEREN H EH ER HERE EH DEREN E LU LOU TIRS ann bandbagger 


l Wilhelm Wucluer- Schriftgiesserei Less 


i und Messinglinienfabrik, Berlin SW., rriesriensır. 228. i Dachleinen, ;= 


meets 
| Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | E Eränder, und al Tropen sus 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. in den Tropen f 
š H "Tei :T Dach; Ce en „Elastique". 
Į Fernsprecher: Amt vt, 351 + Exporthaus I. Ranges elegramme: Typenguss. | Dachpa ei on ener) 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den . „Export“, 
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:Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 

spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile KI 

liefert als Spezialität: 


. JACQUES "THEIS, Roden-Saarlouis. 


Haus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Saz, und Emaillirwerk ` 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendori. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, | 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

——— In allen Staaten gesetzlich gesehützt, = 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke $, Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


> 5 
Asthma, Kehlkopf, 


= Wilh. Böger & Sohn 


Pianofortefabrik 
gegründet 1860. 


Berlin SW., Lindenstr. 13. 


Erstklassige Pianos für alle Klimate. 
Ve Aert TETE TE PEPE DE DE DE TE fe SEN EN] 


- DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI 
Filialen in 

Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 

CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 

General-Direction derBeehandlungs-Societät Mendelssohn & Cô.; Berlin 

Direction der Disconto-@esellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 

Deutsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. M. 

8. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 

Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
© Robert Warschauer & Oo. München. 
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| Ant. I. Automohil-Bestandteile 


eifen-. 


und ` 
Kerzenfabrikations 
Maschinen sowie Elarich 


Keen DS 

ohl- und in 

Fabrikation, Wasserglae 

auflösung, Oelbleicherel 
etc. te. 


Fettspaltungs- und 
Giyoeringewinnungs-Anlages 
(C43) Haschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Mohlglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


:C. E. Rost & Co., Dresden -A. IV. 1. 
Fr. Haake 


Berlin NW. 87, 
Maschinenfabrik 


und 


9 Nühlenhauanstalt, 


Spe zialabtellung: 
ug Kolonlalwirtsch, Maschinen, 
Hydraulische 
Oelpressen 
für 

Hand- und 
Kraftbetrieb. 


kauft mon NEUHEITEN 


Messingschriften von 


Al 3 
Ce 
GP Graviranstalt 
| LEIPZIG Gren 


H Cylinder rur ass- 
mi ¢ d s Blaker U" 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Glimmers wa 
Jsolationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Aht. I. Fahrradteile u. Sid 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankturt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


; Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


V a Sa FE a E a San ea ee a a ge ee a 


Ue- a e 545555 


w 
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Emai llew., Porzell, Steing., Glasw. Lampen, 
urz- und Manufakturw. 


abfálle. Marktberichte auf Wunsch. 


o } ji H Lendore, Kupfor- aan Crudum, Regulus, Erze aller 
Dach, Hamburg Export: ; Motala, Mentee, eier Import: 2 Deg Tode, Zog rar 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bschauer. T.-S.: A. B. C. Liobers. 


: "Westphal-Pianos 


Set lass Construction. Perfect Tone And Finish 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuch! Brenner usw. 


2 i ces. * * 
=: Beautiful: Designs. Low Pri Zeg Gë 
Wu Instruments bave obtained a record in commanding the mm 
largent sale in the shortest time of any Pianos on the Jenaer Ze? 
de ‘| Cylinder Blühlicht 
eg and particulars free on application." | P 5 
I 


GUSTAV JANZ, 


Robert Westphal, 


` Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Ansichtskarten 


fortigon nach jeder Photographie 


Stem & Schiele, Eichtdruckanstalt 
Berlin — Schöneberg. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + D Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
93 Boulevard Ri ichard Lenoir. 
| E J- M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
Londen E. 5, Aldgate E.O. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinon - Fabrik für die 


Cacao- u. - =» «= 
Chocoladen- 
a a a Industrie 


forner Masohinen für 


Fik wd Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen, Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
E electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. r 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf o, Srecispt tar Beteuchtinge-, 


Löt- und Heizapparate. 


B 
r 


r 
E E E EE EE EE EH BETETEN rag 


um. R, Völzke, Berlin W. 57, se | 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 


SPEZIALITÄTEN: e 
Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. 
Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanilin. 
Extraits in hochfeinen Gorüchen und höchster Concentration. 

Export nach allen Welttellen. Ehrenkrenz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. 


we 


Preislisten und Muster gratis und franko. 
EEEE EEE E E E EO E E EA e E E E E EE TF 


i fle ga Bli go aen DE OR E 


1 DEFF 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
Reisszeuge für Schuler u. Techniker | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — | 


Ride „HANSA« 


121, Kilo komplott mit Arbeitsuntergestell M. = 
EUHEIT: Zusammoengelegt leicht transportabel. . 


Ok "„Werkbänke - HANSA“ 


Komplett M. 50.— / M. 150.—. D.R. P. u. Ausl.-Patente. 
NEUHEIT: Zusammenlegbar. Beides Export-Massen- 
artikel. — Solide dautsche Arbeit. VERTRETER gesucht, ? 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Bei Anfragen, Bestellungen ètc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Soch- u. Gesenmaschinen 


Verlangen Sie Katalog €. 


Probir -Ventile E 


k À anten, 
| d, *Schmier-# | 


xStrassen- * 


Forka von Armaturen für I, 5 


ewerbliche Anlage 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 


Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 


Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc.etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


Gufsstahl und Raffinirstahl. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitungl 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
rten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das Kä Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 
MN Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 8. 


Gegründet 1871, 


M EI ne 
Pianofortefahrik „Mercur“ "727 te Bech, S 
e ebe 


jeder Art 
$pecialität der Maschinenfabrik 


£. È. Lasch 8 Co. 


Leipzig-R. o 


Ad lohi in W 
Ft ahl&Werkzeuge. 
H: ‚für Bahn & Bergbau I 
&Steinbruchbetrieb. r 
Cu | ‚€ 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampisirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat, 


Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


Urhan- 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export, 
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All species ef 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane, 60 Quai Jemmapes. 


Lawest prices! 


Annual pro- 

duotion more 

than 2000 in- 
struments. 


1EN 
Matsleinsdorferstrasse 2. [sol] 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


IL wt ianinos. 
H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout anx prix modérés. 
talogue gratis. ug S~ Catalogue gratis. 


von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
für ‚Werkärück 


eondensirt, speelell 
für heisse Länder 
in üblieher Packung 


a 


Fabrikate: 


lf Olsshüttenlerk Berl ed get u. ; | CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


geschliffen. 


ii und Utensilien | 
für chemische, í 


H 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


für elektrotechn. 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
EN 
sowie zur 
Verpackung von 
ro; 


gen, 
N Chemikalien ete. 


> Sohan- und Standgafässe 
C Fruebtschalen ats. 


Atelier 
für Schrift- opd 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
- Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
geschäften. 


Transmissionsseile 
dÉ aus Manila, bad. Schleiss- 
NW bont u. Baumw., geihestie 
und ungetheerte Hanftauo 
mpg Hanfdrahtseile, 
nfseilschmiere ete. 


züge, Sege 
Dampfpflugseils, Lufte 

je, Blitzableiter- 
BL Bogenlam; Kee 
baue or! 


Í Glühkör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-= 
e | p Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
e H Ch Ki besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
Í | l -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 

D 7 billigsten. ‘Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 

e U rper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


: Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d'Heureue Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. -Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


'elegramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B.C., Staudt und Hundlus. 
Nlustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe” man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


>: Zelte-Jahrik 


> Roh. Reichelt, srin en 


Iustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Pelznähmaschinenfabrik . 
M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 6, 


fabrioirt als Specialität: 
. Peiznāhmaschine la mit einem und swei Fäden. 
Pelznäbmaschine Ila für Si er ee 


Dampipilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & La. Magdeburg. 


BB. t 

| Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, 

j Ant. Gayr. und Kgl. Aiederi. Batlieforant, 
Deidesheim-Ruppertsberg, 

Rheinpfals, gegründet 1814, offeriert 

| - Fass- und Flaschenweine 

in den verschiedensten Preislagen. . 
Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel. 

Bezugsquelle ersten Ranges, sowohl im Hinblich 

suf Leistungsfähigkeit als auf anerkannt reell 
Bedienungsweise. ` 

Man verlange Preislisten. ——— 


FL 
S- — Expo 


0” 


„Pertekt“ (Excelsior), speciell 


Für alle Fabrikat wird Garantie geleitet, und sieben vun Referenz 
a Ländern zu Diensten. il 


| ~ a Kaltsägemasthi | 
| ortun DRGM Sthing | 


Wée ` Stern Sit 
Be ENORT Zen PIANOS 
| 


nach allen Pianoforte-F abrik 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Ilustr. Cataloge gratis und franco. 


:FORTUNA- A $ 

I Dr Cut Kirchner & Co., A.-G. 

„ALBERT vir ! Leipzig-Sellerhausen, 

gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 

j Sal = Sägemaschinen und 

per rar ` ld. Dsg . Nolzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 100000 Maschiner geliefert. 


Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 
Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Bei laufendem Bedarf grosse 
` er Preisermäfsigungen. , b 
Gascuna Bugs & Sehreiber, Chemnitz. 


fin 32” Adolf Lehmann & D 
ee EI. See? 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Excenter- und Krei: ken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen allerArt (Hand-, ne Zeg 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Garantie für bestes Material Begründet 1861. IlNustrirte Preislisten in 


und gediegene Ausführung. S deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. EN frei und kostenlos. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Verantwortlicher Relakteur: Otto Ioidko, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei i 
, G Es ei Ma Jonske i 5 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — See SE Eeer Ze S 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raun 
mit 50 Lie berechnet, 
werden von.der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


diese? Š Ss . Beilagen 
inzelne Nummern 40 Pfg. $ SE kr 

(Nur gegen vorherige RGAN . nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


DES 


CGENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


K SE 3 Goschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 27. Iuli 1905. Nr. 30. 


im Weltpostvereiu. .. . 15,00 „ 


Abonniert 
wird bei der Post, Im Buchhandel 
Lei Robert Friese in. Leipzig 
und bei der Expodition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet (Ze M. 


Diesa Wochenschrift rerfoigt den Zweck, fortlaufend Berichte über die unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vortreton, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


GER - Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungon, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Deutsch-russischer Handelsverkehr. — Europa: Handelsbeziehungen zwischen der Schweiz: und: den Vereinigten 
Staaten. — Afrika: Abessinische Handelsstädte. -- Handelsverkehr von East London. — Nord-Amerika: Nordamerikanische Diplomaten 
als Geschäftsleute. (Originalbericht aus Washington vom 16. Juni 1905.) — Uncle Sams _letztjährige Haushaltsrechnung. (Von ©. Nisus- 
New York.) — Zum Skandal in der „Equitable“. — Central-Amerika, Mexico und Westindien: Arbeiten am Panamakanal. — Pana- 
matisches. (Originalbericht aus Panama, 28. Juni.) — Süd-Amerika: Das Bankwesen in Chile. — Zur Lage im Staate Rio Grande do Sul. 
(Originalbericht.) — Die Unifizierung der Eisenbahnen von Rio Grande do Sul.. Von Carl Bolle. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Expert“, falls nicht ansdräcklich verbeten, isi gestattet, wenn die Bemarkang hinzägefügf wird: Abdrūck aus dem „EXPORT“. 


Deutsch-russischer Handelsverkehr. hat im Jahre 1903 in der Einfuhr 214, in der Ausfuhr 171 Mil- 
Der Außenhandel Rußlands hat während der letzten lionen M. betragen, gegen 87 und 72 Millionen M. ım Jahre 1885. 
zwei Jahrzehnte bemerkenswerte Schwankungen durchgemacht. Wenn man die Ergebnisse des Jahres 1904 mit denen des 


Von 1885 bis 1893 bewegte sich die Einfuhr über die | Vorjahres vergleicht, so ist die Einfuhr nach Rußland haupt- 
europäische Grenze Rußlande Gerten 712 Millionen M. | sächlich bei landwirtschaftlichen Maschinen, ‚Wolle, Seide, Farben, 
(1887) und 987 Millionen M. (1893); dann steigt sie all. | Koprah und alkoholischen Getränken zurückgegangen, dagegen 
mählich, auch mit mehrfacher Schwankung, bis auf 1405 | gestiegen bei Kohlen und Koks, verschiedenen Rohmetallen, 
Millionen M. im Jahre 1899, um von da ab wieder bis auf 1260 | Eisen- und Stahlfabrikaten, Eisenbahnwagen. Was die :Ausfuhr 
Millionen M. im Jahre 1904 zu fallen. Die Steigerung von 1884 betrifft, so wurden 1904 im ganzen 648,1 Millionen Pud Getreide 
ab war zum Teil eine Folge des im Februar 1884 abgeschlossenen | IM Werte von 1070 Millionen M. ins Ausland geliefert; E Vor- 
deutsch-russischen Handelsvertrags, während zu dem seit 1900 Jahre war die Getreideausfuhr der Menge nach etwas größer, sie 
eingetretenen Rückgang u. a. die Erhöhungen des russischen Zoll- betrug ‚650,4 Millionen Pud, ihr Wert belief sich aber nur auf 
tarifs im Jahre 1900, daneben auch die wirtschaftlichen Ver- 1032 Millionen M. 3 Zugenomnien hat die Ausfuhr von Weizen, 
hältnisse und im letzten Jahre besonders der ostasiatische Krieg | Mehl, Kleie, Eiern, Fellen, Platina, Kartoffeln, Spiritus, abgenommen 
beigetragen haben. Die Einfuhr, die 1899 mit 1405 Millionen M. | namentlich dio Ausfuhr von Butter und Flachs. Von den ein- 
ihren Höhepunkt erreiċht hatte, fiel 1900 auf 1353, 1901 auf zelnen Ländern waren Deutschland, England, Frankreich und 
1282 Millionen M.; dann trat wieder eine kleine Steigerung ein, Oesterreich-Ungarn 1904 geringer, die Vereinigten Staaten dagegen 
auf 1294 Millionen M. im Jahre 1902 und 1302 Millionen M. im | etwas stärker als im Vorjahre an der Einfuhr nach Rußland 
Jahre 1903, der aber 1904 ein Rückgang auf 1260 Millionen M., beteiligt. 
de niedrigste Einfuhrzifler seit 1898, folgte. Deutschland nimmt in der Einfuhr wie in der Ausfuhr den 
Noch größere Schwankungen weist die Ausfuhr Rußlands | ersten Platz unter den am russischen Außenhandel beteiligten 
über seine europäische Grenze auf. In den drei Jahren 1885 Ländern ein. Nach der russischen Statistik gingen im Jahre 
bis 1887 bewegte sie sich zwischen 967 und 1128 Millionen M. | 1904 aus Deutschland nach Rußland Waren im Werte von 486 
jährlich; dann folgen vier Jahre, 1888 bis 1891, in denen sie zwischen Millionen M., aus Rußland nach Deutschland Waren im Werte 
1500 und 1657 Millionen M. betrug. In den beiden folgenden | Yon 506 Millionen M. Hiermit stimmt die deutsche Statistik 
Jahren 1892 und 1893 ging sie infolge Mißernte (Ausfuhrverbot) freilich nicht überein. Nach dieser hat Deutschland, nach Abzug 
‚und infolge des Zollkrieges mit Deutschland auf 975 und 1276 der Edelmetalle, nur für 303 Millionen M. Waren nach Rußland 
Millionen M: herab. Von 1894 bis 1898 stellte sich ihr Wert | ausgeführt; aber für 809 Millionen M. aus Rußland bezogen. 
wieder auf 1471 bis 1590 Millionen M.: 1899 sank er auf 1354 | Solche Abweichungen zwischen den beiderseitigen Statistiken 
Millionen M., und dann folgt eine Periode ununterbrochener | Kommen bekanntlich jedes Jahr vor, sie beruhen, wie schon 
Zunahme (1900 : 1548, 1901: 1645, 1902: 1858, 1903: 2051, 1904; | ‚mehrfach in diesen Blättern erörtert, auf den bekannten Mängeln 
2063 Millionen MA Im letzten Jahre war. dt dem Einfluß der russischen Statistik. Ein zuverlässiges Bild über den deutsch- 
des Krieges, die Zunahme am geringsten. " Abgesehen von dem | russischen Handelsverkehr vermögen nur die Ziffern der deutschen 
Jahr 1899, ar in dem nachgewiesenen Zeitraum die Ausfuhr Statistik zu geben. *) "Nach dieser betrug die deutsche Ausfuhr 
Rußlands ‘stets größer als seine. Emfuhr., Im Durchschnitt der Se k 
drei Jahre 1885/87 stand einer Einfuhr von 823 Millionen M. *) Anmerkung der Red. Die russischen Einfyhrziffern 
eine "Ausfuhr von 1066 Millionen M. gegenüber was eine Aktiv- -nach Rufsland: sind durchweg höher als die deutschen Ausfuhrziflern 
Bilanz von 243 Millionen M gleich 30 pCt ergibt Im Durch- re und en Aat seinen Grand darin dt die eh Einfuhr 
b R $ 0 véi “sr dia bi ~ ziffern aus Deutschland auc. ie Einfubr aus den deutschen 
sch, der Jeten drei, Jahre, Jogos mike E EE Bt stammend rear, 
‚ann BE d See was nicht ric S 
‘somit auf 706 Millionen M. gleich 55 pCt. In den vorstehenden |' E E 


d 2 Lt. 1 r Die russische Ausfuhr nach Deutschland ist ebenfalls stärker 
Zahlen ist der Außenhandel Finlands nicht mitenthalten; dieser | als die deutsche Einfuhrstatistik angibt. 
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nach Rußland fand die Einfuhr aus Rußland (in Millionen M.): 
Ausfuhr Einfuhr aus Russland 
Davon Getreide, Mais 


nach Russland und Hülsenfrüchte 

1897 241 698 312 
1898 273 7125 341 
1899 325 621 233 
1900 313 671 272 
1901 302 669 291 
1902 300 759 368 
1908 323 822 382 
1904 303 809 369 

Zusammen 2380 5774 2 568 


Unsere Einfuhr aus Rußland war hiernach in den letzten 
acht Jahren um 3394 Millionen M. gleich 143 pCt. größer als 
unsere Ausfuhr nach Rußland. Was wir nach Rußland liefern, 
deckt noch nicht einmal den Wert unserer Einfuhr von russischem 
Getreide, die durchschnittlich 44 bis 45 pCt. unserer Gesamt- 
einfuhr aus Rußland ausmacht. Die Hauptartikel unserer Aus- 
fuhr nach Rußland waren in den letzten Sabron 


1900 EI 
Wert in Millionen 3i. 

Maschinen (aufser Lokomobilen 

und Nähmaschinen . 37,4 21,5 26,5 
Eisenwaren, fertige . 31, 31,0 28,0 
Baumwolle, rohe . 11,4 Ba IER? 
Steinkohlen . . 5 10,1 6,4 Bu 
Bücher, Karten, Musikalien . 7,3 6,9 7,5 
Rindshäute . . 74 12,5 12,1 
Dampfschiffe v. Eisen oder Stahl 6,9 80 0,3 
Pelzwerk, roh S 6,6 80 Ta 
Edelmetallwaren 6,0 Ba 8,3 
Instrumente, chirurgische, 

physikalische usw. 5,5 3,5 3,0 
Koks . . 5,4 3,5 3,9 
Wollengarn (aufser Kammgarn) ER 12, 5,5 
Leder, m ckiertes oder E 3,8 T2 77 
Schafwolle, rohe . 4: 9,0 6,1 
Anilinöl, Anilinsalze usw. 23 ER) Aa 
Anilinfarben . . ER) Ze 3,9 
Kautschuck und Guttapercha 15 ER) 5,3 
Robzink S 3,4 3,2 4,2 
Lokomobilen, Lokomotiven $ 37 3a 37 


Schon aus dieser Aufstellung geht hervor, daß cin recht 
erheblicher Teil unserer Ausfuhr nach Rußland in Rohstoffen oder 
in solchen Waren besteht, die nicht deutsches Erzeugnis sondern, 
wie z. B. Baumwolle, nur Gegenstand des deutschen Zwischen- 
handels sind. Was wir aus Rußland beziehen, ist dagegen alles 
russisches Erzeugnis. Interessant ist die Bewegung, die sich in 
den letzten Jahren bei der Einfuhr der verschiedenen Getreide- 
sorten aus RuBland gezeigt hat. Es wurden aus Rußland ein- 


geführt: 

1900 1902 1904 

Wert in Millionen Mark 
Weizen 36,4 80,7 121,4 
Roggen 89,3 90,5 44,5 
Gerste . 39,3 72,8 101,5 
Hafer SE 38,9 39,9 28,9 
Mais . 55 33,3 Ba 


Stark in die Höhe gegangen ist hiernach die Weizen- und 
Gersteeinfuhr. Dagegen war die Roggeneinfuhr aus Rußland 
noch nie so gering als im abgelaufenen und im laufenden Jahre. 
Infolge «les Nachlausens unserer russischen Roggeneinfuhr nnd 
der gleichzeitig stark vermehrten Ausfuhr von deutschem ‚Roggen 


und Roggenmehl ist der seltene Fall eingetreten, daß wir heute | 


an Roggen und Roggenmehl ungefähr doppelt soviel ausführen 
als einführen. Auf die künftige Gestaltung der russischen Ge- 
treideeinfuhr nach Deutschland wird voraussichtlich unser neuer 
Zolltarif einen wesentlichen Einfluß ausüben. Bekanntlich erhöht 
sich vom 1. März 1906 ab der Zoll für 
5,50 M., für Roggen von 3,0 anf 5 M., für Hafer von Zug auf 
5 M.. für Mais von La auf 3 M.. während für Gerste (mit Aus- 
nahme von Malzgerste) eine Ermäßigung von 2 auf Lan M. 
eintritt. Die Einfuhr russischer Gerste — es handelt sich dabei 


In den russischen Ausfuhrtabellen erscheinen als Ausfuhr nach 
Deutschland auch die Güter, welche nach den deutschen Freihäfen 
gerichtet sind. Von der russischen Ausfuhr gehen bekanntlich sehr 
viele Güter (z. B. Robspiritus) nach den deutschen Freihäfen, um 
dort, Een nach Fam Weltmarkte ausgeführt zu werden. Da 
diese letztere Waren meist für deutsche Rechnung aus Rufsland 
exportiert. werden, so ist jedenfalls der Kapitalumsatz Deutschlands 
mit Rufsland sehr viel gröfser als die deutschen Ein- und Ausfuhr- 
tabellen erkennen lassen. Daran freilich, dafs die Handels- 
bilang zwischen Rulsland und Deutschland zu Gunsten des ersteren 
Landes aktiv ist, vermögen diese Tatsachen nichts zu ändern, im 
Gegenteil sind wir der Ansicht, dafs die aktive Handelsbilanz zu 
Gunsten Rufslands durch dieselben erheblich vergröfsert wird. 


Weizen von 3,0 auf ; 


` bis zwei Jahrzehnten sehr gehoben. 


zumeist um Futtergerste — die ohnedies seit 1900 um 160 RL 
gestiegen ist, wird infolge der Zollherabsetzung. wohl noch weiter 
wachsen. Zunehmen wird ferner die Einfuhr von Bau- und 
Nutzholz, wofür der Zoll ebenfalls ermäßigt ist, sowie die Einfuhr 
von Schweinen, diese infolge Erhöhung der wöchentlich zur 
Einfuhr in den oberschlesischen Industriebezirk zugelassenen 
Stückzahl. 

Die Einfuhr von Bau- und Nutzholz aus Rußland und die 
Einfuhr der übrigen wichtigeren Artikel stellte sich seit 190 
wie folgt: 


1900 1902 1904 

Wert in Millionen Mark 
Bau- und Nutzholz . . . 61,0 40,1 58,5 
Eier o Su 2 AOA 47,4 55,0 
Flachs. . . d 28,7 305 ECH 
Pelzwerk, rohes S 21,4 28,3 28,6 
Butter. . 5,3 Ba 213 
Federvieh, lebendes . 18,3 22,8 20,3 
Oelkuchen . . 17,6 13,5 17,0 
Kalbfelle, gekalkte u. trockene 13,5 17,3 16,4 
Borsten R 11,4 15,7 15,9 
Kleesaat 6,0 10,8 12,3 
Hanf o d Lët 12,2 1lı 
Schmieröle, mineralische see. t | 10,8 10,0 
Petroleum, raffiniertes d Be 7,8 82 
Kaviar a 5,7 Aa HI 
Leinsaat . 28,3 12,8 Ts 
Schweine 5,0 84 12 


Unser Handel mit Finland, der in den vorstehenden Ziffern 
nicht mitbegriffen ist, hat in der Einfuhr nach Deutschland 189:: 
Ba 1904 : 18,1 Millionen M., in der Ausfuhr 1897 : 26,4, 1904: 
37, Millionen M. betragen. Die wichtigsten Einfuhrartikel sind 
Bau- und Nutzholz, Schleifholz, Zellstoff, Holzstoff, Pappe. In 
der Ausfuhr nach Finland ragen Mehl, Maschinen, rohe Häute. 
Wollwaren, Roggen usw. hervor. 

Der Anteil der deutschen Hansastädte, insbesondere Hamburgs 
an dem Handelsverkehr mit Rußland hat sich in den letzten ein 
Nach der hamburgischen 


` Handelsstatistik stieg die Einfubr Hamburgs seewärts aus den 


russischen Ostseehäfen seit 1884 um mehr als 2000 pCt., aus 
den russischen Häfen am Schwarzen Meer um mehr als 300 pCt 
Die Ausfuhr Hamburgs auf dem Scewege nach dem europäischen 
Rußland hat seit 1889 eine Vermehrung um 371 pCt. erfahren. 
Der Wert der Einfuhr und Ausfuhr Hamburgs seewärts im 
Verkehr mit den russischen Häfen an der Ostsee (Finland mit- 
gerechnet) und am Schwarzen Meer hat betragen (in Millionen 
Mark. 


Einfuhr Ausfuhr 


aus russ. aus russ. Häfen nach russ. nach russ. Häfen 

Ostseehäfen am Schwarzen Meer Ostseehäfen am Schwarzen Merr 
1897 24,7 62,0 42,1 47 
1898 30,8 71,3 52,6 6 
1899 15,4 55,6 Dë 8 
1900 31,4 59,3 63,4 10,1 
1901 27,6 64,1 64,5 IEN 
1902 31,3 UR 75,5 EL 
1903 50,4 105,1 80,8 10,7 
1904 61,6 85,2 100,7 


Hiernach weist namentlich der Verkehr mit den russischen 
und finländischen Ostseehäfen eine rasche Zunahme auf. Was 
die Art der über Hamburg cin- und ausgeführten Waren betrifft. 
so hat im Jahre 1903 die Einfuhr aus den Ostseehäfen haupt- 
sächlich in rohen Häuten und Fellen, Eiern, Hafer. Butter. 
Wild und Geflügel, mineralischen Schnierölen und Holzstofl. 
die Ausfuhr dahin in rohen Häuten, Baumwolle, Kaffee, Kautschuk. 
Kupfer, Koprah, Weizenmehl, Jute, Salpeter, Wachs sowie in 
verschiedenen Industrieerzeugnissen bestanden. Aus den russischen 
Schwarzmeerhäfen hat Hamburg für 49, Millionen M. Gerste. 
16,1 Millionen M. Weizen, 15, Millionen M. Roggen, 2, Millionen 
Mark Mais, ferner für 65 Millionen M. raffiniertes "Petroleum. 
6,2 Millionen M. mineralische Schmieröle und für 2,5 Millionen N. 
rohe Schafwolle erhalten und nach diesen Häfen meist Industrie- 
erzeugnisse ausgeführt. Nach Warengruppen verteilt sich die 
Einfuhr und Ausfuhr Hamburgs von und nach den genannten 
Häfen im Jahre 1903 wie folgt (Wert in Millionen M.): 


Einfuhr Ausi uhr 
aus russ, aus russ. nach russ. nach rust. 
Ostsee- Häfen am Ostsee- Häfen am 
bäfen Schwarzen Meer häfen Schwarzen Nee 
Verzehrungsgegenstände 24,0 87,0 19,0 0 
Rohstoffe u. Halbfabrikate 25,4 18,1 56,6 45 
Manufakturwaren 0,03 _ Da 03 
Kunst- und Industrie- 3 
erzeugnisse Da 0,03 44 Jl 


Auch die vorstehenden | hamburgischen Zahlen lassen erkennen. 
daß es sich bei der Ausfuhr nach Rußland zum Teil um außer- 
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lediglich als Transitverkehr anzusehen ist. Bei der Einfuhr aus 


Rußland ist der Transitverkehr nur gering. 


Europa. 


Handelsbeziehungen zwischen der Schweiz und den Vereinigten 
Staaten. Nachdem seinerzeit die Meistbegünstigungsparagraphen 
des schweizerisch-amerikanischen Handelsvertrags von seiten 
Amerikas gekündigt worden waren, hat der schweizerische 
Bundesrat bestimmt, daß auf amerikanische Waren bei der 
Einfuhr in die Schweiz die Begünstigungen des schweizerischen 
Vertragsterifs nicht mehr anzuwenden seien. Diese Bestimmung 
ist am 24. März 1900 in Kraft getreten, und seitdem unterliegt 
die amerikanische Einfuhr nach der Schweiz den Sätzen des 
schweizerischen Generaltarifs. Die Schweiz war somit der einzige 
europäische Staat, welcher der amerikanischen Zollpolitik mit 
energischen Gegenmaßregeln begegnete. Nach einer Mitteilung 
des „Schweizerischen Handelsamtsblattes“ sollen nun vom 
1. Januar 1906 ab die aus den Vereinigten Staaten eingehenden 
Waren wieder zu den Sätzen des schweizerischen Vertragstarifs 
zugelassen werden. Ob diese Anordnung auf einer zwischen 
der Schweiz und Amerika neuerdings getroffenen Vereinbarung 
beruht, ist bis jetzt nicht bekannt geworden. Jedenfalls verdient 
sie, namentlich im Hinblick auf die bevorstehenden Vertrags- 
verhandlungen zwischen Deutschland und Amerika, besondere 
Beachtung. 

Da am 1. Januar 1906 schon der neue schweizerische Zoll- 
tarif in Kraft tritt, so finden auf amerikanische Waren nicht 
mehr die Sätze des bisherigen schweizerischen Vertragstarifs 
Anwendung, sondem die in den neuen Handelsverträgen mit 
Italien und Deutschland festgelegten schweizerischen Vertragszölle. 
Diese sind durchschnittlich höher als die bisherigen. Der Handels- 
verkehr der Schweiz mit den Vereinigten Staaten ist verhältnis- 
mäßig bedeutend; namentlich exportiert die Schweiz viele Industrie- 
erzeugnisse nach der Union. Im Jahre 1903 betrug die Ein- 
und Ausfuhr der Schweiz von und nach den Vereinigten Staaten: 


Lebens- Roh- Fabri- Zu- 
mittel stoffe kate sammen 
Wert in Millionen Franken 
Einfuhr . Ba 36,7 11,7 57,3 
Ausfuhr . Ba 0,6 108,0 116,9 


Hiernach führt die Schweiz ungefähr zweimal soviel nach 
Amerika aus, als sie von dort bezieht: zu 92 pCt. besteht die 
Ausfuhr in Fabrikaten, während von der Einfuhr 64 pCt. in 
Rohstoffen bestehen. In Lebensmitteln gleichen sich Einfuhr 
und Ausfuhr ziemlich aus; in Fabrikaten dagegen ist die 
schweizerische Ausfuhr nach Amerika beinahe zehnmal so groß 
als die Einfuhr von dort. 


Afrika. 


Abessinisohe Handelsstädte. Interessante Nachrichten über drei 
kaum dem Namen nach bekannte abessinische Städte gibt die 
außerordentliche deutsche Gesandtschaft nach Abessinien in 
ihrem Bericht über die wirtschaftliche, Lage und den Handel von 
Harrar, Diredaua und Adis Abeba: 

Als die äthiopische Regierung im Jahre 1894 die Konzession 
zur Erbauung von Eisenbahnen im Südosten Abessiniens erteilte, 
hoffte sie, dadurch Harrar, die wichtigste Handelsstadt des Landes 
überhaupt, in bessere Verbindung mit dem Meer und ferner die 
Anfang der 90er Jahre gegründete neuc Hauptstadt des Reiches 
Adis Abeba in Verbindung mit Harrar zu bringen. Nur ein 
kleiner Teil dieser Hoffnung hat sich bisher erfüllt. Im Dezember 
1902 wurde die 309 Kilometer lange, die Issawüste durch- 
querende Eisenbahnstrecke Djihuti—Diredaua eröffnet. 

Diredaua, eine Neugründung der Eisenhahn-Gesellschaft, 
liegt in der Luftlinie etwa 50 Kilometer von Harrar entfernt, 
am Fuße bedeutender Berge, über die ein Paß von 950 Metern 
Steigung nach Harrar führt. Der Ort hat zur Zeit etwa 1000 Ein- 
wohner: und ist im Wachsen begriffen. Von einem Lokalhandel 
ist, wenn man nicht einige Kramgeschäfte hierhin rechnen will, 
noch nicht die Rede. Die Bedeutung des Ortes liegt im Transit- 
verkehr. Ausrüstung und Beladung der nach Harrar oder nach 
dem Innern abgehenden Karawanen und Verfrachtung der Aus- 
fuhrwaren auf der Bahn machen stets einen mehr oder minder 
langen Aufenthalt in Diredaua nötig. 

Harrar, das nebst der dazu gehörigen reichen Provinz erst 
seit dem Jahre 1887 zum abessinischen Reiche gehört, bildet 
seit langer Zeit den Mittelpunkt des gesamten Handels Süd- 


| ist. 


abessiniens und seiner Nachbarländer. Es ist der einzige Ort 
Abessiniens, der nach europäischen Begriffen den Namen einer 
Stadt verdient, was sich aus dem arabischen Ursprung Harrars 
erklärt. Nur hier finden sich, zum Unterschied von den sonst 
üblichen abessinischen Lehm- und Strohhütten, steinerne Häuser 
mit festen Dächern und zusammenhängende Straßen. Um den 
Marktplatz, auf dem ein nicht unbedeutender Produktenverkehr 
stattfindet, und in den angrenzenden Straßen liegen zahlreiche 
offene Werkstätten von Handwerkern, ähnlich denen der Levante, 
und ebensolche Läden mit allerdings im ganzen kleinem Lager, 
die meist von Indern gehalten werden. Ein Blick auf diese 
Läden lehrt, daß die Bedürfnisse der Bevölkerung nicht sehr 
umfangreich sind. Wenn trotzdem der Handelsverkehr einen 
belebten Eindruck macht, so liegt dies an der Größe der Stadt, 
die etwa 40000 Einwohner hat und die außerdem die bedeutende 
Bevölkerung der kaffee- und viehreichen Umgebung zu ihren 
Kunden zählt. In der Hauptsache handelt es sich um Bekleidungs- 
artikel, und zwar in erster Linie um Baumwollstoffe ganz geringer 
Qualität, die für die Einfuhr Abessiniens etwa die gleich hervor- 
ragende Bedeutung haben, wie der Kaffee für die Ausfuhr. 


Harrar versorgt nicht nur die Bevölkerung des eigenen 
Bezirkes. Wie es der Sammelpunkt der abessinischen Kaffee- 
transporte geworden ist, so ist es auch der große Verteilungs- 
platz für die Einfuhr. Wie cs aber die Landesprodukte nicht 
selbständig oder direkt nach Europa oder Amerika verkauft, 
sondern nur nach Aden versendet, so bezieht es auch die Ein- 
fuhrartikel fast ausschließlich von Aden und nicht vom Pro- 
duktionslande. Die Großhandelshäuser Harrars sind ausschließlich 
Filialen von arabischen, englischen oder indischen Häusern in 
Aden oder Bombay. 

Adis Abeba hat nur etwa 30000 ständige Einwohner. Neben 
den Einkäufen, welche die zum Wochenmarkt der Stadt herein- 
kommenden Landleute daselbst machen, sind die Bedürfnisse des 
Hofes des Negus selbst und der abwechselnd in Adis Abeba 
anwesenden Großen aus allen Teilen des Landes von einiger 
Wichtigkeit. 

Der Kleinhandelsverkehr steht in Adis Abeba zur Zeit noch 
auf einer sehr niedrigen Stufe. Zwei der größeren indischen 
Handelshäuser haben neben ihren Lagern offene Verkaufsstellen. 
Außerdem sind noch etwa zwei Dutzend ganz kleiner Kramläden 
oder Buden auf dem Marktplatz zu verzeichnen. In der ganzen 
übrigen Stadt, die ihrer weitläufigen Bauart wegen fast eine 
Quadratmeile bedeckt, existiert kaum ein einziger Laden der be- 
scheidensten Art. Auch fehlt es gänzlich an allen sonst in der 
ganzen Welt vorhandenen Handwerkern, wieSchmieden, Klempnern, 
Schuhmachern, Bäckern u. dgl. Der Kleinhandel wird hier 
ferner durch das Fehlen eines eigentlichen Kleingeldes erschwert. 
Während in Harrar und Diredaua der Mariatheresientaler (je 
nach dem Kurse = etwa 2 Mark) nominell in 1Q, in Wirklichkeit 
in 13 Mahaleks (Silbermünzen) zerfällt, sind diese noch nicht 
lange eingeführten Scheidemünzen in Adis Abeba selbst kaum 
im Kurs. Es werden an ihrer Stelle vielmehr Gras-Patronen 
oder Salzbarren verwendet, deren 9 bis 10, bezw. 5 bis 6 auf 
den Taler entfallen. Da eine Salzbarre eine Länge von etwa 
30 Zentimetern hat, so läßt sich schon hiernach ermessen, wie 
sehr der Kleinhandel unter den Geldverhältnissen leiden muß. 
Es ist jedoch nicht zu bezweifeln, daß bei dem Aufschwung, den 
Abessinien und Adis Abeba unter Kaiser Menelik nehmen, die 
allgemeine Einführung des Kleingeldes nur eine Frage der Zeit 
Sollte die neukonzessionierte äthiopische Bank, die ihren 
Sitz in Adis Abeba, mit Filiale in Harrar, haben würde, bald in 
Tätigkeit treten, so würde sie auch hierzu beitragen können; 
indem sie den Geldumlauf Abessiniens von Adis Abeba aus in 
regelmäßige Bahnen lenken würde, würde sie ferner eine weitere 
Stufe in der handelspolitischen Entwicklung der Hauptstadt 
bedeuten. 


Handelsverkehr von East London. 
mitgeteilt wird, wurden im Jahre 1904 in East London 
486 824 Tons Güter im Werte von 4687415 £ (1903 
7320510 £) importiert. Im Monat April d. J. betrug der Wert 
der importierten Güter 404097 £ und wurde an Zoll 46280 £ 
erhoben. — Exportiert wurden in 1904: 

Wolle Mohair Häute Schaffelle Ziegenfelle 
835647 Ballen 4329 Ballen 3336 Ballen 8125 Ballen 7465 Ballen 


Wie uns von privater ‚Seite 


900000 £ Total Wert ca. 1250000 £ 
Die Gesamtimporte der Kapkolonie bewerten sich auf: 
1903 1904 
31425548 £ 199956299 £ 


Einige der hauptsächlichsten Artikel, welche in East London 
eingeführt wurden, sind: 
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Nr. 20. 
1903: 

Agricultural Implements (Ackerbaumaschinen- u. Apparate) 177382 £ 
Clothing (Kleidungsstücke) . . » 2 2 22 28 DÉ0 „ 
Candles (Lichte) . 2 2 2 222er. 20675 „ 
Carriages (Wagen) EE 81038 „ 
Cotton goods (Baumwollwaren) . . 2 2 222.0. 429 212 „ 
Crockery (Thonwaren). . . . 2 222022. 42 228 „ 
Furniture (Möbel) . EE E eg Ee 
Haberdachery u. Millinery (Kurz- u. Manufakturwaren) . 483095 „ 
Hardware, Cutlery (Eisenwaren, Messerwaren).. . . 459939 „ 
Jewelry and plated goods (Juwelierwaren) . . . . . . 21481 „ 
Boots, shoes, saddles etc. (Stiefel, Schuhe, Sattlerwaren) . 239 779 „ 
Machinery (Maschinen). . . . 22... nn. 783810 „ 
Provisions (Getränke) . . . 2 2 2 2220200... 197177 e 
Stationery (Schreibwaren). 124 623 „ 


Woolen goods (Wollwaren) . EE 236 561 


Nord - Amerika. 

Nordamerikanische Diplomaten als Geschäftsleute. (Originalbericht 
aus Washington vom 16. Juni 1905.) Die häufig geäußerte Be- 
hauptung der Südamerikaner. dafs unsere Diplomaten und Konsuln 
in jenen Ländern recht häufig sich an den sonderbarsten Geschäfts- 
transaktionen lebhaft beteiligen, hat nunmehr durch einen konkreten 
Fall bewiesen werden können. 

Der derzeitige Hilfs-Staatssckretär Loomis in Washington, 
welcher früher als Gesandter Nordamerikas in Venezuela fungierte, 
mulste zugeben, dafs er sich an Geschäften beteiligt hat, die nur 
deshalb einen günstigen Verlauf genommen haben, weil er selbst 
daran beteiligt war. Der Fall liegt folgendermaßen: Loomis hat 
auf eine Forderung, die von seiten nordamerikanischer Bürger 
der Regierung von Venezuela zuging, Geld geliehen und dadurch 
die Teilhaberschaft an dieser Forderung gewonnen. Die be- 
treffende Forderung wurde alsdann durch Loomis als Gesandter 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika bei der Regierung von 
Venezuela ebenso kräftig wie interessiert unterstützt, infolge- 
dessen sich das Geschäft glatt abwickelte, wodurch Loomis sowie 
seine Teilhaber ein nettes Sümmcehen einheimsten. Desgleichen 
wurden Loomis letzthin von Präsident Castro Vorwürfe gemacht, 
dafs derselbe mit dem bera—hmten Asphalttrust recht eigenartige 
Geschäftstransaktionen und Wechselschiebungen vorgenommen 
habe, welche den Anschein erwecken mulsten, als ob Loomis für 
seine dem Asphalttrust willig. geleisteten Dienste bei Rekk- 
mationen gegen die Regierung von Venezuela von diesem be- 


zahlt worden wäre. Der Nachfolger Loomis — der Hemdärmel- 
Diplomat Bowen — meldete die Angelegenheit vertraulich nach 


Washington, wo man dieselbe aber nicht weiter beachtete, da 
Loomis persona grata ist und man vielleicht auch besser als 
Bowen darüber informiert war. Bowen sorgte aber zugleich auch 
dafür, dafs die Presse davon erfuhr und die diesbezüglichen 
Mitteilungen derselben zwangen dann die Regierung in Washington 
eine Untersuchung einzuleiten. 


Bei der Untersuchung sah sich dann Loomis gezwungen, ein- 
zugestehen, dafs er seiner Zeit Geld ‚auf eine Privatforderung 
gegen die Regierung von Venezuela geliehen und dadurch Teil- 
haber jener Forderung geworden sei, doch, so setzt dieser sonder- 
bare Diplomat hinzu, habe er dan Geld als Privatmann geliehen, 
während er die Forderung dann als Gesandter vertreten habe, 
und der Privatmann Loomis mit dem Gesandten Loomis ja nicht 
verwechselt werden dürfte. 

„Sonderbare Begriffsverwirrung!“ 


Das Geschäftchen mit dem Asphalttrust bestritt Loomis ge- 
macht zu haben und verstand es nachzuweisen, dafs die von ihm 
ausgefüllten Wechsel- oder Chekformulare für den Asphalttrust, 
die sich in Präsident Castros Händen befinden, ganz harmlos 
seien und nur dazu gedient hätten, das nötige Wechselgeld in 
seine Tasche zu liefern. 

Bowen hingegen konnte sich nicht rechtfertigen von dem 
Vorwurfe, die Affäre in «die Presse lanziert zu haben, weshalb er 
„gegangen werden“ soll, während Loomis für seine Begriffs- 
verwirrung mit einem „kräftigen Rüffel“ davon kam. 

Es wird ja wohl nicht nötig sein, noch weiter ausführen zu 
müssen, wie wichtig es ist, dafs man zwischen Loomis, dem 
amerikanischen Gesandten, und Loomis, dem Privatmann, streng 
unterscheiden muls. Es wird wohl jedermann klar einleuchten, 
dafs Loomis als Gesandter kein Geld auf die Privatforderung 
leihen konnte, denn dann hätte er als solcher der Regierung von 
Venezuela gegenüber als Kläger und Richter in eigener Person 
auftreten müssen, was sich Präsident Castro wohl schwerlich 
hätte gefallen lassen. Dank der feinen Unterscheidung aber 
zwischen dem Gesandten und dem Privatmann Loomis ist die 
Sache so, als ob der Richter in Aktien einer Gesellschaft spekuliert 


usw. 1905 


und dabei ein feines Geschäftchen gemacht hätte, über deren 
Recht und Gesetzmäfsigkeit er das Urteil sprechen soll, worin 
Herr Loomis nichts Unrechtes erblicken kann. 

Diese sonderbare Auffassung, oder besser gesagt, Begriffs- 
verwirrung des nordamerikanischen Diplomaten dürfte genügen, 
so dafs man sich fernerhin über die fast stets prompte Er- 
ledigung nordamerikanischer Entschädigungsansprüche im Aus- 
lande nicht mehr allzusehr wird zu wundern brauchen. Andernteils 
aber werden auch dadurch die häufiger aufgetauchten Be- 
hauptungen diesbezüglicher Art über nordamerikanische offizielle 
Repräsentanten im Auslande verständlicher, besonders sofern 
man noch gewillt ist, dazu das Verhalten des nordamerikanischen 
Generalkonsuls in China — welches dessen Entlassung zur Folge 
hatte — in Betracht zu ziehen. Auf alle Fälle jedoch wird 
unsere Regierung gut tun, bei Zeiten dafür Sorge zu tragen, dafs 
die Loomis’schen Begriffsverwirrungen unter unseren diploma- 
tischen Vertretungen im Auslande nicht weitere Vertreter finden 
können. 

Das statistische Amt in Washington hat dieser Tage 

ubliziert, dafs die mit Baumwolle bestellte Flächein den Vereinigten 
Staaten für das Ernte-Jahr 1905/06 28123000 Acker beträgt, 
gegen 31730000 im Jahre 1904/05. Die Verringerung von rund 
3'/, Million. Acker in Verbindung mit der infolge ungünstiger 
Witterung vielfach zurückgebliebenen Entwickelung derPflanzungen 
wird zweifellos auf das Ernteergebnis von einschneidender Be- 
deutung sein. Die Spekulanten sind auch bereits energisch an 
der Arbeit, um die voraussichtlichen Marktkonjunkturen nach 
Kräften ausnutzen zu können. Nichtsdestoweniger läfst sich aber 
auch nunmehr konstatieren, dafs die Verringerung der Anbau- 
fläche für Baumwolle erheblich geringer ist und in Wirklichkeit 
noch lange nicht einmal die Hälfte der durch die Pflanzer- 
Konvention im letzten Winter vereinbarten Beschränkung des 
Areals beträgt, woraus ersichtlich ist, wie wenig praktischen Wert 
derartige Beschlüsse haben. Die offizielle Veröffentlichung der 
Statistik ist zur Abwechselung wieder einmal mit einem recht eigen- 
artigen Skandale verbunden gewesen, durch welchen die Skrupel- 
losigkeit der nordamerikanischen Regierungsbeamten auf das 
augenscheinlichste grellbeleuchtet wird. DerSekretär der Southern 
Cotton Grower’s Association erhob nämlich Klage gegen das 
statistische Amt der Regierung, dafs sie die Daten über die 
Baumwollpflanzungen vor der öffentlichen Publikation privatim 
an Börsenspekulanten verkauft habe, wodurch diese ihrerseits in 
den letzten Tagen brillante Geschäfte gemacht hätten. Der 
Ackerbau-Sckretär Wilson bestritt die erhobene Anklage ganz 
energisch, mulste sich jedoch als geschlagen bekennen, nachdem 
ihm von seiten des Anklägers Dokumente vorgelegt worden waren, 
die die Anklage in allen Punkten zweifellos beweisen. Unter 
diesen Dokumenten befanden sich vier Briefe eines Beamten des 
Departements, in welchen derselbe die in Frage stehenden In- 
formationen zum Verkaufe anbietet. Aufserdem wurden Briefe 
grolser Firmen vorgelegt, laut welchen diese konstatieren, dafs 
ihnen die betreffenden Informationen lange vor der offiziellen 
Publizierung zur Verfügung gestanden hätten. Der dafür ver- 
antwortliche Ackerbausekretär Wilson ist ob dieser Affäre höchst 
entrüstet und will mit ganzer Strenge «die Schuldigen bestrafen. 
Die ganze Angelegenheit ist nicht nur für unser Land und seine 
Regierung aulserordentlich zu bedauern, sondern speziell auch, 
weil durch derartige Vorkommnisse, die leider allzuhäufig 
und krafs die Skrupellosigkeit unserer Regierungsbeamten be- 
weisen, die dabei interessierten ausländischen Handelskreise not- 
gedrungen das Zutrauen zu unserer Ehrlichkeit verlieren müssen. 
DennRegierungsbeamten, die mit unseren gewissenlosesten Börsen- 
jobbern halbpart machen, sind ein Unding und so recht dazu 
angetan, unseren Handel sowie dessen Reellität auf das Schwerste 
zu diskreditieren. Es wäre daher mehr denn wünschenswert, 
dafs Präsident Roosevelt die energischen Schwingungen seiner 
„dicken Knüppelpolitik“ erst einmal zu Hause ausgiebig vor- 
nehmen möchte, che er sie dem Auslande aufdrängt, wo dieselbe 
doch ebenso unerwünscht wie auch überflüssig ist. 


Uncle Sams letztjährige Haushaltsrechnung. Von O. Nisus — 
New- York. Die Leistungen der Bundesadministration haben, 
nach beliebter Gewohnheit, hinsichtlich des Defizits wieder die 
kühnsten Erwartungen bedeutend übertroffen und beträgt das 
Manko in der Staatskasse für das abgelaufene Wirtschaftsjahr 
volle 24'/, Millionen Dollar. 

Die Gesamtausgaben beliefen sich auf $ 576500000, während 
die Gesamteinnahmen nur $ 543000000 betrugen. 

Das Washingtoner Schutzamt hat sich also in seinem Vor- 
anschlage genau um 6500000 Dollar verrechnet, indem es das 
Defizit seiner Zeit auf nur 18 Million Dollar angab. Diesen 
Lapsus versucht der Schatzamts - Sekretär aber zu verbessern, 
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indem er mit einer geradezu rührenden Offenheit eingesteht, daß 
dies nicht etwa auf falscher Kalkulation beruhe, sondern lediglich 
die Schuld eines in der Etatsaufstellung mit untergelaufenen — 
„Rechnungsfehlers“!! sei. Wäre dieser nicht vorgekommen, 
so hätte das erwartete Defizit bereits im Voranschlage 22'/, Million 
Dollar betragen. Auch nicht übel! In derEtatsaufstellung einen 
„bloßen“ Rechenfehler machen zu dürfen, ist unstreitig auch eine 
jener bekannten „möglichen Beschränktheit“ — pardon — „unbe- 
schränkten Möglichkeiten“ aus Uncle Sams Landen zu nennen, 
denu 4!/, Million Dollar ist ja nur eine Kleinigkeit. 

Im Vergleich mit den früheren Bilanzen des Staatshaushaltes 
laßt sich unschwer erkennen, daß sich auch Uncle Sams Staats- 
finanzen kräftig in absteigender Linie fortentwickeln, denn noch 
im Jahre 1903 konnte die Bundeskasse auf den stattlichen Ueber- 
schuß von 54 Millionen Dollar hinweisen und schon 1905 ver- 
fügt sie über das Defizit von 24'/, Million Dollar.*) 


Das geflügelte Wort von „Sparsamkeit im Haushalte“ was 
erst im Vorjahre aus dem „Weißen Hause“ in Washington als 
Parole ausgegeben wurde, scheint demnach ungehört verhallt zu 
sein, was allerdings nicht zu verwundern ist, da man in diesem 
noch immer energisch dem Traumgebilde nach einem „größeren 
Amerika“ nachsetzt und solche Liebhabereien Geld und wieder 
Geld_kosten. 

Bezeichnend ist ferner, daß das Marinedepartement, trotz 
des erst im vorigen Jahre um 20 Million Dollar erhöhten Etats 
abermals 14'/, Millionen Mehrausgaben zu verzeichnen hat, was 
allerdings der Situation entspricht, seit Roosevelt selbst keine 
Gelegenheit unbenutzt verstreichen läßt, um die Schaffung einer 
gigantischen Flotte zu fördern. Aus diesen Gründen will man 
in den maßgebenden Kreisen auch nicht versuchen, durch Ver- 
minderung der Ausgaben die Defizite auszugleichen, sondern wird 
versuchen dieselben 
beseitigen. 

In welcher Weise man dies zu tun gedenkt, dafür hat das 
offizielle Mundstück Präsident Roosevelts, Kriegssekretär Taflt, 
kürzlich ausreichend gesorgt, als er den erstaunten Zuhörern 
mitteilte, daB eine Erweiterung der Inlandssteuern oder eine 
Erhöhung der Einfuhrzölle zur Deckung der Defizite in Aussicht 
genommen worden sei. 

Nach ganz zuverlässigen Mitteilungen verlautet nunmehr 
aber, daß Kriegssekeretär Tafft nach diplomatischem Muster nur 
die Wahrheit halb gestreift hat, und man an maßgebender Stelle 
fest entschlossen sei das „oder“ desselben in ein „und“ zu 
verwandeln, also eine Erhöhung der Inlandssteuer und eine solche 
der Einfuhrzölle durchzuführen gewillt ist. 

Demnach steht also zu erwarten, daß auch das Ausland, 
durch die Defizite im Haushalte Uncle Sams, in aktive Mitleiden- 
schaft gezogen werden wird. 

Die gemäßigte Partei hingegen sieht ein, daß die bisherige 
Wirtschaftführung der heutigen Situation nicht gewachsen ist 
und gedenkt zur sparsameren Haushaltungsführung eine Budget- 
kommission ins Leben zu rufen, deren Zeie darin be- 
stehen soll, das nationale „Soll“ und „Haben“ vor der Kongreß- 
beratung einer scharfen Prüfung zu unterwerfen und mit den 
effektiven Zahlen ins Gleichgewicht zu bringen. 


Bei der gegenwärtigen Verwaltungsmethode liegt die Macht 
oder Funktion Gelder aufzubringen und auszugeben in diversen 
Händen und Körperschaften, nebst einem halben Dutzend oder 
mehr Komitees, von denen alle nur Sinn und Interesse haben, 
ihre eigenen Spezial-Bedürfnisse möglichst ausreichend decken 
zu können. Daß ein derartiges System nicht nur ungesund ist, 
sondern auch zu Extravaganzen aller Art führen muß, dürfte 
auch den Laien mehr denn verständlich sein. Mit dem Augen- 
blicke aber, da das System geändert, und eine aus Angehörigen 
beider Kammern bestehende Kommission über das „Soll“ und 
„Haben“ zu beraten hat, wird eine Beschränkung ganz über- 
flüssiger Ausgaben sich wohl eher durchführen lassen als durch 
gute Ratschläge und — böse Beispiele. 


Zum Skandal in der „Equitable” Lebensversicherungs-Gesell- 
schaft wird uns unterm 4. Juli aus New York geschrieben: Das 
Mißtrauen gegen die Lebensversicherungs-Gesellschaften im 
Publikum nimmt ständig zu, sodaß die betreffenden Agenten 
niemanden mehr zur Versicherung des Lebens zu bestimmen 
vermögen. Das Mißtrauen des Publikums scheint allerdings 
mehr denn gerechtfertigt zu sein, indem Skandale wie in der 
Equitable-Gesellschaft mit großer Sicherheit auch bei den übrigen 
Versicherungsgesellschaften zu erwarten sind, vorausgesetzt, dab 

*) Anmerkung der Red.: Dergl. „Beschränktheiten“ kommen 
auch in Europa vor, und hier sind dieselben nicht nur Rechenfehler! 
Siehe Rufsland und, horribile dictu, sogar England!! 


durch Schaffung neuer Einnahmen zu ' 


sich gegen diese Ankläger finden lassen. Genaue Nachforschungen 
haben ergeben, daß andere Gesellschaften noch viel mehr Geld 
vergeuden denn die Equitable, welche zur Deckung ihrer Ver- 
waltungsunkosten nur 6 pCt. verausgabte, während die „Pruden- 
tine“ dafür 12 und die „Metropolitan“ 10 pCt. zu gleichen 
Zwecken verausgabten. Diese ungeheuren Prozentsütze repräsen- 
tieren Millionen, um welche die betreffenden Policeninhaber 
schlankweg betrogen werden. Außerdem aber ist es eine bekannte 
Tatsache, daß Transaktionen mit Geldern von Korporationen, wie 
sie bei der Equitable auf der Tagesordnung standen, auch von 
anderen Gesellschaften betrieben werden und man in den maßgeben- 
den Geschäftskreisen diese Art Geschäfte für legitim hält. Einen 
sehr bezeichnenden Artikel veröffentlichte kürzlich ein ebenso 
bekannter, wie mit allen Hunden gehetzter Korporationsanwalt, 
James B. Dill, welcher schlankweg behauptet, daß das gesamte 
heutige Wirtschaftsleben in den Vereinigten Staaten gut Zi, auf 
Lug und Betrug gegründet sei und die üblichen Geschäftsusancen 
des Landes ebenso verbrecherische Handlungen wären, wie die 
der Wechselfälscher und Falschmünzer. An Deutlichkeit lassen 
diese Worte gewiß nichts übrig und muß man annehmen, daß 
der betreffende Anwalt wohl am besten wissen dürfte, was seine 
Klienten in Wirklichkeit wert sind. 

Auf alle Fälle werden die europäischen Regierungen sehr 
wohl daran tun, umfassende Maßregeln zu treffen, die geeignet 
sind, Policeninhaber nordamerikanischer Versicherungsgesell- 
schaften im eigenen Lande vor weiteren Betrügereien zu schützen. 
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus betrachtet, könnten 
selbst die allerschärfsten Garantiemaßregeln gegen die nord- 
amerikanischen Versicherungsgesellschaften in den europäischen 
Staaten nicht nur mit Genugtuung begrüßt, sondern sogar mit 
vollem Rechte vom Volke verlangt werden. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Arbeiten am Panamakanal. Gelegentlich einer Zusammenkunft 
hat, wie die „Dtsch. Ztg. in Mexico“ meldet, der Chef-Maschinen- 
ingenieur in Panama, Strom, interessante Einzelheiten über den 
Stand der Arbeiten am Isthmus berichtet. Strom ist Schwede, 
Schüler der polytechnischen Schule von Stockholm und natura- 
lisierter Amerikaner. Aus diesem Berichte sei folgendes wieder- 
gegeben: 

„Letzten Winter hat Strom bei einer Inspektionsreise unge- 
heure Reparaturwerkstätten entdeckt, Gebäude, die 25000 Quadrat- 
meter umfassen und mit Maschinen und Werkzeugen angefüllt 
waren. Die tropische Vegetation hatte sie so gut verborgen, 
dals nur ein Winkel sichtbar war. Der Wald ist niedergeschlagen, 
und die französischen Werkstätten sind mit 300 Arbeitern in 
Betrieb gesetzt worden. 1000 Eisenbahnwagen, 40 Lokomotiven, 
Bohrmaschinen, Krahne, Baggermaschinen wurden ausgebessert und 
nach la Culebra gesandt. Die meisten dieser französischen 
Maschinen sind ausgezeichnet, aber natürlich von schon alter 
Form. Man hat seit ihrem Verlassen Verbesserungen erfunden, 
aber einstweilen, bevor die in den Vereinigten Staaten bestellten 
Fördermaschinen eintreffen, leistet das alte Material gute 
Dienste. — Die Neger von Jamaika sind schlechte Arbeiter. 
Man hat in den Werkstätten drei verschiedene Arbeiterrotten, je 
eine spanische, französische und amerikanische; die französische 
ist die beste. 

Unsere Werkführer werden mit 54 Cent (Gold) pro Stunde 
bezahlt und beziehen freie Wohnung. Die Arbeiter erhalten 15 bis 45 
Centavos (Silber) pro Stunde. Die Weilsen können ohne Gefahr 
arbeiten, besonders wenn es im trocknen geschieht. Die Werk- 
stätten von Matachin sind hoch und gesund. Wir haben nur 
sehr wenige Fälle von Malariafieber gehabt. Das von den 
Franzosen zurückgelassene Krankenhausmaterial ist für uns sehr 
nützlich. Der Rolshaarvorrat ist in kochendes Wasser getan 
worden und dient jetzt dazu, Matratzen daraus herzustellen, die 
in den Vereinigten Staaten $ 25 gekostet haben würden. 

Wir haben auch ein ungeheures Lager von Zeichenpapier 
geerbt. Ich glaube, dafs die Franzosen es tonnenweise einge- 
führt haben. Die Buch- und Steindruckpressen waren zu Hun- 
derten aufgespeichert. Ferner gab es 6 Tonnen Stahlfedern! 


Die für die Ingenieure erbauten Häuser sind sehr teuer 
gewesen; sie stehen alle auf Cementfundamenten. In Ancon 
giebt es ein Bad, ganz aus Cement, von 15 Fufs Breite, 75 Fufs 
Länge und 4 Fuls Tiefe. Eines Tages hatte ich mich im Dschungel 
verirrt und stiels auf eine Stralse, die wenigstens 10000 Dollar 
pro Meile gekostet hat; sie führte mich zu einem Schweinestall, 
aus Eisen und Cement, 200: 100 Fuls, in Abteilungen mit Bassins 
für 200 Schweine — ein wahrer Palast. — Wir machen fast 
jeden Tag neue, glückliche Funde.“ 
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Panamatisches. iÖriginalbericht aus Panama, 28. Juni.) In 
hellen Haufen fliehen die nordamerikanischen Arbeiter aus der 
Kanalzone aus Furcht vor dem gelben Fieber, roter Ruhr, 
Malaria, welche zur Zeit hier epidemisch grassieren. Nicht 
weniger als 149 fuhren letzthin mit dem Dampfer „Seguranca“ 
von Colon nach den heimatlichen Fleischtöpfen zurück und mit 
ziemlicher Sicherheit läßt sich erwarten, daß die nächsten Dampfer 
ebenso stark mit flüchtigen Arbeitern besetzt sein werden. Die 
Panik ist unglaublich, besonders seit einige Fälle von Beulenpest 
konstatiert worden sind. Zur Zeit bilden sechzig Wund- 
erkrankungen pro Woche den Durchschnitt und ist das weitere 
Umsichgreifen der Epidemien zu erwarten, inden trotz aller 
Gegenbehauptungen die bisher ergriffenen Sanitätsmaßregeln 
ebenso bescheiden wie wertlos sind. Wenn es so weiter geht 
wie bisher, dann dürften die als so ordnungs- und reinlichkeits- 


liebend gepriesenen Nordamerikaner mit ihrer bisherigen Lodder- ` 


wirtschaft bald die schlimmsten Zeiten aus der französischen 
Kanalperiode weit übertreffen. Von Disciplin und Ordnung kann 
unter der jetzigen Verwaltung keine Rede sein, denn ein zügel- 
loseres Treiben als zur Zeit in der Kanalzone herrscht, hat diese 
sicher noch nie gesehen, und sogar die alten Panamiten sehen 
kopfschüttelnd zu. 

Die Arbeiten stocken fortwährend, da weder System in der 
Oberleitung zu sein scheint, noch die maßgebenden Personen an 
Arbeit denken, sondern es vorziehen mit ihrem Gelde ein flottes 
Leben zu führen. Es ist hier ein offenes Geheimnis, daß diverse 
Trustmagnaten nichts unversucht lassen, die Ausführung der 
Kanalbauten nach Möglichkeit zu verhindern: sie bieten den 
leitenden Beamten Gold und bessere Stellungen an, um immer 
wieder neuen Wirrwar in der Kanalbauverwaltung anzurichten. 

Chefingenieur Wallace war genau volle zwölf Tage auf dem 
Isthmus und wußte man bereits bei seiner Ankunft, daf er bald 
wieder nach New York zurückkehren würde, da ihm von seiten 
der Trusts eine Stellung mit dem Jahresgehalt von 60000 Dollars 
offeriert war und er dieselbe so gut wie akzeptiert hatte. 

Obwohl er der Regierung bei Uebernahime sein Manneswort 
und seine Ehre verpfändet hatte, auf seinem Posten auszuharren, 
brach er es flugs, als ihm dafür genügend Geld geboten wurde. 
Auch dem Präsidenten der Kanalkommission Shonts sind bereits 
100000 Dollars von den Trusts versprochen worden, sofern er 
gewillt wäre, sein Amt niederzulegen. Vorläufig hat dieser jedoch 
abgewunken. Es ist bedauerlich, daß der krasse Materialiemus 
der Nordamerikaner die Ausführung eines solchen Werkes, daß 
der ganzen zivilisierten Welt nutzbar gemacht werden soll, immer 
wieder ungebührlich verzögert. Zugleich aber beweisen die 
Vorgänge, dab der Nordamerikaner den blanken Dollar stets 
vorzieht vor der inneren Befriedigung über die geleistete Arbeit 
und der Erreichung eines sich gesteckten Zieles. Chefingenieur 
Wallace hat deutlich der Welt bewiesen, was dem Nordamerikaner 
Ehre, Manneswort und Vaterlandsliebe gilt, sofern der Dollar 
dabei in Betracht gezogen werden muß.*) 

Die internationale Schiffahrt wird sich in Geduld fassen 
müssen, che sie den Panamalkanal wird benutzen können, denn 
man kann sich der besseren Einsicht selbst an Ort und Stelle 
nicht mehr länger verschließen, daß, wenn die Kanalarbeiten 
wie bisher weiter geführt werden, unsere Kindeskinder dessen 
Fertigstellung eventuell erleben mögen, wir sicherlich nicht mehr. 

Hicr ist man allgemein der Ansicht, daß, wenn Nordamerika 
fernere Blamagen verhindern und einer folgenschweren Krisis 
vorbeugen will, es die Ausführung der Arbeiten Ausländern wird 
übertragen müssen, welche nicht nur des blanken Geldes wegen, 
sondern zuch aus Liebe zur Sache bei der Stange bleiben. 

Die Panamiten selbst sind schwer enttäuscht tiber alle diese 
Vorkemmnisse und befürchten mit vollem Rechte, daß durch 
die herrschende Unordnung in der Kanalzone auch der Transit- 
handel in Mitleidenschaft gezogen werden dürfte, besonders weil 
sich die einzige Bahnlinie ebenfalls in der Hand der nord- 
amerikanischen Regierung befindet. Sollte dies je der Fall sein, 
«dann kann sich Nordamerika auf recht unerquickliche Zwischen- 
fälle wefaßt machen. die ihm im Vereine mit unserem Klima 
die ganze Sache gründlich verleiden dürften. 

In «der letzten Sitzung der Kanal-Kommission, welche 
Washington stattfand, erhielten die als Kommissionsmit- 


in 


*) Anmerkung der Red. 
Berichterstatter ersuchen, nicht derartige verallgemeinerte Schlüsse 
auf die Charaktereigenschaften eines ganzen grolsen und jedenfalls 
in seinen Leistungen hervorragenden Volkes zu ziehen. In den U.S. A. 
sind auch zahlreiche tüchtige, ebrenwerte Charaktere verhanden, die 
mit tiefem Abscheu die Korruption bekämpfen, die die Jagd nach 
dem Dollar verursacht! Europa hat nicht Ursache, sein Haupt stolz 
zu bedecken! 


Wir möchten doch unseren Herrn ` 
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glieder fungierenden Ingenieure Hains und Herrod den Auftrag. 
sofort nach der Kanalzone abzureisen und über die dortigen 
Verhältnisse einen wahrheitsgemäßen Bericht abzustatten. Wenn 
diesen Herren ihre Aufgabe ernst ist, werden sie sicher einen 
hochinteressanten Bericht liefern können, denn an Material ist 
hier dazu wahrhaftig kein Mangel. 

Als neuer Chefingenieur wurde John F. Stevens ernannt, 
welcher schon längere Zeit als Eisenbahningenieur in Regierungs- 
diensten steht. 

Süd-Amerika. 

Das Bankwesen in Chile. Das chilenische Bankwesen hat sich 
aus den vor nicht zu langer Zeit noch ziemlich kleinen Anfängen 
neuerdings rasch zu gröfserer Bedeutung entwickelt. Nament- 
lich spielten im letzten Jahre 1904 mit seiner aufsergewöhnlichen 
wirtschaftlichen Gründungstätigkeit die Banken eine grofse Rolle. 
Auch wurden zwei neue gröfsere Banken gegründet, der Banco 
Nacional am 30. Juni 1904 und der Banco de la Republica am 
5. Oktober 1904. Die letztere Bank ist mit einem Kapital von 
14000000 Pesos aus dem Geschäfte von Matte & Co. hervor- 
gegangen. 

Ein bei der chilenischen Regierung eingereichtes Verzeichnis 
der im Diario oficial veröffentlichten Bilanzen sämtlic 
nischer Banken vom 31. Dezember 1904 dürfte gegenwärtig um 
so mehr von Interesse sein, als die dem grofsen Aufschwung 
rasch gefolgte Börsenkrisis vielfach auch die Banken, wie 
Banco de Chile, Espanol-Italiano, Tarapaca y Argentina, Nacional 
usw. in Mitleidenschaft zieht. Banken, welche Spekulationspapien 


Insbesondere die deutschen 
nicht berührt, schauen auf ein 
iftsjahr zurück und erfreuen sich vollsten Vertrauens 
‚welt. Die „Deutsche Uebersceische Bank“ hat 
neuerdings eine neue Filiale in Osorno und der „Banco de Chile 
y Alemania“ eine solche in Temuco eingerichtet, was auch deshalb 
zu begrülsen ist, weil diese Plätze Hauptzentren der dentschen 
Ansiedlungen in Chile sind. Die Engländer arbeiten bosonders 
mit der Tarapaca y Argentina, mit dem Banco de Chile, Banco de 
Edwards und Banco Aleman Transatlantico. Die Vereinigten 
Staaten von Amerika bevorzugen besonders den Banco Tarapara 
y Argentina und den Banco de Chile. Italien und Spanien 
haben den Banco Espanol-Italiano, stehen aber auch viel mit dem 
Banco Aleman Transatlantico in Geschäftsverbindung. Dir 
Franzosen arbeiten sehr viel mit der Deutschen Bank. Die 
Société Commerciale Française macht wenig Bankgeschäfte. 
Die sichere, gute kommerzielle und industrielle Kundschaft haben 
hauptsächlich der Banco de Chile, die beiden deutschen Banken 
und der Banco Tarapaca y Argentina. 

Im grofsen und ganzen ist das Land reichlich mit Banken 
versehen. Mit blofsen reinen Bankgeschäften könnten die zahl- 
reichen Banken kaum genügend verdienen, und es werden deshalb 
auch aufser den reinen Bankgeschäften noch viele andere gemacht. 
Auch die Deutsche Ueberseeische Bank betreibt nebenher das 
sichere Geschäft des Kupferexports; ferner hat sie im verflossenen 
Jahre ihre Geschäftszweige durch eine Sparkassenabteilung ver- 
mehrt. Der Staat gibt besonders dem Banco de Chile zu ver- 
dienen, z. B. durch seine Wechselverkäufe. Notenbanken gibt 
es dagegen in Chile nicht mehr. Die Ausdehnung des Bank- 
wesens ist nicht in letzter Linie durch die ziemlich feste Zuver- 
sicht auf die günstige wirtschaftliche Weiterentwicklung des 
Landes begünstigt worden, die in Bankkreisen herrscht und die 
in dem Rückblick auf die aufsteigende wirtschaftliche Entwicklung 
Chiles in den letzten Jahren ihre Stütze findet. 

Zur Lage im Staate Rio Grande do Sul. (Originalbericht.) Der 
Bauer spricht zuerst von der Witterung und seiner Pflanzung. 
Hier im Staate Rio Grande do Sul spricht aber jetzt jeder davon, 
denn die außerordentliche Trockenheit mit miserabler Ernte im 
Gefolge macht sich allen Klassen der Bevölkerung bereits jetzt 
sehr fühlbar. Schon das Frühjahr (Oktober) setzte verhältnis- 
mäßig trocken ein. Es fiel jedoch noch genügend Regen, um 
eine fast gute Bohnen- und Kartoffelernte zu erzeugen. Für 
den Frühmais jedoch war es entschieden zu trocken, so daß er 
nur an ganz wenigen Stellen einen befriedigenden Ertrag lieferte. 
Die zweite Kartoflelpflanzung (een Januar-Februar) steht, mit 
ganz wenig Ausnahmen, erbärmlich. Es gibt Felder, wo erst 
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jetzt die Kartoffeln aufgehen, und falls nicht der Monat April 
ebenfalls sich durch ganz abnormale Wärme und Trockenheit 
ausgezeichnet hätte, so wären überhaupt durch die, gewöhnlich 
in Mitte der zweiten Hälfte dieses Monats eintretenden ersten 
Fröste, sämtliche Kartoffelpflanzungen zerstört worden. 

Bei vielen Kolonisten bilden die ziemlich großen Kartoffel- 
felder die letzte Hülfe. Der Mais, die am meisten kultivierte 
Körnerfrucht, hat einen Ertrag geliefert, welcher den eigenen 
Bedarf der meisten Kolonisten noch nicht bis zum Anfang der 


` Bahn dem Verkehr zu übergeben. 


Pflanzzeit decken wird. Sie wissen heute noch nicht, wie sie : 


sich durchbringen werden. Die Kalamität ist also jetzt schon groß. 

Was wird der Winter bringen? Fällt bei uns auch kein 
Schnee, so haben wir doch einen ausgeprägt kalten und durch 
tagelange Regen mit scharfem Südwinde durchaus nicht an- 
genehmen Winter, welcher vom nicht akklimatisierten Europäer 
unangenehmer empfunden wird, als unser deutscher Winter mit 
Eis und Schnee. — 


Ueberall wohnen zwischen den Kolonisten die sogenannten | 


„Serranos“, Leute, welche meist nur kleine Anwesen besitzen, 
die nur schlecht oder nur zum kleinsten Teil kultiviert, selbst 
bei guten Jahren nicht genügend produzieren, um die betreffenden 
Familien zu unterhalten. 

Die männlichen Glieder dieser Familien erwerben sich darum 
bei den Kolonisten durch Tagelöhnerarbeit im Waldschlagen, 
Holzbehauen, Capoeira buschen, Putzen (oder wie man in Deutsch- 
land sagt: Jäten) oder durch Extraktion von Waldprodukten wie 
Lohrinde und Matte knapp soviel, um sehr bescheiden leben zu 
können. Dieser Teil der Bevölkerung befindet sich schon jetzt 
in größter Not, denn das Ergebnis der kleinen Pflanzung ist ver- 
aehrt, infolge der Trockenheit war weniger Arbeitsgelegenheit 
bei den Kolonisten als sonst, Lohrinde konnte nur in beschränktem 
Maße produziert werden, weil, der mangelnden Feuchtigkeit wegen, 
die Rinde fest saß, und der Matte wurde schließlich so billig, 
daß er ebenfalls nicht mehr Rechnung läßt. — 

Zahlreiche Diebstähle sind darum an der Tagesordnung und 
die logische Folge oben angedeuteter Zustände So wurden 
mehreren Kolonisten am hellen lichten Tage große Fettschweine 
weggelockt und im nächsten Walde geschlachtet. Den Behörden 
gelingt es nur selten die Täter zu ermitteln. Dazu kommt, daß 
die Polizei aus einem Distrikt nicht ohne vorherige Erlaubnis 
der Oberbehörde in einem andern Distrikte Verhaftungen vor- 
nehmen darf. Kurze Gefüngnisstrafen und Verweisung aus dem 
betreffenden Distrikt haben sich als ganz unwirksam gezeigt. 


Besonders das Ausweisen ist eine Maßregel, die keinen 
Zweck hat, denn die betreffenden Individuen machen dann eben 
einen andern Distrikt unsicher und da es die Behörden in den 
übrigen Teilen des Staates ebenso machen, so wechseln die 
Spitzbuben einfach nur das Domizil und stehlen von Neuem 
ruhig weiter. An Korrektionsstrafen, wie z. B. (zwangsweise) 
Wegearbeit, die so nötig wäre, denkt niemand. 

Mit dem Bauer klagen alle Geschäftsleute, vom kleinsten 
Krämer bis zum größten Importeur. 

Die Vendisten auf den Kolonien schränken ihre Bestellungen 
bei den Importhäusern immer mehr ein, sie werden fast nichts 
los und das Wenige meist nur auf Pump. 

Dazu kommen die Steuern, welche in diesen Monaten er- 
hoben werden. Sie bilden das allgemeine Gesprächsthema. 

In den Städten seufzen die Industriellen und Handwerker, 
denn die Nachfrage nach Fabrikaten wird immer geringer und 
gar mancher, der nicht über größere Kapitalien verfügt, wird 
wohl ein Opfer dieser neuesten Krisis werden. 
` Mit ganz besonderen Schwierigkeiten scheint die Dörrfleisch- 
industrie zu kämpfen. Die Trockenheit verhinderte zunächst das 
Fettwerden der Herden auf den Kampos im Innern, dann 
aber, und das war das Schlimmste, erschwerte sie auch ungemein 
den Transport des Viehes zu den Schlachtplätzen.. Das Vieh 
wurde tagelang in Stickhitze, eingehüllt in dicke Staub- 
wolken, über von der Sonne förmlich verbrannte Weiden mit 
ausgetrockneten Tränken getrieben und kam dann natürlich in 
einem abgetriebenen Zustande an. 
` Man versuchte nun den Transport per Bahn, mußte 
jedoch das Vieh, welches nach Pelotas bestimmt war, an der 
Station Songata ausladen und um die Stadt herum nach den 
Sehlächtereien treiben. Dies bedarf einer Erklärung. Dr. Barboza 
Gonçalves, der in 1902/03 Bürgermeister von Pelotas war (heute 
ist er Finanzsekretär der Rio Grandenser Regierung) hatte mit 
richtigem Blick die große Bedeutung einer direkten Bahn- 
verbindung der Campatha also Bagé etc. mit den Schlächtereien 
und dem Hafen von Pelotas erkaunt und erreichte auch den 
Bau einer Zweigbahn, welche die Rio Grande—Bagebahn mit 
dem Hafen von Pelotas verbindet. Die Bahn wurde speziell 


für den Transport lebenden Viehes eingerichtet. Alles war fertig, 
die Viehwagen da, eine Ladebrücke, um die Ochsen direkt auf 
die Schiffe treiben zu können, kurzum: es fehlte an nichts weiter, 
als an der Erlaubnis des Herrn Ministers Lauro Müller, um die 
Man telegraphierte einmal, 
zweimal — vergeblich! Vor nicht langer Zeit las ich wieder ein 
solches Telegramm, in welchem der Handel und besonders die 
Großschlächter dringend um die Eröffnungserlaubnis bitten. Ob 
sie gekommen ist, weiß ich nicht. In Rio behandelt man eben 
Rio Grande do Sul auf ganz eigenartige Weise. So ist denn auch 
die Viehsteuer von 15 Milreis per Stück für aus Uruguay oder 
Argentinien kommendes Vich als schwere Schädigung der Groß- 
schlächter und eines beträchtlichen Teiles Rio Grandenser Züchter, 
welche Estancias in Uruguay haben, anzusehen. 

Ein weiterer famoser Zug ist der, daß Herr Lauro Müller 
erklärt haben soll, (so schreiben hiesige Blätter) daß eine Auf- 
machung der Barre von Rio Grande do Sul durch die Bundes- 
regierung nur dann zu erwarten sei, wenn die Rio-Grandenser 
Regierung in Sachen des Präsidentschaftskandidaten sich den 
Intentionen der Unionsregierung fügt. Was die Barre anbetrifft, 
so hat ein Ingenieur, namens Courthell, sich erboten, innerhalb 
5 Jahren den Kanal auf 10 m dauernde Tiefe zu bringen. (Vor- 
läufig bleibts aber noch beim Alten.) Doch nochmals zurück zu 
den Großschlächtern. Dieselben bezahlten früher meistens die 
angetriebenen Herden sofort, jetzt sehen sie sich durch die miß- 
lichen Umstände gezwungen, Wechsel auf 90 Tage auszugeben. 
Ebenso gehts mit dem Absatz von Dörrfleisch nach Nordhrasilien. 


Ueberall Stockung und Schwierigkeiten. — Am politischen 
Himmel des Staates stehen noch immer die Wolken der Zwie- 
tracht in der von Julio de Castilhos streng geführten Partei. 
Im ganze Staate hatte sich diese, der strengen Führung nun- 
mehr ledige Partei bei den Gemeinde- resp. Munizipalwahlen 
gespalten und bekämpften sich hartnäckig „Positive“ und 
„Dissidenten“. In vielen Fällen ist es dem staatsklugen Präsidenten 
Dr. Borges de Medeiros gelungen, die streitenden Teile der 
großen republikanischen Partei wieder zu einigen, jedoch gibt 
es noch Munizipien, welche der Regierung nicht geringe Sorgen 
verursachen. Die Partei der „Federalisten“ hat sich denn auch 
wieder geregt und allerlei lärmende Festlichkeiten und Aufzüge 
in Scene gesetzt. Ob die Organisation recht geglückt ist, wird 
sich bei den kommenden Wahlen wohl ausweisen. 

Jedenfalls birgt die Zukunft manchen unruhigen Tag im 
Schoße. 

Die Federalisten haben es in Rio erreicht, daß ein neues 
Wahl- resp. Qualifikationsgesetz, mit Gültigkeit für alle Staaten 
Brasiliens, entworfen worden ist. 

Es ist ein eigentümliches Geisteserzeugnis. 

Die Grundzüge sind kurz folgende: 

„In jeder Munizipalstadt tritt eine Qualifikations-Kommission 
zusammen.“ Die Kommission funktioniert im Jahre 1905 während 
60 Tagen, in den kommenden Jahren nur 30 Tage. 

Die betr. Kommission wird auf folgende Weise gebildet: 

Die Steuerbeamten haben unter den steuerzahlenden Bürgern 
des Munizips, welche lesen und schreiben können, herauszusuchen: 
15, welche die höchste Haussteuer, und 15, welche die meisten 
Steuern auf ländliche Etablissements (einschließlich Viehkopf- 
steuer) zahlen. Fehlen letztere, so treten an ihre Stelle solche 
Bürger, welche die höchste Industrie- oder Professionssteuer 
zahlen. 

Beamte, welche falsche Angaben machen, werden streng 
bestraft. Die Kommission setzt sich dann zusammen aus 2 Bürgern, 
von den 15, welche die höchste Gebäudesteuer, aus 2 Bürgern 
von den 15, welche die höchste Land-, Industrie- oder Professions- 
steuer zahlen, aus 3 von dem Munizipalrate gewählten Bürgern 
und dem Comarcarichter oder Distriktsrichter als Vorsitzenden. 
Von den oben erwähnten zweimal fünfzehn sind die übrigen 
Ersatzmänner, auch wählt der Munizipalrat für die andern drei 
die resp. Ersatzmänner. Alle früheren Qualifikationen sind 
annulliert. 

In die Listen kann nur der Bürger eingetragen werden, 
welcher eine selbstgeschriebene, vom Notar beglaubigte Petition 
persönlich bei der Kommission einreicht. Außerdem muß er 
mittelst Dokumentes sein Alter nachweisen und eine Beglaubigung 
seiner Distriksbehörde beibringen, dab er wenigstens zwei Monate 
im betreffenden Distrikte wohnt. 

Die Kommission veranlaßt dann jeden, der obige Papiere in 
richtiger Ordnung vorlegt, in zwei Bücher eigenhändig einzutragen: 
seinen Namen, seinen Civilstand, (wozu?) seine Profession, Wohn- 
ort und den Namen seines Vaters.“ Dies sind im Großen und 
Ganzen die Hauptpunkte des zwanzig Seiten füllenden Opus. 

Alle Pärteichefs sind nun in eifrigster Tätigkeit, um ihre 
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Leute in das Labyrinth dieses Gesetzes einzuführen und machen 
die größten Anstrengungen, um die nötigen Dokumente herbei- 
schaffen zu helfen. 

Viel Kopfzerbrechen verursacht bei den meisten der Alters- 
nachweis. 

Aus der Zeit des Kaiserreiches gibt es überhaupt so gut 
wie keine Papiere; Geburtsscheine und dergl. waren zu Dom 
Pedros Zeiten meistens unbekannte Dinge, die Herren Patres 
quälten sich auch nicht mit Herstellung von Tauf- oder Trau- 
scheinen und so kommt. es, daß die allermeisten eben kein solches 
Papier aufweisen können. 

Es werden nun andere Beweismittel erbracht. Die Nota- 
riate werden von oben bis unten umgekehrt und alle Landtitel 
im Auszug herausgewühlt, denn ein solcher Landtitel gilt als 
Altersnachweis. Inventarscheine, alte Steuerzettel auf Industrie 
oder Profession, Geburtsscheine von über sieben Jahre alten 
Kindern der Bürger, welche sich qualifizieren wollen, müssen als 
Altersnachweis dienen, denn man weiß, daß niemand unter 
21 Jahren Landgeschäfte machen, eine Fabrik oder Werkstätte 
leiten kann und, daß der Vater eines siebenjährigen Kindes 
mindestens das Qualifikationsalter (21 Jahre) haben muß, denn 
unter 14 Jahren darf niemand heiraten. 

Man macht sich in Europa wohl kaum einen Begriff von 
den drolligen Szenen, die dabei vorkommen. -— 

Geld und Zeit wird wieder einmal vergeudet, die Unzufrieden- 
heit einer sehr großen Menge des Volkes wird erregt und so der 
Boden für zukünftige ernste Ereignisse geschaffen; es ist gar nicht 
vorauszusehen, was dies neue Wahlgesetz für Ueberraschungen 
bringen wird. — 

Neuerdings wird wieder viel über den Ban einer Bahn nach 
den Minen von Caçapava gesprochen. Dadurch würden die 
Kolonien der Serra dos Tapes -in direkte Bahnverbindung mit 
Pelotas und Cangussu kommen. Auch die Pelotas—S. Lourenço- 
bahn soll nun endlich mal verwirklicht werden, nachdem sie 
lange genug auf dem Papier gestanden hat. 

Diese beiden Bahnen würden jedoch erst größere Bedeutung 
erlangen, wenn sie weiter gebaut würden, die erste bis zur Ver- 
bindung mit einer andern, die Mitte des Staates schneidenden, 
die andere über S. Feliciano bis Porto Alegre, um die, an Vieh-, 
Wald- und Ackerprodukten, sowie an Erzen reiche Gegend nördlich 
des Camaquam endlich einmal gründlich zu erschließen. Leider 
ist deutsches Kapital immer noch zurückhaltend für solche Unter- 
nehmen, während die Belgier und neuerdings die Engländer und 
Nordamerikaner den Staat systematisch durchsuchen. Neben der 
Kupfermine bei Cagapava, welche eine belgische Gesellschaft 
ausbeutet, etablieren sich in nächster Zeit zwei weitere, eine 
englische auf Gold und wie wir hören, eine auf Kupfer. 

In der Nähe der Minen liegt die Kolonie Nova-Hof. Herr 
Agrimensor Hans von Hof hat dieselbe vermessen. Das Land 
gehört einem Brasilianer. 

H. v. Hof hat sich bemüht, aus dem Pelotenser Munizi; 
Kolonisten dahin zu ziehen, hat bis dato jedoch keinen Erfolg 
gehabt. Die Kolonie besteht z. Z. aus 23 vermessenen Loosen. 

Der ganze Landhandel liegt überhaupt jetzt total still. 

Anden Kolonisten gegen baar zu verkaufenisteinfach unmöglich. 

Wie in den Städten Häuser und Grundstücke, welche in 
Auktion kommen, weit unter der Hälfte des Wertes verkauft 
werden müssen, so geschieht ein Gleiches mit Ländereien. Ein 
Beispiel mag den Tiefstand unsrer Verhältnisse zeigen. Zwei 
Kolonieloose aus einem Nachlaß sollten zur Befriedigung der 
Gläubiger öffentlich versteigert werden. In zwei Auktionen 
erschien überhaupt kein Käufer, in der dritten, wo es für irgend 
welchen Preis geht, ein Käufer. 
beide Loose, welche mit Inventar mit 5000 Milreis angesetzt 
waren (Kostenpreis vor ca. 10 Jahren). Der Richter nahm dieses 
Angebot nicht an und es wurde eine vierte Auktion anberaumt, 
in welcher beide Loose 1350 Milreis erzielten. — 

Ein großer Potreiro (eingezäunte Viehweide) von 1300000 qm 
ging ebenfalls in der vierten Auktion für 4000 Milreis weg; er 
war ınit 26000 Milreis taxiert. 

So geht es alle Tage. — 

Vor den Distriktsgerichten sind die Bagatellklagen wegen 
geringer Beträge tägliches Ereignis. Wegen 50 Milreis reiten 
beide Parteien oft 14 Tage umher. 

So wäre ein wohlhabender Kolonist wegen eines Schuld- 
scheines, welchen er anstatt Baargeld für Pferde gegeben hatte, 
beinahe gepfändet worden, weil es ihm einfach unmöglich war. 
das Geld aufzutreiben. 

Für den Neuankömnmling ist in solchen Zeiten um so schwerer 
anzukommen, denn Arbeit gab es momentan keine, die Trockenheit 
verhinderte alles. 


Dieser bot 400 Milreis für ` 


wir 1906 und wenn es wahr ist, daß die Wanderrattenplage alle 
30 Jahre wiederkehrt, so hätten wir kommendes Jahr mit einem 
seltsamen, den Bauer aber ruinierenden Schauspiel zu rechnen, 
denn die letzte Rattenplage, welche der Blüte einer gewissen 
Rohrart folgt, war im Jahre 1876. 

Unser Staat steht jetzt im Zeichen der Ausstellungen. Trotz 
der großen Dürre, welche sowohl dem Kolonisten als auch dem 
Viehzüehter den Mut lähmen mußte, wurden alle Veranstaltungen 
gut beschiekt und besucht. Am 19. März wurde die erste Aus- 
stellung des „Zentralvereins ete.“ wie er hier kurz genannt wird, 
in Porto Alegre eröffnet und hat gute Resultate erzielt. Kleine 
Mängel, welche von verschiedenen Berichterstattern hervorgehoben 
wurden, schmälern den Wert dieser Ausstellung, welche zugleich 
mit einer „Messe“ verbunden war, nicht im geringsten. Sie 
wäre jedoch viel besser noch beschickt worden, wenn die An- 
kündigungen mehrere Monate früher gemacht worden wären. 
Hier wo alles etwas langsamer geht, muß mehr Zeit gegeben 
werden, besonders muß der Kolonist Zeit zum Besinnen und 
Fertigmachen bekommen. Aber, wie gesagt, Rio Grande do Sul 
kann mit dieser ersten Tat des „Zentralvereins“ zufrieden sein, 
eines Vereins, welcher erst vor kurzer Zeit auf besondere An- 
regung des Herrn Dr. R. Jannasch, von diesem, dem Herm 
Staatspräsidenten Dr. Borges de Medeiros und andern bedeutenden 
Männern unsres Staates ins Leben gerufen wurde. Neben 
anderen, ebenfalls mit Märkten verbundenen ähnlichen Aus- 
stellungen in Bagé und andren Kampstälten, fand vom 24. bis 
30. April die Ausstellung von Pelotas statt, welche laut Statuten 
der „Sociedade Agricola-Pastoriel“ alljährlich durch diese Gesell- 
schaft veranlaßt werden muß. Trotz des bösen Regens ist der 
Besuch ein sehr guter gewesen. Den Löwenanteil der Medaillen 
und Preise holte sich wieder einmal ein Franzose: er bekam 
14 Goldene Medaillen. Gerecht war jedenfalls die Prämiierung 
mit einer goldenen Medaille, welche einem deutschen Seiler- 
meister, Herrn Adolf Steinle (einem Bayer) für seine in 
schöner Aufmachung vorgeführten Produkte zu teil wurde. 
Was Ackergeräte anbetrifft, so waren die Pflüge von Sack 
überall vertreten, scheinen aber gegen „Bajac“ (französ.) 
und andere nordamerikanischer Herkunft (Aussteller der frühere 
bras. Gesandte Herr Dr. Assis Brazil) nicht den Sieg davon- 
getragen zu haben. Sollte dies nicht auf dessen bekannte Vorliebe 
für die U. 8. A. zurückzuführen sein? Die Ausstellungen in 
den Kampstädten fanden hauptsächlich auf Veranlassung von 
Dr. Assis Brazil und Fernando Abott statt, welche auch dort- 
selbst die Gründung von Vereinen ins Werk gesetzt haben. 
Was durch den Bürgerkrieg seinerzeit versäumt wurde, scheint 
man jetzt nachholen zu wollen und Regierung und Produzenten 
sind voller Hoffnung und Eifer bessere Zustände herbeizuführen. 

Man sollte aber jetzt anfangen durch Aussetzen von be- 
sonderen Prämien auf gewisse Tierrassen, welche. sich hier 
bereits bewährt haben, und bei einigen Kulturpflanzen und deren 
Produkten wie z. B. Hanf und Lein, durch Prämiieren von nur 
größeren Quantitäten, dem wirklichen Verbreiten der angestrebten 
besseren Qualitäten bei Vieh und der größeren Produktion ge- 
wisser Pflanzen kräftig zu Hilfe kommen. Bis jetzt geht die 
Aufbesserung immer noch ziemlich langsam. Stehen aber Prämien 
auf die besten Exemplare einer speziellen Rasse z. B. von 
Schweinen, so werden sich Viele besonders um die Zucht dieser 
betreffenden Rasse bemühen. Ebenso ist es beim Rindvieh. Die 
Bestrebungen zur Verbesserung müssen einheitlicher werden, 
das fühlt man deutlich bei Besichtigung der Ausstellungen. Bei 
Flachs und Gespinnsten und Geweben von solchem, müßte auf 
größere Mengen bei den betreffenden Ausstellern gesehen werden, 
wenn diese Pflanze überhaupt irgend welche praktische Bedeutung 
` für unser wirtschaftliches Leben gewinnen soll. Wird "hm 
Zeug, ein Händchen gehechelter Flachs prämiiert, so bleibt die 
Sache beim alten, der Bauer pflanzt dann einige Hände voll 
Leinsamen, wie erg von Alters her gewöhnt ist. Man prämiero 
also nur Säcke von 80 Liter Leinsaat, ganze Stücke Leinwand 
von wenigstens 15—20 Meter, Ballen von Flachs und Baumwolle; 
dann sind «die Produzenten gezwungen den Betrieb intensiver zu 
gestalten. Allgemein ist die Hoffnung, daß Herr Dr. Jannasch. 
der ja ungern Staat nun persönlich kennt, uns auch fernerhin sein 
Interesse nicht versagt und besonders den jungen „Zentralverein‘, 
dessen Ehrenpräsident er ist, kräftig stützen und fördern hilft. 

Die Unifizierung der Eisenbahnen von Rio Grande do Sul. Von 
Carl Bolle. Von solcher Unifizierung handelt ein Dekret 
| der brasilianischen Bundesregierung, welches das Datum vom 
6. Juni d. J. trägt. Und es wird darunter der Erwerb sänt- 
licher riograndenser Eisenbahnen, soweit sie dem Bunde nicbt 
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schon sowieso gehören, durch diesen verstanden, nebst Ver- 
pachtung des ganzen Netzes an eine belgische Gesellschaft, 
welche ihrerseits aus den beiden bisher in Rio Grande arbeitenden 
Kompagnien: Auxiliaire de Chemins de Fer und Secondaire 
de Chemins de Fer sich bildet. Endlich wird dieser Gesellschaft 
auch der Bau und die spätere Pacht einer Anzahl anderer Linien 
übertragen, sodaß das ganze nicht nur gegenwärtig vorhandene, 
sondern auch in Zukuntt zu erweiternde Bahnennetz des Staates 
unter einen Hut kommt. Die bereits in Betrieb befindlichen 
wichtigsten Bahnlinien sind folgende: 


Porto Alegre—Uruguayana-Bahn (fertige Strecke) . 517 km 
Santa Maria— Uruguay-Bahn (fertige Strecke) 355 „ 
Rio Grande—Bage-Bahn . . ....... . 283 „ 
Bage—Cacequy-Bahn. . . 2 2.2 .22202022.206 „ 
“Quarahy—Itaquy-Bahn . . . . . . 176 p 
Porto Alegre—Neu Hamburg-Bahn . 43 5 
Neu Hamburg— Taquara-Bahn Seck 45 n 

Zusammen 1625 km 


Von der Porto Alegre—Uruguayana-Bahn sind noch zu 
bauen: die Strecke Neu Hamburg—Margenı do Taquary (80 km) 
und eine Strecke zwischen Cacequy und Alegrete. Von der 
Santa Maria—Uruguay-Bahn die Strecke Passo Fundo— Uruguay, 
welche die von Norden her im Bau befindliche São Paulo —Rio 
Grande-Bahn vervollständigen soll. Neu gebaut sollen werden 
die Zweiglinien Couto—Santa Cruz (bereits im Bau, Länge 32 km), 
Neu Hamburg—Caxias (im Bau, Länge 125 km) und eine von 
der Bagé—Cacequy -Bahn nach Sant’Anna do Livramento 
projektierte Linie, deren Ausgangspunkt und Trace noch nicht 
endgiltig bestimmt ist. 

Ueber die im Betrieb befindlichen Bahnen liegen u. a. 


folgende Einnahme- und Ausgabeziffern vor (in Contos de Reis): 
Jahre Porto Alegre—Uruguanyana-B. S. Maria-Urupusy-B. Rio Grande--Bag6-B. 


Einnahmen Ausgaben Rinn. Ausg. Einn. Ausg. 
1899 1733 1563 551 605 1718 1533 
1900 1704 1726 520 669 1563 1465 
1901 1 606 1445 400 513 1536 1296 
1902 1673 1374 398 598 1779 1210 
1903 1854 1471 608 595 2071 1224 
Jahre Bar6—Cacequy-B. Quarahy—Itaquy-B. P. Alegro—N. Hamburg-B. 
Einn. Ausg. Rinn. Ausg. Einn. Ausg. 
1899 (Seit Eröffnung 166 243 383 378 
1900 „des Betriebe 183 252 349 345 
1901 der Porto 141 213 325 326 
1902 129 216 294 294 
1903 ` ur Bahn fehlt 342 343 
Nicht aufgeführt sind die Betriebsergebnisse der Neu 


Hamburg— Taquara-Bahn, deren Betriebseröffnung am 15. August 
1903 stattfand. Bis zum 31. Dezember des gleichen Jahres 
betrugen die Einnahmen 56 Contos und die Ausgaben 76 Contos. 

Von allen diesen Linien bietet nur die Rio Grande—Bage£- 
Bahn ein günstiges Bild dar. Sie führte früher den Namen 
Southern Brazilian Rio Grande de Sul Railway und wurde kürz- 
lich von der Bundesregierung für den Preis von £ 2013640 er- 
worben. Zum heutigen Milreiskurs von 16d. macht das etwa 
30000 Contos aus — ein recht anständiger Preis bei einer Netto- 
Einnahme von etwa 800 Contos*) Indessen hat die Bahn unbe- 
dingt eine große Zukunft. 

Die Bahnen Porto-Alegre—Neu Hamburg und Neu Ham- 
burg-Taquara sind ebenfalls Privatunternehmungen. Sie genossen 
bisher Zinsgarantie seitens der riograndenser Staatsregierung, 
welche nunmehr von dem ihm kontraktlich zustehenden Rechte 
Gebrauch macht, sie käuflich an sich zu bringen, um sie alsdann 
an die Bundesregierung weiter zu verkaufen. Die belgische 
Pachtgesellschaft aber verpflichtet sich, das zu dieser Transaktion 
notwendige Kapital im Betrage von 3500 Contos herzuleihen. 

Was die sonstigen Pachtbedingungen betrifft, so bezahlen 
die Belgier für die Santa—Maria Passo Fundo-Strecke an die 
Bundesregierung jährlich 5 pCt. der Brutto-Einnahmen, so lange 
diese den Betrag von 900 Contos nicht übersteigen; vom etwaigen 
künftigen Ueberschuß über diese Summe aber 3 pCt. Die Pacht 
der Rio Grande—Bagt-Bahn beträgt 10 pCt. der Brutto-Ein- 
nahmen bis 2000 Contos, von allen Mehreinnahmen aber sind 


*) Anmerkung der Red.: Das ist eine Verzinsung von 2,66 pCt., 
die z. Z. (!) jedenfalls einen derartig hohen Preis in keiner Weise 
motiviert! Es erscheint durchaus fraglich, dafs die Bundesregierung 
tatsächlich einen solchen Preis gezahlt hat. Sie hätte angesichts 
einer solchen geringen Verzinsung den Ankauf vor dem Kongresse 
mit wirtschaftlichen Gründen garnicht durchsetzen können! Was 
mag da wieder an Gratifikationen, Provisionen und anderen Trink- 
geldern gozahlt worden sein. Diese schlechten Gewohnheiten sind 
es ja, die immer und immer wieder die ausländische Finanzwelt mifs- 
trauisch machen und das Emporkommen des Landes hindern. Dafs 
die Bahn sich künftig trotzdem günstig entwickeln wird, glauben 
wir auch. Aber vorläufig tragen die Riograndenser die Kosten, denn 
sie sind es, die die Transporte bezahlen müssen. 
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30 pCt. zu zahlen. Die Einnahmen von 1903 zu Grunde gelegt, 
würde die Pachtsumme nur etwa 268 Contos erreichen. Indessen 
wird durch die andern Pachtklauseln das Geschäft erklärlich. 
Die Belgier verzichten nämlich auf die ihnen bisher zustehende 
Zinsgarantie von 6 pCt. für die Linie Bag@—Cacequy. Alle 
übrigen Bahnen, einschließlich der letztgenannten, werden als 
ein Ganzes für sich angesehen. Sobald die Pächter mit Ausbau 
der noch nicht vollendeten Linien und mit den Neubauten die 
Summe von 37000 Contos vorausgabt haben werden, wird von 
den in Betrieb befindlichen Strecken der jährliche mittlere 
Kilometer-Brutto-Ertrag ermittelt und ist von der Kilometer- 
einnahme, welche 4:200 $ übersteigt, eine Quote bis zu 30 pCt. 
an die Bundesregierung abzuführen. 

Alle Ergänzungs- und Neubauten der erwähnten Strecken 
sind bis Ende 1908 fertig zu stellen, bei Strafen in Geld, die 
sich bis zur Summe von 1 Conto täglich steigern können. Der 
Pachtkontrakt erlischt am 15. März 1958. Auf den ersten Blick 
mag es scheinen, als habe die Bundesregierung sich damit eine 
Anzahl unrentabler Bahnen für ein Halbjahrhundert vom Halse 
geschafft und den Belgiern aufgepackt. Dem Kenner der Ver- 
hältnisse wird indes nicht entgehen, daß die Pächter mit außer- 
ordentlicher Klugheit und Weitsicht alle Umstände wohl erwogen 
haben. Die Porto Alegre—Uruguayana-Bahn z. B. wird nach ihrer 
Fertigstellung sicher eine ganz gewaltige Entwickelung nehmen: 
ebenso wird diè nach Sant’Annna do Livramento zu bauende Bahn 
der älteren Linien, an welche sie direkt oder indirekt anschließt, 
regen Verkehr zuführen. Dasganzewirtschaltliche Leben des Staates 
Rio Grande do Sul wird einen gewaltigen Aufschwung nehmen. 
Der Staat wird aufhören, eine Sackgasse des Verkehrs zu sein. 
Nach Norden hin wird er mit Säo Paulo und Rio de Janeiro 
in Bahnverbindung treten, nach Westen hin mit Argentinien 
und nach Süden mit der Republik Uruguay. Diese allseitige 
Verkehrsöffnung hat eine Wichtigkeit, eine Tragweite, von der 
viele sich heute vielleicht noch kein klares Bild machen. Die 
Belgier aber haben diese zukünftige Entwicklung vorauserkannt 
und sind nun dabei, ihr verständnisvoll die Wege zu ebnen. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 25. Juli. 


Geldsorten. | Brief | Geld |  Bezahit 
Gold in Barren und Sorten. . . . pr. kg fein M. | 2790 | 2784 = 
Silber in Barren . 2 222.2. A 81.10 | 0.60 - 
Eagles (5 $ Gold)... 2... pr. Stück „ | 20.99 | 20.80 = 
20 Franes-Stücke . . 2 2... . MALER n | 16.32 | 16.28 - 
Sovereign `... Se y 20 20.44 20.40 A: 
Amerikan. Noten . . 2... 2 2. pr. 1$ Cur. „ | 420/3] 4.1611, Se 
Russ. Noten . . » | 216.50 5.60 _ 

m 8t. » | 216.50 | 215.50 _ 

e iu » | 316.50 215.50 — 
Oesterr. Noten. 2 22.2200 > 85.45 | 84.95 — 
Dänische Zettel w 1112.70 | 112.50 SÉ 
Norw. Zettel. . 2 222000. Se » | 118.70 | 112.50 
Scheed, Zeit... S n {112.70 | 11250 = 

Russ. Noten pr. ult 216.— 
Wechsel Zr. | Brief Geld Bezahlt 
Londn . 2... pr. 1 £ Sterl. Sicht | — | 20.4813 | 20.4412 ' 20.45'/2a20 47 
PO a a D kuss — | 20.4712 | 20431 20 431/3820.4517, 
RER AaS KR 3 Mt.| 2 | 20371), | 20.881, 20 85 351/3 
Pate aay pr. 100 Frs. Sicht | — 81.55 | 81.25 | 81.36881.42 
Franz. Bankpl. . . . v 3 Mt. | 212° 81.15 | 80.85 80.92880.98 
Brüssel u. Antwerpen S Sicht — 81.40 |- 81.10 | 81.26a81.18 
Belgische Bankpl. . . s 3 Mt. äh mai | 80.55 | 80. . 
Schweizer „ .. S Sicht | — 81.45 81.15 81.15a81.30 
D D SCH D 3ML, 3 80.65 80.25 |  80.35a80.50 
Amsterd. und Rotterd. pr. 10 fl hll. Sicht -- 169.70 169.30 | 189.552169.40 
D ù 3Mt 2 ' 168.50 168.10 
Wien . . Sa, E pr. 100 Kr. Sicht; — | 85.40 85.— 
Oest. u. Ung. Bankpl. k 3 Mt) 3 8435 83.95 
ltal. Bankpl. . . . . pr. 100 L. $ Mt.| 4 | 80.75 $0.35 | 
Span. Plätze . . . . pr. 100 Pes. 3 Mt. | 4 61.50 | 
Port e, . pr. 100 Miss 3 Mt., 4 4235 | 
Petersburg . . . . . pr. 100 Rb. S. Sicht | — | 216.20 

e ES Ne D 3 Mt. | 412: 212.50 
Stockholm `... pr. 100 Kr. Sieht | — | 112.75 
Schwed. Bankpl. $ KOR) 111.35 
Christiania . = Sieht | — , 118.75 i 
More. Bankpl. D 3 Me | 412: 111.35 ` 
Kopenhagen a e Sicht | — | 119.7: | > 
Dän. Bankpl.. . . » ZE 3 Mt. | asi 11135 | 110.85 111.—all1.20 
New York. .... pr. 1 $ Gold Sicht | — 420% 418% 4.20% 04.19? 

dE, A “= WTS.| -- | 418 4.15 DAS RO 

K 4201, 4.20 4.1913 4.19 


Ueberseeische Wechselkurse. 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


25. 24. 
Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Siebt: 
Bombay . 2.2... 1 ois | 1 Als | Hongkong . 
Galeuta 2 222.0. 14 1 Ate | Shanghai 
Hongkong `... 110, | 1 10%, | Yokohama 
Shanghai . 2...» 3 mi |2 Du 3 Mt. 
Yokohama ..... 3 She 1 3 the [Singapore . 
Singapore 1 hej 1115, 4 Mt. Sie 
Manila `... r a 2 oh | s pania e a 
Bank-Diskonten. Ae k 
Berlin . . 3 Dieu ... ila! Schweiz , Als ' Christiania — 3. 
London . 2/5 | Amsterdam 1a | Kopenhagen? >4 ` 1 Petersburg . . Ais 
Paris... Sur. 3 Brüssel , 3. | Stockhoho |. Ar Late: Ais 
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, DÜSSELDORF, 


FALKENROTH & KLEINE 


NEUSS Ave 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


TACGUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Gebrüder Alves 


Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126, 


Vatotce a = 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 7 


Stets grofses Lager 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S, 


IC zap reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt!l 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


ARTIST.ANSTALT , 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART. 


Waffen. 
Jagdgeräthe, 


Engros — Expori. 


Für moderne 


kd Buchausstattung Denn Ee 
Ee und ag Albrecht Kind, Hunstig h. Dieringhausen, Wad, 
4 efo! 


mei und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


DESSIN- 
PAPIERE 


nach Entwürfen 
erster Künstler 


Emil Hochdanz 
Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


Der Weg zum Reichthum! Kajiser-Panorama. 


Solches Institut muss über- 
i 


n. 
ehörden, 


TË auf den Ausstellungen in 

Berlin, London, New York, & 

Oporto, Melbourne, Sydney, $ 
Wien, 


Seior 
ma 


empflehlt ihre Fabrikate speciell 

für den Export nach trans- 

atlanttschenLändern. Grosse 

Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 

triebsmaschinen gegeben. 
Princip: 

Herstellung guter, solider Waare 

Cl bei verhältnissmässig äusserst 
| illigen Preisen. 

Kataloge in deutscher, englischer 

und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


n, Kinet 
ri 


ët 
LES Joliefert d 
eg 


2 — Ze 
‚Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


ANSICHTSKARTEN —— 
* grölstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg. 
y TR in allen Weltteilen gesucht. 


rholds-— 


Graviranstalt 


Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderhalter, Konsole 

Tintenfässer etc. 


Thümler E Swartte 


Gegründet 1873. 
Berlin 0., Alexanderstr. 13. 


se Likör-Flaschen £ 


von eleganten Crystall- bis zu den einfachsten Bedarfsflaschen. 


Specialität: 

Anfertigung von Originalflaschen unter besonderer 
Berücksichtigung jeden Geschmackes. 

Export nach allen Ländern. = Verlangen Sie unsern neuesten Prospekt! 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


IL E Jj 


E a mr i E 
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ia Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
vi Email I L St Glasw, Li 5 d o 
Si Soho] aan. x Sie: Sch Ae, De ZK " abfälle. "Marktberichte auf Wunsch, 


Auerbach, Hamburg Export: | St Teresin, Zinnfolie, Melalkaps, Import: AUMOA ORAU RYEN, ER EIER 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 


packungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 


Pipetti Co., G.m.b.H., Düsseldorf 3. 


re  @lübkörper vi: 


Weg ORIGINAL í 


imprägnirt . = 16,— 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Brenner System Auer . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermälsigungn. 


Deg unze & Sehreiher, Chemnitz. 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 


Versuch M. Le 


EduardRein, Chemnitz 8 


HANNIBAL- 
Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft, 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


Reissen vollständig 
Zweigfabriken: ausgeschlossen. 


Jahres- Forst, Ca. 5000 Stuck gellefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 


Produktion Neuwied, P. C. Winterhoff, 
40.000 Tons. Düsseldorf 17. 


Vertreter gesucht. + Vertreter gesucht. 


i Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler: 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


ee | A| uius Zintgraff 
Ansichts Postkarten Doppeltonlichtdr. leg 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 


Billigste 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P.f | Bezugsquelle 


> für 
Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut Wasch-, Bade-, Brause- H 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. bad-, Spültisch-, Abort- 


# d Pissoir-Anl 
Alleinige Fabrikanten an 
ur 


K U H L & K L AT T Wohnhäuser, Kranken- 


häuser, Kasernen, 
, BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. Schulen, Fabriken etc 


Prospekte postfrei. Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 


u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonuagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf u, rn, ven unöt- 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.?, Köpenicker Strasse 154. 


unentbehrlich für 


Werkstätten ae 
Fabrikbetriebe combiniertem 
Installationen Parallel- 
und und 
Rohrschraub- 


Montagen aller Art. 


Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


stock. 


DF 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfluder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


Bei An Tagen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 


L mi Ca = Biwer VT" 


‚STEPHAN 


wë SCHOENFELD 
ei 


DUSSLLDORF 


‚Export nach allen Ländern. 
Fir für Dakaratiaren und fein, 
Theatsrkühnen — Metallahzeichen. 


Thüringer Jahnen-Fahrik 


Coburg-N. Katal, frei. 


gegr. 1857. 


Cylinder rur os- 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


| Glimmern elektrische 
l Jsolationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


Aht. I. Nähmaschinenteile = « 
Aht. I. Fahrradteile n. Zubehör 
Aht. II. Automohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Verzeichnis 
der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten un 

Schriften: 
. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgaug M. 12. 
(Ausl 15. 


ai 
Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien ” 

(1898) von Dr. R Jannasch „150 
Karte von Sildbrasilien (1902) von 


Dr. R. Jannasch „5 
Karte von Rio Grande do Sul (1898) n A 
Karte von Santa Catharina (1898) 1. 
Telographonkarte für den Weltvorkehr (1903), 1 
Die Wege und Futfernungen zur See im 
Weltverkchr (mit einer tee 
(1904) von Dr. R. Jannasch 
„Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“, ber 
ausgegeben von der Deutschen Exportbank, A 
. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) „| 
10. Die Erschliessung von Siebenbürgen » l 
11. Deutsche Schulen in Sidbrasilien D 
12. Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899, 
1901 und 1904) D Wo 
4 
4 
4 


name Se bz 


SW 


13. Hannover’s Grossindustrie (1891) D 
14. Württemberg’s Grossindustrie (1839) H 
Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1989 

bis 1891) 

16. Sebleswig-Holstein’s Grossindustrie (1894) » D 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1387) H 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5 


auf den „Export, 


Së 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


- Zelte-ahrik 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Echte Set 
a nc, KON. Reichelt, einen. f | er vn 


Ilustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Le Katar Sisschränke _Kühl-Anlagen 1 


Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner gu 22. 


Eismaschinen für Handbetrieb 
MALZEXTRACT einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Ferch Absorpiions-System. Preis Mk. 175. 
Malzextr-Bonbons Streuclosets, Export-Bidets (oz? 
H.Sackhoff&Sohn,Berlin SO zs 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 
Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel, 


Solvente Vertreter gesucht! 


. Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder X und Apparate-Bauanstalt. 
Spezialfabrik für den Export. 

SMF” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 


allen gewünschten Formen und’Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle, 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt, 


Dachpappen „Slastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (504b) 

Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Kunstanstalt B. Gros 
Kunstanstalt für - 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate. ! 


Z, Aktiengesellschaft, Jona. 
ege e Fabrik von MEER  Wagenlaternentahrik . 

Gold - Politur und Esslingen a. Neckar. 
= Alhambra-Leisten, 


Wagenlaternen 
Ä - von billigster bis hochfeinster Aus- 
ff. gestickte Haus- 4% Bilderrahmen, billigster bis hochfei 
| führung für jede Beleuchtungsart, 
segen und sämmt- 'å Spiegeln d 8 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


liche Devotalien. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


Heinrich Schütze, Pianoforte: mr "esse Fabrikate in 


Berlin S.59b, Diefienbachstrasse 37 jeder Stylart. 


Gegründet 1877. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Fabrik. 


Diaphragma-Pumpe. Beie Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- oa. 10 tü: 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. —— 
Häufachwirkend: Leistung b. a on Liter d. Stunde 
Der 4° uod b e, ” O? 
(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilhaft durch Göpel zu betreiben, 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


D Hammelrath & Sehwenzer, Pampenfir., Düsseldorf 2. | 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den `, Expert, 
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RUD.SACK 


: Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


N 
D, R. G. M. 191 510. 


Reisszeugfabrik 
karl Toma & Co., Stuttgart, 


| Reisszeuge für Schüler u. Techniker j 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Unerreichte 
Leistung. 


Engros- 


Neuheiten 


REXO BUGEL 
REXO .HOSENHALTER 


D für Reise und Haus. 
nie 
i Der 
Ti 
Bügel. 


Grösster Export egene tikel, 


Wird in allen ad in Hosenträgern. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. m. 
Wichtige Neuheit 


Nahtlose Stahlrohre 


für Export. aller Art, wie: 
Fabrikant Kesselrohre jeder Dimension und 
L. C. Lang, Konstruktion. 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Wttbg.) 


Masten für Straßenbahnen," Be- 
leuchtung und ` Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre, 

Behälter für hochgespannte Gase. 


ferner; 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 
4 Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. up 


Hoflieferanten Sr. nl. d. Kaisers u. KÖ nig: 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export, 


~- 
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Mehr Licht l 


D. R. P; u. Ausi. Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesel kiak 
Regelmäss: 


ige 
Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 


d Bremen „ Baltimors en bé m d 
e Bremen n Galveston Geer Intensiv «Brenner. 
d Bremen „ Im Plata m M "E N 
i Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. RS E A br Das Beie 
Nähere Auskunft ertheilt K ms Mi der Gastechnik! | 


Von 200—2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis, 
Besonders geeignet zur Bo- 
leuchtung von Sirafsen, Babn- 
höfen, Sälen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken | QES suzistoumnit- 
= Gesellschaft „Schaefer“ 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- KI. REEL, 26. 
| maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinignngsmaschinen — 
| Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Drag6e- 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks nnd Seidenkissen — Küchel- 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. x 
| (132 b.) liefern als Spezialität: Hartung Aktiengesellschait 
Paul Fra nke & Co Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
d Fondant-Tabliermaschine . S x ` S Abtheilung für 
mit Windflügelwerk Leipzig-Plagwitz 3. * Maschinenfabrik. 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


On 


2 
wë 


„Nasserslands- 
EE Zeiger, "e" 
i rheits-) = 3 
Sen ot obir-Hähne Ei 
DE Schneiden - 9 5 > 
Sek > Probir -Ventile E 
ez Schmier -* BE 


SEN a" 


De ALANY 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

\ Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
n SC und Maschinen. 

Dampfkesse l- Robrschraubstöcke. 
Zen: == = Bügelbohrknarren für Montagen. 
gewerbliche ‚Anlagen. e k Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
vm e, ' Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Röhren- Reinigér für Wasserröhren- 

kessel. (497) 
Preislisten gratis und franco. 


ER EE a 


= Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, | 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampipilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen | 


liefern in den vollkommensten Constructionen 


$ Firstolass 
taninos 
Grand 


ianos 


Electric 


und zu den mässigsten Preisen 


e . ap? 
John Fowler & Co., Magdeburg. taninos ee SEN 


Annual pro- 

duction more 

than 2000 in- 
struments, 


ca. 40 styles. a“ ianinos. 


3° 9, — 4 11m, 


H. LUBITZ, Fabrique de Pianos 


Berlin O., Fruchtstrasse 36. 


Ancienne maison, fondée en 1875. Ancienne maison, fondée en 1875. 


Recommends ses Pianos reconnus partout aux prix modérés, ~ 
WË Catalogue gratis. 29 WË Catalogue gratis. i 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


| 


Nutenwasserwaage un, ir 
Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen / i 
zweier Nuten auf de 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf piren. 


A. Kamp c.n..H., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


PEETRE, 3 Jahresproduktion 2400 Pianos. Hofpianofortefabrik 


eKaufet keine Masche © 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
_Papier-, Papp-Fabriken etc. 


j| Man verlange Prospekt und Urteile. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


(a) 


„ ohne Special-Offerte einzuholen von 


Karl Srnu: 


Berlin 
SW. 48, Friedrichstr. 16 
Paris London 
21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holborn. 


Verautsortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutbersir: 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske iu Berlin SW. Hoffinkunstrasse ]6. 
Herausgeber: Professor Dr. It. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in _Leipzig. 


: Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei dar Post, jm Buchhandel en 
bei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigespaltcno Petitzelle 
Ss odor deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich A a A werdon von der 
im deutschen Postgebiet Zoe M, Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 58 n Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr S | eutgegengenommen. 
im deutschen Postgebidt 120 M. 


im Weltpostverein. ©.. 150 p A Beilagen 
Einzelne. Nummern 40 Pfg. Pi 
(Nur gogen vorherige RGAN P nach Uebereinkunít 
Einsondung des Botragos). mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVIL Jahrgang. Berlin, den 3. August 1905. Nr. 31. 


tschen Exports 


Diesa Wochouschrift verfoigi don Zweck, fortlaufend Berichte iber dia Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen ı 
zuü ormitteln, 


tatkräftig zu vortreten, sowie dom deutschen Handel uny dor deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhälmisen des Auslandes in kürzeste: 


Bricfo, Zoitungen uud Wortsendungen für den „Export“ sind an div Itedaktion, Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungon, Wertsendungen für den „‚Centralvereln für Handelsgoographio etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 


Inhalt: Land und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesell- 
schaft für Erdkunde“ zu Leipzig. — Europa: Handelsvertragsbestrobungen zwischen Deutschland und Schweden. — Asien: Die Ausländer 
in China. — Die Gefahren der Verkäufe zur Kondition: „Akzept gegen Dokumente“ im indischen Geschäfte. — Süd-Amerika: Jahres- 
bericht der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft mit beschränkter Haftung. — Die Besiedelung von Westpatagonien. — Der Hafenbau 
von Bahia. — Die Franzosen in Ecuador. — Literarische Umschau. — Briefkasten: Die deutsche und französische Konkurrenz in Nord- 
Amerika — Marktberichte. — Anzeigen. d 


Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Export“, falis nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Be 


gt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 


Land und Leute von Rio Grande do Sul. | gang nach dem Hochlande und werden daher künftig für den 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 | Eisenbahnbau von Bedeutung sein. $ 


in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. Das Küstengebirge, sowie seine Ausläufer nach dem Hoch- 
Verehrte Anwesende! | lande, besteht hauptsächlich aus sehr altem Gneis, Granit und 


| Syenit. Es sind überwiegend archäische Formationen. Mithin 
gehören sie zu den ältesten Teilen der festen Erdhülle. 

(Einige Proben dieser Gesteine liegen zur Ansicht aus.) 

Die westliche Grenzo des Kontinents ist die Cordillera, 
deren Bildung in eine neuere Epoche der Erdgeschichte fällt, 
und welche im Wesentlichen aus jüngeren eruptiven Gesteins- 
massen besteht. Noch sind eruptive Kräfte dort tätig, ge- 
kennzeichnet durch teilweise sehr hohe Vulkane, die sich so- 
wohl im nördlichen Verlaufe des Gebirges wie in den zentralen 
und südlichen Teilen desselben vorfinden. Nach neueren 
Forschungen sollen die patagonischen Anden eine von der 
Cordillera abweichende geologische Bildung darstellen. 


„Meinen Vortrag über Rio Grande do Sul, dem südlichsten 
Staate von Brasilien, glaube ich am besten damit einleiten zu 
sollen, dafs ich zunächst die geographische Lage dieses Landes 
in deren Beziehungen zum gesamten Kontinente hervorhebe. 

Wie Ihnen die hier ausgehängte physikalische Karte von 
Südamerika zeigt, lassen sich im Grolsen und Ganzen drei 
Teile des Kontinents unterscheiden. Einmal das brasilianische 
Hoch- oder Tafelland, das im Osten durch das langgestreckte 
Küstengebirge begrenzt wird, welches sich ungefähr von 
Pernambuco, also nahe dem Aequator, bis zu 29° 40 s. B., beinahe 
bis zur Breite von Porto Alegre (30° s. B.) erstreckt, und welches 
somit eine Längen-Ausdehnung von Nord nach Sad von 23 Grad Als eruptive Kräfte diesen gewaltigen Gebirgswall an der 
oder etwa 420 deutschen Meilen aufweist. Diese Ausdehnung ent- Westküste Je Kontinents E Ver: sind sowohl 
spricht einer Entfernung, welche ungefähr der von Kap Matapan, | Teile des Tietlandes wie submarine Bildungen mit empor- 
emem. der südlichsten Punkte pyon Europa, bis, nach Tornea, gerissen worden. So u. a, auch bituminöso Gesteine und 
am, nördlichsten Teile des Bottnischen Golfes, gleichkommt. Petroleumlager, wie sie sich in dem argentinischen Staate Jujuhy 

Das Gebirge zeigt durchschnittlich Erhebungen bis zu 3000 | in der Höhe von mehreren tausend Fuls vorfinden. Diese 
und 4000 Fufs, steigt aber in einzelnen Gegenden bis zur Höhe Lager haben alsdann ihre flüssigen Bestandteile an tiefer 
von über 2000 m: es erstreckt sich mehr oder weniger nahe | gelegene Gesteinsschichten abgegeben, sodafs die diese Gegenden 
und. parallel der atlantischen Küste. Dieser Gebirgszug, welcher | bereisenden Forscher den Eindruck gewonnen haben, „es habe 
die höchsten Teile des brasilianischen Hochlandes bildet, ist in | Petroleum geregnet“, andere (Harperath) wiederum zu der Ansicht 
der Nähe der Küste zusammengebrochen, und noch zahlreiche, | neigen, dals die Entstehung dieser Petroleumvorkommen in diesen 
massive aus dem Ozean aufragendo Inseln und Felsen lassen | Höhenlagen auf meteoritische Einflüsse zurückzuführen sei. 


diesen gewaltsamen Zusammenbruch erkennen. (Proben gedachter Bitumen sowie Petroleum aus den Lagern 
Westlich von diesem Randgebirge dacht sich das -Hochland | von Jujuhy sind ebenfalls nel 
nach dem Innern des Kontinents allmählich ab, sodals alle die | Zwischen dem brasilianischen Tafellande*) einer- 


Fiüsse, welche westlich von der Wasserscheide des Küsten- | seits und dem grofsen westlichen Gebirgswall anderer- 
ebirges entspringen, zum grölsten Teil ihren Lauf nach dem | seits, erstrecken sich weit ausgedehnte Tiefländer, im Süden vom 
hnekn des Kontinents nehmen. So u. a. der Uruguay, der | Paraguay und nach Norden zu von dem Madeira und anderen 
IJguassü u. a. m, welche dem Groben Wasserbecken des | mächtigen Nebenflüssen des Amazonas durchströmt. Wie aus 
Parana zuströmen, dessen Quellgebiet gleichfalls in nicht allzu | der aushängenden physikalischen Karte ersichtlich, reichen diese 
grolser Entfernung von der atlantischen Küste, westlich von | Tiefländer, wenn, auch von sehr verschiedener Breitenausdehnung, 
dem Gebirgskamm, zu suchen is. Nur hin und wieder | vom La Plata bis nach dem Amazonas. Die Quellgebiete des 
treten in den Küstenbergen schmale Spalten auf, welche die | Paraguay und Madeira liegen nahe beieinander. Diese Ebenen 
Verbindung zwischen der Küste und dem Hochlande herstellen | und Hügelländer weisen durch die fossilen Funde, die daselbst 
und Flüssen den Durchbruch durch das Randgebirge gestatten. | gemacht worden sind, auf eine submarine Vergangenheit. Der 
So u. a. in Südbrasilien der Jtapocu, der Jtajahy u. a. Diese SE KH Br EEN Be > A 

Flufstäler gewähren daher naturgemäls einen bequemen Auf- Ze Serie A ter, dë. vie ZA, rte Ae SCH 
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Umstand, dafs die Sierra de Cordoba sowie die Sierra Ventana in auf, welcher dem Ackerbau nicht günstig ist. Auf die aus- 
Argentinien und ähnliche ältere Formationen sich über diesen gedehnten Campos finden zahlreiche Viehherden ihre Nahrung, 
einst submarinen Ländergebieten erheben, ändert nichts an deren die zweifellos sehr viel besser und kräftiger wäre, wenn der 
naturhistorischem Charakter. Boden mit kohlensaurem Kalk gedüngt würde, der von 
Unter dem 29° 40 s. B. wendet sich das Randgebirge des Argentinien oder, noch besser, von der Küste des Staates Santa 
brasilianischen Hochlandes gen Westen nach dem Uruguay — , Catharina, wo er sich in grolsen Mengen namentlich in den 
auch hier zusammengebrochen. Seine Trümmer sind nach den . dortigen Sambaquies findet, verhältnismälsig billig auf dem 
tieferen Lagen, welche das Flufstal des Jacuhy bilden, herab- . Wasserwege herbeigeschafft werden könnte. 
geschwemmt und gedrängt worden. Hier, sowie südlich von Das auf dem Kamp weidendeVieh leidet entschieden unter diesem 
diesem Flusse, ist das früher submarine Terrain gehoben worden. Mangel an Kalk. Wer den Kamp besucht, gleichviel ob den Hoch- 
In den Quellgebieten des Rio dos Sinos, des Cahy, Taquary, kamp in der Nähe von Cruz Alta oder die Hügelländer südlich vom 
Rio Pardo treten jüngere eruptive Gesteine auf. Südlich ` Jacuhy, wird überall die Beobachtung machen können, dafs die 
von der italienischen Kolonie Garibaldi finden sich Melaphyre, | Rinder die bleichenden Knochengerüste ihrer gefallenen Kameraden 
weiter westlich Porphyre, Granite, Syenite, Diorite, Malachite usw. anfressen, um so die zum Aufbau ihres Körpers notwendigen 
Mit diesen Gesteinen ist zugleich kohlensaurer Kalk gehoben ` Nährbestandteile zu gewinnen. Wegen Mangels geeigneter 
worden, welcher in den Blasen, die sich beim Zusammenziehen Nahrung degeneriert das Vieh leicht, wird kleiner und schwächer, 
der (ebenfalls ausgestellten) Melaphyrgesteine gebildet haben, und wenn die Viehzüchter meinten, diese Degeneration durch 
deutlich zu erkennen ist. Einführung frischer Zuchttiere beseitigen zu können, so fanden 


Übersichtskarte von Rio Grande do Sul. 


Diese sog. Mandelsteine haben aufserordentlich wertvolle | sie sich alsbald getäuscht, weil sie den wahren Grund der 
Zersetzungsprodukte geliefert. Schöner als irgendwo im Lande | Degeneration nicht erkannt hatten. 


entwickelt sich auf ihnen die Flora des Urwaldes, der sich auf ` Ueberschreitet man den Uruguay oder bereist die Ebenen 


diesen verwitterten Gesteinen von der atlantischen Küste bis nach ' der Provinzen Buenos - Aires und Santa Fe, so fällt nicht 
dem Uruguay hinzieht. In dem Urwalde hat die Kolonistenarbeit nur der aufserordentlich starke und schnelle Wuchs bester 
der Italiener und namentlich der Deutschen mit aufserordentlich ' Futterkräuter auf, sondern auch die damit in Zusammenhang 
günstigem Erfolge eingesetzt. Hier waren dem Humus genügende stehende hervorragend kräftige Entwickelung der dortigen 
Mengen kohlensauren Kalkes beigemengt, welcher den Kolonisten ` Viehrassen. Ueberall sind Mengen von Kalk vorhanden; auch 
fruchtbaren Boden zum Anbau der Kulturpflanzen lieferte, die dem tiefgründigen Lehmboden der Pampa ist die „Tosca“*) in 
nur in einem mit Kalk genügend ausgestatteten Boden zu ge- bedeutenden Mengen, selbst in gröfserer Tiefe, beigemischt, und 
deihen vermochten. Das ist der Grund, weshalb sich im wesent- vielfach erreichen die Pampasgräser einen Kalkgehalt von 
lichen die Ackerbaukolonisation in diesen Urwaldgegenden 16 pCt. — 


konzentriert hat. Auf meine häufige Befragung der Kolonisten, Es ist ohne Weiteres erklärlich, dafs in einem Lande, welches 
weshalb sie denn noch nicht den Versuch gemacht hätten, auf mit subtropischem Klima ausgestattet, in der Nähe des Meeres 
dem Kamp des Hochlandes oder auf dem südlich vom Jacuhy gelegen und in seinen nördlichen Teilen mit ausgedehnten Ur- 
gelegenen Kamp Ackerbau zu treiben, erklärten sie, dafs der wäldern bewachsen ist — die durch verschiedene Höhenlagen. 


dortige Boden für den Ackerbau nicht geeignet sei, insbesondere von den Flufsniederungen bis zur Höhe von ca. 3600 Fuls, 
Futterkräuter dort nicht ausgiebige Erträge gewährten! Und so reichen — sehr entwickelte hydrographische Verhältnisse vor- 
hat sich denn d'e Ackerbaukolonisation, auf Grund der praktischen , handen sein müssen. In der Tat sind die grolsen wie kleinen 
Erfahrung, in den besten und fruchtbarsten Teilen der Urwald- Flufsläufe in Rio Grande do Sul aufserordentlich zahlreich, 
zone, gestützt auf die dem verwitterten Boden beigemengten insbesondere in der gröfseren, nördlichen Hälfte des Landes. Im 
Kalkbestandteile, nach dem Westen zu vorgeschoben. Auf dem | Westen der Jbicuhy mit seinen zahlreichen kleinen Nebenflüssen 
Kamp des Hochlandes, sowohl nördlich von der Serra Geral, wie |! 
auch südlich vom Jacuhy tritt Magnesia- oder dolomitischer Kalk *) Vorgl. hierüber „Las Toscas Calcáreas“ por Adolfo Doeriug, Buenos Aires 1891. 
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sowie der wasserreiche Uruguäy, welcher sowohl das brasilianische 
Hochland wie die Terrassenländer der Serra entwässert; im Osten 
der mächtige Jacuhy, der nach Aufnahme des Rio Pardo und 
des Taquary, bei Margem de Taquary, eine Breite zeigt, welche 
die des Rheines bei Köln um das Doppelte bis Dreifache über- 
trifft, wenn auch der Flufs dort nicht so reilsend ist wie der 
Vater der deutschen Ströme. Der Cahy, der Gravatahy, der Rio 
dos Sinos und, weiter im Süden, der Camaquam, der Rio Pelotas, 
Rio Piratinym u. a m. — sie alle sind für die wirtschaftliche 
Kultur des Landes von grolser Bedeutung, ebenso wie die kleinen 
Zuflüsse in den Oberläufen dieser Wasseradern! Die grolsen 
Wasserläufe sind schon heute hochwichtige und unentbehrliche 
Stützpunkte des Verkehrs, die kleineren Nebenflüsse treiben zahl- 
reiche Säge-, Mehl- und Zuckerrohrmühlen, ermöglichen die An- 
lage von Stampfwerken und werden künftighin auch für die 
Anlage elektrischer Betriebe, sowohl für Kraft- wie Beleuchtungs- 
zwecke, von hervorragender Bedeutung sein. Leider werden die 
grölseren Flüsse z. Z. noch durchaus unzureichend für die Zwecke 
des Verkehrs verwertet. Zahlreiche Untiefen, Strudel, hervor- 
ae Felsen hindern die Schiffahrt und machen dieselbe äulserst 
gefährlich. Und doch wäre es ein leichtes, mit geringen Kosten 
verbundenes Unternehmen, namentlich: den Lauf des Jacuhy bis 
Cachoeira und weiter stromauf der regelmäfsigen Schiffahrt zu- 
gänglich zu machen und gefahrlos zu gestalten, selbst für die Zeit, 
in welcher der Wasserstand unter die durchschnittliche Höhe zu 
sinken pflegt. Auf dem Taquary ist die regelmälsige Dampfer- 
fahrt bis Estrella und Lageado ausgedehnt. Leicht vermöchte 
sie mehrere Kilometer stromauf bis nach der Gegend von Arroio 
do Meio ausgedehnt zu werden, wenn für die Regulierung des 
Flusses einige Opfer gebracht werden würden. Auf dem Cahy 
endet die Schiffahrt bei Säo Sebastiäo de Cahy. Sie könnte, 
wenn auch nicht für alle Jahreszeiten, durch Beseitigung der 
vorhandenen Hindernisse möglicherweise sogar bis nach S. 
Rafael ausgedehnt werden, also unmittelbar bis an den Fuls der 
Serra, dicht bis an die italienischen Kolonien heran. 

Die flachgehenden Dampfer werden von den Steuerleuten 
mit geradezu bewundernswerter Geschicklichkeit durch die 
Stromschnellen, oft nur wenige Fufs an den mitten im Strome auf- 
ragenden Felsen vorbei gesteuert, um dann unmittelbar darnach 
in scharfen Kurven an anderen Verkehrshindernissen vorüber- 

führt zu werden. Von privater Seite sind an malsgebender 
telle Vorschläge zur Regulierung des Fahrwassers durch 
Sprengung der Felsen usw. gemacht, aber nicht angenommen 


worden. Wiederholt haben Jahre hindurch sog. Kommissionen 
den Stand des Fahrwassers mit grofsen Unkosten — es 
wird die Summe von 200000 M. genannt — studiert, ohne 


zu irgend welchen positiven Ansichten und Vorschlägen zu ge- 
langen. Auch das im Cahy errichtete Stauwerk, welches den Lauf 
des Flusses unterhalb São Sebastião de Cahy vertiefen sollte, 
hat sich in seiner ganzen Anlage als unzureichend und verfehlt 
erwiesen, und ist, namentlich bei Hochwasser, geradezu zum 
Hemmnis und zur Gefahr für den Verkehr dadurch geworden, 
dafs es den ganzen Strom auf eine sehr schmale Fahrrinne hin- 
drängt, sodals selbst die Dampfer gegen den Strom kaum er- 
folgreich anzukämpfen vermögen.*) 

Es fehlt der Regierung an erfahrenen Wasserbautechnikern, 
welche, ohne Rücksicht auf Parteiströmungen, nur den Interessen 
des Verkehrs dienend, streng sachliche Urteile abzugeben und 
praktische Vorschläge zu machen vermögen. Und doch wären 


solche um so mehr in einem Lande notwendig, in welchem die Tarif- 


politik der Eisenbahnen die Verkehrsinteressen in geradezu 
ruinöser Weise schädigt. Hierüber wird noch an anderer Stelle 
die Rede sein. Es möge indessen hier die Bemerkung platz- 
greifen, dafs die politischen Parteiinteressen — wie in allen 
anderen südamerikanischen Staaten, so auch in Rio Grande 
do Sul — leider vielzusehr mit den grofsen wirtschaftlichen 
Fragen verquickt werden, und dadurch die rasche und sach- 
gemässe Erledigung derselben hintenan gehalten wird. 

Alle die Flüsse östlich der Wasserscheide münden in die 
Lag6a dos Patos, diese grofse Lagune, welche sich von Porto 
Alegre bis nach der Stadt Rio Grande do Sul in einer Aus- 
dehnung von ca. 230 km erstreckt. Die Fahrrinne für die Schiffe 
in der Lagöa hat zwischen den beiden Städten eine Länge von 
ca. 300 km. Dieses grolse Wasserbecken, welches an einzelnen 
Stellen eine Breite von 35 km und mehr aufweist, steht bei Rio 
Grande mit dem Meere durch eine schmale Wasserstralse von 
wenigen km Breite in Verbindung. An ihren tiefsten Stellen zeigt 
dieselbe eine Wassertiefe von 4—5 m, die sich aber fortgesetzt 
ändert. Ist der Wind ablandig, so hindert er den Zugang des 


Zee. auch „Der Schlöusenbau“. Kritik über die selbstlitige Schleuse im 
Caby-Pluss von Adolf Hebert. Porto Alegre 1909. 
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Wassers von der See her und führt der Barre eine Menge Ge- 
schiebe zu. Unter diesen Einflüssen kann der Wasserstand der 
Barre auf unter 4m sinken. Herrscht der Seewind längere Zeit 
vor, so treibt er viel Wasser nach der Barre und erhöht den 
Tiefstand desselben bis auf 5 und mehr m, läfst aber häufig 
viele Anschwemmungen zurück. Die Baggerungen müssen daher 
dauernd fortgesetzt werden. Bei flachem Wasserstande müssen 
die tiefer gehenden Dampfer aufserhalb der Barre oder bei S. Jose 
do Norte vor Anker gehen und leichtern, was mit hohen Kosten 
verbunden ist. 

In der Fahrrinne zwischen Rio Grande und Porto Alegre 
hindern ebenfalls zahlreiche Untiefen die Schiffahrt, und nur 
flachergehende Dampfer und Segler können dieselben passieren. 
Bei niedrigem Wasserstande hat die Fahrrinne eine Tiefe von 2 bis 
3 m. Da der Wasserverkehr zwischen Rio Grande do Sul und 
Porto Alegre ein beträchtlicher ist, so liegt auch hier das Be- 
dürfnis nach einer Vertiefung des Fahrwassers vor. 

Um die Barre derart zu vertiefen, dafs sie bei jedem See- 
gange und Wasserstande den gröfseren Ozeanschiffen zugänglich 
werde, haben sich gröfsere Bauten als unabweisbar herausgestellt, 
und ‘sind deren Kosten auf 12 Millionen Milreis *) veranschlagt, 
was bei 5 prozentiger Verzinsung einen Zinsbetrag von 600 000 
Milreis p. a. ausmachen würde. (Forts. folgt.) 


*) Nach dem Kurse vom Juni 1904 ist ein Milreis (1$u0e) = 1 Mark. Seit jener 
Zeit ist bis Mai 1905 der Kurs auf ca. M. La gestiegen und noch fortgesetzt im 


Steigen begriffen. 
Münzen, Maise und Gewichte Brasiliens. 

Münzen. Dem brasilianischen Münzwesen liegt in der Hauptsache die portu- 
giesische Währung zu Grunde, deren Einteilung und Wertberechnung mit der Zeit 
verschiedene Aenderungen erlitt. Die Münzeinbeit, der Real (plur. Reis) ist so gering- 
wertig (kaum !], Pfennig), dass sie nur dem Namen nach vorhanden ist, während die 
mindestwertige wirkliche Umlaufmünze, das Zwanzig- und Zehn-Reisstück, der Vintern 
und halbe Vintem (4 und 2 Pfennig) ist. Hundert Reis bilden den Tostão oder deu 
Tustäo, tausend Reis nennt man einen Milreis und eine Million Reis ein Conto de Reis 
oder kurz ein Conto (geschrieben Reis 1: 000 $000). Der Milreis (geschrieben Reis 1 $000) 
ist die eigentliche Landesmünze, mau rechnet aber auch im Kleinverkohr nach Patacas 
zu 330 Reis und ('ruzados zu 400 Reis, wiewohl es diese Münzen als solche längst 
nicht mehr giebt. Die Balastraccas genannten Silberstücke gelten 400 Reis, die ab 
und zu noch vorkommenden Bolivianos 720 Reis; Silbermünzen im Werte von 2000 Reis, 
die sogenannten Patacãos, sind selten. Unter Unzen oder Oncas versteht man eine 
Goldmünze im Werte von 32 Milreis. Auch diese Unzen sind jetzt rocht selten. Das 
gesamte brasilianische Bargeld, d. h. Gold- und Silbermünzen, ist übrigens dermafsen 
aus dem Verkebr geschwunden, dass Zahlungen zum grössten Teile nur noch mit 
Papiergeld und fremder Münze geleistet werden können. Papiergell wird von der 
Münze in Stücken zu 1, 2, 5, 10, 20, 25, 30, 50, 100, 200, 500 und 1000 Milreis ausge- 
geben. Sehr häufig werden diese Papierwerte eingezogen und durob andere ersetzt; 
es ist deshalb die grösste Aufmerksamkeit geboten, wenn man Verluste vermeiden 
will, zumal die Einlösungsfristen ziemlich kurz bemessen sind. 

Brasilien hat eigentlich tioldwährung. Nach dem Gesetze von 1849 soll eine 
Oitava Gold, d. h. der achte Teil der Unze, gleich 4 Milreis sein, wonach ein Milreis 
etwa gleich Zen M. oder gleich 27 englischen Pence sein würde. Zu diesem Kurse 
werden auch jetzt noch die in Gold an die Regierung zu leistenden Hafenabgaben 
bezahlt. In Wirklichkeit ist der Wert des Milreis nach dem jeweiligen Geldstande 
immer bedeutend weniger. 


1 Milreis à 1000 Reis im gesetzlichen Silberwert . . . Zu N. 

1 Milreis nach wirklichem Silberwert in 1900 etwa . aan 
1 Papiermilreis im Jahre 1897 durchschnittlich . . 2... Di Ze 

1 Cruzado A 4 Tostäo A 5 Vintem = 400 Reis. . . . . . Os » 
10-Milreisstück in Gold . . . 2 2. 2 2er een nee Hä m 

1 Conto = 1000 Milreis (Gold) . . . DESEN 


Gewichte sind seit 18:2 metrisch. Daneben sind jedoch auch die früheren (alt- 
portugiesischen) im Gebrauch. 


Diese sind: 
Gräo (Gran) . 2222. ER Aen ep 
Oitava (Octava) = 72 Grau... . . - IE 
Onça (Unze) = 8 Octavn . ..... Dën E 
Marco (Mark) 8 Unzen ENTER e 229,5% B 
S Arratel (Pfund) 6 Unzen . 459,053 E 


Arroba (Arroba) 
Quintal (Zentner) 
Tonelada (Tonne) 
Mafse sind ebenfalls metrisch; 
Hohlmafse für feste Sachen: 


32 Pfund . 


Canada, schlechtweg Medidas (Quartier) — 


Almude — 6 Canadas . ; 16,000 
Pipa = 35 Almudes e. ago hl 3 
Tonel = 50 Almudes . . . . SE BER EE | OI 


Längen- und Tiefenmafse”* 
Linba (Linie) . ns 
Pollegada (Zoll) — 13 Linhas . 
Palmo (Spanne) = 8 Pollegadas . . 
Vara = b Palmos . .... 
Covado (Elle) = 2 pés 
Braga (Klafter) = 3 varas ...... S 
Milha marıtima (Soemeile) = 843, bracas.. . . . 
Legôa maritima = 2599; braças `... 


TARE 22 2220. er 
Flächenmalse: 
Covado quadrado On gm 
P6 quadrado . . . . . On w 
Braga quadrada . . du 
Legua quadrada . . . 38.296 qkm 


"1 Nach Lissaboner Mafs 35 Litor, für Körner in Südbrasilien 39,4 Liter. 

**) Körner und Hülsenfrüchte, Kaffee, Salz, Kalk u. s. w. werden im grossen 
Verkehr nach Moios und Sacos, im kleineren nach Alqueires, Quartas und Pratos 
(4/3 Quarta) gemessen. Dabei hat sich der Gebrauch eingebürgert, den Sack (von 
3 Alqueiras) zu 80 Liter zu berechnen, wie dies in Rıo (irande und Pelotas für Salz 
usw. schon länger itblicb war. 

+e) Nach der „Revista Maritima Brazileira“ sind die Tiefenmafse pé (Fufs) und 
braça (Faden), wenn" sie angewendet werden, gleichwertig mit dem englischen Fuss 
und Faden. 
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Europa. 


Handelsvertragsbestrebungen zwischen Deutschland und Schweden. 
Die Hamb. „Börsenhalle“ schreibt: Die schwedische Presse be- 
schäftigt sich in letzter Zeit mehrfach mit der zukünftigen Go- 
staltung der.deutsch-schwedischen handelspolitischen Beziehungen. 
Sie stellt indes, wie aus längeren Aufsätzen in „Stockholms 
Tidningen“ und „Göteborgs Handels- och Sjöfarts Tidning“ her- 
vorgeht, die Sache so dar, als ob das Interesse an dem Zustande- 
kommen eines solchen Handelsvertrages lediglich auf deutscher 
Seite liege und deshalb Schweden gar keine Veranlassung habe, 
in dieser Angelegenheit die Initiativo zu ergreifen. Wenn wir 
es nun auch für überflüssig erachten, zu untersuchen, welches 
der beiden Länder die meiste Veranlassung zur Eröffnung. solcher 
Verhandlungen haben könnte, so scheint cs uns doch zweck- 
mäßig, auf die in der schwedischen Presse zum Ausdruck ge- 
brachten Ansichten einiges zu erwidern. 


Zunächst glauben wir nicht, daß die zwischen Preußen, 
Hannover, Oldenburg, Mecklenburg und den Hansestädten mit 
Schweden abgeschlossenen Handelsverträge, die aus den Jahren 
1827—1852 datieren, dem Deutschen Reich ohne weiteres die 
Verpflichtung auferlegen, von dem bisher geübten Meist- 
begünstigungsrecht nur nach der in diesen Handelsverträgen 
vorgesehenen Kündigungsfrist von 1 Jahr zurücktreten zu können. 
Anıdrerseits sind wir aber überzeugt, daß die deutsche Reichs- 
regierung durchaus nicht die Absicht hat, dem schwedischen 
Nachbarland durch cine plötzliche Aufhebung der Meist- 
begünstigungsklausel Schaden zuzufügen, wenn nicht von jener 
Seite durch plötzliche Maßregeln, wie es z. B. der vor einigen 
Monaten in den beiden Kammern des schwedischen Reichstages 
zur Beratung gestandene Erzexportzoll hätte sein können, 
Schädigungen der deutschen Interessen vorgenommen werden. 


Besonders in diesem Erzexportzoll glaubt „Stockholms 
Tidningen“ eine sehr günstige Waffe bei den eventl. zukünftigen 
Vertiagsverhandlungen gegenüber Deutschland in der Hand zu 
haben. Uns scheint jedoch, als ob man auf schwedischer Seite 
diese Wirkung auf Deutschland überschätzt und dagegen die 
Nachteile auf schwedischer Seite unterschätzt. Da bei den bisher 
abgeschlossenen Erzlieferungsverträgen vereinbart sein soll, daß 
ein Teil eines eventl. Erzexportzolls von den Käufern über- 
nommen werden muß, so bedeutet allerdings die Einführung 
eines solchen Erzexportzolls einen direkten Nachteil für die- 
jenigen deutschen Hochofenwerke, die solche Kontrakte getätigt 
baben. Auf der andern Seite aber ist durch diese Vereinbarung 
auch der Nachteil wiederum limitiert und die Möglichkeit, den 
Käufern einen eventl. Erzexportzoll in seiner ganzen Höhe auf- 
zubürden, ist für die schwedischen Grubengesellschaften aus- 
geschlossen. Abgesehen von den Gegenmaßregeln, womit 
deutscherseits die Einführung eines solchen Erzexportzolls jeden- 
falls beantwortet werden würde, trifft Schweden deshalb nicht 
nur die deutschen Erzkonsumenten, sondern auch die Erz- 
produzenten im eigenen Lande. 

Außerdem übersieht man in Schweden vielfach den Umstand, 
daß Deutschland nicht unbedingt auf die Einfuhr schwedischer 
Erze im biskerigen Umfange angewiesen ist, sondern daß es 
selbst in Lot ringen genügend Erze hat, um seinen Bedarf zu 
decken und daß sowohl die eventl. Einführung eines Erzexport- 
zolls als auch der Fortbestand einer Unsicherheit über diese 
Frage nur die bereits vielfach angeregte Moselkanalisation be- 
schleunigen werden, um die einheimischen Erze den Verbrauchs- 
zentren am Niederrhein billiger liefern zu können. Für Schweden 
selbst bedeutet aber die Einschränkung dieses Erzexports den 
Stillstand oder wahrscheinlicher den Rückgang der ganzen großen 
Provinz Norrbotten, in weichem Gebiet sowohl der schwedische 
Staat durch den Ausbau der Eisenbahn, als auch schwedische 
Privatkapitalisten durch den Betricb der großen Erzgruben- 
gesellschaften, für schwedische Verhältnisse ganz bedeutende 
Kapitalien investiert haben; auch würde die in politischer Hin- 
sicht für Schweden so außerordentlich wichtige weitere Kulti- 
vierung dieser Provinz dann unmöglich sein. 

Ferner wird in der schwedischen Presse darauf hingewiesen, 
daß Deutschland das von Schweden zur Einfuhr gelangende 
Holz und die Holzwaren nicht entbehren könne, wobei man indes 
übersieht, daß Rußland und Finland dafür einen ausreichenden 
Ersatz bieten können. und daß man in der deutschen Holzver- 
edlungsindustrie der Erschwerung der Einfuhr der fertigen Holz- 
waren nur das Wort reden würde. 

Auch von einer Unersetzlichkeit der schwedischen Pflaster- 
steine für Norddeutschland wird in den schwedischen Zeitungen 
gesprochen, sowie, daß Deutschland sich durch eine Erschwerung 
der Einfuhr von Pflastersteinen mit Rücksicht auf das in der 


| Reihe der hauptsächlichsten Ein. und Ausfuhrartikel. 


schwedischen Steinindustrie investierte deutsche Kapital selbst 
schaden würde. Man übersieht jedoch auch hier, daß sich für 
Norddeutschland sehr wohl ein Ersatz in belgischen Pflaster- 
steinen beschaffen lassen würde, wovon schon jetzt ganze 
Dampferladungen nach deutschen Ostseehäfen eingeführt sind, 
und daß auch Norwegen als Ersatzlieferant für dieses Material 
schr wohl in Frage kommen kann. 

Ebenso glauben wir nicht, daß die von „Göteborgs Handels- 
och Sjöfarts-Tidning“ angedeutete Möglichkeit, nicht mit Deutsch- 
land, sondern mit England einen Handelsvertrag abzuschließen, 
die maßgebenden deutschen Kreise besonders beunruhigen dürfte, 
denn auch dann würde Schweden ja gezwungen sein, die 
namentlich in letzter Zeit in der schwedischen Presse so viel 
gerühmte Bewegungsfreiheit in der Festsetzung von Zöllen auf- 
zugeben, weil auch mit England cin Handelsvertrag nicht anders 
denkbar ist, als durch Bindung bestimmter Zollsätze für eine 
Gewiß ist 
es für die Politiker eines jeden. Landes ein angenehmes Bewult- 
sein, bezüglich der Zollmaßnahmen nicht gebunden zu sein, 


‘sondern dieselben nach dem jeweiligen Bedürfnis abändern zu 


können, aber ob die Volkswirtschaft unter einer solchen 
Politik Vorteile hat, muß doch dahingestellt bleiben. Bei uns 
in Deutschland ist man glücklicherweise zu einer anderen 
Ansicht gelangt, indem man die Stabilität der Verhältnisse, auch 
wenn sic teilweise wie bei den letzten Handelsverträgen mit 
schweren Opfern für die Industrie verbunden ist, doch ungewissen 
und täglich wechselnden Zuständen vorzieht, und man sollte 
glauben, daß bei dem überwiegenden Interesse, das in Schweden 
die Landwirtschaft und die Industrie hat, auch dort diese 
Ansicht sich schließlich Bahn brechen wird. Die Vorteile eines 
Handelsvertrages zwischen Deutschland und Schweden dürften 
demnach auf schwedischer Seite mindestens ebenso groß sein 
wie auf deutscher, wahrscheinlich aber noch größer, denn 
Schweden wird die Wirkungen des nun einmal beschlossenen 
neuen deutschen Zolltarifs zuerst empfinden, während Deutsch- 
land aus dem Fortbestand der gegenwärtigen Verhältnisse ein 
sonderlicher Nachteil kaum erwachsen kann. 


Asien. 


Die Ausländer in China. Für die Entwickelung des Handels 
mit China ist es von Wichtigkeit, festzustellen, wieviel Ausländer 
in China ansässig sind und in den Händen wieviel europäischer, 
amerikanischer und japanischer Firmen der Außenhandel Chinas 
zum weitaus größten Teil gelegen ist. Einer Statistik zufolge, 
welche durch das kaiserlich chinesische Zollamt veröffentlicht 
wurde, belief sich die Zahl der im Jahre 1903 in China an- 
sässigen Ausländer auf 20560. Dieselben gehörten folgenden 
Nationalitäten an: 


1. Engländer . 5.662 Transport 19852 
2. Japaner . 5287 12. Holländer. Ra | 
3. Amerikaner . . 2542 13. Oesterreicher . . . . 12 
4. Portugiesen . . 1930 14. Schweden . . . .. IN 
5. Deutsche . . 1658 15. Norweger . . . . . 1% 
6. Franzosen. . . . . 1213 16. Nationen,welchem.China 
T Russen. . . 2... 26 keinen Vertrag haben 
8. Spanier. . . ...2.....839 (wahrscheinl.Schweizer) 59 
9. Italiener . . . 313 17. Koreaner. ..... R 
10. Belgier. . . . 2... 811 18. Brasilianer ..... A 
11. Dänen . . . . . . . 236 19. Peruaner . Ee 
Transport 19 852 Total 20560 


Das Bulletin économique de l'Indo Chine bemerkt zu dieser 
Zusammenstellung, daß sich die Fremdenkolonien in China in 
den letzten 10 Jahren verdoppelt haben. Besonders auffällig ist 
die Zunahme der Japaner in China; die Zahl derselben hat sich 
in zchn Jahren verfünffacht, und ist es zweifelsohne, daß die 
Japaner in nächster Zeit der Zahl nach den ersten Rang von 
allen ausländischen Nationen in China einnehmen werden. — 
Was die Handelshäuser in China anbetrifft, so gehören dieselben 
folgenden Nationalitäten an: f 


1903 1903 
Anzahl der Firmen 


Nationalität Anzahl der Firmen Nationalität 

1. Engländer . . . 420 ‘Transport 1241 
2. Japaner . . . . 361 10. Italiener . . . 18 
3. Deutsche . . . 159 11. Holländer . . . 15 
4. Amerikaner . . 114 12. Dänen . . . . 10 
5. Franzosen . .. 7 13. Norweger. . . 7 
6. Portugiesen . . 45 14. Schweden A 2 
7. Spanier . . . . 29 15. Belgier. . . - 3 
8 Russen . . . . 24 16. Schweizer. . . L 
9. Oesterreicher . . 18 Total 1297 


"Transport 1241 x . 
Nach Beendigung der japanisch-russischen Kriegswirren 
werden zweifelsohne in China viele neue japanische 
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unternehmungen ins Leben gerufen werden, sodaß Japan in nicht 
allzuferner Zeit der Zahl der Firmen nach den ersten Platz unter 
allen ausländischen Nationen in China einnehmen dürfte. 


Die Gefahren der Verkäufe zur Kondition: „Akzept gegen Dokumente“ 
im indischen Geschäfte. Es ist häufig anderweitig darauf hin- 
gewiesen worden, wie gefährlich es ist, indischen Kaufleuten 
einen Akzeptkredit einzuräumen. Wie das „Hand.-Mus.“ mit- 
teilt, hat vor kurzem ein bedeutendes Glasperlengeschäft in 
Calcutta seine Zahlungen eingestellt, und es sind aus diesem 
Anlasse sehr bedeutende Verluste zu beklagen, und zwar nur 
seitens jener Exportfirmen, welche sich, allen Warnungen zum 
Trotze, bewegen liefsen, die Waren auszufolgen, ohne wie es in 
Indien üblich ist, sie sich vorher bezahlen zu lassen. 


Es ist bekannt, dafs man in Indien gerade zu Zeiten einer 
Geschäftsstockung daran denkt, das Terrain für die künftige 
Campagne dadurch vorzubereiten, dafs man Aufträge zu unmöglich 
billigen Preisen herübersendet und hierbei von der Ansicht aus- 
geht, dafs ohnehin die Orders nicht ausgeführt werden dürften, 
man aber hierbei einen Preisdruck ausübt, der bei späterem 
fetten Geschäftsgang dem Einkauf sehr zu statten kommen 
werde. Werden aber die Aufträge zu den unmöglich scheinenden 
Preisen dennoch zur Ausführung angenommen, wie cs ja 
manchesmal vorzukommen pflegt, dann hat der Indier eben zu 
Spekulationszwecken billig gekauft. In solchen flauen Zeiten 
werden auch Kreditforderungen gestellt, und so mancher uner- 
fahrene Fabrikant oder Exporteur, welcher zurzeit eben ohne 
genügende Beschäftigung ist, denkt sich, dafs er auf anderen 
Absatzgebieten auch kreditieren müsse, und gewährt ohne weiteres 
die Forderung, ohne zu bedenken, dals die Geschäftsmoral doch 
nicht überall die gleiche ist. Schon mehren sich die Zeichen, 
dafs die indischen Kaufleute weitere Konzessionen erzwingen 
wollen, und während noch vor 30 Jahren nur gegen Sicht- 


Tratte, zahlbar gegen Dokumente, verkauft wurde, was später | 


auf 30 Tage und seit wenigen Jahren auf 60 Tage Sicht ab- 
geändert wurde, verlangen jetzt einige Importeure die Kondition: 
Tratte 90 Tage Sicht, Akzept gegen Dokumente. Von der Ge- 
währung zu weit gehender Konzessionen ist entschieden ab- 
zuraten. 


Süd-Amerika. 


Jahresbericht der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Aus dem uns vorliegenden Bericht für das 
Geschäftsjahr 1904 geht hervor, daß von den durch die Hanseatische 
Kolonisations-Gesellschaft m. b. H. durch Kauf erworbenen 
174 874,10 ha Land bis zum 31. Dezember 1904 25 190,57 ha Land 
verkauft würden. Es blieben also 149 684,13 ha Land verfügbar. 
Dazu würden noch an unvermessenem und unbezahltem Kon- 
zessionsland 482 380,30 h Land zu rechnen sein. Was den Preis 
der verkauften Ländereien anbetrifft, so stellte sich derselbe für 
die bis zum 1. Januar 1904 verkauften 22887,1 ha auf 
Rs. 806 : 042 $ 450. Im Laufe des Jahres 1904 wurden verkauft 
2303,36 ha Land zum Preise von $2:723$ 320, insgesamt also 
25190,;7 ha Land zum Preise von Rs. 898: 765 $ 770. (gegen- 
wärtiger Kurs des Milreis ca. 16%/,d = etwa M. 1,0). 

Im Jahre 1904 wurden befördert über Hamburg 201 Personen, 
über Bremen 149 Personen insgesamt 350 Personen, darunter 
259 Deutsche, 40 Oesterreicher, 44 Schweizer und 7 Russen. 


Die Verwaltung in Hamburg wurde während der Ab- 
wesenheit des Herrn Direktors Sellin in Brasilien bis zu dessen 
Rückkehr am 19. April 1904 von Herrn Julius Föhr und von da 
an von dem Erstgenannten geführt. 

An Druckschriften wurden versendet, bezw. 
3003 Prospekte, verkauft 720 Druckschriften (Leyfer). 


Was die Verwaltung auf der Kolonie anbe- 
trifft, so liegt ein Bericht der Kolonie-Direktion Hammonia vor, 
welchem wir folgendes entnehmen: 

Für Anlegung neuer Wege von 47102 m Länge mit 20 Brücken, 
282 Kanälen und Durchlässen wurden Rs. 70: 848$447 gezahlt, 
für 4 Brücken Rs. 10:064$775, für Pikaden Rs. 3: 723$360 und 
für die Vermessung von 208 638 m Rs. 8: 3388200. 

Der Bezirk Hercilio umfaßt 347 Kolonieplätze, 13 kleine 
ae und beträgt die Einwohnerzahl 1198 mit 31 Wagen, 
147 Pferden, 436 Stück Rindvieh und 1746 Schweinen. Es sind 
bereits 4192 Morgen Land abgeholzt, 2673 Morgen bepflanzt und 
848 Morgen sind Weideland. 

Im Bezirk Itapocü, welcher 290 Kolonieplätze, 39 größere 
und 47 kleinere Stadtplätze enthält, sind bis 31. Dezember 1904 
1069 Bewohner gezählt worden, welche über 31 Wagen, 151 Pferde, 
1169 Stück Rindvieh und 956 Schweine verfügen. Es waren 
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am Schluss des Jahres 4796 Morgen Land abgeholzt, 2134 Morgen 
bepflanzt, ferner 1003 Morgen Weideland in Benutzung. 

Der Bezirk São Bento enthält 231 Kolonieplätze, auf 
denen 449 Ansiedler ansässig sind. Dieselbeu verfügen über 
19 Wagen, 92 Pierde, 87 Stück Rindvieh und 558 Schweine. 
Abgeholzt sind 5075 Morgen Land, bepflanzt 2069 Morgen, 
während 719 Morgen zu Weideland benutzt werden. 

Es sind Brauereien, Mahl- und Schneidemühlen, Zucker- 
pressereien, Ziegeleien etc. vorhanden. 

Das von Herrn Missler gewährte Darlehen von Rs. 67 :200$000 
soll in erster Linie dazu dienen, Einrichtungen zu schaffen, 
welche den Kolonisten jederzeit Lebensmittel bester Qualität 
zu einem möglichst billigen Preise gewähren. Ferner sollen die 
Mittel dazu dienen, alles in die Wege zu leiten, was erforderlich 
ist, um die wirtschaftliche Lage der Kolonisten zu heben und 
zu fördern, insbesondere bei der Beschaffung von Milchkühen, 
Schweinen, Sämereien, Pflanzen etc. 

Drittens sollten die Gelder ermöglichen, Verkehrseinrichtungen, 
wie Ausbau von Wegen, Brücken und dergl., deren Anlage dem 
Berichterstatter schon jetzt erforderlich schien, deren Aus- 
führung aber die damals zur Verfügung stehenden Mittel der 
Gesellschaft nicht erlaubten, ohne Verzug in Angriff zu nehmen. 

Ueberhaupt sollte das Darlehn der Gesellschaft die 
Möglichkeit gewähren, die Verhältnisse in der Kolonie derart zu 
gestalten — wozu die augenblicklich zur Verfügung stehenden 
Mittel der Gesellschaft nicht genügten —, um mit gutem Ge- 
wissen die fernere Hinübersendung von Auswanderern empfehlen 
zu können. 

Diesen 
worden. 

War schon die Ernte 1903/04 eine gute zu nennen, so 
verspricht die Ernte 1904/05 eine seit langen Jahren nicht da- 
gewegene zu werden. R 

Leider kommt damit auch die Sorge, wie die Ernte zu ver- 
werten sei. An einen Verkauf nach außen ist der hohen 
Transportkosten wegen nicht zu denken. Die Hoffnung beruht 
auf einer stärkeren Einwanderung, die Abnehmer bringt, sonst 
ersticken die Kolonisten in ihrem Ueberfluß. 

Zwar ist schon immer auf diese Eventualität hingewiesen 
und sind die Kolonisten ermahnt worden, sich Schweine zuzulegen 
und mit Mais zu mästen, auch sind in dem neuerrichteten Lebens- 
mittelgeschäft Einrichtungen getroffen, denen zufolge die Verwaltung 
den Kolonisten die Schweine abkauft, schlachtet und zu Speck und 
Schmalz verarbeitet; aber bedauerlicherweise haben die Kolonisten 
zu wenig Knollenfrüchte gebaut, und ohne solche lassen sich 
keine Schweine mästen. 

Zur Unterhaltung und Belehrung für die Kolonisten, gleich- 
zeitig aber auch als wirksames Agitationsmittel in Deutschland 
und zur kräftigen Abwehr von in deutschen Zeitungen er- 
scheinenden Angriffen auf die Hansa ließen Direktor Mörsch 
und Herr Dr. Aldinger gemeinsam den Hansaboten erscheinen. 


Das Gesellschaftskapital beträgt 1153000 M. Ferner sind 
von der Anleihe 1903 bisher 400 600 M. eingezahlt. Der Verlust 
hat sich von 213572, M. in 1903 auf 383 464,14 M. Ende 
1904 erhöht. 

Aus der Bilanz und den Daten geht hervor, dase- der Land- 
verkauf und die Beförderung von Auswanderern nach der 
Kolonie im Jahre 1904 gegenüber den Vorjahren erheblich 
abgenommen haben. Die Gründe hierfür sind wohl im wesent- 
lichen darin zu finden, dafs die Kolonie-Verwaltung selbst die 
Einschränkung der Einwanderung beantragt hat, um (die 
Erschließungsarbeiten erst vervollständigen und damit die Auf- 
nahme einer größeren Anzahl von Kolonisten vorbereiten zu 
können. 

Daneben kommt vielleicht auch die gegenwärtig recht 
ungünstige wirtschaftliche Lage Brasiliens und die lebhafte 
Agitation für Argentinien in Betracht, namentlich aber die in 
Bezug auf den Bahnbau bisher herrschende Unsicherheit. 

Zwar hat inzwischen der Bau der den kleineren Hansa- 
Distrikt Itapocu berührenden transbrasilischen Bahn durch ein 
brasilisch-französisches Syndikat begonnen, und wird dessen 
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit erhöhen, aber von wirklicher 
Bedeutung für das Unternehmen der Hanseatischen Kolonisations- 
Gesellschaft kann nur die projektierte Bahn von Blumenau nach 
Hammonia bezw. Curitibanos und Rio Negro werden, da sie 
erst das hauptsächlichste Siedlungsgebiet der Gesellschaft mit 
einem Ausfuhrhafen in Verbindung setzt. Nach dem Bau dieser 
Bahn dürfte sich der Zuzug tüchtiger Kolonisten ohne besondere 
Propaganda bedeutend heben und mit ihm die Steigerung der 
Bodenpreise und der Produktion, für die ja dann eine erhöhte 
Absatzmöglichkeit geschaffen sein wird. 


Wünschen ist so weit als möglich entsprochen 


470 


Nr. 31. 


Bezüglich des Eisenbahnbaues Blumenau-Hammonia sci auf | 


unsere Mitteilungen in No. 28, Seite 423 verwiesen. 

Die Besiedelung von Westpatagonien. Nachdem die großen 
Landstrecken, welche sich zwischen den Pampas von Buenos 
Aires, den südehilenischen Anden und den magellanischen 
Gefilden über einen ungeheuren Raum ausdehnen, durch das 
englische Schiedsgericht unter die beiden Staaten geteilt worden 
sind, erfreut sich die Südhälfte des großen Festlandes, welches 
wir Südamerika nennen, im allgemeinen des Friedens. Ja, es 
beginnt den Völkern, die sich dort aus den spanischen Kolonien 
herausgebildet haben, klar zu werden, dab die einzigen Feinde, 
welche ihre Selbständigkeit gefährden, sie selbst und später 
vielleicht einmal die nordamerikanischen Nachbarn sind. Seit 
mehr als zwei Jahren treten sich besonders Chile und Argentinien 
täglich einander näher. Jetzt spricht man viel von Handels- 
verträgen zwischen den durch die Anden getrennten Nachbar- 
völkern. Besonders soll eine Dampferlinie die Häfen der beiden 
Länder verbinden. Da die chilenische Compañia Sudamericana 
de Vapores sich schwerlich zu einer so bedeutenden Erweiterung 
ihres Betriebes aufschwingen, sondern eher ihre Fahrten nach 
San Franeiseo in Californien ausdehnen wird, dürfte vielleicht 
einer Hamburger Gesellschaft diese mit Subvention verbundene 
Verlängerung ihrerLinie zufallen. Daß sich die Kosmosgesellschaft, 
welche ja gelegentlich Montevideo und Buenos Aires, regel- 
mäßig auch einige chilenische Häfen anläuft, den Ansprüchen 
der südamerikanischen Regierungen anbequemt, ist nicht wahr- 
scheinlich, weil sie durch die Salpetertrachten schon genügend 
beschäftigt ist. 

Einstweilen fahren kleine Dampfer deutscher Gesellschaften 
die Häfen und offenen Reeden des argentinischen Patagoniens an 
und kommen bis zu der chilenischeri Stadt an der Magellanstraße, 
«deren bedeutender Handel mehr und mehr von ihnen besorgt 
wird. Andere kleine Dampfer, und zwar solche unter chilenischer 
Flagge. fahren von Punta Arenas nach den zum Teil vorzüglichen 
Ankerplätzen an den Mündungen der Ströme des westlichen 
chilenischen Patagoniens. Die Zahl dieser kleinen chilenischen 
Dämpfer vermehrt sich schnell. Wenn sie auch wenig Bequem- 
lichkeit darbieten, so genügen sie «doch völlig, um die kühnen 
wetterharten Unternehmer der neuen Schäfereien und der 
„Potreros“, Weideplätze für Rindvich und Pferde, sowie die 
Hunderte von chilotischen Arbeitern und deren geringe Bedürfnisse 
hin und her zu transportieren. Nur müßten es noch mehr 
Dainpfer sein, so daß sie öfters fahren könnten. Das Bedürfnis 
nach Vermehrung der Dampfer wird besonders dann dringend 
werden, wenn die neuen Unternehmungen so weit gediehen sind, 
dab sie Wolle, Talg, Häute und andere Produkte ihrer Viehzucht 
ausführen. Wenn dann kleine Bevölkerungszentren, Arbeiter- 
kolonien, Dörfer und Hafenplätze angelegt werden, werden 
dieselben auch Einfuhr von allerlei Bedürfnissen heranziehen 
und dürften dann Linien solcher Dampfer doppelt nötig werden. 

Diese Fahrzeuge werden zweckmäßig in Valdivia von deutschen 
Werftbesitzern hergestellt. Natürlich beziehen die dortigen Schiffs- 
und Maschinenbauer manche Maschinenteile und mancherlei 
Material zum Schiffsbau aus Europa. Aber schließlich liegt doch 
die Leitung der Schiffswerften in den Händen der valdivianer 
Deutschchilenen. Auch in Punta Arenas in der Magellanstraße 
werden Dampfer zusammengesetzt oder gebaut. Doch ist dort 
die Arbeit so sehr teuer und die Handwerke sind noch so wenig 
vertreten, daß die Werften und Fabriken an der Magellanstraße 
auf die Dauer nicht mit denen am Valdiviastrome konkurrieren 
können. 

Die Stellen, an welchen die AufschlieBung des westlichen 
Patawoniens ins Werk gesetzt wird, sind bei der bedeutenden 
Ausdehnnng des Gebietes von Norden nach Süden ziemlich 
zahlreich. Als nördlichste Eingangspforte ist der Villaricasee 
und der in ihn einmündende obere Lauf des Toltenflusses, etwa 
unter 390 19 s, B., zu nennen. Ueber den herrlichen See haben 
mehrere valdivianer Kaufleute eine rege Handelsverbindung mit 
dem argentinischen Oertchen Junin «de los Andes hergestellt. 
Mit Maultieren ziehen sie über die Anden und bringen ihre 
Waren. darunter auch das berühmte valdivianer Bier, nach jenem 
Orte. Junin de los Andes selbst besteht nur aus ein paar un- 
bedeutenden Wohnhäusern und aus einer Anzahl „Bodegas“ 
iWarenspeicher). Rings herum liegen aber viele Estancias, 
Viehztichtereien, meist weiter als cine T'agereise entfernt. 

Weniger Handel findet von Union und Osorno aus über ein 
paar Pässe nach der Nordwestecke des Nahuelhuapisees hin 
statt. Dagegen unterhält die Aktiengesellschaft Comercial i 
Ganadera Chile-Argentina von Puerto Montt aus einen regel- 
ınäßissen Verkehr mit dem an der Südseite des Nahuelhuapisees 
gelegenen Dorfe San Carlos. Die Gesellschaft hat große Ge- 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1908. 


bäude in Puerto Montt errichtet, andere am Llanquihuesee und 
an dem Wege von dort nach ihren argentinischen Handelsplätzen. 
Sie besitzt einen kleinen Dampfer auf dem See von Todos los 
Santos, einen größeren auf dem Nahuelhuapisee. Die Beamten 
dieser Gesellschaft sind meist Deutsche, die Arbeiter meist 
Chilenen. 

Sehr rührig ist etwas weiter südlich die Compañia frigorifica 
de Cochamö (spr. Kotschamö). Der Bezeichnung entsprechend 
wurde sie gegründet, um gefrorenes Hammelfleisch von den 
Andentälern im Osten von Puerto Montt nach den Häfen der 
Wüste von Atacama zu bringen. Als vor etwa einem Jahre die 


| Arbeit begann, waren erst wenig Schafe im Bereiche des Aus- 


fuhrhafens Cochamö vorhanden, der Weg von demselben nach 
den Schäfereien war noch nicht zum Transport der Tiere ge- 
eignet. Am Hafen selbst wohnte eine geringe Anzahl von 
Chiloten, welche etwas Rindviehzucht und noch weniger Acker- 
bau, hauptsächlich aber Holzfällerei trieben. Ein chilenischer 
Ingenieur und Unternehmer belgischer Abstammung hat mit er- 
staunlicher Energie die Hügel am Hafen von Wald befreit und 
zu einem sauberen Dorfe umgestaltet. Er hat Hunderte von 
chilotischen Familien, also von spanischer Abkunft mit etwas 
Indianerblut, dort angesiedelt und einen guten Fahrweg den 
Fluß hinauf ins Gebirge gebaut. Auf guten Brücken können 
Flüsse und Bäche überschritten werden. So können die jenseits 
der ersten Berge in sehr fruchtbaren Tälern wohnenden Schaf- 
züchter ihre Produkte gut nach Cochamö bringen. In der dort 
errichteten Talgsiederei können die Schafe eingekocht werden. 
Wahrscheinlich werden noch mehrere Jahre hindurch Wolle und 
Talg die bedeutendsten Produkte bilden. In dem schönen 
Andentale am Ende des Weges, welches „El Bolsón“ oder „el 
Valle Nuevo“ heißt, wohnen hauptsächlich Chilenen und unter 
ihnen ein paar Deutschchilenen. 

Weiter südlich im Tale des Flusses Bodudahue (spr. etwa 
Bodudäweh) hat ein deutscher Unternehmer aus Valdivia Rinder- 
zucht und Holzhandel angefangen. Auch einige der großen 
Flußtäler weiter im Süden sollen besiedelt werden. Dieselben 
haben den großen Vorteil, sofort in das von Einwanderern aus 
der englischen Grafschaft Wales besetzte Gebiet zu führen, also 
in ein schon gut eingerichtetes Hinterland. Wahrscheinlich sind 
diese Täler noch nicht alle von der chilenischen Regierung an 
Unternehmer abgegeben worden, weil man sie später besser zu 
verkaufen gedenkt. Das Hinterland derselben ist übrigens 
argentinisch. 

Unter 450 201 s. B., also etwa der Breite von Venedig, hat 
eine Gesellschaft von Schafzüchtern aus Punta Arenas am Aisen- 
strom, wohl dem längsten von Chile, ausgedehnte Ländereien 
erworben und unter der Leitung eines energischen, in Neue: 
land aufgewachsenen Engländers in Betrieb genommen. Fast 
das ganze, sich weit nach der Mitte von Patagonien hin er- 
streckende Gebiet des Stromes gehört dieser Gesellschaft. An 
den Quellflüssen breiten sich ausgedehnte Parklandschaften 
mit einzeln stehenden Buchen aus; östlich davon, aber noch 
innerhalb der Grenze von Chile, liegen die grasreichen Pampas 
von Coihaique (spr. Koiäike). Der Aisenstrom selbst ist ziem- 
lich weit hinauf schiffbar. An seinen Ufern hat die Gesellschaft 
Unterkunftshäuser erbaut und ist dabei, weiter oben noch mehrere 
aufzurichten. Sie führt einen Weg durch die Wälder am unteren 
Laufe des Flusses und baut die nötigen Brücken und Knüppel- 
dämme über Flüsse und Sümpfe. Weiter oben, wo die Sonne 
den Boden besser trocknet, kann man über höher gelegene 
Basaltplatten, welche allerdings überaus öde und unfruchtbar 
sind, wegreiten. In Coihaique sind schon Tausende von Schafen 
untergebracht und sollen noch weitere gezüchtet werden. 


Noch mehr werden die Landschaften im Gebiete des Baker- 
stromes unter 47°, also in der Breite von Bern und Graz, gelobt. 
Dort dringt ein breiter inselreicher Fjord tief hinein zwischen 
die Küstengebirge, welche unten immergrünen, dichten Buchen- 
wald, oben ewiges Inlandeis, wie das Innnere von Grönland, 
tragen und kolossale Gletscher zu Tal senden. Aber jenseits 
dieser feuchten regnerischen Gebirgslandschaften, nach Osten. 
dem Mittelpunkte von Patagonien zu, ist das Klima viel trockner. 
Da treten zuerst die lichten parkartigen Buchenhaine, dahinter 
die grasigen Pampas auf. Noch weiter ostwärtse, im argentinischen 
Gebiete, schieben sich zwischen diese fruchtbaren Pampas hohe 
öde Basaltplatten von großer Ausdehnung. Der Bakerstrom, der 
wasserreichste des ganzen chilenischen Gebietes, ist weithinsuf 
schiffbar. Er entspringt einem sehr großen Landsee, dem Lago 
Buenos Aires, welcher größer ist als irgend ein See der Schweiz 
oder des westlichen Europa und später einmal bei seiner 
groben Länge eine gewaltige Straße für Dampfer und Segler 

arstellen kann. 
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Das ist die Bucht 
mündet neben anderen 
Flüßchen der Rio Serrano, welcher einen ganzen Schwarm 
mittelgroßer, den Schweizer Seen ähnlicher Wasserbecken ent- 
wässert. Diese Landschaft ist hauptsächlich von einer Reihe 
deutscher Schafzüchter besetzt. Dieselben haben bis jetzt von 
der chilenischen Regierung keine Besitztitel erhalten. Bei einer 
Versteigerung, welche kürzlich über diese Ländereien abgehalten 
wurde, haben sich diese Ansiedler gegenseitig überboten, so daß 
für die Täler und schmalen Ebenen zwischen Buchten, Flüssen, 
Seen und Hochgebirgen Millionen Pesos aufs Spiel gesetzt wurden. 
Obwohl hinter einigen der Schafzüchter größere Aktiengesell- 
schaften standen, war doch nicht daran zu denken, daß die ge- 
botenen Summen wirklich gezahlt würden. Auch klagten einige 
der Spekulanten sofort gegen die Regierung wegen Ersatzes 
ihrer auf dem Lande ausgeführten Meliorationen und Arbeiten. 
Aber der Wert des Landes in diesen südlichsten, am meisten 
zwischen Schneegebirgen eingeschlossenen Ländereien trat klar 
zu Tage. 

Es wäre zu wünschen, daß Ansiedler und Kapitalisten aus 


Deutschland die zum Teil wertvollen Ländereien in Patagonien, | 


welche jetzt schnell in feste Hände übergehen werden, nicht unbe- 
sehen sich entschlüpfen ließen. Freilich werden sich Einwanderer 
dabei sehr vorsehen müssen. Das Beste wäre, wenn Gesell- 
schaften, welche einerseits über etwas Kapital, andererseits über 
arbeitskräftige Hände und abgehärtete Körper verfügen müssten, 
sich nach der Südspitze von Amerika verfügten und etwa von 
Buenos Aires oder Punta Arenas, von Puerto Montt oder Valdivia 
aus sich die Gegenden ansehen würden. 


Hafenbau von Bahia. Am 6. Juni hat die brasilianische Bundes- 
regierung den Kontrakt für den Hafenbau von Bahia erneuert. 
Die Konzession gilt für sechzig Jahre, nach deren Ablauf die 
geschaffenen Anlagen in den Besitz des Staates übergehen. Die 
Arbeiten müssen innerhalb eines Jahres ihren Anfang nehmen, 
und dieser Termin darf höchstens um drei Monate verlängert 
werden. Haben die Arbeiten auch dann nicht begonnen, so wird 
der Kontrakt annulliert. Der zu bauende Kai soll eine Länge 
von etwa 2000 Metern haben. Ein Drittel dieser Ausdehnung 
soll Gi: m, und zwei Drittel sollen 9'/; Meter Tiefe bei niedrigstem 
Wasserstande haben. Die Kaibauten beginnen beim ehemaligen 
Marinearsenal und nehmen die Richtung auf die Praia de 
Itapagipe. Auch der Bau von Lager- und Maschinenhäusern ist 
vorgesehen, und es soll der Ver- und Entladungsdienst der 
Schiffe mit Hilfe moderner Einrichtungen vor sich gehen. Die 
Gesamtkosten der Anlagen werden auf 20000 Contos Gold (etwa 
177 Millionen Mark) veranschlagt. Zur Verzinsung und Amorti- 
sation dieses Kapitals werden in erster Linie die üblichen Hafen- 
gebühren verwandt, doch darf der Zins nie über 12 pCt. und 
nie unter 6 pCt. betragen. Für den Fall, daß diese 6 pCt. nicht 
erreicht werden, wird von den Importwerten ein Zoll bis zu 
2 pCt. in Gold erhoben werden. 

Die Franzosen in Ecuador. 
Ihrer geschätzten Zeitschrift, wurde unter dem obigen Titel 
ein Artikel veröffentlicht, aus welchem ich insbesondere die 
folgende Bemerkung einer eingehenderen Besprechung und Kritik 
unterwerfen möchte. 

„Es ist sehr wichtig zu wissen, daB die Pailon-Compagnie, 
ein Zweig des Council of British Bondholders, wenn sie will, 
Beschlag auf die Galäpagos-Inseln legen kann, da ihre weitere 
Forderung eine halbe Million £ Sterling mit Zinsen für fünfzig 
Jahre, beträgt, eine Forderung, die Ecuador nie befriedigen kann, 
weil die an die Engländer einst verkauften und dann verweigerten 
Ländereien längst im Besitze von Peru sind.“ 

Alles dies widerspricht den tatsächlichen Verhältnissen. 
Die Frage der Pailon Ländereien ist eine der schwierigsten 
und dunkelsten Punkte in der Geschichte Ecuadors. Man kann 
es daher wohl verstehen, wie der Verfasser des Berichts aus 
Quito, trotzdem er in Ecuador lange Jahre ansässig ist, und auch 
mehrfach mit der Pailon - Compagnie zu tun hatte, die An- 
gelegenheit ganz anders darstellen konnte als sie in Wirklichkeit ist. 

Vor kurzem ist in Quito von einem Herrn X. eine Brochure, 
anläßlich des Berichts des Herrn B. F. über diese Angelegenheit 
herausgegeben worden, und befinde ich mich mit deren Hülfe 
in der Lage, den irrtümlichen und für mein Land sehr nach- 
teiligen Behauptungen des Herrn Berichterstatters B. F. ent- 
"gegenzutreten. Ich werde festzustellen und zu beweisen suchen 

1. daß die Pailon-Compagnie keine Forderung an Ecuador hat, 

2. daß, im Gegenteil, die Pailon-Compagnie Ecuador schuldet, 

3. daß die Ländereien nicht im Besitze von Peru sind. 
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Die ersten zwei Behauptungen machen eine kurze Aus- 


, “inandersetzung betreffs des Ursprungs dieser Angelegenheit 


notwendig, die anderseits im engeren Zusammenhang mit der 
äußeren Schuld Ecuadors steht. 

In meinen Darlegungen folge ich der in Quito heraus- 
gegebenen Brochure: 

In den Jahren 1824 in Paris und 1326 in Hamburg 
contrahierte der neue Staat Columbien, der sich socben vom 
Mutterlande getrennt und seine Unabhängigkeit proklamiert 
hatte, mit englischen Bankiers zwei Anleihen, welche zum An- 
kauf von Waffen, Uniformen und sonstige Kriegsausrüstungen 
verwendet wurden. 

Im Jahre 1830 teilte sich Columbien in drei Republiken: 
Neu Granada, Ecuador und Venezuela. Diese drei neuen 
politisch selbständigen Staaten mußten auch zwischen sich die 
Schuld, die für ihre gemeinsame Unabhängigkeit contrahiert 
worden war, teilen. 

Am 23. Dezember 1834 unterzeichneten Neu Granada und 
Venezuela, ohne Ecuadors Teilnahme, ein Abkommen, wodurch 
die Schuld folgendermaßen verteilt wurde: 

50 pCt. zu Lasten von Neu Granada 

28", pCt. „ 2 » Venezuela und 

21%, pCt. „ We » Ecuador. 
In derselben Weise wurde auch das Guthaben, welches das 
ehemalige Columbien gegenüber Peru hatte, verteilt. 

Am 13. April 1837 genehmigte der ecuadorianische Kongreß 
das Abkommen von 1834, und wurden in dieser Weise die 
211/2 pCt., die zu Lasten dieser Republik blieben, anerkannt. 
Die Vollziehung wurde vom Präsidenten am 17. desselben Monats 
angeordnet. 

Das erste Dokument, welches vorgefunden und als Vor- 
bereitung für die Land-Bewilligung betrachtet werden kann, ist 
im Erlaß des National-Konvents von 1843 enthalten, wodurch zur 
Tilgung der äußeren Schuld u. a. der gesamte Betrag für Land- 
vorkäufe und Vermietung verwendet wird. 

Die ökonomische Lage Ecuadors gestattete die regelmäßige 
Auszahlung der äußeren Schuld damals nicht, und der Staat sah 
sich gezwungen, mit seinen Gläubigern in Unterhandlungen zu 
treten. Bei jedem Versuch in dieser Sache wurden zur Aus- 
gleichung der verfallenen Zinsen von den Gläubigern Ländereien 
verlangt. 

In 1845 fand die erste Besprechung zwischen dem 
ecuadorianischen Bevollmächtigten Herrn Konsul Wilson und 
den englischen Gläubigern statt, die deshalb zwecklos blieb, weil 
Herr Wilson nicht genügende Vollmachten besaß. 

Am 23. Juni 1852 unterzeichneten General Johann Illing- 
worth seitens Ecuador und Herr Elias Mocotta seitens der 
Gläubiger einen Ansiedelungs-Vertrag, der indessen endgültig 
von dem ecuadorianischen Kongreß nicht genehmigt werden konnte. 

Am 20. Oktober 1853 unterzeichneten Herr Francisco 
J. Agiuru seitens Ecuador und derselbe Herr E. Mocotta seitens 
des Londoner Ausschusses einen Vertrag enthaltend folgende 
Klausel: 

Der Teil der Schuld des ehemaligen Columbiens, welcher 
Ecuador zukommt, d. h. die 21'/, pCt., wird im Betrage von 
£ 1824000 festgestellt, abstammen«d vom Kapital £ 1424000 und 
£ 400000 als der Hälfte der verfallenen, zum Kapital geschlagenen 
Zinsen. Es folgen die Vorschriften für den Umtausch von Bonds, 
Auszahlungsform usw. 

Ferner mußte Ecuador noch (Art. 20 des Vertrags) andere 
Bonds im Werte von £ 1196000 ausgeben, welch letztere den 
Betrag der verfallenen Zinsen vom 1. Januar 1826 bis 1. Januar 1854 


ausmachten: die andere Hälfte dieser Zinsen wurde mit den 
£ 400000, zum Kapital geschlagenen Betrag getilgt. 
Diese Bonds für £ 1196000 sollten mit dem Guthaben, 


welches Ecuador gegen Peru hatte, und der Rest mit Ländereien 
getilgt werden. In keinem Falle durften diese Bonds zins- 
tragend sein (Art. 22). Die Bondsbesitzer hatter: 25 Jahre Frist, 
um von den betreffenden Ländereien Besitz zu ergreifen (Art. 26.. 

Am 9. Oktober 1853 wurde der Vertrag vom Kongreb 
folgendermaßen abgeändert: 

Der Betrag der columbianischen Schuld wurde auf £ 1424000 
reduziert. Folglich wurde die Konsolidierung der £ 400000 Zinsen 
Reduzierung des Zinssatzes, Bondsausgabe für die verfallenen 


` Zinsen im Werte von £ 1596 646—1 pCt. abgelehnt und schließlich 


(in dem Teile, in welchem über 25 Jahre Frist gesprochen wird) nach- 
stehende Klausel beigefügt: „Wenn die Bondsbesitzer innerhalb 
der festgesetzten Frist nicht Besitz von den Ländereien ergriften 
haben, verlieren sie jedes Anrecht an selbige, und die betreffenden 
Bonds sind damit getilgt.“ 
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Dieser gesetzmäßige Beschluß des Kongresses, der allen An- 
forderungen der damäligen Verfassung entsprach, wurde von dem 
Präsidenten der Republik nicht sanktioniert, aber auch nicht ab- 
gelehnt. Laut Art. 49 der Verfassung erhält derjenige Gesetz- 
entwurf, welcher innerhalb neun Tagen nach seiner Einreichung 
an die Exekutivgewalt, weder sanktioniert noch abgelehnt wird 
ipso facto Gesetzkraft. Trotz dieser Vorschrift wurde der Kon- 
greß-Erlaß nicht amtlich herausgegeben und blieb „toter 
Buchstabe“. 


Am 6. November 1854 unterzeichneten Herr Minister Marcos 
Espinel und derselbe Herr Mocotta einen anderen Vertrag, worin 
wiederum die ecuadorianische Schuld auf £ 1824000 und 
£ 996646.10 sh als gesamter Betrag der Bonds festgestellt wird, 
die für die verfallenen Zinsen ausgegeben werden mußten. Die 
25 Jahre Fristvorschrift und ihre Folgen blieben gültig, und die 
Land-Bonds durften bei der Auszahlung sechsmal mehr als der 
Wert der betreffenden verkauften Ländereien betragen, d. h. für 
Land im Werte von M. 100 mußten M. 600 in Bonds bezahlt 
werden. 


Der Kongreß genehmigte genannten Vertrag am 24. November 
desselben Jahres, und Präsident Urbina verordnete am 19. März 1855 
die Vollstreckung desselben. 


„von diesem Vertrag stammt „The Ecuador Land Company“. 
Zahlreiche Unregelmäßigkeiten sind in der Erfüllung dieses Ver- 
trags-Espinel-Mocotta vorgekommen. Der Londoner Ausschuß 
erhielt nicht nur die $ 860000, die Peru an Ecuador schuldete, 
sondern bemächtigte sich auch, ohne jede Berechtigung, der 
£ 6596, die in New-York deponiert waren, für angeblich ver- 
fallene Zinsen, und auch der $ 13 193.15, um ihre Auslagen und 
Kosten zu decken. Genau so wie im Illingworth-Mocotta-Vertrage 
handelte es sich einfach um eine Grundlage, deren Einzelheiten 
später vereinbart werden mußten. 

Am 21. September 1854 beschlossen Herr Francisco P. Icaja 
seitens Ecuador und Herr H. S. Prytchett seitens der Bonds- 
besitzer den Engländern Land zuzuerkennen: 

100 000 quadrat cuadras (spanisches Längenmaß = 400 Fuß) 
in der Zone des Miraflusses 
100 000 quadrat cuadras in der Zone Atacames 


1000000 „ ag KE »  Gualaquiez 
100000 „ Se n n n» Caneles und 
410 200 » des Canar-Flusses. 


D no» 
Die Zuerkennung wurde zum Preise von drei Pesos, per 


quadrat cuadra, in der Zone Mira, Atacames, Cañar, und vier 
reales per quadrat cuadra in der Zone Gualaquize und Caneles 
berechnet. Dieses Land 2 610200 quadrat cuadras zu erwähnten 
Preisen entsprach der Summe von £ 526 120, welche versechs- 
facht £ 3 156 720 ergibt. 

Man kann nun fragen, ob die Engländer es wirklich mit 
ihren Forderungen ernst gemeint haben. Nachdem das Guthaben 
Ecuadors gegen Peru ausgeglichen war, blieben den crsteren nur 
noch £ 566 120 in Landbonds. Wie konnten die Engländer mit 
diesen Landbonds drei Millionen Pfund Sterling bezahlen, da 
sie nur für etwas über eine halbe Million in Bonds verfügten? 

Man muB auch bemerken, daß die Zuerkennung der 
2 610 200 quadrat cuadras nicht endgültig war; es handelte sich 
einfach um Ländereien, die noch ausgewählt werden mußten 
und deren genaue Grenze später festgesetzt werden sollte. Erst 
dann konnte vom eigentlichen Eigentumsrecht die Rede sein. 
Ferner: trotzdem der Vertrag unterschrieben, wurde er während 
der Tagung des Kongresses nicht vorgelegt und entbehrt deshalb 
der gesetzlichen Genehmigung. 

Am 11. November 1857 erhob der Minister von Peru Protest 
gegen die Zuerkennung der Ländereien innerhalb der bestrittenen 
Zone — ein Protest, der den Abbruch diplomatischer Beziehungen 
und sogar kriegerische Kundgebungen mit sich brachte. 

Inzwischen teilte der Vorsitzende des Londoner Ausschuss 
in Folge der Schwierigkeiten, welche die Ausführung des Vertrags 
Icaja-Prytchett ergab, dem peruanischen Konsul in London mit, 
dab die Bondsbesitzer, die er vertrete, nicht auf der Zuerkennung 
der zwei Millionen quadrat cuadras beharren, solange Ecuador 


und Peru nicht darüber zu einer befriedigenden Abmachung gelangt | 


seien. Dazu ist es auch bis heute nicht gekommen. 

Die englischen Ansprüche beschränkten sich alsdann auf die 
200 000 quadrat euadras im Norden der Provinz Esmeraldas. 

Nach verschiedenen Zwischenfällen wurden am 30. Juli 1864 
der Londoner Compagnie 100000 quadrat cuadras am Pailon, 
(Preis $ 3 per quadrat cuadra) zugesprochen. Der Wert der 
Ländereien, d. h. die betreffenden Land-Bonds, ınußten sofort 
abgeliefert werden. Dieses geschah erst 25 Jahre später, mit 
dem Betrage der zweiten Zuerkennung, welche am 11. Januar 1889 
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stattfand. Damals wurden auch der englischen Gesellschaft 
100 000 quadrat cuadras in Atacames für den Preis von $ 3 per 
quadrat cuadra gerichtlich zuerkannt. 

In der Zuerkennungsurkunde steht, daß die Ländereien mit 
£ 60.000 in Landbonds bezahlt sind, und die Bücher des Finanz- 
Ministeriums beweisen auch, daß die Regierung gleichzeitig mit 
den Landbonds für Atacames auch andere £ 60 000 in Landbonds, 
als Wert der ersten Zuerkennung von 1864 erhalten hat. 
Folglich haben die Engländer während 25 Jahren 
100000 quadrat cuadras ecuadorianischen Boden im Be- 
sitz gehabt, ohne einen Pfennig Kapital oder Miete 
während dieses ganzen Zeitraums zu bezahlen. 


Die Regierung der Republik hat für die 200000 quadrat- 
cuadras £ 120000 in Bonds ($3 per quadrateuadra gerechnet) 
erhalten. Die Bonds sind für ihren einfachen Wert, anstatt 
sechsmal mehr, wie im Vertrag Espinel-Mocotta vorgeschrieben 
war, angenommen, eigentlich sollte Ecuador £ 720000 anstatt 
£ 120000 erhalten, und wenn wir darauf achten, daß die genannte 
Schuld nur £ 566120 betrug, so ist es ganz klar, daß der Unter- 
schied zu Gunsten Ecuadors ist. 

In anderer Form: Für die Staatspapiere, welche die englische 
Compagnie besaß, hatte sie vertragsmäßige Berechtigung nur für 
157255 quadrateuadras, und sie besitzt zur Zeit 200000 quadrat- 
cuadras!! 

Was wäre dann geschehen, wenn die Gesellschaft die übrigen 
2410200 quadratcuadras, die infolge des peruanischen Protestes 
nicht zugeschlagen wurden, noch erhalten hätte? 

Die Geschichte dieser Angelegenheit endet hier, da das 
letzte Dokument sich auf die Zuerkennung von 1889 bezieht. 

Die kurzgefaßte Uebersicht der Hauptpunkte ergibt folgendes: 

Die „Ecuador Land Company“ hat gar kein Guthaben bei 
der ecuadorianischen Regierung. Dieselbe hat ursprünglich für 
die verfallenen Zinsen der alten columbianischen Schuld £5561%0 
in provisorischen Bonds erhalten. Diese Bonds konnten inner- 
halb 25 Jahren in Ländereien, die durch Sachverständige geschätzt 
werden sollten, umgehandelt werden, der Wert der Ländereien 
sollte sechsmal höher mit Bonds hezahlt werden. In keinem 
Fall sollten die Landbonds weder zinstragend sein noch mit 
Geld getilgt werden. 

Die Gesellschaft hat 200000 quadratcuadras Land erhalten 
und sollte dafür £ 720000 bezahlen, während sie in Wirklichkeit 
nur £ 120000 bezahlt hat, folglich ist die Gesellschaft der 
ecuadorianischen Regierung £ 600000 schuldig. 

Wenn von dieser Summe £ 446120 abgezogen werden, welche 
die Gesellschaft in Bonds behält, bleiben noch immer zu Gunsten 
Ecuadors £ 153880!! 

Also im schlimmsten Falle ist die Pailon Compagnie 
Ecuador £ 153880 schuldig, da die £ 446120 in Landbonds, 
welche die Compagnie noch besitzt, und die wir als giltig gehalten 
haben, bei obiger Abrechnung in Wirklichkeit gar keinen Wert 
haben, da der Art. 36 des Espinel-Mocotta-Vertrags ausdrücklich 
und klar sagt: „Wenn die Bondsbesitzer innerhalb 25 Jahren 
nicht in den Besitz der Ländereien treten, verlieren sie jedes 
Anrecht an dieselben, und die betreffenden Bonds sollen als 
getilgt betrachtet werden. Folglich würde jeder neue Anspruch 
der englischen Compagnie verjährt und ungiltig sein, und wenn 
wir diese Ansprüche nicht anerkennen wollen, so sind wir voll- 
kommen dazu berechtigt, da dieselben mit den 200000 quadrat- 
cuadras Pailon und Mollaturo, die zur Zeit die Compagnie besitzt, 
sicherlich bezahlt sind. Die Rechnung ist leicht: 200000 quadrat- 
cuadras à $3 per quad.-cuadra = $ 600000, vertragsmäßig sechs- 
mal mehr = $ 3600000 = £ 720000 in Land-Bonds, welche die 
Ländereien kosten, während die genannte Schuld nur £ 566120 
in Land-Bonds beträgt. 

Einen Beweis dafür, gegen welchen Einwendungen nicht 
möglich sind, liefert uns das Gesuch, welches Mrs. James & Cooper, 
als Vertreter der englischen Compagnie an den Präsidenten der 
Republik Ecuador am 31. März 1896 richteten. Darin heißt es 
($ 2): „Für die Begleichung der verfallenen Zinsen, welche 


` £1082120 betragen, wurden bezahlt $860000 in Peru-Bonds 


gleich 4'⁄ pCt. Zinsen, zur Deckung der Summe von £ 516000. 
und der Rest, d. h. £566120, wurde mit Land-Bonds getilgt.“ 
Aus allen diesen Erklärungen geht nun ganz deutlich hervor. 
daß die Engländer gar keinen Beschlag in Zukunft auf die 
Galäpagos-Insel (wie sie auch in den letzten 50 Jahren nicht 
getan) legen können. Er 
Die Erörterung dieser Angelegenheit vom juristisch- 
historischen Standpunkte hat Herrn Emilio M. Perau Anlaß zur 
Herausgabe eines 868 Seiten starken Buches gegeben, worin mit 
lobenswertem Patriotismus und Sachverständnis festgestellt wird, 
daß sogar die Besitzung der 200000 quadrat cuadras der Pailon 
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Compagnie anfechtbar und unberechtigt ist, da in allen Verträgen, 
die dieselbe mit Ecuador abgeschlossen hat, die Erfüllung der 
nötigen gesetzmäßigen Verpflichtungen versäumt worden ist. 

Da es lediglich meine Absicht ist zu beweisen, daß Ecuador 
der englischen Gesellschaft nichts schuldig ist, verzichte ich auf 
weitere Auseinandersetzungen in dieser Hinsicht und verweise 
auf das Werk von Dr. Perau. 

Die dritte Behauptung in diesem Schreiben, derzufolge die 
den Engländern im Westen versprochenen Ländereien nicht im 
Besitze Perus sind, ist leicht zu beweisen. 

Ecuador und Peru haben einen alten Grenzstreit, in dem es 
sich um mehrere tausend Quadratkilometer ganz unerforschter 
Gebiete handelt. Ecuador beansprucht mehr als es zur Zeit 
besitzt und desgleichen Peru. Die Grenze ist im Westen von 
Ecuador aber noch nicht festgestellt worden. Von einem regel- 
rechten endgiltigen Besitz einer der beiden Republiken kann 
nicht die Rede sein, da die abgegrenzten Flächen teils von 
Ecuador und teils von Peru provisorisch besetzt sind, bis ein 
definitives Abkommen «darüber vereinbart werden kann. Das 
wird bald geschehen, da die beiden Republiken den König von 
Spanien als Schiedsrichter ernannt haben, und die Gesandtschaften 
beider Länder z. Z. in Madrid die diesbezüglichen Verhandlungen 
leiten, um das Ergebnis dem Schiedsgericht zu unterbreiten. 


Literarische Umschau. 


Deutsches Handels-Archiv. 1905. Juni. Das Juniheft des im Reichs- 
amt des Innern herausgegebenen „Deutschen Handels-Archivs“ (Zeit- 
schrift für Handel und Gewerbe, Verlag der Königlichen Hofbuch- 
handlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SWı2, Kochstr. 68 bis 71) 
enthält in seinem Gesetzgebungsteil den am 12. November 1904 ab- 
geschlossenen Zusatzvertrag zum deutsch-schweizerischen Handels- 
und Zollvertrage vom 10. Dezember 1891, den letzteren Vertrag in 
der durch den Zusatzvertrag abgeänderten Fassung, die auf dem 
Gesetz vom 3. März d. Js. beruhenden neuen Bestimmungen der 
Vereinigten Staaten von Amerika über das Urheberrecht an Büchern 
in anderer als der englischen: Sprache nebst den dazu vom Vorsteher 
des Urheberrechtsbureaus ergangenen Anweisungen, den französisch- 
britischen Vertrag über Neu CR sowie West- und Zentralafrika, 
peruanische Konsularbestimmungen u. a. m. Im statistischen Teil 
finden sich ausführliche Mitteilungen über den Aufsenhandel Griechen- 
lands (1902), Aegyptens (1904), Natals (1904), Japans (1904) und Nor- 
wegens (1904). Handelsberichte der Kaiserlichen Konsuln liegen vor 
aus Aalborg, Birmingham, Bradford (Lage der Industrie im West- 
Riding von Yorkshire im Jahre 1904), Helsingör, Jerez de la Frontera, 
Southampton, Alexandrette (Syrien), Mogador (Marokko), Cuyaba 
(Brasilien), Mazatlan (Mexiko), Halifax, Pará, Santa Elena (Argentinien) 
u. e m. Der Bericht aus Bradford ist auch in einer Sonderausgabe 
erschienen. 


Meyers Hand-Atlas. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. 
Dritte, vollständig neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 
register, 28 Lieferungen zu je 30 Pf. oder in Leinen gebunden 10 M. 
— Ausgabe B mit Register aller auf den Karten verzeichneten Namen, 
40 Lieferungen zu je 30 Pf. oder in Halbleder gebunden 15 M. — Ver- 
lag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

In rascher Folge sind von dem allgemein wegen seiner klaren, 
vorzüglichen Darstellung und handlichen Form so beliebten Meyers 
Hand - Atlas sechs weitere Lieferungen (7—12) erschienen, sodafs 
nun fast die Hälfte des umfangreichen Kartenmaterials vorliegt. Mit 
welcher peinlichen Genauigkeit den neuesten geographischen Er- 
kundungen Rechnung getragen wird, das zeigt uns z. B. die Karte 
von Kamerun, die durch Aufnahme der Expeditionsergebnisse zahl- 
reicher deutscher Forscher fast alle „weilsen Stellen“ verloren hat 
und ein ganz neues Bild des Landes giebt. Ebenso ist es mit 
Australien und den Polarkarten der Fall. Namentlich die intensiv 
vor fast allen Kulturnationen betriebene Südpolarforschung machte 
die Herstellung einer ganz neuen Karte notwendig, die als vor- 
trefflich gelungen bezeichnet werden mufs, zumal auch die Tiefen- 
verhältnisse des Antarktischen Meeres sehr: gut zum Ausdruck 
kommen. Sehr willkommen ist die neu aufgenommene Karte unsrer 
Kolonie Kiautschau mit Tsingtau, die das rasche Wachstum und die 
moderne Anlage dieser Neugründung zeigt. Die Karte Algier-Tunis 
hat einen recht schätzenswerten Zuwachs durch eine grölsere Dar- 
stellung der diehtbevölkerten Küstenstreifen erhalten, dem Plan von 
Rom hat sich ein zweiter seiner Umgebung mit Einschlufs des 
Albaner- und Sabinergebirges zugesellt. _Neu ist auch die Karte 
von Irland mit den Kartons von Dublin und Killarney. Eine sehr 
interessante, recht dankenswerte Arbeit bildet schliefslich der neue 
Plan Berlins mit sämtlichen Vororten, auf dem durch Angabe des 
Hauptbebauungsplans und der Gemeindegrenzen so recht zum Aus- 
druck kommt, zu welchem Kolofs diese Weltstadt sich zusammen- 
gefügt hat, deren Einwohnerzahl von zwei Millionen auch nicht an- 
nähernd den wirklichen Bestand anzeigt, da ja die meisten der bereits 
hineingewachsenen Gemeinden noch gar nicht administrativ einver- 
leibt sind. — Wer die Karten mit Aufmerksamkeit betrachtet, wird 
noch eine Fülle des Interessanten finden. 


Schweizerisches Ragionenbuch. 10. amtliche Ausgabe. 
Art. Institut Orell Füssli, Zürich 1905. In Schwarzwachstuch ge- 


Verlag: | 


bunden. Preis 10 Fr. — "Dag Schweizerische Ragionenbuch ist soeben 
in seiner 10. Ausgabe erschieuen, die, wie die ihr vorangegangenen, 
eine amtliche ist und sich in ihren Angaben bis Ende des Jahres 1904 
erstreckt. 

In seinem ersten Teil enthält dieses Ragionenbuch das alpha- 
betische, nach Kantonen und Gemeinden geordnete Firmenregister, 
während der zweite Teil ein nach Handels- und Industriezweigen 
geordnetes Branchenregister ist. Dem letzteren gehen ein deutsches 
und ein französisches Verzeichnis der Branchentitel mit den nötigen 
Verweisungen voran. 

Soweit es sich um genaue Wiedergabe der Einträge in die 
Handelsregister handelt, darf dem Buche nachgeredet werden, dafs 
es die grölstmögliche Genauigkeit und Zuverlässigkeit bietet. 

Grundsätzlich wurde das Werk, um den amtlichen Charakter zu 
wahren, genau nach dom Wortlaute des Handelsregisters verfafst. 

Im Eingang enthält das Schweizerische Ragionenbuch einen 
Auszug aus dem Schweizerischen Obligationenrecht und aus der Ver- 
ordnung über das Handelsregister. Nur durch immer genauere Be- 
obachtung der bezüglichen Bestimmungen von seiten der Geschäfts- 
welt wird man nach und nach zur Annäherung an die absolute Zu- 
verlässigkeit des so wichtigen kommerziellen Hülfsmittels gelangen. 
Der Geschäfts- und Beamtenwelt ist diese Neuausgabe des unent- 
behrlichen offiziellen Werkes angelegentlich zu empfehlen. 


Briefkasten. 


Die deutsche und französische Konkurrenz in Nord-Amerika. 
Korrespondent in New York meldet uns folgendes: 

Der Chef einer großen französischen Ex- und Importfirma 
in Paris, welche hier eine umfangreiche Filiale unterhält, schrieb 
seinem hiesigen Vertreter: 

„Der Großhandel Frankreichs muß unter der deutschen 
Konkurrenz zu Grunde gehen und bleibt uns vorläufig nur noch 
Nordafrika sicher, vorausgesetzt, daß es uns gelingt auch in 
Marokko mit Hülfe der Engländer den „sal prussien“ erfolgreich 
vom Halse zu halten. Wie sie aus beigefügter Korrespondenz 
unserer Vertreter in Shanghai, Hankow, Tientsin und Ningpo 
ersehen können, führen diese dieselben Klagen über die macht- 
volle Konkurrenz der Deutschen, wie Sie in New York, und 
unsere eingehenden Studien, welche wir in Deutschland speziell 
in Elberfeld durch unsere Vertraute im Geheimen haben an- 
stellen lassen, haben ergeben, daß die Deutschen um uns 
Konkurrenz zu machen, sogar unter dem Preise verkaufen. Es 
wäre mehr denn wünschenswert, daß unsere Regierung die 
äußerst günstige Gelegenheit jetzt: ergreifen möchte, um Deutsch- 
land klein zu machen, denn sonst muß unser und der englische 
Handel unter dieser Konkurrenz derartig leiden, daß wir beide 
über kurz oder lang daran zu Grunde gehen müssen.“ 

Nachschrift der Red. des „Export“: Wiewohl wir keineswegs 
geneigt sind, die im vorstehenden dargelegte Milsstimmung eines 
ranzösischen Fabrikanten zu verallgemeinern, und sie als malsgebend 
für die in französischen Industriekreisen herrschenden Ansichten zu 
betrachten, so können wir doch nicht umhin, für die Rückhaltlosigkeit 
des Verfassers obiger Zeilen bestdankend zu quittieren. So ganz 
isoliert steht diese Anschauung des französischen Konkurrenten in- 
dessen doch nicht, und die Interessenten des deutschen Aussenhandels 
werden gut tun, die Machinationen unserer freundlichen Nachbaren 
scharf im Auge zu behalten. 

Backwell-Hosenträger. Unter diesem Namen bringt die Firma Emil 
Heinrich in Köln a. Rh. einen praktischen Hosenträger in den 
Handel, auf dessen Vorzüge wir hier gern hinweisen möchten. Der 
hintere Teil des Trägers ist so eingerichtet, dafs im Tragen jede 
Spannung im Kreuz und im Schritt vermieden wird, wodurch ein 
freies Gehen und eine freie Bewegung erreicht wird, sodals diese 
Träger mit Recht mit dem Namen Backwell (was zu deutsch ‘heifst 
ngut für den Rücken“) bezeichnet werden dürfen. Ferner bringt die- 
selbe Firma praktische Kleiderhalter unter dem Namen Rexo in den 
Handel. Ferner verdient ein zusammenlegbarer Bügel hervorgehoben zu 
werden. Dieser Bügel besteht in einem vernickelten Drahtgestell, 
welches aufgespreizt ein breites Band spannt, worauf jedes Kleidungs- 
stück tadellos hängt. Zusammengeklappt ist er so flach, dafs er 
bequem auf der Reise mitgeführt werden kann. 


Unser 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
30. Juli 1905: R 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung 
do. verziant aber frei von anderen Bestandteilen 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechien Abschnitten 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 

Altblei von \Vasserleitungsröhren ete. 

Altzink, Einsätze von Exportkistea und sonstige reine Ware . . 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . ... . . ` . 

Alt ', möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . 

Aschen, alte Finschenkapseln, Kanonenmetall, Metalispäne, Patronenhülsen, 

blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


M. 115,00 
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Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. tierert Albe 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
resch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


ERBERERELLERLEBLEISTBERPLELEER® „ A. Grand, 
L. Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 ğ Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


A Flügel- und Pianofortefahrik a Tonic 


Gegr. 1865. Specialität 
Export nach allen Ländern. m Export nach allen Ländern. 


rt Reinecken | Soivente Vertreter 


DÜSSELDORF. w | » gesucht... 


La 


Pianos fiir 


Tropen-Klima. 


Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. 


JAHRESABSATZ Unerreicht 
120000 in Ausführung, Leistung 


Gegründet 186). 


i Eylinder rür cus- 
mi ca = Blaker glühlicht. 


Scheiben für 
eiserne Octen 


Glimmers: elektrische 


HEN Jsotationen 
“in nur guter Ausführung. 

Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren- Fabrik 


J. Aschheim 
Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S, 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende SE Kolben-Pumpen. itril garantirt reiner 


itronensaft. 


Gotthard Allweiler Kein Kunstprodukt! 
P: RADOLFZE LL Vertreter in allen Ländern gesucht. 


GRÖSSTE FABRIK rür HANDPUMPEN Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 


Cylinder- 


en EA nen ec 
Flaggen, TE Ansichtskarten Së Fabrikation von 
Reinecke, Hannover. fortigen nach jeder Photographie Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 
Ee Stern $ Schiele Lichtäruckanstalt‘ selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikelt, 
ianoforte- u, Flügel-Fabrik ae Specialitäten: 
menge = CH m $ D lichen 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries or SER GERT TISCHEN TR D TREE PR r SE Gasglühkörper nebst sämmt 
E e Specialhaus für lebende Photographien: `  Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
nm Veri = . 
Pralne o MKF 600. 630. „660. e Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. Export nach allen Ländern: 
Mk. 780. 930. 1250: cit. Hamburg Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungsa 


nach allen Ländern an. 


Alex. Bretschneider, Leipzig. $835 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


H feuersicher 1m- 
Dachleinen, rägnirt, m 
— [allen Farben, 
speziell für die Tropen ug 
Erfinder und alleiniger Fabrikant det 
in den Tropen bewährten (5048) 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin SR. 


H Pa Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, > F 
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RömpidFligel - Bett Doum 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Besondere Bauart Römmilät Hofpianofortefabrik H.-G., Weimar. “sa 


Bäbb ere 


sten e R, VölzKe, Berlin W. 57, sr wn. 


1905. 


Glähkörper 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 


K SPEZIALITÄTEN: 
arfum-Compositionen für Toileite-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. 


eg 


Citral, Oumarin, Heliotropin, Hyacinthio, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. * * 
Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. R 
Export nach allon Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. Echte Glühkörper 
Preislisten und Muster gratis und franko. tür 
P GEET Jenaer 
EE E e a Sil Aih Dik A o) hängendes 
Cylinder Glühlicht 


HANNIBAL- 
Sägen 
S die besten der Welt. 
A Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 
2 Kein Warmlaufen. 
X In halber Zeitgefellt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


Ca. 5808 Dh ali, erstes a. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseidorf 17. 


* * 
GUSTAV JANZ, 

Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner Wag 22. 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. Induktions-Apparale, 
: 'Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. constante Batterien, 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter resucht. Accumulatoren, Batte- 


rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO. 26, 
Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 


EDEN 
e Drahtseile. 


rer 


Drahtseile, 


Transmissionen, Auf« Transmissionsseile 


AD aus Manila, bad. Schl 


imdet 1830. 


Gegri 


D 


seile, Bogenlampenseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


Schiffstauwerk etc, 


Postkarten 
in Neubrom, täuschende Imitation der 
Bromsilberkarten bei halbem Preise, 
Lichtdruck, F snlichtdruck, Lithographie, 


Jagdgeräthe, 


& | Julius Zintgraff 


Engros — Export. | | == 
~ farbendruck. MS; 
aka aa Den Complete Collection gegen Voreinsendung von 
Albrecht Kind, Hunstiy b. Dieringhausen, Dei, : 
EEE! C. Brandes Macht, | 
mei und m C, Rosenstrasse 1. Stuttgart: 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 

für 


Pertussin 


Extract. Thymi saccharat. Taeschner 

Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 

wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, = 

Depôt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Hergestellt in der Rommandanten-Apotheke &. Taeschner, 
Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Gg 
SE 
GË 


| 


-Catarrh. 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


SEELEN 


und Bronchiat 


3 
$ 
(Asthma, Kehikop! 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Metalle, Metalifabr., AntImon, Leadore, Kupfor- 
vitriol, Ziokstaub, Gerosin, Zinnfolio, Metallkaps, 
Fmaillew., Porzell., Steng, Glasw., Lampon, 
Kurz- und Manufakturw. 


oach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


Export 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei È 


a und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 226. I 


| Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- H 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 
I I I H H IO IO E 
eenegen eegene genee 


Fernsprecher: Amt VI, 091 « Exporthaus I. Ranges — Telegramme: Typenguss. 


T EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Import: 


Antimon Crudum, Rogulus, Erzo all 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsbloch. 


abfäle Marktberichte auf Wunsch. 


D - 
Verzeichnis 
der bei der Expedition des „Export“ er 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten und 
Schriften: 
„Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang 
» _ (Ausland) „18. 
Ratschläge f. Auswanderer n. Stdbrasilien 
(1898) yon Dr. R. Jannasch „ 150 
Karte ton Südbrasilien (1902) von 5 


t 

2. 

3. 

Dr. R. Jannasch En 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898) = 

5 

6. 

7. 


Mm 


Karte von Santa Catharina (1898) u 
Telegraphenkarte für den Weliverkehr (1903), 
Die Wege und Entfernungen zur See im 

Weltverkehr (mit einer Weltverkehrskarte) 


| (1904) von Dr. R. Jannasch 


. „Deutsches Exportärmen-Adressbuch“, her- 
ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 

. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) 


Hugo Portmann, Berlin 5.0.33 


Fabrik für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen. y 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 


Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
| + H T electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf e, Pesche) aaao 9° 


Leuchtkraft. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Löt- und Helzapparate. 


= Wilh. Böger & Sohn 


Pianofortefabrik 
gegründet 1860. 


Berlin SW., Lindenstr. 13. 
Erstklassige Pianos für alle Klimate. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — N 


Die Erschliessung von Siebenbürgen ` 
. Deutsche Schulen in Südbrasilien er 
2. Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1599, 
1901 und 1904 
. Hannover’s Grossindustrie (1891) 
. Württemberg’s Grossindustrie (1889) 
. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 


bis 1891 S 
(189) „ 
sw A 


» 
1889 ” 


) 
. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie 
If 17. Leipzig’s Grossindustrio (1887) 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


| Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseidort-Derendort, 


eege Ragdhagggt, 


STEPHAN. | 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Abt. I. Nähmasehinenteile = « 
Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. IL Antomohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Thörmer & Kroedel 


Leipzig-Plagwitz 23/3. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
H — Metallgiesserei. — Leipzig-Plagwitz 
Oel- und Sehmierapparate Filialen 
Oelkannen x x» Metallschilder. 3 LONDON.E.C. e EE 
Metallwarenfabrik. a NIEN T i zu: 
ta orfersi so 


m Draht- und Faden- 
Gebrüder Alves Heftmaschinen 


Broschüren. 
Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr. 126, EMIL oma Kg 
STUTTGART. von Ni eg und 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


Für moderne Zeitungen. 
Buchausstattung 
S und Cartonnagen 
rt liefert 
DESSIN- DR: | 
= ET eg 
Ee e PAPIERE De wi 
1 Fabrikatio: las- 
Berlin London, New York, G auflösung, Velbleicherel. 
Oporto, Melbourne, Sydney, nach Entwürfen s z ab, ste, 
Wien erster Künstler Fettspaltungs- und 
empflchit ihre Fabrikate sp eoiell u rg et mt legen 
ir den Export nach trans- L (53) Haschinen zur efabrikation 
ET aeg EmilHochdanz | "sananasaniasen zum manieren von Set 
triebsmaschinen gegeben. Art. Anstalt fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + D Gegründet 1834. 


Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir, 


J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestroet. 


Grösste und älteste Maschinen -Fabrik für die 


Cacao- u. = == 
Chocoladen- 
e a a Industrie 


forner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


H Kataloge in deutscher, Seite 
| und spanischer Sprache stehen ER 
zur Verfügung. 


E: Ru Sr 


ge ‚at 
at È Jk die Er 
(N FR een 


AS ineider 


rfurt. 


pre EEE ge 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markusstr. 5, 


tabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden, 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanischesSystem, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(5%) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
= Li Restaurants, Läden, Eisbahnen, 


Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gss selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
D Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Jotiannitorsti. 11F. > Kr 


BMLERMANN 
Hoflieferanten Sr. H d. Kaisers u. K = DRESDEN 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den KEapert‘; 
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von den kleinsten bis zu den grössten 
nebst Klammern und Heftdraht, 


Drahtheftmaschinen ` e? 
£. L. Lasch § Co. 


Leipzig-R. 6. 


Verlangen Sie Katalog D. 


RES 


BW 


— 


a Parallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. = 
KN Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 

Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Gegründet 1863. 


Heinsch patentierte 


ees? Windmotore 


Barney 


Pianinos. 


Kb sind bekanntalsdiesolidesten, 
Erstklassige Fabrikate. 


leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie zum Be 
triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften: 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


GEESS an 


ALTE 


Export nach allen Ländern. 


Tausende Referenzen über aus- 
geführte Anlagen, 


49 höchste Auszeichnungen. 


geder-Manomer, oWasserstands. f] Meld AER 


-Wasser Drack ep Zeiger, ze RN Carl Reinsch, Dresden A. 4. 
E ër: e Zait? eiekir-Häkne | Hoflieferant. Gegr. 1859. 
å ` Aelteste uod grösste Windmotorenfabrik. 


| Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


]sSchieber x 


& 
1 Hydranten, -, 
Strassen-* 


Unerreichte 


Leistung. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
au e 0 onne, St. Pantaleon Brand 
vorzūgliche Qualität.) 
1/, Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, — 
Dë Hi do. à R » (2 oz) Mk. 5,— ` 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 291, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. 1/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


6 leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenseblissel, 
„JACK: leistet mebr als 10 verschiedene Robrzangon. 


k „ fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen 


Grösse II 25 cm M. 7,50 Brutto. 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 


mme 
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Preusse ‚Cape 


Buchhindereis Karl onagen-Masthineı 


Billigste ` 


Nr. 3. 


geiert Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 


\ i schönste 
ungefährlichste 
E "— th icheli, Berlin €. z. eme 


Fabrikate 


7 Tran OI deit ZE, ki wi Luftgasapparat 


GE „Brillant“. 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, Apparate von 


pharmac. u- andere 5 bis 300 Flammen. 


cda techn. Zwecke. 


oti = Patterlegläser, Glas- Südd. Heiz- u. 

o kästen und Isolatoren x i 
` für elektrotschn Beleuchtungs-Industrie 
u Zwecke. 
ër Flaschen í A RN Q m: b. B. 

1 für Liqueur- u. Par- A $ STUTTGART. 
asdi fümeriefabrikation | 


sowie zur 
Verpackung von 
Drogen, 
Chemikalien ete. 
Schau- und Standgefässe | 
Fruchtschalen ete. | 
Atelier | 


für Schrift- und 
Dekorations- 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breis 
lise 


Schäffer & Badenberg 


Emaille-Malerei auf G. m. b. Hu, 
Glas und Porzellan. | 
E ` gpoziantät Magdeburg-Buckau. 
Eivrichtung von Maschinen- und Dainpfkessel-Armaturen-Fabrik. 
Apotheken und 
ie sie 


Manometer und Vacuummeter 


e n RT DE DE sa BEE BEE eher 
jeder Art, über 3000000 Stück verkauft. 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 

Filialen in 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Austührung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stlick verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Dijrection der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
S. Bleicbröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
"Robert Warschauer & Co. München. 
Kompressoren System Kryszat. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


 Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Damptpilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi- Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miissigsten Preisen 


Firstolass All species ef 


Grand 


; b Le prees! 
John Fowler & Co., Magdeburg. wë e ga Annua pro: 
ES ERIO TAI ge ee ed 3 in- 
Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, NV ww > S an 
NW. Bayr. und Wl. Biederl. Bafilferası, gen $ éi 3 SE? 
Deidesheim -Ruppertsberg, 40 styli a f 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert vu Sieg d ef l a n l n 0 $. 


Fass- und Flaschenweine 
in den verschiedensten Preislagen. 


D 
Moselweine direkt ab Lager a. d. Mosel, W e S t p h a l - P 1 a n O S 
Bezugsquelle ersteu Ranges, sowohl im Hinblick 
auf Leistungsfähigkeit als anf anerkannt reelle i 


Bedienungsweise. First-class Construction. Perfect Tone And Finish 
Man verlange Preislisten. 


7 Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
| largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. j 


| Catalogue and particulars free on application. 


des Sägeblatt des Sägebögens | Robert Westphal, 


Festspannung ji exakte Arbeit, A G 
- Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


jedes Arbeitsstückes hohe Leistungs- 
= 
Kirchner & Co., A.-G. 


in der Mittellage. H fähigkeit; 
Leipzig-Sellerhausen, 


FORTUNA: | 


| —_—_—_— g gröfste und renummirteste Spezial-Fabrik von 
Kunze & Schreiber, Chemnitz. Ak Sägemaschinen und 
iR i ät: WEN e . Pr 
N, RN ZU  Holzbearbeitungs-Maschinen 
gem ar ‚henwagen, į * Ueber 100000 Maschinen geliefert. 
K S. Christbaumständer, Oberlicht- | | £ f l Chicago më Äeadgecg 2 Preismedallien. 


verschlüsse, Glasjalousien, 
Dia rang ssa) Schirmständer. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


rm Damm - ve vz Adolf Lehmann A 
| Jahresproduktioa 2400 Pianos. Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


alx: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-. Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
S zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: Grond Prix“. 
DEZE 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet KR. 
mässige Constructionen. 


Kataloge gratis und franko. 


. zur 


Conservendosen-Verscnliessmaschine. 


K. 1801. Dlustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


SESCH französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske i i e 
Herausgeber: Professor Dr. I. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Proen ia OUT t 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pig. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Abonniert 
wird bei der Posh im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postrebiet Ze M. 
im Weltpostverein .... 375 » 
Preis für das ganze Jahr 
iin deutschen Postgebiet 12.00 M. 
im Weltpostverein. .... 1500 » 


APORT. 


RGAN 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Einzelne Nummern 40 Pfe. 
(Sur gegen vorherige 
Eioseudung des Betrages). 


mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 10. August 1992. 


Diese Wochenschrift verfolizt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Anslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen du 


Exports 
ermitteln, 


tatkriiftig zu vertreten sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über dio Hindelsverbiltuisse des Auslandes in kürzester I 
Een 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export* sind an dia Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralverein für Handelsgoographie etc.“ siud nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Land und Loute von Rio Grande do Sul. 


Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesell- 


schaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung) — Europa: Der hamburgische Ueberseehandel im Jahre 1904. — Einige Hauptartikel des 


hamburgischen Seehandels im Jahre 1904. — Ueber die deutsch-britischen Handelsbeziehungen. — Afrika: Die Geschäfts 
— Der Handel des Kongostaates. — Nord-Amerika: Zur wirtschaftlichen Lage in Nordameri 


18. Juli 1905.) — Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


rt“, falls nicht ausdräcklich verbeten, ist gestattet, wenn die Bemerkung Mu 


age in Aegypten. 
a. (Originalbericht aus New York vom 


fügt wird: Abdruck ans dem „EXPORT". 


Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Dazu jährliche Betriebskosten von ca. 300000 Milreis, 
zusammen 900 000 Milreis. Die Kosten der Regulierung des 
Fahrwassers in der Lagöa dos Patos werden auf 6 Millionen 
Milreis und die Betriebskosten ebenfalls aut 300 000 Milreis ver- 
anschlagt, sodafs für beide Unternehmungen (900 000 + 600 000 
[inkl.Zinsen])im Ganzen ein jährlicherAufwand von 1 1. Million Milreis 
erforderlich wäre. Um diese Ausgaben zu decken, sollen höhere 
Tonnengelder von den Seeschiffen erhoben werden, welche see- 
wärts in Rio Grande einlaufen. Die Gesamttonnenzahl derselben 
wird auf ca. 240 000, einschliefslich des Verkehrs mit den Binnen- 
häfen auf rund 350 000 angegeben.*) 


*) Schiffsverkehr in Rio Grande do Sul im Jahre 1902. 
‘Bericht des Kaiserlich deutschen Konsulats zu Rio Grande; vergl. Deutsches Handels- 
archiv, Berlin 1944 Bd. II $. 197.) 


Eingang: 
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Italienische  . 
Die brasilianischen Dampf 
deutschen Schiffe, hauptsächlich Hamburger, stehen nach Zahl wi 
zweiter Reihe. Der Seeverkehr ist im Steigen. Seit 1905 ist am südbrasi s 
Küstenverkehr der azeiro do Sul“, von der Hamburg-Amerika-Linie eingerichtet 
und unter brasilianischer Flagge fahrond, beteiligt. 
Schiffsverkehr über die Barre von Rio Grande seit 1875. 
Eingang: 
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Im Jahre 1846 wurde die fremde Flagge von der brasilianischen Küstenschiffuhrt 
ausgeschlossen, was zunächst einen starken Rückgang der ersteren zur Folge batte. 


An Frachtspesen von Rio Grande bis Porto Alegre oder um- 
gekehrt wurden 1904 pro Tonne 10 Milreis gezahlt. 

Um die Verzinsung und die Betriebskosten der regulierten 
Barre von Rio Grande zu decken, mıüfste. nach dem Gesagten, von 
240000 Reg. Tons, ein Tonnengeld von ca. 4 M. per Tonne 
erhoben werden, eine Abgabe, welche den Handel von ganz 
Rio Grande do Sul aulserordentlich belasten würde. sodals er einer 
; grolsen dauernden Schädigung ausgesetzt wäre. Da die Haten- 
| kosten jetzt schon ganz aufserordentlich hohe sind,**) so würde 
i durch eine Mehrbelastung der ganze Seehandel von Rio Grande 
` do Sul in Frage gestellt werden, was einem Ruin des Landes 
| 
| 
| 
| 
| 


gleichkäme. 

Die Regulierung des Fahrwassers der Lagöa dos Patos würde 
dem Staate Rio Grande do Sul zufallen. Es würden diesfalls jährlich 
ca. 600 000 Milreis (siehe oben) an Zinsen und Betriebskosten er- 


i Verkehr des Hafens von Rio Grande nach den Binnenhäfen 1903. 


Abfahrt 
251 brasilianische Dampfer von 1:4 mu Reg -Tons 
7 argentinische S g ; 
258 Dampfer „ 
9 Segler p 
Zusammen 267 Sehife „140545 Reg.-Tons 


Die kleinen Sogler (hiates) sind bierbei nicht einbegritfen. Die Zabl derselben 
ist sehr bedeutend. Nach awtlichen Angaben sind 1903 im Ganzen 2512 Fahrzeuge 
| von Rio Grande nach den Binnenhäfen abgegangen. 

Der Gesamtverkebr in Rio Grande von Seescbiffun über die Barren wie nach 
| dem Inuern stellt sich 1903 im Ausgang auf. 
534 Dampfer mit 
109 Segler e 


Schiffe p 


377584 Reg. 
os 


gegen 19 > 
Vom gesamten > is entfallen auf Rio Grande im Jahre 1902 
der Zahl der Schitte nach Ze pCt, dem Rauminbalte nach Ze pUta und steht der Gesamt- 
schittsverkehr unter den brasilianischen Häfen in neunter Reihe. 
**) Vergleiche: „Handbuch der Ostküste Sildamerikas“, herausgegeben von der 
| Direktion der deutschen Sgewarte, Hamburg 1902. 
Die Hafenunkosten eines Dampfers von a Reg.-Tons mit einer Ladung von 
` 2000 t Kohlen ab Cardiff eiukommend und mit Wasserballast auslaufend. bewagen! 
| Feuergeld Im Milreis zu 24.200. . i 67o Milreis 
j Barre- Lotsengeld, cin- und auslaufend 
e a ae 
n vom Bundeszollamt 


| Quaigebüh 


Erlaubnisschein vom innerstaatlichen Rentaınt 
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ji n- und Ausklarierung beim Zollamt . .. . mon s 
i Löschkosten an den Stauer . . . sos 2 e o 4200000. 
| Lotsengeld von der Barre bis São Jos6 do Norte . . e 

são José do Norte nach Rio Grande u 


Rio Grande bis zur Barre . 60 mm D 
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forderlich, welche durch Tonnengelder zu decken wären. Wird ! 
angenommen, dafs der Verkehr von Seeschitien von Rio Grande 
nach Porto Alegre jährlich — Aus- und Rückfahrt zusammen — 
ca. 200000 Tons ausmacht, so würde eine finanzielle Mehr- 
belastung von nur 3 Milreis per Tonne eintreten, was im Hinblick ` 
auf die derzeitigen Frachtsätze von 10 Shilling pro Tonne von 
Rio Grande und Porto Alegre und vice versa, eine erhebliche 
Ersparnis bedeutet. Infolge der Vertiefung des Fahrwassers der 
Lagöa brauchten die Seedampfer, welche den Verkehr mit 
Porto Alegre vermitteln, in Rio Grande ihre Ladung nicht : 
zu löschen bezw. überzuladen, sondern könnten direkt, und 
somit erheblich billiger, nach und von den überseeischen Häfen 
verfrachten. 

Diese Erleichterungen und die damit Hand in Hand gehende 
Verbilligung der Frachten, würde die Menge derselben steigern. 

Für die Entwickelung der Stadt Porto Alegre, dieses wichtigen 
Sammel- und Umschlagplatzes der nördlichen Teile des Landes, 
ist die Regulierung des Fahrwassers der Lagöa hochwichtig. 
Wird dieselbe, gleichviel aus welchen Gründen, nicht vorgenommen, 
so wird voraussichtlich durch flachgehende Frachtdampfer und 
Leichter ein noch ausgedehnterer regelmäfsigerer und sicherer 
Verkehr mit Rio Grande geschaffen werden müssen, als solcher 
bisher bereits vorhanden war. Die Hamburg-Südamerikanische 
Dampferlinie sowie der neu geschaffene „Cruzeiro do Sul“ werden | 
voraussichtlich gemeinsam ihre besondere Aufmerksamkeit hier- 
auf richten. 

Die Frage der Regulierung der Barre wie der Fahrrinne 
von Rio Grande nach Porto Alegre ist im Jahre 1905 in ein 
neues Stadium der Entwickelung dadurch getreten, dals die 
brasilianische Bundesregierung 24 Millionen Milreis behufs der 
Regulierung ausgeworfen hat. Diese Summe soll durch eine An- 
leihe aufgebracht werden, für deren Verzinsung 4 pCt. gewährt 
werden, die durch einen Zuschlag auf den Einfuhrzoll von 2 pCt. 
Gold per Tonne sowie auf die Tonnengelder Deckung finden. 
Es ist in hohem Grade zu bedauern, dafs für diese sichere Anlage 
deutsches Kapital bisher nicht zu finden war, und das Unter- 
nehmen voraussichtlich in nordamerikanische Hände übergehen wird. 

Der Plan, Porto Alegre über den Hafen von Torres mit | 
dem Atlantik zu verbinden, ist fallen gelassen worden, nachdem ` 
die Bundesregierung die Barre von Rio Grande zu regulieren 
ihre Bereitwilligkeit erklärt hatte, und eingehendere technische 
Untersuchungen die Ausführung des Torresprojektes als zu kost- 
spielig befunden haben. Auch hätten die schwerwiegendsten | 
wirtschaftlichen Gründe gegen diesen Plan gesprochen, denn | 
Rio Grande do Sul ist wirtschaftlich viel zu wenig entwickelt, 
um mit derartigen ungeheuren Unkosten seine Produzenten, die 
erst noch die Hülfsquellen des Landes erschlielsen sollen, be- | 
lasten zu können. 

Die Regulierung der Barre ist die nächstliegende und 
wichtigste wirtschaftliche Aufgabe, deren Lösung den Rio Gran- | 
densern bezw. dem brasilianischen Gesamtstaate im Interesse von 
Rio Grande do Sul zu lösen obliegt.*) 

Der Weltverkehr der europäischen Häfen sowohl wie der 
von New York, Rio de Janeiro, Santos u. s. f. führt unmittelbar 
an dem durch die Barre abgeschlossenen Rio Grande do Sul 
vorbei nach Montevideo, Buenos Aires, dem La Plata, nach der 
Magelhan-Stralfse usw. Daher die Abgeschiedenheit von Rio 
Grande do Sul von der Aufsenwelt, so dafs die Rückständigkeit 
der Rio Grandenser in der Beurteilung aller Verkehrs-, Handels- | 
und sonstigen wirtschaftlichen Fragen sehr wohl verständlich 
erscheint. Wie wenige Rio Grandenser sind aus dem Lande der 
Gauchos herausgekommen, und wenn auch immerhin zahlreiche 
Beamte oder Grofsgrundbesitzer vorübergehend sich in Rio de 
Janeiro aufgehalten haben, so sind sie dort doch nur ausnahmsweise 
mit den grolsen wirtschaftlichen Interessen Brasiliens, noch weniger 
aber mit denen des Welthandels und der Weltwirtschaft in engere 
Berührung getreten, haben daher auch nur ein sehr geringes Ver- 
ständnis dafür. Dieser Mangel wirkt zurück auf die ganze Welt- | 
anschauung, auf das Verständnis aller das moderne Völkerleben 
berührenden und beherrschenden grofsen Fragen. Und so konnte 
ein Kuer und kritischer Politiker von Rio Grande do Sul, : 
Ferdinand Ahbot aus Bage, mir gegenüber sehr richtig bemerken: 
„Die Barre von Rio Grande liegt nicht nur bei Rio Grande. 
Sie steckt uns Allen im Kopfe, ihr haben wir unsere Rückständigkeit 
zu verdanken.“ Das war derb, aber diese Derbheit läfst doch 
erkennen. dafs kluge Riograndenser den Krebsschaden, der ihre 
Entwickelung hindert, klar erkennen. 

Im weiteren Verfolg dieser verkehrswirtschaftlichen Be- 
trachtungen sei auch ein Blick auf das Eisenbahnwesen geworfen. 

ti Der uordamerikanische Ingeniour Courthell hat in seiner Offerte die Ver- 


pfliehtung übernommen, alle die vorstehend gedachten Arbeiten binnen 5 Jahren zu 
vollenden und Porto Alegro zum Sechafen zu machen. 


Das Rio Grandenser Bahnnetz hat eine Länge von ca. 1676 kans, 
Zunächst sei die grofse Centralbahn hervorgehoben, welche an 
der Mündung des Taquary in den Jacuhy (Margem de Taquary 
beginnt und über Cachoeira, Santa Maria da Bocca de Monte, 
Cacequi nach Uruguayana am Uruguay führt, unterbrochen west- 
lich von Cacequi, wo angeblich die Fundierungsarbeiten für die 


; dort zu erbauenden Brücken mit grofsen Schwierigkeiten verknüpft 


sein sollen, die indessen, dank der Intervention der Central- 
regierung in Rio, voraussichtlich in Kurzem — laut Vertrag bis 
1907 — gehoben sein werden. 

Sodann ist hervorzuheben die in Rio Grande ausmündende 
Bahn, welche über Pelotas-Bage-Cacequi-Santa Maria da Bocca 
de Monte führt, und dort jetzt Anschlufs über Cruz Alta bis 
Passo Fundo findet. Zweifellos mu fs diese Bahn über kurz oder 
lang nach Lagöa Vermelha fortgesetzt werden und von diesem 
Platze über Caxias, S. Leopoldo oder auch durch das Taquary- 
Tal Porto Alegre zu erreichen streben. Ein Zwang zum Bau der 
Strecke Lagöa Vermelha—Porto Alegre liegt insofern vor, als die 
brasilianische Bundesregierung — auch aus strategischen Gründen 
— die Säo Paulo-Rio Grande-Bahn nach Passo Fundo’ zu bauen 
beschlossen hat. Höchstwahrscheinlich dürfte der Anschlufs im 
Norden bei Rio Negro, dem derzeitigen Endpunkte der von 
Paranagua nach dem Hochlande gebauten Bahn, erfolgen, wodurch 
zunächst eine Verbindung über Curityba nach dem Uruguay ge- 
schaffen, auch die Verbindung mit dem Bahnnetz von Säo Paulo 
über das Hochland von Paraná und den Süden von Säo Paulo 
verhältnismälsig leicht eingeleitet zu werden vermöchte. Die die 
Verbindung mit den Häfen von Paranä eröffnenden Bahnen würden 
den Verkehr des nördlichen Teils von Rio Grande do Sul an sich 
ziehen und von Porto Alegre ablenken. Dem soll und kann nur 
die Linie Lagöa— Vermelha— Porto Alegre entgegen arbeiten. 

Eine kleine Bahn, in der Ausdehnung von 88 km, führt von 
Porto Alegre über S. Leopoldo bis nach Taquara. Diese soll 
nach Torres und später eventl. auch nach Ararangua in Santa 
Catharina und weiter nördlich an der Küste fortgesetzt werden. 

Der Umstand, dafs von dem Handels- und Verkehrszentrum 
Porto Alegre die Waren, um nach dem Westen zu gelangen. 
bis nach Margem de Tayuary per Wasser verfrachtet werden 
müssen, erschwert den Handel mit dem Landinnern ganz aufser- 
ordentlich. Durch die Umladekosten in Margem de Taquary 
wird der Transport erheblich verteuert, und es ist absolut un- 
verständlich, dafs die Verkehrspolitik des Landes nicht auf eine 
beschleunigte Herstellung der Eisenbahnverbindung Porto Alegre 
via S. Leopoldo nach Margem de Taquary mit aller Energie hin- 
drängt — trotz aller üblen Erfahrungen, welche mit den Zins- 


+) Eisenbahnen in Rio Grande do Sul 1904. 
(Nach den amtlichen Mitteilungen des deutschen Konsulats in Rio Grande.) 
Sämtliche Mitte 1904 im Staate im Bau und im Betrieb befindlichen Eisenbahneo 
sind in folgender Tabelle zusammengestellt. Danach beträgt die Gesamtlänge der 
fertiggestellten Eisenbahnen zur Zeit 1676,9 km. Die Spurweite aller Babnen ist 1 w. 


Fisenbahnen Kilometer 
im Bau im Betrieb Eröffnung 
1. Porto .Megre-Uruguayana 
a) Margem—Rio Pardo . — siu - a mi 
b) Rio Pardo— Cachoeira EE E a OR (IILE 
c) Cachoeira—Santa Mari I ae — Oktober (a 
di Santa Maria—Cacequi — 12% — 1399 (1899 6.5. Pelr) 
e) Cacequi—Alegrete . . Ile — — 
f) Alegrote—Uruguayana . | | | | SIT 
g) Couto—Santa Cruz ...... 30,0 - A 
2. Santa Maria—Uruaguay 
a) Santa Maria—Cruz Alta . . . . — Ale — Dezember (oy 
b) Cruz Alta—Passo Fundo . . . _ 1930 355no 1595 
3. Soutbern Brazilian Rio Grande do Sul. 
a) Rio Grande—Pelotas .  . . - — Bin — gs D 
b) Pelotas—Bage . . . . 1117! I Mo Saa f 2 September I 
4. RioGrande-Costa do Mar(Meeresküste) — — Iw 
5. Bag6-Cacequi. 
a) Bagé—S. Gabriel. . . a 1900 


b) S. Gabriel—Cacei `... - ees 
6. Brasil Great Southern. 


a) Quaraby—Uruguayana — "en — 20. August 1357 
b) Uruguayanazliauy . . . - . — ` Mäe (a 30. Dezember 138- 
7. Porto Alegre—Neu-Hamburg. f 
a) Porto-Alegre—S. Leopoldo. . . — 33w — 15. April 1814 
b) S. Leopoldo--Neu-Hamburg . . — _ 10m 43w 1. Januar 1876 
8. Neu-Hamburg—Taquara . . . . . . _ = 45, 15. August 1903 
9. Jeronymo—.A. dos Ratos(Minast'arväo) — - Vw 1539 
10. Porto Alegre—Ponto do Dyonisio . . — — Hei 
11. Neu-Hamburg--Caxias. 
Neu-Hamburg—Caby A =- en 
ammen: 188 — 167no 


Die Bahn Porto Alegre—Uruguayans durchschneidet den Staat von ba 
nach Westen und soll die Landverbindung der Hauptstadt mit Argentinien sowie da 
den nunmehr vollendeten Anschluss an die Rio-Grande—Bag6-Eisenbahn mit Urugusf 
und dem Süden des Staates Rio Grande do Sul herstellen. Von der 911 km betra- 
zenden Trasse sind 517 km ausgebaut und im Betrieb, oder, falls man die Strecke 
UCacequi— Bagé mit einrechnet, 584 km. Eine Zweigbahn von S. Gabriel n 
Sant’ Anna do Livramento (140 km) zur Herstellung der Verbindung mit Uruguiy 
ilber Rivera (568 km ab Sant Anna) wird von den Interessenten zur Kater Sa 
Handols und der Beseitigung des Schmuggels gewünscht. Ausserdem ist die B 
wichtig als Vorbindungsglied der Hauptstadt mit den Kolonien. Von Porto Alegre 
bis Margem (63 km), dem östlichen Anfangspuokt der Babn, wird der Verkobr dur) 
Flussdampfer vermittelt; der Ausbau der Strecke ist geplant. Die Preise für en 
stellen sich in der ersten Klasse pro km auf 80 Reis von 0 km bis 100 ka, 70 
von 100 km bis 201 ku, 60 Reis von 201 km an und weiter. 
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garantieen und den diesfalls in betracht kommenden Balınbauten 
gemacht worden sind. Nur durch Vollendung dieser Anschlüsse 
wird eine dauernde Rentabilität der Bahnen ermöglicht werden*). 

Hervorzuheben ist noch die Wichtigkeit eines Bahnprojektes: 
Sant’ Anna, an der Grenze von Uruguay nach S. Gabriel, eine 
für den Westen wie für den Süden des Staates jedenfalls schr 
wichtige und entwickelungsfähige Bahn, welche gleichzeitig dem 
stark entwickelten Schmuggel wirksam entgegenzuarbeiten ver- 
möchte. (Vergleiche auch den mitgeteilten Konsulatsbericht aus 
Rio Grande.) 

Die Bahnen sind zum grofsen Teil von ausländischen 
(belgischen) Gesellschaften gebaut und im Besitz derselben. 
Ebenso ist der Bundesstaat Brasilien Eisenbahnbesitzer. Die 
Tarife sind hoch, vielfach nahezu unerschwinglich, der Betrieb 
häufig nachlässig und willkürlich, sodafs dieKlagen über Bedrückung 
der Verlader seitens der Eisenbahnverwaltungen auf der Tages- 
ordnung stehen.**)- 

Die grofsen Sägemühlenbesitzer von Passo Fundo erklärten 
mir, dafs, wenn die in Geltung befindlichen Tarife fortbestünden, 
es ihnen unmöglich sein werde, Schnittbretter von Passo Fundo 
nach Bagé zu verfrachten. Die gleichen Gründe sind es, welche 
den Export der Produkte der deutschen Kolonien nördlich vom 
Jacuhy via Porto Alegre absolut unmöglich machen. Ist doch 
sogar ihr Transport bis nach letzterem Platze nur durch Kombi- 
nation von Achsen- und Wassertransport möglich. Dagegen er- 
möglicht die von Santa Maria da Bocca do Monte über Cacequi 
und Bagé nach Rio Grande do Sul führende Bahn der aus- 
gedehnten Weide- und Viehwirtschaft der dortigen Landesteile 
verhältnismäfsig günstige Exportbedingungen über gedachten 
Hafen. Aus diesen Gebieten findet denn auch hauptsächlich der 
Export-statt, und zwar von Häuten, Haaren, Hornzapfen, Hörnern, 
Knochenasche, Carne secca (Dörrfleisch). Diese Landesgebiete sind 
es, welche durch die Exportfähigkeit ihrer Produkte dem Lande 
Bar-Rimessen sichern, während die deutschen Niederlassungen 
wegen der ihnen erschwerten Abfuhr mit Exportschwierigkeiten 
zu kämpfen haben. Hierauf wird noch zurückzukommen sein. — 

Das Klima von Rio Grande do Sul mufs als ein günstiges 
bezeichnet werden. Wie in den meisten subtropischen Gebicten, 
sind auch hier extreme klimatische Erscheinungen: ebensowenig 
ausgeschlossen, wie etwa in den subtropischen Mittelmeerländern. 
Der Sommer bringt häufig heilse Nordwinde. Dieselben pflegen 
indessen selten lange anzuhalten. Wird die Hitze intensiver, so 
stellt sich mit fast mathematischer Sicherheit der kalte von Süden 
kommende Pampeiro ein, welcher die Temperatur sofort beträcht- 
lich erniedrigt. Dieser kalte Windstrom macht sich an der 
ganzen brasilianischen Küste bis zur Breite von Bahia (13° s. B.) 
bemerkbar, und bewirkt auch in Rio de Janeiro starke Temperatur- 
stürze. Ende Juni 1904 trat daselbst nach einer Reihe sehr 
heifser Tage der Pampeiro ein, welcher zur Anlegung der Winter- 
kleider zwang. Noch in den Breiten von Rio de Janeiro und 
Bahia kann dieser Wind äulserst kräftigen Seegang verursachen 
und die Seefahrt recht unangenehm gestalten. Ein anderer Wind, 
welcher in Rio Grande do Sul aus SW. z. W. weht, der Minuano, 
(so genannt, weil er über die einstigen Wohnstätten der Minuano 
Indianer streicht) tritt häufig sehr plötzlich und mit grofsem 
Ungestüm auf. In der Regel soll er aber nicht länger als drei 
Tage wehen. Auf der Lagöa dos Patos richtet er mitunter arge 
Verheerungen an, und unter seinem Einflusse sind im August 1904 


) Anfang Juli 1905 ging dem Verfasser aus Porto Alegre von hervorragender Seite 
eine Mitteilung zu, derzufolge mit der belgischen Gosellschaft nicht nur der Ban der 
Bahnen : Cacequi—Alegreto, Sant'Anna do Livrameuto—S. Gabriel. sondern auch der 
Babn von Margem do Taquary über São João do Montenegro pach Neu-Hamburg 
und Caxias kontraktlich vereinbart sei. Dadurch würde die Eiscnbahnverbindung 
des Westens mit Porto Alegre bergestellt werden. 

**) Ich führe nur folgenden Fall an, der mir in Jjuby mitgeteilt wurde: _ 

„Mitte Mai 1903 verzog ich von Cachọeire nach Villa Rira. Für meine Möbel ete 
mietete ich in Cachoeira einen Eisenbalnwaggon Von den Fisenbahnbeauten wurde 
mir gesagt, der Wagen’ müsse „voll“ sein, damit mir die Vergülustigung, nur „Waggon- 
fracht“ zu zablen, zugestanden werden könne, Ich selbst leitete die Verfrachtung 
und wurde der Wagen von dem Beamten als „voll“ abgenommen, sodass die „Waggon- 
fracht“ = Stückfracht von 5000 kg vach einer niedrigeren Tarif-Klasse berechnet 
ward. Der Waggon wurde geschlossen und plombiert.* In Villa Rica nahm ich die 
Möbel in Empfang. Sie waren aber auf der Ucbergangsstation Santa Maria in einen 
anderen Waggon umgeladen worden. Von dem Sıationsbeanten erfuhr ich, dies sei 
auf Anordnung der Direktion geschehen, weil sie sonst Gët u Waggonmiete p. Tag an 
die belgische Bahn zu zahlen hätte. (Cachoeira liegt an einer von einer belgischen 
Gesellschaft gepachteten Bundesbahn; die Bahn von Sa. Maria über Villa Rica— Cruz 
Alta bis Passo Fundo steht unter Bundesvorwaltung.) 

Bei der Umladung in Sa. Marin war über den Möbeln oben unter der Decke 
des Waggons noch etwas Raum verblieben. Der Wagen wur also nicht mehr voll 
und wurde gewogen Info'gedessen beauftragie die Direktion der Staatsbahn den 
Stalionsagenten in Villa Rica, von mir noch 468010 einzuzieben; denn da der Waggon 
nicht „voll“ gewesen, auch dns Gewicht von 5000 kr nicht erreicht war, so sei der 
Stückgut-Tarıf der Berechnung zu Grunde zu legen. Das Gewicht betrug Am 0 kg, 
für welche aber nun auch eine teuere Tarif-Klasse (für Möbel) in Anwendung ge- 
bracht werden sole. Das wären, da der ganze Waggon rund 1208000 kostete, 
1668000 gewesen. 

Ich mietete also einen Waggon. machte aber von meinem Recht 5000 ke zu 
verfrachten, keinen Gebrauch. Und für die hieraus der Bahn erwachsene Minder- 
arbeit sollte ich 46800) mehr zahlen. 

ljuby, 26. VII. 1904. 

d 5 Dr. C. Ickler, medico, Kal. Ijuhy *, 


festverankerte kleine Flufsdampfer bei Porto Alegre losgerissen 
und teils gesunken, teils an den Strand getrieben worden. 


In der Serra, die u. a, bei Caxias bis zu 800 m ansteigt, 
fällt öfter Schnee, der in den tiefer gelegenen Gegenden von Rio 
Grande d. S. unbekannt ist. Wenige Tage vor meiner Anwesen- 
heit in der Kolonie Neu-Württemberg, 22. Juli 1904, war da- 
selbst Schnee gefallen, der unter den warmen Strahlen der Sonne 
schnell wieder verschwand, aber doch wurden im Tule 10 Grad 
und an dem auf dem Talrande gelegenen Pfarrhause 8 Grad unter 
Null in der Nacht gemessen, eine Temperatur, welche den Vor- 
teil hat, eine Menge Ungeziefer (Ameisen!) zu vernichten. Nach- 
teiliger wirken die Nachtfröste im Frühjahr, in welchem dieselben 
insbesondere die Tabak- und Maispflanzungen zu schädigen ver- 
mögen. 

E Zahlreich sind die hellen Tage im Lande, und viele deutsche 
Kolonisten, die ich frug, ob sie gern wieder nach Deutschland 
zurückkehren würden, antworteten: „Nein, nach dem sieben- 
monatlichen Winter mit seinem Nebel, Frost und Tauwetter 
sehnen wir uns nicht wieder zurück. Sehen möchten wir die 
alte Heimat schon mal wieder, aber hier ist es doch sehr viel 
schöner, in einer solchen Natur fühlt man sich wohl und gesund“*). 


Und in der Tat, gesunder und blühender aussehende 
Menschen als in den deutschen Kolonien von Rio Grande do Sul 
habe ich selten gefunden. Dabei waren sie alle grofs und kräftig 
gebaut, besonders die Nachkommenschaft, die im Lande geboren 
war, unter denen sich auch viele schöne Menschen befanden. 
Diese Bauernsöhne machten durchweg in ihrem ganzen Auftreten 
einen vortrefflichen Eindruck. Dem Einflusse der günstigen 
klimatischen Verhältnisse ist jedenfalls auch der Mangel von 
Ficbern jeder Art zuzuschreiben. Wenn ausnahmsweise, u. a. in 
Porto Alegre, typhöse Krankheiten auftreten, so sind diese die 
Folge schlechter Wasserverhältnisse und der Unsauberkeit in 
gewissen Stadtvierteln, alles lokale Mängel, die jetzt durch eine 
vorzügliche Verwaltung der genannten Stadt, durch die Anlage 
einer Wasserleitung und Kanalisation, in sehr wirksamer Weise 
bekämpft werden. 

In einem Lande mit so vortrefflichem Klima und zumeist 
sehr günstigen Bodenverhältnissen sowie verschiedenen Höhen- 
lagen muls auch die Flora eine vielseitig entwickelte sein. 
Unter den Kultur- und Nutzpflanzen sei zunächst der Mais er- 
wähnt, welcher in den tiefgründigen Flufstälern des Cahy, 
Taquary usw. eine erstaunliche Höhe erreicht, sodafs in den 
Maisfeldern Rofs und Reiter, von den Pflanzen überragt, 
verschwinden. Eine hervorragend wichtige Kulturpflanze ist hier 
die bekannte schwarze Bohne (Feijäo preto), welche ein aus- 
gezeichnet nahrhaftes und schmackhaftes Gericht liefert, das 
mit Farinha (Mandiocamehl) vermischt und mit carne secca (Xarque) 
genossen, nicht nur die tägliche kräftige Nahrung der Luso- 
brasileiros, sondern auch der Teutobrasileiros bildet. Diese 
schwarze Bohne ist, wie auch der Mais, zeitweise ein wertvoller 
Exportartikel. Eine ganz besondere Beachtung verdient die 
Mandioca, deren efsbare Wurzelknollen in Rio Grande do Sul 
etwa einen Fufs lang und mehrere Zoll dick werden. In diesen 
Dimensionen stehen sie allerdings noch weit zurück hinter der 


| Mandioca, welche in Matto Grosso wächst, und wo sie 1 m 


lange Knollen aufweist, welche Armesdicke erreichen. Dabei 
wächst in Rio Grande do Sul die Mandioca auch auf minder- 
wertigem Boden. ` In rohem Zustande genossen, wirkt die blau- 
säurehaltige Wurzel tötlich, gemahlen und mit Wasser ausgelaugt 
liefert sie ein schr nährstoffhaltiges Genufs- und Futtermittel. 


(Forts. folgt.) 


eber Boden und Klima sowie wirtschaftiicho Fragen, betr. Rio Grande do 
Sul, vergleiche auch d'e folgenden Schriften: 

„Die deutschen Kolonien der Provinz Rio Grande do Sul“, herausgegeben von 
dem Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen it 
Auslande, Berlin 1881. In Kommission bei Robert Friese, Leipzig. (Vergriffen.) 

„Die Deutschen im Brasilianischen Urwald“ von Hugo Zöller, 
Berlin und Stuttgart 1983. 

Kolonisation in Rio Grande do Sul und das „Taquary*-Projokt 
von Ernst Haeussler und Fritz Harbst, Berlin 1903. 

Prof. Alfred Hettner: „Das stidlichste Brasilien (Rio Grande do Sul)“. 
der Gesellschaft fie Erdkunde zu Berlin. Band XXVI, '891, No. 2. 

Prof, Alfred Hettnor: „Das Deutschtum in Südbrasilien“ Givo- 
grapbischo Zeitschrift, herausgegeben von Dr. A Hettuer. Jahrgang 8, Heft 11, 
Leipzig 1902, S. #10. 

„Ratschläge für Auswanderer nach Südbr: 
Mitwirkung vou Carl von Koseritz in Porto Alegro; 
Kolonialdirektor A. W. Sellin in Deng Francisca u. à. m. I 
In Kommission bei Rotert Friese in Leipzir. Berlin 1x98 


Zeitschrift 


silien“ von Dr. R. Jannasch unter 
Ottokar Woerffel in Joinville; 
V. Auflage. Preis Mk. 1,50. 


nde do Sul von Gustavo Kornigsward. São Panlo 1898 
a Stldbrasilien von Dr. R, Janpaseh, Berlin 1902. 
Brasilien von heute ven Heinrich Schüler, D. Dreyer & Co, Verlags- 
handlung, Berlin W.15. 
Bilder aus Brasilien von C, von Koseritz, mit einem Vorworte von 
A. W. Sellin. Leipzig und Berlin 1853. 


Alfred Funke. Aus Deutsch-Brasilien. Bilder aus dem Leben der 
Deutschen im Staate Rio Grande do Sul. Leipzig 1902. S 
Deutsches Kolonistenleben im Staate Santa Catharina in Süd- 


brasilien von Hormann Leyfer. Hamburg 1900. 
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Europa. 
Der hamburgische Ueberseehandel im Jahre 1904. Das Handels- 


statistische Bureau in Hamburg hat kürzlich aus seiner um- 
fassenden Jahresstatistik über die Schiffahrt und den Handel 
Hamburgs, die regelmälsig im Juli zum Abschlufs zu kommen 
pflegt, die wichtigen allgemeinen Tabellen von der übersceischen 
Warenein- und -ausfuhr im Jahre 1904 vorweg veröffentlicht. 
Die dankenswerte Publikation weist zahlenmälsig nach, dafs der 
hamburgische Uebersechandel sowohl in der Einfuhr wie in der 
Ausfuhr auch während des letzt vollendeten Jahres erhebliche 
Fortschritte gemacht hat. 

Die Ueberseeeinfuhr betrug 107,3 Millionen dz. (=D.-Ctr.) im 
Werte von 2555,2 Millionen M., gegen das vorhergehende Jahr ein 
Fortschritt um fast 2 Millionen dz und 157, Millionen M. Die 
Ueberseeausfuhr steigerte sich auf 53,8 Millionen dz im Werte 
von 2147, Millionen M. und brachte damit ein Mehr von 191000 dz 
und 121, Millionen M. gegen das Vorjahr. 

Die hamburgische Einfuhr besteht bekanntlich zu weit mehr 
als der Hälfte aus Rohstoffen und Halbfabrikaten: diese Position 
erreichte eine Werthöhe von 1496,2 Millionen M., 116,3 Millionen M. 
über dio vorjährige Einfuhr hinausgehend. Es schliefst sich 
mit einem Wert von fast '/; der gesamten Einfuhr der Import 
von Verzehrungsgegenstünden an, 786, Millionen M. gegen 
757,2 Millionen des Jahres 1903. Geringer ist gegen diese 
grolsen Zahlen der Wert der übrigen Einfuhrartikel: Industrie- 
erzeugnisse kamen zu 152, Millionen M., Manufaktur- und 
Modewaren zu 70,5, Bau- und Brennmaterial zu 49,5 Millionen M. 
herein. Ein Fortschritt ist auch hier überall zu konstatieren 
gewesen (Industrieerzeugnisse um 14,5, Manufaktur- und Mode- 
waren um l} Millionen M.) bis auf Bau- und Brennmaterial, von 
dem 1,3 Millionen dz weniger als im Jahre 1903 eingeführt wurde 
und dessen Importwert um 3,7 Millionen M. zurückging. Dieser 
Ausfall erklärt sich hauptsächlich durch eine Verminderung der 
Kohlenzufuhr aus Grolsbritannien; es trafen während des 
Berichtsjahres von hier 28, Millionen dz Kohlen zu 38,2 Milli- 
onen M. ein, das heifst 1, Millionen da und 4, Millionen M. 
weniger als im vorhergehenden Jahre. 

Die hamburgische Ausfuhr, dem Werte nach verhältnis- 
mälsig wenig hinter der Einfuhr zurückstehend, ist ebenfalls am 
Werte gemessen, vor allen Dingen Ausfuhr von Rohstoffen und 
Halblabrikaten, denen sich mit ähnlich hohen Ziffern Verzehrungs- 
gegenstände und Industrieerzeugnisse anschliefsen; Manufaktur- 
und Modewaren repräsentieren annähernd '/; der Rohstoff- und 
Balbfabrikat- Ausfuhr, Bau- und Brennmaterial geht zu ver- 
hältnismäfsig viel geringeren Werten aus Hamburg nach über- 
seeischen Plätzen. Im Jahre 1904 bewertete sich nun der Export 
von Rohstoffen und Halbfabrikaten auf 699, Millionen M., ein 
Plus von 52,2 Millionen M. gegen das Vorjahr; der Export von 
Verzehrungsgegenständen auf 619,5 Millionen M. (+ 36, Mihi- 
onen MI: von Industrieerzeugnissen auf 553, Millionen M. 
(+ 22,2 Millionen Mi: von Manufaktur- und Modewaren auf 
257,8 Millionen M. (+ 14, Millionen M.) Alle diese Werte 
haben also erheblich zugenommen; nur die Ausfuhr von Bau- 
und Brennmaterial hat wie in der Einfuhr so auch in der Aus- 
fuhr nachgelassen: sie bewertete sich auf 17,3 Millionen M. im 
letzten Jahre und 3,ı Millionen M. höher im vorletzten. 

Einige Hauptartikel des hamburgischen Seehandels im Jahre 1904. 
Gelegentlich eines Besuches, den die Studierenden der kölnischen 
Handels-Hochschule im Juni dem Hamburger Hafen abstatteten, 
überreichte die Hamburg-Amerika Linie, deren Schiffe und Hafen- 
anlagen in erster Linie besichtigt wurden, eine kurze statistische 
Uebersicht, die Hamburgs Bedeutung als Schiffahrts- und Handels- 
platz nach den neuesten Hauptzahlen der hamburgischen Hafen-, 
Schiffahrts-, Schiffbau-und Handelsstatistik zur Darstellung bringt. 
Durch das Entgegenkommen des handelsstatistischen Bureaus 
war es möglich, in dieser Uebersicht unter anderem bereits die 
Ein- und Ausfuhrwerte der Hauptartikel des hamburgischen See- 
handels vom Jahre 1904 zu veröffentlichen. Hiernach wurden in 
Hamburg während des genannten Jahres eingeführt: Getreide für 
rund 190498000 M., Kaffee für 154034000 M., Wolle für 
151183000 M., Baumwolle für 119707000 M., Salpeter für 
91596000 M., Gummi für 77236000 M., Oelnüsse und Kopra 
für 61592000 M. Die Ausfuhr bezifferte sich in Zucker und 
Raffinaden auf 204836000 M., in Baumwollen- und Strumpf- 
waren auf 115334000 M., in Maschinen und Maschinenteilen auf 
75431000 M., in feinen Eisenwaren auf 69863000 M. 
Wollen- und Halbwollenwaren auf 60258000 M. 

Ueber die deutsch-britischen Handelsbeziehungen hat jüngst der 
britische Generalkonsul in Berlin einen Bericht erstattet, worin 
hervorgehoben ist, daß Großbritannien Deutschlands bester 


und in | 


Kunde sei, und daß sich die Handelsbilanz zwischen beiden 
Ländern von Jahr zu Jahr güustiger für Deutschland gestalte, 
weil die britische Ausfuhr nach Deutschland stetig abnehme, 
die Einfuhr aus Deutschland aber zunehme. Diese Angaben 
werden bei den Engländern umsomehr die Ueberzeugung von 
einer einseitigen Entwickelung des deutsch-britischen Handels 
hervorrufen, als sie sich auf die Ziffern der amtlichen deutschen 
Statistik stützen. In dem Bericht wird darauf hingewiesen, daß 
im Jahre 1903 nach Großbritannien 19,3 pCt. der deutschen 
Gesamtausfuhr gegangen seien, daß aber aus Großbritannien 
nur 13,» pCt. der Gesamteinfuhr Deutschlands stammen. Am 
bemerkenswertesten findet der Berichterstatter die Entwickelung 
des deutschen Ausfuhrhandels in Indigo, Schienen, Fahrrädern, 
Anilinölen, Anilinsalzen, Maschinen, Gummiwaren, Seifen, Baum- 
wollwaren und Tapeten. | 
Tatsache ist, daß Großbritannien seit einer Reihe von 
Jahren die erste Stelle unter den Ländern einnimmt, wohin wir 
exportieren. Aber dieser Tatsache wird in Deutschland auch 
Rechnung getragen. So werden z. B. den Erzeugnissen und 
Fabrikaten Großbritanniens und seiner Kolonien, mit alleiniger 
Ausnahme von Kanada, alle Begünstigungen unseres Vertrags- 
tarifs zu teil, obwohl der deutsch-britische Handelsvertrag 
seinerzeit von der britischen Regierung gekündigt und infolge 
dieser Kündigung bereits im Jahre 1898 außer Kraft getreten 
ist, so daß weder Großbritannien noch die Kolonien mehr einen 
Anspruch auf die Meistbegünstigung in Deutschland haben. 
Wenn unsere Statistik gerade in den letzten Jahren eine starke 
Zunahme der deutschen Ausfuhr nach Großbritannien erkennen 
läßt, so darf nicht außer Acht gelassen werden, daß dabei auch 
viele Sendungen mitgefaßt sind, die nicht in England selbst, 
sondern in übersceischen Ländern, besonders in britischen 
Kolonien zum schließlichen Absatz gelangen. In den Perioden 
1889/92, 1893,96, 1897/1900 und 1901/04 hat nach der deutschen 
Statistik die Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets von 


und nach Großbritannien im Jahresdurchschnitt betragen 
(Millionen M.): 
1889/92 1893/96 1897/1900 1901/04 
Einfuhr 595 541 632 580 
Ausfuhr 661 678 776 958 


Hiernach ergibt sich allerdings, besonders in den letzten 
vier Jahren, eine starke Aktiv-Bilanz zu Gunsten Deutschlands. 
Dieser Aktiv-Bilanz steht aber eine bedeutende Passiv-Bilanz 
gegenüber bei unserem Handel mit den britischen Kolonien, 
Und außerdem ist zu berücksichtigen, daß die vorstehenden 
Zahlen den beiderseitigen Handel ohne Edelmetallverkehr 
darstellen. Man ist gewohnt, bei handelsstatistischen Ver- 
gleichen den Edelmetallverkehr außer Ansatz zu lassen und bloß 
den reinen Warenverkehr gegenüber zu stellen. Im vor- 
liegenden Fall wird man aber doch die bedeutenden Posten 


j von Gold- und Silberbarren, die Deutschland gerade in den 


letzten zwei Jahren aus Großbritannien bezogen hat, als eine 
Einfuhrware in Ansatz bringen müssen, welche die Handelsbilanz 

zu Gunsten Großbritanniens verschiebt. Fassen wir hiernach 
den beiderseitigen Gesamthandel, also mit Einschluß des Edel- 
metallverkehrs, zusammen, und rechnen wir auch den Handel | 
Deutschlands mit den britischen Kolonien hinzu, so ergeben sich 
für die letzten zwei Jahre folgende Ziffern: 


Einfuhr Ausfuhr 
nach Deutschland aus Deutschland 
1903 1904 1903 1904 
Millionen M. 

Grofsbritannien 833,5 961,5 987,7 995, 
Gibraltar, Malta, Cypern 1,3 UN 2,2 Ze 
Britisch Ostafrika 2,2 2,5 3,2 18 
Britisch Südafrika 292 27,8 Ale 367 
Britisch Westafrika 42,8 50,3 6,2 65 
Britisch Indien usw. 253,2 294,9 76,0 831 
Ceylon 8,3 113 1,4 28 
Britisch Malakka usw. 22,3 21,6 12,5 10,0 
Hongkong x 0,2 0,2 87 Zu 
Aden usw. 04 0,7 Du 04 
Britisch Nordamerika 97 RÉI 35,8 23 
Britisch Westindien usw. Ta 73 2,2 HI 
Australischer Bund 148,5 f 426 
Neu-Seeland 120,0 1,0 44,8 H 
Uebr. Britisch Australien 2,0 ll 09 | 

Zusammen 1330,2 1535,4 1222,4 12096 


Von einer Abnahme unserer Einfuhr von britischen Waren 
kann hiernach nicht gut die Rede sein, und auch nicht davon, 
daß diese Einfuhr viel geringer sei, als die deutsche Ausfuhr 
nach britischen Ländern. Die vorstehend für 1904 nach- 
gewiesene Einfuhr von 1535, Millionen M. macht 22,4 pCt. unserer 
Gesamteinfuhr aus, und die nachgewiesene Ausfuhr von 
1209, Millionen M. beträgt 22, pCt. unserer Gesamtausfuhr 


ee 
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Die Bilanz unseres Handels mit Großbritannien und seinen 
Kolonien zusammen ist für uns passiv, und wenn wir im 
Güteraustausch mit Großbritannien allein eine aktive Handels- 
bilanz haben, so ist zu berücksichtigen, daß der gesamte 
Außenhandel Großbritanniens durchaus passiv ist. Im Jahre 1904 
hatte Großbritannien eine Einfuhr von 9813 Millionen M., 
aber nur eine Ausfuhr von 6137 Millionen M. Mit diesen 
Zahlen verglichen, ist die Bilanz des deutsch-britischen Handels 
für Großbritannien überaus günstig, jedenfalls bedeutend 
günstiger als die Bilanz des britisch-französischen Handels. 


Afrika. 

Die Geschäftsiage in Aegypten. Die allgemeine Lage des 
aegyptischen Importmarktes gestaltete sich erfreulicherweise 
während der letzten Monate günstiger. Sowohl die Absatz- als 
auch die Inkassoverhältnisse sind seit mehr als einem Monat 
viel befriedigender als früher, und man hofft im allgemeinen, 
dafs die Aulsenstände bis zum Beginne der toten Saison auf ein 
Minimum reduziert werden können, welches von jenem der 
früheren Jahre nicht wesentlich abweicht. Die Erklärung für 
die erwähnte günstige Wendung ist vor allem in dem Umstande 
zu suchen, dals die diesjährige Baumwollproduktion nun zum 
weitaus grölsten Teile längst verkauft ist und dafs der Erlös der- 
selben, wenn auch nicht so grols wie der vorjährige, so doch 
besser ist, als man es erwartet hatte. Aber auch die Tatsache, 
dafs der Bezug von Manufakturwaren, das ist dem weitaus 
wichtigsten und tonangebenden Importartikel, infolge der Ueber- 
bürdung der englischen Produzenten mit Bestellungen, sich schon 
seit mehreren Monaten immer schwieriger gestaltet, und daher 
der Import an Bedeutung abgenommen hat, kommt dem Markte 
zu statten ; dadurch können die Alexandriner Händler ihre be- 
deutenden Lager langsam und mit gutem Gewinne abstofsen 
und sind nicht mehr gezwungen, ihre Waren zu langen Krediten 
und billigen Preisen abzugeben. Die Zahl der Zahlungs- 
einstellungen ist nicht gröfser als in früheren Jahren, und man 
kann behaupten, dafs die gegenwärtigen Kreditverhältnisse durch- 
aus normal sind und keinen Anlafs zu Befürchtungen für ihre 
weitere Gestaltung geben. 

Der Handel des Kongostaates. Der Gesamthandel*) des Kongo- 
staates im Jahre 1904 weist mit 92,7 Millionen Frs. eine Vermehrung 
um 4 Millionen gegen das Jahr 1903 auf. In diesen Ziffern 
stellt sich der Spezialhandel, d. h. die Einfuhr von im Kongo- 
staat selbst verbrauchten und die Ausfuhr von im Kongostaat. 
hervorgebrachten Artikeln auf 75, Millionen, und zwar für Aus- 
fuhr 51, Millionen (2,7 Millionen weniger als im Vorjahre), für 
Einfuhr auf 23, Millionen (2, Millionen mehr als im Vorjahre). 
Hierzu bemerkt eine Brüsseler Korrespondenz der „Frankf. Ztg.“: 
Gegenüber den heftigen Vorwürfen, die der Kongoregierung 
wegen gewaltsamer Ausbeutung der Eingeborenen gemacht 
wurden, ist diese Annäherung zwischen Einfuhr und Ausfuhr- 
ziffern nicht unerfreulich. Der fast ganz in den Händen 
des Königs liegende Kautschuk- und Elfenbeinhandel weist 
ebenfalls einen schätzenswerten und nicht unbeträchtlichen 
Rückgang auf. Die Exportziffer für Kautschuk beträgt 4, Mil- 
lionen kg, d. i. 1,ı Millionen weniger als im Vorjahre, die für 
Elfenbein 167000 kg, also 18000 kg weniger als im Jahre 1903. 
Im Bericht des Generalsekretärs der Kongostaatsfinanzen heißt 
es zur Erklärung des Rückgangs des Kautschukexports: „Die 
Regierung weiß, daß der König darauf hält, daß die Exploitanten 
die Ernte nicht allzu intensiv betreiben. was eine Erschöpfung 
der Wälder zur Folge haben könnte.“ „Diese Erkenntnis, nachdem 
die Kautschukausfuhr alljährlich eine regelmäßige Zunahme er- 
fahren hatte (nur 1902 gab es einen kurzen Stillstand), ist recht 
lobenswert. Etwa 13 Millionen Kautschukbäume sind seit 1899 
neu angepflanzt. Der Wert des Kautschukexportes war 43,5 Mil- 


(7,2 für den Gesamthandel). Von den übrigen Ausfuhrprodukten 
sind noch Ae Millionen kg Palmennüsse (362000 weniger als im 
Vorjahre) im Werte von 1,3 Millionen Frs., ferner 1, Millionen kg 
Palmöl (137000 mehr als im Vorjahre) im Werte von 1,05 Mil- 
lionen Franken erwähnenswert. Belgien empfängt mit 48, Mil- 
lionen Frs. weitaus den größten Teil der 5l, Millionen be- 
tragenden Ausfuhr des Kongostaates. 


Nord - Amerika. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Nordamerika. (Originalbericht aus 
New York vom 18. Juli 1905.) Die wirtschaftliche Lage in der 
Union hat sich in letzter Zeit recht bedenklich verschoben, so 
daß eine Stockung eingetreten ist, welche eventl. sich sogar zu 


*) Ueber den Spezialhandel mit Deutschland folgen nähere An- 
gaben in einer der nächsten Nummern. 
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einer recht unangenehmen Krisis noch auswachsen kann, welche 
Folgen von ungeahnter Tragweite nach sich ziehen dürfte. 

Der Effektenmarkt leidet sichtlich noch immer unter den 
Einwirkungen des sattsam bekannten Equitable-Skandals, indem 
als allgemein sicher angenommen wird, daß derartige Vor- 
kommnisse auch in anderen Korporationen gang und gebe sind. 
Andernteils zeigen die Untersuchungen gegen die Bahn- sowie 
Schlachthausgesellschaften, vulgo Fleischtrust, wie auch die 
Equitable-Affäre, daß man in den maßgebenden Kreisen sehr gut 
dafür zu sorgen versteht, daß die tatsächlichen Schuldigen 
straffrei ausgehen. Es ist daher wohl sehr leicht verständlich, 
daß das Vertrauen zu den Aktien bedenklich abnimmt, so dab 
selbst die verwegensten Spekulanten mißtrauisch zu werden be- 
ginnen. 

Fast noch größer ist das Mißtrauen auf dem Produkten- 
markt, zu welchem die letzten Skandale das Vertrauen voll- 
ständig erschüttert haben. Die eingeleitete Untersuchung im 
amtlichen statistischen Bureau in Washington hat ergeben, daß 
die betr. Angestellten dieses Ressorts nicht nur einen schwung- 
haften Handel mit dem amtlichen Zahlenmaterial zu gunsten von 
Börsenspekulanten betrieben haben, sondern sogar gegen ent- 
sprechende Vergütung für gleiche Zwecke die amtlichen Berichte 
zu gunsten ihrer Auftraggeber fälschten. 

Das derartige traurige Vorkommnisse schr wohl geeignet 
sind, die betreffenden Kreise an der Produktenbörse, die das 
amtliche Zahlenmaterial über Ernteberichte zur Basis ihrer 
Spekulation nahmen, zu alarmieren und mißtrauisch zu machen, 
dürfte durchaus gerechtfertigt und erklärlich sein. Daß der- 
artige Vorkommnisse aber wiederum auf die Produktenbörse 
lähmend wirken müssen, geht schon daraus hervor, daß außer 
dem amtlichen Material solches von privater Seite weder in 
genügendem Uınfange vorhanden noch für die Allgemeinheit 
zugängig ist. 

Leider hat auch die diesbez. Untersuchung in diesem Falle 
ergeben, daß man eine Bestrafung der tatsächlichen Schuldigen 
zu vermeiden sucht. 

Wohl ist ein Hülfsbeamter entlassen worden, doch ergibt 
das Material sehr genau, selbst dem Laien, die Einsicht, dab 
unstreitig an dem Verrate mehrere Beamten. beteiligt gewesen 
sein müssen. Hinter dem ganzen Skandal steckt unstreitig noch 
viel mehr als man offiziell zugeben will. 

Das Merkwürligste an der ganzen Sache ist, daß der 
Generalanwalt der Bundesregierung ein Gutachten abgegeben hat, 
laut welchen der Schuldige den bestehenden Gesetzen zufolge, 
keine strafbare Handlung sich hat zu schulden kommen lassen. 

Es ist recht wunderbar, daß man einen Menschen dafür nicht 
sollte bestrafen können, daß er ihm anvertraute Informationen 
— deren Geheimhaltung seine Pflicht war — anderen Personen 
verkauft. Noch merkwürdiger wäre es jedoch, wenn die 
Fälschung der Berichte — also Fälschung von Urkunden — 
nach den Gesetzen der Vereinigten Staaten für Regierungs- 
beamte keine strafbare Handlung bedeuten würde. 

Die Vermutung, daß man die Schuldigen aus einem oder 
dem anderen Grunde schonen will, dürfte also wohl gerecht- 
fertigt und auch zutreffend sein. Gerade darin liegt das 
Skandalöse dieses Vorfalles, welches mehr denn berechtigt ist, 
auch das größte Vertrauen des Volkes zur Regierung bis 
auf seine Grundmauern zu erschüttern. 

Aus all diesen Gründen wird es lange währen, ehe die 
schwankende Unsicherheit der Produktenbörse weichen und dem 
früheren Vertrauen wieder Platz machen wird. 

In der Textilindustrie sind infolge der Preissteigerung 
der Rohstoffe auch Preiserhöhungen des fertigen Produktes zu 
vermerken, insbesondere bei Druckkatunen, während in der 


N ` Seid berei ein Fla d 1 kte. t ken ist, 
Donen (51,9 für den Gesamthandel), der für Elfenbein 3,8 Millionen | Ee 


was hauptsächlich darauf zurückgeführt werden muß, daß der- 
selbe unter einer allgemeinen Ueberproduktion leidet. 

Auch die Eisenindustrie litt seit einiger Zeit unter einer 
Stockung, welche jedoch gehoben zu sein scheint, und dürfte 
Jiese Industrie hoffnungsvoll der Zukunft entgegensehen können. 

. Diese anscheinend berechtigten neuen Hoffnungen der Eisen- 
und Stahlindustrie beruhten darauf, daß derselben nunmehr die 
Lieferungen für den berühmten Panamakanal mit Ausschluß 
fremder Konkurrenz gesichert erscheinen. 

Die Ernennung des bisherigen Trustanwaltes E. Root zum 
Staatssekretär, sowie die dadurch eingetretene Aenderung in der 
Kanalverwaltung, welche dem Kriegssekretär Tafft abgenommen 
und dem neuem Staatssekretär Root unterstellt wird, lassen 
unstreitig in dieser Beziehung die denkbar weitest gehenden 
Schlüsse zu. Um dies allerdings ganz würdigen zu können, 
muß bemerkt werden, daß der neue Staatssekretär als beliebter 
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und sehr gesuchter Korporationsanwalt über das nette Ein- 
kommen von etwa 60—70 000 Dollars pro Jahr verfügt haben 
soll, welches derselbe nunmehr mit dem sehr bescheidenen Fixum 
von 8000 Dollars vertauscht hat. Von gut informierter Seite 
wird daher behauptet, daß die früheren Auftraggeber des be- 
liebten Anwaltes diesem zu verstehen gegeben haben sollen, 
daß er in ihrem Interesse handele, wenn er den ihm angebotenen 
Posten des Staatssekretärs akzeptieren würde, und sie auch 
dafür Sorge tragen wollten, die Differenz seines früheren und 
nunmehrigen Einkommens praktisch zu erledigen. Die Sache 
muß jedem, der sich die letzten Vorkommnisse in Regierungs- 
kreisen vor Augen hält, einleuchten, sowie die Gewißheit bei- 
bringen, daß eine derartige, auf Gegenseitigkeit beruhende 
Arrangierung nicht nur sehr gut möglich, sondern auch-höchst 
wahrscheinlich sein dürfte. Dieser Auffassung der neu ge- 
schaffenen - Situation wird dadurch noch neue Nahrung zugeführt, 
daß die führende Presse in Trustangelegenheiten mit ungeteilter 
Freude die Berufung des bisherigen Korporationsanwaltes zum 
Staatssekretär gutheißt. Die (regenpartei der Regierung hin- 
gegen läßt laut ihre Bedenken bekannt werden und erblickt in 
dieser Berufung lediglich einen weiteren Schritt zur allmählichen 
Vertrustung der gesamten Bundesregierung. 

Im Uebrigen läßt sich aus verschiedenen Tatsachen bereits 
mit fast zuverlässiger Sicherheit annehmen, daß die diesjährige 
Baumwollernte, sowie die von Brotstoffen nur eine schwache 
Mittelernte ergeben wird. Es wäre allerdings falsch, wenn man 
das Resultat einzig und allein auf die bisherigen, zum Teile 
recht ungünstigen Witterungsverhältnisse zurückführen wollte, 
denn nach zuverlässigen Informationen von privater Seite aus 
soll der Ackerbau im letzten Jahre an Umfang bedeutend mehr 
abgenommen haben als bisher bekannt geworden ist, und sollen 
die staatlichen Berichte in dieser Hinsicht eine ganze Anzahl 
recht bedenklicher falscher Angaben 'enthalten, was nach den 
letzthin bekannt gewordenen Skandalgeschichten im statistischen 
Bureau der Bundesregierung nicht allzusehr zu verwundern wäre. 
Andernteils hingegen läßt es sich auch nicht mehr ableugnen, 
dab die Farmersöhne und Töchter des Landes von Jahr zu Jahr 


Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


d 
iefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


ahnen für Dekorationen nad Vereine, 
Theaterbähnns — Metallahzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


gegr. 1857. Coburg-N. Katal. frel. 


Glühkörper 
anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
für 
Jenaer hängendes 
Cylinder D 
D M 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik, 


BERLIN O., Gräser Weg 220. 


JAHRESABSATZ 
120000 


doppeltwirkende 


immer mehr das Landleben mit dem Stadtleben vertauschen, so del 
der Rückgang des Ackerbaues auch dadurch eine sehr logische 
Erklärung finden würde. 


Briefkasten. 


Deutscher Kolonlalkongrefs 1905. Das vorläufige Programm des 
Kongresses ist aus beigefügtem Prospekt ersichtlich. Das endgültige 
Programm wird im September 1905 herausgegeben werden. Mitglied 
des Kongresses können Herren und Damen gegen Zahlung von 10 M. 
werden. Ueber alle weiteren Einzelheiten wollen sich unsere Loser 
aus dem anliegenden Prospekt informieren. 

F. B., Hamburg. Der in Nr. 31, Seite 471, veröffentlichte Artikel 
„Die Franzosen in Ecuador“ ist von dem ecuadorianischen 
Generalkonsul in Hamburg, Herrn Emil N. Dillon, verfafst und uns 
zwecks Aufnahme im „Export“ übersandt worden. 

N. 0., Hannover. Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, dafs 
die meisten der in unserem Blatte veröffentlichten Artikel Original- 
berichte und Originalarbeiten sind, und dafs auch der in der letzten 
Nummer enthaltene Artikel: über „Die Besiedelung von West- 
patagonien“ ein Originalbericht aus Valdivia ist. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetallo — unverbindlich — per 100 Kilo cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
6. August 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Tötung . . 2.0... à M. Lem 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . à a 1110 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschai , A e 1RD 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . Ae 73% 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken `... een A e 1100 

Altblel von Wasserleitungsröhren etc. . » . 2 2 2 2.2. . Aw Wäi 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware a. 85 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . ss eses Ae (Out 

Altmessing, möglichst frei von Risen, leicht und schwer, nacb a. 0m 


Metallspäne, Patromenhälsen, Wein- 


Aschen, alte Fiaschenkapseln, Kanonenmetall, 
Qualität der Proben. 


blechabfälle ete. je nach 


Unerreicht 
if Ausführus 


Einfachwirkende 


Cylinder- 


und 


Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 
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lem aller Art D.R.P. liefert UE "REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Solvente Vertreter gesucht! 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 


Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 


mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 


gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Automatische Füllmaschinen 


zum Abfüllen von 


pulverförmigen Substanzen, 
wie: 

Kakao, Schokolade, Baek- u. Pudding- 

pulver, Nahrungsmittel, Zichorien, 


Chemikalien, Ultramarin, Borax, 
Chlorkalk ete, 


in Kartons, Dosen, Büchsen etc. 


Staubfreies Arbeiten. 


=== Grosse. Leistung. — | 


Stets grofses Lager. 


Automatische Tabletten-Maschine 
Pfeil Type „Dopnelpresser“ D.R.P. 160550 


für die Herstellung von 
medizin. Tabletten und Pillen, Ultra- 
marin-Würfel und -Tabletten, Soda- 
briketts und -Putzsteinen, Kaffee- 
tabletten, Mineralwasserpastillen, 
Suppentafeln, Erbswürsten, Pfeffer- 


minz- und Fruchtpastillen, Kakao- und 


Schokoladetabletten ete. 


LKENROTH kä 


HE 


Leistung bis zu 800 000 Stück per Tag. 


ts Kilian, Lichtenberg-Berlin O. 14. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin, 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne Lë Zeter. 
Zelte-Jahrik IN 


(520) Weber-Falkenberg, Berlin $. 


Der Weg zum Reichtbu: 
Solches Institut mu 
all vertreten sein. 
Viele Anerkenn.-v. Behörden, 
Schulen. 
Preus: 


J. P. Piedboeuf & Cie. mm De 
Röhrenwerk Act.-Ges. e Haegele & Zweigle a 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). , A ) Wagenlaternenfabrik 
H \ 


Rah Esslingen a. Neckar. 


= m Roh. R eiche lt, Berlin zu. 


Iustrirte Zelte-Katalog gratis. 


_ Kaiser-Panorama. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Julius Zintgraff 


Wagenlaternen 
Cöln 58. 


von billigster bis hochfeinster Aus- 
, führung für jede Beleuchtungsart, 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 
Blechschweisserei: Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Röhren. von 250 bis 3000 mm Durchmesser 1 - 
für Wasser- und ‚Dampfleitungen etc., ge- Vertreter gesucht. 
schweisste Behälter und Apparate etc. 

Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, r 
bad-, Spültisch-, Abort- 


Leipzig, und Pissoir-Anlagen 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore | für 

u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Fernsprecher 5826. Berlinerstr. 69 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Kataloge gralis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete, au die Inserenten beziehe man sich auf den pExporté, 


488 
Nr. 32. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelszeographie usw. 1905. 


; acn, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. ©: Liebers. 


K Metalle Metalifabr: Animon Tado, Konia- „ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
REN dE e EEN F Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
A abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Ku 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Versuch M, Lu 


Eduard Rein, Chemnitz 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S 


( der garantirt ze 
| itronensaft. 
Kein Kunstproduktl 


Ce 
alten nn 
—o 
e ve 


geg 
Em 


Dre 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


N EE d DE = 
Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. | 
Export nach allen Ländern, ` j 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
packungen. Exportpreis v. Ms 16,00 p. 1000 an. 


Pipetti Co., 6.m b. H., Düsseldorf 3. 


ER Mica See 
= Blaker 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Glimmer: elektrische 


Jsotationen 
in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker: 
Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


` nd Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau 


Solvente Vertreter gesucht! 


A. Kamp c.n.b.4., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


(a) 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons. 


SR Ve Erstklassige Fabrikate ade u nn 
ür die metallurgische, chemische und Glasindustrie. Glübkörper ze 


e imprägnitt . . . s e» Kë 
JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis Glühkörper versandtähig - 2 
Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . 70,— 
Speeialit6es: Bougies, -Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz, 


Gas-Glühlieh® 


Aht. I. Nähmaschinenteile = = 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. Il. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
für Haus, Fabriken, Werkstätten, 


e 
L icht Restaurants, Läden, Eisbabnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt Sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! j ` 
A Sturmbrenner für Bauten und Arbölien Se Z E is en e F kfurt M 
fd Lampen, Laternen von 5 Mark an. . Preisliste D ll M k ran a. M. 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F, H 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


zur Verfügung. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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SCH  "S 
S Grand e & 
ianos NO | 


a Electri6 eg 
ianinos wë lf umm weni Ä Nahtlose Stahlrohre 
K ° uction Ka aller Art, wie: 
N N o ah a" KE Kesselrohre jeder Dimension und 


Konstruktion. 
Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 


ianinos. 


leitungen. 
Wa Bohrrohre. 
Zusammenlegbare Vogelkäfige D, R. G. M. Behälter für hochgespannte Gase. 
Wichtige Neuheit Ferner: 
für Export. di H 
E" "Sé Ueberlapptgeschweisste 
L. C. Lang, Rohre 
Drahtwarenfabrik kär bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 
Düsseldorf. 


Aalen-Erlau 
(Witbg) < 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


Export nach allen Welttheilen. SS JM. Kataloge franco u. gralis. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Sissehränke Rühl- Anlagen 


Trockenluft-Kühlung! zerlogbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 

einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets ("Rn") 
H.Sackhoff&Sohn, Berlin SO zs 


Fahrikgründneg 1865. Export sach allee Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel. 


EFEZTTT] 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO., Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglählicht- 
Intensiv Brenner. 


Das Neueste 
der Gastechnik! 
Von 200 — 2000 Kerzen 


ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
böfen, Sälen ete. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
El. Reicheustr. 24/26. 


| 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf- Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


uach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 
` 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export: 
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` RUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz. 
Grösste- Speeiaifabrik für Pfläge und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drilimaschinen etc. 


Uschaft, d, 
Fabrik von 


DR 
NL 
St 
Schatzmarke. 


Kunstanstalt B. Gr 
Kunstanstalt für ; 


Oelfarbendruck- Gold - Politur und Z EE 
bilder u. Plakate, ZE ode. 1 
ff. gestickte Haus- Vë Bilderrahmen, Ad a’ 
segen und sämmt- SA Spiegeln a ee 

und Glaschromo’s. 


liche Devotallen. \% r 
Export! SC Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 21. 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder e und Apparate RE 


Spezialfabrik für den Export. 


EM Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. .Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 


Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt, 


mt 
Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenziauer Allee 44. 
Abtheilung für 


der früheren Firma Lohf & Tbiemer. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 


Ei S 

Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 


Leuchtkraft. Gë 
r Auflegen von Treibriemen etc. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
Vollkommenste Konstruktion. und Maschinen. 
See S Robrschraubstöcke. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und Bügelbohrknarren für Montagen. 
electr. Licht. Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
A Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Preislisten kostenfrei. Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. | konzen-Beinlaer für nn, 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. Ee gratis und franco. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf e, edit D. Zong, 


Löt- und Heizapparate. 


gießerei H 


Diaphragma- Pumpe. Beste Handpumpe der’ Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkelten enthaltendes Kan apear 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 1 $ 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Banpumpe. — 
Kinfachwirkend: Leistung b. 35000 Liter d. Stunde 


Doppeltwirkend: 50.000 
bei Hand: und Kraftbetrieb, ” `" 


(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben, 


Prospekte im deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


= Si = i 3 
) Hammelrath & Sehwenzer, Pumpenftr., Düsseldorf 2. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Preussea@Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


‚ Norddeutscher Lie oyd, Bremen, 


WC 

ege s 

Schnell- und Postdampferlinien HANNIBAL- 
Bremen und New York a Sägen 
Bremen „ Baltimore Kan : en > die besten der Welt. 
Bremen „ Gelies Bremen „ Instralien albe Krai 
Bromen „ La Piata Genua „ New York bossie Leistung. 


Bichero schnelle comfortable U Veberfahrt. rulüsgeneichnete Verpflegung. Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefellt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 


| Ca. 5000 Stick gieler, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 

P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 

| Vertreter gesucht. + Vertreter gesucht. 


Ing 


Auskunft erthi 
der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Adolf Sisner, Gasplühlichtwerke . 
Greysonlicht. bw 


Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasgluhlicht 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. 
Spezialität: 

Neuheiten in der Beleuchiungsbranche. 


Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 


SE Ges o) Adolf Graf 


Wassersta | Pumpenfabrik 
* Lei er, ? 
ir Konstanz (Baien, a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 
D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


abrik von Armaluren für See 


Aaschinen Tni gewerbliche Anlagen 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top“, | 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung, 
Bautzen, Ber, Sachsen. S 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etoc. an die Inserenten beziehe man sich auf det Export“. 
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Mozart-Pianos "imrich Hilgärtner 

= Pianofortefabrik + Berlin?” m- 

DR Wz. No. 65 104. Export nách allen Ländern. `  Kastanlen-Allee 79. 
Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Ansichts- Postkarten Lcitiruck_» = 


SPECIAL-FABRIKATION 


NSICHTSKARTEN ~~~e 
* grölstes Sortiment für Export 3 
Kunstanstalt und Verlag 


Penn Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 


VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 
Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem ZU wats Köln a. Rh. Handcolorit = = 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
KS (132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Staubzuckermühle ` Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


Nutenwasserwaage D.R.6.M. u. Ausl. Pat. Piano-Fabrik 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
lichen Abweichung 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Sehmann & Co. 


Adolf 
p | ll ag d Hofpianofortefabrik 


Jahresproduktion 2400 Pianos. Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


ben Welle und zu 


r > 5 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
| Lomer & Co. Gah pn. Düsseldorf „Aussen. 


Kataloge gratis und franko. 


eek. ‚Buchbinder, 
"Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Ba :Papp-Fabriken etc. 


öhne Special- Offerte einzuholen von 


Berlin 
4 Zweinaundorfer 59, ` SW, 487 Friedrichstr. 16. 
; Par Tondon. 
21 bis Rue de Paradis; i WC., 76, Higħh~Holborn: 


» Heic dke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt kt bei i Martin. D Jo Peep in Berlia SW. Holfm 


Verantwortlicher Redakteur 
sor Dr. It, Jannäsch, Berlin W, — Kommissionsverlag von Robert Fries» in Leipzig. 


Herausgeber: £ Profes. 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig‘ 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostverein .... 3% » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 
ım Weltpostverein. ... 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


H 


Unoun 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
d werden von der 
` Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr; 5 
enfgegengenommen, 


Beila gen 
nach. Uebereinkünft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN M AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
Dr Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. 


Bertin, den 17. August 1905. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leger zu bringen, die Interessen den den ıtschen ES ports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu üvermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Centralverein für Handelsgeographie eteug sind nach Berlin W., Lutberstratao D zu richten. 


Inhalt:. 
Halbinsel. — Süd-Amerika: 


Die finanziellen Folgen des russisch-japanischen Krieges. — Europa: Der Konflikt auf der skandinavischen 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 


Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April- 1905 in der 


„Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) — Zu den Wahlen in Brasilien. (Originalbericht aus Pernambuco, 2l Juli 1905.) — 


Marktberichte. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gostattet, wenn de Bemerkung hiuzupefügt wird: Abdruck ars dem „EXPORT“, 


Die finanziellen Folgen des russisch-japanischen Krieges. 

Die nachfolgenden Ausführungen sind einem von Herrn 
J. Franconie verfaßten, in den „Questions Diplomatiques et 
Coloniales“ erschienenen Artikel entnommen. In Anbetracht 
der gegenwärtigen Friedens-Unterhandlungen dürften die in dem 
Artikel enthaltenen Darlegungen von größtem Interesse sein: 

„Als der Krieg zwischen Rußland und Japan im Februar 1904 
ausbrach, konnte niemand die Rückwirkung desselben auf die 
wirtschaftliche und finanzielle Lage beider Länder voraussagen. 
Auf Grund der statistischen Daten, der Budgets, der Einnahme- 
und Ausgabeposten, des Außenhandels, der Organisation des 
Kredits konnte man zwar eine Prognose über die Aussichten 
stellen, welche jeder kriegführende Teil hatte, um seinen Gegner 
auf dem ökonomischen Gebiete zu entkräften. Allein es sind 
noch gar manche unbekannte Größen in dem Problem geblieben, 
weil der Krieg auf die Energie und den moralischen Wert eines 
Volkes einen Einfluß ausübt, welcher seinerseits auf sein wirt- 
schaftliches Leben zurückwirkt, indem er seine Produktivkräfte 
bald anregt, bald vermindert. Jetzt, nach fünfzehn Monaten des 
Kampfes, ist es möglich von diesem Gesichtspunkte aus die 
Bilanz des Krieges, wenigstens in großen Zügen, zu ziehen und 
daraus einige Schlüsse abzuleiten. 

Die wirtschaftliche und finanzielle Lage Rußlands 
und’ Japans im Jahre 1904. 

Rußland. — Das russische Budget für 1904 weist 1980 
Millionen Rubel Einnahmen und 1966 Millionen Rubel Ausgaben 
auf (1 Rubel = Ze Frei: es war dies ein normales Budget, 
das sich von den zwei vorangegangenen Jahren nicht wesentlich 
unterscheidet, wie aus folgender Tabelle zu ersehen ist: 

Einnahmen. (In Millionen Rubeln.) 


1903 1903 1904 
Direkte Steuern 133,0 132,0 135,1 
Indirekte 7 429,0 406;0 421,2 
Abgaben und Gebühren . 101,1 98,3 103,6 
Regalien . . 2 545,8 562,3 589,0 
Staatsdomänen 523,7 523,4 561,0 
Loskaufssteuern . 192,8 175,1 169,4, 
a 1897o 1980, 
Ausgaben. (In Millionen Rubeln.) 

1903 1904 

rees Schuld 200, A 291,0 289,3 
Krieg . RE? 34311 3299 360,8 
Marine - 100,4 115,6 113,6 
Finanzen P 334,4 869,4 372,1 
Kommunikationswege ` 446,9 458,5 473,3 
Diverse Ausgaben 287,7 316,0 357,4 
RECH 1880, 1966, 


Es ist hierbei zunächst zu bemerken, daß die Steuernposten 
(660 Millionen Rubel) nur ein Drittel der ordentlichen Einnahmen 
repräsentieren, daß sie stationär geblieben sind, und daß die 
Steigerung der Einnahmen nur aus den Regalien und den Staats- 
domänen herrührt. Unter Regalien sind vornehmlich die Ein- 
nahmen für das Alkoholmonopol zu verstehen, welche sich im 
Jahre 1904 auf 525 Millionen Rubel beliefen. Die Staatsdomänen 
umfassen andererseits 40000 Kilometer Eisenbahnlinien, welche 
447 Millionen Rubel Einnahmen abgeworfen haben; die Wälder, 
Fabriken, Minen etc., sowie die Posten, Telegraphen und Telephone 
ergaben 178 Millionen. Daraus folgt, daß zwei Drittel der 
Staatseinnahmen aus den Monopolbetrieben sowie den Industrien 
stammen, welche mit dem wirtschaftlichen Gedeihen des Landes 
eng verbunden sind, und daß der Staat an der Entwickelung 
des Handels und der Industrie, an dem Wachstum des allgemeinen 
Wohlstandes direkt interessiert ist. 

Auf Seiten der Ausgaben sehen wir, daß die. öffentliche 
Schuld kaum ein Sechstel, der Krieg und die Marine ein Viertel 
des Budgets verschlingen, wohingegen die Finanzen und 
Kommunikationen 845 Millionen Rubel erfordern, . wobei aber 
diese Ausgaben in den Einnahmen ihre Gegenposten haben. Die 
Kosten für die Alkoholfabrikation und die Eisenbahnausgaben 
stehen übrigens in direktem Verhältnis zur Bedeutung des Ge- 
tränkeverkaufs und der Transporte. 

Das russische Budget hat somit einen ganz eigentümlichen 
Charakter: Die Einnahmen sind im Verhältnis zur Gesamt- 
bevölkerung schwach, sie belaufen sich nur auf 16 Rubel pro Kopf 
der Bevölkerung, so daß lediglich die wirtschaftliche Ent- 
wickelung des Landes die natürliche Zunahme der Staats- 
einkünfte zur Folge bat, 

Was die Metallvorräte anbetrifft, so war Rußland im Jahre 1904 
in einer ausgezeichneten Situation. Die im Jahre 1896 von Witte 
durchgeführte Valutareform ist vollständig gelungen, das Regime 
des Papiergeldes ist verschwunden, die Staatsbank hatte einen 
` beträchtlichen Goldvorrat (2 Milliarden Frcs.), während die 
| Papierzirkulation sich nicht über mehr als 630 Millionen Rubel 
erstreckte (1640 Millionen Fres.). Die Goldzirkulation im Lande 
schätzte man auf 737,3 Millionen Rubel (1965 Millionen Fres.). 
Der Staatsschatz verfügte im Auslande über 450 Millionen Frcs. 
in der Form von Kreditsalden. in den großen französischen, 
deutschen usw. Banken. 

Der. Einfluß des Krieges auf den Außenhandel,‘ der bei 
manchen Ländern, wie z. B. England, sehr bedeutend sein kann, 
mußte im übrigen auf das Russische Reich, welches selbst alle 
` nötigen Subsistenzmittel enthält und seine kommerziellen Ver- 


494 


Nr. 38. 


bindungen mit dem Auslande ohne großen Nachteil unterbrechen 
kann (? D. Red.), viel weniger fühlbar sein. Rußland hatte darum 
nicht zu fürchten, daß der Krieg einige Zweige seines Handels 
in Gefahr bringen und dadurch eine innere ökonomische Krisis 
herbeiführen werde. Alsdann fanden die Feindseligkeiten in 
einem fernen Gebiete und fremden Lande statt und konnten in 
keiner Art das Leben des russischen Volkes in seiner Gesamt- 
heit in Verwirrung bringen (die Tatsachen bezeugen 
Gegenteil. D Red.). Das war ein Vorteil, aber es war auch, 
wie wir sehen werden, eine der Ursachen der politischen 
Krisis, welche das Russische Reich seit mehreren Monaten in 
Aufregung hält. 

Japan. — Wie war nun andererseits die Lage Japans zu 
Beginn des Krieges? Um sich davon Rechenschaft: abzugeben, 
muß man die Entwickelung des Budgets und des Handels dieses 
Landes in den letzten zwanzig Jahren verfolgen. 


Die Einnahmen und Ausgaben Japans stellten sich in den 
letzten 30 Jahren wie folgt: 


(In 1000 Yen) Yen = 2.3 Fres. 
iaire SE Se 
/ dent- S 2 dent- S 
De E EE DE, Odot E 
1875 — 76 63 786 5696 69 482 56 613 12 590 69 203 
1855 --86 56 429 5 727 62 156 47 643 13 472 61115 
1890—91 78593 : 27875 106468 66 753 15 372 82 125 
1895—96 95444 22988 118432 67148 18 169 85 317 
1898 —99 132869 37184 220053 119072 100685 219 757 
1900--01 192170 103684 295854 149134 143616 292 750 
1901—02 202 035 72323 274858 160363 106493 266856 
1902—03 226114 56318 282432 177596 104157 281753 
1903—04 231 802 19879 251681 178464 66 288 244752 


Aus dieser Tabelle ergibt sich, daß die Budgets Japans 
die Geschichte des Fortschritts dieses Landes in den letzten 
dreißig Jahren sehr genau wiederspiegeln. Bis zu den Jahren 
1855-—86 ist das Budget schwach; alsdann vollzieht sich bis zu 
den Jahren 1895—96 eine progressive Zunahme der Ausgaben. 
In dieser Epoche findet der chinesisch-japanische Krieg statt, 


welcher die militärische Superiorität des jungen Reiches über | 


die Völker der gelben Rasse befestigt und es dazu bestimmt, die 
chinesische Entschädigungssumme für die weitere Ausbildung der 
Flotte und die Vermehrung der Armee zu verwenden. Im Jahre 


1900 gibt, der Boxeraufstand Japan die Gelegenheit, seinen Rang | 


unter den europäischen Mächten einzunehmen und den guten 
Stand seiner Truppen wie die vollkommene Organisation seiner 
Verwaltung vor aller Welt zu zeigen. Dieser Krieg hat übrigens 
Japan beträchtliche Ausgaben auferlegt, welche im außerordent- 
lichen Budget eingetragen sind. Die Jahre zwischen 1901 und 
1904 zeichnen sich endlich noch durch eine beständige Zunahme 
der Ausgaben, namentlich für die Armee und Marine aus. Das 
Jahr 1903 kennzeichnet die Vollendung des Programms der 
Schiffsbauten, wie es im Jahre 1895 beschlossen worden war; 
aus diesem Grunde hat das Budget von 1903—04 eine kleine 
Abnahme im Vergleich mit dem vorangegangenen Budget anf- 
zuweisen, wogegen es im Vergleich mit dem Budget von 1895 
bis 1896 eine Zunahme von 287 pCt. aufweist. 

Ist nun diese Steigerung einer außerordentlichen Ent- 
wiekelung des öffentlichen Wohlstandes zuzuschreiben, welche 
eine Zunahme der Einnahmen zur Folge hat, oder ist sie 
vielmehr «durch eine größere Steuerbelastung zu erklären? Da 
mub ohne weiteres zugegeben werden, daß, wenn auch der wunder- 
bare Aufschwung des jungen Reiches ein entsprechendes Wachs- 
tum des öffentlichen Wohlstandes zur Folge hatte, die Steigerung 
der ordentlichen Einnahmen doch nicht ausreichen würde, um die 
ungreheuren Ausgaben der Regierung zu decken. Letztere mußte 
mehrfach dem Reichstage die Einführung von neuen Steuern vor- 
schlagen und stieß auf eine ernste Opposition. Die folgende 
Tabelle zeigt nun, daß die Vermehrung der tiskalischen Lasten 
von 1895 bis 1904 eine sehr beträchtliche war und sich auf 
“8749150 Yen belaufen hat. 


1895/96 1903/4 
in Yen 

Grundsteuer . 33 692 868 46 996 212 
Patente, la a AT — 6792 818 
Einkommensteuer 1 497 095 7412 801 
Saki-Steuer 17 748 735 66 535 404 
Zuckersteuer - T 184 637 
Yoju-Steuer . 1 463 073 3 444 034 
Zolleinkünfte 6785 640 16 570 655 

6; 187 411 154 936 561 


Der japanische Steuerzahler ist somit mit neuen Steuern 
bedacht worden, um die Ausgaben für die Bewaffnung zu be- 
streiten, während in Rußland das fiskalische System keine Ver- 
änderungen erlitten hat. Wir haben übrigens bemerkt. daß 
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das | 


das russische Budget nur für ein Drittel durch die Steuern gedeckt 
wurde, während in Japan dieselben ?/; der ordentlichen Ein- 
nahmen ausmachen. Endlich war der Kredit Japans zweifellos 
weit hinter demjenigen Rußlands zurückgeblieben. 

Nach dem „Offiziellen Handbuch des Inhabers der russischen 
Fonds“, das von der russischen Regierung herausgegeben worden 
ist, gestaltete sich die russische Staatsschuld im Jahre 1903 in 
Franken folgendermaßen: 


Millionen Fers. 
Aeufsere Schuld . 4959 
Eisenbahnschuld 4016 


Pfandbriefe der ehemaligen Bodenkreditgesellschaft 888 
Innere Rente . . 2» 2 22 20mm 208 
16 929 
Die russischen Werte brachten nach dem Börsenkurs vom 
Januar 1904 ungefähr 4 pCt. und waren auf den Börsen von 
Paris, Berlin und Amsterdam sehr gesucht. 
Japan dagegen konnte bis dahin nur sehr lästige Anleihen 


! abschließen: ein Drittel seiner Schuld (193 Millionen Yen von 


559 Millionen) war in England untergebracht; die Anleihen waren 
eine 5 pCt. von 1895, 4 pCt. von 1899 und 5 pCt. von 1902: 
der Rest war im Innern des Landes unter ungünstigen Be- 
dingungen gezeichnet, und die Höhe der zur Verfügung stehenden 


Kapitalien war im Verhältnis zur Bevölkerungszahl gering. 


Für den unparteiischen Beobachter, welcher aus den Daten 
der finanziellen Statistik einen Schluß ziehen will, war somit 


` die Finanzlage Rußlands eine günstigere als diejenige Japans. 


Kriegsfinanzen. 
Rußland. — In den ersten Monaten des Jahres 1904 hat 


ı sich denn auch der russische Kredit auf einem sehr befriedigenden 


Niveau gehalten, weil der Finanzmarkt einerseits die Elastizität 
des Reichsbudgets kannte, welches eine Reduktion vou 
134 Millionen Rubeln ohne Störungen ertragen konnte, und 
weil er andererseits von den beträchtlichen Geldvorräten des 
Staatsschatzes Kenntnis hatte (Budgetüberschüsse aus den vor- 
angegangenen Finanzjahren, Einnahmeüberschüsse aus dem 
laufenden Finanzjahre, Kreditkonto des Staatsschatzes bei der 
Reichsbank und den ausländischen Banken). Es ist schwer 
genug, diese verfügbaren Mittel genau zu bestimmen, indessen 
schätzten sie die meisten Finanzschriftsteller auf eine Summe 
von 270 bis 300 Millionen Rubeln. Wie dem auch sein mag. 
so konnte Rußland am Anfang alle Kriegsausgaben tragen. 
ohne zu einer Vermehrung der Steuern oder der Papier- 
zirkulation zu schreiten, indem es nur noch einen mäßigen 
Appell an den Kredit machte. Eine Mitteilung des offiziellen 
Reichsanzeigers vom 5./18. August zeigte an, daß die allen 
Departements des Reiches für die Zwecke des Krieges eröffneteu 
Kredite sich bis zu jener Zeit auf 257 Millionen Rubel erhöhten. 
was eine ziemlich beträchtliche Ziffer darstellte. Es ist übrigen 
zu bemerken, daß das Finanzministerium die Höhe der Kriegs 
ausgaben dem Publikum nicht vorzuenthalten suchte; die 
Kriegsausgaben bilden den Gegenstand von Spezialkrediten, 
welche von einer Exekutivkommission in kürzester Frist 
genehmigt werden. Sie sind nicht in die ordentlichen und außer- 
ordentlichen Budgets, welche ihre gewöhnliche Physiognomie 
bewahren, aufgenommen, und werden aus besonderen Quellen 
gedeckt. 

Im Exposé des russischen Budgets für 1905 heißt es: 
„Ende Dezember 1904 erreichte die Gesamtsumme der Kredite. 
welche vom  Kriegsoberbefehlshaber allen zivilen some 
militärischen Behörden eröffnet wurde, die beträchtliche Ziffer 
von 621 Millionen Rubel. Will man sich von dem wirklichen 
Wert dieser Ziffer Rechenschaft abgeben, so muß man m 
Betracht ziehen, daß bei unserem System der Vorversorgunf 
der Truppen auf dem Kriegsschauplatz für vier Monate die 
jetzt schon eröffneten Kredite die Ausgaben bereits enthalte. 
welche erst am Anfang des Jahres 1905 stattfinden werden.” 
Nach demselben Dokument stehen diesen Ausgaben folgend 
Einnahmequellen gegenüber: 


Rubel 
1. Vorräte des Staatsschatzes . . . . 156 600 000 
2. Annullierte Budgetkredite von 1904 . 148 300 000 


3. Anleihen in 5 pCt. Obligationen (April 1904 
und in Ze pCt. Schatzbons (August 1904) 432 000 000 
736 900 000 | 
Zieht man von dieser Summe 19500000 Rubel ab, welche den 


' im Budget von 1904 nicht vorausgesehenen Ausgaben zugewiesen | 


sind (Zinsen für Anleihen. aus dem laufenden Finanzjahr, Arbeiten | 
für Nationalschutz), so bilden die restierenden 717 400 000 Rubel 
die Gesamtheit der Geldquellen, welche im Jahre 1904 teils ver- 
ausgabt, teils für die Kriegszwecke reserviert wurden. Es ist 
dies eine Summe von 1900 Millionen Fres. (Fortsetzung folgt! | 
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Europa. 


M. Der Konflikt auf der skandinavischen Halbinsel. In der Streit- 
frage zwischen Schweden und N6rwegen haben sich die Verhältnisse 
in den letzten Tagen in der Art entwickelt, daß nun wenigstens der 
Weg zu Verhandlungen zwischen den Regierungen beider Länder 
geebnet ist. Nach der Auflösung der Union durch den Storthings- 
beschluß vom 7, Juni beschäftigte sich bekanntlich der schwedische 
außerordentliche Reichstag mit der Festsetzung der Bedingungen, 
unter denen Schweden seinen Segen zur Trennung der Union 
geben will, und diese Bedingungen sind von verhältnismäßig 
milder Natur ausgefallen. Es wurde darin gefordert, daß das 
norwegische Volk eine allgemeine Abstimmung vornimmt, damit 


klar ersichtlich sei, wie die Bevölkerung über den Storthings- | 


beschluß vom 7. Juni denkt. Sodann soll die norwegische 
Regierung Schweden um Mitwirkung zur Auflösung der Union 
ersuchen. Zu den weiteren Bedingungen gehört die Festsetzung 


eines gewissen Umkreises zu beiden Seiten der Grenze, in dem | 


die vorhandenen Festungen beseitigt und neue Festungen nicht 
errichtet werden dürfen. Von dieser Bestimmung würde nur 
Norwegen betroffen werden, das vor etlichen Jahren längs der 
südlichen Grenze eine Anzahl „Grenzfestungen“ errichtete, die 
ihre Spitze gegen Schweden kehren und daher gleich von vorn- 
herein den Unwillen der Schweden erregt haben. Begreiflicher- 
weise benutzen sie nun die Gelegenheit, Norwegen zur Be- 
seitigung der Befestigungen anzuhalten. 

Zu den weiteren Bedingungen gehört die Regelung des 
Weideverhältnisses der schwedischen Lappländer in Norwegen. 
Diese Lappländer ziehen alljährlich mit ihren Rentierherden von 
den schwedischen Wäldern nordwärts bis in die Nähe des Eis- 
meeres, wobei infolge des Schadens, den die Herden anrichten, 
nur zu oft Konflikte mit den Ansiedlern entstehen. Eine Regelung 
der hierauf bezüglichen Verhältnisse ist um so mehr am Platze, 
als Norwegen den schwedischen Lappläöndern sehr leicht die 
größten Hindernisse bereiten könnte. Noch wichtiger ist die 
Sicherung des Transitverkehrs, damit dieser nicht durch schäd- 
liche Maßregeln des einen der beiden Länder der skandinavischen 
Halbinsel gefährdet wird, und im Hinblick auf die Ofotenbahn, 
auf der Schweden jetzt gewaltige Mengen Eisenerz zur 
norwegischen Küste befördert, liegt es nahe, .etwaigen Be- 
schränkungen, die durch Zölle von norwegischer Seite herbei- 
geführt werden könnten, zu begegnen. Die Festsetzung dieser 
Bedingungen kam lediglich durch ein Kompromiß zustande, denn 
die schwedischen Konservativen waren bestrebt, den Norwegern 
möglichst harte Bedingungen zu stellen. Wie indessen der 
gleichzeitig bewilligte Kredit von 100 Millionen Kronen zeigt, ist 
Schweden entschlossen, wenigstens auf Erfüllung der im Reichs- 
tage durchgesetzten Bedingungen zu halten. Inwieweit sich die 
Norweger herbeilassen, auf die schwedischen Forderungen ein- 
zugehen, ist im Augenblick nicht ersichtlich. Anfangs erklärte 
man in Norwegen sofort, daB die Bedingungen unannehmbar 
wären, und auch im norwegischen Storthing, wo kürzlich von 
dem Reichstagsbeschluß Mitteilung gemacht wurde, sprachen 
sich etliche Redner im selben Sinne aus. Wie die wirklichen 
Ansichten hierüber sind, wird man jedoch erst bei den Ver- 
handlungen erfahren, die demnächst zwischen den Regierungen 
ihren Anfang nehmen müssen. Nur betreffs der Frage einer 
Volksabstimmung haben die Norweger schnell einen Entschluß 
gefaßt und die Abstimmung zum 13. August angesetzt. Hierbei 
dreht es sich lediglich um die Frage, ob die Stimmberechtigten 
für oder gegen die Auflösung der Union sind. Es ist einfach 
mit Ja oder Nein zu antworten. Die norwegische Regierung 
konnte um so unbedenklicher auf diesen Punkt eingehen, als 
kaum ein Zweifel darüber bestand, daß sich die Mehrheit für die 
Trennung von Schweden aussprechen würde.*) Dax lieben s. Z. 
schon die massenhaften Zustimmungsadressen erkennen, die das 
Ministerium Michelsen gleich nach Auflösung der Union erhielt. 
Zudem gibt die Volksabstimmung Gelegenheit, das Unberechtigte 
der in Schweden verbreiteten Behauptung, es herrsche in Norwegen 
Mißvergnügen über die Auflösung der Union, nachzuweisen. 
Inzwischen hat sich das Storthing auf etliche Wochen vertagt, 
und der außerordentliche Reichstag ist aufgelöst worden, doch 
wird mit der Möglichkeit gerechnet, dab noch vor Beginn des 
Herbstes ein neuer außcrordentlicher Reichstag einberufen werden 
muß, wenn nämlich das Ergebnis der Verhandlungen zwischen 
Schweden und Norwegen vorliegt. Bis dahin tritt also nun 
einstweilen in den unionellen Händeln eine Pause ein, obgleich 
auch sicher schon während des Ganges dieser Verhandlungen 
manches an die Oeffentlichkeit dringen dürfte, das einen Schluß 
auf das mutmaßliche Ergebnis gestattet. 

Wenngleich sich beide Länder im allgemeinen großer Zurück- 


”) Diere Annahme ist durch die inzwischen erfolgte Abstimmung bestätigt worden 


` haltung befleißigen, fehlt es doch nicht an Eröterungen darüber, 
wer in geschäftlicher Beziehung beim Bruch der Union den 
Kürzeren zieht. Unlängst zählte ein schwedisches Blatt alle 
norwegischen Firmen in Stockholm auf, was man in Norwegen 
als einen Fingerzeig betrachtete, daß die erwähnten Firmen 
boykottiert werden sollten. Darum weisen nun die Norweger 
j auf die großen Handelsinteressen Schwedens in Norwegen hin. 
Nach einer norwegischen Statistik betrug der Wert desschwedischen 
Exports nach Norwegen 30800000 Kronen, wöhrend sich der 
Wert des norwegischen Exports nach Schweden nur auf 
15600000 Kronen belief. Demnach würde also cin wirtschaft- 
licher Krieg Schweden viel mehr als Norwegen treffen. Inter- 
essant sind auch die Beobachtungen schwedischer Geschäfts- 
i leute in Norwegen. Nach diesen hegt daselbst niemand den 
` Wunsch nach Aufrechterhaltung der Union, und die Regierung 
selbst erfreut sich allgemeinen Vertrauens. Was das Geschäfts- 
leben betrifft, so versichern norwegische Kaufleute mit großen 
Verbindungen in Deutschland, Belgien, Frankreich und England, 
: daß sie keine Störung in dem Kredit, den sie genossen, bemerken 
können. Immerhin legt der norwegische Geschäftsmann noch 
beim Einkauf eine gewisse Zurückhaltung an den Tag, aber nach 
Beilegung der Krisis erwartet man einen allgemeinen Aufschwung 
| im Geschäftsleben. Der Fremdenverkehr hat sich inzwischen 
doch bedeutend besser gestaltet, wie man zuerst auf Grund der 
Beobachtungen - der Reisebureaux annehmen mußte. Von ver- 
schiedenen Zentren des Reiseverkehrs in Norwegen wird sogar 
| ein außerordentlich guter Betrieb gemeldet. Politiker in 
Schweden meinen, daß die Norweger sicher auf die Bedingungen 
Schwedens eingehen, wonach sich ein lebhafter Geschäftsverkehr 
zwischen beiden Ländern entwickeln werde. Ob die Bedingungen 
so glatt angenommen werden, steht wohl noch dahin, wenn 
auch für Norwegen kein vernünftiger Grund vorliegt, sie 
zurückzuweisen. Aber sicher ist jedenfalls, daß nach Beilegung 
des Zwistes auch die Handelswelt Schwedens und Norwegens 
die Reibungen der jüngsten Zeit, sowie den Bruch der Union 
vergißt und im gegenseitigen Handelsverkehr herauszuschlagen 
sucht, was in politischer Beziehung verloren ging, denn — 
Geschäft ist Geschäft. 


Söd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Sollte jemals in Europa die Zufuhr von Weizen und anderen 
Getreidearten für die Ernährung der Bevölkerung ungenügend 
sein, so würde Südamerika mit seiner Mandiocaproduktion in der 
Lage sein, geradezu unbegrenzte Mengen Mehl für den europäischen 
Konsum zu liefern. Sofern die Produktionszonen in der Nähe 
der grofsen südamerikanischen Flüsse gelegen sind, könnte das 
Mehl sehr billig nach Europa verfrachtet werden. 

In den Ackerbaukolonien trifft man überall unsere Kar- 
toffel sowie auch die sülsen Kartoffeln, die Bataten,an. Indessen 
scheint der Anbau der ersteren nicht die Verbreitung zu finden 
wie etwa in Deutschland, vermutlich weil andere mehlhaltige 
Früchte noch besser gedeihen. Bananen werden, wo irgend Boden 
und Klima es zulassen, in grolsen Mengen gebaut, und diese 
Frucht ist hier eine sehr angenehm schmeckende, ungleich an- 
genehmer von Geschmack als die Früchte, welche aus Madeira, 
den Kanarischen Inseln oder gar von den Azoren in Europa ein- 
geführt werden. So wohlschmeckend wie die Bananen von Per- 
nambuco schienen die von Südbrasilien mir nicht zu sein. Neuerer 
Zeit werden die Bananen durch ein eigenartiges Verfahren export- 
fähig gemacht, was für die Entwickelung speziell der deutschen 
Ansiedelungen von grolser Bedeutung zu werden vermag.*) 

Das Zuckerrohr gedeiht nicht nur in den tiefer gelegenen 
Gegenden, sondern auch auf den Bergen in der Höhe von 
mehreren 100 Metern, so u. a. bei Santa Maria da Bocca do Monte. 
Wenn es in diesen Höhen auch mitunter erfriert, so wird die 


#) Herr Drümmer in Canoas schreibt über getrocknete Bananen folgendes: „Bis- 
herige Versuche, den hohen Nährwert der Banane für den Export nutzbar zu machen, 
scheiterten meistens daran, dass man die Früchte im unreifen Zustande zu Kon- 
serven verarbeitete. Man erzielte ein Produkt von zweifellaftem Werte. Die unreife 
Banane ist reich an Stärkemebl Das aus ibr hergestellte Mehl vermag jedoch die 
Cerealien. deren andere wichtige Nährbestandteile ihr fehlen, nicht zu ersetzen. Zur 
Zeit der Reife jedoch wird unter der Einwirkung der intensiven Sonnenwärme das 
Stärkemehl in Fruchtzucker umgesetzt, und erst dann besitzt die Banane 
den: hohen Nährwert, den man ihr beimisst. 

Der Versuch, die vollkommenreifeFruchbt an der Sonne zu trocknen, 
wurde im Januar des Jahres 1904 gemacht. Die gotrockneten Früchte wurden dann. 
um ibre Holtbarkeit zu prüfen, bis Ende August in einer Holzkiste, nur lose mit 
einem Deckel verschlossen, aufbewahrt. 

Einige Stunden im Wasser aufgeweicht, bildet sie eine leicht verdauliche 
! Nahrung; in Milch aufgeweicht, nimmt diese die Nihrstoffe auf und ist daun von 
schokoladenriigem Gierchmack, eine köstliche Speise namentlich für kleine 
Kinder, die wohl andere Kindernährmittel übertreffen dürfte.“ 

Nachschrift d. V Div auf dieso Weise getrockneten Bananen batten einen 
ı Äusserst aromatischen chmack und haben sich nach dem Oeffnen der Blechbiichee 

während des Winters 19045 09 Deutschland mebrere Monate sehr Schmärkbaft gehalten 
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Pflanze dennoch verarbeitet und der ausgequetschte Saft als 
Cachaga (Zuckerrohrbranntwein) gewonnen. Die Pflanze entwickelt 
sich äufserst dankbar. Einmal gepflanzt, treibt sie an die zehn 
Jahre, und die Felder brauchen nur vom Unkraut gereinigt zu 
werden. So zuckerhaltig wie das Zuckerrohr von Pernambuco 
ist die Pflanze hier freilich nicht. Während sie dort 18 bis 22 pCt. 
ihres Gewichts an Zucker enthält, steigt ihr Zuckergehalt in 
Rio Grande do Sul nicht höher als auf 5, höchstens 6 pCt. 
Der Zuckerrohrbranntwein ist ein vorzügliches Getränk, nament- 
lich wenn er längere Zeit gelagert und infolgedessen an 
Fusel verloren hat. Ein alter Cachaca von 12 bis 15 Jahren schlägt 
an Feinheit des Geschmackes zweifellos den besten Cognac, und 
eine Ausfuhr wird daher möglich und von Nutzen sein, was für 
die Entwickelung der Ackerbaukolonien wichtig ist. 

In den deutschen Kolonien wird viel Tabak gebaut. Leider 
ist derselbe vielfach degeneriert, nicht ohne Schuld der Acker- 
bauer. Der Samen wurde zu selten erneuert, die Blätter nicht 
sorgfältig sortiert. Schlechte und gute Blätter untereinander 
gemischt, gelangten in den Handel, sodals die Preise gedrückte 
waren und die Produktion kaum lohnte. Neuerer Zeit ist Wandel 
geschaffen, und der von Pater Amstadt begründete Bauern- 
verein übt durch seine Mitglieder eine scharfe Kontrolle aus. 
Die Tabakblätter, welche die Mitglieder des Bauernvereins ver- 
kaufen, müssen in Bündeln gut sortiert sein, werden alsdann nach 
stattgehabter Kontrolle mit dem Stempel des Vereins ver- 
sehen, und da auf solche Weise die Güte der Ware einigermalsen 
garantiert ist, so erzielen die gestempelten Tabake höhere Preise. 
Auch für Auffrischung des Tabakssamens sorgt der Bauernverein. 

In den geschützteren und wärmeren Lagen gedeiht auch die 
Baumwolle, deren Anbau im Grofsen die hohen Arbeitslöhne des 
Landes verbieten. Von einer Ausfuhr der Rio Grandenser Baum- 
wolle nach dem Weltmarkte kann ferner, wegen der Höhe der 
Transportkosten, keine Rede sein. Auch ist das Produkt weder 
der nordamerikanischen noch ägyptischen bezw. ostindischen 
Baumwolle gleichwertig. Dagegen hat die Baumwolle für die 
einheimische Industrie wie für den Hausbetrieb hohe Bedeutung. 


Auch deutsche Ansiedler in Südbrasilien verarbeiten das heimische | 


Produkt zu gemischten Gespinsten und Geweben. 

Der Kaffee wächst in den warmen, tieferen Lagen, kommt 
aber für den grölseren Konsum kaum zur Geltung. An seine 
Ausfuhr ist wegen der geringen Produktion sowie im Hinblick 
auf die starke Konkurrenz der Kaffeegebiete von Säo Paulo, 
Espirito Santo, Minas Geraes und Rio de Janeiro nicht zu denken. 

Alfalfa (Luzerne) habe ich nur auf kleinen Feldern in den 
Ansiedelungen der Deutschen bemerkt, nirgends aber Alfalfa- 
Felder auf dem Kamp gesehen. Alfalfa verlangt einen starken 
Kalkgcehalt des Bodens, und wer die ausgedehnten Alfalfa-Felder 
in Argentinien mit ihrer geradezu unbegrenzten Produktions- 
fähigkeit gesehen hat, dem fällt der Mangel dieses vortrefflichen 
Futters in Rio Grande do Sul sehr bald auf. 

Reis gedeiht in Rio Grande do Sul in einigen Gegenden 
ausgezeichnet. 
scheint dem Reisbau vorteilhaft zu sein. Der Rio Grandenser 
Reis steht höher im Preise als der indische*). Gröfsere Versuche 
im Interesse der Verbreitung der Reiskultur finden fortgesetzt 
statt, so u. a.’ neuester Zeit durch Herrn Albert Bins am 
Gravatahy. 

Weizen, Roggen, Hafer wird in Südbrasilien wohl gebaut, 
indessen halten die dort geernteten Körner weder den Vergleich 
mit den europäischen noch mit den argentinischen Provenienzen aus. 


Der Gehalt des Bodens an dolomitischem Kalk 


Den besten Roggen in Südbrasilien habe ich in São Bento auf - 


dem Hochlande von Santa Catharina gefunden, wo er auch nur 
in verhältnismälsig beschränkten Mengen gebaut wird. Weder 
Boden noch Klima scheinen einem ausgedehnten Anbau dieser 
Körnerfrüchte in Südbrasilien günstig zu sein. Vielleicht ändert 
sich das mit der besseren und regelmäfsigen Düngung des Bodens. 

Wunderbar entwickelt sind die in Südbrasilien wachsenden 
Orangen und Citronen, wiewohl sie gegenüber den prachtvollen 
Früchten von Rio de Janeiro, denen auch die von Bahia nicht 
gleiehkommen, sehr zurückstehen. Nächst unseren edelsten 
Pfirsichen habe ich keine Frucht kennen gelernt, welche von so 


wunderbaren Geschmacke ist, wie die Orangen aus der 
Uingegend von "Rio de Janeiro. Die Orangen unserer Mittel- 
meerländer -- selbst die besten unter ihnen — reichen 


nicht entfernt an diese Frucht von Rio de Janeiro heran. 
Wein wird in den italienischen wie in den deutschen An- 
siedelungen gebaut. Sowohl bei Caxias wie bei Santa Cruz als 
auch in Ijuhy habe ich gut unterhaltene Weinberge gesehen. 
*) Auch in Säo Paulo ist der Reis von Iguap6 teurer als der von Rangoon, ob- 
gleich er etwas grau von Farbe ist. Während der indische Reis per Sack (5 


wu bo yröfseren Mengen von mindestens 50 Sack einen Preis von 18 Milreis er 
werden fir beste bs 26 Milreis gezahlt. 


brasilianische Prover ienzen 2 


In den Baum- und Pflanzschulen haben zahlreiche Anbau- 
versuche stattgefunden, um Reben zu finden, welche sich für 
Boden und Klima von Rio Grande do Sul eignen, gleichwohl 
scheint man bisher nicht zu einem endgültigen Ergebnis ge- 
langt zu sein.*) (Forts. folgt.) 

Zu den Wahlen in Brasilien. (Originalbericht aus Pernambuco, 
21. Juli 1905.) Wie immer bei bevorstehenden Wahlen erscheint 
auch jetzt wieder das über 50 Jahre alte Projekt der Hafen- 
verbesserungen von Pernambuco auf der Bildfläche als Köder, 
dem aber kaum irgend jemand rechten Glauben schenkt, trotzdem, 
oder gerade weil er diesmal nicht von der Zentralregierung, 
sondern vom Parteichef Pernambucos hingehalten wird. Die Er- 
fahrung all der Jahre hat eben bewiesen, daß keiner der Vertreter 
von Pernambuco, weder unter der Monarchie noch unter der 
Republik, genügend Patriotismus besaß, um den Einfluß der 
parlamentarischen Vertretung in der Legislative zu Gunsten seines 
Heimatsstaates geltend zu machen. Es heißt zwar, Herr Rosa e 
Silva wolle seine und seħer Partei Stimme für den neuen 
Präsidenten der Republik nur dem geben, der sich verpflichte, 
die Hafenbauten für Pernambuco zu verwirklichen, man sagt aber 
auch, daß er den betreffenden Kontrakt für einen seiner Stroh- 
männer haben wolle, mit dem zusammen er ihn dann für Geld 
und gute Worte an irgend einen meistbietenden fremden Unter- 
nehmer verhandeln wolle. Und daran vielleicht noch mehr als 
an seiner anerkannt geringen Bedeutung dürfte man in mal- 
gebenden Kreisen der Zentralregierung den nur zu willkommenen 
Anlaß finden, die Bauten nochmals ad calendas Graecas hinaus- 
zuschieben. Andererseits behauptet man, Herr Rosa e Silva sei im 
geheimen gerade der schärfste Gegner jedes Unternehmens, aus 
dem für den Handel seiner Vaterstadt Vorteile erwachsen könnten. 
aus Rache wegen mangelnder Unterwürfigkeit. Einen Beweis für 


*) Von der agronomischen Versuchsstation in Porto Alegre gingen von der Ver- 
waltung derselben folgende Mitteilungen dem Vorfasser zu: 

„Die agronomische Versuchs-Station vou Rio Grande do Sul wurde gegründe 
im Jahre 1898 durch Akt des damaligen Staatspı K-identen Dr. Julio Prates de Castilhos. 
Sie umfafst einen Flächeninhalt von 13 Hektaren, von welchen die Hälfte ursprünglich 
ein Sumpf gewesen, 

Der Boden besteht durchschnittlich aus Sand und Lehm und nur in unbedeuteo- 
der Dosis besitzt or Humus und Kalkstoffe. 

Den ersten Platz unter den Versuchskulturen behauptet dor Weinberg, welcher 
sich auf 34000 qm ausdehnt. und aus cıwa 6000 \Weinstöcken besteht. Unter den 
zahlreichen bereits versuchten Sorten europkischer Weinreben zeichnen sich acht oder 
neun aus, welche am wenigsten von der antrachaosis, dem Hauptfeind des biesigeu 
Weinbaus, beschädigt werden. Diese Sorten sind folgende: Bornaccıa bianca, Berdot, 
Ruländer, Traminer, Veltliner rot. Frankenthal. Malbec, Cabernete und Gut Edel 

Gegen die oben genannte Krankheit wird mit gutem Erfolg nachstehende Be- 
handlung angewandt: Bestreichung der Stöcke im Winter mit einer Lösung vor 
10 bis 15 kg Schwefsi-Säure auf 100 kg Wasser. Durch die Versuchs-Station wurde 
in den drei letzten Jabren ca. 100000 Weinstöcklinge der besten schon genannten 
Sorten verteilt. 

Die grosse Mehrzahl der bisher in Rio Grande do Sul fabrisierten Weine ist 
fast aussch:iesslich aus der hier kultivierten und falsch genannten I-abella gewonnen. 
Es ist diese nämlich nicht die echte Isabella, sondern eine Art Labrusea, die ron der 
isabella förmlich abweicht. 

Ein durchschnittlich mafsgebendes Quantum der Hauptstoffe des National- 
Weines wurde im Jahre 1901 von dieser Station festgestellt, mittels Analysen ver. 
mehr a's 30 verschiedenen Weinen, weiche folgendes Resultat ergaben: 

Alkohol — 7,98 pCt; Säure (in Hz SO,) 6,12 pCt. por Liter; 
Trockener Gehalt à 100° — 17,86 pCt. per Liter. 


Neben dem Weinbau wird auf der Vorsuchsstation besonderes Interesse dem 
Futterbau geschenkt. Es wurde bereits manches festgestellt in dieser Hinsicht, so dass 
man behaupten kann, dass in Rio Grande do Sul mit Erfolg folgende Fuiterpflanzes 
kultiviert werden können. 

Theosinte. Ein gutes und rentables Futter, welches feuchten Boden meç. 
jedoch im Winter abstirbt. Wenn im Monat Oktober gepflanzt, kann cs bis Mai 
einige Male gemäht werden. Da, wo der Kälte wegen Theosinte keinen Samen gibt 
kann an deren statt das chinesische Sorghum (Sorghum saccharatum) geplant 
werden, weiches weniger als jene von der Kälte zu fürchten hat und dem Stallvieh 
ebenfalls mundet. 

Kaukasische Consölida (Sympbitun asperrimum). Hin hygienisches und 
empfchlenswertes Futter für Schwoine und Milchkühe. Sehr rentabel, bat es obne- 
dies don Vorteil, nicht abzusterben im Winter. woon der Mango an Futter am 
grössten ist. Es gedeiht am besten auf nicderem Boden und macht keino res 
Ansprüche auf dossen Güte. 

Capim Jaraguá (Audropogon rufus). 
staaten herküuftige Gras chst bis zu einer Höhe vou 2 bis 2! 
auf magerem Boden und widersteht der Hitze und Kälte. Wenn im Ô 
erzeugt os Samen im Juli. 

Capim Colonia ıPanicum). Im Staate schon bekanntes und der Trocknung 
und Feuchtigkeit widerständiges Puttergras, wird am besten im Frühling getut 
da es sich im Herbste wenig entwickelt. Ee kann drei bis vier Mal im Jahr rent 
worden, und sein Haupffeiud ist der Reif, von welchem es mehr zu leiden hat, al 
das vorborgenannte (Jaraguá), 

Capim Guinea (Panicum altissiwum). Empfehlenswert auf gutem Bodet 
Kann jedoch nicht mit der Colonia gleichgestellt werden, weil es viel von Uri 
geplagt wird, hauptsächlich von dem sogenannten Schleppgrase (Cynodon dactylon: 

Capim Guatemala. Wächst nur im Sommer und erzeugt mit Klee ver- 
mischt ein schr gutes Heu. l-t im Staat vielgekannt, hauptsächlich auf den deutschen 
Kolonien, wo cs sogar wild angetroffen wird. t 

Ervilbaca (Vicia vilosa). Eim gutes Winter-Futter und kann mithin by 
Boden, wo im Sommer Guatemala gestanden, gepflanzt werden. Entwickelt SC 
langsam aber andererseits auch auf minder gutem Boden. Wenn im Monat A 
oder Mai gepilanzt, kann es bis Oktober zwei bis drei Mal gemäht werden. e 

Klco (Medicago sativa). Um unter unserem Klima das rentabelste ois I 
sein, beansprucht es 1olgendes: einen wenigstens 35 cm tief gepflügten und mit Knochen‘ 
mehl und Mirt gut gedüngten Boden und perfekton Samen. de 

Man kann gewöhnlich auf 6 Ernten rechnen. Die vorteilhaftesten Saaten-Moos 
sind März und August. 7 

Droimouatlicher oder nordamorikanıscher Mais. Dieser Mais ist rot 
hervorragend besserer Qualität als. der gewöhnliche uud viel gepflanrte platte Kun: 
er besitzt den Vorteil, nach drei Monaten reif zu sein und kann also ed Kee 
während derselben Zeitfrist erzeugen, in welcher der gewöhnliche eine erzeugt 
dies ist er rentabler, indem er näher aneinander gepflanzt werden kaun ale Kei 
wühnliche Mais, nnd man immer wenigstens zwei Kolben auf einen Btock rechnen 


Dieses aus den brasilianischen Nord- 
Meter. Gedeib! 
ktober gepflaun. 
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diese Annahme biete sein Verhalten gegen die Companhia Ferro 
Carril, derer jede Erlaubnis zur Erweiterung ihres Straßenbahnnetzes 
seit Jahren verweigert und auch neuerdings den Verkauf an 
einen Kapitalisten hintertrieb, der dann den elektrischen Betrieb 
einführen und neue Linien bauen wollte. Wenn nun auf der 
einen Seite die Möglichkeit, zeitgemäß fortschrittliche Anlagen 
zu erhalten, gehemmt wird, so werden auf der anderen Seite dem 
Handel und Verkehr eine solche Menge ganz unglaublicher 
Schwierigkeiten und Schikanen in den Weg gelegt, daß das Ge- 
schäft immer mehr verkümmern muß. Hat sich doch vor wenigen 
Monaten ein Anhänger des genannten Chefs in öffentlicher Sitzung 
des Kongresses unseres Staates bei Verteidigung gewisser Steuer- 
sätze geradezu dahin geäußert, diese seien speziell gegen zwei 
mit Namen genannte Firmen gerichtet, die es gewagt hatten, 
gleichartige Geschäfte in Nachbarstaaten zu errichten, wo sie 
weit weniger Steuern zu entrichten und weniger Schikanen zu 
erdulden haben, als hier. 

In den letzten 10 Jahren, seit Herr Rosa e Silva anerkannter 
Leiter der Geschicke unseres Staates ist, betrugen die Steuern das 
Dreifache der vorhergehenden Jahre, wie folgende Tabelle zeigt: 


Jahr Steuerbetrag Jahr Steuerbetrag 
1894—1895 . 3678: 894 $ 282 1899—1900 . . 10400 : 000 $ 000 
1895—1896 . 8 588 : 647 $ 679 1900—1901 . 10 800 : 000 $ 000 
1896—1897 . 10 055:739$000 1902—1903 . 7921: 345 $ 000 
1897—1898 . 9 300:000 $000 1903—1904 . 8 986 : 000 $ 000 
1898—1899 . 9 800 : 000 $ 000 1904—1905 . 9 122: 000 $ 000 


und die Staats-Schulden von etwa 6 auf 41 Millionen M. an, 
nicht zu gedenken des reichlichen Wachstums der Schulden des 
Munizipiums der Hauptstadt Pernambuco. 

Und was haben wir an Verbesserungen und Verschönerungen 
dem gegenüber zu stellen? Nichts! Von den Darlehen zur 
Errichtung von Zuckerfabriken zu Zeiten des verflossenen Barboza 
Lima ist so ziemlich Alles verloren, nur sehr Wenige haben die 
Fabriken auch wirklich gebaut, und selbst diese sind meist tief 
verschuldet und zahlen nicht einmal die Zinsen; die Stadt ist 
schmutziger als je, und kann sich rühmen, heute die ungesundeste 
der Welt zu sein, wo schwarze Blattern, Schwindsucht, Blutruhr 
und ähnliche Plagen die Sterblichkeit auf eine erschreckende 
Höhe gebracht haben. 

Die heranreifende Zuckerernte verspricht eine recht große 


zu werden, wie überhaupt das laufende Jahr ein sehr frucht- | 


bares ist; bei den außerordentlich niedrigen Preisen jedoch 
erwartet man ein sehr schlechtes finanzielles Resultat, glaubt 
sogar, die entfernter gelegenen Pflanzungen würden gezwungen 
sein, das Rohr auf dem Felde verfaulen zu lassen, weil der 
Erlös die Kosten für Schneiden, Mahlen, Kochen und den 
Transport zum Markte nicht decken würde. 

Die Great Western of Brazil Railway hat seit etwa einem 
Jahre sämtliche Eisenbahnen in unserem Staate, in Alagoas, 
Parahyba und Rio Grande do Norte, teils durch Kauf, teils 
durch Pacht, unter ihre Kontrolle gebracht; sie reduziert alle auf 
die gleiche Spurweite und vereint die drei von hier auslaufenden 
Linien in einen Zentral-Personen-Bahnhof, beläßt nur den 
Güterverkehr auf den bisherigen weit auseinander liegenden 
Bahnhöfen. Sie wird nicht nur Verlängerungen von Curralinho 
nach Pesqueira, und von Itabayanna nach Campina Grande 
ıParahyba) bauen, sondern auch mehrere nötige oder zweck- 
mäßige Verbindungsstrecken. Den Pachtkontrakt der hiesigen 
Zentralbahn, Recife-Curralinho kaufte sie von dem früheren Pächter 
der noch mehrere Jahre berechtigt war, für £ 87000; das ist 
ohne Zweifel ein guter Beweis für die Rentabilität der Bahn, die 
früher unter Leitung von Regierungsbeamten nur fortwährende 
große Defizite gezeitigt hatte, Und dabei hat sie noch die 
Verpflichtung der Erneuerung des festen und rollenden Materials, 
dessen Konservierung arg vernachlässigt worden war. Die 
Herren Engländer verstehen zu rechnen, und als alte Seefahrer 
schlagen sie keinen Nagel ohne Werg ein! 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Hern A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
13. August 1905: 


Altkapfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung - » : > 2 222.2. . 117,00 
do. ` versinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . 112,00 
do, rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . „ 12400 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . . n 75.00 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . » 2 2 2 2.2.2. . m 110.00 

Altblei von Wasserleitungsröhren eg... ” 21,00 

Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . » 39.50 
4. in Blöcken um EE » 43,00 

Altmessing, möglichst von Eisen, leicht und schwer, nach Qui à „ 65/83 

Aschen, aito Finschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss- 

en. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adrerse Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Nittellungen pen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche aa 
dem vom der Deutschen Exportbank A.-G. horaungegebenen „Deutschen Export-Firmen- 


Adressbuch‘ beteiligt oder Abonnenten des „‚Exportburean‘‘ resp. der Wochenschrift 
„Export“ sind. 


ie Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
Lee en sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 
r] 


.62, Lutherstrasse 5, einzuholen. 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns cingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe könuen von den Abonnenten und den am „Export-Firmens 
- Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14763. Vertretungen in Glac&handschuhen, Militärhandschuhen (aus 
Leder und Baumwolle etc.) wünscht ein seit vielen Jahren in Bukarest 
` (Rumänien) ansässiger Agent, welcher bei der in Frage kommenden 

Kundschaft gut eingeführt ist, zu übernehmen. — Die Zahlungs- 
bedingungen sind: 4—6 Monatsakzept oder Barzahlung innerhalb 30 
Tagen mit Kassa-Skonto. 

14764. Vertretungen in Knöpfen, Rolshaar, Eisengarn, Satins, Socken, 
Portefeuilles, Alpaka, billigen Konfektionsstoffen, Leder, Militär-, Wagen- 
und anderen Tuchen, Serge, Kanevas, Kaschmir etc. wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Bukarest (Rumänien) zu übernehmen. 
Das Haus schreibt: „Wir haben bereits für viele deutsche Häuser 
gute Erfolge erzielt und sind bereit, noch Vertretungen deutscher 
Fabrikanten in den angeführten Artikeln zu übernehmen. Wir sind 
schon seit Jahren in diesen Branchen tätig und bei der Kundschaft 
| gut eingeführt. Geschäfte auf eigene Rechnung machen wir nicht, 
sondern führen unseren Häusern die Kunden zu, welche teils per 
30 Tage Kasse mit 5 pCt. Sconto, teils per 6 Monatsakzept kaufen. 
Wenn Sie uns einige Vertretungen in den angeführten Artikeln ver- 
` schaffen könnten, wären wir Ihnen verbunden.“ 


| 14765. Vertretungen für Südwest-Rufsland zu übernehmen gewünscht. 

Von einem Geschäftsfreuude in Berditschefi erhielten wir folgende 
Nachricht: „Wir haben eine zahlreiche und solvente Kundschaft an 
der Hand und suchen die Vertretung leistungsfähiger Firmen in 
Eisen- und Stahlwaren, chemischen und pharmazeutischen Artikeln, 
` Metall-, Kurz- und Kolonialwaren für Süd-West-Rufsland zu erhalten“. 


14766. Von einem gut eingeführten Agentur- und Kommissionshause 
in Warschau (Rulsiand) werden. Vertretungen in Stahlwaren, sowie in 
Galanterisartikein zu übernehmen gesücht. 

14767. Wer fabriziert künstlichen Kampfer? — Uns liegt eine Anfrage 
nach diesem Artikel aus Paris vor: — 


14768. Offerten in Gasolin-Lampen für Holland verlangt ein Haus 
in Amsterdam. S 

14769. Offerten in Kehricht- und Tierkadaver-Verbrennungsöfen oder 
-Vernichtungs-Apparaten für Holland gewünscht. 


14770. Vertretungen in Eisen, Blechen, Trägern etc gewünscht. 
erhielten von einem mit guten Referenzen versehenen Agenturhause 
in Rumänien folgende Zuschrift: „Ich suche eine Verbindung mit 
einem Hause, welches deutsches Handelseisen, Bleche, Träger etc. 
exportiert. Ich interessiere mich besonders auch für Band-, Hufstab-, 
Flach- und Rundeisen, Kesselbleche und Träger (deutsche 
Normalprofile). Diese Artikel werden in grofsen Quantitäten hier 
gehandelt und machen die bedeutendsten deutschen Exporthäuser 
schon seit Jahren ein umfangreiches Geschäft nach hier. Zahlung 
erfolgt per Kusse nach Erhalt der Ware abzüglich 2 pCt. Skonto 
oder gegen 4 Monats-Accopt der Kunden, zahlbar bei einer deutschen 
Bank. Genannte Artikel sind jetzt zollfrei, dürften aber nach 
dem neuen Zollgesetz, welches warscheinlich nächstes Frühjahr 
in Kraft tritt, kleineren und gröfseren Taxen unterworfen werden. 
Deshalb beginnen unsere Konsumenten ihren Bedarf schon jetzt 
zu decken, und es herrscht ein reges Geschäft in den genannten 
Waren und Metallen. Ich bofasse mich ausschliefslich mit Agenturen 
ausländischer Häuser und betreibe das Geschäft kommissionsweise.“ 


| 14771. In Teiephon-Apparaten wünscht eine uns befreundete Firma 
in London die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik zu 
übernehmen, und sind wir bereit, Interessenten mit unserem Londoner 
Geschäftsfreunde in Verbindung zu bringen. 

14772. Lohnende Industrieunternehmungen in Rumänien. Ein Gc- 
| schäftsfreund in Bukarest teilt uns mit, dafs er geneigt sei, mit 
| Persönlichkeiten in Verbindung zu treten, welche sich evtl. an äulserst 
lohnenden Industrieunternehmungen beteiligen würden. Fraglicher 
Herr ist mit den kommerziellen und wirtschaftlichen Verhältnissen 
Rumäniens gut vertraut und erteilt evtl. weitere Auskünfte. In Be- 
tracht kommen hauptsächlich: 1. Holzdestillation (sehr lohnend wegen 
des billigen Preises des Holzes und des guten Absatzes der ent- 
stehenden Retortekohle); 2. Gewinnung flüssiger Kohlensäure aus 
einer natürlichen Quelle; 3. Verwertung des Makulatur-Papiers durch 
Herstellung von Pappe, deren sicherer Absatz einen Reingewinn von 
50 pCt. ergeben dürfte; 5. Export von Bauholz etc. 

14773. Anstellung in Nähmaschinen zum Nähen des inneren Teiles von 
| Sohuhen für Lissabon (Portugal) gewünscht. 
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14774. Vertretungen in Artikeln der technischen, chemischen und 
chemisch-pharmazeutischen Branche für Warschau (Rulsland) zu über- 
nebmen gesucht. Fraglicher Vertreter ist bei der betreffenden Kund- 
schaft gut eingeführt und verfügt über Ia. Referenzen. 

14775. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Erporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal. 
tungen und Fabriks-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfühigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 


errn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 
14776. Vertretungen für Cypern zu übernehmen gesucht. Von einem 


Hause in Larnaca (Cypern) mit Filialen an den Haupehandeleplätasn j 


des Landes, erhalten wir folgende Zuschrift: „Sie würden uns sehr zu 
Dank verpflichten, wenn Sie uns behülflich sein wollten zur Erlangung 
von Vertretungen deutscher Fabrikanten in nachstehenden Artikeln. Wir 
bemerken noch, dafs es empfehlenswert ist, wenn uns die betr. Firmen 
bereits mit ihrem ersten Brief Muster einsenden, damit keine Zeit 
verloren geht. Speziell interessieren uns: Porzellanwaren, Glas, 
Parfümerieartikel, Garne, Herren- und Damenstotle etc. etc.“ 


14777. Bei der Versendung von Postpaketen nach Egypten empfiehlt 
es sich, zur Erleichterung der zollamtlichen Behandlung den Zoll- 
inhaltserklärungen eine Rechnung beizufügen, die genaue Angaben 
über Inhalt und Wert der Sendungen enthält. Die Rechnung wird 
nach erfolgter Zollabschätzung dem Empfänger in verschlossenem 
Briefumschlage zugestellt. 

14773. Geschäftsverb:ndung mit Paris. Ein Vertreter in Paris, der 
bei den Exporteuren gut eingeführt ist, sucht noch Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von Tischdecken, Läufern, 
Servietten, Baumwollwaren, Leinen und Halbleinen und ähnlichen 
Artikeln zu übernehmen. Fragl. Herr berichtet uns, dass er in diesen 
Waren ein umfangreiches Geschäft zu erzielen vermöge. 

14779. Anstellung in Holzdestillations-Anlagen für italien verlangt ein 
Haus in Turin, welches in technischen Artikeln aller Art arbeitet. 
Die Firma wünscht zugleich Bekanntgabe des jetzigen Preises für 
Holzdestillations-Produkte in Deutschland. 

14780. In Möbelstoffen werden Vertretungen für Mexico gewünscht. 
Näheres durch Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

14781. Vertretungen in Garnen, Wolle und Baumwolle für Trikotagen 
und Webereien, auch in bedrucktem, wollenem Musselin wünscht ein uns 
befreundetes Agenturhaus in Stockholm, Schweden. 

14782. Die bedeutendsten Glasfabriken in Schweden hat das „Export- 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.-G, Berlin W., Lutherstr. 5, 
in Erfahrung gebracht, und steht dieses Material Interessenten unter 
den üblichen Bedingungen zur Verfügung. 

14783. Die Vertretung einer leistungsfähigen Tapetenfabrik wünscht 
ein uns seit vielen Jahren befreundetes Agenturhaus in Spanien 
zu übernehmen. Der Inhaber der Firma hat bereits in der Branche 
gearbeitet und ist auch bei der Kundschaft gut eingeführt. 


14784. Importeure von Uhren, Bijouteriewaren etc., sowie die be- 
deutendsten Warenhäuser In Portugal hat das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in Erfahrung 
ebracht, und stellen wir dieses Material unseren Abonnenten unter 
den bekannten Bedingungen zur Verfügung. 

14785. Absatz von Messerwaren In Tunis. In Tunis stieg die 
Einfuhr von Messerwaren von 38339 Franken im Jahre 1898 auf 
56 855 Franken im Jahre 1903. Den Hauptanteil davon haben die 
Franzosen, welche ihre Waren zollfrei einführen können, während 
von den Waren anderer Herkunft Zölle zu entrichten sind: 20 bis 
300 Franken für gewöbnliche und 480 bis 600 Franken für feine 
Ware pro 100 kg. Trotzdem ist es namentlich deutschen, aber ‚auch 
englischen und einigen österreichischen Exporteuren gelungen, ihre 
Produkte ins Land zu bringen, namentlich Taschen- und Rasiermesser 
besserer Qualität. Die feinere Ware macht ungefähr ein Fünftel des 
gesamten Imports aus. Die Sendung von Mustern geschieht durch 
Postpaket. Man verpackt die Ware in Pappschachteln, die in eine 
grölsere Holzkiste gelegt werden. Die deutsche Industrie bedient 
sich in Tunis einerseits vieler Reisenden, welche die Importeure 
des Platzes des öfteren besuchen, anderseits setzt sie sich 
durch Platzvertreter mit den eingeborenen Kleinhändlern in Ver- 
bindung, die ihre Ware direkt an die arabische Bevölkerung absetzen. 
Die Preise müssen franko Kai Tunis in fıanzösischer Währung 
inklusive Zoll angesetzt sein, da namentlich die einget:orenen Händler 
mit weitläufigen Preisberechnungen nichts zu tun haben wollen. 
Während die französischen Exporteure Barzahlung mit 2 oder 3 pCt. 
Kassaskonto oder Zahlung nach 30 Tagen ohne Skonto verlangen, 
kommt es den Deutschen zu gute, dafs sie 60, 90 und sogar 120 Tage 
Frist gewähren. — Geeignete Vertreter in Tunis für den Absatz von 
Messerwaren kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G , 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

14786. Absatz von Eisenbetistellen in Palästina. Nach einem britischen 
Konsularberichte wurden im Jahre 1904 nach Palästina bedeutende 
Mengen von Eisenbetten gebracht. Man hat es hierbei mit einem 
angbaren Artikel zu tun. — Geeignete Verbindungen in Jaffa und 
Ferusalem kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 


14787. In China sind eiserne Bettstellen ein sehr gut gehender Artikel, 
der auch nicht unbefriedigende Preise erzielt. Nach einer Darlegung 
des nordamerikanischen Konsuls in Amoy werden aber zu jeder 
eisernen Bettstelle in Ostasien auch eg zur Anbringung vo | 
Moskitonetzen verlangt, da der Schutz der Schlafenden gegen die ak | 
Verbreiter von allerlei Krankheiten gefürchteten Moskitos für unum- 
gänglich nötig gehalten wird. Geeignete Verbindungen in China weist 

ie Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nach. 

14788. Absatz von Oefen, Ketten, Bolzen, Ankern, Wagenbauartikeis 

in der Mandschurei. In der Mandschurei, wie im nördlichen Chin 


| überhaupt, macht sich eine stets wachsende Naohfrage nach eisernen 


Oefen für den Winter geltend. Speziell in Niutschwang haben ein- 
geborene Handwerker sogar nach ausländischen Mustern mit der Er- 
zeugung von eisernen Oefen im Gewichte von 50 und 70 lbs. zum 
Preise von 5 und 7 mexikanischen Dollars begonnen, wovon, zum 
Teile auch für die Bedürfnisse der japanischen Truppen, ungefähr 
1000 Stück abgesetzt worden sein sollen. Man verwendet importiertes 
Alteisen zur Herstellung dieser Oefen. Ferner ist daselbst guter Ab- 
satz für eiserne Anker zu erwarten, die zu sehr lohnenden Preisen 
verkauft werden. Absatz finden auch Ketten, Bolzen, Nägel und 
Wagenbaumaterialien. Ueberhaupt ist der grofse Bedarf an allerlei 
Eisenwaren für die zahlreichen Wagen und Flufsfahrzeuge der 
südlichen Mandschurei geeignet, die Aufmerksamkeit der Interessenten 
in Anspruch zu nehmen. 

14789. Messerwaren in Paraguay sind ein an Bedeutung stets 
wachsender Einfuhrärtikel. So stieg die Einfuhr von 33'819 Franken 
im Jahre 1902 auf 63470 Franken im Jahre 1903, wovon aus England 
28 000, aus Deutschland 20 080, aus Frankreich 14 440 Franken stammen. 
Geeignete Verbindungen in Paraguay weist die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W, Lutherstr. 5, nach. 

14790. Vertretung einer ersten Fabrik von Metallbesätzen für Kinder- 
konfektion (Matrosenzeichen, Fiaggen usw.) für Norwegen zu übernehmen 


gesucht. 

14791. In Steingutfabrikaten, ordinären Spiegeln, Tinten in Fläschobes 
werden Anstellungen für Chile gewünscht. 

14792. Firmen, welche zweifelhafte Forderungen in Tunis haben, 
wolien dieselben der Deutschen Exporibank, Berlin W 62., übergeben, da 
dieselbe auch an diesem Platze iber geeignete Verbindungen zur Eis- 
treibung derartiger Forderungen verfügt. 

14793. Vertretungen in Spielwaren aller Art für England zu über 
nehmen gesucht. Fragl. Firma, welche in London ihr Domizil hat. 
arbeitet provisionsweise und für eigene Rechnung und läfst die Provinzer 
und Schottland regelmäfsig jährlich 2 bis 3 Mal bereisen. 

14794. Anstellung in Offenbacher und Berliner Lederwaren, sowie 
Phantasiewaren, Portemonnaies. Brieftaschen, Cigarren- und Cigsretteneteis, 
Visitenkartentaschen eto. für Mexiko wünscht eine uns seit Jahren be- 
freundete Firma, welche über erste Referenzen verfügt. Die Firma 
bemerkt: „Reflektiert wird auf gewöhnliche und mittlere Ware. Es 
sind 2 Mustersortimente hinauszusenden, eines davon ist für die 
Stadt Mexiko, das andere für die Reise nach dem Innern bestimmt 
Die Muster sind mit 25°), Musterrabatt zu liefern.“ — Auskunft über 
die Firma erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

14795. Fabrikanten von Maschinen für Minen sollten ihr Augenmerk | 
mehr und mehr auf Columbien, Bolivien und Chile lenken und 
die dortigen Marktverhältnisse studieren. 2 

14796. Im Innern von Mexico wird die elektrische Beleuchtung wie 
auch der elektrische Betrieb mehr und mehr eingeführt, sodass alle 
elektrotechnischen Bedarfsartikel und elektrischen Antriebsmaschioen 
ein gutes Absatzfeld finden. Z. Zt. soll im Staate Jalisco die Ein- 
führung der elektrischen Beleuchtung in Angriff genommen worden 
sein. — Firmen in Mexico, welche in elektrotechn. Bedarfsartikeln 
und Maschinen arbeiten, kann die Deutsche Exportbank, Berlin W. 
Lutherstr. 5, nachweisen. f 

14797. Vertretungen in der Eisenbranche, der Gerberbranche, wie 
in Chemikalien gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Russlan 
möchte in den vorerwähnten Artikeln lohnende Vertretungen deutscher 
Fabrikanten übernehmen. Der Herr ist nach den uns von mehreren 
Seiten vorliegenden Auskünften zur Uebernahme derartiger Ver- 
tretungen wohl geeignet, und sind wir bereit, nähere Auskünfte über 
die Firma Interessenten auf Anfrage mitzuteilen. 

14798. Absatz von Wollstoffen für Herrenkleider in Japan. Be 
treffende Firma in Japan wünscht Preisanstellung in englische 
Sprache mit Myusterabschnitten. Kassazahlung. 

14799. Vertretungen in baumwollenen und ha’bwollenen Herres- sai 
Damenkleiderstoffen für Ather (Grie«henland) gesucht. Einer unserer 
Abonnenten in Athen schreibt: „Zur Komplettierung meines Assort 
ments ist mir daran gelegen, die Vertretung leistungsfähiger 
Fabriken von baumwollenen und halbwollenen Herren- und 
Damenkleiderstoffen zu erlangen. — Zwar vertrete ich für dies 
Artikel eine belgische Exportfirma, für die ich auch ziemlich be 
deutende Umsätze erziele, jedoch würde ich es vorziehen, diese durch 
leistungsfähige deutsche Fabrikanten zu ersetzen, und würden Sie 
mich zu Dank verpflichten, wenn Sie mir in erwähntem Bestreben 
Ihre w. Unterstützung angedeihen lassen wollten.“ 

14800. Vertretung eines deutschen Hauses, welches japanische-Waros 
haponi; für Budapest (Ungarn) zu übernehmen gesu Betr. Firma 
schreibt: „Ich könnte ein deutsches Haus, welches japanische Seiden- 
waren, Taschentücher etc. etc. importiert, hier sehr gut o 
und wäre Ihnen verbunden, wenn Sie mir die Vertretung eines 


solchen Hauses verschaffen würden.“ 
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14801. Eine nete Verbindung zum Bezuge von allen Sorten 
Walifischtran, Guano, Fischfutterstoffen und Rohgiycerin aus Norwegen 
kann die Deutsche Exportbank Berlin W.62, aufgeben. 

14802. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von Leinen- und 
Halbleinen-Steffen für Damenkleider und Blusen für New York (U. $. A.) 
zu übernehmen gesucht. — Die betr. Firma schreibt: „Die Hauptkäufer 
dieses Artikels sind dieselben wie von wollenen Kleiderstoffen, und 
könnte ich mit der richtigen Kollektion und bei konvenierenden Preisen 
ein bedeutendes Geschäft einleiten, da ich die betr. Kundschaft kenne 
und der Konsum für Kleiderleinen in nächster Saison ein sehr 
grölser sein wird. — Befreundete Käufer machen mich täglich 
hierauf aufmerksam, und möchte ich Sie daher höfl. gebeten haben, 
mir die Vertretung eines leistungsfäbigen Hauses dieser Branche zu 
verschaffen.“ — 

14803. Verbindung in Japan für den Ahsatz von Kompassen, Reiss- 
zeugen und mathematischen Instrumenten etc. Eine Importfirma in Tokio 
(Japan) teilt uns mit, dafs sie in diesen Artikeln grofse Waren-Posten 
Impordere und Kataloge oder Muster mit Preisen fob Hamburg 
und höchstem Rabattsatz wünsche. — Kassa gegen Kreditbiief. 

14804. Vertretung einer ersten Fabrik von Maschinen zur Her- 
stellung von Luxus-Düten für Stockholm (Schweden) zu übernehmen 
gesucht. Das betr. Haus arbeitet bereits inBuchdruckerei-Maschinen etc. 
und ist bei der Kundschaft gut eingeführt. 

14805. Vertretungen in Artikein der Nahrungsmittelbranobe für 
Christiania (Norwegen) zu übernehmen gesucht. Betr. Firma schreibt: 
mWir suchen besonders in folgenden Waren Vertretungen zu über- 
nehmen und bitten um Ihre gefl. Unterstützung: Margarine, Speck, 
Fleisch und andere Nahrungsmittel.“ 

14806. Firmen der Papierbranche, welche ihre geschäftlichen Be- 
ziehungen nach London auszudehnen beabsichtigen, können die 
Adresse eines hierfür geeigneten Hauses durch das „Exportbureau“ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 
Das betr. Londoner Haus ist in der Papierbranche sehr gut eingeführt. 

14807. Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten von Bandeisen, 
Drahtgewehen, galvanisierten Drähten etc. von einem Abonnenten in 
Christiania (Norwegen) anzuknüpfen gesucht. 

14808. Ueber den Absatz von Seifen, Parfümerien, Kerzen u. dergl. 
in Südafrika berichtet uns einer unserer Abonnenten: „In 
Seifen wird in Südafrika besonders auf billigere Ware reflektiert, da 
der eet See der Boer und Kaffer ist. In Parfümerien kommt 
es ebenfalls weniger auf die Qualität, als auf die Preise, geschmack- 
volle Aufmachung, Herrichtung und Verpackung der Ware an. 
Frankreich liefert einen grofsen Teil der Parfümerien.. In den letzten 
Jahren ist aber die deutsche Konkurrenz sehr erfolgreich gewesen, 
und bei zweckentsprechender Aufmachung, Anpassung an die dortigen 
geschäftlichen Verhältnisse und Preiswürdigkeit der Ware ist in 
normalen Zeiten ein gutes Geschäft in diesen Artikeln zu erzielen. 
In Kerzen ist Deutschland gegenüber der englischen, belgischen und 
amerikanischen Konkurrenz nicht leistungsfähig genug. In den süd- 
afrikanischen Goldbergwerken werden grofse Quantitäten von Kerzen 
verbraucht, was darauf zurückzuführen ist, dafs in den Minen von 
Transvaal keine schlagenden Wetter vorhanden sind und daher offenes 
Licht verwandt werden kann. Nachfrage herrscht besonders nach Kerzen 
in der Schwere von 14 bis 16 Unzen, deren Brenndauer für die Länge 
einer Schicht vollkommen ausreicht.“ — Unsere Geschäftsfreunde sind 
bereit, in obigen Artikeln Vertretungen für Südafrika zu übernehmen. 

14809. In Sammet aller Art, Seidenfutter, Watte, seidenen Stoffen 
für Schirme und Krawatten wünscht eine uns befreundete Firma in 
Bukarest (Rumänien) die Vertretung leistungsfähiger deutscher Häuser 
zu übernehmen. 

14810. Verbindung mit einem Hamburger Exporthause seitens einer Firma 
in East London, Südafrika gesucht. — Die betr. Hamburger Firma müfste 
bereit sein, Kredite nach Südafrika denjenigen Kunden zu bewilligen, 
welche von dem Hause in East London zugeführt werden. Im all- 
gemeinen wird auf die betr. Kundschaft per 30, 60 und 90 Tage Sicht 
gezogen. — 

14811. Vertretungen in Emaillier-, Glas- und Porzellanwaren, Fenster- 
und Spiegelglas für Athen (Griechenland) zu übernehmen gesucht. — Die 
betr. Firma arbeitet bereits mit den besten Erfolgen in genannten 
Branchen. 

14812. Vertretungen in Artikeln der Brauereibranche für Christiania 
(Norwegen) zu übernehmen gesucht. Unsere Geschäftsfreunde schreiben 
uns: „Wir interessieren uns hauptsächlich für Gerste, Malz, Hopfen und 
Maschinen sowie alle anderen Brauereiutensilien.“ 

14813. Südafrika bildet eln gutes Absatzgebiet für Wäsche aller Art, 
weisse und bunte Herreahemden, Flanelihemden, Tischwäsche, Servietten, 
fertige Kielder für Männer und Knaben, Damenkleiderstoffe, Biaudruck usw. 
Ueber den Absatz einiger dieser Artikel wird berichtet, dafs bedruckte 
Baumwollstoffe einen der bedeutendsten Posten in der Einfuhrliste 
von Südafrika bilden. Konsumenten sind die Kaffern und die Bauern- 
frauen. Der bedeutendste Lieferant ist England, welches die „Man- 
chester Prints“ liefert. Eine spezielle Qualität von blauen Druck- 
waren kommt aus Deutschland (Elsafs-Lothringen) und ist in ganz 
Südafrika unter dem Namen „H. Prints“ überall bekannt. In den 
letzten Jahren lieferten auch einige rheinische Fabriken nach dort, welche 

- die Waren etwas billiger offerierten. — Modewaren bilden einen der 
bedeutendsten Einfuhrartikel. Der Wert derselben belief sich im 
Jahre 1903 auf ca. 24 Millionen M. Als Ursprungsländer figurierten 
in erster Linie Grofsbritannien mit ca. 19 Millionen M. Hierzu ist zu 
bemerken, dafs ein grofser Teil dieser Waren aus Deutschland via 
England ausgeführt wird. Die direkte Einfuhr aus Deutschland 


` liefsen. 


wertete ca. 900000 M. — Was Damenmoden anbelangt, so steht Johannes- 
burg in seinen diesbezüglichen Anforderungen keineswegs hinter 
europäischen Städten zurück. Neben der grofsen Menge von Kleider- 
stoffen für Damen und Mädchen, die besonders von den Bauern- und 
Kaffernfrauen gekauft werden, kommt auch die Einfuhr in besseren 
Waren zur Geltung. Viele der reichsten Leute in Johannesburg 
importieren Kleider direkt aus England und aus Wien. — Stoffe für 
Männerkleider werden nur wenig importiert. Der Grund liegt darin, ` 
dafs Anzüge für Männer fast ausschliefslich fertig geliefert werden; 
England und Holland decken den Bedarf darin. Die deutschen 


Fabrikanten sollen sich dem südafrikanischen Geschmack nicht ge- 


nügend anpassen. 


Es wäre sehr wünschenswert, wenn die betr. 
deutschen 


äuser in dieser Beziehung bald eine Aenderung eintreten 
Ein sehr bedeutendes Kontingent an Abnehmern stellen auch 
die Neger, bei denen eines der ersten Anzeichen der beginnenden 
Zivilisation das Tragen von Kleidern nach europäischem Schnitte 
ist. Für die Negerbevölkerung werden hauptsächlich abgelegte 
Kleider importiert. 

In den in dieser Mitteilung angeführten Artikeln ist in Süd- 
afrika ein bedeutender Absatz möglich, und wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in East London als Vertreter deutscher Fabrikanten 
für den Absatz obiger Artikel zu wirken. Es ist durchaus zweck- 
mäfsig, dafs sich die deutschen Häuser bereits jetzt um die Erlangung 
von Aufträgen bemühen, damit sie im geeigneten Moment in Südafrika 
auf dem Platze sind. Ohne Frage geht dieses Land infolge seines 
unermelslichen Reichtums einer guten Entwickelung entgegen. 

14814. Absatz von Schubwaren in Südafrika. In Herrenschuhen 
beherrscht England den Markt, dem aber Amerika in den letzten 
Jahren den Rang streitig zu machen sucht. Auch mit österreichischen 
Herrenschuhen wurden in den letzten Jahren Erfolge erzielt. Die . 
Ausfuhr österreichischer Damenschuhe ist ebenfalls sehr bedeutend 
und erfreut sich einer fortgesetzten Steigerung. — Fabrikanten, welche 
geneigt sind, in Südafrika geschäftliche Beziehungen einzuleiten, 
können die Adresse eines geeigneten Vertreters in Südafrika durch 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr 5, erfahren. Derselbe sucht Vertretungen in Schuhwaren. 

14815. Vertretungen erster deutscher Fabrikanten von Haar- und 
Tollettebürsten, sowie Ceiluloldwaren der Tolletteartikei- Branche für 
Holland zu übernehmen gesucht. Die betr. Fabrik darf in Holland noch 
nicht vertreten sein. 

14816. Anstellung von Sackleinewand für Chicago (U. $. A.) gewünscht. 
Betreffende Firma teilt uns mit, dafs sie bei genügender Leistungs- 
fähigkeit des Fabrikanten in der Lage sei, umfangreiche Geschäfts- 
abschlüsse zu erzielen. — Interessenten wollen Muster von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W.62, einfordern. — 

14817. Anstellung in Himbeersaft verlangt ein Importhaus der 
Lebensmittelbranche in Montevideo (Uruguay), dessen Chef uns auf 
unserem, Bureau besuchte. 

14818. Vertretungen in technischen Artikeln für Italien sucht ein 
Ingenieur in Mailand. 

14819. Vertretung einer ersten Fabrik von Buchdruck- und Litho- 
graphen-Farben für Yokohama (Japan) zu übernehmen gesucht. Betr. Haus 
schreibt uns: „Vor geraumer Zeit wandten Sie sich an uns mit der 
Anfrage, ob wir die Vertretung einer Fabrik von Buchdruck- und 
Lithographen-Farben zu übernehmen bereit wären. Wir haben s. Zt. 
verneinend geantwortet, da Buchdruckfarben meistens aus Amerika 
bezogen werden. Wir haben jetzt dieses Feld weiter sondiert und 
glauben, einer leistungsfähigen deutschen Fabrik ein gutes Absatz- 
gebiet schaffen zu können. Haben Sie die Güte, uns mit einer 
entsprechenden Firma in Verbindung zu bringen.“ 

14820. Absatz von chirurgischen Instrumenten und Krankenhaus- 
Bedarfsartikein in Mexico. Nach einem Berichte bietet sich in diesem 
Lande z. Zt. günstige Gelegenheit für den Verkauf von chirurgischen 
Instrumenten und Krankenhausbedarfsartikeln. Der Absatz wird am 
besten durch geeignete Vertreter eingeleitet, welche die Deutsche 
Exportbank, Berlin W. 62, zuführen kann. 

14821. Für Motorwagen sind z. Zt. Argentinien und Mexico aufnahme- 
fähig. Bevorzugt werden Wagen mit Elektromotoren von 18—25 HP. 
in der Preislage von ca. 3000 bis 4000 M. 

14822. Rosario de Santa F& und Buenos Aires (Argentinien) bieten 
nach einem Berichte einen aufnabmefähigen Markt für die folgenden 
Artikel: Landwirtschaftliche Maschinen und Zubehörteile zu diesen, 
Oele, Farben, Lacke, Gasbeleuchtungsartikel, elektrische Artikel, 
Drogen, Hüte, Schuhe, Stiefel, Eisen-, Kurz- und Glaswaren, Lampen, 
Schreibmaterialien, Papier, Parfümerien, Zaun- und Stacheldraht zum 
Einfriedigen, Whisky etc. — Das „Exportbureau“ ist in der Lage. 
geeignete für den Absatz dieser Waren in Betracht kommende Firmen 
in Rosario de Santa Fé und Buenos Aires (Argentinien) aufzugeben. 

14823. Schreibmaschinen und Waschmaschinen für St. Petersburg 
verlangt. Wir erhielten von befreundeter Seite folgendes Schreiben: 

‘Wir suchen eine deutsche Schreibmaschinen- und Waschmaschinen- 
fabrik, die geneigt wäre, ibr Fabrikat durch unsere Vermittelung, 
jedoch für ihre Rechnung hier einzuführen, und wären wir Ihnen 


! dankbar, wenn Sie Gelegenheit hätten, uns mit solchen Fabriken in 


Verbindung zu setzen.“ 

14824. Die Wagenbauanstalten an den Haupthandelsplätzen von Süd- 
amerika kann das „Exportbureau“* der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. Z seinen Abonnenten namhaft machen. 

14825. Importeure von Uhren, Bijouteriewaren etc. in Athen, (Griechen- 
ia, kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, seiten Abonnenten aufgeben: 
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Safer fir Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken | E 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. JE 
liefern als Spezialität ` 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


KEE E E E TEE EEE EEE TEE EEE TE DE DE DE DE DE EEE DE DE DET. in 
Ki 


A Gegründet 1873. R. Völzke, Berlin W. 57, Gegründet 1873. og 


Se 
8 Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! IS 
A SPEZIALITÄTEN: b 
2 Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. 
4 Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthin, in, Lilas, Muguet, Ne erolin, Terpineol chem. rein, Vanillin $ 
S Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration G 
dl Export nach allen Welttellen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London etc. ër Graviranstolt 
d Preislisten und Muster gratis und franko b S AGEIPZIG] 


DET TEE e 


G. Klinsmann & Co., Hugo Cahen, Gasglühlichtfabrik Ansichta karik 


BERLIN S. 0 Berlin, Friedrichstrasse 131d. in ff. schwarzem Sen es nach je oder scharfen 
ep 3 
Wienerstrasse 486, 


Fabrikation von Lë 11,00 er ioo Sé und Sye 
` Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- |æ Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf” Deutschland 


bei Auftragerteilung. 


Flügel- und Pianoforte. selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikein. | STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


e Specialitäten: Berlin Schöneberg. 
Fabrik. «wu ` Gasglühkörper nebst sämmtlichen | spa Ee 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
Erstklassiges Fabrikat. Export nach allen Ländern. KSV Fi Waffen. 
Export nach allen Ländern. E D Ee LE Jagdueräthe, 
Wilh. Böger & Sohn r 
Pianofortefabrik Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Da. 


10) und Berlia C, Resenstrasse 1. 


gegründet 1860. 


Berlin SW., Lindenstr. 13. | Flaggen, SS 65 


Erstklassige Pianos für alle Klimate. 
LEBLREBRBBLBLEBLEEBBBEBEBEEBEBR 
$ L. Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 S 
S wé Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


Export nach allen Ländern. 


BEBERLPELLLLFBERE 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. | Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
ezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. i Bünger & ‚Leyrer, Düsseldort-Derendort, 
Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen schrie. Ge: Dapdbagggt, 

sind die besten. I 


$ Export nach allen Ländern. 


Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und ee 
Leuchtkraft. Accumulatoren, Batis- 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. rien und baten 
Vollkommenste Konstruktion für u ee 

mi, 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Gebr. Senftichen 

Preislisten kostenfrei. Fabrik sestre- 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. sry We 
Berlin SO.26, 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf u, Spezialfabrik für Beleuohtungs-, L 


Waldemarstr. 53. 
Illustrierter Katalog. 


Löt- und Heizapparate. 


IL 


e jj : 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Besondere Bauart Römhildt Bofpianofortefabrik A.-@., Weimar. “rt 


| Abt. L. Nähmaschinenteile = « 
| Abt. Il. Fahrradteile n. Zubehör 
‚| Abt. Il. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


STEPHAN | 
3 SCHOENFELD | 


DUSSELDORF | 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 


Kolben-Pumpen. a 3 
See mpen Iustrierter Ta- Katalog 2 zu Dienkten) 
Export nach allen Ländern. 


Gotthard Allweiler § SE 5 


DÉI .. 2 / = D 2, 
. GROSSTE FABRIK run HANDPUMPEN itril garantirt reiner 


—L_L_—— nn E ET NE 1 nensaft. 
m Cylinder r aes MA E HANNIBAL- itro a 
Mica- Bianet “a deng. Sägen Kein Kunstprodukt! 


die besten der Welt. ` Vertreter in allen Ländern gesucht. 


RE n R 
eiserne Oeten ; S a , 
Glimmer“ elektrische S H e 

Sé X Ë 


Jsolationen Kein Warmlaufen. 
in nur guter Ausführung. In halber Zeitgefeilt. 


Julius Zintgraff 
Cöin 58. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. AH a valietanalg I 


Berliner Glimmerwaren-Jahrik Ca. 5000 Stuck golistert, erstes n. einziges Original-Fabrikat | 
J. Aschheim i P. C. Winterhoff, | 


Düsseldorf 17. | 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. Vertreter gesucht. a a e Vertreter gesucht 


LI 
Pertussin Billigste 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner Bezugsquelle 
d Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher für 


‚] Wasch-, Bade-, Brause- 
J bad-, Spültisch-, Abort- 
| und Pissolr-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, A 
Schulen, Fabriken eto. y 


Kataloge va und franke. 


wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, éi 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, || 

Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, —— 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Kommandanten: Apotheke 8. Taesehner, 


Berlin C. 19, Soydel-Strafse 16. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man ich auf den „Expert“. 
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i NM Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 
Ersatzteile 
liefert als Spezialität; 


. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN Y 


s 
fd Matsleinsdorforstrasse A. Ia 
š Draht- und Faden- 
e Heftmaschinen 
ol bahnseile, Blitzableiter- und ungetheerte für Bücher und 
= 1 e; 
seile, Bogenlampenseile. imprägn. Hanfd Broschiiren. 
Schiffstauwerk eto, Hanfseilschmii Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltsthachteln und 
Cartonnagen, 


Versuchen HER 


Backwell- Träger (# 


und 


Falzmaschinen 


Stets besondere ianoforte- u. Flügel-Fahrk U 


Neuheiten a 
a 2 x Seit 70 Jahren in Tropen bewahr e; 
Wird ien ai in Hosenträgern durchaus erstklassiges solides 
Band Arten 


REXO BUGEL : > Fabrikat. e = 


fabriziert REXO HOSENHALTER a ne 


von für Reise und Haus. Gen 
= Zusammentegbar Alex. Bretschneider, Leipzig. $83; 
j veitkommenste $ A 
Grösster Export.Artikal. 3 eondensirt, speelell 


für heisse Länder 
in üblicher Packung 


Bugo Eegen Berin 5.0. Fi ie es 
Eabrik für Gos-, Wafer- und Damplarmaturen. | F — etabliert 180. — 


Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach allen 
Woltteilen, 
Kataloge in deutsch, 
englisch und spanigoh- 
Solvente Vertre 

gesucht. 


Kotologe Ironco. 


Specialhaus für lebende Photographien: 

Intern, Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Illustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


S aus Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
ransportable Gas selbsterzeugende Lampen 
Wee das Holis bil te und reinlichste 


ibriken, Werkstätten, 
Ta ht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. 8. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Starmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., EE up 
r. Maj. d. Kaisers u. Königs. Dach „Elastique“. 
DE E "x e Weber Fal Ge Berii S.W. 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Erre 
ort: vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolio, Metallkaps, d Crudum, Regulus, 
i , Emaillew., Porzell,, Steing, Glasw., Lampen, rt, Roh- und Altmetalle, Wei 
Kurz- und Manufakturw. ` abfälle. Marktberichte auf Wu 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI :# 
„A N T | P 0 R“ Einziges Mittel este porösem Guss: Lycopodium- Ersatz „M ET E 0 R“ 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D.R.G.M. 76174. Bester Ersatz D reines Lycopodium. 
Guss etc. ‚Klebt nicht, nicht gesundheitssehädlich. 


Chemische Fabrik PHILIPP MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. 11/12. 
T'geet 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“; 


= 


x 
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ohrspannstöcke „HANSA“ 
Déi Kilo komplett mit Arbeitsuntergestell M. z. —. 
EUHEIT: Zusammengelegt leicht transportabel, . . . 


Me „HANSA“ 
Komplett M. 50.— 150.—. D. R. P. u. Ausl.-Patente. 


NEUHEIT: Zusammenlegbar. Beides Export-Massen- 
artikel. — Solide deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht, 


„HANSA“ Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


eifen- 


un 
Kerzenfabrikation» 

m sowie Einrich- 

Fa f. Talgschmelzerel, 
Bpeisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda 
F Fabrikation, Wasserglas- 
Sieg | ‚Oelbleichere. 


‚NNasserslands.., | 


Su Luft- Druck. cp Zeiger, KE LS 
heit 

e i = E. ioi , Probir-Hähne Ki 

3 Nudragegz gad © | wg "7 Probir „Ventile S 
I*Strassen-k- Sr, e EEN Schmier- k E = ame a à 

| be Sc ze BR ettspaltungs- un 

ER Ge fässe: ee e alien 

(ët Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Martieren von Hoblglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden =A. IV. "6. 


Schäffer & Budenberg 
GmbH, 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 


m Parallel-Schraubstöcke 
= „System Koch‘. — 
U ze, Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 
jewehrfabrik in Danzig. 
iger Fabrikant 


euss 4. Rheinland. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Del. und Sehmierapparate 


Oelkannen x +» Metallschilder. 


Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 


Metallwarenfabrik. Thermometer — Pyrometer. 


Kompressoren System Kryszat. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Ehrich & Graetz Kocher und Oefen 


Rerin S0 Gasbeleuchtung 


Electrisches Licht 


sich auf den „Export“, = 
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tur fertige Klammern 


. Billige Nandheft- Apparate ` cas sc 


A Maschinenfabrik 
Verlangen Sie Katalog B. Leipzig-R. 6 


Postkarten 
in Neubrom, täuschende Imitation der 
Bromsilberkarten bei halbem Preise, 
Lichtdruck, Farbenlichtdruck, Lithographie, 
Vierfarbendruck. 
Complete Collection gegen Voreinsendung von 
Mark 10. 


C. Brandes Nacht, 


Stuttgart. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


ele mg 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — | ! Ai J. V Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
Marke Johann Maria Farina & Co. | | mae 3. m. Lehmann par X. 
au One, St. Pantaleon Brand 92 Boulovard Richard Lenoir. 


us 


A. M. Lohmann Co., New York 88/90 Walker Street 
eege Qualität.) London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostreet. 
ıı Flaschen (Habrand à à Se gr. Inhalt G in Me Grösste und älteste Maschinen- Fabrik für die 
Se oz. _ H 
pr. DS. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. Cacao =m Uns ^h aas 
Probekiste von je 25 Dtż. !/, und 2 Dtz. 1/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. Chocoladen- 
e a a Industrie 


ferner Maschinen für 


DEUTSCH- ASIATISCHE B ANK Farhen- und Toiletteseifen- 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
i j Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direstion derSechandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft 3 M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a:M. 
Dentsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
8. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 


Robert Warschauer & Co. München. 
a ee 
CA SS sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
‘-Glühk 
u orper Auer-Gesellschaften eingorährt. 
K SS besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
l il l) -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


ER zë besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
Gl hk billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstofle, in allen Mafsen | 
= u Orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete- in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
‚ Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Oabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundiu: 
Jilustrierte Kataloge, Preislisten und Ze Zeugnisse der Kunischaf gratis und fr franko. 


ein, 


D 


P e 
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Telggr.-Adr.i Zeitseichelt«Berlim. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte-Sahrik 


> Roh, Reichelt, serta €z. 


* 


Iustrirte Zeite-Katalog gratis. Eohte reg 
Jenaer hängendes 


Giühlicht 
* 


Gautsch“ Feuerspritze 


über 1600 Stück- 


im Gebrauch der deutschen Eisenbahnen. Vom Reichspostamte bestellt | 
| 
1800 Apparate. 


Leicht verkäuflich an Fabriken, Geschäftshäuser, Theater, Museen, | 
Krankenhäuser, Schulen u. s. w. 


E 
Der Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. 
Wir übergeben den 


Solches Institut muss über- 
all vertreten sein, 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 


Alleinverkauf an solvente Firmen pa ge 


Vielfach prämiirt 
gegen feste Rechnung Seiopticons, Lichtbilder, A 
für die Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien und Portugal, graph. Prospekt e e 
| St Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Bot, 


England, Oesterreich-Ungarn, die Türkei etc. | Berlin W., Passage. 


Ueberseeischer Export nur durch Exporteure. Al H f 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. 6. M. 191 510. 


Allut Noodt & Meyer G. m. b. H., Berlin Wa 


Nollendorfstrasse 13. 


Yabrikate: 
Hohlgläser 


ordinär, gepresst u. 
geschliffen. 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, | 
pharmac. u. andere | 
techn. Zwecke. 
Batteriegläser, Blas- 
e kästen und Isolatoren 
für elektrotechn. 
Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriefabrikation 

sowie zur 

Verpackung von 
Drogen. 
Chemikalien etc. 


S> Sohau- und Standgefässe 
Fruchtschalen ete. 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
E Glas und Porzellan, 
Spezialität 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


g EN Di 


d 


Unerreichte 
Leistung. 


Engros- 
Export. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Sage A 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Tr N A 
Bei. Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den e boicho man ich auf'ädioy GOOLE 
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a m pip il ü g e Firstolass D All species of 
Dampf-Rollwagen ianinos wood. 
Strassen-Locomotiven ` Grand 
Dampf-Strassenwalzen | lanos 
liefern in en en 5 1 Ee Electric RO 
und zu den m en Freisen H e 
ianinos w 3 Lowest prices! 
j A . 
John Fowler & Co., Magdeburg. A ER" 
E Eege 000 (Ce 
Fried. Seyler, Weingutsbesitzer, H "` ef rom 
Kyl. Bayr. und Kgl. Niederl. Hotlleterant, N s ee 
Deidesheim-Ruppertsberg, ca. 40 stylos. 
Rheinpfalz, gegründet 1814, offeriert 8 9” — w l an I n os. 


Fass--und Flaschenweine 


en EEN 

M den verächiedensten Preislagen. L 

Moselweind direkt ab Lager a. d. Mošel. W est p h al -r1anos 

Be mello erateu Ranges, sowohl im Hinblick | 

auf Leistungsfähigkeit. als.auf anerkannt reelle d - 
Bedienungsweise. First-class Construction. Perfect Tone And Finish a 


Man verlange Preislisten. 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
‚largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
| market. 


rna-Kaltsägemasık: 
forna Saa ow thing 


| f > 


Catalogue and particulars free on application. 


Volle Ti 
Kung, Robert Westphal, 


Festspannung d F ZC? 4 
Berlin, Weissenburger-Strasse 6. e 


jedes Arbeitsstückes | hohe Leistungs- 


inder Mittellage. ; | fähigkeit. 
Leipzig-Sellerhausen, 


age Diaen Gkfüühkefrmen 105k Le gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
ai ant 100 Lë = f 
eg  @lühkörper vz Š Sägemaschinen und 
imprägnirt `. . . "én 16,— RT, S A 
Glühkörper versandfähig . 20,— Holzbearbeitungs-Maschinen 
Brenner Siebkopff . . . 50,— Z 1 
Brenner System Auer . . 70,— 3 SET, EN Ueber 100 000 Maschinen geliefert. d 


4 Bei laufendem Bedarf grosse w} Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 


Preisermäfsigungen. e F Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Gas-Gühlien® Kunze & Schreiber, Chemnitz, Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


rt Dm Al Lehmann & Co 


Hofpianoforiefabrik 
` Jahresproduktion 2400 Pianos. Bertin 0., enger 


È Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Exc d icken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen allerArt (Hand- Zieh” Frictene-, Excaner- 

pressen etc.), Rod. und Zeien, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einriohtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


` Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „@rand Prix‘. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Ilustrirte Preislisten in 


und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
.Zwecknflssige Constructionen. ` a K frei und kostenlos. 


Kataloge gratis und franko. 


Verantwortlicher Redaktaur: Otto Heidke, Berlin W. Lutherstzasse 5. — Gedruckt bei Martin &J Berlin rage 
Herausgeber: Professor Dr. R. Januasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Re D in PA en ga 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel geng 
bei Robert Friese in Leipzi; H 
und bei Ge Es edition. Anzeigen, 2 
g - die dreigespaltene Petitzeilo 
Giai Baak: oder deren Raum 
Preis vierteljährlich i SET Ee 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. R ; Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 » A g Berlin W., Lutherstr, 5 
Preis für das ganze Jahr ‘ u eutgegengenotmen. 
im deutschen Postgebiet 12.0 M. en 


KEE . pra D K k N Beilagen 
ne Nammern CH HLF $ Erg GER - ec A 
(Nur gegen vorherige ` ge nach ‚Uebereinkunft 
Einseudung des Betrages). RGAN K : mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND ) FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 19 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, dem 24. dogus 105; Nr. 34. 


Diesa Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Bertobte über die Lage unserer Landslwutei im | Ansinnde zur Kenntnis sihrer Laser zu beine ie, Zëtteg: de Gel Ke Se TS sports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse dos Auslaudes in kürzester Frist zu ü. ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an dıv Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Contralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Inhalt: Ein amerikanischer Maximal- und Minimaltarif. — Europa: Die finanziellen Folgen des russisch - japanischen 
Krieges. (Schlufs.) — Wirtschaftliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel vom 18. August.) — Nord-Amerika: Zu den deutsch- 
amerikanischen Handels- und Zollverhältnissen. (Originalbericht aus Wapakoneta vom 30. Juli 1905.) — Süd-Amerika: Land und Leute 
von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Forts.) — 
Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Bis Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich verbeten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hl ird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Ein amerikanischer Maximal- und Minimaltarif. Allein bei den aufgeführten Warenartikeln würde demnach 


‘Man darf gespannt sein, welchen Einfluß die Beschlüsse des die Anwendung des Generaltarifs gegenüber Amerika einen 
Chicagoer Reziprozitätskongresses auf die Handelspolitik der Union Mehrzoll von 13'/, Millionen M. bedeuten. Dazu kommt, dab im 
ausüben werden. Jedenfalls kann heute festgestellt werden, daß ` vergangenen Jahre die Einfuhr von amerikanischem Weizen und 
sich ein bemerkenswerter Umschwung der Ansichten weiter ` Mehl nach Deutschland außerordentlich gering war; 1902 wurden 
amerikanischer Interessenkreise in der Frage der Reziprozitäts- 10194145 D.-Ctr. Weizen aus den Vereinigten Staaten nach Deutsch- 
verträge "vollzogen hat. Man erkennt die Verkehrtheit einer land eingeführt, welche Ziffer, der obigen Berechnung zugrunde 
Handelspolitik an, welche die Pflege der Hochschutzzölle im eigenen gelegt, einen viel größeren Differentialzollbetrag ergeben würde. 
Lande und in demselben Atem Erw. eiterung des amerikanischen Angesichts dieser Gefahr, die einem Export von jährlich über 200 
Exports nach dem Auslande predigt, und man scheint endlich zu Millionen Dollar droht, scheint man in amerikanischen Interessenten- 
der Einsicht zu gelangen, daß jenen Ländern, die Amerika handels- kreisen endlich die Notwendigkeit, mit Deutschland zu einem 
politische Vorteile einräumen, auch von amerikanischer Seite Kon- | Neuen handelspolitischen Abkommen zu gelangen, zu erkennen. 
zessionen gemacht werden müssen. Ob diese Einsicht schließlich | Der Chicagoer Reziprozitätskongreß hat sich nach den hierüber 
auch bei den gesetzgebenden Körperschaften zum Durchbruch vorliegenden Meldungen für einen Doppeltarif ausgesprochen, der 
gelangen wird, muß freilich abgewartet werden. Aber unter allen | für Länder, welche die Vereinigten Staaten begünstigen, niedrige 
Umständen sind die zu Tage tretenden Anzeichen eines Um- Zollsütze, für Länder aber, welchedieVereinigten Staaten diferentiell 
schwunges der öffentlichen Meinung zu begrüßen, und es verdient ` behandeln, hohe Zollsitze vorsieht. Es biete sich. so heißt es 
hervorgehoben zu werden, daß zu diesem Umschw runge nicht zum | (P den Beschlüssen des Kongresses, reichlich Gelegenheit, dem 
mindesten die Haltung der deutschen Regierung in der Handels- ‘Auslande Zugeständnisse zu machen, ohne Industrie, Handel und 
vertragsfrage beigetragen hat. Löhne zu schädigen. Des weiteren hat der genannte Kongreb 

die Einsetzung einer ständigen Tarifkommission von Sach- 
verständigen befürwortet, die Vorschläge zu machen habe, 
welche Länder den Maximal- und welche den Minimaltarif be- 
zahlen sollen. 

. Eigentlich kommt das System der Maximal- und Minimal- 
zölle bereits in der jetzigen  Zollgesetzgebung der Union, wenn 
auch nur theoretisch, zur Geltung. Nach Abschnitt 4 des Dingley- 
Tarifigesetzes können nämlich -durch den Abschluß von Handels- 
verträgen, die der amerikanische Senat zu genehmigen hat, die 
im Tarif vorgesehenen Zölle um 20 pCt. ermäßigt oder zoll- 
pflichtige Naturerzeugnisse in die‘Freiliste aufgenommen werden, 
oder es kann die Zollfreiheit der in der Freiliste stehenden 
Artikel gebunden werden. Hiernach war der Dingley-Tarif an 
sich als Generaltarif, gedacht, aus dem dorch den Abschluß von 
Handelsverträgen gemäß dem erwähnten Abschnitte 4 ein Minimal- 
tarif. gebildet werden sollte. Es hat nicht an Anläufen zum Ab- 
schluß solcher Verträge gefehlt; die Versuche scheiterten aber 


Das zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten be- 
stehende Reziprozitätsabkommen sichert den letzteren den vollen 
Mitgenuß ` des bisherigen deutschen Vertragstarifs zu. Dieser 
Vertragstarif tritt aber zufolge Kaiserlicher Verordnung Ende 
Februar 1906 außer Kraft, und gleichzeitig erlischt daher auch 
jenes Abkommen. Auf den neuen deutschen Vertragstarif kann 
das Abkommen nicht angewendet werden. Will Amerika an 
unseren neuen Vertragszöllen teilnehmen, so muß eben ein neues 
Abkommen zustande gebracht werden; andernfalls findet von dem 
genannten Zeitpunkte ab unser neuer Generaltarif auf die ameri- 
kanischen Provenienzen Anwendung. Was das für die amerika- 
nische Einfuhr nach Deutschlaud zu bedeuten hat, wird durch 
die nachstehenden Beispiele klar. Der deutsche Zoll für die 
nachgenannten, im Jahre 1904 aus den Vereinigten Staaten nach 
Deutschland eingeführten Warenmengen berechnet sich nach deın 
neuen Generaltarif und dem neuen Vertragstarif wie folgt: 


Einfuhr Zol 
"1904 pement Verts starif ` stets an der Haltung des Kongresses. Nur mit Cuba ist Ende 
D.-Ctr. M.. tag 1903. ein Reziprozitätsvertrag abgeschlossen worden, der gewisse 
Weizen ... :... . . . 1842161 13 816 208 10131886 Zollsätze des Dingley-Tarifs ermäßigt. Diese Ermäßigungen sind 
Gerste . een, 127599 893 193 165879 aber Cuba als Sonderbegünstigungen zugestanden, sodaß der 
Mais ee, 2.084 277 10 171 335 6102831 Vertrag mit dem Abschnitt 4 des Tarifgesetzes eigentlich nichts 

Holz, gesägt . >. . 2937610 3672012 2115079 zu tun hat. 
EEE BER o 30 Eeer N . Deutschland gewährte bisher den Vereinigten Staaten seinen 
Vertrags- oder Minimaltarif; deutsche Waren werden aber in 
Aepfel, getrocknet . -. . . 411827 4118827 1647308 | 4 À < ` x 

Weizenmehl . . 8 52304 980 700 538501 Amerika: nach dem Generaltarif behandelt. Das ist ein MI. 
Schmalz und Öleomargarine 1129 472 14 118 400 11294 720 verhältnis, das künftig geändert werden muß. Es ist zu hoffen, 


Schmieröl, mineralisches . . 527304 5.273. 040 3163824 daß die beiderseitigen Unterhandlungen über einen neuen Vertrag 
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in wenigen Wochen beginnen werden. Der deutschen Regierung 
ist aus dem Kreise der deutschen Interessenten ein so reichhaltiges 
Material an die Hand gegeben, daß sie hinreichend darüber 
informiert sein muß, was für Ansprüche den Vereinigten Staaten 
gegenüber geltend zu machen sind, wenn diese fernerhin an den 
Begünstigungen des deutschen Vertragstarifs teilnehmen wollen. 


Europa.. 
Die, finanziellen Folgen des russisch-japanischen Krieges. (Schluß.) 
Seitdem emittierte Rußland: 
Millionen Frcs. 


Im Januar 1905 in Berlin eine Auleihe von $ 610 

Im März 1905 eine innere 5 pCt. Anleihe von 
200 Millionen Rubeln ee Aë 
WIES 


Die ersten 18 Monate hat. somit der Krieg mehr als 3 Milli- | 


arden Fres. gekostet, wovon ca. 2300 Millionen aus Anleihen 
herstammten, ohne daß man zu einer Vermehrung der Steuern 
schreiten mußte. Diese vernünftige Politik hat folgende Resultate 
gezeitigt: 

1. Der Wechselkurs ist von einer ausnahmsweisen Stabilität 
geblieben. Der nominelle und reelle Rubelwert bleiben sich 
identisch, dank der Möglichkeit, welche die Inhaber von Papieren 
haben, dieselben jeden Augenblick in Gold umsetzen zu können. 

2. Die Reichsbank hat den Goldvorrat nicht nur konserviert, 
sondern auch vergrößert, indem er von 2 Milliarden auf 
2300 Millionen Frcs. gestiegen ist (Dezember 1904), (Wir wollen 
hoffen, daß es so ist, und die Metallvorräte in der Tat vor- 
handen sind. Die R. d E.) 

3. Die Papierzirkulation ist allmählich gestiegen und hat im 
November die Ziffer des Goldschatzes erreicht; sie ist somit 
vollständig gedeckt, und das Publikum brauchte wegen der Ein- 
lösung der Papierscheine keine Furcht zu haben. 

Die Vermehrung der Papierzirkulation konnte keine Unruhe 
hervorrufen und rührte übrigens aus besonderen Umständen her: 
Als es nötig war, die Armee in Mandschurien zu organisieren, 


` die russischen Staatsmänner mit Sorge erfüllen dürfte. 


Vorräte an Ort und Stelle einzukaufen, mußte man die Zahlungen ' 


in Bankbillets vornehmen. Das Gold, das in Rußland die Basis 
des Münzsystems ist, hat in China für die täglichen Geschäfte, 
die in Silbermünze geregelt werden, keinen Kurs; man mußte 
darum die durch den Krieg nötig gewordenen Zahlungen in 


russischen, gegen Silbermünzen austauschbaren Bankbillets vor- | 


nehmen. Daraus ergab sich die Notwendigkeit, im fernen Osten 
einen Silberstock in Barren zu schaffen und die Einlösung des 
russischen Papiergeldes in Metallgeld sicher zu stellen. Zu 
diesem Zwecke hat man in Petersburg einige Zehner Millionen 
Silberrubel geschmolzen und sie im Auslande gegen Barren um- 
getauscht, welche das in Mandschurien gebräuchliche Gewicht 
und den gleichen Reinheitsgrad haben. Diese Silberbarren sind 
es, welche zur Regelung der Einkäufe an dortigem Platze dienen. 
Es ist übrigens nicht zu befürchten, daß dieses Verfahren auf 
die innere (teldzirkulation in Rußland einen Einfluß haben werde: 
erstens weil die Entfernung zwischen beiden Ländern die Handels- 
operationen schwierig macht und zweitens weil der russische 
Bankschein im europäischen Rußland gegen Gold, im fernen Osten 
gegen Silber tauschbar ist, ohne daß zwischen den beiden Metallen 
eine festgesetzte Parität besteht, indem diese je nach dem 


Wechselkurs variiert. Die Spekulation, welche darin bestehen ` 


könnte, daß man in Mandschurien Silberrubel aufkaufen, sie in 


Bankbillets umsetzen und diese in Europa gegen Gold umtauschen ` 


könnte, bietet somit für 


die Agiotage keinen genügenden 
Vorteil. 


Man könnte darum die russischen Staatsmänner nicht genug ` 


beglückwünschen, da sie einen richtigen Begriff von dem durch 
den Krieg entstandenen Münzprobleme hatten und sich bemühten, 


im europäischen Rußland eine normale Gold- und Papierzirkulation ; 


aufrecht zu erhalten, die Stabilität des Wechselkurses zu sichern, 
indem sie dem Handel das zur Bezahlung der Einkäufe im Aus- 
lande nötige Gold zur Verfügung stellten. Es verdienen darum 
auch die Vorsichtsmaßregeln der russischen Regierung alle 
Anerkennung, um den Goldstock immer auf der gleichen Höhe zu 
erhalten, damit die Inhaber der russischen Papiere in Bezug auf 
die Zinsenzahlung der äußeren Rente sicher gestellt werden. Die 
auf Grund des kaiserlichen Ukas vom 29. April 1904 unter 
dem Namen „5 pCt. Schatzbons“ geschaffene und in Frankreich 
plazierte Anleihe hatte zu ihrem Hauptzweck, die Wiederherstellung 
der Goldreserven Rußlands. Die Guthaben des Staatsschatzes im 
Ausland, beliefen sich in der Tat am Anfang des Jahres 1904 
auf 450 Millionen Fres., im Mai desselben Jahres sind sie auf 
75 Millionen gesunken, erreichten aber dank der Anleihe in 
Frankreich im Juni die Höhe von 275 Millionen und hörten 


| steigerung herbei, 


[i 


nicht auf, bis zum Ende des Jahres weiter zu steigen*). Was 
den Goldvorrat der Reichsbank und des Staatsschatzes anbetrifft, 
so bezifferte er sich am Ende des Jahres 1903 auf 1058 Millionen 
Rubel, erreichte am ersten Juli 1904 1237 Millionen und erhielt 
sich bei dieser Ziffer bis zum Ende des Jahres. Trotz der 
Zinsenlast der äusseren Anleihen (gegen 40 Millionen Rubel pro 
Monat für den Staat, die Städte, die Aktiengesellschaften etc., 
trotz der durch den Krieg nötig gewordenen Einkäufe im Aus 


‚ lande, konnte somit der Staatsschatz seine Metallvorräte nicht 


nur erhalten, sondern sogar vergrößern, was zur Erstarkun, 
seines Kredits wesentlich beigetragen hat. Es ist sicher, da) 
ohne diese ebenso vernünftige wie feste Finanzpolitik die wieder- 
holten Mißerfolge der russischen Armee und Marine das Ver- 
trauen des Publikums hätte erschüttern und auf dem russischen 
Papiermarkt eine Panik hätte hervorrufen müssen, die auch auf 
den Ausgang des Krieges nachteilig zurückwirken mußte. 

Die gegenwärtige wirtschaftliche und finanzielle Lage Rub- 
lands ist somit folgende: die Steuern sind nicht vermehrt worden, 


` die öffentliche Schuld ist um .432 Millionen Rubel vergrößert, 
` die Gold- und Papierzirkulation sind normal, der Rubelkurs im 


Auslande ist stabil, die Handelsbilanz ist 
günstige. Das sind 
hinzuweisen wäre. 
Der einzige dunkle Punkt wäre die innere Lage, welche 
Die 
durch den Abgang der Truppen nach Östasien hervorgerufen 
Unruhen, die Attentate gegen hohe Beamte, die von de 
Semstwos unterhaltene politische Agitation, die immer häufiger 
in den Industriezentren ausbrechenden Streiks zeigen klar, dal 
das russische Volk auf dem Wege der Umgestaltung is. 
Evolution oder Revolution? Das war der Fragepunkt, welcher 
sich vor einigen Monaten aufdrängte. Einen Augenblick, im 
Januar 1905, konnte man glauben, daß die Revolte um sich 
greifen und daß eine blutige Revolution dag gegenwärtige politische 
Regime rasch verändern würde; das hätte für die russische Nation 
eine furchtbare Krisis bedeutet und ihre wirtschaftliche Situation 
würde dadurch tief in Mitleidenschaft gezogen worden sein. Indessen 
sind die Manöver der Agitatoren mißlungen, wogegen es aber 
zweifellos ist, daß Reformen in der inneren Administration nötig 
sind. Der Zar hat es verstanden, er hat feierlich vepsprochen. 
die Leiden seines Volkes wahrzunehmen, .und es an der Reichs- 
regierung teilnehmen zu lassen. Die innere Krise ist allerdings 


nachhaltend eine 
die wichtigsten Tatsachen, auf welche 


noch nicht abgeschlossen, man kann aber voraussagen, dab sie 


nunmehr keinen entscheidenden Einfluß auf den Ausgang des 
Krieges haben und daß .die russische Regierung ihre beträcht- 


‚ lichen ökonomischen und finanziellen Ressourcen, die sie noch 


besitzt, ausnutzen werde. 

Japan. — Japan schien am Begiun des Krieges weniger 
beträchtliche Ressourcen und einen weniger soliden Kredit zu 
besitzen, als Rußland. So war die Kriegserklärung das Signal 
zu einer wahren Panik auf dem japanischen Geldmarkt in London 
Später aber führten die Waffenerfolge des Mikado eine Kurs- 
so daß gegenwärtig die russischen und 
japanischen Werte fast gleich notiert werden. Folgende Tabell 


veranschaulicht die Kurse dieser Werte zu verschiedenen 
Epochen: 
Juli Januar März April Juni 
1903 1904 1904 1905 1905 
Russische 4 pCt. in Paris 102 98 93 88 8 
Japanische 4 pCt. in London 86 79 64 85 89 


Zu allererst suchte Japan bei seinen Alliierten, den Engländern, 
die zur Kriegsführung nötigen Geldmittel; es erkannte aber rasch, 
daß diese es zwar zum Kriege aufmunterten, aber durchaus 
nicht geneigt schienen, ihm sehr vorteilhafte Bedingungen zu 
gewähren. Es wurde eine Anleihe von 10 Millionen Pfund Sterliar 
in6pCt.Schatzbons, zurHälftein London und zur Hälfte in New York, 
gegen den Emissionspreis von 93 pCt. abgeschlossen; die 
provision betrug 2 pCt., wodurch der Zinsfuß sich auf 7 pOt. erhob: 
außerdem verlangte man noch die Garantie der japanischen Zol- 
einkünfte. Angesichts dieser drakonischen Bedingungen beschlob 
die Regierung, eine innere Anleihe von 200 Millionen Yens zu 
emittieren, welche mehrfach gedeckt sein sollen. Indessen waren 
diese Geldmittel zur Führung eines so kostspieligen Krieges uns- 


| reichend. Im November 1904 ist eine zweite Anleihe von 12Millioneu 


Pfund Sterling (300 Millionen Frcs). in 5 pCt. Schatzbons in London 
gegen den Emissionspreis von Dias, alsdann ist im Mä 1905 


*) Anmerkung der Red. d. h. m. a. W.: Alle durch den Krieg 
entstehenden Mehrausgaben wurden durch die ausländischen d 
gedeckt. Ist für diese nun die genügende Deckung durch Se 
russischen Staatseinnahmen, die kaum einer Steigerung fähig sind. 
in Zukunft vorhanden? ? ? 
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eine dritte Anleihe von 30 Millionen Pfund Sterling Gu) à 90, 
garantiert von der Tabaksteuer, in London und New York 
emittiert worden. Insgesamt waren es also 52 Millionen Pfund 
Sterling oder 1300 Millionen Fres. Japan emittierte mehr als 80 
Millionen der inneren Rente und vermehrte seine Papierzirkulation 
um 40 Millionen Yen, während der Metallvorrat beinahe derselbe 
geblieben ist (wir werden bei der Schätzung der japanischen 
Be ebenso verfahren, wie wir es bei Rußland getan 
haben). 

Folgende Tabelle veranschaulicht die Gesamtheit der von 
Japan seit dem Kriege abgeschlossenen verschiedenen Anleihen: 

Millionen Fres. 


Innere Anleihen . . , "01 
Aeussere „ GE . 1300 
Schatzbons von April 1905 . 250 


2250 

Zu dieser Summe muß noch die Steuernzunahme hinzugefügt 
werden: Seit dem Beginn des Krieges bewilligte der Reichstag 
neue Steuern in der Höhe von 68 Millionen Yen, welche im 
Verhältnis zur Ziffer der vorangegangenen Jahre eine Zunahme 
‚von 50 pCt. repräsentieren. Am Ende des Jahres 1904, als der 
japanische Reichstag wicderum zusammenkam, um das Budget- 
projekt von 1905-1906 zu beraten, fürchtete die Regierung nicht, 
eine neue Steuernzunahme von 67 Millionen Yens vorzuschlagen; 
im Vergleich mit dem Budget von 1903—1904 konstatierte man 
eine Steigerung der Steuern von 167 Millionen Yens auf 288 
Millionen, was eine Zunahme von etwa 300 Millionen Fres. aus- 
macht. Nach der Versicherung der Behörden wird diese Neu- 
belastung von den Steuerzahlern mit Leichtigkeit ertragen, indem 
die Einziehung pünktlich vor sich geht. Heißt es aber denn, 
daß das Volk unter dieser Lage der Dinge nicht leidet? Es 
wäre verwegen, das anzunehmen. Man muß allenfalls kon- 
statieren, daß die Japaner unter diesen Umständen ein schönes 
Beispiel von, Patriotismus abgaben, und daß ihre Selbstverneinung 
und die Opfer, welche sie sich auferlegen, ohne zu murren, 
immer mehr zur Befestigung ihres Kredits in der Welt bei- 
tragen werden. Wenn eine Nation sich so schwere Opfer auf- 
erlegt, um einen Krieg fortzusetzen, so kann man behaupten, daß 
es wirklich eim nationaler Krieg ist. 

In Rußland dagegen scheint das Volk im allgemeinen 
weder die Nützlichkeit, noch die Motive des Krieges be- 
griffen zu haben. Die Unruhen, welche bei gewissen Momenten 
die Abfahrt der mobilisierten Truppen kennzeichneten, die zahl- 


reichen Fälle der Undisziplin, die Revolten, welche die Aus- . 


lieferung mehrerer Kriegsschiffe bei Tsuschima zur Folge hatten, 
kennzeichnen genügend diesen (teisteszustand und die Schwierig- 
keit, welche die Regierung erfahren hätte, wenn sie an die Ver- 
mehrung der Steuern für die Kriegszwecke schreiten würde. 
Rußland konnte bis jetzt seine Kriegsausgaben vermittelst seiner 


ordentlichen Einnahmen und Anleihen decken, allein es wird ! 


genötigt sein, zu neuen Steuern Zufluchtzunehmen, wenn derjetzige 
Stand der Dinge noch länger dauern wird. Da liegt eben die 
wahre Gefahr für die russischen Finanzen. (Schr richtig. Red. d. E.) 
` In Japan dagegen ist der Volksenthusiasmus überreizt, der 
Krieg hat keine wirtschaftliche Krisis hervorgerufen, wie man 
es befürchten könnte. Der Generalkonsul von Oesterreich-Ungarn 
in Yokohama konstatiert in einem unlängst erschienenen Bericht, 
daß der Handel in seiner Gesamtheit Zeichen «der Prosperität 
zur Schau trägt. Der Außenhandel hat im Jahre 1904 bei der 
Einfuhr eine Zunahme von 54 Millionen Yen und bei der Aus- 
fuhr von 29 Millionen aufzuweisen; die Umsätze des Clearinghauses 
betrugen 4160 Millionen Yen im Jahre 1904, gegen 3600 Millionen 
Yen im Jahre 1903. 

. Die Ziffern für den Außenhandel im ‚Jahre 1903 und 1904 
‘in Yen)*) waren ‚folgende: 


Export Import Gesamthandel 
1903 289502442 317135518 606 637 960 
1904 319250436 371167029 690417465 


` Der Außenhandel hat sich somit während des Jahres 1904 wesent- 
lich vermehrt, man müßte aber noch die Detailziffern untersuchen, 
um sich von dem wirklichen Einfluß des Krieges auf den Außen- 
handel Rechenschaft abzulegen. Es ist eine seit langer Zeit 
bekannte Tatsache, daß die Kriegsjahre bei den kriegführenden 
Parteien eine Einfuhrzunahme zur Folge haben, während die 
Exporte für gewöhnlich zurückgehen. In Japan dagegen ist auf 


. einem weiteren Jahr erreichen. 


beiden Seiten eine Zunahme zu konstatieren; man muß aber in ` 


Betracht ziehen, daß die Regierung für die Zwecke der Armee 
Lebensmittel und Kriegsmaterial, die doch keinen realen Export 
darstellen, verschicken mußte. 

Es ist nicht minder wahr, daß im verflossenen Jahre die 


*) Vergleiche „Export“ 1905, No. 5, S. 69. 
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Geschäfte der einheimischen Kaufleute sich einer besonderen 
Proeperität erfreuten. Ein großer Teil der für den Krieg nötigen 
Artikel wird vom Lande geliefert, was gewissen Industriezweigen 
eine besondere Aktivität verleiht. Eine reiche Reis- und Seiden- 
ernte erlaubte einerseits, die Einkäufe von Lebensmitteln im 
Auslande einzuschränken, andererseits die aus dem Auslande 
stammenden Kriegslieferungen mit Kokons zu bezahlen. Auch 
der maritime Handel hat wegen der Schwierigkeit. denselben 
seitens der Russen zu beeinträchtigen, keine Einbuße erlitten. 
Im allgemeinen hat der Kriegszustand in nur sehr schwachem 
Maße die kommerzielle und industrielle Aktivität des Landes 
benachteiligt. Man muß andererseits bemerken, daß die öffentliche 
Meinung in «den Vereinigten Staaten von Amerika Japan schr 
günstig ist, das in der großen Republik einen noch mehr 
enthusiasmierten Bundesgenossen vielleicht gefunden hat, als in 
England.*) Die Amerikaner betrachten mit Recht oder mit 
Unrecht die Japaner als die Pioniere der Zivilisation im 
fernen Osten und glauben, dab ihre Suprematie einen größeren 
Warenaustausch mit China zur Folge haben wird, wovon die 
Vereinigten Staaten deu größten Nutzen ziehen werden. 
Auf der Ausstellung von St. Louis im Jahre 1904 blendete 
Japan die Augen der Besucher durch eine Ausstellung von mehr 
zahlreichen als sorgfältig hergestellten Produkten, während Rub- 
land nur mit einigen Naturprodukten vertreten war. Es war das 
ein Kontrast, aus welchem das einfache Publikum einen Schluß 
zu Gunsten der Ueberlegenheit der jap:nischen Industrie über 
diejenige Rußlands glaubte ziehen zu sollen. 

Endlich wendet sich die Sympathie des amerikanischen 
Volkes instinktmäßig kühnen Menschen und Völkern zu, namentlich 
wenn die Kühnheit von Erfolg gekrönt wird. Dadurch kann 
man sich erklären, daß Japan nicht nur bei der Regierung von 
Washington, sondern bei der Masse der amerikanischen Nation 
eine stets wachsende materielle und moralische Stütze, sowie 
Aufmunterung zur Kriegspolitik gefunden hat. So muß man es 
anerkennen, dab der Präsident Roosevelt cs verstanden hat, dem 
Strom der öffentlichen Meinung, welche sich zu Gunsten Japans 
äußerte, zu widerstehen und seine Vermittelung vorzuschlagen: er 
hat in dieser Angelegenheit einen persönlichen politischen Schritt 
getan, weil er es zweifellos für das Prestige der weißen Rasse 
im fernen Osten gefährlich gehalten hat, einen Krieg fortzusetzen, 
bei welchem die gelbe Rasse cine offenbare Ueberlegenheit 
bewiesen hat. Er zeigte somit, daß die Vereinigten Staaten nicht 
allein die Herren auf ihrem Kontinent bleiben wollten. sondern 
daß sie es auch verstanden haben, ihre Meinung über alle groben 
Fragen der äußeren Politik abzugeben. 

Wie wird nun «der Ausgang der eingeleiteten Verhandlungen 
sein? Wir wollen es nicht versuchen ihn vorauszusagen, wir 
wollen aber die Frage der Kriegsentschädigung vom Gesichts- 
punkte der gegenseitigen Interessen der kriegführenden . Teile 
untersuchen. 

Wir sahen, daß Japan angesichts des Krieges Anleihen in 
der Höhe von 2250 Millionen Fres. abgeschlossen, und daß es 
seine Steuern um 300 Millionen Fres. erhöht hat, was eine Ge- 
samtausgabe von mehr als 2500 Millionen M. ausmacht. Man 
muß noch hinzufügen die Pensionen für die Verwundeten und 
ihre Familien, für die Hinterbliebenen der Getöteten auf den 
Schlachtfeldern, wobei es vor der Hand unmöglich ist, die Höhe der 
diesen exzeptionellen oder bleibenden Ausgaben entsprechenden 
Entschädigung festzustellen. Setzt man die von Japan geforderte 
Entschädigungssumme auf 3 Milliarden Frcs. fest, so kann man 
sagen, daß sie nur noch die durch den Krieg verursachten Aus- 
gaben decken, während der wahre Gewinn des Krieges nur in 
den territorialen Besitzerwerbungen in Korea und der Mandschurei 
bestehen würde. 

In Rußland erreichen die Kriegsausgaben schon 3 Milli- 
arden Fres.; wird Japan noch eine Entschädigung von 3 Milli- 
arden verlangen und erhalten, so wird das Russische Reich mit 
einer weiteren Schuld von 6 Milliarden belastet werden, welche 
bei 5 pCt. eine Zinsenlast von 300 Millionen repräsentiert. Man 
müßte darum die Steuern sehr. gmpfindlich vermehren, was 
vielleicht schwere innere Unruhen’ hervorrufen würde. Weigert 
sich aber Rußland, eine Kriegsentschädigung zu zahlen und setzt 
den Krieg fort so werden die Kriegskosten weiter steigen. 
werden aber zweifellos die Summe von 6 Milliarden nicht vor 
Rußland könnte nun hoffen, die 
Finanzmittel des Feindes verbraucht zu sehen, so dab von 
finanziellen Gesichtspunkte aus Rußland vielleicht eher Interesse 
hätte, den Krieg fortzusetzen. 

Japan dagegen hat ein erhebliches Interesse daran, jetzt einen 


ES Das ist jetzt nicht mehr zutreffend. Vergl. auch den Leiter 
in No. 20 d. J. des „Export“ S. 300. 
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entscheidenden Schlag zu tun, um mit einem Male die Zuer- 
kennung seiner territorialen Erwerbungen und eine Kriegs- 
entschädigung zu erzielen. In Bezug auf den ersten Punkt 
kann keine Schwierigkeit entstehen. Die Japanischen Armeen 
halten tatsächlich Korea und Mandschurien besetzt, keine Macht 
ist im Stande, sie zur Zurückziehung zu zwingen, so daß die 
japanischen Bevollmächtigten vollständige Freiheit haben werden, 
um ihre Bedingungen über diesen Punkt festzusetzen. Die 
Frage über die Kriegsentschädigung dagegen ist eine ganz 
andere: die Bezahlung derselben impliziert fast immer den 
Besitz einer ernsten Garantie von Seiten des Gläubigers, 
welche cs gestattet, auf die Aufrichtigkeit des Schuldners zu 
rechnen. Welche Garantie könnte nun Japan erhalten? Die 
Distanz, welche es vom europäischen Rußland trennt, macht 
jeden Versuch, das Zarenreich in seinem lebendigen Teil zu 
treffen, iNusorisch; die partielle Okkupation der Transsibirischen 
Eisenbahn durch die japanischen Truppen würde das russische 
Selbstgefühl treffen. würde aber die ökonomische Entwickelung 
des Reiches in Europa nicht schädigen. Es ist somit nicht zu 
ersehen, wie Japan Rußland zwingen könnte, ihm eine Ent- 
schäuigung zu zahlen. Die Aussendung eines japanischen 
Geschwaders nach dem Baltischen Meer, die in Wirklichkeit 
möglieh erscheint, wäre nur noch eine platonische Demonstration 
ohne reale Bedeutung, wenn man die Unfähigkeit der Flotte. 
sich eines Expeditionskorps zu bedienen, ins Auge faßt. Die 
Zurückhaltung einer großen Zahl von Gefangenen in Japan 
könnte Rußland höchstens anspornen. eine Art Lösegeld für die 
Befreiung seiner Untertanen zu zahlen. Das ist zweifellos das 
Ziel, welches in diesem Augenblick die japanischen Armeen 
verfolgen. 

Es wäre vielleicht von Seiten des Zaren weschickter. das 
Prinzip der Entschädigung anzunehmen und die Auswege 
Sibiriens nach dem Stillen Ozean, namentlich Transsibirien und 
Wladiwostok intakt zu lassen. Das alte Sprichwort: „Die 
Geldwunde ist nicht tötlich“, findet auf die Fragen der 
äußeren Politik mehr als irgend wo anders seine Anwendung. 
und es ist viel icht ein grobes Geldopfer zu bringen, als 
auf Territorien zu verzichten, die in Zukunft ihren Wert 
beweisen können. Man wird zweifellos die Steuern vermehren 
müssen, um die Zinsen der Kriegsanleihen zu bezahlen, die 
Bewaffnung zu erneuern. die zerstörte ‚Flotte wiederherzustellen, 
welche Mabnahme die kaiserliche Regierung hinauszuschieben 
sucht. 
Umständen einstellen wird. so dab es besser wäre, sie jetzt schon 
ins Auge zu fassen. als sie zu vertagen. Die Hauptrolle der 
künftigen Nationalversammlung wird darin bestehen, neue Ein- 
künftequellen zur Deckung dieser Ausgaben zu suchen. 

Was Japan anbetrifft, so werden seine Siege eine Verviel- 
fachung der kommerziellen und industriellen Aktivität hervor- 
rufen. Wenn es aber auch keine Kriegsentschädigung be- 
kommen sollte, würde es leicht in Amerika die nötigen Kapitalien 
finden, um die eroberten Gebiete nutzbar zu machen. Da liegt 
nun die wahre Gefahr, welche allen europäischen Mächten im 
fernen Osten droht und mit welcher man sich nicht genügend 
zu besc gen scheint.“ 

(Nachschrift der Red. d. E. Gerade mit Bezug auf den Schlufs 
des vorstehenden Artikels machen wir auf den Leiter von Nr. 20 
S. 300 u. Blattes aufmerksam.) 


Wirtschaftliches aus Italien. (Originalbericht aus Neapel vom 
15. August.) Die nachstehende Tatsache ist hinreichend bekannt, der 
Grund nieht, wenigstens nicht im Auslande, und da doch eine 
ziemlich bedeutende Summe dentschen Kapitals darin steckt, will 
ich es versuchen. darüber möglichst objektiv und klar zu berichten. 
Es handelt sich um die Auszahlung an die Gesellschaften, welche 
für zwanzig Jahre die dem Staate wehörenden Eisenbahnen wirt- 
schaftlich verwalteten: also vor Allem handelt es sich nicht 
um eine Verstaatlichung der italienischen Eisenbahnen, sondern 
einfach um die Uebernahme in eigene Regie seitens des Staates. 
Bei der Vereinbarung im Jahre 1884/85 haben die Gesellschaften 
dem Staate einen Vorschuß bewilligt. besser gesagt, eine Anleihe. 
Diese und die Zahlungen für Neubauten und neues Material 
waren am l. Juli fällig: der Tresor war bereit, die „nicht um- 
strittenen Summen“ zu zahlen: über den Rest sollte man sich 
vor Verfall, d. h. vor dem 1. Juli, einigen. Durch den Rücktritt 
von Giolitti, sowie dem Minister der öffentlichen Arbeiten, Tedesco, 
und Luzzatti. als Tresor-Minister, fielen alle schon gemachten 
Vereinbarungen. Dann folgten Fortis- Carcano und Ferraris, 
neue, wenn auch nicht junge Figuren. Mit diesen kamen aber 
auch neue Diskussionen betreffend das Plus oder Minus über die 
Summen, welche die Gesellschaften forderten. die der Staat als un- 
gebtihrliehlhoch sich zu zahlen weigerte. Die Finanzkommission hatte 


Das ist aber eine Notwendigkeit, die sich unter allen ` 


. erhalten 


, wahr ist, die Börse mit ca. 80 pCt. Prämie! 


| in 40 Jahren! 


1906 
über die neuesten Verhandlungen ihre Meinung abzugeben, war 
jedoch unter einander nicht einig. Da fand Fortis es angemessen. 
die Deputierten nach Hause zu schicken, um ungestört zu einen 
Vergleich zu kommen, und erst dann die Herren nach Bam zu 
berufen, wenn die Verhandlungen so weit waren, daß es nur 
noch ihrer Zustimmung bedürfe. 

Und der Vergleich kam zu Stande. Die Deputierten kamen 
nach Rom, Fortis gab Kenntnis- von den erzielten Erfolgen ud 
bat um Bewilligung. Das Parlament antwortete: „Wir b- 
willigen Ihnen unser Vertrauen als Ehrenmann, und lassen Si. 
weiter als Ministerpräsident fungieren; wir verweigern jedoch 


, unsere Zustimmung zu den neuen Vereinbarungen: versuchen 


Sie mehr zu erlangen, resp. weniger zu zahlen.“ 

Das war so ziemlich ähnlich mit dem Zeugnis für den Ober- 
primaner, dem man sagte: er sei reif, jedoch eine nochmalig- 
Prüfung im nächsten Jahre würde unbedingt die Frucht noch 
besser reifen. 

Fortis ertrug die Lektion in stoischer Weise und — bh 
Ministerpräsident: dagegen weigert er sich, die Prüfung zu 
wiederholen, und bier beginnt der Schaden für dem Tresor. 

Die Gesellschaften werden vor die Schiedsrichter gehen 
wollen — und ich glaube das geschieht: damit lehnen sie, einst- 
weilen. zugleich die Anzahlung von ca. 435 Millionen Lire ab 
Das ist vor allem, wenn nicht rasch «ine diesbezügliche 
Einigung kommt, der erste Nutzen für die Gesellschaften. Ic 
erkläre: Der Staat zahlt den Gesellschaften 5 pCt. Zinsen für 
ihre Vorschüsse! Dagegen würde er bei gütlichem Vergleich 
für 200 Millionen Obligationen nur 3%/, pCt. zahlen — rückzahlbar 
Der Unterschied ist bedeutend bei so hokeı. 
Zahlen. Es ist nicht meine Sache hier zu beleuchten, wer Recht. 
wer Unrecht hat; etwas von dem einen, und etwas von dem 
andern haben beide. Festzustellen bleibt: Die Aktien der 
Gesellschaften behalten ihren heutigen Wert -— trotz der in 
Aussicht stehenden gerichtlichen Schritte oder auch infolee 
dieser Drohung: beide Lesarten sagen das Gleiche. 

Bei Kontrakten für Eisenbahnbau hatte der Staat in den 
meisten Fällen Differenzen mit den Unternehmern und bezahlte 
später die begangenen Irrtümer --- ich wage nicht den richtigeren 
Ausdruck zu wählen. 

Als Kuriosum aus der Finanz verdient mitgeteilt zu werde. 
wie sich die „Gesellschaft für den Kanalbau in Apulien“ en- 
wickelt; ich berichtete darüber früher (vergl. „Export“ 1902 No. 4. 
1903 Nr. 27). Die Aktien dieser Gesellschaft von je 250 Lire warden. 
der „Tribuna“ zufolge, mit 438 Lire in Genua an die Börse 
gebracht: wenn man Käufer (nicht fingierte) findet, ist das doch 
eine brillantere Operation, als in den letzten Jahren je eine zur 
Börse kam. Doch das dicke Ende kommt. Kapital: 15 Millionen. 
davon ab: 6 Millionen Kaution, von den bleibenden 9 Millionen 
die Aktionäre die ersten Zins- oder Dividender- 
zahlungen. Was übrig bleibt, nach den ersten zwei Jahre 
der noch zu machenden Vorstudien zur Ausführung de 
Projektes, nach Zahlung der Kosten für Kontrakte mit den 
Staate, der Kosten der Direktion, Verwaltung, Ausarbeitung der 
Projekte usw. kann dazu dienen, die Arbeiten zu beginnen. 
die in zehn Jahren beendet sein sollen. Dieses Ende bezahlt 
heute, wenn, woran ich nicht zweifle, der Bericht aus Genus 
Ob man glaubt. 
Gold zu finden, statt der Felsen, die zu durchbrechen sind: 

Wir stehen vor einer anderen großen und wichtigen Operation. 
welche deutsche Interessen sehr berührt. Es sind die neuen 
Konzessionen für die Handels-Marine sämtlicher Linien, für 
In- und Ausland. Italienische Gesellschaften erhalten de 
Vorzug, doch das kennt man schon. Die Hamburg-Aweriks 
Linie hat ihre eigene Linie und daneben, unter italienischer 
Namen, eine weitere Linie für die Emigranten; ähnlich ist es beider 
Elcktrizitäts-Gesellschaften u. a. m., deren Liste zu lang sein wände 
Ich kann nur empfehlen — doch das wissen die Eingeweibtet 
besser als ich, und ich schreibe für die Andern —, diesen wirklich 
fetten Bissen nicht ganz aug den Augen zu lassen. Man glaub 


allgemein, daß die Navigazione Generale Italiana das Ganze 
übernchmen wird, nachdem sie sich mit den größten 


italienischen Konkurrenten geeinigt hat; es bleibt de 
Deutschentrotzdem unbenommen hier einzutreten und einStückchen 
Kuchen mitzuessen; es bleibt Zeit genug zum Studium der 
Sache. Man arbeitet eifrig, wenn auch still, an dem Prok 
zur Konversion der 4 pCt. Rente, d. i. die sogenannte 5 pCt, we che 
netto ja 4 pCt. gibt. Jeder weiß, daß man nur die ‚grobe 
Anleihe Rußlands abwartet, um einen ruhigeren Markt zu ur 
Daß der Frieden mit Japan bald zu Stande komme, daran ge? 
man hier allgemein; daß Rußland eine Kriegssteuer zahlen mu 
und wird, daran zweifelt man auch nicht, und da Italien den 
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geben kann und will, so muß die besser lohnende russische 
Anleihe voran gehen. Der Kurs der 20 pCt. Rente, welche 
die 4 pCt. ersetzen soll, zeigt zur Genüge, daß man mit einer 
baldigen Konversion rechnet, und mit Recht. 

Hier, zum Schluß, noch einige Zahlen als Beweis dafür, daß 
Italien auch finanziell stets vorwärts. geht. Am 1. Juli lagen 
in den 183 Sparkassen des Reiches 1718 Millionen Lire. In 
den Volksbanken mit Sparkassen 1600 Millionen Lire. In den 
Postsparkassen 1020 Millionen Lire. Das sind offizielle Zahlen, 
die Beachtung verdienen und imponieren. 


Nord - Amerika. 


Zu den deutsoh-amerikanischen Handels- und Zollverhältnissen. 
(Originalbericht aus Wapakoneta vom 30. Juli 1905.) Am 6. Juli 
tagte in Cineinnati eine Versammlung des „Business Men Club“, 
bei welcher Gelegenheit die zukünftige Geschäftslage zwischen 
Deutschland und Amerika erörtert wurde. Man kam hierbei zu 
der Teberzeugung, daß die Vereinigten Staaten nicht, wie bisher, 
auf den Standpunkt des Hochzolls ohne Reziprozität verharren 
dürfen; vielmehr waren sich die Geschäftsleute klar darüber, 
da8 Deutschland es auf einen Zollkrieg ankommen lassen wird, 
wenn es sein muß, und auch, daß der amerikanische Handel 
ganz bedeutend unter einem Zollkriege mit Deutschland zu leiden 
haben würde. Folgende Beschlüsse wurden von den Direktoren 
des Klubs an den Präsidenten Roosevelt gesandt: 

„Die Direktoren des Business Men Club befürworten, dab 
zwischen den beiden Ländern ein Reziprozititsvertrag abge- 


geschlossen werde, in welchem die Handelsverhältnisse beider | sein und die Früchte daher allzu schnell zur Reife bringen. 


zu gegenseitigem Vorteil geregelt werden. Da unsere Ausfuhr 
nach Rußland, die Schweiz, Oesterreich-Ungarn durch die Annahme 
neuer Hochzölle sehr vermindert, wenn nicht ganz zerstört werden 
würde, so wird ferner beschlossen, dem Präsidenten der 


U. S. A. zu raten, so bald wie möglich Reziprozitätsverträge ` 


mit diesen Ländern abzuschließen.“ — 

Der Klub ‘bekam eine Einladung, Delegierte zu der 
Reziprozitäts-Konferenz zu schicken, welche im August in Chicago 
tagen wird. Diese Konferenz wird abgehalten zu dem ausge- 
sprochenen Zweck, dahin zu wirken, dab zwischen europäischen 
Ländern und Amerika Reziprozitätsvertrüge, basiert auf Gegen- 
seitigkeit, abgeschlossen werden. Die „Merchants Association“ 
von NewYork sandte Resolutionen in ähnlichem Sinn wie 
obige. Am 11. Juli wurden in einer Versammlung der Cincinnati 
Chamber of Commerce folgende Beschlüsse und Resolutionen 
gefaßt: 

„Stehend auf dem liberalen Standpunkt unseres ehemaligen 
Präsidenten Mc. Kinley, welchen derselbe in seiner letzten Rede 


in Buffalo einnahm, berufen wir, die unterzeichneten Repräsen- . 
eine ' 


tanten von Organisationen von Handel und Industrie, 
Generalversammlung für diesen Zweck auf den 15. und 16. August 
nach Chicago ein. Es soll dort beschlossen werden, anstatt die 
Prinzipien „Ausschluß“ und „Wiedervergeltung“, ‘das Prinzip 
„Reziprozität“ in unseren Handelsverträgen einzuführen. Es ist 
uns gleichgültig, ob Reziprozitäts- oder Maximal- und Minimal- 
Tarife festgesetzt werden, die Hauptsache ist, daß unser Ver- 
hältnis zu den übrigen Staaten auf Gegenseitigkeit beruht. Der 
jetzige unhaltbare Zustand verlangt, daß wir etwas geben müssen, 
wenn wir erwarten wollen, etwas zu erhalten. Da verschiedene 
europäische Nationen ihre Zölle auf amerikanische Produkte 
bereits so hoch geschraubt haben, daß dieselben fast einem 
Verbot gleichkommen, und da unsere Ackerbau-Interessen 
«les Westens und Südens ganz speziell an der Ausfuhr von 
Vieh, Fleisch, Mais, Baumwollsamenöl usw. interessiert sind, 
sò wäre für diese Interessen von großer Wichtigkeit, ein Ein- 
verständnis mit europäischen Nationen zu treffen, welches den 
Absatz nordamerikanischer Produkte im Auslande erleichtert 
bezw. erweitert. y 

Ferner soll das State Department gebeten werden, seinen 
Einfluß dahin geltend zu machen, einen Aufschub der von 
Europa drohenden Zollerhöhungen zu erlangen, bis unser Kongreß 
&ine weitere Gelegenheit hat, Reziprozitätsverträge mit den be- 
treffenden Nationen abzuschließen. 

, Die Kongreßmitglieder werden dringend gebeten, so schnell 
wie möglich ihre Aufmerksamkeit dieser wichtigen Frage zu- 
wenden zu wollen.“ 

Man sieht aus Obigem, daß die amerikanische Gefahr bei 
weitem nicht so groß ist, wie allgemein angenommen wird. Die 
Angst der hiesigen Geschäftswelt, welche, nebenbei gesagt, ihren 
Einfluß oder Druck auf den Kongreß nicht verfehlen dürfte, wird 
Stark ansteckend wirken, Resolutionen und Beschlüsse werden 
dem Kongreß in Massen zugeschickt werden, bis derselbe klein 
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beigeben muß; denn derselbe hat immer zu bedenken, daß diese 
Frage das Volk bei der nächsten Präsidentenwahl selbst be- 
schäftigen wird und das Sein oder Nichtsein der herrschenden 
Partei davon abhängen kann, wenn nicht bald richtige Mab- 
nahmen getroffen werden. 

Deutschland muß, um aus diesen Zollerörterungen als Sieger 
hervorzugehen, viel Rückgrat zeigen, mit Aengstlichkeit wird es 
nichts ausrichten; letzteres überlasse man der amerikanischen 
Geschäftswelt, welche schon jetzt ängstlich genug ist. 


Std-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Der Boden ist zu schwer und zu wenig kalkhaltig, sodals 
der Wein schwer und erdig schmeckt. Auch mufs derselbe stark 
mit Zucker versetzt werden, um ihm einen guten Geschmack 
und höheren Alkoholgehalt zu sichern. Bei Caxias wie auch bei 
Santa Cruz habe ich aber immerhin einen leidlich trinkbaren 
Wein, der sauber behandelt war und der etwa an den Mosel- 
wein erinnerte, gefunden. Der Weinexport ist unbedeutend, aber 
in der Zunahme begriffen. (Export 1901: 1962 hl, 1902: 2832 hl.) 

Europäische Obstsorten werden kultiviert und, wie be 
hauptet wird, nicht ohne Erfolg. So teilte mir der als Obstzüchter 
eines guten Rufes sich erfreuende frühere Berliner Amtsrichter Herr 
Winge mit, welcher bei Porto Alegre in Tristhesa Obstkulturen 
eingerichtet hat. Indessen habe ich doch Grund anzunehmen, dals 
im allgemeinen für unser Edelobst weder Boden noch Klima 
von Rio Grande do Sul günstig sind. Letzteres dürfte zu heils 


Viele unserer Gemüsearten gedeihen, sind aber nicht so 
wohlschmeckend wie bei uns. Dagegen liefert der Palmkohl ein 
ebenso zartes wie wohlschmeckendes Gemüse. Freilich muls 
einem Gerichte Palmkohl jedesmal eine Palme (Euterpe edulis: 
geopfert werden. Da es deren aber in manchen Gegenden scht 
viele giebt, so ist schliefslich das gebrachte Opfer nicht allzu- 
grofs. Uebrigens liefern die Wedel zahlreicher Palmenarten ein 
vorzügliches Futter, welches insbesondere von den Pferden gern 
angenommen wird. Es ist nahrhafter als Mais und erhitzt das 
Blut nicht in gleichem Malse wie dieser. 

Von den Bäumen liefern vorzügliche Nutzhölzer Cedro, 
Pinheiro (Araucaria brasiliensis, Louro, Jacaranda u.a. m., 
die denn auch sowohl bei der Möbel- wie bei der Parkettfabrikation 
eine hervorragende Verwendung finden. *) ` 

Fast überall in Südbrasilien ist die Flora eine wunderbar 
entwickelte, und wer den südbrasilianischen Urwald gesehen hat, 
der wird ihn niemals wieder vergessen. So schön er indessen auch 
ist, so reicht er doch selbst in Santa Catharina nicht heran an 
die Schönheiten des tropischen brasilianischen Urwaldes, dessen 
gesundheitsschädliche Tücken die Freude an dem Genusse seines 
Anblickes nicht zu vermindern vermögen. 

Aberdoch steigen in Südbrasilien die mächtigen Figueiras (siehe 
umstehende Abbildung) mit ihren gewaltigen Kronen riesenhaft in die 
Höhe, das Unterholz überragend, überschattend.. We tippigschielsen 
auf ihren Stämmen und Aesten die farbenprächtigen parasitischen 
Orchideen wuchernd empor, wie ernst und gebieten ragen in 
den Wäldern der Serra die Araucarien gen Himmel, mächtig. 
gleich vorweltlichen Riesen, die sich in die heutige Flora ver- 
irrt haben, dieselbe machtgebietend beherrschend. Mit baum- 
‚starken, weitgestreckten Armen beschatten «ie Urwaldsriesen 
die Ströme und Flufsläufe des Landes: die schmaleren Strom- 
läufe werden von ihnen bis auf einen kleinen freien Streifen in 
der Mitte überdacht. In kühnen Bogen und Schwingungen ver- 
binden die Lianen (Cipó) die benachbarten Bäume, schlingen 
sich an den eigenen Zweigen zurück, sodals sie, vom Winde 
bewegt, den Eindruck schwebender Vorhänge machen, hinter 
denen sich die Geheimnisse wunderbarer Waldmärchen zu ver- 
bergen scheinen. Aber diese Schlinggewächse sind Würger, 
welche selbst die stärksten Herrscher der Urwälder niederwerfen. 
Wer in einer schönen, milden Mondnacht auf den Flüssen in 
einem Canoe dahingleitet, in dem Dunkel des Waldes div 
Millionen Lichter der Leuchtkäfer erblickt, die den Wald wie 
mit elektrischem Licht erhellen, in dem freibleibenden Wasser des 
Flusses den Mond sich spiegeln sieht, der wird mit Begeisterung 
und freudigem Dankesgefühl für den gewährten Genuls an den 
Zauber dieser subtropischen Nächte zurückdenken. 

Mein verstorbener Freund Karl von Koseritz, der langjährige 
Förderer und Führer des Deutschtums in Rio Grande do Sul, 


*) Leber diese Hölzer, ihre Verwendung, wissenschaftlicho Benennung, vergl. 
den Katalog der 1886er Südamerikanischen Ausstellung zu Berlin, veranstaltet vom 
„Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Aus- 
lande“ $S. 27 ff. Berlin 188. 
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der beste Rio Grandenser, der je gelebt, konnte in ehrlicher Be- für ca. 40 Millionen Milreis Mais, Weizen und Mehl eingeführt 
wunderung dieser grolsartigen und ergiebigen Natur bei Er- werden. Von einer Ausfuhr der gedachten südbrasilianischen 
öffnung der 1886er südamerikanischen Ausstellung in Berlin Produkte nach Europa kann unter dem Einflusse der jetzt ker. 
berechtigterweise seiner neuen Heimat folgende Worte widmen: schenden Transportverhältnisse keine Rede sein. Die landwir- 
„Das deutsche Kapital mufs die Kolonisation in Südbrasilien schaftlichen Produkte der deutschen Niederlassungen in Rio 
in die Hand nehmen und dort die Erbschaft der Jesuiten an- ; Grande do Sul sind somit in Zeiten nicht lohnender Kaffeeernt-n 
treten: das Kolonisationstalent der Jesuiten wird wohl von in ihrem Absatze im Wesentlichen auf die viehwirtschafttreiben 
Niemand bezweifelt werden können. In dem heute noch fast den Gegenden im Süden des Landes angewiesen. Hier 
vollständig unbewohnten Gebiete, wo die Jesuitenmissionen tragen sie dann zur Produktion exportfähigerer Güter k 
einstens lagen, da wächst die Baumwolle neben dem Flachs, Eine Ausfuhr nach Argentinien ist z. Z. ebenfalls undenkbar 
der Kaffee neben dem Tee, die Kartoffel neben der schwarzen weil sowohl Futterstoffe wie Nahrungsmittel, insbesondere awh 
Bohne; es wachsen dort die Produkte aller Zonen und aller Fleisch, in Argentinien in vorzüglicher Güte und noch gröfserer 
Klimate, es ist die gesegnetste Strecke Landes, die es vielleicht Billigkeit produziert werden. Mit Hülfe der wunderbaren Fa 
auf der Welt gibt! Unendliche Schätze warten dort der läufe dieses Landes und seiner leicht zugänglichen Seehāfen 
Exploration, die schönsten Teewaldungen liegen da, alles fordert findet denn auch von dort ein zunehmender Export land 
das Kapital heraus, sich dort Verwendung zu schaffen.“ — und viehwirtschaftlicher Produkte nach Europa wie nach Su 
Im Laufe der vorstehenden Darlegungen war bereits auf afrika statt. Auch sind bereits ausnahmsweise, in Folge mehr- 
die geringe Exportfähigkeit der deutschen Kolonien hin- ` jähriger Dürre in Australien, grolse Mengen von Mehl und Vuen 
gewiesen worden. Dieser Mangel steigt mit der Entfernung von nach letzterem Kontinente von Buenos Aires verfrachtet worden 
den gröfseren Verkehrszentren, speziell mit der Entfernung von Und wie lange wird es dauern, dafs das argentinische Weizen- 
Porto Alegre. Für Transporte von Massenartikeln sind die mehl auch nach New York und New Orleans verfrachtet werde. 
Frachttarife der Eisenbahnen zu hoch, und wenn die Produktions- wird! Würden die in Südbrasilien erzeugten Nährstoffe in 
stätten nicht in der Nähe schiffbarer Wasserwege gelegen sind, | Brasilien nicht teilweise durch Eingangszölle geschützt werden. 
so kann weder an eine Abfuhr noch weniger aber an eine Aus- | so würden sie noch weniger in‘ der Lage sein der argentinischen 
fuhr der landwirtschaftlichen Produkte der deutschen Nieder- | Einfuhr im eigenen Lande gegenüber zu treten, was ohnehin 
lassungen gedacht werden. Die Folge davon ist in den deutschen | z. Z. nur ausnahmsweise, gestützt auf günstige lokale Verhät- 
Kolonien von Südbrasilien der Mangel an Geld, eine Erscheinung, | nisse, möglich ist. 
die sich auch überall in den ausschlielslich oder überwiegend Kein Wunder, dafs infolge der gedachten Transpor- 
ackerbautreibenden Gegenden von Europa findet. Der Export | schwierigkeiten die land- und viehwirtschaftlichen Produkte in 
von Mandioca, Bohnen, Mais usw. nach den brasilianischen‘'Kaffee- | Binnenlande so aufserordentlich billig und im Ueberflusse ver- 
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Figueira. Ruinas jesuiticos de Sie Migucl. Misiones. Rio Grande do Sul. 


provinzen ist nur dann möglich, wenn dort die Ernten reichlich | hangen sind. Hunger kennt man in diesem glücklichen Lande 
Ind Elche dig Kafespreine Abbe | DET es euch wohl Bgriic, E 
lohnende Fracht für den Export abgibt, und die Produzenten sehen SE ne Er, nero alt Zonee ehr en 
gänzlich von der Erzeugung von Mais, Bohnen, Mandioca usw., ab.*) | fas Gastrecht genielst,, S 


Diese Kaffeeländer beziehen alsdann diese Ackerbau- 2 ESR x Ste A d 
erzeugnisse aus den südbrasilianischen Staaten. Während Der reichste wie der ärmste Brasilianer benimmt sich den 


e ) i S y Se SE S dan 
im Juli 1904 der Sack Bohnen (60 kg) in Porto Alegre mit | Gaste gegenüber wie ein vollständiger Gentleman, wie es 

12 Milreis damals 12 M.) bezahlt ward, wurden vordem bei | EI hochanerkennenswerte Eigenschaft dor Brasilianer ist, dal 
guten Kaffeernten, hohen Kaffeepreisen und daher starkem Kaffee- | Auch die gesellschaftlich höherstehenden Klassen und Personen al 
exporte, für den Sack Bohnen in gedachter Stadt 36 Milreis ge- | dem Manne aus der Masse des Volkes in höflicher Wan 
zahlt. In solchen Zeiten gestattete der hohe Preis den Transport kehren. Es herrscht, namentlich zwischen dem gröfseren ehr 
der Bohnen etc. über Porto Alegre nach Santos, São Paulo, ` besitzer und seinen Gauchos, ein mehr freundschaftlicher veb 

Rio de Janeiro, und konnten alsdann die betr. Ackerbauerzeugnisse als ein Dienstverhältnis mit seinen unangenehmen gaer 
auch die hohen Eisenbahntarife in Rio Grande ertragen. | erscheinungen. „Diese gegenseitig wohlwollenden ere d 

Wie wichtig es aber für Brasilien wäre, u. a. den Mais im Beziehungen spielen selbst in die größeren Städte hinüber un 

Inlande zu erzeugen und denselben, gestützt auf billige Frachten, üben Gen Kier Einflufs auf den Verkehr der en 
namentlich zu Wasser, nach allen Teilen des Landes zu bringen, N SE EN ek? Dae Aat Ceno, Aueh ee den 
erhellt aus der Tatsache, dafs aus Argentinien in manchen Jahren Brasilianern verhindert, wenigstens habe ich eiu solches nirgends 


*) Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus Rio Grande do Sul. bemerken können. Nur bei Ausländern gewahrte ich es. In 
Unter deu landwirtschaftlichen Erzeugni welche ausgeführt werden, steht | pao) s 5 : beem 
der Export von Mandiokmehl (Farinba) und en Bohnen oben an. Von ersterem | höchstunangenehmer Weise machte es sich dagegen in dengrö 


wurden 1901: 26.894056 Liten, 1909: 232123 ausgeführt, an echwerzen Bohnen Städten Argentiniens bemerkbar, was im wesentlichen wohl auf 
13 23 2 kg,‘ d: 203: S2 d stimmmun; Co weise Mittel- und Nord- ai . . 
e EN RT SENSE Sende den europäischen Einfluls daselbst zurückzuführen ist. In 
SE Ee ` persönlichen Verkehr ist der Brasilianer ein durchaus liebens- 
D rauntwein : ` : 22 1. Ge > 
"7 Kartoffeln 1901: 496500 kg: 1909: 248712 kg. Bestimmung: | Würdiger und gefälliger Mensch, seltene Ausnahmen abgerechnet. 
So, und Mittelbrasilieu, wo noch grosse Mengen von Karloffein aus Portugal und | Wer es verstanden hat, das Zutrauen von Brasilianern zu 


Chile eingeführt werden, Das vermag erst anders zu werden, wenn die Verkehrs- d A S pi p 
Verhältnisse von Rio Grande do Sul besser entwickelt sein worden. gewinnen, dem sind dieselben treue, zuverlässige und hülfsbereite 
Ausfuhr von Ze eben 1901: 3 717389 kg; 1903: 5191 209 kg. Freunde. — 
= „ Tabak 1901: 4462207 kg; 1902: 2912193 kg. | . D D . a 
e a Herva Maté 1901:656 312 kg; 1902: 851 045 kg. Bestimmung Argentinien. | Wenn wir noch einen Blick auf die Fauna von Rio Grande 
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do Sul werfen, so kann es sich nur um die hierorts in betracht 
kommende Tierwelt handeln, welche von wirtschaftlicher Be- 
deutung für das Land ist. Zahlreich sind die Rinderrassen ver- 
treten. Es sollen in Rio Grande do Sul ca. 6 bis 7 Millionen 
Stück Rinder vorhanden sein. Die Tiere sind hier nicht so 
stattlich entwickelt wie in Argentinien, ihr Knochenbau ist 
nn die natürliche Folge des Mangels an kohlensaurem 
un 
die Hebung der dortigen Viehrassen eine Kalk- bezw. Knochen- 
mehldüngung unerläfslich werden, und schon aus diesem Grunde 
sind Tiefbohrungen im Lande durchaus notwendig, um Lager 
von phosphorsaurem Kalk und dergl. aufzufinden. — 


Auffällig ist in diesem mit Rindvieh stark besetzten Lande 
der Mangel an genügender und guter Butter. Auch in den 
deutschen Kolonien ist solche schwer erhältlich. Die Bauern, 
denen ich deshalb Vorwürfe machte, antworteten sehr 
charakteristisch und naiv: „Die gute Butter essen wir selbst.“ 
Das war nun freilich ein schlechter Trost, aber er schliefst doch 
nicht jede Hoffnung auf eine Besserung der Verhältnisse aus. 
Die meisten Besitzer von Milchkühen genielsen die Milch und 
verzichten auf die Butterproduktion sowie auf den Transport 
‘derselben nach den Städten. In vielen Fällen ist auch dic Zahl 
der Milch gebenden Tiere zu gering; um tagtäglich zu buttern 
sowie für die Aufbewahrung grölserer Milchmengen fehlen durchweg 
die nötigen Kühlräume. Dafs die klimatischen Verhältnisse die 
Herstellung von guter Butter erschweren, ist ein durchaushinfälliger 
Einwand, denn bessere Butter als in Rio de Janeiro, wohin die- 
selbe in Kühlwaggons aus Minas Geraes gesandt wird, findet 
man selbst in den verwöhntesten Hauptstädten von Europa nicht. 
Wenn erst die Bauerngüter zu gröfseren oder intensiver bewirt- 
schafteten Besitzungen herangewachsen sein werden, die eine 
ausgedehntere Milchwirtschaft gestatten, oder die gröfseren 
Grundbesitzer zur Bildung von Molkereigenossenschaften ge- 
schritten sein werden, wird es möglich sein, den deutschen Bauern 
— namentlich unter gleichzeitiger Aufbesserung der Transport- 
verhältnisse — eine gute und sichere Einnahme durch Butter- 
produktion und -Verkauf zu sichern**). Werden doch für frische 
Butter in Porto Alegre doppelt so hohe Preise gezahlt als in 


*) Von geschätzter und erfahrener Seite ging mir während meinor Anwesenheit 
in Porto Alegre ein Schreiben zu, von welchem ich bier einen Auszug folgen lasse, der 
Jas oben Gesagte bestätigt: 

„Wonn nun bislang die Kampkolonisation noch wenig oder garnicht in Angriff 
genommen worden ist, so liegt das hauptsächlich darar, dass jetzt sehr wenige 
Einwanderer in das Land kommen — der hiesige im Urwaldsbetriebe herangebildeto 
Kolonist ziebt selbstverständlich den Urwaldboden vor — und ferner, dass zur In- 
angriffoabme einer rationellen Kampkultur immerhin ein etwas grösseres Anfangs- 
Kapital erforderlich ist Ee darf bei der Kampkultur aber ein wichtiger Umstand nicht 
unbeachtet bleiben, nämlich dass der Boden von Rio Grande do Sul im all- 
gemeinen sobr arm an Kalk ist. 

Es ist festgestellt worden, dass die hiesige Bevölkerung auffüllig schlechte 
Z&hne aufweist und das ist zunlichst die Folge von der starken Fleischnahrung der 
hiesigen Bevölkerung. Die Koochen der geschlachteten Tiere, d. h der phosphor- 
saure Kalk worden nach dom .\uslande ausgeführt. Früchte aber und (iomüse, die 
weiter «für die Nahrung in Betracht kommen, und die iu der Lago ren, dem 
Menschen die erforuerlichen Mengen phosphorsauren Kalkes zum Aufbau gesunder 
Zähne bezw. eines gesuuden Koochengerüstes zuzuführen, werden im allgomeinen 
ungentigend angebaut und, wenn es geschieht, vielfach in kalkarmem Boden. 

Deshalb muss der erste Grundsatz einer rationellen Kampkultur die Zufuhr 
von phosphorsaurem Kalk verlangen. Durch die Knochen der geschlachteten Tiero 
hätta Rio Grande do Sul das Mittel in der Hand, der Kampkultur ein wichtiges 
Kräftigungsmittel zu liefern, anstatt die Knochen und Ascho nach Europa zu schicken. 
Will man das nicht tun, so muss man Phosphate einftihren, also u. a. Thomas- 
schlacke und dergl. 


Unser Boden ist arm an Kalk und wenn nichts getan wird, um ihn kalkreicher S 


zu machen, wird die Gesundheit seiner Bewohner leiden.“ 


Während des Druckes dieser Zeilen ging dem Verfasser noch folgende Ab- 
bandlung zu, von welcher ein kurzer Auszug mitgeteilt eci. 

„Das Rind und seino Zucht in Brasilien“ von Dr. Il. von Ihering. Erstes 
Jabrburh, S. Paulo, 1905. Der genannte Forscher unterscheidet hauptsächlich 
e Rassen in Brasilie 

1. Die Guyabana-Rasse, Diese ist klein von Statur, Haare kurz und an- 
liegend, Fell glatt und glänzend, Hintervierte) schwach entwickelt. Schwanz laug 
und dünn, Hörner kurz und fein, nach vorn richtet, mit nach oben gekrümmter 
Spitze. Schädel karz, in der Gegend der Waugen und Augen breit, tiefe Ein- 
renkung dor Stirnplatte zwischen den Augen, hiniere Suirnkante convex u.s. w, Dieser 
Rassc gehörten die spanischen Rinder an, mit weichen im 16. Jahrhundert die 
Steppen Südamerikas besiedelt wurden. Grundlage für das „Oreoulo-Vieh“, in 
Matto Grosso (Pantaneiro-Vieh), fast unverändert. 

2. Die Caracü-Rasse. Mässig gross, breite und hobe, gut ausgebildete 
Hinterviertel. Die vorn horizontale Rückenlinie steigt gegen die Schwanzwurzel hin 
aufwärts. Schwanz fein, kurz mt kurzem Endbüschel. Fell feiu, glatt, glänzend, 
Hörner müssig gross. Schädel ähnlich dem der Franquoiro-Rasse, aber schmäler 
und verhältnismässig länger. Guter Milchertrag. 

3. Franqueiro-Rasge. Krältig entwickeltes Hinterteil. Grosse Hörner. 
Lange, grobe, oft struppige Haare, Schwanz kurz und dick mit stark entwickelter 
Quaste. Stirn flach, breit, am hinteren Teile gewölbt, Hornzapfen breit aber kurz. 
Stamm! von besserem im 19. Jabrbundert aus Argentinien eingeführten Rin«dvich, 
weiches wahrscheinlich mit Schweizervieh der Grossstirnrasse gekreuzt ist. Kräftiger 
Schlag. Schldelbildung weist darauf hin, dass die Entstehung diesor Rasse in 
Prasilicn zu suchen ist. 

N 4. Torino-Rasse. Vermutlich aus der Gegend von Turio eingeführt, ist stark 
mit niederländischem Vieh gekreuzt, Reicher Mıilchertrag. Drgeneriert leicht. 

5. Zebu-Rasse. Aus Afrika und Indien eingeführt, in Rio Grande „Calombo“ 
genannt Sehr wild und daher vielfach nicht boliebt, In Minas dagegen von sehr 
erfahrenen Viehzlichtern- ges-hätzı, weil es schr widerstandsfühig gegen ungünstige 
Witterung ist, und auch auf dilrrem Boden und bei Wassermangeı existenzfübig bleibt. 

6. Cbina-Rasse. Kreuzung von der Zebu-Rasse mit nieder:ängischer Rasse. 
Sehr mässige Körpergrösse, frühreif und fruchtbar. 


ai Ueber die Einfuhr von Butter in Brasilien vergl. die später folgenden 
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hosphorsaurem Kalk im Boden.*) Auf die Dauer wird für . 


` und müssen ihr 
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Rio de Janeiro. Aus Santa Catharina wird konservierte Butter 
eingeführt, die durchweg ranzig schmeckte. Zweifellos kann die 
Butterproduktion in Rio Grande do Sul speziell für die dortige 
deutsche Bauernwirtschaft von grolser Wichtigkeit werden. 

Dasselbe gilt auch von den gröfseren Gütern, in denen der 
Schwerpunkt der ganzen Produktion z. Z. noch in der Aufzucht 
von jungem Vieh liegt. 

Schafe mögen wohl einige Millionen vorhanden sein (vergl. 
auch das bekannte Jahrbuch von Dr. S. Azambuja). Dieselben sind 
mehr Woll- als Fleischschafe. Auch sie sind degeneriert, und 
ihre Wolle ist grob. 

Die Wolle findet sowohl Verwendung in der Hausirdustrie. 
wie in den grölseren Spinnereien und Webereien des Landes, 
wo sie auch zu gemischten Geweben verarbeitet wird. In gröfseren 
Mengen wird sie bei der Filzfabrikation verwandt, die im Lande 
bemerkenswerte Fortschritte gemacht hat, wenn auch immerhin 
z. Z. noch minderwertigere Ware fabriziert wird, und u. a. feinere 
Hüte aus Italien (Alessandria) eingeführt werden. 

Die Pferde sind über Mittelgröfse. Man hatte mir die Aus- 
dauer derselben sehr gerühmt, indessen habe ich dieses Lob 
übertrieben gefunden. Allerdings muls hinzugefügt werden, dafs 
die Verpflegung der Pferde auf dem Lande im allgemeinen vieles, 
wenn nicht alles, zu wünschen übrig läfst. Die Tiere werden 
selten oder nie geputzt, an den Raststellen werden sie abgesattelt 

Fatter selbst suchen, das namentlich in Winters- 
zeiten zumeist recht kärglich ausfällt. Dann werden sie wieder 
gesattelt oder eingespannt und müssen ihre Dienste weiter ver- 
richten. Man vermag unter solchen Verhältnissen im günstig- 
sten Falle von Beharrungsfutter, aber nicht von Kraftfutter zu 
reden. Was kann man unter solchen Umständen von einem Pferde an 
Leistungen erwarten! Willig und fromm sind die Tiere durch- 
weg, sie geben her, was sie haben, aber sie sind aus den gedachten 
Gründen nicht entfernt mit den schönen, ausdauernden Pferden 
zu vergleichen, die ich wenige Monate später auf meiner Reise 
durch Argentinien gesehen habe. Hier ist auch für die Auf- 
frischung des Blutes sehr viel besser gesorgt worden, und die 
Tiere fanden reichlich überall nahrhaftes Alfalfa-Futter sowie 
Mais, auch wurde ihnen Kraftfutter, wegen der Billigkeit des- 
selben, gereicht. Die wirklich schönen und leistungsfähigen 
Pferde, die ich in Rio Grande do Sul geschen habe, und die auch 
gut gehalten wurden, waren aus Argentinien eingeführt. Zweifellos 
könnte für Hebung der Pferdezucht in Rio Grande do Sul 
noch viel geschehen, zufürderst durch bessere Pflege und Fütterung. 
Für das Wenige, was man für sie tut, leisten die Tiere immer- 
hin noch dankbar das denkbar Möglichste. Bei den reichen 
Facendeiros und den deutschen Bauern sieht man häufiger bessere 
und gut gepflegte Pferde. 

Grofs ist die Zahl der Maultiere, deren Leistungen die des 

Pferdes weitaus übertreffen und welche daher durchweg auch 
teurer bezahlt werden. 
. Von grolser Wichtigkeit für den Kleinbetrieb der Kolonisten 
ist speziell das. Schwein geworden. Auch hier ist allgemein eine 
starke Degeneration der Rassen eingetreten. Das Fleisch schmeckt 
wild und scharf. Unter solchen Umständen war es von hoher 
Bedeutung, insbesondere für die Bauernwirtschaften, dals im 
Jahre 1903/4 Herr von Waldow iu Neu-Württemberg Yorkshire- 
Schweine aus England eingeführt hat, deren Zucht aufserordent- 
lich günstige Resultate ergab. Im Juli 1904 sind aus dieser 
Zucht Ferkel im Alter von sechs Wochen mit 125 Milreis 
bezahlt worden. Die Schweinezucht ist von großer Wichtigkeit, 
weil sie den Kolonisten einen sehr wichtigen Ausfuhrartikel, das 
Schmalz, liefert — eines der wenigen Produkte, welches in 
gröfseren Mengen zum Versand außer Landes gelangt. 

In S. João de Montenegro sind mehrere grolse Schmalz- 
fabriken in unmittelbarer Nähe des Cahy gelegen, sodals das 
Schmalz, in Blechbüchsen eingelassen, billig zum regelmälsigen 
Versand gelangen kann. Leider sind sehr bedauerliche I 
schungen vorgenommen worden, welche infolge strenggehand- 
habter Gesetze die Schlielsung der betreffenden Unternehmungen 
veranlafsten. 

Da die Fütterung der Yorkshire-Schweirie sehr viel bessere 
Resultate ergibt, als die der vorhandenen degenerierten Rassen. so 
darf ein uch anne der Schmalzindustrie in Aussicht genomnien 
werden. 

Die Hebung der Rio Grandenser Ausfuhr wird zunächst von 
der Entwickelung der Viehzucht abhängig sein. Häute, Haare, 
Talg, Schmalz, Xarque und’ Blut können quantitativ und quali- 
tativ für die Ausfuhr immer wertvoller gemacht werden, nament- 
lich auch durch praktische Einrichtung der grofsen Schlachthäuser. 
Wer die grolsen Frigorificos in Argentinien gesehen hat, wird 
dies kaum anzuzweifeln vermögen. 
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Zur Zeit werden in Rio Grande do Sul die Tiere häufig auf | Obwohl die Kosten für Vorrichtungen zum Einkochen des 


weite Strecken nach den Schlachthäusern getrieben, gelangen | Blutes sehr geringe sind, so läfst man doch unbedenklich alle 
daher in abgetriebenem Zustande in denselben an, erhalten, ab- | diese Reichtümer zu Grunde gehen. Auf meine  dieserhalb er- 
geängstigt und abgemagert, den Todesstreich. Das Blut rinnt | hobenen Vorstellungen erhielt ich in naivster und liebenswürdigster 
aus den Schlachthäusern in den Sand und wird im günstigsten | Weise die Antwort: „Was wollen Sie, wir haben in unserem 
Falle von einigen Dutzend Schweinen aufgeschnüffelt, oder es | Lande genug, es geht ja Allen gut, es stirbt niemand Hungers.“ 
riunt direkt in das Wasser, um dort zahllosen Fischen zur (Fortsetzung folgt.. 
Nahrung zu dienen. Nur in seltenen Fällen erfolgt eine rationelle DEREN: 

Ausschlachtung und Verwertung der Tiere in einigen Konserven- Briefkasten. 

fabriken, wie u. a. in Cachoeira und Pelotas. Die Konserven- Die Müllereimaschinen der Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt 
fabrik in Cachoeira, früher Viuva Claussen & Cie. gehörig, ist | G. Luther, Aktiengesellschaft, Braunschweig und Darmstadt, sind auf 
in den Besitz einer englischen Gesellschaft übergegangen. Die | der Welt-Ausstellung Lüttich 1905 mit dem Grand Prix aus- 


daselbst hergestellten Konserven haben sich als marktfühig er- | gezeichnet worden und hat aufserdem noch die zum Betriebe ihre 
wiesen. eigenen Maschinen-Pavillons dienende 20 PS Kraftgas-Motor-Anlage 


; b S einen besonderen Ehrenpreis erhalten. 
Auch Knochenasche wird dort gewonnen, leider aber aufser Wie in No. 29 berichtet, wurde erst vor kurzem auf der 


Landes geführt, zum grofsen Nachteil der Fruchtbarkeit des | 7, Ge 
= d 5 = 5 andesausstellung Oldenburg 1905 einer Lutherschen Kraftgas-Motor- 
Bodens, der, wie man sieht, nur ausgesogen wird, an Kraftmitteln Anlage für De nkonlont kat Feuerung die goldene Medaille 


aber keine Zufuhr erhält. (Vergl. eine der nachfolgenden Aus- | zuerkannt. 
fuhrtabellen.) 1 re 
Erwägt man, dafs in Rio Grande do Sul alljährlich in der Marktberichte. 
„Saffra“ (Saison) mindestens 400000 Stück Rinder*) geschlachtet Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 


werden und nimmt man das durchschnittliche Gewicht des Blutes ` burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
pro Rind auf nur 10 ke an, so ergeben sich enorme Wertverluste Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
für das Land und speziell für die Viehzucht, die alljährlich | 19. August 1905: 


re Pr sei 5 ren. **) Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . v2... à M. lin 
mehrere Hunderttausend Mark betragen.**) do.  verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . ... Ae 18 
= x do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten Ae 10 
*) Es wurden geschlachtet Tausend Stick während der Saison (vgl. Deutsches | Yellowbleche und Bolzen; rein in Bündeln oder Posen... . à, 7% 
Handelsarchiv 1905, Februarheft) Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken , A e Him 
in 1904 1903 1902 1900 1896 1893 | Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . . .. a. Aa, Ne 
Buenos Aires . . . 1185 H 1805 Ns 209,5 380 | Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . , A, Mai 
La Plata ..... 2 Glen TUR Dër 699 902 do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . . - EN A, (é 
Montevideo . . . . ? j. 3 300 2795 Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à ,„ eu 
RE I, Saio sm As-hen, alte Finschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weis- 
S 7 1 BB blechabfälle ete. jo nach Qualität der Proben. 
Diese Ziffern dürften, um die Jahresschlachtungen zu fixieren, um ca. 20 Proz. i 

zu erhöhen sein. Insbesondere halte ich die für Rio Grande angegebenen Ziffern als | Sugar E 
zu niedri o Zahl der zum Versand gelangenden Hut Rinder 600000, bei einer durchschnittlichen Menge von nur 19 ke Bot das Stück 
i betr so wiirden, da von 100 kg Blut 21 bis 22 pCt. Blutmehl gewonnen werden, in 


Rio Grande do Sul rund 1290000 kg Blutmehl gewonnen werden können. Fixiert man 
ad pro Zentner auf 10 pCt, so wiirde das z Z. in Ri 
ri t ausgenutzte Rinderblut einen Wert 
balt pro Bruttozentuer imal ` d. h. d jrozentige Verzinsung eines Kapitals von über 
fir Blutmehl, we s pro Z 10 pCt. Stickstoffgehalt 
i 15 pCt. Stic 

inder s 


achtvieh vergl. die Abhandlung von Dr 
tischen Bevölkerung“, ein Beitrag zur Kritik 
:itschrift des Kgl Sächsischen Statistischen Bureaus. 


Jannasch: „Der Fleise 


und weni; 


e 10 pCt | der Konsumstatistik in « 
a n, Rio Grande do Sul jährlich geschlachlteten lahrgar XXT, Dresden 1875. 
Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 
Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Nausser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stets grofses Lager. 


|Stenndecken- u. Wattenfahrik "7". CG tenisie Burang Henseler, Rölna Rh 


Antimon, 


A. Auerbach, Hamburg Export Metal, Metaifsr, Antimon 1 
A 


Passage Scholvien 6. ı Fmaillew., Porzell., Steing., 


- und Manufa 2 
er TER BUO. leben Kurz- und Manufakturw 


Strümpflerg Brandner, i Glühkörper 


Berlin $.42 ahnen für Dekorationen und Vereine, anerkannt beste \ 
Le 


Theaterbühnen — Metallahzeichen. Sg d 
t u. t rti mil 
A Thüringer Fahnen-Fahrik het 
Zinkgusswarenfahrik. 


Coburg-N. Katal. frei. wg * e 
Geg. 1986; Echte 


Jenaer ES 2 


adore, Kupfer- , Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
„Metalikaps, por Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
pre ` abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


gegr. 1857. 


Spezialitäten 


Der Weg zum Reichthum!  Kaiser-Panorama: 


Uhrgehäuse, Thermometer, Solches Institut muss tiber- H 
Barometer, Rauchservice, all vertre . i 8 
R Viele Aner v. Behörden, Cylinder Glühlicht ` 


Lampenfüsse, Kannen, Arm- 
leuchter, Aufsätze, Figuren 
etc. 


ulen. 
atsmedaille 
ch prämi 
Lichtbild: 


* On 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. ` 


maten, K 
graph. Prospekte gr: 


Negative aller Linder kauft A. Fuhrmann. Hof. 
Berlin W., Passage. 


Export nach überseeischen 
Ländern durch Exporteure. 


NAAM 


AA 


1906. 


JAHRESABSATZ 
120000 


Unerreicht 
in Ausführung Leistung 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 
Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK ip HANDPUMPEN 


Paul Wollenberg 


Agentur und Commission 


WARSCHAU, Zabiastr. 3. 


Existiert seit 1881. 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Refiektiert auf 


Erfindungen u. Neuheiten 


zum Alleinvertrieb in ganz Russland. 


Sissehränke Rühl- Anlagen 
Trockeuluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorplions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets (in) 


legbar. 


H. Sackhoff & Sohn, Berlin SO. 
Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratisund franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf anderer Artikel. 


EXPORT 


nach allen 
Welttheilen. 


Wagenlaterneniabrik 
hl Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
_ führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


PIANOS 


in allen 
Holz- und Stylarten. 


Srstklassiges Fahrikat 


In solldester Construction, tadelloser Ausführung 
und billigsten Preisen 


L. LANGFRITZ 


Pianoforte-Fabrik 


BERLIN, $.0. Grünauerstr. 21. 


Ilustr. Cataloge gratis und franco. 


[DE -E0 


[ | 
u SN 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
paeküugen: Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 
Pipetti Co.. G.m b. H., Düsseldorf 3. 


HANNIBAL- 
Sägen 


die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 
Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
Ce. 5008 Stick gudder, erstes s. einziges Original-Fabrikat, 

l P. C. Winterhoff, 
` Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. * æ Vertreter gesucht. 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882 


H 


Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 
Blech- und Lackir-Waren 


der, Album-Staffeleien usw 
Export nach allen Kultur- 
staaten. 


rbindungen 
nscht. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Spezialität: 
Verstellbare Zi dinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 

Schirmständer. 


veer Da, 


EIS 
d 


an (536a) 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


für Kohle u.Gas 
P 


D 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 


für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken ete 


„ Kataloge gratis und franko. 


c nme 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den, Export", 
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i Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder Zë und Apparate-Bauanstalt. 
Spezialfabrik für den Export. 

SE Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen’ wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 


allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


| -AN STEPHAN 
| SCHOENFELD 


DUSSELDORF 


Illustrierter Haupt- "Katalog zu Diensten 
___Export nach allen Ländern. `` nach allen Ländern. 


Edm. Obst, Leipzig 


Export. Export. 


liefert auf Grund lan, erfahrung 
unbedingt igneter Qualität 


nz PAPIERE ss 


523) 


A. Kamp c.m.b.H.y Köln-Ehrenfeld. | 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer. Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


Chromo- -Lithographle 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenlagepapiere 
für Steindrucker. 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
se Export nach allen Ländern. =@ 


koef mor NEUHEITEN 


Messingschriften ven 


e 3 
GH 


TH 
Albert Silbermann 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 
Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. 


O.Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 BERLIN 0., Blamenstr. 74. 
Gopi iindet 1973. 
Broschüren-Ecken- u. Fiachheftmaschinen, Drahtheftapparate fär Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- Metallwaren-Fabrik 


Spezialität: 


| Brenner 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen; Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie -— Draht und Klammern für alle im Handel 


befindlichen Heftmaschinen. aller Art 
QALIL DB HE ER Gas, Gasglühlich, 
Wilhelm Woellmer* Sehrifigiesserei # es 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearicnsir. 228. 


Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 381 + Exporthaus L Ranges + Telegramme: Typenguss. 


eondensirt, En] 
[Mi H für heisse Länder 
| in üblieher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


ggen, xx x x 
i eege ‚Hannover. 


Jacob Fassbender 
Cöln ER Rh., „Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Spulen, Schiffehen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Ol- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gralis und france. Export sach allen Ländern. 


Elektrisches Piano „Pneuma“ D. R. P. 


Pneuma kann in jedes Piano oder Flügel eingebaut 
werden. Der Einbau hindert in keiner Weise das Handspiel. 


Alleinige Fabrikanten 


KUHL & KLATT 
BERLIN SO. Wusterhausenerstrasse 17. 
Prospekte postfrei. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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‚| Aht. 1. Nähmasehinenteile e e 
| Abt. II. Fahrradteile u, Zubehör 
‚[ Aht. III. Automohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


JACGUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialités: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


s Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Fr. Haake 


Berlin NW. 87, 


Maschinenfahrik 
und 


Mühlenbauanstalt. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


7 5 w 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart 
I. Speclalgeschäft für Buchbinderei-Bedarf | 
efern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartounage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikai 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel ete. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Accoldenz-Druok. 


R. Tietze export Pianos 


in allen Preisiagen Krautstr. 19, Berlin 0. 


Pianos w R. Tietze 
Daus- und Küchengeräte, Max Dreyer & Co, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigs st” HA T IRAN, 
, Hofpianinofabrik. 


Saz. und Emaillirwerk ` Gen onen Hee 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Aust, Patente 
gibt 


MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


Das Neueste 


e d der Gastechnik! 
Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., ` Düsseldorf. Obercassel. Yon 20022000 nn 


Einzige Fabrik für \ ca. 50°), Gasersparnis. 
B d Be 
gepresste Eur alnonrer D. R.-P. RR ee 


höfen, Sien ete. 
oach dem Erfinder „May Bohrer‘ genannt. würdigster Bohrer der Gegenwart. 


Spezialabteilung 
Kolonialwirtsch. Maschinen. 
R Hydraulische 
son Oelpressen 
für 
Hand- und 
Kraftbetrieb. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
El. Reichenstr. 24/26. 


Bei Anfragen, Bestellungen e etc. an die Ih Inserenten "beziehe man sich auf den „Export“. 
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Lichtdruck = = 

© SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 

i fei Ausführ ben e 
o Se EN EC o cesarea Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem kurstansıav Kölna.Rh. Handcolorit = = 


Dachpappen „Slastique* 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Daehleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Liehtsehachtplaiten „| SPEZIALITÄT: 
nVITRAL" < | Gepresstes Hohlglas 


Unübertroffen} Billigste Bezugs 


aus farblosem Kri: 
Übertrifft jedes R 
ob mit oder 


TT Preislisten SC Glasmalerei 

} Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 
Verkaufs-Kontor 

Alexandrinenstrasse 22 Montierungswerkstätte. 

Berlin SW, 


Glasbrennerei 


Keine dunkeln Keller mehr! 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Riitershausen, Berlin 0., Karkussir. 5, 


tabricirk als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 


= 
(690) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
een Ä Wilhelm Hedke 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. Lichtenberg-Berlin 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.*”, Köpenicker Strasse 154. 


Pianos, Grands 
Write for illustrated catalooue. 


Bi TER ERSATZ FÜR BOGENLIGHT 


1, Asien etc. 


= 

EZ 

o 

= 

un 

bd 

èn 

S 

H D e Ka 
Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 3 
sind die besten. Ké 

Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und > 
S 

s 

=> 

© 

ap 

3 

S 

o 

pe 

E 


Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


üinzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien, 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf ga, Sr°*iatabrik für Beleuchtungs., 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse SLL 


ET BILLIGSTES 
sea von) CNEA 


Moderne Planos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht, 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


Fianofortefarik_„Mereur“ ssum so Berlin, 


Bei Anfragen, ‚Bestellungen eto. an die Inserenten. beziehe man sich auf den „Export“. 


Gegründet 1871, 


AN "Sa "9 s 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


(153) Werkzeuge und Geräthe, 


Ilustrirte Zelte-Katalog gratis. 


für Bahn & Bergbau P 
Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren &Steinbrucchbetriebr 
ete ete. | 


Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres m SEE 


R. Mosler Nacht 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 
BERLIN 0. 27 


Markusstr. 26. Export. 


Gufsstabl und Raffinirstahl, 


‘waunya ug -UEIS M əƏZıpUgISIOA 


nd 
JANSICHTSKARTEN oaeen 
* gröfstes Sortiment für Export » 


Kunstanstalt und Verlag 


Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr, 8. 


in allen Weltteilen gesucht. 


Cylinder für Gas 
= Blaker glühlicht 
E Scheiben für 
eiserne Oefen 
Glimmer elektrische 
Isotationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d, 


Engros. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 112 1 
zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. m. 


Wichtige Neuheit 
für Export. 
Fabrikant 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 
Aaten-Erlau 
(Wttbg.) 


Zur Det kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
aus pulver-und körnerförmigen Massen empfehlen wir unsere erstklassig 


ts Tabletten-Comprimir-Maschine „Ideal“ 


D. R. P. 137572. Einfaches System und Zwillingssystem. 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


solite unsere für die verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Mascline 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschait 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Diehtmaschinen ‘und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 


Ph t. Tablett N er l Kaffee-Tafel Röhren in Dampfkeseln etc. 
armazeut. Tabletten ap! alin-Kugeln affee-Tafeln H 
Süssstoff-Tabletten Ultramarin-Würfel Thee-Tafeln Diverse Apparate zum Spannen und 


Pfeffermünz-Tabletten Waschblau-Tabletten Suppontafeln 
Erfrischungs-Pastillen Graphitblöcke Stärketafeln 

Mineralsalz-Pastillen Putzsteine Salz-Briquettes 
Räucherkerzchen Mosaikplatten Soda-Briquettes 


Auflegen von Treibriemen etc. 
Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 


etc. etc. etc. etc. Robrschraubstöcke. 
Dio Ideal: Maschinen werden in verschiedenen Grüssentypen ge- Bügelbohrknarren für Montagen. 
liefert für Tebiotten yon ot € bis, kg Kinzelgewicht. Selhsttätige Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Leistung bis 600000 Presslinge pr. Tag. Tadellose Gleichmässigkeit fi 2 H 5 
Und. Néi dese der E Verlangen Sie Prospekte Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
und Arbeitsmuster unter Angabe der zu pressonden Formate und Massen. Rohrschneider mit Stichel schneidend 
„Ideal“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten Röhren-Reiniger für Wasserröhren- 
= Fabriken und staatlichen Arzneitabletten-Stationen. kessel. (497) 
N Fald iih iny P hi -Q Il h Í Preislist atis und franco. 
cau” Dühring’s Patentmaschinen-Gesellschait FETTE 


vu sit 
Düheing’s Systeme sind allen voran! ze Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 
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Leipzig-Plagwitz. 
Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Hrillmaschinen, 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


A Neue Gasbeleuchtung Wë atron-Wasserglas, 
er Kali-Wasserglas 


liefern das hellste, billigste und reinlichste 7 
D für Haus, Fabriken, Werkstätten, liefern 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, - 


deL dt EE Eeh Docht 
Jede Lampo stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Doc B l & Ap N | 
Transportables Gasglühlicht! van daerie onnage 
Ké Völliger Ersatz für Kohlengas! 
N Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien Kë Berlin e Spandau. 


j éi A, Lampen, Laternen von 5 Mark an, Illustr. Preislisten gratis. 
ash Fr Huff, Berlin SW. Joha 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Piedboeuf & Cie. | 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf- Eller (Deutschland). 


Ss 
GP 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


in Hosen. rägern. 
REXO BUGEL 
REXO HOSENHALTER 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
Ieuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Blechschweisserei: 


Röhren von 250 bis 5000 mm Durchmesser 


für Wasser- und Dampfleitungen ete 


s ge- 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 


schweisste Behälter und Apparate ete 


Reisszeugfahrik Veherlappteeschweil 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


fertigt 


. Deutsch-Oesterreichische 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker S 
in runder, flacher und prismatischer Form. Nannesmannı ühren-Werke 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — Düsseldorf, 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Lg 

Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- ca. 10000 Stüc 

eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc, 
— Vorzüglichste Baupumpe, — 

Kinfachwirkend: Leistung Wu Liter d. Stunde 

N 


Doppeltwirkend: e A 
bei Hand- und ieb. 
544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 


` Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben, 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


ammelrath & Schwenzer, Pumpenfhr., Düsseldorf 2. z 


Dy 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export. 
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Pr eusse Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-@esellsch, 


Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien  Citril-Werke ` 


Bromen und New York SS ten Georg Schnabel, Limbach i. S, 

Bremen . Baltimore BT 2 A 

GR a Ser - itril garantirt reiner 
Sichere schnelle Spm orena, Tivern, Lieseck Verpflegung. — itronensaft. 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


BE Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in n Ländern gesucht. 


Per e e L ENNE 
d ` & 7 


AWasserstands 
St Zeiger, Ze: E 
\- A herheils V ti S 
aa eg „Probir- Hähne 


%Probir -Ventile E 


SZ" #Schmier-# E 


Adolf Graj 


Pumpenfabrik 
Ronstanz (Baden), a 


TESE 


Doppeltw. Kolbenpumpe 
„Ozean“ 


D: R. 6. M. 191 510. 


Kunstanstalt B. Grosz, Sieg SE ee, 
Kunstanstalt für ==: Fr == Fabrik von 
Oelfarbendruck- 5s Gold - Politur und 
bilder u. Plakate. Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- ; ol a Bilderrahmen, 
segen und sämmt- ` Ben CR Spiegeln 
liche Devotalien. |. äi nd Glaschromo’s. 


Export! 


Unerreichte 
Leistung. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.b. H, Leipzig 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, | 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Ber Sachsen. 


== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! —— 


e 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den- „Export. 
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Dampipiläge 
Dampi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den müssigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Firstelass 


ianinos 
Grand 


ianos 


Bleetrie 


DU e 
ianino e y” a Lowest prices! 
ai Annual pros 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


Kt iyis, e S J i a n i n 0 H 
Piano-Fabrik 


gegr. 1848 


Pianos für alle Klimate. 


Sämmitliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


| 


Nutenwasserwaage one, Ae 1 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu |; 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 


EI 

ZS Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
> maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
8 Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
S maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 

zZ (132 b.) liefern als Spezialität: 

© 

a 

N 

£ Paul Franke & Co. 

2 Leipzig-Plagwitz3. x* Maschinenfabrik. 
S a a 

CH 

KI 

> 

E 

EI 

= 


behrlich für Maschinenfabriken und Werfte 
| Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Motoren- und Pumpenfabrik x f 
Freiburg im Breisgau. Si n Lomer & | Lomer & Co. cm. 6.m.b.H., Düsseldorf cz, 


in hervorragender Qualität. Hofpianoforiefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Int „ll 


Kataloge gratis und franko. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Buichdlucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
> Papp-Fabriken etc 


SE Oîferte SE e von 


Berlin 
SW. 48, Friedrichstr. 16. 


; z London ; & 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holb 


om. 


Verantwortlicher Rerlakteur : Otto Hei, Ike, Berlin W., Lutberstrasse 5. — — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlio SW. EG 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissiongverlag von Robert Friese in Leipzig. 


Ve UE m Di 1 


FREE e A 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
. die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Hat 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition. des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Abonniert 

wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friose ia Leipzig 

und bei der Expedition. 

Preis vierteljährlich 3 V K 

im deutschen Postgebiet 30 M. j 
im Weltpostverein .... 3,5 n 

Preis für das ganze Jahr d A 
im deutschen Postgebiet 12,0 M, 


entgegengenommen, 
ae . x = D y Beilagen 
inzelne Nummern d p 5 e . e D 2 
(Nur gegen vorherige : naċh Uebereinkunft 
` Einsendung des Betrages). 3 d RGAN R EI mit der Expedition. 
Dis | SC y 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER- INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 6. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. - N 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den z1. August 1905. : E = SE - Nr. 35. 


‘Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berliu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Wahlreform und Präsidentenwahlcampagne in Brasilien. Von Carl Bolle. — Europa: Die neuen Fleisch- 
zölle. — Statistisches Warenverzeichnis. — Ostafrikanische Eisonbahngesellschaft, — Welche wirtschaftlichen Entwickelungsmöglichkeiten 
bietet Norwegen? "(Nachdruck verboten.) — Nord-Amerika: El Peligro del Norte. (Originalbericht aus Chicago.) — Kulturdünger für die 
Südstaaten von Nordamerika, (Originalbericht aus Boston vom 15. August.) — Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) — Aus wissen- 
schaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde. — Briefkasten. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“, falls nicht ansdräcklich verbeten, ist gestattet, vom dle Bemerkung hinzogefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Wahlreform und Präsidentenwahlcampagne in Brasilien. ' aus denen ihre Nationalität sich bilden soll, die Gleichberechtigung 
Von Carl Bolle. ' versagen; Die Folgen werden schließlich auf sie selbst zurück- 
Es ‘mag schon sein, daß das in No. "20 ` erwähnte | fallen und treten, soweit Brasilien in Frage kommt, bereits seit 
neue Wahlgesetz, welches der brasilianische Bundespräsident | länger als einem Jahrzehnt in Abnahme der Einwanderung von 
Rodrigues Alves dem Nationalkongresse glücklich -abgerungen | Kolonisten und in anderen Erscheinungen zu Tage, ‚welche das 
hat, nicht nur Vorzüge, sondern auch mancherlei Mängel auf- | wirtschaftliche Leben ungünstig beeinflussen und keinen rechten 
weist. Zu den letzteren gehören unstreitig die Umständlich- | Aufschwung der Verhältnisse gestatten. ‚Das Interesse, welches 
keiten, mit denen der Erwerb eines Wählertitels verknüpft ist. das Deutsche Reich an Brasilien hat; ist in erster Linie ein 
Merkwürdigerweise scheinen Sinn und Bedeutung dieser Um- | merkantiles, d. i. wirtschaftliches. Dor Tauschhandel init einem 
ständlichkeiten dem Deutschbrasilianertum nicht so vollkommen ' wohlhabenden, aufhlühenden und politisch unabhängigen’ Brasilien 
zu klarem Bewußtsein gelangt zu sein, wie zu wünschen wäre, wird sich ungleich lebhafter gestalten: ale mit einem wirt- 
und doch liegen offizielle Meinungsäußerungen vor, welehe ein | schaftlieh stagnierenden und seine Unabhängigkeit in Gefahr 
Mißverständnis nach dieser Richtung hin garnicht zulassen. Als | bringenden. Und selbst die erstrebte Ablenkung der deutschen 
mit der Organisation der neuen Wählerlisten begonnen wurde, | Auswanderung vom Wege nach Nordamerika südwärts nach 
herrschten z. B. Zweifel darüber, ob die eigenhändig zu ver- ` Südbrasilien hat nie einen anderen Zweck gehabt als den, dem 
fassenden Gesuche der Bürger um Eintragung in die Listen ` befreundeten Brasilien diejenigen produktiven Kräfte, deren 
auch: in einer anderen als der portugiesischen Sprache geschrieben | Deutschland nun einmal verlustig geht, zuzuführen, um 
sein durften, worauf die Bundesregierung prompt und klar auf ` seine wirtschaftliche und politische Kräftigung und die gegen- 
telegraphischem Wege eine verneinende Antwort erteilte mit der | seitigen Handelsbeziehungen zu, fördern. 


zusätzlichen Bemerkung, man bedauere, daß es brasilianische Das neue Wahlgesetz aber ist, von einigen Mängeln ab- 
Bürger gebe, welche der Landessprache nicht hinreichend | gesehen, ein unleugbarer demokratischer Fortschritt für Brasilien, 
mächtig seien. R weil es —.wenigstens der Theorie nach — die Wähler von der 


Dieser Entscheid läßt an Klarheit nichts zu wünschen übrig, | bisherigen Parteipolitik unabhängig stellt oder doch stellen soll. 
und wenn nicht gleichzeitig in Brasilien die buchstäblich zu er- |; Die bisherige Eigentümlichkeit der politischen Gruppierungen im 
fallende Formalität bei allen Gelegenheiten die Hauptsache wäre, | Lande bestand darin, dab dieselben sich außerhalb jenes Gebietes 
uad wenn ferner die deutschen Bürger des Landes nicht fast | vollzogen, welches sich in andern Ländern unter dem Einflusse 
derchweg der lateinischen Schrift hinreichend mächtig wären, ` wirtschaftlicher Interessenfrägen sozusagen von selbst als das 
um die ihnen vorgelegte Formel des Gesuches abschreiben zu | Schlachtfeld zwischen Fortschritt und Rückschritt erweist. Die 
können, so würden in ausgedehnten deutschsprachlichen Land- | brasilianischen Parteien gruppieren sich um Personen und er- 

ebieten nur wenige Bürger das Wahlrecht erworben haben. | mangeln der wirtsehaftlichen Programme. ` 
Im man also in der Ausführung des Gesetzes milder gewesen, | Daher die Mißachtung, unter der die wirtschaftlichen 
als, der jakobinischen Unduldsamkeit‘ einiger Rewierungsmänner | Interessen des Volkes zu leiden haben, ja, die. vollständige 
h, so bleibt doch die Tatsache bestehen, daß in dieser ı Unkenntnis dieser Interessen bei vielen Politikern und parla- 
Republik der demokratische Grundsatz von der Gleichberechtigung ` mentarischen Vertretern der Nation. Wer aber verlieh früher 
aller Bürger vor dem Gesetze im Grunde nur eine in der Praxis | das Wahlrecht an die Bürger? Eben jene persönlichen Parteien, 
nicht ‚anerkannte konstitutionelle Theorie ist, und daß es genügt ` denen jüdes volkswirtschaftliche Programm fremd war, oder 
der portugiesischen Sprache nicht hinreichend mächtig zu sein, | vielmehr die gerade herrschende Parteigruppe durch ihre 
um gelegentlich selbst den gebildetsten und geistig hoch- ` Mandatare eder mehr oder minder abhängigen Beamten und 
stehendsten Bürger des grundlegendsten aller Rechte, des Wahl- | Anhänger. Und wer. verleiht es heute? Eine Kommission der 
recites, zu berauben. > ` steuerzahlenden Bürger, d. i. derjenigen Elemente, für welche 
` dennen verlohnt es nicht der Mühe, sich darüber auf- ; die wirtschaftlichen Fragen den Lebensnerv darstellen, von 
gen, wenn Länder der neuen Welt das Beispiel der Schweiz | dessen Gesundheit ihr Wohlsein, ihr Gedeihen und ihre Zukunft 
nicht nachahmen wollen und den verschiedenen Sprachstämmen, ` abhängen. Dieser Fortschritt ist so handgreiflich, daß er keiner 
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weiteren Erörterung und Darlegung benötigt. Allerdings soll 
damit nicht gesagt sein, daß er, obwohl die neuen Wahllisten 
tatsächlich die Namen von Bürgern der abweichendsten Partei- 
richtungen enthalten, nun auch sogleich aus der Theorie zu 
praktischen Ergebnissen führen werde. Nur die Möglichkeit 
der letzteren ist eröffnet. 

Die Wahlpraktiken, welche der jedesmal herrschenden 
Partei den Wahlsieg sicherten, werden vermutlich sobald nicht 
außer Uebung kommen, wenigstens auf dem Lande nicht, wo die 
kleinen Stadt- und Dorfkaziken sicherlich zäh für die Fortdauer 
ihrer Herrschaft kämpfen werden. Aber zuerst wird in den 
größeren Städten hier und da in das alte System Bresche ge- 
legt werden; von den Städten wird sich die Bewegung nach 
und nach ins innere Land hinein fortpflanzen und in gleichem 
Maße, wie es gelingen sollte, den Bürgern wirtschaftliche 
Interessen zum Bewnbtsein zu bringen, an Boden gewinnen. 
Einen Anfang nach dieser Richtung hin zu machen, darauf 
kommt alles an, nachdem die Möglichkeit dazu gegeben ist. 
Sanguinische Hoffnungen wird niemand hegen, der die Zu- 
sammensetzung der brasilianischen Bürgerschaft und den wirt- 
schaftlichen Tätigkeitskreis dieser kennt. 

Wirtschaftliche Interessen! Wie viele von den 20 Millionen 
Seelen, die Brasilien bewohnen. kennen solche? Nehmen wir 
an, daß darunter mit Hilfe sehr toleranter Auslegung des neuen 
Wahlgesetzes etwa 1 Million Wähler sind, die in der Theorie 
sämtlich des Lesens und Schreibens kundig sein sollen, so 
werden wir der Wahrheit vermutlich ziemlich nahe kommen. 
Wie viele unter dieser Million haben wirtschaftliche Interessen 
und sind sich gleichzeitig bewußt, auf welchen Wegen diese 
Interessen wirksam gefördert werden können? Da haben wir 
die Kaufleute, Industriellen und Handwerker in den Städten, 
aber davon sind ein großer Teil Ausländer ohne Wahlrecht. 
Hier und da fangen die Fabrikarbeiter an, sich zu organisieren 
und wirtschaftliches Zielbewußtsein zu erwerben; das ist ein 
Anfang, eine Hoffnung auf die Zukunft, deren Verwirklichung 
nicht verfehlen wird, den wirtschaftlichen Gegensatz der Brot- 
geberklasse zu entsprechender Aeubßerung und politischer Be- 
tätigung wachzurufen. 

Auf dem Lande haben wir die Pflanzer, die Viehzüchter 
und im Süden die fremisprachigen Kleingrundhesitzer. Volks- 
wirtschaftliche und agrikole Vereine sind in den letzten Jahren 
hier und da gegründet worden und wirken mit mehr oder weniger 
Verständnis in nützlicher Richtung. Die Bewegung zeigt die 
Tendenz zur Verallgemeinerung, und es kann daraus eine 
Organisation des Landwirtestandes werden, die vielversprechend 
wäre, wenn sie zielbewußte Führer findet. Letzteres ist aller- 
dings nicht gerade sicher, weil das Thema der Volkswirtschaft 
den allermeisten noch gar zu nebelhaft und unklar sein dürfte, 
aber immerhin ist die Sache möglich und für eine fernere Zu- 
kunft sogar wahrscheinlich. Die landwirtschaftlichen Arbeiter 
dagegen sind im Norden, Westen und Nordwesten bildungslose 
Kontraktsklaven, d. i. nominell freie Arbeiter, die durch Kontrakte 
meistens für Lebenszeit in ein aussichtsloses Abhängigkeitsver- 
hältnis geraten sind. In der Kaffeezone sind die Plantagen- 
arbeiter in ihrem Hauptteile eingewanderte Ausländer, deren 
Ziel meistens auf Ersparnisse gerichtet. ist, mit denen sie in die 
Stammheimat zurückzuwandern pflegen. 

Dazwischen in Stadt und Land die große Masse des eigent- 
lichen freien, wenn auch besitzlosen brasilianischen Volkes. 
Wovon dieselbe lebt, erscheint oft wie ein Rätsel. Aber die 


Bedürfnislosigkeit ist sehr grob. die Ansprüche an Komfort gleich | 


Null, die Mäßigkeit im Trinken über jeden Zweifel erhaben und 
im Essen von den Umständen abhängend. D. h. diese Leute 
können erforderlichenfalls, ohne sonderliche Beschwerden zu 
fühlen. tagelang annähernd von nichts leben, entwickeln aber 
gelegentlich guten Appetit. Ab und zu übernehmen sie eine 
Lohnarbeit. Sagt dieselbe ihnen zu, so können sie sogar fleißig 
sein, wie es denn hier und da auch überraschend ordentliche 
und betriebsame Elemente unter ihnen gibt. 
von einem großen Teil darf gesagt werden, daf sie um des lieben 
Essens und Trinkens und um kultureller Genüsse willen schwerlich 
zur Arbeit eilen. Dagegen lieben sie gelegentlich gute Kleidung, 
und den erarbeiteten Lohn legen sie in erster Linie für solche 
und für Zeug oder ein hübsches Tuch an. womit sie der Dame 
ihres Herzens ein Wohlgefallen bereiten können. Das weibliche 
Geschlecht ist in seinem Durchschnitte sicher fleißiger als das 
männliche. Mit Waschen, Plätten, Nähen, Zubereiten von Sübig- 
keiten u. dergl. m. ernähren viele Frauen nicht nur sich, sondern 
auch ihre Kinder. 

Das Verständnis für wirtschaftliche Ziele ist 
bisher erwähnten Bürgerklassen also entweder erst in den ersten 


Aber zum mindesten , 


innerhalb der | 


| und kein Krippenplatz den Inhaber wechseln werde. 


Entwickelungsstadien begriffen oder fehlt ganz. Letzteres da. 
wo persönliche Unfreiheit die Geister niederhält, oder aber wo 
Bedürfnislosigkeit und mangelnder Ehrgeiz nach Verbesserung 
der materiellen Lage als Ansporn zum Streben nach Erkennung 
des eigenen Vorteils und der Interessen der Allgemeinheit fehlen 
Und jenen Anfängen der wirtschaftlichen Interessengruppen steht 
das Heer der geschulten alten Politiker gegenüber, die ihren 
Vorteil kennen, die alle Macht in Händen haben und jeden Ver- 
such zur Emanzipation von den alten persönlichen Parteikliqueı 
fanatisch und unnachsichtig bekämpfen. In ihren Händen be 
findet sich die Regierung und Verwaltung und bis zu gewissem 
Grade sogar die Justiz. Aus ihnen rekrutieren sich die Beamten, 
die Polizei, die Offiziere des Heeres und der Flotte, die Inhaber 
von Konzessionen und Vergünstigungen und der ganze Trob 
derer, die direkt: oder, indirekt Brosamen aus der Staatskrippe 
erhalten oder von Leuten abhängen, die durch persönliches 
Interesse mit der herrschenden Partei verbunden sind. 

Die Zahl dieser Elemente ist schr groß. Die Kaufleute, 
Industriellen, Handwerker, Arbeiter und Landwirte, soweit sie 
Wähler sind, kommen vorläufig nicht dagegen auf. Selbst wenn 


| sie sich organisierten und einig wären, würden sie geger die 


geschlossene Phalanx der persönlichen Parteien nicht ankönnen. 
Diesen strömt alles zu, was Brot sucht und oft teils arbeitsschen, 
teils arbeitsuntüchtig ist. Die Brasilianer selbst gestehen es 
offen ein, daß unter ihnen, und zwar ganz besonders unter den 
mehr oder minder gebildeten Klassen die Empregomanie, d. i. 
das Streben nach Aemtern und Sinekuren, herrsche. Alle Zweige 
der Verwaltung werden in unglaublichster Weise kompliziert 
und dureh leeren Formelkram zu einer ungeheuren Maschinerie 
für geringe Arbeitsleistung ausgestaltet, nur um recht vielen 
Anhängern Aemter und Anstellungen zu verleihen. Und es ver- 
stößt gegen den persönlichen Vorteil dieser Angestellten. das 
Emporkommen einer wirtschaftlichen Parteirichtung zu be 
günstigen, durch deren Sieg in erster Linie die Fortexistenz des 
am Marke des Landes zehrenden beamtlichen Parasitentums be- 
droht wäre. 

Auf der anderen Seite gibt es allerdings auch einflußreich" 
Staatsmänner und Politiker genug, die von wirklicher Vaterlands- 
liebe beseelt sind, und über deren öffentlichem Wirken der 
Hauch idealer Gesinnung und hochherzigen Strebens ausgebreitet 
liegt. Der gegenwärtige Bundespräsident Rodrigues Alves ist 
ein Beispiel dafür und seine Wahlreform der Beweis. Er ist 
sich der Tragweite der Letzteren voll bewußt. Vereinigte sich 
eine Gruppe solcher Politiker von Einfluß und nähme mit ihren 
persönlichen Anhängerkreise den Kampf für volkswirtschaftlich” 
Ideale auf — eine Sache, die zwar im Augenblick noch nicht 
durch Vorzeichen als bevorstehen« angedeutet wird, aber trotz- 
dem in Brasilien jederzeit möglich ist —, so würde zwar ein 
gewaltiger Krieg wider die alteingewurzelten Uebel entbrennen 
und durchschlagender, schneller Erfolg kaum zu erwarten sein. 
aber es wären immerhin die ersten Anzeichen einer Besserung 
bemerkbar und würde mit der Zeit mancher Fortschritt erzielt 
werden können. 

Wenn wir uns die hohe fortschrittliche Bedeutung des neuen 
Wahlgesetzes vergegenwärtigen, so werden wir auf der anderen 
Seite um so mehr überrascht zu erfahren, daß der Bundes 
präsident in Person, «da seine Regierungsperiode im nächsten 
Jahre abläuft, dem Volke seinen Nachfolger vorgeschlagen hat 
Was das bedeutet, weiß jeder, der Brasilien kennt. Es ist seit 
Gründung der Republik noch nicht vorgekommen, dab irgend 
ein von den Machthabern selbst aufgestellter Kandidat für irgend 
einen Volksvertretungsposten oder den Präsidentensessel in der 
Wahl unterlegen sei. Das ganze Beamtentum und der ganz 
Anhängertroß der Regierung arbeitet für einen solchen Kandidaten 
in der Hoffnung, daß nach dessen Wahl alles beim Alten Ki 

er 
wird es von ehrlichen Politikern Herrn Dr. Rodrigues Alv 
sehr verdacht, daß er zu einer Wahlbeeinflussung die Hand 
bietet, und es ist nicht ausgeschlossen, daß er die von ihm at 
gestellte Kandidatur wieder zurückziehen werde, wodurch er die 
logische Kohärenz mit seiner Wahlreformschöpfung wiederher- 
stellen würde. 

Unter den bisher aufgestellten Präsidentschaftskandidaten 
treten zwei als besonders bedeutend hervor, nämlich Dr. Campos 
Salles und Dr. Bernardino de Campos, beide Paulistaner. Jener 
verdankt seine Aufstellung der Initiative einer Anzahl Politiker. 
dieser dagegen ist von Dr. Rodrigues Alves in Vorschlag gebracht 
worden. Vielleicht noch nie ist bei einer Präsidentenwahl iu 
Brasilien in dem Grade wie diesmal die Frage in den Vordergrund 
getreten: weleher Kandidat hat bisher durch sein öffentliches 
Wirken den Besitz derjenigen Fähigkeiten erkennen lassen. 
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welche am meisten für eine gute Ausübung der Regierungsgewalt 
Gewähr bieten. Es geht ein frischer und eine ernste Auffassung 
nicht entbehrender Zug durch den diesmaligen Wahlkampf. Dr. 
Bernardino de Campos war unter dem Präsidenten Prudente de 
Moraes Finanzminister und schloß als solcher 1898 den funding- 
loan-Vertrag ab, der Brasilien vor dem finanziellen Bankrott 
rettete. Campos Salles aber ist gleich darauf schon einmal 
Bundespräsident (1898—1902) geworden und hat als solcher es 
verstanden, den Vertrag auch wirklich einzuhalten und die Finanzen 
des Landes zu reorganisieren. 

Es liegt auf der Hand, daß die bloße Abschließung des 
Vertrages, der im Grunde demütigend genug für Brasilien war 
und ist, noch kein Ruhmestitel sein kann. Im Gegenteil ist die 
Notwendigkeit seines Abschlusses als kein günstiges Moment 
für den damaligen Finanzministeraufzufassen ; während die wirkliche 
Reorganisation der Finanzen als eine Leistung anerkannt werden 
muß, die in einem Lande wie Brasilien Herrn Campos Salles 
unbedingt den Nimbus reellen hohen Verdienstes verleiht. Die 
Volksstimmung ist «dementsprechend unbestreitbar für diesen. 
Trotzdem wird in der Presse der herrschenden Partei mit einer 
wahrhaft verblüffenden Sicherheit «darauf gerechnet, daß Herr 
Bernardino de Campos den Wahlsieg davontragen werde. Und 
in der Tat, die Wahlreforın ist noch zu neu und jung, als daß 
sie so schnell einen Sieg der Volksmeinung über die feste 
Organisation der Regierungspartei als wahrscheinlich erscheinen 
lassen könnte. 

Die ganze Art und Weise, wie der Name eines offiziellen 
Kandidaten vorgeschlagen und der Wählerschaft förmlich auf- 
gezwungen wird, ist nicht geeignet, Vertrauen in den Wahlakt 
einzuflössen. Im nächsten September soll eine sogenannte 
Konvention (convengäo) zusammentreten, welche endgiltig über 
die Kandidatur entscheidet. Nominell entsendet jeder der zwanzig 
Bundesstaaten zwei Vertreter in diese Konvention. Nominell — 
denn wer ernennt in Wirklichkeit diese Vertreter? Die Häupter 
der regierenden Partei. Folglich sind die Vertreter gefügige 
Werkzeuge ihrer Mandanten. Wenn sie nun durch Mehrheits- 
beschluß entscheiden: wir stellen den und den Kandidaten auf, 
so erscheint die etwa vorhandene Minderheit gewissermassen 
moralisch gebunden, sich dem Mchrheitsbeschlusse unterzuordnen, 
und das Utilitätsprinzip erleichtert diese Unterordnung. Denn 
cs hat ja doch keinen Zweck, geren die sichtbare Mehrheit an- 
zukämpfen, und sich dadurch in eine schiefe Stellung zum 
zukünftigen Machthaber zu bringen. 

Hält Herr Rodrigues Alves die Kandidatur Bernardino de 
Campos aufrecht, so wird auch die Mehrheit der Konvention 
sich für dieselbe entscheiden und die Minderheit sich aus Gründen 
der Klugheit dieser Entscheidung anbequemen. Und schreitet 
dann am nächsten 1. März die Wählerschaft zu den Urnen, so 
wird der strammen Organisation der herrschenden Partei nur 
ein Häuflein nicht organisierter unabhängiger Wähler gegen- 
überstehen, die keine Aussicht haben, der Volksstimmung einen 
entschiedenen Ausdruck zu verleihen. Darüber können Zweifel 
gar nicht aufkommen. Dr. Rodrigues Alves aber würde sein 
Walılreformwerk würdig krönen, wenn er jeder offiziellen Be- 
einfussung der Präsidentenwahl entsagte und die Komödie der 
Konvention aus dem Programm striche. Dann würde zunächst 
die Einigkeit unter den Politikern über die Person des Kandidaten 


schwer herzustellen sein, sintemalensieheutebereitsaugenscheinlich | 


fehlt; die Volkswünsche würden zu nachhaltigerem Einflusse 
gelangen und die durch keinerlei offiziellen Druck beeinflußte 
Wählerschaft würde je nach freier eigener Neigung ihre Stimme 
abgeben. Und mag es auch sein, daß der Vorgang hier und 
da nicht ganz so ideal und glatt in Erscheinung träte, so würde 
doch die bloße Schaffung der Möglichkeit ein noch nie dagewesenes 
Ereignis für die junge Republik bedeuten. 


Europa. 

Die neuen Fleischzölle. 

des Deutschen Reichs macht sich angesichts der herrschenden 
Fleischteuerung das Verlangen nach Oeffnung der Grenzen für 
die ausländische Fleischeinfuhr mehr und mehr bemerkbar. 
Bis jetzt verhält sich die Regierung dieser Forderung gegenüber 
durchaus ablehnend. 
diese Haltung wird aufrecht erhalten können, bleibt abzuwarten. 
Freilich kommt, selbst wenn die in den verschiedensten Formen 


gehandhabte Grenzsperre teilweise beseitigt werden sollte, in ` 


Betracht, daß damit keine dauernde Erleichterung für die Fleisch- 
einfuhr geschaffen sein würde. Denn vom 1. März k. J. ab 
erhöhen sich die Zölle für ausländisches Vieh und Fleisch so 
erheblich, daß die Aufhebung der Sperre ohne nachhaltige 
Wirkung bleiben müßte. 


In zahlreichen Städten und Bezirken | 


Ob sie im Falle anhaltender Fleischnot | 


` substitute ever produced“ bewertet worden und auf der Weltausste 


Durch den neuen Zolltarif sind nicht nur die Getreide- 
zölle, sondern auch die Vieh- und Fleischzölle ganz bedeutend 
in die Höhe gebracht worden. Daß dies auf die inländischen 
Nahrungsmittelpreise nicht ohne Einfluß bleiben kann, liegt 
auf der Hand. Die neuen Handelsverträge haben zwar wieder 
einige Ermäßigungen gebracht, aber trotzdem werden die 
künftigen Zollsätze beträchtlich höher als die bisherigen sein. 
Unter Berücksichtigung der neuen Verträge stellen sich die zu 
erwartenden Erhöhungen wie folgt: 


Bisheriger Zoll Künftiger Zoll 


Ochsen . 7 25,50 8 M. 

Kühe und Stiere ECKE | pro 8, | pro dz 

Jungeieh .....5 e 8 „ L Lebend- 
Kälber 2... wë %,.3 7, fsm 8 „ | gewicht 
Schweine . . 2... A „ I. 

Fleisch . . . 15 u. 17 M. pro dz. 27 u. 35 M. pro dz. 
Schweinespeck . . . 20 „ u» n S 

KEE TEE une a6 LS 
Büchsenfleisch DO 60 nm a 
Fleischextrakt 207, 30 u. 60 „ u 


. ONE D 

Bei knochenfreiem Fleisch wird außerdem künftig noch 
ein Zuschlag von 10 pCt. erhoben. Im Generaltarif sind, wie 
bemerkt, noch viel höhere Sätze vorgesehen, und es ist blob 
der Zähigkeit Oesterreich-Ungarns bei den Vertragsverhandlungen 
zuzuschreiben, daß sie soweit herabgedrückt wurden. Der 
Handelsvertrag mit Oecsterreich-Ungarn ist aber von den 
gesetzgebenden Körperschaften Ungarns noch nicht genehmigt. 
Sollte die Genehmigung an dem Widerstande Ungarns scheitern, 
so würden die mit den übrigen Vertragsstaaten vereinbarten 
höheren Zollsätze in Kraft treten, also für Rindvieh z. B. der 
Satz von 14,40 M. pro dz Lebendgewicht zur Erhebung gelaugen. 
Dieser Satz beträgt bei Ochsen, wenn man deren Durchschnitts- 
gewicht zu 6 dz annimmt, mehr als das Dreifache des bis- 
herigen Zolles. 

Statistisches Warenverzeichnis. Das Kaiserliche Statistische 
Amt hat den Entwurf eines neuen Warenverzeichnisses für die 
Handelsstatistik fertiggestellt und ihn den Handelskammern und 
wirtschaftlichen Vereinigungen behufs Prüfung und Begutachtung 
zur Verfügung gestellt. Die Umarbeitung des Verzeichnisses 
war notwendig wegen der bevorstehenden Einführung des neuen 
Zolltarifs. Gleichzeitig mit diesem Tarif, nämlich am 1. März 1906, 
tritt das neue statistische Warenverzeichnis in Kraft. Es wird, 
entsprechend der Einteilung des Tarifs, vollständig von dem 
bisherigen Verzeichnis abweichen und auch viel spezialisierter 
sein als dieses. Nicht weniger als 1900 Warennummern sind in 
dem Entwurf vorgesehen, während das bisherige Verzeichnis 
schon 1200 zählte. Wie groß die Abweichungen gegen das 
letztere sind, läßt sich aus einer dem Entwurf eingefügten Spalte, 
die die bisherigen Warennummern angibt, ersehen. Ein Vergleich 
unserer künftigen Handelsstatistik mit der seitherigen wird danach 
nur bei den wenigsten Warenartikeln möglich sein. Dazu kommt, 
daß der Termin für die Einführung des neuen Verzeichnisses 
nicht auf den Anfang eines Kalenderjahres, sondern auf den 
1. März fällt. Für das kommende Jahr wird dadurch die Auf- 
stellung einer einheitlichen Statistik unmöglich gemacht. Dieser 
Termin war allerdings nicht der Wahl des Statistischen Amtes 
überlassen, sondern durch die Kaiserliche Verordnung, betreffend 
das Inkrafttreten des neuen Zolltarifs, im voraus festgelegt. — 
Auf den Inhalt des Entwurfs werden wir später noch zurück- 
kommen. 

Ostafrikanische Eisenbahngesellschaft. Der erste Geschäftsbericht 
dieser am 29. Juni 1904 errichteten Gesellschaft liegt für die 
Zeit bis 31. Dezember 1904 vor. Die Gesellschaft wurde zu Berlin 
am 29. Juni 1904 errichtet. Die Genehmigung der Satzungen durch 


` den Reichskanzler erfolgte noch am selben Tage, die Verleihung der 


Korporationsrechte durch den Bundesrat und die Erteilung der Kon- 
zession für den Bau und Betrieb der Eisenbahn von Daressalam nach 
Morogoro am 30. Juni 1904. Das Kapital von 21 Millionen M. wurde 


| bei der Errichtung der Gesellschaft mit 25 pCt. eingezahlt und zum 


1. Oktober 1904 vollgezahlt. 

Da die Gesellschaft das Recht hat, rund 450000 ha Land in der 
Nähe der Bahnlinie kostenlos in Besitz zu nehmen, so ist die Möglichkeit 
gegeben, aus den verschiedensten Kulturen, die dem Schutzgebiete 
nachweisbar günstige Resultate ergeben, Nutzen zu ziehen. Besondere 
Beachtung verdienen die günstigen Ergebnisse, die in Ostafrika mit 
Baumwoll-Kulturversuchen erzielt worden sind. Es hat sich ins- 
besondere herausgestellt, dafs die ägyptische Baumwolle, deren Ak- 
klimatisation in Amerika, Westafrika und Indien gescheitert ist, in 
Ostafrika ihre wertvollen Eigenschaften, vor allem den langen und 
seidenartigen Stapel, behält. Eine deutsch-ostafrikanische Baumwoll- 
probe ist von der Liverpooler Baumwollbörse als: „the best Egyptian 

ung 
in St. Louis hat die ostafrikanische Baumwolle die goldene Medaille 
— die höchste für Baumwolle verliehene Auszeichnung — erhalten. 


! Da sich indessen die Kultur gegenwärtig noch im allerersten Stadium 
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ihrer Entwicklung befindet, bleiben weitere Erfahrungen abzuwarten, 
ob die bisher nachgewiesenen sehr wertvollen Vorzüge dieses Produktes 
zur umfangreicheren Anflanzung führen werden. Angesichts eines 
deutschen Baumwoll-Importes von beinahe 400 Millionen M. jährlich 
wäre dies überaus wünschenswert. Dagegen hat sich in Deutsch- 
Ostafrika der Anbau von Sisal-Agaven, zur Gewinnung eines guten 
Hanfes, tatsächlich bereits durch längere Erfahrungen als lohnend 
et wiesen, Die Ausfuhr von Faserstoffen (und zwar ganz überwiegend 
Sisalhanf) belief sich auf: 
204 529 kg im Werte von M. 83319 in 1901 
356768 „ m» mn nm 145535 „ 1902 
63358) m nn _n 407663 „ 1908 
Aller Voraussicht nach wird ) 
Steigerung weitergehen. Allerdings hat der Anbau bisher nur in den 


Küstendistrikten siattgefundsn einer Ausdehnung nach dem Innern 


stand aber nur das Fehlen einer Transportmöglichkeit entgegen. Nicht 
minder darf angenommen werden, dafs die alteingebürgerten ein- 
heimischen Kulturen von Oolflanzen, wie Sesam und Erdnüsse, sowie 
von Getreidearten und Hülsenfrüchten wie Hirse, Mais, Bohnen usw. 
mit der Erbauung der Bahn einen kräftigen Aufschwung nehmen 
werden. In dieser Beziehung sei auf das rasche Wachstum verwiesen, 
das die Uganda-Bahn unter ähnlichen Verhältnissen in ähnlichen Gebieten 
gebracht hat. Dort wurden im zweiten Semester 1903 bereits 2518 
Tons einheimischer T,andeserzeugnisse befördert gegen nur 862 Tons 
im gleichen Semester des Vorjahres, und der gesamte Aufsenhandel 
Britisch-Ostafrikas ist von £ 209 566 im Jahre 1895:96 — dem Jahre 
vor Beginn des Bahnbaues — bis auf £ 615242 im Jahre 1903/04 
(ohne Regierungsgüter) angewachsen. 


Nachschrift der Red. Die letzteren Angaben besagen gar nichts. Man be- 
merke wohl: es handelt sich um den Gesamtbandel, während unmittelbar vorher 
vom Handel in einheimischen Produkten die Rede ist. Die grofsen Ziffern des 
Gesamthandels siud durch die eingeführten Bahnbedarfsartikel entstanden. 


M. Welche wirtschaftlichen Entwickelungsmöglichkeiten bietet 
Norwegen ? (Nachdruck verboten.) DieVolksabstimmung inNorwegen 


kilometer als Acker und Wiesen im Gebrauch, der Rest ist 
Wald. Von diesen 9200 Quadratkilometern bleiben auch nur 
gut 600 Quadratkilometer oder ca. der fünfte Teil (= Da pCt. 
des gesammten Flächeninhalts) als wirklich bebautes Land 
übrig. Der Rest ist mehr oder minder unvollständig urbar 
gemachter Boden. Trotzdem ernähren sich über 30 pCt. der 
Bevölkerung oder ca. 700000 Menschen durch Ackerbau, zum 
Teil jedoch unter Hinzunahme von Waldbetrieb und Fischerei. 
Also nur ein kleiner Bruchteil des Landes ist wirklich 


| baut. Selbst wenn das angebaute Land von !/s auf das Doppelte 


diese aufserordentlich schnelle ' 


hat ein Ergebnis gebracht, das nicht nur die Schweden, 
sondern auch die Norweger selbst überraschen dürfte. 
Von etwa 460000 Personen, die zu den Storthingswahlen 


berechtigt sind, stimmten 368200 mit Ja für Auflösung der 
Union und nur 184 mit Nein dagegen. Hieraus kann Schweden 
die Lehre ziehen, daß es an seinem Unionsteilhaber, der nichts 
von der Verbindung mit Schweden wissen will, nicht viel 
verliert. Auf Grund der Bedingungen, die der letzte außer- 


ordentliche Reichstag in Schweden für seine Zustimmung zur | 


Unionsauflösung festsetzte, sollten die Norweger noch erst die 
schwedische Regierung um ihre Mitwirkung zur Trennung (des 
Verhältnisses ersuchen, was insofern eine demütigende Be- 
stimmung für Norwegen ist, als letzteres die Auflösung der 
Union bereits als unumstößliche Tatsache betrachtet. . Aber die 
Bedingung ist doch erfüllt worden, und nun können die Ver- 
handlungen über die weiteren vom schwedischen Reichstag fest- 
gesetzten Punkte zwischen beiden Ländern fortgeführt werden. 
So schwierig auch manche dieser Punkte sind, z. B. die von 
Schweden geforderte Schleifung der norwegischen „Grenz- 
festungen“, so wird vermutlich doch wohl eine Einigung erzielt 
werden. Dann beginnt Norwegen also als neugebackener selbst- 


erhöht würde, also auf 1200 Quadratkilometer, bleiben immer 
noch 8000 Quadratkilometer anbaufähiges Land übrig. 
Bei einer Erhöhung der Ausbeute um 50 pCt. durch Ver- 
doppelung des angebauten Bodens würde die norwegische 
Landwirtschaft trotzdem über Í Million Menschen gegen die 
jetzigen 700000 ernähren können. Daß es sich lohnt, den Boden 
Norwegens zu bearbeiten, geht aus den Aeußerungen des 
Direktors einer norwegischen Landwirtschaftsschule, Hirsch. 
hervor. Dieser, der als Autorität gilt, erklärte, daß der Boden 
Norwegens von besserer Beschaffenheit sei, wie die Erde in 
großen Teilen von Dänemark, Norddeutschland und Holland. 
Ein Blick auf die dänische Statistik bestätigt dies auch. Iv 
Dänemark ernähren sich gegen 900 000 Menschen durch Land- 
wirtschaft, aber das gerodete Land umfaßt dort 28000 Quadrat- 
kilometer oder dreimal mehr wie in Norwegen, und davon sind 
25000 Quadratkilometer unter dem Pfluge gegen bloß 600 in 
Norwegen. In Dänemark kommen somit auf jeden Quadrat- 
kilometer bebautes Land nur etwa 32 Personen, gegen 76 in 
Norwegen. Selbst wenn man berücksichtigt, daß die Landwirt- 
schaft in Norwegen eine Stütze in Fischerei und Waldbetrieb 
hat, geht hieraus hervor, daß der bebaute Boden in Norwegen 


` eine größere Ausbeute liefert wie in Dänemark. Auch dir 


übrigen Erwerbszweige lassen sich viel mehr ausnutzen. Be- 
treffs der Fischerei sei daran erinnert, daß Norwegen vorwiegend 
Küstenfischerei und nicht Hochseefischerei betreibt. Die Wälder 
des Landes ließen sich durch Anpflanzungen ertragreicher 
machen oder wenigstens gegen Verminderung sichern. Daß 
sich auf dem Gebiete des norwegischen Bergwerkswesens der 
Unternehmungslust, auch der ausländischen, ein großes Fell 
eröffnet, bedarf kaum des Hinweises. Im ganzen genommen. 


| haben also die Lenker Norwegens hinreichend Gelegenheit. 


künftig, unbeengt von den verhaßten Fesseln der Union, ihr 
Staatskunst zu zeigen. 


Nord - Amerika. 
El Peligro del Norte. (Originalbericht aus Chicago.) Unter 
dieser Spitzmarke wird uns von unserem Korrespondenten 


‚ aus Chicago — dem Hauptquartier des Fleischtrustes — unterm 


ständiger Staat seine Laufbahn, und die norwegischen Macht- | 


haber können daran arbeiten, ihr Land zu größerer Blüte zu 
bringen, als «dies nach Meinung der Norweger in der schwedisch- 
norwegischen Union möglich war. — Um nun beurteilen zu 
können, was sich aus Norwegen machen läßt, ist ein kleiner 
Ueberblick über das Land am Platze. Nach seinem Flächen- 
inhalt steht Norwegen unter den 20 selbständigen Staaten 
Europas an siebenter Stelle. Mit seinen 321400 Quadratkilo- 
metern ist es größer als England, Italien und die Türkei. In 
dieser Beziehung steht es zwischen Schweden (447800 Quadrat- 
kilometer) und England (314000). Deutschland hat 540 700 Quadrat- 
kilometer. Norwegen ist größer als Portugal, Griechenland, 
Schweiz. Dänemark, Holland und Belgien zusammengenommen 
und ungefähr zehnmal so groß wie Holland und achtmal so 
grob wie die Schweiz. An Ausdehnung läßt Norwegen somit 
nichts zu wünschen übrig. Aber in der Einwohnerzahl steht es 
an letzter Stelle. Bei normaler Entwickelung hätte Norwegen, das 
jetzt knapp 2,3 Millionen Einwohner besitzt, 3 Millionen haben 
müssen, aber die fehlende halbe Million wohnt in Amerika. Sein 
Augenmerk muß also darauf gerichtet sein, die starke Aus- 
wanderung zu hemmen. Selbst in Norwegen ist vielfach die 
Meinung verbreitet, dab das Land nicht viel mehr Menschen 
wie jetzt ernähren könne. Dies trifft aber keineswegs zu. Der 
größte Teil des Landes besteht zwar aus ödem Gebiet, das 
nichts hervorbringt. Dieser Teil umfaßt nicht weniger als 
76 pCt. der Gesamtfläche. Dadurch wird das Land gewisser- 
maßen auf die übrigen 24 pCt. Wald und anbaufähigen Boden 
reduziert, zusammen 77000 Quadratkilometer. Aber trotzlem 
ist dieses Gebiet doppelt so grob wie der Inhalt Dänema:ks. 
Indessen sind von diesen 24 pCt. nur 3 pCt. oder 9200 Quädrat- 


29. Juli geschrieben, daß die Leiter des nordamerikanischen 
Fleischtrustes unter der Hand Vorkehrungen treffen, den argen- 
tinischen und uruguayischen Fleischmarkt in ihre Interessen | 
sphären zu ziehen. Noch werden die diesbezüglichen Be 
strebungen nach Möglichkeit geheim gehalten und betrieben: 
trotzdem ist von durchaus zuverlässiger Seite bereits soviel 
bekannt geworden, daß es sehr angebracht erscheint, die Weiter- 


, entwickelung der Angelegenheit mit der größten Aufmerksamkeit 


zu verfolgen. Die Gefahr, daß der nordamerikanische Fleisch- 
trust die südamerikanischen Hauptfleischmärkte so mir nichts 
dir nichts monopolisieren könnte, scheint uns allerdings nicht 
allzugroß, da die breiten Massen des Volkes in Südamerika bei 
weitem nicht so langmütig sind, als die in Nordameriks, und 
sich daher nicht ohne energischen Protest von den Großkapitalisten 
Nordamerikas gleich einer Zitrone ausquetschen lassen dürften. 
Ganz im Gegenteile, der nordamerikanische Fleischtrust dürfte, 
sofern er die Aussaugemethode seines Vaterlandes in Südameriks 
beibehalten oder einführen wollte, recht unangenehme Er 
fahrungen machen, welche ihn sehr bald belehren würden, d 
zwischen nordamerikanischen und südamerikanischen Verhält 
nissen ein zu seinen Ungunsten recht bedeutender Unterschied 
existiert und stets existieren wird. ` 
Auf jeden Fall scheint aber selbst den Kennern der 
Verhältnisse „el peligro del norte“ (die nördliche Gefahr) für 
Südamerika durch die skrupellosen Trusts bedeutend drohender 
zu sein, als dieselbe es je durch Roosevelts „Big Stick‘ 
werden könnte. ai 
Kulturdünger für die Südstaaten von Nordamerika. (Original- 
bericht aus Boston vom 15. August.) (Vergl. „Export“ No. 13 
und No. 25 d. J.) Die letzten Ereignisse im Hafen von 
New Orleans — also der Ausbruch einer Gelbfieberepidemie — 
beweisen mehr denn deutlich, welchen Aussichten die 
europäischen Auswanderer daselbst entgegengehen würden. 
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Obwohl bisher behauptet wurde, daß New Orleans nunmehr 
vollständig saniert sei, steht dennoch die Tatsache fest, daß 
dies nicht der Fall und die Stadt noch bis auf den heutigen 
Tag zu den schmutzigsten und ungesündesten des Landes zu 
zählen ist. Kennern der Stadt war es allerdings nie ein Geheimnis, 
daß die offenen Abzugskanäle, welche häufig vor Schmutz 
und Unrat starren, sowie das Bohlenpflaster vieler Straßen, 
eine ständige Gefahr mit ihren pestilenzartigen Ausdünstungen 
für den Ort und das Land bedeuten. Die halben Maßregeln, 
welche die Sanitätsbehörden beim Ausbruche der Seuche zu 
deren Bekämpfung ergriffen haben, die wie gewöhnlich nur 
äußerst lasch durchgeführt wurden, sind nunmehr die Ver- 
anlassung gewesen, daß die Seuche sich mit rapider Schnellig- 
keit weit über seinen Herd verbreitet hat. Sehr zuverlässigen 
Nachrichten zufolge läßt es ‚sich trotz der Dementis der 
Behörden nicht mehr leugnen, daß die Seuche bereits durch 
den ganzen Staat Louisiana verschleppt wurde, ebenso wie nach 
Florida und anderen angrenzenden Staaten*). Alle diese 
traurigen Vorkommnisse hätten sich recht leicht, wenn nicht 
gerade ganz, vermeiden, so doch zum mindesten auf cin 
Minimum beschränken lassen, sofern die Behörden und Presse 
des Landes endlich einmal mit ihrer wenig angebrachten Ver- 
tuschungspolitik brechen wollten, welche nur darauf berechnet 
sein kann, das Publikum und Ausland irrezuführen. 

Wie leichtsinnig man in Nordamerika in dieser Beziehung 
umgeht, beweist wieder einmal sehr deutlich der Ausbruch 
der Gelbfieberepidemie, wodurch die Südstaaten neuerdings 
verseucht worden sind. Stark an die „unbegrenete Möglichkeit“ 
grenzt auch das Bestreben der „Deutschen Gesellschaft“ von 
New Orleans, welche laut ihrem letzten Jahresberichte beab- 
sichtigt, eine energische Propaganda zur Heranziehung deutscher 
Einwanderer nach den Südstaaten in das Werk zu setzen, und 
sogar mit aller Energie bereits daran arbeitet, die deutschen 
Schifisgesellschaften zur Errichtung eines direkten Passagier- 
verkehres nach New Orleans zu veranlassen. Auch die süd- 
lichen Eisenbahngesellschaften, welche bedeutende Komplexe 
unbesiedelten Landes besitzen, machen Anstrengungen in der 
Heranziehung von Einwanderern, aber wie einer der maß- 
gebensten Beamten dieser (Gesellschaften kürzlich erklärte, 
müssen sie erst den „Widerwillen“ (!!) der Bewohner der 
Südstaaten gegen die Einwanderer beseitigen. Diese Bemerkung 
ist bezeichnend für die Einwanderungsprojekte dortselbst und 
läßt sehr wohl den Schluß zu, daß es sich dabei nur um 
Kulturdünger oder Gimpelfang handelt. 


Söd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Welch ein Unterschied in diesen Zuständen und Auffassungen 
im Vergleich mit dem benachbarten Argentinien, wo der ganze 
gewaltige europäische Unternehmungsgeist seine Wurzeln bis 
nach der Cordillera und bis nach Chubut ausgedehnt und den 
Argentinern wertvolle Führung und Dienste geleistet hat. Was 
könnte wirtschaftlich Rio Grande do Sul noch leisten, wenn der 
dortige Volksgeist wirtschaftlich besser erzogen und entwickelt 
würde! Man erwäge: jährlich mindestens für 180000 Mark Aus- 
fuhrwert allein für Blutmehl! Welche Mittel würden allein schon 
dadurch für den Ausbau und die Verbesserung der Eisenbahnen 
und Wege sowie Flufskorrektionen verfügbar! Rio Grande do 
Sul hat wenig Schulden. (Höchster Betrag 1893: 7855750 Milreis, 
1902: 3204750 Milreis.) Mit Hilfe leicht zu steigernden Ein- 
kommens könnten ausländische wie inländische Anleihen ab- 
geschlossen und vom Staate ohne Erhöhung der vorhandenen 
Steuern verzinst werden. Sind doch die Anleihen der Stadt 
Porto Alegre für Wasserversorgung usw. im Inlande erheblich 
überzeichnet worden. 

Diedurch die Viehwirtschaftgewonnenen Häute,Haare,Talg 
u. 8. w. bilden jederzeit wertvolle Gegenstände für die europäischen 
Märkte**). Das Riograndenser Schweineschmalz ist besser als 


*) Es verlautet gerüchtweise, dafs zwei Gelbfieberfälle in 
New York und fünf in Baltimore konstatiert worden sind. Die 
Sanitätsbehörden unterdrücken jedoch die Sache nach Möglichkeit. 


+e) Ausfuhr von Rindshäuten aus dem Hafen von Rio Grande. 
Gesalzene Häute Trockene Häute ` 
nach Europa nach Europa nach Nordamerika 


1901 261 355 284 203 79657 
1902 409 460 251 804 79420 
1908 421 948 322 165 19 985 
1904 (erste 6 Monate) 401447 145 524 14015 


Salzhäute wurden Ende 1903 mit il bis le d für 1 kg schwere Haut, für 
leichte Kuhhaut 1/, bis 3, weniger gehandelt, trockene schwere Häute mit 203, d, 
amerikanische mit 302/, 

Hörner wurden aus Rio Grande 1903: 1400630 und 1903: 1994443 Stück aus- 

Preis 35 Milreis per 100 Stück. 


| 
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` stoffe (114803 kg), Umschlagetücher (8955 kg) 


das nordamerikanische und findet nicht nur in den Kaffeeprovinzen 
Absatz, sondern würde auch in Europa noch einen sehr viel aus- 
gedehnteren Markt finden können. Wer immer in den euro- 
päischen Hafenstädten Gelegenheit gehabt hat, die enormen Massen 
des aus Nordamerika in Fässern eingeführten Schweineschmalzes 
zu gewahren, wird darüber keinen Zweifel hegen. 

Xarque wird in kleinen Segelschiffen von den Häfen der 


| Lagöa dos Patos nicht nur nach den Kaffee- und Aequatorial- 


ländern Brasiliens verschifft, sondern gelangt auch bis nach 
den westindischen Inseln und bildet überall in diesen Ländern 
einen beträchtlichen Teil der Fleischnahrung der grofsen Masse 
der Bevölkerung. Wie bereits herbage kobati wird es mit 
Mandiocamehl und schwarzen Bohnen konsumiert, eine gesunde 
und kräftige Nahrung. 

Weitere wichtige Ausfuhrprodukte animalischen Ursprungs 
sind Honig und Wachs. Bei dem Blütenreichtum der sub- 
tropischen Flora und unter dem günstigen Einflusse klimatischer 
Verhältnisse hat sich die Bienenzucht überall in den Ackerbau- 
kolonien sehr günstig entwickelt. Häufig fangen angehende 
Kolonisten in den Urwäldern wilde Bienenschwärme ein, 
die, da sie akklimatisiert sind, reichliche Erträge an Honig 
und Wachs liefern. Nach den mir gewordenen Mitteilungen 
scheinen diese Bienenschwärme aus verwilderten Bienen 
zu bestehen, die, namentlich im Westen, in den Misiones, von 
den Jesuiten eingeführt wurden und nach der Zerstörung der 
Jesuitenherrschaft (1759 durch Pombal) und der Niederlassungen 
derselben sich über das ganze Land verbreitet haben. Zweifellos 
vermag die Produktion von Honig und Wachs noch aulserordentlich 
gesteigert zu werden, um dann lohnende Exportartikel, zu liefern. 
Es sind deren bereits beträchtliche Mengen auch nach Deutsch- 
land gelangt, indessen war, nach den mir zugegangenen Urteilen 
der Empfänger, die Ware gefälscht und erzielte daher nur geringe 
Preise, wurde auch mehrfach gänzlich zur Verfügung gestellt. 
Es ist dies umsomehr zu beklagen, als dadurch die riograndenser 
Provenienzen diskreditiert worden sind, denn zweifellos ist der 
südbrasilianische Honig von aufserordentlich schönem Aroma. 
Der reine Honig, welcher auf der 1886er südamerikanischen Aus- 
stellung in Berlin ausgestellt war, war unübertrefflich an Geschmack 
und Geruch. Auf der Kolonie des Herrn Dr. Hermann Meyer 
in Neu-Württemberg hat ein Kolonist aus Siebenbürgen, namens 
Stenner, im ersten Jahre seiner Niederlassung an die hundert 


England exportiert. 

Pferdehaar 1902: 384441 kg; 193: 417541 kg ausgeführt. 
Nordamerika exportiert. 

Bessere Wolle 1902: 860 248 kg; 1903: 69 0v) kg ausgeführt. Preis Ende 1303: 
195 Fres. 

Dörrfleisch (Xarque) 1901: 22262428 kg; 1902: 37207788 kg. Hauptsächlich 
nach Nordbrasilien ausgeführt. 

Lein 1901: 44863 kg; 1902: 47041 kg. Hauptsächlich nach Nordbrasilien nus- 
geführt, 

Konserviorte Zungen 1901: 305241 Stück; 1902: 467043 Stick ausgeführt. 
Talg: 1901: 3 241 005 kg; 1902: 5 747 3x2 kg ausgeführt. 

Schweineschmalz 1901: 4791; 1902: 5572 Tons à 1000 kg, sowie Gun bezw. 
1033 Tons Schweinefleisch. Das bedeutet einen grossen Fortschritt gegenüber dem 
letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts, in welchem von 1891 bis 190): 59 666 Tous 
Schweineschmalz eingeführt wurden. 

Die Ausfuhr leidet ausser durch die vorhandenen Verkehrsschwierigkeiten auch 
durch die Ausfuhrzölle, deren Beseitigung angestrebt werden muss, sobald die 
finanzielle Lage des Staates es irgend gestattet! 


Ausfuhrabgaben in Rio Grande do Sul. 
(A Federação, No. 24u vom 15. Oktober 1903). 

Laut Dekret des Präsidenten vom 15. Oktober 1903, No 658, werden vom 
20. dess. Mis, ab, in Abänderung der Tabelle A des Gesetzes No. 42 vom 25. No- 
vember 1902, folgende Ausfuhrabgaben vom Wert der Waren erhoben: 

Us v. H. für gelliuterte Metalle. 

1 v. H. für Weizenmehl, Kattun und rohe Bergworksprodukte, ausgenommen 
Steinkohle. 

2v. H. für Herva-Mat6, Bobnen, Schmalz, Xarque, (carne secca) Wein und 
getrocknetes Fleisch. 

3 v. H. für Hüte, grobe und feine Seifon, Parfümerien, Arzneisyrupe, Gerste, 
Luzerne, Branntwein, Holzschube. Schuhe, Bürsten, Flossfedern, Korsetts, 
Halsbinden Gewebe, Nägel. Papier, Pappe, Glaswaren, Büchsenfleisch, 
Bier, Holzblöcke (toradas), Zwirn, Weinpfähle, Sparron, Krummhölzer zu 
Schiffsrippen, Bretter, Achsen, Zündhölzer, Raketen (Pulver und andere 
Sprengstoffe ausgenommen). Ferner unterliegen diesem Satze alle in 
dieser Tabelle anderweit nicht genannten Boden- und Gewerbserzeugnisse. 

5 v. H. für Speck, Schweinefleisch, Kartoffein, Zwiebeln, Knoblauch, Erdnüsse, 
Leim, pflanzliche und tierische Oele, Liköre, Sattelböcke, Frauensättel, 
Pferdegescbirre, Hufeisen, Peitschen, Decken, Wachs, Wachs- und Talg- 
kerzen, Kanarienfutter, Obst, gemahlenen Zucker, Puder, Erbsen, Sau- 
bohnen. Wichse, Talg, gepökelte Zungen, Wurst, Eier und Krabben. 

6 v. H. für Tabak. 

9 v. H. für Arzneimittel, Achatsteine, Wolle, Haare, Felle aller Art, Vogelfedern, 
Rind- und Rossleder, gesalzene lläute sowie alle anderen Erzeugnissu 
von Rindvieb. 

Keine Abgabe ist für Maniokmehl, Reis und Mais zu entrichten. 

Ausser Erzeugnissen der Viehzucht, Landwirtschaft und Waldwirtschaft erzeugt 
der Staat Rio Grande do Sul bereits zahlreiche Industrieartikel, die, abgesehen von 
dem Verbrauch im Staate selbst, auch in den übrigen Staaten Brasiliens Absatz 
finden. Am bedeutendsten ist die Ausfuhr von Geweben verschiedener Art, so pach 
der Statistik für das Jahr 1903 Jutegewebe (337.050 kg), sowio Kaschmir (2064u kg). Wollen- 
Decken (73546 kg), Flanell (7834 kg), 
Ponchos (29377 kg). Ausserdem sind zu nennen Zigarren (1847 093 Stück, fast das 
Doppelte von 1901), Bier (590278 1l, mehr als das Dreifacho des Vorjahres), Konservon 
201268 kg gegen 75571 kg im Jahre 1901), Strümpfe (196 000 Paar), Bürsten 
RO Stück), gewöhnliche Seife (487623 kg), Toile toneelfe (34 659 kg), Korsetts 
gas Stück). Krawatten (26.078 Stück), Fleischauszug (50000 kg), Biskuits (29670 kg). 

tühle, Hüte (83334 Stück), Süssigkeiten (60804 kg). Fast in allen Artikeln ist die 
Steigerung der Ausfuhr im Jahre 1903 gogon 1901 beträchtlich. 


Nach Europa und 
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Bienenschwärme eingefangen und aus deren Honig und Wachs 
innerhalb 12 Monaten eine Einnahme von 500 Mark erzielt. Dieses 
günstige Ergebnis dürfte zur Nachahmung reizen. 

Reich ist die Lagöa dos Patos an Fischen. Der Bagre, ein 
Silurfisch, kommt in grossen Mengen vor und wird leicht ge- 
fangen. Würden Fischzucht und Fischfang rationeller betrieben, 
so könnte dieser Fisch, namentlich wenn er an der Luft getrocknet 
würde, im Innern des Landes in grolsen Mengen Absatz finden. 
Es könnten auf diese Weise die sehr erheblichen Geldbeträge, 
welche für eingeführten Stockfisch an Europa gezahlt werden, 
auf ein Minimum verringert werden. Eine Schonzeit findet leider 
nicht statt, obwohl bereits vor mehr als 20 Jahren Professor 
Dr. v. Jhering, jetzt in Säo Paulo, auf die wirtschaftliche Wichtig- 
keit dieses Fisches hingewiesen hat. — — 

Man ersieht aus allen diesen Darstellungen, dafs die Er- 
nährungsverhältnisse der Bevölkerung durch die Entwickelung 
der Fauna wie Flora aufserordentlich begünstigt werden, und die 
Bevölkerungsziffer in starker Progression zuzunehmen vermag. 
Durch die wachsenden Bedürfnisse derselben werden sowohl der 
Unternehmungsgeist wie die sonstigen Produktivkräfte eine 
energische Anregung erhalten, vorausgesetzt, dafs das Verständnis 
für die wirtschaftlichen Aufgaben und Interessen des Landes sich 
besser als bisher entwickelt. Wohin ich immer in Rio Grande do Sul 
gekommen bin, habe ich Lusobrasilianer wie Deutschbrasilianer 
hierauf hingewiesen, ihnen die wirtschaftlichen Aufgaben dargelegt, 
die der Lösung harren, einer Lösung, an welcher alle politischen 
Parteien mit zu arbeiten berufen seien. 
die Gröfse und Zukunft von Rio Grande zu suchen. 
möge ablassen von den unfruchtbaren politischen Streitereien und 
Kämpfen, die nur allzuhäufig zu blutigen Revolutionen geführt 


haben, welche das Land an den Rand des politischen wie wirt- | 


schaftlichen Abgrundes gebracht haben. Alle vernünftigen 
Brasilianer stimmten dem bei, und wenn die Erkenntnis dieser 
Wahrheit von den herrschenden Parteien und deren Führern 
durch eine entsprechende Handlungsweise zum Verständnis des 
Volkes gebracht wird, dann, aber auch nur dann, wird Rio Grande 
zweifellos einer grolsen Entwickelung entgegengehen. 

Durch die Begründung des Centro Economico (Volkswirt- 
schaftliche Gesellschaft), sollte diesen Bestrebungen Ausdruck 
verliehen werden, und Luso- wie Deutschbrasilianer haben sich 
hier zum gemeinsamen Werke die Hand gereicht. Den ersten 
Erfolg haben die Bestrebungen dieser Gesellschaft bereits durch 
die von ihr veranstaltete landwirtschaftliche Ausstellung, welche 
im April 1905 stattfand, gezeitigt. Andere derartige Aus- 
stellungen in Pelotas und Bagé werden folgen. — 

Rio Grande do Sul ist reich an Mineralien aller Art. Nur 
sind die Vorkommen derselben, mangels geeigneter methodischer 
Forschung, noch bei weitem nicht alle bekannt. Golderze sind 


mehrfach im Lande vorhanden;-so u. a. bei Lavras (Rio Grande | 


do Sul Gold Mining Co.) und bei Sepe, wo die Goldgewinnung 
in gröfserem Umfange fachmännisch betrieben wird. 

Die Lager abbaufähiger Kupfererze befinden sich in den 
Händen der Belgier und Engländer (bei Lavras). In der gleichen 
Gegend sind sehr reiche Vorkommen von -Blei vorhanden, 
welche auch Antimon und Zink enthalten. 1903 wurde in Paris 
die Société Anonyme de Cuivre du Seibol mit 65 000 Frcs. ge- 
gründet, um die im Municip Caçapava vorhandenen Mineral- 
schätze auszubeuten. Eisenerze finden sich ebenfalls an ver- 
schiedenen Stellen, u. a. in der Nähe der Kohlenminen von Säo 
Jeronymo. Gute Eisenerze hat man mir auch am oberen Laufe 


des Cahy übergeben. Kohle findet sich in gröfserer Mächtigkeit ` 


bei Sao Jeronymo, 18 km südlich vom Jacuhy. Die Vorkommen, 
welche sich bei Bage und Ararangua finden, sollen in Verbindung 
mit dem Lager von São Jeronymo stehen bezw. der gleichen Bildungs- 
periode entstammen. Ueber diese Kohle, von der ansehnliche 
Proben bereits vor 20 bis 25 Jahren nach Deutschland gelangten, 
liegt folgende Analyse vor: 


Glanzkohle. Matte Kohle. 
Asche 11,63 16,30 
Feuchtigkeit . 10,08 10,01 
Kohlenstoff . 57,64 54,88 
Wasserstoff . DE a en eg 3,92 3,7 
Sauerstoff (schwelliger Stickstoff usw.) 15,83 15,04 
Kalorien EN e 5175,9% 4821,93 
Disponibler Wasserstoff . . 2. 2.2... 1,94 1,89 
Theoret. Heizeflekt, theoret. Verdampfung 
v. 1kg Kohlen N re: Ham l 7,85 1 
Wasser Wasser 
Praktischer Heizeffekt, Praktische Ver- 
«dampfung v. 1 kg Kohlen . 5,39 1 50 l 
Wasser Wasser 


Die Glanzkohle liefert 8,93 und die glanzlose Kohle 8,68 cbm Gas 
pro Zentner (Analyse vom Chemisch-technischen Laboratorium des 


Auf diesem Gebiete sei | 
Man ` 


| sollten. 


Magdeburger Vereins für Dampfkesselbetrieb: Dr. Alberti und 
Dr. Hempel, vereidete Chemiker. Vgl. Katalog der 1886er süd- 
amerikanischen Ausstellung in Berlin. Berlin 1886 in Kommission 
von Walther u. Apolant. S. 54.) 

Die Gesellschaft, welcher die Kohlen gehören (Companhia Estrada 
de Ferro e Minas de Säo Jeronymo) hat an Kohlen verkauft in 
Tonnen (à 1000 kg): 


1892: 3394 1898: 14 774 
1893: 7163 1899: 16 548 
1894: 7084 1900: 15 800 
1895: 10 992 1901: 6518 
1896: 16911 1902: 6931 
1897: 11 426 


Es ist wohl verständlich, dafs die nach Deutschland ge- 
brachten Proben von ausgesuchter Qualität gewesen sind und 
daher das in der Analyse enthaltene Urteil nicht durchweg als 
malsgebend betrachtet werden kann. Erwägt man jedoch, dals 
die englische Cardiff-Kohle in Porto Alegre ca. 40 sh. und mehr 
kostet, die Kohle von Säo Jeronymo dagegen bis nach Margen, 
d. h. an die Mündung des Taquary gelegt (nach den Angaben 
des Herrn Spalding im August 1904), 18 Milreis und in Porto 
Alegre 25 Milreis kostete, so kann bei weiter eintretender Preis- 
steigerung oder eingeschränkter Lieferung der englischen Kohle 
diejenige von S. Jeronymo für Rio Grande do Sul von grofser 
Bedeutung nicht nur hinsichtlich der Entwicklung der Industrie, 
sondern auch für die Schiffahrt des Landes werden. An eine Ver- 
frachtung der Kohle, die 1904 ab Mine mit 16 Milreis verkauft 
wurde, etwa nach Montevideo oder Rio de Janeiro, ist schon wegen 
der geringen Tiefenverhältnisse der Lagos dos Patos nicht zu 
denken. Auch würden schwerlich jemals grofse Atlantikdampfer 
sich mit dem minderwertigen Produkt begnügen und im Hinblick 
auf ihre Roste und Raumverhältnisse die englieche Kohle vor- 
ziehen, selbst wenn der Preis derselben eine noch sehr erheb- 
liche Steigerung erführe. 

Die Riograndenser Kohle erfordert sehr weite Roste, ver- 
ursacht sehr viel Arbeit, und müssen deshalb mehr Heizer in 


| Tätigkeit treten als es bei der englischen Kohle der Fall ist. 


Auch würden Kohlendampfer, welche, vom Jacuhy ausgehend. 
Häfen am Atlantik aufsuchen, z. Z. schwerlich genügende Rück 
frachten nach Rio Grande do Sul bekommen. 

Ausgeschlossen wäre es nicht, dafs beim Aufsteigen der 
südlich an die Serra grenzenden eruptiven Bildungen die Riv- 
grandenser Kohle in der Nähe derselben eine Umschmelzung 
erfahren hätte, und die umschmolzene Kohle besser wäre als die 
von Bagé und Säo Jeronymo. 

Zur Erschliessung derartiger an die Serra grenzenden Fund- 
orte haben bis jetzt meines Wissens Bohrungen noch nicht statt- 
gefunden. Im Jahre 1904 wurden unmittelbar in der Nähe des 
Jacuhy Bohrversuche mit amerikanischen Maschinen bis zu be 
trächtlicher Tiefe vorgenommen. Obwohl sie das granitische 
Urgestein erreichten und dieses sogar durchstiessen, haben sie 
sich als ergebnislos erwiesen. Es ist begreiflich, dafs die rio- 
grandenser Regierung grolsen Wert auf das Vorhandensein der 
Kohle und deren genaue Untersuchung legt und daher die 
Untersuchungen (Ende 1904) von Mr. S. C. White, Chef des 
geologischen Dienstes in Westvirginien, mit grolser Aufmerksam- 
keit verfolgte. Die Urteile dieses Herrn werden in fachmännischea 
Kreisen sehr verschiedenartig beurteilt*). 

Der hauptsächlichste Grund, weshalb die riograndenser 
Kohle von den dortigen Eisenbahnen nicht benutzt wird, ist in 
der derzeitigen Billigkeit des Holzes zu suchen. Die Lokomotiven 
sind meist auf Hoizfeuerung eingerichtet. Dasselbe wird aus 
den der Bahn benachbarten Wäldern per Achse herbeigeschaft 
und von der Verwaltung längs der Bahn an den Stellen in 
grolsen Mengen aufgestapelt, wo wenig oder kein Holz vorhanden 
ist. Auf allen Bahnstrecken gewahrt man daher von Zeit zu 
Zeit grolse Lager von Brennholz, welches zur Feuerung der 
Lokomotiven dient. Diese schweren brasilianischen Hölzer er 
möglichen die Erzielung grolser Hitzegrade, und stehen darin der 
Kohle von Sao Jeronymo nur wenig nach. Das ist einer der 
hauptsächlichsten Gründe, weshalb die Gruben von Säo Jeronymo 


*) In den deutschen Konsulatsberichten aus Brasilien sind bisher keinerlei Mit- 
teilungen über div Untersuchungen von Mr. White erschienen. Es erscheint mir un- 
denkbar, dafs die deutschen Konsuln in Brasilien darüber noch nicht berichtet baben 
Hat doch der nordamerikanieche Fachmann über den Befund seiner iu 
Paraná wie in Rio Grande do Sul anxestellton Untersuchungen keinerlei Hehl gemacht 
Bei der Wichtirrkeit, welche iv Kohlenfrage nicht nur sür die Kutwickelung der be- 
treffenden Länder, sondern auch für die Sce- und Küsteuschiffabrt hat, erscheint ein‘ 
eingehende zuverlässige offlziello Berichterstattung hüchst wünschenswert. Oder Dep 
eine solche bereits vor und findet ihre Publikation verspätet statt, ein Uebelstand, 
den wir speziell mit Bezug auf die Konsulatsborichte aus Brasilien schon wiederhall 
zu beklagen Veranlassung hatten? Deutschland hat wegen seines grolsen Be 
mit diesem Lande ausgedehnte Interessen dort zu verfolgen, und. vorzüglicbe Bari ed 
wie sie s. Z. von dem Konsul in Rio de Janeiro (vergl. „Export“ 1901. No. 43) wie 
von dem Konsulat in Rio Grande (vergl. die betr. Spezialangaben dieser Abhaodtung) gr; 
liefert wurden, haben berechtigterweise volle Beachtung gefunden. Hoffentlich 
der gedachte Mangel bald beseitigt. 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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z. Z. per Jahr nicht mehr als ca. 6000 Tons Kohle fördern. Mit 
der zunehmenden wirtschaftlichen Entwickelung des Landes wird 
zweifellos die bessere riograndenser Kohle immer mehr an Be- 
deutung gewinnen, und wäre es nicht allein schon aus diesem 
Grunde von grolser Wichtigkeit in den verschiedensten Gegenden 
des Landes die Tiefbohrversuche fortzusetzen, sondern durch die- 
selben zugleich auch die unterirdischen Lager von kohlensaurem 
Kalk, Cement, Salz, Petroleum usw. festzustellen. Für die wirt- 
schaftliche Entwickelung des Landes würden derartige Arbeiten 
von geradezu unschätzbarer Bedeutung zu werden vermögen. 
Hervorgehoben seien noch die zahlreichen Halbedelsteine, 
welche in Rio Grande in grolsen Mengen gefunden werden, so 
u. a. Achate, Amethyste, Chalcedone, Topase, Opale, Marmor 
(magnesiahaltig), Sandsteine usw. Ihre Fundstellen sind vorzugs- 
weise nördlich von Santa Cruz in der Nähe von Soledade zu 
suchen. Sie gelangen in grolsen Mengen nach Deutschland zur 


‚Amethystdruse. An der mit X bezeichneten Stelle betindet sich die \mothystdruse. 


Höhe der Druse 2 m, Längenausdehnung 4 m. Fundstätte bei Soledade. 


Verschiffung und zwar als Ballast via Hamburg und Bremen 
sowie Rotterdam nach Idar im Fürstentum Birkenfeld. Von 
jeher ist dort die Steinschleiferei hoch entwickelt gewesen, ge- 
stützt auf die in der Nähe befindlichen Vorkommen der gedachten 
Gesteine. Nachdem diese Vorräte vollständig erschöpft waren, 
drohte die Steinschleiferei einzugehen, und wanderten deshalb schon 
in den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts zahlreiche Steinschleifer 
nach Rio Grande aus, um sich daselbst eine neue Existenz zu 

nden. 
die Steinschleiferei eigneten, und seitdem sind dieselben in grolsen 
Mengen regelmälsig nach dem Fürstentum Birkenfeld zur weiteren 
Verarbeitung gesandt worden. Daselbst werden sie zu Stock- und 
Schirmgriffen, Reibschalen, Schmuckgegenständen aller Art, sowie 
zu Perl- und Rosenkränzen verarbeitet. Während die Schmuck- 
gegenstäinde u. a. auch nach Paris wandern, werden die 
Perl- und Rosenkränze in grolsen Mengen nach dem fernsten 
Orient sowie nach dem Sudän verhandelt, und nehmen den Weg 
nach dem Innern von Afrika sowohl via Acgypten, wie über 
Tunis und Marokko. Unausgesetzt werden neue schöne Drusen 
mit verwendbaren Krystallbildungen gefunden. Die obige Ab- 
bildung läfst erkennen, in welch erfolgreicher Weise noch jetzt 
(1905), namentlich deutsche Kolonisten in der Nähe von Soledade 
tätig sind, um diese Vorkommen zu verwerten. 

Hervorgehoben sei, dafs ich in den Landschaften des oberen 
Cahy-Tales auch Malachite gefunden habe. (Proben liegen davon 
aus. 
Io, Bevölkerung von Rio Grande do Sul wird auf rund 
1 200 000 Menschen geschätzt. Es ist erklärlich, dafs Volks- 
zählungen in allen diesen jungen Ländern, deren Bevölkerung 
weit über das Land zerstreut lebt, mit aulserordentlichen Schwierig- 
keiten verbunden sind, sodals zuverlässige Resultate von den 
Zählungen nicht zu erwarten sind. Die Bewohner deutscher Ab- 
stammung, die Teutobrasileiros, werden schätzungsweise auf200000 
angegeben. GenaueKenner des Landes behaupten, dafs diese Ziffer 
zugering sei und veranschlagen dieteutobrasilianische Bevölkerungs- 
ziffer auf 250000 bis 300000 Seelen. Die Zählungen, welche von den 
deutschen Pfarrstellen ausgegangen sind, fixieren die Ziffer auf 
ca. 200000. Auch dies ist ungenau, denn die Ermittelungen 
seitens der betr. Zählstellen erstrecken sich nur bis zu 
einer gewissen Grenze, während Zählungen aufserhalb der 
betr. Grenzlinie nicht erfolgten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Hier fanden sie zahlreiche Gesteine, welche sich für | 


, Sauger. 


` haben Deutsche vornehmlich zur Erforschun 
:ı tragen. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Gesellschaft für Erdkunde. Berlin. In der am 8. Juli d. J. 
abgehaltenen Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ 
gedachte der Vorsitzende, Freiherr F. von Richthofen, des 
am 16. Juni im Alter von 52 Jahren dahingeschiedenen Hermann 
von Wissmann, mit dem einer der grolsen Afrikaforscher hingegangen 
ist. Seine Durchquerung Afrikas von West nach Ost, sein Wirken 
in Deutsch-Ostafrika, vor allem die Niederwerfung des Aufstandes 
Bushiris mit einer von ihm selbst geworbenen Armee gehören der 
Geschichte der Wissenschaft und der deutschen Kolonialbestrebungen 
an; ihm ist auch der schwierige Versuch gelungen, einen grolsen 
Dampier von der Ostküste zum Tanganyika-See zu bringen und so 
auf dessen Wogen die deutsche Flagge heimisch zu machen; 1896—97 
war Wissmann, der nach seinen Reisen stets der Gesellschaft den 
ersten Bericht seiner Ergebnisse zu erstatten pflegte. Vorsitzender 
der Gesellschaft. Das Gedächtnis seiner Persönlichkeit, in der sich 
Energie mit persönlicher Liebenswürdigkeit und zartem Wesen 
© aarten, wird stets lebendig bleiben. Auch dem im 76. Lebensjahre 
am 2. Juli zu Brüssel verstorbenen französischen Geographen Elisée 
Reclus widmete der Vorsitzende einen warmen Nachruf. Reclus 
war der Sohn eines protestantischen Geistlichen aus der Gironde, 
wurde bei den Herrnhutern in Neuwied erzogen und durch Carl 
Ritter während seiner Studienzeit für geographische Studien ge- 
wonnen. Seine freie politische Richtung machte ihm den Aufenthalt 
in Frankreich nach der Errichtung des 2. Kaiserreichs unmöglich, er 
ing auf Reisen, die ihn nach England, Nord-Amerika und nach 
olumbien führten; 1867—1868 erschien aus seiner Feder: La Terre, 
eine allgemeine physische Geographie, die auch eine deutsche Be- 
arbeitung fand. Später lebte er in Genf, wo er die 19 bändige Nouvelle 
Geographie universelle in 18 Jahren (1876—1894) schrieb, eine für 
einen einzelnen Forscher staunenswerte Leistung. Weniger ein 
Quellenwerk, aber vorzüglich und elegant geschrieben und mit guten 
Karten illustriert, ist dieses Werk doch der Anerkennung wert. 
1882 wurde Reclus als Anarchist entlarvt, so dafs er Frankreich ver- 
lassen mulste. Er hat dann seit 1392 in Brüssel an der dortigen 
Université libre den Lehrstuhl für Geographie innegehabt und war 
mit der Herausgabe eines Atlas aller Vulkane der Erde beschäftigt. 
Seit 1890 war er Ehrenmitglied der Gesellschaft. — Aus der Karl 
Ritter-Stiftung sind dem Afrikaforscher Dr. Leo Frobenius, der gegen- 
wärtig eine Studienreise am Kassai durchführt, 500 M. und dem Prof. 
Dr. Theobald Fischer (Marburg) 1000 M. zu Forschungen in Biblio- 
theken Algeriens bewilligt worden. Adolf Bastian hat der Gesell- 
schaft ein Legat von 1000 M. hinterlassen. Der Vorsitzende berichtete 
über den Verlauf des „Deutschen Geographentages“ zu Danzig, der 


dort in der Pfingstwoche seine Sitzung abgehalten hat. — Von 
literarischen Neuheiten seien folgende herausgehoben: Band 
10 der Bibliotheca Geographica. Reclus, Introduction à la 


Geographie de la France; ? Hefte der wissenschaftlichen Ergebnisse 
der Deutschen Südpolarexpedition, die das Reichsamt des Innern 
herausgibt, in denen das Expeditionsschifl! „Gaufs* beschrieben ist. 
In 10 Bänden soll das gesamte Material vorgelegt werden, an dessen 
Bearbeitung 70 Forscher beteiligt sind. Alois Kraus: Versuch einer 
Theorie der Wirtschaftsgeographie sowie eine Reihevon amerikanischen 
Publikationen über die Länderkunde der Philippinen. 

Den Vortrag des Abends hielt Geh. Rat Professor Dr. Theobald 
Fischer (Marburg) über: Marokko und seine weltwirtschaft- 
liche Bedeutung. Marokko, dem der Vortragende seit dreifsig 
Jahren seine Forscherarbeit gewidmet hat, ist bis in die letzten Jahre 
hinein fast das unbekannteste Gebiet Afrikas gewesen. Den Beweis 
hierfür goben die vagen Vorstellungen, die über dieses Land heute 
noch in Deutschland herrschen. Drei Umstände haben diese Tatsache 
verursacht. Die politische Eifersucht der Mächte, die sich gegen- 
seitig den Einflufs in Marokko mifsgönnen, die mittelalterlichen Zu- 
stände, die dort vor den Augen Europas herrschen und endlich der 
Hals gegen die Europäer, der sich in Marokko als Folge der jahr- 
hundertelangen Kämpfe der Christen gegen den Islam aufgespeichert 
hat. Die nach Marokko geflüchteten Mauren nahmen aus Spanien 
den Hafs gegen ihre Ueberwinder mit und vererbten ihn auf ihre 
spätesten Enkel. Noch heute gibt es dort alte Familien, welche die 
Schlüssel ihrer Häuser in Granada aufbewahren, und der Vertreter 
des Sultans Muhamed Torres trägt noch einen spanischen Namen. 
Die späteren Kämpfe Spaniens mit Marokko, die Eroberung Algeriens 
haben diesen alten Hafs gegen die Christen stets von neuem entfacht, 
und er lebt gegenwärtig noch insbesondere bei der Bevölkerung des 
nördlichen Marokko, während er im südlichen Teile des Landes kaum 
vorhanden ist; freilich haben die Europäer aber auch selbst vielfach 
Schuld an den Leiden, denen sie dort unterworfen gewesen sind. 
Der ‚Vortragende hatte nur ein einziges Mal unter Unfreundlichkeiten 
zu leiden, da er meist ohne Schutz des Sultans, d. h. ohne bewaffnete 
Begleitung reiste, denn die Soldaten gelten der Bevölkerung als Blut- 
Zumeist aber haben die geographischen Verhältnisse die 
Unkenntnis von Marokko befördert. Es ist ein verschlossenes Land, 
hat nirgends eine bequem zugängliche Küste uud wird von den 
Gebirgen des Rif und des hohen Atlas durchzogen. In neuerer Zeit 
des Landes beige- 
Gerhard Rolfs, Lenz, Rein, der Geologe v. Fritsch sind 
hier zu nennen. Der Vortragende hat 1888, 1899 und 1901 Marokko 
bereist und namentlich auf seiner letzen Forschungsreise dessen 
wirtschaftlichen Wert zu erkennen gesucht. 

Insbesondere sind die Franzosen durch seine Forschungen zu 
weiteren Arbeiten angeregt worden, die sie in ausgezeichneter Weise 
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durchzuführen verstanden haben. Hier sind die Namen des Vicomte 
de Foucauld,, des Marquis de Segonzac neben Gentile, -Lemoine 
Bernard u. a. zu nennen. Ein kleiner Teil im Westen um Tanger 
ist heute noch fast unbekannt. Marokko stellt sich als. eine Länder- 
gruppe dar, deren geistiges Oberhaupt der Sultan ist, aber seine 
utorität ist nur in einem Bruchteil des 600000 ykm grofsen Gebietes 
anerkannt. Die Berber im Gebirge sind fast völlig unabhängig. 
Wenngleich keine Feindschaft gegen Europäer dort herrscht, so sieht 
die Regierung doch deren Besuch nicht gern. 
` Das Atlas-Vorland, das wichtigste Gebiet von Marokko, ent- 
steht durch die Divergenz der beiden Gebirge, des südwest-nordost 
streichenden Atlas und des ost-westlich streichenden Rifgebirges; es 
ist eine Hochebene, die zwischen Gebirge und Meer gelegen ist. In 
ihrem südwestlichen Teile, dem Sus, liegt das Stammland der heutigen 
Dynastie. Das Atlas-Vorland hat das Uebergewicht über die 
anderen Landschaften von Marokko und gibt deshalb den Kern für 
eine Staatengründung ab. Geographisch stellt sich das Atlas-Vorland 
nach den Forschungen des Referenten als eine Landschaft dar, 
die aus zwei Stufen, einer schmäleren, näher dem Meere gelegenen, 
und einer breiteren, mehr nach dem Innern hin ansteigenden besteht. Die 
Faltengebirge des Atlas und die charakteristische Abschliefsungs- 
küste am Rifgebirge und am Mittelmeer, un der das Gebirge steil 
abfällt, stehen zu dem Atlas-Vorland in Beziehung. Hohe Pässe 
führen über das Gebirge ins’ Innere. Kleine, halbkreisförmige, enge 
Buchten, an deren westlichem Eingang alle Städte liegen, nirgends 
natürliche Häfen, haben hier die Städte selbst nie zu dauernder Be- 
deutung gelangen lassen. Ceuta war während des Mittelalters der 
Handelsplatz der Genuesen mit: dem nordafrikanischen Kontinent; 
als die Portugiesen es 1415 erobert hatten, sank seine Bedeutung 
herab. Im 16. Jahrhundert drängten. die Spanier den Mauren nach 
Marrokko nach, und noch heute besitzen sie dort fünf feste Plätze 
(presidios) an der Küste, die aber mehr Garnisonsgefängnisse ge- 
worden sind. Ceuta, Tanger, die Seefestung Biserta, konnte der Vor- 
tragende im Bilde vorführen. Die Römer, die erst spät in Marokko 
bis zur Scheide des Landes in Süd- und Nordgebiet vordrangen, 
haben dort noch Spuren ihrer Anwesenheit zurückgelassen. Es 
scheint, dafs römische und christliche Einflüsse das ganze Atlas- 
Vorland umfalst haben. Westlich von Tanger panzert ein Abrasions- 
gebiet die ganze Küste, und es erscheint fast sicher, dafs die Strafse 
von Gibraltar sich in geschichtlicher Zeit verbreitert hat. Für den 
deutschen Handel ist heute Casablanca der wichtigste Ort. 
Geologisch müssen wir uns das Atlas-Vorland als ein in 
paläozoischer Zeit schon existierendes Gebirge vorstellen, über das 
das Meer getreten ist, und das vom Meere abgetragen worden ist. 
Ueber das alte Gebirge hat sich alsdann ein Deckgebirge gelegt, 
das den Charakter der Kreide- und 'Tertiärperiode trägt, und bei 
dessen Bildung auch vulkanische Gewalten mitgewirkt haben. Durch 
dieses Deckgebirge ragt an vielen Stellen noch das alte Gebirge auf. 
Das Gestein dieses Grundgebirges nun hat einen ähnlichen Charakter, 
wie er auf der iberischen Meseta, dem Tafellande Spaniens, 
erscheint, woraus sich der Schlufs ergibt, dafs hier gleichfalls Erz- 
schätze vorhanden sein mögen. Bisher ist hier nur Eisen nach- 
gewiesen und Spuren cines vielleicht phönikischen Bergbaus. 
Mogador ist die südlichste, dem Fremdhandel geöffnete Stadt. Hier 
haben deutsche Kaufleute Beziehungen zu den Leuten aus der 
Landschaft Sus angeknüpft. Das Gebiet bei Mogador kaun bei guter 
Entwickelung für unsere Märkte ein Garten werden, so wie ihn 
heute schon die kanarischen Inseln für London darbieten. Dort wo 
Wasser ist, zeigt das Atlas-Vorland eine reiche Vegetation, und die 
unterste Stufe ist von der sehr fruchtbaren „schwarzen Erde“ bedeckt, 
auf der ohne Düngung Weizen, Gerste, sehr wertvoller Mais und 
der durch deutsche Kaufleute dort eingeführte Flachs gedeiht, 
dessen Oel gut ist, während die Faser selbst nur geringwertig ist. 
Solche Handelsgewächse werden deshalb in Marokko eingeführt, weil 
der Export der Brotstofle verboten ist. 

Da fast alles Olivenöl Marokkos zur Ausfuhr gelangt, so benutzen 
die Marokkaner selbst das Oel aus der Arganfrucht, die namentlich 
in dem Buschwald südöstlich von Marokko gedeiht. Die Vegetation 
nimmt von der Küste nach dem Innern zu ab. 70km von der Küste 
werden die Niederschläge geringer. Die Flüsse Marokkos sind der 


Tensift bei Marrakesch, der sich im Deckgebirge ein Erosionstal ge- | 


graben hat, und an dessen Ufer Schafherden weiden, und der Umrevian, 
der heute noch auf Flüssen aus aufgeblasenen Ziegenhäuten über- 
schritten wird. Marrakesch selbst liegt in einer Berieselungsoase, wie 
überhaupt der Bau von Wassersammelkanälen in Marokko seit Jahr- 
hunderten in Uebung ist. Die Flüsse bringen das Wasser aus dem 
Atlas, der bis zu 4500m aufragt. In der 500 Meter hoch gelegenen 
Oase von Marrakesch gedeihen Datteln, Mais, Weizen, Oliven, Apfel- 
sinen, sie kann in ihrer ganzen Ausdehnung in einen Fruchthain 
verwandelt werden, da ihr Boden aus dem sehr fruchtbaren Schutt 
gebildet wird, den die Flügse aus dem Atlas gebracht haben. 

Die drei Landgürtel des Atlas-Vorlandes sind: Die untere Stufe 
mit Getreidebau, der mittlere Gürtel im Steppengebiet mit reichlichen 
Niedeischlügen, zur Viehzucht geeignet und die Fruchthaine in der 
Berieselungsoase. Die Bewohner Marokkos sind also auf das Atlas- 
Vorland angewiesen, woher auch der Einflufs des Sultans auf das 
Gebirge zu erklären ist. Die Gerstenernte findet schon Mitte April, 
die Maisernte schon gegen Anfang Juni im Atlas-Vorlande statt. Im 
Sus, der südlichen Landschaft Marokkos, befinden sich Metallschätze, wie 
Spuren alten Bergbaus beweisen, der heute längst zum Erliegen ge- 
kommen ist. Der den Alpen an Ausdehnung zu vergleichende, aber 
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ungleich unzugänglichere und wegen seiner Trockenheit mit viel 
geringeren Hilfsmitteln ausgestattete Atlas läfst keine Viehzucht zu, 
die in den Alpen so üppig gedeiht. 

Marokko ist trotz alledem ein reiches Land. Es hat schon in 
der untersten Stufe des Atlas-Vorlendes seine Kornfelder, die für 
viele "Teile Europas die Kornkammer werden können. Es kann zudem, 
da es im Süden erzreich ist, wie die Proben der Kupfererze be 
weisen, die der Referent untersucht hat, in einem Gebiete, in dem 
keine Christenfeindschaft bei den Eingeborenen berrscht, in Zukunft 
als ein Bergbaugebiet von Bedeutung werden. Trotz seiner 
günstigen Weltlage ist Marokko indessen durch die dort herrschende 
lange Misswirtschaft völlig unentwickelt. Seine Schätze harren der 
Hebung. Die Landwirtschaft und die Viehzucht auf der „schwarzen 
Erde“ haben eine Zukunft, Wenn heute Marokko etwa nur mit 
100 Millionen Francs in der Weltwirtschaft figuriert, so liegt dies 
insbesondere an der Unsicherheit des Besitzes im Lande selbst 
Fahrbare Strafsen, Eisenbahnen, Telegraphen sind dort noch unbe- 
kannte Dinge, die deutschen Kaufleute haben daselbst eine Post 
eingerichtet; ebenso fehlen auf der See I,euchtfeuer und Seezeichen. 
nur Cap Spartel trägt ein Jeuchtfeuer. Trotzdem ohne grofso Kosten 
die Häfen zu bauen wären, geschieht dies bis heute nicht. Die Schiffe 
müssen unter Dampf liegen und können nur schwer an die Küste 

elangen. Die Wasserkrätte des Atlas eignen sich nach dem Urteil des 
Referenten ut zu elektrischen Anlagen, für die Berieselung der 
„schwarzen Erde“ ist überall die Möglichkeit vorhanden, Windmotoren 
liefsen, sich anbringen, und vor allem würde Baumwolle im Su 
neben Zuckerrohr vortrefflich gedeihen, ebenso wie Erdmandeln 
Nach dem Ausspruche eines französischen Kolonialpolitikers würde 
Marokko als das reichste der drei Atlasländer gegenüber der jährlichen 
Handelsbewegung von Algerien mit 600 Millionen Francs und der von 
Tunesien mit 100 Millionen in wenigen Jahrzehnten eine Milliarde 
Francs erreichen können. 

Deutsche Intelligenz und Energie hat in Marokko seit 25 Jahren, 
unter Lebensgefahr der Pioniere selbst, die Saat für diese Zukunft 
gesät. Ein Sechstel des marokkanischen Handels liegt heute in 
deutschen Händen. Gegenüber 6'/, Millionen französischen Kapitals 
sind daselbst 10 Millionen deutschen Kapitals schon in Unte- 
nehmungen angelegt. Fünf meteorologische Stationen (4 an der 
Küste, eine in Marrakesch) sind von deutschen Kaufleuten begründet 
worden. Trotz des Uebergewichts Englands in Gibraltar mufs 
Deutschland deshalb dahin streben, sich seinen ihm gebührenden 
Anteil an der Hebung der Schätze Marokkos zu sichern, und es ist 
zu hoffen, dafs ihm dies auch gelungen sein dürfte, wenn Marokko 
die Handelsbewegung von einer Milliarde erreicht haben wird. 
Durch zahlreiche gute Lichtbilder konnte der Vortragende seine 
Darlegungen auf das Beste illustrieren. Ga 


Briefkasten. 


Postkarten der Firma C. Brandes Nachfig., Stuttgart. Diese Kunst- 
anstalt liefert als Neuheit in wunderbarer Ausführung Neubrom-Kartea, 
welche den Bromsilberkarten fast täuschend ähnlich sind. Zahlreiche 
Neuheiten in feinen Landschaftskarten sind dort erschienen, und 
ebenso erfreuen sich die Genrekarten einer besonderen Beliebtheit 
Die Ausstattung der Karten ist sehr vornehm gehalten, und lassen, 
dieselben erkennen, dafs zu ihrer Herstellung grofse Sorgfalt ver- 
wendet worden ist. Wir wollen nicht unterlassen, auch auf die 
übrigen in Farbenlichtdruck, Heliogravure, Vierfarbendruck, Licht- 
und Braundruck hergestellten Fabrikate der Firma hinzuweisen, 
welche in jeder Hinsicht auf der Höhe stehen. C. Brandes Nachfig. 
ist übrigens schon längst eine wohlrenommierte Firma der Post- 
kartenindustrie, deren künstlerische Erzeugnisse vom Publikum gern 
gekauft werden. TERN 

De Parfümeriefabrik von A. Kamp, G. m. b. H., Köln a. Rh., ist gleichzeitig 
auch Besitzerin der durch ihr Eau de Cologne bestens bekannten 
Firma Jean Maria Farina & Co. in Köln a Rhein, Pantaleonstr. 2 u.4. 
Die Fabrik befafst sich mit der Herstellung von Parfümerien, und 


| sind deren Produkte in weiten Kreisen des In- und Auslandes ein- 


geführt. Die zu deren Herstellung verwendeten Bestandteile sind 
aus besten Rohstoffen entnommen, und ist es verständlich, dafs infolge 
dessen auch die auf den Markt gebrachte Ware allen den Anforde 
rungen entspricht, welche man an ein gutes Riechwasser zu stellen 
berechtigt ist. Das Eau de Cologne ist im übrigen in der ganzen 
Welt so gut bekannt, dafs weiteres über dasselbe zu sagen über 
flüssig erscheint. Die oben erwähnte Fabrik ist gern bereit, Interessenten 
mit ausführlichen Offerten an Hand zu gehen. 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
lage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
27. August 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . .. ve... à M. 120,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . - Ae 130 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . a, 1210 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssen . . .... Ae ei 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . » » Ae 1 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . » . 2 2.2.2» Ae N5 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware A, 00 

do. in Blöcken umgeschmolzen FREE EES EN Ae 


As:hen, alte Fiaschenkapseln 
d SE, etc. je nach 
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Dämpipflüge "` 

Dampfi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miüssigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Dm für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Alb 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


L. Schmidt, Berlin 0., Königsbergerstr.33 
be Flügel- und Pianofortefahrik 


Export nach allen Ländern. 


ert Reinecken 
DÜSSELDORF. w 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 


liefern als Spezialität 


Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 


1, ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Gegr. 1865. 


Solvente Vertreter 
e gesucht. . - 


FALKENROTH & KLEINE 


NEUSS 


Stets grolses Lager, 


Stepndecken- u. Wattenfahrik 2°" 727 ten eir Brang Heuseler, Köln a.Ah, 


Jans R. Conrad 


— abrik für — 
Beleuchtungs-Gegenstände 


> zu elektrischem Licht und Gas < 


Berlin S.O.s 


—— Glogauerstr. 19. — 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl., 
mei und Berlin C., Rasanstrasse 1. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -o 


arallel-Schraubstöcke 
[= „System Koch“. — 
I Unzählige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 
ji Gewehrfabrik in Danzig 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


ianoforte--u. lügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen: bewähries 
„durchaus. erstklässiges solides 
"` Fabrikat. Vertreter gesucht. = 

Preise: -MK.=600., 630.; 660. 700 

Mk. 780. 930.' 1250. cif. Hamburg 


Alex, Bretschneider, Leipzig.-. $635 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss über- 


Kaiser-Panorama. 
all vertreten sein. S 


maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 
Stereo-Negative eller Länder kauft A. Fuhrmann. Hofl, 
) in W., Passage, 


Berli 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin S0., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882, 

Fabrikation von Galanterie- 

waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 

Montageguss für L eu, 

Blech- und Lacki 
eigener Formen 
Spezialitäten: 


tograp 

der, Album-Staffeleien us 

Export nach allen Kultur- 
en. 


Weitere Verbindungen 
erwünscht. 


Automobil-Zubehör, 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe. man sich auf den „Export“. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau, 


zA Spezialitäten: 


| Spiritus-Gas= 
|Kocher, -Oefen 
und -Herde. 
sdi 
Gasglühlicht 
„Elektra“ 
—— 
Petroleum- 
Luftzuglampe 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


für Kohle „.Gas 


Dee 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Kataloge gratis und franko. 


i 
l 
i 
t 
i 
4 
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Römbhildt-Flügel - Römbildt- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


ae enat Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar.“ 


SE ORIGINAL í [Paul Wollenberg 


Agentur und Commission 


WARSCHAU, Zabiastr. 3. 


Existiert seit 1881 


Reflektiert auf 


Erfindungen u. Neuheiten 


zum Alleinvertrieb in ganz Russland. 


Lä ‚NEONEITEN| 


rn Ingsehriften vo 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Groviranstolt 
LEIPZIG 


Cylinder- 


| GE ER 
Gotthard Allweiler “ Citril-Werke 
RADOLFZELL Georg Schnabel, Limbach i.$ 


Kolben-Pumpen. 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN GE 
itril garantirt reiner 
, Be HANNIBAL- Ce 


eifen- 


RU Sägen 

"e Si Be die besten der Welt. Kersanfahrikation Ke i n Ku ns t p ro d u kt! 

SX Halbe Kraft. ` Sege) _Vortrote Vertreter in allen Ländern gesucht. 
Doppelte Leistung. e augen 5 

\ Kein Warmlaufen. SE, garg eondensirt, speciell ` 

ATE) PS In halber Zeit gefeilt. sufiösung, Oelbleicheret. ile für heisse Länder 

liständių Fettspaltungs 
"Lei ien Die 4 Giyoeringewinnungs-Anlagen in üblieher Packung 


tes u. einziges Original-Fabrikat, (@e— Huschinen zur Farbefabrikation 
ba. 5080 Stuck gelistet, erstes u. einzig: gin: a ea poa ya 


P. C. Winterhott, an a. teen Seege 
Idorf 1 
Vertreter u SS Vertreter gesucht. $ ICE E. Rost & Co., Dresden- À. D. 1. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN 
LU 


anerkannt beste 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Reisszeugfabrik Mm p ae 

Karl Weegmann & Co, Stuttgart, Wl | | = Ss 

| wie d) F| om par 
H Reisszeuge für Schüler u. Techniker Up x x 
"A" GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN 0., 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Bei ‘Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export: 


EE u... 18 pt. ug EEE. 


F 


es 


RE RE men 


ce 


KO O AET Ne STERNE 


KE, TE) 7, 
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A 


ianos für alle Klimate 


Pianofortefabrik Pianoforteabrik Wilh: Böger & Sohn) 


ug 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Gët mi. 


KEREN WEE E EE EE EE EE EECH 


unn R. Völzke, Berlin W. 57, ene | 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 
SPEZIALITÄTEN: 

Parfum-Gompositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologue, E de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser ete. 
Citral, Cumarin, Heliotropin. Hyaeinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin, 
Extraits in hochfeinen Geriichen und höchster Concentration. 

Export nach allen Welttellen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Rerlin, Paris, Brüssel, London etc. 
Preislisten und Mustor an utis und franko. 


d 
4 
` 
4 
& 


a Ken Pläne 1 


„ Zelte-Sahrik 


Roh. Reichelt, sertin e.z. 


Hiustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Engros. — Export. 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Lithographisches Institut 


Berlin. W.35 Julius Moser 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. 


KEE 


E Wilhelm Woellmer* Sehriftgiesserei E 


I und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieariensır. 226. I 


| Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 5 


Exporthaus I. Ranges 


Telegr.-Adr.: Geographie. 


Fernsprecher: Amt VI, #51 « « Telegramme: Typenguss. 


E ee nn 


Eichelsheim’s 0. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. ` 
Übertreffen Kohlengas und- Electrieität an Billigkeit und 


Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr._ Licht. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
R Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


| C { Vollkommenste Konstruktion. 
HT Preislisten kostenfrei. 
„ Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, "une Fräie 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Specialität: 
Pianos für 
Tropen-Klima. 


Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869 


ktiens-Apparate 
- constante Batterien, 


Berlin SO.26, 
Waldemarstr. 53. 
”  Ilastriertor Katalog. 


Scheiben für 


eiserne Oefen 
Glimm Cln elektrische 
Jsolationen 
in nur guter Ausführung. - 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glinmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


wars Diamang 


@lübkörper ==" 
imprägnirtt . » 2... Kai 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siedkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


7 Ranze & Schreiber, Chemnitz, 


‚| Abt. L Nähmasehinenteile a « 
‚| Abt. II. Fahrradteile n. Zubehör 
i| Aht. III. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


. Export nach allen Ländern. 
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SST Schütze, 


ray 32639 


Enyyan 


[2 war 


Pianoforte: 


Fabrik. 


Berlin $.59b, Dieffendachstrasse 37 
Gegründet 1877. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, Ki 
Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, = 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 


Zoe in der Kommandanten-Apotheke &. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Transmissionsseile 

aus Manila, bad. Schleiss- 

| bont u. Baumw., getheerte 

und ungetheerte Hanftaue 

imprlign. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete- 


To 


Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksssile, 
Dampfpflugseils, Lufte 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 

Schiffstauwerk eto. 


Fabrikate: 
d Hohlgläser 


U ordinär, gepresst u. 
geschliffen. 
Gefässe und Utensilien 

für chemische, 
(ka: u. andere 
1 techn. Zwecke. 
+  Bätteriegläser, Glas- 
« kästen und Isolatoren 


\ 


für elektrotechn. 


Zwecke. 
Flaschen 

für Liqueur- u. Par- 

fümeriefabrikation 


sowie zur 

Weed von 
Dro 

S Chemika D etc. 


Schau- und Standgefässe 
Fruchtschalen etc. 


Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Eimaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 
Spezialltät 
Einrichtung von 
Apotheken und 
Drogengeschäften. 


alle se Do sa Da se nef 


DEUTSCH- ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 
General-Direction derSeebandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 
8. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Oo. München. 


Wé dei dei di d, Ai GE TFT 


Berlin 


Fre 


Bei Anfragen, Bestellungen eto, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


Nur erstklassige Fabrikate in in 


jeder Stylart. 


Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht, 


Ansichtskarten 


in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
er 1000 Stick 
Be 12 per 1000 Stück und Sujet 


ab Fabrik, EL une wären auf” Deutschland 


bei Auftragerteilung. 
STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 
Berlin- „Schöneberg. 
Spezial-Abteilune für Cigarettenbilder. 


Postkarten 


in Neubrom, täuschende Imitation der 

Bromsilberkarten bei halbem Preise, 

Lichtdruck, Farbenlichtdruck, Lithographie, 
Vierfarbendruck. 


Complete Collection gegen Voreinsendung von 
Mark 10. 


C. Brandes Nacht, 
Stuttgart: 
 Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 
Beleuchtung 


E Luitgasapparat 
„Brillant“. 


i Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


GmbH 
STUTTGART. 


Schäfer & Budenberg 


G. m. b. H., 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampf kessel- Armaturen- Fabrik. H 


x 
Manometer und Vacuummeter - 


jeder Art, über 3 000 000 Stlick verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss / 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespanntea 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


AN 
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Firstolass 

D 

taninos 
Grand 

D 

lanos 
Electric 


ianinos 


All species of 


Luwsst prices! 
Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


ca. 40 styles. 
g 8” PEA Ai n”, 


Bugo Bormann, Berlin 5.0.33 


Ss für Gas-, Waller- und Dampfarmaturen. 


= RT Thörner &Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 

— Metallgiesserel. — 

Oel- und Sehmierapparate 

Oelkannen x + Metallschilder. 
Metallwarenfabrik. 


Gas selbsterzeugende Lampen 
te und reinlichste 


Gärten, Strassen u. 8. w. 
Jede Lampe stellt sioh das nötige Gss selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völllger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. HF. 


Hoflieferanten Sr. Jet, d. Kaisers u. "Könige. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 uud 35 Moor Lane. 


PARIS S 
60 Quai Jommapes. 


D 
visstiang . 
, Berlin S.W. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 

schienenen, und von dort gegen Einsendun 

des Betrages zu beziehenden Karten un 
Schriften: 


1. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang HO 
(Ausland) „ 1. 
2. Ratschläge f. Auswanderer n, Südbrasilien 
(1898) von Dr. R. Jannasch „150 
EN Karls von Südbrasilien (1902) von 
R. Jannasch e 
3 Karto vou Rio Grande do Sul (189%) 5 
. Karte von Santa Catharina (1898) 
6. Telegraphoukarte für den Weltverkehr KEIM 
. Die Wege und Futfornungen zur See im 
Weltverkebr ımit ciner Weltverkehrskarte) 
(1904) vou Dr. R. Jannasch Së 
„Deutsches Exportfirmen-Ad ressbuch“, ber- 
Ausgegeben von der Deutschen Kxportbank D 
. D'e deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) Ze 
, Die Erschliessung von Sieben ürgen D 
. Deutsche Schulen in Südbrasi ien 
2. Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899," 
1901 und 1904) ' ob 
. Hannorver’s Grossindustrie (1891) a 
. Württemberg’s Grossindustrie (1889) 
. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 ° 
bis 1891) 
.. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie med d 
4 Leipzigs. Grossindustrie (1887) 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Ch A sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
-Glühk 
u Orper Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
Ch nr besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
-Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 
besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 


K 7 billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 


besonderen Qualitäten. 


Neueste Spezialität: 


Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d’Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry 


Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper; Code used A. R. C., Staudt und Hundius. 
Jilustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- , Antimon Crudum, Regulus. Erze aller 
ort eich Zinketaub, Öoresin, Zinnfolis, Metallkaps, por Art, Roh- und Altmetalle, Weifshlec. 
H Eet ee el pen: ' abfällee Marktberichte auf Wunsch. 


ach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 
ANTIPOR en nam. Lycopodium-Ersatz „METEOR: 


Einziges Mittel zur Vermeidung von porösem Guss: ` & e 5 S k i 
be Z D ke -, Neusilber-, Aluminium- D. R. G. M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium, 
t ee ee ze “Klebt nieht, nicht gesundheltsschädlich. 


Chemische Fabrik PHILIPP MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. m, 
Far 


«Ventile 2 
Nat Kë | u.Luft-Druck. 
hi ahn S x D SicherheilsVenli 
«Schieber A È k d st 
së emeng Lët 
4 Nydranten, 
Schmier-+ 
or Ra 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten 
Export nach allen Ländern, 


Ft M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. + D Gegründet 18%, 
Société Francalse J. M. Lehmann, Paris Xi, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann 
London E. 


O., New York 88/90 Walker Street, 
Idgate EC 10. Dukestreet: 


Maschinen- Fabrik filr die 


Cacao- u. «s 


nd gewerbliche Anlagen 


(irösste und ält 


Chocoladen- 
<a « Industrie 
Pelzrähmaschinenfabrik ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


M. Riitershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


fabricirt als Speeialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Pelznäbmaschine Ila für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine, 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine - Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
St. Pantaleon Brand 


Sat de Cologne, E Gem 


1, Flaschen (halbrund) A 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
u 
ga pr. Diz. Flaschen incl. P 


do A 50 „ E (2 oz.) Mk. 5, = 

ackung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto = 
ëmt Probekiste von je 25 Dtz. 7. und 25 Dtz. !/ Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. Ven x 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. ei ar 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“ | 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


und Blechklammer-Heftmaschinen, H 
sowie Nieten und Heftmetall ` 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kor. Sachsen. 


i$ =— Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Expert 
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66 leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlilssel, 
a TEE leistot mehr als 10 verschiedene Robrzangen. . .... 


J ACK« fasst Schrauben fest, wo Schraubenschlüssel versagen. 
EL} fasst Rohre fest, wo Rohrzaugen versagen. ....... 
„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 
oe „JACK“ im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 
= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = s f 
Einzigartiger Schrauben-Rohr- Schlüssel mit Hebelkraft. Grösse IT 25 cm M. 7,50 Brutto. P~ e 
HANSA Werkzeug G.m.b.H., DÜSSELDORF. 
ee nn 
Compared with the 


Electric Arc Lamp 


you will save 500°, by using 


The Lutz-Light 


Petroleum-compressrd- Light i 


for Factories, Railway-Stations, Streets, 
Workshops, etc. 


l 


Lamps of 250—700—1500 candles. | Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
700 candles cost '/, d. per hour. ` Būnger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 


P Com ` liefert als Spezialität: 
) t P 
A revelation in Elaborate Illumination at minimum cost, zohyimmende a. se Handbagger. 
Ze 


These Lamps burn Petroleum, the cheapest illuminant, 


and give a brilliant white light of 700 candlepower. 
Pumpenfabrik 


The oil is placed in a tank separate from the lamp 

and is conveyed to the latter by a fine tube, through 
Konstanz (Baien, a 
Doppeltw. Kolbenpumpe . 


which it is forced by means of air pressure. 
Ozean“ 
„Ozean 


Strew-1samp. Elektrische Fabrik ‚Lutz‘ Zürich I (Suisse). 
D. R. G. M. 191 510. 


Solvents 

Agents. 
Catalogs 

illustrated 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter resucht. 


Gegründet 1863. 


Flügel 


und 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Unerreichte 
Leistung. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Export nach allen Ländern. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 

Ehrich & Graetz ` Tode und ge 
Berlin SO.3 Gasbeleuchtung: | 

Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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A Heinrich Hillgärtner 
Mozart-Pianos Heinrich Hillgärtner 
D. R. Wz. No. 65 104. Export nach allen Ländern. ` Kastanien-Allee 79, 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


A. BORSIG, Berlin-Tegel. || = Co 


(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) a 


Anerkannt erstklassige 


Gegründet 1837. 10000 Arbeiter. S Fabrikate. 
a xport nach allen 
== Pumpmaschinen aller Art — Woltteilen. 


Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 

gesucht. 


bis m den grössten Abmessangen. 
Hochdruck - und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 
Mammut-Pumpen D. R. P. 
für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. ste u 
Kompressoren, 

Vakuumpumpen ` opd Gebläsemaschinen. 
Lokomotiven für jede Spurweite‘ und jeden 
Zweck für Haupt- ù. Nebenbahnen, Wald- 
und d Plortagenbelinon,: Zabnradlokomotiven, Faulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose 
Lokomotiven. Risher über 5800 Stück geliefert. Jabresproduktion ca. 400 Lokon:otiven. 
Dampfmaschinen < Damptke 
Eis- und Kältemaschinen bewährtesten Systems. —— 


‚Gesehnitzte Holzwaren ņ_ Ji! Preisl. zu Diensten. 
"gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleiderbalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr. Brünings. Kaiserslautern. 


Kirchner & Co., A.-G. 


. Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und rehommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen 


Weber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: Ehrend lome, 2 Eraiemedaiilen. 
a Pade a : „Grand Pri 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Spulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Ol- | 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und france. Export nach aliea Ländern. 


NI wm Filialbureau : Sa sw. amesti? 78. 


Km) Dn ae zee Adolf Lehmann & Co. 
Se ite renge Hofpianofortefabrik | 
esprodukiien 2400 Pianes. Berlin Q., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


‚Maschinenfabrik und Elsängielgetel, 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


ale: Drehbänke, Ovai- und Planirkänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen sr, Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und nzeinriohtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris ı900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
En 


Garantie für bestes Material und S 
gediegene Ausführung, Zweck- Begründet E, K. 1861. Nlustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
Constructionen, . französisch frei und kostenlo 


Kataloge gratis und franko. 


LES 
Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Holtmannstrasse. Se R 
jerausgeber : Professor Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag_von Rodert Friese In Leipzig, 


Abonniert ’ Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei (fer Post, im Buchhandel PEN 
bei Robert Friese in Leipzig ` R ` 3 $ S Anzeigen 
und bei der Expedition. P $ š a H 
die dreigespältene Petitzeile 
Š oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährliek $ werden von dèr 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 4 Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 208 n Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr entgegengenommen. KR 


im deutschen Postgebiet 12,0 M; 


im Weltpostverein. .... 1500 „ S Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. oi r 
(Sur gegen vorberige RGAN SC nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). Si mit der Expedition. . 
DES à 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 
Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitüngskatalog unter dem Titel. „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, Jen 7. September 1905. Nr. 36. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertehte über die Lage unserer Landsleute im Auslande'zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interesseu des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in klirzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘“ sind an die Redaktion, Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


i Inhalt: Ein deutsch-schwedischer Handelsvertrag. — Europa: Aus der skandinavischen Industrie- und Handelswelt. 
— Asien: Die Vorgeschichte des russisch - japanischen Krieges. — Japanische Handelspolitik. — Aufsenhandel Japans 1904 nach Ländern. 
— Nord-Amerika: Die Schädigungen des internationalen Handels durch die nordamerikanischen Trusts. (Originalbericht von O. Nisus- 


New York.) — Central-Amerika, Mexico und Westindien: Mexikos. Kreditverhältnisse. - Zum Panamakanalbau. (Originalbericht 
vom 2. August.) — Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. - Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 
in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung) — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — 
Anzeigen. h é 

Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Expert“, falls wicht ansdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung gt wird: Abdruck aus dem „ERPERT". 


Ein deutsch-schwedischer Handelsvertrag $ kehren wird.‘ Auch ist der Inhalt der genannten Verträge 
wird wahrscheinlich zu den Vorlagen gehören, mit denen sich der |; ziemlich veraltet, sie enthalten nicht einmal sämtlich die Meist- 
deutsche Reichstag im kommender Winter zu beschäftigen haben | begünstigungsklausel. Der jetzt abzuschliefsende Handels- und 
wird. Nachdem zwischen der deutschen und schwedischen Re- | Schiffahrtsvertrag mit Schweden wird aber den Verhältnissen 
gierung bereits seit längerer Zeit diplomatische Unterhandlungen | und Bedürfnissen der Gegenwart Rechnung tragen, er wird, 
über den Abschluß eines Handels- und Schiffahrtsvertrages ge- | soweit die beiderseitigen Zollgesetze und Zolltarife in Frage 
pflogen worden sind, sollen, wie gemeldet wird, jetzt die beider- ` kommen, kein blolser Meisthbegünstigungsvertrag sein, sondern 
seitigen Forderungen ausgetauscht worden sein und die münd- | durch bestimmte Tarifabmachungen ein festeres und engeres 
lichen Verhandlungen werden binnen kurzem in Stockholm beginnen. | Handeleverhältnis zwischen dem Deutschen Reich’ und Schweden 
Auf beiden Seiten scheint man auf einen glatten Verlauf der | begründen. Und es ist zu hoffen, dafs nach seinem Zustand 
Verhandlungen zu rechnen. kommen auch bald der Abschlufs ähnlicher Verträge mit Dänc- 

Es wird dies der erste Handelsvertrag sein, den das Deutsche | mark und Norwegen erfolgen wird. 
Reich mit einem der skandinavischen Länder abschließt. In Was die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 
dem Verhältnis der Meistbegünstigung haben wir zwar bisher | Schwedeıii betrifft, so ‘haben sie sich ausweislich der deutschen 
schon sowohl mit Schweden wie mit Norwegen und Dänemark | Handelsstatistik in den letzten fünf Jahren wie folgt gestaltet: 


gestanden, aber weder vom Reich noch vorher vom deutschen 1900 1901 1902 1903 1904 
Zollverein sind Handelsverträge mit diesen Staaten abgeschlossen Wert in Millionen M. 

worden. Die Grundlage der handelspolitischen Beziehungen dieser Deutsche Einfuhr aus Schweden. . 1049 84,3 80, 90, 99, 
Länder zum Deutschen Reich bildeten vielmehr — wie es in | darunter: Holz . . o. 2. . . . . . 35,4: 247 289 30,6 3l» 
einer vom Reichsamt des Innern herausgegebenen Sammlung | Eisenerze (zollfrei) . . . 265 28,6 (a 230 20, 


von Handelsverträgen heißt —- ältere Verträge mit einzelnen l Steine, roh oder blofs behauen 9,8 83 Be Bn 10, 


N it H 5 Holzarbeiten, grobe rohe . . . Aa äu 39 Bao he 
deutgchen Staaten. Mit Schweden und Norwegen gemeinsam Eisen, schmiedbares in Stäben 50 31 35 31 Au 


Kartoffeln . . ls je 43 Li Ou 


und es entsteht die Frage, ob man sich jetzt, nach der völligen PN ER ; R 1 
Wie ersichtlich, ist namentlich unser Ausfuhrhandel nach 


Trennung beider Reiche, dort überhaupt. noch an jene Verträge 


sind nämlich Handels- und Schiffahrtsverträge abgeschlossen | K EK: 
‘worden: Von Preußen am 14. März 1827, von Hamburg am | EE Gg ee ia D i Jo 24 
H Sie EENEG E A i , 
1. Mai 1841, von Bremen am 1. Mai 1841, von Oldenburg am Roheisen. e, 12.08 1a 1a 
1. April 1843, von Mecklenburg-Schwerin am 10. Oktober 1846 `  Kalbfelle, rohe (zollfrei) . | | In "Ia Is Lu 
und von Lübeck am 14. September 1359. Mit Dänemark wurden ' Seefische, frisch, (zollfrei) . . Og 20 On Os 
ähnliche Verträge abgeschlossen: von Preußen am 17. Juni 1818, | Eisendraht, roh . . . ... Le Ju lẹ 0% 
‘von Oldenburg am 31. März 1841, von Mecklenburg-Schwerin Deutsche Ausfuhr nach Schweden . 138,3 1114 1194 132, 
am 25. November 1845. Außerdem kommen Dänemark gegen- | darunter: ao Rog Zi Hafer ERS un Ae (e ee 
über in Betracht die Konvention vom 26. Mai 1846 wegen Er- | Textil- und Konfektionswaren . 223 185° 185 195 
` ee Eisenwaren, Maschinen . . . 170 12,0 13,0 13; 
neuerung des preußisch-dänischen ee e von 1818 und ` Leder er dr EEE N 
der Artikel 2 des Wiener Friedensvertiages vom 20. Oktober'1864. Oelkuchen zu ar ar lat Le 
Es sind wiederholt Zweifel darüber ausgesprochen worden, ob Rindshäute, frisch . . . . . Oe Os lš 22 
diese einzelstaatlichen Abmachungen rechtlich auf das Reich an- , - Hopfen . 2.2... lo 07 lo 20 
wendbar seien. Auf jeden Fall bilden sie eine recht unsichere | Anilinfarben . 0... lu la lẹ hi 
staatsrechtliche Grundlage, und ep ist daher zu begrülsen, dafs - ` Elektrische Kabel . . — lo je 1,0 
jetzt von Reichs wegen eine Neuregelung unseres handelspolitischen | Aetzkali DONE Ve 15 1 Wë 
Verhältnisses zu Skandinavien in die Wege geleitet worden ist. Ge EE E 
SEA d e a Se AH d Kleent ees E serie bi ie Fa 
Ueberdies sind die genannten Verträge, soweit sie sich auf | i 2 
z e GE h k Edelmetallwaren . lo 0s 09 05 
Schweden und Norwegen beziehen, nicht mit jedem dieser Reiche | Zackar EE ee OR A 
einzeln, sondern, wie bemerkt, mit beiden gemeinsam abgeschlossen, | Schofwoller EE e E GE 
| 
j 
| 
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Schweden recht bedeutend, und nicht nur unsere Industrie, 
sondern auch unsere Landwirtschaft hat ein erhebliches Interesse 
daran. Für den Absatz zahlreicher Artikel auf dem schwedischen 
Markte lassen sich Erleichterungen schaffen, wenn Schweden 
seine zum Teil recht hohen Schutzzölle reduziert. Wir hoffen, 
daß es unseren Unterhändlern bei den Vertragsverhandlungen 
gelingen wird, in dieser Hinsicht die erwünschten Zugeständ- 
nisse zu erlangen. Bekanntlich hat Schweden im Laufe der 
letzten Jahre mehrfach Zollerhöhungen vorgenommen, die sich 
namentlich gegen Deutschland richteten, das allerdings mehr als 
irgend ein anderes Land an der Einfuhr nach Schweden beteiligt 
ist. Für die Verhandlungen kommt daher eine Reihe von 
Wünschen deutscher Interessenten in Betracht. Neben den auf 
den Zolltarif bezüglichen Forderungen wird auch der seit Jahren 
geltend gemachte Wunsch auf Herabsetzung der schwedischen 
Steuer für fremde Handlungsreisende und auf Milderung der 
dazu erlassenen Kontrollvorschriften zu berücksichtigen sein. 
Für deutscherseits zu machende Zugeständnisse bietet der 
neue deutsche Zoltan! in Verbindung mit den neuen Tarifver- 
trägen verschiedene Kompensationsobjekte. Was die Holzeinfuhr 
aus Schweden betrifft, so wird Schweden der Mitgenuß unserer 
neuen Vertragszölle für Holz zu gewähren sein, die unter die 
bisherigen Vertragssätze noch herabgehen. Die schwedischen 
Eisenerze werden nach wie vor zollfrei bei uns eingehen. Der 
Versuch der schwedischen Regierung, sie in Schweden mit einem 
Ausfuhrzoll zu belegen, wodurch offenbar ein Kompensationsobjekt 
für die Vertragsverhandlungen mit Deutschland geschaffen werden 
sollte, ist bekanntlich an dem Widerstande «des schwedischen 
Reichstags gescheitert. Für PHlastersteine, die bisher zollfrei in 
Deutschland waren, sieht unser neuer Tarif einen Eingangszoll 
von 40 Pf. pro 100 kg vor. Schweden, das jährlich für etwa 
6 Millionen M. Pflastersteine nach Deutschland liefert, wird 
natürlich die Beseitigung des Zolles verlangen, und wahrschein- 
lich wird die deutsche Regierung diesem Verlangen stattgeben, 
nachdem sie Belgien gegenüber den Zollsatz bereits auf 20 Pf. 
ermäßigt und Österreich-Ungarn gegenüber sogar für eine Jahres- 
menge von 350000 D.-Ctr. Zolltreiheit gewährt hat. Für Holzmaße 
und Zellstoff ist der bisherige Zoll von 1 M. auf 3 M. er- 
höht; dieser Satz hat aber durch den neuen Handelsvertrag mit 
sterreich-Ungarn bereits wieder eine Ermäßigung auf 1,25 M. 
erfahren, mit der wohl auch Schweden zufrieden sein dürfte. 
Preißelbeeren, die, wie oben ersichtlich, in ziemlicher Menge aus 
Schweden eingeführt werden, waren bisher zollfrei; der neue 
Tarif sieht einen Zoll von 5 M. vor, der aber wohl gegen 
ie Zugeständnisse ermäßigt oder ganz gestrichen 
werden dürfte. Man darf hiernach annehmen, daß der Vertrag 
sowohl auf deutscher wie auf schwedischer Seite verschiedene 
Zollreduktionen bringen wird. 
Europa. 

M. Aus der skandinavischen Industrie- und Handelswelt. In der 
dänischen Handelswelt gilt es ale ein besonderes Ereignis, daß 
der langjährige Dircktor der bekannten größten Reederei Däne- 
marks, „Det Forenede Dampskibsselskab“, Jacob Brandt, seinen 
Rücktritt genommen hat. Wenn man sich vergegenwärtigt, daß 
die „Forenede“ in den letzten Jahren sehr unter der Ungunst 
der Frachtverhältniese und anderen Umständen zu leiden hatte, 
versteht man, dafs der Rücktritt Brandts in weiten interessierten 
Kreisen Dänemarks keineswegs bedauert wird. In frischer Er- 
innerung ist noch der Frachtkrieg, den die „Forenede“ mit einer 
Hamburger Gesellschaft auf Linien zwischen Hamburg und 
dänischen Häfen auszukämpfen hatte. Viele meinen, daß diese 
und andere schwierige Verhältnisse hätten vermieden werden 
können, wenn Brandt ein geschmeidigerer Geschäftsmann ge- 
wesen wäre. Auch die Uebernahme der ruhmlosen Thingvalla- 
linie durch die „Forenede“ im Jahre 1898 brachte der Gesell- 
schaft Verluste. Kaum hatte sie nämlich drei gewaltige neue 
Schiffe für die Amerikafahrt bauen lassen — „Oscar IL“, 
„Hellig Olay“ und „United States“ —, als der Frachtkrieg 
zwischen den großen atlantischen Dampfergesellschaften ausbrach, 
bei dem cs eine Zeit lang für die Dänen billiger war, Waren 
von Amerika nach Kopenhagen als von Jütland nach Kopen- 
hagen zu senden. Die Verluste, welche die „Forenede“ durch diesen 
Frachtkrieg erlitt, trugen wesentlich zu dem schlechten Er- 
gebnis der letzten Jahre bei. Kurz nach der Gründung der 
„Forenede“, wie bekannt eine Schöpfung Tietjens, erhielten die 
Aktionäre 20 pCt., später traten aber im ganzen sechs Jahre ein, 
darunter die drei letzten, in denen es keinen Gewinn zu verteilen 
gab. Da der Durchschnitt der Ausbeute, von der Gründung bis jetzt 
gerechnet, aber immerhin etwas über 7 pCt. betrug, so ist das Qe- 
samtergebnis jedenfalls kein schlechtes. Den erledigten Direktions- 


posten erhielt vorläufig Admiral Richelieu, ein Mann, der durch 
seine langjährige Tätigkeit als Reorganisator der siamesischen 
Marine einen genauen Einblick in die ostasiatischen Handels- 
verhältnisse erhielt. Die endgültige Regelung der Angelegenheit 
dürfte nach der. außerordentlichen Generalversammlung erfolgen, 
die wohl bald einberufen werden wird. Gegenwärtig besitzt dic 
„Forenede“ 119 Dampfer und eine Anzahl Leichter mit einer ge- 
samten Tonnage von über 150000 Tons. Das Aktienkapital be- 
trägt 18 Millionen Kronen. 

Im südlichen Schweden steht die Ausnutzung von Wasser- 
kraft in einem Umfange bevor, die auch das Interesse der aus- 
ländischen Elektrizitätsindustrie erregen dürfte. Bei der Provinzial- 
regierung des Lehns Halland ist die Gründungsurkunde einer 
Gesellschaft eingereicht, die im ganzen südlichen Schweden, mit 
Ausnahme des Kalmarer Lehns, Grundstücke und Wasserfälle 
erwerben will, um dort Kraftstationen zur Erzeugung von 
Elektrizität zu errichten und diege dem ganzen südlichen Landes- 
teil zugänglich zu machen. Zunächst sollen die Wasserfälle des 
Laganflusses angekauft werden, der südlich von Halmstad ins 
Kattegat mündet. Hier an diesem Fluß sind 7 Kraftstationen 
geplant, und als Verkaufsorte wurden die Städte Halmstad. 
Eslöf, Helsingborg, Landskrona, Kjeflinge, Lomma, Lund, Arlöf, 
Malmö und Limhamn auserschen. Die Länge der Leitung mit 
Zweigleitungen wird 300 Kilometer, und die Menge der zun 
Verkauf kommenden Kraft soll 13000 Pferdekräfte betragen, 
nach vollständigem Ausbau der Anlagen aber verdoppelt werden 
Die Kosten belaufen sich auf rund 10 Millionen Kronen. Die 
Abgaben für die Kraft sollen so niedrig sein, daß man mit der 
billigsten Triebkraft, die auf andere Art zu erhalten ist, konkurrieren 
kann. Bevor die Ausbietung der Aktien erfolgt, sollen sich noch 
erst die oben genannten Orte zur Abnahme von Kraft zu einem 
gewissen Betrage verpflichten, denn auf dieser Garantie ist das 
Unternehmen basiert. Dementsprechend werden sich nun in der 
nächsten Zeit die betreffenden Stadtvertretungen mit der Sache 
zu beschäftigen haben. Man berechnet, daß die Inbetriebsetzung 
des Unternehmens, für das bereits eingehende Berechnungen 
vorliegen, in zwei Jahren erfolgen kann. 

Auch in Norwegen ist man neuerdings bestrebt, die Natur- 
schätze des Landes nutzbar zu machen, aber hier handelt es sich 
um Eisen- und Kupfergruben. Namentlich haben die reichen 
Kupferfunde am Lyngenfjord im nördlichen Norwegen größer 
Aufmerksamkeit erregt. Dort oben arbeitet bereits ein englisches 
Konsortium, und jetzt wird ebenda auch ein norwegisch-amerika- 
nisches Konsortium einen umfangreichen Betrieb eröffnen. Ein 
Versuchsabbau, der schon seit längerer Zeit von statten geht. 
brachte gute Ergebnisse. Es wird sogar behauptet. daß diese 
Funde die reichsten Norwegens wären. Die Verbindung der 
Gruben mit dem Meer ist bequem. Im Frühjahr werden Wege. 
Seilbahnen und Quais angelegt und dann der Betrieb im ganzen 
Umfange aufgenommen werden. Das fragliche Konsortium, das 
seinen Sitz in Chicago hat und über I Million Dollar Kapital 
verfügt, will, wie der Vorsitzende, Alderman A. Larson in Chicago. 
dieser Tage gelegentlich eines Besuches in Norwegen äußert, 
mit der Grube keine Spekulation treiben, sondern auf gesamter 
Grundlage den Betrieb Schritt für Schritt erweitern. Im all- 
gemeinen ist es überwiegend ausländisches Kapitel, das sich dem 
norwegischen Grubenwesen zuwendet. So kaufte unlängst Konsul 
Carl Landergren aus Stockholm als Repräsentant von mehreren 
kapitalstarken deutschen Gesellschaften eine Anzahl Eisenerz- 
gruben im Amt Arendal im südlichen Norwegen, wo er früher 
schon eine Menge Erzfelder erwarb. Ferner hat sich ins Firmen- 
register von Dalene im Amt Stavanger die „British Molybdenite 
Company Limited“ eintragen lassen. Diese Gesellschaft will 
Grubenbetrieb in Norwegen, speziell die Ausbeutung von Molybdän- 
konzessionen in Birkreim im Stavanger-Amt, ausüben. Präsident 
der Direktion ist Algernon Dewhurst, Aireville Skipton, England. 


Asien. 


Die Vorgeschichte des russisch-japanischen Krieges. Jetzt, nach- 
dem der russische Krieg gegen Japan die ganze innere Schwächt 
und den politischen Verfall des autokratischen Rußlands zum 
Ausdruck gebracht hat, beginnt immer mehr der Schleier von 
der geheimnisvollen Politik der russischen Bureaukratie in Ost- 
asien gelüftet zu werden, welche diesen verbrecherischen w 
unglücklichen Krieg zur Folge hatte. Es stellt sich heraus, dab 
die Großfürsten, die Bureaukraten und Geschäftsführer der 
Herrscherfamilie in Ostasien kommerzielle und selbstischeGeschäftt 
einleiteten, denen die Staatsinteressen, die Beziehungen zu 
und Japan, untergeordnet waren. Es entrollte sich ein seltsames 
Bild von Hofintriguen, Korruption, Willkür und Mangel an Ver- 
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antwortlichkeitsgefühl, wie solche wohl selten bri irgend einer 
anderen Regierung anzutreffen waren. 

Im Jahre 1897 besetzte Rußland Port Arthur, hauptsächlich 
auf Grund der Befürwortung dieses Abenteuers von Seiten des 
damaligen Ministers des Aeußern Murawjew. Witte ebenso wie 
der Admiral Tyrtow waren dagegen und wiesen auf die weiteren 
Komplikationen dieses Schrittes hin, während der Baron Rosen, 
der damals russiecher Gesandter in Tokio war, die Aufregung 
der Japaner infolge dieser Besitzuahme meldete. Rußland schritt 
auch zum Bau der mandschurischen Eisenbahn, welche die 
sibirische Magistrale mit Port Arthur verbinden sollte. 


Auf chinesischer Seite war die Folge dieses Schrittes die 
Boxerbewegung von 1900, welche die nationale Auflehnung der 
Chinesen gegen die immer stärker werdende Fremdherrschaft be- 
deutete. Die Chinesen griffen Blagoweschtschensk an und zer- 
störten die ostmandschurische Eisenbahn. Das war das Signal 
zu einer Besetzung Mandschuriens von Seiten der Russen, welche 
die chinesischen Banden zerstreuten und das furchtbare Blutbad 
in Blagoweschtschensk anrichteten. Mandschurien wurde ein von 
Rußland besetztes Gebiet, und es begann nun der Konflikt, welcher 
sich immer mehr zu einem Komplex von Gegensätzen und 
Interessen zwischen Rußland, Japan, China, den «uropäischen 
Mächten und Nordamerika steigerte. 

Im Schoße der russischen Regierung waren die Meinungen 
über die weitere Politik in Mandschurien geteilt. Der General 
Kuropatkin, der damals Kriegsminister war, sprach sich gegen 
jae Verpflichtung Rußlands, Mandschurien zu räumen, aus. 

agegen waren der Graf Lamsdorf sowie Witte für eine friedliche 
Lösung der Angelegenheit, weil sie die Verwickelung mit Japan 
wohl voraussahen. Indessen drang die Meinung Kuropatkins 
durch, und am 26. März 1902 wurde zwischen Rußland und China 
einAbkommen getroffen,nach welchem die Räumung Mandschuriens 
zweifelhaft wurde. Ende 1902 machte Witte seine bekannte 
Reise nach Ostasien und wies in seinem Bericht über die Lage 
daselbst auf die Gefahr eines Krieges mit Japan hin, welches natur- 
notwendig nach einer Expansion auf dem ostasiatischen Kontinent 
streben muß. Am 26. September 1902 räumten die Russen den 
südwestlichen Teil der Provinz Mukden, welche Maßnahme in China 
einen äußerst günstigen Eindruck gemacht hat. Um diese Zeit aber 
begann sich jene merkwürdige „Gesellschaft russischerKapitalisten“ 
zu bilden, welche sich die Ausbeutung der Naturreichtümer am 
Jalu-Fluß zum Ziel setzte. Es ist bis jetzt noch nicht bekannt, 
welche Großfürsten an diesem Unternehmen beteiligt waren. 
Jedenfalls ist es aber sicher, daß diese merkwürdige Gesellschaft 
ihre Interessenten in den Kreisen der Großfürsten und der Zaren- 
familie selbst hatte. Die Seele und der Geschäftsführer dieses 
Unternehmens wurde Besobrasow, jener Minister ohne Portefeuille, 
der mit Recht als der eigentliche Urheber dieser ganzen Affäre 
angesehen wird. DBesobrasow war seit jeher eine persona 
grata im Zarenhof und ein Günstling des Zaren. Dem Zaren 
wurde nämlich bei seiner Reise um die Welt zu Lebzeiten 
Alexander III. Besobrasow als Leiter zugesellt, während Alexejew 
der Kapitän des Kaiserlichen Schiffes war. Davon rührt die 
Zuneigung Nikolaus II. zu Besobrasow und Alexejew her. 


Im Januar 1903 begab sich Besobıasow nach Ostasien, wo 
er eine verschiedenartige Tätigkeit entfaltete. Er suchte nach 
Steinkohlen in Fuschun, wollte in Mukden und in der Provinz 
elektrische Beleuchtung einführen sowie Tramways begründen und 
arbeitete an einem Plan der Ausbeutung der Waldreichtümer am 
Jalu an der Grenze Koreas. Die geheimnisvolle Gesellschaft 
Besobrasows hatte ein Grundkapital von 5 Millionen Rubeln und 
glaubte in Bälde für 3 Millionen Rubel Holz ausführen zu können. 
Es gelang ihr aber nur noch für ca. Di Millionen Rubel Holz 
zum Transport fertig zu stellen, so daß die Arbeit fortgesetzt 
und die Trausportmöglichkeit durchaus sicher gestellt werden 
mußte. Besobrasow begann dann auch den russischen Beamten 
in Mandschurien neue Ratschläge zu geben, die auf Rücksichts- 
losigkeit gegenüber allen Forderungen der chinesischen Behörden 
hinausliefen. Um diese im nötigen Respekt zu halten, empfahl 
Besobrasow eine russische Garde sowie einige Tausend Clıunchusen 
zu organisieren, welche die Interessen Rußlands am Jalu be- 
schützen sollten. Bald darauf wurde von Petersburg der Oberst 
Madritow mit einem Detachement Gardesoldaten nach Jalu 
abgeschickt, welcher sich unter die Leitung Besobrasows stellte. 
Mittlerweile nahte der 26. März 1903, der Tag, an welchem die 
zweite Räumung Mandschuriens laut Abmachung mit China voll- 
zogen sein mußte. Allein die von Besobrasow eingeleiteten 
Geschäftsaffären machten eine solche Räumung unmöglich, wie- 
wohl alle Ministerien die Innehaltung der Abmachung mit China 
verlangten. Drei Tage vor. der Räumungsfrist stellte darum die 
russische Regierung der chinesischen weitere sieben zweideutige 


Bedingungen über die Räumung Mandschuriens. Mukden wurde 
demnach nicht geräumt, und die Soldater führten eine Komödie 
auf, indem sie sich 'nach dem Zug begaben, von dort aber in 
Zivilkleidung in die Stadt zurückzogen und nach wie vor in der 
Stadt verblieben. 


Der Geschäftsführer der Großfürsten und der Vertraute des 
Zaren erlangte mittlerweile ein ungeheures Ansehen in Ostasien. 
Er verbrüderte sich mit dem Admiral Alexejew, der ihm ur- 
sprünglich entgegenwirkte, so daß beide nunmehr sich gegenseitig 
unterstützten. Zurückgekehrt nach Petersburg im April 1903, 
schritt nun Besobrasow zu der Gründung einer Charter- 
Compagnie zur Ausbeutung der Waldreichtümer, der Fischerei, 
Jagd, des Handels und der Industrie im fernen Osten, welche 
vom Stantssückel und der Armee unterstützt werden sollte. 
Da der Finanzminister ebenso wie der Kriegsminister und der 
Minister des Acußern dieser politisch-kommerziellen Unternehmung 
Schwierigkeiten in den Weg legten, so verband sich Besobrasow 
mit Plehwe, um die Affäre durchzusetzen und die aggressive 
Politik in Ostasien zur Geltung zu bringen. Das Resultat dieses 
Bundcs blieb nicht lange aus. Am 30. Juli wurde Alexejew zum 
Statthalter in Ostasien ernannt; am 16. August wurde der Finanz- 
minister Witte, der Feind Plehwes und der Compagnie Beso- 
brasows, seines Amtes enthoben, und es entstand nun das Trium- 
virat ‘Plehwe-Alexejew-Besobrasow, welches die ganze Macht 
des Landes in seinen Händen hatte. 


Der Sturz Wittes und die Ernennung Alexejews zum Statt- 
halter in Ostasien mit außerordentlichen Vollmachten war der 
erste Schritt zur Kriegserklärung zwischen Rußland und Japan. 
Am Jalu-Fluß, wo der Handlanger Besobrasows, Oberst Madritow, 
die ıussischen Interessen wahrte, entstanden bereits Konflikte 
mit den chinesischen Behörden, während man in Söul und Tokio 
wegen dieses Vordringens Rußlands immer unruhiger wurde. 
Die Lage begann sich so sehr zuzuspitzen, daß sogar Kuropatkin 
auf die Gefahren dieser Politik hinwies. Allein Besobrasow 
triumphierte. Im neuen Finanzminister Pleske war ein williger 
Mann für alle Pläne des Triumvirats gefunden worden. In einem 
Brief an seinen Handlanger Madritow am Jalufluß spricht Beso- 
brasow davon, „daß der Holzhandel nach der Uebereinkunft mit 
dem Finanzministerium nach Dalny übertragen und daß das 
Geschäft ein Weltgeschäft werden würde.“ Besobrasow gab sich 
nun den ausschweifendsten Projekten hin: alle Reichtümer 
Mandschuriens und der Staatssäckel standen nun zu seiner Ver- 
fügung und dienten der von ihm vertretenen Gesellschaft, 
wohingegen alle Interessen des Staates als gleichgiltig und 
unwesentlich erschienen sind . 


Seit Mitte 1903 tauchte darum schon der russisch-japanische 
Konflikt auf, den Besobrasow heraufleschworcn hat. Es liegt 
jetzt der Notenwechsel zwischen Alexejew, Bcesobrasow, Admiral 
Abasa von dem kaiserlichen Gefolge und dem Kaiser vor. 
Man erstaunt darüber, welche Unkenntnis und Verblendung 
unter den russischen Würdenträgern herrschte. Der Statthalter 
und Besobrasow waren überzeugt, daß Japan es nicht wagen 
werde, gegen Rußland vorzugehen. Eine geringe Truppen- 
konzentrierung in Mandschurien würde schon genügen, um 
Japan in die Schranken zu halten. Jede Verhandlung mit Japan 
über die Räumung Mandschuriens wurde prinzipiell abgelehnt, 
weil diese Angelegenheit gar nicht in die Kompetenz Japans 
gehöre. Der Feind wurde so gering eingeschätzt und die 
eigene Macht so übertrieben, daß der ganze Konflikt nur noch 
als eine Episode betrachtet wurde. In dem ganzen Noten- 
wechsel ist keine Spur von Ernst und Verantwortlichkeitegefühl 
auf Seiten der Russen. Die vorherrschende Meinung war, daß 
die Existenz des japanischen Reiches bedroht wäre. 

Welches Bild hat aber nun der Krieg entrollt. Es ist 
eine Strafe der historischen Nemesis an den unendlichen Freveln 
des Zarismus. 


Japanische Handelspolitik. Schon während des russisch- 
japanischen Krieges ist mehrfach die Befürchtung laut geworden, 
daß sowohl Japan wie Rußland die Kriegskosten schließlich 
durch Erhöhung ihrer Einfuhrzölle auf den fremden Handel ab- 
wälzen würden. Jetzt, nachdem keins der beiden Reiche auf 
Ersatz der Kriegskosten durch das andere zu rechnen hat, ge- 
winnt diese Absicht an Bedeutung, namentlich soweit Japan in 
Betracht kommt. Was Rußland betrifft, so ist dessen Zolltarif 
bereits so hoch, daß jede weitere Erhöhung eher eine Ver- 
minderung der Einfuhr als eine Vermehrung der Zolleinnahmen 
nach sich ziehen würde. Übrigens hat Rußland schon im Jahre 
1900, um die Kosten des Krieges in China zu decken, eine um- 
fassende Erhöhung seiner Einfuhrzölle vorgenommen und im 
wesentlichen, trotz der mit Deutschland und Frankreich in- 
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zwischen abgeschlossenen neuen Handelsverträge, bisher aufrecht 
erhalten. 

Auch Japan hat vor und während des Krieges mit Rußland 
verschiedentlich seine Zölle erhöht. Aber jedenfalls bietet der 
japanische Zolltarif noch viel mehr Spielraum zu Erhöhungen 
als der russische. und der Handel wird damit rechnen müssen, 
daß die Japaner, sobald sich ein wirtschaftliches oder finanzielles 
Bedürfnis dafür ergibt, unbedenklich zu solchen Erhöhungen 
schreiten werden. Schon jetzt macht sich, wie der deutsche 
Konsul in Kobe berichtet, in den wirtschaftlichen Kreisen Japans 
eine Bewegung bemerkbar, die beweist, daß Japan planmäßig 
darauf hinarbeitet, einerseits die Ausfuhr seiner Industrieerzeug- 


nisse nach Möglichkeit zu heben und andererseits die Einfuhr | 


ausländischer Waren, die der heimischen Industrie Konkurenz 
machen, rücksichtslos zu unterdrücken. Durch einen Beschluß 
der vereinigten Handelskammer in Tokio wurden sieben Handels- 
kammern damit betraut, eine beim Parlament einzubringende 
Vorlage für eine Gesetzgebung zum Schutze und zur Hebung 
der japanischen Industrie auszuarbeiten. Die daraufhin von den 
Handelskammern gemachten Vorschläge sind teilweise bereits 
bekannt geworden. So geht z. B. der Vorschlag der Handels- 
kammer in Kobe dahin, die Einfuhr solcher Waren, die der 
japanischen Industrie Abbruch tun, wie Lokomotiven und Eisen- 
bahnwagen, Dynamos und elektrische Motoren, Fahrräder, 
Scheibenglas, Musselin und Tuche, Papier, Leder, raffinierter 
Zucker, zu unterbinden, und zwar durch Erhöhung des General- 
tarifs und durch Abschaffung der Konventionaltarife, soweit 
solche beständen, oder falls letztere Maßregel nicht angängig 
sei, durch Einführung von entsprechenden Verbrauchssteuern. 
Die Ausfuhr japanischer Erzeugnisse (Seidengewebe, Baumwoll- 
garne, Zündhölzer, baumwollene Decken und Flanell, Lacksachen, 
keramische Erzeugnisse, Matten und Geflechte, Uhren, Bürsten, 
Fächer usw.) soll durch staatliche Prämien unterstützt werden. 

Der japanischen Regierung dürften diese Vorschläge nicht 
unwillkommen sein, da sie ihr Gelegenheit beten, auch dje 
finanziellen Erträge der Zölle zu erhöhen. Für die am Export 
nach Japan beteiligten europäischen und amerikanischen Industrie- 
ellen wird es zunächst darauf ankommen, ob die vorgeschlagenen 


Zollerhöhungen bald oder später vorgenommen werden. Denn ' 


zweifellos wird sich bei den Japanern jetzt nach dem Friedens- 
schlusse die Nachfrage nach fremden Erzeugnissen bedeutend 
steigern, und es wäre nicht zu verwundern, wenn die japanische 
Regierung dies im Interesse ihrer Finanzen durch sotortige Zoll- 
erhöhungen ausnutzte. Voraussichtlich wird der Handel und die 
Industrie Japans jetzt noch eine viel raschere Entwickelung 
nehmen als bisher. Dies muß notwendig auch zu einer ent- 
sprechenden Vermehrung des Imports führen, die sich durch 
Zollerhöhungen wohl nicht aufhalten lassen wird. Auf jeden 
Fall werden also der Regierung größere Zolleinnahmen zu- 
fließen als bisher. Aller Voraussicht nach wird der Friedens- 
schluß auch einen wesentlich verstärkten Wettbewerb der ver- 
schiedenen handeltreibenden Nationen auf dem japanischen 
Markte wie auf den übrigen ostasiatischen Märkten herbeiführen. 
Außerdem läßt das neue englisch-japanische Abkommen, dessen 
Inhalt noch nicht genau bekannt ist, eine zunehmende Vor- 
herrschaft des englischen Handels in Ostasien befürchten. 

Aulsenhandel Japans 1904 nach Ländern. Im Nachstehenden 
geben wir einige Zahlen über die Beteiligung der einzelnen 
Länder an dem Außenhandel Japans im. Jahre 1904. 

Was zunächst die Einfuhr betrifft, so nahm unter den 
asiatischen Ländern, die insgesamt für 132538 326 Yen nach 
Japan einführten, die erste Stelle Britisch-Indien mit 68011997 Yen 
ein. Der Reihe nach folgten China mit 54810336 Yen, Nieder- 
ländisch - Indien mit 17912484 Yen, Französisch - Indien mit 
17399668 Yen, Korea mit 6400777 Yen. Siam mit 5755714 Yen. 
das asiatische Rußland mit 4527746 Yen. der Reihe nach folgen 
dann die Straits Settlements, Hongkong und die Philippinen. 
Unter den europäischen Herkunftsländern, die insgesamt für 
120528398 Yen einführten. steht an erster Stelle Großbritannien 
mit 74992865 Yen, dann folgen Deutschland*) mit 28697382, 
Belgien mit 6104474. Frankreich mit 3334323. Rußland mit 
1995720, die Schweiz mit 1959988, Oesterreich- Ungarn mit 
1374658. Holland mit 499688, Schweden mit 430648, Norwegen 
mit 230388, Spanien mit 102816 Yen. Der Rest entfällt auf 
Italien. Dänemark, die Türkei und Portugal. Die Vereinigten 
Staaten von Amerika lieferten von den auf Amerika entfallenden 


58965508 Ven 58116344 Yen, Kanada und das übrige britische | 


*) Nach der deutschen Statistik betrug 194 der Wert der | 


deutschen Einfuhr aus Japan 21,0 und der Wert der deutschen Aus- 
fuhr nach Japan 57, Millionen Mark. 


Amerika 837443 Yen. Australien importierte für 4399085 Yen. 
Aegypten für 2476258 Yen. 

An der Ausfuhr waren die hauptsächlichsten Bestimmungs- 
länder mit folgenden Werten beteiligt: Großbritannien mit 
17643963 Yen, Frankreich mit 36320101, Deutschland*) mit 
4104122, Italien mit 12070670, Belgien mit 310887, die Schweiz 
mit 588699, Oesterreich-Ungarn mit 543921, Holland mit 432732, 
Spanien mit 169220, Dänemark mit 73026, die Türkei mit 
68960 Yen. (Annual Return of the Foreign Trade of the Empire of Jup, 


Nord - Amerika. 


Die Schädigungen des internationalen Handels durch die nord- 
amerikanischen Trusts. (Originalbericht von O. Nisus-New York. 
Den internationalen Handelekreisen dürfte es schon längst kein 
Geheimnis mehr sein, daß sie durch die Trustorganisationen he- 
reits seit Jahren ungeheuer geschädigt worden sind und in Zu- 
kunft sich auf Schäden werden gefaßt machen müssen, deren 
tatsächliche Tragweite sich auch nicht annähernd abschätzen 
läßt. 

Ganz abgesehen von den hohen Schutzzöllen in Nordamerika. 
die einzig und allein den Trusts zugute kommen, haben es diese 
auch verstanden, sich außerhalb der Grenzen ihres Vaterlandes 
recht unangenehm bemerkbar zu machen, und Handel und Wandel 
zu ihren Gunsten zu beeinflussen. 

Als wahrhaft drastisches Beispiel zum Beweise der Schädlich- 
keit der nordamerikanischen Trusts darf die bekannte Isthmus- 
Bahn gelten, welche unter normalen Umständen die lukrativste 
Bahnlinie der Welt sein müßte, sofern dieselbe nicht künstlich 
in ihrer Entwickelung aufgehalten worden wäre. 

Schon seit Bestchen des Transkontinentalen-Bahnsystems in 
Nordamerika steht die Isthmusbahn unter Kontrolle des Ersteren 

In dem Interesse dieser nordamerikanischen transkontinen- 
talen Bahnen lag es auch stets, den Frachtverkehr auf der Isth- 
musbahn, dem billigsten Ueberlandswege, nach Möglichkeit zu 
verteuern, resp. von dort abzulenken und zu zwingen, das ihnen 
gehörige System benutzen zu müssen. 

Um dies erreichen zu können, schloß man einen Kontrakt 
mit der Isthmusbahn ab, so daß der Seetransport von Panama ab 
einzig und allein durch die Pacific Mail Line geschehen durfte. 
welche außer den außerordentlich hohen Frachtraten ebenso 
schlechte wie unregelmäßig laufende Dampfer besitzt. An der 
atlantischen Küste hingegen versuchte man nach Möglichkeit 
den Verkehr zu hemmen, indem die vier Dampfer, welche der 
Isthmusbahn gehörten, den Transport nach Kräften verteuerten. 

Leider lieB sich gegen dieses Aussaugesystem der nord- 
amerikanischen Eisenbalnntruste von anderer Seite herzlich wenig 
tun, indem diese sich durch den Aufkauf von Aktien rechtzeitig 
die Kontrolle über die Isthmusbahn zu sichern verstanden 
hatten. 

Der Transithandel auf dem Isthmus von Panama ging cher 
rückwärts als vorwärts, was nach Lage der Verhältnisse nicht 
zu verwundern war. Solange die Isthmusbahn ausschließlich 
in Privathänden ruhte, konnten die handeltreibenden Mächte 
gegen die willkürliche Einschränkung des dortigen Transit 
handels nicht gut etwas Erfolgreiches unternehmen. 

Endlich jedoch ist darin ein Umschwung zu verzeichnen. 
und die daran interessierten Mächte würden mehr denn gut tun. 
den günstigen Augenblick nicht unbenutzt verstreichen zu lassen. 
sondern sollten umfassende Vorkehrungen treffen, die ihren 
Handel zu gute kommen. 

Der Erwerb der Isthmusbahn durch die nordamerikanische 
Regierung bietet eine schr günstige Gelegenheit zu Nutz und 
Frommen des internationalen Transithandels auf dem Isthmus, um 
stabile und fortschrittliche Veränderungen erreichen zu können. 
so daß die Isthmusbahn mit den transkontinentalen Bahnen Nord- 
amerikas konkurrieren könnte. 

Um dies erfolgreich durchsetzen zu können, würde es aller- 
dings nötig sein, dab die handeltreibenden Mächte aller Länder 
als solche mit dem heutigen Besitzer der Isthmusbahn, der 
nordamerikanischen Bundesregierung. in direkte Verhandlungen 
treten. Als Grundlage zu diesen Verhandlungen müßten dienen: 

1. Die Leistungsfähigkeit der Isthmusbahn durch die Her- 
stellung von Doppelgleisen zu erhöhen. 

2. Das rollende Material der Bahn, welches heute einfach aller 
Beschreibung spottet. nicht nur zu erneuern, sondern auch 
zu modernisieren und ur 

3. daß in der Beförderung von Frachten alle Dampferlinien 
gleichmäßige behandelt werden müssen. 

Auf dieser Basis würde sich nicht nur der Transithandel 
auf dem Isthmus von Panama ungeheuer heben, sondern auch 
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der internationale Handel, welcher diesen Weg benötigt, eine 
bedeutende Vereinfachung und Verbilligung erfahren, die unter 
obwaltenden Verhältnissen mehr als wünschenswert erscheinen 
muß, 

Im nordamerikanischen Kongreß, der über derartige Vor- 
schläge oder Anträge von der Regierung zu Rate gezogen werden 
muß, wird man dieselben allerdings nach Möglichkeit auf das 
heftigste bekämpfen, da der Einfluß der Trusts auf diesen ein 
ganz gewaltiger bereits ist, was schon daraus ersichtlich ist, 
daß der Kongreß selbst offen und versteckt den Kanalbau zu 
gunsten der Eisenbahntruste zu verhindern, resp. nach Möglichkeit 
zu verzögern sucht. 

Nichtsdestoweniger würde eine diesbezügliche Reklamation 
aller handeltreibenden Mächte dennoch von Erfolg gekrönt sein, 
besonders da die nordamerikanische Regierung diesen Rekla- 
mationen sehr freundschaftlich gesinnt gegenüber stehen würde, 
indem es ihr helfen würde, den ihr täglich mehr und mehr 
unangenehmen Einfluß der Truste im Kongreß selbst zu brechen. 
Andernteils hingegen müssen derartige Reklamationen schon 
deshalb sehr zeitgemäß erscheinen, als die berechtigte Gefahr 
besteht, daß die nordamerikanische Regierung als Kanalerbauer 
die Bahnlinie zu Ungunsten des internationalen Transithandels 
auf der Panamaenge, für Kanalzwecke allzusehr in Anspruch 
nehmen dürfte, weshalb eine Regelung des Transithandels dort- 
selbst dem internationalen Handel außerordentlich erwünscht 
sein muß. 

Auf jeden Fall würde die Umgestaltung der Panamabahn 
auf vorhererwähnten Grundbedingungen, eine empfindliche Bresche 
in das Fracht-Monopol des 'nordamerikanischen Eisenbahntrusts 
legen, durch welchen heute der Handel an der Pacificküste ganz 
Amerikas außerordentlich geschädigt wird, indem viele Erzeugnisse 
hüben wie drüben durch die ungeheuren Transportunkosten 
einfach von der Konkurrenz ausgeschlossen sind, und auch in 
der Zukunft dies bleiben werden, sofern es nicht gelingt, den 


brechen. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Mexikos Kreditverhältnisse. Die gesunde finanzielle Ent- 
wiekelung der Republik Mexiko, welche überall den besten Ein- 
druck macht, ‘zeigt sich mach einem Bericht in der „Deutschen 
Zeitung, Mexiko“, am deutlichsten an den fünf Anleihen, die der 
Staat machte, wovon jede einen Schritt vorwärts in der finanziellen 


Erstarkung und Verbesserung der Kreditverhältnisse Mexikos ` 


unter anderen Völkern bedeutet. Während die erste Anleihe der 
Republik vom Jahre 1888 durch Vermittelung des Hauses Bleich- 
röder in Berlin mit siebzig und fünfundachtzig vom Hundert zu 
Stande kam, hatte die zweite mit demselben Bankhause abge- 


schlossene Anleihe schon einen festen Kurs von 87,75 bei gleich- ` 


falls sechs Prozent jährlicher Verzinsung. Die dritte mit mehreren 
Bankhäusern zugleich abgeschlossene Anleihe im Betrage von 
% Millionen Pesos fand keine so günstige Aufnahme. Der Ab- 
schluß erfolgte bei einem Kurse von 63 bei ebenfalls sechs- 
prozentiger jährlicher Verzinsung. 

Die Ursache dieses ungünstigen Abschlusses war die 
Unsicherheit der finanziellen Entwickelung Mexikos, die an den 
fremden Geldmärkten gewisse Beunruhigung hervorrief. Eine 
weitere Ursache dieses Kreditrückganges war der Schluß der 


indischen Geldhäuser und der Umsturz des Sherman’schen Ge- . 


setzes, das die Silbereinkäufe der Regierung der Vereinigten 


Staaten suspendierte. Der konstante Rückgang des Silbers in ! 


jener Zeit, das Fallen des mexikanischen Kurses und das Steigen 
des auswärtigen, verursachten eine Steigerung der alljährlichen 
Ausgaben zur Deckung der Verzinsung der ausländischen An- 
leihen, die in Goldwert bezahlt werden mußten und als weitere 
Ursache eine Verminderung der Zolleinnahmen. 

Eine vierte Anleihe Mexikos im Auslande im Betrage von 
$ 22700000 vom Jahre 1889, die mit einer Gruppe von Bauk- 
häusern abgeschlossen wurde und zum Zweck hatte, die aus- 
ländischen Staatsschulden Mexikos zu vermindern und die Staats- 
verzinsung von sechs auf fünf Prozent herabzusetzen, fand bessere 
Aufnahme. Sie fand ihren Abschluß mit einem Kurs von $ 95 
und 96,25 bei fünf Prozent jährlicher Verzinsung. Der Kredit des 
Landes an ausländischen Gellmärkten war gestiegen und die 
Krisis des Silberrückganges war überwunden. Eine fünfte An- 
leihe im Betrage von $ 40000000 vermittelte -das Haus Spyer 
Brothers, New York bei einem Kurswert von $ 89 bei vier 
Prozent jährlicher Verzinsung. An der Hand dieser Nachweise 
zeigt sich, wie während der Regierung des jetzigen Präsidenten, 
Gen. Porfirio Diaz, der Kredit Mexikos im Auslande sich stetig 
gebessert hat, bedingt durch pünktliches Einhalten der ein- 


gegaugenen Verträge, Aufschwung des mexikanischen Handels 
und die lange Ruheperiode im eigenen Lande. Die nachstehende 
Liste zeigt in deutlicher Weise das oben Angeführte: 


Anleihe. Nettowert. Verzinsung. Kurs. 
1888 $ 10500 000 6 pCt. $ 78,52 
1890 6 000 000 LE? 87,75 
1893 8890000 6 7 63,00 
1899 22 700 000 9,5 95,50 


1904 4000000 4 > f 

Der mexikanische Budgetbericht für das Fiskaljahr 1905/06 
äußert sich über die wirtschaftlichen Aussichten Mexikos in 
nächster Zeit folgendermaßen: Während dieses Fiskaljahres 
dürfte die angebahnte Währungsreform zur vollendeten Tatsache 
werden. Vielleicht wird dadurch die Silberproduktion ein wenig 
zurückgehen: dieser an und für sich keineswegs als sicher an- 
zunehmende Rückgang wird jedenfalls durch die Steigerung in 
der Produktion anderer Metalle und durch den infolge der 
Stabilität des Wechselkurses geförderten Zufluß von Kapitalien 
ausgeglichen werden. Im ganzen sind aber angenehme Ueber- 
raschungen eher vorauszusehen als unangenehme, da das Land 
über reichliche Hilfsquellen verfügt, einen außergewöhnlich 
günstigen Kredit genießt und seine Bewohner von dem ernstesten 
Bestreben erfüllt sind, durch Erhöhung ihrer persönlichen wirt- 
schaftlichen Wohlfahrt auch die Entwickelung des Landes zu 
fördern. 

Zum Panamakanalbau. (Originalbericht vom 2. August.) (Vergl. 
Nr. 9 d. „Export“) Die Befürchtung, welche seiner Zeit aus- 
gesprochen wurde, daß der internationale Transitverkehr auf der 
Panamaenge durch die Inanspruchnahme der bestehenden Bahn- 
linie für den Kanalbau in Mitleidenschaft gezogen werden dürfte, 
ist früher eingetroffen, als sich vermuten ließ. 

In den letzten Tagen hat sich bereits eine sehr unangenehme 
Stockung an beiden Enden der Bahnlinie, also in Colon wie 
Panama, betreffs der (Güterbeförderung bemerkbar gemacht, 


unheilvollen Einfluß der nordamerikanischen Eisenbahntruste zu | welche” zur, Ursache; hatte, vdal fiehrere Dampier: ‚trotz. mehr: 


tägigen Wartens nach dem Süden weiterfahren mußten, vhne 
Ladung erhalten zu können. 

Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß diese 
Kalamität noch zunehmen und der Verkehr nach der Pacificküste 
Süd- und Zentralamerikas über Panama ungeheure Einbuße 
dadurch erleiden wird. 

Hier in Panama ist man allgemein sehr gespannt darauf, 
was die davon in Mitleidenschaft gezogenen kommerziellen Kreise 
Europas gegen die willkürliche Ausnutzung der Bahnlinie durch 
Nordamerika tun werden, und alles hofft, daß dieselben an zu- 
ständiger Stelle energisch gegen die brüske Vergewaltigung ihrer 
Interessen protestieren werden. Alle Hoffnungen konzentrieren 
sich hier auf die europäischen handeltreibenden Kreise, denn 
dem Süd- und Zentralamerika und allen voran den Panamiten 
liegt Roosevelts „Big Stick“ derartig schwer im Nacken, dab 
dieselben nicht den Kopf zu heben vermögen. 

Die Hauptarbeit der Kanalkommission, die dieser Tage mit 
Präsident Shonts hier eingetroffen ist, besteht in der Verteilung 
von unglaublichen Massen von Insektenpulver und Stangen- 
schwefel. 

Man kann sich leicht eine schwache Vorstellung von den 
Reizen Panamas machen, wenn man erfährt, daß die amerikanische 
Kanalkommission allwöchentlich 200 Tonnen Insektenpulver und 
200 Tonnen Stangenschwefel hersendet. 

Außerdem ist die Kommission stark beschäftigt mit der. 
Auswahl und Anlegung von Sportspielplätzen für die Kanal- 
angestellten, was bei den Panamiten nur ein mitleidiges Lächeln 
hervorruft, da dieselben sehr wohl wissen, daß selbst der 
mutigste Sportfex in unserem Klima bald diese Leidenschaft 
mit der der Coctailvertilgung nach berühmtem Muster ver- 


tauschen wird. 


Std-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

Zahlreiche Teutobrasilianer, namentlich in den Städten, ver- 
meiden den Verkehr mit dem deutschen Element und sind sowohl 
durch Familienbande wie durch politische Sympathien mit den 
Lusobrasilianern aufs Engste verbunden, was sie ein- 
gestaudenermalsen — für die Entwickelung des jungen Landes 
als das allein Richtige und Vorteilhafte betrachten. Die Zahl 
von 250000 Einwohnern deutscher Abstammung dürfte annähernd 
das Richtige treffen. Die Italiener, deren Einwanderung in 
grölseren Mengen Mitte der 70er Jahre begann, sollen an die 
100 000 Köpfe zählen. Die Zahl der eingewanderten Polen und 
deren Nachkommenschaft wird auf ca. 20 bis 25 000 veranschlagt. 


N EB. Weit. 
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In neuerer Zeit sind auch Syrer, Marokkaner und andere 
Orientalen bezw. Nordafrikaner eingewandert, nicht gerade 
Elemente, welche der Entwickelung des Landes günstig sind. 

Von den eingewanderten Deutschen sind nur wenige Reichs- 
deutsche geblieben, auf dem deutschen Konsulate in Porto Alegre 
sind nur ca. 600 eingetragen. Konsul Ter Brüggen empfahl in 
den 70er Jahren d. v. J. den eingewanderten Deutschen stets das 
brasilianische Bürgerrecht zu erwerben, wodurch allerdings dem 
Konsulate sehr viel Arbeit erspart wurde. In neuerer Zeit hat 
eine andere Praxis Platz gegriffen, welche das Aufgehen des 
eingewanderten Elementes in den Interessen des Landes ver- 
langsami. 

Infolge der heimischen Gesetzgebung geht der Deutsche 
seines deutschen Bürgerrechts sehr leicht verloren. Dagegen 
behält der Italiener sein nationales Bürgerrecht, auch wenn er 
sich auf dem Konsulate nicht einschreiben läfst selbst dann, 
falls er das brasilianische Bürgerrecht erwirbt. Viele der in 
Brasilien angesessenen Italiener besitzen sowohl das italienische 
wie brasilianische Bürgerrecht. Dies hatte zunächst die praktische 
Folge, dafs die Italiener infolge energischer Wahrnehmung ihrer 
Interessen durch die italienischen Konsuln, die ihnen während des 
letzten Bürgerkrieges zugefügten Schäden voll ersetzt erhielten, 
während die Deutschen leer ausgingen.*) 

Die groe Menge der Bevölkerung wird aus den ein- 
gewanderten Portugiesen und deren Nachkommenschaft gebildet. 
Diese lusitanische Einwanderung, die bereits seit mehreren Jahr- 
hunderten stattgefunden, ist in neuerer Zeit eine ausserordentlich 
geringe. Im Westen wie im Süden des Landes sind aus früheren 
Jahrhunderten noch zahlreiche spanischeRestein der Bevölkerung 
vorhanden. Reichten doch früher die spanischen Besitzungen 
im Westen bis nach Bocca de Monte, und langwierige und 
schwere Kämpfe haben die Portugiesen gegen die Spanier führen 
müssen, ehe sie sich den Uruguay als Grenze im Westen zu 
sichern vermochten. 

Die eingewanderten Portugiesen haben sich vielfach mit den 
Ureinwohnern des Landes vermischt, und auch die Zahl der 
Mulatten ist, namentlich in den Städten, noch eine grofse. Im 
Westen und Nordwesten tritt die Vermischung mit Indianern 
häufig auf, und der Charakter dieser Mischlinge wird günstig 
beurteilt, namentlich ihre grolse Treue und Zuverlässigkeit 
gerühmt. Auch körperlich scheinen diese Mischlinge bevorzugt 
zu sein. Insbesondere zeichnen sich die aus solchen 
Kreuzungen hervorgegangenen Mädchen und Frauen häufig durch 
grolse Schönheit, namentlich wunderbare Augen aus. Ein ge- 
bildeter Riograndenser Mischling (Caboclo) — sein Vater war 
ein Indianer, seine Mutter eine Deutsche — bemerkte mir eines 
Tages folgendes: „Die riograndenser, wie überhaupt die ganze 
brasilianische Nation ist in ihrer grofsen Masse aus dem Walde 
wie aus der Küche hervorgegangen, m. a. W. die geringe Zahl 
der eingewanderten Europäer, speziell der Portugiesen, hat sich 
in früheren Jahrhunderten hauptsächlich durch Mischung mit den 
Negerinnen des Haus- und Küchenpersonals, sowie durch 
Mischung mit den Indianerinnen vermehrt. Mulatten und Caboclos 
bilden überall in Brasilien den Grundstock der Bevölkerung und 
die überwiegende Mehrzahl der Einwohner. Die Mulatten sind 
in den nördlichen Provinzen von Brasilien in grölserer Zahl als 
im Süden vorhanden.“ 

Ich selbst habe gefunden, dafs die Mischlinge von Europäern 
und Indianern intelligente Menschen sind und an geistigen 
Fähigkeiten sowie an Karakter die Mulatten weit in den Schatten 
stellen, eine Beobachtung, die mir von vielen Seiten als richtig 
bestätigt worden ist. — 

Die eingewanderten Deutschen und deren Nachkommen 
haben sich hauptsächlich auf sechs Gegenden des Landeskonzentriert. 
Eine solche deutsche Bevölkerungsgruppe findet sich in der 
Nähe von Pelotas an der Serra dos Tapes, wo mehrere private 
Kolonisationsunternehmungen die Ansiedelung der Deutschen 
gefördert haben. Hier ist es namentlich der Industrielle Rhein- 
gantz gewesen, welcher mit grolsem Geschick und Erfolg 
kolonisiert hat. Die weitaus älteste deutsche Ansiedelung hat 
schon in den 20er Jahren (1824) in und bei Säo Leopoldo 
nördlich von Porto Alegre, am Rio dos Sinos, eingesetzt. Von 
hier aus verbreitete sie sich u. a. nach Hamburgerberg und 
weiter nach Osten in die Gegend des heutigen Taquara, sodann 


*) Solche und ähnliche Erfahrungen sind es gewesen, welche den Deutschen 


Kolonialkopgrrss vom Jahre 192 veranlassten, folgende Resolution anzunehmen: | 


„Der deutsche Kolonialkongress 1902 bält vs im Interesse der Aufrechterbaitung des 
Zusammenhanges der deutschen Auswanderer mit dem Mutterlande für notwendig, 
dass der iu $ 21 des Gesetzes über Erwerb und Verlust der Bundes und Stasis- 
angehörigkeit vom 1. duu 1570 zur Geltung gelangte Grundsatz, da-s Jurch 10jährigen 
Aufenthalt im Auslande ohne Eintragung iu die Konsulatsmatrifel die Reichs- und 
Staatsangehürisrkeit verloren gebt, beseitigt uud die Verjährung als Verlustgrund der 
Reichs- uud Staatsangehörigkeit nur inbezug auf die Nachkommen ausgewanderter 
Deutschen unter gewissen Voraussetzungeu und Beschränkungen zugelassen werde.“ 


wanderten viele Kolonisten von oder via São Leopoldo nach dem 
Flufstale des Cahy aus, wo unter dem Einflusse dieser Ein- 
wanderung São Sebastião de Cahy, São João de Montenegro u. s.f. 
entstanden sind. Eine vierte Konzentration des deutschen Elemonts 
gruppierte sichamTaquary in der Nähe von Estrella (Colonie Teutonia, 
hauptsächlich mit Westtalen besetzt), sowie auf dem westlichen 
Ufer des Taquary bei Lageado; eine fünfte Gruppe bildete sich 
weiter westlich am Pardinho mit dem jetzt so stattlichen, 
2000 Seelen zählenden Santa Cruz als Mittelpunkt. Eine sechste 
Gruppe ist in der Nähe von Cruz Alta auf dem Hochlande noch 
in der Bildung begriffen. In Cruz Alta selbst sind nur wenige 
Deutsche ansässig. 50 km von hier entfernt ist Neu Württem- 
berg — ausschliefslich von Deutschen bewohnt — gelegen. 
Etwa 40 km westlich von dieser Kolonie ist die Regierungs- 
kolonie Ijuhy entstanden, in welcher sowohl einstige Reichs- 
deutsche wie auch Deutsch-Oesterreicher neben zahlreichen Polen 
sitzen. Westlich daran an schließen sich Santo Angelo, Comandahy, 
Serro Azul, Guarany usw., von denen Serro Azul insbesondere 
durch den Bauernverein in seiner ferneren Entwickelung 
energisch gefördert wird. 

Nach diesen nordwestlichen Kolonien gravitiert jetzt der 
hauptsächlich aus Deutschen und Polen bestehende Einwanderer- 
zug, wobei hervorgehoben zu werden verdient, dafs viele der 
eingewanderten Polen ein vorzügliches Kolonistenelement abgeben. 


In den meisten Städten sind starke deutsche Gemeinden 
vorhanden. Die Zahl der Deutschen in Porto Alegre wird auf 
10000 angegeben, eine Ziffer, die wohl etwas zu hoch gegriffen 
ist. In Cachoeira wie in Santa Maria da Bocca do Monte habe 
ich starke deutsche Gemeinden, diev über eigene Vereinshäuser 
verfügen, angetroffen, und in zahlreichen Vereinen wird das 
deutsche Lied, die deutsche Sprache gefördert. 

Auch in der Stadt Rio Grande ist ein deutscher Klub vor- 
handen, und alle die in diesen Städten und Ortschaften an- 
sässigen Deutschen bringen grofse Opfer zur Erhaltung der 
deutschen Kultur und tun viel im Interesse der geistigen Fort- 
bildung des Deutschtums. 

Die ersten Jahre der Niederlassung sind tür den an- 
gesiedelten bäuerlichen Kolonisten Jahre voll schwerer Arbeit und 
vielfacher Entbehrungen. Auf seiner Staats- oder Privatkolonie, die 
er meist unter günstigen Abzahlungsbedingungen erhält, beginnt 
der Kolonist zunächst mit der Niederlegung des Urwaldes. Er 
haut das Unterholz nieder, befreit die jungen, gut gewachsenen 
Stämme von den Aesten, um aus ihnen zunächst ein einfaches 
Wohnhaus sowie einige Stallungen zu erbauen, die er in der 
Regel mit Palmblättern deckt, welche einen vorzüglichen Schutz 
gegen Sonne und Regen abgeben. Die Riesen des Urwaldes 
werden zuletzt geschlagen, was bei dem ungemein harten Hole 
einen grolsen Kraftaufwand verursacht, weshalb sie mitunter auch 
durch Feuer zerstört werden. Die Wurzelstöcke bleiben in der 
Regel in der Erde und verfaulen, was in den ersten Jahren der 
Bearbeitung des Feldes die Verwendung des Pfluges hindert. 
Die gröfseren gehauenen Stämme werden bei Seite geschafft und 
später zu Schnittbrettern verarbeitet, sei es durch Handarbeit 
oder auch durch eine inzwischen entstandene Sägemühle. Das 
sonstige Unterholz sowie die abgehauenen Zweige werden ver- 
brannt. Das Feuer vernichtet eine Menge Ungeziefer, namentlich 
die Ameisen, die leicht zur argen Plage des Kolonisten werden. 
Durch das feurige Element werden aber auch zugleich zahlreiche 
organische Bestandteile des Bodens vernichtet, was nicht eben 
zur Autbesserung der Bodenqualität dient, indessen ist die 
Fruchtbarkeit des mit Asche intensiv gedüngten Bodens doch 
eine schr grofse. In der „Roça“ beginnt alsdann die Feldkultur 
mit Hilfe der Hacke, an deren Stelle später, namentlich be 
günstiger Terrainlage und nach dem Verfaulen der Wurzeln, der 
Pflug tritt. Hat der Kolonist die Roça mit Beginn des Früh- 
jahres, d. h. im September/Oktober, fertiggestellt, so pfant 
er Bohnen, Mandioca und Mais, alles Kulturpflanzen, welche nach 
wenigen Monaten eine gute und meist auch sichere Ernte geben. 
Der Kolonist befindet sich dann in der Lage, durch die Ernte nicht 
nur sich und seine Familie zu ernähren, sondern er schafft sich 
auch Vieh, zunächst Schweine, an, die bei guter Fütterung 
schnell gedeihen, sodafs er am Ende des ersten Jahres seiner 
Tätigkeit über genügende selbsterzeugte vegetabilische und anima- 
lische Nährstoffe verfügt. Von Jahr zu Jahr wird dieRoga erweitert, 
schlechter Boden der bald und schnell emporwucheraden New 
bewaldung (capoeira) überlassen; verschiedene Kulturen werden 
angelegt, der Viehstand nach Mafsgabe der verfügbaren Futter 
vorräte vermehrt. Das Wohnhaus und die Nebengebäude werden 
verbessert und erweitert. Nach 5 bis 6 Jahren äufserst mähseliger 
Arbeit schreiten speziell die deutschen Kolonisten zum Bau 
steinerner Häuser, und wenn nicht Krankheit oder andere Unglöcke 
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fälle, etwa auch Wassersnöte infolge starker Regenfälle, den An- 
siedler heimsuchen, so sitzt er nach 10—12 Jahren als freier un- 
abhängiger Mann auf seinem stattlichen Bauerngut, in dessen 
Gärten zahlreiche Obstbäume, wie Orangen, japanische Pflaumen 
— die sehr gut gedeihen — Wein und andere Früchte sowie 
bessere Gemüse gezogen werden. 

Sehr grolsen Wert legen die älteren deutschen Kolonisten 
auf die Wiesenkultur, und schönere derartige Kulturen als in 
der von Westfalen bewohnten Kolonie Teutonia oder bei Arroio 
do Meio, unweit Lageado, habe ich auch in Deutschland kaum 
gesehen. 

Der dem Hause nahe gelegene Potreiro (Koppel) dient dem 
Vieh zum Aufenthalt. Jeder Bauer hält auf gutes Rindvieh und 
insbesondere auf gute Pferde sowie Maultiere, welche durch den 
mit 8 Pferden oder Maultieren bespannten schweren Wagen, auf 
den zumeist sehr schlechten Wegen, den Ueberschuls der land- 
wirtschaftlichen Produkte über den eigenen Verbrauch nach den 
oft mehrere Tagereisen entfernten Märkten bringen. Vielfach 
nimmt auch der nächste Kaufmann (Vendista) die Produkte ab, 
und zwar meist in Tausch gegen Ackerwerkzeuge, Eisen, Zeug- 
stoffe, Sattel-, Zaumzeug und andere Gegenstände, die in der 
Haus- und Feldwirtschaft gebraucht werden. 


Fähre auf dem Rio Ijuhy. 


Waren die Ernteergebnisse günstige, so werden die Schulden 
an den Vendisten schneller als sonst getilgt. Die Lagerräume 
der bedeutenderen Vendisten, die zumeist auch Eigentümer 
grölserer oder kleinerer Landgüter sind, sind aufserordentlich 
mannigfaltig und oft sehr reichlich ausgestattet. Es mag vor- 
kommen, dals der Vendist seine Ware dem Kolonisten mitunter 
hoch anrechnet, indessen darf nicht vergessen werden, dals er 
langfristige Warenkredite gewähren muls und häufig auch infolge 
Todes des Kolonisten oder infolge plötzlicher Abwanderung des- 
selben seine Guthaben einbüfst. Wohl habe ich häufig Klagen 
über den Eigennutz der Vendisten gehört, bei näherer Prüfung 
jedoch stets herausgefunden, dafs diese Klagen in den weitaus 
meisten Fällen übertrieben oder unbegründet waren. Der Bauer 
ist mifstrauisch und leicht geneigt, den Vendisten der Ueber- 
vorteilung zu beschuldigen. Muls doch der Letztere meist auch 
die Waren weiterschaffen, um sie wieder zu verwerten, und da 
ihm diesfalls hohe Transportkosten entstehen, die Marktpreise 
auch öfter stark zurückgehen, so wird er gezwungen, einen Preis- 
druck auf die Erzeugnisse des Ackerbauers auszuüben, ohne da- 
durch mehr als den landesüblichen Nutzen zu erzielen. Auch 
sind die landwirtschaftlichen Produkte bei längerem Lager viel- 
fach dem Verderben ausgesetzt, sei es durch Würmer, klimatische 
Einflüsse oder auch durch verzögerten Transport an den Ablade- 
stationen der Eisenbahnen und Dampfer. 

Haben sich mehrere Kolonisten in einer Gegend angesiedelt, 
so wird die Pikade (Waldstrafse, an welcher die Front der Kolonie 
gelegen ist; die einzelnen Kolonien von 25 ha haben in der 
Regel 250 m Front und 1000 m Tiefe), welche die Verbindung 
nach den nächsten Wohnstätten bezw. nach den Städten und 
Marktplätzen Sán João de Montenegro, Estrella, Lageado, Santa 
Cruz usw. herstellt, verbreitert und allmählich zum Wege um- 
gewandelt, auf dessen beiden Seiten der Urwald — nicht immer 
gerade vorschriftsmälsig — auf 10 bis 20 m Entfernung ab- 
geholzt wird. Dies erscheint umso notwendiger, als der an die 
Wege allzunah herantretende Urwald dieselben sehr beschattet 
und namentlich in Winterszeiten die Verdunstung des in 
grofsen Tümpeln, Löchern und Lachen angesammelten Wassers 


+ 

verhindert, was den Verkehr erschwert und verlangsamt, 
namentlich wenn viel schweres Fuhrwerk die Strafsen fortgesetzt 
schädigt. Wegen des meist felsigen Untergrundes und infolge 
des Mangels an Abfluls sind die Wege daher nur mit grolsen 
Kosten und Mühen in gutem Zustande zu erhalten, insbesondere 
in den gebirgigen Gegenden. Wohl könnten die Verwaltungen 
mehr für die Wege tun, aber auch zweifellos könnten die Kolonisten 
zur Aufbesserung der Wege mehr beitragen als cs meist der Fall 
ist. Mit der Zunahme der Bevölkerung und mit dem allmählichen 
Fortschreiten der Kultur werden auch überall die Wege allmäh- 
lich besser werden. Zur Zeit vermöchte der üble Zustand der- 
selben nur mit aulserordentlich grolsen Opfern beseitigt zu 
werden. 

Während der deutsche Kolonist von vornherein bei seiner 
Niederlassung durch alle seine Arbeiten und Anlagen das Be- 
streben dokumentiert, dauernd auf der von ihm bearbeiteten 
Scholle sich niederzulassen und diese nur dann aufzugeben pflegt, 
wenn er das Unglück gehabt hat, schlechtes und unfruchtbares 
Land zu erwerben, ‘so daß er nach einigen Jahren gezwungen 
ist, seine Heimstätte zu verlassen, um anderweitig eine Roça zu 
schlagen, bearbeitet der italienische Kolonist das Land nach 
durchaus anderen Gesichtspunkten. Die italienischen Kolonien 


Karreien mit Vorspann von 4 bis 16 Ochsen. 


konzentrieren sich hauptsächlich in der Nähe von Garibaldi, 
Bento Gongalves, Caxias usw., also in gebirgigen Gegenden. 

Auf diesen Höhen, die bei Caxias bis zu 800 m ansteigen, 
wachsen die prachtvollen Pinheiros. Diese schlägt der italienische 
Kolonist nieder, verarbeitet sie zu Schnittbrettern, die er dann nach 
dem Cahy oder Taquary per Achse transportiert, um sie von dort 
stromab zu flössen bezw. zu verschiffen. Die Felder düngt er 
selten oder garnicht. Ist ihre Fruchtbarkeit erschöpft, so nimmt 
er neue in Angriff. Was da fleucht, wird geschossen und ver- 
zehrt, und in den den italienischen Kolonien benachbarten Ur- 
wäldern ist bald die ganze Vogelwelt ausgerottet: auch 
sogar die Affen werden geschossen und dienen als Nahrung. 
Die Weinbergs werden nicht gedüngt, kurz, es wird nach jeder 
Richtung hin Raubbau getrieben, wie es ja leider auch in Italien 
in ausgedehntem Malse der Fall ist. 


Während in den italienischen Stadtplätzen schöne steinerne 
Häuser vorhanden sind, überwiegen in den Kolonien Bretter- 
häuser mit steinernen Stützen untermauert. Auf diesen ruhen 
die Querbalken des Hauses. Ist der Insasse des Hauses ge- 
nötigt, seinen Wohnort zu verlegen, so ist er in der Lage, 
das ganze Bretterhaus mitzunehmen, schon dadurch andeutend, 
dafs er keinen allzugrolsen Wert auf bleibendes Quartier legt. 
Viele der Italiener kehren, wenn sie zu einigem Vermögen 
gelangt sind, wieder nach ihrer Heimat zurück, und dieses stete 
Erwägen der Rückwanderung beeinflulst alle wirtschaftlichen 
Dispositionen des Kolonisten. Der deutsche Bauer bleibt und will 
bleiben, deshalb sein massives steinernes Haus! Im übrigen ist 
der italienische Kolonist ganz aufserordentlich fleilsig, intelligent, 
gewandter Geschäftsmann, aber auch selbst als Ackerbauer 
spekulativ nach allen Seiten hin. Die Italiener haben anerkennens- 
werte Fortschritte in der Seidenproduktion sowie in der Fabrikation 
seidener Stoffe aufzuweisen. Ebenso betreiben sie die Strohhut- 
flechterei, deren Erzeugnisse einzelne ihrer Genossen nach São 
Paulo bringen, wo sich nahezu eine Million Italiener ständig 
aufhält, und wo die in Rio Grande do Sul aus Stroh geflochtenen 
Hüte, schon wegen des Schutzzolles, günstige Preise erzielen. 
Einzelne Italiener sind zu grofser Wohlhabenheit und selbst 
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Reichtum gelangt. Die Italiener hängen mit grofser Zähigkeit an 
ihren nationalen Traditionen und trotz der Verwandtschaft ihrer 
Sprache mit der portugiesischen halten sie fest an der Mutter- 
sprache. 

Der Kolonist ist im Anfang seiner Tätigkeit durchweg fast 
ganz allein auf sich angewiesen. Er ist nicht nur Ackerbauer 
und Waldarbeiter, sondern Maurer, Zimmermann, Bäcker, Schuh- 
macher und Schneider. Ist er von Haus aus Handwerker, so 
führt ihn die Zunahme der Bevölkerung und die infolgedessen 
sich geltend machende Arbeitsteilung früher oder später zu 
seinem Handwerk zurück, welches er dann neben seiner Acker- 
wirtschaft betreibt, vielleicht auch den Schwerpunkt seiner wirt- 
schaftlichen Tätigkeit wieder in dasselbe verlegt. Ueberall in 
den gröfseren Niederlassungen rücken, unter dem Drange 
der Nachfrage und Arbeitsteilung, die Handwerker näher zu- 
sammen, und sie sind es, welche dann, hauptsächlich das bürger- 
liche Gewerbe treibend, in den Stadtplätzen sich konzentrieren. 
In allen denselben sind Schuhmacher, Schneider, Fleischer, 
Gärtner, Bäcker, Maurer, Steinmetzen, Zimmörleute und Tischler, 
Seifensieder, Müller (Mehl- und Sägemüller), Sattler, Schmiede 
und Stellmacher vorhanden. Stellmacherei 
haben sich aufserordentlich günstig entwickelt. 


Rio Grande do Sul, namentlich in den gebirgigen Teilen vor- 
handeuc. Wege brauchbare Wagen zu bauen. Es handelt sich 
begreiflicherweise hauptsächlich um Frachtwagen bezw. solche, 
die landwirtschaftlichen Zwecken dienen und die, im Gegensatz 
zu den schwerfälligen, aber für ‚weite Transporte doch sehr 
praktischen alten Karreten, ein modernes Gepräge zeigen. 
Diese Wagenbauanstalten und Schmieden lassen sich auch die 
Anfertigung von Pflügen sehr angelegen sein und stellen deren 
solche her, die für die Landesverhältnisse von grölserer Brauch- 
barkeit sind als alle aus Europa und Nordamerika importierten 
Pflüge. Freilich sind sie teurer. Auch die Hacken, mit welchen 
die Roca bearbeitet wird, werden in diesen Schmieden gefertigt. 
Sowohl in Jjuhy wie in Santa Cruz, in S. Joäo de Montenegro 
fand ich tüchtige Schmiede und Wagenbauer bei der Arbeit, die 
sehr lohnend schien. Einige von diesen handwerksmälsigen Be- 
trieben hatten sich bereits zu Fabrikbetrieben emporgeschwungen 
und arbeiteten mit Maschinen, waren auch zum Eisenguls über- 
gegangen. Der Umfang und die ganze Einrichtung dieser letzteren 
Betriebe, insbesondere die Fabrik von Schreiner in Santa Cruz, 
nimmt mit Recht die volle Aufmerksamkeit der Besucher in 
Anspruch. 

In den gröfseren Städten wie in Porto Alegre ist der 
handwerksmälsige Betrieb ebenfalls häufig zum Fabrikbetriebe 
übergegangen. Es sind in Porto Alegre grolse Betriebe für die 
Herstellung von Dielen und Parketten vorhanden, ebenso solche 
für Bautischlerei. Die Möbelfabriken liefern zwar nur wenige 
verschiedene Arten von Stühlen, Tischen und Schränken, 
die aber recht gut gearbeitet sind. Eine dieser Möbelfabriken 
hatte aus Rio de Janeiro einen Auftrag auf 1000 Dutzend ein- 
facher Stühle erhalten, eine Tatsache, die an sich schon darauf 
schlielsen läfst, dafs der maschinelle Betrieb sowie die Arbeits- 
teilung in der Herstellung speziell der Stühle sehr vorgeschritten 
sein muls. Uebrigens sai bemerkt, dafs gerade die Holz- 
hearbeitungsmaschinen vorzugsweise aus Deutschland geliefert 
werden. — Hut- und Filzfabrikation. sind wegen geeigneten 
und billigen Rohmaterials ebenfalls in grölserem Umfange vertreten. 
Allerdings werden nur Hüte gewöhnlicher Art hergestellt. Die 
feineren Hüte werden auch von deutschen Hutmachern aus 
Italien und zwar speziell aus Alessandria (Borsalino) eingeführt, 
sind aber wegen des Zolls ungebührlich teuer (pro Stück 20 bis 
36 Mark). — In Porto Alegre und Rio Grande befinden sich gröfsere 
mechanische Werkstätten, verbunden mit Eisengielsereien, 
Unternehmungen, die schon im Interesse der Eisenbahnen und 
Dampfschiffsreedereien angelegt werden mulsten und die mit 
grölseren Reparaturwerkstätten verbunden sind. Auch Kessel- 
schmieden sind vorhanden, indessen. werden grölsere Kessel 
eingeführt, ebenso wie die Lokomotiven ‚und Schiffsmäschinen. 
Die meisten Lokomotiven stammen aus Nordamerika (Baldwin 
Works, Burnham, Philadelphia). In ganz Rio Grande do Sul 
liefen nur 3 aus Deutschland (Elslingen) stammende Lokometiyen 
und zwar auf der Linie Porto Alegre-Taquara. — Die riograndenser 
kleinen Werften bauen vorzügliche Cascos, deren namentlich in 
Porto Alegre eine Menge hergestellt werden. Die Cascos, aller 
der Dampfer, welche die Flüsse und die Lagöa dos Patos’ be» 
fahren (abgesehen von den Seedampfern), sind vorzugsweise im 
Inlande hergestellt worden. Und alle diese Flulsdampfer waren 
mit Kesseln und Maschinen von Sachsenberg in Rolslau a. d, Elbe 
ausgestattet worden. K 


und Schmiederei ` 
Es gehört | 
auch eine wirklich grofse Leistungsfähigkeit dazu, für die in ! 


ı Plätzen die Seifenfabrikation krattig 


Bei der Menge der Rinder, welche Rio Grande do Sul zählt. 
wo ca. 800000 Rinder jährlich geschlachtet werden (siehe oben), 
vermochte die Gerberei sich um so günstiger zu entwickeln, als auch 
Gerbstoffe im Inlarde in genügender Menge wachsen, und das 
Quebracho aus Argentinien nicht allzu teuer bezogen werden 
kann. Auch die Herva mate-Bäume sowie die Mangroven liefen 
gute Gerbstoffe. 

Von den grolsen Schlachtereien (Matadores, Xdrqueadas 
ist bereits anderweitig die Rede gewesen, ebenso über die Fleisch- 
konservenfabriken. — - 

Geradezu unverständlich ist es, dals angesichts der Fälle 
vortrefflicher Früchte, die das Land erzeugt, und im Hinblick 
auf die Geschicklichkeit, welche die Brasilianerinnen in der Her. 
stellung der Fruchtkonserven und Marmeladen entwickeln, über- 
all im Lande, namentlich in den Hötels, französische Frucht- 
konserven angeboten werden. Es ist dies eine Geschmacks- 


, verirrung in einem Lande, in welchem jahrein, jahraus frisches 


Obst vorhanden ist, und dasselbe mit leichter Mühe konservien 
zu werden vermag. Uebrigens befinden sich in Pelotas Frucht- 
konservenfabriken, deren Erzeugnisse mindestens ebenso gut. 
wenn nicht besser, sind wie die eingeführten Konkurrenzartikel®i. 

Ebenso bedauerlich is es, dafs aus den vorzüglichen Früchten 
des Landes nicht mehr Fruchtsäfte gewonnen werden, die mit 
der Zeit einen wichtigen Ausfuhrartikel abgeben könnten. 

Im Hinblick auf die grofsen Mengen Talg und Fett, welche 
im Lande produziert werden, hat sich auch in allen gröfseren 
entwickelt und liefert sehr 
verwendbare Produkte. Die maschinellen Einrichtungen in diesen 
Industriezweigen stammen aus Deutschland und teilweise auch 
aus Paris. Š d - 

In Porto Alegre befindet sieh ferner eine grolse Reisschäl- 
fabrik, die ‚voraussichtlich mit der Entwickelung der Reiskultur. 
die in Rio Grande do Sul günstige Aussichten hat, ihre Tätigkeit 
sehr erweitern wird. Im Hinterlande von Pedras Brancas, ganz 
in der Nähe des Besitztums der deutschen Kolonisationsgesell- 
schaft Hermann, befindet sich eine Papierfabrik, welche aus- 
schliefslich aus gewöhnlichem Rohr das Rohmaterial gewinnt. 
Es soll dies die einzige Fabrik in Südamerika sein, welche diesen 
Rohstoff zu Papier verarbeitet. Sonst soll Rohr in dieser Aus- 
schliefslichkeit nur noch in Ostindien und dem malayischen 
Archipel zur Fabrikation von Papier verwandt werden. 

Eine aufserordentlich kräftige Entwickelung zeigt die Textil- 


‚ industrie, allerdings gestützt, wie die meisten Industriezweige, 


auf starke Einfuhrzölle. In Porto Alegre steht an der Spitze 
die Companhia Fiação e Tecidos. Diese aber fahriziert nicht 
nur Stoffe für Kleidung, sondern namentlich auch Ponchos und 
zwar in sehr schöner Qualität. Es muls hervorgehoben werden, 
dafs die Gespinste, namentlich die feineren Garnnummern, sänt- 
lich eingeführt werden, und zwar aus Sachsen sowie aus dem 
Rheinland und England. Die Maschinen stammen aus Sachsen 
und Belgien. Die technischen Beamten wie auch zahlreiche 
Arbeiter sind Deutsche. Die technischen Vorarbeiter und Auf- 
seher erhalten einen Monatsgehalt von 2 bis 300 Mark, die Arbeiter 
verdienen 100 Mark und mehr, was im Hinblick auf den billigen 
Preis des Fleisches wie der übrigen Nahrungsmittel als ein 
guter Lohn bezeichnet werden darf. Grofse Verdienste um die 
Förderung der Textilindustrie hat sich auch das Haus Rheingants 
erworben. In der Nähe der obengedachten Fabrik, Companbia 
Fiação e Tecidos, befindet sich eine grölsere Strumpfwirkerei, 
Cia Fabril Porto Alegrense, ebenfalls Deutschen gehörig und von 
solchen geleitet. (Forts. folgt.) 


"1 Ueber den Konserveuhandel nach Brasilien finde ich in einem üsterreichischru 
Konsulatsberichte folgende Mitteilungen: 

In Spargelkonserven beherrscht die Marke einer Lübecker Firma fast sur 
schliesslich don Markt. Der Artikel wird in Dosen à 1 und 2 Pfund eingeführt, und zwar 
stellen sich die Preise cif Rio: Dosen A 2 Pfund I. Qualitkt 9,35 M.; Dosen A 9 Piom 
II. Qualität 1,90 M.; Dosen à 1 Pfund I. Qualität 1,45 M.; Dosen A 1 Pfund Deg 
1.22 M. Spargel französischer und belgischer Provenienz, welcher in sehr geschmsc- 
voller Ausführung eingeführt wurde, fand keinen Beifall, da er zu holzig befunden 
wurde. Spargelkonserven werden iu Brasilien nach Gewicht, d i. inkl der 
Emballage, verzollt. S x 

Die brasilianische Einfuhr von Pflaumen ist eine sehr bedeutende. Französisch” 
Marken (Bordeaux). beberrscheu den Markt. Wiederholte Versuche, aus Oesterreich 
und Ungarn Pflaumen in Gläsern nach Brasilien ` zu importieren, misslangen. Dit 
ungarische Ware zeigte nicht die für das heisse Klima geeignete Aufmachung. Die 
Ptlaumen kamen verschimmelt und teilweise in Gärung übergegaugen in Rio an 
Auch eine üsterreichische Firma versuchte den Import von Pflaumen, dieselben 
kamen jedoch gleichfalls in verdorbenem Zustande an. Ebenso scheiterten bis jetzt 
die Versuche Deutschlands, mit der französischen Marko zu konkurrieren. Französische 
Pflaumen werden in Blechdosen A 5 und 10 kg In Kisten zu 50'kg importiert; Cifpreit 
Rio im Oktober v. J. 110 Franken, 100 kg mit 6 pCt. Rabatt.. Auch in Gläsern à 1 und 
Yakg ei. Packung wie bei den ;kg-Dosen) ist die Einfuhr recht bedeutend. Cifpreis 
pro Kiste ca. 45 Franken. 2 > > 

` Der Wert der in den letzten Jahren nach Brasilien eingeftbrten präserrierien 
Butter beträgt ca. 7 Million. Mark (3,8 Million. Kilogramm) pro Jahr. , Die beliebteste 
Marke'jst Demagny. Dieselbe wird von den Importeuren en gros, Qie Blechdose zu 
Ha kg am 2950 Reis (nach dem Kurse vom 18. Oktober 1904 ca, 3,13 K.) verkauft Be 
Abnahme von 10 Kisten gewähren die Importgure 7 GC Rabatt.: Die Butter wird in 
Kisten mit 24 Dosen zu 1 kg, oder 48 Dosen zu !/, kg vorkahft. Der Zoll auf Butter 
beträgt gegenwärtig He Milreis pro Kilogramm, 
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Literarische Umschau. 


Moyers Hand-Atlas. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. 
Dritte, vollständig neubearbeite Auflage. Ausgabe A ohne Namen- 


register, 28 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Leinen gebunden . 


10 Mark. — Ausgabe B mit Register aller auf den Karten ver- 
zeichneten Namen, 40 Lieferungen zu je 30 Pfennig oder in Halb- 
leder gebunden 15 Mark. Verlag des Bibliographischen Instituts in 
Leipzig und Wien. 

Die Lieferungen 13 bis 18 von Meyers Hand-Atlas, die in rascher 
Folge das so beliebte Handbuch um ein gutes Stück seiner Vol- 
lendung näher bringen, liefern uns 24 Gre Dech entworfene Karten und 
Pläne in übersichtlicher Darstellung in bunter Folge aus allen Erd- 


teilen. Zum grolsen Teil sind uns die Karten aus der II. Auflage ` 


schon bekannt, doch haben sie sehr bemerkenswerte Korrekturen 
und Zusätze erfahren. — In die engere Heimat führen die Karten 
Ost-Westpreufsen, Pommern und Posen ein, auf denen man das in 
den letzten Jahren entstaudene Netz von Kleinbahnen gut erkennt, 
sowie die Verteilung der Polen verfolgen kann. Für das Vertiefen 
in die kriegerischen Verhältnisse des fernen Ostens ist die grolse 


und Schiffahrtsvertrages zwischen Italien und Kuba und den des 
Handelsabkommens zwischen Frankreich und Honduras. Aus dem 
statistischen Teil sind die Mitteilungen über den Aufsenhandel 
Mexikos im Fiskaljahre 1903/04, Finlands im Jahre 1903 sowie der 
Insel Ssnos im Jahre 1904 hervorguheben. Handelsberichte der 
Kaiserlichen Konsuln liegen u. a. vor aus Archangel, Bari, Calamata, 
Dünkirchen, Gothenburg, Malmö, Trelleborg, Buschär, Ceylon, Persien, 
Rangun, Aegypten, Kanada, Santiago de Cuba und Hawaii. 

Bausteine. Zeitschrift für neuenglische Wortforschung. Heraus- 
gegeben von Leon Kellner und Gustav Krueger. Berlin-Schöneberg, 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt). 
Heft 1. 

Die Verlagsbuchhandlung, der wir das grofse englische Wörter- 
buch von Muret-Sanders verdanken, betrachtet ihre Arbeiten auf dem 


' Gebiete der englisch-deutschen Lexikographie nicht als abgeschlossen. 


Karte Japans mit den angrenzenden Küstenländern Koreas und | 


Sibiriens, mit einem Karton des Golfs von Tschili von hohem Interesse; 
die neuen zwischen Rufsland und Japan bezüglich Sachalin und der 
Mandschurei vereinbarten Grenzen konnten noch nicht berücksichtigt 
werden. Der Malaiische Archipel und Hinterindien bilden zusammen 
eine sehr hübsche, mit Kartons von Singapore und Java bereicherte 
Karte, auf der das Grenzabkommen Frankreichs und Englands 
bezüglich Siam zum Ausdruck gebracht ist. Sehr instruktiv ist es, 
auf der Karte von Afrika die rot eingezeichneten Bahnen, die von 
allen Seiten in dem Kontinent vordringen, zu verfolgen, vor allem 
die von den Engländern ins Auge gefalste Verbindung von Aegypten 
nach dem Kap mit den seitlich einmündenden Küstenverbindungen. 
Im einzelnen kommen die südlichen Lirien, die sich bereits zu einem 
ganzen Netz zusammenschlielsen, auf der Karte Südafrikas zum 
Ausdruck, die durch die Einverleibung der Burenrepubliken ein ab- 
gerundetes Organisationsgebiet zeigt. — Die uns besonders inter- 
essierende Bagdadbahn erscheint in allen Teilen auf der Karte 
Kleinasiens, die auch die Resultate neuerer Forschungen gewissen- 
haft vermerkt. Das Gleiche ist von der Karte Britisch-Nordamerikas, 
namentlich bezüglich Labradors und des Klondikebezirkes, zu sagen. 
Die Karte von Brasilien weist leider immer noch mehrere Fehler, 
namentlich in der Orthographie, auf und würde durch eine Neu- 
bearbeitung; sehr gewinnen. Die Grenzregulierung zwischen Brasilien 
und Bolivia und im Acregebiet ist richtig eingezeichnet. Auch auf 
der Karte Oberguinea ist in der Hauptsache die Grenzregulierung 
der letzten Jahre zu bemerken, bei der der grofse Landgewinn 
Frankreichs deutlich sichtbar ist. 

Grundriss der Handelsgeographie von Dr. Max Eckert. Privatdozenten 

der Erdkunde an der Universität Kiel. — 1. Band: Allgemeine Wirt- 
schafts- und Verkehrsgeographie 2. Band: Wirtschafts- und Ver- 
kehrsgeographie der einzelnen Erdteile und Länder. Leipzig. 
G. J. Göschen’sche Verlagsbuchhandlung. — Der Verfasser erblickt das 
Wesen und die Aufgaben einer modernen Handelsgeographie, be- 
ziehentlich Wirtschafts- und Verkehrsgeographie darin: von der 
Kenntnis der Lage, der orographischen und hydographi- 
schen Verhältnisse aus, mit Einschlufs wichtiger Kapitel 
der Klimatologie, Geologie, Volkswirtschaftslehre und 
politischen Geographie die gründliche Einsicht in die 
Erwerbs- und Verkehrsverhältnisse eines einzelnen Land- 
schaftsgebietes, wie der gesamten handelsgeographischen 
Erde zu vermitteln. Ohne Kenntnis der Grundlinien der Physik 
des Landes schweben auch mehr oder minder die Tatsachen der 
Wirtschafts- und Verkehrsgeographie in der Luft. Darum fanden in 
dem I. allgemeinen Teil einige wenige Punkte der mathematischen 
und physikalischen Geographie Berücksichtigung, um Begriffe, mit 
denen auch die Wirtschafts- und Verkehrsgeographie zu operieren hat, 
in ihrem ursprünglichen Zusammenhange zu zeigen. Es dürfte dies 
erade für den Unterricht auf den Handelshochschulen und auch 
öheren Handelsschulen willkommen sein, da hier für diese grund- 
legenden Zweige der geographischen Wissenschaft wenig Zeit übrig 
bleibt. So viel wie möglich hat der Verfasser danach gestrebt, den 
oft spröden und weit auseinander liegenden Stoft in organischen Zu- 
sammenhang zu bringen und knapp zu umzeichnen, immer mit dem 
Bemühen, nicht in einen trockenen Leitfadenstil zu verfallen. — Im 
zweiten, speziellen Teil sind, mit Ausnahme des Deutschen Reiches, 
alle statistischen Angaben zurückgedrängt und zumeist auf die An- 
merkungen beschränkt worden. Auf: diese Weise ist der Text nicht 
belastet und doch die sichere Kontrolle für das gegeben, was der Text 
als allgemeine Hauptergebnisse bringt. 

Deutsches Handels-Archiv. Juli 1915. Das Juliheft des im Reichs- 
amt des Innern herausgegebenen „Deutschen Handels- Archivs“ 
(Zeitschrift für Handel und Gewerbe, Verlag der Königl. Hofbuch- 
handlung von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW.ı2, Kochstralse 68—71) 
enthält in seinem Gesetzgebungsteil neben einer grofsen Reihe von 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Zoll-, Handels- und Schiffahrts- 
gesetzgebung in verschiedenen Ländern u. a. den Wortlaut des Zu- 
‚satzvertrages vom 3. Dezember 1904 zum Handels-, Zoll- und Schiff- 
fahrtsvertrage zwischen dem Deutschen Reich und Italien vom 
6. Lezember 1891 sowie den der Handelsabkommen zwischen 


Frankreich und Grofsbritannien wegen Britisch-Ostindiens, der Insel | 


-Ceylon, der Seychellen-und der britischen Schutzgebiete Ostafrika, 
Zentralafrika und Uganda, ferner deu des Freundschafts-, Handels- 


Sie will in dieser Zeitschrift den Grun« legen zu einer wissenschaft- 
lichen deutschen Bearbeitung des neuenglischen Wortmaterials, was 
nur durch eine sorgfältige Aufteilung des ungeheuren Stoffes auf 
Hunderte von Arbeitern geschehen kann, dann aber alle die Beiträge, 
die ihr von Benutzern des genannten Wörterbuches eingesandt werden, 
weiteren Kreisen bekannt machen. 

Das vorliegende erste Heft, dem in je zwei Monaten die Fort- 
setzungen folgen sollen, gewährt ein Bild, wie das Material gesammelt 
und wie in Zukunft planmäfsig gearbeitet werden soll. 


Unterrichtsbriefe für das Selbststudium der schwedischen Sprache - 
Methode Toussaint-Langenscheidt, verfalst von Kammerrat E. Jonas 
zu Berlin, unter Mitwirkung von J. Westerblad, E. Tuneld und 
Prof. C. S. Mor&n zu Oerebro. Langenscheidtsche Verlagsbuch- 
handlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg. Kursus I, 
Brief 1—18 in Karton und Deke 18 Mark. 


Der bekannte Langenscheidtsche Verlag, der seine Berühmtheit 
durch die vortrefflichen englischen und französischen Unterrichtsbriefe 
erlangt hat, hat sein Wirken nun auch auf andere europäische 
Sprachen, wie Russisch, Spanisch, Italienisch, Schwedisch usw. aus- 
gedehnt. Von den letzteren Sprachen liegt jetzt der I. Kursus (Brief 
1—18, nebst Beilagen) fertig vor. Schon heute, nachdem erst die 
Hälfte des Werkes erschienen ist, können wir sagen, dafs alle Vor- 
züge, die den engl. und franz. Briefen naturgemäls erst im Laufe der 
Jahre zu teil werden konnten, dem Italienischen gleich von vorn- 
herein mit auf den Weg gegeben wurden. Vor allen Dingen möchten 
wir hervorheben, dafs das Bestreben des Verlages, den Schüler so- 
bald wie möglich in die fremde Sprache einzuführen, auch in diesen 
ital. und schwedischen Unterrichtsbriefen deutlich hervortritt. Die 
Briefe sind mit Langenscheidtscher Gründlichkeit und Ausführlichkeit 
behandelt worden. Durch Gespräche praktischen Inhalts ist dafür 
gesorgt worden, dafs man geläufig über alltägliche Verhältnisse 
sprechen kann, dafs man die nötigen Wörter und Redewendungen 
weils, die das Essen, Trinken, Reisen, Einkaufen usw. betreffen, und 
dafs man Land und Leute kennen lernt. Beilagen stützen und fördern 
den Unterricht. Wir können nur wünschen, dafs sich jeder Vor- 
wärtsstrebende dieser Briefe bedienen möge. 

Versuch einer Geschichte der Handels- und Wirtschaftsgeographie, 
Habilitationsschrift zur Erlangung der Venia legendi an der Akademie 
für Sozial- und Handelswissenschaften, vorgelegt von Dr. Alois Kraus. 
Gr. 8°. VIII. 103 Seiten. — Preis M. 2,0. J. D. Sauerländer's 
Verlag in Frankfurt a. M. 

Den besten Mafsstab für die Beurteilung der Arbeit bieten 
die Ausführungen des bekannten Geographen und Geschichts- 
schreibers der Erdkunde, Siegmund Günther, im Novemberheft 
der Monatsschrift für Handels- und Sozialwissenschaften 1904, also 
aus einer Zeit, da die Arbeit von Dr. Kraus der Akademie bereits 
vorlag: „Anscheinend ist noch niemals die Frage aufgeworfen 
worden, wann und unter welchen Umständen hat man einen be- 
wufsten Anfang gemacht mit der Handelsgeographie® In der Tat 
wird es bei dem Mangel an allen Vorarbeiten nicht leicht, eine 
Antwort auf die oben gegebene Frage zu stellen.“ 

Die Frage nach dem Ursprung der Handelsgeographie bildet 
nur einen kleinen Bruchteil des vorliegenden Gesamtüberblickes über 
die Entwickelung der Handels- und Wirtschafts - Geographie von 
ihren Anfängen bis zur Gegenwart. 

Studien zur modernen Entwickelung des Seefrachtvertrages von 
Dr. jur. Hans Wüstendörfer, Gerichtsassessor. (Aus den Mitteilungen der 
Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung e. V., Frankfurt a. M., 
Heft 5, Teil II.) — Die Rechtsentwickelung in ihren Grund- 
zügen, Abschnitt I und II. — Nachdem in einem kürzlich. ver- 
öffentlichten einleitenden Teil vorliegender Arbeit der Versuch 
gemacht ist, die wirtschaftlichen Grundlagen der modernen Ent- 
wickelung des Seefrachtvertrages aufzudecken, handelt es sich, ent- 
sprechend dem Grundgedanken der ganzen Untersuchung, nunmehr 
darum, die dort gewonnenen wirtschaftlichen Leitmotive gleichsam 
juristisch zu kontrapunktieren und die moderne Rechtsentwickelung 
des Seefrachtvertrages ihren Grundzügen nach insoweit darzustellen, 
als sie eine Folzoerscheinung jener vorangehenden ökonomischen 
Umwälzung bildet. Das Buch ist im Verlage von O. V. Böhmert, 
Dresden, erschienen. 

Georg Obst, Das Buch des Kaufmanns. Ein Hand- und 
Lehrbuch der gesamten Handelswissenschaften für Kaufleute, 
Industrielle, Gewerbetreibende, Juristen, Beamte und Studierende 
herausgegeben von Dr. Georg Obst. 7 Lieferungen à 10 Bogen, 
Lexikon 8°, à 2,0 M. Verlag von Poeschel & Kippenberg, Leipzig 1905. 
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Auch das vorliegende Heft enthält wieder Arbeiten von zwei 
Männern, die auf den von ihnen behandelten Gebieten als Autoritäten 
ersten Ranges gelten: Oberlehrer Dr. G. Schreiber gibt trotz aller 
Wissenschaftlichkeit eine knappe und doch gemeinverständliche 
„Warenkunde“, die, frei von allem unnötigen Ballast, alles -für den 
Kaufmann und Industriellen Wissenswerte enthält. Gleiches Lob 
gebührt der Buchführung des Leipziger Handelshochschuldozenten 
Robert Stern, der auf ca. 100 Seiten in grolsen Zügen die einfache | 
Buchführung, die doppelte, die amerikanische Buchführung, die 
Bilanzen, Kontrollen, Revisionen usw. behandelt. Die Anschaffung 
dieses zeitgemäfsen Werkes, das auch äufserlich durch den Verlag 
eine würdige Ausstattung erhalten hat, sei allen vorwärts strebenden 
Kaufleuten, Industriellen, ja jedem Gebildeten, warm empfohlen. 

Dr. E. Vogels Taschenbuch der praktischen Photographie. Ein Leit- 
faden für Anfänger und Fortgeschrittene. 13. und 14. Auflage (43. bis 
50. Tausend). Bearbeitet von P. Hannoke, Herausgeber der Photo- 
graph. Mitteilungen. Kl. Oktav. VIII und 326 Seiten mit 122 Text- 
Beuren, 14 Tafeln und 20 Bildertafeln. In Leinenband M. 2,50 (Verlag 
von Gustav Schmidt, Berlin W. 10). 

Erstes Jahrbuch für die deutschsprechende Kolonie im Staate 
São Paulo 1905. In dem Verlage von Adolph Uhle in São Paulo 
(Brasilien) ist ein wie oben betiteltes Buch erschienen, welches den 
Zweck hat, in zusammenhängender Form eine Uebersicht der Ent- 
wickelung und der bereits erlangten Bedeutung der deutsch- 
sprechenden Kolonie im brasilianischen Staate São Paulo zu geben, und 
diesen Staat in den Ländern deutscher Zunge mehr bekannt zu machen. 

Das Werk ist in Form eines Jahrbuches erschienen, das von 
Jahr zu Jahr vervollständigt werden soll und in dem auch ein 
möglichst vollständiges Adrefsbuch aller derjenigen im Staate São 
Paulo ansässigen Deutschen, Oesterreicher, Schweizer otc. enthalten 
sein wird, welche der deutschen Sprache mächtig sind. 

Durch Veröffentlichung dieses Buches und seines reichen 
Inhalts soll die allgemeine Aufmerksamkeit in Deutschland auf 
São Paulo hingelenkt und deutschem Kapital ‘wie deutschen 
Auswanderern ein Feld für ihre Betätigung empfohlen werden. 
Das Buch enthält eins grolse Zahl wertvoller Artikel, welche 
nicht nur einen Einblick in die Lage des Deutschtums in Säo Paulo 
gestatten, sondern auch ein Bild der wirtschaftlichen Verhältnisse 
des Staates gewähren. Dħs über 400 Seiten umfassende Buch können 
wir allen Denen empfehlen, welche Interesse an der Entwickelung 
des Deutschtums in Brasilien, speziell in Säo Paulo nehmen und 
sich über die dortigen Verhältnisse zu informieren beabsichtigen. 

„Wird Frankreich aus der Reihe der leitenden Völker verschwinden ?“ 
Von E. Oberle. Preis 1 M. Verlag von Josef Singer in Srafsburg i. E. 
Es gab eine Zeit, zu der kein anderes Volk der Erde sich als eben- 
bürtig neben Frankreich reihen konnte. 

Seitdem ist seine Zauberkraft geschwunden, das grolse Volk 
von anderen erreicht und überflügelt. — Aber dem Lande droht 
noch eine neue, wohl gröfsere Gefahr: währenddem die Bevölkerungs- 
entwickelung Deutschlands und Englands einen progressiven 
Charakter trägt, ist diejenige von Frankreich seit allzulanger 
Zeit stationär. Bleibt sie dies auf die Dauer oder wird sie gar 
Hckufg, so wird das einst so stolze Reich auch seinen jetzigen 
Rang auf immer einbülsen. Hebt sie sich, so wird es auch ferner 
in der Völkergeschichte mafsgebend mitentscheiden. 

Die soeben erschienene Broschüre von E. Oberle: „Wird Frank- 
reich aus der Reihe der leitenden Völker verschwinden?“ behandelt 
all’ diese Vorgänge eingehend. 


Briefkasten. 


Das Kongrefskomitee des Deutschen Kolonialkongresses 1905 hat 
in seiner Sitzung am 1. September zu Berlin beschlossen, das Pro- | 
gramm des Kongresses, der vom 5. bis 7. Oktober im Reichstags- 
gebäude zu Berlin tagen wird, dahin abzuändern, dafs am 4. Oktober ` 
abends 8 Uhr eine zwanglose Zusammenkunft im Reichstagsgebäude, 
am 5. Oktober abends 8 Uhr ein gemeinsames Essen der Kongrels- 
mitglieder im Zoologischen Garten stattfindet. 

N. B. in Hamburg. Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, dafs 
nach den von uns eingezogenen rkundigungen Citril das 
reinste und beste Naturprodukt aus nur reifen Zitronen, also garantiert 
naturreiner Zitronensaft ist. Für die Küche zu allen Speisen verwend- 
bar, macht „Citril sauer“ dieselben wohlschmeckend und selbst für den | 
schwächsten Magen bekömmlich. Es wird im Kurgebrauche gegen | 
Gicht und Rheumatismus, Hautkrankheiten aller Art, Gallen-, Leber-, | 
Nieren- und Blasenleiden, bei Appetitlosigkeit und Magenschwäche, 
sowie sonstigen Verdauung eSrungen und Darmträgheiten angewendet 
und gibt eine rein schmeckende Zitronenlimonade. „Citril süfs“ ist 
ein aus reifen Früchten, mit allerfeinstem Zucker hergestelltes Er- 
frischungsgetränk. Es kann mit Sauerbrunnen, Wein, Wasser etc. 
genossen werden und wirkt ungemein durststillend. Es darf als ein 
sehr gutes alkoholfreies Getränk bezeichnet werden und dürfte einen 
lohnenden Exportartikel nach heifsen Gegenden bilden. Wenn Sie 
Ausführlicheres hierüber zu wissen wünschen, so wollen Sie sich 
gefl. direkt an die Citril-Werke Georg Schnabel, Limbach i. Sa. | 
und Berlin N.W. 6, Charitestrasse No. 9 wenden. 

Ueber automatische Tabletten- und Brikett-Komprimiermaschinen. Das 
Komprimieren pulver-, körner- und blätterförmiger Massen in Tabletten 
hat in den letzten Jahren einen bedeutenden Aufschwung genommen, 
und steigert sich die Nachfrage nach wirklich leistungsfähigen 
Komprimiermaschinen, welche selbsttätig beliebige Pulvermassen in | 
‘Tabletten, Würfel, Kugeln, Stangen, Briketts pressen, von Tag zu "l'age. | 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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In den verschiedensten Industriegebieten werden daher diese 
praktischen Maschinen, welche fast kostenlos erstaunliche Mengen 
von Presslingen in tadellos exakter Beschaffenheit herstellen, mit Vor- 
teil verwendet, insbesondere in der chemischen Industrie für Arznei- 
tabletten, pharmazeutische Präparate, Mineralsalztabletten, Farben- 
tabletten, Ültramarinwürfel, Naphtalinkugeln, Salmiaktabletten, Soda- 
briketts, Steinsalztabletten, Stärkotafeln, Graphitblöcke, Billardkreide- 
würfel etc; in der Nahrungsmittelbranche für Pfeffermünz- und 

Fruchtpastillen, Brauselimonadenbonbons, Hustentabletten, Kakao- 

£ würfel, Schokoladeportionswürfel, 

Feigenkaffeewürfel, Kaffeetafeln, Tee- 

tafeln. Suppentafeln (letztere besonders 

für Armeo- uud Schiffsverptlegung:: 
in der kosmetischen Branche für Duft- 
tabletten, Sachets. Zahnwassertabletten, 

Schminketabletten ete. 

Eine infolgo ihrer erstaunlichen 

Leistungsfähigkeit, verbunden mit 

Solidität und vielseitiger Verwendbar- 

keit in Fachkreisen Aufsehen erregende 

Komprimiermaschine bringt die Firma 

Dührings ` Patentmaschinen - Gesell- 

schaft, Berlin SW., Gitschinerstrafse9?. 

welche sich dem Spezialgebiete des 

Komprimiermaschinenbaues widmet, 

unter der Bezeichnung Automatische 

Zwillingskomprimiermaschine „Ideal“ 

Modell A 2 (Fig. 1) auf den Markt. 

Diese Maschine hat vor allen anderen 
emen zunächst den Vorteil, dafs 
sie Zwillingssystem ist, wodurch die 

Leistung verdoppelt wird, welche des 

weiteren durch die Anwendung viel- 

stempliger Matrizen vervielfacht werden 
kann, sodals eine „Ideal“ -Maschine 
cino selbsttätige 'Tagesproduktion bis 
zu 800000 Tabletten (Kugeln etc) 
liefert. Ueberdies gestattet sie zugleicher Zeit die Herstellung von 

Tabletten zweier verschiedener Massen und Fo:mate. 

Die zu verarbeitende Substanz wird in Pulverform den Füll- 
trichtorn der Maschine zugeführt, die Maschine dosiert sich das zu 
je einem Pressling — bei Anwendung vielstempliger Matrizen für 
dio entsprechende Anzahl von Presslingen — erforderliche Material 
selbsttätig ab, profst es durch Excenterdruck in die gewünschte 
Form (die Stempel können mit feinsten Gravierungen versehen sein) 
und wirft die Tabletten aus der Matrize in die Vorratsnäpfe, Die 
Prefslinge verlassen die Maschine, was Aussehen und Gewicht betrifft, 
in tadellos gleichmäfsiger Exaktheit und 
übertreffen dadurch bei weitem die nach 
bisherigem Verfahren durch Ausstechen 
aus Teichmasse oder Giessen in Formen 
erzielten Produkte. Die Härte und das 
Gewicht der Prefslinge ist bei der „Ideal“. 
Maschine nach Belieben regulierbar, und 
können durch Auswechselung der Matrizen 
auf der gleichen Maschine die ver 
schiedensten Formate und Massen ver- 
arbeitet werden. Die Bedienung ist 
einfach, dafs eine Person 3 bis 6 „Ideal 
Maschinen bedienen kann. g 
Die „Ideal“ - Maschinen werden in 
verschiedenen Grössentypen gebaut, für 
llerstellung von den kleinsten Tabletten 
von 0,01 gr bis zu Briketts von I kg 
Einzelgewicht. 

Für Fabrikanten, welche die hobe 
Leistungsfähigkeit der Zwillingsmaschine 
nicht voll ausnützen können, dürfte sich 
die „Ideal“-Maschine Modell A 1 (Fig. ?), 

welche die gleichen Konstruktionsvorteile bietet, aber nur mit einem 


Profsexcenter arbeitet, empfehlen. S 
pekten steht die genannte Firma 


Mit Arbeitsmustern und Pros 
bei Angabe, welche Massen und Formate komprimiert werden sollen, 
gern zu Diensten. 

Generalkonsul für Brasilien. Der langjährige deutsche Konsul in 
Rio de Janeiro, Herr Dr. Falcke, wide zum deutschen General- 
konsul für Brasilien ernannt. 


Marktberichte. 

Preise für Aitmetalie — unverbindlich — per 100 kg. cif. Hsm- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
2. September 1905: 


Altkapfer, rein, unverziur 


Figur 1. 


do. verziont aber 
do. rein und löt » 
Yellowbleche und Bolze D 
Rotguss von Maschine a 
Altblei von Wasserleit: ren ere ` SH A WW 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware a 298 
pily {m Biöcken umgescumolzen - Las 
Altmessing, möglichst irei von Fisen, leicht und schwer, naoi. e 
Aschen, alte Fisschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, wei: 


biechabtälle ote. je nach Qualität der Proben. 
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D.R.P. liefert 


Garantie. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik : e 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. FALKENROTH & KLEINE 
liefern als Spezialität NEU 

Parallelschraubstöcke „System Kleine“ g A 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 

gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grofses Lager. 


Stepndecken- u. Wattenfahrik ©... sion tier Buraug Heuseler, Köln a;Rh. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -œ 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 

Leuchtkraft, Brenner usw. 
Erstklassige Fabrikate * * 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


GC ER Echte Blühkörper 
Ja H. Larl Ms ës kën 


Rauchlos Glühlicht 
Berlin 56. 86, Beste rauchlose Jagdpatronen, Haslocher rauahloses Pulver, 


* * 
| Feuerwerkspatronen uud Zündschnüre empfiehlt GUSTAV JANZ 
Gloganerstrasse 19. Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. Gasglühkörper-Fabrik, ? 


FABRIK. für 
fm Beltuchtungsgenenstände ! 


zu 


HANNIBAL- 
Sägen 
die besten der Welt. 
Halbe Kraft. 
Doppelte Leistung. 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeitgefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
| ba. 5000 Sick geleiert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 
P. C. Winterhofi, 
Düsseldorf 17. 
Vertreter gesucht. sz Vertreter gesucht. 


elektr. Licht u. Gas. 


Neuheit: 
Patent-Reform-Zugpendel. 
S 


R. Tietze export Pianos 


in allen Preislagen Krautstr. 19, Berlin 0., 


Pianos ao R. Tietze 


Gegründet ° 10 000 

Ze. A. BORSIG, Berlin-Tegel. Arbeiter. 
(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hättenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Niederdruck- 


Versuch M. L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 7 


Zentrifugalpumpen. Bezugsquelle 
Mammut-Pumpen D. R. P. für 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen, 


Wasch-, Bade-, Brause- 


Kompressoren, Le Doëëepn der 
Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. er ae SEN 
2 z H 
E RECH Lokomotiven 


Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken ete. 


| Kataloge grátis und franko; 


für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahmradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und. Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion. ca. 350 Lokomotiven. 
Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an u. ınserenten beziehe man sich auf deu 
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Aktien esellschält et 3 


JAHRESABSATZ Unerreicht 
120000 in Ausführung, Leistung 


JALEN: HAMBURG, Mën LONDON, 


‚ Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik | 
Berlin, Friedrichstrasse 131d. 

| Fabrikation von e m 
Gasglähkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas. 
seldstzändern, Spiritusbeleuchtungsartikein. 

i Specialitäten: f 

: Gasglühkörper. nebst sämmtlichen 

' Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


N Export nach alten Ländern. 


Einfachwirkende PH > } ` Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
Cylinder- Each ailan Ländern an. 


J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Elier (Deutschland). 


und 


doppeltwirkende_ "` BF Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge 
schweisste Behälter und Apparate etc. 


| Elektrische Pianos „Pneuma“ vx.. 


Alleinige Fabrikanten 


gissehränke Kühl- Anlagen 


Trockenluft-Küblung! zerlegbar. 


Eismaschinen für Handbetrieb Kuhl & Klatt 


infachste Handhabung, Betrieb b d A 
e Dee Preis Mk. 175. | Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


Strenclosets, Export-Bidets ("iega ) ® | 
H. Sackhof& Sohn, Berlin SO.zsk | 


Fahrikgründasg 1865. Export nach aliea Ländern. 


Prospekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
gratis und franko. Auf Wunsch auch kommissions- 
weise Einkauf andarer Artikel. . 


Der Weg zum Reichthum! 
Solches Institut muss über- 
all vertreten sein. 

Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen, 

Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämürt 
Seioptieons, Lichtbilder, Auto- 
maten, Kinetograph, Phono- $ 

Ü graph. Prospekte gratis. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hofl. 


(659) Berlin W., Passage. 
NSICHTSKARTEN ~e~ | Nähmaschinenteile, Spulen, Schifichen, vg Daten H 100 Sick. 
A a gröfstes Sortiment für Export = | Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Ol- Glübkörper T 
Kunstanstalt und Verlag | kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, i Ss 
Ge l . 3 Glübkörper versandfähig . 20,— 
Dammeyer & Co., Berlin- Schöneberg, Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. Brenner Biebkopf sa a 


Brenner System Auer . . 10,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Abt. 1. Nähmasehinenteile = « 
Abt. II. Fahrradteile n. Zubehör 
Aht. I. Antomohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. 1. 


"Export nach allen Ländern. 


Hauptstr. 8. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 
Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Speeialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 
Expert nach allen Weltthellen. Sege IL Kataloge frauen u. gratis. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. ZE 


Katalop gratis und Ian, Expert nach allen Ländern. 


| 
| 
| imprägnitt . . . 2. - 
| 
| 
| 
I 
i 


Ss 
E 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Seyeltuche, Pläne 


Zelte-3ahrik 


Export nach allen Ländern. 


ER m ) ¢ d = Blaker bien. 


BE Scheiben mir 
eiserne Oefen 


G li m m fa elektrische 


Isotationen 


SPECIAL-FABRIKATION ` Doppeltonlichtdr. ei) 

i n ernen u i Ausführun rt INT RIED | 
a neg, ungsanten Farbenlichtdruck | 
| 

f 


P. Josef Bachem kunstanstar Köln a. Rh. Handcolorit = = 


| 

in nur guter Ausführung. 

| Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
| | Berliner Glinmerwaren-Fahrik 


d J. Aschheim 
Las Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


4 Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder 26 und Apparate-Bauanstalt. 
Spezialfabrik für den Export. 

BEE” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 


allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallahzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


gegr. 1357. Coburg-N. Katal. frei. 


BERLIN 0., Blumenstr. 74. 


Gegründet 1873 


Albert Silbermann 


Metallwaren-Fabrik 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore 

u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 

maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 

druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 

die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Spezialität: 


“Brenner 
aller Art 


für 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 


tout nor NEUHEITEN 
in Gravuren und 
CG Messingschriften von N 
D DH e 
RCerholds~ 
Graviranstalt 


LEIPZIG 


A. Kamp c.m. b.H.5, Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Ale Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht 


e à -annman a Sage: en Wagenlaternenfabrik 
Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. ) Esslingen a. Neckar. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfinder „May Bohrer" genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


nn 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


E Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Veptreter gesucht. 


en 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf Han „EXport“, 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Antimon Crudum, Regulus. Erze alle 
oac. a Hamburg Export: vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps.; por 5 5 en 
H 


Art, Roh- und Altmetalle, V eifsblech- 


Emaillew. n Steing, Glasw, Lampen, y 
Emáillew., Porzell, aa y brent C pe $ abfälle. Marktberichte auf Wunsch, 


Kurz- und Manufakturw. 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T-S; A. B.O. Liebers. 


Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister m.».n., Leipzig 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen | 

sind die besten. | 

Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und | 
Leuchtkraft. 

Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 4 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Sicht? lar Beleuchtungs:, 


Spezialitäten : e 
GENEE Versuchen Sie f 
Spiritus- Gas- Backwell-Träger f ° 
Kocher, -Oefen 6 - und ih e 

d 


Sie sind g 18.58, 
MAJ Wilhelm Hedke 


und -Herde. befriedigt 
Sëch 
Gasglühlicht gë : Stets besondere Lichtenberg-Berlin 
Ze ; Neuheiten 
„Elektra Wird inallen in Hosen..ägern. == Pianos, Grands ——— 
—— Band ärten J REXO BÜGEL à : 
m: fabriziert REXO HOSENHALTER Write for illustrated catalogue, 
| Luftzuglampen f ge: 


7 


eh dam 


Westphal-Pianos u... 


Reinsch’s patentierte 


Heizöfen. 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


N . 
? ee? Wi ore 
Beautiful Designs. Low Prices. S ndmot 

sind bekanntalsdiesolidesten, 
leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten zur Wasserbeförderung 
für alle Zwecke, sowie sum Be. 

triebe kleiner Maschinen. 
Complette Wasserleitungen für 
Häuser, Gärten, Güter und ganze 
Ortschaften. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Export nach allen Ländern, 
Tausende Referenzen über aus- 
geführte. Anlagen. 

49 höchste Auszeichnungen, 


En Königl. Sichs. u Königl. But 
] Staatsmedaille. 


Carl Reinsch, Dresden-A. 4. 
Hoflieferant. Gegr, 1859. 
Aelteste und grösste Windmotorenfabrik. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
D für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w, 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen, Laternen yon 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis, S 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Königs. 


g DI 

Dachpappen „Elastigue 

für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aus end. É 

Erfinder und alleiniger Fabrikant derin 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. (5046) 

Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
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RUD.SACK 


: Leipzig-Plagwitz. 


Grösse Speeialfahrik für Pflüge und Drillmasehinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Liehisehaehiplatten | sprzwimit: | G. Klingmann & Co., 
tel SC um | Gepresstos Ir | BERLIN S.O,, 
e tee ne Wienerstrasse 46, 
E - i 
ge | Flügel- und Pianoforte- 
U] u Fabrik. 


Glase, Übertriftt ji 
ob mit öder ohne Dr. 
Leiden weder durch 


we als rscha 
Preislisten gratis i Glasmalerei 

N Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 

Verkaufs-Kontor 


Keine dunkeln Keller mehr! Alexandrinenstrasse 22 | Wortienmgtwarketätie. D 


Erstklassiges Fabrikat. 


Glasbrennerei Export nach allen Ländern. 


Berlin SWG éi Se, 
Gebrüder Alves e SCH E 
er 126. BERLIN N. Linienstr. 126, EME AR A A 


STUTTGART. 


Aee bel 


jd. Adel 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Für moderne 


Buchausstattung Kesselrohre jeder Dimension und 
und Cartonnagen Konstruktion. 

Ze = 

P liefert Masten für Straßenbahnen, Be- 


leuchtung und Telegraphen- 


DESSIN- 


leitungen. 
g PAPI E R E Bohrrohre. 
London, New York, Ps 2 ` 
at Melbourne, Sydney, nach Entwürfen Behälter für hochgespannte Gase. 


Wien, 


erster Künstler 
Le Pat 


Emil Hochdanz 
Art. Anstalt 
STUTTGART. 


Bitte Musterbuch zu verlangen. * 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


triebsmasc nen ge 
Princip: 


Herstellung guter, solider Waaro 
bei nis 


Katalog her, englischer 
und spanischer Sprache stohen 
zur Verfügung. 


Deutsch-Oesterreichische 


FAN MM Nlannesmannröhren-Werke 


RES Iëize Ae A 
> \ Düsseldorf. 


ER 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
—— Vorzäglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 
Doppeltwirkend: T = ui 
ei Hand- und ’Kraftbetrieb. 


(544) Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Aammelrath & Schwenzer, Punpenfhr., Düsseldorf 2. i 


Beste Handpumpe der Welt, 


ale] er Absatz 
. 10 Stück. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den E wi 
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ündi, e 2, H B ‚ffee-Service, ver! 
el Julius Busse, Teer": 
2... V. 9,25 an 'Tafelaufsätze, ‘ver pen GE 
E, m. Absteller} bei {v.12 aufBerlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z.foperngtäser mit Etuis >. . . 
Jocker mit Musik . } E d Reich illustr. Katalog über Küchenwagen, 10 Kilo Tragkraft 
Echt goldene Ringe . n alle Arten von: Uhren, Ketten, Gon. Musikwerke mit P _Piatten RER 
Echt goldene Damenhalskette mit Seite Fiilber--Nickel- u Wirklich bill. u, anerkannt reello Bezugs- 
ao Ban on N aa E Ke eg quelle für Wielerverkäufer, Uhrmacher u. 
Händler. 


SITE 
Georg Schnabel, Limbach i. $ 
itril garantit reiner 
itronensaft. 


100 
Stek. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann d Co., Stuttgart, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Kein Kunstproduktl 


Vertreter in allen Ländern gesueht. 
nn 


Sämmtlicho Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


| S 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Rös tmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | Abtheilung für 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- ` 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | Werkzeng u Naschinenfabrikation 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | der früheren Firma Lohf & Thiemer. 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 


(133 b.) E liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


E 


(System Franke). 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
Laipzig-Rendeitz, Eindich 

Kunstanstalt B. Grosz; Ster Ge anderen Systeme sam Findichten = 

Kunstanstalt für ` == Fabrik von Diverse Apparate zum Spannen un 


Auflegen von Treibriemen etc. 
Oelfarbendruck- ` Gold - Politur und Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
bilder u. Plakate, $ 


und Maschinen. 


| Robrschraubstöcke. 
3 Alhambra Lelsten, Bügelbohrknarren für Montagen. 


f 
! 


Export! Export! 


Zweigniederlassung und gegen Berlin S., Ritterstr. 21. 


-ý | Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 

fl gestickte Haus X Bilderrahmen, Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
3 segen und sämmt- ' Spiegeln Rohrschneider mit Stichel schneidend. 
N À ` H , Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
| liche Devotallen. Lo" ; und Giaschromo’s. kessel, um 
J N zi em A Preislisten gratis und franco. 
` 
1) 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 


und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den) Export, 


x 
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Preusse @Leipzig 


Buchbinderei»Karlonagen-Maschinen 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und New York Bremen „ Brasilien 


Bremon „ Baltimore Bremen. „ atalen” gibt 
Dromen „ Galveston Bremen „ Australien 
Bremen „ La Plata Genua „ New York MIRON 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähee Auskunft ertbeilt Gasglühlicht- 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Ina AE 


\ Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200— 2000 Kerzen 
ca. 50°/, Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Bo- 
leuchtung von Strafsen, Bahne 
höfen, Sülen ete 


Luft-Druck. u Zeige 


D Sicherheits, Ventil # 
bir-Häh 
S & da d e f j Verlangen Sie Prospekt! 
Hydranten, D ° Probir-Ventile i 


“Strassen ` a ES "E #Schmier-+ | - Glanzlicht-Commandit- 
r Bibi — I7.  Serëcba 7 Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
Bl. Reichenstr. 24/26. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


; Fabrik von Armelurmn Ti für Dampfkossel, : 
Maschinen und g bliche Anlagen. 


RPO OONA o Me 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. c. m. 


Wichtige Neuheit 
für Export. 
Fabrikant 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


; Aalen-Erlau 
(Wttbg.) 
Eccentric Compressing- chine Pjeil type 


maene ss enaa Samoe | My Compressing Machine “DOPPELPRESSER” mer, Gleisen 


is a perfect machine for tho manufacture of: 
Washing-blue Squares, Ultramarine Squares, Soda 
Squares, Polishing Stones, Coffee Squares, Naphtha 
Balls and Squares, Tea Squares, Mineral- water 
Squares, Soup Squares, Pea Sausage, Starch Squares, 
Salt bie Ei via Drops, Medical PIE. 
—— Squares Pills 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin 0. 14. 


May the devil take those compoun: tric machines! People call that the 
Ideal 2 * compressing machin 

can be fixed pı 
does not work as a propi 
gets disarranged, the stamp: 
is wasted, nothin: 


Unerreichte 
Letstung. 


| This is Kilian’s new Double Compressing Machine, is it not? Ahı_this/ is 

quite an ffair altogether! It is a real downright pleasure to wo with 
this machi The stump out of order” That is an absolute impossibility. 
Fixing it in place—why a can do that. It is the simpl most practical 
machine that one can think of. Withont any trouble w 10 can manu- 
facture 150 000 Squares in 10 hours. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf delt Expert: 


556 
Nr. 86. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeograpbie mp. ` 1905, 


Leet ep: Ee 

Dampf-Rollwagen $ ianinos 
Strassen-Locomotiven $ Grand 
Dampf-Strassenwalzen $ ID 


liefern in den vollkommensten Constructionen ! Electric 
und zu den miissigsten Preisen 


ef Lowest prices 
Win Fowler & Co., Magdeburg. ianinos o dÉ e a 


Vë x duction more 
than 2000 in- 
NY N sët struments. 
at. a ei = 


ca. 40 styles. ' Lt EI l nos. 


37 917,0 — 4011", 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 | age Nutenwasserwaäße og, ki r4. 
d Ce Dient zum Ankörnen yon: en al a 
s H | 5 3 zum Bestimmen der gradlichen Abweichur 
Pianos für alle Klimate. | zweier Nuten auf derselben Welle und 7 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- |, 


behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. G.m.b.H. „Dusseldorf CH 3 
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t wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


Die Wiedergabn von Artikeln ans dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, Ist gestaltet, wenn dia Bemerkung hi 


Zum Handelsvertrag mit Amerika. ist so ziemlich dasselbe, was uns durch das Handelsabkommen 
Die seit dem Chicagoer Reziprozitäts-Kongreß hier und dort | Yon 1900 zugestanden worden ist und wofür wir den Vereinigten 
laut gewordene Meinung, die amerikanische Handelspolitik werde Staaten den Mitgenuß unseres bisherigen Konventionaltarifs ein- 
sich nicht länger gegen den Grundsatz do ut des sträuben, ist | geräumt haben. er d 
dieser Tage stark erschüttert worden. Präsident Roosevelt hat Damit will sich aber Deutschland fernerhin nicht zufrieden 
den Vorschlag des Botschafters Frhrn. Speck v. Sternburg für geben; es verlangt mehr; und da der Unionspräsident aus eigener 
einen neuen Handelsvertrag mit Deutschland in einem Schreiben | Machtvollkommenheit nicht mehr gewähren kann, so ist eben 
beantwortet, dessen sachlicher Inhalt in einer telegraphischen die Mitwirkung von Senat und Kongreß erforderlich. Lehnt 
Meldung wie folgt wiedergegeben wird: Amerika den Abschluß eines für uns annehmbaren Handels- 
Deutschland fordert einen Handelsvertrag, der ihm gröfsere Vor- | vertrages ab, 80 kann es natürlich nicht verlangen, daß wir ihm 
teile gewährt, als der Präsident nach dem Dingleyakte zu bewilligen | fernerhin die Vorteile unseres Konventionaltarifs ganz oder auch 
ermächtigt ist. Während Deutschland Konzessionen wünscht, die | nur teilweise einräumen. Das bestehende Handelsabkommen 
die Vereinigten Staaten keiner anderen Nation gewähren, mufs sein , hat nur auf unseren bisherigen Konventionaltarif Anwendung. 
Botschafter gleichzeitig erwähnen, dafs es der Union keineswegs alle ` Dieser tritt aber Endo Februar 1906 außer Kraft, und gleichzeitig 
nach dem Konventionaltarif vorgesehenen Vorteile gewähren könne, | erlischt auch jenes Abkommen. Vom 1. März 1906 ab unterliegen 


en A ae Diere eer also die amerikanischen Güter den Sätzen unseres Generaltarifs. 
schliefsen, unter dem es von Deutschland weniger empfangen würde, | Denn daß bis dahin ein neuer, für uns annehmbarer Handels- 
als die meistbegünstigten Nationen. Amerika hat zwar stets das | vertrag zum Abschluß gebracht sein könnte, erscheint so gut 
Prinzip befolgt, andere Nationen so zu behandeln, wie es selbst von | wie ausgeschlossen, und der deutsche Reichstag wird niemals 
ihnen behandelt zu werden wünschte, indessen könnte sich trotzdem | seine Zustimmung dazu geben, daß den vereinigten Staaten 
der Kongres gezwungen sehen, anderen Staaten gegenüber das | etwa auf dem Wege der autonomen Gesetzgebung der Mitgenuß 


gleiche Verfahren einzuschlagen, das sie gegenüker Amerika walten | unserer Vertragszölle vom 1. März k. J. ab, sei es auch nur 
lassen. Das Schreiben schliefst mit der Aufforderung an den deutschen provisorisch, eingeräumt werde. 


Botschafter, er möchte die einzelnen Argumente Roosevelts be- Ab : Fi ` 
w e i À er auch durch unseren neuen Generaltarif wird die 
antworten. (Wenn auch verlautet, dafs di: ser Brief Roosevelts apokıyph | amerikanische Einfuhr bei vm lange nicht in dem Maße belastet, 


ii hätt d i önli i S - S S S 5 
Sé SE Ee ch; von seinem. persönlichen en Stand als unsere Einfuhr drüben durch den Dingley-Tarif belastet ist. 
Das klingt in der Tat wie eine schroffe Ablehnung der Im Durchschnitt: der letzten drei Jahre. hat Deutschland für 
deutschen Vorschläge, die in dem vorstehenden Telegramm aber | annähernd 950 Millionen M. Waren jährlich aus den Vereinigten 
auch nicht richtig gekennzeichnet zu sein scheinen. Es wäre | Staaten eingeführt. Hiervon bleibt mehr als die Hälfte nach 
eine recht schwächliche Haltung der deutschen Regierung, wenn | wie vor zollfrei. Bei den übrigen Artikeln würden sich allerdings 
sie sich in ihren Vorschlägen auf den Reichstag berufen "haben | teilweise recht bedeutende‘ Zollerhöhungen ergeben, namentlich 
sollte, der für die Gewährung aller in unserem Konventional- | bei Weizen und Weizenmchl, Mais, Fleisch, Schmalz, Aepfeln, 
tarif vorgesehenen Vorteile nicht gewonnen werden könne. Für mineralischen Schmierölen, Holz, Maschinen, Fahrrädern, Schuh- 
die Vorteile, die unser Konventionaltarif bietet, haben uns Ruß- | waren usw. Im Vergleich zum Werte unserer gesamten Waren- 
land, Oesterreich-Ungarn usw. entsprechende Gegenleistungen | einfuhr aus Amerika würde sich bei Anwendung des General. 
gemacht. Es sieht aber nicht danach aus, als ob Amerika zu tarifs der Durchschnittszoll auf etwa 18 pCt. des Wertes stellen. 
gleichwertigen Gegenleistungen bereit wäre, und darum ist es | Es müßten dann freilich MaBregeln getroffen werden, um zu 
selbstverständlich, daß wir ihm nieht unsern vollen Konventional- | verhindern, daß die amerikanischen Erzeugnisse etwa unter 
tarif anbieten können. Roosevelt weist darauf hin, daß Deutsch- | falscher Herkunftsbezeichnyng zu den Vertragssätzen bei uns 
land mehr verlange, als er nach dem Dingley-Akt zu bewilligen | eingeführt werden. 
ermächtigt sei. Was ist er nun zu bewilligen ermächtigt? Nach 


Abschnitt 3 des Dingley-Aktes kann er auf dem Wege der Europa. 
Reziprozität selbständig 25 prozentige Zollermäßigungen gewähren Deutsch-französische Handelsbeziehungen. Gerade in letzter 
für Weinstein und Weinhefe, Branntwein, Wein und Champagner, ` Zeit hat sich wiederholt der Wunsch nach einer vertraglichen 


Wermut, Gemälde, Zeichnungen und Bildhauerarbeiten. Das | Regelung der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 
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im Verhältnis zu ihrer Bevölkerung ziemlich gleich großen 
Außenhandel und ein bis ins einzelne ausgebildetes Schutz- 
zollsystem. Ueber die langgestreckte deutsch - französische 
Grenze geht nach beiden Seiten ein lebhafter Verkehr in zoll- 
pflichtigen Waren der verschiedensten Art. Und doch bestehen 
außer dem bekannten Artikel 11 des Frankfurter Friedensver- 
trags, der bloß das Meistbegünstigungsverhältnis festsetzt, keine 
handelspolitischen Vereinbarungen zwischen den beiden Lāndern. 
Für Frankreich war bisher dieses Meistbegünstigungsverhältnis 
entschieden von größerem Vorteil als für Deutschland; denn die 
deutsche Einfuhr aus Frankreich ist gewachsen, die deutsche 
Ausfuhr nach Frankreich aber zurückgegangen. Nach der Reichs- 
statistik gestaltete sich der beiderseitige Handel wie folgt: 
(Wert in Millionen M.) 


1880,84 1885/89 1890,94 1895/99 1900/04 
Deutsche Einfuhr 


aus Frankreich 1232 1135 1210 1255 1576 
Deutsche Ausfuhr 
nach Fraukreich 1554 1141 1057 1035 1324 
Danach hat Deutschland im Laufe der nachgewiesenen 


25 Jahre für rund 6400 Millionen M. Waren aus Frankreich be- 
zogen und für rund 6100 Millionen M. dahin geliefert. Während 
aber die Ausfuhr nach Frankreich im Jahrfünft 1880/84 um 
320 Millionen M. die Einfuhr aus Frankreich überstieg, blieb sie 
im Jahrfünft 1900,04 um 250 Millionen M. hinter dieser zurück. 
Die Handelsbilanz, die früher für uns aktiv war, hat sich seit 
Ausgang der achtziger Jahre in eine passive umgewandelt. Ihren 
Höhepunkt hatte die Ausfuhr im Jahre 1882 mit 345 Millionen M. 
erreicht; die Einfuhr betrug damals 245 Millionen M., sodaß sich 
ein Aktivum von 100 Millionen M. zu gunsten Deutschlands er- 
gab. Ihren tiefsten Stand hatte die Ausfuhr im Jahre 1894 mit 
188 Millionen M. Seitdem ist sie allmählich bis auf 274 Millionen 
M. im Jahre 1904 gestiegen, während die Einfuhr im letzten 
Jahre einen Wert von 367 Millionen M. erreichte, also um 
nahezu 100 Millionen M. größer war als die Ausfuhr. Und trotz 
dieser für Frankreich überaus günstigen Entwickelung hat sich 
kürzlich Delcass# in einer Unterredung mit einem Vertreter des 
„Gaulois“ zu der Behauptung verstiegen, Deutschland kaufe den 
Franzosen ungefähr nichts ab, dafür verkaufe es an Frankreich 
soviel es könne. — Stärker lassen sich die Tatsachen wohl kaum 
verdrehen, als hier von dem französischen Exminister zur Recht- 
tertigung seiner Politik versucht worden ist. 

Für unseren Export nach Frankreich war die französische 
Zollpolitik, besonders von 1892 ab, sehr ungünstig. Frankreich 
dagegen wurden von demselben Jahre ab sehr erhebliche Zoll- 
begünstigungen in Deutschland zu teil; es trat infolge seiner 
Meistbegünstigung in den vollen Mitgenuß der durch unseren 
Vertragstarif vom 1. Februar 1892 geschaffenen Ermäßigungen 
der deutschen Zölle auf Wein, Früchte, Olivenöl, Mühlenfabrikate, 
Seide, Holz usw. So ist z. B. die Italien zugesprochene Er- 
mäßigung der deutschen Weinzölle in viel größerem Maße den 
französischen als den italienischen Weinen zu gute gekommen 
aus dem einfachen Grunde, weil Frankreich bedeutend stärker 
als irgend ein anderes Land an der Weineinfuhr nach Deutsch- 
land beteiligt ist. Den Franzosen kamen diese Vorteile sehr 
gelegen, und in den Berichten ihrer wirtschaftlichen Korporationen 


gab sich auch hin und wieder die Ueberzeugung kund, daß das ` 


mit Deutschland bestehende 
von günstiger Wirkung sei. 

Erst als der neue deutsche Zolltarif bekannt wurde, be- 
gannen da und dert Befürchtungen wegen bevorstehender Er- 
schweıung der französischen Einfuhr nach Deutschland und der 
Wunsch nach einer Neuregelung der beiderseitigen Handels- 
beziehungen laut zu werden. Teilweise haben sich inzwischen 


Handelsverhältnis für Frankreich 


jene Befürchtungen als hinfällig erwiesen, da durch die neuen | 


Handelsverträge Deutschlands mit Italien, der Schweiz, Oesterreich- 
Ungarn usw. die für Frankreich wichtigsten Sätze des bis- 
herigen deutschen Konventionaltarifs beibehalten, ja zum Teil, 
wie bei Olivenöl, verschiedenen Südfrüchten, Nutzhölzern usw. 
sogar noch ermäßigt werden. Namentlich bleiben die deutschen 
Zollermäßigungen für Wein in der Hauptsache bestehen; nur 
für Verschnittwein und Weinmaische tritt eine Erhöhung ein, 
doch wird der französische Export hiervon weniger berührt. Die 
französischen Interessenten wissen ganz genau, daß sie dauernd 
auf den Mitgenuß aller Zollbegünstigungen rechnen können, die 
Deutschland irgend einem dritten Staate bewilligt. Im übrigen be- 
steht die französische Einfuhr nach Deutschland zu einem großen 


Teil in Rohstoffen (rohen Häuten, Wolle, Florettseide, Sämereien, | 


Erzen usw.) die, wie bisher, zollfrei sind, oder in Halb- 
fabrikaten (Kammzug, Garnen usw.), von denen Deutschland nur 
einen sehr niedrigen Zoll erhebt. 


Vor kurzem hat sich die Föderation der französischen Ge 
werbe- und Handeltreibenden an das Auswärtige Amt in Berlin 
gewendet, um genaue Angaben über die französischen Erzeugnisse 
und Fabrikate zu erlangen, bei denen sich vom 1. März 1906 
ab der Zoll in Deutschland ändert. Die gewünschten Aufstellungen 
sind ihr von der Handelsabteilung des Auswärtigen Amts zuge- 
sandt worden. Unter den Artikeln, die in Zukunft höhere Zölle 
in Deutschland zu entrichten haben, sind hervorzuheben: Baum- 
wollgewebe, Posamentier- und Stickerei-Artikel, Knöpfe, Lacke, 
Farben, eine Anzahl von Kleineisen- und Metallfabrikaten. 
Fahrräder, Motorwagen, Uhrmacher-Arlikel, Aepfel, Kartoffeln, 
Celluloid, Kautschuk, Elfenbein, Maschinen, Lederwaren, Butter. 
Käse, Fleisch, Konserven, Pferde usw. Von Waren, die eine 
Zollermäßigung erfahren, sind zu erwähnen: verschiedene Kate- 
gorien von Seidenstoffen, Bändern, Sammet, Plüsch, eine Anzahl 
von Baumwollstoffen, mehrere Kategorien Bauholz, Metallgegen- 
stände, Papierwaren, Zuckerwaren, Schokolade usw. Aus den 
Tabellen ergibt sich, daß 73 pCt. der von Frankreich nach 
Deutschland verkauften Waren und Erzeugnisse von dem neuen 
Tarif unberührt bleiben, daß 6 pCt. Vergünstigungen erhalten 
und 17 pCt. stärker belastet werden als bisher. 

Durch einen Tarifvertrag würden Frankreich noch eine Reihe 
weiterer Vergünstigungen für seine Spezialartikel gewährt werden 
können, natürlich nur unter der Voraussetzung entsprechender 
Gegenleistungen, auf die Deutschland umsomehr Anspruch er- 
heben müßte, als viele deutsche Waren unverhältnismäßig hohen 
Zöllen in Frankreich unterliegen. Worauf Deutschland außerdem 
Wert zu legen hätte, wären Erleichterungen für die deutsche 
Einfuhr nach den französischen Kolonialländern. Wenn wir 
schon mit Frankreich selbst eine ungünstige Handelsl janz haben, 
so gilt dies erst recht von den französischen Kolonien, die sich 
der deutschen Einfuhr mehr und mehr verschließen, während 
sie selbst einen bedeutenden Absatz nach Deutschland haben. 
Im letzten Jahre hat die Ein- und Ausfuhr Deutschlands im 
Verkehr mit Frankreich und seinen Kolonien (einschließlich 
Algeriens und Tunis) betragen in Millionen M.: 


e Fıankreich Französ. Kolonien Zusammen: 
Einfuhr nach Deutschland 367 395 
Ausfuhr aus o 274 5 279 


Unsere Ausfuhr nach den französischen Kolonien ist, selbst 
wenn ein Teil davon über Frankreich geht und daher unter 
Frankreich nachgewiesen wird, jedenfalls ganz minimal und 
steht in keinem günstigen Verhältnis zu unserer Einfuhr aus 
diesen Kolonien. In der Hauptsache ist diese Ungleichheit 
eine Folge von Frankreichs kolonialer Zollpolitik, die 
bekanntlich die nichtfranzösischen Waren in einer Weise 
differenziert, daß sie auf den kolonialen Märkten kaum mehr in 
Wettbewerb mit französischen Fabrikaten treten können. Ein 
interessantes Licht auf den monopolistischen Charakter dieser 
Politik werfen die Werte, mit welchen vor kurzem der General 
gouverneur von Madagaskar sein Wirken auf der großen 
afrikanischen Insel schilderte. Er bezeichnete es als sein be- 
sonderes Verdienst, den kommerziellen Einfluß des Auslandes auf 
Madagaskar gebrochen und den dortigen Handel Frankreich fast 
allein gesichert zu haben. Denn von der jetzigen Einfuhr nach 
Madagaskar würden 91 pCt. von Frankreich geliefert, während 
ehedem englische und andere ausländische Waren den Markt 
beherrscht hätten. Genau ebenso haben es bisher die Franzosen 
in fast allen ihren Kolonien und Schutzgebieten gemacht, und 
eine ähnliche Zollpolitik wie in Algier, Tunis, Madagaskar wäre 
mit der Zeit auch in Marokko zur Anwendung gekommen, wenn 
nicht hier die deutsche Regierung durch ihr energisches Ein- 
schreiten der Verwirklichung der französischen Munopolisierungs- 
pläne, hoffentlich für immer, einen Riegel vorgeschoben hätte. 

M. Die neuen Konnossementsklausein. In der Vereinigung für 
Völkerrecht, die jüngst in Christiania versammelt war, wurde 
u. a. auch über die für die Kaufmannswelt überaus wichtige 
Frage der Konnossementsklauseln verhandelt. Schon seit Jahren 
erörtert man die Angelegenheit, aber noch immer steht in Europa 
der Streit zwischen den Interessen der Rheder und der Waren- 
besitzer auf dem alten Fleck. Indessen hat die Spannung 
zwischen den widerstreitenden Interessen einen hohen Urad er- 
reicht, wie die immer lauter werdenden Proteste des Kaufmanns- 
standes zeigen. In der Vereinigung für Völkerrecht hielt der 
norwegische Professor Dr. Platou über diese Angelegenheit den 


| einleitenden Vortrag, der im wesentlichen folgendes enthält: 


Die tatsächlichen Verhältnisse haben sich in neuerer Zeit 
zweifellos zum Schaden der Rheder verändert. Schnelligkeit und 
Umfang des Umsatzes, die zunehmende Verwendung großer und 
kostspieliger Dampfer, die große Zahl Angestellter in verschiedenen 
Stellungen, die der Rheder nicht selbst wählen oder kontrollieren 
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kann — alles dies bewirkt, daß die Rheder vor der großen Ver- 
antwortlichkeit ängstlich wurden und begannen, sich in ihren 
Konnossements von gewissen Verpflichtungen zu befreien. Und 
die Befreiungsklauseln wurden immer zahlreicher. Das Konnosse- 
ment ist ein sehr wortreiches Dokument. Die Befreiung von Ver- 
antwortung, die sich der Rheder bedingt, wurde beständig 
größer, und es ist vorgekommen, daß das Konnossement, praktisch 
genommen, den Rheder von jeder Verantwortlichkeit befreite, 
aber unbedingt forderte, daß die Fracht bezahlt wird. Die Kauf- 


leute fühlten sich durch diese Konossemente benachteiligt und ` 


erhoben gegen zahlreiche der Befreiungen, die sich die Rheder 
vorbehielten, Widerspruch. Und da die Rheder tatsächlich die 


Macht auf ihrer Seite haben, fordert der Kaufmannsstand ein | 


Gesetz, das die jetzige ungehinderte Möglichkeit des Verfrachters, 
sich von jeder Verantwortlichkeit zu befreien, einschränkt. Nicht 
bloß die Frachtbesitzer, sondern auch die Assecurateure fühlen 
sich beeinträchtigt. Bisher gingen sie darauf ein, die Fracht 
zu versichern, selbst wenn das Konnossement Bedingungen ent- 
hielt, wodurch sich die Rheder von den Verpflichtungen, die 
ihnen nach dem Gesetz dem Frachteigentümer gegenüber obliegen, 
befreien. Es ist aber bemerkenswert, daß die internationale 
permanente Kommission der Seeversicherer im Jahre 1901 in 
ihrer Versammlung in Paris eine Resolution annahm, nach der die 
Versicherer Klauseln in Charterpartien und Konnossements akzep- 
tieren, die den Verfrachter von nautischen Fehlern des Kapitäns 
und der Mannschaft befreien, dagegen wird deren Befreiung von 
Handelsfehlern nicht angenommen. Soweit bekannt geworden, 
ist die Resolution aber nicht durchgeführt. Von Seiten der 
Rheder wird behauptet, daß die Befreiung von Verantwortlichkeit, 
die sie sich bedingen, infolge der Entwickelung der Verhältnisse 
notwendig sei, und sie bekämpfen daher den Anspruch, daß die 
Kontraktsfreiheit im Geschäftsleben durch Gesetz begrenzt werde, 
aufs bestimmteste.e Muß nun ein Gesetz, das diese Verhältnisse, 
mit den gegenwärtigen Umständen vor Augen, ordnen soll, all- 
gemeine Rechtsregeln aufstellen, wodurch eine Ordnung ein- 
geführt wird, in der das Verhältnis eine solche Regelung erfährt, 
daß der Rheder für Nachlässigkeit des Schiffers und anderer 
Untergeordneten keine Verantwortung trägt, sofern er nicht 
ausdrücklich solche übernimmt? Diese Frage muß sicher ver- 
neinend beantwortet werden. Folgende zwei Beispiele sind 
dafür beleuchtend. Der Dampfer „General Gordon“ traf in 
St. Nazaire mit einer Ladung Weizen ein. Der Kapitän löschte 
einen Teil der Ladung, stach aber in der Nacht heimlich in See 
und machte sich mit: dem Rest der Ladung auf und davon. Das 
Appellationsgericht in Rennes erklärte, daß der Besitzer der 
Ladung mit Rücksicht auf die Klausel über Nachlässigkeit wegen 
des betrügerischen Verfahrens des Kapitäns keine Forderung 
an den Rheder geltend machen könne. Dagegen habe der Be- 
sitzer die volle Fracht zu bezahlen, selbst für den Teil der 
Ladung, der nicht geliefert worden sei. Der Dampfer „Ville 
de Bordeaux“ hatte nicht alle die Waren an Bord genommen, 
die in den ausgestellten Konnossements verzeichnet waren. Aber 
dank der Klausel über Nachlässigkeit des Schiffers war der 
Rheder von der Verantwortung befreit. Man kann annehmen, 
daß kein zivilisiertes Land ein Gesetz geben würde, unter dem 
es möglich ist, daß ein Prinzipal seinen Betrieb auf Risiko des 
Publikums leiten läßt. Aber die Rheder betonen, die Kontrakts- 
freiheit dürfe nicht angetastet werden. Indessen hat man sich 
in allen Ländern gezwungen gesehen, gesetzlich in Verhältnisse 
einzugreifen, bei denen keine Kontraktsfreiheit herrscht, gerade, um 
die Partner gleichzustellen. Die Erfahrung zeigt, daß es für 
die verhältnismäßig wenigen Rheder leichter ist zusammen- 
zuhalten, um die Konnossementsklauseln aufrechtzuerhalten, als 
ein Zusammenschluß für die Warenbesitzer möglich ist. Alle 
Einwendungen gegen die weitgehenden Befreiungsklauseln müßten 
indessen verstummen, wenn die Rheder recht darin hätten, daß 
sie ohne diese Klauseln ihren Rhedereibetrieb nicht führen 
könnten. Indessen mit dieser Behauptung suchen die Rheder die 
weitestgehenden Befreiungsklauseln zu rechtfertigen. Der beste 
Beweis für die Unhaltbarkeit dieser Behauptung ist aber, daß 
das amerikanische Gesetz, der Charter Act, wodurch die Kontrakts- 
freiheit in wesentlichem Grade eingeschränkt wird, den Rhederei- 
betrieb nicht unmöglich gemacht, sondern umgekehrt sich für 
beide Teile als nützlich erwiesen hat. Unter diesen Umständen 
hält Professor Platou eine Gesetzgebung am Platz, die dem 
herrschenden Mißbrauch abhilft, und er schlug eine Resolution 
vor, worin die Einführung von Klauseln nach dem Vorbild des 
„Charter Act“ als wünschenswert bezeichnet wird. Bei der 
Diskussion ` über den Gegenstand traten indessen Meinungs- 
verschiedenheiten über den Platouschen Standpunkt zu Tage, 
und die Abstimmung ergab Stimmengleichheit. Der Präsident 


mußte demnach entscheiden, und dieser stimmte gegen die Reso- 
lution, die somit von der internationalen Vereinigung für Völker- 
recht abgelehnt worden ist. 

Weltproduktion von Petroleum im Jahre 1904. Die „Petroleum- 
Review“ veröffentlichte kürzlich eine Statistik über die Welt- 
produktion von Petroleum im vergangenen Jahre, aus welcher 
sich eine Gesamtgewinnung von 28577000 Tonnen ergibt. Dies 
bedeutet eine Zunahme von etwa 3 Millionen Tonnen gegenüber 
dem Jahre 1903. 

Im Nachstehenden geben wir die entsprechenden Ziffern für 
die hauptsächlichsten Produktionsländer wieder: 

Vereinigte Staaten v. N.-A. 15000000 Tonnen 


Rufsland 1060000 „ 
Sumatra, Java, Borneo 1000000 „ 
Rumänien 496 800 „ 
Indien 404000 „ 
Andere Länder 250 000 


In allen Hauptzentren ist eine Zunahme in "der Petroleum- 
roduktion wahrzunehmen, insbesondere in den Vereinigten 
taaten, durch die Entwickelung der Produktion in Texas und 

Kansas. An einem einzigen Orte werden dort jetzt täglich 
70000 Barrels (à ca. 155 I) gewonnen. Auch in Rußland ist 
eine recht erhebliche Steigerung der Produktion zu verzeichnen. 
Trotz dieser günstigen Ergebnisse dürfte bei der starken Zu- 
nahme in der Anwendung und dem Gebrauch des Petroleums 
es schwer sein, den Markt mit genügendem Vorrat zu versehen, 
da es an geigneten Aufbewahrungsstätten, wie an ausreichenden 
Transportmitteln fehlt. Durch die fast. vollständ’ge Zerstörung 
von Baku wird der Mangel an Petroleum sich noch bemerkbarer 
machen. 


Wirtschaftliches aus Brasilien (Originalbericht aus Rio de 
Janeiro von Mitte August), Wie vorausgesehen, setzen die 
hierländischen Industriellen alles daran, um durch etwaige Zoll- 
erhöhungen auf gleichartige ausländische Produkte ihre durch den 
hohen Wechselkurs schwer geschädigten Interessen zu wahren, 
und, da scheinbar die Bundesregierung diesbezüglichen Anträgen 
nicht weiter nähergetreten, so hat man sich in einigen Staaten — 
und das mit mehr Erfolg — an die dortigen Regierungen um Hülfe 
gewandt. 

Die brasilianische Bundesverfassung bestimmt (Art. 9 Nr. 4 
& 3), daß es einem Bundesstaate nur dann erlaubt ist, Import- 
zölle auf fremdländische Waren zu erheben, wenn diese zum Ver- 
brauche innerhalb seiner Grenzen bestimmt sind, und daß der Er- 
trag dieser Steuer ausschließlich dem Unions-Schatzamte zufließt. 

Dieser Bestimmung zufolge belegte schon der Präsident des 
Staates Rio de Janeiro durch Dekret vom 31. Dezember 1903 
eine nicht geringe Anzahl ausländischer Waren, besonders Nahrungs- 
mittel, mit nicht unerheblichen Zöllen, und ist diesem Beispiele 
jetzt kürzlich der Staat Minas Geraes, der wegen seiner Land- 
wirtschaft und Industrie eine ganz besonders wichtige Stellung 
einnimmt, gefolgt. Durch Dekret Nr. 1818 vom 7. Juni d. J. 
ist eine Abgabe von 8%, ad valorem auf folgende Produkte aus- 
ländischer Herkunft eingeführt: Butter, Käse ‘und andere Molkerei- 
Erzeugnisse, Kartoffeln, Reis, getrocknete und eingemachte Früchte, 
Speck und Schmalz, Fleischkonserven, Zwiebeln und Knoblauch, 
Zigarettenstroh, irdene Röhren, Stearinkerzen, Drahtstifte und 
Packpapier, und sind diese Taxen mit dem 1. Juli d: J. unter 
Widerruf entgegenstehender Verfügungen in Kraft getreten. 

Vor einiger Zeit wurde in der Deputiertenkammer bei tie- 
legenheit der Beratung über den durch einen Abgeordneten eir- 
gebrachten Entwurf für einen neuen Zolltarif — jedenfalls: als 
Folge der durch obengenannte beiden Staaten gegebenen Bei- 
spiele — vorgeschlagen, anstatt die Zölle im ganzen Bundes- 
gebiete zu erhöhen, möge man den Regierungen derjenigen Einzel- 
staaten, die ein besonderes Interesse daran haben, die dort be- 
stehenden Industrien zu schützen, anraten, sich das Vorgehen 
der Staaten Rio de Janeiro und Minas Geraes als Vorbild zu 
nehmen, 

Die Regierung selbst scheint dem neuen Zolltarif keines- 
wegs günstig gestimmt zu sein, und ist cs diesem Umstande 
wohl zuzuschreiben, daß das Projekt in der zweiten Beratung 
nochmals einer Kommission zum Studium überwiesen worden ist, 
bei der dasselbe eventuell seinen Winterschlaf halten wird. 

Einesteils um den durch den hohen Kurs stark geschädigten 
hierländischen Industriellen zu helfen, anderenteils aber, um die 
Einnahmen des Bundes zwecks Balanzjerung des Budgets für 
das kommende Jahr zu erhöhen, machte der Finanzminister 
kürzlich bei Gelegenheit seiner Berichterstattung dem Präsidenten 
der Republik den Vorschlag, den in Gold zahlbaren Teil der 
Importzölle, der durch das Haushaltsgesetz für 1901 schon von 
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15 pCt. auf 25 pCt. hinaufgesetzt worden war, nunmehr auf 30 pCt. zu 
erhöhen. Die Regierung hat diesem Vorschlage beigestimmt, und 
ist im Entwurf des Budgets für 1906 die Anordnung vorgesehen, 
dab der Bundespräsident ermächtigt wird, von den Einfuhrzöllen 
30 pCt. in Gold und 70 pCt. in Papier zu erheben, von den in Gold 
zu entrichtenden Zöllen aber 5 pCt. in Papier zu konvertieren seien, 
um für eventuelle Ausgaben in dieser Spezie zur Verfügung zu 
stehen. 

Das Parlament wird höchst wahrscheinlich diesem Antrage 
zustimmen, und dürften sich die hiesigen Industriellen mit einer 
Zollerhöhung in obiger Fassung als Abschlagszahlung auf ihre 
allerdings bedeutend höher gesteckten Ziele wohl vor der Hand 
zufrieden geben müssen. 

Da wohl als sicher anzunehmen ist, daß vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab 30 pCt. der Importzölle in Gold gezahlt werden 
müssen, so kaun den am Einfuhrhandel nach Brasilien interessierten 
deutschen Kreisen nur wiederholt geraten werden, so viel als 
möglich die bestehenden Zoulltaxen und den momentan noch hohen 
Goldkurs auszunützen. 

Brasilianische Steinkohle. (Originalbericht aus Rio.) Am 22. Juli 
kehrte der nordamerikanische Geologe Dr. J. C. White von seiner 
Reise nach den Vereinigten Staaten und Deutschland mit dem 
„Prinz Sigismund“ von Hamburg aus, nach Rio de Janeiro zurück. 
Im v. J. war der Genannte , der in den Vereinigten Staaten auf dem 
Gebiete der Geologie als Autorität gilt, vom brasilianischen 
Industrie-, Verkehrs- und Ackerbau-Minister beauftragt, die in 
den Staaten Santa Catharina und Rio Grande do Sul "belegenen 
Kohleufundstätten Tubarão resp. São Jeronymo einer eingehen- 
den Untersuchung zu unterziehen. Dr. White begab sich, von 
cinigen hiesigen Ingenieuren begleitet, zu Schiff nach Santa 
Catharina und setzte scine Reise zu Lande nach Rio Grande do 
Sul fort. Nach Beendigung seiner Studien kehrte er Anfang 
August v. J. nach Rio de Janeiro zurück, besuchte noch im 
Staate Sao Paulo die Fundstätten von Petroleum und Asphalt, 
deren genauere Untersuchungen er jedoch wegen Mangels an Zeit 
nicht zu Ende führen konnte. Zwecks genauester Qualitätsfest- 
stellung resp. behufs Ausführung von Versuchen, die Kohle durch 
Umwandelung in Briketts in Qualität zu verbessern, gab Dr. White 
noch die Anordnung, 10 Tonnen jeden Vorkommens zu seiner Ver- 
fügung nach Deutschland zu schicken, und er selbst begab sich 
nach Besichtigung der Torflager in Marahú (Staat Bahia) nach 
Nord-Amerika, von wo er nach Besuch der S. Louis-Weltaus- 
stellung nach Deutschland weiterreiste. 

Mit der näheren Untersuchung der Kohlenproben und ihrer 
Umarbeitung in Briketts wurden die Humboldt-Werke in Kalk 
b. Köln a. Rh. betraut, und war das Ergebnis folgendes: 

Kohle von S. Jeronymo: 35 bis 36 pCt. Asche und 5 bis 
6 pCt. Schwefel, welche Fremilteile nach Waschung auf 11 bis 
14 pCt. reduziert wurden. also nur 33 pCt. derselben zurück- 
blieben, zu Briketts verarbeitet, also mit den Cardiff-Briketts 
wohl vergleichbar: 

Kohle von Tubaräo: Besser in Qualität als erstgenannte, 
erscheint in kompakten Stücken (lumps) und gibt nach Waschung 
53 pCt. der besten Kohle, die ohne Umarbeitung in Briketts 
verwandelt werden kann. 

Nach Ansicht des nordamerikanischen Geologen beginnen 
die Kohlenlager an der Grenze der Staaten Minas Geraes und 
S. Paulo und laufen nach S.W. in ungefährer Breite von 5 bis 
6 Fuß und Ausdehnung von mehr als 20 Kilometer, teilweise 
zu Tage tretend, teilweise mehrere hundert Meter tief. 

Als Herr White nach seiner Rückkehr jetzt dem Verkehrs- 
minister seinen Besuch machte, soll er zwei Briketts mit den 
Worten: „There are my cards“ auf den Tisch gelegt haben. 
Mag dies ompös und fast klingen, als ob ihm allein der Ruhm 
für das vorgelegte Erzeugnis gebühre, wo doch die deutsche 
Industrie in hervorragendster Weise ihn unterstützte, eo kann 
man dem Mann im großen Ganzen doch nicht einmal in seinem 
Handeln Unrecht tun, er ist als Amerikaner nicht allein Gelehrter, 
sondern auch Geschäftsmann, und da heißt es eben in allem 
und bei allem an der Spitze zu sein. Leider kann der Deutsche 


sich immer noch nicht abgewöhnen, immer einen Posttag zu 
spät zu kommen, und soll es weiter garnicht auffallen, daß, 


wenngleich die ersten aus brasilianischer Kohle hergestellten 


Briketts — „made in Germany“ sind, die nächsten schon in den 
Vereinigten aten. und zwar auf auch dort gefertigten 
Maschinen fabriziert werden. Die deutsche Geschäftswelt wird 


nachdem auf deutschen Werken mit 

angestellt wurden. auch sonst seit 
dab an Ort und Stelle Untersuchungen 
sich ein Geschäft 
Es fehlt 


es eben fertig bringen, 
ies Kohle Versuche 
ea, 1 Jahr bekannt war, 
in den Kohlenzebieten des Südens stattfanden, 
nach dem andern vor der Nase wegnehmen zu lassen. 
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eben der rechte Unternohmungegeist geg das Geschick, rasch 
zuzugreifen, wenn sich ein gutes Geschäft bietet. Eigenschaften, 
die dem Amerikaner angeboren zu sein scheinen. Dergleichen 
gute Geschäfte gibt es aber in Brasilien zur Genüge, denn das 
Land birgt enorme Schätze, die nur der Hebung bedürfen, wozu 
natürlich, wie bei allen Geschäften, in erster Linie Kapitalien 
nötig sind. Es gibt außer den genannten Kohlenlagern, Torf- 
lager, Kupfer-, Blei- und Zink-Minen sowie Molybdän. Jedoch 
ist es höchst wahrscheinlich vergebene Mühe, diese Schätze jetzt 
anzuführen, man wird in Deutschland es vielleicht vorziehen, 
ein wenig später in amerikanischen Blättern den Stand hiesiger 
Gruben-Aktien zu studieren. 


Literarische Umschau. 

Karte des deutschen Aufsenhandels 1904. Von Paul Richter’s Ver- 
lag, Grofslichterfelde, ist kürzlich eine Karte herausgegeben worden, 
welche in kartographischer Darstellung alles über deutschen 
Aufsenhandel Wichtige bringt. Es ist nicht nur dieser Handel 
selbst mit seiner Gesamtheit und den einzelnen Warengruppen, nach 
Ländern geordnet, dargestellt, sondern auch Angaben über das 
Wachstum der Revölkerung, Berufsverhältnisse etc., ferner die 
Telegraphen, Eisenbahnen, Handelsflotten, Aufsenhandel etc. der 
ganzen Welt aufgeführt, so dafs die Karte als wichtiges Orientierungs- 
mittel über die Stellung Deutschlands im Handelsverkehr des gesamten 
Auslandes zu benutzen ist. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 12. September. 


Geldsorten. | Brief | Geld | Rezept 
Gold in Barren und Sorten . pr. kg fein M. 2790 27RA be 
Silber in ı B FE Re ” 84.75 = 
pr. Stück „ 20.85 — 
Wo. D 16.20 _ 
wn or D 30.3815 = 
pr. 1$ Cur. „ 417, -- 
pr. 100 Rbl. „ ‚75 | 215.75 _ 
DU » | 216.75 | 215.75 Ser 
D D 316.75 | 215.75 = 
Noten . gw CG Ap 85.35 84.85 - 
Dünische Zettel pr. 100 N.Kr. „ 112.65 f 112.45 = 
Norw. Zettel . D ” 113.50 ! 112.30 Se 
Schwed. Zottel . 113.50 | 112.30 _ 
Russ. Noten pr. ult '216.— 
Wechsel | zr. | Briet | Geid | Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl. Sicht, — | 204615 204212 ` 30.52:,5280.4475 
Se dE EE & kurz — | 204413 20.4013 0 A1 aacht Ais 
S D 3Mt. 212° 20.80 | 20.26 20.28 
Paris Dës Ze pr. 100 Frs. Sicht — 81.35 | 81.05 | 81.15881.23 
Franz. Bankpl. . . . S 3 Mt., ls 80.90 80.60 80.75880.84 
Brüssel u. Antwerpen p Sicht — 81.25 Da " 81.04a81.11 
Belgische Bankpl. . . S 3 Mt. 212, 80.60 80.30 80 46280.53 
Schweizer p o: = Sicht — | 81.3 ai 81.15a81.— 
D D RS D 3 Mt. 31, 80.40 80.— 80.30880.20 
Amsterd, und Rotterd. pr. 110 t bll, Sicht | — 169.05 | 168.65 | 168.85al68.65 
a aM 3 167.55 | 167.15 | 167.508167.35 
Wien . . - pr. 100 Er. Sicht | — 85.35 84.95 85.15835.— 
Oest. u. Ung. Baukpl. 3Mı 3 8435 83.95 | 84.15a84.— 
ltal. Bankpl. . . .. pr. 100 L. 3 Mt. 4 80.55 80.05 |  80.4va80.30 
Span. Plätze pr. 100 Pes. 3Mt. 4 ! 61.— 60.— E 
Port. » pr. 100 Milrs. 3 Mt. | 4 4.35 4.30 _ 
Petersburg . pr. 100 Rb. S. Sicht 26.75 | 21575 | gegen 
a . a 3Mt.| 4 212.50 210.50 211.508a212.50 
Stockholm . TRA pr. 100 Kr. Sicht | — | 112.20 112.40 | 112.60a112.30 
Scheed, Bankpl. . . D 3Mt| 4 111.15 11065 111.108110.0 
Christiania . É 5 Sieht | — | 112.80 | 112.40 | 112.608112.50 
Norw. Bankpl. P 3 Mt | 4, 111.15 110.65 | 111.108110.0 
Kopenhagen PA Sicbt | — 112.80 112.40 V 112.608112.50 
Dän. Banke), . 3 Mt.| ai 311.15 110.65 111.108110.90 
New York . pr. 1 D Gold Sicht | — 4.2218 4.192 4.214.20 
D EE a otëi- «7 414 DROE LC 


Ueberseeische Wechselkurse. 
Ostaslatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


12. 12. 1. 

Tel. Transf.: s d 4 Mt. Sicht: s d s d 
Bombay DC EE e Hongkong . . . . | 1 Uälwe l 1 Ale 
Calcutta 1 Ais Shanghai RER, 20 
Hongkong 11188 Yokohama . . , 13 Mel H ie 
Shonghai . 3 ais | 3 Mt. Sicht: | 
Yokohama 3 Sie Singapore... 2 Bi |2 1% 
Singapore 2 ` Wie FCO Sicht; 
Manila . . 3 A Mania ......|2 Ge |2 % 

ern 

Berlin . Wien $ | Sehweiz . . . 41/2 | Cbristiania . .5 
London Amsterdam . ı Kopenhagen. . 4 | Peiersburg . . 5"; 
Paris Brüssel f "2 | Stockholm . .4 |Madrid. . DI 


Marktberichte. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — e 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Embal (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
10. September 1905: 


Altkupfer, rein, unverzipnt und frei von Lötung . . $ 2 AM. 120,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen Sa . À a 11600 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten A, 12800 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . Aw 790 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken , . x . A a 11000 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . A, 2310 

Altzisk, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine \ A, 400 

do. in Blöcken umgeschmolzen ` à HA 
s möglichst frei von Eisen leicht und schwer, nach "Qu US Goo 
ie Flaschenkapseln, Kanonenmeiall, Metallspäne, A Wein: 


blechabtälle nach Qualität der Proben. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adrense Ber'in W., Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegramma.resse: Deutsche Exporibank, Berlin. 


Diese Nittel: gelangen bei di 
Al 


Firm: 
dem vom der Deutse] portbaak A.- u enge We deht ung 


rausgegebenen utschen Export. Fi e 
aan ‚detelligt oder Abonneni A ës ie resp. der Pochonschrift 
sind. 


ie Bedingungen für die Aufgabe der Adressen der in Frage kommenden Ver- 
bindi - 

N der Bela Portbank A.-G., Abteilung Exportbureau, 

Folgende Zuschriften wegen Usbernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: 

(Die betr. Originalbricfe könne: k 
TK ME Een 

14826. Die Importeure von Beleuchtungsartikein für Gas und 
elektr. Lioht in Buenos Aires und Rosario de Santa Fe, Argentinien, 
hat das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, durch seine Gewährsleute an den genannten Plätzen in 
Erfahrung gebracht und stellt das Adressenmaterial seinen Abonnenten 
unter den üblichen Bedingungen zur Verfügung. 

14827. Absatz für Sprengstoff eto. gewünscht. Wir erhielten von 
befreundeter Seite aus Italien folgende Zuschrift: „Ein hiesiger 
Chemiker, hat einen Sprengstoff für Kriegszwecke speziell für Brisanz- 
granaten erfunden, welches allen bisher bekannten ähnlichen Produkten 
weit überlegen sein soll. Die Erfindung ist in Italien bereits 
patentiert und in Deutschland angemeldet. Der Sprengstoff ist sehr 
wertvoll, weil er von grolser Stabilität ist, und sich auf die Dauer auf 
Lager nicht ändert. Er hätte deshalb für Ueberseestaaten grofsen 
Wert. Die angestelltan Proben haben ergeben, dafs der Sprengstoff 
edem Anschlag ohne Explosion wiedersteht und also speziell für 
erforiergranaten allem Bekannten überlegen ist. Falls überseeische 
Agenten sich für die Sache interessieren sollten, sei es für Patent- 
nahme, sei es für Absatz des Produktes, so wären mir diesbezügliche 
Mitteilungen sehr erwünscht. 

14828. Geschäftsverbindungen mit Spanien. In einem Bericht des 
österr. Konsulates in Madrid wird auf gewisse unliebsame Erschei- 
nungen im spanischen Geschäftsieben verwiesen und daran die 
Mahnung geknüpft, die mit Spanien arbeitenden österreichischen 
Firmen’möchten bei Einleitung von Geschäften in keinem Falle die recht- 
zeitige Einziehung und zeitweilige Neueinziehung von Auskünften 
verabsäumen. Es sei jedoch gleichzeitig ausdrücklich betont, dafs 
diese Mahnung zur Vorsicht auch nicht im entferntesten ein Abraten 
von der Anknüpfung neuer Geschäfteverbindungen mit Spanien in 
sich schliefst, da im Gegenteile die österreichischen Firmen mit Spanien 
viel zu wenig E unterhalten, das Land nicht ge- 
nügend bereisen lassen und daher auch seine Handelswelt mit all 
ihren Eigentümlichkeiten nicht genügend kennen und nicht genügend 
auszunützen verstehen. Oesterreichs geschäftliche Beziehungen zu 
Spanien seien noch einer aufserordentlichen Steigerung fähig. — Auch 
für die deutschen Fabrikanten und Exportfirmen dürften diese Mit- 
teilungen von Interesse sein, 

14829. Feuerlöschapparate für Rufsland gewünscht. Einer unserer 
Abonnenten in Rufsland wünscht den Vertrieb eines praktischen 
Feuerlöschapparates zu übernehmen. 

14830. Anstellung In Zigarren-Etuls etc. aus Celluloid für London 


gewünscht. — Interessenten wollen Muster von der Deutschen 
Exportbank, Berlin W. 62, einfordern. 
14831. Anstellung in Gold- und Silberwaren, Schmuckartikein, 


Metallwaren, Bazarartikeln für Südbrasilien wünscht eine im Staate 
Rio Grande do Sul etablierte Firma zu erhalten. Dieselbe kauft 
auf eigene Rechnung, ist aber auch nicht abgöneigt, besonders in 
Neuheiten, Vertretungen für den Staat Rio Grande do Sul zu 
übernehmen. 

14882. Anstellung in ethnologischen Sammlungen, Waffen und Ge- 
brauchsartikein fremder Völker verlangt. Offerten mit genaueren An- 

ben der Art der Sammlungen, Stückzahl und Preise sind an die 
eutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

14833. Offerten in Spielwaren (Neuheiten bevorzugt), Weihnachts- 
artikein, Christbaumspezialartikein, Haushaltungsartikein für italien ge- 
wünscht. ' Die betr. Firma berichtet, dafs sie in diesen Artikeln als 
Vertreter zu arbeiten beabsichtige, zu welchem Zweck ein Kommissions- 
lager notwendig wäre, um auf Verlangen ab Lager sofort liefern zu 
können. Bei besonders konkurrenzfähigen Preisen erfolgt Kassa- 
zahlung p. Check auf Wunsch innerhalb 30 Tagen. Die Firma 
bereist Italien 2 mal jährlich und vertritt bereits Spielwaren-Fabrikanten. 

14834. Vertretungen bezw. den Alleinverkauf für Portugal in Wasser-, 
Oel- und Druckfarben sucht eine mit besten Referenzen versehene 
Firma in Lissabon zu übernehmen. 

14835. Anstellung in Chremos, Leder aller Art und Drogen wünscht 
eine Firma in Portugal. Die Firma ist bereit, bei konkurrenzfühigen 
Preisen die Ware auf eigene Rechnung zu kaufen. 

14836. Neue lohnende Artikel verlangt. Einer unserer Abonnenten 
in Rufsland wünscht den Vertrieb von neuen lukrativen Artikeln für 

z Rufsland zu übernehmen. Derselbe ist eventl. in der Lage, eine 

schaft zu bilden für den Fall, dafs für das eine oder andere 
Unternehmen gröfsere Kapitalien nötig sein sollten. 


14837. Vertretungen erster deutscher Fabrikanten von Produkten für die 
spanische Industrie zu übernehmen gesucht. — Fragl. Herr, mit Domizil 
in Barcelona, schreibt: „Ich arbeite hier schon seit 19 Jahren in 
Drogen und chemischen Produkten und bin stets bereit, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabriken für Kartoffelmehl und -Stürke, 
Dextrin, Kalium, Natrium, Chlor, Chrom etc, Gummi aller 
Sorten zu übernehmen. Ich bitte Sie, die auf einen Vertreter in 
Barcelona reflektierenden Häuser an mich zu verweisen.“ 

14838. Verbiadung mit einem leistungsfähigen Lieferanten von Anilin- 
farben seitens eines Hauses in Peru anzuknüpfen gewünscht. — 

14839. Anstellung in Papier (gewöhnliches Einwickelpapier), Papier- 
schachtein, spanischen Schachteln für Apotheker für Lima (Peru) 
gewünscht. — 

14840. Verbindung nach Japan. Ein grölseres deutsches Export- 
haus teilt uns mit, dafs es seinen Prokuristen nach Japan gesandt 
habe, welcher für die weitereAusdehnung siner Handelsbeziehungen nach 
diesem Lande tätig sein soll. Die Firma interessiert sich für die Ueber- 
nahme der Generalvertretung erster Häuser für Japan. Die Auf 
werden durch das betr. deutsche Exporthaus übermittelt und per e 
reguliert. Bei der gerade jetzt enorm vorwärts drängenden inter- 
nationalen Konkurrenz auf dem japanischen Markte ist es unbedingt 
notwendig, dafs die betr. Fabriken mit tatsächlich alleräufsersten 
Exportpreisen zur Stelle sind, da sonst Geschäfte nicht eingeleitet 
werden können. — 

14841. Offerten in wollenen’ und baumwollenen Schieiertüchern 
(panolones), Wollspitzen, wollenen und baumwollenen Decken, Hemden, 
Stoffen für Arbeitsanzüge, Strümpfen, seldenen Bändern eto. verlangt 
ein Haus in Lima (Peru). 

14842. Importeure von Waffen und Munition in Buenos Aires 
(Argentinien) kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W , Lutherstr. 5, aufgeben. Das Material ist von den Bericht- 
erstattern des „Exportbureaus“ in Buenos Aires eingeholt. 

14843. Wer liefert Installationen für elekirolytisches Verfahren 
behufs Umwandlung des Natrium chloratum in Hydroxyd. — Offerten 
erbeten an die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14844. Offerten in Glasbuchstaben und emaillierten Buchstaben 
wünscht eine Firma in London, welche für die betreffenden Fabriken 
zugleich deren Vertrotung übernehmen möchte. 

14845. Vertretungen in seidenen, halbseidenen und wollenen Bändern 
für Bahia (Brasilien) sucht eine dort etablierte Agentur- und 
Kommissionsfirma zu übernehmen. 

14846. Vertretung einer Tapetenfabrik für Belgien, Frankreich und 
Spanien wünscht ein Reisender zu übernehmen, der dieso Länder 
regelmäfsig besucht und bereits für europäische Fabrikanten in 
Teppichen, Möbelstoffen, Gardinen, Linoleum, Wachstuch, Tisch- 
gedecken, Leinen- und Baumwollenwaren tätig ist. 

14847. Peru bietet ein gutes Absatzgebiet für Näh- und Schreibmaschinen. 
Es wird uns berichtet: „Gute deutsche Nähmaschinen verschiedener 
Fabriken finden einen absatzfähigen Markt in Peru, und werden diese 
Maschinen einerseits gegen bar, andererseits gegen Abschlagszahlung 
gekauft. In Schreibmaschinen sind fast ausschliefslich amerikanische 
Fabrikanten auf dem Markte. Die amerikanischen Fabrikanten unter- 
halten hier Lager, sodals die Schreibmaschinen sofort beziehbar sind. 
Ich bin bereit, Vertretungen in deutschen Nähmaschinen und Schreib- 
maschinen mit Lager zu übernehmen.“ 

14848. Eine geeignete Verbindung zum Bezuge von Häuten und Fellen, 
Pferde- und Kuh-Haaren, Hörnern etc. aus Argentinien kann die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14849. "Offerten in Gummireifen für Kutschen sucht ein uns befreundetes 
Haus in Rumänien zu erhalten, da es in diesem Artikel umfangreiche 
Geschäfte abschliefsen kann. 

14850. Anstellung in Bimetalldraht (Eisendraht mit Messingüberzug) 
für Warschau (Rufsland) gewünscht. 

14851. Vertretung eines ersten deutschen Werkes von Eisenwaren, 


` Werkzeugen, Uhrmacher- und Goldarbeiterbedarfsartikeln etc. für Paris zu 


übernehmen gesucht. — Betreilendes Haus ist bei der in Betracht 
kommenden Kundschaft eingeführt und in der Lage, gute Geschäfte 
abzuschliefsen. — Abonnenten stehen Adresse und Auskünfte über 
das Haus zur Verfügung. d 

14852. Vertretungen deutscher Fabrikanten von Metallen, Eisen, 
Kupfer, Stahl, Messing, Zinn, Metallwaren, Hauen. Hacken, Pflugscharen etc. 
für Bucarest (Rumänien) zu übernehmen gesucht. -- Die über das be- 
treffende Haus vorliegenden Auskünfte lauten günstig. 

14853. In Extrakten für Gerbereien, Leder und Häuten kann cin 
Geschäftsfround in Rumänien Geschäfte abschliessen und ist gewillt, 
Vertretungen entsprechender Häuser zu übernehmen. 

14854. Vertretungen für Aegypten gewünscht. Einer unserer Gc- 
schäftsfreunde in Aegypten schrieb uns wie folgt: „Wir teilen Ihnen 
höfl. mit, dafs wir Vertretungen in folgenden Artikeln zu erhalten 
wünschen: Papiere (Schreib- und Emballage-, hauptsächlich 
Druckpapier), Elektrotechnische Artikel, (Elektr. Installations- 
artikel sowie Aus- und Umschalter, Sicherungen, Fassungen, Porzellan, 
Isolatoren, Kronleuchter usw.), Glaswaren (für Gas- und elektr. 
Beleuchtung, Gläser, Bier- und Wassergläser), Leder (Sohlen und- 
Oberleder, sowie Chevreau, Glanz- und Kalbleder), Taschen-Uhren 
(Billige Silber- und Golduhren,) Ketten und Schmuck aus Gold 
und Silber und Doublé, bezw. echte und Simili-Schmucksachen, 
Farbwaren (Erdfarben, Kalkfarben zum Anstrich), Spitzen und 
Stickereien (Baumwollene und seidene, sowio halbseidene), 
Herrenwäsche (Hemden, Kragen, Manschetten). Indem wir Ihnen 
für Ihre freundlichen Bemühungen danken, empfehlen wir uns Ihnen.“ 
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14355. Vertretungen in Nahrungs- und Genussmitteln, Weinen und 
Spirituosen für Italien gewünscht. Die betr. Firma, welche in Mailand 
ansässig ist, Italien jedoch 2 mal jährlich bereist, arbeitet bereits in 
Kognak, Früchten, Käse, Backpulver, Chokolade etc. und vertritt 
erste Firmen der Branche. 

14856. Offerten in Nickelbeschlägen für Sattler von einem Hause in 
Rumänien gewünscht. — Näheres durch die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62. 

14857. Verbindung mit einem deutschen Exporthause sucht Fabrikant 
von Fächern in Spanien, Fragl. spanische Fabrik ist evtl. bereit, dem 
betr. Hause den Alleinverkauf für Deutschland, Frankreich oder das 
spanische Amerika zu übertragen. — 

14858. Die bedeutendsten Importeure von Uhren und Bijouteriewaren 
an den gröfsten Plätzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat das 
„Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, in Erfahrung gebracht und stellt seinen Abonnenten das 
betr. Material unter den üblichen Bedingungen zur Verfügung. 

14859. Iimporteure von Uhren, Bijouteriewaren eto. in Kopenhagen, 
Dänemark, kann das „Exportbureau‘ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14860. Kommanditär für Mexico gesucht. Für ein sehr gut ein- 
geführtes Agentur- und Kommissionsgeschäft (mit hauptsächlich 
europäischen Vertretungen), welches aufser der Hauptstadt die ganze 
Republik bereist, wird ein europäisches Haus als Kommanditär mit 
25 bis 30000 M. Einlage gesucht. — Ist das Haus kapitalkräftig und 
hat in europäischen Fabrikantenkreisen gute Beziehungen, so könnte 
es gleichzeitig bei 5 pCt. Kommission den Einkauf mit übernehmen. 
Gegenwärtiger Umsatz 600 000 M., welcher leicht auf das Doppelte 
bis Dreifache erhöht werden kann. Offerten unter E. B. 5, Exp. 
des Blattes. 

14861. Deutsche Messerwaren in Indien. In englischen Zeitungen 
wurde vor einiger Zeit darauf hingewiesen, dafs in Indien die nicht- 
britischen Messerwaren, freilich auch manche anderen Eisenwaren, 
mittels weit besserer Geschäftsmethoden in den Verkehr gebracht 
werden, alssolchedie Engländer auf diesem ihren altangestammten Markte 
zur Anwendung bringen. So lieben die Inder auf ihren Messern 
ornamentale Verzierungen; die Deutschen bringen daher die Ab- 
bildungen des engliscben Königs und der Königin darauf an. Auch 
schätzt der Inder eine dem verderblichen Einflusse der Monsun- 
feuchtigkeit weniger ausgesetzte Beschaffenheit des Messers; deshalb 
sonden die Nordamerikaner nickelplattierte Messer nach Indien, die 
sich auch durch gefälliges Aussehen empfehlen. Auch in sonstiger 
Beziehung bemühen sich die nichtenglischen Exporteure mehr, die 
Ware den besonderen Bedürfnissen der indischen Kundschaft an- 
zupassen, als dies bei den Engländern der Fall ist. Importeure von 
Messerwaren in Indien nebst deren europäischen Einkauffirmen kann 
das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, nennen. 

14862. Importeure von Haus- und Küchengeräten in Buenos Aires, 
Argentinien, kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, seinen Abonnenten namhaft machen. 

14863. Verbindung mit einem teistungsfählgen Fabrikanten von 
Holzplatten für massiv gebogene Sessel, System Thonet Wien, seitens 
eines Hauses in Rumänien anzuknüpfen gesucht. 

14864. Eisenwaren auf Kuba. Ein französischer Konsularbericht 
macht darauf aufmerksam, dafs trotz der Zollbegünstigung der Ver- 
einigten Staaten auf Kuba für allerlei Eisenwaren besserer Qualität, 
namentlich bei eifrigerer Pflege dieses Marktes, noch belangreiche 
Aufträge zu holen seien. So ist es Frankreich gelungen, vom ge- 
samten Importe der Messerwaren im: Jahre 1903 im Betrage von 
126 000 Dollars für feinore Ware nicht weniger als 27000 Dollars 
zu erlangen, obwohl die Nordamerikaner pro kg bois Ze, die 
Franzosen aber 5,3 Franken an Zoll zu entrichten haben. In ähnlicher 
Weise entfiel auf die Franzosen von der gesamten Einfuhr chirurgischer 
Instrumente von 12400 $ mehr als ein Drittel, obwohl der Zoll 
4 Franken pro kg beträgt. Auch in Werkzeugen erzielten die 
Franzosen immerhin einen nicht ganz geringen Import (9300 $ von 
insgesamt 150 000 $) bei einem Zollsatz von 60 Franken pro 100 kg. 
— Die deutschen Fabrikanten der oben erwähnten Artikel sollten dem 
Markte auf Kuba mehr Aufmerksamkeit schenken. Wir machen 
darauf aufmerksam, dafs die deutsche Industrie in diesem Jahre viele 
Aufträge aus Kuba von zahlungsfähigen Kunden erhalten hat, was 
zum grofsen Teil auf die direkte Anstellung von Vertretern zurück- 
zuführen ist, die das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G. 
nachgewiesen hat. Die Adressen von Vertretern in Habana auf Kuba 
stehen den Abonnenten des „Exportbureau“ zur Verfügung. 

14865. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen sowie Fabrik-Direktoren und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 
Herrn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky 
zu richten. 

14866. Die Hopfenernte 1906. (Bericht von Allfeld & Egloff, 
Nürnberg, im September.) Der Witterungscharakter dieses Sommers 


hat auf die Pflanze sehr wohltuend eingewirkt, sodass die Frucht ` 


sowohl in Bayern wie in Böhmen eine reic. 


rospect 42, ' 


denjenigen des Vorjahrs bedeutend überschreiten wird. ` Keser 
Krankheit hat den Stock befallen. und wir dürfen ein durchaus ge 
sundes, gehaltvolles Gewächs erwarten, welches mit günstigem Trocken- 
wetter während der nächsten Wochen auch in Farbe schön zu werden 
verspricht. Die Preise werden voraussichtlich nieder zu stehen kommen. 
da auch England eine recht gute Ernte erwartet. Ein solcher Preis- 
stand wird indessen die Brauereien zu Käufen auf Vorrat über den 
Jahresbedarf veranlassen und auch dem Ausfuhrhandel zu gute 
kommen. Das Geschäft, das in Frübhopfen bereits im Gange ist, 
wird sich dementsprechend, sobald die regulären Späthopfen zur 
Hand sind, sehr lebhaft gestalten. 

14867. Vertretungen in der Maschinen-, Werkzeuge- und Metaliwarea- 
branche für Rumänien gewünscht. Aeltere deutsche Agenturfirma in 
Bukarest, seit 15 Jahren speziell in der Maschinen-, Werkzeug- und 
Metallwarenbranche arbeitend, wänscht noch einige geeignete lohnende 
Artikel mitzuführen, besonders für den Petroleum-Bohr und 
Schöpfbetrieb, ferner Stabeisen und Bleche, Baubeschläge, 
Pflugkörper und Pflugscharen, Schaufeln und Spaten etc. 
Beste Referenzen erster deutscher Häuser stehen auf Wunsch zu 
Diensten. A 

14868. Chile bietet ein gutes Absatzgebiet für Plauener Spitzen, 
Seidenstoffe für Kravattenfabrikatien, Wirkwaren (Strümpfe, Socken, Uater- 
leibchen etc.), und wünscht einer unserer Geschüftsfreunde Vertretungen 
leistungsfähiger Häuser zu übernehmen. Die Zahlungsbedingungen 
in Chile sind die allgemein üblichen: 90 tägige Sichttratte mit 6 pCt. 
Verzinsung pro Jahr, Akzeptierung der Tratto gegen Aushändigung 
der Verschiffungsdokumente. 

14869. Vertretung einer ersten deutschen Fabrik von Fahrräders, 
Fahrradzubehörteilen, wie Ketten, Sätteln, Glocken eto. eto. für Belgien 
resp. Holland zu ühernehmen gesucht. — Das Domizil fragil. Firma, 
welche bei der einschlägigen Kundschaft gut eingeführt ist, befindet 
sich in Brüssel, von welchem Platze aus genannte Länder bereist 
werden. 

14870. Offerten in Pianos für Südafrika verlangt. Eine südafrikanische 
Firma schreibt uns, dafs sie bereit sei, die Vertretung von Pianos in 
der Preislage von 360 bis 500 M. zu übernehmen. Der Fabrikant 
mülste sich entschlielsen, 2 bis 3 Muster hinauszulegen. Die Firma 
bemerkt, dafs es bei der sehr scharfen Konkurrenz vollkommen 
unmöglich sei, Pianos an der Hand von Katalogen zu verkaufen. 
Die meisten Importeure haben Lager oder Muster, und geht 
natürlich der Käufer zu der Firma, bei welcher er die Pianos in 
natura sehen kann. Die Einfuhr von Pianos in Südafrika ist ziemlich 
bedeutend, sie wertete im Jahre 1903 ca. 2 Millionen M. Den Markt be 
herrscht das deutsche Fabrikat, welches direkt oder über England 
nach Südafrika verfrachtet wird. Im Jahre 1903 wurden allein nach 
Transvaal über 2000 Klaviere ausgeführt. Es bedeutet dies eine Zu- 
nahme von mehr als dem Zweifachen gegenüber dem Vorjahre. Den 
Massenbedarf bilden billige Pianos in der Preislage von 18 bis 25 £. 
Bessere Instrumente werden nur in beschränkter Anzahl eingeführt. 
— Deutsche Pianofortefabrikanten, welche ihre geschäftlichen Be- 
ziehungen nach Südafrika auszudehnen beabsichtigen, wollen sich 
wegen Aufgabe der betr. Verbindung an das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden, welches 
auch andere Importeure für Pianos in Südafrika nennen kann. 

14871. Anstellung in kleinen Werkzeugmaschinen, Drehbänken, Drill- 
bohrern Shaping-Maschinen, Eisen, Stahl, Stahistäben, Gussstahl wünscht 
eine Firma in Tokio (Japan). Preise fob. Hamburg in englischer 
Sprache erwünscht. — Kassazahlung. — 

14872. Südafrika als Absatzgebiet für Bürsten, Pinsel, ' Stöcke und 
Schirme. — Der Bedarf in Bürsten und Pinseln in Südafrika ist ein 
sehr bedeutender, und da keine Fabriken im Lande vorhanden sind, 
müssen diese Waren sämtlich aus dem Auslande eingeführt werden. 
An der Spitze der Einfuhrstaaten steht England, welches aber durchaus 
nicht ausschliefslich englisches Produkt liefert; vielfach werden 
deutsche und ungarische Bürsten durch Vermittelung englischer Häuser 
eingeführt. Gefragt sind besonders ein- und zweifarbige Kleider- 
bürsten, mit mittelfeinem und feinem Rücken, aufserdem Schuhbürsten 
mit Borsten aus Piassava, schliefslich Pferdebürsten, Kardätschen, in 
ordinärer Ausführung. — Zahnbürsten kommen aus Frankreich: In 
Schirmen werden besonders billigere Qualitäten für die Eingeborenen 
in grösseren Mengen eingeführt, ebenso in Stöcken. -- Einer unserer 
Freunde in Südafrika ist bereit, sich für den Absatz dieser Artikel zu 
interessieren und wünscht Vertretungen zu übernehmen. — 

14873. Offerten in Zinkblech mit Email-Ueberzug wünscht ein Ge- 
schäftsfreund in Lissabon (Portugal) zu erhalten. — Interessenten 
belieben von uns Muster einzufordern. 

14874. Anstellung In Kerbmacherartikein, Artikeln für Bürstenfahrikatioe 
etc. für Odessa (Rufsland) gewünscht. — Zahlung erfolgt in bar nach 
Erhalt der Waren. — n 

14875. Vertretungen in Textilwaren für Griechenland gewünscht. Die 
betr. Firma interessiert sich für Vertretungen in folgenden Artikeln: 
Halbwollene und baumwollene Herren- und Damenkleiderstoffe, baum- 
wollene Hemdenstoffe, buntgewebte Schürzenstoffe, baumwollene 
Flanelle, Leinenstoffe (genannt Dock) für Herren- und Damenkleider, 
Cretonnes, Satins, Pong&s (bedruckt), Mousseline (bedruckt), baum- 
wollene und halbseidene Schirmstoffe, baumwollene Futterstofle, 
Tischzeuge, Jute-Möbelstoffe, Woll- und Baumwollgarne für Webereien 
und Wirkereien, halbseidene und Glanzgarnbänder. — 


14876. In Stahlwaren, Scheeren, Rasiermessern, Bestecken, Sobira- 


haltige ist und der Ertrag | gestellen wünscht eine Firma in Athen (Griechenland) Vertretungen 
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leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Die Firma 
besteht seit sieben Jahren und verfügt über gute Referenzen. 


14877. Export nach Australien. Ein z. Z. in Deutschland anwesen- 
der australischer Importeur sucht noch Verbindungen mit Fabrikanten 
in folgenden Artikeln anzuknüpfen: 

1. Blumen für Damenhüte. 

2. Porzellan. Es handelt sich diesfalls hauptsächlich um Tassen 
etc, Waschgarnituren, welche die englischen Facons aufweisen 
und die gleiche Zusammenstellung (6 Stück) haben müssen. Es 
sollen in der Nähe von Karlsbad und Teplitz Fabriken vorhanden 
sein, welche diese Artikel in guter Ausführung billig liefern. 


3. Billige Teppiche. 

4. Konfektionsartikel für Damen, fertige Ware, insbesondere Mäntel. 
Dieselben müssen gegen Ende der europäischen Saison billig au- 
geboten werden, damit sie Anfang der australischen Saison in 
Australien auf den Markt gelangen. 

5. Email-Artikel, billig’ und in englischen Fagons. 

6. Illustrierte Postkarten. 

7. Schuhmacherartikel, insbesondere auch Schuhriemen sowie alle 


Artikel, die für die Fabrikation von Schuhen und Stiefeln in 
Betracht kommen. 
8 Strumpf- und Wirkwaren. 
9. Billige Cachemires (Kleiderstoffe). 
Glaswaren etc, Becher, Zuckerdosen, Käseglooken usw. 
Es wollen sich nur solche Firmen melden, welche für den Export 
eingerichtet sind, sodals sie schnell und zur Zufriedenheit der Auftrag- 
geber liefern können. 

14878. In Lampen für Petroleum-, Gas- und elektrisches Lioht 
wünscht eine Firma in Valparaiso (Chile) Vertretungen leistungs- 
fähiger Fabrikanten zu übernehmen. 

14879. In Sammet aller Art, Seidenfutter, Watte, Seidensteffen für 
Schirms und Krawatten, Militär-, Wagen- und anderen Tuchen, Satins, 
Socken, Alpaccas, billigen Konfektionssteffen, Knöpfen, Serge, Rosshaar, 
Eisengarn etc. wünscht eine uns befreundete Agenturfirma in 
Bukarest, Rumänien, die Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Häuser zu übernehmen. 

14830. Australien ist ein gutes Absatzgeblet für billige Trikotagen, 
Strumpfwaren, Greizer, Geraer und Meeraner Damenkleiderstoffe. Einer 
unserer Geschäftsfreunde aus Australien, der z. Zt. in Deutschland 
weilt, wünscht den Alleinverkauf für Australien und Neuseeland in 
obigen Artikeln von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten zu 
übernehmen. — Zahlung erfolgt per Kasse. — Nähere Auskünfte 


erteilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G , Berlin W., | 


Lutherstr. 5. 

14881. Verbindungen für den Absatz von Eisenwaren, Feilen, Metall- 
waren, emaillierten Geschirren, Remscheider Artikeln, Solinger Stahlwaren, 
Lampen für Petroleum uad elektr. Licht, ferner Laternen in Südafrika. — 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Südafrika berichtet uns, dafs er be- 
reit sei, für den Absatz der obenerwähnten Artikel im Interesse deutscher 
Fabrikanten zu wirken. In Betracht kommen alle Artikel, wie sie 
von Eisenwaren-Händlern, Stores etc. geführt werden,. wie z. B. 


Werkzeuge aller Art, Drahtstifte, Kochherde, Lampen, emaillierte | 


Geschirre, Messerschmiedewaren, plattierte Waren usw. — Viele 
deutsche Firmen schicken direkt Reisende nach Südafrika und haben 
auch noch in den letzten Jahren nicht nachgelassen, dasLand regelmäfsig 
besuchen zu lassen. Würden die betr. Häuser die Reisenden nur in 


ten Jahren nach Südafrika senden und in schlechten Jahren das ` 


ammeln von Aufträgen unterlassen, so würden sie die Kund- 
schaft verlieren, da sich dann erfahrungsgemäfs bald andere 
Fabrikanten in das Geschäft einnisten. In dieser Beziehung wirken 
besonders die Amerikaner sehr geschickt, und ist schon zu wieder- 
holten Malen darauf hingewiesen worden, dafs der amerikanische 
Fabrikant oftmals gerade in schlechten Zeiten versucht, ins Geschäft 
zu kommen. Er gewährt dann besondere Vergünstigungen, und 
erntet den Gewinn in guten Jahren meist in reicherem u se. — 
Zu beachten ist, dafs nach Südafrika nur gute, einfache und 
brauchbare Ware geschickt werden sollte, da weder Kaffer 
noch Boer, welche als Hauptabnehmer in Betracht kommen, für 
Luxus-Artikel Sinn haben. — Ueber die einzelnen oben erwähnten 


die allen in Betracht kommenden Firmen direkt zugeschickt werden. — 
In Messerschmiedewaren scheint Sheffield immer noch eine führende 
Rolle für den Absatz nach Südafrika zu behaupten, jedoch sind 
Solinger Waren ebenfalls begehrt, hauptsächlich deutsche Rasier- 
messer, die sich bei dem englischen Publikum sehr eingebürgert 
haben. In Wagon und Gewichten ist England Hauptlieferant, die 
amerikanische Konkurrenz ist weniger bedeutend; auch aus Deutsch- 
land scheinen nicht viel Wagen eingeführt worden zu sein. — Bau- 
beschläge, Tür- und Fensterklinken, Schlösser, Haken kommen haupt- 
sächlich aus England. Amerika und die deutsche Klein-Industrie in 
Westfalen ete. machen fse Anstrengungen, um sich einen Teil des 
Handels zu sichern. IS plattierten Waren ist der Umsatz ebenfalls 
ein ziemlich bedeutender, jedoch kommen ca. ?/, der Einfuhr aus 
England. — In Lampen für Petroleum und in elektrischem Licht ist 
ebenfalls gute Nachfrage vorhanden. Entwickelungsfähig erscheinen 
besonders Lampen und Lustres für elektrische Beleuchtung, welche 
gegenwärtig besonders aus Deutschland bezogen werden.“ 

In allen diesen Waren wünschen unsere Freunde ein Musterlager 
zu errichten, welches von einer grofsen Anzahl von Händlern l- 
mäfsig besucht werden dürfte. Aufserdem werden unsere Geschäfts- 
freunde Reisende nach Kapstadt, Port Elizabeth, Durban, Bloem- 
fontein, Kimberley, Johannesburg und Pretoria senden. Wertmuster 
bleiben Eigentum der betreffenden Fabrikanten. — Nähere Auskünfte 
erteilt obiges Institut. 

14882. In Beleuchtungskörpern für elektrisches Licht wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Aegypten, der besonders in elektro- 
technischen Artikeln arbeitet, Vertretungen zu übernehmen. 


14883. In Goldlelsten (billige Serten) und Tapeten (englische Breiten) 
wünscht eine Firma in Australien, deren Chef z. Zt. in Deutschland 


! weilt, Vertretungen oder das Alleinverkaufsrecht geeigneter deutscher 


Artikel ist folgendes zu bemerken: In emaillierten Geschirren, welche ` 


besonders aus Deutschland und Oesterreich kommen, werden ein- 
fache und konkurrenzfähige Artikel verlangt; die Preise sind infolge 
der starken Konkurrenz SÉ edrückt. Der Gebrauch von emaillierten 
Geschirren ist sehr bedeutend, da dieselben einen der wichtigsten 
Kaffernartikel bilden. — In Drahtstiften beherrscht die belgische, 
deutsche und amerikanische Ware den Markt. In Kochherden ist 
England sehr gut eingeführt. In den letzten Jahren sind aber 
billigere Herde aus Amerika und Frankreich gekommen. Es wird 
darauf hingewiesen, dafs besonders die amerikanischen Fabrikanten 
sich die gröfste Mühe geben, um sich den Anforderungen des 
südafrikanischen Marktes anzupassen. Teilweise sind die amerika- 
nischen Erfolge auch der geschmackvollen Ausstattung zuzu- 
schreiben. — Hinsichtlich Werkzeugen aller Art ist zu bemerken, 
dafs es wenig” Importartikel gibt, in denen eine so scharfe 
internationale Konkurrenz beobachtet werden kann. England 
ist Hauptlieferant. Doch hat neuerdings die amerikanische 
Konkurrenz in vielen Artikeln wie kleinen Hämmern, Feilen, Hand- 
bohrern, Kreissägen, patentierten Neuheiten, kombinierten Sägen 
England geschlagen. as den Amerikanern den Südafrikamarkt in 


` Geschäft mit Bleistiften. 


-den letzten Jahren eröffnet hat, war neben den bereits erwähnten ' 


‘Ursachen vor allem eine zielbewufste Reklame mittelst Katalogen, 


Fabrikanten zu übernehmen. 

14884. In Nürnberger Spiel- und Kurzwaren werden Vertretungen 
für Aegypten seitens eines Agentur- und Kommissionshauses in 
Alexandrien zu übernehmen gesucht. 

14885. In Flaschenkapseln, Biechemballagen (für Cigaretten, Tabak, 
Schuhwichse), Lampen, Bedarfsartikein für Schuh- und Schirmfabrikation 
können bei konkurrenzfähigen Preisen in Australien und Neuseeland 

te Geschäftsabschlüsse erzielt werden, und wünscht einer unserer 
Eeschäftsfreunde in Melbourne (Viktoria), Australien, Vertretungen 
zu übernehmen. — Bei sehr konkurrenzfähigen Preisen erfolgt Cassa- 
zahlung. 

14886. Offerten In Damenmänteln, Damenblusen, Passementerie- 
waren, Spitzen, Wollstoffen, Möbelstoffen, baumwollenen und imitierten 
Seidenstoffen, Wirkwaren, wünscht eine Firma in Paris, die auf eigene 
Rechnung kauft. — Nähere Auskunft erteilt die Deutsche Export- 


| bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


14887. In Luxus-Spitzen und Passementeriewaren werden Ver- 
tretungen für den Westen der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gesucht. — Unser Geschäftsfreund berichtet, dafs für ihn nur Ver- 
tretungen in den besten Artikeln in Frage kommen, da in minder- 
wertigen Spitzen eine bedeutende Konkurrenz bereits auf dem 
Markte ist. 

14888. In Sattelfilzen und Geschirrbeschlägen, 

bügeln etc. wünscht eine Firma in Australien Offerten zu erhalten. 
Dieselbe interessiert sich aber nur für Offerten von solchen 
Fabrikanten, welche gewillt sind, dem Hause den Alleinverkauf 
bezw. die Vertretung für Australien und evtl. Neuseeland zu 
übertragen. 
14889. Für Kalifornien werden Vertretungen in Bedarfsartikeln der 
Lack- und Schuhbranche gesucht. Die betr. Firma schreibt am 
14. August 1905 aus San Franzisko: „Wir betreiben ein Schuh- und 
Ledergeschäft en gros und halten zu diesem Zweck bedeutende 
Lager und Comptoir-Räume. Die Gründung unserer Firma fand am 
1. April 1905 statt, und beläuft sich unser Kapital auf 75000$. Kredit 
nehmen wir so gut wie garnicht in Anspruch. 

14890. Anstellung in elektrischen Beleuchtungsgegenständen wünscht 


Trensen, Steig- 


eine Firma in Paris (Frankreich). -— Dieselbe kauft auf eigene 
Rechnung. ` g R 
14891. in Spielwaren und Brillengläsern wünscht eine Firma in 


Frankreich Offerten zu erhalten. — Auskünfte erteilt das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14892. Vertretungen für die Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
wollenen Damenkleiderstoffen, besenders Tuchen für Damenkleider 
(Broadcloths), Henriettas, Cachsmir, Pumellas etc. gesucht. — In den 
genannten Artikeln findet eine bedeutende Einfuhr statt, und kann 
einer unserer Geschäftsfreunde in New York bei konkurrenzfähigen 
Preisen gro[se Aufträge aufnehmen. Der Herr ist bei den in Betracht 
kommenden Importeuren durch den Verkauf anderer Artikel bereits 
eingeführt. 

14893. Vertretung eines gröfseren Schmirgelwerkes für Japan gesucht. 
Eine Firma in Kobe (Japan) schreibt am 28. Juli 1905: „Unseren 
Bedarf in Schmirgelscheiben, Schmirgel etc. decken wir teils via London, 
teils von New York. Es wäre uns jedoch angenehm, mit einem 
deutschen Werke direkt in Verbindung zu kommen.“ N 

14894. Vertretung in Bleistiften für Japan gesucht. Wir erhielten 
folgende Zuschrift: „Schon seit längerer Zeit machen wir ein kleines 
Wir konnten dasselbe aber trotz aller 
Bemühungen nicht vorgröfsern, da wir gegen die Aufserst billigen 
Preise, welche einige Nürnberger Fabriken notieren, nicht zu 
konkurrieren vermögen. — Wir würden daher gern eine direkte Ver- 


 tretung übernehmen, jedoch nur von einer sehr leictungsfähigen Fabrik 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


À dustri. 
Importfirmen für den Absatz ae und 


Die Aufuahme von Genuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Hedin- 
dungen statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stokon. 
ie Einsend: Offerten hat an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Let . 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
vom Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
vom europäischen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Erwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. 

150a. Vertreter für Spanien von einer deutschen Fabrik gesucht. — 
Derselbe mufs bei den Grofsisten der Kurzwaren- und Besatzartikel- 
branche, sowie bei den grofsen Warenhäusern eingeführt sein; für 
diese kommen Damen-Modeknöpfe, Gürtelschlösser, Hutschmuck und 
andere Modeartikel aus Metall in Frage. Ferner fabriziert das betr. 
deutsche Haus Metallverzierungen für Modekämme, Lederwaren, 
Kartonnagen etc. — 

15la. Eine sehr leistungsfähige ägyptische Zigarettenfabrik wünscht 


ihre geschäftlichen Beziehungen ganz besonders nach England und | 


der Schweiz auszudehnen und zu diesem Zwecke in den genannten 
Ländern tüchtige Vertreter anzustellen. — ` 

152a. @eneralvortreter für die Schweiz wünscht eine uns befreundete 
Bronzefarben- und Blattmetallfabrik anzustellen. Der Betreffende 
müflste vorzugsweise bei Buchbindereien, Buch- und Steindruckereien 
und der sonst in Betracht kommenden Kundschaft eingeführt sein. — 

153a. Für Spanien und Portugal wünscht eine uns befreundete 
Metallwarenfabrik tüchtige, bei der einschlägigen Kundschaft gut 
eingeführte Vertreter anzustellen. Die betr. Fabrik liefert als 
Spezialität: Fahrradzubehörteile aller Art wie Fahrrad- und Auto- 
mobilglocken, Schraubenschlüssel, Uhren-, Peitschen- und Lampen- 
halter, Gepäckträger, Kettenspannschrauben, Schlösser, Fufs- und 
Handbremsen, Lenkstangen usw. 


Asien. 
154a. Vertreter für Japan. Eine uns befreundete sehr leistungsfähige 
Solinger Stahlwarenfabrik, welche besonders Messer und Scheren 
herstellt, wünscht ihre geschäftlichen Beziehungen vorzugsweise nach 
Japan auszudehnen und zu diesem Zwecke daselbst einen geeigneten 
Vertreter anzustellen. 


Australien. 
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und Chemikalienbrauche gut eingeführt ist, wünscht eine uns be 
freundete Fabrik ätherischer Oele und Essenzen anzustellen. 


Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien, 

156a. In Mexico und Südamerika wünscht eine uns befreundete 
Likörfabrik, welche viele Spezialitäten, u.a. Absinth liefert, geeignete 
Vertreter anzustellen. Die betr. Firma ist sehr konkurrenz- und 
leistungsfähig und besteht schon seit vielen Jahren. 


157a. Für den Vertrieb ven Taschenuhren aller Art, Wandehren, 
Freischwingern, Weckuhren und allen in dieses Fach schiagenden Artikeln; 
ferner für den Verkauf von echten und unechten Bijouteriewaren, Kelten, 


Ohrringen, Broschen, Kolliers, Manschettenknöpfen, Ringen und anders 
Gold- und 8ilberwaren, welche auch nach speziellen Wünschen und 
Zeichnungen angefertigt werden, wünscht eine uns befreundete 
Hamburger Exportfirma tüchtige Vertreter in Bän Paulo und Para 
anzustellen. — 
158a. Vertreter in Buenos Aires, Argentinfen, von einer Sprongsiaf- 
Fabrik gewünscht. Das betr. Werk fabriziert u. a. massivo Metall- 
atronenhülsen und Papphülsen für Jagdgewehre, Zündhütchen für 
etallpatronen, Revolverpatronen, Bileigeschosse, Wachs-, Kork- 
und Filz-Pfropfen, sämtliche Werkzeuge zum Laden und Kalibrieren, 
Agenturfirmen in Buenos Aires, welche geneigt sind, die Vertretung 
einer Munitionsfabrik zu übernehmen, wollen sich wegen Nambhaft- 
machung der Verbindung an das „Exportbureau“ der Deutschen 


` Expoıtbank A-G. Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 


159a. Tächtige Vertreter in Valparaiso, (Chile) und Montevideo, (Uruguay), 
anzustellen gewünscht von einer bedeutenden Buchdruckereimaschinen- 
Fabrik in Deutschland. 


Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht, 

160a. Eër die Lieferung kompletter Buchdruckereien eder Einriohtungs- 
gegenständen für diese wünscht eine Aktien-Gesellschaft, welche eine 
Schriftgiefserei, Schnellpressenfabrik und Fachtischlerei besitzt, 
Geschäftsverbindungen mit Vertretern oder Importeuren in Zentral- 
und Südamerika, China, Japan, Ostindien, Australien und Südafrika 
anzuknüpfen. A 

16la. Vertreter in Nord- und Südamerika, Südafrika, Australien, Indien 
und Ostasien für den Vertrieb von Fantasie-Metallwaren, wie z. B. 
Scheren, Messern, Gabeln, Efs- und Füll-Löffeln, Servicen, Vasen und 
ähnlichen Artikeln werden von einer uns befreundeten Metallwaren- 
fabrik anzustellen gewünscht. 

162a. Vertreter in allen Ländern für den Absatz von Abeinth und 
erstklassigen Likören sucht eine bedeutende süddeutsche Firma, welche 
die Fabrikation an der Grenze Frankreichs betreibt und durch fran- 
zösische Exporteure bereits ein bedeutendes Geschäft in diesen Waren 


155a. Tüchtigen Vertreter in Australien, welcher in der Drogen- ! macht. 


Die internationale Konkurrenz auf dem Weltmarkte 


und die Erschwerung der deutschen Ausfuhr durch 


die neuen Handelsverträge 
zwingen die deutschen Fabrikanten 


we das Sxportgeschäft zu organisieren. er 
Das „Export-Bureau“ der Deutschen Exportbank_A.-G., Berlin W. 62, wirkt 


an sämtlichen Handelsplätzen der Welt durch mehr als 2000 Berichterstatter seit 20 Jahren 


SE für die Förderung des deutschen Ausfuhrhandels. ag 


Für alle Länder von Europa, Asien, Afrika, Australien, Nord- und Süd-Amerika werden § 


Auskünfte über das Exportgeschäft und ausländische Firmen erteilt. 


Kundenliste für Spezialartikel zusammengestellt, 
Zweifelhafte Aussenstände eingetrieben. 


Vertreternetze organisiert. 
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ert Reinecken DAT: Vertreter 


DÜSSELDORF. om 


esucht. « - 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität ` 
6 Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 


FALKENROTH & KLEINE 


NEUSS A/a% 


Stets grofses Lager. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis, — 


Wer Verbindungen im Auslande sucht 
der/inseriere im „Export“, 


der ältesten, in der ganzen Welt verbreiteten Export- und: Handelszeitung 
Deutschlands. — Prospekte, Offerten etc. verlange man von der Expedition 
des „Export“, Berlin W., Lutherstr. 5. 


Drahtseil, 
Transmlanionen, EN H Transmissionsseile 
züge, Bergwerkssaile, aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseil > banf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- Q Sni, und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, ` imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk eto, anfseilschmiere etc. 


BLEBBELERBERELLEBBEBELODLERLBER 
L.Schmidt, Berlin 0., Königsbergerstr.33 
= Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


Zusammenfaltbare Tuchwetterlutten D.R. G. 
— eondensirt, speciell lassen sich überall leicht und schnell ant 
| ß für heisse Länder und bequem befi , sind unentbehrlic 


in üblicher Packung Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen, 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 
CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. Einzige Fabrik: Deutsche -Wetterluttenfabrik 


Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


Wer sieh üher den Ahsatz seiner Waren im Auslande 


unterrichten will, 


der lese den „Export“, 


die „älteste Zeitung für Deutschlands Exporthandel und -Industrie. Diese 
Zeitung enthält zahlreiche 


Originalberichte über die Handelsverhältnisse in der ganzen Welt, 
Originalberichte über die geschäftliche Lage sämtlicher Länder, 
Originalberichte über Erschliessung neuer Absatzgebiete, 
Originalberichte und Beschreibungen über Handelsgebiete, 
Originalberichte und Winke für den Exporthandel 
etc. ete. 

Die fortgesetzt einlaufenden Anfragen aus dem Auslande werden regelmäfsig monat- 
lich bekannt gegeben. 200 Abonnementspreis pro Jahr für Deutschland 
` und Oesterreich M. 12, fürs Ausland M. 15. 
Abonnements- und Insertions-Prospekte etc. verlange man von der Expedition 

des „Export“, Berlin W., Lutherstr. 5. 


Jacob Fassbender 


Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge ete. 
Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


Fr. Haake 


Berlin NW. 87, 
Maschinenfabrik 


und 


C  Nühlenhauanstalt 


iim Spezialabteilung: 
U Kolonialwirtsch. Maschinen. 
Hydraulische 
Oelpressen 
für 
Hand- und 
Kraftbetrieb. 


Gowehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 
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Römbildt-Flügel = 


Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senitleben 
Fabrik electra- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO. 26, 
7% Waldemarstr. 53. 
o Illustrierter et 


Sägen 


a die besten der Welt. 


N Halbe Kraft. 
` $ Doppelte Leistung. 


N 


Kein Warmlaufen. 
In halber Zeit gefeilt. 


Reissen vollständig 
ausgeschlossen. 
6a. 5000 Stück geliefert, erstes u. einziges Original-Fabrikat, 
P. C. Winterhofi, 
Düsseldorf 17. 

Vertreter gesucht. * ## Vertreter gesucht. 


Unerreicht 
if Ausführung, Leistung 


JAHRESABSA 
120000 - 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 


Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK. rür HANDPUMPEN 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


Licht 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 

Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 

Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 
Völliger Ersatz flir Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


CH 
o o AN Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis er: 
sieh Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Gen 11F. 


Hoflieferanten Sr. Uaj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Römbildt Hofpianofortefabrik A. = Weimar. e 
g HANNIBAL: > 


Spezialitäten: 
EH 


Spiritus-Gas- 
Kocher; -Oefen 
und -Herde, 
Ba 
| Gasglühlicht 
„Elektra“ 
gg 


Petroleum- 


Heizöfen. 


en 


X; Cylinder rur os- 


ICd: Blaker "H 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


6 | i m m NU elektrische 
Isorationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


| 
| | Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d, 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


 Citril-Werke 

Georg Schnabel, Limbach i. 8 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 

Kein Kunstproduktl 


Vertreter in allen Ländern gesuecht. 


Aht. I. Nähmaschinenteile sx 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


nE i CC 


LAJ 
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"A. BORSIG, Berlin-Tegel. (8 


1905. 


Gebrüder Brehmer 


(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) Maschinen-Fabrik, 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. Leinzis -Plaswitz 
a eate reEs P an g 
rnn CR trifugalpumpen. . 
| = entrifugalpump EELER, „ME 
in Mammut-Pumpen D.R.P. WIEN Y 
Di für Wasserförderung aus den’grössten Tiefen. Matsleinsdorferstrasse 2. {s01) 


Kompressoren, Draht- und Faden- 
- = = Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. Heftmasohinen 
m i ; Lokomotiven 


für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomot:ven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


von Faltschachteln and 


‚on. 
Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen i / Falzmaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. S SG für Werkäruck 
= un 
Zeitungen. 


el. e 


Pugo Bartmann, Berlin 5.0.33 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Dompfarmaturen. ¥% 


unabgebrannt u. trans; 


ortfähig mit grolser 
Leuchtkraft, b 


renner usw. 


i * * 
? : i Kataloge tronco. Echte Glühkörper 
Ecg KH AB: Jenaer mg 
2 em à hängendes 
[916]8/©161879181218/8/918191818 19181818 8/8] Cylinder Glühlicht 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Dn Spitzer 
o Berlin Wa 


Fabrik modern. photo- 
graphischer Apparate 
nnd Bedarfs - Artikel. 


"Man verlango Hauptkatalox in 
deutscher oder franz. Sprache. 


Ki Fabrikation, ec? 
$ GET auflösung, Oelbleicherei. 
Fettspaltungs- und sio me 
Giyoeringewinnungs-Anlagen 
Gëk-—— Haschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlalas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. E. Rost & Co., Dresden -A. IV. 116- 


En Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 6, 


tabricirk als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 


ianoforte- u, Flugel-Fabr’k 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähr e; 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht = 
Preise Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780 930 1250 cıf Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. fei. 


Vertreter an allen grösseren 
—— Plätzen gesucht. —— 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendun, 
des Betrages zu beziehenden Karten un 


Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. Schriften: 
„Elektra“, eine Universal-P aschine. 1. SE EE Jahrgang M. 12. 
EN ‚uslanı „15 
h k . Ratschläge f. A d ili 
mit einem Faden, speciell für Seal und Ners. x (1808) Ge Dr. R. Jannasch re » 150 


(590) wPerfekt" (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 


; I für starke und feine Felle. 

> LG = „Perfekt* (Excelsior), speciell für Seal, Ners, Hermelin ete. 
34 Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 

Ländern zu Diensten. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


D: _ Zelte-Iahrik 


een eurer ROH. Reichelt, Berine.z. 


iMastrirte Zeito-Katalog gratis. 


3. Karte von Südbrasilien (1903) von 

Dr. R. Jannasch e SEI 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898) „3 
5. Karte von Santa Catharina (1898) 1 
H 1 
7 


. Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903), 

- Die Wege und Entfernungen zur Sec im 
Weltverkehr (mit einer Weltverkehrskarte) 
(1904) von Dr. R. Jannasch PS 

8. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“,her- 
ausgegeben von der Deutschen Exportbauk „ 5. 
®. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) EI 
10. Dio Erschliossung von Siebenbürgen v 180 
11. Deutsche Schulen in Südbrasilien “v 
12. Berliu’s Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899, 


| 
| 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
| 
| 
| 
| 


1901 und 1904) „10 
13. Hannover's Grossindustrie (1891) ei Ss 
14. Württemberg’s Grossindustrie (1889) „ h 


15. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1384 
bis 1891) D 
16. Schleswig-Holstein's Grossindustrie (1894) 1 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1837) D 
Ai nrt 
Expedition des „Export 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


(520) 


wen 
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f Lead: Kupfe 

ach, Hamburg Export: EE Import: Art, Rob- und Alu, Breo aler 
E lew, orzel, ng, W. mpei 

A „Passage Scholvion Ki meillew.. Porze ing, Glas pon, abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


$ ` PA Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- p 
Automobil-Zubehör, Spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle Zei. Conrai 
Ersatzteile 


liefert als Spezialität: ` ? B li P 
JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. E as 


FABRIK für 


Gibt sofert helm Abheben des Deckels eise 
ln al m in der Wastentaschn getragen werden, 
Ist absa'nt gefabrias. 
Ist billiger te Stelehkäer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, = 
BERLIN S.0. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1J, natürlicher 1. Paul Opitz 
Wiederverkäufer bshar Rabatt. Master-Sticke W. 1. Mau verlange komplette Liste, Grösse. Metallwaren-Fabrik 
Zur Besse Lony Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Tuigr.air.:IHlumination-Berlin. ||| Berlin SO., Reichenbergorstrasse 51. 
e ode 
Fabrikation von Galanterie- 


terii 
waren in veredeitem Zisk, 
Blei und Zinnguss. 


s ` Men für Late 
Thörmer & Kroedel E e 
R | eigener Formen. 
Erle 7 iali 
Leipzig-Plagwitz 23/3. S De 
tandubı b 
— Metaligiesserei. — Bpisgeh `" Thermometen 


2 Rauchsarvice Nippon Ashe, 
Oel- und Sehmierapparate N dor, Album-Siatfdeion um. 


Oelkannen # x Metalischlider. Dun Ke kee 


D Weitere Verbindungen 
Metallwarenfabrik. erwünscht 


` Specialhaus für lebende Photographien: 


Sege"? ES Aë, eren) 
DER | erlin W.8, Charlotten-Strasse 56. 


für chemische, 
ac. u. andere 


techn. Zwecke. e 
nwit | Schäffer & Budenberg 
« kästen und Isalatarın 
für elektrotechn. G. m. b. H., 
SE Magdeburg-Buckau. 
für en. oe Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 
fümeriefabrikation | 


sowie zur 
Verpackung von 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung; 


bestbewährteate Konstruktion für hochgespannlea 
und überhitzten Dampf. 
Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150000 Stück verkauft 
Regulatoren,; 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


rogen, 
N Chemikalien eto, 
Schan- und Standyelässe 
Frachtschalen ete, 


Ateller 
für Schrift- und 
Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 


ezialltät 
Eioricbtung von 
= Apotheken und 
Drogengeschäften. 


——_—__ 0 Drogengeschäften 
Sa Ee bb e Ee TTI 


- Wilhelm Woellmer* Sehrifigiesserei i 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieartensır. 228. I 


| Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus L Ranges + Telegramme: Typenguss. 


Bei Anfragen, Bostellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart“, 
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Presse @Leipzig 


BuchbindereisKartonagen-Maschinen 


1905. 


BE EE pent EEE ER eieiei? | 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 
Filialen in 

Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 

CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


EEE 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direction derSeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. Dü id fi B e b 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg sseldorter aumaschinenfabrik 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köla. Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in liefert als Spezialität: 

Robert Warschauer & Oo. München. iefert ala Spezialität: 


| schwimmende u. fahrbare Handbagger. 


EEE ge 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. Wafien. 
Spezialität: Biereng e E gesucht. Jagdgeräthe, 
Engros — Bxpori. 


Dlusirirte Kataloge 
stehen tu Diensten, 


Mbrecht Kind, Nuustig b. Biorinjkansen, Deel, 
oe und Berlia C., Reseastrasse 1. 


LI 
Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
rm Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher d 
wirkendesMittel gegen Keuchhusten, Asthma, KE 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. = 


A| Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 

Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 

In allen Staaten gesetzlich geschützt, 

Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke 8. Taesehner, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


{ Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. | 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. ae AE oN 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf o, ect? nuanmanuunge. | eng met LUTZ eer 


im Betrieb. 


GANZE FABRIK à 
BAHNHOFS- Vase 


In Rufsland, Japan, Australien, Asien etc. 


DORFBELEUCHTUNGEN 
SEI BILLIGSTES LICHT A 
Bean? GEFAHRLOS: 
EN ZhPETPOL p STUNDE W 

Sa s ew 


Tüchtige Wiederverkäufer gesucht. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


` Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Ber. Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Reisszeugfabrik rm i 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


z A N 
MALT SE 
fertigt Í | éi E LOCH "FA S) 
H H ki Illustriert H t-Katal Dienst 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker ET Export nach alten Ländern, 
in runder, flacher und prismatischer Form. r N) 
S S Sr Ansichtskarten 
== Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — EH in f. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 


Pho! oogen phie. 
Mk. 11,00 per 1 Stück und Sujet 


| ab Fabrik, gegen Zablungsanweisung auf” Deutschlant 


Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren bei Auftragerteilung. 
ete. ete. STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 
Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres a Berlin-Schöneberg. 


Pr Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. 
e a 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


de 


D. R. G. M. 191 510. 


R. Mosler Nacht 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 
BERLIN 0. 27 


Engros. Markusstr. 26. Export. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss. 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 


Majolikafüsse. 
Unerreichte 
Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 112! 
a zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. Leistung. 
FR. EE 
ee R, Völzke, Berlin W. 57, sun um. |È 
Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! e Eii: 
SPEZIALITÄTEN: | d 
Parfuın-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologuo, Eau de Quinine, Enu do Toilette, Mundwasser etc, |? 


Citral, Cumario, Holiotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpincol chem. rein, Vente |G, | 
Extraits in hochfeinen Gerlichen und höchster Concentration. V 
Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London etc. R 
Preislisten und Muster gratis und franko. 


el De t n E De E EH 


SET 


Kunze & Se Chemnitz. 


Ser EISEN) vrikma, Spezialität: 
kauft man 
RE: “ ho Yerstalibare Z en- 
BEE Se Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, B 
+Y ©.  Christbaumstānder, Oberlicht- ` Toi ri 


k 
euerwerkspatranen uud Iëstsckeërg empiehii 


leia ya Sen (ce, Dreier.  pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


LEIPZIG Bro | ia man ` mei 


Glühk Op er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
La 
p Auer-Gesellsehaften eingeführt. 

H CA a besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 

| l l -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. f 
NS Fr leen See e, KEE WE aim ne, 
illigsten. erden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in’ allen 

-Glühkörper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ei. iny 


besonderen Qualitäten. 
. 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent d'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


'elegramm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundius. 
Jlustrierte Kataloge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


ö Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die | Inserenten. beziehe man sich auf den „Export“, 
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Rees „HANSA“ 


121, Kilo komplett mit Arbeitsuntergestell M. 35.—. 
EUHEIT: Zusammengelegt leicht transportabel. . . 


Vd ontage-Werkbänke „HANSA“ / 
WAN Komplett M. 50.— / M. 150.—. D. R. P. u. Ausl.-Patente 7 
NEUHEIT: Zusammenlegbar. Beides Export-Massen- fe 


artikel. — Solide deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht. "5 


A =n Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


IT) feuersicher im- 
E rs a Ss Ki i g Dachleinen, rägnirt, in 

—,— Allen Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 

für alle Klimate Erfinder und alleiniger Fabrikant der 


in den Tropen bewährten (504a) 
Dachpappen „Elastique“. 


Pianofortefabrik Wilh. Böger & Sohn Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
berint 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. (oz (oe | ges eegent 
= J. M. Lehmann 


‚Wasserstand Dresden-Loebtau. 
Kn y e Zeiger, Da 3 500 Arbeiter. + + Gegründet 1834. 
5 Sicherheits! an Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
Probir=Hähne K k 99 Boulevard Dee E H 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Street. 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 


Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. =: «= 
Chocoladen- 
e « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 


San de Cologne, Tor "Satam nans 


(vorzügliche Qualität.) 
LU, Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10, — ` ee, 
1/3 do. à 50 (2 oz.) Mk. > ` 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. É ee ie 


Probekiste von je 25 Dtz. '/, und 25 Dtz. '/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. % e ke 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln- Ehrenfeld. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 
Ehrich & Graetz -Kocher und -Oefen 
Berlin SC. 29 Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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liefern in den vollkommensten Constructionen 


Electric 


GE „__ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelageographie mg ww 
Dampfpflüge | - Firstelass All species of 
Dampfi-Rollwagen 8 ianinos wi 
Strassen-Locomotiven $ „Grand 
Dampf-Strassenwalzen Ä tanos 


und zu den miissigsten Preisen Luet went 


ass! Ae 
John Fowler & Co., Magdeburg. W vi Am! pre 
Mar Deanar C (in D GE 
Max Dreyer & Co., À EN 
ewi Berlin S., Deffenhachstr. 38, ` LSC, taninos. 
Hofpianinofabrik. 


Export nach allen Ländern., 


First-class Construction, Perfect Tone And Finish 


-Kaltsägemasrh; 
fortuna E GR 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 

Catalogue and particulars free on application. 


des Sägeblaftes. ` (CH des Sagebogens 
Festspannung exakte Arbeit, 


jedes Arbeitsstückes” D hohe Leistungs- 
inder Mittellage. H fähigkeit, 0 e e p a 
| rt Westphal, 


FORTUNA- | 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


Se grölste und renommirteste Spezial. Fabrik von 

LNR Sägemaschinen und i 
Holzbearbeitungs-Maschinen ei 

Ueber 100000 Maschiner geliefert. N 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“, 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Julius Schüler, Hamburg 
Geldschrankfabrik 


— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach a 

Welt er 


Solvente Vertreter 
gesucht. 


IrI-Plaus eese eee Adolf Lehmann & Co. 


Hoipianofortefabrik 
Jahresproduktion 2400 Pianos. Benia o. eidoh zerian i, 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 

als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Exconter- 

3 pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Garantie für bestes Material Begründet 1861. Hlustrirte Preislisten in 


und gediegene Ausführung. 
Zweckmässige Constructionen. 


Kataloge gratis und franko. 


deutsch, englisch u. französisch 
u x frei und kostenlos. 


~ Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasso 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin gn Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber; Professor Dr. R Jannasch, Berlin W, — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. 


EE ee eg? 


> Abonniert 


ini Weltpostverein. .. . 15,0 » 


` Einzelne Nummern 40 Pfg. 
. (Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig i R 
und bei der Expedition. y EHT. 

. Preis vierteljährlich S 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. A 
im Weltpostverein .... 3,5 » 

Preis für das ganze Jahr E 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 


Prsan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Peiltzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 8 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER- INTERESSEN IM ÅUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Diesa Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu hringen, die Interessen deg dentschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudolsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ü ermitteln, 


Nr. 38. 


Berlin, den z. September 1905. 


Briefo, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafre 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Das Facit des russisch-japanischen Krieges. (Von unserm russischen Mitarbeiter) — Europa: Der deutsche 
Zolltarif und die Handelsverträge. — Der deutsche Aepfelzoll und australische Gegenmafsregeln. — Afrika: Zur wirtschaftlichen Lage in 
Südafrika. — Deutschlands Anteil am Aufsenhandel des Kongostaates. — Nord-Amerika: Die Neugestaltung des deutschen Handelsvertrages 
mit Nordamerika. (Originalbericht aus New York vom 5. Sept.) — Staatliche Handlungsreisende. (Originalbericht von O. Nisus-New York.) 


— Central-Amerika, Mexico und Westindien: 


Aus Guatemala. — Süd-Amerika: 


Land und Leute von Rio Grande do 8ul. 


Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung aus Nr. 36.) — Markt- 


berichte. — Anzeigen. ` 


Die Wiedergabe mp Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbeten, Ist gestattet, wean die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck ans dem „EXPORT“. 


Das Faoit des russisch-japanischen Krieges. ‚7 
(Von unserm russischen Mitarbeiter.) 

So überraschend wie der Krieg zwischen Rußland und Japan 
gekommen war, so unvorausgesehen seine ganze Entwickelung 
war, sgo ist auch sein Schluß jetzt ein überraschendes, ungeahntes 
Ereignis. Denn vor noch wenigen Wochen hätte es niemand 
voraussagen können, daß der Friede unter derartigen Bedingungen 
abgeschlossen werden würde. Die.russische Regierung lehnte 
jede ‚Kriegsentschädigung sowie die Einschränkung seiner See- 
macht in Ostasien ab. und war bereit, den Krieg mit Japan fort- 
zusetzen, denn es erschien ihr augenscheinlich leichter, den Krieg 
weiter zu führen, als einen ungünstigen Frieden zu schließen. 
Auf der anderen Seite klangen die Forderungen Japans so ent- 
schieden und unwiderruflich, daß die Aussichten auf eine Ver- 
ständigung ganz minimale waren. Man glaubte eher eine Be- 
willigung mancher Forderungen Japans von Seiten Rußlands, das 
durch die Niederlagen und die Revolution geschwächt war, erwarten 
zu können, als Japan auf seine Bedingungen verzichten zu sehen. 

Es ist noch nicht aufgeklärt, welche Einflüsse Japan 
zur Nachgiebigkeit bewogen haben. Sie waren aber sicherlich 
sehr schwerwiegend, wenn Japan sich zu einem solchen ver- 
hältnismäßig ungünstigen Frieden entschlossen hät. In erster 
Reihe waren es die Vorsichtigkeit und Umsicht der Japaner, 
welche ihnen geboten, der Gefahr einer Verschleppung des Krieges 
auf längere Zeit auszuweichen. Der abenteuerlichen russischen 
Autokratie gegenüber, die bereit war, sich Kopf über Hals in 
den Kampf um ihre Existenz zu stürzen, standen die Japaner im 
Vollbewußtsein ihrer nationalen Kraft und in Vorahnung ihrer 
groBen Zukunft. Wie sie infolge ihres historischen Entwickelungs- 
moments den unglaublichen Mut hatten, den von der ganzen 
Welt. gefürehteten russischen Koloß anzugreifen und seine (at? 
sächliche Nichtigkeit zu zeigen, so hatten sie jetzt die Besonnenheit, 
die einmal errungenen Siege nicht durch die Fortsetzung des 
Krieges aufs Spiel. zu setzen. à 

ieses psychologische Moment allein hätte aber die Japaner 
zu den gemachten Zugeständnissen noch nicht bewogen. Japan 
ist durch den Krieg in eine schwierige finanzielle Lage geraten, die 
sich nur so lange zu ‘keiner Krisis steigerte, als der internationale 
Geldmarkt den Japanern zur Verfügung stand. Der internationale 
Geldmarkt mußte sich aber Japan gegenüber in dem Maße 
reservierter zeigen, als die Aussichten auf den raschen Schluß 
des Krieges geringer wurden. Die Aufnahme von neuen Anleihen 
in England und Nordamerika, welche bis jetzt Japan mit Geld 


ausrüsteten, würde schwierig werden, sobald eben das japanische 
Heer noch weiter nach Ostsibirien vordıingen müßte. Da die 
Bundesgenossen Japans, England und Amerika, nichts weniger 
als an der Begründung der japanischen Uebermacht in Ostasien 
interessiert sind, so stand Japan vor der ernsten Gefahr, die 
Unterstützung des englischen und amerikanischen Geldmarktes 
zu verlieren. 

Man hat allgemein die großen Fortschritte Japans auf dem 
Gebiete des Handels, der Industrie, des Eisenbahnwesens, der 
Schiffahrt u. s, w. bewundert. All’ diese Fortschritte erscheinen 
aber um so großartiger, wenn man die kurze Spanne Zeit in 
Betracht zieht, während welcher Japan seine kulturelle und in- 
dustrielle Evolution durchgemacht hat. Vergleicht man aber 
Japan mit den europäischen Ländern, so erscheint es als ein recht 
armes Land. Japan war vor dreißig Jahren fast ausschließlich 
Agrarland, es ist aber jetzt auch noch vornehmlich Agrarland, 
obwohl es schon eine Großindustrie mit einer halben Million 
Arbeitern aufzuweisen hat. Die Bevölkerung ist von 31 Millionen 
Menschen im Jahre 1872 auf 47 Millionen im Jahre 1903 ge- 
stiegen, so daß auf ein Quadratkilometer 114 Einwohner. ent- 
fallen, gegen 107 -Einwohner auf 1 Quadratkilometer in Deutsch- 
land. Die landwirtschaftlichen Produkte bilden den Hauptreichtum 
des Landes. 'Alljährlich werden produziert Reis für 450 Millionen 
Yen (à M, 2,10), Cerenlien für 160 Millionen, Seide für 110 Millionen, 
Tee für 10 Millionen, verschiedene andere laudwirtschaftliche Er- 
zeugnisse für 270. Millionen, was insgesamt 1 Milliarde Yen 
ausmacht. "Die große und kleine Industrie ergibt einen jährlichen 
Produktiönswert von 300.Millionen Yen, der Fischfang gibt 80 
Millionen, die Minen 50-Millionen Yen. Nach der einen Schätzung 
beläuft sich das Gesamteinkommen’ des Volkes auf 1'/⁄ Milliarde 
Yen jährlich, nach einer mehr optimistischen Schätzung auf ca. 
2 Milliarden Yen. : So bedeutend auch der Außenhandel Japans 
ist, so bleibt er doch mit Bezug auf die Bevölkerungszahl und im 
Vergleich mit den anderen Kulturstaaten noch sehr zurück. Im 
Jahre 1904 wertete die Ausfuhr‘ 319 Millionen, die Einfuhr 371 
Millionen, der Gesamtumsatz 690 Millionen Yen.‘ 5 

Der Krieg erforderte die höchste Leistungsfähigkeit und An- 
strengung des Volkes, wovon cs freilich ein seltenes Beispiel 
abgegeben hat. Das zur Kriegführung nötige Geld hat aber 
Japan hauptsächlich durch äußere und innere Anleihen erhalten, 
während die Steuerzunahme sich nur auf 250 Millionen Mark 
beläuft. Innere Anleihen emittierte Japan seit dem Kriege 
in der Höhe von 320 Millionen Yen, und zwar, sind in diese 
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Summe die 80 Millionen innere Rente und 40 Millionen Yen 
neues Papiergeld aufgenommen. Aeußere Anleihen emittierte 
Japan im Jahre 1904 für 22 Millionen £ und im Jahre 1905 für 
60 Millionen £, insgesamt also für 82 Millionen £ oder über 
2 Milliarden Fres. Die Zinsen für die Gesamtschuld des Landes 
betragen gegen 55 Millionen Yen das Jahr. Im Jahre 1904 beliefensich 
die Kriegskosten auf ca. 600 Millionen Yen. Für das Jahr 1905 
glaubte man nach optimistischer japanischer Schätzung 700 
Millionen Yen nötig zu haben, während man im Auslande diesen 
Bedarf bis auf 1100 Millionen einschätzte. Bei einem vier Jahre 
dauernden Kriege würde das Land nach einer fachmännischen 
japanischen Berechnung 2370 Millionen Yen ausgeben müssen. 
Die anderthalb Jahre Kriegsführung haben bereits Japan über 
1000 Millionen Yen gekostet, von dem indirekten wirtschaftlichen 
Rückgang, den jeder Krieg mit sich führt, garnicht zu sprechen. 
Für ein Land, «dessen Gesamteinkommen auf höchstens ca. 
2 Milliarden Yen das Jahr geschätzt wird, ist ein solcher Krieg 
eine gigantische Anstrengung. 


Diese schwere wirtschaftliche und finanzielle Lage veranlaßte | 


die Japaner «den Frieden anzunehmen. Andererseits waren durch 
die seither vorgegangene Verschiebung der Machtverhältnisse in 
Ostasien die weltpolitischen Interessen Englands und Nord- 
amerikas bereits befriedigt, so daß die weitere Machtzunahme 
Japans in Ostasien oder gar die Uebermacht desselben dort 
nicht mehr erwünscht erschien. England mußte ferner auch 
danach trachten, daß eine internationale Verwickelung, welche 
Rußland von Anfang an so sehr wünschte, vermieden werde, 
und so ist auch der erneute englisch-japanische Vertrag beim 
Friedensschluß als mächtiger Faktor zu Geltung gekommen. 

Durch den Friedensschluß sind allerdings nicht alle For- 
derungen Japans in Erfüllung gegangen; allein dieses seltsame 
Inselvolk ist gerade aus diesem Frieden als materieller, sowie 
als ınoralischer Sieger hervorgegangen. Der Ruhm, der Menschen- 
schlachterei in Ostasien ein Ende gemacht zu haben, gebtihrt Japan, 
während der Zarismus seinen gemeingefährlichen Charakter vor 
aller Welt gezeigt hat. Aber auch materiell sind die Errungen- 
schaften Japans sehr bedeutend. Der Expansionspolitik Ruß- 
lands im Ostasien ist ein Damm gesetzt worden, und Japan hat 
sich zum Range der ersten Macht in Asien erhoben. Nach dem 
siegreichen Kriege müssen alle Ansprüche der europäischen 
Mächte auf China und Ostasien und alle Versuche, dieses Reich 
teilen zu wollen, endgiltig aufhören. Die gelbe Rasse mit Japan 
an «der Spitze beginnt als neuer und gleichberechtigter Faktor 
in die Weltgeschichte einzutreten, und die europäischen Mächte 
werden ihre Mission in Asien nunmehr nur noch in der Steigerung 
der Kultur, des Woblstandes und der Freiheit erblicken. Der 
russisch-japanische Krieg bildet einen entscheidenden Wende- 
punkt in der historischen Zukunft der ostasiatischen Völker. 

Rußland gegenüber hat Japan eine ganze Reihe von Er- 
folgen erzielt. Vor dem Kriege waren die Forderungen Japans 
sehr geringe: sie liefen aut die Räumung der Mandschurei 
und die Einflußerweiterung in Korea aus. Jetzt gerät Korea 
unter das japanische Protektorat. Die Halbinsel Liautung mit 
Port Arthur und Dalny sowie der südliche Teil der mand- 
schurischen Eisenbahn gehen in den Besitz Japans über, während 
es noch den südlichen Teil Sachalins und das Recht des Fisch- 
fangs an der sibirischen Küste erlangt. Mandschurien kann 
man jetzt als ein Gebiet der politischen Einflußsphäre Japans 
ansehen, wohin sich die japanische Uebervölkerung begeben 
wird. Es wird bald an die wirtschaftliche Ausbeutung Mand- 
schuriens und Koreas schreiten und sich dort einen großen Absatz- 
markt für seine Industrie schaffen. Da die koreanischen Eisen- 
bahnen, die bis Fusan hergestellt sind, an die mandschurischen 
angeschlossen sind, und da ferner der Weg von Fusan nach den 
japanischen Häfen kürzer ist, als von Port Arthur nach Japan, 
so wird der Weltverkehr seinen Weg über Korea und Fusan 
nehmen. Durch Korea und Port Arthur sowie das weitverzweigte 
ostasiatische Eisenbahnnetz wird Japan dem Weltverkehr eng 
angegliedert. In China wird es wiederum Japan sein, welches 
Eisenbahnkonzessionen erhalten und die zivilisatorische Rolle 
spielen wird. R 

Die territoriale Erwerbung Japans besteht in der südlichen 
Hälfte Sachalins, welches die äuberste russische Besitzung in 
Ostasien ist. Die Insel umfaßt einen Flächenraum von rund 
75000 qkm. Sie liegt gegenüber der Mündung des Amur zwischen 
dem 54. und 45. Grad n. Br. Das Klima ist sehr rauh, da die 
Insel das ganze Jabr fast mit dichten Nebeln bedeckt ist. Das- 
selbe ist somit für Ackerbau ganz untauglich, nur einige Kohl- 
arten und Kartoffeln gelangen dort zur Reife. Dagegen ist die 
Insel an Mineralien und Bodenschätzen sehr reich. Man findet 
dort Kohlenlager, Silber- und Bleierze, Petroleumgruben. Auch 


Bernstein soll sich dort an manchen Orten befinden. Indessen 
werden die Bodenschätze wegen des Mangels an Verkehrs- 
straßen, sowie an Kapital und Unternehmungslust nur sehr 
spärlich ausgebeutet. 

Von viel größerer Wichtigkeit ist für die Insel der Fisch- 
fang, welcher ihren Hauptreichtum bildet. Der Häring, der 
Lachs, die Forelle finden sich an der Süd- und Ostküste in 
großem Ueberfluß. In manchen Jahreszeiten ist der Fisch 
in ungeheurer Menge vorhanden. Der alljährliche Fischfang be- 
läuft sich auf etwa 3 Millionen Rubel, wobei 6000 Japaner 
jährlich bei diesem Erwerbe Beschäftigung finden. Die Insel zählt 
gegen 40000 Bewohner, wovon 23000 Sträflinge, 12000 „ehrliche“ 
Menschen, d. h. russische Beamte, Militärs, Kaufleute usw. sind, 
während den Rest die Eingeborenen, die Giljaken, Tschungusen, 
Ainos, Jyoken bilden. Die Hauptstadt Alexandrowsk zählt 
15000 Menschen, welche in Beamte und Sträflinge zerfallen. 

“Die Russen wurden auf die Insel zum ersten Mal in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts aufmerksam. Bis dahin teilten sich 
die Japaner und Chinesen in den Besitz der Insel. Im Jahre 
1859 trafen die Russen mit den Japanern ein Ucbereinkommen. 
nach welchem die Russen die nördliche und die Japaner die südliche 
Hälfte der Insel behalten sollten: Die Einflußzonen Rußlands 
und Japans wurden durch den 50. Grad abgegrenzt. Indessen 
gelang es Rußland im Jahre 1875 die ganze Insel in seinen 
Besitz zu nehmen, wofür es den Japanern die kleinen Kurilen- 
inseln überließ. Die Japaner konnten dies Rußland nicht vergessen. 
und in dem Maße, als das Nationalbewußtsein stieg, wurde der 
Wunsch immer lebhafter, diese Insel zurückzubekommen. Während 
des Krieges wurde sogar in Tokio eine „Gesellschaft zum Wieder- 
gewinne der Insel Sachalin“ begründet, welche für diese Sache 
große Propaganda im Lande machte. Durch die japanische 
Besitznahme des Südens von Sachalin werden die Macht und die 
Interessen Rußlands im ganzen Amurgebiet gefährdet, so dab 
Japan gegen einen Angriff Rußlands von Wladiwostok aus ge- 
sichert ist. Die Insel Sachalin hat für Japan eine hervorragende 
strategische Bedeutung. 

Demgegenüber sind die Verluste Rußlands geradezu enorme. 
Nicht allein, daß es sein militürisches Prestige und seine Ueber- 
macht in Ostasien verloren hat, hat es auch sonstigen schweren, 
materiellen Schaden erlitten. Die ganzen hochfahrenden Pläne 
des russischen Imperialismus in Ostasien in den letzten zehn 
Jahren sind zu nichte geworden, und die Früchte der russischen 
Mühen erntet Japan. An Menschen hat Rußland ca. 430000 
verloren, die Verwundeten und Gefangenen mit eingeschlossen. 
Der Schaden an Geld ist ein ungeheurer. Die mandschurische 
Eisenbahn und Port Arthur sowie. Dalny kosteten der russischen 
Regierung 900 Millionen Rubel. Auf 600 Millionen Rubel werden 
die vernichtete russische Flotte sowie die Kanonen berechnet. 
Gegen 1400 Millionen Rubel kostete die Kriegsführung währen! 
der 18 Monate, von den Zinsen für die aufgenommenen Anleihen 
abgesehen. Insgesamt sind es etwa 8 Milliarden Rubel, welche 
Rußland durch den Krieg verloren bat, An dem Kursrückgang aller 
russischen Werte hat das Land ebenfalls Milliarden verloren, 
während die zusammen mit dem Kriege ausgebrochene Revolution 
das ganze wirtschaftliche Leben überhaupt beeinträchtigt hat. 


Nach diesem unglücklichen Kriege hört Rußland für längere 
Zeit auf, ein ausbeebender Faktor in der europäischen Politik 
zu sein. Wie nach dem Krimkriege beginnt jetzt für Rußland 
die Epoche der inneren Umgestaltung und des Uebergangs der 
autokratischen Staatsform in eine konstitutionelle. Dieser Ueber- 
gang vollzicht sich durch eine blutige Revolution, die immer 
mehr um sich greift und deren Ausgang nicht vorauszusehen ist. 
Das neue Rußland wird unter furchtbaren Geburtswehen ge 
boren, unter dem blutigen Kampfe zwischen dem Zarismus un 
der Nation. Gerade die der Autokratie soeben entrissene Ver- 
fassung kann der Ausgangspunkt einer siegreichen Revolution 
werden. Die „Gossudarstwennaja Duma“, diese neugeschaffer 
Repräsentativ-Versammlung, hat freilich nur einen konsultative 
Charakter, indem alle ihre Entscheidungen nur nach der Zu 
stimmung des Staatsrats und des Zaren Gesetzeskraft erhalten. 
Zu einem Konflikt zwischen der Krone und der Volksvertretung. 
wie es in den monarchisch-konstitutionellen Ländern mehrfach 
der Fall gewesen war, kann es nicht kommen, weil die Volks- 
vertretung überhaupt keine Macht hat. Die Autokratie hat durch 
die Mittel der Sessionsschließung und der Absetzung der Fragen 
von der Tagesordnung nach einer bestimmten Frist die Möglich- 
keit, allen Versuchen der Volksvertretung, sich als eine wirkliche 
Macht zu äußern, ein jähes Ende zu bereiten. Bei den Ver- 
handlungen ist die Oefentlichkeit keine Bedingung, sie kaan 
auch auf Befehl des Präsidenten ausgeschlossen werden. Unter 
Oeffentlichkeit ist die Presse zu verstehen, nicht aber das 


575 


1906. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 38. 


Publikum, welches überhaupt zu den Sitzungen keinen Zutritt 
haben wird. 

Das Wahlsystem ist ein derartig elendes, daß man hier 
überhaupt noch kaum von einer Volksvertretung sprechen kann. 


Es ist ein indirektes und an einen beträchtlichen Vermögens- | 


zensus gebunden. Nicht allein die Arbeiter, das Kleinbürgertum 
und der größte Teil der Bauern haben kein Wahlrecht, sondern 
auch weite Schichten des Bürgertums und der Intelligenz, die 
kein immobiles Eigentum haben, sind vom Wahlrecht aus- 
geschlossen. Die Einteilung der Wahlbezirke ist unter dem Ge- 
sichtspunkte vorgenommen, daß möglichst wenige städtische 
Elemente bei den Wahlen zur Geltung kommen. So sind 
26 große Städte bezeichnet, die je 1 Delegierten wählen können, 
während Petersburg und Moskau je 2 Delegierte wählen. Dabei 
ist auf die Größe und Einwohnerzahl der Städte keine Rücksicht 
genommen. Insgesamt werden wegen des Vermögenszensus 
Petersburg nur 5000, Moskau 12000 Wähler haben. Das eigent- 
liche europäische Rußland wird insgesamt 412 Deputierte 
schicken, während Polen, der Kaukasus, Sibirien, das Uralgebiet 
und die Nomadenstämme, für welche ein spezifisches Wahlrecht 
ausgearbeitet wird, 140 Deputierte werden entsenden können. 
Die Gossudarstwennaja Duma wird im ganzen 552 Deputierte 
zählen. Die Majorität der Duma wird somit aus Grundbesitzern 
und Bauernvertretern bestehen, welche durch die Hilfe der 
Behörden gewählt werden. Mit dieser Konstitution will 
die Autokratie die Nation beschwichtigen, den nationalen 
Patriotismus entfachen und die Ordnung im Lande wieder- 
herstellen. Da nun diese Konstitution eine Farce ist, so kann 
sie nichts weniger, als das aufgeregte Land beruhigen. Sie trägt 
vielmehr selbst dazu bei, die Parteien im Lande zu organisieren, 
die Losungsworte zu formulieren und den Kampf gegen die 
Autokratie mit geeinten Kräften zu führen. 

Rußland stehen jetzt langjährige schwere innere Kämpfe 
bevor, welche es von der europäischen Politik vorläufig 
ausschließen. Für das nächste Jahrzehnt wird sich die europäische 
Politik unter der Ausschaltung Rußlands entwickeln, bis aus 
den Trümmern des asiatischen Rußlands das neue Rußland 
emporblühen wird. Hierin liegt eine Garantie für den Welt- 
frieden und den Fortschritt. H 

Wenn es nun berechtigt ist, das Facit des Krieges zu 
ziehen und über seine historischen Folgen nachzudenken, so 
kann man den Ausgang des russisch-japanischen Krieges zu 
gleicher Zeit als den Ausgangspunkt einer friedlichen Gestaltung 
der Weltpolitik ansehen. In Ostasien, diesem bisherigen Wetter- 
winkel der Welt, werden stabile Machtverhältnisse und Be- 
ziehungen geschaffen. In Rußland hat infolge des Krieges der 
politische Regenerationsprozeß begonnen, der dieses Reich dem 
Fortschritt und der Kultur erschließt. Aus den Beziehungen 
der europäischen Staaten sind gar manche den Frieden störende 
Elemente ausgeschaltet, so daß für friedliche Beziehungen und 
dauernde Verträge der Weg geebnet ist. 


Europa. 


Der deutsche Zolltarit und die Handelsverträge. 

Durch die im vorigen Jahre abgeschlossenen neuen Handels- 
verträge hat der deutsche Zolltarif noch nicht seine endgiltige 
Gestalt erhalten. Bekanntlich ist die deutsche Regierung be- 
strebt, noch mit weiteren Staaten Handelsverträge abzuschließen; 
durch den Abschluß neuer Verträge wird sich aber voraussicht- 
lich noch eine Reihe von Positionen unseres Zolltarifs ändern. 
Einer dieser Abschlüsse, und zwar mit Bulgarien, ist inzwischen 
bereits erfolgt. Der Inhalt des Vertrags mit Bulgarien ist noch 
nicht bekannt; indessen werden diesem Lande im wesentlichen 
nur diejenigen Tarifermäßigungen zugesprochen worden sein, die 

and, Rumänien usw. schon erhalten haben. Als neues Zu- 

eständnis könnte ebenfalls eine Ermäßigung auf Rosenöl in 
Trage gekommen, sein, Vertragsverhandlungen sind ferner be- 
reits im Gange oder doch vorbereitet mit Schweden, Spanien, 
Portugal, den Vereinigten Staaten und Argentinien. Von diesen 
Ländern zählt Portugal nicht zu den in Deutschland meistbe- 
günstigten Staaten; die portugiesische Einfuhr bei uns unterliegt 
daher den Sätzen unseres Generaltarifs, und es wird sich bei 
den Verhandlungen für Portugal in erster Linie darum handeln, 
die Meistbegünstigung bei uns zu erwerben. Das Gleiche wird 
bei den Verhandlungen mit Spanien und den Vereinigten Staaten 
der Fall sein. Diese beiden Länder genießen zwar jetzt die 
Meistbegünstigung in Deutschland; die betreffenden Abkommen 
laufen aber Spanien gegenüber am 1, Juli 1906, den Vereinigten 
Staaten gegenüber sogar schon am 1. März 1906 ab, so daß von 
da an, wenn nicht inzwischen neue Verträge zustande kommen 
sollten, unser Generaltarif auch auf amerikanische und spanische 


Herkünfte zur Anwendung kommen wird. Mit Argentinien be- 
steht ein Meistbegünstigungsvertrag, und ee ist — bis jetzt 
wenigstens — nicht beabsichtigt, diesen zu kündigen; bei den 
Verhandlungen mit diesem Lande wird es sich daher nur um 
Zusätze zu dem bereits Bestehenden, hauptsächlich um besondere 
Tarifzugeständnisse von beiden Seiten, handeln. Auch Schweden 
gegenüber ist vorläufig nicht beabsichtigt, das bestehende Meist- 
begünstigungsverhältnis aufzuheben. Da die mündlichen Ver- 
handlungen mit diesem Lande demnächst beginnen werden, so 
ist zu hoffen, daß ein deutsch-schwelischer Handelsvertrag schon 
in diesem Winter dem Reichstage wird vorgelegt werden können. 


Für die Unterhandlungen mit den genannten Staaten stehen 
der deutschen Regierung noch verschiedene Positionen in unserem 
neuen Zolltarif zur Verfügung, die gegen entsprechende Gegen- 
konzessionen herabgesetzt werden können, ohne daß dadurch 
deutsche Interessen wesentlich geschädigt werden. Schweden 
gegenüber kommen dabei die Zollsätze auf Pflastersteine, Preißel- 
beeren, Cellulose und gewisse Holzwaren in Betracht, gegenüber 
Spanien und Portugal hauptsächlich die Zollsütze auf Korken, 
Südweine, Rosinen, gegenüber Argentinien die Zölle auf Que- 
brachoholz und Fleischextrakt. Was die Vereinigten Staaten 
betrifft, so ist von verschiedenen Seiten vorgeschlagen worden, 
den deutschen Eingangszoll auf Mais (bisher 1,6 M., nach dem 
neuen Vertragstarit 3 M.) zu ermäßigen. Bei der bekannten Zoll- 
politik der nordamerikanischen Union wird dieser nicht die volle 
Meistbegünstigung, sondern nur ein Teil der Vorteile unseres 
Konventionaltarifs anzubieten sein. Das schließt indessen nicht 
aus, daß ihr das eine oder andere Zugeständnis über unseren 
Konventionaltarif hinaus gemacht wird, selbstverständlich nach 
dem Grundsatze do ut des. Auf jeden Fall wird unser Zolltarif 
durch die bevorstehenden Vertragsabschlüsse noch eine Reihe 
Herabsetzungen erfahren. 

Der deutsche Aepfelzoll und australische Gegenmalsregeln. In 
Australien benutzt man gerne jede Gelegenheit, um den deutschen 
Handel zu bedrohen. Neuerdings hat dazu der deutsche Aepfel- 
zoll Anlaß gegeben. Während frische Aepfel bisher zollfrei in 
Deutschland eingingen, schreibt der neue deutsche Zolltarif für 
verpackte Aepfel 10 M. und für unverpackte Aepfel, die in der 
Zeit vom 26. November bis 24. September eingehen, 2,0 M. 
Zoll vor; in der Zeit vom 25. September bis 25. November 
bleiben unverpackte Aepfel nach wie vor zollfrei. Durch die 
neuen Handelsverträge sind indessen diese Sätze wie folgt er- 
mäßigt worden: Frische Aepfel, unverpackt oder nur in Säcken 
von mindestens 50 kg Rohgewicht, in der Zeit vom 1. September 
bis 30. November zollfrei, in der übrigen Zeit 2 M. für 100 kg; 
verpackte Aepfel, wenn in einfacher Umschließung 3,20 M., wenn 
in mehrfacher Umschließung 5 M. für 100 kg. Nun sind bisher, 
bei völliger Zollfreiheit, australische Aepfel fast garnicht nach 
Deutschland eingeführt worden. Dagegen soll jetzt, wo die Ein- 
führung der genannten Zollsätze bevorsteht, angeblich geplant 
sein, den Import nach Deutschland in großem Umfange in die 
Wege zu leiten. Da man aber, so wird gemeldet, in Australien 
ein Hindernis in dem neuen deutschen Zolltarif erblickt, so 
haben landwirtschaftliche Mitglieder aller Parteien die australische 
Bundesregierung ersucht, gegen die Einführung der deutschen 
Aepfelzölle zu protestieren. Der australische Handelsminister 
hat versproohen, durch die britischen Behörden in Berlin Vor- 
stellungen erheben zu lassen; persönlich betrachte et, so wird 
gemeldet, eine Tarifaktion als einzig wirksame Waffe. 

Deutschland führt jährlich für etwa 16 Millionen M. frische 
Aepfel ein; rund 70 pCt. davon kommen aus unseren Vertrags- 
staaten Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Italien usw., die in den 
neuen Verträgen die oben angegebenen Zollsätze acceptiert, ja 
uns für die Ermäßigung des autonomen Tarifs noch Konzessionen 
gemacht haben. Es wäre daher ein eigentümliches Vorgehen von 
Australien, wenn es durch eine „Tarifaktion“ uns zwingen wollte, 
diese Zölle fallen zu lassen, damit einer erst geplanten Einfuhr aus- 
tralischer Aepfel nach Deutschland kein Hindernis im Wege steht. 
Hat etwabisher Australien in seiner Zollpolitik auf deutsche Wünsche 
und Interessen Rücksicht genommen? Im Gegenteil, was wir nach , 
Australien einführen, unterliegt dort recht hohen Zöllen; in Neu- 
seeland werden die deutschen Waren den britischen gegenüber 
sogar differenziert. Deutschland läßt dagegen fast seine gesamte 
Einfuhr aus Australien zollfrei bei sich ein; Weizen und Talg,` 
die im letzten Jahre in einem Werte von 8 Millionen M. aus 
Australien eingeführt wurden, sind eigentlich die einzigen .zoll- 
pflichtigen Artikel dieser Einfuhr. Die übrigen zollfreien Artikel 
machen annähernd 95 pCt. dieser Einfuhr aus. In dem Zeitraum 
1901/04 ist unser Import aus Australien von 108 auf 147 Millionen 
M. gestiegen, unser Export dahin aber von 52 auf 48 Millionen M. 
zurückgegangen. Unter diesen Umständen hat die australische 
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Bundesregierung wohl nicht den mindesten Grund, Deutschland ' 
mit einer Tarifaktion zu drohen. 


Afrika. 


Zur wirtsohaftlichen Lage in Südafrika. Ueber allen Teilen und 
Ländern unseres Süd-Kontinentes liegt noch immer schwer und 
bleiern die nicht endenwollende Depression, welche kurz nach 
dem Kriege einsetzte und, statt im Laufe der Zeit abzunehmen, 
mit jedem neuen Monat sich nur immer intensiver und hoffungs- 
loser entwickelt. Die Ursachen sind nicht ganz leicht zu de- 
finieren, wenn man die allgemeinen Nachwirkungen des Krieges 
und besonders die stattgehabten Verluste und Zerstörungen bei 
Seite lassen will, welche doch sicher im Kaplande und in Natal 
auch nicht annähernd dieselben gewesen sind, wie in den früheren 
Buren-Republiken, und trotzdem lauten die Klagen aus den alten 
Kolonien ebenso verzweifelt, wie aus den neuen. Für das Kap- 
land fällt ja natürlich ganz besonders ins Gewicht, daß ihm der 
Transit-Verkehr nach Transvaal so gut wie vollständig abhanden 
gekommen ist und damit der früher so blühende Stand seiner 
Eisenbahn-Einnahmen nur noch ein Schatten früherer Tage ist. 
Anhaltende Dürre und der große Verlust an Vieh während des 
Krieges und nach demselben mögen auch das ihrige zu den 
unbefriedigenden Zuständen in der Kapkolonie beitragen, während 
in Natal, welches durch den Krieg viel Geld gewonnen, eigentlich 
das Niederliegen der Geschäfte viel schwerer zu erklären ist und 
höchstens auf Ueberspekulation unmittelbar nach dem Kriege 
zurückzuführen sein dürfte. A 

Im Transvaal aber sind nunmehr die Zustände derartig 
geworden, daß man sich wirklich mit Besorgniß fragen muß, ob 
das Land noch weiterem Stillstand und Rückgange gewachsen 
sein wird. Daß das mangelnde Vertrauen Europas auf unsere 
politische und wirtschaftliche Entwicklung den Hauptfaktor unseres 
Niederganges darstellt, ist eigentlich, nach so vielen Vorgängen 
und Enttäuschungen der letzten Jahre, kaum zu verwundern. 
Es haben sich aber, in Bezug auf die Gold-Industrie, von deren 
Gedeihen hier doch schließlich alles abhängt, auch neuerdings 
noch einige greifbare und unleugbare Uebelstände herausgestellt, 
welche von den Feinden unseres Gemeinwesens übertrieben und 
eifrigst kolportiert werden. Die von den Widersachern unserer 
Industrie auf dem Weltmarkte und besonders in London und 
Paris ins Gefecht geführten, sachlichen Gründe, welche dem 
Genesen unserer Industrie im Wege stehen sollen, sind in erster | 
Linie folgende: 1) Unbefriedigte Ergebnisse der Chinesen-Arbeit | 
und somit 2) Verteuerung der Arbeitskosten und 3) allgemeines | 
Abfallen des Goldgehaltes der Erze im Verhältnis zu den vor ! 
dem Kriege erhaltenen Ergebnissen. Es wäre müssig leugnen | 
zu wollen, daß ein jeder der drei Punkte einen gewissen Prozent- | 
satz von Berechtigung hat, jeder aber enthält auch zugleich die 
Elemente einer möglichen und baldigen Besserung. Was die 
Wahrheit in Bezug auf die Wirksamkeit und die Kosten der 
Chinesen-Arbeit ist, ist wohl am schwersten ausfindig zu machen, 
so lange diesbezüglich keine statistischen Daten von den Minen- 
Gruppen veröffentlicht sein werden. Einstweilen wird jede 
neue Unterhaltung über den Gegenstand mit einem der Minen- 
Manager einen verschiedenen Eindruck über die erzielten 
Resultate und den Stand der ganzen Angelegenheit geben. Es 
giebt nicht wenige unter den Betriebsleitern, welche mit ihren 
Kulis recht zufrieden sind, und auch wir neigen zu der Ueber- 
zeugung, daß, wenn die Kinderkrankheiten einmal überstanden 
und die verschiedenen gefährlichen Elemente ausgemerzt sind, 


wenn ferner bei der Anwerbung von Kulis eine größere Sorgfalt 
entwickelt wird, die Chinesen-Arbeit am Rand trotz Allem sich | 
als die Rettung der Industrie erweisen dürfte. So viel steht | 
schon heute fest, daß ohne Einfuhr der Kulis hier wahrscheinlich 

Zustände herrschen würden, welche garnicht auszudenken sind, , 
denn, wenn auch zeitweise der Zuwachs an eingeborener Arbeit 
befriedigend war, so war er doch so unregelimässig, wie nur je 
vor dem Kriege. Wenn man also die Kulis im Lichte einer 
stehenden Armee des Randes und die Eingeborenen als Volontäre 
betrachten will, so hat sich das Experiment bisher vollständig 
bewährt und wird sich hoffentlich noch weiter bewähren. Was 
den zweiten Punkt, die Verteuerung der Arbeitskosten seit dem 
Kriege betrifft, so ist leider nicht zu bestreiten, daß sie zum 
Mindesten nicht billiger geworden sind, trotzdem gerade dieser 
Punkt immer als eines der Haupt-Resultate des Regierungs- 
wechsels in Aussicht genommen und betont worden war. Die 
Sprengstoffe sind billiger geworden, das aber scheint auch alles 
zu sein, und trotzdem sind die allgemeinen Kosten nicht zurück- 
gegangen, sondern halten sich nach wie vor zwischen 22s. und ` 
und 28s. per Tonne. Kein denkender Mensch wird zugeben 
wollen, daß es nicht möglich sein sollte, so hohe Kosten noch 


weiter zu reduzieren, und wir glauben und sind überzeugt, daß 
am Rand noch Raum für schr bedeutende und tief einschneidende 
Ersparnisse ist, die nur einer energischen Hand und eines festen 
Willens zu ihrer Durchführung bedürfen. Was nun schließlich 
den dritten Punkt, die Verminderung dos Goldgehaltes anbelangt, 
so ist diese, wenigstens für die Outcrop-Minen, nicht besonders 
schwer zu erklären, da es bekannt ist, daß vor dem Kriege auf 
verschiedenen Gruben und aus verschiedenen Gründen, hau 

sächlich wohl in Voraussicht auf den kommenden Krieg, e 
reichere Erz in einem größeren Prozentsatz ausgearbeitet worden 
ist, als das ärmere, und es wird noch einiger Monate bedürfen, 
ehe das richtige Gleichgewicht wieder hergestellt ist. Ob o 
wahr ist, daß auf den tieferen Tiefbau-Gruben eine wirkliche 
und bleibende Verarmung des Erzes eintritt, ist wohl noch nicht 
recht zu übersehen und wird sich auch wohl erst übersehen 
lassen, wenn einmal größere Strecken des Reefs dort abgebaut 
sind. Bekanntlich läuft auch bei unserem, sonst so regelmäßigen 


' Erz-Vorkommen, das Gold in reicheren und ärmeren Zonen (shoots), 


und man kann noch nicht überall übersehen, in welchen Zonen 
man sich gerade befindet. Im Großen und Ganzen kann man 
wohl eine allmähliche günstige Entwicklung der Chinesen-Arbeit 
und ein allmähliches Zunehmen des Goldgehaltes als sicher an- 
nehmen, und eine Reduktion der Arbeitskosten stellt sich wohl 
in der Hauptsache als eine Frage der Energie und Rücksichts- 
losigkeit dar, welche man auf dieses Problem zu verwenden 
geneigt sein wird. Sind aber wenigstens nur zwei der berührten 
Punkte auf ein befriedigenderes Stadium gebracht und wollen 
sich in Zukunft unsere Finanz-Größen mit kleineren Emissions- 
Gewinnen und einem geringeren Prozentsatze von Vendors-Shares 
begnügen, so wird das eintreten, was dem Lande am meisten 
not tut, nämlich die Inangriffnahme neuer Unternehmungen und 
das Einströmen neuen Kapitals. 

Von der Bewegung für die Wahlen, welche im Anfange 
nächsten Jahres stattfinden sollen, ist es wieder recht still geworden 
und es scheint sich auch hier die eigentümliche Apathie zu offen- 


| baren, welche das öffentliche Leben dieses Landes kennzeichnet. 


Die in Land und Stadt allgemein herrschende Mutlosigkeit und 
Niedergeschlagenheit tragen natürlich auch nicht dazu bei, die 
Beteiligung am politischen Leben zu fördern. 

` Das Befriedigendste, was wir hier zu Lande im gegenwärtigen 
Augenblicke schen, ist die, auf dem Gebiete des Eisenbahn-Baues 
entfaltete Tätigkeit, obwohl auch diese keine unmittelbaren Früchte 
tragen kann. Die Bahn von Klerksdorp nach Fourteen Streams nähert 
sich ihrer Vollendung, Witbank-Brakpan wird demnächst in Angriff 
genommen werten und die Bahn nach Lydenburg und der Anschluß 


| nach Mafekingdürften wohlauchin nächster Zeit entschieden werden. 


Ueber die Lage in Deutsch-Südwest-Afrika kann man sich 
nach wie vor kein klares Bild machen, doch scheint sich der 
Krieg immer mehr in die Länge zu ziehen und die Landungs- 
schwierigkeiten immer bedeutender zu werden. Die Rhede von 


| Swakopmund ist nunmehr vollkommen versandet und schwer 


beladene Barken können sich der Mole nicht mehr nähern, kein 


' glänzendes Ergebniß der Reichs-Kommission, welche vor neun 


Monaten mit großer Feierlichkeit über die Sanierung der dortigen 
Hafen-Verhältnisse zu beschließen hatte. Die Wormann-Linie 
forderte durch Zirkular ihre sämtlichen Kunden auf, ihre Ver- 
schiffungen nach Swakopmund auf ein Minimum zu beschränken. 
(Aus „Deutsche Schule“, Johannesburg.) 

Deutschlands Anteil am Aufsenhandel des Kongostaates. (Vgl. 
„Export“ No. 32). Von dem gesamten Export des Kongostaates, 
der insgesamt 51, Millionen Frcs. ausmacht, ging der größte 
Teil (48,5 Millionen) nach Belgien, dann nach den portugiesischen 
Besitzungen 1,8, England Oe, den englischen Besitzungen in 
Afrika 0,4, Niederlande 0,35, Aegypten 0,102, Deutschland 0,055, nach 
Portugal 0,054 MillionenFres. Es ist indessenhierbei zu bemerken, dab 
die für Deutschland angegebenen Ziffern vollkommen unzutreffend 
sind, da fast die ganze nach Deutschland bestimmte Ausfuhr 


| aus dem Kongostaat über Belgien geht und somit in den für 


Belgien angegebenen Ziffern mit enthalten sind. Nach der 
deutschen Reichsstatistik beträgt die deutsche Einfuhr aus dem 
Kongostaat 11825000 M. 

Auch die für die Einfuhr aus Deutschland in der Aufstellung 
angegebenen Ziffern von 637275 Frcs. erhöhen sich nach der 
deutschen Reichsstatistik aus dem gleichen Grunde auf 813000Fres. 
An erster Stelle bei der Einfuhr steht wieder Belgien mit 
174 Millionen Fres. Dann folgen England mit Ze, Frankreich 
mit 0,85 Fres. und Deutschland mit obigen Ziffern. 

Die Hauptausfuhrprodukte sind: 


Kautschuk . 43, Millionen Fres. Palmöl . . 1,1 Millionen Fres. 
Elfenbein . 3,8 a $ Kakao . . . 0s n H 

: Kopal . 1,4 P "i Gold, roh . . 0,2 $ D 
Palmkerne 14 S e ee . . . Ons D n 
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An der Einfuhr war Deutschland in den hauptsächlichsten 
Artikeln wie folgt beteiligt: 


Bier - 180807 Frcs. Maschinen,Werkzeuge 8052 Fres. 
Bramtwein . . 104239 „ Handwerkszeug. 4584 „ 
Schiefspulver . 46336 „ Gewebe aus Hanf u. 
Kurzwaren . 42645 „ Jute. . 5702 „ 
Holzwaren . 22570 „ Glaswaren.. . 11198 „ 
Baumwollzeu 19957 „ Parfümerie 3538 „ 
Kleidungsstücke, Töpferwaren . 2816 „ 

Wäsche . f 14665 „ Tabakfabrikate . 4172 „ 
Salz ... 875 „ Baumwollenzeug . 3592 „ 
Petroleum . 13987 „ 

Nord - Amerika. 


Die Neugestaltung des deutschen Handelsvertrages mit Nordamerika. 
(Originalbericht aus New York vom 5. Sept.) Ein Telegramm aus 
Berlin meldet: „Die bevorstehende Neugestaltung der handels- 
ee Beziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten 

taaten nimmt das Interesse weiter Kreise vorwiegend in Anspruch. 

Die Regierung verfolgt die Entwicklung der Tariffrage in den 
Ver. Staaten im Anschluß an den jüngsten Chicagoer Reziprozitäts- 
Konvent mit gespannter Aufmerksamkeit und erhofft einen 
günstigen Ausgang der Verhandlungen, welche demnächst von 
den Bevollmächtigten beider Länder begonnen werden sollen. 

Die deutsche Regierung rechnet auf einen baldigen Um- 
schwung der Stimmung des amerikanischen Kongresses und giebt 
sich in dieser Beziehung sehr sanguinischen Erwartungen hin. 
Einen Zollkrieg wünscht sie soweit wie nur immer möglich zu 
vermeiden, weil er schwere Nachteile für beide Länder mit sich 
bringen würde. Um ihr Entgegenkommen darzutun, würde sie 
vielleicht versuchen, ein Handelsprovisorium zu schaffen, das 
über den ersten März 1906 hinaus Geltung hätte, an welchem 
Tage der neue deutsche Zolltarif Gesetz wird und das bestehende 
}Handelsabkommen zwischen Deutschland und den Ver. Staaten 
zaußer Kraft tritt. Dadurch würde dann genügend Zeit gewonnen 

` werden für die Ratifizierung des eventuell vereinbarten Vertrages 
oder eine Aenderung der einer Verständigung hinderlichen Tarif- 
sätze.“ 

Obiges Kabelgramm bringt die N. Y. St.-Zeitung. Sollte dies 
tatsächlich der An- und Absicht der deutschen Regierung ent- 
sprechen, so wäre das unstreitig mehr als bedauerlich, denn 
mit vollständig positiver Sicherheit läßt sich voraussagen, daß 
man hier sofort verstehen würde, die Nachgiebigkeit der deutschen 
Regierung derartig auszunutzen, daß Uncle Sam sämtliche Vor- 
teile und Michel alle Nachteile davon einheimsen würde. Auf 
eine Nachgiebigkeit des Kongresses zu hoffen, ist, der augen- 
blicklichen Stimmung im Lande nach, vollständig vergeblich, was 
sich schon am besten daraus ersehen läßt, daß die gesamte 
Kapitalistenpresse auch nicht die geringste Gelegenheit ungenützt 
verstreichen läßt, um gegen weitere Zugeständnisse zu gunsten 
des deutschen Handels in : Nordamerika sehr energisch zu 
opponieren. Aus diesen Gründen wäre es tatsächlich äußerst 
wünschenswert, daß die deutsche Regierung in diesem Falle 
endlich einmal etwas weniger Nachgiebigkeit zeigen möchte und 
daran denken sollte, welche Vorteile Nordamerika verstanden hat, 
zu Ungunsten des deutschen Handels sich bisher zu sichern und 
darnach handeln. Abgesehen jedoch von dem eigentlichen Tarif 
selbst wäre es zum mindesten mehr denn angebracht darauf zu 
dringen, daß das Zollsystem, sowie die meist ganz willkürliche 
Behandlung der Importwaren von seiten nordamerikanischer Zoll- 
beamten einer ebenso gründlichen wie durchgreifenden Revision 
unterzogen würde, worunter der Importhandel, und ganz speziell 
der deutsche, hier sehr schwer zu leiden hat. 

Wie willkürlich damit verfahren wird, mag nachstehender 
Vorfall illustrieren. Kürzlich empfing ein junger Kaufmann 
140 Zigaretten aus Dresden als Warenprobe deklariert, die einen 
Originalwert von genau 2,0 M. repräsentieren. Die Sendung 
wurde mit Beschlag belegt und verlangt die Zollbehörde einen 
Zoll von $ 1,86 = 7,sı M. Kommentare zu diesem Beispiel dürften 
überflüssig sein, und dabei ist dies nur einer der vielen tausen- 
den Fällen, welche laufend hier vorkommen. 

Staatliohe Handlungsreisende. (Originalbericht von O. Nisus- 
New-York.) (Nachdruck verboten). Aus ebenso zuverlässiger 
wie vertraulicher Quelle verlautet, dafs eine Gesetzesvorlage 
des Abgeordneten Lovering aus Massachusettr, welche der 
56. Kongrels als nicht zeitgemäls vertagte, in der nächsten, 
der 59. Kongrelssitzung wieder vorgelegt werden soll, von der 
man mit Sicherheit erwartet, dafs sie nunmehr zum Gesetz 
erhoben werden wird. 

Die betreffende Vorlage verlangt nichts mehr und nichts weniger 
als die Absendung von staatlichen Handlungsreisenden, oder 


wie sie in der Vorlage genannt wird „Industriellen Kommissionen“, | 


welche ganz speziell zur handelspolitischen Eroberung der zentral- 
und südamerikanischen Märkte von staatswegen ausgesandt werden 
sollen, mit denen engere Handelsverbindungen noch immer aulser- 
ordentlich wünschenswert erscheinen. Man findet nämlich in den 
interessierten Kreisen, daß obgleich der panamerikanischen Propa- 
ganda der Löwenanteil an dem Absatz in jenen Ländern Nord- 
amerika zukommt, dieser Absatz noch nicht in befriedigendem 
Maße hat erreicht werden können. Man plante zuerst eine Wander- 
ausstellung nach englischem Muster, doch kam man davon ab 
und will nunmehreinespezialisierte Wanderausstellung organisieren, 
welche nur diejenigen Waren und Erzeugr:isse führt, die speziell 
auf Absatz auf den vorher erwähnten Märkten rechnen dürfen, 
resp. deren Absatz nach dort man sehnlichst herbeiwünscht. Die 
staatlichen Handlungsreisenden aber sollen auf den betreffenden 
Märkten der zu erwerbenden Kundschaft durch praktische An- 
schauungsgelegenheit den Wert sowie die Vorteile der amerika- 
nischen Produkte vorführen. 


Die Befürworter der Vorlage, zu denen selbstverständlich die 
allmächtigen Trusts im Lande zählen, behaupten, dals die Zeit 
im Zeichen der Reklame stehe und es die Pflicht der Bundes- 
regierung daher sei, dieselbe für die Landesindustrie zu machen. 

So eigenartig diese Begründung sein mag, so unstreitig billig 
würde aber auch die staatliche Propaganda für die Industrie 
sein, und hat es tatsächlich sehr viel für sich, daß dieselbe der 
Billigkeit, sowie der einheitlichen Organisation halber durch den 
Staat besorgt würde, so dafs sie der gesamten Industrie zu 
gute käme. 

So vielversprechend nun, oberflächlich betrachtet, eine solche 
Absendung staatlicher Handlungsreisenden auch zu sein scheint, 
so dürfte man sich über den Umfang der erhofften Vorteile 
bezüglich eines Mehrabsatzes von Industrieprodukten dennoch ge- 
waltig täuschen; denn man hat dabei an zuständiger Stelle unstreitig 
vergessen in betracht zu ziehen, dafs Nordamerika für die zentral- 
und südamerikanischen Märkte vor allen Dingen zuerst nur Ver- 
käufer ist und zweifellos auch noch für längere Zeit bleiben 
wird. Wäre dem nicht so, dann dürfte Nordamerika schon seit 
längerer Zeit an erster Stelle auf diesen Märkten stehen. Da 
nun aber Nordamerika viele Produkte, deren der süd- und zentral- 
amerikanische Handel heute zur Deckung seiner Importe benötigt, 
selbst in mehr denn ausreichender Quantität besitzt, so läfst sich 
also ein Austausch zwischen Roh- und Industrieprodukten nur 
mit grolsen Schwierigkeiten herstellen, weshalb die europäischen 
handeltreibenden Nationen, die nicht nur ausschliefslich Liefe- 
ranten industrieller Erzeugnisse sondern zugleich auch Abnehmer 
südamerikanischer Rohprodukte en masse sind, stets Nordamerika 
gegenüber auf diesen Märkten im Vorteile bleiben werden. 
Andernteils hingegen sind verschiedene Artikel, die jene be- 
gehrenswerten Märkte als Exportprodukte führen, in Nordamerika 
unmöglich einzuführen, indem die hohen Zollmauern Onkel Sams 
dies allzugut verhindern. Süd- und Zentralamerika sind und 
werden also genau wie bisher immer in erster Linie darauf bedacht 
sein müssen, die europäischen Handelsbeziehungen zu pflegen, 
welche die exportfähigen Rohprodukte abnehmen. nsinnig 
wäre es von Zentral- und Südamerika aber, wenn sie annehmen 
wollten, dafs Europa ihnen ihre Ex ortprodukte abnehmen 
soll und sie ihre Einkäufe für die nötigen Importe in Nord- 
amerika machen könnten. Abgesehen davon, dals einem 
solchen Gebaren aller Wahrscheinlichkeit nach recht bald durch 
Zollerhöhungen nachdrücklichst Einhalt geboten werden würde, 
hiefs es, sich doch lediglich die eigenen Märkte verteuern durch 
die dabei nötige Transmittierung des Geldverkehrs. Wollte 
jedoch Nordamerika hingegen die Rohprodukte auf jenen Märkten 
aufkaufen, um dieselben dann an die europäischen Interessenten 
wieder abzugeben, so würde der Zwischenhandel die betreffenden 
Produkte derartig verteuern, dafs sich die Abnehmer in Europa 
eben nach anderen Märkten umsehen mülsten und auch solche 
zu finden wissen würden. 

Nordamerika ist heute bereits mit seiner ganz unsinnigen 
Zollpolitik in eine höchst unangenehme Situation geraten, 
aus welcher es nur mit einem energischen Durchhauen des 
gordischen Knotens wird herauskommen können. Wie gefährlich 
übrigens bereits die Schutzzölle dem Lande selbst geworden sind, 
geht am besten daraus hervor, dafs die Panamakanal-Kommission 
sich neuerdings weigert, die unverschämten Trustpreise im In- 
lande für die ihr nötigen Waren zu zahlen, und dürfte der Kongrefs 
sich veranlaßt sehen, ein neues Gesetz zu konstruieren, welches be- 
stimmt, dafs sämtliche Lieferungen für den Kanalbau lediglich aus 
Nordamerika bezogen werden müssen, unbeschadet höherer Preise. 
Laut amtlich offizieller Feststellung der Kanalkommission werden 
für die Eisen- und Stahllieferungen, welche am Kanalbau be- 
nötigt werden und sich auf ca. 30 Millionen-Dollar belaufen 
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sollen, im Inlande rund 25 pCt. mehr verlangt, als die aus- 
ländischen Lieferanten dafür beanspruchen. Zwingt der Kongrels 


also die Regierung ihre Lieferungen ausschlielslich aus dem | 


Inlande zu beziehen, so bedeutet das für den Staatssäckel eine 
Mehrausgabe bei den Eisen- und Stahllieferungen allein von 
rund 7), Millionen Dollar, welche also regelrecht, in des 
Wortes verwegenster Bedeutung, den Trusts zugute vergeudet 
würden, dafs diese Vergeudung aber sicher von der gesetz- 


sebenden Kammer nicht nur genehmigt, sondern sogar verlangt | 


werden wird, erscheint der heutigen Sachlage nach als ganz 
zweifellos: denn schon jetzt hat Präsident Roosevelt seine dics- 
bezügliche Weigerung, die er letzthin durch Kriegssekretär Tafft 
verkünden liefs, unter dem allmächtigen Druck des Trusts, wenn 
nicht gerade ganz zurücknehmen, so doch so ummodeln lassen, 
dafs die Einkäufe nach Möglichkeit beschränkt werden müssen 
bis der nächste Kongrels die Angelegenheit hat in Beratung 
ziehen können. 


einen subjektiven Charakter trägt, so lassen sich doch immerhin 
einige objektive Gesichtspunkte herausschälen, die allerdings der 
Verwaltung ein günstiges Zeugnis ausstellen. 

Unter den Ereignissen, welche die Botschaft aufzählt, finden 
sich naturgemäß eine Anzahl minder bedeutender. So die Er- 
ledigung unerheblicher Reklamationen von Ausländern, ferner 
die Ausgestaltung der diplomatischen und konsularischen Ver. 
tretung von Guatemala im Auslande, sodann Maßnahmen der 
inneren Gesetzgebung; ferner bedeutsamere Maßnahmen in 
hygienischer Beziehung, welche die Bekämpfung epidemischer 


: Krankheiten und die Förderung der Volksgesundheit zum Ziele 


Es darf daher bereits als zweifellos feststehend | 


betrachtet werden, dafs für die ausländische Industrie von dem | 


Panamakanalbau nur ganz elende Brocken abfallen werden, 
was nicht nur für diese, sondern für die spätere internationale 
Strafse — die doch der Panamakanal bilden soll — sehr zu be- 
«lauern ist. Denn unstreitig mus doch dabei in Betracht ge- 
zogen werden, dafs diese willkürliche Verteuerung des Kanal- 
baues selbst auf die Kanalabgaben der passierenden Schiffe 
einschneidende Wirkungen nach sich ziehen muß, mit anderen 
Worten, die Kanalabgaben ungebührlich verteuert werden würden, 
worunter «der gesamte internationale Handel leidet. Es ist sehr zu 
bedauern, dals die unsinnigen hohen Tarifzölle Nordamerikas 
auch noch dazu ausersehen zu sein scheinen, so einschneidende 
Wirkungen auf den internationalen Verkehr und Handel ausüben 
zu sollen und sehr überflüssiger Weise, zu Gunsten der Trust- 
magnaten, ein Riesenwerk verteuern helfen, das an und für sich 
schon ungeheure Kapitalien verschlingen mufs, besonders sofern 
man den Bau auch noch fernerhin so langsam fördert, wie es 
bisher unter nordamerikanischer Leitung geschieht. 

Nordamerika wird daher, um aus der unangenehmen, sich 
selbst bereiteten Zwickmühle herauskommen zu können, wohl 
oder übel sich vor allen Dingen daran machen müssen, einen 
anderen Weg in seiner Zollpolitik einzuschlagen und in voll- 
ständig freier Konkurrenz zu versuchen, jene wünschenswerten 
Märkte in Central- und Südamerika zu erobern; denn bei den 
jetzigen hohen Zollschranken dürfte selbst die geplante Aussen- 
dung von staatlichen Handlungsreisenden wenig oder gar keinen 
Erfolg erzielen können. Im günstigsten Falle würde dies evtl. 
nur die Veranlassung dazu sein, dafs andere handeltreibende 
Nationen unter viel günstigeren Vorbedingungen nicht nur die 
Idee der staatlichen Handlungsreisenden aufgreifen,*) sondern auch 
effektive Vorteile daraus zu ziehen vermögen, indem sie durch 
Gesetze an solch hohe Zollschranken nicht gebunden sind, sondern 
in dieser Hinsicht sich freieren Spielraum vorbehalten haben 
als Nordamerika. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 

Aus Guatemala. Diese Republik hat vor einiger Zeit seinen 
Präsidenten Manuel Estrada Cabrera, der Anfang 1898 nach dem 
Tode des Generals Reyna Barrios die Präsidentschaft über- 
nommen hatte, auf weitere 6 Jahre, von 1905 bis 1911, zum 
Präsidenten erwählt. Präsidenten südamerikanischer Republiken 
haben sich seit alters her und, man muß sagen, leider vielfach 
mit Recht einer starken Kritik zu erfreuen gehabt. Es sei 
darum gleich vorausgeschickt, daß auch dem Präsidenten von 
Guatemala das gleiche Los beschieden gewesen ist, daß man 
aber in den deutschen Handelskreisen, die mit Guatemala in 
Verbindung stehen, seine Wiederwahl mit Befriedigung begrüßt 
hat, und zwar schon deshalb, weil in exotischen Republiken 
auch die Garantie einer stetigen Weiterentwickelung ohne politische 
Umwälzungen ein erstrebenswerter Zustand ist, während Präsi- 
«lentenwechsel nur zu häufig das Gegenteil zur Folge haben. 

Gegenüber der Kritik, die auch an dem Präsidenten von 
Guatemala ùnd seiner Verwaltung geübt worden ist, mag es von 
Interesse sein, ein anderes Urteil über seine Tätigkeit zu hören; 
umsomehr als man mit ihr für eine Anzahl weiterer Jahre zu 
rechnen hat. Dieses andersartige Urteil hat der Präsident selbst 
über sich abgegeben in der Botschaft, die er vor einigen 
Monaten an die Deputiertenkammer von Guatemala bei Er- 
öffnung der letzten Session gerichtet hat. Der Präsident nahm 
dabei Anlaß, seine bisherige Amtsperiode einem Rückblick zu 
unterziehen, und wenn auch sein eigenes Urteil naturgemäß 


*) Bemerkung der Red.: Die anderen Staaten werden sich hüten, 
für eine solche bureaukratische Mafsregel die freie Tätigkeit des 
Handels zu unterbinden. 


hatten. Weiterhin wurden brachliegende Ländereien in größeren 
Umfang an Private und Gemeinden verteilt und dadurch die 
Erschließung des Landes gefördert. Die Finanzlage hat sich 
langsam gebessert. Die Buchführung im Staatshaushalt mar 
allerdings nicht allzu genau sein oder mit recht unbestimmten 
Faktoren zu rechnen haben, denn das Ergebnis der Staats- 
einnahme im vorigen Jahre überstieg mit 30 Millionen um nicht 
weniger als 13, Millionen den Voranschlag der Kammer und 
ebenso die Ausgaben um 6 Millionen in Landeswährung und 
La Million in Goldwährung die veranschlagten Summen. Immer 
hin zeigen die Einnahmen eine Erhöhung um fast 13 Millionen 
gegen die des Jahres 1903, und bezüglich der Steigerung der 
Ausgaben sagt die Botschaft, daß sie durch Tilgung ausländischer 
Schulden verursacht worden sei. Hinsichtlich der Schulden- 
regulierung hat übrigens die Regierung nach ihrer Erklärung 
gute Absichten, denn der Präsident kündigt in seiner Botschaft 
ein Projekt zur Regulierung der englischen Schuld an. Auf dir 
Förderung öffentlicher Arbeiten legt die Botschaft großes Gewicht. 
Die Landwirtschaft sei gefördert worden durch die Einfuhr von 
Geräten und Maschinen, ferner durch Abschluß von Kontrakten 
zur Ausbeutung der Bodenschätze, durch Wegebauten, Brücken- 
bauten und Kontrakte für Eisenbahnbauten. Von diesen letzteren 
ist durch wiederholte Berichte in der Presse der Bau der Nord- 
bahn bekannt geworden, für den Anfang 1904 ein Kontrakt mit 
einem Konsortium geschlossen wurde, dem der sehr bekannte 
Präsident der Canadian Pacific, Sir William C. van Horne, in 
Montreal angehört. Dieser Bau ist inzwischen bereits ziemlich 
fortgeschritten. Außerdem wurden noch einige andere Bahn- 
kontrakte abgeschlossen. Auch die Postverwaltung hatte einen 
größeren Dienst zu bewältigen. 

Der Seeverkehr von Guatemala wird, seitdem die Pacific 
Steam Navigation Co. und und die Chilenische Gesellschaft sich 
zurückgezogen haben, gemäß den kontraktlichen Abmachungen 
von der Deutschen Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Kosmos“ und 
von der Pacific Mail Steamship Co. besorgt. Ferner ist ein 
neuer Kontrakt mit der amerikanischen United Fruit Co. bezüglich 
des Anlaufens der Häfen an der atlantischen Küste geschlossen 
worden. Etwas eigentümlich mutet in der Botschaft auch die 
Erwähnung der Fürsorge an, welche die Regierung dem Theater 
und den Schauspielertruppen verschiedener Nationalität durch 
Subventionierung hatte angedeihen lassen. Ernsthafter klingt 
dagegen die Erwähnung der Aufnahmen für eine große Karte 
der Republik, die gegenwärtig im Gange sind. A 

Ein größerer Abschnitt ist ferner den Bemühungen für eine 
Verbesserung des Unterrichtswesens gewidmet, für das Präsident 
Cabrera besonders viel übrig zu haben scheint. Er betont mit 
Nachdruck die Wichtigkeit einer guter Volkserziehung und einer 
Hebung des moralischen Niveaus der heranwachsenden Gene 
ration. Ein probates Mittel für die Beschaffung der Gelder für 
die Gehälter der Lehrer und die Anschaffung von Schul-Utensilien 
wurde in Gestalt einer Abgabe von Zi Centavos auf jede im 
Lande destillierte Flasche Branntwein angewandt. In der Tat 
ein nicht übler Gedanke, den Schnaps der Volksbildung dienst- 
bar zu machen! Zum Schluß erwähnt die Botschaft kurz auch 
die Störungen der Ruhe im Lande durch politische Umtriebe. 
die von der öffentlichen Meinung sogleich im Keime erg 
worden seien. Die Regierung werde fortfahren, mit allen ihr 
zu Gebote stehenden Mitteln die Quellen des Reichtums, die das 
Land besitze, zu fördern und neue zu eröffnen. 

Es wäre gewiß erwünscht, wenn Präsident Cabrera in der 
Lage wäre, diese guten Vorsätze auszuführen; seinen Bemühungen 
darin wird man in Deutschland, das mit Guatemala durch so 
viele Beziehungen geschäftlicher und persönlicher Art verknüpft 


ist, sicherlich mit Interesse und Sympathie folgen. 
(Neue Hamb. Bürs.-Halle.) 


Süd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 
in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 
Ebenso sind Glasfabriken vorhanden; die Gläser geringerer 
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Art produzieren. Mehrere Brauereien aufserhalb von Porto 
Alegre liefern durchaus gutes und trinkbares Bier. Brauereien 
existieren noch in S. Joäo de Montenegro, Pelotas, Rio 
Grande und werden sich voraussichtlich bei guter technischer 
Leitung günstig weiter entwickeln. Freilich haben sie noch 
lange nicht den Hochstand der deutschen Bierbrauereien in 
Argentinien erreicht, wo in Buenos Aires wie in Bahia Blanca 
Y agner) Bier hergestellt wird, welches sich mit jedem deutschen 

ebräu zu messen vermag. Alle Brauereieinrichtungen werden 
von Deutschland geliefert. Ebenso existieren in Rio de Janeiro 
wie in Säo Paulo Brauereien, die mit vorzüglichen Maschinen, 
Lagerräumen und sonstigen vorgeschrittenen Einrichtungen ver- 
sehen sind, sodafs auch ihre Produkte den weitestgehenden An- 
sprüchen Genüge zu leisten vermögen. Auch hier sind es Deutsche, 
welche diese Unternehmungen geschaffen haben und alle Betriebs- 
einrichtungen aus Deutschland beziehen. — Herr Maschke in 
Rio betreibt sogar mit grofsem Erfolge die Reinkultur von Hefe), 

Die Cigarren- und Cigarettenfabrikation ist in Rio 
Grande do Sul ebenfalls vertreten, und die Fabrikate der Firma 
Pook in der Stadt Rio Grande, die aus den feinsten brasiliani- 
schen wie ausländischen Tabaken gefertigt werden, gehören zu 
den besten, die ich überhaupt je kennen gelernt habe. 

Aus allen diesen Mitteilungen ist zu ersehen, dafs der fabrik- 
mäfsige und der technische Grofsbetrieb bereits eingesetzt hat, 
dafs er wertvolle Hilfskräfte aus dem im Lande entwickelten 
Handwerk an sich zu ziehen vermag, ganz abgesehen von den 
Einwanderern. Mit der Zunahme der Bevölkerung, namentlich 
-mit der Entwickelung des Verkehrs und der Verkehrsmittel, wird 
sich der Grofsbetrieb nicht nur proportional, sondern wahr- 
scheinlich in stärkerer Progression entwickeln. Der Grad des 
Fortschrittes wird von der technischen Tüchtigkeit der Unter- 
nehmer und der ihnen zur Verfügung stehenden Kapitalkraft ab- 
hängen. Wird von Deutschland aus diese Entwickelung scharf 
ins Auge gefalst und mit Kapital, Kredit und geeigneten Tech- 
nikern unterstützt, so vermag die deutsche Industrie die Lieferung 
für diese emporstrebenden Industriezweige, namentlich in Maschinen 
usw. sich zu sichern. Deutsche Grolsindustrielle wie Industrie- 
vereine sollten nicht unterlassen, dies zu berücksichtigen, umso- 
mehr, als ja auch die weitere Erschlielsung der Landesschätze, 
namentlich mit Hilfe des Bergbaues, günstige Aussichten ge- 
währleistet.**) 


*) Der deutsche Konsul in Rio de Janeiro berichtet über die neueste Entwickeluug 
des Brauereiwesens in Rio de Janeiro und São Paulo folgendermassen: 

Gründung eines zentraibrasilianischen Brauereitrusts. Nachdem der im Herbst 
1901 unternommene Versuch, die grösseren Brauereien in Rio de Janeiro mit denen 
n Säo Paulo zu vereinigen, nur zu einer Verständigung über die zu fordernden Preise 
gefübrt hatte, ist kürzlich ein zentralbrasilianischer Brauereitrust im wesentlichen zu- 
stande gekommen. 

Erstens sind die bedeutendsten Brauereien in und bei Rio, die Kommanditgesell- 
schaft auf Aktien unter der Firma Georg Maschke & Co, welche die Fabriken „Brahma* 
und „Bavaria“ (alias Babylonia) umfasste. und die Kommanditgesellschaft Preiss, 
Häussler & Co, welcher ausser Anlagen in Rio und Bahia, insbesondere die Fabrik 
‚Teutonia“ in Mendes gehörte, unter dem Namen „Companhia Cervejaria Brahma“ zu 
einer Aktiengesellschaft mit dem Sitze in Rio verschmolzen worden. Das Gesellschafts- 
kapital beträgt 5 Millionen Milreis in 25000 Aktien zu 200 Milreis; die Aktiven der 
Firma G. Maschke & Co. wurden mit 3035000 Mılreis = 15175 Aktien, die der Firma 
Preiss, Häussler & Co. mit 1 940000 Milreis = 9700 Aktien übernommen, und die rest- 
lichen 25 000 Milreis bei Unterzeichnung der betreffenden Aktien in bar erlegt — Als 
Zwecke des neuen Unternehmens werden bezeichnet: Die Herstellung und der Verkauf 
von Bier, flüssiger Kohlensäure, sowia der Betrieb verwandter Industriezweige. 
Zum Präsidenten ist für die ersten 6 Jahre der Reichsangehörige G. Maschke gewählt 
worden, und durch Dekret der brasilianischen Regierung vom 30. August 1904 hat 
die Vereinigung die erforderliche Bestätigung erhalten. 


Ferner bat die „Cia Antarctica Paulista“ in São Paulo unter Erhöhung ihres | 


Aktienkapitals auf 8 51000 Milreis die dortige „Bavaria“-Brauerei der Firma H. Stu- 
pakoff & Co. für 3700 un Milreis angekauft und mit der vorbehandelten „Cia Cerve- 
jària Brahma“ in Rio ein in seinen Einzelheiten nicht bekannt gewordenes, indessen 
unzweifelhaft alle wesentlichen Punkte umfassendes Abkommen zwecks Regelung des 
Absatzes in ganz Brasilien getroffen. 

Die vier bedeutendsten Betriebe dieser Art in der Union mit fünf einzelnen 
Brauereien, zahlreichen Eisfabriken usw. sind somit in zwei verschmolzen, deren Ver- 
waltungskosten wie Ausgaben für Reklame- usw. Zwecke durch Verständigung über 
die Absatzgebiete wesentlich verringert werden. 


**) Es seien hier mehrere grössere industrielle Unternehmungen im Anschluss 
an die obigen Mitteilungen genannt. 

Kappel & Irmäo, Möbelfabrik, P. Alegre. 

Petersen & Cia., Möbel-, Bürsten- und Kistenfabrik, P. Alegre. 

C. Obst Filbo & Cia., Schiffswerft, P. Alegre. 

Die vorstehenden Fabriken arbeiten mit Dampfsägen. 

E. Berta & Cia, Geldschränke, Gitter, Stahlfedermatratzen, P. Alegre. 

F. Bertschinger, Maschinenfabrik, Feilenhauerei, Kessel usw., P. Alegre. 

José Becker & Irmäo (Eisenbecker). Maschinenfabrik, Giesserei, P. Alegre. 

F. Sandera & Cia., Landwirtschaftliche Maschinen, P. Alegre. 

G. Hugo, Geldschränke, P. Alegre. 

F. Sanders & Cia, Maschinen, P. Alegre. 

W. Knack. é Sohn, Geldschränke, Kunstschlosserarbeiten, P. Alegre. 

Aloys J. Friedrichs, Bildbaueratelier, Fabrik für Grabdenkmäler, P, Alegre. 

Seifenfabriken von A. Voigt; J. Kappel; P. Alegre. 

F. Cbristoffel Succ., Bierbrauerei, P. Alegre. 


Guilhermo Becker, do. do. 
Adolph Kauffmann, do. do. 
Carl Bopp, do. do. 
C. Ritter & Irmão, do. Pelotas. 


Cia Fiação e Tecidos Porto Alegronse, Porto Alegre. 

Cia Fabril Porto Alegrense, Wirkwaren, Strümpfe etc., Porto Alegre. 
Zündholzfabrik, S. Leopoldo bei P. Alegre. 

Bier & Scherechewsky, Schuhfabrik, P. Alegre. 

Hagstedt & Cia. Glasfab: P. Alegre. 

Hugo Gertum, Papierfabr 

Dexheimer, Kessler, Issler & Cia, Reisschälfabrik, P, Alegre, (bei $ stündiger 


Es sei an dieser Stelle noch eine Ansicht hervorgehoben, 
welche der Minister der öffentlichen Arbeiten, Dr. Parobé, mir 
gegenüber wiederholt accentuiert hat. Er war der Ansicht, dafs 
es fehlerhaft sei, speziell die Entwickelung der Textilindustrie 
durch allzu hohe Zölle zu stützen, weil Halbfabrikate, namentlich 
die besseren und teureren derselben, auf lange Zeit hinaus doch 
vom Auslande eingeführt werden müfsten. Er neigte mehr zu 
der Ansicht, dafs diejenigen Industriezweige zu schützen seien, 
welche in Rio Grande die natürlichen Bedingungen ihrer Existenz 
und Weiterentwickelung vermittelst der vorhandenen billigen 
Rohstoffe fänden, so u. a. die Holzindustrie. — 

Und nun noch ein Wort der Mahnung an die Freunde wie 
an die Gegner der deutschen Auswanderung nach Südbrasilien 
und der dortigen Ackerbaukolonisation! 

Neuerer Zeit ist in der deutschen Presse vielfach darauf hin- 
gewiesen worden, dafs trotz Aufhebung des 1859 er v. d. Heydt- 
schen Reskriptes die Auswanderung nach Südbrasilien nicht 
zugenommen habe, sondern, nach wie vor, die Auswanderung nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika diejenige nach allen 
anderen Auswanderungsgebieten weitaus übersteige. Daraus 
wurde dann der weitere Schlufs gezogen, dafs die Gesamtheit der 
wirtschaftlichen Zustände in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika dem Auswanderer eine gedeihlichere Zukunft biete als 
er solche in irgend einem anderen Ansiedelungsgebiete zu finden 
vermöge. 

Hierzu ist folgendes zu bemerken: Die Auswanderung aus 


Deutschland hat bekamtlich in den letzten Jahren sehr ab- 
genommen. Sie bezifferte sich in den Jahren: 

1895 1800 1897 (enn 1899 1900 1901 1992 1903 1904 
Summa Personen 37409 33524 24631 22221 24323 23309 22073 32098 36649 37904 


davon nach 


U. S. A. 32303 29007 20346 18563 19805 19703 19912 49211 33641 26085 
Brasilien 1405 1001 821 96 364 402 807 643 355 
Uebriges Amerika 2359 2152 1 1347 1123 474 jet Me "H 64A 
Australien 21 17 lós Iw 196 235 9 
Afrika Se 1346 1115 11o 554 183 114 Fa 
Asien 134 144 145 223 178 1 H 2 

Es vermag nicht in’ Abrede gestellt werden, dafs in 


den Vereinigten Staaten die Höhe und die Mannigfaltigkeit der 
Kultur den europäischen Auswanderern jeder Art und jeden 
Berufes sehr. günstige Chancen für die Entwicklung bietet.’ 
Auch tüchtige und geschickte Industriearbeiter aus irgend einem 
Teile von Europa werden in den Veremigten Staaten, wenn dort 
nicht gerade wirtschaftliche Krisen herrschen, leicht eine ge- 
eignete gewerbliche Beschäftigung finden, jedenfalls leichter als" 
in anderen überseeischen Ländern, welehe gewerblich weniger 
entwickelt sind. Indessen verdient doch hervorgehoben zu werden, 
dafs die Auswanderer in der Regel nicht die Absicht haben, in 
der neuen Welt Industriearbeiter oder Tagelöhner zu bleiben, 
sondern ihrer aller Bestreben dahin geht, sich wirtschaftlich 
möglichst unabhängig zu machen und sie, bei Erstrebung dieses 
Zieles, namentlich in der Landwirtschaft Beschäftigung und Selbst- 
ständigkeit suchen. Wiewohl die Schwierigkeiten durchaus nicht 
verkannt werden sollen, nach deren Veberwindung dieses Ziel in den 
südbrasilianischen Staaten Paraná, Santa Catharina und Rio Grande 
do Sul, wie in São Paulo undauch in einzelnen Teilen von Argentinien 
und Chile erreicht zu werden vermag, so ist es doch ganz zweifellos, 
dafs hier die Aussichten für wirtschaftliche Selbständigkeit z. Z. 
immer noch sehr viel günstigere sind als in den Vereinigten Staaten 
von Nord. Amerika, wo ohnehin jetzt die Einwanderung sehr er- 
schwert wird. Da ferner die in Südamerika aus Deutsch- 
land eingewanderte Bevölkerung an ihrer deutschen Kultur- 
tradition festhält und dem «deutschen Handel dort wichtige 
Pioniertienste leistet, so müssen alle Freunde der” auswärtigen 
Interessen Deutschlands in dem Bestreben zusammenstehen, die 
deutsche Auswanderung von Nord-Amerika nach Südamerika ab- 
zulenken. g i 

Gleichzeitig sei an dieser Stelle bemerkt, dafs die obigen 
Ziffern durchaus kein zutreflendes Bild von der Einwanderung 
des deutschen Elementes in den gedachten südbrasilianischen 


täglicher Arbeit werden 249 Sack Reis geschält, die 120 Sack gesehiiten 
Reis ergeben. 
D. Dreyer & Cia, Cigarrenfabrik, P, Alegre. 
Adolph Kraemer, Waxenbauanstalt, P. Megre. 
Domingos Conde, Blechbüchsenfabrik, P. Alegre, 
Arbos & Salsador, Fabrik feinerer Möbel, P. Megre. 
Victor Jischel, Fabrik von Konditorwaren, P. Megre. 
Gustav Poock, Cigarrenfabrik, Rio Grande, 
usw. us 
Ueberall im Lande zerstreut. sind: Kalkbrennerei 
Kalk zur Verarbeitung), Mehlmüblen. Cachagamühlen, 
in den grösseren Städten vorhanden, von welch’ lei 
da Borca do Monte bereits von elektrischem Licht er 
grosse photographische Ateliers, wie u. a. das von Sch 
ganz Vorzügliches. Da in Brasilien überall in den grösseren Städten viete 7 
erscheinen, so sind auch grosse Druckereien vorhanden, und sollten die deut 
Fabriken, welche Druckeipressen, Satzınaterial und Messinglinien herstellen, 
säumen, tüchtige Spe? en als Verire.er zu engagieren. ~ Auch die zalilre 
Schlachibäuser werden bei dem unumgänglich notwendig werdenden rationelleren 
Betriebe grüssere maschinelle Einrichtungen anschaffen müsseu> 


ge'angt nur dolömitischer 

Gasfabriken sind 
teren einige wie Santa Marin 
hie) 
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Ländern zu geben vermögen. Einmal ist hervorzuheben, dafs 
aus vielen anderen Teilen von” Brasilien sowie aus Paraguay 
und Argentinien wie auch Uruguay Deutsche nach den gedachten 
südbrasilianischen Gebieten auswandern, mithin die Zahl 
der dortigen Deutschen vermehren, während die Abwanderung 
eine nur geringe ist. Auch aus Nord-Amerika kommen jetzt 
häufiger Deutsche nach Südbrasilien und die Zahl derselben ist 
in der Zunahme begriffen. Das deutsche Element wird auch 
verstärkt durch Deutsch-Oesterreicher, Deutsch-Schweizer,Deutsch- 
Russen. Die Skandinavier, Niederländer und Buren, welche nach 
den südbrasilianischen Ackerbaukolonien kommen, schlielsen sich 
dem deutschen Element schr viel leichter und enger an als 
den Lusobrasilianern oder den Italienern, was bei der Rassen- 
verwandtschaft der in betracht kommenden Einwanderer wohl 
begreiflich ist. Man kann daher die Auswanderungsziffer der 
Deutschen”aus Deutschland keineswegs als malsgebend und über- 
einstimmend mit der Eiı.wanderung der deutschen und verwandten 
Elemente in_Südbrasilien betrachten. 

Die Riograndenser behaupten, dafs im Jahre 1800 nicht 
mehr als 35000 bis 40000 Einwohner in Rio Grande do Sul, 1820 
bereits gegen 100000 vorhanden gewesen seien. Demzufolge 
wäre die Zunahme der Bevölkerung bis auf den heutigen Tag 
(ca. 1200000 Seelen) ganz aufserordentlich stark gewesen, trotz 
aller wirtschaftlichen Rückständigkeit undzahlreichen Revolutionen. 
Der Gebietsumfang von Rio Grande do Sul wird auf 236553 qkm ` 
angegeben, d. i. mehr als die nichtpreufsischen Gebietsteile des 
Deutschen Reiches (Fläche des Deutschen Reiches 540 742, qkm, 
Fläche von Preufsen 348657, qkm). Es entfallen mithin rund 
auf 1 qkm 5 Bewohner, und das in einem Lande, in welchem 
Boden und Klima der Ansiedelung durchaus günstig sind. 

Was hier fehlt, sind also Menschen! Diese Tatsache drückt 
sich in geradezu wuchtig-elementarer Weise speziell in der 
Ackerbauzone aus. Die Grundzüge des wirtschaftlichen Charakters 
derselben sind gekennzeichnet worden. Es wurde u. a. darauf 
hingewiesen, dals die Abfuhr und Ausfuhr der Produkte dieser 
Zone mit grofsen Schwierigkeiten verknüpft ist. Der deutsche 
Bauer hat die Folgerungen hiervon in sehr klarer Weise be- | 


| 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 
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griffen und gezogen. Wiewohl 
zeugten Produkte schwierig ist, so ist er doch nicht erlahmt, 
sondern hat fortgefahren kräftig zu produzieren. Er verfügte 
reichlich über alle möglichen Nahrungsmittel, aber über äufserst 
wenig Barmittel. Nach einzelnen oder mehreren guten Ernte- 
jahren verfügt er über einen sehr bedeutenden Ueberschufs von 
Nahrungsmitteln, und dieses ihm zuwachsende Kapital vermag 
er nicht anders und besser zu verwerten als durch Menschen- 
produktion. Angesichts dieser Ueberschüsse ist die Ernährung 
von Kindern billig und leicht. Daher die Erscheinung, dals die 
riograndenser Kolonistenfamilien über einen aufserordentlichen 
Kinderreichtum verfügen. Die Kinder sind bereits nach den 
ersten Lebensjahren werbendes, produzierendes Kapital, und da 
sie bisher über gleich günstige oder noch günstigere Ent- 
wickelungsbedingungen verfügten wie die Alten, die erst lernen 
mufsten, sich mit allen Schwierigkeiten der ersten Ansiedelung 
und der Bodenbewirtschaftung abzufinden, so heiraten die 
Kinder der Kolonisten sehr zeitig und produzieren und zeugen 
unter denselben und besseren Bedingungen wie die Eltern. Ich 
habe zahlreiche Männer kennen gelernt, welche, im Alter von 
50 Jahren, 16 verheiratete Kinder mit über 60 Enkeln zählten. 
Am Taquary lernte ich Stammväter kennen, welche die leben- 
erzeugende Kraft bewährter alttestamentlicher Volksbegründer 
weit in den Schatten stellten. (Fortsetzung folgt.) 


Marktberichte. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
17. September 1905: 

Altkapfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . s> as sss 
do. verziont aber frei von anderen Bestandteilen . : . . 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten » 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . . 

Betteng von Maschinenteilen, kleinen Stücken 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . » . 2 2 2 2000er. e 

Altzink, Einsätze von Exporikisten und sonstige reine Ware 

do. in Blöcken umgesohmolzen . . » 2 2 s eso sos s en. 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nı tät . 

Aschen, alte Fiaschenkaj Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weis: 

blechabtälle eto. je nach Qualität der Proben. 


P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Solvente Vertreter gesucht! 


aM. is 
A 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 


mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 


1., ebenso alle Sorten Feilen und Raspel 


Preislagen. Export n 
Eigene Wollspinnere! 
> Musterkollektion und 


Stepndecken- u. Wattenfahri 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeilungs= 
Maschinen. 


Steppdecken, Daunendecken — 


in allen 
ach allen Ländern. 
i in Euskirchen. 
Preislisten gratis. -œ 


rn 


Versuch M. L— 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Restaurants, Läden, Eisbahnen, 


= 
Licht Gärten, Strassen u. s. w. 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Köni 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


igs. 
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Deutsche Bank. 


Behren-Strasse 9—13. BERLIN W. Behren-Strasse 9—13. 


Aktienkapital ....... . . . 180 Millionen Mark. 
Reserven. .......... . . 76,6 Millionen Mark. 
Zusammen 256,6 Millionen Mark. 

Im letzten Jahrzehnt (1895—1904) verteilte Dividenden: 10, 10, 10, 10'/,, 11, 11, 11, 11, 11, 12%. 


FILIALEN: 

Bremen: Bremer Filiale der Deutschen Bank, Domshof 22—25, 
Dresden: Dresdner Filiale der Deutschen Bank, Johannesallee ı2, 
Frankfurt a. M.: Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, Kirchnerstr. 3, 
Hamburg: Hamburger Filiale der Deutschen Bank, Adolphsplatz 8, 
Leipzig: Leipziger Filiale der Deutschen Bank, Rathausring 2, 
London: Deutsche Bank (Berlin), London Agency, 4 Ze Yard, 

l Lombard Street E. C. 
München: _ Bayerische Filiale der Deutschen Bank, Karlsplatz 30, 
Nürnberg: Deutsche Bank Filiale Nürnberg, Luitpoldstr. 10a, 
Wiesbaden: Wiesbadener Depositenkasse der Deutschen Bank, 


Wilhelmstrasse 10a. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 
Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, sowie Gewährung von 
Vorschüssen gegen Unterlagen. ` 
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 
An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In- u. Auslandes 
Reisekreditbriefe, Ausschreibungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen unter Benutzung 
direkter Verbindungen nach allen grösseren Plätzen Europas und der überseeischen Länder. 
Einziehung von Wechseln und Verschiffungsdokumenten auf alle überseeischen Plätze von 
irgend welcher Bedeutung. 


Rembours-Accept gegen überseeische Warenbezüge. 
Bevorschussung von Wearenverschiffungen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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H 


Jahres- Zweigfabriken: 


SE? es 
Berlin $6. 36, 


Gloganerstrasse 19. 
FABRIK für 


>  Beleuchtungspegenstände 


Produktion Forst, 
40 000 Tons. Voie 
nzig. 


. Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Ansichts-Postkarten Yetdruck — 
SPECIAL-FABRIKATION : Doppeltonlichtdr. 


in allen. modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
P. Josef Bachem DZ Köln a. Rh. Handcolorit = = 


zu 


Vi 
elektr. Licht u. Gas, 


____[Neuneit: 


Patent-Reiorm- -Zugpendel, 
Tg 


Citril-Werke 
Zoe SKS Georg Schnabel, Limbach i. $S 


itril garantirt reiner 
GC 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht, 
Sn He BEE 


Sisschränke Rühl- Anlagen 


Trockenluft-Kühlung! zerlegbar. 
Eismaschinen für Handbetrieb 


einfachste Handhabung, Betrieb nach dem 
Absorptions-System. Preis Mk. 175. 


Streuclosets, Export-Bidets rn, 


H.Sackhoff& Sohn, Berlin $0. 


Fabrikgründung 1865. Export nach allen Ländern, 


Einfachwirkende 


Cylinder- 


und Prosp ekte in deutscher, engl. und franz. Sprache 
d It e k d gratis und fran’ Auf Wunsch auch kommissions- 
oppeltwirkende ` Kolben-Pumpen weise Einkauf andarer Artikel, 
pen: sara 


„Mle HANNIBAL 
Gotthard Allweiler Gang", Dm. 


b 2 
RADOLFZELL S ké e Halbe Kraft. 


Doppelte Leistung. 
- GRÖSSTE; FABRIK Für HANDPUMPEN 


> j Kein Warmlaufen. 
< VSAT SA AN In halber Zeit gefeilt. 
m / Reissen vollständig 
Jun ausgeschlossen, 
Ga. 5808 Stick galisfert, erstes u. einziges Original-Fabrikat. 


P. C. Winterhoff, 
Düsseldorf 17. 

. Vertreter gesucht. a a * Vertreter gesucht 

Ee eer 


| Abt. 1. Nähmasehinenteile = = 
‚| Abt. I. Fahrradteile n. Zubehör 
| Abt. III. Automobil-Bestandtelle. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


{Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


A BORSIG, Berlin-Tegel. 2 


(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinenjaller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 


` Mammut- -Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung`aus den grössten Tiefen. 


E: Kompressoren, 

== VakuumpumpenundGebläsemaschinen. ` 
Me Eed Lokomotiven 

für jede Spurweite aid jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 


bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven, 
Risher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokowotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 


ee 


NER 


"WS (UI se 


Pr rœ (rs 


SA ee 
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mine 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, -Brenner usw. 


Barthels & Lueders 


H Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder 3 wma Apparate-Bauanstalt. 


* * 
Echte Glühkörper 
für 
hängendes 
Cylinder Slühlicht 
* 


Spezialfabrik für den Export. 


gF. Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten. patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und”Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle, 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Jenaer 


a 


* 


GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner gu 220. 


ih 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


ist der Beste der Welt. —— 


"Unzerbrechlich. 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
x schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre ZS H Wëss uroak 
sch und Rundstücke, Lockern und Abspringen der Mi tą: Blaker 
> Scheiben für 


Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ee 


eiserne Oefen 


G H m m CH elektrische 


Isotationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Albert Silbermann 
BERLIN 0., Blumenstr. 74. 


Gegründet 1973. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 


Patente in allen Kulturstaaten angemeldet. Ein Wunder der Chemie 
ist das nene Feuerzeug an TITAN“ 


(S 
Gibt sofort beim Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Ist abso'ut gefahrlos. 
Ist billiger wie Streichhōlzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, 

BERLIN S.O. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1), natürlicher 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste, ` Grösse. 
Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Telegr.-Aur. :Illumination-Berlin. 


Versuchen et aller Art 
Backwell ei Dag ac | A E für 
ine en un <> (as, Gasglühlicht, 


Sie sind I. 
le Azetylen, 
Stets Sien | AN O Gasglühlicht 2 See E 
Neuheiten 2 "A > nebst Zubehör. 
Wird inallen in Hosenirägern. $ s «| „Elektra“ 
Band-Arten REXO BÜGEL d —o— 
Bi REXO ‚HOSENHALTER j Potrolume 


u 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


[und Petroleum- 
Heizöfen. 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Eiùzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


nach dem Erfinder „May Bohrer" genannt Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


f 
Kataloge gralis und franko. = 


EiS 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
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R. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Moderne Pianos in nur solidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderar Preislage. 


Gegründet 1871, 


_ Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


:.. Zelte-Sahrik 


R 0 h. R e i (H h e l t 9 Berlin A 2/1. { en Kö ER 


| 
Nustrirte Zeite-Katalog gratis. SICHTSKARTEN ~~-e 


A * grölstes Sortiment für Export + 
JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Kunstanstalt und Verlag 
Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 
Specialitses: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


Engros: — Export. 


VERTRETER in allen Weltteilen gesucht, 


BE Glas-Christbaumschmuck. 


RK? 
Erstes Spezialhaus der Branche. 
Bis jetzt über 100000 Sortimente abgesetzt! 
Wir versenden reichhaltig sortierte Postkisten enth. prachtvollste, diesjährige Neuheiten 
als: farbenprächtige, bemalte, versilberte, vergoldete und mit Silbergespinnst übersponnene 
Kugeln, Ballons, Glas-Schiffe, Vögel,‘ Trompeten, Glocken mit Klang, Weihnachtsengel etc. 
Wunderbare Neuheiten in Phantasie- und Reflexsachen, Glas-Früchte (Aepfel, Birnen, Nüsse, 
Weintrauben etc.); Coniekthalter, Engelshaar, Weihnachtsmann, Schneebälle, Eiszapien, 
grosse Reilexstrahlenspitze u. s. w. 
Sortiment A: 400 Stück 5 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 
Sortiment B: 900 Stück 10 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 
= Zu jeder Kiste ein Spielzeug gratis! 
(Unterhaltungsspiele, Bilderbücher, Puppen, Schachteln mit Schäferei, Hühnerhof etc.) 
WE Bitte rechtzeitig zu bestellen. ug 
Plaul,Barth & Co, Exportgeschäft, Berlin S. 53B. 


A. Kamp c.m.b.n., Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


(a) Vertreter gesucht. 


Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 
=; === Pianos, Grands 


| Write for illustrated catalogue. 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausi. Patente 


d Cheese gibt . 
Ihelm Leo’s Nachf., Stu MIRON 
L Speclalgeschäft für Buchbinderei-Bodart 
defern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat HIE 
$ RE Original- Pro SE Si EEN Gasglüh US IN 
t nach t 3 g 
Rënn gëtt, e, ote. Mr Hard. uod Presavergoldung. Intensiv -Brenner. 


für Accldenz-Druck. 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch 


Das Neueste x 
der Gastechnikl 


Von 200— 2000 Kerzen 


SEN ca. 50%, Gasersparnis. 
Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 Besonders geeignet zur Be 
R leuchtung von Strafsen, Bahn- 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore höfen, Sälen etc. 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- Verlangen Sie Prospekt! 


maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern fär alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer, 


Hamburg, 
EL Reichenstr. . 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 


U — Anti: , Leadore, Kupfer- , Eu 
uerbach, Hamburg le Hoh, We, ee, iere SE Antimon Orudum, Regulus, Erze aler 


ı Fmaillew., Porzell., Steing., Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


eier Manomerg, 


Dam Wasser SE 


Ventile : 
Hähne,> 


oWasserslands_, 
Luft-Druck Si Zeiger, za- E 


AS WK we 
x e Probir-Hähne k 


D ° Probir-Ventile 
=Æ k Schmier-¥ 


Fe NM Ka d 


& 
Hydranten, 
*Strassen- 
Brünnen: 


Liehtsehachtplatten 
„VITRAL“ 


Unübortroffen! Billigste Bezugs- 
3! Das beste und haltbarste, 

te und folglich billigste 

er Art. Versehen mit starken 
Prismen. aus farblosem Kristall- 
Glase. Übertrifft jedes Rohglas, 
ob mit oder ohne Drahieinlage. 
Leiden weder durch Pferdeh 
noch Lastfuhrwe, Besond 
Rahmen gestaite 1 das Ausl IE a 


SPEZIALITÄT: 
Gepresstes Hohlglas 


lüftung und als Förderschacht 
Preislisten gratis 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 
Verkaufs-Kontor 
Alexandrinenstrasse 22 
Berlin SW. 


Glasmalerei 
Glasbrennerei 


Keine dunkeln Keller mehr! 


Reisszeugfahrik 
Karl Wesgmann & Co., Stuttgart, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


EE 


ETTIR 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Schutzmarke. 


| Montierungswerkstätte. 


abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


Der Weg zum Reichtbum! x 
Solches Institut muss über- Kalser-Panorama. 


all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 
Si 


spekte gratis. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof 
(659) Berlin W., Passage. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen; Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


pzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfabrik für Pfläye und Prillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050.000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 
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Haegele & Zweigle 
A Wagenlaternenfabrik , 
HEsslingen a. Neckar 


Vogelkäfige D. R. G. m. 
Wichtige Neuheit 


für Export. 
Fabrikant w te 
agenlaternen 
L. Ç. Lang, a von billigster bis hochfeinster Aus, 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Wttbg.) 


führung für jede Beleuchtungsa 
Leistungstähigste Fabrik für Export, 


Goldene Medaille 1887 Guatamala. 


e 
Vertreter gesucht. 


Hermann Kuhnert 
kauf mon NEUHEITEN i Fabrik explosionssieherer Gefässe 


in Gravuren un 


für Tropen ausi 


kënen Jeer. 


Erfinder und e Fabrikant der in EE Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 
den Tropenneit ee E erh d lds— Explosionssichere Hapene ee 
Zu r H anıster 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. em KA a 3 Standgefüfse 
i D pa; X D Fässer 


Westphal-Pianos 
“First-class Construction. Perfect Tone And Finish en EI aggen, x x xx 
Beautiful Designs. Low Prices. Sr Reinecke, Hannover. 


a engen aan Adolf Graf 


largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
Pumpenfabrik 


market. 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


P Tank-Anlagen 
:——— Vielfach prämilert. - 
Verlangen Sie Preisliste. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


‚Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 5 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf 64, Zeck Heizapnarate. | 


Beste Handpumpe der’ Welt, 


m 
Diaphragma-Pumpe. 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


—— Vorzüglichste Banpampe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter d. Stunde 


Bisheriger Absatz 
ca. 10000 Stück. 


ond: ě n w 50 ee Si 

bei Hand- und Kraftbetrieb, 

(544) Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilbaft durch Göpel zu betreiben. 


Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Sehwenzer, Semer, Düsseldorf 2. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Preusse »@Leinzig 


Norddeutscher. Lloyd, Bremen, BuchbindereisKartonagen-Maschinen 


. Dampfschifffahrts- on. ischaft. j 
Regelmässige | 
| 


Schnell- und Postdampferlinien. D) D 1 | 
zwischen Bremen und Cuba ! 4 


| 


Zigarillosmarke in Luxusblech- | 


Bremen und New York ` Bremen „ Brasilien 


Bremen „ Östasien ! ee 
Bremen „ Äuntralien 
Gees Genua m New York 
Sichere schnelle comfortable Veberfahr. Ausgezeichnete Verpflegung. 
eg Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an 
Co., 6.m b.H., Düsseldorf 3. 


STEFHAN 
Säammtliche Maschinen tür: CHOENFELD 


Cacan- Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- S 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — | Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- Export nach allen Ländern. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl i 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Küh!- uad Wärmetische etc. 


DUSSELDORF 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


(183 b.) liefern als Spesialität: ` e 
Hartung Aktiengesellschaft 
P aul Franke & Co. i Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
3 Leipzig-Plagwitz 3. * Maschinenfahrik. | Abteilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 
Export oach allen Weltthellen. Sege IN; Kataloge tranco a. gratis. 


Kunstanstalt B. aros, EE een 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


=: = 

Siederohr-Dichtmaschiuen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 


Fabrik von Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 
Oeifarbendruck- EN. EE old - Politur und Paralleischraubstöcke für Werkbänke 
Së ` un aschinen. 
bilder u. Plakate. | ee IT, $ Alhambra-Leisten, Rohrschraubstöcke. 


Bügelbohrknarren für Moni 


ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 

D el Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 

sogen und sämmt plegeln Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

liche Devotallen. | und Glaschromo’s. EE ee 
Expo rti Exp ort! ‚ua Preislisten gratis und franco. 


Zweiguiederlassung. und. Musterausstellung Berlin S. Ritterstr. 27. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
‘sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung, 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Da am ser p i lü u g e Firstclass - All species of 
Dampf- Rollwagen ianinos wood. 
Strassen-Locomotiveng ` Grand 
Dampi-Strassenwalzen ` tanos 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. E 


G. Stapel, Hamburg 
Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate.$ 


Electric 


ianinos pa% sò Lowest prices! 


Annual pro- 

duċtion more 

than 2000 in- 
struments. 


ca. 40 styles. ai ianinos. 


3 gi — 44 11%, 


Nutenwasserwaage ot: bei pa. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
| dE zweier Nuten auf derselben Welle und. zu 
allgemeinen Nivellieru 
behrlich für Maschine! d 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


| PTa] Lomer & Co. Gah. Düsseldorf H, 


E 


E Re Elektrische Pianos „Pneuma“ or» 


Alleinige Fabrikanten 


| Beste rauchlose Jagdpatronen, Haslocher ef Pulver, K u h || & K l att 


Feuerwerkspatronen und Zündschnüre empfiehlt | Berlin S 0 Wusterhausenerstr. 1 
PR , H, 


Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 
pe  lühkörper “e 
` 16- 


\ imprägnirt . - 
4 Glühkörper versandfähig . W- 
Brenner Siebkopf . . . 50- 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallabzeichen. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


i - i Brenner System Auer ... UE 
Thüringer Fahnen Fahrik Bei laufendem Bedarf grose 
gegr. 1857. Coburg-N. Katal. frei. Preisermäfsigungen. 


@as-Gtühlie® unze & Schreiber, Chemnitz, 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Kataloge > und franko. 


e Kaufet keine Maschinen ® 


Buchdrucker, "Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special- Offerte einzuholen von 


Karl Krause, 


Leipzig Berlin 
Zweinaundorfersitr. 59. SW. 48, Friedrichstr. 16. 


EE 
I arvis Š London 
21 bis Rue dè Paradis. WC., 76, High Holborn 


Vorantworlicher Redakteur; Olto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5, — Gedruckt bei Martin & Jonsk Hoi 
6, 
Herausgeber: Prořebsor Dr. R JaAnasoh, Berlin W. = Kommissionsverlag Yon Robert sin Bertta PERTET, e 
LS 


Abonniert 


im Weltpostverein. .... 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(Nur gegen vorherige 
Einsondung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel — 
bei Robert Frigse in Leipzig 5 S 2 : Anzeigen 
H 
und bei der Expedition. su -die dreigespaltene Petitzeile 
SES J oder deren Rauın , 
mit ‘50 Pfg. berechne 
Preis vierteljährlich y Seege von dor a 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 » Berlin W., Lutherstr. 8 
Preis für das ganze Jahr E entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 120 M. 


Proan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Gesohßftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 28. September 190%. 


Nr. 39. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu hringen, die Interessen den dentschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutschen ludustrie wichtige Mitteil ngen über die Handelsv rhältnisse des Auslandes in kürz ter Frast zu ü ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an dıe Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, ` 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: 
23. Sept) — ed Ze Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien. 
Washingtoner Neuigkeite: 


Stolze Sicherheit der ungarischen Agrarier gegenüber Deutschland. 


(Originalbericht aus Budapest, den 
(Originalbericht aus Bukarest, 24. Septbr. 1905.) — Nord-Amerika: 


n. (Originalbericht für den „Export“ aus Washington vom 15. Sept.) — Central-Amerika, Mexiko und West- 


indien: Ein verfehltes Urteil über Gummikultur. — Die Tabakproduktion von Mexiko. — Tabakexport von Kuba. — Süd-Amerika: Land 


und Leute von Rio Grande do Sul. 


Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. 


(Fortsetzung.) — Die wirtschaftliche Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunción von Ende Juli 1905.) — Briefkasten. — Markt- 


berichte. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falis nicht ausdräcklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung Hinzupefäpt wird: Abdrack aus dem „ERPORT". 


Stolze Sicherheit der ungarischen Agrarier gegenüber Deutschland. 
(Originalbericht aus Budapest, den 23. Sept.) 

Der trostlose Zustand der politischen Verhältnisse in Ungarn übt 
noch immer keine genügende Rückwirkung auf die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Landes aus, um die Führer der konlierten 
Opposition ‘zum Einlenken gegenüber der mit den Existenz- 
bedingungen der Monarchie zugleich auch die weltwirtschaftliche 


Individualität derselben verteidigenden Krone zu bewegen. Vor ` 


kurzem ist verkündet worden, daß sich Ungarn mit. der parla- 
mentarischen Erledigung der in der Schwebe befindlichen Handels- 
verträge nicht zu beeilen brauche, weil ein vertragsloser Zustand 
Ungarn materiell nicht schädige. Dabei hegte man noch vor 
kurzem im Stillen die Hoffnung, das „unparlamentarische“, „un- 


gesetzliche“, „vaterlandsverräterische“ Kabinet Fejerväry werde | 
der österreichischen Regierung die Hand zur Wiederaufnahme , 


der Vertragsverhandlungen bieten, wofür es dann natürlich in 
den Anklagezustand versetzt werden sollte. 
weichen der Krone vor der Anwendung der wirksamsten Waffe 
gegen den nationalen und staatsrechtlichen Chauvinismus der 
koalierten Oppositionsparteien, vor der Einführung des vom 
Minister des Innern Kristoffy als Regierungsprogramm auf- 
gestellten und mit patriotischen Wutausbrüchen wegen angeb- 
licher Gefährdung der magyarischen Suprematie aufgenommenen 
allgemeinen und geheimen Wahlrechts, und den dadurch herbei- 
geführten Rücktritt des Ministeriums, dürfte die Wiederaufnahme 
der Handelsvertragsverhandlungen allerdings eine Verzögerung 
erfahren. Aber das siegesgewisse Magyarentum macht sich 
nichts daraus, da seiner Meinung nach den größeren Schaden 
selbst eines Zollkrieges mit Deutschland und Italien die öster- 
reichische Industrie tragen müßte. ; 

Und diese Zuversicht schöpfen insbesondere die Agrarier 
aus der allgemeinen Fleischnot. Triumphierend schreibt ihr 


Organ „Hazänk“: „Die leitenden Personen des Deutschen Reiches | 


haben in Aussicht gestellt, daß von nun an im Topfe jedes 
deutschen Staatsbürgers nur deutsches Fleisch kochen wird. 
Die exorbitanten Viehzölle, welche. in dem am 31. März 1906 
ins Leben tretenden österreichisch-deutschen und ungarischen 
Handelsvertrage gegen unseren Export gerichtet worden sind, 
haben das offenbare Ziel, den Fleischbedarf der 58 Millionen 
Bewohner des Deutschen Reiches ausschließlich durch die nationale 
Produktion Deutschlands decken zu lassen, die Einfuhr fremder 
‘Staaten überflüssig zu machen und zu verdrängen.“ 


So lobenswert das Blatt dieses Bestreben vom Standpunkte | 


Durch das Zurück- ' 


` deutschnationaler Politik auch findet, so kann eg nicht verkennen, 
daß die Beseitigung drs ungarischen Viehexportes einen Rückfall 
der ungarischen Landwirtschaft, eine große Schädigung der 
| wirtschaftlichen Existenzen bedeuten könne. Denn in Ungarn 
| habe die Viehproduktion in den letzten Jahren einen so ge- 
waltigen Aufschwung genommen, daß sie sich beinahe zur Be- 
|! deutung seiner Körnerproduktion erhoben habe, indem das 
Interesse des Viehexportes bereits mehr als 25 pCt. des gesamten 
ungarischen Exportes von 1355 Millionen Kronen beträgt. Und 
wie weit ist das Land noch vom Gipfelpunkte der nach dieser 
Richtung zu erwartenden Entwicklung entfernt! Die Umwandlung 
des bisherigen Stückzolles von 25 M. bei dem Importe von 
Hornvieh aus Ungarn und Oesterreich nach Deutschland in einen 
Zoll von 8 M. pro Meter-Zentner Lebendgewicht habe überall 
die berechtigte Erwartung hervorgerufen, daß der ungarische 
Viehexport in Zukunft nicht in den bisherigen Dimensionen 
werde erhalten werden können, und daß infolgedessen die 
ungarische Bodenkultur eine starke Zürückdrängung_ erleiden 
werde. Denn die neuen deutschen Viehzölle werden die Ver- 
wertung des ungarischen Viehes um 5 Kronen pro Meter-Zentner 
| Lebendgewicht, d. h. um etwa 8 pCt. des Gesamtwertes mindern. "` 
| Das wäre bei jährlich ca. vier Millionen Stück Vieh, die in den 
| Verkehr kommen, eine schwere Belastung der materiellen Lage 
| der ungarischen Züchter gewesen. 
| „Aber in diese Frage hat das Leben, hat die Natur drein- 
| gesprochen, die Trockenheit zweier Jahre und infolgedessen das 
große Produktionsdefizit in Ungarn von Mais, in Deutschland 
von Kartoffeln, in beiden von sonstigen Futterstoffen hat alle 
Berechnungen über den Haufen geworfen. Aber obwohl als 
sicher vorauszusehen war, daß Deutschland sich gründlich auf die 
neue zollpolitische Aera vorbereiten wird, daß die gebildeten 
und wohlhabenden Landwirte Deutschlands fieberhaft nach Auf- 
speicherung ihrer Viehvorräte streben ‚werden, kann man jetzt 
über eine bittere Enttäuschung derselben berichten. Gleich 
einem Sturmwinde hat die knappe Futterernte des Jahres 1904 
die angesammelten deutschen Viehreserven weggeblasen. Deutsch- 
land muß in die neue Vertragskampagne mit dem alten unzu- 
` reichenden Viehstande einziehen. Die neueste preußische Vieh- 
zählung hat nach dem am 1. Dez. 1900 festgestellten Rindvieh- 
stand von 10876972 Stück, am 1. Dez. 1904 einen solchen von 
11156133. Diese Zunahme von 280000 Stück wird aber aus- 
geglichen durch die Verminderung der Schafe von 7001515 am 
1. Dez. 1900 aut 6572442 am 1. Dez. 1904, also um 430000 Stück. 
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Und da die Zunahme des Rindviehstandes nur in Kälbern und 
jungen Zuchttieren bestand, kann die Abnahme vom 1. Dez. 
1904 bis jetzt noch eminenter sein. 

Nur so ist die von Deutschland nach Oesterreich und 
selbst nach Ungarn sich ausdehnende Fleischnot zu verstehen, 
die das fleischkonsumierende Publikum in Erregung hält. Während 
die Viehpreise eine bisher nie erfahrene Höhe erreicht haben, 
wächst der Fleischbedarf des Deutschen Reiches im Verhältnis 
zu seinem außerordentlichen industriellen Aufschwung von Jahr 
zu Jahr, womit die nationale Fleischproduktion nicht Schritt 
halten kann. Die Hoffnung der deutschen leitenden Kreise, daß 
die Landwirte des Reiches im Stande sein werden, die Fleisch- 
produktion mit den sich steigernden oder auch nur bestehenden 
Ansprüchen des Fleischkonsums in Einklang zu bringen, hat sich 
als eitle Phantasie erwiesen. Ein einziger trockener Sommer hat 
genügt, die Viehproduktion zur Stagnation zu bringen. Jahre 
sind nötig, bis man in der Rindviehzucht einigermaßen merkbare 
Resultate erreichen kann, und die ausgezeichneten deutschen 
Landwirte können jetzt von vorn anfangen. 

Unsere Enttäuschung ist schon angenehmer. Das Deutsche 
Reich wird das so ausgezeichnete erstklassige Rindfleisch aus 
Ungarn nicht entbehren können. Die Grenzen gegen Rußland 
können nicht geöffnet werden, denn schon wütet dort die Rind- 
vichpest, während die Maul- und Klauenseuche auf der sarma- 
tischen Ebene ständig zu Hause ist. Das dänische Fleisch ist 
voller Tuberkelknoten, vor denen der deutsche Konsument sich 
ekelt und sich fürchtet. Die stärkere Zulassung von amerika- 
nischem Fleische könnte ein Correctiv sein, aber Deutschland 
ist mit Amerika betrefls seines Vertragsverhältnisses noch nicht 
in Ordnung. Amerika will nicht auf die differentiell günstigere 
Behandlung des kubanischen Zuckers verzichten, während Deutsch- 
land seinen Zucker nicht vom kubanischen Zucker verdrängen 
Jassen will. Diese noch unentschiedene Frage kann ibre Lösung 
möglicher Weise nach der Richtung finden, daß amerikanisches 
Fleisch von den deutschen Märkten einfach ausgeschlossen sein 
wird. 

Für die Dauer von 4 bis 5 Jahren brauchen wir noch nicht 
zu besorgen, daß der ungarische Viehexport aus Deutschland 
verdrängt wird, das nicht genug Vieh, nicht genug Fleisch hat 
und auf die vorzüglichen ungarischen Mastochsen angewiesen ist. 
Die große Zollerhöhung wird also vom deutschen Konsumenten 
bezahlt werden. Was nach 4 bis 5 Jahren sein wird, können wir 
nicht wissen. Bis dahin gewinnen wir mit der Versperrung des 
serbischen Tores Zeit für eine Umgestaltung unserer Produktion, 
wie sie die wohl zu erwartenden aber nicht im Voraus zu berech- 
nenden neuen Verhältnisse eıfordern werden. 

In der zerfahrenen politischen Lage, in der wir uns befinden, 
kann es uns zu großer Beruhigung dienen, daß der Hieb, der 
von Deutschland durch die übermäßige Erhöhung der Viehzölle 
der ungarischen Landwirtschaft versetzt worden ist, sich vor 
der Hand als flach erwiesen hat.“ 

Es ist ein Zeichen des beispiellosen nationalen Terrorismus, 
der auf alle geübt wird, die nicht auf die nationalen Aspirationen 
schwören, duß selbst die Agrarier, die bisher am Zollbündnis 
mit Oesterreich, als einem Sicherheitsventil für den Export land- 
wirtschaftlicher Produkte festgehalten haben, sich somit als 
Gegner der wirtschaftlichen Unabhängigkeit Ungarns schlecht 
machen lassen mußten, sich dem separatistischen Standpunkte 
anbequemt haben, und ihrem Publikum jeden Gedanken an die 
Gefährdung des bisherigen Absatzes verscheuchen wollen. Es 
ist aber sehr zu bezweifeln, ob bei den nächsten Abgeordueten- 
wahlen die ungarischen Landwirte abermals auf den Leim gehen 
und der Koalition wieder die Kastanjen aus dem Feuer holen 
werden. 


Europa. 

Zur wirtschaftlichen Lage in Rumänien. (Originalbericht aus 
Bukarest, 24. Septbr. 1905.) Auf ein an Niederschlägen reiches 
Frühjahr folgte ein außergewöhnlich heißer Sommer mit fast gar 
keinem Regen, und noch jetzt herrscht bei völlig wolkenlosem 
Himmel eine Temperatur, wie wir sie sonst im Juni gewöhnt 
sind. Diese außergewöhnliche Witterung konnte nicht ohne 
Einfluß auf unsere Ernte bleiben. Während der Raps noch ein 
sehr gutes Ergebnis hatte und der Weizen quantitativ bei be- 
triedigender Qualität sogar außergewöhnlich reich ausfiel, bestehen 
die ernstesten Befürchtungen hinsichtlich des Mais’, des Haupt- 
nahrungsmittels der breiten Schichten der rumänischen Be- 
völkerung. Schon im vorigen Jahre war beim Mais eine völlige 
Mißernte zu beklagen, weshalb man sich nicht nur entschloß, ein 
Ausfuhrverbot von Mais, geltend bis 15. Oktober d. J., zu erlassen, 
sondern sich auch genötigt sah, auf Staatskosten im Auslande 


große Quantitäten Mais aufzukaufen und an die notleidende Be- 
völkerung verteilen zu lassen. Jetzt ist nun in manchen Distrikten 
ebenfalls ein völliges Versagen der Maisernte zu konstatieren, in 
der Mehrzahl der Distrikte ist das schließliche Ernteergebnis 
mit Sicherheit noch nicht festzustellen, läßt aber nur geringe 
Hoffnungen zu, und nur in einigen wenigen Gegenden, die, durch 
territoriale Verhältnisse begünstigt, wesentlichen Wassermangel 
auch im Hochsommer nicht hatten, wird die Maisernte eine be- 
friedigende sein, doch ohne das Manco in den übrigen Teilen 
Rumäniens ersetzen zu können. Es eröffnet dies wiederum recht 
trübe Aussichten speziell für die Kleinbauern, die sich fast aus- 
schließlich dem Maisbau widmen, während Weizen und Raps 
hauptsächlich von den Großgrundbesitzern gebaut werden. Da 
im vorigen Winter die Regierung der armen Bevölkerung werk- 
tätig beisprang durch die bereits erwähnte Verteilung von im 
Auslande gekauftem Mais, so traten jetzt Anzeichen hervor, nach 
denen die Kleinbauern gleichgültig dem Ausfall der Maisernte 
entgegensahen und keinerlei Anstalten zur Selbsthilfe machten 
in der sicheren Erwartung, daß die Regierung ihnen auch dies- 
mal beispringen werde. Der Minister des Innern sah sich infolge- 
dessen veranlaßt ein Rundschreiben an die Prätekten zu erlassen, 
in welchem dieselben ersucht werden, der Landbevölkerung be- 
kannt zu machen, daß die letztere in diesem Jahre nicht mehr 
mit aus Staatsfonds gekaufter Nahrung unterstützt werden könne. 
Es sei nicht würdig für ein Land, welches darauf Anspruch 
mache, als ein zivilisiertes Land betrachtet zu werden, daß das 
Volk sich nicht dazu verstehen wolle, sich selber zu helfen, sondern 
erwarte, daß der Staat für dasselbe wie für ein armes Wesen sorge. 
Da die Weizenernte eine reiche gewesen, hätten die Bauern das 
Mittel zur Hand, sich selbst genügend Nahrung zu verschaffen. 
Hoffentlich verfehlt dieses vernünftige Rundschreiben seine 
Wirkung nicht. Ueberdies hat aber auch der Mimisterrat in 
seiner letzten Sitzung beschlossen, das Ausfuhrverbot von Mais 
über den 15. Oktober d. J. hinaus bis auf Weiteres zu verlängern. 
Motiviert wird diese Maßregel damit, daß, wenn auch das 
Erträgnis der heurigen Ernte noch nicht vollkommen bekannt 
sei, es doch zweifelhaft wäre, ob die vorhandenen Mengen die 
Bedürfnisse des inneren Konsums überschreiten und ein Export 
möglich sein werde; sollte es sich im Laufe der Zeit heraus- 
stellen, daß im Lande ein Ueberschuß an Mais vorhanden sei. 
so werde es noch immer Zeit sein, das Ausfuhrverbot aufzuheben. 
Die Ergreifung der Maßnahme der Verlängerung geschehe dann 
schon jetzt, damit nicht seitens der Getreidehändler Geschäfte in 
der Aussicht auf Aufhebung des Verbotes am 15./28. Oktober 
abgeschlossen würden, was zu vielen Unannehmlichkeiten in der 
Geschäftswelt führen müßte. Alle diese Maßnahmen lassen er- 
hoffen, daß, wie auch schließlich das Ergebnis der Maisernte 
ausfallen werde, der Staat nicht in die bedenkliche Lage kommen 
wird, wie im vorigen Jahre. Uebrigens ist auch in diesem Jahre 
der Anbau von Mais auf einer weit geringeren Fläche erfolgt 
als in 1904, nämlich auf nur 1999000 Hektar gegen 3 100 00 
Hektar im Vorjahre. Dagegen ist die Anbaufläche für Weizen von 
1 722 000 Hektar in 1904 auf 1 950 000 Hektar in 1905 gestiegen. 
Da die durchschnittliche diesjährige Produktion des Weizens 
amtlicherseits auf 18 Hektoliter pro Hektar geschätzt wird, so über- 
steigt die Weizenernte in diesem. Jahre 35 Millionen Hektoliter, 
ein Quantum, das bis jetzt in Rumänien noch niemals erreicht 
wurde. 


Für das nächste Jahr eröffnen sich bezüglich der Ernte 
allerdings weniger erfreuliche Aussichten, falls nicht bald Nieder- 
schläge eintreten. Raps hat man wegen der anhaltenden Trocken- 
heit noch nicht aussäen können, und doch ist die Zeit dafür 
schon beinahe vorüber, da sich die Saaten bereits kräftig ent- 
wickelt haben müssen, bevor die Kälte eintritt. Auch andere 
landwirtschaftliche Arbeiten, die schon längst getan sein sollten. 
ruhen noch, was insbesondere für Hafer — der dieses Jahr 
übrigens auch eine reiche Ernte ergab — sowie für Weizen scht 
nachteilig ist. Brillant stehen die Weinstöcke, und der Ertrag 
ist quantitativ wie qualitativ ein außergewöhnlich reicher. Auch 
an Obst ist kein Mangel, insbesondere hat die wichtige Pflaumen- 
ernte gehalten, was sie zur Zeit der Baumblüte versprach. Viel- 
fach kommen hierher — namentlich aus Deutschland — Anfragen 
wegen Aepfel, die man in größeren Quantitäten zur Apfelwein- 
fabrikation verwenden möchte. Diese Anfragen müssen stets 
im negativen Sinne beantwortet werden. Gerade in Aepfeln hat 
Rumänien nur eine geringe Auswahl, und was von den relativ 
wenigen Aepfelbäumen geerntet wird, ist zumeist minderwertig 
und zur Apfelweinfabrikation in keiner Weise geeignet, abgesehen 
von dem Preise, der bei dem geringen Quantum jahraus jahrein 
ein hoher ist. Auf den Krondomänen, sowie seitens einiger 
grundbesitzer wird in den letzten Jahren der Anpflanzung von 
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Aepfelbäumen eine besondere Sorgfalt gewidmet, aber ehe dieses 
Beispiel Nachahmung findet und der Ertrag der Aepfelernte 
quantitativ wie qualitativ ein sichtbar besserer wird, dürfte noch 
manches Jahr vergehen. Bis dahin werden die Apfelweinfabri- 
kanten in Deutschland gut tun, ihr Augenmerk auf Siebenbürgen 
zu richten, wo es zahlreiche und gute Aepfel zu günstigen 
Preisen gibt. 

Dieser Tage ist endlich auch, ziemlich spät, die amtliche 
Statistik über den rumänischen Außenhandel in dem vergangenen 
Jahre erschienen. Danach betrug die Einfuhr 525 294 Tonnen im 
Werte von 311371613 Lei (à M. 0,80) gegen 470075 Tonnen im Werte 
von 269923 710 Lei im Jahre 1903. Oesterreich-Ungarn nimmt 
hierbei den ersten Rang ein mit 92 945 721 Lei, d. i. 29,86 pCt. 
des Wertes der Gesamteinfuhr. Es folgen Deutschland mit 
91 784928 Lei = 29,8 pCt., England mit 45 064 101 Lei = 14,8 
pCt., Frankreich mit 17809755 Lei = 5,72 pCt., Italien mit 
16 203 946 Lei = 5,0 pCt., die Türkei mit 9218600 Lei = 
2,96 pCt., Rußland mit 8139423 Lei = 2,1 pCt., Belgien mit 
7 180 646 Lei = Za pCt. u. s. w. Oesterreich-Ungarn hat also 
wiederum bezüglich des Importes den ersten Rang eingenommen, 
den es vorübergehend im Jahre 1903 Deutschland überlassen 
mußte. In seinen Hauptquantitäten erstreckte sich der Import 
auf Textilwaren und verwandte Artikel (37,96 pCt. des Gesamt- 
wertes der Einfuhr), auf Metalle und Gegenstände der Metallurgie 
(26,64 pCt.), auf die Erzeugnisse verschiedener Industriezweige 
(3,71 pCt.), auf Kolonialwaren und Südfrüchte (3,43 pCt.). auf Felle, 
Leder und Ledergegenstände (3,23 pCt.), auf Oele, Wachs und 
deren Derivate (Ge pCt.) u. s. w. 

Der Export wies im Jahre 1904 einen Rückgang von mehr 
als 90 Millionen gegenüber dem Exporte des Jahres 1903 auf, 
nämlich 261 872339 Lei gegen 355 630 307 Lei. Seit dem Jahre 
1899 hatten wir nicht einen so verminderten Export. Die Ur- 
sache des Rückganges der Ausfuhr ist in der vorjährigen all- 
gemein schlechten Ernte, insbesondere in dem Ausfuhrverbot für 
Mais zu suchen. In der Gesamtheit des Exportes für 1904 nimmt 
wiederum wie in den Vorjahren Belgien die erste Stelle ein, 
indem 535 471 Tonnen im Werte von 70499 321 Lei (26,92 p©t. 
des Gesamtexportes) dorthin ausgeführt wurden. Diese große 
Ausfuhr nach Belgien kommt daher, daß letzteres die erhaltenen 
Waren zum großen Teile an Deutschland, England, Frankreich 
und Holland weitergibt. In zweiter Reihe steht Oesterreich- 
Ungarn mit 52763964 Lei (20,15 pCt. des Gesamtwertes des 
Exportes), worauf Holland mit 34 818 379 Lei (13,31 pCt.), England 
mit 25619454 Lei (9,8 pCt.), Italien mit 21615339 Lei (8,25 pCt.), 
Deutschland mit 19605268 Lei (7,9 pCt.), Frankreich mit 
8 658 560 Lei (3,31 pCt.), die Türkei mit 6318194 Lei (2,1 pCt.), 
Rußland mit 6 035 985 Lei (2,30 pCt.), ausnahmsweise Spanien mit 
rund 6 Millionen Lei, Bulgarien mit 5554163 Lei (2.12 pCt.), 
Aegypten mit 1509719 Lei (0,58 pCt.), Griechenland mit 1456665 
Lei 0,5 pCt.) folgen. Die Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn, 
Holland, Deutschland, Spanien, Bulgarien, Aegypten und Griechen- 
land ist gestiegen, dagegen die nach Belgien, England, Italien, 
Frankreich und Rußland gesunken. Erheblich ist gegen das Vor- 
jahr der Export nach Holland gestiegen (34 818 379 Lei gegen 
nur 2449587 Lei), was darin begründet ist, daß ein direkter 
maritimer Transportdienst zwischen Rumänien und Holland ein- 
gerichtet wurde. 

Den größten Anteil an der Ausfuhr nahm, wie in den Vor- 
jahren, der Hafen von Braila; es gingen 17,8 pCt. von der 
exportierten Gesamtmenge über diesen Hafen. Ueber Galatz 
wurden 13,4 pCt., über Constantza 1261 pCt., über Calafat 
7,51 pCt., über Giurgiu 7,8 pCt., über Burdujeni 3,24 pCt. und 
über Predeal 2,06 pCt. exportiert. Den ersten Platz im Exporte 
Rumäniens nehmen die mehlhaltigen Stoffe und ihre Derivate 
mit 74,2 pCt. vom gesamten exportierten Werte ein, hierauf 
folgen Holz- und verwandte Industrien mit 8,98 pCt., animalische 
Nahrungsmittelerzeugnisse mit Ze pCt., Früchte außer Süd- 
früchten, Gemüse außer den mehlhaltigen und vegetabilischen 
Erzeugnissen mit 2,55 pCt., Mineralbrennstoffe, Bitumen und ihre 
Derivate mit 2,38 pCt., lebende Tiere mit 1,77 pCt., Textilstoffe 
und verwandte Industrien mit 1,4 pCt. Eine zum Teil sehr 
wesentliche Steigerung im Export haben Geflügel, Eier, Fische, 
Benzin, Brennholz, Holzkohlen, Holzstämme, Bau- und Nutzholz, 
Eichendauben, Rohöl, raffiniertes Oel, Pflastersteine und Cement 
(die in Cernavoda gelegene Cementfabrik führt neuerdings nach 
der Türkei aus) erfahren. 

Der Einfuhr mit 311 371 613 Lei steht also eine Ausfuhr 
mit 261 872339 Lei gegenüber. Die Handelsbilanz weist dem- 
gemäß eine passive Summe von 49499274 Lei auf. Dieses 
ungünstige Ergebnis ist ausser der schlechten Ernte des 
Jahres 1904 insbesondere der Tatsache zuzuschreiben, daß der 


et viel größer als in 1903 war, weil sich die Kauflcute in 
Anbetracht des bevorstehenden Inkrafttretens des neuen, fast 
durchweg erhöhte Sätze aufweisenden Zolltarifes mit großen 
Mengen Waren versehen haben. Obwohl also dem Umstande 
ein sehr natürlicher Vorgang zu Grunde liegt, hat doch hier die 
Tatsache frappiert, daß nach einer Reihe von Jahren mit aktiven 
Handelsbilanzen auf einmal wieder eine passive Handelsbilanz 
in die Erscheinung getreten ist, und die Blätter behandeln jetzt 
mit weniger Sachkenntnis als mit einem Schwall von Phrasen 
die alte Doktorfrage, ob eine passive Handelsbilanz auf die 
Dauer notwendig zur Verarmung des Landes führen müsse. 


Am 1/14. September ist das neue Zollgesetz in Kraft ge- 
treten. Dasselbe regelt die Zollbehandlung der Waren und 
enthält eine Reihe von Vorschriften, die ein exakteres Arbeiten 
der Zollbehörde ermöglichen sollen. Bisher herrschten darin 
große Uebelstände, und die Zollbehandlung hing zu einem guten 
Teil von der Willkür der Beamten ab. Auch jetzt noch ist aber 
die Verzollung von aus dem Auslande eingeführten Waren mit 
so vielen Umständlichkeiten verbunden, und es tritt dabei ein so 
ausgeprägter Bureaukratismus hervor — altüberkommen, um 
Parteigängern der jeweiligen Regierung gut bezahlte Stellungen 
zu gewähren — daß man viel Zeit verliert und der ins Land 
gekommene Neuling, der an die rasche und glatte Arbeit der 
deutschen Zollbeamten gewöhnt ist, nahezu zur Verzweiflung 
getrieben wird. Lebhaft begrüßt worden ist in der hiesigen 

aufmannschaft die Herrichtung von Lagerhäusern in der Nähe 
des hiesigen Hauptzollamtes, sowie einige andere Erleichterungen 
in Bezug auf Zollkredit, Transitverkehr usw. 

Vielfach ist die Bekanntmachung über das Inkrafttreten des 
neuen Zollgesetzes irrtümlich dahin aufgefaßt worden, daß es 
sich um den neuen Zolltarif handele. Der letztere wird jedoch 
erst am 1. März 1906 mit dem Gültigkeitsbeginn der mit 
Deutschland und der Schweiz abgeschlossenen Handelsverträge 
in Kraft treten. Bis dahin hofft man auch die demnächst be- 
ginnenden Handelsvertragsverhandlungen mit England, Italien, 
Frankreich, Holland, Belgien und Rußland beendigt zu haben. 
Was Oesterreich-Ungarn betrifft, das s. Z. den jetzt laufenden 
Handelsvertrag nicht zur rechten Zeit gekündigt hat, so wird 
diesem Staate gegenüber nach Ablauf des Jahres bei still- 
schweigender Verlängerung des in Kraft bestehenden Handels- 
vertrages die Klausel des meistbegünstigten Staates angewendet . 
werden, Oesterreich-Ungarn also dieselben Vorteile genießen, wie 
sie Deutschland in dem mit diesem geschlossenen neuen Ver- 
trage eingeräumt worden sind. 

Sehr wahrscheinlich wird es aber noch im Laufe der be- 
vorstehenden Parlamentssession zu einer Novelle zu dem Zoll- 
tarif kommen. Die Leser des „Export“ erinnern sich aus einem 
früheren Berichte, in welchem die parlamentarische Beratung 
über den Zolltarif geschildert wurde, wie mehrere oppositionelle 
Redner, darunter vor allem Take Jonescu, den in dem Tarife in 
übertriebener Weise zum Ausdruck gelangten Protektionismus 
scharf geißelten und die Erhöhung der Zölle auf Rohmaterialien 
für die Metallindustrie, sowie die chemische Industrie lebhaft 
bekämpften. Nichtsdestoweniger wurden damals alle die von 
dem liberalen Finanzminister Emil Costinescu vorgeschlagenen 
Zölle bewilligt, ja selbst solche auf Artikel festgesetzt, die bisher 
steuerfrei gelassen worden waren, und es handelte sich dabei 
vielfach um solche Artikel und Rohmaterialien, die in Rumänien 
schlechterdings nicht erzeugt werden können und deren durch 
Zölle erschwerte Einfuhr der eigenen Industrie zum großen 
Nachteil gereichen muß. Jetzt ist Take Jonescu selbst Finanz- 
minister, und er soll, wie es heißt, beabsichtigen, den Fehler 
seines Vorgängers durch eine Novelle zum neuen Zolltarif, in 
der die betreffenden Zölle wieder ermäßigt, bezw. aufgehoben 
werden sollen, wieder gut zu machen, ehe es für das Land zu 
spät dazu ist. 

Noch in anderer Beziehung könnte sich der energische Take 
Jonescu verdient um das Land machen, wenn er nämlich mit 
einem eisernen Besen die bei der Steuerveranlagung herrschenden 
Uebelstände wegfegen wollte. Es herrschen da Zustände, die 
einfach jeder Beschreibung spotten. Gerade jetzt gehen Com- 
missionen, je aus 4 bis 6 Beamten bestehend, in die Geschäfts- 
lokale, um die Steuerveranlagung für das nächste Jahr zu machen. 
Sie beschnüffeln die gesamte Korrespondenz, nehmen "mt einem 
durch Sachkenntnis nicht getrübten Auge Einblick in die Ge- 
schäftsbücher und setzen Le eine Veranlagung auf, daß dem 
Geschäftsmann die Haare zu Berge stehen. Wenige Stunden 
später erscheint aber einer der Beamten wiederum bei dem Ver- 
anlagten und bietet ihm an, gegen einen Bakschisch von 40 bis 
50 Lei eine Reklamation zu machen, die sicher von Erfolg sein 
werde und dies auch ist, sofern der Geschäftsmann auf das An- 
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erbieten eingeht. Gegenwärtig sollen bereits über 15000 Re- Die Folge dieser allgemein mit Genugtuung aufgenommenen 


klamationen der für diesen Zweck eingesetzten Kommission vor- 
liegen, und dabei schreiben wir jetzt Ende September, während 
die Frist zu einer Reklamation erst im November abläuft.. Alle 
diese auf die geschilderte Weise zu Stande gekommenen Re- 
klamationen werden im Sinne der Reklamanten erledigt. Daß 


nun einerseits die Veranlagung sehr häufig eine ungerechtfertigt ; 


hohe ist, während auf der anderen Seite infolge der Durch- 
stechereien die Veranlagung vielfach auf ein den wirklichen 
Verhältnissen des Reklamanten nicht entsprechendes, zu niedriges 
Maß herabgesetzt wird, liegt auf der Hand. Welche ungeheuren 
Summen werden auf diese Weise unberechtigt dem Staatssäckel 
entzogen, und die jetzt glücklicher Weise recht gut dastehenden 
Finanzen Rumäniens würden einen viel günstigeren Stand ein- 
nehmen, wenn es bei der Steuerveranlagung und Steuererhebung 
recht und billig zuginge. 

Gelegentlich des im nächsten Jahre stattfindenden 40Jjährigen 
Regierungsjubiläums des Königs Carol, sowie des gleichzeitig 
stattfindenden 25jährigen Gedenktages der Erhebung Rumäniens 
zum Königreiche wird neben einer Reihe anderer festlicher Ver- 
anstaltungen, zu denen bereits jetzt die Vorbereitungen getroffen 
werden, auch eine Industrie-, Gewerbe- und Landwirtschafts- 
Ausstellung stattfinden, welche ein Bild der kulturellen Ent- 
wickelung geben soll, die Rumänien unter dem Könige Carol 
genommen hat. Die Ausstellung soll in einem großen Umfange 
stattfinden, und hat man als Terrain für dieselbe ein landschaftlich 
hübsches und für den gedachten Zweck geeignetes Gebiet an 
der südlichen Grenze der Stadt, in unmittelbarer Nähe des 
Filaret-Bahnhofes, gewählt. Dort gräbt, pflanzt und baut man 
schon eifrig, um die Ausstellung rechtzeitig eröffnen zu können. 
Geleitet wird dieselbe von dem auch in Deutschland bekannten 
Professor Dr. Istrati, Direktor des staatlichen chemischen Labo- 
ratoriums. Auch das Ausland ist zur Teilnahme eingeladen, 
jedoch nur bezüglich solcher Artikel und Gegenstände, die, ohne 
in Rumänien hergestellt zu werden, unerläßlich zur Ausübung 
und Förderung eines hier betriebenen Gewerbes sind. Speziell 
handelt «s sich hierbei um Sämereien aller Art, die hier noch 
im Herbst bezw. im nächsten Frühjahr ausgesät werden sollen 
und wobei solche Futtermittel besonders erwünscht sind, welche 
vorteilhaft auf die Milchbildung bei Kühen einwirken; ferner 
um Maschinen und Geräte für die Landwirtschaft, Molkereien, 
Bienen-, Geflügel- und Seidenraupenzucht, Gärtnerei und Obst- 
zucht, künstliche Wiesenanlagen, Destillierapparate für Brenne- 
reien, sowie für die Groß- und Kleinindustrie, Motore aller Art, 
Maschinen und Werkzeuge für die Petroleumindustrie, Lampen, 
Koch- und Heizapparate für Spiritus und Petroleum, Maschinen 
und Geräte für die Hausindustrie (Webstühle etc.), Tierfallen, 
sowie Rassetiere für die Viehzucht, ferner Jagd- und Hof- 
hunde etc. In Frankreich, der Schweiz und Oesterreich-Ungarn 
haben sich bereits Komitees zur Beschickung der Bukarester 
Jubiläums-Ausstellung gebildet, und hoffentlich bleibt Deutsch- 
land darin nicht zurück, denn in den erwähnten Artikeln hat es 
schen jetzt einen nicht unbedeutenden Export nach Rumänien. 

Die Petroleumindustrie nimmt ihren ruhigen Fortgang. In 
einigen Wochen werden die von den Amerikanern (Standard 
Oil Company), sowie von der Disconto-Gesellschaft gebauten 
Raffinerien vollendet sein und dem Betriebe übergeben werden 
können. Damit ist dann mit den bereits bestehenden Etablisse- 
ments überreichlich für die Raffinerie des im Lande gewonnenen 
Rohöles gesorgt. Die von der Deutschen Bank (Steaua Romana) 
und anderen Gesellschaften — es sind seit meinem letzten Be- 
richte‘ wieder einige dazugetreten vorgenommenen Neu- 
bohrungen haben gute Resultate gehabt, bezw. lassen solche 
noch erwarten, so daß die Produktion täglich eine weitere 
Steigerung erfährt. Von der Katastrophe, von welcher die 
Petroleumindustrie in Baku durch den Aufstand im Kaukasus 
ereilt worden ist, erwartet man einen weiteren Aufschwung des 
rumänischen Petroleumgeschäftes. 


Nord -Amerika. 

Washingtoner Neuigkeiten. (Originalbericht für den „Export“ aus 
Washington vom 15. Sept.) Vergl. „Export“ No. 32: Zur wirtsch. 
Lage Nordamerikas. Als unlängst die Privatgeschäfte der 
verschiedenen Beamten des Ackerbauministeriums, sowie des staat- 
lichen statistischen Amtes in Washington bekannt wurden, welche 
bekanntlich darin bestanden, daß diese Beamten das ihnen zur 
Verfügung stehende Zahlenmaterial an Börsenspekulanten ver- 


kauften oder solche zu Gunsten der betr. Börsenmanöver gegen j 


Bezahlung fälschten, da erklärte Präsident Roosevelt, daß die 
wirklichen Schuldigen diesmal ihrer Strafe sicher nicht entgehen 
würden. 
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Erklärung war die Anordnung einer durchgreifenden Untersuchung 
gegen alle in betracht kommenden Personen, und schien es auch 
Anfangs als ob die Untersuchung ausnahmsweise einmal scharf 
und streng durchgeführt werden würde, so daß sich die Presse 
schon auf sensationelle Enthüllungen vorbereitet hatte. 


Die Sensation ist auch da, doch nicht so wie erwartet worden 
war, sondern sie besteht darin, daß trotz der Verkündigung des 
Präsidenten Roosevelt die eingeleitete Untersuchung nicht nur 
aller Gerechtigkeit Hohn spricht, sondern mehr denn alles andere 
dazu geeignet ist, die tatsächlich Schuldigen vor der Hand der 
strafenden Gerechtigkeit zu schützen. Der Ackerbausekretär, 
der Minister Wilson, welcher mit der Leitung der angeordneten 
Untersuchung gegen die Beamten seines Departements beauftragt 
worden war, hat es verstanden, mit einer geradezn beispiellosen 
Findigkeit sieh die Dienste der Beamten für die Untersuchungs- 
arbeiten zu sichern, die durch die Anklagen am allermeisten 
belastet waren. Wie nun die fernere Entwickelung dieser An- 
gelegenheiten dartut, scheint diese Ernennung lediglich den 
Zweck gehabt zu haben, den stark Beschuldigten die Gelegenheit 
zu geben, etwaige kompromittierende Dokumente in aller Gemüts- 
ruhe bei Seite schaffen zu können, so daß die eingeleiteten 
Untersuchungen unstreitig erfolglos verlaufen mußten. 

Als der Skandal über die Fälschung und widerrechtliche 
Benutzung amtlichen Zahlenmateriels im statistischen Amte be- 
züglich der Baumwoll-Plantagen etc. ausbrach, wurde vom Acker- 
bausekretär Wilson der Chef dieser Abteilung John Hyde mit 
der Untersuchung beauftragt, obwohl bereits dieser damals schon 
durch die eingelaufenen Anklagen außerordentlich stark belastet 
war. Ein gerichtliches Vorgehen gegen Hyde jedoch unterblieb, 
da sein Vorgesetzter, Ackerbausekretär Wilson, ihm mit der 
Betrauung der Untersuchung sozusagen den Rücken deckte und 
für dessen Ehrlichkeit sich damit zugleich verbürgte. 

John Hyde zog es jedoch vor, nach genauer Einsicht in 
den Stand der Angelegenheiten das Hasenpanier zu ergreifen und 
nach England zu flüchten, von wo er bisher, trotz aller gemachten 
Versprechungen, sich zur Rückkehr noch nicht hat entschließen 
können. 

Diese Affaire hat «damit eine vielleicht sogar gewollte Ver- 
tagung erfahren, besonders da der verantwortliche Leiter, Acker- 
bausekretär Wilson, sich in ein undurchdiingliches Schweigen 
hällt und dies nur bricht, um die Vorkommnisse mit schönen 
nichtssagenilen Worten zu bemänteln. 

Kurz nachdem der Skandal im statistischen Amte aus- 
gebrochen war, tauchten kompromittierende Gerüchte betr. das 
„Bureau of Animal Industry“ auf, welche mehr oder weniger 
alle dahin ausklangen, daB die dort befindlichen amtlichen Stempel 
zur Visierung zweifelhafter Fleischwaren benutzt worden seien, 
so daß die Waren anstandslos zum Export zugelassen und auch 
von den betr. Importeuren im Auslande ob der amtlichen Ab- 
stempelung anstandelos als erstklassige Waren acceptiert wurden. 
Andererseits wurde laut, daß derartige Stempel zur Anfertigung 
willkürlich an Firmen vergeben wurden, die höhere Preise für 
die Herstellung verlangten als ihre Konkurrenten. 

Da auch dieses Departement dem Ackerbausekretär Wilson 
untersteht, so ließ es dieser in diesem Falle nicht erst zur 
öffentlichen Klage kommen, ordnete sofort eine Untersuchung an 
und betraute mit dieser den Chef des Bureaus Dr. Salmon. 
Wider Erwarten drehte sich jedoch die Angelegenheit derartig, 
daß Dr. Salmon selbst schwer in Verdacht geriet, worauf 
Wilson, der Not gehorchend nicht dem eigenen Triebe, Solicitor 
Mc Cabe mit der ferneren Untersuchung der Angelegenheit be- 
auftragte. 

Die Untersuchung endete damit, daß Sekretär Wilson eine 
bedauerliche Teilhaberschaft zwischen dem Chef des Bureaus 
Dr. Salmon und dem Stempelfabrikanten Howard konstatierte. 
Bemerkt muß hier noch werden, daß der Solicitor Mc Cabe seine 
Stellung lediglich Dr. Salmon verdankt und zu dessen intimen 
Freunden nach wie vor zählt. 

Die anderen Skandale in den einzelnen Abteilungen des 
Ackerbauministeriums, wie im Wetterbureau, sowie im Bureau 
für Pflanzenkunde etc. etc. können das Ausland nicht interessieren, 
da dieselben nur dem Inlande selbst schaden können, weshalb 
darauf weiter einzugehen überflüssig ist, besonders da die An- 
deutung genügt, um zu beweisen, daß allem Anscheine nach 
kein einziges Departement im Ackerbauministerium so geführt 


! wird, wie es der Fall sein sollte. 


Ganz anders liegen jedoch die beiden vorher erwähnten Fälle, 
welche unter allen Umständen die größte Beachtung des Aus- 
landes verdienen. Die Angaben des statistischen Amtes in 
Washington über die Ernteaussichten, die Zu- oder Abnahme 
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der Anbauflächen der einzelnen Erzeugnisse etc. etc. dienen dem 
In- und Auslande als Basis bei Börsentransaktionen aller Art, 
sowie zu sonstigen Geschäftsabschlüssen. Durch den vorzeitigen 
Verkauf dieser Zahlenangaben an Börsenspekulanten ist es den- 
selben schr leicht möglich, recht unfaire Transaktionen einzuleiten, 
besonders da dieselben, wie die Untersuchung ergeben hat, 
damit rechnen konnten, daß für Geld und gute Worte sich die 
betreffenden Beamten sogar bereit finden ließen, die Zahlen der 
offiziell ausgegebenen Berichte auf Wunsch zu ihren Gunsten 
zu fülschen. Es ist wohl mehr als überflüssig darauf hinweisen 
zu müssen,‘ welch folgenschwere Komplikationen aus solch ver- 
dammenswerten Fälschungen etc. entstehen können, und da 
dieser Betrieb schon seit langen Jahren ausgeübt sein soll (es 
wird behauptet seit 1898), so kann sich gewiß eine große 
Anzahl von Börsenspekulanten für die gehabten Verluste bei 
Uncle Sam bedanken. 


Der angedeutete Skandal in dem Bureau of Animal Industry 
bedarf erst recht keiner Schilderung seiner Gefährlichkeit 
für das Ausland, sondern: spricht für sich selbst. 


Daß nun trotz Präsident Roosevelts Ankündigung dennoch 
eine derartige Vertuschungspolitik betrieben werden kann, ist 
nur ein fernerer Beweis dafür, daß auch dieser ohnmächtig 
gegenüber dem Einflusse der Kapitalistenklique und Trustmagnaten 
ist. Wie die Vertrustung der nordamerikanischen Bundes- 
regierung langsam aber sicher fortschreitet, ersieht man am besten 
daraus, daß auf ganz spezielles Verlangen von John Pierpont 
Morgan dessen rechte Hand, Robert Bacon, zum Hilfsstaats- 
sekretär gemacht worden ist. Derselbe, das muß hier betont 
werden, war und ist noch die erste Hilfskraft des früheren 
Korporationsanwaltes und nunmehrigen Staatssekretäres Root. 
Der jetzige Hiltsstaatssekretär Robert Bacon erfreute sich 
bisher der sehr einflußreichen Mitgliedschaft im Direktorium des 
Stahltrusts, des Schiffstrusts, der Equitable etc. etc. 


Wenn es so weiter geht, dürfte es nicht mehr allzulange 
dauern, bis die sämtlichen Posten der Exekutive, mit Ausnahme 
des Präsidenten, ausschließlich in den Händen von erprobten 
Trustbeamten liegt, welche dann im Verein mit, dem ihnen 
willigen Kongresse schon dafür zu sorgen wissen werden, daß 
der oberste Beamte auch fernerhin nichts mehr in ihre Geschäfte 
hineinzusprechen hat. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Ein verfehites Urteil über Gummikultur. (el. Report No.47,Jahr- 
gang 1904 u. No.29 von 1905). In Antwort auf den gleichbetitelten 
Artikel des Herrn Max Bergmann aus Costa Rica habe ich zu 
erwidern, daß es mir recht leid tut, daß der Schreiber nicht 
vorher den von mir stammenden Artikel gelesen hat. Wäre dies 
der Fall gewesen, so hätte derselbe sich sehr leicht davon über- 
zeugt, wie überflüssig sein eigener gewesen wäre. In besagtem 
Artikel habe ich mehr oder weniger nur dasselbe behauptet, 
als Herr Bergmann, nämlich, daß die Mehrzahl der zentral- 
amerikanischen Gummibaumplantagen auf höchst ungesunder 
Spekulationsbasis beruht und die damit verbundene Ueber- 
kapitalisierung denselben gefährlich werden dürfte. Im ferneren 
behaupte ich, daß niemand genügend praktische Erfahrungen 
bezüglich dieser Plantagen hat sammeln können, da alle Plantagen 
bisher für solche Zwecke noch zu jung sind, daher ein end- 
gültiges Urteil nicht möglich ist, was mir Herr Bergmann wohl 
nicht wird abstreiten können, besonders da seine Beobachtungen 
sich ebenfalls lediglich auf wildwachsende Gummibäume be- 
schränken und daher für Plantagen nur bedingungsweise Wert 
besitzen. 

Auf jeden Fall habe ich auf meiner Reise sehr umfassende 
Beobachtungen machen können, welche mich sehr wohl zu dem 
Urteile berechtigen, daß aller Wahrscheinlichkeit nach, der 
„Baum der Zukunft“, wie mit Vorliebe der Gummibaum in jenen 
Gegenden genannt wird, nicht die Hoffnungen erfüllen dürfte, 
welche man auf denselben setzt. Die Bemerkungen des „Tropen- 
pflanzers“ über meinen Artikel lassen mich gleichgültig, be- 
sonders da ich mich selbst von der Unzuverlässigkeit desselben 
überzeugen mußte. 

Wunder nimmt es mich nur, daß Herr Bergmann sich 
darauf stützt, besonders, da ihm dieser gerügte Fehler des 
„Tropenpflanzers“ nicht nur ebensogut bekannt ist, wie mir 
selbst, sondern er mich sogar persönlich seiner Zeit noch speziell 
darauf aufmerksam gemacht hat. 

Auf jeden Fall werde ich auch fernerhin auf meinem, bereits 
bekannt gegebenen Urteile, solange beharren, bis praktische 
Erfahrungen und Ergebnisse über die betreffenden Plantagen 
vorliegen, die mir das Gegenteil beweisen. PS 


hat die Tabakproduktion von Mexiko folgende Zahlen aufzuweisen: 


1893 . 2748041 Kilogramm 
189 . . 8623 964 j 
1895 . . 56 642 766 i 
1896 . : 15871221 5 
1897 . . . 8596 013 e 
1898 . . 44 688 879 e 
1899 . 9 866 764 e 
1900 . . 9343 561 Sr 
1901 . 119097066  ? 
1902 9 207 313 5 


Die Tabakproduktion erreichte demnach ihren Höhepunkt 
im Jahre 1898, während das Jahr 1893 die niedersten Ziffern 
aufzuweisen hat. Davon wurden innerhalb dieses Dezenniums 
durch Exporthandel an andere Länder abgegeben und zwar 
Rohtabak verarbeiteter Tabak 


1892—93 1017952 kg 373513 kg 
1893— 94 1622038 „ 361326 „ 
1894—95 944388 „ 366514 „ 
1895—96 931163 „ 401946 „ 
1896—97 1349903 „ 420232 „ 
1897—98 3107619 „ 389697 „ 
1898—99 . 2275918 „ 404701 „ 
1899 - 1900 1692578 „ 276067 „ 
1900—01 1735073 „ 284283 „ 
1901—02 1112024 „ 241710 „ 


Daraus ist zu ersehen, daß der Export von Rohtabak am 
größten war im Jahre 1898, am geringsten im Jahre 1896. Die 
Ausfuhr von verarbeitetem Tabak hat innerhalb dieser zehn 
Jahre abgenommen, nachdem sie sich im Jahre 1897 auf 
420 232 kg emporgeschwungen hatte. 

Eine genaue Prüfung des Tabakexports von Mexiko innerhalb 
der letzten fünfzehn Jahre zeigt im Vergleich zur Tabak- 
produktion, daß derselbe immer auf ganz respektabler Höhe sich 
gehalten hat und alle vorausgesehenen Grenzen überschritt. 
Dabei ist dann doch auch noch in Betracht: zu ziehen, daß der 
eigene Konsum dieses Produktes von Tag zu Tag sich steigert. 
Der Tabakanbau in Mexiko ist ein sehr lohnender Erwerbs- 
zweig. Derselbe kann noch ganz bedeutend erweitert werden, 
um die Nachfragen auf inländischen und fremden Märkten be- 
friedigen zu können. (Deutsche Zeitung Mexiko). 

Tabakexport von Kuba. . Bedeutend größer als der mexikanische 
ist nach einem Bericht in der „Deutschen Zeitung“ Mexiko, der 
kubanische Tabakexport. ` Und schon von Kuba auf den Markt 
gebiachte Ware redet ein viel gewichtigeres Wort, als die 
mexikanische. Kubatabak besitzt Weltruf und steigert die Nach- 
frage ins Ungeheure. In der ersten Hälfte des Mai wurden 
allein 564 036 kg exportiert. Während der ersten vier Monate 
des laufenden Jahres gelangten allein über Havana 8 194 533 kg 
zur Ausfuhr und bis zum 15. Mai dieses Jahres nicht weniger denn 
8758569 kg, also so viel als Mexiko in den Jahren 1897—1901 
zusammen exportierte. Der zur Ausfuhr gelangte Tabak setzte 
sich zusammen aus 10000 Kisten mit 85 971 383 Zigarren und 
1214 Kistchen Zigaretten mit 5092961 Stück. Daraus kann 
man ersehen, daß der über Havana zur Ausfuhr gelangte Tabak 
meist verarbeiteter ist. 


Süd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 

So unleugbar der Mangel an Abfuhr der Ackerbauprodukte 
seine bedenklichen Nachteile hat, so ist es andererseits 
unbestreitbar, dafs der dadurch ausgeübte Zwang zur über- 
wiegenden Naturalwirtschaft doch auch grofse Vorteile aufweist 
und zwar nicht blos in materieller Hinsicht, sondern auch im 
Hinblick auf gewisse Kulturverhältnisse. Zunächst leuchtet ein, 
dals die auf dieser Naturalwirtschaft basierende starke Volks- 
vermehrung der Deutschen — eine Erscheinung, die bei sehr 
vielen in Naturalwirtschaft lebenden Völkern beobachtet werden 
kann — dem deutschen Element seine kulturelle Tradition er- 
halten hilft. "Würde an die Stelle der Naturalwirtschaft ein reger 


|! Absatz, ein starker Export und somit auch eine rege Kapital- und 


Kreditwirtschaft treten, so würden die meisten Produzenten ihre 
ackerwirtschaftlichen Ueberschüsse verkaufen, das Geld in den 
verschiedensten Unternehmungen anlegen, eventl. auch ihre Er- 
sparnisse in sicheren Papieren deponieren und somit weniger 
Veranlassung haben, die Volksvermehrung in dem gleichen Um- 
fange wie vordem zu fördern. Mit dem zunehmenden Verkehr 
und demgemäfs mit dem zunehmenden Absatz sowie bei starker 
Bevölkerungszunahme, wird, früher oder später, dieser Augenblick 
kommen und alsdann die bisher phänomenale Volkszu.nahme in 
der gleichen Progression sich nicht mehr entwickeln. Mit der 
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Zunahme der flüssigen Kapitalien wird auch der Grundbesitz 
teurer werden und alsdann die klassische Zeit der Ansiedelungs- 
eriode vorüber sein. Jetzt (!) ist der Grund und Boden noch 
Pintig, in wenigen Dezennien bereits, wenn die Entwickelung der 
wirtschaftlichen Zustände namentlich durch den Ausbau der 
Bahnen vorgeschritten sein wird, wird die Niederlassung immer 


` Deutsche Hilfsverein in Porto Alegre für 


mehr und mehr für Denjenigen, der billig kaufen will und | 


mufs, um seine persönliche Arbeitskraft möglichst hoch zu 
verwerten, in Südbrasilien vorüber sein und nach anderen 
Ländern von Südamerika verlegt werden. Das sind durch- 
schlagende Gesichtspunkte, welche es zeitgemäfs erscheinen 
lassen, gerade im gegenwärtigen Augenblicke die europäische 
Auswanderung und das unternehmende Kapital nach Südbrasilien 
— hauptsächlich zur Anlage von Eisenbahnen — zu lenken. 

Ich vermeine das Gesagte nicht besser illustrieren zu können, als 
durch Veröffentlichung des Schlusses eines Gutachtens über die 
„Hansa und ihre Zukunft“, welches Ingenieur Georg Repsold, 
Schwager des grofsen Kolonisators Dr. Blumenau, Ende 1904 
abgegeben hat. Die betreffende Stelle lautet: 

„Ich habe Santos, das heutige Kaffee-Emporium, noch ge- 
kannt, ehe die erste Bahn der damaligen Provinz S. Paulo, die 
englische Santos-Jundiahy-Bahn eröffnet war, errinnere mich der 
finanziellen Schwierigkeiten, mit welchen ihre Erbauung ver- 
knüpft war, und weils, welch’ kolossalen Nutzen die Bahn später 
ihren Aktionären gebracht hat, trotz unglaublicher Konstruktions- 
fehler, welche unsere heutige Ingenieurwissenschaft nicht be- 
gehen würde, und die einen vollständigen Um- resp. Neubau 
zur Folge hatten, welcher Riesensummen verschlungen hat. 

Damals war Santos nicht viel mehr als ein Dorf, die Stadt 
São Paulo von keiner oder nur sehr geringer Bedeutung für 
unseren deutschen Handel, der gröfste Teil der damaligen Provinz 
überhaupt noch Indianergebiet. 

Die Kaffeekultur lag fast noch ausschlielslich in der Provinz 
Rio de Janeiro: 

Das sind kaum 40 Jahre her, und was ist der Staat Säo 
Paulo heute? Und was könnte er wirtschaftlich für uns noch 
mehr sein, wenn das Deutschtum damals dort numerisch einen 
Einflufs hätte ausüben können, wie solches heute in Santa 
Catharina der Fall ist. 

Es sind das Betrachtungen, die traurig stimmen, wenn man 
gewahrt, wie so häufig bei uns in Deutschland die Chancen, die 
sich unserem Handel, unserem Einflufs an manchen Stellen des 
Auslandes, auf Menschenalter hinaus bieten, so völlig verkannt 
werden, und wie erstaunt die Leute dann später hier sind, wenn 
sie schen, dafs plötzlich Andere dasjenige ernten, was wir doch 
eigentlich gesät haben!“*) — 

Was die geistige Kultur und die Pflege derselben in 
Rio Grande do Sul anbelangt, so darf man einem Urteil begreif- 
licherweise nicht den Vergleich mit den europäischen Verhält- 
nissen zu Grunde legen, wenigstens nicht mit den Verhältnissen 
der fortgeschritteneren Kulturländer. Wer einigermalsen Ge- 
legenheit gehabt hat, den Kulturstand wie die Bildungsanstalten 
in Rufsland, den unteren Donaustaaten, namentlich den Balkan- 
ländern, mehrerer Teile von Italien — von Spanien garnicht 
zu reden — kennen zu lernen, der weils zur Genüge, dals 
mindestens die Hälfte der gesamten europäischen Bevölkerung 
zum Schulbesuch kaum Gelegenheit hat. Was kann man nun 
von einem jungen Lande, wie Rio Grande do Sul verlangen, 
welches in früheren Jahrhunderten unter den furchtbaren Kämpfen 
der Portugiesen, Holländer und Spanier schwer gelitten hat, und 
in den letzten Dezennien wiederholt von jahrelangen Revolutionen 
durchtobt wurde?! Dazu durch Jahrhunderte hindurch eine ver- 
dummende Priesterwirtschaft und -Herrschaft, ferner die Abge- 
schiedenheit des Landes gegenüber den bildungsfördernden Ein- 
flüssen des modernen Handels und Verkehrs. Unter solchen Ver- 
hältnissen verdient hervorgehoben zu werden, dafs die höheren 
Staatsschulen Anerkennenswertes leisten. Dagegen sieht es 
freilich mit den Volksschulen und daher mit der Volksbildung 
sehr bedenklich und mangelhaft aus. Es ist somit begreif- 
lich, dafs insbesondere die eingewanderten Deutschen, welche 
die Vorteile eines guten Schulwesens im alten Heimat- 
lande kennen gelernt haben, daran halten, solche auch ihren 
Kindern tunlichst zu verschaffen.**) Die Opfer, die u. A. der 


*) Es ist erfreulich konstatieren zu können, dafs Anfang Juli 1905, in letzter 
Stunde. das deutsche Grofskapital, sich ent»chlossen bat, die Itajaby-Bahn zu bauen, 
uud dadurch die Entwickelungsfähigkeit der deutschen Niederlassungen in Santa 
Catharina zu sichern. 

**) Leider geschieht seitens Altdeutschlands viel zu wenig für die Aufrecht- 
erbaltuog der kulturellen Tradit:on der Deutschen in Südbrasilien. Italien bringt 
viel mehr Opfer. Es wird Zeit, dass Altdeutschland die Pioniere seines Exporthandels 
und seiner Industrie besser würdigt. Das Deutsche Reich hat jetzt zur Unters titzung 
der deutschen Auslandsschulen !;, Milon M. zur Verfügung, während Italien allein 
den in Argentinien befindlichen Ìtatienern elljäbrlich eine balbe Million Lire für 
Unterrichtszwecke gewlbrt. 


seine dortige höheı 

Knabenschule bringt, die in etwa 12 Klassen an die 240 Schüler 
zählt,können garnicht hoch genug geschätzt und gewürdigt werden. 
Dazu zahlreiche andere kleinere Schulen, die von Vereinen und 
wohlhabenderen Privaten subventioniert werden. Del der von 
den Verkehrszentren weit entfernt wohnende Kolonist des Ur- 
waldes nichts oder wenig für die Erziehung seiner Kinder zu 
tun vermag, ist hinreichend verständlich, aber es verdient doch 


hervorgehoben zu werden, dafs, mit wenigen bedauerlichen Aus- 


nahmen, der deutsche Kolonist die denkbar weitestgehenden Opfer 
bringt, um mit anderen Kolonisten gemeinsam einen Lehrer zu 
gewinnen. Und wie erschwert ist dann der Besuch der Schule! 
Wie oft habe ich gesehen, dafs, auf schier grundlosen Wegen, 
zwei bis drei Kinder zu Pferde oder auf einem Maultiere 
alltäglich stundenweit zur Schule reiten mufsten! Wo die 
Deutschen in kräftig entwickelten Kolonieen oder gar in Stadt- 
plätzen zusammen wohnen, sind gute Schulen und Lehrer vor- 
handen. Auch tun die Pfarrer ihr Bestes, um die Lehrer zu 
unterstützen; besteht doch häufig ihre Haupttätigkeit zumeist 
in der Ausübung des Lehrfaches. 

Rühmend muls ich auch die Lehrtätigkeit der Jesuiten in 
dem Kollegium (Collegio S. José) zu S. Leopoldo, unter der 
Oberleitung des Paters Lutjen. hervorheben. Zahlreiche Schüler 
teutobrasilianischer wie lusobrasilianischer Abstammung haben 
hier Gelegenheit zu gründlicher wissenschaftlicher Ausbildung. 
Es mögen etwa 250 Jünglinge auf diesem Gymnasium vorhanden 
sein, wo die Lusobrasilianer auch Gelegenheit erhalten Deutsch 
zu lernen. 

Die grofse Lehr- und Erziehungsanstalt der Franziskanerinnen 
(Collegio da Conceição), ebenfalls in San Leopoldo, zählt, zumeist 
aus lusobrasilianischen Kreisen, etwa 250 Pensionärinnen, die 
daselbst auch in der deutschen Sprache unterrichtet werden und 
insbesondere durch Kenntnisnahme der deutschen Dichter 
Gelegenheit erhalten, deutsche Weltanschauung und deutsche 
Ideale kennen zu lernen. Die Eindrücke, welche ich beim 
Beguch der Filialen des S4o Leopoldenser Mutterhauses sowohl in 
Santa Cruz wie in Estrella empfing, waren die denkbar besten. 
Die Liebenswürdigkeit, Bescheidenheit, grofse Aufopferungs- 
fähigkeit der Oberinnen und Schwestern kann nicht genug ge- 
rühmt werden. Für das Waisenhaus am Rio Taquary bringen 
die Deutschen alljährlich 25 000 Milreis auf, gewils ein grolses, 
anerkennenswertes Opfer, welches Beihtilfe aus Deutschland eher 
verdiente als die Mission unter den afrikanischen Neger. 

Wo immer ich in Rio Grande hingelangte, habe ich die 
deutschen Schulen besucht und mich herzinnig über die 
Pflege, die dem deutschen Liede und der deutschen Poesie 
dort geworden ist, gefreut. Selbst bei uns in Deutschland könnte 
das deutsche Volkslied und der deutsche Gesang kaum besser 
gepflegt werden als dort an den Grenzen der Civilisation. 
Niemals zuvor habe ich die kulturelle und ideelle Kraft des 
Gedichtes und des Liedes mehr geschätzt und bewundert 
als hier, und wie die Jungen zwitscherten, so haben auch die 
Alten gesungen. Ueberall Gesangvereine, und es war köstlich 
zu gewahren, wie sich die Leute mühten, Gutes zu leisten. 
Für diese geistig von allen Kulturzeutren fernlebenden Menschen 
war der deutsche Sang und das deutsche Gedicht ein Labsal und 
eine Erquickung nach der schweren Arbeit der Werktage. All 
sangen mit, Männer, Weiber und Kinder. In S.João do Montenegro 
war in dem grofsen Saale der „Germania“ eine an 600 Menschen 
zählende Menge versammelt, um den Gesangesvorträgen des 
Männer- und Frauenchors zu lauschen. Unter der Leitung des 
vortrefflichen Dirigenten Max Beutler, eines auf dem Leipziger 
Konservatorium gebildeten Musikers von Fach, brausten Chöre 
aus dem Lohengrin durch den mächtigen Raum. Es folgte die 
Ballade von Löwe: „Der liebe Gott geht durch den Wald“. 
Und sonder Tadel, in voller künstlerischer Schönheit wurden 
alle diese Leistungen vorgetragen. Die nicht unerheblichen Aus 
gaben des Gesangvereins wurden von dem biederen Bierbrauer 
Jahn, gebürtig aus Dessau, bestritten. Ein idealer Bierbrauer! Möge 
seiner Brauerei das allerbeste Bier beschieden sein, damit er 
noch mehr Gelegenheit erhalte, die Ueberschüsse derselben 
idealen Zwecken zu widmen. Unsere grofsen Aktienbrauereien 
könnten sich ein Muster an diesem Wackeren nehmen. — 

Wenn mir ein hervorragender Staatsmann klagte, dafs die 
Aufsaugung des teutobrasilianischen Elementes durch die Luso- 
brasilianer so gut wie gar keine Fortschritte mache und daran 
im wesentlichen die deutschen Schulen die Schuld trügen, s 
hat er mit der Feststellung dieser Tatsache nicht Unrecht 
Gleichzeitig fügte er hinzu: „ich müsse doch anerkennen, dafs e 
ein berechtigtes Streben der Staatsfürsorge und Politik sei, eine 
gewisse Homogenität in der Bevölkerung herbeizuführen, em 
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Ziel, dessen Erreichung namentlich in Rio Grande durch die Ver- 
schiedenheit der eingewanderten Rassen aufserordentlich er- 
schwert sei. Speziell durch die eingewanderten Deutschen, 
welche zähe an ihren kulturellen Traditionen und namentlich an 
ihrer Sprache festhalten, werde die Bildung einer homogenen 
Gestaltung des Volkes und Volkslebens aufserordentlich er- 
schwert.“ Hierauf erwiderte ich, dafs ich für diese Erwägungen 
volles Verständnis besitze. „Wenn sich aber die Wünsche meines 
verehrten Freundes nicht erfüllten, so seien daran weder die 
Deutschen noch deren Schulen schuld. Solange der Riograndenser 
Staat nicht in der Lage sei, für den Unterricht der im Lande ge- 
borenen Kinder der Eingewanderten zu sorgen, so lange habe er 
‚auch, mangels Erfüllung dieser dringenden Pflicht, kein Recht, Ver- 
langen gedachter Art zu stellen. Es sei vielmehr als ein grofses 
Glück zu begrülsen, wenn speziell die eingewanderten Deutschen 
und deren Nachkommen ein stetes Bildungsbedürfnis empfänden, 
und sich bestrebten, wenigstens eine Sprache gründlich zu erlernen, 
die naturgemäls die ihnen mundgerechteste und daher verständnis- 
vollste sei. Man möge doch auch erwägen, dafs der isolierte 
Urwaldbauer jedem bildenden Einflusse, der ihn zu dem luso- 
brasilianischen Elemente hinzuziehen vermöge, fern stehe. Der 
Mann arbeite schwer von frühester Jugend an — auch die Kinder 
müssen bereits im zarten Alter in der Roça helfen — und unter 
solchen Verhältnissen dann noch eine fremde Sprache zu lernen, sei 
aufserordentlich schwierig. Solange der Staat nichts Besser«s 
bieten könne, mülsten sich notwendigerweise die näherliegenden 
Individualrechte und Individüualbedürfnisse, entsprechend den vor- 
handenen Neigungen und Fähigkeiten, in den Vordergrund 
drängen. Dafs die eingewanderten Deutschen nicht portugiesisch 
lernen wollten, wie mehrfach behauptet werde, sei ein Irrtum, 
denn überall, namentlich in den Städten, wo die Deutschen mit 
dem lusobrasilianischen Element in rege Verbindung treten, 
lernen sie schnell und gern die portugiesische Sprache. Dafs 
sie diese schwerer lernen, als die eingewanderten Deutschen in 
Nordamerika die englische Sprache, sei ohne Weiteres leicht er- 
klärlich, weil vom Deutschen zum Portugiesischen ein sehr 
viel gröfserer Sprung sei. Zweifellos biete die deutsche 
Sprache, die Uebung in derselben und namentlich die Kenntnis 
der deutschen Dichter, grofse Anregung zur Gewinnung und 
Erhaltung idealer Auffassungen, die dem Lande nur zu Gute 
kommen könnten. Es sei unter solchen Verhältnissen auch ein 
Unrecht vieler Lusobrasilianer, in den Teutobrasilianern Bürger 
zweiter Klasse zu erblicken, blos weil diese nicht oder nicht 
genügend in der portugiesischen Sprache bewandert seien. 
Uebrigens hielten doch auch die Italiener sehr zähe an ihrer 
Sprache, wiewohl sie das Portugiesische sehr viel leichter er- 
lernen könnten als die Deutschen, und auch das italienische 
Element werde von dem lusitanischer Abstammung nicht auf- 
gesogen. Wenn das in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
anders sei, so müsse dies auf die gröfsere Lebenskraft und 
Energie des dort herrschenden angelsächsischen Elements zurück- 
geführt werden, welches insbesondere durch die grolsen Ver- 
kehrsanlagen und durch die rastlose industrielle Entwickelung 
des Landes den Eingewanderten so zahlreiche Vorteile ge- 
währe, dafs diese zunächst im gemeinsamen wirtschaftlichen 
Interesse und Leben aufgehen, und die Einwanderung, nachdem 
sie auf gemeinsamer wirtschaftlicher Grundlage mit dem Nord- 
amerikanertum sich identifiziert habe, auch sprachlich sowie 
auf allen anderen Gebieten des Kulturlebens, mit der Masse der 
Bevölkerung auf das Engste verwachse. Dafs im übrigen die 
Mischung verschiedener Rassen und Völker in einem jungen 


Lande ein grofser Vorteil sei, lasse gerade die Entwickelung der ` 


Vereinigten Staaten von Nordamerika erkennen. Nirgends wie 
dort sei eine gleich grofse Anregung im öffentlichen Leben vor- 
handen. Wenn man in Rio Grande do Sul kritische Umschau 
halte, so müsse man doch sagen, dafs gerade die Deutschen die- 
jenigen Gebiete, insbesondere die des Urwaldes, in Besitz ge- 
nommen hätten, welche sich den Lusobrasilianern im Ganzen und 
Grofsen als wirtschaftlich unzugänglich gezeigt hätten. Die ein- 
gewanderten Portugiesen und Spanier hätten sich im wesentlichen 
auf die Weide- und Viehwirtschaft beschränkt, während die 
Deutschen, von Anbeginn ihrer Einwanderung, den Ackerbau 
höchst energisch, unter äufserst schwierigen Verhältnissen, be- 
trieben haben. (Forts. folgt.) 


Die wirtschaftliche Lage in Paraguay. (Originalbericht zus 
Asunción vom Ende Juli 1905.) Die große Ueberschwemmung, 
welche alle La Plata - Staaten vom nördlich gelegenen Matto 
Grosso an bis zur Mündung des Stromes schwer geschädigt hat, 
scheint endlich weichen zu wollen. Wenigstens lauten die 


Berichte aus dem Norden des Landes beruhigender; in Asunción | 


selbst sinkt der Fluß jeden Tag um etwa 4 bis 5 cm. 


Verluste an Menschenleben sind fast gar nicht zu beklagen; 
über die Ziffer des zu Grunde gegangenen Viehes lassen sich, 
wie ich Ihnen bereits früher (vergl. No. 28) berichtete, verläß- 
liche Angaben nicht machen. 

Trotz der Ueberschwemmung, welche eine beständige Ge- 
fahr für die Ländereien im Chaco bilden wird, denn man kann 
ja nicht wissen, ob und wann sich dasselbe Naturereignis 
wiederholt, sind die Preise für Grundstücke im Chaco beispiellos 
in die Höhe gegangen. Es hängt dies mit der Entdeckung zu- 
sammen, daß die Wälder des ganzen nördlichen Chacos, be- 
sonders vom Wendekreis an, fast ganz aus Quebrachobäumen 
bestehen sollen, welche Entdeckung selbstverständlich großes 
Aufsehen hervorruft. Es werden nicht blos in Puerto Cooper, 
wie ich Ihnen schon berichtete, sondern auch in Puerto Palmas 
und Puerto Maria Fabriken zur Erzeugung von Tanninextrakt 
errichtet. In letzterem Punkte wurde mit der Arbeit, d. h. der 
Erbauung der Fabrikgebäude, bereits begonnen; die Aktien- 
Gesellschaft hat sich in Buenos Aires unter der Direktion des 
Herrn Lindenberg mit einem Betriebskapital von 1800000 M. 
konstituiert und führt den Namen „El Quebracho de Puerto 
Maria“. Die Auskunft des ausgesandten Experten lautet: In 
jenen Wäldern (der zweiten Zone) gibt es genügend Rohmaterial, 
um bei einer monatlichen Produktion von 300 Tonnen 7 bis 8 Jahre 
arbeiten zu können. Die Legua Kamp (1875 ha) wurde an 
der besagten Stelle für 20000 Frcs. verkauft; dies hatte den 
Erfolg, daß die Preise aufs neue stiegen, und daß die Gebrüder 
Luzio in Buenos Aires, welche die Fabrik in Puerto Santre an- 
legen wollten, vor der Hand ihre Offerte zurückzogen, da sie 
nicht willens sind, mehr als den erwähnten Preis auszugeben. 

Für die Konsolidierung unserer Währung scheinen die Aus- 
sichten weniger günstig zu liegen, als früher; das ausländische 
Syndikat würde sich zur Gewährung eines Darlehens von 15 Million. 
Fres. nur in dem Falle entschließen können, daß die Summe durch 
eine Verpfändung der Zolleinnahmen garantiert würde. Der Kon- 
greß erscheint jedoch von einer derartigen Maßregel wenig wissen 
zu wollen; offenbar befürchtet man die Möglichkeit einer aus- 
wärtigen Einmischung. Die Zolleinnahmen haben, allein beim 
Hauptzollamte in Asunciön, ein recht überraschendes Resultat 
ergeben. Die Einnahmen bis 30. Juni dieses Jahres betragen 
nämlich um eine halbe Million mehr als diejenigen desselben 
Zeitraumes im Vorjahre und ergaben das glänzende Resultat 
von 7500000 $ Papier. Wenn im zweiten Halbjahr ein ähnlicher 
Erfolg erzielt wird, so könnten allein die Einnahmen des Haupt- 
zollamtes in. Asunción das heutige Staatsbudget decken, alle 
übrigen Einkünfte würden also Ueberschuß sein. 

Wie günstig gegenwärtig die finanziellen Verhältnisse von 
Paraguay auch in dem nahen Buenos Aires beurteilt werden, 
bezeugt der Entschluß der französischen Bank „Banco Frances 
y del Rio de La Plata“: in Asunción eine Filiale zu eröffnen. 
Die schon bestehende Bank „Banco De los Rios Hermanas“ 
hat ihr Portefeuille an die neugegründete Filiale der Bank in 
Buenos Aires abgegeben, das Betriebskapital ist durch Zeichnung 
hiesiger Geschäftsleute auf 30 bis 40 Millionen Pesos festgesetzt 
worden. Da auch das Betriebskapital der Merkantilbauk auf 
30 Millionen Pesos hiesiger Währung erhöht wurde, so 
haben wir gegenwärtig den sonderbaren Fall, daß bei nur 
35 Millionen Papiergeldemission zwei Banken mit über 
60 Millionen derselben Werte arbeiten. — Dabei muß bemerkt 
werden, daß die neue Bankgründung eigentlich dem Bestreben 
zu danken ist, der Merkantilbank Verlegenheiten zu bereiten; 
die erbittertsten Gegner der neuen Regierung haben ihre Hand 
bei der neuen Gründung im Spiele. — Die Regierung hat eine 
neue Einwanderungs- und Koloniedirektion ins Leben gerufen; 
auch sollen nach den bedeutendsten europäischen Ländern Propa- 
ganda-Agenten gesandt werden, um die Einwanderung in Fluß zu 
bringen. Wenn man aber die Erneuerungen in Betracht zieht, 
welche erfolgt sind, um die Stelle «les General-Direktors und des 
General-Sekretärs jenes Amtes zu besetzen, so kann keine fremde 
Regierung mit gutem Gewissen ihre Auswanderer zwei Leuten 
anvertrauen, von denen der eine, ein Sizilianer, mit einer eigenen 
Kolonieunternehmung vollständig Schiffbruch litt, der andere 
aber wegen schwerer Verbrechen unter Anklage stand und 
wegen Mangel an Beweisen freigesprochen wurde. . 


Briefkasten. 


Christbaumschmuck. In früheren Zeiten war das Schmücken des 
Christbaums nicht so einfach, speziell auf dem Lande, da mufsten 
die Leute sich selbst ihre Nüsse und Aepfel vergolden. Heute liefert 
die Industrie für einen geringen Betrag einen ganzen Kasten des 
schönsten Baumschmuckes, genügend auf Jahre hinaus. Die Firma 
Paul Barth & Co., Berlin, Planufer, welche speziell Christbaumschmuck 
liefert, giebt jedem Besteller noch hübsche Spielsachen als Weihnachts- 
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geschenk vollständig gratis. Diese Idee ist eine bisher noch nie da- 


gewesene und dürfte diesem H el K ` bic ar ot 
ause gewils viele neue d GE 
S unden bi ı 2 d 
Wir verweisen Ani daa E ringen. | London . 2... pr 1 £ Storl. Sicht 50,52420.43 
verweisen auf das Inserat dieser Firma | ý ES e kurz 20.4102042 


3 Mt 


Paris . . 25 pr, äu Frs. Sieht 


| Franz. Bankpl. . \ . A 3 Mt g 
Marktberichte. ` Brüssel u. Antwerpen e S:cht Seng 
Ste te Belgische Bankpl. . - > 3 Mt 80.42080. 
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do.  verziont aber frei von anderen Bestandteilen DA 11700 Jeer Des, BE ir / 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten el Leen E = 
Xellowbleche und Bolzen, rein in Ründeln oder Fässern E e ee gi 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . A CR TER? Hl aa 
Altblei von Wasserleitungsrühren etc. . . ` ` AL 2000 | Stockholm | | |}! Joo Kr. S tet- 
Altzink, Eiusätze von Exportkisten und sonsüge reine Ware . ` SC See, EE Klack 
Ze DE dée EE in Sch S ankpl. er | 11045 110.908110,70 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität , à p gue VT, 5 Fr rn 
Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss. Kopenhagen . . . . A IR 
blechabfälle ete. je aach Qualität der Proben. Din. Bankpl.. |. < h 110.9011070 
bk New York... | | | pr. 1 $ Gei | A3 
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Mexiko 25. 9. 05. Sicht auf Dt : Buenos 05. 90 T. S. auf 
Geldsorten ‚und. Wechselkurse; London ettie d., Goldagio 197.27; Valparaiso 25. 9. 03. 90 T. d London, 19) d 
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Geldsorten. Brief | Geld Bezahlt 0 i T 
je € stasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Sh 
Gold in Barren und Sorten... . . pr. kg fein M. | Banking Oerporadem) TEE Wé 


rin Barren 


` re n - oa k 
$ Gotd) e pr. Stück „ Tel. Transf.: 4 Mt. Sicht: x à a d 
Ee? e Bombay Hongkong . 1 112, | 1 1m), 
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Dampiptlüge 
Dat, Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern inden vollkommensten Constructionen 
ünd zürden sigsten Preisen 


John Fowler.& Co., Magdetu 


«Ventile A 
Hähne py: { ep Zeiger, Ze 
eko BERN erheits Venti J 
„Schieber x. n er Probir- Hähnel 
Hydranten; S D Probir-Ventile 
xStrassen-& NR 5; IL .*Schmier-* 
Brünnen:>7., / 


yi 

Besle rauon.ose Jagüpaironen, hasocut: raau oses Pulver, 
Feuerwerkspatronen uud Zündschnüre empfiehlt 

Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Huren für Dampfkessel, 
“gewerbliche Anlagen. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S 


itril garantirt_ reiner 
itronensaft. Ansichtskarten 


in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
Photographie 


i zuje! 
Kein kKunstprodukt ` Kär äi Se 
ıb Fabrik, gegen Zahl ingsanweisung auf Deutschland hreibe\ 
Vertreter in allen Ländern gesucht. bei Auftragerteilung. erg 
ee a 


STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


Berlian Schöneberg. 
nr fiir Cinarettenbilder 


L.Schmidt, Berlin o. Eger 
dei Flügel- und Piansjortejaktik 


Gegr. 1865. 
Export nach allen Ländern. Si Export nach allen Ländern. 


ELBLBELLELDBBRLEBERLLBERAT 


kei Auıragen, Bestellungun etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Versuch M. L— 


Eduard Rein. Chemnitz 


feuersıcher ım- 
Dachleinen, ` piam in 
nn allen Farben, 
speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (5048) 
Daehpappen „Elastique‘‘. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
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SCH für Juckerfabriken D. R. P. tiefert SE SE 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. d & KLEI INE 
liefern als Spezialität > ve 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ Ss 
mit von oben eingeschw: albten” Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. — Stets grolses Lager, 


S Steupdecken- u. Wattenfahik CC Pre Een aan ZE Burang Henseler, Rölna.Rh.| | 


4 


œ Musterkollektion und Preislisten gratis 


Julius Schüler, Hamburg 
JAHRESABSATZ =; Geldschrankfabrik 
120000 L \ ZW — ctantiert 1859. — 


Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 


Export nach allen 
Weoltteilen. 
Kataloge in deutsch, 


englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 
gesucht. 


Edm. Obst, Leipzig 


Export. Export. 


liefert auf Grund BEER Erfahrung | 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität | 


ss PAPIERE as | 
(523) für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck » Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


A ` z 
Einfachwirkende Cylinder- Zwischenlagepapiere 

und Empfehlungen erster Druckfirmen i 
doppeltwirkende Kolben-Pumpen. in Leinzia und Berlin. _ d 


@lühkörper “ Gg 


imprägnirt . . "7. | 


Se \ 

d Y Glühkörper verandfähig ; , 20,— 

| Gotthard Allweiler 4a: 
CW Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf. grosse 


zë RA DOLF ZE LL ENN Preisermälsigungen. 
GROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN "zë" Kunze & Schreiber, Chemnitz, 


Zusammenlalibare Tuchwetterlutten D.R.G.M | 
lassen sich überall leicht und schnell anbringer 
durchaus GEN Bean A und bequem befördern, sind unentbehrliche s 
ee enee = Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen 
a reise 2 Reierenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. Í 
Mk- 780. 930.,1250. cif. Hamburg SE géi ez A 
Einzige Fabrik: Deutsche Wett 
‘Alex. Bretschneider, Leipzig. a: en ones a Ee | 
= S i 
HIEMES 
Maschinenfabrik o) Billigste i 
LEIPZIG-ANGER RR. Bezugsquelle ` 
i W Säge:xHolzbearbeitungs= tir 
] } Maschinen. . Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
| 8 d Pissoir-Anl 
) A t bil H h hö Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- FIER pi an 
| utomoBil-ZuDe or, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle ür 
Ersatzteile Wohnhäuser, Kranken- 
liefert als Spezialität: häuser, Kasernen, 
S | . Schulen, Fabriken etc 
Å JACQU ES TH EIS, Roden- aariouls. Kataloge gralis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf domilExpernt*. 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 
Besondere Bauart 


für alle Klimate. RÖMHİldt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar, “ss 


ee egal E A. Grand, 


| (6v0) 


1 Wilhelm Wolper: Sehrifigiesserei ra 5, mo 


Pianofortefahrik 
und Messinglinienfabrik, Berlin.SW., riearichsır. 226. 


R Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 8 | 
m 


Specialität: 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. Pianos fir 


Fernsprecher: Ame VE WSI Exporthaus L Ranges « Telegramme: Typenguss. 


Tropen-Klima, 


Kataloge u. Preislis 
ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869 


Drahtseile, e 


Transmissionen, Auf- = Transmissionsseile Induktions-Apparatı, 
züge, Bergwerk-ssile, Ų f 
Dampfpflugseils, Laft- constante Batteries, 
bahnsefi, Blitzableiter- Spi Accumulatoren, batie- 
seile, Bogenlampenseile. imprig: ; 
Schiffstauwerk etc, SSY Hanfseilschmiere etc. UI TO 
für Licht u. Balra 


kantik, 
SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik Gebr. Zeie 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. eg, 


Waldemarstr.33. 
Illuntrierter Katalog. 


se Export nach allen Ländern. 29 


Peiznähmaschinenfabrik 
M. Rilfershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


Spezialitäten: 


Spiritus-Oas- 

tabricirt als Specialität: | Kocher, -Oefen 

Pelznäbmaschine. la mit einem und zwei Fäden. und -Herde. 
Pelzoähmaschine Ia für Zi decken. 5 
„Elektra“, eine Universal-P: _—— 

„Boland“, amerikanisches System, näht er und links herum icht 

SC T 

Perfekt“ or), anisches System, mit einem Faden “ 
w für starke ben Felle. 7 „Elektra 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Ners, Hermelin ete. | iE 

Für allo Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen Petroleum- 

Ländern zu Diensten. 


KN > => 
) Luftzuglampen 
E E E E fi z 4 und Petroleum- 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK | EZTA = 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7;500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


anerkannt beste 


unabgebrannt n. tran«portfähig mit grolset 
Leuchtkraft, Brenner usw. 

* * 

Echte Glühkërper 
für 


Jenaer hängendes 

BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: Cylinder Glonlicht 
General-Direction derSeebandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. * * 
Deutsche Bank f Jacob S. H. Stern, Frankfurt a M. 
8. Bleichröder Berlin | Norddeutsche eg in Hamburg, Hamburg GUSTAV JANZ, 
Berliner Handels-Gesellschaft ppenbei e, o. In. ai 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in Gasglühkörper-Fabrik. 


Robert Warschauer & Co. München. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 


1905. 


Eapro: Export. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


„. Zelte-Jahrik 


Roh. Reichelt, serin tan 


striite Zeite-Katalog gratis. 


Bugo Bartmann, Berlin 50. 33° 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Dampfarmaturen. 


satte 


erstklassig 


für alle Klimate 


Pianofortafabrik Wih. Böger & Sohn 


det 1860. 


BERLIN S.W., Lindenstr. 13. & 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen * * Metallschilder. 
Metallwarenfabrik. 


Zur, fast kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würteln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
aus pulver- und körnerlörmigen Massen empfehlen wir unsere erstklassigo 


ae Tabletten-Gomprirr-Maschine „Ideal“ 


D. R. P. 137572. Einfaches System und Zwillingssystem. 
Io keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


sollte unsere für die verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Maschine 
fehlen. 


Naphthalin-Kugeln 
Ultramarin-Würfel 
Waschblau-Tabletten 
Graphitblöcke 


Pharmazeut. Tabletten Ee 
Süssstoff-Tabletten 
Pfetfermünz-Tabletten 
Erfrischungs-Pastillen 
Mineraisalz-Pastillen Putzsteine 
Räucherkerzchen Mosaikplatten $oda-Briquettes 
etc. etc. eto. eto. 

Die ldeal-Maschinen werden in verschiedenen Grössentypen 
liefert für Tabletten von ole bis 2 kg Kinzelgewirhe Selbsttätl e 
Leistung bis 600000 Presslinge pr. Tag. Tadellose Gleichmässigkeit 
und elegantes Aussehen der Produkte. — Verlangen Sie Prospekte 
und Arbeitsmuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Massen. 

„ideal“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten 
Fabriken und staatlichen Arzoeitabletten-Stationen. 


Dühring’s Patentmaschinen-Gesellschaft 


Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 


$i 
Saiz-Briquettes 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse $. IO 
Draht- und Faden-. 
Heftmaschinen : 
für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen, 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 


Albrecht Kind, Haastig b. Dieringkausen, Del, 
me und Berlin C, Resenstrasse 1. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


‚STEPHAN 


© SCHOENFELD 


S DUSSELDORF 


‚ Dustriorter Haupt-Katalog zu Diensten. 


Export nach allen Ländern. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 

schienenen, und von dort gegen Einsendun 

des Betrages zu beziehenden Karten un 
Schriften: 


. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang N. 
(Ausland) 1 
2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien ” 

(1898) von Dr. R. Jannasch a 

. Karte von Südbrasilien (1902) von 
Dr. R. Jannasch D 

. Karte von Rio Grande do Sul (1898) D 

, Karte von Santa Catharina (1898) 

. Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903), 

. Die Wege und Entfernungen zur See im 
Weltverkehr ımit einer Keier 
(1904) von Dr. R. Jannasch 

. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch‘‘, ber.” 
Ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 

. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) D 

. Die Erschliessung von Siebenbürgen D 

. Deutsche Schulen in Südbrasilien 

. Berlin’s Grossindustrie ($ Bände: 1897, 1899," 
1901 und 1904) D 

. Hannover's Grossindustrie (1891) Se 

. Württemberg’s Grossindustrie (1889) Se 

. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 
bis 1891) 

. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie (1894) n 

. Leipzig’s Grossindustrie (1887) D 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps,, 
a Emaillon., Porzell., Steing, Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T. A. B. C. Liebers. 


E Glas-Christbaumschmuck. “JE 


Erstes Spezialhaus der Branche. 
Bis jetzt über 100000 Sortimente abgesetzt! 
Wir versendenreichhaltigsortierte Postkisten enth. die prachtvollsten, diesjährigen Neuheiten 
als: farbenprächtige, bemalte, versilberte, vergoldete und mit Silbergespinnst übersponnene 
Kugeln, Ballons, Glas-Schifte, Vögel, Trompeten, Glocken mit Klang, Weihnachtsengel etc. 
Wunderbare Neuheiten in Phantasie- und Reflexsachcen, Glas-Frächte (Aepfel, Bir«en, Nüsse, 
Weintrauben etc.), Confekthalter, Engelshaar, Weihnachtsmann, Schneebälle, Eiszapfen, 
grosse Reilexstrablenspitze u. s. w. 
Sortiment A: 400 Stück 5 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 
Sortiment B: 900 Stück 10 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 
Zu jeder Kiste ein Spielzeug gratis! ———— 
_ (Unterhattungsspiele, Bilderbächer, Puppen, Schachteln mit Schäferel, Hühnerhot etc.) 
Bitte rechtzeltig zu bestellen. 
PauljBarth & Tas Exportgeschäft, Berlin S. 53B. 


Import: 


Haus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz: und Emaillirwerk 


Obstprodukten- Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendorf. 


R. Tietze cu. Pianos 


in allen Preisiagen Krautstr. 19, Berlin 0, 


Pianos cu R. Ee 


pe wem H. Vö izke, Berlin W. OT, Gegründet 1873. 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 
| 


- SPEZIALITÄTEN: 
Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologue, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. 
Citral, Cumariu, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpincol chem. rein, Vanillin. 


Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. 
Export nach allen Welttellen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London etc. 
Preislisten und Muster gratis und franko. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Hutf's transpo portable Gas selbsterzeugende Lampen 
und reinlichste 


k liefern das eier ar Seah y te 
en, LG en, 
w Licht Los Bo 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Ae AN Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. Pë 
Gi in Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. "Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man 


SEET Egg EG ELISE EIER ei 
E e e e eh ek ek eh e e Wë eh Ve e die We ee dad Wei de Web dë WE 


sich auf den Export, 


| AA I 
A Mica- 


Antimon Crudum, Regulus, E 
Art, Roh- und Abee, "we ZP 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


ng 


153) Werkzeuge und Geräte, 


Geht höfelman EN 
Bit ahl in Westfalen] | 


j Stahl& Werkzeuge 4 
— für Bahn& Bergbau / 
$ EE eb. 


HPIENIOM 2BIPUFISITOA 


“ufsstabl rnd Paffin 


"ussunsy>tsug- 


Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 


„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


GmbH 
STUTTGART. 


Cylinder für Gas- 


glüblicht 


Blaker 
Scheiben für 
eiserne Oefen 


H lim m (d elektrische 


Jsotationen 
in nur guter Ausfübrung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


AN, L Nähmasehinenteile ex 
Abt. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. III. Antomohil-Bestaudteilt 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. i 


Export nach allen Ländern. 


Za EENEG e.g 
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Gem AN ach u KE Glep 
ianınos ö BüchbindereisKartonagen-Maschinen 
Grand A e 
; ET 8 
ianos ` WW EG Jacob Fassbender 
Lowest prices! Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Annual pro- 
duction more 
than 2000 in- 
struments. 


ianinos. 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art, Ot- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 


SE R s 
ianinos a og ef 


ca. 40 styles Nähmaschinenriemen, Werkzeuge ete. 


„gu __ TETTI Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 
CHA A, 


Reisszeugfabrik | 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, Vum EN 
fertigt Ban | 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


-= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


unentbehrlich für „Vulkan“ il 


Werkstätten ESSEN | 
Fabrikbetriebe combinienem | Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Installationen Ferkel:  Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendort, 
Montagen aller Ark ven | Sa rien FAndbagger. 


Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. Le 
"Schipmzan & Schmidt, GEET 


Weieen und Zugabe-Arti el. 
GE mn Ee gesucht. Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausführung. 


Ventile in Stzhlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 

über 150.000 Stück verkauft 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. Ho 
Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Gagrándet 


m A. BORSIG, Berlin-Tegel. in. 


(Borsigwerk, Oberschlesien: Eigene Gruben und Hättenwerke.) 
EES aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck-und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 


Mammut-Pumpen D. R. P. 
7 für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 
es: Kompressoren, 
= Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. 
Fr Lokomotiven 
für Ge SE und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 


bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Damptfkessel. bewährtesten Systems. 


; Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe ı man sich auf den „Export. 
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EEE LEE E EBERLE EEE ELBE NEE ED EIER Ee VEREIN 
Pianofortefahrik Mere" "7" zum Berlin, SS 
Heinrich Schütze, Pi an of N H V Nur erstklassige Fabrikate in 


Berlin S.59b, Dietienbachstrasse 37 jeder Stylart. 


Gegründet 1877. Fahrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht. 


Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher ER 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, Sg) 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. s 


3 G 
zli A| Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
$ |$ Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
è Sel In allen Staaten gesetzlich geschützt, = 
D 8 jf Depôt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. d M Lehmann 
(Asthma, Kehikap Hergestellt in der Kommandanten-Apotheke &. Taeschner, ° a 
e Berlin C. 19, Seydel-Stralse 16. Dresden-Loebtau. 
bm 500 Arbeiter. + + Gegründet 183. 
SZ 7 N Febrikate: Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
ä 92 Boulovard Richard Lenoir. 
onet GlechüttentderheBerlig ege. EHE EE 
CH geschliffen. London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostreet, 
s = Gefässe und Utensilien Grösste und ültesto Maschinen - Fabrik für die 
r wW Mi für chemische, 
EJ emne 3 || a | Cacao- u. + 
seg" Bi N 7 Batterlegläser, Glas- 
È Y o kästen und Isolatoren Chocoladen- 


für elektrotechn. 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u, Par- | 
fümeriofabrikation | 
sowie zur 
Verpackung von 


e « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Jrogen, 
N Chemikalien etc. 
= Schaw- und Standgefässe 
Fruchtschalen etc. 


Atelier | 
Am ` für Schrift- und 
= Dekorations- 
ÄRE Emaille-Malerei auf 
WE Glas und Porzellan. 
Spezialität 
Einrichtung rop, 
Apotheken und 
Drorengeschäften. 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


San de Cologne, "DE 


ı/, Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— 

WA 5 do. A 50 „ „n (2 oz) Mk. 5,— 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. 1/, und 25 Dtz. 1/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip eweg 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expart‘‘, \ ( AO C 


| | 
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leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
„JACK‘ leistet mehr als 10 verschiedene Robrzangen. ...... 


66 fasst Schrauben fest, wo Schraubenschlüssel versagen. 
„JACK fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen., ` 
„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 
Wo „JACK“ im Gebraucb, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. er 
e = „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = Ee 
3 Einzigartiger Schrauben-Robr Schlüssel mit Hebelkraft. Grösse II 24 cm M. 7,50 Brutto. BD D A 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 
Compared with the | eg 


Electric Arc Lamp 


you will save 500°, by using 


The Lutz- Lig ht | Fo a RE 
Petroleum-compress>d-Light 0) ——— Haschinen zur Farbefabrikation 


Sandbiasanlagen zum Martieren von Bobigias 


Kerzenfabrikatioms- 
Maschinen sowie Einrich- 
Eat E Talgschmelzerei, 
Fettlangen- 

Kai und Krystallsods 
Fabrikation, Wasserglias- 


zu 


for Factories, Railway-Stations, Streets, fertigen u. liefern in anerk vorslgiicher Anrik 


ER EE C. E. Rost & Co., Dresden -A. IV. 16. 


700 candles cost '/, d. per hour. Adolf Graf 


A revelation in Elaborate Illumination at minimum cost. 
Pumpenfabrik 


These Lamps burn Petroleum, the cheapest illuminant, 
and give a brilliant white light of 700 candlepower. ; 

Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


The oil is placed in a tank separate from the lamp | 
66 
„Ozean 


and is conveyed to the latter by a fine tube, through ! 
D. R. G. M. 191 510. 


ELEKT FABRIK LOT7” 


Catalogs 


rier Ai which it is forced by means of air pressure. r 


Street-Lamp. Elektrische Fabrik ..Lutz‘“ Zürich I (Suisse). 


Gegründet 1863. 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Export nach allen Ländern. 


UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 


EW h 
„A N TI P 0 R“ Einziges Mittel EE poröseın Guss: Lycopodium- Ersatz „M E T E 0 R“ 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D. R.G. M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 
Guss etc. Klebt nicht, nicht gesundheitsschädlich. 


Chemische Fabrik PHILIPP MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. 11/12. 
[ EI 2s sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
e | -Glühkörp er Auer-Gesellsehaften eingeführt. ` 
"CO BECH besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
Í | | | -Glühkörp er da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 

CO SS billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 

= u Orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklieht etc. in 
besonderen Qualitäten. 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig. gewebte Batist-Strümpfe. Patent d'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hlilkörper ; Code used A. B. C., Staudt und Hundius. 
lustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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` = Pianofortefabrik + Berlin” ==- 
D. R. Wz. Ne. 65 104. Expert nach allen Länderu. Kastanien-Allee 79, 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Fe KAS" Conrail 
EXP ORT L. LANGERITZ PIANOS Berlin $6. 38, 


nach allen 
Pianoforte-Fabrik logauersir‘ A 
Welttheilen. BERLIN, 3.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. ve? Si, ý 
FABRIK für 


Ilustr. Cataloxe gratis und france. 
> Beleuchtunaseegenstände 


in allen 


zu + 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen ; 
elektr. Licht u. Gas, 


sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Lem 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-, 


ea 0tto Eichelsheim, Düsseldorf BEER 


T Sichere Führun 
des Sägeblattes. g -des Sägebogens 
Festspannung. _ RK exakte Arbeit 

jedes Arneilsstückes È hohe Leistungs- 


Kirchner & Co., A.G. d à in der Mittëllage: . WERKE, 


Be 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


en nn 
Chicago 1893: i eena ome; 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Filialbureau : Pie SW., Zimmerstrasse 78. 


| zu billigsten Preisen Adolf 
| a d in hervorragender Qualität. 
Jahresproduktion 2400 Pianos. 


t eondensirt, speeiell 
iR für heisse Länder 
D in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN 


Gr & Co. 


Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse_3. 


Kataloge gratis und franko. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengiefserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“, 8 


Garantie für bestes Material und 
= . gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. K wei Olustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
S mässige Constructionen.. französisch frei und kostenlos. 
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Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber: Professor Dr. R Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig, 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel i t ES 
ei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. S i S h es die dreigespaltene- Petitzeilo 
— oder deren Raun 
$ mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im dente. bon Tostgobiet 30 M. S È Expedition des „Export“, 
im Weltpostvoroin .... 3% » ` Berlin W., Lutherstr. 5 
Treis für das ganze Jahr P e B entgegengenommen. 


iin dentschen Po-tgebiet 13,0 M. 


snai See E è Beilagen 
Inzeine Nummern LOCH i x : 
(Nur gegon vorhorige 3 RGAN | . nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 
Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse H 


Geschüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihre: 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverbiltnisse des Auslande: 


Berlin, den 5. Oktober 1905. 


Briefe, Zeitaängen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Cemtralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


A Inhalt: Deutschland und die britisch-kolonialen Vorzugszölle. — Europa: Deutsche Kohle und russischo Naphtha. 
— Kohlenabbau auf Spitzbergen. — Asien: Aussichten für die Entwickelung des Handels uch Sibirien. — Nord-Amerika: Kommentar 
für Präsident Roosevelts Antwort auf die Vorschläge Deutschlands bez. des geplanten neuen Handelsabkommens. (Originalbericht aus 
ege vom 15. September.) — Amerikanische Exportbestrebungen und Handelspolitik: — Die „unbeschränkte Möglichkeit“ in voller Gloria. 
(Originalbericht aus New York vom 118. September.) — Typisch amerikanischer Geschäftsschwindel. (Originalbericht für den „Export“ vom 
18. September aus Boston.) — Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 
5. Aprıl 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung) — Australien und Südsee: Die Zuckerindustrie Queenslands 
und ihre Zukunft. (Öriginalbericht aus Brisbane) — Das Aufblühen Queenslands. — Literarische Umschau. — Marktberichte — 
Kursnotierungen. — Anzeigen. 


- Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verbeien, ist gestattet, wenn dia Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT 


Deutschland und die britisch-kolonialen Vorzugszölle. Zollpolitik einverstanden ist, geht aus einer von der letzten 

Zu den wichtigsten Forderungen der Chamberlainschen Zoll- | Jahresversammlung der Trade Unions von Canada einstimmig 
politik gehört bekanntlich die Vorzugsbehandlung britischer Waren | angenommenen Resolution hervor, in welcher die Stellung der 
in den britischen Kolonien. Bis jetzt haben Canada, Südafrika und | englischen Trade Unions zum Protektionismus gebilligt wird. 
Neuseeland Vorzugszölle zu gunsten des Mutterlandes eingeführt. | Die Politik Chamberlains wird darin als ein Unrecht gegen die 
Es kann aber nicht behauptet werden, daß durch diese Maß- | Arbeiterschaft im Mutterlande. sowohl wie in den Kolonien be- 
nahme der Handel Großbritanniens besonders gefördert. und der | zeichnet, weil durch sie die ohnedies schwer genug kämpfende 
Export der übrigen Staaten nach den britischen Kolonien unter- | arbeitende Klasse noch mehr bedrückt werde. -< ~ 
drückt worden wäre. In Canada besteht der Vorzugstarif seit Auch in Neuseeland hat der im Jahre 1903 eingeführte 
1898. Obwohl deutsche Waren dadurch gegenüber den britischen | Vorzugstarif dem britischen Handel bisher keine sonderliche 
erheblich differenziert worden sind, hat gerade in dieser Periode | Förderung gebracht. Die Einfuhr Neuseelands betrug im letzten 
die deutsche Ausfuhr nach Canada einen. beträchtlichen Auf- | Jahre 12, Millionen Pfd. Sterl. gegen 12,076 im Jahre 1903, hat 
schwung genommen. 1897 hatte diese Ausfuhr einen Wert von | also eine Zunahme von ungefähr 6°%, pCt. erfahren.. Daran 
16, Millionen M., sie stieg 1898 auf 23, und 1902 auf 38, | waren beteiligt Großbritannien mit 7,92 gegen 7,513 Millionen 
Millionen. Wenn sie '1903 auf 35, und 1904 auf 23, Millionen | (Zunahme 6'/, pCt.) der Australische Bund mit 1,83 gegen 
gesunken ist, so liegt dies daran, daß Canada inzwischen, wohl | 2,155 Millionen (Abnahme 12 pÜt.), die Vereinigten Staaten mit 
auch auf heimliches Drängen von London aus, deutsche Waren | 1,528 gegen 1,41 Millionen (Zunahme 6 pCt.), der europäische 
noch mit: einem Extrazoll belegt hat. Dieser Extrazoll soll | Kontinent mit 0,582 gegen 0,37 Millionen (Zunahme 8!/⁄ pCt.), 
bekanntlich einen Strafzoll darstellen dafür, daf Deutschland | darunter Deutschland mit 0,309 gegen 0,274 Millionen (Zunahme 
dem canadischen Getreide die Meistbegünstigung vorenthält. | 12'/, pCt.). Hierzu bemerkt der deutsche Konsul in Wellington 
Durch ihn ist hauptsächlich der deutsche Zucker vom canadischen | (Neuseeland): „Ein Vergleich der Einfuhr von Großbritannien 
Markt verdrängt worden. Abgesehen von dieser Einbuße und | mit der von Deutschland und den Vereinigten Staaten von 
einer geringeren Abnahme bei einigen anderen Artikeln hat in- | Amerika, ‚gegen welche beiden Länder dieser Vorzugszoll be- 
dessen der deutsche Handel bisher keine besonderen Verluste sonders erhoben wird, ergibt, daß Großbritannien schließlich doch 
erlitten. Aus der canadischen Handelsstatistik für das letzte | nicht so viel durch diesen Extrazoll von größtenteils 50 pCt. 
Fiskaljahr (Juli 1904 bis Juni 1905) geht übrigens hervor, wie ; profitiert, und daß die Waren demnach von den Konkurrenz- 
wenig der canadische Vorzugstarif dem Handel Großbritanniens | lindern Deutschland und Amerika in zunehmenden Mengen ein- 
mützt, daß dagegen die Vereinigten Staaten, :obwohl sie von. der geführt werden müssen.“ 
Differenzierung mitgetroffen werden, von Jahr zu Jahr ihren Von dem Differentialzoll wurde im Jahre 1904 ungefähr ein 
Woarenabsatz nach Canada steigern. Die Gesamteinfuhr Canadas | Drittel: der deutschen Einfuhr getroffen, nämlich Waren im 
weist gege das Vorjahr eine Zunahme von mehr als 7 Millionen | Werte vom 115000 Pfd. Sterl., darunter für 34448 Did. Sterl. 
Doll, die Gesamtausfuhr eine Abnahme um mehr als 10 Millionen | Pianos, für 25395 Pfd. Sterl., Galanteriewaren, für 8459 Pfd. 
Doll. auf. Die Einfuhr aus Großbritannien ging. um mehr als Sterl. Manufakturwaren, für 11321 Pfd. Sterl. Glas und Glas 
ł Million Doll. und die Ausfuhr nach Großbritannien um mehr |, waren, für 8911 Did. Sterl. Porzellan und Steingüt. 
als 15 Million Doll. zurück. Dagegen stieg die Einfuhr aus den "In englischen Handels- und Industriekreisen hofft man, daß 
Vereinigten Staaten um mehr als 9 Millionen Doll. und die Aus- die erwartete Wirkung der kolonialen Vorzugszölle sich mit der 
fuhr nach den Vereinigten Staaten um 5 Millionen Doll. Im Zeit schon einstellen werde. Man rechnet mit der Tatsache, 
Handel. mit Frankreich zeigt sich eine Zunahme von etwa | daß die nichtbritischen Fabrikate eben infolge der Vorzugszölle 
1 Million Doll., mit Deutschland eine geringe Abnahme. Im doch unt r ungünstigeren Bedingungen eingeführt werden müssen 
ganzen haben die nichtbritischen Länder für etwa 8 Millionen | als die britischen, und glaubt, es sei den deutschen und 
Doll. mehr nach Canada eingeführt und für über 5 Millionen Doll. amerikanischen Importeuren bisher nur unter besonderen An- 
mehr von Canada erhalten als im Vorjahre. strengungen möglich gewesen, sich auf dem Märkten Canadas, 

Wie wenig man übrigens in Canada mit der Chamberlainschen ` Neuseelands und Südafrikas zu behaupten. Am liebsten, sähe 
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man es, wenn auch der Australische Bund und Indien bald dem 
Beispiele jener Kolonien folgten. An Anregungen dazu hat man 
es gewi nicht fehlen lassen. Allein in Australien und noch 
mehr in Indien weiß man doch zu gut, daß man durch diesen 
Schritt nur sich selbst schädigen würde, und zwar namentlich, 
soweit Deutschland in Betracht kommt, das aus beiden Ländern 
drei- bis viermal soviel einführt, als es dahin liefert. Das hindert 
natürlich nicht, daß man gelegentlich dem deutschen Handel mit 
einer Tarifaktion droht, wie es bei der australischen Agitation 
gegen die deutschen Zollvorschriften für die Marschall-Inseln 
und Karolinen geschehen ist, oder daß man auf anderem Wege, 
z. B. durch strenge Handhabung des Warenzeichengesetzes, die 
Einfuhr deutscher Waren zu erschweren sucht. So hat sich bei 
dem Zollamt in Kalkutta die Zahl der Beanstandungen von Ein- 
fuhrsendungen auf Grund des indischen Warenzeichengesetzes 
von 251 im Jahre 1902/03 auf 325 im Jahre 1903/04 und 493 
im Jahre 1904/05 vermehrt. Der Bericht des Zollamtsvorstandes 


erklärt selbst, dies sei weniger eine Folge vermehrter Versuche, | 


das Gesetz zu umgehen, als vielmehr „der erhöhten Tätigkeit 
und Wachsamkeit der Beamten.“ Bei den beanstandeten 
deutschen Sendungen handelte es sich, wie aus dem Bericht 
hervorgeht, u. a. um Sendungen, auf denen die Bilder des 
englischen Königspaares angebracht waren, für welches Vorgehen 
der Importeur mit einer Geldstrafe belegt wurde. 


Europa. 


Deutsche Kohle und russische Naphtha. Für die deutsche Kohlen- 
ausfuhr nach Rußland eröffnen sich infolge ler Vorgänge in Baku 
recht günstige Aussichten. Wie der russische Finanzminister 
jüngst der Börsenkaufinannschaft in Moskau mitteilte, ist eine 
Ermäßigung des Eisenbahntarifs für Kohlen nicht nur von 
russischen Kohlengruben ab, sondern behufs Erleichterung der 
Einfuhr von Auslandskohlen auch von den baltischen Häfen und 
von der Landesgrenze ab geplant. Den Weichselbahnen und 
baltischen Bahnen soll der Ankauf von 10 Millionen Pud Aus- 
landskohlen gestattet werden. Den Industrien, die unumgänglich 
Naphtha brauchen, soll zwecks Einfuhr ‚von rumänischem und 
galizischem Naphtha Frachtermäßigung und Zollerlaß zugestanden 
werden. Die russischen Naphtha-Gesellschaften haben, wie sie 
ihrer Kundschaft durch Zirkular mitteilten, sich genötigt gesehen, 
den Verkauf ihrer sämtlichen Oele bis auf weiteres einzustellen. 
Deutschland hat im vorigen Jahr für 18, Millionen M. Mineral- 
öl und mineralische Schmieröle aus Rußland bezogen und für 
t0,; Millionen M. Steinkohlen und Koks nach Rußland geliefert. 
Zieht man in Betracht, daß der Wert der eingeführten Oele auch 
die Fracht- und sonstigen Kosten bis zum deutschen Eingangs- 
zollamt umfaßt, daß dagegen bei der Kohlenausfuhr von Ober- 
schlesien bis zur Grenze diese Kosten ganz unerheblich sind, so 
dürften sich die Werte der nach Rußland ausgeführten Kohle und 
des von dort eingeführten Oeles ziemlich decken. Künftig wird sich 
das Verhältnis vermutlich wesentlich zu gunsten der deutschen 
Kohlenausfuhr verschieben, und auch die Zollermäßigung von 
10 M. auf 6 M., die Rußland in dem neuen Handelsvertrag für 
seine mineralischen Schmieröle von Deutschland zugestanden 
worden ist, wird vorläufig nur von geringer Bedeutung für die 
Oeleinfuhr aus Rußland sein. Denn die russische Naphtha-Industrie 
hat durch den Vandalismus in Baku einen so schweren Schlag 
erlitten, daß sie im Wettbewerb des nächsten Jahres beinahe 
ausscheidet. Dadurch wird das Uebergewicht des amerikanischen 
Petroleums wesentlich erhöht werden. 

M. Kohlenabbau auf Spitzbergen. In der Adventsbai, an der 
Westküste Spitzbergens, ist in diesem Sommer allen Ernstes 
mit dem Abbau von Steinkohlen begonnen worden. Begünstigt 
von dem prächtigen Wetter, das im Sommer in Spitzbergen 
herrschte, konnten dort, wie ein dieser Tage in Tromsö ein- 
getroffenes Fahrzeug einer Kohlenexpedition meldet, umfassende 
Vorbereitungen vorgenommen werden. Aber besonders be- 
merkenswert ist doch der Umstand, daß der Kohlenabbau auch 
den kommenden Winter hindurch stattfinden soll, denn dies be- 
deutet den Versuch einer Kolonisation im arktischen Norden, 
deren Ausfall man mit Interesse entgegensehen muß. 

Den Nachweis von Steinkohlen auf Spitzbergen bildet eines 
der wissenschaftlichen Ergebnisse, die von den schwedischen 
Expeditionen unter Torell, Nordenskiöld, Nathorst und de Geer 
gewonnen wurden und die überhaupt eingehende Kenntnis über 
die geologischen Verhältnisse Enitabergenn brachten. In dieser 
Beziehung ist Spitzbergen für den Forscher ein sehr interessantes 
Land, weil sich hier die meisten der jüngeren Formationen vor- 
finden, die im größten Teile Skandinaviens fehlen. Im nördlichen 
Teil Spitzbergens bestehen verhältnismäßig kleinere Gebiete aus 


Urgebirge, und an der Westküste herrschen kristallinischer 
Schiefer mit Schichten von Dolomit und Kalksteinen vor. Oest- 
lich von dieser Randzone alten Gebirges dagegen treten, durch 
gewaltige Verwerfungen getrennt, jüngere Formationen auf, die 
zum Teil kohlenfübrende Schichten enthalten. An der Nordküste 
Westspitzbergens liegen aus der Devonzeit stammender roter 
und grüner Sandstein sowie roter Schiefer und stellenweise auch 
dunkler Schiefer. Von den Verwitterungsprodukten dieses roten 
Sandsteins und Schiefers ist das Meerwasser der benachbarten 
Fjorde teilweise rotgefärbt. Aus der Kohlenzeit sind Schichten 
aus Sandstein und Schiefer, Kalkstein und Thonschiefer vor- 
handen, die Kohlen führen, so im Innern des Landes nördlich 
vom Eisfjord, sowie in den südlichen Teilen und bei der Hinlopen- 
straße. Beim Kap Boheman im Eisfjord liegen Kohlenlager aus 
der Jurazeit, worin Pflanzenversteinerungen von Nadelholz, 
Cykadaceen und Farnkräutern enthalten sind. In anderen Schichten 
befinden sich auch Fossilien von See- und Süßwassermuscheln 
sowie von Schnecken. An der spitzbergischen Westküste liegen 
zudem Schichten von Mergelschiefer und kohlenhaltigem Kalk- 
stein aus der Triasformation, worin Ammoniten und fossile Reste 
von Fischen und Reptilien vorhanden sind. Ebenso birgt West- 
spitzbergen gewaltige, aus der Tertiärzeit stammende Schichten 
von Sandstein und Thonschiefer, die in den unteren Teilen Kohlen 


| von der Art der Braunkohlen auf Island enthalten. 


Was insbesondere die Kohlen in Spitzbergen betrifft, so 
finden sich diese an der Westküste am südlichen Strand der 
Kingsbai, an verschiedenen Stellen des Eisfjords, beim Belsund 
und an der Westküste des Storfjords. 

Bei dem in diesem Sommer begonnenen Bergwerksbetrieb 
handelt es sich um die Kohlenfunde bei der Adventsbai und den 
benachbarten Gebieten. Dorthin wurden zwei Expeditionen ge- 
schickt, die zwar zum Teil in Norwegen ausgerüstet wurden, 
aber mit englischem und amerikanischem Kapital arbeiten. Das 
englische Unternehmen ist besonders umfangreich und hat den 
norwegischen Ingenieur Fangen zum Leiter. Von dieser 
Expedition, die im Mai mit zwei Schiffen von Norwegen abeng, 
wurden am Eisfjord 11 Holzgebäude für das Arbeitspersonal 
errichtet, das etwa 50 Mann stark ist und den Winter über auf 
Spitzbergen zubringen soll. Eine besondere Maschinenhalle mit 
Kraftstation sollte u. a. auch elektrische Beleuchtung liefern, 
doch wird «die Anlage nicht mehr in diesem Jahre fertig, so dab 
sich die Ueberwinternden wührend der langen Polarnacht mit 
Tran- und Oellampen begnügen müssen. Zu den sonstigen Ein- 
richtungen des Betriebes gehört eine Drahtseilbahn, um die 
Kohlen von der Fundstelle bis zu dem etwa 150 m entfernten 
Strand zu befördern. Indessen war das Arbeitspersonal so stark 
mit den Vorarbeiten in Anspruch genommen, daß im Sommer 
nur etwa 200 Tons Kohlen gewonnen werden konnten. Hiervon 
erwarb eine Walfischfanggesellschaft, die ihren Betrieb bei Spits- 
bergen hat, 90 Tons. Wie sich zeigte, haben die Kohlen guten 
Brand, aber sie geben vielen Abfall, was indessen dem Umstande 
zuzuschreiben ist, daß sie dicht von der Oberfläche stammen 
und somit den Unbilden der Witterung ausgesetzt gewesen 
waren. Ein jahrelanges Lagern der gewonnenen Kohlen im Freien 
kann daher nicht in Frage kommen. Ob sich überhaupt die Ausfuhr 
lohnt, muß die Zeit lehren. Der Betrieb dürfte sich nicht sehr 
billig stellen, da schwerlich feste Bollwerke angelegt werden 
können, weil sie von den Eismassen im Winter wieder zerstört 
werden würden. Man ist also gezwungen, Bollwerke herzustellen, 
die sich bei Anbruch des Winters wieder beseitigen lassen. 
Hierzu kommt, daß Schiffe, die von Spitzbergen Kohlen holen, in 
Ballast gehen müssen, was wieder hohe Frachten bedingt. Indessen 
hat jetzt eine Anzahl norwegischer Walfischfanggesellschaften 
aus Anlaß des Verbotes des Walfischfanges an der norwegischen 
Küste ihren Betrieb nach Spitzbergen verlegt, indem sie eut- 
weder ihre Station an der Küste errichten, oder ein geeignetes 
geräumiges Fahrzeug als schwimmende Station benutzen, au 
der die Verarbeitung der erlegten Walfische von statten geht. 
Diese Walfischfangbetriebe, ebenso die Touristendampfer, die 
alljährlich die Westküste Spitzbergens und besonders den Eis- 
fjord besuchen, dürften Abnehmer der spitzbergischen Kohlen 
sein, und voraussichtlich werden letztere auch im nördlichsten 
Norwegen mit Vorteil vertrieben werden können. In den Unter- 
nehmerkreisen macht man sich jedenfalls große Hoffnungen, de 
man sonst schwerlich so bedeutende Summen zum Beginn des 
Bergwerksbetriebes riskiert hätte. Während die englische Ex- 
pedition, wie schon erwähnt, in Spitzbergen überwintert und 
ununterbrochen arbeiten will, ist die amerikanische Expedition, 
die unter Leitung des norwegischen Ingenieurs Munroe steht, 
jüngst wieder nach Norwegen zurückgekehrt. Auch diese Ex 
pedition war wesentlich mit Vorbereitungen beschäftigt, aber im 
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nächsten Jahre soll der Betrieb im ganzen Umfange aufgenommen 
und ebenfalls im Winter fortgesetzt werden. 
Wenn es auch noch verfrüht ist, von einem Beginn in- 


dustrieller Tätigkeit auf Spitzbergen zu sprechen, so zeigt der | 


dortige Versuch eines Bergw <rksbetriebes doch jedenfalls so viel, 
daß die Unternehmungslust nicht davor zurückschreckt, selbst 
öden Polarländern ihre Naturschätze zu entreißen. In Grönland 
giebt es zwar schon längst einen Bergwerksbetrieb, nämlich bei 
Iwigtut, an der südlichsten Westküste, wo das Kryolith gebrochen 
wird, aber der Betrieb beschränkt sich nur auf den Sommer; 
kurz vor Anbruch des Winters sendet man den größten Teil 
des aus Dänen bestehenden Arbeitspersonals wieder heim, und 
nur ein kleiner Stamm bleibt zurück, damit die Arbeit auf- 
genommen werden kann, sobald im Frühjahr wieder das erste 
Schiff aus Dänemark eintrifft. 
Asien. 

` Aussichten für die Entwickelung des Handels nach Sibirien. Von 
dem Londoner Commercial Intelligence Commitee of the Board 
of Trade wurde kürzlich ein Blaubuch veröffentlicht, welches 
wesentliche Winke für englische Fabrikanten behufs Belebung 
des Handelsverkehrs mit Sibirien cnthält. Das Material zu 


dem interessanten Berichte lieferte Mr. H. Cooke, welcher im | 


Auftrage des oben erwähnten Komitees Sibirien besuchte, 


die dortigen Handelsverhältnisse einem Studium unterzog und | 
zu dem Endergebnis gelangte, daß eine weit energischere und | 


thodische sowie durchdachte Tätigkeit britischer Ex fi : 
SE EN mit Selbstbindern, ferner Pferderechen, Antriebmaschinen und 


einsetzen müßte, um dieses zukunftsreiche, fast unbekannte Ab- 
satzgebiet den englischen Waren mehr und mehr zu erschließen. 
Cooke, der Moskau am 25. Mai 1903 verließ und in 201. Monaten 
unter Benutzung von Eisenbahnen und Schiffahrtsgelegenheiten 
(auf den Flüssen) eine Strecke von fast 6000 englischen Meilen 
zurücklegte, gibt seinen Landsleuten den Rat, die Aussichten 


für die künftige Entwickelung des britischen Handels nach | 
Sibirien durch Reisen in diesem Lande selbst zu studieren, um- | 


somehr als zuverlässige Statistiken über die Ein- und Ausfuhr 
Sibiriens nicht vorhanden sind. 
Die interessanten Mitteilungen des genannten Forschers sind 


auch für viele deutsche Fabrikanten und Exportfirmen wertvoll ` 


und sollten von diesen beherzigt werden, weshalb wir im Nach- 
stehenden einen Auszug aus dem Berichte folgen lassen. 

Die Handelszentren Sibiriens sind infolge der vor einigen 
Jahren eröffneten Eisenbahnlinien ohne große Schwierigkeiten 
zu erreichen. 


Deutsche, dänische und amerikanische Handels- | 
unternehmungen sind im Westen und Osten Sibiriens bereits | 


vorhanden und wetteifern in dem Bestreben, einem der ent- ; 


wickelungsfähigsten Lande Asiens Waren zuzuführen, welche 
sich sowohl der Bodenbeschaffenheit als auch den Gewohn- 
heiten und Lebensbedingungen der Bevölkerung anpassen. Be- 
sonders lobenswert wird in dem Berichte von Cooke der Energie, 
Tätigkeit und Umsicht der in Sibirien ansässigen deutschen 
Handels-Pioniere gedacht, welche in hervorragendem Maße für 
die Entwickelung des Absatzes deutscher Waren in diesem Lande 
wirken. Von den Schweden und Dänen konstatiert Cooke, daß 
sie viele wichtige Waren für das Molkereiwesen einführen. Aus 
Frankreich gelangen insbesondere Phantasiewaren und Toilette- 
artikel, aus Belgien Waffen und aus Oesterreich-Ungarn Sensen 
und Sicheln zur Einfuhr. Die englischen Waren, von denen 


viele der verschiedenartigsten Artikel importiert werden, ver- : 


mochten bisher den Ruf der guten Qualität zu behaupten, sind 
aber vorwiegend im Preise so hoch, daß Kaufabschlüsse nur 
selten zu Stande kommen. 

Die Einwanderung in Sibirien, welche beim Ausbruch des 
rüssisch-japanischen Krieges ins Stocken kam, hat in letzter Zeit 
wieder zugenommen. Sibirien bedeutet für das russische Volk 
das vaterländische Auswanderungsland in demselben Maße, wie 


England seine Kolonien als ein solches betrachtet. — Große, für 


Landwirtschaft geeignete Gebiete, besonders in Westsibirien, 
sind mehr und mehr bevölkert und für die gesamte Umgebung 
von gewinnbringendem Nutzen geworden. Dänische Landleute 
betreiben in dieren Gegenden große Milchwirtschaften, durch 
welche sich ein blühender Exporthandel in Butter besonders 
nach Großbritannien und einigen der Kolonien dieses Landes 
herausgebildet hat. Die Entwickelung der Landwirtschaft und 
des Molkereiwesens führten zu einer bedeutenden Vermehrung 
der Anwendung amerikanischer und russischer landwirtschaftlicher 
Maschinen und Molkereigerätschaften. 

Der Bedarf in diesen Waren nimmt zur Zeit in Sibirien die 
erste Stelle ein, während die Nachfrage nach Produkten der 
modernen europäischen Industriezweige im großen und ganzen 
noch nicht sehr bedeutend ist. Trotzdem ist es von nicht zu 


unterschätzender Wichtigkeit, die sich bietenden Aussichten für 
den Import einiger Fabrikate in nachfolgendem Berichte zu er- 
wähnen. 


Landwirtschaftliche Maschinen. Der Gebrauch der- 


| artiger moderner Maschinen nimmt fast in jedem Teile West- 


sibiriens stetig zu. — Die Gesamteinfuhr in landwirtschaftlichen 
Maschinen und Molkereigerätschäften hat sich von 864 000 Rubel 
im Jahre 1898 auf 2500000 Rubel im Jahre 1901, 4912000 Rubel 
im Jahre 1902 und auf 6100000 Rubel im Jahre 1903 erhöht. 
Die Hauptzentren der Landwirtschaft, welche viele benachbarte 
und weiter entfernt liegende Ortschaften umfassen, sind: 
Techeliabinek, Kurgan, Petropawlowsk und Omsk, welche an den 
Eisenbahnlinien liegen; Pawlodar und Semipalatinsk an dem Irtisch 


į im Süden der Eisenbahnstrecke, und ferner an letzterer noch 


die Orte: Tatarka, Karatchi und Obi oder Neu-Nikolajewsk, von 
welchem Platze sich, am Obflusse entlang, die fruchtbare Altai- 


‚ gegend mit dem Dorfe Kamen und den Handelszentren Barnaul 


und Biisk abzweigt. 

In einigen Städten bufinden sich große Niederlagen russischer 
und amerikanischer Maschinen, oftmals 10 bis 15 in einer Stadt, 
welche den jeweilig herrschenden Bedarf jederzeit zu decken 
vermögen. 

Maschinen nordamerikanischen Ursprungs sind in fast allen 
Niederlagen vorhanden, während die russischen Fabrikanten 
meistens nur in eigenen Zweigmniederlassungen ihre den ameri- 
kanischen Maschinen angepaßten Fabrikate ausstellen. Mäh- 
maschinen mit oder ohne automatischen Wender resp. solche 


Pflüge sind die am meisten verlangten Maschinen. Besondere 
Eigenschaften derselben sind Einfachheit, leichtes Gewicht und 
leichte Handhabung. Es ist eine bekannte Tatsache, daß ameri- 
kanische Fabrikanten jährlich ca. 2 Millionen landwirtschaftliche 
Maschinen herstellen, von denen ein großer Teil in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika Verwendung findet, 
während die Ucberproduktion nach dem Auslande, u. a. auch 
Sibirien, unter sehr liberalen Bedingungen verkauft wird. Ein 
Wettbewerb der britischen Maschinen mit den amerikanischen, be- 
sonders in Antriebmaschinen, Rechen und Mähmaschinen, dürfte 
zu keinem Resultate führen, da die britischen Fabrikate gegen- 
über der in Sibirien marktgängigen Ware zu schwer und zu 
massiv gebaut sind. Aehnlich soll es sich auch mit deutschen 
Maschinen verhalten. Die englischen Spezialitäten erstrecken 
sich anf Dampfdreschmaschinen und Dampfmaschinen, deren vor- 
teilliafte Anwendung den sibirischen Landwirten seitens englischer 
Firmen anscheinend nicht genügend bekannt gemacht worden ist. 


Bewegliche Dampfmaschinen. Bisher hat kein Verkauf 
in beweglichen Dampfmaschinen stattgefunden. jedoch tritt bei den 
Landleuten in Sibirien mehr und mehr das Bestreben zu Tage, 
zu maschinellen Betrieben überzugehen, sodaß einige gute Ernten 
leicht zur Vereinigung mehrerer Landleute behuls Anschaffung 
derartiger Maschinen führen können, besonders wenn eine 
methodische Propaganda für deren Anwendung einsetzt. Cooke 
bemerkt, daß die britischen Fabrikanten es wahrscheinlich in 
Anbetracht der geringen Konsumfähigkeit des Marktes nicht der 
Mühe für Wert halten, sich einige vorübergehende Auslagen 
aufzubürden. Es scheint überhaupt, daß die Zukunft dieses 
Landes sehr unterschätzt wird; es wäre wünschenswert, daß die 
Taktik einzelner amerikanischer Firmen nachgeahmt würde, 
welche zuerst das Wagnis der Einführung ihrer Maschinen 
übernahmen und einige Opfer nicht scheuten. Für diese er- 
hielten sie später durch größere Ordres einen vollen Ersatz. 
Von den Importeuren in Sibirien kann nicht verlangt werden, 
daß sie alle Auslagen und das Risiko bei der Einführung neuer 
Fabrikate tragen; man sollte den Firmen auf halbem Wege 
entgegenkommen. 

Falls sich die Fabrikanten nicht im Anfang zur Aussendung 
der Maschinen in Kommission entschließen können, so sollten 
sie wenigstens nicht so harte Bedingungen stellen, wie dies 
bisher geschehen ist. Iın anderen Falle wird der Markt den 
britischen Fabrikaten vollkommen verloren gehen, da besonders 
die deutsche Konkurrenz sehr groß und bestrebt ist, sich dieses 
wichtige Absatzgebiet zu sichern. 

Sicheln, welche in Sibirien verwendet werden, sind vor- 


, wiegend österreichisches oder russisches Fabrikat, obgleich auch 


Sicheln aus England an einigen Stellen im Gebrauche sind. In 
diesem Werkzeug herrscht in Sibirien ein großer Bedarf, sodab 
Fabrikanten des Artikels ihre Aufmerksamkeit dem sibirischen 
Markte mehr zuwenden sollten. 

Goldindustrie in Sibirien und Absatz von Artikeln 
für diese. Die Goldindustrie prosperiert nicht in allen in Be- 
tracht kommenden Bergwerken, weil meistens nur die Muskel- 
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kraft der Arbeiter, Goldgewinnungsmethoden ältester Art und 
veraltete Arbeitsweisen zur Anwendung gelangen. Eine Be- 
arbeitung der Goldbergwerke mit Maschinen oder eine Gold- 
gewinnung mittelst chemischer Prozesse findet nur in sehr ge- 
ringem Maße statt. Maschinen und Zubehör für den Betrieb 
von Gioldbergwerken sollten durch geeignete Anleitungen mehr 
und mehr eingeführt werden; sie können dann einen großen 
Markt in Sibirien finden. 
Werkzeugen, welche in Goldbergwerken Verwendung finden, 
werden benötigt: Dampfmaschinen, Pumpen, Dampfkessel, Draht- 
seile, Treibriemen, Oelapparate usw. usw. Tomsk, Krasnojarsk 
und Irkutsk sind die Zentren für den Handel in diesen Maschinen, 
Apparaten und Werkzeugen. — Diese Städte sollten von den 
in Betracht kommenden Fabrikanten resp. deren Reisenden be- 
sucht, die Agenturen und Maschinenniederlagen befragt und die 
Bedürtnisse, Gewohnheiten und Zahlungsbedingungen des Marktes 
studiert werden. — Konkurrenz in allen Waren ist in Sibirien 
bereits vorhanden, 
jenigen Lieferanten, von dem sie am entgegenkommendsten be- 
handelt werden. — Ein großer Teil der jetzt in Sibirien in 
Gebrauch befindlichen Baggermaschinen (dredgers) und Zubehör 


sind von britischen Firmen bezogen; in Krasnojarsk befindet sich ` 


die Agentur einer britischen dredger-Fabrik und konkurriert 
mit einer gleichen Agentur der Putiloff Werke in St. Petersburg. 
Die Hauptkonkurrenten in diesen Maschinen sind zwei russische 
Werke, welche sich jetzt fast ausschließlich mit der Fabrikation von 
dredgers befassen, für deren Herstellung die hauptsächlichsten 
Bestandteile aus dem Auslande bezogen werden. Cooke empfiehlt 
seinen Landsleuten, in Kreditbewilligungen oder den Zahlungs- 
bedingungen mehr Entgegenkommen zu zeigen, da andernfalls 
das Geschäft in diesen wertvollen Maschinen, von denen jede 
tausend Pfund und mehr kostet, in die Hände der betr. russischen 
Werke übergeht. 

Drahtseile, Oelpressen. In Drahtseilen von nicht zu 
starkem Durchmesser ist Nachfrage vorhanden. Eine Firma in 
Krasnojarsk, welche ein großes Kommissionslager eines englischen 
Fabrikanten besitzt, benötigt vorzugsweise Drahtseile in der 
Stärke von %,, Ma (is und !4 engl. Zoll. Wellbleche kommen 
vorzugsweise aus England, werden aber hauptsächlich nur im 
Osten Sibiriens gebraucht. Öelpressen und Oelsaatmaschinen 
finden in Sibirien ein gutes Absatzgebiet. 

Sägen. In vielen Orten Sibiriens, in Barnaul, Krasnojarsk, 
Neu-Nikolajewsk, Irkutsk usw. ist ständige Nachfrage nach 
Sägen, besonders Hand-, Lang-, Kreuz- und Kreis-Sägen. Fabri- 
kate aus Sheftield sind in großer Anzahl am Markte; sie werden 
für die besten gehalten, gelten aber im allgemeinen als zu 
teuer. Die Sägen werden via Moskau bezogen, von welchem 
Platze der Transport nach Sibirien leicht und billig bewerk- 
stelligt werden kann. Der Geschäftsführer einer Sägemühle in 
Neu-Nikolajewsk berichtete, daß Sägen englischer Herkunft dem 
Froste, der in Sibirien auf 30 bis 40 Grad steigt, nicht wider- 
stehen konnten. Sägen, welche aus Deutschland bezogen waren, 
hielten dagegen selbst bei stärkstem Frost stand; sie sind jeden- 
falls im Hinblick auf diese besonders niedrigen Temperaturen 
hergestellt. Cooke berichtet, daß er bei einer britischen Firma 
in Krasnojarsk ein großes Lager in englischen Kreissägen an- 
traf. Diese schwankten im Preise zwischen 4 und 57 Rubel, je 
nach Größe des Durchmessers (12 bis 44 engl. Zoll). Ferner 
waren von englischen Fabrikaten noch Kreuzsägen im Preise 
von 1 Rubel 50 Kop. und Langsägen in der Preislage von 4 bis 
6 Rubel pro Stück käuflich. 

Feilen und Werkzeuge; Artikel für Gesundheits- 
und Krankenpflege. Feilen vorzugsweise deutsches Fabrikat, 
sind vielfach, besonders zu billigen Preisen, begehrt. Ferner 
finden Werkzeuge und Instrumente aller Art für land- und haus- 
wirtschaftliche, sowie Handwerkezwecke ein gutes Absatzgebiet 
in Sibirien. Besonders Zimmerleute und Drechsler benötigen 
viele Werkzeuge. Diese Artikel, welche hauptsächlich aus 
Deutschland, weniger aus England kommen, sollten mehr und 
mehr im Innern Sibiriens und auf dem Lande verbreitet werden. 
Zur Zeit kommen sie in guter Auswahl nur in den größten 
Städten oder bei bedeutenderen Unternehmungen vor. Die Ar- 
tikel für Gesundheit- und Krankenpflege, welche in größeren 
Hotels, Krankenstationen und besseren Haushaltungen angetroffen 
werden, scheinen vorwiegend englischer Herkunft zu sein. Bis- 
her sind nur sehr primitive Artikel dieser Art in Anwendung; 
in den größeren Städten wird sich aber in Zukunft eine stärkere 
Nachfrage nach diesen Waren, vielleicht auch in besserer Aus- 
führung, entwickeln. 

Tee. Ceylon-Tee, gemischt mit chinesischem Tee, wird in 
Separatpackungen in allen sibirischen Städten verkauft. Er steht 


Neben Maschinen, Apparaten und | 


und bestellen die Käufer natürlich bei dem- ; 


im Preise von 1 Rubel 60 Kop. (3s. 4d.) bis 2 Rubel (4s, 24) 
das russische Pfund (14!/, onzes). ` 

` Seifen, Parfümerien, Waschblau. Der sibirische Markt 
wird mit duftenden Seifen und Parfümerien vorwiegend durch 
bedeutende Moskauer Fabrikanten, welche meistens französische 
Namen führen, versorgt. Der Absatz in diesen Artikeln ist ein 
ziemlich großer; viele russische Firmen führen dieselben. — 
Waschblau ist hauptsächlich russisches Fabrikat; das Waschpulver 
kostet 15 Kop. (3%, d.) für 1, Pfund (3'/, onzes). In Irkutsk 
notiert eine gut bekannte englische Marke No. 1 Azurblau in 


` Packeten (viereckige blaue Schachteln) den Verkaufspreis von 


1 Rubel 20 Kop. (2 eh. 6 d.); der Absatz in diesem englischen 
Fabrikat ist aber nicht erheblich, da der größte Teil des Volkes 
beim Waschen eine Seife anwendet, welche bereits mit Wasch- 
blau vermischt ist. 

Außer diesen Artikeln werden folgende noch als absatzfähig 
in Sibirien bezeichnet: Flußdampfer, Motorboote, Wasserräder, 
billige Filter, Druckereimaschinen, Mineralwasserapparate, Eisen- 
bahnräder, Schienen, Fallen für Tiere, Holzsäge-Maschinen, 
Spaten, Schaufeln, Mistgabeln, Schlösser, Gewehre, Revolver. 
Aus Deutschland sollen bisher noch besonders eingeführt worden 
sein: Photographische Apparate, tragbare Kochöfen, Fahrräder, 
Nähnadeln, Maschinen für Ziegeleien und Streichholzfabrikation. 

Kataloge, Reisende. In dem Berichte von Mr. Cooke 
wird erwähnt, daß er auf seiner Reise in Sibirien vielfach Kata- 
loge und Preislisten in englischer Sprache gesehen habe; leider 
wird diese Sprache aber nur von wenigen Firmen beherracht, 
sodaß die Verwendung derartiger Drucksachen nach Sibirien 
nicht zweckmäßig erscheint. Die Korrespondenz mit den dortigen 
Geschäftshäusern, mit denen Handelsbeziehungen eingeleitet 
werden sollen, ist in russischer, mit den deutschen Firmen in 
deutscher Sprache zu führen. Lose Blätter, mit Abbildungen 
der Fabrikate, in russischer Sprache gedruckt, dürften für die 
Bekanntmachung der Fabrikanten derselben am zweckmäßigsten 
sein. Eine derartige Reklame hat ferner den Vorteil, daß sie 
keine großen Kosten verursacht. Sehr empfehlenswert sind 
ferner die Angaben des Gewichtes für die einzelnen Artikel, 
eine Notwendigkeit, welche bei Offerten an russische Firmen 
oftmals übersehen wird. Die Prospekte sollten auf jeden Fall 
in Rußland selbst gedruckt und durch russische oder in Sibirien 
kundige und zuverlässige Agenten in geeigneter Weise zur Ver 
teilung gebracht werden. Im anderen Falle ist keine Garantie 
vorhanden, daß die Drucksachen in die Hände der tatsächlichen 
Interessenten gelangen. Die Prospekte sollten ferner die haupt- 
sächlichsten Artikel veranschaulichen, welche auf dem sibirischen 
Markte absatzfähig sind, mit Bedingungen, Preisen in russischer 
Währung usw. cif russischem Hafen oder loco sibirischem Be- 
stimmungsort. — Ohne eine vollkommene Anpassung an die in 
Sibirien üblichen Zahlungsbedingungen und sonstigen Gewohn- 
heiten können natürlich Geschäfte nicht erzielt werden. Eine 
genaue Kenntnis der sibirischen Geschäftsverhältnisse werden 
nur geschäftsgewandte und erfahrene Vertreter bezw. Reisende 
erwerben. Diese sollten beim Besuche des Landes bevoll- 
mächtigt sein, Geschäftsabschlüsse herbeizuführen, sobald sich 
die Gelegenheit dazu bietet. Sie müßten mit den Fabrikations- 
methoden, den Herstellungskosten, Frachtgebühren etc. gensu 
vertraut sein, damit Rückfragen möglichst vermieden werden. 


Nord - Amerika. 

Kommentar für Präsident Roosevelts Antwort auf die Vorschläge 
Deutschlands bez. des geplanten neuen Handelsabkommens. (Original- 
bericht aus Washington vom 15. September.) Obwohl das 
Staatsministerium sich über den Inhalt der Rooseveltschen Ant- 
wort auf Deutschlands Vorschläge bezüglich eines neuen Handels- 
vertrages recht zugeknöpft zeigt, konnte dennoch aus durchaus 
zuverlässiger Quelle erfahren werden, daß dieselbe alles andere 
als ermutigend ausgefallen ist. Die Aussichten für das Zo- 
standekommen eines neuen für beide Teile „gleich günstigen 
Vertrages“ sind in Washington augenblicklich schlechter denn 
je. Man ist zwar nicht ganz abgeneigt, ein solches Abkommen 
abzuschließen, doch ist dies nur dann möglich, wenn 
Deutschland bedeutende Zugeständnisse zu machen gewillt ist, 
ungefähr in dem Sinne, daß Nordamerika aus dem neuen Ver- 
trage Zi und Deutschland !/, Vorteile ziehen kann. Diese Basis 
wurde sicherem Vernehmen nach in allerletzter Zeit von den 
darin maßgebenden Kreisen aufgestellt und soll hauptsächlich 
darauf zurückzuführen sein, daß die äußerst günstigen Aussichten 
zur weiteren Eroberung des russischen Marktes durch die 
amerikanische Industrie, die Hochzöllner widerhaarig gemacht 
haben. Der Friedensdelegierte Witte im Verein mit dem amen- 
kanischen Botschafter Meier in St. Petersburg sollen diesen 
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Umschwung in der russischen Zollpolitik zuwege gebracht haben, 
und wird mit Bestimmtheit bereits behauptet, daß die Aufhebung 
der russischen Zuschlagszölle auf amerikanische Maschinen ge- 
sichert sei und andere Vergünstigungen für die Einführung 
amerikanischer Industrieerzeugnisse in Rußland in kürzester Zeit 
zu erwarten sind. 


Amerikanische Exportbestrebungen und Handelspolitik. Ueber den 
Boykott amerikanischer Waren durch die Chinesen hat sich jüngst 
der amerikanische Kriegssekretär Taft bei seiner Anwesenheit in 
Ostasien ausgelassen, indem er versicherte, die Chinesen brauchten 
die amerikanische Ware und würden, nachdem sie durch den 
Boykott 15 Millionen Dollars verloren hätten, einsehen, daß sie 
sich selbst den größten Schaden zufügten. Aehnliche Aeußerungen 
wurden vor kurzem in Amerika laut, als die russische Regierung 
die Aufhebung der seit Anfang 1901 bestehenden Strafzölle auf 
amerikanische Waren ankündigte. Die Strafzölle hatte Rußland 
eingeführt als Gegenmaßregel gegen den amerikanischen Zuschlags- 
zoll auf russischen Prämienzucker; sie bestanden in zwanzig- bis 
dreißigprozentigen Zollzuschlägen auf Gußeisen und Gußeisen- 
fabrikate, Stahlfabrikate, Handwerkszeuge, Maschinen, Wagen, 
Fahrräder usw. und haben die amerikanische Einfuhr nach Rußland 
wesentlich gehemmt. Trotzdem nennt man die jetzt erfolgte 
Beseitigung dieser Kampfzölle eine Maßnahme, die hauptsächlich 
zum Vorteil Rußlands diene. Dieses allein sei durch die Diffe- 
renzierung amerikanischer Waren in eine ungünstige Lage ge- 
kommen; es habe sich u. a. der Möglichkeit beraubt, die besten 
Ackerbaumaschinen der Welt zu kaufen. 

Nach dieser Auffassung würde auch Deutschland, sobald es 
seinen Generaltarif gegenüber Amerika in Anwendung bringt und 
dadurch amerikanische Maschinen, Fahrräder, Fleischwaren, 
Müllereiprodukte usw. von der Einfuhr ausschließt, der allein 
geschädigte Teil sein, und Uncle Sam könnte sich dann ob unseres 
Unverstandes ins Fäustchen lachen. Nun, warten wir es ab. In 
den obigen Aeußerungen tritt gerade das Gegenteil von dem 
zutage, was die Amerikaner wirklich meinen. Kein Volk der 
Welt ist so sehr wie das amerikanische von dem Streben nach 
Erweiterung des Exports beherrscht. Das handelspolitische 
Eintgegenkommen, womit. Rußland gleichsam seinen Dank für 
die Vermittlerrolle Roosevelts bei den Portsmouther Friedens- 
verhandlungen abstattete, kam der amerikanischen Geschäftswelt 
sehr erwünscht. Und noch mehr wünscht man natürlich den 
Kampf gegen die amerikanischen Waren in China beendigt zu 
sehen. Man will zu diesem Zwecke gern Konzessionen machen; 
der Präsident ist geneigt, in der Frage wegen Zulassung der 
Chinesen nachzugeben, und sucht mit dem Kongreß zu einem 
annehmbaren Ausgleich zu kommen, wobei er aus den Kreisen 
der Kaufleute und Reeder unterstützt wird. Das tut man aber 
sicher nicht, um China vor Schaden zu bewahren, sondern ledig- 
lich aus Furcht vor dem Verlust des chinesischen Marktes. Der 
deutsche Markt ist aber den Amerikanern bei weitem wichtiger 
als der chinesische. Sobald daher die deutsche Regierung mit 
der Einführung ihres Generaltarifes Ernst macht — bis jetzt 
scheint man ihr drüben einen solchen Schritt noch nicht recht 
zuzutrauen — dann wird es Uncle Sam vermutlich an dem nötigen 
Einlenken nicht fehlen lassen. 


Die „unbeschränkte Möglichkeit“ in voller Gloria. (Origrinalbericht 
aus New York vom 18. September.) Seit länger als einer Woche 
streiken, der Abwechselung halber, einmal in New York die 
Postillone, was nunmehr bereits zur Folge gehabt hat, daß am 
Freitage, den achten d. M. auf Pier Nr. 13 am North River 
nicht weniger denn 2700 Poststücke mit internationalen Post- 
sachen der Beförderung seit mehreren Tagen vergeblich 
harrten. Die europäischen Briefschreiber werden sich daher be- 
züglich ihrer erwarteten Antworten in Geduld fassen müssen, 
denn vorläufig ist sehr wenig Aussicht vorhanden, daß die 
lagernde Post bald in die Hände der betr. Adressaten gelangen 
dürfte, umsoweniger als jeder einlaufende Dampfer ungeheure 
Massen von Postgachen abliefert. Es ist tatsächlich die „unbe- 
schränkte Möglichkeit“ in erhöhter Potenz, unter der das Publikum / 
hüben und drüben bei solch traurigen Postverhältnissen zu 
leiden hat, und die Bundesregierung tatenlos diesem Treiben 
zusieht. Daß derartige Zustände überhaupt möglich sind, ist 
lediglich auf die durchaus falsche Organisation des ameri- 
kanischen Postwesens zurückzuführen, welches an Kostspieligkeit, 
wie Unsicherheit und Langsamkeit seines gleichen suchen dürfte. 
Ein Brief im Laufe des Vormittags an der Brooklyner Brücke 
aufgegeben, erreicht meist den Stadtteil Bronx erst gegen Abend 
sieben Uhr, damit wäre die Langsamkeit genügend konstatiert, 
denn in Berlin oder London würde der Adressat bei der gleichen 
Entfernung bereits nach etwa drei Stunden im Besitze des 
Schreibens sein. Die New Yorker Postillone nun sind nicht 


Der Transport von Postsachen wird in Uncle Sams Landen 
nämlich an sogenannte Kontraktoren vergeben, welche für die 
Beförderung nach der Bahn oder Schiff und vice versa zu sorgen 
haben. Geraten nun, wie zur Zeit in New York, die biederen 
Rosselenker mit ihrem Brotherren in Differenzen, welche zum 
Streik führen, so hat eben nicht die Post oder der Kontraktor 
den Schaden davon, sondern das liebe Publikum, welches sich 
dann in Langmut mit dem trostreichen Ausrufe „Malheurika“ 
zufrieden gibt, resp. geben muß. 


Typisch amerikanischer Geschäftsschwindel. (Originalbericht 
für den „Export“ vom 18. September aus Boston.) Gelegentlich 
der Skandalaffairen in der bekannten Equitable Versicherungs- 
gesellschaft wurde an dieser Stelle bereits aufmerksam gemacht, 
daß die übrigen amerikanischen Lebensversicherungsgesellschaften 
ebenfalls recht anrüchigen Praktiken huldigten. Was damals 
darüber angedeutet wurde, beruhte zum größten Teile auf privaten 
Informationen, welche nunmehr ihre offizielle Bestätigung erhalten 
haben, und zwar übertreffen diese weit die allerkühnsten Ver- 
mutungen und Schlüsse, welche man aus den privaten Informationen 
ziehen konnte. 

Für Deutschland resp. Preußen ist die Angelegenheit be- 
sonders interessant, indem die Verwaltungen dieser Länder durch 
die gerichtlich festgestellten Schwindelmanöver der „New York 
Life“-Versicherungsgesellschaft regelrecht düpiert worden sein 
sollen. Außerordentlich bezeichnend ist das Betragen des Schatz- 
meisters dieser Gesellschaft, Edmund D. Randolph vor Gericht, 
welcher sich nicht entblödete, öffentlich nicht nur den Schwindel 
zuzugeben, sondern den Reinfall der betr. Regierung als einen 
guten Witz darzustellen. 

Der Darstellung dieses „smarten Yankee“ zufolge hat man 
die Wechsel, welche die preußische Regierung als Garantiefonds 
der Gesellschaft verlangte, von einem „Laufburschen“(!!) des 
Geschäftes zeichnen lassen, und diesen fingierten Wechsel dann 
durch die zu der N. Y. Life gehörende Trust Co. als voll- 
giltig acceptieren lassen. Während der sensationellen Verhandlung 
wurde folgendes Frage- und Antwortspiel zwischen dem unter- 
suchenden Anwalt und dem Zeugen, dem Publikum vorgeführt: 

„Kommt es oft vor, daß Laufburschen Wechsel zum Betrage 
von Millionen Dollars ausstellen ?“ fragte Anwalt Hughes erstaunt. 

„Das ist hier in New York eine alltägliche Erscheinung,“ 
erwiderte Randolph, ohne eine Miene zu verziehen. 

„Der Zweck war wohl, die Namen der eigentlichen Macher 
geheim zu halten?“ meinte Hughes. 

„Geraten!“ erwiderte der „olle ehrliche“ Randolph. 

„Die Aktien waren also überhaupt nicht verkauft worden, 
wie Preußen es verlangte?“ fragte Anwalt Hughes. 

„Nein,“ antwortete Schatzmeister Randolph, 

„Aber wenn Ihre Bücher untersucht worden wären, hätte es 
so ausgesehen, als ob ein Verkauf wirklich stattgefunden hätte?“ 

„Ja.“ č 

Bekanntlich verlangt die preußische Regierung eine bedeutend 
größere Solidität von den Versicherungs-Gesellschaften als das 
hiesige Versicherungs-Departement. Ehe der „New York Life“ 
gestattet wurde, in Preußen Geschäfte zu machen, wurde daher- 
drüben von ihr verlangt, daß sie gewisse Sorten ihrer Bestände 
veräußere. Aktien gewisser Eisenbahnen, welche die preußischen 
Beamten nicht als vollgiltig anerkennen wollten, wurden daher 
in den Büchern der New York Life als verkauft eingetragen, 
während sie in Wirklichkeit bei der Trust Co., welche ein 
Zweiggeschäft der New York Life ist, als Sicherheit für einen Mil- 
lionenpump deponirt waren, welchen der Laufjunge der New 
York Life angelegt hatte. Das so geborgte Geld wurde dann 
wieder in der Trust Co. deponirt, zu nur 2 pCt. Zinsen. Bei 
der ganzen Transaktion hatte kein Cent den Besitzer gewechselt. 
Sie war nur zu dem Zwecke unternommen, die preußische Re- 
gierung zu hintergehen. 

Aus dieser Darstellung kann jeder mit Leichtigkeit erkennen, 
wie außerordentlich notwendig es erscheinen muß, dafür um- 
fassende Vorsorge zu tragen, daß die allerschärfsten Garantien 
von amerikanischen Gesellschaften verlangt werden müssen, ehe 
ihnen die Konzession zum Betriebe ihres schwindelhaften Unter- 
nehmens gestattet werden darf, besonders wenn man dabei in 
Betracht zieht, daß dies erst der Anfang ist und weitere größere 
Skandale und Schwindeleien mit Sicherheit in dieser Angelegen- 
heit zu erwarten stehen. Nichts wäre daher mehr gerechtfertigt, 
als wenn diese Garantiesummen von amerikanischen Gesellschaften 
stets in Staatspapieren des betr. Landes deponirt werden müßten, 
wie es z. B. in Argentinien bereits der Fall ist, und vermutlich 
in einigen anderen Ländern ebenfalls sein dürfte. Es wäre tat- 
sächlich mehr denn wünschenswert, daß die-deutschen Policen- 
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inhaber solcher Gesellschaften nichts unversucht lassen würden um 
es durchzusetzen, daß die Landesregierungen zum Schutze für ihre 
Kapitalanlagen in jenen Gesellschaften die denkbar weitestgehenden 
Vorsichtsmaßregeln treffen. Dies wäre um so notwendiger als 
die eingezahlten Kapitalien von Inhabern amerikanischer 
Versicherungs-Policen eine sehr respektable Summe des nationalen 
Wohlstandes repräsentieren dürften. Wie sensationell selbst hier 
im Lande diese Enthüllungen gewirkt haben, wo man doch sicher 
an recht starke Sachen gewöhnt ist, läßt sich aus der gesamten 
Presse ersehen, welche die Enthüllungen mit Ueberschriften wie: 
„Der Kaiser angeulkt,“ „Die preußischen Geheimräte hinters 
Licht geführt“ etc. etc. verschen, und durchweg mit einem 
wahren Hochgenuß dem deutschen Michel eins versetzen möchten. 
In gewissen Kreisen Deutschlands werden die Enthüllungen be- 
sonders unangenehm wirken, da jene mit ihrer ausgesprochenen 
Vorliebe für Amerika und seine Bewohner eine derbe Lektion 
erhalten haben, besonders da die Finanzmagnaten des Landes 
wie Vanderbilt, Morgan, Gould etc. etc. zumeist große Kapitalien 
in diesen Versicherungs-Gesellschaften angelegt haben und somit, 
wenn auch nicht direkt so doch indirekt, ob ihrer Kapitalstärke 
derartige Schwindeleien sozusagen sanktioniert haben, was mehr 
denn bezeichnend für diese ihre freundschaftlichen Gefühle für 
Deutschland ist. 


Sdd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 
in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Fortsetzung.) 
Die Vorteile, die sie durch Schaffung eines bäuer- 
lichen, sesshaften, konservativen Mittelstandes sowie eines 
Handels- und Handwerkerstandes dem Lande gebracht hätten, 
würden noch lange nicht genügend gewürdigt. Dals die Deutschen 
gute Riograndenser sind und die Interessen ihres neuen Vater- 
landes nach allen Seiten hin zu fördern trachten, das gebiete 
schon der eigene Vorteil, der von dem Wohl und Wehe der 
Entwickelung des ganzen Landes abhängig sei“. — 

Unter die Faktoren, welche das geistige Leben der Deutsch- 
Brasilianer in hohem Mafse beeinflussen, gehört vor allem die 
deutsche Presse*), die ja überhaupt in Brasilien eine grolse Aus- 
dehnung gewonnen hat und die namentlich in Porto Alegre stark 
vertreten ist. Die leitenden deutschen Blätter daselbst werden 
mit Intelligenz und Verständnis für die öffentlichen Fragen 
redigiert, beschäftigen sich aber doch allzusehr mit Politik und 
mit Privatangelegenheiten. Ich habe aus dieser Anschauungs- 
weise kein Hehl gemacht und auch vielfache Zustimmung für 
diese Ansicht gefunden. „Wirtschaftliche Fragen würden und 
werden zu wenig ventiliert, und doch wäre dies umso not- 
wendiger, als es gelte, vor allen Dingen die wirtschaftliche Ent- 
wickelung der deutschen Ansiedelungen zu fördern!“ 

„Je kräftiger diese sich wirtschaftlich entwickeln, um so 
wertvollere und einflulsreichere politische Faktoren werden sie, 
und mit umso nachhaltigerer Wirkung werden sie dann ins- 
besondere «ie Verkehrsinteressen des Landes gegenüber der 
Gleichgültigkeit oder dem Unverständnis der Verwaltung geltend 
zu machen und gegen den üblen Willen und die Bosheit ein- 
zelner Verwaltungsorgane durchzusetzen vermögen“. 

Widerwärtig geradezu wirken die in der deutschen Presse 
so oft hervortretenden Privatstreitigkeiten, die zu den heftigsten 
Fehden und sogar zum blutigen Ausgange derselben geführt 
haben. In gehässiger Weise wurden diskrete Privatangelegen- 
heiten erörtert, gleichwertige Antworten blieben nicht aus. In 
einzelnen Gegenden haben diese querelles d’allemands, die ur- 
sprünglich um eines Nichts willen geführt wurden, die Deutschen 
auch politisch in zwei Lager geteilt. Alle Schulen-, Kirchen-, wirt- 
schaftlichen und Verwaltungsfragen wurden unter dem Hasse der 
Parteien verhandelt, und wirkten in nachteiligster Weise auf die 
Gesamtheit der Interessen der deutschen Kolonisten zurück. 


`) Verzeichnis der im Staate Rio Grande do Sui erscheinenden deutschen Zeitungen. 

Cachoeira: „O Commereio* in deutsch und portugiesisch, erscheint wöcheut- 
lich zweimal. 

Hamburgarberg: „Sonntagsblatt für die evangelischen Gemeinden in Brasilien“, 
erscheint wöcheutlich einwal, mit der Beilage Missions- Freund. 

Lageado: „Alto Taquary“ in portugiesisch und deutsch, erscheint wöchentlich 
einmal. 

Pelotas: „Der Bote von São Lourenço“, wöchentlich. 

Porto Alegre: Allgemeine Lehrerzeitung, (evangelisch, monatlich). Deutsche 
Lebrerzeitung. Deutsches Volksblatt, Organ der Katholiken, erscheint täglich und als 
Wochenausgabe. Deutsche Zeitun-, erscheint wöchentlich dreimal. Koseritz’ Deutsche 
Zeitung, erscheint wöchentlich dreimal. „Bauernfreund“, Organ des Rio Grandenser 
Banernvereins, ersgheint monatlich einmal. „Brasilianische Bieuenpflege* (Emil Schenk), 
vierteljährlich einmal. 

SantaCruz: „Die Kolonie“ erscheint wöchentlich zweimal. „Fortschritt“, erscheint 
wöchentlich zweimal. 

São Leopoldo: „Deutsche Post“ (Protestantische Z 
lich dreimal, mit den monatlichen Beilagen: Gemeinnüt 
südlichen Kreuz und Allgemeine Lehrerzeitung. 

o João do Montenegro:„O Progreso“, portugiesisch und deutsch, erscheint 
wöchentlich zweimal. 


ing), erscheint wöchent- 
ger Ratgober, Unter dem 
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Dals die deutsche Presse dazu ihre Hand geboten, mufs ihr mit 
Recht zum Vorwurfe gemacht werden. Das war Wasser auf die 
Mühlen der deutschen Renegaten, die sich den lusitanischen 
Nativisten (Jakobinern) in verächtlicher Weise verkauft hatten; 
das war eine willkommene Gelegenheit, um seitens der deutsch- 
feindlichen Elemente dem Deutschtum als solchem etwas anzu- 
hängen und den moralischen Standpunkt und Einfluls desselben 
herabzudrücken. Dafs so etwas geschehen konnte, war die Fo 
des Mangels hervorragender leitender Männer, welche durch ihren 
Einflufs die Gegensätze auszugleichen und zur Versöhnung zu 
drängen vermocht hätten, leitender Führer und Geister, welche 
durch Aufstellung gemeinsamer grolser Ziele die gesamte geistige 
Tätigkeit und das ganze ideelle Empfinden der Deutsch-Brasilianer 
von den .Trivialitäten des Alltagslebens hätten ableiten können. 
Seit dem Tode Karls von Koseritz hat ein solcher Führer sich 
noch nicht wieder gefunden, ein Führer, der zugleich seine ganze 
Arbeitskraft in den Dienst des deutsch-brasilianischen Elements 
stellte, um bei der Regierung den deutsch-brasilianischen Landes- 
teilen zu helfen und dieselben zu fördern.*) 


Australien und Südsee. 

Die Zuckerindustrie Queenslands und ihre Zukunft.**) (Original- 
bericht aus Brisbane.) In den 40 Jahren ihres Bestehens hat 
die Zuckerindustrie des nordöstlichsten Staates von Australien 
mancherlei Wandlungen durchgemacht. Als ihr Begründer wird 
Hon. Louis Hope angesehen, der in den 60er Jahren bei Redland- 
Bay, im Süden des Staates, zuerst Zuckerrohr zu Handelszwecken 
anpflanzte und dessen Erfolge die Ansiedler des Logan- und des 
Albert-Flusses, sowie von Coomera, Nerang und Pimpama zu 
Zuckerpflanzungen veranlaßten. Er war auch der erste Pflanzer, 
der zu diesem Zwecke Südsee-Insulaner als Arbeiter im Zucker- 
felde einführte. 

Einige Zeit gedieh die Industrie an der südlichen Küste 
des Staates ganz zufriedenstellend trotz der primitiven Art und 
Weise ihres Betriebes. Jeder Zuckerfarmer hatte damals seine 


Bezüglich der deutschen Prosse im Auslande und insbesondere in Südamerika 
erscheint es andererseits zeitgeinäfs auf die grofsen Dienste hınzuweisen, welche 
dieselbe den deutschen Interessen dort geleistet bat. So u.a, auch in Brasilien, wo die 
Hetze der Nordamerikaner gegen Deutschland nicht müde wird, in infamster Weise m 
intriguieren und zu vordächtigen, Nachfolgend cin Beispiel davon. Dieser Bericht 
erschien am 20. Juni 1905 in den Zeitungen Deutschlands, war also mindestens 3 Wochen 
vorher in Brasilien verfafst worden und konnte daher s. Z. eine sofortige Erwiderung 
nur durch Eintreten der in Brasilico erscheinenden deutschon Blätter finden. Das 
ist geschehen. Wäre es nicht der Fall gewesen, so hätten diese Lügen lange Beine 
bekommen! Dafs verständige Brasilianer, und zu diesen zählen doch auch zahlreiche 
Nativisten, au derartigen Blödsinn nicht glauben, nehmen wir gerne an. Indessen 
calumniare audacter, somper aliquid haeret! 


„Eroberung Brasiliens mit Hilfe deutscher Bankiers.“ 

Nicht eine Eroberung mit den Waffen, sondern eine andere, eine ganz heimtückische 
Eroberung ist es, welche die Nativisten Brasiliens dem Deutschen Kaiser und deo 
deutschen Banken zutrauen. Unter dem Titel „Die auswärtigen Anleihen und die 
Botschatı veröffentlichen mehrere brasilianische Zeitungen einen Artikel, worin sie 
sich nicht ohne Berechtigung gegen die Neigung. Schulden zu machen, wenden, die 
seit etwa sechs Monaten in bedenklicher Zunahme begriffen ist. Nicht nur die Bundes- 
regierung, sondern auch eine Anzahl Staaten und Gemeinden haben teils schon An- 
leihen aufgenommen, teils stehen sie wegen Aufnahme solcher in Unterbandlung. 
Und um Geld in die Hand zu bekommen, verpfänden sie dem Auslande alles, was 
nur irgendwie verpfündbar ist, Wenn sich dio einsichtigere Presso Brasiliens geget 
solchen Leichtsinn weudet, so kann man ihr nur zustimmen; wenn aber die Ge- 
legenheit förmlich an deu Haaren herbeigezogen wird, um dem deutschen Reiche eins 
auszuwischen, so muls man mitleidig die Achseln darüber zucken, dafs es in Brasilien 
noch immer Leute gibt, weiche die internationale Sachlage verkennen. Der ange- 
deutete Artikel erwähnt zunächst, dafs die auswärtigen Schulden Brasiliens sich von 
43 Milliouen Lstr. im Jahre 1398 bis heute auf 961], Millionen vermehrt haben, und 
dann fährt or folgendermalsen fort: 

„Und um zu diesem Ergebnisse zu gelangen, hat man dem Auslande fast gaur 
Brasilien verpfändet Den Ausländern sind bereits in Hypothek gegeben: die Ein- 
küufte aller Zollämter der Republik, die Ausfuhrsteuern FE reichsten Staaten, der 
Hafen von Rio de Janeiro, die Gebäudesteuer der Bundeshauptstadt und mehrerer 
S aatshauptstädte und sogar die soeben erst eingeführte Grund- und Bodensteue. 
Divse Hypotheken werden uns unfehlbar eine ausländische Einmischung zuziebee. 
Sobald das letzte Pfund der letzten Auleibe erlegt sein wird, wird der Geldkurs zu 
weichen beginnen, und niemand wird ibn aufzuhalten vermögen. Da uns die Mitel 
fehlen, den drückenden Verbindlichkeiten zu genügen, womit man uns überbürde 
bat und die zu tragen wir nicht in der Lago sind, werden wir bei dieser Gelegeabeit 
genötigt werden, dem Auslande die verpfändeten Güter auszulieftn. So wird man 
Brasilien erobert baben, obne einen Kauoneuschufs abgefeuert zu haben. Aus diesem 
Grunde bat. wie man sagt, der deutsche Kaiser, als or von den Bankiers seines Landes 
wogen der Anleihen an die Sü istaaten Brasiliens um Rat gefragt wurde, geantwortet 
sie könnten freigebig borgen, wofern sie nur Sicherheiten verlangten; denn an de 
Tage, an dem die Brasilianer sich otwa weigern sollten, ihnen die Schulden zu bè 
zahlen, würden diese zu Schulden an das Deutsche Reich werden.“ 

Hierzu bemerkt die „Vossische Zeitung“ vom 20. Juni 1905: 

Diese gauze Lamentation wird schon dadurch hinfällig. dafs von Deutschlaod 
her überhaupt noch keine Anleihe an irgend einen der drei Südstaaten Brasiliens ge- 
wäbrt worden ist. Nur der Kaffeestaat Säo Paulo hat in Deutschland eine Anleibe 
vou 3800000 Lstr. aufgenommen. Der ganze ilbrige Rest der Brasilschulden im Be- 
trage von etwa 9u Millionen Lstr. ist auf aufserdeutschen Geldmärkten untergebracht 
worden. Die Uuverfrorenheit, mit der der deutsche Kaiser ia die Geschichte hioein- 
gezogen wird, kann nur belustigeud wirken. Bemerkenswert ist, dafs der Artikel sich 
in einigeu Brasilzeitungen unter der Rubrik „Veröffentlichungen auf Verlangen“, in 
anderen im relakıione len Toile abgedruckt vorfiudet, Es handelt sich also um eine 
planmäfsige Verbreitung dieser Hirngespinnste, uud wer dahinter steckt, ist uaschwe? 
zu erraten. Es kann ilbrigens heute gar nicht mehr zweifelhaft sein, welches Schi 
Üüberschuldeten und zahlungsunlusigen Republiken Mittel- und Südamerikas drott. 
Onkel Sam übernimmt mit Vergnügen das Amt, sie gegen europäische Gläubiger u 
„schützeu“, indem er seinerseits von den verpfändeten Objekten Besitz ergreift un 
für Befriedigung aller berechtigten Forderuugen Sorge trägt Die Geschichte oo 
San Domingo bietet ein Ichrreiches Beispiel dafür. d 

nur im nördlichen 


**) In Australien wird aufser in Queensland 
Teile von Neu Süd-Wales Zuckerrohrbau betrieben. Etwa 11000 Acker 
werden dort mit Rohr bepflanzt. D. V. 
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eigene kleine Mühle, in welcher er das Rohr verarbeitete, doch 
war die Arbeitsfähigkeit derselben so gering; daß etwa 50 pCt. 
des Zuckergehaltes im gequetschten Rohre verblieb und als 
Abfall unbenutzt blieb. Da jedoch für Rohrzucker zu jener Zeit 
bis zu £38 per Tonne bezahlt wurde, tat das anfangs dem 
lukrativen Betriebe keinen Abbruch. Allmählich änderten sich 
dann die günstigen Verhältnisse des Zuckermarktes, und die 
Farmer fanden bei wiederholten Frösten und Krankheiten in 
ihren Feldern nicht mehr ihre Rechnung. Die Industrie zog 
sich damit allmählich mehr nach der nördlichen, subtropischen 
und tropischen Küste, wo die Ernte besonders vor den ge- 
fürchteten Frösten geschützt war. 


Bis nach den üppigen Skrubländern des äußersten Nordens 
fand die Industrie im Verlaufe weniger Jahre ihren Weg, und 
die massenhafte, damals noch unbeschränkte Einfuhr von Kanaken 
leistete ihrer Ausdehnung, besonders dem Anbaue von Rohr im 
großen Stile, tüchtigen Vorschub. 

Dieser selbe Faktor wurde jedoch in der Folge wiederum 
ihr Verderben. 


Veranlaßt, wahrscheinlich durch Uebergriffe der Werbeleute 
auf den Rekrutierungsschiffen, die von den Südseeinseln „frei- 
willige“ schwarze Arbeiter herbeiholten, begann ein Teil der 
öffentlichen Meinung gegen die Verwendung Schwarzer auf den 
Feldern überhaupt Stellung zu nehmen, und die Sache kam 
endlich vor das Parlament. Fast schien es damals, als sollte 
der Schwarzeneinfuhr ein jähes Ende bereitet werden, was 
gleichbedeutend mit dem Untergang der gesamten Zuckerindustrie 
Queenslands gewesen wäre. Die Erkenntnis der voraussicht- 
lichen Folgen verhinderten glücklicherweise allzu drastische 
Maßnahmen, und man begnügte sich mit der Annahme eines 
Gesetzes, welches die Anwerbung und Verwendung von Kanaken 
unter scharfe, behördliche Aufsicht stellte. 


Hatte vor Annahme dieses Gesetzes die Unsicherheit des 
Arbeitsmarktes eine sehr schädliche Wirkung auf die Industrie 
ausgeübt und ihren teilweisen Rückgang bewirkt, so riefen die 
durch Gesetzakte aufs Neue gefestigten Vorbedingungen für 
Bearbeitung der Plantagen einen umso regeren Umschwung 
hervor und die Zuckerindustrie des Landes erreichte eine nie 
zuvor gekannte Blüte. Schon damals mußte den großen Plantagen- 
besitzern aber klar werden, daß bei dem Wechsel der Re- 
gierungen ein Fortbestand der aufs Neue günstig gestalteten 
Verhältnisse nicht gewährleistet sei, und es machte sich das 
Bestreben geltend, die großen Pflanzungen in kleinere aufzuteilen. 
Allmählich entfaltete sich ein neues System der Zuckerkultur, 
indem der kleinere Zuckerfarmer mit Hilfe seiner Familie, durch 
Unterstützung von seinen Nachbarn nach dem Gegenseitigkeits- 
Prinzip und bei eventueller Heranziehung weniger fremder 
Arbeitskräfte zur Erntezeit den Betrieb ftihrte.e Die großen 
Plantagenbesitzer entledigten sich damit eines Teiles der Last 
und Verantwortlichkeit, für die Bearbeitung der Felder durch 
Einführung Schwarzer sorgen zu ınüssen und sicherten für die 
spätere Zukunft den Bestand ihrer großen Mühlen, indem sie 
die Kleinfarmer kontraktlich zur Lieferung des gebauten Zucker- 
rohres verpflichteten. Die Zeit der primitiven kleinen Mühlen 
hatte schon mit der Verdrängung der Industrie nach dem Norden 
und mit dem Aufschwunge des Rohrbaues auf großen Plantagen 
aufgehört. 


Um den Betrieb der Industrie durch Kleinfarmer noch 
weiter auszudehnen und zu fördern, lieh die Regierung den 
Leuten auf ihr Farmland, soweit dies nicht nur von den Plantagen- 
besitzern oder von der Regierung gepachtet war, größere Geld- 
summen, sodaß sie mit denselben en dem Kooperations-Prinzip 
zentral gelegene Mühlen erbauen konnten und für «den Absatz 
ihres Rohres zur Erntezeit Gewähr hatten. 


Einen weiteren Vorteil gewann die Industrie bei der neuen 
Betriebsweise dadurch, daß jetzt nicht mehr wie früher die 
Leitung des Feldbaues, die der Mühle, und die Leitung des 
Zuckerverkaufes in einer Hand lagen, sondern der Farmer seine 
Sorgfalt ausschließlich dem Bau des Rohres, der Mühlenbesitzer 
dem Betrieb der Mühle zuwenden konnte. Der Zuckerrohrbau 
konnte mehr rationell betrieben werden, wozu die Ratschläge 
eines von der Regierung angestellten Fachmannes und die ins 
Leben gerufenen Versuchsfarmen ein weiteres beitrugen, während 
die Maschinen und Einrichtungen der Mühlen mehr modernisiert 
wurden. Letzteres besonders in den vorerwähnten Zentral- 
Mühlen, die unter der Oberaufsicht eines Fachmannes stehen. 
Es gibt derselben z. Zt. im Staate elf. 


Welchen Aufschwung die Zuckerindustrie im Laufe der 


Jahre seit ihren ersten Anfängen genommen hat, zeigen folgende 
statistische Zahlen: 


Entwicklung der Industrie von I0 zu I0 Jahren. 
Zahl | Zahl der Acker, | Zucker | Melasse | Zahl der | Spiri- 


Jahr der Leon welchen Rohr | her- her- Des- | tuosen 
Mühlen | gequetscht wurde | gestellt | gestellt | tillerien | hergestellt 
L 

j Acker | Tonnen IGallonen! Gallonen 

| ! | d | (Proof.) 

1871 55 3,078 | 8,762 | 219,694 11 ; 112,979 
1881 | 103 15,550 19,051 153,658/ 7 | 157,325 
1891 | 68* 36,821 51,219 | 9 . | 192,051 
1901 | 52* 78,160 | 120,858 13,679,952, 5 171,626 


Seit dem Jahre 1901 hat sich in der Industrie abermals ein 
Rückgang bemerkbar gemacht. Derselbe war teils einer längeren 
Dürre zuzuschreiben, teils aber auch wiederum der Arbeiterfrage. 

Seit der Federation der einzelnen Kolonien zu einem Staaten- 
bunde im Jahre 1900 wurden nämlich die Bestimmungen über 
Einfuhr schwarzer Arbeiter nach Australien, die ja eigentlich 
blos für das subtropische und tropische Zuckerland Queensland***) 
in Frage kommen, einer eingehenden Aenderung unterzogen. 
Die Arbeiterpartei machte ihren Einfluß dahin geltend, daß eine 
Beschäftigung eingeführter Schwarzer auf den Zuckerfeldern nicht 
mit dem Prinzipe der Reinhaltung der weißen Rasse auf diesem 
Kontinente vereinbar sei. In der Hauptsache ist aber wohl der 
geringe Lohn, welcher den Kanaken bezahlt wird, der Grund 
der Antipathie gegen solche Arbeitskräfte. Sei dem nun wie 
ihm wolle, die federale Regierung bestimmte durch ein Gesetz, 
daß die weitere Einfuhr von Kanaken zu unterbleiben habe 
und bis zum Jahre 1906 die Beschäftigung solcher auf den 
Zuckerfeldern abzustellen sei. Die Beschäftigung der Kanaken 
in den Mühlen ist überhaupt verboten. 

Um nun den Pflanzern von Zuckerrohr, den Uebergang zu 
der teuren weißen Arbeit zu erleichtern, führte die Regierung 
gleichzeitig die Zahlung eines Bonus für Zucker ein, der nur 
durch weiße Arbeitskräfte gezogen und hergestellt war. Der 
Bonus wird bis zum Jahre 1906 ausbezahlt, und es richtet sich 
seine Höhe nach dem Pflanzorte des Rohres wie folgt: 

1) Nördlich vom 19° S. Br. = 5 Shilling 
2) Vom 190—23° S. Br. =4 
3) Vom 23°—26° S. Br. =4 
4) Südlich vom 26° S. Br. = 4 a x Ge 

Nun übte zwar dieser Bonus auf die Zuckerindustrie im 
südlichen Teile des Staates, wo sie zumeist von Kleinfarmern 
mit ihren Familien betrieben war und das kühlere Klima keine 
erheblichen Schwierigkeiten bietet, einen wohltätigen Einfluß 
und führte zu erhöhtem Anbau; im tropischen Queensland da- 
gegen, unter den großen Plantagenbesitzern vermochte eines- 
teils der Bonus nicht die erhöhten Lohnforderungen weißer 
Arbeiter zu decken, andernteils wird — und offenbar mit großer 
Berechtigung — behauptet, daß solche Arbeiter erstens nicht in 
genügender Menge vorhanden, zweitens die vorhandenen nicht 
imstande seien, die Arbeit im Felde auszuhalten. Ganz abge- 
sehen davon sollen sich die weißen Arbeiter bei den bisher ge- 
machten Versuchen als sehr unzuverläüssig gezeigt haben und 
stechen darin von den anspruchslosen, stets willigen Schwarzen 
unvorteilhaft ab. 

Unter solchen Umständen rief die Bestimmung der Kanaken- 
Abschaffung großen Widerspruch hervor, der sich mit dem 
Näherkommen des Jahres 1906 stetig vermehrte. Die Unsicherheit 
der Zukunft veranlaßte außerdem eine Zahl der Plantagenbesitzer 
ihre Anpflanzungen zu verringern oder gar aufzugeben, und es 
schien das fernere Fortbestehen der Industrie in Frage gestellt, 
denn der Schwerpunkt derselben liegt wohl im Norden. (Der 
Ertrag der Felder im Norden ist zwar ein geringerer als der im 
Süden, indem sowohl das Gewicht an Rohr per Acker, als auch 
der Zuckergehalt des Rohres kleiner ist. Doch ist, wie schon 
vorerwähnt, infolge des Klimas der Ertrag nicht so großen 
Schwankungen unterworfen. D. V.) Es waren nach den Statistiken 
von 1903/04, den letzten bisher erschienenen, mit Zuckerrohr 
bepflanzt: 


p. Tonne. 


n n nm 


n 4 pence ” ” 


Im Süden Sat 46,083 Acker 
In Zentral-Queensland . 940 „ 
Im Norden . 63,634 „ 


Auf das fortgesetzte Drängen der queensländer Staats- 
regierung entsandte die Bundesregierung endlich im Beginne 
dieses Jahres eine Anzahl Abgeordneter nach Queenslands 


*) Ausschliefslich der Mühlen, die nur den Saft aus dem Rohre 
pressen, ohne ihn weiter zu verarbeiten. 

**) Nicht festgestellt. 

**#) Im gemäfsigteren Klima des zuckerpflanzenden Nordens 
von N. S. Wales scheint die Verwendung Schwarzer zur Feldarbeit 
überflüssig. D. V. ` 
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Zuckerfeldern, um jenen Gelegenheit zu geben, sich durch den 
Augenschein von den Bedürfnissen der Zuckerindustrie zu über- 
zeugen. Das Ergebnis scheint insoweit für Queensland ein er- 
freuliches, als die bestimmte Zusicherung der Bundesregierung 
erfolgte, es solle mit der Zahlung eines Bonus für längere 
Zeit im Prinzipe fortgefahren werden. Der Zusatz „im Prinzipe“ 
läßt vermuten, daß die Auszahlung hinsichtlich des südlichen 
Teiles des Staates Beschränkungen erfahren wird, denn schon 
früher wurde behauptet, für den Kleinfarmer des Südens sei der 
Bonus ein Geschenk. Das mag insofern seine Richtigkeit haben, 
als er schon früher ohne schwarze Arbeiter arbeitete, von er- 
höhten Lohnforderungen für weiße Arheiter streng genommen 
also nicht die Rede ist. Doch machten Frost und Krankheiten 
den Ertrag der Ernte so ungewiß, daB ein kleiner Zuschuß auch 
ihm zu gönnen ist und auf die Entwickelung der Industrie im 
Süden von Vorteil wäre. Jetzt kommt es allerdings vor, daß 
der Farmer vom Mühlenbesitzer 9—10 sh per Tonne bekommt 
und vom Staate einen Bonus von 4 sh, also beinahe noch einhalb 
mal so viel. 

Als weiteres, und für die nördlichen Pflanzer ungleich 
wichtigeres Ergebnis des Besuches der Bundesabgeordneten ist 
die Aenderung in den Ansichten zu betrachten, welche vordem 
ein großer Teil des Bundesrates über die Abschaffung der 
Kanaken hegte. Man schien ziemlich allgemein anzunehmen, daß 
die Deportation der Schwarzen nach Ablauf ihrer kontraktlichen 
Arbeitszeit keinerlei Schwierigkeiten haben werde. Es zeigt sich 
aber, daß nicht wenige derselben — die Gesamtzahl der im 
Lande befindlichen wird auf etwa 4000 geschätzt — im Laufe 
der Jahre teils zum Christentum übertraten, teils hier mit ihren 
Weibern ansässig wurden, Kinder zeugten und letztere in den 
Staatsschulen, gemäß dem Schulzwange, erziehen ließen. Wie 
wäre es nun mit den Begriffen von Menschlichkeit und Zivilisation 
zu vereinbaren, wollte man diese unglücklichen Schwarzen nach 
ihren Heimatsinseln zurückbringen, deren Bewohnern mit ihren 
Sitten und Gewohnheiten sie gänzlich entfremdet sind? Hunderte 
von Männern, Weibern und Kindern haben den Bundes- 
abgeordneten gegenüber ihrer Furcht, dorthin zurückgebracht 
zu werden, in so eindringlicher Weise Ausdruck gegeben, daß 
diese sich wiederholt zu beruhigenden Versprechungen veranlaßt 
sahen, und auch in der Presse Australiens wurde nachdrücklich 
auf die Unmöglichkeit einer zwangsweisen Deportation der 
Kanaken hingewiesen. Wenn es aber dem eigenen Willen der 
Schwarzen überlassen bleibt, ob sie gehen wollen oder nicht, 
dann scheint die Abschaffung der Kanakenarbeit noch lange 
Weile zu haben. Denn zu anderer als Plantagenarbeit dürfen 
sie nicht verwendet werden, müßig im Lande herumlaufen lassen 
will man sie auch nicht, folglich wird der Pflanzer des Nordens 
einen Teil wenigstens seiner schwarzen Arbeiter wohl behalten. 

Damit sind die Aussichten der Zuckerindustrie Queenslands, 
wenn auch nicht schon vollständig sichergestellt, so doch er- 
freulich gebessert. Die Ernte des letzten Jahres war wiederum 


eine reiche, Fröste sind nur vereinzelt, vorgekommen, und der | 


Ertrag des Jahres wird für Neu-Süd-Wales und Queensland so 
hoch geschätzt, daß man erwartet, er werde den ganzen Bedarf 
der australischen Bundesstaaten an Zucker decken und der 
Export einer Ueberproduktion in den nächsten Jahren in Er- 
wägung zu ziehen sein. Gleichzeitig aber auch muß vom Bundes- 
finanzminister der Ausfall der Zolleinnahmen für importierten 
Zucker in Betracht gezogen werden, und der soll ihm neben 
der Zahlung des Bonus schon jetzt arge Kopfschmerzen ver- 
ursachen. 

Das Aufblühen Queenslands. In seiner Rede bei der Eröffnung 
des Parlaments von Queensland am 25. Juli ließ sich der 
Präsident Sir H. M. Nelson über die Lage von Queensland etwa 
wie folgt aus: Er stellte zunächst fest, daß nach einer Reihe 
von Defizit-Jahren die Staatseinnahmen nun die Ausgaben über- 
steigen. Die Bodenwirtschaft weise unverkennbare Zeichen für 
ein erneutes und stetiges Aufblühen des Landes auf; insbesondere 
erzielten die Meiereien ausgezeichnete Ergebnisse. Die Zucker- 
erte des Jahres verspreche den größten bisherigen Ertrag. Die 
Ansiedelungen sind in schnellem Anwachsen begriffen, und 
Landwirtschaftstreibende aus den Nachbarstaaten kaufen zu- 
nehmend das fruchtbare Land auf, das zu billigen Preisen und 
unter günstigen Bedingungen zu haben ist. Die Aussichten für 
Vieh- und Schafzucht, sowie für den Bergbau seien ermutigend. 
Die Pläne der Anlage von Eisenbahnen, für welche neue Anleihen 
nicht nötig seien, würden dem Parlament zur Genehmigung 
unterbreitet werden. Zum Schluß gab Sir Nelson noch der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Dampfer der Orient Mail Company 
bald in Brisbane anlaufen, und sprach seine Befriedigung über 
die Erweiterung des Handels mit dem Osten, den die Produzenten 
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von Queensland infolge der Besserung des Schiffahrtsverkehrs 
erzielten, aus. 


Literarische Umschau. 

Grofse Ersparnis an Depeschen-Spesen sind durch die Benutzung 
künstlicher Wörter zu erzielen, welche seit dem 1. Juli 19% im 
internationalen telegraphischen Verkehr zugelassen sind. Eine der 
artige Sammlung von 81 Millionen künstlichen Wörtern is 
soeben von dem Codc-Contor von Adolf Tecklenburg in Hamburg 
unter dem Titel: 

Code-Wörterbuch „Never Better“ 
herausgegeben und im Verlage von L. Friedrichsen & Co.-Han- 
burg erschienen. 

Bei der Zusammenstellung der Wörter hat der Verfasser be- 
sondere Vorsichtsmafsregeln gegen Verstümmelungen 
angewandt und dadurch der durch die künstlichen Wörter 
wachsenen Verstümmelungsgefahr vorgebeugt. Alle bisher ver- 
öffentlichten umfangreicheren Sammlungen können nicht annähernd 
gleiche Sicherheit bieten. Vorliegende Anzahl von 81 Millionen genügt 
aber auch weitgehenden Ansprüchen, vorausgesetzt, dafs die Aus- 
arbeitung mit der erforderlichen Kenntnis und Einsicht vorgenommen 
wird. — Näheres wolle man aus der heutigen Anzeige ersehen. 


Marktberichte. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
2. Oktober 1905: 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . ..... . AM. 1120 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . A e UMW 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten à , 10m 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . à, NO 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . A, 1100 

Altblei von Wasserleitungsröhren etc. A e Mi 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . . . . A, (ON 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . s s eso soros saro a. AN 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . A, WM 


Aschen, alte Flaschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, Wein- 
blechabtälle ete. je nach Qualität der Proben. 


Geldserten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 3. Oktober. 


Geldsorten. | 

Gold in Barren und Sorten. . . pr. kg fein M. = 
EE e E E y - 

s (5 $ Gold). . . . pr. Stick „ . . - 
KAN n | 16.33 | 16.19 - 

Sovereign d EBEN h | 20.411], | 90.371, - 
Amerikan. Noten . , pr. 1$ Cor e 421 4.17 = 
Russ. Noten 222222. Pr 100 Rbl.„ | 916.80 | 215.80 - 

o RACH KEE m » | 216.70 | 215.70 - 

S EE eege e a ~ | 216.80 | 215.80 - 
Oesterr. Noten. . » 2.2... 5 „fl. 85.35 84.85 85.15420 
Dänische Zettel . .... . pr.100N.Kr.„ | 112.70 | 112.50 11360 
Norw. Zettel. e, u » | 112.50 | 113.30 = 
Schwed. Zettel . WEE K » 1112.50 | 113.30 = 

Russ. Noten pr. ult. 216.30 
Wochsel Zf. | Brier_ | Geld Bezahlt 
London . pr. 1 £ Sterl. Sicht — | 30402 | 30.414]: | 30.1310304 
a OT x kurz | — | 20.431, | 20.391} ' 20.413048 
e D 3Mt.| nal 30.25 | 90.211 3023! 
Paris . . . . pr. 100 Fre. Sicht | — 81.35 81.05 81.13881.20 
Franz. Bankpl. ` v 3 Mt.| kl 80.75 80.45 80.67890. 
Brüssel u. Antwerpen S Sch — | 81.20 80.90 81.0680.98 
Belgische Bankpl. . . K 3 Mt. | ls 0.50 ' 80.20 80.4088032 
Schweizer Se Se e Sicht | — : 81.40 81.10 HE DE 

P ER x 3S Mt. | 4 | 8040 80.10 80.25480.05 

Amsterd. und Rotterd. pr. 191. bil. Sicht; — | 168.90 ' 168.50 168.7081630 
x aMt| 2 | 16745 | 167.05 167.4081610 

Wien . . 22.2... pr. 100 Er. Sicht! — | 85.35 84.95 85.20098 
Oest. u. Ung. Bankpl. R EK 84.25 83.85 BAAM 
Ital. Bankpl. . . . . pr. 100 L.3Mt | 4 80.60 80.10 80.400030 

` Span. Plätze pr. 100 Pes. 3 Mt. | 4 61.50 60.50 - 

Portug. „ pr. 100 Milrs. 3Mt 4 435 4.30 - 
Petersburg . . pr. 100 Rb. S. Sicht | — | 216.40 215.90 216.150215- 

D a a 3 Mt | uk 212.— 211.— 311.508213.%0 
Stockholm . . . . pr. 100 Kr. Sicht | — | 119.75 | 119.35 113.558113.40 
Schwed. Bankpl. . w 3 Mtf 4 ! 11105 | 110.55 110.908110:70 
Christiania . b Sicht | — | 112.75 | 113.35 1122581120 
Norw. Bankpl. š 3 Mt 42 111.05 | 110.55 | 110.9081100 
Kopenhagen . . . S Sich) — | 113.75 | 112.35 113.558112.0 
Dën, Bankpl.. . . i 3 Mt. ak 111.05 | 110.55 110.Me11070 
New York... pr. 1 $ Gold Sicht | — LEO 419, Aw 

= Ce n 60T.S.| — | ad | 414ta | Me 

Mexiko, 3. 10. 05, Sicht auf Disch). 207.80 M.; Buenos Aires, 3. 10.05, 90 T. & sul 


London 48% d., Goldagio 19 Valparaiso, 25. 9. 05, 90 T. 8. auf London 1%, è 
Guatemala, 25. 9. 05, I Pesos 0,33 M. K. 4.20%, 420p 4.19%. 419g 


Ueberseeische Wechselkurse. $ 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


3.10. | 2. 10. 29 II 

Tel. Transf.: s d |s d 4 Mt. Sicbt: s djs d 
Bombay . . . 1 s'he | 1 aile | Hongkong . . . . .| 1 119 | 1 Ma 
Calcutta b 1 46 | 1 d'he |Shangbai . . . . .| 2 li gy 
Hongkong . 1 M'he | 1 Ihe | Vokobama . . . . - 3 Dal? "m 
Shanghai . . . .. .| 3 sie | 2 8, 3 Mt. Sicht: bk 
Yokohama . . . . 3 She | 3 She [Singapore . . .. 13 rh |8 rk 
Singapore . ....)2 Mel 3 1i 4 Mt. Sicht: | ei 
Manila... JI3 Seid Ee |Manila oi |2 ls Pu 

Bank-Diskonten 3 Oktober. R 

Berlin . ...5 | Wien >... All Schweiz . is | Obristianla `. A 
London . | | .4 |Amsterdam . . 211, | Kopenimgen. .4 | Petersburg . - a 
Paris g 3 | Brüssel 3" | Stockbolm . .5 |Madrid . . . #h 
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ungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Atelsenung unter Garantie, Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik = 
Decke Kleine, Neuss a. Rh. 


sohraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten” tahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. Stets grofses Lager. 


Steppdecken- n, Wattenfahrik ZS, ZG 22 uon aton: Burang Henseler, Köln a. Rh. 


o Musterkollektion und Preislisten gratis. -o 


; STEPHAN 
ist das neue Feuerzeug TITAN“ N S CC onn 


WE s heim Abheben des Deckels eine Flamme. SE 
D 
ia bd wie Strlshöler. 


Jacq ues Kellermann, Í i =n 
Spezialfabrikfür Beleuchtungs- Neuheiten, $ | Nlustrierter Haupt- Katalog zu Diensten: 

BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher || Export nach allen Ländern. 
Wiederverkäufer behor Rabatt. Mester-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste. Grösse. 


1er Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr.20. eg Ar INlumination-Berlin. Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Thörmer € Kroedel Nähmaschinenteile-Fabrik 

ipzig- i Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Leipzig, er 13/3. Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl- 
— Metailgiesserel. — kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 


Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
l- und Seh $ 
Oel- und Se mierap p arate Katalog gratis und france. Expert uach allen Ländern. 
Oelkannen a + Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


Barthels & Lueders 


$ Terwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder X Wi Aipparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


MË: Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und "Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


D 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 


O. Hoppe & Co., Maschinen =Fabrik, Wasch-, Bade-, Brause- 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 bad-, Spültlsch-, Abort: 


und Pissoir-Anlagen 
Broschären-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore für 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- d 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- Wohnhäuser, Kranken- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für häuser, Kasernen, 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammera für alle im Handel Schulen, Fabriken eto. 
befindlichen Meftmaschinen. Kataloge pratis umd fraske. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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PiP 


T 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
peckungen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an, 
Pipetti Co., GmbH, Düsseldorf 3. 


$ Franz R. Lu 


Berlin $6. 36, 
Gloganerstrasse 19. 


FABRIK für 
> Beleuchtungsgezenstáni 


` elektr. Licht u. Gas. 


g [Neuneit: 


Patent-Reform-Zugpendel. 


Einfachwirkende ` e k . 
und A BE Cylinder- 


doppeltwirkende d Kolben-Pumpen. 


Citril-Werke 


Gotthard Allweiler Georg ie Limbach 1.8. 
RADOLFZELL Ge oft nis 


GROSSTE FABRIK rür HANDPUMPEN 


itronensaft. 
Sea Spezialitäten: Ke i n Ku n S t p r 0 d ukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht, 


Versuchen Sie 
E Backwell -Träger d 


p Spiritus-Gas- 
und s Ët 
Sie sind UU eg gc Hermann Kuhnert 
e -Herde. ` a : 
Ei H eil Sa end Herde | Fabrik explosionssieherer Gefässe 
asee I ET Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 
Stets besondere ` \ y Gasglühlicht 


Neuheiten R We paor Explosionssichere Haushaltungskannen 
Wird in allen in Hosenträgern. ù ~l „Elektra“ H Kanister 


REXO BÜGEL z m a Standgefäfse 
REXO . ‚HOSENHALTER | 3 Petroleum- Fässer 
q ` Tank-Anlagen 
Luftzuglampen 


Vielfach prämiiert. 
Verlangen Sie Preisliste. 


und Petroleum- 
Heizöfen. a TE = 
J Elektrische Pianos „Pneuma“ ve. 
ichtäruck m Alleinige Fabrikanten 
er Kuhl! & Klatt 
SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


; : N E Berlin S0., Wusterhausenersit = S0., Wusterhausenerstr. 1. 
odernen u ) F r i 
INS Höchste Vollendung a benlichtdruck 


chem ans Kölna. Rh. Handcolorit = MELLE Nähmasehinenteile e? 
Aht. II. Fahrradteile n. Zuhelit 
Aht. III. Automohil-Bestandiele 


Kataloge stehen gratis und franko 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Sahrik 
= Roh. Reichelt, sertin €. z1. 


Mustrirte Zeite-Katalog gratis. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Franktart aMi 
f 


Engros: = Export. Sportn nach allen Ländern: 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf dar ERON 


L 


d 
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Metalle, Metallfabr.. Anti Leadı fer- 
, Export, EC, Import ESG Sien 
ee, lọ, Ste 3 
AK Passage Scholvien LER ee Dëse abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 

schienenen, und von dort gegen Einsendung 

des Betrages zu beziehenden Karten und 
Schriften: 


„Export“ (Inland) XXVII. Jahrgaug x 12. 
(Ausland) 15. 


Reisszeugfabrik 
Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — \ 


ze 


e 


Ed eg 


Kae nn 


1. 
2. Ratschläge f. Auswanderer n. Sudbrasilien ” 

(1898) von Dr. R. Jannasch » 150 
3. Karte von Südbrasilien (19023) von 

br. R. Jannasch n 5 
4. Karte von Rio Grande do Sul (1898) eig 
5. 1. 
6. 1 
T. 


ee 


. Karte von Santa Catharina (1898) = 
. Telographenkarte für don Weltverkelir (1903), 


m O mn 6; 


Die Wege und Entfernungen zur Seo im 

'Weltverkehr (mit einer Weltrerkohrskarta) 

(1904) von Dr. R. Jannasch 3. 
8. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“, ber 

S Ausgegeben von der Deutschon Exportbank „ A 
9. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 

do Sul (vergriffen) 

10. Die Erschliessung von Siebenbürgen BE! 

11. Deutsche Schulen in Südbrasiliea 2. 
12. Berlin’s Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899," 

1901 und 1904) » 10. 

5 

4 

4 

4 

2. 


A. Kamp c.m.b.H.y Köln-Ehrenfeld. 


Parfümerie-Fabrik. 
Alte Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


13. Hannover’s Grossindustrie (1891) 

14. Württemberg’s Grossindustrie (1889) 

15. Thüriogen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 "` 
bis 1891) 

16. Schleswig-Holstein's Grossindustrie (189) \ D 

17. Leipzig’s Grossindustrie (1837) D 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Albert Silbermann 
BERLIN 0., Blumenstr. 74. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. m. 
Wichtige Neuheit 


für Export. Gegründet 1873. 
Fabrikant Metallwaren-Fabrik 

L c Lang, Spezialität: 
Drahtwarenfabrik Brenner 

aller Art 


Aalen-Erlau 


(Witbg.) 


für 
Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 


H Lu Hof- Pianoforte - Fabrik $. 
u H D | R Halle a/S. t e nebst Zubehör. 
Gegründet 1828. 3 A ANSICHTSKARTEN ~~n 
n * grölstes Sortiment für Export + 
Mustergültiges Fabrikat Kunstanstalt und Verlag 


` d 
l Pianos mit brillantem Ton RT. IDammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
3 Hauptstr. 8. 
und mälsigem?.Preis: JERT R in allen Weltteilen gesucht. 
e Preisgekrönt 
auf allen beschickten Weltausstellungen. 
Í € i Inhaber der Königl. 
Preuss. Staats-Medaille. 


, Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 
gibt 


| MIRON 


Gasglühlicht- 
N Intensiv -Brenner, 


\ Das Neueste 
| der Gastechnik! 
J Von 200—2000 Kerzen 


ca. 50°/, Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen etc. 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
KT, Reichenstr. 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer D.R.-P. 


uacb dem Erfloder „May Bohrer“ genannt Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


Bei: Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf.den „Export“, 
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ren 30stündig v. 2,40 an 
'en-Romostoir-Uhr v. 4,60 an 
Echt goldene Damen-Uhr . . . v. 9,25 


Wecker-Uhren m. we bei f 
100 


Julius Busse, 
Berlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z. 


Jocker mit Musik . Stek.|v. 4,85 an Reich Illustr. Katalog über 

Echt goldene Ringe von 0,85 anfalle Arten von: Uhren, Ketten, Gold- 

Echt goldene Damenhi mit Schieber Silber- Nickel- u. Broncowaren, optische 
130 cm lang von 10,40 anjInstruwenten, photographischen Appa- 

Versand geg Nachn. od. vorher. Einsend. desfrat'n u. Musikwerken, Leder- u. Stahl- 

Botrag. Risik. ansgeschl..d. b.Nichtg.Geld zur Jaren, Uhrfournituren und Workzeugcı 


gratis und tranco. 


Jocker mit Wecker . . v. 2,50 an 


Wirklich bill. 


F Glas-Christbaumschmuck. "229 


Erstes Spezialhaus der Branche. 
Bis jetzt über 100000 Sortimente abgesetzt! 
Wir versendenreichhaltigsortierte Postkistenenth. die prachtvollsten, diesjährigen Neuheiten 
als: farbenprächtige, hemalte, versiiberte, vergoldete und mit Silbergespinnst übersponnene 
Kugeln, Ballons, Glas-Schifte, Vögel, Trompeten, Glocken mit Klang, Weihnachtsengel etc. 
Wunderbare Neuheiten in Phantasie- und Reflexsachen, Glas-Früchte (Aepfel, Birnen, Nüsse, 
Weintrauben etc Confekthalter, Engelshaar, Weihnachtsmann, Schneebälle, Eiszapfen, 
grosse Reilexstrahlenspitze u. s. w. 

Sortiment A: 400 Stück 5 Mark inci. Verpackung. Porto extra. 

Sortiment B: 900 Stück 10 Mark incl. Verpackung. Porto extra. 
= Zu jeder Kiste ein Spielzeug gratis! 
I 


= (Unterhaltungsspiele, Bilderbücher, Puppen, Schachteln mit Schäferei, Hähnerbof etc.) i 
BEF Bitte rechtzeitig zu bestellen. ug 


Paul Barth & Co. Exportgeschäft, Berlin S. 53B. 


Liehtsehaehtplatten 


„VITRAL“ 

Unübertroffen! Billigste Bezugs- 
quelle! Das beste und haltbarste, 
sicherste und folglich billigste 
dioser Art. Versehen mit starken 
Prismen. aus farblosem Kristall- 
Glase. Übertrifft jedes Rohglas, 
ob mit oder ohne Drabteinlage. 
Leiden weder durch Pferdehufe 
noch Lastfuhrwerk. Besondero 
Rahmen gestatten das Aushoben 
der Einfallichte, dienlich zur Ent- 
lüftung und als Förderschacht. 


SPEZIALITÄT: 
Gepresstes Hoklylas 


Preislisten gratis. Glasmalerei 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 
Verkaufs-Kontor: ai asbrennerei i 
Alexandrinenstrasse 22 Montierungswerkstätte. 


Berlin SW. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


Gegründet 
1837. 


A. BORSIG, Berlin-Tegel. An 


(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck-und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 


) Mammut-Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


e Kompressoren, 
== Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. 


3 Lokomotiven 

für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 


Ps > an 


quelle für Wiederverkäufer, Uhrmacher u. 


ee Daten 


Keser? 


Kaffee-Service, vern. 
Rrotkörbe . . . . EENE 
Tafelaufsätze, versilbert . . . 
Operngläser mit Etuis ` 
Küchenwagen, 10 Kilo 

Nusikwerke mit P! 


agkraft v.1,4ban 
n. . . . v8 25an 
u. anerkannt reelle Bezugs- 


Händler. 


Kan ehlo>` 


Bestoranchloso Jagdpatronen, Haslachar rauchlases We. 
Fanerwerkspatronen und Zündschnärn umplahlt 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Glübkörper “= 


impräguirtt . » . . . . l6- 
Glühkörper versandfähig . %,- 
Brenner Siebkopf . . . 50- 
Brenner System Auer . . 70,- 


Bei laufendem Bedarf grom 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz 
Moderne Rohrmöbel 


1 Veranden, Gärten. 
Preiswert! 
Korbw.-Manufaktur 


Hugo Garbrecht 


kel 


Musterbuch X 
(eihweise). 


Adeniti est 5 


wert 


EEE 


PR. Verkäufer und 
w Fiunten: HAMBURG KÖLN, LONDON;AMSTERDAM 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeitw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf dan „Export“. 


"ës 


/ 


gf WEE Ee Dunn. 
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Reset „HANSA« 


fei Kilo_komplett mit Arbeitsuntergestell M. s 
ÙHEIT: Zusammengelegt leicht transportabel. 


N Mi: „Werkbänke » HANSA« 
Komplett M. 50.— / M. 150.—. D. R.P. u. Ausl.-Patente. | 
NY UHEIT: Zusanımanlegbar. Beides Export-Massen- 


ken — Solido deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht, 


Ss HANSA“ Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


ahsen für Dekerationen and Vereine, 
Theaterbübnen — Metallahzeichen, 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


Coburg-N. Katal. frei. 


Kunstanstalt B. hrs Aktiengesellschaft, EE 
Kunstanstalt für : — 

Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate. 
ff. gestickte Haus- VW i 
segen und sämmt- 3 2 
licho Devotallen. 


Export! 


Zweigniederlassung und RER Berlin Ss. Ritterstr. 27. 


EE 
e 8 
Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 
Unzerbrechlich. ist der Beste der Welt. —— Gen, 
60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- S 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist. infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Fabrik von 


gegr. 1857. 


Die Export-Agentur in Düsseldorf bahnt loh- 

Bilderrahmen, nende direkte Verbindungen von Fabrikanten 

Spiegeln mit dem südamerikanischen Markte an. An 

den Hauptplätzen erstklassige Agenten, die 

nd Glaschromo’s. auch das Innere der Republiken bereison lassen. 
1517) Nähere Auskunft erteilt die 

Export! Export-Agentur Düsseldorf. 


(Briefndresse.! 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielsorei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Abteilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Gesetzl. gesch. S 
Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


 11!Grosse Ersparnis an Depeschen-Spesen!!! 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: 


Code-Wörterbuch „Never Better“ 


JF- DI Millionen künstliche Wörter von I0 Buchstaben ki 


in genauer Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der Internationalen Telegraphen- 
Konferenz in London im Juni/Juli 1903, und mit 


besonderen Vorsichtsmassregeln gegen Verstümmelungen 
bearbeitet von 


Adolf Tecklenburg 


(Code-Kontor in Hamburg). 
Die Wörter bilden fortlaufende Zahlen von O bis 80 999.999. 


Text in deutscher, englischer, französischer und spanischer Sprache. 
Preis M. 50. 


Hamburg, L. Friederichsen & Co. 


Neuerwall 61 I. (Inhaber: Dr. L. Friederichsen). 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Paralleischraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 

Preislisten gratis und franco. 


Tiegeldruckpressen „Monopoli“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Eer. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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RUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und SHrillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Schutzmarke. 


-Ventile : $ Deel ‚„Nasserslands. ` 
J-«Hähne,? i ` Zeiger, ? de d 
Vi 
* Probir- Hähne 


*Strassen- roO i 7 *Schmier-# 
"Brinnen me En e.Gefässe. 
= T Sa 


Fark von ee für Dette 


Maschinen “und gewerbliche Anlagen. 


Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 


== Pianos, Grands 
Write for illustrated eataloaue, 


Adolf Sisner, Gasylühlichtwerke s> 


Dachpappen „Elastigue“ 


) ZS für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
IW aushaltend. 

Greusonlicht, 19 | | Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

ir hä . ` | den Tropen seit vielen Jahren bew: n 

Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht RE, Kë? 


Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


SÉ 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. ur 


Spezialität: 


Y 
Neuheiten in der Beleuchtungsbranche. ir 
Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- Í = 
und Gasglühlicht-Artikeln. Sue 
Vertreter gesucht. = 


ER EEEa 
(Ze Messing gschriften vele 
CG 
EE 
Graviranstalt 


AAA ma 
I & Bad vn 


Pi 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Eleetrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Wagenlaternenfabrik , 
ora a. Neckar. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und £  Wagenlaternen 
S von billigster bis hochfeinster Aus- 
eleetr. Licht. führung für jede Beleuchtungsart, 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf sa, Stitt fr Beieuchtungs-, 


Löt- und Heizapparate. 


H Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


NETT), gesucht. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 
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Herddeutsöker Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gese y Ischaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und Now York Bremen 
„ Baltimore 


„ Brasilien 
Bremen „ 

» Galveston Bremen 
Bremen „ Ùa Plata 


Genua 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähee Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Kiopftische — Entluftungs- 
maschinen — Koliergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragėe- 


y maschinen — Küh!- und Wärmetische etc. 
| 032b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


_ Leipzig-Plagwitz 3 á * 


Maschinenfabrik. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Erstklassige Fabrikate x 
gische, chemische und Giasindustrie. 


(Neue ne 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transpor rtalo Gas selbsterzeugen. 
liefern ee and und Eet Leg 


Transportables ehe! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Al Lam; Laternen von 5 Mark an. Ilustr. Preislisten gratis. 
Den Gebr. A. & 0. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Ms. d Kaisers u "Könige. 


Ehrich & Graetz 


Berlin SO. 36 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhn!. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 


Petroleum-;und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Pr seier 


Buchhinderer-Kortinagen-Maschr“ 


Cylinder rir cas- 
z Blaker ®t 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Glimmers, name 
Isorationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 
Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 


Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


Bohrrohre. 
Behälter für hochgespannte Gase. 
Ferner: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutsch-Oes:erreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


-Kocher und -Oefen 


Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe ma man sich auf den! „Export“. 
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Dampipflüge 


Firstelass 
Dampf-Rollwagen ianinos 
Strassen-Locomotiven ` Grand 
Dampf-Strassenwalzen : | lanos 
iefern in den vollkommensten Constructionen Electric 


und zu den miissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. ianinos 


ca. 40 styles. o 
3 91/0 — rh 11%, er 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


zweier Nuten 
| allgemeinen 
behrlich fü 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


verschlüsse, Glasjalousien, 
bia mant (536a) Schirmständer. 


Der Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. 
Solches Institut muss tiber 
ter t R 4 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


graph. Prospekte grati 


Motoren- und Pumpenfabrik 


Freiburg ém Breisgau. 


(659) Berlin W., Passage, 


III 


Kataloge gratis und franko. 


in hervorragender Qualität. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Nutenwasserwaage unn, wi rr 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abw eichung 
auf derselben Welle und zu 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. G.m.b.H., Düsseldorf „Rust: 


georikmay, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
. Christbaumständer, Oberlicht- 


Stereo-Negative eller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof. 


zu billigsten Preisen resen Adolf 


Berlin 0O., Königsbergerstrasse 2. 


All species of 
wood. 


Lowest prices! 


Annual pro- 

duction more 
than 2000 in- 
struments, 


ianinos. 


recken. Unent- 
ken und Werfte. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
für 
Jenaer hängendes 
Cylinder Glühlicht 


* 


GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Wey 206. 


h, 
Eros 


Lehmann & Co. 


Hofpianofortefabrik 


Buchdrucker, date 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 
arl Krause, 


Berlin 
SW. 48, Friedrichstr. In. 


London ei 


WC., 76, High -Holborñ. 


Leipzig 
Zweinaundorfersir. 59. 
Paris `. 
21 bis Rüe.de-Paradis 


Veranlwortiicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin P Jouske in Berlio SW, Holinfannstrasse EU) - 
Herausgeber: Professor Dr. R Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig, 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel - R 2 Ber 
sei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigespaltcne Petitzelle 
or ` oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... 3,5 = Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | N entgegengenommen, 


im deutschen Postgebiet 12,0 M. H 
5 Beilagen 


im Weltpostverein. .. . 150 „ 
Einzelne Dummarn 1. Piy: ` nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


(Nur gegen vorherige 
Einsenudung des Betrages). 


RGAN 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse B. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 12. Oktober 1905. 


Nr. 44. 


Diese Wochenschrift verfolge den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen den deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrio wichtige Mitteilungen ilber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ilbermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten, 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ‚„‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Welche Zollsätze gelten in Deutschland vom 1. März 1906 ab? — Europa: Die Wahl zwischen deutschen und 
englischen Gerichten. — Aenderungen in der deutschen Handelsstatistik. — Nord-Amerika: Doppel-Tarif” (Originalbericht aus Boston, 
15. September.) — Süd-Amerika: Zur wirtschaftlichen Lage in Paraguay. (Originalbericht aus Asunción von Ende August 1905.) -- Land 
und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. 
(Fortsetzung,) — Der Novo Lloyd Brasileiro. — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Kursnotierungen. — Marktberichte. — 

nzeigen. a 


EXPORT". 


Professor Freiherr Ferdinand von Richthofen 


hat in der Nacht vom 6. auf den 7. Oktober die Augen für immer geschlossen. Mit ihm ist ein Mann dahingeschieden, welcher 
als Mensch wie als Gelehrter die höchste Achtung und Anerkennung seiner Mitmenschen genoss. Seine Forschungen und 
Arbeiten über Asien, durch welche er die Grundzüge des geologischen Aufbaues des grossen Kontinents kennzeichnete und 
festlegte, werden eine der wichtigsten wissenschaftlichen Fundamentalarbeiten in der Geschichte der Erderforschung für alle 
Zeiten hinaus bleiben, wie auch seine Tätigkeit als Lehrer und Förderer der geographischen Wissenschaft unvergesslich sein wird. 
Auch diejenigen, welche dieser letzteren ferner standen, haben die hohen und idealen Bestrebungen des Verstorbenen in der 


Berliner Gesellschaft für Erdkunde zu bewundern Veranlassung gehabt. 


Seinen Fachgenossen, insbesondere seinen zahl- 


reichen Schéier wird der Forscher, Lehrer und Freund mit dem lauteren vornehmen Charakter unvorgesslich bleiben. 


Berlin, 10. Oktober 1905. 


Centraiverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande. 


R. Jannasch. 


Welche Zollsätze gelten in Deutschland vom I. März 1906 ab? 
Die Antwort auf diese Frage erscheint auf den ersten Blick 
sehr einfach: Alle Waren aus Vertragsstaaten und meistbe- 


günstigten Ländern werden zu den Sätzen unseres neuen Vertrags- , 


tarifs verzollt, und auf die Waren aus anderen Ländern findet 
der neue Generaltarif Anwendung. Nun stehen aber die neuen 
Vertragssätze nur insoweit fest, als die neuen Handelsverträge 
bereits ratifiziert worden sind. Einer der wichtigsten dieser 
Verträge, nämlich der mit Oesterreich-Ungarn, ist noch nicht 
ratifiziert. Seine Genehmigung im ungarischen Parlament steht 
noch aus, und die völlige Unklarheit, die im’ Verhältnis zwischen 
Oesterreich und Ungarn herrscht, die fortdauernde Verschärfung 


der ungarischen Krise läßt seine Genehmigung, Ratifikation und | 


Inkraftsetzung bis zum 1. März k. J. kaum möglich erscheinen. 
Die Verhältnisse in unserer Nachbarmonarchie liegen so, daß der 
Ministerpräsident Frhr. :von Gautach letzthin im Wiener Ab- 
‚geordnetenhaus über die Möglichkeit des Abschlusses selbstän- 
diger österreichischer Handelsverträge sprechen konnte. 

Der Vertrag ist von Deutschland mit Oesterreich-Ungarn, 
-nicht mit Oesterreich und Ungarn abgeschlossen. Wird er 
von den Ungarn. nicht rechtzeitig genehmigt, so treten die darin 
vereinbarten Ermäßigungen und Bindungen dres deutschen Zoll- 


tarifs nicht etwa zunächst nur für Oesterreich in Kraft, sondern . 


der Vertrag kann dann. bei der Festsetzung unserer Vertragszölle 
überhaupt nicht berücksichtigt werden; er bleibt einfach ungiltig 
In Oesterreich hat man allerdings für diesen Fall schon einen 
Ausweg vorgesehen; man glaubt dort zum landesüblichen Aus- 
kunftsmittel des Provisoriums greifen zu können, etwa in der 
Art, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn den Vertrag. zu- 
nächst nur für ein Jahr oder mindestens bis Ende 1906 aktivieren 
werden. Da aber in dem Vertrag eine bestimmte Frist für die 
Ratifikation gesetzt ist, so würde für das Provisorium eine 
Nachtragsvereinbarung notwendig werden, und diese Nachtrags- 
vereinbarung würde wiederum der Genehmigung der Parlamente 
in Oesterreich und Ungarn wie in Deutschland bedürfen. Es 
ist sehr zweifelhaft, wie sich der deutsche Reichstag zu. einem 
solchen Provisorium stellen würde, ganz abgesehen von der noch 
zweifelhafteren Haltung Ungarns. 

Kann aber der Handelsvertrag mit Oesterreich Ungarn, sei 
es provisorisch oder definitiv, nicht gleichzeitig mit unsern übrigen 
neuen Handelsvertrügen in Kraft gesetzt werden, so werden vom 
1. März k. J. ab für eine Reihe wichtiger Warenartikel ganz 
andere Zollsätze erhoben werden, als bisher allgemein angenommen 
wurde. Denn die mit Oesterreich-Ungarn vereinbarten Ermäßi- 
gungen scheiden dann einfach aus, und an ihre Stelle treten die 
mit anderen Vertragsstaaten vereinbarten Sätze oder, falls mit 
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diesen keine Vereinbarungen getroffen sind, die Sätze unseres Europa. 
neuen Generaltarifs. Wir geben nachstehend eine Aufstellung ; A 8 ; Sr 
von einigen der hiernach zu erwartenden Aenderungen unseres Die Wahl zwischen deutschen und englischen Gerichten. Di. si 
neuen Vertrasstarifg: der Neubelebung unseres deutschen Nationalbewußtseins mehr 

Ka > und mehr verschwindende Vorliebe für ausländische Erzeugnisse 
und Einrichtungen ist wohl niemals eine gänzlich unbegrenzi- 


Vertragszollsütze Zollsätze 


mit Oesterreicb-" mit anderen im gewesen. Selbst diejenigen Kreise, welche ihre deutschen 
Ungarn Vertragsstaaten] Goneral- | Körperformen mit englischen Fabrikaten zu bedecken pflegt, 
vereinbart | vereinbart tarif d 


haben stets die deutschen Aerzte den englischen Aerzte., di: 
deutschen Gerichte den englischen Gerichten, und die deutschen 
Rechtsanwälte den englischen Advokaten und Anwälten vorge- 
zogen. Die bei der Auswahl der Körperbedeckungsmittel nat, 
gebenden Erwägungen versagten, sobald es sich um den Schutz 
des Körpers selbst, um Leben und Gesundheit, und um den 
Schutz des Vermögens handelte. In England, dessen National- 
bewußtsein man übertrieben nennen könnte, falls gute Eigen- 
schaften sich übertreiben lassen, herrscht gleichfalls die Auf- 
fassung, daß der Schutz von Leben, Gesundheit und Vermögen 
am besten in inländischen Händen ruht. Forscht man nach deı 
näheren Gründen der Bevorzugung der inländischen Gericht, 
so wird auf englischer Seite geltend gemacht, auf unseren 
deutschen Gerichten laste ein unsympathischer, bureaukratischer | 
Druck; unsere Rechtspflege liege in den Händen von, mit 
Schreibergehältern abgefundenen Personen; unser Prozeß bestehe 
aus Vertagungen und krieche langsam durch drei Instanzen. | 
Auf deutscher Seite wird behauptet, der englische Prozeß sei 
ein außerordentlich kostspieliger und schließe mit der unbehag- 
lichen Empfindung ab, daß der Inländer dem Ausländer vom 
zogen werde. Diese Begründungen mischen Wahres mit Un- 
wahrem, lassen den eigentlichen Grund unberührt und erinnern 
an die Versuche, unsere Vorliebe für die alte Heimat und das 
Elternhaus zu rechtfertigen. 

Die Bevorzugung der inländischen Gerichte ist berechtigt 
und bedarf keiner weiteren Begründung; sie darf indessen nr 


Malz aus Gerste . . 
Speisebohnen `... 
Frisches Obst (ausser Weinbeeron 
in Postsendungen bis zu 5 kg 
Frische Aprikosen Re 
Frische Hauszwetschgen vom 
1. Sept. bis 30. November 
Frische Kirschen und Weichseln 
Frische Erdbeeren RE 
Getrocknete Pflaumen in Kisten 
von mindestens 10 kg Roh- 
gewicht: 2." är ee 
Paprika: „uns: Nena 
Bau- und Nutzholz, gesägt . 
Korbweiden und KReifenstäbe, 
geschält.. ee E 
Rindvieh, Schafe . 
Frisches Fleisch . 
Getötetes Haarwild . 
Würste Zeen RL ee erh 
Mehl aus Getreide mit Ausnahme 
von Hafermehl . . ve 


Mehl aus Malz S 
Stücken. ale ës 
Weintreber . Eege 
Gewöhnliches; Backwerk . 


Margarinni ei ` insoweit erfolgen, als praktische Erwägungen dieselbe gestatten. 
Dachschiefer . . . . Dem Gläubiger ist noch nicht mit einem bloßen Urteil gedient; 
Gereinigtes Erdwachs . er bedarf eines Urteiles, welches in dem Staate vollstreckt werden 
Graphit kann, in dem sich Vermögensstücke seines Schuldners befinden. 


Pflastersteine (kontingentiert) 1. Esfehlen inländische Vollstreckungsobjekte, und es steht 
Für Malz würde hiernach künftig der Zollsatz von 10,35 M. | nicht zu erwarten, daß Vollstreckungsohjekte in absehbarer Zeit 
statt Aan M., für Mehl der Satz von 18,5 M. statt 10,2» M. in | in das Inland gelangen werden. 
Anwendung kommen. Rindvich würde dem mit Rumänien ver- a. Der englische Gläubiger wird solchenfalls davon absehn 
einbarten Satze von 14,40 M. für 100 kg TLebendgewicht unter- | müssen, seinen deutschen Schuldner in England zu verklagen. 
liegen anstatt dem Satze von 8 M., wie in «dem Vertrag mit | Nach der Anschauung unseres Reichsgerichts können englische 
Oesterreich-Ungarn festgele Außer bei den obengenannten | Urteile in unserer deutschen Heimat nicht vollstreckt werden. 
Waren würden sich die Sätze unseres künftigen Vertragstarifs | weil die Gegenseitigkeit nicht verbürgt sein soll. 
noch bei einer großen Reihe von Industrieartikeln erhöhen, u. a. b. Etwas günstiger liegt die Sache für den deutschen 
bei verschiedenen Glaswaren, Chemikalien, Textilwaren, Leder, | Gläubiger. Wie überhaupt ausländische Urteile, so können auch 
Lederwaren, Holzwaren, Papier, Stein- und Tonwaren, Eisen- | deutsche Urteile in England im Wege einer summarischen Klage 
und Metallwaren usw. Nur bei denjenigen Artikeln, für welche | vollstreckt werden. Für den gewöhnlich eintretenden Fall, dab 
den übrigen Vertragsstaaten die gleichen oder noch weitergehende | der englische Schuldner sich auf die deutsche Klage nicht ein- 
Zuollermäßigungen zugestanden worden sind wie Oesterreich-Ungarn, | läßt, setzt indessen die Vollstreckung unter Anderem voraus, 
sind Aenderungen ausgeschlossen. daß das deutsche Gericht auch nach englischer Auffassung als 
Der neue deutsche Vertragstarif, wie er seinerzeit, nach | zuständig anzusehen ist. Vor Erhebung der deutschen Klage 
Genehmigung der Handelsverträge im Reichstag, amtlich zusammen- wird mithin zu prüfen sein, ob die englischen Voraussetzungen 
gestellt und veröffentlicht worden ist, kann also noch keineswegs für die Vollstreckbarkeit eines deutschen Urteils vorliegen. 


als endgiltig feststehend und für die künftige Zollbehandlung 2. Es sind inländische Vollstreckungsobjekte vorhanden 
unter allen Umständen maßgebend angesehen werden. Die oder doch zu erwarten. ERS 
Handeltreibenden werden vielmehr, um sich Ueberraschungen a. Zur Begründung der Zuständigkeit der deutschen Gc- 


zu ersparen, gut tun, die Entwickelung der Dinge in Ungarn | richte genügt der Nachweis, daß Vermögen im ‚Inlande vor- 
genau im Auge zu behalten. Bei den großen Interessen, die handen ist. Der deutsche Gläubiger wird daher seinen englischen 
hier auf dem Spiele stehen, darf aber diese Frage nicht mehr Schuldner im Deutschen Reiche verklagen können. v 3 
lange unentschieden bleiben. Es muß so zeitig als irgend möglich b. Der englische Gläubiger befindet sich in einer weniger 
Klarheit darüber geschaffen werden, was geschehen soll, wenn | günstigen Lage. Die Zuständigkeit der englischen Gerichte 
der Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn nicht rechtzeitig wird noch nicht damit begründet, daß der deutsche Schuldner 
ratifiziert werden kann. > | Vermögensstücke in England besitzt. Ein deutscher Schuldner 
kann Tausende englischer Aktien besitzen, ohne daß daraus eme 
Zuständigkeit der englischen Gerichte sich herleiten läßt. Die 
englischen Gerichte sind nur in folgenden Fällen für eine Klage 
gegen einen deutschen Schuldner zuständig: — 

a. falls die Klagezusteltung an den deutschen Schuldner 
in England selbst erfolgte; 

A. falls die Klagezustellung an einen englischen Anwalt 


Was Ungarn anbetrifft, so hätte es selbst den größten 
Schaden davon, wenn durch seine Schuld der Vertrag nicht in | 
Kraft gesetzt werden könnte. Denn der ungarischen Landwirt- 
schaft würden, auch wenn Oesterreich- Ungarn die Meist- 
begünstigung in Deutschland behalten sollte, doch die weit- 
gehenden Begünstigungen entgehen die für ihren Export nach | 
Deutschland vorgesehen sind. Es handelt sich dabei um Zoll- | En 
ermäßigungen ie? für Malz, Vieh, Holz), welche die deutsche | en weleer Ka Eé en Schuldner ermächtigt war, 
Regierung bekanntlich erst nach langem Widerstreben bewilligt Ve EE E E GN ie Klage dem 
hat und zu denen sie sich zum zweiten Mal vielleicht nicht r. falls das englische Gericht gestattete, die en 
bereit finden läßt. Außer diesen Zugeständnissen würde natürlich nn en an unserer. deutschen en erg 
auch die Vereinbarung, wonach bei der deutschen Gerste- und t le auste E en EH Se Bi e Weg d 
Malzausfuhr der Zoll nur nach dem niedrigsten Satze (für Futter- GG diplomatischem Wege erfolgen muß, dar SE Die ler ersten 
gerste) vergütet werden darf, fortfallen. ı richt nur in sieben bestimmten Fällen gestatten. ie vi An 

kb 1 Fälle kommen für einen deutschen Schuldner gewöhnlicher Ar 


reece | überhaupt nicht und die beiden letzten Fälle höchst selten I 
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Frage. Der fünfte Fall betrifft ‚Klagen aus in England zu er- 
füllenden Verträgen, insbesondere aus Agenturverträgen und 
Kaufverträgen. - Erleidet der fünfte Fall keine Anwendung und 
erscheint es aussichtslos, beim englischen Richter um Gestattung 
der: Zustellung im Deutschen Reiche zu bitten, so pflegt der 
englische Gläubiger seinen deutschen Schuldner aufzufordern, 
einen englischen Anwalt zur Empfangnahme der Klage zu er- 
mächtigen. Falls diese Aufforderung nicht den gewünschten 
Erfolg hat, kann der englische Gläubiger seinen deutschen 
Schuldner einladen, zur Besprechung der Differenzen nach England 
zu kommen, und ihm, falls er wirklich auf. eine derartige Ein- 
ladung reagiert, bei seiner Ankunft in England die Klage zu- 
stellen. War die Besprechung der Differenzen tatsächlich beab- 
sichtigt, so liegt nach einer neuen Oberhausentscheidung keine 
durch Betrug ermöglichte Zustellung vor, Falls auch diese Ein- 
ladung fehlschlägt, muß der englische Gläubiger im Deutschen 
Reiche klagen. 

Diejenigen deutschen Firmen, welche zu der Anschauung 
gelangen, daf die vorstehenden Ausführungen die englischen 
Gerichte noch nicht in ausreichender Weise ausschließen, können 
auf dem Wege besonderer Vereinbarungen den Ausschluss er- 
weitern. Diese besonderen Vereinbarungen lassen sich in zwei 
Klassen teilen. : 

1. Vereinbarungen, welche ausdrücklich bestimmen, daß die 
deutschen Gerichte ausschließlich zuständig sein sollen. Diese 
Vereinbarungen sind nur in soweit gültig, als sie den englischen 
Vorschriften über Schiedsverträge entsprechen. Wird nämlich 
ungeachtet einer derartigen Vereinbarung in England geklagt, 
so muß der deutsche Beklagte, um die Einstellung des englischen 
Prozesses zu bewirken, den Nachweis erbringen, daf ein nach 
englischem Recht gültiger Schiedsvertrag den Rechtsstreit einem 
deutschen Gerichte zur Entscheidung überwiesen hat. Verein- 
barungen der gedachten Art finden sich. häufig am Schlusse von 
Agenturyerträgen; wenn diese Schlußklauseln in der Regel ihren 
Zweck verfehlen,. so liegt dies daran, daß die englischen Vor- 
schriften über Schiedsverträge nicht beachtet werden. 

2. Vereinbarungen, welche stillschweigend zu einem Aus- 
schluß der englischen Gerichte führen — der Hauptfall, in welchem 
der englische Richter Klagezustellung im Deutschen Reiche ge- 
statten kann — bilden, wie oben näher ausgeführt, die Klagen aus 
in England zu erfüllenden Verträgen. Ein weiterer Ausschluß 
englischer Gerichte kann mithin dadurch erzielt werden, daß 
Vertragserfülluung im Deutschen Reiche stipuliert wird. In 
Agenturverträgen ist dies allerdings nicht möglich; der englische 
Agent kann seine Dienste nur in England selbst leisten. Anders 
liegt indessen die Sache bei .Kaufverträgen. Deutsche ‚Firmen, 
welche aus England Waren bezichen, sind schr wohl in der 
Lage, festzusetzen, daß ein deutscher Hafen sowohl für Lieferung, 
wie für Zahlung Erfüllungsort sein soll. Eine derartige Stipulation 
würde zur Folge haben, daß, falls der deutsche Käufer wegen 
mangelhafter Lieferung Zahlung verweigert, der englische Ver- 
käufer nicht in England klagen kann. Auch nach England ver- 
kaufende deutsche Firmen können vereinbaren, daß ein deutscher 
Hafen sowohl für Lieferung, wie für Zahlung Erfüllungsort 
sein soll, und damit die englischen Käufer, welche die Waren 
bemängeln, nötigen, im Deutschen Reiche zu klagen. Es ist 
allerdings richtig, daß der Verkäufer besonderen Wünschen seiner 
Kunden Rechnung tragen muß; es lohnt sich indesson auch aus 
einem anderen Grunde, sich um die gedachte Vereinbarung zu 
bemühen. Letztere schließt nämlich nicht nur die englischen 
Gerichte, sondern auch die Anwendung des englischen Rechts 
durch die deutschen Gerichte aus, insbesondere die Anwendung 


des im Vergleich mit $ 377 unseres deutschen Handelsgesetz- | 


buchs höchst ungünstigen, englischen Satzes, wonach ein Käufer, 
welcher Mängel verspätet rügt, nur sein Recht, die Annahme 
der Waren zu verweigern, verliert, nicht aber sein Recht, 
Schadensersatz zu fordern. $ 


Aus den vorstehenden Ausführungen dürfte sich ergeben, | 


daß hinreichend Raum für die Bevorzugung unserer deutschen 
Gerichte verbleibt. Bei Betätigung unserer Vorliebe für unsere 
inländischen Gerichte wird allerdings nicht auf eine Unterstützung 
seitens der englischen Anwälte zweiter Klasse zu rechnen sein. 
Selbst wenn dieselben eine Bevorzugung deutscher Gerichte an 
sich verstehen sollten, widerspricht es jedenfalls ihren geschäft- 
lichen Interessen, unser deutsches Nationalbewußtsein zu fördern. 


Aenderungen in der deutschen Handelsstatistik. Das Inkrafttreten 
des neuen Zolltarifs am 1. März 1906 macht die Einführung eines 
neuen Warenverzeichnisses für die Handelsstatistik erforderlich, 
das, wie der vor einiger Zeit veröffentlichte Entwurf zeigte, viel 
spezialisierter als das bisherige Verzeichnis sein wird und daher 


auch eine entsprechende Erweiterung und Umgestaltung der | 


handelsstatistischen Nachweise herbeiführen wird. Gleichzeitig 
sollen auch die übrigen auf die Handelsstatistik bezüglichen Vor- 
sehriften einer Revision unterzogen und teilweise geändert werden. 
Es handelt sich dabei u. a. um das Verfahren bei der Wert- 
ermittelung, um die Anschreibuug der ein- und ausgeführten 
Waren nach Herkunfts- und Bestimmungsländern, um die Ein- 
beziehung des Verkehrs des Hamburger Freihafengebiets in die 
Reichsstatistik. In einer vor kurzem erschienenen Schrift „Zur 
Reform der deutschen Handelsstatistik“ von W. v. Loefen 
(Ernst Haase’sche Buchhandlung in Berlin) werden diese und 
andere handelsstatistische Fragen eingehend erörtert. Die Frage 
der Wertdeklaration hat bekanntlich die Handelskreise in den 
letzten Jahren mehrfach beschäftigt. Sie ist in der Presse und 
im Reichstag zur Sprache gekommen. In der genannten Schrift 
wird die Einführung der Wertieklarationen an Stelle des jetzigen 
Schätzungsverfahrens empfohlen. Von den seinerzeit hierüber 
befragten Handelskammern haben sich 59 gegen die Wertdekla- 
ration und 41 dafür ausgesprochen, unter den letzteren waren 
Hamburg und Bremen. Hieraus — so heißt es in der bezeich- 
neten Schrift — geht hervor, daß ein großer Teil unserer Handels- 
welt in klarer Erkenntnis der Mäugel der bisherigen Methode 
bereit ist, im Interesse einer guten Handelsstatistik auch die mit 
der Wertangabe verbundenen Unbequemlichkeiten in Kauf zu 
nehmen. Auch die Tatsache, daß zwei Handelszentren wie Hamburg 
und Bremen, von denen man doch ohne weiteres annehmen kann, 
daß sie jeder Belästigung des Handels abgeneigt sind, der Wert- 
deklaration das Wort reden, nachdem sie diese bei sich schon 
seit langen Jahren erprobt haben, spricht für die Methode. — 
Die meisten anderen Vorschläge des Verfassers, so z.B. daß die 
eingeführten Waren durchweg nach den Produktionsländern, 
nicht wie bisher nach den Einkaufsländern, angemeldet und an- 
geschrieben werden möchten, ferner seine Ausführungen über 
die statistische Gebühr, über Vereinfachung des Anmeldewesens 
usw. verdienen ebenfalls Beachtung. 


Nord - Amerika. 

Doppel-Tarif? (Originalbericht aus Boston, 15. September.) Die 
Mitte August d. J. in Chicago abgehaltene Konferenz von 
Industriellen aus allen Teilen der Ver. Staaten war unter dem 
Schlachtruf „Beziprozität“ einberufen worden, und gipfelte 
in der Förderung nach einem „Maximal- und Minimal-Tarit“. 

Die Konferenz war das Resultat einer vor ein paar Jahren 
hier im Osten begonnenen Agitation für Reziprozitätsverträge. 
Massachusetts, ein bedeutender Irdustriestaat, bildete das Zentrum 
der Agitation; die Frage wurde nicht nur in Versammlungen 
von Industriellen, sondern auch auf politischem Gebiete, bei 
Staats- und Nationalwahlen, stark in den Vordergrund gedrängt, 
und obwohl die „maskierten Freihändler“, wie man die Rezi- 
prozitätsfreunde nannte, von Seiten der Erzprotektionisten nichts 
weiter ernteten wie höhnische Zurechtweisungen und die In- 
sinuirung landesverräterischer Motive, ließen sie sich doch 
in ihrem Streben nach leichteren Produktions- und Handels- 
bedingungen nicht beirren. t 2 

Weshalb Massachusetts sich selbst als Champion für 
Reziprozität in den Vordergrund schob, hat seinen Grund in der 
Notwendigkeit, neue oder erweiterte Märkte für seine Industrie 


zu finden. Im Westen und Süden des Landes haben sich 
nämlich in den letzten zwei oder drei Dekaden dieselben 
Industrien entwickelt, — in Textil-, Schuhwaren usw. — die 


früher beinahe ein Monopol von Massachusetts, und überhaupt 
der Neu England-Staaten, waren. Dadurch ist für diese der 
heimische Markt beschränkt geworden. Dies hinderte nicht 
nur die weitere Entwickelung der hiesigen Industrien sondern 
verursachte Stagnation, teilweise sogar Rückgang. So richten 
wir denn nun hier unser Augenmerk auf Kanada, unseren nächsten 
Nachbarn und besten Kunden. Man sagt sich hier, daß etwas mehr 
Liberalität in unserer Zollpolitik aus Kanada noch einen besseren 
Kunden für die Industrieerzeugnisse der Neu England-Staaten 
machen würde, weil wir den Kanadiern damit Gelegenheit gäben, 
einen weiteren Markt für deren Produkte hier zu finden, nament- 
lich für deren Rohmaterial, dessen wir für unsere Industrien 
bedürfen. Eine weitere Ursache für das Drängen der Produzenten 
der Neu England-Stanten auf ein vernünftiges Reziprozitäts- 
verhältnis mit Kanada liegt darin, daß, wenn ein solches nicht 
zustande kommt, in absehbarer Zeit auch der kanadische Markt 
für unsere Industrieerzeugnisse beträchtlich beschränkt werden 
dürfte. Kanada entwickelt sich rapid auf industriellem Gebiete, 
und wird mehr und mehr auf hochzöllnerische Bahnen gedrängt. 
Die Kanadier kommen nicht mehr, wie sie es früher taten, nach 
Washington, um dort für einen Reziprozitätsvertrag zu betteln.” 
Enttäuscht über den Fehlschlag ihrer gutgemeinten Mission er- 
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klärten die Kanadier damals, die Reihe sei nun an uns, zu ihnen 
zu kommen, falls wir derartige Verträge wünschen; und jdtzt 
gchen sie zu unserer Ueberraschung noch einen Schritt weiter — 
sie erklären mit Hinblick auf unsere Agitation, daß die Sache 
für sie, die Kanadier, ganz und gar nicht dringlich sei, und wir 
zu weit größeren Konzessionen bereit sein müßten wie bisher, 
wenn wir einen Reziprozitätsvertrag mit Kanada abzuschließen 
wünschten. 

Je länger also der Abschluß eines solchen Vertrages in die 
Länge geschoben wird, je mehr der heimische Markt für die 
Industrieerzeugnisse der Neu England-Staaten durch die Kon- 
kurrenz im Westen beschränkt wird, und je mehr der kanadische 
Markt durch die rapide industrielle Entwicklung jenes Landes 
verloren geht, desto trostloser sieht es mit der Zukunft der 
Neu England-Staaten aus. Neue und erweiterte Märkte sind 
für diese Staaten eine Lebensfrage. 

Die Neu England-Staaten sind im Kongreß zur Zeit macht- 
los. Es gab eine Periode, in der sie dominierten, aber das ist lange, 
lange her. Der Einfluß im Kongreß hat sich zu gunsten west- 
licher Staaten verschoben. Die Neu England-Staaten, welche 
einst Staatemänner von Bedeutung und Charakter in den Kongreß 
sandten, schicken heute Politiker kleineren Kalibers dahin, Leute 
ohne große Ideen, überhaupt ohne Ideen, kleinliche Opportunitäts- 
hascher, die um ein Butterbrod ihr Selbst verschachern. Sie 
verstehen weder die Bedürfnisse des Landes, nicht einmal ihres 
näheren Distriktes, noch machen sie einen Versuch, sie zu ver- 
stehen. Ungeschult in kommerziellen und industriellen Interessen, 
begnügen sie sich im Kongreß mit der Rolle des Stimmviehs, 
bereit, sich ihr Votum von irgendjemand diktieren zu lassen, 
besonders wenn dieser Jemand (Trusts, Korporationen usw.) 
offenen Beutel hält. Persönliche Vorteile zu erlangen, das ist der 
einzige Zweck, der diese Leute dazu treibt, die parlamentarische 
Vertretung ihrer Mitbürger zu übernehmen. Die Individualität 
im Kongreß ist untergegangen und die Körperschaft zu eiher 
Maschine herabgesunken. 

Es ist somit erklärlich, daß die Produktionsinteressenten 
der Neu Evgland-Staaten nur wenig Vertrauen in ihre patla- 
mentarischen Vertreter setzen, und daher, anstatt sich direkt an 
diese zu wenden, den Versuch vorziehen, einen Druck von außen 
auf sie auszuüben. Tatsache ist, daß die reziprozitätsfreundlichen 
Industriellen von Massachusetts vor nicht langer Zeit ein Komitee 
an einen Bundessenator ihres Staates abschickten, um diesen 
von der dringenden Notwendigkeit erweiterter Märkte für die 
Industrien der Neu England-Staaten zu überzeugen und ihn 
dafür zu erwärmen. Dieser Bundessenator ist eine große Leuchte 
in seiner Partei, ein politischer Diktator ersten Ranges, wohl- 
habend und ohne irgend einen auf geistiger oder materieller 
Tätigkeit basierten Beruf, der es also nie nötig hatte, sich mit 
Nationalökonomie und dergleichen Kleinigkeiten abzugeben. Die 
Antwort, die er dem Komitee gab, war eine solche, daß ein 
zweiter Versuch dieser Art von den Industriellen nicht mehr 
gemacht werden wird. Die Reziprozitätsfreunde haben nicht, 
wie die Trusts, lukrative Stellungen oder Barsummen zu ver- 
geben, haben also für Politiker nichts „Bestechendes“ an sich, 
und deshalb ist es für sie so schwer, sich bei ihren parlamen- 
tarischen Vertretern Gehör zu verschaffen. Und doch würde 
der erwähnte Bundessenator, und würde die ganze hungrige 
Clique, die auf sein Kommando horcht, mit Eifer für Reziprozität 
ins Zeug gehen, wenn diese Sippe zu befürchten hätte, daß ihr 
der politische Lebensfaden abgeschnitten würde, d. h. wenn sich 
die Reziprozitätsfreunde einen starken öffentlichen Anhang zu 
sichern wüßten und dadurch die Wahl von Reziprozitätsgegnern 
in Gefahr brächten. Meinungen und Prinzipien spielen nämlich 
bei unseren Politikern keine große Rolle; sie wechseln sie nach 
Bedarf, wie die Leibwäsche. — 

Das also ist der Druck von außen, welchen die Industriellen 
von Massachusetts ausüben wollen, und die Absicht, dies zu er- 
möglichen, führte zur Reziprozitätskonferenz in Chicago. 

Die Frage, die bisher mehr oder weniger eine lokale war, 
müßte oder sollte zur nationalen gemacht werden, und da sich 
in vielen Teilen des Landes, und namentlich in den Mittelstaaten, 
ein immer lauter werdender Ruf nach Zolltarifermäßigungen ver- 
nehmen ließ, trat man an diese Elemente mit dem Vorschlage 
einer Konferenz heran, welche diese akzeptierten. Es ist nicht zu 
leugnen, daß viele der Teilnehmer am Kongreß durch den neuen 
deutschen Tarif hierzu veranlaßt wurden. Die Möglichkeit einer 
Limitierung des deutschen Marktes für amerikanische Produkte 
hat in Vielen die Einsicht gereift, daß etwas geschehen müsse, 
um uns die wertvolle deutsche Kundschaft zu erhalten, und daß 
dieses Etwas nur in Form von reziprokablen Zugeständnissen 
bestehen könne. Während die Delegaten aus den Neu England- 


Staaten fast ausschließlich nur mit einem nach Kanada gerichteten 
Auge nach Chicago kamen, hatten Vertreter aus anderen Teilen 
des Landes ihre Blioke vornehmlich nach Europa und speziel 
nach Deutschland gerichtet. 

Es wäre überflüssig, hier näher auf den Verlauf der Konferen 
einzugehen. Es genüge, das Resultat zu konstatieren, und das 
ist, daß die Idee der Abschließung von Reziprozitätsverträgen 
ganz fallen gelassen, und dafür das Verlangen nach einen 
Maximal- und Minimaltarif gestellt wurde. Gleichzeitig wurde 
beschlossen, im ganzen Lande die Organisierung von Klubs m 
fördern, von denen aus die Agitation für einen dualistischen 
Zolltarif in die Massen getragen werden soll, um bei den nächsten 
Kongreßwahlen ihren Einfluß ausüben und dadurch die Kandidaten 
zu einem Gesinnungswechsel veranlassen zu können. 


Der Umschwung von Reziprozität nach einem dualistischen 
Tarif entsprang nicht so sehr der Ansicht, daß das letzter 
System besser wäre wie das erstere, sondern weil dadurch die 
Chancen eines Erfolges bedeutend näher gerückt würden. Die 
Erfahrungen, die wir mit etwa einem Dutzend Reziprozitäts 
verträgen gemacht haben, von denen keiner im stande war, die 
nötige Zweidrittel-Majorität im Bundessenat zu erringen, haben 
alle Hoffnungen auf das Zustandekommen von derlei Verträgen 
ziemlich vernichtet. Ein Tarif jedoch, also auch ein Maximal- 
und Minimaltarif, bedarf nur einer einfachen Majorität im Senat. 
Ist ein derartiges Gesetz angenommen, so hat der Senat weiter 
nichts damit zu tun, denn die Fragen, gegen wen der Maximal- 
resp. der Minimaltarif zur Anwendung kommen soll, bleibt einzig 
dem Präsidenten überlassen. 

Gesetzt den Fall, die Agitation für einen Maximal- und 
Minimaltarif wäre lebhaft genug, um den Kongreß zur Aktion 
zu zwingen, so entsteht die Frage: Welche Art von Zolltarif haben 
wir von dieser Seite zu erwarten, einen Maximal- und Minimal-, oder 
Minimal- und Maximaltarif? Soll der gegenwärtige Zolltarif alsMini- 
maltarif gelten, anwendbar gegen alle Länder, welche den Vereivigt 
Staaten dieselben niedrigen Zollsätze gewähren wie anderen meist- 
begünstigten Ländern, und als Maximaltarif ein Zollzuschlag von. 
sagen wir, 25 pCt. gegen jene Länder, welche höhere Zölle 
gegen die Ver. Staaten auferlegen wie gegen andere Länder: 
Eine solche Lösung der Frage wäre eine Tarifreform nach auf- 
wärts, und demnach ganz nach dem Herzen unserer verbissensten 
Schutzzöllner. — Oder sollen die gegenwärtigen Tarifsätze das 
Maximum bilden und ein prozentueller Abschlag — nehmen wir 
abermals 25 pCt. an — denjenigen Ländern gestattet werden. 
die uns mit ihren niedrigen Zöllen begünstigen? 

Die Konferenz hat sich über diesen Punkt nicht aus 
gesprochen, und es war ein Fehler, daß sie nicht genau definierte 
Stellung zu einer der beiden obigen Möglichkeiten nahm. 

Die Agitatoren, welche die Konferenz aussandte, um die 
Massen für ihre Ideen zu gewinnen, haben einen dornigen Wer 
vor sich. Man verliere nicht aus dem Auge, daß der Grund- 
zweck der Konferenz die Erweiterung der Exportmärkte war. 
Die große Zahl von Produzenten nun, die nicht für Export 
arbeiten, werden sich schwerlich in die Bewegung hineinziehen 
lassen. Es ist da für sie nichts zu holen, weshalb sollen sie 
sich also ins Geschirt legen um anderen Vorteile zu sichem? 
Sie würden aber aus ihrer Lethargie heraustreten, sobald die 
Möglichkeit eines Maximal- und Minimaltarifs in Aussicht stände. 
Denn dies würde eine Herabsetzung der gegenwärtigen Zollsätz‘ 
bedeuten, und damit eine Erhöhung des Imports — das Schreck- 
gespenst all unserer Fabrikanten. Sie würden also diese Art 
partieller Tarifreformen offen bekämpfen, und dazu als wertvoll- 
Alliierte die mächtigen Trusts und überhaupt alle hochbeschätzten 
Industrien gewinnen. Schon jetzt wird in schutzzöllnerischen 
Kreisen die Befürchtung laut, daß alle Länder, mit denen et 
Handelsbeziehungen haben, im Falle wir einen Maximal- un 
Minimaltarif akzeptieren, ihre Zölle gegen uns höher schrauben 
würden, um uns zu zwingen, ihnen als Konzession für 
niedrigung ihrer Zölle unseren Minimaltarif zu offerieren. 

Diese Kreise bestehen darauf, daß unsere Industrien b- 
schützt bleiben müssen, und daß Hochschutz zu tief in unserem 
nationalökonomischen System eingewurzelt sei, um daran rütteln 
zu dürfen, ohne das Land zu Grunde zu richten. d 

Die wirklichen Tarifreformer, d. h. diejenigen, welche nicht 
blos Erleichterungen für die Exporteure, sondern niedrigen 
Tarifsätze anstreben, um die monopolistischen Tendenzen unserer 
hochbeschützten Großindustriellen zu brechen und dem heimischen 
Konsumenten die Bürde abzunehmen, welche ihm Hochtarif und 
-beschützte Trusts auflegen, werden durch einen Doppeltari 
selbst wenn Maximal und Minimal, nicht zufrieden gestellt 
werden. Wenn schon andere Tarifsätze festgesetzt werden 


sollen, sagen sie sich, warum denn dann nicht gleich eine Nev- 
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gestaltung des Tarifs, um dadurch da, wo der Schuh am meisten 
drückt, entsprechende Abhilfe schaffen zu können. Auch von 
dieser Seite dürften also die Reziprozitätsfreunde, welche durch 
einen Doppeltarif ihr Glück versuchen wollen, nicht viel Unter- 
stëtzung finden. Die Möglichkeit also, daß, wenn ein Doppel- 
tarif das Resultat der in Chicago veranlaßten Bewegung sein 
sollte, der Dingleytarif der Minimaltarif sein wird, liegt sehr 
nahe. Der Konsument der Ver. Staaten wird also nach wie 
vor für die monopolistischen Preise im Lande Blut schwitzen 
müssen, und die Exporteure werden in vielen Fällen auf aus- 
ländischen Märkten wie bisher dadurch erfolgreich sein, daß sie 
den Ueberschuß unserer Produktion mit Unterbietung der Preise 
ihrer ausländischen Konkurrenten dahin werfen, durch den Ab- 
fluß dieses Ueberschusses ein Sinken der Preise im heimischen 
Markt verhüten und dadurch die Gelegenheit finden, vom 
heimischen Konsumenten die möglich höchsten Preise zu er- 
langen. 

Der Konsument in den Vereinigten Staaten scheint über- 
haupt keine Rechte zu haben, die unsere Politiker und deren 
industrielle Diktatoren zu respektieren für nötig erachten. Fast 
zur selben Zeit, als die Reziprozitätskonferenz in Chicago tagte, 
und gleichsam als Antwort auf deren Bestrebungen, erklärte 
Finanzsekretär Shaw in einer Rede in Virginia zum Ruhme der 
republikanischen Partei, daß sie mit ihrem schutzzöllnerischen 
Programm den Produzenten unter ihre Fittige nimmt, indem sie 
ihm höhere Preise für seine Produkte sichert, während die 
Demokraten (damit meint er alle Tarifreformer) sich nur den 
Konsumenten gegenüber freundlich zeigen, indem sie ihm 
niedrigere Lebenskosten garantieren. 

Und dieser Mann hat den frommen Wunsch — hoffentlich 
bleibt er ein solcher — unser nächster Präsident werden zu 
wollen! Dadurch, daß er die Produzenten gegen die Chicagoer 
Konferenz, oder richtiger, wenn auch indirekt, gegen die Tarif- 
reformer im allgemeinen ausspielte, hoffte er sich im schutz- 
zöllnerischen Lager zu stärken. Sollte er jedoch das infame 

Glück haben, von seiner Partei wirklich für die Präsident- 
schaftakandidatur auserwählt zu werden, so würde er sehr viele der 
Stimmen jener Konsumenten bedürfen, auf die er jetzt so gering- 
schätzig herabsieht. Die Zahl der Konsumenten im Lande, deren 
Einkommen durch unser Schutzzollsystem nicht erhöht wird, die 
aber dennoch ihren Obolos an die hochbeschützten Industrieen 
und an die konkurenzfreien Truste bezahlen müssen, ist größer 
wie die nötige Stimmenzahl zur Erwählung eines Präsidenten. 
Allerdings, es gibt unter ihnen auch viele, die sich ein X für 
ein U vormachen lassen und die sich durch schöne Phrasen so 
leicht gewinnen lassen wie der Durchschnittswiener mit der 
Aussicht „auf a Hetz“. 

Anmerkung der Red. Wir haben über den Maximal- und 
Minimaltarif in den U. S. A. bereits in Nr. 34 einen Artikel veröffent- 
licht, welcher diese Frage vom deutschen Standpunkte aus behandelt. 
Der vorliegende Origin: icht aus Boston stimmt im wesentlichen 
mit den Ausführungen in Nr. 34 d. Bl. überein. 


Sbd-Amerika. 


Zur wirtschaftlichen Lage in Paraguay. (Originalbericht aus 
Asunción von Ende August 1905.) Die Festigung der polit. Situation, 
wwelche sich gegenwärtig durch die offizielle Bekanntgabe der 
Kandidatur General Ferreiräs für die nächste Präsidentschatts- 
>eriode noch geklärt hat, wirkte auf die wirtschaftliche Lage des 

andes günstig ein; es spricht sich dies durch die Gründung einer 
raeuen Bank, sowie einer Versicherungsgesellschaft und einiger 
großen gewerblichen Unternehmungen aus. Die Bank „Banco 
Paraguayo“ mit 20 Millionen Pap. Pesos statutenmäßig bestimmtem 
und6#/, Millionen eingezahltem Betriebskapital, wollte anfänglich als 
eine Filiale der in Buenos Aires befindlichen Bank „Banco Frances 
del Rio de La Plata“ funktionieren; jedoch erboten sich einige 
der kapitalskräftigsten Firmen des hiesigen Platzes die Bank 
auf eigene Rechnung zu eröffnen, wobei dann das oben erwähnte 
Kreditinstitut in B. Aires durch Zeichnung einer größeren Menge 
Aktien sowie die schon bestehende Bank der Gebrüder De los 
Rios durch Uebergabe ihres Portefeuilles eintraten. 

Wie ich weiß, arbeitet das neue Institut sehr flott; Tages- 
umsätze von mebreren Millionen Pesos Papier sollen nicht selten 
sein. Nebenbei will ich erwähnen, daß, wie in Europa bereits 
bekamnt sein dürfte, auch das Betriebskapital der Merkantilbank 

arıf 30 Millionen Papier Pesos erhöht worden ist, welche Kapitals- 
ex-höhung der Uebernahme der noch offenen Aktien dieses Unter- 
usehmens vom Pariser und Londoner Platz entspricht. 

Was die an zweiter Stelle erwähnte Gründung einer Ver- 
EEN anlangt, so entspringt dieselbe einem lang 
gehegten Bedürfnis, da sonst alle Versicherungsquoten, die 


natürlich in Gold gezahlt werden müssen, von unserem Lande 
abströmen. Eine vor mehreren Jahren in Paraguay bestehende 
Gegellschaft hatte mit günstigem Erfolge liquidiert, und da seit- 
dem keine derartige Gesellschaft im Lande bestand, so ist der 
Gedanke, eine solche zu gründen, der inzwischen auch zur Tat 
geworden, mit Befriedigung zu begrüßen. Die neue Aktien- 
gesellschaft wird sich mit der Versicherung von Feuer-, Transport- 
und Wasserschäden, sowie mit der Lebensversicherung beschäfti- 
gen. Dem Vernehmen nach wird noch eine zweite Gesellschaft 
ähnlicher Natur ins Leben gerufen werden. 

Es sind ferner zwei neue Fabriken von Quebrachoextrakt 
in Gründung begriffen, in Puerto Maria und in Puerto Stanley, 
beide am Alto Paraguay gelegen. 

Die Folgen der großen Ueberschwemmung, von welcher ich 
Ihnen bereits berichtete, sind nicht so schlimm, als man anfangs 
anzunehmen geneigt war, der Schaden an Viehverlust beschränkt 
sich im Ganzen auf einige tausend Stück, was mit Berücksichtigung 
der starken Vermehrung des Rindviehes in unserem Lande kaum 
ins Gewicht fällt. Das Hochwasser ist bereits zurückgegangen. 

Dieser Tage will die Regierung neue Finanzprojekte ein- 
bringen, darauf abzielend, eine allmähliche Konsolidierung der 
Landeswährung herbeizuführen. Die flüchtigen Umrisse des 
Projektes habe ich Ihnen bereits vor einem Jahre (s. Nr. 36 v. J.) 
mitgeteilt, da der Gesetzvorschlag schon einmal eingebracht 
worden ist. Er gipfelt darin, durch eine teilweise Verbesserung 
der Fundierung unserer Währung das Goldagio jährlich um etwa 
25 Punkte herunterzudrücken, bis der Kurs von 500 pCt. erreicht 
wäre, zu welchem dann eine endgiltige Konvertierung eintreten 
würde. 

Das Staatsbudget für das Jahr 1906 wurde bereits dem 
Kongresse zur Beschlußfassung vorgelegt und weist folgende 
Ziffern auf: 


Einnahmen Gold $ 1680 600 
h Papier $ 3863 216 
Ausgaben Gold $ 298285 


Papier $ 17 666 556 


n 
Der Ueberschuß an Gold, zum Kurse von 1060 pCt. umge- 
rechnet, würde unter Hinzufügung der Bedeckung in Papier einen 
ziemlich ansehnlichen Betrag ergeben. 


Land und Leute von Rio Grande do Sul. 
Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 
in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. Fortsetzung.) 

An geeigneten Organen, diese Interessen zu fördern, mangelt 
es nicht. In den gemeinnützigen Vereinen, den Gesellschaften 
der Gewerbetreibenden, der Landwirte, der Kaufleute, der Turner, 
der Sänger, der Lehrer, Schützen, der Lanzenreiter und dergl., 
deren Bedeutung für das ganze öffentliche Leben der Deutsch- 
Brasilianer sicherlich hoch anerkanut werden muls, fehlt es 
gleichwohl an gemeinsamen zentralen und leitenden Gesichtspunkten, 
die das gesamte Empfinden der Deutsch-Brasilianer zu grölserer 
kultureller Kraftleistung zusammenzuballen vermöchte. Gestützt 
auf solche Leistungen und dem denselben entsprechenden Einflusse 
würde es den leitenden Männern aufserordentlich erleichtert 
werden, bei vorkommenden Meinungsverschiedenheiten und 
Streitigkeiten mit den Lusobrasilianern ausgleichend und ver- 
söhnend zu wirken. Möchte doch ein solcher Mann den Deutsch- 
Brasilianern recht bald erstehen! — 

Nunmehr wäre noch die Frage zu beantworten: „Was können 
wir in Deutschland für Rio Grande do Sul tun, wie vermögen 
wir die Interessen des ganzen Landes wie unsere eigenen 
Interessen, die hauptsächlich auf handelspolitischem Gebiete 
liegen, zu fördern?“ Ich stelle die Frage absichtlich in 
dieser Form und frage nicht, „was können wir im Interesse des 
deutsch“ brasilianischen Elements“ tun. Würde die Frage so 
gestellt werden, so könnten die Gegner des Deutschtums leicht 
daraus den Vorwurf der Einseitigkeit und Parteilichkeit herleiten. 
Die Deutschen in Rio Grande sind Deutschbrasilianer. Ihrer 
Aller Interesse kulminiert in den Interessen ihres neuen Vater- 
landes. Je mehr dasselbe vorwärts schreitet, je mehr es an 
dem gesamten Kulturfortschritt der Welt sich beteiligt, umso 
kräftiger werden sich auch die deutschbrasilianischen Landesteile 
entwickeln. 

Durch Ablenkung der deutschen Auswanderung nach Rio 
Grande do Sul werden wir dort nicht nur das gesamte Geistes- 
leben stärken, sondern auch die wirtschaftliche Entwickelung 
fördern. Auch sind die eingewanderten Deutschen die ständigen 
Konsumenten unserer Exportartikel und darum von hohem Wert 
für unsere exportierende Industrie. Tüchtige Land- und Feld- 
arbeiter sowie Handwerker, welche sich zugleich auf die Land- 
wirtschaft verstehen, werden jederzeit als Kolonisten eine gedceih- 
liehe, gesicherte Zukunft finden. Freilich sind die Bedingungen 


626 


Nr. 41. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1905. 


des (iedeihens jetzt erheblich andere als vor noch einigen 
Dezennien, einer Zeit, in welcher die brasilianische Regierung | 
freie Ueberfahrt sowie Vorschüsse an die Kolonisten gewährte, 
die nach sehr langen Fristen zurückgezahlt werden konnten. 
Jetzt müssen die Ansiedler die Ueberfahrt selbst bezahlen. In 
ihrem Interesse liegt es, sich keine Vorschüsse von irgendwelcher 
Seite machen zu lassen, sondern so viel. Kapital mitzunehmen, 
dafs sie mindestens einen Teil der Werkzeuge und Geräte, die 
sie in den ersten Monaten ihrer Tätigkeit haben müssen, bezahlen 
können. Auch sollte Deckung für die auf das gekaufte Land zu 
leistenden Anzahlungen .vorhanden sein, ebenso einige Reserven 
für den Fall von Krankheit. 

Jüngere deutsche wohlhabende Landwirte, im Besitz von 
etwa DÜ bis 100000 Mark werden in der Lage sein, mit Vorteil 
Land für Viehzucht zu kaufen. Je nach der Lage wird die 
Quadratlegua (1 Legua [3000 Bragas] hat eine Länge von 6600 m 
— 43560000 Quadratmeter = 4356 ha; siehe auch weiter oben 
die Anmerkung über Münzen, Malse und Gewichte.) mit 20000 bis 
50000 Mark bezahlt. Die Verzinsung durch die Viehzucht ist im 
Ganzen eine sichere und gute, namentlich wenn Betriebskapital 
zur Aufbesserung der Rassen und zur Düngung zur Verfügung steht. 

Abzuraten dagegen ist die Auswanderung von Kaufleuten 
nach Rio Grande do Sul. Diese sollten nur auf Grund fester 
Engagements seitens dortiger Häuser oder dort vertretener 
europäischer Häuser nach Rio Grande gehen. Die zahlreichen, 
meist unbemittelten deutschen Kaufleute, welche nach Rio Grande 
ausgewandert sind, haben dort nicht gerade zur Reellität der 
Geschäftslage beigetragen. Sie haben die deutschen Fabrikanten 
zur Ueberführung des Marktes veranlafst, haben ihren Ver- 
pflichtungen dann nicht nachkommen können, und ihre Zahlungs- 
einstellungen haben Rio Grande do Sul in Europa nicht nur 
geschäftlich diskreditiert, sondern auch den loyalen Handel da- 
durch geschädigt, dafs zahlreiche Waren infolge der Bankerotte 
auf den Markt geworfen und verschleudert wurden. Es sind 
viele grolse deutsche Häuser mit ausgedehnten Niederlagen 
sowohl in Porto Alegre wie in der Stadt Rio Grande vorhanden, 
und man kann bei ihnen alle Betriebsmittel für die Land- und 
Waldwirtschaft, für das Handwerk, ja sogar für den Fabrik- 
betrieb kaufen — vom Schuhnagel bis zur fertigen Sägemühle. 
Verfügen diese grofsen Firmen doch auch über technisch ge- 
bildete Kräfte, Ingenieure und Techniker, welche die Anschläge 
tür gröfsere industrielle Einrichtungen zu liefern vermögen und, 
infolge der vorhandenen Konkurrenz, die Besteller auch nicht 
überteuern.*) Durch die Brasilianische Bank für Deutsch- 


zt Der deutsche Handel, welcher den alier anderen Länder in Rio Grande do Su! 
überwiegt, ist in guten, bewährten Händen, und deshalb soll man sich hüten. ihn in 
seiner Entwickelung zu stören. Seine Bedeutung zeigt sich auch bei Botrachtung der 
Eiufuhrziffern. 
Einfuhr der hauptsächlichsten Waren im Staate Rio Grande do Sul rach den Angaben 
des Zollamtes der Stadt Rie Grande, im Jahre 1902.°) 

Darunter aus 


Warengattung Ueberhaupt Deutschland Argentin, Grofsbrit. Uruguay 
Wert in Milreis. 
Fleisch, Fische u. a. m © 805959 20100 PL} 3521 
Gemüse, Meblwaren, Getreide . 478689295 1STD 2457709 EHO WOTA 
Vegetabilische säfto, alkohol- | 
haltige andere Flüssigkeiten 3045 ` 
Chemische Erzeugnisse . . - 163045 d 
Baumwolle `... 1608 | 
Wolle Brise 100 
Papier und Papierwaren . . . 
Steine, Erden. Minerale 21730 
Porzellan. Glas usw.. . |.. 248 5 l 
Eisen und Stabl `... BO 134784 20264 | 
Maschinen, Apparate usw. 1050 67057 mu 
Warengattung U.S.A. Portugal Italien Frankreich Belgien 
(Fortsetzung.) Wert in Milreis. 
b, Fische u.a.m. : . . 1167 14401 1503 20947 36.440 
se, Mehlwaren, Getreide . 4247 14576 T 3661 Jaen 
Vegetabilischo Säfte. alkohol- 
baltige andere Flüssigkei MR ANGBIR 32356 
Chemische Erzeugnisse 25 82 950 
Baumwolle R OE. ; - d 
KE $ 


Papier uud Papierwaren . 1676 
Steine, Erden, Minerale 

Porzellan, Glas usw.. . | 
Eisen und Stahl .. . |:| 


Mascbiuen, Apparate usw. . . 67048 
Gesamtwert der Einfuhr über ES Zol 


Einfuhr aus 
Deutschland . 
Argeotinien . 


VS A. 
Portugal 
Italien . . 
Frankreich 
Belgien 


Zollbotrag 
Zollbetrag io pl. des Waren: 
wertes 


PARA 06% 
*) Ueber die Ausfubr von Rio Grande do Sul vergl. weiter oben. 


land, welche jetzt Filialen in Rio de Janeiro, São Paulo, Bantos 
und in Porto Alegre unterhält, ist der Bankverkehr mit Deutsch- 
land, wie überhaupt mit dem Auslande, für die Deutsch. 
Brasilianer in reellster Weise gesichert. Ebenso der Güter- 
verkehr durch die Dampfer der Hamburg-südamerikanischen 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft, die Rio Grande direkt anlaufen. 
Durch die neue deutsche, unter brasilianischer. Flagge fahrende 
Küstendampferlinie Cruzeiro do Sul (Theodor Wille) wird de 
Verkehr nach den anderen Teilen Brasiliens geregelt. 

Zu begrülsen wäre es vor allen Dingen, wenn in Deutsch 
land ein Konsortium sich bildete, welches, mit genügenden Mitteln 
ausgestattet, im Interesse der deutschen exportierenden Grofs- 
industrie die wirtschaftlichen Hilfsquellen von Rio Grande dauernd 
untersuchen und erschliefsen würde. Dabei denke ich haupt- 
sächlich an die Vornahme von Tiefbohrungen, Untersuchungen 
durch tüchtige Ingenieure im Verein mit Geologen, nicht nur 
um die unterirdischen Erzvorkommen festzustellen und zu er- 
schliefsen, sondern auch um vorhandene Lager von Phosphaten, 
Kalk, Salz zu erbohren (siehe auch oben a. a. O.). Diese Ver- 
treter der deutschen Industrie würden zugleich rege Beziehungen 
zu der Regierung des Landes unterhalten, um die im Eingang 
dieser Mitteilungen kenntlich gemachten Verkehrsunternehmungen 
zu fördern und auszuführen. — 

Alle die vorstehenden Darlegungen bekunden, dafs Rio 
Grande do Sul ein Land ist, reich an Hilfsquellen aller Art, die 
in ergiebigster Weise ausgebeutet zu werden vermögen, sobald 
das Land seine rückständigen Verkehrsverhältnisse überwunden 
und den Anschluls an den Weltverkehr gewonnen haben wird. 
Freilich ist es nicht ein Land, ausgestattet mit so hervorragenden 
Reichtümern wie die Kaffeegebiete Brasiliens, deren alljährliche 
Kaffeeernten nahezu eine halbe Milliarde M. werten und reiche 
Rimessen schaffen. Auch verfügt es nicht über so prachtvolk 
Häfen wie die Staaten Rio de Janeiro und São Paulo, an welche 
sich ein wunderbares Eisenbahnnetz angliedern konnte, wie e 
dort mit europäischem Kapital, namentlich durch die Engländer, 
geschaffen worden ist., $ 

Die Aussichten für werdende Millionäre sind in Rio Grande 
do Sul auch nicht entfernt so günstig wie am La Plata, in der 
Stadt oder im Staate Buenos Aires, wohin ein wunderbarer Strom 
die Reichtümer eines halben Kontinents trägt, ein Strom, der mit 
grolser Berechtigung Rio de Oro heilsen sollte. Auch Erzreichtäuer, 
wie sie in Kalifornien vorhanden sind, werden schwerlich jemals 
in gleichem Umfange in Rio Grande do Sul gefunden werden. 
Wohl aber wird von dem weniger bemittelten fleifsigen deutschen 
Auswanderer in verhältnismälsig kurzer Zeit eine sichere, gedeih- 
liche Existenz und Zukunft gefunden werden. Diese armen Arbeiter. 
die vom Hunsrück, aus Westfalen und aus Pommern wegwanderten, 
waren nach Verlauf von 10 Jahren schwerer Arbeit wohlhabende 
Bauerngutsbesitzer geworden, hatten für sich und ihre Kinder 
eine gesicherte Existenz und gute Aussichten für die Zukunft ge- 
wonnen. — Dafs bei der Jugend des Staates noch vielfache Rüc- 
ständigkeiten auf den verschiedensten Gebieten des öffentlichen 
wie Privatlebens herrschen, erscheint erklärlich, namentlich wenn 
man erwägt, welche schweren politischen Umwälzungen das Land 
noch in den 90er Jahren des letzten Jahrhunderts durchgemacht 
hat. 

In berechtigter Anerkennung mögen auch die Deutsch- 
Brasilianer erwägen, dafs an der Spitze des Staates jetzt ein 
Mann steht, welcher dem deutschen Element volle Gerechtigkeit 
widerfahren läfst, und dessen Pflichtbewufstsein es nicht zulassen 
wird, dafs den deutsch-brasilianischen Landesteilen eine minder 
Berücksichtigung bei‘ der Wahrung der öffentlichen Interessen 
zu teil werde, als den lusobrasilianischen Municipien. Der 
Staatspräsident, Dr. Borges de Medeiros, hat es verstanden, 
das Vertrauen seiner deutschbrasilianischen Landsleute zu er 
werben, und die Angehörigen seiner Partei sowie alle og 
hängigen und guten Staatsbürger von Rio Grande do Sul können 
sich bei ihrer Friedensarbeit der freudigen Zustimmung un 


. Beihilfe des deutsch-brasilianischen Elementes versichert halten. 


Das ist die Gesinnung und die Stimmung, die ich bei allen Be- 
suchen der deutschbrasilianischen Ansiedelungen und herrlich 


| emporgewachsenen Gemeinwesen gefunden habe, eine Gesiunung. 


von der ich im Interesse des mir teuer gewordenen Landes Rio 
Grande do Sul nur zu wünschen vermag, dafs sie immer mächtiger 
in den Herzen der Deutsch-Riograndenser sich entfalte!* 

Der Novo Lloyd Brasileiro ist, laut Nachrichten aus Brasilien, 
für 3200000 Dollars an eine nordamerikanische Gesellschaft 
weiterverkauft worden. Demnach war der Ankauf des Lloyd 
durch ein brasilianisches Syndikat nur eine Schiebung. 
verlautet, daß den Käufern die Verpflichtung auferlegt wurde, 
zwei Dampfer für Europareisen einzustellen. Das deutsche 
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Kapital hat sich wieder einmal eine schöne Anlage entgehen 
lassen. Ein Kaufpreis von 3, Millionen Dollars, also ca. 
13'/, Millionen M. für die 35 zum Teil sehr gut erhaltenen 
Dampfer des Lloyd Brasileiro ist eine lächerlich geringe Summe 
(? Die Red.), die wohl von den deutschen Kapitalisten hätte 
aufgetrieben werden können, um durch den Ankauf des Lloyd 
Brasileiro den wesentlichen Teil des Küstenhandels vom Norden 
bis zum Süden Brasiliens in die Hand zu bekommen. 


Literarische Umschau. 


Welthandelskorrespondenz. Der ganzen Auflage unserer Zeitschrift liegt ein Pro- 
spekt über den französischen Teil der „Welthandels-Korrespondenz* von General- 
direktor E, Oberlé bei. 

Wir machen unsere Loser ganz speziell auf dieses Werk aufmerksam. Es ist an 
der Handelshochschule in Paris in die Reihe der Lehrbücher aufgenommen worden. 
und wird von der Pariser Handelskammer, einer Reiho von Fachleuten, Professoren, 
Pbilologen, sowie einer grossen Anzahl von Fach-Zeitungen und -Zeitschriften des In- 
und Auslandes aufs Wärmste empfohlen. 

Ritters Geographisch-Statisiisches Lexikon. Ein Nachschlagewerk über jeden geo- 
graphischen Namen der Erde von irgendwelcher Bedeutung für den Weltverkehr, 
darunter sämtliche Postorte der Welt. Neunte, vollständig ungearbeitete, sehr stark 
vermehrte und verbesserte Auflage. Unter der Redaktion von Johannes Prenzler. 
Verlag von Otto Wiegand, Leipzig. — Die neunte Aullage von Ritters Lexikon hat 
eine Neubearbeitung. Vervollständigung und bedeutende Vervollkommnung erfahren, 
das Material ist mit Hülfe von Reichsbehörden, Konsulaten, Gosandischaften 
ete. zusammengestellt und fast ausnahmslos aus den neuesten amtlichen Vor- 
öffentlichungengoschöpft. FürDeutschland ist jeder Ort und Wohnplatz 
von 10 Einwohnern an aufwärts, für Oesterreich und die Schweiz jeder von 
150 Einwobnern an, für die andern europäischen Länder — jo nach ihrer Bedeutung 
für die Zwecke des Werkes — jeder von 200 bis 500 Einwohnern an, für aussereuropiischo 
Länder jeder von 500 bis 1000 wohnern an im Welt-Lexikon aufgenommen und bei 
allen bemerkenswerten Plützen, wie Post-, Telegraphen- und Eisenbahn- 
stationen, Bädern, Fabriken möglichste Vollständigkoit ohne jede 
Rücksicht auf die Einwohnorzahl angestrebt. 

So findet man denn im „Ritter“ angegeben von jedem Orte der Erde — inner- 
balb der eben erürterten Grenzen — politische Zugehörigkeit, Verwaltungs- 
und.Gerichtsbezirk,Verkehrsbezichungen, Lage, Einwohnerzahl,kirch- 
liche und Schulverhältnisse, bemerkenswerte Einzelheiten, besonders 
über Handel, Gewerbe, Handwerk, Kunst, Wissenschaft — alles, soweit 
zuverlässige Angaben darüber zu erhalten waren —, man sucht in ihm nicht vor- 
geblich eine Post-, Telographen-, Eisenbahn- und Dampfschiffstation, 
einen Hafen (allein die Zahl der aufgenommenen Häfen beträgt über zehntausond!), 
ein Zollamt, Konsulat, Leuchtfeuor; man erhält in gedrüngter Kürze Auf- 
schluss über Lage, Areal und Bevölkerung, über Finanzen, über Pro- 
duktions-, Industrie-, Handels- und Verwaltungsbozirke; man unterrichtet 
sich rasch über Berge und Gebirge, über Flüsse, Seen, Buchten, Meere 
und Inseln, über Länder und Erdteile. — 

Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass bei allen deutschen Orten 
von industrieller Bedeutung in dieser Aullage die neuesten amtlichen An- 
gaben der Ortsbohörden sich befinden. Mit ganz verschwindenden Ausnahmen 
— diese betragen kaum ein fünftel Prozent — sind der Redaktien diese Notizen in 
richtiger Würdigung der Bedeutung, die ‚Ritters Lexikon zumal für den deutschen 
Welthandel besitzt, zur Verfügung gestellt worden. In gleicher Weise ist bei schr 
vielen Plätzen des Auslandes verfahren worden. 

Eine ganz wesentliche Bereicherung dos Workes ist die erstmalige um- 
fassende Aufnahme der Topographie derdeutschen Kolonien (über 4sl0geo- 
graphische Namen aus den deutschen Schutzgebioten sind neu 
hinzugekommen|). 

Die 9. Auflage erscheint in 2 Bänden und in ca. 4 Lieferungen 
&1Mark. DieLieferungenorscheinen in Zwischenräumen von 14 Tagen, 
dass das Ganze spätestens im Sommer 1906 fertig vorliegen wird. Dor 
I. Band ist vor kurzem erschienen, und boträgt der Preis cart. ?2 Mark, 
sehrsolidgebunden35 Mark. Das Werk sollteinkeinemComptoirfehlen. 
Seine Anschaffung iet sehr zu empfehlen. 


Zur Schwedisch - Norwegischen Unionsfragg. Die Adresse des 


Schwedischen Reichstags an den König. (Zweite Auflage). Stockholm, 
Kungl. Boktryckeriet, P. A. Norstedts Söner. 1905. Preis 15 öre. 


Die Praxis der Finanzierung bei Errichtung, Erweiterung, Ver- 
besserung, Fusionierung und Sanierung von Aktiengesellschaften, 
Kommanditgesellschaften auf Aktien, Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung, Bergwerken sowie Kolonialgesellschaften. Handbuch für 
Juristen, Bankiers, Handelsgewerbetreibende, Industrielle, Kapitalisten, 
Gesellschaften usw. von Dr, Emil Wolff, Grofsh. Kreisamtmann a. D. 
und Syndikus, Frankfurt a. M. Berlin 1905. Verlag von Otto 
Liebmann, Verlagsbuchhandlung für Rechts- und Staatswissen- 
schaften. Preis 4 M. 

In einer Zeit, in welcher die Entwickelung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse in zunehmendem Mafse die grolsen Kapitalsvereinigungen, 
und zwar solche Kapitalsassoziationen, bei weichen die Geldgeber 
nicht selbst an der Leitung der handelsgewerblichen und industriellen 
Unternehmungen beteiligt sind, zur Notwendigkeit macht, erscheint 
eine umfassende Darstellung der Formen, in welchen solche 
Finanzierungen sich vollziehen, angebracht. Von diesen Gesichts- 
punkten ausgehend, beabsichtigt das vorliegende Buch, zunächst den 
Unternehmern handelsgewerblicher und industrieller Anlagen in 
systematischer Folge die Mittel und Wege sowie die Rechtsformen 
zu zeigen, in welchen die Finanzierung durch Heranziehung fremder 
Kapitalien, sei es zur Teilung des Risikos und Beschränkung der 
ersönlichen Huftbarkeit (Gesellschaftsbildung), sei es zur Ver- 
Besserung bezw. Erweiterung oder Sanierung der Anlagen, sich 
vollziehen kann. In zweiter Linie kommt die Rechtsstellung in 
Betracht, in welche die Kapitalisten, Banken und Finanziers gelangen, 
welche die Finanzierung in die Wege leiten und sich mit eigenem 
Kapital beteiligen oder fremdes Geld heranziehen. 

Serbien unter König Peter I. Von Konsul Heinz Bothmer. 
(VII. Jahrgang des Jahrbuches „Der Orient“ 1905/1906.) Zentrale 
des „Deutsch-Oesterreichischen Orientklubs“, Berlin - Charlottenburg, 
Weimarerstr. 35. Preis 1,50 Mk. 

Die diesjährige Publikation des „Deutsch - Oesterreichischen 
Orientklubs“ behandelt in eingehender Weise Serbien, welches nach 
wie vor Dentschlands und Oesterreichs Interesse im höchsten 
Mafse in Anspruch nimmt. Angesichts der vielfach falschen Vor- 
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stellungen über die Verhältnisse im Serbischen Königreich und da 
auch ein neueres, kompetentes Buch über Serbien fehlte, wird 
jeder Gebildete obiges Werk als schätzenswerte Bereicherung seiner 
Bücherei begrüfsen. Aus dem reichen Inhalt heben wir hervor den 
geschichtlichen und geographischen Abrifs, Heerwesen, geistige 
Kultur, Staatsorganisation; insbesondere gibt der Verfasser, der Vor- 
sitzende des „Örientklubs“, Konsul Bothmer, eine genaue Dar- 
stellung der Land- und Forstwirtschaft, des Bergbaues, des Handels 
und der Industrie, sowie des Verkehrswesens. Zahlreiche Illustrationen 
beleben den Text. 


Briefkasten. 


Petrolpressgas-Lutz-Licht 1905. Jedem, der sich für die ver- 
schiedenen Beleuchtungsarten interessiert, werden die Be- 


mühungen, die in den letzten Jahren auf dem Gebiete des 


Glühlichtes (Lichterzeugung durch Verwendung von Glüh- 
strümpfen) gemacht worden sind, aufgefallen sein. Man hat 


versucht, Benzin- und Spiritus-Glühlicht-Lampen zu erzeugen, 
aber bisher wohl mit mehr oder minder negativem Erfolge. Da 
diese Lampen in ihrer Konstruktion entweder zu kompliziert 
waren, oder sich ein zu großer Spiritus-Verhrauch herausstellte, 
oder weitere gewisse Gefahren beim Funktionieren der Lampen 
vorhanden waren, so haben 
sieh diese Lampen nur 
wenig eingebürgert. Auch 
versuchte man, Petroleum 


zu verwenden, um den 
Auer’schen Glühstrumpf 
zum (lühen zu bringen, 


und zwar in der Art, daß 
man einfache Dochtlampen 
nahm, deren Flamme durch 
Luftzuführung zu ent- 
leuchten suchte und diese 
entleuchtete Flamme den 
Glühstrunpf umspülen lieb. 
Es liegt in der Natur des 
Petroleums, daß es niemand 
dahin bringen wird, Docht- 
lampen solcher Konstruk- 
tion zur allgemeinen Ver- 
wendung gebrauchsfähig zu 
machen. N 

Es ist nun ein neues 
Petroleum - Glühlicht 
auf dem Markte erschienen, 
welches unter dem Namen e 
„Lutz-Licht“* von der Elektrotechn. Fabrik Lutz Zürich I 
(Suisse) in den Handel gebracht wird. Bei Erzeugung dieser 
Lichter hat man einen ganz anderen Weg als die bisher cin- 
geschlagenen, betreten. Das Petroleum wird nämlich nicht 
mittelst Docht dem Brenner zugeführt, sondern dasselbe wird 
mittelst Luftdruck in einen Vergaser gedrückt, um dann in ver- 
gastem Zustande den Strumpf in ein intensives Glühen zu bringen. 
Dieses „Lutz-Licht“ hat den großen Vorteil, daß es das erste 
Licht ist, welches seit Erfindung des elektrischen Bogenlichtes 
den Kampf mit demselben in Bezug auf Lichtstärke aufnehmen 
kann. Es ist bisher noch niemals gelungen, ein anderes Licht 
für die Praxis in Anwendung zu bringen, als elektrisches Bogen- 
licht, bei dem eine einzige Lichtquelle 700 Kerzen Lichtstärke 
oder mehr ausstrahlt. Das „Lutz-Licht“ aber kann so konstruiert 
werden, daß eine einzige Lichtquelle bis zu 1500 Kerzen Leucht- 
kraft besitzt, dabei sind die Betriebskosten einer Lutz-Lampe 
von z. B. 700 Kerzen Lichtstärke nur 5 cts., 1500 Kerzen Licht- 
stärke nur $ cts. per Stunde, also erheblich billiger als die 
einer gleichstarken elektrischen Bogenlampe. Ebenso sind die 
Anschaffungskosten einer größeren Anlage von Lutz-Lampen 
wesentlich billiger als die für die Anlage von gleich großen und 
gleich lichtstarken elektrischen Bogenlampen. Da jede einzelne 
Lampe sich ihr Licht selbst erzeugt, und zwar in einem solch 
kleinen Apparat, daß derselbe inkl. Petroleumfüllung an einer 
gewöhnlichen Bogenlampe Platz hat, so hat man weiter den 
Vorteil, daß man den Standort einer jeden Lampe leicht ver- 
ändern kann und auch jederzeit die Anlage durch weitere Lampen 
zu erweitern in der Lage ist, ohne, wie z. B. beim elektrischen 
Bogenlicht, größerer Dynamos und stärkerer Stromzuleitungen zu 
bedürfen, da ja weitere Hülfsmittel, wie oben erwähnt, bei dem 
„Lutz-Licht“ überhaupt nieht nötig sind. Infolge dieser großen 
Vorteile, die dieses Licht dem elektrischen Licht gegenüber 
bietet, hat sich dasselbe an solchen Orten wie z. B. Bahnhöfen, 
Rangierbahnhöfen, Eisenbahnstationen, Fabriken und Ortschaften 
bereits in kurzer Zeit hervorragend eingeführt. 
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In der Schweiz tindet man dieses Licht bei den Schweize- 
rischen Bundesbahnen: die Rhätische Bahn in Chur richtete ihre 
Stationen bis St. Moritz, sowie den Albula-Tunnel damit ein, 
die Eidgen. Militärverwaltung benützt es in ihren Manövern, 
die landwirtschaftliche Ausstellung in Frauenfeld erhielt diese 
Beleuchtung; ferner sind in Zürich (Tonhalle), Koblenz, Biel, 
Bern, Langnau, Wald, Horn, Rorschach, Rupperswyl, Teufen, 
Chur, Zurzach, Balsthal, Landquart, ferner in England, Italien, 
Rußland, Frankreich, China, Australien etc. solche Anlagen seit 
letztem Jahre im Betrieb. 


Nach dem Bericht des Ver bandes deutscher Schokoladefab’ikanten über 
das 29. Verbandsjahr 1904/05 war der Geschäftsgang der deutschen 
Kakao- und Schokoladenindustrie kein besonders günstiger. 
Infolge der unverständlich niedrigen Preise für Schokoladen und er- 
höhter Zuckerpreise wurde trotz gesteigerten Umsatzes kein ange- 
messener Nutzen erzielt. Die Erhöhung des Umsatzesinfeineren 
Schokoladen und die verminderte Einfuhr holländischen 
Kakaopulvers zeigt, dafs das Publikum auch die feineren deutschen 
Waren immermehr gegenüber den ausländischen schätzen lernt. Er- 
heblich stieg insbesonders die deutsche Ausfuhr von Schokolade nach 
Nordamerika und von Kakaopulver nach Holland, während bisher 
umgekehrt Holland letzteres nur ausführte. Der gestiegene Inlands- 
verbrauch zeigt sich in der um 9 pCt. auf 286 894 dz gestiegenen 
Einfuhr von Kakaobohnen während des mit dem 31. Juli endenden Jahres- 
zeitraumes, für die über 10 Millionen M. Zoll entrichtet wurde. Die 
Einfuhr von Kakaowaren aller Art betrug 14230 (1848 mehr) dz, die 
entsprechende Ausfuhr deutscher Kakaowaren aber 41199 (10125 
mehr) dz. R 

Durch die neuen Handelsverträge wurde der deutsche Schutzzoll 
auf fertige Ware um weit mehr herabgesetzt, als der neue Zolltarif 
den Eingangszoll für die rohen Kakaobohnen ermälsigt. Einerseits 
wurde also leider die Einfuhr von ausländischen, besonders schweizer 
Schokoladen begünstigt, andererseits die Ausfuhr deutscher Kakaowaren 
vielfach erschwert. Hoffentlich fallen die Handelsverträge mit England 
und Nordamerika besser aus. Verbandsmarken, welche die Rein- 
heit der mit ihnen versehenen Waren seitens des Verbandes gewähr- 
leisten, wurden seit Bestehen des Verbandes über 120 Millionen ab- 
gesetzt. Zu seinen Mitgliedern zählt er 90 Schokoladen-Fabrikbetriebe. 


„Titan“, ein Wunder der Chemie. Unter diesem Schlagwort wird 
jetzt ein neues, durch Patente und Gebrauchsmuster geschütztes 
Taschenfeuerzeug auf den Markt gebracht, welches dem langgehegten 
Wunsche nach einem praktischen Feuerzeug in jeder Richtung zu 
entsprechen scheint. 


Die Konstruktion dieses Taschen-Feuerzeuges 
beruht auf einer neuen Erfindung des Fabrikanten 
Kellermann, welchem es nach monatelangen Ver- 
suchen gelungen ist, in der hier abgebildeten 
kleinen Hülse einen Verdampfungsraum zu schaffen. 
In diesem Hohlraum bildet sich ein genügend 
starkes Dampfluftgemisch, welches durch eine 
Platinmoor - Zündvorrichtung beim Oeffnen des 
Deckels und den hierdurch bewirkten Luftzutritt 
— ohne jedes Zutun des Benutzers — entzündet 
wird. Durch Schliefsen des Deckels tritt das 
Feuerzeug wieder aufser Funktion. infolge Auf- 
hörens der Luftzufuhr. 

e e = Die aus der Abbildung hervorgehende kleine 
und zierliche Form des ‚„Titan“-Feuerzeuges gestattet es, dasselbe in 
der kleinsten, sogar der Westen- oder Billet-Tasche, unterzubringen. 
o Die Flüssigkeit, welche zur Verdampfung ge- 
bracht wird, ist eine Art Alkohol, welcher sehr 
ausgiebig im Gebrauch und fast überall zu einem 
billigen Preise erhältlich ist. — Die Firma Jacques 
Kellermann, Berlin S.-O., Köpenickerstr. 114, die 


grofse goldene Medaille in Wien erhalten hat, 
gibt mit diesem Fabrikat eine Neuheit auf den 
Markt, welche Händler und Konsumenten im 
weitesten Mafse befriedigen wird. Musterstücke 
dieses Zigarrenanzünders werden zu 1 M. per 
Stück abgegeben. 


Die Wiener Handels-Akademie gibt ihren 33. Jahresbericht 1905 
heraus, aus dessen Inhalt sich eine fortgesetzt günstige Entwickelung 
dieses Instituts erkennen läfst. Insbesondere der einjährige Kurs für 
Abiturienten von Mittelschulen beweist die Wichtigkeit und Nütz- 
lichkeit dieser Einrichtung. Die Zahl der Hörer für diesen Kurs stieg 
von 132 auf 152 und im letzten Berichtsjahr auf 203. Der dreijährige 
Kurs wies 719 Schüler auf. Die Gesamtausgaben stellen sich auf 
276408,s0 Kronen, denen nur 256,510 Kr. Schulgeldeinnahme und 
Lehrmittelbeiträge gegenüberstehen, so dafs zur Deckung des Defizits 
von 19898,0 Kr. die Zinsen des Akademiefonds mit 29700,50 Kr. und 
die verenn Einnahmen mit 13225» Kr. zu Hilfe genommen werden 
mufsten, v 


für ihren überall bekannten „Konus“-Zünder die | 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 10. Oktober, 


Geldserten. Brief , Geld ,  Bezahlt 
Gold in Barreu und Sorten . pr. kg fein M. | 27.90 | 27.84 | GE 
Silber in Barren . . ooro m „| 8435 | 83.75 - 
Eagles (5 $ Gold). . .» . . . . Dr. Stick „ 20.95 20.85 
20 Franes-Stücko . 2-2 222 non » | 16.24 | 16.20 = 
Soverign . 2... 22 haa a in » | 20.431, | 20.3917, = 
Amerikan. Noten . ..... . . pr. 1$Cur y 4.2112! 4.171, RN 
Russ. Noten . ...... - . pr. 100 Rbl. „ | 216.80 i 215.80 — 
ai CC ER 4:50 % „ | 216.70 : 215.70 = 
ai EE D vw | 216.80 ` 215.80 _ 
Oesterr. Moien... “fm | 85.35 ' 84.85 - 
Dänische Zettel . . . |... . Pr.100N.Kr.„ | 119.65 119.45 112.55 
Norw. Zettel. 2 2220000. K » | 112.45 | 112.25 - 
Scheed, Zeg... pl » | 112.45 | 112.25 _ 
Russ. Noten pr. ult. 216.30 
Wechsel | Zr. | Brief | Geld | Bezahlt 
London pr. 1 £ Sterl, Sicht — 20.471, | 20.435 , 20.41283040 ` 
n EE RS kurz 20.4513 | 20.4122 | 20.438904, 
er k 3 Mt. 20.25 20.21 20.33 
Paris... . . . . pr, 100 Fre. Sicht 81.40 81.10 81.21881.28 
Franz. Bankpl. . . . Ze 3 Mt. 80.75 80.45 ' 80.68R80.60 
Brüsgel u. Antwerpen 5 Sicht 81.25 80.95 81.02a81.10 
Belgische Bankpl. . . “á 3 Mt. 80.45 80.15 80.30880.36 
Schweizer „ S Sicht 81.40 81.10 81.10881.95 
G ER S 3 Mt. 80.45 80.05 80.20880.30 
Amsterd. und Rotterd. pr. 1C0 fl. bll. Sicht 168.90 : 168.50 : 168.758168.50 
e 3 Mt. 16745 167.05 | 167.408167.20 
Wien `... pr. 100 Er. Sicht 85.30 | 84.0 85.15285.— 
Oest. u. Ung. Bankpl. S 3 Mt. 84.25 83.85 | 84.15884.— 
Ital. Bankpl. . . . » pr. 100 L.3 Mt | 80.60 80.10 80.4UR80.30 
Span. Plätze pr. 100 Pes. 3 Mt. 63.50 62.50 _ 
Portug. „ . pr. 100 Milrs. 3 Mt. 4.35 4.30 _ 
Petersburg . pr. 100 Rb. S. Sicht | 216.40 | 215.0 216.158215.95 
ge sg ge 3Mt, 4 212.— 211.— 211.508213.50 
Stockholm . . . pr. 100 Kr. Sicht | — 112.75 | 11235 ` 112.55a11940 
Schwed. Bankpl. d 3Mtj 4 111.05 | 110.55 110.90a110.70 
Christiania . 5 Sicht! — 119.75 | 112.35 112.558112.40 
Norw. Bankpl. S 3 Mt.| 44, 111.06 | 110.55 110.908110.70 
Kopenhagen S Sicht | — > 119.75 | 112.35 119.558112.40 
Dän. Bankpl. . à 3 Mt. | äis 111.05 | 110.55 | 110.908110.70 
New York . pr. 1 $ Gold Sicht | — 4.92 | 4.191, 4.2024.21 


D VE, d no 60T.5.| — Ais | 4.143 ` Aigleik 

Mexiko, 10. 10. 05, Sicht auf Disch), 268 M.; Buenos Airos, 10.10.05, 90 T. 8. auf 
London 48 d.. Goldagio 197.27; Valparaiso, 10. 10. 05, 90 T. S. auf London iz d. 
Guatemala, 25. 9. u5, I Pesos = 033 M. K. 4.21, 4.2013, 4.2014, 4.20. 


Ueberseeische Wechselkurse. 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


10. 10. | 9. 10. 10. 10. | 9.10 
Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Sicht: s d |s d 

Bombay >.. -f| L ie | 1 Ale | Hongkong . . . 1 1he; 11u 

Calcutta 1 46 | 1 Ae | Shanghai 2 Phol? Sh 

Hongkong . . . ..| 1 1114, |1 1s | Yokohama. . . 2 A E Zu 

Shanghai . . . . . | 2 aSa |2 8i 3 Mt. Sicht: 

Yokohama 2 %|2 3 |Singapore . . .. |2 19, [23 Dh 

Singapore 2 Die) 3 The 4 Mt. Sicht: 

Manila . 2 De 1 3 He [Mania ..... gd 3 Mie! 3 "h 

Bank-Diskonten 3 Oktober. 

Berlin . Wien . . . . 3Y | Schweiz . 41/3 | Christiania 

London Amsterdam . . 21/3 | Kopenhagen. .5 | Petersburg 

Paris Brüssel . 3 ` Stockholm . e ‚Madrid. . . 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 3. October. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . 5 PAS Glasgow. Calder. 62/— R F.A.S.Glasgow. 
Gartsherrie . 5 m Glengarnock . 60/6 ` oc F.A.S. Ardrossan. 
Langloan D D Eglinton , Bil Mi D 
Summerlce . D D Dalmellingtoa — B55/— Ayr. 
Carndroe. jr e Shotts . . . 62/— 58/— FA.S.Leith. 
Ciyde . 7 


57 D D 

No. 3. Middlesbro’ G. M. B. nominally 51/9 F. O. B. Middlesbro’. 
M/nos. West Coast Bessemer "5/6 F, O. B. West Coast ports. 

Warrant Market. Pig Iron Warrant Market has continued excited, with a further 
rise in prices of 2/6 per ton, closing a shade easier. The fNuctuations were: Cleve'and 
Warrants 49/9'/, to 52,6 cash closiug buyers 52/—- sellers 52/1 cash. Scotch Warrants 
idle. West Coast Hematite 63/5 to 65'7 month closing buyers 65/6 sellers 65's montb. 
Stardard Foundry Iron — idle, 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 


Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
8. Oktober 1905: 


Altkapfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . , à M. 123,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . . à „ 11900 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . A „ 130,0 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . e, A ew SI 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . , Aw 1110 

Altblef von Wasserleitungsröhren ete. . . . 2.2 2.2. = As 2080 

Altzink, Einsätze von Exporikisten und sonstige reine Ware A, 430 

do. in Blöcken umgeschmolzen `... An 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 60V 


alte Flaschenkapselu. Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Wels: 
blechabtälle etc. je nach Qualitkt der Proben. 
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Saftflter für Zuckerfabriken D. R. P. liefert Albert Reinecken 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Solvente Vertreter 
. » gesucht. » 


ENROTH & KLEINE 


NEU Wi 


Stets grolses Lager. 


deer Ee in alen H R 
Ne ENEIT nran & Heuseler, Köln DI 


= Musterkollektion und Preisl 


sten gratis. 


Die Export-Agentur in Düsseldorf bahnt loh- 
nende direkte Verbindungen von Fabrikanten 
mit dem südamerikanischen Markte an. An 
den Hauptplätzen erstklassige Agenten, die 


Julius Schüler, Hamburg 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1859. — 
Anerkannt erstklassige 


Fran ehlos 


auch das Innere der Republiken bereisen lassen. B Fabrikate. 
: vaf: - esie-rauchiose ett. Haslocher rauchloses Pulver, 
Nähere Auskunft erteilt die Feuerwerkspatranen uud Zündschnäre empfiehlt TE 


Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch, 


Solvente Vertreter 
gesucht. 


Spiritus-Gas- Bes Talen, Gasglühlichtiabrik 


ee Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
und -Herde. Fabrikation von 
—— Gasglühkörpern, Brennern, @laswaaren, Gas- 
Gasglühlicht Selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 
„Elektra“ Specialitäten: 


Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 


Luftzuglampen | Die Firma strebt grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
und Petroleum- nach allen Ländern an. 


í | noen |G, Klingmann & Co., 
Hans Fiedler, edena enai ee 


"Pei Berlin S., ne 75. ewn Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. ww 


Banknoten- und Briertasohon in Joder pr i 
Erstklassiges Fabrikat. 


Mee 
Export nach allen Ländern. 


Export-Agentur Düsseldorf. puyerfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


(Briefadresse.) 


tele 
Paul Opitz 


Metallwaren-Fahrik 
Berlin S0., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882, 
a Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 
Montag geguss für Laternen, 
d und ir-Waren 
eigener Formen. 
ialitäten: 
ätze ‚Er&ohtsch ale W 


Spezialitäten: 


Petroleum- 


u, Photograp 
der, Album-Staffelei 
Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Weitere Verbindungen 
erwünscht. Berlin 3.59. 


Gegründet 1873. R. Vö lzke, Berlin w. 57. es 1873. 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 


SPEZIALITÄTE 


Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. 
> Nerolin, Terpineol chem, rein, Vanilin, 


Extraits in hochfeine ən und höchster Concentration 
Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. 
Preislisten und Muster gratis und franko. 


Parfum-Compositionen für Toilette-Sei 
Citral, Cumarin, Heliotropin, Hys 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


D 
E 
EIER Da aa Da A a A EEG 


LEIPZIG-ANGER Wir Billigste 


Säge:&Holzbearbeitungs= $S: j Bezugsquelle 
Maschinen. ` Ç 4 für 


FE eegeg 
L. Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 


E Flügel- und Pianofortefahrik 


@egr. 1865. 


Wasch-, Bade-, Brause- 
bad-, Spültisch-, Abort- 
und Pissoir-Anlagen 
für 
Wohnhäuser, Kranken- 
häuser, Kasernen, 
Schulen, Fabriken etc 


Brut nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 


Kataloge gratis und franko. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt des Verlages „Moderne Kaufmännische Bibliothek“ vorm. Dr. Ludwig Huberti, GmbH Lëns) 
Handelskorrespondenz in 7 Sprachen von Ernest Oberlé” bei. I 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d'Albert, Busoni, Sauer etc. 
Besondere Bauart 


Nr, 41. 


für alle Klimate. Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. me 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine Ia mit einem und zwei Fäden. 


S feuersicher im- 
Dachleinen, =: i 
allen Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 


` Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
Pelznähmaschine Ia für Ziegendecken. i cf 

„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. a RE Käncëfre (604) 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
(590) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


m 
JAHRESABSATZ Unerreicht 
120000 iA Ausführung. Leistung 


> AN > Et) 
Ulustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


e> 


Franz R. Coura 
Berlin $6. 36, 

Glogauerstrasse 19. 
FABRIK für 

i Beleuchtungsgegenstände 

elektr. Licht u. Gas, 

[ Neuheit: = 


Patent-Reform-Zugpendel. 


Ei 


Einfachwirkende } g i 5 
und i 7 Mi, Cylinder- 
doppeltwirkende ? 


Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


"RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK FüR HANDPUMPEN 


Jagdgeräfhe, 


Engros — Exporl. 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Du. 
(s16) und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 


und ungetheerte Hanftaue * + 
apa Eeer | Echte Glühkörper 

fü 
Jenaer PA 

z n Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- li dhli 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle Cylinder eege 


Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


-JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis,. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN 0., Gräner Weg 20c. 


„Export“. 


k 


eV T 


631 
19085. _ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie u: usw. ees Nr. 41. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen » x Metallschilder. 


Metallwarenfabrik. 


im Betrieb. 


erstklassig 


für alle Klimate 


ianos 


Pianofortefabrik Pianofortefabrik Wilh. Böger & Sohn 


Gegründet 1860. BERLIN S. W., Lindenstr. 13. Serindet_1860. 


HOF: 
RFBELEUCNTUNGEN 
Ge ES LICHT H 
HRI 


In Rufsland, Japan, Australien, Asien. etc. 


Tüchtige Wiederverkäufer gesucht. 


In luktions- Apparate, 
constante Batterien, 
Accumulatoren, Batte- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Balvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 


Berlin SO. 26, 


ZU - PS 
Hugo Bartmann, Berlin 5.0. Sé? 


Fabrik für Gos-, Woller-und Donpglormotren, 


für chemische, 
pharmac, u. andere 
techn. Zwecke. 
Bätterlegläser, Blas- 
e kästen und Isolatoren 
für elektrotechn. 
Zwecke. 
Flaschen 
für Liqueur- u. Par- 
fümeriofabrikation 
sowie zur 
Verpackung von 
Drogen, 
TA Chemikalien eto. 
D Sohau- und Standgefässe | 
Se Fruchtschalen eto. 


fir St uns | Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


te Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendorf, 


4 Emaille-Malerei auf | 
Gias und Porzellan. | liefert als Spezialität: 
jalität 
matag yon. | Sehwimmende u. fahrhare Handbagger. 
Apotheken und . Jesse EE 


Ze Aht. I. Nähmaschinenteile = e 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


Per, E E 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


= für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Ges selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und eben im Freien. 


Kom A. & O. Huff, Berlin SW., Szeen IF, 


Hoflieferanten Sr, Maj. d. Kaisers u. "Königs. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Auerbach, Hambu 
„Passage Scholvien 6. 


‚Bachauer__T.-S.: A. B. O. Liebers. 


Metalle, Metallfabr., Anti Leadore, Kupfer- amon Crud! lu 
eg unt Ze Import: Antimon Crudum, Regulus, Erze alr 
SE e SE E ZE ` abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik KEE Moderne Pianss la nur salidester Ausführang. 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preislage. 


BRAD DE DE DE DE DE DE DEDE DE dÉ 


DEUTSCH. ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAL 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 

Die Rank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 

e eet 


Jacob Fassbender 
Cöln.a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge eto. 


Katalog gratis und france, Export nach allan Ländern, 


W. Lederle 


Motoren- und Pumponfabrik 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direction derßeehandlungs-Soolotät Mendelssohn & Co., Berlin Freiburg im Breisgau. 
Direction der Disconto-Gesellsohaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 

Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 


Berliner Handels-Gesellschaft 
Bank für Handel und Industrie 


Strümpfler g Brandner, 


Sal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. 
Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 


Robert Warschauer & Oo. München. Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. Zinkgusswarenfahrik, 
Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. Gegr. 1886. 
Spezialität: Celluloid. n Vertreter gesucht. Spezialitäten: 


Uhrgebäuse, Thermometer, 

Barometer, Rauchserrice, 

Lampenfüsse, Kannen, Ara- 

leuchter, Aufsätze, Figuren 
etc. 


LI 
Pertussin 
Extract. Thymi saccharat. Taeschner 
Aerztlicherseits anerkannt bestes und sicher ù 
wirkendes Mittel gegen Keuchhusten, Asthma, S 

Kehlkopf- und Bronchial-Katarrh. 


Litteratur aus hervorragenden medizinischen Blättern Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und Italiens steht gern zur Verfügung. 
In allen Staaten gesetzlich geschützt, ——— 
Depöt für Südafrika: The Standard Pharmacy, Pretoria. 
Hergestellt in der Nommandanten-Apotheke 8. Taeschner, 


Berlin C. 19, Seydel-Strafse 16. 


"A. BORSIG, Berlin-Tegel. am 


ae 


gern Export nach überseeischen 
sm Ländern durch Exporteure. 


Schäffer & Budenberg 
G. m. b. H., 
Magdsbure Backen: 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3600 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überbitzten Dampf. 5 


© Arhalter. 
.(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


Pümpmasohinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 
Hochdruck- und Niederdruck- 
Zentrifugalpumpen. 


` Mammut-Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 


Kompressoren, Original-Restarting-Injectoren 
Vakuumpumpen und Gebläsemaschinen. a SE E 
gg Lokomotiven g 2 


Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 
Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


für jede Spurweite und jeden Zweck für anne und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zabnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feucrlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampftmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Damptkesseli. bewährtesten Systems. 


„Erport“, 
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unentbehrlich für 


Werkstätten 
Fabrikbetriebe 
Installationen 


und 
Montagen aller Art. 
Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane, 60 Quai Jemmapes. 
WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. 
Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 


„Vulkan“ I 
mit 
drehbarem 
combiniertem 
Parallel- 
und 
Rohrschraub- 
stock. 


[501] 


çeder-Manomete, 


ES "SS Luft-Druck. 
\ ` AS Sicherheits-V; 
S d z A 


-Ventile » 
:Hähne,? 


Ps 


First-class Construction. Perfect Tone Ahd Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


-Glühkörper 


ne Zeiger, e 
, Probir-Hähne E 


D 

7 Probir-Ventile $ 
*Schmier-# E 
Sg 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 

nnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdraok 


Zeitungen. 


100% Verdienst 


den Vertrieb unserer sensationellen 
Neuheiten. Prospekt frei. 


Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 


D. W. Karn, Hamburg. 


durch 


NZ 


in allen Grössen und Preislagen. 


Eigene Fabriken in Canada. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


sind im Deutschen Reiche patentiert und von den grölsten ausländischen 
Auer-Gesellsehaflen eingeführt. 

besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstofle, in allen Mafsen 


LU) LI) x 
-Glühkörper 
Kar lühkör er und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.- t.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


legramm-(Cabel-)Adr.: Hillkörper; Code used A. B. C., Staudt und Hundlus. 
Nlustriarte Kataloge, Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franke. 


Se = ee 
Bei Anfragen, Bestellungen ie, an die Inserenten beziche man sich auf den „Export“. 
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H eondensirt, speeiell 
| H für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


| Cylinder rir cas. 
mi CA Blare Ser, 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


Glimmers. elektrische 
Tsorationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern‘ und Qualitäten. — 


es m— im 


Tusammenlaltbare Tachwetterintten D.R. 6. M. Paralel 
lassen sich überall leicht und schnell anbringen System Koc! 


l 
und bequem befördern, sind unentbehrliches P zo Tausende verkauft, Herl 
rsmitte i TWE y i A ie Königli i 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen rer E | J. Aschheim 
| 


Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. D D Gegründet 18%. 
Société Française J. M. Lebmenn, Paris XI, 
99 Boulovard Richard Lonoir. 
J. M. Lehmann Co. New York 88/90 Walker Btreel, 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostroet. 
Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. *** 
Chocoladen- 
e o « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- nnd Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Weltausstellung St. Louis 


Referenzen aus allen ‚Bergwerksbszirken Deutschlands. | Aneinigor Fabrikant 
l 


„Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttenfabrik 
Ae ZE Düsseidart: Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Baus- und Küchengeräte, 


emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz- und Emaillirwerk 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendori. 
TZ— S8?s  ,z ,E,., —  — | 


Verlag von OTTO WIGAND in Leipzig. 


Ein geographisch-statistisches Welt-Lexikon.” 
RITTERS 
h-Statistisches Lexikon 


über die Erdteile, Länder, Meere, Häfen, Seen, Flüsse, Inseln, Gebirge, Staaten, Städte, Flecken, 
Dörfer, Bäder, Kanäle, Eisenbahnen. Post- und Telegraphenämter u. s$. w. 
Ein Nachschlagewerk über jeden geographischen Namen der Erde von irgendwelcher 
Bedeutung für den Weltyerkehr, darunter sämtliche Postorte der Welt. 
Neunte. durchaus umgearbeitete, sehr stark vermehrte und verbesserte Auflage. 
Das in seinen früheren Auflagen rühmlichst bekannte Werk gibt Auskunft nicht 
nur über Städte und Ortschaften, sondern über jeden geographischen Namen, der in 
irgend welchem Erdteil für den Weltverkehr von irgend welcher Bedeutung ist. Eine 
ganz wesentliche Bereicherung des Werkes ist die erstmalige umfassende Aufnahme 
der Topographie der deutschen Kolonien (über 4500 geographische Namen aus den 
deutschen Schutzgebieten sind neu hinzu gekommen). Es wird den Platz, den es sich 
längst erobert hat, in dieser verbesserten Form behaupten und sich zahlreiche. neue 
Freunde erwerben. 
Das Werk erscheint in 2 Bänden oder in ca. 46 Lieferungen A 1 Mark. Sommer 1906 
` komplet. Der 1. Band ist soeben fertig geworden. Preis kart. 22 Mark, sehr solid 
gebunden 25 Mark. — Alte Buchhandiungen nehmen Bestellung an. S 


Geographisc 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Eer. Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
i p 


ci 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin, 


Ansichtekurten 


in ff, schwarzem De htdruck nach jeder scharfen 
hotographie. 
| Mk. 11,00 Ber 1000 Stück und SE 
| 7,00 500 


ab Fubrik, gegen Zahlungsanweisung auf” Deutschland 
ei Auftragerteilung. 


(STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


höneberg. 
r Cigarettenbilder. 


Engros. — == | Ro h. R e i 6 h e l t e Berlin C. an. 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


nn nn 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. SC = 
Preise‘ Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780. 930. 1250 cif Hamburg 


Gebrüder Alves 


TLiinienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


ar gsohmelzerei, 
k Spe sofett-,  Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda 


= E a L Fabrikation, Wassergl 


Alex. Bretschneider, Leipzig. 9835 
auflösung, Soot, 
Fettspaltungs- und 
a ann 


Fort Zeilhafl\ (6t3)—— Haschinen zur Farbefabrikation 
kauft Ee | _Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
ge uc) (Ze von‘ = | fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
G \ 
SE c 
Groviranstalt 
[LEIPZIG] 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden, a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


3 rämiirt 

auf den Ausstellungen in F: Fi 
Berlin, London, New York, E 
Oporto, Melbourne, Sydney, 3 


MUSTER 
GRATIS 


r 
empfiehlt ihre Fabrikatespeciell 
ür den Export nach trans- 
atlantischenLändern. Grosse 
Leistungsfähigkeit durch 36 Be- 
triebsmasr hinen gegeben. 


Princi; 
Herstellung guter, solider Waare 
bei verhältnissmässig äusserst 


Moderne Rohrmöbel 
emptichit preiswert dte Korbw.-Manufakt. 
Garbrecht, Eríurt. 
Müsterbuch X deihweise) fordern. 


und spanischer Sprache stehen 
zur Verfügung. 


Unerreichte 
Leistung. 


€ afert 3 
d Ref, Be zZ 
d e GE ed 


Ean de Cologne, Kar Se Mara Tara a Co 


(serannlıche Qualität.) | 
ih Flaschen (halbrund) à 1 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 

do. , (2 oz) Mk. Ke d 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, cif. Mettet pr. Casse 2°/, Sconto. 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. 1/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Engros- 


Automatische Füllmaschinen | Automatische Tahletten-Maschine 


füllen vo > eren A 
e EE Yoy | Pfeil Type „Doppelpresser“ D.R.P. 166550 af 
pulverförmigen Substanzen, | für die Herstellung von 

wie: medizin. Tabletten und Pillen, Ultra- 


Kakao, Schokolade, Back- u. Pudding- | märin-Würfel und -Tabletten, Soda- 


piver, e EE Alehörlen; briketts und -Putzsteinen, Kaffee- 
emikalien, pamarin, orax, 
Chlorkalk ete. tabletten, Mineralwasserpastillen, 


N m Suppentafeln, Erbswürsten, Pfeffer- 
in Kartons, Dosen, Büchsen etc. minz- und Fruchtpastillen, Kakao- und (@ 


Staubfreies Arbeiten. Schokoladetabletten ete. SS P 
Grosse Leistung. == | Leistung bis zu 800000 Stück per Tag. 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin O. 14. 


Bei Anfrageı Anfragen, "Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man a sich auf deon „Exported DY „Export“. 
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- Dampfpflüge. 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Nr. 41. 


Firsteclass 


ianinos 


Grand 


Dampi-Strassenwalzen ianos 
lisen mea e a D gege Electric yet 
zu D 3 EH 8 n reis EIS Mn 8 s Ate Lowest prken! 
John Fowler & Co., Magdeburg. IanınoS a Annual pr- 
0 RR Se HE TEE than 2000 in- 
Citril-Werke eng: 
Georg Schnabel, Limbach i. S. wë s ? 
i 40 stylos. ^ i 
D D i so" sn | a n | n 0 $. 
itril garantirt_reiner 
itronensaft. -Eichelsheim’s 0. E.“ Gasoline-Lampen 
. sind die besten. 
Kein Kunstprodukt! Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Vertreter in allen Ländern gesucht, ` a Leuchtkraft. 


) j Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-, 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf 54, TI nr. una Weiten, 


\na-Kaltsägemasrhi.. 
f portund o0 SE asthing 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Stok N Gr 5 
ur A Sägemaschinen und 
imprägnirt . . . e > 16, — ei A p g ` . e 
Glähkörper versandfähig ` 2 ée ` Holzbearbeitungs-Maschinen 
Brenner Siebkopf `, 20 A9 DST Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 


Preisermäfsigungen. 


Gr Stick Rygge & Schreiher, Chemnitz, 


zu billigsten Preisen A £ & ` 
Ei ml | d | \ in hervorragender Qualität. dolj Hof ehmann J 
EE Jahresproduklion 2400 Pianos. ofpianofortetabri 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Exoenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frietions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand. Prix“. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Illustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. A frei und kostenlos. 
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Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ` — 
zei Rebert Friese ih Leipzig DE Anzeigen, 
und bei der Expedition. Lk die dreigespaltene Petitzeilo 
— e oder deren Raum - 
j mit 50 Pfg. berechnet, 
Preis vierteljährlich s werden von der : ` 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein .... Aa n x Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr B | s entgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. 5 


en Reigen 

A RGAN Dee 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 
B Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 19. Oktober 1905. Nr. 42. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Lager zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältuisse des Auslandes in kürzester Frist zu üvermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den ,Centralvereia für Handelsgeographie etc. sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Zukunft der Weltpolitik. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Europa: Marktbericht über: den Drogen- 
handel von Brückner, Lampe & Co. (Berlin C. 19, Ende September 1905) — Asien: Deutschlands Handel in China. — Japans Staats- 
schulden. -- Nord-Amerika: Die verkrachte Morganisierung der Schiffahrt. (Originalbericht von O. Nisus-New York, Ende September. — 
Süd-Amerika: Land und Leute von Rio Grande do Sul. Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 in der „Gesellschaft für 
Erdkunde“ zu Leipzig. (Schlufs.) — Uncle Sams offizielle Propaganda für Süd-Amerika. (Originalbericht aus New York von.O. Nisus.) — 
Briefkasten. — Marktberichte. — Mitteilungen. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. - 


Bin Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export, falls nicht ansdrücklich verboten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung Minzugefügt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 


Die Zukunft der Weltpolitik. g politische Lage machen ihm jede entscheidende Beteiligung an 

(Von unserem russischen Mitarbeiter.) der Weltpolitik unmöglich. Je mehr im Lande die konstitutionelle 

; Der russisch-japanische Krieg hat nicht einen Weltkrieg ent- | Partei Fuß fassen wird, desto schwächer wird der russische 
facht, wie es von vornherein der heißeste Wunsch des Zarismus | Imperialismus werden und desto mehr wird sich das Reich von 
war, sondern hat die ganz entgegengesetzten weltpolitischen | der äußeren Politik abwenden. Rußland betritt den Weg der 
Folgen gehabt. Der Plan des Zarismus ist kläglich gescheitert, politischen und kulturellen Regeneration und gerät. in cine 
und die Weltpolitik wird sich vielmehr jetzt nach dem Friedens- | Entwickelungsphase, welche es an jeder Betätigung nach außen 
schluß in der Richtung des Weltfriedens entwickeln. Die fried- | hindert. Der Zarismus wird eben keine Kriegsabenteuer mehr 


liche Gestaltung der Staatsverhältnisse und -Beziehungen, — | wagen, während die konstitutionelle Partei an der Erhaltung des 
das ist die historische Folge des letzten furchtbaren Krieges in | Friedens das größte Interesse hat. À 
Ostasien. Die Ausschließung Rußlands aus der Weltpolitik hat den 


Die weltpolitische Lage hat eine derartige Verschiebung | englisch-japanischen Vertrag zur Folge gehabt. Dieser Vertrag 
und Veränderung erfahren, daß der Weltfriede für die nächste | macht nun jeglichen Angriffsversuch Rußlands in Asien auf der 
Zeit gesichert ist. So bewahrheitet sich der von den Friedens- | ganzen Berührungslinie mit England und Japan vollständig un- 
freunden aufgestellte Satz, daß der Krieg selbst den Krieg unmöglich | möglich. Die Expansionspolitik Rußlands: in Zentralasien wird 
macht, und zwar nicht allein wegen der technischen Vervoll- | nunmehr die Mobilisierung der Sieger von Port Arthur und 
kommnung der Kriegskunst, sondern wegen des größeren | Mukden nach der indischen Grenze zur Folge haben. An diesem 
Strebens der Völker selbst den Kriegen vorzubeugen. Die zwei | Vertrage hat der russische „Drang nach Osten“ seine un- 
Grundtatsachen, welche der Weltpolitik der nächsten Jahre die | überwindlichen Schranken gefunden, während England in ganz 
Richtung geben werden, sind die Lahmlegung Rußlands und der | Asien freie Haud hat. In der Tat hat denn auch der englische 
englisch-japanische Vertrag, die gegenseitig im kausalen Ver- | Imperialismus während des Krieges die größten Erfolge in 
hältnis stehen. Und aus diesen Grundtatsachen ergeben sich | Asien erzielt. England hat Tibet unter seine Oberhoheit ge- 
weitere Gestaltungen und Beziehungen, die. nicht minder im | bracht, hat am Persischen Golf, in Afghanistan, in Arabien seine 
Sinne der Friedenserhaltung wirken müssen. Einflußsphäre erweitert und macht ungehindert weitere Schritte, 

Vor dem Kriege war Rußland cin friedenstörendes Element | um seine Macht in diesem Gebiete noch zu vergrößern. Das 
in der Welt. Der russische Imperialismus, welchen der | Ziel des englischen Imperialismus wird nunmehr Südpersien und 
Zarismus, ‚die Bureaukratie, der Kapitalismus, die Abenteuerlust | der Persische Golf sein, weil hier Rußland am schwersten in 
und die Korruption der Machthaber förderten, kannte keine | Asien getroffen werden. kann, indem es endgiltig vom freien 
Grenzen und war unersättlich. In den letzten 30 Jahren riB | Meer abgeschnitten wird. 
das Zärenreich große Teile Zentralasiens an sich, entfaltete seine So wie der englisch-japanische Vertrag den Imperialismus 
Expansionspolitik in Ostasien, streckte seine Fühlarme nach | Rußlands unterbindet, so macht er auch allen sonstigen 
Afghanistan, Persien, Tibet, China aus, und- glaubte sogar die | imperialistischen Tendenzen in Asien und namentlich in Ostasien 
Existenz des japanischen Reiches bedrohen zu können. „Es hat | ein Ende. Nach dem japanisch-chinesischen Kriege wandte sich 
viele Länder äufgefressen und doch sich niemals satt gegessen.“ , die europäische Kolonialpolitik Ostasien und China zu. Rußland, 
-Durch die geschickte Ausnutzung des politischen Niedergangs | Deutschland und England „pachteten“ sich in Ostasien Gebiete 
Frankreichs begründete es die unglückselige Allianz, die nicht | und leiteten daselbst eine Expansionspolitik ein. Nordamerika, 
allein eine permanente Kriegsgefahr war, sondern für Frankreich | Frankreich und sogar Italien trachteten gleichfalls danach, im 
die Quelle aller reaktionären Verirrungen, für Rußland selbst | fernen Osten handels- oder kolonialpolitische Errungenschaften 
.der Ausgangspunkt des imperialistischen Größenwahns und der | zu erzielen. Der kolonialpolitische und imperialistische Appetit 
finanzpolitischen Abenteuerlichkeit wurde. Rußland hatte die | wuchs rasch, und bald bildete sich in Ostasien ein Interessen- 
führende Stellung in Asien und beeinflußte die gesamte inter- | komplex und -Gegensatz, wie er verwickelter und widerspruchs- 
nationale Politik. i d voller nicht sein konnte. Es bekämpften’ sich dort die Politik 

Nach dem Kriege ist Rußland für lange Jahre. hinaus lahm- | der „freien Tür“ Englands und Amerikas, die zynische Abenteuer- 
gelegt. Sowohl seine äußere Machtstellung als auch seine inner- | politik Rußlands, der Imperialismus Deutschlands und die noch 
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unbestimmten Tendenzen Frankreichs und Italiens. Nach dem 
Boxeraufstande im Jahre 1900 wurde bereits von der Teilung 
Chinas gesprochen, an welche Rußland durch die Okkupation der 
Mandschurei auch praktisch herantrat. Ostasien ist ein Wetter- 
winkel der Welt geworden, von dem aus die Gefahr des Welt- 
krieges drohte. Würde Rußland im Kriege gegen Japan gesiegt 
haben, so würde gerade eine Epoche yon internationalen Konflikten 
wegen der Teilung Asiens eintreten, mit der Rußland beginnen 
würde. Jetzt ist dieses Schreckensgespenst der Teilung Chinas 
verschwunden, und der Imperialismus Europas hat eine Schranke 
gefunden. . Nicht in der Teilung Chinas und Asiens werden die 
Industriestaaten ihr Interesse erblicken, sondern in der Erhaltung 
des status quo, d. h. der Selbständigkeit Chinas und der Ver- 
breitung der Zivilisation daselbst. Der politische und kulturelle 
Aufschwung Chinas ist die Vorbedingung der neuen Absatz- 
märkte für die europäische Industrie in Ostasien. Das richtig 
verstandene kolonialpolitische Interesse der Industriestaaten liegt 
nur noch in der Anschließung der minder zivilisierten oder gar- 
nicht zivilisierten Länder an die europäische Kultur. Das lehrt 
das Beispiel Japans, das erst nach seiner politischen Reorganisation 
in einen ‚wirtschaftlichen Kontakt mit den europäischen Ländern 
getreten und ein wichtiges Bindeglied des internationalen Welt- 
marktes geworden ist. Ebenso hat Europa an der konstitutionellen 
Neugestaltung Rußlands nicht allein ein kulturelles und humani- 
täres, sondern auch ein wirtschaftliches Interesse, indem die 
Konstitution in Rußland zu gleicher Zeit die wirtschaftliche Er- 
schließung des größten Reiches der Welt bedeutet. Die europäische 
Kolonialpolitik in Asien verliert nun ihren aggressiven drohenden 
Charakter. 

Die weitere Folge der veränderten Konstellation ist die 
Auflösung der russisch-französischen Allianz. Das formelle Be- 
stehen dieser Allianz ändert an der Tatsache nichts, daß in 
Frankreich die öffentliche Meinung sich vom illusionären 
Charakter dieser Allianz überzeugt hat. An Stelle der Allianz 
mit Rußland tritt die frenzösisch-englische Allianz, welcher nicht 
Revancheabsichten, sondern wirkliche gemeinschaftliche Interessen 
zu Grunde liegen (? d. R.\ ebenso wie das Bestreben Frankreichs, sich 
vor der politischen Isolierung zu schützen. Die Stimmen, wie 
z. B. die von Deroul&de, welche eine französisch- englische 
Allianz zu Revanchezwecken verlangen, haben einen mehr 
kuriosen als ernsten Wert. Niemals war Frankreich von 
Revanche Leen so frei wie jetzt, was nicht zum wenigsten eine 
Folge des Niedergangs der russischen Uebermacht ist. (D. h. 
Frankreich ist frei von diesen Ideen, weil die Trauben heuer am 
Rhein sauer sind. Die Red.) 

Es wäre aber sicherlich eine grundlose Ucbertreibung, wollte 
man in der französisch-englischen Annäherung und dem englisch- 
japanischer. Vertrage eine Bedrohung Deutschlands erblicken.*) 
Ein Krieg zwischen Deutschland und England, den viele mit 
Hartnäckigkeit prophezeien, wäre nicht nur ein wahnsinniges 
Verbrechen, sondern entspricht keineswegs irgend welchen 
wirklichen Interessen. Wenn England jetzt die leitende Stelle 
in der Weltpolitik erlangt hat, so wird sich Deutschland im 
Interesse seines Wettkampfes und seiner Weltstellung dieselben 
Tendenzen aneignen müssen, wie sie in England vorherrschen. 
Die Politik der „freien Tür“, d. h. die kulturelle und politische 
Hebung aller asiatischen Völker, muß die kolonialpolitische 
Richtschnur Deutschlands werden, um neue Absatzmärkte für 
seine Industrie in Asien zu schaffen. Nicht bewaffneter, sondern 
kultureller Wettkampf muß die künftige Parole aller auf 
dem Gebiete der Welt- und Kolonialpolitik rivalisierenden Staaten 
werden. 

Nach dem russisch-japanischen Kriege ist, dank dem Siege 
Japans, eine Epoche des Friedens eingetreten, die eine dauernde 
und ungestörte zu werden verspricht. Der Krieg wird immer 
unmöglicher und unpopulärer; er verliert seine Anhänger, und 
seine Widersacher vermehren sich unablässig aus allen Volks- 
schichten. Die Weltpolitik steht nunmehr im Zeichen des Welt- 
friedens, so daß allüberall sich weite Horizonte des Fortschritts 
eröffnen. 


Europa. 

Marktbericht über den Drogen-Handel von Brückner, Lampe & Co. 
(Berlin C. 19, Ende September 1905). Die Zeit der sommerlichen 
Stille ist durch recht lebhaftes Geschäft und rege Nachfrage für 
technische und pharmazeutische Drogen und Chemikalien abge- 
löst worden. Fast alle Industrien sind voll beschäftigt, sie waren 
gute Abnehmer technischer Drogen und Chemikalien, und das 
Auftreten von Cholera, Magen- und Darmerkrankungen bedingte 


j at Anm. d. Red. Das hat sich leider nicht als Ucbertreibung 
herausgestellt. 


für eine Reihe von Medikamenten erhöhten Verbrauch. Die Be 
endigung des russisch-japanischen Krieges gestattete die Wieder- 
eröffnung vieler unterbrochener Geschäftsverbindungen, und ein 
sehr reger Export, gefördert durch die am 1. März 1906 in Aus- 
sicht stehende Einführung des neuen russischen Zolltarifes mit 
höheren Zollsätzen für viele Chemikalien, fand statt. 

Die Ein- und Ausfuhrziffern für Drogen, Apotheker- und 
Farbwaren in diesem Jahre, bis einschließlich August, stellen 
sich wie folgt: 


Die Einfuhr betrug 8119 143 Doppelzentner 


d. h. mehr gegen 1904 388 776 a 
und mehr gegen 1903 843 381 š 
Die Ausfuhr betrug . 6 352 999 r 
d. h. mehr gegen 1904 725 230 % 
und mehr gegen 1903 896 695 » 


Besonders bemerkenswert ist das Steigen der Ausfuhr für 
Cyankalium, Chlorkalk, Sprengstoffe, Antipyretica, Barytsalze 
Brom- und Brompräparate, Chlorcalcium, Chlormagnesium, Wein- 
säure, Ammoniak, Anilin und andere Teerfarbstoffe und Glycerin. 
Von chemischen Fabrikaten und Präparaten, nicht besonders ge- 
nannt, zu pharmaceutischen Zwecken wurden ausgeführt 
21 903 dz. gegen 16840 und 14118 dz. im gleichen Zeitraum 
Januar bis einschl. August 1904 bezw.1903. Von chemischen Fa- 
brikaten und Präparaten, nicht besonders genannt, zu technischen 
Zwecken wurden ausgeführt 110905 dz. n 91669 und 90352 dz. 
von Januar bis August 1904 bezw. 1903. Eine Abnahme zeigt 
die Ausfuhr in Alkaloiden, Chinin und Antifebrin. 

Die Chemische Industrieist andauerd gut beschäftigt, und 
ergaben 143 deutsche Aktiengesellschaften mit einem eingezahlten 
Aktienkapital von 447 Millionen Mark einen Durchschnittsertrag 
von 9,37 p. c. gegen 8,56 p. c. im Jahre 1903. Trotzdem scheint 
für eine Anzahl pharmaceutischer Chemikalien und Präparate 
starke Ueberjroduktion vorhanden zu sein. 

Die Ernte von Vegetabilien ist im allgemeinen gut ge- 
wesen, und auch für die noch in der Erde steckenden Wurzeln 
hofft man auf gute Erträge. Da die Vegetabilien in immer 
besserer Qualität geliefert werden, weil man auf den Anbau und 
die Einsammlung mehr Sorgfalt verwendet als früher, ist Aus- 
sicht vorhanden, daß sich die Medizin wieder mehr den pfanz- 
lichen Arzneien zuwendet. Die Ueberschwemmung des Medizin- 
marktes mit chemischen Mitteln hat augenscheinlich ihren Höhe- 
punkt erreicht. 

Asien. 

Deutschlands Handel in China. Ein bemerkenswerter Bericht 
über den deutschen Handel in China ist in einer der letzten 
Nummern der „Straits Times“, Singapore, enthalten, in welcher 
folgendes ausgeführt wird: . 

„Deutschlands Anteil an dem Import von Hankau betrug im 
letzten Jahre mehr als 1 Million mexicanische $ und an dem Export 
sogar mehr als 3 Millionen $. Ungefähr 1 Million $ deutsches 
Kapital ist in den Kohlenminen von Pingsaing angelegt. Sieben 
deutsche Dampfer dienen der Schiffahrt auf dem Yangtse, von 
denen 5 zwischen Shanghai und Hankau, einer zwischen Hankau 
und Itchang, dem äußersten Punkt für die Schiffahrt auf dem 
Yangtse, und zwei zwischen Hankau und -Swatow verkehren. 

Ferner sind 2, Millionen $ von Deutschen in Baumwoll- 
spinnereien angelegt, 500000 $ in Seidefabriken, 1375000 $ in 
Getreidemühlen, 225000 $ in den Gaswerken von Shanghai und 
mehr als 2 Millionen in den Schiffswerften, Docks, Leichter 
Gesellschaften etc. | 

Der NorddeutscheLloyd vermittelt den Küstenhandel zwischen | 
Shanghai und Tientsin mit 27 Dampfern. Alle 14 Tage kommt | 
ein Dampfer direkt aus Bremen dort an; während insgesamt 
328 deutsche Dampfer den Hafen von Shanghai im Jahre 1903 
anliefen. 

In Tientsin gehen 60 pCt. des Imports und 45 pCt. des ge- 
samten Exporthandels durch deutsche Hände. Die Zahl der 
deutschen Firmen an diesem Platze ist seit der Beendigung des 
Boxeraufstandes von 12 auf 20 gestiegen und etwa 4375009 | 
deutsches Kapital ist dort in geschäftlichen Unternehmungen 
aller Art veranlagt. — Gleichlautende Berichte sind aus Chifu 
und anderen Küstenplätzen eingetroffen. Der Handel Deutsch- 
lands mit China ist so schr gewachsen, als derjenige aller 
anderen Länder zusammen genommen, und was auch von anderer 
Seite nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges unternommen 
werden möge, Deutschlands Stellung wird sich hier doch auf 
recht erhalten. 

M. Japans Staatsschulden. Was ein Krieg selbst für den 
Sieger bedeutet, muß jetzt Japan in sehr empfindlicher Weis 
erfahren. Ver dem Ausbruch der Feindseligkeiten betrug die 
japanische Staatsschuld 2350 Millionen M., und deren Verzinsung 
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legte Beschlag auf 24 pCt. der sämtlichen Staatseinnahmen. 
Aber nur 17 pCt. der Schulden befanden sich in ausländischen 
Händen. Bei Abschluß des Krieges war die Staatsschuld auf 
7779 Millionen M. gestiegen, aber jetzt schuldet Japan mehr als 
die Hälfte dieser gewaligen Summe dem Auslande, und zwar 
bilden wichtige Staatseinnahmen das Unterpfand. Die jährliche 
Verzinsung verschlingt 35 pCt. des ganzen Budgets. Nach An- 
sicht von Finanzleuten kann dieser Teil der Ausgaben eines 
Landes 40 pCt. nicht übersteigen, sofern nicht der Aufschwung 
des Reiches ernstlich gefährdet werden soll. Außerdem hat die 
japanische Regierung aus höherer Besteuerung und anderen 
Quellen 1480 Millionen M. für den Krieg beschafft, und ferner 
sind die Grundsteuern auf 67 pCt. und die Steuern aus höherem 
Einkommen auf 20 pCt. gestiegen. Unter diesen Umständen 
wird die Bereitwilligkeit der Japaner zum Friedensschluß er- 
klärlicher. 
Nord - Amerika. 

Die verkrachte Morganisierung der Schiffahrt. (Originalbericht 
von O. Nisus-New York, Ende Septbr.) Nach ungewöhnlich 
langem Zaudern hat der Morgansche Dampfer - Trust, oder die 
„International Mercantile Marine Co.“, wie sein offizieller Name 
lautet, vor einigen Wochen seine Bilanz für 1904 herausgegeben, 
aus welcher klar und deutlich hervorgeht, daß das abgelaufene 
Jahr für die Gesellschaft mit einem Defizit von 2939894 Dollar 
abgeschlossen hat. 

Die Bilanz ist eine recht herbe Enttäuschung für alle die- 
jenigen, welche das Trustsystem unter allen Umständen als das 
einzige zum Erfolge führende bisher zu erblicken gewöhnt waren. 

Die „Morgansche Dampfer-Trust-Gründung“ muß nunmehr 
aber als eine vollständig verfehlte Spekulation angesehen werden, 
besonders, da es selbst den persönlichen Anstrengungen G. Pierpont 
Morgans nicht gelungen ist, die betreffenden Aktien dem Publikum 
aufzuhängen, obwohl er sich dabei keine Mühe verdrießen ließ. 

Morgan hat sich bei der Gründung des Dampfer -Trusts 
gründlich verrechnet, und eine durchgreifende Reorganisierung 
auf einer ganz neuen Basis oder die Auflösung des Trusts ist 
die ‚logisch unausbleibliche Folge dieses Rechenfehlers. 

Das Unternehmen scheiterte hauptsächlich daran, daß die 
englischen Schiffseigentümer sich den Ankauf ihrer Schiffe nicht 
in Aktien des Trusts, sondern in barem Gelde bezahlen ließen, 
dadurch sah sich der Trust gezwungen, Aktien und Obligationen 
für 100 Millionen Dollars zum halben Betrage ausgeben zu müssen, 
wodurch ein sehr großes Loch im Geldbeutel des Trusts ent- 
standen war, daß bisher durch nichts wieder gefüllt werden 
konnte. 

Mit der Barbezahlung der Ankäufe englischer Schiffe wurde 
also der Trust von vornherein zu einer Ueberkapitalisierung ge- 
zwungen, so daß derselbe sich nur unter den allergünstigsten 
Umständen hätte rentabel erweisen können. 

Um dieses Manko wett machen zu können, wurde ein Ab- 
kommen zwischen dem Eisenbahn-Trust und dem Dampfer-Trust 
getroffen, welches letzterem eine durchgehende Frachtbevorzugung 
zusicherte. In der Praxis jedoch erwies sich dies Projekt als 
undurchführbar, und damit war zugleich auch das Schicksal des 
Dampfer-Trusts besiegelt, denn der überkapitalisierte Trust mit 
seinem willkürlich verwässerten Aktienkapital und seinem kost- 
spieligen Betriebe mußte nunmehr in freien Wettbewerb mit den 
unabhängigen Schiffsgesellschaften treten, um sich sein Feld zu 
erobern. 

Die ganze Dampfer-Trust-Gründung war hauptsächlich gegen 
Deutschland gerichtet, was schon daraus hervorgeht, daß der 
Trust einen Kartellvertrag mit der englischen Cunard - Linie 
schloß, während die deutschen Dampfergesellschaften ignoriert 
wurden. Die Cunard-Linie sah aber sehr bald ein, daß die 
Morganisierung der Schiffahrt ein Unding sei und trat daher 
bald wieder von dem Vertrage zurück. 

In dem freien Wettbewerbe unterlag der Riesentrust jedoch 
sehr bald, und die echt amerikanische Impertinenz, welche die 
deutschen Linien als nebensächlich betrachtet hatte, empfing 
von dem mißachteten Gegner eine ebensowohl verdiente, wie 
gerechtfertigte Lehre. 

Wie kläglich die Kalkulationen der nordamerkanischen Trust- 
magnaten gescheitert sind, ergibt sich schon daraus, daß der 
Dampfer-Trust nur 26,51 pCt. der Passagiere beförderte, was für 
eine Flotte von 131 Dampfern mit einem Tonnengehalt von zu- 
sammen 1013608 Tonnen, ein geradezu lächerlich geringer 
Bruchteil genannt werden muß. 

Da diese Umstände dem daran interessierten Publikum 
nicht verborgen bleiben konnten, so ist es kein Wunder, daß 
die Aktien des Trustes für bedeutend weniger denn die Hälfte 


ihres Nennwertes angeboten wurden, und seldst für diesen 
lächerlich geringen Preis nur cine sehr beschränkte Anzahl 
Liebhaber fanden. 

Die Morganisierung des Schiffsverkehrs zwischen Europa 
und Amerika — mit seiner Spitze gegen Deutschland — ist im 
freien Wettbewerbe glänzend aus dem Felde geschlagen worden, 
und der Dollarkaiser Morgan hat dabei als -Finanzkünstler 
selbst eine Niederlage erlitten, deren Folgen er noch für viele 
Jahre hinaus verspüren wird. 

Es steht daher mit Sicherheit zu erwarten, daß der 
Morgansche Dampfer - Trust ohne eine Lücke zu hinterlassen, 
wieder von der Bildfläche verschwinden wird, was nur von den 
betreffenden Aktieninhabern schmerzlich empfunden werden 
dürfte, die bei der Auflösung oder Reorganisation desselben, 
recht bedeutende Verluste erleiden werden. 

Auf jeden Fall hat die angestrebte Morganisierung des 
atlantischen Verkehrs auf das Unzweideutigste bewiesen, dab 
Trustgründungen im freien Wettbewerbe sich auf die Dauer 
nicht lebensfähig erweisen und zu ihrem Gedeihen besonderer 
Schutzvorrichtungen bedürfen, wie es bei den übrigen Trusts 
der Fall ist, welche auch nur solange florieren, wie sie vor 
unbequemer Kdhukurrenz durch hohe Zölle etc. geschützt sind. 


Sbd-Amerika. 
Land und Leute von Rio Grande do Sul. 

Vortrag von Dr. R. Jannasch, gehalten am 5. April 1905 

in der „Gesellschaft für Erdkunde“ zu Leipzig. (Schlufs.) 
Ergebnisse. 

1. Die nächtsliegende und wichtigste Aufgabe ist die Ver- 
tiefung der Barre bei Rio Grande, um den Verkehr mit dem 
Auslande und damit die gesamte Kulturentwicklung des Landes 
zu heben. 

Es steht daher zu erwarten, daß die Regierung von Rio 
Grande do Sul ihren ganzen Einfluß bei der Zentralregierung 
geltend machen werde, damit dieselbe die Regulierungsarbeiten 
der Barre beschleunigt und bei Zeiten umfassende Betriebsmal- 
regeln vorbereitet. Werden diese Regulierungsarbeiten — gleich- 
viel aus welchen Gründen — verzögert, so empfiehlt sich die 
Einführung größter Baggermaschinen (vergl. „Export“ 1905, 
No. 8) um mit Hilfe derselben eine Strömung herbeizuführen, 
durch welche die Bildung von Geschieben vermindert und deren 
Abführung nach dem Meere erleichtert wird. 

2. Falls die von der Zentralregierung unternommenen 
Regulierungsarbeiten der Barre nicht auf die Regulierung des 
Fahrwassers der Lagöa dos Patos ausgedehnt werden sollten, 
erscheint es zur Vermeidung einer Störung des finanziellen Gleich- 
gewichtes vom Staate Rio Grande do Sul erforderlich, die Ver- 
tiefung der Fahrrinne in der Lagöa durch staatliche oder staatlich 
subventionierte Baggermaschinen anzustreben sowie gleichzeitig 
die regelmäßige Verbindung zwischen Rio Grande und Porto 
Alegre vermittelst flachgehender Transportdampfer der großen 
Schiffahrtsgesellschaften energisch zu fördern. 2 

3. Die Bahnverbindung zwischen Porto Alegre und Margem 
do Taquary ist ohne Zeitverlust in Angriff zu nehmen, um die 
Verkehrstätigkeit der Zentralbahn (bis Uruguayana) zur vollen Ent- 
faltung zu bringen. 

4. Gleichermaßen ist die Herstellung der Eisenbahnverbin- 
dung zwischen Passo fundo, Lagöa Vermelho, Porto Alegre durch 
das Taquary-Tal od.r via Caxias zu beschleunigen, sei es, um 
sowohl die Isolierung von Porto Alegre durch die Rio Grande- 
Sao Paulo-Bahn zu verhindern, wie auch die Entwickelung des 
Taquary- bezw. Cahy-Tales zu fördern. 

5. Wie für Paraná und Santa Catharina so erscheint es auch 
für Rio Grande wichtig, von Passo fundo aus den Anschluß nach 
Norden an die Eisenbahnen von Paraná bezw. São Paulo — 
welchen die Zentralregierung anstrebt — mit allen Mitteln zu 
fördern und ebenso der baldigen Herstellung der Teilstrecke 
zwischen Cacequi und Uruguayana alle Unterstützung zu gewähren. 

6. Die Herstellung einer Verbindungsbahn zwischen Santa 
Anna an der Grenze von Uruguay nach S. Gabriel ist für die 
wirtschaftliche Hebung des Südens wie des Nordwestens von 
Rio Grande eine dringende Notwendigkeit. 

7. Die Korrektion des Fahrwassers vom Jacuhy, Cahy und 
Taquary bis nach den in vorstehenden Darlegungen näher be- 
zeichneten Gegenden, erscheint für die Hebung der Exportfähig- 
keit der Rio Grandenser Ackerbaugebiete von größter Wichtigkeit. 

8. Die genaueste Untersuchung der geologischen Verhältnisse 
von Rio Grande durch erprobte und erfahrene europäische Fach- 
männer sowie speziell die nach den Weisungen derselben vor- 
zunehmenden Tiefborungen erscheinen sowohl wegen der land- 
wirtschaftlichen, bergbaulichen wie industriellen Interessen des 
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Landes empfehlenswert. Regierung wie private Gesellschaften 
sollten bei Ausführung dieser Aufgabe Hand in Hand gehen. 


9. Es empfiehlt sich die Einrichtung großer Schlachthäuser, 
in welchen durch die neuesten und fortgeschrittensten technischen 
Vorrichtungen die Erträgnisse der Viehwirtschaft gesteigert 
werden. 

10. Die Rio Grandenser Regierung sowie die dortigen wirt- 
schaftlichen Körperschaften haben in Gemeinschaft mit ihren 
europäischen Freunden Maßregeln zu treffen, um die Kenntnis 
über Land und Leute von Rio Grande do Sul in Europa, ins- 
besondere in Deutschland zu verbreiten, um auf diese Weise 
europäisches Kapital und europäische Arbeit nach Rio Grande 
do Sul zu ziehen. 

11. Um dieses Ziel zu erreichen, sind vor allen Dingen alle 
schwebenden Prozesse gegen diejenigen Landeigentümer, welche 
den Kaufpreis für das von ihnen länger als 10 Jahre besessene 
Land bereits gezahlt haben, niederzuschlagen, und sind die 
betreffenden Besitztitel ohne Zeitverlust durch Eintragung in 
das Torrensregister definitiv zu sichern. 


Werden in der gedachten Weise die Hilfsquellen von Rio 
Grande do Sul dem Verkehr erschlossen, so vermag der Export 
dieses Landes an Produkten der Viehwiıtschaft wie des Acker- 
baues nach den anderen Gebieten Brasiliens wie nach dem Aus- 
lande erfolgreich und dabei gleichzeitig die Zahlungsfähigkeit 
des Landes für die auswärtigen Erzeugnisse gehoben zu werden. 
Ein großer Teil dieser Unternehmungen, insbesondere die Bahn- 
bauten, werden durch mäßige Subventionen bezw. Zinsgarantien 
erheblich gefördeıt werden. Bei Guwähr derartiger Vorteile 
würde zu erwägen sein, ob der Staat von den Einnahmen sich 
einen prozentualen Anteil sichert. Auf diese Weise wird 
auch die Aufnahme von Anleihen zu produktiven Zwecken er- 
leichtert sein. Außer und neben diesen größeren Unter- 
nehmungen, die, wie man sicht, hauptsächlich auf dem Ge- 
biete des Verkehrs liegen, und behufs deren Durchführung die 
Unterstützung und Beihülfe des Staates kaum zu vermeiden geht, 
vermögen auf dem Wege der privaten Tätigkeit und Selbst- 
hülfe noch zahlreiche Anregungen zur Hebung der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse des Landes gegeben zu werden. So u. A.: 

a) Hebung der Landwirtschaft durch Förderung des Obst- 
und Weinbaues, Verbesserung des Tabakbaues durch fort- 
gesetzten Ersatz des Samens behufs Vermeidung einer 

Degeneration der Pflanzen. Sorgfältige Sortierung der 

Tabakblätter. Fortsetzung der Versuche mit den Reis- 

kulturen, die sich mehrfach außerordentlich bewährt haben. 

Ausnutzung der land- und gartenwirtschaftlichen Erzeug- 

nisse durch Gewinnung von Fruchtsäften, Fruchtweinen 

und Fruchtkonserven usw. Die Staatsregierung kann diese 

Bestrebungen durch Förderung der bestehenden land- und 

gartenwirtschaftlichen Versuchsstationen unterstützen. 

Hebung der Viehzucht durch Einrichtung von Molkereien 

bezw. Bildung von Molkereigenossenschaften. Prämiierung 

der besten Erzeugnisse durch den Staat bezw. das Centro 

Economico (Volkswirtschaftliche Gesellschaft) in Porto 

Alegre. Hebung der Tierzucht durch Einführung guter 

Zuchttiere, insbesondere Hebung der Schweinezucht nach 

dem durch die Versuche des Herrn v. Waldow gegebenen 

Beispiel. 

c) Hebung der Fischzucht, insbesondere des wertvollen Bagré, 
durch Einführung einer Schonzeit. 

d) Energisches Eintreten des Centro Economico für Herab- 
setzung der Frachten auf den Eisenbahren und auf den 
Dampferlinien. 

e) Fortgesetzte Ausbesserung der Wege und Brücken, ins- 
besondere der in der Serra gelegenen Ansiedelungen. 


Uncle Sam’s offizielle Propaganda für Südamerika. (Original- 
bericht aus New York von O. Nisus.) Das Bestreben Nordamerikas 
sich in Südamerika in handelspolitischer Hinsicht an erste Stelle 
setzen zu können, ist zu allgemein bekannt, als daß es notwendig 
wäre, darauf noch näher eingehen zu müssen, wohingegen die zur 
Erreichung dieses Zieles eingeschlagenen Wege weniger bekannt 
sein dürften, weshalb es sich wohl verlohnt, dieselben bekannt 
zu machen. 

In erster Linie sind die betreffenden Konsulate angewiesen, 
informatorische Berichte nach Washington zu liefern, deren Inhalt 
zur Eroberung der betreffenden Märkte geeignet sein solle. 
Es muß allerdings zugegeben werden, daß die weitaus größte 
Mehrzahl dieser Berichte für den genannten Zweck herzlich 
wenig Bedeutung beanspruchen können und häufig Schilderungen, 
sowie Mutmaßungen und auch Kombinationen aufweisen, die 
besser nicht befolgt würden, da sie barer Unsinn sind. 
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Ganz neu dürfte auch für Viele sein, daß Uncle Sam für 
diesen Zweck eine Anzahl Beamter als Schriftsteller, Verleger 
und Buchhändler unterhält, und absolut keine Unkosten scheut, 
um das erstrebte Ziel erreichen zu können. 

Schon seit einer ganzen Reihe von Jahren unterhält Nord. 
amerika das „International-Bureau of the American 
Republics“, welches belehrende und informatorische Brochuren 
und Bücher über die süd- und zentralamerikanischen Republiken 
anfertigt, verlegt und auch vertreibt, sowie eine Monatsschrift 
in englisch, spanisch, französisch und portugiesisch herausgibt. 
Bisher sind etwa dreißig verschiedene meist ganz nett illustrierte 
Bücher über jene Länder von diesem Bureau herausgegeben 
worden, während sich eine fast gleich große Anzahl bereits in 
Arbeit befindet und demnächst erscheinen soll. 

Die betreffenden Bücher, Karten etc. sind meist recht preis- 
wert, und setzt Uncle Sam unstreitig bei diesem Geschäfte ganz 
bedeutende Summen zu. Der reelle Wert der betreffenden 
Bücher wird von den Kennern jener Länder allerdings nicht 


` allzuhoch veranschlagt werden können, besonders da dieselben 


häufig nur Wiederholungen der bekannten Propagandabrochuren 
südamerikanischer Regierungen sind, welche durchweg von 
Uebertreibungen und sachlich ganz falschen Auffassungen strotzen. 
Obwohl also die Propagande Uncle Sam’s für den Geschäftsmann 
herzlich wenig praktischen Wert haben dürfte, läßt sich andererseits 
nicht abstreiten, daß er dennoch damit seinen Zweck erreicht 
resp. erreichen wird, nämlich in Nordamerika die Geschäftsleute 
mit stdamerikanischen Verhältnissen vertraut zu machen und 
vor allen Dingen dieselben für Südamerika zu interessieren. 

Das Geschäft selbst scheint aber schlecht zu gehen, dem 
verschiedene Bücher des Bureaus sind trotzdem längst voll- 
ständig veraltet und daher, als absolut wertlos, nicht ersetzt 
worden. Sofern man von diesem Standpunkte aus die Ange- 
legenheit besieht, genießen Argentinien, Brasilien, Chile, Vene- 
zuela und Mexiko das größte Interesse in Nordamerika, wenigstens 
sind die diesbezüglichen Publikationen ständig auf dem Laufenden 
geblieben. 

Zur Erleichterung des Versandes genießen die Sendungen 
des Bureaus Portofreiheit auf der Post, wodurch zugleich der 
offizielle Charakter des Bureaus konstatiert wird, denn jede 
Sendung enthält nachstehende Bemerkung: 

„International Bureau of the American Republics. International 
Union of American Republics. Official Business. Any person 
using this label to avoid the payment of postage on private matter 
of any kind will be subject to a fine of Three Hundred Dollars.“ 

Denn diese Mitteilung auf der Adresse dürfen nur Regierungs- 
bureaux oder solche, die direkt oder indirekt von der Regierung 
unterstützt werden, laut Gesetz, führen. Aus allem geht unstreitig 
klar und deutlich hervor, daß die nordamerikanische Regierung 
außerordentlich an der handelspolitischen oder einer anderen 
Eroberung Südamerikas interessiert ist und weder Mühe noch 
Unkosten scheut, das Ziel möglichst schnell erreichen zu können. 
Der nordamerikanische Handel kann sich sicherlich beglück- 
wünschen für die äußerst willige Unterstützung, die ihm der 
Staat bei Erweiterung seiner Handelsbeziehungen angedeihen 
läßt, was die anderen Länder von ihren Regierungen in solchem 
Maßstabe nicht gerade behaupten können. 


Briefkasten. 


Erdmann Kircheis, Maschinenfabrik und Eisengiesserei, Aue (Erz 
gebirge). Dieser Firma ist von der Jury der diesjährigen Ausstellung 
von Maschinen und Werkzeugen für das Handwerk etc. zu Plauen 
i. V. für ihre dort ausgestellten Maschinen und Werkzeuge für 
die Blechbearbeitung die höchste Auszeichnung: „die goldene 
Medaille nebst Ehrenpreis der Gewerbekammer“ zuerkannt worden. 


Dem Königlichen Kommerzienrat Karl Keferstein, der im August d. J. unter 
grossen Ehrungen seinen 75. Geburtstag feierte, ist in Anerkcunung seines verdiens- 
vollen Wirkens auf industriellem und gemeiuniltzigem Gebiete vom Kaiser der Roe 
Adlerorden IV. Klasse und vom Herzog von Anhalt die I. Klasse des Anbaltishe 
Hausordens Albrechts des Bären verlichen worden. — 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
15. Oktober 1905: 


Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . . . 2 2 2222. AM Ia 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . . » a. 170 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . 


Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. . . . 2 2.2 2.2. 
Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . s 2 202220. 
Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . 


Aschen, alte Flaschenkapselu, Kanonenmetall, Metallspäne, Patromenhälsen, Wels: 
ble chabtälle ete. je nach Qualität der Proben. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. siod mit der Adresse Ber'in W,, Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telogrammadresse: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese et lee langen bei denjenigen Firmen zur Verbreitu: lohi 
dem von der Deutschen Kr portbank A.-G. herausgegebenen „Dontsohen Exp d A Firmen- 
schrift 


Adressbuch‘ beteiligt oder Abonnenten des „Exportbureaa” resp, d 
„Export“ sind. : SC eeng 


pe ER EA REES 
Berlin W.68, Lutherstrasse 5, einzuholen.” e ap SEH 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
ons eingclaufen: 


(Die betr. Originalbriefo könuen von den Abonnenten und den am „Export-Firmen« 
Adreschuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


14895. Vertretung gesucht für wollene Shawis aus Apolda. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in New York, der bereits bei den Importeuren 
der Textilwarenbranche gut eingeführt und mit der in Frage kommen- 
den Kundschaft gut bekannt ist, schreibt uns: „Ich erlaube mir, 
Ihnen hiermit zu berichten, dafs ich in den letzten Tagen auf einen 
Artikel — wollene Shawls aus Apolda — aufmerksam wurde, der 
hier an eine gewisse Klasse von Händlern in grofsen Quantitäten 
verkauft werden kann, ganz speziell, wenn ein kleines Lager in 
verschiedenen Sortimenten unterhalten wird. Diese Shawls werden 
von jüdischen Hausierern aus Rumänien etc. sehr gerne gekauft, und 
wir könnten in New York, Philadelphia und einigen andern Städten 
ca. 10000 Stück per Jahr gegen Kassa-Zahlung umsetzen. Import- 
Ordres wären von dieser Kundschaft nicht zu nehmen, ebenso würde 
ich keine langen Termine einräumen können, sondern meistens per 
comptant verkaufen. Das Lager könnte eventl. an eine hiesige Bank 
gesandt werden, und würden wir dann jeweils den täglichen Bedarf 
von derselben gegen Verrechnung der betr. Bezüge entnehmen. Eine 
Muster:Kollektion müfsten wir natürlich in unserm Komptoir zur 
Verfügung haben, und Iagerauswahl müfste uns selbst überlassen 
werden. Mit Zoll hätte der Fabrikant nichts zu tun, er mülste uns 
aber die billigsten Preise aufgeben, und das Weitere betr. Verkaufs- 
Kommission uns selbst überlassen. Wenn Sie irgend einen leistungs- 
fähigen Fabrikanten, der betr. Shawls herstellt, für ein derartiges 
Arrangement interessieren könnten, wäre es uns sehr angenehm.“ — 

14896. Vertretung für Mexiko. Wir erhielten von einem deutschen 
Exporthause folgende Zuschrift, datiert 28. September 1905: „Wir 
beehren uns, Ihnen mitzuteilen, dafs wir uns entschlossen haben, 
unsere Agentur in Mexiko auf einen Herrn unseres Bureaus zu über- 

tragen, welcher in nächster Zeit nach Mexiko zwecks Uebernahme 
unserer Vertretung übersiedeln wird. Wir beabsichtigen, diese Agentur 
so einzurichten, dafs sie aufser den Geschäften, die wir für eigene 
Rechmung oder kommissionsweise machen, noch in gewissen Artikeln, 
"welche einen Zwischenhandel schwer vertragen, die direkte Vertretung 
deutscher Fabrikanten übernimmt. — Fabrikanten, welche dem betr. 
Herrn neben unserem Hause, die Wahrnehmung ihrer Interessen für 
Mexiko anvertrauen wollen, wollen sich mit uns in Verbindung setzen. 
Es würden hauptsächlich Manufakturwaren und Stapelartikel in Frage 
kommen. Ueber die Höhe des eventl. von diesen Firmen zu leistenden 
Spesenbeitrages, sowie Gröfse eventl. Musterkollektionen müfsten wir 
uns weitere SC vorbehalten.“ — 

14897. Ueber die Geschäftslage in Port Elizabeth (Kapland) schreibt uns 
ein Gewährsmann, dafs dieselbe noch immer viel zu wünschen übrig 
lafst, und dafs der geeignete Augenblick zur Anbahnung neuer Ver- 
bindungen noch nicht gekommen sei. 

14898. Vertretungen in Lederwaren, Bronze- und Bazarartikeln von 
einem Hause in Paris, welohes in diesen Branchen seit vielen Jahren 
arbeitet, zu übernehmen gesucht. 

14899. Deutsch-Asiatische Bank. Die Bank zeigt an, dafs sie im 
Juli er. in Peking eine Agentur errichtet hat und am 1. November cr. 
die Geschäfte der Bank nach Japan durch Eröffnung einer Filiale in 
Yokohama ausdehnen wird. Die Bank unterhält alsdann neben der 
Zentrale in Shanghai Zweigniederlassungen in Berlin, Kalkutta, 
Hongkong, Tientsin, Tsingtau, Yokohama und Agenturen in Hankow, 
Peking und Tsinanfu. Zugleich teilt die Bank mit, dafs Herr Max 
Kochen, bisheriger Teilhaber der Firma C. Illies & Co., in den Vor- 
stand eingetreten ist. 

14900. Vertretung einer Kunstseidefabrik für Nordchina sucht eine 
Firma in Tientsin (China). — Nähere Auskünfte erteilt die Deutsche 
3Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


14901. Sibirien bietet ein Absatzgebiet für folgende Artikel: Landwirt- ` 


schaftliche Maschinen verschiedener Art, Maschinen und Apparate für 
den Goldbergbau, Dampfmaschinen, Pumpen, Dampfkessel, Drahtseile, 
"[reibriemen,. Oelapparate, Flufsdampfer, Motorboote, Wasserräder, 
billige Filter, Druckereimaschinen, Mineralwasserapparate, Eisenbahn- 
räder, Schienen, Oelpressen, Sicheln, Fallen für Tiere, Artikel für 
das Molkereiwesen, Holzsäge-Maschinen, Spaten, Schaufeln, Mist- 
gabeln, Feilen, Werkzeuge, Schlösser, Gewehre, Revolver, Seifen, 

'arfümerien, Waschblau, photographische Apparate, tragbare Koch- 
öfen, Fahrräder, Nähnadeln, Maschinen für Ziegeleien und Streichholz- 
fabrikation. Geeignete Verbindun; 
.bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. S e 
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14902. Offerten In Kartoffel-Stärke such 
(Dänemark) zu erhalten, 

14903. Anstellung für eine vollständige Einrichtung zur Fabrikation 
von gewöhnlichem braunen Packpapier und Strohpappen gewünscht. Ein 
überseeischer Geschäftsfreund schreibt uns: „Ich habe die Absicht, 
am hiesigen Platze eine Fabrik (Aktiengesellschaft) für die Fabrikation 
von gewöhnlichem braunen Packpapier und Strohpappen zu gründen. 
Für die Erzeugung derartiger gewöhnlicher Papiere und Pappen er- 
hält man hier Papferabfälle aller Art, Stroh, Maisstroh, Stumpen etc., 
jedoch ist kein Material vorhanden, mit welchem man feinere 
Qualitäten Papiere erzeugen könnte. — Ich ersuche Sie bot, mich 
mit einer Maschinenfabrik in Verbindung zu bringen, welche komplette 
Einrichtungen für die Fabrikation von ganz gewöhnlichem braunen 
Packpapier und Strohpappen liefert. Ich erbitte sofort Kostenanschläge 
für eine Einrichtung, mit welcher man monatlich ca. 100 englische 
Tonnen (l engl. Tonne = 1016,05 kg) Papier und Pappe erzeugen 
kann. Angabe der Lieferungsfrist erbeten. Ferner ist die Offerte 
eines Herrn nötig, der dem technischen Teil des Unternehmens in 
jeder Weise vorsteht und die Fabrikation leiten kann. — Der Ab- 
schlufs findet netto Kasse statt. Die Angelegenheit hat sehr grofse 
Eile, da bereits Konkurrenzunternehmungen geplant werden. Ver- 
anlassen Sie die möglichst umgehende Absendung der Kostenanschläge.“ 

14904. Alleinverkaufsrecht in Artikeln für Schönheits- und Gesundheits- 
pflege sucht eine Firma in Holland. 

14905. Vertretungen in Kolonialwaren, Früchten, Konserven sowie 
anderen Lebensmitteln für Stockholm (Schweden) sucht ein dort be- 
stehendes Agentur- und Kommissionsgeschäft. 

14906. In Eisen-, Metall-, Glas- und Kurzwaren, schwarzen und ge- 
färbten Ziegen- und Schafledern für Sohuhzwecke, Schuhbedarfsartikela, 
Schweinsleder für Sättel, Ziegenfellen {als Satteldecken), Sattelgurten, 
Strumpfwaren, Porzellangebrauchsartikein, Regenröcken, Segeltuch für 
Schuhmacher und Sattler bietet Uruguay ein gutes Absatzgebiet. Ein 
Herr in Montevideo (Uruguay) schreibt uns unterm 9. September 1905: 
„Ich bin 1863 in Montevideo geboren, stamme von deutschen Eltern 
ab, und war 17 Jahre bis zum Ableben des Chefs in einem ersten 
Importhause in Montevideo angestellt. Dieses arbeitete hauptsächlich 
in Eisen-, Glas- und Kurzwaren sowie Bulkartikeln. Durch meine 
vielseitige und lange Tätigkeit in dem betr. Hause sind mir die 
Handelsgebräuche in Uruguay, sowie die solventen und kreditfähigen 
Käufer bekannt geworden. — Vor etwa 1!/, Jahren habe ich mich 
selbständig gemacht und vertrete seit dieser Boit ein Londoner Export- 
und Kommissionshaus. Ich vermochte für dasselbe erfolgreich zu 
wirken und habe bereits in den oben erwähnten Artikeln Abschlüsse 
erzielt. Ich habe jetzt den Wunsch, für deutsche Fabrikanten als 
Vertreter hier tätig zu sein unter folgenden Bedingungen: Ich über- 
nehme die Alleinvertretung für Uruguay und erhalte eine Provision 
auf den Fakturenwert aller Bestellungen, welche den Fabrikauten aus 
Uruguay zugehen, sei es durch mich oder direkt von den Kunden. 
Ich habe dagegen die Verpflichtung die betr. Kundschaft hier zu be- 
suchen, letztere zu neuen Bestellungen aufzumuntern, an der Hand 
von Mustern und äufserst limitierten Preisen neue Geschäfte anzu- 
bahnen, über den Ausfall der Warensendungen und die Preise und 
Offerten der Konkurrenz zu berichten, Reklamationen zu ordnen etc. 
Für den Betrag der Faktura trassieren die europäischen Lieferanten 
in den meisten Fällen in 90 resp. 180 'Tage-Sicht-Tratten auf die Auf- 
traggeber in Montevideo, indem die betr. Tratten in Begleitung der 
Ladescheine einer Bank in Montevideo zur Besorgung des Weiteren 
eingesandt werden. Für das Ziel von 90 resp. 180 Tagen werden 
den Kunden 5 resp. 8 Monate Zinsen A 5%, p. a. un aulserdem 
"1/),%/, Bankkommission in der Faktura berechnet. Ich würde Ihnen 
zu besonderem Danke verpflichtet sein, wenn Sie die von mir an- 
gestrebten Verbindungen vermitteln. Die Fabrikanten müssen in 
anbetracht der bedeutenden internationalen Konkurrenz am Platze in 
jeder Hinsicht konkurrenzfähig und bestrebt sein, sich den Wünschen 
der hiesigen Käufer anzupassen.“ 

14907. Wer fabriziert eiserne Bureausohränke, genannt „Venta“? — 
` Eine ausländische Firma hält Nachfrage nach diesen Schränken. 

14908. Offerten in Bureaumöbeln, Rechenmaschinen und sonstigen 
praktischen, die Arbeit in den Bureaux erlelchternden Maschinen oder 
Apparaten für Belgien wünscht eine Firma, welche eine Spezialabteilung 
für Bureaueinrichtungen besitzt. Am liebsten möchte das Haus die 
Alleinvertretung der betr. Fabrikanten für Belgien übernehmen. — 


n in Sibirien kann das Export- | 


14909. Verbindung mit im Chinagesohaft erfahrenen Exporteuren in 
Deutschland, Oesterreich, Belgien und Holland gesucht. Eine Firma in 
Tientsin (China) schreibt uns mit Brief von Ende Juli 1905: „Zwecks 
Ausdehnung unserer Geschäfte suchen wir in Deutschland, Oester- 
reich, Belgien und Holland je einen im Chinageschäft erfahrenen Ex- 

orteur, der in der Loge ist, uns mit geeigneten Mustern und cif- 

reisen an die Hand zu gehen. Wir regulieren in der hier üblichen 
Weise gegen 90 Tage Sichttratte, Dokumente gegen Zahlung durch 
hiesige Banken, welche in Europa Niederlassungen haben, plus 67, 
Zinsen pro Jahr“. 

14910. Für Fabrikanten von Plauener und Barmener Spitzen, Geraer 
Damenkleiderstoffen.. Wir erhielten aus Barcelona folgende Zuschrift, 
datiert 14. September 1905: „Ich ersuche Sie höfl., mich mit Firmen 
in Verbindung zu bringen, die eventl. bereit wären, mir die Ver- 
tretung für ganz Spanien zu übertragen, welches Land ich jährlich 
bereisen lasse. Ich hätte speziell Interesse für: Plauener Spitzen, 
Barmener Spitzen (auch Korsetbesätze), Gerant wollene Damen- 
kleiderstoffe. Ich arbeite bereits für eine Firma in St. Gallen in 
Stickereien, sodafs ich die für den Absatz vorerwähnter Artikel in 
! Frage kommende Kundschaft mehr oder weniger kenne.“ 
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14911. In Bijouteriewaren, Kurzwaren und Uhren wünscht eine 
Firma in Mailand, welche Italien, Malta und Tunis von 2 Reisenden 
regelmäfsig besuchen läfst, Vertretungen deutscher Fabrikanten zu 
übernehmen. Die Firma besucht die Grossisten- und Händler- 
kundschaft. 

14912. Anstellung in Chemikalien, chemischen Präparaten und Artikeln 
für Webereien in Japan gewünscht. — Ein Exportagent in Hamburg, 
der in Japan umfangreiche Verbindungen besitzt, schreibt uns: „Wir 
beehren uns Ihnen mitzuteilen, dafs bei uns fortgesetzt Anfragen 
nach gröfseren Posten in Chemikalien und chemischen Präparaten 
für technische Zwecke vorliegen. U. a. ist es augenblicklich der 
japanische Markt, welcher uns lebhaft interessiert. Infolge des 
Krieges hat die dortige Industrie mit ihren Aufträgen zurückgehalten. 
Ueberdies erwartet man allgemein einen grolsen Aufschwung, und 
wie aus den bei uns vorliegenden Aufträgen hervorgeht, beabsichtigen 
die Japaner, Industrien einzuführen, deren Produkte sie bislang vom 
Auslande importierten. 

Wir bitten Sie, die mit Ihnen in Verbindung stehenden Fabrikanten 
zu veranlassen, uns Offerten zu unterbreiten in allen Artikeln für 
Färberei und Weberei. Durch unsere Spezialkenntniese in der 
chemisch-technischen Branche sind wir in der Lage, die betreffende 
Industrie mit allen nötigen Angaben über Anwendung und Fabrikations- 
methode zu unterrichten. ` 

Wir betreiben unser Geschäft als Vertreter, und da wir uns selbst 
jahrelang im Auslande aufhielten, so sind wir mit den Exportverhält- 
nissen genau vertraut. Wir wären in der Lage, über Qualität und 
E EE genaue Angaben zu machen. Aufserdem ist ein 
Chemiker Mitinhaber unserer Firma, welcher in unserem eigenen 
Laboratorium die uns von den Exporteuren zugehenden Muster 
untersucht, und können wir daher Fabriken neue exportfähige 
Präparate in Vorschlag bringen.“ — 

14913. Offerten in Seiden-Krepp-Papier zur Fabrikation von Lampen- 
sohirmen von einem uns befreundeten Hause in Paris gewünscht. 

14914. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen söwie Fabrik-Direktoren, und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 

GEES Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. ` 


14915. Offerten in Materiallen für Gummiräder-Reparaturen verlangt. 
Wir erhielten aus Italien folgende Zuschrift von Mitte September 1905: 
„Ein Kunde von mir beabsichtigt hier eine Reparatur-Werkstatt für 
Gummiräder von Automobilwagen zu errichten. Veranlassen Sie bitte 
Firmen, welche Werkzeuge und Materialien für diesen Zweck liefern, 
Kostenanschläge einzusenden. Am zweckmälsigsten wäre eine Kalku- 
lation für eine gesamte derartige Werkstatt und Zuführung einer 
technischen Arbeitskraft.“ 

14916. Eine Weltausstellung in Neuseeland. Wie aus London ge- 
meldet wird, findet im nächsten Jahre in der englischen Kolonie Neu- 
seeland eine Weltausstellung statt. Die Ausstellung wird im Hagley- 
Park von Canterbury auf Neuseeland vom November 1906 bis 
Februar 1907 abgehalten werden. 

14917. Offerten in Kacheln und Fliesen wünscht eine Firma in 
Holland. 

14918. Verbindung nach Bolivien. Wir erhielten folgende Zusohrift 
aus Bolivien, datiert Ende August 1905: „Unser Wunsch ist, noch mit 
deutschen Fabrikanten direkt in Verbindung zu kommen. Wir 
arbeiten bereits mit einigen deutschen Fabriken und zwar mit gutem. Er- 
folge. — Wir kennen die Bemühungen mancher deutschen Fabrikanten, 
welche selbst die hohen Reisekosten nach Bolivien nicht scheuen, um 
sich den bolivianischen Markt zu erschliefsen. Um diesen Fabrikanten 
die Erreichung ihres Zieles zu erleichtern und weniger kostspielig 
zu machen, hieten wir unsere Dienste als Agenten bei mälsigen 
Kommissionssätzen an. — Wir bemerken noch bei dieser Gelegenheit, 
dafs die hiesigen Behörden in letzter Zeit von den Reisenden sehr 
scharf den Patentpreis von 200 Bolivars für den Besuch jeder Stadt 
einkassieren, sodals viele Reisende es jetzt vorziehen, das bolivianische 
Gebiet nicht mehr zu betreten.“ — Im Anschlufs an diese Mitteilung 
bemerken wir, dafs auch in Rio Grande do Sul und anderen süd- 
amerikanischen Staaten von den Reisenden für den Besuch jeder 
Stadt eine ähnliche Abgabe erhoben wird, sodals es zweckmäfsiger 
erscheint, an den Haupthandelsplätzen Südamerikas feste Vertreter 
anzustellen, welche das Exporthureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachzuweisen in der Lage ist. 


14919. In kleinen Knöpfen für Trikotagen, Hemden etc. wünscht 
einer unserer Geschäftsfreunde in Paris Anstellungen seitens deutscher 
Fabrikanten zu erhalten. 

14920. Ueber den Absatz von Beleuchtungsartikein für elektrisches, 
Gas- und Petroleum-Licht in Chile. In diesem Lande existieren z. Zt. 
viele Städte, welche über elektrische Beleuchtung verfügen, die 
zum gröfsten Teil durch Dampfmotore und nur in wenigen Fällen 
durch hydraulische Kraft erzeugt wird. Die elektrische Anlage in 
Santiago de Chile, zu deren Betrieb Kohlen benutzt werden, ist zur 
Leitung der elektrischen Strafsenbahn, wie auch zur Beleuchtung 
der Stralsen, öffentlichen Gebäude und Privathäuser bestimmt. Die 
elektrische Anlage in Valparaiso, welche demselben Zweck dient und 


in welcher Dampfmotore in Anwenduug sind, soll durch 
hydraulische Kraft betrieben werden. Diese wird aus den Wasser- 
werken entnommen, welche in der Nähe der Stadt eingerichtet werden. 
Die Gesellschaft des elektrischen Werkes „Sociedad Nacional de 
Electricidad“ wird dann in der Lage sein, elektrischen Strom auch 
für industrielle Zwecke abzugeben. — Seit einigen Jahren hat man 
in Chile die Beleuchtung durch Acetylen eingeführt und benütst zur 
Herstellung des Acetylengases, teils importierte, teils im Lande selbst 
gebaute Apparate. — Die in der Mehrzahl der Städte bevorzu 
Beleuchtungsart ist die mit gewöhnlichem Leuchtgas, zu dessen Er- 
zeugung hauptsächlich australische Kohle verwendet wird. e Dag. 
anstalten bestehen in fast allen Hauptstädten der einzelnen Provinzen 
und geben ihren Aktionären gute Dividenden, besonders in Valparaiso 
und Chile. In den kleinen Orten und bei den ärmeren Familien ist 
immer noch die Petroleumbeleuchtung die gebräuchlichste. Neuer 
dings kommt auch Spiritus zur Heizung und Beleuchtung in An- 
wendung. Wenn die staatliche Steuer, durch welche die Alkohol- 
erzeugung sehr belastet wird, eine merkliche Verminderung, dagegen 
der Einfuhrzoll auf Petroleum eine Erhöhung erfahren sollte, so 
dürfte die Spiritusbeleuchtung mehr und mehr volkstümlich werden. 
Den Alkohofproduzenten, die unter der jetzigen Steuer sehr zu leiden 
haben, würden wieder bessere Zeiten blühen. — Importeure in Chile, 
welche sich mit dem Vertrieb von Beleuchtungsartikeln für elektrisches, 
Gas- und Petroleumlicht befassen, kann das Exportbureau der Deut- 
schen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 aufgeben. 


14921. Leistungsfähige Fabrikanten von Schuhösen, welche in Paris 
eine geeignete Geschäftsverbindung anzuknüpfen beabsichtigen, wollen 
sich an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 

14922. Vertretung eines Exporthauses in Klein-Eisenwaren für Chile 
gesucht. Wir erhielten aus Chile folgende Zuschrift, datiert 4. August 
1905: „Uns fehlt die Vertretung einer Exportfirma in Klein-Eisen- 
waren. Wir wären Ihnen verbunden, wenn Sie uns eine solche Ver- 
bindung in Remscheid nachweisen könnten. Dieselbe mülfste aber 
konkurrenzfähige Preise stellen können und die Lieferungen korrekt 
und pünktlich ausführen. Es ist uns weniger um einen Fabrikanten zutun, 
als um einen guten Spezial-Kommissionär in diesem Artikel 
Wir erlauben uns darauf aufmerksam zu machen, dafs wir ganz Chile 
bereisen und gute Geschäfte bei konkurrenzfähigen Preisen in Aus 
sicht stellen können.“ 

14923. Für Nordchina werden Offerten von Fabrikanten rem. Experi- 
firmen In folgenden Artikeln verlangt: Hangschlössern, Teekisten- 
schlössern, Fensterriegeln, Taschenmessern, Scheeren, emailierten 
Waschschüsseln, blue cut tacks, Sandpapier, Glaspapier und Schmirgel- 
leinewand. i 

14924. Anstellung In Chemikalien und Bedarfsartikein für Weberei 
und Färbereien, sowie Maschinen für diese Zwecke von einem Expert: 
Agenturgeschäft In Hamburg gewünscht. — Die betr. Firma schreibt: 
„Wir bitten in Ihrem Blatte bekannt zu geben, dafs wir lebhaftes 
Interesse für alle Chemikalien und Bedarfsartikel der Webereien und 
Färbereien haben; ebenso interessieren uns Maschinen für diese Zwecke 
und z. Zt. speziell solche für die Handtuch- und Taschentuch- 
Fabrikation. Es können jedoch nur Maschinen allerneuester 
Konstruktion in Frage kommen, und müssen die Offerten ganz aufser- 
ordentlich sorgfältig angefertigt sein, denn wir haben mit Amerika 
und England zu konkurrieren. Kostenauschläge müssen von Skizzen 
begleitet sein und möglichst genau die Aufsenmalse und Gewichte 
der Kisten wie Dimensionen der Maschinen selbst enthalten. Ein 
Arbeitsmuster, welches die Leistungsfähigkeit der Maschine anzeigen 
soll, ist der Offerte beizufügen. Preise sind zu stellen fob oder franko 
Verschiffungshafen inkl. seemäfsiger Emballage.“ 


14925. Importeure von Maschinen, Eisenwaren und Eisenkurzwarts 
in Barranqullia (Columbien) kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5 aufgeben. ’ 

14926. Zur wirtschaftlichen Entwicklung Qusensiands. Nach einem 
Bericht des Parlamentspräsidenten von Queensland Sir H. M. Nelson 
weist die Bodenwirtschaft in Queensland unverkennbare Zeichen für 
ein erneutes Aufblühen des Landes auf. Insbesondere sollen die 
Meiereien ausgezeichnete Fortschritte erzielen und die Zucker 
produktion des Jahres den gröfsten bisherij Ertrag ergeben. Die 
Ansiedlungen in Queensland sind in schnellem Anwachsen begriffen, 
die Aussichten für Vieh- und Schafzucht sowie den Bergbau sind 
ermutigend usw. usw. — Allgemein ist die Hoffnung verbreitet, dafs 
sich die Verhältnisse in stetig günstigerer Richtung entwickeln 
werden, sodafs der jetzige Zeitpunkt zur Anknüpfung 
Geschäftsverbindungen in Queensland für deutsche Fabrikanten vor- 
teilhaft erscheint. — Die bedeutendsten Importfirmen in Qui 
für alle absatzfähigen Artikel kann das Exportbureau der Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, seinen Abonnenten nam- 
haft machen. Ge 

14927. Kollektivreise nach Argentinien und Brasilien. Ein Süd- 
amerika-Reisender, welcher bereits seit acht Jahren Argentinien und 
Brasilien für europäische Fabrikanten bereist hat, tritt demnächst 
nach diesen Ländern eine neue Kollektivreise an. Der Betrefl 
ist bereit, noch die Vertretung einiger Fabrikanten zu übernehmen 
und interessiert sich besonders für Spitzen, Wirkwaren, Baumwoll- 
stoffe, seidene und halbseidene Bänder, Alpaccastoffe, bedruckte 
Cretonnes etc. Er ist bereit, auch Vertretungen in anderen Artikeln 
zu übernehmen, welche in Argentinien und Brasilien marktgängig 
sind. — Bedingungen: Provision und Reisezuschufs. Ia. Referensen 
— Da Genannter die Reise nach Südamerika bereits mehrere Mal 
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‘unternommen hat, so bietet sich für deutsche Fabrikanten durch Be- 
teiligung an der Reise eine günstige Gelegenheit, neue Absatzgebiete 
in Argentinien und Brasilien zu gewinnen. Nähere Auskünfte durch 
‘Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


14928. Ueber die Beleuchtung in Bolivien (Südamerika), wird be- 
richtet: Bisher bestehen in diesem Lande keine Gesellschaften resp. 
Anlagen für elektrisches oder Gaslicht, sodafs auf einen Absatz in 
Beleuchtungskörpern für diese Lichtart, Gasglühlichtartikeln, elktro- 
technischen Bedarfsartikeln usw., nicht zu hoffen ist. — Dagegen 
ist te Nachfrage nach Petroleumlampen. Verhandlungen wegen 
der ruchtung eines Elektrizitätswerkes in Bolivien sind im Gange, 
sodafs wahrscheinlich in den nächsten Jahren elektrische Beleuchtung 
vorhanden sein wird. — Importfirmen, welche sich mit der Einfuhr 
von Lampen befassen, kann das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

14929. Offerten in Altmetall, besonders Kupfer, für Genua (Italien). 
Der Reflektant teilt mit, dafs er in diesen Artikeln grofse Mengen 

enötige. 

14920. Mundharmonikas, Bleistifte, Uhren, Seifen und Parfümerien, 
Gelatine, Cakes, Zucker finden Absatz In China, und wünscht einer un- 
serer Abonnenten in China Offerten in diesen Artikeln zu erhalten. 
Verlangt wird Anstellung fob. Hamburg, wenn möglich cif. Tientsin. 

14931. Argentinien bietet für den Vertrieb deutscher Waren, infolge 

der in den letzten Jahren eingetretenen, aufserordentlich günstigen 
Ernteergebnisse, ein gutes Absatzgebiet. Wir haben in den Mit- 
teilungen des „Exportbureau“ wiederholt auf den raschen wirtschaft- 
lichen Aufschwung Argentiniens hingewiesen und die deutschen 
Fabrikanten angeregt, dieses vielversprechende Absatzgebiet der Zu- 
kunft, if welchem die Kaufkraft der konsumierenden Bevölkerung 
von Jahr zu Jahr wächst, und welches sehr aufnahmefähig ist, 
mit aller Aufmerksamkeit zu studieren. Leistungsfähige deutsche 
Fabrikanten sollten jedenfalls darauf Bedacht nehmen, in Buenos Aires 
einen tüchtigen Vertreter anzustellen. Ein solcher die spanische 
Sprache beherrschender Agent, ist für die Hebung des Absatzes 
deutscher Produkte in Argentinien unentbehrlich. Zur Ermöglichung 
-aines flotten Geschäftsverkehrs ist es ferner erforderlich, die an die 
Kunden. in Buenos Aires gerichteten Offerten und Briefe in spanischer, 
zum Mindesten aber in französischer Sprache zu verfassen. Von grolser 
Wichtigkeit ist das Studium des Marktes hinsichtlich der Zahlungs- 
bedingungen. Es werden allseits Kredite verlangt, und jeder er- 
-fahrene Kaufmann wird sich sagen müssen, dafs die betr. Importeure 
keng Veranlassung haben, deutschen Häusern Aufträge zu erteilen, 
wenn Kasse vor Abgang der Waren verlangt wird. Die internationale 
Konkurrenz in Buenos Aires ist aufserordentlich stark; Vertreter 
aller Artikel besuchen regelmäfsig die Kundschaft und offerieren 
derselben die denkbar günstigsten Zahlungsbedingungen. Buenos 
Aires, zählt ca. 1000000 Einwohner und gehört somit zu den be- 
völkertsten Handelsplätzen der Welt. — Die Lieferungen müssen gleich- 
mäfsig und den Mustern entsprechend ausfallen; andernfalls geht dem 
betr. Fabrikanten das Absatzgebiet bald verloren. — Geeignete Ver- 
treter in Buenos Aires, welche gewillt sind, deutsche Fabrikanten 
dortselbst zu vertreten, kann die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62, 
nachweisen und ebenso Auskünfte über dieselben erteilen. Es werden 
nur solche argentinischen Firmen zugeführt, welche bereits zu der in 
Frage kommenden Kundschaft Fühlung haben. 

14933. Verbindung mit einem Exporthause für den Bezug von Zucker, 
Cakes, Druckpapler, Baumwollwaren, wollenen und baumwollenen Geweben, 
Decken, Sealskin, Taschentüchern, Borden, Bändern, Seidenbändern, Gold- 
draht, Goldgespinnsten, Goldlitzen, Bogenlitzen wünscht eine Firma im 
Norden Chinas. — Preise möglichst cif. 'Tientsin. — Regulierun 
erfolgt gegen 90 Tage Sicht-"Tratte, Dokumente gegen Zahlung durch 
eine. Bank in China mit Filialen in Europa, plus 6°/, Zinsen pro Jahr. 

14933. Maschinen zur Einrichtung von Zuokerfabriken für Indien verlangt. 
Eine deutsche Firma mit Filialen an den Haupthandelsplätzen Indiens 
wünscht Anstellung in Maschinen für Einrichtung von Zuckerfabriken. 
Das betr. Produkt soll aus Rohrzucker gewonnen werden. 

14934. Importeure von Beleuchtungsartikein für Gas und elektrisch 
Licht in Buenos Aires und Rosario de Santa Fe, Argentinien, kann 
das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, seinen Abonnenten namhaft machen. 

14935. Kostenanschlag für eine Dampfsägewerk-Anlage in Ecuador 
verlangt. Wir erhielten folgende Zuschnft aus Ecuador: „Wir 
sind gebeten worden, aus Deutschland Angebote über komplete 
Installation eines Dampfsügewerkes einzuholen und beabsichtigen 
eventuell, an dieser Unternehmung teilzunehmen. Wir bitten Sie 
höflichst, da wir-Ihr Blatt dafür am geeignesten halten, eine ent- 
sprechende Notiz zu bringen und uns einlaufende Kostenanschläge 
zugehen zu lassen. Nachstehend gestatten wir uns, eine Liste der 
gewünschten Maschinen nebst dazugehörigen Hülfsmitteln zu geben 
und hoffen, dafs diese vervollständigt wird, da wir nicht ganz auf 
dem Laufenden sind. In jedem Falle ist bei dem Kostenanschlag zu be- 
rüchsichtigen, dafs die Anlage.so vollkommen wie möglich sein soll, 
da wir für kleinere Reparaturen auf die eigenen Hülfsmittel angewiesen 
sind. Wir schliefsen mit der Bitte, uns ein nicht zu umfangreiches 
Werk nachweisen zu wollen, worin wir genaue Informationen und 
Belehrungen über ‘derartige Anlagen finden. 

- Kostenanschlägs erbeten über eine Dampfsägewerk-Anlage, die 
pro Tag, & 10 Arbeitsstunden, ca. 6 bis 800 Bretter von etwa 5 m Länge 
schneiden, abkanten und hobeln kann — prima Qualität. — 1 Dampf- 
kessel (einzumauern) für Holz- und Sägespäne-(?)Feuerung; 1 Gatter- 
säge (wieviel Sägeblätter können zusammen eingespannt werden ?); 


1 Hülfs-Cirkular-Säge zum Bretterenden abschneiden etc.; 1 Hobel- 
maschine; 1 Feder- oder Nutmaschine; 1 Zunge; 1 Drehbank für Holz 
und Eisen; 1 Lochpresse; Schlosser- und Schmiedewerkzeug; Reserve- 
sägen und -Riemen nebst Zubehör; 1 Dampfwinde zum Aufziehen 
der Blöcke; 1 Schleif- und 1 Schränkmaschine; Sonstige Hülfs- 
maschinen — Angaben erbeten — Taue, Ketten, Hacken, Reserve- 
Dampfröhren und andere Eisenteile, die starker Abnützung unterliegen, 
Oele, Farben, Dichtungsmaterial, Feilen, Sägeschärfmaschine, Aexte 
und alles was zu derartigem Betriebe noch gehört .— Wie hoch kommt 
der Gesamtwert? Das Gesamtgewicht? Wie hoch stellt sich die 
Seefracht? Wie vieler Zentner Wellbleche bedarf es, um eine derartige 
Anlage in angegebener Gröfse mit Einschlufs der Lagerschup en für 
versandbereite Bretter etc., einzudecken? Wert des Wellbleches? 
Des Seetransportes? Platz zur Anlage ist in unbeschränktem Mafse 
zur Verfügung. — Die rohen Baumstämme liegen am Ufer und sollen 
einen kleinen Abhang hinaufgezogen werden. — Die Anlage befindet 
sich etwa 3 m über dem Meeres-Niveau — Was würde ein Monteur 
dafür verlangen, die ganze Maschinerie aufzustellen und in Betrieb 
zu setzen? In welcher Zeit? Welchen Gehalt beansprucht ein Mann, 
der, neben der Aufsicht über den Gang der Maschinen, Reparaturen 
vorzunehmen versteht? Derselbe hätte die Farbigen für den Betrieb 
anzulernen und geniefst freie Wohnung und Unterhalt.“ — Interessenten 
erfahren die Adresse der betr. Tieberseefirma bei der Deutschen Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14936. Importeure für photographische Apparate und Bedarfsartikel 
in Argentinien, Chile und Peru kann das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5 aufgeben. 


14937. Vertretungen für Kopenhagen zu übernehmen gesucht. Ein 
Abonnent schreibt: „Meine Branche umfasst technische Artikel, 
besonders Bedarfsartikel für die Maschinenindustrie, wie Eisen, Stahl, 
Metalle und deren Erzeugnisse, technische Filze etc., und ich arbeite 
infolgedessen besonders mit den Maschinen- und Metallwarenfabriken, 
elektrischen und mechanichen Werkstätten, den Staatsbahuen und den 
anderen Civil- sowie Militär-Behörden, jedoch auch mit unseren grolsen 
Fabriken anderer Branchen, wie Papier-, Textil-, Zucker-. Oel- und 
Zementfabriken, Brauereien etc. Zahlung erfolgt meist per Kasse, mit- 
unter auf drei Monate Ziel. Ich suche u. a. Vertretungen in.Messing- und 
Kupfer-Blechen, Röhren und Stangen, Rohmetallen, Fein- und Grob- 
blechen, Schiffsblechen, eisernen Röhren, Asbest, Gummi eto.“ p 

14988. Verbindung mit Fabrikanten von Solinger Stahiwaren, Werk- 
zeugen, Baubeschlägen, Eisenwaren alier Art seitens eines Hauses in Aegypten 
gewünscht. Die betr. Firma beabsichtigt diese Artikel sowohl für 
eigene Rechnung zu kaufen, als auch Vertretungen zu übernehmen. 
Regulierung erfolgt entweder gegen Kasse oder 4-6 Monats-Akzept. 
Die Preise müfsten tunlichst franko Bord Alexandrien gestellt werden. 
Der Zoll wird von den Käufern selbst entrichtet. e 

14939. Anstellung in Kieselguhr und kristallisieriem Chlormagnesium 
verlangt. Wir erhielten aus Holland folgende Anfrage: „Wer liefert 
Kieselguhr in Waggons. — Ferner bitten wir um Aufgabe von 
Exporteuren in kristallisiertem Chlormagnesium, welohe uns Offerten für 
Wargonladungen mit Fässern von 300 bis 400 Kilogramm unterbreiten 

önnen. — 

14940. Anstellung in Leder aller Art von einem Hause in Kairo 
(Aegypten) gewünscht. Evtl. übernimmt dasselbe auch die Vertretung. 
Näheres durch die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62. 

14941. Um Anstellung in Uhren, Druckpapier, Cigarettenetais, Cigaretten- 
spitzen aus Bernstein eto. ersucht eine Firma in China. 

14942. In Nippessachen aus Porzellan und Metall, Messingröhren, 
Mossingdraht (giatt und verzinnt), Steinkohle und chemischen Produkten 
wünscht eine uns befreundete Firma in Barcelona, Spanien, Vertretungen 
deutscher Häuser zu übernehmen. 

14943. Anstellung für eine Maschine gewünscht, welche Schleifen aus 
schmalen Bändern, Schnüren etc. herstellt. 8 

14944. Offerten in Kontrolikassen für Ladengeschäfte für Rumänien 
gewünscht. — Näheres durch Vermittelung der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14945. Offerten in billigen Axminster- eto. Teppichen. Gardinen, 
Vorkängen, Deoken wünscht eine australische Importfirma, deren Chef 
z. Zt. in Europa weilt. 

14946. In allen in Portugal marktfähigen Textilwaren wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Lissabon, der bei der Kundschaft gut 
eingeführt ist und über beste Referenzen verfügt, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanton zu übernehmen. 

14947. Offerten in Miltgen Stahl für Nord-Frankreich verlangt. Die 
Firma arbeitet bereits in steyrischem Stahl. Sie kann in billigem 
Stahl gröfsere Geschäfte einleiten, doch müfste derselbe gerade, voll- 
kommen rund und sehr hart sein. 

14948. Französische Schleifsteine und Schleifsteintröge von einem 
leistungsfähigen Hause zu beziehen gewünscht. 

14949. in Glas-, Steingut-, Porzellan-, Terracotta-, Gips- und Emaillier- 
waren werden Agenturen für Chile zu übernehmen gesucht. Korres- 
pondenz in englischer oder spanischer Sprache. 

14950. Einführung des Postanweisungsdienstes mit Bolivien. Vom 
1. Oktober ab sind im Verkehr mit Bolivien Postanweisungen bis zu 
400 M. zulässig. Bei der Einzahlung in Deutschland sind die Beträge 
auf den Postanweisungen in der Markwährung anzugeben. Die Aus- 
zahlung in Bolivien erfolgt in der dortigen Landeswährung nach dem 
Tageskurse. Die Taxe wird bei Beträgen bis 80 M. mit 20 Pf. für 
je 20 M. und bei überschiefsenden Beträgen mit 20 Pf. für je 40 M. 
berechnet. Telegraphische Postanweisungen sind im Verkehr mit 
Bolivien nicht zulässig. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes -Erzeugnissen. 


Importfirmen 


Die Aufnahme von Genuchen in diese Rubrik findet unter besondoron Bedin- 
dungen statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfüxuug stehen. 

Die Einsendung von Offerten hat an das Exportburenu der Deutschen Exportbank A.-G.. 
Berlin W., Lutherstr. 5; unter Angabe dor betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgab: 
von Referenzen zu erlolgen. Bevorzugt werden solche Häuxor, weiche Keferenze 
von europäischen Fabrikanten aufgeben köunen, mit denen sie bereits in Geschäft: 
verbindung siehen. Erwünscht int eine SelbntanaLunft mit Angabe der Ariikel, i 
denen die ausländische Firma vorsur“welne Handel 1.cibt, 


Eine leistungsfähige westfälische Fabrik von Kleineisenwaren 
(Schilderösen,- Spiegelösen, Spiegelblechen, Konsol-, Rabitz- und Kron- 
leuchterhaken, Gardineneisen etc.) sucht ihre Verbindungen nach 


Europa. 
163a. Vertreter in Dänemark, Holland, Schweden und Norwegen gesucht. | 


1906. 
| 169a. Eisenwaren-Engroshäuser in- Paris, Lille, Marsohtie, Lyea ete., 
welche für Namhaftmachung einer leistungsfähigen uelle 


Interesse haben, wollen sich in dieser Angelegenheit an das „ 
bureau“ der Deutschen Exportbank A.G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 
Asien. 
170a. Für Bombay, Ostindien, wünscht eine deutsche Bleiätiftfabrik 
welche Blei- und Farbstifte, Spitzenschützer, Federhälter u. 


` herstellt, einen zuverlässigen Vertreter zu engagieren. Offerten nebst 


Norwegen, Schweden, Dänemark und Holland auszudehnen und zu | 


diesem Zwecke geeignete Vertreter anzustellen. — 

164a. Vertreter in Belgien, Frankreich und Rufsland sucht eine uns 
befreundete Maschinenfabrik und Eisengiefserei, welche als Spezialität 
Maschinen zur Herstellung von rauchlosem Pulver, Maschinen zur 
Nudel- und Makkaronifabrikation, sowie zur Herstellung feiner Leder 
liefert. Die Firma ist sehr leistungsfähig, 
Interessenten mit derselben in Verbindung zu bringen. 
Kataloge zur Verfügung. 

165a. Vertreter in Spanien und Italien. — Eine uns befreundete 
Uhrenfabrik, welche sich mit der Herstellung von Hausuhren als 
Spezialität befafst, wünscht in genannten Ländern Vertreter anzu- 
stellen. Interessenten wollen sich an das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

166a. Vertreter in Spanien. Eine uns befreundete Firma, welche 
besonders Chemikalien herstellt, die in Meiereien zur Behandlung von 


Auch stehen 


` befreundete Firma mit solchen Häusern in Aegypten 


und sind wir bereit, | 


Referenzen wolle man an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. H einsenden, 7 

17la. Für den Vertrieb von Bleistiften wünscht eine uns be 
freundete Fabrik dieser Branche mit Agenturfirmen in Ostindien in 
Verbindung zu treten. 

172a. Eln uns befreundetes Stahlwalzwerk wünscht an de 
Haupthandelsplätzen Japans mit Eisenwaren-Engroshäusern in Ver- 
bindung zu kommen. 

Afrika. 

173a. Für den Bezug von aegyptischen Peridots wünscht eine uns 
chäftlichen 
Verkehr einzuleiten, welche sich mit dem Export des obengenannten 
Edelsteines befassen. 

174a. Vertreter für Südafrika. — Eine Hamburger Exportfirma 
wünscht für den Absatz von Taschenuhren aller , Wanduhren, 
Freischwingern, Weckuhren und allen in dieses Fach schlagenden 
Artikeln, ferner von echten und unechten Bijouteriewaren, Ketten, 
Gold- und Silberwaren einen Vertreter in Südafrika anzustellen. — 

175a. Für den Verkauf von gedörrten Büchsenpfiaumen wünscht 
‘eine uns befreundete deutsche Exportfirma in Südafrika einen tüchtigen 
Vertreter anzustellen, und sind diesbezügliche Offerten an das Export- 
baronu, der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin`W., Lutherstr. 5. 
zu richten. 


|! Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindiea. 


Milch, Butter und Käse erforderlich sind, wünscht in Spanien einen ` 


tüchtigen Alleinverkäufer anzustellen. — Nähere Angaben über die betr. 
Firma, sowie Prospekte sind durch das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 

167a. Vertreter in Holland und Spanien sucht eine uns befreundete 
Verbandstoff-Fabrik, welche Verbandwatte, medizinische Verband- 
stoffe, pharmazeutische Präparate, Pflaster u. dergl. herstellt. — 
Offerten sind zu richten an das Exporibureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


176a. Nach den hauptsächlichsten Handelsplätzen der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika wünscht eine uns befreundete Fabrik, die 
Anschauungsbilder für den Schulunterricht liefert, ihre Geschäftsbe- 
ziehungen auszudehnen und zu diesem Zwecke mit Grossisten, welche 
obengenannte Bilder zu beziehen beabsichtigen, in Verbindung zu treten. 

177a. In den Haupthandeisplätzen von Mexico wünscht eine uns 
befreundete Spiegelglasfabrik Vertreter anzustellen. Die betr. Fabrik 
ist eine der ersten ihrer Branche und u.a. bereits auf dem südameri- 
kanischen Markte sehr gut eingeführt. Als Spezialität liefert die Firma 


168a. In Spanien wünscht eine uns befreundete Firma mit 
Grossisten, welche Anschauungsbilder für den Schulunterricht zu be- | wollen sich unter Angabe von Referenzen an das „ ghet" 
ziehen beabsichtigen, in Verbindung zu treten. 


‚Expo! 
der Deutschen Exportbank A-G. Berlin W., Lutherstr. A wenden. 


Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A A 


BERLIN W., Lutherstrasse 5. 


Zahlreiche Ausländer, besonders Ueberseer, welche im Laufe der letzten Jahre behufs Anbahnung von Geschäfts- 
verbindungen dem Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W, einen Besuch abstatteten, haben die Errichtung 
einer Zentralstelle, bei der eine grössere Anzahl von Mustern deutscher Fabrikanten ausgestellt wird, als ein 
dem gesamten Exporthandel dienendes Bedürfnis bezeichnet. 

Gestützt auf die Besuche in unseren Bureaux durch ausländische Geschäftsfreunde und den gewaltigen 
Fremdenverkehr in Berlin, haben wir uns zur Errichtung eines Exportmusterlagers entschlossen, welches für die 
Interessen des deutschen Ein- wie Ausfuhrhandels eine Zentralstelle bilden soll, durch welche Interessenten vermittelst 
persönlichen wie schriftlichen Verkehrs über alle geschäftlichen Fragen tunlichst schnell und zuversichtlich unter- 
richtet und besonders die für das Warengeschäit erforderlichen Verbindungen prompt vermittelt werden. 

In den letzten acht Wochen hatten wir den Besuch von Geschäftsfreunden aus folgenden Städten: 

Amsterdam, Athen, Bangkok, Blumenau, Bucarest, Budapest, Buenos Aires, Cairo, Casablanca, Desterro, Florenz, 
Guatemala, Habana, Konstantinopel, Kopenhagen, Lima, London, Madrid, Mailand, Manchester, Melbourne, Mexico, 
Neapel, New York, Paris, Petersburg, Philadelphia, Porto Alegre, Rio de Janeiro, Santiago de Chile, Sao Paulo, 
Stockholm, Tiflis, Tokyo, Warschau etc. etc. 
E Dem ausländischen Einkäufer fehlt in den meisten Fällen die Gelegenheit, sich schnell und mit geringen 
Kosten über die Leistungen und Verkaufsbedingungen der deutschen Industriellen zu unterrichten. Vielfach ver- 
fügt er nur über ungenügende Kenntnisse der von der deutschen Industrie gemachten Fortschritte, auch sucht 
er häufig vergeblich Fabriken und Werkstätten für Herstellung von Spezialitäten zu ermitteln, welch letztere er 
nur durch genaue Beschreibung und eventuelle Rücksprache mit den Produzenten zu erlangen vermag. Mit Bezug 
auf alle derartige Wünsche und Interessen wird das Exportmusterlager der Deutschen Exportbank durch seine Be- 
ziehungen den Verkehr der Käufer mit der deutschen Exportindustrie beschleunigen und verbilligen. Die fortschreitende 
Bedeutung von Berlin als Industrie- und Handelsplatz, welcher alljährlich von Tausenden ausländischer wie inländischer 
Käufer besucht wird, macht es für die in der Provinz angesessenen Industriellen zur absoluten Notwendigkeit in der 
Reichshauptstadt ein Musterlager auszustellen, dessen Besuch den Fremden jederzeit freisteht und durch welches die 
Verbindung mit den Fabrikanten bezw. deren Vertretern ohne Verzug eingeleitet werden kann. Ganz abgesehen von den 
sonstigen Vorteilen, die das Musterlager den Ausstellern durch seine Organisation bietet, empfiehlt sich auch wegen der 
hohen Kosten, welche eigene und vereinzelte Musterlager verursachen, die Beteiligung deutscher Fabrikanten an dem 
Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 5. 

== Nähere Bedingungen stehen Reflektanten kostenfrei zur Verfügung. 


Deutsche Exportbank A.-G. 


Dr. R. Jannasch. 


silberbelegte Kristallgläser mit und ohne Facetten. — Interessenten 
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gungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF.| 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stets grolses Lager. 


Burau& Heuseler, Köln a. Rh. 


PEN 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- | 


S W 3 eiis  eeplédereh = Si allen? 7 
teppdecken- u. Wattenfahrik "E, Ländern. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. — 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


ahnen für Dekorationen und Vereine, 
Theaterbühnen — Metallabzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


Coburg-N. Katal, frei. 


gogr. 1857, 


Cylinder rur Gas- 
k m i € d = Blaker Siicht 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


packuugen. Exportpreis v. M. 16,00 p. 1000 an. 


Pipetti Co., GmbH, Düsseldorf 3. 


Fr. Haake 


Berlin NW. 87, 


| Gli 
| NOS papsi "Zoe Maschinenfabrik 
f r "5 i d 
f in nur guter Ausführung. i R? ` / Ve 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. au chlos Mühlenbauanstalt. 
= A Besle rauchlose Jagdpatronen, Haslocher rauchloses Pulver, ge ‘ 
Berliner Glimmerwaren-Fahrik Fouerwerkspatronen uud Zündschnüre empfiehlt 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. Spezialabteilung: 


J. Aschheim 


—— [1 i 
Der Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. Kolonialwirtsch. Maschinen. 
Berlin S. 59a, Plan-Ufer 92d. Solches Institut muss über- 
2 AI vertreten sein, Hydraulische 
Viele Anerkenn. v. Behörden, O elpre ssen 
für 
'ehtbilder, Auto- ger 2 


maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 


Stereo-Negative aller Länder kauft A, Fuhrmann. Bot, Die Export-Agentur in Düsseldorf bahnt loh- 
(659) Berlin W., Passage, nende direkte Verbindungen von Fabrikanten 
mit dem südamerikanischen Markte an. An 


Albert Silbermann den Kid ge erstklassige Agenten, die 


| auch das Innere der Republiken bereisen lassen. 
BERLIN L Blumenstr. 1, Nähere Auskunft erteilt die 
Gegründet 1573. Esport-Agentur Düsseldorf. 
Metallwaren-Fabrik (Briefndrosse. 


Spezialität: 


Brenner 


ragi man EYREITEN| 
in Gravuren un 
Messingschriften von 


Graviranstalt 


Hermann Kuhnert 


Fabrik explosionssieherer Gefässe 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Explosionssichere Haushaltungskannen aller Art 
> Kanister für 
” Standgefälse Gas, Gasglühlicht,, 
a Fässer 


Azetylen, 


Tank-Anlagen 


— ` Vielfach prämiiert. 
Verlangen Sie Preisliste. j Şpiritus-Glühlicht: | | 


Billigste 
Bezugsquelle 
für 
Bade-, 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


Wasch-, Brause- 


bad-, Spültisch-, Abort- 


irme ng 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


fertigt i und Pissoir-Anlagen 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker "d Eer 
i N häuser, Kasernen, 


Schulen, Fabriken etc. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Kataloge gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf dent apart, 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Zelte-Sahrik 


š 
620) 


Engros: — Export. 


Nlustrirte Zeite-Katalog gratis. 


ORIGINAL 


Unerreicht 
in Ausführung, Leis 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK rür NANDPUMPEN 


Cylinder- 
Kolben-Pumpen. 


Te u 
jAYSICHTSKARTEN meene 
a gröfstes Sortiment für Export z 
Kunstanstalt und Verlag 
Dammeyer & Co., Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 
VERTRETER in allen Weltteilen gesucht 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Roh. Reichelt, serin € 


Rohde & Schmachtenberg, 


Einzige Fabrik für 


vach dem Erfinder „May Bohrer‘ genannt 


Bei Anfrag: 


G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


rineto Bohrer der Gegenwart. 


gepresste Spiralbohrer D. R.-P. 
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en, Bestellungen etc. an die Inserenten ‚beziehe man sich auf den „Export“. 


SS aëif 


de ER 


Glübkörpe gei 


imprägnirt © + s. s e 

Glühkörper versandfähig 

Brenner Siebkopf 

Brenner System Auer ` + 
Bei laufendem Bedarf grosse 

Preisermäfsigungen. 


> Moderne Rohrmäbel 
£.Veranden, Gärten. 
Preiswert! 
Korbw.-Manufaktur 
Hugo Garbrecht 
Erfurt jan 
Fordern Sie Us m 
Musterbuch X en 
deihweise). 


dachpappen „Slastimie” 


für. Tropen aus sie Seetranspo) 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant derin 
den Tropen seit vielen Jahrenbewährten 
Dachleinen. dë 
Weber Falkenberg, Berlin $. 


äi de d 


100% Verdienst 


durch, a Sek unserer sensationellen 
Neuheiten. Prospekt frei, 


Pötters‘!& Grensenbach, Hamburg 50. 
STEPHAN | 
/SCHOENFELD 


DÜSSELDORF 


— ee 
Illustrierter Haupt- -Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren; 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampi-, Wasser-Röhren. ` 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis wous 
für Wasser- und Dampfleitungen ai, ger 
s chweisste Behälter und Apparate ete. ` 
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° ° 66 G. m.h. X. Engros B li Urban. 
Pianofortefahrik eren" cizim soi Bech, 
EEIEIEE OSE REESE EE EES REEERE E EBEE LS A A D RR EEE EE 


fe 
tan, ( 
D 


Patent-Stahlblech-Plomben 
„ATTILA“ 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Bester, absolut sicherer, Plombenverschluss. o Ta, 
Leichter, praktischer und hilliger als Bleiplomhen. ome für 
Man verlange Prospekt und Preisliste. Jenaer hängendes 
Generalvertrieb: | Aufträge durch Cylinder Glühlicht 
Albrecht & Richter | Hamburger Exporteure e * 
Hamburg. erbeten. GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 206. 


Versuchen Sie 


Backwell I-Träger, dl 
Kocher, -Oefen 


Sie Siad d. Lë | Wa sc? Gu i 
` Bi, t TR N | und -Herde. 
* K o ut | Leg rest 


Stets besondere d } E, Aë e nA Gasglühlicht 


Neuheiten WV: 
in Hosenträgern. r «| „Elektra“ 


REXO BÜGEL ei f SE 
REXO HOSENHALTER WS ` SE wad Petroleum- 


Luftzuglampen 
und Petroleum- 
Heizöfen. 


oo 


pr G.m.b. = Köin-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


® SEBBBEB IL Kataloge franco u. gratis. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das ee billigste und reinlichste 


Ajeberayy 
jaus, Fabriken, Werkstätten, 


u 
w Licht nn ee 

Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


‚Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 


=== Pianos, Grands 
Write for illustrated catalogue. 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 


(a) 


gibt 


` MIRON 


Gasglühlicht- 
Intensiv Brenner. 


\ Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200— 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders ee zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Bahn- 
höfen, Sälen ete 


EAA A AA Ae 


Export nach allen Weltthellen. 


Verlangen Sie Prospekt! | 


Se: Völliger Ersatz für Kohlengas! 
On i fi IN Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten, im Freien. K P wn o 
Ae if D Lampen, ternen von ark an, ustr, a isten gratis. A anz ie Z omman i Ý 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. Gesellschaft „Schaefer“ 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. ih 
amburg, 


EL Reichenstr. 24/26. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten 'beziehe man sich auf den „Export“. 
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Metalle, Metallfabr.. Antimon, Leadore, Kupfer- eg Crudum, gung Erz aller 
Br or. Soe ee DE a Art, Roh- und Altınetalle, Weifsblech- 
ee reet z Kä * obfüle. Marktberichte auf W unsch. 


; acn, Hamburg 
‚Passage Scholvien 6. 6. , 


„T.-A.: Bachauer. T.-S. 


‚Reinsoh’s patentierte” 


CT Windmotore 


siad bekannt alsdiesolidesten, 


O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


inzi Berlinerstr. 69 teistungsfähigsten : und dauer 

Forasprecber ‚3826, Leipzig, Gs haftesten zur Wasserbeförderun 

Broschären-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore für alle Zwecke, sowie zum Be 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- triebe kleiner Maschinen. 


Complette Wasserleitungen für 
. Häuser, Gärten, Gäter.und gang 
Ortschaften.‘ 


maschinen, Eckenausstess- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für. 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alle im Handel Gë e. : 
befindlichen Heftmaschinen. $ Export nach allen Ländern, 
G Tausende Referenzen über aus 
geführte Anlagen. 
49 höchste Auszeichnungen. 


Königl. oh u. Lok Bayer. 


Carl ‘Reinsch, Dresden-A. 4. 
Hoflieferaat. -Gegr. 1859. 
Aeiteste und grösste Windmotorenfabrik. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desime£tres, cables 
A pour autos, toutes pièces de rechange. 


| 


Specialhaus für lebende Photographien: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 

Berlin W. 8, Charlotten-Strasse: 56. 
e nee} 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


Unzerbrechlich. ist der Beste der Welt, —— E 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
H und Rundstücke, Locken und Abspringen der 
Bäcken ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg 


Barthels & Lueders 


A Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder X wa Apparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


SÉ Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ehne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem, in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und”Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. x 


Adolf Graf 


Pampenfabrik 
Konstanz (Baden), 2 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


Gegründet 


un. A. BORSIG, Berlin-Tegel. Geen 


(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Nieder- 
-| druck-Zentifrugalpumpen. 


$. Mammut-Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 
Kompressoren, 


Lokomotiven 

für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 

bahnen, Zahnradlokomoiiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Risher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
bewährtesten Systems. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“; 


Licht, 


AAN. 


am 


, 
d 
] 
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d 


1905. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 42. 


; 66 lòistat mehr als 10 verschiedene Schraubenscblüssol. 
„JACK leistet mehr als 10 verschiedene Robrzangen. . .... 
OK«s fasst Schrauben fest, wo Schräubenschlüssel versagen. 
fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen. »...... 


„JACK“ RE kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 


"Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird. Zeit gespart. 
= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = Dr 
Einzigartiger Schrauben-Robr Schlüsse! mit Hebelkraft. Grüsse II 25 em M. 7,50 Brutto. Le A 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., E 


` Liehtsehaehtplaiten 


„VITRAL“ 
Unübertroffen! Billigste Buzugs- 
quelle! Das beste und haltbarste, 
richorste und folglich billigste 
dieser Art Versehen nit starken 
Prismen. aus farblosem Kristali- 
Glase. Übertrifft jedes Rohgla:, 
ob mit oder ohne Drabieinlage. 
Leiden weder durch Pferdehufe 
noch Lastfuhrwerk. Besondere 
Rahmen gestatten das Au-heben 
der Einfalliobte, dienlich zur Ent- 
lüftung und als Förderschacht. 
Preislisten gratis. 


Gebr..v. Streit, Glaswarenfabr. 


Verkaufs-Koutor: 


Keine dunklen Keller mehr IR ` Herzer 22 


SPEZIALITÄT: 
Gepresstes Hoklglas 


Glasmalerei 
Glasbrennerei 
Montierungswerkstätte. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Produktion 
40 000 Tons. 


S Zusammenlegbare Vogelkäfige D.R. G. M. 
Wichtige Neuheit 


in allen Grössen und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


für Export. D. W. Karn, Hamburg. 
Fabrikant - Bewährtes Fabrikat seit 1868. 
L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


Aht. L Nähmasehinenteile = a 
AN, II. Fahrradteile n, Zubehör 
‚| Aht. Il. Antomohil-Bestandteile. 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampenr! 
ST sind die besten. a WW 
Übertreffen Kohlengas 'und Electrieität an] BilligkeitXtund 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


d Einzig brauchbarer Ersatz für Gas uni 
electr. Licht. y 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf ga, Srr*laitahrik tür Beleuchtungs-. 


Löt- und Heizapparate. 


RUD.SACK 


Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge nnd Drillmasehinen, 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


‚Elektrische Pianos „Pneuma“ or r. 
| E * Mieinige Fabrikanten 


Kuhi & Klatt 


Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


ess 


N 
N 


Schutzmarke. 


Bei Anfragen, Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe ma man sich auf ( den ; 
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t goldene eh EA Julius Busse, 


Wecker-Uhren m. Absteller aniBerlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z. 
Jocker mit Wecker . . $1 
Reich illustr. Katalog über 


Oberaeiknir k mit Etuis 
Küchenwagen, 10 Kilo Tragkraft 


Jorker mit Musik . . . 


t goldene Ringe . . 
t goldene Damenhalskette 


J Musikwerke mit Platten 

"wirklich bill. u. anerkannt reelle F 

quelle für Wiederverkäufer, Uhrmacher 
en und Werkzeugen ` 

gratis und franco. 


Ansichts-Postka rten an er Georg Schnabel, Limbach i. $ 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. $ 
in allen modernen und feinsten Ausführungsarten Farbenlichtdruck | itril garantirt reiner 


Höchste Vollendung 


P. Josef Bachem D'Zeen Kölna.Rh. Handcolorit x =. itronensaft. 
Patente in allen Kultursiaaten angemeldet. Ein Wunder der. Chemie N ‚Kein Kunstprodukt! 


ist das neue Feuerzeug”, TT AN ‘‘ I) Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Gibt sofort beim Abheben des Deckels eine Flamme. 

Kann bequem in der Westentasche getragen warden. e 
Ist abso'ut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrikfür Beleuchtungs-Neuheiten, 

BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher | 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste. Grösse. h l N hl h 
Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20.Teleyr.-Aur. Illumination-Berlin- Na tlose ta ro re 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 


b3 
ZS 
S 


In 11mm 


geder-Manomeye, ‚Nassersfands. 
z u.Luft-Druck. ct Zeiger, ez 
A Si Kier Ventil 


\ Probir-Hähne E 


SÉ "rekt -Ventile 
` Schmier-* 
fässe. > R Bohrrohre. 


Behälter für hochgespannte Gase. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Deutseh-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“: u. „Tip Top“ 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


—— Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 
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E en SEE eege a T 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Brewen „ Brasilien 
Bremen „ Ostasien 
` ee Bromen `. Australfen 
„ La Plata Genua „ New Vork 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. ` Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähee Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New York 
„ Baltimore 
„ nlveston 


Bremen 


Sämmtliche Maschinen ur. 


baran, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 
liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3. x 


Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, 
ete ete. 
Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres 


R. Mosler Nacht 


Fabrik für Lampen und Bronzewaren 


BERLIN 0.27 
Markusstr. 26. 


(132 b.) 


Staubzuckermühle 
(System Franke). 


Maschinenfabrik. 
Figuren 


Engros. Export. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 112! 
zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 


Ehrich & Graetz 


Berlin SO. 3% 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangenre — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


| 
| 
| 


Wagenlaternenfabrik , 
Esslingen a. Neckar. 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
_ führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengielserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abteilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 
der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- n. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren - Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


-Kocher und -Oefen 
Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 
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Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen | 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Firstelass All species of 
H D 
1anınos 
Grand 


ianos 


Electric 


A 
ianinos wë A Gage 


Annual pro. 

duction more 

than 2000 in- 
struments, 


ee ar ianinos. 


Sr Bin — 4 11, 


Westphal- Pianos 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


Man verlange Prospekt und Urteile. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos om the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Nutenwasserwaage v.a.s.. u msr. 


Piano-Fabrik 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
gegr. 1848 zweier Nuten auf derselben Welle und zu |, 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 


Pianos für alle Klimate. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


| Lomer & Co. 6.m.b.H., Düsseldorf „er. 


n hervorragender Qualität. 
Ne Hoipianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


Kataloge gratis und franko. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
< Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special- Offerte einzuholen von 


‚Karl Krause, 


Eeipzig Berlin 
Zweinaundorierstr, 59. > SW. 48, Friedrichstr. 16 


j € Paris ,. -Ilondon ® 
Ueber 1000 Arbeiter. 21 bis Rue de Paradis.” * WC 20. Hjgh>Holborn 


Verantwortlicher R edakte ur Otto Heidke, Berlin W., Lautherstrass se 5, — Gedruckt bei Martin & ‚Jonske i in Berlin sw, Hollmannstrasse 16. 
Herausgeber $ Professor DER Jahnäach, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig. a | 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Robert Friese in Leipzig  - 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im. deutschen Postgebiet 3,0 M, 
im Weltpostverein .... A » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Po«tgebiet 13,0 M. 
im Weltpostverein. .. . 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pf. 
(Nur gegen vorherige , 
Einsendung des Betrages). 


Erscheint Jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raun 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstralse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
mar Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“. eingetragen. wg 


XXVI. Jahrgang. 


Berlin, den 26. Oktober 1905. 


Nr. 43. 


Diesa Wochennehrift verfolgt. den Zweck, fortlaufend Bertobte tiber die Lage unnerer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interassen des dentsohen Exports 
tatkräftig zu vertreten, awie dem deutschen Handel uud der deutsche Industrie wichtige Mitteilungen tiber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzer Frist zu il vermitteln. 


D 5 Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5,-zu richten. - 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie eto.“ sind nach Berli W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die deutsche Tabakeinfuhr und der Tabakzoll. — Europa: Die deutsche Zuckerausfuhr. — Errichtung eines 


ZolHreil 
Osten, 


rs in Konstantinopel. — Seidenproduktion der Welt im Jahre 1904. — Asien: Der Aufschwung des deutschen Handels im fernen 
englische Eifersucht. — Das chinesische Ausfuhrgeschäft. — Centralamerika, Mexiko und Westindien: Ueber die 


Entwickelung.von Mexiko. — S:üd-Amerika:' Argentinien im Hamburger Schiffahrtsverkehr und Handel 1904. — Zur Frage der Kündigung 


des Meistbe 


notierung6n. — Anzeigen.: 


nstigungsvertrages mit Argentinien. — Brasiliens Präsidentschaftskandidaten. 
Brasilien. — Deutsche  Küstenschiffahrt in Brasilien. — Literarische Umschau. 


(Originalbericht aus Pelotas.) — Baumwolle in 
— Briefkasten. — Marktberichte. — Kurs- 


Bis Wiederpahe von Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verbeten, Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzu 


1 wird: Abdruck aus dem „EXPORT“. 


‘Die deutsche Tabakeinfuhr und der Tabakzoll. i 

Die deutsche Tabakindústrie bezieht den größten Teil ihres 
Rohstoffs aus dem Auslande; sie muß, um der Geschmacksrichtung 
der Raucher Reehnung-zu tragen, von Jahr zu Jahr. mehr aus- 
ländischen Tabak verwenden. Der Verbrauch von inländischem 
Tabak ist seit einerReihe von Jahren ziemlich stabil geblieben, wenn 
nieht zurückgegangen. Im Steuerjahr 1903,04 wurden in Deutsch- 
land 655000 Doppelzentner ausländische Tabake verzollt, was der 
Reichskasse bei dem Zollsatze von 85 M. per Doppelzentner eine 
Einnahme von 55, Millionen M. brachte. Die Ber auf in- 


ländischen Rohtabak hat 11,5 Millionen M. ergeben. ` Da diese: 


Steuer 45 M. per Doppelzentner beträgt, so stellt sich. die 
versteuerte Menge inländischen Tabaks auf 255000 Doppelzentner. 
Es stehen 'also 72 pCt. ausländischem Tabak nur. 28 pCt. in- 
ländischer Tabak gegenüber. Zehn Jahre früher, im Steuerjahr 
1893/94, stellte sich das Verhältnis noch wie 65 zu 35 pCt. 

Um die Einnahmen des Reichs zu vermehren, hat das Reichs- 
achatzamt bekanntlich. neben der Erhöhung der Biersteuer und 
Börsensteuer ‘und der Einführung einer Reichserbschaftssteuer 
auch eine wesentliche Erhöhung der Tabakabgaben in Vorschlag 
gebracht. -Diese Tabakabgaben zerfallen, wie bemerkt, in den 
Zoll auf ausländische und die Steuer auf inländische Rohtabake; 
hinzu treten: noch die Zölle auf ausländische Tabakfabrikate 
und die Steuer auf Tabaksurrogate. Da die Verwendung: von 
Tabakeyrrogaten ganz geringfügig ist, so kommt die Surrogat- 
steuer Ananziell kaum in Betracht. Auch der Zoll auf fertige 
ausländische Tabakfäbrikate hat keine große finanzielle Bedeutung, 
da: 98%, pCt. des gesamten deutschen Tabakverbrauchs durch 
die einheimische Tabakindustrie und nur (ik pCt. durch: die 
Einfuhr ausländischer Zigarren, : Zigaretten und anderer Tabak- 
fabrikate. gedeckt wird. Die Zollsätze betragen, für Zigarren 
WW Zigaretten '270,M., für ‚andere ‚Tabakfabrikate. 180.M. pro 
100. kg; im Steuerjahr 1903/04 wurden von eingeführten aus; 

dischen Tabakfabrikaten 3,75 Millionen M. Zoll erhoben. Eine 
khöhung bloß dieser Zollsätze würde dem Reich keine erhebliche 
reinnnhme. bringen, vielmehr ‚die Einfuhr. von Zigaretten usw, 
yermindern. ` Die Regierung ‚wird daher, falls sie sich nicht für 
je System dar Fabrikatbesteuerung entschließt, vermutlich eine 
öhung der- Zoll- vd Steuersätze auf die Rohtabake in Vor- 


B] bringen. ` 3 

`i. Nach einer, allerdings nicht kontrollierbaren: Meldung wäre 
neben einer Zollerhöhung auf ausländische Tabakfabrikate die 
Kinführung eines Wertzolles für ausländische Rohtabake. und 
eine mäßigere Erhöhung der Steuer für inländische Rohtabake 


geplant. . Man spricht von einem Staffelzall, der angeblich für 
Rohtabake im Fakturenwerte von höchstens 200 M. pro Doppel: 
zentner auf 120 M., von 200 bis 400 M. auf 130 M. und von 
über’ 400 M. auf 150 M. pro Doppelzentner festgesetzt werden 
soll. Wie oben bemerkt, beträgt der jetzige Zollsätz 85 M. Die 
Einführung eines Wertzolles würde auf die Handelsbeziehungen 
der deutschen Tabakindustrie, vornehmlich der Zigarrenindustrie, 
zu den verschiedenen Tabakproduktionsländern von unberechen- 
barem ‚Einfluß sein, ganz abgesehen von seiner Einwirkung auf 
den Umfang der Tabakfabrikation und des Tabakverbrauchs mn" 
Deutschland, Im Jahre 1904 wurden in Deutschland 631 490 Doppel- 
zentner unbearbeitete Tabakblätter im Werte von 93,s Millionen M. 
(durchschnittlich 148 M.) verzollt. Davon kamen: 


sus Doppelzentner‘ ` Wert E 

5 3 GE  M Sep 
Holland u. hoiländ. Kolonien 

(Java, Sumatra etc.) 278980 56448000 202 
Brasilien `... 127390 12739 000 100 
Vereinigte Staaten . 90940 7821000 86 
Ban Domingo. . 37.800 2457000 65 
Türkei - 32820 4847000 150 
Kolumbien . ` 19920 1894000 10 
Kuba . S ` 14360 2872000 200 
Mexiko .',. . 10720 3751000 350 
Griechenland `. 4050 300000 74 


- . Das sind nur die wichtigsten Bezugsländer; es wird außer- 
dem Rohtabak, in .erheblichen Mengen eingeführt aus China, 
Britisch Indien, 'Oesterreich-Ungarn, Rußland, Bulgarien, Serbien, 
Algier, Paraguay und anderen südamerikanischen Staaten sowie 
aus ungeren Kolonien. Wie aus den obigen Ziffern hervorgeht, 
‚sind schon die Durchschnittswerte der Importe aus den einzelnen 
‚Produktionsländern sehr verschieden, noch größere Unterschiede 
bestehen aber bei den einzelnen Qualitäten. Unter diesen Um- 
Ständen wäre eine Wertzoll theoretisch wohl das Richtigste. Aber 
in der Praxis stellen «ich gerade. beim Tabak dem Wertzoll- 
system die größten Schwierigkeiten in den Weg. Es sei hierbei 
nur auf.die.@ewohnheit des Tabakgroßhandels, edle und geringe 
Qualitäten einer und derselben Sorte zu Durchschnittspreisen zu 
kaufen, hingewiesen, In den großen Amsterdamer Einschreibungen 
von .‚Sumatratabak: werden immer die Ernten ganzer Plantagen 
auf einmal verkauft. Der Kaufpreis umfaßt dann alle Qualitäten 
von der Einlage bis zum feinsten Deckblatt hinauf und kann 
natürlich, zumal bei Staffelzöllen, keine zuverlässige Unterlage 
für.die:Wertzollberechnung abgeben. . . : > 

‘Außerdem würde aber die geplante Zollerhöhung keineswegs 
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mit einer gleich großen Vermehrung der Zolleinnahmen verbunden 
sein. Denn abgesehen von den erhöhten Aufwendungen zur 
Verhütung von Zollhinterziehungen müßte mit einem wesentlichen 
Rückgange des Tabakkonsums gerechnet werden, der ohnehin 
schon seit Jahren Neigung zum Zurückgehen zeigt. Es ist auch 
nicht zu erwarten, daß sich die Geschmacksrichtung wieder zu 
Gunsten des inländischen Tabaks ändern und somit der Tabak- 
bau in Deutschland zunehmen könnte; das würde auch gar nicht 
im Interesse der Reichsfinanzen liegen. Vermindert sich aber 
der Konsum, der jetzt ungefähr IL kg per Kopf und Jahr (bei 
einer Steuerbelastung von 1,17 M. pro Kopf) in Deutschland 
beträgt, auch nur um ein Viertel oder ein Drittel, so erleidet 
eine unserer wichtigsten Industrien eine ganz bedeutende Ein- 
schränkung, ohne daß der Reichskasse die erwarteten Mehr- 
einnahmen zufließen. 


Europa. 

Die deutsche Zuckerausfuhr ist in den letzten Jahren stark zu- 
rückgegangen, weniger infolge der durch die Brüsseler Zucker- 
konvention geschaffenen Verhältnisse als aus anderen Ursachen. 
Als die Zuckerkonvention in Kraft trat — 1. September 1903 — 
hatte sich die rückläufige Bewegung bereits längere Zeit bemerkbar 
gemacht. Ein Rückgang war eigentlich schon in der Periode 
1897/99 eingetreten. Das Betriebsjahr 1896/97 hatte die höchste 
Ausfuhrziffer, 12375214 D.-Ctr. (dz.), aufzuweisen. In den folgenden 
drei Jahren verminderte sich die Ausfuhr auf 10418012 dz, 
10 102 977 dz. und 9761 645 dz.; im Jahre 1900,01 stieg sie 
wieder auf 11 442503 dz., und im Jahre 1901/2 erreichte sie mit 
12 164 864 dz. fast wieder die im Jahre 1896/97 innegehabte Höhe. 
1902,03 ging die Ausfuhr dann auf 11 791 195 dz. zurück, 1903/04 
auf 8736 234 dz. und 1904/05 auf 7 640 000 dz. Bei der Ziffer 
für 1902/03 ist zu beachten, daß sie wegen der damals eingetretenen 
Verschiebung in den statistischen Nachweisen für 13 Monate 
(1. August 1902 bis 31. August 1903) gilt; die vorausgegangenen 
Betriebsjahre umfassen immer die Zeit vom 1. August bis 31. Juli, 
die nachfolgenden Betriebsjahre 1903/4 und 1904/05 dagegen die 
Zeit vom 1. September bis 31. August. , 

Für die letzten fünf Betriebsjahre stellt sich die Ausfuhr 
im Vergleich zum Inlandverbrauch (versteuerte und verzollte 
Mengen) wie folgt: 


Ausfuhr Inlandverbrauch 
1900/01 11 442503 D.-Utr. 7753157 D.-Ctr. 
1901,02 12164864 „ 7454396 „ 
1902,03 11791195 „ 8119528 „ 
1903,04 8736234 11371886 > 
1904/05 7640000 > 9680000 > 


Im letzten Jahre ist hiernach nicht nur die Ausfuhr, sondern auch 
der inländische Konsum, der nach dem 1. September 1903 einen 
bedeutenden Aufschwung genommen hatte, wieder zurückgegan- 
gen. Der Gesamtabsatz der deutschen Zuckerindustrie war um 
beinahe 2,3 Millionen dz. geringer als im Vorjahr. Hoffentlich 
bringt das laufende Jahr wieder eine entsprechende Zunahme. 
Auf den Absatz im vergangenen Jahre hat namentlich die geringe 
Produktion in der Kampagne 1904/05 (16151887 dz. gegen 
19211365 dz. in der Kampagne 1903/04) eingewirkt. 
Kampagne 1905/6 wird, da in diesem Jahr viel mehr Zuckerrüben 
gebaut wurden als im Vorjahre, die Produktion beträchtlich steigen. 

Errichtung eines Zollfreilagers in Konstantinopel. Nachdem schon 
lange die Errichtung eines Zollfreilagers in Konstantinopel von 
der türkischen Regierung versprochen war, gelang es der franzö- 
sischen Kaigesellschaft, hierüber zu einem Einvernehmen mit der 
türkischen Regierung zu gelangen. Die Baulichkeiten sollen am 
Kai von Stambul liegen und einen Raum von 4500 m? bedecken. 
Die gegenwärtig benützten Warenlager befinden sich an den 
Kais von Galata. Die Tarife für das neue Freilager werden 
erst mit provisorischer Gültigkeit versehen sein, bis die Er- 
fahrung ihr richtiges Ausmaß gelehrt hat. So soll z. B. die 
Gebühr für Reis und Zucker 15 Piaster (ca. M. 2,70) pro Tonne von 
1000 kg während der ersten zwei Wochen betragen und 8 Piaster 
tür jede folgenden zwei Wochen. Wertvollere Güter, wie Baum- 
wollwaren, Kaffee, Tee etc. werden für die ersten vierzehn Tuge 
schwerer belastet und sodann für alle folgenden Doppelwochen 
mit 8 Piastern. Die genannten Gebühren schließen auch alle 
Transport- und Manipulationskosten ein, die vom Leichter- 
schiff zum Magazin und zurück vom Magazin zum Leichterschiff 
auflaufen, ferner auch die Wägekosten: Versicherung ist nicht 
eingeschlossen. Falls die betreffende Ware vom Zollfreilager 
nach einem anderen türkischen Hafen geht, soll der Einfuhrzoll 
nur im Bestimmungshafen bezahlt werden. Wenn ferner Güter, 
wie z. B. Reis, in ganzen Ladungen in das Zollfreilager kommen 
und sodann zum Konsum in Konstantinopel selbst bestimmt 
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werden, wird die Zolluntersuchung im Freilager selbst vorge- 
nommen werden, wodurch die Transportkosten zum Zollamts- 
gebäude wegfallen. Innerhalb des Zollfreilagers können die 
üblichen Handelsmanipulationen vorgenommen werden, wie Ent- 
nahme von Mustern, Umpackung, Sortierung, Aufteilung, Ab- 
sonderung der nach verschiedenen Orten innerhalb des Tür- 
kischen Reiches oder ins Ausland gehenden einzelnen Waren- 
sendungen. Kolli, die in das erwähnte Freilager gelangen sollen, 
sind mit der Aufschrift „Constantinople Entrepöt douanier des 
Quais“ zu versehen. 


Seidenproduktion der Welt im Jahre 1904. Das Syndikat der 
Lyoner Seidenhändler hat kürzlich eine vorläufige Statistik über 
die Seidenproduktion der Welt im Jahre 1904 veröffentlicht. 
Hiernach bezifferte sich die Weltproduktion für Rohseide E 
1904 auf 20 263000 kg und erreichte hiermit den höchsten bisher 
ermittelten Stand. Die Menge von 20 Millionen ist vordem noch 
niemals produziert worden, die höchste Ziffer war die für das 
Jahr 1901, nämlich 19 229 000 kg. Die Zunahme ist vorzugs- 
weise auf die günstigen Ergebnisse der italienischen Ernte, dann 
auch auf die wachsende Ausfuhr aus Japan zurückzuführen. 
Dagegen zeigen die Produktionsländer in der Levante für das 
Jahr 1904 einen nicht unwesentlichen Rückgang. Die näheren 
Angaben sind aus nachstehender Zusammenstellung ersichtlich: 


Jährlicbe 
Durehschn:ttsproduktion Produktion 
1896/1900 1898/19032 1903 1904 
Menge in 1000 kg 
Westeuropa: 
Frankreich . 650 614 474 635 
Italien 4215 4367 3526 4900 
Spanien . Gest? 83 80 86 Li 
Oesterreich-Ungarn 272 294 275 315 
Zusammen s 5 220 5355 4361 5917 
Levante und Mittelasien: 
Anatolien (Brussa). 402 440 526 EU 
Syrien und Cypern 456 467 510 Au 
Saloniki, Adrianopel . 2 162 183 248 290 
Balkanstaaten: ulgarien, 

Serbien, Rumänien. . . 47 76 136 140 
Griechenland und Kreta . 4l 49 60 Gi 
Kaukasus . . .. a.. 276 359 400 30 
Persien und Turkestan (Aus- 

fuhr) . re A 168 299 650 4% 

Zusammen 1552 1873 2530 2 186 
Forner Osten: 
eh e 508 679 2 4350 

e anghai 4 46%: 424 d 

SEN Ausfuhr von $ 
Kanton 2021 2182 2147 + 210 
Japan: Ausfuhr von Yoko- 

geg EE E era 3459 4012 4606 5535 
Indien: Ausfuhr von Kal- 

kutta n a t r 293 296 245 180 

Zusammen 10 281 11 169 11244 12165 
Im ganzen 17 053 18397 18135 20268 
Asien. 


Der Aufschwung des deutschen Handels im fernen Osten und 
die englische Eifersucht. Der Berliner Korrespondent des „Daily 
Expreß“ ist nach Mitteilungen der „Berliner Neuesten Nachrichten“ 
in den Besitz eines Schriftstückes gelangt, das die bemerkens- 
werte Entwickelung des deutschen Handels nnd der deutschen 
Schiffahrt im fernen Osten schildert. Es wird in diesem Schrift- 
stück darauf aufmerksam gemacht, daß die deutschen Schiffe 
infolge ihrer Pünktlichkeit und großen Schnelligkeit ein Drittel 
der Post nach Indien und dem fernen Osten befördern, und dab 
englische Firmen in Shanghai und Hongkong die deutsche Post 
der englischen und französischen vorziehen. Es werden be 
sonders die Dampfer des „Norddeutschen Lloyd“ rühmend hervor 
gehoben. Der Artikel betrachtet sodann die rapide Ent- 
wickelung des deutschen Handels in Zentral- und 
Nord-China und weist auf die Errichtung deutscher Ar 
siedelungen in Hankau, im Yangtsetale und in Tientsin hin. 
Auch die Veröffentlichung deutscher Blätter in Shanghai, 
Tientsin und Tsingtau und die Errichtung deutscher Konsulate 
wird erwähnt. Der Artikel geht so weit, zu behaupten, daß in 
den Straits Settlements der Handel von Deutschen und Chinesen 
beherrscht werde. Die Zahl der deutschen Firmen soll selbst 
in Hongkong die dreifache der britischen sein. Die Hälfte 
der importirrten Waren im Yangtsetale kommt aus Deutschland. 

Am auffälligsten ist das Anwachsen der deutschen Schiff- 
fahrt. In den letzten fünf Jahren wuchs der Gesamttonnengehi 
der chinesische Häfen anlaufenden englischen Schiffe um an- 
nähernd 30 Prozent, der der deutschen Schiffe um annähern 
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450 Prozent. Hamburg allein exportierte im Jahre 1898 für 
1000000 Pfund Sterling nach China. Der Wert der Exporte 
von Hamburg belief sich im Jahre 1902 auf 1650000 und im 
Jahre 1903 auf 2500000 Pfund Stetling. 

Dieser Auszug aus dem angeblich demnächst in Deutschland 
erscheinenden Artikel enthält nichts Unwahrscheinliches. Es ist 
interessant zu sehen, wie sich die englische Zeitung den 
unangenehmen Tatsachen gegenüberstellt:. Das Blatt 
sagt: „Wir haben längst gewußt, daß der deutsche Handel sich 
mit bemerkenswerter Geschwindigkeit ausdehnte, aber es ist 
überraschend, zu erfahren, daß die Deutschen und an vielen 
Stellen, wo der englische Handel immer noch als überlegen be 
trachtet wurde, uns überholten. Ihr System der Konsular- 
berichte, ihre Zentralisation, ihre Mittel, sich über jede Handels- 
bewegung informiert zu halten, haben zusammen die Wirkung 
gehabt, daß der energische Teutone vornean steht. Selbst in 
den Straits Settlements, die englisch sind, haben wir, die wir 
in den Traditionen der Vergangenheit lebten, sehen müssen, 
wie unsere Handelsrivalen vorwärts kommen, nicht, weil 
sie beliebter wären, oder weil ihre Waren aus besserem Material 
gemacht wären, sondern weil ihre Methoden modern sind und 
weil sie sich ihrem Geschäft, und ganz allein dem Geschäft, 
widmen. Die Deutschen gingen in großen Sprüngen vor, 
wo wir nur einen Schritt machten. Wir können nicht 
hoffen, im fernen Osten ein Geschäft zu machen, indem wir 
junge Leute in Flanell mit Krikettschlägern und Polo-Ponies 
hinaussenden, um für uns zu arbeiten. Die Deutschen erziehen 
ihre Jugend eigens zu dem Zwecke der Entwickelung ihres 
Handels, und wenn wir nicht dasselbe tun, so müssen wir er- 
warten, zurückzubleiben. Inzwischen kommt jedoch die Nach- 
richt, daß England sich aufrafft. Der in Vorschlag gebrachte 
englisch-japanische Schiffahrtsverband dürfte in weitem 
Maße dazu greignet sein, unserem Handel im fernen Osten einen 
Anstoß zu geben. Japan steht an dem Vorabende eines großen 
kommerziellen Aufschwunges. Das ist kaum zu bezweifeln? 
Wenn dies für Japan zutrifft, warum nicht für China? Der 
Handel des Ostens steckt noch in den Kinderschuhen. Lange 
Zeit hindurch haben wir den besseren Tril des amerikanischen 
Handels in Händen gehabt, weil unsere Vorfahren in ihrer Zeit 
weise waren und dem Ausländer keine Gelegenheit ließen, uns 
zu schlagen. Was im amerikanischen Handel geschah, li-Be 
sich in diesem Falle wiederholen, wenn wir uns nur aufraffen, 
ehe es spät ist.“ 

Es bedarf wohl keiner Frage, daß auch der deutsche Handel 
nach wie vor auf der Hut sein wird. 


Das chinesische Ausfuhrgeschäft. Es ist eine auffallende Tat- 
sache, daß die wirtschaltlichen Vereinigungen der Ausländer in 
China, wie z. B. die internationale Shanghaier Handelskammer, 
die Deutsche Vereinigung von Shanghai, die China Association usw., 
ihre Aufmerksamkeit fast ausschließlich dem Einfuhrgeschäft 
widmen. Das kann in den ferner stehenden Kreisen, welche die 
Einzelheiten des chinesischen Handels nicht kennen, leicht den 
Anschein wecken, als handele es sich bei der Ausfuhr chinesischer 
Produkte entweder um eine höchst einfache Sache, die kaum 
der Rede wert sei, oder aber als sei diese in einer unüber- 
trefflichen Weise organisiert. Daß aber auch der Export keines- 
wegs auf einer sehr zuverlässigen Grundlage aufgebaut ist, haben 
neuerdings verschiedene Vorkommnisse, deren gelegentlich auch 
im „Ostasiatischen Lloyd“ gedacht worden ist, schlagend be- 
wiesen. Es hat sich dabei sogar herausgestellt, daß unter den 
hauptsächlich an der Ausfuhr chinesischer Erzeugnisse beteiligten 
Firmen keineswegs Einigkeit besteht, so daß von einer einheit- 
lichen Grundlage überhaupt nicht die Rede sein kann. Daß 
andererseits einer durchgreifenden Wandlung auf diesem Gebiete 
große Schwierigkeiten entgegenstehen, läßt sich allerdings nicht 
in Abrede stellen. 

Als die ersten nach China gekommenen Kaufleute haben 
sich di» Engländer vor mehr als fünfzig Jahren die beiden 
wichtigsten Ausfuhrartikel, Seide und Tee, zu sichern gewußt. 
Darin hat auch der Wandel der Zeiten nur wenig ändern können; 
wohl gibt es heute auch einzelne nicht-englische Firmen, die 
an der Seide- und namentlich der Teeausfuhr einen Anteil haben, 
aber sie bleiben schließlich doch nur Ausnahmen und ändern im 
Großen und Ganzen an dem überwiegenden englischen Einfluß 
auf dem Seide- und Teemarkt nicht viel. Der bekannte 
konservative Geist der Chinesen übt auf die Erhaltung dieser 
Zustände einen wesentlichen Einfluß aus; für die später ge- 
kommenen, neueren Firmen ist es ungemein schwierig, lohnende 
Verbindungen mit den chinesischen Tee- und Seidehändl«-rn an- 
zuknüpfen. Die jüngeren Firmen waren daher von vornherein 
mehr oder weniger darauf angewiesen, neue Ausluhrartikel zu 


suchen. Hierbei haben sich die deutschen Kaufleute in erster 
Reihe das Verdienst erworben, mit großem Nachdruck an diese 
Aufgabe herangetreten zu sein und sie in geschickter Weise 
durchgeführt zu haben. Ihnen ist es vor Allem zu danken, 
wenn heute auch Drogen, Erze, Felle und andere Landes- 
erzeugnisse in großem Maßstabe aus China ausgeführt werden. 


Selbstverständlich hat es auch hier nicht an Schwierigkeiten 
aller Art gefehlt. Hatte der Importeur in China von jeher 
damit zu rechnen, daß ihm die auf Bestellung eingeführten 
Waren von den chinesischen Kaufleuten bei ihrem Eintreffen 
— sei es nun des ungünstigen Kurses wegen oder aus einem 
anderen Grunde — nicht abgenommen wurden, so hatte der 
Exporteur vor allem mit der Nichtlieferung der Waren zu 
kämpfen. Die Chinesen verstehen es in wunderbarer Weise, den 
Markt zu beeinflussen, je nachdem es ihr eigener Vorteil er- 
heischt. Einmal bringen sie unerwartet große Mengen eines 
Artikels auf den Markt, oft genug noch dazu Waren von ganz 
minderwertiger Beschafferheit, das nächste Mal wieder halten 
sie in der Hoffnung, dadurch die Preise in die Höhe treiben zu 
können, ihre Waren zurück. Durch ihre Politik des Abwartens 
erreichen sie ihr Ziel nur zu häufig. Wie beim Einfuhrgeschäft 
die Verkäufer, so spielen die Chinesen beim Ausfuhrgeschäft 
stets einen Käufer gegen den andern aus. Es bedarf da schon 
einer recht bedeutenden Erfahrung, um die Kniffe der Chinesen 
zu durchschauen. Haben die letzteren es, was nicht selten der 
Fall ist, mit jüngeren, geschäftseifrigen Leuten zu tun, die den 
Verhältnissen noch mehr oder weniger fremd gegenüberstehen, 
so gewinnen sie ihr Spiel sehr oft, nicht weniger zum Schaden 
des tatsächlichen Abnehmers als des erfahrenen Kaufmanns, der 
sich nicht verleiten läßt, die viel zu hohen geforderten Preise 
zu zahlen. 

Auch die Kursschwankungen erschweren das Ausfuhrgeschäft 
ausserordentlich, tatsächlich in noch höherem Masse als die Ein- 
fuhr. Bei letzterer läuft fast immer der chinesische Käufer die 
Gefahr, bei der Ausfuhr aber der fremde Exporteur, der die 
Waren nur zu einem Goldpreis verkaufen kann. Ihm gibt der 
chinesische Verkäufer den Preis in Silber an, der dann für eine 
Reihe von Tagen als bindend angesehen wird. Der Exporteur 
teilt diese „Festofferte“ telegraphisch seinem Korrespondenten 
über See mit, der nun daraufhin einen Abschluß zu machen sich 
bemüht. Die Kursschwankungen während der Dauer der „Fest- 
offerte“ trägt dabei natürlich der Exporteur. Was das bedeutet, 
ist jedem klar, der weiß, daß die Kursschwankungen binnen 
wenigen Tagen ein, zwei, ja selbst bis fünf Prozent betragen. 

Im Gegensatz zum Importeur, der seine Ware nach Mustern 
verkauft, die, wie jene, mit Maschinen hergestellt werden und 
deshalb genau wie «das Muster ausfallen, hängt für den Exporteur 
der Ausfall der Waren von Umständen ab, auf die er entweder 
gar keinen, oder doch nur einen beschränkten Einfluß hat. Zu 
ersteren ist vor Allem die Ernte zu rechnen, die allein schon 
sehr erhebliche Schwankungen in der Güte der Ware verursacht. 
Zu letzteren gehören hier in China vor Allem die nie endenden 
Betrügereien in der Aufmachung, der Verpackung der Waren usw. 
In jedem Jahre wissen die Chinesen neue Kniffe und Schliche 
anzuwenden. Hier seien nur einige der bekannteren aufgezählt; 
aber auch sie zeigen schon, wie mannigfaltig die Betrügereien 
sind, die der Exporteur aufzudecken hat. 

Baumwolle wird durch Befeuchtung mit Wasser schwerer 
gemacht; ja selbst Backsteine hat man schon in den Baumwollen- 
ballen gefunden. Schafwolle wird mit sogenannter „toter“ Wolle 
(Wolle von toten Tieren) gemischt und dann in einem 
Feuchtigkeitsgrad gehalten, daß der chinesische Händler nicht 
zu kurz kommt. Talg gar kann nur nach unter europäischer 
Aufsicht erfolgtem Umschmelzen ausgeführt werden, da sonst 
der nötige Grad („Titre“) nicht garantiert werden kann. Auch 
Borsten und Federn müssen nach europäischer Methode mit 
Maschinen gereinigt und in eigenen Lagerhäusern gepackt 
werden, ehe überhaupt ein Ausfuhrgeschäft mit ihnen möglich 
ist. Der Feuchtigkeitsgehalt bei Hausenblase ist äußerst schwer 
zu bestimmen und führt häufig zu Reibereien, die leider nur zu 
oft lediglich auf Kosten des Exporteurs beigelegt werden können, 
will man es nicht ganz mit den sehr „unabhängigen“ Käufern 
verderben. Tabak, dessen Handhabung so leicht aussieht, bietet 
eine unerschöpfliche Abwechselung in den Verfälschungen: fein 
geriebener Sand, raffinierter Einwurf von schlechten und wert- 
losen Blättern, sogar absichtliche Befeuchtung usw. Alles muß 
dazu beitragen, das Gewicht zu erhöhen. So lirBen sich noch 
viele Beispiele anführen. Glaubt nun gar der noch unerfahrene 
Europäer, mit dem Besichtigen der Ware im fremden Lagerhaus 
seine Pflicht getan zu haben, so ist er erst recht betrogen; es 
wird dann ganz etwas anderes in die Leichter verladen, als was 
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er besichtigt hat. Jeder Artikel muß im eigenen Speicher be- 
eichtigt, verpackt und von dort aus verladen werden. Leider 
finden sich trotzdem immer wieder allzu geschäftseifrige Leute, 
die diese Vorsicht außer Acht lassen, zum eigenen Schaden und 
zum Nachteil des Ganzen, da die chinesischen Händler auf diese 
Weise an keine gesunde Geschäftsmethode zu gewöhnen sind. 

Diese Schwierigkeiten, beim chinesischen Ausfuhrgeschäft, 
die übrigens in Europa und Amerika noch immer ganz außer- 
ordentlich unterschätzt werden, sind nur sehr schwer abzustellen. 
Ganz unmöglich scheint es, die ihrer Ehrlichkeit wegen so viel 
gepriesenen Chinesen zu ehrlicherem Handel zu erziehen, wenn 
nicht. unbedingte Einigkeit bei den Exporteuren herrscht. Eine 
Folge der heutigen Verhältnisse ist, daß das Ausfuhrgeschäft 
immer mehr Spezialkräfte erheischt. Die Zeit ist nicht mehr 
fern, wo für jeden Artikel überhaupt nur noch eine ganz be- 
schränkte Anzahl von Exportfirmen in Betracht kommen kann. 
Wohl sieht man in den letzten Jahren bald hier, bald dort ein 
neues Haus entstehen, daß sich mit großen Nachdruck auf die 
Ausfuhr von chinesischen Produkten wirft. Den Vorteil davon 
haben aber ausschließlich die Chinesen, die diese Firmen in 
geradezu erstaunlicher Weise auszunützen verstehen. Viel 
könnten zu einer Gesundung der Zustände auch die Importeure 
in Europa und Amerika beitragen, dadurch nämlich, daß sie 
ausschließlich mit erfahrenen Firmen Verbindungen unterhalten. 
Es scheint aber, als glaubten die europäischen und amerika- 
nischen Importeure, daß die älteren in China etablierten Export- 
häuser mit einem zu großen Vorteil für sich selbst arbeiteten, 
und daß die Waren zu einem erheblich billigeren Preise als dem 
von diesen angebotenen geliefert werden könnten. Sie ver- 
anlassen damit vielfach, ja fast stets, jüngere neue Häuser zu 
Unternehmungen, die nicht nur zum Schaden der zu wenig mit 
den Verhältnissen vertrauten neu angekommenen Exporteure, 
sondern auch zu dem des gesamten chinesischen Ausfuhrhandels 
ausschlagen müssen. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 

Ueber die Entwiokelung von Mexiko entnehmen wir dem Berichte, 
welchen der Präsident gedachter Republik anläßlich der Eröffnung 
der 3. Sitzungsperiode des 22. Kongresses am 16. September cr. 
gab, folgende in der „Deutschen Zeitung, Mexiko“ veröffentlichte 
Einzelheiten. 

Das Ackerbau-Ministerium erteilte im 2. Semester 1904 bis 
1905: 998 Titel mit 659327 Hektaren Land, die dem Staatsschatze 
314 654 Pesos einbrachten, trotzdem viele Ländereien an arme Ko- 
lonisten kostenfrei abgegeben wurden; ebenso wurden verschiedene 
Kolonisationsverträge in den Staaten Chihuahua und Yucatan abge- 
schlossen. Die wissenschaftliche geologische Kommission hat die 
Karte des Staates Veracruz in Atlasform herausgegeben und ebenso 
noch 14 Blätter der Generalkarte der Republik. Die geodätische 
Kommission setzte ihre wichtigen Arbeiten mit Erfolg fort. Das 
astronomische Observatorium zu Tacubaya hat ebenso weiter ge- 
arbeitet und machte interessante seismische und magnetische Stu- 
dien. Zum Zwecke der Beobachtung der totalen Sonnenfinsternis am 
30. August hat die Regierung eine Kommission nach Spanien gesandt. 

Die Minen-Indutrie entwickelt sich stetig weiter fort, und 
sind vom 1. Januar bis 30. Juni Lem Minen-Titel verliehen, die 
eine Oberfläche von 26,135 Pertenencias einnehmen. Zu den vielen 
Mineralien, die im Lande gewonnen werden, ist nun auch Zink 
in den Staaten Nuevo-Leon und San Luis Potosi hinzu- 
gekommen. Neben denVorarbeiten zum 10.internationalen Geologen- 
Kongress, der im nächsten Jahre tagen soll, ist noch zu erwähnen, daß 
man in Mazapil und Santa Rosa de Zacatecas bedeutende Phosphat- 
lager angetroffen hat, die als Dünger für die Landwirtschaft 
von großer Wichtigkeit sind. Die Federalregierung hat mehrere 
Konzessionen zur Ausnutzung von Wasserkräften für Bewässerung 
von Ländereien und zur Krafterzeugung gegeben, und beschäftigt 
sie sich eifrig mit der Frage, wie man Bewässerungsanlagen im Großen 
im Lande herstellen kann. Um die Industrie und den Handel 
zu unterstützen, ist ein Vertrag abgeschlossen, laut welchem sich 
die „Agencia financiera de información“ gebildet hat, und am 
6. Juni ist das Gesetz über die Maße und Gewichte veröffent- 
licht worden. Patente wurden im letzten Semester 453 erteilt 
und 319 Handelsmarken eingetragen. Auch der Landwirtschaft 
wurde viel Sorgfalt gewidmet. Der parasitologischen Kommission 
ist es in mehreren Fällen gelungen, Schädlinge an Pflanzen und 
Tieren durch erprobte Mittel zu vernichten; es wurden viele 
Samen und Pflanzen an Landwirte verteilt und durch angestellte 
landwirtschaftliche Wanderlehrer den Landwirten Gelegenheit 
geboten, Neues anzupflanzen und verbesserte Anpflanzungs- 
methoden kennen zu lernen. ` 

Verkehrswesenundöffentliche Arbeiten. Die kontrakt- 
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lich vergebenen Sanierungsarbeiten in Tampico sind fast beendi 
Die Hatenverbesserungen in Veracruz, Coatzacoalcos, Mazatlan 
und Salina Cruz schreiten rüstig weiter, ebenso sind neue Leucht- 
türme errichtet und alte verbessert worden. Zwei neue Schulen 
eind in der Hauptstadt fertig gestellt und zwei andere im Bau 
begriffen; ebenso gehen die Arbeiten am National-Theater Bett 
weiter. Das alte Hospital von S. Andres ist eingerissen, und 
beginnt man auf seiner Stelle mit dem Errichten eines neuen 
Gebäudes für das Verkehrs-Ministerium. Die Entwässerung 
Anlagen für „Valle de Mexico“ funktionieren gut. Das Eisen- 
bahnnetz ist um 236 km vergrößert worden, sodaß die gesamten 
Bahnlinien eine Länge von 16866 km haben; ebenso haben 
verschiedene Bahnlinien ihre alten Geleise durch neue ersetzt 
und die Bahnkörper ausgebessert; auch die Landwege haben 
vielfache Verbesserungen erfahren, und sind neue Strecken hinzu- 
gekommen. 

Das Postwesen hat sich stetig gehoben und wurden im 
letzten Halbjahre 97 Millionen Postsachen befördert. Es wurd 
eine ganze Anzahl neuer Poststationen errichtet. Der inländische 
Giroverkehr erreichte die Höhe von 45 Millionen Pesos, der 
ausländische 1480000 Pesos. Mit Deutschland und den meisten 
anderen Ländern des Weltpostvereins wurden gegenseitige Post- 
verträge abgeschlossen. 

Das Telegraphennetz ist um 1200 km verlängert worden, 
man hat auch einige unterseeische Kabel gelegt, und sind 12 neue 
Telegraphenämter eröffnet worden. 

Finanzen. Die Einnahmen im Fiscal-Jahre 1904 bis 15 
überschritten 90 Millionen Pesos, also mehr als im vorhergehenden 
Jahre, während die Ausgaben geringere sind. 

Die Zölle haben einen neuen Tarif erhalten, der auch not- 
wendig war nach Einführung der neuen Münzgesetzgebung. Sehr 
wesentlich ist auch die Aufhebung der sogenannten „Freien 
Zone“, die seiner Zeit günstig wirkte, jetzt aber den Bewohnern 
derselben mehr schadete als nützte. Es ist auch ein Gesetz 
gegeben worden, das die Einfuhrzölle auf Weizen herabsetzt, 
wenn der Preis des Weizens sehr steigt. 

Nach Publikation der Fundamentalgesetze über die Münzrefom, 
sind auch die Ergänzungserlasse veröffentlicht worden, worunter 
besonders zu erwähnen sind: das Schließen der Münzen in Zacatecas 
und Culiacan, das Gesetz in Bezug auf das Etablissement der 


‚Wechsel-Kommission und das Prägen der neuen Münzen, die 


schon zu kursieren angefangen haben. 

Ebenso trat die Notwendigkeit ein, die Emissions-Baak- 
Gesetze zu ändern. .Endlich wurde auch das Gesetz über die 
Abgaben geändert, welche von den Alkoholfabrikanten erhoben 
wurden. 

Heer und Marine. In Bezug auf die theoretische und 
praktische Erziehung der Schüler der Militärschule mußten 
mehrere Aenderungen vorgenommen werden. 

Die Militärbahn von Vigia Chico nach Santa Cruz de Bravo 
im Territorium von Quintana Roo ist beendigt, und ist hierdurch 
die Verbindung nach diesem Gebiete sehr erleichtert worden. 

In Bezug auf die Ausrüstung sagt der Bericht, daß in die 
Artilleriedepots die Batterien, System Saint-Chamond-Mondrago. 
eingeliefert sind; ebenso sind die 80 Millimeter-Kanonen, System 
Bange, eingeliefert, die in Schnellfeuerkanonen Modell 1. 
umgeändert wurden. Auch sind bei einem Hause in Berlin die 
für die Herstellung von Gewehrteilen für Mausergewehre und 
Karabiner notwendigen Maschinerien bestellt. Die Maschinerien 
zur Herstellung von Gewehrpatronen werden in dem dazu neu 
errichteten Gebäude aufgestellt. Im Arsenal zu Veracruz ist 
eine Torpedo-Station eingerichtet, um unsere Marineoffiziere im 
Werfen der Torpedos auszubilden; ebenso ist in Genua, Italien, 
ein Kriegs-Transportschiff von 1600 Tonnen in Auftrag gegeben 
worden. 

Die Marine-Hospitäler sind in Bezug auf ihre sanitären Ver 
hältnisse weiter ausgebaut und verbessert worden. 

Zum Schluß wendet sich der Präsident an die Versammlung 
und sagt, daß die Arbeiten im Lande stets von der Regierung 
und ihren Beamten unterstützt wurden, und dieses wäre nor | 
infolge des Friedens möglich gewesen, wodurch natürlich der | 
Handel und alle anderen Zweige des Erwerbes emporblöhten. | 


Süd-Amerika. 

Argentinien im Hamburgischen Schiffahrtsverkehr und Handel 19%. 
Argentinien, das sich in der verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit | 
von 15 Jahren zu einem der ersten Weizen- und Wollproduzenten 
der Welt entwickelt hat, ist naturgemäß infolge dieses rapiden 
wirtschattlichen Aufschwungs auch für den deutschen Ueberse- 


| handel und die deutsche Handelsschiffahrt ein Faktor von immer 


größerer Bedeutung geworden. Nach den. neuesten. Ziffern der 
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Hamburgischen Schiffahrts- und Handelsstatistik für 1904 steht 
Argentinien mit 237 Schiffen und 539000 Netto Reg.-Tons ein- 
kommend und 57 Schiffen und 175000 Tons ausgehend, unter 
den im: Schiffahrtsverkehr Hamburgs vertretenen außer- 
europäischen Ländern an zweiter Stelle. Nur die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika weisen mit 604 Schiffen und 2341 000 
Tons ein- und ausgehend einen stärkeren Verkehr auf. Während 
nun dieser letztgenannte Verkehr den Ergebnissen des Jahres 
1903 gegenüber einen kleinen Rückgang erlitten hat, hat sich die 
in der Fahrt zwischen Hamburg und Argentinien verkehrende 
Tonnage von 525000 Tons auf 714000 Tons (also um 36 pCt.) 
vergrößert. Das ist eine Verkehrssteigerung, wie sie auf keiner 
anderen Route des Hamburgischen Schiffsverkehrs mit außer- 
europäischen Ländern während des letzten Jahres auch nur an- 
nähernd zu verzeichnen gewesen ist. Da der regelmäßige Dampfer- 
dienst von Hamburg nach Argentinien, der durch die Hamburg- 
Amerika Linie und die Hamburg-Südamerikanische Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft gemeinsam betrieben wird, sich gleich geblieben 
ist — es sind sowohl 1904 wie 1903 vom La Plata ca. 170 000 
Nettotons in regelmäßiger Fahrt in Hamburg angekommen —, 
so ist die Zunahme des Verkehrs lediglich durch das Plus an 
Schiffseraum in wilder Fahrt herbeigeführt worden. 

Der gesteigerten Intensität des Schiffsverkehrs entsprechend 
istauch der Güteraustausch zwischen Argentinien und Hamburg 
während des Jahres 1904 beträchtlich gewachsen. In der 
Statistik des Hamburger Seehandels mit transatlantischen Gebieten 
nimmt Argentinien hinter den Vereinigten Staaten, die mit Güter- 
mengen im Werte von 669 Millionen M., und Vorder- und Hinter- 
indien (nebst den Inseln), die mit Werten von 361 Millionen M. 
am Import und Export des Elbehafens beteiligt sind, den dritten 
Platz ein; es steht mit einem Gesamtverkehr im Werte von 
270 Millionen M. angeschrieben. Den Resultaten des Vorjahres 
gegenüber ist der Ueberseehandel mit Argentinien um 64 Millionen 
M., das ist um mehr als mit irgend einem anderen der außer- 
europäischen Gebiete, gewachsen. Wie im Schiffsverkehr die 
einkommende Tonnage Grieche oben), so überwiegt im Güteraus- 
tausch die Einfuhr bei weitem. Argentinien sandte insgesamt 
für 198 (1903 für 155, 1902 für 132) Millionen M. und empfing 
für 72 (1903 für 53, 1902 für 38) Millionen M. Waren. Die Zu- 
nahme in der Einfuhr ist besonders auf die gewaltigen Getreide- 
verschiffungen des letzten Jahres zurückzuführen. Während 1903 
nur für Oe Millionen M. argentinischer Weizen und für 16, 
Millionen M. Mais nach Hamburg kamen, belief sich 1904 die 
Weizeneinfuhr auf 31,s Millionen M., der Maisimport auf 25, 
Millionen M. In beiden Artikeln ist im letzten Jahre Argentinien 

anstatt der Vereinigten Staaten an die Spitze der Bezugsländer 
für den hamburgischen Markt getreten. Es hat 41 pCt. des ge- 
samten Weizen- und 50 pCt. des gesamten Maisimports Hamburgs 
gedeckt. Von den anderen Hauptausfuhrprodukten Argentiniens 
ist in gegen das Vorjahr erheblich größeren Mengen nur noch 
Quebrachoholz, für 8, Millionen M. (1903: für 5, Millionen M.), 
und Leinsaat, für 32,» Millionen M. (1903: für 17,7 Millionen M.), 
eingeführt worden. 
den bisherigen Hauptlieferanten, Britisch Ostindien, ebenfalls aus 
dem Felde geschlagen und mehr als die Hälfte des gesamten 
lhamburgischen Leinsaatimportes gestellt. Im übrigen hat die 
lhamburgische Einfuhr aus Argentinien im letzten Jahr nur 
unwesentliche Veränderungen erlitten. Trockene und gesalzene 
Rindshäute sind für 19, Millionen M. (1903: für 20,» Millionen 
M.) angekommen, an Schafwolle wurde für 54, Millionen M. 
(1903: für 59, Millionen M.), an Kleie für 9,3 (6,5) Millionen M. 
und an Gerbstoffextrakten für 2,» (2,0) Millionen M. eingeführt. 

An der Steigerung der hamburgischen Ausfuhr nach Ar- 
gentinien sind vor allem die Textilwaren beteiligt. Es kamen 
z. B. an Baumwollwaren für 7,ı Millionen M. (im Vorjahr für 
4, Millionen M.), an Woll- und Halbwollfabrikaten für Ae Millj- 
onen M. (1903: La Millionen MA an Strumpfwaren für Ze (21) 
Millionen M. zum Versand. Auch der Export an Eisenwaren ist 
beträchtlich gestiegen, von 4, auf 6,0 Millionen M. Von den 
übrigen Ausfuhrveränderungen ist nur die Zunahme des Exportes 
von Malz (für 3, Millionen M. anstatt 2, Millionen M. im Vor- 
jahre) und von Maschinen (für 4, Millionen M. gegen 3, im 
Vorjahre) sowie der Rückgang in der Ausfuhr von Pack- und 
Sackleinen — es wurden 1904 für Za Millionen M., im Vorjahre 
dagegen für 3, Millionen M. versandt — bemerkenswert. 

Zur Frage der Kündigung des Meistbegünstigungsvertrages mit 
Argentinien schreibt die Zentralstelle für Vorbereitung von Handels- 
verträgen: 

Im gegenwärtigen Vertrage mit Argentinien ist bekanntlich 
einjährige Kündigung ausbedüngen. Da die Kündigung bisher 
nicht ausgesprochen wurde, steht fest, daß argentinische Er- 


In dem letzteren Artikel hat Argentinien / 


zeugnisse auch nach dem Inkrafttreten des neuen deutschen 
Tarıfes zunächst noch auf dem Fuße der Meistbegünstigung 
behandelt werden müssen. Wie lange darf vorläufig auf Fort- 
dauer dieser meistbegünstigten Behandlung noch bestimmt 
gerechnet werden? Es bedarf keiner weiteren Darlezung, daß 
diese Frage für die kaufmännische Kalkulation von äuß«rster 
Wich'igkeit ist. Umsomehr kommt es auf die richtige Inter- 
pretation der bezüglichen Vertragsbestimmungen an. Eine 
auch in der Presse vertretene Lesart spricht jetzt von einem 
bestimmten Kündigungstermin und behauptet, d..B der 
Vertrag unter den augenblicklichen Verhältnissen trühestens 
am 28. Februar gekündigt werden könne. Das Fortbestehen 
der Meistbegüinstigung argentinischer Erzeugnisse wäre danach 
also bis zum 28. Februar 1907 außer Zweifel. Zur Orientierung 
der Interessenten sei demgegenüber bemerkt, daß eine solche 
Auslegung der tatsächlichen Unterlagen entbehrt. Der aus dem 
Jahre 1858 stammende Vertrag wurde zunächst für die Dauer von 
8 Jahren abgeschlossen, jedoch mit der ausdrücklichen Bestim- 
mung der Fortdauer auf unbestimmte Zeit, falls ernach Ablauf der 
achtjährigen Frist nicht gekündigt werde. In bezug auf den 
Kündigungstermin heißt es wörtlich: „Der gegenwärtige Vertrag 
soll für die Dauer von 8 Jahren, von dem Datum desselben 
an gerechnet, und dann ferner bis zum Ablauf von 12 Monaten 
bestehen, nachdem einer der vertragenden Teile dem anderen 
die Anzeige gemacht hat, daß es seine Absicht sei, denselben 
nicht weiter fortzusetzen, wobei jeder der vertragenden 
Teile sich das Recht vorbehält, dem anderen Teile 
diese Anzeige bei Ablauf der gedachten achtjährigen 
Frist oder zu jeder späteren Zeit zu machen“. 

Es unterliegt danach keinem Zweifel, daß die Reichsregierung 
nicht an einen bestimmten Kündigungstermin gebunden ist, 
sondern augenblicklich zu jeder Zeit die Kündigung aus- 
sprechen kann. 


Brasiliens Präsidentschaftskandidaten. (Originalbericht aus 
Pelotas.) Im Vordergrunde der Politik Brasiliens steht heute 
die Präsidentenwahl und das neue Wahlgesetz. Noch nie vordem 
hat das gesamte brasilianische Volk solch regen Anteil an der Wahl 
eines Kandidaten für das höchste Amt der Republik genommen. 
Alle Klassen vom Boots- und Karrenführer bis in die gebildeten 
Kreise unsrer Doktoren, Bacharels, Deputierten und Minister, 
haben, wenn sie morgens aufstehen, schon ihr Tagesthema in 
Bereitschaft. 

Mit Hast und Neugier werden die Morgenblätter durchflogen, 
um zu sehen, ob nicht eine neue, vielleicht besondere und über- 
raschende Wendung in der Gesamtlage eingetreten ist, ob 
einer oder der andere angesehene Politiker sich schon über’ „seinen“ 
Kandidaten geäußert und damit die Aussichten des „offiziellen“ 
Herrn Bernardino Campos oder des früheren Bundespräsidenten 
Campos Salles, vom Rio Grandenser Gaucho-General Pinheiro 
Machado festgestellt, oder die des Herrn Affonso Penna, welcher 
halb und halb von der Föderalistenpartei in Rio Grande do Sul 
unterstützt wird, gewachsen sind. 

Der jetzige Bundespräsident Rodriguez Alves hat sein, wie 
es hieß, zur Zeit seines Antritts gegebenes Wort eingelöst und 
Herrn Bernardino Campos zu seinem Nachfolger auserkoren und 
mit allen Machtmitteln, welche einem Bundespräsidenten zu 
Gebote stehen, bisher für diesen Kandidaten gearbeitet. Sämtliche 
nötigen Drucksachen zur Wahlkampagne werden auf seine Au- 
ordnung auf Staatskosten hergestellt — gewiß kein schlechter Vor- 
sprung; daß auch in anderer Hinsicht alle Mittelchen nicht gespart 
werden, um dem „Thronfolger“ den Weg zum Ziele zu ebnen, 
kann sich wohl jeder leicht vorstellen. 

Allein — allein . . . . gerade diese liebevolle Fürsorge hat 
vielleicht das genaue Gegenteil bewirkt; eine bedeutende Zeitung 
nach der anderen tritt in offenen Kampf gegen Herrn Alves und 
seinen „Nachfolger“, und Herr Alves hat es ja auch nicht an 
Stoff und Gründen zu schwer abschlagbaren Angriffen von Seiten 
der Presse sowohl als auch von Seiten der Deputierten fehlen 
lassen. 

Die Taktik des Herrn Alves in den einzelnen Staaten, die 
diversen Oppositionsparteien gegen die Staatsregierungen indirekt 
zu unterstützen, hat bewirkt, daß die betreffenden Staats- 
regierungen diesen „Liebesdienst“ mit gleicher Münze retour- 
zahlen und sich für einen von «den Gegenkardidaten erklärten. 
Die verschiedenen Staatsregierungsparteien natürlich mit. 

Man sieht immer mehr ein, daß es Herrn Alves weniger 
darum zu tun war, ein „besseres“, als vielmehr ein für seine 
Zwecke brauchbares Wahlgesetz zu schaffen. 

Gleichzeitig sucht er auf Kosten der Staaten die Bundes- 
gewalt zu stärken, indem er den Staaten indirekt das Recht ab- 
erkennt, die Wahlen der Staats- und Munizipalbeamten nach 
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eignen Gesetzen zu vollziehen. Dieser Bruch der Föderalkon- 
stitution hat denn auch von Seiten der Pıesse und mehrerer 
Staatsregierungen, darunter die von Rio Grande do Sul, die ge- 
bührende Kritik erfahren. 

Der Präsident von Rio Grande do Sul erklärte kurz und 
bündig auf eine Anfrage, daß die Wählerlisten zu den Munizipal- 
wahlen nach wie vor nach altem System beizubehalten und tort- 
zuführen seien. Seit der Leiter der Deputiertenkammern, der 
Rio Graudenser Dr. Cassiano de Nascimento, nachdem er ver- 
geblich stundenlang mit dem Bundespräsidenten konferiert 
hatte, sein Amt als Sprecher niederlegte und gleichzeitig 
General Pinheiro Machado nach Rio Grande do Sul kam und 
Campos Salles als Kandidaten proklamierte, seitdem begann der 
Stern des Herrn Bernardino Campos zu sinken. Glaubwürdige 
Personen versichern, daß General Piuheiro Machado beim Ab- 
schied gesagt haben soll: Entweder Campos Salles wird gewählt, 
oder ich gehe auf die Hügel! d. h.: Falls Campos Salles nicht 
gewählt wird, also Herr Alves seinen Apparat zu Gunsten 
Bernardinos in Bewegung setzt und ihm in den Sattel hilft, so 
sorge ich dafür, daß er so schnell wie möglich wieder heruuter fliegt. 
Revolution! Bürgerkrieg! ist der dumpfe Grundton, und wie man 
leises Grollen in weiter Ferne bei herannahendem Gewitter mit 
angestrengtem Ohre wahrnimmt, so schwirren von Zeit zu Zeit 
dumpfe Gerüchte von Revolution im Norden von Mund zu Mund, 
von denen niemand weiß, wer sie in Gang gesetzt hat und die 
sich regelmäßig als unwahr herausstellen. Wie in Erdbeben- 
gegenden an das Grollen unterirdischer Gewalten, gewölınt man 
sich auch schließlich an dieses Gemunkel von Mord und Blut- 
vergießen, obwohl uns noch recht scharf die dreiJahre 1893 bis 1895 
im Gedächtnisse stehen. 

Affonso Penna ist hier wenig bekannt. Man weiß nur, daß 
die Föderalpartei entweder ihn oder Herrn Bernardino Campos 
wählen wird. Jedenfalls hat er nur Aussichten in seiner Heimat und 
einigen Nachbarstaaten. Wägen wir die drei Kandidaten un- 
parteiisch, so hat Campos Salles unbestreitbar die meisten Aus- 
sichten. Selbst im Staate Säo Paulo, wo Herr Bernardino doch 
den meisten Rückhalt haben sollte, mehren sich von Tag zu 
Tag die Anhänger Salles’. Was man in moralischer Hinsicht von 
Herrn Bernardino sagt, mag wohl zum größten Teile Wahlmache 
sein; man artet in dieser Beziehung unseren lieben Vettern in 
der nördlichen Hälfte Amerikas nach. Es ist also anzunehmen, 
daß Herr Bernardino ebenso ehrenhaft wie jeder andre Bürger 
ist; was aber zu Gunsten Campos Salles spricht, ist die Tatsache, 
daß man bis heute nicht in dieser Weise über ihn hergefallen 
ist und daß er, wohl die Hauptsache, doch schon einmal die 
Geschicke des Landes unter den allerschwierigsten Verhältnissen 
mit Verständnis und Glück geleitet hat und ihm auch vom Aus- 
lande für seine Tätigkeit unverhohlene offene und gewiß ehrliche 
Anerkennung gezollt wurde. 

Und das ist es hauptsächlich, was dem Kandidaten des 
Generals Pinheiro Machado einen großen Vorsprung sichert: 
Das brasilianische Volk und die Welt kennen Campos Salles als 


ehrlichen Menschen und brauchbaren Regenten. Jedenfalls würde‘ 


eine neue Aera Salles Brasilien in keiner Hinsicht zum Schaden 
gereichen, und wir glauben auch in Uebersee wird man die besten 
Wünsche mit den unsern für eine Wahl dieses Mannes vereinigen. 
Wie verlautet, sollen die Wahlen Anfang kommenden Jahres 
stattfinden. Bis dahin kann noch manche Ueberraschung kommen, 
ob aber Handel und Wirtschaftsleben besonders durch die Politik 
leiden werden, ist fraglich. Unsre Industrien sind nicht besonders 
groß, und die Fabriken, welche die Krise bis jetzt bestanden 
haben, sind allen Eventualitäten gewachsen, der Handel bewegt 
sich nach wie vor in den Grenzen des Notwendigen und kann 
kaum einen Niedergang erfahren; von der Landwirtschaft gilt 
das Gleiche. 

Sollten also irgendwelche Besorgnisse in Uebersee laut werden, 
so sind dieselben unbegründet, und man darf ruhig fortfahren, 
die Handelsbeziehungen in derselben Weise wie bisher zu pflegen. 
Ja bei einer Wahl von Campos Salles dürfte eine Besserung und Be- 
lebung der gesamten Handelxbeziehungen, basiert auf größerem 
Vertrauen der europäischen Finanzwelt, sicher zu erwarten sein. 


Baumwolle in Brasilen. Nach verschiedentlichen Zeitungsnach- 
richten sind die Regierungen der brasilianischen Bundesstaaten 
Pernambuco, Minas-Geraes und Säo Paulo bemüht, durch Abgahe 
von Baumwollsamen an die Produzenten, durch Anregung rationellerer 
Bearbeitung des Rohstoffes usw. eine Steigerung der Produktion auf 
diesem Gebiete herbeizuführen. 

Inwieweit diese Bestrebungen bereits Erfolg gehabt haben, ist 
im einzelnen noch nicht zu übersehen. Im Staate Säo Paulo. der vor 
25 bis #0 Jabren 7000 bis 8000 Tonnen pro Jahr exportierte, hofft 
man nach offiziellen Angaben, in nächster Zeit, seit langem zum ersten 
Male wieder, Rohbaumwolle ausführen zu können, dagegen dürfte in 


Pernambuco die diesjährige Ernte nicht gröfser werden als die vor- 
jährige. Aus Minas-Geraes berichtet ein Artikel der dortigen „Revista 
Commercial e Financeira“, dafs die „Companhia de Fiação e Tecelagem 
Industrial Mineira” in Mariano Procopio weitere Landankäufe gemacht 
habe, um ihre Anbaufläche zu vergröfsern. Nach der Auskunft des 
Kaiserlich deutschen Vizekonsulats in Juiz de Föra ist diese Nuchricht 
unrichtig, vielmehr mufs der unter günstigen Voraussetzungen ge 
machte Versuch der genannten Gesellschaft als gescheitert angesehen 
werden. Wenn man in Minas-Geraes auch annimmt, dafs die Baum- 
wollproduktion dieses Jahres gegenüber der des Vorjahres gewachsen 
sein werde, so dürfte sie doch den Bedarf im Staate noch längst 
nicht decken. 

Wie stark der Konsum im ganzen Lande ist, ergibt sich aus den 
Bericht, den die zwecks Vorbereitung eines neuen Zolltarifs hier 
zusammengetretene Kommission erstattet hat. Danach waren im 
veıflossenen Juhre in Brasilien 83 mechanische Baumwollwebereien 
mit 23243 Stühlen in Betrieb. Die Fabriken verteilen sich auf die 
einzelnen Staaten, wie folgt: 


Maranhão. . . .. 9 Fabriken mit 2465 Stühlen 
Rio Grande do Norte 1 Fabrik „ 20 „ 
Parahyba . .. . . UE? n 10 „ 
Pernumbuco . .. . . 4 Fabriken „ 1070 „ 
Alagôas . ee 2m n MN „ 
Baba 4 en ha. as let OLE An n 320 , 
Sergipe . . . . . 1 Fabrik a ` 20 a 
Rio de Janeiro (Staat u. Stadt) 19 Fabriken „ 10020 „ 
Bäo Paulo .......16 „ n„ 290 „ 
Minas-Geräes . .. DÉI „ „ 178 „ 
Santa Catbarina 1 Fabrik S 0 
Rio Grande do Sul 2 Fabriken „ 6590 „ 


Zusammen 83 Fabriken mit 23193 Stühlen, 
die nach einer Schätzung des Ackerbausekretariats in São Paulo 
etwa 60000000 kg Rohbaumwolle pro Juhr verbrauchen dürften. 

Angaben über die Ein- und Ausfuhr im laufenden Jahre liegen 
noch nicht vor, und die bezüglichen Zahlen für 1908 sind nicht ab- 
schliefsend, dieselben zeigen indessen, dafs die Ausfuhr von Baum- 
wolle aus Brasilien in diesem Jahre nur sehr wenig gröfser war, als 
die im Jahre 1902, und dafs diese Ausfuhrzunahme durch entsprechend 


vermehrte Einfuhr fast genau kompensiert worden ist. 
(Tropenpflanzer.) 


Deutsche Küstenschiffahrt in Brasilien. Das Eintreffen des ersten 
Dampfers des Küstenschiffahrts-Unternehmens „Cruzeiro do Sul” 
in Santos leitet eine neue Aera im südbrasilinnischen Küsten- 
handel ein. „Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit und neues 
Leben blüht aus den Ruinen.“ Schon längst war der Lloyd 
Brazileiro, der die Küstenschiffahrt seit über einem Jahrzehat 
monopolisiert, zum Schaden von Produzenten und Konsumenten, 
eine Ruine, und man mufs sich eigentlich wundern, dafs nicht 
früher an die Gründung eines Konkurrenzunternehmens gedacht 
worden ist. Konkurrenz machen dem Lloyd zwar schon die 
„Companhia de Navegação Costeira“ und andere Reederfumen, 
allein angesichts des grofsen, stetig wachsenden Küstenhandels 
und -Verkehrs fällt dieser Wettbewerb doch garnicht ins Ge 
wicht; die Konkurrenten des Lloyd konnten immer mit voller 
Ladung für ihre Dampfer rechnen, ohne dafs sie die Frachtsätze 
herabzusetzen brauchten. Das wird sich mit einem Schlage ge 
ändert haben, denn die neue Küstenschiffahrtegesellschaft wird aus 
eigenem Antriebe Konzessionen machen, um ins Geschäft zu 
kommen und sich dauernd eine feste Kundschaft zu sichern. 
Selbst wenn sie die Frachten sehr erheblich reduziert, wird sie 
immer noch gut abschneiden und das angel-gte Kapital sich 
vorzüglich reutieren. Die Raten sind ja exorbitant und für die 
meisten Artikel weit höher als die zwischen Europa und den 
mittelbrasilianischen Hafenplätzen. Am „Cruzeiro do Sul“ sird 
Firmen beteiligt, die eine langjährige Erfahrung in der Reederei 
und im brasilianischen Geschäft besitzen; das bürgt dafür, dals 
sie das Publikum nicht übervorteilen und unter aller Kritik 
schlecht bedienen werden, wie es bisher vom Lloyd und den 
anderen Küsten«chiffahrtsunternehmen geschehen ist. A 

Hauptsächlich den zahlreichen deutschen Kolonisten m 
Süden leistet die neue Schiffahrtslinie hervorragende Dienste. 
Die Frachten spielen für sie eine nicht minder wichig® 
Rolle als die Sorgfalt, welche man ihren Erzeugnissen auf dem 
Seetransport angedeihen läfst. Können sie ihre Produkte billig 
verirachten, so sind sie auf den grolsen Konsummörkten 
konkurrenzfähig, und es ist ihnen davernder Absatz gesichert. 
Werden ihre Gürer mit. der nötig-n Sorgfalt behandelt und bietet 
sich ihnen immer günstige Verschiffungsgelegenheit, so werdeu 
sie viele Produkte mit Nutzen verwerten können, die sie bisher 
infolge der Transportschwierigkeiten um jeden Preis losz ha 
oder dem Verderben preiszug. ben gezwungen waren. Aber auch 
der Konsument wird Vorteil aus der neuen Küstenlinie ziehen, 
denn je mehr Kolonie-Erzeugnisse nach Mittelbrasilien zugefü 
werden, um so mehr wird sich die Lebenshaltung verbilligen- 
Schliefslich erhält auch unsere Industrie einen neuen Imp 
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und es wird möglich sein, ihr neue Absatzgebiete zu erschliefsen. 
Auf die geschäftlichen Beziehungen zwischen Mittel- und Süd- 
brasilien kann und wird, wie wir zuversichtlich hoffen, der 
nCruzeiro do Sul“ einen sehr grofsen Einflufs ausüben. 

Das reisende Publikum wird natürlich den Dampfern der 
neuen Linie immer den Vorzug geben, selbst wenn die Fahr- 
preise höher wären, als sie der Lloyd berechnet. Wer jemals 
auf einem Schiff dieses Musterunternehmens gefahren ist, tut es 
sicher zum zweiten Mal nicht wieder, wenn sich ihm eine andere 
Fahrgelegenheit bietet. Wir sind davon überzeugt, dals der 
„Cruzeiro do Sul“ gerade der Passagierbeförderung besondere 
Aufmerksamkeit widmen wird, da ür bürgt schon die Tatsache, 
dafs er keine Kosten scheut, seine Dampfer luxuriös und 
komfortabel auszustatten. 

Was uns wohl alle, die in Brasilien in der einen oder 
anderen Weise für die Engerknüpfung der materiellen und 
geistigen Wechselbeziehungen zwischen der alten und der neuen 
Heimat wirken, mit grofser Genugtuung ertöllt, ist, dafs eine 
deutsche, oder richtiger gesagt, deutsch brasilianische Firma die 
Initiative zur Gründung des „Cruzeiro do Sul“ ergriffen. Den 
Herren Theodor Wille & Co. gebührt das Verdienst, das zweifellos 
zukunftsreiche Unternehmen in Verbindung mit der Hamburg- 
Amerika-Linie, der Hamburg-Südame: ikanischen Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft und den Herren Gaffree, Guinle & Co. zu Stande 
gebracht zu haben. Es jet ein Stück Deutschtum, welches die 
Firma nach Brasilien verpflanuzt; auf deutschen Wertten wurden 
und werden die Schiffe des „Cruzeiro do Sul“ gebaut, deutsch 
ist die Leitung des Unternehmens, und hoffentlich werden 
deutsche Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue an Bord seiner 
Schiffe herrschen. Die Herren Theodor Wille & Co. haben die 
Art, wie sich deutscher Unternehmungsgeist im Auslande be- 
tätigen soll, vollkommen richtig aufgelalst. Für sie war das 
Küstenschiffahrtsgesetz kein Hindernis. Man kann dem deutschen 
Namen auch unter fremder Flagge Ehre machen, wie der Deutsche 
nicht minderwertiger wird, der sich, durch die Macht der Ver- 
hältnisse gezwungen, in einen fremden Staatsverband aufnehmen 
läfst, wenn er sich nur sein deutsches Herz und Gemüt bewahrt. 

Wie wird sich angesichts der scharfen Konkurrenz, welche 
der „Cruzeiro do Sul“ den bestehenden Küstenschiffahrtsunter- 
nehmen machen wird, das Schicksal des Lloyd Brazileiro ge- 
stalten? Der Lloyd war bisher, trotz hoher Subventionen, nicht 
lebensfähig, er wird es jetzt, nachdem der „Cruzeiro do Sul“ 
mit ihm in Wettbewerb tritt, noch weniger sein. Die grofsen 
Opfer, welche für das Weiterbestehen der vornehmsten nationalen 
Schiffsgesellschaft gebracht wurden, scheinen umsonst gebracht 
worden zu sein, und es wäre deshalb totalverfehlt, wenn man noch 
tiefer in den Staatssäckel greifen wollte, um das Scheindasein 
des Lloyd noch länger zu fristen. Es wird doch nichts anderes 
übrig bleiben, als ihn zu liquidieren, und je früher es geschieht, 
um so besser für den Bundesfiskus. Der Lloyd und die Sub- 
vention, welche er von der Union bezieht, bildeten bis jetzt das 
grölste Hindernis für die Entwicklung der Küstenschiffahrt. Wenn 
sich trotzdem zwei neue mit fremdem Kapital gegründete Schiff- 
fahrtsunternehmen herauswagen und unter Verzicht auf jede 
Vergünstigung den Kampf mit dem subventionierten Lloyd auf- 
nehmen, so liefert das doch den Beweis, dafs die Konkurrenz 
des Lloyd nicht erust genommen wird und die Zeit nicht mehr 
fern ist, wo er gründlich abgewirtschaftet hat. 

Warum hat der Lloyd nicht prosperiert? Ganz einfach, weil 
er unter aller Kritik schlecht verwaltet worden ist. Ein Personen- 
wechsel in der Leitung und eine abermalige Reorganisation ver- 
mögen darin nichts zu ändern, denn je häufiger gewechselt und 
je mehr reorganisiert wird, um so unbaltbarer wird die Lage. 
Unter solchen Verhältnissen ist nicht daran zu denken, den 
Lloyd wieder flott zu machen. Man überlasse ihn deshalb seinem 
Schicksal und die Küstenschiffahrt der freien Konkurrenz. Einer 
Subventionierung bedarf es, wie das Beispiel der Freitas-Linie und 
des Cruzeiro do Sul lehrt, nicht mehr, um das Kapital zur Anlage 
in Schiffahrts-Unternehmungen anzuspornen. (Germ., São Paulo). 

Nachschr. d. Red. d. „Export“: Der Lloyd brasileiro ist inzwischen, 
wie in Nr. 41 berichtet, in den Besitz nordamerikanischer Unter- 
nehmer übergegangen. — Wie wir hören, hat der Cruzeiro do Sul 
mit den anderen Dampferlinien eine Art Trust gebildet, und sollen 
infolgedessen die Frachtraten nicht vermindert werden, was im 
Interesse speziell der deutschen Kolonisten in Rio Grande do Sul und 
deren Exporte nach den übrigen Teilen Brasiliens sehr zu beklagen ist. 


Literarische Umschau. 

Arier und Mongolen, Weckruf an die europäischen Kontinentalen 
unter historischer und politischer Beleuchtung der gelben Gefahr 
von Dr. C. Spielmann, Halle a. S. 1905, Verlag von Hermann Gesenius, 
broschiert 829 M. Dals das Buch ein zeitgemülses Thema behandelt, 
besagt schon der Titel. Es ist dem Verfasser gelungen, die wichtigsten 


Fragen der inneren historischen Entwickelung von China und Japan 
richtig und scharf, ohne unnötiges und ermüdendes Beiwerk zu 
charakterisieren, sowie die älteren und neueren Beziehungen der 
leitenden Völker und Staaten der mongolischen Rasse richtig und 
übersichtlich wiederzugeben. Durch die Lösung dieser doppelten 
Aufgabe, gelangt er eines Teils zur Darstellung der Aufgaben, welche 
speziell Japan durch seinen Eintiitt in das moderne Weltleben zu 
erfüllen hat, sowie andernteils zur Darlegung der Interessen der 
anderen Kulturvölker im fernen Osten Asiens. Einem Jeden, welcher 
sich schnell und doch auch gründlich über die Vorgänge in Ostasien 
zu orientieren beabsichtigt, wird das Buch ein guter Führer sein. 


„Das Heer des Schogun war ein Lehnsheer, wenigstens der Haupt- 
sache nach. Den Kern bildete die zahlreiche unmittelbare Gofolg - 
schaft des Oberherrn; an sie schlossen sich die Aufgebote der Grols- 
vasallen, an diese die der kleineren. Nach den Clans geordnet, 
rückte das Heer ins Feld, Fulsvolk und Reiterei. Die Bewaffuung 
bestand in vollständigen Plattenrüstungen aus Stahl, und sogar das 
Gesicht wurde durch eiserne Masken mit möglichst grotesken, furcht- 
erregenden Zügen geschützt; mittelalterliche Hieb-, Stich- und Feuer- 
waffen wurden neben modernen Fenerwaflen geführt. So haben die 
Japaner noch die Revolution von 1868 ausgekämpft. 


Ebenso rückständig wie das Kriegswesen war das Schulwesen. 
Schulen bestanden eigentlich nur für die edeln Samurai-Abkömmlinge: 
sie waren nach chinesischem Muster eingerichtet; man unterschied 
Volksschulen, eine Art Gymnasien und Universitäten, von denen die 
zu Kioto und Jedo als die hervorragendsten bekannt waren. Die 
konfuzianische Sittenlehre und die Kë verbundenen Kenntnisse 
und Wissenschaften bildeten den Gegenstand des Unterrichts und 
Studiums. Die Lehrer waren Schinto- oder Buddhapriester, die sich 
oft ug den Rang streitig machten 

em Aeufseren und dem Charakter nach bildet der Japaner meist 
einen drastischen Gegensatz zum Bruder Chinesen. Der Japaner 
erreicht körperlich höchstens das, was wir Durchschnittsgröfse nennen ; 
im allgemeinen ist er klein, aber dann vielfach stämmig und muskulös, 
stark. Die Frauen sind zierliche Geschöpfe, oft Puppen gleich. Als 
Vorzüge des Geistes können des Japaners Sinn für Reinlichkeit und 
Ordnung und Ruhe, sein Geschick Fleifs und Bildungsstreben, seine 
Genügsamkeit und Bescheidenheit, als die des Gemütes seine Heiter- 
keit, Höflichkeit und Freundlichkeit, sein Sinn für Familienleben, für 
das Vaterland, für das Aesthetische, seino Energie und auch wieder 
Willensbeherrschung rühmend erwähnt werden. Das alles bei einem 
sanguinisch-optimistischen "Temperament, welches dann aber auch 
die Schattenseiten um so mehr hervortreten läfst. So sehr der 
Japaner sich zu beherrschen versteht, ist ihm doch ein plötzliches 
Aufschnellen, rasches, sprunghaftes Handeln eigen. Er schwankt 
dann in seinen Gefühlen, die ihn von momentaner Sentimentalität zur 
Roheit und Grausamkeit führen und umgekehrt. Seine ungemein 
rasche Auffassungskraft veranlafst ihn zu schnellem, üffischem Nach- 
ahmen und zur Öberflächlichkeit; alles nimmt er leicht. Dabei hegt 
er eine felsenfeste Meinung von seiner Vorzüglichkeit, die zum Dünkel 
seiner und seines Volkes wird. So glaubt er es auch für ihn erlaubt, 
andere zu mifsbrauchen, sie auszuspionieren, zu belügen und zu 
betrügen, wenn er seinem Ehrgeiz und seinem materiellen Vorteil, 
auf den er immer bedacht ist, dient. e A 

Dagegen stellt or den gesamten Ehrgeiz in den Dienst des 
Patriotismus, des Ruhmes und Gedeihens seines Volkes, das für ihn 
die Grande nation ist. Darin steht er wiederum im Gegensatze zum 
Chinesen, wie Munzinger sagt. Ist diesem der Ko (Familiensinn) in 
so hohem Mafse eigen, so dem Japaner viel mehr der Tschu (Gemein- 
sinn), der fast zum Fanatismus wird. Die Sitte der Haftbarkeit des 
einzelnen für die Familie sowohl wie fürs Ganze ist uralt und zum 
Gesetze geworden. Der Patriotismus beherrscht alles; er läfst keinen 
Individualismus und Partikularismus aufkommen. Das japanische Volk 
ist nach aufsen eine Familie, für die der einzelne leben und sterben muls. 
Alle Mittel des politischen Chauvinismus und Jipgoismus sind diesem 
patriotischen Fanatismus recht. sogar der Meuchelmord, das haben die 
Minister Okuma und Mori, Nikolaus II. und Lihungtschang erfahren. 

Bekannt ist auch die schreckliche Sitte, die in jenem krankhaften 
Ehrgeize der Japaner ihren Grund hat: das Seppuku oder Harakiri, 
d. h. die Selbstentleibung durch Bauchaufschlitzen. Um seine oder 
seiner Familie verloren gegangene Ehre wiederherzustellen, oder sich 
einer entehrenden Strafe zu entziehen, brachte der Japaner auf diese 
Weise sich selbst um. Bei Adligen konnte das Beppaku auch als 
Strafe, verbunden mit gleichzeitigem Enthaupten durch einen Freund, 
(öffentlich) angesetzt werden. g 

So recht zwitterbaft wie die geistigen und seelischen Eigenschaften 
des Japaners sich darstellen, so merkwürdig gegensätzlich ist auch 
sein Verhalten zur Frau. Die Japanerin ist ein gedrücktes, duldendes 
Wesen, wie es der alto Kungfutsze als Ideal der Frauen schildert. 
Trotzdem der Japaner seine Familie sehr liebt, zeigt er sich aufser 
dem Hause nie in Gesellschaft seiner Frau. Dafür hat er die Hetären, 
und nirgends ist die Hetären- und Prostitutionswirtschaft so aus- 
gebildet wie in Japan, wo sie förmlich zur sozialen Einrichtung go- 
worden ist. Die Hetären werden im allgemeinen in 3 Klassen ein- 
geteilt, Musmi (Dienerinnen, Kellnerinnen), Maiko (Tänzerinnen, 
Deklamatorinnen) und Gescha (Sängerinnen mit klassischer Bildung); 
für die beiden letzteren sind sogar Schulen vorhanden. Es sind 
Mädchen aus den mittleren und unteren Volksklassen, die ihrem 
Zwecke bis zum 20. oder 25. Jahre dienen, dann heiraten, oder vom 
Ersparten leben, oder — verkommen. Eine Heirat mit einer Gescha 
ist nicht schimpflich: vielmehr haben die früher Meistbegehrten die 
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meisten Freier. Auch Zeitheiraten gehen sie ein. Die Hetären sind 
in besonderen Quartieren der japanischen Städte untergebracht, von 
wo sie in die Teehäuser oder Hotels, wo allein der Japaner Gerell- 
schaft gibt, engagiert werden. Dem Gaste gehören sie für die Zeit 
der Gasterei oder des Festes ganz zu eigen. Aber auch öffentliche 
Freudeuquartiere gibt es; das berühmteste ist der Joschiwara in 
eier, f B SE 
Tokio, eine von einer Mauer mit Toren umschlossene, von Polizisten 
bewachte Gartenstadt, mit herrlichen Blumenanlagen und Hainen ge- 
schmückt, in denen sich palastähnliche Häuser und Kioske erheben. 
Die Bewohnerinnen der letzteren, Schogi genannt, gehören der 
niedrigsten, vierten Hetärenklasse an. 

An letzteren eigentümlichen sozialen Verhältnissen hat die später 
zu schildernde Revolution von 1868 fast nichts geändert, und es hat 
auch nicht den Anschein, als ob diese japanische Sitte oder Unsitte 
der Zivilisation weichen wolle.* 

Neumanns Orts- und Verkehrs-Lexikon des Deutschen Reichs. Herausgegeben 
von Dr. Max Broesicko und Direktor Wilbelm Keil. Vierto, neubearbeitete und ver- 
mebrte Auflage. Mit 40 Städteplänon, einer politischen Uehersichtskarte und einer 
Verkehrskarte. 2 Bände in Leinen gebunden zu je 9 M. 50 Pf., oder 1 Band in Halb- 
leder gebunden 18M. 50 Pf. Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 
Schnelier, als es bei solchem Werke erwartet werden konnte, ist der zweite Band 
- und Verkehrs- Lexikon dem ersten gefolgt. Damit lieg ein 
indig vor, das sich bereits zu gut eingeführt hatte, als dass die 
gröfsere Pause zwischen der dritten und vierten Aullage nicht ein wenig schmerzlich 
empfunden worden wäre. ‚Jedoch hut diese Pause. die im Falle einer Neuauflage stets 
als eine Vorbereitungszeit aufzufassen ist, dem Buche nicht geschadet Im Gegenteil, 
der Schlufsband fürt sich dem ersten Teil’ ebenbürtig an, und die empfehlenden Worte, 
die diesem mit auf den Weg gegeben werden konnten, dürfen in erhöhtem Marso auf 
den zweiten Teil angewendet werden. Das gilt bosouders be.reffs der Verkelrsan- 
gaben, auf die mit vollem Rechte offenbar die grüfste Sorgfalt verwendet worden ist. 
Man ersicht dies vor allem aus dem mehr als cioen bogen umfassenden Nachtrag. in 
dem die Veränderungen im Post- und Eisenbahawesen bis auf die neueste Zeit be- 
rücksichtiet worden sind So sind z. B. Eisenbahnstationen verzeichnet. die erst 
am 1. August dieses Jahres eröffnet wurden. Die beiden soiden Leinenbände sind 
äufserst handlich, der Druck, wenn auch klein, durchaus klar. Nicht unterlassen 
können wir, nochmals auf «die vorzüglichen Städtepläne hinzuweisen, deren nun das 
ganze Werk 40 aufweist. Sie sind um so wertvoller, als den meisten ein Namen- 
register angefügt ist, Die grofso Verkehrskarte am Schlufs dos Banves beweist ferner 
in erfrenli hster Weise, mit welchen Verständnis die Verlagshandlung dem allge- 
meinen Wunsche nach sicheren Angaben bezüglich des Verkehrs geg- nübersteht. 

Ueberseeische Aktiengesellschaften und Grossbetriebe von Dr. Axel Preyer. — 
Mit oiner Weltvorkebrskarto. 288 Seiten gross 8°. Preis gobuudon 8 Mark. Th. Grieben’s 
Verlag (L. Fernau), Leipzig. 

Inhaltsübersicht: Land- und Pflanzungs-Gesellschaften. Bergwerks-Gesellschaften. 
Industrielle Gesellschaften. Handels-Gesellschaften. Verkehrswesen. Banken und 
Versicherungs-Gesellschaften. Anhang, — Eine Informationsquello für Alle, 
welche zu den Kolonien oder anderen überseeischen Ländern in Beziehung stehen, 
verdient dieses soeben erschienene Werk genannt zu werden. In leicht verständ- 
licher, übersichtlicher Darstellung, zum weitaus grössten Teile in klarer Tabellenform 
zesetzt, findet sich vin reiches, son-t schwer zu beschaffendes Material an statistischen 
Daten und finanziellen Angaben aus allen Gebieten der warmen Zone zusammen- 
gestellt. Ja den die einzelnen Unternehmunesgruppen behandelnden Text- 
absebnitten werden kurz die wirtschaftlichen Bedingungen und Konjurkturen, die 
wichtigsten technischen Faktoren und schliesslich die effektive Rentabilität der 
betreffenden Betriebszweige besprochen; nur Aktuelles und praktisch Wissenswertes 


wird bier mitgeteilt und theoretische Erörteruugen sind auf das geringste Mass 
besch Nicht nur für Unternehmer, Bankiers, Kaufleute über See und daheim, 
für Kolonialbeamte und die stets wachsende Zahl der Kolonialintere-senten wird das 
Buch von Wert sein, sondera auch einem jeden privaten Kapitali 


es die Mögliehkeit zuverlüssiger Informierung über Anlagen in überse hen Aktien- 
Unternehmungen, abgesehen von dem allgewein interessanten Inhalt. Viele ünanzielle 
Verluste in kolonialeu Grossbetrieben köunen vermieden und andererseits können sich 
bietende günstig Bedingungen leichter erkannt werden auf Grund von Vergleichen 
in den verschiedenen Ländern und verschiedenen Jahrgängen, wio sie das vor- 
stehende Werk ermöglicht. 


Briefkasten. 

Kabelverbindung zwischen Deutschland und der Türkei. Die Ost- 
europäische Telegraphengesellschaft in Cöln hat im Mai ein Kabel 
zwischen Constantza in Rumänien und Kilios bei Konstantinopel gelegt. 
Nachdem nunmehr auch die anschlielsenden Landlinien hergestellt sind, 
ist am 20. das Kabel dem Verkehr übergeben und der direkte Betrieb 
schen Bukarest und Konstantinopel eröffnet worden. Da zwischen 
Berlin und Bukarest mehrere Leitungen zur Verfügung stehen, so bietet 
die neue Linie eine gute und schnelle Telegraphenverbindung zwischen 
Deutschland nebst seinen Hinterländern und der Türkei. Die über 
diese Linie zu befördernden Telegramme werden mit dem Leitver- 
merk „via Constantza“ verschen. Die Worttaxe zwischen Deutschland 
und der Türkei beträgt auch für den neuen Weg 45 Pf. Auch für 
Telegramme nach Griechenland kann die Linie benutzt werden; die 
Taxe ist dieselbe wie für die anderen Wege. — — 

In dem kürzlich veröffentlichten statistischen Teile des Dresdner 
Handelskammerberichtes (für 1904, Teil IHI) sind besonders die Zu- 
sammenstellungen über den Personen- und Güterverkehr des 
Dresdner Bezirks bemerkenswert. Es zeigt sich nunmehr ziffernmälsig, 
wie mannigfach die monatelange Unterbrechung der Elbschiffahrt im 
Sommer 1904 auf die Verkehrsverhältnisse des Dresdner Bezirks ein- 
gewirkt hat. Von der Unterbrechung der Schiffahrt wurde vor allem 
die Sandsteinindustrie betroffen, deren Vertrachtunen auf der Elbe von 
55000 auf 30000 t zurückgingen. Sehr ausführliche Zusammen- 
stellungen sind in dem Handelskammerberichte insbesondere über den 
Kohlenverkehr enthalten. Die Mitteilungen der Handelskammer 
lassen ferner die sehr starke Zunahme des Postverkehrs im Dresdner 
Bezirke erkennen. M 

Jacques Kellermann, Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, Berlin 
S.0. 16. Es wird unseren Leserkreis interessieren zu erfahren, dafs 
die Fabrik für Beleuchtungs-Neuheiten: Jacques Kellermann genötigt 
war, ihren Betrieb bedeutend zu vergröfsern, und ist daher die Fabrik 
nach Berlin S.O. 16, Köpenickerstrafse 114, verlegt worden, Die Firma 
beschäftigt zur Zeit etwa 100 Personen. Aufser den grofsen Erfolgen, 
welche die Firma bisher gehabt hat, spricht für die Güte der Fabri- 
kate derselben auch der Umstand, dals ihr auf der Weltausstellung 
Lüttich 1905 die silberne und die broncene Medaille und ferner das 
Ehrendiplom zugesprochen ist. — — 


—— 


Einen Doppel-Erfolg errarig in diesem Jahre die renommierte 
Bogenlampenfabrik von Körting & Mathiesen Aktiengeselischaft, Lentzsch. 
Leipzig. re Erzeugnisse wurden auf der Weltausstellung in Lüttich 
mit dem „Grand Prix“ ausgezeichnet, welcher, wie wir hören, für 
keine andere Bogenlampe verliehen wurde. Auf der Niederschlesischen 
Gewerbe- und Industrie-Ausstellung in Görlitz erhielt die Firma die 
Goldene Medaille als höchste Auszeichnung, welche vergeben 
worden ist. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 17. October, 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No.3 , No. 1 No. 3 
Coltness . . 72/6 62'6 PAS, Glasgow. Calder. . . 65/6 6lj6 F.A.S.Glasgow, 
Gartsherrie . 65'6 61/6 D n Glengarnock. 63/— 59! - F.A.S. Ardrossau. 
Laugioan. .68/— ail m u Egiinion . .6ll— dsl „ x 
Summerlee . 70/— ” = Dalmellington — 586 FA.S.Ayr. 
Carubroe. . 62j— D D Shotts . . .64'6 61/6 F.A.S.Leith. 
Cıyde . . . 64/6 ” 


No. 3. Middiesbro’ G. M. B. nominally 53/6 F. O. B. Middlesbro’, 
Minos. West Coast Besarmer „ 73/— R O. B. West Coast ports. 
Warrant Market. The busine~s in Pıg Iron Warrants continnes active; the tone of 
the market is strong. C eveland closes 2/3 per ton a-d Hematite 3/9 per ton up on 
the week after some rapid fluctuations viz: — Cleveland Warra.ts 59,— to Mi: cash 
closing buyers 54:!/, sellers 54/11, cash. Scotch Warrants idie. West Coast Hematite 

68/— Cash o 73/— month closing b «yrfs 71/9 -ellers 72/1!/; month. Standard Foundry 

Iron — buyers 52/9 seliers 53/— month. 

Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
22. Oktober 1905 : 

Altkupfer, rein. unverzipnt und frei von Lötung . . .» 2... 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . 
do. rein und !ötfrei in dicken tekelrechten Abschnitten . 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . 

Botzuss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . . . » 

Altblei von Wasserleitungsrähren ee, . . . 2.2... 

Altzink, Eiusätze vor Exportkısten und sonstige reine Ware 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . . . 2.2... K 

Altmessing, möglichst frei von Eisen. leicht und schwer, nach Qualität 

Aschen, alte Flaschenkapseln. Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhülsen, Wei». 

blechabtälle ete. je nach Qualität der Proben. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 24. Oktober. 


Geldsorten. | Brief | Geld | 

Gold in Barren und Sorten. . . pr. kg fein M. | 27.90 | 327.84 

Silber in Barren . ».. D e 85.65 85.15 SS 
Eagles (5 $ Goid) . SERNA pr. Stück „ | 21.— | 20.90 - 
20 Franes-Stücko . . ...... po n n | 16 | 16.20 S 
Sovereign Véi GER S = n | 20.44'12| 20.4011, - 
Amerikan. Noten i pr. 1$ Cur. e | 42113] 4.171 = 
Russ. Noten...» 2 2.2.2.2. Pr. lw Rbl.„ | 216.70 | 215.70 - 

$ St v. WR .... $ n | 216.50 | 21550 - 

” FW ER TE E ” » | 316.70 | 915.70 = 
Oesterr. Noten. » a 2222. EI N 85.25 84.75 - 
Dänische Zettel o pr. 100 N.Kr. „ | 112.65 | 112.45 e 
Norw. Zettel. e A S » | 11245 | 112.25 - 
Scheed, Zettel... . 2.2.2.0. e » 111945 | 112.35 = 

Russ. Noten pr. ult. 216.30 
Wechsel Zf. | Brief | Goa Bozahlt 
London pr. 1 £ Sterl. Sicht | — 20.48 20.44 20.112445 
bei Ee e BS kurz — 20.46 20.42 30.4583043" 
p . D 3 Mt | 3" d 20.32 20.24 
Para 2 A 2. EN pr. 100 Frs. Sicht | — 81.20 81.34aR1 38 
Franz. Bankpl. . . . x 3 Mt | 2, 80.45 80 58480 66 
Brüssel u. Antwerpen e Sch| — 80.95 81.03281.11 
Belgischo Bankpl. . = 3 Mt.) 2% 80.15 80 320038 
Schweizer p e Sieht | — 81.05 R1 10881 35 
A EE 8 3Mt.| 4 CH DECH 
Amsterd, und Rotterd. pr. 101. hbll. Bicht | — | 168.40 168.6016340 
jà 3sM.| 92 | 166.95 | 1672 8167.10 
"wien, pr 100 Er. Sicht | — 84.90 84.958510 
Oest. u. Ung. Bankpl. S 3 Mu) 4 83.65 83 95883.30 
Ital. Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt j 4 80.10 80.4088030 
Span. Plätze . . . . pr. 10 Pes. 3 Mt.. 4 62.25 = 
Portug. p  . . . . pr. 100 Milrs. 3 Mt. | 4 4.25 = 
Petersburg . . pr. 100 Rb. S. Sicht | — 215.80 215.95a216.10 

S ` Ge Se 3 Me | 42. 212.— $ 
Stockholm . . . . . pr. 100 Kr. Sicht | — 112.30 112.5081124 
Schwed. Bankpl. . . * 3 Mt 11055 HERR 
Christiania. . . - . e Sicht 112.30 113.3081120 
Norw. Bankpl. à D 3 Mt. 10. 5 110.981070 
Kopenhagen . ... o Sivbt | — 11230 | 112508113 8 
Dän. Bankpl. . N Ge 3 Mt | 4ta) 110.55 Lade A) 
New York... pr. 1 $ Gold Sieht | — | lge | Aula 

60 T. S. 417 414 4.160415 


Moxiko. 23. 10. 05. Sieht auf Dischi. 208 M.; Buenos Aires, 23. 10.05. 9 T. Eir 
London 48%, d. Goldagio 127.27; Valparaiso. 23. 10 05. #0 T. S. auf London 1 
Guatemala, 25. 9. 05, 1 Pesos = 0,33 M. 21, 4.2012, 4.2014, 4-20. 


Uebersseische Wechselkurse. i 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shangh 
Banking Corporation.) 


24. 10. | 23. 10. 2.10 | 33.10 
Tel. Transf.: s d|a d 4 Mt. Sicht: s d | Pite 
Bombay `... . 11 4 | 1 she |Hongkong. .. . |2 ziel lien 
Calcutta Ge 1 405 | 1 e Laange. 2. 13 Sisi: lé 
Hongkong . . .. .| 1 1158 | 1 (ie | Yokohama . E Mie 
Denger 2.2.0.2 9 | 2 sw 3M WICH 
Yokohama . . |: 2 546 12 the [Singapore . . . . -| 2 Pu : 
Singapore .....|3 02, |2 re 4 Mt. Sicht: le 
Mans... E Se 13 Se usa... E 


44. Oktober. 
Schweiz . . . Oh 
Kopenbagen. «5 
Stckhoim * . 5 


Christiania > A 
Pesersburg ` ' 
Madrid 


Berlin. . .. 
London . ... 
Paris.. ... 


5 |Wien ....4h 
4 Amsterdam . . 203 
3 | Brüssel ..3 
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Dampipflüge | 9 
Dampf-Rollwagen P Die beste Presse 


Strassen-Locomotiven®@ 
Dampf-Strassenwalzen | 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen | 


John Fowler & Co., Magdeburg. g 
W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


für Prägungen in grofsen Partien ist © 

Krause’s patentiertevollständig 
automatisch arbeitende 

$ Prägepresse------— 


"Non plus ultra 


mit 4 Tischen, zum gleichzeitigen Arbeiten 
‘von beiden Seiten und zur Bedienung durch 
nur 2 Personen. 


D. R.-Patente No. 86786, 92907, 110188, 
111113, 113302 und 115272. 


ianoforte- u. Flüge 


——- I]. 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrika Vertreter gesucht. = 
Preise- Mk. 600. 630. 660. 700 
Mk 780. 930. 1250. cif. Hamburg 


CC Als Referenzen für diese patentierte vier- 


Alex. Bretschneider, Leipzig. sean -X ~ tischige Presse nenne ich folgende Empfänger. 
Berlin. Wilh. Böhme ! Buenos Aires, Curt Berger y Cia Leipzig. Wezel & Naumann (5 Stck ) 
j Carl Ernst & Co. (2 Stück) | Dresden. Paul Süss & Co. tück) Leutzsch b. Leipzig. Moritz Prescher 
5 Carl Hellriegel Frankfurt a. M. B. Dondorf (2 Stück) Nachf. Act. G. 
D Heymann & Schmidt (2 Stück) D » „Aug. Osterrieth (3 Stück) 
»  Littauer & Boysen | Fürth i. Bay. S. Bing (4 Stück) Mailand. A. Bertarelli 
— F. Priester & Eyck (2 Stück) Gyon. More Hermanos y Cia Nürnberg. Nister 
Blois. Société anonyme du Chocolat llabana. Böning & Krause P frum & Hauptmann 
| Poulain | Hannover. A. Molling & Co., Com.- Peter Bovenschen 
Brandenburg. Berlin-Neuroder Kunst- | S, Leopold Verger & Cie. 
anstalt A. G. | Kaufbeuren. Kunstanst, u. Drucke- | Klausfelder Frères 
Broc près de Bulle. F. L. Cailler reien | amuel Meisel 
Buchhulz i. Sa. F. Oscar Brauer | Leipzig Giesecke & Devrient Polygr. Institut A.-G. 


KARL KRAUSE 
Leipzig Berlin SW.* Paris 


Zweinaundorferstr. 59. Friedrichstr. 16. 44 rue des Vinaigriers. 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Sichern Sie sich vor verfälschten Ghocoladen und acaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und tierischen Fetten oder gemahlenen Cacaoschalen), 


indem Sie Ware Fordern mit diesen 


Garantie- 


Denn Chocoladen und Cacaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chocolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 
Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken 


Altona-Bahrenfeld, „Santosa“, Cacao- u.| Dresden, Lobeck & Co. Hannover, B. Sprengel & Co. | Nürnberg, Heinrich Häberlein. 
Choeoladen-W. m. b. H. | Dresden, Petzold E Aulhorn, A.-G. Herford, Barmeier & Flachmann, Nürnberg, F. G. Metzger. 
leben, Thiele & Holzhause. | Dresden, Riedel & Engelmann, Herford, de Fries & Beckmann. Oschersleben, Becker & Schmidt. 


lin-Reinickendorf, A. Leppien. Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. Herford, Kiel & Schmahl. Ratibor, Franz Sobtzick. 

Berlin, „Sarotti“, Chocol.- u. Cacao- | Dresden, Richard Selbmann. Kaldenkirchen, Nederlandsche Cacao- | Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 
Industrie A.-G. Düsseldorf, J. H. Branscheidt. fabrik A.-G. Rostock, C. L. Friede: S. 

Berlin, Werckmeister & Retzdorff. Emmerich, Neugebaur & Lohmann. Leipzig, Wilhelm Felsche. | Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 


Braunschweig, Wittekop & Co. 


Essen, Herm. de Giorgi. Leipzig, ©. R. Kässinodel Stettin, Fleruming & Buchholz. 


Bremen, Hachez & Co. | Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. Leipzig, Knape & Würk. | Stettin-Grabow, Albert Krey. 

Breslau, Oswald Püschel. Frankfurt a. M., Gebr. de Giorgi. | Ludwigslust, Carl Schultz & Co. Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
Chemnitz, Zschimmer & Witzsch Nachf.| Frankfurt a. 0., Gebr. Weise. Magdeburg, Bethge A Jordan. Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 

Cöln, Hewel & Veithen. | Freiburg i. B., Merck E Arens (Badenia). |, Magdeburg, Joh. Go. Hauswa'dt. | Tangermünder Chokoladenfabr., G b. H. 


Cöln, Gebr. Stollwerck A.-G. | Görlitz, Mattke & Sydow. | Magdeburg,Miiller & Hame! (O.DingelNfl.) | Untertürkheim-Stuttgart, Staengel ler. 
Crefeld, Wm. Bellardi & Schurmann. Gräben, Klose & Modlich. lagdeburg, Müller & Weichsel Nachfl. | Wernigerode, Franz Maul & Co. 


Danzig, J. Löwenstein. Gräfrath, Gebr. Hillers. | Mapdeburd, Gust. Reinhardt &Cie. Nachfl. | Wernigerode. F. H. A. Ronnenberg. 
Danzig, Schneider & Co. | Halle, David Söhne, Akt.-Ges. Mülheim a. Rh., Barthel Mertens & Cie. 'hocoladenfabr.A.-G. 
Dresden, Hartwig & Vogel. Halle, Bernh. Most, G. m. b. H. | Nöschenrode, Harzer Cacao- & Chocol.- Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 


Dresden, Jordan E Timaeus. 


Hamburg, Reese & Wichmann. ! Fabrik, L. Bauermeister. Zeitz, F. A. Oehler. 
Dresden, J. G. Kynast. 


Hannover, Eduard Kleefeld. Norden, T. J. Heddinga 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. j 
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Römbildt-Flügel 


Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 
Besondere Bauart 
für alle Klimate. 


ORIGINAL 


i irkende o 
Ss pk ende LI Asch Cylinder- 


doppeltwirkende Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


i 
Ki 0 H 
STEPHAN 100°% Verdienst 
SCHOENFEL durch den Vertrieb unserer sensationellen 
DÜSSELDORF Neuheiten. Prospekt frei. 


Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 


otorzweiräder 


\ Dees 
mit magnet- „elektrischen Zündung, eigenes 
Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. want. Fahrräder, z 


MiExport nach allen Ländern. Metall-IndustrieSchönebeckA. -G. 
Schönebeck a.E. 


* Petroleum- 


R Oporto, 


BERLIN 


prämiirt 
auf den Ausstellungen in 
Berlin, 


Wien, 
empflehit ihre Fabrikatespeciell 
für den Export nach trans- 
atlantischenLändern. Grosse 


1906, 


Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar, “sme 
Gebrüder Alves 


Linienstr, 126. BERLIN N. Linienstr, 1m, 


London, New York, & 
Melbourne, Sydney, $ 


Leistungsfähigkeit durch 36 Be- / 


triebsmaschinen gegeben, 
Princip: 


| Herstellung guter, solider. Waare 


bei verhältnissmässig Husserst 
billigen Preisen. 


Kataloge in deutscher, englischer 4 
und spanischer Sprache stehen 


zur Verfügung. 


Vertreter an allen 


Öfto Spitze 
Berlin W 


Fabrik modern. pholt 
graphischer Apparat 
und Bedarfs- Artikel 


Man verlange Hauptkatslogit 
deutscher oder franz, Sprache. 


—— Plätzen gesue! be 


Li 4 Spezialitäten: 
Glühkörper Ee 
anerkannt beste Spiritus-Gas- 
unabgebrannt u. transportfähig mit grofser Kocher, -Oefen A Cylinder mis 
S Leuchtkraft, Brenner usw. S und -Herde. Mic = Blaker D 
g Scheiben 
d a ž 
Echte Wiere Gasglühlicht | 6g imm t Zen 
fir 5 li ¢ e Ben 
Jenaer hängendes „Elektra“ bi 
Cylinder Glühlicht = NV in nur guter Re 


| 
| Luftzuglampen 


* 
GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 200. 


~ Jund Petroleum- | 


Heizöfen. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. 


an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export‘f 


Gas-Selbstzünder, 


Berliner Glimmerwaren- 
J. Aschheim 


Berlin S. 59a, Plan-Ufer pid; 


Aluminium-Blaker. 
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Saftfilter für Zuckerfabriken D.R. P. tiefe 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben -eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Solvente Vertreter 
. „gesucht. » - 


rt Albert Reinecken 


DÜSSELDORF. m 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


Steppdecken- u. Wattenfahrik D Errn u i Buran g Heuseler, Köln a Rh. 


—& Musterkollektion und- Preislisten gratis. -> 


Se 

$ , 

K h constante Batterien, 

A Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! l AREAN Accumulatoren, Batte- 

) eh k 

) SPEZIALITÄTEN: rien und Instrumente 

4 Parfum-Campositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. für Licht u. Balvano- 

Al Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem. rein, Vanillin. pa 

$ Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. & kaustik. 

&| Export nach allen Welttellen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London etc. |? 

al Preislisten und Muster gratis und franko. d Gebr. Senftleben 

Er EE LT = T > SES Fabrik electro- 

a EL EEE OLE IE Sa LE HE DE DE ER A 
Da a a a a a EE EE a EE EE medizinischer Apparate 
ri S 3 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. Berlin SO. 26, 
Waldemarstr. 53. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 


Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. Illustrierter Katalog. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 


Zusammenfaltbare Tuchwetterlutten D.R. 6. M. 
lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
} und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 


Baste ranca.osa Jagdpaironss, Hasischer rauchisses Pulver, Dë? ik: 
Fauerwerkspatrosen nud Zündschuäre weilt Einzige Fabrik" Deutsche: Weiterlattenfabrik | 


Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Ba era 
S Asse) 

i = R auflösung, hie geg 
Fettspaltungs- und Se Se 
Giyceringewinnungs-Anlagen 


Electric Arc Log en 


| fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


you will save 500%, by using CL E. Rost & Co., Dresden-A. IV. 116. 


Compared with the 


E . 

o 

E The Lutz -Li ht 

D 2 = „System Koch‘‘.= 
` Petroleum-compressed-Light & a na nee de Aea a S 
K H ` R e d Gewehrfabrik in Danzig. 

E for Factories, Railway-Stations, Streets, Alleiniger Fabrikant 


Workshops, etc. as, Neuss 4. Rheinland. 


Lamps of 250—700—1500 candles. 

700 candles cost !/, d. per hour. 
A revelation in Elaborate Illumination at minimum cost, 
These Lamps burn Petroleum, the cheapest illuminant, 
iliant white light of 700 candlepower. 
The oil is placed in a tank separate from the lamp 


Julius Zintgraff 
Cöln 58. 


and give a bri 


Solvents 


Agents. and is conveyed to the latter by a fine tube, through 
Catalogs which it is forced by means of air pressure. 
illustrated. s 


Street-Lamp.™®@ Elektrische Fabrik „Lutz‘ Zürich I (Suisse). 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, eurer. z Billigste 
Kunstanstalt für Fabrik von aiai 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und Wasch-, Bade-, Brause- 
bilder u. Plakate, ! Alhambra-Leisten, bad-, Spültisch-, Abort- 
f. gestickte Haus- gi Bilderrahmen, u rigen 
segen und sämmt- 'ġ (ett Spiegeln Wohnhäuser, Kranken- 
liche Devotalien. ‘und Glaschromo’s. häuser, Kasernen, 

K y Im Schulen, Fabriken etc. 

Export! RE Export! 


Zweigniederlassung und Muxterausstellung Bertin >., Kitterstr. 27. 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export‘', 
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Citril-Werke 
‚Georg Schnabel, Limbach i. S. 
itril garantirt reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstproduktl 


|! Vertreter in allen Ländern gesueht, 


‚Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin, 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


=. Zelte-Zahrik 


5 Roh. Reichelt, Berlin C, 27. 


Nlustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Cra a Hof-Pianoforte-Fabrik 
u H H Q Halle ag. 5 
Ee 


Gegründet 1828. 


has mon NEUHEITEN 
inGravuren um 
Messingschriften von) 


Mustergültiges Fabrikat 23 


h ° S R e, 
R tanos mit brillantem Ton IE Graviranstalt 
und mäfsigem Preis. 9 DEIPZIG cm 
TI? Preisgekrönt 
auf allen beschiekten Weltausstellungen. R C 
| e 7 Inhaber der Königi. e ONTA 


Preuss. Staats-Medaille. Berlin 56. 86, 


Max Dreyer & Co., Die Export-Agentur in Düsseldorf bahnt loh- Gloganerstrasse 8 


nende direkte Verbindungen von Fabrikanten FABRIK für 


j s mit dem südamerikanischen Markte an. An 
aox Berlini S., Dieffenhachstr. 33 den Hauptplätzen erstklassige Agenten, die 
Bi wt? ff ? auch das E der Republiken Fee Beleuchtungseegenständ 


Nähere Auskunft erteilt die 


-Hofpianinofabrik. Export-Agentur Düsseldorf. 


(Briefadresse.) 


[Neuneit: 


Patent-Reform-Zugpendel. 


Export nach allen Ländern. 


T PA Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


ch SUR 
‚JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. ungefährlichste 


x Beleuchtung 


mit 


Luftgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


G m.b. H 
STUTTGART. 


; 


IDEY 


FABRIK MARKE. 


E f H 
E E a 
H D 
Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart 
L Specialgeschäft für Buchbinderei-Bedart 
defern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Accldenz-Druok. 


auf Grund langjähriger Erfährung, 
unbedingt zweckgeeigneter Qualität 
a PAPIERE ss 
(523) für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


d Del. und Sehmierapparate 
x» x» Metallschilder. 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 
Oelkannen 


Zwischenlage apiere 
für Steindrucker. 


Metallwarenfabrik. 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
| in Leipzig und Berlin 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export. 
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GC UNENTBEHRLICH E FÜR JEDE GIESSEREI 
REN Lycopodium-Ersatz „METEOR“ 


Einziges Mittel zur Vermeidung von porösem Guss: 
Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D.R.G.M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 
Guss etc. Klebt nicht, nicht gesundheitsschädlich. 


Chemische Fabrik PHILIPP MÜHSAM, Berlin SW. 13, Alexandrinenstr. 11/12. 


Adolf Sisner, Gaszliklictwerke e 


Greysonlieht. 
Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht | 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. 


(15) Werkzeuge und Geräthe. 


Sehr. Nölelmarr E) 
| fA Werdohl in Westfalen 
 Stahl&Werkzeuge f 


Bir Bahn& Bergbau f 
Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- ~g Steinbruchbetrieb.- 
und Gasglühlicht-Artikeln 


== Vertreter gesucht. ——— bk Gemenge HE 


Pelznähmaschinenfabrik DT ERS Ha Pr NEE ae TREE 
M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussir. 5, Me Schreiber, Chemnitz. 


tabricirt als Specialität: Verstellbare Zuggardinen- 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. Einrichtungen, Küchenwagen, 
Pelznähmaschine lla für Ziegendecken. ŞS Spirituskocher, Gaskocher, 
„Elektra“, eine Universal-Pelznähmaschine. R Christbaumständer, Oberlicht- 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum verschlüsse, gain 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. Qiamat mei Schirmständer. (536a) Schirmstän 

(530) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 


für starke und feine Felle. ET an 00 7 Bag 
„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. UF Flaggen, SS SS a A 
Für alle Fabrikate wird Weg SCH und stehen erste Referenzen In allen Reinecke, Hannover, N 
dern zu Diensten. 


BISYJIM BIPugjsiIoA 


Spezialität: 


Guisstabl und Raffinirstahl. 


"uadunzy>lsurg-usn 


R teuersicher ım- 
Dachleinen, ‘prisnit, in 
— allen Farben, 
eziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten ft 
Dachpappen „Elastiqus 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


O 51010/915015 iSje 


Waffen. 
Jagägeräthe. 
HIEMES Gi a Ta 

Maschinenfabrik © 
LEIPZIG-ANGER 


Säge: xHolzhearbeihing = 
Maschinen. 


| Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheial., 
mei und Berlin C., Rasenstrasse 1. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst herl "Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 


Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
1 Abt. Ill. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


A Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. ` 
DI Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf de apart, 
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Art, Roh--und Altmetalle, Weifsblech. 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch, 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- Antihon. Orudun.? Heim 
Export: vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., Impor ' , Regulus, Erze aller 
id D 


Passage Scholvien 6. Emaillew., Porzell., Steing, Glasw., Lampen, 
T.-A:: Bachauer. T.-8.: A. B. O. Liebars ea Manufikturw. 


Gerth, Laeisz & Co.,?uchhandiung, Hamburg, Gr. Burstah 3 


Versand von Büchern und Zeitschriften nach allen überseeischen Plätzen, 
Fortlaufende Versorgung von Privat- nnd Vereinsbibliotheken mit Neu-Erscheinungen der deutschen, französischen und englischen Litteratur. 
— Import und Lager von französischer, ‚englischer, spanischer, portugiesischer, italienischer, holländischer, russischer, schwedischer und 
dänischer Litteratur. — Codes. Wörterbücher und Grammatiken in allen Sprachen. — Kataloge bei Angabe der gewünschten Fächer gratis. 


DW. Karn, Hamburg. 


Gegründet 1863. 


und 
Pianinos. = | 


Erstklassige Fabrikate. à at > S Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 
Export nach allen Ländern. | 


Lithographisches Institut. Verlagshandlung. 


Berliner Eithographisches Institut | 


Berlin W.35 Julius Moser 


Telegr.-Adr.: Geographie. in allen Grössen und Preislagen. 


Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. E Ii Canadi 
Stein- und Aluminiumdruckerei. Zink- und Kupferdruckerei. D. W. Karn 9 Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 
LANDSBERG, W. ‘Ansichtskarten 


in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
Photographie. 

Mk. 11,00 per 1000 Stück und Sujet 
Transmissionsseile Mk 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerte 


ab Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf” Deutschland 
und ungetheerte Hanftaue 


bei Auftragerteilung. 
imprägn. Hanfdrahtseile, 


STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 
Hanfseilschmiere etc. 


Berlin- Schöneberg. 
Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. 


Drahtseile. 
Hanfseile. 
> 


Eet, 
züge, Bergwer! 
Dampfpil: o, Lufte 
bahnscile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwork eto 


Gegründet 1830, 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Binsondung 
des Betrages zu beziehenden Karten un 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
aus pulver- und körnerförmigen Massen empfehlen wir unsere erstklassige 


P fi P D A S 
utomatische Tabletten-Gomprimir-Maschine „Ideal Schriften: 
beet _— — — nn nn ee 1. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang M. 13. 
D. R. P. 137572. Einfaches System und Zwillingssystem. D (Ausland) G wä 
2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 
In keiner modernen Fabrik der (1898) von Dr. R. Jannasch » 150 


e 


. Karte von Südbrasilien (1902) von 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


sollte unsere. für die verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Maschine 


Dr. R. Jannasch o E 
. Karte von Rio Grande do Sul (1898) D i 
1 


. Karte von Santa Catharina (1898) > 
Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903), 


EEN 


i Die Wege und Entfernungen zur See ım 

fehlen. Weltverkehr ımit einer 'Weltverkehrskarte) 

Pharmazeut. Tabletten Naphthalin-Kugeln Kaffee-Tafeln (1904) von Dr. R. Jannasch Se 

Süssstoff-Tabletten Ultramarin-Würfel Thee-Tafeln 8. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“,her- 
Waschblau-Tabletten Supantafein ausgegeben von der Deutschen Exportbank, 5. 
Graphitblöcke Stärketafeln 9. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
Putzsteine Salz-Briquettes do Sul (vergriffen) CV 
Mosaikplatten Soda-Briquettes 10. Die Erschliessung von Siebenbürgen „n 10 

etc. etc. etc. 11. Deutsche Schulen in Südbrasilien 2 f 


12. Berlin’s Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899, 
19u1 und 1904) ni 
13. Hannover’s Grossindustrie (1891) D 
14. Württemberg’s Grossindustrie (1889) DH 
15. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bünde 1889 
bis 1891) „i 
16. Schleswig-Holstein'’s Grossindustrie (1894) „ A 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) nd 


Expedition des „Export“ 


Berlin W. 62, Lutherstr. 5, 


Die ldeal-Maschinen werden in verschiedenen Grössentypen ge: 
liefert für Tabletten von 0,1 g bis 2 kg Einzelgewicht. Selbsttätige 
Leistung bis 600 000 Presslinge pr. Tag. Tadellose Gieichwässigkeit 
und eiegautes Aussehen der Produkte. — Verlangen Sie Prospekte 
und Arbeitsmuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Massen. 

„Ideal“ il A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten 
Fabriken und staatlichen Arzneitabletten-Stationen. 


Dühring’s Patentmaschinen- Gesellschaft 


Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 


TTT 
Dun wg a Ate simu anen voran! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich den „Export“, 
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erstklassig 


ianos ` für alle Klimate 


Pianofortefabrik Pianofortefabrik Wilh. Böger & Sohn 


nii 180. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. ag 1880. 


San de Cologne, "rt ën o Aula a 0 


AC Qualität.) 
ih Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 Sei M 
do. 50 k. 5, _ 


pr Dtz. Flaschen incl. Packung, wi Nordsöehafen e SH Eé Sconto: | 
'robekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 obm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Tilislen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Maisleinsdorferstrasse $. 


Fabrikate: , 


Hohlgläser 
ordinär, gepresst u 
geschliffen. 
Wäm uud Utensilien | 


für chemische, | © condensirt, speciell 
pharma: a. aodare ile für heisse Länder 
Batterisgläser, Blas- | in üblicher Packung 


o Hin und Isalatoran i 
für gekipiechn. | | CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Flaschen E 


Ee Adolf Graf 


N | 
Pumpenfabrik 


sowie zur 
Verpackung von 
Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 
$ ‚Spezialität [73 
een. | „Ozean 


ee D. R. G. M. 191 510. 


Chemikalien oto, 
Sabau- and Staudgefässa 
Frachtschalen eto. 
Atelier 


E Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
fertigt | 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 
in runder, flacher und prismatischer Form. 


H — Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


. SS sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 

e | -Glühkörper Auer-Gesellsehaften eingeführt. 
H CA A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
Í l l J -Glühkörp er da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 

iA SS billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtatoffe, in allen Mafsen 

mm u örper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent a'neureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper; Code'used A. B. C., Staudt und Hündius. 
Jlustrierte | ataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe. man sich auf. den] Expert: 
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R. BARTHOL, Piano-Fabrik un 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Moderne Pianos in nur solldester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage, 


EE iinu P S ETA pan 
Heinrich Schütze Pi Nur erstklassige kabrikäte in 
Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 ` | an 0 fọ H ę d jeder Stylart. ` 


< Gegründet 1877. we Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht, 
— ee Zeit gesucht, 
ae rB me 8 re O 1 Do on Bee se Bee on D ve Seo ve Do mm Olo o De E Kc ` 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAL 
` Filialen in 

Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 
CALCUTTA, HONGKONG, TIENTSIN, TSINGTAU, HANKOW, TSINANFU. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. i 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


| Specialhaus für lebende Photographer: 
Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 


22 


Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. H 
Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56: 


BEGRÜNDER DER BANK SIND DIE FIRMEN: 


General-Direction derßeehandlungs-Societät Mendelssohn & Co., Berlin C) 

Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a M. Schäffer & Budenber 
Dontsche Bank Jacob 8. H. Stern, Frankfurt a. M. 

8. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg G. m. b. H., 

Berliner Handels-Gesellschaft Bal. Oppenheim jr. & Oo. in Köln. M 

Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in agdeburg-Buckau. 
Robert Warschauer & Oo. München. 


Maschinen- und Dampf kessel-Armaturen-Pabrik. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


Wasserstandszeiger. 
Hähne und Ventile in jeder Ausfilhrung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespanuteo 
und überhitzteu Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsireden. ` 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150 000 Stück verkauft. 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. 


Verlag von OTTO WIGAND in Leipzig. 


Ein geographisch-statistisches Welt-Lexikon. 
RBITTERS 


Geographisch-Statistisches Lexikon 


über die Erdteile, Länder, Meere, Häfen, Seen, Flüsse, Inseln, Gebirge, Staaten, Städte, Flecken, 
Dörfer, Bäder, Kanäle, Eisenbahnen. Post- und Telegraphenämter u. s. w. 

Ein Nachschlagewerk über jeden geographischen Namen der Erde von irgendwelcher 
Bedeutung für den Weltverkehr, darunter sämtliche Postorte der Welt. 
Neunte. durchaus umgearbeitete, sehr stark vermehrte und verbesserte Auflage. 

Das in seinen früheren Auflagen rühmlichst bekannte Werk gibt Auskunft nicht 
nur über Städte und Ortschaften, sondern über jeden sographischen Namen, der in 
irgend welchem Erdteil für den Weltverkehr von irgend welcher Bedeutung ist. Eine 

anz wesentliche Bereicherung des Werkes ist die erstmalige umfassende Aufnahme 
der Topographie der deutschen Kolonien (über 4500 geographische Namen aus den 
deutschen Schutzgebieten sind neu hinzu gekommen). Es wird den Platz, den es sich 
längst erobert hat, in dieser verbesserten Form behaupten und sich zahlreiche neue 
Freunde erwerben. 

Das Werk erscheint in 2 Bänden oder in ca. 46 Lieferungen A 1 Mark. Sommer 1906 
komplet. Der 1. Band ist soeben fertig geworden. Preis kart. 22 Mark, sehr solid 
gebunden 25 Mark. — Alte Buchhandlungen nehmen Bestellung an. 


New Machine rien wpe 
“Douhle-comprasser”, Cylindersys 


Eccentric Compressing- 
Machine with several Stamps 


My Compressing Machiae *DOPPELPRESSER” 


is a perfect machine for the manufacture of: 


Washing-blue Squares, Ultramarine Squares, Soda 
Squares, Polishing Stones, Coffee Squares, Naphtha 
Balls and Squares, Tea Squares, Mineral-water 
Squares, Soup Squares, Pea Sausage, Stareh Squares, 
Salt Squares, Peppermint Drops, Medical pharm. 
= Squares Pills 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin 0. 14. 


May the devil take thae compound eccentric machines! People call that the 
Ideal of a compressing machine??? It-takes hours before the proper stam; 


Thia is Killan’s new Double Compressing Machine, is it not? Ah thin is _ 
quite anotber affair altogether! lts a real downtight pleasure to work with $ 
this machine, The stump gots nut of order? That is an absolute impossibility. 
Fixing ıt in placc—why a child can do that. It is the rimple-tand most practical 
machine that one can Link of. Without any trouble whatever one can manu- 
acture 15000 Squares in bong ? 


18S 


ek: All Sen DR A mes aLeipzig 
ıanınoS \ Kë | Buchbinderei»Karlonagen-Maschinen 
5 Grand e Q. 
ianos N NO e | 
’ Electric aS | 
1anınos ANY BROT en ! | 

NW ah a SS Sach 

D o ef struments. 


ca. 40 styles. 
EX 91," ge Ai 1 (MÄ 


ianinos. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 
liefert als Spezialität 


-Ventile M iz ssersland a er t db 
Hähne? $ Së = Zeiger SEH schwinmende u. fahrtare DAN aqgaer, 
| , ' > PET 
; e N Probir- Hähne E f | 
& ) KE g u P i 
Hydranten, , u er robir-Venkile | e mann 
rStrassen-* © a Schmier-# M 8 
Brünnen. d N e ee a Dresden-Loebtau. 
SENT 500 Arbeiter. + +. Gegründet 1834. 
Société Française J. M. Lehmann, Paris Xi, 
92 Boulovard Richard Loroir. 
J. M. Lehmann Cos, New York 88/90 Walker Street, 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
(irösste und älteste Masehineon - Fabrik für die 


; VER. dn, d Cacao- u. » + > 
Fabrik von Armaturen für Dampfke sel Chocoladen- 
aschinen und gewerbliche Anlagen. — MW ce «a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


unentbehrlich für „Vulkan“ H 
mit 
Werkstätten drehbarem 
Fabrikbetriebe combiniertem 
Installationen PS 


und 
Rohrschraub- 


und 
Montagen aller Art. 
Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Tiegeldruckpressen ,„Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


=—— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! —— 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den Export, 
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Nr. 48, EXPORT, Organ des ‚Centralvereins für Handelsgengraphie ww. 1908, 
ar _ Heinrich Hillgärtner 

M O Z a rt = D l a n O S ~ Pianofortefabrik ar = 
D. R. Wz. No. 85 104. Export nach allen Ländern. Kaetanien-Allee 79, 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


L. Schmidt, Berlin O Kabara 35 i 
S Flägel- und Pianofortefahrik 


geg. 1905, 


‚Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


"Nähmaschinenteile-Fabrik 


e Nähmaschinenteile, Säulen, 'Schiffchen, 
Export nach allen Ländern. Eu hach allen Ländern. Nähmaschinen- Nadeln aller "Ant, Öl: 


20 a6 GR 2A AAN Ar TEN OAD AD kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
A x x IT Nähmaschinenriemen,. Werkzeuge etc. 
Katalog gratis und franse. ` Drot nach allen Ländern. 


Eichelsheim’ S „0. E.“ Gasoline- -Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf p, Zreck für Beieuchtungs-, 


_ Kirchner & Co., A.=G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
i grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


` Julius Schüler, Bue 


Geldsohrankfabrik 

— etabliert 1850. — 

Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 

` Expert nach allen 
Woltteilen. 


Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch. 
= Solvente Vertreter 
ar gesucht. 


III "ns Ai SSC & Co. 


Berlin plin O., Königsbergerstrasse 3. 


Chicago Ge A 7 FR $b 2 Kreismedalllen. 


WW ze EE Berlin SW., tass 78. 


Kataloge gratis” und franko. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Core d GE 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Krels- 

schearen, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- -Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, "Zieh, Frictions-, Excenterpressen Rund- und Abbiegmaschinen, 

` Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung. Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
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Garantie für bestes Material und j und 
gediegene Ausführung. Zweck- E Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch un 
mässige Constructionen. Begründet d K. as französisch frei und kostenlos. 
er d 
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mit 50 Pfg. berechuet, 
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Preis für das ganze Jahr || entgegengenommen. 
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Einzelne Nummern 40 Pfy. A 
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Diese Wochennchrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Bertchte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Koontnia ihrer Laser zu hringen, die Interensen der deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutscheu Industrie wichtige Mitt-il ingen über din Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu ü..ermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 5 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverela für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlinu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: „Volldampf voraus.“ (Originalbericht von O. Nisus-New York) — Europa: Der deutsche Handel in Skandinavien. — 
Nord-Amerika: Zur wirtschaftlichen Lege der Vereinigten Staaten. (Originalboricht aus New York Endo Oktober.) — Süd-Amerika: 
Der Stand der Kaffeeproduktion in Brasilien, besonders in São Paulo. (Von Carl Bolle.) — Australien und Südsee: Die Finanzen der 


australischen Commonwealth. (Originalbericht aus Melbourne von Mitte September.) — Die Vorzugsbehandlung britischer Waren in 
auetzalien: — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Deutscher Kolonialkongrefs 1905. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — 
nzeigen. 


De Wiedergabe von Artikeln ans dem „Expert“, falls nicht ausdrücklich verheien, ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem EXPORT", 


„Volldampf voraus!“ Schiffstrust-Idee, vollständig von den europäischen Schiffegesell- 
(Originalbericht von O. Nisus-New York.) schaften abhängig geworden ist. 
Die herannahende politische Saison hat nunmehr begonnen Bekanntlich verfügt aber Deutschland über eine vorzügliche 


und fast das gesamte Kabinett der Bundesregierung von Washington | Handelsmarine, welche auch für Nordamerika außerordentliche 
reist, Reden haltend, im Lande umher; demnächst folgt der | Bedeutung besitzt und gerade deshalb in den Augen der Hoch- 
Präsident dem gegebenen Beispiele ebenfalls, mit einem Worte, | schutzzöllner ein großer Dorn ist, weshalb man nichts unversucht 
eine Rederitis-Epidemie ist ausgebrochen, derer weiterer Verlauf | lassen möchte, diesen Zweig des deutschen Fortschrittes nach 
noch manch überraschendes Ereignis zeitigen dürfte. Möglichkeit zu schädigen. Zu diesem Zwecke soll allem An- 
Allen voran ist der Schatzsrkretär Shaw darin sehr tätig, | scheine nach eine staatliche Schiffssubvention dienen, da Privat- 
die Hochschutzzöllner zum Festhalten der bisher eingehaltenen | kapitslien, nach der glänzenden Pleite des berü—hmten Schiffs- 
Zollpolitik anzufeuern und läßt sich dabei keine Gelegenheit | bautrusts, dafür nicht mehr zu haben sind. 
entgehen, speziell auf die drohenden Schwierigkeiten mit Deutsch- Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß der Bankiers- 
land bei “Abschließung. des evtl. neuen Handelsvertrages hinzu- kongreß noch lange nicht der Staatskongreß ist, so sind dessen 
weisen und zwar in einem Sinne, daß mah getrost von einer | Beschlüsse nichtsdestoweniger sehr bezeichnend, besonders da 
Aufreizung zum Volkskriege sprechen kann.*) ` ` ` derselbe unstreitig auf die Meinung vieler anderer Korporationen, 
d Obwohl nun stets behauptet wird, daß Shaw keinen politischen | sowie auf das Volk selbst tiefen Einfluß ausüben wird. Wenn auch 
Einfluß in irgend einer Beziehung besitze, sprechen nicht nur | jn der letzten Kongreßsession dieses Raubprojekt für Schiffs- 
verschiedene Tatsachen dagegen, sondern es gewinnt auch den | subventionen scheiterte, so haben sich mit der Zeit aber die 
Anschein, als ob die Bundesregierung denselben für besonders | Verhältnisse derartig verschoben, daß sehr berechtigte Hoffnungen 
heikle Sachen als Sprecher gewählt hat, um, wenn die Sache bestehen, daß eine Schiffssubvention diesmal glatt genehmigt 
schief geht, leicht dementieren zu können. Wäre dem nicht so, | werden dürfte. $ 
dann müßte es als außerordentlich bedauerlich bezeichnet werden, Doch noch eine andere Phase in dem Bankierskongreß ist 
daß einem Kabinettsmitgliede von amtswegen derartige Hetzereien, | wohl wert, die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken und zwar die, 
wie sie Shaw schon mehrfach ausgesprochen hat, nicht verboten | in welcher den Finanzleuten angeraten wird, nicht zu viel Kapital 
werden resp. werden können. $ in Börsenspekulationen festzulegen. Diese wohlgemeinte Warnung 
Auf jeden Fall haben Shaw’s Reden nicht nur die ganze | wurde zu Anfang ganz falsch verstanden, und es hätte nicht 
Sachlage bereits verschlimmert, sondern auch neuerdings Tor- | yiel gefehlt, so. wäre es an der New-Yorker Börse daraufhin zur 
heiten gezeitigt, die nicht mehr als bezeichnend genannt werden | Panik gekommen, aus welchem Grunde sich die Bankiers hinter- 


müssen _- R k d her zu näheren Erklärungen herbeilassen mußten. Diese wurde 
= Anfang Oktober o an Washington ein Kongreß von | dann auch den interessierten Kreisen im Geheimen gegeben und 
Bankiers und sonstigen Finanzleuten; diese haben nunmehr — lautet, so viel bis jetzt darüber zu erfahren gewesen ist, folgender- 


allem Anscheine nach Shaw’s Reden zufolge — eine Resolution | maßen: die in "Aussicht stehenden Handelsschwierigkeiten mit 
gefaßt, welche nichts mehr und nichts weniger als eine aus- europäischen Ländern — gemeint ist nur Deutschland — werden 
reichende Schiffssubvention von der Regierung fordert. Ab- | zu Anfang des nächsten Jahres, vielleicht auch erst etwas später, 
gesehen davon, daß eine solche mit den heißesten Wünschen | große Anforderungen an den Geldmarkt stellen, so daß aller Wahr- 
Roosevelts harmoniert, lassen andere ‚Anzeichen fast’ mit | scheinlichkeit nach bedeutende Kapitalien in Reserve gehalten 
Bestimintheit darauf schließen, daß man mit den Schiffs- | werden müssen. Würden nun aber große Massen von Kapitalien 
subven ionen- hofft, in erster Linie diesmal Deutschland erfolg- | in Börsenspekulationen festgelegt, so besteht die Gefahr, daß 
reich’Konkurrenz machen zu können. Man muß dabei in Betracht ` dieselben sich nicht rechtzeitig liquidieren lassen und damit ein 
ziehen, daß Nordamerika mit dem Mißlingen der Morgan schen | sehr bedenklicher Mangel an flüssigen Barmitteln eintreten würde, 


. *) Shaw deutet sehr deutlich besonders an, dafs demnächst der der unter Umständen sehr wohl eine folgenschwere Krisis herauf- 
Kampf um die kommerzielle Vorherrschaft in Südamerika, speziell um beschwören könnte. . k d S 
Brasilien, Nordamerika besondere Opfer auferlegen würde, sofern es „Aus allem geht also deutlich genug hervor, daß man hier 
Sich dortselbst nicht ganz beiseite schieben lassen wollte. - nicht gewillt ist, einen evtl. Zollkrieg mit Deutschland zu ver- 
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Nr 44. 
meiden, sondern in dem bisherigen Fahrwasser der Hochschutz- 
zölle mit „Volldampf voraus“ weiter zu steuern heabsichtigt. 


Europa. 

Der deutsche Handel in Skandinavien. Am 30. Oktober haben 
in Stockholm die mündlichen Verhandlungen über einen deutsch- 
schwedischen Handelsvertrag ihren Anfang genommen, und es 
ist zu hoffen, daß sie recht bald zu einem den beiderseitigen 
Handelsbeziehungen förderlichen Ergebnis führen werden. Mit 
dem Abschlusse dieses Vertrages wird die Möglichkeit, auch mit 
Dänemark und Norwegen zu Handelsverträgen zu gelangen, in 
unmittelbare Nähe gerückt. Der Vertrag kann vor Weihnachten 
zum Abschluß gebracht sein und würde dann im Januar schon dem 
deutschen Reichstage vorgelegt werden, um gleichzeitig mit den 
im vorigen Jahr abgeschlossenen und genehmigten Tarilverträgen, 
nämlich am 1. März 1906, in Kraft zu treten. Dem Abschluß von 
Handelsverträgen mit Dänemark und Norwegen würden dann 
keine besonderen Schwierigkeiten mehr im Wege stehen, denn 
beide Verträge würden auf ziemlich derselben Grundlage abzu- 
schließen sein wie: der mit Schweden. 

Von welcher Bedeutung unsere Handelsbeziehungen mit den 
drei Ländern sind, geht aus folgenden Zahlen hervor. Unsere 
Ein- und Ausfuhr von und nach Schweden, Dänemark und Nor- 
wegen hat betragen: 


1394 1899 1900 1904 

Einfuhr Wert in Millionen M. 
nach Schweden 63,0 103,8 104,4 99,9 
» Dänemark 70,4 74,0 697 | Hs 
» Norwegen 19,1 24,6 20,5 35,8 
zus. 1525 194,6 230,3 

Ausfuhr 

nach Schweden 72,7 135,1 137,0 147,8 
» Dinomark 79,4 124,1 124,1 154,2 
» Norwegen 40,2 76,6 70,1 67,6 
zus. 1923 3358 331,2 360,6 


Hiernach hat unser Güteraustausch mit den drei Ländern 
im letzten Jahre einen Wert von 600 Millionen M. erreicht. Eine 
vertragsmäßige Regelung dieses Handelsverkehrs wäre um so 
erwünschter, als bisher keine Handelsverträge zwischen dem 
Deutschen Reich und den skandinavischen Ländern bestanden. 


Nord - Amerika. 


Zur wirtschaftlichen Lage der Vereintgten Staaten. 
(Originalbericht aus New York von Ende Oktober.) 

Die augenblickliche Geschäftslage im Lande selbst läßt, den 
Bankausweisen nach, wenig zu wünschen übrig, und sind die 
Industriekreise mit ihren Abschlüssen für den verflossenen Monat 
ebenfalls befriedigt. Auch der Wearenversand ist ein flotter 
gewesen, was hauptsächlich darauf zurückzuführen ist, daß die 
quantitativ vorzüglich ausgefallene Maisernte bedeutende Summen 
zu der Kaufkräftigkeit des Publikums beigesteuert hat. 

Weniger günstig hingegen waren die Verhältnisse auf dem 
Geldmarkte selbst, welcher Ausgang September unter einem recht 
unangenehmen Geldmangel zu leiden hatte und sogar ein Steigen 
der Zinsraten in den europäischen Geldzentren zur Folge ge- 
habt hat. 

Auf dem Effektenmarkte aber sieht es zur Zeit windig 
aus, indem das Publikum gegen alle Börsenmanöver sich recht 
passiv-verhält, was in der Hauptsache darauf zurückzuführen 
ist, daß durch die Untersuchurgen gegen die einzelnen Lebens- 
versicherungs-Gesellschaften die mehr denn dreiste Unehrlichkeit 
der Finanzgrößen an das Licht gezerrtt wurde. Auch in den 
Eisenbahnwerten machen sich bedenkliche Schwankungen be- 


merkbar, welche darauf zurückzuführen sind, daß die finanziellen | 


Machthaber mit der Besetzung der verantwortlichen Stellen der 
einzelnen Eisentahngesellschaften gar zu willkürlich verfahren. 
So hat z. B. dieser Tage der bekannte Finanzier Georg Gould 
sans façon den Präsidenten der Wabashbahn, Joseph Ramsey jr., 
mit größter Willkür kaltgestellt, und dürfte ein Prozeß das 
Nachspiel dieser Handlungsweise bilden. Selbstverständlich sind 
derartige Willkürakte der Finanziers mehr denn alles andere 
dazu geeignet, das Vertrauen des Publikums zu den Eisenbahn- 
werten zu erschüttern. 


Der Export an Weizen ist zur Zeit fast ganz zum Stillstand | 


gelangt, und sind die Preise sogar um 2 Cent per Buschel ge- 
fallen, was nur zu natürlich ist, da Kanada, sowie andere Weizen 
produzierende Länder billiger liefern als die Vereinigten 


Staaten, und Europa daher naturgemäß vorzieht, seinen Bedarf ` 


an Weizen aus diesen zu beziehen. 


So anscheinend günstig nun zur Zeit die wirtschaftliche í 
Lage des Landes ist, so läßt sich dennoch beim genaueren Zusehen ı Superintendenten untersteht. 


Die schon vorher erwähnten Untersuchungen der staatlichen 
Kommission gegen die einzelnen Lebensversicherungs-Gesell- 
schaften haben Zustände in den Verwaltungen derselben aufgedeckt, 
die tatsächlich allen Beschreibungen spotten und sämtliche Gesell- 
schaften als Schwindelunternehmungen en gros an den Pranger 


stellen. Das Vertrauen des Publikums zu diesen Gesellschaften 
ist daher derartig erschüttert, daß dieselben in den letzten 
Monaten ungeheure Verluste erlitten haben. Einige Staaten 
haben sogar den korrupten Gesellschaften kurzer Hand die 
Konzession entzogen, und vermutlich dürften andere noch auf 
dem eingeschlagenen Wege folgen. 

Doch nicht nur die Versicherungs-Gesellschaften sind für 
diesmal die Blamierten, sondern auch die einzelnen Staate- 
legislaturen, indem die Untersuchung ergeben hat, daf die 
Gesellschaften ungeheure Summen zur Bestechung der Ab- 
geordneten verwandt haben, ja noch mehr, daß eine ganze Anzahl 
von Gesetzesvorlagen, welche die Abgeordneten einbrachten, nur zu 
dem Zweck vorgelegt wurden, um die Versicherungs-Gesell- 
schaften zu zwingen, für deren Ablehnung Bestechungsgelder 
verausgaben zu müssen. Mc. Callan von der „New York Life 
Comp.“ gab sogar anstandslos zu, daß derartige Vorlagen ledig- 
lich zum Zwecke der Erpressung den Legislaturen eingereicht 
würden. Je weiter die Untersuchungen gegen die Versicherungs- 
Gesellschaften fortschreiten, um so deutlicher tritt der Umstand 
hervor, wie korrupt das gesamte geschäftliche Leben im Lande 
ist und mit welch bodenloser Gewissenlosigkeit die Trusts und 
sonstigen kapitalkräftigen Gesellschaften das Volk und Land 
auszubeuten verstehen. 

Die gesamten Tiustverbindungen sind tatsächlich das Krebs- 
übel des Landes, und dürften diese einzig und allein an einer 
kommenden Krisis Schuld tragen, indem die eigenartigen Ge- 
schäftsmethoden derselben mehr denn alles andere geeignet er- 
scheinen müssen, deprimierend und irreführend auf das wirt- 
schaftliche Leben des Landes einzuwirken. Inwieweit dies der 
Fall zu sein vermag, möge nachstehende Schilderung über das 
Bankwesen der sogenannten Trust-Companies beweisen. 


Unter den Bankgesetzen nehmen diese Finanzgesellschaften 
eine Sonderstellung ein. Zur Erstattung periodischer Ausweise 
sind sie erst seit einem Jahre gehalten, aber sie sind, mp 
Unterschiede von den National- und Staats-Banken, nicht ge- 
zwungen, einen Teil ihrer Depositen in liquidem Zustande zu 
halten durch Bereitstellung einer Barreserve. Die Trust Com- 
panies haben in der Gewährung von Krediten nicht den weiten 
Spielraum wie gewöhnliche Banken, sie sind in der Beleihung 
von Effekten beschränkt, und daraus hat sich in der Praxis die 
Gepflogenheit ergeben, daß bei niedrigen Zinsraten für täglich 
kündbares Geld die Trust- Companies ihre Saldi den Banken 
überlassen, welche dieselben an den Börsen ausleihen. Sobald 
aber die Leihrate für solche Fonds steigt, ziehen es die Trust- 
Companies vor, ihre verfügbaren Ueberschüsse selber auszuleihen, 
und dadurch findet häufig eine Verschiebung der Kredite statt, 
durch welche der wöchentliche Ausweis der vereinigten Banken 
zuweilen eine gewaltsnme Zerrung erleidet. Die Vorschüssg der 
Banken werden häufig innerhalb einer Woche um zwanzig 
Millionen kontrahiert, olıne daß man für diese Krediteinschränkung 
an der Oberfläche irgend einen plausiblen Grund erblicken kann. 
In der Regel erscheint es den Banken opportun und angenehm. 
wenn sie einen Teil ihrer Kredite auf diese Weise abschiebei 
können. Für den Wert des Bankausweises als Gradmesser zur 
Beurteilung der jeweiligen Geldmarktverfassung ist dieses Hin- 
und Her-Spiel zwischen Banken und Trust Companies jeduch 
verhängnisvoll, und cs entspricht den Tatsachen, wenn man 
behauptet, daß die Bankausweise eine vollständige Farce sind 
und somit einen nur illusorischen Wert besitzen. — Die aus 
gedehnten Barbestände der Trust-Companies figurieren in den 
wöchentlichen Berichten ebensowenig als die von diesen gewährte 
Vorschüsse, und die Ignorierung dieser Konten in den Bank- 
ausweisen dürfte daher mehr als alles andere dazu geeignet 
sein, irreführend zu wirken, wie es gerade in letzter Zeit 
mehrmals tatsächlich der Fall gewesen ist. 

Gesetzlich wird sich schwerlich etwas ausrichten lassen, 
denn der Bankausweis der Vereinigten Banken von New York. 
so wichtig er für das ganze Land ist, ja von derselben Wichtig- 
keit wie die Wochenbilanz der Bank of England für Grob- 
britannien oder der Ausweis der Reichsbank für Deutschland. 
ist eine Institution, die aus dem freiwilligen Zusammenwirken 
der Clearing House-Banken entstanden ist und nicht einmal der 
Revision des Currency-Comptrollers oder der des Stants-Bank- 
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1905. 


Als dieses aber seine 
Machtbefugnisse in demselben Grade wie über die Banken auch 
über die Trust-Companies ausdehnen wollte, zogen sich diese 
von dem ohnehin kostspieligen Privilegium zurück, und aus 
dieser Entfremdung entstanden dann die Mißstände, über welche 
jetzt seitens der Banken und der geramten Geschäftswelt Klage 
geführt wird. 

Da nun ähnliche Zustände aber das gesamte Geschäftsleben 
des Landes bereits beherrschen und in erschreckender Weise 
noch immer mehr um sich greifen, so dürfte tatsächlich nicht 
zu ‚viel behauptet werden, wenn angenommen wird, daß das 
Land einer wirtschaftlichen Krisis zustrebt, deren event. Ausgang 
sich auch nicht einmal annähernd voraussagen läßt. Da oben- 
drein noch im März künftigen Jahres ein Generalstreik in den 
Kohlengruben des Landes bevorzustehen scheint, so gewinnt die 
wirtschaftliche Lage des Landes für die kommende Zeit eine 
recht wenig angenehme Aussicht, und wird es wohl die An- 
spannung aller Kräfte bedürfen, um die event. Schädigungen 
der drohenden Krisis rechtzeitig ausgleichen zu können. 

Süd-Amerika. 
Der Stand der Kaffeeproduktion in Brasilien, besonders in Sao Paulo. 
Von Carl Bolle. 

Wer die Berichte über die laufende Erntesaison der Kaffee- 
zone verfolgt hat, weiß, daß vielleicht selten die Ernteschätzungen 
so weit auseinander gegangen sind wie diesmal. Man weiß, 
daß die Ernte in der Rio-Zone reichlich und die in der Santos- 
Zone erträglich ausgefallen ist. Trotz des überall bemerkbaren 
Mangels an Plantagen-Arbeitern scheint die Ernte durchweg 
glücklich unter Dach und Fach gebracht zu sein; aber die 
Hauptarbeit, die Trennung der Frucht von der Hülle und die 
Marktfähigmachung, schreitet nur langsam voran, und die bisher 
auf dem Markte erschienenen Kaffeemengen sind geringer, als man 
nach dem Ausfall der Ernte von manchen Seiten erwartet hatte. 
Das Bestreben der Pflanzer und selbst offizieller Kreise Brasiliens, 
die Emte möglichst klein erscheinen zu lassen, um bessere Markt- 
preise zu erzielen, kommt hinzu, um die Schätzungen zu erschweren. 
Und wenn die mutmaßliche Rio-Ernte auf 3), his 4 Millionen, 
die Santos-Ernte auf 6%, bis 7'/, Millionen Sack à 60 kg angegeben 
wird, so geschieht das mit einem gewissen Vorbehalte, d. h. es 
wird noch einige Zeit ins Land gehen müssen, ehe man aus der 
Höhe der Zufuhren nach den Exporthäfen auf die Größe der 
Gesamternten einigermaßen sichere Schlüsse wird ziehen können. 

Die vor einigen Jahren eingetretene Ueberproduktion hat 
nirgend verheerender gewirkt als in der Santoszone, denn hier 
war sie am größten; ja, man kann sagen, daß .die Santoszone 
die eigentliche Erzeugerin der Veberproduktion war. Jede über 
das Bedürfnis hinaus erzeugte Warenqualität aber erleidet ge- 
wöhnlich einen entsprechenden Preisabschlag, und so war denn 
auch der Santoskaffee der billigste auf dem Markte. Er war 
stets der billigste, weil er in größeren Mengen erzeugt wird 
als die Kaffees anderer Herkunft. Seine Qualität ist an sich 
gewiß nicht so viel geringer, als die Preisunterschiede gelegent- 
lich anzudeuten scheinen. Und was heißt überhaupt Qualität? 
Die Santoszone liefert deren eine ganze Menge, von denen nur 
die geringste den Namen ihres Herkunitslandes trägt, während 
die anderen auf den Konsummärkten entsprechend umgetauft 
werden.. Der berühmte Mokka z. B. ist in seinem weit über- 
wiegenden Teile nicht arabischer, sondern paulistaner (d. i. san- 
tenser) Herkunft. 

Seit die Santosproduktion merklich zurückgegangen ist, hat 
sich die Lage, wie des ganzen Artikels, so auch des sogenannten 
Santoskaffees merklich gehoben. Einen interessanten Bericht 
hierüber liefert eine kürzlich erschienene offizielle Statistik der 
paulistaner Staatsregierung. Die Kaffeeausfuhr des Jahres 1903 
betrug danach 7 994 395 Sack im Werte von 242 318878 Milreis 
Papier oder 106710924 Milreis Gold. 1904 dagegen erreichte 
die Ausfuhr nur 6571509 Sack, die indeß einen Wert von 
253 087 263 Milreis Papier oder 115 047 281 Milreis Gold (à 27 d.) 
repräsentieren. Die beträchtlich geringere Menge brachte also 
mehr Geld ins Land. Der mittlere Durchschnittspreis für einen 
Sack Kaffee betrug 1903 nur 30 $ 186 Reis Papier = 13 $ 348 
Reis Gold, 1904 dagegen 38 $ 513 Reis Papier = 17 $ 507 Reis 
Gold (1 Milreis = 1000 Reis). Diese Steigerung verfehlte nicht, 
belebend auf die Kaffeekultur einzuwirken. Verlassene Kaffee- 
pflanzungen dürften heute in Brasilien kaum noch hier und da 
zu finden ‚sein, ausgenommen natürlich alte und nicht mehr des 
Betriebes verlohnende auf ausgenutztem Boden. Damit aber 


‚wird der Produktion ihre zunehmende Tendenz bis zu gewissem 


Das Steigen der Kaffeepreise ist gleichzeitig von einer Ab- 
nahme des Konsums begleitet gewesen. Letzterer betrug 1903 
für die ganze Welt 17139993 Sack gegen 16209500 Sack in 
1904. (Es ist das die offizielle paulistaner Angabe). Trotzdem 
sind die sichtbaren Kaffeevorräte der Welt von 14001 200 Sack 
am 1. Dezember 1903 auf 14169500 Sack am 1. Dezember 
1904 gestiegen. Indessen gibt diese Rechnung nach Kalender- 
jahren nur ein unvollkommenes Bild von der Lage des Artikels. 
Die Größe der Ernten kommt dabei nicht zur Anschauung, und 
auch über die Zu- oder Abnahme der Weltstocks entscheidet erst 
die Statistik vom Ende der Exportjahre (Juli—Juni). 1904/05 
belief sich die Ernte in der 

Rio-Zone auf 2547 363 Sack 
Santos-Zone auf 7423002 „ 
Zusammen 9970 365 Sack 
Sagen wir rund 10 Millionen Sack. 


Die sichtbaren Kaffeevorräte der Welt betrugen am 1. Juli 
1904 etwa 12241000 Sack 


19065 „11093000 „ 
Abnahme 1148000 Sack. 


Dieser Rückgang deutet an, um wie viel, beim ungefähren 
heutigen Preisstande, die Produktion wachsen darf, um dem Be- 
dürfnisse des Konsums zu genügen. Zieht man in Betracht, daß 
die aus dem Vorjahre verbliebene Vorratmenge von 11 Millionen 
Sack recht bedeutend ist, so wird man schließen dürfen, daß 
eine Brasilernte,*) welche den Ertrag von 11 Millionen Sack, 
d. i. 1 Million mehr als 1904/5, wesentlich übersteigt, für den 
Preisstand verhängnisvoll werden könnte. Vorausgesetzt natür- 
lich, daß die Produktion aller übrigen Kaffeeländer zusammen- 
genommen sich ungefähr gleich bleibt. Die oben angegebenen 
Schätzungen lassen für 1905/6 eine Brasilernte von 10 bis 
11'/, Millionen Sack erwarten. Die Marktlage des Artikels ver- 
spricht also zunächst eine sehr stetige zu werden, was stimulierend 
auf die Produktion zurückwirken kann. 

Bei so großen Weltstocks, wie der Kaffee sie aufweist, 
könne allerdings auch die etwa vorhandenen Aussichten auf 
eine fernere zukünftige Produktionsentwickelung mitbestimmend 
auf die Marktlage einwirken. Der Handel zeigt naturgemäß das 
Bestreben sich eines Teils dieser Vorräte zu entledigen. Was 
über die Bedürfnisse der Konsumversorgung hinausgeht, ist totes 
Kapital, falls nicht etwa eine Preissteigerung zu erwarten steht. 
Die bloße Tatsache der Fortexistenz eines Stockes, der das Be- 
dürfnis dauernd übersteigt, wirkt ungünstig. Die Frage, wie 
sich die Brasilproduktion in Zukunft entwickeln wird, ist also 
von hervorragender Wichtigkeit. Daneben darf allerdings auch 
als Tatsache angeschen werden, daß der Konsum langsam zu- 
nimmt. Wenn auch teure Preise ihn zeitweilig vermindern, so 
zeigt er doch im ganzen und großen wachsende Tendenz. Ferner 
ist Tatsache, daß in der Santos-Zone seit Ende 1903 Neu- 
pflanzungen von Kaffee nicht stattgefunden haben. Aber dafür 
sind überraschend viele Neupflanzungen aus den letzten Jahren 
ganz oder teilweise gerettet worden. So z. B. allein in den 
Plantagen, an denen der Conselheiro (Rat) Antonio Prado 
beteiligt ist, 500000 Bäumchen, die 1906 und 1907 die ersten 
Ernten geben werden. Die Gesamtzahl der Bäumchen solcher 
Neupflanzungen geht in die Millionen. 

Wollen wir uns nun ein Bild von der zukünftigen Produktion 
machen, so müssen wir uns zunächst die Erntestatistik der 
letzten Zeiten vergegenwärtigen. Wir werden erkennen, wie 
gute und schlechte Ernten periodisch mit einander abwechseln. 
Mißernten ebenso wie überreiche Ernten durchbrechen die Regel- 
mäßigkeit des Bildes einer trotzlem im allgemeinen bis 1901/2 
beständig wachsenden Produktion. Die Brasilernten betrugen 
(in Sack A 60 kg): 


1896/7 8 680 000 1901/2 15 439 000 
1897/8 10462000 1902/3 12 324 000 
1898/9 8771 000 1903/4 10 408 000 
1899/1900 8 959 000 1904/5 9970 000 
1900/1 10927 000 


1901;2 stellt sich als ein Erntejahr dar, dessen Ziffern sprung- 
artig in die Höhe gingen, und daran war nicht nur die Zunahme 
der Kaffeepflanzungen, sondern auch die überreiche Ernte schuld. 
Die nächst vorhergehende reiche Ernte fiel ins Jahr 1897/8. Die 
Jahre 1898/9 und 1899/1900 erscheinen als relative Mißjahre. 


*) Espirito Santo, Bahia und Nordbrasilien mit Gesamternten von 
etwa 500000 bis 600000 Sack sind hier nicht berücksichtigt. Aus- 
schlaggebend erscheinen nur die Santos- und Rio-Ernten, die daher 


häufig unter dem Namen Brasilernten verstanden werden. 
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Die Ueberproduktion von 1901/2 brachte den Preissturz und 
hatte den Bankerott zahlreicher Pflanzer, das Weglaufen der 
italienischen Plantagenarbeiter, die vergeblich ihre Löhne rekla- 
mierten, und die Verwilderung vieler Pflanzungen im Gefolge. 
Daher folgte eine Periode abnehmender Ernten, die bis 1904/5 
reichte und zur Erholung der Marktpreise des Produktes führte. 
Mit dieser Erholung aber, die besonders im vorigen Jahre bemerkbar 
war, setzt eine neue Periode ein. Die Pflanzer gewinnen neuen 
Mut oder treten ihre Besitzungen an kapitalkräftige Leute ab, 
die rationell zn wirtschaften beginnen. Aus den Pflanzungen 
verschwindet mehr und mehr das Unkraut. Die Bäumchen er- 
holen sich, und wenn nicht etwa Fröste oder sonstige Witterungs- 
unbilden die diesjährige Blüte und den Fruchtansatz beein- 
trächtigen sollten, so wird die aufsteigende Richtung, welche 
die Kaffeeproduktion bereits angenommen hat, im nächsten Jahre 
ihre Fortsetzung finden. Auf den ersten Blick scheint die Ge- 
fahr demnächst wiederkehrender Ueberproduktion neu herauf- 
beschworen zu sein, aber es gibt einige Umstände, welche ein 
zukünftiges bedeutendes Wachsen «der Ernten unwahrscheinlich 
erscheinen lassen. Vor allen Dingen hat die Finanzpolitik der 
brasilianischen Bundesregierung dafür gesorgt, daß die lebhafte 
Bewegung, welche im vorigen Jahre in die Kaffeeproduktion 
hineinkaın, wieder einer gewissen Verflauung Platz gemacht hat. 
Im Auslande haben zwar die hohen Marktpreise sich gehalten. 
In Deutschland, wo der Kaffee einst schon auf 24 Pf. herab- 
gesunken war, steht er heute 39 Pf. Aber in Brasilien ist die 
Steigerung nicht mehr so groß wie vor einem Jahre, weil der 
internationale Wert der Landesmünze sich verändert hat. Vor 
einem Jahre stand der Milreiskurs auf 12 d., heute steht er auf 
mehr als 17 d. und zeigt Tendenz zu weiterem Steigen, und in 
gleichem Verhältnisse zu diesem vermindert sich der Preis des 
Kaffees auf den brasilianischen Ausfuhrmärkten. Die Produktions- 
kosten in Milreis bleiben aber die gleichen wie früher. Der 
fazendeiro (Pflanzer) trägt also die Differenz. Der Santoskaffee, 
der bereits 5 $ 800 Reis für 10 kg erreicht hatte, steht heute 
auf 4 $ 300. Und der Riokaffee ist von 7 $ 000 Reis auf 
4 $ 500 gefallen. Damit daß der Kaffeebau weniger lohnend 
wird, nimmt die Neigung zur Anlage neuer Pflanzungen ab. 


Ferner wirkt der schon erwähnte Arbeitermangel störend. 
Zwar reichen die vorhandenen Kräfte aus, die Ernten einzu- 
heimsen, aber das Instandhalten der gegen Vernachlässigung 
und stark wucherndes Unkraut empfindlichen Kaffeepflanzungen 
ist stellenweise ein mangelhafte. Von selbst: nur zeitweilig 
im Verlaufe eines Jahres vernachlässigten Plantagen witd 
man nie reiche Ernten erzielen. Die Arbeiterfrage scheint 
sobald keine Lösung zu Gunsten der Pflanzer finden zu können. 
Der Arbeitermangel ist bis auf weiteres als dauernde Er- 
scheinung anzusehen. Die Rückwanderung der Italiener in 
die Heimat dauert an, weil die Regierung die Gründe derselben 
nicht beseitigt. Bis zu 40.000 Seelen in einem Jahre gehen der 
Santoszone dadurch verloren. Der Versuch Spanier zu importieren, 
hat verhältnismäßig geringen Erfolg gehabt, und der gegenwärtig 
unternommene Versuch, durch den Import russischer und deutscher 
Arbeiter Ersatz zu schaffen, wird aller Voraussicht nach ebentalls 
kein befriedigendes Resultat ergeben. 

Wenn man bedenkt, daß früher bis zu 150 000 Italiener in 
einem Jahre in die Santoszone einwanderten, so kann das Auf- 
hören der Zuwanderung und die seit 1902 andauernde Rück- 
wanderung nur als ein Zeichen einer wesentlichen Verschlechterung 
der Wohlseinsbedingungen unter den Arbeitern aufgefaßt werden. 
Die Hauptschuld ist der mangelhaften Rechtspflege zuzuschreiben. 
Viele Pflanzer sind ihren Arbeitern die Löhne schuldig geblieben. 
Das Einschreiten der italienischen Konsuln hatte keinen Erfolg 
und auf «lie Intervention der italienischen Gesandtschaft erfolgte 
brasilianischerseits die Antwort, daß die Geltendmachung der 
Lohnansprüche nur die brasilianischen Gerichte angehe. Die 
Regierung könne nichts Wirksames in der Sache tun. Diese 
Erklärung war gleichbedeutend mit Straflosigkeit für die kontrakt- 
brüchigen Pflanzer. Die italienische Regierung aber nahm aus 
der Sachlage Veranlassung, die Auswanderung nach dem Kaffee- 
lande ganz zu unterbinden. So lange es in das Belieben der 
Pflanzer gestellt bleibt, je nach Gutdünken die mit ihren Arbeitern 
vereinbarten Löhne zu zahlen oder nicht, wird hierin wohl keine 
Aenderung eintreten, und bessere und anspruchslosere Plantagen- 
arbeiter als die Italiener giebt es überhaupt nicht. Arbeiter, die 
keinen Lohn beanspruchen, wird man aus keinem Teile der alten 
Welt beziehen können. 

Wird also das Instandhalten der Pflanzungen voraussichtlich 
dauernd zu wünschen lassen, so scheint man doch wenigstens 
für Bewältigung der Ernten ein richtiges System entdeckt zu 
haben und in Anwendung zu bringen. Sobald der Kaffee reift, 


gewährt die paulistaner Staatsregierung allen im Staate yor. 
handenen Arbeitskräften freie Eisenbahnfahrt nach allen Stationen. 
in deren Nähe die Verdienstsuchenden sich an der Ernte be 
teiligen wollen. Ja, von weit her kommen nationale Arbeiter- 
elemente zu dem Zwecke angepilgert. So z. B. aus Ceari ud 
Bahia. Aus letzterem Staate findet eine jährliche Zu- und Ab- 
wanderung statt. Die Leute nehmen nur an den Erntearbeitn 
teil. Von Eingehung dauernder Kontrakte wollen sie nichs 
hören, denn auch sie haben bereits üble Erfahrungen gemacht 
und wissen, daß, während sie selbst sich durch solchen Kontakt 
dem Pflanzer sozusagen auf Gnade oder Ungnade ausliefern, ir 
Brotgeber ganz nach Belieben den Kontrakt einhalten okr 
brechen darf. 

Für das Pflücken der Frucht wird den Erntearbeitern en 
Satz bis zu 500 Reis, etwa 71 Pf., per Sack bezahlt. Flinke 
Arbeiter heimsen täglich eine ganze Anzahl Säcke ein. Und er 
der Lohn bar bezahlt wird, ist der Zufluß an Arbeitern genügend. 
Dagegen wird für das Reinhalten der Pflanzungen im besten 
Falle der Satz von 80 Milreis (etwa 114 M.) jährlich für je 
1000 Bäumchen bezahlt oder vielmehr ein Kontrakt abgeschlossen, 
wonach so viel bezahlt werden soll. Viele Pflanzer sind übrigen 
ehrlich und erfüllen treu die von ihnen eingegangenen Ver 
bindlichkeiten. Das Maximum, welches ein kräftiger Arbeiter 
zu übernehmen pflegt, beträgt die Zahl von 3000 Bäumchen. 
Familien übernehmen mehr. Jährlich vier mal muß daß Unkraut 
aus den Pflanzungen entfernt werden. Es bleibt den Arbeiten 
noch genug Zeit zu Nebenarbeiten. Durch Cerealienbau und 
bescheidene Viehzucht auf vom Pflanzer dazu bewilligtem Lande 
pflegte der italienische Plantagenarbeiter sich soviel Neben- 
verdienst zu schaffen, daß er von diesem seinen und seiner 
Familie Unterhalt zu bestreiten vermochte. Der Lohn war barer 
Ueberschuß, den er gelegentlich nach der Stammheimat sandte. 
Hatte er sich im Laufe der Jahre 4 bis 5000 Lire zusammengespart. 
so kehrte er gewöhnlich nach der Heimat zurück. 

Er war also sozusagen Plantagengänger, und dieses Arbeits- 
system hatte für Brasilien sicher große Schattenseiten. Der 
Import der Arbeiter nebst Familien auf Staatskosten, die Aus 
wanderung der von diesen erübrigten Ersparnisse und schliedlich 
die Rückwanderung der Arbeiter selbst, alles das bedeutete 
wirtschaftliche Verluste und Opfer für das Land. Aber die 
Produktion gedieh dabei und wurde sogar zur Ueberproduktion. 
Von gewissem Standpunkte aus betrachtet, erscheint der Arbeiter- 
mangel fast als ein Vorteil für die Kaffeezone; denn er ver- 
hindert oder wenigstens erschwert die Wiederkehr einer Ueber 
produktion, die verhängnisvoller war als der heutige Zustand. 


Australien und Südsee. 


Die Finanzen der australischen Commonwealth (Originalberich 
aus Melbourne vom Anfang September). Daß es um die Finanzen 
des australischen Stastenbundes nicht zum Besten steht, ist der 
großen Welt wohl kein Geheimnis, und wer die Geschichte der 
Staaten verfolgt hat, wird sich auch sagen müssen, daß bei der 
großen Schuldenlast fast aller derselben aus früheren Jahren 
das Ganze nun darunter zu leiden hat. Dazu kommt noch, dab 
mit solchen staatlichen Umwälzungen, wie sie die Verbündung 
von sechs großen Kolonien mit sich bringt, eine Unfertigkeit und 
Unruhe der inneren Verhältnisse für längere Zeit verknüptt is, 
die der Bundesstaatskasse wie der finanziellen Lage nachteilig 
sein muß. 

Das sind allgemeine Gründe für die Annahme einer un 
günstigen Finanzlage des Staatenbundes. 

Andere Gründe treten hinzu, die nicht so offen dem Auge 
darliegen, und bei ihnen ist leider die Möglichkeit einer baldigen 
Beseitigung nicht so zuversichtlich anzunehmen. Einer der 
wichtigsten darunter, der speziell in Queensland schon wieder 
holt den Wunsch nach einer Sezession des Staates laut werden 
ließ, sind die ungleichen Stadien der Entwicklung, in edit 
sich die Bundesstaaten befinden. Hinzu kommen ferner die w- 
gleichen Entwickelungs-Bedingungen in denselben, bedingt durch 
die Verschiedenheit der geographischen Lage. Ersterer Grand. 
die Verschiedenheit der wirtschaftlichen Entwicklung, stellte die 
weniger fortgeschrittenen Staaten von vornherein bei der Ab 
schaffung der interstaatlichen Zölle in den Nachteil, daß ihr 
Fabrikerzeugnisse durch jene der mehr entwickelten Staaten w 
eigenen Markte verdrängt wurden, noch mehr aber im Markt 
der übrigen Staaten. Da beinahe gleichzeitig ein Auslands-Taril 
zur Einführung kam, konnten sich zwar die Industrieen jene 
älteren Staaten unter seinem Schutze ausdehnen, doch zu ur 
gunsten der jüngeren, welche nun noch den Verlust von Zol- 
einnahmen zu beklagen hatten. 

Bisher hat also die Federation nur eine Stärkung der Staat 
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mit festeren Industrie- und Handelsverhältnissen, und eineweitere 
Zusammenziehung der wirtschaftlichen und politischen Uebermacht 
derselben zur Folge gehabt. Damit ging für sie naturgemäß eine 
Hebung der Finanzkraft Hand in Hand, soweit klimatische Ver- 
hältnisse nicht beschränkend einwirkten. Den jüngeren Staaten 
wurde dagegen eine beträchtliche Menge Kapital entzogen. 

Mit dieser Verschiebung der inneren finanziellen Verhältnisse 
ging aber ein nicht unbeträchtliches Sinken der allgemeinen 
Verhältnisse Zusammen. 

Am Dienstag, den 22. August hielt der Bundesschatzmeister, 
Sir Jobn Forrest, im Hause der Repräsentanten seine Finanz- 
oder Budgetrede, in welcher er Auskunft über den Staatshaushalt 
der Commonwealth im Rechnungsjahre 1904/5 gibt und einen Ent- 
wurf für die voraussichtlichen Einnahmen und Ausgaben der 
Bundesregierung im gegenwärtigen Finanzjahr 1905/6 aufstellt, 
sowie die Angelegenheiten bespricht, von welchen die finanzielle 
Lage Australiens beeinflußt wird. 

Sir John Forrests Ausführungen sind in mancher Beziehung 
unstreitig ` von erfreulicher Art, doch geben manche der 
gemachten Angaben Anlaß zu ernsten Bedenken. Dies ist 
u. a. der Fall bei dem vom Schatzmeister zuerst besprochenen 
Gegenstand — die Bevölkerung Australiens. Bei Gründung 
der Commonwealth, sagte der Redner, betrug deren Bevölkerung 
3 765 813 Personen und war in 1904 auf 3 984 376 angewachsen, 
hatte also einen Zuwachs von 218 563 Einwohnern erfahren. Da 
aber der Ueberschuß der Geburten über die Sterbefälle im 
gleichen Zeitraum nachweislich 223 009 betrug, müssen gleich- 
zeitig 4446 Personen die Commonwealth verlassen haben. Ein- 
wanderung hat tatsächlich aufgehört. Auf einen Zuwachs der 
Bevölkerung von außen kann also nicht gerechnet werden, und 
falls auch fernerhin eine größere oder geringere Anzahl der Be- 
wohner der Commonwealth diese verläßt, ist es unvermeidlich, 
daß Australien noch auf lange Zeit hinaus ein verhältnismäßig 
unbewohntes Land bleiben wird. Daß dies nicht wünschensw ert 
ist, liegt auf der Hand. 

Die Staatseinnahme der Commonwealth betrug in 1904/5 
ingesamt £ 11460315, um £ 109685 .weniger als der im Vor- 
anschlag augenommene Betrag. Die letztjährige Einnahme setzt 
sich zusammen aus £ 8799 530 für Zölle und Accise; £ 2 630 905 
für Eingänge der Post- und Telegraphendepartements und £ 29880 
für anderweitig vereinnahmte Beträge. Der Voranschlag für das 
laufende Finanzjahr beträgt € 11 387 605, um £ 72710 weniger 
als im Vorjahr. Die Zolleinnahme des gegenwärtigen Jahres ist 
auf £ 6671000 veranschlagt, gegen £ 6 850 041 in 1904/5. 


Betrachtet man weiterhin wie sich die Zolleinnahmen inner- 
halb der vier Bundesjahre verändert haben, so hat 


Neusüdwales £ 5941 408 gewonnen; 
Victoria 72 792 verloren; 
Queensland n»n 2180785 verloren; 
Südaustralien „ 49 244 gewonnen; 
Westaustralien „ 1432600 gewonnen; 
Tasmanien » ` 796 601 verloren. 

Die „jüngeren“ Staaten sind Queensland, Westaustralien, 
Tasmanien. er große Verlust Queenslands an Zöllen, von 
2°/, Millionen Pfund Sterling, spricht für sich selbst. Ebenso 
der Verlust des kleinen Tasmanien. Westaustralien würde jeden- 
falls mit auf der Verlustliste stehen, wenn ihm nicht von der 
Bundesregierung ein Spezial-Tarif zugestanden worden wäre, 
dessen Gültigkeit jedoch nicht mehr von langer Dauer ist. 

Wenn dagegen von den älteren Staaten Victoria auch einen 
Verlust an Zöllen von £ 72000 aufweist, so wird derselbe durch 
die bedeutend vermehrte Ausfuhr seiner Industrieerzeugnisse 
nach den anderen Staaten sicher mehr als wett gemacht, ganz 
abgesehen davon, daß hier von dem Ausfall an Zolleinnahmen 
au erhöhten Verbrauch einheimischer Erzeugnisse geschlossen 
werden kann. Der Verlust ist außerdem verhältnismäßig gering, 
wenn man sieht, daß 1904 Victoria eine Gesamteinfuhr von etwa 
18 Millionen £ hatte, wogegen Queensland, mit einem Ver- 
lust von durchschnittlich über einer halben Million Zolleinnahmen 
jährlich im selben Jahre nur für rund 7 Millionen Pfund ein- 
führte. Die Ein- und Ausfuhrziffern der 6 Staaten für 1905, zu 
weiteren Vergleichen, sind leider noch nicht erhältlich. 

Die Ausgaben betrugen im verflossenen Jahre insgesamt 
£ 4 318 435, um £ 114 798 unter dem im Voranschlag angesetzten 
Betrag. Für das laufende Jahr sind die Ausgaben auf £ 4 606 273 
veranschlagt, um £ 287 838 mehr als der in 1904/5 wirklich ver- 
ausgabte und um £ 173040 über dem voranschlagten Betrag. 
Von der Gesamtausgabe würden auf die verschiedenen Staaten 
die nachstehenden Beträge entfallen: Neusüdwales, £ 1 590 626; 
Viktoria, £ 1227114; Queensland, £ 706137; Südaustralien, 
£ 450 607; Westaustralien, £ 430435 und Tasmanien £ 201 354. 


Unter den diesjährigen Ausgaben sind £418911 für neue An- 
lagen und Gebäude angesetzt, gegen £ 404 240 im Vorjahre ver- 
anschlagt und £ 336 474 wirklich verausgabt. Für Telegraphen- 
und Telephonwesen sind £ 149 000 angesetzt, davon £ 30 000 für 
eine Telephonverbindung zwischen Sydney und Melbourne. 


In Bezug auf die Kosten der Bundesregierung sagte der 
Schatzmeister, der ursprüngliche Betrag habe eine erhebliche 
Steigerung erfahren und belaufe sich gegenwärtig auf jährlich 
£ 886 000. d 

Nach Abzug der Ausgaben von den Einnahmen bleibt ein 
Ueberschuß von £ 7 141 668, welcher an die sechs Bundesstaaten 
zur Verteilung gelangt. Es erhält jedoch damit nicht jeder 
Staat das, was ihm nach Abzug der Departementskosten von 
seinen Zöllen zusteht, sondern die Bundesregierung ist ermächtigt, 
bis zu einem Vierteil von den Einnahmen jedes Staates zurück- 
zubehalten — nach der sog. Braddon-elause der Konstitution, 
welche bis 1911 Gültigkeit hat — um ihre sonstigen Ausgaben, 
die durch die Errichtung und Instandhaltung der Regierungs- 
Maschinerie entstehen, zu bestreiten. Dabei wachsen die Aus- 
gaben der Bundesregierung von Jahr zu Jahr, und die Befürchtung 
liegt nahe, daß ihr bald 1, der Einnahmen nicht genügen werden. 

Die Staatsschatzmeister haben zwar angefragt, wieviel mehr 
als die drei Viertel der Zolleinnahmen, die den Staaten gesetzlich 
zustehen, im laufenden Jahre an diese zurückgezahlt werden 
würde. Nach Ansicht des Schatzmeisters sei die Bundesregierung 
nicht berechtigt, mehr als ein Viertel der Zolleinnahmen für sich 
in Anspruch zu nehmen. Die Kosten der Föderation hätten in 
1901/2 pro Kopf der Bevö!kerung 1s. 1d. betragen; in 1902/3. 
le. 2, d: in 1903/04, 1s. 9d.; in 1904/5, 1s. Bäi d. und in 
1905/6 würden sie sich auf 1s. Bit: d. pro Kopf stellen. 

Fazit also: Niedergang der Zolleinnahmen im Allgemeinen; 
unproportionaler Niedergang derselben bei den jüngeren Staaten, 
deren eigene Industrie dabei nicht profitiert; Abzüge von den 
Zolleinnahmen für Bund- sverwaltungskosten; Aussicht auf größere 
Abzüge von kleineren Zolleinnahmen für die Zukunft. 

Von Wichtigkeit für die Staaten, sagte der Redner, sei der 
Betrag der Mehrzahlungen, welche aus dem Ueberschuß der 
Zolleingänge in die Staatskassen fließen würden. Für das laufende 
Jahr sei der Gesamtbetrag: der Rückzahlungen auf £ 7 141 668 
veranschlagt. 

Die für 1904/5 den Staaten zurückgezahlten Ueberschüsse 
und die für 1905/6 veranschlagten Rückzahlungen stellen sich 
wie folgt: 


1904/5 1905/6 
Neusüdwales £ 2529069 £ 2473511 
Victoria n» 2017378 n 1907914 
Queensland n»n 752532 » 736081 
Südaustraien „ 555692 n 486734 
Westaustralien*) „ 1027 898 n 932346 
Tasmanien » 259099 w 247162 


Sir John Forrest veranschlagt die gesamten Staatseinnahmen 
1905/6 auf £ 11387 605 (also £ 72 710 weniger als im Vorjahre); 
die Ausgaben auf Æ 4606273 (£ 231 638 höher als im Vorjahre). 

Auf die Staaten verteilt, würde die Verminderung der Rück- 
zahlungen sich wie folgt stellen: Neusüdwales £ 55 558; Viktoria, 
£ 109464; Queensland, £ 16451; Südaustralien, £ 68958; 
Westaustralien £ 95 552 und Tasmanien £ 11937. Die sich auf 
rund £ 358 000 belaufende Verminderung sei herbeigeführt durch 
eine Abnahme von ‘£ 73 000 in der Einnahme und ein Anwachsen 
der Ausgaben in Höhe £ 288000, zusammen £ 361 000, wovon 
ein Ueberschuß von € 3000 aus dem Vorjahre abzuziehen sei. 
Die Mehrausgaben setzten sich zusammen aus folgenden Beträgen: 
Mehrbetrag für die Flotte, £51 000; vermehrte Zuckerprämien, 
£ 25 000; Mehrkosten für Landesverteidigung, £ 47 000; Post- und 
Telegraphendepartements, £ 88 000 (£ 35000 mehr für die Post- 
beförderung nach England) und Zolldepartement £ 11000. Wenn 
hiervon verschiedene Verminderungen im Betrage von £ 52 000 
in Abzug gebracht würden, werde sich eine Gesamtmehrausgabe 
im Betrage von £ 288 000 ergeben. In 1901/2 betrugen die Rück- 
zahlungen an die Staaten £ 7 368137, oder £ 888741 mehr als 
die vorgeschriebenen Dreiviertel der Zolleingänge; im folgenden 
Jahre wurden Z 8 200 457 bezw. £ 1145234 zurückgezahlt; in 
1903/4 überschritten die Rückzahlungen den Dreiviertelsbetrag 
um £ 745 332 und im letzten Jahre um £ 737 277. Für das gegen- 
wärtige Jahr sei die zurückzuzahblende Summe auf £ 6783748 
oder £ 469170 über die drei Viertel der Zolleinnahme ver- 


| anschlagt. 


Die Schuldenlast der Bundesstaaten ist von £ 202 000 000 


*) Der grosse Unterschied bei Westaustralien rührt von der Auf- 
hebung des Spezialtarifes her. D. V. 


676 


Nr. 44. EAR ce 


im Jahre 1901 auf £ 234000000 im Jahre 1905, also um 
£ 32000000 innerhalb vier Jahren gestiegen. Wie der Finanz- 
minister selbst erklärte, reichen die den Staaten jährlich gezahlten 
Ueberschüsse schon jetzt nicht aus, auch nur die Schuldenlast 
zu decken! i 

Die Uebertragung der Staatsschulden an die Commonwealth 
stoße auf große Schwierigkeiten. In fünf Jahren würden 
£ 23.000 000 übertragen werden müssen. 

Ueber den Handelsverkehr Australiens machte Sir John 
Forrest nachstehende Angaben: Der Ueberseehandel der Common- 
wealth hatte im vergangenen Jahre einen Wert von 94'/, Millionen 
Pfund Sterling und überschritt, Indien ausgenommen, den irgend 
einer anderen britischen Besitzung. Von dem Gesamtwert. ent- 
tielen 37 Millionen auf die Einfuhr und 57!/ Millionen auf die 
Ausfuhr. Seit 1895 hat der Wert des australischen Handels um 
38 Millionen und seit 1890, dem Jahr vor der Gründung der 
Commonwealth, um 12 Millionen Pfund Sterling zugenommen. 
Der interstaatliche Handel hatte im vergangenen Jahre einen Wert 
von £ 23 000 000. In 1894 wurden vom Vereinigten Königreich 
nach Australien für £ 15743297 Waren eingeführt, im ver- 
gangenen Jahre dagegen für £ 2246185. In demselben Zeit- 
raum ist die Ausfuhr von Australien nach anderen Ländern von 
£ 32131 113 auf £ 57 489216 gestiegen, und von der letzteren 
Summe entfielen auf das Vereinigte Königreich £ 27 565 000. 
Der Gesamtwert des Handelsverkehrs, Einfuhr und Ausfuhr zu- 
sammengenommen, stieg von £ 54 028 227 in 1894 auf £ 95 510 058 
im letzten Jahre. Am Gesamthandel Australiens war England 
im vergangenen Jahr mit £ 50 026 000 oder 52,93 pCt. beteiligt, 
während auf andere britische Besitzungen £ 19 770 165 oder 20,92 
pCt., und auf nichtbritische Länder £ 24 713 039 oder 26,15 pCt. 
enttielen. 

Ueber den Stand der Viehzucht machte der Redner ungemein 
günstig lautende Angaben, nach welchen die Anzahl der in der 
Commonwealth vorhandenen Schafe im vergangenen Jahre 
65 345 907 betrug und in den letzten zwei Jahren um 11 224 000 
zugenommen hat. Die im vergangenen Jahre erzeugte Wolle 
hatte einen Wert von £ 17 313 000. 

Der Gesamtwert der gewonnenen Produkte, Rohstoffe 
sowohl wie Industrieerzeugnisse, sagte der Redner, betrage 
£ 220 000 000 jährlich. Der Produktionswert auf den Kopf der 
Bevölkerung berechnet, betrage in Australien zweimal soviel wie 
in Frankreich und anderthalb mal soviel wie in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Der Wert der in 52 Jahren ge- 
wonnenen Mineralien betrug jährlich £ 14 500 000, während sich 
der Wert der Gesamtausbeute in dem genannten Zeitraum auf 
£ 611 908 000 beläuft, wovon £ 51 505 000 den Wert der Ausbeute 
an Gold darstellen, während die jährliche Silbergewinnung einen 
Wert von £ 15 000 000 hat. Die jährlichen Erzeugnisse der Vieh- 
zucht, des Ackerbaues und der Milchwirtschaft haben einen 
Wert von insgesamt £ 60 000 000, während der Wert des Vieh- 
standes auf £ 100 000 000 veranschlagt wird. 

In Bezug auf die Wirtschaftlichkeit der australischen 
Bevölkerung sagte der Redner, daß im Laufe der letzten zehn 
Jahre die Zahl der Einleger bei den Sparbanken von 694 035 
auf 1100422 gestiegen, während der Betrag von der in den 
verschiedenen Anstalten niedergelegten Ersparnisse von £19626841 
auf £ 34 653 430 angewachsen sei. 

Die im vorstehenden angeführten Auslassungen des Bundes- 
schatzmeisters über den Handelsverkehr, die Gewerbetätigkeit 
und den Besitzstand des australischen Volkes berechtigten zwar 
nicht dazu, unsern Erilteil als ein Land „unbegrenzter Möglich- 
keiten“ zu bezeichnen, sind aber unstreitig von höchst be- 
friedigender Art. Leider kann das Gleiche nicht von Sir John 
Forrests Angaben in Betreff der Finanzen und deren Verwaltung 
gesagt werden. Bei schwindender Einnahme darf ein An- 
schwellen der Ausgaben nicht stattfinden. Bei der stetigen Ab- 
nahme der Rückzahlungen an die Staaten geraten diese in eine 
üble Lage und sehen sich genötigt, den Ausfall in ihren Ein- 
nahmen durch erhöhte Steuern zu decken, oder notwendige Aus- 
gaben zum Nachteil der Staaten zu unterlassen. Daß darin ein 
Wandel geschaffen werden muß, liegt auf der Hand, und die 
Bundesregierung wird nicht umhin können, sich bei ihren Aus- 
gaben ebenso wie die einzelnen Staaten „nach der Decke zu 
strecken“. 

Die Vorzugsbehandlung britischer Waren in Australien. Die Frage 
der Vorzugsbehandlung britischer Waren wird in Australien zwar 
schon seit längerer Zeit erörtert; man hat aber bisher, und zwar 


treten. Jetzt ist die australische Bundesregierung von seiten 
Kanadas zu Verhandlungen überdie Einführung eines beiderseitigen 
Vorzugstarifs eingeladen worden. Für die Handelspolitik und 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeograpliie usw. 


| umgesetzten Waren betragen. 


k A H vi a inei vachsen, 
aus guten Gründen, Abstand genommen, ihr praktisch näher zu Welbwirtschaftshineingega i 


Pen 9%. 


die Handelsbeziehungen Australiens wird es von prinzipieller 
Bedeutung sein, wie sich die Bundesregierung hierzu stellt 
Denn selbstverständlich würde ein australischer Vorzugstarif nicht 
nur die kanadischen, sondern auch die Waren des Mutterlandes 
umfassen müssen. Durch die Vorzugsbehandlung englischer 
Waren würde aber der australische Bund, dessen Ausfuhr viel 
größer ist als seine Einfuhr, das Ausland, namentlich Deutschland 
und Amerika, zu handelspolitischen Gegenmaßregeln herausfordern, 
Aus finanziellen Gründen wird der Bund seine bestehenden Zille 
nicht zu Gunsten der englischen und kanadischen Waren er- 
mäßigen können; er müßte vielmehr, um eine Differenzierung 
zwischen britischen und nichtbritischen Waren herbeizuführen, 
Vollzuschläge für die letzteren einführen, wie es vor zwei Jahren 
bekanntlich Neuseeland gemacht hat. Damit wäre aber dem 
Handel Englands und Kanadas nicht sonderlich gedient, und 
Australien würde in Deutschland und anderen Ländern einen 
großen Teil seines Absatzes verlieren. Im Jahre 1903 führte 
der australische Bund für 983 Millionen M. Waren nach dem 
Auslande aus, aber nur für 771 Millionen M. ausländische Waren 
bei sich ein. An der Einfuhr war Deutschland nur mit etwa 
512 pCt. beteiligt; dagegen nahm es annähernd 16 pCt. der 
australischen Ausfuhr auf. So leicht wird daher Australien, das 
für seine Erzeugnisse volle Meistbegünstigung in Deutschland 
genießt, nicht zu einer Differenzierung des deutschen Handels 
schreiten. 


Deutscher Kolonia'kongress 1906. Berlin, 8 Oktober. Wie frucht- 
bar der Gedanko war, den der „Deutsche Kolonialkongrefs 1902“ 
angeregt hatte, alle auf kolonialem Gebiete bisher nebeneinander 
wirkenden Kräfte im Brennpunkte der allgemeinen nationalen Wohl- 
fahrt zu sammeln und gegenseitig auszugleichen, das hat der dies- 
jährige deutsche Kolonialkongrefs, der vom 5. bis 7. Oktober im 
Reichstagshause tagte, bewiesen. Fünfundachtzig Gesellschaften, 
Vereine und Institute — gegen siebzig in 1902 —, die wissenschaft- 
liche, kulturelle und wirtschaftliche Aufgaben in Uebersee zu lösen 
suchen, oder irgend eine Beziehung zu unseren Kolonien und über- 
seeischen Interessensphären unterhalten, haben sich hier vereinigt, 
um den kolonialen und Ueberseegedanken im deutschen Volke zu 
vertiefen sowie den geistigen und den wirtschaftlichen Zusammen: 
schlufs der Deutschen auf dem Erdballe zu fördern. Die stattliche 
Versammlung, der zahlreiche unserer ersten Autoritäten auf wissen 
schaftlichem und wirtschaftlichem Gebiete angehören, wurde von 
ihrem Präsidenten, Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
am 5. Oktober mit einer Ansprache begrüfst, in der er betonte, dals 
gerade in der Gegenwart, wo so viel kostbares Gut und Blut in 
unseren afrikanischen Schutzgebieten geopfert werden mülste, es der 
erhöhten Anstrengung und Pflichterfüllung bedürfe, um die ver 
schiedenen Anschauungen unbefangen zu prüfen und die Wege zu 
suchen, um begangene Fehler zu bessern und gerechten Forderungen 
zum Siege zu verhelfen, damit einst unsere Kolonieen zur Blüte 
gelangen und ein strahlendes Juwel in der kaiserlichen Krone Deutsch 
lands werden mögen. 

Staatssekretär Graf Posadowsky hob sodann hervor, dafs es 
uns bei unserem Kolonialerwerb und bei dessen Kultivierung an der 
notwendigen Erfahrung gefehlt hat und dafs diese Kulturarbeit 
vielleicht unterschätzt worden ist, doch konnten, wie es die Kolonial- 
geschichte anderer Kulturnationen zeigt, herbe Erfahrungen und viel- 
fache Rückschläge auf diesem Felde naturgemäfs nicht ausbleiben; 
allein es gilt selbst in schweren Zeiten still und zähe durchzuhalten. 
Den deutschen Truppen, die im Tropenklima im unabsehbaren, w 
losen Gelände die alte ruhmreiche deutsche Soldatenehre bewi 
haben, gebührt der Dank des deutschen Volkes. Die Reichsregierung 
erhoffe aus den Beratungen des Kongresses wertvolle Grundlagen 
für ihre Eutschliefsungen zu erhalten. Geh. Rat Dr. Stübel, der 
Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes, wandte sich 
gegen die übelwollende Kritik, die unsere Ko) onialver waltung gende 
gegenwärtig, angesichts der afrikanischen Wirren erfahre, und sprach 
die Hoffnung aus, es werden die Beratungen des Kolonialkongres*‘ 
das zur Anerkennung bringen, was schon Positives in unsre 
Kolonieen geleistet worden sei und so die unberechtigte Kritik wider- 
legen helfen. i 

Die Bedeutung der Kolonicen für unsere Volkswirt- 
schaft war das Thema, mit. dem Wirkl. Legationsrat Professor 
Dr. Helfferich die Verhandlungen einleitete. Die gesamten Handels- 
umsätze unserer Kolonien haben 1893 nur etwa 67 Millionen M, d. h. 
etwas mehr als '/, pCt. der im Aufsenhandel des Deutschen Reiches 
Allein aus den Bedürfnissen der 
deutschen Volkswirtschaft ergibt sich, ohne schon heute unserer 
kolonialwirtschaftlichen Arbeit allzugrofse Wichtigkeit beizumessen, 
die unbedingte Notwendigkeit zielbewufster Kolonialpolitik; denn 
wir sind in den letzten Jahrzehnten wie kein anderes Land in die 
und auf diesen weltwirtschaftlichen 
Beziohungen beruht als auf einem integrierenden Bestandteil die 
ganze Struktur unserer einheimischen Volkswirtschaft und der deg 
haltung unserer gesamten Bevölkerung. Die ungestörte ee 
erhaltung unserer auswärtigen Handelsbeziehungen ist die Vorl 


677 


usw. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie 


dingung für die Befriedigung der Lebensbedürfnisse unserer Bevölkerung, 
der Versorgung der Industrie mit den nötigen Rohstoffen, der Be- 
schäftigung der für den Export arbeitenden Kapitalien und Arbeits- 
Kräfte, Nun hängt diese Aufrechterhaltung unserer auswärtigen 
Handelsbeziehungen nicht allein von unserer wirtschaftlichen Tüchtig- 
keit ab, sondern von der Entwickelung fremder Staatswesen. Wenn- 
gleich die Gegner der industriellen Entwickelung diese Abhängigkeit 
stark übertreiben und wir uns deshalb nicht in unser kontinentales 
Schneckenhaus einkapseln wollen, so ist es ebenso falsch, . ins 
entgegengesetzte Extrem zu fallen. Wir leben nicht in einer Welt 
des freien, durch staatliche Malsnahmen unberührten Wettbewerbes 
zwischen den einzelnen Nationen, vielmehr suchen die einzelnen 
Staaten heute mehr denn je ihre Territorialhoheit über Mutterland 
und Kolonialbesitz auszunutzen, um durch Gesetzgebung über Zölle, 
Schiffahrt und Handelsbetrieb die auswärtigen Wirtschaftsbeziehungen 
zu beeinflussen. Unsere auswärtige Politik mufs uns die Absatz- 
märkte und Bezugsländer offen zu halten suchen; denn wir brauchen 
sie heute absolut, wenn wir Krisen und Katastrophen unserer Wirt- 
schaft vermeiden wollen: Unser vitales Interesse erfordert, dafs die 
bisher der Staatsgewalt der mit uns konkurrierenden Länder noch 
nicht unterworfenen Gebiete dem Handel aller Nationen gleichmäfsig 
offen gehalten werden, doch bedarf solche freihändlerische Politik 


der Kanonen und Panzerschiffe zu ihrer Durchführung. Ebenso liegt | 


es in unserem höchsten Interesse, durch Handelsverträge die Be- 
ziehungen zu fremden Staaten unseren Bedürfnissen entsprechend zu 
ordnen, wobei die Stellung solcher Staaten am günstigsten ist, die 
in ihrem Gebiet die mannigfachsten Produktionsbedingungen und die 
weitesten Absatzmürkte vereinigen. Und hierin liegt die grofse Be- 
deutung eines leistungsfähigen Kolonialbesitzes für die europäischen, 
durch das Klima in ihrer Produktionsmöglichkeit beschränkten Staaten 
und Volkswirtschaften, deren dichte Bevölkerung sie auf den Export 

ewerblicher Erzeugnisse drängt. Töricht und gefährlich ist der 

edanke, Deutschland könne, weil es im letzten halben Jahrhundert 
ohne entwickelten Kolonialbesitz und ohne starke Flotte wirtschaft- 
lich gestiegen ist, deshalb auch für die Zukunft Kolonieen und See- 
geltung für seine wirtschaftliche Weltstellung entbehren. Nicht um 
uns etwa auf die Kolonieen zurückzuziehen und sie für andere 
Nationen zu sperren, brauchen wir leistungsfähige Kolonieen, selbst 
für England wäre das „gröfsere Britannien“ der modernen Imperialisten 
zu klein, vielmehr sollen sie uns einen Rückhalt für unsere welt: 
umspannenden Wirtschaftsinteressen bieten. Esgibt, wie die schweren 
Ereignisse der letzten Jahre beweisen, in kolonialen Dingen 
kein Zurück und keinen Stillstand, sondern nur ein Vor- 
wärts. Die weltpolitischen und weltwirtschaftlichen Verhältnisse 
zeichnen uns die kolonialpolitischen Ziele deutlich vor. Der Gewinn 
an Wohlstand, den wir unseren volkswirtschaftlichen Beziehungen 
danken, bietet uns die Mittel zur dauernden Sicherung dieser Quellen. 
Skepticismus und Pessimismus müssen schwinden, wo keine Wahl bleibt. 
Danken wir doch unsere nationale Einigung und Macht nur der 
klaren und zu den gröfsten Opfern bereiten Entschlossenheit, die 
im rechten Augenblick über die Hamletnatur des deutschen Volkes 
triumphiert hat. Es bleibt uns heute keine Wahl. Denn das Deutsch- 
land der Zukunft wird eine Kolonialmacht sein, oder es 
wird als wirtschaftliche und politische Weltmacht nicht 
existieren. : 

Erst wenn die studierende Jugend den kolonialen Gedanken 
begeistert erfafst habe, so hob ein Redner in der kurzen Diskussion, 
die sich dem Vortrage anschlofs, hervor, werde die Entwickelung 
schneller vorwärts kommen. 


Die Versammlung sendet an den Kaiser ein Huldigungs- 
telegramm, in dem das Gelübde treuer Arbeit am Ausbau des 
aröfseren Deutschlands ausgesprochen wird. Darauf sprach Missions- 
irektor D. Buchner über die Mithilfe der Mission bei der 
Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit. Neben der religiösen 
Aufgabe, welche die Mission vorerst zu erfüllen habe, kann sie bei den 
anderen Aufgaben zur Erziehung der Eingeborenen nur mithelfen, 
und das geschieht. Neben der Lehre des Missionars wirkt dessen 
eigene körperliche Arbeit erzieherisch auf den Eingeborenen, den 
Zwang zur Arbeit innerhalb gewisser Grenzen erkennt die Mission 
als Notbehelf an, wie ihn auch die Hüttensteuer in Deutsch- 
Ostafrika darstellt. Falscher Zwang ist, wie die Kolonialgeschichte 
lehrt, oft von verhängnisvollen Folgen. 1687 Schulen mit 70000 
Schülern werden von der evangelischen und katbolischen Mission in 
den deutschen Schutzgebieten heute unterhalten, dies ist für dio 
Erziehung der Eingeborenen wichtig; zudem werden die Eingeborenen 
in Handwerken wie in Feld- und Pflanzenbau durch die Mission 
direkt ausgebildet. Mit beschränkten Mitteln kann jedoch die Mission 
nur in einem kleinen Kreise ihre Tätigkeit entfalten, doch arbeitet 
sie anderen kolonisatorischen Kräften damit vor. Einen Beweis könne 
die Mission durch die Erziehung der Hottentottenbastards in Südafrika 
für den Erfolg ihrer Arbeit anführen, die man als unfähig für die 
Arbeit einst bezeichnet habe: Es ist gelungen, diesen Stamm zu einem 
segensreichen Element für die Kapkolonien nach hundertjähriger 
Erziehung heranzubilden. Nur bei der internen Arbeit wendet nach 
einer Bemerkung des Benediktirierpaters Enshoff die katholische 
Mission den unvermeidlichen Zwang an, bei der externen Arbeit 
suche der Missionar mehr durch sein Beispiel die freien Eingeborenen 
zur, Arbeit anzulocken. Missionsdirektor Merensky wünscht, dafs 
ackerbautreibenden Stämmen ihr Gebiet gelassen wird, um dergestalt 
einen freien eingeborenen Bauernstand zu schaffen. Pater Eustach 
spricht für ein Zusammenarbeiten der evangelischen und der katho- 
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lischen Mission in den Kolonien. — Darauf erörterte Fabrikant Moritz 
Schanz-Chemnitz die Baumwollfrage in den deutschen 
Kolonien. Wir führen etwa 8 Millionen Zentner Rohbaumwolle 
nach Deutschland ein, sio nimmt dem Werte nach die erste Stelle in 
unserer Einfuhr ein, Baumwollwaren haben in unserer Ausfuhr stets 
die erste oder die zweite Stelle behauptet. Am Wert stellen die 
Erzeugnisse der deutschen Baumwollindustrie kaum eine geringere 
Ziffer als eine Milliarde Mark jährlich dar; etwa eine Million Arbeiter 
sind in den Baumwollbetrieben mittelbar und unmittelbar beschäftigt. 
Diese Industrie mufs also stets Rohbaumwolle in genügender Menge 
und zu hinreichend billigem Preise beziehen können. Nordamerika 
liefert bisher etwa 80 pCt. für den Bedarf der Industrie, weniger 
kommen Ostindien und Aegypten als Bezugsländer in Betracht. Nun 
verarbeiten Ostindien und Amerika eine stets steigende Quote der 
Baumwollernte im eigenen Lande, wodurch ein natürlicher Mangel 
an Rohstoff entsteht. Eino Spekulation in den Vereinigten Staaten 
hat zudem die Preise der so wichtigen Rohbaumwolle in gewissen- 
loser Weise ins Ungemessene zu treiben versucht, somit mülsten die 
ernstesten Bedenken für die Zukunft unserer Baumwollindustrie 
auftauchen, zumal unsere Konkurrenten auf dem Weltmarkte, 
Amerikaner und Engländer, ihre eigenen Baumwollenkulturen besitzen, 
die einen im eigenen Lande, die anderen in Ostindien und Aegypten. 
Während Rufsland heute schon ein Drittel seiner Baumwolle aus 
Zentralasien bezieht, ist Deutschlands gewaltige Baumwollenindustrie 
völlig auf fremde Rohbaumwolle angewiesen. Das „Kolonialwirt- 
schaftliche Komitee“ ging Anfang 1900, nach wenig erfolgreichen 
Versuchen Anderer, an das Problem des Baumwollenanbaus in unseren 
überseeischen Besitzungen. Denn die „Baumwollnot* mufste zur 
ernsten Erwägung der Frage leiten, ob wir nicht hier auf die natür- 
lichen ‘Hilfsmittel unserer Kolonieen zurückgreifen können. In Togo, 
wo man begann, kann die Einführung der Baumwollkultur als Volks- 
kultur heute schon als gesichert gelten, und zwar wird hier die 
Erzeugung einer einheitlichen hochwertigen Marke amerikanischen 
Charakters angestrebt. Auch in Kamerun und in Südwestafrika sind 
Baumwollanbauversuche im Gange, doch scheinen für Ostafrika die . 
Aussichten hier günstig zu liegen; dorthin hat das Komitee 1902 

seine Baumwollunternehmungen ausgedehnt. Den abweichenden 
lokalen Verhältnissen entsprechend ist hier die Organisation wesent- 
lich anders, als in Togo ausgestattet worden, man sucht vornehmlich 
die plantagenmäfsig betriebenen Kulturversuche der Regierungsstationen, 
Kommunen, Pflanzungsgesellschaften und Missionen lebensfähig zu 
machen; es handelt sich hier um ein Erzeugnis ägyptischen Charakters. 
Wenn die für Baumwollbau geeigneten Flächen in Togo denen 
Aegyptens gleichzusetzen sind, so stehen in Deutsch-Ostafrika noch 
weit gröfsere Gebiete zur Verfügung. Es handelt sich nunmehr, 
wie man schon für Togo und Ostafrika es beabsichtigt, um Schaffung 
billiger und leistungsfähiger Transportmittel als einer unerläfslichen 
Vorbedingung für die Ergiebigkeit der Kultur. Unsere Kolonial- 
baumwolle hat sich nach dem Urteil vieler bedeutender Fachleute 
von Lieferung zu Lieferung verbessert, und sic stellt heute schon 
für die deutsche Industrie eine durchaus marktgängige Ware dar. 
Die Mengen sind indessen noch gering; allein Afrika gilt als das 
„Baumwollland der Zukunft“. Wir müssen alles zur Förderung des 
Baumwollanbaus in unseren kolonialen Besitzungen tun. Denn damit 
schaffen wir den Fingeborenen daselbst eine neue Ausfuhrkultur, 
und dann wird unsere grolse heimische Baumwollindustrie einiger- 
mafsen unabhängig hinsichtlich des Bezuges ihres Rohstoffes. Hoffen 
wir auf weitere materielle Unterstützung seitens des Reiches zur 


Förderung dieses Baumwollenanbaus in unseren tropischen Kolonien. 
Die Sektionen des Kongresses, die ihre Arbeiten an die Er- 
örterungen im Plenum anschlossen, boten ein ungemein reiches 


Material. In der 1. Sektion (Geographie, Ethnologie und Naturkunde) 
besprach Prof. Dr. Kirchhoff-Leipzig die Fortschritte der 
geographischen Erforschung der deutschen Schutzgebiete 
während der letzten drei Jahre. 

Die Früchte der landeskundlichen Erforschung Deutsch-Ostafrikas 
liegen in der von Bernhardt und Dantz bearbeiteten geologischen 
Uebersichtskarte vor. Prof. Uhlig in Daressalam gibt auf seiner 
wirtschaftsgeographischen Karte ein Bild der Verteilung von Land- 
bau, Viehzucht und Aehnlichem durch das ganze Schutzgebiet. Im 
Süden längs der Trace der geplanten Bahn Kilwa bis Wiedhafen 
am Nyassasee haben die Forschungen, die das kolonialwirtschaftliche 
Komitee daselbst hat ausführen lassen, die Hoffnung erweckt, dafs 
die dortigen bis zu 2300 m Seehöhe gelegenen Hochflächen selbst 
für deutsche Bauern besiedlungsfühig sein würden. In Togo ist die 
geographische Erschliefsung fortgeschritten, in Kamerun ist durch 
die Besitzergreifung im Norden, aus den Trümmern des Rabehreiches 
ein Stück deutschen Sudans entstanden, das am südlichen 'Teadsee- 
ufer sich mit dem französischen und englischen Sudananteil berührt. 
Hier haben wir ein in Islamkultur befindliches Stück zentral- 
afrikanisches Negergebiet, wo Haussaneger aus dem Nigergebiot. 
unter dem Schutze des gegenwärtig dort herrschenden Fullafürsten 
den Handel in Händen haben. Dort haben wir grofse, ummauerte 
Städte, eine nach Hunderttausenden zühlende Getreide, Tabak und 
Baumwolle bauende, alteingesessene Bevölkerung. Für die Erforschung 
des Südwestens, wo gegenwärtig der Aufstand die wissenschaftliche 
Erforschung hemmt, hat das Werk Passarge über die „Kalahari“ viel 
Neues geboten. Auch in unseren Schutzgebieten in der Südsee ist 
die Forschung vorgeschritten, und die durch den Kolonialrat ein- 
gesetzte Kommission für die landeskundliche Durchforschung_ der 
Reichsschutzgebiete dürfte auf diesem ganzen Gebiete gute Resultate 
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erzielen. — Prof. Weule-Leipzig betonte in seinem Ueberblick über 
den Stand der ethnographischen Forschung in unseren 
Kolonieen, dafs in Ostafrika das abflufslose Gebiet, südöstlich 
des Viktoriasees die Kiru-Region und die Bevölkerung des Nyassa- 
gebietes wichtige Probleme bieten, die aber noch überboten würden 
durch die interessante Bevölkerung von Neu-Guinea, Neu-Britannien 
und Neu-Mecklenburg. — Regierungsrat Dr. Busse-Dahlem sprach 
über die Aufgaben des Pflanzenschutzes in den Kolonieen. — In der 
Sektion für Tropenmedizin und Tropenhygieue besprach 
Stabsarzt Dr. Hirsch-Charlottenburg die wissenschaft- 
lichen Grundlagen der Typhusschutzimpfung. Nach Dar- 
legung der Impfungsmethoden von Pfeiffer und Kolle, Wright, Shigu 
und Wassermann bespricht er die Erfahrungen, die man mit der 
Typhus-Schutzimpfung der Schutztruppe während des südwest- 
afe"kanischen Aufstandes gemacht hat. Die Einverleibung grofser 
Dosen von Typhus-Agarkulturmasse bietet, so weit heute bekannt, 
die meiste Aussicht auf Erreichung wirksamen Impfschutzes. Nur 
statistisch festgestellte praktische ergebnisse reichen nach Prof. 
Brieger-Berlin dazu hin, ein Urteil über präventive Schutz- 
impfungen gegen Typhus und Cholera zu begründen. Generalober- 
arzt Dr. Schian schilderte die Bekämpfung des Typhus’ 
während des Herero-Aufstandes; er meinte, der Mangel an 
Wasser und Reinlichkeit, der besten Vorbeugungsmittel gegen Typhus, 
hätte dort der Krankheit so weite Verbreitung gewährt, nur in 
wenigen Fällen sei bazillenhaltiges Trinkwasser die Ursache des 
Typhus’ gewesen. Die zahlreichen Schwarzen, die als Arbeiter, Vieh- 
treiber, Wegeführer, auch mit allen Lebensmitteln der Truppen in 
Berührung kommen und die Feinde jeder Reinlichkeit sind, tragen 
ebenfalls viel zur Verbreitung von Typhus bei. — In Sektion 3 (recht- 
liche und politische Verhältnisse der Kolonieen) sprach Kaınmer- 
gerichtsrat Dr. Delius-Berlin über die Ver Nlichtung zur 
Auslieferung aus den Kolonien seitens der Kolonialstaaten 
untereinander. Er wünscht für die Kolonialbeamten das Recht, dem 
Verbrecher auf fremdes Gebiet zu folgen und ihn dort innerhalb 
eines Grenzgürtels von 50 km festnebmen zu dürfen. Er empfiehlt 
den Abschlufs besonderer Auslieferungsverträge für die Kolonieen 
bei bestimmten Delikten. Amtsrichter Dr. Fleischmann-Halle 
nahm dazu eine etwas abweichende Stellung ein. Insbesondere 
erkennt er ein Recht der Verfolgung über die Grenze des Nachbarstaats 
nur bei drohender gegenwärtiger Gefahr durch die Flüchtigen, also 
in recht engen Grenzen an. Die Gebietshoheit des Nachbarstaats 
ist unter allen Umständen sonst zu achten. Der Referent wies darauf 
hin, dafs durch kurzfristige Verträge die Vereinigten Staaten und 
Mexiko seit 1882, zuletzt 1896, gegenseitig die Verfolgung räuberischer 
Indianerbanden durch die Truppen in das unbewohnte, d. h. 10 km 
von einer Niederlassung entiernte, Grenzgebiet und die Züchtigung 
der Banden sich zugestanden haben. Obwohl dieses Abkommen 
bedenklich ist, so ist es doch als Beweis dafür anzuführen, wie 
durch die Tat die Möglichkeit solcher Vereinbarung herleizuführen 
ist. Unter Heranziehung früherer deutscher Verträge könnte sich 
dieser Weg vielleicht auch in den Kolonieen als nützlich erweisen. 

In Sektion 4 wurden die religiösen und kulturellen Ver- 
hältnirse der Kolonieen und überseeischen Interessengebiete behandelt. 
Die Unterstützung der Missionen durch die Ansiedler empfiehlt 
Missionar H. Heines als wertvoll zur Erziehung eines Naturvolks 
durch das Mutterland. — Bestand und Arbeit der evangelischen 
Missionen in unseren Kolonieen behandelt Pfarrer Karl Paul- 
Lorenzkirch. Seit 1902 sind in Afrika 18 neue evangelische Haupt- 
stationen besetzt worden, in der Südsee 5, in Kiautschou 2. Auf 
248 Haupt- und 9C0 Nebenplätzen wirken heute in unseren Kolonieen 
123 theologisch oder seminaristisch gebildete ordiniorte und 73 nicht 
ordinierte evangelische Missionare nel-st 48 unverheirateten Missiona- 
rinnen, 192 ordinierte eingeborene Pastoren und 1625 andere farbige 
Gehilfen stehen diesen zur Seite. In ihren Gemeinden sind 75816 
eingeborene Christen. Die von den Missionsgesellschaften unter- 
haltenen höheren Schulen (meist Gehilfen-Seminare) und 1053 Volks- 
schulen werden von 43390 überwiegend männlichen Zöglingen besucht. 
In kultureller Hinsicht haben naturgemäls die Missionen viel zu 
leisten, sie sind die technischen Lehrmeister der Eingeborenen in 
Hausbau, Pflanzungen und Handwerk. In Westafrika haben die 
Missionsschulen zur Ausbreitung der deutschen Sprache wesentlich 
beigetragen. Missionsinspektor Oehler-Basel ergänzte diese Aus- 
führungen. 

Die Landwirtschaft in den deutschen Kolonieen be- 
handelte Prof. Dr. Warburg in Sektion 5. Zum Zwecke der 
Sicherung der national wichtigen Rohstoffe und zur Erziehung der 
Eingeborenen zur stetigen rationellen Arbeit sind Grofskulturen not- 
wendig, daher mufs der Regierung die Förderung von Plantagen- 
unternehmungen in den Kolonieen auf das angelegenilicheie empfohlen 
werden. Zudem fordert das Interesse der deutschen Baum- 
wollenindustrie dringend einen verstärkten Ausbau des kolonialen 
Eisenbahnnetzes, ferner die Unterstützung aller Bestrebungen zur 
Bekämpfung von Viehseuchen und zur Ueberführung der Eingeborenen 
zur Pflug-Kultur. Direktor L. Hoff behandelte die Kautschuk- und 
Guttaperchafrage in den Kolonieen. In Sektion 6 wurden die Fragen 
der Uebersiedlung in deutsche Kolonieen und der Auswanderung in 
fremde Lünder erörtert, während die 7. Sektion die weltwırt- 
schaftiichen Beziehungen zwischen Deutschland und seinen 
Kolonieen und überseeischen Interessengebieten behandelte Die 
Verbreitung der Deutschen im Auslande hatte Prof. Dr. Zahn- 
Berlin zu seinem Thema gewählt. 


Von den 3 Millionen Reichsgebürtigen und den 700000 Reichs 
angehörigen, die sich im Auslande befinden, kommen 2; Millionen 
Deutsche allein auf die Vereinigten Staaten von Nordamerika Die 
tatsächliche Summe deutschen Einschlags zeigt, dafs dort 7,8 Millionen 
Personen von deutschen Eltern, oder von deutschen Vätern, oder 
von deutschen Müttern abstammen, die noch in Deutschland geboren 
waren. Das stellt ein Zehntel der ganzen, ein Achtel der weilsen 
Bevölkerung der Union dar. Industrie und Handel besonders üben 
die ‚gröfste Anziehung auf die Deutschen im Auslande aus, geringere 
die Landwirtschaft. Sie stehen meist in den arbeitskräftigsten Alters- 
klassen und sind in grofser Anzahl verheiratet, ein Beweis, dafs wir 
es vielfach hier mit ständiger Ansiedlung, nicht mit Arbeitswanderug 
oder Lohnarbeitsgängerei zu tun haben. Wir müssen die Beziehungen 
dieser unserer fremdfündischen Menschepkolonien zum Mutterlande in 
jeder Weise rege erhalten: darum zielbewufste Stärkung des Deutsch- 
tums, Pflege deutscher Sprache und deutschen Geistes, deutscher Sitte, 
deutscher Staatsangehörigkeit, kräftiger diplomatischer, konsulurischer, 
maritimer Schutz der deutschen Interessen! So können unsere Ausge- 
wanderten, die dann weniger in fremden Nationalitäten aufgehen werden, 
dauernde Träger des deutschen Volkstums im Auslande werden. So wird 
unser Wanderungsverlust zur Erweiterung unserer idealen, kulturellen 
und wirtschaftlichen Macht und Herrschaft im internationalen Völker- 
verkehr. (Forts. folgt.) 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Hsm- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


27. Oktober 1905 : 
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do. verzinnt aber frei von anderen Bertandteilen . . . 
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Aschen. alte Flaschenhapreln. Kanonenmetall. Metallepäne, Patromenhälsen, Wes- 
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zur Bearbeitung von Material, das bedeutend grösser 

ist, z. P. für das Vergolden von Stoffen, Bändern, Schleifen 
Uravatten, Hutfutter ete 


Karl Krause, Leipzig. 
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Fabrik 
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Bezeichnung fläche 


Mark 


BPI b50 - 


Bepeinzing 


Diese Presso eignet sich weg 
wegen der bedeutenden Ausladur 
wie die Druckfläche 


Strümpflerg Brandner, 


Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


= G. Klingmann & Go, 


BERLIN SO. 


Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. 


Zinkgusswarenfahrik. 
Geogr. 1886. 
Spezialitäten: 

Uhrgehäuse, Thermometer, 

Barometer, Rauchservice, 


"Ms 


(614) 


Beste rauchiose Jagüpatronen, Hasiocher rauchioses Pulver, 
Feuerwerkspatronen uud Zändschnüre, empfiehlt 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Moderne Rohrmäbel 


4.Veranden, Gärten. 
Preiswert! 


Lampeniüsse. Kannen. Arm- 
leuchter, Au’sätzc, Figuren 
etc. 


Korbw.-Manufaktur 


Hugo Garbrecht 
Erfurt 
Fordern Sie 

Musterbuch X 
(leihweise). 


Erstklassiges Fabrikat. 
Export nach allen Ländern. 


Fr. Haake 


Berlin NW. 87, | 
Maschinenfabrik | 


und 


Mühlenhananstalt. 
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Export nach überseeischen 
Ländern durch Exporteure. 


Zusammenlaltbare Tuchwetterlutten D.R.6.M. 
lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel ‚bei Schlagwetterexplosionen. 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands., 


Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttenfabrik 
Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblieher Packung 


Milch 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


VE 


‚Ein wichtiges ‚gtogtapbifches Handbuch ift "eg 


Nor Grosse Seydi <E 


"ae" 24. Bearheltung Cap? 


Ein Marker Band (700 Seiten) mit 284 KE und 
Abbildungen in Schwarzdruk, fowie 6 Barten und 
— 9 Tafeln in Farbendruk. —— 
In Leinenband 5,25 Mk. In Halbfranzband 6 Mk. 


o Zum Selbftftudium, für die Bausbibliothek und das Kontor. o 
Tüchtige Redakteure halten das Werk ftändig auf der Böbe der ‚Ser Zeil... 


pirts pilderschatz zur zur Länder- und Völkerkunde, 


für die Belebrung in Paus und Schule. 
432 Abbildungen nebit erläuferndem Tert. Gr Folio, 
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Großen Seydlitzi Steif geheftet 3 Mk. za In LCeinwandband 4 Mk. 


Verbreitung der sepolisiehen geogtaphie? Millionen Erem 
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Spezi lauteilung 
— Kolonialwirtsch. Maschinen. 
Hydraulische 
Oelpressen 
für 

Hand- und 
Kraftbetrieb. 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 


Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 
Gegründet 1882. 


Fabrikation von Galanterie- 
waren in veredeltem Zink, 
Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 
Blech- und Lackir-Waren 
eigener Formen, 
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Glühkörper versandfähig . A- 
Brenner Siebkopf «|. 50,- 
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Bei laufendem Bedar! gromt 
Preisermäfsigungen. 


Ze Nid Bugze & Schreiber, Death. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


Fans und Rüchengeräne, (CCS 


‚emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst 


Stanz- und Emaillirwerk 


Obstprodukten-Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendort. 
SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik 


packungen. Exportpreis v. M, 16, p. äu an. 


Pipetti Co., 6.m b. H., Düsseldorf 3. 


| Feinste Zigarillosmarke in luxunblech- 


J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhren werk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Elier (Deutschland). 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: F47% 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser, 
für Wasser- und Dampfleitungen dë: ge 
schweisste Behälter und Apparate tte 


Berlin S., Maybach-Ufer 5. 
ww Export nach allen Ländern. 9 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 
riait derin 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) Erfinder und alleiniger Fab 
5 d den Tropen seit vielen Jahren bewährte? 
Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimetres, cables Daehleinen. kel 
Weber-Falkenberg, Berlin SR. 
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O. Hoppe & Co., Maschinen - Fabrik, 


Fernsprecher 5826. Leipzig, Berlinerstr. 69 


Broschüren-Ecken- u. Flachkeftmaschinen, Draktkeitapparate für Kontore 
u. Bureaux — Perforiermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- 
maschinen, Ecksnausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für 
die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern fär alle im Handel 
befindlichen Heftmaschinen. 


` Liehtsehaehtplalten 


„VITRAL“ 
Unübertroffen! Billigsto Bezugs- 
quelle! Das beste und haltbarste, 
sicherste und folglich billigste 


SPEZIALITÄT: 


Il 
Gepresstes Haklglas 


Ka 


dieser Art. Versehen mit starken 
Prismen aus farblo,em Kristall- 
Glase. Übertrifft jedes Rohglas, 
ob mit oder ohne Drahieinlage. 
Leiden weder durch Pierdehufe 


| voch Lastfuhrwerk. Besondere 1: 
Rahmen gestatten das Au-heben 
der Einfallichte. dienlich zur Ent- 


lüftung und als Förderschacht. 


I reislisten gratis. Glasmalerei 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. Glasbrennerel 
Vorkaufs-Kontor: 
Keine dunklen- Keller Seren Alexandrinenstrasse 22 Montierungswerkstätte. 


Berlin, SW: 


A. Kamp c.m.».n., Köln-Ehrenfeld. 


Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sarten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
(8) Vertreter gesucht. 


Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. 
Fabrikation von 

Gasglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- 

seibsizändern, Spiritusbeleuchtungsartikem. 


Hermann Kuhnert 


Fabrik explosionssieherer Gefässe 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Explosionssichere Haushaltungskannen 


e Kanister aa 
A Standgefäfse Specialitäten: 
D Fässer Gasglühkörper nebst sämmtlichen 


Tank-Anlagen 
` Vielfach prämilert. —- -== 
Verlangen Sie Preisliste. 


` : Zubehörtheilen für Beleuchtung. 
| Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebt grössere Ausdelinung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 


R. Tietze sn Pianos 


in allen Preislagen : Krautstr. 19, Berlin 0. 


Pianos cu R. Tietze 


| Wilhelm Wolper: Sehriftgiesserei T 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friearienstr. 228. I 


Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- ` | 


Fernsprecher: Amt VI, 3051 +» Exporthaus 1. Ranges > Telegramme: Typenguss. 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


SO A. Grand, 


Berlin SW, Gitschinerstr. 94, 
Pianofortefabrik, 
Specialität: 
Pianos für 
Tropen-Klima. 


Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869. 


ahnen für Dekoratianen nad Varsine, 
Thanierkähsen — Metallahzeichen. 


Thüringer Fahnen-Fahrik 


Cobarg-N. 


geogr. 1857. Katal, frei. 


Albert Silbermann 
3 BERLIN 0., Blumenstr. 74, 


rüodet 187 


Meiallwaren- Fabrik 


N Spezialität: 
HR Brenner 
aller Art 
für 
(as, Gasglühlicht, 
Azetylen, 
Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 
Ansichis- Postkarten 
fertigen von 1000Stück nach Photographien an. 
Fantasie-Karten 
in grosser Auswahl versenden à M. 10 u. M. 20. 
A Cassa beim Auftrag erbeten. 
Ñ. Giüokstadt & Münden, Hamburg I. 


STEPHAN 
SCHOENFELD 


~ DUSSELDORF 


Í Dlustrierter Haupt-Katalog zu Diensten, 


__Export nach allen Ländern. 


AN, 1. Nähmasehinenteile = e 
Abt. Il. Fahrradteile u. Zubehör 
AN, III. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Die m und Entfernungen 
zur See im Weltverkehr, 


mit einer Weltverkehrskarte, 
Berlin 1904, 
Herausgegeben von Dr. R. Jannasch, 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin, 


Wassertliehte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Sahrik 
= Roh. Reichelt, Berlin 6.21. 


Mlustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Das Werk ermöglicht es, an Hand schr über 
ichtli sordneter Tabellen jede Entfernung zur 


See in kürzester Frist festzustellen. Zur m es 
n Spezialitäten; | V@ranschaulichung ist eine äufserst sorgfältig aus 


geführte Welt- Verkehrskarte beigegeben, Das 
VersuchenSie | Werk, welches in keinem Comptoir fehlen sollte, 
| Spiritus-Gas- ist ein unentbehrliches Handbuch für jeden Kaul- 
| We mann, der im Äufsenhandel thätig ist, sowie für 
Kocher, -Oefen | Studierende und Schriftsteller, für Postbeamte ete, 


eier? ‚Träger, D 
und -Herde. kurz für jeden, der mit dem Weltverkehr Be- 
rührung oder Interesse dafür hat, besonders aber 


un d d 
af É d di 
dis d LI für Schiffsführer aller Länder. 


al Stets besondere DESS f | Gasglühlicht Zu beziehen gegen Voreinsendung von M. 3, 


Neuheiten N r e EC « ‚von der Expedition des „Export“, Berlin W. 62, 
in Hosenträgern SET ` -| „Elektra Lutherstr. 5, oder, im Buchhandel, von Robert 
REXO BÜGEL wc / = Friese, Leipzig. 


REXO ‚HOSE NHALTER 1111 11 ER TITTEN. 


vollkommenste 3 und Petroleum- 
Bügel. Heizöfen. 


Kombinierter Parallel- u. Eessen „Ideal“ 
Unzerbrechlich. —— ist der Beste der Welt. —— Ges. 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
) und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl, gesch. Be- 
festigung absolut en 


Reisszeugfabrik 
Karl Toma & Co, Stuttgart, 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


Wilhelm Hedke 


Lichtenberg-Berlin 


Pianos, Grands 
Write for illustrated catalogue, 


Der Weg zum Reic iesst a 
| Solches Institut m übe Kaiser-Panoram 


all vertreten sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 


Gë 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


graph. 
Ster 


Prospekte 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


f liefern das hellste, Se ste und reinlichste 
für Haus, Pabriken, Werkstätten, 
E e Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 


Gärten, Strassen u. s. w. 


Jacob Fassbender 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht 


Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Transportables Gasglühlicht! Nähmaschinenteile-Fabrik 
Völliger Ersatz für Kohlengas! 


N 
nu? Nähmaschi (e, Sā Schiffchen, | 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. "ée: | Yälimaschinenteile, Säulen, Fi 
M] Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis, Nähmaschinen- Nadeln aller Art. 
N r ka Schraubenzieher, G irin 
Gebr. À. & 0. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 7 


Hoflieferanten Br. Maj. d. Kaisers u. Königs. Nähmaschinenriemen, ‘Werkzeuge et. 
Katalog gratis und tranco, Export nach allen Ländern. 


ES 


ad 
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Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen-und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Klei ER, g Alk N 
liefern als Spezialität eineKene fE ` LK E N OT HA el LEIN E 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ NEUSS A/R 


mit von oben eingeschwalbten Stahlbaeken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen: und Raspeln. 


Steppdecken- u. Wattenfahri 


Stets grofses Lager. 


Baan Henseler, Köln a. Rh. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 


œ Musterkollektion und Preislisten gratis, ` — 


NEUFELD PIANOS 


anerkannt erstklassig. 
Neun mal prämiirt. 
Für alle Klimate. 
Empfohlen und gespielt von Liszt, Kullag, Paderewsky, Wienawsky, Hegner. 


Gegründet 1872. BERLIN SW., Belle Alliancestr. 3. 


Ansichts-Postkarten !rtdruck » 
SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 


in allen modernen und feinsten Ausführungsarten . 
Höchste Vollendung F enlichtdruck 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsart. 


Leistungsfähigste Fabrik für Export. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 


Vertreter gesucht. 


A.Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 


Alexandrinenstrasse 14. 
Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 


P. Josef Bachem kunstanstan Kölna.Rh. Handecolorit 
Sammie Mas nen für: Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 


Cacao- , Chokolade- u u. Zuckerwaren- Fabriken Abt, IT. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orden und Ketten. 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — || Abt. II. Gravier-, Emailir-, Press, Prüge- 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- y yat Senk-Anstalt. 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — Institut, für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Staubzuekermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragde NSICHTSKARTEN 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. * gröfstes Sortiment für Export + 

Karamelbonbons, Bolten, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Kunstangfält und Verlag 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Dammeyer & Co. Berlin-Schöneberg, 

(132.b.) liefern als Spezialität: Hauptstr. 8. 


Paul Franke & Co. | VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


LAR p Sch Ui eichnis 
Leipzig-Plagwitz3 x Maschinenfabrik. | erzel p 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
"i A. BORSIG, Berlin-Tegel. 19 


schienenen, und von dort gegen sendung 
des Betrages zu beziehenden Karten und 
Schriften: 


„Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang M. 12 
(Ausland) „ 15. 
)be b a d 2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbraßilien 
(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) FE VODE IC Jannasch D 1,0 
3. Karte von Südbrasilien (1902) von 
Dr. R. Jannasch h 


- Karte von Rio Grande do Sul (1898) 


Ammemnsahinen aller Art bis zuden grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen. 


Mammut Pumpen _D.R.P. 


ar \mit einer We el dee rkêh 
(1904) von Dr. R. Jannasch e 

8. „Deutsches Exportiirmen-Adressbuch®, her 
ausgegeben von der Deutschen Exportbank .. 

9. Die deutschen Kolonien von Rio Grande 


Dësen - DE do Su! (vergriffen Sc 
für Wasserförderung aus den grössten Tiefen, Ve E GE von Siebenbürgen 150 
Schulen in Südbrasilien u 3 
Kompressoren, lin's Grossindustrie (5 Bände: 1397, 1699, 
D . ) 
L okomotiven rossindustrie (1891) 


g’s.Grossine lustrie (1889) 
Zei 0.1889 


für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt-und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradiokomotiven, Baulokomotive n, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven, 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
bewährtesten Systems. 


ustrie (1894) n 


) 


ade do Sul „ 1 


Expedition des „Export“ 
Berlin W:62, Lutherstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe. man sich auf den JEaggrt- 
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` Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- ı Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
H ort vitriol, Zinkstaub, Öerosin, Zinnfolie, Metallkaps,, por Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
4 S en in. E EDER " abfällee Marktberichte auf Wunsch. 


bach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. O. Liebers. 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Berlin $6. 36, 


Glogauersfrasse 19. 
FABRIK für 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


u 


A 


JAEHRL. ABSATZ e 800 MOREN: 


BIEBERSTEIN&GDEPICKE HAMBURG I 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 
Wichtige Neuheit 


elektr. Licht u. Gas, 


[ Neuheit: 


Patent-Reform-Zugpendel. 


T 


für Export. Tal 
Fabrikant H dt | 

L. C. Lang, | ‚IM | 

Drahtwarenfabrik GC m 


| D. R. P. u. Ausl. Patente 
gibt 


MIRON 


mli — Mehr Licht 
(D en 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


Gasglühlicht- 
Intensiv «Brenner. 
Patent-Stahlblech-Plomben Bees. ` 
= der Gastechnikl 


ATTILA“ 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. 
£eichter, praktischer und hilliger als Bleiplomhen. 


Man verlange Prospekt und Preisliste. 


Von 200 — 2000 Kerzen 

ca, 50°/, Gasersparnis, | 

Besonders geeignet zur Bef: 

leuchtung von Strafsen, Bahn}; 
höfen, Sälen etc, 


Verlangen Sie Prospekt! 


Generalvertrieb: Auftiäge durch Glanzlicht-Commandit- } 
Albrecht & Richter Hamburger Exporteure Gesellschaft „Schaeje 
Hamburg. erbeten, 


Hamburg, 
EL Reichenstr. 24/26. 


Kaffee-Service, vern, 2, L., vierteil. v. 2, 
Rrotkörbe Sa et 
Tafelau versilbert 


$ 
Mekel- Remont.-Unren Manni y Julius Busse, 


Echt goldene Damen-Uhr af B li c 19 G ü t g e 7 
Wecker-Uhren m, Abstellerj bei (v erlin C. ırünstr. 8-5 Z) PR 
Bache mit Wecker E AC e Le: H Operngläser mit Etuis . . . . v.2,80an 


Jocker mit Musik , . . ck Reich illustr. Katalog über Küchenwagen, 10 Kilo Tragkraft e Léi nn 


Echt goldene Ringe . . . . von 0,95 anflle -Musikwerke mit Platten. . . . v.3,%an 
Echt goldene Damenhalskette mit Schieber f Wirklie Pr — - d 
130 cm lang e 10,40 an a irklich bill. u. anerkannt reelle Bezugs- 


Versand geg Nachn. quelle für Wiederverkäufer, Uhrmacher u. 
Betrag. Risik. ausge: 


Händl 


Uhren aller Art, gratis und franco, 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“, 


H= II = 


en ii 
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Kraemer & van Elsberg, &.m.b.H. Köln a. Rhein. 


Reklame ı Chromo- und Kartonplakate. ‚Spezialitäten: Celluloid- und Giasplakate. 
Neuheit: Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug, leicht und unzerbrechlich. 
Reklame-Zugabe-Artikel in reichster Auswahl. Vertreter gesueht. 


"Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


Nur eigene Fabrikate. 


Barthels & Lueders 


i Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder Xx Wéi Ayparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


WË: Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessuägen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ehne Naht, 


itril garantirt reiner 
e 
Cn 
S m aaa Tan a Rei Kunstprodukti 


Bei den Marinen -und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. -` a ` Vertreter in allen Ländern gesueht. 


` o ev o g; Elektrische Pianos „Pneuma“ v.r 
Keiser & Schmidt Alleinige Fabrikanten 
| BERLIN N., Johannisstr. 20/21. Kuhl & Klatt 

== ‘Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


Telephonapparate. 
| Elektrische Mess-Instrumente 


` für wisseuschaftliche u. technische Zwecke. 


1 Ansichts-Postkarten 


modernen Stils. 


| Drucksachen, Kontorutensilien, 


Edm. Obst, Leipzig 


liefert auf Grund laugjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


sx PAPIERE ss 
für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


(523) 


Berliner Gulsstahlfabrik u. Eisengiefserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Aliee 44. 
Abteilung für 


Werkzeug- u. Naschinenfahrikation 


Zwischenlage apiere 
tür ZC 


Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin =i 


Mexiko, Central- und ; 
Süd-Amerika. $ Kontobücher der früheren Firma Lohf & Thiemor. 
Kaufmann, gesetzt, w. 10 Jahre lang erfolgr. / zum Wiederverkauf, zu äusserst billig. Preisen. 


cork gereist und sich wertvolle Verbindungen Paul Eilers 

Linguist, ht i 
EE BERLIN SO. 26, Dresdenerstr. 11. 
Angeb. unter N. E. 628 Haasenstein & Vogler, 
A-6., Berlin W. 8. 


Gegründet 1860. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 


Neue Konstruktion. Extra billig. 


sind die besten. IR sioderohr-Diehtmaschtnen „und alle 
os us S ren te indichte, 
Übertreffen Kohlengas und Eleetrieität an Billigkeit und Ban in Dampfkemeln. et een 
Leuchtkraft. Riemenspanner verschiedener Systeme. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. P für Warkbilakk 
Vollkommenste Konstruktion. Robrschraubstöcke. 


n 
$ Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen 
electr. Licht. Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Rohrsehneider mit Stichel schneidend 
Röhren - Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. (497) 


ICH Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und Bügelbohrknarren für Mon 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 
Spezialtabrik für Beleuchtungs-, 


Preislisten gratis und franco. 


ee Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pfläge und Prillmasehinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drillmaschinen etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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JACK:«s istet cht ats 10’ vorschiedene Schraubenschlüsset, 
UI 


leistet mehr als I verschiedene Rohrzaniren. 


d fasst Schraut st, wo Schraubeuschlüssel versagen. 
JACKE SC et wo konrzangon versagen ar 
„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift ‚alles. ` 
Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Wekäzecug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 
= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = d 
8 Einzigartiger Schrauben-Robr-Schlüggel rait Hebelkraft. Grösse II 57cm M. 7,50 Brutto. 


HANSA- Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


List-Pianos 
ERNST LIST,  Pianoforte-Fabrik 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


ES 


Ae D 
Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. Echte Glühkörper 

für 
Export nach allen Welttheilen. Sg BERRB IN. Kataloge franco u. gratis. Jenaer a 
BR Glühlicht 


* 


d 


D mama 


u GE y RE Zeiger, >» > 
Sicherheits-Venti 
Së É entil # f Probir-Hähne $ 
P ui Ei: Probir „Ventile 


ceder- Vize, ‚oWassersfands-, f GUSTAV JANZ, 


Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 206. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Patente in allen Kulturstaaten an emeldet. 


Unerreichte 


Ein Wunder der Chemie 
ist das nene Feuerzeug se TITAN‘ 


Gib! sofort beim Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem in der Westentasche getragen werden. 
Ist abso'ut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhälzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs- Neuheiten, 

BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1), natürlicher 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste Grösse 


Zur Messe Leipzig: Hötel de Russie, Petersstr.20.Telegr.-Adr.: Illumination-Berlin. 
et 


Leistung. 


Engros- 
Export. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top“; 

Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 

und Blechklammer-Heftmaschinen, n 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Hatung 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! — 


die Inserenten beziehe man sich auf, den „Export 


Ne 


m ——— [OO UU Klengt A) 


sa 
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KM 


687: 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


stdam fe r li ini en "a Cylinder rür Gas- 
Sobrel: nod posidamp ror iy Í CA: Baner "` 
Bremen und New York Bremen „ Brasilien Scheiben für 


Eromen „ Baltimore Bremen „ Östasien 
Bremen „ Galveston Bremen „ Anstraliem 
Bromen „ Im Plata Genua „ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueborfahrt- Ausgezeichnete Verpflegung. 
ähee Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


eiserne Oefen 
Glimmers elektrische 
Isotationen 
in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker, 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


„Anti NEE mit beschränkter Haltung, 
BERLIN N. za Friedrichstr. 129. 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen » Löscheimer etc. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind hauptsächlich zum Gebrauch für Laien bestimmt 

Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘“ mit seiner unerreichten 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. 

„Antignit“ ist unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, Gemeinde- und 
Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, Hotels, "Theater, 
Dampfer, Segelschiffe cte. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 

Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Rohde & Schmachtenberg, e m. b. H., Düsseldorf- Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


BEE e pel De Mee D. R.-P. 


uach dem Erfinder „May Bohrer“ gen Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 

Ehrich WW Graetz -Kocher und -Oefen 
Berlin SO. 36 Gasbeleuchtung 

Electrisches Licht 


Bei Aniragen, Hpstellungen etc. au die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 


Firstolass All species d 


ianinos 


Grand 


ianos 


Electric 


a CS 
ianinos E sf Lat Net 


wood. 


und:zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Lo. Magdeburg. $ Kann) wel 


| duction more 
than 2000 in- 
struments, 


Er S ianinos. 


3° 91,0 — e 11%, 


Nutenwasserwaage vurn: e. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung Ir 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu Je 
allgemeinen Niv wecken. Unent- !} 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. G.m.b.H., Düsseldorf „ar, 


Zweigfabriken: 


t| Man verlange Prospekt und ‚Urteile. 


Jahres- 
Produktion Ber 
40 000 Tons. Wi 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und, „Stasindustris, 


Srstklassiges Fabrikat 
L. LANGFRITZ PIANOS 


nach allen Pianoforte-Fabrik 
Welttheilen. BERLIN, S.0. Grünauerstr. 21. Holz- und Stylarten. 


Ilustr. Cataloge gratis und franco. 


Berlin O., Königsberverstrasse 3. 


gegr. 1848 
Pianos fùr alle Klimate. 


in allen 


OTN 2400 Pianos. 


Kataloga gratis und franko. 


` Buċchdrucker, - Buchbinder, 
‚Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
apier-, Papp-Fabriken etc. 


j: oline Sec Offerte einzuholen von 


E eipzig ` ‚Berlin 
Zweinaundorferstr, 20. ` sw. 48, Friedrichstr. 16 


> P AE 
Paris London E 
21 bis Rue de" Damdie, WC., 76, High Holborn. 


Ueber 1000 Arbeiter. 


Verantwortlicher Re dakteur: Otto Heidke, Berlin L ri =- ri n rlin SW > Hollmanns! 016 
, Berlin W., Lutherstrasse Gei Sat 
? 5. edruckt bei Martin & Jonsk 
ausgebor: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissio snsverlag von Rob ert E in Bor in Boipzig( C 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
sei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschan Postgebiet Ze NM. 
in Weltpostverein .... 3,75 n 
Preis für das ganze Jahr 
im dentschen Po-tgebiet 12,0 M. 
im Weltpostverein. ... 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(Nur gegen vorherige 
Einseudung des Betrages). 


APORT. 


Drean 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export", 
Berlin W., Lutherstr. 8 
entgegengenommen, 


Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition, 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. sg 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 9. NM ovember 190%. 


Nr. 45. 


Diosa Wochenachrift verfoixs den Zweck, fortlanfand Berichte über dia Lage unserer Landsleute im Ausinnda zur Ker 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutschen ludustrie wichtige Mitteil ugen über dis H 


nd a ole menan Exports 
es au kürz ster Frist zu ü ermitteln, 


sınrer Leser zu pringen, 
else rhältnisse des Auslaı 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ siud nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Sitzung des „Centralvereins für Handelsgeographie etc.“ — Die deutsch-amerikanischen Vertrags- 
verhandlungen. — Europa: Die Getreideproduktion der Welt im Jahre 1905. — Zu den politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen 


auf der skandinavischen Halbi 
Deutscher Koloni efs 19 


Die Wiedergabe von Artikeln aus d 


- Deuts 


rktbe 


cklich verboten, ist geżtattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdrack aus dem „EXPORT“. ~ 


el. — Technisches für den Export: Das Antignit. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: 
i hes Exportbureau. — Gesuchte Vertreter, 


Anzeigen. N 


Einladung zur Sitzung 


Centralvereins gr Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 10. November 1905, 


in dem 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, W., Königgrätzerstr. 120, 
abends Punkt 8 Uhr. 


Tagesordnung: 
Vortrag 
des Herrn Dr. Julius Wolff aus Buenos Aires, über: 


„Deutsche Interessen in Argentinien.“ 


Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: € 


Dr. R. Jannasch. 


Die deutsch-amerikanischen Vertragsverhandlungen. 

Wie es scheint, befinden wir uns jetzt im Anfangsstadium 
der handelspolitischen Unterhandlungen mit den Vereinigten 
Staaten. Der deutsche Botschafter Freiherr Speck von Stern- 
burg, der dieser Tage auf seinen Posten in Washington zurück- 
gekehrt ist, hat dem dortigen Staatsdepartement die deutschen 
Vorschläge zu einem neuen Handelsvertrag unterbreitet. Der 
Staatssekretär Root entgegnete ihm dabei, es werde sein ernstes 
Bestreben sein, alle seine Kräfte an die Vermeidung eines Zoll- 
krieges zu setzen; er werde aber lieber keinen Vertrag mit dem 
Botschafter vereinbaren als einen solchen, dessen Bestimmungen 
nicht in jeder Hinsicht der Zustimmung des Senats sicher 
seien. Diese Erwiderung klingt nicht sehr verheißungsvoll; 
ihr erster Teil ist konventionelle Höflichkeit, ihr zweiter das 
Eingeständnis, daß wenig zu machen sei.“ Es wird aber 
nicht allein darauf ankommen, welche Stellung man drüben 
zu unseren Vorschlägen einnimmt, sondern auch auf ` das 
Tempo, mit dem die Sache von der amerikanischen Regierung 
betrieben werden wird. Denn die Zeit, die für die Verhand- 
lungen zur Verfügung steht, ist schr knapp bemessen. Das 
bestehende Handelsabkommen zwischen Deutschland und den 
Vereinigten Staaten beruht auf den Zollsätzen unserer bisherigen 
Tarifverträge, die Ende Februar 1906 ihre Geltung verlieren. 
Nur bis zu diesem Zeitpunkte kann das Abkommen in Kraft 
bleiben, und bis dahin muß ein neuer Vertrag zu Stande gebracht 
sein. „Wir wollen“, so erklärte jüngst der deutsche Reichs- 
kanzler einem Interviewer, „keineswegs an die Stelle des jetzigen 
Abkommens ein Vakuum treten lassen, sondern wir haben selbst- 
verständlich den aufrichtigen Wunsch, mit der Regierung der 
Vereinigten Staaten zu einer neuen Verständigung zu gelangen. 


l Dieser Wunsch entspricht nicht nur dem freundschaftlichen 
politischen Verhältnis der beiden Länder, sondern auch den 
wirtschaftlichen Bedürfnissen auf beiden Seiten.“ 

Wir können diesem Wunsche nur zustimmen, bezweifeln 
aber, daß in so kurzer Frist eine Verständigung erzielt werden 
wird. Denn wir wollen eine Verständigung, bei der die deutschen 
Interessen ebenso gewahrt werden wie die amerikanischen, und 
nicht ein Abkommen nach der Art des bisherigen. Dieses war 
ein Notbehelf und von vornherein dazu bestimmt, nur so lange 
in Kraft zu bleiben, bis die lange vorbereitete Neugestaltung 
unserer gesamten handelspolitischen Beziehungen sich verwirk- 
lichen würde. Die Vorschläge für einen neuen Vertrag müssen 
von breiterer Grundlage ausgehen. Die Form dieses Vertrages 
kann dieselbe sein wie die des bisherigen; es kann also wieder 
über einen Reziprozitätsvertrag verhandelt werden. Dabei dürfen 
aber deutscherseits nicht, wie es im Jahre 1900 und auch in 
dem bekannten Saratoga-Abkommen von 1891 geschehen ist, von 
vornherein alle Vorteile unseres Vertragstarifs eingesetzt werden; 
es müssen auch ganz andere und weitere Forderungen an Amerika 
gestellt werden als damals. . S ; 

Bei gerechter Würdigung der beiderseitigen Handelsinteressen 
wird sich, das notwendige Entgegenkommen auf beiden Seiten 
vorausgesetzt, cin billiger Ausgleich wohl finden lassen, zumal 
nach dem Ausspruche des Fürsten Bülow die deutschen Vor- 
schläge sich in durchaus erfüllbarem Rahmen halten und keine 
Forderung. in sich fassen, die ein Lebensinteresse des amerika- 
nischen Wirtschaftsorganismus. verletzt. Den Fall, daß Amerika 
trotzdem auf unsere Vorschläge nicht eingehen will und über- 
haupt das nach unserer Ansicht unerläßliche Eutgegenkommen 
vermissen läßt, wird man freilich ins Auge fassen müssen. Die 
deutsche Regierung kaun sich, wenn auf diese Weise die Ver- 
handlungen scheitern sollten, mit gutem Gewissen sagen, das 
ihrige zur Erzielung eines billigen Ausgleichs getan zu haben, 
und sie darf dann nicht davor zurückschrecken, die amerikanischen 
Waren vom 1. März 1906 ab nach unserem neuen Generaltarif 
zu behandeln. Für diesen Fall deucht es uns zweckmäßig, auf 
die Entwickelung der deutsch-amerikanischen Handelsbilanz hin- 
zuweisen. . 

Im Jahre 1890 hat unsere Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten 397, unsere Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
446 Millionen M. betragen. 1895 war die Einfuhr auf 483 Millionen 
M: gestiegen, die Ausfuhr aber auf 368 Millionen M. zurück- 
gegangen (nachdem sie ein Jahr zuvor sogar nur 270 Millionen M. 
betragen hatte. In den folgenden Jahren stier die ‚Einfuhr 
fortgesetzt, bis sie 1900 ihren Höhepunkt erreichte mit «inem 
Werte von 1004 Millionen M., dem eine Ausfuhr von 440 Millionen 
gegenüberstand. In den Jahren 1901 bis 1904 hat die Einfuhr 
986, 893, 935 und 943 Millionen M., die Ausfuhr»385, 449, 469 
und 495 Millionen M. betragen. Kein Land det Erde) ish) Gh se 
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hohem Maße an unserer Einfuhr beteiligt wie Amerika. 


Und 


obwohl die Einfuhr von dort zu mehr als der Hälfte in zollfreien 
Waren besteht, so ist doch die Zollsumme, dic wir von dieser 


Einfuhr erheben, 


recht bedeutend. 


Bei Anwendung unseres 


neuen Generaltarifs würde sich aber diese Zollsumme um etwa 


25 bis 30 Millionen M. jährlich steigern. 


Die Anwendung des 


Generaltarifs ist gar nicht zu umgehen, wenn nicht bis zum 
1. März k. J. ein neues Abkommen zu Stande kommt. 


Außer dieser Waffe würden 


uns 


im Falle eines handels- 


politischen Kampfes mit Amerika noch die in unserem Zolltarif- 
gesetz vorgesehenen Kampfzölle zur Verfügung stehen. Eine 
weitere Waffe, speziell gegenüber den amerikanischen Wertzöllen, 
bietet die im $ 10 dieses Gesetzes enthaltene Vorschrift, dab 
ausländische Waren in Deutschland denselben Zöllen und Zoll- 
abfertigungsvorschriften unterworfen werden können, die im Ur- 
sprungsland auf deutsche Waren Anwendung finden. 
besitzen wir eine Handhabe, um gegebenenfalls die Amerikaner 
zu zwingen, für gewisse Waren spezitische Zölle an Stelle der 


Wertzölle einzuführen. 


Hiermit 


Denn bekanntlich ist es namentlich die 


chikanöse Art der Wertzollerhebung, die die Handelsverbindungen 


zwischen dem 


deutschen Fabrikanten 


und dem amerikanischen 


Abnehmer lähmt und zerstört. Die Beseitigung dieser Mißstände 
wird bei den eingeleiteten Vertragsverhandlungen in erster Linie 
Daneben ist aber auch Wert auf Herabsetzung 
des amerikanischen Einfuhrzolles für wichtige deutsche Fabrikate 


anzustreben sein. 


zu legen. 


Unsere Industrie-Erzeugnisse, «lie wir nach Amerika 


exportieren, bestehen hauptsächlich in baumwollenen Stickereien 
und Spitzen (39 Mill. M.), Porzellan (30 Mill. M.), baumwollenen 
Strumpfwaren (25 Mill. M.), Spielzeug (19 Mill. M.), Anilinfarben 


Ergebnisse der Welt im Jahre 1905 veröffentlicht. 


Europa. 


Die Getreideproduktion der Welt im Jahre 1905. Das ungarische 
Ackerbauministerium hat, wie alljährlich, den Bericht über die Ernte- 


Der umfang- 


reiche Bericht gewährt nicht nur einen Einblick in Weltgetreide- 
produktion und -Handel, sondern läßt auch den Wert erkennen, 


welcher der Landwirtschaft in den Industrieländern zukommt. 
bemerken ist allerdings, daß die Zahlen für 1905 noch keine end- ! 


Zu 


giltigen sind und vielleichtnoch kleine Aenderungen erfahren werden. 
Die Getreide-Welternte gestaltete sich in den beiden letzten 
Jalıren wie folgt (in Millionen Doppelzentner): 


Import: 

Importländer 
Grofsbritannien . 
Frankreich . 
Deutschland . 
Oesterreich 
Italien 
Holland. . 
Schweiz 
Belgien . 
Dänemark . 
Schweden . 
Norwegen . 
Spanien . 
Portugal 
Griechenland . 
Egypten 


Zusammen 


Export: 
Exportläuder 
Ungarn . . 
Rufsland . 
Rumänien . 
Bulgarien . 
Serbien . 
Türkei 
Ostindien x 
Ver. St.v. Amerika 
Canada . 
Argentinien 
Chile . 
Urugua è 
Australien . 
Algier 
Tripolis . 
Tunis 
Mexiko . 
Japan . a o 
Persien. . » 
Cypern . . 
Südafrika . 
Zusammen 


Weizen - 


Roggen 
Produktion Import Produktion Import 
1905 1904 1905 19.4 
Millionen Doppelzentner 
16,50 bis 17,00 60,00 0,50 0,50 
Bi ,, 85,00 9,50 13.50 bis 14,00 0.2 
36,0 „38,00 20,21 90,00 „95,00 4.2 
12.00 ,„ 13,00 14,30 18,00 „20, 2,54 
42,50 12,21 0,30 Dat 
1,25 4,80 3,30 2,50 
1,30 bur Dag 0,07 
3,20 13,38 5,00 0,55 
1,20 1,0 4,50 1,50 
Lag 2,22 6,20 1,43 
0,08 0,72 0,20 2,71 
30,00 2,22 4,00 bis 4,50 0,05 
2,34 0,83 0,54 0,17 
2,40 La 0,02 = 
3,70 Dau = 0,40 
bis 242,37 149,24 147,16 bis 155,16 17,50 
Weizen Roggen 
Produktion Export Produktion Export 
1205 In 1905 194 
Millionen Doppelzentner 
46,17 12,05 En 2,04 
148, bis 155,00 47,00 188,00 bis 204,00 12,00 
21,00 „22,00 7,30 2,50 0,50 
10,50 sn 11.0 5.50 3,50 0,62 
350 „ 4,00 0,85 0,50 bis 0,60 0,02 
16,50 „ 1800 1,35 4,50 „5,50 0,0 
LERT 21,0 _ ES 
182.0 bis 185, 17. 7,50 bis 8,00 0.02 
26,00 28,00 9,53 0,80 DÉI 
42,03 E 0,03 _ 
4,00 (en _ _ 
2.0 0,78 = = 
15,u 8,75 DÉI - 
6,00 1,05 0,02 
Dau bis 1,00 0,30 == = 
2,30 0,08 = 
3.50 bis 4,50 _ Da _ 
5,50 8,75 Ze 
Bun - == = 
Ou == E 
Ju 0,50 


620.95 bis 637.56 


231,2 bis 248,04 


(18 Mill. M.), halbseidenen Zeugen (17 Mill. M.), Farbendruck- 


bildern und 


Wertes. 


wendig sind. 


dgl. (15 Mill. M.), Lederhandschuhen (11 Mill. M), 
wollenen Tuch- und Zeugwaren (10 Mill. M.,) ferner in Zucker, 
den verschiedensten Textilwaren, Eisenwaren, Maschinen usw. 
Amerika erhebt darauf Zölle, die durchschnittlich 35 bis 60 pCt. 
des Wertes betragen, bei einigen Artikeln, wie z. B, Wollwaren, 
baumwollenen Strümpfen, aber noch viel höher sind. 

Dagegen unterliegt die amerikanische Einfuhr nach Deutsch- 
land hier einem Durchschnittszoll von etwa 10 bis 12 
Ein großer Teil dieser Einfuhr besteht, wie 
in zollfreien Artikeln, Rohstoffen, die für unsere Industrie not- 
So wurden im vorigen Jahre von 


Ct. des 
emerkt, 


üben einge- 


führt für 345 Mill. M. rohe Baumwolle und Baumwollabfälle, 
120 Mill. M. Rohkupfer, 15 Mill. M. Terpentinöl, 12 Mill. M. 
Terpentinharz, 15 Mill. M. natürlicher phosphorsaurer Kalk, 
11 Mill. M. Blasen, Därme und Magen, 12 Mill. M. rohe Häute 


und Felle. 


Es verbleiben aber auch zahlreiche Wären, darunter 


auch Industrieerzeugnisse, die wir durch differentielle Zollbe- 
handlung ganz oder teilweise von unserer Einfuhr ausschliessen 


können. 


Sind doch für nicht weniger als 138 Mill. M. Schweine- 


Schmalz und Oleomargarin, für 70 Mill. M. Petroleum und mi- 
neralische Schmieröle, für 25 Mill. M. gesägtes Bau- und Nutz- 


holz, für 27 Mill. M. Weizen, für etwa 15 Mill. M 
für 8 Mill. M. Rohtabak usw. 


darin 


enthalten. 


. Maschinen, 
Wir wünschen 


nichts weniger, als daB Maßnahmen dieser Art getroffen werden 


müssen. 


Wenn sich aber ein solches Vorgehen als notwendig 


erweisen sollte, dann darf die Regierung nicht zaudern, den 


| neuen Generaltarif mit voller Schärfe gegen Amerika in An- 
wendung zu bringen. 


1905 

Weizen . . 868,38 
Roggen 391,20 
Gerste . 286,33 


104 


1905 1904 
866,10 Hafer 501,17 547,50 
460,90 Mais 891,38 842,00 
300.70 Zusammen 2938,41 3017,60 


Um eine bessere Uebersicht über die Getreideproduktion in 


den verschiedenen Ländern 


sowie über die Ein- und Ausfuhr 


des Getreides zu erhalten, sind sämtliche Länder in Import- 


und Exportländer eingeteilt worden. 
! wahrscheinliche Gesamtproduktion für 1905 und den Ex- und 


Die Tabelle, welche die 


| Import für 1904 angibt, orientiert somit über den Stand der 
| Landwirtschaft in den einzelnen Ländern sowie den Import und 
1 Export von Getreide nach und aus den verschiedenen Ländern: 


Gerste Hafer Mais 
Produktion Import Produktion Import Produktion Import 
1905 1904 1905 1904 1905 194 
Millionen Doppelzentner 

14,50 bis 15,00 13,15 23,00 bis 23,50 7.50 _ 21,50 
90 p 1000 1,22 Alum „ 42,00 0,98 6,00 bis 6,50 2,99 
28.00 np 29,00 14,30 6,0 p TO Zeg _ Im 
13,00, 14,00 E) 14,00 „ 15,00 2,36 3,50 bis 4,00 6,68 
2,10 0,07 3,50 0.43 18,50 Am 

0,30 2,26 3,70 0,32 _ Han 

0,40 0,5 1.20 1,10 _ 0,6 

0,70 Zum 4,00 0,23 _ 3,0 

5,70 0,50 7,00 0,20 _ EE) 

3,40 0,01 10,50 0.94 — 0,8 

0,65 1,23 1,30 0,82 —_ Du 

12,00 bis 13,00 0,36 2,50 bis 2,70 0,00 5,0 bis 550 0x 
1,36 Du 1,35 0,15 HD Ou 

0.53 0,02 0,06 — 0,90 CS 

1,30 0,12 EI GE 8,50 0,5 

94,24 bis 98,54 39,55 178,11 bis 185,81 18,75 45,15 bis 46,65 54,72 

Gerste Hafer Mais 
Produktion Export Produktion Export Produktiou Fxport 
1905 1904 1005 1904 1905 1808 
Millionen Doppelzentner 

14,18 Za 12,63 1,30 26,50 bis 27,50 110 
60,00 bis 65,00 25,00 110,00 bis 120,00 Ba 8,00 p 10,0 A 
3,50 2.12 2,20 0,98 10,00 „ 12,00 458 

2,50 1,03 1,50 0,49 5,50 248 

lw bis 1,20 ` Gun Lu ba 1,20 0,08 550 bis 60 09 
9,50 — 10,50 2m 4,50 „5,50 0,50 1150 „ 1250 095 
28,00 _ — — 0 SC 
32,00 bis 33,00 ` Lu ` 145,00 bis 150,00 Ou 660,00 bis 670,00 11,86 
Dan 0,35 26,00 p 50w Dan 14,50 Lan 

0,4 0.02 0,58 0,29 35,74 24,10 

0,5 0,19 _ SS 3,00 9,50 

Zë Ss SS _ Lan Dun 

Oe 0,03 3,13 0,80 2,10 0,03 

Tuo 0,12 0,95 HEI 0,10 = 

1,30 bis 1,50 0,0 0,24 0,10 FE = 
2,20 Dau 0,08 bis 0,09 = 0,14 E 

1,35 _ — — 20,70 = 

10,13 — — — = = 

2,20 _ 3,00 -- 5,50 ke 
186,14 bis 193,54 35,04 311,11 bis 32762 Lä. "89719 Ne 853,68 52,24 


ml 
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Allerdings sind hier auch diejenigen Länder aufgenommen, 
welche für den internationalen Getreidemarkt überhaupt nicht 
in Betracht kommen, wie Japan, Persien, Cypern, Südafrika etc. 
Die Welternte ist somit heuer geringer, als im vorigen 
Jahre. Die Defizite entfallen aber hauptsä«hlich auf Europa, so 
daß der Getreile-Export aus den überse: ischen Ländern und 
namentlich aus Nordamerika und Argentinien sich vergrößern 
dürfıe. Wie sich die Ernte in Europa und den überseeischen 
Ländern gestaltete, ist aus folgender Tabelle zu ersehen: 


Weizen Roygen Gerste Hafer Mais 
Mil.ionen Doppelzentner 
Europa 
1905... 486,33 372,83 188,43 319.39 107.65 
1904 ... 488,88 443,76 200,40 370,86 90,50 


Ueberseeische Länder 
1905... 381,99 18,37 97,90 181,78 7183.68 
Inn 377,22 17,14 100,30 176,64 751,80 
Mehr als ein Drittel des europäischen Getreideimports ent- 
fällt auf England. Es hat selbst die verhältnismäßig geringste 


G:treideernte aufzuweisen. Das Getreide-Anbaugebiet war im 
Jahre 1904 folgendes: 


ha ha 
Weizen. . . . 569 850 Geste . . . . . 811200 
Roggen ... à 26 400 Hafer . . . . T 19398 200 


Im Vergleich mit den anderen Großstaaten ist das Anbau- 
Gebiet ein sehr geringes, so daß die Einfuhr die eigene 
Produktion bei weitem übertrifft. Die Getreideeinfuhr Englands 
war in den letzten Jahren folgende (in D.-Ctr.): 

Jahre Weizen Weizenmehl Roggen Gerste Hafer Mais 

1904 49950 000 10230000 510000 13750000 7500000 21450 000 
193 44065150 10301 220 575590 13279330 8141880 2504: 660 
1902 41199131 9848281 582936 12802125 8055441 22602 432 
1901 35411933 11468826 613965 11112702 11 415 100 26.097 332 
1900 34884101 10946451 621 914 8663935 10215656 27508 998 


Die Einfuhr von Weizen und Gerste hat somit in den letzten 
fünf Jahren erheblich zugenommen, während die Einfuhr von 
Mais und Hafer zurückgegangen ist. 


In Frankreich hat sich die Getreidekultur stärker als 
anderswo in Westeuropa erhalten, obwohl auch dieses fruchtbare 
Land auf fremdes Getreide angewiesen ist. Das bebaute Getreide- 
gebiet betrug in den letzteu zwei Jahren: 


1905 1904 1905 ‚904 
Weizen 6497490 ha 6537895 ba Hafer 3811 724ha 3834525 ha 
Roggen 1264794 „ 1297800 „ Mais 510000 „ 51500 „ 
Gerste 727474 „ 104695 „ 

Der tranzösischen Getreier intuhr s.eht eine Getieideausfut r, 
die ca. 30 pCt. der Eintuhr ausmacht, pegerül er. Frankreich 
darf demnach als das einzige Land W: steuropas angı sehen 


werden, das mit seinem eigenen Getreide beinahe auszukommen 
vermag. 


Deutschland nimmt nach England die zweite S'elle inbezug 
auf den Getreideimport ein. Die Anbaufläche wrd die Ernte 
gestaltere sich im Jahre 1903/04 fulgendern aßın: 


Anbaufläche Ernte Anbauflüche Ernte 
ba in Doppelzentnern ha ın Die ppeizentn rn 
Weizen 1917513 38 048 280 Gerste 1627078 29 481 840 


Spelz 312 622 4 538 270 Hafer 4180 681 69 360 030 
Roggen 6194270 100.607 620 Kartoffel 3287 861 X62 871 920 

In dn kttn Ihnen being ar Getient verkehr dis 
Deutschen eich, s: 


Einfuhr Aut hr 
1903 108 1902 194 KI Lu 
in looo Dopprizent er (20211 = 202110 0 Dr ppe zener, 
Weizen . . 20211 19291 20745 1596 1803 822 
Weizeı moll 232 320 315 548 262 203 
Roggen . . 4724 8138 9760 35:7 2090 1046 
Gerste . . 14304 ?!580 11275 971 895 629 
Hafer . . 3664 4703 3 892 295 416 347 


Mais . . . 7735 9 532 9.005 22:6 863 1 330 


Mit der Zunahme der Bevölkerung in Deutschland muß auch 
der Be darf an Getreide steigen, der nur noch durch die Steigerung 
der Einfuhr gedeckt werden kann. 

Oesterreich ist ein Grtreide importierendes Land, aber es 
importiert das Getreide vornehmlich aus Ungarn, so daß der 
Getreideverkehr sich fast nur aut das gemeinsame Zollgebiet er- 


streckt. Nur der Maisbedarf Oesterreichs wird überseeisch be- 
schafft. 


Ueber das bebaute Getreideareal in Oesterreich orientiert 
folgende Tabelle: 


1905 1904 1905 1904 

Weizen 1115000 ha 1114879ha Hafer 1830000 ha 1821697 ha 
Roggen 1930000 „ 1926401 „ Mais 350000 .. 338415 „ 
Gerste 1200000 „ 1184252 „ 


Die von Oesterreich aus Ungarn importierte Menge an Ge- 
treide und Mehl betrug: 


Weizen Weizenmehl Roggen Gerste Hafer Mais 
ia Doppelzentner 
(1905 erstes Semester) 
1905 1776160 2644189 751386 503592 866 121 361 433 
1904 3932307 6121831 2056035 1821749 2052820 2097986 
1903 5165327 6395231 2975757 21 51 2232814 1943862 
1902 5074105 5884832 2729967 2157278 1977945 3337009 
1901 4801 761 5594541 2352027 1718226 2012875 2138957 
1900 5388389 5562516 3460774 2394025 2650591 2504641 

Ttalien ist ein Getreide produzierendes und zu gleicher Zeit 
Getreide einführendes Land. Es steht an zweiter Stelle nach 
Frankreich hinsichtlich seiner Weizenproduktion. Im Jahre 1905 
waren Ja Millionen ha mit Weizen und 1, Millionen ha mit 
Mais bebaut. Italien führt aber noch ca. ein Viertel seiner 
eigenen Produktion an Getreide ein. Die übrigen Importländer 
spielen af dem Getreideweltmarkt eine untergeordnete Rolle. 
Spanien ist vornehmlich ein Agrikulturland, indem es nur noch 
ein geringes Quantum Getreide einführt. Dagegen sind Holland, 
die Schweiz und Belgien zum größten Teil auf den fremden 
Weizen, Roggen und Mais angewiesen. 

Unter den Exportländern kommen besonders in Betracht 
Ungarn, Rußland, die Balkanstaaten, Ostindien, die Vereinigten 
Staaten, Canada, Argentinien und Austialien. In erster Reihe 
ist es allerdings der Weizen, den diese Länder nach Westeuropa 
ausführen. Was für diese Länder charakteristisch ist, ist die 
fortwährende Zunahme der Getreideproduktion, die aber keines- 
wegs überall von einer Steigerung des Exports begleitet ist. 

In Ungarn ist in den letzten fünf Jahren die Produktion 
gewachsen, wolingegen der Export stabil geblieben ist. Die 
Getreideernte gestaltete sich dort wie folgt: 


Weizen Roggen 
ha D.-Ctr. ha Dr, 
1905 . . 3741 700 46 166 200 1183 813 14 270 100 
1904 . . 3697936 39 984 451 1 195 979 12 501 107 
1903 . . 3760524 48 067 000 1 221 283 13 771 000 
1902 . . 3559 751 49 777500 1 264 454 14 995 600 
1901 . . 3590848 36 188 000 1219 405 11 977 000 
Gersto Hafer 
ha D.-Ctr. ha D.-Ctr. 
1905 . . 1092883 14 135 900 1108 149 12 630 400 
1904 . . 1090 753 11 365 174 1 094 553 9 884 000 
1903... 1118171 14 896 000 13 740 000 
1902 . . 1160055 14 284 000 1069 320 12 934 000 
1901 . 1085167 11 565 000 1082 765 10 726 000 


Was den Export der ungarischen Monarchie anbetrifft, so 

gestaltete er sich m den letzten Jihren wie folgt (in D.-Cır.): 
und We an Roween Geiste Hafer Mais 
1905 (1 Semester). 

1905 . . 5869140 751 860 145 730 875 178 449 187 
1904. . . 13576217 2u56 3:2 2583398 2064834 2243 104 
1413... 15525774 2987825 107341 2262371 2554504 
1902 . . . 14680000 2735317 3687555 2098639 
1901 2... . 14410100 2354211 3052053 2086 181 
1900. . . 14610010 2464296 3752 2746 996 2697 975 

Rußland hat in diesem Ji.lıre eine viel schlechtere Ernte 
aufzuweisen als im vorigen. Die heurige Ernte wird kaum mehr 
als 60 pCt. der vorjährigen betragen. Immerhin nimmt Rußland 
in Bezug auf Getreideproduktion und -Export den ersten Platz 
in der gesamten Welt ein. Die vorjährige Getreideernte betrug: 


ba D.-Cir. ha D -Ctr 
Winterweizen 603090 5610000 Gerste 17976000 163 182000 


Semmerwe ‚en 17925700 125364000 Hafer 9717700 75386 000 


Winmroggen 27.2.8500 251 600000 Mais 1 435 500 6 622 000 
Sommerro.gen 71120 4557 000 3 
Der Export betrug in Doppelzentner: 
1904 1903 1904 -1903 


Weizen 46.022000 41741000 Mais 4 730000 6439000 
Roggen . 9834014 13468000 Weizenmehl 953600 768.000 
Gerste . . 24905100 23830000 Roggenmehl 1952000 1758600 
Hater . . 8839000 9743000 a 
Die Balkanstaaten und die Türkei spielen auf dem inter- 
nationalen Getreidemarkt keine hervorragende Rolle, wenn auch 
Rumänien und Bulgarien ca. 40 pCt. ihres Weizens ausführen. 
In diesen Ländern steigt alljährlich die Getreideproduktion. 
Eine hervorragende Bedeutung hat in den letzten Jahren 
Ostindien auf dem Getreidemarkt erlangt. In den letzten fünf 
Jahren stieg die Weizenausfuhr aus Ostindien ins ungeheure: 
Es wurden von dort ausgeführt: d 
in Doppelztr. 
1900/01 `... B010 mmm... 129 
1901/02 . 2...» 3660 910 1904/05 . . 21 500 250 
1902,03 . . . 2... 5146070 S 
In den Vereinigten Staaten ist die seltsame Tatsache zu 
beobachten, daß die Produktion zunimmt, während die Ausfuhr 
sehr erheblich zurückgeht. In den letztem zwei Jahren wurden 
dort angebaut und geerntet: 
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1904.05 1903.04 190405 1903:04 
ha Millionen Doppelzentner 
Weizen . . . 19170000 17 850 000 186,95 162,50 
Roggen . . . 749 000 7126 000 7,82 6,95 
Gerste . . . 2015700 2 084 000 32,20 31,86 
Hafer. . . . 11213000 11 276 000 150,00 141,35 
Mais . . . . 39074000 87 355 000 681,30 634.14 


1 058,37 976,80 

Dagegen ist der nordamerikanische Getreideexport im fort- 
währenden Sinken begriffen. 

Ausfuhr in Doppelzentner: 
Weizen Weizenmehl Roggen Gerste Hafer Mais 
1904/05 3515000 10 275000 24200 1885000 310800 11857 000 
1903/04 19870500 17404 000 703300 2195000 413800 23 400 000 
1902,03 34567 400 22 020 800 1200 000 1970000 596.000 4836 100 
1901/02 41191696 15 837 550 632500 2088000 2673 000 14 235 000 
1900/01 35128 226 16 599390 591 080 1 396 640 6 820 020 46 719 800 

Kanada führt ein Drittel seines Weizens aus, und zwar 
hauptsächlich nach England. Es nimmt auf dem internationalen 
Markt keine hervorragende Stelle ein. 

Dagegen entwickeln sich Getreidekultur und Getreideexport 
in Argentinien immer mehr, so daß von allen überseeischen 
Ländern Argentinien für den Weltmarkt am meisten in Betracht 
kommt. 

In den letzten drei Jahren betrug das bebaute resp. ab- 
geerntete Areal: 

ha ha ha Ernte in Doppelzentner 
1904/05 1903.04 1902.03 1904/05 190344 HIER 
Weizen 403124 4320 021 3625 343 42026 340 35 291 000 27386 050 
Roggen 2500 2350 2 000 35 000 29 000 27000 
Gerste. 43000 42986 40000 445000 337000 350 000 
Hafer . 22000 21800 20000 380000 372000 375000 
Mais.. 2287040 2106819 1801 664 35 741 730 44 561 340 37 701 050 
Der immer zunehmende Export betrug in den letzten Jahren: 
1904 1903 1002 
in Doppelzentuer 


Weizen. . . . 23500 000 17 143 270 6571 940 
Weizenmehl . . 1 072 980 719 800 400 000 
ELS RTS 20 170 11 720 6 500 
Hafer .. .. 291 560 262 450 210 000 \ 
Mais. . . . . 24695480 21 043 840 11 107 250 


Die übrigen Staaten von Amerika haben auf dem inter- 
nationalen Markt eine sehr geringe Bedeutung. Algier, Tripolis, 
Tunis, Japan, Persien, Cypern, Südafrika nehmen an dem 
internationalen Getreidemarkt gar keinen oder einen nur geringen 
Anteil. Das in jenen Ländern produzierte Getreide wird fast 
völlig von der inländischen Bevölkerung konsumiert. 

In Australien entwickelt sich die Getreidekultur langsam, 
was auch von dem Export gilt. Fast die Hälfte des 
australischen Weizens wird ebenso wie der kanadische in 
England abgesetzt. 

Aus dieser Uebersicht über Getreideproduktion und -Handel 
in der ganzen Welt, ist zu ersehen, welcher Steigerung 
die Getreidekultur in der Welt noch fähig ist. Der Malthus’sche 
soziale Pessimismus, wonach die Nahrungsmittel im Verhältnis 
zur Bevölkerungszunahme immer kärglicher werden und dem 


allgemeinen Wohlstand somit natūrliche Schranken gesetzt sind, 
ist durch die historische Entwickelung der Wirtschaft selbst 
widerlegt. Das Getreide ist jetzt nicht teurer, als am Anfang 
des 19. Jahrhunderts. Die Getreideproduktion kann und wird 
noch eine weitere Zunahme erfahren. Nicht allein, daß der 
Ernteertrag wegen der Verbesserung der Landwirtschaft wächst, 
sondern mit jedem Jahre werden noch weitere Gebiete für die ' 
Zwecke der Getreidekultur in Angriff genommen. Jede neue 
Eisenbahn in den Ackerbauländern vergrüßert den Umfang des 
internationalen Getreidemarktes und eröffnet neue Gebiete der 
Getreidekultur. Dies ist vornehmlich in Rußland und Amerika 
der Fall, wo die Getreidekultur noch einer beträchtlichen 
Steigerung fähig ist. 

Der Veberschub an Getreide sowie der Umstand, dab es 
ein internationaler Handelsartikel ist, haben zur Folge, dab die 
Getreidepreise keinen erheblichen Schwankungen unterworfen 
sind. Die allüberall aufgestapelten Getreidevorräte lassen selbet 
in Mißerntejahren kein bedeutendes Steigen der Preise eintreten, 
während andererseits günstige Erntejahre vornehmlich zur Ver- 
mehrung der Getreidevorräte beitragen. 

Auch die Ernte von 1905, welche hinter der vorjährigen 
erheblich zurückbleibt, dürfte darum kaum die Getreidepreise 
wesentlich beeinflussen. 

M. Zu den politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen auf der | 
skandinavischen Halbinsel. Der glückliche Verlauf‘ der Verhand- 
lungen in Karlstad hat es Norwegen ermöglicht, sich jetzt aus- ' 
schließlich seinen inneren Angelegenlieiten zu widmen. Befreit 
von den Fesseln der Union, kann Norwegen nunmehr sein ! 
Konesulatswesen und seine Diplomatie ganz nach eigenem Ge- | 
schmack einrichten und im übrigen zeigen, ob es jetzt als selbst- | 


ständiger Staat sein Glück findet, das die Norweger in der Union 
so schmerzlich vermißten. Da inzwischen auch der schwedische 
Reichstag die Reichsakte aufgehoben hat, die das unionelle Ver- 
hältnis zwischen Schweden und Norwegen regelt, ist es am 
Sache der schwedischen Regierung, den fremden Mächten mit- 
zuteilen, daß sie Norwegen als einen aus der Union geschiedenen 
Staat anerkennt. Um dieses Zugeständnis zu erlangen, mußte 
Norwegen eben auf die Bedingungen eingehen, die den Gegen- 
stand der Verhandlungen in Karlstad bildeten. So hart auch 
diese Bedingungen von den Norwegern empfunden wurden, 
namentlich geht ihnen die Schleifung der Grenzfestungen nahe, s« 
hat man sich doch damit ausgesöhnt. Man ist froh, den kritischen 
Verhältnissen, die im Gefolge der Verhandlungen auszubrechen 
drohten, entronnen zu sein. Auf die geschäftliche Lage in 
Norwegen macht sich der unsichere Zustand, in den dieses Lani 
seit der Unionsauflösung lebte, merkwürdigerweise weniger fühl- 
bar, als man vermuten müßte. Es war Norwegen in bester 
Weise geglückt, Ordnung im Lande zu halten und damit auch 
sein Ansehen nach außen zu wahren. Die im Auslande unter- 
gebrachten Staatspapiere Norwegens haben kaum nennenswerte 
Kursverminderungen erfahren, ebenso ging das norwegische 
Geschäftsleben seinen ruhigen Gang. Indessen ist es nicht aus- 
geschlossen, daß sich früher oder später wirtschaftliche Schwierig- 
keiten einstellen, denn die Kräfte des Landes sind in diesem 
Jahr derart von der Politik in Anspruch genommen worden. 
daß zweifellos andere Interessen darunter leiden mußten. Bei- 
spielsweise hat Norwegen, wie sich herausstellt, in großem Um- 
fange im Auslande Kriegsmaterialien und Verbrauchsartikel an- 
gekauft. In Schweden war der wirtschaftliche Druck infolge 
der Unionskrisis, zu der sich der langwierige Konflikt in der 
Maschinenindustrie gesellte, jedenfalls weit fühlbarer. Der Fonds- 
markt in Stockholm zeigte während der Unterhandlungen in 
Karlstad ein sehr unruhiges Bild. Leitende Spekulationspapiere. 
wie die Aktien der Grängesberg-Gesellschaft, in deren Besitz 
sich seit etlichen Jahren auch die nordschwedischen Eisenerz- 
felder befinden, wiesen je nach den politischen Gerüchten Kurs- 
schwankungen von 100 Kr. und darüber auf. Dort in Schweden 
begrüßte man daher die günstige Wendung der Unionsrerhand- 
lungen besonders mit Genugthuung, und das Gleiche ist nathrlich 
auch bei den Ländern, die mit der skandinavischen Halbinsel 
in lebhaften Handelsbeziehungen stehen, wie insbesondere Deutsch- 
land, der Fall. Die schwedische Handelswelt eah der Erledigung 
der unionspolitischen Frage mit um so größerer Sehnsucht ent- 
gegen, als jetzt andere wichtige Angelegenheiten auf der Tages- 
ordnung stehen, so der Handelsvertrag mit Deutschland. 
von dessen Beschaffenheit das Wohl und Wehe mancher Betriebe 
abhängt. 


Namentlich der Steinindustrie bereitet der deutsche Tarif. 
der am 1. März 1906 in Kraft treten soll, schwere Sorgen. Die 
Arbeiter dieser Industrie haben jüngst ein Massengesuch an den 
König gerichtet, worin gebeten wird, bei den Verhandlungen 
mit Deutschland auf Aufhebung des deutschen Steinzolles hin- 
zuwirken. Ein anderer Erwerbszweig, der durch den deutschen 
Tarif stark bedroht wird, ist die schwedische Bautischlerei, de 
wesentlich für den Export arbeitet. Diese Industrie hat seit 
Anwendung der Maschinenkraft einen gewaltigen Aufschwung 


genommen. Nach Deutschland begann in den 70er Jahren ein 


stets zunehmender Export in gehobelten Holzwaren und zusammen- 
gesetzten Bautischlereiarbeiten. Letzterem Zweige versetzten aber 
die im Jahre 1879 eingeführten hohen deutschen Einfuhrzölle 
einen empfindlichen Stoß, so daß der Export von zusammen 
gesetzten Arbeiten, mit Ausnahme von Fenstern und Türen, 
aufhörte. Für diese letzteren Artikel jedoch konnte der deutsche 
Markt nicht bloß gehalten, sondern noch erweitert werden. 1 
nun der bisherige Zoll, 30 M. pro 1000 kg, im neuen Tant 
auf SO M. erhöht wurde, was einer völligen Abschließung der 
schwedischen Einfuhr von Türen gleichkommt, hat eine gt 

Anzahl Bautischlereifümen dieser Tage eine Petition an deo 
König gerichtet, worin ersucht wird, bei den Verhandlungen m! 
Deutschland dahin zu wirken, daß der deutsche Einfuhrzoll auf 
schwedische halbfertige Tischlereiwaren in der bisherigen Höhe 
beibehalten werde. Der Betrag von 30 M. gewährt Deutsch- 
land, wie es in der Petition heißt, einen Schutz von fast 


` (ën: pCt. des Wertes. Auch wird darin der Hoffnung Ausdruck 


gegeben, daß Deutschland bei den Verhandlungen über einen 
besonderen Traktat willig sein werde, auf eine Herabsetzung 
der Tarifsätze einzugehen. Sehr bemerkenswert war auch vinr 
große Versammlung, die dieser Tage der Nationalökonomisch“ 
Verein in Stockholm veranstaltete, um in der Frage des ien 
mit Deutschland Stellung zu nehmen. Mehrere Minister, auch 
der Chef der Regierung, Lundeberg, ferner_die Chefs der Staats 
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bahnen und des Kommerzkollegiums nahmen daran teil. In der 
Versammlung kam deutlich zum Ausdruck, daß man betreffs der 
Zukunft gewisse Besorgnisse hegt, da man mit so mächtigen 
Industriellen wie den deutschen zu tun bekomme. Auch ver- 
hehlte man sich nicht, daß, wenn ein Traktat zu Stande käme, 
verschiedene Erwerbszweige leiden würden. Als Beweis für die 
größere Entwickelung der deutschen Industrie wurde angeführt, 
daß der Wert pro Tonne des Ganzfabrikats, das von Schweden 
nach Deutschland ausgeführt wird, bedeutend den Wert pro Tonne 
von dem, was Deutschland nach Schweden schickt, untersteigt. 
Aus den Kreisen der schwedischen Kaufmannschalt ist erklärt 
worden, daß es durchaus im Interesse Schwedens liege, einen Traktat 
mit Deutschland zu erhalten. Dies wollte man in der Versammlung 
nicht gelten lassen, indem man darauf hinwies, daß ein großer 
Teil der schwedischen Kaufmannschaft aus Agenten und 
Importeuren bestehe, die das gleiche Interesse wie der aus- 
ländische Fabrikant hätten. Eins der wesentlichsten Ergebnisse 
der Erörterungen ist die Erkenntnis, daß Schweden jetzt eine 
Handelspolitik einschlagen müsse, damit die wirtschaftlichen 
Kräfte des Landes unter Leitung der Regierung zur Geltung 
kommen und entwickelt werden. Man kann auch sicher sein, 
daß Schweden künftig eine intensivere Politik betreibt, um auf 
handelspolitischem Gebiet zu gewinnen, was es in unioneller 
Beziehung verloren hat. 


Technisches für den Export. 

Das Antignit. Von Carl Bolle. Antignit ist ein neues Feuer- 
löschmittel, welches vom Chemiker Herrn Emil Wilh. Mayer erfunden 
und von der Antignit-Gesellschaft m. b. H. zu Berlin N., Friedrich- 
strasse 129, in den Handel gebracht wurde. 

Dienstag, den 31. Okt., fanden auf einem freien Bauplatze des 
Kurfürstendamms, Ecke Eisenzahnstrafse, vor einem gewählten kleinen 
Publikum von Gelehrten und Kapitalisten interessante Versuche mit 
diesem Mittel statt. Dasselbe wird von den Fabrikanten in kon- 
zentrierter Form auf den Markt gebracht. Zum Gebrauche wurde 
je eine Portion in ein mit Wasser gefülltes offenes Fafs von 2001 
Gehalt gemischt, und dieses so verdünnte Antignit äufserte dann 
seine Feuerlöschwirkung. 

Die ersten Proben sollten dartun, wie Antignit nicht nur eine 
Flamme zum Erlöschen bringt, sondern auch die damit befeuchtete 
menschliche Haut, z. B. der Hände, gegen Hitze unempfindlich macht. 
In Petroleum getränkte Lappen wurden angezündet, worauf Herr 
Mayer und nach ihm andere Personen die Hände ins verdünnte 
Antignit tauchten und mit denselben die brennenden Lappen aus- 
drückten und auslöschten, ohne die Feuerwirkung merklich zu 
verspüren. 

ei einem zweiten Versuche wurde ein Strohsack mit Petroleum 
übergossen und angezündet. Es genügte, mit der Hand einige Male 
ins Äntignitwasser zu fahren und mit der Handfläche den brennenden 
Sack zu überstreichen, um auch dieses gröfsere Feuer ohne Schädigung 
der Haut bezw. ohne Brandwunden mit verblüffender Leichtigkeit 
zu löschen. Man erkannte leicht, dafs die Angabe des Erfinders: das 
Antignit besitze die zwanzigfache Löschkraft des Wassers, der 
Wahrheit entsprach. Noch deutlicher trat die Wirkung bei den 
folgenden Proben hervor. 

Es wurde eine mit Teer gefüllte Grube mit Petroleum besprengt 
und angezündet. Nachdem das Feuer einige Minuten gebrannt hatte 
und der Teer ins Sieden geraten war, überstrich der Experimentierende 
sich zum Schutz gegen die vom Feuerherde ausströmende Hitze 
Gesicht und Hände mit verdünntem Antignit, ergriff einen mit dem 
Präparat gefüllten Eimer sowie einen gewöhnlichen Strauchbesen, 
tauchte diesen in den Eimer und bespritzte den brennenden Teer. 
Dies genügte, um die Flamme strichweise entsprechend dem Fort- 
schritte der Bespritzung zu löschen. Das gelungene Experiment 
erregte Sensation, denn das verbrauchte Antignitquantum war unbe- 
deutend im Verhältnisse zur Stärke und Glut des gelöschten Feuers. 
In den noch siedenden Teer aber tauchte eine Anzahl Personen die 
mit Antignit befeuchteten Finger, ohne irgend welche Verletzungen 
davonzutragen. Auch zeigte sich, dafs das Antignit keinerlei ätzende 
Eigenschaften besitzt. Der Experimentierende hatte beim Bestreichen 
des Gesiohtes etwas davon ins Auge kommen lassen, ohne dafs dies 
nachteilig auf das Sehorgan wirkte. ; 

Hierauf wurde ein gröfserer Holzstofs mit Petroleum begossen 
und angezündet. Als das Feuer seine höchste Entwickelung erreicht 
hatte, wurde es mit einer automatischen Hand-Feuerspritze gelöscht, 
einer bemerkenswerten Neuheit, die die Gesellschaft in Kürze in den 
Handel bringen wird und welche genügte, um das nicht unbedeutende 
Feuer des Holzstofses durch einfaches Spritzen leicht zu löschen. 

Sodann wurde eine Reihe in geneigter Lage befindlicher, teilweise 
gefüllter Teerfässer angezündet, um die Wirkung des Antignits in 
Hohlräumen zu veranschaulichen. Hier reichte abermals der in 
Antignit getauchte Strauchbesen aus, um überraschend schnell 
durch Spritzung damit ein Fafs nach dem andern zu löschen. Beim 
Gebrauch des Antignits entwickelt sich in der Hitze Stickstoff, der 
in einem mehr oder minder geschlossenen Raum begreiflicherweise 
die Erstickung des Feuers beschleunigt. 

Eine mit Stroh, Teer und Pech gefüllte Baracke kam zu 
einem Doppelversuch an die Reihe. Sie wurde mit Petroleum be- 


sprengt, um nach der Entzündung ein schnelles Umsichgreifen der 
Flamme zu erzielen, die denn auch bald hoch in die Luft schlug, 
mächtigen Teerqualm entwickelnd. Einige Eimer Antignit, gut ver- 
teilt, genügten zur Löschung. Man erkannte, dafs es für ein Fabrik- 
gebäude genügt, ein Fafs Antignit gebrauchsfertig im irgend einer 

cke oder auf dom Hofe stehen zu haben, um auf die denkbar ein- 
fachste Weise selbst einen heftigen Brand zu löschen, ehe derselbe 
weit um sich greifen kann. Die Hitzeentwickelung vom Brande der 
Baracke her war so grols, dafs die zuschauenden Personen sich bis 
an die äulserste Grenze des umgitterten Terrains zurückziehen 
mulsten, um ihrer Wirkung einigermalsen zu entgehen. Für die 
löschenden Personen aber genügte es, Hände und Gesicht mit 
Antignit zu befeuchten, damit sie bis dicht aus Feuer vordriugen 
konnten. 

Nachdem die Baracke von neuem mit leichtbrennbaren Stoffen 
gefüllt und mit Petroleum begossen war, wurde sie abermals an- 
gezündet. Als das Feuer seine höchste Entwickelung erreicht hatte 
und sengende Hitze bis in ziemliche Entfernung versandte, wurde 
dasselbe von einem einzelnen Manne mit Hilfe der oben erwähnten 
automatischen Handspritze gelöscht. Die Geringfügigkeit des Antignit- 
verbrauchs trat bei dieser Gelegenheit besonders überraschend zu Tage. 

Auch die Unentzündbarkeit einmal bespritzter oder mit Antignit 
gelöschter Brennstoffe wurde demonstriert. Die erwähnte Teergrube 
wurde zu dem Zwecke zunächst inhaltlich durcheinandergerührt, um 
das noch brennfähige Material an die Oberfläche zu bringen, mit 
Petroleum übergossen, angezündet und mit Autignit gelöscht. Darauf 
wurde nochmals Petroleum hinübergegossen und angezündet. Dieses 
brannte weg, aber der darunter befindliche Teer fing nicht wieder 
Feuer. Es hatte sich über ihm eine dünne fouerfeste Decke gebildet, 
welche das Material vor Entzündung sicherte. Das Experiment gab 
unter den Zuschauern Anlafs zur Erwägung der Frage, ob und wie 
leichtbrennbare Stoffe feuerfest gemacht werden könnten. Indessen 
der Erfinder des Antignits ging auf eine Erörterung der interessanten 
Frage nicht ein. Seine Studien nach dieser Richtung hin sind noch 
nicht abgeschlossen, und das Antignit in seiner gegenwärtigen Form 
müfste häufig nachgestrichen werden, um die Feuerfostigkeit eines 
Gegenstandes zu garantieren. 

Zum Schlufs wurden noch einige Spritzen vorgeführt, teils Hand- 
teils Fufsspritzen. Die Vorzüge der automatischen Antignit- 
handspritze traten dabei deutlich hervor. Sie genügt für kleinere 
Brände überall und hat unbedingt eine grofse Zukunft. Da das 
Antignit nicht ätzt, kann es auch in grolsen Spritzen beliebiger 
Konstruktion zur Anwendung kommen. Deren Schläuche und Gummi- 
oder Lederteile leiden nicht. In Füssern im Freien aufgestellt, behält 
es seine Eigenschaften jahrelang, und ist dann stets zum Gebrauch 
vorhanden. In oflenen Eisengefälsen gefriert es erst bei — 17°C, in 
Holzfässern sogar erst bei — 24°. Durch diese Eigenschaft des 
Nichtgefrierens gewinnt es eine neue praktische Bedeutung. Ferner 
ist es nicht giftig, so dafs der zufällige Genufs desselben z. B. durch 
Kinder oder Tiere unschädlich bleibt. 

Ein Mittel von solcher Wirkung ist begreiflicherweise seitens der 
Staatsregierungen nicht unbeachtet geblieben. Trotz der Neuheit der 
Erfindung haben eine Anzahl Fabriken, Bergwerksgesellschaften, fürst- 
licher Verwaltungen und Güterdirektionen bereits das Antignit 
anschaffen lassen, und verschiedene Regierungen und Brandkassen- 
verwaltungen haben die allgemeine Verwendung desselben in Aussicht 

enommen. Dafs es sich um einen Stoff von grofser Bedeutung für 
Ins gesamte Feuerlöschwesen der Zukunft handelt, ist eine kaum 
noch zweifelhafte Annahme. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Deutscher Kolonialkonpress 1905. (Fortsetzung.) 

Graf v. Pfeil-Friedersdorf i. Schl. bespruch sodann die 
Marokkofrage. Wir sind selbst daran Schuld, dafs Frankreich 
überwiegenden politischen Eintluls in Marokko gewinnt, dem nur 
die Macht englischen Geldes noch das Gleichgewicht hält. Da unsers 
Wettbewerber uns in beiden Punkten überlegen sind, so stehen wir 
bei Beginn des Wettrennens um Marokko zurück. Nur wenn man 
dafür gesorgt hat, dafs die eigenen Interessen umfangreich und 
genügend sichergestellt sind, sollte man die Gleichberechtigung für 
alle proklamieren. Für unsere Marokkopolitik läfst sich nach der 
Meinung des Referenten nur eine Erklärung finden, wenn wir an- 
nehmen, eine weitblickende Staatskunst hoffe im Stillen an anderer 
Stelle schwerwiegende Erfolge zu erreichen. 

Das Hamburger „Institut für Schiffs- und Troponkrank- 
heiten“ und der „Deutsche Frauenverein für Krankenpflege 
in den Kolonieen“ hatten in der Wandelhalle des Reichstages fur 
die Dauer des Kongresses eine tropenmedizinische Aus- 
stellung veranstaltet. Wir sehen hier die Fortschritte der Tropen- 
medizin gerade in den letzten Jahren. Farbige Wandtafeln führen 
uns die Erreger der wichtigsten Tropenkrankheiten vor Augen, dazu 
kommt eine Sammlung medizinischer Präparate und tropischer Gift- 
tiere (fieberübertrageude Mücken und andere Uebertrager von Tropen- 
krankheiten), die in Aquarien und Terrarien lebend vorgeführt wurden. 

Die Malaria (Wechselfieber, kaltes Fieber) wird durch kleinste 
tierische Lebewesen erzeugt, die in und auf den kleinen roten Blut- 
scheiben des Menschen schmarotzen, denen das Blut die rote Farbo 
dankt. Drei verschiedene Malariaparasiten entsprechen drei ver- 
schiedenen Fiebertypen. Durch den Stich der Anophelesmücken 
wird die Malaria erworben. Chinin ist das Mittel gegen Malaria, 
das bei Indisposition dafür freilich das Schwarzwasserfiehber 
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hervorrufen kann. Wer seine Malaria nicht gründlich durch regel- 
rechten Chiningebrauch ausgeheilt hat, ist für das Schwarzwasser- 
fieber am ehesten disponiert. Die Erreger der Tsetsekrankheit 
bei Rindvieh und Pferden sind die Trypanosomen, kleinste, fisch- 
ähnlich gestaltète tierische Lebewesen, die, wie die mikroskopische 
Untersuchung zeigt, in schlängelnder Bewegung in der Blutflüssigkeit 
umherschwimmen. Man hat diese Erreger wie Bakterien in neuerer 
Zeit auf künstlichem Boden gezüchtet. Diese 'Trypanosomen sind 
auch in der das Gehirn und Rückenmark umspülenden Flüssigkeit 
sowie im Blute der an Schlafkrankheit verstorbenen Neger ge- 
funden worden. Diese Krankheit führt unbedingt zum Tode. Dazu 
werden die Erreger und Ueberträger der Piroplasmenkrankheiten, zu 
denen das 'l'exasfieber gehört, die der Filarienkrankheiten, die durch 
Lymphgefüfswucherungen sich auszeichnen, sowie die der in den 
Tropen stark verbreiteten Wurmkrankheit teils bildlich, teils in 
Präparaten dargestellt Eine grofse Menge von Dirgen, die für die 
Krankenpflege in den Kolonieen wertvoll sind, bot diese Ausstellung 
aufserdem. Die kartographische Ausstellung enthielt eine reich- 
liche Anzahl der auf die deutschen Kolonieen und der ihnen benach- 
barten Meeresteile bezüglichen Atlanten und Karten. Dazu hatte die 
Firma v. Tippelskirch & Co. eine vollständige Kolonialausrüstung mit 
Zelten, Bewaflnung, Geräten für Kriegs- und Friedenszeit aus- 
gestellt, die ungemein lehrreich war. — 


Den Beginn der Verhandlungen des zweiten Tages (6 Oktober) 
leitete Prof. Dr. Rathgen-Heidelberg mit einem Vortrage ein, in 
dem er die Auswanderung als weltgeschichtliches Problem 
betrachtete. Während seit den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts 
ein starker Strom deutscher Auswanderer nach Amerika sich wandte 
und wir diese Abwanderung als einen Verlust unserer Volkekraft zu 
beklagen pflegen und auf Mittel becht sind, das Deur-chtum im 
Ausland» zu erhalten, so ist, wie die letzte Volkszählung zeigt, 
Deutschland nicht mehr in so hohem Mate an der Au-wanderung 
nach Amerika beteiligt, als ehedem. Russen, Poln, Italiener stellen 
gegenwärtig das Gros der Amerıkawanderer dar, Deutschland ist 
vielmehr in noch höherem Grade al~ England. dus sich geg nwärt g 
schon zur Abwehr dagegen rü-tet ein Einwunderung-I: ni geworden. 
Mit der Verschiebung der eur«päischen Auswan« erung von Nordwest 
nach Südost hat sch auch dwen Clarakier geändert; sie 8 zur 
Arbeiterwanderung geworden; denn nicht mehr Elemente. die 
selbständig werden wollen, wie früher, wandern aus, soudern eben 
Arbritermassen, die unselbständig bleiben. Als Einwanderungsland, 
als Durchwanderungsland und als Tıansportuntersehmer ist 
Deutschland an der beutigen europäischen Auswanderung Interessiert. 
Das Grunmdmotiv dieser osteuropäischen Auswanderung, die 2'/, Milli- 
onen Menschen als Zuwanderer jährlich über die d utsche Grenze führt, 
ist nach Rathgen überall durch die Agrarverfassung in ihren 
Extremen gegeben — grofse geschlossene Besitze oder Zwerg- 
betriebe — politische Unzufriedenheit, religiöse Bedruckung und 
natürliche Wanderlust spielen dabei nur eme untergeordnete Rolle; 
dazu kommt noch der Anreiz durch gewerbsmälsige Agenten. Grofse 
kapitalistische Unternehmungen haben die Auswanderungsb«förderung 
heute in der Hand und sind deshalb am Fortgang der Auswanderung 
interessiert. Der veränderte Charakter der Auswandeı ung. die Existenz 
der grofsen Auswanderungsunternehmungen und die Ver-chiebung 
der sozialen Machtverhältnisse in den Einwanderungsländern haben 
dort die feindliche Stimmung und in deren Folge den Wunsch nach 
internationaler Vereinbarung über die internationalen Wanderungen 
erzeugt. Da die deutsche Auswanderung als Anpussungsvorgang bei 
der seit dem 18. Jahrhundert beginnenden grofsen ökonomischen 
Umwälzung anzusehen ist, so hat sie im deutschen Westen, wo diese 
Umwälzung am energischsten zur Durchführung gelangt ist, als 
Massenerscheinung fast völlig aufgehört. Dasselbe ist auch für 
unseren Osten zu wünschen. Dagegen ist die dauernde Betätigung 
deutscher Unternehmungslust im Auslande für unsere deutsche Eut- 
wickelung durchaus wünschenswert. Die Zeit der deutschen Massen- 
wanderung aber ist endgiltig vorüber 

Generalleutnant z. D. von Liebert erörterte darauf die 
politische, militärische und volkswirtschaftliche Be- 
deutung einer starken Seemacht. Wie nach Fr. Ratzel ein 
Grolsstaat ohne Weltinteressen in der Gegenwart undenkbar ge- 
worden ist, so ist auch ein wahrer Grofsstaat ohne Seemacht heute 
nicht mehr denkbar. Der Referent zeigt, wie die Entscheidung in 
den Völkerkämpfen seit den Tagen von Salamis her, stets auf der 
See gefallen sei, und wie die Vorherrschaft stets den seegewaltigen 
Völkern zugefallen sei. Aus dem Ringen zwischen Frankreich und 
England während des 18. Jahrhunderts um die Seeherrschaft geht 
England am Tage von Trafalgar endgültig als paramount srepow er“ 
hervor, die es bis etwa 1880 geblieben ist. Nur zögernd gab es die 
französischen und niederländischen Kolonien (Java erst 1823) wieder 
heraus. Alle wichtigen Punkte an der grolsen Heerstiafse „round 
the world“ suchte es zum Schutze seines Hundels in seinen Besitz 
zu bekommen. Helgoland, die Kanalinseln, Gibraltrar, Malta, Cypern, 
Aegypten, Aden, Colombo, Singapur, Hongkong: auf der auderen 
Seite die Bermudas- und Falklands-Inseln, und seine FreihandtIs- 
proklamation bedeutete in der Tat die Alleinherrschaft des englischen 
Handels, den es schon an sich gerissen hatte. Seitdem die französische, 
die deutsche, die russische, die amerikanische Kriegsflotte allmählich 
zur Geltung gelangt sind, verkündete England den two power 
standard, wonach seine Flotte stets der Seemacht zweier verbündeten 
Staaten noch überlegen sein müsse. Unsere deutsche Entwickelung 
zeigt leider das negative Beispiel für die Bedeutung einer starken 


Seemacht seit Jahrhunderten. Der Abfall der Niederlande vom Reiche 
hat uns vom Meere abgedrängt, die selbstzerfleischende Politik des 
17. und 18. Jahrhunderts liefs uns vergessen, dafs Deutschland eine 
Küste besals, und die Tatsache, dafs der Deutsche Bund überhaupt 
keine Flagge führte, begründete die machtlose Stellung Deutschlands 
und die Verachtung. die den Deutschen im Auslande zu Teil wurde. 
Wenngleich Fürst Bismarck erst spät sich der Kolonialpolitik zu- 
wandte, so hat doch die anwachsende Volkszahl, das Aufsteigen 
unserer Industrie und die Milliarden Aus- und Einfuhr über See das 
Reich zur Welt- und Seemacht erhoben. so dafs eine starke Flotte 
heute ein Bedürfnis der nationalen Politik geworden ist Wir sind 
vielmehr als Frankreich, das nur äufserlich blendende Machtpolitik 
treibt, durch die Verhältnisse gezwungen, unsere Flotte so zu ver- 
stärken, dafs sie jeder andern aufser der britischen gewachsen ist, 
dals sie als starker Bundesgenosse gesucht ist, und dafs auch die 
britische sich scheut, sie anzugreifen. Wir sehen heute an der 
britischen Grenzpolitik in Südafrika und an der britischen Marokko- 
politik leider, wie Euglund unsere Schwäche zur See ausnützt. Der 
Referent betont, dafs Deutschland schon 1909 durch die Vereinigten 
Staaten an Zahl der Linienschiffe und Panzerkreuzer wie an Raum- 
gehalt der Schiffe bedeutend überflugelt sein wird. Unsere Flotte 
werde nach dem Gesetze von 1900 zu langsam ausgebaut. Ferner 
hat der russisch-japanische Krieg gelehrt, dafs grolse Typen von 
Schlachtschiffen von 16000 tons aufwärts mit starker Puuzerung, 
schwerer Artillerie (30 em Geschütze) und Schufsweite von Du m 
und mehr für die Entscheidung ausschlaggebend sind. Ehenso not- 
wendig sind grofse Punzerkreuzer von 10000 tons an mit bedeutender 
Geschwindigkeit und starker Armierung. In diesen beiden Typen 
leistet die deutsche Flaite heute noch nichts; leider bauen wir hrute 
noch die „Deutschlaud“-Klusse mit nur 13,200 tons, auch die 
A.mierung entspricht noch keineswegs deu Anforderungen der 
Gegenwart. Unser Panzergeschwader ist noch nicht einmal dem 
vereinigten englischen Kawal- und Atlanıik-Geschwader gewachsen. 
Nur eine starke Flotte ist die sicherste Burgschaft fur die Erhalung 
des Friedens, eine schwache Flotte ist eine Verschwendung; nur auf 
einer starken Flotte Weruht die Zukunft und die Ma«htstellung des 
deutschen Volkes. Handel und Industrie stehen aber in iumgster 
Verbindung mit de: Kriegsflutte. Das Marinelsudget setzt sich in 
Arbeit und Verdienst um; ven unsere Arbeiter sind subjektiv als 
Verdienende am Bau der Flotte interessiert, obj--ktiv wegen als 
diese ihnen Schutz vor blockade, Hunger-not und Arbeitlosigkeit 
ieten kann. Deutschlaud hat die Aufgabe un seiner Marine zu er- 
n die Preufsen an seiner Armee geleistet hai, ohne zu verarmen. 
Nur giofse Ziwe muchen ein Volk gıols, nur harte Volkserziebug 
m daueruder, intensiver. nationaier Arbeit bewahrt uns vor dem Er 
schluffen. Wenn wir erst zu Lande und zur See machigvbieteud 
dastehen, wird der Ausspruch zur Wahrheit werden: Das zwanzigste 
Jahrhundert gehört den Deutschen. In der Diskussion hebt Graf 
von Durkheim-Montmartin hervor, dafs das Flottengesetz, das 
von einer Verstärkung der Auslandsfloite absehe, eine Lücke besitze, 
und beantragt eine Resolution, die im baldigsten Ausbau der 
deutschen Flotte zu einem vollwertigen, die Streitkräfte des Land- 
heeres ergänzenden Muchtfaktor des Reiches das nussichtsvolle 
Mittel erblickt zur Erhaltung des Friedens und damit des Bestandes 
der Sicherheit und Wohlfahrt des Vaterlandes. Benediktinerpater 
Enshoff regt die Sammlung freiwilliger Mittel zum Bau eines 
Panzerkreuzers an, Kanal Vohsen erinnert daran, dafs das in den 
chinesischen Gewässern befindliche Schiff „Vaterland“ aus solchen 
freiwilligen Mitteln erbaut worden sei, die der Flottenverein im 
Auslande aufgebracht habe; er hofft, die Regierung werde, falls die 
Anregung des Pater Enshoff, der die Versammlung nicht sympathisch 
gegenübersteht, sich in die Wirklichkeit umsetze, ein zweites Kriegs- 
schiff als Geschenk annehmen. 

Argentinien als Wirtschafts- und Auswanderungs- 
gebiet wurde darauf durch Professor Dr. R Jannasch-Ber in 
empfohlen. Vor kaum 30 Jahren galt Argentinien nur als ein Gebiet 
für Viehwirtschaft. Allein seit Mitte der siebziger Jahre ist seine 
Weizenbaufläche von 700000 ha auf 4 Millionen gestiegen, es könne 
aber dort etwa auf 50 Millionen ha Weizen gebaut werden, während 
Deutschland heute nur ein Areal von 2 Millionen ha bebaut. Einen 
gleichen Fortschritt wie der Weizenbau zeigt auch die sonstige 
Bodenkultur. Gründe dieser Entwickelung sind die Entwickelung 
des Eisenbahnnetzes, die Zunahme der Bevölkerung von etws 
2 Millionen in den siebziger Jahren auf 5300000. (Forts. folgt) 


Marktberichte. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham 

burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 

Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) vg 

4. November 1905: 

Altkupfer, rein. unverzinnt und frei von Lötung . . . . » 
do. verzinnt aber frei von auderen Bestandteilen . . . 
do. rem und !ötfrei ın dicken uegelrechten Abschnitten 

Yellonbleche und Bolzen, reiv in Bündeln oder Fässern . . . 

Botenss von Mascbinenteilen, kleinen Stücken . . . 

Altblel von Wasserleitungsräbren etc. . . . 

Altzink, Einsätze vo: Exportikısten und nonstige reine Ware . 

do. ın Hiöcken umgenchmolzen . . . . . . ` - 

Altmesring. möglichst fre von Risen. leicht und schwer, nach Qualität . 

Aschen, alte Flaschenhapnein. Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenbälsen, Welt 

biechabtälle etc. je nach Qualität der Proben. 
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Deutsches Exportbureau. 


e 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adrease Bertin W., Lutherstr. sn 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbauk, Berlin. 


Diese Hitteil: m Eeer bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen Exportbank A.-G. herausgegebenen „Deutschen Export-Firmen- 
a irer et oder Abonnenten des „„Exportbureau‘ resp. der Wochenschrift 
ww Bedingungen für 2e Anfıabe i Ares ar in Frage kommenden Ver- 

er mi portbaak -@., Abteilı 

Berlin W.62, Luthorstrasse 5, einzuholen. £ en 

Folgende Zuschriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
schrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuches“ bei 
uns eingelaufen: . 
Die betr. Ori lbriefo kö: den Al e 
OS i bean an a aaraa paai den am „Export Firmen 


14951. Vertretungen für die Levante und Marokko sucht eine in 
Böhmen etablierte Firma, welche Filislen in Tanger (Marokko) und 
Konstantinopel (Türkei) besitzt. Die Firma läfst von diesen Filialen 
aus die gesamte Levante (Europäische Türkei, Klein-Asien, Syrien, 
Palästina, Aegypten, Cypern, Kreta, sowie Griechenland) und Marokko 
bereisen. Sie beansprucht keine Reisospesenvergütung und ist bereit, 
für besonders leistungsfähige Fabrikanten auf eigene Rechnung zu 
arbeiten. Die Firma beschäftigt 8 Reisende. 

14952. Importeure von landwirtscnaftliohen Maschinen und Geräten 
in Spanien. Durch seine Gewährsleute an den Haupthandelsplätzen 
dieses Landes hat das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstrafse ij diejenigen Firmen in Erfahrung gebracht, 
welche sich mit der Einfuhr der oben genannten Maschinen etc. 
befassen. 

14953. Importeure von landwirtsohaftliohen Masch'nen und Geräten 
an den Haunthandelsplätzen von England kann das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A -G., Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14954. Vertretungen in Schrenz- Rollen- und Affichenpapier, ferner 
In Korbwaren, Pottasche, Anlinf.rben, Kartoffe mehi, 


Agenturfirma in Klein-Asien zu übernehmen. 

14955. Importeure von rumänischen Kitzfellen wollen ihre Adressen 
gefl. der Deutschen Exportbank, Berlin W. 62, aufgeben. 

14956. Vertretungen für Mexiko zu übernehmen gewünscht. Von 
einem Geschäftsfreunde am genannten Platze erhielten wir folgende 
Zuschrift: „Als Vertreter europäischer Häuser sind wir gern bereit, 
neue Agenturen solcher Firmen zu übernehmen, welche im Stande 
sind, durch die Güte ihrer Ware und durch Anpassung an die hiesigen 
Verhältnisse ein Geschäft mit der mexikanischen Kundschaft zu er- 
möglichen. Im allgemeinen werden fast sämtliche in Europa 
fabrizierten Artikel hier verkauft, und sind wir auch gezwungen, 
unter Berücksichtigung der hier eigenartigen Geschäftslage, mög- 
lichst alle Artikel zu führen. Speziell arbeiten wir in der Eisen-, 
Werkzeug- und Maschinenbranche und wünschen ähnliche Artikel zu 
vertreten, weshalb wir Sie bitten, unsere Firma in allen vorkommenden 
Fällen den betreffenden Fabrikanten zu empfehlen. Die weitere 
Korrespondenz mit denselben wird uns dann zeigen, ob die Ueber- 
nahme der Vertretung lohnend ist oder nicht.“ 

14957. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In- 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen sowie Fabrik-Direktoren, und ist in der Lage, zuverlässige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkeit von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Platze 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche Anfragen sind an 

errn Alexander Geispitz, St. Petersburg, Newsky Prospect 42, 
zu richten. 

14958. Feuerlöschapparate für Rufsland gewünscht. Einer unserer 
Abonnenten in Rufsland wünscht den Vertrieb eines praktischen 
Feuerlöschapparates zu übernehmen. 

14959. Verbindung für den Absatz von Glühlichtstrümpfen in Süd- 
rulsland. Wir erhielten von einem Hause folgende Zuschrift: „Ich 
arbeite in Glühlichtstrümpfen engros, bin aber mit meinen jetzigen 
Lieferanten nicht zufrieden. Ich suche einen soliden Fabrikanten, 
der mich ehrlich behandelt und mir gute und preiswerte Waren 
liefert. Der Fabrikant mufs reell liefern, sonst hat die Ver- 
bindung, weil sie doch nur von kurzer Dauer wäre, keinen Wert 
für mich.“ 

14960. Wer fabriziert „Germania -Verdichtungsstränge“, „Zugluft- 
Abschliefser“, „Seibstkieber“? Es liegt uns aus Italien eine Anfrage 
nach diesen Artikeln vor. — 

14961. Deutsche Firmen, welche Holzgeist oder Holzsprit aus Schweden 
einzuführen beabsichtigen, wollen sich wegen Aufgabe einer geeigneten 
Verbindung an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. Die in Rede stehende Firma schreibt 
uns wie folgt: „Können Sie mir Firmen in Deutschland aufgeben, 
welche den Artikel: Holzgeist oder Holzsprit in grofsen Mengen 
gebraucht. Durch ein neues Verfahren bin ich als Exportagent 
einer bedeutenden hiesigen Fabrik im Stande, den Artikel billig 
anzubieten.“ 
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kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G:, Berlin W., 
Lutherstr. 5, namhaft machen. 

14963. Vertretungen für Cuba in allen Artike!n gewünscht, die von 
Drogisten, Apothekern. Parfümeris- und Likörfabriken, Brauereien etc. 
gekauft werden. Die Firma vertritt bereits erste deutsche, englische 
und französische Fabrikanten in Essenzen und aetherischen Oelen, 
Kapseln, Etiketten, Flaschen, chirurgischen Gummiwaren, verchiedenen 
Medizinen, Filtern etc. — 

14964. In T-xtilwaren wünscht ein Agenturhaus auf Cuba Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 
Botroffende Firma vertritt bisher nur eine englische Firma in Bradford 
in Alpaccas, Kaschmir, Merino, Wollstoffen etc. 

14965. Für Gasmotoren und Win bie Metallschläuche bietet Japan 
ein umfangreiches Absatzgebiet, und teilt uns ein befreundetes euro- 
päisches Exporthaus, welches in Kobe, Tokio und Yokohama Filialen 
unterhält, mit, dafs es bereit sei, den Alleinverkauf obiger Erzeugnisse 
für Japan zu übernehmen. 

14966. Die Bank für Chile und Deutschland, welche unter der Firma 
Banco de Chile y Alemania bereits Niederlassungen in Valparaiso, 
Santiago, Concepcion und Temuco, sowie unter der Firma Banco de 
Chile y Alemania Seccion Boliviana in La Paz und Oruro besitzt, hat 
eine neue Niederlassung in Antofagasta (Chile) errichtet. 


14967. Nähmaschinen in Batavia. Nivderländisch-Indien bietet ein 
tes Absatzfeld für Nähmaschinen, und sind solche bisher aus 
eutschland und Amerika bezogen worden. Die Nähmaschinen werden 

an die Detailisten im Inneren des Landes durch Importeure in Batavia 
zum Preise von 25 holl. Gulden geliefert. — Importfirmen für Näh- 
maschinen in Batavia kanu die Deutsche Exportbank, Berlin W. 62 
nachweisen. — 

14968. Absatz von Windmühlen und Reisschälmaschinen in China. 
Der amerikanische Konsul in Amoy berichtet, dafs jetzt die beste 
Gelegenheit zur Einführung von Windmühlen und Reisschälmaschinen 
sei. Deutsche Häuser, welche in derartigen Artikeln leistungsfähig 
sind, wollen ihr Augenmerk mehr auf den chinesischen Markt lenken. 


14969. In Argentinien finden Acetylengas-Anlagen ein gutes Absatz- 
gebiet, und sind speziell auf dem Lande viele Hôtels, Schulen, Bahn- 
höfe etc. mit derartigen Anlagen ausgestattet. — Geeignete Verbindungen 
für den Absatz derartiger Fabrikate kann die Deutsche Exportbank, 
Berlin W. 62 aufgeben. — 

14970. Der import von Zaundraht, speziell Stacheldraht ist in 
Argentinien in den letzten Jahren von 22 134 tons auf 56 476 tons 
gestiegen, und fand derselbe hauptsächlich von Deutschland und den 
U. S. A. aus statt. Runder Draht von grofser Stärke aber leichtem 
Gewicht wird vorgezogen, da der Zoll nach letzterem berechnet wird. — 

Auch in Guatemala findet Zanndraht guten Absatz. — Geeignete 
Geschäftsverbindungen in diesen Ländern kann die Deutsche Export- 
bank, Berlin W. 62 nachweisen. 

14971. In Fahrradlaternen, Ketten und Fahrradzubehörtellen wünscht 
eine Firma in Holland Vertretungen deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. Evtl. kauft die Firma auch auf eigene Rechnung, falls der 
Alleinverkauf übertragen wird. — 

14972. Offerten in Milchflaschen (!/, und ®/, weils) la Qualltät ver- 
langt ein Haus in Kopenhagen. -- 

14973. Anstellung In weifsem Steinsalz (denaturiert und nicht 
denaturiert) für Niederländisch-Indien wünscht eine Exportfirma in 
Amsterdam. 

14974. In Löffeln und Gabeln, billigen Weokern und Uhren ersucht 
eine Firma in Holland um Offerten. Erwünscht sind Angebote von 
Firmen, die in Holland noch nicht vertreten sind und dem Hause das 
Alleinverkaufsrecht für dieses Land übertragen. 

14975. Ueber den Absatz von Schreibmaterialien, Artikeln für den 
Sohulunterricht, Papier etc. auf Cuba wird berichtet: „Auf Cuba ist 
eine starke Zunahme in diesen Artikeln in den nächsten Jahren zu 
erwarten, da von 300000 Kindern z. Zt nur ca. die Hälfte die Schule 
besucht. Der Schulzwang soll gesetzlich eingeführt werden. Die 
Einfuhr von Papier und Drucksachen in Cuba ist von $ 150000 im 
Jahre 1903 auf $ 315000 im Jahre 1904 gestiegen. — Einfuhrfirmen 
für Papier, Papierwaren, Schreibmaterialien auf Cuba kann das Ex- 
portbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 
namhaft machen. 


14976. Urber den Absatz von Geldschränken in Südamerika wird 
berichtet. dafs in den meisten Ländern daselbst, wie Argentinien, 
Brasilien etc. bereits Fabriken für Geldschränke bestehen, welche die 
schweren, massiven Arten herstellen. Die heimische Industrie ist durch 
hohe Zollsätze geschützt. Zur Einfuhr gelangen meist leichte und 
billige Geldschränke aus Amerika, und sollten auch deutsche Fabrikanten 
derartige Fabrikate liefern und mit amerikanischen Häusern kon- 
kurrieren können. — Importeure für diesen Artikel in Südamerika 
kann das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5 aufgeben. 

14977. In Einwiokelpapier, Pergaminimitation, Briefpapieren, Photo- 
graphierrahmen billigen Genres. Biid-rranmen, Lederwaren (Portemonnales; 
Cigarrenetuis eto.), Artikeln der Galanterle- und Spielwarenbranche ist 
eine uns befreundete Firma in Holland bereit, Vertretungen deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. Das Haus kauft evtl. auch auf eigene 
Rechnung, macht aber zur Bedingung, dafs ihm in diesem Falle das 
Alleinverkaufsrecht für Holland übertragen wird. 

14978. Für den Vertrieb von Champagner-Apfelwein sucht eine uns 
befreundete Fabrik Vertreter in London und Mexiko. 
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wünscht eine uns befreundete Edelstein-Schleiferei in Deutschland in 
Verbindung zu treten. 

14980. Vertretungen für Warschau gewünscht. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Warschau schreibt uns: „Ich besuche hauptsächlich 
folgende Firmen: Drogisten, Fabriken pharmaceutischer Produkte, 
Chokoladefabriken, Parfümerie- und Seifenfabriken, Galvanisierungs- 
und Polieranstalten, Anilinfarbehandlungen und bin gern bereit, noch 
Vertretungen von leistungsfähigen Fabrikanten zu übernehmen, welche 
Artikel herstellen, die von obiger Kundschaft verlangt werden.“ 

14951. Vertretung einer Chromopapierfabrik (Buntpapier) für Aegypten 
zu übernehmen gesucht. Die vorliegenden Auskünfte lauten günstig. 

14982. In Bijouteriewaren und Schreibmateriallen wünscht einer 
unserer Geschäftsfreunde in Chile Vertretungen zu übernehmen. 

14983. In Maschinen für Pa,ierfabrikation, für Wollwäschereien, Hut- 
fabriken und Gerbereien wünscht ein z. Zt. in Deutschland weilender 
Herr aus Argentinien Vertretungen für das genannte Land zu über- 
nehmen. -- Nähere Informationen durch Vermittelung der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14984. Ein Agenturhaus der Eisenbranche In Bulgarien wünscht noch 
die Vertretung in folgenden Artikeln zu übernehmen: Schwarzbleche, 
Stahl (gehämmert und gewalzt), gewalztes Stabeisen (aus Oberschlesien 
oder Westfalen), Drahtstifte, verzinkter Stachelzaundraht, Achsen für 
Frachtwagen und Kaleschen, geschmiedete und gepresste Schaufeln, 
Stahl-Dunggabeln, Lampen, Eisenkurzwaren aller Art (Solinger und 
Remscheider Artikel), Drahtsiebe für Putzmühlen, landwirtschaftliche 
Maschinen als Universal Stahlpflüge (ein- und mehrscharig), Getreide- 
Reinigungsmaschinen, Trieure, Maisrebler (einfache und doppelte), 
Ketten, Ochsenhalfter, Pumpen etc. Die Firma bemerkt: Diese 
Artikel wurden bisher aus Deutschland, Oesterreich und Belgien 
importiert. Die Geschäfte werden meistens gegen 4 monatliches 
Akzept dato Faktura, zahlbar in Bulgarien, abgeschlossen. Das 
Inkasso wird durch Banken in Sofia mit Filialen in Rustschuk und 
allen grösseren Plätzen Bulgariens besorgt. — Die Zollsätze werden 
sich nach Zustandekommen des neuen deutsch-bulgarischen Zoll- 
vertrages ändern. — Wir unterhalten ein grosses Konsignationslager 
einer englischen Firma. Der Inhaber unserer Firma verlügt über ein 
bedeutendes Vermögen. — Nähere Auskünfte erteilt das Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14985. Vertretungen für Bulgarien in Portland- und Roman-Cement, 
sowie in Fensterglas wünscht eine Firma in Rustschuk (Bulgarien) zu 
übernehmen. Das Haus ist gut fundiert. 

14986. Vertretungen für Rumänien zu überrehmen gesucht. Ein 
seit dem Jahre 1872 in Bukarest etabliertes Agentur-Haus, mit Filialen 
in Craiova, Jassy, Galatz etc. sucht noch in nachstehenden Artikeln 
Vertretungen deutscher Häuser zu übeınehmen. Es interessieren 
besonders folgende Artikel: Woll- und Baumwollwaren, Eisenwaren 
aller Art, Glas- und Porzellanwaren, Leder, Kolonialwaren, Bau- 
materialien, Chamotte und Fayence-Artikel. 

14987. Vertretungen in Leder- und Ledergalanterie-Artikeln, Glas- 
bijouterien, Straufsfedeın und Fantasiefedern für Hut- und Kleidergarnitur, 
Haushaltungsgrgenständen, besenders vernickelten Küchengeräten, sucht 
ein deutscher Agent in Kiew (Rufsland) zu übernehmen. — Derselbe 
vertritt bereits erste deutsche Firmen verwandter Branchen zu deren 
Zufriedenheit. 

14988. Vertretungen in Maschinen für Buch- urd Steindruckereien, 
sowie Buchbindereien wünscht eine Firma in Chile zu übernehmen. 

14989. Offerten in Maschinen und Apparaten zum Schälen, Malen 
und Rösten von Kaflee verlungt ein Haus in Barcelona, Spanien. 

14990. Vertretungen in Kurzwaren aller Art, Garnen, Damentaschen, 
Taschentüc: ern für Damen, Spitzen, Bändern etc. sucht ein uns be- 
freundetes Agenturhaus in Odessa (Rufsland) zu übernehmen. Das- 
selbe arbeitet meistens nur mit Kunden, die entweder gegen Kasse 
oder auf kurzes Ziel kaufen. 

14991. In Bierglasuntersätzen, messingvernickelte und neusilberver- 
nickelte, mit Gufs- oder Federeinlage wünscht eine Firma in Griechenland 
Anstellung. 

14992. Fahrradfabrikanten, welche in Barcelona, Spanien, eine ge- 
eignete Geschäftsverbindung anzuknüpfen beabsichtigen, wollen sich 
wegen Aufgabe eines tüchtigen Vertreters an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W, Lutherstr. 5, wenden. 

14993. Offerten in Machinen und Werkzeugen zur Rosenkranz- 
fabrikation verlangt. — Näheres durch Vermittelung des Exportbureaus 
der Deutschen Exportbunk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

14994. Cigarren deutscher Herk.nft finden in Chile neuerdings 
gröfseren Absatz, und wünscht einer unserer Freunde in Suntiago de 
Chile die Vertretung einer leistungsfähigen Cigarrenfabrik zu über- 
nehmen, welche gegen 4 bis 6 Monate Ziel verkauft. Deutsche 
Zigarrenfabriken arbeiten bereits unter diesen Bedingungen nach 
Chile. 

14995. Vertretungen in Neuheiten für die Brauereibedarfsartikel- 
Branche wünscht ein Geschäftsfreund in Chicago (U. S. A), der 
bereits seit 10 Jahren in der Brauche arbeitet, zu übernehmen. 

14996. Anstellung in galvanisier em Eisendraht zur Fabrikation von 
Sprungfeder-Matratzen wünscht eine uns befreundete Firma in Barcelona 
zu erhalten. Unser Geschäftsfreund schreibt folgendes: „Es handelt 
sich um galvanisierten Eisendraht in den Stärken von 3'/,, 4 bis 
d mm. Verpackt in Barrels von ca. 500 kg (100 Pakete per Barrel). 
Gute und wasserdichte Verpackung. Preise in Francs franco Bord 


' enthalten. Geeignete Verbindungen auf Malta kann das Exportbureau 


Hamburg oder Antwerpen, oder besser noch franco Bord Barcelona. : 


Lieferbar monatlich ca. 10000 kg. Lieferungsvertrag für ein Jahr oder 
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länger. Zahlungsbedingungen sind zu vereinbaren. — 
mir eine geeignete Bezugsquelle verschaffen?“ 

14997. Anstellung in Chemikalien, chemischen Präparaten und Artikels 
für Webereien in Japan gewünscht. Ein Exportagent in Hamburg, ler 
in Japan umfangreiche Verbindungen besitzt, schreibt uns: „Wir 
beehren uns Ibnen mitzuteilen, dafs bei uns fortgesetzt Anfragen 
nach gröfseren Quanten von Chemikalien und chemischen Präparaten 
für technische Zwecke vorliegen. U. a. ist es augenblicklich der 
japanische Markt, welcher uns lebhaft interessiert. Infolge des 
Krieges hat die dortige Industrie mit ihren Aufträgen zurückgehalten. 
Ueberdies erwartet man allgemein einen grolsen Aufschwung, uni 
wie aus den bei uns vorliegenden Aufträgen hervorgeht, beabsichtigen 
die Japaner. Industrien einzuführen, deren Produkte sie bislang vom 
Auslande importierten. 

Wir bitten Sie, die mit Ihnen in Verbindung stehenden Fabri- 
kanten zu veranlassen, uns Offerte zu unterbreiten in allen Artikeln 
für Färberei und Weberei. Durch unsere Spezialkenntnisse in der 
chemisch-technischen Branche sind wir in der Lage, die betreffende 
Industrie mit allen nötigen Angaben über Anwendung und Fabrikations- 
methode zu unterrichten. 

Wir betreiben unser Geschäft als Vertreter, und da wir uns 
selbst jahrelang im Auslande aufhielten, so sind wir mit den Export- 
verhältnissen genau vertraut. Wir sind in der Lage, über Qualität 
und Verpackungsart genaue Angaben zu machen. Andererseits ist 
ein Chemiker Mitinhaber unserer Firma, welcher in unserem eigenen 
Laboratorium die uns von den Exporteuren zugehenden Muster 
untersucht, und könnten daher Fabriken neue exportfähige Präps- 
rate in Vorschlag bringen.” — 

14998. Haushaltungs- und Beleuchtungsartikel finden in Chile guten 
Absatz, und wünscht eine dortige Firma Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Häuser zu übernehmen. Ein Teilhaber der betr. Firma 
hält sich zur Zeit in Europa auf, und sind wir gern bereit, seine 
Adresse nebst Auskünften an Interessenten aufzugeben. 

14999. Für Cnile, Peru, Bolivien und Eouador sucht ein Agentur- 
haus in Santiago de Chile Vertretungen besonders in Maschinen, 
elektrotechuischen Artikeln etc. zu übernehmen. 

15000. Vertretungen für Mexiko in Masch nen, Turbinen, Dampfkessels, 
Dampfmaschinen, elektrische Maschinen etc. gesucht. Es geht uns von 
einem Geschäftsfreunde (Ingenieur) aus Mexiko folgendes Schreiben 
zu, datiert 19. Oktober 1905: „Meine Bitte an Sie ist, mich den sich 
an Sie wendeuden Fabrikanten der Elektrizitätsbranche, Fabriken für 
Turbinenbau und solchen für Dampfkessel und Dampfmaschine, 
welche ein Absatzgebiet in Mexiko suchen, gefl. als Vertreter empfehlen 
zu wollen. Zugleich wollen Sie dieselben veranlassen, mir niedrigste 
Preise nebst Rabattsätzen sowie die günstigsten Zahlungsbedingungen 
zukommen zu lassen.” — 

15001. Anstellung in Nähmaschinen verlangt, mit denen Kantenbänder 
auf Koffer, Taschen etc. genäht werden können. Die Maschinen sollen 
Stiche auf Leder von ca. 10—15 mm Dicke nähen können. ` ` 

15002. Ueber den Absatz von Pianos In Bolivia. Ein englischer 
Konsularbericht bemerkt, dafs in Bolivia die deutschen Klavierfabri- 
kanten das britische Erzeugnis fast ganz verdrängt haben. Das 
deutsche Produkt empfehle sich durch vorzügliche Herstellungsweise, 
und insbesondere seien die Metallrahmen den besonderen atmo- 
sphärischen Verhältnissen des Landes, die zwischen starker Feuchtig- 
keit und gröfster Trockenheit schwanken, angemessen. š 

15003. Ein bulgarisches Handelsinformatiorisbureau in Le’pzig. Kürı- 
lich wurde in Leipzig ein bulgarisches Handelsinformationsbureau 
unter Leitung des Dr. Parlapanow eröffnet. Es soll den bulgarischen 
Kaufleuten, Industriellen und Landwirten über wirtschaftliche und 
kommerzielle Angelegenheiten, soweit sie Deutschland betreffen, Auf- 
klärungen geben sowie Handelsbeziehungen zwischen deutschen und 
bulgarischen Geschäftsleuten vermitteln. 

15004. Absatz elektrischer Bedarfsartikel in Südit-lien. In Salerno 
und Umgebung besteht ein nicht geringer Verbrauch an elektrischen 
Bedarfsartikeln aller Art, da die Elektrizitätswerke bei Tusciano schon 
vollendet sind und elektrische Kraft nach allen Richtungen hin ver- 
teilen. Viele der dortigen Makkaronifabriken werden mittels Flek- 
trizität betrieben, ein dortiger Grofsgrundbesitzer benützt die erhaltene 
Elektrizität bereits zum Pfiügen und anderen landwirtschaftlichen 
Arbeiten, und das Elektrizitätswerk spendet in einer Reihe von Ort: 
schaften die Beleuchtung. Bisher wurden die elektrischen Bedarfs- 


` artikel zum gröfsten Teil aus Deutschland und Nordamerika bezoger 


Ein Vertreter in Rom sucht noch Agenturen in elektrotechnische 
Artikeln zu übernehmen. Näheres durch die Deutsche Exportbank A-6, 
Berlin W., Lutherstr. 5. BIER 

15005. Absatz von Ansichtskarten auf Malta. Auf Malta gibt o 
zwar eine gröfsere Anzahl von Papierhändlern, aber nur sechs be 
deutendere. Gutes Briefpapier ist bei diesen Händlern kaum zu finden, 
aher sie sind dafür um so eifriger dabei, Neuheiten zu beschaffen. 
Während der den grofsen Festen, wie Weihnachten und Ostern. 
vorausgehenden Wochen werden viele Tausende von Ansichtskarten 
mit passenden Zeichnungen verkauft. Malta ist für diese Art Wa 
Papeterien ein sehr aufnahmefühiger Platz. Die Kataloge müssen die 
Preise franko Bord Verschiffungshafen sowie die Zahlungsbedingunge® 


der Deutschen Exportbank A.-G , Berlin W., Lutherstr. 5, nachweikn, 
15006. Der mexikanische Import von Papier- und Pappwares (die 
nicht sehr zahlreichen Fabriken von Mexiko erzeugen nur wöhnliches 
Papier) betrug im Jahre 190:, wie ein englischer Konsularberic 
$32 £ Segen 888 855 £ im Jahre.1902. Darunter 
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sich im Jahre 1903 Papiermasse aus Skandinavien, Deutschland und 
den Vereinigten Staaten für 24567 £ gegen 13 999 £ im Jahre 1902. 
Der Import von Zigarettenpapier kam zu 60 pCt. aus Spanien und zu 
30 pCt. aus Frankreich, und zwar mm ganzen für 70105 £ im Jahre 
1903 gegen 68799 £ im Jahre 1902. Die Einfuhr von Schreibpapier 
und Kuverts wertete im Jahre 1903 88183 £, und zwar vornehmlich 
aus den Vereinigten Stanten und Deutschland; nur kleinere Mengen 
kamen ans Belgien, Frankreich und, Grofsbritannien. Packpapier 
wurde im Jahre 1903 botz für 29682 £ importiert gegen 40255 £ 
im Jahre 1902. Dio Hauptlieforanten sind Schweden und Norwegen 
sowie Deutschland und die Vereinigten Staaten Ungeschnittenes 
Druckpapier kommt aus den Vereinigten Staaten und im weit kleinerem 
Mafse aus Deutschland. In der betreffenden Rinfuhrziffer von 

ca. 17000 bis 18000 £ jährlich ist auch Lösch- und Filterpapier in- 
begriffen. 'Tapetenpapier kommt hauptsächlich aus Deutschland, 
Fraukreich und den Vereinigten Staaten, und zwar im Jahre 1903 
für 10306 £. Die bekanntesten Importeure für Papierwaren in Mexiko 
kann diè Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., nachweisen. 

15007. in Holz-, Stroh- :und Lederpappen, Selden npapler, Flaschen- 
papier, Buchbinderleinen, Leim, Maschinen für Buchbinder, Kartonnagen- 
fabriken und Druckereien bietet Argentinien ein vorzügliches Absatz- 
gebiet. Es liegt uns aus Buenos Aires eine Anfrage nach obigen 
Artikeln vor, und wünscht die betr. "Firma Anstellung in denselben 
zu erhalten. Kasse-Zahlung erfalgt durch einen Hamburger Exporteur. 

15008. Vertretungen in Stoffen und Modewaren, Hutmacherartikeln etc. 
sucht ein Kommissionshaus in Santiago de Chile zu übernehmen. — 
Ein Teilhaber der Firma befindet sich zur Zeit in Europa. 

15009. Ueber den Absatz ven Ledertreibriemen in Spanien. Nach 
Spanien können wegen des ungemein hohen Zolles auf '"Treibrieinen 
aus Leder nur solche vorzüglichster Beschatlenheit exportiert werden, 
da alle minderen Sorten im Lande selbst- erzeugt werden. 

15010. Anstellung In sämtlichen Rohmaterialien und Maschinen für Bürsten- 
und Pinselfabriken wünscht ein erstes Import- und Kommissionshaus in 
Buenos Aires, Argentinien, welches Kasse in Hamburg zahlt, zu erhalen. 

15011. In Mexiko besteht ein foriwährend zunehmender Bedarf an 
Treibriemen aus Leder, ferner eine bedeutende Nachfrage nach gutem 
Sohlenrleder, Kalbleder ` und Kid. Diese Sorten kommen trotz der 
hohen Zölle in bedeutenden Mengen aus Nordamerika und Deutsch- 
land. Aufserdem bietet sich günstige Gelegenheit für den Absatz 
ven feinem.Meroquin. Geeignete Verbindungen und Vertreter für 
den Absgtz dieser Artikel in Mexiko durch die Deutsche Fxportbank. 

. 18012. Importeure von chirurgischen Instrumenten in Brasilien kann 
das Exportburenu der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nambaft machen. 

15013. In Bazarartikein, Zinkgusswaren, Glaswaren, Spielwaren, 
Puppen, Korbwaren, Leder- und Galanteriewaren, Steingut- und Porzellan- 
waran, Hosenträgern, Schirmstoffen, Schirmgriffen und -gestellen, zu: 
sammenlegbaren billigen Möbeln, Schreibzeugen aller Art etc. kann ein 
uns befreundetes Kommissions- 
bedeutende Geschäftsabschlüsse erzielen. Die Firma zahlt Kasse 
durch. ihren Einkäufer in einem deutschen ` Verschiflungshafen. 
Kopkurrenzfähigen Häusern stehen wir mit Adresse der reflektierenden 
Firma und deren Einkäufer gern zur Aris, 

- 15014. In Tapeten wünscht eine Firma in Madrid (Spanien) die 
Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik zu übernehmen. 
Das Haus schreibt: „Ich kenne die Tapetenbranche und bin. bei den 
bedeutenden Abnebmern des Artikels am Platze bereits eingeführt.“ 

15015. Geschäftsverbindung mit einer uns befreundeten Agenturfirma 
der Maschinenbranche in Portugal. — Wir erhielten folgende Zuschrift: 
„Wir bitten Sie, uns den Fabrikanten "der Rollendruckmaschine zu 
nennen, mit welcher schmale Bänder bedruckt werden. 
wurden früher bedruckt eingeführt, nachdem jedoch die bedeutende 
Erhöhung des Zolles den Import von bodruckten Bändern unmöglich 
machte, werden die Bänder hier in Portugal angefertigt, und eine 
uns befreundete Fabrik beabsichtigt, sich auch mit der Bedruckung 
der Bänder zu befassen. — Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn 
Sie einen leistungsfähigen Fabrikanten der oben erwähnten Maschinen 
veranlassen wollten, uns Offerte zugehen zu lassen.“ 

15016. Leistungsfähige Fabrikanten von Papierwaren, Schreibmaterialien, 
Gratulationskarten, Kalenderrückwänden, Blocks, Reklame- und Karnevals- 
artikeln, die ihre geschäftlichen Beziehungen nuch Argentinien aus- 


Kommänditär für Mexiko gesucht. 


Für ein sehr gut eingeführtes Agentur- und Kommissionsgeschäft, hauptsächlich europäische. 
Vertretungen, welches ausser der Hauptstadt die ganze Republik bereisen lässt, 


wird ein europäisches Haus als Kommanditär mit M.25 bis 30000 Einlage gesucht. ` 


Wenn dasselbe kapitalkräftig ist, und in Fabrikantenkreisen gute Beziehungen hat, könnte € es 

. gleichzeitig tei durchschnittlich 5% Kommission den Einkauf mit übernehmen. 
Gegenwärtiger Umsatz ca. M. 600000, 

welcher bei der Ge erg günstigen Coscnaftslage, in i Mexiko auf M. 2000000 mit Leichtig- 


keit erhöht werden kann. 
Offerten unter F, F. 1000 Exped. d. BI: 


` ein kleineres Geschäft tatsächlich anzuknüpfen. 


und lmportbaus in Argentinien , 


, welche von den Agenten mit Erfolg vertreten werden. 


| der 


dehnen wollen, erfahren die Adresse eines ersten Import- und Kom- 
missionshauses in Buenos Aires, welches Kasse in Hamburg zahlt» 
oder 90 Tage Sichtraten akzeptiert. — 

15017. importeure von Bedarfsartikeln für den Schulunterrioht in den 

Vereinigten Staaten von Nordamerika kann das Fxportburenü der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, seinen Abonnenten 
namhaft machen. 
15018. Wahl ven Vertretern auf überseelschen Plätzen. Der Frage 
Wahl eines wirklich geeigneten Vertreters auf tiberseeischen 
Plätzen wird seitens mancher und selbst gröfserer Firmen, wie. der 
Junibericht des österr. Generalkonsulates in Kapstadt ausführt, 
leider nieht immer jene Sorgfalt zugewendet, welche die Behandlung 
der so eminent wichtigen Frage verdient. Im Bestreben, rasch in 
den Markt zu kommen und die vermeintlich zu erlangenden Ver- 
bindungen möglichst geheim zu halten, vertraueri manche Geschäfts- 
leute ihre Interessen nicht ` selten einem Agenten an, der einfach 
mit einem vielversprechenden Zirkular oder Brief seine Dienste offeriert. 
Derlei Agenten schreiben gewöhnlich an der Hand eines Adrefsbuches 
wahllos an alle möglichen Firmen in der richtigen Voraussetzung dafs 
manche derselben auf das Anerbieten reagieren nnd wenigstens Muster 
einsenden werden. Es bedarf keiner weiteren Darlegung, dafs solche 
Agenten Geschäftsverbindungen von Belang nicht unterhalten, und 
dafs es mehr ein Zufall ist. wenn es derlei Vertretern einmal gelingt, 
Dies der günstigste 
Fall einer solchermafsen angebahnten Vertretung. In den meisten 
Fällen kommt es jedoch zu keinem wie immer gearteten Qeschäfts- 
abschlufs, sondern der Agent verkauft einfach die ihm anvertrauten 
Muster, und die Abrechnung über dieselben führt meist schon zu 
Differenzen. Die Firma, zur U’eberzeugung gekommen, dafs sie keirrt, 
ist zufrieden, wenn sie zu einem Teil des Erlöses ihrer Muster gelangt, 
und gibt dann häufig den Gedanken auf, nach einem Platz zu arbeiten, 
auf welchem sie so üble Erfahrungen gemacht hat. 

Ist ein derartiger Vorgang schon auf europäischen Plätzen von dem 
Gesichtspunkte einer gesunden Geschäftspraxis aus kaum zu billigen, 
so wird er auf überseeischen Plätzen, wo die Entfernung und die 
Unmöglichkeit rascher Kontrolle, wo die Kostenfrage für die Eih- 
führung eines Artikels und für die Schlichtung eventueller Differenzen 
so sehr ins Gesicht fällt, direkt zur Gefahr für die vertrauensseligo 
Firma. Es erscheint daher opportun, immer wieder in Erinnerung 
zu bringen, dafs die Bestellung eines Vertreters auf übersbeischen 
Plätzen mir unter Beobachtung der Vorsicht, wie sie die Logik der 
Tatsachen erfahrungsgemäls erfordert, mit einiger Aussicht auf Erfolg 
in die Wege geleitet werden kann. Zu dieser Vorsicht gehört vor 
alleın, dafs die Firma über den Agenten, dem sie ihre Geschäfte an- 
vertrauen will, die genauesten Informationen einzieht, und erst wenn 
dieselben befriedigend lauten, zu konkreten Abmachungen schreitet.. 
Im Anschlufs an diesen Bericht machen wir darauf aufmerksam, dafs 
sich das „Exportbureau“ dor Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W.; 
seit 20 Jahren in methodischer Weise mit der Zuführung von Ver 
tretern in Europa und Uebersee befalst. Ueber alle. Vertreter liegen 
Informationen vor, auch kennt das Exportbüreau zahlreiche Fabrikanten, 
An der Hand 


` dieser Angaben vermag das Exportbureau festzustellen,- in’ welcher 


Letztere "` 


Branche die Kundschaft arbeitet, bei welcher die Agenten bereits ein- 
geführt ‚sind, sodafs die Zuführung von ‘Vertretern durch pn 
Institut eine gewisse Gewähr für Erfolge bietet, vorausgesetzt, dafs 
der Fabrikant. konkurrenz- und leistungsfähig und: geneigt ist, sich 
den üblicben Zahlungsbedingungen etc. anzupassen. Die Bedingungen 
für Zuführung derartigen Vertreter stehen kostenfrei zur Verfügung. 

15019. Der starke. Zementbedarf für den Bau des Pandmakangles 
gibt jetzt bereits nicht nur den nordamerikanischen Zementfabriken, 
sondern auch denen anderer Länder Beschäftigung. Die erste Lieferung 
für 10.000 Fafs. wurde von einer leitenden nordamerikanischen Firma 
erstanden, die zweite für 20000 Fals von einer britischen Firma, 
welche das mindeste nordamerikanische Angebot um 35 Cents pro 
Fafs schlug. Hierbei kam den Engländern die Billigere Sehiffsver- 


; bindung nach Centralamerika zu gute. 


15020. Offerten in Pianos, Guitarresaiten, Aristons, Noten, Klavier- 


. stühlen und Neuheiten im Musikfach wünscht ein bedeutendes Import- 


und Kommissionshaus in Argentinien zu erhalten. Kasse-Zahlung 
erfolgt in Hamburg durch den Einkäufer des betr. Hauses. _ 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


für den Absatz Industrieartikeln und 
von Landes-Erzeugnissen. 


Importfirmen 


Die Aufnahme von Gesuchen in diese Rubrik findet unter besonderen Hodin- 
dungen statt, welche auf Wunsch kosteufrei zur Verfügung stehen. 

e Einsendung von Offerten hat an das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzugt werden solche Häuser, weiche Referenzer 
von oaro; m Fabrikanten anfgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 


pälsche 
verbindung stehen. Ermünscht ist eine Selbstanskunft mit Angabe der Artikel, ir 


denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 


Europa. d 

178a. Tüchtige Vertreter und gute Verbindungen im In- und Aus- 
lande sucht eine uns befreundete leistungsfähige Fabrik von | 
Vertreter müssen bei der | 


Hartpapiorwaren und Kartonnagen. 
einschlägigen Kundschaft gut eingeführt sein. Die betr. Fabrik liefert 


als Spezialitäten: Gezogene Papphülsen und Patronenschachteln für | 


Militärzwecke, Schutzhülsen für Wagenachsschenkel, Kartonnagen 
für die Optik, Hartpapierteller sowie Neuheiten und Spezialitäten 
aller Art aus Hartpappe nach Muster und Zeichnungen. 

179a. Vertreter h Dänemark und Holland sucht eine uns befreun- 
dete westfälische Fabrik von Kleineisenwaren. — Interessenten wollen 
sich unter Aufgabe von Referenzen an das ,„Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

180a. In München wünscht eine uns befreundete Korkenfabrik 
einen tüchtigen Vertreter anzustellen. — 

181a. it Importfirmen an den Haupthandelsplätzen von Rufsland, wie 
z..B. St. Petersburg, Warschau etc., für den Vertrieb von Wassor- 
leitungs- und Heizungsartikeln wünscht eine uns befreundete Firma 
in Verbindung zu treten. 


182a. Mit Im 
eine uns befreun. 
zu treten. 

183a. Imporieure von Bier an den Hanpthandeisplätzen von Ceylon, 
welche beabsichtigen, mit einer deutschen Bier-Exportfirma in Ge- 
schäftsverbindung zu treten, wollen sich an das „Exportbureau“ der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

184a. Importeure vom landwirtschaftliohen Maschinen und Bedarfs- 
artikein in Sibirien können die Adresse einer sehr leistungsfähigen 


Asien. 
ortfirmen von Zigarren in Shanghai, China, wünscht 
ete deutsche Zigarrenfabrik in Geschäftsverbindung 


| bursan” der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
erfahren. 

$ 185a. Elne uns befreundete Schriftglefserel und Masehinenbasanstan 

wünscht mit geeigneten Importfirmen in Sibirien in Geschäftsverbindung 

zu treten, welche sich mit der Einfuhr von Buchdruckereibedarts- 
artikeln befassen. 

186a. In Tobolsk, Irkutsk, Stretensk, Tomsk und anderen Plätzen 
in Sibirien wünscht eine uns befreundete deutsche Fabrik photo- 
graphischer ‚Apparate und Bedarfsartikel Geschäftsverbindungen ein- 
zuleiten, und können Importeure der genannten Waren an den oben- 
erwähnten Städten die Adresse unseres Geschäftsfreundes durch 
unsere Abteilung „Expoprtbureau‘ erfahren. 

Australien. 

187a. Eine uns befreundete deutsche Zigarrenfabrik wünscht mit 

Firmen in Australien in Verbindung zu kommen, welche bereit sein 

würden, sich mit dem Import der Fabrikate der betr. Firma zu 

| befassen. ` 

! Nord-, Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien, 

188a. Imperteure in Montevideo (Uruguay) und São Panlo (Brasiiea). 
welche bereit sind, zwecks Einfuhr von Gasglühkörpern mit einer 
deutschen Fabrik der genannten Waren in Verbindung zu treten, 
` wollen sich wegen Aufgabe einer leistungsfähigen Firma an das Export- 
bureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherst.5, wenden. 

l 189a. Vertreter In Montevidee (Uruguay) und in Chile wünscht eine 
uns befreundete sehr leistungsfähige Fabrik von Mund- und Zug- 
harmonikas anzustellen. Die Firma ist mit dem Exportgeschäfte 
bereits vertraut und als konkurrenzfähig bekannt. 

! 190a. In Buenos Aires, Eouador und Montevidee wünscht eine un» 
befreundete sehr leistungsfähige deutsche Fabrik von Blei- und Farb- 
stiften aller Art geeignete Vertreter anzustellen. 

191a. In Chicago, New-York und an anderen grölseren Handelsplätze 
` der Vereinigten Staaten wünscht eine uns befreundete sehr leistungs- 
fähige Fabrik von Solinger Stahlwaren (Spezialität: Scheeren und 

Rasiermesser aller Art) geeignete Vertreter anzustellen. 

` Verbindungen für den Export in alion Länders gesucht. 

i 192a. Lelstungsfähige Fabrik von Sommerpferdedeoken aus Leines, 

Halbleinen, Congrelsstoff, Sport-Sommerdecken mit Jacquardborte, Ruck- 

säcken (Alpen-, Berg- und Jagdrucksäcken) sucht tüchtige Vertreter an 

allen für den Absatz der genannten Waren geeigneten Plätzen. 
1938. Mit den bedcutendsten Warenhäusern in Mexico und Arger- 
tinien, sowie wit den Händlern in Gold- und Silberwaren in den genahaten 

Ländern wünscht eine uns befreundete leistungsfähige Fabrik von 


Bezugsquelle für oben genannte Waren durch die Abteilung „Export- Bijouteriewaren in Verbindung zu kommen. 


$| Exportmusterlager der Deutschen Exportbank AA 


BERLIN W., Lutherstrasse 5. 


Zahlreiche Ausländer, besonders Ueberseer, welche im Laufe der letzten Jahre behufs Anbahnang von Geschäfts- 
verbindungen dem Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W, einen Besuch abstatteten, haben die Errichtung 
einer Zentralstelle, bei der eine grössere Anzahl von Mustern deutscher Fabrikanten ausgestellt wird, als ein 
dem gesamten Exporthandel dienendes Bedürfnis bezeichnet. 

Gestützt auf diese Besuche unserer ausländischen Geschäftsfreunde in unseren Bureaux und den gewaltigen 
Fremdenverkehr in Berlin, haben wir uns zur Errichtung eines Exportmusterlagers entschlossen, welches für die 
Interessen des deutschen Ein- wie Ausfahrhandels eine Zentralstelle bilden soll, durch welche Interessenten vermittelst 
persönlichen wie schriftlichen Verkehrs über alle geschäftlichen Fragen tunlichst schnell und zuversichtlich unter- 
richtet und besonders die für das Warengeschäft erforderlichen Verbindungen prompt vermittelt werden. 

im letzten Vierteljahr hatten wir den Besuch von Geschäftsfreunden u. a. aus folgenden Städten: 
Amsterdam, Athen (2 Besuche), Bangkok, Blumenau, Bucarest, Budapest, Buenos Aires (4 Besuche), Cairo (3 Besuche), 
Casablanca, Desterro, Florenz, Guatemala, Habana, Johannesburg, Konstantinopel (2 Besuche), Kopenhagen, Lima, 
London (3 Besuche), Madrid (2 Besuche), Mailand, Manchester, Melbourne (2 Besuche), Mexico (2 Besuche), Monte- 
video, Neapel, New York (2 Besuche), Paris, Petersburg (2 Besuche), Philadelphia, Porto Alegre (2 Besuche,) 
Rio de Janeiro (2 Besuche), Santiago de Chile (2 Besuche), Sao Paulo, Stockholm (2 Besuche), Tiflis, Tokyo, 
Warschau (3 Besuche) etc. etc. 

Dem ausländischen Einkäufer fehlt in den meisten Fällen die Gelegenheit, sich schnell und mit geringen 
Kosten über die Leistungen und Verkaufsbedingungen der deutschen Industriellen zu unterrichten. Vielfach ver- 
fügt er nur über ungenügende Kenntnisse der von der deutschen Industrie erzielten Fortschritte, auch sucht 
er häufig vergeblich Fabriken und Werkstätten für Herstellung von Spezialitäten zu ermitteln, welch letztere er 
nur durch genaue Beschreibung und eventuelle Rücksprache mit den Produzenten zu erlangen vermag. Mit Bezug 
auf alle derartige Wünsche und Interessen wird das Exportmusterlager der Deutschen Exportbank durch seine Be- 
ziehungen den Verkehr der Käufer mit der deutschen Exportindustrie beschleunigen und verbilligen. Die fortschreitende 
Bedeutung von Berlin als Industrie- und Handelsplatz, welcher alljährlich von Tausenden ausländischer wie inländischer 
Käufer besucht wird, macht es für die in der Provinz angesessenen Industriellen zur absoluten Notwendigkeit in der 
Reichshauptstadt ein Musterlager zu errichten, dessen Besuch den Fremden jederzeit freisteht und durch welches die 
Verbindung mit den Fabrikanten bezw. deren Vertretern ohne Verzug eingeleitet werden kann. Ganz abgesehen von den 
sonstigen Vorteilen, die das Musterlager den Ausstellern durch seine Organisation bietet, empfiehlt sich auch wegen der 
hohen Kosten, welche eigene und vereinzelte Musterlager verursachen, die Beteiligung deutscher Fabrikanten an dem 
Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 5. 

=== Nähere Bedingungen stehen Reflektanten kostenfrei zur Verfügung. 


Deutsche Exportbank A.-G. 
Dr. R. Jannasch. 
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< Dámpipflüge: = 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


; ® 
liefern in den vollkommiensten Constructionen |i Export nach allen Lāndern. 


und zu. den mässigsten Preisen, 
John Fowler-& Co., Magdeburg. ebe 


„Trokka‘t | 


garantiert reiner Milch-Kakao mit Zuckerzusatz, ees, N 8 Bee See 

mit heissem Wasser aufzulösen, fix und fertig d 

zum Gebrauch. ` 
In eleganten Blechpackungen von !/, opd. 

1/, Pfund englisch, sowie in besonderen Export- ' 


L.Schmidt, Berlin O.,Königsber 
Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


N ee ES $ 6 a 
fässern von 12!/, Kilo netto an und grösser. bw si Hr aa 
Billiger und ganz bedeutender Exportartikel. eim Leo’s Macht, Stuttgart 
1. Specialgeschäft für Buchbinderel-Bedart 
Arthur de Lorne & Co., G. m. b. H., | autorn: sammttiche Maschinen für Buchvinderet und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
Hagen in Westfalen. zu Original-Preisen. 
Alleinige Exportvertreter für Hamburg mit Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen, 


Gravuren, Schriften, Stempel ete. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. 


ständigem Lager: 
Albrecht & Richter, Hamburg, 
Glockengiesserwall 25. 


Complete Finrichtungen auch für Accldenz-Druok. 
ge Geschnitzte Holzwaren Jr. Preisl. zu Diensten, 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schlüssel- 
Kleıderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc. 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern, f 


zi 


LEIPZIG-ANGER 
s Säge:&Holzbearbeitun gs= 


Maschinen.. ` Ez 


Die beste Presse 


für Prägungen in grofsen Partien ist 


rherig 4 Krause’s patentierte vollständig 
Gasglühlicht A. Mannheimer automatisch arbeitende 
erlin, Friedrichstr. 2. 


Julius Schüler, Hamburg | $f 2 CH: WAT Prägepresse 


Ee ‚Non plus ultra 


Waffen. 
Jagdgeräthe. 


Engros — Expori. 


Dlustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rhetal., 
mei und Berlin C., Rasenstrasse 1. 


aus Seidengarn sind 


anerkannt die besten der Welt. 
Prämiirt mit Ehrenkreuz, 6 Gold. Medaillen etc. 
Probepacket nach allen Weltteilen franco gegen 
vorherige Einsendung von M. 4. 


— etabliert 1559. — 
Anerkannt erstklassige 


Fabrikate. 
Bagot taah allen = mit 4 Tischen, zum gleichzeitigen Arbeiten 
K Be etc, von beiden Seiten und zur Bedienung durch 


englisch und spanisch, 
Solvente Vertreter 


nur 2 Personen. 


er j = = 5 D. R.-Patente No. 86786, 92907, 110188, 
gesucht, x DIE “u 111113, 113302 und 115272. 
P SSC ge > Z 
Kunze & Schreiber, Chemnitz. > > Als Referenzen für diese patentierte vier- 
A < ` tischige Presse nenne ich fol, Cmpf? í 
Sikma, Spezialität: g ne ich folgende Empfänger ` 
(N Ae 2 Berlin. Wilh. Böhme | Buenos Aires, Curt Berger y Cia Leipzig. Wezel & Naumann (5 Stck. 
K i AR | es. C ie (6 Stck.) 
Verstellbare Zoggardinen- » Carl Ernst & Co. (2 Stück) | Dresden. Paul Süss & Co. (2 Stück) Leutzsch b. Leipzig. Moritz Prescher 
Einrichtungen, Küchenwagen, » Carl Hellriegel Frankfurta. M. B. Dondorf (3 Stück) Nacht. Act, G. 
rer) » Heymann & Schmidt (2 Stück) » un „Aug. Osterneth (3 Stück) 
K S. Spirituskocher, Gaskocher, »  Littauer & Boysen ` Fürth i. Bay. S. Bing (4 Stück) Mailand. A, Bertarelli 
e x Christbaumstāndor, ee Les £ Priester & Eyar. (sur) Gyon, More Hermanos y Cia Nürnberg. E Miete S 
verschlüsse, Glasjalousien, ois, Société a i ana. ning & Krause ` e olfrum & Hauptmann 
z | Poulain | Hannover. A. Molling & Co., Com.- Rheyd 
„Diamat? sea) Schirmständer. | Brandenburg. uerlin-NeuroderKunst- | Gen, E Wees SS, ere 
derer = _ anstalt A. G. Kaufbeuren. Kunstanst, u. Drucke- Vevey. Kläusfelder Frères 
Broc près de Bulle. F. L, Cailler E reien Wien. Samuel Meisel 
Buchh.lz i. Sa. F. Oscar Braner Leipzig. Giesecke & Devrient Zürich. Polygr. Institut A.-G 


` feuersicher im- 
Dachleinen, "ir. im 
allen Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 


rfinder und alleiniger Fabrikant der 


in den Tropen bewährten sosa Karl Krause, 


Dachpappen „Elastique“, N H H e 48 . 

Weber Falkenberg. Berlin S.W. Leipzig Berlin SW. Paris 
Zweinaundorierstr. 59. Friedrichstr. 16. 44 ue des Vinai 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, III 


griers. 


= tr ei 


eg 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer etc. 


Für alte Kin Römbildt Hofpianofortefabrik A.-@., Weimar, “se 


JAHRESABSA Unerreicht 
120000 ` in Ausführung. Leistung 


<ocher, -Oefen 
À | und -Herde, 
3 
Gasglühlicht 
„Elektra“ 
Pe 
| Petroleum- 
Luftzuglampen 
* fund Petroleum- 
Heizöfen. 


rauf mon NEUHEITEN] 


in Gravuren und 
Messingschriften von = 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 


Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler Max Dreyer & Co, 


RA DOL FZELL . w Berlin $., Dieffenhachstr, 38, 
Hofpianinofabrik. 


W. Lederle Export nach allen Ländern. 


H eondensirt, speciell 
| e für heisse Länder 
in üblicher Packung 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


Motoren- und Pumpenfabrik 


Schäffer, & Budenberg 


Magdeburg-Buckau. 


Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Freiburg im Breisgau. 


r Weg zum Reichthum! > 
SÉ E muss ilber- Kalser-Panorama. 


all v sein. 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
chulen. 


Manometer und Vacuummeter 
jeder Art, über 3 000 600 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne and Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bostbewährteste Konstruktion für hochgespannten 
und überbitzten Dampf. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Ansichtskarten 


graph. Prospekte gratis. a 
in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scbarfen 
Stereo-Nogative aller Ländor kauft A, Fuhrmann. Hof re 
(659) n W. P: Mk. 11,00 por 1000 Stück k und Sujet 


ab Fabrik, gegen longen Zoe? auf” Deutschland 
bei Auftragerteilung. 


Palmenständer, STERN & SCHIELE, Lichtäruckanstatt 
æj Blumentische, Ampeln 


Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. 
u. s. w. aus Schmiedeeisen, 


Gas-Self- lebten 
Blumen- und Gartenspritzen, 


Accondedores de 
Marke „Nibelungen-Ring“. D.R. P. 


Oehme & Weber 


Leipzig. 
Fabrikation von patentierten und geschützten 
Artikeln für Gartenbau, Blumen- u. Obstkultur. 


Vielas 
Sciopticons, GEN Auto» 
maten, Kinetograph, Phono- 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injectoren 
über 150.000 Stück verkauft 
Regulatoren. 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, . 
Kompressoren System Kryszat. e 


Encendedores 
automatas de gaz 


Todaslas novedades 
del alumbrado. 


Fabrica 
H. Michaelis, Ee 


Bei Anfragen, Bestellungen et eto. an n die Inserenten“ beziehe man a sich auf den „Expert“. 
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Preusse a@Leipzig 


Buchbinderei»Kartonagen-Maschinen 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Automobil-Zubehör, 
Ersatzteile 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Pelznähmaschinenfabrik 


M. Rittershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


tabricirt als Specialität: 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. 
Peiznähmaschine Ia für Ziegendecken. 
„Elektra“, eine Universal-Pe ähmaschine. 
„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 
maa „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. | 
„Pertekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin etc. 


= Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen 
Ländern zu Diensten. 


Parallel-Schrau k 
= „System Koch‘. — 


von 500 Stück an die Königliche 
Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


| 
| 
| 
| 
| 
| Unzählige Tausende verkauft, hiur- 
| 


Er ELITE EEE SEEN Ce Em gm 
ug 7 > Induktions-Apparate, l "e Verdienst 


constante Batterien, durch den Vertrieb unserer sensationellen} H H H 
Accumulatoren, Batte- Neuheiten. Prospekt frei. asiat aa 
, Düsseldori-Derendorf, 


rien und Instrumente | PÄtters & Grensenbach, Hamburg 50. | ofort als Spezialität 
ıeiert als pezıali H 
schwimmende u. fahrbare Handbagger. 


für Licht u. Galvano- 


kaustik. S 
Gebr. Senftleben ke í ee | ENSTEPHAN 
Fabrik electro- } | i i Ze ? ) 7, 
Se e medizinischer Apparate T HP = n ee 
ESA Š Lem A „ DUSSEL 
er; eo So 28, Moderne Rohrmöbel ` BE 
J Waldemarstr. 53. emptichlt preiswert die Korby-Manutakt, ; 
Huntrierter Katal Iugo & t, 3 
Diet e seed fordern. 
| Bitte Musterbueh— 


Rasen-Sprenger Yun Garten-Sprenghähne \eschützt) 
bestehen:l aus Metallständer, Spren;hahn und Verbläffend einfache Konstruktion. Denkbar Illustrierter Haupt-Kataıog zu Diensten. 
Schlauchtülle gleichzeitig asen- Sprenger einfachste Handhabung durch einfaches Export nach allen Ländern. 


und Sprenghahn verwendbar. Unerreicht Drehen des Flügel | 
BN und dauerhaft. Der Metallständer kann SE a | : € 
nach Belieben ein- o ler ausgeschaltet werden. EE J 
a na nun este ee 9, per Stück ) 
ars | 7 Gartenschläuche. ranz onra 
. 
Berlin $6. 36, 


f. Gummise ı H 25 mm Lichtweite ý 
2,- Preisliste über dieselben zu Diensten. 
Gloganerstrasse 19. 


e 
ulius Roller, Gummiwaren-Fabrik. HAMBURG Il. 


Mark $ LD D 
A'lein-Verk uf J 


anerkannt erstklassig. 
FABRIK. für 


EL Neun mal prämiirt. | ; 
Für alle Klimate. | < l Beleuchtungsgegenstände 


| Empfohlen und gespielt von 
S Liszt, Kullag, Paderewsky, Wienawsky, Hegner. 


Gegründet 1872. BERLIN SW., Belle Alliancestr. 3. 


elektr. Licht u. Gas. 


Neuheit: 
Patent-Reform-Zugpendel. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. 1iefert Albert Reinecken | "gesucht. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 3 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges- 
gesch., ebenso alle Borten Feilen und Raspeln. 


— Stets grofses Lager. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


Stepndecken- u. Wattenfahrik u tt ONE 


© Musterkollektion und Preislisten Era > 


Moderne Planes in nur solidester Ausführung. 


m D 
R. BARTHOL, Piano m Fabrik Gegründet 1871. Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 8. Exportpianos in besonderer Preislage- 


Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die 
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Keeser W. Karn, Hamburg 
H D 


7 DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


! IN SHANGHAL 
Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 
b 


Caleutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin, Tsinanfu, Tsingtau 
und Yokohama. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 


D . 

H Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 

$ GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN. 

$ „König). Seehandlung (Preuss. Staatsbank)“ Mendelssobn £ Co., Berlin 

&| Direction der Disconto-Gosellschaft M. A. von Rotschild & Sühne, Frankfurt a. M 

bl Deutsche Bank Jacob S. H. Steru, Frankfurt a. M. 

$ S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 

$| Berliner Handels-Gesollschaft Sal. Oppenheim jr. & Co in Köln. 

| Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in 
Robert Warschauer & Co. München. 


ZE? 


l 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. R ge vi 
Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. : in allen Grössen und Preislagen. 
Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. Eigene Fabriken in Canada. 


66 
wel HIH "` Aert mit beschränkter Hating, DW. Karn, Hamburg 
BERLIN N. =, Friedrichstr. 129. A. Werner & Söhne 


op Berlin SW. 13, o 
Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen » Löscheimer ete. ` 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

. x sët | 

Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. 
Spezialität: Chomisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten 


Ab II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orcen und Ketten. 

Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. \ Cylinder für Gar 

. Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats- Blak glüblicht. 

Gemeinde- und Kirchenbehörden, ‚Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, Cà: aker 

Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe cte ~p Scheiben für 

eiserne Oefen 


Abt, III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
und Senk-Anstalt. 
Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 
HI On 
IR GMM ri elektrische 
Jsolationen 
in?nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 
Berliner Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin. S. 59a, Plan-Ufer 92d; 


Vertreter in allen Ländern gesucht = 
CEEE PE T 


2 Gegründet 1873. R Völzke, Berlin’ W. 57, Gegründet 1873. Gi 


E Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farbent & 
R SPEZIALITÄTEN 


r Toilette-Seifen, 
Hyacinthin 


| Extraits in hochfei 
| Export nach allen Weltteilen. Ehre 


edaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London etc. > 
1 franko. 


SE I a a a A 


Aht. 1 Nähmasehinenteile e + 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. III. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


Li ht a Hans, Fauman; er 

IC Gärten, Strassen u.e.w. 

Jede Lampe stellt sich das nötige Gəs selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
DI Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export 
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Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Schmierapparate 


Oelkannen x + Metallschilder, 


Metallwarenfabrik. 


[CIE IE IC IK IE IE IE ET IT IK} 


unentbehrlich für 


„Vulkan“ II 


Werkstätten an 
Fabrik betriebe combiniertem 
Installationen dei / 3 

und un 
Montagen aller Art. oh, 


Alleiniger Fabrikant: 


K 


& Oito Pferdekämper, Duisburg. 


Pianofortefabrik Wih. Böger e Sohn 


Serrintet 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Serintet_1860 
BEE E 


"m A. BORSIG, Berlin-Tegel. Am 
(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


Pumpmaschinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 
Hochdruck- und Nieder- 

druck-Zentrifugalpumpen. 
= Mammut-Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 
3 Kompressoren, 

D 
-- Lokomotiven 


für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven, 
Dampfmaschinen 
Dampfkessel, 


Sa. N 


Eis- und Kältemaschinen 
bewährtesten Systems. 


Bei Anfragen, Bestellun 


2 erstklassig] 
lanos = alle = | 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 6 Quai Jommapes. 


NY 
Matzleinsdorferstrasse $. [sol] 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


elleng 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen, 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


Patente in- fast 
allen Kulturstaaten. _ 


in. 


"Friedrichstr. 207. 


Explostonssicheres Transportfass, 


sichere efässefabrik Berl 


ietete Schutzvorrichtung. 


Explosions 


Berlin SW.12a, 
Herausschraubbare, durchaus p 


Gefässe‘ leicht anzubringen. 


Unsere Schutzvorrichtung ist in jedem. Sr 
Explosionssichere Pfropfen. 
Explosionssichere Lampen füllringe. 


“ewy waste 


ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertreter gesucht, = 
Preise: Mk. 600. 660. 700 
Mk. 780. 930. 1250. cif. Hamburg 


Alex=Breischneider, Leipzig. Zeg 


E Beste rauchiose Jagdpatronen, Haslocher raschioses Pulver, 


Feuerwerkspatronen wi Zündschnüre empfiehlt 


 Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


gen etc. an die Ihserenten beziehe man sich 


auf den Export“) 
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Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, K Antimon ee) Regulus, Erzo aller 


Hamburg ft vitriol, Zinkstaub, Oeresin, ie, Dee, Import Art, Roh- und Altmetalle Weifsblech- 
ac Seholvien 6. Expo Emaillow., Porzell, sell, Btelngs Glasw., Lampen, Of, ha Marktberichte auf Wunsch. 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. O. Liebars. 


Ge Fassbender 


Reisszeugfabrik RSS 
Karl Weegmann & Co, Stuttgart, Nähmaschinenteile-Fabrik 
fertigt Le wol le Ar 


kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Natalsg gratis und frasca. Export nach allen Ländern, 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten: — $ 


Telegr.-Adr.: Zeitreichekt-| Berlin. 


Wasserdichte Geesen u. E 
5 ro | === 


` Sam@blasanlagen zum Mattieren von Bobislas 
fertigen u. liefern in anerkannt verzüglicher Ausführung 


. E Rost & Co., Dresden=A. IV, 1. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Saien), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 
„Ozean“ 


D, R. 6. M. 191 510. 


KABELFABRIK ` 


Mechanische Draht- Ainsi: WW 
Hanfseile. 9 T 


Wa 


und ungetheerte Banftäne 
impr: Hanfdrahtseile, 
'seilschmiere eto. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline- -Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
~ Vollkommenste Konstruktion. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
| H H T electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen ven Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf ga, *r*=!«atrix tar Berouontungs.. 


Löt- und Heizapparate 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Eer. Sachsen. 


Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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KRAEMER & VAN ELSBERG, G. m.». Hn. KÖLN AM RHEIN. 


Chromo- und Kartonplakate. Neuheit; 
Spezialitäten : R E K L A M E Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 
Celluloid- und Glasplakate. — 


leicht und unzerbrechlich. 
Vertreter gesucht. 


me? Citril-Werke 
Nassersfands. 


Se Teigen den Georg Schnabel, Limbach i. S. 


y Trobi- ahne 4 itril SEH teiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


3 Sturen y E + l J. M. Lehmann 


bliche Anlag Dresden-Loebtau. 
4 " 500 Arbeiter. D D Gegründet 1993. 
e sed Société Française J. M, Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
Ji M. Lehmann Co., New York 88/30 Walker Street, 
London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestreet. 
Grösste und älteste Maschinen - Fabrik für die 


Cacao- u. >- 


Marke Johann Maria Farina & Co. Chocoladen- 
San de Cologne, St. Pantaleon Brand e « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Nr. 45. 


Nur eigene Fabrikate. 


Reklame -Zugabe - Artikel in reicher Auswahl. 


& 
Hydranten, 


el *Sfrassen-+ 


Mk. 10,— 
Mk. 5,— 

Casse Zo, Sconto. | 
1 und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 
Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. 


(merzugllche Qualität.) 
Kl Flaschen anbrund) x Sc gr. Inhalt (4 oz.) 


(2 oz.) 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, "oil. "Nardeschalen pr. 
Probekiste von je 25 Dtz. ! 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Leipzig-Reudaltz, 
3 Eilenburgerstrasse, 

Kunstanstalt für ` s Fabrik von 
Oelfarbendruck- |; LEE a Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, LC S z Alhambra-Leisten, 
f. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- - Spiegeln 
liche Devotalien. und Glaschromo’s. 


Export! Export! 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Ber Bertin S. KI ER _Kitterstr. 27. 
sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 


-Glühki 
Glü örper Auer-Gesellschaflen eingerührt. 
LEI ES besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
Krees da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. E " 
besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
Gl .. hk Pq er billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
-Glühkörp 


und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten 
Neueste Spezialität: 


Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent aHeureuse. Preisgekrönt, 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-JAdr.: Hillkörper; Code used A. B. O.. Staudt und Hundlus. 
Illustrierte Kataloge. Preislisten und Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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== ze] Klassiker-Bibliothek 


35 Mark wird sofort komplett deii gegen monat- 


wood. 
ianinos ! X ficho e Tollzahiungen von 3 Mark aı 


Schillers Werke . . . 12 Bände 

. Goethes Werke d 

. Lessings Werke . 

. Körners Werke i 

. Hauffs Werke . . . 

. Lenaus Werke . 

. Kleists Werke . 

Annual pro- . Uhlands Werke . 5 

duction more Shakespeares Werke . 12 

than 2000 in- 10. Heines Werke 12 
struments. | zusammen 72 Bände in 24 prachtvollen Ganzleinenbänden 


b, tadellos nen 
D D 
heisser ıanınos 
D 


` Carl Horrmann Otto & Co., Berlin-Schöneberg je Latherstr. 59. 
8 ën — 8 119. 


cortona: Kaltsägemasthi 
Westphal-Pianos 
Be 07 Seren) 


Lewest prices! 


TEEN 


DRGM d 
fa 
First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


_Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Kirchner & Co., A.-G. 


anerkannt beste — 


unabgebrannt u. transportfähig mit ghu ` 
Leuchtkraft, Brenner usw. x 


* * 
Leipzig-Sellerhausen, Glühlieper‘ 
gröfste und renoinmirteste Spezial-Fabrik von Jenaer Se ~ des 
D jängen 
Sägemaschinen und | Cylinder a 


wë 


Holzbearbeitungs-Maschinen T AA 
Ueber 100000 Maschinen geliefert, l 


Chicago 1m: 7 Ehrendiplome Se ‚PrelmesallieR, 
Paris 1900: „Gra: 


age" Filialbureau : Berlin sw, GE 78. 


Piang "en. > Adolf Lehman & bh 


Jahresproduktion 2400 Pianos. Hofpianofortefabrik 


Kataloge gratis und franko. Berlin O., Königsberrerstrasse 3. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


* * 
GUSTAV ma 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Gräner Weg 200. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall- Bearbeitung = 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frietions-, Excenter- 

5 a pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


d 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Hlustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. 4 
Zweckmässige Constructionen. 


deutsch, englisch u. französisch 
frei und kostenlos. 


Gedruckt bei 
Kommissic 


Martin & Jo 
rlag von R 


Verantwortlicher, Red 


ır: Otto Heidke o, Berlin Wa Lutherstra 
Heraus Zer] 


3 in Berlin SWH ollmannstras 16. 
ber: Professor Dr. R. Jannasch, 7 ans 


Friese in Lefpzig. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, ` 
die dreigospalteno Petitzeile 
oder deren Kaum ` 
mit 50.1’fg. borechuet,‘ 
werden von der 


‚Expedition des „Export“, 


Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
dei Robert Friese in Leipzig 
udd bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 M, 


im Weltpostverein .... 3,5 » d, Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | entgegengenommen, 

im deutschen Postgebiet 12,0 M. N 

im Weltpostverein. ... 15, er Yan g 

ee giereg 10 » Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pis, 
{Nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


nach ‚Uebereinkunft 
mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
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Das deutsch-britische Handelsprovisorium. 

Der Reichstag wird sich bald nach seinem Zusammentritt 
mit der Frage der Verlängerung des deutsch-englischen Meist- 
begünstigungsprovisoriums zu beschäftigen haben. Von einer 
Frage kann man eigentlich dabei kaum. reden; denn ein wirt- 
schaftlicher Krieg zwischen Deutschland und England wäre für 
beide Länder von so nachteiliger Wirkung, daß die Verlängerung 
des Meistbegünstigungsverhältnisses eigentlich ganz selbst- 
verständlich ‘ist. Natürlich gilt dies nur solange, als das 
Chamberlainsche Projekt eines englischen Schutz- und Differential- 
tarifs nicht verwirklicht wird. Wesentlich anders verhält es sich 
mit. der Regelung unseres Zollverhältnisses zu den englischen 
Kolonieen. Das am 31. Dezember d. J. ablaufende Provisorium 
schließt die Kolonieen (mit Ausnahme von Kanada) in die Meist- 
begünstigung ein. Die inzwischen eingetretenen handelspolitischen 
Aenderungen lassen es aber zweckmäßig erscheinen, ` bei der 
bevorstehenden Neuregelung das Mutterland und die Kolonieen 
getrennt zu behandeln. 

Vor allem wird eine eingehende Erörterung‘ über unser 
Zollverhältnis zu Kanada notwendig sein. Nachdem Kanada 
1897 einen Vorzugstarif zu Gunsten britischer Waren eingeführt 
und England den deutsch-britischen Handelsvertrag gekündigt 
hatte, wendete Deutschland seinen Generaltarif auf kanadische 
Waren an. Zu diesem Vorgehen war die deutsche Regierung 
umsomehr berechtigt ja sogar verpflichtet, als Deutschland auch 
der Mitgenuß der Zollbegünstigungen verweigert wurde, die 
Kanada gewissen französischen Waren gewährt. So fand beider- 
seits der Goneraltarif Anwendung, bis im Jahre 1903 die kanadische 
Regierung‘ — hauptsächlich auf Betreiben von London aus — 
noch besondere Kampfzölle auf deutsche Waren einführte. Diese 
Kampfzölle sind um 33'/, pCt. höher als die Sätze des kanadischen 
Generaltarifs, während andererseits für britische‘ Waren der 
Generaltarif um 33'/, pCt. ermäßigt ist. Im allgemeinen sind 
somit. die deutschen Waren in Kanada gerade doppelt so hoch 
besteuert als die britischen. Diese Maßnahmen hatten zur Folge, 


daß die kanadische Einfuhr aus Deutschland, die — nach der 


kanadischen Statistik — im Jahre 1902/03 einen Wert von 
12128000 Doll. hatte, im Jahre 1903/04 auf 8028000 Doll. und 
im Jahte '1904/05 auf 6695000 Doll. gesunken: ist. H 
.. Die deutsche Regierung wird, wenn sie dem Reichstag einen 
Gesetzentwurf wegen Verlängerung des 'deutsch-britischen Meist- 
begünstigungsprovisoriums- vorlegt, nicht stillschweigend über 
diese Tatsache hinweggehen dürfen. d i 
Wie ist die fernere Benathteiligung des deutschen Exporthandels 
zu verhüten, oder welche Repressalien sind gegenüber der 
kanadischen Zollpölitik anzuwenden? Frankreich, das früher in 


Es wird zu erwägen sein:- 


der Einfuhr nach Kanada weit hinter Deutschland zurückstand, 
hat im letzten Jahre für 364000 Doll. mehr nach Kanada geliefert 
als Deutschland. Und daß der Rückgang der deutschen Einfuhr 
lediglich. durch die kanadischen Zollmaßregeln herbeigeführt ist, 
geht deutlich aus der kanadischen Einfuhrstatistik hervor. Denn 
von den deutschen Importen fielen -nicht weniger als für 
4881000 Doll. = 73 pCt. unter den Surtaxe-Tarif: «die übrigen 
27 pCt. bestanden zum größten Teil in zollfreien Waren. Am 
schärfsten tritt die Wirkung des Surtaxe-Tarifs in der Zucker- 
einfuhr hervor. Die Zuckereinfuhr von Kanada hat betragen: 


S Siy 1900/01 1904/05 
aus Deutschland . 3 412 000 Doll. 13.000 Doll. 
n»n :Westindien . 169000 „ 4000000 ,„ 

"n Brit. Guyana 20000 „ 2500000 „ 
» Grofsbritannien . 92000 5 456 000 „ 


Für den deutschen Zucker ist hiernach der kanadische Markt 
völlig verloren gegangen, und zwar lediglich infolge der Zoll- 
differenzierung, welche (die britische Regierung, trotz ihrer in der 
Brüsseler Zuckerkonvention übernommenen Verpflichtungen, nicht 
nur unbeanstandet ließ, sondern vielleicht mit. veranlaßt hat. 
Der Zoll für raffinierten Zucker beträgt nach. dem kanadischen 
'Generaltarif 1,26 Doll. für den engl. Ztr. Für britischen: Kolonial- 
zucker ermäßigt sich dieser Satz um 33'/, pCt., also auf 0,84 Doll., 


1,68 Doll. Der Zoll auf deutschen Zucker erfährt aber durch 
die sogenannte Dumping-Klausel noch eine weitere Erhöhung um 


dreimal so hohen Zoll unterliegt ale der britische. Die genannte 
Klausel bestimmt nämlich, daß Waren, die mit Hilfe von Aus- 
fahrprämien ' billiger:in Kanada als im. Ursprungsland verkauft 
werden, einem Zollzuschlag von 50 pCt. unterliegen sollen, und 
diese Bestimmung wird auf deutschen Zucker angewendet, obwohl 
‚für ihn seit Aufhebung der Ausfuhrprämien im Inlande wie im 
Auslande der :Weltmarktpreis maßgebend ist. 

. Aus den angeführten Ziffern geht hervor, daß auch unsere 
“übrige Ausfuhr nach Kanada zurückgegangen ist. Der Surtaxe- 
‚Tarif findet übrigens nicht nur auf die aus Deutschland direkt 
‚eingeführten Waren Anwendung, sondern auch auf solche Waren, 
die in England, Belgien, Amerika usw. aus deutschen Rohstoffen 
‘oder Halbfabrikaten hergestellt sind, sofern mehr als die Hälfte 
des Wertes, den die fertige Ware hat, auf den deutschen Roh- 
stoff oder das deutsche Halbfabrikat entfällt: Wie streng gerade 
|ıdiese Bestimmung gehandhabt wird, zeigt der Umstand, daß im 
letzten Jahre für 983631 Doll. Waren, die aus England, Belgien, 
den Vereinigten Staaten usw. nach Kanada eingeführt ‘wurden, 
dort der Surtaxe unterlegen ‘haben, also als vorwiegend deutsche 


für deutschen Zucker erhöht er sich um 201, pCt., also auf: 


50 pCt., also auf 2,52 Doll, sodaß der deutsche Zucker einem . 


H 
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somit die Einfuhr deutscher Waren nach Kanada rund 7, Millionen 
Doll. betragen, und davon wären 76 bis 77 pCt. mit dem Kampf- 
zoll belegt worden, der teils das Doppelte, teils das Dreifache 
des Zolles auf britische Waren beträgt. 

Nach alledem muß die kanadische Zollpolitik als eine aus- 
gesprochen deutschfeindliche bezeichnet werden. Aehnliche 
Neigungen weist aber auch die Zollpolitik von Südafrika, Neusee- 
lands und neuerdings auch des australischen Bundes auf. Süd- 
afrika und Neuseeland sind inzwischen dem Beispiel von Kanada 
gefolgt und haben Vorzugstarife für britische Waren eingeführt, 
wodurch deutsche Waren im Zoll differenziert werden. Bei der 
australischen Bundesregierung schweben Erörterungen über eine 
ähnliche Maßnahme. Angesichts dieser Tendenz, die sich ganz 
mit dem Programm Chamberlains deckt, erscheint es angebracht, 
auf den Umfang des Warenaustausches zwischen Deutschland 
und den englischen Kolonieen hinzuweisen. Die Einfuhr und 
Ausfuhr Deutschlands von und nach den englischen Kolonial- 
ländern in Asien, Afrika, Amerika und Australien hat nach 
der deutschen Handelsstatistik im Jahre 1904 betragen (in 


Millionen M.): Einfuhr Ausfuhr 
in Asien . 328,7 103,2 
„ Afrika . 80,6 35,0 
„ Amerika 17,0 25,4 
n» Australien. 2.1465 48,3 
Zus. 572.8 211,9 


Was die englischen Kolonien an uns verkaufen, ist also - bei 
weitem mehr als das, was sie von uns kaufen: die Einfuhr ist 
2, mal so groß als die Ausfuhr. Der deutsche Markt ist für 
Ostindien, Australien, Britisch-Afrika usw. unentbehrlich ; anderer- 
seits können wir aber einen großen Teil der aus diesen Ländern 
eingehenden Waren auch aus anderen Ländern beziehen. Jeden- 

x falls sind wir die größeren Käufer, und diese Tatsache gibt uns 
das Recht, gegen jede (lifferentielle Behandlung unseres Handels 
in den englischen Kolonien Einspruch zu erheben und, wenn 
dieser Einspruch ohne Erfolg bleibt, Gegenmaßregeln zu ergreifen. 
Großbritannien läßt sich ja auch keine Differenzierung von unserer 
Seite gefallen. Das hat die ganz geringfügige Affäre der 
differentiellen Behandlung australischer Kaufleute auf den 


Marschallinseln gezeigt. Und obwohl diese Angelegenheit längst | 


geregelt ist, wird sie in britischen und australischen Kreisen immer 
noch als Vorwand benutzt, um gegen Deutschland zu hetzen 
oder dem deutschen Handel Schaden zuzufügen. Die australischen 
Regierungen haben verschiedene Aufträge, die sie der deutschen 
Industrie erteilt hatten, zurückgezogen und werden zu verhindern 
suchen, daß staatliche Aufträge noch fernerhin in Deutschland 
untergebracht werden. Das alles sind Tatsachen, die bei der 
Beratung über die fernere Regelung unseres Handelsverhältnisses 
zu den englischen Kolonien in Betracht gezogen werden müssen. 
Furcht vor dem Chamberlain’schen Revolver braucht uns wahr- 
haftig nicht davon abzuhalten, diese Regelung ganz nach dem 
Grundsatze do ut des vorzunehmen, zumal wir durch unseren 
neuen Zolltarif in den Stand gesetzt sind, Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten. 


Europa. 

Zur Lage in Spanien. Seit dem 23. Juni d. Js., als Montero 
Rios an Stelle des zurücktretenden konservativen Kabinetts 
Villaverde, ein liberales bildete und dıe Regierung antrat, hat 
dieses Ministerium nun zum dritten Male eine teilweise Um- 
gestaltung erfahren und damit seine innere Schwäche und seinen 
Mangel an tüchtigen zuverlässigen Kräften deutlich bekundet. 
Auch das am 29. Oktober notdürftig zusammengekittete neue 
Kabinett genießt selbst in den Kreisen der Liberalen aller 
Schattierungen sehr geringes Vertrauen, und leider muß man 
sagen, es verdient nicht mehr, denn auch ihm fehlt es völlig an 
festem inneren Halt und an leistungsfähigen hervorragenden 
Kräften. Von nennenswerten angeseheneren Persönlichkeiten ist 
nur Joaquin Lopez Puigcerver als Minister der Gnade und Justiz 
in das Ministerium eingetreten, an dessen Spitze der greise, doch 
auch recht schwach gewordene, einstige schneidige Demokrat 
Montero Rios geblieben ist. 

Die Geschichte der letzten Krisis und der Neubildung des 
Kabinetts findet überhaupt die schärfste Verurteilung. Zwar 
wußte man lange — so weit von „lange“ überhaupt bei diesen 
Sommer- und Herbstministerien von Montero Riós gesprochen 
werden kann — daß Gegensätze zwischen dem Finanzminister 
Echegaray und verschiedenen anderen Ministern, besonders dem 
der Marine Villanueva und dem des Krieges Weyler bestanden, 
weil ersterer die Mehrforderungen für ihre Ressorts nicht be- 
willigen konnte und wollte. Diese Zwistigkeiten im Schoße des 
Kabinetts hätten ja den Austritt des einen oder anderen Ministers 


= == 
hinlänglich gerechtfertigt, daß aber Villanueva sein Amt infolge 
der Verleihung einer ihn nicht befriedigenden Dekoration seitens 
des Präsidenten Loubet als Anlaß zum Rücktritt nahm, erscheint 
so kleinlich, daß er den Spott seiner eigenen politischen Freunde 
herausgefordert hat. Villanuevas Rücktritt aber wurde nun auch 
von mehreren anderen Ministern benutzt, um ihre Aemter nikder- 
zulegen, so daß Montero Rios sich genötigt sah, dem König nit 
den Portefeuilles aller übrigen Mitglieder des Kabinetts auch das 
seinige zur Verfügung zu stellen. Der König, der vor der Ab- 
reise nach Deutschland stand, konnte nicht anders, als Noten 
Rios mit der Neubildung des Ministeriums zu beauftragen, nachdem 
erst vor wenigen Wochen die liberalen Neuwahlen zu den Cortes 
stattgefunden hatten und letztere seit kurzem zusammen- 
getreten waren. 


Mag man nun auch den Ministern wie ihrem Präsidenten 
den besten Willen zuschreiben, Ersprießliches zu leisten, so it 
die Hoffnung, daß dies geschieht, leider doch sehr gering. 
Montero Rios bemüht sich jetzt, wie im Juni und im Juli, die 
bedeutendsten Kräfte, die Führer der größten liberalen Gruppen 
heranzuziehen. Daß ihm das nicht gelang, daran war er selbst 
schuld. Die moralische Unterstützung, die er seinem vorletzte 
Vorgänger, dem ultraklerikalen Jesuitenfreunde Maura, dadurch 
gewährte, daß er die Vorlage für das von diesem gewünscht 
neue Konkordat mit dem Vatikan nicht zu Falle brachte, ver- 
schärfte den Gegensatz, den die Frage über die Führerschaft 
der Liberalen seit Sagastas Tode hervorgerufen und stetig ver- 
tieft hatte. Montero Rios hatte sich mit Moret y Prendergast 
nicht ins Einvernehmen setzen können, und wenn schließlich ein 
modus vivendi zwischen beiden geschaffen wurde, so war doch 
die tiefe Spaltung in der liberalen Partei nicht zu überbrücken, 
die dadurch entstanden war, daß keiner der hervorragenden 
Gruppenhäuptlinge auf die Führerschaft der liberalen Partei in 
ihrer Gesamtheit völlig verzichten wollte. Als sich jetzt Montero 
Rios von neuem an Moret und die anderen Fraktionshäupter und 
ehemaligen liberalen Minister wandte, erhielt er von neuem von 
ihnen eine Ablehnung, denn keiner von ihnen will sich unter 
Montero Rios noch einer verlorenen Sache widmen und durch 
den Eintritt in ein dem baldigen Tode verfallendes Uebergangs 
und Geschäftsministerium von seinem Ansehen etwas einbüben: 
vor allen will dies Moret nicht, der zweifellos der bedeutendste 
unter den Gruppenchefs ist und sicher bei nächster Gelegenheit 
zur Kabinettebildung berufen werden wird und muß, weil niemand 
sonst da ist, der sich mit ihm außer seinem älteren Nebenbuhler 
Montero Rios an Bedeutung messen kann. Der Marquis de Vega 
Armijo, dem das Ehrenamt des Cortespräsidenten, der General 
Lopez Dominguez, dem das des Präsidenten des Senats zugeteilt 
worden ist, sind Greise, die noch weniger als Montero Rios bei 
einer Neubildung des Ministeriums als Präsidenten desselben ins 
Auge gefaßt werden können. Im übrigen ist die Auswahl, wie 
sich nun wieder gezeigt hat, in der liberalen Partei RR 
diese krankt wie die konservative und die republikanische an 
der unseligen Zersplitterung, die noch kaum je so groß gewesen 
ist, wie jetzt, weil es allen Parteien, ja leider überhaupt den 
ganzen Lande, an wirklich bedeutenden Führern fehlt, die auch 
nur entfernt die nötige Autorität besäßen, die erforderlich ist. 
um die unruhigen politischen Geister Spaniens zusammenzufassen 
und unter einen Hut zu bringen. Mit Canovas und Sagasta 
kann sich niemand unter den z. Z. Lebenden vergleichen in Hio- 
sicht der erforderlichen Autorität und Energie. Von den vielen 
Dutzenden der großen Politiker und Militärs, die aus den 
50jährigen Verfassungskämpfen der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts hervorgegangen waren, von den großen Rednern und 
Politikern aus den letzten Zeiten der Regierung Isabellas, der 
Revolution, der Republik und selbst noch Alfonsos XII. und 
der Regentschaftsperiode sind außer den im Vorstehender Ge- 
nannten nur noch Romero Robledo, der Führer der Fri 
konservativen, und dor greise Salmeron übrig, der sich immer 
wieder vergebens bemüht, Einigung unter den Gruppen der 
Republikaner zu erzielen. 

Das ist das Bedauerliche, daß das öffentliche politische 
Leben Spaniens jetzt immer mehr verflacht und gar keine Gewähr 
für irgend welche Stetigkeit der Fortentwickelung und die Dur 
führung von gründlichen Reformen bietet, die auf allen Gebieten 
des öffentlichen, des wirtschaftlichen und religiösen Lebens 
Spaniens mehr als je unbedingt erforderlich sind, wenn das 
nicht einem noch tieferen Verfall entgegengehen soll. Es fehlt 
ihm aber an bedeutenden führenden Kräften. Das erste, wW% 
nun not tut, ist die Regelung der Finanzen. Verfassungsgemäb 
muß am 31. Dezember das Budget für das nächste Jahr beraten 
und genehmigt sein. Wie wird dieses haltlose in sich weng 
geeinte Kabinett imstande sein, diese Pflicht zu erfüllen? 
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Echbgaray ist ohne Zweifel der größte dramatische Dichter ` 


des modernen Spanien. Nicht minder sind seine Fähigkeiten 
als theoretischer Mathematiker keinesfalls zu bezweifeln. Diese 
beiden Kriterien genügen aber nicht, das Vertrauen zu erwecken, 
daß er auch ein den überaus schwierigen Finanzverhältnissen 
gewachsener Finanzmann ist, daß er in dieser Beziehung mit 
seinem Vorgänger Urzaiz und vollends mit dem kürzlich ver- 
storbenen Villaverde zu vergleichen sei, der an den Bemühungen, 
seine im ganzen vortrefflichen finanziellen Sanierungspläne durch- 
zuführen, sich aufgerieben hat und vorzeitig aus dem Leben ge- 
schieden ist. Echegaray kommt es vor allem auf eines an, und 
das ist ja auch sehr löblich: das Defizit im Staatshaushalt, das 
Villaverde endlich mit Mühe beseitigt hatte, seinerseits auch zu 
vermeiden und womöglich Ueberschüsse zu erzielen. Aber die 
Mittel dazu zu finden, das ist die Schwierigkeit, welche die 
letzte Krise herbeiführte. General Weyler, der jetzt neben dem 
Kriegsministerium das der Marine übernommen hat, will sich ja 
bescheiden, will die dringendsten Mehrforderungen für seine 
beiden Ressorts vor der Hand auf das Mindestmaß zurückführen, 
aber damit ist noch nichts getan. Allein die Frage der Be- 
seitigung des zwischen 30 und 40°, schwankenden Goldagios 
und Wechselkurses, diese Frage, die nun schon geit so langen 
Jahren das wirtschaftliche Leben Spaniens auf das empfindlichste 
schädigt, ist für jetzt wieder ganz in den Hintergrund getreten, 
während sie der Lösung in erster Linie auf das dringendste be- 
dürfte. Das leichteste Mittel, die Einführung der Goldwährung, 
ist vorerst ausgeschlossen, andere nicht weniger mühsame hängen 
wit der ganzen politischen Mißwirtschaft, namentlich mit der 
Korruption und der Absetzbarkeit der Beamten sowie mit dem 
Uebermaß an unnützen Beamten und den gesamten politischen 
Parteiverhältnissen so eng zusammen, daß jeder Versuch ihrer 
Anwendung sofort die größten Verwickelungen innerhalb der zur 
Zeit herrschenden liberalen, wie zu anderen Zeiten der konser- 
vativen Partei, erzeugen würde. — So bleibt denn alles beim 
Alten. Die Kuust, neue Steuern zu entdecken, dürfte auch 
selbst dem phantasiereichen Dramatiker und Finanzminister 
schwer werden; die regelmäßigen Einnahmen aber decken — das 
muß man zugestehen — die notwendigsten Ansprüche an den 
Staatshaushalt bei der bestehenden kostspieligen Verwaltung 
kaum und im günstigsten Fall lebt man von der Hand in den 
Mund .und die tatsächlich wichtigsten Erforderpisse bleiben un- 
erfüllt. Verminderung des Beamtenstaates auf ein der politischen 
Stellung Spaniens heute nur einigermaßen entsprechendes ge- 
ringeres Maß, Erziehung tüchtiger fachmännisch geschulter Be- 
amten -für alle Ressorts und damit verbundene Unabsetzbarkeit 
ungeachtet des Wechsels der Regierung, wird ebenso wenig ver- 
sucht wie die dringliche Vereinfachung des ganzen staats- 
wirtschaftlichen und politischen Organismus Spaniens. 

Die äußere Politik, die in dem zur Zeit regierenden Kabinett 
von D. Pio Gullon geleitet werden soll, krankt an denselben 
Fehlern, an denen sie seit Jahrzehnten leidet. Argwohn, Eifer- 
süchteleien, Kleinlichkeit der Weltanschauung, verbunden mit 
spanischem Chauvinismus und der Sucht, die längst geschwundene 
Rolle der weltbeherrschenden Großmacht weiterzuspielen, hindern 
die Leiter der äußeren Politik, das richtige Maß und die richtigen 
Mittel zu finden, Spanien in ersprießlicher Weise an den 
internationalen Aufgaben der Kulturstasten teilnehmen zu lassen, 
und ihm wieder Ansehen zu verschaffen. 


Spaniens Verhalten in der jetzt schwebenden Marokkofrage 
ist kennzeichnend für das gänzliche Fehlen der richtigen Einsicht 
in die Dinge, wie für die Unmöglichkeit, den richtigen Stand- 
oe zu finden. Ganz abgesehen davon, daß es stets versäumt 

at, selbst nur sein Recht in Marokko in Anspruch zu nehmen, 
z. B. die durch den Vertrag von Wad Bän bewilligten 
Forderungen auf Gebietserweiterung auszunützen und dann in 
der Folge Marokko wirtschaftlich zu erobern und sich im Maghreb 
Einfluß zu verschaffen, läßt es sich nun von Frankreich und 
England völlig ins Schlepptau nehmen. Nur Deutschland hat es 
zu danken, wenn sich ihm jetzt auf der bevorstehenden Marokko- 
konferenz noch einmal die Gelegenheit bietet, sich aus dem 
Abhängigkeitsverhältnis von Frankreich und England zu befreien, 
Selbständigkeit zu erlangen und alle Mitte] aufzubieten, um sich 
wenigstens in Marokko einen ergiebigeren Markt zu verschaffen. 
Was hätte Spanien in Marokko erreichen können, wenn es nicht 
so indifferent gewesen, sich alle Gelegenheiten hätte entgehen 
lassen, dort Boden zu gewinnen; statt dessen aber führten seine 
Politiker nach wie vor die großen Worte von seinem historischen 
Recht auf Marokko im Munde und verlangen, daß man dieses 
anerkennt und ihnen hilft, ihren Markt jenseits der Meerenge 
zu erweitern, ohne doch selbst etwas dazu zu tun. 

Gespannt dürfen wir nun sein, ob der Besuch, den der junge 


König Alfons XIL. in: Berlin gemacht hat, irgend welche 
politisch wertvollen Folgen für Spanien haben wird. Dieses 
kann sich wahrlich nicht des Mangels an Entgegenkommen 
seitens Deutschlands beklagen. Es ist ihm im Gegenteil früher 
von Berlin aus ungewöhnlich viel Gelegenheit geboten worden, 
vorteilhafte Beziehungen zu Deutschland anzuknüpfen. Die Ver- 
treter der äußeren Politik in Spanien haben jedoch auch diese 
Gelegenheiten unbenützt gelassen, ja sogar Deutschland oft genug 
recht schroff behandelt. Spanien hat jetzt Deutschland im Be- 
sonderen, wie vorher ausgeführt, in der Marokkoangelegenheit 
viel zu danken; wird es die augenblickliche Gunst der Verhält- 
nisse ausnützen, oder wird es, wie es noch bis vor kürzester 
Zeit den Anschein hatte, sich auf der Marokkokonferenz Frankreich 
anschließen? Die nächste Zeit wird uns ja darüber belehren. 


Eisenbahnen in der Türkei. Ein Bericht des Handels- 
sachverständigen bei dem Kaiserlichen Generalkonsulat in 
Konstantinopel enthält eingehende Angaben über die Eisen- 
bahnen in der Türkei. Im einzelnen sind diese Angaben 
allerdings zum Teil aus den Geschäftsberichten der Gesellschaften 
bereits bekannt, immerhin ist ihre Zusammenstellung ganz 
interessant. 

Bei einem Blick auf das türkische Eisenbahnwesen pflegt 
sich das Interesse in erster Reihe auf die beiden wichtigsten 
Bahnen, die „Orientalischen Eisenbahnen“ in Europa und 
die „Anatolische Eisenbahn“ in Kleinasien zu richten. Die 
erstgenannte Gesellschaft ist in der Lage, auf das beste 
Geschäftsjahr in einem 25jährigen Zeitabschnitt zurückblicken 
zu können. Wie die folgende Tabelle zeigt, weisen die 
Betriebseinnahmen auch gegen das Jahr 1903 eine erhebliche 
Steigerung auf: 


1904 1903 
Piaster Gold (à M. 0,155) 
Personentransport . 23 025 148,27 21424 480,52 
Gepäck und Hunde 626 566,30 535 280,31 
Vieh und Güter. 41722 137,237 34751 118,07 
Verpachtungen . 171 715,17 152 983,22 


In Fros. (Durchschnittskurs) 15 U06 584,75 13018 891,38 

Die kilometrischen Jahreserträge haben sich in 5 Jahren 
um 484, pCt. gesteigert; sie betrugen: 1904: 11874 Frcs., 
1903: 10301 Frcs., 1902: 8929 Fros., 1901: 8881 Fres., 1900: 
7986 Fres. 

Das Jahr 1904 weist gegen das Vorjahr unter anderen 
folgende Zunahmen einzelner Warengattungen auf: Getreide, 
Hülsenfrüchte, Oelsaaten, zusammen 122073 Tonnen, Wein 
9024 Tonnen, Bau- und Schnittholz 8851 Tonnen, Mineralkohlen 
7377 Tonnen, Petroleum 7698 Tonnen, Eier 6073 Tonnen. Ab- 
nahmen weisen u. a. folgende Warengattungen auf: Melonen 
10060 Tonnen, Mehl und Kleie 4697 Tonnen. 

Von der zur Neubeschaffung oder Ergänzung von Betriebs- 
materialien aufgewendeten Summe von etwa 2 Millionen M. 
entfiel ein Drittel auf Deutschland. 

Auch die kilometrischen Einnahmen der Anatolischen 
Eisenbahn hatten im Jahre 1904, wie die folgende Tabelle 
zeigt, recht befriedigende Ergebnisse: 


1904 1903 
Haidar Pascha—Angora 10496.24 Fros. 10521,41 Fres. 
Eski Shehir—Konia . 6 609,8 „ 4 945,233 p 
Hamidié— Ada Bazar 1308948 „ , 1123353 „ 
Die von der Ottomanischen Regierung zu zahlende 
kilometrische Garantie bewegte sich in ungefähr derselben 


Höhe wie im Vorjahr und betrug: für die Linie Haidar Pascha— 
Angora 2127023,6 Frcs., für die Linie Eski Shehir—Konia 
131744,2 türkische Pfund (à M. 18,50). 

Den Getreidetransporten von 167206 Tonnen in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1902 und 146161 Tonnen im Jahre 1903, 
zusammen 313367 Tonnen in 18 Monaten, stehen für die ersten 
16 Monate der nachbenannten Berichtsperiode 246116 Tonnen 
gegenüber, die sich aus 193946 Tonnen im Jahre 1904 und 
52170 Tonnen im 1. Trimester 1905 zusammensetzen. 

Für diese Bahn und die unter derselben Betriebsleitung 
stehende erste Teilstrecke der Bagdadbahn wurden u. a. 13 
neue Lokomotiven und 234 Güterwagen bestellt. Ein großer 
Teil dieser Bestellungen kam der deutschen Industrie zugute. 
Ueber die anderen, schon längere Zeit im Betrieb befindlichen 
Bahnen liegen noch keine genaue Daten zur Beurteilung vor. 

Am 25. Oktober 1904 wurde die von deutschen Ingenieuren 
und zum allergrößten Teil aus deutschem Material erbaute, 
200 km lange erste Teilstrecke der Bagdadbahn Konia— 
Eregli usw. dem Verkehr übergeben. Nach dem überein- 
stimmenden Urteil von Sachkennern ist die Ausführung «les 
Baues eine vorzügliche und den weitestgehenden Ansprüchen 
genügende. 
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Eine der ihrem Bestimmungszweck nach interessantesten 
Bahnen ist die „Hedschasbahn“, die von Damaskus nach 
Mekka führen soll, und von der die ersten 500 km bis Maan 
im Herbst 1904 dem Betrieb übergeben worden sind. Wie 
aus dem Bestimmungsort schon hervorgeht, verdankt die Bahn, 
deren Bau von einem deutschen Ingenieur geleitet wird, in 
erster Reihe ihre Entstehung religiösen Gründen. Denn wenn 
diese nicht hätten geltend gemacht werden können, wären 
die Mittel zu der Inangriffnahme eines so gewaltigen Baues, 
wie ihn die zum Teil durch Wüste und unfruchtbares Gelände 
führende, etwa 2000 km lange Strecke darstellt, in einem Lande, 
wie die Türkei, sicher nicht aufzutreiben gewesen. Auch 
äußerlich war dies erkennbar, da zu den Arbeiten in aus- 
gedehntem Maße türkische Truppen Verwendung fanden. Be- 
sonders diesem Grunde sind wohl auch die ganz außerordentlich 
geringen Baukosten per Streckenkilometer "zuzuschreiben. 
Uebrigens wird diese Bahn nicht nur eine kürzere und be- 
quemere Pilgerstraße darstellen, sondern auch, wenigstens so 
lange sie sich in der Nähe des Jordans bewegt, von nicht 
unbedeutendem kulturellen Werte sein. Das Ostjordanland 
und auch einige andere Gebiete besitzen nämlich einen zum 
Teil sehr fruchtbaren Boden, dessen intensivere Bearbeitung 
durch günstige Verfrachtungsgelegenheiten sich sehr lohnen 
dürfte. Auch eine Anzahl östlich des Toten Meeres liegender 
Bergwerke, die durch eine Zweigbahn angeschlossen werden 
sollen, werden durch ihre Schwerfracht die Rentabilität der 
Bahn günstig beeinflussen. Zur besseren wirtschaftlichen Aus- 
nutzung wird die Hauptstrecke durch die 160 km lange Ver- 
bindung Deraät—Haiffa erweitert. Hierdurch wird Haiffa sehr 
gewinnen, da es außer als Umschlagsplatz, der teilweise sogar 
erfolgreich mit Beirut konkurrieren kann, auch als wichtige 
Station der Mekkapilger in Frage kommt. Die Betriebs- 
eröffnung dieser Zweiglinie, die im Mai stattfinden sollte, ist 
infolge erheblicher Beschädigungen der Böschungen usw. durch 
Regengüsse noch einige Zeit hinausgeschoben worden. 

Nord - Amerika. 

Der neue deutsche Zolltarif in offizieller amerikanischer Beleuchtung. 
(Originalbericht aus Washington vom 26. Oktober.) Dieser Tage 
hat der neue deutsche Zolltarif eine ebenso praktische wie leicht 
verständliche Beleuchtung durch das statistische Bureau des 
Handelsdepartements in Washington erfahren, aus welcher auch 
die verbissensten Hochzöllner sehr leicht erkennen werden, in 
welche Bahnen sie geraten müssen, sofern ein neuer Handels- 
vertrag mit Deutschland nicht zu stande kommt. Bekanntlich 
besitzt Amerika sogenannte \Wertzölle, während Deutschland sich 
auf Gewichtszölle beschränkt, was wiederum zur Folge hatte, 
daß die nordamerikanische Geschäftswelt sich so gar keinen 
Begriff von dem Unterschiede und noch weniger von den betreffenden 
Zollerhöhungen selbst machte. Allgemein herrschte daher eine 
recht bedauerliche Unkenntnis über die Neugestaltung der dies- 
bezüglichen Handelsverbindungen, welche eintreten würde, so- 
fern ein neuer Handelsvertrag zwischen den Vereinigten Staaten 
und Deutschland nicht zu stande kommt. Die klare, sachliche 
und leicht faßliche diesbezügliche Darstellung des Handels- 
ministeriums in Washington hat nun mit einem Male eine, für 
Viele höchst unangenehme Klarheit in die Angelegenheit gebracht, 
indem das Ministerium die Erhöhungen des deutschen Zolltarifes 
einfach in ein prozentuales Verhältnis zu den nordamerikanischen 
Zöllen gestellt hat. Als Grundlage wurden dazu die Importwerte 
nach deutschen Quellen vom Jahre 1903 benutzt. Obwohl nun diese 
Rechnung nur bedingten Anspruch auf Zuverlässigkeit beanspruchen 
kann, indem die Wertschätzung der Waren mitunter recht be- 
deutenden Schwankungen unterliegt. kann doch nicht ab- 
gestritten werden, daß die offizielle. Beleuchtung des Handels- 
ministeriums zur Klarstellung der Sache sich ganz vorzüglich 
eignet. 

„Am wesentlichsten wird einer der Hauptexport-Artikel der Ver- 
einigten Staaten betroffen, nämlich Petroleum. Hier ist eine Erhöhung 
von 66 pCt. im allgemeinen Tarif vorgesehen, während der Vertrags- 
tarif die nämliche Rate aufweist, wie der jetzige deutsche Tarif. 
Mit anderen Worten, aus Ländern, die Handelsverträge mit Deutsch- 
land haben, kann das Petroleum zu einem Zollsatze importiert werden, 
welcher 66 pCt. niedriger ist, als der Satz für Petroleum aus Ländern, 
welche derartige Verträge mit Deutschland nicht abgeschlossen haben. 
Der Zollsatz für Tabak bleibt wie er ist, aber andere Ackerbau- 
produkte werden von dem neuen Tarif mehr oder weniger erheblich 
betroffen. Der Roggenzoll ist um 100 pCt. erhöht worden. Jetzt 
beträgt derselbe 35 pCt. ad val., im neuen allgemeinen Tarif ist der 
Zoll auf 70 pCt. erhöht worden, Vertragsländer bezahlen 43 pCt. 
Weizen, zur Zeit 27 pCt. ad val., ist um 157 pCt. im allgemeinen und 
40 pCt. im Vertragstarif erhöht, da der jetzige Zoll von 85 pCt. ad val. 
auf 89 resp. 48 pCt. gesteigert worden ist. Mais ist noch schlimmer 


weggekommen, da der jetzige Zoll von 17 pCt. im allgemeinen Tari 
um 22 pCt., im Vertragstant um 87 pCt. erhöht wide Ok 
Früchte sind im allgemeinen Tarif um 150 pCt. erhöht wordet, im 
Vertragstarif bleibt der jetzige Zoll bestehen. Schinken ist um 80 pCt 
hinaufgeschraubt, Schweinefleisch um 176, Rindfleisch 200, Schmalz 
25 pCt. Für Maschinen und Maschinenbestandteile sind desgleichen 
erhebliche Steigerungen vorgesehen, welche einen um sh ee 
Wertzoll-Prozentsatz ergeben, je schwerer die Maschine im Gefi 
ist. So stellt sich z. B. die Erhöhung des Zolles auf Dampfmaschi 
und andere Kraftmaschinen, je nach Gewicht, auf 40 bis 1150 pCt 
im allgemeinen Tarif, während die Erhöhung im Vertragstarif 
verhältnismäfsig unwesentlich erscheint.“ 

Gewiß enthalten diese Ziffern sehr überzeugende Argumenk für 
einen neuen Handelsvertrag und müßten für die dabei inter- 
essierten Kreise der nordamerikanischen Geschäftswelt sogar sehr 
wünschenswert erscheinen, was jedoch die Hochschutzzällner 
nicht abhält, gegen den Abschluß eines solchen unentwegt weiter 
Propaganda zu machen. Vielfach wird allerdings behauptet, daß 
der daran sehr interessierte Petroleumkönig Rockefeller zu 
gunsten eines neuen Handelsvertrages mit Deutschland mobil 
machen würde, doch scheint man sich darin getäuscht zu haben, 
indem derselbe vorläufig nur das Rohöl von 5 auf 10 Cents im 
Lande selbst erhöht hat, wodurch also der eventuelle Schaden 
schon früher ausgeglichen würde, ehe er überhaupt eingetreten 
ist. Die Aussichten für den Abschluß eines neuen deutschen 
Handelsvertrages haben sich bis dato um nichts gebessert. Auch 
in den offiziellen Kreisen gibt man sich nur recht skeptischen 
Hoffnungen hin, ganz besonders aber auf der deutschen Bot- 
schaft selbst. Darauf scheinen auch die Gerüchte über den 
Rücktritt des derzeitigen Botschafters Speck von Sternberg 
zurückzuführen zu sein, welche sich trotz aller offiziellen Dementis 
aufrecht erhalten. Von ganz wohlinformierten Kreisen wird so- 
gar fest versichert, daß das Bleiben des deutschen Gesandten 
lediglich einzig und allein von dem mehr oder weniger günstigen 
Ausfalle der Handelsvertrags-Verhandlungen abhinge, und er- 
halten diese Behauptungen durch die dem Botschafter sehr nabe 
stehenden Personen stets neue Nahrung zugeführt. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Die Finanzen von Nicaragua. (Originalbericht aus Managık von 
Mitte Oktober.) Seit zehn Jahren haben wir in Nicaragua kem 
gemünztes Gold, mehr gesehen. Als der Silbersturz und die 
Kaffeekrisis zusammenwirkten, war die Bilanz bald eine negàtive, 
das Silber begann zu verschwinden, und als dann Revolution 
auf Revolution folgte, erschien eine Papiergeld-Emission nach 
der anderen; kein Mensch weiß augenblicklich, wie viel da ist, 
die Schätzungen gehen auf 12 bis 14 Millionen Pesos. Sonderbar 
ist, daß sich niemand um genaue Kontrolle kümmert; die ver- 
schiedenen Kongresse empfingen ihr Memoria de Hacienda, aber 
es wäre offenbar unklug für einen Deputierten gewesen, sith zu 
erkundigen, wozu das Geld verwandt werde und wie groß elgent- 
lich die Zirkulation wäre. 

Natürlich verschlangen die militärischen Rüstungen den 
größeren Teil, zumal zu der Zeit, als der Kurs auf 800 stand, 
d. h. 100 Pesos Gold 800 Pesos Papier wert waren. Trotsdem 
hat der Präsident Zelaya es noch fertig gebracht, eine Anzahl 
kleinerer Eisenbahnen zu baueu und ist jetzt damit beschäftigt, 
seinen Lebensplan zur Ausführung zu bringen, nämlich den 
Nicaraguasee mit dem Atlantischen Ozean in Verbindung zu sėtsen, 
wodurch mit den vorhandenen Dampfern und Eisenbahneh ein 
Transitverkehr zum Pacifik hergestellt wäre. Der Kontrakt und 
die Ausführung ist, wie bereits in einem früheren Artikel erwähnt, 
in Händen des deutschen Ingenieurs Herrn Niest, dessen Arbeits- 
kolonnen bereits seit März dieses Jahres in Monkey-Point, dem 
angeblich besten Hafen an der atlantischen Küste, tätig 
um nach Anlage der nötigen Hafeneinrichtungen durch den Urwald 
vorzuschreiten. 

Die Kosten sind auf 2 Millionen Dollars Gold veranschlagt 
Da die bisherige Goldknappheit sich wie ein schwere Alp 
auf das wichtige Unternehmen lagert, wurde im Auslande Gold 
gesucht, und, nachdem Nicaragua lange Jahre, trotz innerer 
Unruhen, seine Zinsen regelmäßig bezahlt hatte, nunmehr ehdlich 
gefunden. Die Bedingungen sind im einzelnen noch nicht 
bekannt, doch handelt es sich um 1 Million £, womit zunächst 
die beiden erwähnten Anleihen, die englische 1886er von £ 160000 
und die amerikanische von 1904 von $ 1000000, amortisiert werden 
sollen, während der größere Rest für die atlantische Bahn und 
„sonstige wichtige öffentliche Arbeiten“ verwandt werden wird. 

Es gibt genug Nörgler und Feinde der Regierung, die annehmen, 
daß ein großer Teil der Anleihe von den Regierungsfreunden SS 
biert werden wird, in deren Händen sich große Mengen Papiefgel 
angesammelt haben müssen, da trotz der beträchtlichen Menge der 
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ausgegebenen Papiere der Umlauf äußerst knapp ist und das 
Geschäft aus Mangel an Mitteln völlig stagniert; doch dürfte, 
auch' wenn die Regierenden die gute Gelegenheit zur Kon- 
vertierung ihres Papiers nach lateinisch-amerikanischer Manier 
ausnfitzen, ‘noch genug übrig bleiben, um das Geschäft von 
neuem zu befruchten. 

Schon jetzt ist der Kurs langsam im Steigen begriffen und 
steht auf etwa 580, d. h. $ 100 Gold sind gleich $ 580 Papier 
und ein weiteres Sinken ist sicher, sobald die Anleihe perfekt ist. 

Soeben hat sich der Kongreß in außerordentlicher Sitzung 
versammelt, um das von der Regierung vorgelegte Projekt zu 
enehmigen, wonach als Garantieen tür die Gläubiger eigentlich 

ie ze Staatseinnahmen verpfändet werden sollen: 

. die großen Beträge, welche die Pächterin des Alkohol- 
Monopols, die „Compania de Aguardiente Limitada“, bezahlt 
(welche gleichzeitig die Anleihe vermittelt und dafür ihren 
glänzenden Kontrakt bis 1932 verlängert erhält); 

2. die zu bauende Eisenbahn nach dem Atlantischen Ozean; 

8. die Garantieen für die alten Anleihen, namentlich der 
Kaffee-Export-Zoll; 

4. die Zölle der See-Häfen. 

An der Annahme von Seiten des Kongresses ist natürlich 
kein Zweifel, der sagt zu allem Ja! 

Es ist daher wahrscheinlich, daß in kurzem eine energische 
Belebung des Handels eintritt, da innere Unruhen während der 
zielbewußten Regierung des Präsidenten Zelaya schwerlich wieder 
störend eingreifen dürften. Es wäre zu wünschen, daß auch 
das deutsche Kapital, das sich so lange Jahre zum Vorteil der 
amerikanischen Firmen zurückgehalten hat, bei Zeiten wieder 
seine Fühler ausstreckt. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Deutscher Kolonlalkongress 1905. (Fortsetzung.) 

Die in der Mitte der achtziger Jahre relativ hohen Kane sanken 
nach Einführung des Papiergeldes und erleichterten so die Konkurrenz- 
fähigkeit des argentinischen Weizens auf dem Weltmarkte. Ein 
Bauepnstand ist in den Weizenprovinzen entstanden, 23000 grofse 
Bauernwirtschaften mit einem Besitze von 50 bis zu 300 ha werden 
dort angesessen sein. Diese ganze Gestaltung der Entwickelung hat 
ihren Antrieb von Europa her erhalten. Die Engländer haben vorzüg- 
liche Bahnen, ein Tel phennetz angelegt, die gesamte Landwirtschaft 
durch englisches Kapital befruchtet und nach englischem Muster um- 
gebildet. Nur Deutsche können diesen englischen Geist, der hier Grofses 

eschaffen hat, ersetzen, weder die exclusiven Amerikaner noch der 
ranzösische Handelsgeist, der überall wo er hinkommt, anderen Mit- 
bewerbern die Türen verschliefst, oder gar der italienische oder 
russische Geist. Wir wollen hoffen, England werde endlich erkennen, 
dafs es uns Deutschen auf dem Weltmarkte Ellbogenfreiheit wird 
gewähren müssen, es wird sich ebenso an unseren Wettbewerb ge- 
wöhnen müssen, wie wir uns an den der Italiener gewöhnen müssen, 
deren Industrieerzeugnissen wir überall in Argentinien begegnen. 
Neben diesem Einfluls Europas sind indessen geographische Lage, 
Bodenschätze und Klima die natürlichen Bedingungen für Argentiniens 
Aufschwung. Auch die kräftige, arbeitsfāhige und gesunde Be- 
völkgrun , die in ihrer Mischung romanischen und germanischen Blutes 
einen schönen Menschenschlag darstellt, trägt zur Entwiekelung be- 
deutand bei; dagegen ist auf dem Gebiete der politischen, finan- 
ziellen und Justizverhältnisse noch manche Reform notwendig, die 
wohl durch die starke Zuwanderung sich ergeben wird, so dafs hier 
ein Gebiet für deutsche Arbeit und deutsches Kapital geboten wird. 
Kommerzienrat Cahensly spricht sich mehr für die Leitung des 
deutschen Auswandererstroms nach Südbrasilien aus, wo schon ge- 
festete deutsche Kolonien bestehen. Dr. Wirth erinnert an die un- 
erfreylichen politischen Zustände in Argentinien und an die Mifs- 
wirtschaft mit den Cedulas, er wirft der deutschen Regierung ein 
zu nachgiebiges Verhalten in dieser Angelegenheit vor, während 
Dr. Julius Wolff von der deutschen „La Plata-Zeitung“ (Buenos 
Aires) und Marineschriftsteller Johannes Wilde den Anschauungen 
des Referenten zustimmten. 

Am Schlusse der zweiten Plenarsitzung sprach dann noch der 
Jurist Prof. Dr. Stoerk-Greifswald über die völkerrechtliche 
Stastengesellschaft und das koloniale Problem. Die als 
genossenschaftliche Gebilde uns erscheinenden Völker und Staaten 
werden durch ihre soziale Energie und durch ihre Vorstellung von 
den Pflichten des Einzelnen zur Gesamtheit bestimmt. Von hier aus 
iet such ihre Stellung zur Kolonisation mit zu betrachten. Die 
kolonisle Tätigkeit stellt gleichsam den Pegel dar, an dem man den 
Höhenstand des Staates oder Volkes ablesen kann. Kolonisation ist 
Aeufserung der Expansionskraft; so stellen die Kreuzzüge, ab- 
gegeben von ihren politischen und religiösen Zielen, sich ebenso als 

oloniale Unternebmungen dar, wie die Tätigkeit der Hansa; allein 
nur ein räumlich ausgedehntes, innerlich gefestetes Staatswesen kann 
koloniale Unternehmungen grofsen Stils ausführen und gewonnene 
Gebiete lebensfähig ausbauen. Das ideale Moment aber, das in jeder 
kolonialen Bew. e herrscht, ist nicht in bare Münze umzuwandeln. 
Mühevolle Arbeit mufs bei jeder Kolonisation geleistet werden. Die 
Berliner Kongoakte hat, wie der Referent hervorhob, die Gegner- 
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schaft der kolonisierenden Staaten einzuschränken versucht, besonders 
wichtig ist ihre dahingehende Bestimmung der gegenseitigen Hilfe- 
leistung, die insbesondere bei Aufständen eintreten soll. 

Aus den Sektionssitzungen des zweiten Kongrelstages sei 
das Folgende herausgehoben: Prof. Volkens-Berlin gab in Sektion 1 
einen Bericht über die für den Handel wichtigsten Kautschuk- 
sorten und die sie erzeugenden Pflanzen. Fast die Hälfte 
allen zur Verarbeitung gelangenden Kautschuks liefert Brasilien in 
seinem Parakautschuk, der von einem Wolfsmilchgewächse (Heven 
brasiliensis) gewonnen wird. In Neu-Guinea haben wir etwa 160000, 
in Kamerun 1000 Hevea-Bäume in Kultur. Manihot Glaziovii und 
Hancornia speciosa sind zwei weitere brasilianische Kautschukbäume; 
ersterer ist, wie zu hoffen steht, mit ergiebiger Ausbeute auch nach 
Deutsch-Ostafrika verpflanzt worden. Mit der zentralamerikanischen 
Castilloa elastica, einem Maulbeergewächs, hat man, da sie durch 
einen Schädling vernichtet wurde, in Kamerun keinen Erfolg gehabt. 
Der Assamkautschuk vom Gummibaum, ficus elastica, liefert nur etwa 
5 Prozent für den Welthandel. In Java wird er seit 1861 gebaut, 
in Neu-Guinea und in Togo bauen wir ihn an. Da man bisher noch 
nicht weils, ob die Bäume eine auf Jahre hinaus fortgesetzte Aus- 
beute ertragen, so erscheint heute noch fraglich, ob Kautschuk- 
plantagen eine lohnende Kapitalsanlage darstellen. Gelingt es der 
Chemie, den in tausenden von Gewächsen, auch unserer Flora ent- 
haltenen Milchsaft, der auch Kautschuk enthält, von den Harz- und 
Eiweifsmengen zu trennen, so rückt die Kautschukfrage in ein ganz 
neues Licht. Der Referent spricht sich für die Vermehrung tropischer 
Versuchsgärten in den deutschen Schutzgebieten aus. 


Die Errichtung landwirtschaftlicher Versuchsstationen 
in den Koloniseen, wie sie schon in Ostafrika und in Kamerun 
bestehen, befürwortete Dr. A Schulte im Hofe-Berlin in seinen 
Darlegungen über die angewandte Chemie in der tropischen 
Landwirtschaft. Für die tropische Landwirtschaft mufs ebenso 
eine Zentralstelle geschaffen werden wie für die Botanik der Kolonieen. 
Wollen wir im Konkurrenzkampfe der tropischen Landwirtschaft 
unserer Kolonieen mit denen anderer Länder als Sieger hervorgehen, 
so sind in erster Linie die chemischen Umwandlungen des Kakaos, 
Tees, Tabaks zu studieren, die unmittelbar nach der Ernte noch 
nicht zum Versand geeignet sind. Ueberhaupt gilt es, der tropischen 
Agrikulturchemie ein ernstes Studium zu widmen. — In Sektion 2 be- 
sprach Dr. Nocht-Hamburg, der Leiter des „Instituts für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten“ die Chinintherapie bei Malaria und das 
Schwarzwasserfieber. Die Erfolge der italienischen 'Tropenärzte 
Grassi und Celli mit der von ihnen gegebenen Dosis von 0,2 gr Chinin, 
während die deutschen Aerzte 1 gr auf einmal täglich geben, haben 
den Referenten zu der Methode geführt, diese Grammdosis auf 5 Dosen 
& 0,2 gr täglich zu verteilen, wobei in sehr erwünschter Weise die 
oft schweren Nebenerscheinungen vermindert werden, die ganze 
Grammdosen verursachen. Zugleich kann, wenn nach den ersten 
0, gr Vorboten von Schwarzwasserfieber eintreten, die weitere 
Verabreichung des Chinins gleich eingestellt werden. Weitere Herab- 
setzung der Einzeldosen bis auf 0, gr hat sich als unwirksam 
erwiesen. Hinsichtlich der von ihm beobachteten Fülle von Schwarz- 
wasserfieber, die er in seinem Institut behandelt hat, stellte der 
Referent fest, dafs allen diesen Fällen Malaria voraufgegangen war, 
und in 75 pCt. der Fälle noch Malariaparasiten im Blute vorhanden 
waren. Vom Anfall des Malariafiebers bis zum Ausbruch der ersten 
Anzeichen des Schwarzwasserfiebers war die kürzeste Zeit 24 Tage. 
In den allermeisten Fällen wurde durch Chinin der Blutzerfall aus- 
gelöst. Die Durchführung einer Chiningewöhnungskur ist neben der 
Behandlung des Einzelanfalles das wichtigste; am besten geschieht 
dies durch zentigrammweise verabreichte Chinindosen, die in einzelnen 
Fällen noch verkleinert werden müssen, doch müssen diese Kuren 
stets unter genauester Beobachtung des Patienten unter- 
nommen werden; damit dürfte die Schwarzwasserfieber-Disposition 
in den meisten Fällen zu heilen sein. Kann der Patient wieder 1 
Chinin ohne Störung vertragen, dann erst kann man mit Erfolg 
gegen die Malariainfektion vorgehen, die der Disposition zu 
Schwarzwasserfieber stets zu Grunde liegt. In der Diskussion erklärte 
Oberstabsarzt Dempwolff, in den Tropen bedürfe es grofser Chinin- 
dosen, sonst müsse man individuell vorgehen, während Dr. Kuhn 
mit kleinen Gaben gute Erfahrungen gemacht hat. Prof. Plehn 
meinte, die Verteilung des Chinins in kleinen Dosen sei theoretisch 
zwar richtig, aber praktisch schwer durchführbar. Dr. Ipscher 
hat in Kamerun mit grofsen, Dr. Schiffer in Sumatra mit kleinen 
Dosen Erfolg gehabt. Auch Dr. Nocht tritt dem Grundsatz des 
Individualisierens bei; l gr gebe er nur da, wo es gut vertragen 
wird. Dr. Neumann besprach das Wesen des gelben Fiebers 
und seine Bekämpfung. Für Deutschland selbst kommt nach 
den Erfahrungen des Referenten eine Gelbfiebergefahr kaum in 
Betracht, da die Bedingungen zur Einschleppung dieser Krankheit, 
die er besonders in Brasilien eingehend studiert hat, sehr ungünstig 
sind. Prof. Plehn behandelte die Hirnstörungen in heifsen 
Ländern, die sich oft auf der Grundlage einer schlecht behandelten 
Malaria entwickeln und die man bei begangenen Delikten berück- 
sichtigen müsse, da sie die Zurechnungsfähigkeit ausschliefsen. Doch 
mülsten Akte raffinierter, überlegter Grausamkeit ihre volle 
Bestrafung wie in Europa finden. 

In Sektion 4 stellten Pfurrer Richter-Schwanebeck und Pfarrer 
Dr. Froberger-'Trier den Islam als Gefahr für unsere afrikanischen 
Kolonien hin. Nur wenn den Muhamedanern ihre Ohnmacht zum 
Bewulstsein gebracht wird, kann eine friedliche Entwickelung der 
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Kolonien sich entfalten. Der Islam sei ein Feind jeder europäischen 
ultur. 

In Sektion 5 hob Graf Pfeil in seinen wirtschaftlichen 
Studien in Ostafrika die guten Leistungen der Schule in Tanga 
hervor hinsichtlich der Erziehung der Neger. Ueberall haben die 
Städte ein freundliches Ansehen, da die Eingeborenen in den ver- 
schiedensten Handwerken unterwiesen werden. Schöne Villen um- 
geben heute eine Kirche da, wo vor 20 Jahren am Hafen von Dar 
es Salam nur Lagerfeuer im dicksten Busch brannten. Handel und 
Verkehr wachsen. Sansiwiera, die wild wächst, empfahl er zur 
gröfseren Ausbeute Es gilt eine Bekämpfung der Viehseuchen 
energisch, ins Werk zu setzen, wofür 25000 M. vom Reichstag gefordert 
werden sollen. Dem gegenwärtigen Aufstand mifst der Referent nur 
lokale Bedeutung zu und spricht die Hoffnung aus, Ostafrika werde 
wirtschaftlich und politisch vorwärts gehen. 

In Sektion 6 besprach Dr. Grothe-München die deutsche 
Kolonisation im Orient. Man bedürfe der Monographien der für 
Deutsche geeigneten Auswanderungsgebiete.e Der Anregung des 
Referenten, deutsches Kapital solle sich mehr in Marokko beteiligen 
als bisher, konnten Graf Pfeil, Reg.-Rat v. Haardt und Dr. Wirth 
nur darin beistimmen, dafs Kaufleute und Ingenieure in Marokko 
vorwärts kommen könnten, dsgegen sei es wegen der dortigen 
politischen und religiösen Verhältnisse für deutsche Bauern durchaus 
ungeeignet zur Ansiedlung. Die Regierung soll nach der Auffassung 
des Reg.-Rat v. Haardt dahin wirken, dafs die Marokkokonferenz 
für die freie Erwerbung von Grund und Boden in Marokko eintritt; 
es soll ihr ein dahingehender Beschlufs des Kolonialkongresses unter- 
breitet werden. 

Von Interesse war die Ausstellung der Kolonialmünzen wie 
sie seit 1900 in Gebrauch sind. Die verschiedenen Systeme kolonialer 
Prägung waren dabei vertreten. So Münzen des Reichsmarksystems, 
des niederländischen Guldensystems, des britischen Münzfufses, des 
Frankensystems, des englisch-amerikanischen, des englisch-ost- 
asiatischen Systems und des Rupiensystems; die letzteren werden 
auch von den Eingeborenen-Staaten in Britisch-Indien geprägt. 
Auch waren Münzen von den Philippinen, Französisch Indochina, 
Puertorico und von den dänischen Antillen ausgelegt. — 

Die äthiopische Bewegung unter den farbigen Christen 
in Südafrika war das Thema, das Missionsinspektor D. Merensky 
in Sektion 4 bebandelte In Südafrika, wo eine Million weifser 
Kolonisten mit 5 Millionen Eingeborenen zusammenlebt, ist unter 
den christlichen dieser Eingeborenen, die etwas über 1 Million zählen, 
die sogenannte äthiopische Frage entstanden, die darauf hinausgeht, 
ob weils oder schwarz herrschen soll. Ursprünglich als kirchliche 
Bewegung entstanden, weil sich farbige Helfer der Missionare unzu- 
frieden mit ihrer Stellung von den Missionskirchen schon 1882 getrennt 
und eigene Gemeinden Begründer hatten, in denen nur Farbige ein 
Lehramt bekleiden durften, erhielt die Bewegung durch den nach 
Amerika gereisten äthiopischen Führer James Dwane einen politisch- 
sozialen Charakter. Er brachte neue Gedanken über die Bedeutung 
des Kampfes der schwarzen gegen die weilse Rasse nach Südafrika 
und bewog 1896 seine Anhänger zum Anschlufs an die amerikanisch- 
bischöfliche Methodistenkirche. Bischof Turner, ein fanatischer Neger 
dieser Kirche, schürte dann in Südafrika, wohin er aus Amerika kam, 
den Rassenhals. Turner brachte seine äthiopische Kirche nach dem 
Motto: Afrika den Afrikanern! auf 10000 Köpfe. Diese äthiopische 
Bewegung griff mehr und mehr um sich und Hendrik Witbooi ist 
wohl unter ihrem Einflufs zur Rebellion gekommen, als er im Namen 
Gottes den Kampf gegen die „Midianiter“, d. h. die Weilsen, ver- 
kündete. Die kolonialen Regierungen und die Kirchen der Missions- 
gesellschaften suchten dieser Bewegung, der es an Geldmitteln fehlte, 
entgegenzutreten, James Dwane verlor die Zügel der Bewegung aus 
den Händen, auch mahnten besonnene Farbige in ihren Blättern ihre 
Volksgenossen vom Eintritt in die gefährliche politisch-soziale Be- 
wegung ab, und jüngst ist der Rev. Attaway, ein Bedeutender farbiger 
Geistlicher, in Kapstadt offen dieser Bewegung in seiner Kirche 
entgegengetreten und hat der kapländischen Regierung seine Loyalität 
betont. Er sucht die Volksbildung, namentlich die gewerbliche Er- 
ziehung der Schwarzen, zu fördern. Auf dem kirchlichen Gebiet sei 
es, wie der Referent ausführte, mit Freude zu begrüfsen, wenn die 
Eingeborenen ihre eigenen Gemeinschaften schaffen, bei denen sie 
der Fürsorge der Missionen entbehren können. Die deutschen 
Missionen haben, was die englischen zu wenig beachteten, der Volks- 
sprache in Kirche und Schule die erste Stelle gegeben. Der Referent 
schlofs mit dem Wunsche, es möge den gemälsigten äthiopischen 
Elementen der Sieg über die unrubigen Köpfe gelingen; denn dies 
könne für die Weilsen nur von Vorteil sein im Rassenkampfe, der 
in Südafrika leider kaum ausbleiben dürfte. 

Den wirtschaftlichen Wiederaufbau von Deutsch-Süd- 
westafrika behandelteDr.GeorgHartmann-Hamburg inSektion5. 
Die Eingeborenenfrage, die, wie der Aufstand zeigt, noch nicht gelöst 
ist, muls dieser Lösung zuerst entgegengeführt werden. Es gilt, 
die Eingeborenen vollständig zu entwafinen, ihre Wiederbewaffnung 
durch „ordentlichen Aderlafs“ zu hindern, aber sie nicht gänzlich zu 
vernichten. Dagegen können wir uns nur auf deutsche Kolonisten 
stitzen. Ausbeutung der Kupferminen, der Blaugrundstellen im 
Süden, die Edelsteine bergen, und landwirtschaftliche Be- 
tätigung auf einem dem Deutschen Reich an Gröfse gleichen Areal 
mufs begonnen werden. Auf diesem Steppenland ist das Gleiche 
zu leisten, was Buren und Briten unter den gleichen Verhältnissen 
in Südafrika geleistet haben. Zucht von Wollschafen, von Schlacht- 


vieh, Pferden und Straufsen ist möglichst zu unterstützen durch 
Vorschüsse, Versorgung mit Sämereien, Anlage von Mustprfarmen, 
vor allem aber durch neue Wassererschliefsung ist der Betrieh 
zu fördern. Die Förderung der Landwirtschaft darf indafs nicht 
auf Kosten der bergbaulichen Entwickelung zu weit, gehen. Da 
britische Interesse — denn es ist schon viel britisches Kapital in den 
dortigen Minen investiert — gilt es mit dem deutschen zu verschmelzen. 
Allein darin, dafs die Hai der weilsen Bevölkerung schon vor 
inn des Aufstandes fremder Nationalität war, liegt eine gröfsere 
Gefahr wie im fremden Kapital. Gegenüber diesem durch den 
bau angelockten Ausländerelement ist es Notwendigkeit, eine deutsche 
Bevölkerung zu schaffen. Eine planmäfsige Besiedlung in 
grolsem Stil mit einer deutschen Bevölkerung, die zum Teil 
aus der Schutztruppe zu nehmen ist, mit gröfseren Reichsmitteln. 
daneben Schaffung besserer Verkehrsverhältnisse (Bahn im Süden 
von Lüderitzbucht nach Keetmannshoop) können zum Wiederaufbau 
der Kolonie führen. Den geschädigten deutschen Ansiedlern 
solle voller Schadenersatz gewährt werden, um diese Pioniere 
als Grundstock der nationalen Bevölkerung der Kolonie zu erhalten 
In der lebhaften Diskussion, die sich an diese Darlegupgen an- 
schlofs, hob Dr. Scharlach-Hamburg, der Leiter der hangeatischen 
Kolonisationsgesellschaft, hervor, die Regierung könne wahl kaum 
stets richtig bei Auswahl der Ansiedler vorgehen, zudem sei unter 
den Ansiedlern zum Teil ein sozialistischer rundzug, der oft gegen 
die Leitung arbeite. Wenn man die „afrikanischen Militäranwärter“ 
als Besiedelungselement benutzte, so wird diese Gefahr ja ‘beseitigt 
Du die Besiedelung ohnehin grofse Schwierigkeiten bietet, go könne 
er der Erklärung, sie „im grofsen Stile“ vorzunehmen, sich nicht 
anschliefsen. Victor-Bremen und der Bodenreformer Damaschke 
kritisierten scharf die Untätigkeit der Siedlungsgesellschaften, die nur 
Zukunftsgewinne erwarteten. Konsul Vohsen und Prof. Rehbock 
legen dar, ohne die Siedlungsgesellschaften, d. h. ohne Beteiligung 
des Privatkapitals, sei in Sudwostafrika kein Fortschritt zu erzielen. 
Eine Erklärung im Sinne Dr. Hartmanns unter Fortfall der Worte 
„im grofsen Stile“ wurde von der Sektion. einstimmig angenommen. 

Sprache und Sitte der Papuastämme an der Astrolabe- 
bay behandelte in Sektion 1 Missionar Hoffmann-Duisburg. Dieses 
Gebiet an der Astrolabebay gehört zu den vielsprachigsten des ganzen 
an Dialekten und Sprachen so überreichen Neuguinea. Die Malaria 
hinderte die Missionare hier am Eindringen in dieses Sprachengewirr, 
bei dem 2 oder 3 Dörfer kaum die gleiche Sprache besäfsen. 2 Sprachen- 
gruppen hat man bisher dot scheiden können, eine melanesischen 
und eine papuanischen Charakters. Die Sippenwirtschaft, der Mange! 
an staatlicher Einheit begünstigen die zahllosen Dialekte. Es gibt 
auch Geheimsprachen. Die papuanischen Sprachen sind sehr biher- 
reich. Im Interesse der Gesundheit der Papuas leisten die Missionare 
der Einführung europäischer Kleidung bei ihnen nicht- Vorschub 
Die Papuas selbst sind in ihrer geringen Kleidung sehr sauber. 

Ueber die Fürsorge für die Auswanderer sprach Prof. 
Dr. K. Thiefs-Danzig in Sektion 6. Der Referent verwies auf die 
Reichs -Auskunftstelle für Auswanderer, auf die Tätigkeit des 
St. Raphaelsvereins und stellte als Ziel deutscher Auswanderungspolitik 
eine Beratung der Auswanderer auf, die ihr wirtschaftliches Gedeihen 
stets voranstellt und die Erhaltung ihrer Nationalität nie zu ihrem 
Fortkommen in Gegensatz stellt, sondern sie nur noch als weitere 
Annehmlichkeit bei der wirtschaftlichen Förderung hinzutreten lass. 
Es sei nötig, dafs die Auskunftstelle durch die eingehendsten 
Informationen das Vertrauen aller Bevölkerungsschichten gewinne. 
Alle Schutzmittel, die den deutschen Auswanderer als den An 
gehörigen einer bevorzugten Kulturgemeinschaft aus der unterschieds- 
losen Masse des internationalen Proletariats herausheben und ihm 
das Gefühl geben, er müsse sich diese nationale Zugehörigkeit erhalten 
und durch seine Erfolge ihr Ehre machen, sind’ auf das sorgfältigste 
zu pflegen. 

Die neue Massenerscheinung der Rückwanderung muls genau 
beachtet werden, und die Erfahrungen der Rückwanderer sind für 
die Beratung der Auswanderer auszunutzen. Wenngleich es keio 
absolutes Mittel zur erwünschten, im Interesse der Äuswandernden 
und zugleich im deutschen wirtschaftlichen und kulturellen Interesse 
gelegenen Leitung des Auswandererstromes gibt, so versprechen doch 

ie neuerdings gepflegten Wege in dieser Hinsicht, wenn sie weiter 
ausgestaltet und verbessert werden, einen praktischen Erfolg für 
diese Zwecke. (Fortsetzung folgt.) 


Vereinsnachrichten. i 

Gedächtnisfeier für Ferdinand Freiherrn vom Richthofen. Berlin, 
80. Oktober. Die Gesellschaft für Erdkunde veranstaltete am 
29. Oktober für ihren am 6. Oktober dahingeschiedenen ersten Vor 
sitzenden, Ferdinand Freiherrn von Richthofen, im Saale de 
Singakademie eine weihevolle Gedächtnisfeier. Das Red alt 
war mit einem Palmenwald umgeben, vor der die Büste des Ver 
storbenen Aufstellung gefunden hatte. Nach einleitendem eu 
ausgeführt durch den a capella Chor der Kgl. Akademischen Hoch- 
schule für Musik, unter Leitung von Prof. A. Schulze, hob Geheimret 
Hellmann in seiner Ansprache hervor, dafs die „Gesellschaft für 
Erdkunde“ nun nach Adolf Bastians und nach von Richthofens 
Heimgang doppelt verwaist sei; zumal von Riohthofen seit mehr 
als 3U Jahren ihr geistiger Führer und ihr Förderer gewosen ist, 
An seine Dankesworte, die er an den Vertreter des Kaisers, Grafen 
Moltke, au den Kultusminister, die Vertreter der Stadt Berlin, die 
Delegierten der auswärtigen geographischen Gesellschaften für ihr 
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Erscheinen zu der Feier richtete, knüpfte er eine Würdigung dessen, 
was Freiherr von Richthofen für die Gesellschaft geleistet hatte. 
Seinem Organisationstalente dankt die Gesellschaft, seit er 1873 zum 
ersten Male ihr Vorsitzender geworden war, ihren Aufschwung. Er 
schuf ihr ein festes Bureau, reformierte ibre Bibliothek, stellte der 
Zeitschrift“ als neues Organ die „Verhandlungen“ an die Seite, in 
denep geographische Neuigkeiten und die in den Sitzungen ge- 
haltenen Vorträge schnell veröffentlicht wurden, und deren zwei 
erste Jahrgänge er selbst 1873—1875 redigierte. Den ersten Band 
seines China-Werks hat er 1877 den Mitgliedern der Gesellschaft ge- 
widmet. In 6 Amtsperioden hat er während 17 Jahren bis zu seinem 
Hinsçheiden den Vorsitz geführt, finanziell die Gesellschaft gestärkt, 
.ihr das. ernste wissenschaftliche Streben nach bohen Zielen als Auf- 
gabe gestellt, ihr Hilfsmittel von Reichswegen verschafft, deren sie 
zu ihren grofsen Unternehmungen, der Grönland-Expedition, der 
Herausgabe ihrer Festschrift zur 400-Jahrfeier der Ent- 
deckung Amerikas wie zur Veröffentlichung der in Breslau auf- 
gefundenen Merkator-Karten bedurfte. Auch ihr 1899 erworbenes 
eigenes Heim dankt die Gesellschaft zum grolsen Teil der Initiative 
ihres Präsidenten, der 1899 auch den 7. internationalen 
Geograpben-Kongrefs geleitet hat. Sein Blick richtete sich stets 
auf die ganze Erde, und durch Erhaltung des Geistes ernsten 
Strebens nach hohen Zielen der Wissenschaft in ihrer Mitte wird die 
eet dem Andenken ihres Präsidenten am meisten gerecht 
werden. 


Prof. Dr. Erich von Drygalski, der Leiter der deutschen 
Südpolar-Expedition, einer der hervorragendsten Schüler von 
Richthofens entwarf in seiner Gedächtnisrede ein aus warmer Emp- 
findung quellendes Lebensbild des Dahingeschiedenen, dessen Lebens- 
ende ohne Leiden, ohne Siechtum gewesen ist, den der Tod inmitten 
der Arbeit überrascht, ja dem er buchstäblich die Feder inmitten 
eines begonnenen Wortes entrissen hat, in einer Abhandlung, die der 
Darstellung der von der deutschen Südpolar-Expedition erzielten Er- 
gebnisse gewidmet war, und in der er gern und unbefangen auch 

en Südpolarforschungen der anderen Kulturstaaten ihre volle, ver- 
diente Anerkennung zu Teil werden läfst. In der letzten von ihm 

leiteten Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“, der Julisitzung 

ieses Jahres, hatte er für das damals hochaktuelle Thema Marokko 
einen Referenten in Theobald Fischer-Marburg gewonnen, der die 
objektiven Ergebnisse der Forschung darlegte, mitten im politischen 
Streit des Tages. Diese Art charakterisierte von Richthofens An- 
schauungen, als die eines völlig unabhängigen, objektiv urteilenden 
Forscohers und Mannes, dem die wissenschaftliche Erkenntnis die mit 
den besten methodischen Mitteln erreicht war, stets für die festeste 
und des Vertrauens am meisten würdige Grundlage praktischen 
Handelns erschien. Wenngleich wir heute eine Lücke dort finden, 
wo er stand, so kennen wir doch die Richtung, die er gewiesen; ihr 
müssen wir in Freiheit folgen, um seinem Wirken am besten ge- 
recht zu werden. 


Und in der Tat, er bat schon früh fruchtbar und belebend auf 
die geographische Wissenschaft einzuwirken begonnen. Geboren am 
5. Mai 1833 zu Karlsrube in Schlesien, zeigte der Knabe schon früh 
einen der Naturbetrachtung geöffneten Sinn. Seine Schulferien brachte 
er auf Wanderungen in den schlesischen Bergen zu, und als er ein- 
mal bis zum Adriatischen Meere, durch diese Wanderlust getrieben, 
gelangt war, hatte er den Schulanfang versäumt. Die Geologie 
zog den jungen Studenten seit 1350 in Breslau am meisten an, ob- 
wohl ihn dort eigentlich nur Bunsens chemisches Colleg interessierte 
und er später bedauert hat, dafs er zu wenig Mathematik getrieben 
habe; erst in Berlin 1852 fand er mehr geistige Anregung bei Rose 
und dem Physiker Magnus, trat zu Peter von Semenow, der da- 
mals schon von seiner asiatischen Reise zurückgekehrt und sich in 
Berlin aufhielt, in Beziehungen, ferner zum späteren Münchener 
Chemiker von Bayer, dessen Vater der Geodät Johann Jakob von 
Bayer die Arbeiten der internationalen Gradmessung damals leitete. 
Als er am 13. Februar 1856 mit einer Arbeit über den Melaphyr den 
philosophischen Doktorgrad erworben hatte, wandte er sich un- 
mittelbar darauf der praktischen Anwendung der geologischen Kennt- 
nisse auf den Gebirgsbau Südtirols und der Alpen zu und ist, durch 
von Hochstetter eingefühıt, bis 1860 als Mitarbeiter der öster- 
reichischen geologischen Landesanstalt treu geblieben. Die Erklärung 
der Zentraldolomiten als alte Korallenriffe, die sich später bestätigt 
hat, ist ein wichtiges Ergebnis seiner damaligen Studien. 1860 be- 
gleitete er die preulsische Expedition, die unter Führung von Graf 
Fritz Eulenburg nach Ostasien ging, um mit Japan, China und Siam 
Handelsverträge abzuschliefsen, als Geologe, in der Eigenschaft als 
Legationssekretär, von der er seine Berichte, die stets nur wissen- 
schaftlicbe Tatsachen, keine Reiserindrücke enthielten, der „Gesell- 
schaft für Erdkunde“ zusandte. In Ceylon begann er seine Studien, 
die den tropischen Laterit als Zeisetzungsprodukt aus Gneisgestein 
erwiesen; ging dann nach Hongkong, Shanghai, nach Japan, über 
Formosa, die Pbilippinen, nach Celebes, Java, Siem; ein Vorstofs von 
Bangkok zum Ganges nach Kaschmir und zum Tienschan-Gebirge 
gelang damals nicht, und deshalb begab sich von Richthofen nach 
Californien, wo er die Sierra Nevada durchtorschte, die natürliche 
Stufenfolge der vulkanischen Gesteine in grolsartiger an exakte Be- 
obachtungen angeschlossener Kombination. wie sie ibn stets aus- 
zeichnete, aufstellte, den goldreichen, später nach Milliarden aus- 
gebeuteten Comstock lode untersuchte, aber jeden matıriellen Gewirn 
an diesem Funde ablehnte. 1868 kehrte er nach China zurück und 
begann nun seine nach dem mit dem Amerikaner Witney entworfenen 


Plane in vier Jahren durchgeführte Forschungsreise durch 13 von 
den 18 Provinzen des grofsen Reiches Seine Forschungen in China 
baben ihn zum besten Kenner dieses Landes gemacht, er fand da- 
selbst die Kohlenschätze in Shantung, erklärte den Löls als durch 
Staubwinde verursachte Abtragungen von Gesteinszersetzungs- 
produkten auf die Vegetation abflufsloser Steppengebiete sowie fie 
urch die Brandung bewirkte Abrasierung der Kettengebirge zu Plateau- 
gebirgen. Seine Reisen hat von Richthofen stets auf eigene Kosten, 
nicht selten mit grofser persönlicher Gefahr durchgeführt; nur zeit- 
weilig unterstützte ihn die Handelskammer von Shanghai, der er die 
insbesondere hinsichtlich der wirtschaftlichen Darstellung des von 
ihm bereisten chinesischen Gebiets so wertvollen Briefe schrieb. 


1872 zur Heimat zurückgekehrt wurde er 1875 als Professor der 
Geologie nach Bonn berufen, nahm aber diesen Lehrauftrag erst 1879, 
nach Vollendung des ersten Teils seines grolsen Chinawerkes an. 
1883 nach Leipzig berufen, kam er im Herbst 1886 auf den Berliner 
Lehrstuhl für Geographie. In seiner Leipziger Antrittsrede hatte von 
Richthofen, bei dem alle Probleme stets in ihrer Beziehung zur Ein- 
heit gefafst erscheinen, und der die Ideen A. von Humboldts durch 
Tatsachen zu stützen gesucht hat, die Geographie, aus der Fülle 
seiner praktischen Erfahrungen heraus, als eine nur auf natur- 
wissenschaftlicher Basis aufzubauende Wissenschaft erklärt, und 
diese Anschauung durchdringt auch seinen „Führer für Forschungs- 
reisende“, den nur er als ein Handbuch der physischen Geographie 
zu verfassen berufen war. Als Mann von hohem nationalen Empfinden 
hatte er schon bald nach seiner Rückkehr aus China Kiautschou als 
für die Erwerbung durch Deutschland geeignet bezeichnet, als Lehrer 
war er bestrebt, in geistiger Freiheit, nicht im Schulzwange 
seine Schüler zu leiten. 1832/83 sind die späteren Teile seines China- 
werks erschienen, begleitet von einem Atlas (1885). Seine letzte 
grofse Schöpfung, nachdem er 1899 als Vorsitzender der „Gesellschaft 
für Erdkunde“ dem 7. internationalen Geographen-Kongrels in Berlin 
präsidiert hatte, war das für die deutsche Volkswirtschaft der Gegen- 
wart und Zukunft so wertvolle ‚Institut für Meereskunde‘“ an der 
Berliner Universität. 

Die schlichte sittliche Gröfse des edlen Menschen und Forschers 
wird sein Andenken weihen. — Ein Chor schlofs die würdige Feier. 

G. St. 


Literarische Umschau. 


Die wirtschaftliche Erkundung einer ostafrikanischen Südbahn von 
Paul Fuchs. Separatabdruck aus Band VI, Heft 4/5, der Beihefte 
zum Tropenpflanzer. Berlin, Unter den Linden 40. 

Von dem Standpunkt ausgehend, dafs es nötig sei, vor allem 
wirtschaftliche Unterlagen für den Bau kolonialer Eisenbahnen zu 
schaffen, entschlofs sich das Kolonial-Wirtschaftliche Komitee im 
Frühjahr 1904, eine wirtschaftliche Erkundung der Interessengebiete 
einer deutschen -ostafrikanischen Südbahn zur Ausführung zu bringen. 
Die Mittel wurden von dem Verwaltungsrat der Wohlfahrtslotterie 
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete zur Verfügung gestellt. 
Die Ergebnisse dieser Erkundung sind in dem obigen Werke nieder- 


gelegt. 

chwedisch und Italienisch. Die bekannten Unterrichtsbriefe der 
Methode Toussaint-Langenscheidt erfreuen sich einer immer gröfseren 
Beliebtheit. Der Verlag hat sich nicht nur damit begnügt, solche 
Briefe für die hauptsächlichsten Sprachen, französisch und englisch 
etc., herauszugeben, sondern es erscheinen seit etwa einem Jahre 
bereits solche für die italienische und schwedische Sprache. Es 
liegen uns heute die beiden Briefe No. 32 und 33 vor, und sind 
dieselben durch die Langenscheidt’sche Verlagsbuchhandlung, Berlin- 
Schöneberg, Bahnstr. 29/30, zu beziehen. 

Der Suezkanal und seine Stellung im Weltverkehr. Von Martin Voss, Königlicher 
Eisenbabnsekretär in Cöln. Abhandlung der K. K. Geograplischen Gesellschaft in 
Wien. V. Band, 1903/04, No. 3. Wien 1904. R. Lechner (Wilh. Müller). K. u. K Hof- 
u. Universitäis-Buchhandlung. Aus dem Irbalt dieser enen sehr wichtigen Gegen- 
stand behandelnden Schrift seien folgende Kapitel erwähnt: 

I. Der Suczkanal in seiner geschichtlichen Entwiekelung von den Uranfängen bis 
zur Vollendung. 11. Die Bedeutupg des Suezkanals für den Weltverkehr. II. Indien 
und der Suezkanal. IV. Der Suezkanal im Wettbewerb mit ausgeführten oder gc- 
planten Konkurrer-zunternehmungen. 

Stand und Aufgabe der deutschen Industrie in Ostasien. Ein Weck- und Mahnruf 
an diereibe. Mit einem Vorwort von M. von Brandt, Wirkl. Geh.-Rat, Kaiserl. 
Gerandter A. D. Zu berieben durch August Lax in Hildesheim. 

Schweizerisches Ragionenbuch. 10. amtliche Ausg be. Verlag: Art. Institut Ore!l 
Füssli Zürich 195. In Schwarzwachstuch gebunden. Preis Ju Fres. 

Das Schweizerische Regionenbuch ist vor kurzem in seiner 10. Ausgabe er- 
scbiener, die. wie die ihr vorangegangenen, eine amtliche ist und sich in ihren An- 
gaben bi Ende des Juhres 19u4 erste kt. 

In seinem ersten Teiı enthält dieses Ragionenbuch das alphabetische, nach 
Kanıonenv und Gemeinden geordnete Firmenregister wihrend der zweite Teil ein 
nech Handeıs- und Inuusiriezweigen georoneres Breni henregister jot. Dem leizteren 
gehen ein deutsches und ein franzbeisches Verzeichnis der Branchemitel mit den 
Lötigen Verweisungen voran. 

Soweit es sich um genaue Wiedergabe der Einträge in die Handelsregister 
haı.deit, darf dem Buche nacl.geredet werden, dass es die grösstmigliche Genauigkeit 
und Zuverlässigkeit bietet. 

Grundsätzlich wurde der Wertlaut der Handelsregister, um dem Buche den 
amtlichen Charakter zu wahren. aufs genaueste beibehalten. Separate Eii gaben an 
die Verlegsanstait konnten desbalb keine Berilcksichtigung finden. Massgebend sind 
nur die Handelsregister. 

Der Geschäfts- und Beamtenwelt ist diese Neuausgabe des unentbehrlichen 
offiziellen Werkes angelegentlich zu empfehlen. 

Heitler’s Posibuch. Vor kurzem erschien im Verlage von Greiner & Pfeiffer, Stuttgart, 
eine neue Auf iage des von Postinspektor Hrttier mit Genehmigung der Genera'direktion 
der K Württ Posten und Tel grapl.en herausgegebenen Postbuchs. Dasselbe enthält 
alle Versendungsl-estimmungen und Tarile tür Briefe, Postkarten, Drucksachen. Waren- 
ıroben, Postanweisurgen etc., die neuesien Tarife für Telegramme, sowie den neuen 
Tarif hauptsächlich tür Auslandpakete, wie die wichtigeren Bestimmungen der Post- 
gesetze bowie der Post- und Teiegiaphenorduungen Das Material ist übersichtlich 
geordnet und so verarbeitet, dass auch der Ungeübtere imstande ist, sich rasch und 
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sicher zu 
(lie Zone für jeden Ort in Deutseblani und Vesterr: 


rier Lien, Nach der bugegebenen Taaquadrat- und Zoneukarte kann 
2 h-Ungarm festgestellt werden. 
Im übrigen ist ex praktisch genug erprobt und »ein Gebrauch von massrebenden 
amtlichen Stellen befürwortet worden, weshalb es auf keinem Bureau fehlen sollte, 
zumal der Preis von 2 M. bei guter Anss i Ce bestehen 
vom Hettlerschen Postbuch Ausvaben fürs Reich. für ritemberg, 
sowie Spezialausraben für Berlin, München, Niirnberg und S 

Das Augustheft des im Reichsamt des Innern heraus wc 
Handelsarchivs“ (Zeitschrift für Handel und Gew 


E 


ausländ 
gebuny u, a. die mexikanische Zollordnung und die Zollvorschritten 
nach Venezuela. ferner im statistischen Teil u a. ausführliches über den Aussenhandel 
Chinas und des Australischen Bundes im Jahre richte der Kaisı 
lichen Konsuln liegen vor aus Alloa, Adrossan, Ayr, Bon Calais, Campbe 
town, Cardiff, Dedeagatsch. Glasgow, Graugemouth, Greenock. Athen, Groningen, 
Halmstad, Huelva, Hull. Korfu. Kowno. Names. Sevilla. Spezia, Tarragona, Troon, 
Kalkutta, Shanghai. Mazayan, Coban, (Guatemala), Guadalajara, Guayaqm), Medellia 
(Kofumbien) nnd Trujillo (Peru). Die mexikanische Zollordinung sowie die Berichte 
aus Kalkutta, Kowno, Athen, Huelva. Calais. Cardiff, Glasgow und Guayamil sind 
auch in Sonderausgaben erschienen. 


Langenscheidts Taschenwörterbuch der italienischen und deutschen Sprache. Mit 
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Angabe der Aussprache nach dem pbonetischen System der Methode Toussaint- 
Langenscheidt. Zusammengestellt von G. Sacerdow. Teil 1, ltalienisch-deut: 


Rerlin-Se l.angenscheidt). 


seberg, Langenseheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. 
Preis eleg. geb. 2 Mark. 

Das vorliegende Wörterbuch soll buuptsächlich praktischen Zwecken dienen: 
daher enthält es vornehmlich solehe Wörter und Wendungen, die im täglichen Leben 
vorkommen. Wie in dem vorliegenden italienisch-deutschen Teile bei jedem 
italienischen Titelworte die Aussprache für den Deutschen angegeben worden ist, so 
wird auch jù dem demnächst erscheinenden zweiten deutsch-itahenischen Teile jedes 
deutsche Wort mit Aussprache für den Italiener versehen werden. Ucber die Not- 
wendigkeit einer solchen Angabe brauchen wir wohl kein Wort zu verlieren. — Noch 
wichtiger aber erscheint uns die weitere Neuerung, die die Vebersetzung der einzelnen 
V betrifft. In allen Fällen, wo bei einem Worte mehrere Uebersetzungen stehen, 
ist jede entweder von einem sinnverwandten Worte begleitet oder dureh ein Beispiel 
ine graimatische Verbindung erweitert, so dass der Benutzer einen zu- 
rer bei der Wahl des passenden Ausdrucks hat. 
uerungen sowie die Tatsache, dass neben der Umgangssprache auch 
viele technische Wörter, besonders auf dem Gebiete des Handels und des Sports, 
aufgenommen sind, werden es dem Buche ermöglichen, erfolgreich in den Wettbewerb 
mit allen andern italienisch-deutschen Wörterbüchern treten zu können, 

Kamerun und die deutsche Tsädsee-Eisenbahn. Unter Benutzung amtlichen 
Materials und Mitarbeit des Geheimen Regierungsrates Herrn Prof. Dr. F. Wohlmann 
zu Bonn a. Rb., bearbeitet von Carl Rene. Direktor des Kamerun-Eisenbahn-Syndikats. 
Berlin 195, Ernst Siegfred Mitt'er A Sohn, Königl. Hofburbhundlung. Kochstr. 68—71. 
Von den deutschen Kolonieen wird Kamerun als die wertvollste angesehen! Die Auf- 
schliessung des Landes ist aber noch weit im Rückstande, obwohl sich eine stattliche 
Zahl unserer angesehensten Kolonialpoliuker, Forscher, Reisenden und Kaufleute 
Jahren dieser Aufgabe gewidmet hat. Leistungsfälige Kulonialgesellschaften und 
Kapitalkräftige Handelskompagniven haben das Küstengebiet von Kamerun sysieiwatis 
bearbeitet und sind seit Jahren damit beschäftigt, d Land etappenweise zu er- 
schliessen. wurden zwar auf diesem Wege bereits erfreuliche Ergebnisse erzielt, 
aber zu einer vollständigen Erschliessung der Kolonie, insbesondere des llinterlandes 
mit Adamaua und dem reichgesegneten TsAdsergebiet ist vs selbst bis in die neueste 
Zeit noch nicht gekommen. Allerdings stehen dem Vordringen des Handels g 
iche Schwierigkeiten im Wege. Gewaltige fast undurchdringliche Urw 
und hohe Berge trennen das Hinterland von dem Küsteugehiot, so dass jene Gegenden 
r schwer zu erreichen rind. Vor allem fehlt es an dauernd befahrbaren 
serstrassen und guten Karawanenwegen Kaum das ganze Küstengebiet von 
Kamerun ist heute völlig erschlossen, geschweige denn das En Hinterland mit 
Adamaua und den Emiraten am Tsädsee Selbst den in den letzten Jahren von der 
deutschen Regierung mit weitgehenden Konzessionen ausgestatteten, kapitalkräftigen 
Gesellschaften „Nordwest- und Süd-Kamerun® ist es trotz grosser Anstrengungen 
iwwer noch nicht gelungen, ihr Konzessionsgebiet in ailen Teilen zu erschiessen. 


Das vorliegende Werk von Carl Rene soll der aussichtsvollsten deutschen 
Kolonie in Afrika weitere Freunde gewinnen und der prejeklierteu Eiseubahn 
förderlich sein. 

Deutsche Marine- und Kolonlal-Bibliothek „Auf weiter Fahrt“, begründet von 


Dr. Julius Lolmeyer 3, fortgefübrt von Kapıtünleutnant Wislicenus, Abteilungsvorstan. 
der deutschen Seewarte, kommandiert zum Reichs-Marineamwt. — Rand IV. Reich 
Hire t. Gebeftet M. 3,60. gebunden M. 4,50. Wilhelm Weicher, Verlagsbuchhandlung, 
eipzig. 

Dieser neue Band von „Auf weiter Fahrt“ bringt eine Fülle wabrheitsgetreuer 
Schilderungen von Selbsterlebnissen erfahrener Heutscher Manner aus allen Wel- 
gegenden. Von Südwestafrika, wo heldenhalte Kämpfer pilichttreu und tapfer für 
Deutschlands Grüsse riugen, geben vier Beiträge ein anschauliches Bild; dio Briefe 
der Leutnants len von Armin und von der Marwitz schildern leben-trisch die gut 
deutsche Art der jungen Helden. die den Tod fürs Vaterland dort starben, und zeigen 
auch, welche Schwicigkeiten im Hererofelizuge su überwinden sind. Die Eigen- 
tünnliehkeiten des südwestafrikanischen Sandteides haben auch Sıabsarzt Dr. Kuhu 
und Hauptmann Schwabe in prächtiger Lebendigkeit in ibren Beiträgen geschildert. 
Auch unsere Älteste Kolonie, Kamerun. ist von den besten Kennern des Landes be- 
schrieben word Oberstleutnant von Morgen urd Oberleutnant Lessner zeigen 
welche barten Kämpfe gegen unbotm e Negerstämme nötig sind, um den deutschen 
Einfluss auch im Innern des Landes geitend zu machen. Em sehr beachtensu erter 
Beitrag über Deutsch-Ostafrika ist dem früheren Gouverucur dieser grossen Kolonie, 
dem Generalleutnant von Liebert zn danken; er empfiehlt mit überzeuren:len Gründen 
das Bergland von Uhehe als geeignet zur Ansiedlung deutscher Farmen. Der von 
demselben Afrikakenner verfasste Nachruf für den grössten deutschen „Afrikaner“, 
H. v. Wissmmann, zeigt die grossen Schwierigkeiten, die im Anfange «der dentschen 

ıgkeit zu überwinden waren, und gibt einen guten Leherblick über die 
folge von Wissmann, die von diesem selbst schon im Band I und II von „Auf 
iter Fahr Ein reizendes Stimmungsbild ist die 


deutschen Brauers. Von 


f der Walze durch Brasilien. Tarebuchblätter ein 
Karl Kittler. Berlin Institut für Gährungsgewerbe, Scostraste. 
i ter sind in einer kleineu Broschüre als Sonderabdruck aus 
der „Ta für Branerei“ erschienen. Der Verfasser ist ein junger Mann, 
welcher im Februar 190 sich nach Sidhrasilien begeben hat und zunächst seine 
ise auf einem Hamburger Dampfer nach Paranagna richtete. Von Paranaguá ist 
dann nach Curityba und Ponta Grossa gefahren, um nach längerer Wanderung in 
nem Orte eine Braucrei Von hier aus reiste der Verfasser 
nach Paranaguá zurück, ging zu Fuss nach São Franeisco, gelangte nach längerem 
Aufenthalte daselbst auch nach Joinville, in dessen Nachbarschaft er Lehrer wurde, 
Dann ist er nach etwa zwei, 
zurückgekehrt. Was der breibt 
Er erzählt in anmutiger, einfacher Weise seine Erlebnisse, beschreibt die Natur, gibt 
Bilder und Beschreibungen aus dem Kolonistenleben, sodass die Lektüre Jeden, ver 
sich für die betr. (rerenden interessiert, mit Befriedigung erfüllen wird. — Interessant 
ist es, was der Verfusser u. a. über die Wandrrameisen sagt, die nach diesen 
Mitteilungen durebans nicht als Quälgeister der Menschen erscheinen, sondern mit- 
unter auch als recht nützliche Tiere sich bewähren: „Inzwischen wurde mein Wohnung 
und überhanpt die gesamte Umgebung ron den Wanderameisen heimgesucht. Die- 
selben kommen in ungezählten Mengen und füllen in kurzer Zeit sämtliche Räume. 
So unangenehm dies ist, so unsagbar nützlich ist os, denn kein Stück Ungezieler 
bieiht von ihnen verschont. Da das Land mit allem möglichen Ungeziefer übersät 


deutet auf gute Beobachtungsgabe. 


EXPORT, Organ des Centralvereins fü. 
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ist, ist das Eintreffen eines solchen Zuges Wanderameisen eii we Wohltat. Wa: 
einige wenige Ameisen nicht schaffon können, da bilft eben ein yaazer Haufen. Nach 
Säuberung der durchzogenen Gegend ist dieselbe für lange Zeit die Ungezieferp 

los. Einen grossen Feind haben diese Ameisenzüge in den kleinen Waidvögeln, de 
die Züge begleiten und tüchtig unter ihnen aufräumen. Dieselben sind aber so uner- 
messlich gross, dass sie nicht aufgerieben werden können. Hochinteressant war es 
mir, als ich einmal beobachten konnte, wie soleher Zug Wanderameisen den breiten 
stark strömenden Cubatäo-Fluss überschritt. Sie bildeten am Ufer entlang, sich ein. 
ander festklainmernd, eine lange Kette, bis auf dio am weitesten stromabwärts be. 
fiudlichen gehen sie dann ins Wasser, Während die stromabwärts stehenden am 
Lande bleiben, die anderen aber nicht loslassen, treibt die letzteren, die aneinander. 
geklamınert eine steife Kette bilden, die Strömung quer über den Fluss, Am anderen 
Ufer fassen die zuerst anlangenden festen Fuss und die Verbindung mit dem jen- 


seiligen Ufer ist hergestellt.“ 
Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 7. Novemi 


(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 
No. 1 No. 3 No. 3 
66/— PAS, Glasgow. Calder. . . 


Coltness . . 76'— 62/— FAS. Glasgow. 


Gartsherrie . #86 e n Glengarnock. 68/— #3/— F.A.S. Ardrossau 
Laugloan. . z0/— D D Eglinton . . W— n e 
Summerlee . 70'— Ks de Dalmellington — gue PAS A, 
Karnbroe. .655— gl p ” Shotts . . . 67/6 62/6 FAS, Let, 


Ciydo . ln S 
No. 3. Middlesbro’ G. M. B. nominally 52/— F. O. B. Middiesbro'. 
Mino West Coast Bessemer „ "ue F. O. B. West Coast porte 
„ East Coast Bessemer ` — 69/6 F. O. B. Middlesbro’ 
Warrant Market, Our Pig Irop Market hag been easier during the past week 
avd Warrant prices are fully one »bìlling per ton down. Tbe Fluctuations were: — 
Scoteh Warrants A7 3 I, Casb, Cleveland Warrarts 52,91); to Ski Cash closing 
buyers 51/7 sellers 51/8 Casb. West Coast Hematite 70/31; to 69/— Cash closing buyers 
69/— Cash. Standard Foundry Iron 51/7 Cash, closing easier. 
r 100 kg. cif. Ham- 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — 
burg netto Kasse obne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


12. November 1905: 
Altkupfer, rein, unverziunt und frei von Lötung . » » 2.2.2... aM. Du 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . 2... à p 138 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à, Huw 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern en, àa 50 
Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . » 2... ce... dh, 140 
Altblei von Wanserleitungsröhren ete, . . » 2.22 e AH 
Altzink, sätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . .... à, (Gm 
do. in.Blöcken umgeschmolzen ee A e DR 
Altmessing, möglichst frei von Fisen, leicht und schwer, nach Qualität . A. 61 
Aschen, alte Finschenkapseln, Kanonenmetall, Metallspäne, Patronenhälsen, We 
Llechabiälle ete. je nach Qualität der Proben. 
Geldsorten und Wechselkurse. i 
Hamburg, den 13. November. i 
Geldsorten. \ Rrief | Geld Bezahit 
Gold in Barren und Sorten. . . pr. kg fein M. | 27.0 2734 | - 
jiber in Barren `... D n» | 8625 | 85.75 - i 
Eagles (5 $ Gold). . .» 2.2... pr Stück „ 20.95 | 20.55 - | 
29 Franes-Stüucke . 2 2 2 2 a non » | 16.23 | 16.19 - 
Bereet A ee n | 20.4212 | 20.381, - 
Amerikan. Noten . . 2... .. pr 1$Cur.. | 420, lët = l 
Russ. Noten. © >» 22.2.2202. Pr. WO Rbl.„ | 216.75 | 215.75 - | 
Pr SL e WR .... SN » | 216.75 | 215.75 = 
x E Reech Ee S ~ } 316.75 | 215.75 - i 
Oesterr. Noten. 2 22.2. 4 » | 85.25 | 8475 - d 
Dänisebe Zettel . 2.2.2.2... . Pr-1ON.Kr.„ | 112.55 | 113.40 - 

Norw. Zettel. 22 nn = n» | 11240 | 112.20 - ! 
Scheed, Zoe... S » | 112.46 | 112.20 = ` 
Russ. Noten pr. ult. 216.30 

Wechsel Zf. | Brief | Geld | Bezhit 
London pr. 1 £ Sterl. Sicht, — | 20.4112 | 20.131- 
SS EE 2 kurz | — | 20.39! | 20.41-20.41; | 
r EES e 3 Mt. | 3°], | 20.18 20.20—30!l; 
neie a pr. 100 Frs. Sicht | — 81.10 DELT 
Franz. Raukpl. . . . r 3 Mt.) 21, 80.40 80.52—80 39 
Brüssel u. Autwerpen $ Sicht | _ 80.85 
Belgische Bankpl. , » 3 ML 3 80.— > 
Schweizer „p è.. d Sicht | — DE 
D D ARE D 2ML 4 79.80 |  80.10-80.— 
Amsterd, und Rotterd. pr. 10 fl. bll. Sicht 168.20 | 188.40—168.35 
D H 3 Mt | | 166.20 
wien... e, Pr. 100 Kr. Sicht | 84.85 A k N 
Oest. u. Ung. Bankpl. S 3 Mi | 83.50 83.80—83.10 
ltal, Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt. | 80.— | 80.30-00 
Span. Plätze pr. 100 Pes. 3 Mt. | 62.— =, 
Portug. p . . . . pr. 100 Milrs. 3 Mt. 4.3 = 
Petersburg . pr. 100 Rb. S. Sicht 21545 | 215.75-21540 
S S $ S 3 Mt. 211. | 219.411 
Stockholm RĀ pr. 100 Kr. Sicht 112.25 | 112.45--112:0 
Schwed, Bankpl. . E 3 Mt. 110385 | 110.70-11050 
Cbristiania . . . . 5 Sicht 11235 | 14-10 j 
Norw. Baukpl. D 3 Mt. 110.35 110.70 11050 | 
Kopenhagen . .. . So Sicht 112.25 113.45—113.30 
Dän. Bankpl.. . . » S 3 Mt. 110.35 | 110.70-1100 
New York... | . pr. 1 $ Gold Sicht i 48h | AIAN 
5 » orTs|—-| «6 414 4154 


11. 05, Sicht auf Dicht, 207 M.; Bucnos Aires, 13.11.05, 90 T. & wl 
Valparaiso, 13. 11. 05, 90 T. S. auf London 154 è 
33 M. K. 4.21, 4.2042, 4.2014, 420. 

Veberseeische Wechselkurse. X 
Ostaslatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


Mexiko, 13 
London 4851, d. Goldagio 127.2 
Guatemala, 25. 9. 05, 1 Pesos 


iti | ieil asat (el 

Tol. Transf.: s d s 4 Mt. Sicht: sd| 8% 
Bombay 1 Miel) Hongkong . . . . -| 2 Di) e 
Caleutia 1 äis) Shanghai  . . .| 21086 | 2 10x 
Hongkong FOE) Yokohama . . . . 3 Mei? Ty 
Shanghai ee 2 mw |2 3 Mt. Sicht: | D 
Yokohama... . 2 She |2 Singapore . . . . |3 2|? 3 
Singapore > | |. 13 10,12 «ML Sicht | M 
Manila...» 2 5 | 9 Manila .....0.13 äi? NM 
Bank-Diskonten 13. November. ` 

Berlin. . . - Al Wien . . . . 4| Schweiz . . . gll Christiania ` "2 
London . . . .4 |Amsterdam . | Kopenhagen. .5 |Pesersburg - "ei 
Paris...» . .3 | Brüssel 4 |Stockhom . .5 |Madrid. - g 
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Wesserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Nr. 46. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh, 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stepndeeken- n. Wattenfahri 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


reislagen. A i 
EE Ed Burau g Henseler, ën: Rh. 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -o 


Ansichts-Postkarten !ehtdruck | Hermann Kuhnert 


` Fabrik explosionssieherer Gefässe 
SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 
in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenitchtdruck | Extosionssichere Haushaltungskannen 
P. Josef Bachem kurstansıar Kölna.Rh. Handcolorit = = " Standgefäfeo 


3 Heger 
Sin — Tank-Anlagen 
e 


U Ein Den geograpbifches We US a iger $ 


Ji , Reurheitung Sr 


Ein ftarker Band (700 Seiten) mit 284 Karten und 
Abbildungen in Schwarzdruk, fowie 6 Karten und 
= 9 Tafeln in Farbendruk. ——— 
In Ceinenband 5,25 Mk. In Halbfranzband 6 Mk. 


o Zum Selbftftudium, für die Bausbibliothek und das Kontor. o 
Tüchtige Redakteure halten das Werk ftändig auf der Höhe der Zeit. 


Birtz a a pirts BIN zur Länder- und Völkerkunde. 
ilderfchatz für die Belehrung in Daus und Schule. 
bildet eine Bea 432 Abbildungen nebff erläuferndem Tert. Gr. Folio. 
fenswerte oa —————— 2, bis 24. Taufend. 
o zung zu dem o 


Großen Seydlitz ig Steif geheftet 3 Mk. za In Leinwandband 4 Mk. Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Derbreitung der Sepp chen Geographie 2 Millionen Erempt. __Treibriemenfabrik. 


Der Weg zum Rei htbum! & 
Solchen Institut muss übe Ralsar-Panorama. 


all vertreten sein. 
Viele Auen v. Behörden, 


Pronss, Get aille 


gative aller uft A. Fuhrmann. Hof. 
Berlin W., Passage. 


NUVUNNAIS UA af 


IN 


Im 
K 


o um 


Vergoldepresse-Krause 


für leichte Arbeiten, 
mit einarmigem Gestellkörper. 


Bezeichnung 


cm cm 
Bepeinzing BPI 22:18 26:26 


Diese Presse eignet sich wegen ihrer nach 
wegen der bedeutenden Ausladung zur Bearbeitung 
wie die Druckfläche ist, z. B. 


'Telegraphische | No 


Druckfläche Fabrik 


Ausladung 
Druck- | Tisch bis Mitte ah 
fläche 


3 Seiten offenen Bauweise und 
von Material, das bedeutend grösser 


Tür das Verg golde n von Stoffen, Bändern, Schleifen 
Cravatten, Hutfutter ete 


Karl Krause, Leipzig. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf der), Export. 
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JAHRESABSA EE 
120000 ` iA Ausführung, Leisi 


Nr. 46. 1905. 


Gas- Seif- Dette 


Accendedores de 
Gaz automaticos 


Encendedores 
automatas de gaz 
Todaslasnovedades 
del alumbrado. 


Fabrica ; 
H. Michaelis, Berlin, Ritterstr, 74. 


ANS'CHTSKARTEN beggen 
* grölstes Sortiment für Export + 
Kunstanstalt und Verlag 


Dammeyer & Co, Berlin- -Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 


VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
Flaggen, x xxx 
Reinecke, Hansorer, 


Spitzer 


Berlin WU. 


Gotthard Allweiler Vu | A 
RADOLFZELL SL w Beiaris -Arite 


7 Man verlange Hauptkatalog in 
GROSSTE FABRIK FÜR HANDPUMPEN Z deutscher oder frans, Sprache 
S Ke e 


Jacob Fassbender 
Däin a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge eto. 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 
é Kolben-Pumpen. 


Liehtsehaehtpiatten SPEZIALITÄT: 
„VITRAL“ 


Unübertrofen! Biligste Berugs- | GƏpresstes Bin 
quelle! Das- beste und haltbarste, 
icherste und folglich billigste 
| dieser Art. Versehen mit starken 
Prismen, aus farblosem Kristall- 
Glaso. Übertrifft jeden Rohgla«, 
ob mit oder ohne Drabseinlage. j 
Leiden weder durch Pferdehufo HI 
noch Lastfuhrwerk. Besondere 1 
hmen gestatten das Au-heben 
der Einfallichte. dienlich zur Ent- 
lüftung und als Förderschacht. 


4 x Preislisten gratis. Glasmalerei Katalog gratis und fransa. Export nach allen Ländern. 
ID om SE Gebr. Vic de Alaawarontanr: | Glasbrennerei en 
Reine dunklen Keller mehr! ` wë 2": 22 | Motte | Albert SiLDEPMANN 


BERLIN B., Blamenstr. 74. 


Gegrliodet 1873. 


Metaliwaren-Fabrik 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


i " ialität: 
Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) Bpesislitk 
iali Brenner 
Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables ler Art 
pour autos, toutes pièces de rechange. al së 
r 


Gas, Gasglühlicht, 


Reisszeugfabrik Anetylen, 
Spiritus-Glühlicht 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, Jo i eitea diihi 
fertigt G h S lasti e | 
| Reisszeuge für Schüler u. Techniker | „Saehpappen ia: 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf "den 
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Kraemer & van Elsberg, G. m. b. H. Köln am Rhein. 


Chromo- und Kartonplakate. Neuheit: 
? Spezialitäten: R E K L A mM E Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 
Celluloid- und Glasplakate. —— leicht und unzerbrechlich. 


Nur eigene Fahbrikate. Reklame-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl. Vertreter gesucht. 


Patent-Stahlblech-Plomben 
AT: 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. 
£eichter, praktischer und hilliger als Bleiplomhen. 


Man verlange Prospekt und Preisliste. 


Citril-Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S. 


itril garantit reiner 
EE E itronensaft. 
Schwalben, Schlüssel- N 

Kein Kunstprodukt! 


Kleiderhalter, Konsole 
Vertreter in allen Ländern gesucht, 


Tintenfässer etc. 

Zusammenlaltbare Tuchwetierlutten D. R. 6. M. 
lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
und bequem befördern, sind- unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 

Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttenfabrik | 
Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


Auftiäge durch 
Hamburger Exporleure 


erbeten. 


Generalvertrieb: 


Albrecht & Richter 
Hamburg. 


Gegründet 1863. 


\ asdichteJdagdp, 
en A Prag 


| | 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Rau chlo> 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Beste rauch ose Jagepatronen, Hasiocher rauchioses Pulver, 
Feuerwerkspatronen uud Zündschnüre empfiehlt 
Pulverfabrik Haslochfa. Main, Bayern. 


Export nach allen Ländern. 


ist der Beste der Welt. 
60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 
2 und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Duisburg a. Rh. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 


Dec ee MANAHANNEN. 


en 
A. Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 
Alexandrinenstrasse 14. 

Abt 1. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt, IT. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orden und Ketten. 

Abt, III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
und Senk- Anstalt. 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Gesetzl. PC 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, 


geg 
RES LL e RER E E HE EE eg e SS ES E 


Wilhelm Woellmer" Sehriftgiesserei A 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 228. 5 


Į Complette Buchdruckerei- Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
B hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. Į 


Fernsprecher: Amt vi, 351 » Exporthaus I. Ranges + Telegramme: Typenguss. 


= Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


718 
sn ‚EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


ograpl Wë O 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf tröckenem Wege 
abspulver- und körnerförmigen Massen empfehlen wir unsere erstklassige 


Dem Tabletten-Comprimir-Maschine „Ideal“ 
ee ON Vomprimir- Maschine „Ideal“ 


D. R. P, 137572. Einfaches System und Zwillingssystėm, 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen. Branche 


sollte unsere für die verschiedensten Zwecke rentabl. Ideal-Maschine 


fehlen. \e de 
Pharmazeut. Tabletten Naphthalin-Kugeln Kaffee-Tateln es für Bahn& Bereb 
Süssstoff-Tabletten Ultramarin-Würtel Thee-Tafeln R 


Pfeffermünz-Tabletten Waschblau-Tabletten Suppentafeln 

Erfrischungs-Pastillen Graphitblöcke Stärketafeln 

Mineralsalz-Pastillen Putzsteine Salz-Briquettes 

Räucherkerzchen Mosaikplatten Soda-Briquettes 
etc. etc. etc. etc. 

Die ldeal-Maschinendwerden in verschiedenen Grössentypen ge- 
liefert für Tabletten von 0,1 g bis 2 kg Einzelgewicht. Selbsttätige 
Leistung bis 600 000 Presslinge pr. Tag. Tadellose Glei mässigkeit 
und elegantes Aussehen der Prodükte. — Verlangen Sie Prospekte 
und Arbeitsmuster unter Angabe der zu pressonden Formate und Massen. 


„Idea“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten 
Fabriken und Staatlichen Arzneitabletten-Stationen. 


Dühring’s Patentmaschinen Gesellschaft 


Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 


ppop omae py Te 
wël, 7 Keiser & Schmidt 


Brenner Siebkopff `, . . 50,— j 

Brenner System Auer ` ` 70 — | BERLIN N., Johannisstr. 20/21. 
Bei laufendem Bedarf grosse 

Preisermäfsigungen. 


Cascine Rinze & Sehreiher, Chemnitz, Telephonapparate. 


Ansichts-Postkarten | Elektrische Mess-Instrumente 


Drucksachen, Kontorutensilien, für wissenschaftliche u. technische Zwecke. 


&Steinbruchbetrieb.- 


R. Cona 


Berlin $6. 36, 


Gloyanerstrasse 19. 


ae Moderne Rohrmähel PABRIK für 
 Kontobücher ` 1Veranden, Gärten. Belenchtungseepenstin 
zum Wiederverkauf, zu äusserst billig. Preisen. Korbw.-Manufaktur BEER i 
' Paul Eilers | Hugo Garbrecht 


Erfurt 
Fordern Sie 
Musterbuch X 
Gegründet 1860. | (leihweise). 


Barthels & Lueders 


H Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Steinwaerder Km Apparate-Bauanstalt. 


Spezialfabrik für den Export. 


DE” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 

federrohre usw, bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 

sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen. wichtigen ‘Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ’Abmessungen, Bestbewährte Weissmetalle. 

Bei den Marinen und grössten Werken:des In-und Auslandes eingeführt. $ 


BERLIN SO. 26, Dresdenerstr. 11. | 


Patent-Reform-Zugpendel. 


„Irokka‘ 


garantiert reiner Milch-Kakao mit Zuckerzüsatz, 
mit heissem Wasser aufzulösen, fix-und fertig 
zum Gebrauch. 

In eleganten Blechpackungen von 1/, und 
'/ı Pfund englisch, sowie in besonderen Export- 
fässern von 121/, Kilo netto an und grösser. 


Billiger und ganz bedeutender Exportartikel, 
Arthur de Lorne & Co., G. m. b: H, 


Hagen in Westfalen. 
Alleinige Exportvertreter für Hamburg mit 
ständigem Lager: 
Albrecht & Richter, Hamburg, 
Glockengiesserwall 25. 


Haegele & Zweigle 


Wagenlaternenfabrik , 
Esslingen a..Neckar. 


Neue Gasbeleuchtung $ 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


= für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst herl Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


EN 
Ca 
$ Völliger Ersatz für Kohlengas! 


E H 7 
A ` Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien 3 
j fastih\ N Lompen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr, Preislisten gratis, > 


Wagenlaternen 
von billigster bis hochfeinster Aus- 
führung für jede Beleuchtungsark, 


Leistungsfähigste Fabrik für Export, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. (E. 


Goldene Medaille 1897 Guatemala. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


e 


Vertreter gesucht. ` 
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e e sl D. W. Karn, Hamburg. 
List-Pianos ei Ssu 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 


ESsssss 


/ 3 
LE: A 

| Spezialitäten: in allen Grössen und Preislagen. 
eE Eigene Fabriken in Canada. 


Kocher, -Oefen D. W. Karn, Hamburg. 


und -Herde. Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


Versuchen Sie 
af 


RI 


Ki 


RE 
at > Cylinder 8 
rs besondere N f "* | Gasglühlicht | m mi ca d leng dE, 
in Hosenträgern. l f „Elektra“ | e Scheiben für 
EH (SR Seel ie 
( LTER 5 g | = | 
M für Reise und Haus. poe u Berner | Glimmers elektrische 
| Luftzuglampen | Jsolationen 


gbar. 


ınd Petroleum- 


Arlt a Fricke |  Heizöfen. 
Fabrik seit 1865 
| Berlin 8-59- —— | 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


j - z EE ni S ORT Berimer Glimmerwaren-Jahrik 
Hans Fiedler, Lederwarenfabrik „Aschheim 


5 Berlin ER Alexandrinenstrasse 75. 
KE Elektrische Pianos „Pneuma“ oze 


Banknoten- und Brieftaschen in jeder Preislage. 
ee 


Engros. 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt 


(Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


Mehr Licht 


D. R. P. u, Ausl. Patente 


ist das uouo Feuerzeug „ TITAN“ 


Giht sofort heim Abhehen des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem in der Westentasche getragen warden. 
Ist abso ut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 


Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, gibt 
BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. '/, natürlicher MIRO N 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. Muster-Stücke M. 1. Man verlange komplette Liste. Grösse. | 
Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr.20. rd Me. INlumination-Berlin. Wl Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. M. 
Wichtige Neuheit 


Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200—2000 Kerzen 


für Export. ca, 50°%/, Gasersparnis. 
Bin EEN 
höfen, Sälen ete. 
-L C., Jang i Verlangen Sie Prospekt! | 


LR KS Glanzlicht-Gommandit- 
Aalentrian ` eene EP Gesellschaft „Schaefer“ 


Wttbg. 
( g? Hamburg, 


EL Reiehen-ur 24,26. 


Bei. Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Art, Roh- und The, Weilsbl 
abfälle. Marktberichte auf WAT 


adi Kupfer- 
Hamburg Export: ž Weer Mëtten, Aatinen Lesen, Eat Import: Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 


Emaillew., Porzell, Steing, Glasw, Lampen, 
Kurz- und ufakturw. 
A. RO Uber, Kësse 


KEE Schütze, Pi an oforte- Nur erstklassige kabrikate in 


Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 jeder Stylart. 


Gegründet 1877. Fab. D Vertreter an allen Plätzen der Welt gesucht, 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 


Einzige Fabrik für 


gepresste Spiralbohrer HP 


nach dem Erfinder „May Bohrer“ genannt. Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart. 


Wasserslands... 
N Hähne,>» sicher Lu See Zeiger, Ya 
«|sSchieber Bi Tall exebir - Häkae = 
ee z Wilhelm Hedke 
Hydranten, Probir-Ventile i 
kölrassen- $ N == #Schmier-+ Lichtenberg-Berlin 
7 { Pianos, Grands 


Write for illustrated catalonue. 


į Fabrik von Ss für Dampfkessel, 


Maschinen ‘und gewerbliche Anlagen. 


I Fiunten: HAMBURG, KÖLN, LONDON/AMSTERDAM 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten und 


er A. B O RS I G 9 B e rlin -Tegel. mie 1. „Export ee Bi N. 12. 


; . v " (Ausland) „1 

(Borsigwerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien | gg 

` x ` 5, (1898) von Dr. R. Jannasch „ 4 
Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 3. Karte von Südbrasilien (1903) von È 


H hd k H Karte von Rio Grande do Sul (1898) D 

- OH 5. K: o gr 9 » 

ochdruck- und Nieder EE _ 
d k H t if | 7. Die Av und Entfernungen zur See im 

ruc en ri uga pumpen. (1904) von Dr. R. Jannasch wè 
8. „Deutsches Exportfirmen-Adressbuch“,her- 

Mammut-Pumpen D. R.P Ausgegeben von dor Deulschen Exportbanky 8 

D D D 9. Die deutsc 


Weltverkehr imit einer Weltverkehrskarte) 
Kolonien von Rio Grande 


j für Wasserförderung en grössten Tiefe do Sul (vergriffen) Z 
serförderung aus den grössten Tiefen. 10. Die Erschliessung von Siebenbürgen , m Jä 
m 11. Deutsche Schulen in Südbrasilien . 
Ko pressoren, 12. Berlin’s Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899," 


1901 und 1904) „10. 


Lokomotiven 


nnover’s Grossindustrie (1891) d e A 
Vürttemberg’s Grossindustrie (1889 
für jede Spurweite und jeden Zweck für Hau pt-und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 5. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889” 
bahnen, Zahnradlokomoiiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. bis 1891) 


4. 
16. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie as ` D d 


Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 17. Lei Grossindustrie (1887) 
i zs u Leute Grande de Su % 
Dampfmasc Eis- und Kältemaschinen 18. Land und Leute von Rio Grande H 


G H 
Dampfkes bewährtesten Systems. Expedition des "Export 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den Exports, 


yi 
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S 5 f 
measer] Julius Busse, sr SC 
ent? bei at “= a Berin C. 19, Grünstr. 3-5 Z ze 


v. 2,50 


Jocker P v. e Reich Dee, Katalog über 


Echt gold ng n 0, 
Echt Kerg Damenhalskette Na Sol 


Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren 
ete ete. 
Belenchtungsgegenstände figürl. Genres 


R. Mosler Nachf.| "Ser" 
Fabrik für Lampen und Bronzewaren de AN. I. Automobil-Bestandteile, 


BERLIN 0. 27 i l S Kataloge stehen gratis und franko 
Engros. : Markusstr. 26. Export. R zur Verfügung. 


Massen-Fabrikation von b l Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss i 
Einsatzfüsse, Sehraubzapfenfüsse, k Export nach allen Ländern. 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx D - 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Të Rang RE Sec CD 
Parfümerie-Fabrik. Nahtlose Stahlrohre 


Alie Serten alkehelischer Parfümerien. Parfüm n. Aufmachnng jedem einzelnen Lande angepasst. || aller Art, wie: 


a Vertreter gesucht. Kesselrohre jeder Dimension und 


f Konstruktion. 
n ; Masten für Straßenbahnen, Be- 
De een) „er leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 
A RT E Bohrrohre. 


Behälter für hochgespannte Gase. 
Fermer: 


Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser. 


tandgelässe A A 
Frachtschalen ots. Deutsch-Oesterreichische 
Atelier 


© ex MM Manesmannröhren-Werke 


Emaille-Malerei auf 


ae x Düsseldorf. 


Biotonne rop 
Dapsiheken nad maa ! 


Drogengeschäfte: 


RUD.SACK 
| Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrih für Pfläge und Brillmasehinen, 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 000 Drilimaschinen etc. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Ae „HANSA« 

Ri Kilo komplett mit Arbeitsuntergestell M. 35.—. 

HEIT: Zusammengelegt leicht transportabel. . ... 

NK „HANSA“ 

Mz lett M. 50.— / M. 150.—. D. R.P. u. Ausl.-Patente. 

HEIT: Zusammenlegbar. Beides Export-Massen. 

o — Solide deutsche Arbeit. VERTRETER gesucht. 
a Auge TS ee dE Aus, Werkzug Ca AV G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


[ Hichelsheim's „0. E" Gasoline-Lam; S „0. E.“ Gasoline-Lampen 


sind die besten. 


Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 


Nr. 46. ` 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. g i 
` Vollkommenste Konstruktion. Echte Glühkörper 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und Jenaer für 
electr. Licht. Cylinder p en 
. Preislisten kostenfrei. S 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im’ Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


“Otto Eichelsheim, Düsseldorf sh, Spezialfahrik für Beleuchtungs-, 


Löt- und Heizapparate. 


*. .* 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Gräser Weg 202. „/ 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacan- , Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Konstanz (Baden), a 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. Doppeltw. re Zeng 
(132 b.) liefern als Spezialität: O 
„Ozean 
] Paul Franke & Co. D. R. 6. M. 191 510. 
Staubzuckermühle Leipzig-Plagwitz 3. * Masehinenfahrik. 3 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


: „. Zelte-Jahrik 


Roh. Reichelt, Berlin €. zu 


Ulustrirte Zelte-Katalog gratis. 


Unerreichte 
Leistung. 


Automatische Füllmaschinen 


zum Abfüllen von 


pulverförmigen Substanzen, 
wie: 

Kakao, Schokolade, Back- u. Pudding- 

pulver, Nahrungsmittel, Zichorien, 


Chemikalien, Ultramarin, Borax, 
Chlorkalk ete. 


in Kartons, Dosen, Büchsen etc. 


Staubfreies Arbeiten. 


Grosse Leistung. === 


Automatische Tabletten -Maschine 
Pfeil Type „Doppelpresser‘ D.R.P. 160 550 


für die Herstellung von 
medizin. Tabletten und Pillen, Ultra- 
marin-Würfel und -Tabletten, Soda- 
briketts und -Putzsteinen, Kaffee- 
tabletten, Mineralwasserpastillen, 
Suppentafeln, Erbswürsten, Pfeffer- 
minz- und Fruchtpastillen, Kakao- und 

Schokoladetabletten ete. 


Leistung bis zu 800000 Stück. per rei 


t Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin O.: 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf Aen! z Export ® 
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Preusse lach 


Buchbinderei»Karionagen- Maschinen gg 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, — 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 


Ri 
4 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien . 
Bremen und New York GO Bremen ` Gin 
„ Baltimore Bremen „ Östasien 
„ Galveston | Bremen „ -Australien ` 


„ Is Plata Genua „ New York 


Sichere schnelle comfortable Veberfahr. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähse Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Feinste Zigarillosmarke In Luxusblech- - 
Kg Expörtpreis v. M. 16,00 p. 1000 an 


Pipetti Co., c.m b, H., Düsseldorf 3. 


F 
| 


tigni" a ` ep Ce 
AHH HI ` edit mi eme In Te "ý > 
BERLIN-N. 2, Friedrichstr. 129: A nS 
Hutomatische Handfeuerspritzen, "Export mack alien Ländern. 


Pedalspritzen e Löscheimer ete Berliner Gufsstahlfabrik. u. Eisengiesserei 
Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus Hartung Aktiengesellschait 


und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


er nn e 


Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit“ mit seiner unerreichten 
Löschwirkung bei Pech-, 'Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. Abteilung für 

Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats- g A R 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, Werkzeug u. Naschinenfahrikation 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschifle cte. der früheren Firma Lohf & Thiemer, 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


` Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


: i 
Jahres- Zweigfabriken: i: 
Produktion Forst, H 
= Neuwied, £ 
40 000 Tons. | 
1 
L 


Erstklassige Fabrikate 


für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. Siederohr-Dichtmaschinen und alle 


anderen Systeme zum Eindichten von 
y Röhren in. Dampfkesseln etc. 

Riemenspapner: verschiedener Systeme, t 
0. Hoppe & Co., Maschinen = Fabrik, Parallelschraubstöcke für Werkbänke i 


und Maschinen. \ 


her 5826. ipzi Berli tr; Robrschraubstöcke, | 

Eerusproc en 3828 Leipzig, Zheng Bügelbohrknarren für Montagen. | 
Broschüren-Ecken- u. Flachheftmaschinen, Drahtheftapparate für Kontore Eisen- u. Drahtsehneider, Stehbolzen- / 
u. Bureaux — Perioriermaschinen — Einfache u. kombinierte Oesen- eelere etc Ko, ink | 
maschinen, Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen, Boston- und Tiegel- Röhren- Reiniger Leg Seet 
druckpressen, Einrichtungen zur Faltschachtel-Fabrikation, Maschinen für kessel. (497) 


die Kartonnagen-Industrie — Draht und Klammern für alte im Handel 


Preislisten gratis und franco. 
befindlichen Heitmaschinen. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


KE 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich: auf den „Export“. 
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Dampipflüge — AII species d 
Dampi-Rollwagen $ ianinos ke. 
Strassen-Locomotiven@ Grand 


Dampi-Strassenwalzen $ ianos 


liefern in den vollkommensten Constructionen I] 
und zu den wiässigsten Preisen 


e a ye , = 
John Fowler & Co., Magdeburg. Y a rrgs 


Electric 


| duction more 
| than 2000 in- 
. b struments, 


Lt er ianinos 
CN Bet 4 11%, er a 


Westphal-Pianos 


First-class Construction, Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


| My Instruments have obtained a record in commanding. the 
‚largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
| market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Man verlange Prospekt und Urteile 


Nutenwasserwaage ou 18 at | a 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- Ir 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. | % 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m..H., Düsseldorf „Are, 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


Jahresproduklion 2408 Pianos. Hofpianofortelabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Kataloge gratis und franko. 


für 


‚ Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 

‚„Papier-, Papp-Fabriken etc. 

4 Ki 2 ohne Speeial-Offerte einzuhölen von 
Karl Krause, 


Leipzig Berlin 
Zweinaundorfersir, 59, : SW. 48, Friedrichstr; 16 


Paris’... London 
21 bis Rue de Paradis. WC., 76, High Holborn 


/ 


Verantwortlicher$Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jons 


ke in Berlin SW, Mo 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Rober i 


t Fridh e Zetettge: 


att Franc 


#Kaufet keine Maschinen ® 
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wird bei der Post, im Buchhandel 
dei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae M. 
im Weltpostverein . ... 38 » 
Preia für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 M. 
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Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Rauın 
mit 50 Pie, berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutkerstr. 5 
. entgegengengmmen. 


g Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 


we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. wg 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 23. November 1904. 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertraten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 
mmm——— O 1011011200000 


x Briefe, Zeitungen und. Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittsörklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
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.,.. Inhalt: Zu den bevorstehenden Vertragsverhandlungen mit Spanien. — Asien: Der anatolische Wald. (Original- 
bericht.) — Nord-Amerika: Der neue deutsche Zolltarif in offizieller amerikanischer Beleuchtung. (Berichtigung.) — Zur offiziellen Kündigung 


des deutschen Handelsvertrages mit Nordamerika. (Originalbericht vom 7. November aus Washington.) — Annektierung von Cuba in 


icht. 


Von O. Nisus, New York. (Originalbericht vom 4. November.) — Süd-Amerika: Brasilien und Japan. — Technisches für den Export: 
Berliner Kalt-Aetzsalz und Trockenätzung. — Kochkiste Hausfreund. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Deutscher Kolonial- 


kongrefs 1905. (Schlufs,) — Literarische Umsohau. — Marktberichte. — Kursnotierungen. 


Anzeigen. 


Die Wiedergahe von Artikeln ans dem „Export“, falls nicht ausdräcklich verboten, ist gestattet, wenn dia Bemerkung: hinzegofâgt wird: Abdruck ans dem EXPORT". 


Zu den bevorstehenden Vertragsverhandlungen mit Spanien, 

Ueber die Zollpolitik Spaniens hat sich vor kurzem der 
Finanzminister Eschegaray in einer Weise ausgesprochen, die 
eine verhältnismäßig günstige Disposition der spanischen Re- 
gierung für den Abschluß. neuer Handelsverträge vermuten läßt. 
Freilich wird bei der Ausarbeitung des neuen spanischen Zoll- 
tarifs und bei den Vertragsverhandlungen das fiskalische Inter- 
esse eine grobe Rolle spielen. Außerdem wird man abwarten 
müssen, ob bei der parlamentarischen Beratung die Interessen 
des Außenhandels oder der schutzzöllnerisch gesinnten spanischen 
Industrie den Ausschlag geben werden. Der letzteren dürften 
von der Regierung manche Konzessionen gemacht werden. An- 
scheinend will man Handelsvertragsverhandlungen mit dem Aus- 
lande anknüpfen, bevor der neue Tarif fertiggestellt ist. Dadurch 
würden sich allerdings die fremden Staaten, besonders Deutsch- 
land, in einer wenig günstigen Position bei den Verhandlungen 
befinden. Der deutsche Tarif ist längst fertiggestellt, und 
Spanien weiß daher ganz genau, unter welchen Bedingungen es 
seine Produkte nach Deutschland einführen kann, und welche 
handelspolitischen Forderungen es bei den Verhandlungen zu 
stellen hat. Dagegen wird es bei der Ungewißheit über die 
künftige Gestaltung des spanischen Tarifs für die deutsche Re- 
gierung schwer sein, diejenigen Tarifpositionen auszusuchen, bei 
denen Ermäßigungen oder Bindungen zu fordern sind. 

Für Deutschland wird es sich bei den bevorstehenden Unter- 
handlungen u. a. darum handeln, der deutschen Textilindustrie 
größeren Absatz auf dem spanischen Markte zu verschaffen. 
Unsere‘ Ausfuhr von Textilwaren nach Spanien ist auffallend 
gering; eine Rolle spielen eigentlich nur wollene Tuch- und 

eugwären, wovon jährlich für etwa 700000 M., und baum- 
wollene Spitzen, von denen für 500 000 M. nach Spanien verkauft 
werden. . Die erste Stelle in unserem Export nach Spanien 
nehmen Maschinen ein mit einem Ausfuhrwert von rund 
10 Millionen M. Es folgen Eisenwaren und Metallwaren, 
Leder, Bilder, Anilinfarben, Chemikalien usw. Im Jahre 1904 
hatte die Ausfuhr nach Spanien einen Wert von 56 Millionen M. 
gegen 58 Millionen M. im Vorjahre, 56, 50 und 54 Millionen M. 
in den .Jabren 1902, 1901 und 1900. 8 

` Dieser Ausfuhr steht eine Einfuhr von rund 100 Millionen 
Mask ‘Wert gegenüber. Hiervon fallen rund 62 Millionen Mark 
auf rohe Erze, die natürlich zollfrei eingehen. Von der übrigen 
Einfuhr sind denaturiertes Olivenöl, rohe Schaffelle, Rohkupfer, 
Weinhefe und Weinstein, zusammen im Werte von 6 Millionen 
Mark, ebenfalls zollfrei. Auf zollpflichtige Artikel entfallen nur 
etwa 30 Millionen Mark, darunter Wein im Werte von 9 Millionen 
Mark, ferner für 7 Millionen Mark frische Apfelsinen und Citronen, 


für über 4 Millionen Mark Korkstopfen, für 2/, Millionen Mark 
Mandeln, für 2'/, Millionen Mark frische Weinbeeren, für 1 Million 
Mark Rosinen. Fast alle diese Artikel spielen in unserem neuen 
Vertragstarif eine hervorragende Rolle. Der Zoll für Wein in 
Füssern ist im’Generaltarif wie bisher auf 24 M. festgesetzt und 
durch die neuen Handelsverträge für Wein von nicht mehr als 
14 pCt. Weingeist auf 20 M., den bisherigen Vertragssatz, er- 
mäßigt. Für roten Verschnittwein ist an Stelle des bisherigen 
Vertragssatzes von 10 M. der Vertragssatz von 15 M: getreten. 
Für Tafeltrauben und Weinmaische erhöht sich der Zollsatz im 
Generaltarif von 15 auf 20 M. Im Vertragstarif ist für 
Tafeltrauben der bisherige Satz von 4 M. wiederhergestellt, 
während für Weinmaische eine Erhöhung von 4 auf 10 M. 
eintritt. Für Apfelsinen, Citronen, Mandeln und Rosinen bleiben 
im Generaltarif die bisherigen Sätze von 12 M., 24 M. 
und 30 M. bestehen. Jm Vertragstarif ermäßigt sich der Zoll 
für Apfelsinen von 4 M. auf 3,25 M., für Mandeln von 10 M. 
auf 4 M.; für Citronen tritt völlige Zollfreiheit an Stelle des 
bisherigen Satzes von 4 M. Für Rosinen, die bisher vertrags- 
mäßig dem Zollsatze von 8 M. unterlagen, ist ein neuer Ver- 
tragssatz noch nicht geschaffen. Für Korkstopfen besteht ein 
Vertragssatz seit 1892 nicht, mehr, der bisherige Generaltarifsatz 
von 30 M. ist auch in den neuen Tarif übernommen worden. Hieraus 
geht hervor, daß für Spanien schon der Weitergenuß der Meist- 
begünstigung in Deutschland von großem Wert ist. Würde die 
spanische Einfuhr nach Deutschland die Meistbegünstigung ver- 
lieren und demgemäß nach dem neuen Vertragstarif behandelt 
werden, so würde das, wenn man die Einfuhrziffern von 1904 
zugrunde legt, einen Mehrzoll bedeuten für Wein von rund 
1 Million M.. für Apfelsinen und Citronen von etwa Di: Millionen 
Mark, für Tafeltrauben und Weinmaische von 1’/, Million M., 
für Mandeln von annähernd !/, Million M. Beim Abschlusse 
eines neuen Handelsvertrages wäre übrigens Deutschland vielleicht 
bereit, außer der Meistbegünstigung noch einige weitere Zoll- 
erınäßigungen zu gewähren, z. B. für Korkstopfen und andere 
Korkwaren, Rosinen usw. Natürlich könnte dies nur dann ge- 
schehen, wenn von Spanien gleichwertige Gegenleistungen zu 
erlangen wären. Ob dies der Fall sein wird, kann nach den 
Erfahrungen die Deutschland bisher mit Spanien gemacht hat, 
nicht mit Sicherheit angenommen worden. 

Die bisherige Handelspolitik. Spaniens war derart, daß zeit- 
weise zwischen, Deutschland und Spamien Zollkrieg herrschte. 
Ein deutsch-spanischer Handelsvertrag hat nur bis Ende Januar 
1892 bestanden. Dieser Vertrag, der Deutschland die Meistbe- 
günstigung in Spanien und den spanischen Südfrüchten, Kork- 
waren usw. namhafte Zollermäßigungen in Deutschland ver- 
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bürgte, wurde auf Drängen der spanischen Weinbauer, vielleicht 
aber nochmehrinfolge geschickter Hetzereien französischer Agenten, 
von Spanien gekündigt. Spanien stellte darauf Maximal- und 
Minimaltarif nach französischem Muster auf und erhöhte nament- 
lich den Zoll auf Alkohol, den Hauptartikel der deutschen Einfuhr 
nach Spanien, sehr bedeutend. Außerdem erklärte damals die 
spanische Regierung, daß sie in Zukunft für ihre Kolonien nur 
getrennte Verträge schließen werde. Das Streben der deutschen 
Regierung ging dahin, Spanien zu Zugeständnissen, besonders im 
Spirituszoll zu bewegen. Um dafür Zeit zu gewinnen, wurde 
einstweiliger Fortbestand der Meistbegünstigung, außer für Alkohol 
auf der einen und für Wein auf der anderen Seite, vereinbart. 
Später dehnte die deutsche Regierung die Meistbegünstigung 
zeitweise auch auf spanischen Wein aus. Nach mehrfacher Ver- 
längerung dieses Modus vivendi kam endlich ein neuer Handels- 
vertrag zum Abschluß. Da aber dieser Vertrag infolge verzwei- 
felter Anstrengungen der Opposition in den spanischen Cortes 
nicht durchzubringen war, so erloschen im Mai 1894 alle 
handelspolitischen Beziehungen zwischen beiden Ländern. Deutsch- 
land wandte auf die spanische Einfuhr seinen Generaltarif an, und 
Spanien setzte gegen Deutschland seinen Maximaltarif in Kraft. 
Deutscherseits wurde dann auf diewichtigsten Exportartikel Spaniens 
und seiner Kolonien noch ein fünfzigprozentiger Zollzuschlag 
gelegt und jede weitere Verhandlung abgebrochen. Diese Maß- 
nahme hatte einen bedeutenden Rückgang der Einfuhr von 
spanischen Weinen und Südfrüchten nach Deutschland zur Folge; 
Spanien lenkte daher ein und schlug im Sommer 1896 einen 
neuen modus vivendi auf der Grundlage der gegenseitigen Ein- 
räumung der niedrigsten autonomen Tarife vor, ein Anerbieten, 
das von Deutschland angenommen wurde und zu einer Verein- 
barung führte, die bis 1899 in Kraft blieb. Diese Vereinbarung 
hob zwar die beiderseitigen Kampfzollbestimmungen auf, hat in- 
dessen weder den deutschen noch den spanischen Handelsinteressen 
genügend Rechnung getragen. 

Spanien hatte nämlich inzwischen mit der Schweiz einen 
Handelsvertrag abgeschlossen, und dieser eine Reihe von Er- 
mäßigungen seines Minimaltarifs zugestanden. Frankreich, Eng- 
land und andere in Spanien meistbegünstigte Länder traten 
in den Mitgenuß dieser Vergünstigungen, Deutschland blieb 
davon ausgeschlossen. Andrerseits konnten die spanischen Weine, 
Weinbeeren, Südfrüchte usw. nicht an den Begünstigungen des 
deutschen Vertragstarifse teilnehmen, ihre Einfuhr nach 
Deutschland blieb daher nach wie vor gering. Diese beider- 
seitige Zolldifferenzierung kam erst in Fortfall, als Deutschland 
die Karolinen käuflich erworben und aus diesem Anlaß ein Ab- 
kommen mit Spanien traf, das im gegenseitigen Handelsverkehr 
die volle Meistbegünstigung herstellte.e Das Abkommen trat am 
1. Juli 1899 in Kraft; es hat wesentlich dazu beigetragen, daß 
der Güteraustausch zwischen beiden Ländern wieder einen 
größeren Umfang annahm. Unsere Ausfuhr nach Spanien stieg 
von 25 Millionen M. im Jahre 1898 auf 50 Millionen in 1901 und 
56 Millionen in 1904, und die Einfuhr spanischer Produkte nach 
Deutschland hat sich von 48 Millionen M. in 1898 auf 
78 Millionen in 1901 und rund 100 Millionen in 1904 vermehrt. 
Auf den Handel Deutschlands mit den ehemals spanischen Be- 
sitzungen Cuba, Portorico und Philippinen blieb das Abkommen 
ohne Einfluß, weil diese Inseln inzwischen für die spanische 
Herrschaft verloren gegangen waren. 

Für den deutschen Ausfuhrhandel nach Spanien war das 
Handelsabkommen von 1899, wie bemerkt, deshalb von be- 
sonderem Wert, weil es Deutschland den Mitgenuß der im 
spanisch-schweizerischen Handelsvertrag vereinbarten Ermäßi- 
gungen des spanischen Zolltarifs sicherte. Dieser Vertrag ist 
aber von der se im vorigen Jahr gekündigt worden; die 
gedachten Ermäßigungen werden zwar von Spanien einstweilen 
weiter gewährt, treten aber demnächst außer Kraft. Dadurch 
verliert das Abkommen für uns seine Bedeutung; es ist daher 
im Sommer dieses Jahres von der deutschen Regierung ge- 
kündigt worden und läuft infolgedessen Ende Juni 1906 ab. 
Bis dahin muß, wenn nicht im deutsch-spanischen Handel wieder 
unsichere Verhältnisse eintreten sollen, ein neuer Vertrag zu- 
stande gehracht sein. Es wäre sehr zu wünschen, daß diesmal 
der Abschluß eines die beiderseitigen Handelsinteressen be- 
friedigenden langfristigen Vertrags gelingen möchte. 


Asien. 


Der anatolische Wald. (Originalbericht.) Es ist ein allgemein 
angenomm nes und doch grundialsches Dogma, daß die Türkei und 
Anatolien arm an Wäldern seien. Gewiß! Wenn man auf der 
orientalischen Bahn fährt, so sieht man von Mustafa Pascha bis 
Konstantinopel fast keinen Baum, auch an der ananolischen Strecke 


findet man sowohl nach Angora als nach Konia hin mit Ausnahme 
des Kel-Tepe kaum etwas, das den Namen Wald verdiente. 
Sicherlich! Große Teile des türkischen Reiches sind waldlose 
Steppen, Axt und Feuer haben freventlich gewütet, und der Bauer 
und Hirte muß hier seinen Feuerungsbedarf für den Winter in 
der Weise sammeln, daß er den Dung seines Viehes zusammen. 
kehrt, in großen Fladen an der Sonnenseite seines Hauses auklebt 
und trocknet und so aufspeichert wie wir Kohle und Torf. 

Dem Türken aber allein die Schuld zuzuschieben, wäre un- 
gerecht. Grieche und Südslave sind ebenso große Waldverwüster 
wie die Osmanen. Vor allen Dingen aber ist das, was man von 
der Bahn aus sieht, nicht maßgebend, um ein Land zu beurteilen, 
am wenigsten in der Türkei. Dürfen wir doch nicht vergessen. 
daß die Bahnen uralten Kultur- und Handelsstraßen folgen, dab 
schon frühere Generationen hier systematisch den Wald, der die 
Straßen schwierig und unsicher machte, vernichteten! 

Wer den Charakter Anatoliens beurteilen will, der muß dir 
gebahnten Pfade verlassen, muß tage-, wochen-, monatelang zu 
Pferde Gegenden durchstreifen, die vom Fuße des Europäer 
sonst schwerlich betreten werden, muß allen Genüssen europäischer 
Ueberkultur entsagen, heute am flackernden Feuer der Mussafr 
Odassi aus einer Schüssel mit dem anatolischen Bauer Pilaf 
löffeln und morgen die müden Glieder unter dem Schadir des 
Tachtadschi oder Yürüken auf einem Felle der Jaban Ketschi 
zur Ruhe ausstrecken. 

Wer aber so abseits von den gewohnten Straßen Anatolien 


" durchzieht, der findet hier Wälder von außerordentlich grober 


Ausdehnung, Wälder in des Wortes ureigenster Bedeutung. 

Arm an Wald ist das große zentralasiatische Hochland. Hier 
aber hat es solchen auch wohl noch niemals gegeben, seitdem 
das Land aus dem Meere auftauchte. Dafür aber sind die Ter- 
rassen im Westen, Süden und Norden recht waldreich, wenn- 
gleich auch hier ein Kahlerwerden der Gebirge zu beobachten 
ist und das Zunehmen der Kultur ein Abnehmen des Waldes 
zur Folge hat. 

An den alten Handelsstraßen, die von Konia nach Adalia 
und Sparta, von Ak-Schehr über Jalowatsch (Antiochia) nach 
Adana führen, sieht man kaum einen Baum; dennoch begegnet 
man hier großen Lasttierkarawanen, mit Brettern und Baun- 
stämmen, die vor allem aus Makri ausgeführt werden. Wo 
kommen diese Stämme her? Man muß schon ziemlich weit ab 
vom Wege gehen, um die Wälder zu entdecken. In den Schluchten 
des Diporias, des Bos Daghs, des Dawrus, des Anamas- und 
Barla-Daghs aber kann man doch noch stundenweit durch schöne 
Kiefern- und Fichtenwälder reiten. Dazwischen erblickt man die 
schöne cilicische Ceder mit ihren blaugrünbereiften Büschelnadeln 
und den Mastixbaum, dessen aus den eingeschnittenen Kerben 
fließendes Harz von Männern und Frauen in der Türkei gerne 
gekaut und zur Herstellung des bekannten und beliebten Mastir- 
schnapses verwandt wird. An anderen Stellen, besonders im 
Düdengebiete, sind die Berge und Hänge mit. lichten Beständen 
des zypressenähnlichen baumartigen Wachholders bedeckt. 

Im westlichen Anatolien trifft man außer Kastanienwälden 
auf schöne Bestände von Eichen, sowohl der Knoppern- und 
Steineiche als auch der prächtigen Vallonea, die besonders in der 
Troas und südlich von Olymp schöne Wälder bildet und von 
den Häfen und Reeden am Hellespont und am Busen von Edrenid 
ausgeführt wird. 

Nirgend aber ist der Wald so schön wie in dem nördlichen 
Randgebirge Anatoliens. Hier brannten schon zur Zeit des Homer 
die Paphlagonen und Halykonen ihre Holzkohlen, hier jagten 
die Komnenen und Paläologen den Wolf und den Bären, von 
hier bezieht noch heute Konstantinopel seinen Bedarf an Holz. 

Der nebelgeladene Nordwind, der vom Pontus her weht, 
bringt reiche Feuchtigkeit mit sich, und starke Niederschläge 
erzeugen am Nordrand der Berge ein üppiges Pflanzeuleber. 
Daraus erklärt es sich auch, daß man in den von Osten nach 
Westen laufenden Paralleltälern die Bäume weit höher am Norè- 
als am Südhange sicht. Ich habe an verschiedenen Stellen 
sogar beobachtet, daß der dem Nordwind zugekehrte Teil des 
Berges reich belaubt, der nach Süden gerichtete Hung vollkommen 
kahl war. 200 bis 300 m klettert durchschnittlich der Wald an 
jener Seite höher als an dieser. 

„Aschatsch Denisi“ das „Waldmeer“ nennen alte Schriftsteller 
die bihinische Halbinsel, d. h. den Zipfel zwischen dem Golf 
von Ismid, dem Pontus und Bosporus. Asch, tech D, nisi* nennen 
auch heute neuere Schriftsteller dieses Gebiet. Von dr Goltz 
bemerkt allerdings in seinen anatolischen Streifzügen, daß von 
einem „Waldmeere“ hier keine Rede sin könne, doch hat. diese? 
berühmte Kenner Kleinasiens nur das Gebiet bis vum Yelken 
Dagh bereist. Hält man dagegen von dem nördlich davon gè 


727 


1905. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 47. 


legenen „Aghwa Dagh“ Umschau über das waldbedeckte wellige 
Vorland, so würde man gar wohl von einem „Agatsch Denisi“ 
reden können. Doch müssen wir zugeben, daß der Name 
Aghatsch Denisi in keinem Teile des Kodscha Ili bekannt ist. 

Schöner noch sind die Wälder Paphlagoniens und des pon- 
tischen Alpenlandes. Kein geringerer als Fallmerayer, der be- 
rühmte Fragmentarist, hat den Ruhm des immergrünen pontischen 
Buschwaldes in vollen Tönen besungen, und wahrlich, wer von 
den sonnendurchglühten, galatischen Hochflächen oder über den 
kahlen Ak Dagh und Schar Dagh kommend, herniedertaucht in 
die Nacht der walddunklen Küstentäler, wird begeistert in seinen 
Lobgesang einstimmen. 

Alle Arten der mitteleuropäischen Laubbäume mit Ausnahme 
Jer Birke bilden diese Waldbestände, vor allem reichlich sind 
aber die echten Kastanien hier vertreten. Dazu kommen dann 
große Bestände von Buchsbaum und, im Osten, von wildwachsenden 
Kirschen mit hellroten oder wachsgelben Früchten; führt doch 
Kerasun seinen Namen von diesem Baume und brachte doch von 
hier Lucullus die wohlschmeckende Frucht nach Europa. Die 
oberen Gürtel der Berge werden durch Wälder der edelgebauten, 
kurznadeligen pontischen Fichte bekränzt. Die Bäume in den 
Schluchten des pontischen Alpenlandes sind mehr schlank als 
dick; denn dicht bei einander drängt sich hier Baum au Baum; 
gar zu üppig ist der Pflanzenwuchs und all und jedes drängt 
nach oben, der Sonne zu, Licht zu erhaschen und es dem Nachbar 
zu rauben. 

Alle diese Wälder sind äußerst reich an Unterholz. Zwischen 
Ineboli und Kerasun sind die Hügel an der Küste allerdings 
mit Getreidefeldern bedeckt, dann aber wird allenthaben der 


Haselnußstrauch gepflegt, und diese Früchte werden besonders | 


von Kerasun und Tireboli nach England und Frankreich verschickt. 

Weicht man etwas vom Wege ab, so versperren die Ranken 
stacheliger Lianen den Pfad. Von Baum zu Baum sich schlingend, 
bilden sie ein undurchdringliches Dickicht, in dem sich Wolf, 
Luchs und Wildkatze bergen. Verschiedene Faulbaumarten, 
Kreuz- und Stechdorn bilden mit Ginster und Pfriemen, Mispel-, 
Weißdorn und Brombeere, Felsenbirne und Traubenkirsche dicht- 
verflochtene Dickichte, während an freieren Stellen sich die Toll- 
kirsche und der Zwerghollunder ausbreiten. 

Die charakteristischsten Sträucher des Gebirges sind aber 
Rhododendron und Azalea. Gar manche Bergkuppe wird von 
diesen lederblättrigen, glattästigen Sträuchern überfilzt und die 
goldgelben und purpurnen Blütenglocken bedecken oft den Weg 
so dicht, daß man glauben möchte, auf einem bunten Blumen- 
teppich zu wandeln. 

Wenn ich vorher sagte, eine Zunahme der Kultur habe ein 
Abnehmen des Waldes zur Folge, so verstehe ich unter Wald 
das urwüchsige Naturkind, nicht das Kulturprodukt, den Zögling 
der Menschen, den Forst, der ja eigentlich nichts anderes ist 
als ein Ackerfeld, auf dem nur statt Roggen und Weizen, Buchen 
und Eichen angesät sind. 

Will sich aber der Wald dem Menschen gegenüber erhalten, 
so bleibt ihm nichts übrig, als daß er sich in den Forst um- 
gestalte. Ist nun in Anatolien, wie wir gesehen, auch genugsam 
Wald vorhanden, so fehlt der Forst vollständig. Wir sehen 
kaum an einer Stelle die Anfänge einer rationellen Forstwirtschaft. 
Das Horoskop, das wir demnach dem anatolischen Wald stellen 
müssen, ist ein außerordentlich trübes. 

Der Türke ist ein geborener Hirte. 
ständnis für die Pflege des Waldes gewinnen. Den Anatolier, 
der den Waldgürtel durchschreitet, packt gewöhnlich ein 
förmliches Grausen. Die Wälder betrachtet der Hirt sogar 
als etwas Schädliches, seinen Herden Hinderliches. „Der Baum 
ist uns von Allah geschenkt; es ist eine Sünde, Allahs Gabe ver- 
bessern zu wollen!“ „Wohl ist es ungerecht, Obstbäume, die 
uns Früchte geben, abzuhacken, nicht aber unnützes Holz wie 
Eichen und Tannen!“ Diese und ähnliche Worte wurden mir 
oft von Türken erwidert, wenn ich auf die Waldverwüstungen 
aufmerksam machte, 

Daß bei solchen Gesinnungen an eine Pflege des wichtigen 
Naturproduktes nicht gedacht werden kann, ist klar. 

Ruhig sieht man zu, wie alljährlich Tausende der schönsten 
Stämme durch Krankheiten verderben, wie Hunderte von Hektaren 
vernichtet werden. Am Kel Tepe südlich von Ismid ritt ich 
einen ganzen Tag durch einen Wald, in dem fast ein Drittel der 
Stämme kernfaul war. Ich schloß zunächst, daß die Bäume 
durch Feuer getötet seien, denn sie sahen verkohlt und wie mit 
Asche bestreut aus. Erst allmählich wurde ich meines Irrtums 
gewahr. Keine Hand hatte sich gerührt, diese Krankheit zu be- 
kämpfen, während die besten der gesunden Bäume abgeholzt 
wurden. 


Er wird kaum je Ver- 


Was vicht durch Krankheiten vernichtet wird, das benagen 
die Ziegen. Der Hauptreichtum des anatolischen Tschoban besteht 
aus diesen behörnten Bartträgern, während die Rindviehzucht 
nur sehr erbärmlich ist. Für die Vernichtung des zwei- bis 
dreijährigen Aufschlages sorgen die Köhler. Ihnen ist es natür- 
lich leichter, junges Holz zu füllen als die Axt an alte Stämme 
zu legen. 

Für einen Feind des Hochwaldes halte ich auch den Rhododen- 
dron und die Azalea. Ist eine Bergkuppe abgeholzt, so über- 
ziehen die schlanken Stämme dieser schönen Pflanzen den Boden 
mit einem undurchdringlichen Filz und verhindern jeden neuen 
Aufschlag. 

Daß die türkischen Hirten das Wort „Spielet nicht mit dem 
Feuer!“ nicht kennen, brauche ich wohl kaum zu erwähnen. 
Während einer kurzen sechsstündigen Ucberfahrt von Samothrake 
nach Dedeaghatsch sah ich einmal nicht weniger als sechs Wald- 
brände. 

Dennoch würde für den anatolischen Wald nicht zu sorgen 
sein, wenn nicht seit einer Reihe von Jahren ein unerhörter 
Raubbau darin betrieben würde. Der Gleichgültigkeit der Türken 
wäre die Lebenskraft des ‘Waldes gewachsen, der Vernichtungs- 
wut der Europäer muß sie unterliegen. Ucberall in Anatolien, 
besonders aber im östlichen Teil des pontischen Gebirges haben 
europäische Kapitalisten Sägemühlen angelegt, die größtenteils 
durch Dampf betrieben werden. Hauptsächlich sind italienische, 
levantische und griechische Firmen hier tätig. Es ist eine ganze 
Anzahl neuer Dörfer entstanden, deren buntzusammengewürfelte 
Bevölkerung sich nur vom Abbau des Waldes nährt. Nun wäre 
das ja nicht übel, wenn nur der Betrieb rationell wäre. Aber 
wie wird hier gehaust! Das Herz im Leibe tut dem Naturfreunde 
weh, wenn er die Greuel der Verwüstung betrachtet. Es ist 
natürlich weit leichter, die Baumstämme bergab laufen zu lassen, 
als bergauf zu schleppen. Darum läßt man in den Schluchten 
den Wald ruhig stehen und begnügt sich damit, die Höhen ab- 
zuholzen, so daß die meisten Gipfel den bezeichnenden türkischen 
Namen „Kel Tepe“, d. h. Kahlkopfberg mit Recht tragen. Zum 
Teil schuld an dieser Entwicklung ist auch die Wegeanlage im 
Orient. Der Türke führt den Weg nämlich so schnell wie 
möglich nach oben und leitet ihn auf dem Kamm des Bergzuges 
dahin. Ferner beobachtete ich nicht bloß hin und wieder, sondern 
fast überall, daß die Stämme nicht unmittelbar über dem 
Erdboden, sondern in etwa Mannshöhe abgeschlagen waren. 
Einen unbeschreiblich öden traurigen Anblick gewähren diese 
verstümmelten Baumnstümpfe. Diese Art des Baumfällens heißt 
nicht bloß den jetzigen Wald vernichten, sondern schafft für ein 
Menschenalter, vielleicht für immer, auf diesem Boden eine Wüste. 
Zwischen den Stümpfen gedeiht natürlich nichts. Das Holz ist 
später auch nicht suche zu gebrauchen; niemand denkt daran, noch 
nachträglich die Stämme auszuroden. Bis aber diese verfault und 
verwittert sind, haben Sonne und Frost den Boden ausgedörrt, hat 
der Regen die Erdkrume in die Tiefe geschwemmt, wo sie jedoch 
auch keinen Nutzen schafft, sondern nur die Brutstätte von. 
Fieberpilzen wird. 

Dem Kaufmann ist es ja nicht zu verdenken, wenn er nur 
auf Ausnutzung der gegebenen Naturprodukte sinnt. Es ist im 
allgemeinen nicht seine Aufgabe, dieses Naturprodukt zu schaffen 
und zu pflegen, ihm würde diese Aufgabe im Türkischen Reiche 
wohl auch unmöglich gemacht werden. Es bleibt dem Staate 
die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, dafür zu sorgen, daß 
seine Hilfsmittel nie versiegen. Hier in Anatolien aber sorgt 
niemand für die Erhaltung des so wichtigen Waldes. Es sind 
zwar Anfänge einer Forstgesetzgebung gemacht, es sind sogar 
europäische Sachverständige herbeigezogen. Warum die Wirkung 
ausgeblieben, das soll hier nicht untersucht werden, ebensowenig, 
durch welche Mittel vielleicht eine Besserung herbeigeführt werden 
könnte. 

Schon jetzt machen sich die Folgen bemerkbar. 

Das Despoto-Gebirge ist heute vollkommen kahl. Vor 
100 Jahren war es noch reich bewaldet. Heute sicht man zwischen 
dem Kara Su und dem ägäischen Meer kaum einen Baum. 
Samothrake war noch vor 1820 ein einziger Kastanienwald. Nach 
der Verwüstung im griechischen Befreiungskriege, wobei dic 
Einwobner bis auf etwa 200 ausgemordet, die Insel selbst aus- 
geplündert ward, schlugen die verarmten Insulaner die Wälder 
nieder und brannten Holzkohlen daraus. Heute sieht man nur 
noch in unzugänglichen Klüften des Phengari vereinzelte Bäume. 
Die Umgegend von Konstantinopel ist meistens kahl, teilweise 
sind allerdings die Hügel mit dichtem Gestrüpp, Kuru. bedeckt. 
Aehnlich ist cs so in manchen Teilen des Kodscha Ili. Der 
Wald des Sultan Dagh ist fast vollständig vernichtet. Am Olymp 
gehören die noch vor einem Menschenalter hier üppig wachsenden 
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wüstungen im pontischen Gebiet habe ich schon gedacht. 

Und doch wird nicht etwa übermäßig viel Holz ausgeschlagen. 
Mir stehen keine Daten zur Verfügung; aber ich möchte behaupten, 
daß in Deutschland die gleiche Fläche Waldland fünf-, vielleicht 
achtmal so stark ausgenutzt wird wie in Anatolien. Der ana- 
toliche Wald könnte dem Staate wenigstens das Dreifache ein- 
bringen, und die Zinsen der gesamten Staatsschuld könnten aus 
den Erträgnissen des Waldes gedeckt werden. Dazu aber wäre 
eine Revolution, eine Revolution der Behörden, noch mehr eine 
Revolution der Geister erforderlich, wie sie wohl nie erwartet 
werden kann. Heute leistet der Wald so gut wie nichts, und 
kaum eine Tagereise von der Grenze des Waldlandes ist der 
Bauer gezwungen, seinen Bedarf an Feuerung sich von den 
Kühen liefern zu lassen. S. 

Nord - Amerika. 

Der neue deutsche Zolltarit in offizieller amerikanischer Be- 
leuchtung. Zu dem unter dieser Ueberschrift in der vorigen 
Nummer des „Export“ enthaltenen Originalbericht aus Washington 
wird uns geschrieben, daß die darin zum Ausdruck gebrachte 
Ansicht: im neuen deutschen Zolltarif sei der Eingangszoll aut 
Petroleum um 66 pCt. erhöht, nicht zutrifft. Im allgemeinen 
Tarif haben die Zollsätze für Mineralöl überhaupt keine Ver- 
änderung erfahren, und soweit es sich um den Artikel Petroleum 
handelt, ist auch in den neuen Handelsverträgen mit Rußland, 
Rumänien und Oesterreich-Ungarn keine Zollermäßigung zuge- 
standen worden. Nur für mineralische Schmieröle sowie für 
Gasöl und Schwerbenzin wurden solche Ermäßigungen gewährt, 
Die betreffende Position lautet in dem neuen Tarif wie folgt: 
Nr. 239. Erdöl (Petroleum), flüssiger natürlicher Bergteer (Erd- 
teer), Braunkohlenteeröl, Torföl, Schieferöl, Oel aus dem Teer 
der Boghead- oder Kännelkohle und sonstige anderweit nicht 
genannte Mineralöle, roh oder gereinigt: 

a) Schmieröle; auch teerartige, paraffinhaltige und im Wasser 
nicht untersinkende pechartige Rückstände von der Destillation 
der Mineralöle: 


Harzöl . .. für 100 kg 10 M. 
vertragsmäßig 6 M. 
b) andere für 100 kg 6 M. 


Unter b fällt das eigentliche Petroleum (Leuchtöl), unter 
a fallen die mineralischen Schmieröle. Das amerikanische 
Petroleum wird also künftig, auch wenn der allgemeine Tarif 
gegen die Vereinigten Staaten zur Anwendung kommen sollte, 
keinem höheren Zoll in Deutschland unterliegen als bisher und 
auch keinem höheren, als das russische, galizische und rumänische 
Petroleum zu zahlen hat. Eine Zolldifferenzierung würde da- 
gegen eintreten für mineralische Schmieröle und bei der obigen 
Position b für Gasöl und Schwerbenzin, für die der Zoll durch 
die neuen Verträge wie folgt festgesetzt ist: Schwerbenzin von 
0,75 bis 0,77 spezifischem Gewicht zum Motorenbetrieb, für 
1 dz 2 M.; Gasöl von 0,83 bis 0,88 spezifischem Gewicht zum 
Motorenbetrieb oder zur Karburierung von Wasserglas, für 
ldz 3 M. An der Einfuhr dieser beiden Gattungen von Mineralöl 
ist Amerika wohl nicht stark beteiligt. Auch mineralische 
Schmieröle werden mehr aus Rußland als aus Amerika ein- 
geführt. D:geren entfallen von unserer Petroleum-Einfuhr nicht 
weniger als 77 bis 78 pCt. (1904: 8030 230 dz) auf amerikanisches 
Produkt. 


Zur offiziellen Kündigung des deutschen Handelsvertrages mit Nord- 
amerika. (Originalbericht vom 7. November aus Washington.) 
Der deutsche Botschafter Speck von Sternburg hatte am 4. d. M. 
eine längere Unterhandlung mit dem Staatssekretär E. Root, 
welche das deutsch-amerikanische Handelsabkommen betraf und 
zugleich die offizielle Kündigung des bisher bestehenden in 
sich schloß. 

Der deutsche Botschafter teilte auch offiziell dem Staats- 
sekretär mit, daß er von seiner Regierung beauftragt wäre, der 
nordamerikanischen die Bereitwilligkeit Deutschlands zu einem 
neuen Vertrage mit Nordamerika mitzuteilen. Der Botschafter 
wies im Laufe der Unterhaltung darauf hin, daß eine Aenderung 
in den Handelsbeziehungen zwischen den beiden Ländern un- 
umgänglich notwendig erscheine, sowie daß Deutschland bereit 
wäre, schon jetzt in diesbezügliche Verhandlungen einzutreten, 
um zu einem Abkommen zu gelangen, welches den Fortbestand 
des gegenseitigen Wohlwollens sicher stelle, sowie zu der 
industriellen Entwickelung beider Länder beitrage. 

Staatssekretär Root nahm diese Mitteilungen mit feinem 
diplomatischen Lächeln entgegen und erwiderte darauf, daß es 
sein ernstes Bestreben sein würde, eventuellen Verwickelungen (!) 
rechtzeitig vorzubeugen, und er alles, was in seinen Kräften 


Zustimmung desselben sicher sei. Zugleich aber erklärte der 
Staatssekretär, daß er dem Senat keinen Vertragsentwurf o. 
stellen würde, welcher nach seinem Dafürhalten dem Wunsche 
dieser Körperschaft nicht entspreche. Es sei aber keinesweg: 
sicher, sondern im Gegenteil sehr zweifelhaft, ob es ihm gelingen 
würde, eine solche Konvention zustande zu bringen, deshalt 
wünsche er ernstlich, daß ihm die Grundlagen für aussichtsvolle 
Verhandlungen zuerst nachgewiesen würden. 

Beiderseitig wurde das Wort „Reciprozität“ ängstlich ver- 
mieden. 

Wie der deutsche Botschafter anderweitig mitteilte, ver- 
sucht man Nordamerika dahin zu bestimmen, daß die Angeleger- 
heit einem Spezialkomitee von je zehn Vertretern zum nähere 
Studium überwiesen würde, indem man deutscherseits dadurch 
hofft, am ehesten zum Ziele zu gelangen. 

Auf alle Fälle ist die Antwort des Staatssekretärs E. Rot 
nicht gerade allzu hoffnungsvoll ausgefallen, sondern zeigt in 
Gegenteil sehr deutlich, daß auf großes Entgegenkommen vo. 
nordamerikanischer Seite auch offiziell nicht groß gerechne 
werden kann. 

Die daran interessierten nicht offiziellen Kreise in Nori- 
amerika sind aber, nach wie vor, ganz energisch gegen weiter 
Zugeständnisse, sowie gegen etwaige Zollerleichterungen irgeni 
welcher Art. Die Inlandsfabrikanten und Trustmagnaten hin- 
gegen führen eine bittere Fehde gegen diejenigen Kreise, welch 
vom Importgeschäfte abhängen und gern Zollerleichterungs 
haben möchten. Sämtliche Kapitalistenblätter, sowie die Mehr- 
zahl der Handelszeitungen, welche im Dienste der Industrie 
kapitäne und Trusts stehen, publizieren fortgesetzt die schärfste: 
Hetzartikel gegen Deutschlands neue Handelsbestrebungen, worin 
sie lebhaft von der Mehrzahl des Senats unterstützt werden. 

Bisher hatte man immer noch angenommen, daß Präsident 
Roosevelt einem neuen deutsch-amerikanischen Handelsabkommen 
wenigstens wohlwollend gegenüberstände, bis sich nunmehr auch 
dies als Schein herausgestellt hat. Der Senator Lodge, ein 
Intimus vom Präsidenten, sowie einer der einflußreichsten Mit- 
glieder des Senats erklärte letzthin, daß der Präsident bezüglich 
des neuen deutsch-amerikanischen Handelsabkommens genau so 
wie er denke. Mit anderen Worten, auch Präsident Roosevelt 
ist nunmehriger eifriger Verteidiger hoher und höherer Schutz- 
zölle, womit die Aussichten für das Zustandekommen eines 
solchen noch mehr denn bisher gesunken sind. Bezeichnend 
dabei ist, daß Senator Lodge diese Versicherung aussprach als 
er eben von einer längeren Unterredung mit dem Präsidenten 
zurückkehrte, und fast noch bezeichnender ist es, daß der 
Präsident gerade erst von seiner letzten Südreise zurückgekehrt 
war. Der letzte Punkt besonders aber ist es, welcher viel zu 
denken gibt, denn unzweifelhaft kann nunmehr angenommen 
werden, daß auch die industriearmen Südstaaten gegen Zol- 
vergünstigungen, auf Gegenseitigkeit beruhend, mit Deutschland 
sind, wodurch die absolute Ablehnung eines darauf bezüglichen 
Vertrages durch den Senat als feststehend betrachtet werden kan. 


Auf jeden Fall werden die dabei interessierten Kreise htben 
wie drüben sehr wohl tun, recht umfassende Vorkehrungen zu 
treffen, ehe sie von den in Aussicht stehenden Ereignissen über- 
rascht werden können. Andernteils werden aber auch die 
deutschen Handels- und Industriekreise gut tun, ihren gesamter 
Einfluß aufzubieten, damit Uncle Sam nicht wieder wie bishe 
stets als der einzige „Meistbegünstigte“ aus den Verhandlungen 
hervorgeht, welche Gefahr, nach uns durchaus zuverlässige 
Quellen, bedeutend größer zu sein scheint, als man allgeme 
annimmt, indem behauptet wird, daß die deutsche Regieru: 
sehr nachgiebig gestimmt sein soll. Letzterer Umstand sl. 
sicherem Vernehmen nach, hauptsächlich auf die vom deutsche 
Botschafter in Washington letzthin in Berlin gemachte 
detailierten diesbezüglichen Informationen zurückzuführen sein 

Trotzdem nun an der Zuverlässigkeit dieser Nachrichten 
absolut nicht zu zweifeln ist, fährt man hier in Wort und Schrift 
fort, gegen Deutschland zu hetzen, und geht darin sogar so weit 
den deutschen Kaiser selbst persönlich anzugreifen. Letzthit 
geschah dies erst wieder öffentlich in Rockefellers Sonntagsschut 
in New York, wo der bekanute englische Schriftsteller Hal 
Caine sich nicht entblödete, Eddi und Teddi als die größte 
Friedensfürsten der derzeitigen christlichen Nationen hinzustelle: 
und zugleich den deutschen Kaiser als einen „heidnische! 
Herrscher“ zu bezeichnen. dr, 

So lächerlich derartige Phrasendrescherei im allgemeinen 1- 
muß man dennoch zugeben, daß gerade solche Hetzereien, "* 
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die des englischen Schriftstellers, bei den nordamerikanischen 
Muckern viel weittragender sind, als vernünftige Menschen nur 
annehmen können, und von den Jingos mit Vorliebe zu anti- 
deutschen Quertreibereien ausgebeutet werden, die gerade zur 
Zeit recht unangenehme Folgen nach sich ziehen dürften. 

Annektierung von Cuba in Sicht. Von O. Nisus-New York. 
(Originalbericht vom 4. November.) Schon öfter als vielleicht 
notwendig haben die amerikanischen Politiker sich sensationelle 
Neuigkeiten echt amerikanischen Genres geleistet und damit die 
Welt gehörig verblüfft. 

Zu Neuigkeiten dieser Art muß unstreitig die offizielle 
Propaganda zur Annektierung von Cuba gerechnet werden, welche 
die Bundesregierung in Washington zur Zeit betreibt, indem sie 
sich letzthin als Mundstück für ihre diesbezüglichen Pläne des 
Hülfs-Staatssekretärs Bacon bediente. 

Dieser Regierungsbeamte erklärte dieser Tage offiziell, „der 
cubanischen Regierung sei mitgeteilt worden, daß die Ratifizierung 
des genugsam bekannten englisch-cubanischen Handelsabkommens 
in Washington starke Verstimmung hervorrufen müsse. Außerdem 
aber müsse sich die cubanische Regierung durchaus klar machen, 
wie die Ratifizierung des betreffenden Vertrages zur Folge haben 
müßte, daß Cuba in der Zukunft schwerlich auf so wohlwollendes 
Entgegenkommen in Washington zu rechnen habe wie bisher. 
Außerdem aber darf auch als feststehende Tatsache angesehen 
werden, daß, wenn Cuba durch Handelsverträge mit europäischen 
Ländern die amerikanischen Interessen beeinträchtigt, man sich 
in Amerika dagegen zu schützen versuchen wird, indem man die 
schon lange bestehende Annexionsidee fördert. Der nämliche 
Druck, welcher den spanisch-amerikanischen Krieg von 1898 
herbeiführte, wird dann geltend gemacht werden, um die Annexion 
von Cuba zu bewirken.“ 

Wenn man nun auch zugeben muß, daß unter den Kennern 
der einschlägigen Verhältnisse es schon längst als feststehend 
betrachtet wurde, daß die cubanische Unabhängigkeit nur eine 
Farce gewesen ist, und lediglich mehr oder weniger von dem Wohl- 
wollen der Vereinigten Staaten abhängig war, so muß dennoch die 
offizielle Propaganda zur Annexion von Cuba erstaunen machen. 

Die Bedeutung Cubas für den internationalen Handels- und 
Finanzmarkt ist allgemein bekannt. 


Süd-Amerika. 

Brasilien und Japan. In einem an die Société de Géographie 
Commerciale gerichteten Schreiben hat Herr Jacquot d’Anthonay 
die Unterhandlungen mitgeteilt, welche zwischen Brasilien und 
Japan stattgefunden haben. Auf Grund zahlreicher Zeitungs- 
berichte beschäftigt sich Japan z. Z. lebhaft damit, seine geschäft- 
lichen Beziehungen mit Brasilien zu verbessern. Man spricht 
sogar davon, eine größere Anzahl Japaner zu veranlassen, nach 
Brasilien auszuwandern. 

Herr Jacquot d’Antonay berichtet über Tatsachen, welche 
hinlänglich beweisen, daß Japan ernsthaft daran denkt, seine 
Handelsbeziehungen mit Brasilien auszudehnen. Eine der bedeu- 
tendsten Dampfergesellschaften Japans hat 2 große Dampfer von 
12900 t bauen lassen, um monatliche Fahrten zwischen Japan 
und Rio de Janeiro mit Anlaufung der Häfen Callao, Valparaiso, 
Punta Arenas, Buenos Aires, Montevideo und Santos auszuführen. 

Diese Dampfer werden im Januar fertig sein, und schon 
jetzt sind Spezialagenten der japanischen Regierung in Rio de 
Janeiro und Santos anwesend, welche dort Agenturen der Gesell- 
schaft errichten und gleichzeitig die Anbauungsfähigkeit, sowie 
die verschiedenen Arten der Kolonisation des Landes prüfen. 

Schon seit langer Zeit hat Brasilien daran gedacht, die Aus- 
wanderung Japans an sich zu ziehen. Der Staat Säo Paulo 
hat sich ganz besonders damit befaßt, und mehrere Male hat 
der Verfasser dieser Zeilen wochenlang in Tokio mit dem Ge- 
sandten dieser Provinz, Herrn Tobigo Sanz de Elorz, sich über die 
Frage unterhalten. 

Die Brasilianer boten damals den Japanern, neben der freien 
Ueberfahrt und einer kostenfreien Erholungszeit nach vollendeter 
Landung, noch Grundstücke. Die Japaner sollten für eine hin- 
reichende Entschädigung eine bestimmte Anzahl Stunden jeden 
Tag arbeiten, während sie den Rest des Tages dazu verwenden 
konnten, die ihnen überwiesenen Ländereien nach eigenem Er- 
messen zu bebauen. 

Zuerst waren die Japaner ein wenig verwirrt über diese 
Anerbietungen, aber sie sagten sich, daß, wenn sie noch mehr 
verlangen würden, man ihnen dies schließlich auch bewilligen 
würde; man hatte nicht klug gehandelt, ihnen gleich den höchsten 
Grad der Unterstützung anzubieten, über welchen man überhaupt 
verfügte. Nach langen Unterhandlungen, bei welchen keine 
Seite nachgeben wollte, wurden dieselben schließlich beendigt. 


Dies hat sich in der Zeit des englisch-japanischen Bündnisses 
vollzogen, — einer Zeit, in welcher die Japaner sich ganz be- 
sonders anmaßend gegen die Fremden gezeigt haben. 

Es ist wahr, und alle in Japan wohnenden Fremden bestätigen 
es den brasilianischen Gesandten, daß Brasilien bei den Japanern 
Eigenschaften sucht, welche im äußersten Orient nur die Chinesen 
besitzen dürften. 

Die Berichte des Herrn Jacquot d’ Anthonay beweisen hin- 
reichend, daß Brasilien noch nicht auf seine alten Pläne verzichtet 
hat und Japan allem Anschein nach jetzt damit einverstanden 
ist. Die Einwanderung von japanischen Landleuten in Süd- 
Amerika wird auf jeden Fall Resultate ergeben, welche interessant 
zu verfolgen und zu beobachten sein dürften. 

Anmerkungd. Red. Wir zweifeln, dafs die Japaner als Arbeiter 
in den Kaffeeplantagen von Säo Paulo sich bewähren werden. Es 
ist ganz richtig, dafs ihnen, wie der obige Bericht bemerkt, die 
Zühigkeit der Chinesen in der Landarbeit fehlt. Auch werden sich 
die Japaner schwerlich in São Paulo so wohl fühlen wie in der 
Mandschurei und anderen ihrer Heimat benachbarten Ländern. Vor- 
aussichtlich werden die beliebtesten Auswanderungsgebiete für den 
japanischen Arbeiter in Zukunft Korea und die Mandschurei sein, Länder, 
deren wirtschaftliche Verhältnisse die Japaner kennen und die in 
lebhaftem Verkehr mit der japanischen Heimat stehen. Ob daher 
Japaner in grösseren Mengen nach São Paulo auswandern werden, 
erscheint z. Z. mindestens noch fraglich. Sollte es aber der Fall sein, 
so würde dieses frende Rassenelement, welches doch nur dann nützen 
kann, wenn es zu geringeren Löhnen arbeitet als die europäischen 
Einwanderer, die letzteren unterkaufen, und somit von ihrer Ein- 
wanderung abhalten. Neuerer Zeit unterhält die Regierung von 
São Paulo u. a. auch Auswandereragenten in Deutschland, welche 
hier Propaganda für die Auswanderung Deutscher nach Säo Paulo 
zu machen beauftragt sind. Diesen als Konkurrenten ostasiatische 
Kulis gegenüberzustellen, ist jedenfalls nicht weise und klug gehandelt, 
denn für eine solche Konkurrenz werden die deutschen Arbeiter in 
den Kaffeeplantagen von Säo Paulo bezw. als Kolonisten danken. 
Auch die Italiener, deren Zahl in Säo Paulo beinahe eine Million 
erreicht, dürften schwerlich viel Sympathien für die japanischen Kulis 
entwickeln, und sobald durch deren Mitbewerb die Löhne sinken, 
wird die Einwanderung der italienischen Arbeiter, welche in so hohem 
Grade zur Entwickelung des Kaffeebaues in Brasilien beigetragen 
hat, in Wegfall kommen. Es ist mindestens ein gefährlicher Versuch, 
den die Regierung von Säo Paulo mit der Einführung dieser ost- 
asiatischen Elemente unternimmt. 


Technisches für den Export. 

Berliner Kalt-Aetzsalz und Trocken-Aetzung. Das von E. Nienstaedt 
erfundene, Anfangs der 80er Jahre patentierte Verfahren bestand 
bekanntlich darin, dafs Zeichnung, Marke, Muster etc. mittels Kaut- 
schukstempels und zühen Drucklackes auf das Glas gebracht und 
dann mit einem an Säureüberschufs reichen fein geriebenen Fluorsalz 
eingestäubt wurden. Die so mit Aetzbildern vorbereiteten Gläser 
wurden darauf längere Zeit in einem ziemlich warmen Raume feuchter 
Luft ausgesetzt, sodafs das Fluorsalz in teilweise Lösun, kam, den 
Druckfirnifs durchdrang und dus Glas anätzte. Diese Prozeduren 
waren umständlich und zeitraubend, gaben auch nicht immer die er- 
warteten, gleich scharf und matt erscheinenden Aetzungen. Der 
Druckfirnifs setzte der Wirkung des Aetzpulvers an gewissen Stellen 
des Aufdrucks noch Widerstand entgegen, auch hatten die im Handel 
befindlichen, im Grofsen dargestellten Fluorsalze, deren billiger Preis 
zum Bezuge veranlafste, nicht die für tadellose, gleichmäfsige Aetzung 
erforderlichen Eigenschaften. 

In der letzten Zeit hat das Verfahren durch wesentliche Ver- 
besserungen und Vervollkommnungen eine technische Vollendung 
erreicht. Es galt zunächst, eine Druckmasse herzustellen, mit welcher 
leicht, sicher und ohne Fehl korrekte, scharfe Abdrücke auf das Glas 
gebracht werden können, die, mit dem ebenfalls neuen, ganz zu- 
verlässigen Berliner Kalt-Aetzsalz eingepudert, ohne Beihülfe von 
Wärme und feuchter Luft in kürzerer Zeit zu Aetzbildern werden 
und nach dem Abwaschen und Trocknen in schönem tiefen Matt 
erscheinen. 

Ein Sortiment solcher mit der neuen Druckmasse vorgedruckter 
und mit dem neuen Salze geätzter Gläser hat der Deutschen Export- 
bank A.-G. vorgelegen, und bestätigt vollkommen das oben Mitgeteilte. 
Mit aller Klarheit hebt sich das satte Matt von der glänzenden Fläche 
ab und, was besonders zu betonen, die feinsten Linien sind ebenso 
scharf und deutlich, wie die stärkeren Buchstabenkörper, welche in 
einigen Schriftarten sogar 5 mm an Breite erreichen. 

Da die Druckmasse sich auch bei der gegebenen Regel des 
dünnen Auftragens durch ihren sparsamen Gebrauch auszeichnet und 
auch ein voluminöses Einpudern mit Aetzsalz nicht nötig ist, so 
eignet sich das Aetzverfahren auch für Massenartikel, Flaschen, Bier- 
becher, Wein- und Wassergläser behufs Anbringung von Mono- 
grammen, Fabrikabbildungen, Denkmalstatuen etc. Für die Markierung 
von 1000 Zylindern sind bei sorgfältiger Arbeit nur 10 Gramm Salz 
nötig. — Nähere Einzelheiten über das Verfahren durch Vermittelung 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

Kochkiste „Hausfreund“ ist für viele Haushalte geradezu ein Be- 
dürfnis. Ihr Preis ist niedrig und macht sich durch den bedeutend 
geringeren Verbrauch von Holz, Kohlen, Gas und sonstigem Heiz- 
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material in kürzester Frist bezahlt, von der ungeheuren Zeitersparnis 
ganz zu schweigen. Nichts ist einfacher und bequemer als ihre | 
Handhabung. Des Morgens beim Frühstückbereiten, werden die 
. Speisen kurz angekocht, in 
den „Hausfreund“ versenkt 
und unberührt darin gelassen, | 
um zur Mittagszeit fix und | 
fertig, saftig und mürbe her- ' 
ausgeholt zu werden. Die 
transportablen Kochkisten 
sind für Guts- und Plantagen- 
besitzer resp. deren Arbeits- 
personal, Eıisenbahn-Beamte, 
Berg-, Hütten-, Land- und 
N Fabrikarbeiter, deren Arbeits- 
\ stellen von dem häuslichen 
à Herde weit entfernt liegen, | 
) _besonders empfehlenswert. 
/ Der gröfste Vorzug dieser 
" Zubereitungsweise, auf den 
auch Autoritäten auf diesem Gebiet wiederholt hingewiesen haben, 
ist der, dafs durch das Kochen in der Kochkiste keiner der wertvollen 
Nährstoffe verloren gehen kann, sondern der betr. Speise zusammen 
mit dem Duft und Aroma voll und ganz erhalten bleibt. Zu beziehen 
in verschiedenen Preislagen und Gröfsen samt den dazu gehörigen | 
Kochtöpfen, einem gratis beigegebenen Kochbuch etc. von der Geraer 
Holzwarenfabrik, Robert Lindner, Gera, Reufs. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. | 


Deutscher Kolonialkongress 1905. (Schluss.) 

Zu Beginn der Schlufssitzung des Kongresses (7. Oktober) machte 
der Präsident der Versammlung die Mitteilung vom Ableben des 
grofsen Geographen Ferdinand Freiherrn von Richthofen (ge- 
storben am 6. Oktober). Er gedachte seiner Forschungen, denen 
wir die Erwerbung Kiautschous danken, in ehrenden Worten. — Ein 
Danktelegramm des Kaisers auf das Huldigungstelegramm des 
Kongresses gelangte darauf zur Verlesung. 

eh. Bergrat Schmeisser, Direktor der geologischen Landes- 
anstalt, berichtete darauf über die geologischen Untersuchungen 
und die Entwickelung des Bergbaus in den Schutzgebieten, 
die von amtlicher wie von privater Seite trotz der Ungunst der Ver- 
hältnisse gefördert worden ist. In Ostafrika und Deutsch-Südwest- 
afrika sind durch das Reich Bergbeamte und Geologen beschäftigt 
worden, dasselbe soll in Togo und Kamerun geschehen. In Ost- 
afrika werden die auf dem Irambaplateau und im Ikoma-Goldfelde 
erschlossenen Goldfelder in Abbau genommen werden, die Glimmer- 
lagerstätten des Uruguru-Gebirges und ebenso die Granatfunde in 
Luisenfelde werden gegenwärtig schon ausgebeutet. Die Arbeiten, 
die zur Wassererschlielsung und zur Auffindung von Steinkohlen in 
Südwestafrika unternommen werden sollten, hat der Herero- und der 
Witbooi-Aufstand verzögert. Wenn die Bahn bis zur Otawimine 
vollendet sein wird, dann kann auch diese in Betrieb genommen 
werden. Nach Herstellung der Ruhe im Schutzgebiet wird die 
Otjifongati Kupfererzlagerstätte reichlichen Ertrag bieten, 
und es wird eine Untersuchung der Blaugrundstellen durch das 
Gibeon-Diamant-Syndikat vorgenommen werden, auch will eine 
speziell zu diesem Zweck zusammengetretene Gesellschaft die Gorab- 
Kupfererzlagerstätte dann bald in Ausbeute nehmen. Der Marmor 
von Etesis ist klar und wirkt gut, aber 'Iremoliteinlagerungen 
schädigen seine Festigkeit. Vielleicht zeigen die tieferen Lagen für 
den Gebrauch günstigere Zusammensetzung. Die fünf Erdölquellen 
bei I,ogobaba (Kamerun), nahe bei der Küste sind neuerdings in 
Untersuchung genommen worden. In Togo liegen Anzeichen für 
Goldlagerstätten vor. In den östlichen Flüssen von Kaiser Wilhelms- : 
land ist Goldgehalt festgestellt worden. Dieser Umstand sowie die 
Tatsache, dafs Anzeichen für Steinkohle, Platin, Eisenerze und 
Kupfererze gefunden wurden, machen weitere Untersuchungen als | 
aussichtsvoll wünschenswert. Der Steinkohlen- und Goldbergbau 
Shantungs steht in guter Entwickelung. Durch die dortigen Eisen- 
erze ist die Grundlage für eine lokale Eisenindustrie geschaffen. 
Hier wird recht deutlich, wie wichtig die Verbindung des Innern 
mit der Küste durch Eisenbahnen in allen Kolonialgebieten ist. Der 
Referent würdigte die für Deutsch-Südwestafrika erlassene Berg- 
ordnung; eine solche ist auch für Kamerun beabsichtigt und soll 
sichere Rechtsgrundlagen dem Bergbau bieten. Einige unserer tech- 
nischen Hochschulen und Universitäten, so besonders die Berg- | 
akademie in Berlin, haben besonders Vorlesungen eingerichtet, die 
der geologischen und bergbaulichen Entwickelung der Schutzgebiete 
die geeigneten wissenschaftlichen Grundlagen bieten wollen, die 
Geologische Landesanstalt hat zahlreiche Geologen in die Kolonien 
beurlaubt. Zusammen mit der Bergakademie hat die Landesanstalt 
ein Kolonialmuseum und eine Auskunftstelle für Kolonial- . 
geologie und für Auslandsreise eingerichtet, die Beamten und 
Privatpersonen Rat und Belehrung bietet. 

Es folgten sodann die sehr interessanten Darlegungen des | 
Legationssekretärs Dr. O. Franke-Berlin über die politische Idee 
in der ostasiatischen Kulturwelt. Diese Kulturwelt ist für den 
Vortragenden im wesentlichen das Wirkungsgebiet der chinesischen 
Kultur, d. h. der uralten durch Confucius gesammelten und der | 
Nachwelt überlieferten Weisheit. Die staats- und gesellschaftbildende 
Kraft, die der Lehre des Confucius unleugbar zukommt, liegt in ihrer 


ng 


` Der Reform-Confucianismus, der zuerst die veränderte Weli 


politischen Idee. Der Staat ist nach dieser Lehre eine von Gott 
gewollte und nach seinem Willen geleitete Ordnung, der die ge. 
samte Erde und Menschheit umfalst, und an dessen Spitze der 
irdische Vertreter Gottes, oder wie es in den chinesischen Texten 
heifst, des Himmels steht, der im göttlichen Auftrage die Menschheit 
beherrscht und sie im Sinne des göttlichen Willens leitet. Der. 
Herrscher, der den Willen der Gottheit, das Volk zu fördern, nicht 
erfüllt, droht Verwerfung von Seiten des Himmels, sein Auftrag er- 
lischt in diesem Falle. Damit ist die weitgehende Verantwortlichkeit 
des Herrschers begründet. Gedeiht das Tolkswohl, so sieht man 
den Grund dafür in den Tugenden des Herrschers; Unglück und 
Verlust schreibt man zuerst der schlechten Regierung zu. Di. 
Pietät und die Wahrung der Tradition den Ahnen gegenüber 
sind in dieser Kultursphäre nicht nur für den Fürsten, sondern für 
jedes Familienhaupt unverbrüchliche Satzung. Der chinesische 
Staat stellt sich als Cäsaropapie dar, d. h. als Gemeinschaft, die 
Kirche und Staat zugleich umfalst. Solange die Chinesen mit der 
Kultur des Abendlandes nicht in Berührung gekommen waren, galt 
diese Gemeinschaft ohne Rücksicht auf Nationalität als universalistisch 
e er 
fafste, glaubte, die Verkehrtheit des ethisch-politischen Universalism 
sei nur durch die falsche Interpretation der Lehren des Confuciu: 
entstanden. Nach ihrem inneren Wesen und nach ihren sittliche 
Idealen war die Menschheit für Confucius einheitlich, nicht abr 
nach ihren politischen Formen. So ging aus dem Universalismus der 
nationale Individualstaat hervor, ein Prozefs, der in Japan Bos: 
vollendet war, als er in China begann. Dieser Wandel in der poli- 


| tischen Idee der ostasiatischen Kulturwelt brachte jedoch keine geistige 


Abhängigkeit vom Abendlande, gerade im Gegenteil scheinen Chinese: 
und Japaner von der Ueberlegenheit ihrer Weltauffassung desto fester 
überzeugt zu werden, je mehr sie die abendländische Kultur kenne 
lernen. Sie sehen in dem Gesetz der Pietät und der Tradition 
wie in der Stellung des Fürsten als des vornehmsten Trägers der 
göttlichen Weltordnung eine stärkere Sicherung der sittlichen Grund- 
lage von Staat und Gesellschaft, als sie in den Rechtssystemen und 
kirchlichen Dogmen des Abendlandes geboten wird. Diese An, 
schauungen bedeuten für uns Europäer keine Gefahr. Wir haben 
aber die Pflicht, uns nicht durch diese grolszügige Anschauung des 
Confucianismus beschämen zu lassen, vielmehr müssen wir das ge 
samte Leben der Menschheit einheitlich zu würdigen lernen. Dai- 
für ist ein gründliches Verstehen der ostasiatischen Kultur die erste 
Vorbedingung, wie es nur die wissenschaftliche, bisher an unsern 
Universitäten noch sehr vernachlässigte Sinologie erreichen kann. 
Dieses Eindringen in das Verständnis der ostasiatischen Kulturwelt 
bäi der Referent für dringend geboten, und dazu ist die Durch- 
forschung der Literatur Ostasiens, insbesondere Chinas, dringend auch 
für Deutschland notwendig. Er spricht sich in Rücksicht auf die 
von anderen Staaten den sinologischen Studien schon gewährte 
Förderung für die Gründung ordentlicher Professuren für Sinologie 
an den deutschen Universitäten aus. Dieser Antrag wird einstimmig 
angenommen, nachdem in der Diskussion sich Contre-Adnirl 
Truppe) auf Grund seiner Erfahrungen als Gouverneur von Kiautschou 
für ein Vertrautsein mit den ostasiatischen Kulturelementen lebhaft 
ausgesprochen hatte, zumal da wir nicht wissen können, „ob wir 
nur Zuschauer oder Mitspielende in Ostasien sein werden“, während 
u. A. Dr. Vosberg-Rekow daran erinnert, dafs die alte Kultu- 
welt Ostasiens, wie wir aus der modernen japanischen Presse 
täglich sehen können, nicht mehr schlafe, sondern aufgewacht sei 


Den letzten Vortrag in der Vollversammlung bildeten die Dar- 
legungen des Physikus Dr. Nocht-Hamburg über Tropenkrank 
heiten im Seeverkehr. In den letzten Jahren sind durchschnitt 
lich auf den Reisen der in Hamburg verkehrenden Schiffe bei den 
Besatzungen jährlich vorgekommen: 12 Fälle von gelbem Fieber. 
24 Fälle von Beriberi, 22 Dysenterieerkrankungen, 21 Skorbutfille 
und fast 700 Malariafälle. Unter den Reisenden auf den Passagier- 
schiffen, die nach Hamburg kamen, sind jährlich 250 Malariafälle 
10 Fälle von Sch warswässerfieber. 17 Fälle von Dysenterie, 7 Falle 
von Beriberi zu verzeichnen. Dazu kamen einige Fülle seltener 
Tropenkrankheiten, einige Fälle von Lepra, Pest und Cholera aut 
diesen Reisen. Im ganzen kamen auf 1200 von Passagierdampfen: 
zurückgelegten Reisen von durchschnittlich je 80 Tagen Daue 
54000 innere Erkrankungen, somit kamen auf jede Reise duch 
schnittlich 45 innere Krankheitsfälle, darunter durchschnittlich 1% 
schwere Erkrankungen. Obwohl im allgemeinen die Vorrichtungt! 
unserer Passagierschiffe den Anforderungen für die Krankenfürsr 
genügen, so ist dennoch eine besondere Vorbildung der Schiffs- 
ärzte für ihren Beruf zu fordern, und dafs die Schiffe eine Aw- 
rüstung erhalten, die die Anwendung der modernen Methoden zur 
Erkennung der wichtigsten Tropenkrankheiten auch an Bord möglich 
macht. Schon ein dreiwöchiger Kursus am Hamburger Institut macht 
den Arzt mit den besonderen Tropenkrankheiten vertraut; solcher 
Kursus ermöglicht ihm, z. B. die Malaria vom Typhus und anderer 


| fieberartigen Krankheiten mit Sicherheit zu unterscheiden. Dr 
| Referenten Vorschlag, der nach kurzer Diskussion einstimmige Ar 


nahme fand, ging dahin, dafs mindestens die in unseren tropische? 
Kolonien verkehrenden Passagierschiffe Schiffsärzte an Bord führer 
sollen und eine Ausrüstung zu mikroskopischer Untersuchung fü 


ı die Erkennung der Tropenkrankheiten, insbesondere Malaria an Bor 


haben. Solchen Schiffen könnten dann Vorteile zugestanden werdet 
hinsichtlich der gesundheitlichen Untersuchungen in den deutsche: 
fen. 
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Es begann nunmehr die Beschlufsfassung über die vom Arbeits- 

ausschufs zugelassenen Resolutionen und die von den Sektionen 
eingebrachten Vorschläge: 
Sektion 1 spricht sich gegen die fortgesetzte Aenderung in 
der geographischen Nomenklatur unserer Südseeinseln aus, 
die Wissenschaft und Verkehr beeinträchtige. Diese Aenderung 
steht nur der territorialen Hoheit als Recht zu. Mehrung der 
botanischen Versuchsgärten in den Kolonien, Schaffung einer 
agrikulturchemischen Zentralstelle sind weitere Vorschläge 
der Sektion. 

Sektion 3 wünscht tunlichst schnell eine authentische 
Sammlung der Rechtsbräuche der Eingeborenen in unseren 
Kolonien anzustreben, um schnellstens mit den Vorarbeiten für 
koloniale Gesetzgebung in gemischten Streitsachen beginnen 
zu können. 

Alle diese Erklärungen finden einstimmige Annahme. 

Ein Antrag, der dahin geht, es möchten sich die Kolonial- 
beamten mehr als bisher mit Erlernung der Sprachen der Ein- 
geborenen befassen, findet den Beifall des Kongresses ebenso wie 
ein Antrag, der die Pflege der deutschen Sprache unter den 
Eingeborenen bezweckt, obwohl Generalleutnant v. Liebert be- 
fürchtet, es könne durch Verbreitung des Deutschen unter den 
Eingeborenen in den Kolonien die Stellung der Deutschen als 
Herrenvolk leiden. 

Weitere Beschlüsse stimmen der vollen moralischen Unterstützung 
der Mission und der Missionsschulen zu, denen das Zugeständnis 
gemacht wird, dafs sie der Landessprache als Unterrichtssprache nicht 
entbehren können. Die von Sektion 5 aufgestellte Resolution über 
den wirtschaftlichen Aufbau Deutsch-Südwestafrikas (siehe 
oben) findet einstimmige Zustimmung der Versammlung ebenso wie 
die von Sektion 6 beantragten Erklärungen, die eine Lenkung des 
deutschen Auswandererstroms nach unseren Kolonien wünschen; soweit 
dies aber nicht möglich ist, ihn tunlichst von nun an in solche 
Länder gelenkt sehen möchten, wo die Auswanderer dem Deutschtum 
nicht verloren gehen, wie es bisher der Fall war, sondern den Gebieten 
den Vorzug geben wollen, wo sie schon deutsche Pioniere, deutsche 
Schulen, deutsche Sprache und Kultur vorfinden. Südbrasilien 
und die Laplatastaaten kommen hier in erster Linie in Betracht. 
Auch Argentinien sei ein Gebiet, das sowohl dem Unternehmungs- 
geist des deutschen Kapitals wie der deutschen Siedlung in hohem 

rade als erfolgversprechend erscheint. Nach einstimmiger Annahme 
der von Liebert’schen Erklärung zum Flottenbau (siehe oben) 
wird ein vom Arbeitsausschufs nicht empfohlener Antrag des Grafen 
von Pfeil zur Marokkofrage, mit dem der Arbeitsausschuls zwar 
vollkommen sympathisiert, den er indessen für nicht zeitgemäls 
erachtet, gegen eine kleine Minderheit unter lautem Beifall an- 
genommen. Der Antrag spricht sich dahin aus: Dafs einmal 
geographisch und sachlich die im algerischen Grenzgebiete an 

rankreich zugestandenen Vorzüge genau abgegrenzt werden sollen, 
dafs ferner zum Vorteile des auswärtigen Handels und Gewerbes 
sowie zur Hebung von Marokkos eigener Volkswohlfahrt Mafsnahmen 
geschaffen werden sollen, die die Hafen-, Schiffs-, und Binnenverkehrs- 
verhältnisse in einen Zustand bringen, der einer freien Ausübung von 
Handel und Gewerbe günstig ist, dafs sodann wirksamer als bisher 
die Möglichkeit des freien Erwerbs an Grund und Boden in Marokko 
garantiert werden soll; endlich solle bei Vergebung der öffentlichen 
Arbeiten und der öffentlichen Konzessionen der scherifischen 
Regierung völlig freie Verfügung gelassen werden. 

Der jetzige Präsident, der Vizepräsident sowie alle übrigen Mit- 
glieder des Arbeitsausschusses wurden darauf mit dem Rechte der 
Zuwahl zum ständigen Ausschuls des Kongresses gewählt. Der 
ständige Ausschuls erhält die Vollmacht, den nächsten Kolonial- 
kongre[s innerhalb der nächsten fünf Jahre, je nach seinem Ermessen 
einzuberufen. 

Mit Dankesworten des Präsidenten an alle Redner und Teil- 
nehmer des Kongresses: mit Dankesworten des Oberbürgermeisters 
Fürbringer-Emden an den Präsidenten und mit einem Hoch auf 
diesen wurde alsdann der Kongrefs geschlossen. G. St. 


Literarische Umschau. 


Deutsches Handels-Archiv. Das Septemberheft des im Reichsawt des Innern 
heraurgegebenen „Deutschen Handels- Archivs“ (Zeitschrift für Handel und 
Gewerbe, Verlag der Küniglichen Hofbuchhandlung von S. Mittler & Sobn, 
Berlin SW 14, Kochstrasse 68—71) enıhült in seinem statistischen Teil Lebersichten 
über die Entwick ung des aurwärtigen Hande:s der Vereinigten Staaten von Amerika 
mit den bauptsächlichsten Ländern während der letzten 20 Jalıre, feruer ausführli: he 
Mittelungen üb-r deu Aussenhandel Brasiliens, des Kongostaats, Persiens, Ururuays 
ù a m. Handelsberichte der Kaiserlicben Konsuln liegen vor aus Bilbao. Kiew, 
La Coruüa, Libau, Livorno. Malaga, Nıkulajew, Patras, Porta, Reval. Volo (Thersahen), 

est, Lara: bo, Arequipa Mexiko, Paramaribo, St. Louis (Miss), St. Petersburg (der 

Aussenbandel Russ ands über die europäische Grenze im Jahre 1944). Die Mehrzalıl 
der Berichte sowie ein Bericbt über den persischen Aussen! andel ist auch in Souder- 
ausyaben erschienen. Aus dem Gesetzgebungxteil sind hervorzuheben der Zolltarif für 
die Philippinen und d'r revidierte chinesische Eintuhr - Zo itarıf, der das Ergebnis 
der zwischen China und s»mtlichen Vertrag-mächten geführten Tarifverha! dlun.en 
dar-teilt. Sonderausgaben dieser Tarife sind bei der genannten Veriagsbuchbandiuug 
zum Preise von bezw. 1 M. und 0,40 M. erhältlich. 

Europa. Von Professor Dr. Alfred Philippson. Zweite, neubearbeitete Auflage. 
Mit 145 Abbiltungen im Text, 14 Kartenbeilagen und 33 Tafein in Holzschnitt, 
Aetaung und Farbendruck („Allgemeine Länderkund«‘, Vi. Teil) 15 Lieferungen 
zu je 1 M. oder in Haibleder gebunden 17 M. Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig und Wien. 

. „Nicht Asien mehr steht augenblicklich im Verdergrunde des Intere-ses. auch 
nicht ein anderer fremder Erdteil, sondern unser eigenstes altes Europa. Zu klück- 
cher Stunde kündigt sich drshalb mit dem ersten Heft das Erscheinen des Banes 

Sing. an, des letzten ver nun bald vollständig iu zweiter Aullage vorliegenden 

VER eher „Allgemeinen Länderkunde‘. Wie der Titel ausweist, ist die noue Auf- 

Ago von Herrn Professor A. Philippson allein geschrieben worden. Wir halten das 


insofern für besonders glücklich, ala diesmal, ent-prechend dem dem Gesamtwerke 
zugrunde lieg nden Plane alle Erdteite nach ihreu geographischen Einzellan.Ischaften 
zu behande u di Betrachtungsweise af den geologischen, physisch-geographischen 
Grunsten abgestimmt werden musste. Dass Ph Iıppsou der in der ersten Reihe 
unserer modernen Geographen steht, die Schilderung der physikalischen Geographie 
nur als Grundiage benutzt. um auf dieser ein lebenorfülites Gesamtbild von Europa 
erstehen zu lassen, in dem die einzelnen Faktoren Klima, Pilanzon- und Tierwelt, 
Vöiker und Staaten und deren politische und wir-schaflliche Beziehungen einander 
bestin mend durchdringen, da> lassen bere ts die vorliegenden ersten Bogen erkennen. 
Wir erwarten danach ein hochinteressantes Buch und sind überzeugt, da~s die An- 
s Prospekt, das Werk sei das erste seiner Art. eine tiefere Bedeutung er- 

W.s das erste Heft un Karten uud Illustrationen bringt. ist zuverid.sg, 


gut und schön. Wie wir hören, soll der gebundene Band dem vorliegenden Anfaug 
fa-t unmittelbar folgen. 


Marktberichte. 
Weekiy Pigiron Market von R. Feidtmann & Co, Glasgow. 14. November. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringer wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coitnese , „S. Glaxgow. Calder. . . 67— 62'— FAS.Glaspow. 
Garisherrie e % Giengarnock , g 63/— F.A.S. Ardrossau 
Laug oan. D Egimon . „626 6ol— . D 
Summerlee . » Dulmellingtonp — 6u6 F.A.S.Ayr. 
Carubroe. D Shotts . . .676 626 F.A.S.Leith. 
Cıyde . . . 68j— 


63— m D 
No. $. Middlesbro’ G. M. B. nominally 53/3 F. O. B. Middlesbro’. 

Minos. West Coast Bessemer p T06 F. O. B. West Coast ports. 

East Coast Bessemer D zu!— E O. B. Middlesbro” 

Warrant Market. During the pa-t week the Pig Iron Warrant Market has been 
fairly active and prices somewhat irregular; yesterday aud to-day the tone has been 
strong and prices close about 2 — per ton up on the week. The Fluctuatious w- re: — 
Seatih Warrants idle. Cleveland Warra ts 51,7'/3 to 53/71 g, Cash closıng buyors 53/5 
sellers 53/513 Cash. West Coast Hematite 69j~— to 71j— a month closing buyers Fuill 
sellers 7ı}— montb. Standard Foundry Iron, idle. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 


Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
12. November 1905: 


Altkupfer, rein. unverziunt und frei von Lötung . 


. e. ee. o AM. 135,00 

do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen xa ex Ày 12700 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . A „ 140,00 
Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündein oder Fässərn ee: Aw 8.00 
Botguss von Mascbinenteilen, kleinen Stücken e dm 115.0 
Altblei von Wasserleitungsröhren etc. ee A e 200 
Altzink, Einsätze vov Exportkısten und sonstige reine Ware . Pa A e (800 
do. in Blöcken umgeschmolzen N ns ee ee ee DO 
Altmessing, möglichst frei von Eisen. leicht und schwer, nach Qualität . à „ 67jšs 


Aschen, alte Flaschenhapseln, Kanonenmetall, Metallapäne, Patronenhälsen, Welse. 
blechsbtälle oto. je nach Qualität der Proben. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 20. November, 


Geldsorten. ' Brief | geg | 


Gold in Barren und Sorten. . . . pr. kg fein M. 2084 
Silber in Barren e G R 87.50 
Eagles (5 $ Gold)... . . pr. Stück „ 20.96 
20 Franes-Stücke e o» D 16.20 
Sovereign . . . RE n 
Amerikan. Noten DEE E WE 


Russ. Noten . GE 

= St. v. Sun R. 

D 1u3R.. 
Oesterr. Noten . 
Dänische Zettel 
Norw. Zettel. . 
Schwed. Zetel . 


pr. 1vu HL „ 


H 5 
TRP % D D 112.45 | 112.25 
Russ. Noten pr. ult. 215.50 


EEEPC ITEE 


Wechsel | zr. | Brief Geld Bezahlt 
London .... pr. 1 £ Sterl, Sum — UK OR 
e e TEE 5 kurz — | 20.40; 
S ES x 3M | ae | äuinacie | 
Paris . . . pr. 100 Fre. Sieht | — | 8115 | 


Franz. Rankpl. 


ee Bu Au 
Brüssel u. Antwerpen 


DH 


Belgische Baukpl. . . = 

Schweizer e f 2 l 

Amsterd. und”Rotterd, pr. gt. hil. l 

Wien...” 2.2.2.0 pr 10 Er. 

Oest. u. Ung. Bankpl. S 

ltal. Bankpl. . . . . pr. 100 L. d 

Span. Plätze pr. 100 Pes. n Ss 
Portug. m. 20. pe 100 Murs _ 
Petersburg . pr. 1w Rb. S. | 215.25—213 75 


AR Ee 1 ia 211 50 -210.50 
Stokholm . . Es pr. 1v0 Kr. Sicht N 12.30 


Sehwed, Baukpl, . E a Mr | 4! | 

Christiania . . . . A Sieht | — ' 112.40- 112.30 

Norw. Bankpl. . . . s 3 Mt.| Ais ` Uu iu- Uu äu 

Kopenhagen s... » Sicht | — | 112.40- 112.30 

Dän. Bankpl.. . . a 3 Mt | Ana! | 110.70 110.50 

New York . . . > pr 1$ Gold Sicht) — r 419—420 
D .. D eoT.S.| — | 1 414-4.13 


Mexiko. 20. 11. 05, Sicht auf Dischl. 207.70 M.; Buenos Aires, 13. 11.05, 90 T. S. auf 
London 485‘, d. Goldagio 197. Valparaiso, 20. 11. 05. 90 T. S. auf London 14%, d. 
Guatemala, 25. 9. 05, 1 Pesos = 0,33 M. K. 4.21, 4.2014 4.20, 4.20. 


` ` Veberseeische Wechselkurse. 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


20. 11. | 18. 11. 20.11. | Sat 
Tel. Transf.: s d s d 4 Mt. Sicht: s d s d. 
Bombay E B 1 ali Ae | Hongkong . Ee E KE 
Veieum .... JL m a fSbangnai `... L| 2 Uwe 2 (Oe 
Hongkong T DE KC CHE E 3% Ké 
Sbeughai . ... 3 10,02 wh 3 Mr. Sieht: i 
Yokohama .. |2 Ze |32 e Singapore . . . ` 2) 2 2 
Singapore `... 33 2? 4 Mt. Sicht: 
Ce EE ai | is. are 
Bank-Diskonten 20. November, 
Berlin. . . . .5la| Wien . . . - Al Schweiz . . . 43! Christiania . . 5 
London . . . .4 |Aısterdam . . 3/2 | Kopenhagen‘ 5 | Petersburg 5 


Paris... | | 13 [Brüssel . .4 Stockholm . . 5> Madrid l m. As 
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Dampfptläge 
Dampfi-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf - Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg: 
eifen- 


Kerzenfabrikations 
Maschinen sowie Einrich- 
tang f. Talgschmelzerel, 
Speisefett-, Fettlangen- 
mehl- und Krystallsoda 
Fabrikation, Wasserglas- 
ee Oelbleicherel. 

oto, ote. 


Fatis aliunge: und 


Giyoeringewinnungs-Anlagen 
Ge)—— Huschinen zur Farbefabrikation 


Sandbiasanlagen zum Mattieren von Bohislas 
fertigen u. liefern in anerkannt verzäglicher Ausführung 


J. P. Piedboeuf & Cie.| 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf- Eller (Deutschland). 


Berlin. Wilh. Böhme 
h Carl Ernst & Co. (2 Stück) 
Carl Hellriegel 
Heymann & Schmidt (2 Stück) 
D Littaner & Boysen 
— F. Priester & Eyek (2 Stück) | 
` Blois. Société anonyme du Chocolat 


Habana. 


ansta! G. 
| Broc près de Bulle. F. L. Cailler 


oulain 
| Brandenburg. berlio-Neuroder Kunst- | 
, Buchholz i. Sa. F. Oscar Brauer 


Leipzig. 


Karl 


' Leipzig 


Zweinaundorferstr. 59. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge- 
3 EE SE und Apparate etc. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 
Leuchtkraft, Bronner usw. 


ie * 
Echte Glühkörper || Spezialität: Celluloid. 
für | 
Jenaer hängendes A A 
Cylinder Glühlicht L: Schmidt, Berli 
® * 


GUSTAV JANZ, won 
Gasglühkörper-Fabrik. 


Export nach allen Ländern. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. peter Alb 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 


E Paralleischraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspein. 


Stepndecken- u. Wattenfahrik 


Preislagen. 


Buenos Aires, Curt Berger y Cia 
Dresden. Paul Süss & Co. (2 Stück) 
Frankfurt a. M. B. Dondort (9 Stück) 


Fürth i. Bay. S. Bing (4 Stück) 
Gyon. More Ilermanos y Cia 


| Hannover. A. Mol ling E Co., Com.- 


Kaufbeuren. Kunstanst, u. Drucke- 


Berlin SW.* 


KA > 


Flügel- und Pianofortefahrik 


SELERLERLLULCBEBBL 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerel in Euskirchen. 
© Musterkollektion und Preislisten gratis. o- 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten | beziehe man sich auf den. 


1905, 


Die beste Presse 


für gege In are in grofsen Partien i ist 

Krause’s patentierte vollständig 

automatisch arbeitende 
Prägepresse 


d Non plus ultra 


S E mit 4 Tischen, zum gleichzeitigen Arbeiten 
on beiden Seiten und zur Bedienung durch 
nur 2 Personen. 


D. R.-Patente No. 86786, 92907, 110188, 
111113, 113302 und 115272. 


f Als Referenzen für diese patentierte vier- 
~ tischige Presse nenne ich folgende Empfänger: 


Leipzig. Wezel & Naumann (5 Stck.) 
Leutzsch b. Leipzig. Morita Prescher 
Nachf. Act. G. 
(3 Stack) 
Mailand. A. ee) 
Nüroberg. E. Na 
Wolfrum A Deeg 
Rheydt. Peter Bovenschen 
Paris. Leopold Verger & Cie. 
Vevey. Klausfelder Frères 


Aug. Osterrieth 


Böning & Krause 


ien. Samuel Meise! 
Zürich. Polygr. Institut A.-G. 


Krause, 


reien 
Giesecke & Devrient 


Paris 


Friedrichstr. 16. 44 rue des Vinaigriers. 


THIEME’S Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 
Säge- und Holzbearbeilungs-Maschinen 


| = Schipmann & Schmidt, Hamburg. 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 


Vertreter gesueht. 


nO.Königsbergerstr.33 S 


Gegr. 1865. 


S Empor nach allen Ländern. i 


ert Reinecken | Solvente Vertreter 
DÜSSELDORF. p |** gesucht. ** 


FALKENRO 


N 


Stots grolses Lager. 


Buraug Hauseler, UI m 


Export“. 


D 


À 


\ 


N 


ER | 


WEBER A 


Au Së A 
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Römbildt -Flügel = Römbildi- Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


Paaie Kimate. Römbildt Hofpianofortefabrik A.-G., Weimar. zët 


für alle Klimate. 


Gas-Self- Eng 


Accendedores de 
Gaz automaticos 


Encendedores 
automatas de gaz 
Todaslasnovedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. eleng Berlin, Ritterste, 74. 


= ELylinder cur Gas- 


l ta = Blaker Sch, 


Scheiben für 


Isotationen 
in nur“guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berlmer Glimmerwaren-Fahrik 


J. Aschheim 
Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


100°, Verdienst 


durch den Vertrieb unserer sensationellen 
Neuheiten. ` Prospekt frei. 


Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 
S wer 
PHOTOGR. APPARATE 


Einfachwirkende o ; 8 
und ll, . K Cylinder- 


doppeltwirkende Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GROSSTE FABRIK FÜR HANDPUMPEN 


„Trokka‘ 


garantiert A Milch-Kakao mut Zuckerzusatz 
mit heissem Wasser aufzulösen, fix und fertig 
zum Gebrauch. 

In eleganten Blechpackungen von '/, und 
1; Pfund englisch, sowie in be sonderen E - 
fässern von EMS Kilo netto an und grös 


Billiger und ganz bedeutender Exportarti el. 
Arthur de Lorne & Co., G. m. b. H., 


Hagen in Westfalen. 
Alleinige Exportvertreter für Hamburg mit 
ständigem Lager: 

Albrecht & Richter, Hamburg, Katalog gratis und tranco. 

Glockengiesserwall 25. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffehen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge ete. 


Camera Versand ‚Meteor” 
TC. 
Dresden -A Ip U. 


Export nach allen Ländern. 


REN ECTS TEEN TRETEN 
Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 


unentbehrlich für 


„Vulkan“ Il 


s mit Accumulatoren, Batte- 
Werkstätten drehbaren rien und Instrumente 
Fabrikbetriebe combiniertem für Licht u. Galvano- 

Installationen Parallel- kaustik. 
und Nk Gebr. Senitleben 


Montagen aller Art. 
Alleiniger Fabrikant: 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO.26, 
Waldemarstr, 53. 
Illastrierter Katalog. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 
Lycopodium-Ersatz „METEOR“ 


D.R.G.M. 76174. Bester Ersatz für 
Klebt nicht, 


Berlin SW. 13, Alexand 


„ANTIPOR“ 


Für Bronze-, Messing-, 
Guss etc. 


Chemische Fabrik PHILI 


: 
Drahtseile. 


Hanfseile. 
% 


— Muster auf Wunsch 


Einziges Mittel zur Vermeidung von porösem Guss: 
Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- 


PP MÜHSAM, 


LANDSBERGW. 


'Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
kant u. Baumw,, getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


S\STEPHAN 
/SCHOENFELD 


ges, DUSSELDORF 


Illustrierter Haupt-Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


Ansichtskarten 


in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
Photographie. 
Mk: 11,00 per 1000 Stück und Sujet 


ab Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf’ Deutschland | 


bei Auftragerteilung. 


STERN & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 


Berlin- Schöneberg. 
Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder, 
parat ton ice, 


aasdıchie Ja 
(anna Jdpat 
|] Bea = ran 


Ran chlos 


Beste rauchiose Jagdpatronen, Haslocher rauchioses Pulver, 
Feuerwerkspatronen und Zündschnüre empfiehlt 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


SE A. Grand, 
Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


Pianofortefabrik. 
Specialität: 


Pianos für 


Tropen-Klima. 


Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. 


Gegründet 1869 


Bei Anfragen, Bostellungen eto. an die Inserenten beriehe man sich auf den 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz, 
ianoforte- u. Flügel-Fabrik 


m——— 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus e@rstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht. = 
Preise’ Mk. 600. 630.. 660. 
“Mk. 780. 930. 1250. cif. Hamburg 
è 


'Alex. Bretschneider, Leipzig.. $835 


Zusammenfaltbare Tuchwetterlutten D. R. 6. M. | 
lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
und bequem befördern, sind unentbehrliches 
| Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosıonen. | 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 


Einzige Fabrik: Deutsçhe Wetterluttentabrik 
Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


Gas-glühlieh® 


el-Schrau! k 
= „System Koch‘. — 
Unzäßhge Tausende vorkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 

Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleiniger Fabrikant 


VU Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 
| 


Specialhaus für lebende Photographıen: 


| Intern. Kinematographen-Ges. m. b. H. 
Ilustr. Katalog u. Liste gegen Porto. 


Berlin W. 8, Charlotten-Strasse 56. 


euersicher 1m- 
rägnirt, in 
allen Farben, 


Dachleinen, 


speziell für die Tropen ausgerüstet. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (504a) 
Dachpappen „Elastique‘“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Hof- Pianoforte - Fabrik 
Halle ag, 
Gegründet 1828. 


Mustergültiges Fabrikat 
mit brillantem Ton 
und mäfsigem Preis, 


Preisgekrönt ! 
auf allen beschickten Weltausstellungen. | 
Inhaber der Königl. 

Preuss. Staats-Medaille. 


a 100 Sick | 
alühkörper “is 
imprägnirt . . . . . . 16,— 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopf 50,— 
Brenner System Auer . 70, — 


1006, 


reines Lycopodium, 
nieht gesundheitsschädlich. Gi 


Palmenständer, 
Blumentische, Ampeln 


u. s. w. aus Schmiedeeisen, 


e Blumen- und Gartenspritzen, 
l Marke „Nibelungen-Ring“. D.R, P, 


N Oehme & Weber 


| Leipzig. 

| SE z 

| Fabrikation von patentierten und geschützten 
| Artikeln für Gartenbau, Blumen- u. Obstkultur. 


Billigste 
schönste 


und 


ungefährlichste 
Beleuchtung 


mit 


\ Luitgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 
Beleuchtungs-Industrie 


GmbH 

STUTTGART. 
W. Lederle 
Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendun; 
des Betrages zu beziehenden Karten un 
Schriften: 
„Export“ (Inland) XXVII. Jabrgaug , 
sr (Ausland) WO 
Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 
(1898) von Dr. R. Jannasch w 180 


1. 
2. 
3. Karte von Südbrasilien (1902) von 
Dr. R. Jannasch o A 
4. Karte von Rio Grande do But (1898) a A 
5. Karte von Santa Catharina (1898) ep 
6. Telegraphenbarte für den Weltverkehr (1903), 1 
7. Die Wege und Futfernungen zur See im 


Weltverkehr mit einer Weltverkehrskarte) 
(1904) von Dr. R. Jannasch > on 

. „Deutsches Exportürmen-Adressbuch“,ber- 
ausgegeben von der Doutschen Exportbank, 5. 

5, Die deutschen Kolonien von Rio Grande 
do Sul (vergriffen) 

. Die Erschliessung von Siebenbürgen 

11. Deutsche Schulen in Südbrasilien 


. Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 1897, 1899, 
1901 und 1904) 


13. Hannorer’s Grossindustrie (1891) 
14. Württemberg’s Grossindustrie (1889 


. Thüringen’s Grossindustrie (3 Bände 1889 
bis 1891) 


16. Schleswig-Holstein’s Grossindustrie (1894) S 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) d 
` Land und Leute von Rio Grande do Sul „ 


A 

D 

4 

4 

1. 
Expedition des „Export“ 
‚Berlin W. 62. Lutherstr. 6. 

„Export“, 


ze 


D 
H 


= 
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Preusse SS eng 


BuchhindereisKartonagen-Maschiner 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, siennas 


Kunstanstalt für = Fabrik von o 

Ooifarbondruck- i 4 sold - Politur und È [A. Werner & Söhne 

bilder u. Plakate. | Alhambra-Leisten, Berlin SW. 13, 

€ gestickte Haus- Bilderrahmen, Alexandrinenstrasse 14. 

an u nm “S Te Uri ee 

liche Devo \ Je Glaschromo's. | | Avt. 11. Metalle Mnge, Orden des In- und 
Export! | Export! en cet iere 


Abt. III, Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
und Senk-Anstalt, 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 


Garten-Sprenghähne 2777 mit Absperrung, Strahl und schönster Brause 
A einfachste Konstruktion — grolsartigste Wirkung. 


Spezialartikel: Gartenschläuche. 


Allein-Verkauf für Export: Julius Roller, Gummiwsren-Fabrik. H A M B U R G il. Moderne Rohrmöbel 
empfiehlt preiswert dieKorbw -Manufakt. 
Hugo Garbrecht, Erfurt. 
Bitte Musterbuch X deihweise) fordern. 
He 


[77 e. 
ianos erstklassig Mert la 
— ——m Geldschrankfabrik 
für alle Klimate Mm! | — wetten 1859: — 
Eege Far EENS 


| 


Anerkannt erstklassige 


Pianofortefabrik Wib. BÖger & Sohn rn fii 


englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 
gesucht. 


rouig 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Segrindet_1860. 


Frowein & Claussen, Iserlohn i.W. tte? 
an ege allen Kulturstaaten. 
empfehlen als Spezialıtät: 


Muschelgriffe, Etiquettenrahmen, 
Schlüsselschilder, Langschilder, 


aus Blech gepresst. 


Thörmer & Kroedel 
Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


Oel- und Sehmierapparate 


Oelkannen # + Metallschilder. 


Explosionssicheres Transportfass. 


Metallwarenfabrik. 


ichere Gefässéfabrik Berlin. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Gefässe leicht anzubringen, 


"Explosionss 


Berlin SW.12a, 

Herausschraubbare, durchaus genietete Schutzvorrichtung. 
Unsere Schutzvorrichtung ist in jedem 
Explosionssichere Pfropfen. 


Explosionssichere Lampenfüllringe. 


SW., Johanniterstr. 


ers u Königs. 


Bei Aufragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Ieadore, Kupfer- 


vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps., Import ort: 
u Emailiow., Porzeli, Steing, Glasw„ Lampen, 


Kurz- und Manufakturw. 


Hamburg 
„Passage Scholvien 6. 


ohauer. T.-S.: A. B. O. Liebarr. 


TR. BARTHOL, Piano-Fabrik 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. 


Antimon Crudum, Regulus, E 
Art, Roh- und Altnetalle, Wé 
ae Marktberichte auf Wunsch. 


Moderne Planes ia nur wien keint, 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. $ 
ale in besenderar SE Sg 


Gegründet 1871. 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprofor, Leitungskabel, sowie alle 


Automobil-Zubehör, 3 ulon, Bo 


liefert als Spezialität: 


. JACQUES THEIS, Boden. Saarlouis, 


Hugo Hartmann, Berlin 5.0. 33 Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Fabrik für Gas-, Wafer- und Damplormaturen. } | Bünger & Leyrer, DüsseidorDerendeil, 
| liefert als Spezialität: A 
z Kataloge tronco. | schwimmende u. fahrbare Handba 


Fabriken 


Hohlgläser 
Kiemert ‚gepresst u 


Bop mi Note \ ZA erh ol Gët S~ S 
Sr 


ad; 


së i andere Gravirunstelt 
fearon] 


'ecke. 

Atari, Blas- | == 

e kästen nad Isalataren 

für elektrotechn. 
Zwecke. 


Ss | J. M. Lehmann 


Van g von 


500 Arbeiter. D ` 
Société Française J. M. Lepani: Paris XL, 

99 Boulovard Richard Lenoir. 

J. M. Lehmann Co. New York 88/90 Walker Birel. 

London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukestroet: " 


Grösstə und älteste Maschinen - Fabrik für die 
Glas und Porzellan. 


Cacao- u. ss $ 
2 red 
m 
We ma Chocoladen- 
Drogengeschäften. e 
Jee «. Industrie 


see A, BORSIG Berlin-Tegel.“ "ai Toilett 


Farhen- und Toiletteseifen- 
` (Borsiewerk. Oberschlesien: .Eigene Gruben und Hüttenwerke.) é 


Pumpmaschinen aller Art bis zu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen. 
Mammut-Pumpen D.R.P. 


j für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 
Kompressoren, 


- 

Lokomotiven 

für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 

bahnen, Zahnradiokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems. 


u Dresden-Loebtau. 
Chemikalien eto. Gegründet 
Sohan- und Standgefässe 
Frachtschalen ste. 
Ateller 
für Schrift- und 


Dekorations- 
Emaille-Malerei auf 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten b 


e man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin, 


Wasserdichte Seneltuche, Pläne 


„ Zelte-Jahrik 
Roh. Reichelt, geb t 


Mustrirte Zeite-Katalog gratis. 


|| Albrecht Kind, Hunstig b. Dierioghausen, Rheinl, 
|] c9 una Berila C., Rosensirasse 1. 


Spezialitäten : 


. a S } Spiritus-Gas- 
Reisszeugfahrik m agar; -oedfa 

Karl Weegmann & Co., Stuttgart, bat PE 
fertigt | 4 „Elektra“ 

Reisszeuge für Schüler u. Techniker Vi ER 
in runder, flacher und prismatischer Form. ih | Luftzuglampen 


® |und Petroleum- 
Heizöfen. 


Schäffer & Budenberg 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


ER 
Felzrähmaschinenfabrik 


M. Riltershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 


tabricirt als Specialität: 


G. m. b. H., 
Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden. D 
Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. MagdehusgnBurkau. 


„Elektra“, eine Universal-Pefnähmaschine. 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einsm Faden 
für starke und feine Felle. 


Maschıuen- und Dampf kessel-Armaturen-Fabrik. 


(#90) 


Manometer und Vacuummeter 

jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile in jeder Ausführung. | 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewähbrteste Konstruktion für hochgespannteı 
und überbitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfeifen — Dampfsirenen. 
Original-Restarting-Injeetoren 
über 150.000 Stück verkauft. 
Regulatoren, 
Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 
Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


= „Periekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 
= Für allo Fabrikate wird Garantie Lg? und stehen erste Referenzen In allen 
= Ländern zu Diensten. 

u LU 


@epresste 
Metall-Zimmerdecken 


aus dünnen Stahlblechtafeln, für Lokale aller Art, wie: 


Restaurants, Wohnzimmer, Ladenlokale, Salons, 
Speisezimmer etc. 
Gesimse, Hohlkehlen und Vertäfelungen. 


Bewährter Schutz bei Schadenfeuer. 
ne ne e 


Leicht an hölzerne oder Eisenträger: oder 
an alte verputzte Decken anzubringen. 
Kataloge und Kostenanschläge nach Massen und Skizzen gratis 
Soivente Vertreter gesucht 


Deutsche Metalldeckenfabrik 
Hannover, Hallerstr. 37. 


n 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Ber Sachsen. 


= Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


ei 
Bei Anfragen, Bestellungen oe, an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


738 
Nr. 47. EXPORT Organ des Centralvereins für Bandelsgeographie usw. 1908. 


Spezialität: Engros. — Export. 


Piano-Fabrik Opera Expor-Pianss Berlin-Rixderf 


mit 3 Pedalen. 
G. m. b. H. Yorzägliche Arbeit. Billige Preise. Reuterplatz 2. 


D. W. Karn, Hamburg, 


EEE SEELE aa 
„Antignit -tsi mit beschränkter Ju, We 
BERLIN N. aa Friedrichstr. 129. td 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen » Löscheimer ett. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. 

Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antigni 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. 

Unsere Fabrikate und „Antignit“ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, 
Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, 


4“ mit seiner unerreichten 


Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe etc. 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


on i 
ee e NZ 
in allen Grössen und Preislagen. 


ap . ka 
7 wma R, Völzke, Berlin W. 57, um | 
A Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! Eigene Fabriken in Canada. 


er + D. W. Karn, Hamburg. 


a 

RI Parfum-Compositionen für Toilette-Seifen, Eau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser ete, 

Al Citml, Cumarin, Heliotropin, Hyaeinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Ter neol chem. rein, Vanillin, Ié i RE GA 

gd Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. 5 Bewährtes Fabrikat seit 1868. 

dl Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London eto. |È 

Pi Preislisten und Muster gratis und franko. IS 

Zeg Ad H G j 
AWNasserstands EI Pumpenfabrik 


= Zeiger, I 


Vo oobir-Hähne h Konstanz (Baden), a. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 
„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Unerreichte 
Leistung. 


KRAEMER & VAN ELSBERG, « m.».H s KOLN A. RH. * 


Chromo- und Kartonplakate N i 
Seren . euheit: 
Spezialitäten: REKLAME Plakate mit Simili-Emaille-Veberzug 


Celluloid- und Glasplakate. leicht und unzerbrechlich 


Lee ee) Reklamg-Zugabe-Artikel in reicher Auswahl. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den; Export: 
D d 


DÉI 
$ 
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All species of 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 
Filialen 
N Lowest wien) LONDON E. C. PARIS 
~À Annual pro- 33 und 35 Moor Lane. 69 Quai Jemmapes. 
x ef duction more WIEN Y 
n e 2000 in- Maisleinsdorferstrasse 2. i501] 


struments. 


pennos, 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


von Faltschachtela und 
en. 


Falzmaschinen 


IN SHANGHAI 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, || ds Je R. Conra 


Caleutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin, Tsinanfu, Tsingtau Berlin $6. 86, 


und Yokohama. Glogauerstrasse 19. 


Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN. 
„Königl. Seehandlung (Preuss. Staatsbank)“ Mendelssobn & Co., Berlin 
Direction der Disconto-Gosellschaft 


M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. Y SCH 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Frankfurt a. M. ? D 
| S. Bleichröder Berlin Norddeutsche Baak in Hamburg, Hamburg g elektr. Licht u. Gas. 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co in Köln. $ 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypotheken- und Wechselbank in Neuheit: 
Robert Warschauer & Co. München. 


EE EE el Patent-Reform-Zugpendel 


Ansichts-Postkurten = s 


Drucksachen, Kontorutensilien, Kontobücher 


zum Wiederverkauf, zu äusserst billigen Preisen. 


= Gegründet 1860. —— Paul Eilers 
BERLIN SO. 26. Dresdenerstr. 11. 


Clühkö örp er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
La 


Auer-Gesellschaften eingeführt. 
besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall Ọ 
| = ü örper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
= örper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht cte. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent a'Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper; Code used A. B.C., Staudt und Hundius. 
Jllustrierte Kataloge 


. Preislisten 


un Iguisse der Kundschaft 


ratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. : an 1 die Inserenten beziehe man sich auf den „Exporte, 
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MAT _________ ERPORT, Organ de Date für es IM 
M t D ns Heinrich Hillgärtner 
O Z a r SS 1 a n O S -= Pianofortefabrik + Berlin” =- 

D. R. Wz. No. 65 104. Export nach alien Ländern. Kastauien-Allee 78, 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Kirchner & Co., A.=G. 


Leipzig-Sellerhausen, 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 100000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


San de Cologne, 


Varke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 
(vorzügliche Qualität.) 


1, Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— eondensirt, speclell 

d aal a BM B — für heisse. Länder 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Sconto. in üblicher Packung 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeld. || | CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN, 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 


Aht. 1. Nähmasehinenteile e: 
AN, II. Fahrradteile u. Zuhehir 
Aht. III. Automobil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung, 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien, 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim Düsseldorf 7 Spezialfabrik für Beleuchtungs-, Export nach allen Ländern. 
3 H 


Löt- und Heizapparate. 


ID "Adolf Lehmann & Co. 


Jahresproduklion 2400 Pianos. a A noriai S 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmasohinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen eto.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Sohnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
ee Br 


Conservenndosen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und KE 3 

. gediegene Ausführung. Zweck- Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
= Begrü: E. K. % 

mässige Constructionen. g es ua 1861. französisch frei und kostenlos. 

Verantwortlicher, Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Luther 


strasse 5. — Gedruckt bei M i A = BT Ate 
Herausgeber: Professor Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von fahre rin Berlin gig Fi 


» Abonniert 
wird bei der Post, im Buchhandel 
dei Robert Friese in Leipzig 

und bei der Expedition. 
Pres vierteljährlich 

im deutschen Postgebiet 3,0 M., 
im Weltpostverein .... 3,75 » 

Preis für das ganze Jahr | 
imm deutschen Postgcbiet 13,0 M. 


im Weltpostveroiu. ... 15,0 » 
Proan 
DES 


Eiszeine Nummern 40 Pfy. 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


(Nur gegen vorherige 
Eiasendung des Betrages). 
Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
war Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. gg 


XXVII. Jahrgang. Nr. 48. 


Diesa Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Laser zu bringen, die Interessen des dentschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Judustrie wichtige Mitteilungen liber die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu (vermitteln, 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen, 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Berlin, den 30. November 1905. 


Briefe, Zeitungen und Wert-endungen für den „Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
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Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verboten, ist gestattet, wenn die Bemerkung Neng wird: 


Die neuen Steuervorlagen und der Zolltarif. 

Der neue deutsche Zolltarif soll, noch bevor er in Kraft tritt, 
in einigen wichtigen Positionen erhöht werden. Diese Erhöhungen 
hängen mit den neuen Steuervorlagen zusanımen und betreffen den 
Eingangszoll auf Bier, Rohtabak, Zigarren, Zigaretten und andere 
Tabakfabrikate. Obwohl es sich hierbei um eine finanzielle Maß- 
regel handelt, sind die vorgeschlagenen Zollerhöhungen doch auch 
yon erheblicher wirtschaftlicher und handelspolitischer Bedeutung. 
Was zunächst den Bierzoll betrifft, so stellt er eigentlich melır 
einen Schutzzoll als einen Finanzzoll dar. Da aber die innere 
Bierbesteuerung in Deutschland nicht einheitlich geregelt ist, 
das Reich vielmehr in fünf Brausteuergebiete zerfällt, von denen 
jedes eine andere Steuer hat, so ist natürlich die Höhe des Zoll- 
schutzes ganz verschieden. Für Rechnung des Reiches wird die 
Brausteuer (Malzsteuer) nur im norddeutschen Brausteuergebiet 
erhoben; sie beträgt hier, auf das fertige Produkt übertragen, 
durchschnittlich 0,73 M. pro Hektoliter Bier. Bayern, Württem- 
berg, Baden und Elsaß-Lothringen haben ihre eigene Bier- 
besteuerung; Bayern erhebt durchschnittlich 2,34 M. Steuer vom 
Hektoliter, Württemberg 2,32 M., Baden Za M., Elsaß-Lothringen 
Zar M. Der Eingangszoll für ausländisches Bier ist natürlich 
im ganzen Zollgebiet gleich; er betrug bis 1900 4 M. pro D.-Ctr. 
brutto, und ist seitdem auf 6 M. pro D.-Ctr. brutto, das sind un- 
gefähr 8 M. pro Hektoliter, erhöht. Die Differenz zwischen Zoll 
und Steuer, also der eigentliche Schutzzoll, stellt sich demnach 
im norddeutschen Brausteuergebiet auf etwa 7'/, M., in Bayern, 
Württemberg, Baden und Elsaß-Lothringen dagegen nur auf 5!/ 
bis,5%, M. pro Hektoliter. Obwohl hiernach. die norddeutsche 
Bierbrauerei einen höheren Zollschutz genießt als die süd- 
deutsche, ist der Verbrauch von ausländischeın Bier in Nord» 
deutschland viel größer als in Süddeutschland. Im ganzen 
werden etwa 700000 Hektoliter Bier jährlich aus dem Auslande 
nach Deutschland eingeführt, davon rund 650000 nach dem 
norddeutschen Brausteuergebiet. 

Die geplante Erhöhung der inneren Steuer erstreckt sich 
nur auf das norddeutsche Brausteuergebiet; sie wird ungefähr 
1 M. pro Hektoliter betragen. Der Zoll wird wohl etwas mehr 
erhöht werden, und hier wird sich die Erhöhung natürlich auf 
die Einfuhr in das gesamte Zollgebiet erstrecken. Die Zoll- 
erhöhung erscheint nicht nur im Hinblick auf die innere Steuer- 
erhöhung gerechtfertigt, sondern auch deshalb, weil durch den 
neuen Zolltarif auch die Zollsätze für Braugerste, Malz, und 
Hopfen wesentlich erhöht worden sind. Außerdem kommt jin 
Betracht, daß das eingeführte Bier zumeist aus Böhmen stammt; 
durch ihre deutsch-feindliche Haltung haben es die Czechen 
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reichlich verdient, daß wir den Import ihres Bieres durch höhere 
Zollschranken erschweren. 

Der Zoll auf Rohtabak betrug bisher 85 M. pro D.-Ctr., 
während von deutschem Tabak eine Steuer von 45 M. erhoben wird. 
Der inländische Tabakbau ist also recht hoch, nämlich mit 40 N. 
pro D.-Ctr., geschützt, und dabei kommt dieser Schutz nur einem 
Areal von 16000 ha zu gute. Künftig soll. dieser Schutz noch 
vermehrt werden, denn es ist nur eine mäßige und dabei stufen- 
weise Erhöhung der Inlandsteuer, dagegen eine ziemlich be- 
deutende Erhöhung des Zolles auf ausländischen Rohtabak ge- 
plant. Anstelle des bisherigen Einheitssatzes sollen künftig, je 
nach dem Verwendungszwecke des Tabaks, verschiedene Zoll- 
sätze treten, d. h. Tabak zur Zigarren- und Zigarettenfabrikation 
soll höher verzollt werden als solcher zur Herstellung von Rauch-, 
Schnupf- und Kautabak. Eine wesentlich stärkere Erhöhung soll 
der Zoll auf Tabakfabrikate erfahren. Jetzt werden von Zigarren 
und Zigaretten 270 M., von anderen Tabakfabrikaten 180 M. 
pro D.-Ctr. erhoben, Sätze, die im Vergleich zum Rohtabakzoll 
tigentlich recht mäßig sind. So ist z. B. die Zigaretteneinfuhr 
bei dem bisherigen Zollsatze fortgesetzt gewachsen und hat sich 
allein in den letzten zehn Jahren vervierfacht. Um den Zigaretten- 
verbrauch mehr als bisher zu treffen, soll eine Zigarettenpapier- 
steuer eingeführt werden, die sich sowohl auf das importierte 
wie auf das inländische Zigarettenpapier erstrecken wird; eine 
Erhöhung des Zolles auf Zigarettenpapier ist nicht möglich, 
weil der Zollsatz der Tarifposition, in die Zigarettenpapier fällt, 
durch die neuen Handelsverträge gebunden ist. 

Die Einfuhr der mit einer Zollerhöhung bedachten Artikel 
hat im Jahre 1904 betragen: 

Bier in Fässern . 147 635 D.-Ctr. im Wert von 8,873 Million. M. 


Bier in Flaschen . h EE r O » 0085 ° „ n 
Rohtabak Bu 650634 e n Moo s 
Tabaksaucen 10714 5 un a „ Lt „ a 
Zigaretten LE a. » 1066 „ ú 
Zigarren ee 35289 en. TAB En A 
Anderer fabrizierter Tabak 6593 „ p» s De 17: AS 5 

Bier wird, wie bemerkt, zumeist. aus Böhmen eingeführt. 


In Rohtabak sind die niederländischen Kolonien, Brasilien, Nord- 
amerika, Westindien, die Türkei die Hauptbezugsländer. An 
der Einfuhr von Zigaretten sind namentlich Aegypten, Oesterreich- 
Ungarn, Rußland, England und Frankreich, von Zigarren haupt- 
sächlich Cuba, ` Holland, Oesterreich-Ungarn und die Schweiz 
beteiligt. Die bisherigen Zollertröge stellten sich beim Bier auf 
rund. 3 Millionen M., beim Rohtabak auf 55 Millionen .M., bei 
Tabaksaucen auf 0,9 Millionen M., bei Zigaretten auf 1,7» Millionen 
Mark, bei Zigarren auf 0,9 Millionen M. und bei anderen Tabak- 
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fabrikaten auf 1,20 Millionen M. Die Rohtabake waren somit 
bisher im Durchschnitt mit annähernd 60 pCt. vom Wert, 
Zigaretten dagegen nur mit etwa 16 pCt. und Zigarren nur mit 
ungefähr 13 pCt. vom Wert verzollt. 


Nord - Amerika. 


Generalstreik in den nordamerikanischen Kohlenrevieren in Sicht. 
(Originalbericht aus Pittsburg vom 4. November.) Der Führer 
der Kohlenbergwerk-Arbeiter John Mitchell erklärte letzthin klar 
und deutlich: „Im nächsten April steht ein neuer Streik bevor, 
sofern die Unternehmer nicht auf die beiden Hauptforderungen 
eingehen, nämlich: die Anerkennung der Union und acht- 
stündigen Normalarbeitstag“. Wie der Arbeiterführer weiter 
ausführt, gedenkt er an der Spitze von 150000 Grubenleuten an 
die. Kohlenminenbesitzer, resp. deren Vorsitzenden Baer, die 
Frage zu richten, ob sie die gestellten Bedingungen annehmen 
wollen oder nicht. Die Verneinung würde die sofortige Nieder- 
legung der Arbeit in sämtlichen Gruben Pennsylvaniens zur 
Folge haben. 


Präsident Roosevelt gab allerdings unlängst den beiden 
Parteien den guten Rat, sich in Güte zu einigen, doch zeigt die 
vorläufige Weiterentwickelung der Sache, daß man den präsident- 
lichen Rat nicht beachten will. 


Bezüglich der Aussichten, welche von beiden Parteien aus 
dem Riesenkampfe als Sieger hervorgehen wird, läßt sich noch 
streiten, indem dabei häufig Umstände mitsprechen, welche erst 
im letzten Augenblicke auftreten und ausschlaggebend wirken. 
Bezüglich des Achtstundentages können allerdings die Streiker 
versichert sein, daß die öffentliche Meinung auf ihrer Seite stehen 
wird. Anders verhält es sich jedoch mit der Forderung bezüg- 
lich der ausschließlichen Beschäftigung von Union- Arbeitern. 
Die letzten Zeiten haben die öffentliche Meinung ziemlich stark 
in dieser Hinsicht beeinflußt, da sich die Unzuträglichkeiten mit 
den Union-Arbeitern schon zu oft zu ungunsten des Publikums 
bemerkbar gemacht haben, sodaß letzteres schließlich allein den 
Schaden und die dadurch entstehenden Unkosten zu tragen hatte. 
Die Nebenforderung bezüglich einer Lohnerhöhung, die darauf 
hinausgeht, die vor zwei Jahren um fünf Cents pro Tonne be- 
schnittenen Löhne, wieder um diesen Betrag zu erhöhen, wird 
allgemein für kein Hindernis bei den Verhandlungen angesehen. 
Die Sachlage ist aber unstreitig sehr ernst, besonders da der 
Streik in der warmen Jahreszeit begonnen werden soll, wodurch 
das ärmere Publikum wenig getroffen würde und in der Haupt- 
sache die Industrie bei Ausführung ihrer Sommeraufträge ge- 
schädigt werden dürfte. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der Sieg der 
stärkeren wirtschaftlichen Kraft zufallen, wodurch aber noch 
lange nicht gesagt ist, daß damit eine endgültige prinzipielle 
Entscheidung zugunsten der einen oder der anderen Partei er- 
rungen wäre. 


Die Ansichten über den Bereich der beiderseitigen Rechte 
bezüglich der Beschäftigung von nur Union-Arbeitern oder 
Nichtunion-Arbeitern werden noch viel umstritten werden, wenig- 
stens solange, als bis es den einzelnen Arbeiter-Organisationen 
gelungen ist, die nichtorganisierten Arbeiter von der Notwendig- 
keit ihres Anschlusses zu überzeugen. Solange dieser Stein des 
Anstoßes nicht aus dem Wege geräumt ist, wird die öffentliche 
Meinung sich stets auf den Standpunkt „der gleichen Berechti- 
gung aller zur Arbeit“ stellen und logischerweise auch stellen 
müssen. Obwohl an Streikbrechern, in einem Lande wie Nord- 
amerika, wo fast täglich noch Tausende von Einwanderern landen, 
nie Mangel sein wird, so läßt sich dennoch nicht abstreiten, daß, 
sollte der Riesenstreik in Scene gesetzt werden, derselbe sehr 
schwere wirtschaftliche Nachteile für das Land mit sich bringen 
würde, besonders da die gesamte Industrie schwer dabei in Mit- 
leidenschaft gezogen wird. Noch unangenehmer aber müßten 
sich diese nachteiligen Folgen bemerkbar machen, sofern die 
Industrie gar noch zur Zeit unter einem Zollkriege zu leiden 
hätte, was nicht nur sehr wohl möglich, sondern sogar der 
augenblicklichen Lage nach zu urteilen, sehr wahrscheinlich sein 
dürfte. 

Die einsichtsvolleren Kreise sehen daher mit größtmöglichem 
Unbehagen der ferneren Entwickelung dieser Angelegenheit zu 
und verkennen den Ernst der Lage wahrhaftig nicht. Präsident 
Roosevelt selbst, der jetzt mit Vorliebe der „Peace maker“ ge- 
nannt wird, soll große Befürchtungen bezüglich der weiteren 
Entwickelung der Angelegenheit hegen und sich sogar letzthin 
zu der Aeußerung herbeigelassen haben, daß es seiner Ansicht 
nach leichter wäre, zwischen Japan und Rußland einen Frieden 
zu vermitteln als zwischen Arbeit und Kapital. 


Amerikanischer Konkurrenzneid. (Originalberichtaus Washington, 
10. November.) Daß die Unabhängigkeit vo n Cubadurch nordameri- 
kanische Gnade nur eine Scheinunabhängigkeit ist, gilt bei allen 
denen, welche mit den diesbezüglichen Verhältnissen vertraut 
sind, als eine ausgemachte Sache. Wenn auch dafür bisher keine 
direkten Anhaltspunkte resp. Beweise vorlagen, so wußte man 
dennoch, daß man in Washington nur darauf wartete, Gelegen- 
heit zu finden, dem unabhängigen Cuba ihre Dankbarkeit unter 
Androhung eines unwillkommenen Protektorates in das Gedicht. 
nis zurückrufen zu können. Dieser Zeitpunkt ist nunmehr ge- 
kommen und wurde nachdrücklichst die sich bietende günstige 
Gelegenheit in diesem Sinne von der Regierung in Washington 
ausgenutzt. Wie als allgemein bekannt vorausgesetzt werden 
darf, ist der nordamerikanische Handel, seit dem spanisch- 
nordamerikanischen Friedensschlusse, bestrebt gewesen, den 
cubanischen Handel zu monopolisieren. Die äußerst kapital- 
kräftigen Trustgesellschaften aller Art aus dem Lande der un- 
beschränkten Möglichkeit haben seit dem Zeitpunkte nichts un- 
versucht gelassen, Cuba in handelspolitischer Hinsicht von Nord- 
amerika voll und ganz abhängig zu machen. Als man in Cuba 
dies erkannte, wußte man auch sofort, daß ein derartiges Ge- 
lingen nordamerikanischer Pläne eine riesige Verteuerung aller 
Waren und ganz speziell der der Nahrungsmittel zur Folge haben 
würde, was bei den auf Cuba in betracht kommenden Verhält- 
nissen zugleich der wirtschaftliche Ruin bedeuten müßte. Um 
diesem nun nach Möglichkeit vorzubeugen, knüpfte die cubanische 
Regierung zuerst Verbindungen mit der italienischen an und 
kam auch der als Grundlage dienende Handelsvertrag zwischen 
Cuba und Italien ohne Einspruch von Nordamerika zum Abschluß. 
Dies war jedoch nur eine Probe der cubanischen Regierung, in 
wie weit Nordamerika die sogenannte Unabhängigkeit von Cuba ge- 
nehmigt. Das Gelingen der Probe veranlaßte dann die cubanische 
Regierung, in London Offerte für ein separates Handelsabkommen 
mit England zu machen. Die diesbezüglichen Verhandlungen 
wurden dem Stande der Dinge zufolge möglichst geheim be- 
trieben, so daß Nordamerika erst kurz vor Ratifizierung desselben 
Kenntnis erhielt. Zuerst war man in Washington ob der cuba- 
nischen Eigenmächtigkeit ganz sprachlos, doch besann man sich 
sofort und erhob ebenso brüsk als energisch gegen das geplante 
Handelsabkommen Einspruch und zwar direkt wie indirekt. 
Letzteres geschah dadurch, daß man von Nordamerika aus die 
mit der derzeitigen Palma-Regierung unzufriedenen Elemente in 
Cuba protegierte und dadurch Druck auf die betreffende Regierung 
ausübte. Die Palma-Regierung war allerdings klug genug, die 
Absichten Nordamerikas zu durchschauen, welche dahingingen, 
eine Revolution auf Cuba anzuzetteln, um diese dann als Grund 
zum Einschreiten benutzen zu können. Um der Sache mehr 
fond zu geben, ließ man sogar den General Gomez, welcher 
bekanntlich an der Spitze der Unzufriedenen von Cuba marschiert, 
im übrigen aber eine durchaus willfährige Puppe für die Union 
ist, nach Nordamerika kommen, wo derselbe dann derartig 
empfangen und gefeiert wurde, daß man sich in Cuba selbst das 
Schlußkapitel dazu schreiben konnte. Die Palma-Regierung sah 
sich daher gezwungen, vorläufig dem nordamerikanischen Drucke 
nachzugeben und die Angelegenheit mit England auf einen 
günstigeren Augenblick zu vertagen. England aber ist nicht 
gewillt, so mir nichts dir nichts auf den für seinen Handel 
äußerst günstigen Handelsvertrag mit Cuba zu verzichten und 
hat bereits dementsprechende Schritte getan, um Klarheit in die 
Angelegenheit zu bringen. Die englische Regierung hat der 
eubanischen nämlich offiziell mitteilen lassen, daß die Nicht- 
ratifizierung des von cubanischer Seite aus ihm offerierten 
Handelsvertrages die Abberufung der englischen Gesandtschaft 
von Cuba zur Folge haben würde. Begründet wird diese Er- 
klärung dadurch, daß England durch die Nichtratifizierung des 
Handelsvertrages zu der Annahme gezwungen wäre, die 
cubanische Unabhängigkeit wäre nur Schein und Nordamerika 
übe in Wirklichkeit noch heute ein vollgültiges Protektorat 
über Cuba aus. g 

Durch diesen äußerst geschickten Schachzug Englands ist 
die derzeitige cubanische Regierung zwischen Tür und Angel 
geraten, wodurch wiederum Nordamerika sich wohl oder übel 
gezwungen sehen wird, über kurz oder lang seine diesbezüglichen 
An- und Absichten klar zu legen, was fürwahr mehr dem 
wünschenswert bezüglich des internationalen Handels auf Cubs 
erscheinen muß. 


Sbd-Amerika. 


Das Programm des brasilianischen Präsidentschafts-Kandidaten 
Attonso Penna. Von Carl Bolle. Die Prüsidentenwahl-Kampagne, 
die schon seit langer Zeit die Geister in Brasilien in Aufregung 
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erhalten hatte, obwohl der Wahltermin erst auf den 1. März 1906 
fällt, hat im Laufe der letzten Monate eine unvermutete Wendung 
genommen. Der gegenwärtige Bundespräsident Rodrigues Alves, 
der schon so oft Beweise großer Ehrenhaftigkeit und persönlicher 
Selbstverleugnung gegeben hat, ist, angesichts der Zerfahrenheit 
der Parteien hinsichtlich des aufzustellenden Präsidentschafts- 
kandidaten, zu dem Entschlusse gelangt, das Werk der. von ihm 
im Nationalkongresse durchgebrachten Wahlreform zu krönen 
und dem unbeeinflußten Volkswillen die Entscheidung über die 
Präsidentenwahl zu überlassen. Es ist das um so anerkennens- 
werter, als die Regierung bekanntermaßen bei allen Wahlen 
bisher ihren Willen durchzusetzen vermochte, sobald sie es 
darauf anlegte. Der Regierungskandidat Bernardino de Campos 
ist mit Zustimmung seines Protektors Rodrigues Alves von der 
Kandidatur zurückgetreten. Der mächtigste unter den Gegen- 
kandidaten, Campos Salles, gab einen Beweis nicht minder 
bochherziger Gesinnung und entsagte ebenfalls. Und darauf 
vereinigten sich die einflußreichsten Politiker aller Staaten zu 
einer colligagäo, welche den minenser Staatsmann Affonso Penna, 
gegenwärtigen Vicepräsidenten der Republik, auf den Schild erhob. 


Die sonst bei der Kandidatenaufstellung üblich gewesene 
Zusammenberufung einer convenção aber hat Rodrigues Alves 
unterlassen. Es war dies ein folgerichtiger Entschluß. Denn 
diese convengäo ist noch stets ein ergebenes Werkzeug der 
Bundesregierung gewesen. Der ganze Modus ihrer Zusammen- 
setzung und Einberufung machte sie dazu. So wird denn zum 
ersten Mal in der Geschichte der Republik Brasilien am nächsten 
1. März ein Bundespräsident gewählt werden, dessen Name nicht 
vorher von der gerade herrschenden Politikergruppe dem Volke 
vorgeschrieben war. Daß Affonso Penna der Auserkorene sein 
wird, erliegt kaum noch einem Zweifel. Zur colligaräo gehören 
die mächtigsten und einflußreichsten Politiker Brasiliens und 
sämtlicher Bundesstaaten. Auf den ersten Blick könnte es 
scheinen, daß diese colligação nur die Gelegenheit wahr- 
genommen hat, um ihren Willen an die Stelle des regierungs- 
seitigen Wunsches zu setzen. Aber die Auswahl des Kandidaten 
in der Person des Dr. Affonso Penna ist eine so eigenartige, 
daß man leicht erkennt, wie hier die sonst übliche persönliche 
Politik hinter den wirtschaftlichen Anforderungen 
zurückgetreten ist. 

Affonso Penna gehört nicht zu den sogenannten historischen 
Republikanern. Er begann schon vor mehr als dreißig Jahren 
seine politische Laufbahn unterm Kaiserreiche, ist drei Mal 
Minister gewesen, und hat sogar eine Stellung bei Hofe be- 
kleidet. Bei allen Gelegenheiten zeichnete er sich durch 
politischen Takt, volkswirtschaftliche Einsicht und gemäßigte 
Anschauungen aus. Sein Einfluß in Minas Geraes war und 
blieb groß. Ja, über die Grenzen dieses seines Geburtsstaates 
hinaus hat er es verstanden auseinanderfahrende Geister zu ver- 
söhnen. Nach Gründung der Republik bot er seinen Einfluß 
auf, um die hervortretenden politischen und persönlichen Gegen- 
sätze abzuschwächen und alle auf cin Ziel, die Blüte und den 
Fortschritt Brasiliens, zu vereinigen. Daher war er denn einer 
der Wenigen, mit denen auch die historischen Republikaner zu 
rechnen nicht umhin konnten. Nie machte er aus seiner Ver- 
gangenheit und den Sympathien, die er sich aus derselben be- 
wahrt hatte, ein Hehl. Er erkannte die vollendete Tatsache der 
Republik an und widmete dieser seine Kräfte, ohne ein Renegat 
zu werden. So erwarb er sich allgemeine Achtung und wurde 
schon bei der letzten Prisidentschaftswahl auf den Posten eines 
Vicepräsidenten erhoben. 


Um ihn in richtiger Form dem Volke vorzuführen, ver. ` 


anstalteten die Politiker der colligacä4o am 12. Oktober ein großes 
Bankett in den Räumen des Cassino Fluminense zu Rio de Janeiro. 
Bei dieser Gelegenheit wurden nur zwei Reden gehalten, etwas 
ganz Ungewöhnliches für den, der latino-amerikanische Redelust 
kennt, Und der Inhalt dieser Reden betraf das volkswirtschaftliche 
Programm der colligagäo und ihres Präsidentschaftekandidaten. 
Man denke sich — ein volkswirtschaftliches veritables Partei- 
programm in Brasilien! Die Sache mutet einen wie ein ganz 
ungewöhnliches Ereignis an, und ein solches ist es auch. Das 
Land befindet sich in einer wirtschaftlichen Krise, die nun schon 
ins achte Jahr hinein andauert und zu allseitigen Besorgnissen 
Veranlassung gibt. Niemand konnte sich mehr verhehlen, daß 
Wirtschaftspolitik an die Stelle der persönlichen Politik treten 
muß, soll nicht die Zukunft Brasiliens ernstlich gefährdet er- 
scheinen. Daher dieser Uebergang von unfruchtbarer Kirchtums- 
politik zu einer hoffentlich ernsthaften politischen und wirt- 
schaftlichen Leistung. 

Im Namen der colligacäv sprach zuerst der bekannte Finanz- 
mann Joaquim Murtinho, einer der gediegensten Volkswirtschaftler, 


der Zeit . 
| es zu sagen, 
` Kurs von 16 d. 40 Millionen £ für den Zweck nötig sein würden, 


die das Land besitzt. Er bezeichnete den Inhalt seiner Rede 
geradezu als das Programm einer in Bildung begriffenen volks- 
wirtschaftlichen Partei, deren Führer sich zur colligacäov zu- 
sammengeschlossen hätten, und die in Affonso Penna ihren 
Präsidentschaftskandidaten sieht, der die Fähigkeiten zur Ver- 
wirklichung des Programms besitze. Hinter der Notwendigkeit, 
Brasilien neuer wirtschaftlicher Blüte zuzuführen, müßten die 
kleinen politischen Zänkereien als nebensächlich zurücktreten. 
Die colligagäo sei präsidentialistisch. Das sei der verfassungs- 
gemäße Standpunkt, und Unbeständigkeit der Regierungsform 
könne im gegenwärtigen Augenblicke nur zum Unheil ausschlagen. 
Die colligacäo sei auch für Aufrechterhaltung des föderativen 
Gedankens der Vereinigten Staaten von Brasilien und verwerfe 
sogar die Idee, die devoluten Ländereien aus dem Besitze der 
Einzelstaaten in denjenigen der Union zurückkehren zu lassen. 
Denn Aufgaben ganz anderer Art seien vor allen Dingen zu lösen. 

Die colligagäo hält das Prinzip der Gewissensfreiheit in 
ihrer vollkommenen Reinheit aufrecht und bleibt bei der ab- 
soluten Trennung zwischen Kirche und Staat. Sie wird die in 
der Verfassung gewährleisteten individuellen Garantien unverletzt 
zu erhalten bestrebt sein. Die Hauptsache aber sei das finanzielle 
und volkswirtschaftliche Problem, und für dieses wiederum trete 
als Hauptpunkt die Frage hervor, wie der brasilianische Geld- 
wert fixiert werden könne. „Das Papiergeld mit Zwangskurs ist 
ein Gegenstand der Unbeständigkeit und Ungewißheit: Es ist 
der hauptsächlichste Feind, welcher der Lösung des Problems 
entgegensteht. Ohne Geld mit festem Werte gibt es keine 
Kalkulation, noch ist Voraussicht möglich. Die Industrie, der 
Handel, die ganze nationale Arbeit steht der Ungewißheit, 
dem Zweifel und den Mißerfolgen gegenüber. Das Papiergeld 
mit Zwangskurs in konvertierbares Papier zu verwandeln, ist 
auf finanziellem und wirtschaftlichem Gebiete die erste Pflicht 
der Republik. Die Lösung des Problems ist langsam und 
schwierig für diejenigen, welche es von seiner wirklichen Seite 
anschauen, dagegen schnell und leicht für diejenigen, welche es 
durch das Prisma der Einbildungskraft betrachten. Die, welche 
die sofortige Konversion predigen, fixieren den Kurs für diese 
und stellen damit die Operation auf eine staatlicherseits zu be- 
gehende Unehrenhaftigkeit. Selbst auf dieser Grundlage genügt 
daß zum Kurs von 18 d. 50 Millionen und zum 


um der Notwendigkeit überhoben zu sein zu beweisen, wie 
phantastich diese in Vorschlag gebrachte Operation ist. 

„Und selbst wenn diese Phantasie sich verwirklichen liebe, 
würden dadurch die gegenwärtigen Kontrakte und eingegangenen 
Verpflichtungen derart in Mitleidenschaft gezogen werden, daß 
niemand die Tragweite der Katastrophe berechnen könnte, die 
den Handel und vor allen Dingen die nationale Produktion be- 
drücken würde. Das finanzielle Gebiet ist voll von Gefahren. 
Marschieren wir auf demselben mit Festigkeit, aber mit Klugheit. 
Der Mechanismus, der die Konversion des Geldes vorbereitet, 
leistet bereits seine Arbeit. Lassen wir ihn funktionieren, nicht 
auf dem Papier, wie wir zu tun pflegen, sondern in Wirklichkeit 
wie jemand, der aufrichtig ein gestecktes Ziel zu erreichen be- 
strebt ist. Die Kursnotierung zeigt das Verhältnis an, in dem 
die Papiergeldmenge zum Werte unserer Ausfuhr steht. Wenn 
wir zur Wirkung, die der Einlösungsfond ausübt, die Wirkung 
hinzufügen, welche die Zunahme unserer Ausfuhrproduktion 
zeitigt, so haben wir alles vor uns, was zur Wertverbesserung 
unserer Münze notwendig ist. Sobald unser Kurs al pari steheu 
wird, nicht als Folgeerscheinung künstlicher Maßnahmen, noch 
aus zufälligen Gründen, sondern als Ausdruck wirklichen vor- 
handenen öffentlichen Vermögens, dann werden wir mit der Kon- 
version beginnen können. Denn dann werden so geringe Mengen 
Papier die Einwechselung in Gold suchen, daß der Rückhalt des 
Garantiefonds, falls er intakt erhalten wird, mehr als genügend 
zur Konversion erscheinen wird. 

„Ich glaube, diese Operation wird während einiger Zeit von 
der Regierung selbst ausgeführt werden, mit Hilfe einer Kon- 
versionskasse, die später auch eine Emissionstätigkeit auf sich 
nehmen kann, falls das Anwachsen des öffentlichen Vermögens 
es gestattet. Unglücklicherweise werden wir während einer 


; vielleicht langen Zeit, diese Mission nicht einer Bank an- 


vertrauen können. Ich sage unglücklicherweise, denn sie 
würde diese Funktion in vollkommener Weise und vorteilhafterer 
für die Gesellschaft ausüben, als es die Regierung wird tun 
können. Die Emissionsbefugnis kann jedoch nur einer Bank mit 
großem, kommerziellem Kredit bewilligt werden, und der Kredit 
ist ein Ergebnis der Zeit. Er ersteht und erstarkt durch Ehren- 
haftigkeit, die während langer Jahre geübt und aufrecht erhalten: 
werden muß. y 
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„Daher wird es keiner Regierung, so mächtig sie auch da- 
stehen mag, gelingen, Emissionsbanken durch Dekrete zu gründen, 
etwa derart wie öffentliche Repartitionen gegründet werden. 


Sobald dereinst das Finanzproblem gelöst sein wird, werden wir | 


auch die Grundlagen für Lösung des volkswirtschaftlichen 
Problems gelegt haben. Denn der Feind der nationalen Pro- 
duktion ist nicht der hohe Kurs, sondern der schwankende Kurs, 
d. i. die Unsicherheit des Geldwertes.“ 


Des weiteren geht der Programmredner auf die Zollpolitik 
über und sagt u. a. folgendes: „Der Freihandel ist eine univer- 
selle Aspiration. Er würde der ganzen Menschheit eine Summe 
von Wohlbefinden verschaffen. So lange ihm jedoch die Nationen 
nicht einstimmig huldigen, kann er nicht zur Wirklichkeit werden. 
Daher sind wir genötigt, für unsere Industrie Verteidigungs- 
mittel gegen die profektionistischen Angriffe der anderen Völker 
in Anwendung zu bringen. 
geldemissione n, die teilweise durch Gold garantiert waren. Später 
verwendeten die Regierungen dieses Gold für öffentliche Aus- 
gaben, und sach dem Verschwinden dieses Rückhalts entwertete 
sich das Papier bis zu einem Punkte, den Sie kennen. 
Ueberfluss an Papiergeld hatte Anregung zur Gründung vieler 
industriellen Unternehmungen gegeben. Es wurden kapitalstarke 
Fabriken eingerichtet, Fabriken, deren Kosten nebst dem Werte 
der Rohstoffe und den Arteiterlöhnen auf Grund der Landes- 
münze berechnet waren. Die Prosperität dieser Industrien hing 
von einem bestimmten Verhältnis ab, das zwischen Ausgaben 
und Einnahmen bestehen mußte, alles in Papier kalkuliert. Nun 
wohl, meine Herren, da kommen unsere Regierungen, vermindern 
die Umlaufemenge des Papiers, schaffen einen Garantiefonds in 
Gold an und das nationale Geld erhält höheren Wert. Mit 
dieser Werterhöhung des Papiergeldes erleiden die Grundlagen, 
auf deren die Industrie aufgebaut ist, eine starke Erschütterung. 
Die Elemente, aus deren sich die Einnahme bildet, schwinden 
dahin, während die Ausgaben die gleichen bleiben. Denn nicht 
alle volkswirtschaftlichen Grundbedingungen halten mit der 
Schzelligkeit der Werterhöhung des Geldes gleichen Schritt. 

„Durch das gestörte Gleichgewicht wird das Leben unserer 
Industrien bedroht, und das ist das Werk der Machtinhaber. 
Angesichts dieser großen Frage gleichgiltig zu bleiben, hieße 
nicht nur sich einer Pflicht entziehen, sondern es hätte beinahe 
die Bedeutung, der beste Bundesgenosse des ausländischen 
Protektionismus gegen unsere keimende Industrie zu sein. Sobald 
wir den Wert unserer Münze fixiert haben werden, sobald wir 
gleichzeitig mit dem Wachstum unserer Bevölkerung mäßige 
Löhne erzielen werden, sobald es gelingt, niedrige Frachttarife 
auf den sich entwickelnden Bahn- und Schiffahrtslinien durch- 
zusetzen, sobald das brasilianische Kapital unter uns dieselbe 
Achtung und die gleichen Garantien genießt wie das fremde 
Kapital, werden wir der nationalen Arbeit Widerstandsfähigkeit 
verliehen haben. Dann werden wir sie in ihrem Kampfe ums 
Dasein sich selbst überlassen können, und derselbe wird die 
Grundlage ihrer Vervollkommnung werden. Meine Herren! 
Indem wir der Industrie zu Hilfe kommen, unternehmen wir 
nichts Feindliches gegen den Einfuhrhandel, wie manche meinen. 
Die Industrie erzeugt Reichtum, und die reichen Völker sind die 
konsumfähigsten. Ein großer Teil der aus unserer Ausfuhr ge- 
wonnenen Hilfsquellen wird der Einfuhr von Erzeugnissen dienen, 
die unser Land nicht hervorbringt. Es wird eine Veränderung 
in den bezogenen Artikeln stattfinden, nicht aber eine Ver- 
minderung der Einfuhrwerte. 

„Meine Herren! Wir müssen diese große Frage der nationalen 
Arbeit fest ins Auge fassen. Unsere Kompromisse, sowohl die 
internen wie die auswärtigen, sind enorm, täuschen wir uns 
darüber nicht. Unser Kredit verbleibt noch schwankend, denn 
wir können keine Kapitalicn erheben, ohne Hypotheken, ohne 
materielle Gar..ntien durch Verpfündung unserer Einnahmen dar- 
zubieten.“ 

Später wendet er sich dem Thema der Jugenderziehung zu 
und entwirft in kurzen Strichen das Bild der modernen Geistes- 
richtung in Brasilien, die er eine von Grund aus fehlerhafte 
nennt. „Es gibt Ueberfluß an gewissen Richtungen der Geistes- 
kultur und vollständigen Mangel an anderen, deren die nationale 
Arbeit bedarf. Verlassen wir diesen falschen Weg, und wir 
werden ein großes demokratisches Prinzip gefördert haben: einen 
nach dem Bilde der Gesellschaft geformten Staat und nicht, wie 
es bisher der Fall war, eine Gesellschaft, die dem Bilde nach- 
geformt wurde, das man vom Staate entworfen hatte.“ — — 

Nach Murtinho ergriff der Präsidentschaftekandidat Affonso 
Penna das Wort. Auch seine Rede war bedeutsam. Zunächst 
entwarf er in der ihm eigenen diplomatisch feinen Art ein 
historisches Bild der Tätigkeit sämtlicher bisherigen Bundes- 
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präsidenten und ging dann auf die Gegenwart über. Man mul 
bei ihm immer zwischen den Zeilen zu lesen verstehen. Er 
tadelte die Regierung des gegenwärtigen Bundespräsidenten 
Rodrigues Alves in keiner Weise und verstand es anzudeuten, 
nach welcher Richtung hin die Wirtschaftspolitik desselben vom 
etwaigen Nachfolger fortgesetzt werden müsse. Es blieb den 
Zuhörern überlassen, Schlußfolgerungen zu ziehen, in welchen 
Richtungen das nicht praktisch sein werde. Bo lobt er die Be- 
mühungen der gegenwärtigen Regierung, die Bundeshauptstadt 
zu sanieren und zu verschönern. Die gesundheitlichen 
derselben hätten die Lebensinteressen Brasiliens gefährdet und 
den guten Ruf des Landes im Auslande geschädigt. Von den 
brasilianischen Gestaden sei die Einwanderung fern geblieben, 
die für Nutzbarmachung der vorhandenen Reichtümer des Bodens 
so unentbehrlich sei. 

Er führt sodann einige Punkte des von Murtinho ent- 
wickelten Programms näher aus. „Nach tief eingreifenden Un- 
wälzungen, wie die, welche in Brasilien stattgefunden hat, und 
nachdem die Fundamentalgesetze einmal erlassen sind, wird die 
Notwendigkeit neuer politischer Reformen selten fühlbar. Die 
zu ergreifenden Maßnahmen beziehen sich fast stets auf die 
Bedürfnisse des täglichen Volkslebens und auf den regelrechten 
Gang des Verwaltungsapparatee. Daher schließe ich in die 
Worte, die ich an Sie richte, kein Reformprogramm politischer 
Natur ein. Ich glaube nicht, daß ein solches dem heißesten 
Wunsche der nationalen Meinung entspricht, welche die Quelle 
des Lebens und der Tätigkeit sein muß, aus der demokratische 
Regierungen ihre Inspirationen zu schöpfen haben.“ Brasilien 
hat also unter seiner Regierung nicht zu fürchten, daß es von 
neuem cin Versuchsobjekt für politische Phantastereien sein 
werde. Gleichwohl beleuchtet er in der Folge das föderative 
und präsidentialistische Regiment der Gegenwart und läßt er- 
kennen, wie delikat der geschaffene Mechanismus sei, und welcher 
Takt, welche Erfahrung und Geschicklichkeit dazu gehöre, den- 
selben so arbeiten zu lassen, daß er nach allen Richtungen hin 
den Bedürfnissen entspreche. 

„Die Finanzlage“, fährt er fort, „hat sich in den letzten 
Jahren beträchtlich gebessert. Sie muß stets ein Gegenstand 
besonderer Aufmerksamkeit bleiben. In Bezug auf sie ist unter 
den aufeinanderfolgenden Regierungen beharrliche Ueber- 
einstimmung der Gesichtspunkte notwendig. Es können ja bi 
Ausführung der adoptierten Pläne Modifikationen nötig werden, 
die sich aus neu erstehenden Tatsachen und Umständen er- 
geben, wie sie gewöhnlich in Ländern sich zeigen, die soeben 
anfangen die Grundlagen ihres volkswirtschaftlichen Lebens aus- 
zubauen. Aber wenn jede Präsidentschaftsperiode auf finan- 
ziellem Gebiete einen besonderen Plan verfolgte, so würde das 
zu einer Desorganisation dieses so wichtigen Dienstzweiges, zu 
einer Schädigung des Fortschrittes und des Wohlseins der Nation 
gereichen. Das Gleichgewicht im Bundeshaushalte aufrecht- 
erhalten und auf feste Basis stellen, eine strenge Fiskalisation 
des Steuererhebungsdienstes einführen, wachsame Sorgfalt bei 
Dekretierung und Verwirklichung von Ausgaben anwenden, 
derart, daß diese keine Vermehrung erfahren, die nicht durch 
die Bedürfnisse des öffentlichen Dienstes vollkommen gerecht- 
fertigt erscheinen, das sind Normen, von denen sich eine kluge 
und vorsichtige Regierung nicht entfernen darf. 


„Zur Lösung des wichtigen und komplizierten monetarischen 
Problems sind sichere Grundlagen geschaffen worden in den 
Gesetzen, die für das Papiergeld den Garantie- und Tilgungs 
fonds schufen, Die Ersetzung des uneinlösbaren Papiers durch 
Metallgeld ist das Ziel aller Regierungen gewesen, seit den 
ersten Zeiten unserer Unabhängigkeit. Bei Ausführung der 
Maßregeln und in der gewählten Art und Weise zur Erreichung 
des erstrebten Ziels können die Umstände nur Modifikationen 
sekundärer Bedeutung rätlich erscheinen lassen, welche den Plau 
nicht in seinen Grundzügen berühren. Die schnelle Wert 
erhöhung des Geldes erzeugt stets schädliche Erschütterungen 
für die Industrie, die Landwirtschaft und den Handel. Hier 
heißt es klug vorgehen, damit die Umgestaltung sich verhältnis 
mäßig sanft vollziehe, bis der günstige Augenblick zur mone- 
tarischen Konversion gekommen sein wird. 

„Glücklicherweise ruft niemand mehr nach der Emission 
uneinlösbaren Papiergeldes. Alle sind darin einig, daß de 
Anstrengungen gemacht werden müssen, damit wir zu einem 
möglichst frühen Zeitpunkte in die Periode des metallischen 
Umlaufsmittels eintreten. Doch hängt dieser Erfolg von einer 
Anzahl sozialer, wirtschaftlicher und finanzieller Umstände ab, 
deren Zusammentreffen man nicht für einen bestimmten Termin 
voraussagen kann. 


„Bei derartigen Reformen besteht die Weisheit des Staats 
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mannes darin, alle Schimären fallen zu lassen und ausschließlich 
mit realen Tatsachen zu rechnen. Von einer guten Finanzlage 
hängen praktische Folgen von höchster Wichtigkeit für den 
nationalen Fortschritt ab.“ — — 

Im Sinne dieser Anschauungen hat Affonso Penna schon seit 
langen Jahren gewirkt. Er ist ein Mann des langsamen vor- 
sichtigen Ausbaues. Gewagte Experimente sind von seiner Seite 
nicht zu befürchten. Aus seinen weiteren eingehenden Er- 
örterungen seien noch die folgenden in Uebersetzung angeführt: 
„Es gibt zahlreiche Mittel, die landwirtschaftliche und industrielle 
Produktion in unserem Lande ins Leben zu rufen und in Gang 
zu erhalten. Anziehung und Ansiedlung von Einwanderern, 
professioneller Unterricht, vernünftig-protektionistische Zolltarife 
vornehmlich zu gunsten der nationalen Rohstoffe, Herabsetzung 
der F'rachtspesen zu Wasser und zu Lande, Erleichterungen des 
Ver- und Entladedienstes der Waren, Einführung landwirtschaft- 
licher und industrieller Maschinerien, Entwickelung des inneren 
wie auswärtigen Handels — das ist das weite und abwechselungs- 
reiche Feld, auf dem die kombinierte Tätigkeit der Regierung 
und der privaten Unternehmungslust sich bewähren muß. Der 
letzteren fällt sicherlich eine wichtige Rolle zu, und an den 
Behörden ist es, sie zu ermutigen und zu beschützen. 


nWir besitzen eine bereits ziemlich hohe Bevölkerungszahl, 
ein sehr ausgedehntes Landgebiet, große klimatische Verschieden- 
heiten und entsprechende natürliche Hilfsquellen — eine Gesamt- 
heit von Umständen, die Maßregeln rätlich erscheinen lassen, 
um der Arbeit und nationalen Produktion einen wohl erwägten 
Schutz angedeihen zu lassen. Da ist Vorsorge zu treffen, um 
den Handel von Verlegenheiten zu befreien, den Verkehr nach 
den Seehäfen und nach den Konsumzentren zu erleichtern, derart, 
daß die Zonen mit abweichender Produktion einander näher 
rücken. Geschieht das, so werden wir das große brasilianische 
Problem gelöst haben. 

„Ich sage, das brasilianische Problem, denn ich bin 
überzeugt, daß diese Lösung innig mit der Besiedelung des 
Landes zusammenhängt. Wie können wir verlangen, daß der 
arbeitsame und ehrenwerte Ausländer sein Vaterland verlasse, 
um sich in die Tiefe unbekannter Regionen zu verlieren, die 
kaum durch sehr schlechte Wege mit den Seehäfen und mit den 
Bevölkerungszentren verbunden sind? Zu welchem Zwecke soll 
produziert werden, wenn es an erreichbaren Konsumenten fehlt? 


„Noch importieren wir in großem Maßstabe Produkte, die 
unentbehrlich für die Ernährung sind, und zu deren Erzeugung 
wir vollkommen befähigt wären. Allein an Gemüsen, Mehl, 
Cerealien, Fleisch, Fischen und anderen tierischen Produkten 
haben wir im Jahre 1904 Werte von annähernd 70000 Contos*) 
eingeführt. Dabei sind die Produkte noch nicht erwähnt, die 
zu anderen Tarifklassen gehören, und die wir ebenfalls erzeugen 
oder in großem Maßstabe erzeugen können, ohne eine andere 
Anstrengung als die, im Lande bereits vorhandene Kapitalien 
und Arbeitskräfte passend zu verwenden. Dazu treten gewisse 
Artefakten, die wir einführen, während wir Fabriken besitzen, 
welche sie auf den nationalen Markt werfen könnten. Es ist 
ersichtlich, daß unsere internationale Handelsbilanz sich mit 
beträchtlichen Werten zu unseren Gunsten gestalten läßt, sobald 
es nur gelingt, den internen Konsum der von uns selbst er- 
zeugten Waren zu erweitern. 


„Zu diesem beklagenswerten Zustande der Dinge, der die 
Beachtung und das Studium gutgewillter Männer und der 
Regierungen auf sich lenkt, tragen großenteils die Verkehrs- 
schwierigkeiten bei, d. i. der Mangel an billigen Transport- 
gelegenheiten und die Vielheit entbehrlicher Zwischenhändler, 
deren Mitwirkung die Produktion verteuert. Die Vereinfachung 
des komplizierten Getriebes wird für sich allein gute Ergebnisse 
zeitigen. Können die Produzenten mit immer größerer Leichtig- 
keit ihre Erzeugnisse auf die Märkte gelangen lassen, so werden 
viele Klagen und Nachteile nach und nach verschwinden, die 
aus der Paralysation der Geschäfte entstehen. Die Eisenbahn- 
und Schiffahrtsunternehmungen müssen das System des kom- 
binierten Güterverkehrs einleiten, den Umladedienst besser 
organisieren, die Verkehrsspesen vermindern, die Dienste der 
Zwischenhändler und Despachanten überflüssig machen. Daraus 
wird eine große Ersparnis erzielt werden, die dem Produzenten 
zu gut kommt und zur Erweiterung des Konsums führt. Der 
Einfluß der Behörden muß, soweit es die dem Staate gesteckten 
Grenzen erlauben, fühlbar sich auf Begünstigung jeder Unter- 
nehmung erstrecken, welche darauf abzielt, diese Sachlage zu 
bessern.“ 

Seine Ansichten über Zollpolitik äußert Affonso Penna 


1 Conto = 1000 Milreis. Ein Milreis zum heutigen Kurs = etwas über 16 d. 
Folgi sind 70000 Contos = etwa % Millionen Mark. 
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weiterhin noch mit folgenden Worten: „Mit defensiven Zoll- 
ansätzen für die Industrie kann es gelingen, die nationale Arbeit 
der Entwickelung zuzuführen und das Wohlsein der arbeitenden 
Klassen zu fördern. Ich sage defensiven, denn es handelt sich 
darum, das Gleichgewicht herzustellen zwischen den Bedingungen, 
unter denen die nationale Industrie arbeiten muß, und den- 
jenigen, unter denen die ausländische arbeitet. Letztere ist wohl 
versehen mit Kapital, hat Ueberfluß an Arbeitskräften und stützt 
sich auf eine während langer Jahre aufgesammelte Erfahrung. 

„Die vorhandene Leichtigkeit, aus unserem Boden Rohstoffe 
zu ziehen, genügt nicht zum Heimischwerden der Iudustrien, 
selbst derjenigen nicht, welche am besten für die Erzielung von 
Erfolgen veranlagt sind. 

„In der Zeit ihrer Entstehung und Entwickelung waren die 
Industrien bei allen europäischen Nationen, die an der Spitze 
der modernen Zivilisation marschieren, stets ein Gegenstand bis- 
weilen übertriebenen Schutzes. 

„Wenn wir Industrien haben wollen, wie wir sie zu unserem 
Fortschritte und zur Bereicherung brauchen, so müssen wir ihnen 
einen maßvollen, aber sicheren und andauernden Schutz gewähren. 
Sie bedürfen desselben, um am Leben zu bleiben und sich zu 
entwickeln. Ich spreche von einem maßvollen Schutze, denn 
man soll keine erkünstelten Industrien schaffen, noch die be- 
rechtigten Interessen der Konsumenten, noch auch die Bedürf- 
nisse des Staatsschatzes aus den Augen verlieren, welch letzterer 
aus den Zöllen den Hauptteil seiner Einnahmen zieht. Der Zoll- 
schutz schließt nicht die Idee der Angriffszölle in sich. Man 
darf nicht vergessen, daß, wer auf dem Weltmarkte verkaufen 
will, auch seinerseits kaufen muß. Die internationalen Interessen 
müssen sich ergänzen und das Gleichgewicht halten, damit 
wirtschaftliche Harmonie, das erstrebte Ziel aller zivilisierten 
Völker, erzielt werde.“ 

Im folgenden bespricht die sehr inhaltreiche Rede die 
brasilianischen Eisenbahnen. Es wird die Notwendigkeit betont, 
dieselben nach einem zweckentsprechenden Plane weiter aus- 
zubauen. Bald werde die Zentralbahn den Rio Säo Francisco 
erreicht haben. Die Linie, welche das Zentrum mit Rio Grande 
do Sul in Verbindung bringen soll, sei in Bau. Die Pernambucaner 
Bahnen werden innerhalb einiger Jahre die Verbindungen mit 
Alagöas, Parahyba und Rio Grande do Norte erreicht haben. 
Nach Matto (rosso und Goyaz führen-le Bahnbauten sind teils 
schon in Angriff genommen, teils projektiert. Und dieses Bahnen- 
netz werde die Produkte der verschiedensten Zonen den Märkten 
zuführen, sobald nur erst die schlechte Organisation des Transport- 
dienstes überwunden sein werde. Heute allerdings liege die 
Sache so, daß ein Sack Zucker von 75 kg, der in Mittel- und 
Südbrasilien 20 bis 25 Milreis wertet, in Maceió nur 6 Milreis 
kostet. Die Transportspesen verschlingen die Differenz. Unter 
solchen Umständen könne die Produktion nicht gedeihen. Die 
Küstenschiffahrtsfrage beweise die Größe der vorhandenen Miß- 
stände, und die Schiffahrts-Privilegien seien doch sicher nicht 
zu dem Zwecke bewilligt worden, der Landwirtschaft, der 
Industrie und dem Handel den Garaus zu machen. 

Er erwähnt noch andere Uebel und betont, daß dieselben 
beseitigt werden müßten. Die Privatinitiative stehe denselben 
oft wehrlos gegenüber. Bund und Staaten im Verein müßten 
sich die Hand reichen, um Zustände zu schaffen, die eines 
zivilisierten Landes würdig seien. Ueber die Reorganisation der 
Banco da Republica geht er ziemlich schnell hinweg. Er scheint 
über den Gegenstand seine eignen Ansichten zu haben, die mit 
denen Murtinhos, seines Vorredners, übereinstimmen. dürften. 
Der Umstand, daß Murtinho der Bank das Emissionsrecht nicht 
zugestehen will, deutet an, daß der Reorganisationsplan der 
gegenwärtigen Bundesregierung nicht den Beifall der colligagäo 
findet. Und in der Tat, eine Bank mit einem Kapital von ur- 
sprünglich 100 Millionen Milreis, der dann vom Nationalkongreß 
noch 50 Millionen geschenkt wurden, und die dennoch bei ihrem 
letzten Abschlusse nur noch einen Aktivsaldo von 13 (schreibe 
dreizehn) Millionen aufweist, hat derart abgewirtschaftet, daß 
nur noch ihre Liquidation, nicht aber ihre Reorganisation rätlich 
erscheinen kann. 

Obwohl die Programmrede Affonso Pennas noch eine Anzahl 
interessanter Gesichtspunkte enthält, mag doch hier mit der 
Inhaltswiedergabe abgeschlossen werden. Das Angeführte ge- 
nügt, um zu zeigen, daß er einen selten klaren Ueberblick über 
die wirtschaftliche Lage Brasiliens besitzt. Und für einen Bundes- 
präsidenten ist das von hohem Werte. Hoffentlich wird Affonso 
Penna am 1. März auch wirklich gewählt werden. Seine Ver- 
gangenheit, die Makellosigkeit seines Charakters, seine Mäßigung 
und Geschicklichkeit in politischen Angelegenheiten und seine 
volkswirtschaftlichen Kenntnisse befähigen ihn wie keinen zweiten 
zur Ausfüllung des Präsidentenpostens. 
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Vereinsnachrichten. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 7. November. Die am 4. d. M- 
abgehaltene Novembersitzun, 
begann mit der Wahl des Vorstandes für das Jahr 1905/1906. Es 
wurden gewählt: Geh. Rat Hellmann zum ersten Vorsitzenden, 
Professor Dr. E. v. Drygalski und Geh. Hofrat Professor 
Dr. Baefsler zu stellvertretenden Vorsitzenden, Oberst-Leutnant a. D. 


Frobenius und Dr. Ludwig Diels zu Schriftführern, Bankier ` 


Schreiber zum Schatzmeister. Generalsekretär der Gesellschaft ist 
Hauptmann a. D. Georg Kollm. 


Zu Beginn der Geschäftssitzung gedachte der Vorsitzende, 
Geh. Rat Hellmann, der dahingeschiedenen Mitglieder der Gesell- 
schaft, ihres unvergelslichen Präsidenten Ferdinand Freiherrn 
v. Richthofen, des Oberst-Leutnant a. D. Cretius, des Bankiers 
Hafslinger, ihres früheren Schatzmeisters, des Chemikers Professor 
Dr. Georg Kahlbaum-Basel, des korrespondierenden Mitglieds Captain 
George Wheeler-Washington, eines ursprünglichen Ingenieurs, der 
sich durch seine in den 70er und 80er Jahren durchgeführten Ver- 
messungen und Aufnahmen des amerikanischen Gebiets westlich vom 
100. Parallelkreise bekannt gemacht hat, des Ehrenmitglieds Grafen 
de Brazza, des französischen Entdeckers, Eroberers und Städte- 
gründers im Congogebiet. Nach einer zehnjährigen Dienstzeit als 
Offizier in der französischen Marine nahm de Brazza 1873—1874 die 
Gabunküste geographisch auf, begab sich dann ins Innere des Congo- 
gebiets, gelangte auf drei 1876—1883 ausgeführten Reisen zum Ober- 
lauf und zu den Quellflüssen des Congo, den er bis zur Mündung 
befuhr. 1885 wurde er Gouverneur des dortigen französischen 
Kolonialbesitzes und hat für dessen Verwaltung die Grundlagen ge- 
schaffen. Ferner gedachte der Vorsitzende des im Alter von 86 Jahren 
in Karlsruhe verstorbenen Astronomen Dr. Otto Struwe. Aus dem 
Nachlasso von Balduin Möllhausen sind der Gesellschaft eine Anzahl 
farbig ausgeführter Bilder übergeben worden, die dieser auf seiner 
1857—1858 ausgeführten Colorado-Expedition geschaffen hat, und die 
namentlich die geologischen Formationen dieses Gebiets lebendig 
darstellen. — Von literarischen Neuheiten seien hervorgehoben: 
Paul und Fritz Sarrasin Reisen in Celebes, 2 Bände, Sven Hedin’s 
2. Band der Scientific results of the expedition in Central- 
Asia, der das westliche Gebiet Central-Asiens ohne das Tarim- 
becken enthält, das Lopnor-Problem behandelt, sowie die Ruinen von 
Lulla. Dazu ist ein die Routenaufnahmen sowie Croquis der durch- 
zugenen Gebiete enthaltender Atlas geliefert worden. Dr. Max Schmidt 
Studienreise im Inneren Brasiliens 1900—1901; Rudolf Zabel 
Marokko: Vacano, Allerlei aus Argentinien; die Festschrift des 
Kgl. Preufsischen Statistischen Landesamts zur Feier von 
dessen 100jährigem Bestehen nebst einem sehr instruktiven Atlas; 
Dr. Adolf Marcuse Handbuch der geographischen Oıtsbe-timmungen; 
v. Neumeyer's ganz neu bearbeitete „Anleitung zu wissenschaft- 
lichen Beobachtungen auf Reisen“, an der 25 Autoren beteiligt sind, 
liegt in ihren ersten Lieferungen vor; Lampe, Lesebuch zur 
Erdkunde. — 

Den Vortrag des Abends hielt der von seiner Weltreise zurück- 
gekehrte Geh. Medizinalrat Professor Dr. Fritsch-Berlin über die 
deutschen Besitzungen in der Südsee. Im Eingange seiner 
Darlegungen hob der Redner hervor, wie unberechtigt oftmals die 
Kritik an unseren kolonialen Bestrebungen sei. Der letzte Kolonial- 
kongrels habe einen entschiedenen Erfolg gehabt, indem er deutlich 
gezeigt hat, dafs bei uns die besten Kräfte im Dienste der kolonialen 
Sache tätig sind: freilich müsse man fest und zielbewufst die realen 
Verhältnisse im Auge haben und sich durch Enttäuschungen nicht 
entmutigen lassen, die England und andere Nationen auf dem langen, 


mühevollen Wege kolonialer Arbeit ebenso erlebt haben, wie sie ung | 


nicht erspart bleiben können. Der Vortragende hat auf seiner Welt- 
reise mit Ausnahme von Südamerika alle Kontinente besucht. Ueber 
Aden führte seine Route nach Ceylon, dann weiter nach Birma und 
durch den Sunda-Archipel nach Neu-Guinea. Er bot eine rolse 
Anzahl vorzüglicher Lichtbilder, die er, ein Meister der Photo- 
graphie, aufgenommen hat, und die insbesondere ethnographische 
Typen der Eingeborenenbevölkerung unserer deutschen Be- 
sitzungen in der Südsee zur Darstellung brachten. 


Von Friedrich Wilhelms-Hafen aus ist ein Vordringen ins Innere | 


einmal durch das Sumpffieber und sodann durch die Wildheit der 
eingehorenen Bevölkerung erschwert. Stephansort ist deshalb nur zu 
Wasser erreichbar. Der Referent legte dar, dafs aufser durch Mosgnito- 
übertragung 
existiere: denn sie trete auch in Gebieten auf, wo keine Mosquitos 
vorhanden sind. Deshalb rät er nach seinen mehr als vierzigjührigen 
Erfahrungen auf Tropenreisen zur Zurückhaltung in der prophy- 
laktischen Chininbehandlung. Jede fieberhafte Erkrankung ist noch 
nicht Malaria, und der hygienisch lebende Europäer erwirbt eine ge- 
wisse Immunität gegen das Fieber. Der Referent selbst ist niemals 
an Malaria erkrankt gewesen und hat niemals Chinin genommen; 
auch kenne er genug Beispiele, wo Europäer davon gleichfalls ver- 
schont geblieben sind, die Jahrzehnte in den Tropen gelebt baben. 
Die Bevölkerung von Neu-Guinea ist ungemein ungleicher Art. Sie 
zerfällt in eine grofse Menge von Sonderstämmen, die alle auch be- 
sondere Sprachen haben, und kann im allgemeinen als durch nigri- 
tische Einwanderung vom Westen her, die auf eine Eingeborenen- 
Unterlage traf, beeinflufst, charakterisiert werden. Dazu kommt dann 
noch eine starke Beimischun malayischen Blutes. Ver- 
schwörungen gegen die Weifsen sind heute noch nicht ausgeschlossen, 


` 30 Pf., ist also jeder Börse erreichbar. 


auch noch eine andere Art der Erwerbung der Malaria | 


und erst 1904 mufste eine solche unterdrückt werden. Leider wird 
in unseren Kolonien nicht deutsch, sondern Pidgeon-English ge- 


der Gesellschaft für Erdkunde“ i sprochen. Der Vortragende führt Bilder vom Huon-Golf, von Herberts. 
D d 


höhe auf Neu-Pommern vor und von Typen der dortigen Ein; 

Die Beamten der Neu-Guinoa-Company haben zum Teil ern 
reichen alten samoanischen Königin geheiratet, und diese Frauen 
haben sich als gute Gattinnen und Hausfrauen bewährt. Es folgten 
Typen von der Gazelle-Halbinsel, aus der Blanche Bay und von 
Finschhafen wie von den dortigen Plantagen-Anlagen. Von der 
Insel Matufsi konnten die eigentümlichen mit Palmenblättern 
deckten Hütten sowie die das Vogelleben nachahmenden Dukduktänze 
zur Anschauung gebracht werden. Von Herbertshöhe aus konnte 
Geh. Rat Fritsch einen Ausflug in den Urwald des Inneren von Neu- 
Pommern zu den dortigen Eingeborenen unternehmen, die auf sehr 
niederer Kulturstufe stehen, und bei denen die Frauen fast nur als 
Lasttiere benutzt werden. 1904 mufste gegen diese Urbevölkerung 
eine Strafexpedition unternommen werden, da ein farbiger Missions- 
schüler einen Missionar getötet hatte. Freilich hatte sich die Missions- 
station unter Mifsachtung der Warnung des Stationschefs in das 
Innere begeben. Die Schwierigkeiten des Wegebaus im Urwald, wo 
jeder Pfad wieder durch das über mannshohe Alangalanggras schnell 
überwuchert wird, sind ungemein grofs, und unseren Beamten gebührt 
für die Schaffung solcher Wege die vollste Anerkennung, wie sie auf 
der Gazellehalbinsel, auf Neu-Mecklenburg und sonst daselbst ge 
schehen ist. Der bräunlichen Bevölkerung dieser Gebiete stehen die 
tiefschwarzen Salomons-Insulaner, etwa die Leute von Buka, 
e fremd gegenüber, und diese Bukaleute sind darum am besten 
für die Polizeitruppe zu verwenden, wie sie auch gute Plantagen- 
arbeiter gegenüber den trägen Eingeborenen von Neu-Pommern und 
Neu - Mecklenburg abgeben. Die Kolonisationsfrage auf unseren 
Besitzungen in der Südsee ist nach Anschauung des Gouverneurs 
Dr. Dahl eine Menschenfrage. Es mufs danach gestrebt werden, 
möglichst viele dieser Salomonsinsulaner daselbst als Arbeiter ein- 
zuführen. Auch ist bei vollkommener Anerkennung der Tätigkeit 
der Missionen zu fordern, dafs diese sich der Ortsobrigkeit unter- 
ordnen, um gemeinsam mit dieser fördernd zu wirken. Zum Schlusse 
führte der Vortragende noch einige Bilder des Hafens von Tsingtau 
(Kiautschou) vor. Hier blübt deutsche Forst- und Feldkultur, deutsche 
Kinder beleben die Strafsen, deutsche Meiereien sind dort angelegt 
und kommen vorwärts. Wir haben hier ein lebendiges Beispiel erfolg- 
reicher deutscher Kolonialarbeit vor uns. Ga 


Literarische Umschau. 


Leitfaden der Handels; eographie von Dr. Max Eckert. Preis: Gebunde 3Y. 
G. H. Goschensche Verlagshandlung in Leipzig. Dr. Max Eckert, der sich dumt, 
seinen „Grundriss der Handelsgeograpbie“ in der Gelebrtenwelt wie bei den Praktiker. 
einen führenden Namen auf dem Gebiete der Wirtschafts- und Verkehrsgeograplir 
erworben hat, gibt uns bier ein Buch, das für die Hand des Schülers bestimmt ist 
Bei der Bearboituug kamen ibm die vielen Erfahrungen zugute, die er sich als 
Geograpbielehrer in den verschiedensten Schulen, besonders an der Oeffentlichen 
Haudelsiebranstalt zu Leipzig, erworben hat. Auf solcher Grundlage konnte der 
Verfasser in jeder Richtung, in der Methode sowohl wie in der Stoffwiedergabe, aus 
dem Vollen schöpfen, was gewifs einem Schulbuche nur zum Vorteile gereichen kann. 
Der ganze Stoff ist klar und ilbersichtlich gegliedert. ro dafs sich der Schüler schnell 
in Ke Bucho zurecht finden wird. 
er Verfasser betont mit Recht die geophysikalische Grundlage der Wirtschafs- 
und Verkehrsgeographie. So wird bei der Behandlung der einzelnen are und 
Kontinente stets von der Lage, dor Bodengestalt, der Bewässerung und dem Klims. 
unter Berücksichtigung der staatlichen und völkischen Verhältnisse, ausgegangen 
Sodann folgen die Grundzüge der Urproduktion, wobei die Erzeugnisse des Pflansen-, 
Tier- und Mineralreichs getrennt behandelt werden. Hieran schliefst sich die Wieder- 
gabe der wichtigsten Tatsachen aus dem Industrie- und Geworbeleben des betreffenden 
Landes. Der letzte Abschnitt belebrt über die Wasser- und Landverkehrswege, über 
Es Ee den ufssahandel und die Hauptverkehrsländer. Dss 
anze beschliefst ei inweis auf den Handel k ch 
Lande uud dem E AE Isverkehr zwischen dem behandelteo 
N venn das vorliegende Buch ein „Leitfaden“ genannt wird, ist daru nicht 
ein Leitfaden in dem langweiligen Stiel vieler noch heute in der Sebule eg 
licher geographischer Lebrbücher zu verstehen; der Verfasser hat sich vielmebr 
bemübt, das Buch so zu schreiben, dafs es dem Schüler nicht blofs eine Quelle de 
Wissens, sondern vor allem auch eine Quelle der Anregung sein soll. Wir können 
den im Vorwort vom Verfasser ausgesprochenen Wunsch, dafs das vorliegende Buch 
gute Früchte bringen und besonders auch gute Aufnahme in der Lebrerwelt finden 
möge, nur mit voller Ucberzeugung unterstützen 
Brockhaus’ Jubiläums-Geschenk an das deutsche Volk kann man das erste Hen 
des Kleinen Konversations-Lexikons nennen, das zur Feier des 100 jährigen Bestehens 
der Firma kürzlich ausgegeben worden ist. Fine köstliche Festgabe, ein Meisterwerk 
in Text und Abbildungen und Karten, ein unentbehrlicher Hausschatz für jeden Ge 
bildeten. Es erscheint in 66 wöchentlichen Heften zu dem gen Preise von je 
Pf Das erste Heft enthält 32 Sei und 
4 Seiten Texibeilagen, ein reizendes Aquarell einer Aldwontafrikantschen Landsehut 
eine Karte von Brandenburg und Sachsen, die — ein neuer Gedanke — auf der Bück 
seite Gebirge, Niederungen, Häuser und Kunstbauten des betreffenden Gebietes ent- 
hält, und eine Tafel mit Automobilon, vom alten Dampfwagen bis zu dem 
eleganten Töf-Töff. Niemand wird in der Wohnung und im Kontor, in der Arbeits- 
stube und im Vereinslokal den Kleinen Brockhaus, den fixen, "ändigen Berater 
und Freund, vermissen wollen. i d 
Bildertafeln für den Unterricht im Italienischen. 52 Anschauungsbilder mit erißuternden 
Text, Teztübungen, systematisch geordnetem Wörterverzeichnis und einem kurser 
ee ege Herausgege ben von Thora Goldschmidt EL 
rt 2.5 ; Taschenausgabe: biegsam i iprig. 
SI SN dE e gsam in Ganzleinen gebunden 3 M. Leiprig. 

‚Dieses Lernverfahren weist dem Auge und den Bildern, die als Gedankeo- 
vermittler in Ansprucb genommen werden, einen wichtigen Dienst zu: mit ihrer Bife 
vermag sich der Lernende leicht einen grossen Wortschatz anzueignen, der durch die 
anschliessenden Konversations- und Sprechübungen dauernd befestigt wird; gieich- 
zeitig fürdern diese Tebungen aber auch, was sehr wichtig ist, den Gebrauch der 13 
erlernenden Sprache. Namhafte Pädagogen auf sprachwissenschaftlichem Gebiet 
wenden sich dieser Methode immer mehr zu; bestens bewährt hat sie sich schon i» 
den von der Verfasserin ebenfalls bearbeiteten, bereits in einer Reihe Auflagen vor 
liegenden Bildertafeln für den Unterricht im Englischen und im Französiscben. 

C. Regenhardts Geschäftskalender für den Weitverkehr ist mit seinem diejähriger 
Erscheinen in seinen 31. Jahrgang eingetreten. (Verlag C. Rogenhardt, Berlin W. D 
Preis 3 M.) Der Kalender enthält bei einem Umfange von etwa 900 Seiten ein 
schliesslich des Kalendariums ungefähr 23500 Orte. Treu dem alten Grundseiss. 
ständig fortzuschreiten, ist der Geschäftskalender auch in diesem Jahre wesentliche 
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Verbesserungen und Umäoderungen unterzogen worden. Besonders wertvoll für die 

Bezieher ist der Umstand, dass mit der diesjährigen Ausgabe den Adressen in allen 

deutschen Grorsstädten die genauen Strassenbezeichnungen beigegeben sind, um da- 

durch dem brieflichen Verkehr tunliche Beschleunigung zu sichern. Die knappe 

Inhaltsangabe sagt jedem Kaufmann, der die ibm gebotenen Vorteile auszunutzen 

weiss, genug; er muss das Werk besitzen, er muss es täglich gebrauchen. Den besten 

Beweis für die Anerkennung, ec che der Kaleuder bei der Geschäftswelt fludat, 

liefert der Umstand, dass — einer Mitteilung des Verlages zufolge — schon jetzt, 

wenige Wochen nach Ausgabe des 31. Jahrganges, 35000 Exemplare verkauft sind. 

Auch wir können die Anschaffung des „Weltverkehrs* wegen semer Vielseitigkeit 

und Uebersichtlichkeit unseren Lesern nur empfehlen. 

Lehrbuch der kaufmännischen und gewerblichen Stenographie. Von R. Kunstmann, 
Facbiehrer der Stenographie an den kaufmännischen Schulen zu Berlin. Verlag 
von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW., Kochstrasse, 

Die aus langjähriger Lehrtätigkeit des Verfassers hervorgegangene methodische 
Anordnung des Lehrstoffes behandelt gerade diejenigen Gebiete in grosser Ausführlich- 
keit, welche den Schülern erfabrungsgemäss die meisten Schwierigkeiten bereiten. 
Auch für den Lesestoff sind ganz neue Bahnen eingeschlagen worden. Es ist ein 
Buch, das zu einer wirklichen Beherrschung der für das praktische Leben bestimmten 
Kurzschrift fübrt. 

Spanische Geschichte von Dr. Gustav Diercks, Korrespondierendes Mitglied der 
Kgl. Spanischen Akademie der Geschichte in Madrid. Preis 80 Pf. G.J Göschen’sche 
Verlagshandlung, Leipzig 1905. 5 
Anleitung zu wlssenschaftlichen Beobachtungen auf Reisen. Herausgegeben von Professor 

Dr. G. von Neumayer. In zwei Bänden. 3. Auflage. Subskriptionsausgabe in etwa 
13 Lieferungen A 3 M. 

Fin Werk, das seit seinem ersten Erscheinen in zwei Auflagen sich einen weit- 
verbreiteten Namen erworben bat, und im Interesse der Naturforscbung in allen Erd- 
teilen erfolgreich wirkte, ist im Bogriffe, in III. Auflage zu erscheinen. Die II. Auf- 
lage des Werkes erschien im Juni 1888 und schon seit mehreren Jahren ist diore 
vollständig vergriffen und selbst antiquarisch kaum noch zu erhalten. Wer dem 
Fortschritt der Wissenschaften auf den verschiedenen Gebieten gefolgt ist, der wird 
auch ermessen können, wie gross die Schwierigkeiten sein miissen, die sich der Ver- 
wirklichung der nationalen Gedanken, denen die Herausgabe zugrunde liegt, entgegen- 
stellen. Wenn in der I. Auflage in erster Linie den Interessen der kaiserlichen 
Marine Rechnung getragen wurde, so wurden io der II. Auflage schon mehr die 
Interessen der Kolonialbestrebungen unseres Vaterlandes berlicksichtigt, was nun in 
der 111. Anflage noch in erhöhtem Mafse der Fall sein wird. Namentlich musste der 
Umwandlung in den Gelände-Aufnahmen mit Hülfe der Photogrammetrie, wie sie 
sich seit einigen Jahren vollzogen hat und die Erweiterung der beachreibenden Natur- 
wissenschaft, der Ethnograpbie und Anthropologie, der Tiefseeforschung usw. eine 
erhöhte Beachtung gewidmet werden. — Es liegen bisher die Lieferungen 1 bis 3 vor. 
Wirtschaftsgeographie Deutschlands und seiner Hauptverkehrsländer von A. Wolff und 

H. Pflug, Lehrern an der Handelsschule für Mädchen in Berlin. 11. Teil Deutsch- 
lands Hauptverkehrsländer. Berlin 1906. Verlag von Ernst Siegfried Mittler 
und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Kochstrasse 68-71. 

Der zweite Toil behandelt die Hauptverkehrsländer des Deutschen Reiches, 
d. h. nur diejenigen Länder in eingehender Weise, die mit Jemrelben tatsächlich 
engere Handels- und Verkehrsbeziehungen unterhalten und daher für jeden im kauf- 
männischen und gewerblichen Leben Stehenden in allererster Linie Interesse und 
wirtschaftliche Bedeutung haben. 

Durch die aus dieser Beschräukung des Unterrichtsstoffes erwachsende Zeit- 
ersparnis bei der Bebandlung der augedeuteten Länder ist allen Forıbildungsanstalten 
die Möglichkeit gegeben, ihren Schülern den gebotenen Stoff in gewinnbringender 
Weise zu vermitteln, während bei der bisher wohl allgemein üblichen Art. alle Erd- 
räume eingehend zu besprechen, die Erfolge vielfach der aufgewandten Milbe nicht 
entsprachen. 


Briefkasten. 


Jubilarfeiern: Vor kurzem feierte der Gufsputzer, Herr Gustav 
Conrad, wohnhaft in Mockau, Berthastr. 27, sein 25jahriges Arbeits- 
jubiläum in der Maschinenfabrik Karl Krause, Leipzig. Von der 
Firma sowie von den Kollegen wurden dem Jubilar wertvolle Ge- 
schenke überreicht. 

Fiügel- und Planofortefabrik L. Schmidt, Berlin N.O., Königsbergerstr. 33. 
Diese in der Pianofortebranche wohlbekannte Firma konnte am 
30. Oktober auf ein 40-jähriges Bestehen zurückblicken. Sie hat es 
verstanden, sich in dieser Zeit einen guten Ruf in ihrer Branche zu 
erwerben, und der Umstand, dafs am gleichen Tage das 13000. Klavier 
fertiggestellt wurde, legt am besten Zeugnis dafür ab, dafs die 
Instrumente der Firma gern gekauft werden. . 

Aus dem oben erwähnten Anlafs hatte sich der Chef der Firma 
mit seinem gesamten Personal am gedachten Tage zu einem Fest- 
essen in dem City-Hotel vereinigt, zu welchem auch viele hiesige 
und auswärtige Geschäftsfreunde erschienen waren. Dem Inhaber 
wurde von dem Fabrikpersonal das Portrait des Gründers der Firma 
nebst einem künstlerisch ausgeführten Diplom überreicht. Insbesondere 
wurde bei dieser Gelegenheit auf das gute Einvernehmen hingewiesen 
welches stets zwischen den Inhabern und den Angestellten und 
Arbeitern geherrscht habe. Für das am Jubiläumstage fertiggestellte 
13000. Klavier, welches gelegentlich des Festessens vorgefürt wurde, 
fand sich noch am selben Abend ein aus Schweden anwesender 
Gast als Käufer. 

Patent-Stahlblech-Sioherheitsplombe „Attila“. Ein seit jeher in der 
Kaufmannswelt schwer empfundener Uebelstand waren die nicht 
zweckentsprechenden, primitiven Verschlufsmittel für Säcke und Collis 
posteaux als Bleiplomben, Siegellack, Klebezettel u. s. w., die hin- 
sichtlich Sicherheit des Verschlusses keineswegs den Anforderungen 
entsprechen. Dies bezieht sich insbesondere auf Bleiplomben, die 
vielfache Nachteile vereinigen, so ist eine Bleiplombe mittelst eines 
Messerchens oder einer glühenden Nadel leicht zu öffnen, es kann 
mit dem Inhalte des Sackes oder Colli posteaux beliebig Mifsbrauch 
getrieben und die Bleiplombe unter Verwischung der Spuren der 
gewaltsamen Oeffnung wieder geschlossen werden. Diese Nachteile 
sind durch die seitens der Firma Albert Richter, Hamburg, 
Glockengiefserwall 25, auf den Markt gebrachten patentierten 
Stahlblech-Sicherheitsplomben „Attila“ vollständig behoben, da solche 
hinsichtlich Sicherheit des Verschlusses und Deutlichkeit der Prägung 
selbst den rigorosesten Anforderungen entsprechen. Die Stahlblech- 
plomben werden mit dem vorgeschriebenen Gravierungstexte fertig 
geprägt geliefert, und sind auch Prägungen von Nummern, Schutz- 
und Fabrikmarken, Monogrammen, Wappen bei Hoflieferanten etc. etc. 
zulässig. Die handliche Stahl-Plombierzange, die vernickelt oder un- 
vernickelt bezogen werden kann, dient ausschliefslich zum Umbördeln 
des aufgestellten Blechrandes. Nach erfolgter Umbördelung ist der 


Verschlufs bewerkstelligt und der Bindfaden in einer Weise ein- 
geklemmt, dafs man zu dem Inhalte des Sackes oder Colli posteaux 
nur durch vollständige Zerstörung der Plombe oder durch Abschneiden 
elangen kann. Es werden erzeugt: Pack-, Paket-, Tuch-, Adjustierungs-, 
nnen- und Milchflaschenplomben. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dafs die bisherigen primitiven Verschlufsmittel von dieser ganz be- 
sonders praktischen Neuerung in Kürze verdrängt sein werden, zumal, 
wie uns berichtet, zahlreiche Firmen des In- und Auslandes diese 
Stahlblechplomben zur gröfsten Zufriedenheit in Verwendung haben. 
Weitere Auskünfte ist die obige Firma zu erteilen gerne bereit. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldimann & Co, Glasgow, 21. November. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
Coltness . . 76/— 66/— BAS. Glasgow. Calder. . . 67/— 62|— F.A.S. Glasgow. 
Gartsherrie . 68/6 63/6 `. = Glengarnock. 68/— 63/— F.A.S. Ardrossau 
Langloan. . = E D D Eglinton . . 62/6 #0— e n 
Summerlee . 70)— ep „ a Dalmellington — 60/6 F.A.S.Ayr. 
Carnbroe. .65/— ii p = Shotts . . . 67l6 62/6 FA.S.Leith. 
Clyde . . | 68/— ei  » 


No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nominally 53/— F. O. B. Middlesbro’. 
Mino, West Coast Bessemer „ "ole F. O. B. West Coast ports. 

»„_ East Coast Bessemer ” 70/— F. O. B. Middlesbro’ 
Warrant Market. Our Pig Iron Warrant Market opened strong last week but 
since then some beavy selling has taken place and prices dropped fully 1/— per ton. 
To-day the market was quiet and prices steady. The Fluctuations were: — Scotch 
Warrants 38/31, — 5 days. Cleveland Warrants Ai. gi to 528, Cash closing buyers 
52/10'/, sellers 52/11 Cash. West Coast Hematite 71j— a month to 70/41, — 23 days 

closing sellers 70/— Cash and 70/6 month. Standard Foundry Iron — idle. 


Preise für Altmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage, (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
26. November 1905 : 


Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . ..... . . ÀM. 137,00 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . . . . à „ 139,00 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . . . . à „ 142,00 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . à „89.00 

Botguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . & „ 116,00 

Altblei von Wasserleitungsröhren eto. . re We .. ... Àu 2200 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware . . .. A, 4600 

do. in Blöcken umgeschmolzen . . » . 2 2: ee... A e 51,00 

Altmessing, möglichst frei von Eisen, leicht und schwer, nach Qualität . à „ 70/90 

Aschen, alte Fisschenkapseln, tall, Metallspäne, Patronenhälsen, Weiss- 


Kanonenme‘ 
blechabtälle ete. jo nach tät der Proben. 


Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 28. November. 


Geldsorten. ı Brief | Geld | Bezahlt 

Gold in Barren und Sorten. . . . pr. kg tein M. | 2790 | 2784 ee, 
Silber in Barren a » | 8965 | 89.16 - 
Eagles (5 $ Gold). Stück „ | 20.95 | 20.85 - 

20 Franes-Stiücke A „| 16.23 | 16.19 

Sovereign EIER IR n | 20.4182 ı 20.371], - 
Amerikan. Noten . . S pr. 18 Our, e 4.2012; 4.161, Dr 
Russ. Noten e, Pr WORD | 216.40 - 

d Hke R ....- gi » | 216.40 - 

w LEPRE a ar = “| 2160! — 
Oesterr. Noten. . 2.2200. ml. 2 85.45 . = 
Dänische Zettel . .. . . pr. 100N.Kr.„ | 112.55 ke 
eg, EE 2.0 0 4. 10 Ne e » | 112.30 var 
Scheed, Zettel. . 2» 222 2.. » | 112.30 

Russ. Noten pr. ult. 216.— 
Wechsel Zt. | Brief | | Bezahlt 

London . Dr. 1 £ Sterl. Sicht | — | 3045 ' i 2014 

EE ei kurz — 9048 , | y Ai 

s $ 5 a Mt.’ 31219099, © 20. 200 
Piris: EEN pr. 100 Frs. Sicht ' — 8145 ` ,  81.26—81.19 
Franz. Bankpl. ch A IK OUR | | .56 
Brüssel u. Antwerpen e Sicht, — t ! -80.90 
Belgische Bankpl. . . S S Mt. 3% — 80.22 
Schweizer er S A SE Sicht — 81.20 5108 

e SE S 3ML. 4 80.10 - 80.— 
Amsterd. und ltotterd. pr. 110 fl. bll. Sicht: — 168.40 -168.20 

A ý 3 Mt Oe 166.90 - 166.70 

Wien . . EE pr. 100 Kr. Sicht‘ — 
Oest. u. Ung. Bankpl. e 3M 4 
Ital. Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt) 4 I 
Span. Plätze . | pr. 100 Pes. 3 Mt | 4 | | = 
Portug. „ . | pr. 100 Milrs. 3 Mt 4 j = 
Petersburg . ©... pr. 100 Rb. S. Sicht | — | 215.—— 214.50 

AN e a A 3 Mt | äis, 211.50—210.50 
Stockbolm . . . . pr. 100 Kr. Sicht | — | | 112.35- 112.25 
Scheed. Bankpl. D 3 Mt | 4% ` 110.70 - 110. 
Christiania . e Sieht | — | | 112.40 - 112.30 
Norw. Bankpl. e a ML | 4, 110.70— 110.50 
Kopenhagen GR S Sicht) — 11240— 112.30 
Dän. Bankpl.. . . . Se 3 Mt | 4, ` 110.70— 110.50 
New York . < | pr. 1$ Gold Bicht | — | 4.181 TB, 

D D KOCH 41ih | 4.13-4.12 


Mexiko. 3x. 11. 05, Sicht auf Disch, 210.— NM. Buenos Aires, 22.11.05, 90 T. S. auf 
London 48%], d., Goldagio 197.27; Valparaiso, 28. 11. 05, 90 T. S. auf London 109, d. 
Rio de Janeiro. 27. 11. 05. a London 1 La Paz, 9 T.S, a London 20t), d. 


Ueberseeische Wechselkurse. 
Ostasiatioche Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shanghai 
Banking Corporation.) 


28. 11. | 27.11. | DIRECTOR 
Tel. Transf.: 8s d s d 4 Mr. Sicht: s d s d. 
Bombay U | 1 sa | Hongkong. . . . .| 2 Wiel 3 1% 
Calcutta . . .. . .|1 4a |1 4's |Sbanghai . . . 1 211815 1 2 (le 
Hongkong . . . . .| 2 1% |2 1 |Yokobama. . . Ia a 18 e, 
Shanghai . . . . . |3 Ui 2 ik 3 Mt. Sicht: 
Yokohama . ....[2 9, 3 Dh [Singapore . . . 2 2,12 2% 
Singapore . . . . 2 Ui, | 2 he 4 Mt. Sicht: 
Manila o 2.2... 2 Sja | 2 She | Manila PE Wie 
Bank-Diskonten 20. November. 
Berlin. . . . . 5! | Wien +. sl Schweiz . . . gie! Christiania . .5 -> 
London . . . .4 Amsterdam . . 31 | Kopenhagen. . 5 Petersburg . . 5'3 
Paris. . . 3 | Brüssel 4 | Stockholm . .5 Madrid. . . . Ais 
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Dampiptlüge 
Dampfi-Rollwagen 


Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den missigsten Preisen 


A: Kamp G. m. b. H.y Köln-Ehrenfeld. 
Parfümerie-Fabrik. 


Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst, 


Vertreter gesucht. 


OCH MM E EEEE Eet Coste  Ansichts-Postkarten 
- 3 _ | Viele ae Behörden, fertigen von 1000Stück nach Photographien an. 
Hermann Kuhnert eine Fantasie Karten 


in grosser Auswahl versenden à M. 10 u. M20 
Cassa beim Auftrag erbeten. 


Steroo-Negative aller Länder kauft A. Fuhrmann. Hof. M, Glückstadt & Münden, Hamburg |, 
(659) Berlin W., Passage. 


Fabrik explosionssicherer Gefässe 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Explosionssichere Haushaltungskannen 


1 
Sg 


SE Moderne Rohrmöbel Kunze & Schreiber, Chemnitz, 
e Fässer, 


1.Veranden, Gärten. 


Preiswert! qoti Rman, Spezialität: 


5 ank-Anlagen! Verstellbare Zuggardinen- 
Se ké Korbw.-Manufaktur ber 
= Are prämiert, Hugo Garbrecht en; 
erlangen Sie Preisliste. Erfurt TES K S. Pa ei emtarre a Gene 
Fordern Sie d D 
Musterbuch x 


verschlüsse, Glasjalousien, 
(deihweise). bia mant (536a) Schirmständer, 


d “ 
Dachpappen „Elastigue 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten E 
Dachleinen. (504b) ` 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons. 


Erstklassige Fabrikate £ r 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Vertreter gesucht! 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik ` z g 
aerer & Kleine, Neuss a. Rh. ; AEKRENROTH & KLEINE 
iefern als Spezialität ` 5 


Parallelschraubstöcke „System Kleine“ NEUSS Sex 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 


gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


islage P D D) 
wb ech an Linden. Bra & Heuseler, Köln a. fh, 


ısterkollektion und Preislisten gratis. -o- 


Vergoldepresse-Krause 


für leichte Arbeiten, 
mit einarmigem Gestellkörper. 


Ausladung 
Telegraphisch No Druck Tisch bis Mitte SC 


jezeic m icho abrik 
Bezeichnung fläche Druckfläche Fabrik 


cm cm cm Mark 


Bepeinzing BPI 22:18 26:26 21 250, - 


Diese Presse eignet sich wegen ihrer nach 3 Seiten offenen Bauweise und 
wegen dor bedeutenden Ausladung zur Bearbeitung von Material, das bedeutend grösser 
wie die Druckfläche ist, z. B. für das Vergolden von Stoffen, Bändern, Schleifen, 
Cravatten, Hutfutter etec. 


Karl Krause, Leipzig. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 


Ais 1) 
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Unerreicht 
if Ausführung. Leistung 
PI Ä 


JAHRESABSATZ 
120000 


BERLIN SO. 36. \ 
ke: FABRIK RSISUSHTUNGSE 
B GEGENSTÄNDE zu ERGER 
L ICH Fund ere 
NEUHCIT: iik 
PATENT-REFORM! 
ZUSPENDER 
TELSSRAM-APR: 
ARE DES, 


Einfachwirkende 
und 
doppeltwirkende 


Cylinder- 
Kolben-Pumpen. 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


GRÖSSTE FABRIK Für HANDPUMPEN 


% Geschnitzte Holzwaren 
gebrannt und bemalt als 
Schwalben, Schltssel- 
Kleıderhalter, Konsole 
Tintenfässer etc, 


Gebr, Brünings, Kaiserslautern, ES 


Militär- 
Ausrüstungen 
liefert in allseitig anerkannt bester Güte und 


miet Spezialfabrik "ce: 


u, Tornister, Epaulettes, Patronen- 
taschen, Säbelgehänge, Leibgürtel, Reitzeuge, 
Sättel etc. 


Joh. Friedr. Carl Ludewig 
BERLIN S.W., Lindenstr. 93. 


NSICHTSKARTEN ~~~ 
* grölstes Sortiment für Export x 
Kunstanstalt und Verlag 


Dammeyer & Co. Berlin- Schöneberg. 
Hauptstr. 8 


VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 
SE 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. ök 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge ete. 


. Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


mi ¢ d = Blaker glühlicht, 


Eylinder cur Gas 


Scheiben für 
eiserne Oefen 
Glimmers: elektrische 
Jsotationen 
in nur guter Ausführung. 


Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


J. Aschheim 
Berin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Flaggen, x x x x 


Reinecke, ‚ Hannover. 
Geflügel- — | 
il E Enseringel 


Celluoid-Getflügel-Fussringe | 
(spiralförmig) 100 St. 4.— Mk., 50 St. 22 Mk. 
Kontroli-Fussringe, 
verstellbar, 100 St. 4,50 \ 
Geflügelringe, offen, mit e 
100 St. 3,— Mk. liefert prompt 


I. deutsche Geflügel-Fussring-Fahrik 


ERNST HAUPTMEYER 
HANNOVER 50. 


Sprechmaschine 
gratis ufranco 


erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 

nen (Phonographen a Grammöphonen) , 
der seine Adresse sendet an 

Arthur Scholem, Berlin C. 19., Rossstr2 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik nun 


Beste raucn.ose Jaudpaironen, Vase 
Feusrwerkspatranen uud Zündse| 


Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Accendedores de 
Gaz automaticos 
Encendedores 


automatas de gaz 


Todas las novedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, goes, 74. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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ist das nene Feuerzeug „ TITAN“ 


Cib. sufart Wie Anheben des Deckels eiee Flamme. 
Kanu bequem In jestentasche getragen werden. 
Isı abse nt gefahrles. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, d 

BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/; natürlicher 
Wiederverkäufer haber Rabatt. x a x e x x Man verlange komplette Liste. Grösse. 
Zar Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Tatıgr.-Adr.: N lumination-Berlin. 


Barthels & Lueders 


Hamburg-Steinwaerder yx Hupierwen, satt 


Spezialfabrik für den Export. 


` D 
E~ Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Nabt, Wilh Im Hedke 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in i e 

allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. - H 

Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. x Lichtenberg-Berlin 


Pianos, Grands 
JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimätres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


| 
Citril-Werke 
| 


Georg Schnabel, Limbach i. S 


itril garantir reiner 
itronensaft. 


kein Kunstprodukt! 


Kombinierter Paral! 


Unzerbrechlich. 


el- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


ist der Beste der Welt. 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 


e oO AN ewe: 
) und Rundstücke, Lockern und Abspringen der D)NID 
el Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
ëtt eege festigung absolut ausgeschlossen. 


Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
paekungen. Exportpreis v. M. 16,00 D. 1000 an. 
Pipetti Co.. G.m b.H., Düsseldorf 3. 


Neu! 10 Pf. Detall. Neu! 22 


ER 

ZE 

S o 

Ss E 

zg 

=o 

z bäi 
n Fig 
Je Geh 
ENRL. ABSATZ ©: a 
Ess EN a 

Eu 
BIEBERSTEIN Ab 23, ES 
PER ee mann BES BEE E 
ER DE ee go en EC re Em SS EES ER ER ES RSR P Es BIO 
i D å D D e 5 = EK g 
ilhelm Woellmer“* Schriftgiesserei Seh 
ez bi, 
2 E e ä 53788 
und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieurichstr. 226. BE, Bu 

$ Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- i me KE 9 

hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. = ZS Ir 

i Fernsprecher: Amt vi, at » Exporthaus I. Ranges - Telegramme: Typenguss. J 55 8 

© 
Dei eer H Ce 1 10070-105707 RER 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den zExport 


Write for illustrated catalogue. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


N, 


SE ee E e 
Dee e EE EECH 


E, 
s.w. 


EE Ze 
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A Metalle, Metallfabr., Antim 
Ä l vitriol, Zinkstaub, Ce 
a Emaillew., Porzell, Stei 


Kurz- und Manufakturw. 


ach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A:: Bachäuer. T.-S.: A. B. ©. Liebers. 


n, Leadore, Kupfer- ‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze aller 
nnfotie, Meiajiapad par Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech- 
H K 7 " abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 
OH für Haus, Fabriken, Werkstätten, 
Licht resturants, Liden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Versuch M. L— 


Eduard Rein, Chemnitz 


Dürrkopp- Motorwayen 


die solidesten der Welt. 
== Verkaufs-Monopol. — 


V. Degener : Böning 
Frankfurt am Main. 
== 5000 Arbeiter. === 


Elektrische Pianos „Pneuma“ v.r. 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt 


Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 


Albert Silbermann 


E 


Patent-Stahlblech-Plomben 
„ATTILA“ 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. 
£eichter, praktischer und billiger als Bleiplomhen. 


Man verlange Prospekt und Preisliste. 


Generalvertrieb;: | Auftiäge durch 


Albrecht & Richter Hamburger Exporteure 
Hamburg. | erbeten. 


e , Spezialitäten: BERLIN 0., Blumenstr. 74. 
Versuchen Sie f aert uer? a y KH Keess Gegründet 1873. 
Backuell-Träger, d 5 2 Spiritus-das- Metallwaren-Fabrik 
un 


Kocher, -Oefen Spezialität: 


Brenner 
aller Art 


für 


Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


und -Herde. 


es 


Gasglühlicht 
2 Neuheiten ) é 
Wird in allen in Hosenträgern EE gg ` | „Elektra“ 
Band-Arten | REXO BÜGEL 
fabriziert REXO HOSENHALTER 


für Reise und. Haus. 3 ` Fetrolekm; 


mi ai 


A Eed CDen Ir d |, | Luitzugiampen Spiritus-Glühlicht 
En Der Ka und Petroleum- nebst Zubehör. 
ATEST Wh 


izöfen. 
Grösster Export-Artikel, Heiz 


on 


"= A. BORSIG, Berlin-Tegel." 


Die Wege und Entfernungen 


zur See im Weltverkehr, 
mit einer Weltverkehrskarte. 
Berlin 1904. 


Herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 


® Arbeiter, 
(Borsiewerk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 


Pumpmaschinen aller Art biszu den grössten Abmessungen. 
= gu =~ Hochdruck- und Nieder- 
h Se druck-Zentrifugalpumpen. 
Mammut Pumpen D R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Das Werk ermöglicht es, an Hand schr über 
sichtlich geordneter Tabellen jede Entfernung zur 
Sce in kürzester Frist festzustellen. Zur näheren 
Veranschaulichung ist eine äufserst sorgfältig aus 
geführte Welt-Verkehrskarte beigegeben. Das 
Werk, welches in keinem Comptoir fehlen sollte, 


ist ein unentbehrliches Handbuch für jeden Kauf- 
Kompressoren, mann, der im Aufsenhandel thätig ist, sowie für 
= Studierende und Schriftsteller, für Postbeamte etc. 
Lokomotiven kurz für jeden, der mit dem Weltverkehr Be- 


für jede 
bahnen, 


Spurweite und jeden Zweck für Haupt-und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
Zahnradlokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen 
Dampfkessel. bewährtesten Systems 


rührung oder Interesse dafür hat, besonders aber 
får Schiffsführer aller Länder. 

Zu beziehen gegen Voreinsendung von M. 8, 
von der Expedition des „Export“, Berlin W. 62, 
Lutherstr. 5, oder, im Buchhandel, von Robert 
Friese, Leipzig. 
| 


WS SEEN E Ee, tere 
Bei Anfragen, Bostellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


| 
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Pianoforte-Factory Opera Export-Pianos Berlin-Rixdorf 
G. m. b. H. Best workmanship Moderate prices. Reuterplatz 2. 


A. Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 
Alexandrinenstrasse 14. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. 6. m. 
Wichtige Neuheit 


für Export. á Al > A [| Abt T. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 

Fabrikant MNN | Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 

a EIER und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

L. C. Lan | II Abt. IT. Medaillen-Münze, Orden des In- und 

. V. g, Hu EEE Auslandes. Ehren- und Verein Ap, 
Drahtwarenfabrik Kar ol he Em Zeichen; Orsen und Ketten. 

$ ‚| Abt. 11I. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 

Aalen-Erlau il | und Senk-Anstalt. ge 

(Wttbg.) S S IP Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reiuigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3_ * Maschinenfabrik. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Eleetrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und f; 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf 54, Sit? neizapparate. 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiesserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


| 
Abteilung für 


Werkzeng- u. Maschineufahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Riemenspanner verschiedener Systeme. 

Paralleischraubstöcke für Werkbänke 
und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Rohrschneider mit Stichel schneidend. 

Röhren- Reiniger für Wasserröhren- 
kessel. We 

Preislisten gratis und franco. 


Löt- und Heizapparate. 


Erstklassiges Fabrikat 


in solidester Construction, tadelloser 
Ausführung und billigsten Preisen 
D 
L. Langfritz, 


Pianoforte-Fabrik 
wa BE BERLIN S.0., Grünauerstr. 21. 
nach allen = in allen 
Weltteilen. Ilustrierte Cataloge gratis und franco. Holz- u. Stylarten. 


Bei Aufragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


:.. Zelte-Sahrik 
= Roh. Reichelt, Berlin €. 2n. 


Le ER >z 
Olustrierter Haupt- -Katalog zu Diensten: 
Export nach allen Ländern. 


Ee 
Messingschriften von 


sëch -Manomerg, „Nassersfands-,, R 
de NEA 5° Zeiger R.Cerholds— 
N Ja, Da robir-Hähne Graviranstalt 


| Lei Probir -Ventile E 


1 Schneide 
x 


Eise elen 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


` Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


Rohde & Schmachtenberg, G. m. b. H., Düsseldorf- Obercassel. 


Einzige Fabrik für bis zu 4000 mm Durchmesser. 
gepresste Spi iralbohrer D. R.-P. Deutsch-Oesterreichische 
dach dem Erfinder „May Bohrer" gevannt Preiswürdigster Bohrer der 7 Gegenwart. 


Mannesmannröhren-Werke 


Düsseldorf. 


Vielfach prämiiert. 
erstklassig Anerkennungen 


erster Musikgrössen wie: 


Tür alle Klimate. va H 
Pianofortefabrik 
ZB Wilh. Böger 4 Sobn, 


east 1860. BERLINS. ch Lindenstr. 13. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


754 
Nr. 48. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1906, 


= Westphal-Pianos e 


First-class Construction. X Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the largest sale in the 
shortest time of any Pianos on the market. 


——— Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


BERLIN, Weissenburger-Strasse No. 6. 


Liehtsehaehtplatten SPEZIALITÄT: 
„VITRAL“ 
Er ste und halı + 


ge 
> 
Gepresstes Hohlglas | ke 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grolser 


fe 
d Leuchtkraft, Brenner usw. 


zk + 
Echte Glühkörper 
für 
Jenaer $ 
Glasmalerei Cylind kg 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. Glasbrenneret | y!ınder Glühlicht 
k Verkaufs-Kontor | 
Keine dunklen: Keller mehr! ` a aneas 22 Montierungswerkstätte. $ GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 206. 
„A il tig MIR" -Geslsche mit beschränkter Haftung 
BERLIN N. = Friedrichstr. 129. RE 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen = Löscheimer etc, 


Wagenlaternenfahrik , 
(Essingen a. Neckar. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion unl Handhabung aus Wagenlaternen 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt von billigster bis hochfeinster Aus 
Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit“‘ mit seiner unerreichten führung für jede Beleuchtungsart, 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s w. -Bränden. Leistungsfähigste Fabrik für Export. 
Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke Goldene Medaille 1897 Se 


Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe cte. Vertreter gesucht. 
Li 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Spezial-Fabrikation: Export-Spezialität: 


A lee Altred K Krebs Gatter Sägewerk-Anlagen. 
smaschinen und Kühlanlagen 2 inen. 
für Hand- und Kraftbetrieb. EN Relsschälmaseom 


„HUBERTUS“, Kö jin am Rhein. Gas- und Petroleummotore. 


Schiess- Automaten. Lichterzeugungs- und Wasser- 
Filter und Filter-Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 
Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. garantiert sachgemässe Lieferung. Villen, Fabriken etc. 
—our-zuckerfabrikations- Anlagen. . garantiert sachgemässe | 


= KRAEMER & VAN ELSBERG, cm»: as KÖLN A. RH. * 


Chromo- und Kartonplakate, Neuheit: 
Spezialitäten: REKLAME Plakate mit Simili- Emaille -Ueberzug 


Celluloid- und Glasplakate. leicht und unzerbrechlich. 


[ner eigene Fabrikate Reklame-Zugabg-Artikel in reicher Auswahl, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf. den, Exports Ie 
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ee 
Julius Busse, Ge 


Berlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z. 


Echt goldene Damen-Uhr . . 
Wecker-Uhren m. Absteller) bei jr 


Veh er Be SE [sit ON P Küchenwagen, 10 Kilo Tragkraft 


Echt goldene Ringe . . . vo le , Ketten Go: Musikwerke mit Pia! 
Lan Ee ‚Nicke)- u.B waren, optischen] 
Pens goldene Damenhalskette mit z instrumenten, photographischen Appa- 


d Te 1 de u. Musikwer) 
Versand 1, Uhrfourniture: 


gratis und franco. 


i 1 RUD.SACK ; 


Leipzig-Plagwitz. 


Grösste Speeialfahrik für Pflüge und Hrillmaschinen. 


Gesamtabsatz: 1 050 000 Pflüge, 78 00) Drillmaschineı etc. 


N anerkannt erstklassig. 
EUF UFEL)) Neun mal prämiirt. 
Für alle Klimate. 
ANO Empfohlen und gespielt von 


Liszt, Kullag, Paderewsky, Wienawsky, Hegner. 


Gegründet 1872, BERLIN SW., Belle Alliancestr. 3 


Operngläser mit Etuis 


LEN: HAMBURG, KÖLN LonDoN, AMSTERDAM 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


e von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege aus pulver- und körnerförmigen Massen empfehlen 
= wir unsere erstklassig‘ 
= P Pi P 

k 2 RW Tabletten-Comprimir-Maschine „Ideal“ 

g & 

H we D. R. P. 137 572. Einfaches System und Zwillingssystem. 

E 

z Co In keiner modernen Fabrik der 

& kd ` . : 

3 g Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen und Technischen Branche 

D 3 sollte unsere für die verschiedensten Zwecke rentable Ideal-Maschine fehlen. 

é = Pharmazeut. Tabletten Naphthalln-Kugeln Katfee-Tafeln 

< =. Süssstoff-Tabletten Ultramarin-Würfeln Thee-Tafeln 

= = Pfeffermünz-Tabletten Waschblau-Tabletten Suppentafeln 

$ Ertrischungs-Pastilten Graphitblöcke Stärketafeln 

2 So Mineralsaalz- Pat, len Putzsteine Salz-Briquettes 

x SES Räucherkerzchen Kaé A Wed Soda-Briquettes 

Z S etc, etc. etc. 

$ Die Ideal-Maschinen werden in verschiedenen Grössentypen geliefert für Tabletten von 0,1 g bis 2 kg Einzelgewicht. 

F Š Selbsttätige Leistung bis 600 000 Presclinge pr. Tag. Ta e Gleichmässigkeit und elegantes Ausseben dor Produkte 
z Verlangen Sie Prospekte und Arbeitsinuster unter Angabe der zu pressenden Formate und Mass 
= 


Dühring’s Patentmaschinen-Gesellschaft 


Berlin SW., Gitschinerstr. 92 e 


i L Sg Berlin N Békegeg 88. 
: Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 
Export nach allen Ländern. Export nach allen Ländern. 
SELRFLLLERERBLLBLLLLRLLBBELLBERLLLELLLPRERE 


Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Aht. I. Nähmasehinenteile e e 
Aht. II. Fahrradteile u. Zuhehir 
Abt. III. Automohil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Een 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern, 


GE 


der ee Bd; PZ 


Sichere schnelle comfo: EA Ve dë Sien 
Nä 


Lichtdruck x = m 0 | 
E EE ee Mehr Lich 


u d d feinsten Ausfüh d D. R. P. u. Aust. Patente 
REN egene = u Farbenlichtdruck | u 
P. Josef Bachem "Zenn Kölna.Rh. Handcolorit = = MIRON 
EEE EG, | Gasglühlicht- 
Intensiv -Brenner, 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Das Neueste 

LC Il der Gastechnik! 

Von gn 2000 Kerzen 
G 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


BAAL", 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — CRM 


KI 


Ansichts-Postkarten =-= = 


Drucksachen, Kontorutensilien, Kontobücher 


zum Wiederverkauf, zu äusserst billigen Preisen. 


Paul Eilers 
BERLIN SO. 26. Dresdenerstr. ìl. 


N opd Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 


Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Eer. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Gegründet 1860. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstelass AN speles ot È| ween Diaen 
ianinos Vos Du udure) Kariuamn Mach 
Š Grand A eë, bam 


Shapingmaschinen 
mit Frictionsantrieb 


von 140 mm bis 850 mm 
Hub. 


tanos Wett, ar 
Electric 

ianinos ett Me sò a 

i NVW N ae Ban 200 a 


struments. 


E Maschinenfabrik 
s| Paul Feller & Comp. 


Lat Walle a. $. 


Verbindung mit tilchtigen 
Vertretern, Exporteuren, 
Importeuren und 

`  Maschinenhandluagen 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 
Konstanz (Baden), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 

„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


ca. 40 styles. ^ 
g ër — a Us, ergi 


ianinos. 


Adolf Sisner, Gassläklichtwerke afa 
Greusonlieht. 


Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht | 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. i 


Din 8 


Spezialität: 


Neuheiten in der Beleuehtungsbranche. rir 


Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- | 
und Gasglühlicht-Artikeln. Sr 
Vertreter gesucht. ees Kä 


Unerreichte 
E i Lelstung, 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 
Export sach allen Weltthellen. SERBBRS IN. Kataloge frances o. gratis. 


` JACK“ leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenseblüssel. 
D 


leistet mehr als 10 verschiedene Robrzangen. . .... 


„JACK“: fasst Schrauben fest, wo Schraubenschlüssel versagen. 
fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen. 


„JACK“ greift kanig rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 
Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


= „JACK“ ist Gold = denn = Zeit ist Geld. = 


Einzigartiger Schrauben-Rohr Schlüssel mit Hebelkraft. 


Grüsse II 25 cm M. 7,50 Brutto. 


HANSA Werkzeug G. m. b. H., DÜSSELDORF. | 
Schriftgießerei Heinr. Hoffmeister rn. Leipzig 


Glühkör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
= 
| | eo p Auer-Gesellsehaften eingeführt. 

Ch A besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden. überall 
l l l | -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 


-Glühkörp er billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 


und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 


Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent @Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Des, Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


mm-(Cabel-)Adr.: Hilikörper ; Code used A. B. C., Staudt und Hundlus. 
Illustrierte KC loge, Preislisten un 


Zeugnisse der Kundschaft gratis und franko. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
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Mozart-Pianos 


D. R. Wz. No. 65 104. 


Heinrich Hillgärtner 
i Pianofortefabrik ’ 
BERLIN 37, Kastanien-Allee 79. 


Export nach allen Ländern. 


Bestrenommierte Fabrikate zu mässigen Preisen. 


Ständiges Lager von 150—200 Pianos verschiedener Modelle. 


Nutenwasserwaage o.n.s.. ar 
Dient zum Ankörnen v€ on kun au er En ht. Stapel, Hamburg 
Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate.$ 


> und zu 


U Inent- 


Jerfte 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. 6.m.v.H., Düsseldorf „Austen. 


Schipmann & Schmidt, Hamburg. 
Reklame-Plakate und te und Zugnbe-Artikel: 
Spezialität: Celluloid. Vertreter gesucht. 


Pianoforte Fabrik erstklassige 


Adolf Lehmann & Co. Pianos 


Hoflieferanten billig 


Sr. Majestät des Schah von Persien. 


bereits nach allen Welt- 


è Kaufet keine Maschinen ® 


für 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special- Offerte einzuholen von 


arl ‚Krause, 


Berlin 
SW. 48, Friedrichstr. 16. 


London 


Ueber 1000 Arbeiter. WC., 76, Hitch Holborn 


Verantwortlicher Reda ur ) ttc He Dice , Berlin Wa Luthe Gedruckt be C 
` - e Martin é Jonsk gija 1 j 
Herausgeber: Pro ien or VC R. Jannasch, Be lin Kä Kommiss sionsverlag von Robert Ka Gira D A mg? VOJ: 


Berlin, Königsbergerstr. 3 und Leipzigerstr. 115/116. teilen exportiert. 


Abon 
E 
wat Fri 

Geint 


Ke 
sin 
A 

mai 
yeten P 
Re postrer 
gon Non 

Aar gec”! 

gseodund ` 


200 


e 
1 b 
| 


Abonniert Erscheint Jeden Dennerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ARD 
dei Robert Friese in Leipzig P 
und bei der Expedition. ` $ Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
gea A odor deren Raum 
Preis vierteljährlich Ze $ EN 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. S Expedition d Di 
im Weltpostverein ..... 3,8 » S : p es „Export“, 
eriin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr | entgegengenommen. 
im deutschen Po`tgebiet 12,0 M. wi 


im Weltpostverein. . . . 150 „ d 
Einzelne N: 40 Pis i Beilagen 
Bi lummern d . DH 
(Nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung den Betrages). RGAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM: AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 


Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 7. Dezember 1905. Nr. 49. 


Diese Wochenschrift verfolgs den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel uud der deutschon Industrie wichtige Mitteilungen über die Haudelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie te.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Washingtoner Winkelzüge. ee aus Washington vom 21. November.) — Europa: Passive „Resistenz“ 
und Wirtschaftspolitik in Ungarn. (Originalbericht aus Budapest.) — Eine dringende Aufgabe des deutschen Exports. — Handelsbeziehungen 
zu Däuemark. — Südamerika: Zum Handelsvertrag mit Argentinien. — Australien und Südsee: Zur Statistik Queenslands. (Original- 
bericht aus Brisbane.) — Literarische Umschau. — Briefkasten. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Deutsches Export- 
bureau. — Gesuchte Vertreter. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Export“, falls nicht ausdrücklich verbaten, ist gestattet, wenn die Bemerkung Ainzagefägt wird: Abdruck ans dem „EXPORT“. ` 


Washingtoner Winkelzüge. Pläne in der auswärtigen Politik auf eine scharfe Opposition 
(Originalbericht aus Washington vom 21. November.) gefaßt machen müßte. Um dieser nun ganz aus dem Wege 
Die nunmehr erfolgte offizielle Kündigung des bestehenden | gehen zu können, kam der von Deutschland gemachte Vorschlag: 
Handelsvertrages mit Deutschland hat endlich veranlaßt, daß | einen „modus vivendi“ zu schaffen, hochwillkommen, und greift 
sich die leitenden Kreise der hiesigen Regierung etwas ein- | man daher mit beiden Händen zu. Abgesehen davon, daß ein 
gehender als bisher mit dieser Angelegenheit anfangen zu | solcher „modus vivendi“ für den gesamten Handel eine recht 
beschäftigen. : Präsident Roosevelt hat den Staatssekretär Root | unsichere Basis schafft und derselbe dadurch unstreitig recht 
beauftragt, der Sachlage sein volles Augenmerk zuzuwenden | bedeutende Verluste erleiden wird, muß auch noch in Betracht 
und zu versuchen, einen Vertragsentwurf auszuarbeiten, welcher | gezogen werden, daß nach Verlauf von weiteren zwei Jahren 
der Genehmigung durch den Kongreß sicher ist. Auf die dabei | Präsident Roosevelt nur noch während eines Jahres den Posten des 
zu überwindenden Schwierigkeiten ist an dieser Stelle schon | höchsten Regierungsbeamten bekleidet und dann’ sein ` gesetz- 
öfters hingewiesen worden, so daß jetzt füglich davon ab- | mäßiger Amtstermin abgelaufen ist. Aus all diesen Gründen 
gesehen werden kann. Die ganze Angelegenheit kommt der | konnte denn Roosevelt nicht nur dem Kongreß vollständig freie 
hiesigen Regierung zur Zeit höchst ungelegen, indem sie | Hand lassen, ohne sich dadurch selbst zu schaden, sondern man 
unter Umständen sehr leicht dazu beitragen könnte, schon längst | wird auch in den interessierten Kreisen Deutschlands sehr wohl 
gehegte Pläne zu durchkreuzen. Aus diesem sehr einfachen | daran tur, sich die nunmehr geschaffene Sachlage genau von 
Grunde kam der amerikanischen Regierung Deutschlands Vor- | diesem Standpunkte aus zu betrachten, ehe man der Regierung 
schlag, ein „Provisorium“ zu schaffen, sehr gelegen, und wird man | damin freie Hand läßt, einen zweijährigen „modus vivendi“ zu 
aller Waährscheinlichkeit nach sogar in Washington geneigt sein, | schaffen. Die daran interessierten Kreise müssen sich unter 
in diesem Provisorium Zugeständnisse zu machen, welche eo ipso | allen Umständen klar machen, daß ein solch langes „Provisorium“ ` 
in dem künftigen Handelsvertrage keinen Platz finden werden. | eine Unsicherheit auf dem Markte notgedrungen hervorrufen 
Von durchaus zuverlässiger Seite wird mitgeteilt, daß die nord- | muß, deren Folgen und Tragweite sich auch nicht einmal an- 
amerikanische Regierung versuchen wird, dieses Provisorium für | nähernd abschätzen oder voraussehen lassen. Auch darf dabei 
die Dauer von „zwei“ Jahren in Kraft treten zu lassen. | nicht vergessen werden, daß in dieser Zeit Nordamerika aus- 
Unzweifelhaft muß diese Bereitwilligkeit Nordamerikas, welche | reichend Gelegenheit geboten werden würde, mit Hochdruck auf 
man gut tun wird, bei Zeiten auf ihre wirklichen Gründe hin | allen Märkten als der Konkurrent Deutschlands aufzutreten, was 
genau zu analysieren, Aufmerksamkeit erregen. bei den tatsächlich immensen Reichtümern des Landes an Natur- 
Für die Kenner der Verhältnisse ist dies auch absolut gar | produkten sowie Barmitteln ein.ja nicht zu unterschätzender 
kein Kunststück, da man sehr wohl weiß, daß Präsident | Faktor sein dürfte. Unstreitig würde durch einen zweijährigen 
Roosevelt zur Zeit alles daran setzen wird, um in Frieden und | „modus vivendi“ sehr leicht die Gefahr heraufbeschworen werden 
Freundschaft mit dem Kongreß auskommen zu können, indem | können, daß die deutsche Industrie sowiederdeutsche Handel— selbst 
er .diesen zur Ausführung seiner. Pläne unbedingt nötig hat. | bei geschicktem Experimentieren —- in eine gewisse Abhängigkeit 
Die noch immer schwebende Panamafrage, sowie die in der Luft | des Landes ‚Dollarıka getrieben würde, welche sich durch nichts, 
hängendeAnnektion vonKuba,dieDurchführung der Roosevelt’schen | oder doch nur durch große Opfer, wieder absehütteln ließe. 
Ideen auf Santo Domingo etc. etc. lassen es Präsident Roosevelt | „Vorsicht ist die Mutter der Weisheit!“ ; 
durchaus notwendig erscheinen, unter allen Umständen mit dem EEE FEN 
Kongreß in ganz ungetrübter Freundschaft fortleben zu können. | = Europa. A 
Dieser Frieden droht aber in die.Brüche. zu gehen, sofern der Passive Resistenz und Wirtschaftspolitik in Ungarn. (Original- 
neue deutsche Handelsvertrag im Kongreß eine Ablehnung er- | bericht aus Budapest.) Die vereinigte Opposition des ungarischen 
fahren würde, und da eine solche nun mit aller Bestimmtheit zu | Reichstages, die als ungleichartige aberdoch einheitlich organisierte 
erwarten wäre, will man lieber ganz auf die Feuerprobe ver- | Majorität die Uebernahme der Regierung. ohne Gewährung der 
zichten. Eine Ablehnung des neuen deutschen Handels- | magyarischen Kommandosprache ablehnte und seitdem angeblich 
vertrages würde unter allen Umständen verschiedene Kongreß- | für die von der Krone verletzte Verfassung, in Wahrheit aber 
mitglieder nicht nur sehr stark verschnupfen, sondern sogar | für die wiHenlose Beugung des gemeinsamen Monarchen und 
direkt zu Gegnern der Roosevelt’schen Politik machen, so daß sich | damit auch der österreichischen Interessen, unter das widerspruchs- 
Roosevelt bei der Durchführung seiner ferneren ehrgeizigen ! lose Diktat des ungarischen Abgeordnetenhauses_kämpft, ohne 
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der Krise nicht blos Ungarn selbst, sor.dern auch dem öster- 
reichischen Teile der Monarchie zugefügt werden, auch nur im 
geringsten zu kümmern, möchte in ihrem verderblichem Eifer 
noch in der zwölften Stunde das Zustandekommen der Handels- 
verträge hindern. Das Agrarierorgan „Hazänk“ verweist zwar auf 
die Erkenntnis der ungarischen Landwirte, daß von Deutschland 
ein besserer Handelsvertrag derzeit nicht zu bekommen sci und 
auf den daraus fließenden Entschluß, den schlechten Vertrag 
mit Resignation zu akzeptieren, gibt aber der. Befürchtung Aus- 
druck, daß der Handelsminister in wenigen Wochen die mit 
Rußland, Rumänien, Serbien und Bulgarien abgeschlossenen 
Handelsverträge, in welchen voraussichtlich Oesterreich zu 
Gunsten seines industriellen Exportes und zum größten Schaden 
der ungarischen landwirtschaftlichen Interessen bereits große 
Konzessionen erpreßt hat und noch erpressen wird, vorlegen und 
sub titulo „Zwangslage“ vom Lande verlangen werde, daß es 
diese schlechten und nachteiligen Verträge annehme, oder sich 
wenigstens dabei beruhige. Es lasse sich das schmähliche Fiasko 
dieser Taktik prophezeien. „Denn derzeit läßt sich Ungarn weder 
unter dem Titel einer Zwangslage noch unter einem anderen 
Titel einen schlechten Handelsvertrag auflisputieren noch auf- 
zwingen. Sollte durch ein Wunder die konstitutionelle Ent- 
wirrung von heute auf morgen möglich werden und das ungarische 
Parlament in die Lage kommen, den deutschen Handelsvertrag 
schon demnächst verhandeln zu können, so würde es sich 
hundertmal überlegen, ob es diese mit turmhohen Prohibitiv- 
zöllen gespickte und mit einer Veterinärconvention von zweifel- 
haftem Wert belastete Uebereinkunft annehmen solle, angesichts 
der schon jetzt großen und fortwährend noch wachsenden Un- 
zufriedenheit und Erbitterung, die sich in Deutschland wegen 
der allgemeinen Teuerung der Nahrungsmittel und wegen des 
Fleischmangels zeigt. Es wäre eine große Naivität, von den 
ungarischen Landwirten anzunehmen, daß sie nicht davon Kennt- 
nis nehmen und nicht damit rechnen sollten, wie sehr seit dem 
Sommer die Lage sich zu ihren Gunsten geändert hat. In 
Deutschland wird die allgemeine Meinung immer stärker, die die 
Aufhebung der den Viehimport hindernden Grenzsperren und 
die Erleichterung der Nahrungsmitteleinfuhr bereits stürmisch 
verlangt. Die Krise von unberechenbarer Dauer und Dimension, 
vor der Rußland steht und die seinen Jandwirtschaftlichen Export 
bereits empfindlich beeinträchtigt hat, wird ihn in der nächsten 
Zukunft noch zweifelhafter gestalten. Die amerikanischen Farmer 
sind darauf vorbereitet, daß die Union mit Deutschland wegen 
dessen industrieller Forderungen in einen Zollkrieg geraten wird, 
und suchen nicht mehr in Europa, sondern in Ostasien eine Ent- 
schädigung. wie sie ja schon riesige Mengen von Nahrungs- 
mitteln auf den russisch-japanischen Kampfplatz geliefert haben." 

Von diesem Standpunkt wirtschaftlicher Siegesgewißheit 
zieht nun „Hazänk“ natürlich seine Konsequenzen für die politische 
Lage gegen das Kabinett, in dessen Taktik die Berechnung 
vorauszusetzen sei, daß die Unruhe und Sorge der ungarischen 
Landwirte mit jedem Tage bis zum 1. März wachsen wird, zu 
welchem Termine das Deutsche Reich unbedingt in. die neue 
wirtschaftliche Aera tritt. Diese Berechnung werde aber ebenso 
zu Schanden werden, wie alle übrigen Pläne Fejerväry’s. Denn 
Deutschland war nie so sehr auf den ungarischen Import an- 
gewiesen wie eben jetzt, und nicht der ungarische Produzent 
braucht wegen der Unsicherheit des deutschen Absatzmarktes 
besorgt zu sein, sondern im Gegenteil hat die deutsche Reichs- 


regierung allen Grund, wegen der infolge der unsicheren Lage ' 


möglicherweise eintretenden Verringerung oder vollständigen 


Unterbindung des Importes ungarischer Nahrungsmittel besorgt ` 


zu sein und zu zittern. 


Das Organ der leitenden Agrarierkreise, die mit der Koalition 
durch Dick und Dünn gehen zu müssen glauben, sagt nun auf 
Grund seiner optimistischen Voraussetzungen, von denen es 
wahrscheinlich glaubt, daß sie in Deutschland Eindruck machen 
werden: „Ganz glaubwürdig finden wir nach alledem die Mit- 
teilung eines Blattes, daß die deutsche Reichsregierung die 
verfassungsmäßige Erledigung des Handelsvertrages im ungarischen 
Parlament fordert. Und gleichzeitig sehen wir, daß einige große 
Zeitungen in Deutschland mit ungeduldigem und nervösem Hohn 
von dem zöpfischen Widerwillen einiger alter österreichischer 
Generale gegen das magyarische Kommando reden. Das sind 
alles Zeichen, welche versprechen, daß die gegen uns Magyaren 
gerichtete Wiener Politik bald schmähliches Fiasko machen und 
Demötigungen an der Front erleben wird, an der sie am 
empfindlichsten ist, d. i. von Seiten des Auslandes. Das aber 
hält das Ministerium Fejerväry nicht aus, darunter muß sein ganzes 
System zusammenstürzen.“ 


Im Gegensatz zu diesen politischen Hoffnungen auf wirtschaft- 
licher Grundlage meint Tisza’s Organ „Az Ujság“: „Unter 
dem Ministerium Fejervary wird der bisherige nationale 
Leitgedanke des ungarischen Staates sich zu einem wirtschaft- 
lichen Leitprinzip umwandeln. Ungarn war bisher ein National- 
staat, das Programm der Regierung will es in einen Wirtschafts 
staat umwandeln. Bisher war zweifellos die Konsolidierung des 
einheitlichen und nationalen Staates das gemeinsame große Ziel, 
für das alle Parteien kämpften. So stark war die Begeisterung 
für die nationalen Ideale, daß sogar das Maßhalten verurteilt 
wurde. Als Neigung zum Landesverrat erschien schon das Be 
streben, diese übertrieben edle BegeisterunginproduktiverRichtung 
zu zügeln. Daß das nationale Gefühl lebendig war und noch 
ist, das ist nicht von Uebel, wohl aber war es verhängnisvoll, 
daß beinahe die ganze Kraft der öffentlichen Meinung sich in 
„Sehnen“ nach nationalen Zielen erschöpfte und die zur Er- 
reichung derselben erforderlichen realen Mittel vernachlässigte.“ 

Diese Einseitigkeit der nationalen Charakteranlage zeigt sich 
aber gegenwärtig ganz besonders stark in dem erbitterten Wider- 
stande der Komitate gegen das Bestreben des Kabinetts, die Ab- 
führung der freiwillig gezahlten Steuern an die Staatskassen zu 
erzwingen, um die Finanzen und den Staatskredit Ungarns nicht 
außer Rand und Band geraten zu lassen. 


Eine dringende Aufgabe des deutschen Exports. Für die deutsche 
Industrie gibt es auch heute noch Absatzgebiete, die ihr so gut 
wie garnicht entdeckt sind. Der ferne Osten, auf den nach 
Beendigung des russisch-japanischen Ringens die Augen aller 
Handel treibenden Völker aus gutem Grunde eifriger denn je 
gerichtet sind, liefert ein erstaunliches, höchst bemerkenswertes 
Beispiel. Wollte man von dem deutschen Export nach China 
auf die Aufnahmefähigkeit des Riesenreiches schließen, es käme 
ein wunderlich verkehrtes Bild heraus. Nach dem deutschen 
Statistischen Jahrbuch hatte diese Ausfuhr einen Wert von 
ca. 60 Millionen M. im letztvergangenen Jahre 1904. Das sind 
10 Millionen M. weniger, als allein von Hamburg während des 
selben Jahres Waren nach dem kleinen Dänemark gingen. Das 
Rätsel löst sich, wenn man erfährt, daß die deutsche Ausfuhr 
nach China nur Ae pCt. derGesamteinfuhr dieses Landes beträgt; und 
noch deutlicher wird dieses wunderliche Bild, wenn man sich 
den Anteil Deutschlands an der Einfuhr desjenigen Artikels vor 
Augen hält, dessen Wert ca. 40 pCt. aller Einfuhrwerte aus- 
macht und weit an der Spitze aller Importgüter von China steht: 
der Baumwolle und Baumwollfabrikate. China ist das größte 
Absatzgebiet: der Welt für Baumwollwaren. Für 365 Millionen 
Mark Baumwollfabrikate wurden in China während des Jahres I 
nach der chinesischen Zollstatistik eingeführt, und Deutschland 
hat nach dem Statistischen Jahrbuch davon für 1,7 Millionen M. 
geschickt. Der deutsche Anteil an der Baumwolleinfuhr in China 
belief sich danach auf je pCt. Ein klägliches Resultat bei einer 
Nation, die über eine höchst leistungsfähige Baumwollindustrie 
verfügt und im genannten Jahre für nicht weniger als 107 Millionen 
Mark Baumwollzeuge ins Ausland geschickt hat, nur eben nicht 
nach China, das — daran ist trotz der vorzüglichen deutschen 
Schiffahrtsverbiudungen, trotz der tüchtigen deutschen Kaufleute 
in China, trotz des allgemeinsten Interesses nicht zu zweifeln — 
für die deutsche Industrie noch nicht entdeckt ist. England, 
die Vereinigten Staaten von Amerika und Japan beherrschen 
den Markt, obgleich keines dieser Länder — alles erwogen — 
vorteilhafter als Deutschland seine Baumwollzeuge nach China 
liefern kann. Möchte die deutsche Industrie den gegenwärtigen 
Zeitpunkt, der von Kennern der ostasiatischen Verhältnisse für 


| den vielleicht letzten glücklichen Moment gehalten wird, wahr- 


nehmen und energisch versuchen, in das noch ungemein aus 
dehnungsfähige chinesische Geschäft hineinzukommen. 


Handelsbeziehungen zu Dänemark. Die Art, wie von agrarischer 
Seite gegen die Einfuhr dänischer Milch agitiert wird, und die 
zum mindesten ungeschickte Art, wie die deutsche Eisenbahn- 
verwaltung die Frage wegen des Transports dieser Milch in 
Kühlwagen behandelt hat, sind nicht geeignet, in Dänemark eine 
dem Abschlusse eines Handelsvertrags mit Deutschland günstige 
Stimmung hervorzurufen. In der Presse des Bundes der Land- 
wirte wird diese Milch als eine in sanitärer Hinsicht sehr bedenk- 
liche Ware bezeichnet, und von der Landwirtschaftskammer ın 
Schleswig-Holstein ist an den Reichskanzler eine Petition em- 
gereicht worden, die bezweckt, durch eine Novelle zum Zoltan! 
einen Zoll von 4 M. pro D.-Ctr. auf dänische Milch und vor 
8 M. pro D.-Ctr. auf dänischen Rahm einzuführen. Auch der 
Bund der Landwirte glaubt an der „Forderung eines den 
Butterzoll entsprechenden Zollschutzes gegenüber der Ausland 
milch festhalten“ zu müssen und spricht von einer widersinnige 
und nachteiligen Lücke in unserem Zolltarit. Dabei muß abt 
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wissen, daß durch unsere neuen Handelsverträge mit Oesterreich- 
Ungarn und Italien die Zollfreiheit für frische, auch entkeimte 
(sterilisierte) oder peptonisierte Milch auf zwölf Jahre gebunden 
ist. Sie müssen sich also selbst sagen, daß ihre Anträge ganz 
zwecklos sind; oder wollen sie vielleicht, daß die aus Dänemark 
kommende Milch ungünstiger behandelt werde als die aus 
Oesterreich-Ungarn und Italien eingeführte? 

Wir haben bisher Dänemark volle Meistbegünstigung gewährt 
und werden dies auch in Zukunft tun; das liegt ebenso in unserem 
wie im dänischen Interesse. Die Verhandlungen über einen 
deutsch-dänischen Handelsvertrag stehen nahe bevor; in Kopen- 
hagen soll bereits ein den Verhandlungen zu Grunde zu legender 
neuer Zolltarif, nach anderer Meldung sogar der fertige Entwurf 
eines Handelsvertrags, ausgearbeitet worden sein. Dänemark 
will sich, so wird hervorgehoben, durch den Vertrag den Mit- 
genuß der deutschen Konventionalzölle für Jandwirtschaftliche 
Produkte sichern. Aber muß nicht auch uns sehr viel an dem 
Zustandekommen des Vertrages gelegen sein? Wir haben im 
vorigen Jahre für 95 Millionen M. aus Dänemark eingeführt, 
meist Vieh sowie Fleisch und andere Produkte der Viehzucht, 
die Dänemark, wenn ihm der deutsche Markt verschlossen werden 
sollte, leicht nach England absetzen kann. Unsere Ausfuhr nach 
Dänemark belief sich dagegen auf 155 Millionen M., und sie 
besteht in der Hauptsache aus Fabrikaten, in denen England, 
Amerika usw. mit uns konkurrieren. Diesen Absatz auf dem 
dänischen Markte wollen wir unserer Industrie erhalten, womöglich 
noch erweitern, und deshalb müssen wir danach streben, bei den 
bevorstehenden Vertragsverhandlungen möglichst günstige Be- 
dingungen für die Einfuhr nach Dänemark zu erlangen. Das wird 
aber erschwert durch die von den Agrariern gegen die dänische 
Milcheinfuhr eingeleitete Agitation und durch die Forderung, 
von dänischen Produkten einen Zoll zu erheben, während die 
gleichartigen Produkte anderer Länder zollfrei bei uns eingehen. 


Std-Amerika. 


Zum Handelsvertrag mit Argentinien. Von welcher Bedeutung 
unser Meistbegünstigungsverhältnis zu Argentinien ist, geht mit 
besonderer Deutlichkeit aus den neuesten Ziffern der argen- 
tinischen Einfuhrstatistik hervor. Bekanntlich erstreben die Ver- 
einigten Staaten für ihre Erzeugnisse Sonderbegünstigungen auf 
den süd- und mittelamerikanischen Märkten. Im Interesse 
unseres Handels muß die deutsche Regierung alles daran setzen, 
das Zustandekommen derartiger Abmachungen zu verhindern. 
Solange wir in Argentinien einen vertragsmäßigen Anspruch auf 
Meistbegünstigung haben, ist eine Vorzugsbehandlung amerika- 
nischer Waren auf dem dortigen Markte nicht zu befürchten. 
Welche Gefahr dem deutschen Handel nach Argentinien gerade 
von Nordamerika droht, das zeigen die Fortschritte, welche die 
nordamerikanische Einfuhr nach Argentinien in den letzten zehn 
Jahren gemacht hat. Vergleicht man die Periode 1899/1903 mit 
der Periode 1894/98, so ist die Einfuhr Argentiniens aus den 
Vereinigten Staaten um 100, pCt., die Einfuhr aus Deutschland 
aber nur um 50, pCt. gewachsen. Im ersten Halbjahr 1905 
stellte sich die Einfuhr aus Deutschland auf 14,6, aus den Ver- 
einigten Staaten auf 14*), aus Frankreich auf 10,, aus Groß- 
britannien auf 32,3 pCt. der argentinischen Gesamteinfuhr. Man 
sieht hieraus, daß der Anteil der Vereinigten Staaten an der 
Einfuhr nach Argentinien bereits dem deutschen Anteil ziemlich 
gleichkommt. Von 1894/1898 bis 1899/1903 ist die Einfuhr 
Argentiniens gewachsen in Eisen- und Stahlwaren, ein- 
schließlich Maschinen, aus Deutschland von 2565000 auf 
4 285 000 Pesos, aus den Vereinigten Staaten aber von 1 647 000 
auf 4431000 Pesos, in Chemikalien aus Deutschland von 
359 000 auf 450000 Pesos, aus den Vereinigten Staaten von 
164000 auf 361000 Pesos, in Uhren und wissenschaftlichen 
Instrumenten aus Deutschland von 109000 auf 197000 Pesos, 
aus den Vereinigten Staaten von 111 000 auf 240 000 Pesos. In 
allen diesen sowie in zahlreichen anderen Fabrikaten wird der 
amerikanische Wettbewerb immer fühlbarer. In gewissen Artikeln, 
wie z. B. Papier und Papierwaren, Eisen- und Stahldraht, ver- 
schiedenen Holzwaren usw., beherrscht die deutsche Industrie 
zwar noch den Markt; der Absatz wird ihr aber mehr und mehr 
von Nordamerika, teilweise auch von Italien, streitig gemacht. 


Australien und Südsee. 
Zur Statistik Queenslands. (Originalbericht aus Brisbane.) Die 
kürzlich veröffentlichten Statistiken des australischen Bundesstaates 
Queensland bieten manchen interessanten Einblick in die Ent- 


5 *) Anmerkung d. Red. Es darf hierbei nicht unbeachtet bleiben, dass ein ganz 
erbeblicber Teil der Einfuhr amerikavischer Produkte nach Argentinien in Holz und 
Petroleum besteht, in welchen Artikeln Deutschland begreiflicher Weise überhaupt nicht 
zu konkurrieren vermag. 


wickelung des Landes. Gleich von vornherein muß das langsame 
Anwachsen der Bevölkerung auffallen. Dieselbe wurde am 
31. Dezember 1903 auf 513530 Seelen geschätzt, im Jahre 1904 
auf 521655 Seelen. Sie hatte sich im Laufe des Jahres durch 
Geburten um 8832 Seelen vermehrt, dagegen überstieg die 
Auswanderung die Einwanderung in derselben Zeit um 
2707 Personen! Es sei hier bemerkt, daß an der Auswanderung 
sich auch Deutsche beteiligen, deren Ziel zumeist Nord- 
amerika ist. 

Die Städtezahl ist von 33 auf 35 gestiogen. Davon haben 
8 eine Einwohnerzahl von mehr als 10000 Seelen, 19 eine solche 
von über 1000, 8 bis zu 1000 Seelen. 

Von den Städten haben 19 größere Ausgaben als Einnahmen. 
Die Zahl der bewohnten Gebäude in sämtlichen Städten wird 
auf 41931 geschätzt; im ganzen Staate, also einschließlich der 
Landwohnhäuser, auf 63687. 

Naturalisationen kamen im Laufe des Jahres nur 115 vor, 
davon 49 von Deutschen, zumeist Farmern. Der Landankauf ist 
in Queensland nämlich in erster Linie an die Erwerbung des 
britischen Untertanenrechtes des Käufers gebunden.*) 


Die Zahl der Staatsschulen belief sich auf . 452 
der Provisionalschulen auf . ee Bye 594 
der Schulen in Besserungsanstalten auf. . . . . 3 
y Zusammen . . . 1049 
Die Gesamtzahl der Schüler betrug 106868. (Der Besuch 


der Elementarschulen ist bis zum 14. Lebensjahre durch Gesetz 
vorgeschrieben.) Die Zahl der Lehrkräfte war 2386. 

Außerdem bestanden noch 174 Privatschulen mit 683 Lehr- 
kräften und 14368 Schülern, sowie 10 Lateinschulen (Grammar- 
schools) mit 79 Lehrkräften und 1007 Schülern beiderlei Ge- 
schlechtes. 

Auf dem Gebiete der Fabrikindustrie war kein Fortschritt 
zu verzeichnen, wenn man von der Butter- und Käsefabrikation 
absieht, denn die Butterfabrikation hat sich dank der erweiterten 
Ausfuhr rasch gehoben. Fast alle übrigen Fabrikindustrien 
scheinen durch die Konkurrenz der Südstaaten gelitten zu haben. 
Es bestanden: 

Lichte- und Seifenfabriken 
Gerbereien . Siaa 2 2 2 22 30 „ 204 a 
Töpfereien. RE ne Ka e 37 „ 260 u 
Butter- und Käsefabriken**) . 8390 Arbeiterz.nicht gegeb. 


25 mit 151 Arbeitern 


Arrowroot-Mühlen . . . 2... 13 mit 29 Arbeitern 
Kuchen- und Bisquitfabriken . . . 11 „ 257 Si 
Mehl-Mühlen . . . 22 2.2.. 21 „ 212 R 
Yam-, Pickles- etc. Fabriken . . . 26 ,„ 166 d 
Branntwein-Brepnereien . . ... 3 p — á 
Brauereien . . 2 2 2 2020. 15 „ 378 Se 
Eisfabriken `... 22 „ 82 Sa 
Fleischwerke . . . 2222.02. 16 „ 999 D 
Tabak- und Zigarren-Fabriken . . . 3 „ 110 ai 
Schuh- und Stiefel-Fabriken . . . . 43 „ 1038 3 
Elektrische Kraft- und Lichtwerke . 54 „ 120 D 
Gasanstalten . SE A are 16 251 


Zuokermühlen Bee IA 39 Zahl der Arbeiter nicht 
gegeben, auch sind die kleinen Quetschmühlen nicht mit aufgeführt. 
Die Landwirtschaft hat sich nach der Trockenheit früherer 


Jahre bei günstigen Witterungsverhältnissen etwas erholt. Die 
Ernten der Haupterzeugnisse betrugen: 
Weizen ... 2149663 Bushel Baumwolle . . . 35832 Pfd. 
Hafer‘. 22... 15 137 » Zuckerrohr. . . 1408 Tons 
Malzgerstoe `... 29046 p Arrowroot . . . 404 m 
Andere Gerste LEI n Tabak .... 7125 Cwt.(A 112Pfd.) 
Nais ee ar 2543766 „ Kaffee 132554 Pd. 
Roggu ...... 1729 Se lege er 80669 Tons 
tele, E Ee 1658 K Weintrauben . . 3087835 Pfd. 
Kartoffen `... 19231 Tons Bananen . : 1976806 Bunches 
Sürskartoffeln. > . . 14086 n Ananas . < 453799 Dutzend 
Primykins und Melonen 30970 u Orangen . . . . 2819669 “ 


Der Anlegung von artesischen Brunnen im Lande, besonders 
in den von Trockenheiten am meisten heimgesuchten Distrikten 
des Westens, hat man seit der letzten Dürre erhöhte Auf- 
merksamkeit gewidmet. Leider sind in letzter Zeit Nachrichten 
eingelaufen über ein Nachlassen des Ausflusses verschiedener 
der für das Land so wichtigen Wasserquellen. Man nimmt wohl 
nicht mit Unrecht an, daß bei ungenügendem Durchsickern von 
Feuchtigkeit infolge der geringen Regenniederschläge die unter- 
irdischen natürlichen Reservoire leerer werden. Die Gesamtzahl 
der artesischen Brunnen beträgt etwa 980, davon waren 65 staat- 
lich hergestellt, 31 neue sind vom Staate in Angriff genommen. 
Der Ausfluß dieser Brunnen schwankt zwischen 10000 und 
1 500 000 Gallons täglich. Letzteres Quantum erreicht der Aus- 
fluß bei 67 der Brunnen. Ihre Tiefe geht in einzelnen Fällen 
bis zu 4000 Fuß. 

*) Es sei bemerkt, dass das in den Bundesstaaten erworbene britische Untertanen- 
recht über diese hinaus keine Gültigkeit beritzt. D., V 

**) Die Zahl derselben im Vorjabre betrug nur 2206. Eın grö«serer Teil dieser 


„Fabriken“ ist jedoch sebr klein. Die Menge der 1904 verarbeiteten Milch erreichte 
40.237540 Gallons à (4,5 1)! DIV. 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Der Wert der Gesamt-Ausfuhr*) des Staates belief sich auf 
3183264 £, der der Einfuhr auf 5886 374 £. Die hauptsäch- 
lichsten Ausfuhrartikel waren: Wolle, Häute und Felle, Talg, 
Hörner und Hufe, Zucker, Fleisch, lebendes Vieh, Butter, Erze, 
Gold und Silber. 

Das Eisenbahn-System des Staates erfuhr keine nennens- 
werte Ausdehnung, indem nur 216 Meilen gebaut wurden, womit 
die Gesamtzahl der im Verkehr befindlichen Eisenbahnstrecken 
die Höhe von 2928 Meilen erreichte. Für den Bau dieser 
Bahnen wurden bis 1904 insgesamt ausgegeben 21973621 £, 
davon in letzterem Jahre 349 217 £. 

Die Bahneinnahmen waren jedoch über alles Erwarten 
günstig, indem den Ausgaben von 811951 £ solche von 1305552 £ 
gegenüberstanden, also ein Reinertrag von 493 601 £ zu ver- 
zeichnen war. (Gegen 370 848 £ im Jahre 1903.) Die Betriebs- 
kosten per Meile fielen von 3s 6d auf 3s 3 d, während die Ein- 
nahmen per Meile von 4s 11%, d auf 5s 7!/,d stiegen. Durch 
die Einrichtung sog. „fliegender Ausbesserungs-Abteilungen“ ist 
beim Betrieb und der Instandhaltung der Linien eine Ersparnis 
von rund 100000 £ in einem Jahre erzielt worden. W. F. K. 


Literarische Umschau. 


Meyers Hand-Atlas. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. Dritte, vollständig 
neubearbeitete Auflage. Ausgabe A ohne Namenregister, 3% Lieferungen zu je 
30 Pfennig oder in Leinen gebunden 10 Mark. — Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig und Wien, 

Mit der 28. Lieferung ist nunmohr die kleine Ausgabe (A) der dritten Auflage 
von Moyers Hand-Atlas komplett geworden und damit ein Werk zum Abschluss ge- 
bracht, das bereits in seinen früheren Auflagen sich rasch in allen Kreisen grosse 
Beliebtheit verschafft hat. Dass den neuesten politischen und wirtschaftlichen Be- 
gebenheiten durch Einfiigung besonderer aktueller Karten stets Rechnung getragen 
wurde, konnten wir schon her wiederholt beifällig bemerken, ‚auch die letzten 
Lieferungen (19—28) zeigen dies wieder deutlich. So ist uns in der grossen Karte 
„Länder des Gelben Meeres und der Sitldlichen Mandschurei“ eine Uebersicht dieses 
in letzter Zeit so viel besprochener Interessengebiets der ganzen Kulturwelt beschert 


worden, die ihres gleichen in anderen Atlanten kaum findet. Natürlich konnten die vor 


wenigen Wochen durch die Friedensbedingungen des ostasiatischen Kriegs festgesetzten 
iebietsabtretungen Russlands noch nicht markiert werden; dafür begleiten das Blatt 
aber 4 Kartous von Port Arthur, Wladiwostock, Charbin und Mukden, den Haupt 
plätzen des Kriegsschauplatzes mit deutlicher Einzeichnung der kritischen Heeres- 
entwicklung. Von neuen Karten seien ferner noch hervorgehoben die ganz wunder- 
hübs«he Darstellung von Paris mit Umgebung, ein Blatt, das in seiner ausgezeichneten 
klaren Ausführung und seinem grossen Massstab dem Atlas andern gegenüber be- 
sonders zum Vorteil gereicht. Die Karte Nordfrankreichs ist durch Hinzuzieben des 
nordwestlichen Teils fast als ganz neu zu bezeichnen, die Aufnahme von Kartons von 
Brest, Cherbourg, Havre wird gewiss willkommen sein. Im gleichen Massstabe be- 
arbeitet, wird uns auch in „Südfrankreich“ cin neues Blatt beschert. Auch Gross- 
britannien hat durch eino neue, in grossem Massstab gezeichnete Karte Schottlands 
mit Kartons der Hauptindustriegebiete des Landes eine Komplettierung erfahren. 
Sehr zu begrüssen ist die neue Darstellung dcr russischen Ostseeprovinzen iu 
grüsserem Massstab, in ähnlicher Ausführung wie die Karte Westrusslands, denn 
gerade diese Gebiete des grossen Zarenreichs haben für uns Deutsche doch das 
grösste Interesse. Ueber die auf jedem einzelnen Blatt vorgenommenen Ver- 
besserungen in technischer wie in sachlicher Hinsicht liesse sich noch viel Rühmendes 
sagen; man sehe aber selbst, prüfe und freue sich des schönen praktischen und 
zuverlässigen Werks, das mühelos seinen Platz unter den zablreichen Kartenwerken 
einnehmen und behaupten wird. 

Göschens kaufmännische Bibliothek, Die erheblichen Ansprüche, welche gegen- 
wärtig an junge Kaufleute gestellt werden, erfordern von demselben insbesondere 
auch, dafs er in einigen fremden Sprachen genügend bewandert ist, um die geschäftliche 
Korrespondenz mit den Kunden des betr. Landes fübren zu können. Unter den 
vielen Werken, welche der sprachlichen Ausbildung des jungen Kaafmanns dionen, 
sei vorzugsweise „Göschens kaufmäunische Bibliothek“ erwähnt, welche in 
G. J. Göschens Verlagshandlung, Leipzig, Salomonstr. 10 erscheint, Vor kurzem 
wurden Band VII und VIII dieser Bibliothek herausgegeben, welche die deutsch- 
spanische und deutsch-russische Handelskorrespondenz betreffen und die 
Anschaffung (Preis je M. 5) jedem, der sich diese Sprachen anzueignen wünscht, zu 
empfehlen ist. 


Briefkasten. 

Berliner Elektro-Mechan. Werkstätten G. m. b. H. Berlin. Nur wenige 
Industrien können sich einer so erstaunlich raschen Entwickelung 
und eines solchen Emporblühens rühmen, wie es bei der Berliner 
Phonographen- und Sprechmaschinen-Industrie der Fall ist. 

Obwohl sie erst im Jahre 1897 in Berlin festen Fufs fafste, steht 
sie heute auf einer achtunggebietenden Höhe, die jeder auswärtigen 
Konkurrenz vollauf gewachsen ist. Zu den leistungsfähigsten Firmen 
dieser Branche zählt anerkanntermafsen die der Berliner Elektro- 
Mechan. Werkstätten, Ritterstrafse 70, die in den welt- 
bekannten Sprechmaschinen „Non plus ultra“, Opera, Arion, Luxus 
und Primus ganz hervorragend Vollkommenes liefern. Neben ihren 
unantastbaren Vorzügen, ruhiger gleichmäfsiger Gang, elegante, sehr 
gediegene Ausstattung, zeichnen sich die Fabrikate der genannten 
Firma auch noch durch aufserordentliche Preiswürdigkeit aus, so 
dafs auch die minder bemittelten Kreise in der Lage sind, sich einen 
solchen Apparat anzuschaffen. Aufser den gebräuchlichsten Marken 
fertigt die Gesellschaft auch noch solche, die bei einmaligem Aufzuge 
drei bis vier grofse Musikplatten durchziehen und allgemeines 
Interesse durch die einfache gediegene Kombination erregen. — Bei 
dieser Gelegenheit verdient noch der neu erschienene in 4 Sprachen 
abgefalste, reichhaltige Katalog der Berliner Elektro-Mechan. Werk- 
stätten besondere Erwähnung, der alle Spezialitäten in eingehendster 
Weise behandelt und jedem Interessenten als zuverlässigster Ratgeber 
gelten kann. Man findet hier alle bewährten Systeme in Phonographen 
und Plattensprechmaschinen vertreten, wie, Berlin“ „Paris“ „London“ 
„Neapel“ etc. etc., die durchweg in sehr geschmackvollen Gehäusen 
vorzüglich funktionierende Werke enthalten. Auch die ganz billigen 


*) Gesamtausfuhr der sechs Bundesstaaten = 5754450 £. 


Wiedergabe-Apparate und die Aufnahme- und Wiedergabe-A; 
verdienen hervorgehoben zu werden, da sie ebenso wie die wohl- 
feilen Familion-PBono aphen einen vorzüglichen Absatzartikel bilden. 

Neben den gangbarsten Sprechmaschinen findet man in dem 
Katalog noch alle erforderlichen Zubehörteile, wohlgeordnet, suf- 

eführt, die jedem Interessenten es sehr leicht ermöglichen, dn 
ewünschte herauszufinden. 

Wir können allen Interessenten aufs Angelegentlichste empfehlen, 
den neuen Katalog, welcher gratis und franko zugesandt wird, einer 
genauen Durchsicht zu unterziehen und mit genannter Gesellschaft 
als empfehlenswerte Firma in Verbindung zu treten. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldimann & Co, Glasgow, 28. Nevomıe. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext, 


Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 
No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 


Coltness . . 76/— 66/— BAS Glasgow. Calder. . . 67/— 63|/— EAR Das. 
Gartsherrie . l d 5 e Glengarnock e 63/— PAS, Ardrossan 
Langloan . = e Eglinton . . 626 el „ D 
Summerlee . ch = Dalmellington — 60/6 F.AS.Ayr. 
Carnbroe. D D Shotts . . . 67/6 62/6 PAS Lan 
Orde  . gi el 5 


No. 8. Middiesbro’ G."M. B. nominally 53/— F. O. B. Middlesbro. 
Mjnos. West Coast Bessemer „ 70/6 F. O. B. West Coast 
nm East Coast Bessemer „ 70/— F. O. B. Middleeb: 
Warrant Market. Our Pig Iron Warrant Market has been quiet during the pas 
week and ufter opened strong and advancing about ninepence per wi, the price bas 
relapsed and closes about last week's price. The fluctuations were as follows: — Scotch 
Warrants Au be) Cash. Cleveland Warrants Aa" to 52/10, Cash closing buyers 
52/91]; sellers 52/10 Cash. West Coast Hematite 70/— to 69/9 Casb, closing buyers 6s+ 
and sellers 70/1}; month. Standard Foundry Iron — idle. ` 
Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt vor 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


3. Dezember 1905: 

Altkupfer, rein, unverzinnt und frei von Lötung . . . . 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . . . 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten . 

Yellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . .. 

Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . . » 2 2... 

Altblei von Wasserleitungsröbren eto. . . » » 2... 

Altzink, Einsätze von Exportkisten und sonstige reine Ware 

Itmssstng, möglichst frei yon isen, leicht und schwer, nach Quaüihı | à; fr 

Alte möglichst von und schwer, n: A un 

Zeep, Flaschenkepseln, Kanonenme Metallspäne, Patronenhäle, Wée 

blechabtälle ete. je nach 


ualität der Proben 
Geldsorten und Wechselkurse. 
Hamburg, den 5. Dezember 1905. 


ereer err 
sesoses, E 
S 


Geldsorten. Brief | Geld | Beni 
| in Barren uud Sorten . pr. kg fein M. | 3790 | 3784 = 
Silber in Barren . . ` D D 81.75 87.25 ba 
Eagles (5 $ Gold)! pr. Stick „ | 30.95 | 30.85 | f 
20 Francg-Stücke . St » | 16.33 | 16.19 S 
Sovereigu d VEREINTEN „| 2041 | 2037 ı = 
Amerikan. Noten... .... . pr 1$Cur.„, (EIN 4.1615, Ë 
Russ. Noter e, Pr. 100 Rbl. „ | 216.40 15.40 = 
” Hr e PR ae D » | 216.40 215.40 ı E 
si Van dE i » | 316.50 | 215.50 
Oesterr. Noten . EE nm f n | 85.20 | 84.70 Bi 
Dänische Zettel e pr. 100N.Kr. „ 113.60 112.40 3 
Nori, ZE A Lë Ee D D 113.30 112.10 ke 
Scheed, Zettel . E S „| 113.30 ' 113.10 = 
Russ. Noten pr. ult. 215.50 
Wechsel | Zt. | Brief | Geld j Beni 
London . . . pr. 1 £ Storl. Sicht, — | 304 ` 20. Cp? 
e SE EE d kurz — | 20.421, ` 20.381} | Sak MIN 
2 5 3 Mt. ! ak | 90.931), | 20.19:, Le 
Ewe E E pr. 100 Frs. Sicht | - | 81.45 | 8115 81.33-81.90 
Französ. Bankpl. | | = sMt.| al 8070 | 8040 8035-00 
Brüssel u. Antwerpen x Sicht | — | | 80.90 | s1.02-0M 
Belgische Bankpl. . . G S Mt., ak, © 79.95 8030—01) 
Schweizer „ x i Sicht — | 81.05 81.20-81.05 
S SC S 3M. 4 79.80 80.10-80.00 
Amsterd. und”Rotterd. pr. 10 0. hll, Sicht — ‚ 168.15 , 16835-160 
= d 3 ML 21%, 166.60 168.90 168. 
Wien . . a.. -pr 100 Kr. Sicht | — 84.80 | BAND 
Oest. u. Ung. Bankpl. x aM 4 83.50 0-0 
Ital. Bankpl. . . . . pr. 100 L. 3 Mt' 4 | a DES 
Span. Plätze . . . pr. 100 Pes. 3Mt., 4 62.— = 
Portug. „ ee pr. 100 Milrs. 3 Mt. 4 4.20 eg 
Petersburg . pr. 100 Rb. S. Sicht | — 1 21350 ` 215.00-1149 
Pi s X S 3 Mt. | ok 209.— = 
Stockbolm . . ... pr. 100 Kr. Sicht | — 113.15 113.35--123 
Schwed. Bankpl. . . Ss 3 Mt | 4, 11035 110.70-110%0 
Christiania . . . . $ Sicht | — 11215 | 11335-11% 
Norw. Bankpl. . . . sM| — 110.85 11070-1104 
Kopenhagen .... ee Sicht) — ! 113.15 1128-1123 
Dän. Bankpl.. . . . fe KOR 110.35 | 11070-1104 
New York . -| pr. 1 $ Gold Sicht | — ; A18 AINA, 
8 ER A: 7 60T.8.| — ` 413) | Ofk ! 41348 
Mexiko, 4. 12. 05, Sicht auf Dtschl. 310.— M.: Buenos Aires, 4. 13.06, 90 T. 8. s»! 


London Aëfle Goldagio 127.37; Valparaiso, 4. 19. 05, 90 T. S. auf London D 
Rio de Janeiro, 4. 19.05. a. London 161jg La Paz, 90 T.S. a London Sëk d Gute 
mala Ende Oktober 1 $ = M. 0,35 


Ueberseeische Wechselkurse. 
Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hongkong & Shaoghsi 
Banking Corporation.) 


5. 12. 4.12. CC 

Tel. Transf. : | s d |s d 4 Mt. Sicht: s djs d 
Bombay ..... Ji ls | 1 Als | Hongkong. . . . 3 Paj? De 
Caloutta . . .. . -|1 Sg | Als hai... 2118, | 8 We 
Hongkong | 2 Se |3 Pia | Yokobama . .... 23 Di N 
Shanghai . . . . . .| 3 10% 2 10%, 3 Mt. Sicht: \ 
Yokohama 3 9 äh la ore . . [a suj? fe 
Singapore . .. ..| 2156 2 2 4 Mt. Sicht: t 
Manila `... |2 Sæl 3 he Mania ..... ër „irn 

Bank-Diskonten 20. November. 

Berlin. . . . .5taj Wien . . . . kl Schweiz . . . gh) Christiania > $ 
London $ Amsterdam . . Ah Kopenhagen. .5 |Peiersburg - vi 
Paris. . . . .3, | Brüssel . 4, , | Stockholm 75 ‚Madrid. . . -#ı 


| 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Hahdelsgeographie usw. 


Nr. 49. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Proben, Pakete usw. sind mit der Adresse Berlin W,, Lutherstr. 5, zu 
versehen. Telegrammadresse: Deutsche Exportbank, Berlin. 


Diese Mitteilungen gelangen bei denjenigen Firmen zur Verbreitung, welche an 
dem von der Deutschen Exportbank A. eraungegebenen „Deutsche: po: Piraon: 
A Seteiligt oder Abonnenten des „‚Exportbureau‘ resp. der Wochenschrift 
D ad. 

ie Aufgabe der Adressen, Erteilung der Auskünfte etc. erfolgt nur an die Abonnenten 
des Ke: 'burcnu“ oder an die Inserenten des „Export“. 

ie Padingungen der Abteilung Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W.63, Lutherstrasse 5, stehen auf Anfragen kostenfrei zur Verfügung. 

Folgende Zusohriften wegen Uebernahme von Vertretungen resp. 
Anknüpfung von Verbindungen sind von den Empfängern der Wochen- 
sohrift „Export“ und des „Deutschen Export-Firmen-Adressbuohes“ bei 
uns eingelaufen: 


(Die betr. Originalbriefe können von den Abonnenten und den am „Export Firmen- 
Adressbuch“ beteiligten Firmen auf unserem Bureau eingesehen werden.) 


15021. Von Fabrikanten in Fantasiegegenständen für den Zimmerschmuck, 
bunten Vasen, Steingut, Porzellan und billigen Glaswaren, Schirmen und 
Stöcken wünscht eine Firma in Guatemala, deren Chef sich einige 
Zeit in Deutschland aufhält, die Adressen von deren Musterlagern in 
Hamburg zu erfahren, um dort eventl. passende Artikel auszusuchen. 

15022. Absatz von billigen Strümpfen (ca. 1,40 M. per Dutzend auf- 
wärts), billiger Unterwäsche und Ledergürtein für Damen in Centralamerika. 
Interessenten erfahren die Adresse eines Importhauses in Central- 
amerika, welches per Kasse durch Hamburger Exporteure kauft. 

15023. Offerten in Schreib- und Kanzleipapieren aller Art, Reklame- 
artikeln, Kunstdrucken, Gravüren als Zimmerschmuck (keine farbigen 

uadratischen Chromos, wehl aber ausgestanzte Sachen), lithographischen 
rtikein (Kalender, Menukarten etc.), billigen Oelgemälden wünscht eine 
Firma in Guatemala, deren Chef z. Zt. zum Einkauf in Deutschland 
weilt. — Die Aufträge werden gegen Kasse durch Hamburger 
Kommissionäre erteilt. 

15024. Offerten in Reiseartikeln, Ledertaschen, photographischen 
Artikein aller Art (besonders Neuheiten darin) für Centralamerika ver- 
langt. Cassazahlung durch europäisches Exporthaus. Der Inhaber 
der Firma ist z. Zt. zum Einkauf in Deutschland. 

15025. Komplette Einrichtung für eine Bleiweilsfabrik verlangt Ein 
Ingenieur aus Mexiko schreibt am 15. November 1905: „Ein mir be- 
freundetes Syndikat geht mit der Absicht um, hier in Mexiko eine 
Bleiweifsfabrik zu gründen, und hat bei mir über Preise von einer 
Fabrikanlage, welche 8000 kg Bleiweils pro Tag produzieren soll, 
angefragt. Das Bleiweifs soll direkt aus dem Blei, wie dasselbe hier 
im Handel erscheint, ohne vorherige andere kostspielige Manipulationen 
hergestellt werden. 

Meine Bitte an Sie geht dahin, sich gefälligst für mich an eine 
Ihnen befreundete Firma, welche sich mit dem Bau derartiger Ein- 
richtungen befalst, zu wenden, und dieselbe zu veranlassen. mir um- 
gehend billigst aufgestellten 'Kostenanschlag mit 10 pCt. Aufschlag 
für mich, sowie einer allgemeinen Beschreibung des Arbeitsganges 
einzugenden. 

In dem Kostenanschlag, dessen Preise fob. Hamburg oder Bremen 
sein können, soll die Gestellung eines Monteurs, welcher später als 
Betriebsleiter hier bleiben könnte, veranschlagt, resp. dessen Gehalt 
pro Mönut angegeben werden, wobei als selbstverständlich freie Hin- 
und Rückreise angenommen ist. Die Gewichte sind in Brutto und 
von voluminösen Gegenständen der Kubikinhalt anzugeben. — Sollte 
es nicht möglich sein, Bleiweils direkt aus Handelsblei herzustellen, 
so sollen die betreffenden Firmen mir die der Verarbeitung hinder- 
lichen im Blei enthaltenen Bestandteile mitteilen und zugleich das 
Mittel angeben, auf welche Art und Weise dieselben zu entfernen 
sind. Die Fabrik hat einen Monat für das Funktionieren der Anlage 
zu garantieren und zwar in der Weise, dafs das letzte Drittel der 
Kaufsumme, welches bei der Filiale eines deutschen Bankhauses 
hinterlegt wird, als Garantie für das gute Resultat haftet. — Die 
Zahlungsbedingungen sollen wie folgt sein: (e der Anschlagssumme 
bei Bestellung, 1/, derselben bei Ueberreichung der Verschiffungs- 
papiere und den Rest einen Monat nach Inbetriebsetzung und unter 
Vorbehalt, dafs die Anlage gut funktioniert.“ 

15026. Der Handel mit Sibirien hat seit der Eröfinung der trans- 
sibirischen Eisenbahn eine wesentlich andere Gestalt angenommen. 
Während vorher das sibirische Gebiet sich in enger Abhängigkeit 
vom Mutterlande befand, ist dieser Zustand in mancher Hinsicht ver- 
ändert. Alle Waren, welche in Ru/sland absatzfähig sind, können 
jetzt auch nach Sibirien gesandt werden, doch muls man hierbei 
bemerken, dafs dieses neue Absatzgebiet erst nach mehrjähriger, vor 
allen Dingen zweckentsprechender Bearbeitung gröfseren Nutzen zu 
bringen vermag. Den deutschen Fabrikanten, welche in Sibirien ins 
Geschäft kommen wollen, mufs daher empfohlen werden, tüchtige 
Vertreter anzustellen, welche die russische Sprache beherrschen. Mit 
der Vertretung mufs eine ständige Warenniederlassung verbunden 
sein, denn die Käufer zahlen lieber höhere Preise, wenn sie die 
Waren sofort beziehen können, als dafs sie Wert legen auf niedere 
Preise, wenn sie dafür mehrere Monate warten müssen. Der Verkauf 
muls stattfinden nach russischem Gewicht, Mala und Geld. Zahlungen 
und Abmachungen müssen durch die Vertreter erfolgen, die demzufolge so 
sorgfältig auszuwählen sind, dafs man ihnen volles Vertrauen schenken 
kann. — Das Exportbureau der Deutschen Exportbank unterhält gute 


Beziehungen zu Vertretern in Irkutsk, Omsk und Tomsk und ist 
bereit, auf Wunsch der Abonnenten des Fxportbureau bei den 
sibirischen Firmen Umfrage zu halten, ob sie zur Uebernahme der 
betr. Vertretungen bereit sind. 

15027. Vertretung für St. Petersburg, Russland zu übernehmen 
gewünscht in technischen und elektrotechnischen Artikeln, Militär- 
ausrüstungen und Touristengegenständen. à 

15028. In Kloset- und Badezimmereinrichtungen wünscht eine uns 
befreundete Agenturfirma in Moskau die Vertretung einer deutschen 
Fabrik zu übernehmen. 

15029. Zur Geschäftslage in Deutschland ist zu erwähnen, dafs sich 
z. Zt. überall Zeichen einer überaus günstigen Konjunktur bemerkbar 
machen.. Die Fabrikanten sind im allgemeinen mit Aufträgen 
geradezu überhäuft. Zum nicht: geringsten Malse ist dies auf den 
Umstand zurückzuführen, dafs am 1. März 1906 die neuen deutschen 
Handelsvertröge mit verschiedenen Staaten im Auslande in Kraft 
treten, und die Importeure in diesen Ländern bereits vor mehreren 
Wochen oder Monaten ihre Aufträge den Fabrikanten erteilt haben, 
um die betr. Waren noch zu den alten Zollsätzen hereinzubekommen. 
Es ist ohne weiteres klar, dafs nach diesem Zeitpunkte eine Ueber- 
füllung verschiedener ausländischer Märkte mit deutschen Fabrikaten 
stattfinden und dafs dann als natürliche Folge ein Rückschlag ein- 
treten dürfte, der sich für verschiedene deutsche Industrie- 
zweige in erheblich geringeren Bestellungen kundgeben wird. Die 
deutschen Fabrikanten sollten mit Rücksicht auf diese Erwägungen 
rechtzeitig darauf bedacht sein, sich neue Verbindungen im Auslande 
und zwar in denjenigen Gebieten zu schaffen, nach denen die Aus- 
fuhr deutscher Fabrikate durch die neuen Zollgesetze nicht in er- 
heblichem Mafse erschwert wird. — Mit dem Nachweis geeigneter 
Geschäftsverbindungen, Importeure für bestimmte Spezialartikel, 
Vertreter für deutsche Fabrikanten im gesamten europäischen und 
überseeischen Auslande befalst sich das Exportbureau der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, dessen Bedingungen 
Interessenten kostenfrei zur Verfügung stehen. 

15030. Ueber die Beleuchtung in Bolivien (Südamerika) wurde uns 
s. Zt. aus Cochabamba berichtet: „Bisher bestehen in diesem Lande 
keine Gesellschaften resp. Anlagen für elektrisches oder Gaslicht, 
sodals auf einen Absatz in Beleuchtungskörpern für diese Lichtart, 
Gasglühlichtartikeln, elektrotechnischen Bedarfsartikeln usw., nicht zu 
hoffen ist. — Dagegen herrscht gute Nachfrage nach Petroleumlampen. 
Verhandlungen wegen der Errichtung eines Elektrizitätswerkes in 
Bolivien sind im Gange, sodafs wahrscheinlich in den nächsten Jahren 
elektrische Beleuchtung vorhanden sein wird. -— Wir brachten diese 
Notiz in No. 42 des „Export“ und erhalten jetzt von einom Abonnenten 
aus Amerika folgende Zuschrift: „Die vorstehende Notiz kann nur 
auf einem Versehen oder absichtlicher Irreführung basieren. Die 
Städte La Paz, Oruro, Sucre, etc. besitzen elektrische Beleuchtung, 
und glaube ich, dafs Bolivien gerade für den Absatz elektrischer 
Bedarfsartikel und Maschinen ein wertvolles Absatzgebiet ist. 
Wasserkräfte für elektrische Anlagen sind mehr denn ausreichend 
vorhanden.“ — R 

15031. Verbindung mit Interessenten für die Verwertung von Celluloid- 
abfällen. Eine uns befreundete Firma in Turin wünscht Verbindung mit 
Häusern, welche sich für ein in allen Ländern patentiertes Verfahren 
interessieren, mittelst dessen man aus den Abfällen von „Celluloid“ 
die verschiedenen Produkte, welche zu dessen Kompositionen gehören, 
wie Kampfer, Salpeter, Celluloid (rein) wiedergewinnt. 

15032. Für Now York wünscht ein uns befreundetes Agenturhaus 
die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik von billigen 
Taschenmessern zu übernehmen. — 

15038. Vertretung in Krystali- und Spiegelglas wünscht eine uns 
befreundete Agent a in Mexiko zu übernehmen. — 

15034. Importeure von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten 
in Sibirien können die Abonnenten des Exportbureaus durch diese 
Abteilung unseres Institutes in Erfahrung bringen. 

15035. Vertretungen in chinesischer oder japanischer Rohseide, Wolle 
und Tee wünscht eine uns befreundete Agenturfirma in Moskau zu 
übernehmen. 

15036. Leistungsfähige Fabrikanten von Eisen- und Baumwollgarnen, 
Shawls aus Baumwolle und Wolle, Baumwolldecken, Futter, Passementerie- 
und Manufakturwaren, Trikotunterwäsche etc. wünscht ein guteingoführtes 
Agentur- und Kommissionshaus in Kairo, welches in Alexandrien eine 
Filiale unterhält, zu vertreten. — 

15037. Vertretungen in Email- und Eisonwaaren, Drogen und Flaschen 
für Apotheker wünscht eine Agentur- und Kommissionsfirma in Egypten, 
die mit den einschlägigen Artikeln gut vertraut ist und bereits die 
Vertretungen von Fabrikanten derartiger Waren besitzt, zu übernehmen. 

15038. Für Wiener Exporteure. Eine Import- und Agenturfirma 
auf Malta wünscht mit einem Wiener Exporteur in Verbindung zu 
kommen, welcher Artikel österreichischer Provenienz ausführt 

15039. In Tombakleitungen für Petroleum-Glühlicht-Beleuchtungszwecke 
wünscht eine uns befreundete Firma in Petersburg (Rufsland), von 
Seiten deutscher Fabrikanten Anstellung zu erhalten. Es handelt 
sich hierbei um Leitungen im Durchmesser von l, 2, 3 und 4 mm. 

15040. Die Vertretung einer Seoversicherungsgeselischaft für Malta 
sucht eine Ägentur- und Kommissionsfirma auf dieser Insel. 

15041. Zahlungsklauseln beim Export nach der Türkei. Die Mit- 
teilung einer italienischen Handelskammer (Vicenza) macht darauf 
aufmerksam, dafs beim Export nach der Türkei die Klausel „Zahlung 
gegen Prüsentierung der Frachtdokumente durch eine Bank“ keine 
genügende Garantie für den Verkäufer bietet. Der minder solide 
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levantinische Käufer verweigert nämlich die Annahme der Ware unter 
irgend einem Vorwande und erklärt, sie nur gegen einen Abschlag 
vom Preise annehmen zu wollen. Der Exporteur hat dann die Wahl 
zwischen Verlust durch diesen Abschlag oder der Bezahlung 
der Frachtkosten für die Rückbeförderung. Manche Exporteure glauben 
dagegen, dalssie auf Grund dieser Klausel auch mit minder zuverlässigen 
Elementen der levantinischen Geschäftswelt arbeiten können, rechnen 
aber nicht mit der soeben geschilderten Manipulation. Es ist daher, 
wenn vom levantinischen Käufer diese Zahlungsweise als an- 
gebliche Sicherung angeboten wird, besonders angezeigt, sich nach 
der Gebarungsweise und dem Vermögenstande des betreffenden Käufers 
sorgfältig zu erkundigen. 

15042. In Maschinen und technischen Nenhelten wünscht einer unserer 
Geschäftsfreunde in Atben, Griechenland, die Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Firmen zu übernehmen. Das betr. Haus vertritt 
bereits verschiedene Firmen der technischen Branche seit Jahren zu 
deren vollsten Zufriedenheit, und können die Abonnenten unserer 
Abteilung „Exportbureau‘“ nähere Auskunft über diese Geschäfts- 
verbindung erhalten. 

15043. Vertretungen oder Alleinverkaufaller geeigneten Artikel für Bombay, 
Kalkutta, Shanghai, Hongkong, Yokohama und Kobe von einem ersten in 
diesen Plätzen seit Jahren ansässigen Hause gesucht. Das Haupt- 
haus domiziliert in Hamburg und bezahlt alle Fakturen komptant, 
gleichviel ob seine überseeischen Filialen Agenten oder Selbstkäufer 
sind, d. h. die Hamburger Firma übernimmt in jedem Falle Delkredere 
bezw. Zahlung für die von ihren Filialen abgeschlossenen Geschäfte. 

15C44. Absatz auf Malta in billigen emaillierten Kochtöpfen und Wasser- 
fliaschen. Fine auf dieser Insel etablierte Firma wünscht in emaillierten 
Kochtöpfen und Wasserflaschen mit leistungsfähigen deutschen 
Exporteuren in Verbindung zu kommen. 

15045. In Artikeln der Drogen- und Kolonialwarenbranche wünscht 
eine uns befreundete Agenturfirma in München die Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

15046. Vertretung für Barcelona, Spanien, zu übernehmen gewünscht 
in medizinischen Präparaten, Pflastern und dergl. Die betr. Firma 
ist in der Branche gut eingeführt. R 

15047. In Papier-Sargverzlerungen kann eine Firma in Rumänien 
einer leistungsfähigen Fabrik gröfsere Aufträge zuführen und wünscht 
Offerten in dem Artikel mit höchsten Rabattsätzen zu erhalten. Bisher 
wurden die Artikel aus Oesterreich bezogen. 

15048. Die bedeutendsten Lederfabriken in St. Petersburg, Russland, 
hat das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, in Erfahrung gebracht und stellt das betr. Material den 
Abonnenten unter den bekannten Bedingungen zur Verfügung. 

15049. Vertretung in Textilwaren für Kopenhagen zu übernehmen 
gewünscht. — Von einem Geschäftsfreunde am genannten Platze er- 
hielten wir folgende Zuschrift: „Falls Sie Nachfragen betrefls eines 
tüchtigen Vertreters in der 'Textilwarenbranche haben, bitte ich Sie, 
sich meiner Firma erinnern zu wollen.“ 

15050. In Flanellettes sucht ein Exportagent in Manchester die 
Vertretung eines leistungsfähigen Hauses zu übernehmen. 

15051. Anstellung In Raucherartikein, Pfeifen etc. eto. für den 
Export wünscht ein uns befreundetes Kommissionshaus in Paris zu 
erhalten. 

15052. Kreditgewährung an chinesische Händler. Dafs bei der Un- 
sicherheit der chinesischen Rechtsverhältnisse die Einräumung von 
Krediten an chinesische Händler eine sehr riskante Sache ist, hat 
sich, wie ein vom 17. Juli l. J. datierter Bericht des k. u. k. österr. 
Generalkonsulates in Shanghai mitteilt, bei dem Fallimente der chine- 
sischen Eisenhandlung Chu-Dah in Shanghai, bei dem eine ganze 
Reihe fremder Exportfirmen mehr oder weniger bedeutende Verluste 
erlitten hat, neuerdings erwiesen. Die Tatsache, dafs in letzter Zeit 
sich die Fälle mehren, in denen den Chinesen Kredit gewährt wird, 
ist leider feststehend und wohl das Ergebnis des sich immer mehr ver- 
schärfenden Konkurrenzkampfes. Doch kann davor nicht eindringlich 
genug gewarnt und nur aufs dringendste empfohlen werden, dem 

hinesen, wie es ja auch der bisherige Geschäftsgebrauch war, die 
eingelaufene Ware nur gegen Barzahlung oder Bankorders 
auszuliefern. Denn durch dieses System wird nicht nur erreicht, 
dafs im grofsen und ganzen nur besser fundierte chinesische „Hongs“ 
(Geschäftshäuser) mit dem Importeur in Geschäftsverkehr treten 
können (denn sie müssen die Ware, die sie auf Kredit weitergeben, 
bar bezahlt haben), sondern es wird auch dio Möglichkeit eines Ver- 
lustes für den Fall, dafs ein chinesischer Kunde falliert und die auf 
sein Konto lagernde Ware nicht beziehen kann, im schlimmsten Falle 
auf die Differenz zwischen dem augenblicklichen Marktwerte und 
dem Kostenpreise beschränkt. Sonst kommt der Importeur im Falle 
eines Falliments nie auch nur zu einem Teile seines Geldes: er hat 
zwar nach dem Gesetze das Recht. den Chinesen, der seine Zahlungen 
einstellt. ins Gefängnis werfen zu lassen, doch selbst in dem seltenen 
Falle. dafs der Betreffende nicht längst über alle Berge ist, wird er 
des ziemlich umständlichen Verfahrens halber von diesem Rechte, 
das ihm doch nicht zu seinem Gelde verhilft, kaum Gebrauch machen. 

15053. Anstellung in Militärborten, Posamenten aus Gold und Silber, 
Fechtrequisiten etc. wünscht ein befreundetes Haus in St. Petersburg 


(Russland), das zu den einschlägigen Abnehmern rege Beziehungen 
unterhält. 

15054. Vertretungen in Chemikalien und Kelenialwaren sucht eine 
uns befreundete Agenturfirma in Lodz (Rufsland), die in diesen 
Branchen gut eingeführt ist, zu übernehmen. — Ia. Referenzen stehen 
zur Verfügung. 


15055. Verbindung mit einem leistungsfähigen Hause, weiches ver. 
nehmlich Sattlerleder (Blank- u. Schweinsleder) echt und Imitiert, e 
sucht eine uns befreundete Firma in St. Petersburg (Russland). 


15056. Vorschriften für die Ermittelung des Werts der nach dem Wert 
zu verzollenden Waren In Australlen. DasZolldepartement des Australischen 
Bundes hat hinsichtlich der Bewertung der nach dem Wert zoll- 
pflichtigen Waren angeordnet, dafs streng nach den Vorschriften in 
Artikel 154 (a) des Zollgesetzes bezüglich des Werts der frei an Bord 

elieferten Waren verfahren wird. Demgemäfs sollen in dem Wen 

dieser Waren, d. h. in dem Betrag, von welchem der Wertzoll zu 
berechnen ist, nach Hinzurechnung eines Zuschlags von 10 e H. die 
folgenden Spesen einbegriffen sein: 

1. Die Kosten des für die Verpackung aufgewendeten Arbeits 
lohns und Rohmaterinls (mit Ausnahme derjenigen für die äufseren 
Kisten). 

2. In Kosten für den Transport der Waren vom Einkaufsort 
bis zum Verschiffungshafen. 

Auszuschliefsen von der Wertberechnung sind Stempelabgaben, 
einschliefslich derjenigen für das Konnossement, Einkaufsprovision 
und Courtage. Die Zollbeamten können als zur Ergänzung der 
äufseren Kiste dienond ansehen: Zinkeinlagen und Teerpapier, welche 
mithin abgabenfrei sein sollen, dagegen sollen die Kosten für Kapok- 
stroh und alle anderen äufseren Umhüllungen in den zollpflichugen 
Wert einbezogen werden. 

15057. Offerten In Spielwaren für Südchlie wünscht ein Haus in 
Punta Arenas (Magelhaen-Strafse, Chile.) 

15058. Ein deutscher Agent in Smyrna (Klein-Asien), der gut eio- 
geführt ist, sucht noch Vertretungen in folgenden Artikeln zu 
übernehmen: Goldleisten, Lampenzylinder, Bindfaden, Farben, 
Eisenwaren aller Art, Futterstoffe, Schirmstoffe, Flanelle, 
Tuche. Strumpfwaren, Porzellan, Steingut, Spielwaren. 
Pottasche, alle Sorten Papier, Bleistifte, Federn etc. 

15059. Verbindung in Punta Arenas (Mageihaen-Straies, Chile) fir 
den Absatz von Bonbons, Likören, Wein, Bier, Zigarren. Wir erhielten 
von einem Herrn in Punta Arenas folgende Zuschrift, datiert 
15. Oktober 1905: „La specialité de mes articles sont: Bonbons fins 
et ordinaires, liqueurs, bières de première qualité, vins et cigares. Si 
vous voulez avoir l'obligeance de me faire parvenir des offres, cata- 
logues, prix-courants et si les prix me conviennent, je pense que 
nous pourrons faire des opérations suivies.“ 

15060. St. Petersburg. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft 
im Zentrum von St. Petersburg mit prima Referenzen stellt deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren Musterzimmer zur Verfügung. In 
haber verfügt über ausgedehnte Beziehungen zu Behörden, Verwal- 
tungen sowie Fabrik-Direktoren, und ist in der Lage, zuverlisige 
Auskünfte über die Absatzverhältnisse und Absatzfähigkait von 
Artikeln aller Branchen, über Abnehmer, Verkaufsbedingungen, Kredit- 
fähigkeit etc. zu erteilen. Geschäftsreisenden werden am Plate 
sprachkundige Begleiter empfohlen. Diesbezügliche An sind an 

errn Alexander Geispitz, St, Petersburg, Newsky Prospect 43, 
zu richten. 

15061. Anstellung in Filtrierapparaten für landwirtschaftliche und 
gewerbliche Erzeugnisse sucht eine Firma im Inneren von Mexiko. 

15062. Elektrische Licht- und Kraftanlage in Pelotas, Staat Rie 


| grande do Sul, Brasilien. Es geht uns die Nachricht zu, dals die 


Konzession, welche der Dr. Paiva auf Installation von elektri 
Licht-. und Kraftanlagen in Pelotas erhalten hatte, kürzlich in der 
dortigen Stadtverwaltung als verfallen erklärt worden ist. Es kann 
also die Konzession aufs Neue erteilt werden. ` 

Wir machen die deutschen Unternehmer hierauf aufmerksam, 
weil Pelotas mit kleineren Oceandampfern resp. Seglern erreicht 
werden kann und daher Kohlen dorthin verhältnismäfsig billig ge 
bracht zu werden vermögen. Interessenten wollen sich durch E 
eignete Persönlichkeiten (Agenten, Importeure), in Pelotas resp. 
Grande do Sul über die näheren Bedingungen der Konzession unter- 
richten lassen resp. die betr. Vertreter beauftragen, die Konzession 
für die zuständigen deutschen Häuser zu erwerben. Eventl. dürfte 
es sich empfehlen, durch das zuständige Konsulat mit dem Inten- 
denten von Pelotas in Verbindung zu treten. 

15063. Importeure von Artikeln der Wasserteitungs- und Heizung 
branche in den Haupthandelsplätzen von Rulsland hat das „Exportbureau 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, durch seine 
Gewährsleute in Erfahrung gebracht und stellt das betreffende 
Material seinen Abonnenten unter den bekannten Bedingungen zur 
Verfügung. d 

15064. In Eisenwaren, Haushaltungs- und Krankenpfiegeartikeln wünscht 
eine uns befreundete Agenturfirma in Kopenhagen, Dänemark, die 
Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

15065. Für den Absatz von Weilswaren ete. in Rumänien kann die 
Deutsche Exportbank eine geeignete Verbindung in Bukarest auf- 
geben. Das betreffende Haus unterhält an den hauptsächlichsten 
Plätzen Filialen, und liegen günstig lautende Informationen über das- 
selbe vor. 8 

15066. Verbindung mit einer leistungsfähigen Fabrik ven Zubehörteilen 
für die Automobilbranche sucht eine Firma in Brüssel, die über gute 
Referenzen verfügt. Das betreffende Haus würde entweder vertretung® 
weise arbeiten oder auch für eigene Rechnung kaufen. 

15067. In Neuheiten der elektrischen Beleuchtai sche, Lampes, 
Isolatoren, etektrotechnischen Artikeln aller Art wünscht eine Firma in 
Lissabon (Portugal) Vertretungen erster europäischer Fabriken ru 
übernehmen. 
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15068. Winke hei der Anknüpfung von Geschäftsverbindungen in | bewegt. Infolge der Beendigung des russisch-japanischen Krieges 
Portugal. Um in dem genannten Lande überhaupt ins Geschäft zu | und -der jetzt in Sibirien zu erwartenden Einwanderung neuer 
kommen, ist es unter allen Umständen erforderlich, dafs der deutsche | Elemente, sowie der mehr und mehr zu Tage tretenden Auf- 


Fabrikant an den Haupthandelsplätzen tüchtige Agenturfirmen an der 
Hand hat, um mit der Kundschaft in fortwährender Beziehung zu 
bleiben. Ferner müssen dem Vertreter Musterkollektionen gesandt 
werden, wobei darauf zu achten ist, dafs die Letzteren möglichst 
reichhaltig und modern sein müssen, namentlich in den billigeren 
und mittleren Waren. Ganz teure Sachen finden weniger Absatz. 
Ziel für grofse Stapelartikel 3 Monate, für andere Waren 3, 4 oder 
6 Monate; doch begnügen sich die Käufer meist auch mit 3 Monaten. 
Regelmäfsige Besuche seitens des Vertreters bei der Kundschaft sind 
erforderlich. Deutsche Korrespondenz und Preislisten sind aus- 
zuschliefsen. Es empfiehlt sich für Portugal die französische oder 
portugiesische Sprache, wie diese auch von der Konkurrenz angewendet 
wird. Das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, ist in der Lage, seinen Abonnenten geeignete 
Agenturfirmen aller Branchen in Portugal sowie auch in Spanien 
namhaft zu machen. 

15069. Importfirmen von Eisen-, Bürsten- und Sattlerwaren in Portugal 
kann das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, namhaft machen. 

15070. Vertretung in Uhren für Italien wünscht eine uns befreundete 
Agenturfirma in Mailand zu übernehmen. 


15071. Kollektivreise nach Argentinien und Brasilien. Ein Südamerika- 
Reisender, welcher bereits seit acht Jahren Argentinien und Brasilien 
für europäische Fabrikanten bereist hat, tritt demnächst nach diesen 
Ländern eine neue Kollektivreise an. Der Betreffende ist bereit, 
noch die Vertretung einiger Fabrikanten zu übernehmen und inter- 
essiert sich besonders für Spitzen, Wirkwaren, Baumwollstoffe, seidene 
und halbseidene Bänder, Alpaccastoffe, bedruckte Cretonnes etc. Er 
ist bereit, auch Vertretungen in anderen Artikeln zu übernehmen, 
welche in Argentinien und Brasilien marktgängig sind. — Be- 
dingungen: Provision und Reisezuschufs. Ia. Referenzen. — Da Ge- 
nannter die Reise nach Südamerika bereits mehrere Male unter- 
nommen hat, so bietet sich für deutsche Fabrikanten durch Be- 
teiligung an der Reise eine günstige Gelegenheit, neue Absatzgebiete 
in Argentinien und Brasilien zu gewinnen. Nähere Auskünfte durch 
Vermittelung der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


15072. Anstellung in Offenbacher und Berliner Lederwaren sowie 
Phantasiewaren, Portemonnaies, Brieftaschen, Zigarren- und Zigarettenetuis, 
Visitenkartentaschen etc. für Mexiko wünscht eine uns seit Jahren be- 
ireundete Firma, welche über erste Referenzen verfügt. Die Firma 
bemerkt: „Reflektiert wird auf gewöhnliche und mittlere Ware. Es 
sind 2 Mustersortimente einzusenden, eines davon ist für die Stadt 
Mexiko, das andere für die Reise nach dem Innern bostimmt. Die 
Muster sind mit 25 pCt. Musterrabatt zu liefern.“ 

15073. In Kurzwaren aller Art, Karnevals- und Bazarartikein, Kämmen, 
$Schirmgestellen und Schirmgriffen sucht eine Agentur- und Kommissions- 
firma für Rio de Janeiro, Säo Paulo und dessen Hafen Santos Ver- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 

15074. Anstellung in Artikeln der Eisenwaren-, Holzwaren-, und 
$Schreibwarenbranche wünscht eine Firma in New Orleans (U. S. AA 
Reflektiert wird: auf Stapelartikel, welche in den Vereinigten Staaten 
noch nicht hergestellt werden, bezw. in denen deutsche Fabrikanten 
mit den amerikanischen zu konkurrieren vermögen. 

15075. In Artikeln für Mühlenbetriebe, ferner in Lebensmitteln und 
Waren für Ship Chandlers wünscht eine Firma im Süden der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika Anstellungen zu erhalten. In 
Lebensmitteln und Waren zur Schiffverproviantierung werden nur 
solche Artikel gewünscht, welche in den Vereinigten Staaten 
Absatz finden. 

15076. Wer fabriziert Koks-Gabeln „Victoria“, Fabrikzeichen 
„Bauernwagen“? Es liegt uns aus Sibirien, wo derartige Gabeln ein 

(aen Absatzfeld finden, eine Anfrage auf 1000 Stück vor. 

15077. Welche Fabrikanten für Glas- und Porzellanwaren, Kacheln 
und Mosaikplatten (fär Fliesen, Badeeinrichtungen, Klosets), Backsteine 
haben Interesse für eine Vertretung in Brasilien? Dieselben können 
von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A. G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, die Adresse eines Vertreters erfahren, der bei konkurrenz- 
fähigen Preisen gröfsere Aufträge in diesen Artikeln in Aussicht 
stellen kann. 


15078. Vertretungen für Brasilien in Woll- und Passementeriewaren, | 


aller Art Knöpfen, Hutgarnituren, Fächern, Oesen etc. sucht eine Firma 
in Rio de Janeiro, welche über gute Referenzen verfügt und ver- 
schiedene Städte Brasiliens im Interesse europäischer Fabrikanten 
und Exporteure besucht. 
folgenden Artikel: Wollene und halbwollene Fantasiewaren, Merinos, 
Zanellas, wollene Militärtuche und Stoffe für Damenkleider und Herren- 
konfektion, ferner Litzen, Hosenträger, Knöpfe (für Militärröcke und 
Kleidungsstücke für Zivilpersonen, Tressen, Hutgarnituren, Theater- 


tücher, Rüschenboas, Fächer, Oesen, halbkonfektionierte Kleider 
usw. usw. 
15079. In Wagenrädern, Federn und Achsen bietet Peru ein gutes 


Absatzgebiet, und wünscht einer unserer Geschäftsfreunde in Lima, 
über welchen gute Auskünfte vorliegen, die Vertretung einer ersten 
Fabrik zu übernehmen. 

15080. Vertreterverbindung in Tomsk (Sibirien). Wir erhielten 
folgende Zuschrift von Ende Oktober d. J. „Im Grofsen und Ganzen 
hat sich das Einfuhrgeschäft hier in den letzten Jahren nur in be- 
scheidenen Grenzen, in vielen Artikeln sogar erst im Anfangsstadium 


In Betracht kommen u. A. besonders die ` 


l 
| 
| 


klärung und praktischen Einsicht der einheimischen Bevölkerung, 
ist anzunehmen, dafs das Geschäft in vielen Artikeln, auch in 
Maschinen, bald einen Aufschwung nehmen muls. Wenn Sie 
leistungsfähige Fabrikanten an der Hand haben, welche ein Kon- 
signationslager nach hier legen wollen, so bin ich nicht abgeneigt, 
das Geschäft in die Hand zu nehmen. Im Verein mit einer tüchtigen 
kaufmännischen Kraft, welche das Importgeschäft nach Sibirien aus 
der Praxis gut kennt, würde ich eventl. unter meiner Firma Ver- 
tretungen übernehmen, von denen ich mich bisher lossagen mufste, 
da meine anderen Geschäfte meine Arbeitskraft zum gröfsten Teil 
beanspruchten. Jetzt hat sich dies geändert, und ich würde Ihnen 
grofsen Dank wissen, wenn Sie mich vorkommenden Falles für Ver- 
tretungen von Belang, die für hier und den Rayon zu vergeben 
wären, im Auge behalten.“ x 

15081. Vertretungen in Spitzen, wollenen und seidenen Damen- 
kleider stoffen, Posamenteriewaren, Handschuhen in Leder, Zwirn und Seide, 
Woll- und Baumwollstrümpfen, Wollstoffen für Herrenkleider etc. sucht 
ein befreundetes Agenturhaus in Rumänien zu übernehmen. 


15082. In Eisenwaaren, Schlössern, Messer, Scheeren eto. wünscht 
ein in Ploesti (Rumänien) etablierter Vertreter, der über umfangreiche 
Verbindungen verfügt, Agenturen zu übernehmen. 


15083. In Verbandstoffen, Pflastern u. dergl. wünscht eine uns be- 
freundete Agenturfirma in Spanien, welche zu der in Betracht kommenden 
Kundschaft bereits Fühlung unterhält, die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Firma zu übernehmen. — Es mufs hierbei bemerkt 
werden, dafs bereits mehrere deutsche Häuser der in Rede stehenden 
Branche in Spanien vertreten sind und teilweise sogar Filialen da- 
selbst unterhalten. Aufserdem ist der Einfuhrzoll ein ziemlich be- 
deutender, sodafs nur sehr leistungs- und konkurrenzfähige Firmen 
in der Lage sein dürften, in Spanien ins Geschäft zu kommen. 


15084. In Tapeten, Linoleum, Wachstuch, Teppichen, baumwollenen 
Jacquard- und Waffeldecken werden Vertretungen erster Fabrikanten für 
Brasilien (Staat Minas Geraes und Säo Paulo) gesucht. — Die betr. 
Firma besucht die Hauptstädte dieser Länder und hat ihren Sitz in 
Rio de Janeiro. 

15085. Verbindung in Brasilien für den Absatz von Lederwaren für 
Schuhfabriken, Sattlerwaren (Handtaschen, Reiseartikela etc.) Eisenwaren, 
Werkzeugen, Schlössern, Möbel-, Tür- und Wagenbeschlägen. Eine Firma 
in Rio de Janeiro, welche auch São Paulo und Santos besucht, 
wünscht in vorstehend genannten Artikeln Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. 


15086. Ueber den Absatz von Pianos in Argentinien wird berichtet, 
dufs dieses Land, in welchem ein aufserordentlich grofser Luxus 
herrscht, für deutsche Pianos sehr aufnahınefähig sei. Es existieren 
in Buenos Aires Importeure, die jährlich mehr als 100 Pianos ein- 
führen. Von Interessenten in Buenos Aires, welche in Pianos Handel 
treiben, erhalten wir die Nachricht, dafs sie sich mit mehreren 
deutschen Pianofabrikanten wegen Lieferung guter Instrumente, 
bezw. Uebernahme des Alleinverkaufes derselben, in Verbindung ge- 
setzt haben, dafs aber die betreffenden Fabrikanten meistens Voraus- 
bezahlung verlangen, auch wenn es sich um Marken handelt, die in 
Argentinien nicht bekannt, geschweige denn eingeführt sind. Unsere 
Geschäftsfreunde bemerken hierzu: „Die hier eingeführten Marken 
sind (Diese Marken wurden uns bekannt gegeben. Anm. d. 
D.E.B.) Die Fabrikanten liefern unter günstigen Zahlungsbedingungen 
und gewähren den Händlern, den hiesigen Geschäftsusancen ent- 
sprechend. mindestens drei Monate Ziel, oftmals 4 bis 6 Monate. Die 
betreffenden Reflektanten können von diesen Fabriken Pianos auf 
Kredit erhalten, und haben infolgedessen keine Veranlassung, von 
anderen deutschen Pianofabrikanten, deren Marken hier garnicht be- 
kannt sind, gegen Vorausbezahlung zu kaufen?“ — Die Deutsche 


| Exportbank, Berlin W. 62, ist in der Lage, geeignete Firmen in 


Buenos Aires, die Pianos einführen, namhaft zu machen. 

15087. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von baumwollenen 
Stoffen, sogenannten Ratinės, Lammfellen etc., aber nur aus Baumwolie, 
für Kopenhagen (Dänemark) sucht ein deutscher Agent dortselbst zu 
übernehmen. Die Stoffe sollen ca. 70 em breit sein. Interessenten 
belieben das uns vorliegende Muster einzufordern. 

15088. Ueber den Import von deutschem Bler auf Cuba, Westindien, 
wird uns von unseren Gewährsleuten daselbst mitgeteilt, dafs die 
Einfuhr aus Deutschland gegenüber dem amerikanischen Import be- 
ständig im Abnehmen begriffen sei. In Habana bestehen zwei grolse 
Brauereien, die ein sehr gutes Bier liefern und den amerikanischen 
Erzeugnissen starke Konkurrenz bereiten. Immerhin wertete die 
deutsche Bierausfuhr nach Cuba im Jahre 1904 über 84000 M. — 
Diejenigen deutschen Bierbrauereien, welche ihre Exportbeziehungen 
nach Cuba auszudehnen beabsichtigen, wollen sich wegen Namhaft- 
machung geeigneter Importfirmen von Bier an das „Exportbureau“ 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

15089. In Spitzen besserer Art und Artikeln, welche von Posamentier- 
und Passementeriewaren-Häusern gekauft werden, wünscht einer unserer 


| Geschäftsfreunde in San Francisco (Californien), welcher längere Zeit 


für eine Spitzen-Engrosfirma in Deutschland gereist und sich jetzt 
in den Ver&inigten Staaten als Agent in Spitzen selbständig gemacht 
hat, Vertretungen leistungs- und exportfähiger Fabrikanten zu über- 
nehmen. — In Frage kommen u. A.: Spitzen aller Art, Spachtel- und 
'Tüllspitzen, Trimmings, Valenciennes, Kragen, Passementeriewaren usw. 
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Gesuchte Vertreter, Alleinverkäufer oder 


Industrieartikeln und 
Importfirmen ve Landes -Erzeugnissen. 


findet unter besonderen Bedin- 


Die Aufnahme von Geruchen in diese Rubrik 
n statt, welche auf Wunsch kostenfrei zur Verfügung stehen. 
je Binsendang von Offerten hat an das Exportbureau der Deatschen Exportbank A.-G., 


Berlin W., Lutherstr. 5, unter Angabe der betr. Nummer und gleichzeitiger Aufgabe 
von Referenzen zu erfolgen. Bevorzagt werden solche Häuser, weiche Referenzen 
-von europälschen Fabrikanten aufgeben können, mit denen sie bereits in Geschäfts- 
verbindung stehen. Ermwünscht ist eine Selbstauskunft mit Angabe der Artikel, in 
denen die ausländische Firma vorzugsweise Handel treibt. 3 


Europa. 

194a; Mit Händlern in Eisen-, Stahl- und Bürstenwaren in Spanien 
wünscht eine uns befreundete sehr leistungsfähige deutsche Fabrik 
von Striegeln aller Art in Verbindung zu kommen. 
~ 195a. In Dänemark, Norwegen und Schweden wünscht eine uns be- : 
freundete Maschinenfabrik, welche als Spezialität Strickmaschinen ` 
liefert und hierm sehr leistungsfähig ist, tüchtige Vertreter anzustellen. 
Kataloge stehen Interessenten kostenfrei zur Verfügung. 

196a. Für München, Bayern. sucht eine uns befreundete deutsche 
Korkenfabrik einen tüchtigen Vertreter, der besonders zu Brauereien ' 
und Füllereien gute Beziehungen unterhält. 

197a. Eine uns befreundete deutsche Brauerpechfabrik sucht für 
Dänemark einen tüchtigen Vertreter, der in Brauereikreisen bereits 
eingeführt ist. 


; Asien. 

198a. Mit Importfirmen in Niederländisch Indien. welche sich mit 
der Einfuhr von Nähmaschinen befassen, wünscht eine uns befreundete 
Hamburger Exportfirma in Geschäftsverbinduug zu kommen. 

. 199a. Mit Exportfirmen, welche nach China und Japan arbeiten, 
wünscht eine uns befreundete sehr leistungs- und exportfähige 
deutsche 'Tapetenfabrik in Geschäftsverbindung zu kommen. 

Atrika. 

200a. Mit Importfirmen in Südafrika, welche sich mit der Einfuhr 
von Buchdruckereibedarfsartikeln befassen, wünscht eine uns be- | 
freundete Schriftgiefserei und Maschinenbauanstalt Geschäfts- 
verbindungen anzuknüpfen. 


Nord-,Süd- und Centralamerika, Mexiko und Westindien. 


. ländisch Indien, 


warenfabrik anzustellen, welche sich mit der Anfertigung von wolleuen 
und baumwollenen Bändern, Spitzen und Besatzartikeln befafst 

202a. Mit Exporteuren von Ruls in New York, U. S. A, wünsch: 
eine uns befreundete sehr bedeutende deutsche Buch- und Steindnick- 
farben-Fabrik in Geschäftsverbindung zu treten. 

203a. Agenturfirmen der Elisenwarenhranche in San Salvador, 
Centralamerika, welche bereit sind, die Vertretung einer leistungs- 
fähigen deutschen Fabrik von Baubeschlägen, Eisen- und Kur- 
waren zu übernehmen, wollen sich unter Aufgabe von Referenzen 
an das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank A.-G. Berlin W 
Lutherstr. 5, wenden. 

204a. Tüchtige Vertreter in Mexiko wünscht eine uns befreundste 
deutsche Tapetenfabrik anzustellen. Die betr. Firma ist aulser- 
ordentlich konkurrenz- und leistungsfähig. — Mit der Branche gut 
vertraute Agenturfirmen in Mexiko, welche geneigt sind, die Ver- 
tretung unseres Geschäftsfreundes zu übernehmen, wollen sich unter 
Aufgabe von Referenzen an das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

205a. Eine uns befreundete Firma In Süddeutschland wünscht 
zwecks Ausdehnung ihrer geschäftlichen Beziehungen mit Importeureu 
von Bier an den bedeutendsten Plätzen von Cuba in Verbindung zu treten. 
Verbindungen für den Export in allen Ländern gesucht. 

206a. Vertreter In allen für den Absatz der nachstehend geaasaten 
Artikel in Betracht kommenden Plätzen von einer Filzfabrik gesucht: 
Sohlen-, Einlege-, Unterlege-, Kessel-Isolierungsfilze, Schleif-, Polier- 
und alle technischen Filze, Lüstrierfilze. — Spezialität: Einlegesohlen 
(Filz-, Papp-, Stroh-, Kork-, Suberit-, Leder- und Asbestsohlen\. — 

207a. Abnehmer von mechanischen Stiokereien für Portieren, Tisch- 
decken, Gallerleborten in Filz, Tuch und Leinenplüsch sucht eine uns be- 
freundete deutsche Firma, deren Fabrikate als vorzüglich anerkannt sind. 

208a. Importeure von Aluminlum, Antimon, Biel, Kupfer, Zink, Zian, 
Blech, Röhren, Drähten etc. können durch uns eine geeignete Bezugs- 
quelle erfahren. 

209a. Tüchtige Vertreter In China, Japan, Ostindien, Birma, Wieder- 
üdafrika, Kanarischen Inseln, Australien, Argentinien. 
Brasilien, Chile, Mexiko, Paraguay, Peru, Uruguay wünscht eine uns be 


ı freundete Hamburger Erportürma anzustellen, welche besonders in 


| Pianos, Nähmaschinen, 


anufakturwaren, Drogen und Chemikalien 
sehr leistungsfähig ist. 

210a. Importeure von Aluminium. Antimon, Biel, Kupfer, Zink, Zien, 
Blech, Röhren, Drähten etc. können durch die Deutsche Exporthank 


20la. Vertreter in Mexiko wünscht eine uns befreundete Textil- | eine geeignete Bezugsquelle erfahren. 


Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.A. 


BERLIN W., Lutherstrasse 5. 


Zahlreiche Ausländer, besonders Ueberseer, welche im Laufe der letzten Jahre behufs Anbahnung von Geschäfts- 
verbindungen dem Exportbureau der Deutschen Exportbank, Berlin W, einen Besuch abstatteten, haben die Errichtung 
einer Zentralstelle, bei der eine grössere Anzahl von Mustern deutscher Fabrikanten ausgestellt wird, als ein 
dem gesamten Exporthandel dienendes Bedürfnis bezeichnet. 

Gestützt auf diese Besuche unserer ausländischen Geschäftsfreunde in unseren Bureaux und den gewaltigen 
Fremdenverkehr in Berlin, haben wir uns zur Errichtung eines ‚Exportmusterlagers entschlossen, welches für die 
‘Interessen des deutschen Ein- wie Ausfuhrhandels eine Zentralstelle bilden soll, durch welche Interessenten vermittelst 
persönlichen wie schriftlichen Verkehrs über alle geschäftlichen Fragen tunlichst schnell und zuversichtlich unter- 
richtet und besonders die für das Warengeschäft erforderlichen Verbindungen prompt vermittelt werden. 

In den letzten Monaten hatten wir den Besuch von Geschäftsfreunden u. a. aus folgenden Städten: 
Amsterdam, Athen (2 Besuche), Bangkok, Blumenau, Brüssel, Bucarest, Budapest, Buenos Aires (4 Besuche), Cairo 
(3 Besuche), Casablanca, Desterro, Florenz, Guatemala (2 Besuche), Habana (2 Besuche), Johannesburg, Konstanti- 
nopel (2 Besuche), Kopenhagen, Lima (2 Besuche), London (3 Besuche), Madrid (2 Besuche), Mailand, Manchester, 
Melbourne (2 Besuche), Mexico (2 Besuche), Montevideo, Neapel, New York (2 Besuche), Paris, Petersburg (2 Besuche), 
Philadelphia, Porto Alegre (2 Besuche,) Riga, Rio de Janeiro (3 Besuche), Santiago de Chile (2 Besuche), Sao 
Paulo, Stockholm (2 Besuche), Tiflis, Tokyo, Valparaiso (2 Besuche), Warschau (3 Besuche) etc. etc. 

Dem ausländischen Einkäufer fehlt in den meisten Fällen die Gelegenheit, sich schnell und mit geringen 
Kosten über die Leistungen und Verkaufsbedingungen der deutschen Industriellen zu unterrichten. Vielfach ver- 
fügt er nur über ungenügende Kenntnisse der von der deutschen Industrie erzielten Fortschritte, auch sucht 
er häufig vergeblich Fabriken und Werkstätten für Herstellung von Spezialitäten zu ermitteln, welch letztere er 
nur durch genaue Beschreibung und eventuelle Rücksprache mit den Produzenten zu erlangen vermag. Mit Bezug 
auf alle derartige Wünsche und Interessen wird das Exportmusterlager der Deutschen Exportbank durch seine Be- 
ziehungen den Verkehr der Käufer mit der deutschen Fxportindustrie beschleunigen und verbilligen. Die fortschreitende 
Bedeutung von Berlin als Industrie- und Handelsplatz, welcher alljährlich von Tausenden ausländischer wie inländischer 
Käufer besucht wird, macht es für die in der Provinz angesessenen Industriellen zur absoluten Notwendigkeit in der 
Reichshauptstadt ein Musterlager zu errichten, dessen Besuch den Fremden jederzeit freisteht und durch welches die 
Verbindung mit den Fabrikanten bezw. deren Vertretern ohne Verzug eingeleitet werden kann. Ganz abgesehen von den 
sonstigen Vorteilen, die das Musterlager den Ausstellern durch seine Organisation bietet, empfiehlt sich auch wegen der 
hohen Kosten, welche eigene und vereinzelte Musterlager verursachen, die Beteiligung deutscher Fabrikanten an dem 
Exportmusterlager der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 5. 

=== Nähere Bedingungen stehen Reflektanten kostenfrei zur Verfügung. 


Deutsche Exportbank A.-G. 


Dr. R. Jannasch, 
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Die beste Presse 


für Prägungen in grofsen Partien ist 
Krause’s patentierte vollständig 
automatisch arbeitende 
Prägepresse 


Berlin SO., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


“Non plus ultra 


i = Blaker glühlicht, 


mit 4 Tischen, zum gleichzeitigen Arbeiten 


von beiden Seiten und zur Bedienung durch Scheiben für 
nur 2 Personen. eiserne Oefen 
D. R.-Patente No. 86786, 92907, 110188, Glimmeru elektrische 
111113, 113302 und 115272. | Isotationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner Glimmerwaren-Fahrik 
J. Aschheim 


Als Referenzen für diese patentierte vier- 
> tischige Presse nenne ich folgende Empfänger: 
Berlin. s. Curt Berger y Ci x. Wezel E Naumann (5 
age k iss & Co. (2S ch b. Leipzig. Mo 
m Carl SE A 
F Heymann & Schmidt(2 Stück) 
# +. Littauer & Boysen 
F. Priester & Eyck (2 Stück) 


os {2 Stück) 


Mailand. A, Bertarelli ` 


D Nürnberg. E. Nister Berlin S.59a, Plan-Ufer 92d. 
Bing Société anonyme du Chocolat D Wolfrum & Hauptmann 
Poulain Hannover, / Rh dt. Peter Bovenschen = 
Braudenburg. Berlin- Neuroder Kunst- es, € Sai EE, & Cie, 
anstalt A. G. aufbeuren, Kunstanst, u. Drucke- y. Klausfelder Frères 
Broc près de Bulle. F. L. Cailler reien AE Samuel Mei Frohwein & Claussen, Iserlohn 5i. W. 
Beho: i. Sa. F. Oscar Brauer | Leipzig. Giesecke & Devrient Zürich. Polygr. Ins titut A.-G. Metallwarenfabrik 


Karl Krause, 


Leipzig Berlin SW.* Paris 


Zweinaundorierstr. 59. Friedrichstr. 16. 44 rue des Vinaigriers. | 


emt fehlen als Spezin inät: 

Muschelgriffe, Etiquettenrahmen, 

Schlüsselschilder, Langschilder, 
aus Blech gepresst. 


f A / Ein wichtiges geographifches Handbuch ift: Se 


] » Der Gtosseseydliß e 


[meur] 24. Bearbeitung Ter. 


MP, Ein Hocker Band (700 Seiten) mit 284 Ka und 
Zi E EI Abbildungen in Scwarzdruk, fowie 6 Karten und 

= 9 Tafeln in Farbendruk. 
In Leinenband 5,25 Mk. ; In Halbfranzband 6 Mk. 


o Zum Selbitftudium, für die Bausbibliothek und das Kontor. o 
Tüchtige Redakteure halten das Werk ftändig auf der Höhe der Zeit. 


Hirts Bilderschatz zur Länder- und \Jölkerkunde. 


für die Belehrung in Paus und Schule. 
432 Abbildungen nebff erläuterndem Tert. Gr. Folio. 


fenswerte oui —— 2. bis 24. Taufend. 
Oo zung zu dem o 


Großen Seydlitz 4 Steif geheftet 3 Mk. za In Ceinwandband 4 Mk. 


A 


uvaspn 


e Conra 
Berlin $6. 36, 


Glogauerstrasse 19. 
FABRIK für. \ 


3 UVULA 


U 
K 


zul 


“elektr. Licht u. Gas. 


| Neuheit: 
Patent-Reform-Zugpendel. 


Als 


PECH SCH in eier véi 


L- Schmidt, Berlin O.,Königsbergerstr.33 S Nähmaschinenteile-Fabrik 


S — Flügel- und Pianofortefahrik a Erare eea ge een 


Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl 
Gegr. 1865. | kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Export nach allen Ländern. | Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


LLELEBLELBELLELBPEBLBER Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den nExport“. 


x Baer: nach allen Ländern. 


Beleuchtungsregenstände 


KG? 
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Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


ar atıe ka Römbildt Ae A.-G., Der 


JAHRESABSA DEREN: 
120000 ` in Ausführungu Leis‘ Accendedores de 


Gaz automaticos 


= 


Enceudedores 
automatas de gaz 


Todas lasnovedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74, 


Misch- und Anetmaschinen + D: 5 ien 
Teigteilmaschinen ete. empfehlen; 


Alb. Mohr & Co. f 
Halle a. S. 1. 2 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 3 : 
Export nach allen Ländern. Katalog kostenlos, 


nt  Alübkörper = 


imprägnirt > ^% io.a 
Glühkörper versandfähi ZA: 
Brenner Siebkopf `. Zut , 50- 
Brenner System Auer - - 2 
Bei laufendem Bedarf grose 
Preisermälsigungen. 


Sram erte gen, 


Kolben-Pumpen. 


er Gotthard Allweiler 
-> RADOLFZELL 


‚GROSSTE. FABRIK: FÜR HANDPUMPEN 


e P PHOTOGR. APPARATE 8 
Schipmann & Schmidt, Hamburg. Ee 
Ir Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. Dr EEE rg 


Spezialität: Celluloid. — Vertreter gesucht. 
Pelznähmaschinenfabrik 


M.Riitershausen, Berlin 0., Markussir. 5, 


fabricirk als Specialität: 

Pelznäbmaschine Ia mit einem und zwei Fäden. 

Pelznähmaschine Ila für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-Pe ‚aschine, 

„Boland“, amerikanisches System, näht rechts und links haram 

mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 

(830) „Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 

„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Nerz, Hermelin ete. 


För alle Fabrikate wird Baranie geleistet, und Kos erste Referenzen In allen 
ändern zu Diensten 


Rollwände- und Jalousienfahrik 


C. Behrens, Was) 


Filiale Berlin Filiale Cöln. 
Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. 
Waldemarstr. 53. 


Jilustrierte Prospekte gratis. u Ilustriertor KASN 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export‘‘k Ý Ie 


A. M. GEY&C?: 
Dresden A 16. U. 


Induktions-Apparate, 
constante Batterien, 
Aosan, Batle- 
rien und Instrumente 
für Licht u. Galvan- 
kaustik: 


Gebr. Senftleben 
Fabrik eletro- 
medizinischer Apparate 
Berlin SO.26, 


“ma SES Susan 
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de 


Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 
spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 


Preusse Leipzig 


Ersatzteile Buchbinderei»Karlonagen-Maschinen 
liefert als Spezialität: EEE re éi 
JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. |  Citril-Werke 


\Georg Schnabel, Limbach i. S 
SEN S H Er Spezialitäten: itril Wad veiner 
u Le Spiritus-Gas- H 
LE ie soet itronensaft. 


und -Herde. Kein Kunstprodukt! 


“erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 
nen:(Phonographen a Grammophonen), 
der seine Adresse sendet an 


R —— 

Arthur Seholem, Berta ies Gnsglünticht _ Vertreter in allen Ländern gemet, _ 
„Elektra“ k 
Petroleum- Dürrkopp ony- Motorwagen 
Luftzuglampen die solidesten der Welt, 


“ [und Petroleum- || —— Verkaufs-Monopol. = 


| irit a Fricke Heizöfen. y, Degener - Böning 
100%, Verdienst Frankfurt am Main. 


| durch den Vertrieb unserer sensationellen | === 5000 Arbeiter. —— 


Neuheiten. Prospekt frei. 


Düsseldorfer Baumaschinenfabrik | Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. 
Bünger & Leyrer, Düsseldori-Derendort, 


Sat ara HANdbAgger. 
ianoforte- u, Flügel-Fabrik 


RT 
Seit 70 Jahren in Tropen bewähries 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat.=Vertreter gesucht. = 

Preise: Mk. 600. 630. 660 200 
Mk. 780. 930. 1250. cift. ee El 


Alex, Bretschneider, Leipzig. at, 


NSTEPHAN |NY 
WEI/SCHOENFELD N 


| DDSSELDORE 


@ Parallel-Schraubstöeke 
|= „System Koch“. — 
ah Unzühtige Tausende verkauft, hier- 
von 500 Stück an die Königliche 

Gewehrfabrik in Danzig. 
Alleinirer Fabrikant 


Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten. 
Export nach allen Ländern. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


Palmenständer, 


Lem DA GA 
2 „is Ka fe 
Moderne Rohrmöbe 
empfiehit preiswert die Korbw -Manufakt. 
ngo Garbrecht, Erfur 
Bitte Musterbuch X (leihweise) fordern. 
Bi 
Blumentische, Ampeln (5 eflügel- w 


zk zk 
u. s. w. aus Schmiedeeisen, 
Echte Glühkörper 
el F 

Blumen- und Gartenspritzen, ussringe | pr tür 
vw D.R. P. Celluloid-Geflügel-Fussringe hängendes 
Marke „Nibelungen-Ring“. D. F (spiralförmig) 100 St. 4,— Mk., 50 St. 2,25 Mk Cylinder Sr 

D 


Leet ease, San 
k. 


Oehme & Weber verstellbar, 100 St. 4,50 M 
Genügelrings; offen, mit Nummer 

d A Leipzig 100 St. 3,— Mk. liefert prompt 

Fabrikation von patentierten und geschützten I. Deutsche Geflügel- -Fussring-Fahrik 


Artikeln für Gartenbau, Blumen- u. Obstkultur. ERNST HAUPTMEYER 
"HANNOVER 50. 


Saftfilter für Zuckerfabriken D. R. P. tierert Albert Reinecken | 


DÜSSELDORF. d 
„Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso. alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stepndecken- u. Wattenfahri 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN D., Grüner Weg 20e. 


| Solvente Vertreter 
|x gesucht. as 


Stets grofses Lager. 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 


N era un er Buran g Honseler, Köln a Rh: 
m 


<œ Musterkollektion und Preislisten gratis. -o 
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Piano-Fabrik Opera Export-Pianos Sec. Uuiut 


Berliner Eithographisches Institut 
Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei Zink- und Kupferdruckerei. 


® eondensirt, speciell 
| H für heisse Länder 
in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


Chr. H. Tengelmann, 
Speyer a, Rh. 
u. o Ree a an,  ‚Exporthaus deutscher Weine 
haus- und Küchengeräte, une 
emaillirt und roh gestanzt, liefert billigst "Freiburg im Breisgau, 


Insammeufaltbare Tuchwetterlutten REM. 


i 2 > lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
s und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 
der 


Einzige Fabrik: Deutsche Wetterluttentabrik 


Obstprodukten- Industrie Akt.-Ges., Coblenz-Neuendort. Dachleinen, 


speziell für die Tropen ausgerüstet 


Für Seifen-, Parfümerie-, Likör- und Zuckerwaren-Fabriken, 
Drogisten und Apotheker sind bestens zu empfehlen, die ätherischen 
Oele, künstlichen Riechstoffe, Essenzen (für Cognac, Genevrs, Rum, 


ferner aus Citronen, Himbeer, Ingwer), Fruchtäther, Parfüm-Kompositionen 
für Seifen und Parfümerien, Farbstoffe für Nahrungsmittel und Seifen von 
Gegründet 1859. Export durch Vermittelung europ. 


D . 2 Grand prix coll. Häuser. Ausführliche Preislisten in 
e ae se 0. einzig Weltausstellung 
3 
D 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (504a) 
Daehpappen „Elastique“. 

3 Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Ansichtskarten 


in ff. schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 
Phorena 
Mk. 11,00 per 1000 Stück und Sujet 


Hugo Cahen, Gasglühlichtiabrik |., teen nu” Douscnd 


bei Auftragerteilung. 


Berlin, Friedrichstrasse 131d. ` eran & SCHIELE, Lichtdruckanstalt 
ak - es Berlin- Schöneberg. 


` @asglühkörpern, Brennern, Glaswaaren, Gas- |. Spezial-Abteilung für Cigarettenbilder. 

` selbstzündern, Spiritusbeleuchtungsartikeln. 

| Specialitäten: 

| Gasglühkörper nebst sämmtlichen 
Zubehörtheilen für Beleuchtung. 


Export nach allen Ländern. 


Die Firma strebi grössere Ausdehnung ihrer Beziehungen 
nach allen Ländern an. 


3 deutscher, englischer, französischer, 
St. Louis 1904. italienischer und spanischer Sprache. 


Gaslöt-Werkzeuge-Fabrik 
Otto Roscher 


3 Berlin NW. 
Birkenstr. 23 


Verzeichnis 
der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten un 
Schriften: 


1. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang M. n: 
” ‚usland) 15. 


) d 
Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilien 


G6 Eege E 
epresste Dr. R. Jannasch f 


Karte von Santa Catharina (1898) ” 
Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903), 
Die Wege und Entfernungen zur See im 
Weltverkehr (mit einer Weltverkehrskarte) a 
(1904) von Dr. R. Jannasch k D 
. „Deutsches Exportärmen-Adressbuch' ‚ber- n 
ausgegeben von der Deutschen Exportbank „ 
a, Die deutschen Kolonien von Rio Grande i 
do Sul (vergriffen) d "io 
10. Die Erschliessung von Siebenbürgen -a 
11. Deutsche Schulen in Stidbrasilien D 
13. Berlin’s Grossindustrie (6 Blinde: 1897, 1899, 
1901 und 1904) S H 
13. Hannover’s Grossindustrie (1891) i 
14. Württemberg’s Grossindustrie 1889) D 
4 


5. 
Karte von Rio Grande do Sul (1898) D : 
1 


nase p w 


Metall-Zimmerdecken 


ans dännan Stahlklschtafela, fär Lekale aller Art, wie: 


Restaurants, Wohnzimmer, Ladenlokale, Salons, 
Speisezimmer etc. 
Gesimse, Hobikehlen und Vertäfelungen. 


Bewährter Schutz bei Schadenfeuer. 


Leicht an hölzerne oder Eisenträger oder 
an alte verputzte Decken anzubringen. 
Kataloge und Kostenanschläge nach Massen und Skizzen gratis 
Solvente Vertreter gesucht. 


Beutsche Metalldeckenfabrik 


Henry S. Northrop, Hannover, Hallerstr. 37. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


ze 


10 


‘5. Thüringen’s Grossindustrie (3 de 1889 
bis 1891) A 
16. Schleswig-Holstein's @rosstmdustrie (18%) » + 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1897) i n è 
18. Land und Leute von Rio Grande dọ Sul „ A 


Expedition des „Export 
. Berlin W. 62, Lutherstr. 5. _ 
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Pianofortefalrik Mee = Berlin, E 
D. W. Karn, 


„Gegründet 1855. Kluge & Pöritzsch, Leipzig. Gegründet 1855. 
Filialfabrik Prag-Karolinenthal. 


Fabriken ätherischer Oele, Essenzen, künstlicher Riechstoffe und giftfreier Farben, 
i d empfehlen als Spezialitäten: 

I sämtliche ätherische Oele: Anisöl, Bergamottöl, Eucalyptusöl, Guayacholzöl, Geranium- 
öle, Mandelöl, Nelkenöl, Patchouliöl, Pfeffermünzöle, Sandelholzöle, Senföl, Wachholder- 
beeröle, etc. i 

2. Anethol, Citral, Cumarin, Heliotropin, Jasmin, Menthol, Nerolin, Thymol, Terpineol ete., 

„à hochfeine Rum- und Cognac-Essenzen, Seifenparfüme, Parfüm für Eau de Cologne, 

Eau de Quinine, Floridawasser etc. > 


Fr. Haake ` 


Berlin NW. 87, | 
Maschinenfabrik | 


und | 


>)  Yühlenhauanstalt. | 


Paul Opitz 


Metallwaren-Fabrik 
Berlin SO., Reichenbergerstrasse 51. 


Gegründet 1882. 

Fabrikation von Galanterie- 
NI waren in veredeltem Zink, 

Blei und Zinnguss. 
Montageguss für Laternen, 
Blech- und Lackir-Waren || 

eigener Formen. 

Spezialitäten: 
Tafelaufsätze,Fruchtschalen, 
Standuhren, Schreibzeuge, 
Spiegel, Thermometer, 
Rauchservice,Nipp‘ e- 
schalen, Photographie-Stän- 
der, Album-Staffeleien usw. 

Export nach allen Kultur- 
staaten. 


Spezialabteilüng: 
Kolonialwirtsch. Maschinen. 
Hydraulische 


in allen Grössen und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat sett 1868. 


Reiser & Schmidt 


BERLIN N., Johannisstr. 20/21. 


Weitere Verbindungen 
erwünscht. 


Thörmer & Kroedel 


Leipzig-Plagwitz 23/3. 
— Metallgiesserei. — 


d Oel- und Sehmierapparate 
Oelkannen * * Metallschilder. 


Telephonapparate. 
Elektrische Mess-Instrumenie 


| für wissenschaftliche u. technische Zwecke. 


Metallwarenfabrik. 


frastt mer NEUHEITEN 
in Gravuren und > 
Messingschriften von = 


Hugo Hartmann, Berlin 5.0.33 | 


Fabrik Tür Gos-. Waller- und Dompfarmaturen. # 


rholds— 
Grovironstalt 
Loch) 


5 


Kataloge Ironco. 


Abt. 1. Nähmasehinenteile = = 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Abt. Ill. Automohil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


m für Haus, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. S. W. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Verrot Neue Gasbeleuchtung 
Ve Ne 


ohne Röhrenleitungl 
L 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Huff's transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
S LE 
Gr H VW Lampen, Laternen von 5 Mark Jiustr. Preislisten gratis 
KL e en ark an. d , 
(Luef: Kaes 


zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


liefern das hellste, Hie und reinlichste 
Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


, Werkstätten, 
Hofliefëranten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. | 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Spezial- Fabrikation: : Aif Export- „Spezialität 
Mineralwasser- Apparate. re re $ 
Eismaschinen und Kühlanlagen Gatter Sägewerk- Anlagen, 
für Hand- und Kraftbetrieh, ` Së Kaffee- und Reisschälmaschinen, 
„HUBERTUS“. S Köln am Rhein. Gas- und Petroleummotore, 
Schiess- Automaten. CN e Lichterzeugungs- und Wasser. 
Filter und Filter-Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 


garantiert sachgemässe Lieferung. 


Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. 
Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


Sau ie Cologne, Kee 


ı Flaschen (halbrund) à Ge gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 
do. e (2 oz.) Mk. Kë 
pr. Dtz. Flaschen incl. Packung, E Wardssahnlen pr. Casse 2°/, Sconto. | 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. || 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfeid 


Mass Fabriken etc. 


Dn, H 


Berlin W0 


Fahrik modern. photo- 
graphischer Apparate 
und Bedarfs - Artikel 


Man verlange Hauptkatalog in 
deutscher oder franz. Sprache 


einfachste Konstruktion — grofsartigste Wirkung. 


Vertreter an allen grösseren 
— Plätzen gesucht. — 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations 


Le 


"Së Spezialartikel: Gartenschläuche. 
“Allein-Verkauf für Export: Julius Roller, Gummiwaren-Fabrk. HAMBURG Il. 
| Fettspaltungs- und 


„Anti g HI" -Geselschah mit beschränkt Haftung, 
BERLIN N. a Friedrichstr. 129. en 


Automatische Handfewerspritzen, ` CL Rostë Co Dresden- 
Pedalspritzen = Löscheimer etc. 


|C. E. Rost & Co., Dresden. IN 
Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 


Fab. 
auflösung, Oelbleicherel, 
ete. ote. 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. 
Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten R 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. onstanz (Baden), H 


Unsere Fabrikate und „Antignit‘ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe otc. 


Doppeltw. Kolbenpumpe 
„Ozean“ 


D. R. G. M. 191 510. 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


mm Reisszeugfabrik ew 
II 0 Karl Wergmann & Co., Stuttgart, D 
d A ii fertigt 

d Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


pamatas 
mt o 
mëi, } 
<e 


= Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


KRAEMER & VAN ELSBERG, oan a KÖLN A. RH. * 


Chromo- und Kartonplakate. Neuheit: 
Spezialitäten: REKLAME Plakate mit Simili- Emaille- Üeberzug 
—— 


Celluloid- und Glasplakate, leicht und unzerbrechlich. 


[Nur eisene Fabrixate.] Reklamg-Zugahe-Artikel in reicher Auswahl, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


E EE er a ES, 
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ma R. Völzke, Berlin W. 57, seen m È 
Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! N 


SPEZIALITÄTEN: 
Parfun-Compositionen für Toilette-Seifen, Fau de Cologne, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser ete. 


A 

Y 

H ri 
Fi R 

d hag 
H Citral, Cumarin, Heliotropin, Hyacinthin, Jasmin, Lilas, Muguet, Nerolin, Terpineol chem, rein, Vanillin. V 


b 


Extraits in hochfeinen Gerüchen und höchster Concentration. IB 
Export nach allen Welttellen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. |» 
Preislisten und Muster gratis und franko. d 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
KEE 


ug und Berila C., Rosenstrasse 1. 


W es t p h al > E i anos BCS Julius Schüler, Hamburg 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1850. — 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
Export nach allen 
Woltteilen. 
Kataloge in deutsch, 
englisch und spanisch 
Solvente Vertreter 
gesucht, 


First-class Construction, Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Patente in fast 
allen Kulturstaaten. 


if. 


„LANDSBERG W. 


Gu Han fseilerei (G.Schroeder) 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprügn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


et GlashüttentdecheBer|ig‘ i SH 
"ST 


Gei 


er 
Drahtseile, Drahtseile. 
Transmissionen, Auf- 


züge, Bergwerksseile, Ha n fs el | e. 


Dampfpflugseila, Luft- 7 S 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk eto. 


Friedrichstr. 207. 


Explosionssicheres Transportfass. 


fässefahrik Berl 


geschliffen. 


Gefässe und Utensilien 
für chemische, 
= GH pharmac. u. andere 
Y ame techn. Zwecke. 
Bätteriegläser, Glas- 
kästen und Isolatoren 
für elektrotechn. 
Zwecke. 


Flaschen 
für Liqueur- u. Par 
fümeriefabrikation 

sowie zur 

Verpackung von 
Si Drogen, 


mä", Chemikalien ete 

KuÉ: Schau- und Stangefässe 

Fruchtschalen ete. 
Atelier 


für Schrift- und 
Dekorations- 


ssichere (ie 


Explosion 


Berlin SW.12a, 


Gefässe leicht anzubringen. 


i Aa = E 


UT iz 


Emaille-Malerei auf 
Glas und Porzellan 
a Spezialität 
Einrichtung von. 
Apotheken und 
Drogengeschäften 


Explosionssichere Pfropfen. 
Explosionssichere Lampenfüllringe. 


Herausschraubbare, durchaus genietete Schutzvorrichtung. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 

sowie Nieten und Heftmetall 


liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


—— Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


774 
Nr. 49. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1908, 


Lead. Kupfer- 
ach, Hamburg rg Se Import: EE 
abfällee Marktberichte auf Wunsch, 


Passage Seholvien 6. 


GA Bacbauer. T.-S.: A. B. C. Liebers. 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik N Moderne Planes ia nur salldester em 


Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Berlin SO., Manteuffelstrasse 81. Exportpianos in besonderer Preisiage. 


Emaillew,, Porzell., Steing, Glasw. Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. . 


See Alnsichts- Postkarten 


DEUTSCH: ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


Calcutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin, Tsinanfu, Tsingtau 
und Yokohama. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien. 


modernen Stils. 
Drucksachen, Kontorutensilien, 
Koni obücher 


zum Wiederverkauf, zu „äusserst billig. Preisen. 


Paul Eilers 
BERLIN SO. 26, Dresdenerstr. 11. 


Gegründet 1860. 


J. M. Lehmann 


GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN: 


„König). Seohandlung (Prouss, Staatsbank)“ Mendelssohn & Co, Berlin 

Direction der Disconto-Gusellschaft | M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. Dresden-Loebtau 
Deutsche Bank Jacob S. H. Stern, Fraukfurt a. M. p 

S. Bleichröder Berlin Norddeutscho Bank in Hamburg, Hamburg 500 Arbeiter. S ` Gegründet 184. 
Berliner Haudels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. Société Française Er ag Lehmann, Paris XI, 
Bank für Handel und Industrie Bayrische Hypothekeu- und Wechselbauk in Sé 93 Boulova: SC Lenoir, 

Robert Warschauer & Co. München. - Lohmann Co, New 88/90 Walker Street, 


een ae 


London E. 5, Aldgate E.C. 10. Dukostreet. 
Grösste und Älteste Maschinen-Fabrik für die 


Cacao- u. = o ` 
Chocoladen- 
a a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Farben- und Toiletteseifen- 


EEE 


Ki 


EE P E E E E E EE EE EE 


ianos erstklassig 
für alle Klimate 
Pianofortefabrik Pianofortefabrik Wilh. Böger & Sohn 


gut 1860. BERLIN S.W., Lindenstr. 13. Cesrānet 1860. 


Kunstanstalt B. nross, Aktiengesellschaft, en 


Kunstanstalt für => = Fabrik von 
Oeifarbendruck- sł Gold - Politur und 
bilder u. Plakate. = «| Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- | ih = Bilderrahmen, 
sogen und sämmt- GR i Spiegeln 
liche Devotalien. Jee": und Glaschromo’s. 
Export! \ Export! 


Zweigniedertassung und Musterausstellung Berlin S.. Ritterstr. 27. e 
Glühk Op er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den gröfsten ausländischen 
mm 
D H Auer-Gesellsehaflen eingeführt. 
CA SS besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
| l l -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
LO SS billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Malsen 
= u örper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 
besonderen Qualitäten. 
Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent Heureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


legramm-: Kee -JAdr.: Nilfkörper; Code used A. B. C., Staudt und he 
Illustrierte Kataloge, Preislisten un ratis und franko. 


Zeugnisse der Kundschaft g 


Ess Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Expert“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin, 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


„ Zelte-Sahrik 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik, 
Leipzig-Plagwitz. 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse $. 


Roh. Reichelt, serin ea.) "nr 


Io 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


„Nassersfands.. 


u ar Druck ee Im 


dei chieber D % Sicherheit! Nenti. 
O A 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
` G nnagen. 

E ach >| | eu ee = 4 Falzmaschinen 
9 en; j 7 *Schmier- A E ; f ` für Werkäruck 


S 
ei Zeitungen. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H 
Magdeburg-Buckau. 


Maschiueu- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 

jeder Art, über 3 000 000 Stück verkauft. 
Wasserstandszeiger. 

Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 


Ventile in Stahlguss 
mit Patentdichtung, 


bestbewährteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 


unentbehrlich für 


SE? Dampfpfelf Dampfsirenen. 
= wit ampfpfelfen — Dampfsirenen. 
Werkstätten drehbarem Original-Restarting-Injectoren 
Fabrikbetriebe combiniertem über 150.000 Stück verkauft. 
Installationen Parallel- 


Regulatoren, 
und 


Montagen aller Art. 


und 
Rohrschraub- 


Indikatoren — Tachometer. 


Hub- und Umdrehungs-Zähler. 


Alleiniger Fabrikant: 


L Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer. 
Kompressoren System Kryszat. e 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Ehrich & Graetz -Kocher und -Oefen 


Berlin SO.3 Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Dampfiptlüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Firstelass 


ianinos 


Grand 


ianos 


Electric 


ianinos 


Dampf-Strassenwalzen 


ustructionen 


ural ı Preisen 


All species of 
wood. 


Lowest wen) 
Annual pro- 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


A. Werner & Söhne 
Berlin SW. 13, 
Alexandrinenstrasse 14. 

Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. IT. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orden und Ketten. 

Abt.III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 

und Senk-Anstalt. 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 
Neu! 10 Pf. Detall. Neu! 


duction more 
2000 in- 
struments. 


ianinos. 


ca. 40 styles. 
EM 9," — 4 11", 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Blectrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 


| C H T Vollkommenste Konstruktion. 


Is 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
eleetr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 


"er Dutzend 


aus Seide, 6 div. Farben, starke 


SS 
SE 
SC 
HE 
SE E SE ERI 
EE nd Si Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
E Së o Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 

3 P . P Speziattabrik tür Beleuchtungs-, 
Giel? Otto Eichelsheim, Düsseldorf s4, t una west a T 
a2 As 
Sek 
San © = 
aa 
EEE Kirchner & Co., A.-G. 
= =! 

S-E Leipzig-Sellerhausen, 

aa 
S Ee H = GEN grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Soes de Sägemaschinen und 
KEE S 8 
= Ek Holzbearbeitungs-Maschinen 
Pr 5 Kei Ueber 100000 Maschinen geliefert. 
© ss E Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
= bt? E Paris 1900: „Grand Prix‘. 
Ch SG o Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 
LEE 


Sehmann & Co. 


Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergeratrasse 3. 


mrt-Pans e Adolf 


Jahresproduktion 2400 Pianos. 


[m Ye] 
— 


Kataloge gratis und franko. 


Erdmann Kircheis, Aus, Sachsen, 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 
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tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen iber die Handelsverhältnisse dos Auslandes in kilrzoster Frist zu übermitteln, 
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ag Binzagnlägt wird: Abdruck aus dem „EXPORT“, 


An die Interessenten des deutschen Handels mit Cuba! 

In Nr. 49 des „Export“ haben wir einen Originalbericht aus 
Washington veröffentlicht, in welchem die daselbst be- 
stehenden Annexionsgelüste bezüglich Cuba’s dargelegt wurden. 
Es liegt auf der Hand, daß durch eine Annexion von Cuba seitens 
der Vereinigten Staaten der rege Handel, welchen Deutschland 
mit der Insel unterhält, empfindlich geschädigt werden würde. Es 
liegt daher zweifellos im deutschen Interesse, daß die Annexion 
von Cuba durch die Vereinigten Staaten nicht erfolge. Das 
gleiche Interesse an der Unabhängigkeit und Selbständigkeit des 
von den Amerikanern selbst neu geschaffenen ceubanischen Stants- 
wesens haben alle größeren europäischen Industrie- und Handels- 
staaten, und wäre es wünschenswert, wenn dieselben durch 
gemeinschaftliche Schritte die Pläne der Regierung in Washington 
verhindern würden. Das, was seitens der Vereinigten Staaten in 
Cuba geschieht, kann — wenn ein derartiges Vorgehen ohne 
jegliche Opposition seitens der europäischen Interessenten ge- 
duldet wird — morgen in Haiti, Santo Domingo, den zentral- 
amerikanischen Staaten, den Galäpagos-Inseln etc. sich wieder- 
holen. Auf diese Weise würden successive die europäischen 
Interessen in der westlichen Hemisphäre immer mehr lahmgelegt 
und schließlich ganz vernichtet werden; die Monroe Doktrin 
würde sich mit diesen Erfolgen nicht begnügen, sondern auch 
nach Südamerika hinübergreifen, wie es bereits jetzt — nicht 
ohne Erfolg — versucht wird. 

` Es erscheint daher geboten, daß vor allen Dingen die 
deutschen Exportindustriellen Veranlassung nehmen, auf die Be- 
deutung der .deutsch-cubanischen Handelsinteressen hinzuweisen 
und bereits in nächster Zeit eine entsprechende Eingabe an ihre 
zuständigen Handelskammern gelangen zu lassen mit demErsuchen, 
ihre Interessen mit Hilfe der vorhandenen statistischen An- 
gaben darzulegen und bei der Reichsregierung um den Schutz 
derselben vorstellig zu werden. In welcher Weise die Reichs- 
regierung diesen Interessen dann den erforderlichen Schutz 
und die nötige Förderung zu Teil werden lassen wird, muß 
jhr überlassen bleiben. Eine derartige Anregung kann ihr 
hur wünschenswert sein, um, auf. diese gestützt, bei den 
anderen europäischen Mächten gemeinschaftliche Maßregeln 
in Washington in Vorschlag zu bringen. 

Man vergleiche im übrigen den in dieser Nummer auf 
Seite 779 enthaltenen Artikel über „Cuba, eine Domäne für 
den amerikanischen Export“. 

Berlin W. 62, den 12. Dezember 1905. 

Dr. R. Jaunasch. 


Europa. 

Der deutsch-bulgarische Handelsvertrag ist nunmehr im Bundesrat 
zur Annahme gelangt, und zwar wird der bulgarische neue 
Einfuhrtarif bereits am 14. Januar (am 1. Januar russischen Stils) 
in Kraft treten. Der Vertrag sieht ca. 180 Ermäßigungen und 
Bindungen des bulgarischen Generaltarifes vor. Deutscherscits 
sind im wesentlichen etwa dieselben Zugeständnisse, wie gegen- 
über Rußland und Rumänien, gemacht worden. 


Zollabfertigung beim Uebergang vom alten zum neuen Tarif. 
Der Handelsvertragsverein hat an die verbündeten Regierungen 
eine Eingabe gerichtet, in der er um eine möglichst liberale Be- 
handlung der bis zum 28. Februar 1906, Mitternacht 12 Uhr, 
eingegangenen aber nicht zur Zollabfertigung gelangten Waren 
gebeten hat. Er hat sich gleichzeitig auch an ausländische Inter- 
essenten mit der Aufforderung gewandt, an ihre Regierungen mit 
einem entsprechenden Ersuchen heranzutreten. Dies hat in einer 
Reihe von Ländern bereits den Erfolg gezeitigt, daß die Regierungen 
sich mit der Materie beschäftigen und zum Teil auch schon eine 
wohlwollende Erwägung der aus den Kreisen des Handels und 
der Industrie lautgewordenen . Wünsche zugesagt haben. So 
wird dem Handelsvertragsverein mitget: ili, dB die schweizerischen 
Zollbehörden bei dem Uebergang vom ‚um neuen Tarif 
die weitestgehenden Konzessionen an ui: Lut seen des Handels 
machen werden. Ihre Anordnungen duift n schon in den nächsten 
Tagen zur öffentlichen Kenntnis gelangen. 5 

An sich gehören die zurzeit gültigen Bestimmungen der 
Schweiz schon zu den liberaleren insofern, als sie entsprechend 
den deutschen und belgischen Vorschriften alle Güter, die bis 
zum Ablauf des Termins der alten Verträge zur Zollabfertigung 
angemeldet sind, nach den alten Sätzen behandeln ohne Rück- 
sicht darauf, ob dio Zollabfertigungsformalitäten vor dem Inkraft- 
treten der neuen Tarife noch erfüllt werden können oder nicht. 
Hoffentlich verschließen sich auch die übrigen Staaten, vor allen 
Dingen Rußland, nicht der Erkenntnis, daß durch eine möglichst 
weitgehende Erleichterung der Uebergangsbestimmungen nie- 
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| mandem ein wesentlicher Vorteil entzogen wird, wohl aber große 


Interessenkreise vor unangenehmen Schädigungen bewahrt werden. 


Ein rumänisches .philologisches:Seminar an der Berliner Universität. 
Das rumänische Unterrichtsministerium, hat von der deutschen 
Reichsregierung die Erlaubnis erwirkt, daß, vom 1. Dezember d. J. 
angefangen, an der Berliner Universität ein philologisches Seminar 
für rumänische Sprache in Tätigkeit trete. Das neue Seminar 
wird unter der Leitung des bekannten Neuphilologen Doktor 
Heinrich Tiktin stehen und wird einen integrierenden Bestandteil 


Ku 


Nr. 50. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1906. 


der Berliner Universität bilden. Der Leiter des Seminars 
Dr. Tiktin wird den Titel eines ordentlichen öffentlichen Professors 
der Berliner Universität tragen. Das rumänische Unterrichts- 
ministerium hat für die Zwecke des Seminars einen Betrag von 
jährlich 20 000 Frcs. zur Verfügung gestellt, in welche die Kosten 
für etwaige Veröffentlichungen nicht mit eingerechnet sind. 
Dr. Tiktin wurde vom Könige Carol bereits in Abschieds- 
audienz empfangen. 

Wir begrüßen dieses Unternehmen der rumänischen 
Regierung mit großer Freude, da dasselbe direkt wie indirekt 
zur Kenntnis derbeiderseitigen Landesverhältnisse und insbesondere 
zur Förderung der deutsch-rumänischen Geschäftsbeziehungen 
in hohem Grade beizutragen geeignet ist. Wir knüpfen daran 
den Wunsch, daß auch von anderen Ländern mit den deutschen 
Universitäten ähnliche Vereinbarungen getroffen werden; durch 
derartige Institute können sich Wissenschaft und Praxis zuGunsten 
des deutschen Wirtschaftelebens die Hand reichen. 


Afrika. 


Eine abessinische Bank. Eine abessinische Bank wird als 
Anhängsel der ägyptischen Nationalbank mit Konzession des 
Negus Menelik gegründet. Sie hat das Privileg, alle kauf- 
männischen, finanziellen und industriellen Transaktionen als ihr 
Monopol zu betrachten; während 50 Jahren ist jede Konkurrenz 
ausgeschlossen. Die Papiere haben den gesetzlichen Kurs, 
Menelik verzichtet zu Gunsten der Bank auf sein Münzrecht, sie 
begleicht auch alle Forderungen an dag Land. Diese „Filiale“ 
der ägyptischen Bank ist also nichts weiteres als ein britisches 
Unternehmen. Mithin scheint es, als wenn Italien, Frankreich, 
Rußland und auch Deutschland, trotz aller ihrer Bemühungen, 
durch John Bull in Abessinien ausgestochen sind. 

Nachschr. d. Red. Zu dieser dem „Wiener Deutschen Tage- 
blatt“ entnommenen Meldung bemerken wir, dafs sich vor nicht 
langer Zeit eine Abessinische Handelsgesellschaft gebildet hat mit 
dem Sitz in Berlin, Dorotheenstrafse 95/96. 

Ein neues Rohmaterial für Papierfabrikation.. (Originalbericht 
aus Dar-es-Salaam, 5. November.) „Mit letzter Post verließ der 
Vertreter einer bedeutenden deutschen Papierfabrik unseren Hafen; 
er hatte sich einige Monate in Ostafrika aufgehalten, um Vor- 
bereitungen für Lieferung von Affenbrotbaum-Rinde zu treffen. 

Selbstverständlich ist die Verwendung tropischer Faserstoffe 
für die heimische Papierfabrikation insofern erschwert, als die 
Fracht eine hohe ist, und nur dann kann ein Export von Pflanzen- 
faser Erfolg haben, wenn diese besser ist als unsere heimat- 
lichen Textilstoffe. 

Die Adansonia — so heißt die Faser des Affenbrotbaumes — 
ist eine ganz hervorragend feste Faser und wird übrigens schon 
seit undenklichen Zeiten von Negern zur Herstellung von Stricken 
benutzt. Auch die gelegentliche Verwendung von Adansonia zu 
Papier ist nicht neu, wohl aber ist es die in Aussicht genommene 
regelmäßige Verwendung in großem Maßstabe, und zwar trotz 
der 50, ja bis 70 pCt. betragenden Abfälle und des hohen Preises 
der Adansonia-Faser. Aus dem größten Prozentsatz der Abfälle 
ist es nämlich gelungen, eine plastische Masse herzustellen, 
welche zu verschiedenen Gebrauchsgegenständen, z. B. Knöpfen, 
verarbeitet werden kann. Auf Grund der großen Ausnutzung 
des Rohstoffes und der ökonomischen Arbeitsweise glaubt der 
betreffende Herr, daß sich der neuen Industrie gute Aussichten 
bieten werden. 

Natürlich ist es stets mit großer Freude zu begrüßen, wenn 
in unseren Kolonien neue Rohstoffe aufgefunden und Weißen 
sowie Schwarzen neue Handelsquellen eröffnet werden, deshalb 
wünschen wir dem Unternehmer auch besten Erfolg und glück- 
liche Entwickelung seiner neuen Beziehungen.“ 


Nord - Amerika. 

Der deutsche Handel mit Kanada. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß unser Export nach Kanada durch die feindlichen 
Zollmaßregeln dieses Landes arg geschädigt wird. Sowohl die 
deutsche wie die kanadische Handelsstatistik lassen einen recht 
bedeutenden Rückgang dieses Exports gerade in den letzten 
Jahren, seitdem Kanada besondere Zollzuschläge auf deutsche 
Waren erhebt, erkennen. Die Einfuhr von Kanada aus Deutschland, 
die im Jahre 1902/03 einen Wert von 12128000 $ hatte, ist im 
Jahre 1903,04 auf 8028000 $ und im Jahre 1904/05 auf 
6695000 $ gesunken. In der deutschen Statistik ist der Wert 
der nach Kanada gegangenen deutschen Waren etwas niedriger 
angegeben; aber auch hier tritt ein starker Rückgang hervor. 
Unsere Ausfuhr nach Kanada ist hier für das Kalenderjahr 1902 
mit 158987 Tonnen im Werte von 38 734 000 M., für 1903 mit 
122 632 Tonnen im Werte von 35835000 M. und für 1904 mit 


32 113 Tonnen im Werte von 23 161 000 M. nachgewiesen. Bei 
den wichtigeren Waren hat sich die Ausfuhr wie folgt vermindert: 


1902 1903 1904 
Wert in Millionen M. 
Zucker . ER RL , , Ma 240 0,08 
Eisen und Eisenwaren . d 978 942 36 
Textil- und Konfektionswaren Tes 956 Ta 
Chemikalien, Farben u. dergl . 235 2,54 Le 
Glaswaren, Tonwaren . . . Jon 24 Ja 
Papier und Papierwaren Da 033 Ou 
Leder u. Lederwaren . . . . 059 Oe Da 
Als Kanada im Jahre 1903 den surtax tariff auf deutsche 


Waren in Kraft setzte, waren sich in Deutschland alle politischen 
Parteien darüber einig, daß dieses Vergehen sofort mit ähnlichen 
Zollmaßregeln deutscherseits erwidert werden müsse. Bis jetzt 
ist indessen nichts Derartiges geschehen, anscheinend weil die 
deutsche Regierung der Ueberzeugung ist, daß die Einfuhr a 
Kanada durch besondere Kampfzölle auch nicht viel schärfer 
getroffen werde, als dies ohnehin schon durch die Anwendung 
des deutschen Generaltarifs, namentlich dem kanadischen Getreide 
gegenüber, geschieht. Nach der deutschen Handelsstatistik sind 
aus Kanada eingeführt worden 1902: 237 690 Tonnen im Werte 
von 9,45 Millionen M., 1903: 273605 Tonnen im Werte von 
Dag Millionen M. und 1904: 251 759 Tonnen im Werte von 
9.0 Millionen M. In Wirklichkeit ist unsere Einfuhr aus Kanada 
wohl bedeutend größer, da viele kanadische Waren über England 
zu uns gelangen. So sind z. B. die 2218 Tonnen rohe Pelze in 
Werte von über 65 Millionen M., die wir in den beiden Jahren 
1903 und 1904 zusammen aus England bezogen haben, wohl in 
der Hauptsache kanadischen Ursprungs. Die Hauptartikel 
unserer direkten Einfuhr aus Kanada waren in den letzten 
drei Jahren: 


1902 1903 1904 

Wert in Millionen M. 

Eisenerz . 35 dun 3,38 
EE EE ET 1,33 
landwirtschaftliche Maschinen 1,03 1,9 Oo 
Butter ei Reen 20 0,06 Dë 
eingemachte Hummer 0,38 0,7 0,8 
Aluminium GEN 0,11 0,01 Dan 
Nickel . 0,45 0,34 0,30 
Kleesaat 041 Out Omu 
Obst . On 0,14 0,07 
Buchweizen . 0,57 O1: Da 
Erbsen . 0,89 0,09 0,07 
Fleisch . 0,15 042 0,8 


Tran, Fisch- u. Robbenspeck 0,18 0,18 0,07 

Da Kanada in Deutschland keine Meistbegünstigung genießt. 
so findet auf die kanadischen Waren der Generaltarif Anwendung. 
Dadu:ch wurden aber bisher in. der Hauptsache nur Getreide, 
Hüfsenfrüchte, Holz, Fleisch und Butter im Zoll differenziert, 
während Erze, Asbest, Rohmetalle, Kleesaat, frisches Obst, rohe 
Pelze zollfreie Artikel bilden, und die Zollsätze für Maschinen, 
Hummer, Buchweizen, getrocknetes Obst, Tran, Cellulose usw. 
im General- und Vertragstarif gleich sind. Mit dem neuen 
deutschen Zolltarif treten am 1. März 1906 verschiedene 
Aenderungen in Kraft, die auf unsere Einfuhr aus Kanada nicht 
ohne Einfluß bleiben werden. Erze, Asbest, Rohmetalle bleiben 
zwar nach wie vor zollfrei; die Zolldifferenzierung wird aber eine 
schärfere bei Getreide, Erbsen, Fleisch, Butter, Holz. Kleesaat 
ist künftig nur im Vertragstarif zollfrei, während im Generaltarif 
ein Zoll von 5 M. pro D.-Ctr. vorgesehen ist; für Hummern er- 
höht sich der Zoll im Generaltarif auf 100 M., im Vertragstarf 
nur auf 65 M. Die Zollsätze für frisches und getrocknetes Obst, 
für landwirtschaftliche Maschinen werden im Generaltarif be- 
deutend erhöht, während der Vertragstarif namhafte Ermäßigungen 
vorsicht. Hiernach wird die Einfuhr kanadischer Waren nach 
Deutschland durch unseren neuen Generaltarif viel mehr als 
durch den bisherigen Generaltarif erschwert werden. 


Maskierte Schiffssubsidien. (Originalbericht aus New York vom 
20. November.) Vergl. „Export“ Nr. 42. Die Verwaltung des halb- 
falliten nordamerikanischen Schiffstrusts hat sich mit Hilfe ihres 
weitestgehenden Einflusses an maßgebender Stelle ein Gesetz 
fabrizieren lassen, welches ihm nicht nur direkt auf den Leib 
geschrieben ist, sondern auch — was die Hauptsache dabei ist — 
einen Verdienst von rund 800000 Dollar pro Jahr, für den Zeit- 
raum von zehn Jahren zusichert. 

Es handelt sich dabei um einen sogenannten Kontraktplan 
zur Beförderung der Post zwischen New York und Europa. 

Der Kontrakt wurde allerdings, um den Anstand zu wahren. 
ordnungsgemäß öffentlich zum freien Wettbewerbe ausgeschrieben. 
Als jedoch die Zeit erfüllt und die Stunde der Oeffnung der An- 
gebote kürzlich abgelaufen war, da fand sich nur ein einzig't 
Angebot vor, nämlich das des Schiflstrustes, 
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Daß dem so ist und auch nur so sein konnte, dafür hatte 
der gesetzlich festgelegte Kontraktplan umfangreiche Vorsorge 
getroffen. 

. „Das Gesetz bestimmt, daß keine Gesellschaft den Post- 
kontrakt erhalten darf, die sich nicht verpflichtet, im Falle eines 
Krieges der Vereinigten Staaten-Regierung ihre Fahrzeuge als 
Hilfskreuzer zur Verfügung zu stellen. Ferner wird cs jeder 
sich darum bewerbenden Schiffsgesellschaft zur Pflicht gemacht, 
auf jedem seiner Fahrzeuge eine bestimmte Anzahl amerikanischer 
Schiffsjungen im Seedienste auszubilden. 

Die letzte Bedingung hätte wohl auch unter Umständen von 
ausländischen Schiffsgesellschaften erfüllt werden können, nicht 
aber die erste, sodaß damit also für den Wettbewerb aller 
ausländischen Gesellschaften von vornherein eine unüberwind- 
liche Schranke gezogen worden war. „No Foreigners need 
apply.“ 

Der amerikanische Wettbewerb hingegen konnte für den 
Morganschen Schiffstrust aber unter allen Umständen nicht in 
betracht kommen, da derselbe bei der Gründung alle verfügbaren 
Linien und Schiffe aufgekauft hatte, und demgemäß in Nord- 
amerika bis dato auch nicht eine einzige unabhängige Schiffs- 
gesellschaft existiert, welche imstande wäre, den Wettbewerb 
erfolgreich aufzunchnen. 

Aus diesem Grunde hätte der Generalpostmeister Cortelyon 
ruhig zu den Leitern des Trust hingehen können und sagen: 
„Meine Herren! Das Gesetz zwingt uns, Ihnen den Kontrakt zu 
geben, also machen Sie ihren Preis, und was Sie auch verlangen, 
wir müssen es Ihnen bezahlen.“ 

Daß das Postdefizit dadurch nun noch größer werden wird 
wie bisher, sowie daß die souveränen Bürger stillschweigend 
zusehen, wenn sie durch Gesetze gezwungen werden, den Trusts 
zu höheren Dividenden zu verhelfen, resp. durch derartige Unter- 
stützungen vor dem drohenden Ruine zu retten, sind ja lediglich 
Privatangelegenheiten der Nordamerikaner, die schließlich nie- 
manden weiter etwas angehen. In diesem Falle jedoch werden 
auch große internationale Interessen nicht nur in Mitleidenschaft 
gezogen, sondern sogar direkt geschädigt. Bekanntlich verfügen 
die deutschen Schiffsgesellschaften zwischen Nordamerika und 
Europa über die schnellsten Dampfer, ebenso ist die Mehrzahl 
der Dampfer der übrigen europäischen Schiffsgesellschaften un- 
gleich schneller als die des Morganschen Schiflstrustes, sodaß 
die Beförderung der Post von Nordamerika nach Europa mit 
Inkrafttreten des neuen Kontraktes eine Durchschnittsverzögerung 
von rund Di bis 2 Tagen erleiden wird, was im Interesse Aller 
und ganz speziell des Handels außerordentlich zu bedauern ist. 

Nebenbei aber rückt auch dieser interessante Fall wieder 
einmal die so viel gerühmte nordamerikanische Geschäftsfähigkeit 
und -Tüchtigkeit in das rechte Licht. 


Der Dollar auf Reisen. (Originalbericht aus Washington vom 
22. Novbr.) (Vergl. Export No. 1 d. J.) Der schon längst angeregte 
Verkauf der Galäpagos-Inseln von der Republik Ecuador an die 
Vereinigten Staaten, welcher, offiziößsen Dementis Anfang d. J. 
zufolge, fallen gelassen war, ist neuerdings auf das Tapet 
gesetzt und damit wieder aktuellgeworden. Schondie verschiedenen 
Reden Präsident Roosevelts auf seiner kürzlich beendeten Reise 
durch die Südstaaten ließen vermuten, daß die Regierung in 
Washington nichts unversucht lassen wird, an einem oder dem 
anderen Platze in Südamerika einen festen soliden Stützpunkt 
für ihre späteren Pläne sich zuzulegen. Daß diese Pläne 
identisch mit dem Traum nach dem „größeren Amerika“ 
sind, braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden, 
besonders da Präsident Roosevelt. selbst erst wieder letzthin so 
ausreichend dafür Sorge getragen hat, daß Mißverständnisse 
darin ausgeschlossen erscheinen müssen. Allem Anscheine nach 
nun hat man aber für die gedachten Zwecke an der Pacificküste 
des südamerikanischen Kontinentes keinen geeigneteren Punkt 
finden können und hat infolgedessen auf die Galäpagos-Inseln 
zurückgegriffen. Viel wahrscheinlicher allerdings ist, daß der 
Plan überhaupt nie fallen gelassen wurde, sondern die Dementis 
lediglich einer der üblichen diplomatischen Kniffe gewesen sind 
und die Angelegenheit nur auf einen günstigeren Augenblick 
verschoben worden war. 

Bekanntlich war einer der eifrigsten Vertreter des Verkaufs 
der Inselgruppe der frühere Präsident der Republik Ecuador, 
General Leonidas Plaza, dessen Amtstermin in der ersten Hälfte 
dieses Jahres abgelaufen war. Ob der energischen Befürwortung 
des Verkaufes der Galäpagos-Inseln erzürnte sich Präsident 
Plaza sogar seiner Zeit mit seinen intimsten Freunden und 
politischen Parteigängern, welche darob meist aus dem Regierungs- 
dienste austraten. Trotzdem ließ General Plaza nicht von dem 
Verkaufsprojekte, sondern arbeitete unentwegt weiter an demselben 


und fand die weitestgehende Unterstützung bei der nordamerika- 
nischen Regierung. Letztere hat es im Verein mit Expräsident 
Plaza nunmehr verstanden, die derzeitige ecuadorianische Regierung 
dahin zu bringen, daß sie Plaza als Gesandten nach Washington 
sendet. Der Betreffende ist bereits am 27. Oktober abgereist, 
um in Washington seinen neuen Posten anzutreten, sowie seine 
Verkaufsidee bezüglich der Galäpagosinseln zu renlisieren. Es 
dürfte zuverlässigen Nachrichten zufolge, — und zwar sind solche 
aus Quito wie Washington gleichlautend, — nur noch eine Frage 
der Zeit sein, bis Nordamerika die betr. Inselgruppe in einer 
oder der anderen Form übernehmen wird. General Plaza darf 
überhaupt als typisch lateinamerikanischer politischer Abenteurer 
betrachtet werden und bietet dafür dessen ganzer recht sonder- 
barer Lebenslauf die beste Bürgschaft. Einst war Plaza 
Eisenbahnschaffner in Costa Rica, dann Berufsrevolutionär, als 
welcher er an fast allen Revolutionen und Putschen in Zentral- 
amerika teilgenommen hat. Auch seinen Generalstitel hat er 
sich in diesen Länderchen erworben oder vielleicht auch nur 
angeeignet, was ungefähr auf eins herauskommt, denn die Generals- 
titel sind in diesen Ländern so wohlfeil wie Brombeeren. Ver- 
schiedene Momente im Leben dieses Mannes haben auch deutlich 
bewiesen, daß er den Wert des Geldes sehr wohl zu schätzen 
weiß, was auch in Washington sicher nicht unbekannt sein wird. 

Die Wichtigkeit der Galäpagos-Inseln für Nordamerika 
dürfte wohl allgemein bekannt sein und sei nur noch bemerkt, 
daß dieselben ob ihrer Lage etc. etc. als Marinestation geradezu 
wie geschaffen erscheinen müssen. Es ist aber auch zu gleicher 
Zeit die einzige größere Inselgruppe an der gesamten süd- 
amerikanischen Westküste, welche alle Vorbedingungen für eine 
Marinestation und strategischen Stützpunkt besitzt, weshalb 
der Erwerb derselben Uncle Sam auch so wichtig beim weiteren 
Verfolgen seiner Pläne im Süden erscheint und sogar erscheinen 
muß. Die Vorteile, welche Nordamerika durch den Besitz 
dieser Inselgruppe auch in handelspolitischer Hinsicht genießen 
wird, läßt sich vorläufig noch nicht annähernd abschätzen, wohl 
aber mit Sicherheit behaupten, daß der Gesamthandel an der 
südamerikanischen Westküste dadurch auf Gnade und Ungnade 
den Nordamerikanern ausgeliefert wird, ganz besonders sofern 
erst einmal der Panama-Kanal fertiggestellt sein wird. 


Central-Amerika, Mexico und Westindien. 


Cuba, eine Domäne für den amerikanischen Export? Aus handels- 
politischen Kreisen wird den „Leipziger Neuesten Nachrichten“ 
folgendes geschrieben: 

Die deutsche Statistik beziffert den Wert unserer Aus- 
fuhr nach Cuba auf 10, Millionen M. im Durchschnitt der 
Jahre 1899 bis 1901 und auf 12,3 Millionen M. im Durchschnitt 
der Jahre 1902 bis 1904. Die Amerikaner aber geben ihren 
Export nach Cuba an im Rechnungsjahre 

1900 auf 25,24 Million. $ 

1901 auf 24,10 Million. $ 

1902 auf 25,10 Million. $ 1904 auf 27,38 Million. $ 

1903 auf 21,76 Million. $ 1905 auf 88,37 Million. $ 
Durchschnitt: 24,0 Million. $ Durchschnitt: 32,87 Million. $ 

Es hat also von 1903 auf 1904 eine Steigerung der amerika- 
nischen Ausfuhr um 5 bis 6 Millionen $ und von 1904 auf 1905 
um 1l, Millionen $ stattgefunden. Dieses enorme Wachstum 
hinnen kürzester Zeit ist die Folge des gegen Ende 1903 zu- 
stande gekommenen Reziprozitätsabkommens zwischen der 
Union und Cuba. Die Vereinigten Staaten gewährten den kuba- 
nischen Erzeugnissen, in der Hauptsache dem Zucker, einen 
Zollnachlaß von 20 pCt., wogegen sich die Cubaner verpflichteten, 
einer größeren Anzahl von amerikanischen Produkten Abschläge 
vom Generaltarif in der Höhe von 20 bis 40 pCt. zukommen zu 
lassen. Von Interesse für den deutschen Ausfuhrhandel sind die 
cubanischen Zollnachlässe für Erzeugnisse aus Kupfer, für Eisen 
und Eisenwaren, Glas, Tonwaren, Farben, Musikinstrumente, 
Papier, Baumwollgewebe, Schuhzeug, Seifen und Parfümerien, 
Schirme und für Reis. Gegen dieses Abkommen wäre nun nichts 
einzuwenden, wenn die Vertragsteile die gegenseitig gemachten 
Konzessionen nicht mit einer Klausel versehen hätten. Sie 
sicherten sich nämlich die Ausschließlichkeit der beider- 
seitigen Zugeständnisse zu, vereinbarten, daß die Zollabschläge 
keiner dritten Macht zugestanden werden dürften, machten 
sich mit anderen Worten anheischig, die Erzeugnisse dritter 
Staaten zu differenzieren. Eine derartige handelspolitische 
Herausforderung, wie sie Cuba und die Union in Gestalt des 
Vertrages vom Jahre 1903 fixierten, hat noch kein Staat ergehen 
lassen, ohne daß man sich dagegen zur Wehr gesetzt hätte, ohne 
daß Gegenmaßregeln ergriffen worden wären. Hier aber hat 
Europa bisher die Augen zugedrückt und weder der Union noch 
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Cuba gegenüber zu erkennen gegeben, daß es an der von diesen ' auch ohne Kündigung am 1. März der neue Generaltarif mit 


Ländern geübten Praxis der verschlossenen Türe Anstoß 
nehme. Im Gegenteil: die gleichen Amerikaner, welche dem 


cubanischen Zucker einen Vorzugszoll einräumen und unseren | 


Zucker differenzieren, erfreuen sich in Deutschland immer noch 
der vollen Meistbegünstigung. 

Die oben gegebenen amerikanischen Ausweise über den 
Export nach Cuba werden im weitestgehenden Umfange verifiziert 
durch die cubanischen Anschreibungen über die Einfuhr aus der 
Union. 
Cuba im Rechnungsjahre 1903 bis 1904 für 28,66 und im Rechnungs- 
jahre 1904 bis 1905 für 37, Millionen $ Waren, womit sie sich 
dort mit 40,, hier aber mit 44, pCt. an der cubanischen 
Gesamtwaren-Einfuhr beteiligten. England bestritt die Einfuhr 
der Insel im Vorjahre mit 17,8 pCt., in diesem Jahre mit 15,0 pCt. 
Deutschland stellte im Rechnungsjahre 1903 bis 1904 6,6 pCt., 
im Rechnungsjahre 1904 bis 1905 6,1 pCt. zur cubanischen Ein- 
fuhr; Spanien trug dort 12,7 pCt., hier aber nur mehr 11,5 pCt. 
zum cubanischen Import bei. Die gedachten drei europäischen 
Staaten sind neben der Union am cubanischen Handel in erster 
Linie interessiert; es haben alle drei einen Rückgang in ihrer 
Beteiligung aufzuweisen. 
seinen Prozentsatz (5,5) an der cubanischen Einfuhr aufrecht er- 
halten. Wirklich gewonnen aber hat nur die Union: und daß 
dabei nicht die Güte und Preiswürdigkeit der Waren den Aus- 
schlag gab, sondern daß der Vorzugstarif die Hauptsache zu der 
für die Union so günstigen Entwickelung beigetragen hat, wird 
wohl von keiner Seite bestritten werden können. 

Die cubanische Gesamteinfuhr betrug im Rechnungsjahre 1903 
bis 1904: 70,16 Millionen $ und im Rechnungsjahre 1904 bis 1905 
83,35 Millionen $. Sie hat also binnen Jahrestrist 13,80 Millionen $ 
zugenommen. Von diesem Wachstum kamen zugute 64, pCt. 
der Union, Au pCt. Frankreich, 4,7 pCt. Spanien, 3, pCt. 
Deutschland und 0,: pCt. Großbritannien. Zwei Dritteile an 
der Steigerung der cubanischen Einfuhr pro 1904 bis 1905 ent- 
fallen also auf die Vereinigten Staaten. Das ist die Belohnung 
dafür, daß wir uns im Jahre 1903 mäuschenstill verhielten, als 
die Union und Cuba sich vertragsmäßig darauf festlegten, 
daß sie in ihren Gebieten die Waren aus der ganzen übrigen 
Welt differenzieren wollten. Wir werden erstens bezüglich des 
Zuckers, worin wir früher manchmal für 40 Millionen M. und 
mehr nach den Vereinigten Staaten schickten, von diesen schlechter 
behandelt als Cuba. Auf dieser Insel selbst werden wir zweitens 
(und das geschieht wieder auf Betreiben der Union) bei so und 
so viel Waren zollpolitisch schlechter gestellt als die Vereinigten 
Staaten. Diese haben, uns somit in einem Vertrage zwei Püffe 
versetzt. Wir beließen sie aber ruhig im Genusse der Rechte 
einer meistbegünstigten Nation: wir tun, als wenn garnichts vor- 
gefallen wäre. Auch heute noch gibt es in Deutschland eine 
ganze Reihe von Leuten, welche meinen, man dürfe gegen die 
Union auch nicht im mindesten angehen, Leute, welchen das 
quieta non movere bei der Regelung unserer Handelsbeziehungen 
zur Union als höchste Weisheit gilt. So lange Amerika auf 
unseren Zucker den vollen Satz seines Generaltarifes zur An- 
wendung bringt, den Cubanern aber 20 pCt. Zoll auf dieses 
Produkt nachläßt, so lange haben die Yankees gar keinen Grund, 
sich zu beschweren, wenn auch wir zur Differenzierung ihrer 
Produkte schreiten. Immer und immer wieder muß darauf hin- 
gewiesen werden, daß die Union zuerst zur Differenzierung 
gegriffen und zu gleicher Zeit die Hand so entschieden auf den 
cubanischen Markt gelegt hat, daß die anderen Nationen mehr 
und mehr davon werden zurücktreten müssen, daß Cuba immer 
mehr eine Domäne der amerikanischen Industrie wird. 


Süd-Amerika. 


Ist Argentinien meistbegünstigt? Die Meistbegünstigung Argen- 
tiniens ist unseren Agrariern von jeher ein Dorn im Äuge ge- 
wesen. Und wenn sie schon die Caprivische Handelspolitik im 
ganzen bekämpft haben, so galt ihr besonderer Zorn der Einfuhr 
argentinischen Getreides und anderer landwirtschaftlicher Erzeug- 
nisse zu den niedrigen Vertragssätzen. Deswegen haben sie 
alles versucht, um die Regierung zur rechtzeitigen Kündigung 
des geltenden Vertrages zu veranlassen, damit vom 1. März 1906 
ab dieser Kornkammer gegenüber nicht die neuen Vertragstarif- 
sätze, sondern die wesentlich höheren Sätze des (eneraltarifes 
oder möglichst noch Kampfzuschläge in Anwendung kommen. 
Nachdem der Kündigungstermin am 1. März 1905 klanglos 
vorübergegangen ist, und die Regierung auch jetzt noch keinerlei 
Micne macht, das Abkommen zu beenden, versucht es die 
„Deutsche Tageszeitung“ jetzt mit dem Nachweis, daß Argentinien 
überhaupt nicht das Recht der Meistbegünstigung hat, so daß 


Einzig und allein Frankreich hat | 


| amerika ist nicht meistbegünstigt in 
Ihnen zufolge schickten die Vereinigten Staaten nach | 


75 M. Weizenzoll für die Tonne in Kraft tritt, wenn nicht bis 


| dahin ein neues Abkommen geschlossen wird. 


Das Organ des Herrn Dr. Oertel beruft sich zur Begründung 
auf die Verhältnisse gegenüber der amerikanischen Union: Der 
alte preußisch-amerikanische Vertrag von 1828 gilt nicht als 
Meistbegünstigungsvertrag. Die letzten Abkommen des Reiches 
mit der Union sind zweifellos Reziprozitätsabkommen. Word- 
eutschland. Deswegen ist 
eine Neuregelung zum 1. März erforderlich und das alte Ab- 
kommen gekündigt. Im Handelsvertrage des Zollvereins mit 
Argentinien von 1857 befinden sich genau dieselben Zollklauseh 
wie im preußisch-amerikanischen Vertrage. Also — folgert die 
Deutsche Tageszeitung — ist auch das deutsch-argentinische 


| Abkommen ein Reziprozitätsabkommen, ist Argentinien nicht 


meistbegünstigt in Deutschland. 

Richtig ist dabei, daß die Bestimmungen des deutsch- 
argentinischen Vertrages im wesentlichen mit denen des preußisch- 
amerikanischen übereinstimmen. Falsch ist die Schlußfolgerung, 
daß gemäß dieser Ucbereinstimmung Argentinien vom 1. März 1906 
ab mit dem neuen Generaltarife zu rechnen habe. Denn die 
Neuregelung gegenüber der Union ist nicht deswegen in Angrif 
genommen, weil sonst der neue deutsche Generaltarif in 
Kraft träte, sondern weil sonst der gegenwärtige Vertrags- 
tarif in Kraft bliebe, und zwar auf Grund des deutsch- 
amerikanischen Abkommens von 1900, durch das der alte Vertrag 
von 1828 ausgelegt oder modifiziert ist. Daß die Bedeutung 
dieses neuen Abkommens übersehen wird, ist der zweite grund- 
legende Fehler der Deutschen Tageszeitung. 


Vom Bestehen des Deutschen Reiches ab ist der preußisch- 
amerikanische Handelsvertrag deutscherseits stets als Meist- 
begünstigungsvertrag ausgelegt und anerkannt worden. Erst 
nachdem von den Vereinigten Staaten die gleiche Auslegung 
mehrfach verweigert war, hat nach langen Verhandlungen die 
deutsche Regierung sich der amerikanischen Auffassung angepaßt 
und durch das Saratoga-Abkommen und den Vertrag von 10 
das bisherige Meistbegünstigungsverhältnis in ein Reziprozitäts- 
verhältnis umgewandelt. Diese Voraussetzungen fehlen voll- 
ständig auf argentinischer Seite, und es ist nicht abzusehen, 
warum die Sonderabkommen mit Amerika, die der Aufasswg 
unserer Regierung widersprechen, plötzlich Argentinien gegen- 
über Bedeutung haben sollten. i 

Wenn Deutschland dem Rate der „Deutschen Tageszeitung“ 
folgte, so würde es sich derselben Rücksichtslosigkeit oder gar 
Dloyalität schuldig machen, die so vielfach den Amerikanern 
zum Vorwurfe gemacht worden ist. Ein solches Vorgehen 
könnte nur dann entschuldigt werden, wenn es einem dringenden 
Bedürfnisse des eigenen Landes entspräche. Eine Differenzierung 
Argentiniens entspräche ja nun gewiß den Wünschen der Agrarier, 
durchaus aber nicht den richtig verstandenen Interessen der 
deutschen Volkswirtschaft. Was wir von Argentinien einführen, 
sind ausschließlieh Nahrungsmittel und gewerbliche Rohstoffe. 
Ihre Belegung mit Generaltarif- oder Kampfzöllen müßte unsere 
Volkswirtschaft schädigen. Man denke an einen Weizenzoll von 
75M., an einen Zoll auf Quebrachoholz von 70 M. für die Tonne. 


Aber auch abgesehen von diesen nächsten Folgen muß eine 
weitschauende Politik sich sagen, daß nichts verkehrter wär, 
als gegenwärtig einen Zollkonflikt mit Argentinien vom Zaune 
zu brechen oder es von der Meistbegünstigung auszuschließen. 
Denn warum haben die Vereinigten Staaten von Amerika mit 
dem Prinzip der Meistbegünstigung gebrochen? Weil sie die 
Zollpolitik in den Dienst ihrer panamerikanischen Bestrebungen 
stellen, weil sie den mittel- und südamerikanischen Markt für 
sich monopolisieren wollen. Diese wirtschaftliche Seite der 
Monroedoktrin birgt für unseren Außenhandel Gefahren. Das 
beste Kampfmittel dagegen ist die unbedingte Aufrechterhaltung 
der Meistbegünstigung mit Süd- und Mittel-Amerika. Nicht 
fördert die nordamerikanischen Bestrebungen mehr als wirtschaft 
liche Konflikte der amerikanischen Staaten mit den europäischen. 
Das ist u. a. ja auch in dem von der „Deutschen Tageszeitung” 
als „sehr wertvoll“ gelobten Buche von Schippel richtig dargelegt- 

Gewiß ist das gegenwärtige bloße Meistbegünstigung® 
abkommen mit Argentinien für unsere Industrie nicht bè- 
friedigend. Es ist dringend zu wünschen, daß an seine Stelle 


| ein Tarifvertrag mit Bindung der wichtigeren Zollsätze tritt. 


Den Weg, den die Deutsche Tageszeitung vorschlägt, führt nicht za 
dem Tarifvertrag, sondern viel eher zu einem für beide Teile 


, schädlichen Zollkriege. — 


Im Anschlußan diese vom Handelsvertragsverein veröffentlichten 


` Mitteilungen bringen wir noch folgende Ausführungen ein“ 


unserer Mitarbeiter: 
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„Der Handelsvertrag mit Argentinien und die 
Meistbegünstigung.“ In den am Export nach Argentinien 
beteiligten deutschen Handels- und Industriekreisen besteht der 


Wunsch, daß durch Aenderung des Artikels 3 des deutsch- ' 


argentinischen Handelsvertrags dem deutschen Handel und der 
deutschen Schiffahrt die unbedingte Meistbegünstigung in 
Argentinien gesichert werden möchte. Dieser Artikel lautet: 
„Die „beiden vertragschließenden Teile kommen dahin überein, 
daß jede Begünstigung und Befreiung sowie jedes Vorrecht 
und jede Immunität in Handel- oder Schiffahrtsangelegenheiten, 
welche einer derselben den Untertanen 
anderen Regierung, eines anderen Volkes oder Staates gegen- 
wärtig bereits zugestanden hat oder künftig zugestehen möchte, 
bei Gleichheit des Falles und der Umstände auf die Untertanen 
und Bürger des anderen Teils ausgedehnt werden soll, und zwar 
unentgeltlich, wenn das Zugeständnis an jene andere Regierung, 
Volk oder Staat unentgeltlich gemacht worden, oder gegen 
Leistung einer entsprechenden Ausgleichung, wenn das Zu- 
geständnis bedingungsweise erfolgt war“. 

Nach dem Wortlaute des Artikelskann voneinerunbedingten 
Meistbegünstigung zwischen Deutschland und Argentinien nicht 
gut die Rede sein. Denn erstens ist die Gewährung der Meist- 
begünstigung von der „Gleichheit des Falles und der Umstände“ 
abhängig gemacht, und dann sollen die auf der Meistbegünstigung 
beruhenden Zugeständnisse eventuell nur „gegen Leistung einer 
entsprechenden Ausgleichung“ gemacht werden. Bis jetzt hatte 
diese Einschränkung des Meistbegünstigungsbegriffes für den 
deutschen Handel und die deutsche Schiffahrt keine nachteiligen 
Folgen, da Argentinien den Handel und die Schiffe aller Länder 
völlig gleichmäßig behandelt. Es könnte aber doch einmal der 
Fall eintreten, daß irgend ein drittes Land, z. B. die Vereinigten 
Staaten, auf dem Wege der Reziprozität gewisse Vorrechte in 
Argentinien erwirbt, deren Mitgenuß uns mangels „Leistung 
einer entsprechenden Ausgleichung“ verweigert würde. Es wäre 
daher in der Tat wünschenswert, wenn der obige Vertragsartikel 
in Uebereinstimmung mit den in unseren übrigen Handels- 
verträgen getroffenen Vereinbarungen über die Meistbegünstigung 
gebracht würde, damit der deutsche Handel und die deutsche 
Schiffahrt unter allen Umständen Anspruch auf volle und unbe- 
dingte Meistbegünstigung in Argentinien haben. 


Vereinsnachrichten. 

Centraiverein für Handelsgeographie usw. Berlin, 13. November. 
In der am 11. November unter dem Vorsitze von Prof. Dr. R.Jannasch 
abgehaltenen Sitzung des „Centralvereins für Handels- 
geographie usw.“ sprach Herr Julius Wolff aus Buenos Aires 
über „Deutsche Interessen in Argentinien“. Der Vortragende 
ist fünfzehn Jahre hindurch Redakteur der Deutschen La Plata- 
Zeitung gewesen, und ist als solcher imstande, ein sachgemäfses 
Urteil über dieses Thema abzugeben. Neben der Fruchtbarkeit seines 
Bodens und der Gunst seines Klimas dankt das heutige Argentinien, 
dessen Export im vorigen Jahre schon eine Milliarde Mark überstieg, 
der Einwanderung englischen Kapitals und italienischer Arbeits- 
kräfte seinen Aufschwung. Eisenbahnen und Häfen sind mit eng- 
lischem Kapital geschaffen worden, grofse englische Kapitalien sind 
im Handel, in der Viehzucht und der auf dieser beruhenden Export- 
industrie tätig. Der Italiener ist als Arbeiter der Träger 
des argentinischen Ackerbaus, dessen über Europa sich ergielsende 
Weizenflut von Jahr zu Jahr höher anschwillt. Neben dem italienischen 
Kolonisten und Arbeiter kommt der deutsche in Argentinien kaum 
in Betracht. Das englische dort angelegte Kapital wird mit 
21 Milliarden Mark eher zu niedrig, als zu hoch eingeschätzt, 
während die deutschen Kapitalinteressen, die besonders während der 
letzten anderthalb Dezennien stark gewachsen sind, erheblich hinter den 
englischen zurückstehen; indessen sind dieselben keineswegs zu unter- 
schätzen. Schon 1897 war das in wirtschaftlichen Unternehmungen 
in Argentinien angelegte deutsche Kapital auf 580 Millionen gestiegen, 
eine Schätzung, die, besonders was das im Handel arbeitende Kapital 
anlangt, zu niedrig erscheint; 1901 wurden diese deutschen Kapital- 
interessen auf 600 Millionen Mark amtlich bewertet und dürften heute 
mit 700 bis 750 Millionen Mark richtig veranschlagt werden. Deutsches 
Kapital hat namentlich in den letzten Jahren in Ländereien, Estanzien, 
Hypotheken, gewerblichen Unternehmungen, insbesondere in der 
Quebrachoindustrie Anlage gefunden. Die deutsche Ueberseeische 
Elektricitätsgesellschaft hat ın Licht- und Kraftanlagen wie in der 
Strafsenbahn von Buenos Aires 50 Millionen Mark investiert. Wenn- 
gleich sie die Strafsenbahn an die Gesellschaft „La Capital“ abgegeben 
at, so versorgt sie allein heute Buenos Aires mit Licht und Kraft. 
Auch die „Elektrisierung“ der gröfsten Strafsenbahn von Buenos 
Aires sowie die meisten Strafsenbahnen von Rosario, der zweiten 
Stadt des Landes, sind in deutschen Händen, und sie werden von 
deutschen Gesellschaften weiter ausgebaut. Für die Linie des beab- 
sichtigten Kanals, der die Häfen Buenos Aires und La Plata ver- 
binden soll, liegt der argentinischen Regierung bereits ein Projekt 

vor, an dem die „Deutsche 
die „Deutsche Bank“ und die „Allgemeine Elektricitätsgesellschaft“ 


Bank“ beteiligt ist, und ebenso stehen | 


' und etwa 250 Millionen Mark in Anleihen investiert. 


oder Bürgern einer 
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e E. G.) hinter dem Konzessionsgesuche für den Bau zweier in 
uenos Aires heute schon zur Notwendigkeit gewordenen Untergrund- 
bahnen. Schon zu Anfang 1906 werden die „Dresdener Bank“ und 
der „Schaafthausen’sche Bankverein‘“ in Buenos Aires die Niederlassung 
einer Auslandsbank eröffnen. Frankreich, das hier an dritter Stelle 
steht, hatte 420 Millionen Mark in wirtschaftlichen Unternehmungen 
Die argen- 
tinische Regierung, die ernstlich bemüht ist, selbst unter ungünstigen 
Umständen ihre übernommenen finanziellen Verpflichtungen zu er- 
füllen, dürfte die Garantie dafür bieten, dafs sich eine Krisis wie die 
von 1890 nicht wiederholt. Weil zahlreiche Momente, die das in 
wirtschaftlichen Unternehmungen in Argentinien angelegte Kapital 
gefährden könnten, insbesondere das in den Staatspapieren angelegte. 
heute zum Teil ausgeschaltet, teils nur mittelbar von Einflufs darauf 
sind, wie politische Fragen, Mängel der Finanzverwaltung, Willkür 
der Machthaber, so ist dessen Gefährdung eine weit geringere ge- 
worden, und ist diese Tatsache im Laufe der letzten 15 Jahre ja schon 
deutlich hervorgetreten. Der Referent sprach sich dagegen aus, 
die nordamerikanischen Kapitalinteressen, die ja zweifellos 
wachsen werden, heute schon den deutschen ernstliche Konkurrenz 
bereiten, was von den belgischen viel eher zu behaupten wäre. 
Allein mehr noch als die deutschen Kapitalsanlagen sind die 


| deutschen Handelsinteressen gewachsen. Der deutsche Handel 


mit Argentinien ist, in Ein- und Ausfuhr zusammengefalst, von 1893 
bis 1903 von 135!/, Millionen Mark auf 2411 Millionen Mark, 
1904 : 439,2 Millionen Mark gestiegen, das bedeutet eine Zunahme 
von 152 pCt.; während Deutschlands Handel mit dem übrigen Süd- 
amerika von 1893 bis 1903 von 381 auf 412 Millionen Mark, d. h. um 
8 pCt. gestiegen ist. In 1903 kamen 45 pCt. des Gesamthandels 
Deutschlands mit Südamerika allein auf Argentinien, 24'/, pCt. auf 
Brasilien, 18 pCt. auf Chile und 12';, pCt. auf alle übrigen Staaten 
von Südamerika. Und zwar hat Argentinien während dieser Zeit ebenso 
wie die anderen Länder von Südamerika Krisen bestanden; 1895 bis 1902 
war die Gefahr eines Krieges mit Chile dauernd vorhanden, und 
auch Rückschläge im Wirtschaftsleben waren öfter eingetreten. Allein 
seiner Produktivität und der zunehmenden europäischen Einwanderung, 
die das Land stets enger dem Weltmarkte angliedert, dankt Argen- 
tinien seinen Aufschwung während der letzten 15 Jahre. Freilich 
ist seine Ausfuhr nach Deutschland schneller gestiegen, als seine 
Einfuhr deutscher Waren, die Ausfuhr von 1893 bis 1903 von 
93 Millionen Mark auf 271 Millionen Mark, 1904 auf 336,1 Millionen 
Mark; die Einfuhr nur von 45'/, auf 71 Millionen Mark angewachsen. 
schon 1904 war sie indessen auf 102, Millionen Mark gestiegen und 
belief sich in den ersten sechs Monaten 1905 bereits auf 58 Millionen 
Mark. Auch prozentual ist die Einfuhr aus Deutschland stärker ge- 
wachsen als die argentinische Gesamteinfuhr, wozu noch die Werte 
des Verkehrs hinzutreten, der die deutschen Freihäfen als Umschlags- 
plätze benutzt. Es besteht freilich, wie ja bei der relativ geringen 
Aufnahmefihigkeit des kreolischen niederen Elements der Bevölkerung 
erklärlich ist, noch eine grolse Passivität Deutschlands im Verkehr 
mit Argentinien; doch ist die Steigerung unserer Warenausfuhr ja 
nicht das einzige Mittel, unsere Zahlungsbilanz Argentinien gegen- 
über günstiger zu gestalten. Wir bezogen 1903 für 102 Millionen 
Mark Wolle, 52 Millionen Mark Häute, 42 Millionen Mark Weizen, 
32 Millionen Mark Mais und Kleie, 29 Millionen Mark Leinsaat, 
10 Millionen Mark Quebracho und Quebracho-Extrakt, während 
Deutschland in allen Warengruppen, wenngleich in verschiedenem 
Malse, an der argentinischen Einfuhr beteiligt ist. Ffir 1903 standen 
Textilwaren mit 12 Millionen Mark, Eisen und Stahl mit über 
11 Millionen Mark in der deutschen Einfuhr voran. Allein Deutsch- 
land lieferte in Papier und Karton 47 pCt. der argentinischen Gesamt- 
einfuhr, 38 pCt. in Ton- und Glaswaren, 37,6 pCt. in Papierfabrikaten, 
33,7 pCt. Metallwaren (ohne Eisen und Stahl), 31 pCt. Korbwaren, 
30 pCt. Eisen und Stahl, 24 pCt. sonstige Metalle, 22 pCt. Leder und 
Lederwaren, daneben Holzwaren, Drogen und Chemikalien, Textil- 
waren, landwirtschaftliche Maschinen und Geräte, Nahrungs- und 
Genufsmittel, Tabak und Zigarren, Oele, Steine und Erden, Getränke 
und mehr. Der Charakter der deutschen Ausfuhr nach Argentinien, die 
fast nur in Fabrikaten besteht, ist derart, wie wir ihn im Interesse 
unserer Volkswirtschaft wünschen müssen. Freilich nur "e pCt. 
deutscher Waren gingen 1903 gegenüber 44,5 pCt. englischer und 
17,5 pCt. aus den Vereinigten Staaten zollfrei nach Argentinien ein. 
Die Ausfuhr Deutschlands nach Argentinien hat sich auf Kosten 
Englands und Frankreichs entwickelt. Absolut übertriflt Englands 
Ausfuhr nach Argentinien die deutsche noch um 120 bis 150 Millionen 
Mark, während Englands Anteil an der Deckung des argentinischen 
Gesamtbedarfs in dem letzten Jahrzehnt prozentual zurückgegangen 
ist, und zwar von 42,2 pCt. in 1892 auf 34,2 pCt. in 1903 und 34,1 pCt. 
in 1904. Frankreichs Export hat absolut und stetig abgenommen. 
Von 1889, seinem höchsten Stande, hat er bis 1903 einen Rückgang 
um 60 pCt. erlitten, und Frankreichs Anteil an der argentinischen 
Einfuhr ist von 18,3 pCt. auf 9.ı pCt. während des Zeitraumes von 
1889 bis 1904 gesunken. Deutschlands Anteil an der argentinischen 
Einfuhr ist seit 1889, wo er 9,4 pCt. betrug, bis auf 18,5 und 145 pCt. 

ewachsen und behauptet seit 1892 stets den zweiten Platz hinter 
England in der Reihe der Einfuhrländer. Wenn wir mit den 
Amerikanern den fast gleichen Anteil an der argentinischen Einfuhr 
haben, so ist dabei zu bedenken, dafs ein Drittel der amerikanischen 
Einfuhr nach Argentinien in unbearbeitetemn Holz (pitch pino) 
und in Petroleum besteht, worin für Deutschland eine Konkurrenz 
ausgeschlossen erscheint. Dagegen ergab sich für 1908 schon Au 


den Warengruppen, in denen eine Konkurrenz Deutschlands möglich 
ist, für Deutschland ein Vorsprung von 24 Millionen M.; für 1905 dürfte 
sich in den konkurrenzfähigen Artikeln ein Vorsprung von 34 Millionen 
zu gunsten Deutschlands gegenüber der Einfuhr aus den Vereinigten 
Staaten ergeben. Sieht man von der Petroleum- und Holzeinfuhr aus 
Nordamerika ab, so stehen heute die Vereinigten Staaten im Wettkampfe 
um den argentinischen Markt, da sie alsdann Italien und Frankreich 
den Vorrang lassen müssen, erst an fünfter Stelle. Demnach werden 
wir weder morgen noch jemals dieser Konkurrenz dort weichen 
müssen. Auch in der Schiffahrt steht Deutschland in Argentinien 
an zweiter Stelle, nur hinter England. In 1903 war die deutsche 
Flagge in den argentinischen Häfen mit 226 eingehenden und 269 aus- 
gehenden Dampfern mit 548 C00 und 654 199 tons vertreten, währeud 
1265 eingehende und 1639 ausgehende Dampfer mit 2454 325 und 
3258196 tons die englische Flagge zeigten. Die deutsche Schiffs- 
zahl und ihr Tonneninhalt ist höher als sie Italien und Frankreich 
zusammen aufweisen. In wie weit Argentinien nun für uns als 
Markt von Bedeutung wachsen wird, das wird einmal abhängen von 
der Beteiligung deutschen Kapitals und deutscher Arbeit an seinem 
wirtschaftlichen Aufschwunge und sodann von der europäischen, 
speziell der deutschen Einwanderung dorthin. 


Diese Einwanderung scheint aber die Lösung des Währungs- 
problems zur Voraussetzung ihrerseits zu haben. Der Einflufs 
der Währungsverhältnisse auf die Einwanderung ist dadurch deutlich, 
dafs in der Zeit des niedrigen Kursstandes 1883 bis 1889 auf 
880000 Einwanderer nur 123 Auswanderer kamen; während von 
1890 bis 1896 zur Zeit des hohen Goldkurses den 647 000 Einwanderern 
379 000 Auswanderer gegenüberstanden. Die Einwanderung, die 1902 
stark gesunken war, ist in den letzten Jahren wieder erheblich ge- 
stiegen. Seit zwei Jahren haben sich Argentiniens Goldbestände 
durch den aus Europa dorthin immer stärker zufliefsenden Goldstrom 
um das fünf- bis sechsfache seit der Wührungskatastrophe von 1890 
vermehrt, und da der Goldkurs seit Ende 1902 auf dem sogenannten 
Konversionstyp von 227,27 konstaut geblieben ist, hat das Goldagio 
dort jede Bedeutung verloren. Die durch das Gesetz von 1899 ge- 
schaffene „Konversionskasso“ in Buenos Aires hat heute schon mehr 
als 320 Millionen Mark und die Staatsbank besitzt allein weitere 
80 Millionen Mark in Gold, so dafs die Wiederaufnahme der Bar- 
zahlungen und somit die endgiltige Sanierung der argentinischen 
Valuta nur noch eine Frage weniger Jahre zu sein scheint. Dies 
erscheint indessen nach den Darlegungen des Referenten deshalb 
nicht tunlich, weil die Konversionskasse keinen Konversionsfonds 
in dem Sinne besitzt, dafs sie dazu dienen könnte, die Menge des 
umlaufenden Papiergeldes zu vermindern. Im Gegenteil wächst 
mit den Beständen der „Konversionskasso*“ und bei anhaltender 
günstiger wirtschaftlicher Konjunktur für das Land auch die Menge 

es umlaufenden Papiergeldes. Vom 1. Januar 1903 bis zum 
1. Oktober 1905 ist sie von 295 Millionen auf mehr als 475 Millionen Pesos, 
d. h. um mehr als 61 pCt, gestiegen bei einer Bevölkerungszunabme 
von nur 6,7 pCt. in derselben Zeit. Auf den Kopf der Bevölkerung 
kommen heute in Argentinien an Gold, gedecktem und ungedecktem 
Papiergeld 210 M., während in den Vereinigten Staaten, die eher als 
europäische Länder damit in Vergleich zu setzen sind, diese Quote 
etwa nur 122 Mark auf den Kopf der Bevölkerung beträgt. Diese 
rasche Vermehrung des Geldumlaufs macht sich in dem Steigen aller 
Preise, dem unverhältnismäfsigen Steigen der Einfuhr und dem, durch 
die Verhältnisse in dem hohen Mafse, wie es auftritt, nicht gerecht- 
fertigten Sinken des Zinsfulses, trotz des gesteigerten Geldbedarfs 
bemerkbar, der keine Dauer verspricht. Nun mufs ja bei dem in 
Zukunft zu erwartenden günstigen Stande der Produktion nach dem 
nKonversionsgesetz* eine beständige Vermehrung des Papiergeldes 
stattfinden; denn je mehr Gold verfügbar ist, desto grölser wird 
die Notenzirkulation; da sie mit jeden 100 Peso Gold, (= 400 M.) 
die in die „Konversionskasse kommen, um 227.7 Pesos wächst, 
und da alles über den 'Tagesbedarf der Banken hinaus verfügbare 
Geld der Konversionskasse zufliefsen mufs und gegen Papier um- 
getauscht werden mufs, weil dieses einen höheren Zinsfufs bedingt 
als Gold, letzteres aber im täglichen Geschäftsverkehr in Argentinien 
überhaupt nicht verwendbar ist. Wer Gold empfängt, trägt es auf 
die Bank, die es der „Konversionskasse“ überweist, um dafür im 
/mtauch Papier zu erhalten. Der Goldzuflufs könnte nur dann eine 
Verringerung des Notenumlaufs bewirken, wenn es keine „Konversions- 
kasse“ gäbe; denn dann mülste Gold in den Verkehr eindringen. 
Die „Konversionskasse“ die kein Bankinstitut ist, emittiert stets 


neues Papier, kann aber Gold im Austausch gegen Papier nur | 


soweit abgeben, als ihr Goldvorrat reicht. Somit würde, wenn der 
Papierumlauf auf den tiefsten üerhaupt möglichsten Stand gesunken 
wäre, auch der letzte Goldpeso aus der „Konversionskasse* ver- 
schwunden sein, es blieben dann als eiserner Bestand an un- 
gedecktem Papiergeld mehr als 290 Millionen Pesos übrig, die 
noch am 31. Dezember 1902 den Gesamtbetrag des zirkulierenden 


Papiergelds darstellten, und denen als Deckung nur der „Konversions- ; 


fonds“ dient. Es entsprechen sich demnach in Argentinien Anwachsen 
der verfügbaren Goldmenge und Zunahme der Notenzirkulation; 
Verminderung der Goldbestände und Verringerung des Papierumlaufs. 
Diese Wührungspolitik, die nicht auf Sanierung dor Valuta be- 
rechnet ist, hat De Kehrseite, dafs bei eintretender wirtschaftlicher 
oder politischer Krisis, die immerhin nicht völlig ausgeschlossen ist, 
das Gold der „Konversionskasse“ sehr schnell zusammenschmelzen 
würde. Im Mai 1900 schwanden über 18 Millionen Pesos Gold in 
wenigen Tagen, als ein Krieg mit Chile auszubrechen drohte. Tritt 
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die Möglichkeit einer Kursverschlechterung ein, so wird der 
„Konversionskasse“ insbesondere durch die Banken alles Gold ent- 
zogen werden, und alles Papier wird danu zu ihr zurūckkehren 
Hält sich der Konversionskurs bei eintretender Krise, so können die 
Banken sich bei der „Konversionskasse, ihren Papierbedarf mit ihrem 
Golde beschaffen; steigt der Goldkurs über 227,27, so müssen sie 
ihren Mehrbodarf auf dem offenen Markte der Börse decken, wo 
sie dann für den gleichen Betrag an Gold mehr Papier erhalten, als 
bei der „Konversionskassoe“. Nun nimmt die neue Währungsvorlage 
der argentinischen Regierung für 1909 die Aufnahme der Barzahlungen 
in Aussicht, doch lälst sie die Konversionskasse bestehen und setzt 
nur an Stelle des Peso den Argentino im Werte eines Frankm 
Wenngleich es im Interesse Argentiniens und aller mit ihm in Verketr 
stehenden europäischen Staaten liegt, die Lösung des Währung 
problems herbeizuführen und einen Rückfall in die Papierwirtschat 
zu hindern, so werden doch in jedem Falle die ungeheuren Reich- 
tümer dor produktiven Kräfte des Landes und die dort in der Bildung 
begriffene neue tatkräftige Rasso den dauernden Sieg über alles 
wirtschaftliche und politische Mifsgeschick davontragen, das das 
Land treffen kann. 

Die Entwickelung Argentiniens verdient unsere ernsteste Be 
achtung. Auf einem Gebiet, das sechsmal so grofs als das Deutsche 
Reich ist, hat Argentinien kaum 5 Millionen Einwohner und eine 
Aufsenhandel von über 1800 Millionen Mark, während doch nur 
3 Millionen Menschen als Produzenten und Konsumenten heute erst in 
Frage kommen. Deshalb müssen wir in Deutschland suchen, uns diesen 
zukunftreichen Kulturboden als wirtschaftliche Interessensphäre, so 
lange es noch Zeit ist, zu gewinnen. — 

Im Anschlusse an diese Darlegungen betonte der Vorsitzende 
Prof. Dr. R. Jannasch, der selbst im vorigen Jahre Argentinien 
besucht hat, dafs in Argentinien, wo heute ein Areal von 4 Millionen ha 
mit Weizen bebaut wird, (in Deutschland wird auf 2040000 ba 
Weizen gebaut) diese Anbaufläche bis zu 50 Millionen ha gesteigert 
werden kann. Die Engländer haben dort über 20000 km Bahnen 
geschaffen, sie haben damit erst das Land erschlossen, das früher 
nur Vieh ausführte. Sie haben durch Hafenanlagen die Städte 
Buenos Aires, Bahia-Blanca, Rosario zu Grofsstädten erhoben. Der 
Bahnbau schreitet weiter fort, und Nordpatagoniens Viehzucht wird 
dadurch dem Weltmarkte zugänglich gemacht werden, wie auch 
andererseits durch den Bau der Bahn von Mendoza zum Pacific eine 
schnelle und gute Verbindung in einigen Jahren hergestellt sein dürfte. 
Die deutsche Gesellschaft Arthur Koppel hat ca. 500 km Schienen 
für die Bahnen geliefert, welche die Quebrachowälder erschlielsen, 
die längst schon durch deutsches Kapital ausgebeutet werden. Auch 
der Ausbau des Kriegshafens von Bahia-Blanca ist mit deutschen 
Kapital ausgeführt worden. Es fehlt bei uns noch das genügende 
Verständnis für die Bedeutung und die Entwioklungsmöglichkeiten 
Argentiniens. Dorthin unsere Auswanderung zu lenken, at vorteil- 
hafter für uns, als sie nach Australien, nach dem Kaplande oder 
nach Nordamerika gehen zu lassen. Freilich ist es besser, dafs vorerst 
deutsches Kapital sich dort hinauswagt und deutsche Interessen 
daselbst schafft. Es gilt dort, Verkehrswege zu schaffen, Bahnen, 
Dampferlinien etc. Schon haben die Bremer an der Ostküste sich den 
Verkehr zu sichern gesucht. Die weitere Erschliefsung der Quebracho- 
wälder, die Mühlenindustrie, die Grofsmüllerei, an der englisches 
und belgisches Kapital heute beteiligt ist, hält der Referent für 
geeignet, die deutsche Unternehmungslust anzuregen, ferner sind die 
Ackerbauwerkzeuge zu verbessern, die Kupfer- und Antimon- 
erze auszubeuten. Geologisch ist der Boden am La Plata noch 
nicht genügend bekannt. Hier können die Männer der 
Forschung Pioniere sein für die deutschen Einwanderer, für 
die südlich des 28. Breitengrades das zukunftreichsto Auswanderungs- 
gebiet liegt. Die deutschen Kolonien in Südbrasilien São Paul. 
Santa Catharina, Rio Grande do Sul, wo 250000 bis 300000 Deutsche 
leben, können nur etwa je 1000 ackerbauende Kolonisten jährlich uf- 
nehmen, Argentinien kann den grofsen Strom deutscher Einwanderung 
erfassen. Die Vertreter dər europäischen Interessen können 
heute schon ihren Einflufs in Argentinien dahin geltend machen. 
dafs eine ehrliche Finanzgebahrung durchgeführt . 
und das Land dergestalt vor finanziellen Rückschlägen bewahrt 
bleibt. Eine gute Finanzverwaltung mufs sowohl im Interesse 
Argentinicns wie in dem aller mit ihm in Verkehr stehenden 
europäischen Geschäftsleute liegen. G. St 


Literarische Umschau. y 

Chamberlains Handelspolitik. Von Marie Schwab. Mit einem ein 
leitenden Vorworto von Professor Dr. Adolph Wagner. Die Ver 
fasserin dieser bei Gustav Fischer in Jena 1905 erschienenen Schrift 
hat an der Berliner Universität National-Oekonomie_ studiert un 
insbesondere die Vorlesungen des Professors Dr. Adolph Wagner 
besucht, sowie auch den Ucbungen am staatswissenschaflich- 
statistischen Seminar der Universität beigewohnt. Professor Wagner 
hat eine Vorrede zu der Abhandlung geschrieben, deren Au 
führungen — denen wir übrigens keineswegs in allen Teilen 
beistimmen — von aktuellem Interesse sind. Der genannte Nationa- 
Oekonom bezeichnet die Abhandlung als „eine gute Arbeit“, und sei 
dieselbe deshalb unseren Lesern zur Kenntnisnahme empfohlen. 
Professor Wagner bemerkt im Vorwort zu dieser Arbeit ez, 
„Mehrfach hatte sich die Verfasserin näher an das sechste 
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„Der britische Ausfuhrhandel — eine Warnung für das Industrie- 
staatssystem‘, S. 160 bis 216) angeschlossen, aber das Einzelne ein- 
gehender behandelt und gerade dabei gute methodische Schulung ge- 
zeigt, namentlich auf dem statistischen Gebiete. Die Ergebnisse ihrer 
Untersuchung lieferten mir denn auch eine wertvolle Bestätigung 
meiner 2!/, Jahre früher abgeschlossenen Untersuchungen über den 
britischen Handel und eine wünschenswerte Ergänzung dieser durch 
die Ausdehnung auf diesen weiteren jüngsten Zeitraum. 

Zugleich schien mir die Arbeit aber auch einen guten 
Beitrag zu der fsen nicht nur handelspolitischen, sondern 
und weltwirtschaftspolitischen Frage zu geben, welche 
Chamberlains Bestrebungen und Agitationen immer mehr zu einem 
der wichtigsten praktischen Probleme der Gegenwart geworden war, 
eine Frage, welche für mich freilich noch eine tiefere allgemeine Be- 
deutung hatte: für das universalo Problem, welches ich in meiner ge- 
nannten Schrift behandelt habe. 

In der Fachliteratur wie in der öffentlichen Presse ist in den 
letzten Jahren infolge der Chamberlainschen Agitation die rein 
handelspolitische Seite dieses Problems vielfach behandelt worden. 
Ich verweise besonders auf W. J. Ashleys Schrift „The tariff 
problem“ (1. u. 2. ed., London 1903) und G. Blondels „La politique 
protectioniste en Angleterre“ (Paris 1904). Die erste hat einen Tel 
des statistischen Beweismaterials aus meiner Schrift übernommen und, 
wie seine Ausführungen wichtiger Punkte ergeben, der Herr Verfasser 
mir auch selbst brieflicb es hervorgehoben hat, hat meine Schrift 
seine Behandlung des Gegenstandes stark beeinflufst. G. Schmoller 
hat über die Schriften Ashleys und Blondels (und andere ein- 
schlagende Literatur) in seinem Jahrbuch (Jahrg. 1904, IT, S. I bis 24) 
referiert (ohne dabei übrigens den Einflufs meiner Schrift auf Ashley 
zu erwähnen) und zum Schlufs ebenfalls zu dem handelspolitischen 
Problem Stellung genommen. Auch die deutsche fachwissenschaft- 
liche Streitschriftliteratur über die Kornzollerhöhung 1901 ff., nament- 
lich in der Entwicklung, welche diese Literatur in den Schriften von 
Brentano, Schäffle, Dietzel u. a. m. auf der einen, in denen von 
Pohle, mir u. a. auf der anderen Seite erfahren hat, ist für die 
Chamberlainsche Handelspolitik und „imperialistische“ Politik mit von 
Bedeutung, weil sie die allgemeinen Grundlagen dieser Politik not- 
wendig mit erörtern mufste (s. meine gen. Schrift Agrarstaat etc., 
2. Aufl., Abschnitt I). 

Die Arbeit der Frau Schwab hatte m. E. schon in ihrer ersten 
Fassung das Verdienst, diesen Zusammenbang des konkreten Problems 
mit den allgemeinsten Fragen der modernen volkswirtschaftlichen 
Entwicklung immer richtig zu beachten. Ich fand sie schon in dieser 
Fassung geeignet und wert, veröffentlicht zu werden, und nicht der 
Wunsch der Verfasserin, sondern meine Anregung hat denn auch 
jetzt zu dieser Veröffentlichung geführt. 

Aber Frau Schwab hat zu diesem Zweck ihre Arbeit noch 
wesentlich erweitert, mehr im Einzelnen ausgeführt und besonders 
auch die neuester statistischen Daten, das Material der neuesten eng- 
lischen amtlichen Publikationen noch mit in ihre Bearbeitung hinein- 
gezogen. 
verzögert, aber dies auch die erwünschte Möglichkeit gegeben, die 
Arbeit bis in die allerletzte Zeit hinein zu vervollständigen und 
neueste Vorfälle noch mit zu berücksichtigen. 

Die Schrift hat dadurch noch sehr erheblich wie an Ausdehnung 
so an innerem Wert gewonnen, und geme und in bester Ueber- 
zeugung führe ich sie hiermit befürwortend in die Oeffentlichkeit ein. 
Sie verdient das, glaube ich, durchaus und rein sachlich betrachtet. 
ihrem Inhalte und ihrer Form nach. 

Dabei will ich aber ein gewisses persönliches Eigeninteresse nicht 
verleugnen: die Arbeit meiner verehrten Schülerin liefert für meine 
etwas pessimistische Auffassung der Wirtschaftsentwicklung einer 
modernen Volkswirtschaft zum „reinen Industriestaat“ überhaupt und 
vollends wie diese Entwicklung in dem wichtigsten Beispiel, dem 
britischen, hervortritt, einen abermaligen Richtigkeitsbeweis, in Fort- 
führung, Ergänzung und Vervollständigung meiner Beweisfübrungen 
in meiner genannten Schrift (und in anderen, auch schon älteren 
kleineren Aufsätzen von mir, in wesentlicher Uebereinstimmung mit 
dem Standpunkte K. Oldenbergs, aber nicht erst durch diesen be- 
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einflufst, sondern seinem bekannten Vortrage vorangegangen |s. m. ; 


Sohr. S. 4 el, 

Die Schrift der Frau Schwab hat in erster Linie eine Bedeutung 
für die Würdigung des Chamberlainschen Plans und dessen zugrunde 
liegenden 'Tatsachenreihen und grundlegenden Gedanken. Hier deckt 
sich die Auffassung von Frau Schwab vielfach mit der von Ashley, 
auf den sie auch Bezug nimmt. Aber darüber hinaus — und das ist 
mir eigentlich noch wichtiger und gibt dieser Arbeit m. E. erst ihren 
besonderen Wert — liefert die Schwabsche Schrift auch wieder 
einen beachtenswerten Beitrag für die Frage vom „reinen Industrie- 
staat überhaupt". Eben hier stimmen die Ergebnisse ganz mit denen 
überein, welche ich in meiner Schrift gewonnen zu haben glaube, 
begründen meine Beweisführungen aber noch umfassender und mit 
noch mehr 'Tatsachenmaterial. Ich schliefse mich der Verfasserin 
fast durchaus, auch in den Einzelheiten und in ibren Schlüssen, an. 
Vielleicht wäre nur da und dort bei Berechnung von Relativzahlen, 
z2. B. prozentweisen Vermehrungen, bei Vergleichungen zwischen 
einzelnen Ländern und bei Schlüssen aus solchen Zahlen und Ver- 
gleichungen (z. B. S. 49, 54) noch darauf hinzuweisen, dafs stärkere 

rozentvermehrungen kleinerer absoluter Anfangszahlen wie etwa der 
deutschen, nordemerikanischen gegenüber den britischen, z. B. bei 
grofsen Produktionen, Handels-. und Schiffahrtverkehr mit einzelnen 


Dadurch hat sich die Publikation allerdings fast ein Jahr | 


Ländern ja leichter zu erreichen sind, als bei gröfseren absoluten 
Anfangszahlen, wie meistens den britischen, daher für die Ver- 
schiedenheit der Entwicklung nur eine begrenzte Beweiskraft haben. 
Auch aus der Sparkassenstatistik verschiedener Länder (S. 40) wage 
ich nicht viel abzuleiten, da hier die gesamte Kredit- und Bank- 
organisation, auch die übliche Art der Anlegung der ersparten 
Kapitalien, die Genossenschafts- und Arbeiterorganisation und beider 
Entwicklungsart und -stärke eben mit von Einflufs wird. 
(Fortsetzung folgt.) 


Naoh Sohluls der Redaktion. 

Die deutsche Gefahr. (Originalbericht aus Norwood (U. S. A.) 
von Ende November.) Hierdurch beehre ich mich, Ihnen im 
Folgenden den Inhalt einer hier eingelaufenen Spezialdepesche 
aus Washington zu übermitteln: 

Solicitor des Staatsdepartements William L. Penfield von 
Auburn, Indiana, der m der ersten Woche des Septembers in 
einer geheimen wichtigen diplomatischen Mission eiligst nach 
Südamerika abgeschickt worden war, ist nach Washington zurück- 
gekehrt (22. November). Innerhalb einer Stunde nach seiner 
Ankunft begab er sich nach dem Weißen Hause, woselbst er 
eine zwei Stunden lange Konferenz mit dem Präsidenten hatte. 
Daß er die Instruktionen für seine Mission direkt vom Präsidenten 
erhalten hatte, wird klar durch die Tatsache, daß er dem Präsi- 
denten berichtete, ehe er sich beim Staatssekretär Root meldete. 
Mr. Penfield erklärte Berichterstattern, daß er sich über seine 
Mission nicht äußern könne und verwies diese an den Präsidenten. 

Zur Zeit, als der Solicitor abreiste, wurde bekannt gegeben, 
daß seine Reise nach Südamerika mit dortigen Handelsverhältnissen 
in Verbindung stehe, doch war ziemlich allgemein bekannt, daß 
derselben eine weit wichtigere Angelegenheit zu Grunde lag. 
Seit mehreren Wochen flüsterte man sich’s in Washinton in die 
Ohren, daß der wirkliche Zweck der Reise Penfields war, für 
den Präsidenten die exakten Tatsachen über Deutschlands 
Aggression in Südbrasilien festzustellen. Offiziell wurde das 
bis jetzt nicht zugegeben aber gut informierte Personen erklären 
diese Version als die richtige. Mr. Penfield, direkt befragt, ob 
dies der Fall sei, bat für Nichtbeantwortung der Frage 
um Entschuldigung. Der Solicitor war ungefähr vier Wochen 
in Brasilien und bereiste den südlichen Teil des Landes. Es 
ist bekannt, daß die Verwaltung in Washington Interesse für 
die deutsche Situation in Brasilien zeigte. Seit mehreren Jahren 
erhält unsere Regierung Berichte, daß das Deutsche Reich 
nach und nach Südbrasilien kolonisiere und dort ziemlich festen 
Fuß fasse. Manche unserer Alarmisten fürchten, daß nach der 
Gestalt der Dinge in Brasilien die Monroe-Doktrin gefährdet werde. 

Nachschr. d. Red. Wenn Herr Penfield wirklich in Südbrasilien 
gewesen ist, um dort an der Quelle Originalberichte über die 
„Deutsche Gefahr“ zu sammeln, so wird er-ja gewahr geworden 
sein, dafs diese Gefahr lediglich in den Köpfen sensationsbedürftiger 
Krakehler bestebt, die aus rein geschäftlichen Interessen und um 
auf billige Weise ein Honorar von den amerikanischen Zeitungen zu 
verdienen, fortgesetzt die öffentliche Meinung irre zu leiten und gegen 
Deutschland zu hetzen suchen. 


Marktberichte. 
Weekly Pigiron Market von R. Feldimann & Co, Glasgow, 5. Dezember. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 
| Coltness . . 76|— 66l— PAS, Glasgow. Calder. . . 67)— 63j— F.A.S.Glargow. 
Gartsberrie . 686 636  , n  Glengarnock. 68/— 63/— F.A.S. Ardrossau 
Tangloan. 29. al n 7 Eglinton . . 626 6j— » 5 
Summerlee . 70) — 65|- » S Dalmellington — 60,6 F.À.S.Ayr. 
Carobroe. . gl — » » Shotts .. . ere 62/6 F.A.S. Leith. 
Ciyde . . : Gel 6 


No. 3. Middiesbro’ OM. B. nomivally 
M/zos. West Coast Bessemer „ 


at F. O. B. Middlesbro’. 
70'6 F. O. B. West Coast ports. 
„ Fast Coast Bessemer P zul— F. O. B. Middlesbro’ 

Warrant Market. The Pig Iron Warrant Market ena (at during the past week 
with a largo business doing in Cleveiand Warrants. Yesterday the tone becamo much 
firmer closing to-day ld, per ton up on tho week. Scotch and Hematite Warrants 
neglected.: Tho fluctuations were: Scotch Warrants: Idle. Cleveland Warrants 
54,21} to 531 cash closing buyers 52/10'/, sollers 53/11 Cash. West Coast Hematite 
69Í, a month closing firmer. Standard Foundry Iron, close sellors 52', Cash. 

Preise für Altmetalle — unverbindlich — pe 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, Metalle, Export und Import, Hamburg) am 
10. Dezember 1905: 

Altkupfer, rein, unverzipnt und frei von Lötung . . . sss. 
do. verzinnt aber frei von anderen Bestandteilen . . .... 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 

Vellowbleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Füssern . . . 

von Maschinenteilen, kleinen Stücken 


we, S 
ite Fiascheakspsoja, Kanonenmetall, N äne, Patronenh! 
blechabfälle etc. je nach Quali 
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Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, SE 
olvente Vertreter gesue. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. 


„ Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 


liefern als Spezialität 

f Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben  eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 

gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stets grolses Lager. 


Burang Heuseler, Röln a. 9 


M T 


Steppdecken, Daunendecken — in allen 
Preislagen. Export nach allen Ländern. 
Eigene Wollspinnerei in Euskirchen. 
KE Mus terkollektion und Preislisten gratis. -œ 


THIEME’S uaschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 

Säge- und Holzbearbeilungs-Maschinen 
) BLE SAHNE-ÈXTRACT 

] -MILCH E EE 

be ( NATURMILCH ) $ Schlüisselschilder, Langschilder, 


| aus Blech gepresst. 
dünnflüssig ohne ade und’ohne chem. Zusäfie SS 


; SCHIFFSVERPFLEG UNG uno EXPORT. 


liefert unter 


GARANTIE rür HALTBARKEIT ` 


DAMPFMOLKEREI ROSSLEBEN e 
LÜTTICH & CO. | NA EN 


| 
zu Rossleben a d. Unstrut. 


Frobwein & Claussen, Iserlohn 5i. W. 
Metallwarenfabrik 


D STEPHAN 
Y SCHOENFELD | 


|inustrierter Haupt-Katalog zu Diensten: 
Export nach allen Ländern, 


Citril-Werke 


| Georg Schnabel, Limbach i. $S. 


itril garantirt reiner 
Wie 
‚Kein Kunstprodukt! 


——__ 
Patente in allen Kulturstaaten angemeldet. Ein Wunder der Chemie nm 
ist das neue Feuerzeug „TITAN“ 


} Sa N j 
Gibt sofort beim Abheben des Deckels eine Flamme. H 
Kann bequem In der Westentasche getragen werden i 
Ist absolut gefahrlos. 
Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 
Spezialfabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, 
BERLIN SO. 16 p., Köpenickerstr. 114. < natürlicher 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. = x = Man verlange komplette Liste, Grösse 
BA Luss Leipzig: Hôtel de Rus re 


EE? 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Rohde & Schmachtenberg, 6. H: b. H., Düsseldorf-Obercassel, 1E AC erdohl i Wes tfalen 
gepresste Spiralbohrer D. R.-P. B J Stahl & Werkzeuge u 


luder „May Bohrer‘ 


Preiswürdigster Bohrer der Gegenwart, > für Bahn& Bergbau y 
WM  &Steinbruchbetrieb.r 


 UORUNMOMWJ-UIRPHSAA IBIPURISIOA 
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‚ Gebrüder Alves 


‚Linienstr. 126. BERLIN N. Linienstr. 126. 


BERLIN 
h prämiirt 

\ ‚auf den Ausstellungen in 
W Berlin, London, New York, 6 
SW Oporto, Melbourne, Sydney, 

Wien, 

empflehlt ihre Fabrikatespeciell ge 
für den Export nach trans- f 


J atlantischenLändern. Grosse 
Einfachwirkende Leistungsfühigkeit durch 36 Be- 
d Cylinder- triebsmasr hinen gegeben. 
un 


Princip: 
Herstellung guter, solider Waare 
bei verhältnissmässig äusserst 

billigen Preisen. 


doppeltwirkende Kolben-Pumpen. 


Kataloge in deutscher, englischer 
und spanischer Sprache stehen 


Gotthard Allweiler se! 17705 
RADOLFZELL ) 


GROSSTE FABRIK FÜR HANDPUMPEN 


Liehtschachtplaiten SPEZIALITÄT: 
„VITRAL“ Gepresstes Hohlglas 


Unübertroffen! Billigste F 
quelle! Das beste und hal 
sicherste u 


Accendedores de 
Gaz automaticos 


mit starken 


Kristall- Encendedores 


automatas de gaz 


Leiden wei 
noch Last 
Ra Aline n g 


Todas lasnovedades 
del alumbrado. 


Fabrica 


lūftung und als Förderschacht. 


Preislisten gratis. Glasmalerei 
i H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 
Geur. AË 1 geen ec 
Keine dunklen Keller mehr! Alexandrinenstrasse 22 | Montierungswerkstätte. 


Berlin SW. 


dachpappen „Elastigue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 


Zweigfabriken: aushaltend. 
Jahres- Forst, Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
Produktion Neuwied, den Tropen seit vielen Jahren bewährten 


Dachleinen. (504b) 
Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


Erstklassige Fabrikate 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. SC 


|J. P. Piedboeuf & Cie. 


Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf-Eller (Deutschland). 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, Wir te und reinlichste D 
für Haus, Fe 'abriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w. 
Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst ber) Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 
[4 Lampen, Laternen von 5 Mark an. Illustr. Preislisten gratis. 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Was 
schw 


er- und Dampfleitungen etc., ge- 
sste Behälter und Apparatevete: 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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Heinrich Schütze, Pi anoforte: Nur erstklassige Fabrikate in 


Berlin S.59b, Dieffenbachstrasse 37 jeder Stylart. 


— -(}opründet 1877. ` zess Fabrik. Vertreter an allen Plätzen der Weit gesucht. 


Hermann Kuhnert d. edit SE 
* grölstes Sortiment für xport + 

Otto Ros cher 1 Fabrik explosionssieherer Gefässe 

Berin NW. 5. 


Kunstanstalt und Verlag 
seier Dammeyer & Co., Berlin-Schö 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. || y Hauptstr. 8. neberg, 
Explosionssichere_) Haushaltungskannen 


VERTRETER in allen Weltteilen gesucht. 


Ze Kanister | vor 
» Standgofäfso IA. Werner & Söhne 
Spezialität: S 'Tank-Anlagen Berlin SW. 13, 


Alexandrinenstrasse 14. 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten. 
Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
und Banner-Spitzen und -Beschläge, 
Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Auslandes, Ehren- und Vereins-Ab- 
zeichen, Orden und Ketten. 
Abt. IH. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
und Senk-Anstalt. 


Institut für galvan.- und Feuer-Vorgeldung. 


Keiser & Schmidt 


1 Spezialitäten: | 
— 


| BERLIN N., Johannisstr. 20/21. 


= - ” Vielfach prämiiert. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Gaslöt-Werkzeuge. 


A. Kamp eo ba Köln-Ehrenfeld, 


l Parfümerie-Fabrik. 
Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 


Vertreter gesucht. 


Spirltus-das- 
Kocher, -Oefen 


wana  Telephonapparate. 
‚sten de Accu "Elektrische Mess- lastrumente 


in Hosenträgern | d Géi 2 „Elektra“ für wisseuschaftliche u. technische Zwecke. 


VersuchenSie D 
Backwell‘ ell Trager, f 


Wird in il 


Band-Arten REXO BÜGEL | Ss Se 
Ell REXO HOSENHALTER Í Patrolsums Sprechmaschine 
von E für Ruise und Haus. $ . 
N 2sonmentegbar | Luftzuglampen gratisufranco | 
vellkommenste © jund Petroleum- | erhält jeder Händler mit Sprechmasch-[ 


Bügel: E KT? Fricke Heizöfen. nen (Phonographen a Grammophonen), 
marni Orr —o— | der seine Adresse sendet ap. - 
Arthur Scholem, Berlin C. 19, Ro: 


SCHMIDT & JOHN, Pianofabrik Geflügel- — 
Berlin S., Maybach-Ufer 5. | =a] Fussri Inge 
ww Export nach allen Ländern. 9 Mormig) e 10 SL B 


Grösster Export:-Artikel. 
i 


dee 100 St. 4,— Mk., 50 St. 2,25 Mk. 
Kontroli-Fusaringe 
verstellbar, 100 St. 4,50 Mk. 
Getlügelringe, offen, mit Nummor, 
100 St. 3, — Mk. liefert prompt 


Ansichts-Postkarten Hertoruck ~ ME 


ERNST HAUPTMEYER 
'SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. IST HAUPTME\ 


T Franz K Cona 
Berlin S6. 86, 


Glogauerstrasse 19. 


d und feinsten Ausführungsarten 
2 en =D uschate ne Farbenlichtdruck 


P. Josef Bachem kurstansıat Kölna.Rh. Handcolorit = = 


E Wilhelm Woellmer: Schriftgiesserei Ë 


FABRIK für 
g und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Frieurichsir. 226. g , Beleuchtungsoepenständ 
Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- | & E e S Vë elektr. Licht u. Bas. 


hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


i Fernsprecher: Amt V1, 351 + Exporthaus I. Ranges — Telegramme: Typenguss. Neuheit: 
D EN IE mem mm Em ER DER EES ES ES ES ES ES ER | Patent-Reform-Zu pendel. 
T E E E E E : 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den. Export, 
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Dürrkopn- fotorwagen 


die solidesten der Welt, 
== Verkaufs-Monopol. — 


V. Degener- Böning 
Zink- und Kupferdruckerei. Frankfurt am Main. 
Welt-Fahrrad-Versand Al Flaggen, xx xx —— 5000 Arbeiter. — 
Direkt von der Fabrik Komet- “Fahrräder, at nit mi obne Motore ! Reinecke, Hannover. 


Lithographisches In Institut. 


Verlagshandlung. 


Berliner Lithograpbisches Institut 


Berlin W.35 Julius Moser Telegr.-Adr.: Geographie. 
Ausführung u. Verlag von geographischen, geologischen Karten etc. etc. 


Stein- und Aluminiumdruckerei. 


n 60 Mark a an mil vie a UBER 
jähriger Garantie. 
Ge Rp, 


Ze versandfähig . Dë 
Brenner Siebkopf . . . 50,— 


Waffen. 
Jagägeräthe. 


z Brenner System Auer . 10, — 
Mark 290 
Einz. Pneumatic- Decken Bei laufendem Bedarf grosse 
2 Preisermäfsigungen, 
Schläuche SC 


Ze Sri Wor & Schreiber, Chemnitz, 


Vereinigte Masehinenfahriken 
Riese-& Pohl 


Liehtenberg-Berlin 
Herzbergstr. 105/106 
fabrizierenin bekannter Güte 
f Bostonpressen, Tiegel- 

druckpressen Excelsus, 
Abzieh-Apparate; ferner 
Monogramm-Pressen, 

Fräse- und Hobel- 
=> maschinen, Schliess- 
” platten, Kreissägen. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rhelal., 
me und Berila C, Rosensirasse 1. 


es., Dresden 326. 


rrädern, sowie Zubehörteilen 


Febrik_von Fabr- unc 
Neun Mal Neun Mal prämiiert. 
Für alle Klimate. 
Empfohlen und gespielt von 


Wer Liszt, Kullack, Paderewsky, 
anerkannt SEN, 


Wienawsky, Hegner. 
Gegründet 1872. 


Illustrirte Kataloge gratis und franko. 


BERLIN SW., Belle Alliancestr. 3. 


Hans Fiedler, Lederwarenfabrik 


Berlin S., Alexandrinenstrasse 75. 
Specialitäten: 
=~~ Banknoten- und Brieftaschen in jeder Preislage. 


Engros. Export. 
— — 


Thormer & Kroedel 


Cylinder rur ans- 


Leipzig-Plagwitz 23/3. = Blaker ich 
— Metallgiesserei. — swe mr 

ne n 

Oel- und Sehmierapparate Glimmers elektrische 
Oelkannen + + Metallschilder. Isolationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker. 


Berliner @limmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Beriin S.39a, Plan-Ufer 92d. 


Bän. dm. Obst, Leipzig 


Export, 
nn fort auf Grund langjähriger Erfahrung Mahrung 
in tadelloser, unbedingt zwockgesigneter Qualität 


Sg PAPIERE LA 


(#38) 


Metallwarenfabrik. 


Gegründet 1863. 


Flügel 


und 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermayer 


Berlia SW. 
Simeenstrasse 10. 


Chromo-Lithographie 
Landkartendruck + Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 
Zwischeniag epapiere 


tür Steindruoker. 
Empfehlungen erster D 
u SC? men 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


788 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. SS 1905 


Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
vitriol, Zinkstaub, Coresin, Zinnfolie, Metallkaps., 
Emaillew., Porzell, Steing, Glasw., Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


; a Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


Export: 
T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. O. Liebers. 


Berliner Electro-Mechan. Werkstätten gent 
Berlin S.W., Ritterstrasse 70. 


Fabrikanten erstklassiger Sprechmaschinen. 
Solide gebaute, ole rant ausgestaiteto, ausschliesslich für den Export gearbeitete 
Maschiucn, anerkannt bestes Fabrikat. 
Wir garantieren für ruhigen gleichmüssigen Ga E. 
Sollten Ste unsero Maschinen noch nicbt gefünrt haben odor ungere Vorzugs- 
Modelle noch nicht kenuen, verlangen Sie Spezialofferte. Interossentea 
werden gebeten, vor Erteilung von Aufträgen unseren neuen Katalog mit 
bedeutend herabgesetzten Händierpreisen einzuholen. 
Wir liefern Ta Qualität Sprechmaschinen zum Bruttopreis von 
Mark 20,— 
an mit sehr hohem Rabatt. 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Specialitees: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desime£tres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


R. Tietze «p Pianos 


in allen Preisiagen Krautstr. 19, Berlin 0, 


Pianos a R. Tietze 


E 


FABAIM-MARNE 


= = Zeh Te T Ge 
Wilhelm Leo’s vn Stuttgart 
1. Speclalgeschäft für Buchbinderei-Bedart 
defern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Pabrika 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und ‚Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen. 


Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materlallen iu reichster Aurwahl 


Complete Einrichtungen auch für Accldenz-Druck 


"a A. BORSIG, Berlin-Tegel. A 


{Borsip werk. Oberschlesien: Eigene Gruben und Hüttenwerke.) 
Pumpmaschinen aller Art lis zu den grössten Abmessungen. 


Hochdruck- und Nieder- 
druck-Zentrifugalpumpen. 
: Mammut Pumpen D. R. P. 


für Wasserförderung aus den grössten Tiefen. 


Kompressoren, 
Lokomotiven 


für jede Spurweite und jeden Zweck für Haupt- und Nebenbahnen, Wald- und Plantagen- 
bahnen, Zahnradiokomotiven, Baulokomotiven, Kranlokomotiven und Feuerlose Lokomotiven. 
Bisher über 5800 Stück geliefert. Jahresproduktion ca. 350 Lokomotiven. 


Dampfmaschinen Eis- und Kältemaschinen. 
Dampikessel. bewährtesten Systems. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die luserenten beziehe mau 


Import: 


Antimon Crudum, Regulus, Erze all 
Art, Roh- und Altmetalle, Weifsblech 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch. 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* * 
Echte Glühkörper 
Jenaer Kal 
8 hängendes 
Cylinder Glühlicht 
* * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 20°. 


Tauf man NEQHEITENI 


in Gravuren und 
Messingschriften von 


Graviranstalt 


LEIPZIG 


Albert Silbermann 


BERLIN 0., Binmenstr. 74. 


Gegründet 1873. 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 


Brenner 
aller Art 
für 
Gas, Gasglühlicht, 
Azetylen, 


Spiritus-Glühlicht 
nebst Zubehör. 


Verzeichnis 
der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten un 


Schriften: 
1. „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang M. 13. 
n (Ausland) CR 

2. Ratschläge f. Auswanderer n. Südbrasilion 

(1898) von Dr. R. Jannasch n 15 
3. Karte von Südbrasilien (1902) von 

Dr. R. Jannasch „> 
4. Karto von Rio Grande do Sul (1898) nb 
5. Karto von Santa Catharina (1898) „L 
6. Telegraphenkarte für den Weltverkehr (1903). 1 
7. Die Wege und Futfernungen zur Seo im 


Weltverkohr (mit einer Weltverkehrskarte) 

(1904) von Dr. R. Junnasch BE 
8. „Deutsches Exportfirinen-Adressbuch‘,her- 

ausgegeben von der Deutschen RKxportbank „ A 
9, Die deutschen Kolonien von Rio Grande 


do Sul (vergriffen) Ait 
10. Die Erschliessung von Siebonbürgen 
11. Deutsche Schulen in Südbrasilien , 3 
12. Berlin's Grossindustrio (5 Bände: 1897, 1899, 

1901 und 1904) n 1 
13. Hannover’s Grossindustrie ( 891) D i 


14. Württemberg’s Grossindustrie (1839) H 
5. Thüringen's Grossindustrie (3 ände 1889 
bis 1891) D 
16. Schloswig-Holstein’s Grossindustrie (18%) » 
17. Leipzig’s Grossindustrie (1887) r 
18. Land und Leute von Rio Grande do Sul» l- 


Expedition des „Export“ 
Berlin W. 62,. Lu 


auf. den „Export“. 


EE Ee 
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DI 
„JACK leistet mehr als 10 verschiedene Rohrzangen. . ... . - 
fasst Sch ben fest, Schraub« blüssel % 
JACKE f: echrzangen versagen. . RT 
1 „JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. . 
Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 
a; Einzigartiger Schrauben-Rohr-Schlüssel mit Hebelkraft. x 
Grösse II 25 cm. ù d 4 


BECHEM & CO., G. m. b. H, DÜSSELDORF. 


Patent-Stahlblech-Plomben 


Mehr Licht 


D. R. P. u. Ausl. Patente 


„ATTILA“ MIRON 
Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. Gasglählicht- 
Leichter, praktischer und billiger als Bleiplomben. a: 


Man verlange Prospekt und Preisliste. 
Generalvertrieb: Auftiäge durch 
Albrecht & Richter Hamburger Exporteure 


Hamburg. erbeten. 


BEISPIELIOSER ERFOLG 


Sa N 


m DT 
800 Molbaen Elektrische Pianos „Pneuma“ or. 


GOEDICKE HAMBURG I 


A Das Neueste 
der Gastechnik! 


Von 200— 2000 Kerzen 
ca. 50°), Gasersparnis. 


Besonders geeignet zur Be- 
leuchtung von Strafsen, Babn- 
höfen, Sälen ote. 


Verlangen Sie Prospekt! | 


Glanzliebht-Commandit- 
Gesellschaft „Schaefer“ 


Hamburg, 
EL Reichensır. 24/26. 


Alleinige Fabrikanten 


Kuhl & Klatt 


ist der Beste der Welt, —— 


60 mm hohe Ia. glasharte aus Stahl ge- 
schmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 


Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 
Eege 
REH und Rundstücke, Lockern und Abspringen der 
Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 


Gosotzl. gesch, festigung absolut ausgeschlossen. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, S Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 


Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 

Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 
leitungen. 

Bohrrohre. 

Behälter für hochgespannte Gase. 


Zur fast kostenlosen Massenherstellung 


von Tabletten, Würfeln, Kugeln, Briquettes, Tafeln auf trockenem Wege 
aus pulver- und kürner:örinigen Massen empfehlen wir unsere erstklassige 


Rei Tabtetten-Comprimir-Maschine „Ideal“ 


D. R. P. 197572. Einfaches System und Zwillingssystem 
In keiner modernen Fabrik der 


Zuckerwaren-, Nahrungsmittel-, Chemischen 
und Technischen Branche 


sollto unsere für die verschiedevsten Zwecko rentabl. Ideal-Maschine 
fehl 


Ferner: 


Pharmazeut. Tabletten Naphthalin’Kugeln Katfee-Talein H 
Süssstoff-Tabletten Ultramarin- Würfel Thee-Tatein Ueberlapp eschweisste 
Piettermünz-Tabletten Waschbtau-Tabletten Suppentafein 
Erfrischungs-Pastillea Graphitblöcke Stärketafeln R 
Mineraisalz-Pastillen Putzsteine Salz-Briquettes 0 re 
Räucherkerzchen Mosalkplatten Soda-Briquettes A B ` 

D etc. etc. etc. bis zu 4000 mm Durchmesser. 


Die Ideal-Maschinen werden in verschiedenen Grössentypen ge- 
liefert für Tabletten von 0,1 g. bin 2 kg Kinzeigewicht, Selbsttätige 
Leistung bis 600000 Presslinge pr. Tag. Tadellose Gleichinlssigkeit 
und elegantes Aussehen der Produkte. — Verlangen Sie Prospekte 
und Arbeitsmuster unter Angabe der zu prossenden Formate und Massen. 

„ideal“ Modell A2 (Zwillings-Maschine) arbeitet in den ersten 
Fabriken und staatlichen Arzocitablotten-Stationen. 


Dühring’s Patentmaschinen-Gesellscha 


. Dühring’s Systeme sind allen voran!" Berlin SO., Gitschinerstr. 9. 
ge 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannrühren-Werke 
Düssehdorf. 


SIE 


Sees 


error 


AFTER ET 


eg, 


sanee 
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Speeiality: Wholesale — Export 


Pianoforte- Factory Opera Export-Pianos Berlin-Rixdorf 


with 3 Pedals. 
G. m. b. H. Best workmanship Mederate prices. Reuterplatz 2. 


List-Pianos Max Dreyer & Co, 


è é "wg Berlins., Dieffenhachstr. 33, 
ERNST LIST, Pianoforte- Fabrik @) Hofpianinofabrik. 


Expert sach allea Waitthellen. | GRIW] 1". Kataloge france u. pratis. a nach allen. Ländern. 
Tafelaufsätze, Uhren, Vasen, Figuren | 
ete ete. 
Beleuchtungsgegenstände figürl. Genres - am. 
q TB 
d H "Feinste a in Luxusblech- 
R. Mosler Nachf. 


packungen. Exportprein v. M. 16,00 p. 1000 au. 
Fabrik für Lampen und Bronzewaren 


! Pipetti Co., G. m.d. H., Düsseldorf 3. 

D. W. Karn, Hamburg. 
BERLIN 0. 27 | b Karn, H 8 
Markusstr. 26. 


Massen-Fabrikation von 
Lampenfüssen in galvanisiertem Zinkguss 
Einsatzfüsse, Schraubzapfenfüsse, 
Studier- und Säulenfüsse mit imit. Onyx 
und anderen Steinarten. 
Majolikafüsse. 


Export-Musterlager Berlin, Ritterstr. 1121 
zur Leipziger Messe Neumarkt 21 part. 


BERERBR 


Export. 


Engros. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 
fertigt 

| Reisszeuge für Schüler u. Techniker 

in runder, flacher und prismatischer Form. 


BB — Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — EM 


N 
in allen Brise n und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


Westen, AIEA ré Ee 


Kaffee- und Reisschälmaschinen. 


für Hand- und Kraftbetrieb. 
„HUBERTUS“. Köln am Rhein. Gas- und Petroleummotore. 
Schiess- Automaten. Lichterzeugungs- und Wasser- 
Filter und Filter-Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 
Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. garantiert sachgemässe Lieferung. Villen, Fabriken etc. 


* KRAEMER & VAN ELSBERG, ask sz KOLN A. RH. * 


Chromo- und Kartonplakate. Neuheit: 
Spezialitäten: REKLAME Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 


Celluloid- und Glasplakate. leicht und unzerbrechlich. 


[rer eigene Fabrixate.] Reklame-Zugahe-Artikel in reicher Auswahl. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den JERPORY. 


See, 
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Gold- und Silberwaren. 


D 
Nckel-Bemont.. n Sostündig v. 2,90 an J l B Kameo Sormios vern. ?|, L., vierteil. v. 2,50 an 
Echt eib. Herren-Bemontolr-Uhe v. 4,0 an u Is usse, Hrotkörbe ` : v.0,88 an 
Echt goldene Damen-Uhr v. 9,25 an 'Tafelaufhätze, versilbert . . . 


Jocker mit Wecker . . 


t Etuis . 0... 
v. 250 an 
Jocker mit Musik 


Stek. |v. 4,85 an Reich Mustr, Katalog über d ma 10 Kilo Tragkraft 


Wecker- iea bei E 1,20 an [B erlin C. 19, Grünstr. 3-5 Z. Operngläser mit 


hb ran) Uhrfournituren und Werkzeugen] 
gratis und tranco. 


Te n. Jalousienfahrik | "een on. O” 


C. Behrens, fam) 


Wienerstrasse 46, 


Flügel. und Pianoforte- 


Filiale Berlin: Filiale Cöln. | Fabrik. Ia 
DEER Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. | Erstklassiges Fabrikat. 
sohädlicher Zugwinde. Jilustrierte Prospekte gratis. 


Export nach allen Ländern. 


nr ‚Chr. H. Tengelmann, 
Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken ` Speyer = Rh. 


!Exporthaus deutscher Weine 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | Vertreter in allen Ländern gesucht. 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entlaftunge- ` 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 0 ra 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- S 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. Pumpenfabrik 
Konstanz (aim), a 
Doppeltw. Kolbenpumpe 
DI 
„Ozean 
D. R. G. M. 191 510. 


(132 b.) liefern als Spezialität: 


Re: Paul Franke & Co. 


Eichelsheim’s „0. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 


Preislisten kostenfrei. 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf 6, Spezialfabrik für Beleuchtungs-, ` 


Löt- und Helzapparate. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 
Bautzen, Kgr. Sachsen. 


=== Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Tolegr.-Adr.: Zoltreichelt-Berlin. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


- Zelte-Sahrik 


(520) 


EE Roh. Reichelt, sertin A 


Hlustrirte Zelte-Katalog gratis. 


„Anti gn IT Zeta mit beschränkte Haftung, 
BERLIN N. 2, Friedrichstr. 129. | 


Automatische Bandfeuerspritzen, | Wilheim Hedke 
Pedalspritzen = Löscheimer ett,  __Hehtenbera-Berlin 


Pianos, Grands 
Uusere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus, _ Write for illustrated cataloque. 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. 
Spezialitäts Chomisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten W. Lederle 
l,öschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. 
Unsere Fabrikate und „Antignit“ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, | 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerk«, 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe cte. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Aht. I. Nähmasehinenteile e « 


Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Barthels & Lueders 
Hamburg-Steinwaerder e Iech, an 
Spezialfabrik für den Export. 


SÉ Spezialität: Hochdruck- und Ileissdampfleitungen, Rohrschlangen, Federbögen, Wellen- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, 
sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und ?Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle. 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes cingeführt. 


Urban & Reisshauer, Pianofortefabrik Ze vier ier "ot 


ort. Import. 


Dresden-Cotta. Vertreter gesucht. 


Cataloge gratis und franco. 


Aht. II. Fahrradteile n. Zubehör 
Aht. III. Antomobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 
zur Verfügung. 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


| 


jew Machine tion typo 

My Compressing Machine *DOPPELPRESSER” | "run, Store 
is a perfect machine for the manufacture of: 

Washing-blue Squares, Ultramarine Squares, Soda 
Squares, Polishing Stones, Coffee Squares, Naphtha 
Balls and Squares, Tea Squares, Mineral. water 
Squares, Soup Squares, Pea Sausage, Starch Squares, 
Salt Squares, Peppermint Drops, Medical pharm. 
== Squares Pils — 


Fritz Kilian, Lichtenberg-Berlin 0. 14. 


Eccentric Compressing- 
Machine with several Stamps 


May the devil take thuse compound eccentrie machines! Peoplo eall rhw the This is Kilians new Double Compressing Machine, is it not? Ah this is 
Ideal of a compressing machine??? It takes hours before the p stamp quite anotber affair altogether! It ıs a real downright pleasure to work with 

can be fixed properly, and even when it is arranged all r: ething thia machine. The stamp gots eut of order? That is an absolute impossibility. 
does not work as a proper machine should. After a short time ine whete thing Fixing it in place -why a child ean do that, Tr is the simple tand most practical 
gets disurranged, the stamps get out of order. and the carstops. Time is tost. labour machine that ono can think of. Without any ıronkT@whaterer one Fan manu- 
in wacted. nothing ja dene, Tt is enough to make an honest workman rariug mai), facture 150000 Squares in ID hours) 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Korddautschar Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts- le Dër. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


remen „ Nraniiien 
„ Ostasien 
„ Australien 


Bremen und New York 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata” 


„ New York 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähse Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


1.Veranden, Gärten. 
Preiswert! 
Korbw.-Manufaktur 


Hugo Garbrecht 
Erfurt 
N Wëss, 
Tuft- Druck. nav Zeiger, Jam Si (deihweise). 


bech Zei 
«Sic er el ent ‚Probir- Hähne Q GE 


ESTER $ Probir-Yanite 
usa — = *Schmier-¥ 


SI 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiesserei 


Hartung Aktiengesellschaft 


Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abteilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


Siederohr-Dichtmaschinen und alle 
anderen Systeme zum Eindichten von 
Röhren in Dampfkesseln etc. 

Riemenspanner verschiedener Systeme. 

Parallelschraubstöcke für Werkbänke 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. G. m. 
Wichtige Neuheit 


für Export. und Maschinen. 
3 Rohrschraubstöcke. 
Fabrikant Bügelbohrknarren für Montagen. 
L D Lan | Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Br 8, | Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Drahtwarenfabrik 


Aalen-Erlau 
(Witbg.) 


Rohrschneider mit Stichel schneidend: 
Röhren-Reiniger für Wasserröhren 
| kessel. Kë 


Preislisten gratis und franco. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Ehrich V Graetz -Kocher und -Oefen 


Berlin SO. Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf det Export) 


794 
Nr. 50. ` EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 1905. 


Dampfpilüge _ Firstelass AI species of 
Dampf-Rollwagen ianinos wood, 
Strassen-Locomotiven Grand A , 


liefern in den vollkom n Constructionen Electric 
und zu den m en Preisen 


Dampi-Strassenwalzen ianos NOS 


ianinos ett) wg if it ge 
NW Kat wg EE 
Ly 


struments, 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 
Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen-Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 
Export nach allen Ländern. 


| V e >- eg 
frz Ges m, ef tanı nos. 


 Westphal-Pianos 


| First-class Construction, Perfect Tone And Finish 


Katalog gratis und franco. 


Der Weg zum Reichthum! % i i i 
sher Weg zum Reichthum! Kaiser-Panorama. Beautiful Designs. Low Prices. 
all vertreten sein, z 
Viele Anerkenn. v. Behörden, 
Schulen. 


My Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


maten, Kinetograph, Phono- 


graph. Prospekte gratis. un Catalogue and particulars free on application. 


Stereo-Negative aller Länder Kr Fuhrmann. Hot, 
Robert Westphal, 


(659) Berlin W., F 
Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Nutenwasserwaage oun, msira. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, 
zum Bestimmen der gradlichen Abweichung 
zweier Nuten auf derselben Welle und zu 
allgemeinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. gahn, Düsseldorf „Re, 


Dr Dam "22:5" Adolf Sehmann & o. 


Jahresproduktion 2400 Pianos. Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsberzerstrasse 3. 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. $ 


Kataloge gratis und franko. 


s Kaufet keine Maschinen ® 


Tr > P Buchdrucker, ‚Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp-Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 


1 Krause, 


Leipzig: Berlin 
i SW. 48, Friedrichstr. 16 


r ` GE ‘London 
Ueber 1000 Arbeiter. = - 21 ba Bue. de Paradis, WC 28 High Holborn 


Verantwortlicher Redakteur: Otio Heidke, Berlin W., Luthorst — Gedruckt bei Martin & Jonsko ig Hank) DW. 
\iHerausgeber: Professor Dr. R. 4Jannasch, Berlin Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzi 


e A 


im deutschen Po-tgebiet 12,0 M. 
m Weltpostverein. .. . 15,0 w en 


Einzelne Nummern 40 Pfg. nach Uebereinkunft 


(Nur gegen vorherige RG AN TE 


Eioseudung des Betrages). 


Abonniert Erscheint jeden Donnerstag. 
ira ut der Post, im Buchhandel z } = 
sn Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
und bei der Expedition. die dreigespaltene Petitzeilo 
ER $ oder deren Raum 
mit 50 Pig. berechnet, 
Preis vierteljährlich e e werden von der 
im deutsihn Postgebiot Zug M. d Expedition des „Export“, 
in Weltpostverein .... 375 » ` Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr ontgogengonommen, 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W.62, Lutherstrafse B. 


Gesebüftszeit: Worhentags 10 bis 4 Uhr. 


mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. ug 


XXVII. Jahrgang. Berlin, den 21. Dezember 1905. Nr. 51. 


Diese Wochenschrift verfoirt den Zweck, fortlaufend Berichte über die Lage ınsarer Landsleute im Auslanda zur Kenntnis ihrer Lasor zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutscheu Industrie wichtige Mitteilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu üvermitteln, 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ kind an dio Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen, Wertsendungen für den „Üentralverein für Handeisgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 


Inhalt: Zur Wirtschaftslage in Skandinavien. — Europa: Die Exporttätigkeit der deutschen Textilindustrie. — Die 
deutsche Zuckerausfuhr. — Asien: Japans wirtschaftliche Lage. — Nord-Amerika: Krisis oder nicbt! (Originalbericht aus New York vom 
30. November.) — 'Trust-Einflüsse. (Originalbericht aus New York, Anfang Dezember.) — Der neun deutsche Handelsvertrag in Nordamerika. 
(Originalbericht aus Washington vom 6. Dezember.) — Süd-Amerika: Die Galápagos. (Originalbericht aus Quito, Mitte November) — 
Ecuadors Handel im Jahre 1904. — Literarische Umschau. — Marktberichte. — Kursnotierungen. — Anzeigen. 


t gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck aus dem EXPORT“ Ja 


Zur Wirtschaftslage in Skandinavien. so daß wohl mit Grund ang nommen werden kann, daB Norwegen 

M. Mit einer Reihe froherFeste beging Norwegen den Einzug | einer aussiebtsreichen Zukunft als Industrieland entgerengeht, 
des Königs Haakon und den Beginn des neuen Königtums. Alles | wofür es günstige Bedingungen aufweist, Diese sind vor allem die 
atmet Zufriedenheit. Die Norweger freuen sich, mit der Wahl des | Kraftquellen, die Norwegen in seinen Wasserfällen besitzt, ferner 
anspruchslosen dänischen Prinzen Karl einen guten Griff getan zu | der Reichtum an Rohstoffen, «die guten Transportverhältnisse, 
haben, und König Haakon fühlt sich ebenfalls im Lande wohl. Auch | die das ganze Jahr hindurch offene Küste und die billigen 
das Verhältnis zu Schweden ist ein solches, wie es unter den ob- | Frachten. Was insbesondere die Wasserkraft betrifft, so ist 
waltenden Umständen kaum besserseinkann. Man stehtsichhöflich, | gerade dieser Tage in Norwegen ein Unternehmen ins Leben 
aber innerlich kühl bis ans Hırz hinan gegenüber. und jedes | gerufen worder, das über de norwegischen Grenzen hinaus 
Land wird künftig natürlich diejenig- Handelspolitik b: folgen, | Inti resse bietet. Wir met pn die Gründung der großen Aktien- 
die den Interessen des Landes olme Rücksicht auf den Nachbarn | gesellschaft, die sich in Christiania mit einem Betrieb-k pital 
am besten dient. Wenn die Norweger glaubten, daß die Trennung | von 7 Millionen Kr. gebildet hat, nm durch Fahrikanlagen die 
der Union Schweden nicht davon abhalten werde, auf ein | von dem Physiker Birkeland und dem Ingenieur Eyde aus- 
Verteidigungsbündnis mit Norwegen einzugehen, daß überhaupt | gearbeitete Methode zur Herstellung von Salpeter auf elektro 
die Idee des Skandinavismus gefördert werden würde, so dürften | chemischem Wege auszunutzen. An dem Unternehmen ist haupt- 
sie sich aber doch schr irren. Vorläufig besteht bei Schweden | sächlich französisches Kapital, ferner deutsches, sehwedisches, 
nicht die mindeste Neigung, mit den Norwegern in engere Be- | norwegisches und dänisches Geld beteiligt. Als Generaldirektor 
rührung zu kommen. Selbst in den zahlreichen skandinavischen | wurde Ingenieur Eyde auf 10 Jahre verpflichtet. Die übrigen 
Vereinen, die ‘es in den verschiedenen Ländern gibt und | Direktionsmitgtieder sind Admiral Börreson-Christiania, Direktor 
Schweden und Norweger umfassen, tritt immer allgemeiner auf | G. Smidth-Skotfos, Bankdirektor K. Wallenberg und Amtsrichrer 
Verlangen der Schweden eine Scheidung ein, sehr zum Nachteil | M. Wallenherg, beide Stockholm, Amtsrichter K. Illberg-Schwrden, 
natürlich der Norweger, die meistens zu schwach vertreten sind, | Graf Georges de Germiny-Paris, Edmont Moret, Direktor der 
um ein kräftiges selbständiges Vereinsleben im Anslande führen | Banque de Paris et des -Bas. Maurice Girod de PAir Paris. 
zu können. Am bemerkenswertesten und beachtenswert für den | Als technische Beiräte fungieren Professor Birkeland und sndere 
deutschen Handel ist jedoch der große Verdruß, der sich in | hervorragende Gelehrte und Ingenieure. Die neue Salpeterfabrik 
Schweden gegen Dänemark kundgibt. Dies hatte schon vor | wird bei Notodden in Thelemarken hergestellt, wo sich bereits 
einiger Zeit den Direktor der Kopenhagener Maschinenfabrik | eine unter Leitung von Eyde bestehende Versuchsfahrik h findet. 
von Burmeister & Wain, M. Dessau, veranlaßt, den Schweden | Als Kraftqnelle dient ein mächtiger Wasserfall. der Svälgtos. an 
den freundlichen Rat zu geben, Dänemark auf Kosten des | dem schon Bauarbeiten im Gange sind. Der Tinnfiuß oder 
deutschen Handels wirtschaftlich zu erobern, statt dänische Waren | Skienfluß, an dem der Fall liegt, ist von Skien aus über einige 
zu boykottieren. Indessen ist die Mühe vergeblich gewesen; es | kanalisierte Scen ea. 70 km aufwärts ins Land bis zu dem A km 
zeigt sich vielmehr immer deutlicher, welchen nachhaltigen Ein- | vom Svälgfos belegenen Fahrikart Notoden schiffbar. Der 
druck die Haltung Dänemarks nach dem Unionsbruch auf | Wasserlaut rinnt durch das Hochgebirge und umf Bt einige 
Schweden hervorgebracht hat, und die Uebernahme des norwegi- | bedeutende Gebirgsseen, wie den Mjöswand und den Tinnsre. 
schen Thrones durch den dänischen Prinzen hat die Stimmung |-Der Ablauf am Svälgfos wechselt gegenwärtig von 15 his 900 chm 
natürlich nicht gebessert. A in der Sekunde, und die Höhe des Falles beträgt 45 m. Geven- 
Nach den frohen Festen wird nun in Norwegen eine ernste | wärtig läßt indessen der Fabrikbesitzerverein am Ski fluß mit 
Arbeit beginnen, denn die allgemeine Wirtschaftslage ist hier | einem Kostenaufwand von ca. 400000 Kr. enen Ren ionngs- 
nichts weniger als danach angetan, die Hände in den chob zu | damm am Mjöswand herstellen, wodwch sine V rmebru s der 
legen. Namentlich die Industrie seufzt unter den drückenden | Niedr sermenge von 6 bis 40 ebm erreicht wird, was b-i 
Steuern, denn für diesen Erwerbszweig betragen sie 30bis v.H., | einer Fallhöhe von ca. S00 m zum Meere einen Kraftgewinn von 
ein Umstand, der auch Anlaß gab, in diesem Jahre eine Kurs- | 275000 Pferdekräften darstellt. Der größte Teil dieser Kratt 
veränderung in der norwegischen Zollpolitik vorzunehmen. Aber | liegt in dem dicht hinter dem Mjöswand belegenen Rjukanfo~, 
trotz des Druckes überstand die Industrie die ungünstigen Zeiten, | ein mächtiger Wasserfall in Thelemarken, der von vielen Tulni-ten 
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besucht wird. Da außer dem Mjöswand auch der Tinnsce und 
ein anderer Gebirgssee reguliert werden soll, wird die künftige 
Wassermenge am Swälgfos nicht unter 70 cbm per Sekunde ent- 
halten. In elektrische Energie umgesetzt, stellt diese Menge 
eine Wirkung von 30000 Pferdekrüften dar, womit die neue 
Salpetergesellschaft ihre Tätigkeit beginnen will. Die Wasser- 
kraftanlage beim Swälgfos besteht in einem 25 m hohen Damm, 
der die Aufgabe hat, die Wasserfläche um ca. 20 m zu erhöhen. 
Mittels vier im Gebirge eingemauerter eisernen Röhren 
ca. 3 m Durchmesser wird das Wasser zur Kraftstation gebracht. 
Das hier geplante Maschinensystem, Turbinen mit elektrischen 
Generatoren, wird das größte in Europa. Der Betrieb soll in 
zwei Jahren in vollem Gange sein, und die Wasserkraftanlage 
wird dann mit den Seeregulierungen, Gebäuden, Wegebauten 
und Kraftüberführung etwas über 3 Millionen Kr. gekostet haben. 
Die Möglichkeit zur weiteren Entwickelung der Fabrikanlage 
liegt vor allem in dem Rjukanfos, der 220 000 Pferdekräfte dar- 
stellen wird. Nach den Plänen, die bereits in Ausarbeitung be- 


griffen sind, handelt es sich bei dem Rjukanfos um eine der | 


bemerkenswertesten Ingenieurbauten der Neuzeit. Des weiteren 
hat die neue Aktiengesellschaft die Möglichkeit, noch andere 
Wasserfälle zu erwerben, so den Vamafos in Glommen und den 
Böilefos in Arendalswasserlauf, von denen jeder ca. 30000 Pferde- 
kräfte ‘darstellt und etwa 30 bis 40 km von eisfreien Küstenhäfen 
entfernt legt. Vorläufig kann das Birkeland-Eydesche Verfahren 
der Salpetergewinnung jedoch nur von Ländern mit billiger 
Wasserkraft ausgenutzt werden, weshalb auch zuerst Norwegen 
als Sitz der neucn Fabrik gewählt wurde. Diese soll eine Jahres- 
produktion von 20000 Tons Salpeter liefern, die hauptsächlich 
für den Export berechnet ist. Da indessen 
gegenwärtig etwa 1 700000 Tons im Jahr beträgt, verschlägt 
das genannte Quantum noch nicht viel. Aber die Vorräte von 
Rohsalpeter in Südamerika zeigen eine bedenkliche Abnahme, 
was eben Anlaß zu den Versuchen gegeben hat, die verschiedenen 
Arten Salpeter auf künstlichem Wege herzustellen. 

Auch in Schweden steht eine großartige 
Kraftanlage bevor. Wie s. Z. mitgeteilt, will eine Gesellschaft 
die Wasserfälle des Laganflusses in Südschweden zur Anlegung 
einer Kraftstation ausnutzen, die u. a. Halmstad, Helsingborg, 
Landskrona, Malmö und Lund mit Kraft für Beleuchtung usw. 
versorgen soll. Der Interimsvorstand wünschte ursprünglich, 
dab sich die genannten Städte zur Abnahme einer bestiminten 
Kraft erklären und verpflichten sollten. Inzwischen 
eine von den Kommunen niedergesetzte Kommission vor- 
geschlagen, daß die Städte Zweidrittel der Aktien übernehmen, 
im übrigen sich jedoch nur zur Abnahme der für den eigenen 
Bedarf nötigen Kraft verpflichten sollen, während es die Meinung 
des Interimsvorstandes war, dab die Städte für ihren Bereich 
auch den Vertrieb an Private übernehmen sollten. Mit diesem 
Gegenvorschlag ist der Vorstand einverstanden, und die Städte 
haben sich jetzt bis Neujahr zu entscheiden, da der Vorstand 
nur noch bis dahin das Verfügungsrecht über die Wasserfälle 
besitzt. 
fälle in andere Hände über. Es sollen bereits deutsche 
Kapitalisten darauf reflektieren. was einem schwedischen Blatt 
Anlaß zu der Bemerkung gegeben hat, dab die Städte, wenn 
die Wasserfälle in ausländische Hände übergehen. kaum so billige 
stige Bedingungen erhalten würden, wie von der 
schwedischen Gesellschaft! Unter diesen Umständen ist es recht 
interessant, welche Entscheidung die betreffenden schwedischen 
Städte treffen. Wie man sieht, bieten die Wasserfälle der 
skandinavischen Halbinsel ein ergiebiges Feld für die Spekulation 
und eine Reichtumsquelle, deren Tragweite noch garnicht ab- 
zusehen ist. Hierauf hat kürzlich auch der amerikanische Er- 
finder Nicola Tesla hingewiesen, indem er erklärte, mit den von 
ihm erfundenen Apparaten wäre es möglich, «die Kraft von 
Wasserfällen ohne Leitung und ohne nennenswerten Kraftverlust 
nach jedem beliebigen Punkt der Erde zu leiten. Die Niagara- 
kompagnie hat Tesla 10000 Pferdekräfte zur Verfügung gestellt, 
die nun zur Schaffung „stehender“ elektrischer Kraftwogen an 
der Erdoberfläche benutzt werden sollen, von denen mit geeigneten 
Apparaten von beliebigen Stellen aus elektrische Kraft zur Be- 
leuchtung von Schiffen und abseits liegenden Wohnungen ent- 
nommen werden kann. 

Als von Interesse für die Handelswelt noch die 
Versammlung der an der Ostscefahrt beteiligten Rhedereien 
viwähnt, die kürzlich in Kopenhagen stattfand und endgiltig ihre 
Organisation festsetzte. Das Ziel ist die Herbeiführung von 
Minimumraten, die auch bereits in früheren Versammlungen 
bestimmt wurden und den Erfolg hatten, dab im letzten Halbjahr 
ein Aufschwung im Frachtenmakt stattfand. Im ganzen gehören 
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jetzt zur Baltic and White Sea Conference 1048 Dampfer mit 

einer gesamten Großregistertonnage von 1612223. Deutschlan! 

ist mit 156, England mit 207 Dampfern vertreten. 
Europa. 

Die Exporttätigkeit der deutschen Textilindustrie hat in den letzten 
zchn Jahren sehr bedeutend zugenommen. Nach dem Statistische. 
Jahrbuch für das Deutsche Reich betrug die Ausfuhr vo 
Fabrikaten der Textil- und Filzindustrie einschließlich Kleiden, 
im Jahre 1894 105, Million. Tonnen im Werte von 669 Million. Mark. 
im Jahre 1904 dagegen 143,3 Million. Tonnen im Wert von |! 
1047 Million. Mark. Im laufenden Jahre hat sich diese Zunahme 
in verstärktem Maße fortgesetzt. Ob sie auch in den folgenden | 
Jahren anhalten wird, läßt sich, namentlich wegen der in einigen 
wichtigen Absatzländern bevorstehenden Zolltarifänderunger. 
nicht absehen. Jedenfalls kann aber festgestellt werden, dal 
die deutschen Fabrikanten ihre Anstrengungen, neuen Absatz 
auf den verschiedenen Märkten des Auslandes zu gewinnen, in 
letzter Zeit vermehrt haben, und daß sie sich dem Bedarf un 
Geschmack der einzelnen Länder immer mehr anzupassen suchen. 
Angesichts des sich steigernden Wettbewerbs zwischen den 
groben Industriestaaten sind diese Anstrengungen £chr notwendig. 
Anzuerkennen ist, daß die auf Erweiterung ihres ausländischen 
Absatzes gerichteten Bestrebungen der deutschen Textilindustrie 
neuerdings durch die deutschen Regierungsvertreter im Aus- 
lande, die Konsularbehörden, Handelssachverständigen usw. in 
sachverständiger und Erfolg versprechender Weise unterstützt 


‚ werden. 


der Weltbedarf : 


hat aber ı 


Folgt eine Entscheidung nicht, dann gehen die Wasser- | 


Bekanntlich muß die deutsche Textilindustrie ihre Rohstoffe 
zum größten Teil aus dem Auslande beziehen. Im Jahre 1% 
betrug die deutsche Einfuhr an Textil-Rohstoffen 711,3 Tonnen 
im Werte von 588 Million. Mark: ausgeführt wurden 132, Million. 
Tonnen Textil-Rohstoffe im Werte von 127 Million. Mark, sodal 
ein Einfuhr-UeberschuB von 579 Million. Tonnen im Werte 


461 Million. Mark sich ergab. 1904 wurden eingeführt 953,9 Million 
elektrische 


Tonnen im Werte von 1055 Million. Mark, ausgeführt 172, Million. 
Tonnen im Werte von 201 Million. Mark, mithin Einfuhr-Ueber- 
schuß 781 Million. Tonnen im Werte von 854 Million. Mart. 
Daı eben liefert aber auch das Inland einen großen Teil Textil- 
Rohstoffe (Haare, Wolle, Flachs, Hanf usw.). Wenn man nun 
berücksichtigt, daß im letzten Jahre ’allein der Einfuhr-Ueber- 
schuß von Textil-Rohstoflen 781 Million. Tonnen betrug, wozu 
noch die in der deutschen Textilindustrie verarbeiteten Rohstofle 
inländischer Herkunft treten, daß dagegen nur 143 Million. Tonnen 
Textilfabrikate (diese allerdings im Werte von mehr als einer 
Milliarde) ausgeführt wurden, so ist klar, daß der inländische 
Absatz unserer Textilindustrie doch mindestens dici- bis viermal 
so groß ist als ihr Export. Im Inlande steht ihr freilich ein 
hoher Zollschutz zur Seite, während sie im Auslande mit einer, 
ihr in manchen Punkten überlegenen Konkurrenz zu kämpfen hat. 
Auf die wichtigsten Gruppen von Textil- und Konfektivns- 
waren verteilte sich die Ausiuhr in den Jahren 1894 und 191 

wie folgt: 
Werte in Millionen M. 


1894 1204 
Baumwollenwaren (uhne Garn) 141,3 38 
Wollenwaren (ohne Garn) . . 2 22.22.22... 1865 296 
Seidenwaren e bat Een RE ER tt 1460 
Kleider- und Putzwaren aus Baumwolle, Wolle usw., 
wollene Leibwäsche, Korsette . $ S 60,4 EM 
Wollengam. e, 42,8 Ghi 
Baumwollenganm. . . 22222. 1 EA 
Es ist bemerkenswert, daß die Wollindustrie, die früher 


die erste Stelle in der Ausfuhr einnahm, diesen Plate, inzwischen 
der Baumwollindustrie hat einräumen müssen. Die Ausfuhr von 
Baumwollwaren ist, wenn man einen mechanischen Vergleich 
gelten lassen will, seit 1894 um 138 pCt., die Ausfuhr von 
Wollenwaren nur um 34 pCt. gewachsen. Dabei hat sich in der 
Wollindustrie auch die früher sehr bedeutende Einfuhr von 
Garn (namentlich Kammgarn) vermindert; sie ist von 100, auf 
79,7 Millionen M. zurückgegangen, während die Einfuhr von 
Baumwollgarn von 45,3 auf 66,» Millionen M, gestiegen ist, eine 
Zunahme, die allerdings zum Teil auf Rechnung der in den 
letzten Jahren eingetretenen Steigerung der Baumwollpreise ge- 
schrieben werden muß. Jedenfalls ist heute sowohl die Baumwoll- 
industrie wie die Wollindustrie in der Herstellung ihrer Halb- 
fabrikate viel unabhängiger vom Auslande als früher. 

Es besteht kein Zweifel und ist in letzter Zeit in der Fach- 
presse häufig dargelegt worden, daß sich der Export der deutschen 
Textilindustrie noch bedeutend ausdehnen läßt. So wird jetzt 
in einem in No. 49 des „Export“ veröffentlichten Artikel über 


` „eine dringende Aufgabe des deutschen Exports“ auf die Tat- 
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sache hingewiesen, daß China, das größte Absatzgebiet der Welt 
für Baumwollwaren, im Jahre 1904 für 365 Millionen M. Baum- 
wollfabrikate aus dem Auslando erhalten habe, davon aber nur 
etwa !/, pCt. aus Deutschland. 

In der Tat hat die deutsche Industrie, vor allem die Textil- 
industrie, auf dem ostasiatischen Markt bis jetzt nicht die Erfolge 
erzielt, die ihr nach ihrer Stellung im Welthandel eigentlich 
zukommen. Unsere Gesamtausfuhr nach dem fernen Osten hat 
im Jahre 1904 betragen: Nach China 52,, Hongkong "a 
Kiautschou Ve, Japan 57,s, Korea 0,2 Millionen M., und an dieser 
Ausfuhr ist die Textilindustrie verhältnismäßig gering beteiligt. 
Zum Teil liegt dies daran — und das trifft auch auf eine Reihe 
anderer Absatzländer zu — daß die deutsche Textilindustrie 
sich zu wenig an dem Geschäft in großen Massenartikeln be- 
teiligt, auf deren Herstellung sich amerikanische und englische 
Fabriken eingerichtet haben. 


Die deutsche Zuckerausfuhr hat in der letzten Kampagne 
(1. September 1904 bis 31. August 1905) den niedrigsten Stand 
während des ganzen letzten Tatrzohnts erreicht. Es wurden 
7 665 208 D.-Ctr. (Rohzuckergewicht) ausgeführt, während die 
nächstniedrigste Ausfuhrziffer mit 8 736 224 D.-Ctr in das Vor- 
jahr, die höchste mit 12375214 D.-Ctr. in das Jahr 1896/97 
fällt. Im Jahre 1902/03 hatte die Ausfuhr noch 11 791 195 D.-Ctr. 
betragen. In der Hauptsache beginnt somit der Rückgang der 
Ausfuhr mit dem Zeitpunkt, an dem die Brüsseler Zucker- 
konvention in Kraft trat. Trotzdem wäre es verkehrt, in dem 
Rückgange lediglich die Wirkung der Zuckerkonvention zu sehen. 
Es waren in höherem Maße andere Umstände von Einfluß, die 
sich zum Teil schon vor dem Inkrafttreten der Brüsseler 
Konvention geltend machten. So wären uns z. B. die Märkte von 
Nordamerika, Kanada und Ostindien auch ohne die Konvention 


verloren gegangen. Wie sich in den letzten drei Jahren die 
Ausfuhr nach den wichtigsten Absatzländern gestaltet hat, er- 
geben folgende Vergleichszahlen (Rohzuckergewicht): 

1902/3 1903/4 1904/5 

D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. 
England . . . 2 22.202. . 7962439 6261519 6083437 
Dänemark, Schweden "und Norwegen 596 232 371 746 567 560 
Holland. Seen e 815768 255 550 233 492 
Schweiz 362 981 155 272 250 148 
Portugal 151 343 95 948 83 594 
AN sn re een 192 606 52 072 37130 
Japan, China und Hongkong. . 326 970 169 594 24 758 
Kanada . ET Er 535 376 1239 1684 
Vereinigte Staaten . 248 157 225 553 221 942 
Süd- und Mittelamerika. 178 938 147 606 137 338 
Freihafen Hamburg . . . . 846 002 917645 16 948 


Was die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten betrifft, so 
ist gegenüber den vorstehenden Ausfuhrziffern hervorzuheben, 
daß sie im Jahre 1900/01 noch 2853 723 D.-Ctr., also mehr als 
das Zwölffache der letztjährigen Ausfuhr, betragen hat. Der 
Rückgang ist hauptsächlich dem verstärkten und seit Dezember 
1903 durch einen Vorzugszoll begünstigten Wettbewerb des 
eubanischen Rohrzuckers zuzuschreiben. Der kanadische Markt 
ist dem deutschen Zucker durch den bekannten Surtaxe-Tarif 
entzogen worden: Der Rückgang der Ausfuhr nach Afrika be- 
trifft hauptsächlich den Absatz nach Britisch-Südafrika, wo der 
Vorzugszoll für britischen Kolonialzucker sehr nachteilig auf 
den deutschen Zuckerexport gewirkt hat. Der japanische Markt 
ist dem deutschen Zucker ebenfalls durch steuerliche Maß- 
nahmen verloren gegangen. Betreffs der für 1902/03 und 1903/04 
unter „Freihafen Hamburg“ nachgewiesenen großen Mengen ist 
zu bemerken, daß sie ebenfalls überseeisch ausgeführt worden 
sind, wohin, läßt sich leider aus der Reichsstatistik nicht ersehen. 

Daß die letztjährige Ausfuhr so gering ausgefallen ist, lag 
übrigens zum größten Teil auch an der geringen inländischen 
Zuckerproduktion und an der Knappheit der Lagerbestünde. 
Dies ergibt sich ohne weiteres, wenn man Produktion und Absatz 
der letzten fünf Betriebjahre vergleicht: 


a 6 
Inland- im Inlande esamt- 
Produktion (versteuerte Ausfubr Absatz 
Menge) 
D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. D.-Ctr. 
1900/01 19 791 183 7739 684 11 442 503 19 182 187 
1901/02 23 022 464 7435 201 12 164 864 19 600 065 
1902/03 17 890 700 8 098 119 11791 195 19 889 314 
1903/04 19 211 365 11 303 263 8 736 284 20 039 497 
1904/05 16 054 378 9 596 072 7665 208 17 261 280 
Hiernach war in den letzten drei Jahren der Absatz um 


mehr als 4 Millionen D.-Ctr. gröfser als die Produktion. Es ist 
also mit den Ueberschüssen aus früheren Kampagnen, die sich 
z. B. für 1900/01 und 1901/02 zusammen auf cbenfalls über 


4 Millionen D.-Ctr. stellten, ziemlich gründlich aufgeräumt worden. 
Am Schlufs des letzten Betriebsjahres, 31. August 1905, waren 
denn auch nur noch 1 485 900 D.-Ctr. in den Zuckerfabriken und 
amtlichen Niederlagen vorhanden gegen z. B. 5521 100 D.-Ctr. 
am 31. August 1902. Unter diesen Umständen konnte die letzt- 
jährige Zuckerausfuhr schon aus Rücksicht auf den inländischen 
Markt kaum gröfser sein, als sie wirklich war. Die laufende 
Kampagne wird eine beträchtliche Zunahme der Produktion und 
voraussichtlich auch eine entsprechende Steigerung sowohl des 
inländischen wie des ausländischen Absatzes von deutschem 
Rübenzucker bringen. 


Asien. 

Japans wirtschaftliche Lage. Zu sehr trüben Ergebnissen 
kommt der Amerikaner Thomas F. Millard, der in einem Briefe 
aus Tokyo in „Scribners Magazine“ die finanzielle Lage Japans 
und ihre Aussichten, die bei den Erörterungen über den Friedens- 
schluß eine so große Rolle spielten, einer eingehenden Prüfung 
unterwirft. Seine Ausführungen sind besonders deshalb be- 
merkenswert, weil er gut begründete Betrachtungen über die 
wirtschaftliche Lage des anscheinend so schnell aufsteigenden 
Inselvolkes zu Grunde legt. Nach Millards Ansicht war es 
geradezu eine Herausforderung des Schicksale, daß Japan sich 
überhaupt auf den Krieg einließ; seine Finanzen gestalten sich 
ständig schlechter, und als Sicherheit für zukünftige Anleihen 
oder für die nötigen Verbesserungen im eigenen Land scheint 
nicht sehr viel zurückgeblieben zu sein. Da für eine agressive 
Kontinentalmacht eine Herrschaft zur See nötig ist, muß Japans 
Flotte nicht nur erhalten, sondern auch stark vergrößert werden. 
Jetzt, nach der Beendigung des Krieges, muß sie gänzlich neu 
bewaffnet, und viele Schiffe müssen tatsächlich neugebaut werden; 
dazu kommt überdies die fast gänzliche Neubewaffnung des 
Heeres. Japans Befähigung zur Führung zukünftiger Kriege 
hängt von seiner Fähigkeit ab, Geld im Auslande aufzunehmen, 
und diese hängt wieder von seinem Kredit und der Geneigtheit 
auswärtiger Geldgeber ab. Nimmt man aber an, daß Japan für 
absehbare Zeit keinen neuen Krieg zu führen hat, so ist sein 
Nationalkredit abhängig von seiner Zahlungsfähigkeit, und diese 
wieder vom Nationalreichtum. Gerade dieser Nationalreichtum 
ist aber nach Millards Meinung stark übertrieben worden. 

Allgemein herrscht die Ansicht, daß die Japaner tüchtige 
Ackerbauer sind, und die jetzige Sympathie der abendländischen 
Völker entspringt größtenteils der vorherrschenden Anschauung, 
daß es seine jetzige Bevölkerung nicht im Lande halten kann. 
Nach Millard ist aber erst etwa eine Hälfte von Japans kultur- 
fähigem Boden angebaut; eine Regierungskommission, die nicht 
lange vor dem Kriege eine Untersuchung angestellt hat, kam 
zu dem Ergebnis, daß noch a@htundvierzig Prozent von dem 

anzen Landgebiet unbebaut sind. Selbst das bebaute Land 
bringt keine so großen Erträge, wie es sollte. Der Reisende, 
der die kleinen sauberen Reisfelder sieht, denkt wohl: „Welch’ 
schöner Ackerboden!“ Aber die japanische Regierung sieht die 
Sachlage in anderem Lichte; sie hat kürzlich verschiedene 
Schritte getan zur Besserung der Ackerbaumethoden durch Ein- 
richtung von Untersuchungsbureaux, ` Mustergütern uud durch 
Entsendung von Leuten, die im Lande Vorträge über Ackerbau 
halten. „Die Wahrheit ist, daß die japanischen Ackerbaumethoden 
in der Hauptsache veraltet und schädlich sind, d. h. daß die 
nationalen Bharakterzüge und Zustände, welche die japanische 
Industrie in allen Zweigen hemmen, auch auf sie anwendbar sind.“ 

Das Wichtigste für das Land nach dem Ackerbau sind die 
Bodenschätze, hauptsächlich die Kohle. Im Bergbau sind nur 
hundertzwanzigtausend Personen beschäftigt, und seine Ent- 
wicklung wird durch die Gesetze gegen die Einftthrung aus- 
ländischen Kapitals gehemmt. 

Auch die Fischereien sind eine bedeutende Quelle des 
Wohlstandes. 

Die Schiffahrt besteht nur mit Hilfe von Regierungs- 
unterstützungen; ohne sie hätte sie sich nicht so entwickeln 
können, ohne sie würde sie überdies schnell zusammenbrechen. 

Selbst die Zahlen, die die Statistik der industriellen Betriebe 
aufweist, sind nicht so gewaltig, wie sie scheinen, da die 
Fabrikanten bisher von der Regierung aus der chinesischen 
Kriegsentschädigung unterstützt worden sind. Nach einer 
Schätzung, welche die Bank von Japan kürzlich über den National- 
reichtum Japans gemacht hat, wird der jährliche Nettowert auf 
nur etwa 6 Yen auf den Kopf der ganzen Bevölkerung ange- 
geben. Die japanische Industrie hängt natürlich von der 
Wirksamkeit der japanischen Arbeit und dem leichten Zugang 
zu den Rohprodukten ab. Die letzteren müssen in der Haupt- 
sache eingeführt werden, und Millard. bezweifelt echt, ydaß! die 
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armer Arbeiter, der gar keinen Wunsch nach Verbesserung seiner 
Lage kennt. sondern er bat auch nicht die geringste Ahnung 
von dem Wert der Zeit. 

Auch was Millard über den Handel sagt, lautet nicht 
hoffnungsvoller. Die Zolleinnahmen sind schon verpfändet, um 
die Zinsen einer der letzten äußeren Anleihen zu bezahlen. Viele 
besonderen Kriegssteuern haben die Last eines Volkes, das 
schon vorher fast so hoch besteuert war, wie es nur möglich 
ist, vermehrt. 

Die Bevölkerung nimmt zu; die Einfuhr der Nahrungsmittel 
nimmt zu; die Industrie liegt im allgemeinen darnieder, die 
Kurse der ersten japanischen Papiere gehen seit den letzten 
zehn Jahren ständig zurück, und infolge der hohen Ausgaben 
für den Krieg mußte die Regierung manche beabsichtigte 
öffentliche Verbesserung, neue Schulen, Eisenbahnen, Straßen 
und Brücken aufgeben. Viele Leute in Japan sind ernstlich 
beunruhigt. Sie hegen die Befürchtung, daß die Zahlungen in 
Gold eingestellt werden könnten. Viele Personen und Geschäfts- 
firmen verlegen daher ihre Bankdepositen nach Europa und 
Amerika. Tatsächlich zirkuliert im Lande kein Gold mehr; auch 
in der Form von Schmucksachen ist nur verhältnismäßig wenig 
Gold in Japan mehr zu finden. Die Bank von Japan hat schon 
Papierscheine ausstehen, die dreihundertfünzig Prozent ihrer 
Goldreserven ausmachen. Viele befürchten sogar, daß auch die 
Silberbarzahlungen nicht mehr lange dauern können. 


Nord - Amerika. 


Krisis oder nicht! (Originalbericht aus New York vom 
30. November.) Die Bank-Reserven sind knapp! Dieser Alarmruf 
tönt dch den Blätterwald der amerikanischen Presse und wirkt 
beängstiz nd auf die minder beherzten Geschäfts- wie auch 
Privatlenie. Obwohl ja zugegeben werden muß, daß die 
alarmierenden Nachrichten zur Zeit noch bedeutend übertrieben 
sind, so kann man sich andernteils aber auch der besseren Ein- 
sicht nicht länger verschließen, daß unter den obwaltenden Ver- 
hältnissen zelt vohl eine panikartige, folgenschwere Krisis leicht 
ausbrechen kann. Für die Eingeweihten war es ja schon längst 
kein Geheimnis mehr, daß der Geldmarkt des Landes recht 
bedenklich in seiner Stabilität gelitten hatte, so, sehr man dies 
auch zu vertuschen suchte. Laut oftiziellem Berichte des Clearing 
House Statement weisen die vorgeschriebenen Reserven bereits 
ein Defizit von 2428000 $ auf. Unstreitig steht fest, daß die New 
Yorker Börsenkreise wie gewöhnlich einzig und allein daran 
schuld haben, weshalb sich auch Liquidierungen in größerem 
Maßxtabe nicht werden vermeiden lassen, ebenso wenig wie die 
dabei notorischen bedeutenden Verluste als die logischen Folgen. 
Der Staatssekretär Shaw hat allerdings bereits den Herren 
Bürsenjobbern mitteilen lassen, daB er ihnen in dieser Affaire 
gerade so bereitwillig beispringen wird, als ob sie von einem 
großen Schadenfeuer heimgesucht worden wären. Gerade letzterer 
Punkt gibt aber schr zu denken, denn es kann wohl als Tat- 
sache betrachtet werden, daß die‘ Bundesregierung hofft, damit 
eine folgenschwere finanzielle Krisis aufhalten oder ganz ver- 
meiden zu können. Am meisten bedroht dabei sind alle Kupfer- 
minen-Werte, sowie eine recht bedeutende Anzahl aller möglichen 
Industricaktien. Y 

Der europäische Markt wird unter allen Umständen sehr 
wohl daran tun, sich nordamerikanischen Werten gegenüber 
einige Zeit lang abwartend zu verhalten, bis sich die Sach- 
lage mehr geklärt hat. Sehr erheblich geschädigt wurde der 


Geldmarkt auch dadurch, daf die außerordentlich bedeutenden ` 


Kapitalien der einzelnen Versicherungrgesellschaften nicht mehr 
so leicht zu falschen Transmittierungen, leichtsinnigen Speku- 
lationen ete. etc. zu haben sind, da die schwebenden Unter- 


suchungen gegen diese Gesellschaften derartige Finanzoperationen 


vollständig inhibieren. Diese Untersuchungen speziell dürften 
unstreitig noch manche Sensation zu Tage fördern, denn von 


Geldern dieser Gesellschaften der denkbar größte Unfug ge- 


trieben werden konnte und tatsächlich auch wurde. Millionen 
und Abermillionen wurden regelrecht von den Leitern der Gesell- 
schaften direkt gestohlen, um ebenso vergeudet zu werden. 
Man darf daher mehr als gerechtfertigte Besorgnis hegen, daß 
die.Aufleckung des Versicherungsschwindels, von welchem das 
ganze Land sowie das Ausland ebenfalls heimgesucht wurde, 
eine äußerst ‚folgeuschwere finanzielle Krisis im Lande herauf- 
beschwören dürfte. ‘Diese Befürchtungen gewinnen noch mehr 


an Wahrscheinlichkeit, indem es sich schon jetzt mit ziemlicher | 


Sicherheit feststellen läßt, daß die vorher erwähnten Praktiken 


nicht. nur bei den Lebensversicherungs-Gesellschaften, sondem 
auch bei den Feuer- sowie Unfallversicherungs-Gesellschaften 
vollständig eingebürgert sind. 

Ein ganz klarer Situationsbericht über die Korruptheit 
dieser Gesellschaften läßt sich zur Zeit noch nicht geben, und 
muß dafür erst noch durch die. Untersuchungen gegen dieselben 
mehr Aufklärung geschaffen werden. Soviel läßt sich aber mur 
Zeit feststellen, daß in keiner einzigen der Gesellschaften Bell 
existiert hat, sondern alles auf den gemeinsten Schwindel und 
Betrug zugeschnitten war, wofür in anderen zivilisierten Staatn 
die verantwortlichen Leiter schon längst hinter Schloß und 
Riegel säßen. à 


Trust-Einflüsse. (Originalberichtaus New York, Anfang Dezember.) 
Der bekannte Finanz-Novellenschreiber Thomas F. Lawson setzt 
seine Enthüllungen über die hohe Finanz dieses Landes fort. 
Seine Gegner versuchen, seine Mitteilungen als Phantastereien 
und Lügen zu diskreditieren, und es mag ja wohl sein, daß er 
Wahrheit und Dichtung vermischt und gelegentlich übertreibt, 
aber in der Hauptsache erscheinen seine Angaben richtig, weil 
sie durch eine ganze Anzahl Nebenumstände bestätigt werden. 

Das trifft auch auf seinen ‘neuesten Artikel zu, worin er die 
Macht schildert, welche die Standard Oil Company im Bundes 
Senat ausübt. 

Bekanntlich war jene Kompagnie stark in „Kupfer“ inter 
essiert, fand aber einen starken Gegner an dem Kupferkänig 
Heintze, der in Montana die politische Maschinerie beherrschte. 
Clark verband sich mit ihm, um in den Senat zu gelangen, und 
das Programm wurde durchgeführt, da die Legislatur seinen 
Ehrgeiz befriedigte. Die Standard Oil Company gab sich aber 
deswegen noch lange nicht besiegt. Sie forderte Clark auf, 
seine Verbindungen mit Heintze zu lösen, widrigenfalls er den 
Senat räumen müsse. 

Weder Clark noch Heintze hatten einen richtigen Begriff von 
der Macht der Kompsgnie und boten ihr Hohn. Die Strafe 
blieb nicht aus. Auf der Stelle wurde dem Senat eine Petition 
aus Montana zugeschickt, welche darstellte, daß Clark durch 
Korruption -zum Senator gewählt worden sei, und der Senat 
nahm, was sonst nicht zu geschehen pflegt, auf der Stelle die 
Untersuchung auf. 

Um nicht ausgestoßen zu werden, resignierte Clark als 
Senator. Aber selbst ein Großmeister in der politischen Wissen- 
schaft, hatte er vorbereitet, daß Gouverneur Smith von Montana 
den Staat verließ und Vize-Gouverneur Spriggs ihn (Clark) für 
den durch seine Resignation vakant gewordenen Senatorposten 
ernannte. x 

Die Standard Oil Company ließ sich auf solche Weise nicht 
matt setzen, sondern brachte Beweise, daß Clarks Anwalt den 
Senator-Posten für ihn gekauft und bis 10000 $ für die Stimme 
bezahlt hatte. Nach solcher Enthüllung hatte Clark nicht den 
Mut, sich im Bundes-Senat einzustellen. Aber trotz dieser Ent- 
hüllungen wurde Clark von der nächsten Legislatur doch zum 
Senator gewählt. Wie das möglich war, erzählt Lawson in 
folgender Weise: Clark wurde von Rogers, dem Faktotum der 
Standard Oil Company, benachrichtigt, daß ersterer nur seine 
Verbindungen mit Heintze zu lösen und zur Standard Oil 
Company überzugehen brauche, um Senator zu werden. d 

Als Clark sich dieser Behauptung gegenüber ungläubig 
zeigte, wurde ihm eine Liste der Legislatur-Mitglieder gezeigt. 
die sich verpflichteb hatten, auf Kommando zu stimmen. 

Sobald Clark die Liste sah, kapitulierte er, ging zur Stan 
Oil Company über und wurde zum Bundes-Senator gewählt. Da 
alle angeführten Indizien, Clarks Resignation, Wiederernennung 
und Erwählung unbestreitbar sind, so wird man wohl zugeben 
müssen, daß Lawson die Geschichte: „Wie man Bundes-Senator 
wird“, wahr erzählt hat. 

Wir können nur noch hinzufügen, daß mehr als ein Senator 
auf ähnliche Weise gewählt wird. Es ist die höchste Zeit, dd 
das Volk der Vereinigten Staaten sich der Aufgabe zuwendet. 


| die Wahlen zum Bundes-Senat von den spärlichen Einflüssen 
Tag zu Tag stellt sich mehr und mehr heraus, daß mit den | 


des Großkapitals zu säubern.“ 5 

Vorstehende Ausführungen eines nordamerikanischen Blattes 
glauben wir unseren Lesern nicht vorenthalten zu sollen, indem 
dieselben ein klares Bild über die Wahlfarcen im Lande der 
„unbeschränkten Möglichkeit“ geben. Es erscheint uns aber 
zur Zeit besonders wichtig, unsere Interessenten sowie wë 
maßgebende Personen darüber aufzuklären, indem durch diese 
Dlustrierung deutlich gezeigt wird, wie groß der Did 


‚ der Trusts und Hochzöllner im Lande ist, sein kaun und sein 


wird, wenn cs zur Abstimmung im Senate bezüglich ‚eines 
neuen Handelsabkommens mit Deutschland kommt. Der einzig 
Kommentar, der hierzu gegeben werden kann, [ist der, 
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Nordamerika tatsächlich das Land der „unbeschränkten 
Möglichkeit“ ist. 

Der neue deutsche Handelsvertrag in Nordamerika. (Original- 
bericht aus Washington vom 6. Dezember.) Endlich hat sich 
die Situation etwas geklärt, sodaß nunmehr Positives über die 
Angelegenheit berichtet werden kann. Der Knalleffekt ist in 
kurzen krassen Worten der: daß der vorgeschlagene Handels- 
vertrag, wenn auch nicht gerade direkt abgelehnt, so doch auf 
die lange Bank geschoben worden ist, von welcher er vor der 
Kongreßsitzung 1906 schwerlich wicder aufgenommen werden 
dürfte. Präsident Roosevelt hat sich nämlich mit den 
gebendsten Mitgliedern dahin geeinigt, daß der Senat die Zu- 


stimmung zu der Eisenbahnfrachtraten-Bill geben wird, wohin | 


Roosevelt versprach, die Tarifrevision, vulgo die Beratung des 
neuen deutschen Handelsvertrages, aufzuschieben. Um nun dieser 
unangenehmen Verzögerung, durch welche Roosevelts Ohnmacht 
im eigenen Lande gar zu klar hervortreten würde, ein Mäntelchen 


umzuhängen, wird die Handelsvertrags-Angelegenheit bis gegen | 


Ende der Kongreßsession ganz liegen gelassen, um dann als 


sogenannte „Readjustierung“ dem Hause kurz vor Schluß über- | 


geben zu werden. Dann bleibt dieselbe liegen, bis die Kongreß- 
wahlen von 1906 vorüber sind, ehe über ihr „Sein“ oder „Nicht- 
sein“ entschieden werden kann. Der Staatssekretär E. Root 
äußerte sich letzthin einem Intimus gegenüber folgenderweise: 
„Wir werden froh sein, sofern es uns gelingt, einen längeren 
„modus vivendi“ durchsetzen zu können, wozu glücklicherweise 
der Artikel 3 des Dingleytarifes dem Präsidenten die Macht gibt. 
Mehr zu erreichen, ist zur Zeit ebenso unmöglich, als auch über- 
flüssig, denn das genügt vorläufig nicht nur, sondern verspricht 
unseren Interessen auch mehr als ein fester Vertrag für längere 
Zeit.“ Uns hier hat man damit allerdings nichts Neues. gesagt, 
denn wir wußten alle schon von Anfang an, daß so oder ähnlich 
die Geschichte ablaufen würde. Anders in Deutschland, wenn 
man den hier eingelaufenen Nachrichten darüber trauen darf, 
aus welchen sich ersehen läßt, daß man dort diesbezüglich immer 
noch recht optimistische Ansichten vertritt. Dieser Umstand er- 
scheint uns äußerst befremdlich, umsomehr, als weder die Presse 
noch die maßgebenden Kreise je gezeigt haben, daß ihnen ein neuer 
Handelsvertrag mit Deutschland willkommen wäre Aus diesem 
Grunde muß man wohl oder übel annehmen, daß die maßgebenden 
Kreise absichtlich oder unabsichtlich bisher über die wahre 
Sachlage angenehm hinweggetäuscht wurden. Es wäre für den 
deutschen Handel und dessen Industrie nachgerade schr hohe 
Zeit, über die tatsächliche Lage aufgeklärt zu werden, damit 
sich diese bei Zeiten ihrer noch allzu optimistischen Auffassung 
entledigen und auf eine solidere Basis stellen könnten. Ein 
längerer Termin bezüglich eines modus vivendi kann weder als 
ausreichend betrachtet werden, noch für den deutschen Handel 
sich von Vorteil gestalten lassen, denn gerade in diesem Falle 
heißt es aus ganz besonderen Gründen für den deutschen Kauf- 
mann „Times is Money“. 
Süd-Amerika. ; 

Die Galápagos. (Originalbericht aus Quito, Mitte November.) 
Die Galäpagosangelegenheit ist ganz unerwartet in cin neues 
Fahrwasser geraten und zwar sozusagen hinter dem Rücken 
Uncle Sams. Diesem sandte man Expräsident General Plaza als 
Abgesandten, da derselbe zu Hause, mit seiner Vorliebe für das 
Projekt, die Galápagos an Nordamerika zu verkaufen, unbequem 
wurde. Die derzeitige ecuadorianische Regierung unter Präsident 
Garcias hat nunmehr mit Chile Verhandlungen angeknüpft, 
welche darauf hinauslaufen, daß Chile gegen Abgabe einiger 
moderner Kriegsschiffe für den Schutz der Küsten von Ecuador 
das Recht zugestanden erhält, auf den Galäpagos-Inseln eine 
moderne befestigte Marinestation errichten zu dürfen. Diese 
Verhandlungen sind bereits so weit gediehen, daß sie demnächst 
dem Kongreß zur Genehmigung vorgelegt werden sollen. Sollte 
das geplante Abkommen zustande kommen und realisiert werden, 
dann wäre dem „peligro del norte“ an der Pacific-Küste aller- 
dings ein äußerst wirksamer Wellenbrecher gesetzt worden, dessen 
Wegräumung selbst Uncle Sam recht schwer werden dürfte. 

Ecuadors Handel im Jahre 1904. Aus verschiedenen Gründen 
erscheint es uns angebracht, einige Statistiken über den Handel 
der Republik Ecuador zur näheren Kenntnis der Leser zu 
bringen. Die Hauptexportprodukte des betreffenden Landes sind 
Kakao, Kaffee, Rohgummi, Gold und goldhaltige Mineralien und 
Tagua. g 


Der Kakaoexport betrug im Jahre 1904 5 24 178 674 kg 

davon bezog Frankreich als Frauptabnehmer 2 11333163 „ 
Deutschland En Berne Ar gene 4521290 „ 
Nordamerika 3597295 „ 
England . 2407010 „ 


mab- | 
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Der Kaffeoexport 1904 betrug im ganzen `. . , 3489628 kg 
wovon Chile allein . Ee Gu? 
Nordamerika . . 2 2222200000. 1133201 „ 
Deutschland `. u 0 An ee 511157 „ 

England . VE NE E Fe DE 
Total-Rohgummiexport 1904 . . ... . 2 619566 „ 
Nordamerika bezog davon S 426589 „ 
Deutschland . . en dë 721ll „ 

Engiend `, 2 22220. 12688 „ 
Total-Taguaexport 1904 21 085 467 „ 


Export zoldhaltiger Mineralien und Gold 1904. 


Goldhaltiges Mineral . . . 190 513 Sucre (Wert à 2 M.) 
Goldstaub bezw. Waschgold . HEH 
geschmolzenes Gold. . . . 93607 „ 
Gold in Barren . . . d 62789 „ 
gemünztes Gold . . . 1385920 ,„ 
1900 1904 


Total-Exportder Republik 15 671 712 23 234 193 Sucre 


Es entfielen davon auf: 


Frankreich 5 488 303 7807702? „ 
Nordamerika 3 244 327 5233774 a 
Deutschland . 2 652 985 4346304 „ 

England . . 2 439 193 1 898 992 

1900 1904 

Total-Import der Republik 13416 878 15 338 170 Sucre 

davonaus Nordamerika 3 430 430 4897848 ,„ 
y England 3 974 80) 4009 757 p 
Deutschland . "` 2 577 290 2985114 „ 
Frankreich 1 240 677 1254516 „ 


Hieraus ist also ersichtlich, daß der Import aus Frankreich 
Sogar einen kleinen Rückgang aufweist, wodurch das Unken- 
geschrei des Korrespondenten B. F. in Nr. 47 des „Exports“ 
Jahrgang 1904 nicht nur sachlich widerlegt, sondern zugleich zu 
dem gostempelt wird, was es in Wirklichkeit war -- grobe 
Uebertreibung. $ 3 


? Literarische Umschau. -. 
Chamberlains Handelspolitik. Von Marie Schwab. (Scl.l: ss.) 
Auch im Gesamturteil über Chamberlains Pläne stimm . ich der 
Verfasserin bei (S. 123): ich halte ebenfalls ihre Verwirklichung über- 
wiegend günstig Tür Grofsbritannien, schädlich für die Konkurrenz- 
länder, besonders für die Vereinigten Staaten, aber auch für Deutsch- 
land, für dieses bei der Art seines Exports nach England mehr als 
etwa für Frankreich. Die Auffassung, wie sie z. B. Schmoller 
(a. a. O. S. 22) vertritt, erscheint mir etwas zu optimistisch, gerade 
auch vom deutschen Standpunkte aus. Als Brite wäre ich nicht im 
geringsten im Zweifel, mich auf die Seite von Chamberlain zu stellen, 
mindestens so weit, wie es auch Ashlay tut, dessen Beweisführungen 
und Stellungnahme In der Frage von seinen britischen theoretischen 
Fachgenossen und von Praktikern m. E. in keiner Weise widerlegt 
und als falsch erwiesen werden. Ebensowenig kann ich daher auch 
Blondel beistimmen. R 
Eine andere Frage ist natürlich, ob überhaupt, wann und wie, 
d. h. ob Jeans nach seinen Ideen oder mit welchen etwaigen Modi- 
fikationen Chamberlains Pläne in Grofsbritannien sich verwirklichen 
werden. Da spielen aufser volkswirtschaftlichen auch rein politische 
Momente, wie parlamentarische Konstellationen, Beointlussungen der 
„öffentlichen Meinung“ usw. mit. Ich möchte aber mit vielon Andern, 
auch mit Gegnern dieser Handelspolitik annehmen, dafs wenigstens 
in der Rückkehr zu, wenn auch zunächst uur sehr mäfsigen — sei es 
„Registrierungs“-, sei es Finanz-, sei es bereits Schutzzoll für Agrar- 
rodukte, besonders Getreide — in Grolsbritapnien die Gedanken 
hamberlains’ über kurz oder lang — und schwerlich erst nach sehr 
langer Zeit — zur Verwirklichung gelangen werden. Auch die Ein- 
führung eines agrarischen Zolles für Getreide, besonders für Weizen, 
und Fieisch- und Fettwaren blofs zu ungunsten der fremden 
Länder, unter Freilassung der Einfuhren aus den britischen Kolonien, 
möchte ich für wahrscheinlich halten. i 
Viel gröfseren Schwierigkeiten, ‚scheint mir, wenigstens in den 
dafür namentlich in Betracht kommenden Kolonien, besonders in 
Kanada, Australien, auch in Südafrika, möchte dagegen die Erreichung 
und vollends die länger dauernde Erhaltung eines Bevorzugungs- 
systems für britische Industrieprodukte im Zoll bei der Einfuhr in 
die Kolonien gegenüber der Einfuhr aus fremden Ländern in diese, 
und zumal ein dauernd nur mäfsiger Schutzzoll speziell für 
britische Produkte bei dieser Einfuhr, begegnen.‘ Was bis jetzt in 
Kanada und Südafrika in dieser Hinsicht geschehen ist. besagt nicht 
viel gegen diese Auffassung. Es kommt bei diesen Begünstigungen 
britischer Einfuhren in die Kolonien doch auch nicht, nur auf die 
Differenz des Zolls für britische und für fremde Produkte, sondern 
auf die absolute Höhe der Zölle für erstere an. Ob hier die ge- 
nannten Kolonien überhaupt und wenigstens auf die Dauer geneigt 
sind, grofse Konzessionen em Mutterlande zu owähren? ‚Abgesehen 
von der notwendigen Rücksicht auf ihren Handel, auf ihre Ausfuhren 
nach anderen Ländern, spielt eben hier doch die Rücksicht auf das 
Interesse der eigenen Kolonialindustrie ‚und die Macht, welche dies 
Interesse in den Parlamenten und Regierungen der Kolonien ausüben 
kann, eine Rolle. Hier kommt auch der Ohamberlainismus in seinen 
„Löckungen‘“ für die einer gröfseren industriellen Entwicklung fähigen 
Kolonien mit weifser Bevölkerung nicht hinaus über-den alten Sirenen- 
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iese „in ihrem eigenen wahren Interesse“ eine Industrie nicht 
entwickeln sollten. Die Kolonien mit starkem Export von Agrar- 
rodukten, besonders Nahrungsmitteln, sollen eben doch nach den 
"hamberlainschen Ideen, schon um so exportfähig und um genügende 
Absatzgebiete für die britische Industrie zu bleiben, mindestens nicht 
‘ork und nicht rasch in die industriestaatliche Entwicklung mit 
übergeben, also namentlich ihre industriellen Schutzzölle dem 
ıtterlande gegenüber nicht zu hoch halten und nicht zu rasch und 
. stark weiter erhöhen. Hier scheint mir der schwächste Punkt der 
ıhamberlainschen Zukunftspolitik zu liegen. 

Ob politische Rücksichten, Bedürfnis nach britischer Schutz- 
gewähr für die Kolonien, nationale Gemeinschaftsgefühle hier in einer 
Hinsicht doch naturgemäfse - Entwicklung kolonialer Industrie in 
Ländern wie Kanada, Australien, Südafrika hemmen und die dabei 
hervortretenden Schutzzollbestrebungen überwinden werden, erscheint 
mindestens für etwas länger hinaus doch zweifelhaft genug. 


Immerbin, auch wenn es dem Mutterlande selbst nur gelänge: 
nach Chamberlains Plane doch wenigstens zunächst und für einige 
Zeit die Kolonien zu einer entsprechenden Behandlung der britischen 
Industrieprodukte im Zoll zu bestimmen, wäre für Grofsbritannien 
schon Manches gewonnen — jedenfalls Zeit. ; 

Auf die Dauer bleibt die volle wirtschaftliche und dann auch 
politische Ablösung von Kolonien wie den genannten vom fernen 
Mutterlande doch das Weabrscheinlichere, namentlich wenn die 
Kolonien bevölkerter geworden sein werden. Die in England beliebte 
Analogie des „Reichszollvereins“ zu dem deutschen Zollverein hinkt 
eben völlig, weil dort die nachbarliche Näheyehlt und übersehen wird, 
dafs in Deutschland eben nur durch zufällige geschichtliche Ent- 
wicklung getrennte Gebiete einer Nation wieder wirtschaftlich zu 
vereinen waren. Und auch die Analogie zu dem Gedanken eines 
west- und mitteleuropäischen kontinentalen, selbst eines ganz- 
kontinentalen, ja sogar eines die britischen Inseln mit umfassenden 
gesamten europäischen Handels- oder Zollvereins — in irgend einer 
Form — trifft für den britischen „Reichszollverein“ nicht zu, weil in 
Europa eben wieder die Aneinandergrenzung der Gebiete und die 
doch schliefslich im Ganzen übereinstimmende Wirtschafts- und 
Kulturentwicklung trotz der historischen politischen Gegensätze weit 
günstigere Vereinigungsbedingungen schalfen als im „Greater Britain“. 


Stellt man sich die Entwicklung der Kolonien, wie Kanada, 
Australien, zu Industiiestaaten vor, nimmt man dazu die immer 
stärkere industrielle Entwicklung Ae einöpäischen Kontinents, ein- 
schliefslich Rufslands und des Orients, der Vereinigten Staaten, aber 
auch der „wärmeren‘‘ mittel- und südamerikanischen Gebiete, vollends 
Ostasiens — und dessen moderne industrielle Entwicklung in immer 
gewaltigerem Mafse ist doch schon nur eine Frage der Zeit und wird 
durch die Gewinnsucht und Hypertrophie des europäisch-nord- 
amerikanischen Privatkapitalismus ohnehin tieberhaft begünstigt und den 
wiederhergestellten Frieden in Ostasien sicher noch weit mehr als bisher 
(schon bereiten die Banken sich auf die grofse asiatische Kapital- 
invasion vor); und warum sollten die intelligenten und ehrgeizigen 
und pafriotischen Japarer sich weniger auf den Industrie- und 
Handelsgebieten und auf den wirtschaftlichen Kriegsschauplatze als 
gelehrige Schüler und vielleicht bald Meister ihrer „weifsen“ Lehrer 
bewähren, als sie es auf dem wirklichen Kriegsschauplatze getan 
haben?! — kurz, überblickt man das Alles, so kommt man freilich 
zu dem Schlufs: Auch der Chamberlainismus, selbst wenn er 
sein Zollsystem durchführen und sogar, wenn ihm zunächst sein 
Programm des wirtschaftlichen Imperialismus des Greater Britain zu 
verwirklichen gelingen sollte, kann immer nur als ein zeitweiliges 
Hilfsmittel gelten, um die britische Volkswirtschaft vor weiterem, 
mindestens relativen Rückgang in ihrer weltwirtschaftlichen Stellung 
zu bewahren. Die „Zukunft Hollands“, die so viele Briten befürchten, 
wird ihm dann — vielleicht noch nicht so schnell, aber doch sicher 
dereinst werden. 

Dochinder’Tat,auchalssoloheszeitweiligesHilfsmitte) verdienten 
die Chamberlainschen Pläne Unterstützung von seiten der Briten. — 

Wer freilich weiter und tiefer blickt, wird immer wieder auf den 
letzten entscheidenden Punkt stolsen, an dem sie alle vorübergehen, 
auch die britischen, auch die deutschen Theoretiker wie Praktiker in 
ihren Gedanken, Plänen, Mafsregeln, Kritiken: das Bevölkerungs- 
problem! Kann eine Bevölkerung über eine gewisse Zahl hinaus 
und bei höheren Lebensansprüchen einmal nicht auf heimischem 
Boden ihren Nahrungsmittel- und Rohstoffbedarf überhaupt noch und 
zu erträglichen Kosten decken, und wächst sie immer weiter an Zahl 
und Bedürfnissen, so mufs sie freilich „Getreide, Fleisch, Roh- 
stoffe importieren“ und dafür „Fabrikate exportieren“ und wird es 
tun, so lange es geht. Aber — es geht eben nicht in in- 
finitum! Denn hier bege net sie bald einer ähnlichen Notwendigkeit 
und gleichen Zielen un Bestrebungen bei anderen Völkern: daher 
die wirtschaftlichen Interessengegensätze unter den Völkern und die 
Kümpfe, erst die wirtschaftlichen, bald die politischen und kriegerischen 
um die „Futterplätze“ und die „Absatzgebiete‘. Daher die not- 
wendige Verbindung von Handelspolitik mit Machtpolitik, von wirt- 
schaftlicher Friedensarbeit und kriegerischer Rüstung! Daher die 
auch jetzt wieder im „hochzivilisierten 20. Jahrhundert“ nahe drohenden 
kriegerischen Völkerkonflikte, in ihrer inneren leidigen Un- 
vermeidlichkeit erklärt, wofür die Toren des ewigen Friedens kein 
Verständnis haben! Die ganze Geschichte der auswärtigen Handels- 
politik — wie der grofsen Wanderungen — dreht sich schliefslich 
um diesen Punkt: AÄltmerkantilismus, Freihandel, Schutzzollsystem, 


merkantilismus — auch „Chamberlainismus“ stellen nur Phasen 
dar in diesem von der drängenden Bevölkerungevormehrung 
und der quantitativen wie qualitativen Bedür nissteigerung 
bedingten und bestimmten Gang der Handelspolitik, der gesamten 
Wirtschafts-, schliefslich auch der allgemeinen Politik und der — 
„Machtpolitik“, der „Kriegspolitik“ — ultima ratio nicht nur regum, 
sondern auch nationum. 

Das habe ich in meiner Schrift über Agrar- und Industriestat 
darzustellen und zu ‚begründen gesucht. Gerade dieser wichtigste 
Gedanke dieser Schrift ist meistens gar nicht einmal beachtet, sel 
verstanden, auch von Fachgenossen, und höchstens nur mit ober- 
flächlichen optimistischen Wendungen „widerlegt“ worden. Ich halte 
ihn auch jetzt durchaus fest. — — 

Die vorliegende vortrefiliche Schrift der Frau Schwab ist auf dies 
letztere Problem, das im Hintergrunde auch des Chamberlainismus 
steht, ebenfalls nicht eingegangen, und das war auch ihre Aufgabe 
nicht. In der Schrift wird aber alles, was sich auf die Chanoen der 
Verwirklichung des Chamberlainschen Planes bezieht, mit berührt, 
und die Ausführungen sowie die Schlüsse aus den Daten, welche die 
Verfasserin darüber bringt, haben wieder meine volle Beistimmung. — 


Ist nun auch in ihrer jetzigen Gestalt die Schrift erst im Laufe 
dieses Jahres vollendet worden, so ist sie doch ihrem wesentlichen 
Inhalt nach bereits im Sommer 1904 fertig gewesen. Ich hebe das 
besonders auch deshalb hervor, weil die Schrift im Thema sich deckt 
und in einigen Ausführungen auch näher berührt mit einer anderen 
jüngst (Juni 1905) bereits erschienenen Schrift von Dr. K. Braude 
„Die Grundlagen und die Grenzen des Chamberlainismus“ (6. Heft 
der Züricher Volkswirtschaftlichen Studien von Herkner. Zürich). 
Zum Teil werden hier dieselben statistischen und sonstigen Materialien 
benutzt. Aber die Behandlungsweise und vielfach auch die unmitiel- 
baren Aufgaben, die sich Dr. Braude stellt, sind andere als in der 
Schwabschen Schrift. Es werden von Dr. Braude mehr die politisch- 
parlamentarischen Seiten der Frage, die persönlichen Momente, welche 
mitspielen, dargestellt, u. a. auf die canadische Zollpolitik und die 
Konflikte darüber mit Deutschland näher eingegangen. So ergänzen 
sich die beiden Schriften ganz gut. Ich möchte nur meinen, dafs 
Braude mehr die äulseren Veranlassungen als die tieferen Ursachen 
des Chamberlainismus verfolgt, was ibn’ auch in betreff des Wertes 
des Planes und seiner schliefslichen Chancen zu einem etwas anderea 
Urteil führt. Auf die Behandlung der Fragen der britischen Wir- 
schafts- und Handelsentwicklung in der deutschen Literatur geht er 
garnicht ein und beschränkt sich auf Auszüge aus den britischen 
amtlichen Aktenstücken. Unnötig ist so durch die Braudesche Schrift 
die Veröffentlichung der Schwabschen keineswegs geworden. — 

Ich will der Versuchung widerstehen, noch weiter auf einzelne 
Punkte einzugehen, um nicht aus diesem „einleitenden Vorwort“ eine 
eigene Schrift werden zu lassen. Nur zwei Punkte kurz zu erwähnen, 
sei mir noch erlaubt. 

Einen nicht unerheblichen Vorschub hat dem zollpolitischen 
Chamberlainismus in England deutlich die deutsche (und amerikanische 
Kartell- und Syndikatsbildung und die Exportpolitik unserer Syndikate 
geliefert, — jene Politik, die spekulativ mafslos gesteigerte, auch in 
Deutschland durch stark mitspielende Bank- und Börseninteressen 
sehr begänstigte Ueberschufsproduktion, welche im Inland nicht 
unterzubringen ist, auf dem Weltmarkt, speziell in England, zu 
niedrigeren Preisen als den inländischen abzusetzen, z. B. das Halb- 
zeug der Eisen- und Stahlindustrie. Das ist ja auch mit Recht in 
unserer Kartellenquöte zur Sprache gekommen, auch von meiner Seite- 
Die britische Sohutzzollbewegung hat daraus sehr wirksame Argumente 
für ihre Bestrebungen entnommen. Ein beachtenswerter Punkt auch 
zur Würdigung der Kartellfrage überhaupt. Ich finde meine Auf- 
fassungen, wie ich sie u. a. im November 1903 und Mai 1905 in der 
Kartellenquöte vertreten habe, voll bestätigt. 

Sodann: Wer die Entwicklung des Chaınberlainismus verfolgt, 
die ganze neuere britische Koloniafpolitik, die südafrikanische Politik, 
die geschickte Benutzung der Japaner als Sturmbock gegen Bufsland 
in Ostasien, die überall zutage tretende neidische Mifsgunst „unserer 
lieben Vettern jenseits des als“ gegen unsere neuere Wirtschafts- 
und Handelsentwicklung, der wird vollends erkennen müssen, dafs 
erfolgreiche „Handelspolitik“ und „Machtpolitik“ untrennbare 
Faktoren sind. Wie man gar in der Weise so vieler unserer „Politiker“ 
und grofser politischen Parteien und Volksteile für immer weitere 
Industriestaatsentwicklung und Ausfuhrsteigerung Deutschlands 
schwärmen, auf britische Entwicklung als Muster hinweisen kan 
und der maritimen Stärkung Deutschlands bestenfalls kühl, 
wenn nicht gar gegnerisch gegenübersteht, das bleibt für mich 
unverständlich. s erscheint mir auch gegenüber der kühnen 
Chamberlainschen Politik, die in echt Smithecher Weise Macht und 
Sicherheit gleichmäfsig wie Wohlstand im Auge hat und mit der nur 
etwa von den nordamerikanischen „Brüdern“ noch übertroffenen 
angelsächsischen national- und individual-egoistischen Rücksichts- 
losigkeit gegen alle anderen Völker vorgeht, darin Romanen, Juden 
und Armenier noch weit übertreffend, alles im Verein mit Geert 
licher Frömmigkeit“! — es erscheint mir ebenso politisch un! 
wirtschaftspolitisch unverständig als wahrhaft trostlos. Auch nach 
dieser Seite gibt eine Studie über Chamberlain, wie sie in diese 
Schrift geboten wird, Anlafs genug zum Nachdenken. — 

Um aber auf diese Schrift zum Schlufs noch speziell zurück zu 
kommen, so möchte ich in ganz anderer Richtung noch éin past Be 
merkungen machen. 
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, Auf unseren Universitäten wie in unserem öffentlichen Leben ist 
die Frage des akademischen „Frauenstudiums“ noch immer eine 
schwebende, eine offene. Ich habe der Zulassung von Frauen zum 
akademischen Studium immer freundlich gegenübergestanden und 

ersönlich als Lehrer nur günstige Erfahrungen gemacht in den 

ollegs wie auch im Seminar. Die Arbeit der Frau Marie Schwab 
— einer verheirateten jüngeren Frau, auch Mutter mehrerer Kinder — 
hat mich von neuem in meiner Auffassung bestärkt. Ich möchte 
jeden Fachgenossen fragen, ob er in dieser Arbeit, mag er sie auch 
anders und weniger günstig als ich beurteilen, irgend einen Unter- 
schied von der eines Mannes findet? Ob er überhaupt, wenn er es 
nicht weils, darauf kommen würde, dafs sie von einer Frau verfalst 
sei? Ob sie z. B. den Vergleich mit der gewifs ganz tüchtigen 
Arbeit des Dr. Braude über denselben Gegenstand irgend zu scheuen 
braucht? 

Es haben eben andere Wirtschaftsverhältnisse auch hier zu 
Aenderungen in der Arbeits- und Berufstätigkeit der Frau geführt. 
Noch haben Frauen überall bei Eintritt in wissenschaftliche, selbst 
iu künstlichere Arbeiten und Berufe mit grofsen Vorurteilen, auch 
seitens „sehr gebildeter‘ Männer, „hervorragender Gelehrter“, mit 
Schwierigkeiten innerer und äufserer-Art ja vielfach heute zu kämpfen. 
Gibt es doch selbst bei uns, auch in Berlin, und nicht nur in gewissen 
medizinischen Fächern, noch manche Kollegen, welche „grundsätzlich“ 
keine Frauen in ihre Vorlesungen, gar in ihre Uebungen aufnehmen, 
ihnen die Erwerbung des Doktorgrades verweigern, auch wenn sie 
alle formellen und materiellen Bedingungen erfüllen! Ich möchte, 
wo ich Gelegenheit habe und nach bestem Wissen und Gewissen es 
tun zu dürfen, ja zu sollen glaube, gerade Frauen der gebildeten 
Klasse auf dem schweren Wege zu neuen Arbeitsgebieten und Berufen 
fördern. Auch deshalb habe ich besonders gern die Einführung der 
vorliegenden Schrift in die Oeffentlichkeit übernommen. — 

Zu meinem 70. Geburtstag ist mir u. a. kürzlich von ehemaligen 
Sen inarmnitghiedern und Schülern ein kleines Kapital als Fonds über- 
reicht worden mit der Zweckbestimmung, die Zinsen davon „zur Ver- 
leihung einer „Adolph Wagner-Gabe“ alljährlich oder in längeren 
Zeiträumen einem oder mehreren gegenwärtigen oder früheren Mit- 
gliedern des staatswissenschaftlichen Seminars der Universität (auch 
Frauen) für gute Arbeiten zuzuwenden‘‘, „entweder im Einvernehmen 
mit dem Empfänger in Form wissenschaftlicher Werke oder als Bar- 

rag“. 

Die Entscheidung über die Verleihung steht, solange ich im 
Amte bin, mir zu. Es handelt sich hier nicht um Verleihung eines 
„Preises“, wie etwa bei Preisfragen, daher auch nicht um die Ent- 
scheidung der Frage, ob unter den Seminararbeiten eines Zeitraumes 
die mit einer Gabe für den Verfasser bedachte gerade die beste war, 
sondern um eine nach meinem Urteil „gute Arbeit“. Es liegt also 
hier für Andere auch keine Zurücksetzung vor. 

Eine solche „gute“ Arbeit finde ich in der vorliegenden Schrift, 
und es gereicht mir daher zur Freude, die erste im nächsten Jahre 
fällige Rate der Jahreszinsen des Widmungskapitals als „Adolph- 
Wagner-Gabe‘“ gerade einer tüchtigen Frau, der Verfasserin dieser 
Schrift über Chamberlainsche Handelspolitik, der Frau Marie Schwab, 
geb. Köglmayr, einer Bayerin, zu verleihen.“ 

Berlin, Ende August 1905. 

Adolph Wagner. 

‚Das 4. Heft von Brockhaus’ Heinen Konversations-Lexikon ist vor kurzem er- 
schienen. In welch geschickter Weise der Kleine Brockhaus die kurzgefalsten 
Artikel durch Tafeln und Beilagen ergänzt, ersielit man unter anderem aus dem 
Artikel Asien, der durch nicht weniger als 3 Karten mit den zugehörigen Nebenkarten, 
3 Tafeln mit Abbildungen und 5 Beilagen illustriert wird. Dafs die Wolt der Technik 
dio ibr in unserer Zeit gebührende Würdigung findet, zeigen 3 Tafeln Elektrizität 
und 2 Tafeln Automobile. Die Artikel sind, wie es sich beim Brockhaus von selbst 
versteht, kurz aber klar gefafst und bringen das Neueste. Wir sehen den weiteren 
Heften des Kleinen Brockhaus mit Interesse entgegen und können unseren Lesern 


nur raten, sich dieses im täglichen Leben unentbehrliche literarische Hilfsmittel, nur 
30 Pf. pro Heft, anzuschaffen. 


Deutsches Handels-Archiv. 1905. Oktober. Wie im Oktoberbeft dos iin Reicbsamt 
des Innern herausgegebenen „Deutschen Handels-Archivs* (Zeitschrift für 
Handel und Gewerbe, Verlag der iglichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin SW., Kochstrasse 68—71) aus Dunedin (Nensceland) berichtet wird, soll der zu 
gunsten des Mutterlandes daselbst eingeführte Differentialzoll nach allgemeiner An- 
sicht seinen Zweck, Grossbritannien und scinen Kolonien Handel zuzuführen, insofern 
verfehlt baben, als der Bedarf an Waren aus anderen Ländern nicht nachgelassen 
babe und diese Waren grösstenteils dem Abnehmer um don Betrag des Sonderzolls 
verteuert worden seien oder ibr Absatz mit geringerem Verdienst für den Gross- 
kaufmann bewerkstelligt worden sei. Um deutsche Erzeugnisse den dortigen Be- 
wohnern in entsprechender Weise vor Augen zu führen, biete sich eine ‘treffliche 
Gelegenbeit in der im November 1906 in Christchurch zu eröffnenden internationalen 
Ausstellung. Der vorgenannte Bericht und eine Anzahl anderer wichtigerer Berichte 
wie die aus Konstantinopel, Lissabon, Helsingfors, Brünn, Genua, Kopenhagen, Menado 
(Celebes), Zanzibar, Tunis, Rio de Janeiro sind bei dew Verlage der Zeitschrift auch 
in Sonderabdrücken erschienen. Ausführliche statistische Mitteilungen liegen vor 
iiber den Aussenhandol Griechenlands (1903) und Oesterreich-Ungarns (1904). Der 
Gesetzgebungsteil enthält u. a. die Zolltarife von Columbien, Mexiko, Montenegro und 
Norwegen sowie das neue rumänische Zollgesetz nebst Ausführungsbesimmungen 
und der Ordnung lür die Verwaltung der Zollniederlagen. 

Koseritz deutscher Volkskalender für Brasilien auf das Jahr 1905 ist vor kurzem 
in seinem dreiunddreifsigsten Jahrgang erschienen. Dieser Kalender, von dem uns 
«in Exemplar vorliegt, weist einen reichhaltigen Inhalt auf und bringt neben einigen 
interessanten Abhandlungen auch statistisches Material über Südamerika bezw. Brasilien. 
Auch für Belobrung und Unterhaltung ist in hinreichender Weise gesorgt, und was 
sonst noch über die Verbältnisse in Südbrasilien wissenswert ist, findet in dem Buche 
seinen Platz. Wir möchten daher an dieser Stelle Verunlassung nehmen, auf diesen 
Kalender, aus dem ein echt deutscher Geist spricht, besonders auch alle Diejenigen 
zu verweisen, welche sich für die weitere Entwickelung der deutschen Kolonien in 
Südbrasilien interessieren. 


Geld, Geldanlage und Geldverkehr. 


Ein Ratgeber für alle Interessenten. Von 
P. Ch. Martens. Berlin 1906. Verlag von E. Eisselt. Preis M. 1,50, gebunden M. 2. 

Die chemische Industrie auf der Weltausstellung in St. Louis. Wir möchten nicht 
unterlassen, darauf aufmerksam zu machen, dass auf Veranlassung des österreichischen 
Handels-Ministeriums der Dozent am Technologisohen Gewerbemuseum und Mitglied 
der internationalen Jury in St, Louis einen sehr eingehenden Bericht über die Betei- 


ligung der chemischen Industrie an gedachter Ausstellung erstaltet bat, Die Be- 
teiligung gerade dieser Indnstrie ist in St. Louis schwach gewesen. Ausser den 
Vereinigten Staaten hat nur Gross-Britannien cin annähernd vollständigos Bild der 
Leistungen seiner chemischen Grossindustrie geboten. Die organisch - chemische 
Industrio Deutschlands hatte sich bekanntlich von St. Louis ferngehalten. Dr. Cohn 
hat sich nun der Mühe unterzogen, in eingehenden Darstellungen das Zusammen- 
Arbeiten von chemischer Wissenschaft und chemischer Industrie. dem Doutschlands 
Produktion ibren hohen Rang verdankt, zu schildern. Der Bericht ist kürzlich im 
Verlag von Alfred Hölder (Preis 480 Kr.) erschienen und dürfte für Fachleute von 
besonderem Interosse sein. 


Marktberichte. 


Weekly Pigiron Market von R. Feldtmann & Co, Glasgow, 12. Dezember. 
(Wegen der technischen Ausdrücke bringen wir den engl. Originaltext.) 
Nominal Prices of Scotch Makers Iron (Commission extra.) 


No. 1 No. 3 No. 1 No. 3 

Coltness 76/— 66/— PAS. Glasgow. Calder . . 67j— 62/— F.A.S.Glargow. 
Gartsberrie . 68/6 63 d e Giengarnock. 68/— 63/— F.A.S. Ardrossan 
Langloan. .70/— 65)— » Se Eglinton 626. D 
Summerlee . 70— 65l— e D Dalmellington — 60/6 PAS Arr, 
Carobroe. . ie Si en D Shotts ee 62/6 F.A.S.Leith, 
Ciyde . Gel 63 — „ D 

No. 8. Middlesbro’ G. M. B. nominally 53/6 F. O. R. Middlesbro’. 
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M/nos. West Coast Bessemer „ T1l6 F. O. B. West Coast ports. 
m Fast Coast Bessemer > T F. O. B. Middlosbro’ 

Warrant Market. In the pig iron Warrant Market (bere bas beon again a con- 

siderable business doing at irregular prices, closing flat this afternoon. The fluctuatious 

were as follows: Scotch Warrants — Idle. Cleveland Warrants 52,10 to 539 cash 

closing buyers Säi sellers 53/3 Cash. West Coast Hematite «9,9 to 72/— mouth 

closing buyers 71/6 sellers 71/7!/z month. Standard Foundry Iron, close sellors 52/— Cash. 


Preise für Aitmetalle — unverbindlich — per 100 kg. cif. Ham- 
burg netto Kasse ohne Dekort franko Emballage. (Mitgeteilt von 
Herrn A. Auerbach, "Metalle, Export und Import, Hamburg) am 


18. Dezember 1905: 
Altkupfer, rein, unverziont und frei von Lötung . , - 
do, verziunt aber frei von anderen Bestandteilen . . . 
do. rein und lötfrei in dicken tiegelrechten Abschnitten 
Teilen bleche und Bolzen, rein in Bündeln oder Fässern . . . 
Rotguss von Maschinenteilen, kleinen Stücken . . .... 
Altblei von Wasserleitungsröhren ete. . . . sa sanaa 
Altzink, Einsätze von Exporikisten und sonstige reine Ware 
do. in Blöcken umgeschmolzen . . » . ps sss 
Altmessing, möglichst frei von Ei leicht und schwer, nach Q) H 
Aschen, alte Fiaschenkapreln, Kanonenniefall, Metallspäne, Patronenhülsen, Weiss- 
blechabfälle etc. je nach Qualität der Proben. 


z 


149,00 
93.00 


.rrPr...- 


DEER 


Geldsorten und Wechseikurse. 
Hamburg, den ix. Dezember 1906. 
Geldsorten. | Bri 
Gold in Barreu und Sorten. . . 


| Geld | Bezahlt 


| 89.50 


Silber in Barron . ..... — 
Eagles (5 $ Gold). A 20.95 1 — 
20 Franes-Stücke . . ... 16.21 [j - 
Sovereign . . . . et De EE Er r D 20.39 fl _ 
Amerikan. Noten . pr. 1$ Cur. p 4.19 4.15 .- 
Russ. Noten . . - 2.2222... pr. WO Di, | 215.50 | 214.50 _ 

e SL e WoR ...- D » | 215.50 

v SÉ R O > 215.50 — 
Oesterr. Noten. . . 85.15 | _ 
Dänische Zettel DECK 112.36 - 
Norw. Zettel. 2...» 112.20 _ 


112.20 


Scheed, Zettel... . . e SR D n 
Russ. Noten pr. ult. 215.— 


Wechsel Zf. | Brief Geld 
London pr. 1 £ Sterl, Sicht | — 20.40 20.365 
S a eh 5 kurz — | 20.381, 
$ ee x 3 Mt. | 342 20.1513 
Paris . x...» pr. 100 Frs. Sicht — 81.35 
Franzüs. Bankpl. . . G 8 ML. 21/3, 80.55 
Brüssel u. Antwerpen S S.cht 81.15 
Belgische Bankpl. . . = 3 Mt. is 80.10 
Schweizer „ . e Sicht | — 81.20 
s BERN 5 3M. 4 80.05 
Amstord. und Rotterd. pr. 100 fl. LI. Sicbt — H 


D H 
wien ..° .. pr. 100 Er. 

Ost. u. Ung. Baukpl. k 

Ital. Bankpl. . . . pr. 100 L. 

Span. Plätze . . . pr. 100 Pes. = 
Portug. n» ee pr. 100 Milrs. 

Petersburg . . . . . pr. 100 Rb. S. 

Stockholm . . . . . pr. 1% Kr. $ 

Schwed. Bankpl. . . S 

Christiania . . . . . D 112.50 112.30 - 112.15 
Norw. Bankpl. . . . NM 110.85 110.70 - 110.50 
Kopenhagen . . . » e 112.50 112.30-- 112.15 
Dän. Bankpl.. . . . » 3 Mtl 4 110.70— 110.50 
New York . . pr. 1 $ Gold Sicht | — AASA 


S GE , e N S — 
Mexiko, 19. 12. 05, Sicht auf Disch), 209.— M.: 
London 48,6 d, Goldagio 137.27; Valparaiso, 19. 12. 05. 90 T. S. auf London 14'514 d. 
Rio de Janeiro, 16.19.05. a. London 165. La Paz, 99 T.S. a. London Ziel. Guate- 
mala Ende Oktober 1 $ ` M. 0,35 


Ueberseeische Wechselkurse. 


Ostasiatische Wechselkurse auf London. (Telegramme der Hougkung & Shanghai 
Banking Corporation.) 


| 5. 12. 4.12. | 1. 19. 

Tel. Transf.: 8 d s d 4 Mt. Sich 

Bombay na 1 äis | 1 äis | Hongkong . | 

Calcutta ... 1 äis | 1 4a I Shanghai sl 

Hongkong à ` 3 Mie | 2° Ms | Yokohama . $ 

Shanghai . 3 aant WR 2 10% 3 Mi. 

Yokobama . . . . 2 2219 1} [Singapore , . . 

Singapore a he 2 zih 4 Mt Sicht: 

Manila . . ... IN hej| 2 he [Mania ..... 
Bank-Diskonten Ix. Dezember. 

Berlin . .. -6 | Wien © . Ak Schweiz . . - Als" Chri 

London . .. .4 Amsterdam . . 3t} Kopenbagen. . 5 Petersburg 

D Se , 8 | Brüssel ..4 iStuckholm . .5 ` 7 Madrid - 
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Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 
Falkenroth & Kleine, Neuss a. Rh. 
liefern als Spezialität 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ 
mit von oben eingeschw: albten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspeln. 


Stets grofses Lager. 


Steppdecken, -D Daunendecken — in allen 


Stenniecken- u. Wattenfahrik Set gene un Sen Buraug Henseler, Röln a, Rh, 


œ Musterkollektion und Preislisten gratis. o 


THIEME’S Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 
Säge- und ziel eg 


EECHER 
E Gegründet 1873. R. V ölzke, Berli n W. 57, Gegründet 1873. 


Fabrik äther. Oele, Riechstoffe und giftfreier Farben! 


Së 

p) 

S 

EN 

SPEZIALITÄTEN: CN 

4 Parfum-Cmpvsitionen für To:lette-Seifen, Eau de Cologue, Eau de Quinine, Eau de Toilette, Mundwasser etc. $ | 
P 

P. 

lb 


D. W. SE Hamburg. 


ei, 


4 Citral, Cumarin, Heliotropin, Hya: “uthi, Jasmin, Lilas, Muguet. Nerolin, Terpineol chem, rein, Vanillin, 
® Extraits in hochfeınen Gerüchen und höchster Concentration. 

4 Export nach allen Weltteilen. Ehrenkreuz, goldene und silberne Medaillen: Berlin, Paris, Brüssel, London ete. 
éi Preislisten und Muster gratis und franko. 


= Roltwände- u. Talonsienfahrik 


C. Bereng, Doum) 


Filiale Berlin: Filiale Cöln. 
Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. 


Jilustrierte Prospekte gratis. 


í 


V 


ON 
EN 

in allen Grössen und Preislagen. 
Eigene Fabriken in Canada. 


.D. W. Karn, Hamburg. 


Bewährtes Fabrikat seit 1868. 


Vorzüg!. geeignet zur Abwehr 
schädlicher Zugwinde. 


Ss Strämpfler Brandner, 


Berlin S.42, 
Brandenburgstr. 80, 


Zinkgusswarenfahrik. 
Gegr. 1886. 
Spezialitäten: 

Uhrgehäuse, Thermometer, 

Barometer, Rauchservice, 

Lampenfüsse, Kannen, Arm- 

leuchter, Aufsätze, Figuren 

etc. 


Berlin $6. 36, 


Gloganerstrasse 19. 
FABRIK für 


Langschiff (Singer) 
elektr. Licht u. Gas. Schwingschiff (5) 
e 9 Teen Pu Ringschiff (Osch) 
kennt | En Lin ara e || Central Bobbin (CB) 


L. Schmidt, Berling, Eeer x 
S — Flügel- und Pianofortefahrik 


Gegr. 1865. 


Maschinenfabrik 


Max Sponholz 
Berlin N. 208 und Saaliold, Saale 6. 


Dantschland 


3 Export nach allen rendem: 


Export nach allen Ländern. 


D 


SES ek Er e bi kt 


VDE 


Boi Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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-Römbildt-Flügel = Römbildt-Pianinos 


empfohlen und gespielt von Liszt, Bülow, d’Albert, Busoni, Sauer ete. 


ar alte Kimate. Römbildt deeg, A.-G., Weimar. “s 


für alle Klimate. 
Ee Unerreicht | Gas-Self-Lighters 
ee: D ORIGINAL ( Accendedores de P 
FLI is 
$ 


Gaz automaticos 
Encendedores 
automatas d de gaz 


‘odas las novedades 
"Ze alumbrado. 


Fabrica 


H. | H. Michaelis, Berlin, Ritterstr. 74. 


"` Welt-Fahrrad-Versand ` 


Dë von der Fabrik Komet- Fahrräder mit und obne Motore 
eit 20 Jahren rühmlichst 
> Eakepet, sind auch 1906 
lie billigsten und besten, 

sch: 


ark 290 
Einz, Pneumatic- Decken 
non Senlauehe $ 
2.55 
U Arga e à M. 1250 
so 


ren Haupt-Katalog gratis 
be "überraschende Neuheiten bei 


infachwirkende et E i 
Einfac jis n Sie |; Cylinder- 


doppeltwirkende W— ge Kolben-Pumpen. ;., Dresden 326. 


sowie Z behörteilen. 


| Hürrkopp- Motorwagen 


die solidesten der Welt. 


=== Verkaufs-Monopol. —— 


V. Degener - Böning 
Frankfurt am Main. 
=== 5000 Arbeiter. —= 


eifen- 


und 
Kerzesfabrikatiens. 
Maschinen sowie Rinrich- 
Fi Talgschmeilzerel, 
fett-, Fettlaugen- 
Kate und Krystallsoda 
> Fahrikation, Wasserglas- 
auflösung, Oelbleicherel, 

Fettepaltungs- und SES 
Giyceringewinnungs-Anlagen 
Gëit-— Maschinen zar Farbefahrikation 


Sanddlasanlagen zum Martieren von Bobiglas 
fertigen u. liefern in anerkannt verzäglicher Ausführung 


| LE Rost & Co., Dresden-A. IV. 16. 


Otto Roscher 
Berlin NW.5. 


GROSSTE FABRIK FÜR ERBE 


` PN Zündkerzen, Inflammateurs, Voltmesser, Zünd- 

Automobil-Zubehör, spulen, Benzinprüfer, Leitungskabel, sowie alle 

Ersatzteile 
liefert als Spezialität: 


. JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis. 


Drahtseile, 
Transmissionen, Anf- 
züge, Bergwer\3salle, 
Dampfpflugseila, Lufte 

bahnscile, Blitzableiter- 

scile, Bogenlampenseile. 

Schiffstauwerk eto., 


'ransmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., gethorrte 
und ungetheerte Hanftaue E 
imprign. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmioro etc. 


= En Thörmer & Kroedel 
M i> Sé Leipzig-Plagwitz 23/3. 


— Metallgiesserel. — 


` Spezialität: 
Oel- und Sehmierapparate y i 
Oelkannen * + Metallschilder. Gaslöt- 
Metallwarenfabrik. Werkzeuge. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Des A. Grand, 


| Berlin SW., Gitschinerstr. 94, 


| DT "7" WI 


Mehltau (Peronospora, Oidium) 


und andere Krankheiten des Weinstocks sowie aller Nutz- und Zierpflanzen, Blutlaus, 
Raupen überhaupt alle Pflanzenschmarotzer, tierischen wie pflänzlischen Ursprungs, 
werden schnell und gründlich vertilgt durch 


„Pflanzenheil Marquart“ 


P A ER i s Specialität: 
Verstäubung durch Spritzen mit Zerstäuber, welche zu Original-Fabrikpreisen abgegeben x 
werden. Pianos für è 
Prospekte und Anerkennungsschreiben stehen zu Diensten. —— ` 
„Brünierbeize Marquart“ zum Bräunen von Gewehrläufen, Stahllanzen und sonstigen Tropen-Klima, 
Erzeugnissen aus Stahl RR 


„Eudermol“-Salbe, -Seife, gegen Acarus- und Sarcoptes-Räude der Hunde, gegen Schafräude 
mit grossem Erfolge angewandt, auch bei allen menschlichen Hautkrankheiten wie 
Krätze, Flechten etc. 


Dr. L. C. Marquart, Beuel-Rhein |. 


Chemische Fabrik. 


Kataloge u. Preislis- 
ten gratis u. franko. ` 


Gegründet 1869. 


Fabrk 


Seit 70 Jahren in Tropin bewahr e 
durchaus erstklassiges solides 
Fabrikat. = Vertreter gesucht = 
Preise Mk. 600 630 660. 700 
Mk 780 930 1250 ei Hamburg 


Alex. Bretschneider, Leipzig. Bei. 


er-Decken 


. 

1mm 
2 aus gepresstem Stahlblech 
N Dauerhaft. Decorativ. 


Schönste Deckenbekleidung für Räume jeder 
Art, wie Ladenlokale, Restaurants, Wohnzimmer, 
Salons etc. 

Leicht an Holz oder Eisenträger oder an alte 
verputzte Decken anzubringen. 
Kataloge und Kostenanschläge graiis. 


Vertreter gesucht. 


Henry S. Northrop 


Deutsche Metalldeckenfabrik 
Hannover, Hallerstr. 37. 


Gewehrfabrik in Di 
Alleiniger Fabrikant 
Fritz Thomas, Neuss 4. Rheinland. 


Ansichts-Postkarten 9 


fertigen von 1000Stück nach Photographien an. 


Fantasie-Karten 

in grosser Auswahl versenden à M. 10 u. M. 20. 
Cassa beim Auftrag erbeten. 

M. Glückstadt & Münden, Hamburg I. 


Adolf Sisner, Gasplühlichtwerke 
Greusonlieht. 


Inhaber der Gesellschaft für hängendes Gasglühlicht 
Berlin SW. Neuenburgerstr. 15. 
Spezialität: 

Neuheiten in der Beleuchtungsbranehe. 


Fabrikation von Spiritus-, Petroleum- 
und Gasglühlicht-Artikeln. 


Vertreter gesucht. =—==== 


Flaggen, x x x x 


Reinecke, Hannover. 


 Citril „Werke 


Georg Schnabel, Limbach i. S 


itril garantirt reiner 
itronensaft. 
Kein Kunstprodukt! 


Vertreter In allen Ländern gesucht. 


Gegründet 1863. 


Pianinos. 


Erstklassige Fabrikate. 


Ed. Westermayer 
Berlin SW. 


Simeonstrasse 10. 


Export nach allen Ländern. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den 


Exporte 


"SS IS 


805 


1906. i EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 51. 
Vereinigte Maschinenfahriken Induktions-Apparate, 
f constante Batterien, 

Riese & Pohl Accumulatoren, Batte- 


rien und Instrumente 
für Licht u. Galvano- 
kaustik. 


Gebr. Senftleben 
Fabrik electro- 
medizinischer Apparate 


SCHEER, SE ` ` i x 
100° Verdienst BEE Waidemarstr 53. 


Dllnstrierter K. 


Liehtenberg-Berlin 
Herzbergstr. 105/106 
fabrizieren in bekannter Güte 
Bostonpressen, Tiegel- 
druckpressen Excelsus, 
Abzieh-Apparate; ferner 
Monogramm-Pressen, 
Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliess- 
platten, Kreissägen, 


Albrecht Kind, Hunstig b. Bieringhausen, Rheiel., 
mei und Berlin C., Resenstrasse 1. 


durch den Vertrieb unserer sensationellen 
Neuheiten. Prospekt frei. 


Sc STEPHAN IN Pötters & Grensenbach, Hamburg 50. D eondensirt, speelell 
EI scHoEnreiD | au | e für heisse Länder 
= DUSSELDORF |k 2 in üblicher Packung 
weng Palmenständer, 
Blumentische, Ampeln 


CONDENSED MILK EXPORT COMP., DRESDEN. 


j RTN ò —> _ c Kal u. s. w. aus Schmiedeeisen, $ ei SPEZIALITÄTEN. z 
t H -K "i D KE 3 A aS 
Export nach allen Ländern. Blumen- und Gartenspritzen, | 23 NEE 2 = 
Geflügel- le Marke „Nibelungen-Ring“. D. R. P. S S mit TEHRÜRBUFFETS S A 
; & = unsGLÄSERREGALE g 

BER Fussringe enme eper j2 scHuLze © HOFF mann Hannover: € 


7 Celluloid-Getlügel-Fussringe x Leipzig. 
(spiralförmig) 100 St. 4,— Mk., 50 St. 2,25 Mk. | Fabrikation von pi i ‚eschütz F euersicher im- 
S ` a patentierten und geschützten d N 
Kontroll Fusaringe, Artikeln für Gartenbau, Blumen- u. Obstkultur. achleinen, rägnirt, in 
verstellbar, 100 St. 4,50 Mk. en Farben, 
Geflügelringe, offen, mit Nummer, KH speziell für die Tropen ausgerüstet. 


100 St. 3,— Mk. liefert prompt 
I. Deutsche Geflügel-Fussring-Fahrik 
ERNST HAUPTMEYER 
HANNOVER 50. 

D ees, E 
PHOTOGR. APPARATE 


Bedarfsartikel 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten (504a) 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber. Falkenberg, Berlin S.W. 


J. M. Lehmann 


Moderne Rohrmübel 

LVeranden, Gärten, 
Preiswert! 

Korbw.-Manufaktur 


Hugo Garbrecht 
Erfurt 
Fordern Sie 
Musterbuch X 
(eihweise). 


Ansichtskarten Dresden-Loebtau. 
in ff, schwarzem Lichtdruck nach jeder scharfen 500 Arbeiter. + + Gegründet 18%. 


Société Française J. M. Lehmann, Paris XI, 
92 Boulevard Richard Lenoir. 
J. M. Lehmann Co., New York 88/90 Walker Stroot. 
London E. 5, Aldgate E, C. 10. Dukestroet. 


Photographie. 
Mk. 11,00 per 1000 Stück und Sujet 
Mk. 7, 501 D D r 
ab Fabrik, gegen Zahlungsanweisung auf Deutschland 
bei Auftragerteilung. 


STERN & SCHIELE. Lichtdruckanstalt Grösste und älteste Maschinen- Fabrik für die 
ichtdruckansialt 
Berlin-Schöneberg. Cacao = Us a HAS 
Sp al-Abteilung für Cigarettenbilder. 
Chocoladen- 


Camera-Versand „Meteor” A. Werner & Söhne 
A.M.GEY &C*. Berlin SW. 13, 


Dresden-A I6.U. Alexandrinenstrasse 14. 


~ Kunze & Schreiber, Chemnitz. Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 


Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 
georikman, Spezialität: und Banner-Spitzen und -Beschläge. 
Verstellbare Zuggardinen- 


Abt. II. Medaillen-Münze, Orden des In- und 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K 5 Spirituskocher, Gaskocher, 


e a a Industrie 


ferner Maschinen für 


Farhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Weltausstellung St. Louis 
Grand Prix. 


Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 

zeichen, Orden und Ketten. 

3 z Abt, III. Gravier-, Emailir-, Press-, Präge- 
eege es und Senk-Anstalt. o 

Dia meih: (536a) Schirmständer. ý Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 


erstklassig] 


für alle Klimate 


ei weg d \ 


2 Bea 
Se Mi DRESDEN 


Gegründet 1860. Lindenstr. 13. Seyrindet 1860. 


BERLIN S.W., 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Deutsche Bank. | 


Behren-Strasse 9—13. BERLIN W. Behren-Strasse 9-13, 


Aktienkapital . . . - - . . . . i80 Millionen Mark. 
Reserven ........... . 76,6 Millionen Mark. 


Zusammen 256,6 Millionen Mark. 
Im letzten Jahrzehnt (1895—1904) verteilte Dividenden: 10, 10, 10, 10!/⁄, 11, 11, 11, 11, 11, 12°% 


FILIALEN: 

Bremen: Bremer Filiale der Deutschen Bank, Domshof 22—25, 
Dresden: Dresdner Filiale der Deutschen Bank, Ringstr. 10 (Johannesring), 
Frankfurt a. M.: Frankfurter Filiale der Deutschen Bank, Kaiserstr. 16, 
Hamburg: Hamburger Filiale der Deutschen Bank, Adolphsplatz 3 
Leipzig: Leipziger Filiale der Deutschen Bank, Rathausring 2, 
London: Deutsche Bank (Berlin), London Agency, 4 George Yard, 

Lombard Street E. C. i 
München: Bayerische Filiale der Deutschen Bank, Lenbachplatz 2, 
Nürnberg: Deutsche Bank Filiale Nürnberg, Luitpoldstr. 10, 
Wiesbaden: Wiesbadener Depositenkasse der Deutschen Bank, 

Wilhelmtr. 10a. 
i] 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 
Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, sowie Gewährung von 
Vorschüssen auf börsengängige Wertpapiere. 

Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 

An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen Plätze des In- u. Auslandes. 
Reisekreditbriefe, Ausschreibungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen unter Benutzung 
direkter Verbindungen nach allen grösseren Plätzen Europas und der überseeischen Länder. 
Einziehung von Wechseln und Verschiffungsdokumenten auf alle überseeischen Plätze von 
irgend welcher Bedeutung. 

Rembours-Accept gegen überseeische Warenbezüge. 

Bevorschussung von Warenverschiffungen. 


Deutsche Ueberseeische Bank. 


Aktienkapital: 20 000 000. 
Hauptsitz: Berlin W., Französische Strasse 606l. 


Filialen: 
Banco Aleman Transatlántico 


in Argentinien: Bahia Blanca, Buenos Aires, Córdoba; in Bolivien: La Paz, Oruro; in Chile: Antofagasta, Concepcion 
(Chile), Iquique, Osorno (Depositenkasse), Santiago de Chile, Valdivia und Valparaiso; in Mexiko: Mexiko (Stadt); in 
Peru: Lima; in Spanien: Barcelona. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf Jen „Export“. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin. 


Engros: — ea 


Ulustrirte Zelte-Katalog gratis. 


A 


San de Cologne, 


À b0 h 4 


Liehtsehaehtplatten 
„VITRAL“ , 


Unübertroffen ! 
quelle! Das beste 
ste 


mit oder obn 
lon weder durch 
Lastfuhrwe: erk. 


Sinfallichte 
lüftung und a 
Preislisten gratis. 


Verkaufs-Kontor: 
Alexandrinenstrasse 22 


Keine dunklen Keller mehr! Berlin SW. 


Wasserdichte Segeltuehe, Pläne 


„. Zelte-Jahrik 


< Roh. Reichelt, sertin tan 


u mit Absperrung, Strahl und schönster Brause | 
g einfachste Konstruktion — grolsarligste Wirkung. 


Gartenschläuche. 
Allein-Verkauf für Export: Julius Roller, Gummiwaren-Fabrik. HAMBURG Il. 
ee e e e e 


Spezialartikel: 


Marke Johann Maria Farina & Co. 
St. Pantaleon Brand 


(vorzügliche Qualität.) 
di Flaschen (halbrund) à 100 gr. Inhalt (4 oz.) Mk. 10,— 
do. (2 oz.) Mk. 5,— 
pr. Diz. Flaschen incl. Packung, cif. Nordseehafen pr. Casse 2°/, Cconto. || 
Probekiste von je 25 Dtz. !/, und 25 Dtz. !/, Flaschen. Brutto 160 kg oder 0,250 cbm. | 


Johann Maria Farina & Co., Pantaleonstr. 2 u. 4, Köln-Ehrenfe!d. 


Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 


Nr. 51. 


-Billigste 
schönste 


ungefährlichste 

Beleuchtung 

Luitgasapparat 
„Brillant“. 


Apparate von 
5 bis 300 Flammen. 


Südd. Heiz- u. 


„ Beleuchtung- Industrie 
Gmb H 


STUTTGA ART. 


Jacob Fassbender 
Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 
Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher,' Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge eto. 
Katalog gratis und franco. Export nach allen Ländern. 


SPEZIALITÄT: 
Gepresstes Hohlglas 


| Spezialitäten: 


Spiritus-Gas- 
Kocher, -Oefen 
und »Herde. 


| 
Gasglühlicht 
Glasmalerei „Elektra“ 
Glasbrennerei | EE 
| Montierungswerkstätte | Petroleum- 
Luftzuglampen 


aire ie eaea! 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 


Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 


liefern das hellste, Se te und reinlichste 


für Haus, Fa 'abriken, Werkstätten, 
Licht Restaurants, Läden, Eisbahnen, 
Gärten, Strassen u. s. w, 


Jede Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 


Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner für Bauten und Arbeiten im Freien. 


Lampen, Laternen von 5 Mark an. Ilustr, Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


| 


® fund Petroleum- 
Arit a Fr icke Heizöfen. 
Fabrik se 


Beri Ge en 


die Wege und Entfernungen 


zur See im Weltverkehr, 


mit einer Weltverkehrskarte. 
Berlin 1904. 
Herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 


ECOC OCCO) 


Das Werk ermöglicht es, an Hand schr über- 
sichtlich geordneter Tabellen jede Entfernung zur 
£ in kürzester Frist festzustellen. Zur näheren 
ınschaulichung ist eine äufserst sorgfältig aus- 
hrte Welt-Verkehrskarte beigegeben. Das 
‚ welches in keinem Comptoir fehlen sollte, 
ist ein unentbehrliches Handbuch für jeden Kauf- 
mann, der im Aufsenhandel thätig ist, sowie für 
| Studierende und Schriftsteller, für Postbeamte cte. 
kurz für jeden, der mit dem Weltverkehr Be- 
rührung oder Inter ür hat, besonders aber 
för Schiffsführer aller Länder. 
Zu beziehen gegen Voreinsendung von M. 

von der Expedition des , ‚Export“, Berlin W. 62, 
Lutherstr. 5, oder, im Buchhandel, von Robert 
Friese, Leipzi 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. , 
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bach, Hamburg 
Passage Scholvien 6. 


T.-A.: Bachauer. T.-S.: A. B. O. Liebers. 


‚ Antimon Crudum, Regulus, Erze all 
' Art, Roh- und Altmetalle, Weifsbiech. 
abfälle. Marktberichte auf Wunsch, 


„ Metalle, Metallfabr., Antimon, Leadore, Kupfer- 
| vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolie, Metallkaps, 0 
, Emaillew., Porzell, Steing, Glasw, Lampen, 
Kurz- und Manufakturw. 


R. BARTHOL, Piano-Fabrik aan. 


Berlin SO., Manteuffelstrasse 8l. 


Moderus Planes ia aur salidester Ausführung. 
Geeignete Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
Exportpianos in besonderer Preislage. 


Reisszeugfabrik 


Karl Weegmann k Co., Stuttgart, 
Reisszeuge für Schüler u. Techniker 


in runder, flacher und prismatischer Form. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


ZA 


"ie > 


KOLD 


| empfehlen als Spezialität: 
Muscheigriffe, Etiquettenrabmen, 
| Schlüsselschilder, Langschilder, 


oi Hof- Pianoforte- Fabrik ee 
Jlü el ® Halle a/S. : w er 
Gegründet 1828. Zi o Insammenfaltbare Tuchwatteriatten O.R 8.0. 
y 


‚lassen sich überall leicht und schnell anbringen 
und bequem befördern, sind unentbehrliches 
Rettungsmittel bei Schlagwetterexplosionen. 
Referenzen aus allen Bergwerksbezirken Deutschlands. 


$ Mustergültiges Fabrikat e. 
® | tano S mit brillantem Ton Nub Einzige Fabrik: Deutsche Wetterlutientabrik 
und mäfsigem Preis. Paul Weinheimer, Düsseldorf. 


eo Preisgekrönt Verzeichnis 
auf allen beschickten Weltausstellungen. 
Inhaber der Königl. 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
Preuss. Staats-Medaille. 


schienenen, und von dort gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehenden Karten un: 
Schriften: 


S mg = i „Export“ (Inland) XXVII. Jahrgang M. 12. 
uslani RK 
f 1 Ra e . Sudbrasilien ” 
chipmann & Schm idt, Hambur g. Rutöchlüge f- Auswanderer n. Sll brasilien” —e 


Reklame-Plakate und Zugabe-Artikel. 


EN . Karte von Südbrasilien (1903) von 
Spezialität: Celluloid. —— Vertreter gesucht. 


2. 
1 

3 
Dr. R. Jannasch ` sw A 
4. Karte von Rio Grande do Sal (1898) D e 
5 k 
6 1 

7. 


, Karte von Santa Catharina (1898) 


R r . Telegraphenkarte für den Weliverkehr (1903), 
Leigrig-Ranüsitz, | Die Wege und Fntfernungen zur See im 
Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Zë Die Wego naa Fotfeimungen aat menear) 
(1904) yoa De. eer SC wa A 
eege, men 8. „Deutsches o jen-Adressbuch“,ber- 
Kunstanstalt für == = = Fabrik von Ausgegeben von der Deutschen Exportbank, A 


a Die deutschen Kolonien von Rio Grande 

do Sul (vergriffen) „L 
10. Die Erschliossung von Siebenbürgen n 180 
11. Deutsche Schulen in Südbrasilien ra 
12. Berlin's Grossindustrie (5 Bände: 19397,1899, 

1901 und 1904) „10 


Oeifarbendruck- |- 


13. H ver’s Grossindustrie (1891 g 3 

Bilderrahmen, Bene Genie ee) ` E 

Spiegeln 5. E a S Se d i 

| 16. Schleswig-Holstein’s Gros ustrie (189) » 4 

un k T. Leipzig’s Grossindastrie (1887) 7% 

= und Glaschromo’s. LI Tante en 2. 

D d 

Export! Export! Expedition des „Export 


Zweigniederlassung und Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27. 
-Glühk Ör er sind im Deutschen Reiche patentiert und von den grölsten ausländischen 
e p Auer-Gesellsehaflen eingeführt. 
LED LI o ® z D 
besitzen überraschende Festigkeit und Brenndauer und werden überall 
| -Glühkörper da bevorzugt, wo das Beste verlangt wird. 


de St besitzen aufserordentliche Leuchtkraft und sind im Gebrauch die 
-Glühk billigsten. Werden für alle Brenner und Leuchtstoffe, in allen Mafsen 
orper und Formen, geliefert, für flüssige Brennstoffe, Drucklicht ete. in 

besonderen Qualitäten. 


An Neueste Spezialität: 
Gradlinig gewebte Batist-Strümpfe. Patent «'neureuse. Preisgekrönt. 


Akt.-Ges. Henry Hill & Co., Berlin SW., Alexandrinenstr. 11. 


, Telegramm-(Cabel-)Adr.: Hiltkörper; Code used A. B.C., Staudt und Hundius. 
Jilustrierte Kataloge, Preislisten un: Zeugnisse der Kundschaft Gratis und franko. 


Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Spezialität: 


Piano-Fabrik Opera Gët A Tier 


KE 


wee 


Reuterplatz 2. 


DEUTSCH-ASIATISCHE BANK 


IN SHANGHAI. 


Filialen in 


Berlin W., Behrenstrasse 14/16, 


Calcutta, Hankow, Hongkong, Peking, Tientsin, Tsinanfu, Tsingtau 
und Yokohama. 
Aktien-Capital Taels 7,500,000,—. 
Die Bank vermittelt jede Art von Bankgeschäften zwischen Europa und Asien 


GEGRÜNDET DURCH DIE FIRMEN: 
„Königl. Sechaodlung (Preuss. Staatsbank)“ Mendelssobn & Co, Berlin 
Direction der Disconto-Gesellschaft M. A. von Rotschild & Söhne, Frankfurt a. M. 
Deutsche Bank Jacob S. H. Steru, Frankfurt a. M. 
S. Bleichröder Norddeutsche Bank in Hamburg, Hamburg 
Berliner Handels-Gesellschaft Sal. Oppenheim jr. & Co. in Köln. 
Bank für Haodel und Industrie Bayrische Hypotheken- uud Wechselbank in 
Robert Warschauer & Co. München. 


Glimmers Se an: 


in nur guter a 
Gas-Selbstzünder. Aluminium- “Blaker. 


Berliner Gmmerwären- Fabrik 


J. Aschheim . S 
Berg S.39a, Plan-Ufer 924. 


Patente in fast 
alien Kuiturstaaten. 


Berlin 


IL 


CEET 


M. Ritiershausen, Berlin 0., Markussır. 5, 
tabricirt als Specialität: 


Pelznähmaschine la mit einem und zwei Fäden, 

Pelznähmaschine Ia für Ziegendecken. 

„Elektra“, eine Universal-P aschine. 

salade, amerikanisches System, pihit re rechta und links herum 
mit einem Faden, speciell für Seal und Nerz. 

„Perfekt“ (Excelsior), amerikanisches System, mit einem Faden 
für starke und feine Felle. 


„Perfekt“ (Excelsior), speciell für Seal, Ners, Hermelin ete. 
Für alle Fabrikate wird Garantie geleistet, und stehen erste Referenzen In allen | 
Ländern zu Diensten. 


Eichelsheim’s „O. E.“ Gasoline-Lampen 
sind die besten. 
Übertreffen Kohlengas und Electrieität an Billigkeit und 
Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 
Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
ICHT electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. 


Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien.“ 
Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. 


Otto Eichelsheim, Düsseldorf D Spezialfabrik für Beleuchtungs-, 


Löt- und Heizapparate. ewig Wasis 


Friedrichstr. 207. 


Explosionssicheres Transportfass. 


ichere Gefässefabrik Berl 


Explosionss 


Berlin SW.12a, 


Gefässe leicht anzubringen 
Explosionssichere Pfropfen. 


Unsere Schutzvorrichtung ist in jedem 


= 


Explosionssichere Lampenfüllringe. 


Tiegeldruckpressen ‚Monopol‘ u. „Tip Top‘, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 


sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich ` 7 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfrei! 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“ 
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Gebrüder Brehmer 


unentbehrlich für 


„Vulkan“ Il 


e Ge Maschinen-Fab 
Werkstätten eg ie 
Fabrikbetriebe combiniertem Le ip zi H: Pia gwitz. 
‚Installationen ul ter, RR aus 
fe un eer eaaage, 
Montagen aller Art. re RABEN 
Alleiniger Fabrikant: 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 


Otto Pferdekämper, Duisburg. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Sprechmaschine 


g rarisufranco Falzmaschinen 


Chr. H. E 


Speyer a. Rh. Düsseldorfer Baumaschinenfabrik 


Exporthaus deutscher Weine Bünger & Leyrer, Düsseldort-Derendorf, ' 
liefert als Spezialität: 


Vertreter in allen Ländern WEE schwinmende u. fahrbare Handbagger. | 


Pong titten e Eee 
I year a 


Adolf Graf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a 
Doppeitw. Kolbenpumpe 


ae ffen. i 
Gafässe and Utensilien ` 
| 


d für chemische, 
pharmac. u. andere | 


Oitteriegläser, Glas- 

« kästen nad Isalateren 

für elektrotschn. 
Zwecke. 


Flaschen Unerreichte 
für Liqueur- u. Par- S 
fümeriefabrikation ' Leistung, 


Hl sowie zur 
LA Verpackung von 
Drogen, 
i \ Chemikalien eto. 
Schau- and Standgefässe 
Frachischalen ete. 
Atelier 
für Schrift- und 
Dekorations- 


Emaille-Malerei auf 
we und Porzellan. 


= e Spezialität 

= Einriebtung von, 
Apotheken und 

Drogengeschäften. 


Spezial- Fabrikation S Export-Spezialität: 
REAR rer Alfred Krebs eg Sägewerk- Anlagen, 


für Hand- und Kraftbetrieb. Kaffee- und Reisschälmaschinen. 


„HUBERTUS“. Köln am Rhein. Gas- und Petroleummotore. 


Schiess- Automaten. Lichterzeugungs- und Wasser- 
Filter und Filter-Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 
Rohr-Zuckerfabrikations- Anlagen. garantiert sachgemässe Lieferung. 


Villen, Fabriken etc. 


x KRAEMER & VAN ELSBERG, cm». HE zs KOLN A. RH. * 


Chromo- und Kartonplakate. 


Spezialitäten: REKLAME Plakate mit Simili-Emaille-Ueberzug 


Celluloid- und Glasplakate. leicht und unzerbrechlich. 


[nur eigene Fabrikate. | Reklame-Zugahe-Artikel in reicher Auswahl, 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 
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UNENTBEHRLICH FÜR JEDE GIESSEREI 


Muster auf Wunsch 


„A N T | P 0 R“ Einziges Mittel zur Vermeidung von porösem Guss: Lycopodium- Ersatz „M ET E 0 R“ 


Für Bronze-, Messing-, Eisen-, Stahl-, Grauguss-, Neusilber-, Aluminium- D. R. G. M. 76174. Bester Ersatz für reines Lycopodium. 
Guss etc. 


Klebt nicht, nicht gesundheitssehädliech. 


Chemische Fabrik eg MÜHSAM, Berlin -SW. 13, Alexandrinenstr. 11,12. 


„Anti enit“ -Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
BERLIN N. o Friedrichstr. 129. 


g 
Aë 
8 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


* 
š S Echte ; Öluhkörper 
Automatische Bandfeuerspritzen, Jenaer = 
Cylind hängendes 
i A i yılndar Glühlicht 
Pedalspritzen = Löscheimer etc. + + 
Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus GUSTAV JANZ, 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt. Gasglühkörper-Fabrik. 
"Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit‘‘ mit seiner unerreichten BERLIN O., Grüner Weg 20. 
löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bründen. 


Unsere Fabrikate und „Antignit“ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, 


Bergwerke, A hä ff Bi d b 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe cte i C a H. d H en erg 
= Vertreter in allen Ländern gesucht. === 


Eege EN 


Maschiuen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 


Manometer und Vacuummeter 


jeder Art, über 3000 000 Stück verkauft. 


& Wasserstandszeiger. 
IA Nydranten, * Probir-Ventile | Hähne und Ventile In jeder Ausführung. 
IxStrassen-«' ww = i i 


i *Schmier-# $ Ventile in Stahlguss 
«Brünnen.d> Gefässe. 7 = = 
` s e mit Patentdichtung, 


bestbewäbrteste Konstruktion für hochgespaunten 
und überhitzten Dampf. 


Reduzirventile 
Dampfpfelfen — Dampfsirenen. 


Original-Restarting-Injectoren 


über 150. 000 Stück verkauft. 
z = Regulatoren. 
Maschinen "und gewerbliche Anlagen. : = s 
z = / Indikatoren — Tachometer. 
Hub- und Umdrehungs-Zähler. 


| Fabrik von Sehen für Dampfkessel, - 


Schmierapparate. 
Thermometer — Pyrometer, 
Kompressoren System Kryszat. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 


Ehrich & Dräef Kocher und -Oeien 


Berlin en. Gasbeleuchtung 
Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten b beziehe man sich auf den- „Export“. 
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Dampfipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampfi-Strassenwalzen ` 


Firstclass All species of 
D D 
1anınos 
Grand 
1anos 


Electric 


S A 
ianinos BEN sf A Lam wen 


wood, 


liefern in den vollkom H onstructionen € 
und zu den m 
Annual pro- 
duction more 
| A than 2000 in- | 
2 e struments. 


ca. 40 styles. g i an i n 0 $. 


EEVA 4 11%, 


Julius Schüler, Hamburg 


Geldschrankfabrik 
— etabliert 1859. —| | 
Anerkannt erstklassige 
Fabrikate. 
` Bxport nach allen 
Woltteilen. 
Kataloge in “deutsch, 
englisch und spanisch. 
Solvente Vertreter 

gesucht. 


zë en 
en Be SN 


First-class Construction. Perfect Tone And Finish 


Beautiful Designs. Low Prices. 


my Instruments have obtained a record in commanding the 
largest sale in the shortest time of any Pianos on the 
market. 


Catalogue and particulars free on application. 


Robert Westphal, 


Berlin, Weissenburger-Strasse 6. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen, 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 109000 Maschinen geliefert. J4 


"Chicago 1893: 7 ere 2 emer 
Paris „Grand Pri 


Filialbureau: Berlin SW., PREAS 78. 


` _ Kataloze gratis und franko. RG 2400 Planos. Berlin O., Königsbergerstrasse 3. _ 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Kiasnstelserel: Aa: 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur ; 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Censervendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lechstanzen, ganze Schnitt- und zeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


f Weltausstellung Paris 1900 die höchste "Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material und i 
gediegene Ausführung. Zweck- E Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Begründet K. oe, französisch frei und kostenlos. 
S 


Aht. 1. Nähmasehinenteile e e 
| Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. Ill. Automobil-Bestandteile. 


Kataloge stehen gratis und franko 


zur Verfügung. 


| Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


' Conservenndosen-Verschliessmaschine. 


n Ferantwortlicher. Redaktënr: Otto Heidke -Berlim W., SZ" 
Lutberstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin SW., Dëse Sa 
Herausgeber: Professor: Dr. R. Jannaseh, Berlin W. — Kommissionsverlag von Robert Friese in Leipzig: 


ə Abonniert 


im deutschen Postgebiot 12,00 M. 
im Weltpostvereiu. .. . 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 

(Nur gögen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


wird bei der Post, im Buchhandel 
dei Robert Friese in Leipzig 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich J 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein .... 3,5 » 
Preis für das ganze Jahr P | 2 


RGAN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaliene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 
Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W. 62, Lutherstrafse 5. 
y Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr. Së 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog unter dem Titel „Export“ eingetragen. eg 


XXVII. Jahrgang. 


Berlin, den 28. Dezember 190%. 


Nr. 52. 


Diese Wochenschrift verfolge den Zweck, fortlaufend Bertchte ber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnisihrer Laser zu bringen, die Interessen des (deutschen Exports 


tatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitteilungen iiber die Haudetsverhältuisse des Auslandes iu kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertsendungen für den „Export“ sind an die Rodaktion, Bordin W., Lutherstrafso 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertsendungen filr den „Üentralverein für Handeisgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Nachricht für 


Inhalt: Abonnements-Einladung. 


die Leser des „Export“. — Europa: Der deutsche Drogen- und 
„Exp P 


Chemikalienhandel im Jahre 1905. (Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C) Anzeigen. — Inhaltsverzeichnis. 


nn Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“, falis nicht ausdräcklich verbaten, Ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdrask aus dem Du $ 


Abonnements-Einladung. 


Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Anfgaben 
unserer Wochensehrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessieren, 
ein, auf dasselbe zu abonnieren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir, das Abonnement für das 1. Quartal 1906 
baldtunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1906 unter 
dem Titel „Export“ eingetragen. Das Blatt erscheint jeden 
Donnerstag. 

Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


Nachricht für die Leser des „Export“. 

Um das Inhaltsverzeichnis nebst Titelblatt des XXVII. Jahr- 
ganges unseres Blattes den Lesern desselben rechtzeitig zu- 
zustellen, sehen wir uns genötigt, den redaktionellen Teil dieser 
Nummer einzusehränken. 

Berlin, den 28. Dezember 1905. 


S Redaktion des „Export“. 


Expedition des „Export“. 


Der deutsche Drogen- und Chemikalienhandel im Jahre 1908. 
(Bericht von Brückner, Lampe & Co., Berlin C., gegründet 1750). 
Der rege Verkehr, welcher im Handel mit medizinischen und 
technischen Drogen und Chemikalien das ganze vorige Jahr hin- 
durch herrschte, bat sich in fast gleicher Weise auf das Jahr 
1905 erstreckt. Die starke Beschäftigung, welche die meisten 
Industriezweige aufzuweisen hatten, verursachte große Nachfrage 
nach den technischen Hilfsmittelu, welche der Drogenhandel 
liefert. Der Verbrauch von Medikamenten aller Art war regel- 
mäßig, und epidemisches Auftreten von Influenza und Erkältungs- 
krankheiten, sowie die drohende Gefahr der Cholera, die an 
unserer Ostgrenze erschien, ferner die außerordentlich gesteigerte 
Nachfrage nach Medikamenten, Verbandstoffen und Desinfektions- 
mitteln für den russisch-japauischen Krieg, brachten lebhaftes 
Geschäft für den Metdizinal-Drogenhandel. 

3 Wenn trotzdem vom Jahre 1905 nicht wird behauptet 
werden können, daß es ein besonders gewinnreiches sei, so hat 
dies seinen Grund in dem aufs Acußerste gesteigerten Wett- 
bewerb mit seinen üblichen Erscheinungen der gedrückten 
Preise und Bewilligung von allen möglichen Vorteilen an die 
Abnehmer, wodurch der so wie so schon geringe Gewinn noch 


| weiter vermindert wird. : Demgegenüber wachsen die Geschäfts- 
unkosten infolge der sozial-politischen Gesetze, der Erhöhung der 
Gehälter und Arbeiterlöhne, der Steuern, Mieten usw, von Jahr 
zu Jahr. 

Die allgemeine Preislage war niedrig. Für eine ganze Reihe 
wichtiger Chemikalien ‘würden noch wesentlich billigere Preise 
Platz greifen, wenn sie nicht durch Konventionen und Kartelle 
gestützt würden, deren Zahl sich immer weiter vermehrt. 

Die Ausfuhr nach allen Teilen der Erde hat eine weitere 
Erhöhung erfahren, nur machten sich bezüglich des Absatzes 
nach Rußland Verkehrsstörungen geltend, während die Geld- 
eingänge von dort bis jetzt nichts zu wünschen übrig ließen. 
Bis Ende Oktober 1905 stellten sich die Ein- und Ausfuhrziffern 
für Drogerie-, Apotheker- und Farbewaren wie folgt: Die Einfuhr 
betrug 11419314 D.-Ctr. d. h. gegen 1904 576 173 D.-Ctr. mehr 
und gegen 1903 mehr 1460360 D.-Ctr. Die Ausfuhr betrug 
9 566 917 D.-Ctr. d. h. gegen 1904 mehr 986 240 D.-Ctr. und 
gegen 1903 mehr 1425702 D.-Ctr. 

Besonders bemerkenswert ist das Steigen der Ausfuhr für 
Cyankalium, Chlorkalk, Sprengstoffe, Antipyretica, Barytsalze, 
Brompräparate, Chlorcalcium, Chlormagnesium, Weinsäure, 
Ammoniak, Anilin und andere Teerfarbstoffe. Von „chemischen 
Fabrikaten und Präparaten, nicht besonders genannt, zu pharma- 
zeutischen Zwecken“ wurden ausgeführt 26 963 D.-Ctr. gegen 
21 302 und 17 745 D.-Ctr. im gleichen Zeitraum Januar bis einschl. 
Oktober 1904 bezw. 1903. Von „chemischen Fabrikaten und 
Präparaten, nicht besonders genannt, zu technischen Zwecken“ 
wurden ausgeführt 135902 D.-Ctr. gegen 115195 und 113758 D.-Ztr. 
von Januar bis Oktober 1904 bezw. 1903. Eine Abnahme zeigt 
die Ausführ von Brom und Chinin. 

Die Einfuhr von Drogen findet immer mehr direkt statt, 
unter Umgehung der Märkte von London, Havre, Marseille und 
Triest. 

Die Kreditverhältnisse im Drogenhandel waren gute. 

Die Ernte von Vegetabilien verlief normal, nur einige Blüten 
und Blätter gaben infolge der starken Sommerhitze geringe Er- 
träge. Die Einfuhr ausländischer Vegetabilien ist in der Zu- 
nahme begriffen. 

Wesentliche Preissteigerungen erfuhren: Essigsäure, fast 
alle Metalle und Metall-Präparate, von denen nur Wismutlı 
Anfang Dezember plötzlich om ca. 40 pCt. vom Syndikat herab- 
wurde, Camphor, Opium, Morphium, Zitronensäure und 

alicylpräparate. i 

Neu in den Medizin-Schatz cingeführt wurden: Adrenalin- 
Kokaintabletten, Alypin, Candol, Öodrenine, Digitalone, Euresol, 
Fortose, Jothion, Santyl, Stovain eto; 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin, 


Wasserdiehte Seyeltuehe, Pläne 


Zelte-Jahrik 


Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu. den müssigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
`  Welt-Fahrrad-Versand 


Direkt von der Fabrik Komet- Fahrrä bne Motore 


rlihmlichst 


š 
(520) 


Shapingmaschinen 
mit Frietionsantrieb 


von 140 mm bis 850 mm 
Hub. 


Hermann Kuhnert 


Fabrik explosionssieherer Gefässe 
Berlin N.W. 24, Friedrichstr. 131a. 


Explosionssichere Haushaltungskannen 
A Kanister 
Standgefi ilse 


in 

die billigsten und besten, 

schon von 60 Mark an mit 
Garantie. 
DS. Pa 


Maschinenfabrik 


Paul Feller & Com. 
6.m.b.H, Halle a 8. 
Verbindung mit tlichtigen 


3.80 
Schläuche 
A 2.55 


Komplette Pneumatic-Garnituren à M. 12. A 
sofort unseren Haupt-Katalog gratis 
ə bietet überraschende Neuheiten bei 
reic! ichhaltigster Auswahl. 
Kometwerke, A Dresden 326. 
Fabrik von Fabr- und Motorric , sowie Zubehörteilen 


D 


T SN Anlagen 
Vielfach prämiiert. 
Verlangen Sie Preisliste. 


Importeuren und 
Maschinenhandlungen 
gesucht. 


ist das neue Feuerzeug an TITAN“ 


DN sofort beim Abheben des Deckels eine Flamme. 
Kann bequem In der Westentasche getragen werden. 
Ist absolut gefahrlos. 

Ist billiger wie Streichhölzer. 


Jacques Kellermann, 
Spesisifabrik für Beleuchtungs-Neuheiten, 

BERLIN S.O. 16 p., Köpenickerstr. 114. 1/, natürlicher 
Wiederverkäufer hoher Rabatt, + x x x Ban verlange komplette Liste. WO? 
Zur Messe Leipzig: Hôtel de Russie, Petersstr. 20. Telegr.-Air.: I lumination-Berlin. 


MENSCH 


(NATURMILCH) 
dünnflüssig ohne Zucker und ohne chem. Zusäe 


SCHIFFSVERPFLEGUNG uno EXPORT 


liefert unter 


GARANTIE rür HALTBARKEIT 


 DAMPFMOLKEREI ROSSLEBEN 
LÜTTICH & CO. 
zu Rossleben a d. Unstrut. 


Wasserreinigungsanlagen aller Art D.R.P. liefert ALB. REINECKEN, DÜSSELDORF. 


Entölung, Enteisenung unter Garantie. Solvente Tentreter gesuecht! 


Berlin S0., Schlesischestrasse 6, 
Treibriemenfabrik. 


Neusser Feilen- und Werkzeugfabrik 


Falkenroth & Kl N WO - | 
Wee ala Sperinlitht nr ; FALKENROTH & KLEIN! 
Parallelschraubstöcke „System Kleine“ i > NEUSS Ae: 


mit von oben eingeschwalbten Stahlbacken, ges. 
gesch., ebenso alle Sorten Feilen und Raspein. 


St d k W e SEN Derneden — in allen 
eppdecken- u, Wattenfahrik CT. alen Ländern 


© Musterkollektion und Preislisten gratis. -© 


aan Köln A 


EE 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“, 


peoa BET ` 
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Si 
ale ée, 


Einfachwirkende 
und 


doppeltwirkende 


Cylinder- 
"7 Kolben- -Pumpen. i 


Gotthard Allweiler 


RADOLFZELL 


" GROSSTE FABRIK FÜR HANDPUMPEN 


Parfümerie-Fabrik. 
Alle Sorten alkoholischer Parfümerien. Parfüm u. Aufmachung jedem einzelnen Lande angepasst. 
(a) Vertreter gesucht. 


Ansichts-Postkarten 


SPECIAL-FABRIKATION Doppeltonlichtdr. 
in allen modernen und feinsten Ausführungsarten 


Höchste Vollendung Farbenlichtdruck 
P. Josef Bachem kumtansar Kölna.Rh. Handcolorit = = 


JACQUES THEIS, Roden-Saarlouis 


Accessoires pour Automobiles, (Allemagne) 


Spécialitées: Bougies, Inflammateurs, Bobines, Desimètres, cables 
pour autos, toutes pièces de rechange. 


aa 
I R [ER Ta ODE TEE ON DEE TSG me Se KS KE SEN ES DN 


E Wilhelm Woellmer* Schrifigiesserei I 


und Messinglinienfabrik, Berlin SW., Friedrichstr. 228. 


| Complette Buchdruckerei-Einrichtungen stets am Lager. Cataloge und Neuheiten- 
hefte stehen auf Verlangen gern zu Diensten. 


| Fernsprecher: Amt VI, 3051 + Exporthaus l. Ranges + Telegramme: Typenguss. 


A: Kamp c.m.v.n., Köln-Ehrenfeld. |[ 


Lichtdruck x =$ 


Gas-Self- Wë e 


Accendedores de 


Gaz automaticos $ 


Encendedores 
automatas de gaz 


Todaslas novedades 
del alumbrac 10. 


Fabrica 


H. | H. Michaelis, Berlin, Bëteete 74. | 


Keiser & Schmidt 


BERLIN N., Johannisstr. 20/21. 


Telephonapparate. 
Elektrische. Mess- Instrumente 


für wissenschaftliche u. technische Zwecke. 


] 


Ge ER 
5 Bazar va) 


Frohwein & Claussen, Iserlohn 5 i. W. 
Metaliwareniabrik 


empfehlen als Spezialität: 
Muschelgritte, Etiquettenrahmen, 
Schlüsselschllder, Langschilder, 
aus Blech gepresst. 


E 
Feinste Zigarillosmarke in Luxusblech- 
packungen. Exportprein v. M. 16,00 p. 1000 an. 


Pipetti .Co., &.m.b.H., Düsseldorf 3. 


Otto Roscher 
Berlin NW.5. 


Spezialität: 


Gaslöt-Werkzeuge. 


Bei Anfragen, Bestellungen eto. an die Inserenten beziehe man sich auf den i „Export“. SOC 
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Der Weg zum Reichthum! 
Solchos Institut muss über- 
all vertreten sein. 

Viele Anerkenn. v. Behörden, 
N Schulen. 


Kaiser-Panorama. 


Jacob Fassbender 


Cöln a. Rh., Hansaring 84-86 


Nähmaschinenteile-Fabrik 


Nähmaschinenteile, Säulen, Schiffchen, 
Nähmaschinen- Nadeln aller Art. Öl- 
kannen, Schraubenzieher, Gummiringe, 
Nähmaschinenriemen, Werkzeuge etc. 


Katalog gratis und france. Export nach allen Ländern, 


| 
| Preuss. Staatsmedaille 
Vielfach prämiirt 

| Sciopticons, Lichtbilder, Auto- 
| 

| 

| 

| 


maten, Kinetograph, Phono- 
graph. Prospekte gratis. 

| Stereo-Negative aller Länder 

(659) 


kauft -A. Fuhrmann. Hof. | 
Berlin W., Passage. 


‚Chr. H. Tengelmann, 


Speyer a. Rh. 
Exporthaus deutscher Weine 
Vertreter in allen Ländern gesucht. 


Sprechmaschine 
gratis ufranco 


erhält jeder Händler mit Sprechmaschi- 
nen (Phonographen a Grammophonen) , 

der seine Adresse sendet an 
Arthur Scholem, Berlin C. 19, Rossstag 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover, 


e —) 


: alübkörper = 
Dürkopp- Motorwagen DEE ein ` MT 
ši Brenner Siebkopf 50,— 
die besten der Welt. Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


' Laut? Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


== Verkaufs-Monopol. — 
V. Degener- Böning 


Frankfurt am Main. 
=== 5000 Arbeiter. —— 


Ausländische Vertreter gesucht. 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im ee | 


© 225. far Satans Bee Likor- und Zuekarbaren Fabrikan Seifen-, Parfümerie-, Likör- und Zuckerwaren- Fabriken, | 
Drogisten und Apotheker sind bestens zu empfehlen, die ätherischen 
Oele, künstlichen Riechstoffe, Essenzen (fü: Cognac, Genevre, Rum, 


ferneraus Citronen, Himbeer, Ingwer), Fruchtäther, Parfüm- -Kompositionen 
für Seifen und SE Farbstoffe für Nahrungsmittel Aind, Séilen, von 


Wilhelm Leo’ s Nachf,, Stuttgart 


1. Specialgeschäft für Buchbinderel-Bedart 
defern: sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und 


Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat 
u Original-Preisen. 

Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bewährten Modellen, 

Gravuren, Schriften, Stempel etc. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. 


Complete Einrichtungen auch für Aceldenz-Druok. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesallschaft 


Kunstanstalt für = 2 
Oelfarbendruck- E 
bilder u. Plakate, D . 
ff. gestickte Haus- gu“ 

segen und sämmt- '\ 
liche Devotalien. 


Leipzig-Renönitz, 
H Eilenburgerstrasse, 


d Fabrik von 

į Gold - Politur und 

SS Alhambra- -Leisten, 
Bilderrahmen, 

i Spiegeln 
"und Glaschromo’s. 


(517) 
Export! 
Musterausstellung Berlin S., Ritterstr. 27 
Dei Anfragen, Bestellungen ete. 


Export! 


Zweigniederlassung und 


100 Stob j 


Vereinigte Masehinenfahriken 
Me & Pohl 


Liehtenberg-Berlin 
Herzbergstr. 105/106 


(IT, fabriziereninbekanntergüt 
S Bostonpressen, Tiegel. 
druckpressen Excelsus, 
Abzieh-Apparate; ferner 
Monogramm-Pressen, 
Fräse- und Hobel- 
maschinen, Schliess- 
platten, Kreissägen. 


| Gefigel- e 
er Fussringe 


! Celluloid-Geflügel-Fussringe 
| (spiralförmig) 100 St. 4,— Mk., 50 St. 2 5 Mk. 
Kontroli-Fussringe, 


verstellbar, 100 St. 4,50 
Geflügelringe, ofon, mit Nummer, 
100 St. 3,— Mk. liefert prompt 
I. Betsch Geflägel-Fassring-Fahrik 
ERNST HAUPTMEYER 
HANNOVER 50. 
JANSicHTs A wur 
* gröfstes Sortiment für Export » 
Kunstanstalt und Verlag 
tee | en & Co., Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 8. 
VERTRETER in allen, Weltteilen gesucht 
J. P. Piedboeuf & Cie. 
Röhrenwerk Act.-Ges. 
Düsseldorf -Ellər (Deutschland). 
Geschweisste Röhren aller Art: 
Kesselröhren, Flanschenröhren, 
Bohrröhren, Heizröhren, 
Gas-, Dampf-, Wasser-Röhren. 


Blechschweisserei: 
Röhren von 250 bis 3000 mm Durchmesser 
für Wasser- und Dampfleitungen etc., ge: 
schweisste Behälter und Apparate etc. 


Cylinder für Gas- 
glühlicht. 
a Blaker 


an die Inserenten beziehe man sich auf d 


Scheiben für 
eiserne Oefen 


| f 16 limmer elektrische 


Isotationen 


in nur guter Ausführung. 
Gas-Selbstzünder. Aluminium-Blaker, 
Berliner Glimmerwaren-Jahrik 


J. Aschheim 
Verin S.59a, Plan-Ufer 92d. 


Dachpappen „Slastique“ 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 

Daehleinen. (504b) 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


en „Export“. 


W-E, 
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Metalle, Metallfabr., Antimen, Leadore, Kupfer- i 

uerpacn, Hamburg Export: vitriol, Zinkstaub, Ceresin, Zinnfolo, Metallkaps, Import: Le Gin, er a 

Emaillew., Porzell., Steng, Glasw., Lampen, ` Leta ` < 

Passage Seholvien 6. > Bars- AC Manufaktur g Zare * abfälle. Marktberichte "auf Wunsch. 
T.-A.: Bachauer. T.-8.: A. B. O. Liebers 


IA. Werner & Söhne 
Barthels & Lueders erner & Sohne 


Berlin SW. 13, 
Alexandrinenstrasse 14. 
H Kupferwerk, Metallwaren 
Hamburg-Stein waerder 26 und Apparate-Bauanstalt, 


Abt I. Fabrik für Militär-, Marine-, Beamten- 
Spezialfabrik für den Export. 


Effekten und Ausrüstungen, Fahnen- 

und Banner-Spitzen und -Beschläge. 

Abt. IT. Medaillen-Münze, Orden des In- und 

BEE” Spezialität: Hochdruck- und Heissdampfleitungen, Rohrschlaugen, Federbögen, Wellen- Auslandes. Ehren- und Vereins-Ab- 
federrohre usw. bis zu den grössten Abmessungen ohne Naht. Kupferne Fagonstücke ohne Naht, zeichen, Oroen und Ketten. 

sowie Patent-Rohrflanschen nach unserem in allen wichtigen Staaten patentierten Verfahren in 
allen gewünschten Formen und Abmessungen. Bestbewährte Weissmetalle, 
Bei den Marinen und grössten Werken des In- und Auslandes eingeführt. 


Abt. III. Gravier-, Emailir-, Press-, Prüge- 
und Senk-Anstalt. 


Institut für galvan.- und Feuer-Vergoldung. 
l Spezialitäten: | MSch- und Anetmaschinen - D. r.-Patont 
Versuchen Sie f Bet £ LI (re Teigteilmaschinen ete. empfehlen: 
Backwell-Träger d d Ze": e Spiritus-Gas- ` UN. Mohr & Co. Kä 


und Kocher, -Oefen Halle a. S. u. 
und -Herde. 


Stets besondere Zoe n) d Gasglühlicht 


Neuheiten p 
Wird in allen in Hosenträgern F -| „Elektra“ 
Band-Arten | REXO BÜGEL oi 
fabriziert 


REXO HOSENHALTER 


Petroleum- 


SI ` 


Jahres- 
Produktion 
40 000 Tons, 


Zweigfabriken: 
Forst, 
Neuwied, 


Erstklassige Fabrikate a 
für die metallurgische, chemische und Glasindustrie. 


Reisszeugfahrik 


Karl Weegmann & Co., Stuttgart, 


fertigt 


Reisszeuge für Schüler u. Techniker | 


Wilhelm Hedk 
in runder, flacher und prismatischer Form. i ceim e e 


Lichtenberg-Berlin 


Pianos, Grands 
Write for illustrated catalogue. 


— Anfertigung nach allen Mustern und Qualitäten. — 


Aht. I. Nähmasehinenteile e « 
Aht. II. Fahrradteile u. Zubehör 
Aht. III. Automohil-Bestandteile, 


Kataloge stehen gratis und franko 


G. m. b. H., Düsseldorf-Obercassel. 
zinzige Fabrik für 


„MAY-BOHRER“ D. R. P. 


Unerreicht an’Schneidkraft und Stabilität infolge unseres Pressverfahrens. 
Preiswärdigster Bohrer der Gegenwart! Gepresste ‚May-Bohrer* aus Schnelllaufstahl! 


Rohde & Schmachtenberg, 


zur Verfügung, 


Ellis Menke, Frankfurt a. M. 


Export nach allen Ländern. 


„Expori 
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leistet mehr als 10 verschiedene Schraubenschlüssel. 
„JACK‘ leistet mehr als 10 verschiedene Robrzanren i 


fasst Sehran! fest, wo Schrauhenschlüssel versagen. 
s JACK‘ fasst Rohre fest, wo Rohrzangen versagen, 22.22... 


„JACK“ greift kantig, rund, oval, Nägel, kurz „JACK“ greift alles. 


Wo. INCK“ im Gebrauch, wird Werkzeug gespart. Wo „JACK“ im Gebrauch, wird Zeit gespart. 


Einzigartiger Schrauben-Rohr-Schlüssel mit Hebelkraft. 


Grüsse II 25 cın. 


BECHEM & CO., G. m. b. H., DÜSSELDORF. 


Urbas & Reisshauer, Pianofortefabrik, Dresden 20, 


Vertreter gesucht. W Fahrikate aller ersten Ranges. w Cataloge gratis, 


Patent-Stahlblech-Plomben ` x ke 
„ATTILA“ A TER? 


Bester, absolut sicherer Plombenverschluss. SSC l Glogauerstrasse 18. 
£eiehter, praktischer und billiger als Bleiplomben. Ka Ah FABRIK für 


Generalvertrieb: | Aufträge durch = 


Man verlange Prospekt und Preisliste. 
( elektr. Licht u. Gas. 


Albrecht & Richter | Hamburger Exporteure 
Hamburg. | erbeten. 


Kombinierter Parallel- u. Rohrschraubstock „Ideal“ 


ist der Beste der Welt. —— 
60 mm hohe Ta. glasharte aus Stahl ge- 


Albert Silbermann 
BERLIN 0., Bumenstr. 74. 


Gegründet 1873 


Metallwaren-Fabrik 
Spezialität: 
Brenner 
aller Art 


für 


Gas, Gasglühlicht, 


Unzerbrechlich. 


sehmiedete Backen, spannen Flachstücke, Rohre 


ai und Rumdstücke, Lockern und Abspringen der 


Backen ist infolge ihrer gesetzl. gesch. Be- 
festigung absolut ausgeschlossen. 


Gesetzl. gesch. 


Alleiniger Fabrikant: Otto Pferdekämper, Duisburg a. Rh. 


rn nn 


Liehtsehaehtplatten SPEZIALITÄT: 
„VITRAL“ Gepresstes Hohlglas Azetylen, 


Unübertroffen! Billigste Bezug 
e! Das beste und halt! i 
lich billigste 


Spiritus-Glühlicht 


nebst Zubehör. 


st 


G 
ob mit oc 
Leiden w 
noch Las 
Rahmen 
der Einfallichte, d 


Verzeichnis 


der bei der Expedition des „Export“ er- 
schienenen, und von dort gegen Einsendung 


Nüftung und als des Betrages zu beziehenden Karten und 
Preislisten gratis. Glasmalerei Schriften: 
Gebr. v. Streit, Glaswarenfabr. 1 (Inland) XXVII. ‚Jahrgang M. 12. 
Aer Rh Glasbrennerei (Ausland) „15. 
Vor ENUA KONAT K go f. Auswanderer n, Sidbrasilien 
Alexandrinenstrasse 22 | Montierungswerkstätte. von Dr. R. Jannasch „10 


Berlin SW. 


silien (1902) von 


trande do Swt (1898) LR 

von Sauta Catharina (1898) e 3 

6 nkarte für den Weltverkehr (1903), 1 
H und Entfernungen zur See im 


r imit einer Weltverkehrskarte) 
(1904) von Dr. R. .Innnasch D 
Exportfirmeu-Adressbuch“,her- 

hen Exportbank„ A 
ı von Rio Grande 


Neue Gasbeleuchtung 


ohne Röhrenleitung! 
Huff’s transportable Gas selbsterzeugende Lampen 
liefern das hellste, billigste und reinlichste 


Li ht dg Bess: Segel Werkstätten, 

IC "oeren, Strassen une w. 

Jodo Lampe stellt sich das nötige Gas selbst her! Kein Docht 
Transportables Gasglühlicht! 


Völliger Ersatz für Kohlengas! 
Sturmbrenner fil 
WM Lampon, Laternen von 5 Mark an. Illustr, Preislisten gratis, 


Gebr. A. & O. Huff, Berlin SW., Johanniterstr. 11F. 


Hotlefe 


da 
sbonbürgen „1 
D 


von 
an in Südbrasilien D 
dustrie (8 Bände: 1897,1899, 


irossindustrie (3 Bände 1889 


sin's Grossindustrie (ang 2 
industrie (1887) a s 
sute von Rio Grande do Sut e f- 
eg“ (RI 
Expedition des „Export | 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. f 


s ie EE EE SE 
Bei Anfragen, Bestellungen ete. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 


pzig's G 
‚and und 


nten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 
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a 
speciality: Wholesale — Export 


Pianoforte-Factory Opera Export-Pianos Berlin-Rixdorf 


with 3 Pedals. 
G. m. b. H. Best workmanship Maderate prices. Reuterplatz 2. 


G. Klingmann & Co., 


BERLIN S.0., 


Wienerstrasse 46, 


Flügel- und Pianoforte- 
Fabrik. wn 


Rollwände- u. Jalousienfahrik 


D Behrens, Hannorer-N, 


Filiale Berlin: Filiale Cöln. 
Vorzugl. resignet zur Abwehr Warschauerstrasse 8. Beethovenstrasse 6. Erstklassiges Fabrikat. 
schädlicher Zugwinde. Jilustrierte Prospekte gratis. Export nach allen Ländern. 


$ 


E raf 


Pumpenfabrik 


Konstanz (Baden), a- 


List-Pianos 
ERNST LIST, Pianoforte-Fabrik 


Berlin SO.”, Köpenicker Strasse 154. 
Doppeltw. Kolbenpumpe 


Expert nach allen Wetttheilen. 1 Ill. Kataloge trance u. gratis. 
part mach al dE d „Ozean“ 


EE 
Eichelsheim’s „0. E.“ Gasoline-Lampen D. R. G. M. 191 510. 
sind die besten. SE 
Übertreffen Kohlengas und Electricität an Billigkeit und 
ji Leuchtkraft. 
Überall aufzuhängen ohne Apparate und Leitungen. 
Vollkommenste Konstruktion. 


Einzig brauchbarer Ersatz für Gas und 
electr. Licht. 
Preislisten kostenfrei. f 
Windsichere Beleuchtung für alle Arbeiten im Freien. 


Breitbrennerlampen von Mk. 5. an. A 
Otto Eichelsheim, Düsseldorf s, bedeite oner ne mea F 


° e Ka D = Spezialität: — A m 56 
xeelsior- Piauoforte- Jahrik . er o 
A. sior- Pi & for -Jah Export-Pianos Görlitzer Ufer 24. 


Prämiiert mit der Goldenen Medaille, = 


Spezial-Fabrikation Aif d K b Export-Spezialität: 
Tse, FAR NICOS our ee 


Kaffee- und Reisschälmaschinen. 


SEES 


Unarreichte 
Leistung. 


Engres- 
Export 


für Hand- und Kraftbetrieb. D 
„HUBERTUS“. Köln am Rhein. Gas- und Petroleummotore. 
Schiess- Automaten. Lichterzeugungs- und Wasser- 
Filter und Filter- Anlagen. Langjähriger Aufenthalt in den Tropen versorgungs Apparate für 
Rohr-Zuckerfabrikations-Anlagen. garantiert sachgemässe Lieferung. Villen, Fabriken etc. 


x KRAEMER & VAN ELSBERG, « m.b H. ® KOLN A. RH. * 


EE REKLAME: Plakate mit stil Emallle-Ueberzug 


Spezialitäten: 
Celluloid- und Glasplakate, _ m leicht und unzerbrechlich. 


[Kar eigene Fabrikate.| Reklame-Zugahe-Artikel in reicher Auswahl. 


E 
Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe map sich auf den „Export 
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Mehr Licht 


D. R. P. a. Ausi. Patente 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


gibt 
Regelmässige Ze? 
Schnell- und Postdampferlinien MIRON 
zwischen Bremen und Cuba Än 
Bremen und New York Fremen „ Braten Gasglühlicht- 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Östasien Intensiv -Brenner, 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien 
Bremen „ Im Plata Tomua „ New York Das Neueste 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 


der Gastechnikl 

Von 200 — 2000 Kerzen 

ca. 50°), Gasersparnis, 

Besonders geeignet zur Be 

leuchtung rafsen, Bahn, 
höfen, Sälen etc, 


Verlangen Sie Prospekt! 


Glanzlicht-Commandit- 
Gesellschaft „Schagfer‘ 


Hamburg, 
KI, Reicheustr. 2026 


Nähse Auskunft ertheilt [519 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Wassersfands-, 
® $ A. e, © Zeiger, ?»- j 
V $ | SS n Probir-Hähne be 
A LG) LE SPF obir -Ventile 
RK mg *Schmier-* 
Gefässe. 9° 
E ere 


Berliner Gufsstahlfabrik u. Eisengiesserei 


Hartung Aktiengesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abteilung für 


Werkzeug- u. Kaschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Armaturen fi Dampfkessel, 


Maschinen und gewerbliche Anlagen 


Sämmtliche Maschinen für: 


Gacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken Mn... 


Eindichten von 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | anderen Systeme zum Eindi 


Röhren in Dampfkesseln etc. 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | Riemenspanner verschiedener Systeme. 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Beinigungsmaschinen — Parallelschraubstöcke für Werkbänke 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Drageöe- | und Maschinen. 


Neue Dichtmaschine. Extra billig. 


töcke. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl.' en Montagen. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Eisen- u. Drahtschneider, Stehholzen- 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
it Sti dend. 
liefern als Spezialität: Rohrschneider mit Stichel schneiden 


AR rühren -Beiniger tur Wanerrören 
Paul Franke & Co. 


(497) 
es ae Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 
sa Orient Praike) m Sr EIS ISBN TEE SE 


(132 b.) 


Preislisten gratis und franco. 


Tiegeldruckpressen „Monopol“ u. „Tip Top“, 
Ausstanzmaschinen, Schneidemaschine „Perfecta“, Nietmaschinen 
und Blechklammer-Heftmaschinen, 
sowie Nieten und Heftmetall 
liefert seit Jahren für den Export anerkannt vorzüglich 


Bautzner Industriewerk mit beschränkter Haftung. 


Bautzen, Kgr. Sachsen. 
Prospekte und Arbeitsproben kostenfreil 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. 
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Firstelass 


ianinos 


Grand 


ianos 


anerkannt beste 


unabgebrannt u. transportfüähig mit grofser 
Leuchtkraft, Brenner usw. 


zk WI 
y Electric I et TER Echte Glühkörper 
D fü 
ianinos è Anal . Jenaer dg 
duction SE e hängendes 
than 2000 in- Cylinder Glühlicht 
struments. * * 


GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik. 
BERLIN O., Grüner Weg 200. 


40 H H dës 
, 40 les. 
une, ianinos. 


„Anti Oit el mit beschränkter Haftung, 
BERLIN N. =, Friedrichstr. 129. | 


Automatische Handfeuerspritzen, 
Pedalspritzen = Löscheimer etc. 


Unsere Fabrikate zeichnen sich durch einfachste Konstruktion und Handhabung aus 
und sind auch zum Gebrauch für Laien bestimmt 
‚Spezialität: Chemisches Feuerlöschmittel „Antignit“‘ mit seiner unerreichten 
Löschwirkung bei Pech-, Teer-, Spiritus-, Celluloid- u. s. w. -Bränden. 


Nahtlose Stahlrohre 


aller Art, wie: 
Kesselrohre jeder Dimension und 
Konstruktion. 
Masten für Straßenbahnen, Be- 
leuchtung und Telegraphen- 


Unsere Fabrikate und „Antignit‘“ sind unentbehrlich für Feuerwehren, für alle Staats-, leitungen. 
Gemeinde- und Kirchenbehörden, Fabriken, Brauereien, Mühlen, Lagerräume, Bergwerke, 
Hotels, Theater, Dampfer, Segelschiffe etc. Bohrrohre. 
Vertreter in allen Ländern gesucht. Behälter für hochgespannte Gase. 


Ferner: 
Ueberlapptgeschweisste 
Rohre 


bis zu 4000 mm Durchmesser, 


rer were Elektrische Pianos „Pneuma“ v.r.. 
Militär- Alleinige Fabrikanten 


ED 

Ausrüstungen Kuhl & Klatt 
liefert in allseitig anerkannt bosfor Gita nd Berlin S0., Wusterhausenerstr. 17. 
raen Spozialfahrik ve Un 
Tschakots, Tornister, Epaulettes, Patronen: 


taschen, Säbelgehänge, Leibgürtel, Reitzeuge, 
Sättel etc. 


Joh. Friedr. Carl Ludewig 
BERLIN S.W., Lindenstr. 93. 


Deutsch-Oesterreichische 


Mannesmannróhren-Werke 


Düsseldorf. 


Beste rauchlose Jagdpatronen, Haslocher rauchloses Pulver, 
Feuerwerkspatronen uud Zündschnüre, empfiehlt 
Pulverfabrik Hasloch a. Main, Bayern. 


Petroleum- und Spiritus-Brenner-Lampen- 
$ h S i 

Ehrich & Graetz $94 ni Deen 
Berlin 808 asbeleuchtung 

Electrisches Licht 


Bei Anfragen, Bestellungen etc. an die Inserenten beziehe man sich auf den „Export“. p~ 
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Heinrich Hillgärtner 


Mozart- Pianos ++: 


Ständiges Lager von —— 
D. R. Wz. No. 65 104. 150-200 Pianos verschied. Modelle, 


Nutenwasserwaage unn ua. 


Dient zum Ankörnen von Nuten auf Wellen, Jg" 
stimmen der gradlichen Abweichung |" 
Telle und zu Le 
meinen Nivellierungszwecken. Unent- 
behrlich für Maschinenfabriken und Werfte 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Lomer & Co. . 6.m.b.H. H, Düsseldorf Gesamt 


PSCHOENFELD] 


= DUSSELDORF 


Illustrierter Haupt- Katalog zu Diensten, 
Export nach allen Ländern. 


„Irokka“ 


garantiert’reiner Milch-Kakaomit Zuckerzusatz, 
mit heissem Wasser aufzulösen, fix und ‚fertig 
zum Gebrauch 


In eleganten Blechpackungen von TA und 
ı Pfund englisch, sowie in besonderen Export- 
deeg von 12'/, Kilo netto an und grösser, 


Billiger und ganz bedeutender Eaportariikel, 
Arthur de Lorne & Co., G. m. b. H, 


Hagen in Westfalen. 
Alleinige Wéider für Hamburg mit 
ständigem Lager: 
Albrecht & Richter, Hamburg, 
Glockengiesserwall 25. 


Zusammenlegbare Vogelkäfige D. R. c. m. 


Wichtige Neuheit 
für Export. 
Fabrikant 


L. C. Lang, 


Drahtwarenfabrik 


Dem wn ll ] i 
MRSE pia = Sehmann & Co. 


in hervorragender Qualität. 
Hofpianofortefabrik 


Berlin O., Königsbergerstrasse 3. 


Piano-Fabrik 


gegr. 1848 
Pianos für alle Klimate. 


"e Jabtresptraduktion 2400 Pianos. 


Kataloge gratis und franko. 


Buchdrucker, Buchbinder, 
Geschäftsbücher-, Cartonnagen-, 
Papier-, Papp- Fabriken etc. 


ohne Special-Offerte einzuholen von 
Karl Krause, 
Leipzig Berlin 


Zweinaundorfersir, 50. SW. 48, Friedrichstr. 1 


Paris > enden ® 
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